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Byron's Leben. 





George Byron-Gordon warb am 22. Januar 1788 
m Sonton (Holles = Street) geboren. So lautet die — jetzt 
gemein angenommene — Angabe feiner Halbichwefter 
Nitreh Augufta Maria Leigb, währen Sir Gosmo 
Gorton das Sandgut von Byron's Mutter in Aberbeen- 
fdire in Schottland als des Dichters Geburtsort bezeichnet, 
ent Boron's Jugendfreund Dallas ihn in Dower gebos 
zen werden läßt. Den Namen George Byron-Gordon 
empäng er in Folge einer teftamentarifchen Verfügung von 
Seiten ſeines mütterlichen Borfabren. Der legte Herzog von 
Gerden und ber Oberſt Duff von Fettereſſo waren feine 
Buben, 

Ter Vater unfers Dichters, John Byron, war ber 
ältere Sohn res gleichnamigen Gommovore und MWeltums 
fegler#*) und ver Mefle vom Lord und Pair William 
Boren, vem berüchtigten Bruder des berühmten Seefab: 
rer”), John Byron ftand als Gapitain bei der Füniglie 
sm Garde, ımd war einer ver fchönften Dinner, aber au 
eins der ſchlechteſten Subjecte im ganzen britifchen Reiche. 

Lebhaft und verführeriſch, hatte er ſich an ein fo tolles und 
autihmeifennes Leben gemöhnt, vaf man ihn nur ven Map= 
Jad- Byron zu nennen pflegte ***). Nachdem er die Mars 
quiie von Garmatben, Lady Amalie Conyers, durch fein bes 
jmuberndes Weſen ihrem Gemahl, mit dem fie faum erft 
sige Jahre ver glüdlichiten Ehe verlebte, abipenftig ges 





*) ®eftorben 1786. Seine erfte grofie Fahrt war eine Expe⸗ 
ditien nach der Sübfee unter Lord Anfon. Gr gab bie 
Seſchreibung vieler nicht ohne gefährliche Abenteuer ge: 
machten Seereife heraus, aus ver unfer Dichter Manches 
ya jemem „Don Iuan‘’ benugt haben foll. 

tor William Bhron töptete feinen Verwandten und 
Nahbar Chaworth im Zweifampfe , und warb von ber 
Purstammer des Mordes für ſchuldig erklärt. Indeß 
entging er der Juſtiz durch jein Privilegium als Pair. 
Zu Nawftean Abbey, wohin er ſich endlich zurückzog, 
führte er ein abſcheuliches Leben, die Seinen mißhandelnd 
um vie Nachbarn befeindend, und ftarb vafelbft 1798 im 
Rufe eines vom Teufel Beſeſſenen. 


"") Bemertenswertb ift, daß ſchon ver Vater des Gapitains, 
alle ver Großvater unſers Dichters, der ih als Gommo= 
dere ımt Abmiral in Norpamerifa und durch die oben: 
trwahnte Südſee⸗ Erperition einen Namen erwarb, auch 
ea Epignamen —— zwar von den Matrofen, die 
&r, meil ex ein merfmürbiges Unglüdf zur See hatte, 
mr ten oulmweather-Jad nannten, obgleich er als 
Neaſch wie Höchfte Achtung genof. 


macht, dann geehelicht, ihr ganzes Vermögen verpraßt und 
fie zulegt mit einer Tochter, bie fie ihm fchenkte, ihrem Schick⸗ 
fale überlaffen hatte: wählte fih ber in Ausſchweifung vers 
funfene John vrei Jahre darauf, da ver Tod der unglüdlis 
hen Gattin die erfte Verbindung gelöft, eine andre zum 
Opfer, in der Perfon ver Miß Katharina Gordon von 
Gight. Diele, eine reiche Erbin aus der fchottifchen Grafs 
Schaft Aberveen, von edlem Stamme, war mütterlicherfeits 
ber legte Spröfiling des Grafen Huntley, der eine Tochter 
Jakobs I. von Schottland, Prinzeß Jane Stuart, zur Ger 
mablin hatte. Kaum zehn Jahre alt, verlor fie ihre Eltern; 
und zu Bath, wo fie auerft in die Welt eintrat, fand ſie 
wegen ihrer Anmutb, Siebenswürbigteit und guten Gemuͤtht⸗ 
art, vorzüglich aber wohl ihres Befiges eines freien Ver— 
mögens von 50,000 Pfd. Sterl. halber eine Menge Anbeter, 
von welchen nur ber gewandte ımd einnehmenve Gapitain 
Byron das Glück hatte, fie zu erobern. Indem er Miß 
Gordon beredete, mit ihm vie Reife nach Gretna= Green zu 
machen, warb er fomit Herr über ihr ganzes Vermögen. 
Man wird fich vorftellen fünnen, daß ihre (She nicht eben 
glücklich ausfiel. Das Vermögen feiner Semablin batte ver 
Gapitain gar bald durchgebracht, und ftatt feine frühern 
Schulven abzuzahlen, machte er neue, umd ſetzte feine Toll- 
beiten fort. Nachdem er vie Waldungen auf ven Beſitzungen 
feiner Gattin verfauft, veräußerte er auch felber das Gut *), 
und hatte die erhaltene Summe ſchon binnen drei Monaten 
verprast. Es war ein Glück, daß ein baldiger Top feinem 
Unmefen ein Ziel ftedte ). 

Der kaum zwanzig Jahre zaͤhlenden Wittwe John By— 
ron’s verblieb num nichts als ver Sproß aus ihrer unfeligen 
PVerbintung und ein frärliches Ginfommen, was ihr durch 
Vermittlung eines Freundes geftchert worben war. Bern vom 
Geraͤuſche ver Welt lebte fie unter ihren Freunden in Banff 
in Schottland, ſich ganz ver Pflege ihres einzigen und „‚ge- 
brechlichen“ Sohnes hingebend. 


*) Ein bedeutendes Landgut zu Rayne im Bezirk Garioch 
bei Aberdeen. 

+) Miftreh By ron gab noch ihrem Gemahl, ver fie mır 
bed Geldes wegen geliebt und dieſes Geldes wegen um- 
glucklich gemacht hatte, die Mittel, nach Valenciennes 
u reifen, wo er 1791 ſtarb. Eie liebte ihn affiſch, ob— 
Ihen er fie arm machte; und man erzählt, daß fie bei 
der Nachricht von feinem Tode laut aufichrie. 


A» 
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Es verbient nämlich bemerkt zu werben, baf dieſer ihr 
Sohn, ven fie mit faft übertriebener Zärtlichkeit liebte, und 
ben ein feltenes Glück in frühefter Jugen zur Lordewürde 
berief, durch ihre falſche Delikateffe, wonach fie bei ihrer 
Entbindung feine ärztliche, fondern nur Hebammenbilfe ans 
nahm, mit einem verdrehten Buße in vie Welt geſetzt ward. 
Wegen biefer Abnormität war dem Rinde von ver Amme fein 
nachheriges Glück propbezeit worden. Einſt frug Miftref 
Byron-Gordon dieſe Frau, die bereits an dreißig Jahre bei 
der Familie diente, ob fie finde, daß ihr Sohn ein hübſches 
Kind ſei? Freilich wär’ es ein hübfches Kind — meinte vie 
Alte in ihrer fchottiichen Bauernfprache —, und weil er ven 
Klumpfuß hätte, würde er auch wobl ein Lord Byron, denn 
alle Lords vieles Geſchlechts hätten Klumpfüfe! Und in der 
That waren zwei in der Reihe des Lords mit diefem Gebrechen 
belaven geweien. 

Sonderbar genug ift es, daß gleich vem Lord Byron noch 
drei andere unfrer berühmteften Zeitgenoffen mit einer Abnor⸗ 
mitäit des Fußes körperlich charafterifirt waren, nämlich: 
Walter Scott, Marihall Soult und Herr von Tal: 
leyrand. | 

Dem Kleinen binfenven Knaben wurben bie vergeblichen 
Dualen ver Wiebereinrichtung feines Fußes zur Duelle der 
Voeſie. Seine Amme lullte ihn mit Liedchen, Geſchichtchen 
und Mähren in Schlaf. Diefe fromme Frau lehrte ibn 
früh Palmen beten, un machte ihm vie heilige Schrift 
werth, welche er in einem Alter von faum acht Jahren ſchon 
von vorn bis hinten geleien hatte, das alte Teftament mit 
großer Begierde, aber das neue mehr als eine Arbeit, denn 
gur Unterbaltimg. 

Der Knabe war auf vem Grbgute feiner Mutter aufge: 
nährt worden; boch machte die Verſchwendung feines Waters 
früh eine Aenderung nötbig. Bis zu feinem fünften Lebens: 
jahre lebte die Mutter mit ihm in ver Heinen Stadt Banff. 
Als er fünf Jahre zählte, zogen fie nach Aberneen, Wah— 
rend des Aufenthaltes in Aberdeen befuchten fie zumeilen ven 
Pathen, Oberft Duff, auf vem Gute Fettereſſo, wo ein alter 
luftiger Kellermeifter, Ernſt Fiddler, ven Knaben ungemein 
ergögte; auch lamen fie zuweilen nach Banff zum Beſuch 
ihrer Bekannten. 

Die Mutter lehrte vem Knaben felber vie Anfangsgründe 
der Sprache, va fein von Natur zarter und empfindlicher 
Körper gleich in feinen erften Jahren durch mancherlei ans 
greifenve Kinterkranfheiten erfchöpft ward, und er daher nicht 
nicht fo früh, wie gewöhnlich die Kinver zur Schule geſchickt 
werden, zum Beſuch ber Grammar- School von Aberbeen 
angehalten werten konnte. Sein lebhafter und wißbegieris 
ger Geiſt konnte nicht fo Lange ohne Nahrung bleiben, bis 
fein Körper ihm anhaltende Stupien erlauben wollte. 

Aengſtlich bewachte vie Mutter ihr ſchwächliches Kin. 
Ihre Liebe und Zärtlichkeit war gränzenlos für dieſen Sobn, 
welchen fie nie, falls er ausging, ohne warnende Worte und 
Thränen geben ließ, ihm nachrief, fich ja zu ſchonen, weil fie 
auf Erden Niemanven als ihn habe, für ven fie lebe! 

Und doch war ibr fhmächlicher und gebrechlicher Sohn 
ein höchſt ımartiger nnd wilder Knabe. Freilich war es vie all 
zugroße Nachſicht ver Mutter, bie eine wahre Affenliche für 
ihn befaß, und ver gänzliche Mangel väterlicher Autorität, 
weiche auf die Ausbildung der umgefälligern Seiten Byron’s 


Byrom’s 


binwirkten. Und dies ift wohl glaublicher als die Annahme, 
daß pie Untugenben des Knaben einzig und allein vom Blute 
des Vaters berrührten. 

Boron bat fich fpäter einmal felbft über feine Kindheit 
und feinen Rnabencharafter gegen ven Gapitain Mebiwin ge: 
äußert: „Ich war erft ſechs Jabre alt, ala mein Bater ftarb. 
Wenn meine Diutter über mich in Zorn gerietb, wozu nie 
Beranlafiung fehlte, pflegte fie zu jagen: Du Heiner Hunt, 
Du biſt ein Byron durch umb durch — Du bift fo arg wie 
Dein Bater! Wie dem audy fei, ich war ein böfer Bube 
und machte meiner Mutter eine Welt voll Sorgen.” 

Nach dem Zeugniffe näberer Belannten bat Byron feiner 
Mutter — von welcher er überhaupt fagte, daß er Alles von 
ihr und Nichts vom Bater habe — fehr ähnlich gefchen. 
Ihre Züge waren evel, ihre Statur etwas Hein, und weil fie 
dabei etwas forpulent war, galt fie eigentlich nicht für ſchön. 

Der Mutter ungeregelte Zärtlichfeit und angeborne Hef: 
tigkeit machte ven ungezogenften Knaben aus ibm. Thomas 
Moore erzählt komiſche Beifpiele vun feiner Lebhaftigkeit nud 
Unart, aber auch von feiner Nitterfichkeit, und erwähnt 
Borons frübe Empfindlichleit über feinen Klumpfuß, ben ihm 
die Mutter zumeilen im 3orne vorwarf. 

In der Grammar- School von Aberdeen zeigte er nicht 
eben Spuren von großem Talente. Seine Mitihüler über: 
traf er nur außer ven Lehrſtunden, und zwar durch fein unter: 
nehmenves , kühnes und keckes Weſen. Wenngleihb von 
ſchwachlichem Körper, war er roch von unbegwingbarem 
Beifte. Salt es Vergnügungen, wo es auf Kühnheit ans 
fam: ta war er der Erſte; und im Reiten, Fiſchfang, 
Schwimmen, Rudern und bei allen ähnlichen Uebungen, wo 
er feine Lebhaftigkeit austoben konnte, benahm er jich mit 
einem Muthe und einer Gewanttbeit, vie Keiner feinem Alter 
und gebrechlichen Körperbaue zugetraut hätte. Im Boren 
und Kämpfen errang er fait immer die Palme. lebrigens 
war er für fein Alter fehr ritterlich, Als eines Tags ein 
unfhultig angegriffener Knabe in pas Haus feiner Mutter 
flüchtete, Tegte er fich zwifchen die Parteien, und erflärte, 
daß in feinem Haufe Keinem ein Leid geicheben türfe. Und 
da der angreifende Knabe num mit bem Fleinen Boron anbant, 
fo vertheidigte ich dieſer, obichon jener älter und ftärfer war, 
fo tapfer umd tüchtig, daß fie nadı langer Serumicdhlägerei 
den Kampf endlich einftellen mußten, ba fie ſich beide gänzlich 
erihöpft hatten. 

Einer feiner Gommilitonen hatte von feinem Bater ein 
Feines ſhetlandiſches Fohlen geſchenkt bekommen, und da fie 
fih einmal zufammen längs ven Ufern nes Don im Reiten 
eriuftigen wollten und nur ein Piero hatten, fo mußten fie 
das altſchottiſche Spruͤchwort: „Reiten und begleiten!“ 
anwenden. Wie fie nun zur alten Brüde über ven düftern 
wilden Strom lommen, fällt dem Heinen Byron bie fchotti= 
ſche Prophezeihung ein, vie er nachmals im jeinen „Don 
Juan’‘ eimwebte: 

„Brüde von Balgownie, wie ſeſt auch dein Wall, 
„Mit ver Wittw' einzgem Sohn und der Mahr einzgem 
ohl'n 
„Kommft tu zu Fall! *) * 


*) Brig 0’ Balgownie, thongh wight be ihy wa',“ 
Wir — ae son ni ge mare's ae foal, : 
Down thou ’It fa’, 
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Sein Kamerad, der gerade ritt, mußte ſogleich Halt 
when, denn Byron beſtand darauf, er müſſe abſteigen und 
da über die Brücke reiten laſſen, und demonſtrirte ihm: 
„oa wirft dich der alten Propbezeibung erinnern ; wer weiß, 
ch das Pferd bier nicht das einzige Kohlen einer Mähre ift; 
me wir beide find Die einzigen Söhne einer Wittwe; aber 
Da haft auch noch eine Schweiter, ich hingegen Niemanden 
weiter ald eine Mutter, um mich bemeinen zu laffen!‘ Der 
Rumerad willigte darein. Nachdem nım Byron die graufige 
Bröde hinter ſich batte, wollte jener venfelben Verſuch 
nahen, und er lief eben fo glüdlih ab. Da famen denn 
die Anaben überein, daß ihr Heiner Hochlandsklepper nicht 
da einzige Kind feiner Mutter fei. 

Bpron ding mit großer Sewiffenhaftigleit an ven Sitten 
nd Lendes, worin er feine Knabenjahre verlebte, und bie 
Sagen, Mährchen und Lieber im Munde des Volles übten 
cine enmwiberftebliche Gewalt über jeinen Geift aus. 

Indem er feine erfte Iugenpyeit in ven fchönen Gegenden 
sen Aberdeen zubrachte und zur Befeftigung feiner Geſund⸗ 
beit Ausflüge in pie Hochlande unternabm, wuchs in ihm die 
Neigung für jene höchſt pittoresten, wild romantifchen Res 
sonen und feine Vorliebe für bas freie, ungezäbmte, poetifche 
Schottland, vie im feinem leicht verlegbaren Semüthe nie 
mals, jelbit nicht durch Die Anfechtungen der ſchottiſchen Re= 
jenlenten im Edinburgh - Review , wanlend gemacht werden 
konnte. 

Das ter Knabe mehrere Sommer hindurch die färfende 
Saft der Hochlande einathmete, wirkte chen jo wohlthätig 
auf jemm Körper, als es nicht minder einflußreich auf feine 
geitige Entwickelung war. Der vorher ängftlih an ber 
Sant jeiner Mutter geleitete Anabe fühlte ſich bier in ven 
freiem Bergen zum Grftenmale frei, und vie romantifche Herr⸗ 
lichteit der Gegend des Loch-na-gar, in welcher er feine 
Bebhmmg aufgefhlagen hatte, begeifterte ihm mit unausloͤſch⸗ 
bier Siebe für die große Natur der Gebirge, und lange nach⸗ 
der ſrrach Byron noch in einem feiner letzten Gebichte: 
„Die Inſel,“ mit wahrem Gntzüden von feiner frübeften 
Finweihung in die Natur *). 

In feinen Sefprächen mit vem Gapitain Medwin äußerte 
Seren über dieſen feinen Aufenthalt in ven Hochlanden Fol⸗ 
ans: „Bon men ich das Verſemachen geerbt babe, weiß 
nie; wahrfcheimlich erzeugten vie wilven Landſchaften 
son Moreen, Loch=nasgar und bie lifer des Don meine 
periiche Ader und entwickelten meine poetiiche Beule. War 
bieieh der Hall, ſo fchlief doch mein Talent; wenigftens 
Erich ich nie etwas, das Erwahnung verviente, bevor ich 
Iebee. 

In der erhabenen Schönbeit ver Berge und Seen, welche 
un Geil des Knaben fo gewaltig ergriff, kamen auch bie 
kirfamen Sagen und Bolfslieber hinzu, vie in biefen Gegen⸗ 
ım einbeimisch fine und durch welche vie Gegenſtände, vie 
= ihnen das Auge entzüden, auch vie Phantafie mit aben⸗ 
tmierlichen Schauern aufregen ; und bie kraftvollen Naturfin: 


ber, welche im faft patriarchalifcher Freiheit und Einfachheit 
Ye Höben bewohnen, welche noch keines Groberers Fuß ſieg⸗ 


54 behauptet bat, gaben vielleicht den politifchen Ideen des 





) Eiche auch pas richt: Er 
bea der Diufie,”’ 


Loch-na-gar** in pen „Stun: 


liberalen Dichters die erfte Anregung. Dagegen maq aber 
auch ver ſchnelle Wechſel von mütterlicher übertrieben angſt⸗ 
licher Obhut umd felbftüberlaffener Ungebundenheit einen 
nachtheiligen Einfluß auf ven Charakter Byron's geübt, und 
Trog, Eigenſinn, Unfügfamleit und Uebermuth in ihm ges 


wedt haben. 


Nach feiner Rücklehr * ven Hochlanden ward Byron 
ein regelmäßiger Befucher der Grammar-School zu Aberdeen, 
ohne fih, wie ſchon erwähnt, in derſelben durch glaͤnzende 


Fortfchritte vor feinen Mitfchülern auszugeichnen. In dem, 


mas bas Gedachtniß allein in Anfpruch nahm, war er fogar 
einer der ſchlechtern Schüler ; fleifiger und glüdlicher arbei: 
tete er indeß, ſobald es zu denken oder zu urtheilen galt. 

Wenn auch Byron in ver Schule zu Aberveen nicht eben 
glänzende Talente zeigte, fo gehörte er doch immer zu ben 
fediten und bravften Burfchen. Gr wurde im Schülerver: 
zeichniffe George Byron-Gordon genannt, und wenn 
es etwa Ginem einfiel, die beiden legten Worte zu verjegen, 
fo nahm er das als einen Schimpf erſter Größe auf. So 
lebhaft fühlte er es, daß fein Vater und feine väterlichen 
Verwandten nichts für-ibn gethan hätten, und daß es fomit 
unrecht fein würde, durch fie ven Namen Derjenigen zu vers 
drängen, welcher ex Alles verbanfte, 

Der auffallenpfte Zug in Byron's Charakter zu dieſer Zeit 
war feine außerordentliche Empfindſamkeit. Die Verhöhs 
nungen in einer Öffentlichen Schule, und die unedlen, unſchick⸗ 
lien Sarfasmen einer Mutter, welche in leivenfchaftlichen 
Aufwallungen ven Knaben feiner Lahmheit wegen verfpottete, 
fcheinen jene Empfinplichkeit fehr gefteigert und ihn gereizt 
zu haben, vie Güte und Weisheit einer Vorfehung, welche 
ihn fchon bei feinem Eintritte in vie Welt mit einem liebel: 
ſtande belaftet hatte, in Zweifel zu ziehen. 

Unfre tiefften Gefühle entquellen am meiften dem Unglück 
oder Mißgeſchick, und fein Unglüd hat einen größeren Gin- 
fluß auf ven Charakter, als ein ſolches, vem wir ums nicht 
entziehen können. Und leider geichah es, daß Byron bie 
Heine Sormwibrigfeit, mit welcher er zur Welt fam, fchon 
ſehr frühzeitig fehmerzlich empfinden mußte. 

Ueber Byron's Schulverhältniſſe in Schottland theilt 
Edward kytton Bulmwer in feinem „Life of Byron‘ Fol 
gendes mit, 

„Noch nicht ganz fünf Jahre alt, warb er nach Aberbeen 
in die Schule geſchickt. Das Schulgelv betrug vierteljährig, 
wie bei Schulen gleicher Art in Schottland gewöhnlich, fünf 
Schilling, und der Schüler ſcheint dort ungefähr fo viel Bil— 
dung erhalten zu haben, als man für einen ſolchen Preis ers 
warten kann. Denn nach einjährigem Aufenthalte war er 
juft im Stanve zu buchftabiren. Hierauf empfing er Unters 
richt von einem Herrn Rob und einem Herrn Pattiſon, wos 
von ber Letztere der Sohn eines Schuhmachers war, aber 
dabei gelehrt und ein firenger Presbyterianer. Bon dieſen 
Herten wurbe er ber lateinifchen Schule übergeben, in wel⸗ 
her er bis zur vierten Klaſſe gelangte.‘’ 

„Er batte wenig mit dem artigen und folgfamen Weſen 
gemein, welches den guten belobten Knaben ausmachend, oft 
den künftigen Mangel an lebendiger und felbfiftändiger That⸗ 
kraft des Mannes anzeigt und ven Dr. Johnſon zu der 
Frage veranlaßte: „, „Was wird aus allen ven artigen Kine 
bern?" — So menig deutete er damals auf feine künftige 
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Bedeutung als Literator bin, vaß bei ven Translocationen 
der Schüler feine Lehrer ihm wieberbolt fagten: „„Num, 
George, wir werben ja feben, mie balb pu wieber ver Fehte 
in der Klaſſe fein wirft! 

Bei unfers Dichters Geburt waren zwiſchen ihm und ver 
Pairewürde noch fünf männliche Erben, und dennoch war 
er noch nicht fieben Jahre alt, als ver Ted bes lehten er- 
folgte, und er allein auf ven Abgang des alten Onkels zu 
Barren hatte. 

Pei ber neu ererbten Sorbswürke ereignete ſich's, daß, als 
fein Name mit ven andern nadı dem Gebet in der Schule ver- 
lefen wurde, man ihn als „Georgius Dominus de Byron‘ 
(Georg Rreiberr von Byron), ftatt wie vorber „Georgius 
Byron-Gordon,‘* aufrief. Die Knaben brachen in ein ſchal— 
lendes Lachen aus, und vieles wirkte fo ftarf auf ihn, daß er 
in Thränen ſchwamm und nicht um Alles in diefer Schule 
geblieben wäre, hätte man ihm nicht bazu gegmungen. Sole 
Beiſpiele von feiner ausnehmenden Reisbarfeit und Empfind⸗ 
lichkeit waren nicht felten. 

Gine Antwort, bie er einem feiner Gommilitonen gab, 
ala tiefer ihn über ven ®rumb der veränderten Nennung fel: 
nes Namens befragte, zeiat ibn fehen in dem Alter von zehn 
Jahren als einen, ver außerſt ſelbſtſtändig auftritt und ſich 
in nichts, wären es Mängel over Tugenden, nach Anbern 
richtet. Gr hatte grade Tags zuvor eines andern halber mit 
Schlägen beftraft werben follen. Als num jene Frage an ihn 
gelangte, erwiderte er: „Ich kann nichte dafür, ver Zufall 
bat mich geftern für etwas beftraft, was ein Andrer ver 
Grad; und eben vieler Zufall macht mich beute zu einem 
Lord für das, was ein Anprer gelaffen bat. Ich danke ihm 
weder für das Eine, noch für das Andre, denn ich babe ibn 
um feines gebeten.‘ 

Der Knabe zeigte fich immer edel und gerecht. Seine 
Gommilitonen hatten alle ven größten Reſpekt vor ihm. 
Natürlich wuchs dabei fein Unabbängigfeitsgefühl mit Jah— 
ren, Kräften und Ginfihten, was ihn zulegt gu dem bedeu⸗ 
tenten Gharafter führte, ven er ver Welt offenbarte, ob» 
gleich er ſich damit nicht felten Feindſchaften zuzog. 

_ Bereits zu jener Zeit war er oft fill, in fich gefebrt, mürs 
rifch und verfchloffen,, aber ftett von edlem, finplichem Ge⸗ 
müthe. Kehrte er, geftärkt von ven Naturfchönheiten, nadı 
öfteren Abweſenheiten zur Schule zurüd „ fo zeigte fich fein 
frifcher, freier Geiſt am thätigften. Dann holte er mit Leich⸗ 
tigfeit das Verfäumte nach; aber fein Ehrgeiz ging and nicht 
weiter, Nur extra scholam wollte er Grfter fein, und tie 
Beluftigungen im Areien konnten dem oberflächlichen Beob- 
achter wohl als das erfcheinen, was einzig und allein ibn 
beichäftige. 

Künger noch ale Dante, ver neun Jahre alt war, als 
er Liche zur Beatrice empfand, fagt Brom felber, fei er ge— 
wesen, nämlich acht Jahre alt, ala er fich im 
ein Heines Märchen, Mars Duff, vurch und 
turd verliebte. Die Mutter — wie Thomas Moore 
berichtet — neckte ibn immer damit, und in feinem 16. Jahre, 
wo die Geliebte fich verbeirathete, fiel Boron bei der Nach⸗ 
richt faft in Fenvulſionen. Die Mutter vermied es ſeitdem, 
davon zureben. — Und bie Leidenſchaft der Liebe war es, wel⸗ 
her er nach einer Aeußerung kurz vor feinem Tode ven größe 
ten Theil feines Lebens und feiner Schriften gewinmet hatte. 


Byron’s 


Byron befand ſich noch unter ven Befuchern ver Grammar- 
School von Aberdeen, als er durch ven Top des Lord Wil 
liam am 19. Mai 1798 zum Lord Byron erboben wart. Er 
hatte vor wenigen Monaten fein zebntes Jahr zurüdgeleat. 
Seine Erhebung ſchien ihn jedoch menig zu beglüden; und 
als er merfte, daß einige feiner Fommilitonen fich in Rück⸗ 
ficht auf feinen neuen Stand etwas von ibm zurüdhielten, 
fühlte er ſich namenlos aefräntt, fo daß er oft in Thränen 
ausbrach, wenn er daran dachte. 

Sein Name lautete von jegt an: George Gordon 
Lord Boron. An ber Folge nannte er fidh im ver Regel 
Noel Byron, in Berug anf feine Verbindung mit ver Ras 
milie Noel durch vie Vermäblung mit Habelle Milbante. 

Die Erbebumg zum Lord entzog den Knaben ber ımmittel- 
baren Leitung und Grziebung feiner Mutter, und brachte ibn 
unter die Vormundſchaft feines Großoheims, des Grafen 
son Garlisle, welcher mit JIſabella, ver Schweſter 
bes verftorbenen Lord William, vermäblt war. Diele Örof- 
tante war eine originelle Frau, in deren Gharafter und Lebens⸗ 
weiſe mande Züge bemerflich find, vie fih in pem berübms 
ten Lord mwiederbolt zu haben feinen. Cie ſchrieb Verfe, 
unter ambern eine „Ode to Indifference** (in ver Sammlung 
von Pearch befinplich), die man als ſchoͤn und kräftig aus⸗ 
zeichnen kann. Nachdem fie eine Zeitlang gezeigt hatte, daß 
fie dazu beftimmt wäre, die Zierbe ver feinen uud hoben Welt 
zu fein, verlieh fie viefelbe ohne Grund mit volllommener 
Gleichgültigkeit, und zog fich im fich felbft zurüd. Auch ihr 
Sohn war Poet; und es ift wahricheinlich,, daß Byron's 
poetifcher Geiſt einige Anregung durch diefe neuen Berwandi⸗ 
ſchaftsverhaltniſſe erbielt. 

Nachdem der Knabe die Würbg und Guͤter des alten Groß⸗ 
enfels geerbt hatte, verlegte die Mutter, unter bem Beiratbe 
der Vormünder ihren Wohnfig nah England. Der jumge 
Lord fam nad Harrow in Middleſſer — anbertbalb englifche 
Meilen von London —, md Miſtreß Boron= Gorten bezog 
ein Meines Haus in London, nm den Gegenſtand ihrer zärtlie 
chen Liebe fo nabe ale möglich zu haben. 

Byron's Großoheim, der feinen Mündel den hergebrach⸗ 
ten Kurſus der Bildung eines vornebmen Gnglänvers, näms 
lich eine Gelehrtenſchule, die Univerfität une Reifen, durch⸗ 
laufen zu laſſen beichloh , wählte Harrow au deſſen Schule, 
und fein Münbel bezog fte ein bald Jahr nach ver Erhebung 
zum Lord unter Aufficht eines Tutor, det Dr. Drurt. Die 
fer würbige Mann wird von feinem Zöglinge felbft im vor- 
tbeilbafteften Lichte geicbiltert. „Er mar ver befte Freumb, 
ben ich je befeffen habe“ — fagt Byron von ibm — „un ich 
babe mich an feine Lehren und Warnungen leiver oft zu fpät 
erinnert, wenn ich geirrt hatte; und mern ich weife handelte, 
fo geſchah es nach feinem Rath.’ Auch bezeichnet ver Dich= 
ter in berfelben Stelle (Note 40 zum vierten Geſange des 
„Ritter Harold’) einen Theil feines Aufenthalts in Harrow 
als eine ver alülichiten Perioden feines Lebens. 

In feinen Sefprächen mit bem Kapitain Medwin fagt 
Byron über feinen Aufenthalt zu Harrom: „Es gab Zeiten, 
mo ich in Harrow glücklich geweſen wäre , hätte ich's nicht als 
Schule betrachtet. Einen Plag möchte ich gerne wieberfeben. 
Die Ausficht vom Kirchhofe gefiel mir beſonders, und ich faß 
oft Stunden lang auf dem Stege, ver in die Felder führte; ja 
ich wünschte mir fogar, bort begraben zu werben.” 


Leben. 


Der junge Lord blieb fech® Jahre auf viefer Schule, umb 
wibtend verfelben entwidelte fich ver originelle Feuergeift 
ni Knaben mit entſcheidender Gewalt. Sein beftiger und 
ra ſorttrebender Geiſft ſtieñ fich überall an ben Schranten 
der rengen Disciplin und der pedantiſchen Methode, die ven 
mlihen Sommafien eigentbümlih find; und befonvers 
riterſtand ihm die geifttöbtenne Art und Weiſe, mit welcher 
das Studium ver alten Klaſſiker betrieben wurke. Hierauf 
bericht ich eime Stange im „Ritter Harold’ (4. Gefang): 


„Wer e# licht, 
Mag klaſſiſcher Grinnrung fich eracben, 
Pateinihtes Echo laſſ' er meit erbeben, 
Die Hügel zu ermeden; ich indeſſen 
Verachte noch zu ſehr das eitle Streben, 
Die Lehren Wort für Wort mir zuzumeſſen, 
Als ib noch Knabe wars drum wuͤnſch' ich zu vergeflen 


Die Arzemei, vie täglich eingefogen 

Mein frank Gedaͤchtniß, wenn ich mit ven Jahren 

Dad mas ich lernte, beſſer auch erwogen, 

Doch mut’ ich mir ven Ekel noch bemabren, 

Den ich zuerft in Knabenbaft erfahren: 

Das ih aus freier Wahl vielleicht erfahte, 

Den Geiſt mir zu erlaben in Gefahren, 

Jetzt hat's ven Glanz nicht mehr, ver ibm erblaßte; 
Berabſcheun muß ich noch , was früher ſchon ich haßte. 


Seron fonnte nie in feinem Leben ven Ekel überminten, 
weiter ibm durch tie erfte Belanntſchaft mit Horaz gegen 
vielem Dichter eingeflößt worden war. 


h’mwohl, Horaz, dab ich dich lonnte halfen, 

Mein Fehler war e8, doch ber beine nicht; 

Gin Aluch iſts, dich veritehn und doch nicht faflen, 

Begreifen, doch nicht lieben dein Gedicht. 

Denn auch fein Sänger fo die Kunft beipricht, 

Kein Moralift pas Leben fo may fennen, 

Kein Spötter fo in das Gewiſſen fticht, 

Der denneoch nicht verletzend drum zu nennen — 
To lebe wohl — es foll Soralte's Höh und trennen! 


Der eimgefleifchte John Bull, ver Alles, was nad 
„Old England’ riecht, für unverbefierlich hält, bat es dem 
jangen Lord ziemlich übel genommen, daß er ſich ſolche Be 
werfungen gegen vie nationale Schulbilpung erlaubte, und 
un fatirifcher Ausfall gegen ven Rector der Harrow Schule, 
ven ver Dichter als einen „Magister Pomposus‘* aufführte, 
dm wie ein Angriff auf die Ehre Englands angerechnet 
werten. 

Nerkwürdig erſchien in Dielen erfien Ausbrüchen feiner 
ideäitinsigen Energie der vorurtbeilöfreie Blid, womit er, 
wie ein fremter Beobachter, vas Einheimiſche tie Revue 
falfizen lieh , und die kecke Oppofition gegen bie alten Bor: 
attheile und Mibraͤuche. 

Mas ſeine Fortſchritte auf der Schule betraf, fo mochten 
he webl, wenigſtens in den Flaffiichen Studien, nicht eben 
anzend fein; beito ämfiger arbeitete er aber für fich, und 
das Schenbige ber neueren Sprachen zog ibn, ben in das volle 

Ybem Hinausftrebenven und Hinausgreifenden, vom tobten 
=u eribtensen Studium jenes ibm durch das Medium eines 
„Rrmpeius’ trapirten Alterthums ab. Ginige poetifche Ver: 
fuhe Eyron’s gehören ver Periode von Harrow an, und ber 


via 


prüfenve Blick mag in ihnen ſchon einzelne Funken des Genius 
entdecken, ver vie unfterblichen Werke des großen Dichters 
mit feinen Flammen burdglüht. Sie fine allervings nur 
ſchülerhaft, aber voch immer als Reliquien ver Aufbewah⸗ 
rung würbig. 

„In den obern Rlaffen ver Schule‘ — fchreibt Herr 
Drury — „beichäftigte man fich mit Ausarbeitimgen von 
Auffägen zur Deklamation, welche, bevor viele öffentlich 
ſtattfand, dem Lehrer vorgetragen wurden, vamit der Bors 
trag berichtigt und verbeffert werde. Ich mar ebenſowohl 
über ven Anftand und vie Seftikulatur des Lord Boron, als 
auch über ven Geiſt feiner Deflamationen ichr erfreut. Alle, 
welche veflamirten, bielten fich wie gewöhnlich an ven Bıurch- 
ftaben ihrer Aufiäge, mas auch Lore Byron im erſten Theile 
feiner Rene that; aber auf einmal wid; er mit einer Kübn- 
beit und Unaufhaltſamkeit von dem Gefchriebenen ab, vie 
mich ſehr beunrubigten, daß ich fürchtete, er werde ſtecken 
bleiben. Doch das geihah nicht. Gr kam im beiten Fluß 
bis zum Ende, obme irgend eine Hemmung ober Unregel- 
mäßigfeit bemerten zu laffen. Ich fragte ihn, warum er feis 
nen Bortrag veränvert habe, worauf er erwiberte, baf er 
nichts abgeändert habe und während ver Rede nicht gewußt, 
baß er abweiche. Ich glaubte ihm, und bin überzeugt, daß 
ihm, erfüllt von vem Sinne und Gehalte des Gegenftanves, 
Austrüde und Farbungen, ergreifender als bie niedergeſchrie⸗ 
benen, zu Gebote ſtanden.“ 

Lord Byron fagt ſelbſt, daß feine Eigenſchaften vamals 
mebr rhetorifch und kriegeriſch als poetiſch geweien feien, 
md baß bie erften engliichen Berfe, tie er zur Uebung ges 
macht babe, fein Interefle für feinen poetifchen Geiſt, und 
feine Anerfenmung veffelben veranlaft hätten. Dagegen babe 
er fich zu Harrow tapfer durchgefochten, unb von fieben 
Schlachten nur eine verloren, und der Schuft, ber Diele ges 
wonnen, babe fie nicht feiner größeren Tapferfeit verbanft. 
„Ib vergab ihm das nimmer (jagt Lord Boron) und ich 
würde es bedauern, wenn ich nur mit ibm aufammen trefien 
follte, va es ficherlich Streit geben würde. 

„Meinen Schulfreundſchaften“ — führt Lore Byron fort 
—, ‚widmete ich mich mit Leidenſchaft; denn ſtets war ich heftig. 
P. Gunter, Gurzon, Long und Tatterfall waren 
meine Hauptireunte; Glare, Doriet, Gbarles Gor— 
bon, D. Batb, Glaripge um John Wingfielv 
meine Jünger und Günftlinge, denen meine Degünftigungen 
nicht zum Beßten bienten. Bon allen menfchlichen Weſen 
war ich viekleicht feinem fo gugeneigt, als dem armen Wings 
fielen, welcher 1811, vor meiner Rüdfehr nach England, 
zu Goimbra ftarb.” 

„Mit Beel, dem Redner und Staatämanne, ſtand ich 
in gutem Bernehmen. Sein Bruder war mein intimer Freund. 
Wir Alle, Lehrer und Schüler, begten von Peel große 
Erwartungen, und er bat viefe nicht getäufcht. In mehr 
facher Sinficht übertraf er mich weit, ala Deklamator und 
Acteur warb ich ibm wenigſtens gleichgeftellt. Außer ver 
Schule war ic beftänvig in Häfeleien, er nie; in ber Schule 
mußte er ftets feine Aufgaben, ich felten; noch wenn ich fie 
mußte, wußte ich fie faft eben fo gut. Was allgemeines 
Wiſſen anbetrifit, Geſchichte u. ſ. w., fo benfe ich, vafı ich 
fomobl ihn als überhaupt die meiften Knaben meines Etans 
des übertraf." . 


VIII 


Im Betreff Buron’s und Peel’s hat man eine inter⸗ 
eſſante Aneldote erzählt. Ein tyramifher Knabe, einige 
Jahre älter, ſchlug Peel anf eine Weife, daß berfelbe ven 
Schlägen nicht entgehen konnte. Während fo vie Schläge 
auf einander folgten, und der arme Peel fih gar nicht wohl 
dabei befand, kam Byron dazu. Zur Wuth gereist, Thräs 
nen im Auge, fragt er mit einer zwiſchen Schreden und In⸗ 
dignation zitternden Stimme, ob ſo gut fein wolle, 
ihm zu fagen, wie viel er Schläge zu verfehen gevenfe? 
„Warum?“ — entgegnete ver Erefutioner — „Du Heiner 
Schurle, was gebt Dich das an? — „„Weil ich“““ — 
fagte Byron mit ausgeftredtem Arme — „, ‚vie Hälfte davon 
auf mich nehmen möchte!’ 

Mährend feiner Anweſenheit zu Harrow las er viel, doch 
fein Leſen war flüchtig, und wich fehr ab von ven Anleituns 
gen ver Schule. Indeß, obwohl müßig, 309 er doch durch 
fein Betragen und feine Leiftungen bie Aufmerkfamteit des 
Hauptlehrers auf fich, der den Lord Garlisle in Kenntnif 
feßte, daß ver junge Pair Fähigfeiten beſihe, welche zu feis 
nem Range Ruhm fügen würden, Das Talent, worurd er 
fi damals beſonders audzeichnete, war, wie erwähnt , vie 
Deflamation, und man nahm allgemein an, daß ſich Byron, 
wenn auch nicht anders, doch als ein Hauptrebner im Haufe 
der Lorbs beransftellen were. 

Seine Schulferien brachte er meiftens in London zu, und 
ed war eine rende, ben umgeftümen, fewrigen Knaben zu 
fehn, wie fich fein jugenvlicher Uebermuth überall zeigte. 
Er war vornehmlich ein leivdenfchaftlicher Reiter, ver im 
Öobeparf vie Aufmerffamfeit auf ſich lenkte. Seine Mut⸗ 
ter, welche natürlich fein unvorfichtiges, wildes Wefen 
kannte, verbot ihm eines Tages eine Rennwette, deren bier 
nur gebacht wirb, um einen Zug feiner finvlichen Liebe beis 
zubringen. Byron verwandelte alsbald das Wettrennen in 
einen einfachen Spagierritt, wobei er, feiner Berfprechung 
treu, nicht einmal galloppirte. Denn, fo verzogen und uns 
gezogen er auch fein mochte, und fo fehr er gewohnt war, 
feinen Neigungen freien Lauf zu laffen, that er doch nie mit 
Willen und Borfag, was feiner Mutter hätte Berbrufi bes 
reiten können. 

Thomas Moore hält es für ein Unglück, daß Byron fo 
früb zum Adel gelangte; zehn Jahre länger George Byron — 
umd fein Sharafter wäre vorzüglicher geworden. Allerbings 
hätten die veränberten Glücktumſtaͤnde und die vornehmeren 
Gefährten auf ihn ſehr übel wirken koͤnnen, doch vwerführten 
fie ihn zu keinen Fehltritten ernfterer Art. Die höhere Pflege 
und Bildung, welche Byron’s Mutter und Vormünder mit 
ber gelehrten Schule von Harrom beabfichtigten, Hatte zwar 
nicht unbebingt gute, doch immer gefegnete Folgen. 

Obſchon er lahm war’’ — erzählt einer feiner Gomili- 
tonen — „tummelte ex ſich am liebften im Freien herum. 
Er gab gern ven Helilon für den Ententeich bin und alle Ele⸗ 
ganz der römifchen Dichter für das Ballfpiel auf ver Wiefe. 
Sein Lernen wollte niemals viel fagen, aber als einen bra⸗ 
ven, ehrlichen, herzhaften Jungen , welcher immer vorweg 
war, wo es blaue Maale und blutige Nafen gab, kannten 
ihn Alle.” 

«In feinen „Erinnerungen aus ber Kindheit‘ finden wir 
fein tolles, braufendes Weſen und fein volllommenes kindi⸗ 
fhes Glid — in ber fchönften Zeit feines Lebens — mit ans 
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Byron's 


muthigen Karben geſchildert. Nachſtehende Heine Züge mögen 
zur nähern Gharakteriftif des damaligen Knaben vienen. 

Die gelehrte Jugend hatte fich verſchworen, pen Sig ihrer 
Leiden, das Schulzimmer, in Flammen zu fehen. Byron 
erflärte fich mit dem größten Nachbrude dagegen, und bielt 
die jungen Rebellen wirklich von ber verwegenen That ch, 
indem er ihnen vie Namen ihrer Bäter an ven Wanden zeigte, 
Und dies war für fein Alter allerkings ernft unb edel genug 
gedacht. 

Außer dieſem Beweiſe von kräftigem Auftreten, ven er 
durch Stillung des Schüler: Anfrubrs und Rettung ver 
Schulftube lieferte, wirb aus dieſer Periode auch noch er= 
zählt, daß er fih zu Harrow mit vem Lord Galthorpe 
ſchlug, weil viefer einmal unter feinen Namen „Atheiſt!“ 
geſchrieben batte. 

Im Jahre 1798, wo im Herbft feine Beflgnahme ves 
Erbqutes Newſtead⸗Abbey erfolgte, litt Byron fortwaͤh⸗ 
rend an feinem unregelmäßigen Fuße; doch zeigte er dabei 
eine harafteriftiiche Stanchaftigfeit. Zu Nottingham, wo 
er zur Heilung feiner Lahmheit unter die Obbut eines Quad: 
falbers fam, hatte er feinen erften fatirifchen Einfall. Der 
Quadfalber war ein Dann, ver Alles wiffen wollte. Der 
Meine Lord machte fi num das Vergnügen, unwillkürlich 
Buchftaben in Worte zufammenzuftellen, und fragte ihn, 
welche Sprache es fei? Und der gelehrte Mann erflärte es für 
Italieniſch. 

Nach dem Zeugniſſe ſeiner zweiten Amme, Schweſter der 
erſten, iſt das Gpigramm *) auf vie alte Frau, vie nach 
dieſem Leben in ven Mond kommen wollte, fein erfier, und 
zwar fatirifher Dichtungsverfuh. Byron felber jedoch 
batirt den erfien poetifchen Rlügelfchlag von einem Jahre 
fpäter. 

Thomas Moore erwähnt, vaf Lady Byron im Juli 
1799 von dem König auf feine Givillifte eine Benfion von 
00 Pfd. Sterling angewieſen befam, weiß indeß ben Grund 
davon nicht zu fagen. Ob Byron’ Mutter dieſe Venſion 
in Rüdficht der Dienfte ihres Gemahls, ver als Gapitain bei 
ber föniglichen Garde geftanven hatte, oder aus pıtrer Gnade 
empfing, müffen wir unentſchieden laffen. Die Vermögens 
umftände der Mutter bes jungen Lords, als diefe 1794, nach 
dem Tode des alten Lorb Byron, mit ihrem Sohne Aber: 
been verließ unb mit dem alten Familienfig Newftead - Abbey 
vertanfchte, bezeugt ber Verkauf ihres Mobiliar für 75 
Pfe. Sterl. Daß ſich ihre Lage nach ver Erhebung ihres 
Sohnes zum Pair verbefferte, ehe noch die Ausſetzung des 
oben erwähnten königlichen Jahrgeldes erfolgte, läßt ſich 
wohl annehmen, wenn fie gleich an der fo unvermutheten, 
glüdlichen Erbichaft ihres Sohnes nicht unmittelbar Theil 
hatte. 

Eben norh im Jahre 1799 ging ver junge Lord, elf Jahre 
alt, mit feiner Mutter nach London, wo er wegen bes forms 
wiprigen Fußes bei vem Dr. Baillie in bie Kur kam. 

Während feines Aufenthaltes zu London unter ber Obhut 
bes Dr, Baillie uns im der Schule des Dr. Glennie in 
Dulwich fcheint er mehr Geſchichtliches und Poctifches, und 
mebr in ver Bibel gelefen zu haben, als es bei Knaben fei= 
nes Alters gewöhnlich if. Wenigſtens befland er in ber 


*) Eiche: „Vermiſchte Gedichte.“ 
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Säule dei Dr. Blennie zu Dulmich in ber Geſchichte, 
Berke une biblifchen Hiftorie am Beften. Er fprach gern 
über Gegenſtande ver beiligen Schrift, und zwar gläubig. 
Schon als Meines Kind ſtritt er gern und verlangte Belch- 
sung über Begenftänve des Glaubens. 

In den Zeugniſſen des Dr. Slennie wird von By— 
ron's thörichter, unvernünftiger Diutter als einer ſolchen 
Beiblibteit Erwähnung gethan, bei welcher von ftiller 
Wuth nie die Rebe geweien fei. Dr. Glennie börte 
einen Aleinen zu Buronfagen: „Byron, deine Mutter 
ft eine Närrin — und Byrom erwiverte ganz nieberges 
ihlagen: „Das weiß ich.” 

Zu ber nämlichen Zeit, wo er bei vem Dr. Baillie in 
ter Rur und beidem Dr. Slennie in der Schule war, ers 
ſchien unfer Byron liebenswürbiger — im gewöhnlichen 
Bortverſtande —, als in irgend einer andern Periode ſei⸗ 
nes Schene ; ein Umſtand, der fich vielleicht aus dem wohl: 
!härigen Erfolge berleiten läßt, welchen vie ärztliche Bes 
bantlung feines Außes hatte, ver num fo weit bergeftellt 
war, dab Byron im Stande war, einen gewöhnlichen 
Schuh anzuziehen; ein Greigniß , das er mit großem Stolz 
so vieler Befriedigung feiner erften Wärterin anzeigte, wie 
er in Schottland zurüdgelaffen hatte, aber deren er mit aller 
Bärme, durch welche ih feine früheften Einprüde charak⸗ 
terifirien, eingebenf blich. 

Babriheinlich in einer der Vacanzen feiner Londner Kur⸗ 
mr Schulzeit, verlichte er fih — nadı feinen eignen Bes 
richten — in feine junge Goufine Miß Margaretbe Barker, 
welche, wie er fagt, ibn zu feinem erften poetiſchen Ver 
jucht inipirirte. ;,@ange habe ich vie Verſe vergeflen’’ — 
fährt er fort — „aber fchwerlich werde ich je ihre dunkeln 
Angen, ibre langen Augenwimpern, das vollfommen Gries 
Side ihres Geſichts, und ihrer Geſtalt vergeſſen. Ich 
ehngefahr zwölf Jabre alt, fie etwa ein Jahr älter. Sie 
Rard ein ober zwei Iahre fräter an ber Ausgehrung. Ihr 
Top wurde durch einen Ball veranlaft, ver ihr das Nüdgrat 
verlegte, wezu Schwindſucht fam , in welcher ibre Schwer 
her fie anftedte. Ich erinnere mich kaum einer fo ätheris 
den Schönheit und einer ſolchen Lieblichkeit des Charakters 
— in der kurzen Zeit umfrer Bekanntſchaft. Sie ſah aus, 
dt ob fie aus einem Regenbogen gemacht wäre — ganz 
Cbönbeit un Friede. Meine Leidenſchaft batte bie frühere 
Birkuna ; ich konnte nicht fchlafen, nicht effen, nicht ruben, 
ar ob ich aleich Grund hatte, an eine Erwiederung zu 
glauben, war es doch meine Natur fo, an bie Zeit zu den⸗ 
fe, iwe wir und trennen mußten — nur auf zwölf Stunben. 
Aber ih war damals ein Narr, und bin jetzt nicht viel 
weiſer 

Von Dulwich kam Byron inzwiſchen wieder nach Harrow 
x Dr. Drury. Im Sommer des Jahres 1801 beſuchte 
ter junge Lerd mit feiner Mutter Gheltenbam ; und von den 
befühlen des jungen Poeten in der fchönen Natur zeugen 
km „Hours of Idieness'* (Stunden der Mufe) aus jener 
Geriete, Hier kamen fie mit einer Wahrfagerin zufammen. 
San Boren gibt fich für eine ledige Dame aus, aber die 
Echerin ſagt, fie fei Mutter eines lahmen Sohnes, ver ſich 
“ine Minderjährigkeit vor Vergiftung zu hüten habe 
u id zweimal vermählen werde, das andere Mal mit 
tar frammen Dame. Byron meinte, das Erſtere fei ihm 
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begegnet; Thomas Moore, der biefe Mittheilüngen macht, 
hält indeflen das Zweite für das richtigere. 

Die Prophezeiung der Wahrfagerin, daß Byron ſich 
jweimal verheirathen würde, das zweite Dial mit einer Aus⸗ 
länverin, fcheint einigen Einfluß auf vie Ausdauer feiner fpätes 
ren Anhänglichkeit an Signora Buiccioli gehabt zu haben. 

Der junge Byron hatte anderthalb Jahre lang einen 
Wiperwillen gegen Harrow und war ein ungefchliger Burfche, 
dann aber Oberanführer bei allen erbenklichen tollen Streis 
hen. Der Dr. Drury behantelte ihn zart umd fanft, nach 
feinem wilden Weſen und Ehrgeize, und nun machte er Fort⸗ 
ichritte. Sein fon beiprochenes dellamatoriſches Talent, 
was er bort zeigte, übte er von Neuem und glanzend. Gr 
wählt fi Lear's Geſpraͤch in Sturm, Zanga’s Reve über 
Alonzo's Leiche, und ähnliche Aufgaben. Als aber er und 
Peel einmal den Drances und Turnus vortragen follen, 
nimmt er fich plöglich den Latinus, wegen bes 

„Yentosa in lingua, pedibusque fugacibus istis‘* 
— mit jenen „flüchtigen Füßen.“ 

Seine Schulfreunzichaften waren alle fehr innige Ver: 
bältniffe, zumal aber mit Jüngeren, wobei er fich jelbft eis 
ferfüchtig zeigte. Wenn er von abwefenven Freunden fprach, 
fatirifirte er fehr glücklich. Thomas Moore erwähnt hierbei 
eines der Lichlingsplägchen bes Lords; er bezeichnet es ganz 
eigen mit „Vyron's Grab,“ denn es war auf dem Fricdhofe 
von Harrow befinplich. 

Unser Dichter gevenft in den Ginleitungsftanzen bes 
„Ritter Harold“ ver unglüdlichen Jugendliebe zu 
einem Märchen, welche niemals vie Seinige hatte werben 
fönnen. 

Der Sünde Labyrinth bat er durchirrt, 
Doc fühlt er im Begangnen nimmer Reue; 
Liebt' Eine nur, wenn er auch Vielen girrt, 
Doch nie warb die Welichte feine Treue, 


Die Lebensbefchreibungen Byron's laffen es über 
dieſe und, wie er fagt, einzige Liebe an Berichten feineswegs 
fehlen, denen es aber meift am rechten Zufammenbang mans 
gelt und vie ſich, in den englifchen Biographien über Lorb 
Byron zumal, ziemlich zufammengewürfelt, einander 
vielfach widerſprechend und felber noch in das Dunkel raͤth⸗ 
felbafter Gloſſen verfallend, berausitellen. Byron bat fi 
indeß ſelbſt über dieſe Liebe Har genug in feinen Geſprachen 
mit dem Gapitain Mebtwin ausgefprochen, und fein Verhalt⸗ 
niß zuder Marb feiner Jugenbpoefien in das vollſtaͤndigſte 
Licht geſetzt. Sein Gericht: „der Traum’ ift eine alle 
goriſche Darftellung dieſes unglüdlihen Verhaͤltniſſes. 

Der junge Lord kam in den Schulferien einige Male auf 
fein Erbgut Newſtead-Abbey, und verliebte ſich dort 
in Mit Mary Chaworth, vie Tochter jenes Chaworth, 
welcher ein Berwantter und Graͤnznachbar des Lord William 
Boron, bes Großoheims unfers Dichters, war umb von 
beffen Händen im einem Duell das Leben verloren hatte, 
Schon diefer Umſtand war etwas eigenes; aber wie Byron 
ſtets in der Liebe höchft unglücklich fein follte — er glaubte 
faft, daß es ein Verbängniß im feiner Familie fi —, fo ges 
ſchah es, daß feine glühenve Leidenſchaft mehr ſchweſterlich 
und verftänbig erwiebert wurbe. Miß Chaworth mar etwas 
älter als Lord Byron, ihr Sinn war eitel und flatterhaft 
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und ob fie ſich gleich durch die Leidenſchaft des kleinen Lordé 
gar ſehr geſchmeichelt fühlte, betrachtete ſie ihn doch mehr 
wie einen jüngeren Bruder denn wie einen Geliebten. Ihre 
Briefe waren cher Refultate von Kofetterie, als Erguſſe 
zärtlicher und bingebenter Schwärmerei. 

Gs war im Jahre 1803 , als Lore Byron mit Miß Cha: 
worth befanut wurde. Gr beſuchte die Familie in Anneslen, 
und ſechs furze Sommerwochen des Jahres 1804, welche er 
in Mariens Geſellſchaft, wenngleich boffnungsies, zus 
brachte, legten ven Grund zu ver lebenslänglichen Neigung. 
Da fie fich allerdings mehr mit dem Heinen verliebten Vetter 
beluftigte , fo mußte der liebelnde Lord — der ſich überdieß 
kintifch und lappiſch dabei benahm, balo auch erfabren, daß 
fie ih „um ibn, um den lahmen Jungen durchaus nicht 
befümmere!” Zu Newitcad « Abbey und Anneslch paſſirten 
Spulgeſchichten, die bad Hirm des obnebin feurigen jungen 
Herrn noch mehr erbigten. Gr machte vfters Spazierritte 
in Begleitung feiner Goufine. Aber nie und nirgenos lich 
es die Rofetterie feines gelichten Weſens zu, daß er für all 
fein Schmachten und für alle feine Giferfucht mit Zeichen er: 
wierernder Liebe beglüdt wurde. 

Die Güter ver beiven Familien gränzten an einander. 
Eine Sartentbur an ber Graͤnze beider Vefigungen war gun= 
fig, fie wurde heimlich und verftchlen benuzt. Byron 
glübte, und feine Schone freute ſich nur über die lindiſche 
Liebesflamme des mwertben Vetters. Sie gab ibm endlich 
ihr Bild, um das er fie unaufhörlich gebeten, und tiejes 
infpirirte ihn zu dem Verſe: 

Du fühes Bild, weit theurer mir, 
Ob auch Gefüͤhle Dir entgeben, 
Als was da lebet außer Ihr, 
Die dir mein Herz zum Hort erichen! 

Sie war ihm Beatrice, Laura, mit einem Wort: Als 
les, was fein Jünglingeberz von vollenveter Schönheit ſich 
träumte. Sie war fein Gngel; „aber““ — ſprach fpäter 
Lord Boron, ale Mann — „fie war noch etwas mehr als 
ein Engel: fie war ein volltommenes Weib.“ 

Boron ging, voll von feiner Fiebesträumerei, nach Dar: 
row zurüd. Die Schule widerte ibm jett gänzlich an. Gr 
flob in die Einſamleit. An dem Stege, welcher vom Kirche 
bofe in die Felver führt, ſaß er oft ſtundenlang. In einem 
feiner Gedichte vrüdte er ven Wunſch aus, einft an vieler 
Stelle begraben zu werben, beweint von den Wenigen, bie 
er bier geliebt, und ımgefannt von der übrigen Welt. Gr 
befhäftigte ich bier nicht mit Virgil's folgen Herametern ; 
fondern mit Ovid's erotischen Kunftmerle: — denn das 
war fein Lieblingsbuch. Uebrigens brachte er felbfl verlichte 
Tandeleien zu Papier, und tie Studien kamen da mehr ale 
je bei ihm in ven Hintergrumk. 

Eine Vacanz brachte er in Toolscourt zu, um gut franz 
zoͤſiſch zu lernen, wo er aber lieber borte und rappierte. In 
einer andern Vacanz war er bei feiner Diutter in Soutbwell, 
wohin fie 1804 von Nottingham zog ; bier vertiefte er fich 
ganz in eine Bibliothel, in ver ihn vor allem das Leben des 
Lord Herbert von Cherbury feflelte, 

Der Yüngling follte jet jene bittere Täufchung erfahren, 
bie einen tiefen Schatten in fein ganzes Leben bineinwarf. 
Zu einer Zeit, wo er in feliger Einſamkeit vie erften Produl⸗ 
tionen feiner Phantafie, venen nur [ie die Erele lieh, ſam⸗ 


melte und tbeuer bewahrte, jchlich fih ein Andrer in ben 
Garten feiner Liebe ein. Mary Chaworth beehrte einen 
Herrn Ichn Mufters Ga. mit ihrer Neigung, und bes 
aludte dieſen Nebenbubler Byron's, ber fih unter ben 
fafbionablen jungen Leuten beſonders bervortbat und daher 
„Gay-Jack-Musters‘* (ver zierlihe Jaf Mufters) ge 
nannt wurbe, 

Als Boron bei feiner Ruͤdkunft in bie Heimath vie ſchreck⸗ 
lihe Wahrnehmung machte, war er zu ſtolz, fich jest 
fürmlich um bie Hand feiner Geliebten zu bewerben. Er 
beichränfte ich vorläufig nur auf die Invofation der Muſen. 
Niemand würbe jein Gefühl erratben haben, fagt er ſelbſt. 
Mit erzwungener Kälte erwiberte er auf bie Mittbeilung ſei⸗ 
ner Mutter: „Iſt das Alles?’ — 

Einer feiner Vormunder, Mr. White, war zufälliger 
Weile zugleich der Vormund jeiner Selichten. Das nad: 
barliche Verhältnis machte dieſem Bvyron's Verbindung mit 
der Win Chaworth ſehr wünſchenswerth; er hoffte, daß fich 
vabei jo Manches günftig geitalten ſollte. Byron jelber 
ichmelgte in dem unenslich alüdlichen Gedanlen, durch vie 
Vernäblung mit dem leiten Sprößlinge des alten Haufes 
bie verjährte Feindſchaft zu endigen. Aber Jad-Mufters 
ließ von der Miß Chamorth nicht lod. Um Boron’s Neben 
bubler fern zu halten, reifte Mir, White mit feinen beiven 
Schweſtern, mit ver ſich ſtraubenden Schönen und dem Lord 
Byron von einem Bade zum andern. Doch ver gewandte 
und erpichte Liebhaber ſchlüpfte überall nah. Man ging 
nad Burton, nad Matlock; man floh, ganz gegen Wunſch 
und Abjicht ver Miß Mary, , fo wie er zu nahe fam. 

In dieſen Dertern gab ſich Lord Poren gang und mit 
vollem Bebagen ven Modevergmügungen bin, und ob er 
fbon unbemerkt fein wollte, zeichnete er fih doch aller 
Drten durch vie Iuftigfte, lichenswürbiafle Saune, wie 
durch Geiſt und glänzenden Wiy aus, Etwas fehlte ihm 
nur, ein großes Etwas in den Augen der Damen, umb 
was ihn zumal gegen feinen Rivalen in ber Liebe total in 
den Hintergramd ſtellte — pas Tanzen. Bon biefer 
Zeit datirt fich fein heftiger Widerwillen dagegen, und feine 
Satire auf den Walzer bezieht fib auf das Vergmügen des 
Tanzes überbaupt. Man vergeffe nicht, vaf er lahm, alfo 
fhon von Natur nicht zum Tanze geeignet war. Abgefchen 
von dem Allen, war er ber fröblichfte in ven freundlichen 
Girfeln , une belebte mit feinem Wis die ganze Geſellſchaft, 
wenn biejes auch manchmal auf Koſten Einzelner geichab. 
Dan erzählt da unter anderen folgenten Ball. Gined Mor: 
gens fommt in New + Bath ein Theil ver Säfte etwas jpäter 
als gewöhnlich zum Frühſtück. Sie bitten un etwas Junge. 
68 beift, Seine Herrlichkeit ver Lord haͤtte fie alle gegeffen. 
„Ih bin fehr böfe auf Ew. Herrlichkeit” — ſpricht eine ver 
Damen. „„Das thut mir umendlich lein‘’‘ — verfegt 
Byron — „„aber als ich Die Zunge verzehrte, war ich zus 
vor überzeugt, daß S ie dieſe nicht vermiffen würben.’’ ** 

Indeß vermochte weder fein Witz noch irgenb eine andere 
Seite feiner Liebenswürdigleit auf das Herz feiner Geliebten 
zu wirfen. Ihr Herz war vergeben, und ver gierlihe Ia ck⸗ 
Mufters ſaß ſchon zu tief darin. Miß Mary ertrogte es, 
ſich in ver Liebe nicht befehlen zu laffen; denn je mehr ſich 
Dir. White bemühte, die Liebichaft mit dem Gay-Jack zu 
vereiteln, um fo mehr mußte ſich aud der Trotz ber Mi 
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Reigen. Kurz — die Miß verheiratbete fich 1805 mit dem 
erichntn John Mufters, und Byron hatte noch bie Liebe 
für fie, in ven gefühlteften Verſen von ver Stolzen Abſchied 
zunehmen. Daß ſich der Gedanke an fie und die Sehnſucht 
sah ihr bei Byron niemals verlor, bezeugen vie häufigen 
Anfriefungen auf dieſe feine Liebe und tie namentlichen Er⸗ 
wähnmmgen des ihm unvergeflichen Weſens in verfchiekenen 
feiner Dichtungen. 

Nach allem dem Obigen erfcheint jene Bermuthung man 
her Biograpben Byron's ganz unſtatthaft, als ob Fami⸗ 
henrudfichten allein e8 geweſen wären, welche vie Berbins 
tıma der Waiſe des einft im Duell Getödeten mit dem Brus 
terdenfel und Erben nes Mürvers verbinvert batten. Es 
mag bier Boron num felber als Sprecher auftreten, indem 
wir ein Stud feiner eigenen Belenntmiffe mittbeilen. 

Ich ſchrieb nichts, was ver Aufzeichnung wertb geweſen 
wire, bis ich mich verliebte. Dante zählte noch nicht zwölf 
Yabre, als er Liebe für Beatrice empfand. Ich war faft 
eben fo fung, als ich bis über Obren verliebt wurde. Mit 
zwölf Jahren warb ich nach Harrow gefchidt, und brachte 
meine erfien Berien in Newſtead⸗Abbey zu. Hier erblidte 
ib zum Erftenmale Mary Chaworth. Sie war einige 
Jahre älter als ih. Aber Knaben biefes Alters lieben oft 
Ütere Mädchen, wie fie fpäter die jüngern lieber haben.‘ 

„Unfere Güter gränzten am einanber, aber in Folge bes 
zuieligen Duells, veſſen ich ſchon gevacht babe, flanven 
uriere Kamilien (mie das auch“ fonft zwifchen Nachbarn, 
melde Bermantte fine, in ver Regel ver Fall ift) nie auf 
mdertm Äube, ald tem der gewöhnlichen Höflichkeit, — 
haum af diefem. Ich brachte vie Sommerferien in dieſem 
Jahre auf ven Hügeln von Malvern zu. Das waren ro: 
mantiihe Tage! Sie war das Ideal von allem Schönen, 
was meine jugendliche Phantaſie erventen konnte. Alle meine 
Kabeln von ver bimmlifchen Natur ver Weiber bab’ ich aus 
tr Velllommenbeit genommen, zu ber meine Ginbilvungs- 
kraft fie erhoben hatte; — ich ſpreche erboben: denn ich 
fant in ihr, wie in den übrigen ihres Geſchlechtes, ſchlech⸗ 
tertinge feinen Engel.‘ 

„Ben meinem Ausfluge nach Cheltenham kehrte ich bef: 
tiger verliebt, als jemals, nah Harrow zurüd, und bie 
nibten Feiertage brachte ich mieber in Newſtead⸗ Abbey zu. 
Tem fing ib am mir einzubilven, ich fei ein Mann, und 
Eck mich in eine ermftliche Liebſchaft ein. Wir hatten heim: 
übe Zuſammenkünfte, und meine Briefe an fie gingen durch 
Be inte einer Bertrauten. Gine Thüre, welche aus der 
eisen Beftkung im die andere führte, war ber Ort, wo wir 
28 faben, Aber die Glut war nur auf meiner Seite. Ich 
zar ernſt — fie flatterhaft. Sie war mir gut, wie einem 
jüngeren Bruber , und bebanbelte mich und lachte mich aus 
wie einen Knaben. Doc gab fie mir ihr Bildniß, und vies 
et war etwas, um Verſe darauf zu machen.‘ 

Der Gapitain Medwin erzählt: Byron hatte immer 
“2 ſchwarzes Band um ven Hals, an welchem ein Picbails 
Ion hing, welches Haare und ein Gemälpe enthielt. Gines 
Ins, als wir Billard fpielten, fuchte er auf einmal baftig 
Smad unter feiner Weſte, umd fagte in großer Beftürzung : 

Cor, wo ift mein —! Doch eh’ er noch ausgefprochen, 
Date er dem verborgnen Schatz wieber geſunden.) 

"Während der letzten Jahre‘ — führt Lord Byron fort 
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„die ich zu Sarrow zubrachte, waren alle meine Gedanken 
mit diefer Liebesgeſchichte beichäftigt. — Hätte ich vie Miß 
Chaworth geheiratbet: mein ganzer Lebenslaui wäre viel- 
leicht ein anbrer geworben! *) — Sie hatte mich zum Nars 
ren gehabt: aber ihre Heiratb machte fie keineswegs glüd- 
lich. Endlich warb ſie von ihrem Gatten getrennt. Nun 
ſchlug fie mir eine Zufammenfunft vor, aber auf ven Rath 
meiner Schweiter lehnte ich folche ab. Ic begegnete ihr 
nach meiner Rückkunft aus Griechenland; aber Stolz batte 
über meine Liebe gefiegt. Und dennoch jah ich fie nicht mit 
gänzlicher Gleichgültigkeit.“ 

„Damit ein Mann ein Poet werde, — bezeugen es doch 
Petrarka und Dante! — muß er verliebt fein ober im 
Elend leben. Ich war Beides, verlicht und elend, als ich 
meine Augenppoefien, die „Stunden der Muße“ fchrieb. 
Ginige viefer Gedichte find — trog dem, mas tie Kritil 
fagen mag — fo gut als was ich jonft je protucirt habe.” 

„Etliche Jabre nach viefer Affaire, welche fo beventenven 
Einfluß auf mein Lebensgeſchick außerte, fuchte ich meine 
Erinnerung an diefe Geliebte in der verderblichſten Zerftreuung 
zu ertränfen. Aber das Gift war im Becher.‘ 

So viel aus des Dichters eigenem Munde. 

Das Entftehen feiner Leidenſchaft zu der reizenden Nach⸗ 
barin, und den Verlauf dieſes Verbältniffes bat Byron in 
dem ichönen Gerichte: „Der Traum‘ geſchildert. Man 
fann nicht wahrer und einfacher malen, als es in dieſem 
rührenden Spiegel ver Vergangenheit geſchieht. 

„De fie tbeilt nicht fein zärtliches Gefühl, 

„Ihr Seufzer galt nicht ihm, ihr mar er mur 
„Gin Bruver und nicht mehr, was ſchon genug, 
„Denn fie war bruberlos; er war's allein, 

„Dem fie als Kind fchon dieſen Namen fchenfte, 
„Sie felbft ver einz'ge Sprößling eines alten 
„Beebrten Stammes. Lieb war ibın ver Name 
„Und doch auch wieder nicht, — aus welchem Grund ? 
„Die Zeit bracht’ eine ſchwere Löfung — ad! 
„Sie liebt ja einen Anbern eben jet, 

„Und ftand auf jenes Hügels Spige dort — 

„Zur Berne blidenv , ob des Liebften Roß 

„Mit ihren Wünfchen fliegend Schritt auch halte.’ 


Auch folgende Zeilen aus einer größern Dichtung Lord 
Byron's verdienen als Austrud lebhafter Rüderinnerung 
an dieſes Liebesverhältniß hier eingeflochten zu werben. 


„Der Name „„ Marie‘ ’ läßt mid) ſtets erglüben, 
Gr war mir einft ein zauberreicher Klang, 

Läßt noch mir halb das Feenreich erblüben, 

Wo einft ich fab, was nimmer ich errang, 

Und mocht' auch alles Glutgefühl verfprühen, 

Nicht ward ich frei von biefer Sehnſucht Drang — " 


Diele Verfe aus Byron's heiterftem Gedichte, dem „Don 
Juan’ (5. Geſang, 4. Strophe), vatiren ſich aus ven les 
ten Jahren feines Lebens. 


*) Vergleiche das Lieb: 


O wäre mein Gefchid auch bein, 

ie es dein Mund mir einft verfprochen ! 
Nicht wäre fo viel Thorbeit mein, 

Nicht wär” mein Friebe fo gebrochen 1’ 
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Sicher ift auch Strophe 5 im ſechſten Gefange veflelben 
Gedichtes zu ziehen. 


By ron's 


Es war ihm — nach feinem eigenen Bekenntniſſe — eines 
der töptlichften und prüdenpften Gefühle, zu wiſſen, daß fein 


Obgleich unfer Lore in jenen Verſen im „Ritter! Anabenalter vorüber fei. 


Harold:“ 
„Der Sünde Labyrinth hat er durchirrt, 
„Doc fühlt er im Begangnen nimmer Reue; 
„Liebt' Eine nur — 


die Liebe zu ber fchönen Mark als feine erfte und einzige be- 
zeichnet, fo gibt er doch dabei noch gu verfichen, daß er 
außerdem auch wohl für manche andere Schönheit gefeufzt 
habe. 


Liebt' Eine nur, wenn er auch Vielen girrt, 
„Doc nie warb die Geliebte feine Treue,‘ 


Es jcheint fat fo, daß bie Frauen unfen Dichter 
nicht oft umfonft feufzen Tiefen. Wohl aber ſeufzten viele 
Brauenberzen manchmal vergeblich nach ihm. Sein feurig 
finfterer Blick, welcher aus blinzenden Angenlievern vers 
ftoblen hervorſchoß, foll unmwiberfteblich geweſen fein; une 
der feltfam eigenthümliche Anftrich feines Lebens und Weſens 
konnte nicht anders ald anziehend auf vie weiblichen Naturen 
wirken. Wie leivenfchaftlich-aber auch Byron's Herz für 
Das andere Sefchlecht Schlagen mochte: jo bat er doch nie 
auf lange Zeit zu ver Klaffe rober Wüſtlinge berabfinten 
können , eben weil feine Leivenfchaft immer aus dem Herzen 
aufflammte und dadurch jeden finnlichen Genuß verebelte. 

Eine Dame von hohem Stande und noch dazu eine ver: 
mählte, welche, wie es wahrſcheinlich iſt, dem jungen York 
mehr Schritte entgegen getban hatte, ala er ihr, bat ans 
fünglich das Süd ihrer Liebe in girrenden Verſen befungen, 
hernach aber, wie fie ven Liebhaber nicht mehr an fich zu 
feffeln vermochte, ibm zum Helden eines Romanes genoms 
men, worin fie ihm als einen Don Juan ſchildert, und das 
mit einer Feder, welche der Donna Elvira würdig wäre, 
wenn fie den Leporello mit feinem Schönenverzeichniffe ale 
autbentifchen Berichterftatter benugt hätte. Diefer ſcheuß— 
lich karrifirte Roman erfihien sub titulo: „Glenarvon.“ 

Im Oktober des Jahres 1805 verlieh Lord Byron fein 
geliebtes „Jda“ — Harrow, on Hill —, um es mit der 
Univerfität Cambridge zu vertaufchen. Der geneigte Leſer 
wirb uns erlauben, noch eine Stelle aus einem feiner frühe: 
ften Gedichte, Childish Recolleetions, mitzutheilen, welche 
fih auf feinen Aufenthalt im Harrom » Gymnaſium begicht. 
Une in der That, wen follten wir Lieber über fein Leben 
vernehmen, als ven Dichter felbft ? 


„Gelindert wirb das Weh in trüben Stunden 

„Und Balfam gieft Erinn'rung in vie Wunden. 
„Sie ruft vergangne Tage voll Gntzüden, 

„Bo Liebe noch und Schönheit uns beglüden ; 

„Sie malt uns neu ver Kindheit goldne Scenen, 

„Wo in den Kreis der Freunde wir uns fchnen.’ u. f. w. 


Unfer Dichter ftand im fiebenzehnten Lebensjahre, als er 
die Hochichule Gambridge bezog und vafelbft in das Trinity- 
College eintrat. Es war nicht die Akademie feiner Wahl, 
benn feine Wünfche ſchweiften nah Oxford. Der geniale 
Züngling fühlte ſich ziemlich allein in ver Welt, wenn er 
gleich mit feinen Commilitonen zechte und ihre fonftigen Ver⸗ 
gnügungen theilte, 


Da fich der Lord bier durchaus nicht in feinem Elemente 
befand, fo wollen wir e# feinen Anklägern gar gern glauben, 
bafi er ein fchlechter Stubiofus ber ehrwürdigen Univerfität 
geweſen fei, umd afapemiiche Würden und Ghren mit ganz 
gleichgältigem Auge betrachtet babe. Der mittelalterliche 
Klofterzwang ver englifchen Univerfitäten mußte ihm uner⸗ 
träglich fein, und fein Geiſt war fchon zu ſtark und frei ges 
worden, um burch venfelben niebergebrüdt zu werben, Das 
ber war jede Beichränfung aufreigend und empörend für ihn ; 
und im der Oppoſition gegen die flarre Unveränverlichkeit 
des Althergebrachten entwidelte ſich bie revolutionäre Ans 
lage feines Gharakters von Tage zu Tage, Dazu fam noch, 
daß er num auch fühlen lernte, zu welchen Anfprüchen an vie 
Welt fein Stand und Vermögen ibn berechtigten, und unges 
duldig ber Zeit entgegeniah, in welcher er viefe Anſprüche gel⸗ 
tenb machen könnte, Aus dieſem Geſichtspunkte müflen wir 
die fatirifchen Verſe betrachten, welche unfer Dichter der 
hoben Schule von Cambridge widmete. 

Oh dark asylum of a Vandal race, 
At once the boast of learning , and disgrace ! 


Eo lautet die Anrede, welche fich auf eine Stelle im 
Gibbon, wonach ver Kaifer Probus eine beveutenve 
Maſſe von Vandalen nach Gambripgefbire verfegt haben fell. 
Une in vem himlichen Gedichte: 

Ye, who in Grauta’s honours would surpass, 
Must mount her Pegasus, a full- grown ass; 
A foal well worthy of her ancieut dam, 
Whose Helicon is duller than her Cam. 


Man kann auch vie Ode „Granta““ in feinen ‚„Stunven 
ver Muße“ damit vergleichen. 

Solcherweiſe ging denn ver geniale Student, zum großen 
Berbruß feiner afabemifchen Lehrer und Auffeber, immer 
feinen eigenen Weg und währenn er ein läfliger Beſucher 
ihrer Vorträge war, und zumal it ver Matbematil und 
Haffiichen Gelahrtheit zurücblieb, ftubirte er auf jeinem Zim⸗ 
mer alte ımb neue Dichter, und vor Allen die vaterlänpifchen. 
Mehrere Gedichte feiner erfien Sammlung vervanften ibren 
Urfprung ven alapdemifchen Mußeftunnen au Gambribge. 

Unter ven tollen Streichen , welche dem Lord Byron als 
Stubenten von Cambridge aufgebürbet werten, ift folgenver 
des Wiebererzählens wertb. Zum Uergerniß der griesgräs 
migen Doktoren und ver Studenten, bielt er fich auf feinem 
Zimmer einen jungen Bär, welchen er, wie er angab, zum 
Freund und Stubenburfchen erzieben wollte. Gr brachte 
viele kofibare Zeit mit der Abrichtumg dieſes Thieres zu. 
Man nannte ihn ſelbſt einen Bär, wozu auch fein Name ber- 
balten mußte, ba „Bruin“ der Bär und Boron als vers 
wandte Worte bezeichnet wurden. Als endlich ver Tag ſei⸗ 
nes Abganges von ber Univerfität erſchienen war, ſchloß er 
den Bär in feine Wohnung ein, um fein Stubenbürſch⸗ 
chen auf ver Stube zurückzulaſſen — als nächften Kandidaten, 
wie er fagte, zur nächften Balanz einer Gollegiatur. — 
Vyron hat vie Wahrheit diefer Anefvote in feinen Gefprächen 
mit dem Gapitain Medwin anerkannt. 

(Eine ähnliche Geſchichte wird von Philipp, bem aut: 


Beben. 


ſchweifenden Herzog von Wharton, erzäßlt. Derfelbe 
kaufte auf feinen Reifen einen jungen Bär, ven er fo lieb ge 
wann, daß er ihn, bei Tag und Nacht zu feinem perpetuel- 
len Begleiter machte, zum gröfeften Verdruß feines Hof⸗ 
meiſters. Als dieſer außerordentliche Mann nach Genf 
fam, reiſte er plöglih nah Lyon ab, und ließ ven jungen 
Bär mit folgenrem Briefe an den armen Gouverneur zus 
rück: „Da ich Ihre üble Bebandlung nicht Linger ertragen 
fun, fo bab’ ich für nötbig gefunden, Sie zu verlaflen; 
und damit es Ihnen gleichwohl nicht an Geſellſchaft fehlen 
möge, bab’ ich Ihnen ven Bär zurüdgelaffen, als den ges 
cignetſten Gefährten, ter irgentwo für Sie ausfindig ge 
macht werben könnte.” — — Ob dem Lord Byron bei Aus— 
führung jeines ähnlichen Streichs die Geſchichte dieſes aus— 
ſchweifenden Edelmannes, der ein Witzling und ein Dichter 
war, vorgeſchwebt batte — läßt ſich nicht ermitteln. So 
laumg auch dieſes Zuſammentreffen iſt, jo fcheint es doch 
mehr ala zufällig au fein.) 

Im Sonmer von 1806 Ichte Byron bei feiner Mutter in 
Seunthwell, une feine Gemüthsſtimmung fcheint durch 
Geiellſchaft dicſer Dame nichts gewonnen zu baben; es 
ihemt fogar, daß es bei ihren Steeitigfeiten zu Thätlich- 
keiten gefommen fei, wobei fie ald Waffen gebrauchten, was 
ibmen gerane in bie Hand fiel. 

Eine bierauf bezügliche Anefoote ift zu erwähnen, naͤm— 
bh: — daß Beide, argwoͤhniſch gegen einander, bei vem 
Arotbefer anfragten, ob Gift verlangt worden fa, und fel- 
bigen eriuchten, ſolchem Begehren durchaus nicht zu will: 
fabren. 

Sonſt hatte übrigens Boron in Southwell einen vortheil⸗ 
baten weiblichen und männlichen Umgang , der ihn gar fehr 
bilsete. Gr war beionders viel mit dem Dr. Becher zu⸗ 
fammen, welcher eine ftrenge äftbetifche Kritif gegen ibn 
bantbabte, 

Unfer Dichter zeigte dazumal Liebe zu einfachen Geſangen 
en Balladen: umd es war zu Newark, wo er im Ja— 
mmar tes Jahres 1806 umter Beihülfe des Buchhändlers 
Ridge zuerſt als Dichter auftrat. Doch wurden dieſe feine 
erten Gedichte, wozu die geichigen Girkel in Southmwell 
Beranlaffung gegeben, nur als Manufeript gedruckt und 
kamen nicht in ven Buchhandel. Es woren Nachbildungen 
ver berichte von Strangford, Gamoens ımb ber 
‚„källle's Poems‘‘ von Ih. Moore. Während Ridge 
trudie , lieferte Boron ibm immer neues Material in bie 
Dänte, mit verielben Raſchheit, wie bei feinen reiferen Pros 
tefrionen. 

Gm Liebhabertbeater in Southwell machte ihn zum 
Sbaufpieler. Er entwarf einen Prolog auf dem Wege 
wiſchen Ghefterfield und Mansfield. Ein Epilog, von dem 
Dr. Becher, follte von Byron vorgetragen werden; weil 
fi aber die Mitſpielenden barin fomifch parodirt fanden, jo 
zeilte man bas Gericht dem mimiſchen Talent Byron's nicht 
serrriraut ichen. Der Lord lasnıum bei der Probe das Ge⸗ 
wbt ganı unfchuldig ab; aber am Abend gab es ein deſto 

Malienteres Gelächter, weil er Alle fehr lebendig nachzu⸗ 
muben verſtand. Eben fo viel Talent bewies er im Tras 
Site. 

Ta Dr, Peer übte über Byron's Poeſien eine fcharfe 
Geriar aus; und es war eben jener Mann, welcher ven 





firebfamen jungen Lord auf Milton und Shalefyeare aufs 
merkſam machte. 

Byron war vamald — laut der Mittbeilung Thomas 
Moore'd — ein blöder dider Junge, mit glatt über bie 
Stirn gelämmten Haaren. In einer Anwandlung von 
Spieen verbrannte er bie ganze. Auflage feiner erflen Ge— 
dichte. Nur rei Exemplare wurden gerettet. Gine zweite 
Ausgabe davon ward mit Eifer in fechs Wochen betrieben. 
Ein Gericht an eine „Marle’” — Biefelbe, von beren 
Bildniß die Hours of Idleness reven — blieb weg, weil ibn 
bejahrte Damen deßhalb mit vem Namen eines ſchamloſen 
Sünders, eines jungen Moore belegten. In diefen Jugend⸗ 
produften it jein Treiben vom ſechszehnten bis-neungebnten 
Jahre und fein unorventliches Leben zu London abgefpiegelt ; 
und es bürfte darin, fo kaſtigirt auch die Ausgabe ift, nach 
Boron’s eigener Angabe — eine wollüftige Färbung, welche 
in ven Anläffen liegt, faum unbemerkt bleiben. 

Byron hatte um diefe Zeit mebrere zarte Freundſchaften, 
mußte aber den VBerluft zweier der theuerſten Freunde beflas 
gen. Gr nannte fich ein einfames Thier. Später äuferte 
er zu Gapitain Medwin: 

„Saft alle meine Jugendfreunde find tobt, entweder im 
Duell erſchoſſen, oder verarmt, oder auf ven Galeeren.“ 
(Wie Merwin binzufügt, führte Byron mehrere namentlich 
auf.) „Unter jenen, welche ich im erften Anfange meines 
Lebenslaufes verlor, war Lord Falklland — armer Teufel! 
— linferer Väter Väter waren ſchon Freunde.“ Er verlor 
fein Beben eines Scherzes wegen, und noch obentrein eines 
folchen, den er felber nicht machte. Das jegt lebende Ge— 
Schlecht ift ruhiger, als bie vorbergegangnen; es bat ſchwa⸗ 
here Leibesfonftitution und weniger Geld: — Diefes erflärt 
den Wechſel in feinen Sitten. Jetzt bin ich zahm geworben ; 
aber bevor ich mich vermäblte, zeigte ich etwas vom Blut 
meiner Borvorten. Es wäre lächerlih, wollten wir fa: 
gen, unire Leidenfchaften erbten nicht fo gut wie die Gicht 
ober jede andere Krankheit fort.” 

Es würde ſchwer fein, einen intereffanteren und freund⸗ 
lichern Bericht von Byron's Beftrebumgen zu jener Zeit zu 
geben, als er in einem Briefe an ven Lord Glare abge 
legt bat. 


Eoutbweil d. 6. Februar 1807. 
Mein theuerſter Glare! 


Wollte ich Alles zu meiner Rechtfertigung anführen, was 
nötbhig wäre, um meine zeitherige Vernachlaͤſſigung Deiner 
zu motivieren: — Du würbeft mit Recht fagen, daß Du eine 
Petition ftatt eines Briefes erhielteit; er würde mit Bitten 
um Derzeibung angefüllt fein. Statt deſſen will id; gleich 
meine Sünden befennen, und ich vertraue auf Deine 
Freundſchaft und Großmuth mehr, als auf meine Entſchul⸗ 
digungen. Obgleich meine Geſundheit noch nicht volllom⸗ 
men wieber hergeftellt ift: fo bin ih doch außer aller Ge⸗ 
fahr, und es fehlt mir nichts, als ver Schwung bes Geiſtes. 
Du wirft erſtaunt fein, zu vernehmen, daß ich letzthin an 
Delaware geichrieben habe, um ihm — fo weit pas angeht, 
ohne daß ich einige meiner alten freunde in bie Sache 
verwidele — die Urfache meines Berbaltens gegen ibn wah— 
rend meines letzten Hufenthaltes zu Harrow (vor beinahe 
zwei Jahren) zu erklären, Du wirft Dich erinnern, daß ich 
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mich damals ziemlich en cavalier benahm. Seit jener Zeit 
babe ich gefunden, daß er mit Ungerechtigkeit behandelt wurde, 
ebenſowohl von denen, bie jein Betragen mißrepräfentirten, 
als von mir auf ihre Beranlaffung, in Folge ihrer Gingebun: 
gen. So viel ich vermochte, hab’ ich zur Ghrenerflärung ge 
than, und mic, wegen meines Irrthumes entichulvigt. Ich 
erwartete in ver That keine Antwort, wünfchte aber der Form 
balber eine; dieſe aber ift noch nicht angelangt, und wahr: 
ſcheinlich werbe ich fie nie erhalten. Habe ich voch mein Gee⸗ 
wiffen durch die Sühne erleichtert, vie für Einen von 
meiner Dispofition demũthigend genug ift. Indeß hätte ich 
bei ver Betrachtung, Jemandem, felbft unabſicht lich, 
wehe getban zu haben, nicht ruhig fchlafen können. Ic 
babe Alles getban, was zur Begütigung des Unpechts ge 
tban werten Eonnte, und dabei muß vie Sache bewendet 
bleiben. Ob wir ımire Bertraulichkeit wieder erneuern oder 
nicht, bat nicht viel zu bedeuten. 

Meine Zeit haben neuerdings ſehr verſchiedene Beftre: 
bungen in Anipruch genommen. Ich babe einen Diener, 
ber mich betrog, des Landes verwieſen — eine ziem⸗ 
lich ımangenchme Begebenheit; — bin im Privattbeater 
aufgetreten; habe einen Band Gedichte herausgegeben (auf 
Verlangen und zum Gebrauch meiner Freunde) — babe ges 
liebelt und Mevicin genommen. Die beiden legten Amü— 
fements haben nicht ven beften Grfelg in per Welt ge 
babt; venn meine Aufmerkjamteit babe ich jo vielen büb- 
{hen Mädchen angetbeilt, umd die verichludte Arzenei 
war io mannichfaltig in ihrer Gompofition, daß ich zwiſchen 
Venus und Aesculav zu Tode geplagt bin. Deilenungeach- 
tet babe ih noch Mühe, einige Stunden ver Grinnerung 
leider vergangener Freundſchaften zu widmen, umd inzwi— 
ſchen vie Gelegenheit zu benugen, Dir zu verfichern, ba ich 
bin und ftetä fein werbe, mein theuerfter Glare, 

Dein wahrhaft anbanglich er 
und aufrichtiger 
Byron. 


Dieſem Schreiben mag noch ein anderes folgen, welches 
der Dichter an feinen väterlichen Freund und Anverwandten 
Dallas gerichtet und aus Albemarleſtreet vom 21. Januar 
1808 datirt bat. 

Eir! 

Sollte Ihre Muße und Ihr Wunſch, mich kennen zu ler: 
nen, mir bie Freude Ihres Befuches bereiten: fo ſchatzt' ich 
mid in ver That glücklich, perſoͤnlich mit einem Manne be 
fannt zu werben, mit deſſen @eifte ich mich Tängft ſchon in 
feinen Werten befreundet babe. 

Bis anf Eins find vie Vermuthungen, welche fie begen, 
ganz zutreffend. Ich bin in ver That Mitglied eines Gollege 
(Fellow) auf ver Hochſchule Gambridge, wo ich in dieſem 
Trimefter ven Grad eines AA. LI. Magister erwerben 
werde; waͤren aber Begriffebildung, Redekunſt oder Tu⸗ 
gendhaftigkeit — Dinge, noch welchen ich jagte, ſo dürfte 
„Granta“ nicht bie erſte Stadt dafür fein; auch iſt bie 
Gegend fein Eldorado, viel weniger ein Utopien. Die Phi— 
loſorhie ihrer Söhne ift fo faul als die Welle des Sam"), 


. 





*) Der Fluß, an welchem Cambridge liegt und von dem c# 
den Namen führt. 
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und bei ihrem Stubium haben fie nichts als wie Kirche im 
Auge, und nicht vie Kirche Chriſti, fondern jene, vie ihnen 
auf nachſtem beitem Wege eine Pfründe verſchafft. 


Im Betreff meiner Gelehrſamkeit, glaube ich ohne Selbft⸗ 
überfhäsung fagen zu vürfen, daß fie im Gebiet ver Ge 
| ſchichte ziemlich ausgerehnt iſt, fo daß wenige Voͤller erifti- 
ren over eriftirt haben, veren Archive ich nicht bis au einem 
gewifien Punkte durchſtöberte, vom Herodot big zum Gibbon 
berab. In Bezug auf vie Klaſſiker weiß ich fo viel aus ihnen 
‚wie die Mehrzahl ver jungen Lente nach treigchn Jahre 
langem Stutiren , und verftebe von ter Legislatur des Sans 
des grade fo viel, als ich brauche, mich — nach dem Ant: 
druck der Wildſchützen — an tas Statut zu baltm. Ib 
batte ven Geiſt ver Geſetze und bes Geſetzes ter Völker zu er 
forſchen begonnen ; wie ich aber bemerkte, tar man lehteres 
alle Monate verlekte, ließ ich das Studium einer To nıke 
Iofen Wiifenfcbaft liegen. Was Geographie angeht, ſo 
lernte ich mehr inter auf ven Karten kennen, als ich je in 
meinem Lehen bereifen möchte. Die Matbematif hab' id 
ſattſam traftirt, genug, um mir Kopfweh zuzuzieben, chne 
den paffiven Theil zu erleuchten; Pbilcforbie , Aftronemie 
und Metapbofif mehr, als ich begreifen fann: tod von ge 
unten Menichenverftante hab’ ich fo wenig gefunden, dab 
ich nun beabfichtige,, bei unferen beiven „almis matribus“ 
eine Byron'ſche Prämie auszuſetzen — für bie erfte Gnt: 
tefung,, bie dort gemacht wire, wenn ich ſchon fürchte, daß 
bie der Lange werde vorausgehen müffen. 


Früberbin bielt ich mich für einen Philoſophen und ire 
dirte viel närrifches Zeug mit ftaunenswürbigem Ernſt in die 
Welt. Dem Schmerz bot ih Trog und prepigte Gleich: 
muth der Seele. Gine Zeit lang ging das jo leidlich, denn 
Niemand litt dabei, als meine Freunde, und Niemand bupte 
die Geduld ein, ald meine Zubörer. Zuletzt gab mir ein 
Sturz vom Pierve die Ueberzeugung, das Körperihmer; 
ein Uebel fei; bei dieſem Unfalle icheiterte meine Bbilcie: 
phie, ich änderte meine Anſicht, fagte Zeno Baler, ſuchte 
ven Ariftipp auf und fand, dañ das „Äukır zw ayador“ 
im Bergnügen beſtehe. In ter Dioral ftelle ich ven 
Konfuz über vie zehn Gebote une ven Sokrates über Sankt 
Paulus , wiewohl beide in ibren Doftrinen über vie Ghr 
eines ſind. ragen Sie nah Religion, fo bin ich für Gman- 
jipation der Katholiken, ohne vabei den Papft anzuertennen ; 
übrigens bin ich kein Theilnehmer nes Abenpmables , weil 
ich nimmermebr glauben kann , taf man den Himmel damit 
erbt, wenn man Brot ißt und Wein trinkt, vie ums ein 
Bilgr reiht. Ich ſehe vie Tugend im Allgemeinen , over 
tie beionderen Nuancen der Tugenb als verwebt mit dem 
Organismus des Menichen an, ich balte fie für eigene Sais 
ten des Gefühls, nicht aber für Grundſatze. Ich bin des 
Glaubens, daß vie Wahrbeit das erfte Attribut ver Gott: 
beit, und ver Tod ein ewiger Schlaf ift, wenigftens für 
ven Köıyer. Da haben Eie ein ganzes Gompenpium von 
Unfichten des verwünichten Lore Boron; und bis mir eine 
neue Gewandung wird, ſehen Eie wohl, daß ich dürftig 
genug gehe. — Ich verbleibe 








Ihr aufrichtiger 


Brron. 


Beben. 


Gr Paar Tage darauf, Den 9. Januar, machte Dal: 
las Se perfönfiche Bekanntichaft unferes Dichters. Laſſen 
wir Dallas bierüber felbft reden. „Ih mar entzückt über 
wire Zuſammenkunſt. Nichte — was dem Bilde, welches 
ir ielber von feiner Perſon entworfen, entiprodyen hätte. 
im egentbeil, ale einer feiner Univerfitätäfreunde, der mit 
was zu Tische ſaß, auf einen Gegenſtand gerietb, bei welchem 
+ meine Rechtgläubigfeit nicht verbeblte, bob er mit vielem 
Intante ven Ton bes Lächerlichen auf, worin unſer Geſpraͤch 
»riallen war, und nabım meine Partie, wenn ich gleich im 
Eerlanfe der Unterredung mich überzengen konnte, daß feine 
Resumg von ver feines Freundes nicht ſehr abweichend ſei; 
=> bieier, ebenfalls ein junger, feiner Mann, ließ mich 
sche die Geringſchaͤtzung fühlen, welche er ficherlich gegen 
ern Mann von ſolcher Verblendung im Herzen trug. 
Een vieler Zeit am hatte ich das Beranügen, Yord Byron 
öber zu ichen, und flet# mar meine freude neu, ihn zu leben; 
ehren iefes nicht immer obne Vertruß blieb, weil die Ber: 
rastet unirer PRefanntichaft jene zarte Beſorgniß, mich zu 
selehen, entfernte, und Byron mir bald vie Anfichten um: 
seribleiert darlegte, welche man ibm über religiöfe Dinge 
generdigt hatte. Ich gebrauche gerade dieſen Ausdruck, va 
ei mir ſcheint, ala möchten ibm vie jungen finrfen Geifter, 
mat denen er auf Ber hohen Schule umging, Diele Ideen 
zen man se jagen darf) inokulirt baben. Er verlieh Lon⸗ 
von im Sanfte des Frühjabres, und ich ſah und vernabm von 
Ihe nichts mehr einige Monate lang.” 

Es bleibt nech fein Abichied von Gambritge — deſſen 
later, wie er fagte, von feinen Thränen nicht ſchwollen — 
ten m erwahnen. Er verließ die Univerfität, noch nicht 
neanzehn Sabre alt, ohne daß er irgend einen Grab auf ber- 
jelben erworben bätte. Man fab ibn gerne fcheiven, und er 
selber ſchied gemiß noch lieber; denn dem Dichter war die 
teãge Denanterie und Stubenhoderei fo zum Efel geworben, 
das er ſich des Dankes dafür in zwei bitteren Satiren auf wit 
hai Gebrechen und Mängel ber britiichen Hochſchule ent: 
imste. Und gerate viefe Sunde, biefer Hochverrath an ver 
sehgelahrtbeit war ed, worauf ſich fein fo frübgeitiger 
Rehm bafirte. Jene beiten polemiſchen Gedichte übrigens 
eäien umter ven Ueberichrifteng „Branta‘’ (seil. Cam⸗ 
breaı unb: „Gedanken bei einer atademiichen Brüfung.‘ 

Der Trud einer Sammlung feiner Gedichte für's Publi⸗ 
!am begann. Gr veranftaltete fie, den dringenden Auffors 
berangen feiner Freunte nachgebenn. Die erotifchen Produlte, 
melde Ah in der frübern nur als Manuſcript für Freunde 
mibimenm Geition befanden, wurden jet gegen andere 
meh. So ypublicirte er nun im März 1807 feine 
„Hoars af ldleness‘* (Stunden ver Mufe). „Von ten awans 
ag sertauihten Gerichten’ — bemerft Thomas Moore — 
„Mren tie früheren wenigſtens eben fo gut.“ 

Die Anfangs für wenige Freunde, welche das Bedeutungs⸗ 
wit femes Strebens verftanden, ımd die Entwickelung feiner 
Serfönlichteit in Hinficht auf Geiſt und Gharafter zu würkis 
se muöten, herausgegebenen Dichtimgen lagen nun mebr 
Yes Seiammt» Publikum vor. Dieſe Poeſien wurden, nach 
Ixın 4 eigenen Angaben, günftig aufgenommen und mit 

Sehr in den meiſten Zeitblättern erwähnt. Gine Ausnahme 
nat das Rdinburgh Review , veflen harter Angriff mit 
jezen delgea wohl bekannt ift. Der berühmte Artitel, wel: 
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cher Lord Byron's entgegnende Satire — „Engliſche Bar⸗ 
den und ſchottiſche Recenſenten““ — hervorrief, war — wie 
man, nach Bulwer, mit ziemlicher Gewißheit wiſſen will 
— and ver Feder des Herrn Brougham, ſpäteren Lord⸗ 
lanzlers, welcher dazumal ungemein erfreut zu ſein ſchien, 
die ganze Stärke ſeines Spottes an einem ſchlechten Poeten 
auszulaſſen, ver zufällig ein Lord war. 

Es if neuerlich Mode geworten , in vielen Dichtungen 
ein Berbienft zu finden, welches das genannte Review nicht 
nur ungrofmütbig (wir ermarten feine Großmuth von Recen- 
fenten), fondern auch ſehr ungerecht erfcheinen laffen würbe. 
„Ich für meinen Theil geftebe‘ — fagt Bulwer — „tab 
ich, felbft nicht von ven armfeligften von Lord Boron’s jur 
gendlichen Nachahmern, jemals ein entichienneres Specimen 
ven verwerflichem Kauderwalſch gelefen zu baben glaube, 
als bamals Lord Boron felber, mit einer Art abfurder Rechts 
fertigung, daß ſich ein Lord zum Voeten ernieprige, vargelegt 
bat. Der Heine Band unter vem Titel: „ Mufeftunten” 
ließ nicht febr erwarten, daß Seine Herrlichkeit vie Stunden 
ver Folgezeit gut anwenden werde. Dies rechtfertigt aber bie 
Verhoöhnung nicht, va umnötbige Strenge fich niemals recht: 
fertigen läßt; ja es rechtfertiget gewiſſermaßen bie Beſtre— 
bungen anderer jungen Efribler, welche nicht auf einmal 
davon abgehalten werten follten, ihrer beurfunbeten Nei— 
gung zu folgen, ſelbſt wenn bie erften Proben ihres Se 
ſchmackes ihren Genins in ein ſchlechtes Licht ſetzen follten.” 

Das fritiiche Journal von Grinburg: „The Edioburgh- 
Review, damals noch in ver vollen Jugendkraft feiner neu 
begonnenen Laufbahn, welche es mit beifpiellofer Schnellige 
feit zu der böchften Stufe literariicher Mutorität geführt 
hatte, brachte jene Recenfion in feinen Januarbefte bes 
Jahrgangs 1808. Jene Kritif der voetiſchen Erſtlinge By- 
ron's ſprach dem jungen Lord auch jeden Tropfen einer Aber 
von dichteriichem Talent [honungsioe ab, und übertieh in 
einem ſolchen Tone, deſſen vornehm grobe Unverſchämtheit 
ſelbſt diejenigen aufbringen mußte, welche in Bezug auf den 
Werth ver „Stunden ver Muße“ die Anficht jenes anony⸗ 
men Kritifers theilten. Wie viel mehr alſo ven gemißhan— 
beiten Dichter? — „Wenn wir” — jagt Wilhelm Müll: 
ler, ver berübmte Dichter ver Griechenliender — „unſer Ur: 
theil über Byron's Jugendgedichte ausſprechen dürfen, fo 
halten wir allerdings dafür, daß fie fait fämmtlich unreif, 
übereilt, und fo zu fagen, trog mancher Ueberfülle, doch 
faum halb fertig find; aber nur ein Blinder kann in ihnen 
einzelne Funken und Blige des großen und originellen Geiſtes 
verfennen, welcher nach wenigen Jahren ver Torann bes 
engliihen Barnajles werben follte; und foldhe Spuren oder 
Vorzeichen, wie ſchwach und felten fie auch fein mögen, 
müffen in jedem Jugendverſuche in Ehren gehalten und mit 
zarter Schonung bebanvelt werden"). Daher vervient bie 
Rezenfion bes erinburger Blattes unfern Tadel über die Art 
und Weile ihrer Kritif, und dem gereisten Jüngling darf bie 
beftige und, wenn man will, giftige Erwiderung nicht au 


„Beron’s Originalität ſpricht fich vielleicht nur in den 
fatirifhen Srüden jener Sammlung deutlich and. 

ben übrigen klingt ein gewiſſer melancholiſcher Ton vers 
nehmlicher durch, als emergifches Gefühl; einige find 
auch obme eigentbümlichen Anftrich, zum Theil aber durch 
Eleganz ausgezeichnet,‘ 


) 
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alleiniger Verantwortung angerechnet werden, welche er in 
feiner berühmten Satire: English Bards and Seotch Re- 
viewers, bem ebinburger Kritikus umb feiner Kotterie ent⸗ 
gegenſchleuderte *). Diefe Flugfchrift wurde noch in dem 
Sabre der Erfcheinung jener Kritif ausgegeben und erregte in 
ganz England eine gewaltige Bewegung. Wir wollen die 
Satire der Leidenschaft nicht in Schug nehmen, müffen aber 
doch darauf aufmerfjam machen, mit welcher Kraft und 
Wucht und mit weldyer fichern Hand ver junge Lord vie 
Pfeile feines Ingrimms gegen die rohen Angreifer der Erſt⸗ 
linge feiner Muſe abzufchiepen verftanden bat. Wenn wir es 
in den Hours of Idleness überall noch mit einem unreifen 
Sünglinge zu thun haben, fo tritt ums num plöglich in jener 
Satire ein Mann entgegen, welcher weiß, was er will und 
fann, und ein aut Caesar, aut nihil ! in die literarifche Welt 
hineinzurufen wagt. Man hat es ihm zum Borwurfe ges 
macht, daß er fich in feiner Satire nicht auf eine Beantwor- 
tung der Recenfion des Edinburgers beichränkt babe, ohne zu 
bevenfen, daß ein Geift, wie Byron, vergleichen einzelne 
Kleinigkeiten einer Aeußerung oder Gricheinung jwar zur 
Beranlaffung, aber nie zum Gegenſtande einer Satire machen 
fonnte; und fomit ging er denn tiefer ein in die Motive und 
Tendenzen jener Kunſtſchule, welcher das evinburger Jour⸗ 
nal mit übertriebenen Lobpreifungen zu buldigen pflegte, und 
feine Geißel traf die Patrone, wie vie Glienten. Nament: 
lich mußte ihm auch, ganz abgefehen von ven ebinburger 
Berbältniffen, das hohle und morſche Wejen ver alterthü- 
melnden Poeten an und für fich widerſtehen: venn fein Stre- 
ben rif ihn in das Neue hinaus, während jene nach dem Als 
ten zurüdichlichen und eine verfallene Welt zu fünftlicher 
"Mofait wieder zufanmenftüdeln wollten. Daber ift feine 
Oppofition in jener Satire Feineswegs durchaus zufällig und 
gelegentlich zu nennen, fonvern fie berubt vielmehr auf ven 
Grundlagen feiner geiftigen Natur. - Wenn er fi aber in 
einzelnen Ausfällen übereilte und im ver Hige des Kampfes 
um fich ſchlagend, manches Haupt berührte, welches er ſpä⸗ 
terbin verehren und lieben lernte, fo fann doch auch Feine 
Reue und Entſchuldigung genügenver fein, als vie er ſich in 
der Folge auferlegte, indem er pas ganze Gedicht unterbrüdkte, 
Dem Wiederabdruck veffelben ohne fein Wiffen und Wollen 
fonnte er aber freilich eben fo wenig wehren, wie ber Ber: 





*) „Die famo e Necenfion beginnt folgendermafien: The 
Poesy of this young Lord belongs to the elass which 
neither Gods nor men are said to permit, Indeed, we 
do not recollect to have seen a quantity of verse with 
so few deviations in either direction from that exact 
standard. His elfusions are spread over a dead flat 
and can no more ger above or below the level, than if 
they were so much stagnant water. Und bann burch 
bie ganze Anzeige Scherz und Spott mit der Minorität des 
Infant Bard und ven puerile poems, 3.B.: He possi- 
bly means to say: See how a minor can write! Und 
endlich der Schluß: What right have we poor devils to 

e nice? We are well off to have got so much from a 
man of this Lord’s station, who does not live in a gar- 
ret, but has ihe — of Newstead-Abbey. Again, we 
say, let us be thankful; and, with honest Sancho, bid 
God bless the giver, nor look the gift horse in the 
mouth. — Byron ef geſteht, vaf er in Wuth erathen 
fei, wie nie wieber in feinem eben, als er jene Fe in 
jum erften Male gelefen babe — y „in such a rage, as 

have never been in since,“ &, Journal ofthe 
Conversations of Lord Byron, by Thomas Medwin 
Esq. (Paris, Bandry. 1824) “ 
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breitung des Rufes, den es feinem Verfaſſer erworben batte. 
Auch vie Gedichte der Hours of Idleness hat Byron nicht in 
die Sammlung feiner Werte aufgenommen , und würde diet 
gewiß auch obne die erinburger Verdammung derfelben nicht 
getban haben.” 

Grmward Lytton Bulmer bemerkt: „Nicht in feinen 
Erfolgen, ſondern in feinem Mifgefchide ſchien Byron'“ 
Genius zu leuchten ; dann pflegte fich Alles, was groß und 
männlich in feinem Gbarafter war, zu äußern.” 

Ehe wir fein Leben weiter verfolgen, fei uns vergönnt, 
noch Giniges von feinem gewöhnliden Sommeraufentbalte 
in Southwell nadıqubelen. Zu Soutbwell hatte er ſich öfter 
verliebt, aber gegen Fremde war er ſcheu und felbft unböi 
lih. Gr ſtand jpät auf, und ging ſpät zu Bette, bis tief im 
die Nacht pichtenn ; am Morgen war er gleich bei vem Dr. 
Becher. Bon bier an liebte Byron durch das ganze Leben 
geregelte Tageseintbeilung , wo Leibesübungen mit geiftiger 
Beichäftigung wechjelten. Wie er früber, nad ter Ge⸗ 
wohnbeit des legten wunderlichen Lords, ein Heines Piltel 
bei ſich trug, legte er jegt ein Heines Schwert an fein Bett, 
und ſtach es Morgens zum Zeitvertreib durch vie Bettvor⸗ 
bänge. on 

Seine Mutter glaubte an Vorabnungen und Gefjichte, 
und erzäblte dem Schne Wunvertinge davon. Und in der 
That blieb unferem Dichter das Ahnungsgrauen fein "ger: 
zes Leben hindurch. Ganz auffallend zeigte es fich nachmal⸗ 
bei dem Tode feines geiftes = und berzensverwandten Arem- 
des — Percy Bysshe Shelley. 

In Soutbwell eignete er fib von einer Freundin einen 
Agatjtein an, angeblich ein Amulet gegen die Licbe ; dad— 
meinte Byron — fei gerabe, was er brauche. Man erzählt 
bier auch ein Beifpiel feiner Wohltbätigfeit. Gr lam in 
einen Buchladen, und fchenkte einer Frau eine Bibel, weil 
fie zu arm war, eine zu bezahlen. Man erwähnt ſeine arofe 
Gitelfeit und Sucht, dem anderen Geſchlecht zu gefallen ; 
denn die jchöne Hälfte ver Menjchheit war es ja, welche von 
Anfang bis zu Ende fein leitender Stern blieb. Der lahme 
Fuß machte ihm dabei vielen Verdruß. „Ach!“ — außerte 
Byron zum Dr. Becher — „wenn dies (auf den Kopf den⸗ 
tend) mich über die andern Menſchen erhebt, fo ſetzt mich 
dies (der Fuf) tief umter fie herab.” Ginem anderen, der 
ihn wegen zunehmender Didfe nicht mehr gefammt hatte, be- 
merkte er: „Es ift fchlimm genug, daß Du mic nicht 
mehr kennft; ich glaubte, die Natur hätte mir ein Zeich en 
mitgegeben, das man nicht überfehen könne.” Doc fnornte 
biefes ihn auch wieder zu verboppelter Thattraft an. Gr 
wollte einft nicht minder ala Geld oder Häuptling, venn als 
Dichter glänzen, umb that in diefem Sinne die merfwürbige 
Aeußerung: „Ich werde mir einmal Truppen werben ; dieſe 
Mannfhaft foll ſchwarz gefleidet fein und auf Rappen rei- 
ten; man fol fie nur „„Boron’s Schwarze" 
nennen; fie müfjen Wunder ver Tapferkeit thun.“ ; 

Byron verzeichnete im Jahre 1807 vie von ihm in allerlei 
Sprachen gelefenen Schriften, und Haffifieirte fie nach ven 
Sändern. Es waren meift biftorifche Sachen; dann famen 
Biographie, Gefehgebung , Philofophie, Geographie, 
Poeſie, Redekunſt, Theologie und Vermifchtes. Unter 
den poetifchen Werken fand man feine veutfchen genannt, 
außer — glaub’s dem Thomas Moore, wer da will — 
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Behner'd Top Abels! — Geßner's idylliſche Albernheiten — 
eine kectüte für Byron? 

Zu den theologiſchen Büchern machte er Randgloſſen, vie 
gerij nicht ganz unintereſſant waren. Eine ſolche bat und 
Moert aufbewahrt, wo Byron von dieſen Werlen über: 
Baupt ſpricht: „Alle ſehr langweilig; ich halle Religione— 
bücher, doch chre und liebe ich meinen Gott, ohne die got— 
iiläterlichen Begriffe ver Seftirer und obne ven Glauben an 
übre dummen und verbammlichen Rebereien, Myſterien und 
V Artikel,“ 

Ueber zen Ginfluß feiner freigewäbhlten Lectüre auf Dietion 
war peetiihen Ausdruck bemerkt Tb. Moore: „Während 
feine zteunte über ven Schriften todter Zungen brüteten, 
labte ſich Byron an ven friichen lebendigen Quellen feiner 
Rurteriprache ; daher bie reichen mannichfaltigen Borräthe 
Idöser Dietion, welche feine Protuctionen, ven feinem 
gen une zieanzigften Sebensjahre an, dem Ausgezeidmetften 
wreiben, mas bie englifche Sprache an Kraft une Zartbeit 
ufneifen hat.“ Moore theilt dann Fragmente und voll: 
Uinzige Gedichte mit, welche meift nach ven „Stunden ber 
Kup” entftanken, und worunter ganz vorzüglich bemer: 
Imserrib ericheinen: „Das Gebet ter Natur‘ umd bie 
Serie: „Bei der Ahnung eines früben Todes geichrieben’’ 
— mit deren tiefer Melancholie nur ein fpiteres aus ber 
Three; (über Entfernung, Tod und Wohnung ver Verftor: 
aen) Aebnlichkeit bat. „Nach tiefer Melancholie” — 
at Meort — „konnte Byron wieder kindiſch ausgelajfen 
kin.“ Das Gericht an feinen blongelockten Sobn hat man 
Izıge Zeit für pure Kiction gehalten ; die Sache verhält fich 
aber auf folgende Art. Zwei oder drei Jahre früber, als bie 
jet Gericht entſtand, fchrieb Byron ven Harrom aus am feine 
Matter, ihr mittheil end, daß er viel Verdruß von einer 
Sribsperfon babe, welche, mie er wüßte, die Hergelichte 
fees rerſterbnen Freundes Gurzon geweien fei, und 
ve, als fie ich nach Curzon's Ableben in ſchwangerhaftem 
duftante befumten, erflärt hätte, Lord Boron wäre ber 
Ixter zu ibrem Rinde. Gr verficherte jeiner Mutter ganz 
sörrädlih, daß daran nicht das Titeliben wahr fei; da 
mAh indeñ überzeugt bielt, daß ter vorftorbene Curzon 
Vater zum Ringe war, fo bat er feine Mutter fehr inftäns 
%g, für ben Neugebornen mit Sorge zu tragen. Wiewohl 
Ach ein Auſinnen eine Frau von noch milderer Denfart ale 
tat Boron entrüftet haben bürfte, antwortete dieſe Danıe 
tenacch ihrem Sohne in den gütigften Ausdrücken, mit ver 
Serfperbung ‚ auf alle Fälle feinen Wünfchen für pas Kino 
we mierehen. Bald darauf farb jedoch dieſes, und wurde 
keit verſchont, der Gutherziglkeit irgend eines Menſchen 
Äh migthurdet zu ſehen. 

„Meder Southwell machte Byron gelegentlich feine farfa- 
sen Ermerfungen , ımd democh verlebte er dort die Bei- 
les Tage feines Lebens. Auch empfahl er es fpäter an 
Tallas, Hier war ed, wo Byron fich zum Grftenmale 
® ver Kritik serjuchte. Es war nämlich eine Necenfion ber 
"rem Peefien von Worbswortb, in ven „‚Lilerary 
heerentions ‚= welche er indeſſen nicht näher fannte, Gr 
"ht ich ziemlich gut in den Recenſententon zu finden, ver= 
Tate uber dieſes trodene und unpanfbare Geſchaft faum noch 
FR geei Mal. Auf die verfchiernen Kritifen der „Muße— 
hunter“ war er höchft begierig ; er las fie mit der groͤßeſten 
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Aufmerkſamkeit und war dabei nicht ohne Reizbarfeit. Die 
Satire: „Engliſche Barden und ſchottiſche Kritiler‘’ ent: 
ftand fchon vor ver famoſen Rritif des Edinburgb - Reviow 
in fürgerer Form, 

Die Wirkung jener fulminanten Recenfion war allervings 
ſtark. „Doch“ — fchreibt Bulwer — „anftatt wie ber 
unglüflihe Kcats, von ver berben Kritik zu erfranten, 
war ed gerave dieſe Kritik, weiche feinem Geiſte einen fibern 
Ton zu geben, und Kräfte, vie bis dahin gefhlummert bat- 
ten, zu weden fchien.” Gin Freund, welcher ven Korb in 
den erften Momenten ver Aufregung nach jenem Angriffe 
traf, fragte ibn beforglich , ob er jo eben eine Herausforde⸗ 
rung erhalten babe, indem jener ſich feinen anderen Grund 
für den grimmigen Trotz feiner Blide zu denten wußte. Es 
würbe wabrbaftig einem Bildhauer oder Maler ſchwer wer: 
ten, fich ein furchtbar = ſchoͤn anziebenderes Geſicht vorzuſtel⸗ 
len, als das des jungen Dichters, in der vollen Gnergie ber 
gedachten Kriſis, wo er, anftatt an poetifcher linflerblich- 
feit zu verzweifeln, drei Blafchen Glaret trank, und ſogleich 
zwanzig Zeilen jener Satire niederfchrieb, durch welche ex 
ſich ſelbſt rachend Gienüge Leiflete. 

Welchen Werth Lord Byron auf feine ariſtokratiſchen 
Prätenfionen legte, und auf diejenigen, die ahnliche Ans 
ſprüche auf Nefpelt machen fünnen, erbellt am Beften aus 
einem Briefe, worin er fi auf viele ſatiriſche Flugſchrift 
— von feinen Feinden ein antipoetifches Machwerk genannt, 
bewundert von Herzoginnen und meit erbaben über die Er— 
mägungen gemeiner Leſer — bezieht. „Mein Vetter (fagt 
er), Lor d Meranter Gordon, welcher mit mir in dem— 
felben Hötel wohnte, fagte mir, daß feine Mutter, Ibro 
Gnaden von Gordon ihn aufgeforbert babe, meine 
poetifche Herrlichkeit bei Ihrer Hobeit einzu— 
fübren, indem fie mein Buch gekauft bitte und es, wie bie 
vornebme, faſh ionable Welt überhaupt, auferorbent: 
lich bewundere.“ 

In einer Stelle feiner Sefpräche mit dem Gapitain Tho— 
mas Medwin bezeichnet Byron die Zeit feines Abganges von 
Gambrivge als vie Periode, in welcher er verzweifelte 
Mittel gegen feine Verzweiflung angewantt babe, Sein 
Leben war damals eine wüfte Faullenzerei in ven luͤderlich— 
fien Gelagen, unter Borern, Siufern und Spielern. „Ic 
war in diefer Zeit’ — ſprach er zu Medwin — „ein bloßer 
Bonpftreet = Fanllenzer, ein großer Held in Vorzimmern, 
Gafe = und Spielbäufern, Meine Nachmittage gingen 
mit Befuchen, Eſſen, Faullenzen und Boren bin — des 
Trinfens gar nicht zu gerenfen. Hätte ich Sie dazumal ge— 
fannt,, fo wären fie jegt nicht mehr am Leben,‘ 

Als Lord Byron vie Univerfität verlaffen batte, und fei- 
nen zottigen Etubenburfchen, deſſen wir oben gevachten, 
los war, wäblte er einen anderen Liebling vom vierfühigen 
Geſchlechte, aber von einer anderen Art. Diefes war ein 
großer Hund aus Neufunvland , am deſſen Unterricdyt er eben 
fo viel Vergnügen, als vormals Si. Aſhton Leser am 
Dreffiren ver Pferde fand. Unter bie frübern Amüſements 
Str. Herrlichkeit gehörten Schwimmen und Regieren eines 
Boots ‚in welchen beiden Leibesubungen er ſelbſt im Knaben: 
alter große Geſchicklichkeit erlangte. Bei viefen Hebungen 
zu Waffer, in der Nähe von Newſtead-Abbey, hatte er ſel⸗ 
ten einen anderen Begleiter, als ſeinen Hund, und um deſſen 
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Scharfſinn und Treue zu prüfen, pflegte er von Zeit zu Zeit, 
wie durch Zufall, aus dem Boote zu fallen, worauf das 
Thier niemals unterlieh, über Bord zu ſpringen, und fich, 
feinen Herrn aufgreifen, ibn augenblidlich and Ufer zu zie⸗ 
ben bemühte. 

Als Lord Voron im Herbfte 1808 dieſes treue Thier ver: 
Ior, ließ er, zum Andenken feiner Anbänglichfeit, ein Denk: 
mal errichten, welches eine Infchrift befam, vie wir bier 
als ein venfwürviges Dokument von feiner frübzeitigen Mi: 
fantbropte mittbeilen wollen: 

„Hier ruben bie fterblichen Reſte eines, welcher Schöne 
beit beſaß ohne Eitelkeit, Kraft obne VBermefienbeit, Muth 
obne Trotz, — alle Tugenden des Menſchen obne feine 
Schwächen!“ 

„Dieſer Lobſpruch, welcher eine tolle Schmeichelei wäre, 
über menſchlicher Aſche geſchrieben — iſt nur ein gerechter 
Zoll ver Erinnerung an Boatswain, ven Hund!“ 

„Beboren in Neufundland im Mai 1803; verenvet am 
18, November 1808,‘ 

Boron’s Unzufrievenheit mit feinem Leben ımb Treiben 
war cs, welche im Januar 1808 ven Gedanken und das Ver— 
langen in ihm amregte, fremte Fänber zu bereiien. Das 
Seeleben, fagte er, ziche ihn an; er gebe ing mittellänbiiche 
Meer over nach Weſtindien, une zwar mit einem Gapitain, 
welden Nelfon um feine vierundzwanzig Wunden bencivet 
babe, 

Nach feinem Abſchiede von Southwell trieb er ich obne 
Freund und Ratbgeber, ganz ſich und feinen Saunen übers 
laffen, in dem Meere ver großen Welt um, Moore ver: 
mutbet, Byron babe Dallas mit vem oben mitgetheilten merf: 
würbigen ffeptifchen Briefe als einen ſelbſtgenügſamen Rath: 
geber moftifieiren wollen, Der Lord machte in ven Raftern 
Kortichritte, mehr um damit zu renommiren, und haßte im 
Grunde das müfte Leben. Taher bie eigene Schwermuth, 
welche ihn oft ergriff, van er feine Knabe mehr war. Nun 
warb er, nach feinem eigenen Seftänpniffe, auf einmal alt! 
Seine Ausfchweifungen follen, nach Moore's Berichte, 
durchaus nicht jo arg gemefen fein, als man fie gemacht hat. 
Das Spiel fuchte er keineswegs auf, fondern machte es nur 
mit, wenn ſich ihm gerabe fein anderes und befferes Vers 
gnügen bot ; von Harems aber (mie Dallas fpricht) war gar 
feine Rebe. 

Im Herbit 1808 zog ſich Boron auf feinen Familienfig 
zurück, wo feine Mutter ebenfalls fpiterbin lebte, und 
wohnte zum Erſtenmale als fein eigener Herr in Newſtead⸗ 
Abbey, was er vorher verpachtet und mur auf kurze Zeit bes 
fucht hatte, 

Charles Sfinner Matthews beichreibt dieſes Landgut 
als in einer fehr wüften und Öven Gegend gelegen. Um vas 
Ganze ter Befigung laufen Mauern mit Zinnen. Die Abtei 
Newſtead, dieſes altertbümliche püftere Schloß, welches in ven 
Bildern ver Byron'ſchen Phantafie oft noch melandoliichere 
Färbung erbält, liegt eine und eine halbe Stunde von Nottinge 
ham, und warb im Jahre 1170 von Heinrich IT. gegründet, 
um ven Mord des Thomas a Bechet zu fühnen. Sie war 
ein Priorat des Dominikanerordens und ver heiligen Maria 
geweiht. Unſer Lord felbft gibt uns ein fehr anfchauliches 
Bild von dem alten jchauerlichen Heiligehume, welches er 
einem feiner Jugenbgebichte, einer Glegie einverwebt hat. 
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Als Heinrich VEN. vie Kloftergüter einzog, ſchenlte er bie 
Kirche und Abtei ſammt vem Gebiete von Papelwick und dem 
Batronate über tiefe und andere Ländereien dem Zir Jobn 
Boron, welder Burguegt von Nottinabam und Infpector 
tes Sherwood-VForſtes war. Der nächſte erbliche Beſitzer, 
gleichfalls ein John Byron, ward von ver Königin Eliſabeth 
zum Ritter gefchlagen ; auch fein Sohn Fimpfte mit perjön- 
licher Auszeichnung für bie Intereffen ber Krone, une fol: 
cherweiſe blieb vas Erbe ftets bei treuen Tienern des König- 
tbums , bie berab ju den vrei Wilhelmen, welche fich mebr 
in das Privatleben gurüdzogen. Unter dem legten William 
geriethb das Erbgut durch abfichtlihe Vernachlaͤſſigung in 
Verfall. 

Lord Byron ließ es im Innern für ſich und ſeine Mutter 
allmälig zu einem komfortablen und mehr faſhionablen 
Schloſſe einrichten une repariren. Auch würve das Neuere 
bedeutende Ummodelung erfahren baben, wenn er im Be— 
fie vieles Landſitzes geblieben wäre. Weil er inner blut: 
wenig ardhiteftomische Kenntniffe batte, jo fam es, daß tie 
nadı feiner Phantafie und im morernen Geſchmack getroffnen 
Einrichtungen und Ausſchmückungen großentbeils verun— 
glückten. Das prachtvolle Mobiliar, die Gardinen und 
Tapeten, alles dies mußte durch hereindringende Regen: 
tropfen leiden, denn Byron hatte bei ſeinen Reparaturen die 
alte ſchlechte Bepachung überſehen. 

Tas Studirzimmer Seiner Herrlichkeit, mit ver Ausſicht 
auf den Garten, war ein ſehr nettes Stübchen mit einigen 
antifen Vuͤſten und einer Fleinen ausgewäblten Bibliothel 
Hier hing ein altes vergoldetes Kruzifir und ein Schwert in 
einer vergolveten Scheibe. In einer Gde des Zimmers ftan- 
den zwei ſchoͤn polirte Schädel auf fein gearbeiteten Geſtel⸗ 
fen. Im Garten jab man eine Menge Schädel, die aus 
tem fonftigen Frierbofe ausgegraben waren, aufgeftelit; 
fpiter jedoch murben fie wieder begraben. In einer Nifde 
der Bepientenftube ſtand — als Byron die Wohnung verlieh 
— ein fteinerner Sarg, worin ih Fechthandſchuhe und Rap⸗ 
piere befanden, An ven Winden ver geräumigen aber öven 
Küche war in großen Quchitaben zu leien: „Zei fein Ver: 
ſchwender und fein Geizhals!“ In ver VBorballe waren viele 
Gemaͤlde voller Thiere aufgehangen. Dat Wohnzimmer, 
was einft das Refectorium war, bing voller Byron's; bie 
gewölbte Dede war geblichen, doch hatten vie Fenfter neue 
Ginfaflung und Belleivung befommen. Gin großes öftliches 
Kirchenfenfter ftand noch ganz, und gränzte ans Wohnbaue. 
Das Refectorium, ver Kreuzgang, das Klofter — blieben 
unberübrt , felbft ver alte Klofterbrunnen mit dem Mappen. 
Der Part war nicht fo gut davon gefommen. Der alte Lorb 
William verfpielte viel Geld, und fchlug aus diefem Grumte 
den Wald hart um bie Abtei nieder; er baute dafür zwei 
etwas kindiſche Forts, und pflanzte eine Handvoll fchottifcher 
Fohren, welche fich in ver That winzig genug beransftellten. 
Die alte fonverbare „Herrlichkeit ,*’ von welcher ter Bauer 
nicht Spricht, ohne den Kopf betenflich zu ſchütteln, 
hätte ficher fo gern Alles herumgedreht und ausgeriffen, 
ausgenommen eine volle Ernte von Unkraut, das fich 
über pas Gange verbreitete. Man fann noch den alten 
Teich ſehen, in welchen er, bei einem Anfall von Wınb, 
feine Hausfrau geworfen haben fol, die noch ver Gärtner 
berauszog, ein beberzter Kerl, der dem William bei Ge— 
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legenbeiten Moral las und allein nur etwas bei ihm aus- 
richten leunte. 

3u Önte des Gartens ſtand in einem Heinen Gichenwält: 
bar ein Satrnpaar, ber Mann mit einer Ziege und einem 
Keittel, das Weib mit ihrem dickköpfigen, ziegenfüßigen 
Palge, am fchmalen büfteren Wege auf Biebeitale, Man 
pinöte bei dem plöglichen Anblid dieſer Fratzengeſichter und 
erttgen Seitalten in Schrecken geratben, und jo geſchah es, 
var man dieſelben, gleich ven Bauern im Umkreiſe, für vie 
zaanislen des alten anätigen Heren anfeben mochte. Der 
karte, bofärtige und beftige Eharalter, fowie bie Tollbeis 
m tiefes Mrofonkels, gaben zweifelsohne unjerem Lord 
tem zu mancher Gigentbümlichteit eines wieverlehrenten 
tchbelten feiner Poefteen. Gin Neifenver fragte das Yanbe 
self bei Newſtead-Abbey, was der berühmte junge Ford 
vr cm Mann wäre, und bie Yeute enigegneten ihm: „„Ie’s 
(ie d— uf a fellow for comical Fancies; but he’s a hear- 
tv guod Fellow for a’ that. 

Wahrend ver Minderjäbrigfeit unferes Dichter wirth— 
daſtete Lerd Gordon auf der Abtei mit feinen Toggen, une 
au tangen Kolonien von Dohlen, Schwalben und Staaren. 

Tieſe Herrlichkeit von Lord hatte bier ſchöne Spuren fei- 
er Hanlımg binterlaffen; und obichen fie im Innern bald 
“neo wurten, blieb im Aeußern doch alles noch beim 
"ganze kord Byron's rch und unreparirt. Keine Spur 
va Kultor war zu bemerten, außer etwa ein Suntegrab. 

Rıjor Wildmann, der nunmehrige Beſitzer, reſtaurirte 
= altgerbiihen Sejchmiade die Theile bes fchönen Sebäns 
, melde ven edelſten Stil zeigen. Die Klofterginge 
Kar wie die der Weitminiter -Hbbeb im Kleinen ‚tod ehr: 
sure. Viele ihrer alten Bewohner ruhen in tiefer Stille 
Far zen Platten. Tiefe Gange fteben in Verbindung mit 
m Vobnbauie, une find zum Theil Durchgange. Tie 
oMerie über dem Kreuzgange int ſehr alt, une ihre Äeniter 
Yen auf den Klofterbof,, in deſſen Mitte ein Baſſin fich 
Per, was zum Fiſchbehalter vient. Diele gothiſchen 
Fri me Wolbungen, nuud dieſe altergrauen Gemacher 
Ian Reiner betrachten, ohne ſich in die alten Zeiten verſetzt 

eblen; und wenn der Schatten einer im Hofe ſtehenden 
Vite m Winde ziert, scheint er dem träumeuden Bes 
Fazer die Geſtalt eines Mönches anzunebmen, ver aus ſei— 
7 zahle zur Kirche ſchreitet. 

Ja einer Reihe verlafiener Semächer wird auch das ge⸗ 
“x, we Eruart III, einft übernachtet haben foll; es ent 
X ER alterthumliches Kamin und Zierrathen aus jenen 
ua Gin anderes Kamin im kleinen Wohnzimmer iſt 
ws fen Schnitzwerk bemerfenswertb , welches vier alte 
ng von England, Heinrich ven Adıten und zwei feiner 
ref, mit dem Boron’schen Kamiliemvappen in der 
nt, serleilt. Das veröpete Speiſezimmer zeigt ſehr edle 
VAalteiñe und hubſche Verzierungen. Die ſogenannte 
an Gallerieꝰ bat ein merfwũrdiges Echo. 

Umer ren bewohnten Zimmern zeigte man früher das der 
arr des Dichters, noch in dem mämlichen Zuſtande, wie 
ae "riafen, ale fie mit Tode abging. Ihr Schmud, 
"e Öonänzer und Utenfilien blieben unangetailet. 

Br gelangt burch ven Kreuzgang zu einer weitläufigen 
ren Klefterfanelle, vie ſchon feit mebrern Ge: 
"Metera in einen Keller verwandelt it. Daneben finder 
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füch die Singſtube per Chorknaben , welche von unſern Dich: 
ter ſehr artig zu einem Pape eingerichtet warb. Die Haus— 
tapelle bat fich vollkommen erbalten , wenn fie auch da und 


| dort etwas verfallen ift; ihre Dede zeigt eine Wölbung mit 
| prüchtigen fpringenven Bogen. Die ſchlanken, mit Blätter: 


wert ansgearbeiteten Pfeiler und Feniterftöde erregen einen 
ganz eigentbümlich melancholiichen Gindruck. Hier befindet 
fih ebenfalls, wie unter ver Kirche, eine Begräbnifftätte. 

Gin Gewächsbaus, im gothiſchen Stil gebaut, führt 
nun in ven arten, welder ehemals ver Friedhof war. 
Daſelbſt erblict man ein rundes Gewölbe mit einem Grab: 
mal auf mehreren Stufen und oben mit einer ſyitzen Alamme. 
Auf weißen Marntortafeln fiebt unter Verſen jenes Epitaph, 
welches wir ſchen oben bei Erwaͤhnung ver Byrou'ſchen 
Leibdogge mittheilten. 

An viefen font wilden Garten ftört dad Mauerwerl ver 
alten Abteifirche ehr pittorest mit Buſchwerk und Schling- 
gewächlen. Das Frentiſpiz viefer Kirche Bag etwas Impo— 
jantes , ift mit reicher Zfulptur me oben mit Spitzen ver: 
ſehen. Wan ficht noch außen number die Wohnungen ber 
Dienftlente, vie Echenern und Ställe, wenn man in ben 
veröpeten, mit niedriger Ginfaflung verſehenen Schloßhof 
eintritt, wo in der Mitte ein ſonderbares rotbes Geſtein mit 
altersbümlicher Krenzesform ftebt. Rechts von ver Breite 
des Schiffes ift vie cehrwürbige Ärunte bes niedrigern eigent- 
lichen Echloffes mit feinen edigen Thurmen, Zinnen und 
gotbifchen Fenſtern, und wieder rechts davon, binter ver 
eingefaften Treppe, liebt man noch etliche alte Gebäume, 
tie ehemals zum berrichaftlichen Hausbalte gehörten, jebt 
jedoch in größerem Verfalle ſtehn ale das Schloß Selber. 

Eben ſo eigentbumlich find auch die Umgebungen ver 
Abtei. Zie ragt arandies mitten ans einem ftattlichen Barfe, 
weicher fih wurd ein Thal hinwendet. Gin gewundener 
Heiner See liegt zu beiven Seiten tee Schloffer, und zum 
Theil ziemlich bart paran. Tas Ufer auf ver äußern Seite 
it von ſchöner Waldung bekranzt, welde vom Rand eines 
Hügels nad vem Zee binabläuft. Hart am Geſtade ficht 
Gehölz, dazwiſchen liegen Baumrinden zerfirent, und vie 
beiten Heinen pitteresten Forts, jo winzig fie auch erichei= 
nen, helfen vie Landſchaft freunblicher maden. Den Hügel 
hinauf führt ein Weg nach einen gothiſchen Gebaͤnde, von 
welchen aus man eine reizende Schau von Allem, von ber 
Kircheneuine mit hoben Bogen, ven Wohnungen, Selvern, 
ven vem Parke und ven zwei Heinen Seen gewinnt. Auch 
bie Ausficht vom Schloſſe ift jebr anmebmtich, und vie Gar— 
ten dehnen vor unferem Auge fich fhattlicdı genug aus. Der 
Park, welcher viel Rothwild birat, bat eine anichnliche 
Breite und it zum Theil von Mauern, weiterhin von Pal: 
liſaden eingerabmt. — 

Man erzäblt ſich manche wunnerliche Geſchichte von 
vem Aufenthalte bes jungen Lords in dem Schlefle feiner 
Väter. Meiſtentheils haufte er ganz allein in den aotbifchen 
Hallen, und feine große neufundkinder Doqge eriekte ibm 
eine glaͤnzende Aſſemblee; was fie ibm war, gab er noch 
nach ihrem Verenden auf dem oben erwähnten Maufoleum 
zu leien. Man ſagt, der Dichter habe um dieſe Zeit einen 
Schadel, ven er in ven Srabgewolben ber Abtei gefunden, u 
einem Trinfgeichirr einrichten laſſen, deſſen er fich oft in 
bacchiſcher Vegeifterumg berient babe. Und mirflih fand 


B*+ 


xx 


ein Reifenber felbft die Angabe bes Sir Ch. St. Matthews, 
ber von zweien berichtet, beftätigt, indem er eben zwei ſchoͤn 
polirte Menfchenichädel in dem Bibliotbefjimmer Lord By: 
ron’s gewahrte. Schon das befannte Gedicht: „Lines in- 
\seribed upon a cup formed from a skull‘* weit anf ein 
Bactum bin, welches denn Byron felber in feinen Gonver: 
fationen mit Tb. Medwin erzählt. „Der Gärtner hatte beim 
Graben einen Schäpel gefunden, der wabricheinlich irgend 
einem munterem Mönche ver Abtei zügebörte, bevor das 
Klofter aufgeboben ward. Weil ich fab, daß er von gigans 
tifcher Größe und vollfommen confersirt war, ergriff mich 
bie wunderliche Idee, ibn als Trinffchale präparirt und ges 
faßt zu baben. Ich jandte ihn fomit in vie Stadt und erhielt 
ibn mit einer blanfen Bolitwe und mit einer fchedigen Farbe, 
wie Schildfrötenfchale, zurüd. Ich erinnere mich, daß ich 
einige Zeilen darauf fchrieb. Aber das war nicht genug. 
Ich errichtete nachher in der Abtei einen neuen Orden. Gr 
beftand aus zwölf Mitgliedern ; ich felbft ernannte mich zum 
Grofmeifter oder Abt vom Echäpel, ein großer beralviicher 
Titel. Gin Anzug in ſchwarzen Münteln warb vorgeſchrie— 
ben, der meinige vor ben andern ausgezeichnet, und von 
Beit zu Zeit, wenn man einen befonders fchweren Tag erwar- 
tete, bielt man ein Kapitel. Der Schätel warb mit Glaret 
gefüllt, und ging, nach Art ver alten Gothen, unter ven 
Göttern des Konſiſtoriums herum, währenn mancher kräf: 
tige Scherz auf feine Koften zum Beften gegeben warb.‘ 

linfer obiger Berichterflatter, Eir Charles Skinner 
Matthews, gehörte zu jenem Schävelorten, der mit Mas— 
kenkleidern auf dem Gute Newitend = Abben berumtaumelte ; 
er pflegte Byron feinen Abt zu nennen. Als unfer Dichter 
feine melancholifche Periode hatte, von ber Zeit feines Abs 
ganges von Cambridge bis zum Antritte feiner erſten Reiſe, 
wo er abwechſelnd in Newftead » Abbey und in ver Hauptſtadt 
lebte, fand ein Mann wie Matthews feine größte Bewunde— 
rung. Th. Moore bringt einen fpäteren Brief Byron’s an 
Murray aus Ravenna bei, mit Notizen über Matthews, 
doch mehr launigen als ernten Inhalts. Moore meint, vie 
Macht des Lächerlichen babe viel zu Beider Zweiſelſucht bei- 
getragen, und dieſe Skepſis, ald eine gegenfeitige und bei 
Korb Byron fchon eingefleifchte, babe in der furgen Ber: 
trautbeit in London, und zu Ende von Cambridge, nicht zus 
genommen. 

Byron zeigte ſich ſchon in den legten Jahren feiner Unmüns 
digkeit als ein Kopf, welcher am lieben in ſolchen Richtun— 
gen durch die Welt gebt, welche ven Piaden ver andern ehr⸗ 
lichen Leute entgegen, ober doch in die Quere laufen, und jein 
Wahlſpruch lautete: „Anders als die Andern!“ 
Es mag wohl in Byron's früheften Verhältniſſen, ja felbft 
in dem, was er mit in die Welt brachte, in feiner krankhaf⸗ 
ten Reizbarfeit und feinem körperlichen Gebrechen, vie erite 
Anregung des finftern, im fich zurückgezogenen, trotzigen 
und mifanthropifchen Weſens zu fuchen fein, welches By— 
ron’s Leben und Schriften charakterifirt; aber gewiß lernte 
er allmälich fich in dieſem Weſen gefallen, und trug ed ge= 
legentlich zur Schau. Gewiß eine feltfame Verirrung des 
Geiſtes! Er buhlte um vie Aufmerkſamkeit ver Welt durch 
ſcheinbar gänzliche Berachtung verfelben, und entfagte viels 
leicht manchen Areuven und Genüſſen des Lebens, um fich 
als einen Mann anftaunen zu laſſen, welcher mit fo gläns 
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achtete , fie geltend zu machen. 

Einige ſehr trefiende Bemerkungen über tiefen Gbarafter: 
zug Boron’s finden fi in den Briefen von Egerton 
Brydges. 

Selbſt in London ſchien Byron's Lebensweiſe und Be 
tragen nicht darauf berechnet zu ſein, ihm viele Freunde zu 
gewinnen, ober auch nur ven Leuten von gewöhnlichem 
Schlage eine gute Meinung von ibm beizubringen. Gr 
fand in jedem Berbältnif allein und vermiep jene literariiche 
oder politifche Kotterie. Seine Mienen nahmen einen ver: 
ächtlihen Zug um den Mund an, wenn er, zurüdgezogen 
in fi, dem Treiben ver ihn umgebenden Geſellſchaft zuſah 
und fo wenig er ſelbſt die Pflichten gegenieitiger Höflichkeit 
und Aufmerkſamkeit beobachtete, To ſehr wachte doch fein 
ftolger Ehrgeiz über die Anſprüche, die er an die anderen 
machen zu würfen glaubte, Sein ſarlaſtiſcher Witz, jem 
bitterer Hohn und fein ſchneidender Tadel trafen obne Rüd: 
ficht ver Perfon alles , was ihm mißfiel, und fein Mißfallen 
war wobl manchmal aud von Samen abhängig. Man 

kann fidh daraus feine Stellung in der Gefellichaft vergegen- 
wärtigen. Giner feiner Lobredner fchilvert fie mit folgenpen 
Worten : 

„Die ihn bewunderten, fürchteten ihn ; die gut von ihm 
dachten, batten nicht ven Muth, gut von ihm zu ſprechen; 
feine Neider perfiflirten und verleumbeten ihn in öffentlichen 
Blättern, und diejenigen, welche er mit mürrifchem Stolze 
von fih abgewieſen hatte, gaben fih den Anftrich, als 
wären fie ihm aus vem Wege gegangen.” (Ggerton 
Bropges.) 

Byron felbft hat in ven Ginleitungäftangen ves „Ritter 
Harold’ — wenn auch mit ftärfer aufgetragenen Farben, 
als ein Lebensbefchreiber gebrauchen darf — ven Zuftann ge: 
ſchildert, in welchem ex ſich vor feiner erften Reife befanv. 

Ganz unzufrieden mit dieſem ibn fo wenig befriedigenden 
Zuſtande, ſchrieb unfer Dichter im Oftober 1808 an Dallas, 
er gevenfe im Marz over Mai nad Berfien zu reifen; — 
ein Projelt, welches nie realiüürt ware, Lange ſchon von 
bem beillofen Angriffe im edinburger Review in Harnifch ge 
bracht, verfehlte er doch nicht, noch nachträglich feine Mutter 
deſwegen zu tröften und ihr amgelegentlich feine am 16, 
Deärz 1800 publicirte Satire: „English Bards and Seotch 
Reviewers** als Arzenei gegen ven Schrei zu empfehlen, 
mit dem Pofticript, daß er fo eben die zweite Auflage bavon 
aus der Preffe erbalte. 

Thomas Moore urtbeilt über viele Satire: „Sie ver- 
räth wenig von ber künftigen Größe ;"’ — „dieſe“ (fügt er 
binzu) „io wie die früberen poetiſchen Berfuche waren Ami: 
tationen; ale er aber zu ſich felbft gurüudfam, wurde er 
groß, bis er fich emplich in feinem „„Beppo‘ allfeitia 
entwickelte.“ 

„Ich zweifle manchmal, — ſagt Lord Byron in feinen 
Delached Thoughts — „ob überhaupt ein nicht mobiles, 
füilles Leben mir bebagt hätte. Doch fühl’ ich oftmals Sehne 
ſucht darnach. Meine frübeften Träumereien waren, wie bei 
den meiften Knaben, kriegeriſch; ein wenig fpäter waren 
fie gang für Liebe mp Still-Leben, bis vie boffuungs- 
loſe Leidenfchaft zu Mary Chaworth ſehr zeitig ums 
verborgen — in meinem zehnten Jahre begann und fo eine 


enden Anfprüchen auf dieſelben, es nicht her Mühe werth 
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Zeitlang fertpauerte. Diefes warf mich wieher aus meinem 
Zuſtande hinaus in eine weite weite See.‘ — „Als ich mit 
meiner Schweiter im Jahre 1805 zufanmentraf, war, wie 
he mir nachher mittbeilte, meine &emüthsart und Stims 
mung fo total verändert, daß fie mic; kaum wieder erkannte. 
Ih merkte damals die Veränderung nicht, aber ich kann es 
geben und es mir erflären.’ 

Die Familie Chaworth beſuchte Lord Byron nur noch ein 
einziges Mal. 

Jetzt war er Jüngling und ein jhöner Jüngling, nicht 
vurftört von ven Leidenfchaften, ſondern eher intereffant, da⸗ 
bei groñ und fchlanf gewachſen. Er behielt bei tiefem Ichten 
Iufammentreffen mit ver Chaworth feine Baffung, bie die 
Techter ver Gelichten gebracht wurde, auf welches Ereigniß 
er die befannten Verſe dichtete: 

„Well, thou art happy!“ Außerdem gelten dieſem 
Sefuche neh: „The Farewell;* ‚When man expel- 
led;* „Stanzas to a Lady, on leaving England ;“ „T’is 
dane* u. f. w. 

„Die Leidenſchaften“ — äußert Lord Byron in ben 
Detached Thoughts — „waren bei mir fehr früb entwidelt, 
io zeitig, daß mir Wenige glauben werben, wenn ich mein 
Alter une vie Segenftinde nenne. Vielleicht ift dies eine 
ver Urſachen, welche vie vorzeitige melancholiſche Richtung 
meiner Geranfen bernorrief. Deine früheren Gedichte ſind 
die Neflerionen eines wenigftene zehn Jahre Nelteren, als 
ter ſie niederſchrieb — nicht ihres Ernftes halber, ſondern 
wegen der Grfahrung. Die zmei erſten Geſange des Rit- 
ter Harold» wurden mit zwei und zwanzig Jahren vollen- 
vet, umd fie find abgefaßt wie von einem älteren Manne, als 
ih wabriheinlich werke.’ 

Zu London hatte Lord Byron feine Wohnung im Albany⸗ 
Senie aufgeſchlagen. Ueber diefen Londner Aufenthalt uns 
sered Dichters gibt fein vaͤterlicher Freund Dallas mandıe 
sit unintereffante Mittbeilung ; doch va die Memoiren und 
Prieie dieſes ängftlichen Neligiofen nicht immer reinen Wein 
Yeenfen une ven Lord oft, wenn auch unabfichtlich , im fal: 
Sea Lichte erfcheinen laffen : fo befchränfen wir ums auf vie 
aechſtehenden une glaubwürbigen von Dallas’ Reminiscenzen. 
„u Unfange des Jahres 1808 wurde ich fehr angenehm 
terch ein Hankbillet Byron's überraicht, welches mich auf 
tem nachſten Tag (et war ein Sonntag) in fein Haus invis 
rrte. Ich ſchlug dae nicht ab. Es war fein Seburtätag, 
=o er nun zwanzig Jahre alt und majorenn wurde. Gr 
sten fehr quter Laune und mehr als je aufgelegt zu fein, 
sh über religioͤſe Saͤtze und andere Gegenftänve in einen 
hersbaften Kampf mit mir einyulaffen. Gr milverte jedoch 
nae Ausfälle durch ein jo freundliches, liebenswürbiges 
Iemehmen,, daß er, weit entfernt, mich verlegen au wollen, 
ir Raum lieb zur Hoffnung, daß ich feinem befferen Glau⸗ 

din wurd irgenb ein gelegenes Argument aufbelfen könnte ; 
ven et ich gleich feinen ernften und feierlichen Ton annahm, 
ie eb ich ihn doch feinen Augenblick in ver Meinung, vafi 
& isme Anfichten über heilige Dinge tbeilen fünnte.‘ 

„Ash über pen Srafen Garlisle — feinen Vormund 
— Fra er mit mir. Gr war dabei auf pas Aeußerſte auf: 
rat. Ich Hatte ibn ſchon mit Bitterfeit über vielen eblen 
Ferrn ferehen hören, von welchem er Lob für die Verfuche 
keiner jungen Mufe erwartete, dafür aber eine ziemlich Fafte 
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Antwort und wenig Aufmerffamtfeit erhielt. Heute fam fein 
Zorn aus einer anderen Duelle. Den beleivigten Dichter 
vergeffend oder verbergend, hatte er dem Grafen gefchrieben, 
um ihn daran zu erinnern, daß er mit ver nächften Parla— 
mentsfeifion majorenn werde; er batte dabei achofft, daß 
Graf Garlisle ihn in die Pairskammer einführen une als 
feinen nächften Verwandten vorftellen werde, — was ihm 
einige. Berlegenheit erfpart haben würde. Garlisle's kalte 
Antwort enthielt bie techniiche Befchreibung ver Aufnahme 
und fonit nichts. Aeußerſt gereist, befchlof er nun, auf 
feinen Verwandten alle Galle auszuſchütten, welche fi in 
jene genannte Satire nur bringen lief. Gr proteftirte in 
meiner Gegenwart laut gegen bie Bande ver Verwanpticha #5 
er wollte felbft vie Sefellfchaft feiner Schweiter vermeiden. 
Als er feinem Zorne von dieſer Seite Luft gemacht batte, 
ſchleuderte er feine Bannftralen gegen vie Herausgeber und 
Redactoren des erinburger Review. Er meinte zu mir, er 
babe, feit wir uns nicht geſehen, eine Satire verfaßt, und 
wünfchte, daß ich fie lefen möchte. Er gab fie mir mit nach 
Haufe. Ich ftaunte und war entzüdt über bie darin entfals 
tete Kraft umd Energie. Ich theilte ibm alsbald meine Anz 
ficht mit, umd er erfuchte mich, das Stüd Poeſte obne feis 
nen Namen ver Preffe zu überliefern. Ich bot das Gericht 
ver Buchhandlung Longman aud Comp. an, welche indeß 
den Verlag wegen der Bitterfeit der Satire ablehnte, wor: 
auf fie Cawthorne druckte, und zwar unter fo günftigen Be: 
dingungen, daß Lord Byron für vie Auflage von taufend 
Gremplaren nicht pas Minvefte annahm, währenn ich ihm 
doch wie Hälfte nes Gewinnes ftipulirt hatte.“ 

Der Dichter fügte noch, bis ber Drud vor fid ging, 
110 Berfe binzu, und bat feinen Freund Dallas; die Her: 
ausgabe zu beſchleunigen, fonft werde er ihn mit Berfen 
ganz überfluten. Gerecht, und meiftens jehr treffend und 
geiſtreich charakterifirt er vie Helden des Tages mit ihren 
Mängeln unv Blößen. Gottle, Lewis, Bowles, Maurice, 
Scott, Graham, Wordéworth, Golerivge, Southern, 
Ieffren, Hayley und Andere mußten die Spigen feiner Pfeile 
fühlen, während die Produfte von Sotheby, Grabbe, Sher, 
Rogers, Gifſord, Campbell, Kirfe White und Macneil, 
wohl mitunter über vie Gebühr, mit Lobe bevadıt wurden. 
Nachdem er Kritifer und Poeten mit der Wage ber Kritit 
gewogen, wirft er ihnen bie Wage fammt ber Poeſie an ven 
Kopf. Gr meint, er ziehe num in ferne Länder, und wenn 
er glüflich und wohlbehalten von ven Minarets Konſtanti— 
nopel®, von den Schönen Georgiens und dem Schnec bes 
Urals retournire, were ihn nichts mehr in der Welt ver— 
mögen, bie Feber zu ergreifen, um etwas in Verſen over 
Profa zu produciren. In einer Nachichrift fpottet er in fehr 
naiver Weife und mit eigener Laune über vie zu erwartenden 
abermaligen Schimpfreven ter Recenfenten. „Es ift doch 
Schade,“ fagt er, „daß ich bereits über ben Bosporus fein 
werbe, wenn dieſe Wlätter erfcheinen. Ich hoffe indeß, 
meine Pfeife in Verfien vamit in Brand bringen zu können.‘ 

Am 13. Diärz 1809, einige Tage vor Publication ber 
Satire, nahm er feinen Sig im Haufe ver Forbs ein. Den 
nimlichen Tag traf es ſich, daß Dallas in dem Augenblicke 
vie St, Iamesftraße paſſirte, wo er wohnte, als ver 
Wagen zur Abfahrt vor ver Thüre fand, Gr trat hinein, 
um ihn einen Augenblick noch zu ſehen. Sein Antlig war 
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bleicher als gewöhnlich, und zeigte von Gereiztheit und 
roll gegen Garlisle, der ihn fo ſchnöde im Stiche ges 
lafien. Byron fagte: „Ich freue mich jehr, daß Sie ver 
Zufall mir zufübet,. Eben nehme ich meinen Play im Ober: 
baufe — wollen Sie mich begleiten?” Dallas fagte zu, 
merfte aber und fübite es lebhaft, wie peinlich fich vie Lage 
des Dichters berausitellte, ver durch Geburt, Glücksgüter 
und geiftige Vorzüge fo hoch in per focialen Welt ſtehend, doch 
fo fern vonſeinen Stanvesgenofien geblieben war, daß fich 
nicht ein einziges Mitglied in ver Lordskammer fand, welcher 
er nun angeborte, an das er fich wegen feiner Einführung 
wenden konnte oder wollte. Dallas fonnte nur ven Unwillen 
vor jungen Yorts tbeilen. Nach einer kurzen Unterredung 
über die Satire, an veren leiten Blättern gedruckt wurde, 
geleitete ihn Dallas zur Lordelammer. Im Vorfaale em: 
pfingen ihn einige Officiale, mit weldyen er fich über vie 
üblichen Gratificationen verfländigte. Giner derfelben hatte 
ven Kammerpräfiventen und Lorbsfanzler von feiner Ankunft 
in Kenntniß zu feßen, und holte hierauf den neuen Pair ab. 
Nur wenige Lords waren im Saale zugegen, und ben Lord 
Eldon beichäftigte eine geringfügige Sache. Wie Boron 
eintrat, gewahrte Dallas, daß er noch bleicher wurde. 
Seine Züge vrüdten veutlich die erlittene Kränkung aus, 
doch waren fie von einem Zuge ver Verachtung begleitet. 
Byron ging an dem fogenannten Wolljade, vem Präfidens 
tenfige, vorüber, obne fich umzubliden, und trat an ben 
Tiſch, wo ver Beamte ſtand, der ihn ven Gid abzunehmen 
hatte. Nach Peendigung viefer Formalität verlieh Lord 
Eldon, ver Kanzler, feinen Stubl, ging mit freundlicher 
Miene auf ihn zu, reichte ibm mit Herzlichkeit vie Hand, 
und jagte ihm etwas Verbinpliches, Doc all’ dieſe Freund⸗ 
lichfeit war umſonſt; Ford Byron erwiberte fie mit einer 
froftigen Reverenz, und legte nur die Äingerfpigen in eine 
Hand , welche ihm fo herzlich vargereicht worven war, bafi 
ihr wohl ver Dichter vie feinige ganz geben durfte, zumal 
bei einem Manne von folder Würdigkeit wie ver Lord Elton. 
Aber Byron's Seele war erfältet. Der Lordkanzler bemübte 
fih nicht weiter um ven fpröten Neuling , und ging wieder 
auf feinen Eis. Lord Byron fegte fich nachlaſſig auf eine 
der leeren Bünfe links, wo in ver Negel vie Oprofition figt, 
und verlieh nach einigen Minuten vie Kammer. Dallas 
machte ihm, als fie wieder zufammentrafen,, feine Bemer: 
kung über vie kalte Erwiderung bes fo herzlichen Handgebens 
Lord Eldon's. Taranf fagte er: „Hätt' ich des Lordkanz— 
lers Hererlichkeit vie Sand mit Herzlichfeit gedrückt, fo hätt’ 
er mich für einen der Seinen angeieben ; aber nichts will 
ich mit ihnen zn ſchaffen haben, weder mit ver, noch mit 
jener Seite ver Kammer. Jetzt, nachdem ich eingeführt 
bin, will ich nicht länger verweilen, will fremde Lander 
beſuchen.“ 

Ginige Tage darauf verlief er London, und ging nach 
Newſtead-Abbey, nachdem er den letzten Drudbogen feiner 
Satire gelejen und ein kurzes Vorwort dazu geſchrieben hatte. 
Einige Wochen nachher meldete ihm Dallas den ſchnellen 
Abſatz und außergemöhnlichen Succeh im Publikum, und 
ſchrieb ihm, daß man allgemein anf ihm rathe. 

Unter ſolchen Aufpizien kam Byron bereits gegen Ende 
Aprile wierer nach Lonvon. Die Auflage war ſchon beinahe 
vergriffen, und ex rüftete fich zu einer neuen, welcher er feis 
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nen Namen mitgeben wollte. In vierzehn Tagen batte er 
gegen vierbundert neue Berje uber Tageswenigkeiten und Neu: 
linge in ver Piteratur fertig. Gr wünſchte noch vor feiner 
Abreife von England die letzten Druckbogen zu leſen. 

Bei feinem kurzen Berweilen in Newitean = Abben hatte er 
mit Kern Hobbonmie *) eine Reife beſprochen, doch war 
der Plan noch nicht feit; bald ſprach er, er werbe vie Linie 
pailiren, bald wieder, er wolle nach PBerfien und Intion 
reifen. 

Die viel bitterer endigende umd mit einem gar bochtönen- 
den Poftjeripte begleitete zweite Grition feiner Satire erſchien 
fehr bald; doch konnte der Dichter vor feiner Neife fi de⸗ 
neuen Triumpbes feines Gedichtes nicht mehr erfreuen. 

Bevor wir Lord Byron auf feinen Reifen begleiten, ei 
uns erlaubt, noch einige Anveutungen und Mittheilungen 
aus 0. E. Dallas’: „Correspondence of Lord Byron with 
a friend,‘ mit Apboriftifchem aus des Tichters eigenem 
Munde, folgen zu laſſen. 

Von hauslichem Glücke wollte Lord Byron ſchlechter 
dings nichts wiſſen. „Eine große Familie“ — äußerte er — 
„iſt wie ein Gemiſch von verſchiedenartigen Ingrepienzien, 
welche man zu einem Salat zufammenmengt: ich babe jol: 
Ares Gemenge nie geliebt.” Bon den Berwanptfchaften ſagtt 
er: „Ich febe die Bande der Verwandiſchaft für ein War 
des Vorurtbeils an und keineswegs für Herzensbündnifi, 
weil das Herz freie Wahl haben muß.“ 

Während er fich mit feinen literarifchen Feinden und Ge 
fpenitern berumfchlug, ihre Stiche empfing und ibnen Stide 
zurückgab, baftete ver Pfeil von unglüdlicher Liebe teile 
tiefer und brennenver in feiner Bruft. Der Kampf von Eitel: 
feit, Einnlichfeit und höherem Bewußtſein ſchien fein June 
res zerreißen zu wollen. „Ich griff (orüdt er fih aus) nah 
allem, was irgenp mir nur Linderung und Bergeifen bır 
berben Qual verſprach, und unter ven Zerfiremungen, in bie 
ich mich ftürzte , hab’ ich mehr ald alles zu beflagen, pas ih 
fo blind in jede Kalle lief, welche mir Weiber ſtellten.““ An 
folchen Fällen war er nicht felten ſehr inventiös, um ſich 
nicht verratben zu ſehen. So hatte er einft ein Weib in 
Mannskleivern bei ſich und gab dieſe für einen Verwandien 
ans, damit feine Mutter feinen Argwobn fchöpfe. Gin 
längere Befanntichaft hatte er mit einer berbitlichen Schen⸗ 
beit, Mutter von mehreren allerliebſten Kindern, und « 
foftete ihm Mühe, mit ihr abzubrechen, felbit als er fie m: 
treu wuhte. Gr wollte fogar mit derfelben pen Gontinent 
bereifen, und entging noch grade zur qlüdlichen Stunve die— 
fer Thorbeit. Was ihm bei allevem zum Lobe gereicht, ift 
wohl, daß er nie vie Unſchuld verführte, fondern dieſt 
Schyänvlichkeit vielmehr tief verabfchente und, wo er e— 
fonnte, mit feiner Rache verfolgte. 

„Ich war‘ — fagt er in ven „Memoirs of my own life 
and times'* — ‚weder ein Joferb, noch ein Scipio; um 
doch kann ich heilig verfichern, daß ich nie in meinem eben 
ein Weib verführte.“ — Gine gewiflenlofe Mutter made 
ihm ven Antrag einer Gunſt für 100 Pfund Sterling ; vie 


*) Wir verbanten viefem Hobboufe, ver fih in ver Folgezeit 
einen Namen in der Politif des Tages erwarb, eine Schil⸗ 
berung der mit Lord Byron gemachten Reife durch Grie— 
Ayenland, und einen Band „Illustrations‘* zum vierten 
Geſange des Childe Harold, 
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arme Tochter wandte ſich an vie Großmuth des jungen Lords. 
Unt fie tänfchte Ach nicht. Der Lord fchiefte pie Summe und 
serichonte vie Unſchuld. 

Mit ven falbionablen jungen Serren, welche fich um feine 
Kreimeichaft bewarben, befuchte Byron die Londner Bergnüs 
sungeorte, Borpläge, Zechſtuben und bie ſogenannten Höl- 
ten — rie Spielbäufer, bie in den Hanptflädten ihre Schlünde 
einen, um Gold und Silber, auch Scelen zu verfchlingen. 
Hierher gebört ſolgeide Anefeote, welche er felbit erzäblt, 
Er verlor mit zwei Jugendkameraden das ganze Häufchen 
Sele, mas fie zuſammen gebracht hatten, fchnell in einer 
Nat, Bann zechten fie, um feine Grillen zu fangen, Die 
beiten antern gerietben aber in Streit. Den nachſten Mor: 
gen fihrieb ver eine an Byron, mit Erbittung feiner Piſtolen, 
weil er mit ihnen allen feinen Toflbeiten mit Ginemmale ein 
Ente zu machen geeächte. Byron ſchrieb zurüd, er danke 
für vie Gbre, vie feine Viſtolen haben follten; denn man 
werde fie ibm fonfisciren, wenn fie zu einem Morde gedient 
bitten. Une Boron irrte ſich nicht in der Wirkung biefer 
Anrnwfirt, denn ter Selbſtmord verblich. „Ich wußte wohl“ 
— ſagte er nachber — „daß bei ſolchen Vorfällen nicht felten 
ein guter Einfall wirffamer ift, als alle Predigten ver Welt,’ 

Bei feinen Vorbereitungen zur Reife lieferte er einen Bes 
wis feines edlen Herzen und feiner kindlichen Siebe, ver Gr- 
wibnmg sertient. Gr erleichterte den Kırmmer feiner ver⸗ 
Iafienen Mutter einigermaßen dadurch, daf er ihr im einem 
Tehamente, was er zurüdlief, als Witthum ven lebens: 
lönglichen Genuß feines Erbgutes Newftead⸗Abbey zuficherte, 
ob Ach gleich eine ehr günftige Belegenbeit zum Verkaufe 
tiefes Beſitztbhumes ergeben hatte, welcher jedoch den Wünz 
ſchen feiner Mutter zuwider lief, die es fich nicht um ibret: 
willea, fenbern ver Ehre der Familie halber verbat. 

Tags ver feiner Abreife follte Lord Byron noch vie tran- 
£ge Bemerfung machen: „and Fremdſchaft fei nur ein 
Same!” Gr ftane mit einem feiner alten Schulfameraben 
m fedr immigen Verbältnifien. Sie batten beide fih malen 
lsfien, im ver beftimmten Abſicht, vie Bildniſſe gegen ein= 
ser auszutauſchen und ald Dokunmente ihrer unzertrennli- 
Sm Kreumtichaft aufzubewahren. R. C. Dallas erzäblt 
zum, wie er den Dichter Tage vor der Abreife in einem höchſt 
derltyten Zuſtande traf, „Koͤnnen fie wohl glauben“ — rief 
dm Poren zu — „ich treffe sorbin ven **** umb bitte ben: 
ſeſben, weil ich morgen abreiie, noch heute ein Stündchen 
mit mir zu verleben; er lehnt es ab. Und wie entſchuldigt 
er &h bei mir! Denken Sie mir: er muß mit feiner Mutter 
art ankeren Damen in einige Läden geben! Und er weiß voch, 
tat ich morgen verreife, auf mehrere Jahre verreife, une von 
we ı$ vielleicht nie wieder zurückkehre! O Freundſchaft! — — 
Bei ih dem mm, ch aufer Ihnen, aufier Ihrer Ramilie 
en: meiner Mutter, noh ein Welen eriftirt, weldies ſich 
er mein künftig Geſchick bekümmert?“ — 

Ueber das foriale, geiftige und moralifche Verbältnif un- 
ot Autors im ver Zeit vor dem Antritte feiner Reife, gibt 
as ter faſhienable Romanift une jegige Yaronet Ebward 
!rtton Balwer folgenden dankenswerthen Bericht. 

tert Byrru mar in feltiamer Sage. Bon hohem arifto: 
katidm Mange und doch ohne alle ariftofratifche Bekannt⸗ 
iBaft, ver Erbe eines Beſitzes, ver Jahrhunderte Tang in 
Vemer Familie geblieben war, ver Erfpeltant eines Vermö⸗ 
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gend, das, wenn auch nicht von fo großem Umfange, wie 
man es ald Begleiter der britifchen Rairfchaft gewohnt, doch 
groß genug war, daß e# in jedem andern Lande eine vornehme 
Unabhängigkeit gewähren fonnte, — bereibtigt, vie Ber: 
wandtſchaft mit einigen ver Hoͤchſtangeſehenen des Landes in 
Anipruch zu nebmen un doch offenbar nur in Verbindung 
lebend mit einem gemeinen Weibe — ohne eine andere Hei: 
math als das Kaffeehaus, — faft ohne antres unmittelbares 
Ginfommen, als turd Schulden, vie er zu machen ver: 
mochte, — gänzlich Tosgefettet von ver Geſellſchaft, für 
welche er geboren war, und chen eingetreten in eine Lauf⸗ 
babn, die in Hinficht auf feine von ihn als Anabe bewiele: 
nen Talente oder auf tie mehr männlichen Neigungen, eben 
ſo wenig feinen Fähigkeiten ung feinem Charakter, als feiner 
Lage zu entſprechen ſchien, — konnt' ed wohl nichts geben, 
mworon man mit Sicherheit auf eine beftimmte und verläfs 
liche Richtung feines Lebens hätte fchließen mögen. Halb 
Abenteurer, halb Lord, mebr geneigt, ein Pair zu fein, 
als ein Port, und zur Voeſie gleichſam durch feine Ems 
pfänglichkeit für die Rechte ver Pairſchaft angetrieben: gab 
es nie einen Mann, ver von dem ibm betreffenden Mißge— 
hide, fo zu fagen, ibm felbft zum Troß, in eine ruhmvolle 
Laufbahn geworfen mwurte. 

Während er zu jener Zeit nach außen bin bemerkbar, von 
der Leidenſchaft für eine Dirne eingenommen war, bie ihn in 
Mannskleidern nach Brigbton begleitete und den Grund der 
Berichte abgab, die jpäterbin feinen Ruf befleckten — ; wäh 
rend er fich äußerlichermweife dieſer fchimpflichen Neigung, 
und ben kaum löblichern Vergnügungen hingab, die in Herm 
Jackſon's Boranftalten zu finden waren; während er an ven 
überaus geiftvollen Unterbaltungen des Balletmeifters d'Eg— 
ville und des Arlequin Grimaldi Antbeil nahm, — muß er 
im Innern feines Geiſtes vie Beute eines fichrifchen Dranges 
nach edlern Beichäftigungen geweſen fein. Die Ungeduld war 
es, vie ihm nicht geftattete, vor ven verfchiebenen Wegen, 
die inegefammt zum Ruhme leiten tonnten,, überlegenv Halt 
zu machen; bie ihn vielmehr fogleich auf ven Pfad leitete, 
der zu allen Zeiten offen land, ver feine Beichüger verlangte, 
une der mit feiner beſondern Bereinfamung, in welcher felten 
oder nie ein Mann feines Ranges und feiner Beitimmung 
lebte, am beiten übereinfam, 

Gr trat — führt Bulmwer fort — zum Grftenmale in 
das Haus ver Lorbs (1809, 13. März) alleinftchenter und 
unbefreundeter, als vielleicht irgend ein junger Mann feines 
hoben Ranges je zuvor; da feine einzige Perſon vorhanden 
war, bie ihm als Freund bei ver Hand genommen, oder als 
Belannten anerkannt hätte, — Dazu fam, daß fein erforder: 
liches Seburtszeugniß unr mit Schwierigfeiten beigebradht 
worden war, indem die Vermäblung des Admiral Byron 
mit Miß Trevanion in einer Privatlapelle zu Carhais 
ſtattgefunden hatte, von welcher kein regelmaßiges Gertificat 
beigebracht werben konnte. Korb Byron felbft jagt, wo er 
fich über feinen Gmp’ang vom Kanzler, Lord Eldon, äußert, 
deſſen vertrauliches Willlommen von ihm nicht in gleicher 
Meife aufgenommen wurbe: — „Als ich nach meinem Gin— 
tritte in das Oberhaus die üblichen Give abgelegt hatte, ent: 
ſchuldigte ſich ver Kanzler wegen ver Verzögerung tiefer 
Handlung, mit bem Bemerken, daß bie ihr vorangegangenen 
Formalitäten ibm durch feine Pflicht geboten wären, Ich 
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Hinzu, pa er ficherlich feine große Eile gezeigt hatte: „, ‚Em. 
Herrlichkeit ift gerade wie Tom Thumb, der damals auf 
ber Bühne war; Ihr thatet Gure Pflicht, und Ihr thatet 
nicht mehr.‘ ’ 

Wenige Tage darnach warb ver bittere Auserud feiner 
dur fo verfchienene Umſtande angeregten Gefühle veröffent: 
licht, une nun zog er ſich, verſenkt in Einſamleit und in eine 
Trubfal, welde fein leivenfchaftlihes Temperament und 
feine poetiihe Imagination nur zu übertreiben diente, ganz 
in die Abgeichloflenheit feiner gefpenftiichen Abtei zurüch, 
theils wın über vas ihm widerfahrene Mißgeſchick zu brüten, 
theils, um vielleicht ven Borgefühlen fonnigerer Linder und 
rubmlicherer Tage, welche das Dichterwerf, mit deſſen 
Serandgabe er umging, fo wie die Reifen, bie er zu unter: 
nehmen gevachte, heroorzubringen geeignet waren, ungeftört 
nadızubängen. Kurzum er war — 
ein Sant, ver alle Scham verlacht, 

„Dem freche Scherze Luft allein gewährten, 

„Bei dem fein Weſen ſich in Gunft gebracht, 

„Als Freudendirnen, ürpige Gefährten, 
„Und Zecher aller Art, vie feine Lüfte nahrten.“ 
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— Es war am 11. Jumi des Jahres 1809, als Lord 
Byron zur Neife aufbrach. Sein Sinn ſtand nach Griechen: 
land, une noch vor Ablaufe des Jahres befand er fich ſchon 
auf ben Küften beffelben. Der Krieg verbinverte es, bie ge: 
mwöbnliche Reiferoute durch Aranfreih und Italien gu neh⸗ 
men ; und fein Plan ging daher nach Portugal und Spanien, 
me damals die britische Macht tie Oberhand au gewinnen 
begann, und von tort aus nach Griechenland und KRleinafien. 


John Bam Hobhouſe, ein Mann von rielfeitiger Bil: 
bung , beilen politiſche MDarimen mit denen bes jungen Lords 
in ben meiften Punkten zufammenjtimmten, und mit welchem 
berfelbe vor Kurzem eine Sammlung Heinerer und zum größs 
ten Theile überfegter Pocfieen von unbereutentem Werthe 
publicirt hatte, machte den Begleiter des poetiſchen Touriften. 
Zu feiner Bedienung nahm er einen Deutfchen mit, weldher 
in Berften geweſen war, und feinen englifchen Rammerkiener, 
William Fletcher, ver unſern Dichter zwanzig Jahre lang 
treu begleitete und fich feines Tienfted erft dann entledigt 
alaubte, nadırem er tie flerblichen Reſte nes Unfterblichen 
au ihrer Kube gebracht hatte. 


Boron’s Briefe bei feinem Abſchiede von England zeigten 
ein belleres Kolerit und munterern Stil, als fidy mit ver 
Zerriſſenheit feines Inneren zu vertragen ſchien. Aus Bal- 
mouth, wo er ſich nad Liffaben einfchiffte, gab er indeſſen 
noch Nachſtehendes an Sir Hodgſon zu lefen: „Ich ver 
laſſe England ohne Schmerz — und werte ohne Freude zu: 
rüdfehren. Id bin, gleich Abam, ver erfte Verbrecher, 
welcher jo zum Auswantern verurtheilt wird; aber ich bes 
fige keine Eva und habe feinen Apfel gegefien,, welcher nicht 
bitter wäre, wie Holzaͤpfel; — fo endigt mein erftes Kapitel.‘ 

Unier Autor ſegelte am 3. Juli 1809 von Falmouth ab, 
und landete ven 7. Juli zu Liſſabon. 

Den leichtberzigen, wohlgemutben, ja mabenhaften Sinn, 
womit der Dichter feine Reifen antrat, äußert er ganz befon- 
ber# in Briefen und in einem Gedichte an Herrn Hopgfon, 
bas dem Verfafler des „Beppo“ feine Schante macht. Aus 


bat ihn, vie Rechtfertigung zu unterlaffen, unb fügte noch 
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Liſſabon ſchreibt er an ven Genannten: „Sch bin hier jehr 
glüdlich, denn ich liebe Orangen, und ſchwatze ſchlecht Latein 
mit ven Mönchen, die es verfichen, va es dem ihrigen gleicht ; 
umd ich gehe in Geſellſchaft (mit meinen Tafchenpiftolen) und 
ſchwimme in einem Zuge über ven Tajo und reite auf einem 
Giel und einem Maulthiere, une fhwöre Portugiefiich,, un» 
babe mit einer Diarchoe zu fchaffen um» werbe von ven Mus- 
fito’8 geftochen. Doc das thut nichts. Bequemlichkeiter 
muß man nicht bei Leuten fuchen, vie nur zum Vergnügen 
exiſtiren.“ Wer würde bieran ven Autor des RitterSarolp 
erfennen? 

Obgleich Portugal dazumal von britifchen Truppen bes 
ſetzt war, um es gegen bie Franzoſen zu verteidigen, fo war 
doch ver Meuchelmord in ven Straßen ver Hauptſtadt und in 
beren Nachbarſchaft fo häufig, daß vie Beichüger pes Landes 
eben fo wenig gefchent wurten, als Die eigenen Lanpsleute. 
Täglich wurden Gnglänber gemorket, und, weit davon ent: 
fernt, Satisfartion zu erhalten, wurbe von biefen Mordtha— 
ten nicht die geringfte Notiz genommen; und e# war fegar 
gefährlich, fich bei tiefen Gelegenheiten zu verwenden. 

„Sch wurde“ — jagt Lord Byron — „eines Abends um 
acht Uhr, als vie Straßen nicht leerer waren, als fie ge: 
wöhnlich um dieſe Stunte fine, auf meinem Wege zum Thea 
ter, mit einem Freunde im Wagen ſitzend, einem Kauflapen 
gegenüber angehalten. Hätten wir nicht zum Glück Waſſen 
bei und gehabt, fo wäre nicht im ®eringfien zu zweifeln ge: 
weien, daß wir eine Geſchichte verichönert hätten, ftatt daß 
wir jegt eine ergäblen.’’ 

Gin fo anfgelöfter Zuftanb der Geſellſchaft, wie dieſer, 
konnte in einem empfinvlichen Gemüthe nur Gefühle des Lin: 
willens ermeden, befonvers wenn man vie moralifche UInore= 
nung ven Wundern ung Schönheiten gegenüberftellte, welche 
bie Natur für ſolche Menſchen vergeudet hatte. 

Lord Byron, welcher jelbft ven obigen Borfall in einer 
Note zu feinem „Ritter Harolv’’ befpricht, fab tiefen Zu- 
ftand ter Dinge für auferorventlicher an, alderwar. Es 
ift evident und erwieſen, daß in Portugal, Eranien une 
Italien Religionsfanatismus gegen Keger ein Hauptgrung 
des öftern Meuchelmordé ift, der daun bei ver gewijienlofen 
Geiſtlichkeit leicht Vergebung findet. Folglich war der Grund 
ter Gleichgültigleit, womit unfer Autor jenes Verbrechen 
in Portugal behandelt fand, nicht blos in ver Schlechtigkeit 
bet Volks, jonbern in ver Leichtigkeit, priefterliche Abioln- 
tion zu erlangen, vorzüglich zu fuchen. 

Währenp feines kurzen Aufenthaltes zu Eiffaben, machte 
der Tichter einige Grfurfionen nach ber portugieſiſchen Uni— 
verfität Goimbra; nach Mafra, dem Palafte, wo vie ver: 
ftorbene Königin refipirte, als fie ihre Vernunft verloren 
batte; und nach ver reizenden Billa des originellen Bedforr. 

Nachdem ver eble Reiſende von Portugals Hauptftabt ge- 
nug gefeben batte, um bie Schönbeit ver Umgegenp zu be 
wundern, und einen gänzlihen Wiverwillen gegen vie Nation 
au faflen, verließ er Liffabon am 17. Juli, um zur Reife nach 
Spanien aufzubredien. Er verfolgte feinen Weg über bem 
Bergrüden, welcher vie Provinz Alentejo theilt, une, nach 
dem er bei Beja am bie Ufer des dunkeln Guadiana berabge- 
ftiegen war, betrat er bie Ebenen von Andaluſien. In Se 
villa hielt er eine Fleine Raft, und von biefer Start, welche 
nach ver Schilverung, bie er davon gegeben bat, um bieie 
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Zeit in Wolluſt verfunfen war, eilte er nach Cadix, wo er 
einige Zeit verweilte, 

Spanien war zur felbigen Zeit in dem verzweifelten Kam⸗ 
pfe gegen ven franzöftfchen Ufurpator begriffen, ımd man hat 
ed dem Dichter verübelt, daß biefer Kampf einen jo kalten, 
ja jelbſt jpötrifchen Beobachter an ihm gefunven hat. Wie 
founte es aber anders jein? Byron, obne nationalen Antheil 
zu der jpanifchen Sache, ſah in ihr nur den Kampf des alten 
Vriefterbetpotismud und ber feubaliftifchen Tyrannei, gegen 
eine jüngere und lebendigere Rivalin, die doch auch nichts 
weiter wollte und fonnte, als bespotifiren und torannifiren, 
an ein wenig zeitgemaßer. Ganz entſchieden ſpricht der Dich⸗ 
ter dieſe feine Anficht in mehreren Stangen bes erften Ge— 
ſarges feines „Ritter Harolo‘ aus, 

Ben Gatir jchiffte ih Byron mit feinem Freund Hobs 
beuie auf einer englifchen Fregatte nach Albanien ein. Es 
war im Herbft 1809, als vie Pilger an ven wilden Berg— 
xiern von Epirus landeten. Sie erforfchten Albanien, bevor 
fe einen andern Theil des Türkengebiets beſuchten, unb nach⸗ 
dem fie Janina, vie Hauptftane Ali Paſcha's, des berühmten 
Inrannen von Albanien, erreicht hatten, wurben ſie biefem 
Hänptlinge durch ben englifchen Reſidenten in Janina, ben 
delannten Major und nachmaligen Golonel Leafe, vorge 
helle. Ali Paſcha empfing den Lord und feinen Freund mit 
ver größten Hochachtung und Auszeichnung, und invitirte fie 
nah Teyeleni, jeinem Geburtsorte und Lichlingsaufenthalte. 
Obſchen Tepeleni nur eine Tagesreife von Berat, wo er ſich 
eben aufbielt,, entfernt war, fo bauerte doch der Marſch bei 
vom zielen Regnen, nem Tage. Wihrend viefes Ausfluges 
werde Lord Boren und fein Begleiter von einem heftigen Ges 
witterfiurme überfallen, mobei fih ihre Führer dermaßen 
serirrten, baß biefe nur mit unfäglicher Schmierigfeit und 
scher Gefahr unfre Pilgrime in biefem Gebirgslande wieber 
anf bie rechte Strafe geleiten konnten. 

Die Achnlichkeit zwischen ven Albanejen und ven Bewwoh: 
nern der ſchottiſchen Hochlande, in Gewandung, Haltung, 
iger und Lebensart, machte einen tiefen Eindruck auf By: 
rom Gemüth, umd bie albanifchen Gebirge zauberten vie 
Sthen son Loch⸗ na⸗ gar, das Eden feiner Kindheit, feiner 
anadten Seele vor. Die Berge Albaniens ſchienen ibm 
laltteniſche zu fein, doch mur mit einem milderen Klima. 
Die verbrannte , wenngleich weise Haut ; bie miagere, rübs 
rige Figur; der, feinem Tone nach, celtifche Dialekt, und 
se abgehirtete Lebensweife ver Albanier, — Alles führte 
rem oeln Touriften die Tage feiner Jugend und vie Hügel 
sen Morzen in fein Gemütb zurüd. „Kein Voll“ — ſchreibt 
Seren — „if fo von feinen Nachbarn verabſcheut, als 
uitit Bergbewebner es von allen Stimmen der Nachbar: 
ibaft find. Die Griechen fehen fie faum für Ghriften an, 
era vie Türken kaum fürMubammeraner ; und in Wahrbeit— 
Ems fie eine Mifchung von beiden, und zuweilen weber das 
dat, ncch pad andere. Ihre Lebensart ift wie bei Räubern: 
SE: geben bemaffnet ; und die Arnauten mit rothen Shawls, 
ve Montenegriner, vie Ghimarioten und Gegden — find 
trenied ; die übrigen find in ber Tracht etwas, im Gharafter 
aber meientlich verſchieden. So weit meine Erfahrung 
zerdet, lann ich zu ihren Gunſten reden. Zwei, ein Ungläus 
biger eur ein Mufelmann , begleiteten mich nach Ronftantis 
opel ar in jeden Theil der Türkei, ber in meinen Beobach⸗ 
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tungäfreis fiel; und, in Gefahren treuere, ober im Dienfte 
unermüblichere Leute werden jelten zu finden fein. Der Uns 
gläubige hieß Baftlios, und der Muſelmann Derwifch Tabiri : 
erfterer ein Mann mittleren Alters, Ichterer ungefähr in 
meinen Jahren. Ali Paſcha in Perjon hatte dem Bafllios 
gemeflene Befehle gegeben, uns zu begleiten, und Derwiſch 
war einer ver Funfzig, bie uns durch die afarnanifchen Wal⸗ 
ber an bie Ufer des Achelous und weiterhin nach Miſſolunghi 
in Aetolien, geleiteten. Hier nahm ich ihn in meinen Dienft, 
und hatte nie Gelegenheit, «8 zu bereuen, bis zum Moment 
meiner Abreife.” — Bon der Anhänglichkeit dieſer Gebirgs⸗ 
bemohner erzählt Lord Byron folgendes merhwürbige Beis 
friel: „Als ich im Jahre 1810, nach ver Abreife meines 
theuren Hobhouſe nach England, in Morea von einem beftis 
gen Fieber befallen wurde, retteten dieſe Menfchen mein Leben, 
indem fie meinen Arzt verjcheuchten, dem fie die Kehle abzu⸗ 
fhneiden drohten, wenn ich nicht binnen einer gegebenen Zeit 
wieder hergeftellt wäre. Diefer tröftlichen Berficherung einer 
Belobnung nach meinem Tode, und ver entſchloſſenen Weige⸗ 
rung, des Dr. Romanelli Medizin zu nehmen, fchreibe ich 
leviglich meine Genefung zu. Ich hatte meinen letzten, noch 
übrigen, englijchen Bepienten in Athen gurüdgelaffen ; mein 
Dragoman oder Dolmetfch war eben fo krank als id; und 
nieine armen Armauten warteten mich mit einer Aufmerkſam⸗ 
keit ab, welche kultivirten Menſchen Ehre gemacht haben 
würde.“ 

Unſer Autor begann, wenige Tage zuvor nad Janina 
von feinem Befuche bei Ali Paſcha zurüdgelehrt, am 31. Octo= 
ber (1809) ven eriten Geſang feines „‚Ritter Harold.“ 

Am 12, November deſſelben Jahres fertigte Lord Byron 
von Prevefa ein Schreiben an feine Mutter ab, welches uns 
R. C. Dallas aufbewahrt hat, derſelbe Freund, dem ber 
Dichter die ſaͤmmtlichen Reifebriefe an feine Mutter über: 
machte und babei fagte: „ſie duͤrften vielleicht fpäter einmal 
ein Gegenftand ver Neugierde werben.” — „Ich lebe (beginnt 
er ven Brief) ſchon einige Zeit in ber Türkei; dieſe Stadt 
liegt an ver Küfte, aber ich bin auch im Innern Albaniens 
gewejen und habe vem Pafcha meinen Befuch gemacht. Malta 
verlieh ich erſt am 21. September in dem Kriegsfchiffe „der 
Spyder,“ und war binnen acht Tagen in Prevefa, Ich 
machte ungefähr 150 Meilen bis Tepeleni, ber Sommer: 
refivenz des Paſcha, wo ich drei Tage verlebte. Sein Name 
iſt Ali, und er gilt für einen Mann von bebeutenven Fahig⸗ 
feiten , ex beberricht ganz Albanien (das alte Jllyrien), Gpi- 
russ und einen Theil Maceboniens. Sein Sohn, Weli Paſcha, 
an welchen er mir Briefe mitgab, ift über Morea gefegt und 
bat großen Ginfluß in Aegypten; kurz, er ift einer ver Maͤch⸗ 
tigften im osmanifchen Reiche. Als ich nad) einer Tour von 
brei Tagen durch pas Gebirge, in einer überaus pittoreöfen 
Gegend, vie Hauptſtadt Janina erreichte, lam mir die Nach— 
richt, daß Ali Pafcha mit feinem Heere in Illyrien fei und 
ten Ihrabim Pafcha in ver Feſtung Berat belagere. Er 
hatte vernommen, daß ein Brite von Rang fi in feinem 
Gebiete befinde, und dem Befehlahaber von Janina Befehle 
zurüdgelaffen, für ein Haus zu forgen und mich mit allen 
Lebenabebürfniffen foftenfrei zu verfeben. Ob ich nun gleich 
den Sklaven Befchente machen burfte, fo bat man mir doch 
nicht das Geringſte für ven Haushalt zu bezahlen erlaubt. 
Ich ritt anf den Pferden des Weſſirs ſpazieren und fah feine 
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und feiner Enkel Palaſte; ſie find brillant, doch viel zu viel 
überladen mit Seide und Gold. Dann nahm ich meine Reife 
über’s Gebirge durch Zitza, ein Dorf mit einem ariechiichen 
Kofter — wo ich auf ver Retonrreile über Nacht blieb — in 
ter entzücenpften Gegend, bie ich je geſehen, etwa Gintra in 
Portugal ausgenommen. In nem Tagen fam ich nach Te: 
peleni. Unire Tour wurde durch die reißenden Gebirgäftröme, 
welche vie Wege zerftört batten, ſeht aufgebalten. Ich werde 
nie den eigentbümlichen Eindruck vergeſſen, als ich Tepe— 
leni Nachmittags fünf Uhr betrat, wie gerade die Sonne 


unterging. Gs erinnerte mich lebhaft — doch mit einiger | 


Beränderung bes Koftumes — an Walter Scotts Beichreibung 
des Echloffes Branfiome in feinem Lay, und an bat ganze 
Feudalweſen ves Mittelalters. Die Albanier in ihren Ge— 
wändern, ven reichfien von der Welt, tie aus einer Art 
langem weißen Kilt ober ſchottiſchem Nod, einem gelover: 
brämten Mantel, einer farmofinfarbigen Sammetjade und 
Sammetwefte mit Goldlitzen, aus Biftolen und Dolchen mit 
Silbergrifſen beiteben ; bie Tataren mit ihren hohen Müsen ; 
die Dämanen in ihren großen Pelzen une Turbanen, vie 
Soldaten und die ſchwarzen Sclaven mit ven Pferten; ers 
ftere in Trupps auf einer weiten ofienen Gallerie ver dem 
Palaſte, letztere in einer Art von Klofter hinter vemielben ; 
300 Pferde, alle aufgezaͤumt, um jere Minute fortinirren: 
gen; Kouriere, die mit Depeichen fommen und geben; das 
Schlagen ver Raufen, das Rufen ver Stunde vom Minaret 
ter Moſchee: — dieſes Allee gab mit ber ſonderbaren Gr: 
fheinung ver Gebande zuſammen ein neues, entyudenees 
Schauſpiel für den Bilgrim ab. Ich wurde in ein jehr ſchö— 
nes Zimmer geführt, une ter Sekretär tes Weſſirs erfum: 
tigte ſich nad meinem Befinten — a la mode Turque. 
Folgenden Tages warb ich bei Alt Paſcha eingeführt. Ich 
trug bie vollſtandige Uniform eines Officiers vom General— 
ftabe,, einen prachtvollen Degen une vergleichen mehr. Der 
Meffir empfing mich in einem großen Zimmer, beiten Auf: 
boren mit Marmorplatten belegt war; ein Erringbrumnen 
frielte in ver Mitte, und rings an ven Wänten waren ſchar— 
lachrothe Ottomanen ausgebreitet. Gr emrfing mich ſtehent, 
eine ganz beſondere Artigfeit son einem Türken, und lief 
mich fißen zu feiner Rechten. Ich habe einen griechifchen 
Dollmetſch für alle Berfälle des Lebens, aber bei vieler Gte- 
fegenbeit wurte ein Arzt Ali's, mit Namen Femlario, ver 
Latein fpricht, gebraucht. Seine erfte Frage war, warum 
ich fo jung ſchon mein Heimatbslane verlaften hätte? Denn 
pie Türken baben feinen Begriff davon, taf man zu feinem 
Vergnügen reifl. Dann jagte er, ver engliſche Minifter, 
Kapitain Leake, bitte ibm bemerft, daß ich von bober 
Familie fei; und er erſuchte mich, meiner Mutter feinen Re: 
iveft zu bezeugen, was ich denn hiermit im Namen ves Ali 
Paſcha thue. Er meinte, er jet uͤberzeugt, daß ich von bober 
Geburt fei, weil ich Heine Ohren, gelodtet Haar und Meine 
weiße Hände hätte; auch fprach er fein Wohlgefallen uber 
meine VPerſen und Kleivung and. Dann bat er mich, ich 
möchte ibn, fo lange ich im ter Türkei mic verbielte, als 
feinen Vater anfeben, intern er mich ganz wie fein Kind an— 
fäbe. Und in ver That behandelte er mich wie ein Kind, denn 
er fanbte mir ven Tag über wohl zwanzigmal Manteln und 
Zuckerſorbet, Früchte une Confituren. Gr bat mich, ihn 
recht oft au beſuchen, beionvers zu Nacht, wo er freie Zeit 
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hätte. Nach geichlürftem Kaffee und aetamriter Pfeife zeg 
ich mich für dieſes Erſtemal gurüd. Ich ſah ihn ſpäter ned 
dreimal. Merfwürtig ift, vah die Mufelmänner, vie bed 
außer ihrem Sultan keine erbliche Aürte fennen und menig 
angeichene Ramilien zahlen, auf vie Geburt fo viel Gewicht 
legen, benn ich ſah meinen Srammbaum viel böher geſchatzt 
ala meine Titulatur. — Seine Hoheit ift 6O Jahre alt, fchr 
feift und nicht groß, aber fein Antlig tft anmutbia, ver Bart 
weiß und vie Mugen beilblan; fein Benehmen ift ſehr leut⸗ 
ſelig, une er bat ganz tie Würde, vie ich bei ven Moslems 
io allgemein finde. Gr macht einen ganz anderen @intrud, 
ale fein wahrer Gharakter ift; — tenn er hat fidh als einen 
verhirteten Torannen berausgeftellt, ver bie fehredlichiten 
Grauſamkeiten verübte; jehr tapfer iſt er und ein fe vortrei- 
licher General, baß fie ihn den moslimifchen Bonaparte nen: 
nen. Napoleon hat ihm zweimal pas Königtbum von Grimm 
angeboten, aber Ali zieht das britifche Intereffe vor une ver: 
achtet Die Aranzmänner, wie er felbft gegen mich äufertr. 
Gr offenbart fo viel Konſequenz, daß beite Nationen ibm 
gleich febr ven Hof machen. Tie Albanier fine nämlich rie 
mutbiaften Untertbanen des Sultans, um Ali fit nur wem 
Namen nach an vie Pforte gebunden. Er war feiner Zeit ein 
gewaltiger Solvat, aber er ift eben fo harbariich als alnd: 
lich, läßt die Aufrührer auf dem Rofte braten und thut Aebn⸗ 
liches mebr. Bonaparte ſandte ibm eine Tabatiere mit frei: 
nem Portrait. Ali fagte, die Dofe wäre ihm ganz recht, aus 
| dem Bilde mach' er fich aber ten Kuluk, es ziebe bei ikm 
ſo wenig, wie das Original, Seine Weile, vie Abkunft ver 
Menichen nad ven Obren, Handen u. ſ. w. zu beurtbeilen, 
iſt freilich ſehr ſonterbar. Gr zeigte ich wirflidh gegen mie 
‚ wie ein Vater, und gab mir Bricte, Wachen ımb afle mır 

moͤglichen Beauemlicteiten. Unſere naͤchſte Gonverfatien 
handelte vom Kriege und vom Reiſen, von England und von 
ber Volitik. Gr lieh einen albaniſchen Solvaten kommen, 
der mir zur Begleitung gegeben wurde, und fchärfte ibm eim, 
mich unter allen Berbältniffen tren zu beſchützen. Sein Name 
it Wiſkillie und er in Berfon wie alle Albanier tapfer, sen 
ftrenger Rechtlichleit und trem; doch fine fie bei aller An: 
bänglichfeit graufam und haben manche Achler, wobei man 
fie indeß feiner Erbärmlichkeit zeiben fann. Hinfichtlich ibrer 
Phyfiognomie vürften fie wohl für pie Shönften Männer ern 
ter Welt zu betrachten fein; auch ihre Weiber fine keine 
ublen Schönheiten , doch biefe werden wie Sklavinnen gebal: 
ten, geichlagen, kurz wie wahre Kafttbiere behandelt: pflü— 
gen müffen fie, ımd graben und ſäen. Ich fab fie Holz ſchler— 
ren, ja felber bie Sanpmege ausbeſſern. Die Männer fint 
alle Eolvaten, Krieg und Jagd ift ihre einzige Arbeit. Die 
Weiber müffen bie eigentliche Arbeit verrichten, ımb dennoch 
| ift dieſes fein fo brüdenzes Foot in einer geſegneten Zone mie 
dieſe. — Geſtern, am 11. November, badete ich im Mecte 

beute ift vie Hige fo bedeutend, daß ich in einem ſchattigen 

Zimmer des engliichen Gonfuls fdrreibe, wo trei Thuren 

weit offen fteben, fein Feuer und nicht einmal eine Feuerſtelle 
| im ganzen Haufe ift, anfer ver Küche. Heute fab ich vie 
‚ Mefte ver Stadt Actium, in veren Nähe Antonius das Sce: 
pter über eine Welt verlor , in einer Heinen Bat, wo bent: 
zutage kaum zwei Fregatten mandvriren fünnen. Gine zer: 
riffene Mauer ift die ganze Ruine. Auf ber andern Seite rei 
Golfs fteben vie Ueberbleibfel von Nitorolie, das Auguit als 
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ein Denkmal ſeines Sieges erbaute, Verwichene Nacht war 
ich auf einer griechischen Hochzeit ; noch zu einer Schilverung 
baren und non noch manchen anderen Dingen babe ich feinen 
Raum. Morgen breche ich mit einer Leibwache von funfzig 
Mann mach Batras in Morea auf, und von da begeb’ ich mich 
nach Athen, wo ich überwintern werde. Faſt wär’ ich ver 
peri Tagen in einem türkiſchen Kriegsichuffe ertrumfen — 
tarch pie Dummbeit des Gapitaind und ver Mannichaft, obs 
aleich ver Sturm nicht jo groß war. Fletcher heulte um fein 
Peb, vie Griechen riefen alle Heilige an und vie Turfen 
ibren Allah! Der Gapitain brach in Thränen aus, lief weg 
rom Verdecke und ermabnte uns zu beten! Die Segel waren 
serriffen, bie große Rabe gebrochen, ver Wind pfiff fehr hef⸗ 
tig, wie Nacht brach berein und wir hatten feine anderen 
Aueſichten, als nach Korfu zu fommen, was in franzöfifchen 
Händen ift, ober wie Fletcher erbaben ſich austrüdte — 
„tin wäfferiges Grab’ zu finden. Ich that, was ich 
thun fonnte, um Alctdher zu tröften; doch da ich ihn unheil⸗ 
bar fant, büllte ib mich in meinen großen albaneftichen 
Montel (Kapot) und legte mich auf ven Boden, auf's 
Schlimmſte gefaßt. Ich babe auf meinen Touren philoſo—⸗ 
rhiten gelernt; hätt! ich dies nicht gefonnt, Klagen wären 
unnütz geweſen. Glüdlicherweiie legte fih ver Wine und 
trich una zum Kontinent, zur Küfte von Suli, wo wir lande⸗ 
ten amp mit Hilfe der Bewohner mwiever nach Preveſa mars 
ſchirten; allein türkiſchen Schiffsleuten werd’ ich künftig mich 
ridst wieder anvertrauen, obſchon ver Paſcha eine feiner eiges 
nen Gallioten beorbert hatte, mich nach Patras zu bringen. 
Ich gehe naher bis Miffolunghi zu Lande, und von va hab’ 
ih nur noch einen Heinen Golf bis Patras an pafliren. 
Rletibers mächfter Brief wird voll Wundergeſchichten fein: 
wir waren die eine Nacht waͤhrend eines heftigen Gewitter⸗ 
Ayrmes ncun Stunden im Gebirge verirrt, und dann litten 
wır benabe Schiffbruch. In beiven Faͤllen war Sletcher 
san außer Äh, aus Furcht, theild vorm Berbungern oder 
»er Käubern, theils vor dem Grtrinfen. Scine Augen 
Ihmerzten ihn etwas — vom Bligen oder vom Heulen (ich 
weg wirklid nicht recht), find num jedoch wieder gut. Wenn 
Zi mir fchreiben, richten Sie doch ven Briefan Mr. Strant, 
cagliſchen Gonful, Batras, Morea. — Ich könnte noch eine 
zanze Menge Dinge Ihnen berichten, melde Sie erbauen 
wurden, doch drängen fie fich zu jchr in meinem Gepächtnifie, 
wie auf sem Papiere; ich vermag fic weder zu ordnen, noch 
bisgufbreiben, obne in vie größte Verwirrung zu fommen. 
Tr Albaneien gefallen mir fehr; fie find nicht alle Muſel⸗ 
mımeer, einige Stämme find Ghriften, aber ihre Religion 
markt in Betragen und Sitten wenig Unterſchied; fie gelten 
far ie beiten Truppen im türkiichen Heere. Ich Ichte auf 
meiner Reife zwei Tage bintereinanver und dann drei Tage 
w einer Kajerne zu Salora, und fand nie Soltaten fo rubig 
ms manierlih, obſchon ich unter den Garniſonen von is 
braltar une Malta gelebt, une fpanifche, frangöftfche , Reili= 
ie und britifche Truppen in Menge geichen babe. Es ward 
mir nidsts geftoblen, und fie biefen mich bei ihrem Eſſen und 
be: ihrer Mitch ſtets wılllommen. Bor noch nicht ganz einer 
Bee trafen wir einen albaniſchen Chef (einen ſolchen, ven 
fie Primas nennen, beſitzt jedes Dorf), ver und aus unfrer 
Ztifenerh half, und mich mit meiner ganzen Reifebegleis 
tung, Fletcher, einen griechiſchen Soldaten, zwei Athener, 
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einen griechiſchen Geiftlichen und meinen Gefährten, Mr. 
Hobhouſe, in Koſt und Logis nahm, jeden Lohn dafür aus— 
ſchlug und nur ein ſchriftliches Zeugniß begehrte, daß er mich 
gut aufgenommen habe. Als ich im ibn drang, einige Zechi⸗ 
nen anzunebmen, fagte er drauf: „„Nein, ich wunſche nr, 
das Ihr mich ſchatzt, nicht aber, daß Ihr mich belohnt. ”‘ ** 
Es find feine eigenften Worte. Gritaunlich it, wie weit man 
bier zu Sande mit dem Gelde reicht. Als ich in ver Haupt: 
ſtadt war, batte ich auf erpreifen Befchl nes Weſſirs nichts 
zu bezahlen; ſeitdem aber, wenn ich auch in ver Regel ſechs⸗ 
zehn Pferde hielt und ſechs bis ſieben Diann um mich hatte, 
beliefen ſich vie Koften doch nicht auf vie Halfte eines nur 
dreiwöchentlihen Aufenthaltes zu Malta, wiewohl ich pas 
felbft von Eir N. Ball, dem Gouverneur, ein Haus unents 
geltlich erhielt und nur einen Diener batte. A propos, ich 
hoffe doch, van 5.... mit feinen Rechnungen pünktlich ift; 
denn in dieſer Provinz gedenk' ich durchaus nicht zeitlebens 
zu bleiben. Laſſen Sie ihn unter Dir, Stranß's, britifchen 
Gonfuls zu Batras, Apreife an mic fchreiben. Die Frucht: 
barfeit der Gefilde ift wunterfam , und dabei pas Gele rar; 
daher fine auch die Dinge jo fpottbillig. Ich begebe mid 
nach Athen, um was Neugriehifche zu lernen, welches zwar 
mit dem Altgriechiichen gleichen Uriprungs, aber doch immer 
ſehr abweichend ift. Ich babe gar fein Berlangen, nad Eng: 
land zurüdqufchren, und merbe auch keines befommen, anfıer 
etwa bei gänzlicher Hilfslofigfeie und $.... "8 Fahrlaſſig⸗ 
feit; doch werte ich vor einem oder zwei Jahren nicht nach 
Aften pilgern, weil ıch in Griechenland noch Vieles zu ſehen 
habe, nnd vielleicht auch nach Afrika überfegle, nach Aegy— 
pten mwenigftens. Fletcher ift, wie alle Gnglänver, ſehr ungu: 
frieden, wenn jet gleich mit ven Türken wieder etwas auss 
gejöhnt durch achtzig Piafter, einem Douceur von vem Weffir, 
was in Betracht des Preifes der Dinge uno des hoben Selr- 
wertbes beinabe zehn engliiche Suineen fine. Gr bat von 
nichts zu feinen gebabt, als von ver Kälte und Hige, und 
vom Ungeziefer: Plagen, vie man in pen Hütten eines rauben » 
Gebirgslandes gebuldig hinnehmen mus, und vie ich ja ſel— 
ber ertragen mußte; aber ver unglüdliche Menſch bat feine 
Gonrage, lebt beftändig in Furcht vor Näubern und Donners 
mwettern. Ich wüßte Keinen in England, ven ich grüßen 
möchte, will auch nichts von va willen, außer daß Sie wohl 
find und $.... mir dann und wann in meinen Angelegens 
heiten Bericht erftattet. Ich werke Ihnen Mittheilungen 
machen, wenn ich kann, und verbarre bis dahin 


Ihr treuer Sohn.” 


P.S. Ich babe mir einige wahrhaft prachtvolle albanis 
fche Gewander angeſchafft, bier zu Lande vie einzigen koftbas 
ren Artifel. Jede dieſer Kleidungen fommt funfzig Gnineen 
zu ſtehen, und fo viel Gold iſt daran, daß fie in England 
zweihundert koſten würden. Ich warb dem Huſſein Bei und 
Mahmnd Paſcha, Ali's Enkeln, zwei Heinen Knaben, au 
Janina vorgeſtellt; fie glichen unſern Kindern nicht im Ge— 
ringften, haben bemalte Geſichter, wie umfre geſchminkten 
Wittwen, und ſchon ſehr geregelte Züge. Es find vie hübs 
fcheften feinen Tbierchen, welche ich je fab, und haben fhon 
ganz den Hofton weg. Die türfifche Begrüßung ift eine fanfte 
Beugumg des Hauptes mit der Hand auf ver Bruſt. Wer: 
traute Perfonen küffen fih. Mahmud zählt zehn Jahre, er 


XXxVIII 


hofft mich wiederzuſehen. Wir find Freunde, ohne daß Einer 
des Andern Wort verſteht, wie ſonſt ſo manche Leute, wenn 
auch aus anderen Urſachen. Er hat mir ein Schreiben an 
ſeinen Vater nach Morea mitgegeben, an den ich auch Briefe 
von Ali Paſcha beſitze.“ — 

Seine Reifen zu jener Zeit, ald er für ihre Eindrücke am 
empfänglichften war, entwidelten ganz überwiegend vie 
romantifche Seite feines Charaktere. „Wenn ich mich,’ 
fagt Bulmwer, „ver Empfindungen erinnere, vie ich ſelbſt 
bei meinem erften Befuche eines fünlichen Klima's batte — 
wenn idy mich ver wilden Grtafe erinnere, womit ich in mei⸗ 
ner Jugend zuerft jene Küften begrüßte, welche eine fo ergreis 
fenbe und beziehungsreiche Bilderwelt gewähren — menn ich 
bes wunderbaren, jubelvollen und unbefchreiblichen Gefühls 
gebenfe, mit dem ich auf Griechenlands Kuften ſtand, und 
eine neue, aber doch halb vertraute Sprache vernahm, mwilne 
und malerifche Trachten erblidte, und von ber Stelle, auf 
welcher ich ftanb, jene der Geſchichte und dem Geſange fo 
heiligen Landſchaften, vie fo verwandt mit meinen jugenvli> 
chen und bereifchen Grinnerungen und Träumereien waren, 
überfchaute — wenn ich alle meine Senfationen zu ſolch einer 
Zeit und unter ſolchen Scenen mir vergegenwärtige : — To 
wirb es mir nicht ſchwer, mir vorquftellen, welches vie Sen: 
fationen einer poetifchern und leivenfchaftlichern Seele gewes 
fen fein müffen, welche von einer Tour durch Portugal und 
Spanien ſchon tief erregt war.” In Gapir fcheint der junge 
Voet in der That einige von ven Eſſecten ver fpanifchen 
Schönheit erfahren zu haben, welche er nah Bulmer'a 
Urtheile jo wollüfig beichrieben bat. Unter jenen Frauen 
„mit langem ſchwarzen Haar, vunfeln, fchmachtenden Aus 
gen, von Mar olivenfarbiger Somplerion, und Formen, ans 
muthvoller bewegt, als ein Gnglänver, ver an bie ſchläfrige 
Berproffenbeit feiner Landsmanninnen gewöhnt ift, begreifen 
kann,‘ — fand er Eine, welcher er, mit Hilfe eines Dictios 
närs, ernftliche Huldigungen machte. In Malta gewann bie 
intereffante und romantifche Miftrei Spencer Smith *), 
welche er als Florence feierte, jene fchönen Verſe, vie 
fih noch unter feinen „‚vermifchten Sebichten‘‘ vorfinden. 
Das Leben dieſer auferorbentlichen Frau war von ihrer Kind⸗ 
beit auf fo reich an auffallenven Raften, daß man fie (mie 
Byron felber fagt) in einen Roman verwoben für Unglaub— 
lichkeiten nehmen würde. Sie wurde zu Konftantinopel ge 
boren, wo ibr Vater, Baron Herbert, öfterreichiicher Inter: 
nuntius war, vermaͤhlte fih unglücklich, aber auf ihrem 
Rufe baftete niemals ein Bleden; fie 409 fich ven Zorn Napo= 
leons durch Theilnahme an einer Verſchwörung au, ſchwebte 
einige Male in Lebensgefahr, und zäblte dazumal noch nicht 
ganz fünfundzwanzig Jahre. Sie war damals auf dem Wege 
nach England begriffen; Trieſt, wo fie ihre Mutter befuchte, 
mußte fie bei Anrũckung der Franzoſen verlaffen und nun mit 
einem Kriegaichiffe vie Weite fuchen. Während feines Auf: 
enthaltes in Malta hatte Lord Byron faſt feine andre Geſell⸗ 
ſchaft als viele originelle Dame. Gr fand fie ausnehmend 
ſchoͤn und voller Geiſt und dabei ercentrifch; eine Weiblich— 
keit, wie fle vem Dichter nicht zuſagender fein konnte. 


*) Bergl. ein Schreiben Byron’, von Malta ven 15, Ser: 
tember 1809 vatirt, in R. @. Dallas’ „„Correspondence 
of Lori Byron with a friend‘ etc, 
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Wenn es nun aber einen Mann gab, der mehr als irgend 
Jemand geeignet war, bie Eindrücke zu verſtarken, welche 
Griechen land mit feinem wilden und fremvartigen Bolte 
auf unfern Dichter machte: fo war es ver Häuptling Albas 
niens, zu dem er fich gleich nach feiner Ankunft verfügte. 
Auf viele Seiten feiner nacber erichienenen Werke fiel 
der dunkle Schatten des trotzigen Beherrſchers von Alba: 
nien. 

Der hohe Tourift führte fein Tagebuch, aber fein inti- 
mer Hobhouſe, welcher beitänbig kritzelte, trug ein ſolches 
zufammen, was bann im Jahre 1813 zu London in zwei 
Quartanten publieirt warb, und worauf wir die Leſer, wel: 
he noch Näheres und Ausführlicheres über vie erfte Genie: 
reife des Lords in Begleitung genannten Freundes erfahren 
mörbten, biermit verweiſen. Diefes Diarium eriftirt unter 
tem Titel: „A journey through Albania and other pro- 
vinces ol Turkey in Europa and Asia, to Gonstantinople, 
during the years 1809 and 1810, 

Unfer Dichter durchſtreifte mehrere Provinzen des alten 
Hellas, und abnte zu dieſer Zeit wohl noch nicht, daß er einit 
für pie Freiheit dieſes Landes fterben follte. Denn das Bolt, 
welches er als die Nachkommen ber Männer von Therme: 
polä und Salamis kennen lernte, ſchien ibm, wenigſtens in 
tiefem Jahrhunderte, noch nicht zu einer ſelbſtſtandigen Frei: 
beit berufen; und wie hoch auch ſchon damals fein Herz 
ſchlagen mochte für den großen Gedanken ter Freiheit res 
Mutterlandes aller Rreibeit*), fo regte poch fein Symptom 
in ven Bewohnern veffelben vielen feinen Gedanken zu Hoff: 
nungen und Ahnungen auf. Antereffant ift, den zweiten Ge— 
fang von Ritter Harold's Pilgerfahrt in Bezug auf feine Ber 
merfungen und Urtheile über die Neugriechen zu prüfen, wo⸗ 
mit denn auch vie Moten dazu zu vergleichen find. 

Ginen längeren Aufenthalt machte Lord Byron in Athen, 
nachdem er zuvor auch in Theben und am Fuße des alten 
Muienberges Parnaſſus ſich ein kurzes Verweilen gegönnt 
batte. Es war am 3, December 1800, ald er ven Boren 
Atbens betrat. Sein Unwille wurde aufs Aeußerſte erregt, 
indem er e& jeben mufte, wie ver Ort fo vieler Schönheiten 
beraubt worben war, welche ihn, felbft im Zuſtande des 
Verfalls, in ver Meinung aller Tonriften, wie einige Ber: 
ebrung für ven Genius des Altertbums hatten, heilig mach— 
ten. Aber die Verbeerungen ber Zeit, und die, weldhe Bar- 
baren-vollführt hatten, waren nichts in Bergleichung mit 
der Beraubung, welde vor Kurjem im Namen und auf 
Befehl eines britiichen Botichafters bei ver hoben Pforte, 
verübt worden war; er hatte jeinen Ginfluß fo wirkiam ge- 
änfert, daß einige ber berrlichften Tempel, welche dazumal 
noch übrig waren, beinabe von Grund aus zerftört wurben. 
Diefes Verfahren war zu fehr im Geiſte des Heroftratus, als 
daß der Plünderer — Lord Elgin — nicht hätte feinen 
Namen, zugleich mit dem feiner Gemahlin, auf einen Piei- 


) Man höre vie Verſe aus vem Ritter Harold: 


‚Kalt ift das Herz, das nicht für Hellas fühler, 
Mas man empfindet für Beliebter Staub ! 
Das Auge ſtumpf, das keine Thräne Fühler, 
Sicht es von Briten Hand als fühnen Raub, 
v Kür alles Flehn um Schonung kalt und taub, 
Hinweg die Trümmer und Altäre tragen!’ 


Leben. 


ler des Tempels ver Minerva anſchreiben Laffen Sollen. Die: 
jed auserortentliche Merkmal ver Gitelteit war aleichwohl 
anf eine fehr in bie Augen fpringenve Weile vollführt, und, 
in einer beträchtlichen Höhe, tief in ven Marmor eingegra: 
ben. As unser Dichter vie Infchrift erblickte, empfand er 
einen fo ſtarken Unwillen, und einen folchen gerechten Ab— 
fden vor Biefer umerbörten Anmaßung, bie er ber Kirchen: 
ſchantung faft gleich achtete, daß er mit vieler Mühe und 
Simierigkeit ſich zur gehörigen Höbe empor Beben lief, und 
ten Namen des berüchtigten Nuinenräubers auslöfchte, aber 
ten feiner Gattin, galanter Weiſe, ımangetaftet fichen lief. 
Auder dieſem Acte feines gerechten und edlen Zornes wählte 
unſer Tourift noch eine andere und zugleich firengere Art, 
ven frechen Uebermuth jenes famofen Lords zu demüthigen; 
vem auf der Weſtſeite des nämlichen Tempels lieh er fol- 
gende Zeilen im Möndrsfatein fehr tief und mit gewaltig 
großen Buchitaben eingraben : 


Quad non fecerunt Gothi, 
Hoe fecerunı Seoti! 
orer zu deutſch: 
Mas nicht ibaten bie Gothen, 
Das thaten vie Schotten! *) 


63 verfteht ſich von jelbft, daß der Patron bes geplüns 
derten Minerventempels in diefen Ausbrüchen feines tiefbes 
srünteien Zornes auch feiner Yanpsleute überhaupt nicht 
ihbente. Denn obgleich er fich freute und gewiſſermaßen Troöͤ⸗ 
famy varın fand, daß der Tempelriuber fein Gnglänver, 
endern ein Schotte lei: fo konnte er es doch nicht verfchwei- 
gen, daß ver Pair Glgin ımter engliicher Autorität und für 
das malifhe Muſeum raubte. | 


Sie empörenz vie Schänpung ver Ruinen ver Nfropolis 
sur den ſchottiſchen Vandalen auf ımleren Dichter wirfte, 
list ich aus rem Denkmale erſehen, welches er dieſem mo= 
termen Alarih in jeinem „Ritter Harold‘ geſetzt bat, und 
mas gegen jete Zerftörung von ſolchen Händen gefichert ift. 

Ge war im Januar bes Jahres 1810, als ver edle Lord, 
a fein zweiund zwanzigſtes Lebensjahr getreten, bie alter- 
grasen unt altehrwürtigen, durch Zeit und durch bie Be— 
wunteruma ver gamen gebildeten Welt aebeiligten Monu: 
mente son Atben in Augenſchein nahm. Die Empfindlichleit 
bes poetischen Reiſenden beſchraͤnkte fich nicht auf bloße Loca⸗ 
Üziten: feine edle Erboßtheit hieß ibn noch weiter geben. 
Gr rief bei dieſer Gelegenheit feine Fraftwolle Muſe auf, un 
ſchrick ein ganz fulminantes Schmäbgericht gegen ven jchet- 


then Sercftratus des Minerventempeld, welches er dem | 
ien begeifternten Genius bes Ortes, der Minerva ſelbſt, in 


den Mund Icgte. Dieſes Gedicht, deſſen Eingang die Ginlei: 
tung zum zweiten Geſange von Ritter Harolds Pilgerfahrt 
bifper, ſchien ibm jedoch nachber ſelbſt zu fauftiich für vie 
Verößentiihung, wovon er nunmehr ven Meberreft in fo- 
wet untererüdte, daß er das Wejentlichfte deſſelben in ter 
jeiinen Etanze des zweiten Geſanges vom Ritter Harold 





*) Darorifeh nad dem befannten Gpigramme auf ven Zer⸗ 
förer zes Golifeum’s: 


—— non fecerunt Barbari, 
ecerunt Barbarini ! 


| Ta 
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concentrirte. Das Gift jenes Gedichtes, was Byron ſomit 
in dieſe Eine Strophe der poetiſchen Erzaͤhlung feiner Reis 
fen, wie in einen Stachel zufammenfaßte, wird man ibm 
nicht zu ſtark anrechnen, wenn man ven Grund feiner In- 
dignation im Auge behält: 


Der neue Pift kann mit dem Raub fich brüften, 

Den Goth' und Türk’ verfchont und Zeitgewalt ? 

Den Reifen gleich an feinen Landesküſten 

It veffen Herz und Seele, ſtarr und Kalt, 

Der jene That erdacht und fich nicht fchalt, 

Athene's legte Trümmer zu verrüden; 

Die Söhne, ſchwach und ohne Widerhalt, 

Schn wohl ver Mutter Leid von fremden Tüden, 
Und fühlen jegt, wie ſchwer Despotenfetten prüden ! 


Mitten unter feinen Grfurfionen und Unterhaltungen wid- 
mete Lord Byron einen nicht geringen Theil feiner Zeit ver 
Grliernung des Romaifchen oder Neugriechifchen, ſowie auch 
des Türfifchen, welches bei weitem mehr Schwierigkeiten 
darbietet. Des Romaifchen wurbe er vollkommen Meifter ; 
und die Noten zu feinen Hauptgevichten zeigen zur Genüge 
ven ämfigen Kleik und das eifrige Beſtreben, feinen pbilolo- 
giſchen Kenntniffen einen immer weiteren Umfang zu ver: 
fhaffen. Aber vielleicht ſind vie glücklichſten Beweiſe von 
jeiner Leichtigkeit, fih mit vem Bau und ven Gigenbeiten 
neuerer Sprachen ganz vertraut zu machen, in feinen Ueber— 
tragungen zu finden, 

Es erhellt jomit, daß der Dichter vie Zeit feiner Pilger⸗ 
ſchaft nicht auf Heinliche Gegenſtande verwendete, was fich 
am Beften aus ven Reiſejournale jeines Mitreifenven ergibt, 
und aus den betailsvollen, von Dallas publicirten Briefen 
an Lady Gordon-Byron, vie an feinen Beobachtungen und 
ihönen Schilverungen nicht arm find, Lord Byron negirt 
in einem dieſer Briefe an feine Mutter, vaß er jelber kein 
gebuch führe, fonvern nur fein mitreifender Freund. Doch 
muß er demungeachtet vem etwas Aehnliches, etwa ein, wenn 
auch nicht regelmäßig geführtes, Notizen = und Reflerionebuch 
gehalten haben, aus dem er Ertracte in die einzelnen Ans 
merkungen zu feinen Poefieen bineinfließen ließ. 

Der Dichter konnte pas Klima von Attifa nicht genug 
preifen; ein Klima, was ibm ein immerwährender Früh— 
ling zu fein fchien. Das von Konftantinopel hingegen war 
ihm fo drückend und unerquidlich, vaf er zu fagen pflegte, 
der Menſch müſſe in fünf Tagen von fieben vort über Spieen 
flagen. 

In Griechenland ging fein Genius auf. Den Impuls zu 
feiner Reife gab ihm vas Gefühl feines unbefrienigten Zus 
ftances, und feine Bilgerfaßrt felbft war, wenigftens bier, 
Enthuſiasmus, wenn auch Momente tiefer Verftimmung 
tazwifchenlicien. Es ift unleugbar, daß fein Enthuſtasmus 
zu groß war, ala daß er in ven Augenbliden, wo er bedeu⸗ 
tend berabgeftimmt werben mußte, gänzlich fich Hätte verlie— 
ren follen. Uebrigens war er von Natur ſchon befähigt, vie 
höchfte Luft mit dem tiefften Schmerze in ſich paaren zu koͤn⸗ 
nen. Während ver Menſch Grfabrungen machte, erbeutete 
der Poet eine Welt von Bildern, welche ihn das wieber ver⸗ 
gefien ließen, was vie Probe ves Lebens mit ibren graufamen 
Härten und ımfeligen Eden ibm nur immerhin antbuen 
mochte. 
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Seine Reifen in Griechenland erftredten ſich auch über 
Morea und vie Inſel Euböa, ſowie er denn überbaupt weder 
Koſten, noh Mube, noch jelbft Gefahr ſcheuete, um vie Nas 
tur, die Monumente uno Ueberrefte ver Kunft, und bie Be- 
wohner ber Negionen kennen au lernen, auf deren Boden jein 
Herz fühlte, wie nur Kiebende über vem Staube, weldyen fie 
lieben, Obgleich unfer Tichter Morea in jever Richtung 
durchſtrelfte, Guböa ſowohl, als vie Ebene von Athen und 
Achaja befucbte, fo vergaß er doch vie literariichen Beſchäf⸗— 
tigungen nicht, und ſchrieb manche von feinen fyäterbin 
publieirten Poeſieen, oder machte auf dieſen Pilgerungen 
ten Plan zu mehreren verielben. Hier war es, auf griechi— 
fihem Voten, wo er das Motiv ımd vie Idee zu jeinem 
Giaour und anderen jeiner Gerichte befam. „In Giriechen: 
land“ — erzäbfte unter Andern dem Kapitin Medwin fpäter 
Lord Byron felbft — „‚ereignete firh etwas, das einen tiefen 
Ginerud auf mich machte. Ich dachte einmal eine Erzah— 
lung daraus zu machen, aber ber Gegenſtand ift zu qualeno 
für Nerven jeder Art, — zu fchredlich für jede Fever! Zu 
Janina erlich der blutvürftige Najab vie Verorbnung, daß 
jenes turkifche Arauenzimmer, welches eines ftraffälligen Um— 
ganges mit einem Ghriften überführt würde, zu Tode gefleis 
nigt werden follte! Die Liebe ift nachläſſig in Berechnung 
der Gefahr, und bietet Troß ven Tyrannen und ihren Grif- 
ten; fo fanb denn vie wilde Tyrannei des Ali ihre reichlichen 
Opfer. Unter andern fiel ein Mäpchen von ſechszehn Jah— 
ren, une von einer Schönheit, wie nur dieſes Land fie her— 
vorbringt, umter das wachſame Auge ver Polizei. Sie war 
nicht obne Grund in Verbacht, ein gebeimes Ginverftäntnif 
mit einem vornehmen Neapolitaner zu unterbalten, deſſen 
langer Aufentbalt in ver Stapt feiner andern Urfache, als 
dieſen Verhaͤltniſſen zugefchrieben werben fonnte. Ihr Ver: 
brechen, — wenn es eins iſt, zu lieben, wie diefe Fichten — 
war zu evident bewieſen; fie wurben einander aus ven Armen 
geriffen, um einander nie wieder zu feben. Sie hätten Beide 
fich retten können, fie, indem fie ihre Religion abgeſchwo— 
ren, ober er, indem er die ihrige angenonmten hätte. Sie 
weigerten ſich entichloffen, ihrem Glauben abtrünnig zu 
werden. Ali Vaſcha war vafür bekannt, daß Feine Gnade 
bei ihm fei. Das Mäpchen warb von ven Teufeln bes fatas 
nifchen Rojab geſteinigt, ob fie fich gleich im vierten Mo— 
nate ihrer Schwangerfchaft befand. Der Geliebte warb in 
eine Stadt geſchickt, wo die Pet wüthete, und er ftarb, — 
glucklich, ven Gegenſtand feiner Leidenſchaft nicht lange über: 
lebt zu haben.” 

Byron äußerte ferner zu Thomas Merwin: „Einer ver 
Hauptbegebenheiten im „Giaour“ liegt ein wahres Begebnif 
zu Örunte, in welches ich felber tief verwidelt war; aber 
ber Wiverwille, fie für Reilemärchen gebalten zu jeben, 
verhinderte mich, bie Authentität ver Thatfache zur öffent: 
lichen Kenntnis zu bringen, Der Marquis von Sligo, 
melcher vie weiteren Umſtaͤnde ver Geſchichte wußte, erin= 
nerte mic in England daran, und wunberte ſich, daß ich vie 
Wahrheit des Factums nicht in ver Vorrede angezeigt hätte. 
Waͤhrend meines Verweilens zu Athen nämlich, war ba= 
felbft ein ähnliches Tyrannenedilt wie das des Ali Paſcha in 
Kraft, nur mit einer anderen Art von Beitrafing. Daher 
mußten alle Liebeshaͤndel unter vem gröfeften Geheimniſſe 
betrieben werben. Ich war dazumal fehr verliebt in ein 
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türliſches Mäpchen, — jo werliebt, als ich in wenig Weib - 
lichkeiten gewoeien bin. Alles ging ſehr aut — bis zum Miu - 
mazan von „vierzig Tagen,’ währene beffen ein langes 
Saften für bie Liebenden eintritt. Alle Berbintung beiter 
Geſchlechter ift burch pas Geſeßz wie durch vie Religion ver- 
boten. Währene dieſer Kaftenzeit ver Diufelmänner vürfen 
die Weiber nicht über Die Schwelle ihrer Gemaͤcher. Ice 
war in Verzweiflung , und konnte ihr fauın eine ausgeglubte 
Koble over eine Zeichenblime fenven, um es ihr anzudeuten 
Wir hatten und mebrere Tage nicht zu fehen belommen, uno 
mein ganzes Dichten und Trachten ging dahin, eine Zufam= 
menkunft zu bewirken: aber leider wollt‘ «8 das Unglud, 
daß chen die Mittel, die ich dazu ergriff, zur Gnttedumg 
unferes Geheimniſſes führten. Die Strafe war ver Tod, — 
Top ohne Gnade; ein fürchterlier Top, an weldyen man 
nicht obne Schautern zu venten vermag! Es lam ver Be- 
fehl, daß pas Geſetz unverzüglich vollzogen werden folle. 
Während ver ganzen Zeit wußte ich von Allem, was vorge— 
fallen war, nichts; man batte beſchloſſen, mich in Unwiſſen— 
beit über vie ganze Sache gu erhalten, bis es zu fpät wäre, 
ins Mittel zu treten. Gin bloßer Zufall ſetzte mich in Stand, 
dem Bollzuge des Urtheils zuvorzufommen. Ich machte, 
mie gewöhnlich, einen Epazier: Nitt an das Meeresufer, 
als ich einen Haufen Volles, aus welchen nie Waffen ter 
Soltaten berverglängten, fich binab an den Strand bewe— 
gen ſah. Site waren nicht fo entfernt, daß ich nicht Dann 
und wann einen ſchwachen und unterbrücdten Schrei unter 
Icbeiden konnte. Meine Neugier warb gewaltig rege; ich 
ſchickte einen meiner Diener dahin, nad vem Grunde vie 
fer Prozeffion zu forſchen. Aber was fir ein Schreden 
ergriff mich, ala ich vernabm, daß man ein unglückliches 
Mädchen, in einen Sad eingenäbt, hinſchleppe, um es in 
bie Zee zu werfen! Ich war feinen Augenblick unſchlüſſig, 
was va zu tbun fei. Ich wußte, daß ich mich auf meine 
treue Ecele, ven Albaneſen, verlaffen konnte; ich ritt alfe 
zum Offizier beran, welcher ten Trupp befchligte, und 
drobte ihm, jofern er fich weigere , feine Gefangene beraus: 
zugeben, würde ich Mittel und Wege finden, ihm zu zwin 
gen. Gr batte vieleicht feine Areuve an feinem Geſchaft 
oder auch an ven entichloffenen Bliden meiner Leibgarde, 
und willigte darein, mich in die Stadt zurüdzugeleiten mit- 
fammt dem Madchen, was ich venn bald fär meine aclichte 
Türfin erfannte, Es lei genug, zu lagen, daß meine Nüd: 
ſprache mit ver erſten obrigfeitlichen Perfon, durch einen 
ſchweren Beutel Geld unterftügt, ihre Rettung bewirkte; 
jevoch nur umter der Beringung, daß fie auf ver Steife 
Atben verlaffen und zu ihren Freunden nadı Theben geſchickt 
werben follte. Und dort ſtarb fie, trei Tage nach ibrer An- 
kunft, an einem Fieber — vielleicht der Liebe!“ 

Immitten feiner phyſiſchen Vergnuͤgungen, ging der Ge— 
nius unſers Dichters keineswegs leer aus; ja die geringfte 
förperlihe Motion ſchien auf feinen Geiſt tie heiterſte und 
erfpriehlichfte Wirkung zu äußern. Nah ten Memoiren 
war ed einer feiner Sauptgenüffe in Griechenland, wenn er 
an einem einfamen Orte baden, ſich auf einen hohen Felſen 
am Deere binfegen und ſtundenlang Himmel und Gewäſſer 
beichauen konnte. Es mochte ein noch unbeftimmtes Träus 
men fein, welches fich aber fpäter in belle, glänzende Sch— 
pfungen ergoß, Nach dem DOften ſah er überhaupt von fri- 
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Beier Jugent auf mir trunkenen Blicken. Denn nach Tho— 
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cher mir die Heimath verleidet, nämlich wie ein Zigeuner 
mis Moore! Mittbeilungen, las er noch vor dem zehnten | von Ort zu Ort zu ſtreifen. Wie ich börte, fo ift dieſes bei 
Jahre KRöcaut's „Geſchichte ver Türen‘ mit gröfefter | Leuten, vie einmal ins Wandern fommen, fehr gewöhnlich, 
Saierte une unauslötchlichem Eindruck; von da an tradhe | und ich verfpure auch Schon fo etwas davon. Denpritten 
ver cr immer nah Schriften vom Dorgenlante; er las Mai bin ih von Seſtos nah Abydoe ge: 
daellet, Rantemir, de Tott, Yan Montague, ſchwommen; — eine jchwache Nachahmung jenes Keans 
öımfin'e Uebertragung von Wianot's „Geſchichte ver | ver, verliehten Andenkens, va ich feine Hero auf ver jen 
inter, die 1001 Nacht, alle Reijewerle und Hiftorien | jeitigen Küfte ves Gellesponts zu umarmen hatte. Ich ver: 





rc» Orient, melde ibm nur unter vie Hände kamen; — 
\s Alles vor feinen zehnten Yebensjahre! Zuvörderſt aber 


z@ 04 „Taufene und Gine Nacht,“ was feinen Seift fo 


eltig feſſelte; dann nahmen die Seeſchlachten, nebſt 
Ir Quiete, Smollet's Erzahlungen und Roderich Ran— 
m, mie auch die Romergeſchichte, ſein Intereſſe in Unze 
tut, Vorfieen hingegen las er nur mit offenbarem Wider: 
im, — ein Zug, der allerkings auffallen wäre, Tiefe 
@ verielbe nicht aus dem hochfahrenden Weſen tes über 
m Sorzont ver Poetenmenge binausgreifenven Tichter 
es erfliren. 

In 3. März 1810 fegelte Yore Byron von Athen ab, 
m hub ih Zmyrna. Am ſiebenten deſſelben Monats 
aseigte er Die Ruinen von Epheſus. Wenige Wochen 
Ierzet, mr zwar aP2S, März, war es, als er eben noch 
s Zuerna verweilend, den zweiten Geſang feines „Ritter 
zzcl beenkigte. 

Tea ii, April ſchiffte ſich nun der Dichter mit feinem 
tar Sotbeuſe in ver engliſchen Aregatte „Salſette“ von 
Zrerna nah Komftantimcpel ein, und langte, nach einis 
2 Unterbreibungen purch Zwiſchentouren auf dieſer Fahrt, 
= Vrzchmeen res Maimonds in ver Hauptitant des Oſtens 
= — allen wir bier Lord Byron felber berichten, wie er 
* a emem Schreiben an jeine Mutter that, welches er zu 
Konkanzinepel, datirt vom 28. Juni, ausfertigte. Gr 
abt: „Seen erſeh' ich aus Ihrem legten Briefe, das 
Sörere der meimigen nicht eingetroffen find, und unter ans 
= zuc ver lange vom November vorigen Jahres, ven 
= 28 Albanien fchrieb, wo ich bei Ali Paſcha war. 
"ber dat auch immer an feine Frau gefchrieben. Herr 
tbegfe, der dies Schreiben überſenden over felbjt bringen 
“2,08 Ber eben auf ber Rückreiſe nach England ift, fann 
* sem wmieren Kreug: und Quertouren unterbalten ; 


"8 über meine eigene Heimlehr kann ich jetzt noch gar nichts 
Prefes auiern. Herr Hobhoufe wird vielleicht auch nach 
8 dmunter kommen; doch wird ver Fletcher, den ich 
“ae Far (emglifche Bedienung ift fatales Reiſevolk!) 
Aaididt, einftweilen jeine Stelle vertreten und ven Schile 
a auerer Däriche machen, bie von ziemlicher Ausdeh— 
satcu. Ich erinnere much, daß Mahmud Bafca, 
rs Gute — ein Bürſchchen von zehn Jahren mit gewal⸗ 
"= marzen Augen, vie unſere Damen um jeglichen 
“u emeerben würben, und mit jenen regulären Sefichte- 


| weilte auch vierzehn Tage in ven Ebenen von Troja. Alle 
| Ueberbleibfet von Troja beftchen nur in ven Graͤbern feiner 
ZJerſtörer, wovon ich das des Antilochus aus dem Fenſter 
| meiner Kajüte ſah, als wir auf unjerem Wege nach Kon: 
antinopel bei Troas vor Anter lagen, Die Gräber des 
| Achilles und Aſyetes eriftiren noch unter ver Geftalt großer 
| Grebügel, ubnlih zen Grabhügeln ver Dänen auf Ihrer 
Inſel. Etliche Monumente find auf ver aleranprijchen Iroas 
enva 12 Meilen davon; ich babe dieſen Ort ebenfalls be— 
ſucht, doch it er durchaus nicht mit den Ruinen von Nihen 
und Epheſus vergleichbar. Nuch war ich in Belgrab, einem 
Dorfe in vieler Gegend, um die Stelle zu feben, wo fich 
das Haus ver kam Diary Wortley befand.” — „Ich 
babe in Folge eines Fermans Autritt zu allen Hauptmofcheen 
erhalten, — eine Bergünftigung,, vie ven Ungläubigen jels 
ten wird ; aber ver Ambaſſadeur wirkte fie bei feinem Abs 
gange für und aus. Ich babe durch ven Bosporus hindurch 
einen Bejuch im jchwarzen Meere gemacht, bin rings um 
die Mauern ver Hauptſtadt gefommen und kenne nun Stam> 
bul beifer als London.“ — „Ich hoffe S ie manchen langen 
Winterabend mit den Details vieler Reiſe zu unterhalten, 
doch fur ven Moment werden Sie mich entſchuldigen; im 
Juni it man nicht fapabel, große Briefe zu fchreiben. Ten 
Sommer verlebe ich wiederum in Öriechenland, Nach Ajien 
brauche ich nicht weiter zu zieben, va ih Emyrma, Gpbe 
| sus und bie trojaniſche Gbene geichen babe. Ich jchreibe 
oft; doch ängftigen Sie fih nicht, wenn meine Schreiben 
nicht ſobald eintreffen; venfen Sıe nur, daß wir feine weitere 
reguläre Voſt als Dialta haben, wobin ich Sie denn auch, 
und nicht bieber, Ihre Briefe zu richten bitte. Fletcher ift 
eine arme Greatur , und muß Gommovitäiten haben, bie ich 
miſſen kann; er it ganz malade von der Reife, aber ſchenlen 
Sie feinen Berichten von diefem Lande durchaus feinen Glau⸗ 
ben. Sein Herz hängt am Gerſtenſaft, an der Faullenzerei, 
an ſeinem Weibe, und Satanas weiß, woran außerdem 
noch. Sch erfuhr weder Taͤuſchung noch Widerwillen, war 
mit den Höchſten und Niedrigſten zuſammen, befand mich 
tagelang im Palaſt eines Paſcha's, ſchlief ſo manche Nacht in 
einem Kubſtalle, und finde das Volk mild und herzensgut. Ich 
lebte auch eine Zeitlang unter ven Vornehmſten ver Griechen 
in Diorea und Livatien. Wenn ſie gleich im Gharafter un- 
; ter den Türfen ſtehn, fo find fie doch beifer ale die Spanier, 
| die ihrerfeitd die Portugiefen übertreffen. Ueber Stambul 


“m, worurch ſich tie Türken fo auszeichnen — zu Joan- finden Sie Vieles in den verſchiedenen Reifewerten ; doch 
I 


ia fragte, warum ich jo jung reife, ohne daß mich 


a kaufichtige? Das Heine Männchen fragte fo voller | 


vs, dlechesein Sechziger wäre. Gs ift mir jegt unmöglich, 
Sic zu fein; ich habe nur fo viel Zeit, Ihnen mit: 
Er, daß ich eine Menge Strapazen überftanden und 
0 mie men Augenblid Langeweile verfpürt babe, und daß 


Lady Wortley iſt bedeutend im Irrthum, wenn fie 
glaubt, daß die St. Paulskirche neben ver Sophienkirche 
eine wunderliche Figur machen würde. Ic bin in beiven 
geweien, und babe fie von innen und außen genau mir bes 
tradıtet. St. Sophia ift zweifelsohne die interefjantefte 
| Kirche ob ihres hoben Alterthums und bes Umſtandes, daß 


Sn fürchte, ale völlig einen Hang zu belommen, wel: | alle griechiſchen Kaifer von IJuftiniam herab hier gefrönt, 
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auch mehrere am Altare ermorbet wurden, umb daß bie fürs 
fifchen Sultane fie regelmäßig befuchten. Doch erreicht fie 
an Größe und Schönheit feine ver Moſcheen, zumal nicht 
tie „Solimana,‘ ımb mit ver St. Paulslirche ift fie 
gar nicht vergleihbar. (Red' ich nicht wie fo ein rechter 
Straßienläufer ?) Hingegen muß ich ven gothiſchen Dom von 
Sevillaper Et. Pauls- und Sopbienfirche, und allen 
anderen Tempelgebäupen vorzieben, welche ich je gefeben 
babe. Die Mauern des Eerails find juft wie die Garten: 
mauern von Newſtead, nur böber, übrigens etwa in ber 
nämlichen Orbnung ; doch ift ver Ritt um die Mauern auf 
der Landſeite gar berrlih. Denten Sie ſich 4 Meilen von 
ungebeuren breifachen Ringmauern , mit Epheu bewachſen, 
mit 248 Thürmen, und auf ver anderen Seite des Wegs 
moslimifche Begräbnißplägen — bie lieblichften Orte von ver 
Belt — voll riefiger Zypreſſen. Ich ſah die Ruinen Athens, 
die von Delphi und Epheſus, fam durch einen großen Theil 
ver Türkei und durch fo manche andere Länder Guropens, 
auch nach Afien; aber niemals ſah ich ein Werk ver Natur 
oder Kunft, was ſolch einen Ginprud bewirkte, als vie Aus: 
ficht auf vielen beiven Seiten, von ven „ſieben Thürmen‘‘ 
bis zum Fude des „goldnen Som.’ Jetzt von England. 
Empfingen Cie nicht ein Bänechen Gebichte meines lieben 
Hobboufe? Sie find ſchon feit einigen Monaten publicitt ; 
und Sie follten fie lefen. Ich bin erfreut, von dem ſchönen 
Succeß meiner „English Bards etc‘ zu hören. Sie wer: 
ven gefunden haben, daß ich in ver neuen Ausgabe viel zuges 
ſetzt babe. Iſt denn mein Bild von Sanders (Bigolane 
London) Ihnen noch nicht zugelommen? Es war lange fertig 
und bezablt,, bevor ich England verlieh; ſchicken Sie doch 
ja darnach. Mir fommt es vor, als wären Sie eine eifrige 
Journalleſerin geworden; wober haben Sie denn alle vie 
Notizen, Gitate u. f. w.? Wenngleich ich mich glüdlich 
preife, meinen Sitz im Oberhauſe ohne Lord E— 's Be: 
mübungen eingenommen zu baben: fo batt’ ich voch wahr: 
baftiq feinerlei Nüdficht wegen eines Mannes zu nehmen, 
der bei dieſer Gelegenheit Anſtand nahm, mich als feinen Ber: 
wandten anzufeben; das Einzige thut mir leiv, daß ich bie 
arme Miſtreß Leigh dadurch hintenangeſetzt babe. Ich 
boffe, daß fie glüdlich Icht. Es iſt ganz meine Meinung, 
daß Dir. D. vie MiHR. heirathe. Unſere erfte Pflicht ift, 
kein Böfes zu thun; doch ach — das ift unmöglich! Alfo 
muß es unfere nächfte Pflicht fein, das Böfe wieder gut zu 
machen, fo viel wir fünnen. Das Mäpchen ift nicht unter 
feinem Stande, und wäre fie bies, jo würbe eine Sunme 
Geldes und vie Verforgung des Kindes eine Art Entſchaͤdi— 
gung, wenn auch eine ärmliche fein ; fo wie die Sachen ſtehen, 
muß er fie ehelichen. Ich mag feinen ſtutzerhaften Verführer 
auf meinem Gute haben, ich werbe meinen Leuten nichts hin⸗ 
geben lafien, was ich mir felbft nicht erlaube, nämlich vie 
Tochter eines Anderen zu verführen. Gott weif et, ich habe 
fo manche Tollheit begangen , aber hatte auch immer ven 
feften Vorfag , ven Streich wieder gut zu machen: biefem 
Borfage bin ich noch bis letzthin getreu geblieben , ich lebe 
der Hoffnung , diefer Lothario (wie in Nomwe’s „Ichöner 
Buͤßerin) werde ſich an mir ein Grempel nehmen umb biefem 
Mädchen die Ehre zurüdgeben , over er foll — beim Barte 
meines Vaters! — davon zu hören bekommen.“ — „Neh— 
men Sie fich nes Robert ein wenig an, der feinen Herrn vers 


Byron’ 


miffen wird; ber arme Junge nahm ſchweren Abſchied won 
mir. Ich hoffe ſehr, daf Sie munter und heiter find. Bon 
Herzen würde ich mich freuen, liefen Sie Einiges von 
fich verlauten. Ich bin und bleibe Ihr — Gorton:Byron.” 
(In einem Poſtſeript notirt noch der Dichter: „Ich öffne 
den Brief noch einmal, um Ihnen zu jagen, daß Fletcher 
fhön bittet, mich nah Morea begleiten gu dürfen, und fo 
will ich ihm venn, gegen meinen früberen Willen, nur mit: 
nehmen.) — — 

In Konftantinopel war es, wo ber Lord jene Geſchichte 
erlebte, weldhe ibm ven Stoff zu feinem „Korfar’ gab. 
Es lief nämlich eines Tags ein venetianiiches Schiff in ven 
Hafen von Stambul ein, wobei e# Lärm gab und bie mos- 
limiſchen Schiffer den Kürzern gegen. Der Pöbel ftrömte 
zufammen, die Venefianer flüchteten in ibr Schiff und fliehen 
ab, bemerkten aber zu fpät, daß fie ihren Gapitän am Ufer 
gelafien hatten. Ueberzeugt, daß er auf der Stelle geipient 
werte, flob er in rad Haus unſers Lord, den er nicht 
kannte, und flehte um Vorſchub zur Flucht. Leider hatten ibn 
aber die Türken in Byron's Wohnung eilen feben, uno c# 
war fomit feine Zeit zu verlieren. Byron lieh ihn in was 
Gewand einer griechiſchen Sclawin fchfipfen und fo aus dem 
Haufe wegmachen; er folgte dem Rlücdhtling in einiger Gnt- 
fernung, mietbete ein griechifches Boot und befabl,, ver eng⸗ 
lifchen Fregatte nachzurudern. Sie hatten das Haut faum 
im Rüden, als es ſchon von ver moslimifchen Polizei um— 
ringe und burchftöbert wurde; doch der Vogel war fort. 
Der Benetianer verließ vie Fregatte erft mit Lord Byron, 
als viefer, von Stambul zurüdtommenp, auf ter Inſel 
3ea lanvete. Auf ihren gemeinfamen Zügen von Infel au 
Inſel hörte ver Dichter die ganze außerordentliche Lebens ge— 
ſchichte dieſe Mannes. Es war cin Adeliger aus Venedig, 
welcher ſich, wie Romeo, in ein Fräulein von einem feint 
feligen Sefchlechte verliebt hatte. Sie befamen fi Tange 
nur in der Kirche zu feben, dann wurde gebriefwechfelt, ent- 
lich erftieg er um die Mitternachtöftunde ihren Palfon. Gin: 
Zeitlang blieb ihre Leidenfchaft unbemerkt; bald aber follte 
das Fräulein mit einem verbaften Better vermählt werben, 
welcher ven Beiden Tchnell auf tie Spur kam. Dan fuchte 
fie zu überrumpeln , aber vie Herzgeliehten entwifchten durch 
ein Hinterpförtchen und flüchteten auf einer Gondel nach den 
dalmaziſchen Infeln, Hier lebten fic in einer melandholifchen 
Wildniß unter den Trümmern ver Bröfe Noms, die von 
wilden Thieren und noch wilderen Dienfchen belebt fint. 
Sie fielen in Räuberbänbe, welche abwechſelnd zur Ser amd 
zu Sande ihr Schredensgeſchäft trieben. Gonrato vertbei- 
digte fich und feine Geliebte mit jo vergweifeltem Muthe, daß 
er ven Korlaren imponirte. Sein Weſen flößte ihnen Reſpeet 
ein, und fie ernannten ibn zu ihrem Sauptmann, was er denn 
auch in feiner unfeligen Lage unnabın. Ihre Kühnheit umter 
tiefem Hauptmanne ging fo weit, daß fie fich bis in ven fon- 
ftantinopolitanifchen Hafen wagten, mo ein gewifler ımt 
qualvoller Tod fie erwartete. Der Rival in Benevig batte 
indeffen tie Liebenven in ihren palmazifchen Echlüften aus— 
finvig gemacht und fuchte ihrer babbaft zu werben, mußte 
jeboch mit unbefriepigter Rache retiriren, weil die Truppe ver 
Korfaren zu ftark war. 

Diefe Facta find es nun, welche Se, Herrlichkeit zu der 
Dichtung benugte, Indeß ift pas tragische Ende von Eonrato 
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— ba „Laratt smeifeltchne ale Fortſetzung ver „‚Corsairt‘ 
betrachtet werben muß — pure poctifche Riction ; was ſchon 
aus dem Umſtande erbeltt, daß, als ver Gonrabo von unferm 
Dichter Abſchied nahm, um zu feiner Geliebten und feinen 


Spießgefellen in die dalmaziſchen Schlupfwinfel zurückzulch⸗ 


rem, er ſich jeft und beftimmt vabın ausiprach , daß er dem 
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Gonful, Tarragona, erinnerte fich feiner vieler Umſtaͤnde, 
md fuchte ums abzurathen von biefem Wagniß. Bon meb- 
reren ver Matroien ver Fregatte Saliette war es befannt, daß 
fie noch gröfiere Entfernungen durchſchwommen batten ; und 
das Einzige, was mich wunderte, war, bafi, da man bie 
Wahrbeit von Leanders Geſchichte im Zweifel gezogen, fein 


ihredlichen Leben bei erfter heiter Gelegenheit Balet jagen | Reifenver es jemals unternommen batte, fich von ver Aut: 


werte. 

Berer wir unſern Dichter nach Sriechenland zurückbeglei⸗ 
m, müffer wir noch über das im obigen Briefe angeveutete 
Baaftück, den Helleipont zu durchſchwimmen, das Nähere 
wibringen. Er verbebite feiner Diutter vie nähern Umſtände 
»chi nur, um ihre Beſorgniſſe nicht zu vergrößern, weil 
ae le Shwimmfunft von jeher zu feinen Keinenfchaften ge 
berte, Gr brüftete Ach, wie der gewandteſte Matrofe ſchwim⸗ 
mer zu können, und pflegte ſcherzend zu ingern: „Sollich an 
eine Seelenwanderung glauben, fo muß ich entweder früher 
an Triton gemefen fein ober Finftig noch in einen ſolchen 
ꝛerwaudelt werben.” Gr hatte ſchon an ber portugiefiichen 
Küfte ein viel gefabroolleres Wagniß beftanven, indem er von 
Ilt:Lifjabon nah dem Schloffe Belem fhwamm. Er 
beste Dabei mit der Flut zu Fümpfen, weil der Wind eine 
Arte Segenftrömmmg bewirkte, und brauchte beinahe zwei 
Stuben , um über ven Strom zu gelangen. 

Wäbhrend die engliſche Fregatte „Salſette““ (Kapitän 
Bathurſt) in pen Darbanellen vor Anfer lag, entſtand unter 
onigen von ven Dffieieren ein lebhaftes Geſpräch, ob e# 
hemlich fei, quer über ven Hellefpont zu ſhwimmen, und 
auf dire Weiſe die Wahrbeit von ver Sefchichte Leanders, 
die ſedem klaſſiſchen Leſer befannt ift, zu beflätigen. Am 
Inte kamen Lore Byron und Lieutenant Gkenbeapvon 
tbengenannter Fregatte überein, bafi fie ven Verſuch machen 
reliten; une kemgemäß fand dieſes Abenteuer am 3. Mai 
819 fiatt. Bon dieſer merfwürbigen Unternehmung gibt Seine 
Hrrrliäykeit folgende Nachricht: „Die ganze Entfernmg von 
Abedes, dem Orte, von dem wir ausgingen, bie zum Lan⸗ 
tangerlage u Seftos auf der andern Seite, mit Einſchluß 
vor Etrede, pie mir von ver Strömung fortgeführt wurden, 
deredmeten tie am Bord der Äregatte auf mehr denn vier 
malte Meilen, obaleich vie wirkliche Breite faum eine 
Weile beträgt. Die Strömmg ift fo reiñend, daf fein Boot 
grade binüber rubern kann ; und es ift dies einigermaßen aus 
vn Ihnftande abzunehmen, daß bie ganze Entfernung von 
ram ber Schmwimmenben (Pieutenant Fkenhead) in Einer 
Stamke um fünf Minuten, und von dem antern (Byron) 
= Giner Stunde und sehn Minuten zurüdfgelegt ward. Das 
Safer war, vom Schmelzen des Schnees auf den Bergen, 
wierũ falt. Ungefähr drei Wochen vorber hatten wir eimen 
Seriuh gemacht; aber weil wir an demſelben Morgen ben 
sam Bea von ver Ehene von Troja ber geritten waren, 
um rad Waller eidfalt war, fanden wir nötbig, die Aus⸗ 
Kbeng aufzufchieben, bis wie Fregatte unterhalb der Schlöf- 
le Aeres uns Seftos) vor Anker ging, als wir, wie ge- 

sagt, über pie Meerenge ſchwammen, indem wir eine ans 
eönlie Strecke oberhalb bes enropäischen Forts anfegten, 
zn wicchalb des aſiatiſchen landeten. Ghevalier fagt, 
as ein junger Jude, um feiner Geliebten willen, vie naͤm⸗ 
Ede Strede ſchwamm; und Olivier erwähnt, daß es 
einem Neapolitaner geichehen ſei; aber ver britifche 


fübrbarfeit verfelben zu überzeugen.‘ 

Ginige Jahre nachher wollte ein Gnglänver, mit Namen 
Turner, bas nämliche Probeftüd machen, welchem es je 
doch nicht gelang. In Bolge deſſen aloffirte er in feiner Reis 
jebeichreibung Lord Byron's Erzaͤhlnng, und erlaubte fich 
einige Zweifel, ſowohl über des Lords, als über Leanders 
Geſchichte. Dies veranlafte unfern Dichter, von Venedig 
ans, unterm 21. Februar 1821 , zu feiner Bertbeibigung ein 
langes Schreiben an feinen Fontner Verleger Murray zu 
richten. In ten „Geſpraͤchen mit Lord Byron,” won The: 
mas Merwin Eéq., finden wir folgendes bierauf Bezüg— 
liche: „Als wir einmal nach Tiſche vom Schwimmen fpra= 
hen, fagte der Lord: „„Murrany lieh einen Brief drucken, 
den ich ihm aus Venedig gefchrieben, was man für eine leere 
@itelteit hätte halten fünmen ; aber per Zweck meines Schrei: 
bens war, Turner zu widerlegen, ver behauptet hatte, es ſei 
der Ebbe und Flut wegen rein unmöglich, den Hellefpont von 
Abydos nach Seſtos binüberzufdneimmen. Gin iſt fo leicht 
wie das andre; wir thaten beides.““ Gier fab er fich nadı 
Fletcher um, auf ven er fich gelegentlich berief. „„Fletcher, 
wie weit ſchwammen Dir. Elenhead und ich?’ Fletcher 
erwiberte: „„Vierthalb Meile, Mlord!““ Wahrſchein— 
lich bat er die Entfernung nicht verkleinert. „„Die wahre 
Weite des Helleſponts — nahm der Lord nım das Wort — 
ift nicht viel über eine halbe Meile; doch if per Strom um: 
geheuer ftarf,, und wir wurden trotz aden Anftrengumgen von 
ibm fortgeriffen. Ich begreife nicht, wie Leander vem 
Strome widerfichen und gerade querdurch arbeiten fonnte; 
aber ber Liebe und der Religion ift nicht? unmöglih. Hätte 
ich jenfeits eine Hero gehabt, vielleicht hätt’ ich mich tüch⸗ 
tiger angeſtrengt. Wir hatten das Etüd ſchon einige Zeit 
vorber unternehmen wollen, ſchoben es jedoch wegen ber 
Kälte des Waſſers auf; und ed war fühl genug, als wir’s 
ins Wert fepten. Ich weiß, daß ich einen fchlechten Leander 
abgegeben hätte, denn es zog mir ein Fieber zur, welches ich 
nicht fobald los werben fonnte. Es waren einige Matroſen 
von ber Flotte dort, welche weiter ſchwammen ale ih; — 
ich fage nicht, ala ich Bitte ſchwimmen können, venn bad ift 
die einzige Fertigkeit, auf die ich flolz bin: — ich bin faft ein 
Ampbibium! Ich erinnere mich, daß ich einmal zu 
Brighton (vor langen Jahren) große Schwierigfeit fane, 
wieder das Sand zu gewinnen, weil ver Wind vom Uſer 
bfies und vie Ebbe begann. Eine Maſſe Volks war am 
Strande verfammelt, uns zuzuichen. Pier. *** +) war bei 
mir; und ich hatte große Mühe, ihn zw retten, — er zug 
mich faft hinunter.““ 

Gin Augenzeuge, Lieutenant Gare, gibt noch weitere 
Auchmft. Der Lord lief bei dieſer Schwimmprobe cin Boot 
nebenher fahren , fo daß feine Lebensgefahr pabei war, wenn 
feine Kräfte ermatteten. Mit vem Bieber aber hatte es fols 


+) „Ic glaube, ernannte Gobhoufe.” TH. Mebmwin. 
C 


xxxiv Byrou's 


gende Bewandiniß. Er fühlte ih bei ver Landung fo erſchoͤpft, 
dab er mit Freuden das Anerbieten eines mufelmännifchen 
Fiſchers annahm, einige Stunden in feiner Hütte ausjuruben. 
Ihm war es jchr ſchlecht, und da Lieutenant Elenhead an 
Bord feines Schiffes zurüd mußte, blieb er allein. Der 
Mufelmann zeigte große Theilnahme für ihn, wenn er gleich 
ten Stand bed Fremden nicht wußte. Sein Weib verpflegte 
ven Lord, und berfelbe vermochte erft mit Ende des füniten 
Tages, ganz wieber erholt, vie Küfte zu verlaffen. Wie er 
fich einfchiffte, gab ihm ver Mufelmann einen derben Laib 
Brot, einen Schlau voll Wein, einen Käfe und etliche 
Para's — ober einige Pfennige — mit, fichte zu Allab, den 
Frempling in Echug zu nehmen, und wünichte ihm eine 
glüdlihe Fahrt. Der Lord fühlte fich tiefer verpflichtet, ale 
es Worte zu fagen vermocten. Gr nahm vie Gabe fchmweis 
gend an; und wie er nach Abydos kam, ſchickte er feinen Al: 
banejen Stephano mit Fifchernegen, einem Baar Piſtolen, 
einer Bogelflinte, und mit zwölf Ellen feidenen Zeugs zu 
einer Belleivung ver Frau Fiſcherin hinüber. Der arme Mus 
felmann fiel wie aus ven Wollen, und rief: Welch ein Ge— 
ſcheul für eine menſchliche Pflichtthat! Er machte ſich auf, 
über ven Hellefpont zu rudern, um feiner Herrlichkeit, dem 
Lord, in Perfon zu danfen, wozu ihn feine Brau noch be: 
fonvers antrieb. Gr befand ſich aber faum in ber Mitte der 
Dieerenge, als ein plöglicher Windſtoß das Boot umflürste, 
und der arme Bifcher vom Dieere begraben ware. Der Lord 
warb äufßerft bewegt, als ihm die Mittheilung fam, und fein 
befanntes weiches umb gutes Herz trieb ihn, der Wittwe auf 
der Stelle funfzig Dollars zu überfenven und fagen zu laflen, 
daß er immer ihrer freundlichft gevenfen werke. Im Jahre 
1817 ftieg unfer Dichter auf der Tour nach Konftantinopel 
auf der nämlichen Stelle and Land, und befchenkte die Wittwe 
mit ihrem Sohne aufs Beſte. Dieſe erinnerten fich zwar 
wohl ver Umfiände noch, aber fannten ven Lord nicht, weil 
feine Züge wie feine Kleivung verändert waren. 

Das obenerwähnte Bieber, welches fich der Dichter durch 
den erzählten Schwimmverfucdh zugog, gab ihm nadmals 
ven Stoff zu einigen poetifchen Zeilen. Byron fam glüdlich 
vurch die Pflege ver türfifchen Fifcherfamilie davon; bei feis 
nem Mitihwimmer inbeffen, dem Lieutenant Ekenhead, hatte 
ed Folgen, wovon bie beflagenswertbefte fein wenige Jahre 
darauf geichebenes Ableben war. Der Lord blieb trog den 
an fich une an Anvern gemachten Grfabrungen fernerhin der⸗ 
felbe leivenfhaftlihe Schwimmer , und befam er dabei fieb: 
riſche Anfälle, jo fuchte er fich ſchnell durch heiße Baͤder zu 
furiren. 

Sein Verweilen in ver Hauptſtadt des Oftens währte nicht 
lange, und nachdem er einige Ausflüge nach ber Provinz 
Rumelien (oder Romania) gemacht hatte, kehrte ex 
wieder nach Athen zuräd. Es war ber 14. Juli 1810, als 
ex von Konftantinopel abreifte, uno ver 19. Juli, als er Athen 
wieber begrüßte. Den 25. viefes Monats ſandte er einen 
Brief an feine Mutter ab, welcher ver Mittbeilung vielleicht 
nicht unwerth ift. „Ich bin’ ſchreibt er, „binnen vier Ta- 
gen von Stambul hier (im Athen) eingetroffen, mas Ihnen, 
zumal in biefer Jahreszeit, ungemein fchnell ſcheinen wird. 
Sie haben im Norven gar feine Ahnung von einem griechi— 
fhen Sommer, welcher inbeh ein wahrer Froft gegen den 
zu Malta und Gibraltar if, wo ich verflofienes Jahr ver 
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von 00 Dielen, obne Athem zu ſchoͤpfen, durch Spanien un 
Portugal gemacht hatte. Sie jchen aus vem Datum , vah' 
ich wieder in Athen bin, in einem Orte, welchen ich dech 
vielleicht jedem andern vorziebe. Stambul hab’ ich mit Apair | 
verlaſſen, bei deſſen Abſchiedsaudienz ich den Eultan Mabs 
mud ſah und einen Ferman zum Beiuche ver Moſcheen erbielt,. 
Nun reif’ ich mit verfelben Fregatte Salfette, auf welcher ich 
nach Troja und Stambul fuhr, wieber nah England ;u. 
Mein Plan ift, morgen nach Morea abzugeben, wo ich viel⸗ 
leicht einen oder zwei Monate verweile, und dann bier übers 
wintere, falls ich dieſe meine Pläne nicht abändere, die, wie 
Sie Grund haben zu glauben, gar nicht eifenfeft fing; aber 
nach England — will feiner hinneigen. Der Marauis von 
Sligo, einer meiner alten alademifchen Freunde, ift cbem 
bier und möchte mich nach Morea geleiten. Und fo werben! 
wir benn mit einander reifen, wenn ich gleich das Reifen in | 
Geſellſchaft Shen fatt befommen babe, va ich mit Germ 
Hobboufe, der nun nach England retour macht, ein ganıcd 
Jahr Erfahrungen zu machen Gelegenheit hatte. Lore ©. 
wird fpäter nach der Hauptilabt abgeben, und weil 2er» 
Boron alle Wunder viefes Himmeleſtriches ſchon kennt, wird 
er Ihnen darauf mittheilen, was er zunaͤchſi im Sinne babe, 
womit er nämlich bis Dato noch nicht völlig im Klaren if. 
Malta bleibt mein ftietes Poftbureau, von wo mir pie Schrei⸗ 
ben nach allen bevölterten Winteln der Erbe beiorgt werben ; 
denn ich bin nun bereits in Afien, Afrifa und im europäifchen 
Dften geweſen, und babe bie Zeit in der That gut benugt, 
ohne an ven intereffanteften Bunften ver alten Welt ſuachtig 
vorbeigejagt zu fein. Fletcher, welcher gebraten und gerö- 
ftet, gebaden, grillirt und von allen Sorten kriechenden Ge— 
wirms aufgefreflen worben it — bat Philoforbie gelernt, 
denn er lann manierlich fein und entfagen, und iſt nım ganı 
ber Dann, um bei feiner Rudkunft vie Zier feines Kirch 
fprengels und eine ſehr remarfable Perſon auf dem Finsfti- 
gen Stammbaume ver Fletchers zu werben, welche ich nach 
ihrem Talente für Gothen, nach ihrer Pfffigleit für Grie- 
hen, und nad ihrem Appetite für alte Sachen halten muß 
Fletcher bittet um Erlaubniß, an feine Sally, feine Ebe- 
hälfte, ein halb Dutzend Seufzer zu ſchicken, und wunber: 
fih — was ich nicht thue —, daß feine graͤßlich gelrigelten 
und noch gräßlicher ftilifirten Briefe nicht in die beſfimmte 
Hand gefommen fein follen. In viefen Betreff it wohl an 
unfern beiderfeitigen Briefen nicht viel verloren, nur etwa, 
fofern ich wünfche, daß Sie aufer Ungewißheit über unfer 
Wohlbefinden gefeßt werben ; und wie wir bei diefem Briefe 
fchwigen, weiß ver liebe Gott! Erhoffen Eie alſo jegt keine 
fangen Briefe, denn (miederhol’ ich) — ih muß fie im 
Schweiße meines Angeſichts jchreiben. Auffallend ift mir, 
kaf Dir. H. feit meiner Abreife nicht eine Eilbe von fih Bas 
verlauten laffen. Ihre Schreiben hab’ ich gröftentheils Be- 
fommen, wie auch bie von Anderen, woraus ih ihlieen 
mag, daß der Jurift entweder mürriſch over zu viel ocampir- 
if. Ich glaube, Newftead gefüllt Ihnen und Sie elper 
mit den Nachbarn auf gutem Buße; Sie willen oh woBbt, 
daß Eie ein „Reibeiſen“ find, und — ift das nicht ein refipe 
etabler Titel? Nehmen Sie doch meine Bücher und Papier: 
liſten in Schuß, welche in Joſephs Händen find, und Iaffieı 
Sie mic etliche Champagnerfläfchchen hinunter gießen, ben 
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ih bin wahrbaftig burftig ; und demnoch will ich bie letztern 
gern wien, im Ball ces Ihmen mipfällt. Ich ſtelle mir vor, 
va Bir das Haus ganz voll von verrüdten Weibern haben, 
Ne mit ihren Zünglein die ganze Welt anfhwärzen. Haben 
Eier mein Portrait von Sanders in London noch nicht 
ruriangen? S iſt num bereits ſechzehn Monate ber, daß es 
denerist ift; woran haͤngt's denn? Mein Gefolge von zwei 
®riehen, zwei Turfen, einem Lutberifchen und dem un⸗ 
seunbaren zletcher, macht mir folch einen Speftafel,, daß 
ib nur frob bin unterzeichnen zu fünnen — Ihr, Sie Zeit 
Icbend liebender G.-⸗B.“ 

Rachdem ſich nun fein Gefährte, Herr Hobhouſe, von 
sm getrennt hatte, um nach Eungland zurückzulehren, wählte 
tert Boron Aiben jegt zum Mittelpunkte, feine Reifen durch 
dellas und ven Peloponnes fortjufegen. Im Auguft 1810 
madıte er vie Tour nach Morea, und ftattete bei dieſer Ge— 
Iezenbeit auch dem befannten Weli Pafcha feinen Beſuch ab, 
I October des nämlichen Jahres fam er wieder nach Athen 
wrid, woielbft er im Januar 1811 feine Wohnung im Frans 
ustanerlioter aufichlug. 

Wahrend diefes legten Berweilens in Attila, fchrieb Se. 
Herrlichkeit mehrere von feinen Heineren Poeſieen, und einen 
Ibeil feiner wichtigeren Werke, deren Bereicherung er fehr 
ber Lecallenntniñ verbantte, weiche er bei tiefer Gelegenheit 
eisngie. Aber die ganze fonft in Umlauf gefommene Ge: 
dichte feiner Reifen in feinem eigenen Schiffe, die Gefchichte 
fened Aufenthalta auf verſchiedenen Infeln, und insbefonbre 
vu Mirglne — wo er doch überhaupt nie geweien war —, 
son feiner Stndierweife, feinen Liebesabenteuern und Hands 
lungen eined überfpannten Wohlwollens, dies Alles ift — 
treß dem erftaımlich pfiffigen Borgeben, die Erzaͤhlung rühre 
son einem ber, welcher feine Nachrichten vireft aus dem Ar: 
Speisaus und von Athen empfangen babe — das elende 
Nachwert eines noch elendern Abenteurers zu London gewe⸗ 
in, weldser die Neugier bes Publilums zu benugen, und 
darch einen populären Segenftand fich einiges Geld zu ver 
Denen ſuchte. Dies ift vie Tare, welche das glänzende Genie 
für den Ruhm zu bezahlen hat! Lorb Byron konnte ſich mit 
tem Öeranfen tröften, dañ, während die in feinem Namen voll⸗ 
führten Perfälibungen und Betrügereien ihm feinen Scha- 
den zufügten, fie vem Betrüger ein Mittagsefien verichafften, 

Besor wir unfern Dichter von dem, bei all feiner politis 
Sen Ohnmacht und moraliſchen Erniedrigung, doch immer 
un vie alten glorreichen Zeiten mahnenden Griechenland Abs 
kbich nehmen laffen, bleibt etwa noch Folgendes zu erinnern 
zus ausführen übrig. Sein langer Aufenthalt auf dem 
Nzikihen Poren forderte ibn auf, feinen Blid nicht aus— 
isliehlih auf pas Altertbum hinzurichten, und in dieſer Bes 
ächung feinen Borrath an Kemntniffen zu erweitern, ſondern 
a6 der Gegenmart zu leben, durch Anfchauung und 
Beobachtung der vhyſiſchen und moraliihen Welt feiner 
Gebikungstraft zu Hilfe zu fommen und feinen Phantaſie⸗ 
Eileen jenes fpecififche Gewicht zu geben, wodurch es ges 
Sommen if, pas bie beften feiner Werte fo tiefliegenne Schoͤn⸗ 

been auszeichnen , welche fie unfterblich machen werben, 
Die feit langer Zeit in Griechenland lebenden Franken 
baten, ald Lord Byron ſich dafelbit aufbielt, insgefammt 
ea lechte Meinung vom Charakter der Griechen, zu wel 
ber iaſt alle Touriften ebenfalls übergingen. Sie hielten fie 
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insgeſammi nicht für werth, von ihrem Joche befreit zu wer⸗ 
ben. Lord Byron hingegen glaubte, daß das Privatintereffe 
großen Antheil an jenem Urtbeile babe, und er konnte fich 
nicht überzeugen, daß, weil vie Griechen fchlecht wären, fie 
nicht beffer werben könnten. Aber obſchon ver Korb in ver 
Meinung, daß die Griechen ein nicht zu beſſerndes Volk wäs 
ren, von den Ausländern abwich, bie fich zu Athen aufhielten, 
fo war doch fein bamaliges Urtbeil von ihrer Wieder— 
geburt nicht jo günftig, als das Urtheil Gton’s und 
Sonnini's — zweier Fiteratoren, wovon ber erfie ein 
Gnglänver, durch feine Veichreibung ver Türkei, und der 
andere durch feine Neife in Griechenland u. f. w. rühmlichft 
befannt if. — Schon damals unterhielten vie Griechen vie 
Hoffnung, einft vom moslimijchen Joche erlöft zu werben, 
und jannen bereits auf Mittel, dieſe Hoffnung erfüllt zu 
ſehen. Lord Byron lernte bald die Gäupter der Griechen fen: 
nen, und Fam mit ihnen auf einen giemlich freunvichaftlichen 
Buß; in feinem Gifer für ihre Sprache ging er fo weit, daß 
er eine äußert koſtbare Gemme für das Manufcript eines 
Lexicons in drei Sprachen bingab , umd für feinen Lehrer im 
Romaijchen ober Modern = Griechifchen eben eine folche Ber- 
Ron von Barthelemy’s Reife des Anacharſis in Drud geben 
wollte, Griteres, die Gemmenvertaufchung, konnten ibm — 
wie ımfer Lord felbft fagt — feine antinwarifchen Freumbe nie 
völlig vergeben, und das Letztere blieb wegen der zu bedeuten⸗ 
ben Drudfoften liegen, — Lord Byron fahte zu dieſer Zeit, 
wie gefagt,, durchaus keinen übermäßigen Begriff von Grie⸗ 
henlands Breiheit, denn er hielt fich für überzeugt, daß vie 
griechiiche Nation nie unabhängig, nie fonverain fein würde, 
daß fie aber im Unterthanigleitsverhaltniſſe leben könnte, ohne 
ſich in Sclaverei zu befinden. Gr dachte ihr ein bumaneres 
Sowvernement zu, und äußerte, daß, wie bie englifchen Kolo⸗ 
nien nicht mabhängig, aber frei und arbeitfan wären, Grie⸗ 
chenland es eben auch fünftig wohl werben künnte. Gin 
auffälliges Factum ift, baf derfelbe Ali Paſcha von Alba- 
nien, von bem unfer Lord in Joannina fo herrlich empfangen 
und jo gaftllih aufgenommen wurbe, fur vor Byron’s Ab⸗ 
reife nach Morea Argwohn gegen ibn fahte. Seine Herr: 
lichkeit Batte das Glück, dem Tyrannen, ver ſich ihm fo 
freundfchaftlich gezeigt, gerade noch durch zeitige Warnung 
eines Freundes in Ali's Dienften zu entgehen. Ob Ali nad 
ben vermeintlichen Schägen ver Reiſenden firebte, oder polis 
tifche Brillen hatte — bleibe dahin geftellt; Se. Herrliche 
feit fammt Gefolge follten arretirt und nah Stambul abge: 
liefert werben. Lord Byron und Mr. Hobhoufe entfernten 
fich mit ihrem Retter, ver fie auch weiter begleitete, fo eilig 
zu Roß, als fie fonnten. Der Paſcha war über ihr Gntwis 
ſchen äußerft entrüftet, und lieh, was fie zurüdgelafien, 
ergreifen. Fin Neger und Berienter Byron’, ver mit gu: 
rüdgeblicben, befam die Baflonade und ward ald Selave zu 
Schiffe gebracht. Byron's unt Hobhouſe's Retter war ein 
Engländer, mit Namen Fullington, welcher nachher bei Ati 
Paſcha wieder im Unabbängigfeitsfriege diente. 

Des ſchlimmſten aller ſeiner Reiſeunfälle gedachte Byron 
mit folgenden Worten, als er in Piſa ſich gegen ven Gapitän 
Mepmwin ausfprac: „Das furchtbarſte Fieber, was mich 
jemals befiel, befam ich zu Batras. Fletcher war im 
KRonftantinopel als Reconvalescent zurüdgeblieben, und 
konnte vor Schwäche ſich nicht bewegen. Ich hatte Fein 
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deres Gefolge als meine Albaneſen, welchen ich mein Leben 
verdanke. Sie waren mir innig ergeben und wachten Tag 
und Nacht bei mir. Daß ich dieſen Anfall üͤberſtanden babe, 
verdank' ich mehr meiner ftarfen Gonftitution,, als den Arz⸗ 
neien eines moslimiichen Ignoranten, welcher ſich einen Arzt 
nannte. Gr wäre froh gemeien, feinen Namen und feine 
Kunft zu verleugnen, hätt’ er dadurch ver Verantwortlich: 
feit, mich zu behanveln, entgehen können ; denn meine Alba⸗ 
neien fpielten vie Herren gegen ihn, und drohten, ihn aufjus 
mürfen, falls ich nicht bis zu einer beflimmten Stunte an 
einem beftimmten Tage wieberbergeftellt wäre. Sie vergeu⸗ 
beten fonft ihre Drobungen nicht, und hätten viele ſicher in 
Grfüllung gebracht, wenn mir etwas zugeſtoßen wäre. Sie 
fönnen fich die Furcht venfen, in ber fich ver arme Doctor 
befand , und ich konnte nicht umhin, über vie poffirliche Art 
zu Lächeln, wie fich feine Furcht äußerte. Ich glaube, er war 
frober über meine Genejung, als meine treuen Wächter ober 
ich jelbit. Ich Hatte damals keinen Gedanken ans Sterben ; 
aber wär’ ich geftorben,, fo würbe von mir wohl die naͤm⸗ 
liche Geſchichte erzählt worden fein, wie von Golonel 
Shberbrofe in Amerila. An vemfelben Tage, wo mein 
Bieber am höchſten gefliegen war, erllärte einer meiner 
Freunde, mich in St. James = Street gefeben zu haben; une 
Jemand fchrieb meinen Namen in vas Buch im Palaft, als 
hätt‘ ich nach der Geſundheit des Königs gefragt. Jeder: 
mann würde geſchwatzt haben, mein &eift fei erſchienen!“ 

„Hätten mich nicht meine Angelegenheiten nach Haufe zus 
rüdgerufen: To hätt’ ich mein übriges Leben wohl in Grie— 
chenland durchgelebt. Ich venfe Griechenland wiener zu bes 
grüßen, und werbe gewiß auch bort ſterben!“ 

Damals — bemerkt Medwin — hätt’ ich nicht geglaubt, 
daß dieſe Worte propbetifch wären! — 

Gs war im Dionat Mai 1811, als ver Dichter Athen 
verlieh und ib nah Malta einſchiffte, um nach einer zweis 
jährigen Abweſenheit wieder vie vaterländifchen Ufer zu bes 
fuhen. In Malta wurbe ver Lord abermals von einem 
Bieber befallen. Den 16. d. M. fchrieb er vie Grabichrift 
für Joſeph Bladett, und am 19, pas „„Farewell io Malta. 
Er reifte nach England zurüd — ohne jenes bimmlifche Ge⸗ 
fühl, welches, bei ver Rüdtehr in vie Heimath, gewöhnlich 
das Semüth ergreift; denn einige feiner nächiten Freunde 
waren babin geſchieden, und ein gelichter Gegeuſtand, von 
dem er feit feiner früheften Jugend vie feflel trug, war durch 
eine unüberfteigbare Scheiveiwand von ihm getrennt. 

Am zweiten Juli 1811 betrat Lorb Byron ben vaterlänbis 
ſchen Boden wieter. Ginen Monat darauf, und zwar dem 
erften Auguft, mußte er den Top feiner Mutter erfahren, 
gegen welche er fich, troß ihrer Schwächen, immer mit uns 
begrenzter Liebe gezeigt hatte. Bei ihrem Leichenconbufte 
indeſſen nahm er Anftand, mit zu geben, und blieb auf ber 
Hausſchwelle ſtehen, bis fich ver Zug fortbeiwegt hatte. Ev 
untroͤſtlich er auch bei ihrem Tode geſchienen, zog er jetzt 
Borhandſchuhe an, und ſchlug fich mit einem jungen Mene 
ſchen herum; — aber dies war nur ergwungen, denn bald 
warf er die Handſchuhe hinweg und fuchte die Einſamleit auf. 
Das Gericht an „Thyrza,“ welches Thomas Moore als 
imaginär bezeichnet, ſchrieb Byron in ver erften traurigen 
Beit feiner Nüdtehr, 

Im Jahre 1812, den 27. Februar, trat unfer Dichter zum 
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Grftenniale ala Redner im Hauſe ver Lords auf. Es wurbe 
eine Bill gelefen über vie Unruhen in ver Grafſchaft Not: 
tingbam, bei welchen es bauptfichlich auf die Zerſtörung ber 
Maſchinen in ven Fabriken abgeichen war, um ber Hände: 
arbeit wieder Eingang zu verſchaſſen. Yorb Byron war durch 
die Lage feiner Hefigungen dabei intereffirt, und er beſchloß 
auf Seiten ver Oppofition die Sache zum Gegenſtande feiner 
erfien Parlamentsreve oder genannten „Jungfernrede“ zu 
machen. Wei vieler Belegenbeit fand feine Verſöͤhnung mit 
dem Recorder von Nettingbam, Lord Hollanp, flatt, 
welcher in den „Engliſchen Barden und ſchottiſchen Kritifern”“ 
ftarf angegriffen war, fich aber aus Klugheit jetzt äuferft 
zuvorklommend und artiq gegen Lord Byron benabm, fo vak 
ihre Bekanntſchaft bald in Brennpichaft überging, und wie 
neue Edition ver Satire ımterprüdt wurde. Die Debatte 
uber die Kabritmafchinen = Bill gab ibm Gelegenheit, feinen 
Ruf als Dichter auch mit dem des Redners in Verband zu 
bringen. Der erftere rührte noch von feiner Satire ber, und 
um ven zweiten zu erlangen, verichmäbte er es nicht, eine 
förmliche Rede auszuarbeiten, weil er vor dem Improviſtren 
einige Furcht hatte. Die Art, wie er feinem freund Dallas 
Proben pavon recitirte , lieh vielen für die Illuſton fürchten, 
da ſich ver Yord ſehr eintönig, fteif und jchläfrig vernebmen 
lich, gerade wie bei einem memorirten Schulpenſum. Und 
doch brachte dieſe Jungfernrede im Oberbaufe eine jo bedeu⸗ 
tende Wirkung hervor, daß er von nicht wenigen Paire ver 
Oppoſition vie Schmeichelbafteften Gomplimente empfina. 
Dallas, der amweſend war, berichtet und zugleich von tem 
glüdlichen Eindrucke, welchen die Rede auf ven Nebner ſelbſt 
hatte, Sie trafen fidh wierer beim Weggehen, und der 
Lord war auf das Lehbaftefte von ver Wirkung feines Bors 
trage affieirt. Dallas trug einen Regenfchirm und dachte nicht, 
dañ ber Korb ihm die Hand geben wolle; und fo reichte er 
ihm in ver Gile die Linke bin. „Was? — rief Brron, 
ganz erglübt — „dem Freunde bei ſolch einer Gelegenheit bie 
Linfe zu geben?‘ Dallas zeigte ibm ven Grund, und gab 
ibm nun augenblidlich vie Rechte, welche Boron ſchüttelte 
und mit aller Wärme prüdte. In feiner Graltation repetirte 
er einige der Gomplimente, vie man ibm gemacht hatte, une 
erwähnte vabei zwei bis drei Lorda, welche ibm präfentirt 
zit werben wünfchten. — Seine zweite Barlamenterete bielt 
Sort Byron am 21, April veffelben Jabres ab, und zwar bei 
Gelegenheit ver Debatte über die Motion bes Grafen Do - 
neugbmore, worin vieler ein Gomite wegen ber Ans 
fprüche ver fatholifchen Untertbanen in Frage gebracht batte. 

Den 9. Februar waren die beiden erften Gefinge feines 
„Mitter Harold’ erfchienen, eines berichten, welches fich 
nachmals in feiner Vollendung als das gedankeureichſte und 
umfaffenpfte feiner Werke berausftellte. ‚Ritter Harold — 
fagt E. 8. Bulwer — batte mehr Grielg, ale bie zwei 
erften Sefänge veffelben verbienten ; und nicht nur aufßerer- 
bentlich groß mar biefer Erfolg , ſondern er äuferte fich auch 
in einer beſonders fchmeichelbaften Weife. Es war nicht bie 
Dichtung allein, welche man bemimberte, es war ber Pich⸗ 
ter, für welchen das Imtereffe erregt ward. Der erbichtete 
Held der Grzäblung, ver — man muß geſtehen — eine ge- 
wiſſe Aehnlichleit mit dem Autor hat, wart auf einmal ale 
ein trefiendes Portrait des müfteriöfen jungen Edelmanns 
betrachtet, ver fo eben aus den von ihm geſchilderten Sins 
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tern der Remantif und ver Geſänge zurückgekehrt war. 
Wäre Lord Boron von feinen Reifen in der Welt bekannt 
geweſen, die Welt würbe beide, ihn und feine Reifen ver: 
ſchitdentlich genommen haben; allein, obwohl ein Pair von 
Ergland, war er boch, wie gejagt, der englifchen Gefell- 
ihaft umbefannt, und viejenigen, welche nun zum erften 
Male Erkundigungen über ihn einzogen, vernahmen, daß 
er ver Örofneffe des alten feltfamen Lords fei, welcher we: 
gen Tötung des Hrn. Chaworth in Berbör geſtanden hatte, 
Dub er eine ruinirte Abtei befige, daß er auf ver Univerfität 
amt einem Bären freumblichen Umgang gepflogen, und daß 
et ipäterhin aus einem Möndsichäpel getrunfen habe, wozu 
no eine Menge Grzählungen, bie nicht alle unbegründet 
waren, wegen feines lüberlichen Lebenswandels famen, ber 
ihn enzlich angeekelt hätte, fo daß er aus Ueberdruß feine 
Reifen unternommen babe.’ 


Die Mißlaune feines vermutbeten Charakters, welche in 
nit geringem Grabe zu feinem Rufe beitrug, bewirkte 
eslad, daß fein wirklicher Charakter liebenswürbiger md 
dermenifher wart. Seine Sitten verloren das Ungleich— 
mäßige neiichen Stolz und Mutbwillen, welches fie früher 
wigten. Er war nicht mebr fo ftolz darauf, ein Pair zu 
km, indem nun feinen Rang alle vie Umſtände begleiteten, 
ne einem Batrizier von Geburt zuſtehen, und deren er fich, 
als ein Blebejer vorher, nicht erfreute. — Nun folgte eine 
Imge Reibe von galanten Abenteuern, wovon das befann= 
the, der Gigenbeiten und des Talentes ver Lady wegen, bie 
ed beiraf, das mit Labn Garoline Lamb if. Was 
aut immer die fräteren Fehler diefer Dame gewefen fein 
mögen, — ihre Leidenſchaft für Loro Byron war ihr Haupt: 
ihter, une obwohl fie nicht ſchön war, fo kann man fich 
te ſcwerlich eine Verſon vorftellen, welche durch vie Oris 
imalitär ihres Geiſtes und bie Keinheit ihrer Manieren mehr 
geeignet fein fonnte, die Aufmerkſamkeit des Lordé auf fich 
ve ziehen, und bie Liebe des Poeten feft zu halten, hätte dies 
ve Beweglichkeit ihres Gharafters erlaubt. Zu einer Zeit 
war ihr ver Lord jehr ergeben, und er dachte an eine Ent⸗ 
abtung, welche tie Lady abzulehnen das Verdienſt hatte. 
Tiefe Weigerung und eine Beleidigung, bie feiner perjöns 
lien Eitelkeit vermuthlich bald darnach widerfuhr, vergab 
Eoren nie, und bis zur lebten Stunde feines Daſeins machte 
er Ne genannte Dame, vie feinem Andenken huldigte, Lächers 
lich and ver achtlich 


Dir fünnen nicht umhin, auf ven Succeß zurückzukom⸗ 
u, welchen die beiden erſten Sefünge feines Ritter Harold 
nahten. Sie brachten in ganz England einen Eindruck her⸗ 
"rt, welcher im vollen Sinne des Wortes ein gewaltiger 
ji nennen war: denn mit Gewalt rifi er auch Neider und 
Fine zur Bewunderung des gewaltigen Dichters bin; und 
kdbit die Grinburger Reviewers mußten ven Geift anerfen 
dt2, defien erfte ſchwache Keime fie unlängſt mit Füßen getre⸗ 
=. Die glüdlich überwunvene Schwierigkeit des Vers: 
wars, der Drang der energiichen Empfindung, das Feuer 
st Eefühls, vie fede Kraft des Urtheils, vie großartige 
Trigigafität ver Anfiht, der gigantifche Trog der Selbft- 
Rirrigfeit wurden nicht weniger in dem Werke des jungen 
Vrezgwarzigjährigen Dichters angeftaunt, ald das zaube⸗ 
Id ledende Kolorit ver Scenerie, deren Glanz und Schims 
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mer ein Schleier ſchwarzer Melancholie, wunderbar ſchil⸗ 
lernd, überhüllte. 

Es ift merfwürbig , wie wehig Boron eine Ahnung von 
dem Werthe dieſes Gedichtes hatte, bevor er es berausgab. 
Es beichäftigte ihn damals eine Parapbrafe ver Horaziſchen 
„Ars poetica ;‘* umd als ihn Dallas eines Tags fragte: ob 
er fich denn nie in einer andern Dichtungsart, als viefer vis 
baktifch = fatirifchen verfucht babe, holte er jeine Neifeftangen 
beroor mit ver Bemerkung: es jet nicht per Mübe wertb, fie 
zu lefen. Weder er jelbit, noch fein Freund Hobhouſe hät— 
ten darin etwas gefunben , was fie zur Befanntmachung em: 
pfehlen fönnte, und er jei überzeugt, daß auch Dallas dieſes 
Urtbeil beftätigen werde. Aber Dallas mußte, nachdem er 
es geleien hatte, eine ganz anbre Meinung von dem Gerichte 
gewonnen haben, venn er betrieb eifrigft tie Herausgabe 
deſſelben. 

Bei ver Bekanntmachung der gemannten Geſange ereig— 
nete fich ein ziemlich komiſcher Vorfall, ver aber fehr tra- 
giſch hätte ausfallen künnen. Dallas hatte mimlich eine 
günftige Kritik vorbereitet. Den 17 März erichien durch 
Uebereilung die Nummer des Blattes mit der lobenven Recen⸗ 
fion über ein Buch, das noch nicht heraus war. Zum Glüd 
fonnte Dallas noch ſchnell ein Gremplar mit dem legten Bo— 
gen heften laffen, und es nad} der dem Dichter voreilig über: 
fandten Necenfion überreichen, indem glüdlicherweile By— 
ron (e8 war an einem Sonntage) fich in Harrow zum Befuch 
bei feinem würbigen Lehrer Dr. Drury befand. Wie er am 
Montag Abend zurüdfehrte, war er anfänglich ganz ent: 
rüftet über ven ſchlechten Dienft mit der KRritif; Dallas be— 
kannte feine Schule und wollte öffentliche Anzeige davon 
machen ; die ausgezeichnete Aufnahme jedoch, welche vie Dich⸗ 
tung ſogleich im Publikum fand (binnen einer Woche war bie 
Auflage vergriffen) , lieh Alles wieder vergefien. Nun erft 
zweifelte der Lord jelber nicht mehr an ven Borzügen feines 
Gedichtes, wegen deſſen er vorber fo ängflich war und in 
einem Schreiben an John Murray viefen ven fomiichen Auf⸗ 
trag gab: „er möchte doch dem Gommis feines Buchlabens 
unterfagen, ben Ritter Harold einen „Ritter von Harrow“ 
zu nennen,” zu welcher Verwechſelung ver ähnliche Klang 
Anlaß gegeben hatte. Die erfte Auflage war auf Theilung 
bes Gewinnes gebrudt worben, und wegen ber zweiten kam 
der Verleger mit dem für Lord Byron unterhandelnden Sir 
Dallas gegen ungefähr vierhundert Pfund Sterling überein, 
welche kaum vier Tage auslag, als fie ſich fchon vergriffen 
batte. 

Der erfte Geſang warb einem der ſchönſten Fleinen Ge— 
fchöpfe gewitmet, welche Lord Byron je fah. Es war das 
mals ein bloßes Kind, kurz: Lady Charlotte Harleigh 
war feine Jantbe. 

Dei der Wiedereröffnung bes durch Feuer zerftörten Thea 
terd von Drury-Lane, im Sept. 1812, erbielt Lord 
Byron, unter mehreren Dichtern, den Vorzug, den bei 
vieler folennen Gelegenheit zu fprechenden Prolog aus zugr 
beiten. Gr vergleicht darin den Brand dieſes Theaters mit 
ver Feuerſäule Iſraels. Diefe Anipielung bezeichnet ber 
Byron feinplihe Verfaſſer der „Memoirs® Als profatl 
und unpaſſend, weil jene Säule ein Gegenſtand des Der 
trauend und der Rettung für,alle bie geweien fei, melche ihr 
folgten, währeno bie Beuerfänle , bie ihren zotheu «Schein 
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in ihrer Wuth über ganz London warf, in jeglicher Rich— 
tung nur Schreden verbreitete. Dieſer famofe Tadler fchrint 
es vergeflen zu haben, daß am ein in Eile entworfenes Ge⸗ 
legenheitsgevicht, felbft von einem ver größeften Dichter, 
gerechtermeife nicht der nämliche Maßſtab gelegt werben 
kann, welchen man an in bequemer Muße ober aus freier 
Begeifterung bervorgegangene Poeſicen zu legen bat. 

Um dieſe Zeit verkaufte Lord Byron feinen Wohnſitz, 
Newſtead-Abbey, mit ven unmittelbar dazu gehörigen 
Herrichaftlichen Ländereien, für hundertumdfünfzigtauſend 
Pfund Sterling. Als aber ver Käufer vie Zahlungstermine 
nicht einhielt, kehrte ver erfte Gigentbümer nach einiger Zeit 
in ven Befig viefes alten Familienſitzes zurüd; und batte ven 
Vortheil, bald darauf auf feinen Gütern in Roch dale ein 
Kohlenbergwerlk zu entdecken, deſſen Werth auf funfzigtauſend 
Pfund Sterling geſchatzt warb. 

Ein Landsmann des Lords theilt uns aus dieſer Zeit fol: 
gendes nicht eben Unintereſſante über des Dichters Perfön— 
lichkeit mit. „Es war im Theater,” erzäblt er, „wo ich 
2orb Byron kennen lernte. Ich fand feine Seftalt von mitt 
lerer Groͤße, feine Haltung gerade, feinen Bau regelmäßig, 
mit Ausnahme des einen Fußes, ver um bie Hälfte zu kurz 
war. Das ganze Bein ward dadurch ver nöthigen Kraft be 
raubt, und er mußte es faft wie ein hoͤlzernes gebrauchen. 
Etolz war ver vorberrfchente Auserud feiner Züge. Dun: 
felbraunes und wie es fchien, forgfam geöltes Haar lodte 
fih um fein farblofes Geſicht. Seine Augen waren bellgran 
und anf fehr eigenthümliche Weife rollene, ale bewachten 
fie jeve Bewegung aller Umſtehenden, mit venen er ſprach. 
Der irrequlärfte Theil feines Habits war bie Halsbinve. 
Sie beftanb nur aus einem fchmalen Stück weißen Seien: 
zeug®, über pas ver Hembfragen gefchlagen war, wodurch 
er fich vielleicht ein geniales Anſehn zu geben firebte. Leber: 
bie trug er einen Rod von brauner over blauer Farbe, und 
weiße, fehr weite ruffifche Unterfleiter mit breiten Riemen 
unter dem Fuße, um die Entftellung des feinigen fo viel ale 
möglich zu verbergen. Ohne eine goldne Uhr, mit reicher 
Kette und Petſchaft, ſah ich ihm nie; und wenn irgend mas 
ihm verbrüßlich oder beunruhigend war (was oft mehr denn 
geölfmal in einem Abende ver Fall fein konnte), fo pflegte 
er ven Schlüffel an Liefer hr mit großer Schnelligkeit ci= 
nige Dutzendmal im Kreife herumzudrehen.“ — „Auch bei 
Eröffnung bes neuen Drurglanetheaters im Jahre 1812 fah 
ich ven Lord. Das Eomite , deſſen Mitglied er bald bar: 
auf warb, batte ihn um einen Prolog für dieſen Tag gebe: 
ten, ben ſchwerlich ein Anbrer fo liefern kounte wie er. Bald 
nach unfrer erften Bekanntichaft im Theater af ich mit dem 
Lord bei Hm. Murran au Mittag. Auch noch etliche an= 
bere Herren waren babei. Lord Byron hatte dazumal ven 
Plan, nach Perfien zu reifen, und fragte den einen ver 
Gäfle, wie er fich zu diefer Neife auszurüften habe. „„Vor 
Allem'““ — ermwiverte ver Gefragte — -,, „ratbe ich Ihnen, 
Ihre Rodtnöpfe abzuſchneiden.““ (Gr trug an vem Tage 
einen blauen Rod mit vergoldeten Knöpfen.) — „„Und 
warum dies 7“* — fragte ber Lord weiter. — „„Um Ihr 
Leben zu fihern. Gin Knopf von Tuch fann woblbebalten 
aus Afien zurüdtommen ; ein vergolbeter gewiß nicht. Die 
Berfuchung ift zu geof. Biele würden ſich feinen Moment 
befinnen,, um ſolcher Rnöpfe willen Ihnen nachzuftellen und 
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Sie zu ermorden.““ — Bielleicht bewog dies ven Por, 
fein Vorhaben aufzugeben. — Bei Tiſcht genoß er nichts, | 
als etwas Fiſch mit Schr vielem Weineſſig. Als er mad dem 
Kaffee, ven Ellenbogen auf ven Kaminbord, und von Kori 
auf bie Hand geftügt, am Feuer ftand, trat ich zu ihm, ut | 
fagte ihm einige Worte über fein frugalet Mittagemabl. 
„„Frugal war es allerdinga,“““ — antwortete a; — 
„ „aber ber Hunger muß Alles tbun: wer fett iſt, bat eine , 
oͤlige Waſſerſucht.“ — „„Wie? und Ihre Mäkig: 
keit“““ .... begann ich verwundert. — „„Sie fell mir 
zur Magerkeit verhelfen,““ unterbrach er mich. „„Ohnt 
Magerkeit kommt man zu nichts. Kein Mann von Geut 
war je fett.‘ — Ich nannte ihm Johnfon, Beattie, | 
Gibbon. — „ „Das fin Gelehrte,““ Tautete feine Ant— 
wort; „„vielleicht Männer von Talent, aber feine &- 
nie'e.““ — „„Was fagen Sie venn von Dariv Hu 
me?’ * frug ich. — Lachend verfepte er: 
„„Das fett'ſte Schwein in Gpifurus Stall!““ 

vn Sie ſahen, woraus heut meine Mablzeit beftane. Nm, 
heute it Sonnabent,, vor tem Montage werb’ ich nicht wie⸗ 
ver Mittag ſpeiſen.““ — „„Aber wie wirb Ahnen ter 
Sonntag dabei vergehen ?’’* frug ih. — „„Das Mid» 
hen, ibn recht leivlich zu verbringen, iſt ſchon im meiner 
Taſche,““ entgegnete er, zugleich eine Tabafspefe ans ir. 
Weſtentaſche ziehend, und fie öffnene. Es waren mebre: 
fleine Rollen von einer ſchwarzen Subſtanz darin; tod 
konnte ich weder deren Beſtandtheile noch Zwed erratben. — 
„„SEs ift präparirter Tabal,““ fagte ver Lord endlich. 
„„Morgen werd’ ich grünen Thee zum Frühſtücke trinlen, 
und bann um 5 Uhr einige dieſer Rollen ala Mlittagsbret 
kauen. Sie befänftigen ven ſcharfen Magenfaft, un be 
freien von dem unangenehmen Hungergefühl. — Ich fagte 
Ihnen, ich fer ehemals fehr beleibt geweien; geben Sie mit 
Ihre Hand: wie finden Sie mich jetzt?““ — So fpredhem 
führte er meine Hand langfam an feiner linfen Seite herum: 
ter. — „„Ich kann jede Rippe in Ihrem Körper zählen,” " 
erwiderte ich; und mit einer bebaglichen Freube, vie ver- 
muthlich am fehmererrungenen Ziele ber Beharrlichkeit Lohn 
fein mochte, rief er jetzt: „„Nun, wabrlih, pas macht 
mich fröhlich von ganzem Herzen!““ — 

Im Dftober 1812 befchäftigte unfern Dichter ver „Wal⸗ 
zer“ (The Waltz), eine verherrlichende Hymne, aber in 
Wahrheit eine der fchärfften Satiren. Diefe fatirifche Hymne 
erichien erft im März des folgenden Jahres, und zwar anc- 
nom, Meit fie inteffen Miffallen erregte, nahm ver Poct 
feinen Anſtand, die Baterfchaft berfelben in einem iftenfüblen 
Senrfhreiben an Ichn Murray vom einundzwanzigſten 
April 1813 abzuläugnen. 

68 war in dieſer Zeit — ſchreibt Bulwer —, daß Lorb 
Bpron in ten Ruf kam, ein Dantn ober Stnher zu fein, 
was er auch in einem gewiffen Hrabe war. Ohne Zweifel 
fafite er für eine folche Lebensweife eine Art Refpett , und 
behielt Dielen auch fyäterbin bei, wie body auch fein Nana 
fein mochte, weil er urfprünglih, aus Mangel an Gox: 
nerionen,, gleichſam zur Eriftenz eines Dandy vorzugsweiſe 
fih hingewieſen fand. Doch mark er ber feineren Laſter und 
Mobetborheiten eben fo bald überkrüffig, ala er früber ver 
gröberen Vergnügungen feiner Stupenten= und Rafleehaus: 
exifienz mühe geworben war, 
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Je einem Briefe an Herrn Bankes von Cheltenham 
(1812) jagt er: — „Ich babe bier feit einiger Zeit Waſſer 
getrumfen , aus bem einfachen Grunde, weil es bier Waſſer 
zu trinfen gibt: und das Waſſer ift fehr mediziniſch und ab⸗ 
ſcheulich genug. Ich gebe ſehr wenig aus, und erfrene mich 
des „„dolce far niente** im vollften Sinne. — Wir hat: 
tem bier eine ſehr intereffante Geſellſchaft, — pie Jerſey's, 
Melbourne'®, Cowper's und Holland’. Die 
einzigen Berfonen , welche ich kenne, find die Rawdon's 
em Drforp's, und einige fpätere weniger glänzente Bes 
Imetihaften ; doch ich falle ihnen wenig beſchwerlich, und 
was Euere Salons und Affembleen betrifft, davon wird 
in unierer Philoſophie wenig geträumt.“ — In diefem Muss 
zug erfennt man am Beften ben feines Treibens mübe wer: 
kentm Dandy. 

Später (17. Nov.) fagt er: — „Ich wollte, ih könnte 
mich wieter ins Leſen finden. Mein Leben iſt eintönig, doch 
fetterhaft. Ich nebme Bücher in vie Hand, und werfe fie 
wieker sen mir.” 

Somtag ven 27. Februar 1814 fagt er: — „Ich bin bier 
Mein, anftatt bei Lord Holland zu fpeifen, wozu ich eingela= 
ten bin; — ich bin aber nicht geneigt, irgend wor 
bin zu geben. Hobhoufe fagt, ich ſei daran, ein Coup- 
gırou zu werben — ein einfamer Kobold. Wahr! — ih 
bin allein mit mir felbft! (J am myself alone!) Die letzte 
Bote iſt vergangen mit Seien, Schaufpiele befuchen, dann 
un wann Befucher fehen, zumeilen gähnen und zumeilen 
ſerfgen, doch nicht mit Schreiben, ausgenommen Briefe. 
Riante ich immer leſen, fo würbe id; nie Mangel an Geſell⸗ 
ſchaft emrfingen. Soll ich es bedauern? Sm! — ‚„Mäns 
rer behagen mir nicht, und blos ein Weib — eins auf ein 
Malt 

Biellelcht vie nicht zu befriedigende Satisfaction eines 
kranfen Semüths, dabei tie Bermidelungen durch unziemli⸗ 
Se Berbindungen und ein ſchlecht verwaltetes Vermögen, 
mochten bie Urfache fein, welche feinen Gedanlen eine Richtung 
sur Heiratb gaben, und es ſchien in ver Bewunderung, welche 
er für Sarn FlifaberbHorbes begte, einiger Ernſt zu 
lagen. Byron äußerte fi darüber in einem Briefe an 
ern Thomas Moore. Was er fagt, laͤßt uns feine das 
mılige Gemütbeftimmung ertennen, ımb zeigt Mar, wie es 
mer Krankheit des Geiſtes, als des Herzens war, welche 
Im barcg, eine Verbindung zu fuchen, vie ihm eine neue 
Schensart eröffnen und ben Ueberdruß gerftreuen , wenn nicht 
rad Slück oder vie Mübfeligfeit des Daſeins vermehren 
möhte. „Ich glaube” — ſchreibt er, — „Sie find ber 
Renemg, daß ich an biefem Alpba und Omega der Schön: 
Seit ms fo weiter, mit dem Sie mich fo gerne vereinigt hät- 
ten, nit recht gebantelt Babe. Doch, wenn Sie erwägen, 
234 Mre Schweſter über vie Sache fagt, würben Sie fi 
wreiger wuntern, baf mein Stolz erſchüttert worben , bes 
earere, da nichts ala alltägliche Hetzerei von alltäglichen 
daten zwifchen Ihrer Heldin und mir ftattfand. Hätte Lady 

on... es zu wunſchen, ober wenigftens nicht zu widerſtre⸗ 
deu geibienen, ich würde mit der nämlichen Inpifferenz, 
melde tie eine Eisdecle über dem ſchwarzen Meere faft aller 
meiner Keinenidbaften liegt, auf die Heirath eingegangen fein, 
Dieſelbe Bleihgültigfeit ift es, welche mich fo unflcher und 
einen rigenfinnig macht, Es iſt nicht die Heftigkeit 
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neuer Beſtrebumgen, ſondern daß nichts mich genugſam er⸗ 
greift, auszuhalten; auch fühle ich feinen Mißmuth, 
ſondern nur Gleichgültigkeit für faft alle Aufregungen. Die 
leichteſten Hinderniſſe halten mich auf. Furchtſamkeit 
fann das nicht fein, denn ich habe ju meiner Zeit unver: 
Ihämte Dinge getban; und in faft allen Fällen gibt Oppo⸗ 
fition einen Anreiz. Bei mir ift es anders ; läge ein Stroh⸗ 
halm in meinem Wege, ich könnte mich nicht büden, um 
ihn aufzuheben. Ich ſchreibe Ihnen diefe lange Tirade, da— 
mit Sie nicht glauben follen, daß ich mit Ihnen oder Andern 
abfihtlih mein Epiel babe. Eollten Eie das denfen, fo 
verheirathen Sie mich in St. Huberts (Patrons ter Ge: 
börnten und Jäger) Namen auf Ihre Hand — es ift mir gleich- 
viel, mit wen, wenn es fonft noch Jemanden amüfirt — 
und mir nicht viel bei Tage zu fchaffen macht.” 


Bei diefen byronifchen Herzensangelegenbeiten dürfen wir 
indeſſen vie höhern Beichäftigungen und die literariſchen Rus 
blicationen nicht übergehen, welche unferen Lord um biefe 
Zeit in Anſpruch nahmen. Im Mai 1813 veröffentlichte er 
feinn „Siaour,‘ eine türfifche Erzahlung, welche vom 
Publicum mit Bewunderung und Entzücken aufgenommen 
ward; auch befchäftigte ihn ver Plan, mit „‚orientalifchen 
Fragmenten““ hervorzutreten. Der genannte Giaonr, ein 
Gedicht von einem ganz anderen Baue als vie vorher edirte 
erfte Hälfte des Ritter Harold, und mit einem tem Ritter 
Harold an Bereutung una Intereffe nicht nachflchenven Cha⸗ 
rafter, mußte fich frappant genug berausitellen, um bie alls 
feitige Theilnahme für den bochgeftellten Poeten zu erwecken. 
Es darf nicht ımerwähnt bleiben, daß einige Damen feiner 
Bekanntichaft die früher erzählte wahre Geſchichte des Giaour 
zu treu feiner Grfindung bielten , und ver Dichter aus dieſem 
Grunde einen oftenfiblen Brief von Lord Sligo, feinem . 
damaligen Reijebegleiter, abfaffen lich, wonach er nur als 
Retter erſchien. Der Abfag dieſes Gedichtes war fo reißend, 
daß in Zeit von etwa ſechs Wochen vier Auflagen herauska— 
men, und das Sebicht felbft fich im Laufe derfelben von vier: 
hundert bis zu vierzehnhundert Verſen vermehrte, 


Im November veffelben Jahres hatte Lord Byron bereits 
eine andere türfifche Erzählung vollendet, welche am 2. De: 
cember unter ber Bezeichnung : Ihe Bride of Abydos (vie 
Braut von Abybos) bekannt gemacht wurde. Diefes Gedicht 
ift wefentlich von unſeres Autors früheren Propuften ver: 
ſchieden: es ift nicht, wie jene, herumſchweifend, epifopifch 
und metaphyſiſch, fondern es beftcht aus einer regelmäßig 
angelegten und bis zu ihrer Entwidelung auf geratem Wege 
fortgeführten Geſchichte, mit einer beinabe firengen Rüdficht 
auf vie bramatifchen Einheiten von Zeit md Ort. Das 
Ganze ſchließt mit einer von jenen Volleſagen, wie fie in 
einem Lande des Aberglaubens und ver Vorurtheile nicht un⸗ 
gewöhnlich fine. Die „Braut von Abydos“ trägt ven Cha: 
ralter einer Romanze, beren poetifche Bearbeitung nicht vers 
fehlen wirb, jeden Lefer von Geſchmack au bezaubern. 


So behend und fruchtbar war Lord Byron's Genie bei 
feiner Nüdfebr aus ber Levante, daß vie öffentliche Neugier 
Yaum dur eine Dichtung geweckt und entzüdt worben war, 
als ſchon eine neue erfchien, und neuen Beifall gebot. Wenn 
„Ritter Harold's Pilgerfahrt“ Originalität der Gedanken, 
Vxcentricitaͤt des Charakters, und Reichtum in Befchreis 
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bungen zeigte, ſo erweckte der „Giaour“ durch die Umſtände 
eine flärfere Theilnahme ; waͤhrend die Braut von Abydos“ 
tas höhere poctifche Verdienſt ver Einheit des Planes, der 
Kraft des Ausoruds und ver Jartheit ver Gmpfinpungen 
hatte. Gleichſam fleigend auf ver Leiter des Metteifers, 
zeigte Korb Doron feine Stärfe in einer neuen Schöpfung; 
und wahrend bie Welt noch getheilt war in der Meinung, 
welchen jeiner Producte vie Palme des Vorzugs gebühre, 
brachte er ein Gedicht zum Borfchein, welches feine früheren 
Geiſteswerke an Etärfe ver Gompofition, Klarheit ver Er— 
zäblung uns Harmonie tes Bersbaues übertraf. Immer 
noch voll ven Anhanglichkeit an Die romantiichen Scenen, 
unter welchen er fo lange berumgepilgert war, und begierig, 
ven Mienichen zu ſchildern, wie er ihm vielleicht zu oft in 
jenen Negionen gefehen batte, wählte unfer Dichter zum 
Helden feines Gedichtes einen Piratenbäuptling , der an ber 
Epige einer verziveifelten Bande, ſich auf einer von jenen 
feinen Inſeln nievergelaffen hatte, welche auf dem Buſen 
des ägälfchen Meeres bervorragen. Und biefe Dichtung wart 
der „Korſar“ betitelt. 

Boron’s Gompofitionen entftanven äußerft fchnell. Nach 
der eigenen Angabe bes Lordé koſtete ihn ber erſte Entwurf 
ber „Braut“ nur vier Tage, und ber zum „„Rorfar’‘ zehn 
Tage, fe daß auf ven Tag fat hundert Berfe famen. Gr 
vollendete feinen Rorfar am 31. December 1813, und bebis 
eirte dieſes Gedicht in einer fehr langen und fehr höflichen 
Aufchrift tem Thomas Moore, dem Ucherfcher bes Anas 
freon und Autor von Lallah Roofh, vem nämlichen 
Dichter, gegen welchen er in feiner Satire: ‚‚ngliiche 
Barden und ſchoͤttiſche Kritiker““ beſonders fireng geweſen 
war. Schon längere Zeit hatte ſich fein Unwille gelegt, 
und er rechnete es ſich nun zur Gbre, unter bie innigften 
Breunde und Bewunderer des modernen Katull gerechnet zu 
werben. Ja er gab einen noch fchöneren Beweis von Ans 
bänalichfeit, indem er vemfelben Moore eine Denkſchrift 
üher fein eiqnes Leben umb feine Zeit zum Geſchenk machte, 
doch unter dem Ausberingen, vas Werk erft nach feinem 
(Boron’s) Tode erfcheinen zu laffen. Das Manufcript wurbe 
Byron’s Verleger, Herm Murray, übergeben, und zwar 
gegen ven vom Lord beftimmten Preis von zweitaufend Pfund 
Sterling. Es ift befannt, daß nach dem Ableben des Lordé, 
beffen Familie es Auferft bevenflich fand, diefes mit Auss 
und Ginfällen in Bezug auf hochgeſtellte oder renommirte 
Perjonen nicht ipärlich gefüllte Memoiren » Manufeript der 
Deffentlichkeit zu übergeben. Nachdem es dem Feuer über: 
liefert worben war, gab Thomas Moore vie vom Buchbäns- 
ler Murray erhaltenen zweitaufenn Pfund Sterling, over 
Guinten, großmüthig zurüd. Die Verbrennung viefer Mes 
moiren eines ber bebeutenpften Geſtirne am britifchen Dichs 
terbimmel, war gewiß ein verzweifelter Streich, und bie 
ſchwache Nachgiebigfeit Moore's gegen — wie wir aller 
dings jagen bürfen — kleinliche Bamilienrüdfichten, erregte 
bei ven Englandern ſowohl, als bei ven an Lorb Byron In- 
tereſſe nehmenden Ausländern einen Umwillen, welchen Tho—⸗ 
mas Moore nur dadurch zu ſtillen vermochte, daß er die 
Derchrer jener „Verſoͤnlichleit““ (von ver Goöthe äuferte, 
daß fie von foldyer Gminenz fei, wie fie nicht pagewefen und 
wohl ſchwerlich wieberfommen werde) mit einer fehr umfaſ⸗ 
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freilich etwas fpät, überrafchte. Daß fo manche fhöne Gr⸗ 
innerung, fo manche wichtige oder wenigftens nicht uninter: 
eſſante Einzelheit im Kopie des Herrn Moore, oder wo ſonſt 
nech , büngen geblieben fein mußte, war mit Beftimmibeit 
ju benfen, une bei ber nur erwähnten Publication durch 
Moore, kamen fogar noch anpere Gedanlen in Anregung. 

In ter Depication des „„Korfar’’ batte Lord Byron er— 
tlart, daß er mun auf einige Jahre nicht mehr vor der Welt 
als Schriftfteller erfcheinen werve; aber dieſen Entſchluß, 
den er nur in einer Stunde übermanneneer Schwermuth 
faflen fonnte, gab er bald genug auf, venn noch vor Ablauf 
weniger Monate machte er wieder, wenn gleich anennm, 
zwei Gedichte befannt, woron das eine Napoleon Buc- 
naparte gewitmet, und bas anbere ein effenbarer, ob- 
gleidy nicht anerkannter Nachtrag zur Geſchichte Gonrato's, 
des Korfaren, nämlib: Sara war. Währens tie Od 
auf Napoleon als eine feiner ſchwaͤchſten Productionen (von 
welcher jevoch vermuthet ward, daß fie ver £orb zu einer 
Burleste mit der Abficht beitimmt habe, etliche feiner nit: 
telverfigen Herrn Dichtercollegen zu äffen) fi herausitellte: 
fonnte inpefien von dem Gedicht „„Bara” mit Wahrheit ge— 
fagt werben, daß es fi in Anſehung ver Gorrectbeit ter 
Sprache, ver Stärke ver Gedanken, une des Reizes und ber 
Feinheit ver Schilderungen felber über ven Korfar erbebe. 
In beiden Gerichten (Korfar und Lara) zeigte ter Lord, wir 
vollfommen ihm ver beroifche Ders zu Gebote ſtand. 

Byron erzählte dem Gapitain Merwin: „Gin jehr 
eitler Menfch fragte mich einmal, was er denn wehl nich 
eben fo gut machen fünne, als ih? — Ich glaube, ik 
nannte ihm viererlei Dinge: ich fünne vier Meilen ſchwim 
men, ein Buch fchreiben, von welchem viertaufen® GExem⸗ 
plare an einem Tage verfauft würden, in einem Zuge vier 
Slafchen Wein Iceren und — das Vierte hab’ ich vergeſſen, in 
auch ver Rede nicht werth.“ 

Byron warb Mitglied des Drurplane-Gomitd’s , anf ven 
Betrieb feines Freundes Douglas Kinnairp, welcher 
ihm eine Actie von fünſhundert Pfund übertrug, um ihn 
ftimmjähig zu machen. 686 gehören noch antere Eigenſchaf 
ten zu fold einem Amte, ale Geld. Gr fand das Gefchäft 
nicht ſehr vergnüglich, und ſelbſt etwas gefährlich zwiſchen 
iriſchen Schriftftellern und hübſchen Poetinnen. Fünfhbunkert 
Schaufpiele wurden im Laufe bes Jahres feiner literarifchen 
Verwaltung der Bühne angebeten. Man kann fich benfen, 
daß es feine geringe Aufgabe war, allen viefen Plunder u 
lefen, und ven Barten begreiflih zu machen, daß es wel⸗ 
cher fei. 

„Als ich mich’ (äußerte er zu Merwin) „‚juerft mit dem 
Theater einlieh, hatte ich ven Gedanleun, felbft etwas für has 
Haus zu fchreiben, befehrte mich aber bald über dieſen Pumct 
zu Pope’s Meinung. Wer möchte fich mit vom Plackwert 
der Bühne befaffen, und ein Sclave der Zaımen, Pıumber- 
lichfeiten, des Geſchmacks orer ver Seihmadiofigkeit tes 
Zeitalter8 werben? Ueberdies muß man für befkimsmir 
Schaufpieler fehreiben, fie beftäntig im Auge haben, ihrer 
Berfon ven Gharafter aufopfern, dem Günftlinge nes Purbki 
cums ſchmeicheln, ihm nicht zu viel und nicht zu wenig elle 
miren laffen, berenfen, wie er biefe over jene Senten; 
berjchreien, dieſe over jene Leidenſchaft agiren, in biefer ober 
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fidh tem Allen unterwerfen? Shaleipeare hatte viele 
Dersbeile; er war Schaufpieler von Profeffien, une 
fanıte alle Kniffe des Handwerks. Und doch hatte er nur 
geringen Ruf bei jeinen Lebzeiten; ſehen Sie, was Johm 
fen mmad feine Zeitgenoffen von ihm jagen. Und dann, wie 
wenige der Schaufpiele, die ihm zugefchrieben werben, find 
ga; and gar von ihm? Und wie fünnen wir bei diefer Zeit: 
ine, nachtem jo viele Werke jeiner Periode verloren find, 
unteriheiten,, was ihm wirflich oder was ibm nicht zuges 
bir? Die Schaufpieler kürzten den Tert ab, verfchten vie 
Zeenen oder änderten fogar, dem Publicum zu Licbe oder 
‚om eignen Bortbeil. Wer weih, wie viel Roſt fie wegges 
möcht haben? Ich bim überzeugt, es ift zu wenig Roft und 
iblehtee Metall von ven alten Schaufpielen übrig geblies 
be. Wenn Leigh Hunt fommt, werden wir Streit 
sang bekommen über diefe alten Rufjiani, bie alten 
Shanfpielihter, mit ihren langweiligen Erfindungen, 
lageladen Reimen und endloſen Wortipielen. Es ift noch 
söt lange ber, daß man fich gefallen lief, Shaleſpeare 
jet fen Bett geiwefen und babe nicht allein in feinem Zeitalter 
anten; and doch — wie wenig Schaufpiele aus jener ges 
mieinen Zeit haben fortgelebt, und mie wenige werben jegt 
ach gegeben! Wir wollen fie zählen. Nur eins von M af: 
\ınger, eine von Ford, eindvon Ben Johnſon umb 
em halb Tugend von Shalefpeare, unb von dieſen find 
te „beiten Beronefer”‘ und der „Sturm’’ zu Opern juges 
dupt worden. Das gibt uns kein Recht, zu ſagen, wir hät: 
im cin Theater.’ — 

Bir müſſen über dieſe Dinge bier abbredien, um auf 
weit wichtigere, im Leben des ereln Lords Epoche machende 
machen. Am 5. September 1514 fchrieb der Dichter 
or (cinen poetiſchen und in feine Gerzensangelegenheiten eins 
werbhten Freund Moore , und zeigte einen mehr entichlofles 
sn Geht, jenen Schritt auszuführen, ven wir ſchon oben 
udruteten, wor welchem es ibm aber dennoch bis zum legten 
Asgenhlicde, wie aus Inftinet, geichaudert zu haben ſcheint. 
Sernehmen wir ben Lord -felbit, wie er fi gegen Thomas 
Nawın ausfprah. „Das erfte Mal ſah ich Miß Mil⸗ 
daal bei fan ....d. Es war ein unglüdlicher Tag; 
“ emmm’re mich noch , daß ich flolperte, als ich die Treppe 
hsenffiieg, umb gegen Moore, ber bei mir war, bemerfte, 
E ſei fiber ein tummes Omen. Ich hätte der Warnung 
eisen jellen. Beim Gintritt ins Zimmer gewahrte ich eine 
a3: Dame, vie auf einem Diwan faf, einfacher angefleivet, 
34 ver übrige Theil der Sefellichaft. Ich nahm fie für eine 
Seidiihafterin niedrigern Standes, und fragte, ob meine 
Sermuthung Richtigkeit habe? „„Sie iſt eine reiche Er— 
Ja" — jagte Moore mit einem Klüftern, das leifer wurde, 
wi ea ſich näherte. „Sie banvelten Hung, wenn Sie ſel⸗ 
day heitatheten und Ihre alte Abtei wieder in Stand braͤch⸗ 
m — &4 war etwas Pifantes und Amuſantes an der 
2, fo was man „pretty'* nennt. Ihre Züge waren 
va ae echt weiblich, obſchon nicht regelmäßig. Sie hatte 
te ihnfte Haut, Die man fich denlen kann. Ihre Figur 
”2 zelllommen für ihre Größe, und es war eine Simplicis 
Ni me ſcheut Befcheidenheit in ihrem Weſen, was fie ſehr 
Gersberifirte an einen glüdlichen Gontraft mit der kalten, 
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außerorbentlih. Es ift unnöthig, vie Kortichritte unferer 
Bekanntſchaft zu befchreiben. Sie wurde mir von Tage zu 
Tage tdeuerer, und endlich machte ich ihr meinen Heiraths— 
antrag. Ich wurde abgewiefen; doch war ihre Weigerung 
in fo artigen Ausprüden gegeben, daß ich unmöglich verlegt 
werben konnte. Uebrigens war ich überzeugt, daß fie bei 
Ablchnung meines Borichlags unter dem Ginfluffe ver Mut: 
ter fand; und meine Meinung beftätigte ſich dadurch, daß 
fie ein Jahr nachher unfere Correſpondenz von freien Süden 
wicher ind Leben rief. Der briefliche Inhalt war: daß, ob 
fie mich gleich nicht lieben fünne, fie doch meine Freundſchaft 
erſehne! Freundſchaft ift ein gefährliches Wort für junge 
Damen; es ift pie flügge geworbene Liebe, die nur einen ſon— 
nigen Tag zum Ausflug erwartet.’ 


Moore fagtfelber, er babe bei Gelegenheit, ald Byron 
zum Örftenmale mit Miß Milbant zufammentraf, vie Ent: 
befung gemacht, daß derfelbe nicht zum Eheſtande geeignet 
fei, — welche Entdeckung Herr Moore zu einer paflenveren 
Zeit hätte machen follen. Er gibt dazu ſehr ſchlaue Ausles 
gungen in einer langen Homilie, die er mit mehr Nutzen in 
einer früheren Periode gemacht haben möchte. Hierbei läßt 
er fich in feiner Previgt auch folgendermaßen vernehmen: — 
„Die Sewohnbeiten ver Abftraction und des Selbſtſtudiums, 
zu welchen die Beichäftigungen der Männer von Genie ans 
leiten, finb an fich felbft von einer ungefelligen und abjen- 
dernden Tendenz. Das Ideal des Guten und Schönen, wel: 
bes den Dichter bei feinem Denken und Einnen umgibt, ges 
wöhnet ibm bald, Alles, was nicht an viefen hoben Maßſtab 
binaufreicht, als feiner Bürforge unwürdig zu betrachten, 
bis zuletzt, wenn das Herz eben fo ſehr erfaltete, als bie 
Phantafie an Wärme gewann, es ſich nur zu oft zuträgt, 
bafi er, je mehr er feine Theorie aller gefelligen Angelegens 
beiten verjeinerte und höher ausbildete, fich deſto mehr un- 
tauglich geworben fühlt, fie in Ausübung zu bringen. Wenn 
wir auf das Leben ver berühmteften Dichter, in denen fich 
die charakterififchen Züge des Genies vielleicht am deutlich⸗ 
ften ausgeprägt haben, zurüdbliden: fo werben wir von 
Hom er bis herab auf Byron mit kaum einer Ausnahme 
finden, daß fie in ihren verfchievenen Graden raftleie und 
einfame Geiſter waren, gleich Seivdenraupen, von ihren eige: 
nen Werten umfangen, ven geheimen Banden (Mystic ties) 
entmeber fremb ober zuwider, und in ihrer Seele einen Schatz 
für die Nachwelt tragend, welchen eifrig zu bewachen und zu 
bereichern, fie faft alle andern Gedanken und Betrachtungen 
geopfert haben.’ — Es ift leicht, biervon vie Wahrbeit an: 
zuertennen , obne eben vie Erhabenheit von Herrn Moore's 
Gleichniß zu bewundern, und obſchon Lore Byron nicht 
einem Seidenwurm gli, jo fann man fidh doch fchwerlich 
vorftellen, daß er in gemöhnlichem Sinne des Worts „ein 
guter Ehemann’ hätte fein können. Doch ein Mann wie 
Lord Byron follte nicht, jelbft nicht von vem Weibe, pas 
er chelicht, wie ein gemeiner Sterblicher betrachtet werden. 
Sie muß zufrieden fein, einen Theil ver Leidenſchaft, welche 
im Allgemeinen Liebe an bie Perfon rüpft, dem Ruhme 
ihres Lebensgefährten zu wibmten, — einem Ruhme, an dem 
fie felber Theil nimmt. — Indeß mit einem Worte: ver 
Mann handelt unbefonnen, ver cin literarifches Leben mit 


bailihen körmlichkeit und ſtudirten Steifheit, welche zum | vem Eheſtande verwidelt. 


Sisteen (Fashiop) gehört, bildete. Sie intereffirte mich 


Am 2, Januar 1815 vermählte fih Lore Byron zu 


LH 


Scham, in ver Graffchaft Durham, mit der einzigen Tochter 
des Baronets Sir Ralph Milbank Noel. Er begab 
fi in viefe Ehe unter unfeligen Rüderinnerungen umd me: 
lancholiſchen Reflerionen über vie Zukunft. „Mrs. Wil 
liams“ — fagt er — „hatte mir propbezeit, daß Sieben⸗ 
undzwanzig und Siebenunddreißig gefährliche Zahlen für 
mich fein würben. Die propbetifche Here hatte Recht; ich 
ſollte ven einen Beweis erhalten. Nie in meinem Leben vers 
geſſ' ich ven 2. Januar! Lady Byron — „Bm ſprach ber 
Beiftliche aut — war die einzige unverlegne Perfon, als ich 
in ber Verfamminng (fo ſchien es mir) mein Topesurtheil 
unterzeichnete. Die Mutter ver Braut ſchrie, als ich falſch aus⸗ 
geſprochen wurde, ich zitterte wie Copenlaub, gab bie duůmm⸗ 
ſten Antworten, und nannte meine Frau nach der Trauung: 
Miß Milbant! Cine wunberliche Ringgeſchichte paffirte. 
Am nämlichen Tage, wo die Ehe gefhloffen warb, fand 
mein Gärtner in Newſtead beim Umgraben einen Ring, ben 
meine Mutter verloren hatte. Ich dachte, er wir’ mir zur 
Hochzeit geichidt worben ; meiner Mutter Heirath war in 
def keine glüdliche, und dieſer Ring war verbammt, eine 
noch unfeligere zu befiegeln! Nachdem vie Beierlichfeit vor⸗ 
bei war, fuhren wir nach einem Landgute Sir Ralph's; ich 
war erftaunt über vie Anorenumg der Fuhre, und ziemlich 
übel gelaunt , zwifchen mich und meine Braut eine Kammer: 
jungfer placirt zu finpen. Es war noch zu früh, ben ches 
berrlihen Ton anzunehmen, und fo war ich nachzugeben ges 
müffigt, was nicht eben freundlich geſchah! Dente man ſich 
in ähnliche Lage und ſage, ob ich nicht Recht hatte, rappel⸗ 
föpfig zu fein. Man bat mich beſchuldigt, beim Ginfteigen 
in ven Wagen geäußert zu haben: ich hätte Lach Byron aus 
Verdruß, und weil fie mich zweimal abgewiefen, geheiratbet. 
Wenn ich auch einen Augenblid über ihre Ziererei, oder wie 
man's nennen will, ärgerlich war, fo bin ich doch überzeugt, 
daß Lady Boron augenblidlich ven Wagen verlaffen bätte, 
wäre ſolch eine unartige, um nicht zu fagen, graufame Aeuße— 
rung gefallen. Sie war verftänvig genug, und hätte ſolch 
eine Beleidigung ficher auf gebührenze Weife geabnvet.‘‘ 

Uebrigens fcheint ibr Gomigmonat nicht minder bas ges 
weſen zu fein, was gewöhnlich Honigmonate find, ein wech⸗ 
felfeitiges Beftreben , ſich recht angenehm zu bezeigen, mit 
der fatalen Ausſicht, daß ſich's hinterher leider nur zu fange 
ganz anders verhalten werke. Byron fagte felber zu Th. 
Mebwin: „Unfere Flitterwochen waren zwar nicht lauter 
Sonnenſchein — fie hatten ihre Wöltchen,, und Wir. Hob⸗ 
boufe befügt etliche Briefe, die das Steigen und Ballen des 
Barometers andeuten fünnen — doch fiel es nie bis auf 
Null.‘ 

Am 2, Februar 1815 ſchrieb er unter Anderem: „Swift 
fagt , daß nie ein weifer Mann heirathete; für einen Thoren 
febe ich aber vas Heirathen als ven ambrofifcheften aller 
möglichen fimftigen Zuftände an. Ich bin noch der Anficht, 
man follte terminmeife heiratben; doch ganz gewiß würde 
ich den Termin erneuern, und würde ber zweite auf neumunbs 
neunzig Jahre verlängert.” 

„Die Welt glaubt,“ änferte er zu Medwin, „ich babe 
Miß Milbant ihres Bermögens halber geheirathet, weil fie 
eine reiche Grbin war. Allein was ich eınpfangen habe oder 
zu erhalten hoffen durfte — und das ift ſchon zweimal wicher 
bezahlt werben — waren zehntauſend Pfund, Mein eigues 
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Einfommen zu jener Zeit war gering umb zum Theil im 
Boraus in Anfpruch genommen. Meine Abtei rentirte fid 
fchlecht und brachte mir jährlich nur 1500 Pfund ein; tas 
Shit in Lancaſhire war in einen Proceß verwidelr, ber mid 
14,000 Pfund gefoftet bat und noch nicht beendet it. — Wir 
batten ein Haus in ber Stadt, luden zu Tiſche, Bielten be 
ſondre Wagen und ſchweiften in jedes Ucbermafi aus. Dies 
dauerte nicht lange. Die zehntauſend Pfund von meiner 
Frau waren bald geihmolzen. Ich warb von Glaubigern 
belagert ; enblih warb eine Exccution angeordnet, umd vie 
Patliffe (Serichtseiener) nahmen fogar die Beiten in Be 
ſchlag, worauf wir fchliefen. Es war nicht erfreulich für 
Lady Byron, von diefer Sachlage und dieſer tragifchen Scene 
Zeugin zu fein; wir befchloffen,, fie follte ihren Bater beſu⸗ 
Gen, bis ver Sturm vorbei wäre und ich mich mit meinen 
Gläubigern gefegt hätte. Sie fünmen das gute Bernchmen, 
in bem wir ſchieden, aus dem Stil eines Briefe abnehmen, 
den fie mir unterwege ſchrieb. Gr begam: „„Liebſtes 
Schaͤtzchen !““— Man ftelle ſich mein Erftaumen vor, als 
ich, unmittelbar nach ihrer Ankunft in London, ein paar 
Zeilen von ihrem Vater erhielt, in einem fo trodnen und 
barfchen Tone, daß ich mit „Sie“ begrüft, und zuletzt be— 
deutet wurde, feine Tochter folle mid nimmermehr wieder⸗ 
ſehen!“ 

„In meiner Antwort ſprach ich ihm die vaterliche Macht 
über mein Weib ab, und ſagte, ich ſei überzeugt, daß ex fei: 
nen, nicht ihren Willen ausgefprochen habe. Gin zweites 
Schreiben brachte mir nichts defto weniger, von ihrer eignen 
Hand und ihrem eignen Siegel, vie Beftätigung von dem 
Ansipruche ihres Vaters. Ich hörte nachher von Rletcher's, 
meines Bedienten, Frau, die damals Kammerfrau bei Larry 
Byron war, daß fie, nachdem ber enticheidende Imtichiuf 
gefaßt und ver Schickſalsbrief auf vie Poft getragen worden, 
ihn wieder retour holen ließ, und vor Freude, daß ea noch 
nicht zu fpät war, faft in Zudungen verfiel. Das ſchien aber 
denn doch nicht lange zu währen, oder fle ward fpäter über: 
vebet, ven Brief abzuichiden. Unzweifelhaft bleibt, daß ver 
Einfluß meiner Beinde über ihre Neigung zu mir fiegte. 
Man wird fragen, ob fein Grund für diefen plöglichen Ent: 
ſchluß angegeben warb? ob ich feine Bermuthung darüber 
hatte? das mill ich aufrichtig befennen. Ich babe Borur: 
theile gegen die Weiber. Ich ſehe fie z. B. nicht gern effen. 
Rouſſeau nennt Julie „„un peu gourmande ;** * pas 
ift aber ganz und gar nicht nad) meinem Geſchmack. Ich 
laſſe mich nicht gern unterbrechen, wenn ich fchreibe. Larh 
Byron adıtete nicht auf viefe Grillen. Das einzige harte 
Wort, was ich je gegen fie. geſagt zu haben mich erinn're, 
mar eines Abends kurz vor unferer Trennung. Ich ſtand wor 
bem euer, und brütete über meine verwidelte Lage und an- 
dre verbrüßliche Dinge mehr, als Lady Byron ſich zu mir 
ftellte und mi fragte: „„Byron, bin ih Dir im We— 
ge?” — worauf ih einwarf: „„‚Berbammt! (Damna- 
biy!)" Es that mir nachher Leib, und ich machte mir 
Vorwürfe über meine Meußerung ; aber ſie ntichlüpfte mir 
unwillkürlich — ich wußte faum, was ich ſagte. — Später 
hörte ich, daß Dirs. Eharlment als Mebium gebient Habe, 
Lady Noel gegen mich einzunehmen; fie hatte fich ſelber 
dazu bergegeben und Anbre angeftelkt, mich in Lonton zu bes 
lauſchen, und hatte binterbracht, man habe mich in ein Hans 
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auf Portland-Place geben ſehn. Ueber eine Handlung konnt’ 
ish mit Recht mich beflagen, eine Handlung, die jever andern 
als fol einer Bertrauten unwürdig war, — man erbradı 
mir mein Echreibepult. Man fand va ein Buch, das mei: 
mem Geſchmacke nicht eben Ehre machte, und einige Briefe 
ven eimer verbeiratheten Frau, mit der ich wor meiner Hei⸗ 
rath m Verhältmiß geftanden hatte. Der Gebrauch, ver von 
Irktern gemacht wurde, war unverantwortlih, mag man 
auh über vie Verrätberei, vie zur Entdeckung führte, denken 
wie man will. Lady Byron fhidte fie dem Gemahl ver 
Tame, ver fo geicheitt war, von ihrem Inhalte feine Notiz 
snebmen. Die ſchwerſte Beichuleigung, bie man mir ge: 
mat, ift, daß ih mit Mrs. Marpon in meinem eigenen 
Hanfe eine Intrife gehabt, fie an meine Tafel gezogen unb 
terzleidben mebr getban haben follte. Nie war eine Verun⸗ 
simrfung bosbafter und lächerlicher. Ta ich beim Go: 
zit dee Trurmlane = Theaters war, mag es fein, daß meh⸗ 
vore Aftricen nach mir gefragt haben; doch mit Miftren 
MNarenm, bie ein ſchönes Weib war und eine gefährliche 
Semherin hätte werten fünnen, war ich faum binlänglich 
kimat, um mit ihr Worte zu mwechfeln. Ich möchte fogar 
oae ernftlichere Klage gegen *** führen, als vie Ausſendung 
«m Epionen, um verbächtige Liebichaften zu beobachten. — 
6 batte mich in einer dunkeln Strafe von Lendon einge 
irerrt, um „die Belagerung von Korinth’ zu fhreiben, und 
stm Feine Bifiten an, bis ich mein Gedicht fertig Hatte. 
Ta ward ich eines Tages von einem Doftor und einem Juri: 
fen überfallen, die fih zu gleicher Zeit in mein Zimmer 
trangten. Grit fräter erfuhr ich ven wahren Zwed ihres Be- 
imhet, Ihre Fragen fielen mir auf, fie waren frivol, zu: 
trinsfih, wo nicht mmverfchämt; aber was würd' ich ges 
macht baten, Bitte’ ich gewußt, daß fie Veweiſe meiner Ver: 
radıkeir einzuhelen gefantt wären? Meine Antworten auf 
re ragen waren zweifelächne nicht ſehr vernünftig ever 
immenbängent , venn meine Phantafie hatte mit andern 
Tingen zu thun. ber Dr. Banley fonnte mir doch mit 
zetem Gewiſſen fein Gertifitat für Berlam geben, und 
lahr gab ter Jurift (Dr. Luſhington) feinen Ausfen: 
tra ein noch günftigeres Referat. Späterhin fagte ver Dof- 
ter, er hätte gehört, daß ıch immer bie Augen gefentt, wenn 
tm Deren ihren Blid auf mic gebeftet, und gab antre, 
chez fo aufehlbare Merkmale an, zumal bie, welche ver Unfall 
tet verſtorbenen Königs fo genau bezeichneten. Und dennoch 
meh” ich im dieſer Affaire ber Lady Byron feine Schuld Bei, 
Sie wröte rielleiht gar nicht varım. Sie war das Anftru: 
went in tem Hänten Anterer. Ihre Mutter ſah mich nic 
ses, une verlehte dabei nicht felten ven Anſtand, indem fie 
re imeigumg gegen mich in ihrem eigenen Haufe nicht zu 
bergen sermebie. Wir fpeiften eines Tage bei Sir Ralph 
— ter ein ganz guter Mann war und von dem malt einen 
Sezrif befommt, wenn ich fage, baf er flet8 eine Hammels⸗ 
A ferziren lieh, um ſteis ven nämlichen Wik darüber zu 
tem — une ich zerbrach mir dabei einen Zahn, wovon ich 
derenienten Schmerz hatte, den man mir anfchn mochte. 
M wir Ihnen gefund fein“ — ſprach Lady Noel, — 
Am eh freut mich ansnehmene ! ‘ Ich antwortete mit 
enem Stid. — Fragt man, ob Say Byron mid; je Tiebte, 
he bab’ ib das nur zu verneinen. Ich war in ber Mote, als 


be pern ig Die Geſellſchaft eintrat, Ich hatte den Ruf eines 


XL 


großen Wüfllinges umb eines großen Stutzers; — Beides ges 
fiel der Weiblichkeit. Sie ehelichte mich ans Eitelkeit, in 
der Hoffnung, mid moralifiren und feffeln zu fönnen. Sie 
war ein verzogenes Kind, von Natur zur Giferfucht geneigt, 
welche noch durch bie teuflifhen Machinationen ihrer Vers 
trauten vermehrt wurbe. Eie fab fich bald in ihrem Plane 
betrogen, fie, die ihre Menſchenkenntniß für infallibel Bielt 
und fich die alberne Idee ver Frau von Sta#l in den Kopf 
geſetzt hatte: „„Man könne einen Menfchen beffer in ver 
erfien Stunde als in zehn Jahren kennen lernen!““ Eie 
war gewohnt, ven Gharakter eines Menfchen zu zeichnen, 
wenn fie ihn ein oder zwei Mal gefchm hatte. Ueber ven mei⸗ 
nigen bat fie viele Blätter gefüllt; doch das Bild traf fo we⸗ 
nig wie möglih. — Laby Boron hatte gute Gedanken, 
konnte fie aber nicht ausprüden. Sie ſchrieb auch Verſe, aber 
es war Blindtreffen, wenn fie gut wurben. Ihre Briefe wa⸗ 
ren immer raͤthſelhaft, nicht felten gang unflar. Sie war 
von dem beberriht, mas fie fefte Regeln und Prineipien 
nannte, bie mathematifch zufammengepaft waren. Sie hätte 
einen tüchtigen Etreitbahn in Cambridge abgegeben. Doc 
muß ich jagen, daß fie feinen Beweis von ihrer gerühmten 
Conſequenz gab. Erſtens wies fie mid ab; zmeitens nahm 
fie mich ; drittens ſchied fie von mir: — Alles nach Grund⸗ 
fägen. Ich brauche nicht zu fagen, was für Echmähungen 
mich trafen, als unfre Trennung publif ward. Ich notirte 
mir einmal aus ven Iournalen alle vie Helven, womit ich 
verglichen wurte ; ich befinne mich nur noch auf Nero, Ga: 
ligula, Epikur, Apicius, Heliogabalus, Heinrich VIII. und 
zulegt aufven**. Meine ganzen früheren Freunde, ja fo: 
gar mein Better Georg Byron, ber mit mir erzogen 
werben war, und ben ich wie einen Bruder lichte, nahmen 
die Partie meines Weibes, Mein Petter folgte dem Stro— 
me, wie er am wüthenpflen gegen mich war; er hat audy nie 
etwas von mir zu hoffen, nicht ven Vettlerpfennig. Man 
ſchrie mich ala ven fchlechteften Ghemann aus, als ven vers 
ruchteften und teufliichiten Menſchen; un meine Rrau murbe 
— ab! — als ein fanfter duldender Engel, als ver Inbe— 
griff aller Tugenden und Volllommenheiten des Weibertbus 
mes bezeichnet. Man mißhandelte mich in Flugichriften, ver— 
winfchte mich in allen Sefellichaften, ziſchte mich im Ober: 
baufe auf, infultirte mich anf offener Straße, und ich ver: 
mied ins Theater zu geben, woraus vie unfelige Mra. 
Mardyn ſchimpflich verjagt werten war, Der „Examiner*! 
war bas einzige Blatt, was ein Wort zu meiner Rechtfertis 
gung wagte, und Lady Jerſeh bie einzige Perfon in ber 
großen Geſellſchaft, vie fein Ungeheuer in mir erblidte. Ich 
hatte einft einige Zeilen an dieſelbe gerichtet, welche fie für 
immer zu meiner Freundin machten. Der Inhalt davon war 
durch ihre Ausihlichung ans einer Geſellſchaft der erften 
Schönheiten des Tages veranlaft worden. Ich bewahre bie 
Verſe.“ — i 

Kurze Zeit nach feiner unglüdlichen Bermählung gab um: 
fer Lord feine „„Hebrew Melodies* (Hebräiſche Melovieen) 
beraus, eine Art von Geſangen, angepaßt einigen von ten 
Lieblingsliedern, vie noch bei dem Gottesdienſte der Juden 
gefungen werben, und wovon bie Muſil bios im Gebächtniffe 
und turch Trabition, wahrfcheinlich feit ver Zerftreuung bes 
Judenvollkes, ohne Beihilfe gefchriebener Zeichen, confervirt 
werben iſt. Zwei jürliche, ansgezeichnete Künftler, Bras 
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h am — ein Sänger, md Nathan — cin Komponiſt, lies 
fen, aus Vorliebe für ihre Nationalmufif, ven Ford Byron 
durch einen feiner Freunde erfuchen, fie mit einigen Gedichten 
für ihre religiöfen Verfammlungen zu begünftigen. Der Lord 
war febr bereit dazu, und fo erfchienen die Melovieen, zuerfi 
mit, und fpäter ohne Mufil. Der Untergang ven Sanberib's 
Heere ift unftreitig das vorzüglichfte Gedicht dieſer Samm⸗ 
luug; und wer fih wundert, wie unfer Dichter, bei feinen 
befannten Grundfägen, es über ſich bringen fonnte, biblifche 
Sachen zu Gegenfländen der Lyrik zn machen, dem jei in Er— 
innerung gebracht, daß der bewunderte Poet nicht ungern 
Berfuche wagte, die Gewandtheit feines Talentes zu jeigen. 
— In feinen nächften Publicationen konnte fich fein Talent 
noch viel glaͤnzender offenbaren ; es waren zwei poetifche Gr- 
zählungen, Echilverungen von Scenen des Schredens und 
ver Zärtlichkeit enthaltene. Die erfte diefer Dichtungen iſt 
gegründet auf die „Belagerung von Korinth”, als 
es die Türken nach einer Belagerung den Benetianern entrij: 
fen, bei weldyer vie ganze Garniſon mit dem Kommandanten 
Minotti ven Helventop ſtarb. Außerdem, daß biefer Ge— 
genſtand ganz für ein Genie, wie Byron's, ſich eignete, hatte 
zer Fall von Korinth für unſern Poeten noch Lolalreize, we— 
gen feiner genauen Kenntniß ver Gegend, indem er bei feinem 
Aufenthalte in Griechenland achtmal über vie Meerenge ges 
gangen war. Die „Belagerung von Korinth,‘ die im Ja: 
nuar 1816 publicirt wurde, folgte im Ächruar ein anderes 
Gedicht, gegrümbet auf vie Hiftorie von ver „Barifina, 
ber Semahlin des Nilolas, dritten Herzoges von Ferrara, 
welcher fie, eines firafbaren Umganges mit Hugo, bem na= 
türlichen Sohne dieſes Fürften, der zu gleicher Zeit verbien- 
termafien becollirt ward, aus dem Leben beförderte. Gib⸗ 
bon bat in ver nach feinem Tone beransgelommenen „Ge— 
ſchichte des Haufes Braunfchweig” dieſes unfelige Factum in 
der Kürze berührt, aber unferem Dichter ſchien es wie vor 
behalten, an das Tragiiche jenes Greigniffes ven ganzen 
Glanz feiner Poeſie zu verwenden. 

Im Frühlinge nach ſeiner beſprochenen Heirath wurde 
Lord Byron zuerſt mit Sir Walter Seott perſoönlich 
belannt, für ben er Zeitlebens eine innige Achtung und Nei— 
gung gebegt zu haben fheint. „Es war im Fruͤhjahre 1815° 
— jagt Walter Scott, — „als ich bei einer zufälligen Ans 
wejenheit in London ven Vortheil hatte, bei Lord Byron per: 
fönlih eingeführt gu werben. Berichten zufolge war ich ges 
faßt, einen Mann von beiendern Gewohndeiten und muntes 
rem Temperament zu treffen, und ich zweifelte, ob wir in 
Geſellſchaft zufammen paffen würden. Ich erfannte in biefer 
Beziehung auf das Angenehmfte meinen Irrtum. Ich fand 
ben Lore Byron im böchften Grave höflich, ung ſelbſt qut- 
muthig.“ — „Das legte Mal,‘ fährt Walter Scott fort, 
„begegneten wir und, im Jahr 1815, als ich von Frankreich 
urüdgelchrt war; nie ſah ich ihn fo voll Fröblichkeit und 
guten Humors. Nach einer der luftigften Partieen, bei ver 
ich je zugegen war, brach ich auf nach Schottland, und fab 
Byron nie wieder.’ — — 68 wurden mehrere Briefe zwi⸗ 
fihen beiden Dichtern gewechſelt — etwa alle ſechs Monate 
einer —, und nad Byron's Hinfcheiden zu Miffolunghi äu: 
Berte fi ver „Ariofl ved Nordens’ chen fo liebevoll 
als ſchön: — „Die Etimmen gerechten Tadels und ſeindſe⸗ 
liger Berurtheilumg find auf Einmal verftumme; und es iſt 
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und fah, als fei pas große Himmelsticht plöglich verichwun 
ben, in dem Augenblide, als jedes Sehrohr darauf gerichte 
war, um bie Fleden zu unterfuchen, welche feinen Glanz ver: 
dunlelten.“ 

Mit einer Imagination, welche Noth und Mißgeſchid «- 
greifen fonnte, die nicht wirklich eriftirten, verband Byrtu 
eine Stärfe und einen Widerſtand des Gharalters , ver ihn 
ſtets gegen wirfliche Beſchwerden aufrecht erhielt; ume fein 
beweglicher und poctiicher Geiſt erbob ſich in punfelen Stun 
ten zu ben blauen Himmeln und (dhönen Ecenen feiner ju. 
gendlichen Reiſen, wo eine ftolze und einfame Seele beitu 
Geſellſchaft zu finden wußte. 

So fchrieb er während der unangencehmjten Verwidelun: 
gen, in bie er nad feiner Berbeirathung geratben war, an 
Dir. Rogers: — „Ihr Beſuch wird mich freuen, unac: 
achtet ich jest mit den Schlingen und Pfeilen eines fchmab- 
lichen Schickſals zu impfen babe, veren einige von eine: 
Seite auf mich trafen, von ver ich fie wahrlich nicht erwar⸗ 
tete. Doch was thuts; es gibt noch fonft eine Belt, 
und durch fie will ich meinen Weg nebmen.” 

Lord Byron warb noch zu Ente deſſelben Jahres, in wel: 
chem er fich vermäblt batte, von feiner Gemahlin mit ci 
ner Tochter beſchenkt. In einem übrigens melancholiicen 
Schreiben an Thomas Moore, vom 5. Januar 1816, ſpricht 
unfer Dichter bierüber, wie folgt. „Die Kleine fam am 10. 
December zur Welt; ihr Name it Augufta Ada — an 
ſehr alter Familienname, feit König Johann, wie ich glaube, 
nicht mehr gebräuchlih. Sie war und iſt recht munter, um 
dick, und foll für ihr Alter ſehr groß fein. Sie faugt um 
jchreit in einem fort; ihre Mutter ift recht wohl une miese 
anf.” Man bätte glauben follen, daß ein folches Greignii 
eine dem Anfcheine nady glüdliche Che auf immer befeitigcı 
würde. Doch dieſe Ausficht follte nicht in Erfüllung geben 
und die Gintracht des jungen Ehepaars wurde binnen kurze 
Zeit jo gänzlich zerſtoͤrt, daß ein völliger Bruch und eine te 
tale Trennung daraus hervorging. Es wurden verfehieren 
Urfachen davon angegeben, aber das Glaubwürdigſte ma 
jebenfalls vas fein, was ber Lord felbft, ver fich ſtets mi 
edler Dffenbeit äußerte, über ben Punkt feiner Trennım 
dem Kapitain Medwin mittbeilte. Es lag auf ver Hand, va 
wenig Ausficht zu einer rubigen Ehe vorbanten war, va, ir 
Eiſerſucht auf ber einen, und Gigenfinn und Laune auf re 
andern Seite immer neue Quellen ver Unruhe eröffneter 
Als Byron eines Tages fehr aufgeräumt war, fprach er ; 
feiner Frau: — „Und doch, Bell, bat man mich melandı 
liſch genannt und geſcholten — du fiebft, wie mit Unrecht! 
Und fie entgegnete: „Nein, Boron, vu bift im Herzen vı 
ichwermüthigfte Menſch, und oft dann am meiften, wenn ı 
am beiteriten ſcheinſt!“ 

Wenn auch Byron im Allgemeinen nicht fehr janft, | 
fogar ımglüdlih laumig in feiner kurzen Ehe geweien ie 
mochte: fo verbiente er doch auf feinen Fall vie vielen vuh 
men Gerüchte, die über ibn in dieſer Beziehung umliefe 
Man erfann allerlei Geſchichtchen, wie fie nicht alberner ın 
lächerlicher fein fonnten. Man erzählte, er babe, weil Laı 
Noel jeinen erfien Antrag zurückgewicſen, fih bernach pur 
tie Ehe nur rächen wollen, und fie öfters mit Waffen w 
Piſtolenſchüſſen erjhredt. Als Guriofitit mag noch ang 
führt werben, daß man ben yon Seiten ker Bamilie No 
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tonfulfirten Doktoren ſeche zehn Fälle vorlegte, worauf dieſe 
ihre Gutachten auf Scheivung bafiren follten, indem man 
unter Anderem angab, Seine Herrlichkeit babe am Bette 
Vilolm gelaten, fei bei Keans Darftellung des „Sir Giles 
Trerreagb” in Konvulionen gerathen, und babe einmal in 
ter Werd über eine Kinangverlegenbeit eine Uhr aus feiner 
Riszbeit in Stüde gefchlagen und mit der Feuerzange in ber 
Arte dei Kamins vollents zermalmt. 

Say Byron verlieh übrigens London und ihren Gemahl 
au 15, Januar 1816, menige Wochen nach ihrer Entbin⸗ 
ug, mm nah Kirfby Mallory, dem Sig ihrer Aeltern zu 
ioien. Lotd Byron hatte ihr am 6. Januar fchriftlich ven 
ummten Wunſch zu ertennen gegeben, daß fie London 
ix tem frübeften Tage, den fie ſeſtſetzen fönnte, verlajien 
nöse. Ihr Bater jchrieb unterm 2. Februar an ben Ford, 
2 men froftigen Ausprüden, worin er ihm ven Entſchluß 
vor Techter anfagte und ven Borichlag zur Scheidung 
arte, Da rer Lord dieſen Antrag verwarf, fo wurbe er 
zit Iriefen von immer bittererem Tone beläfligt und zulegt 
Sen zu verfieben gegeben, dañ wenn er bei feiner Weigerung 
Ahearte, man den Weg der Geſetze einfchlagen werte. Um 
migdns eine Unannebmlichfeit zu vermeiden, entichloß 
1 der Tochter enklich, die Trennung auf dem Privatwege 
"rigmehmen und eine Scheidunga alte zu unterzeichnen, Lady 
Leten lebte Später zu Gangerhill, von wo aus fie am 19. Fe: 
vraar 1830, in Folge der von Moore publicirten Briefe und 
Imtisriften, eine Art Nechtiertigung ibrer angefchulvigten 
eulit zur Kunde des Publikums brachte. Moore nabm 
> Grflänng in feine Sammlung mit auf — ohne alle 
Yatzemmg. Und mehr war nicht nötbig. 

Net lage vor feinem Tode fagte Lord Vyron mit jener 
Scteanmis, in ber ihm wohl kaum ein anderer Dichter 
nt lam, in Bezug anf feine Eheſcheidung: — „Die Ur: 
„er verfelben waren zu einfach, um leicht herausge fun⸗ 
m werden.“ Lary Byron war, wie es jcheint, ganz be: 
“ziers anbelannt mit dem poetiſchen Gharalter. Sie betrach⸗ 
et anfallende Zeichen von Tollbeit — Züge, welche — 
“r tz wohl jagen — feine Perſon von Genie und ftars 
2 keit en aften während des einjährigen Umganges mit ei⸗ 
Stern zu entfalten unterlaſſen bat. 

Sort Srton jand — mie auch andere Maänner mit einem 
"ent imaginativen Geift — Vergnügen daran, auf fich 
SR auf fein Sehen in einer Weile anzuipielen, in ber 
Auct Eerge lag, Sympathie zu erregen, als Jutereſſe zu 
da Die Macht ver Gedanfen, welche ibn bewog, 
= m Genrap parzuftellen, werleitete ihm auch, nicht ſel⸗ 
= it ielbk im dem dunkeln und romantifchen Aufzuge fels 
= Selen zu perträtiren. Wie feine Dichtungen davon 
Erde VBeweiſe cuthalten, jo war auch feine Converſation 
8 bon; und demnach ift es fein Wunder, daß cine zim⸗ 
wie ur foröbe Ladn, die ihm bereits für einen Berrüd: 
ig, wor ihn won ſich ſelbſt ala einem Verbreiber ſpre⸗ 
St bare, üh ziemlich unbebaglic; unter feiner Proteftion 
"RR, aut Üübig war, ihrem Arvocaten — wenn auch nicht 
Ber — pie Anjtäneigfeit ihres Entſchluſſes zu beweiſen. 

64 war am 25. April 1816, als Lord Byron zum zmweis 
“lm Male von England abjegelte. Gr war zu die: 
© Set bereits Autor zweier Befänge vom Ritter Harold, bes 
Haze, vr Braut von Abydos, ver Belagerung von Go: 
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rinth, Pariſina's, Lara'a und des Korſaren, die bazumal alle 
erſtaunlichen Erfolg gefunden hatten. Verſchiedene dieſer 
Werle hatte er, wie er ſagt, während bes Entkleidens, vom 
Balle tonımend, und andere unter dem Gefühl großer haͤus⸗ 
licher Leiden und Aufregungen gefchrieben. Gr verlief Enge 
land zum legten Male, und nie verlieh ein Mann, ter feinem 
Baterlande fo große Ehre gemacht bat, daſſelbe unter grö— 
Ferer Beihimpfung. Ge war ibm im Laufe eines kurzen 
Jahres jede Art häuslichen Unglücks widerfahren; er hatte 
müflen fein Herz durch acht oder neun gerichtliche Unterſu⸗ 
ungen profaniren laſſen, und war nur durch feinen Rang 
dem Gefingnif entgangen. Im Kriege mit der Welt, in 
welcher zu allen Zeiten der Pöbel (aller Stände) praͤdomi⸗ 
nirt, der ih der Gelegenbeit freut, den gefallenen Löwen zu 
befebimpfen ; im Kriege mit feinem Weibe und feiner Geis 
matb, tief in Schulten verftridt, angeſchwaͤrzt durch Ver⸗ 
leumbung, ftach ver edle Wanperer mit allem feinen Bermös 
gen, und gewijjermaßen mit dem unbefümmerten Geiſte, in 
welchem Satan feine Flügel ausbreitete, ald das Paradies 
verloren war — fühn in vie See, und hoffte Troft an ent⸗ 
fernten Rüften zu finden. 

Hier beginnt eine ganz neue Epoche in Byron's Leben. 
Diefes läßt ih am Beten in drei Abtbeilungen bringen : 
von feiner Kindheit bie zu feinen Reiten; von feinen Reifen 
bis zu feiner Berbeirathung ; von feiner Scheitung bis zu ° 
feinem Tore, Im der erften entwidelte fich fein individueller 
Charakter, in der zweiten die romantische Seite jeines Ghas 
rakters als Poet; vie pritte war benfhwürbig wegen ver hödh- 
ften Beftrebungen feiner Muſe in ibren erhabenften Infpira- 
tionen, und noch venfwürdiger wegen der neuentdeckten Aber 
feines Genies, die bis dahin werer durch Zufall noch Kunſt 
aus ben verborgenen Tiefen feiner Natur zu Tage geförbert 
worden war. 

Gr fubr ven Rhein hinauf, veffen blaue Wellen durch 
ibn einen neuen beiligen Zauber erbielten; beſuchte die 
„Schärelftätte von Waterloo,“ veren Weibe für pas 
britifche Volk er verdoppelte; und durch pas Thal der fühen 
Gewäſſer, zwiſchen Baläften ver Natur, pilgernd, nährte er 
eine Zeitlang feinen einfamen Tiefſim über Leman's ge 
beiligtem See, gleibjam als vie Scele feiner großartigen 
Umgebungen lebend. Gr fühlte vie boben Gebirge und 
die blaue, rauſchende, pieilfchnelle ARbone, mifchte das 
eigene Sein mit ven Wellen und Himmeln und erwüberbäns 
genden Bergen um ibn ber, und ward ein anprer Apoftel je= 
ner ungezügelten Trauer, die Rouffeau eine überwältigenne 
Veredtſamkeit verlich, ein andrer Anbeter jener Idealſchoͤn⸗ 
beit, welcher lebensvolle Worte einen fo himmliſchen Reiz 
entlehnten. 

In Senf bewohnte Lord Byron das bekannte Hötel 
Scherom. Nach einigen Wochen indeß zog er fich auf das 
Landhaus Diodati, an den hoben Ufern des Sees, für 
den übrigen Sommer zurüd. Hier lernte er den jungen ers 
eentrifhen Perey Byſſhe Shelley kennen, einen bus 
perpoetiichen Landemann, welden er fich bald zu feinem 
Fremde erfor. Bei Meillerie hatte der Lord in einem Sturs 
me, in Folge der Dummbeit eines ver Vootölente, beinabe 
das Unglück, diefen neugewonnenen Freund wicher zu verlies 
ren. Die Villa Diodati, wo unfer Dichter jehr eingezogen 
lebte, umb jede Berührung mit ver großen Welt vermich, 
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liegt in bem Dorfe Goligny auf ver ſavoyiſchen Seite des 
Sees, im Rüden bie Alpen, vor ſich vie Ausficht auf den 
See, und darüber der Jura. Die meiften feiner Grholungss 
ftunden brachte Byron auf dem See zu, und fein alter und 
neuer Freund, Hobhoufe und Shelley, vie ihn bier eine zeit 
lang mit ihren Befuchen erfreuten, leifteten ihm Geſellſchaft 
in einer Barke. Sonft ging er fa mit Niemandem um, 
Aber man beobachtete ibn mit Bernröhren von ber entgegen- 
gefegten Seite des Sees, und trug fich mit den wunderlich— 
ften Aneldoten auf feine Koften herum. Bon dieſem Aufent⸗ 
baltsorte aus fah er ſich auch gemüffigt, in einem Schreiben 
an John Murray die freien Annoncen zu widerlegen, worin 
man eine Menge Poeſieen für neue Produkte von ihm aus 
gab, Am meiften empörte ihn, daß man ihm ein Gevdicht 
auf die Lilie von Frankreich zuichrieb; er äußerte, er würbe 
ebenfo gern wie die franzöfifche Lilie —eine Rübe befingen ! 
In demſelben Briefe an Murray, vom 29. Juli 1816, zeigte 
er vie Vollenvung des vritten Sefanges feines „Ritter 
Harold‘ an, umb ein neues Gedicht, der „Befangene 
von Gbillon‘ betitelt, welches er binnen zwei Tagen zu 
Auchy bei Laufanne, vom ſchlechten Wetter in einem elen= 
ven Wirthehauſe feitgehalten, nievergeichrieben hatte. 

Kurz nach feiner Ankunft in ver Schweiz wurde Korb 
Byron von den Vorſtehern des Drurylane-Theaters zu Sons 
don erſucht, für fie ein Gedicht auf den verflorbenen Shes 
ridan zu liefern. Gr bätte fich dazu wohl ſchwerlich ent 
fchloffen, Hätte er es nicht auf den kaum abzuweiſenden 
Wunſch feines ſehr geliebten Freundes Kinnaird thun müffen. 
So ſchrieb er venn zu Genf feine „Trauerrete auf She 
ridan,’ worüber er äußerte: „Ich machte fie, fo gut ich 
konnte; wo ich aber nicht freie Wahl babe, ſteh' ich für 
nichts!” Den 7. September 1816 wurde fein Gedicht, bei 

: Wiebereröffnung ver Bühne, unmittelbar vor ver Vorſtel⸗ 
lung der Läfterfchule, von dem erſten Mimen geſprochen. 

Gr machte währenn des Sommers und Herbites mehrere 
Streifereien durch vie Schweiz ; zunächſt boten ver Genfer⸗ 
fee und feine Nachbarſchaft bie Scenen dar, welche Roffean 
in feiner Heloife gefeiert bat: Glarens, Vevay, Chillen, 
Boveret, St, Bingo, Meillerie, Grfan. Da Niemand feine 
Reifen zu neuen Erfindungen und Gepanfen beffer zu benutzen 
wußte, als Byron, fo gab ihm eine viefer Grcurfionen im 
Schweizerlanve Gelegenheit, fein rührenpftes und ergreifend» 
fied Gericht „Ihe Prisoner of Chillon ,** ven Gefangenen 
von Chillon zu ſchreiben, ein Gedicht, welches er, ohne eis 
nen grade in die Augen fpringenven Grund, eine Fabel bes 
nannte, Das Schloß Ebillon liegt zwiſchen Glarens und 
Billeneuve am Genferſee, der bier 800 Fuß tief ift; immer 
bald des Schloffes ift eine Neibe von Kerkern, worin bie er= 
fien Reformatoren, und ſpaͤter Staategefangene ſchmachte⸗ 
ten, In den untern Gemächern find fieben oder acht Pfeiler, 
mit Ringen zur Befeſtigung ver Ketten ver Gefangenen, 
und in dem Fußboden find Epuren von Bonnivard's Fuße 
tritten, eines Genfer Batrioten, dem Genf zumeift feine Un⸗ 
abbängigfeit verdanklt. Der Herzog von Savoyen lieh ihn 
1530 im Schloffe Chillon in Gewahrfam bringen, worin er 
bis 1536 blieb, als er durch pie Berner befreit ward. Ihm 
zu Ehren vichtete der Lorb ein Sonett, was er dem in Rebe 
ſtehenden Gedichte vorfehte. So intereffant auch Bonnis 
vard's Geſchichte iſt — Byron hat fie nicht zum Vorwurf 
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feiner Dichtung genommen. Aber feine ſehr gut erfundent 
und ergreifend vorgetragene Erzählung, ſtellt eben fo eine 
Begebenbeit var, wie fie fich wohl in jenen bewegten Tagen, 
da es Bonnivard und feinen Landéeleuten gludte, das Ich 
der Tyrannei zu brechen, ereignet haben konnte. 


Byron folgte einft einer Einfabung der Frau von Sta#l 
nach Coppet, wo er auch die Bekanntſchaft des liebenswür- 
digen Bonftetten machte. Als er aber das Zimmer ber 
berübmten Fran von Fremden überfüllt fand, und die geiſt 
reiche Wirthin, vie ihre Zumge nicht zühmen fonmte, glei 
damit begann, dem verleumbeten Lord eine moralifche 
Section vor dem Leuten zu balten: jo machte er ihr eine be 
deutfame Berbeugung und empfahl fih auf Wieverfehn. 
Und doch nannte er vie Stakl jo brillant wie jemals, aber 
mit dem Zuſatz: „ſie fei nur zu lieben im ihrem eigenen 
Haufe.’ 

Auch Reifen in vie höheren Alpen wurben unternommen, 
und namentlich wie Gletſcher ber Jungfrau unter Sturm und 
Donner vurflettert. Sein Sefährte auf einigen viefer Ge— 
birgsreifen war ver Dichter Shelleu, ver in feinem Vaterlande 
wegen politifcher und religisfer Starfgeifterei im übeln Rufe 
ſtand, und ver auch in Italien, zumal in Pifa, zu dem ver: 
trauteften Umgange bes nicht minder angeſchwaͤrzten Lorss 
gehörte. Iournaliften und Kritiker, die dieſen Shelley als 
einen argen Atbeiften verfchrieen, waren theil® durch feine 
Freundſchaft mit Byron gegen ihn befangen, theild Hatten 
fie auch ihre Freude daran, den genialen Kauft ihrer Literatur 
in fo engen Berbältniffen mit einem Meybifto zu ſehen. Die 
Aneldote, die von Shelley's Ginfchreibung ins Frembenbuch 
der Priorei St. Bernhard in Chamouny erzaͤhlt wird, zeigt 
ihn allerdings als einen übermütbigen Spötter. Gr foli 
nämlich einige Berfe mit griechifchen Buchftaben in das Buch 
geichrieben haben, welche böfe Blasphemicen entbielten, 
und darunter feinen Namen mit dem Zufage: Adsos! Die 
guten Mönche konnten vie fremden Buchftaben nicht Lefen, 
und fo blieb ver Fleck in ihrem Buche, bis ein gelchrter 
Tourift ihnen die Augen auffperrte und den Frevel bekanm 
machte. So etwas ift zu ernſt für einen Scherz, und zu 
ſcherzhaft für ein ernftes Glaubensbelenntniß. 

Shelley's poetiſche Richtung, und die jeltiamen mr- 
ſtiſchen Grübeleien feines philofopbifhen Syſtems, z0gen 
Byron fehr an, umb machte ihm Luft zu ver Einſamkeit 
„Gs waren’ — fagt Thomas Moore — „zwei Naturen, 
ganz dazu gefhaffen, ihre Verſchiedenheit an einander zu 
entwideln; Byron's Phantafie malt mit ven Farben pcs 
Lebens, er war praftifcher Poet; hellen ſah eigenfinnig 
Alles durch fein eigenes Medium. Gr nahm keine Borfehung 
an, und fehte eine All Liebe an ihre Stelle. Im Boliti- 
fchen, wiewohl von Hans aus Nriftofrat, bekannte ſich 
Shelley zu utopifchen Grumbfägen, und war für Süter- 
gemeinichaft. Ueber ven Glauben ver Menichen und über 
bie Weiber batte er feine eigenen, etwas egoiftiichen Ideen. 
Spuren von feinem Pantheismus finden fi in Byron'e @e- 
bichten, 3. B. in der Note zum dritten Geſang des Mitter 
Harold über Glarens und Meillerie.” Denn bemerkt zu 
werben verbient, daß Shelley nicht wenig Gewalt auf Bn- 
ron's Urtheil ausübte. 

Nachdem Lord Byron noch in der Schweiz, im Septem- 
ber 1816, feinen „Manfren" begonnen, verließ er im 
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Öteher ſelbigen Jahres vieles Land mit ven Paläften ver 
Nat: und den Gidpächern der Sleticher, ehe ihm ver Schnee 
vie Pafage über die Alpen vereiteln möchte, und eilte dem 
Gmmerlinde Italien zu. Gr erblidte es zuerſt in ver lom⸗ 
burtiien Ebene, und bat von biefer Zeit an bis zu feiner 
Giikifung nah Griechenland gegen Ende des Jahres 1823 
wuzterbrochen in bemfelben gelebt. Sein Begleiter war 
wider Herr Hobhouſe. Einen überrafchenven Gindrud 
nit Meiland auf unfern Dichter. Es erinnerte ibn an 
kerilla; er fand es gaftfrei und polirt, fich felbft aber wie 
z cam Schiff unter Duarantaine. Auf ver ambrofianis 
ta Bibliothel intereffirte ihn beſonders bie Liebescorres 
irentenz der Lukrezia Borgia und bes Cardinals Bembo, 
zıldm er um bie berühmte Schönheit beneivete. Im No: 
sonder ihrich er aus Verona an Moore, und zeigte vie 
Iiht, im Arübjahre in gewiffen Angelegenheiten, vie 
über blos financielle waren, nadı England zu kommen. 
daũchtlich feines Befindens ſchrieb er, es werde ihm nicht 
leiten ſawindlich une obnmächtig, wie einem Frauenzimmer, 
2b eh eine Schante ſei. Der Schauplatz von Romeo und 
Ialie intereffirte ihn ſehr; und er ſchlug einige Stüdchen 
Sramit vom Sarge ab, um fie für feine Tochter und Nichten 
and Gngland zu ſenden. 

Gr wählte Benepig zu feinem Winteraufenthalte, jene 
Neccſiadt, welche immer näcft dem Oriente das grünfte 
Siam ſeiner Phantafie geweien war. Gr verliebte ſich im 
e seeiumtgmwanzigjährige Arau eines „Kaufmanns von 
Saarsig," eines Leinwandhändlers, bei dem er logirte, in 
ter engen Strafe Spezieria. Mariannı S.... war eine 
Grigeinang wie eine Antilope, mit großen ſchwarzen italis 
secn Kugen, von umbeichreiblichem Ausdrucke, regelmäßis 
sm, fa atlerartigen Zügen, Heinen Munte, jartem, doch 
meas heltiſchem Teint, fehöner Stirn, glänzend ſchwarzen 
Soden, leichter une netter Figur, und melodiſcher Stimme 
ba nairem venetianifchen Dialefte. Byron erflärte: fie 
babe vie Stimme einer Laute und den Geſang eines Serapb's 
sb nicht ganz fo beilig) und eine Menge Tugenden und 
Gem, um damit eim neues Kapitel des Hohenliedes zu 
len. 

4 mag intereffant fein, Giniges aus des Dichters eigner 
Dcdhreibung ver Sultanin feines Harems, und der Um— 
ke, unter denen fie zu biefer Würde gelangte, mitzuthei: 
Im. Dies wird zugleih ven Geſchmack, ver ihn bei feinen 
Seeeschentenern leitete, am Beften erkennen Laffen. 

„m Sommer 1817 fhlenverte * * und ich zu Pferde 
Fat Abende an ver Brenta entlang, ale wir unter einer 
Örappe ven Bauern zwei Mädchen bemerften, vie ichönften, 
ba wir feit einiger Zeit geliehen hatten. Es batte damals 
ees Glene im Sande geherrſcht, und ich hatte einige Leute 
beson befreit. Freigebigleit macht im venetianifchen Livres 
gehe Auffehen mit wenig Koften, und bie meinige, als 
» nes Eaglanders, war vernutblich im Munde des Bol: 
ft noch übertrieben worben. Ob fie bemerften, daß wir 
Ye amd betrachteten, oder nicht, weiß ich nicht ; aber bie eine 
Gef mir in venctianifcher Sprache zu: „Warum venten Sie, 
Ya Sie doch Anderen helfen, nicht auch an uns?” Ich 
Disbete mich um und erwiberte: — „Cara, tu sei troppo 
bella e giovane per aver’ bisogna del soccorso mio.* 
Sie enigegnete: „Wenn Sie meine Hütte und meine Nah⸗ 
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rung ſaͤhen, fo würben Sie nicht jo ſagen.“ Alles dies ge— 
ſchah halb im Scherz, und ich ſah mehrere Tage nichts 
weiter von ihr. Ginige Abende fpäter begegneten wir biefen 
Mädchen wierer, und fie wandten fich nun ernfllicher an 
uns, indem fie die Wahrbeit ihres Gefagten verficherten. 
Sie waren Goufinen, Margarita verbeirathet, die andre 
ledig. Weil ich noch ihre Angaben bezweifelte, fo machte 
ich mit ibnen aus, daß fie vemnädflen. ........ 
Genug, in wenigen Abenden waren unfere Angelegenheiten 
in Nichtigkeit, und während geraumer Zeit war fie bie Ein⸗ 
zige, die einen Einfluß auf mich erlangte, ber oft vem Streit 
unterlag, aber doch nicht aufhörte. Die Urfachen waren : 
erftens ihre Perfon, fehr vumfel, groß und ſchlank, vene⸗ 
tianifches Geſicht (von antifem Gepräge), ſehr ſchöne 
ſchwarze Augen. Sie war 22 Jahre alt, ***. Nächte 
tem war ſie durchaus venetianifch im ihrem Dialekte, in 
ihrer Denfart, in ihren Mienen, in jeber Beziehung , vols 
ler Naivität und Arlequinsbumor. Dabei fonnte fie weber 
lefen noch fchreiben, und mich nicht mit Briefen quälen, 
ausgenommen zwei Mal, wo fie einen öffentlichen Schreis 
ber bezablte, einen Brief für fie zu fertigen, auf befonveren 
Anlaß, als ich frank war und fie nicht feben fonnte, Uebri— 
gend war fie etwas ungeſtüm und „präpotent‘ ober ans 
maßend, und pflegte zu mir zu kommen, wenn es ihr an: 
genehm war, ohne viel Nüdfiht auf Zeit, Ort over Ber 
fonen, und fand fie Frauenzunmer in ihrem Wege, fo wur« 
ben fie von ihr niebergeftoßen.”’ 

„Als ich ihre Bekanntſchaft machte, hatte ich Umgang 
mit Signora ***, vie eines Abends zu Dolo, begleitet 
von einigen ihrer Freundinnen, albern genug war, ihr zu 
proben, denn die Klätfcherinnen des Orts waren bereits 
durch ein Wiehern meines Pferdes vahinter gekommen, vaf 
ich fit in der Nacht zum Stellvichein bei ver Fornarina zu 
reiten pflegte. Margarita warf auf dieſe Drobung ihren 
Schleier (Fazziolo) zurüdf, und entgegnete in fehr unums 
wunbenem Benetianifch : „„Ihr ſeid feine Frau nicht; 
Ich bin feine Fraunicht; Ihr fein feine Donna, mb 
ich bin feine Donna; Euer Ehemann ift ein Hahnrei, 
und meiner ift auch einer. Und übrigens, welches Ne dt 
habt Ihe, mir Borwürfe zu machen; wenn er mich Euch 
vorzieht, gereicht das mir zur Schande? Wenn Ihr ihn 
fefthalten wollt, jo bindet ihn an Guern Unterrod. Aber 
bildet Guch nicht ein, daß ich Guch eine Antwort ſchuldig 
bleibe, weil Ihe zufällig reicher ſeid, ala ich.“ — Und 
nachbem fie dies artige Bruchſtück ihrer Beredtſamleit zum 
Beften gegeben hatte, ging fie ihres Wegs, und überlieh 
e8 einem zahlreichen Hukitorium nebft ver Madame '**, 
mit Muße den gehabten Dialog weiter in Ueberlegung zu 
ziehen.“ 

Während dieſer Liebeleien ſtudirte unſer Lord mit vielem 
Eifer die armeniſche Sprache im Kloſter der Armenier, und 
arbeitete mit den Mönchen an einer engliſchzarmen i⸗ 
fhen Grammatil. Gr lieferte ihnen eine Vorrtde 
dazu, und beutete darin auf das Sand bin, wo Bott ben 
Menſchen erfchuf und Bater Noah fchlief. Auch überfegte 
er einen apofruphifchen Briefmechfel zwiſchen St. Paulus 
und den Korintbern. In feinen Mitteilungen an den irifchen 
Dichter Moore war er voller Derwunderung über bie merk 
würbigen Manuferipte und Bücher dieſes Klofters. Litera 
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riſche Geſellſchaft fand er übrigens noch in dem Girfel ver 
Gräfin Albrizzi, ver „Sta&l Venedigs,“ kie 
über Ganova fchrieb und deſſen Statue „Helena“ beſaß, wor: 
anf er uns ein Gevbicht binterlaffen bat. 

Nach durchſchwaͤrmtem Carneval, welcher ibm das Ges 
ſtaͤndniß abnoͤthigte, daß feine irdiſche Hülle, wie ein Schwert 
die Scheine, die Seele durchſcheuere, wardte er plöglich ſei⸗ 
nen Blicd nach ven Herrlichfeiten des füblichen Italiens, und 
entichloß ih zu einer Reife nah Nom. 

In ver zweiten Hälfte des Aprils 1817 kam Lorb Byron 
in &errara an, wo er am WO. diefes Monats vie „Klage 
Taſſo's“ verfaßte, ein Gericht, was er dem ſchon im 
Februar zu Venedig vollendeten „Manfren” gleichftellte, 
ben er allzu mißtrauifch für ein Geſpenſt erflärte, indem er 
fagte, der pritte Akt fei ſchon im Fieber gefchrieben, was ihn 
in Folge feiner Ausfchweifung heimgeſucht babe. Florenz 
befuchte er nur auf einen Tag, befah vie Merfwürbigfeiten, 
und eilte nach Nom. . 

Rom ging dem Dichter über alles, wat er feit Athen 
md Konftantinopel gefehn hatte. Er durchritt es nach allen 
Richtungen , umb obgleich fein Aufenthalt nur menige 
Tage währte, fo batte er doch im diefer kurzen Frift feines 
Berweilens ſich ein ziemlich richtiges Bild von der ewigen 
Roma verſchafft. Die Siebenhuͤgelſtadt in ihrer Totalität, 
wie fie ſich als die alte und neue berausftelle, äußerte Byron, 
ſchlage die beiden genannten Stäpte aufammen. Am 5. Mai 
fügte er, im Anſchaun ver Größe Roms, einen neuen Akt 
feinem ‚Manfred‘ Hinzu. Die Einprüde Roms kamen ins 
beffen bei ihrer Raſchheit zu gewaltig über ihn; er eifte nadı 
Venedig zurüd, nachdem er noch Albert Thorwaldſen 
zu einer Büfte gefeilen batte. 

Am 38. Mai war unfer Lord wieber bei feiner Diarianna 
in Denevig. Sie zogen zufammen auf das Land, nadı Pa 
Mira. Es wird nicht unintereffant fein, Einiges zur Cha— 
rakterifirung biefer Dame, von Lorb Boron felber zu hören. 
ir erzäblte ſpaͤterhin Metwin: „Harlowe, der arme Teufel, 
ber kurz nach feiner Ruͤckkehr von Rom farb, und Bilder aus 
dem Gedachtniſſe zu malen pflegte, fertigte mein Portrait, 
als er zu Venedig war. Nun war eines Tages dad ver- 
wünfchte Märchen, das mir der Zufall fo augefpielt hatte, 
in meinem Balafte, umd fiel dem Maler in die Augen, ver, 
betroffen von ihrem Anblide, fie bat, ihm zu figen. Das 
that fie, umd ich ſchidte die Zeichnung nach Haufe, ala Probe 
von den Venetianerinnen, und wahrlich feiner ver häflich- 
fen: venn das Ding war hübſch, wenngleich zänfifh, trogia 
und arrogant. Ich gebe Ihnen einen Begriff von ver Dame, 
wenn ich fage, daß fie mich im ver Megel den „Gran Cane 
della Madonna** titulirte. Da fie einmal innerhalb meiner 
vier Pfähle Pofto gefaht hatte, fo gefiel es ihr außerhalb 
nicht mehr, umd ich hatte Mühe, fie zu vecolonifiren. Sie 
drängte fich einmal wieder zu mir herein, als ich bei Tifche 
war, ergriff ein Tiſchmeſſer und drohte, fich zu erftechen, 
wenn ic) ihr nicht im Haufe zu bleiben erlaubte. Da fie ſah, 
daß ich Feine Notiz davon nahm, weil ich wunte, daß es falſch 
Spiel war, lief fie nach dem Balkon, und ftürzte ſich in ven 
Ganal. Er war bios Mmietief und voller Sonveln , und fo 
warb fie natürlich aufgefangen. Die Geſchichte machte bedeu⸗ 
tenven Lärm, Man fagte, ich hätte fie erfäufen wollen; auch 
bieß es, fie hätte ſich felber aus purer Liche naf gemacht; 
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das Letztre iſt allerbings richtig.” — In Ba Mira blieben 
fie, wie ſchon aus dem Allen erfichtlich , nicht lange zufam- 
men; er fuchte fie mit allee Manier zu entfernen, weil fie 
ihm unausftehlich wurde und — bektiich war, wad er befon- 
ters fürdstete. Um tiefe Zeit fab man das Bilmip eines 
Mädchens in Lonten, was bei John Murray im Erich er: 
fehienen war und eben für Boron’s „Fornarina“ erflärt 
wurde. 

In dieſe Zeit fallen ſeine „Jeilen an Thomas Moore“ 
mb bie „Knittelverſe,“ welche er im Namen und Auftrage 
Ichn Murray's an einen Merifus richtete, welcher tiefem 
Verleger eine Tragödie angeboten batte. Im Juni begann 
er ben vierten Geſang zu feinem ‚Ritter Harold,“ nach⸗ 
dem feine Gedanken über Benerig, Nom, Florenz und am- 
dere Eocalitäten großer Grinnerungen und bober Gintrüde, 
an Ort und Stelle zur Reife geviehen waren. Im October 
fhrieb er feinen „Beppo’ — in ter Art von Berni und 
Whiſtlecraft, wie er brieflich gegen feinen Berleger äußerte 
— wollte aber mir dann feinen Namen bergeben, wenn cr 
des Beifalls gewiß wäre. Um dieſe Zeit fing er auch an, cd 
mit dem Honorare genauer zu nebmen, was dem ängftlich- 
fnauferigen John Murray großen Kummer verurfachte,; und 
im November fchlug er feine alte Abtei, das unter ibm eben 
nicht weite bewirtbfchaftete Mewſtead, für 94,500 RPfunt 
Sterling los, — ein Geſchaft, was er, bei Lebzeiten feiner 
Mutter, nicht auszuführen gewagt batte. 

Um anafreontifch ven Reiz des Lebens zu genießen, be- 
gann Lore Byron im Garmeval 1818 von Neuem feine Pic: 
besintrifen. Doch verlieh er oft in ver Stille ver Nacht fei- 
nen Harem, und ließ ſich hinaus aufs Meer rubern, wo er 
lange verweilte, gleichfam als haſſe er das Haus feiner Lüfte, 
Und viefe feiner Lebensperioden war es allereinge, auf welche 
er fpäterbin mit großer Reue zurüdblidte. In einem Schrei⸗ 
ben vom 2. Bebruar berichtete er feinem Freund Moore, va 
ihm außer feiner Heinen ehelichen Tochter ſeitdem eine natür- 
liche gefchenft worden fei, von einem noch früberen Kinde zu 
geſchweigen; er blide auf eins verielben als auf bie Stüne 
feines Alters , was er wohl fchwerlich erreichen werde! Gr 
befannte zugleich, vaf eine feiner Tochter, Allegra, bad 
Pfand feiner Liebe mit einer Gnglänterin fei, nur fünne er 
nichts Naheres mittheilen, da die Geſchichte ihre Berwide 
lung babe, Seinen Sommeraufentbalt nabm ber Lord am 
Ganal Grande, in vem herrlichen Balafte ver familie Mo— 
cenigo. Die nachſte Veranlaffung dazu gab eine Vernerch⸗ 
läffigung von Seiten ver genannten Diarianna, welche einen 
Diamantfhmud verfaufte, womit er ſich ihr verbinklich ge- 
zeigt hatte, und ven er ihr hernach zum zweiten Male ale 
Geichent überjandte. So tadelnswerth auch fein Leben unter 
tem Dache ver Marianna geweſen fein mag, fo war cd tech 
immer noch zu entſchuldigen gegen vie auffallende Zügello- 
figleit, welcher er ſich, viefes Liebesbandes entlevigt, gerade 
trog den lieblofen Urtheilen und Nachftelluimgen ver Gngläns 
der, bingab. Gr ſchien vie giftigen Zumgen feiner Santslente 
fo recht mit ver Wahrheit deſſen, mas fie fo oft un fort 
waͤhrend gelogen, trünfen und fättigen zu wollen. Bei ale» 
dem fand Shellen, welcher ihm bier feinen Beſuch machte, 
bie geiftige Energie des Lords gerade jet am höchſten ent- 
widelt. Obgleich er in Folge feiner tollen Ausſchweifumgen 
und nervenzerſtoͤrenden Nachtwachen zu leiven und über Ma— 
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aeniwihe, Kopfſchmerz und Nervenabfpannumg zu Hagen 
datte, derhinderte es doch unfern Lord nicht, jene große 
Ibärigfeit des Geiſtes zu zeigen, welcher wir feine „O de 
an Benerig,” ſeinen „Mazeppa,“ um „Don 
Isar” verdanken. Diefe lehtere Dichtung, welche Fremd 
Noere ein beflagensweribes Bild jedes Wechſels von Ge⸗ 
fablen und Grillen und Leidenſchaften nennt, vie beim Echreis 
ben wie ber Herbftiwind über bie Seele des Dichters pabin 
febren, un? als die gewaltigfte, in vielen Hinſichten peinvolle 
Gutiuftung der Bieljeitigfeit nes Genius bezeichnet, ven fünf: 
ne Jeiten bewundern und bemeinen werben, — nimmt einer 
ueierer dentſchen und wabrbafterlen Dichter, Graf Auguſt 
scan Platen, in Schuß, indem er dem Lord Boron für 
van „Den Iuan’’ das Haffiiche Diftihon winmete: 
„Bär Dein reigenpes epifches Lied haft wohl 
Du verdient Dir's, 
Glerreih über vem Staub griechiſcher 
Sänger zu ruhn!“ 


Im um nicht die Stimme des Dichterfürſten zu übergeben, 
odiren wir Goͤthe, wie er fich in Folgendem vernehmen Lüft. 
„zer Juan” — fo lautet das goöthiſche Urtheil — „ift ein 
winzenlos- geniales Werl, menſchenfeindlich bit zur herb⸗ 
’er Sranfamkeit, menſchenfreundlich, in vie Tiefen fühefter 
Neigeng Äh verfenfend ; und, da wir ven Verfaſſer nım ein— 
wal lennen um ſchãtzen, ihn auch nicht anders wollen, als er 
A, fe geniefien wir banfbar, mas er und mit übermäfiger 
sreibeit, ja mit Frechheit vorzufübren wagt.’ 

Eine tringende Veranfaffung, Venedig zu verlajfen, 
m Terember 1819, und Navenna zu feinem Nurentbalte 
m wiblen, gab unſerem Lord jeine ſchon im April feines 
:renamiben Garnevallebens angenüpfte Verbintung mit 
vor gräflien Haufe Samba, melde von jegt an mit 
tem Jahre enger und feiter wurbe, jo taf das Schidial 
wer Dichters mit dem der Gamba's bis gegen das Ende 
card Sehens zujammengekettet zu fein fcheint. Wir muͤſſen 
Yber etwas näber auf dieſe Verhaltniſſe eingeben. 

iberefa, Gräfin von Gamba, beren Geiſt, Herz 
"= Körper von ber Natur auf gleiche Weile mit verſchwen⸗ 
ent Woblwollen ausgeftattet worten waren, das eins 
"at Jurel in tem erfchöpften Schage einer vor Zeiten rei: 
er am angefehenen Familie, war, nad) italifcher Sitte, in 
“2 16, Jahre mit einem Sechziger vermäblt worben, mit 
= Grafen Guiccioli, welher für ven Gröfus der gan: 
Romagna galt und im Ravenna feinen Sig batte. Ans 
= 34 wohnten fie in abgefonverten Zimmern, und fie nannte 
® immer Herr. So war fie eine Zeitlang für ven alten 
ver Mau, was Byron's Angiolina für den Marine 
"iltero, Aber dieſes mmatürliche Verbältnif konnte nicht 
Sa vchren, und bie italifchen Arauen von 16 Jahren find 
= often guten Männern nur fo fange zufrieden, als fie keine 
“gen lennen gelernt haben. „Die Liebe,” jagt Byron, 
* vr Guiccioli ſprechend, „iſt hier nicht das dumpfe, 
“Mt, brennende Gefühl, wie im Norden. Sie iſt das ernſt⸗ 
* * Eachaft des Lebens ver Frauen, ein Bedürfniß, eine 
Eacaigleit. Jemand befinirt das Weib ganz richtig: 
2 Ger, welches liebt.” 

Orren hatte die fchöne Gulecioli zu Venedig lennen ges 
rt, so fie mit dem Ihrigen, wahrfcheinlich während eines 
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Garnevals, einen Aufenthalt von einiger Dauer gemacht 
hatte. Gr batte ibr Herz gewonnen, und fie das feinige, une 
der Geiſt ſcheint bei beiden der Kuppler zwifchen ven Herzen 
geweſen zu fein. Denn Tberefe hatte eine ausgezeichnete Er—⸗ 
ziebung genoffen, und war mit den großen Dichtern Italiens, 
namentlich mit dem foloflalen Dante, ſchon in früber Jugend 
vertraut geworben. Daburch wurde der natürliche Schwung 
ihres Geiftes erhöht, ohne daß fie jenoch aus ver Sphaͤre 
der weiblichen Liebenswürdigfeit berausgerüdt worden wäre. 

Eine ſolche Frau fchien recht eigentlich für Byron ge: 
fchaffen zu fein, und dem Schidfale Trotz bietend, welches 
ihn in England, fie in Italien hatte geboren werben laffen, 
machte er fie, nachdem er biefelbe aus ven Banden ver Un⸗ 
natur ihrer Ehe gelöft hatte, zu der Seinigen. Doch wollen 
wir vem Gange ver Begebenbeit nicht vorgreifen. 

Zu ver Liebe der jhönen Thereſa gewann Byron auch 
die Freundſchaft ihres Baters umd Bruders, des alten und 
jungen Grafen Samba, und diefe Freundſchaft war nicht 
etwa ein Läftiges Anhängfel ver Liche, ſondern grünbete ſich 
auf gegenfeitige Achtung und mannigfache Uebereinſtimmung 
in Öefinnungen und Grundſatzen, namentlich Auch politis 
ſchen; umd wir fehen in ver Folge, daß ber junge Graf Samba, 
feinem Freunde und Wohlthater auch nach veffen Tode ges 
treu, ber Leiche veffelben nach England folgt und feinem 
Andenfen Grinnerungsblätter ibrer Freundſchaft weiht. 

Bald nachvem bie Orifin Guiccioli mit ihrer Familie 
Venedig verlaffen hatte, füblte Byron bie Unmöglichkeit, 
fern von vem Zauberfreife gu leben, in ven er fich hatte bins 
einzieben laſſen, und ein Gedicht, welches er kurz vor feiner 
Abreife nach Mavenna, an den Po richtete, gibt Zeugnif von 
ven Gefühlen, womit er ver Wicberwereinigung mit der Ge— 
lebten entgegenging. 

Im Januar 182% folgte er ibr nacı Ravenna, Der Batte 
ter Grafin indeſſen, welcher ihr Verhaͤltniß mit Lord Byron 
lange mit Geduld angefehn hatte, wollte dieſes unter den 
jegigen Umftänven weder länger erlauben, noch war er ges 
willigt, ſich aus Eigennutz von ihr fcheiven zu laffen. Das 
Publilum fiel mit der Zunge ftark über den zweideutigen Ehe⸗ 
mann ber, vor deſſen Dolchen Byron fih hüten zu müflen 
glaubte. Die Verwandten ver Gräfin bewirkten indeß doch 
durch Vermittlung des Papſtes vie Echeivung ; die Gräfin 
muÄte, ven Lanbesgeiegen und befonprer Verordnung ges 
mäß, fortan bei ihrem Water wohnen, une Lord Byron 
turfte fie nur felten befuchen. So lebten fie beide, er in 
Ravenna, fie auf einer Billa in ver Nähe, ver Ginfamfeit 
in geiftiger Interbaltung. 

In diejer Stabt hatte Lore Boron vorher, während einer 
Kränklichkeit feiner Geliebten, auf ihren Wunſch die „Pro— 
pbezeiung des Dante,” in vier Geſängen nad Art 
von Lylophron's Kaſſandra begonnen. Gr benugte nun feine 
Muße zu ferneren Propuctionen, worunter „Marino 
Faliero“ bemerklich zu machen ift, ven er am 4. April 
begann und am 16. Juli beenvigte. Gr batte die Miateria- 
lien und ven Plan zu viefer Tragödie von Venedig aus mit 
fich berumgetragen, und fich babei Alfieri zum Mufter ges 
nommen. „Marino Faliero‘ wurbe wie befannt, bald nach 
ber Herausgabe zu London in Scene geſetzt, unb war, mie 
es zu erwarten ftand, obne Beifall. Der Dichter hatte ihn 
nämlich nicht für die Bühne geichrieben, wenngleich er, auch 
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darin ben Engländer verleugnend, ſich bei viefer und fei= | leugne, daß ums bie vüftere Glut einer grängenlofen reichen 
nen übrigen Tragöbien in vie Schranken ver franzöfifchen | Berzweiflung am Ende läftig wird, Doch ifi ver Berbruß, 
Ginbeiten fügte; fein Zweck war, eines der auffälligiten Er⸗ den man empfindet , immer mit Bewunbermg und Hochad 
eigniffe in den Annalen ver venediſchen Republik varzuftellen, | tung gepaart. — Wir finven alfo in diefer Tragödie aamı 
umd er wählte dazu eine Form, bie er für bie intereffantefie | eigentlich vie Quinteſſenz der Geſinnungen und Leidenſchaften 
bielt,, ven Dialog. Gr gab feinem Werke die Schilderung | des wunberbarften , zu eigner Qual gebornen Talents. Dir 
ver IImgebungen und Sitten bei, vie er am Orte jelbft ans | Lebens- une Dichtweiſe des Lord Byron erlaubt faum ar 
geichant und ſtudirt hatte, umd viele traten natürlich aus ver | rechte und billige Beurtbeilung. Gr bat oft genug befannı, 
dramatiichen Form in die des erzaͤhlenden und beichreibenben | was ibn quält; er bat es wieberboft vargeftellt, und kaum 
Gerichts über. Den Mifigriff geftand er übrigens hernache bat irgend Iemand Mitleid mit feinem wmerträglichen 
mald jelber ein, daß er bei ſolchen Abfichten und Anfichten | Schmerz, mit vem er fich wiederläuend immer berumatr- 
feine Stücke „Tragödien““ genannt batte, — Seine fonz | beitet.” — 

tigen Arbeiten im Jabre 1820 erſtrecken fich auf eine Ueber— Boron aͤnßerte nım in einem Geipräche mit Medwin 
tragung des erften Gefanges von Pulei's „Morgante | „Die Deutſchen, und ich glaube Götheſelbſt, fine 
Maggiore, auf „Bemerkungen über Pope,“ und auf ein | ver Meinung, ich babe mir mit vem Kauft große Freibeisen 
Stück von Dant e's Hölle, von ArancescadaRimimi|genommen. Allied, was ih von vielem Drama fenne , if 
handelnd, wozu ibn der Schnuplag bei feinem termaligen | aus einer elenden frauzöſiſchen Ueberſetzung, aus einer oerr 
Aufenthalte daſelbſt aufforverte. zwei gelegentlichen Borlefungen, vie Montkcewie ba 

In Ravenna, ber alten Meerſtadt, wo Arancesca lebte | Divvati bielt, indem er einzelne Theile engliib übertrug, 
und Dante flarb, vermeilte ver Lord etwa ein Jahr lang, | und aus der Scene auf dem Harz, die Shellen hernach 
und vieles Jahr gehörte mit zu den glüdlichiten feines Lebens. | in Verſe brachte. Um nichts beneide ich diefen fo ſehr, ale 
Trotz dieſes ſich bier Glücklichfühlens war feine Reigbarkeit | um vie Fertigkeit, dies erftaunliche Werk im Orginal leien 
und Kränflichkeit mur im Zunehmen ; er batte nicht felten | zu fünnen. Was vie Originalität betrifft, fo iſt Göthe zu 
beitige Wechfelficher, worin er immer feine Schwiegermuts | verſtaͤndig, ald van er vorgeben jollte, er habe nichts aus 
ter zu leben glaubte, und wobei er einmal in einer Nacht ein | ältern ung neuern Schriften genommen; wer bat bas nicht 
zufammenbängendes Gedicht diltirte, wovon nur zu beflas | getban? Zie jagen, ver Plan ſei faft gan nah Galvercen 
gen ift, tab er dieſes gewiß nicht unintereffante Etud and | Das Feſt, ver Schuler, das Argument über ven Yoaos, 
feinem vifionären Zuſtande fpäter verbrannte, ver Selbſtverkauf an ven Bofen, und nadıher vas Ableugnen 

Der Top des Königs von England forderte den Lord ges | von deilen Gewalt, feine Verkleidung in ben geputzten Ra 
wiſſermaßen au’, nach Britannien zurũckzulehren; doch feine | valier, ver bezauberte Spiegel — find alle von Gyprian 
Arathie war zu groß, und die Berlegenbeit wegen feiner | Es muß fich der Diühe verlobnen, diefen Magico prodigioso 
Familienverhaltniſſe wäre noch größer geweſen, bätte er | zu leſen, und Niemant ſcheint etwas davon zu wiſſen, alı 
der Krönung des neuen Regenten beizuwohnen beſchloſſen. | Zie und Shelley. Tann bat vie Rifton manche Rehnlichten 
Gr batte um dieſe Zeiſe merlwürdige Ipeen und Bläne, mie | mit ver von Marlew, in feinem „Fauſtus.“ Die Pet 
und wo er etwa Fünftig leben und agiren könne; umd feine | ſeene in aus Gumbeline; das Lieb orer tie Serenade cine 
Briefe von pamald belehren und, daß er unter Anderem mit Verſlon bes Geſangs ber Opbelia im Hamlet; une meh: 
dem Projekte umging, mit der Gräfin Gutccioli um | ale Nlles ift ver Prolog aus Hiob, vem erfien Drama va 
feiner natürlichen Tochter Allegra über Frankreich und Welt, und vielleicht dem älteften Gericht. Ib dachte ein 
England nah Südamerika zu Bolivar zu geben, feinen | mal, einen Hiob zu fchreiben, fand es aber zu erbaben 
Namen zu ändern und Bilanzer zu merken. Keine Roche ift pamit vergleichbar.” — 

Zu biefer Zeit war ed auch, als er Goöthe's Urtheil Italien zuckte pamals in jene revolutienare Megungen 
über feinen ‚Manfred‘ kennen lernte. So ungerecht es ihm | auf, die zu einzeln und auch im fich zu Schwach und Fehr am. 
im Ganzen vorfam , fo ſchien es ihm doch nicht erfolgkos zu | fend waren, um eine Unmmvälzgung der Dinge berbeizufüh 
fein, ſich mit ver mweltberuhmten Größe, mit Körbe ſelbſt ven, nad welcher pas Schöne Sant, taster Apen 
in ein gutes Vernehmen zu jegen. Gr richtete daher eine, |nin tbeilt und dae Meer une die Alpen um 
freilich fehr ſturrile Derifation des Marino Faliero an ihn, | geben, feit vielen Jahrhunderten vergebens gefchnrachte 
die aber von feinem Verleger, 3. Murray, vielleicht eben, | und gerungen bat. Byron fonnte nicht ohne Theilnabns 
weil fie jturril war, zurücdgehalten wurke. Sötbe batte ) bleiben für vie Befreiung und Vereinigung eines umter viel 
ſich ausgeſprochen, wie folgt. „Eine wunterbare, mich | frembe Herrſcher zertheilten Volles, das er lichte mb Den 
nah berührende Erſcheinung war mir das Traueripiel | er fich, feiner innen Matur nach, verwandt fühlte. Ay 
Manfrern von Byron. Tiefer ſeltſame geiftreiche Dichz | def Tcheint feine Theilnahme nie bis zu einem tbätigen Gin 
ter bat meinen Fauſt in fi aufgenommen, und hypochone | greifen in die Pläne und Verbantlungen ver gebeimen Gie 
driſch, Die ſeltſamſte Nabrumg daraus aefogen. Gr bat vie | fellfichaften geſtiegen zu fein, die damals das Geſchick Italien 
feinen Zweden zufagenden Motive auf eigene Weite bemutt, | zu Tenfen meinten. Gr felbit gefteht, daß er tiefen Sefeil 
fo daß feins mehr das nimliche iſt, und gerade deshalb kann ſchaften, gleichſam ala Ghrenmitglicd und zwar in einer 
ich feinen Geiſt nicht genugfam bewundern. Diefe Umbils | boben Brave, angebört habe; aber er wohnte ihren Mer 
dung ift jo aus dem Ganzen, daß man darüber und über bie | Sammlungen felten bei, und gab fo lange ven Beo bachte 
Achnlichkeit und Umäbnlichteit mit vem Vorbilde höchſt ins | der Vorbereitungen zu dem grofen Schaufviele ab, Bia e 
tereſſante Vorleſungen halten fönnte ; wobei ich freilich nicht | in eine elenve Farce auslief. Daß er aber höhere Soffneum ac 
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für Jaliens Schickſal und höhere Erwartungen von Italiens 
Vollt gmährt hatte , davon zeugt feine „Propbezeiung 
bed Dante,” ein Gericht, welches er, zunachſt auch 
auf Anlaf der Gräfin Guiccioli während feines Aufenhalts 
m Rena ſchrieb, und nachher, als vie Prophezeiung jo 
Ieleht erfüllt werben war, gern wieder aus den Händen 
des Publikums geriffen hätte, 

Errlich führten der Ausbruch und vie fchnelle Dämpfung 
ver ınalajchen Revolution Unterſuchungen gegen die Anhänger 
vr Grundfige und Meinungen berbei, vie man als vie eis 
etlichen Anfifterinnen alles Uebels betrachtet wiſſen wollte, 
at dieſe Mafregeln, welche nicht nur die im wirflichen Auf: 


ar gaweienen Provinzen, ſondern auch die trafen, welche in | 


Aafaand hätten gerathen fünmen , vertrieben ven Lord und 
aer ſeine Schugemmpfoblenen, die Gamba's, aus Ravenna. 
Te Preicription in der Romagna war fo ungeheuer, daß 
fenieleder erfien Evelleute, faſt alle feine Freunde, und 
ie au die Gamba's traf; fie wurden verwiejen und ihre 
Giter eingezogen. Dan wußte, daß ihn das jenenfalls aus 
vom dande treiben würde. Gr folgte ihnen indeſſen nicht uns 
zetelbar, man konnte ibn nicht überrumpeln. Gr war 
bit ter Regiesung verdächtig geworben. Hätten fie einen 
wmayaren Beweis gegen ihn gehabt, jo würden fie ihn vers 
Saitet haben; aber es verrieth ihm Reiner, und in der That 
var nichte zu verrathen. 

Reh verdient Grwähnmg, van es feine Bekanntſchaft 
mid dem jungen Graſen Pietro Samba, Bruber feiner 
Ödbten, war, worurd er die Jwede vet ‚„ Karbonaridmus’’ 
Ieemen zu lernen Gelegenheit hatte. Das Voll war dem 
!orı Deren eben jo gewogen, als es vie Regierung haßte. 
Die Anführer der tonftitionellen Partei wuften, daß er aus 
an Sande ver Freiheit fam, und wünſchten, ihre Sache 
varcı iha zu fördern. Sie kannten feinen Gharafter, denn 
r hatte zwei Jahre in Venedig gelebt, mo vie Ravennaten 
Hinter haben. Doch nahm er keinen Theil an ihren Ins 
Kifen, ging nicht in ibre politiichen Kotterieen, und Alles, 
mis er that, befchränfte fich darauf, daß er ein Magazin 
ven IM Piters Gewehren für die Karbonari= Brüber, uns 
erbielt, Dieielben unterflüßte und der neuen Regierung von 
Arapel in einem Schreiben, was aber aufgefangen warb, 
N Erüd Louis umd feine perfönlichen Dienfte anbot. Gr 
mehr, wenn fein neapolitanifcher Krieg ausbräce, im 
Seihjabr 1821 nach London zu geben , dort zu leben und mit 
Krore eine Zeitſchrift umfaſſenden, auch politiſchen Ins 
"ät heramszugeben, unter der Firma „Tenda Rossa* oder 
‚li (I) Carbonari.* 

Je Berug auf die Addreſſe, welche Lord Byron 1821, 
se Italier ſich politifch wieber erheben zn wollen ſchie⸗ 
=, mb Viele glaubten, ver große Geiſt ver Vorzeit 
“emne ia ibeen Herzen wieder auf, am die neapolitanifche 
kzeung ſchtieb, fagt Bulwer in feinen biograpbifchen 
werangen über Byron: „Ich verweile einen Augenblick 
= nor Adtreſſe, denn ich muß geftehn,, daß ich von meis 
"2, sei nicht ummatürlihen Gefühl ver Indignation 
Srmiltige bin, wenn ich der Niederträchtiglkeit gedenle, 
=: nelher die Welt — ver niedrige, ſchlechte, feige Theil 
* Bit — ſich beftrebt bat, ben Namen und Ruf eines 
— Jeichſam mit einem Netze zu umſtellen, ibn ala 
“asenbafler brankmarkte, ihn, ber niemals eine Sym⸗ 
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pathie zeigte, bie nicht den Bedrückern ver Menge feinplich 
geiweien wäre, ber felbft vamals, als er am meijten von 
öffentlicher Feinpfeligkeit litt, deſungeachtet ſich nicht gegen 
das Volk erflärte und es nicht haste, und von feinem Vaters 
lande verwielen, fich dennoch feiner Geſchichte und feiner 
Geſetze erinnernd, Anwalt ver VBollsfreibeit ward, — Wahr 
und betrübend war es, daß er fein eignes Geſchick ausiprach, 
als er fagte: „„Die Schufte, die mich alle gemeinfam 
verfolgten, werden triumpbiren, und Öerechtigfeit wird 
mir widerfahren, wenn dieſe Hand jo kalt fein wird, als vie 
Herzen, die mich verhöhnten!“““ Indeß ſchon vamals lich 
man ibm in Italien Gerechtigkeit wiverfabren, und vie 
beiten und bravften Geifter des unglüdlichen Landes erfanns 
ten jeine Tugenven an, wenn fie auch nicht mit jenen Fehlern 
fompathifirten. Uebrigens betrogen die Neapolitaner fich 
jelbit und alle Welt; und diejenigen, welche ihr Blut für 
Italien vergoffen baben würden, vergofien nur Thränen 
darum,’ 

Griechenland ausgenommen, war Lore Byron in feinem 
Leben keinem Orte anbänglicher, als Navenna ; und wäre nicht 
der Larm ber Konjtitutionellen jo übel abgelaufen, fo wäre 
er wohl nie wieber von bort geichieven. Gr entichloß ich, 
mit der Öbräfin und ihrem Water noͤrdlich, gegen Ancona, 
zu reifen, und feine natürliche Tochter Allegra zur beſſern 
Grziehung in ein Klofter zu thun. Gr minfchte, daß fie 
fatholifch werde, und zeigte dazumal eine perfönliche Hins 
neigung zu viefem Glauben. 

Ende Mai 1821 fandte ver Dichter fein beenbigtes Trauer⸗ 
jviel „Sardanapal,‘ was er nur im Januar erft ſliz⸗ 
zirt hatte, und wovon er das Sujet ſchon jeit feinem zwölften 
Jahre mit ſich berumteng, nach London ab. Gr vermahrte 
fich gegen vermeintliche politifche Anspielungen und gegen 
die Aufführung. Gr bezog ſich, indem er Shaleſpeare 
als Muſter verwarf und fih Alfieri anſchloß, auf vie 
Einheiten des Ariftoteles, und wollte feine Dramen 
mir für die Pefewelt, im firengen, ganz einfachen Stil 
fchreiben. Edermann infeinen „Geſprächen mit Göthe“ 
erzählt, wie es Göthe laͤcherlich vorgefommen fei, daß 
Lord Byron, der fi im Leben nie gefügt und ber nie 
nach einem Geſetz gefragt, fich enblich dem dümmften Geſetz 
der drei Ginhbeiten unterworfen babe. „Er bat ven 
Grund dieſes Geſetzes fo wenig verftanden, jagte er, als 
die übrige Welt. Das Faßliche if ver Grund, und bie 
drei Ginbeiten find nur in fofern gut, als viefes durch fie ers 
reicht wird. Sind fie aber dem daßlichen hinderlich, fo ift 
es immer unverftindig fie als Geſetz betrachten und befolgen 
zu wollen. Selbſt die Öriechen, von, benen dieſe Regel 
ausging, haben fie nicht immer befolgt; im „Bbaäthon‘‘ 
bes Guripides umb in andern Stüden werbjelt ver Ort, 
und man fiebt alfo, daß die gute Daritellung ihres Gegen: 
ftandes ihnen mehr galt als ver blinde Reſpelt vor einem 
Geſetz, daß am fich nie viel zu beveuten hatte. Die Sba: 
fefpear'ichen Stüde gehen über tie Ginbeit ver Zeit und 
des Orts fo weit binaus als möglich ; aber fie find farlich, 
es iſt nichts faßlicher als fie, und deshalb murken auch vie 
Griechen fie untadelig finden. Die franzöſiſchen Dichter 
baben tem Geſetz der drei Ginheiten am firengfien Folge 
gereiſtet, aber fie fünbigen gegen das Faßliche, indem fie 
ein dramatiſches Geſetz nicht dramatiſch Löjen, ſondern burd) 
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Erzaͤhlimg.“ — „Seinem ftet# ind Unbegrängte ſtrebenden 
Naturell, fuhr Goöͤthe über Byron fort, ſteht jedoch bie 
Einſchrankung, die er ſich durch Beobachtung der drei Gin⸗ 
beiten auflegte, ſehr wohl. Hätte er ſich doch auch im Sitt⸗ 
lichen fo zu begrängen geroufe! Daß er dieſes nicht konnte, 
war fein Berberben, und es läñt fich ſehr wohl fagen, daß 
er an feiner Zügellofigfeit zu Grunde gegangen iſt.“ — „Er 
ift ein großes Talent, ein gebornes, und bie eigentlich 
poetifche Kraft ift mir bei Niemandem größer vorgekommen, 
ale bei ihm. In Auffaffung des Aeußern und Harem Durch— 
blid vergangner Zuftände ift er eben jo groß ala Shafe 
fpeare. Aber Shaleſpeare if als reines Individuum 
überwiegend. Diefes fühlte Byron fehr wohl, veabalb 
ſpricht er vom Shafefpeare nicht viel, obſchon er ganze 
Stellen von ihm auswenvig weiß. Er bätte ibn gern ver: 
leugnet, venn Shakeſpeare's Heiterfeit ift ibm im 
Wege; er fühle, daß er dagegen nicht auflann. Pope 
verleugnet er nicht, weil er ihn nicht zu fürchten hatte, Er 
nennt und achtet ihn vielmehr wo er lann, denn er weiß ſehr 
wohl, daß Pope nur eine Wand gegen ibn iſt.“ — — 

Am 11. Iımi 1821 begann Lord Byron ein neues Drama 
in jener erwähnten Art: Die beiden Koscari, und 
brachte e8 bereits ven 10. Auli zu Ente. Gs war ein aber: 
maliger Verſuch, einen Theil der venetianifchen Geſchichte 
zu tramatifiren. Diefe Tragödie, die von einem ftirfern 
Gewebe it, ala werer Aaliero noch Sartanapal, 
ftellt ein auffallendes, fchredlihes Gemälde vom Ratbe 
der Zehner var, ver im 15. Jahrhunderte Venedig tyranni⸗ 
firte, ald ver Doge Franz Foscari genötbigt wurde, 
feinen Schn Jakob Foscari dreimal foltern zu fehn, 
auf bie unbewieſene Veichulbigumg bin, daß er mit auswaͤr— 
tigen Staaten beimliches Ginverftäneniß gepflogen babe. 
Gr murbe auch zu ewiger Verbannung verurtbeilt, ftarb 
im Kerker; une der Doge, fein Bater warb, ohne irgend 
einen Grund dafür anqugeben, abgeſetzt, was eine ſolche 
Wirkung auf feinen Verſtand hatte, daß, wie man berichtet, 
als er vie Glocke von Et. Markns zur Wahl feines Succef- 
fors lauten hörte, er todt auf ven Boden fiel. 

Lord Byron reifte im Epätherbft 1801 über Bologna und 
Florenz, bis wohin er von Mr. Rogers begleitet wurte, 
nah Piſa ab. Seine Reife Gauipage war ziemlich fon= 
berbar, umd lieferte ver Dogana ein wunderliches Berzeich- 
ni. Sieben Diener, fünf Wagen, nem Pferbe, ein Affe, 
eine Bullvogge, zwei Katzen, drei Pfauen und einige Hüb- 
ner machten feinen Haushalt aus ; Diele und alle feine Bücher, 
eine ziemlich ftarfe Bibliothek neuerer Werte, zufammenges 
nommen mit einer tirchtigen Menge Utenfilien, konnten wohl 
mit Caſar's Ausdruck: „Impedimentat* bezeichnet werben. 
Themas Medwin Gig, Kapitän vom 2. Teichten Dra— 
gener= Regiment, und Verfaffer eines „Ahasverus,“ hatte 
das Glück, auf feiner Geſundheitsreiſe nach Italien, mit 
unferem Dichter in Pifa zufammenzutreffen. Lord Byron 
hatte ich im Palafte Lanfranci (Lanfranci war einer 
der Verfolger Ugolino’s!) auf ein Jahr eingemietbet. 
„Das ift einer von jenen Marmorboufen, vie für bie Ewig— 
feit gebaut fcheinen, indeß bie Familie, deren Namen er 
trägt, ſchon Längft zerftäubt iſt!“ — bemerkte Shellen, 
als er mit Medwin in eine Halle eintrat, vie für Miefen ges 
baut ſchien. Als fie gemeldet waren, fanden fie Se. Herr: 


Byrom’s 


lichkeit ſchreibend. Sein Empfang mar frei und fremtlich : 
er nahm Mepwin berzlich bei der Hand und ſprach: „Sie 
find ein Berwanbter und ES chulgenoffe von Shelley — wir 
treffen ums wicht ale Fremde — Sie müflen mir erlauben, 
meinen Brief zu fchliehen, wegen ver Poſt.““ „Hier ift etmas 
für Eie zu leſen,“ fagte er zu Shellen, indem er ibm einen 
Theil feines Manufcripts von Heaven and Earth reichte, 
„Sagen Sie mir Ihr lirtbeil darüber.“ Medwin bemuste 
die wenigen Minuten , wäbrend welchen Byron feinen Brief 
vollendete, ibm näber zu betrachten. „Tbormwalpfen’s 
Büfte, fagt M., bat einen zu binnen Nacken und ift zu fuma 
für Lord Byron. Kein Kupferftich gab mir pie minbefie 
Vorftellung von ibm. Ich ſah einen Mann von etwa fünf 
Fuß umd ſieben oder acht Zoll, anfcheinene ein Mierziger ; 
wie man von Milton fagte, er entwiſchte faum dem Kurı- 
und Didfein, Sein Geſicht war fein und der ımtre Theil 
regelmäfig geformt ; Lippen und Kinn hatten jenen geſchwun⸗ 
genen und beftimmiten Umriß, welcher ter griechischen 
Schönheit eigen if. Seine Stimm mar hoch und feine Schläfe 
waren breit; feine blaffe Karbe ging faſt ins Pleihe. Sein 
Haar, dünn ımb fein, mar ſchon grau geworden, unt 
ſchwebte in natürlichen und anmuthigen Soden über feinem 
Haupte, was dem bes „„kahlen, erften Gäfar's’ ähnlich 
su werden ſchien. Gr lieh es Länger wachſen, alt man es 
in ber Regel trägt, und hatte damals einen Schnurrbart, 
ber nicht dunkel genug war, um ihm que zu ftehen. lim feine 
Züge zu fritifiren, möchte man vielleicht jagen, daß feine 
Augen der Nafe zn nabe ſtanden, und eins etwas Feiner 
als das andre war; fie waren von einem gräulichen Braum, 
aber von befonprer Klarheit, ımd befafen in ver Belebung 
ein Feuer, das die Gedanken der Andern u turderingen 
ſchien, während es vie Begeifterumg feiner eignen anbentete. 
Seine Zähne waren Hein, regelmäßig und weiß; wie ich 
nachher bemerfte, gab er ſich große Mühe, fie zu erbalten. 
Zu dem Iwed gebrauchte er Tabak, wenn er im bie freie 
Luft kam; er fagte mir auch, er pflege im Schlafe mit vem 
Zähnen zu nirfchen, weßhalb er genötbigt fei, ein Tuch da— 
zwifchen zu fchieben. Ach eriwartete einen frummen vter 
Klumpfuh an ihm zu entdecken; aber es wäre ſchwer gewe— 
fen, ben einen vom andern zu unterfcheiven, ſowohl ver 
Groͤße ald der Seftalt nach. Ueberhaupt war feine Figur 
männlich, und feine Züge waren fchön, einnehmend und 
ausdrucksvoll.“ 

„Als ich einige Zeit nachher, führt M. fort, Tag für 
Tag bei ihm war, währen: er Bartolini, dem florenti: 
niſchen Statuarius, für feine Büfte fah, fand ich Gelegen— 
beit, feine Züge noch genauer zu unterfuchen, doch hatt’ ich 
an dem mir ſchon eingeprägten Bilde von ibm nichts zu än= 
dern. Bartolini's Büſte ift von erſtamlicher Nebnlich- 
feit, menigftens war fle dies im Thonmorell. In Marmor 
Tab ich fie nicht, auch feinen Abguß; Byron verſprach, Bar— 
tolini follte mir einen fenten. Der Port war ftelz auf ſei⸗ 
nen Naden; man muß gefteben, daß fein Koyf wertb war, 
darauf zu ſizen. Bartelini vernichtete feine Entwürfe meßr 
als einmal, bevor er fih genug that. Als er fertig war, 
fagte Lord Boron: „„Das iſt das legte Mal, daß ich einem 
Bildhauer oder Maler ſitze!““ Es mar am 4. Ianttar 
1822," 


Seine geliebte Gräfin hatte fich fchen feit dem Maguſt 


Reben. 


1821 in Pia niedergelaffen. Lore Byron wollte eben ven 
Maler Holmes aus London zu einer Reife hicher vermögen, 
um von ihm feine Tochter Allegra und feine Geliebte yore 
traitiren zu laffen, als er plöglich die Kunde von Lady 
Noel's und Allegra Byron’s Tore befam. Letztere ſtarb, 
fanf Jabre alt, im Klofter Bagna Gavallo am W. April 
1822, in Folge eines Fiebers. Byron war aufer fich im ers 
fen Momente ber Nachricht, doch bald darauf fand ibm die 
Erifin wieder voll religiöfen Troftes. Es lieh die Leiche von 
"inorno nah Gngland einſchiffen, und auf feinem Lieblinge: 
pligchen — „ Boron’s Grab” — auf dem Friedhofe von 
Sarrom begraben. Der kurzen Grabſchrift fügte er vie 
Werte aus Samuel bei: „Ich werde zu ihr gehen, fie aber 
aicht zu mir zurüdtehren!“ — 

Sm Juni d. I. fandte Lord Byron ein Schreiben an 
Sertn Gllice ab, wegen feines Planes einer Anfiepelung 
n Südamerika (Angoftura), wo er wohlfeil Land zu 
belommen glaubte. Herr Gllice rieth dem Dichter indeſſen 
von dieſem Vorbaben ab, und wies ihn auf bie Anarchie und 
ven ſichern Verfall bin, falls Bolivar fterben ſollte. Der 
!ere ward nun unſchlüſſig zwiihen Südamerika unb 
Griechenland; „obne die Gräfin” — ſchrieb er an 
Bioore — „‚fei er Lingft an einen ber beiden Orte gegangen, 
aber Liebe vertrage ſich im dieſen Tagen nicht mit Ruhm ! 

Um biefe Zeit war es auch, ala er feinen Freund S bei: 
len verlor. Die legten adıt Monate von Shelley’s Leben 
aingen in tägliden Zuiammenkünften mit Lore Byron bin, 
tem er durch jein einnehmenves, edles Betragen und die Gle: 
zanz feiner Sitten, fo mie durch feine großen Talente und 
Renntnifle theuer geworben war. Wie fein Freund, wünjchte 
er jumg zu fterben ; er ertranf im 20. Jahre feines Alters im 
mittellandiſchen Meere, zwifchen Livorno und Lerici, durch 
as Umfchlagen eines offenen Bootes. Die See war ihm, 
wie Lord Boron, ſiets das fchönfte Vergnügen gewefen. 
Biersehn Tage lang nach dem Untergange des Bootes war 
iein Leichnam nicht aufzufinden; und als man ihn fand, war 
er nicht mebr im Zuftande, weggebracht zu werben. Um feis 
nen Willen, in Rom begraben zu werten, zu erfüllen, bes 
loß man feine Leiche zu verbrennen ; umd Lord Byron, ges 
rem feiner Obliegenbeit ala Erecutor, und feiner Pflicht ge- 
gen den Freund, leitete die Gerimonie ver Verbrennung am 
Dleeresufer. Sorp Byron um Trelawneh mit eini— 
sen wachhabenden Soldaten ftanden um den brennenden 
Sceiterhaufen; und Leigh Hunt, veffen Gefühle und 
Nersen die Scene nicht ertragen konnten, lag rüdlings im 
Bagen. Die Stille der ganzen Umgebung ward noch fühl: 
barer durch das gellende Geſchrei eines einfamen Raubvo— 
geld, ver, vielleicht vom Leichnam angezogen, den Scheiter: 
banfen im fo engen Kreiſen umflog, vaf man ihn mit ver 
dant hätte ergreifen können, und fo furchtlos war, daß 
mm ihm nicht wegtreiben konnte. Auf die Leiche blickend, 
ſagte Byren: „Ach, das alte ſchwarze ſeidne Tuch bebäft 
seine Form befier als ver menſchliche Körper!“ Die irdiſchen 
eñe dieſee Shelley, dem wenig Ruhe und Glück hienie— 
den beſtimmt war, ſchlafen nun mit jenen feines Freundes 
Keaté, auf bem Kirchhofe ver Proteftanten in Rom ‚Ns 
a der Geftiuspgramive, „einem Orte, fo fehön,” wie er 
haste, „daß er einen faft mit Liebe für den Tod erfüllen 
lennte!“ 
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Lord Byron hatte nicht lange vorber feinen „Rain 
geichrieben, ein Mofterium, wie er es nannte, das feiner 
Muſe ven Namen einer fatanifchen zuzog. Einent an- 
deren folhen Mofterium gab er den Titel: „Himmel 
und Erde;“ er vichtete den „umgeformten Un— 
förmigen”, und ſchrieb in %8 Tagen ein Traueripiel: 
„Werner,” wovon bie Handſchrift ganze Seiten lang 
faft feine Nenverung hatte. „Ich denke ven Werner Wö- 
the'n zu dediciren,“ fagte er zu Kapitin Medwin. „Goö— 
tbe ſeh' ich für ven größten Genius an, ven das Zeitalter 
hervorbrachte. Ich bin ſehr neugierig nach Allem, was Gö— 
the betrifft, und labe mich am Gedanken, daß einige Anale— 
gie zwiichen unfern Charakteren und Schriften berricht. So 
großes Intereffe hab’ ich an ihm, daß ih 100 Pi. St. bot, 
wer mir feine „„Selbſtbiographie““ für meinen eignen 
Leſebedarf überfegen wollte. hellen erklärte mir zuweilen 
etwas davon. Goͤthe ſcheint ſehr aberglaubiſch zu fein, und 
glaubt, oder glaubte vielmehr an Aſtrologie, denn er war 
ſehr jung, als er den erſten Theil ſeines Lebens ſchrieb. Ich 
gäbe bie Welt drum, den „Fauſt“ im Originale leſen zu 
fünnen. Ic drang in Shelley, ihn zu übertragen ; doch er 
fagte, ver Ucberfeger des „Wallenſtein“ fei ver einzige le= 
bende Menſch, ver ven Verfuch wagen fünne; er babe an 
Goleridge gefchrieben, aber umfentt. Gin Mann, ver 
ihn überfesen wolle, müſſe denken wie Gr.’ — 

Im September 1822 erfolgte Lord Byron's Abreife von 
Piſa nah Genua, mo er in ver Vorſtadt Albaro die frei 
gelegene umd geräumige Billa Saluzzo, in Geſellſchaft 
der Familie Samba bezog. Der Dichter gab von hier 
aus einem jungen Engländer, Herrn Sterling, ver im 
Srübjabre 1823 geraden Weges nah Weimar abging, auf 
einem Blatte wenig eigenhändige Worte ale Empfehlung an 
Goͤthe mit. Da nun der deutſche Dichter durch ein Gerücht 
bald darauf vernahm, daß der Lord feinen großen Sinn, 
feine vielfachen Kräfte an erhaben = gefährliche Thaten Aber 
Meer verwenden werde, ftand er nicht länger an, nach— 
fichennes Gedicht zu fchreiben: 


„Gin freundlih Wort lommt eines nach dem andern 
Bon Süven her und bringt ung frohe Stunden ; 
Es ruft ung auf zum Edelſten zu wanbern, 
Nicht iſt ver Geift, doch ift ver Auf gebunden. 


Wie foll ich dem, ven ich fo Lang Begleiter, 
Nun etwas Traulich’s in die Berne fagen ? 
Ihm, der fich felbft im Innerften beftreitet, 
Stark angewohnt, das tiefite Web zu tragen. 


Wohl ſei ihm doch, wenn er fich felbft empfindet ' 
Gr wage ſelbſt fich hoch beglüdt zu nennen, 
Wenn Mufenkraft vie Schmerzen überwindet, 

Und mie ich ihn erfannt, mög' er fich lennen. 
Weimar 
den 22. Juni 
1823. 


Goͤthe. 


Es gelangte nach Genua, fand ihn aber nicht mehr da— 
ſelbſt. Byron war ſchon abgeſegelt und ſchien einem Jeden 
ſchon weit entfernt, Durch Stürme indeſſen zurückgehalten, 
landete er in Rävorno, wo ihn das herzlich Geſandte noch 
traf, um es im Augenblicke feiner Abfahrt nah Griechen: 
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fan, am 24. Juli 1828, mit einem reinen, ſchoͤn gefühlten | Anfchn eines Würgerfrieges gewonnen. Die Generäle waren 


Blatte erwienern zu fönnen, 


Kurz vor feinem Adjchiere von Merwin äuferte er bie 
fem: „Ich will Ihnen einen Plan mittheilen, worüber ich 


brüte. Ich bege ven heifen Wunſch, mich zu ven Griechen 


zu gefellen. Samba wünfcht ebenfalls dabei zu fein. Tod 
werd’ ich Italien nicht verlaffen, chne geeignete Autorität 
und volle Gewalt von Seiten ver patriotifihen Negierung er: 
Balten zu haben. Ich denke Ihnen zu ſchreiben.“ Gr fehte 
ſich nun mit vem Londner Griechen = Vereine in Gommuni- 
fation, und bereitete Alles zu feiner Abreife vor. 
ftörte Zuſtand des Landes lieh leider vie Frage, ob vie 
Guiccioli fih mit ihm einfchiffen konne, nicht zu; und 
vie Einziehung des Vermögens ihres Vaters, ſowie veflen 
vorgerücktes Alter, machte es nothwendig, daß fie bei dem— 
ſelben zurückbliebe und für ihn ſorge. Es war Lord Boron’s 
ganzes Anſehn bei der britiſchen Geſandtſchaft, ſo wie ſeine 
eigne Garantie noͤthig, um die Gamba's in Genug zu ſchü— 
tzen. Aber zuletzt war ſein eigenes Haus kein Aſyl mehr für 
fie, und fie wurden aus ven ſardiniſchen Staaten verbannt, 
einen Monat bevor er nach Livorno abfegelte, von wo er, 
nach Ginnahme ver Reiſebedürfniſſe, feine verhängnißvolle 
Babrt nah Moren antrat. 


Mit fechs over fieben feiner Freunde, werunter fich ver 
junge Graf Samba befand, fchiffte fich mun Sort Byron auf 
einem engliſchen Schiffe, vem „Herkules,“ nach Griechen⸗ 
land über, mit dem großen Entſchluſſe, Gut, Blut und Les 
ben dem Kampfe zu weiben, welchen vie Hellenen für vie Bes 
freiung ihres alten Vaterlandes aus dem Joche feiner barba— 
rifchen Unterprüder feit Jahren zur Bewunderung ber euros 
päiichen Menfchbeit beſtanden. Es erfchien ibm als ein qüns 
ftiges Geſchick, daß er dem Lande nutzlich fein Fonne, welches 
er liebte; — es öffnete fih ibm ein Feld ebrenvoller Aus— 





zu verfchieonen Unternehmungen beordert worden, doch «8 
fehlten ibmen vie Mittel, ihre Truppen zu beſolden und zu 
verpflegen. Es entftand großer Wirrwarr, und in ven Stra: 
fen von Tripolizza fiel ein bintiges Geſecht zwifchen ven 
Spartern und Arkadiern vor, veren Anführer Rivalen wa: 
ren. An ten Spitzen ber beiten Hauptparteien ſtanden ber 
ebraeisige und habfüchtige Kolokotreni ımb ber diplo— 
matifch gebildete und ven Briten beſonders geneigte Maus: 


rokordatoz erfterer mar um biefe Zeit Vicepräfipent ber 


Der zer⸗ 


ausübeneen Regierung, und letzterer leitete ald Secretair 


| pie auswärtigen Angelegenheiten. Bald fam vie Sache ba: 
bin, daß ter bamalige Bräfident vom Sige ver Regierung 








entfich, une Mauroforbato an deifen Stelle gewählt wart. 
Aber auch tiefer ſah fich ſehr bald genötbigt, fein Amt nie 
derzulegen une in Hydr a Schuß zu fuchen, wo bie biürger» 
liche oder Hanveläpartei vorberricte. 


Weſtgriechenland war gleichfalls in verzweifelter Lage. 
Muſtapha, Paſcha von Sfutari, prang mit großer Macht 
in Afarnanien ein; ver heldenmüthige Markoe Bazza— 
rie 309 ihm mit einem geringen Häuflein entgegen, und fein 
Opfertod für pad Naterland in dem nächtlichen Leberfalle bei 
Karpenifii benmmte das Borrüden ves Türfenbeeres anf 
einige Tage; tod war bie Sefabr dadurch nicht befeitigt, 
die namentlich ver Achtung Miffolungbi von ten ver: 
einten Etreitfräften dei genannten Vaſchas und des Omer 
Briones brobte. 


Kurz che Markos Bozzaris zu Karpeniffi, dem Bei: 
nen Dorfe, wo er vie Türten ſchlug, anfam, batteervon 2orp 
Byron's Ankunft in Griechenland gehört; und es iſt nicht 
unmerlwürdig, daß es fein letztes Seichäft war, bevor er ven 
Angriff tbat, einen herzlichen Binlatungsbrief an Lore 
Byron zu fchreiben, worin er ihn bat nach Miffolungbi au 


zeichnung, und obne Zweifel erwartete er feinen geringen | kommen, und ſich erbot, bie Armee zu verlaffen und ihm ei- 
Succeß von feiner Minvirkung bei einem fo ausgezeichneten | nen öffentlichen, der Gelegenheit angemefienen und der Sache 


und belehrenden Schanfpiele, wie ver Kampf um Pie griechis 
ſche Freiheit. Gr kam im Anfange Auguſt's 1833 nach Gephas 
Ionia mit dem erwähnten Gefolge. Da er nie einen Vulkan 
geiehn hatte, ſo ließ er fein Fahrzeug von dem gewöhnlichen 
Laufe abweichen, um vor ver Infel Stromboli vorüber 
zu fahren. Gine ganze Nacht lag bier das Boot ftill, in ver 
Hoffnung, das gewöhnliche Phänomen zu fehen, aber zum 
Grftenmale feit Menfchengevenfen fpie ber Vulkan fein Feuer, 
und der getäufchte Dichter ſah ſich genöthigt in fchlimmer 
Laune über vie fabelhafte Eſſe des Bulfan weiter zu fe 
geln, 


Zur Zeit, als Lore Byron auf ven Joniſchen Infeln an— 
fam, war Griechenland in einem äuferft verwirrten Zuftane 
de. Dan hatte ven britten Feldzug begonnen. Orvyſſeus 
und Niketas hatten bereits vie zwei Armeen des Juſſuff 
Paſcha und Muſtapha Paſcha, welche durch vie Päffe von 
Thermopylä in das öftliche Griechenland eingebrungen was 
zen, geichlagen und zerftreut. Morea war bie auf Ko: 
rintb, was noch im Laufe veflelben Herbftes fiel, und, aus 
fer Patras, Mopon und Koron von ven Türken befreit. 
Aber bie inmeren Parteiungen, bie Zwifte ver Machthaber 
und Anführer unter einander zerftörten fat alle Früchte ber 
Anftvengungen des Griechenvolfs, und hatten allmälig das 


förberlichen Empfang zu bereiten. 


Die.türkiichen Streitfräfte zogen fib immer näber umn 
näher um Miffolungbi zufammen, umb fingen im Ofto- 
ber jogar fchon an es zu berennen ; und fait zu gleicher Zei: 
erſchien eine türkifche Flotte vor ver Stabt und blofirte, we 
nigſtens dem Namen nach, ihren und vie übrigen Häfen vie 
fer Küfte. — Die Behauptung von Miffolungbi ſchien vie 
wichtigfte Aufgabe des Feldzuges, aber die Mittel pes Wi 
berftandes, welche biefe Feſtung damals einer Belagerung 
entgegenfegen fonnte, waren febr gering. Lord Boron’s 
Ankunft in Gephalonia, deren Ruf fih mit Bligesfchnelle 
durch ganz Griechenland verbreitete, und überall und won je⸗ 
ber Bartei mit froben Hoffnungen aufgenommen warb, ſchien 
gerade jet dem bebrängten Miffolunghi Rettung um Schup 
zu bringen. 

Lord Byron hatte der Megierumg ſchon ein fehr grof- 
müthiges Anerbieten gemacht. In eitem Briefe, defien Aus: 
zug wir bier liefern, fpricht er felbft vavon, fo wie vom ven 
Spaltungen in Griechenland. „Ich erbot mich“ — fdhreikt 
er, — „monatlich 1000 Dollars zum Beiftend für Miffe- 
fungbi umd vie Sulioten, unter (dem ſeitbem gefallenen) 
Bozzaris zu geben ; body die Regierung antwortete mir durch 
*** on biefer Intel, fie wünfche mit mir vorläufig zu um- 


Leben. 


terhandeln, was in der That fo viel heißt, ald fie wünſche, 
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nicht fei, und troß ver Meinungsverichtenenheit noch alle 


daß ih mein Gel» auf irgend eine andre Art verwente. Ich | Parteien Hände und «Herzen vereinigt hätten, bis aufs Aen— 


werte dafür forgen, daß es für bas öffentliche Wohl ge 
ſchicht; jonſt gebe ich feinen Bara. Die Oppofition fagt, 
üe müſſe mir fchmeicheln, und vie mächtige Partei jagt, vie 
Ansern wunſchten mich zu verführen: jo hab’ ich zwiſchen 
beiten eine ichwere Rolle zu ſpielen. Deßungeachtet will ich 
mist ten Faltionen nichts zu ſchaſſen haben, außer wenn's 
wiglich waͤrc, fie zu vereinigen.‘ 

Gr beichlok allein mit der beftehenven Regierung zu uns 
terbankeln; in dieſer Abficht ſandte er zwei feiner Freunde, 
vie ihn nach Griechenland begleitet hatten, Mir. Trelams 
nee me Mir. Samilten Browne ab, mit pem Auf 
trag, der Megierung ein Schreiben von ihm zu übergeben, 
mr von der wahren Sachlage fich zu unterrichten. Keiner 
ver deingenben Ginlatungen, vie er von ven Parteien erhielt, 
ſelgend, verleate er feine Wohnung, nachdem er ſechs Wos 
en unentſchieden an Bord zugebracht hatte, and Kant. Die 
Sauptitaet Gepbalonia zu vermeiden, zog er ih ind Dörf- 
den Metarata zurück, 5 oder 6 Meilen von Aegoftoli, 
we er die ganze Zeit über, vie er anf der Injel zubrachte, 
serblich. 

Im Metarata, als ven paſſentſten Beobahtungspunfte, 
eingerichtet, nabm er feine gewöhnlichen Beichäftigungen 
wierer vor, hatte dabei ein wachſames Auge auf alle Ver: 
hant lungen ber Griechen, und unterbielt eine fehr thätige 
Rerbinpumg mit jeber ihrer Parteien. Bon bier aus jchrieb 
ser Lert öfter an feine Geliebte, die Gräfin Ouiccioli, 
wcun auch nur kurz mit ein Paar Worten zu ven Briefen ih— 
res Srutere, ves Grafen Samba. Auch fchrieb er einen 
merfwüreigen Brief an Thomas Moore, vom ?7, Decem: 
Ser 1823 katirt, worin fich feine Toresahnung in den Wor⸗ 
sem ansirrach: „Wenn Fieber, Fatigue, Hungersnoth, over 
ieuft etwas einen Bruder Sänger hinwegrafft, wie Gareci⸗ 
laſe, Kleift, Körner, Therſander u. A., fo gerenfe meiner 
bei Frohſinn und Wein.” 


Der Gongref zu Salamis empfing die Bevollmach— 
taten des Cord Byron mit ber größeften Auszeichnung und 
ver frenmtlichiten Offenheit, und weihte fie volllommen in 
ven gegemmartigen Stand ver Dinge und in feine Pläne für 
ven nädsiten Feldzug ein, daß es ihnen möglich ward, bem 
Dichter einen erſchöpfenden und überzeugenden Bericht bars 
uber zu erftatten. „Dreißig Schlachten‘’ — ſagte barin Mr. 
Zrelammey — jind von dem gebliebenen Marlos Bozzaris 
wer feiner wadern Suliotenſchaar, vie nun in Miffolungbi 
umgeiperrt it, gefochten und gewonnen werben. Züllt Mifs 
islungbi, jo it Athen in Gefahr, und Tauſende müſſen 
Ser nie Klinge ſpringen. Mit einigen tauſend Dollars würde 
man Schiſſe ansrüften können, es au entſetzen — eim Theil 
vieler Eumme ift erhoben — und (fügte Dir. Trelamney in 
einem Geiñe, ver jeiner und feines Freundes, des Lords würs 
ng war, hinzu) ih würbe mein Herz zu Münze 
iSlagen, um dieſen Schluffel Öriehenlanpe 
zu retten!" — Zaſt zu gleicher Zeit kam auch ein Schreis 
ben tom Prinzen Mauroforvatos and Hubra an, wo⸗ 
rim tieier ſich bemühte, ven Lord über bie Zwiſtigkeiten in 
Meorea aufzuflären, und worin er zeigte, baf, wenn auch 
tie Megierung getbeilt fein möge, doch vie Nation es 


herſte gegen ven gemeinfamen Feind zu kimpfen. Gr fchrich 
die befiebenven Irrungen dem gewaltigen Geldmangel zu, 
und fagte voraus, daß fie ſogleich verſchwinden würden, fäns 
den fich Mittel, vie Flotten und Heere zu bezahlen. 


Lord Byron war Willens, zu Schiffe nah Nauplia 
bi Romania zu geben, ſobald er fein Geſchaſft — ven 
Vorſchuß von 400,000 Tiaftern für die Alette, welche Maus 
rofordatos zum Entſatz von Miffelungbi zu ſammeln befchälz 
tigt war, in Orbnung gebracht babe, Dennech reifte er nicht 
zu ber beftimmten Zeit nach ver Regierung ab, ſondern bielt 
es für nörhig, noch einmal wegen ihrer Uneinigkeiten an vie 
felbe zu ſchreiben. Im December fam enblich das lange er: 
ſehnte Geſchwader in ven Semäffern von Miſſolunghi an, 
und Lord Byron fagt in einem Briefe vom 13. December: 
„Ich hoffe jeven Augenblid Nachricht vom Fürften Mauro: 
forkatos, ver an Bord ift, und mie ich böre, Depeſchen vom 
gefeggebenven Körper an mich hat; demzufolge werte ich 
nach Bezahlung der Schiffe wahrfcheinlich zur See over zu 
Sande mich mit ihm vereinigen.’ Gr fpricht darin ferner 
von den Beitrigen des Griechen-Comite's zu Lonton, vie 
ibm, als veffen Agenten, zugeſandt werten waren ; er hatte 
vieles Geſchaft mit großer Bereitwifligfeit übernommen, und 
mit eben fo viel Urtheil une Wohl beforgt. 


Sorb Byren hatte um viele Zeit ven Bitten Maurokorda— 
tos nachgegeben, der ihn wienerhoft aufs dringendſte aufge: 
fordert, nach Miſſolunghi zu lommen, une Schiff auf Schiff 
nad Gephalenia geſchickt hatte, um ihn berüberzubringen. 
Byron's Zegerung fcheint hauptiächlich durch vie Schwies 
rigfeit, feine italienischen Wechſel in Geld nmzufchen, ver- 
anlaßt worten zu fein. Nachdem er fich vie Gelber ver 
ſchafft und tie übrigen Reiſevorbereitungen getroffen hatte, 
lieh er zwei joniſche Schiffe mierben, feine Pferde und Gi: 
feften einſchiſſen, und fegelte ven 29. December von Argo: 
ftoli ab. Noch ven Abend veffelben Tags ging er bei Zante 
vor Unfer, wo er den ganzen folgenden Tag mit Anorenun- 
gen zubrachte, die er mit dem Haufe M*** in Betreff feiner 
Gelder zu trefien hatte. Sofort brachte er eine bedeutende 
Summe in Paarem an Vord, worauf vie Tour nah Mifio: 
lunghi fortgeſetzt wurde. 


Der Empfang, ven Lord Byron zu Miffolungbi bei 
feiner Anfunft am 5. Januar 1824 erhielt, war mit enthu⸗ 
ftaftifchen Freudenbezeugungen verbunden, und feine Ehren⸗ 
bezeugung, bie immer in der Macht ner Griechen ſtand, 
wurde vergeſſen. Als das Schiff vor Anker ging, falutirten 
die Kanonen der Feſtung. Der Prinz Mauroforvatos, alle 
Autoritäten, die Truppen, kurz die ganze Bewohnerſchaft 
fam ihm entgegen, als er fich ausfcifite, und begleitete ihn 
ſodann unter dem Freudengefchrei ver Menge und dem Don: 
ner des Geſchuͤtzes in das Hans, das man für ihn eingerichtet 
hatte. 


Alle Parteien vereinigten fich barin, dem unparteiiſchen 
Manne, vem britifchen Kröfus, mie er ihnen erichien , ihr 
Vertrauen zu fehenten. Er fchien zum Vermittler ihrer 
Streitigteiten und zum Förderer ihrer Rreiheit wie auserle: 
fen, und fein Benehmen zeigte fich fo welterfabren, fo poli— 
tiſch, je edel, daß er Aller Achtung und Aller Liebe gewann. 
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Leider follte aber Lord Byron dieſe ſchöne Rolle, vie ihm 
kaum zugefallen war, ſchon wieder abgeben, als fih ihm 
eben zu ihrer Durdhfpielung bie rechte Gelegenheit bot. Sein 
Lebensfaben reichte nur foweit, um eine, gewiß glängenve, 
Proberolle ver Humanität und Fiberalität ablegen zu kön⸗ 
nen, bie in ihrer energiſchen ımb durchaus uneigennüßigen 
Art weit wirkiamer war, als vie diplomatiſche Phrafeologie 
ber Mächtigen. 

Nachdem Lord Byron vie durch pen Prinzen Maurofer: 
batos gefammelte Flotte bezahlt hatte, indem er ver provis 
ſoriſchen Regierung feinen wefentlichern Dienft als riefen zu 
leiften vermochte, begann er darauf eine Brigare Sulioten 
zu bilten. Fuͤnſhundert verfelben, vie waderften und ents 
fhloffenften Soldaten Griechenlands, nahm er vom 1. Jar 
nuar 1824 an in feinen Sole, und bald follte ich auch bie 
Gelegenheit finden, wo fie auf eine ihrer une ihrer Führer 
würbige Weife ibren Heldenmuth an ven Tag legen konnten. 
Das Schloß von Lepanto, welches ven Dolf gleiches Nas 
mens beherricht, war vie einzige Feſtung Weftgriechenlange, 
bie noch in moslimiichen Händen war. Seine Lage am Gins 
gang der Bucht ift von gröfefter Wichtigkeit und macht es 
möglich, in ununterbrochener Gommumication mit Batras 
zu bleiben, weshalb es immer unmöglid; blieb, viefes Schloß 
ausbhungern zu können, Seine Beſatzung beſtand aus 00 
ZTürfen und einer ziemlichen Zahl von Albaneſen, vie ver 
Sage nach längft keinen Sole mehr empfangen hatten, wes⸗ 
halb dort ein Geift ver Unordnung berrichte. Man batte zu 
erfahren gewußt, daß die Albaneſen für ven Fall, daß Lore 
Byron ihren rüdftänvigen Sold im Betrage ven 23,000 
Dollars bezahlen würde, bei feiner Annäherung an ihn über: 
zugeben geneigt wären. Ievenfalld mar biefer Plas einer 
ber bedeutiamften, und man boffte, ihn durch einen lebhaften 
Eturm einzunehmen. Das Alles zuſammen fteigerte Byron’s 
GEnthufiasmus auf ven allerhöchiten Gran, und er brachte 
alle feine Zeit damit bin, dieſe Grpebition vorzubereiten. 
Man fam überein, daß ein Geerbaufen von >00 Diann bas 
SHauptcerps bilven, und Lord Bhron mit feinen 00 Sulio⸗ 
ten, und einem ven Mr. Parry fommanpirten, auf Ko: 
ften des griechifchen Comite's in London, errichteten Artilles 
riecorp® zu bemielben floßen wurde. Im ven letzten Tagen 
des Januars ward inveffen Lord Vyron von ber griechiſchen 
Regierung aufgeforbert, das Kommando aller zum Angriff 
von Lepanto beftimmten Truppen — 3000 an ver Zabl — 
zu übernehmen, Byron vrüdte fich brieflich aus, daß er dieſe 
Oberbefehläbaberftelle, vie eben jo wenig mit feinen Wuͤn—⸗ 
ſchen, als mit feinen Verdienſten übereinftimme, nur über: 
nähme, weil man ibn darum erfucht hätte; ja, va er einen 
großen Theil diefer Schaaren mit feinem Gelde unterbalte, 
jo hätte er auch Gelegenheit mit eigenen Augen au feben, 
was fie bafür leifteten, und er wäre es längſt fatt, nichts ala 
ſchwatzen zu hören. Doc vie Grperition gegen Lepanto 
wurbe atıd Gründen, auf die wir bier nicht näber eingeben 
können, aufgehalten und in bie Kerne gerüdt. Die Vereite— 
lung des projektirten Unternehmens auf Lepanto in einem 
Zeitpunfte, wo Lord Byron's Enthuſtasmus den höchſten 
Grad erreicht und in welchen er ficher gerechnet hatte, einen 
Streich; ausführen zu können, ver ver griechifchen Sache 
von großem Vortheile fein mußte, benahm ihm gänzlich pie 
Baffung,, und verſetzte ihm in vie gereigtefte Stimmung , — 


Byron’ 


Umftände, die, wenn nicht allein, doch größientheils daran 
Schule hatten, daß ibn am 15, Fchruar ein heftiger Anfall 
von Gpilepfie traf. Er befand ſich eben im Zimmer ves 
Oberſten Stanbope (ves thätigen und erfahrenen Deic- 
gaten des griechifchen Gomite’#, ter gefommen war, um 
zugleich mit ford Byren zu wirfen), und ſprach figene um» 
im fcherzenten Tone mit dem Ingenieur Barry, als man 
plößlich in feinen Geſichte zügen beftiges Leiden un Harken- 
wechſel bemerkte. Gr Hagte über Schmerzen in einem feiner 
Schenfel und wollte fich erheben, weil er aber nicht zu 
geben vermochte, rief er um Hilfe. Nun fiel er in convul⸗ 
fivifche Zudumgen und wurde zu Bette gebracht. Sein Ge— 
ſicht ſah gang verfiört und verzerrt. Doc bald befanı ex 
feine Sinne uno Sprache wieder und ſchien fih wohl zu bes 
finden, obwohl ſchwach und entträftet. Wahrend des Au— 
falls ſelbſt leuchtete vie Keftigkeit feines Charakters aus dem 
furchterlichen, fait riefenartigen Kampf bervor, ven fein Hör: 
per gegen Die Gewalt nes Uebels zu beſtehen ſich mühte. 
Biermal wieverbolte fich ver Anfall im Kaufe eines Dionats ; 
endlich; begann das Lichel ven Mitteln zu weichen, vie fein 
Leibarzt, Dr. Bruno (ein faum von liniverfitäten gefom: 
mener, aber von Byron's Arzte in Genua empfoblener jun⸗ 
ger Dann) gegen vaflelbe verorenete, und bie in Ader— 
Läffen, falten Baͤdern, vollfommener Geiſtesruhe u. ſ. w. 
beflanven. 


In einem, kurz nach jeinem erften Anfalle an einen Freumt 
in Zante geihidten Brief ſprach Lord Boron von feiner Ge⸗ 
fundbeit als im Beffern begriffen: „Ich bin um Wieles bei: 
fer, obſchon ich kaum geben fann. Die Mebici japften mir 
zu viel Blut ab, und es mar ſchwer, feinen Lauf wieder zu 
ftillen. Aber ich bin doch Tag für Tag in freier Luft geme- 
fen, theils zu Pferde, theils auf vem Waller. Heute nahm 
ich ein heißes Bad; ich lebe äußerft mäßig, nehme nur Warf- 
fer und durchaus keine animaliihe Nahrung zu mir.” Nah 
anderem linwichtigerem fchlieft er: „— Hier find vie Sa- 
chen etwas verwickelt, befonvers mit den Sulioten und mit 
den Fremden, indeß hoff’ ich immer aufs Befferwerben, und 
wilt fo lange dabei ausbarren, als meine Geſundheit une 
Umſtaͤnde es zulaflen, und als ich fche, daß ich nüglich fein 
kann.” 


Alte feine Areunde waren barin einverftanten, baf er eine 
Suftveränderung vernehmen müſſe. Miſſolunghi ift in 
einer ebenen, fumpfigen Gegend gelegen, hat eine ververbte 
Luft, und wird nicht fo leicht von einem Fremen zum länge 
ven Aufenthaltsorte benutzt. Gin ſehr gefälliger Freund auf 
Zante fchrieb ibm Anfange Mär, um ihn zu bewegen, 
eine Zeitlang auf dieſe Infel zu kommen, worauf er unterm 
10, dieſes Monats erwieherte: „Ich bin Ihnen für das Au— 
erbieten Ihres Landhauſes, wie für alles andre Schöne, falle 
meine Geſundheit mich von bier wegzuziehen nöthigen follte, 
dankbarſt verbunden. Doc kann ich Griechenland nicht ver: 
laffen, fo lang’ ich feine Gewißheit habe, dort nicht mehr 
von Nugen fein zu können. Es gibt Millionen Menfchen, 
mie ich einer bin, und fo lang’ ich immer aushalten fann, 
darf ih biefe Sache nicht verlafien. Während ich dies 
ſchreibe, kann ich zwar vie Schwierigkeiten, allen ven Zant 
und bie Fehler ver Öriechen nicht verfennen, aber dennoch 
müfjfen alle Bernünftige mit ihnen nachfichtig fein,“‘ 


Leben. 


Dan wird fich Leicht denken können, daß Byron nad) einem 
fo ſchweren Anfalle, ver ihn bauptfächlich aus Verdruß über 
das züggellofe Benehmen der Truppen befallen hatte, vie er 
beioldete und mit der größten Liberalität behandelte, nicht 
mebr bei Laune und Luft war, feinen Plan auf Sepanto zu 
verfolgen, wäre felbft feine Geſundheit ftarf genug geweien, 
eine Expedition zu ertrageı. — Auf einen Brief Stanhope's, 
vom 6. März; aus Athen geichrieben, und über vie Leichtig- 
fit — Lepanto zu nehmen, berichtend, bemerkte Korb 
Seren: — „Die Sulioten fperren ſich, gegen Lepanto zu 
schen, une zwar, wie fie fagen, weil fie nicht gegen ſtei⸗ 
actne Mauern fechten wollen. Auch kennt Oberft Stanbope 
re Aufführung.” Jenes Schreiben Stanhope's machte ihn 
auch mit Ody ſſeus' Plane, einen Congreß ver Haupt⸗ 
anführer zu Salona zu veranſtalten, bekannt, bei wel— 
ber Zuſammenkunft man fih über die Art und Weife beras 
then follte, wie das Intereffe von Oſt- und Weitgriechen; 
im» enger verbunden, und für beide ein zufammenhängenver 
gemeinfamer Operationsplan feitgefegt werden könnte. In⸗ 
deſſen warb jene projektirte Synode der Militairchefs von 
ver Regierung mit einiger Giferfucht betrachtet, und, obwohl 
mit Unrecht, eine anticonftitutionelle Mafregel genannt, 
Im die Sache binzubalten, geſchahen alle möglichen Aus: 
reden; zulegt kam Lord Byron's Krankheit, und die Furcht 
für fein Leben, wie die darauf folgenden Klagen über fein 
Sinſcheiden, lichen alle Pläne von Grpevitionen und Gons 
sreffen vergeffen. Dennoch fand am 16, April ver befprochne 
Cengreü zu Salona jftatt, während Lord Byron auf dem 
Tcrtenbette lag. 

G4 war ein Spayierritt am neunten April, welcher ven 

Ser anf fein Todtenbett warf. Gr fam mit durchnäßten 
Aeidern nah Haufe und Ichlief unter Fieberfchauern ein. 
Ter anere Morgen fand ihn fränfer, und fo wuchs das Uebel 
von Tage zu Tage mit fo ſchnellen Schritten, daß der (feit 
mebr als zwanzig Jahren in feinen Dienften ſtehende) Flet⸗ 
Ser ion am 13. April über ven Zuſtand feines Herrn bes 
venflich zu werden begann. Doc; die Aerzte verficherten, es 
ie: feine Gefahr da, und bie ganze Krankheit beicyränte fich 
anf ein Ertaltungsfieber. Den Aderläffen , die fie bereits in 
ben erften Tagen der Krankheit verorbnet hatten, widerſetzte 
ib ser Batient, vielleicht weil er fich zu matt fühlte und 
bon in feiner vorigen Kur mehr Blut, als er entbehren 
Inmmte, verloren zu haben meinte; oder verfchon fie doch, um 
feinen Herzten nicht geradezu zu wiberfprechen, von Tage zu 
Inge. Endlich fügte er fich in ven Willen ver Aerzte, und 
ea Dr, Thomas aus Zante wurbe gerufen, als Niemand 
mehr belfen konnte. Am 17. lieb man dem bereits Erſchoͤpf⸗ 
wa preimal zur ber. Darauf erfolgte gemaltiges Phan— 
tären und ohnmãchtige Schwäche. In hellen Momenten 
Nagte er über vie Behandlung feiner Doftoren, wunſchte ven 
Dr. Thomas und gab feinem treuen Fletcher Aufträge in Bes 
vs auf feine Familie. Am meiften befchäftigte ihn feine 
Isäter Ara, und au feiner Gattin gedachte er mit zaͤrt⸗ 
ker Rührung in feinen legten Lebensinomenten. 

Ucbrigens ging er feinem Tode mit vollem Bewußtſein 
us männlicher Faſſung entgegen. Griechenland ſchwebte 
hm amd jept noch, an ven Pforten der Ewigkeit, vor feiner 
Seele, une in feinem Worte entichlüpfte ihm ein Ausdruch, 
vor Aest rer Mißmuth über das Unternehmen offenbart 


nn — — — — — — 


LVII 


hätte, dem er fein Leben zum Opfer brachte. „Armes Gries 
chenland!“ — rief er oft aus — „ich babe dir gegeben, was 
ein Menſch geben kann, meine Mittel, meine Zeit, meine 
Geſundheit — und nım auch mein Lchen. Möge es dir ges 
deihen!“ — Am 18. April gegen ſechs Uhr Abends ſprach 
er die Worte — ed waren feine legten: „Ich muß nun 
ſchlafen!“ und legte fich nieder, um nicht wieder aufzus 
fiehen. Gr lag obne Regung, nur daß man zumeilen ein 
Röcreln in ver Kehle vernahm , als wollt‘ er erſticken, vier⸗ 
undzwanzig Stunven lang. Gegen fechs Ubr, Abends am 
19, April, bemerkte Kletcher , daß Byron vie Augen öffnete 
und fie dann plöglich wieder ſchloß, ohne jedoch ein Zeichen 
des Schmerzes zu geben over Hand und Fuß zu bewegen. 
„O mein Gott!“ rief Fletcher, *) „ich glaube, mein Herr 





*) Bor einiger Zeit fonnte man in einem umfrer geachtetiten 
Blätter eine jehr intereffante Mittbeilung über dieſen Dies 
ner des Dichters lejen. Es fei uns erlaubt, dieſe Notiz 
bier an geeigneter Stelle folgen zu laflen. 

Dieſen Diener Lord Byron's, der ſehr treu am ihm 
biny, und zwanzig Jahre feines wechielvollen bewegten 
Lebens ibm gefolgt war, nannte das Volk in London mur 
„des Dichters Diener.” Diefe Ehre, die man 
fo noch dem Andenken des grofien Genius feines ehemali— 
gen Herrn zollte, ſchmeichelte ver gerechten Gitelfeit des 
guten alten Mannes ſehr. William Fletcher, obgleich 
er nur der Diener Byron’s ſchien, war ihm mehr, war 
ihm Freund geweſen. Beide hatten faft ein Vierteljahr: 
hundert mit einander verlebt, und an die Stelle des Uns 
terſchiedes, den Rang und perfönliche Gigenichaften fonft 
in ver Welt machen, war Vertraulichkeit und innige Zu- 
neigung getreten. 

Thomas Moore fagt: „Nach fo vielen Aben: 

teuern zu Land umd zu Waffer errichtete dieſer beicheidene 
Gefahrte Lord Byron's einen Laden italienischer Waaren 
in Charles-Street in London, und wenn er nicht glüch 
lich in feinen Seichäften war, fo werden Alle, vie feinen 
ebrenmwertben und großmüthigen Charakter fennen, fagen, 
daß er ein befleres Schidjal verbiente.‘’ 
- Milltam Fletcher batte dieſen Laden in einem ber 
fchönften Theile Londons eröffnet, und hoffte, Alle, mel: 
he feines Herrn uniterbliche Werke gelefen hatten, wür— 
ven auch dem Wefchäfte feines treuen Dieners aufbelien. 
Aber das war eine vergebliche Hoffnung, man las und 
bewunberte Don Juan und Ritter Harold, aber 
Niemand gevachte dabei des armen Diener, der geglaubt 
hatte, Byrons Name würde feinem Kleinen Krame Vor: 
theil bringen. 

Sein Geſchaͤft ſtodte bald, und eines Morgens famen 
Leute mit unfreundlichen Mienen, in allen civilifirten 
—— „Gerichtsdiener““ geheißen, und verſicherten 
ſich der Perſon des armen William Fletcher, um ihn in 
das Schuldgefangniß von Wbitecrofle « Street zu führen. 
Nur mit Mubde fonnte Byron's alter Diener ſich dazu bes 
wegen, ihn vor ven Gerichtshof zu führen, ver über 
Zahlungsunfähigkeit zu enticheiven bat. Der Gommilfär 
Harris erkannte ihn, une nahm fidh feiner wohlmel: 


lend an. 

„Was begehrt ihr, William ?’ fragte er ibn. 
ch wünihe, Sir, antwortete ter unglüdliche 
Kaufmann Weg „daß ich, pen Beflimmungen des 
Geſetzes gemäß, alt unglücklicher, aber rechtlicher und 
vorwurfsfreier Schuloner in Freibeit geiegt werde.“ 

„Was für ein Geſchaft treibt Ihr denn?“ 

„Ib batte Wohnungen zu vermietben, und zu glei- 
cher Zeit einen Laden mit italienifhen Waaren.“ 

„Auf weilen Anlaß ſeid Ahr verhaftet worven ? 

„Auf Anlaf meines Bausherrn.’ 

„Wie fanden Eure Bücher ?' 

„Meine Activa betragen 231 Pfund 15 Schillinge, 
meine Baffiva 455 Pfund 11 —— 

„Was haltet Ihr für die Urſache Eures Falles?“ 

Daß mir ein Jahrgeld von 70 Pfund, welches mir 

die Schwefter Seiner Herrlichkeit, Miiftreh Leigb, ausge 
jet hatte, micht weiter fortbezahlt wurde.“ 


’ 


Lvau Byron's 


iſt todt.“ Die Aerzte fühlten ſeinen Puls, und ſagten: „Ihr 
habt Recht — er ift todt.“ Gine aus dem rheumatiſchen 
Fieber entſprungene Gehirnentzundung hatte ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. 

Der Verluſt dieſes glorreihen Mannes war ein harter 
Schlag für die Bewohner von Viiffolungbi und ohne Zweifel 
böchft empfinvlich für ganz Griechenland. Die Miffelungbier 
bezeugten ihre aufrichtige und tiefe Trauer, indem fie jeinen 
irdifchen Reiten alle Ghre erwieſen, vie ihr Zuftand irgend 
zulaffen fonnte. Unmittelbar nach feinem Verſcheiden — und 
es war ſogleich befannt, denn die ganze Stadt war gefpannt 
auf den Ausgang — erlief Fürſt Mauroforpatos eine 
Proflamation, laut welcher morgen bei Sonnenaufgang 
von der großen Batterie 37 Kanonen, welches die Zahl ver 
Lebensjahre des Verftorbenen war, geloft werten follten. 
Rerner follten alle öffentlichen Geſchäfte, vie Gerichtshöfe 
mit eingefchlofien, drei Tage lang ruben; eben jo follten 
alle Raufläven, ausgenommen bie der Lebensmittel und Ars 
zeneien, geſchloſſen fein, Muſik und vie in viefen Tagen ges 
wöhnlichen Tänze, vie Gaftmähler und Trinfgelage und alle 
andere gemeinfamen VBergnügungen unterbleiben, Uebri— 
gens follte einundzwanzig Tage lang allgemeine Trauer 
fein, und in allen Tempeln follten Toptengebete gebalten 


„Hattet Ihr kr auf viefes Jahrgeld?“ 
„Keineswegs, Sir, ich hatte es aus freiem Willen 
der Miftreh, es war ein Zeichen von Dankbarkeit für 
zwanzig Jahre treuer Dienfte bei meinem berühmten 
errn.'’ 


„Weshalb dat Miftref Leigh es Euch entzogen? * 

„Weil ihre Yage minder glängend warb, und ihr nicht 
erlaubte, es mir noch ferner auszahlen zu laſſen.“ 

Die Freimüthigleit und ver beſcheidne Ton, womit 
William Äletcher auf alle viefe Fragen antwortete, machte 
auf die Verfamnilung ven — Eindruck. Der 
Commiſſar Harris erhob ſich und ſprach, wahrend die 
tiefe Stille berrichte, mit der Hand auf pie Geſetzesſtelle 
weiſend; 

„Will einer ver Gläubiger ſich dem widerſetzen, daß 
ber alte Diener Lord Byron's in Freiheit geſetzt werde?“ 

„Mein, nein!‘ erjehallte es einftimmig. Alsbald 
warb feine Freilaſſung verfügt, und Miftrep Leigh beeilte 
fih, alle Gerichtskoſten zu zahlen. j j 

Diefes Greignif machte viel Aufieben in London; in 
ver höchiten Geſellſchaft wurden jogleih Unterzeichnun⸗ 
x eröffnet, um William zu Hilfe zu fommen, und ibm 

elpmittel zu liefern, damit er fein Sejchäft wieder ans 

fangen könne. 

as Geld firömte herbei, die Liſten beredten ſich mit 
Unterfhriften. ‚‚ Wenn viefer wadere Mann,“ ſagte 
man fich, „von jeem Gremplar ver Werte feines Herrn, 
die in Alt» Gngland verfauft werten, nur einen Penny 
bätte, fo fünnte er die ihm noch übrigen a in bebag: 
lichem Woblftande verleben.“ Dieſe eveln Worte fanden 
überall Anklang , in wenig Wochen konnte William Alet: 
cher ſehr anftändig leben, odne fein Gejchäft wiener eröff: 
nen zu müſſen, und freundliche Zuneigung und das Wohl: 
wollen beveutender Männer verfchönten das Alter tes 
getreuen Dieners. 

Seit einem Jahre erfreute fih William Fletcher dieſer 
lüdlihen Veränderung feiner Lage; da ereilte ihn ver 
od; er ftarb vor wenigen Wochen. Man fan ihn fanft 

entichlafen in feinem Zimmer , das Haupt auf ein Buch 
geneigt. Seine lebten Magmblide batte er noch feinem 
Herrn gewipmet; in den „beiden Foscari's“ leſend, hatte 
er diefe Welt verlaffen. 

Als man fein Teftament eröffnete, enthielt es vie 
Worte: „Ich wünfche, mein Naclaf An: dazu vers 


wendet werben, mich, menn es möglich ift, zu den Füßen 


meines Herrn zu begraben,’ — 


werden. — Am Donnerstage in ber Oſterwoche 1824 hielt 
Herr Spiribion Tricoupi eine Gedachtnißrede auf ven 
großen Philhellenen, welche auf Befehl der proviforifchen 
Regierung im Drude verbreitet ware. 

Wir fennen keinen jchöneren Nachruf auf ven Öröften 
nach Shaleſpeare, als jenenvon Wilhelm Müller, dem 
Dichter ver Griechenlieder, deſſen ſchönes Talent keineswegs 
bie Vergeffenheit verdient, welcher er gegenwärtig verfallen 
ſcheint, und veffen Gharafteriftit Lord Byron's fo einzig in 
ibrer Art vafteht, daß ihm jeder jpätere Biograpb det englis 
ſchen Dichters zu Dante verpflichtet fein muß. Es it zugleich 
ein Zoll ver Verehrung für den englischen und für den deut⸗ 
ſchen Tichter, wenn wir des letztern vortreffliches Gedicht 
aus den Öriechenlievern bier mittheilen, welches „Ler d 
Byron’ in ben würbigften Berien verherrlicht. 


„Siebenunddreißig Trauerfchüffe? Une wen baben fie ge- 
meint ? 

Sind es ſiebenunddreißig Siege, vie er abgefimpft dem 
Reind ? 

Sind es fiebenundpreifig Wunden, vie der Help trigt auf 
der Bruft? 

Sagt, wer ift ver erle Todte, ver des Lebens bunte Aufl 

Auf ven Märkten und ven Gaſſen überbüflt mit ſchwarzem 
Rlor ? 

Sagt, wer ift der edle Todte, den mein Vaterland ver: 
lor?“ 


Keine Siege, keine Wunden meint des Donners dumpfer 

Hall, 

Der von Miſſelunghis Mauern brullend wogt durch Bera 
und Thal, 

Und als graufe Weckerſtimme rüttelt auf das ftarre Herz, 

Das der Schlag der Trauerfunde hat betäubt mit Echred 
und Schmerz: 

Siebenunddreißig Jahre find es, fo die Zahl ver Donner 


meint, 

Beron, Byron, deine Jahre, melde Hellas heut be— 
meint! 

Sind's die Jahre, die du lebteſt? Mein um biefe wein’ ich 
nicht : 


Ewig leben viele Jahre in des Ruhmes Sonnenlicht, 

Auf des Liedes Apdlerfchwingen , vie mit nimmer mübemn 
Schlag 

Durch die Bahn ver Zeiten raufhen, rauſchend große Sees 
len wach. 

Nein ich wein’ um anpre Jahre, Jahre, vie du nicht ge— 
lebt, . 

Um vie Jahre, die für Hellas du zu leben haft geftrebt : 

Solche Jahre, Monve, Tage fündet mir des Donners 


Hall, 
Welche Lieder, welche Kimpfe, welche Wunden, wel: 
chen Ball! 
Einen Kal im Siegestaumel auf ven Mauern von By— 
zanz, 
Eine Krone dir zu Füßen, auf dem Haupt der Freiheit 
Kranz! 
Edler Kämpfer, haft gelampfet, eines jeden Kranze⸗ 
werth, 
Haft gekampfet mit des Geiſtes doppelſchneidig ſcharfem 
Schwert, 


Leben. 


Mit des Lickes chrmer Zunge, daß von Pol zu Pol es 


Hang, 

Mit ver Sonne von dem Aufgang kreiſend bis zum Nie 
bergang. 

Haft gelämpfet mit dem grimmen Tiger der Torannens 
wuth, 

Haft gelarnpft in Lernas Sumpfe mit der ganzen Schlan⸗ 
genbrut, 

Die in ſchwarzem Moder niftet und dem Licht iſt alfo 
feind, 

Dat fie Gift und Galle fprubelt, wenn ein Strahl fie je 
beicheint. 

Haft gehämpfet für die Freiheit, für vie Freiheit einer 
Welt, 

Une für Hellas junge Freiheit, wie ein tobesfrober 
Selb. 


Sabit in ahnenden Geſichten fie auf unfern Bergen ftehn, 
As im Thal noch ihre Kinder mußten an dem Ioche 


gehn, 

Hörteft fhon den Lorber raufchen von ver nahen Sie: 
2 gesluft, 

Füblteft ſchon in Kampfeswonne ſchwellen beine große 
Bruſt! 

Und als mum die Zeit erſchienen, vie prophetiſch du ge= 
haut, 

Biñ bu nicht vor ihr erfchroden ; wie ber Bräutigam zur 
Braut, 


Alogeft du in Hellas Arme, und fie öffnete fie weit: 

„AR Tortäos auferftanden? Iſt verwunten nun mein 
Leib? 

Ob tie Könige der Erde grollend auf mich niederſehn, 

Ihre Schramgen meiner fpotten, ihre Priefter mich vers 
ſchmahn, 

Eines Sängers Kriegesflagge ſeh' ich fliegen durch das 
Meer; 

Tanzende Delphine kreiſen um des Ehiffes Seiten ber, 

Stolz erbeben fih der Wogen weiße Häupter vor bem 


Kiel, 

Um an feinen Maft gelchnet, greift er in fein Saiten: 
fpiel ; 

Freibeit! fingt er mir entgegen, Freiheit! tönt es ihm 
zurüd, 

Freiheit brennt in feinen Wangen, Freiheit bligt aus 
feinem Blick. 

Sci willlommen, Held ber Leier! Sei willflommen, 
Lanzenheld! 

Ani, Tyrtäos, auf, und führe meine Söhne mir in’s 
Fele H di 

Alfo flieg er aus tem Schiffe, warf ſich nieder auf 

das Sant, 

Uer pie Lippen brüdt' er ſchweigend in bes Ufers weis 
chen Sant ; 

Schweigend ging er durch die Scharen, gleich als ging’ 
er ganz allein, 

Belbe jauchzenn ihm entgegen wogten bis in’d Meer 
hinein. 

As, es hatt' ihn wohl umſchauert, als er küßte dieſen 
Strand, 


Eines Toresengels Blügel, der auf unfren Wällen 
fand ! 
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Und ber Held Hat nicht gegittert,, als er dieſen Boten ſah, 

Schärfer faßt' er ihn in's Auge: „Meinſt vu mich, fo bin 
ich ba! 

Eine Schlacht nur laß mich kimpfen, eine ſiegesfrohe 
Schlacht, 

Für vie Freiheit der Hellenen; und in beine lange Nacht 

Folg' ich veinem erften Winke ohne Sträuben , bleicher 
Freund! 

Habe längſt ver Erbe Schauſpiel durchgelacht und durch⸗ 
geweint.“ 


Arger Tod, vu feiger Würger, haſt die Bitt' ihm 

nicht gewährt ! 

Haft ihn hinterrücks befchlichen, als er weht" an feinem 
Schwert, 

Haft mit feuchenfhwangrem Odem um das Haupt ihn 
angebaut, 

Und des Bufens Lebensflammen aus dem Naden ihm 
gefaugt. 

Und fo ift er hingeſunken ohne Sturz und ohne Schlag, 

Hingewelft wie eine Eiche, bie des Winters Stürme 

— brach, 

Und die eine ſchwuͤſe Stunde mit Gewuͤrmen überſtreut 

Und des Waldes ſtolze Heldin einem Blumentode weiht. 

Alſo iſt er hingeſunken in des Lebens vollem Flor, 

Aufgeſchurzt zu neuem Laufe harrend an ber Schranken 
Thor, 

Mit dem Blick vie Bahn durchmeſſend, mit dem Blid 

am Ziele ſchon, 

Das ihn heiß entgegenwinkte mit dem grünen Sieges— 

lohn. 


Ach, er hat ihn nicht errungen! Legt ihn auf ſein 

bleiches Haupt! 

Tod, was iſt dir nun gelungen? Haft den Kranz ihm 
nicht geraubt ! 

Haft ihn früher ihm gegeben, als ex felbft ihn hätt’ er— 
fat! 

Und ver Lorber glänget grümer, weil fein Antlig ift er: 
blaßt. 


„Siebenundbreifig Trauerfhüffe! Dormert, vonnert 

durch die Welt! 

Und ihr hohen Meereswogen, tragt durch euer ödes 
Feld 

Unfrer Donner Wieverbhalle fort nach feinem Vaterland, 

Daß den Tobten die beweinen, die den Lebenden ver: 
bannt. 

Was Britannia verſchuldet hat an ums mit Rath und 
That, > 

Diefer iſt's, der und vie Schulven feines Volks bezah— 
let hat! 

Leber feiner Bahre reihen wir dem Briten unfre Hand: 

Freies Volt, ſchlag' ein und werde Freund und Hort von 
une genannt!’ 


Ueber tie Beftimmung des Begräbnißortes fchienen 


Schwierigkeiten zu walten. Lord Byron hatte keine Weifung 
Binterlaffen, und Niemand konnte fagen, welche Wünfche er 
in dieſer Beziehung hatte. Nach ver Einbalſamirung fanbte 
man den Leichnam vorerft nah Zante, wo bie Behörde 
weiter verfügen follte. Lord Sidney Dsborne, ein ans 
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gebeiratheter Verwandter des Dichters, und Secretär bes 
Senats von Corfu, ging nad Zante, ibn in Empfang zu 
nehmen. Sein und einiger Anderer Wunfch war, daß Byron 
auf dieſer Infel begraben werben möchte; doch diefer Bor: 
ſchlag ward von der Mehrzahl ver Briten mit Unwillen und 
dem entichiebenften Wiverfpruche aufgenommen. Giner 
ſchlug vor, feine Refte follten im Tempel des Theſeus 
over im Partbenon zu Athen beigefegt werben ; und 
da die Griechen dieſem Umſtande obne Zweifel große Wich⸗ 
tigfeit beigelegt haben pürften und etwas Tröftliches in dem 
Gedanken gefunden hätten, daß Lord Byron an einem fo 
ehrmürbigen Orte ruhe und fo das Land der Kunft und Pocfie 
von Neuem weibe: To ift es nicht anders als zu beflagen, vafı 
man biefem Vorſchlage fein Gehör ſchenkte. Der Häuptling 
Odyſſeus jandte einen Grprejien nah Miſſolunghi, um 
zu bitten, daß Byron's Aſche nach Athen gebracht wer: 
ven möchte, aber ber Leichnam war damals fchon in Zante 
angelangt ; und weil es ver beinabe einſtimmige Wunfch der 
Briten zu fein fhien, daß er nad England gebracht werben 
möchte, um in ver Weltminfterabtei over St. Paul öffent: 
lich beftattet u werden: fo gab ver Refivent ver Infel nach. 
Die Brigg „Florida“ ward dazu auserſehen, vie Leiche 
nach England zu tragen. Der Graf Samba, mit ihm 
tie Dienerfchaft und einige Schützlinge des Verftorbenen, ges 
feiteten ihn hinüber bis zu feiner Rubeftätte. Gr warn nicht 
zu London in der Weftminfterabtei begraben , ſondern in ver 
Kirche des Dorfes Hudnell (nahe bei Newſtead-Abbey) in 
ver Öruft feiner Ahnen beigeicht. 


Inbiefer Gruft, 
Worinvielefeiner Borfabrenunpieine Mutter 
Beerdigt fing, 

Liegen die leberrefie von 
Georg Gorbon Noel Byron 
Lord Byoronvon Rochdale 
In der Grafſchaft Lancaſter, 

Des Autor's von „Harolp’s Pilgerfahrt.“ 
Frwargeborenin London 
Am 22. Januar 1788. 

Er ftarb zu Miffolunghi in Weflgriehenlane 
Am 19. April 1824 
Bei dem rühmlichen Werfuche, biefem Lande 
Seine alte Freiheit und Glorie 
Wiederzugeben. 

Seine Shmeiter, bie Öhrenwertbe 
Auguſta Maria Leigh, 

Setzte dieſe Tafel zu feinem Gedächtniß. 


Beiden Parlamentshauſern wurde nachmals eine Petition 
übergeben, welche vie Unterſchrift des Oberſten Leiceſter 
Stanbope trug, als eines Mitgliens des Comité's, der 


vor langer Zeit nievergefeßt worden war, um dem Nutor des | 
„Ritter Harold“ eine Statue ober ſonſt ein Monument zu | 
errichten. Noch ftcht es in trüber Frinnerung, daß bie Aſche 
des edlen Dichters — eines Mannes, ver, bei allen feinen 








Byron's 


lig gelten müſſen; eines Genius, ber ein ſtrahlcndes Licht 
auf fein Jahrbuntert warf, und deſſen Anvenfen verſchmol⸗ 
zen int mit feines Volles Sprache, veren Hilfsquellen faum 
irgendwo in fo reicher und herrlicher Fülle fpruteln, als in 
feinen lebenvigen und malerijchen Dichtungen : — baf, jagen 
wir, die Afche viefes großen Dichters aus dem vorgeſchützten 
Grunde feiner religiöfen over irreligiöfen Meinungen nicht 
in die Weftminfterabtei zugelaffen wart. Sein Bild— 
niß, ſcheint es, fol aus ven nämlichen frommen und erleuch- 
teten Grunden ausgeſchloſſen bleiben. Gin edles Skulptur— 
werk, von Thormwalpfen’s Meiſel und mit beſondrer 
Vorliebe gearbeitet, liegt ſeit mehrern Jahren unausgepackt 
im Zollhauſe zu London, weil ver Dechant von Weſtminſter, 
Dr. Jreland, es der Religion ſchuldig zu fein glaubt, daß 
er von der Abtei jere Spur des Daſeins eines Mannes fern 
halte, veffen Name nicht fterben kann, fo lange ein England 
lebt und wie Welt ficht! Es war das Schickſal jedes höheren 
Genius, mebr als einem Dummkopf Unfterblichkeit zu vers 
leihen, deſſen Name in unbeneivenswerther Berühmtheit 
mit dem feinigen jur Nachwelt fortlebte. So muß es auch 
dem jetzigen Dechanten von Weitminfier ergeben: kein Bio- 
graph tes Lord Byron kann unterlaifen, ven Pfaffen zu nen 
nen, welcher des Dichters Gebeinen einen Ruheplatz, feiner 
Statue eine Niſche verfagte! ) 


„Do enbigte, fagt Bulmwer, vie irbifche Laufbahn 
Cord Byron's — des merkwürdigſten Dichters feiner Zeit, 
und einer der merfwürbigften Menſchen, bie je gelcht Baben. 
Bon hoher Geburt, mit einem bedeutenden Vermögen (zur 
Zeit feines Tores beſaß er das feiner Frau) — mit außer⸗ 
orventlichen Fähigkeiten, vie er insgefammt — getrieben 
von Vigottismus, Verleumdung und Vorurtheil — einer 
fremten Sache witmete, in ver er Häglich und doch glor— 
reich unterging. Die Senfation, die fein Top in Griechen: 
land madıte, muß, nach der Art zu urtbeilen,, wie man ſei— 
ner bei meinem fpätern Beſuche Griechenlands gedachte, 
ſchrecklich gemeien fein, In England erregte er faum weni: 
ger Beſtürzung.“ 

„Gs war bis zu feinem Ende etwas fo Jugendliches in 
Byron’s Gharafter, — man verſprach fich fo viel von ibm, 
felbR wenn er das Größte geleiftet hatte, — taf ber Ge: 
danke an feinen Top ſchwerlich Jemandem aufftieg. Aufmich, 
einen viel jüngern Enthuſiaſten, wirkte bie Nachricht, wenn 
ich bedenke, daß ich mit ibm perfönfich unbekannt war, mit 
beſonderer Stärke. In derſelben Schule ergogen, und nach 
meinen Gintritte ins Leben mit einigen feiner beften Freunde 
befannt worden, — gerade im Begriff, mich ihm in feinem 
tomantifchen Unternehmen anzufchliefen — blieb ich, nie= 
bergedrüdt von einem Gefühle ver Untröftlichkeit, wie feftge- 
wurzelt auf ver Stelle, auf ver ich ſtand, ala ich vie fatale 
Kunde erhielt. Durch ganz England warb im Allgemeinen, 
wie ich glaube, der Schlag wie ein Privatımglüd empfuns 
den, ungeachtet des Ungluds, das ihm daraus vertrieben 
batte. Selbſt die Fehler Byron's vermehrten, indem fie 


Behlern , die Tugenden von zwanzig Menſchen beſaß, und | vie Hoffnung und Erwartung ihrer Verbefferung erregten, 
für welchen nebenbei Entſchuldigungen ſprechen, die als hei— | hatten fie auch Tadel bervorgernien, pas Berauern feines ® 


j Leben. 


deitz. Riemals war indeß der Tod poetiſcher und glor— 
rider. Es gibt Dichter, deren Schriften ſich mit denen 
ed Autors vom „Ritter Harold‘ ven Rang flreitig machen 
Itznen; aber feiner ift, über veilen perfünliches Leben ein 
vlöer Zauber gebreitet läge. Selbſt bei feinen berrlichiten 
ermpeftionen benfen wir weniger des Meiflergefanges als 
vi Aerterſangers, und das Gefühl, welches Lord Byron 
zihrene jeined Dafeins zu erregen beſonders beftimmt ſchien, 
Anrapigt worden durch bie Sache, für welche er, und die 
Zelle, auf welder er Harb.” 


„Bit ver Dame, mit welcher er vor feinem Abgange 
u Jtalien in Semeinfchaft lebte, unterhielt er einen zärt- 
sen une fortgeiehten Briefiwecriel. Einige Berfe, vie 
sea, und wie zu den bejten gebüren, vie er jemals ſchrieb, 
'eneben ſich auf Die Leidenſchaft, die ihn fo lange beherrfchte, 
ze ne er ſelbſt in Dem Jahren, bie er für feine finfenven 
Seht, mit einer Poeſte und Zärtlichkeit empfand , welche 
Aa ſewehl feiner Dame, als feiner Muſe zur Ehre ge 
reichen,” 


„sort Beron war ein Mann von guten Antrieben und 
bergen Reivenfchaften,, welche feine Lebensverhältniſſe von 
tbeit auf zu entwideln dienten. Als Chriſt erfüllte er 
ie Pisten, obne dem hriftlichen Glauben ſehr zuge: 
net in fen. Wegen dieſer Schwäche nes Glaubens wart 
"mit einer Grbofung angegriffen, wie im eivilifirten Zeiten 
»eriac Yante für ihre religiöfen Meinungen ; und viele Er— 
'igma war um fo abjurker, ba er nichts zur Widerlegung 
Söerte, ur auch niche einmal unternabm, feine Zweifel auf 
ästerer Seit eimeirfen zu lafien. Als Poet war Byron 
Rt: der größten, und ficherlich einer ver außerordentlich— 
ben, Die je gelebt Haben. Gr vereinigte im fich vie Eigen— 
“aten pecier Männer, wie in England mehr als irgend ein 
merer tbeild gefeiert, theils angefeinnet werben waren, 
3x beiden Stellen in Gomus find nicht erbabener, alt 
ta Manfred und Harold's Vilgerfabrt, 
“® entfaltete ver Verfaſſer dee Märhensvon ver 
Tonne (The tale ofa Tub) mehr Wis und Humor, als 
2 Berge’ mb „Don Yuan’ anzutreſſen iſt. Kein 
Ehritdeller irgend eines Zeitalters over Landes bewährte 
a dab glüdlichen Erfelg in jo verfchievenen Schreib: 


nen." 


„Ar Engliſchen Barden mv Schottiſchen 
Atitiler, die der Verfaſſer in feinem neunzehnten Jahre 
eos, konnen unter vie beften Satiren ber englifchen 
Srraße gerechnet werten. Der Siaour, ter Corſar, 
re Brant von Abydos, find indgefammt eben 
» srigmelle als kräftige Dichtungen , gleich außerordentlich 
* Beer Erracbe,, ihren Gedanken und Auffaſſungen. Rit— 
"tdereip ſteht allein va; Don Juan ift ohne Rival, 
= 2a wir einen neuen Verweis des auferordentlichen Ge— 
Nut Yeies rohen Mannes bebürfen, fo haben wir ihn in 
= Hesre'ihen Sammlung von Briefen, vie allen 
BaSerace Walpole's, ohne die geringite Nffectas 
2,0 Äh tragen, une eben fo merfwürkig durch ihren 
“ur, als durch ihre Kraft find.” 

„Bas die Tendenz ber Byroniſchen Schriften betrifft, 
"Am Gngland in dieſem Stüde fein Schriftiteller von 
Ve Rubme ohne Vorwurf geblieben. Milton, 
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Dryden, Swift, Pope, Smollet, dielbding 
— waren ſammtlich Gegenſtaͤnde ver Beſchinpfung von 
Neidern und Heuchlern ihrer Zeit, und man lieh ihnen eben 
fo wenig Öerechtigfeit wiverfabren , als dem Dichter unſe— 
ver Tage. Don Juan, das am meiften angegriffne Werf, 
ift in Anſehung ver Moralität vielleicht pas am meniaften 
angreifbare, denn es ift eine der beften und nußlichften Sa- 
tiren auf den gefellichaftlichen Zuſtand, die je der menſch— 
liche Witz entworfen bat, und weder in Bezug auf den da= 
rin abgebanpelten Segenftand, noch in Bezug auf die Danier 
ihrer Behandlung ift fie tadelndwertber, ale Don Quirote 
jelber, welcher venen, vie hinter unzüchtiger Lektüre und 
unfeinen Bildern ber find, Anlaß genug zu ſchluchzendem 
Tapel geben möchte.” 


„Hätte Lord Byron eine andre Laufbahn ermählt , ober 
vielmehr, wär’ er in eine andre getrieben werben, er würbe 
eben fo großen Grfolg darin gefunden haben. Daß er im 
Hanie der Lords zu einer Zeit, wo jein Geiſt von anvern 
Peftrebungen eingenommen war, vergleichsweife nicht burch- 
brang (während bennoch fein Nepnertalent vem ſchriftſtelle— 
riſchen an vie Seite geitellt wurde, obgleich er jenes nicht 
wie biefes in einer befonvern Lehrzeit ausgebildet hatte) — 
liefert feinen Gegenbeweis. Große Energie, flarfe Leidens 
ſchaften, eine lebendige Imagination , und ein vortrefflicher 
geſunder Menſchenverſtand bilven die Grundlage von Lord 
Byron's poetiichem Charakter, und machten ibn eben fo 
ſehr, und vielleicht, wie er felbft meinte, noch mebr für 
ein thatiges, wie für ein literariiches Leben geeignet. Indeß 
batte zur Zeit, als er fich dem erfteren hingab, fein Körper 
bereits durch Kummer und Leidenſchaft gelitten. Die Lebens: 
flamme war faft verfofchen, und alles, was er in Öriechen: 
lant als Held tbat, war — zu ſterben, — was dem Nach— 
ruhme des Poeten am meiften entſprach.“ 


So weit Bulwer. 


Göthe, ver immer die Größe von Byron's Talent 
bewunderte, und gelegentlich ihn zu chren und auf ibn bin= 
zumeifen nicht unterlien, bat ihm in ver Helena ein unſterb⸗ 
liches Denkmal der Liebe gefegt, Gr führte ven Lord Byron 
als Jüngling Gupborionver, in welchen, wie er fagte, 
die Poefie perfonificirt ericheint. Es fei ums vergönnt, 
die bierher bezügliche Stelle aus feinen Geſprächen (mit 
Gdermann) mitzutheilen. „Ich konnte als Nepräfentanten 
ter neueften poetifchen Zeit, fagte Sötbe, Niemanven ge 
brauchen als ibn, ver ohne frage als pas gröfte Talent des 
Jahrhunderts anzuſehen ift. Une dann, Byron ift nicht 
antik und ift nicht romantiich , fonvern er ift wie ber gegens 
wärtige Tag ſelbſt. Ginen ſolchen mußte ich haben. Auch 
paßte er übrigens ganz wegen feines ımbefriedigten Naturells 
und feiner friegerifchen Tenvenz, woran er in Miffolungbi 
zu Grunde ging. 


Mir glauben, nicht beſſer fchliehen zu fönnen, als mit 
jenen Stropben des Chores im aweiten Theile des Fauſt 
des größten Vermächtniffes eines Genius, welcher bins 
ſichtlich Lord Byron's erklärte, daß die britiſche Nation, 
die ſich fo vieler großer Namen rühmen dürfe, ibm verklärt 
zu denjenigen ſtellen müſſe, durch bie fie ſich immerfort ſel⸗ 
ber zu chren habe! 


* 


Byron’s Leben. 


@upborions 


Stimme aus der Tiefe 


„Laß mich im büftern Reich, 
„Mutter, mich nicht allein!” 


Trauergefang des Chors. 
Nicht allein! — wo vu auch weileft, 


Denn wir glauben vich zu fenmen, 
Ach! wenn bu vem Tag enteileft, 


Wird fein Herz von bir fich trennen. 


Wüsten wir doch faum zu Hagen, 
Neidend fingen wir bein Loos: 
Dir in Har’ und trüben Tagen 


Lied und Muth war fehön und groß. 


Ah! zum Erdenglück geboren, 
Hober Ahnen, großer Kraft, 
Leiter! früh bir felbft verloren, 
*Augentblüthe weggerafft. 


Scharfer Blid die Welt zu ſchauen, 
Mitfinn jedem Herzendbrang, 
Liebesglut der beften Frauen 

Und ein eigenfter Geſang. 


Doch du rannteft unaufbaltiam 
Brei in’s willenlofe Ne, 

So entzweiteft du gemaltfam 
Dich mit Sitte, mit Geſetz; 
Doc zuleht das höchfte Sinnen 
Gab dem reinen Much Gewicht, 
Wollteſt Herrliches gewinnen, 
Aber es gelang dir nicht. 


Wem gelingt e8? — Trübe Brage, 
Der das Schidfal fib vermummt, 
Wenn am unglüdieligften Tage 
Blutend alles Volk verſtummt. 
Doc erfrifchet neue Lieder, 

Steht nicht Länger tief gebeugt ; 
Denn ver Boden zeugt fie wieber, 
Wie von je er fie gegeugt ! — 


Hitter Harold's Pilgerfabrt. 


Seinen Freunden 


Guido Theodor Apel 


und 


Sriedrich Günther 


gewidmet 
vom 


Ueberſetzer. 


658 macht mir alles Schmerz und Bein, 

Ich möchte tief in's Land hinein, 

Ueber Berg und Thal, über Steg und Fluß, 

Zu vergeflen, was ich vergeflen muß ! 
Platen. 


Hitter Sarold’s Pilgerfabrt. 


Romantifhes Gedicht. 


„L’univers est une esp&ce de livre, dont on n’a lu 


e la premidro page, quand on n’a vu que son pavs, 


Jen ai feuillet# un assez grand nombre, que j'ai trouv& &galement mauvaises. Cet examen ne m'a point die 


infraetuenx. Je halssais ma 
z'sat reconcili€ avec elle. 
regreiterais mi les frais, ni les faligues. ‘* 


trie. Toutes les impertinences des peuples divers, parmi lesquels j’ai véeu, 
uand je n’aurais tire d’autre bendlice de mes voyages, que celui-lA, je n’en 


Le Cosmopolite. 





vorrede. 


(Zum erſten und zweiten Geſange.) 


Die felgende Dichtung warb groͤßtentheils in Mitte jener 
S&anpläge verfaßt, die fie zu fchildern verſucht. Sie warb 
m Albanien angefangen, und bie Theile, die Spanien unb 
Portugal anlangen,, wurden nach bes Autors eigenen Bes 
obahtumgen in jenen Landern gefchrieben. So viel wäre etwa 
m emwäbnen, um bie Treue der Beichreibungen zu verbür: 
gm Tie Scenen, welche bier zu ſtizziren verfucht wer⸗ 
ver, find in Spanien, Portugal, Epirus, Akarnanien und 
Onchenland. Hier hält vorerft pas Gedicht inne; die Auf: 
nahme veifelben wird enticheiven, ob ter Autor es wagen 
warte, ſeine Leſer bis in die Hauptſtadt des Orients , durch 
Icmien und Phrogien zu führen. Diefe beiven Gefänge find 
kbiedterkings nur eine Probe. 

E it ein fingirter Gbarafter eingeführt worden, um ver 
Sahe einigen Zufammenhang zu geben, obwohl pas Ganze 
femen Anſpruch auf Regelmäsigkeit macht. Don Freunden, 
ven Meinung ich bochichäge, wurde geäußert, daß vieler 
fasste Charalter ves „Childe Harold’ verbächtigt werden 
Kent, ale wäre damit eine wirlliche Perfon gemeint ; wel 
dem Berdacht ich mir aber ein für alle Mal zu widerſprechen 
eizube. Harolo ift das Kind meiner Phantafie, erfunden 
u tem eben ermähnten Zweck. Im einigen fehr trivialen und 
Hof lecalen Einzelheiten mag zu derlei Vermuthungen eini⸗ 
ger Grund liegen ; doch in den Hauptpunften hoff ich es feis 
aeer tas 

Belleicht iſt es überflüffig, zu bemerfen, daß der Titel 
Ebilee, wie bei Chile Waters, Childe Childers u. f. w. 
sebraucht ward, weil er mehr zu ver alten Versform paßt, 
vie ich gewählt Hatte. Das „Gute Nacht‘ zu Anfang des 


erjten Sefanges warb durch Marwells „Gute Nacht”, was 
in der von Walter Scott herausgegebenen „Border Mins 
ſtrelſy“ befindlich, veranlaßt. 

Wohl mag es ſein, daß ſich in dem erſten Theile, der 
von ber pyrendifchen Halbinſel handelt, einige leichte Ans 
Hänge, bie an verfchievene andre Gedichte über Spanien ers 
innern möchten, vorfinden; doch kann dies nur zufällig fein, 
ba mit Ausnahme weniger Schlußftanzen pas Ganze in der 
Levante geichrieben wurde. 

Die Speniers Stange lift, einem umferer glüdlichiten 
Dichter zufolge, viele Abwechslung zu. Dr. Beattie macht 
in feinen Briefen folgende Bsmerfung: „Vor nicht langer 
Zeit begann ich ein Gedicht im Stil umd in ver Stange Spen= 
ſer's, worin ich mir vornahm, meiner Neigung vollen Lauf 
zu laffen, und bald vrollig, bald pathetifch, bald beichreis 
bend, bald fentimental, bald zart, bald fatiriich zu fein, 
wie mir eben vie Laune ankame; denn wenn ich mich nicht 
irre, erlaubt viefes Versmaaß alle diefe verſchiedenartigen 
Zufammenftellungen.” Beftärft in meiner Meinung durch 
ſolche Autoritäten und durch das Beifpiel einiger italifchen 
Dichter erfter Größe, werde ich mir wegen ähnlicher Abwechs 
felungen in dieſem Gedichte feine Schußreve halten, übers 
zeugt, daß wenn fie erfolglos find, ihr Miflingen mehr in 
der Ausführung als in dem Unternehmen gefucht werben 
müffe, welches letztere durch vie Leiftungen Arioft's, Ihoms 
ſon's und Beattie's gerechtfertigt worden ift. 


London, Bebruar 1812, 


Busatz zu der Vorrede. 


Ich habe gewartet, bis alle unfere periopiichen Blätter, 
ihren gemobnten Antbeil von Kritik geliefert baben. Gegen 
tie Gerechtigkeit ibrer Urtheile im Allgemeinen babe ich 
nichts einzuwenden. Es würbe mir fchlecht belommen, wenn 
ich ihren geringen Grad von Tadel beftreiten wollte, weil, 
wenn weniger milo, fie vielleicht wahrhbafter geweien wären. 
Indem ich nun allen meinen beften Dank für ihre Güte dar: 
bringe, wage ich nur in Giner Beziehung etwas zu bemerfen. 
Unter ven vielen Gintvenbungen,, die man mit Recht gegen 
ben fehr inpifferenten Gbarafter des „Herumtaumelnden Ga- 
valiers’ gemacht (von dem ich, trotz mancher das Gegen⸗ 
theil behauptenden Winke, vor fortwährend behaupte, vafı 
er fingirte Verſon fei), warb vorgebracht, daß, abgerech— 
net die Anachronismen, derſelbe auch noch höchſt „unritter⸗ 
lich“ ſei, da die Ritterzeiten Zeiten ver Liebe, Ehre u. ſ. w. 
waren. Doc hält man vafür, daß bie gute alte Zeit, wo 
„l’amour du bon vieuk tems, l’amour antique* blühte, 
eben vie Heillofeite aller nur venfbaren Zeiten war. Die 
dies bezweifeln, mögen nur Et. Balaye an mehrern Stel: 
len, un ganz befonvers Tb. Il. S. 69 nachleſen. Die Bes 
Lübbe ver Ritterichaft wurden nicht befier als alle fonitigen 
Gelubde gehalten, une bie Piever der Troubadours waren 
um nichts züchtiger und ficher viel unzarter als vie des Ovid. 
Die „cours d’amour“* , die „parlemens d’amour ou de 
courtoisie el de geutillesse** , befümmerien fich vielmehr 
um Liebichaften, als um Höflichkeit und Artigkeiten. Man 
ſehe über viefen Gegenſtand St. Palaye und Roland nad. 
Mas immer fonft für Ginmwürfe gegen bie wenig liebenewäürs 
dige Perfon des Ritters Harold gemacht werben mögen, fo 
war er doch in feinem ganzen Weſen äuferft ritterlih. — 
„Kein Wegelagerer, aber ein Templer. — Nebenher 
fürdte ih, daß Sir Triftram und Sir Pancelot nicht beffer 


— — — —— 


Vorrede. 


waren, als fie hätten fein ſollen, obwohl fie ſehr poctiſche 
Perfonen und wahre Ritter „ohne Furcht““, wenn auch nicht 
„ohne Tadel“ waren. Wenn die Geſchichte von der Stif: 
tung bes „Hoſenbandordens“ feine Fabel ift, fo haben vie 
Mitter dieſes Ordens feit mebrern Jahren das Strumpfbant 
einer Gräfin Salisbury, ziemlich Leichtfertigen Andenkens, 
getragen. Burfe hätte nicht nötbig gehabt zu betauern, vaf 
viele Tage vorüber find, obwohl Marie Antoinette gewiß fo 
keuſch als bie meiften von denen war, zu beren Ehren Lanzen 
gebrochen und Nitter aus dem Sattel geboben wurten. 

Bor ven Tagen Bayard's und bis zu denen Sir Iofepb 
Bank's, des Keuicheften und Berühmteſten alter und neuer 
Zeit, wird man wenig Ausnabmen von dieſer Behauptung 
finden, und ich fürchte, eine kurze Unterſuchung würde uns 
lehren, vaß wir viefe wunterlichen Mummereien des Mit: 
telalters nicht Nruckzuwünſchen haben. 

So laffe ich denn meinen „Ritter Harold“ feine Tage 
turchleben, fo wie er iſt. Es wäre freilich angenehmer und 
ſicherlich leichter gemeien, ihn als liebenswürkigen Charalter 
zu fhilvern. Leicht auch wär" es geweſen, feine Fehler zu 
übertünchen, ibn mehr handeln und weniger fprechen zu 
laffen; aber er war nie beitimmt, ald Muſter aufgeftellt zu 
werben, vielmehr follte er zeigen, daß frübefte Berberbtbeit 
des Gemüths und der Moral Efel an entſchwundnen und vas 
Schlichlagen neuer Beranügungen zur Felge habe, und daß 
fogar die Schönheiten ver Natur und vie Luft zu Reifen 
(außer dem Gbrgeiz vielleicht die mächtigften aller Anrei— 
zungen) für ein ſolches Gemüth verloren oder doch übel an: 
gewandt find. Hätte ich das Gebicht weiter fortgeführt, fo 
würbe ver Charakter gegen ven Schluß bin immer verfchlois 
fener gewerten fein, denn die Umriffe, vie ich fpäter mit 
ihm auszufüllen meinte, gaben, mit geringer Abmweichung, 
bie Skizze zu einem modernen Timon , oder einem poetifchen 
Zeluto. 


Harold's Pilgerfahrt. 5 
Kurzum ein Kant, ver alle Scham verlacht, 
An J ant h e. a ce Scherze Puft ende —— 
Bei dem kein Weſen ſich in Gunſt gebracht, 


Biht in den jüngft von mir durchſtreiften Zonen, 
Bo Schönheit unvergleichbar uns beglüdt, 
Auch nice in jenen ſtrahlenden Viſionen, 

0 jeufzend und ſich jede Form entrüdt, 
— mich fo, wie tu, entzüdt: 

ih wich ſah muß ich vergebens wagen 
Den Weiz au malen, der bich wechfeln fcdımmidt ; 
Ber dich nnht flieht, der wird mein Wort verflanen, 
Dar dich erblicdt,, wir nicht die Sprache dem verfagen ? 


D möchteft du wie jet doch immer fein, 
Um auch bewähren , was bein Lenz verfpricht, 
Bon derm fo ſchön, von Herzen warm und rein, 
Das Bilpter Liebe nur mit Schwingen nicht, 
Bell Unſchuld, wie fie lebt nur im Seeicht. 
Gemwiä, die dich fo Hold erzogen , findet 
Im Etrablenfranz, ver jeto dich umflicht, 
Dem Regenbogen , ber wich einft ummintet, 

ber deſſen Himmeltglanz ihr jene Sorge ſchwindet. 


Tes Weitens junge Peri! — aut für mich, 
Dab veine Jahre toppelt ich erreicht, 
Mein liebefreier Blick fücht kalt auf dich, 
Uns eine Schönheit Läft mich unermweicht ; 
Bealädt, daß ich nicht ſchau, mie fic erbleicht, 
üdter , bluren junger Herzen Wunden, 
Das meins von deinem Zauber frei und feicht, 
Der siehe voll Bewund rung hält gebunden, 
Iabeh die Qual fich eint Der Liche ſchoͤnſten Stunden. 


D lad von Blick, der voll Sazellenglut 
Bald fübn erglänzt , bald wunderlieblich zagt, 
Sieg, wenn er ſchweift und blendet, wo er ruht, 
Tiet Dart beitrablen , dem er nicht verfagt 
(Ein Sicheln,, für das Alles fei gewagt, 
Könnt’ ich wir ctwas mehr als Areuntichaft weiben. 
D aönme fie! Nicht daß du erft nefragt, 
ben Grub pem jungen Madchen leihen ? 
D ieh mid in den Kranz vie feltme Lilie reiben. 


Sc ift dein Name Garold's Sang vermeht! — 
Zelang man einen Blick dem Lied wird leihn, 
Soll Jantbe, vie in dieſen Zeilen Icht, 
Grklidt zuerft, zuletzt vergeſſen fein. 
A meine Lebensftunne piöhlich ein, 
Diaz dieſe Witmumg deine Finger lenken 
ie fora beffe,, per wich preift allein: 
„Died fann ich nur ala hochſtes Stud mir venfen, 
ehl bie Hoffnung täufcht, — wen'ger 





Erfter Gefang. 


1, 
T Ruf in Hellas göttlichen Geſchlechts 
Net Sängermillführ oft geformt gebichtet, 
Seil * Leier * deines Rechte, 
fa meine ganz auf beine Huld verzichtet : 
war mein Weg nach veinem Born E 
In Delpbi' öbem Altar feufzt' ich tief, ') 
‚außer dieſem Duell, vernichtet, 


Ta ſawache 
2. 
4 lebt auf Albions Eiland ein Geſell, 
D i Tugend W m 
— rn eg gemacht, 


Te sie wöften Quell 
uelt, 
Pit Jubel Ps die fhlummertrunfne Nacht, 


Weil nimmer er das nd der 


So wähnten Mönche nem die alte 


Als Äreubendirnen, uͤppige Gefährten 


Und Zecher aller Art, vie feine Lüfte nährten. 


3 


Er hieß ver Nitter Harold; feinen Namen 

Und jein Geſchlecht zu nennen ziemt mir nicht, 
Genug die Ahnen, vie zu Rufe famen, 
Genoſſen ein vielleicht des Nuhmes Licht; 
Auf ewig Fann jedoch ein einzger Widht 

Den Namen ſchmaähn, ven viele Zeiten achten ; 
Wie auch ein Heroid todten Staub beipricht, 


Und wie auch Reim und Proſa lügend trachten, 


Dan kann das Laſter nicht, ven Frevel nicht umnachten. 


4 


Es fonnt ver Ritter fich im Mittagsſtrahl, 
Hleich andern Aliegen, um Genuß zu finden, 
Ahnt nicht, dan Leiden ihm mit Ginem Mal 
Die Ba Luft des Tages übenwinven. 

Des Lebens Drittbeil gs er faum entſchwinden, 
Als er die ſchlimmſte Dual in fich verfpürt, 
Den vollften Ueberpruß ſollt' er empfinden, 
Der ihn dem lieben Baterland entführt, 


Das eine Zell’ ihm ſcheint, wie Klaudnern fie gebüßrt. 


5 


Der Sünde Labyrinth hat er durchirrt, 

Doch fühlt er im Begangnen nimmer Reue; 

Liebt' Eine nur, wenn er auch Bielen girrt, 

Doc nie ward vie Geliebte feine Trene. 

gel ihr! Sr vor feinen Rufen Scheue! 

Ihr kenfches Weſen wär’ von ibm befledt, 

Der ibre Reize aäb’ um feile, neue; 

Ahr Gut verpraft und fo das feine deckt, 

äuslichteit geihmedt. 


Der Ritter war im Herzen ſiech und bang, 

Er flob ver Trinfgenofien Bacchanal, 

Wenn Thränenglany einmal ins Auge drang, 
Gefror aus Stolz ver Tropfen farge Zahl; 

Gr, der ſich fort in Träumereien ftabl, j 
Entſchloß fich jetzt, das Heimathland zu meiden, 
Wollt' über’s Meer in beifer Zonen Strahl ; 
Satt des Genuſſes, fucht er Luft im Leiden, 


Wollt auch ins Schattenreich, wenn's Wechſel böte, ſcheiden. 


7. 
So lieh der Ritter feiner Väter Halle: 
Das wirbigfte Gebau in weiter Rund, 
Zwar alt, Icheint fie doch fern noch ihrem Falle, 
68 ſtuhen Säulen fie und feiter Grund. 
Sonft Kloiter , jetzt entweiht durch ſchnöden Bund ! 
Mo Aberglaub’ einft feinen Sitz genommen, 
Tönt jest Geſang aus lofer Dirnen Mund; 
Iſt wahr, was nachgeſagt wird jenen Frommen, 
eit gekommen. 


8 


dumm zudt in tollen Uebermuth 

in feltfam Web auf Harolds Augenbraun, 
Als ob Grinnrung töptlich —— Wuth, 
Getauſchte Leidenſchaft ſich ließe ſchaun: 

Doch mocht' er Niemand feine Qual vertraun, 
Denn er war feine von den offnen Seelen, 

Die fih an Troft und Mitgefühl erbaum ; 
Wohl lieh er ed an quten Freunden fehlen, 


Ganz ohne Rath und Troft, ven Kummer zu verbebfen. 


Uno feiner liebt ihn, ob in Hall’ und Saal 
Das Heer von fern und naben Zechern ſchwoll. 
Gr kannte fie als Heuchler, wenn beim Mahl 
erzlofe Schmeichelei dem Mund entquoll; 
ein Liebchen jelbit war falfcher Tüde voll, — 
Die Fraun begebren,, was ven Reiz verfchönt, 
Wo Macht und Prunt, find fie vernarrt und toll, 
Sie gleihen Motten, wird ver Pracht aefröhnt 


Der Mammeon macht ſich Bahn, ver Serap wird verböhnt. 


1* 


A Sarold’s 


10, 


Die Mrtter hatte Har ld nicht vergeilen, 

Doch nahm er feinen Abfchien lindlich zart ; 

Auch eine Echmeiter liebt er wobl „ indejien 

Gr ſah fie nicht vor feiner Pigeriohnt, 

Bor'm Lebewohl blieb jever Menſch bewahrt, 
Doc glaubt drum nit, va feine Bruft von Gifen, 
Ihr die ihr's wirt, nicht fünitig erſt erfabrt,. 
Fuͤhlt, was es beift: von wentq Theuern reifen, 


Solch Scheiden bricht das Herz, ftatt Heilung zu erweifen. 


11. 


Und Haus umd Heimath, Erbe, Gut und Land; 
Die beiten frauen, die ibn jt ergegt 
Mit blauem Nuge, fchöner Lod' np Hand, 
Lem felbft ein Ärommer faum ſich wiverfegt,) 
ie lange feine Lüfternbeit gelegt ; j 

Die Ferer auch, gefüllt mit enlem Wein, 
Und all’ vas Leckre, mas den Ganm genept, — 
Er lieh es jenigerlce und ſchifft jich ein, 

Die Küften zu d.rchziehn und heife Wüflenein. 


12, 


Das Tegel ſchwoll, vie Winde blicken leicht, 
Als trieben fie ihn gern vom Heimatblant, 
Die weite Klippe, die dem Pitt entweicht, 
Verftwamm , bis ganz in Nebel fie entſchwand. 
Bielleicht bereut’ er, daher v n dem E trand, 
Geſchieden doch die Bruſt bielt tieſes Schmeigen, 
Wie auch kein Laut fich feiner Lipp’ entwand, 
Anverien Indre meibifch fich Fegeinen, _ 

In die jühlloie Luft die lanten Klagen fteigen. 


Doch als ind Meer die liebe Sonne ſchied, 

Griff er Ir Harie, die ibn oit berauſcht, 

Wenn auf fein ungekuͤnſtelt ſchlichtes Lied 

Kein fremdes Ohr in jener Naͤbe lauſcht. 

Indem er Schmerz mit Sang und Klang vertauſcht, 
Fönt fein Lebwehl ver ſtillen Abendrracht. 

Wie ſich das weite Segel maͤchtiq banſcht, 

Die Küſte mehr ven Blicken ſich verflatt, 

Bringt er vem Glement die legte „gute Nacht:“ 


Lebmhl, mein Heimathſtrand, lebwohl, 
Da? Meer huͤllt dich mir ein, 

Der Nachtwind feufgt, die See geht hohl, 
Und wilde Moͤren Ichrein, 

Die Tonne fin‘t in’s Meer und wir, 

Mir folaen yn Pracht, 

hr vieles Lebewohl nd dir 

D Heimath — gute Nacht. 


Nur wenig kurze Stunden noch, 

€ o alinzt Bas Morgenlicht, 

Ich grüne Meer und Himmel — doch 
Dich Mutter Erde nicht. 

Verlaſſen lieat mein Gut und Sand, 
Ter Herd blidt öd’ empor, 

Es wuchert Iinfraut an ver Want, 
Der Hund beult vor dem Thor. 


‚Komm ber! mein Knab' au? edlem Blut, 
Ras weinft und Hagft du Kind? 

E chredt vih der Wogen arimme Wuth, 
Bebit du vor Sturm und Wind? 

Die en im Auge wird befiegt, 

Ties Schiff ift ſchnell und dicht, 

Ach unſer fübniter Kalte fliegt 

Gewiß fo fröhlich nicht." — 


„Beul' auch der Wind, brauf’ auch die Flut, 
icht fürcht' ich Blutn ch Wind, 
Doc ſtaunt nicht, daß ich trog dem Muth 
Gin tiefoetrübtes Kinv. 
Vem Vater muft ich voller Pein, 
Bon lieber Mutter gebn, 
2. feinen Freund, ale die allein 
d Euch — und proben Dem! 


An Luſitanicns Strand, wo überreiche Arucht. 


un Der Vater Hagt nicht fehr um mich, 
Hünfee Segen oe und Sid, 
Doch ad! die Mutter fümmert fich, 
Kehr' ich ihr nicht zurüch.““ 

Halt ein, balt ein in veinem Echmerz, 

te Ihräne ftebt bir qut ; 
gi ih dein unfhultvolles Herz, 

üßt ich, was Meinen thut. 


‚Komm ber, mein braver Diener, fomm, 
Has bift du ſo erbleichr? 

Macht dic ein frantſcher Beind fo fromm, 
Schredt dich der Mind fo leicht? — 
„Meint ibr , ich zittre für ven Leib? 
ſawach, Herr, bin ich nicht, 

Doc venfen an ein fernes Meib 

Bleicht oft ver Wa ge Licht. 


„„Wo an bein Schloß die Woge treibt 
3% ht mir ein Weib, das Flagt, 
Und fragt das Kind: mo Vater bleibt, 
Weiß nicht, was fie da ſagt.““ — 
gi ein, balt ein, vu treues Blut, 

iel Echmerz warb dir verlichn, 
Doc ich, der ich von leichterm Muth, 
Will lachend weiter ziehn. 


Mer traut dem Leid ver Buhlerin, 
Tem & euiger einer Rrau? i 
Das Auge, wo jest Ihr.nen brin, 
Wird bald vertlaͤrt und blau. 
Nicht Hay’ ic, daß mir X ft gebricht, 
Unt mich Gefahr umfpann, 

Miein gröfter Sram tft, daß ich nicht 
Um Gtwas weinen kann. 


Jetzt bin ich in ver Welt allein 

Ani weiter, weiter Eee, 

Was mach’ ich mir nm Andre Bein, 
Ward mir ein € sulger BER 

Miein Pund nur heult um mich vielleicht, 
Dis fremde Sand ibn nährt, f 
Das einſt, menn meine Hand ibn flreicht, 
Gr beifenv auf mid ſahrt. 


Mit pir mein Echifilein flinf und frei 
Theil' ih num Noth und Glüd, 
Frag’ mich, in weiches Land es fei, 
Nur nicht in meind zurxuck. 
Willkommen, blaue Wogen, ihr! 
Und ift vie Rabrt vollbraht, 
Willt mmen Wüft und Höhlen mir — 
D Heimath gute Nacht! 


14. 
Hin fliegt das Schiff, die Heimath ift entſchwunden, 
Und in Bisfayas Bat weht's kalt und rauh. 
Am fünften Tay ift erſt das Land gefumden, 
Das 5* luͤhn macht, welche hängt noch lau. 
Der Gintrafeljen ſtellt ich nun zur Schau. 
Der Tajo ſchäumt in’s Meer durch wilde Schlucht, 
68 ; lt gefabelt Gold jein Wogenblau, 
Das Schiff bringt Lo. tienfrait im ſichre Bucht, 


15, 


D Gott, man traut der reichen Ausficht faum! 
Mas tbat der Himmel für dies ſchöne Fand! 
Welch’ duftge Früchte glübn an jedem Baum ! 

Und welch” ein Anblick Jene Bergeswand! 

Dies jchänden will ver Menſch mit frecher Hann? 
Doch wenn die Allmacht ihre Geißel ſchwingt 

Auf den, der fich dem Machtgebot entwand, 

Racht dreifach dann ihr Flammenſpeer und dringt . 


In Salliens Bliegenfchwarm , bis ihn der Tod verichlingt. 


16, 
Mel’ hohe Schönheit Liffabon enthü 
Ihr Bildniß wiegt fih in den hung 
Die einft mit Golvfand Dichter ausgefüllt, 
Sind jegt von taufend Kielen überflogen: 


Bilgerfahrt. 


Une Luſitani 5 
Das nur in St -[z und mbeit auferz*gen 
Denfelben Stahlarm ledt und dennoch fchent, 

Der Branfreiche Muth befimpft, die täglich fich erneut. 


17. 


Ber aber eingetreten in bie Stadt, 

Die ah! von fern fo bimmlifh ſcheint zu fein, 

Sit bale varin des Wanderns müd’ und jatt. 

Tem frempen Auge madıt es wahre Rein, 

Bie 2 Valaſt und Hüte‘ in gleibem Schein, 
Wie Bürger bier in Staub und Schmuß verfanfen. 
Kein Stand trigt bier ich fäuberlich und rein, 

Auf weite Hemten bat fein Menich Gedanken. 


Be a a nen 


Richt Kamm nach Waſſer halt Aegoptens Blag' in Schranken. 


18. 


Armjelig B-[f auf edlem Grund geboren ! 
Warum Nat r bie Wunder fo verprafit! 
Schr Cintra's Eden, wie zur Luft erforen, 
Bon Berg und Thal in bunter Reih' umfagt! 
Ah! var doch Pinjel nicht und Feder past, 
Nur halb zu ſchildern, was die Augen ſchauen, 
Eo hehr, das ſelbſt des Barden Lied erblant, 
Das ver erftaunten Welt mit beilgem Grauen 
Elyiums Thor erihlieht voll wunderbarer Auen. 


19. 
Der ftarre Feld, mit Klöftern rings befränzt, 
Die ſteile Schlucht, mit weißem Kork verbrämt, 
Ter Berg, mo braungebörrtes Moos erglänzt, 
Une mo ſich ſonnenles die Staude grämt, 
Tes Meeres Blau, das Alles eingerähmt, 
Tie Goleorangen in den grünen Zweigen, 
Ter Strom, in's Thal ſich ſtürzend ungezähmt, 
Hier bober Mein, dort Weiden, vie fich neigen: 


Bil uns in Ginem Bild ver Schönheit Wechiel zeigen. 


20. 
Ir blickt euch ſehnlich um ven Zeit zu Zeit, 
Ten Pfad erflimmend , der fich oft verzweiget, 
Um ſtaunt berab auf all’ vie Lieblichkeit, 
Bis ibr euch „zu der Echmerzensreichen‘‘ neiget 2); 
Be euch ein Mönch Reliquien noch zeiget, 
Gut etliche Legenden dann erzählt: 
Wie Frevler dort beftraft! und nicht verſchweiget, 
Wie ih — die Höble waͤhlt, 
Auf jenes Leben hofft, indem er bier ſich quält. 


21. 


Unp Bier und dert, wo ihr am Felſen faht 
Mm rob geſchnitztes Kreuz den Weg beichatten, 
Vibnt nicht, dies fei der Andacht fromme That — 
Ein Denfmal iſt's, daß Mord befledt die Platten. 
Bo Meuchler ihre Wolluft varan hatten, 
Gin bebend Opfer ibrem Dolch zu weibn, 
Sept fromme Hand ein moternd Kreuz aus Latten: 
An Iauiend ſchaum in's biut’ge Land hinein 9), 
Bo vie Geſetze nicht dem Leben Schuß verleihn. 
22. 
Am fanften Berghang, wie im Thale ftebt 
Manh Schloß, dereinit von Königen bewohnt, 
Tod jegt von wilden Blumen nur ummebt, 
Dbibon darauf erftorb'ner Glanz noch thront ; 
estbürme , jo nicht Zeit verſchont! — 
Tir, Batbef, bat als Englands reichſtem Kinve 
Dies Gden einft mit feiner Pracht gefrohnt, , 
Doch als man merfte, daß dein Reichthum ſchwinde, 
Sie nabt ver Äriche da, mie fl.b er erft geſchwinde! 


23 


fe mwobnteft tu, von Freuden hbeimgefucht, 
unterm Felsdach ſchoͤn der Tag entilof 
DTech jege ſteht, vrn Menfchen wie verflucht, 
Bie pur vereinfamt bein erlauchtes Schloß: 
Ta 6: | hemmt Geſtripp, das riefig fprof, 
3a Pr 7 en, gäbnenvem Lortate, 
Soeraus des Denfers ernite Lehre fchlof: 
Die Euft ift eitel in dem entbale, 
Der Zeiten Strom zerichellt fie all! mit Einem Male. 


a. 

Die Halle, jüngft der Führer Sammelplatz *) 
Mie quält den Briten ach ihr Anblid — 

ur Narrenkappe wird der Krone Schatz! 

in Reind, ein winzger Feind voll Spett und Hohn 
Sitzt pergamentbekleiver auf dem Thron, 
Behangt mit unterfiegeiten Jarieren, 
Die mancher rubmgefrönte Rittersjobn 
Mit feines Nanıend Zügen muste zieren, 


Drauf lachend zeigt ver Knirps, aldw. lt er ſchier Frepieren. 


25. 
Vertrag hieß vieles Iwergenumgethüm, 
Das in Diarialvas Saal die Witter bog, 
Das Qualen ſchuf aus freudgem Ungeftum, 
Der Ritter Hirn — mofern ed va! — betrog: 
Wo Tborbeit felbft ven Sieger überfl 'q, 
Um Staatskunſt nabm, was Waflentbat verloren, 
Weil Lorber nicht mit unfern Führern zog!! — 
Seit gegen Portugal der Sieg geichworen, 
Dringt des Befiegten nicht, des Siegers Weh zu Ohren. 


26, 


Pritanien krankt feit diefer Kriegsion-te, 
Tönt Cintra's Name nur, an ftillem Graͤmen, 
Gr jchredt die Manner, die in Amt und Brove, 
Sie ſchamten gern ib , fönnten fie ich ſchamen; 
Die Nachwelt wire die Thaten nicht verbrämen ! 
Lacht unfer Land, lacht venn das Ausland nicht, 
Eicht es die Ruhmgier T Icher Helden zahmen, 
Wenn der beftegte Neind hier fiegend ficht, 

Wo fünft'ger Jahre Hohn mit Fingerzeigen fpricht? 


27 


So wähnt ver Nitter Harold, ala er dort 

In Ginfamfeit ven Berg binaufgeftiegen. 

Wie Schön vie Gegend auch, ibn treibt es fort, 

Raitlofer noch, ala fchnelle Schwalben fliegen ; 

Doch wußte die Moral oft obaıfiegen, 

Wenn ibn die Selbſtbetrachtung überfam, 

Sich in fein ſchuldbewußtes Herz zu ſchmiegen; 

Die Augen dunkeln, mahnt ihn tiefer Gram, 
Wie er die Jugend toll vergeudet jonder Scham. — 


28 


Zu Roi! Zu Roß! Den Ecenen friedlich ftill 
Entweicht er, wenn fie auch das Herz erheben ; 
Erwacht vie Sucht fich FR betiuben, will 
Gr doch nicht mehr bei Wein und Dirnen leben, 
Ganz obne Ziel will er mur weiter ftreben, 
Nicht denkend, wo er rafte von der Rabrt; 
Noch mandıe Gegend wird vorüberichmeben, 
Eh Ruh' ihn vor dem Turit zu reiſen wahrt, 
Gh fidy vie Bruft geftillt und Weisheit offenbart, 
20, 
Zu Ei gönnt er ſich ein kurz Verweilen 9), 
Mo Lufias Furftin Elend einjt umgraut, _ 
Wo gleichen Aufwand Hof und Kirche tbeilen, 
Wo man Gelag und Meile wechſelnd ichant ; 
Der Mönch geht mit dem Höfling ganz vertraut, 
a bat vie Hure Babolons ein Haus 
In per Slanz' und Prunte ſich erbaut: 
Des Bluts vergeſſend, ausgepreßt mit Graus, 
Lobt knieend man des Pomps beſtechend Luſtgebraus. 


30 


Mo Thal und Höhn romantisch fich verfchlingen, 
O daß fie eines freien Volkes Port!) 
Die jedes Herz zu Luft und Freude 2 gen, 
Eab Ritter Harold manchen hübſchen Ort. 
Der Kaule hält dies Wandern fort und fort 
Für tolle Jagd und taujcht die Lotterſtühle 
Nicht mit den fauern Wegen bier und dort: 
Und doch mie ſüß ift dieſer Bergluft Kühle, 
Wie füh die Stärkung, die nicht naht dem weichen Pfühle! 
31, 
Grblaffend ſchwinden num vie Höhn allmählig, 
Und minder üppig breitet ſich das Thal: 
68 folgen Gbnen rieſig ımo en 
Es zeigt, wohin nur fällt des Auges Strahl, 


Hispanien fidh mit Herben fonver Zahl, 
Die durch ibr Vließ den Hampeldmann beglüden. 
Der Hirt vertbeipigt bier mit elgnem Stabi, 
Da troß’ge Reinde ringe das Land umrürden, 
Und N für Ginen gilts, Toll Knechtſchaft nicht betrüden. 


32. 


Ihr fragt, wo trifft die Schwefter Luſitanien, 
Und welche Granze ſcheidet Yand von Fand? 
Theilt, ch er grüpt vie Völferfürftin Spanien, 
Der Tajo vieler beiven Neiche Rand? 
Trennt fie wohl Sierra's ſtolze Belfenwand ? 
Trennt fie ein Bau, der Gbinas Mauer gleicht? — 
Nicht Mauern, noch der Ströme breites Band, 
Nicht Berge, Klippen, ſtarr und unerweicht, 
Sind Spaniens Granze bier, wie fie nach Gallien reiht. 


Gin Sifberflüßchen gleitet nur dazwiſchen, 
Doc weiß man von vem Bach den Namen kaum, 
Mag er auch beider Linder Nun erfriichen. 
ier lehnt am Stab der Schäfer wie im Traum, 
baut mäßig in der Wogen fanften Schaum, 
Die friedlich bittrer Feinde Neich umfpülen. 
Kein Herzog Läft fo feinem Stolze Raum, _ 
Wie Spaniens Knechte bier ihr Muthchen fühlen, 
Der Schave Portugals ſoll ihre Größe fühlen ©). 


24. 


Doch kaum die Granze mag man überſchreiten, 

So —* der Strom Guadiana ſich entlang, 

Deñ trübe Fluthen murrend fidy verbreiten, 

So oft gerübmt in altem Nundgefang. 

Sein Uferrand , wo manche Schladıt erllang, 

Sah Mauren jo wie Ritter, reichgerüftet: 

Beigling und Held fand hier den Untergang, 

Und Helm und Turban, die fidh erſt gebruftet, 
Bermifchten fi im Strom, ven es nach Blut gelüftet. 


35. 

O bolves Spanien! rübmlichftet der Lande! 

Wo ift vie Fahne, die Pelagius trug, 

Als Gaya's Vater, vie Verrätberbande ?) 

Berufend, gothiſches Geblüt erichlug ? 

Und wo iſt ſener blut'gen Banner Zug, 

Der ſich mit deinen Söhnen glorreich ſchürzte, 

Und aus dem Fand die Räuber trieb im Flug? 

Roth glomm das Kreuz, der blafje Halbmond ftürzte, 
Indeß des Diauren Weib ven Gram durch Klagen kürzte. 


36 


Lebt dieſe That nicht in des Liedes Ton? — 

Der Helden fhhönftes Loos blübt in der Sage, 

Zerftäubte längft Granit und Ebronik ſchon, 

Verewigt doch euch nodı des Landmanns Klage: 

Taf doch der Stolz die Augen niederſchlage, 

Ta felbft die Macht fich mit Sefang begnugt ! 

Nicht Schritt noch Denkmal wahrt ven Ruhm ter Tage; 
Die Sage bleibt nur, wenn dies Alles trügt, 

enn Schmeicyelei verweht und vie Geſchichte lügt. 


37 


Erwacht ihr Söhne Spaniens , erwacht ! 
Laßt Ritterthbum, die alte Göttin, fünden. 
Zwar ſchwingt fie nicht ven Speer mit fonft'ger Macht, 
Noch glänzt ibr Helmbuſch purpurn in den Gründen. 
Jetzt ftürmt fie ber, wo Glutgewehre zuͤnden, 
Sie ruft mit jevem Knall vie ac wach, 
Und fpricht mit Donnerklang and Reuerfchlünten. 
Iſt ibre Stimme gegen Sonit fo ſchwach, 
Als Andalufiens Strand vernahm tes Kamıpfa Gekrach? 


Horcht! — Hört ihr nicht das wilde Önfgeftampfe ? 
Tem Schlachtenlarm ver Säbel auf ven Aım? 
Ihr febt vie Brüder in dem Todesfampfe, 
Und rettet fie nicht aus Torannenflaım ? 
Das Todesfeuer könnt‘ ihr proben ſhhaun! 
Don Bels zu Fels ſeht ihr Die Kugeln gleiten, 
Dat Taufende verröcheln auf den Saum. 
Ihr jebt den Top auf Schwefelgualme reiten, 
Ge ſtampft fein Fufi vie Schlacht, daß Wölter zitternd fchreiten. 


SDarold’s 


Echt ven Giganten auf bem Berge broben, 

In Sonne taucht fein blutigrotbes Haar! 

Es bat die Hand den Topedflrabl erboben, 

Es ſengt jein Auge, was es wirb gewahr. 

Bald ftier, bald flammend, rollt es immerbar. 

Vermutung zeigt au feinen ebrnen Aufien 

In Bildern feiner Thaten u 

Mo Morgens fich prei Völker feindlich grüßen, 
Um feine Luft am Blut durch Opfer zu verlußen. 


40 


Beim Himmel, adı ! wie gerne der erblidt, 

Der Äreund und Brüder nicht in jenem Bunde, 
Die Kriegesibärpen, reich und buntaeftidt, 

Die Wahlen, welche glänzen in ver Rune. 

Wie eilen von der Streu die Kriegesbunde, 

Die Zähne fletichend , heulend nad vem Bang ! 
Sie jagen — wenigen wird er ee 

Da ſchon die Trefflichiten vas Grab verſchlang 

Kaum überficht ver Mord, wie viel ihm heut gelang. 


4, 


Drei Heere nahn, zu Opfern ſchon geweiht, 
Drei Sprachen tönen bier, dem Herrn zu vanfen, 
Drei freud’ge Banner flattern weit um breit: 
„, Sieg mit dem Reich der Spanier, Briten, Branfen ! ’ 
Verbündete ſammt Freund und Feinden fanten, 
Eie fochten brav, doch fochten fie im Wahn; — 
Als ob dabeim kein Grab fie loͤnn' umranten, 
Weihn fie ſich Kräbn auf Talavera’s Plan, 
Und vüngen das Gefild, das fie zur Beut' erfabn. 


42, 


ge fie, ver Ehrſucht ftolge Thoren ! 
Ja! Ehre hüllt ven Raſen, der fie dedt! 
D Wahn! zum Werkzeug vom Torann erforen, 
Daß er zu Tauſenden fie niederjtredt, 
Sich über Menſchenherzen Pfade ftedt ! 
Ihr [ragt wozu? für einen Traum allein ! 
Hat Mitleid den Despoten je erwedt, 
Nennt anders eine Spanne Raums er fein, 
Als vie, worin zulegt vermodert fein Gebein? 


43. 


D Albnera! glorreih Feld voll Grauen ! 

Als über bir des Pilgers Nenner ſchnob, 

Wer dachte da in furzer Zeit zu ſchanen 

Die Scene, die fo blutig ſich erhob? — 

Den Torten Friede! Ja gebubrend Lob 

Werd' ihnen durch die Achtung aller Biedern. 

Dis mandıer Andre bier in Etaub zerſtob 

Wird deinen Namen Mund für Diund erwierern, 
Gin aberwig'ger Stoff zu werthlos flücht'gen Liedern. 


44 


Genug nun von den Lieblingen der Schlacht, 
Laßt fie aus Ruhmſucht ſpielen mit dem Leben! 
Ruhm hat die Aſche lebend nie gemacht, 
Ob Tauſend ſinken, Ginen au erheben. 
—— zu hindern ihr ſo edles Streben! 

ie ſelbſt gedungen ftreiten für ihr Land, 
Sie ſterben, ch ſie Preis ver Schmach ſich geben, 
Da ſonſt zum Tode leicht ſich Anlaß jand, 

Sei e# daheim im Zwift, fei es durch Räuberband. 


45. 


Ginfame Wege reitet Harold bin, 
Wo ftolz Sevilla mrangt und unbefiegt ; 
Voch ift es frei, doch Räuber lot Gewinn, 
Daß bald es ver Grobrung unterliegt, 
Die feine Häufer ſchwarzend überfliegt. 
Nicht frommt es mit dem Schichſſal noch zu hadern, 
Wo ver Berwüftung gierge Brut fich fehmiegt ; 
Sonft prumtten Tyrus nod und Slions Duadern, 
Und Tugend ſchwellte nur, nicht Mord der Menfchen Adern. 


46. 
Hier denkt man nicht der fommenben Gefahr, 
Sang, Spiel umd Feſte kürzen jede Stunde, 
Bei joldyen Freuden, neu und font ar, 
Fühlt Keiner feines Baterlandes Wunde, 


Pilgerfahrt. 


‚wo die Thorbeit ihre Jünger weibt, 
Unzucht ihre mitternächt'ge Runde: 
Hauptftabt ſtumme —* im Geleit, 

Tem an dem morſchen Wall klebt jede Schaͤndlichkeit. 


47. 


Nicht fo der Landmann! — Zitternd mit dem Weibe 
kericht rings jein Ange, wenn es umjtät blickt, 
Ob unzermwüftet wohl jein Weinberg bleibe, 
Denn Alles von dem Kriegesdampf eritidt. 
Nicht drehn ſich medr bei Stermenlicht geichicht 
Zu dem Fandango luſt'ge Gaftagnetten ; 
Re wie gerftörte Luft euch nur umftridt, 
Fürſten! würdet euch vor Rubmfucht retten : 


denn von Liebe, nicht vom Kriege Kunde ; 
Der 


Die heiire Trommel fdywieg, um Völferglüd zu betten. 


48 


Bir Mingt des Maultbiertreibers Liedchen jegt ? 
Andacht und Liebe war font ver Geſang, 

Der ihm auf feinen Wegen ſtets ergetzt 

Bei mumtrer Gloͤckchen regellofem Klang. 

Ittzt ing er: Viv 'el Rey auf feinem Gang ®), 
Drein Rlüch' auf Habnreifönig Karl geichlungen, 
Auf Gcdon und auf jenes Tages Drang, 

As Spaniens Fürjlin fab den düftern Jungen, 


Und Hut’ger Hochverrath aus ſchnoder Luft entiorungen. 


49, 
Die Ebne dort, von Felſen —— 
Drauf manches maurifch = feſte Thurmchen ragt, 
I überall zerſtampft von wilden Roſſen. 
Tes Raiens Grun, verſengt vom Feuer, klagt, 
Daf es als Saft dem Feinde bier bebagt. 
Bachtſeuer, Lager waren bier und Heer ; 
Hier ze der dreifte Bauerdmann gewagt 
Tas Neft zu Hürmen ; und er dunkt ſich mehr, 


3eigt er vie Klippen dort, um bie der Kampf fo fchwer, 


80 


Un? wen ihr immer ſeht des Weges ziehn, 
Tragt auf dem Hut die farmofine ST ), 
Sie jagt, wen ibr zu grüßen, wen zu fliehn: 
! wer von ſich dies Treuezeichen ftreife, 
Um ehne ſelbes durch die Straßen ſchweife! 
Scharf ift das Meſſer, raſch zum Stoß die Hand, 
Der bald ver früntiche Feind die Flucht ergreife, 
Bann friger Dolch , verborgen im Gewand, 
Tem Sabel ſtampfen koͤnnt' und bannen Pulverbrand. 


51. 


img# von Morena's Höhn auf jedem Punkt 
iebt man bie ehrnen Battericen bliten, 
Sp weit die Augen ſehen fünnen, prunkt 
Die müßte Gegend rings mit Bergbaubigen, 
Seſchwellten Gräben , Pallifapenipigen, 
Dit immer muntern Feuern , ftrenger Wacht, 
Mit Magazinen in den Feljenrigen, — 
Die Noffe fine geziumt bei Tag und Nacht 
Tir Kugeln aufgethurmt, vie Lunten angefacht , 
52, 
Sie finden , was Fand — Gr, deſſen Muthe 
ih ſawachere Despoten oft gefhmiegt, 
augenblicklich noch zurüd die Nutbe, 
ech faum, daß der Verzug ihn eingewiegt, 
Rus Ach vor ibm, def Heer den Weg durchfliegt, 
Tem Züchtiger ver Welt der Weiten ea me 
Sich Epamien! meld; Grauſen vor dir liegt, 
Denn über dir ſich Frankreichs Geier zeigen, 
Un veime Söhne dann ſchaarweis zum Hades fteigen. 
33. 
Sinkt Jugend, Stolz und Kühnbeit denn Kaas 
Tes blut gen Häuptlings freche Macht zu fchmwellen ? 
3 feine n. zwifchen Joch und Grab, 
Um pwoiſchen Spaniens Raub und Fall zu ftellen ? 


Un fann die Wacht, draus Burcht und Andacht quellen, | 


Shbelien nicht, wenn der Berrängte fpricht? 

Soll ver B iflung Muth in Nichts zerichellen, 

Hit Huger Rath und treue VYürgerpflicht, j 
Tas Männerberz von Stahl, ver Sugens Beuer nicht? 


>. 
At darum Spaniens Mädchen denn erwacht, 
Das fie, die Laute hangend an vie Weite, 
Kriegslieder fingt umd venft nur an die Schlacht, 
Und, ganz entweibt, den Panzer wäblt zum Kleive? 
Der jeder Wunde Schatten ware jum Leide, 
Die ſchon erichredt war von ver Eule Schrein, 
Ihr iſt das Bajonnet jet Augenweide 
Sie eilt pur warmer Leichen vichte Reihn, 
Kühn mit Minervens Schritt, wo Mars jelbit fühlte Pein. 
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Ihr horcht erſtaunt? — wenn fie euch erft gelacht 

In mildrer Zeit, wurd’ euch ver Athem jtoden: 

Ihr Auge ſchwarzer ale des Schleiere Nacht! 

Und ibre bolve Stimme, rein wie Gloden! 

Kein Dialer malt die Pradıt ver langen Locken, 

Die fhönen Glieder! D ihr glaubtet nicht, 

Das fie vor Zaragoffa ımerfhroden | 

Hobn vem Sorgonenblid des Todes ſpricht, 
Und, als die Erſte, fich des Ruhmes Bahnen bricht. 
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Ihr Liebſter fällt — fie ſpart die Thränen auf; 
Der Fuhrer ſinkt — die Stelle nimmt fie ein; 
Die Kämpfer flichn — fie hemmt ver Feigen Lauf; 
Der Feind entweicht — fie ſturmet binterprein ! 
Mer kann dem Liebiten beji re Zubne weibn ? 
Mer rächt des Aührers Fall mit folder Dauer? 
Wo bofinungelos ver Mann, ſteht fie allein! 
Wer folgt dem Franken fübner nacı und ſchlauer, 
Dis Frauenhand ihn ſchlagt vor der erftürmten Mauer?!) 


57. 


Doc Spaniens Fraun find Amazonen nicht, 
Nein mebr für Licbeszauberein geſchaffen, 
Henn au fo mandıe durch vie Phalanx bricht 
Un» ibren Leib, wie Männer, trägt in Waffen: 
So wagt die Taube dreiſt ſich aufzuraffen, 
Wenn ſie die Hand pickt, die das Männchen ſchreckt. 
Des Auslands Fraun, Die durch Geſchwatz erichlaflen, 
Befiegen fie, durch Mild' und Kraft gepedt, 
Und fine von hoͤhrem Geiſt und lieblih aufgewedt. 


58 


Das Grübchen, von ver Liebe Hand geyreft, 
Zenat von dem weichen Kinn, wo’# ei gegraben 1? :) 
Die Lippe, drauf der Küſſe liebſtes Net, 
Gonnt nur dem Helven ibre füßen Gaben, 
Der Blid wie mild und jhön! — Die Wangen baben, 
Malt au ver Sonne Flammenftrabt fie braum, 
Nur dieſe fanfte Glut, um mehr zu laben. 
Mer fehnte ſich nach Nordens blayien Äraun, 
Die armlich von Geſtalt, fo welt uno frank zu ſchaun! 
50. 
Vergleicht ihr Zonen, fo die Dichter loben, 
Hareme diejed Landes, wo ich jet 
Aus weiter Kerne Schönheit hoch erhoben, 
An ver fich felbft ver Gynifer erackt, 
Vergleicht die Houris , die fein Lürtchen negt — 
Da Liebe leichtlich reiten fünn’ auf Winden — 
Mir Spaniens ſchoͤnen Töchtern und zuletzt 
Meint dort ihr Maboms Paradies zu finden, 
Bo Maͤdchen engelgleih mit Bliden euch umwinden. 
60, 
D pn Parnaß, drauf jegt mein Blidck gerichtet 9), 
Nicht mie er vor des Traͤumers Auge ftand, 
Nicht als ein Bild, wie es im Lied gedichtet, 
Mein bimmelbod im weißen Schneegewand ! 
Voll Majeftät ſchauſt prächtig du ind Land! 
Was für ein Wunder, wag' ich bier zu fingen ! 
Der ſchlichtſte Pilger fucbt an deinem Rand 
Gin Liedchen deinem Echo darzubringen, 
Regt auch nicht auf ver Höh die Mufe mehr vie Schwingen. 
61. 
Dit träumt ich ſchon von dir! — Die dich nicht kennen, 
Sie kennen auch das Höchſte nicht im Mann, 
Jetzt 94— ich dich und muß vor Scham entbrennen, 
Daß ich dich nur fo ſchwach verehren fann, 


Daß ich jo nahe dir, preif’ ich mit freud 


O 


Sarold’s 


Da ich, wie viel dir ſchon gehuldigt, ſann: 
Erbeb ich und muß tief die Kniee neigen, 

Die Stimme ftodt, ven Athem balt ih an — 
Das Auge ftarrt in deinen Wolfenreigen, 


62, 

Der ich mebr Glüd wie gröf're Barben bätte, 
Die an die Heimath bannt des Schichſals Groll, 
Könnt umgerühret jehn vie heil'ge Stätte, 
Movon jelbft die, die nie fie ſchauten, voll? 

war langſt aus feiner Grotte fchwanp Nroll, 

er Mufen Sig bat fich zum Grab 3387 
Gin holder Geiſt jedoch, der nicht vericholl 
Durchſeufzt die Luft, irrt durch ver Höhle Bo en, 


chwebt mit kriftallnem Buß auf des Geſanges Wogen. 


63. 
Don dir nachher! — Ich lieh des Liedes Töne, 


Dir meine ganze Huldigung zu weibn ; 

Vergaß Hispanien, —8 ochter, Söhne, 

Und ihr Geſchick, das theuer allen Frei'n. 

Ich grüßte dich und Thranen waren dein! 

Zurüf zum Lied! doch von dem heilgen Raume 
Mögft vu ein Angebenfen mir verleibn, 

Gin Blatt von Dapbne’s ewig grünem Baume ; 
glich mein Hoffen doch nicht einem leeren Traume! 


64 


Du ſchöner Berg, du fapR, als Hellas blühte, 
Wohl nie um dich gewaltiger ven Chor, 

Scholl auch, wenn Delphis Priefterin erglübte, 
Der Hynmus voll Grbabenbeit empor: 

Nie drang eim folches Liebeslied bevor, 

Wie Eraniens Mair es einzuflößen hatte, 

Die im Gefühl ver Sehnſucht ſich verlor, 

D daß auch ſie ein ſolcher Fried’ umfchatte, 


Wie Griechenland befigt,, das jegt jo ruhmesmatte ! 


65. 
Schön ift Sevilla, wie es auch ſich brüfte) 
Mit Reichthum, Glanz und Ruhm aus alter Zeit, 
Doch Cadiz, ragend aus der fernen Kufte, 
Sei führes, wenn auch mindres Lob geweibt. 
Wie reizend, Laſter, ift dein Weg und breit! 
Mer wird fich nicht auf deiner Spur ertappen, 
Wenn Jugend Fülle noch und Kraft verleiht? 
Als Gherub : Hodra willft du nach ung ſchnappen, 


Und fannft nach jedes Sinn dich trügeriich verfappen. 


Zur Zeit, ala Bapbos felbit ver Zeit verfiel, 
(So ging die Sieg'rin Liebe felbft verloren!) 
Sucht ſich die Luft ein Land zu ihrem Epiel 
Und Benud, treu vem Meer, das fie geboren, 
Eonft nimmer treu, die diefe Stadt erforen, 
Lich bald bier ihren Tempel auferbaun ; 

Doch nicht in Ginem ware ihr nur geichworen, 
Altäre find zu taufenden zu ſchaun, 


Au; deren Opferglut die Jünger ewig traım. 
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Von früh bis fpät und bis der Morgen tagt 

Der ſchamroth auf die tollen Schwärmer lickt, 

Wird Lift erdacht umd frecher Scherz gewagt, 

Don Liebesſang und Rofenduft umitridt. 

Zur Kerne wird bie ftille Luft geſchickt, 

Vichts ftört ven Lärm, das böbniiche Gelächter, 

Ob auch des Weihrauchs Wolke fie erftict, 

Der Pfaffe wird bier ſelber zum Verächter 
Wachter. 


Wo Lieb und Andacht ſich vereint als treue 


Vor dem ſi 


Der Sonntag naht, der Tag der frommen Ruh! 
Was beiligt ihn an dieſem Ghriftenftranve ? 
Gr führt ein feierliches Feſt uns zu: 
Der Walrmonarch brüllt, ledig feiner Bande, 
Die Lanze kracht, Blut riefelt in dem Sande, 
Ta Mann und Ros vom Horn des Stiers verlekt. 
Es ſchreit nah „„mebr‘ von der Arena Rante, 
Wo biutger Eingeweide Blid — 

* nicht einmal ein weiblich Aug’ entſetzt. 


q 
"gem Schweigen. 


Du fiebenter , ber Menfchen Jubeltag ! 
Wo London ps firebt,, dem Herrn zu dienen: 
Rein leidet f der Bürger y: Schlag, 
andwerker bannen eb bie Wocenmienen. 
ige, Kutichen, Whiekys en fich wie Bienen 
Nah Hampftead, Brentforb, w eng und wicht, 
Und Fleine Karren zieben neben ihnen, 
Dis matt gejagt des Gaules Kraft gebricht, 
Und jeder Hans zu Buß ein neidiſch Witzwort ſpricht. 


70. 


Manch ſchönes Kind ſchifft auf der Themſe tort, 
Wenn bie zum Schlagbaum bin zu wandern — 
Die Pr nadı Rihmond = Hill und vie nach Ware fort, 
Noch Andre wallen Highgate's Höhn entgegen. 
Böoterjchatten, fragt ihr mich, meswegen ? 16) 
Verehrung ifts für pas beliebte Horn, 
Das nur gebrebt wird durch geheimen Segen, 
ür Diann und Weib wird dann ein neuer Sporn, 
Es einzuweibn durch Trunk ımb Tan am Freubeborn. 
71. 

Wer bat nicht Thorheit! wenn auch beine nicht, 
Gaviz, fo jchön in deines Meeres Schauern, 
Kaum tönt die neunte Stund' im Morgenlicht, 
So ſieht man Alles fih zum Beten fauern. 
Die Jungfrau (Gine nur in diefen Mauern!) 
Wird nun um Ablaß hart und ſchwer geplagt, 
Da Sünden bier trog allem Beten dauern. 
Schaarweis wird dann zum Gircus bingejagt, 

Wo Jung, Alt, Reich und Arm die gleiche eu bebagt. 


72. 


Die Schrank’ it offen und die Bahn gefegt, 
Der Play bat viele Taufend einzurahmen ; 
Lang eh das erfte Zeichen fich geregt, 
Iſt mebr fein Sig für die, fo fpäter lamen. 
Don’s giebts und Granden bier und mehr noch Damen, 
wenn ihr Augenfpiel au oft verwundet, 
Doc gern darnach die Heilung übernahmen, 
Und feiner ſchmachtet bier, der nicht gefunvet, 
Klagt auch ein Mondpoet, daß Lieb’ ihm nicht gemundet. 
73. 
Der Lirm verftummt! — Und mutbge Noffe tanzen! — 
Im weißen Helmbuſch, goltnen Sporen nahn, 
Dit reichen Scharpen, ftoßbereiten Lanzen 
Bier Ritter bolpwerneigend fich ver Babn : 
Zu kühnem Strauße ſchicken fie fih an, 
Die Blide Schöner Fraun find dem zum Lohne, 
(Wofür wohl größre Thaten jonft geſchahn!) 
Der ſich erfimpft des beut'gen Spieles Krone; 
Gin gröfrer Beifall wire faum einem Königsfobne. 


7A. 
Geichritten kommt ver flinfe Matador 
Im reichen Kleid, vom Mantel ſtolz umwallt, 
Gilt, doch zu zuß bis in die Mitte vor, 
Und macht, der Herde Herrn erwartend, Halt. 
Beſchaut ven Boden rubig dann und falt, 
Dat ibn kein Zufall in dem Kampfe flöre ; 
Die Hand um einen leichten Speer geballt, 
Kämpft obne Roß er, als ob# wenig ſchoͤre, 
Das für ven Reiter bier manch Tröpfcben Blut verlöre. 


75. 


Dreimal Trompetenjtoß! Das Zeichen fällt! 

Auf gäbnt ver Zwinger und Erwartung ftarrt 

Im Blid der Menge, fo vie Bühne hält; 

Das Thier fpringt vor, wo noch die Thüre narrt, 

Blidt wild umber, dreht ich im Kreis und fcharrt, 

Scheint blinplings nicht auf feinen Feind zu wollen, 

a“ ee fs wenbend, FJ en 55 narrt, 

ann ſchlagt es mit dem Schweif in und en, 

Mobei die Augen ibm wie rotbe he Kon 


* er ae Grgreif den Epeer! 
ilt's! — w dich ni i 
Gntgegenfepef mit der Gifenwehr. — — 


76. 
Nun ſteht es ſtill — das Auge ſtier, — 


Pilgerfahrt. 9 


— —————— 8 förbert-bich ſchon ſehr! 
Da Stiche ſchen des Stieres Haut — 
Gntauille dem Bug ein Blutſtrom did und ſchwer: 
Er weicht, er manft, die Kraft verfagt den Knocheln, 
Sperr folgt auf Speer! er ſchnaubt A —* wilden 
öcheln. - 


Gr kehrt zurüc! Nicht frommt bier Pfeil noch Lanze, 
Umfenft igt wild das arggequaͤlte Nos, 
E ſchidi ih Mann auf Dann zum biutgen Tanze, 
Dech Kraft hilft minder, als das Wurfgefchof. 
Todt liegt das eine Pferd, dem andern floß 
Ans aufgeichligter Bruft des Lebens Quelle, 
Tie gräplich anzuſchauen fich ergoß. 
Tedwund, fich bäumend rüdt es von ver Stelle, 
Imar wankt's, doch unverlegt ſitzt ja fein Kampfgefelle. — 


78. 


Bepmungen, blutend, athemlos vor Wuth, 
Steht trogig in der Mitte noch der Stier, 
Zerbrochne Lanzen, Roſſe voller Blut, 
Die fo wie er erſchöpft find, * bier. 
Ta nahn die Matadore fich dem Thier, 
Dit rorden Miänteln, raſch den Epeer zur Hand, — 
Noch einmal raft ver Bull’ in wilder Gier! 
Umüge Wurh! es vet ihn das Gewand, 
Sem Aug’ erlöſcht, aus its — hin finft er in den Sant. 
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Bo fib das Rüdfgrat an den Naden ſchmiegt, 

Trang ibm die Todeswaffe tief binein, 

Er zuckt — bevor er unterliegt, 

Dann fintt er lanafarı ımter Jubelichrein, 

Stredt obne weitres Brüllen jein Gebein. 

Die Leibe fchleppt man zum geihmüdten Karren, 

Nıcrs fann Dem Pöbel gröfre Luft verleihn, 

Bier Pferde, welche wild ven Boden fcharren, 
Entjagen mit ver Saft, drauf alle Blide ftarren, 


Unt dieſe robe, wilde Luft verlodt 

Sispaniens Maid und Jüngling manche Tage, 

Schen früb an Blut gewöhnt, wirb er —* 

Labt gg Le an fremder Plage. 

So lebt mandı Dorf in friebeloier Lage, 

Inzem man ganz ven äußern Feind vergift, 

Sinnt mander bier beim heimischen Gelage 

Selbſt gegen feinen Freund auf arge biſt, , 
Unt warmes Herzblut fließt, wo faum ein Grund zum Zwift. 


81. 


Doch Giferfuht verſchwand, und aufgehört 
Hat mit dem itter der Ducnnen Schreden, 
Um Alles, mas jonft edlen Sinn cmpört, 
Das ımterm Schloß bewachten alte Gecken, 
Mag tiefe Nacht fammt jener Zeit bedecken. 
Ber hebt nit Spaniens freie Mädchen blühn, 
(@5 fie des Krieges Etürme draus erweden) 
Im Tanz fich drehend auf dem Raſengrü 


grün 
Drauf, ven Berliebten hold, des Mondes € trablen glühn? 
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Oft lichte Harold oder träumt zu lichen, 
Denn jever Liebesrauich ift nur ein Traum! 
Jedt aber war fein Bufen kalt geblieben 
Da Lethes Tranf ibm nicht genetzt den Gaum; 
Uns kürzlich erft gab er ver Wahrheit Raum: 
Die Schwingen find ver Liebe beite Habe! 
int fie auch jung ımb ſchoͤn und zart wie Flaum, 
Db and ibr Duell mit führen Freuden labe, 
Bringt doch ihr bittres Gift die Blumen nah dem Grabe. !%) 
8, 
Für ihöne Formen war er zwar nicht bfind, 
Vet rübrten fie ihn, wie fie Weife rühren, 
Ritt rap vie Weisheit fold ein Menſchenkind 
Pit ihrem keuſchen Blicke wollte führen, — 
Det Leidenſchaft flieht oder muß verführen ; 
Das Laſter, das fein eignes Grab, vermag , 
Nie wiederum fein Ho —— 
Du biñ ver eignen Lüfte Sa on 
Tem Rains grauer Fluch längft auf der Stirne lag ! 


84 


Gr ſchaute mr ‚ doc mich er bas Gebränge, 
Kein menſchenſcheuer Haß bielt ibn umftridt, 
Gewiß auch er liebt Neigen und Sejänge, 

Doch lächelt wohl, wer vor fich jelbft erichridt ? 
Nichts ſcheucht den Ekel, was er auch erhlidt: 
Nus einmal wich der Dämon im Gemütbe, 

Bon einer Laube Blättern rings umnidt, 

Sang er ein Klagelied, das ſchnell erbluhte, 


Auf jener Schönbeit Macht, für die er einft erglübte; 


An ne; 


Nicht läcle meinem trüben Bid, 
& ! wieberlächeln fann ich nicht, 
— mit Thranen das Geſchick 
ergebens trüben dein Geſicht. 


Und fragſt du, welch geheimer Schmerz 
Mir alle Luſt und ai raubt, 

So prüft bu nur —— dies Herz, 
Tas nie an Schmeichelei geglaubt. 


Nicht Haß, nicht Lieb’ ifte, bang verhüllt, 
Noch auch getäufchter Ehrſucht Pein, 
Mas fo mit Gfel mich erfüllt, 
Was früher ich geliebt allein. 


Es ift ein fteter Ucherbruß, 
Der ſich in alle Dinge flicht, 

Nichte Schönheit macht mir mehr Genuß, 
Und felbft pein Auge reizt mich nicht. 


Es ift das rubelofe Gramm, 
Des ewgen Juden ſchwerer Bann, 
Der übers Grab nicht wagt zu Shaun, 
Und doch ſonſt nirgends raften kann. 


Kann , wer verbannt ift, fich entfliehn? — 
Und geh’ ich in die Meit binein, 

Wird mit mir Gift des Lebens zichn, 
Der Dimon — der Gevanke fein. 


Ih rn ‚ was andre noch entzüdt, 
ie Luft umd des Genuſſes Braus, 
O daß fie ftets ihr Traum beglüdt, 
Sie nicht, wie ich, erwachen draus! 


Die Flüche der Grinnrung ziehn 

Mit mir auf jedem Schritt und Tritt, 
Und nur der Troft ift mir verliehn, 

Taf ich das Schlimmite längit erlitt. 


Was ift dies Schlimmfte? — Frage nicht, 
Aus Mitleid ftell dein Forſchen ein, 

O Lächle ſtets, doch wage nicht, 
Dies Herz zu fehn voll Höllenpein. 


85. 
Nm ſchönes Cadiz, lebe wohl auf lange! 
Wer möchte Lob nicht deinem Wall verleihn ? 
Du mwollteft in dem wechſelvollen Drange 
Die Erſte frei, bevrüdt vie Letzte fein. 
Und fand ſich's auch in rauben Etreiterein, 
Daß Bürgerblut durch deine Strafen rann, 
So war's gewiß Verrätberblut allein. '7) 
Da Alles edel, was nicht Edelmann, 


Legt nur die Nitterfchaft des Siegers Ketten an. 


So ſeltſam ift ver Spanier in der That, 


Gr ficht für Freiheit, der doch ſelbſt nicht frei; 
Gin herrnlos Volt ſchirmt einen ſiechen Staat! 
GEntfliebt das Haupt, eilt der Vaſall berbei, 
Iren felbft ven Sclaven ver Verrätberei, 
DBernarrt ins Sand, in welchem er geboren, 
Zeigt Stolz vie Bahn ihm, wo die Freiheit fei; 
Der oft gurüdgebrängt den Kampf verloren, 


Hat „bis aufs Meier Krieg’ zum KFeldgeſchrei er- 
foren. 19) 


10 


87, 
Wer noch genauer Spanien möchte fennen, 
Der lefe, was geſchehn im biutgen Streit, 
Wozu nur irgend Rache läßt entbrennen, 
Der Spanier ift zu jeder That bereit; j 
Das blante Schwert , ver Dolch find nimmer weit, 
Ihm ift im Kriege jede Waffe gut — . 
So ſchirmt er Weib und Schweiter jebergeit! 
So läßt er ftrömen des Berrüders Blut ! 
So rädıt er ſich am Feind in reuelofer Wuth! 


Fließt eine Thräne jenen, welche tobt? 

Sieh die verbeerten Fluren in der Nunde; 

Die Hände ſieh, von Frauenmorde rotb ! 

Eich die Erſchlagnen als ein Fraß der Hunde, 

Wovon ver Neft dann in des Geier Schlunde ! — 

Entgeht auch wilden Raubgevögels Klau'n 

Ihr bleich Gebein und ihre blutge Wunve 

Bleibe Lange doch vies Schlachrgenip ein raum, 
Den Gnteln fund zu thun, was wir hier mußten ſchaun. 


sg 


Doc noch ift nicht das grauſe Werf vollbracht, 
Gin neues Heer entfteigt den Pyrena'n, 
Noch dunkler wirds! Das Wert ift kaum bedacht, 
Noch kann fein Bli das ferne Ziel erſpahn, 
Wird Spanien fi in voller Areibeit blahn, 
Befreit es mehr, als einft Pizarro ſchlug. 
Mit Leiven mußte Quito's Stamm einft Ten, 
Wovon Golumbien jet die Fruchte trug, 

Indeß im Miutterland ver Räuber wilder Is. 


Ach! all’ nicht jenes Blut auf Talavera, 

Nicht alle Wunder von Baroſſas Schlacht, 

Noch auch vas Todesbad bei Nibuera 

a Spanien fein gutes Recht gebracht. 

ann frift fein Mebltbau feines Delzweigs Pracht, 

Wann wird's von blutger Arbeit fid erholen ? 

Wie mancher Tag finkt noch vielleicht in Nacht 

Gh’ Frankreichs Volk dem Sande febrt die Soblen, 
Und bier ver Freiheit Baum aufiproffet unverftoblen ! 


21. 


Und tu, mein Freund ! 19) — da mir vergeblih Klagen 
Den Bufen ſchwellt und in mein Lied fich miſcht — 

O lagſt du mit den Tapfern hier erfchlagen, 

So hätte Stolz des Freundes Leid verwilcht ! 

Ach! daß im Tod fein Lorbeer dich erfrifcht, 

Du blutloe liegft bei todten Kriegesföhnen, 

Dein Nam’ in Allen, außer mir, erlischt, 
Indeß Gemeine ſich mit Nubme krönen ; 

Mas haft bu denn gethan, um fo ver Ruh’ zu fröhnen? 


02 


Am frübilen kannt’, am meiften Tiebt’ ich dich, 
Da für dies Herz nichts Wertheres gelcht, 

Ob jete Hoffnung auch mit bir entwich, 

Sei doch dein Bild in meinen Traum gewebt, 
Sei dein die Thräne, die im Auge bebt, 

So oft der Tag mit neuer Qual entglommen, 
Und Phantaſie dein blutlos Grab umfchwebt : 
Bis beim ich fchre , wo ich hergefommen, 

Tod den Beweinten wie den Weinenden genommen. 


Dies ift ein Stüdf von Harold's Pilgerfahrt ! — 

Mer ungern auf vas Weitere verzichtet, 

Dem ſei“s in fünft’gen Blättern aufbewahrt, 

Wenn , der dies ſchrieb, noch fürder es gebichtet. 

Zu viel ſchon iſt's? — Nur nicht zu fireng gerichtet! 

Geduld! Nach fernen Rändern gebt fein Ziel; 

Das Land zu ſchildern hält er fih verpflichtet, 

Wo manches Denkmal im erhabnen Stil, 
6 Griech umd Gricchenkunft Barbarenband verfiel. 





Sarold’s 


Zweiter Gefang. 


Du Maid des Himmels, fomm! du Blaugenugte ! 
Du baft zwar nie ein Trauerlied geweiht! — 
Hier ftand dein Tempel, wo man Weisheit jaugte, 
m noch, trog Alammenglut und Krieg und Zeit, ') 
Dedt deinen Dienft auch vie Vergeſſenheit. 
Doch ſchlimmer ift als Zeit und Kriegestoben 
Des Zepters und der Herrſchaft Sraufamteit, 
Wenn ſolche Menichen mächtig fich erboben, 

Die nicht die Glut gewärmt, die Edle nur erproben. ?). 


2, 


Uraltes, berrliches Athen! wo find 
Die feelengroßen Männer deiner Macht? j 
Sie flobn, ein Traum eg er Zeit, geſchwind; 
Die erften ſtets am Ziel, wo Ruhm gelacht, 
Sie fiegten — ſchwanden. Und dies heißt vollbracht ? 
Gin Anabenmäbrchen, Wunder kurzer Stunden ! 
Des Kriegers Waffe, mie des Prieſters Tracht 
Sucht ihr umfonft! Von Movderbunft umwunden 
Zeugt manch verfallnerThurm vom lange, ver verſchwunden 


3 


Des Oſtens Eobn fteh auf! Komm näher num, 
Doch ftöre nicht die Urnen in ven Hallen, 
Sieb viefen Ort, das Grab, wo Völker rubn, 
Und Götter, denen nicht mehr Opfer wallen. 
Selbſt Goͤtter wieda ‚ Religionen fallen — 
Der Glaube Maboms trat nach Zeus hervor, 
Bis neue Yehren ven auch überichallen. 
Umfonft fteigt Opferglut und Rauch empor ! 
Der Dienich, das Kind des Wahns, baut hoſſend nur aufRobr. 


4. 
Shen Himmel ſchweift der Blick, ven Erbe bindet — 
Genügt dir nicht zu wiſſen, daß du bift ? 
Freut jo das Sein dich, daß ſich's unterwindet 
Nochmals zu leben, wo's auch immer ift, 
Da auf der Erde bir zu farg die Friſt? 
Hat pir ein Traum die Zukunft vorgelogen, 
Da mit bir felber vu in ew'gem Zwiſt? — 
Sieh umd erwäg' den Stoub, eb er entflogen, 
Die Urne fagt dir mehr, als taufend Predigtbogen. 


5 


Zee des entichwundnen Helden Mal, 
fchlummert fern an ftillgelegner Küfte; ?) 
Gr fiel — und Völker klagten voller Qual, 
Iegt fühlt nach Thränen feiner ein Gelüfte ; 
Steht auch bei ven Heroen feine Büfte, 
Kein Krieger wird ihm mebr Berebrung weihn; 
Heb' aus dem Sand den Schädel bobl und wülte: 
Kann dies ver Tempel eines Gottes fein? 
Die Würmer felbft verfchmähn als Zelle fein Gebein ! — 


Die Bogen und bie Zimmer im Verfalle, 

Verbeerumg blickt aus jedem Mauerrig! 

Und dies war einft ver Ehrſucht Iuft'ge galle, 

Der Dom des Denkens und des Geiſtes Si?! — 

Ihr febt, mo Weisheit einft gebauft und Witz, 

Jetzt diefer Höhlen matten, bleichen Schimmer, 

Da längit verglomm ver Leidenichaften Blitz. 

Was von Gelehrten auch gefchrieben immer, 
Bevölfert wird davon die Dere nun und nimmer. 

T. 

Wohl ſprachſt du r, Athen's erfabrner Sohn: 

„Daß nichts wir wiſſen, willen wir el —* — 

Kann Unvermeivliches mit Schreden drohn? 

Den Sieg räumt Jeglicher dem Schidjal ein, 

Den Schwachen nur quält en Bein. 


Arte wad ver Zufall beut, mit Halt; 
Der heron fann Frieden erft verleibn, 
Dort zwingt man nicht zum Mabl den jatten Gaſt, 


Still breitet ſich der Ort für flets erfehnte Raſt. 


Pilgerfahrt. 


8 


Und wäre doch, wie heilge Männer meinen, 
Am vüftern Strande noch ein Seelenland, 
Trotz alim Sapuciern , die's vermeinen, 
Jur Schmach ver Grübler, die der Zweifel band: 
Wie wir’ es ſuß, zu beten Hand in Hand 
Mit denen, die auf Erden ıms erbellten 
Die Etimme börend , die uns lang entihwan ! 
Wenn all’ die Schatten, die für Weife gelten, 
Um für das Recht erglübn , ſich unſern Blicken ftellten ! 


Tu, deren Lieb’ und Leben mir entichwunden, 

Tas ih von Lich’ und Leben ganz getrennt, 

Tu wäreft totr, bu mir fo eng verbunden, 

Da doch Grinnrung mein Gehirn vurchbrennt ? 

Daf man einander wieder dort erfennt, 

fußen Traum mag meine Brujt nicht miffen. 

So lange dich neh mein Gedachtniß nennt, 

SE, wird in Zulunſt manches mir entrijfen, 
Sür mich pas böchite Glück, glückſelig dich zu wiffen. 

10, 

Saft bier mich fißen auf dem Felſenblock, 

Der Drarmerjäule nie gewanftem Grunde : 

Hier tbronteit du im lieblichen Gelod, 

Tu mächt'ger Sohn Saturns , fo manche Stunde! *) 

Hier werde mir von jonft'ger Gröfe Kunde ! 

Umſenſt! Die Phantafie baut nimmer auf, 

Das länaft verfiel dem graufen Zeitenfchlunde : 
„Tod tönt fein Eeufzer um den Sänlentnanf, 
Setzles eilt Griech' und Türk’ vorbei im rajchen Lauf. 


11, 
Toh von ven Schäntern jenes Heiligthumes, 
Aus dem gezwungen Pallas nur geflohn, 
Ta e8 ver legte Keft des Reichs uno Ruhmes, 
Ber ſprach am meiften aller Ehrfurcht Hubn ? 
Grratbe, Schottland, denn es war dein Sohn! 
Gnalan? , mich freut, daß es dein Kind nicht war, 
Tu ihonft das Äreie, jelber Freie, ſchon! 
Dech Jene plünderten ven Weibaltar, 
Um ſchlerpten es zum Dieer, das grollend trug die Schaar. ®) 


12, 


Der neue Bift kann mit dem Raub ſich brüften, 9) 
Ten Sorb’ umd Türk’ verſchont und Zeitgewalt? 
Ten Felſen gleich an feinen Landeskuſten 
It deſſen Herz und Seele, ftarr und falt, 
Ter jene That erdacht und fich nicht ſchalt, 
Achene’8 legte Trümmer zu verrüden ; 
Die Söbne, ſchwach und obne Widerhalt, 
Zahn wohl ver Mutter Leid von fremden Tüden, 
Um fühlten jet, wie ſchwer Despotenfetten vrüden. ?). 
13, 
Bie? und erzählen foll ein Brittenmund, 
akt ward Albion tur Athene'e Klagen? 
Sard auch um wich der Sclave ſiech und wund, 
Müst ihr vie That Guropa doch nicht ſagen: 
Die Meeresfönigin bat fortgetragen 
Die legten Trümmer aus dem franlen Sant ; 
Due ſchügend oft für Andre fich geichlagen, 
Sie riä berunter mit Harpyenhaund, 
Bas frührer Neid verſchont und vor Tyrannen ftand. 


14. 


®e , Vallas, war dein Schild, ter Graun erweckte 
Dem wilden Alarich auf blut’ger Bahn? ®) 
Bo Peleus Sohn, ven feine Hölle ichredte, 
Taf er an jenem Tage nichts getban, 
Rider aus dem Hades ftieg an's Licht heran ? 
Bir! konnte Pluto nicht herauf ihn ſenden, 
6b’ neue Räuber diefe Beut' erfahn ? 
_ Bat hielt ihn, von dem Styr ſich abzuwenden, 
Ten Mauern, eimft ibm lieb, jetzt ° irm End Schuß zu 
penden? „ 


15. 
Ralı it da⸗ das nicht für Hellas fühlet, 
%a4 man 8 et für Fe ai 
Tas Auge ſtumrf, »as feine Thrane küblet, 
Sieht ed von Britten Hamd als fühnen Raub, 


4 


Für alles Flehn um Schonung Falt und taub, 
br die Trümmer und Altäre tragen ! 
luch der Stunde, wo ſie ohn' Erlaub 
Nochmals zu dir ſich mit dem Schiffe wagen, 
Geſunkner Goͤtter Bild im Norden —“ 


Doch wo iſt Harold? jenen vüftern Wandrer 
Sollt' ich vergeſſen auf der hoben See? 
Nur wenig kümmert ihn das Leiden Andrer, 
Kein Liebchen beuchelt ihm jet Ach und Meb: 
Kein Freund reicht! ihm die Hand zum Abſchied, ch 
Der kalte Fremdling 309 in fremde Zonen. 
— iſt ſein Herz, kein Zauber ſeſſelt's je, 
Gr, dem Gerüble kaum im Buſen wohnen, 

Läpt jeufzerlos des Kriegs und Laſters Negionen. 


17. 


Wer je auf dunkelblauem Meere fuhr, 
Senon wohl oftmals Schönes, moͤcht' ich wähnen. 
Die frifche, füble Luft in der Natur ! 
Das ftolge Schiff, des Segels weiße Mäbnen, 
Verſehn mit Maft und Tau und Heinen Kähnen, 
Das ſchmucke *6** el ausgeſpannt, 
Der Deckungsſchiffe Zug gleich wilden Schwanen, 
Der tragſte Seemann wird jetzt neu ermannt, 
Trägt ihn des Schiffes Bord, von Wellen ringe berannt! 


18, 


Un drinnen, ach! das Heine Kriegesreich ! 
Das netz'ge Deck, die Stellung ver Kanonen, 9) 
Gin Wort bemannt ven böchften Maft ſogleich, 
So vegfam macht ein Wink der Schiffspatronen ; 

orch! dort den Bootsmann feinen Nur betonen ! 

ier gleitet durch Matrofenband das Tau; 

er Schiffskadett will fich nicht minver fKonen, 

Es jchrillt jein gelles Pfeifchen fo genau, 
Daß von dem Zwerg die Schaar gelenkt wird leicht und ſchlau. 


19, 


Weiß ift und fledenlos das glatte Ded, 
Wo ernft der Leutnant wandelt auf ver Wacht! 
Echt jenen für ven Hauptmann heilgen led, 
Kl ‚ allgefürchtet gebt er und bedacht; 
Nur jelten ſprechend, bat er immer Acht, 
Den strengen Zwang im Schiffe zu erhalten, 
Der ſtets, wenn er verbannt, um Ruhm gebracht ; 
Doch wird der Britte felten treulos ſchalten, 

Wenn die Gefege ftreng zu feinem Beten walten. 


20 


Kieltreibend Cüftchen! blafe nur geſchwinder, 
Bis ſcheidend finkt der Sonne legter Strahl, 
Dann führt von felbft ver Wimpelträger Iinver, 
Daf ihn erreicht ver müden Barken Zabl. 
D trübes Zögern, ſchmerzensvolle Qual ! 
Um Fauler willen günft'gen Wind verpraffen ! 
Dies Säumen vor Beginn des Tages ftah 
Schon manche Meile, wenn berabgelafien 
Das ſchlaffe Segel bing, auf foldy ein Kahn zu paffen ! 


21, 


Der Mond gebt auf! — D ſchönes Abendgraun! 
Lichtftröme tanzen auf der blauen Flut! 
Der Knabe feutzt daheim umnd Mädchen traun — 
D werd’ es auf dem Land uns auch fo qut! 
Gin rauber Sänger yoll Arionsglut 
Erweckt manch Lied nach Iuft'ger Schiffermeife: 
Gin Kranz von muntern Hören laufch —— 
Tanzt dann nach wohlbekanntem Takt im Kreiſe, 
Als fei ver Strand erreicht, beendet ſchon die Reife. 
22. 
Es blickt durch Calpe's Paß der ſchroffe Strand, 
Europa blict erftaunt auf Afrifa ! 
Beleuchtet wird von Luna's Etrabl pas Rand 
Der ſchwarzgeaugten Fraun und Mohren. — Ha! 
Wie fie am Strande von Hispania 
Auf Wald und Belfen wirft ihr Strablenmieber, 
Obſchon ſich dunkelnd, ihrer Phafenab! - 
Doch Manritaniens rief'ge Schattenglieder, 
Sie ſteigen zu dem Strand vom Felſenriff hernieder. 
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23 


Nacht iſts, wo ftilles Sinnen fühlen lehrt, _ 
Daß einft wir lichten, wenn auch jegt nicht lieben, 
Und mo das Herz, das innre Ölut verzehrt, , 
Selbſt freundlos träumt , ihm fei ein Freund geblichen, 
Wer möchte nicht das Alter ganz verſchieben, 
Da Jugend Lieb’ und Luft ſchon überlebt ? — 
Ad wenig bat der Tod nur zu zerftieben, 
Wenn nichts verwandte Seelen mehr verwebt! 
Blieb doch die fchöne Zeit, mo man als Knabe ftrebt! 


21. 


Lehnt man am Bord, umfpült vom Meeresibaum, 

Den Mond betrachtend in ver Wellen Schein, 

Vergißt das Herz der Hoffnung ſtolzen Traum, 

Un lenft bewußtlos auf Bergangnes ein. 

So arm ift feiner, dap er nicht ein Eein, 

Ihm theurer als fein Leben, je beſeſſen, 

Das würdig it, um Thränen ihm zu weihn ! 

Ein flücht'ger Schmerz ! jedoch ihn zu vergeſſen 
Kann nur vergebens fich pie matte Bruft vermefien. 


25 


Am Felsbang finnen über Ebb' und Flut, 

Rangiam des Waldes Schattennacht purchwallen, 

Mo Weſen haufen , frei von aller Hut, 

Mo felten oder nimmer Schritte ballen ; 

Mit wilden Herden dann empor ſich frallen 

Auf Höhen, wo von Tritten feine Epur, 

Allein zu ſtehn, wo Wajjer bonnernd fallen: 

Das heit nicht einfam fein, — mit ver Natur, 
Die ihren Reiz entrollt, fich unterreven nur. 


26. 

Dot in des Menihenfhwarmes Drang, Gewühle 
Sehn, bören, fühlen und befigen gar, 

u wandern, müde von bes Lebens Echmüle, 

icht Andre fegnend , felbft des Segens bar, 
Schooßlind des Glücke, verzagend ın Gefahr! 
Nicht Einen willen, der uns liebt allein, 
Der, feblten wir, nicht minder lacht der Echaar, 
Die ibn umringt, verfolgt mit Schmeichelein; — 

Ja, das heißt ganz allein, das heißt verlaffen fein. 


27. 


Beglückter lebt ein frommer Gremit, 

Dort kannſt du ibn auf Atbos Kuppe ſchauen, 

Wenn Abends er zur fteilen Klippe tritt, 

Wo rings die Wogen, wie der Himmel blauen. 

Mer dies geſehn, wird faum den Augen trauen, 

Gr ſehnt fich ftetd nach diefem heil gen Ort. 

Er reist fich gögernd von den Zauberauen, 

Und feufzet Hr „D war auch bier mein Port!” 
Und haßt auf's Neu die Welt, vie er vergeſſen dort. 


28. 


So geb’ vie Fahrt einformig umd vorüber, | 
Wenn aud ihr Gleis für immer fpurlos bleibt, 
Vorüber Stille, Wechſel, Sturm und trüber 
Gefahren Lauf, ven Wind und Welle treibt ; 
Vorüber wie der Schiffer lebt und leibt 

n ben beſchwingten Meerescibatellen ;_ 

b Luft ihn reist, ob ihn die Sorge reibt, 
Wenn Wind und Wogen ruben over ſchwellen, 


Bis „Rand“ ertönt und hell der Tag fteigt aus ven Wellen. 


29 


Calvpſo's Inseln ſchifft nicht Aumm vorbei; !%) 

Die fih im Mittelmeer wie Schweitern paaren, 

Gin Ha'en bietet fich bier Müden frei, 

Mag auch vie Söttin jegt pie Thrane wahren, 

Um Ibn auf Felſen en Klagen jparen, 

Der ihr ein ireiic Wejen vorgezogen. 

Hier fprang fein Sohn auch, der zu unerfahren 

Bon Mentor's Rath gelenft warb, in die Wogen, 
Indeh die Nymphe jeufst, von Beiden arg betrogen. 

30. 

Ihr Reich ift aus, ihr fchöner Ruhm entflchn, 

Doc trau’ nicht „Junges Blut, und büte dich ! 

Denn eine Eterbliche beſchützt den Thron — 

Der nur Calypſo ganz an Schönheit glich ! 


era Schöne, weibte jemals ſich 

ies wũ der Liebe, war' es dein ! 
Doch ich, dem jedes Band Gemiffensftich, 
Kann deiner Hulo fein wertblos Op er weihn, 

Ge ſoll fo bolve Bruft nicht theilen meine Bern. 


31, 


So dachte Harold, ald aevanfenlos 

Gr an des Mipchens Augen fill gebangen, 
Das feine glänzte von Bewundrung blos ; 

Der Gott der Liebe war von ihm gegangen, 
Wenn auch nicht weit, da oft er ibn gefangen ; 
Doch ven er nicht mebr ala Verehrer fand, 
VNach deſſen Herzen trug er fein Verlangen ; 
Ceit er vergebens ibn mit Lieb’ umwand, 


Beduͤntt's den fleinen Gott, daß feine Macht entſchwand. 


32, 

Florenza ftaunt, daß Harold fie verböhßne, 

er, wie man fagt, für jenes Weib erglüht, 
Kalt bleibe bei ven Reizen ihrer Echöne, 
Um vie fich Jeder buldigend bemübt ; 
Und deren Glück, Seiep und Munich erblüht 
In ihrer Schoͤnheit glänzenden Vereine. 
Eie ſtaunt, dañ nicht ein Liebesfunke ſprüht 
Aus ſeiner Bruſt und wenn auch nur zum Scheine, 

Worüber ſchmollend ſelbſt, nie zürnt ver Frauen Eine. 


33. 


Nur wenig kannte fie diee Mannerherz, 

Das bald in Stolz ſich hüllte, bald in Echweigen, 
Das früber ausgeubt den frechften Echerz, 

Da alle Lockungeſchlingen if zu eigen, 

Und das, fo lang fich Beute mochte zeigen, 
DBemübt war, jede Wolluft einzufaugen. 

Jetzt mochte Harold nicht dazu ſich neigen, 

Und blidten hold auch jene blauen Augen, 


Mocht' er zu Beſſerm doch, als Liebesſchmachten taugen. 


Si. 


Der, alaub’ ih, kennt die Meiberberjen ſchlecht, 
Der fie vermeint durch Seufzer zu gewinnen, 
Mas kümmert fie ein Herz, das fchon ihr Kinccht ? 
Maaft on auch dein Ivol an ebren finnen, 
Er must du doch nicht sılzufürlich minnen: 
Eonft wirft vu troß dem Redeſchwall verhöhnt. 
Die Zärtlichkeit fei ftets im Bufen drinnen : 
Die Keckheit wird von Arauen nicht verpönt, 

Wer aber reizt und ftillt,, dei Hoffen wird gefrönt. 


35 


GE ift ein langbewährter Spruch der Zeit, 

Und wer ihn recht erfennt, wird ibn beweinen : 

Mem Liebe Jedes, mas er wunſcht, verleiht, - 

Dem wird doch ärmlich ibr Gewinn erfcheinen. 

Herz, Rubm und Jugend für verloren meinen, 

Das ift die Frucht beglückter Leidenſchaft. 

Wenn frübe Wünfche graufcen fidy verneinen, 

So gährt's in uns, bis Krantbeit und gerafit, 
Die nicht zu heilen, wenn felbit Liebe ſonder Kraft. 


—— nicht zaudre laͤnger mein Geſang, 
a mancher Bergpfad unſerm Blick ſich breitet, 
Und wir noch ſegeln manche Küſt' entlang, 
Vom Gram und nicht von Phantaſien geleitet: 
Durch Länder, deren Schoͤnheit überſchreitet, 
Was je der Menſchen armes Hirn erſann, 
Wie je ein neu Utopien ſich ſpreitet, 
Zu lehren, was ver Menſch fein ſoll und kann, 
Nähm’ ſolch verkehrt Geſchöpf noch dieſe Lehren an. 


37 


Die gütigfte der Mütter it Natur, 

Stets mild, umd wechſelt fie auch oft geſchwind; 

Laßt ſchwelgen mich an ihrem Buſen nur, 

FH nie entwöhntes , doch nicht liebſtes Kind; 

sie Schön felbft ihre wilden Züge find, 

Mo Kunft fie nicht entweibt auf ihren Auen, 

Bei Tag und Nacht war fie mir hold und lind, 

Wohl mocht’ ich fie wie Niemand fonft erſchauen, 
Ih ſucht' am Liehften fie in ihres Zornes Grauen, 


Bilgerfahrt. | | 15 


o 3, 

Albanien, wo Jafander eint erfand — 
Geimäc der Jugend, Leuchte jenes Weiſen! — 1!) 
Nebft feinem Namensbruder , deilen Hand 
Dft auf die Feinde hibn geführt pas Eiſen; 
Albanien , wer fann genug dich preifen ! 
Du Amme von fo graufem, wilden Stamm ; 

ter finft das Kreug, die Minarete gleifen: 

er Halbmond ſcheint herab auf Thal und Damm, 

Indem jein Abglanz auf Cypreſſenhainen ſchwamm. 


39 


(2 ſchifft num vorbei dem öden Drt, 

o Harr ins Meer Benelope geſchaut, 12) 
Rob umvergeiien hebt der Berg ſich dort, 
Bo einft die Liebenden das Grab getraut. 
Ab, Sarpbo,, brachte deines Liedes Laut 
Ribt deinem alutenvollen Buſen Frieden ? 
Die em’ges Leben ſchuf, des Todes Braut? 
Unfterblichfeit, wenn fie dem Lied beſchieden, 

M all’ die Seligfeit des Erdenſohns hienicven. 


40 


E war ein milder griechicher Herbſtesabend, 
Den fern nabm Harold Gap Leukadia wahr, 
So ſeine heife Sehnſucht endlich labend ! — 
Schen manche große Wahlſtatt ſah er zwar: 
keranto, Actium und auch Trafalgar ; 9) 
Doch blieb er ungerübrt — und nimmer freute 
(Da unter'm Mars er nicht geboren war) 
Ibn blur’ge Wafſenthat und Kriegeämente, 

Er haſt une fpöttelt nur der fampfesftolgen Leute. 


4, 


Dech als er mım den Abendſtern erblidt, 
Bie er Leucadiens Schmerzensfels beftrahlt, 4) 
Der Liebe leztem Ruhort Grüße ſchidt, — 
Füblt er ein Glühn, das feine Wange malt; 
Und als ver Berg jein Echattentumfel zabit, 
Durbfireicht gemac das rrict'ge S nf vie Wogen, 
Die melanholifb dann vie Melle prabft, 
Hat wirterum Betrachtung ihn umjogen, 

Une rubig ift fein Blick umd glatt der Stine Bogen. 

42. 

Ter Morgen graut, mit ibm Albaniens Hügel, 
Ter zunfle Sulifels, dcs Pindus Krone, 
Dom Schnet betbant, umwallt vom Nebelflügel, 
Dient er der Purpurbimmerung zum Throne, 
Uns Leben u fih im Gebirgesſohne, 
Sobald vie Woltenihichten ſich verthan: 
Man bört,, daß Aar und Wolf nicht ferne wohne, 
Raubrögel und neh wildre Menſchen nahn ; 

Hier eilt im Sturmgebraus vas Jahr dahin die Bahn. 


43 


Iept enblich fühlte Harold fich allein, 
ketwobl fagt er ver Chriſtenwelt auf lange, 
Gr ſchritt jetzt fübn ind fremde Land hinein, 
Bor dem jelbit der Bewunderer oit bange. 
Tie Sruſt gewaffnet jedem Schicſſalsdrange, 
Erſrurt er nicht, noch ſcheut er die Gefahr; 
Das Bilt war rauh, doch nen auf feinem Gange, 
Tiet beut den Reiſemühen Sabung bar, 
Rade Winterftürme mild, und kühlt die Glut fogar. 
4A, 


Icht bat Das rothe Kreuz, das bier noch ragt, 

Ust oft von ven Beichnittnen wird verhöhnt, 

Sat nach der Vriefter Hoflart mebr gefragt, 

Da Piafi um Monch verachtlich hier verpönt. 

D Uberalanbe! mie du auch verichönt 

Als Göge, Iungfrau, Krem und Mondeszaden ; 
Das auch für ein Symbol dich je verföhnt, 

Tu lebnft den Mönch und jchläaft ver Völker Naden, 


Der ſchicd vom Slaubensgold wohl jemals deine Schladen ? 


45. 
Zieh dort Ambracia's Golf, wo man verlor 
ger eine Welt um eine fchöne Fran. 


—— und Romerheld erfor 
Sich jene Belfenbai — Treffen ſchlau; 19) 


Ein Blutbad ftellte ſicher ſich = Schau! 
Sieh bier des zweiten Caſars Siegsrropbä'n ! 1%) 
Mie des Grbauers Hand zerfällt ihr Ban ! 
Tprannen , doppelt wollt ihr Leiden fä'n ? 
Gott! ift vie Welt beftimmt, daß Solche vrauf fich bläbn? 


46 


Bort von der finftern Granze dieſer Zone, 
Bis bin, wo man Illyriens Thal ertennt, 
Du Ten über manche Bergestrone, 
Durch Lander, die faum pie Gejchichte nennt. 
Doc felbft ür Attita's Gefild entbrennt 
.. nicht fo, noch auch für Tempe's Schöne; 
wäre lieber vom Varnaß getrennt, 
Der claſſiſch und berühmt durch Liedertöne, 
Als bier von manchem Ort, der dieſe Kuͤſten kröne 


AT, 


Dom Hauptort weg, an Acheruſia's See 17) 
Und an des bleichen Pindus Höh vorbei, 
209 Harold, daß er jenen Häuptling feh’ 
er in Albanien berrfche frant und fi, 6) 
Bon deſſen Hand das Bolt gefeffelt fei, 
Das fühne Bolt, dem Aufrubr fters gemogen, 
Es gilt bier feiner Macht pas Hobngefchrei 
Non Banden , die zum Kelfenneft geflogen 
Und jenem drohend nur für Gold zurüd fe zogen. 19) 


48 


D ſchattig Klofter Ziga ! zwar nur Hein, 20) 
Doch hochbeglückt ftebft vu auf beilgem Grunde! 
Gin magfcher Reiz wie Negenbogenicein 
Entzüdt, wohin wir bliden in ver Hunde. 
Bels, Wal, Gebirg und Strom im engen Bunde ! 
Der blaufte Himmel Ichlieft dies Alles ein ! 
Tief unten gibt des Etromes Raufchen Kunde 
Don Waſſerfallen über Belsgeitein : 
Mas bald dem Herzen Oraun, bald Wonne mag verleihn. 


49 


Im Hain dort, den ein bufchger Hügel frönt, 
Ter, wären nicht noch andre Werge bier, 
Wodurch das Land um vieles wird verfchönt, 
Wohl leuchten würbe voll erbabner Zier, 
Glanzt weiß des Klofters prächtiges Revier. 
as wohnen die Kaloyer, deren Milve 2!) 
em Wanprer Speiſe gibt und Nachtquartier : 

Ge-ibllos ſieht wohl keiner die Gefilde, 

Liebe jonft er die Natur in ihrem fchönften Bilde. 


50. 


gie laßt ibn raften in ver Sommerſchwüle, 
iſch ift vas Grün von diefem alten Baum, 
Hier mag er athınen janften Hauches Kühle; 
Wie fie nur mebt in jenem Himmelsraum ! 
Weit ift die Ebne noch, — laft ihn ven Traum 
Der reinen Luft, fo lang er mag, genichen! 
Des fieberichmwangern Strahls gevenft man faum ! 
Drag Rub dem müven Pilger bier erſprießen, 
Und Morgen, Mittag, Nacht ihm ſorgenlos verfließen. 


5l. 


68 ftreben büfter im erbabnen Lauf, 
(Bultanifches Theater der Natur, 
Bon lints nach rechts Chimara's Alpen auf, ??) 
Darunter liegt des Thals belebte Klur : 
Um Wald und Herden zieht des Stromes Schnur, 
Die Tanne rauſcht — der Acheron fließt trübe, 22) 
Dei Wellen einft ver Todte nur befuhr. 
Sei's, daß bier Pluto feine Herrſchaft übe, 
Mir wär’ es gleich, wenn mich der Himmel nicht enthübe. 


52, 


Kein Etaptgemäuer büllt der Ausficht Zier; 
Janina fieht man nicht , doch liegts nicht weit, 
ee) verbedts, auch fehlt's an Menſchen bier, 
Das fleine Dorf zeugt meift von Aermlichkeit. 
Der Seid nur, die auf Klippen fpringt ‚ verleiht 
Die Gegend Nabrumg. Dort am Belfenrande 
Berbringt der Hirt betrachtend feine Zeit, 
Er ftredt ven Leib im weiplichen Gemande 2%) 

Und flüchtet in die Schlucht, droht Wetterfturm dem Lande. 
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53 


DO! mo Dodona ift dein alter Walt, 

Dein beilger Quell, wo dein Orafel war ? 

Verſcholl ım Echo Jovis Spruch jo bald? 

Wo lag des Donnergottes Weihaltar? 

Dabin ıft Alles! — Und du Hagit jogar, 

Das dir das Leben viel zu raſch entweiche ? 

Theilt vein Geſchick doch ſelbſt vie Götterſchaar! 

Willſt überleben Marmor du und Ciche, 
Wenn Sprache, Volk und Welt erliegt dem Topesftreiche ? 


Si 


Gpirus Graͤnze weicht, bie * ſchwinden, 
Das Auge, matt vom ftäten Schauen, rubt 
Boll Freuden auf ven bolvden Thalgewinven, 
Die prangend hüllt des Frühlings frifche Vluth: 
Der Ebne Reize leihend, rauſcht vie Alut 

Des Stromes durch der Fläche breite Stelle. 
Das Ufer nimmt ver Wald in feine Hut : 

Deß Schatten tanzen auf ver Haren elle, 


Menn fie nicht ſchlummern fanft in beilger Mondeshelle. 
5. 


Die Sonne fanf weit hinterm Tomerit 2°), 
Der ftolge Laos ballte tobend wieder 2%), 
Gewohnte Nacht umſchattet Harold's Tritt, 
Der eben ſtieg das ſchrofſe Thal hernicder. 
Auſſchlagend die geſenkten Augenlicder, 
rglangen vor ibm „ Meteoren gleich, 
Don Tepalen der Minarete Glieder; 
Gr hört von fern der Krieger Waffenftreich, 
Indeß die Luft das Thal durchwallt an Seufzern reich. 
56, 
Des heil’gen Harems jtillem Thurm vorbei, 
Sewahrt er unter weitgewölbtem Thor, j 
Daß bier des macht'gen Häuptling Wohnung fei, 
Des hohem Stand ein Jever laufcht empor, 
Wo er vie höchfte Pracht als Sig erfor, 
Indeß die Seinen fich geichäftig regen, 
Der Eclaven, Krieger und Gunuchen Chor! 
Drin des Palaſt's, des Fortes draußen wegen 
Iſt Hier für jedes Volk ein Sammelplay gelegen. 


37. 


Der reichbebedten Schlachtenroffe Neibn, 
Die Waflen, forglich für den Krieg erforen, 
Sie nehmen faſt ven weiten Hofraum ein, 
Scltfame Truppen in den Gorrivoren ! 
Bon Zeit zu Zeit ſpornt aus des Hofes Thoren 
Ein bochbefappter Tartar wild das Roß. 
Hier find Albanier, Türten, Griechen, Mobren, 
Es miſcht fich bier vereint ver bunte Trof, 

Bis Trommeltlang erſchallt, ſobald ver Tag verflof. 


58 


Den Albanefer bis an’d Knie geichürzt, 

Das Haupt umſhawlt, bewehrt zur Schulter dann, 

Worüber leicht das gold'ge Kleid geitürzt ! 

Dann Macedoniens rotbgefchärpten Mann ; 

Den grausbefappten Delhi ſchauet an 

Mit inte Säbel , wie den leichten Griechen ; 
Beſchnittne, die aus Nubien man gewann, 
Den bärt’gen Türken, ven jo wortefiechen, _ 

Der viel zu ftolz , um je zu fchmeicheln und zu kriechen. 


50 


Sie alle ficbt man bier! In Gruppen ſchaun 
— einige das wechſelreiche Leben! 
ort ernſte Moslem, die ſich fromm erbaun! — 
Die rauchen, jene ſpielen. Vornehm ſchweben 
ier Albanejen , lispelnd tönt daneben 
6 riechen lauern. Horch! wie feiervoll 
Aus der Moſchee die mächt'gen Klänge beben! 
Das Thürmchen wankt , wenn vom uezzin wie toll 
„Kein Gott ift außer Gott! Auf zum Gebet!’ erſcholl. 


60, 
Jet eben war bie Faſte Ramazyan, 
In Buße wird verbracht der lange Tag ; 
Doch rüdt des Zwielichts Stunde nur heran, 
So herrſchen wieber Luft und Beftgelag, 


Beforgt für nahe Schmaufereien mag 

Der Diener nun die federn Tafeln bringen! 

Wenn auch vie Ballerie jetzt öde lag, j 

Hört man doch Firmen aus ven Zimmern dringen, 
Indeſſen Pag’ umd Knecht flinf auf und nieder gingen. 

6, 

Nicht bört man Stimmen bier von einem Weib, 

Verbüllt, bewacht varf kaum die Frau fich regen, 

Geweiht ıft Ein em Seele nur und Leib: 

Im Kafig ſelbſt darf feinen Wunſch fie begen. 

Die Gunſt des Herrſchers ift ihr lud und Segen. 

Der mutterlichen Sorge frob bemuft, 

Scheint alles Andre fie nicht zu bewegen! 

Nicht kommt der Säugling mebr von ihrer Bruft, 
Die frei von Leidenſchaft und jeder niedern Luft. 


62. 


Im ſchmucken Marmorfaale, mo ein Duell 
Lebend'gen Waflers aus der Mitte fpringt, 
Rings Küble ſpendend, rauſchend filberbeil, 
Wo mandyes Bett zu upp'ger Nube zwingt: 
Ruht Ali, ftets von Krieg und Weh umringt, 
Doc) könnt’ ihr nicht in feinen Zügen jpüren, 
(Da es der Sanftmuth milvem Strahl gelingt, 
Sein würbiges Geſicht zum Thren zu huren) 
Die Thaten, die voll Schmach in feiner Bruft fih rühren. 


63 


Auch jener lange greife Bart iſt's nicht, 

Was ubel paßt zu heißer Jugenpgut; 

„Lieb' ift des Alters Herr!’ wie Hafis fpricht, 
Was Fund uns auch ver Sang des Tejers tbut ; 
Doc Graul begehn, vie einft beffagte Ruth, 

Steht jevem ſchlecht, zumal dem alten Manne, 
Und zeidmet ihm wie wilde Tigermutb, 

Blut folgt auf Blut! — auf dieſer Erdenſpanne 

Schließt was mit Blut begann, zulegt mit blut'gem Banne. 


64, 


Da er manch' Neuem Obr und Auge leibt, _ 
Gönnt bier ver Pilger Ruh' den muden Schritten, 
Und fehaut ringsum des Moslem Leppigleit, 
Dis bald er, müde diefer Pracht und Sitten 
Und vieler Größe, mie nicht mebr gelitten 
Ganz dieſes laute Stadtgetöfe flob. 
uf wär’ der Ort, wär’ Nieprigfeit inmitten ; 
Grlogne Freuden fliebt ver Friede, wo 
Gar Luft und Pracht vereint, wird beider man nicht froß. 


65 


Wild it Albaniens Sohn, doch er entbehrt 

Der Tugend nicht , fehlt dieſer auch vie Reiſe. 

Wann hat den Rüden er vem Feind gefehrt ? 

Mer hält fo aus bei wildem Kriegsgeftreife. 

Wie auch bewegt die Zeit vorüberjchweife, 

Gr fteht wie feine Mauern feft und qut. 

Im Zorne töptlich , flieb ihn ; doch ergreife 

Treu feine Hand, heiſcht's Dank von bir und Muh, 
Wohin's zum Streit auch geb, — er folgt mit Freundesglut. 


66 


Harold ſah fie in ihres Herrichere Mauern, 
Dom Glück umftrablt, im Kriegsgedräng und Pracht, 
Dann wieder , als ihn Sorg’ und Noth umlauern, 
Worüber nur der Schlechte höhniſch lacht, 
Als er ein Opfer fiel in ihre Macht; 
Sie ſchützten ihn, wo mindere Barbaren 
Vielleicht ihm mindre Sorgfalt zugedacht, 
Landsleute Lieber mieden die Gefahren: ?7) 
Probt man das Herz, fo wird man Wenig’ treu gewahren ! 
67, 
Als feinen Nachen einft ein Sturmwind ſchnöde 
An Suli's felfiges Küftenland verfehlug, 
Mo Alles ringsum düſter mur und öbe, 
Mar Landen fahrvoll, — fahrlicher Verzug ; 
Da jever & fer Furcht im ‚Herzen tru 
Es könn’ auf fie Berrath und Unheil paſſen. 
Sie eilten endlich, aber bang genug : 
Denn die, die Branfen fo mie Türken Haffen, 
Sie könnten leicht auf's nen ihr Schlächterwerk erfaffen. 
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68, 

D eitfe Aurcht! tes Eulioten Hand 

Führt willig fie vurch Moor und Felsgeſtein, 

Se jeelengut — wenn minder auch gemanbt 

Schürt er den Herb, rinat feuchte Kleider rein, 

Aultt dann ven Napf und facht der Lampe Schein, 

Tiſcht auf Die Koft, die ihm vorbanten eben ; 

Kann reiner je wohl Mienfchenliebe fein? 

Dem Müpden Rub, Troft ven Betrübten geben, 
Deibimt vie Schlechten, muß die Glüdlichen erheben. 


Es trug fich zu, als Harold fich entſchloß 
Ju fcheiven von dem Bergland ganz und gar, 
Taf manchen Pañ veriperrt ein Raubertrof, 
Teh Schwert und Alamme ringsum brobt Gefahr. 
Tram bielt er fich zu einer treuen Schaar, 
Um Afarnaniens Wälder zu durchſchweifen, 
Die fampfgeübt und abgebärtet war, 
Bis Achelous Fluthen um fich greifen 
Ins man von ferne ficht Aetoliens Slächenitreifen. 


70, 
ge, wo ben Bogen formt Utrailey's Bucht, 
te müde Belle ſchimmernd fchlafen geht, 
Bel braunes Laub in grüner Hügelfchlucht! 
Tas Nachts die Bruft der ftillen Bai umweht, 
Sean janfter Weftwind leiſen Hauches fleht 
Une küßt, nicht ftört, das beitre Blau der Wogen — 
ter, wo als Gaſt willfommen Harold fteht, 
in mächtig er vom Anblid hingezogen, 
Irdem er mandye Luft ver ftillen Nacht entſogen. 


71, 


Sachtfeuer lodern leuchtend auf dem Strand, 

Das Feft ift aus, es freift der rotbe Wein 29) ; 

Und wer fich bier zufällig nur befand, 

Bird ganz betroffen und verwundert fein. 

Noch trat die ftille Mitternacht nicht ein, 

As ver ———— Jubel rings erklungen: 

Ter Balıfar muñ ſich vom Schwert befrein 2°), 

Um Mann an Mann, und Hand in Hand geſchlungen, 
Sellt nun ihr wildes Lied, wird wild herumgeſprungen. 


72, 


E ſchaute Harold zu, nicht allyufern, 
Nisiällig war ihm nicht vie Froͤhlichkeit, 
e Luft, ob roh auch, fah er gern. 
Gemein nicht iſt's, was fich dem Auge leiht, 
Richt Anitanseloiem hat man ſich geweiht. 
Seht! mie die Alammen fpielen auf ven Wangen, 
Der Glieder Schwung ‚ ber tunfeln Augen Streit ! 
Der Soden Geld, vie his zum Gürtel hangen, 
Adeñ fe dieſes Lich im Chore ſchreiend fangen 39). 


Tamburgi! Tamburgi! Dein Wirbel tönt weit 3)! 
Sibt 2* dem Tapfern, yerlundet den Streit! 
Ten Sohn des Gebirges erwedt dein Gebot: 
Mprier, Gbimarier, den finftern Suliot. 


Ber ficht wohl jo fühn, wie der finftre Suliot, 
Im fchmeeigen Kittel, im bärnen Kapot? 

Sibt Wölfen und Geiern die Herde zur Hut, 

Um ſturzt in das Thal, wie vom Berge die Flut? 


Gbimarier , die ihr dem Freund nicht vergebt 
Veraönnt ihr dem Feinde, daß frevelnd er {ebt ? 
Die Augel trifft ficher, ver Rache zur Luft! 
Bd Set ift fo Schön, als die feindliche Bruſt? 


Racevonien ſendet die fiegende Macht, 

Last Jagten und 88 und eilet zur Schlacht: 

OD tie purpurne Schärpe viel rother auch fei 

Eh as Schwert in dem Gurt, und das Treffen vorbei. 


Tann Parga’s Piraten, bewohnen ven Strand, 


Sie zeigen dem Franfen das felavifche Band 
Sie lafien Saleeren und Ruder und Bucht 
Um Sefangne zur bergenven Schlucht, 


Nicht frag’ ich nach Freuden, bie Reichthum erfept, 
Mein Sabel erringt, mas ven Schwachen ergeht, 
Gewinnt fich bie junge, die lodige Braut; 

Man Märchen, ver einzig die Mutter getraut. 


Ich liebe das Märchen, das jugendlich blüht, 

Wenn ihr Kojen mich lullt, ihr Geſang mich durchglüht. 
Sie trer’ aus der Kammer mit Lautengehall, 

Und fing’ uns ein Lied von ver Ahnen Verfall! 


ed Grftürmmmg vie fall’ euch jegt ein 32), 

ie Angft der Befiegten, ver Siegenden Schrein ! 
Wie wir Dächer gezundet, und Raub uns gelohnt, 
Wie wir Reiche gemorbet und Schöne verfchent ! 


Nicht revet von Furcht, noch von Gnade mit mir, 
Es darf fie nicht kennen, wer dient dem Vezier. 
Seit Mahomed iſt's, das ver Halbmond nicht fah 
So ruhmvollen Helden, wie Ali Paſcha. 


Zur Donan eilt Muftar, fein finfterer Sohn, 
Mag fein Roffchweif gelbbarige Gjaurs bedrohn; 
Durchwaten die Delhi's pas Ufer voll Blut, 

Mag wenig entflichn von Moekowiens Brut, 


Seliltar! Das Schwert unfres ‘Herrn fei bereit! 
Tamburgi! Dein Wirbel verfündet ven Streit! 
Ihr Felſen, ihr ſaht uns zur Küfte bin gehn, 

Ihr follt uns ala Sieger , fonft nimmer mehr fehn. 


73. 
D Hellas, püftrer Meft entſchwundner Pracht 32) ! 
Im Schutt unfterblich , groß wenn auch gefunten ! 
Wer führt nun dein —— Volk und macht 
68 frei von langer Knechtichaft , freibeitätrunfen ? 
Nicht deine Söhne, die als Helden prunfen, 
Eich ftürgend in ver Termophlen Schluft, 
Vermögen anzufchüren dieſen Aunfen — 
Wer iſt's, der ihren Helvengeift beruft, 
Schweift an Gurotas Strand und weckt ihn aus der Gruft? 


74. 
Du Breiheitsgeift, als du auf Phole's Höhn >) 
Den Thraſybul mit feinem Heer umſchwebt, 
Ward dir nicht Ahnung von dem Leidgeſtöhn, 
Das jebt die Ebnen Attifas umbebt ? 
Wenn feiner auch der dreißig Herricher Tcht 
Regiert doch jeder Wicht in veinem Staat, 
Es jchmäblt vein Sohn, ftatt daß er fich erhebt, 
Bebt, wenn der Türke mit ver Peitfche naht, 
Ein Knecht fein Lebelang, entmannt in Wort und That. 


75. 


Nichts blich, wie's war, als nur vie Form allein; 
In jedem Auge ſcheint die Glut zu künden, 
Verlorne Freiheit ziehe wieder ein, 
Die ſtets auf's neu vie Herzen muß entzünden. 
Und mancher möchte gern ven Traum ergründen, 
Der ihm ver Väter Grbe näher bringt. 
Möcht' ihnen frembe Hülfe ſich verbunden, 
Da feiner felber auf die Feinde bringt, j 

Ob auch ihr Name ftets im Buch ver Schande Hingt. 


76. 
Ihr angeerbten Ancchte, wißt ihr nich 
Seo t führen muß den Streich, wer frei will fein, 
Daß nur gerechte Wehr ven Sieg erficht? 
Wird Frank’ und Rufle je euch retten? Nein! 
Zwar eure Drünger ftürzen fie; allein 
Gluht eure Freiheit drum in hoͤhrem Brante ? 
en ſchlaget fiegend drein! 
yo andre Herrfcher, Hellas, deinem Lande! 
Dein Ruhm verſchwand, doch nicht die Jahre veiner Schande. 


77T 


Es kann auf's Neu ber Gjaur vie Stadt gewinnen, 
Die der Osman für Allah ihm entrang, 

Es zwinge des Seraild gewalt'ge Zinnen 

Der frühre Saft, ver Franke, zum Empfang 9), 
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Mag auch die Rotte Wahabs, der's gelana 

Die Beute Mahom's Grabe zu entwenben W), 

Vach fe richten ihren u Gang; 

Wird doch die Freibeit nie vem Land ſich fpenden, 
Wo Knecht dem Knechte folgt, im Joche zu verenden. 


78, 


Doc fich ven Jubel vor vem Tag ber Faſten, 

Den beil’ger Brauch der Buße zugedacht, 

Mo man — der Sunde ſchwerſte Laſten, 

Bei Tag durch Darben, durch Gebet bei Nacht; 

GH ſich die Reue hullt in Büßertracht 

Weiht man noch ein’ge Tage dem Vergnügen, 

Daß Jedem noch einmal die Freude lacht, 

Sei's in dem Tanz, in bunten Mastenzugen, 
Sel's in des Garnevals Gemühl fid einzufügen. 


79, 


Bo war es frober jemals, als in bir 

Stambul, einft ves Reiches Kaiferin ? 
Höhnt auch Sopbiene Schrein ver Turban bier, 
Und ſchwand auch der Altar ver Griechen bin: 
(Ach immer liegt ihr Leiden mir im Einn!) 
Froh hat ihr freier Sänger einft gefungen ! 
Luft ift jet Echein,, die früher war Gewinn! 
Doch felten hat mich Schönheit fo durchdrungen 

Und folder Sang, wie er am Bosporus erflungen! 


0 


Am Etrand iſt's laut, wo frober Larm erfchallt, 

Mon fteten Tönen ver Muſik umflogen 

Der Takt gemeſſ'ner Ruderſchläge ballt, 

Die Klut mit fühem Raufchen kommt gezogen. 

Die Königin des Meers glänzt auf den Bogen, 

Und menn ein Püftchen n r varüber haucht, 

Iſt's als ob fie, entrüdt dem Himmelsbogen, 

Sich heller ftrablend in vie Blut getaucht, 
Indem das Ufer rings von ihrem Dämmer raucht. 


Manch leichter Nachen gleitet buch den Schaum, 
Die Landestöchter tanzen auf dem Etrand, 
An Raft und Haus denft Burſch und Mädchen faum, 
Indeß manch ſchmachtend Auge, manche Hand, 
Den Blick wirft, dem das Hera nie widerſtand, 
Den Druck wagt, ven man rafch und gern ermwiebert. 
D! junge Lieb’ in deinem Roſenband, 
Wie ſtreng dich auch ver Cyniker gerglichert, 

Du gibſt Erſatz, wenn uns das Leben angewidert. 


82. 


Doch weilen in dem Maskenjubel nicht 

Auch Herzen, die geheimer Kummer nagt 

Der durch die dichteſte Verhüllung briot? 

Da ſolcher Bruſt des Meers Gebraus behagt, 

Weil dieſes wiederhallt, was jene klagt, 

So wird ihr nur der Menge Luſt zu Leide, 

Ein Duell des Mißbehagens, das ſie plagt; 

Wie gern es das Gelächter bier vermeite! j 
Es taufcht das Feſtgewand gern mit dem Eterbefleite! 

83, 

So muß er fühlen, Hellas achter Sohn, 

Kann anders Hellas ächte Söhne zählen ; 

Nicht folche, die nur kühn im Frieden drohn, 

Am Sclavenfrieven, den fie nicht beſchmählen, 

Weil der Tyrann am liebiten ibn wählen; 

Die Schavenfiheln fhwingen, doch fein Schwert. 

Am weniaften fann Hellas jene ftäblen, 

Die es erzeugt, gewartet und belehrt 


Durch Abnenruhm , wie der verborbne Stamm nicht werth. 


84, 

Wenn Lacedämon’s Muth fich wicher hebt, 
Gpaminondas fteigt aus Thebens Haft, 
Athene's Kinder neue Glut belebt, 
Die griech’fche Mutter Männer nur erichafft : 
Dann, doch nicht chr, erhebe wich voll Kraft! 
Kaum ein Jahrtaufene kann ven Staat begründen, 
Den eine Stunde dann dahingerafft; 
Mer kann ben alten a auf 8 neu entzünden, 

Die Kraft erneun und ſich Geſchick und Zeit verbünden ? 


Und och wie fhön bift du in deinem Web, 
Sende: Menſchen, tobter Götter Land! 
Der Thäler IJmmergrün, ver Berge Schnee 7) 
Verkundet, wie Natur bir augemanbt ; 
Doch deiner Tempel, Tbürme Pracht entſchwand, 
Sich langfam mifchend mit dem Helvenftaube, 
Der aufgemüblt ward von des Pflügers Hand. 
Ein jedes Denkmal dient der Zeit zum Raube ı 
Flieht alles auch, bleibt doch, * en ver Tugenb» 
glaube. 


86 


Noch blieb dann, daß die Säule traurig Pr 
Auf Schweſtern, *** den Boden ſchwellen 9®), 
Daß mit Tritonia's Altar hochbebaut 
Kolonna's Feld, weit glänzend in die Wellen; 
Der zo — rabesitellen, 
Wo Moosgeitein ver Zeit getrogt zu ſchwach, 
Um ber Vergeiiendeit fie zu gefellen 
Der Fremde nur hält trauf die Blide wach, 
Und zoͤgert, fo wie ich, und ſtaunt und ſeufzſt dann: Ach! 


87. 


Noch ift dein Himmel blau, bein Belfen wild, 

Schön find vie Thäler und fo grün die Auen, __ 

Der Delbaum reift, als ſchirm' ihn Vallas Schild, 

Und Honig träuft in des Homettus Gauen; 

Noch fieht man Bienen duftge Zellen bauen, 

Die freigebornen Wanderer ber Höhn; 

Noch lange laßt Apoll ven Sommer blauen, 

Mienveli'd Marmor glänzend zu erhöhn. j 
Kunſt, Ruhm und Freiheit ſchwand, — Natur blieb 

n. 


Wohin man tritt, ift alter heilger Grund, 

Gemeine Form kann nimmer ihn bezwingen, 

Ein Wunverreich liegt ın der weiten Rund 

Und a fheint alles, was die Mufen fingen ; 

Bis endlich Qualen uns bie Ecenen bringen, 

Die wir gefchaut in Kinverträumen fon. 

Wenn deine Tempel auch zu Grunde gingen, 

Spricht Berg und Thal doch der Zerftörung Hohn; 
Zeit ftürgte wohl Athen — doch ſchont fie Marathon. 


Ja Blur und Eonne, nur der Eclave nicht, 

Blieb gleich, auch wechſelte der Herrſcherorden; 

Die Granze blieb in ihres Ruhmes Licht, 

Das S chlachtaefild, wo Perfiens wilde Horden 

Das Griechenſchwert fiegreich verftand zu morden 

Am Morgen, den ein emger Ruhm umgiebt, 

Wo Maratbon ein Zauberipruch geworben 9). 

Kaum tönt er — und des Hörers Auge fiebt 

Die Schlacht, des Siegers Glanz, vr ch der Feind ent: 

iebt. 


9, 


Der flüchtge Meder, mit zerbrochnem Bogen, 

Der ftolge Griech' ibm nach mit blutgem Speer, 

Gebirge proben, unten Erd' und Wogen; 

Tod im Geſicht, Zerftörung binterber! 

Co war die Scene. Blieb von ihr nichts mehr? 

Spreigt feine Siegstrophä’ ſich auf Kothurnen, 

Wo Freiheit lacht‘, ala Alten tbränenfchwer? 

Staub füllt ven Wall und die geftürgten Urnen, 
Wenn robe Fremde dort die wilden Roſſe tunen. 


91. 


Doch zu ven Trümmern deiner einftgen Pracht 
Wird flets der Pilger feinen Lauf gemöbnen, 
Des Wandrers Lied, dem bein Ionien lacht, 
Wird dich, o Land des Siege und Sanges, frönen, 
Bis in bie fernfte Zeit wird wicbertönen 
Dein Rubm in I fremden Junglings Bruſt: 
Du Stolz ver Väter, Vorbild ihren Epnen, 
Wo: der Weifen und der Dichter Luft, 
Die fich der Pallas Schu, der Muſen Gunſt bemuft ! 


Pilgerfabrt. 


Der Buien mag fi nach der Heimath fehnen, 
Der froh bewilltommt wird an ihrem Strand, 
Tob wer allein, der mag in ben und jenen 
Selden ſchweifen, die ihm mehr verwantt. 
Kein and der Äröblichkeit ift Griechenland, , 
Tod wem die Wehmuth lieb, ver mag bier weilm! — 
Ihm fefjelt am vie Heimath s: fein Bant, 
Benz er auf Delphi's var eigt, die fteilen, 
Das Feld ficht, mo ten Tor I 
t 
22. 
Gin folcher foll dem beilgen Lande nah'n, 
Ten Weg durch dieſe Zauberöre fchlagen, 
Tod ihre Trümmer jhonen. — Mag kein Wahn 
Tas ſchen Zerftörte zu zerftören wagen ! 
Sot vepbalb ficht man bier die Tempel ragen ! 
‚ was die Völker ehrend einft gelegt: 
Tann könnt ibr rübmlich Englands Namen tragen, 
Kehrt glüdlich dann ins Jugendland zuletst, 
Bon Lebensfreuden wie von Liebeskuft ergeht. — 


9. 


Tu aber, ter du durch gedehnte Sänge 
Kubmioice Lieder müßig riefft empor, 

Tu wirft bald ehn in den Gepränge, 

In ımirer neuften Dichter lautem Ehor, 

Der wellen Lorber ſich als Preis erfor! 

Ben aber Lob und Tadel nicht bewegen, 

Ten jiemts nicht, trät’ er in den Kampf hervor: 
Nicht Fan er Falter Herzen Gunſi erregen, 


Tram ifts ihm gleich, will man für ihm noch Beifall hegen. 


05. 
Anh vu, Geliebte, Liebevolle ginaft, 
Die Jugend mir ımd Jugenvdrang verbunden, 
Die du wie Keine weiter an mir — 
Auch va felbft, ale du unwerth mid) gefunden. 
as ift mein Sein? Du bift mir ja entichwunben ! 
Ab! da dem Wandrer mehr fein Gruß eriprof, 
Beflagt er trauernd die ohnen Stunden: 
Tap ich fie künftig, oder nie genoß! —— 
Tat ih, zurücgekehrt, nie neue Fahrt beſchloß! 


. 


D ru Geliebte, Liebente , jo Liche, 

Wie hängt ſich Lei an die Vergangenheit, 

Und führt berbei, was beſſer ferne bliebe, , 

Dech mir entreifit zu leh vein Bild bie Zeit. 

Ah! Alles nahm des Todes GSraufamfeit : 

andte, Freunde, ja noch mehr als dieſe! 

Re flog fein Pfeil für einen fo bereit, 

Der Sram gefört des Herzens Paradieſe, 
Tas ja das Leben nicht ſich heiter mir erwiefe. 


97. 


Coll ih mich nohmals ftürzen in's Gewuͤhl 
Un Allem folgen, was ven Frieden haft? 

Bo bei Gelag umd Jubel vas Gefühl _ 

immert und das Wangenroth verblaft, 

Die Seele doppelt fühlt der Schmerzen Laft; 
Auch in pas Antlig, das ſich aufzulären, 

Sein Leit zu bergen , beitre Mienen fast, 

Gräbt Sach eln den Kanal für fünftge Zibren, 

Uns höbmifch zuckt ver Mund, da innen Leiden gäbren. 


9. 


Da find des Alters allerfhlimmfte Wehn, 
Du drůckt ver Stirn die tiefften nen? , 
Im —— gest die Liebe fehn, 
Un auf ver t, wie ich, verlaffen fein. 
a Demuth beug ich mich der Strafe Bein, 
Im flohen, Hoffnungen bethörten ; 
Ihr michtgen Tage! nım fo recht herein, 
Da ih vie Jahre gegen mich empörten, 
Des Alters Leiden ſchon bie Jugend mir jerftörten. 





autre chose; il n’ya en veritö de rem& 
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Lettre du Roi de Prusse à d’Alembert. 
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Ada! gleicht vein Geficht ver Mutter jetzt, 
Du einzig Kind dem Herzen und im Haus ? 
As ich rein blaues Auge fab zulegt, 
Da lächelt’ es und hoffend 30q ich aus, 
Nicht jo wie heut! — 
Umftarrt vom Wogenbraus 
Grmweden mich ver Winde wilde Stimmen, 
Id gehe jetzt und weiß nicht wobinaus ! 
Ach jene Stunden jah ich langſt ver limmen, 
Wo froh umd trüb’ ich noch jab Gmglanve Strand vers 
ſchwimmen. 
5} 


Noch einmal auf vie Wafferflut binaus ! 

So wie ein Roß, das feinen Reiter kennt, 

Baumt fie ich unter mir! Willkommen Braus! 
Raſch tragt mich Wellen, wo ihr bin auch rennt ! 
Knidt auch ven Maſt wie Kobr das Element, 

Ob auch zerrifine Segel mich umflattern ! 

dort muß ich, muß, wie von dem Aels getrennt, 
Das Meergras ſchwimmt, die Wellen zu umgattern, 


Bortiegeln, wie auch Sturm umo Wogen toben» Inattern ! 


3. 


Es Hang einft meines Jugendlenzes Sang 

Vom büftern Wanbrer , der nicht Rube finde, 
Geächtet von dem eignen wilven Drang; 

Jetzt fahr ich fort! ich trag ihn wie die Winde 
Die Wolfen tragen, als ein Angebinve! 

Sch, wie durch ihn die Furche, die der Gram 
Zur Spur für trodne Thränen macht, fich winde, 
Wo jever Tag, ver neue Freuden nahm, 


Des Lebens San durchpflügt, drauf nie ein Blümchen fam, 


A. 


Seit meiner Jugend Luft und Schmerz verlor 

Wohl Herz und Harfe mancher Saite Ton ; 

Ich finge nimmer wieder wie zuvor, 

Denn zu verſtimmt find jene beiven ſchon. 

Das duftre Lied nur ift mir nicht entflobn, 

Das mich entreißt der Träume milden Gieiſen, 

Mit denen Luft und Leid mich oft bedrohn, 

Und in Bergefienheit je Fann verweifen. 
Mic freut fein Inhalt, mag ihn fonft auch niemand preifen, 


5. 


Wer jo ergraut in biefer Welt der Qual, 
Nah Thaten, nicht — Jahren, mißt ſein Leben, 
Daß nichts ihn wundert in dem Erdenthal; 
Nicht Liebe, Sorge, Ruhm und eitles Streben, 
Nicht Sande, noch auch vuldendes Ergeben 
Wie Scharfe Meffer ihm pas Herz burchfticht : 
Der mag verkünden, wie der Geift, umgeben 
Von luftgem Spuk, der aus ver Seele bricht, 

So gerne Zuflucht nimmt zu öber Felſenſchicht 


6, 


Mir ichaffen dann ein hoͤhres Sein und Leben 
Und Heiden unfre Bilder mit hinein, 
Gewinnen felber Leben, das wir geben. j 
So thu ich jet! — Was bin ih? Nichts! Allein 
Du Seele meines Denkens bift niht Schein ! — 
Unfihtbar ſchweifft vu auf der Erde Rımben 
Mit mir, umd fiebft wie ich, mit deinem Sein 
Vermiſcht, ergfühe, — ja dir ganz verbunden 

Noch fühle, wo Gefühl fonft kaum mein Herz empfunven. 

2 


418 Sarolb’s 


7 


Doch milder laßt mich denken jegt! Ich ſann 
Zu lang und vüfter, daß in Fieberwuth 
Mein Hirn erbraufte, kocht! und überrann, 
Gin Wirbelgolf von Pbantafie und Glut. 
Nicht zahmend meines Herzens junges Blut, 
Ward mir das Leben Gift | — Ge ift zu * 
Ein andrer bin ich, doch nicht fehlte an Muth, 
Zu tragen, was die Zeit hinweg nicht mäbt, 
Zu foften bittre Frucht, die nicht die Schuld geſat 


8, 

Doch ſchon zu viel! GEs jei vorüber jebt, 

Ein ftummes Siegel ſchließe viele Zeilen! — 

Harold, fo lange fern, zeigt ſich zulebt, 

Mag kein Gefühl trog feiner Wunden tbeilen, 

Die zwar nicht töbten „ doch auch nimmer beilen. 

Auch konnt’ er nicht der Zeit, der mächtgen Hand, 

Ganz unberührt an Seel’ und Leib enteilen: 

Des Geiftes Glut, die Kraft ver Glieder ſchwand, 
Des Lebens Zauberkelch glänzt funlelnd nur am Nam, 


9 


Zu baftig leert er ibn, bis daß ibm fund, 
Der Sag ſei Wermuth , jeine Hefe Hölle. 
Gr füllt ihn an dem Quell auf beilgem Grund, 
Als ob der Trank ihm unaufbörlich quölle. 
Doc bielt’s ihn, wie ein unſichtbar Gerölle 
Bon Ketten, das ihm alle Glieder laͤhmt, 
Doch ohne daß ein Klang daraus erſchölle; 
Es martert ihn, ver immerdar fich grämt, 
Und prüdt bei jedem Schritt ihn ſchwer umd ungezaͤhmt. 


10. 


Aufs Neue naht er Wefen feiner Art, 
Da füne Kälte baut auf Sicherheit, 
Es Icheint fein Herz fo rubig und verwahrt, 
Und fo geftäblt durch Unverwundbarleit, 
Daß er von Luft und Schmerzen faft befreit. 
Indem er von der Meng’ umgeben ftand, 
Sucht rings fein forſchend Auge weit und breit, 
Ob bier er fände, was auf frembem Land 

Uns bietet die Natur und Gottes Wunderhand. 


Doch wer ficht Nofen, der fie nicht begehrt, 
Uno wer voll Glanz und Anmutb jhöne Wangen, 
Den fie nicht hätten jederzeit belehrt, 
Nie fterbe ganz des Herzens Glutverlangen? 
Wer ſieht ven Ruhm in Lichter Wollte prangen, 
Der nicht fogleich nach jenem Sterne ftrebt ? — 
Vom Strudel läßt fih Harold wieder fangen, 
Um nur vie Zeit zu töbten, doch es lebt 

In ibm ein edler Ziel, als einft ihm vorgefchwebt. 


12, 


Doch fühlt er bald, er tauge zum Verkehr 

Mit Menſchen nicht, denn wenig hat ihr Leben 

Mit —* gemein. Er lernte nimmermehr 

Sich beugend fremdem Willen hinzugeben, 

Obwohl ver eigne todtete fein Streben. 

Nie wollt’ er einen Geiſt als feinen Herrn 

Erkennen und vor ibm fich ſchmiegend beben, 

Im Glent wahrt er felbft ven Stolz noch gern, 
Trug Leben in fich ſelbſt, von allen Menſchen fern. 


13. 


Wo Berge ragten, waren ihm Verwandte, 
Wo Meere rollten, feine Heimatbsaun, 
Wo blauer Himmel auf die Fluren brannte, 
Trieb Kraft und Neigung ihn, das Land zu Schaum. 
Wald, Höhlen, Wüften und des Meeres Graun 
War ibm Geſeliſchaft. Ihre Schrift verſtand 
Gr befier,, als bie feiner Heimathsgaun. 
Er taufchte jedes Buch gern, jeven Band 
Für vih Natur, wenn dort im See vie Sonne ſchwand. 
14. 
Gleich dem Ghalvier ſchaut' er in die Sterne, 
Bis er mit Weſen, Licht wie ihre Blächen, 
Sie all’ bevölkert batte. — Wie fo ferne 


Stand ihm die Erbe mit ver Menſchen Schwächen ! 


Beglüdt wär! er in jenen Strablenbächen ! 

Doch, weil der Geift des Staubes Schranfen mieb, 

Sucht neidiſch fich der Staub an ibm u rächen, 

Gr giebt ihn nieder , bricht ver Kette Glied, j 
Die von dem Himmel, ver von ferne lodt, ibn jchier. 


15. 


Doch wenn er in ver Menfchen Wohnung fanı, 

&o war er rublos, finfter, kalt und raub, 

Gin wilder Kalte, vefien Schwingen labm, 

Und deſſen — nur das HSimmelsblau. 

Und wie ver Bogel an des Käfige Bau R 

Mit Bruft und Flügeln fhlägi und fich zerbeißt, 

Und blutig fein eber ftellt zur Schau, 

So frifit die Glut auch , die im Herzen freift, 
Die eigne Bruft, in vie jo eingegwängt der Geiſt 


16, 
Drum ziebt ver felbjtverbannte Harold fort, 
Awar hoffnungslos , doch minder funımervoll, 
Gr fühlt, daß Alles ſchon im Rubeport, 
Und daß umſonſt nur er noch leben foll. 
Berzweifelt Kachen jeirtem Mund entquoll, _ _ 
Das wenn auch wild, — wie wenn ein Schiff iſt led, 
Die Mannſchaft ins Verderben läuft wie toll 
Und taumelnd zecht auf finfenvem VBerved, — ” 
Ihn doch mit Muth durchdrang, v u Furcht und 
red. 


17, 


Halt! — Gines Reiches Staub betritt dein Auf! 
Erdbeben bat bier feinen Raub begraben ! 
Beut dir fein Riefendentmal einen Gruß? 
Ragt feine Siegesfäule bocherbaben ? 
MNichts! Nur vie Wahrheit will uns bier begaben : 
Laßt, wie zuvor er war, den Boden fein! — 
Wie fih am biutgen Thau die Saaten laben ! 
Du erft und letztes Feld, ifts das allein, 

Du Köntgströner Sieg, was je du fannft verleihn ? 

18, 

Und Harold ftand auf dieſer Schädelftätte, 
Ward Franfreihe Grab, war Waterloo gemabr. 
Daß doch die Macht nur längre Dauer bätte, 
Und vaf der Ruhm nicht gar fo wanvelbar! 
Im „Stolz des Raumes’ flog bier jüngft ver Aar, ') 
er in den Boden feine blutgen Krallen, 
Durchbohrt von vem Geſchoß ver Völkerfhaar : 
Des Rubmes Mübn und Werke mußten fallen, 

Gr bört um ſich der Welt zerrifime Kette ſchallen. 


19. 


Vergeltung wars ! — Frankreich knirſcht am Gebin 
Unp jehäumt in Beffeln! Iſt die Welt num freier ? 
Etritt man, daß Ginem man die Macht entrif ? 
MWar's or ein Kampf zu fteter Freibeitäfeier ? 
Soll Knechtſchaft in dem neu geflidten Schleier 
Der Göpe fein der aufgeflärten Zeit? 

Wie? flürgten wir ven Adler, um dem Geier 

Zu huldigen? Wie Sclaven ganz entweibt 


Bor Thronen nien? O nein! Prüft, eh ihr preift und fchreit ' 


20, 
Wenn nicht, fo prablt nicht mit vem Fall des Einen ! 
Man ſah umfonft dann um Guropa’s Blütbe 
Auf Schöne Wangen heiße Thränen weinen, 
Da jene vor dem Dränger ſchon verglübte. 
Umfonf ertrug man Rurcht dann im Gemuͤthe, 
Gntvölfrung, Knechtſchaft, Tod, bis fi entrungen 
Dem Joch dann Alles! — Fichte Strahlen fprübte 


Mur Rubm, wo Myrthenlaub vas Schwert umſchlungen, 


Wie auf Athens Tyrann Harmodius es geſchwungen. 2) 
21, 


Denn Alles jaudhzt, ale der Braut ; — 
Doc ftill! dr e Balls wie bumpfer Grabeslaın A 
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he gehart! — 68 war ja mır ver Wins, 
River Raffeln auf ver Straße Steinen, 
Trem getanzt, nicht end' es jo geichwint ! 
Baht bis ves Morgens belle Lichter fcheinen, 
Da !uft und Jugend nicht vie Zeit beweinen. — 
Des borch! es drohnt der Laut zum andern Mal, 
Us wollte ih ein Echo ihm vereinen, 
Un niber,, Elarer tönet das Signal! 
Sanenzonner its — auf! greift zu Schwert und Stahl! 


In einer Fenſterniſche ſaß im Saal 

Staunſchweigs geprüfter Fürſt. Zuerſt entvedte 

Gr jenen Laut bei dieſem Freudenmal, 

Ter ihn wie bange Todes ahnung ſchreckte. 

Ob man ihn — ‚ weil er ihn nah wähnt, nedte, 

Veritanp fein Herz den Ton doch gar zu gut, 

Der feinen Bater auf die Bahre firedte. 

Gntbramnt son Nahe , von dem Durft nach Blut, 
Stürmt er voran ins Feld und fiel in Kämpferwutb, 


21. 


Und va und tort läuft man die Kreuz und Quer, 
a. Thränenftröme, wo der Kummer zittert, 

ort bleihe Wangen, die noch kurz vorher 
Schamrotb bei ihrer Schönheit Lob umflittert. 

ier wird durch Scheiven manches Herz geriplittert, 

ad fat das Leben aus dem Bufen Fy7 ö 
So mander jeufjt, mach vem ter Top ſchon wittert 
Ber jagt, ob Blid an Blid je wieber haͤngt, 

Bean ſolch ein vüftrer Tag jo fühe Nacht umfangt ? 
ı 3. 

Dort gt man auf, die io fliehn in Haft, 
Gemufterte Schwatronen, PBulverwagen, 
Sie ftürmen Alle vorwärts ohne Raſt, r} 
Ten Kriegeribaaren eiligft nachzujagen. 
2. in per Nab wird wirbelnd Larm geichlagen, 

aũ, davon ferne Schuß auf Schuß erpröhnt, 
Der Krieger wacht, bevor's beginnt zu tagen. 
Iutes ein Trupp von Bürgern angftgemöhnt : 


Der Feind! es kommt ver Feind!“ mit bleichen Lippen ftöhnt. 


Un „Gameron erwacht!‘ Mangs wild und Laut, 
Und Lochiels Lied, das einft auf Albyn ſchallt, 
Bor dem es auch ven Sachſen einft gegraut ! — 
gen? wie res Pibroch Klang die Nacht durchhallt, 
o greil und raub! Doch jenes Hauchs Gewalt 
Ter jegt ver Pfeife wilden Ton beſchworen, 
Is, der mit Kraft dies Bergesvolf vurchwallt, 
Tie ibm jeit taufend Jahren angeboren, 
Tem Evans, Donalds Ruhm füllt jedes Enkels Obren. *) 
27. 
Und der Artennen grüne Wipfel ichauern, °) 
Sen milvdensihränen ver Natur bethaut ; 
Seblofes felbit will um die Tapfern trauern, 
es auf vie, bie nie mehr fehren, jchaut. 
Sie find zertreten,, ch der Abend graut, 
Sie Gras, das jet mur ihre Tritte fodert, 
Im nähften Grün ihr Grabmal überbaut, 
Bam vieje Schaar, von Hoffnung jegt durchlodert, 
Son Muth befecht, im Grab dann Falt und tief vermodert. 


28, 
Ter Mittag fab fie luſt'gen Lebens voll, 
. g ſah ſt'g 


20. 
5 beffre Lieder haben dies erhoben! 
wahl ich Einen dieſer Helden nur, 
Deils, weil fein Stamm dem meinigen verwoben, 
Tpeils weil fein Ahue Schmach von mir erfuhr, 


Statt Jahre Stumven, fagt: o 


Theild weil nur Helven meines Lieds Natur ! 
Gr war ver Bravfte, da des Todes B 

Bon all ven Kriegern lieh nur ſchwache Spur, 
Er Keinen, wie die Schaar geſchmolzen, 


Howard dir gleichend je, fo Ritterlichen, Stolzen! 


% 


Die Thräne floh, es brach manch Herz um dich: 
Meins gälte nichts und wollt’ ich dirs auch geben ! 
Als ich zum friſchbelaubten Baume jchlich, 

Der Leben wogte, wo dir ſchwand das Leben; 
Und als ich jab das Feld ſich ringe erbeben, 

Wo reiche Frucht vie Ernte ſchon bevingt, 
Sodann des Lenzes freubevolles Weben, 

Den Vogel, ver ſich frob ins Blaue ihmingt : 


Bracht es mir feine Luft, da nichts dich wieberbringt. ©) 


31, 


An dic und an vie Taufend wend' ich mich, 

Die bier des Todes Macht ließ nieverftreden, 

Daß mancher aus dem Kreis ver Seinen wich, 

Mag, fie zu tröften, tiefe Nacht ibn decken. 

Des Engels Rur, nicht Ruhm, muß ihn erwecken, 

Den Ehredurſtgen! Mag des Ruhmes Klang 

Auf Augenblicke ſchmeicheln, doch verfteden 

Wird fich ver Sehnfucht Fieber ftets, der —*5 
ang 


Der Klag' ift bittrer nur, wann hodh tes Topten 


32, 
Sie Hagen, lächeln: lächelnd dann zu Flagen ! 
Der Baum verwittert ſchon, inbem er prof ; 
Das Schiff treibt fort, ob auch ver Mait eribiagen, 
Der Dachſtuhl finkt, doch ragt noch man eſchoß 
Gemachlich modernd; wenn vom Windesſtoß 
Die Zinne fiel, ſtehn noch die morſchen Mauern; 
Der Kerler überlebt, ven er umſchloß, 
Der Tag bricht durch ‚ ob Wetter ihn umfchauern, 


So bricht das Herz und lebt, um ſtückweis fortzupauern. 


33. 

So fiedt man in gerftüdtem Spiegel, ach! 
In jevem Stückchen viele Bilder aittern 
Statt einem Bilde, das ſich taufenpfah 
Doch immer gleich, abipiegelt in ven Splittern. 
So lebt das Herz, wenn Leiden es ummittern, 
— und blutlos, kalt und ſtille fort, 

ndeß ibm Sorgen alle Ruh verbittern; 
So wellkt's, bis Alles ringe umber verborrt, 


Ganz im Geheimen ab, — doch hier genügt fein Wort. 


34. 


In der Verzweiflung felbft ift noch ein Leben, 
Die Lebenskraft des Gifts, der Wurzel gleich, 
Die frifc dem todten Zweig fann Säfte geben. 
Es wäre nichts, wenn wir aud) topt und bleich. 
Doch hält die berbe Frucht des Grams ums weich, 
Schmedt fie auch wie die Aepfel an ver KRüfte ”) 
Des todten Meers nach Aiche! wer wie reich 
Sein Leben wohl an Freuden per müßte, 
ber wohl ſechzig wüßte? 
35, 

Des Menſchen Jahre zählte ver Palmift : _ 
Es find genug, ſprichſt du nur anders richtig ! 
D Waterloo, daß vu die Spanne Friſt 
Per ſchon beneivet haft als zu gewichtig, 

illionen Zungen ift dies nicht fo nichtig, 
Und Gnfel wieverholen einft ihr Wort: 
‚„„oter fimpften unfre Brüver treu und pflichtig, 
Ro Bölfer ſich verbünteten zum Hort!’ 


Und dies ift wahrlich viel, fo lebt es fort und fort! — 


36 


ier jant der geöhte nicht der ſchlechtſte Dann, 
eh Geiſt in Gegenſatzen fich erging, 
Jetzt Einer war der mächtigften, und bann 
An ärmlich Heinen Gegenſtanden bing. — 
Extrem in Allem! warft du’s nicht, umfin 
Der Thron entweder flets dich oder nimmer ! 
Dein Wagen bob dich, machte vich gering ! 
Seht wieder ftrebft du nach ver Herrſchaft Schimmer, 


Und welterſchütternd roflt vein Dommer immer grimmer ! 


2* 
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97 


Der Welt Erobrer und ibr Knecht bift vu, 
Sie bebt noch jet vor dir ; mie ſcheuchte mehr 
Dein wilder Name Menfchen aus der Nub, 
Als jeht, wo bu fo ganz des Nubmes Leer, 
Der als Mafall dich einft umbublt fo fehr, 
Schlau deinem Stolge ſchmeichelnd, daß dir deuchte 
Gin Gott zu fein, ale melden hoch und hehr 
Dich feines ver erftaunten Völker ſcheuchte, 
Sie glaubten Alles dir ob deines Geiſtes Leuchte. 


Du mehr und minder Menſch im Hoh'n und Nieten, 
Mit Völfern ringend, ragen aus der Schlacht! 
Jetzt macht vu Schemel bir aus Fürftengliebern, 
Jetzt ärmer ale dein ärmfter Knecht an Macht ! 
Ein Reich daft du geſtürzt, beberriht, bewacht, 
Und fonnteft nicht die eignen Triebe lenken, 
Wie tief du auch der Menſchen Geiſt durchdacht; 
In deiner Kampfluſt mochteſt du nicht denken, 

Daß ſich durch Mißgeſchick die höchſten Sterne ſenken. 


Als gegen dich die Haſſer ſich verſchworen, 
Dich zu verlachen voll von bitterm Hohn, 
Da lächelſt du, ſtill im dich ſelbſt verloren: — 
Und als das Glück floh feinen Lieblingéeſohn, 
Stand er doch ungebeugt, was auch für Leiden drohn. 


40 


Im Unglüd warſt du weiſer als im Glüd, 
Wo — vgeig dich fo ſehr geftählt, 
Mo du auf Menſchen ſahſt voll ze — 
Sei's, daß auch dieſe ganz gerecht gef — 
Doch ihn zu außern, war nicht klug gemäßlt, 
Weil vie fich zum Verderben dir vereint 
Die durch Verachtumg bu zu fehr gequält. 
„Berim! DBerluft! mie ärmiid es erſcheint!“ 

Haft du wie alle, vie bir gleichen, wohl gemeint. 


4. 


Wenn, wie auf einem ſchrofſen Held ein Thurm, 
Du einfam ftandft im Steigen wie im Fallen, 
Dann balf dir troßen ſolch ein Er dem Sturm ; 
Doch Menihen führten vich au Throneshallen, 
Dir diente die Bewunderung von Allen. 
Du mufteft vamals — Philipps Sohn 
Wenn dich noch ſollte Purpurglanz umwallen!) 
iogenes nicht fein voll Spott und Hohn 
Zu großes Faß ift Welt Gonifern auf vem Thron! ®) 
42, 
Doch Rub ift beftgen Bufen Höllenpein ; 
Und pas war beine Dual! — Es in ein Glühn, 
Gin Ringen in ver Seele, ver zu flein 
Ihr eignes Selbſt; dahin jehnt fich . Muübn, 
as, fern der Mittelftraße, möge blühn. 
Einmal entflammt, ifts nimmermebr zu bämpfen: 
Es jagt nach Abenteuern rafch und fübn, 
Dur —* nur matt, und raft in Fieberkrampfen, 
Verderblich Allen, die jemals damit zu kaͤmpfen. 


43 


So werten tofl, die Andre toll gemakht ; 

Grobrer,, Hürften, Gründer eigner Selten, 

Auch Dichter, Weile, die ven Staat bewacht, 

Und alle, die das Sein fo gern entdeckten, 

Sind Narren verer, welche fie erft nedtten ; 
Beneibet, find fie doch nicht zu beneiden, 

Was meint ihr, was für Leiden fie wohl fchredten? 
Seht nur in ihre Bruft, die wirb verleiven 


Die Wonnefchauer, die an Glanz und Macht fich weiden. 


4. 
Ihr Hauch iſt Wallung, und ein Sturm ihr Leben, 
Der erft fie trägt umd dann hinab fie fhürzt, 
Und voch find fie dem Kampfe fo ergeben, 
Daß, wenn fie ven Gefahren fich geſchürzt 


Ihr Hoffen war fo warm, ihr Herz durch Stolz 5* 


Nur der Erinnrung gi 
Rollt nicht dein Strom 


Und ftille Ruh vann ihre Tage würzt, 
Sie en vom 34 ee ſterben: 
Wie ſonder Del die Flamme fi 
Unp wie das Schwert allmäblig wird verberben, 
Weil’s roſtend fich zerfrift, kann m es nicht eriverben. 


45 


Wer Bergesböhn erflimmt , wird üb 

Wie Woll' und Schnee des Gipfels ae ummoben, 
Der Geift, der Menſchen überragt und beugt, 

Schaut unter fich vie Welt im Haffe toben. 

Strahlt au ver Sonnenglanz des Rubmes oben, 

Ob unten Erd' und Decean ſich breiten ; 

Rings um ihn find des Felſens eiſ Kl 


ge Kloben, 
Sein nadtes Haupt umtoft ver Stürme Strei 


Dies ift ver Mühen Lohn, die auf zum Gipfel leiten ! 


46, 

gms damit! Der ächten Weisheit Welt 

ft nur in ihrer Schöpfung, — over bein, 
Natur, du beilge Mutter! — Fruchtgeſchwellt 
drang berrlidh du am königlichen Rei! 
Ein Sötterfhaufpiel dringt auf Harold ein, 
Gin Schmelz von allen Reigen ; glänzend fchienen 
Ihm Wälder, Berge, Früchte, Korn und Wein, 
Herrnloſe Vefien wehn mit ernften Mienen 


Ihm Lebewohl, wo Laub umrankt die Burgruinen. 


AT. 


€ t ein großer Geift, mie fie dort 
——— — dem eigen, 
a unbewohnt, bis auf ver Stürme Wehn, 


zu Ralger Jugend fake fie oben fteigen 


3 


49 


Im Lehnsgefecht, wie in Parteienfehben, 
Wie viele Fhaten ftarben — 

ar Wappenſchilder lich die Liebe Jeden 

it Bildern , vom Liebesftolz gewählt, 
Sie drang ins Herz, ger und gefläblt: 
Doc ihrer Glut, die wild die Bruft durchfloffen, 
War grimmer Etreit und Ung vermählt, 
Und manche Burg, der Glüd im Leid erfproffen 


Sab ftürgend, wie der Rhein fich blutgefärbt ergoffen. 


Du aber, prädytger Fluß, def volle Wogen 

Indem jie fließen , ſegnen ringe ven Strand, 

Dem nimmermehr die Schönheit wär’ entzogen, 

Ließ umberübrt dein Wert des Menfcben Hamp, 

Und mäbte nicht bie Frucht von deinem Land 

Des Krieges Eichel! — In dein Thal hinein 

Die Wafler Schaum, heißt von der Erde Rand 

Den Himmel fehn; doch fühl’ ich jent vell Pen, 
Was vir o Strom gebricht, — du follteft Lethe fein ı 


51. 
Uns Blntbap Haufe Bodver An 
nd Blutba och der Krieger ’ 
Ihr Grab verſchwand, und mo find fie geblichen ? 


Daß Alles rein; es glaͤnzt der Welle Saum, 
Da Sonnenftrab ’ 


Pilgerfabrt. 21 


22, 
—8 ach fo für ſich und zog entlang, 
nicht, ohne Sinn für das zu haben, 
Bas früb die Bögel lud zum beitern ung, 
a Zt ‚bie Feb den Berbannten laben ; 
O5 in bie Stirn auch Furchen eingeqraben, 
Bo filler Ernft ſchon längft ven Play genommen, 
Die minder firenge Gluten jonft umgaben, 
Bar doch ihm nicht die Freude ganz enttommen, 
Dad fie bei ſolcher Schau nicht flüchtig aufgeglommen. 
5. 
Acht ich ihn Liebe, wenn die Leidenfchaften 
Auch Ina Staub ſich zehrten im Genuß, 
Umjonft will talt der Blick auf denen haften, 
Die hold uns Lächeln ; unfre Seele muf 
ae erwicbern, 8 * Ueberdruß — 
en fast. Dies hat er jegt empfunten. 
einer mh mit fo janftem Kuß 
An jene Bruſt, die feine lieh gefunden, 
An der er einft gerubt in zartern Liebesſtunden. 
54. 
Gr lernte lieben — wie, lann ich nicht fagen, 
Da Lieb’ in ſolchen Seelen Seltenheit — 
garen Dlid in holder Kindheit Tagen 
frübften Keime ſchon. Welch innrer Streit 
Ibn jo verwandelt und mit Bitterfeit 
Ion jo erfüllt, frommt wenig nur zu wiſſen; 
Doch war es fo; menn man in ftiller Zeit 
In Ginfamfeit auch mag bie Neigung miffen, 
Blieb doch in ihm die Glut, ob alles auch entriffen. 
8. 
Es lebt ein zartes Herz, wie ſchon gemeint, 
Das ihm verbunden war durch are Banden, 
Alstie, momit om wg je erg $ 
unvermäblt , war Trene doch vorhanden, 
Da jede Prüfung ihre Glut beftanven, 
Unt fie fich liebten we und ungetheilt 
Usb jelbft Gefahren j 
Die font doch Frauen fchreden. Darım eilt 
An jenes Herz ter Gruß vom Strand, wo fremd er meilt: 


Der bur önte Dracdhenfelg 1° 
bob am vielgewundnen Rheine 
&s {pult ie Flut des mächtgen uells 
—— — 
174 um s 
2 dee si an Korn una eine, 
rings im en Kranz 
Mit ihrer Mauern weißen Scheine : 
Dies Alles eint zum Bild fich Hier, 
Ah! voppelt ihön, märft du bei mir! 


Mandı blaugeaugte Maid bewies 

Mit Blumen aus den lieben Händen 
Sich freunzlid in dem Paradies ! 
Dort an ver Burgen alten Wänven 
Blidt grau Geftein durch grünes Laub, 
Une von der Felſen ſchroſſen Ränven 


Dein liebes Handchen drückte meins! 


Senfte Lilien ſend' ich bir, 
er pie ten, 


fhlingend , zollt 
ne 


Ad könnt’ ich immer leben hier! 

Klingt ſeu es aus jedem Munde; 

So theuer der Natur und mir 

Mt wohl fein Ort in weiter Runde: 

Tod qlängte mebr ver Strand des Rheins, 
Ah! ſah dein Liebes Aug’ in meins! 


56 


Bei Koblenz, wo ver Grund fo lieblich ſchön, 
Steht eine Brcamılaı ſchlicht und Hein, 
Und krönet des begrünten Hügels Höhn; 
Des Helden Aſche jenkte man bier ein, 
Zwar unfres Feinds — doch Ehre tem Gebein 
Marcegu's! Manch rauhen Kriegers Thränen floffen 
Auf deſſen allzufruhen Grabesitein, 
Betrauernd und doch neidend den Genoffen, 

Der bier für Frankreichs Recht im Kampf fein Blut vergoffen. 


57. 


Kurz, brav und glorreich war des Jünglinge Lauf, 
Den beide Heere, Freund und Feind rd 
Der Wanprer blide fromm zum Stein hinauf, 
Und möge Rub nicht feinem Geift verfagen. 
Denn für die Freiheit hat er ſich geichlagen, 
Der Seltnen Giner ‚ die nicht herzuerfteint 
Die züchtigen, die ihre Waffen tragen, 
Bon Areveln hat er ſiets fein de gereint, 
Drum ward er, als er fiel, von Männern tief beiweint. !) 
58, 
2 Ehrenbreititein mit gefchleiftem Wall, !?) 
om Rauch ver Pulverminen ſchwarz gebrannt, 
Zeigt, was es damals war, als Bomb’ und Ball 
Abprallend fruchtlos feine Macht berannt. 
Ein Siegesthurm, von mo der Feind erfannt, 
Beachtet ward, fein Flüchten zu belauern. 
Doch Friede warf was ſelbſt ven Krieg gebannt, 
Und Sommerregen prang durch Dach und Mauern, 
Die jahrelang umſonſt befturmt von Kugelihauern. 
59, 
Lebwohl, du ſchöner Rhein! Zwar möcht! entzüdt 
ni Jeder länger mweilen und nicht weiter, 
bu vereinte Seelen ftets beglückt, 
Dich liebt auch ein der Ginfamkeit Gemweibter ; 
Und wenn des ſchuldbewußten Geifts —— 
Der Geier floͤhe, wär's nur bier fürwahr: 
Wo vie Natur zu ernft nicht, noch zu heiter, 
Wild doch nicht rauf, hehr doch nicht freudebar 
Der Erve ganz das ift, mas jchöner Herbt dem Jahr. 
60, 
Nochmals leb wohl! doc ifts umfonft gerufen, 
Wem fiel Lebwohl bei deinem ati ein, 
Def Farben Sehnſucht in ver Seele jhufen? 
Muß endlich doch der Blid gewendet fein, 
enn ungern auch , von bir, geliebter Rhein, 
So wird er dankend glänzen beim Entjagen. 
Und prunfen Bluren auch mit hellerm Schein, 
Wird keine doch wie bu vereinigt tragen 
Die Schönheit, Milo’ und a” den Ruhm aus alten 
agen. 


61. 


62. 
Das tritt zurüd vor jenen Alpen proben! — 
aläfte der 2 auf euern Spitzen, 
en weißen Hauptern, wollenhoch erhoben, 
Sieht man die Ewigleit erſtarrend figen, 


02 | Harold's 


Um welche rings die ee Selen bligen! 
Laminenfturg — ein fehneeiger Donnerkeil ! 

Hier fchmillt ver Geiſt, umftarrt von Felſenritzen, 
Und bebt zugleich, es ragen jah und fteil 


Da wir und im Gedrange mühe jagen, 

Don Gift durchbebt; bis wir zu ſpat ſodann, 
Daß wir vergebens nur gefämpft , beklagen, 
Menn man fur Leiden Leiden nur gewann, 


Die Sipfel, — unten bleibt ver Menichen ſchwacher Theil. | In einer zänkſchen Welt, wo Keiner fiegen kann. 


68, 
3 ich die th erftiegen, kühn und mil, 
Iſt noch ein Platz, der nicht zu übergeben : 
Re Murtens patriotifches Sefilp! 
o noch Trophäen jener Schlacht zu feben. 
Kein Schamroth braucht's fürwahr zu überwehen! 
Dein grablos Heer, Burgund, hält dies Gebiet, — 
Gin Ancchenbaufen wird Bier ewig fteben, 
Sein eiqnes Monument! den Sthr umzicht 
Die unbegrabne Schaar, die nun die Ruhe flieht. "?) 


64. 


Wenn Waterloo gleich Kanna's Schlacht will fein, 
At Marathon und Murten gleich zu ebren: 
Zwei Siege find es, fledenios un rein, 
Grrumgen nicht, um ſchnöden Ruhm zu mebren, 
Von ſtolzer Schaar für ihres Staates Ehren, 
Die nicht um Selb für Fürſtenzwiſte fit, 
Nur kämpft um einer alten Schmach zu wehren, 
Und berricht nicht durch drakoniſches Sericht : 

Das Recht der Könige fei irpfchen Urſprungs nicht. 


65. 


An ftiller Wand noch ftiller zu gewahren 

At eine Säule vüfter und ergraut, 

Gin legter Reſt aus Längft vergangnen Jahren. 

Sie blickt, wie Einer wilden Blides haut, 

Der Stein ward, ba Entſetzen ibn durchgraut, 

Der aber doch noch füblt! Noc hält fie Stand! 

Gin Wunder its! indeß ver fie erbant, 

Indeß ihr Stolz jo gänzlich fpurlos ſchwand, 
Aventium fiel, es ward zerftäubt erfämpftes Land. '*) 


Hier ift — o Name, ven man beilgen follte! — 
Kinft Julia — die Tochter! — aufgeihhmebt, 
Die nur, nächſt Gott, vem Vater Liebe zollte, 
An deſſen Grab fie Todeshauch umbebt. 

Sie fleht für ibn, für den fie ſtetz gelebt. 

Doch vie Juſtiz muß ihre Streng’ erproben, 
Sie ftarb mit ibm ven Top, ven fie erftrebt. 
Gin einfach Grab, fein Bild hat man erhoben, 


Doch rubt ein Geiſt, ein Herz, ein Staub prin eng ver— 
woben. ®) 


67 


Blieb folhe That doch immer unvermijcht ! 
O könnte nichts die Namen jemals ftreichen ! 
Ob manchen Reiches Glanz und Ruhm erlifcht, 
Ob Herr und Knecht, Geburt und Top auch weichen: 
Doch wird die Hoheit nimmer mebr erbleidyen, 
Die, Felſen gleich, ibr furges Weh er 
Mit ihrer Ewigkeit vermag binauf zu reichen, 
Wie Alpenfchnee, der ih in Sonne wient, 
Und ewig reiner bleibt, als was bier unten liegt. '%) 


68, 


Wie vie kryſtallne Flut des Lemans winft, 
Ein 2* der voll Ruhe mir 5* 
Mit ven Gebirgen und ven Sternen blinkt: 

Wie ſchon fich drin vie Karben niederlegen! 
Doch iſts zu menſchlich hier, als konnt ich hegen 
Oedanken jener Macht, vie ich erblidt. 

Doch bald weiß Einſamleit in mir zu regen 

Ein ftilles Sinnen , das mich fonft eranidt, 


Gh mic; ver laute Schwarm mit feinem Zwang beftridt. 


6. 
Nicht ſtets iſts Haß, w i ’ 
od i uth , wenn ver Sei t 
In fich zurüd, — die Flammen fe Tan 


Und nie Gedanken faht, bie frei ı 


70, 


Dann = plöglich oftmals unfer Lehen 

An bittre Neu, bie unfrer Seele Brand, 

Daß Blut ftatt Thränen nur die Augen geben, 
Und alles Karbenlicht vem Blid entſchwand; 
Wem dies zu Theil, ven leitet feine Hand 
Aus diefem Graun! Oft fühlet ein Verlangen 
Der Kühnfte jelber auf per See zum Strand. 
Ibn aber, wenn er rubhelos gegangen, 


Treibt fort der Sturm, er wird zur Ruhe nie gelangen. 


71. 


Iſt es nicht beſſer drum allein zu ſein, 

Die Erde liebend um ver Erde willen? 

Am Rhone = Blau, am See fo Mar und rein, '”) 
Aus deſſen Bufen ihr die Aluten quillen, 
(Der Mutter gleichend, mit geduldgem Willen 
Ihr wildes Kind zu nähren ih ihr Streben, 

Und wachenn es mit fühem Kuf au ftillen) 

Iſt es nicht beffer, immer bier zu leben, 


Als eingegwängt vom Schwarm , Leid dulden oder geben! 


72. 


Ich; Lebe nicht in mir allein ‚ich fühle j 

Mich einen Theil von dem, was mich umringt ; 

Dich freuen Bergeshoͤhn, doch vas Gewühle 

Der Menichen its, was mich zu Klagen zwingt; 
Nichts Schlimmres gibts, was die Natur uns bringt, 
Als fich ein Glied ver tbierfchen Kette ſchmiegen, 
Indeß der Geiſt fich ftolz und frei entichwingt, 

Und mit ven Füften ſchwebend ſich kann wiegen, 


Und über Fels und Meer bis zu ven Sternen fliegen. 


713. 
Darein verjenf” ich mich, das nenn’ ich Leben: 
Die Menſchenwüſte, vie ich lieh , fie ſcheint 
Ein trüber Ort voll Streit und Todesbeben, 
Mo man für wenig Sünden vielfach weint, 
Und duldet, ringt, bis einft vie Stund' erfcheint, 
Wo neue Schwingen ram aufwärt# tragen : 
So fühl’ ich jegt, daß mir Rraft vereint, 
Daß ich, ob jung, doch Kampf mit Stürmen wagen 


Und Banden fprengen kann, die drückend auf mir lagen. 


74. 


Wenn dann der Geift von allevem fich ſchwingt, 
Mas ihn verleht als trüb und mißgeftaltet, 

Ihn nicht des Rleifches Leben mehr bebingt, 

Das fröblicher in Wurm und Aliege waltet — 
Wenn nicht ein Zwift die Elemente fpaltet: 
Staub, was er fein foll, it — ob dann vielleicht 
Sic) alles Har, boch blendend nicht, entfaltet ? 
Ob feflellos mein Geiſt und frei und leicht 


Ihn ver des Ortes dann — wie ebem jet — erreicht? 


75. 


Sind nicht ver Fels, das Himmelslicht, vie Wogen 
Bon mir ein Theil, ein Theil von ihnen ich ? 
It's Liebe nicht, was fo mich angegogem T_ 
as wär" das andre, wem ichs dem verglich ? 
Will ftemmen gegen meine Leiden mich, 
Eh ich Die zarte Schönheit hingegeben 
Für jenen Sinn, ver in den Weltling ſchlich, 
Deß Blid am Boden nur rg | zu kleben, 
glühenn ſchweben. 
76, 


Dies ift mein Thema nicht ; drum will ich Ienfen 
Den Blid, auf das, was bie mir näber liegt ; 
Woran bie Urne mahnet will ich denken, 

Den ſchauend, veffen Glut als Staub verfliegt ; 
Der Kind des Landes war, wo Luft mich wiegt, 
Doc eine Weile nur, mich ruheloſen Saft, 


Grin in Eichen ee Ra 
abm erfafit, 


Er opfert Alles auf, daß er dem 


PBilgerfabhrt. 


77. 

Reufſtau, der ſelbſt mit Grübelein fich peinigt, 

Des Leirs u ‚ bat ihn ſchwer beprüdt, . 

Der Zauber mit der Leidenfchaft vereinigt, 

Tem Eh e Worte ER. daß er entzück | 

Hier fab das Leben, vas ihn nicht beglüdt, — 

Der felbft pie Narrbeit reigend weiß zu menden, 

Der trüben Wahn mit foldyen Karben ſchmüdt, 

Dr Worten, die wie Sonnenftrahlen blenven, . 
Tab Aller Angen ihm gefühlvoll Zähren ſpenden 


78. 


Tie Siebe war es, die fein Sein begründet, 
Tem Baume gleich, ven glüber Brand umſchwebt, 
Gr war von höhren Flammen wild entzündet : 
Denn dieſe Glut und Lieb ift eng verwebt. 
Doch die er liebt, fein Weſen ifts, das Icht, 
Auch keins, wie mans im Traum zu feben meinet, 
Der Ehönbeit Ideal, das er erſtrebt, 
Das lebend ib durch m bem Leben einet, 

Das in ver Flammenſchri 


79. 


Dies haucht ſich Julien ein, in ihr zu leben, 
Mit allem Reiz begabt, der uns umfiridt, 
Dar jenen Kuf ift ihr die Weih gegeben, 
Der Morgens feine heiße Lipp erquickt, 
Bon ihr, die nur den Freund in ihm erblidt, 
Dis durch Dies Spiel ihn Liebesglut umledte, 
Die wilde Haft in Hirn und Bruft ihm ſchickt, 
Gin Schnen, das ihm größer Heil erweckte 
Als niederes Gemüth in dem Befig entdeckte ıh), 


80 


Sem Leben war mit Feinden langer Streit, 
Mit Äreunten , tie er felber von fih bannte, 
Sein Herz ein Tempel, dem Verdacht gemeibt, 
Dem er , bie er Die Liebften immer nannte, 
Als gramies Opfer darzubringen brannte — 
Er rafte — doch warum ? wer fennt ven Grund ? 
Da ibn ver Schlaufte nicht fo Leicht erkannte, 
Er raft — ob körperfrant,, ob berjenswund — 
Um leiver! thut im Wahn ſich vie Vernunft noch kund! 


8. 


Begeifterung durchdrang ihn ; von ihm ftammt, 
Bie von der Potbia in alten Tagen, 
Man Zubunftswort, vurd das vie Welt entflammt ; 
Sie glüht bis Throne ſtürzend ſich zerſchlagen 
Sar's nicht mit Frankreich fo, auf welchem lagen 
Bererbte Feſſeln mũrber Sclaverei, 
Ump welches zitternd dieſes Joch getragen, 
Bis fein und gleicher Geiſter laut Geſchrei 
Na allzu g Furcht führt größre Muth herbei. 


82, 


Sie baben felbit ein Dentmal ſich errichtet, 

Berjäbrter Meimmg Wrad, ver Zeiten Lob; 

Den dichten Schleier haben fie gelichtet, 

Der Welt zu zeigen, was derſelb' ummob ; 

Doc daß das Gute mit dem Böfen ftob! 

Sie wollten blos Ruinen übrig laffen ; 

Ds Ach vafelbit ein andrer Bau erhob, 

Erneut der Thron, vie Kerker voll von Maffen, 
Da he mit Willkühr bald auch Ehrbegierde faſſen. 


Dech Hält fih'e nicht — noch ift es auszuhalten, 

Man fühlt, Läft fühlen —F Macht gewiß; 

Zie hätten beſſer mit ihr ſollen ſchalten: 

Die neue Kraft war's, bie fie dahin rif, 

Dab jener milden Streites ſich befliß; 

Ber fonft auch mild, vie Milde war verflogen, 

Sie, bie gewohnt der Knechtſchaft , 

Sim Adler nicht, die Licht des Tags gefogen, 
Du Wunder wenn fie ſich in ihrem Raub beteogen ! 

Bi. 

Bad tiefe Wunde heilte fonder Narben ? 

tang biuten „bie nichts heilen fann, 

Als mur ein ig Mahl, pas fie erwarben. 

Tie, denen jeder Schein entrann, 


‚ wenn franfhaft auch erfcheinet. 


Sind ſchweigſam wohl, doch = ein berber Bann ; 

Ins Joh gegwängt, ſchweigt ®roll: der Tag erwacht, 

Der viele Jahre rächt! bangt nimmer dann ! 

Es lam, es fommt , wirb kommen — diefe Macht, 
Zu ſtrafen, zu verzeibn — aufs Beſte fein bedacht. 


8. 

D ftiller Lemanſee! wie fo verſchieden 

Biſt von der Welt vu doch, die ich durchzogen, 

Zu taufchen mahnet mich vein ftiller Frieden 

Der Erde trübe Flut mit diefen Wogen, 

Die rubgen Segel haben mich entzogen 

Dem bitten Kummer, zarten Schwingen gleich, 

Dem Sturm des Dceand war ich gemogen, 

Dein Murmeln ſchmaählt wıe eine Schmwefter weich 
Daß ich im Braus verweilt, an wilden Freuden reich. 


86 


Die Nacht ift ftill und awifchen dieſen beiven, 
Dem Ufer und den Bergen, — Nacht, doch Licht — 
Vermag man Alles noch zu unterſcheiden, 
Nur dort den fteilen büjtern Jura nicht; 
Ein frifcher füßer Duft haucht ſtark und dicht, 
(Scheint wenn wir nahn, aufs Ufer fich zu legen,) 
Vom Blüthenkranz , der dies Geſtad umflicht ; 
Vom Ruder perlt ein leifer Tropfenregen, 

Des Heimchens Lied zirpt dir noch „gute Nadht‘’ entgegen. 

87. 
Wie's Abends ſchwarmt, ein Kind fein Schelang, 
Un fingt nach Herzensluft aus dichten Zweigen! — 
In Zwifchenräumen eines Vogels Sang, 
Nur einen Augenblid — dann wieder Schweigen. — 
Leif’ —— chwebt am Berg ein Elfenreigen — 
Nur Tauſchung its! Don Sternen ſcheinet ſich 
—— ein ftiller Liebesthau zu neigen: 
ie weinen ‚bis ibr beller Glanz entwich, 
Bis ſich ver Farben Geift ins Herz der Gegend ſchlich. 


88, 


Ihr fein des Himmels Poeſie, ihr Sterne! 
Laßt uns enträthieln doch des Schickſals Gang, 
Wir leien dies in eurem Schein fo gerne; 
an wenn im feinem ftolgen Drang 
Der Menſch beftimmte Srängen uberfprang, 
Und er dann meint, er fei mit euch verwandt ; 
Es feiert eure Schönheit fein Gefang 
Und fo ift er von Lieb' in euch entbrannt, 

Das er Glück, Ruf und Macht nach euch hat „Stern“ be— 

nannt. 


Rings Erd' und Himmel ftill! — doch ſchlafend nicht! 
Zwar ftumm * ſo, wie wenn wir —— bien, 

. Wie wenn's in unferm Innern mächtig fpricht. 
Rings Erd' und Himmel fill! — von Sterngemühlen 
Bis bin zum Fels, bis wo die Wellen fpülen, 
Welch volles Leben, alles reich durchweht! 

Kein Strahl vergeht, fein Blatt von grafgen Pfüblen : 
Ein Theil des Dafein iſt's und es verftebt, 
Wer es erichaffen hat, durch wen e# fortbeiteht. 
“ 


So ſchwaͤrmt der Geiſt, ver Einſamleit empfindet, 
Wo Schmerz nicht, daß allein wir, und durchdringt; 
Die Wahrheit, die dem Niedern und entwintet, 
Klärt unfer Sein; mie lieblich fie erklingt! 
Als Duell, als Seele ver Mufit, ach! bringt 
Sie cwge Harmonie, beut uns Entzücken, 
GEytheren's Gürtel gleich, von dem man fingt, 
Gr könne magiſch alle Dinge ſchmucken) 

Und fcheucht des Todes Furcht, kann diefe wen berüden. 


21. 


Nicht thöricht war's von Perſern, zu erbaun 

Die Tempel nur in [uftigen Bereichen, 

Daß fie auf Bergen, bie in Thale ſchaun '?), 

Im freien Dome jahn des Geiftes Zeichen, 

Der aus den engen Hallen mag entweichen. 

Ihr Gothen, en [haut vie Tempel dort, 

Um eure Goßenbilver zu vergleichen 

Dem würb’gen Dienft am weiten 
Und beim Gebete geht aus dumpfen 


ien Ort, 
auern fort! 


24 


Mie ändert fich ver Himmel! Sturmgetön 2°) ! 
Nacht! Finfternii! jo graufig ernft und dicht ! 
Unb doch im Ernſte noch fo prächtig fchön ! 
Dem ſchwarzen Madchenauge gleich voll.Liht! — 
Fern dort entlang, wie ſich ber Donner bricht, 
Gr hüpft von Fels zu Fels! Bon Nacht erfüllt ! 
—— wie ſo laut ein jeder Gipfel ſpricht: 
er Jura ruft, vom Dunſtgewand umbüllt, 
Dem bann bie laute Luft der Alpen wiederbrüllt. 


Und das ift eine Nacht! glorreichſte Nacht! 

Biſt du geſandt nur, daß wir jchlafen follen ? 
Teilnehmer laß mich jein der wilden Pracht! 

Ein Theil von bir und Theil von Sturmes Grollen! 
Mie dort des See's phosphor'sche Wellen rollen! 
Er tanzend jet der Regen niederſchwebt! 


’ 


fhwarz! — wie jeßt ver Hügel ſchallt vom tollen 


Gelächter! wie er mit zu jubeln ftrebt 
Als wär! auch ihm es recht, daß fo bie Erde bebt! 


94. 


Da, mo der Rhone Lauf zwei Höhn gefpalten, — 
Die wie ein Liebespaar vom Haß getheilt, 

Und das, durch tiefe Kluft getrennt gehalten, 

Gin Naben wunſcht (pa jo das Herz nur heilt!) 
Weil noch in ihren Seelen Liebe weilt, 

In weldyer Haß die Wurzel felbft gefunven, 

Der ihre Blüten zu zerftören eilt 

Unb dann, wenn fie verhaucht, für lange Stunden 


Laßt herben Winterfturm und innern Zwiſtes Wunden: — 


95 


Da wo bie Rhone bahnet ihre Wege, 

Da wäblt das grimmfte Wetter feinen Stand, 

Denn bier find viele, nicht blos eines rege, 

Gs Pr r Donnerfeil von ges au Hand: 

Gr bricht hervor, er ſtürzt! Die Felſenwand 
ertheilt ven flammenpften ver wilden Horben! 

biefer —* ob er es wohl verftand, 
Daf in vem Schlund , der aufgeriffen worden, 


Was irgend da noch laufcht, fein Blammen vroßt au mors 
en 


Fels! Himmel! Sturm und Flut und wildes Leuchten! 


Naht! Wollen! Geift, der michs genießen macht! 
Sind das nicht Dinge, die den Schlaf verfcheuchten ? 
Dann biefer Stimmen Braufen! wie es Fracht! 

Das ift ver Ton, der ſchlaflos in mir wacht, 

Und der im Schlafe felber nicht entweichet. 

Ihr Stürme fagt, warn endet eure Schlacht? 

Ob ihr dem Sturm in unferm Bufen gleichet ? 


Ob ihr den Adlern gleich, ein ſchwindlich Neft erreichet ? 


9. 


Könnt’ ichs verförpern! könnt’ ich ohne Schranfen 
GEntdeden vas, was mächtig in mir lebt, 
Und rächen dann am Ausbrud den Gedanken — 
— wurf ich Geiſt, Gefühl! Was in mir webt, 

onach ich fuche, was ich nur erftrebt, 

Grat gemußt — in einen Laut es faſſen 
Gin Blig Dies Wort — ich frrächs, wie fehr ihr bebt 
So lebt’ ich ungebört, muf fo verblaffen, 

Dem Schwerte gleichend , das die Scheide nie verlaffen, 


98, 


Wie nun ver thau'ge Morgen wieder tagt! 

Mit warmen =. ‚ mit biumenbeitern Wangen 
Nun ſcherzend all ven Wolkendunſt verjagt, 

Und lebt, als machten Gräber ibm nicht Bangen. 
Gr glüht, bis er als Tag —— en! — 
Zeit, daß wir unſern Lauf beden üften — 
So läßt Betrachtung bu zu mir gelangen, 

Und gibft mir Stoff, du See mit fhönen Küften 


So manches gäb’ und Ruh’, wenn wir's zu finden wire Heraus 
ten! D 


— 
* 


| 














Sarvld’s 


D fühes Klarens, Heimath heißer Liebe! 

In deiner Luft Scheint Liebehauch zu beben, 

In Liebe wurzeln felbft des Baumes Triebe ! 

Dem Schnee der Gleiſcher hat fie Glanz gegeben ! 

Die Abenbfonne zeigt ihre Zaubermeben, 

Denn fie erfcheint in Roſengluten liegend 21): - 

Wie Belfen ſelbſt yon ihr zu fprechen ftreben, 

Wo fie nun weilt, der rauhen Welt entfliegen, 
Die erft vie Seele reizt, fie ſtürmiſch dann befriegen. 


100. 


Klarens! dein Pfad ift von dem Tritt berüßret 
Der ewgen Liebe, beren Thron Bier fteht, 

Zu dem der Berge Zug als Stufe führet; 

Hier ift der Gott, aus welchem Leben acht, 

Den ihr nicht nur anf fteilen Gipfeln Teht, 

Nicht blos im ftillen Höhlen, vichten Zweigen, — 
Auf Blütben mweilt fein Blid, fein Obem mebt, 
Sein Sommerhaud , dem ſolche Macht zu eigen, 


Daß er des Sturms Gewalt felbit zwingen kanıt zu ſchwei⸗ 


gen. 


101. 


Sein nennt er Alles hier: vom Föhrenhag, 
Der als ein Schatten fih am Berge weitet, 
Dom lauten Walpftrom , dem er laufchen mag, 
Bis u dem Wein, der fich zur Küfte leitet, 
Wo ihm das Waffer ſchnell entgegengleitei, 
Den Fuß ihm küßend, fein ven Wald, fo bicht, 
Wo ſich Gebüſch mit grauen Stämmen breitet, 
Und wo das Laub, das jung und fröhlich Licht, 
Belebten Aufenthalt ihm und ber Schaar verfpricht 


102, 


Belebt von Bögelfhwärmen und von Bienen, 

Ben ‚ farbenreichen Dingen, 

Difhm mit wunderfühen Klängen dienen, 

Und ſchuldlos breiten ihre heitern Schwingen, 

Turchtlos und lebensvoll ; die Bäche ipringen, 

Bon buftgen Quellen wird vie Luft erfrifcht, 

Die Zweige wölben fi, und Knospen bringen 

Der Schönheit Bild, entfaltet und 7* 
Durch Liebesmacht, vor der jedweder Glanz erliſcht 


103. 


Wer nie geliebt, bier wirds ihm offenbart, 

Die Liebe klart ihn! Doppelt fühlt ihr Regen, 
Wer ihr Geheimniß kennt, fo füß und zart! 

Hier flob die Liebe ber, des Schmerzes wegen 

Und jener Falſchheit, fo die Menſchen hegen ; 

Es ift ihr Weſen, träge nicht zu weilen : 

Entweber tobt fein oder voller Segen, 

Sie —8* oder wachſt im ſteten Eilen, 
Wetteifernd ſtrahlt ihr Licht mit jenen Sonnenpfeilen 


104. 


Nicht Dichtung iſt von Rouſſeau es zu nennen, 

Daß biefer Ort für Lieb’ ihm günftig fchien ; 

Gr mußte viefe Scene auerfennen 

Den Weſen, denen Leben er verlichn. 

Der Grund, wo —* Reize noch verziehn, 

Der Grund ift ganz gebeiligt vurch bie Liebe, 

So einfam, wunderſchon, voll Harmonien, 

Ein Wiederſchein, Gefühl vom garten Triebe 
Die Rhon’ ihr Ruhebett, Altar das Felagefciche. 


105. 


Laufanne! und Kerne ! ewig leihn euch Namen 22 
Die Namen , vie in euch he 8 ne 
Bon Sterblichen, die nun zu Ruhme kamen, 
Zu dem auf ſchweren Pfaden fie gerungen, 
Gigantengeifter , die ſich aufgeſchwungen; 
anten , nur vom Blammenblig bezwangen, 
orbern keck des Himmels Stürme, 
er aber hoͤhnt, verlacht pas menſchliche Gewürme. 


Bilgerfabrt. 


106, 
Der —— ein unbeſtandig Kind, 
Dem neue Wunſche flets erwa 
buntem Big — ftill, (uftig, ken RO 


FB 


rauf mit Rümften, mit gelebrten Sacıen, 
er zur Vielheit felber fich zur machen, 
Breteus am Talenten mannich falt 

meiften liebt die Welt er zu verlachen ; 

weht dem Sturme gleich und nichts hat Halt 


! 


ı8 
Be SEE 


107. 


Der Antre tief, bedacht, mit ernftem Streben; 
Aufbaufene Weisheit fich durch —— Fleiß, 
Ss eint er in tiefen Grübelei'n zu leben; 
Da er zu fchärfen feine Waffen weifi 
Gibt er des &laubens Ernit durch Spotten preis, 
Tes Spottes Meifter — jener Zaubermadht: 
Sie degt dutch Grimm und Furcht den Gegner heiß, 
Daf er ibn wiünfcht in @ifrers Höllennacht 

Die jedem Zweifeiwahn beredt ein Ende macht. 


108. 


Doch laß fie ruben! Ihrer Aiche Frieden! 

Eeſtraft find fie, wie ihre Sünde wiegt ; 

Gerit zu halten ift nicht uns beichieren : 

Geheimes fommt ans Licht und Wahrheit ſiegt, 

Die denn pie Furcht, die Hoffnung einft verfliegt, 

Auf einem Kiffen ruhend mit dem Staube, 

Ver, fo viel wiſſen wir, verfallen liegt. 

Unt wenn wir einft ermachen, meint der Glaube, 
mwürte dem, dei Sunb' es dann erlaube. 


109, 


Beg von der Menichen ärmlichem Getreibe! 

3u Sottes Werk! Der Blätter find genug, 

Auf vie ich meine Träumereien fchreibe, 

Sonft enet nie ihr flatterbafter Zug ! 

Tort jener Wolten alpenhober Flug ! 

—— will ich fie, empor zu llimmen! 

Penn mi h mein Fuß auf jene Gipfel trug, 

Bull fern ich ſchaun, bis Sränzgen Salt! beftimmen, 
®o Luft und Erde, ſich umarmend , eng verſchwimmen. 


110. 


Aslin ah! Italien! Leuchten fliegt 
Bei keinem Schaum durch mich vom Glanz ver Zeiten, 
Set der Karthager faft dein Volk befiegt, 

Sis zu pen Weiſen, bis gu jenen Streiten, 


Die angefull et der Geſchichte Seiten ! 
Bebirt! Das Thron und Grab ver Welt umfchlicht, 
Uns Duell, nad vem fi Vieler Wünfche leiten, 
Bo Durft ves Wiffens vollen Zug genieft, 

Inf Koma’e Herrſcherhoͤh iſts, wo er ewig flieft. 


111. 


Bir ih fo weit im Thema mich verlor, 

Mit wenig Ausjicht wieder angefangen ı 

3a fühlen, daß wir nicht mehr, wie zuvor, 

Kıdt mie wir follen find , erwedt ein Bangen ; 

Tas Herz zu flählen, das mir ſchwer bezwangen, 
Beridnmeigend Liebe, Haß, mas uns befehmwert, 
Sefuhl une Leidenſchaft, Schmerz, heiß Verlangen 
Ten immern Zwang, der unfre Bein vermehrt — 


Cr ſchtint ein Riefenwerf — doch warb’? von mir gelehrt. 


112. 


Ur alfet Dies in dieſes Lied gewunden 
I c6 vielleicht nur harmlos = heitres Spiel? 
Das Pracht ver Scenen, flüchtig bald entſchwunden, 
vom Herzen, wie es ihm gefiel, 
Um ii mie u zu en nur ihr Ziel? — 
zu e na mes ; inbefien 
SEE dem Kam nl 
2 jung ni danach mein u meffen : 
34 m up fich allein, gleichviel * 
a 


erühmt — vers 


113, 


Ich liebte nicht bie Welt, die Welt nicht mich! 
Ich folgte nicht, wo falſche Winde bliefen, 
Nicht beugt mein Knie vor ihrem Gotzen ſich, 
Erzwungen Lächeln hab’ ich nie gewieſen, 

Ich habe nie als Echo wen gepriefen, 

Das man mich nicht zum Haufen zäblen darf, 
Ihm nah, trat ich doch nimmer unter diejen, 
Gedanlken hegt' ich, vie ihm fremd und ſcharf, 


tem ein Narr jet flurgt, jet eines Throns Gewalt. | Noch fäne’ ih, wenn mein Geift Mi, Kr nicht unter⸗ 
warf 23). 


114. 


Ich liebte nicht vie Welt, vie Welt nicht mich ! 
Als erle Feinde wollen wir ung trennen ; 
Ich mein’, es gibt, wenn mir's auch ftets entwich, 
Voch Worte, die nicht Füge blos zu nennen; 
Daß wir nicht ftets ins Net ver Fehler rennen, 
Daß Hoffnung wahr, dem Kampf nicht Lohn gebricht, 
Und fremder Schmerz in manchem Geiſt mag brennen ?*), 
Daß Zwei , daß Einer nur vem Schein entipricht, _ 
Daß ‚‚gut’‘ fein leerer Schall und „Glück“ erlogen nicht. 


115. 


Dein Name, Tochter, ver dies Lied begann, 

Dein Name foll in been Schluſſe Hallen. 

Wie ich, der Dich nicht ſehn, nicht hören kann, 

Liebt Keiner dich, bu Binige von Allen 

u ber vergangner Jahre Schatten wallen ; 
emd war ich immerbar bir an Geftalt 

Doch plöglich wird dir meine Stimme callen, 

Die ſich ins Herz dir ſchleicht, wenn meines kalt, 
Die als der Vaters Ruf aus ſeinem Grabe ſchallt. 


116. 


Dir bei des Geiſt's Entfaltung beizuſtehn, 
Bewachen deines Lächelns erſtes Tagen, 
Auf deines Wuchſes zart Gedeihen ſehn, 
| Dir Rebe ſtehn auf neubegierge Fragen, 
Dich leiſe ſchaukelnd auf vem Knie zu tragen, 
Und küffen deine Wange väterlih — 
Das ſcheint mein Schidfal bitter zu verfagen, 
Doch lebt's in mir: denn oftmals regt’ es fich, j 
ı Ich weiß nicht, was cd war, doch etwäs, das dem glich. 


117. 


} 
Wenn man auch Haß als Pflicht von dir verlangt, 
Du liebſt mich noch ! ob fie’# auch ftet# vermeiden, 
Daß man den Namen nennt, da Aluc dran hangt, 
Verwirktes Recht, ein Bann belegt mit Leiden ! 
\ Wenn eine Kluft auch gähnte vor und beiven, 
Du liebft mich doch! und wenn man auch mein Blut 
Aus deinem Weſen gern wohl möchte ſcheiden: 
Bergeblich ift, mas man auch immer - j 
Ic weiß du liebft mich doch , und nie ver iſcht die Gut ! 


118. 


Der Liebe Kind, geboren unter Weinen, 

Im Krampf geitugt: aus ſolchem Stoff gemacht 
ind meine Tage, minder nicht bie deinen ; 

Nur daß das Feuer nicht fo angefacht, 

Und vaf die Hoffnung gümftiger dir lacht! 

Mag Schlummer dich ummiegen, füß und linde! 

Vermöcht' ich doch aus dieſer ven racht 

Den Segen dir w fenden mit dem Wine, 

Den, feufzend fühl’ ich es, ich einzig bei bir finde. 
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3uschrift des Derfassers 


an 


John Hobhoufe, Esq. 


Mein theurer Hobbouie! 


Nach einer Zeit von acht Jahren, zwiſchen ver Abfaſſung 
ber erſten und letzten Geſänge des Ritter Harold, fell jetzt 
der Schluß dieſes Gedichts dem Publikum übergeben wer⸗ 
ven. Indem ich von einem fo alten Freumde mich trenne, iſt 
es nichts Außerordentlichts, daß ich mich zu einem noch äl- 
tern, befferm wende, zu einem, wer bie Geburt un ven Top 
des Andern geſehn bat, und dem ich weit mehr für die ges 
felligen Bortheile einer begeifterten Freundſchaft verbunden 
bin, als ib — obwohl nit undankbar — tem Ritter 
Harold für manche öffentliche Gunſt fein fann und fonnte, vie 
vom Gevbicht auf ven Dichter überging —, zu einem, ven ich 
lange gefannt und oft weit begleitet babe, ven ih wachſam 
währenp meiner Rranfheit und voll Theilnahme bei meinem 
Kummer, erfreut über mein Glück und ftanpbaft in meinem 
Mißgeſchice, aufrichtig in feinem Rathe und treu in Ge— 
fahren gefunden babe —, au einem oft geprüften un flets 
bewährten Freunde: — zu Ihnen! Indem ich dies thue, 
wend' ich mich von der Dichtung zur Wahrheit, und indem 
ich Ihnen in feinem vollenveten over doch wenigftend ges 
ſchloſſenen Zuftande ein vichterifches Werk winme, welches 
das längfte, das gebanfenvollfte und umſaſſendſte meiner 
Dichtungen ift: wünfche ich durch die Grwähnung ber vielen, 
mit einem Manne von Gelehrſamkeit, von Talent, vor 
Ausdauer und von Ehre, durchlebten Jahre mic felbit zu 
ehren. Es eianet ſich nicht für Gemüther, wie die unfrigen, 
au fehhmeicheln over ſich fehmeicheln zu laſſen; indeß ift auf: 
richtiges Lob der Stimme ver Freundſchaft immer erlaubt 
geweſen; und nicht Ihretwillen, noch felbt Anbrer wegen, 
fondern um ein Herz zu erleichtern, dem es weder früber 
noch auch neuerdings nicht grade zu Theil warb, einem gu— 
ten Willen zu begegnen, um ten Schlägen des Schidfals 
ftanphaft zu wirerftehn, — verſuch' ich bier Ihre guten 
GEigenſchaften oder vielmehr vie Vortheile in Grwähnung 
au bringen, vie ich von ihrem Einfluſſe herleitete. Selbſt 
die Wiederkehr des Datums ven tiefem Briefe, als des un: 
glücklichſten Iahrestages meines verfloffenen Lebens, wel: 
cher jepoch mein hünftiger nicht vergiften Tann, fo lange ver 
Beiſtand Ihrer Freundſchaft und meiner eigenen Kräfte mir 
bleibt, wirt fernerhin eine um fo angenehmere Erinnerung 
für uns Beide gewähren; umb zwar infofern, ald er uns 
ſtets an diefen meinen erften Verſuch erinnert, Ihnen für eine 
fo unermübliche Aufmerkfamteit zu vanfen,, wie fie wenige 
Menſchen erfahren haben, und vie wohl Keiner erfahren 
kann , ohne befier von feinem Geſchlecht und von fich ſelbſt 
zu venfen! Wir hatten vas Schickſal, zu verfchiennen Zeiten 
mit einander vie Lander tes Ritterthums, ver Geſchichte 
und der Märchen — Spanien, Griechenland, Kleinafien 
und Italien — gu durchwandern ; und was Athen und Kon: 
ſtantinopel und vor wenigen Jahren geweſen fine, waren 
und neuerbings Venedig und Rom. Auch das Gedicht, oder 
ber Pilger, oder beine haben mich vom Grften bie zum Letz⸗ 


ten begleitet, und ed mag vielleicht eine verzeihliche Gitellen 
fein, vie mich verleitet, mit Woblgefallen bei einer Die: 
tung zu verweilen, vie mich in gewiſſem Grabe mit dem 
Drte, wo fie entſtand, und mit den Gegenſtänden, bie fie 
befchreiben wollte, verbintet; une mag fic auch jener be: 
zaubernden und venfwürbigen Gegenden unwürdig erfcbeinen, 
und unfern frübern Auffaffungen une ummittelbar empfanac 
nen Ginprüden nachſtehen; fo ift fie doch als ein Zeichen ve 
Hochachtung für das Ehrwurdige und des Gefuhls für pas 
Grbabene, für mich eine Duelle des Vergnügens bei dieſem 
Werke geweien ; und ich ſcheide von ihr mit einer Art Web. 
muth, von ver ich ſchwerlich geahnt hätte, daß Gegenftänr: 
der Phantaſie in mir biefelbe hervorrufen fünnten. Rüd: 
ſichtlich des Ichten Geſanges, wire man in ihm weniger 
von vem Pilger als in einem ver vorhergehenden finten , io 
daß ver Pilger wenig ober gar nicht vom Verfafler , ver in 
eianer Perſon fpricht, getrennt ericheint. Der Grune iſt 
daß ich es mũde war, eine Linie zu ziehen, welche ein Ieber 
durchaus nicht bemerfen zu mollen ſchien; gleidh wem GBbi- 
nejen in Goldſmiths „Weltbürger‘’, vem Keiner glauben 
wollte, vai er ein Chinefe fei, bebamptete une bildete ib 
mir vergebens ein, daß ich cinen Unterfchier zwiſchen dem 
Pilger und dem Berf. gemacht habe; und eben dieſe Aengſt 
lichkeit, dieſen Unterfchien beiqubebalten , und mein Unmmtb 
darüber, daß ed umſonſt war, drückten mich fo fehr in mei- 
nen Bemühungen bei ver Abfaffung bes Gedichts, daß ic 
beſchloß, ibn ganz wegzulaſſen — und ich habe dies getbam. 
Die Meinungen , weldye ſich über dieſen Umſtand gebilne 
baben oder noch bilden, find jeßt ein Gegenſtand der Gleich 
güftigkeit ; was Wert foll von fich felbft und nit som Ber: 
fafler abhängen; une ver Schriftſteller, welder in feinem 
Innern keine Zuflucht bat als blos ven vorübergebengen ver 
bleibenzen Ruf, weldyer aus feinen Literarifchen Veftrebun- 
gen hervorgeht, verdient das Schichſal ver Schrüftficller. 

Im Laufe des folgenven Gefanges war es meine Abficht, 
entwerer in dem Terte ober in den Noten ven gegenwärtigen 
Zuftand der Literatur und vielleicht audy ver Sitten ver Ita— 
lier zu berühren. Aber ich fand bald ven Tert, nach ven 
von mir gezogenen Örenzen kaum binreichenn für das Lahr- 
rinth ver außern Gegenſtaͤnde und ber baraus folgenden Be— 
trachtungen; und was bie fämmtlichen Noten betrifft, io 
bın ich, wenige ver hirzeften ausgenommen, Ihnen pafır 
verbunden, umb biefe wurden nothwendigerweiſe auf vie Gr: 
länterung des Tertes beſchrankt 

Auch ift es eim delikates und eben nicht fehr vanfbares 
Geſchaäft, über die Literatur und die Sitten einer fo ungleich- 
artigen Nation zu reden, und es erforvert eine Aufmerkfam- 
feit und Unparteilichkeit, vie und — wiewohl wir vielleicht 
feine unaufmerfiamen Beobachter und keineswegs mit ber 
Sprache oder ven Gebraͤuchen des Volle, unter welchem 
wir uns jüngft aufbielten, ımbefannt waren — bewegen 
kann, unferm Urtheile zu mißtrauen ober wenigflens damit 
u zögern und genauer unfre Nachrichten zu prüfen, 

Der Zuftand der Literatur fo wie ver politifhen Barteı 
fcheint fo hoch zu fteigen over geftiegen zu fein, baß er 
fat für einen Ausländer ganz unmöglich ift, umparteiifc 
zwifchen ibnen Binzuftenern. Es fei daher wenigſtens fin 
meinen Zwed hinreichent, in ihrer eignen ſchͤnen Sprach: 
zu fagen : 

„Mi pare, che in un paese tutto poetieo, che vanta 
la lingua la piü nobile ed insieme la piü dolce, tutte I« 
vie diverse si possono tentare, e che sinche la patria 


Pilgerfahrt, 


di Alfieriedi Monti non ha perduto l’antico valore, 
in tutte essa dovrebbe essere la prima. 

Malien bat noch große Namen — Canova, Monti, Ugo 
Ackole, Vindemonte, Visconti, Morelli, Gicognara, 
Albrigi, Mezzofanti, Mai, Muſtoxidi, Nglietti und 
Barca werden dem jetzigen Geſchlechte einen ehrenvollen 
Plas in ven meiſten Fächern ver Kunſt, Gelehrſamkeit und 
ver ſhenen Wiſſenſchaften fichern, und in einigen ven höch⸗ 
hm— Gurora, vie Welt bat nur einen Canova! 

Uläeri bat irgendwo gejagt: „La pianta uomo nasce 
mi robusta in Italia, che in qualunque altra terra — 
+ che gli stessi atroci delitti, che vi si commettono ne 
una prova.'* u 

Ohne den letzten Theil feiner Behauptung zu unterfchrei- 
km, da derſelbe eine gefährliche Lehre ausſpricht, deren 
Babrbeit wurd befiere Gründe unterftügt werten kann, 
samentlich dadurch, daß die Italier in feiner Rüdficht wil⸗ 
ver als ihre Nachbarn find: fo müßte man vorfeglich blind 
wer ſerglos und unwiſſend fein, wäre man nicht von ihrer 
mörordentlicben Fäbigteit, wenn das Wort erlaubt ift, 
von chrer Tüchtigkeit, von ber Leichtigkeit ihrer Auffaf- 
nm, von ter Schnelligkeit ihres Verſtandes, von dem 
Ärser ihres Geiſtes, vom Sinn für vas Schöne ımb von 
rer unter allen Nadıtbeilen wiederholter Revolutionen, 
ver Bermüftung durch Schlachten und der verzweiflungsvol⸗ 
Im Zeiten noch nicht erlofchnen „Sehnſucht nach Unſterb⸗ 
höteit”, — ber Unfterblichfeit, ver Umabhängigfeit — 

ssrrraict. 

Um wenn wir felbit, vie Mauern Roms umfahrenn, bie 

emiadhe Klage des Arbeiterchors hörten: Roma! Roma! 
Koma! Roma non & piü come era prima! — fo war es 


idmer , vielen melancholiſchen Klaggeiang nicht dem bac⸗ 


Sanaliſchen Gebrüfl rer Jubelgeſaͤnge entgegenzuſetzen, 
welche noch aus ven Londoner Weinhäuſern uber das Blut: 
br son Mont St. Jean und den Berrath von Genua, von 
Italien, von Äranfreih und von ver ganzen Welt von 
Bimiden ertönen laſſen, deren Betragen Eie felbft in einem 
Barte geihilvert haben, das ver beflern Tage unfrer Ges 
idichte würdig it. Ras mich betrifft: 

„Non movero mai corda, 

„Ove la turba di sue ciance assorda.* 

Ras Italien bei ver neulichen Uebertragung ber Nas 
nonen gewonnen bat, ift für Englander folange eine unnütze 
Unterinchung, bie es gewiñ wirb, baf England etwas mehr 
A⸗ ein ſtehendes Heer und eine aufgehobne Habeas-Corpus- 
Alte erlangte; es iſt für fie genug, auf ihre Heimath zu 
bliden. Denn für das, was fie draußen und insbefondre im 
Siden thaten, „werden fie wahrlich ihren Lohn empfangen‘, 
un wwar in einer nicht fehr fernen Zeit. 

mem ich Ihnen, mein theurer Gobhoufe, eine glüds 
Ihe ann amgenchme Rücklehr in das Land wünſche, deſſen 
zöflihe Wohlfahrt Keinem fo theuer wie Ihnen fein kann, 
weite ih Ihnen dieſes Gedicht in feinem vollendeten Zuſtande, 
* wicderhole nochmals, wie aufrichtig ich für immer 


Ihr 
ergebener und berzlicher Freund 


Byron. 
Tanetig d. 2. Jan. 1818. 


Die ihrem wilden AU bie 


Vierter Gefang. 


Visto ho Toseana, Lombardia, Romagna, 
Quel monte che divide, e quel che serra 
Italia, e un mare e V’altro che la bagna. 


Ariosto, Satıra III. 


Mir war ed auf —** Seußgerbrude '), 
Mo ein Balaft, ein Kerter vor mir lag, 
Als ob vie Start aus Meeresfluten rüde 
Er eines Zaubrer& mwunderfräftgen Schlag. 
Jabrtaufend flohn aus ihrem Sarfopbaa, 
Der welte Rubm verlacht vie alten Zeiten, 
Wo mandı gebeugtes Land fo manchen Tag 
Sab auf des Marmorlömen Alügelipreiten, 


Als ſich Venedig konnt’ auf hundert Injeln breiten, 


2, 


Des Meers Eybele, rast fie aus der Flut 
Mit ihrer Thürme Diadem noch heute 

Hinauf in böbrer Regionen Glut ?): 

Die einft das Meer fammt feinen Mächten jcheute, 
Und veren Töchtern ware die Völkerbeute, 

Als noch der Oft, der nimmer ward geleert, 

In ihrem Schoos Juwelenſchauer ftreute, 

Sie ging in Purpur; Königen , geebrt 


Durch ihre Feſte, vünft der eigne Glanz wermiehrt. 


3. 


Venedig hört nicht mebr ves Taffo Sang 

Und ſchweigend führt liedlos ver Gondolier ?), 
Zerfallne Mauern ftehn vie Küſt' entlang, 

Und felten nur pringt noch Miufik zu wir; 
Die Zeit entwich — doch Schönheit weilt noch bier; 
Der Staat, die Kunſt erflirbt, Natur ftirbt nimmer, 
Noch nıcht vergeilen iſt Venedigs Zier, 

Der heitre Plag von allem Acftesicdhimmer, 


Der Sammelplag ver Welt, Italiens Maskenflimmer. 


4, 


Auf diefem Namen ruht in ver Geſchichte 

Bis jegt ein Zauber , und vie langen Reiben 
Gewaltger Schatten, düſtere Geſichte 

Beklagen dieſer Stadt herrnlos Gedeihen; 

Tropbien haben wir von feſtern Weihen, 

Als ven Rialto;, Shylock und dem Mobren 

Und Pierre wird man wohl längre Dauer leihen, — 
Schlußſteine finds ! ob alles auch verloren, 


Kür une ift dieſem Ort ein neues Volt geboren. 


5. 


Des Geiſts Gebilde find von Erbe nicht, 

Nein Weſen voll Unfterbiichkeit ; fie laſſen 

In uns entſtehn ein vielfach helles Licht, 

Daß wir das Leben liebevoll erfaflen ; 

Was unjers Körpers ſchwerbedrückten Maſſen 

Das 8008 verfagt , gewährt ums dieſer Geiſt, 

Der ſcheuchend erft, belebet, wat wir hafien, 
Herz, def frühe Bluthen ftarben , fveift, 


Das 
Und frifchres Grün ſodann der Oed entiprießen heißt. 


Zu ihnen flieht der Jüngling wie ver Greiſe, 
Aus Hoffnung jener , dieſer wor Leere, 
Und mandyes Blatt füllt ihres Liedes Weife, 
Bielleicht daß fich auch dieſes davon mehre:: 
Doc gibt es Dinge, deren Schönheit, Hehre 
Kein Feenland erreicht, wo Form und Schein 
Zu fein und ſchon für unfres Beiftes Schwere, 
Weit ſchoͤner als ver S ebilde Reihn, 
weiß zu leihn. 


27 


J. 
Ich ſah und träumte fie! — Doch dies war Schaum — 
Wie Wahrheit nahten fie und flohn gleih Träumen; 
fie auch waren — jeßt find fie nur Traum : 
Wollt’ ich, fo könnt’ ich fie erneun. Es jhäumen 
a mir Gebilde, bie ich ohne Saumen 
eftalten könnte, wie ich ſonſt getban. 
Doch fort damit! — Vernunft wird nimmer räumen 
So aufgebläabten Pbantafien ven Plan ; 
Es tönt ein anprer Klang, es leuchtet andre Bahn. 


8 


Ich lernte fremde Sprachen ; fremden Bliden 
War ic) fein Arempling mebr; den Geiſt, der immer 
Er felbft ift, ann fein Wechſel je beftriden ; 
Nicht ſchwer ift, finden eines Landes Alimmer, 
Ser’s volkreich oder fei’s bevöltert nimmer ; 
Im San, —— ſtolz iſt, drauf zu fein 
Und zwar mit Recht, ſah ich ven erſten Schimmer! — 
Sah' ich nicht mehr dies Infelland der rein, 
Weib’ ich auch fernes Sand zu meiner Heimath ein: 


Liebt ich es doch vielleicht! — Soll einftens auch 

Mein Staub nicht in ber Heimath Erde weilen, 

Wird doch mein Geift dort fein, ifts anders Brauch, 

Daß Beifter fich ven Rubort felbft ertheilen. 

Ich hoffe, leben werben meine Zeilen 

Mit meiner Landesſprache: will zu fern 

Mein Hoffen und zu hoch mein Streben eilen 

Und wär mein Ruhm wie meines Glüdes Stern — 
Rafch aufgeblüht und welt, will meinen Namen gern 

10. 

Vergefienht aus jenem Tempel rüden, 

Wo man die Todten ehrt — mags immer fein, 

Gin würbger Haupt mag bann der Lorber ſchmücken, 

Mir werbe des Spartaners Leichenftein : 

„Schon manden Beffern nannte Sparta fein !’’ *) 

Nicht fuch' ich Mitgefühl, das mich ermuthe, 

Id) pflanzte felbft ven Baum der Dornen ein, 

Sie haben mich durchſtochen — und ich binte: — 
Nicht ahnt’ ih, welche Arucht entfproffe dieſer Ruthe! 


11, 


Um ibren Herrn ift Aorta in Trauer, 

Da Jahre nicht bie Hochzeit mehr erneun. 

Morſch und vermodert liegt der Bucentaner, 

Ein Wittwenfleiv , das nichts vermag zu freum. 

Es ftebn wie früher noch Sankt Markus Lem, 

Doc höhnt der ſtolze Marktplatz ihrer Macht ®), 

Mo Bitten nicht ein Kaiſer mochte ſcheun, 

Wo Herrſcher neidvoll ſchauten auf die Pracht, 
Als dort Venedig thront in reichfter Fürftentracht. 


12, 


Deſtreich regiert jegt, wo ver Schwabe bat, 
Ein Kaifer ftampft, wo einft ein Raifer miete 9), 
Zum Heinen Landchen fhrumpft der Königsflaat, 
Und Ketten raffeln laut im Stabtgebiete.. 
Kaum daß ver Ruhmesglanz ans Bolf fidy niete, 
Liſcht auch erbleichend ſchon der Strahlentrang : 
Samwinen thaun , wenn fie die Sonne briete. 
D eine Stunde nut Dandolo's Glanz, 

Des blinden Adhzigers, des Siegers von Byzanz! 7) 


13. 


—— —— ehrne Me Belt. 
r ®o irt t funkelnd in der Sonnen; 
Bus Dora gebro * es vollbracht? ®) 
Sind fie ge zaum t? — Verloren und gewonnen 
Stürzt, da nım —— Jahr verronnen, 
Venebig bin, wie Seegras, wo ſich's hob; 
Ja beffer ift verfenkt in tiefen Bronnen, 
Daß es nicht fremder Feinde Macht ummob 
Denn Schmach nur ift die Ruh, wenn fie in Knechtſchaft ſchnob. 


14. 
Sie, bie an R i i 
Beraten 
re ne und 4 
Inben fie Meer * Länder unterjochten. 


Sarold's 


Frei war die Stadt, die Sclaven ſich erfochten, 

Europa's Bollwerk gegen Türtenmadht ; 

Candia bezeug's, gleib Troja rubmumflodhten ! 

3eugt Wogen , vie ihr ſaht Sepanto’s Schlacht 
Denn ech hullt weder Zeit noch Tyrannei in Nacht! 


15. 


Es find ver topten Dogen lange Reihn, 
Wie Slasftatuen, zertrümmert und zerftoben, 
Doc wo fie wohnten, leuchtet noch der Schein 
Des Glanzes in den prachtgen Hallen proben, 
Ihr Gerrfcherruf mußt’ allgemach vertoben, 
Der Fremde ſchwingt das Zepter: öde Hallen 
Un Strafien, wo nur fremde fine, erboben 
Stets Klagen über vie, durch die's gefallen 

Da um Venedig rings troftfofe Wollen wallen !9). 


16. 


Bei Syralus erlag Athens Gewalt, 
Daß Taufende pas Joch des Kriegs bezwang, 
Dis Mettumg von der Muſe dann erſchällt, 
Als Löfegeld tönt einzig ihr Geſang ''): 
&o wie der Trauerhynnus nur erflang, 
Hält auch des überwuntnen Siegerd Wagen, 
Un Zaum und Schwert entfinkt ven Händen bang, 
Gr Löft vie Feſſeln, drin bie Feinde lagen, 
Und muß dem Barben Danf für Lieb und Freiheit jagen: 


i 17. 


So auch Venedig vu! Wenn nichts dir bliebe, 
Wenn all dein ftolger Thatenruhm verſcholl, 
So hätte doch für Taflo deine Liebe, 
Mom Lied des gottbegabten Sängers voll, 
Bernichten follen ver Tyrannen Groll. 
Für dein Geichid trifft Schmac die Völter alle, 
England zumeift! — Die Meeresfürftin foll 
Des Meeres Kinder hüten; bei vem Halle 

Denedigs denk’ an dich, trau nicht dem Waflerwalle ! 


18. 


Ja ſchon ala Anabe liebt ich fie — fie lebte 

Wie eine Feenſtadt in meiner Brufl, 

Die, Wafferfäuler gleich , vem Meer entſchwebte 

Gin Markt des Reichthums und ein Thron der Luft. 

Und ihres Bildes ward ich mir bemunt 

Durd Otways, Radeliffs, — reine 3er 
en 


Jetzt von ihr ſcheiden, wäre mir Verlufi: i 
Vielleicht läft mich ihr Web nicht weiter eilen, 
Das theurer mir, ald wenn fie Pracht und Luft zu theilen. 


19, . 

Bergangenheit bevölfert fie mir wieder 
Und Gegenwart ftellt mir für Aug’ und Geift 
Und für Betrachtung zur Senüge nieder; 
Auch war felbft meine Hoffnung minder breift, 
Die gg Momente wobft du meift 
Ins Leben mir nz deine fchönen Karben, 

Benebig, bie du bi fo hold erweift ! 

Gefühle gibt's, die nimmermebr erftarben 
Trog Zeit und Martern felbft, — ich würde ſonſt dran darben 


0, 
Gewöhnlich wachfen nur vie höchften Tannen 
Auf freigeftelltem, böchften Felſenhang, ') 
Wo ihre Wurzeln Steine nur umfpannen, 
Mo fi nicht Orte egen wilden Drang 
Des Alpenfturmes ſchuͤtzt, doch hoch umb lan 
Schieft auf ihr Stamm, wie ihn auch Wind’ umbeben : 
Bis er ſich Hoͤh des Berges werth errang, 
Des Ihimmernder Granit ihm gab pas Beben: 
Dem Riefenbaume gleich wächft unires Geiſtes Streben. 


21. 
Mag man entftehn, mag drum des Lebens Schmerz 
In En Bufen —— und dort raſten, 
J troftlos auch und hoffnungsleer das t 
tumm trägt ja das Kamel die größten 
Und ſchweigend ftirbt ver Wolf. Und wir 
eifpiel nicht? Wenn fie von niedrem g 
ebuldig fich und ins Schidfal paften ? 
Ber ift, der’s nicht von und ertragen mag, - 
Die wir aus edlerm Stoff? — Währts doch nur einen Tag! 


aften 


Bilgerfabrt. 


= vnd⸗ 
une muß drum fi * — 
TE t, bethört, 
nicht vom Ziel zu wenden ; 
ee. ſchwach in ðeben und Eenden, 
und ſchwindet vor der Zeit 
— feinem —— * geftügt, Die fpenven 
n und Streit, 


Bi k am A hin zur 3 as Schidfal juft gemeiht. 


Doch immer läßt der überwunpne Gram 
Mertinal nach , gleich Scorpionenftichen, 
Jabem faum fitbar er von Neuem kam ; 
Gi kleiner Anlaf, der ſich eingefchlichen, 
Pringt in die ruft zurüd, was längft entwichen 
Das —— ein Laut, ein fußer Klang, — 
Das — zer Wind aus fernen Himmeleftrichen — 
Der Frußling — eine Blume macht und bang, 
Serührt vie zn, die electrifch ums umfchlang. 


21. 
Pie und d, und nicht 
Zee Wolke Lapı ver Geifes Mfg A mager 


Bir müflen. uns das Liebſte je it 
Ben J am wenigſten —* raun 
ch Geſpenſter, die nicht zu 
Bas alt — fremb — tobt vielleiht — 1 neu zu ſchaun, 
Das wir geliebt, beflsgt — zu viel und wenig traum! 


25. 


Gs ſchwarmt G edoch ich 

ſchw F m N Sram an i Br ya mie 
Fr — ftarb und —* Büren fradhten ! 
Dirs Laud mar einft pas Mächtigfte zu —— 
Mt no das s Liehlihfte da nie der 
* Schöpfung boͤhre —— Ice, 


= ar ir und Land! 
26. 


Die Männer Rome , der Fürſten freier Stand! 

No immer ſchön Italien jeit der Zeit 

Siñ du ver ner Orte Garten, Vaterland 

Bon Allem, mas Natur und Kunft verleiht. 

Bas aleicht vir Selb in der-Derfallendeit 

Tein I ſchon ımd deine Wüſte 

.. et oft 
Irimmerbauf, ver glorreich mich be e, 

cu umbeflecft,, va ibn ein nee Reiz verfüßte. 


7. 
Ter Mont gebt auf und doch iſt drum nicht Nacht, 
Da noch mit ibm das Abendroth —— 


Dert auf — tiefblauer Alpenpracht 
—* lorienmeer entglommen ; 
iſt des Wollkendunſts benommen, 
Ver Karben Schmelz eint fich zu u Irisbogen 
Im Weiten, wo ber Tag zur Rub gelommen, 


Iutefien bier darch die agurnen Wogen 
Der Selgen Eiland — * Diana kommt gezogen. 


— nur und ſchaut 
— nach den —— ) 
en glänzend no umthaut 
ätiens Bergen weilen 
SER Be und a ası in ei bie —A beten 


de Yunfeln B - ce m fm — 
er Roſ⸗ 
De un umd langt in jener Glut: 


u 6 mit ee Himmels —— ver fern 
bie —32 wu 3 


Eteeut magiſch er un bunten — — 


zent 2* dei uns Blei ———2— 
u büllm, wo 
da Side, kem Delphine Fr 3 — 


Den Todespein buntfarbig überſtreich 
Zuletzt am ſchonſten, bis — dam alles —— verbleicht. 


Zu Arqua ift ein Grab! dort ftebt ver Sarg, 
Geftellt auf Säulen, wo man das Gebein 
Den Staub von dem Geliebten —— # barg. 
u feinem Geifte pilgernb trifft bier ein, 

em lieb des Sängers ſchon erflungne Bein. 
Gr, dem zu jchaffen eine Sprache glüdte, 
Sein Land vom Joch des Feindes zu befrein : 
Weint Thranen an dem Baum , wo ihm entzüdte 

Des Liebchens Namenszug , ver alorreih dann ihn 
ſchmucktte. 13) 


Arqua hegt deſſen Staub, ver hier geftorben:: !6) 

Das Bergborf, wo er feinen legten Tagen 
Die Rube gönnte, bat den Ruhm erworben, 
Den hoben Rubm, mag es fortan ihn tragen ! 
Mag es dem —— Fremden ſa 
Hier ift fein Haus und Grabmal! — Beire flein 
Unp einfach, um für feine Lieverflagen 
Gin mebr verwandt Gefühl uns zu verleibn 

Als Poramidenprunf und ſchmucker Leich 


32. 


Das traute Dörfchen, das fo fanft umkühlt, 
Wo er gemobnt, icheint wie jo ganz gemacht 
ip vie die ihre Sterblichkeit gefüblt, 

om n Gt — auf ein Aitl bedacht, 

erge fliebn und Waldesnacht: 

Die ee Stätte lie em fern im Thale, 

Umfonft daß fie in hellem Glanz gelacht, 

Da jene nichts mebr reizt, denn in dem € 
Der Sonne liegt für fie die Pracht ter Feftagemahfe: 


33. 

Ni —— ſie 5*8 Laub u. —— 

anzend fie zum Murmelba rt 
2 > Etunve, klar wie feine Wellen, 
2 allen Schmachten ‚eilig fich verzehrt, 

as firtlich macht , wird dies auch nicht geebrt. 
Wenn in Geſellſchaft wir zu leben lernen, 
I's Ginfamteit, —— u ſterben lehrt, 
Eie ſchmeichelt nicht, Gitelteit en — 
Man ringt allein mit Dem dort droben Sternen; 


24. 

Vielleicht auch mit Damonen, fo vie Tugend !7) 
Des beſſern Denkens ſchwachen ihre Klaun 

n Pe Herzen fchlagen , vie an Jugenb 

ſich die finftre Miſ umg mußten ſchaun, 
Und gern im Dunkeln wohnen und im Gramm, 
Gleichwie beftimmt zur Dual vom Schickſalsmund, 
Die nichts vermöchte je bimwegzuthaun : — 
Das Licht wird Blut, die Erd’ ein Grabesgrumd 
Das Grab wird Holle, tie — —— viel ſchwaͤrzrert 


errara! Grad deckt deiner Strafen Risen — 
er Ginfamteit mar nicht dein Bau geweiht ! 
ge A ein &luch zu ru ” ey den Eigen 
ern Herm, auf errlichteit, 
Eh ier gemaltet fo geraume 3 t, 
Und hügend und ** Ay geichwungen 
ie's wechſelnd ſtets eine Macht — — 
Ob jene Häupter , die den Kranz errungen 
Der früber fi allein um * # Stim Gefietungen. 


Und En ift ihr Rubm und Es Scham! 

Hort auf jein —* und An dann jeine Zelle, 

Und fühlt, wie theuer ihm fein Name fam ! 

Alfons gab Taſſo diefes Sales Schwelle! 

Da er nicht —— dieſes Geiſtes Quelle, 

Des fo Gekrankten, ſuchte ver Tyrann, 

Wie er mit Tollen qualend —5 

Ar ewge Glorie ſcheuchte wm 

oltenfhwall — und Lob, ja Thranen ſelbſt gewann 
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3. 


Sein Name fort ımb fort ; indeß den Deinen 
Vergeſſenheit bedeckt, und fo zerftoben 
Sich muß dem Nichts des ſtoljen Stammes einen; 
Nur weil du ſeinem Schickſal dich verwoben 
Ward uns dein armlich Grollen aufgeboben, 
Gedenkt man deines Namens noch voll Hohn. 
Alphons! wie iſt dein Hergogsprumf verfchoben ! 
Ja wenn du eines niedern Standes Sohn, 

Waͤrſt vu faum deſſen Knecht, den vu fo fonnteft drohn. 


38. 

Du! näbrft dich, bift verachtet, ftirbit, wie all’ 

Tie Tbiere, vie vergebn,, nur daß errichtet 

Gin reichrer Trog dir und ein gröfrer Stall; 

Gr! ſtrahlt die ernite Stirn vom Glanz umlichtet, 

Der feine Feinde blendend jegt vernichtet, 

Die Grusfa, Boileau: der im Meide ſchmäht, '*) 

Kein Yied lobt, das ein Anderer gebichtet, 

Wenn's Frankreich nicht, fein Vaterland , gefräbt, 
Das jtumpfe Zähne wet, wenn's monoton ſich blabt. 


39, 


Torquato’s arggeihmäbtem Schatten Ärieden ! 
In Top umd Leben ſchoß ver Bosheit Schlange 
Ihr Gift nach ihm, doc) blieb er ſtets entſchleden 
Bon Dichtern unerreicht in dem Geſange. 
Millionen zeugt ein Jahr, allein wie lange 
Geſchlecht auch dem Geſchlechte ſich verflicht, 
Erſteht doch aus dem zahllos dichten Drange 
Kein Geiſt, wie deiner! Aller Strahlen Licht 
Zu einem Glanz vereint, macht noch vie Sonne nicht ! 


40, 


G8 jhmälern nicht die Dichter deinen Rubm, 
Landsleute, die einft rangen nach dem Kranze 
Bon Hölle fingend und von Rittertbum ! 
Die göttliche Komödie prangt im Glanze, 
Doc vor dem Alorentiner ſtreckt die Yanze 
Der Scott des Süpens nicht. Der Minftrel bob 
Die neue Schöpfung, wo er die Romanze, 
Gin Arioft des Nordens, jchön vermob 
Dem Lied von Frauenhuld und ftolgem Nitterlob. 
4. 
68 rip der Blitz von Ariofto’s Bürte 
Des nachgemachten Lorbers Gifentrone ; !9) 
Nicht unrecht war des Schidfalftrabls Gelüſte! 
Der ächte Lorber, der den Rubm belobne, 
Sproßt, wo ibn jeder Donnerteil verfchone : 2%) 
Gin falfher Kranz ward Jenem aufgejegt ! 
Klagt auch der Aberglaub' im Jammertone, — 
Wit, dap der Dlig ſtets weiht was er verleßt, 
Das Haupt des Arioft ift doppelt heilig jegt. 2") 


42 


Italien, o Italien, das ala Gabe 22) 

Die Schönheit einft von dem Geſchick bekam ! 

Sie wurde deines Leidens ftete Habe! 

Es furcht vie holde Stirne dir der Sram 

Ob der Annalen Ara und Scham. 

Daß mindrer Reiz doch deine Blöfe ſchmückte, 

Und daß du nicht an Muth und Kraft jo labm ! 

Du jwängft vie Räuberbrut, die dich beprüdtte, 
Die deine Thränen trank und die dein Blut entzüdte. 

43, 

Dann jchredteit vu, wärft minder dann begehrt, 

Du lebteft, wenn auch unbeweint, in Frieden; 

Nicht würden Heere, Strömen gleich, bewehrt 

Aus Alpenichluchten ſturzend, dich umfieben, 

Von Räubervölfern würdeft du gemieden, 

Sie tränfen Blut und Waffer nicht im Po, 

Auch ſahſt du von dem Fremdling dich geſchieden, 

Dei Schwert dich ſchüht; und wärft nicht Sclave fo 
Den Fremd und Feinde, je nachdem er fiegt und floh. 


44, 


Als junger Wandrer folgt ich deſſen Bahn, 23) 

Der ſich mit Tullins nbfchaft konnte ſchmuclen; 
Durch blaue Waſſer trieb ein Wind ven Kabn, 

Und aus ver Flut ſah ih Megara rüden, 


Aegina lag mir weiterhin im Nüden, 

Rechts der Piraus und Korinth zur Linken — 
Wie ich fo fand, aufs Kiel mich hinzubücken 
Sah ich vies Alles vor mir im Verſinken 


Wie jener ſchon es ſah in der Verwürtung Blinfen. 


45, 
Denn Zeit bat nichts erjegt, nur vah Barbaren 
Sic Hütten bauten aus dem Trummerſchacht, 
Was trüber nur und tbeurer zu gewabren 
Die weitzerftreuten legten Strablen macht, 
Die einzgen Reſte ver verſhwundnen Bradht ! 
Die Stapdtegrüfte fab zu feiner Zeit 
Der Römer, dei Berwunbrumg ernit erwacht, 
Und deſſen überbliebne Schrift uns weibt 


Moral und Lehren, vie folch’ eine Fahrt verleibt. 


46, 
Die Schrift liegt vor mir jegt — und in vie meine 
Aug’ ich gu der geritörten Reiche Schaar, 
Die ftürgend er beklagte, jet auch feine 
Gieftürzte Heimatb. Al, was damals war, 
Iſt jetzi verwüſtet! — Ad es fiel fogar 
Rom! — Rom vie Kaiſerin fo d nett 
Stellt jegt vermodert ſich und ftaubig dar! 
Wir feben des Titanenleibs Skelett, **) 


Der Borwelt Trümmer, jelbft noch warm im Aſchenbett. 


47. 


Durchſchallen follt' und wirb auch jenes Land 

Italien! vein Web nah allen Seiten: 

Der Kımft und Waflen Mutter, deren Hand 

Une fcbügte, will noch immerbar ung leiten; 

Des Slaubens Mutter! Völker aller Weiten 

Sabft pu vor deinen Himmelsſchlüſſeln knien! 

Guropa wird bir einft Erſatz bereiten 

Den Muttermord bereun, wann rüchwärts fliebn 
Barbaren, welche flebn, daß ihnen fei verziehn. 


48. 
Der Arno winkt zu glänzend weißen Mauern, 
Wo das Athen end uns vermag 


Mit füheren Sefühlen zu durchſchauern; 

Vom Hügelfranz umringt, ven in Beſchlag 

Korn, ein und Del nimmt, wo das Feſtgelag 

Des Ueberfluffes und des Füllhorns Gegen. 

Am Strande, wo den reichlichften Ertrag 

Des Handels lächeln Arno's Wogen fegen, 
Erwacht die Wiffenfchaft, die lange topt gelegen. 


49 


Dort liebt die Göttin felbft im harten Stein 2°) 
Und füllt die Luft mit Schönbeit ringe und Reigen, 
Wir faugen diefen bolvden Anblid ein, 
Und müfjen uns gleich ihr unfterblich ſpreizen; 
Verſchleiert halb, vie Augen nicht zu reizen, 
Sehn wir erftarrt auf Form und Angeficht, 
Wo nicht bie Kunft mit Schönbeit mochte geizen ; 
Und neiven jene Zeit, bie groß und licht 

Die Seelen ſchuf und Kunft fich dieſe Bahnen bricht. 

Ho, 

Wir ſtaunen dann und winden und und wifien 
Selbft nicht wobin, von Schönheit wonnetrumfen, 
Es fühlt das Herz fich ewig bingerifien, 
Iſt vor der Kunft gefeflelt Dingelumfen, 
Und glubt für fie bis auf ven legten Aunfen — 
Dod) weg das Wortgewäih, der Sprüche Alut, 
Womit Pevanterie und Thorbeit prunfen, 
Wir haben Augen, Herz und Puls und Blut, 

Um zu verjichern, daß des Paris Urtheil gut. 

51. 

Erblidte Paris dich in der Geftalt? 
Anchiſes fo, der böber noch Beglückte? 
War’s biefe deiner Gottheit Allgewalt, 
Bor ber befiegt der Rriegesgott jich büdkte, 
Den vein Geſicht gleich einem Stern berüdte? 


Der vir im Schoos ruht, wenn an deinen Wangen ?6 


Sein Auge jenes: bis ihn dein Mund entzüdte, 
Die Kavaküffe brennend ihn umfangen, 
Und deine Lippen heiß an feiner Stiene bangen. 


Bilgerfahrt. 


32, 

alübent jo in ſprachlos füher Liebe 
ermag es ihre Gottheit felber nicht 

Worten — ibre Triebe, 
ie Götter lich machen ; es durchflicht 
Heil ver Menichen Loos, doch das Gewicht 
er Öre beugt uns wieder! — Mag es fein! — 

Bir leanen uns erncun das Traumgeficht 

Aus dem , was wirklich oder was nur Schein, 
Ump ibm vie Söttlichkeit und deine Form verleihn. 


53 


Geister Hand , dem Künftler nebſt dem Affen 
Zei das Sit n lehren überlaffen, 
Riy er uns eine Schilverung verſchaffen 
Den dieſem Reiz, dem Schwellen üppger Maſſen, 
"lag er in Worte, was fein Wort nennt, faflen! 
Kur trübe nie fein aiftger Hauch den Raum, 
Ter für dies Bild ale Wohnung ftets wird paffen, 
Im glatten Spiegel für ven jchönften Traum, 
Ter je ins Herz geftrablt vom lichten Himmelsſaum. 
54. 
In Santa Eroce's heilgen Mauern weilt ?7) 
Der Staub, ver jene beiligt, dem allein 
An ſich Unfterblichkeit ſchon zuertheilt ; 
Der, tramg die Zeit auch mächtig auf ihn ein, 
Gin Theil voch ver Erhabenheit will fein, 
Tie linaft vas Chaos wieter heimgen ommen. 
Hier rube Alfieri’8 , Angelo’s Gebein, 2%) 
Ump Galilei's Aſche fchmerzbeflommen ; 
bier lebhrte Machiavell beim, wo er hergefonmmen. 2°) 
55. 
Bier Geifter ſind's, den Elementen gleich 
Uns zu erſchaffen eine hıeue Welt. 
Italien? bat auch bie Zeit dein Rei 
Uns zeinen Schmud durch tauſend Riff’ entitellt, ' 
Gab fie roch feinem Boll, das fie gerichellt, 
Die Seiſter noch! daß Gottheit aus dir ſprüht, 
Hat keinen Sturz fie glänzend noch erhellt; 
Bas dich mit neuer Lebenskraft durchglübt : 
Jegt blüht Gancva, wo tie Großen einft geblüht. 
56. 
Allein wo ruht Etruriens Dreigeftirn ? 
Perrarta, Dante nebft dem ruhmesvollen, 
Tem — deſſen Schövferbirn 
Die bundert Liebesmahrchen — entquollen! 
Br liei man ihr Gebein in Erde rollen 
Tas lebend fo wie topt im reinften Kicht ? 
Siht fie per heimſche Marmor ganz verſchollen? 
Gibts feine Düfte, die von ihnen jpricht ? 
Sededt denn ihr Gebein vie Muttererde nicht ? 


57 


Serlos Alorenz! bein Dante ſchlummert fern *) 

Un ihnören Strand wie Scipio begraben. 2) 

Larthein verbannten vielen Dichterftern, 

Bomit fie ſchmachvoll ich beiudelt haben, 

Ten reuesoll jegt ihrer Enlel Knaben 

Anderen würden! Auch ver Lorberkrang, 

Der einft Petrarka's Schläfe follte laben, 

Grmucs auf frembem Boden; umd jein Glanı 
Sein Leben und jein Grab gehören nie dir ganz. *) 


58 


Ich Boccaccio liegt im Vaterland ”) 

Sa feinen Fre Todten? lieblich bang 

Sard wohl mand Requiem ihm nachgeſandt? 

Ya rer he —— —* Heſang 

oefie, erho auberflang ! 
2 -_ Die Such de fömmeanen Hyänen, 
ie feine Grabesftelle wild durchdrang, 

Cirnt feinem Staube Raum nicht — da Thranen, 

Gin Srafı ch vielleicht ihn könne noch erwähnen. 


DET 


RE 


9, 
Te Staub birgt Santa Groce nicht! — 
Um ee ei wie einft vor Jahren 
Bei Caſars Bomp, da Brutus Bild gebricht, 
Den lieben Sohn Rom mehr nur mochte wahren, 


Ravenna! Wohl ift Heil bir wiverfahren ! 

Dein grauer Strand bevedet ruhmgefrönt 

Ihn ven Unfterblihen, den Unſchaäzbaren! 

Auch Arqua beget Straub, ven Sarg verſchönt, 
Indeß Florenz um die Berbannten klagt und ſtohni. 


Was foll vie Pyramid' aus Prachtgeftein? +) 
Borpbor, Agat und Jaspis und die Farben 
Bon Gemmen, Marmor, welche vas Gebein 
Der Zee: zu verzieren warben ? 
Der Thau, der wenn des Tages Lichter ftarben 
Grfrijchend auf ver Todten Hugel glitt, 
Die dort rubn als ver Mufe Grabesgarben, 
Wird fcheu betreten und mit fanfterm Schritt, 
Als man auf Marmor, ver ein Fürftenbaupt vet, tritt. 
61. 
Für Herz und Auge Süfes gibt es viel 
In Arno’s Kunftvom, wo mit der Sculptur 
ee der Schweiter buntes Farbenipiel ; 
Mehr Wunder gibts noch — doc für Andre nur, 
Da ich gewohnt bin, mehr aus ver Natur 
Gedanken und Gefühle zu erraffen, 
Als aus Sallerienfunft ; doch es durchfuhr 
Ehrfurcht den Geiſt ſtets bei der Künfte Schaffen 
Zeigt er's auch wenig oft, denn bie er führt, die Waſſen 
62. 
Sind von ganz andrer Miſchung: heimiſch jetzt 
Bin ich am Thraſimen in Felſenzũgen, 
Die einſt ven Römern herben Schlag verſetzt; 
Ich ſchaue des Karthagers Lift und Fügen, 
Die Ranke, feine Feinde ges en 
In diefen Bergen an des Meeres le 
(Wo ſich zum Muth muß die Verzweiflung fügen) 
An Strömen, vie, eſchwollen von vem Blut, 
Die ſchwuͤle Flur —— wo eich’ an Leiche rubt, 


Gleich Bäumen, die ein jäher Sturm vernichtet ! 
So war der Sturm ver Schladyt an jenem Tag, 
Die Raferei auf Mord jo gan erichtet, 
Daß man im Kampf gefüblt nicht baben mag 
Wie ſehr den Grund vurchbebt ein innrer Schlag. *) 
Denn keiner jab das ſchwankende Gefild, 
Das offne Grab nicht veffen , ver va lag 
Statt eines Yeichentuchs auf feinem Schi: 
Der Völker grimmer Haß entflammt den Kampf jo wil. 


64 


Die Erde war für fie ein ſchwanker Kabn, 

Der Ewigkeit entgegen *t leiten; 

Wenn fie auch rings des Meeres Wellen ſahn, 

Nicht achten fte ver Barfe Lauf bei Zeiten, 

Eie fürchten das Geſetz nicht, das im Streiten 

Der Wetter berricht wie in ven Bergen dort, 

Der Bogel will im Wollenſchutz entgleiten, 

Die Herde brüllt, dient durch die Ebne fort: 
Allein des Menſchen Furcht verfünviget kein Wort. 


65 


Jetzt bietet Thrafimen eim andres Bild: 
Gin Silberblatt jcheint ſich ver See zu wiegen, 
Der evle aus durchfurcht nur das Gefild; 
Wo fid) der alten Baume Wurzeln fchmiegen, 
Da müffen die im Kampf Gefallnen liegen. 
Der Hleinen Quelle Name fagt vir jegt 
— Die, davon Blut die Fluten einft geftiegen, 
Nun Sanguinett heißt — wo ber Tod entjeßt 
Die Waſſer roth gefärbt, mit Blut den Grund geneßt. 


Doc tu Klitumnus, aus der Haren Quelle *6) 

Lebendigſten Kryſtall erhebt (wo war 

Den Nymwphen irgend eine liebre Belle 

Für ihren nadten Leib?) fich immerbar 

Gin * für weißer Stiere Schaar. 

Du reiner Gott der Wogen, bie gelind 

Gntgleiten und gewiß, ba fie fo Har, 

Bon — Bluie nicht entweihet find: 
Ein Spiegel und ein Bad für jedes ſchöne Kind! 
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Wo am Geſtade ſich die Hügel fenten, 
Steht einfam eines Tempels Bau, beftimmt, 
Wenn Hein umd fchlicht auch , deinem Angevenfen ; 
Und unter ibm an feinem Fuße nimmt 
Dein rubger Strom ven Lauf, aus dem ergrimmt 
Der —*2 ſteil oft in die Höbe ſpringt, 
Der in ver Haren Tiefe luſtig ſchwimmt, 
Indef die a ee ch ſchlingt, 

Wo eine ſeichtre Well’ ihr murmelnd Märchen fingt. 


68 


Geſegnet fei ver Genius viefer Stelle! 

Sein Hauch iſts, wenn ein Wind die See berührt! 

Wenn ihr am Borde viefer Haren Duelle 

Das Grün der Matten bier berebter fpürt, 

Das neue Friſchheit in euch wieder jchürt 

Mit füher Kühlung; wenn ven Staub des Lebens 

Die Taufe der Natur von euch entführt — 

Sehübrt ver Dank ibm , welcher nicht vergebens 
Den Gtel euch entnahm des fatten Widerſtrebens. — 


Des Waflers er Kühn und mächtig branft 
ernieder ber Belin von Felſenſpitzen! 
er Sturz ber wilden Fluten! Blitzſchnell ſauſt 
Der Schaum herab, vurchtobt vie tiefen Rigen ! 
Des Waflers Hölle! wo fie kochen, iprigen 
Mit Angitgebeul! gepreft von T ray 
Scheint viele Alut den —2— ſchwitzen; 
Denn wilder Schaum jagt wo die Felſen ſtehn, 
Die mitleidlos erftarrt in dieſe Strudel fehn. 


70, 


Und ſternenhoch empor vann fteigt er wicher, 
Bis er, als Regen dann zurüdgebracht, 

2. fenkt zur Erd' aus voller Wolfe niever, 
Daß emiger April vem Grunde lacht, 

Und alles ftrablet in ſmaragdner Pracht — 
Und t der Schlund! das Rieſenelement, 
Wie's feinen Sprung von Fels zu Felſen macht, 
Die Klippen quetſcht und von einander trennt, 


Und durch den graufen Spalt dann ſchnell und braufend rennt! 


71. 
Mie eine Wafferfäule wımderbar 


An ihn erinnernd ſtete des Römers 


Mit Trojer Au liegen ; 
er 





Dis auf Sorakte's Gipfel: denn e# 


75. 


Der Flach' entragt er, vie ihm rings umgiebt 
Der langgezognen Woge gleich, die eben 

Sich jetzt zertheilen wollte. er es liebt, 
Mag klaſſiſcher Grinnrung fi er eben, 
Lateinſches Echo laſſ' er weit erbeben, 

Die Hügel zu erweden ; ich og = 

Verachte noch zu ſehr das eitle Streben, 

Die Lehren Wort für Wort mir zuzumeflen, +9) 


Ale ich noch Knabe war, drum wünsch" ich zu vergeffen 


76. 

Die Arzemei , die täglich eingefogen _ 
Mein krank Öhevnächtniß, wenn ich mit ben Jabren 
Das was ich lernte beſſer auch ermogen, 
Doc must’ ich mir ven Gfel noch bewahren, 
Den ich zuerft in Knabenbaft erfabren: 
Was ich aus freier Wahl vielleicht erfahte, 

en Geiſt zu laben mir wohl in Gefahren, 


D 
3 un den Glanz nicht mehr, ver ihm erblaßte ; 
Der 


ſcheun muß ich noch, was früber ſchon ich haßte 


77, 
Leb' wohl, Horaz! daß ich dich konnte baffen, 
Miein Fehler war ed, doch der deine nicht; 
Gin Fluch iſt's, dich verftehn umd doch nicht faffen, 
Begreifen,, doch nicht lieben dein Gedicht. 
Wenn audy fein Sänger fo vie Kunſt befpricht, 
Kein Moralift das Leben jo mag kennen, 
Kein Spötter fo in das Gewiſſen fticht, 
Der dennoch nicht verlegend drum zu nennen — 


Doch Iche wohl — es foll Soratte'e Höh' uns trennen. 


78. 


D Rom! mein tbeurer Ort! des Geiſts Gebiet! 

Einfame Mutter ver geftürgten Reiche 

Das —— Herz, das ſich verlaſſen ficht, 

Mit feinem Meinen Schmerz , zu bir entweiche, 

Zu fehn ob unfer Leid dem deinen gleihe! — 
orh! Gulen! Sieh dort ven Chpreſſenhag! 
af nicht dein Fuß an öbe Tempel ftreiche ! 


bar, 
Scheint e# ein Duell des Meere dahin zu ſchießen, 
Das braufend jener Berge Schoos gebar, Wie ſcheint fo Hein das Leid von einem Tag, 
Die unter Mutterweben fich erfchliehen, Wenn eine Welt als Staub zu deinen Fußen Tag: 
Gin Duellder Ströme nicht, vie fich ergießen 2 
Mit Windungen im Thale feldgegadt — — — 
Schau bin! die Ewigkeit ſcheint dort zu fließen, Die Voͤlkerniobe! bier ift ihr Stan, 
Wenn Alles es in feinem Laufe padt, Kronlos und kinderlos , vom Gram befiegt, 
Durch Graun das Aug’ entzücdt — ein prächtger Rataraft! 9”) | Gin leer Gefäß in ihrer welfen Han, 
72 Aus der ſchon längft kein heilger Staub mehr fliegt! 
j ER Wie inhaltslos des Scipio Grab ſchon liegt, 
Wie furdtbar jhön! — Doc hinter Felsgeröfle Nicht Aiche mehr in Gräbern zu entveden, 
Grwäbhlt ein Irisbogen feinen Stand, Indeh der Tiber Welle noch fich ſchmiegt 
Der Glanz des Morgenlichts in diefer Hölle Durch diefe wüften, ſteinbedeckten Streden — 
Der Hoffnung gleich an Todtenlagers Rand. 3%) Auf, mit der gelben Flut magft vu ihr Leid bedechen! 


Nicht bleicht der Karben pauerbafter Brand 80 

Wenn rings vie Wogen toben: denn es lacht ‚ ’ i 

Mit feinem Glanz das beitre Farbenband get „Gothe, Ghrift und Kriege find —— 
Und gleicht bei dieſer Scene wilder Pracht af ihren Stolz vie Hũgelſtadt verbüfte : 


Der treuen Liebe ganz, die ftill beim Wahnftnn wacht. Sie ſah die Glorie Stern um Stern verglommen, 
73 Barbaren fab fie, die als Herrn begruͤßte 
. Das heilge Kapitol, wo manche Bufte 

Noch einmal zu ven wald'gen Apenninen, Und mancher Tempel wohl herabgekracht. 

Den Kinveralpen! Hätt’ auf meinen Wegen Ruinenhaos! Wer durchſpäht die Wüfte, 

Ich nicht beftaumt vie Väter, wo Lawinen Mo felten nur auf Schutt ein Strahl noch lacht, 
erniederkrachen aus den Tanngebegen, Und jagt: „bier ift, hier war!” wo Alles zwiefach Nacht. 
ann würbe gröfires Staunen — eier m ;® Fr 

3 t, " 


Doch ſah ih, wie wie Jungfrau fto 
Um deren Gipfel ew’ger Ener gelegen, Die Nacht der Zeit umd die der Ignoranz, 
Der erftern Tochter, hüllen Alles ein 


Wie der Montblanc erbleichend aufwärts firebt, 


Hört’ in Ghimari auch wie Donnerbrans durchbebt Uns zu vermirren zeigt fich nur ein Glanz ; 
= : 7 * Önelinet ift pas leer ie Sterne Reihn, 
. Des Wiſſens Schoos mag viel umfaſſend fein, 


alt —— oͤhen! 
er arn 
a 


Nur Rom ift Wüftenei, duch die zu leiten 
öben — 
Sicher zus Rufmluf, um ft hie zu wiegen; Wenn Scheing 


nidht vermag, wenn wir auch fchrein : 
* oft: „‚bier ift nicht iten‘’ 
EB 
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82. 


D prichtge Statt! und o der preimal hundert 
Trinmphe! — Tag, wo in vem Areibeitsprang #) 
Ter Dolch tes Brütus, ver fo oft bewundert, 
Ter ge yo mächtig Schwert bezwang! — 
Die Stimme Cicero's! — Virgils Gefang! — 
Die Schrift des Livius! durch euch nur fand 
Rem Leben noch, das ſonſt die Zeit verſchlang. 
b aber Erbe! venn für immer ſchwand 
Tes wweltenauges Glanz, ald Rom noch glorreich ſtand. 


83. 


Tu, ven Fortuna's Siegeswagen trug, *?) 

Siegreicher Snlla! deſſen eifrig Streben 

Tes Baterlantes Feind erft nieverichlug ; 

Ter, eb er ſich der Rache bingegeben, 

Ern lies die Adler bin nach Aſien ſchweben! 

Tu, der mit einem finftern Blide ſchon 

den Senat, den mächtigen, zu beben, 

Irog deiner Fehler warft vu Roma’s Sobn, 

Brfrierigt laͤchelnd gabft vu mehr, als irvfchen Thron, 


84, 


Ten des Dictatord! Haft du je gevacht, 
Taf ſchon an einem Tag das Alles ſchwände, 
Bas wahrlich mehr als fterblich nich gemacht ? 
Tab Rom durch andre fiel’, als Nömerbände? 
Bon dem man fagte, daß es ewig flände, 
Das feine Kämpfer nur zum Sieg entfanpt, 
Um pas geprablt, bis janfen jene Wänve, 
Auf denen fich jein Himmel ausgefpannt 
Nut Riefenflügeln , vie „allmächtig‘‘ man genannt ! 


85. 


Sulla, ein Sieger, wie jüngt Grommeli wieber, 
Der Umterjocher Klügfter, Beide trieben 

Senate fort und jtürjten Throne nieber, 

Daß fie zerfallen leere Blöde blieben. 

Unfterblidhe Rebellen , vie es lieben 

Ni Schule um Freiheit und um Ruhm zu werben! 

Die Lehre doch bat fein Geſchick geichrieben : 

63 ficht ein Tag ven Sieg und das Verberben, 


Imei Reich’ ihm nehmen und — dann glücklicher — ihn 
" fterben. 


Ver britte Tag des Mondes , welcher gab 
alles, bo 


Tas viele Lehre doch den Menſchen ganz durchoringe ! 
87. 


tet Standbild, dad man jest 
Rob ſieht in nadter Majeftät bier ragen, *) 
Dar fahft die Mörter;, felbft von Blut benegt, 
Sabft vu, wie Gäfars Glieder blutig lagen, 
Roh würdevoll ven Mantel —— 


Du warft ver Blutaltar, an dem die Suhne 
Der Nemefis ven Sieg davon getragen! — 
jus ! flarb pin er fo balo ver Kühne? 
ger ihr ? — Seid Puppen ihr ver Bühne? 


Sch Ro 





Weil Freiheit 


89, 


So iſt's; doch deine Zucht ift all’ vernichtet — 
Die Eifenmänner todt! und Stäpte heben 

Sich jegt, aus ihren Grabern aufgerichtet ! 

Es bluten Männer, melde fich beitreben, 

Die Dinge nachzuthun, wenn auch mit Beben. 
Man focht, man ſiegt' — ein affiſches Geſchlecht! 
War Keinem gleiche Höhe doc) gegeben, 

Als Ginem, ver durch jelbft,verwirftes Recht 


Beſiegt warb, und noch lebt — als feiner Knechte Knecht. 


90 


Der falſchen Herrſchſucht Narr! gleich einer Art 
Baftard = Gäfar; ungleichen Schrittes ſchreitet 
Dem römiſchen er nach, ven man gewahrt 
Aus einem minder irpichen Stoff bereitet ; 4%) 
Den , glühend ſelbſt, ein kaltes Urtheil leitet, 
Mit einem Taft begabt, ver immer gegen 

Des fühn’ und janften Herzens Schwächen ftreitet. 
Aleid am Roden fchien er, wenn gelegen 


Gr vor Kleopatra, der dann auf Ruhmeswegen 


91. 


Nur fam und ſah und fiegte! — doch der Mann: 

Der zahm die Adler hieß fich niederſenken, 

Jagdfalken gleich, auf Frankreichs Heeresbann, 

Den er ſo lang gewußt zum Sieg zu lenken, 

Gr mochte nicht Gehör der Stimme ſchenlen, 

Die ungehört in feinem Innern fang, 

Ihr — Eitelkeit mocht' er gedenken, 

Der ſchwächſten Schwäche — was er ſich —* ? 
rang? 


Wer kann verkünden dies? — Wer kannte feinen 


92. 


Will Alles oder Nichts; er mag nicht harren, 
Bis * das Grab der Erde gleich gemacht, 

Wie bald rubt er wie Gäfar in ver ftarren, 
Sobalb fein Schidfal nur ben Lauf vollbracht ! 
Defbalb baut Bogen man ver Siegesmacht? 
Darum flieft Plut und Zähre, teren Wogen 
Zur Sünpflut fchwellen, wo nicht Hoffnung lacht 
Mit einer Arche dann; es kommt gezogen 


Stets neue Flut! — erneu', Gott, deinen Regenbogen! 


93 


Mas iſt's, das dieſes Sein als Ernte giebt? #7) 
(ng find des Geiſtes umd des Lebens Schranfen, 
Wahrheit vie Perle, fo vie Tiefe liebt ; 

Der Dinge Werth muf mit der Mode ſchwanken; 
Die Meinung herrſcht, wo ihre Nebel ſanken, 
Bis Recht und Unrecht gleich ſind an Gewicht, 
Ein jeder bebt ſchon, wenn er die Gevanfen 
Einmal g ei und unverholen jpricht, j 
chuld — und bann auf Erden zu viel Licht! 


9. 


Man ringt Jahr aus, Jahr ein in trägem Jammer, 
Bis modernd der Gnfel wie ver Ahn, 

Stolz auf die Schmach, liegt in der Toptenfammer. 
Fort erbt ſich Haß und angeborner Wahn 

Beim SHavenvolt, das auf der Kimpferbahn 

Biel lieber ale für golpnen Freibeitstraum 

Für Ketten bluteno will ven Tod empfahn, 

(Dem Zechter gleich in der Arena Raum 


Wo ihre Sippfchaft fiel, Gezweig vom felben Baum. 


95 


Nicht von des Menfchen Glauben ſprech' ich, bleibe 
Der zwiſchen ihm und Gott, doch von den Dingen, 

Die ihr erblidt im ftündlichen Getreibe, 

Vom Joche, welches, doppelt zu umſchlingen, 

Die Tprannei vermag uns aufzubringen; _ 

Dom Machtgebot der Herricher, die nur Afien 

Bon dem find, der einft, ihren Stolz zu zwingen 

Dom Thron geftürzt vie Schlummernven, die Schlafen, — 


Genug ſchon glorreih waͤr's, wenn er nur Dies ges 
fchaffen ! 


3 


Die Erbe me 


54 


Kann der Tyrann Torannen nur befiegen ? 
Marb Breibeit dir fein Kämpfer mehr gewährt, 
Wie ibn Golumbien fab, da fie entitiegen, 
Der Pallas gleih in Waſſenſchmud verflärt? 
Wie? mächit ein folcher Weift nur, wo er gährt 
In Wäldern bei ber Kataralte Wuthen? 
Wo Lächelnd die Natur dich einft genäbrt, 
O Wafbington? Hegt keine ſolchen Blüten 

pr? kam nicht Europa viele hüten ? 


97 


Doch Frankreich, blutberauſcht, ſpie Greuel aus, 
Und ſeiner Saturnalien Gelage 

Erfüllten jedes Volk mit Freiheitgraus! 

Denn, die wir ſahen, jene Schredenstage 

Die Ehrfucht, die ver Hoffnung goldnem Hage 
Uns ganz entrüdt mit ihrem Demantwall, 

Und jüngft ver niedre Prunk: find Grundeslage, 
Sind Borwand zu ver emgen Kette Schwall, 

Was für die Menfchbeit ward ein zweiter Sündenfall. 


98, 


Freiheit, dein Banner frömt, wenn auch jerfeht, 
Gewitterwolken gleich vem Wind entgegen; 

Unt beine Stimme, ſterbend, brechend jet, 

Droͤhnt lauter noch, als wenn fid Stürme regen. 

Iſt auch des Baumes Blütenfchmud erlegen 

Der Art, vie feine Rinde felbft zerhaun, 

Blieb doch der Saft — und — Samen pflegen, 

Den tiefgeſa'ten, ſelbſt des Nordens Aun, 

Und minder bittre Frucht läßt mildrer Frühling ſchaun. — 


Dort ftebt aus alter Zeit ein püftrer Thurm, #*) 

Set wie ein Fort, von Steinen rings umrungen, 

Troß bietend noch des Feindes Macht und Sturm; 

Ihn bält, dem ſchon vie Finnen halb gerfprungen, 

—— Epheu noch umſchlungen, 

Gin Kranz ver Ewigkeit, als ſeinen Stab 

gt er fih um —— ſtete —— 
as ſoll der mächtge Thurm? as übergab 

Man ibm geheim? Was in's? = a) ! eines Weibes 
rab. 


100. 


Was war fie, veren Grabmal ein Palaft? 

Mar keuſch und fchön fie? War fie werth, zu halten 
Bei einem König oder Römer Raſt? 

Gebar fie Helven, herrliche Geſtalten, 

Und Töchter, die der Mutter Reiz entfalten? 

Wie lebte, liebt' und ftarb fie? ochte dort 

Für fie pie Achtung fo bedeutend walten, 

Mo nicht der nievern Todten Grabesori, 

Daß man fie bier begrub, unfterblich fort und fort ? 


101, 


Mocht fie nur ihren *38 zu lieben wagen, 
Und nicht auch andre? Manche Bublerin 
Weiß Rom aus alten Zeiten aufzufagen ! 
War fie Matrone von Gornelia’s Sim ? 
Stich fie Neguptens leichter Königin ? 
Mar Tugend ihren Lüften überlegen ? 
dp fie des Herzens fanfte Seite bin? 
Und mochte fie in Liebesfchmerz fich regen? 
Denn folcher Art zu fein mag oft bie Liebe pflegen. 


102, 


Vielleicht ftarb jung fie, mehr von Leid bezwungen 
Als dd ihr Are hd Grabesſtein Selen. } 
Bielleicht daß Wolfen ihren Reiz umfchlungen, 
Daß jener vüftre Blick, vom Gram verfebrt, 
—3 von tem Schicjalsipruch belehrt 
aß Zeus ven Lichften frubes Sterben bot ! 49) 
Gin —— dag reizend ſich verzehrt, 
Umgfübte noch ein Hesper dem, mas tobt, 
Ihr hettiſch Wangenpaar, wie Laub im Herbſte roth. 


Sarold’s 


108. 


Vielleicht farb älter fie und hochbejahrt, 

Um Kinder, Freund und Reiz zu überleben ; 
Wenn Zeugniß noch ihr Eilberbaar bemabrt 

Bon jener Zeit, we man die Yodenmeben 

So ſchon und ftolz noch mochte bocherbeben, 

Wo Nom rurd Neid ſich alle Luft verdarb 

An ihrer Wohlgeſtalt — Was foll dies Erreben ? 
Wir mwiffen fo viel nur — Metella ftarb; 


Des reichften Romers Weib, die fich dies Mal erwarb. 


101. 


Nicht weiß ich das Warum, doch bei bir ftebend 
It mir's, als kennt' ih, Grab, vie Torte ſchon! 
Es nabn, befannten Klang berüberwehenv 

Mir alte Zeiten, doch ver jeßge Ton 

Ift ernit und hehr, fo wie ver Wolfe Sohn 

Der Donner, wenn ver Wind ibn fterbent jagt ; 
Könnt ich doch fien auf dem Epheuthron, 

Bis dem erglübnden Geiſt vie Form bebagt 


Von viefem Alutenwrad, das aus ven Trümmern ragt: 


105. 
Könnt ich doch aus ven felszerfchellten Brettern 
Mir eine Heine Hoffnungsbarke baun, 
Um mich ven Meereswirbeln und ven Wettern, 
Der Brandung Toben nochmals zu vertraun ; 
Und wieber bann vie ftillen Küften ſchaun, 
Wo alles tief verienft, was je mir theuer; 
Doc — es auch, aus Trummern mir zu haun 
Gin ſolches Boot, — wohin trieb dann mein Steuer? 


Mich lockt nicht Hoffuumg michr, noch Heimath, Haus ume 


Scheuer. 


106, 


Ihr Winve beulet auf, venn euer Heulen 
Soll fürver liebliche Mufit mir fein, 
Soll Nachts fich mildern durch ven Schrei ver Eulen, 
Den jet ich höre, denn ver Dämmerfcein 
Hüllt ſchon ver nächtgen Bögel Nefter ein, 
Pi chrei laßt Antwort vom Palatium tönen 
obei ihr Auge glot in grauem Schein, 
Und ihre Schwingen flattern! — Was wir flöhnen, 


It Hein an folchem Ort, wo wir dem Schweigen fröhnen. 


107. 


Cypreſſen, Epheu, Moos und Mauerfraut 

Verwirren ſich mit dichtverwachſnen Halmen, 
Zertrümmert liegt, was als Gemach erbaut, 

Sammt Säul’ und Knauf, vie Fresken bier germalmen, 
Sammt ven Sewölben, vie vom Schutte qualmen, 

Wo Gulen ſchrein, vermeinend es fei Nacht! 

Ob's Tempel, Bad? — Kein Forſcher bolt fih Palmen ! 
Daß Mauern bier, bat einzig man gedacht — 


Beſchaut ven Kaiferberg! — fo ftürgt die größte Macht ! 9) 


108, 


Zu allen Zeiten lehren dies vie Sagen, 1) 
Bon 8 warnt uns dieſes Einerlei: 
Erſt Freiheit, Ruhm ſodann, — iſt der zerſchlagen, 
Pracht, Laſter, Schuld — und endlich Barbarei. 
Wie bandereich auch vie Geſchichte fei, 
Sie hat ein Blatt nur — deutlicher gefchrieben 
Sfts bier, wo aufgebäuft die Torannei, 

as Obr und Auge, Herz ımd Sinne lichen, 


Genuß und Schäge, — doch ihr Worte müft verftiehen ; 


109, 


Naht felbft und ſtaunt, verachtet, weint und lacht 
Denn Stoff ift Pin zu — Gefühlen! ac, 
Menſch, Pendel zwiſchen Luft und Leidensmacht, 
Die Spanne ſieh, drauf Zeit und Reiche wühlen ! 
Ginft hat auf ven zerftüdten Bergespfühlen 

Der Throne Pyramide ftolz geragt, 

Zur Sonne ſah fie, tjeen ubm zu kühlen, 

Bis deren Strablen glänzender getagt ! 


Wo ift das goldne Dah? — Wo, bie den Bau gewagt? 
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110. 117, 
Kit fo beredt wie vu war Tullins Hirn, Was fich phamtahiid bier zufammennünft ! — 
Kamloje, ſchuttbegrabne Säule bier ! Die Hügel find von Blüten überſchwommien, 
Bas foll ver Lorberfrang auf Gäfars Stirm? Wo flink die Eidechs ſchnellen Auges fhlüpft ; 
Kranz’ Epheu mich, jegt feiner ohmung Bier! Die Sommervögel bieten euch Willfommen, 
Un weilen Pfeiler grüft ver Blid in vir Und bunte Blumen bitten euch beflommen, 
Tes Titus, des Trajan? Mein, den ver Zeit, Hier möchtet ibr noch fäumen noch ein Weilchen ; 
Tem fie verrüdt Triumph und Siegspanier, Ihr Farbenſchmelz ift gung in eine — — 
Batilgt, wenn fie Apoſtelbilder reiht, j Mit tiefen blauen Augen blidt vas Veilchen, 
Tie Kaiſerurne, wo vem Staub ein Grab geweiht ; *2) Bon Himmelshauch gefußt, als wärs von ihm ein Theilchen ! 
111. 118. 
In Roma's vunfelblauer Luft begraben, .- wohntent du in biefer Zauber Mitte! 
Schlief dieſer Staub, ven Sternen zugewendet! geria! Dein Sotterbufen ſchlu 
Sein Seift wird dort auch feine Heimatb haben ! Rei deines jterblichen Geliebten Tritte ; 
Ihm ware die Herrſchaft Noms, ver Welt, geipenvet Und nabte Mitternacht im Purpurflug, 
Als Letztem, denn fie fiel, als er geendet. Umfing euch Liebende ver Sterne Zug. 
Gr, ter kein bloßer Alexander fr, 2 Bei dem Geliebten, — was ift pa für Bangen ? 
Gr lechzte nicht nach Freundesblut verblenvet, Aür eine Göttin, welche Liebe trug, 
„ Ronardentugend ſchmückt ibn immervar, War diefe Grotte paffend zum Umfangen, 
Ter Name dee Trajam ftrablt glängenv noch und Har. °3) Die Liebe weibte fie, wo Götterworte Fangen. 
112. 119. 
ia nie 60 i FR Und baft vu nicht, dein Herz an feines fchliehenn, 
= ** a u Das Himmlifche dem irdischen verfchlumgen ? 
Tarpejus Felfen , wo der Strafen Schwelle Und Liebe, fterbend im Entſtehn, zerfließend 
Das Borgebirg,, von deſſen Ueberhang In Seufgern, nicht mit ewger Fuft umrungen? 
Berratb beftraft und Ehrgeiz Rub errang ? ge fie nicht die nfterbli keit durchdrungen, 
Hänft Sieg ven Raub bier? — * und dort iſts, we es Himmels Reinheit nicht die Erdenluſt? 
— Pete « Haft vu das Gift ves Pfeiles nicht beamungen ? 


Ztumm jdsläft ter tauſendjaͤhrgen Kämpfe Drang : Es A 
- Ei ne en Ueberdruß, ver alles macht zu Wuſt? 
* 2 bas linfterblihfeie nicht Ach Zogſt du das Gitiraut nicht, den Gt , aus der Pruft ? 


Um we vie Luft bereit, — glüht noch für Gicero ! 
1%, 
ven Ah! unirer Jugend Neigung wird jo öde 
R B 24 ei 4 
Hier berrichte Freiheit, Kampf und Blut und Nubm : Berwäflert böcfiens uflen .- , Bu Ranten 
Ent Ibm Suerf aD og re Fuft, für - das . Bee j 
Dis, wo ihm mehr fein Welttampf mochte blühen ; ee Ben a — 
Des war bon langſt vie Freiheit im Verſpruhen, Wo aus den Baumen Gift ſtatt Harzes dringt, 
Uns Anarchie Rate ihrer in dem Staat ; Solch Unkraut wuchert auf, wo nicht in Schranfen 
Vie jeder Knecht mit eifrigem Bemüben Die Leidenfchaft, die durch die Welt ſich ſchwingt, 
= rg Amp ——— F Umſonſt nach Himinelsfrucht, die uns verboten, ringt. 
dx 121. 
114 
" O Liebe, nein auf Erden wohnft du nicht — 
Bon ven zehntauſend der Tyrannen wenden Du Serapb, ven ale glaub r doch nie ſahn, 
Sir uns zum —— der Tribunen jetzt, Und deſſen Märtyrer das Ders, das bricht; 
er — — — Air nung (chi _ * Auge ſieht dich, möcht' es dir auch nahm, 
ee ‚ g letzt, it deinen wahren Formen angethan. 
Kienzi , lepter Römer! — Noch zuleß Wie einen Himmel fich der Geift entfaltet, 
Gen. 00 old Kram SG werh ans Grab gefept! — a ae ae u erhal 
F — u ‘ ’ 
„zu Helt , am dem das Bolt fein Haupt verliert, Wie's ein Semütb vermag ‚ das — mund — matt — umd 
Ta neuer Numa, der zu kurze Zeit regiert ! — J gepaltet. 
115. Es re Geiſt an an zuge Gluͤhn, 
ia! ſüße Schöpfung dem Gemüt Und ſchafft ſodann in irren Fieberbildern; 
el 58* ah 4 efunden, — Wo find vie Formen, die im Bildner blübn ? 
Als weine Bruft, die ivealifch übt. 55) In ihm allein. So fann Natur nicht ſchildern! 
Db eu Auroren gleich, ver Luft verbunden, Wo find die Reiz’ ımd Kräfte, von ver mildern 
Ob tu ein Nymphenbiid für Liebesſtunden, Kinpheit erjehnt, wonach ver Dann noch ringt ? 
Op vu ein Weib aus irviichem Gefild, Verzweifelnd — kann und wicht pas Eden miltern, 
Die eines jeltmen Freiers Gunft umwunden: Das uns fein Griffel malt, fein Dichter fingt 
Bas immer du auch jeift für ein Gebild, Weil es vem Blatt, wo’s neu erblübte, fich entichwingt. 
In wareft ſchon erdacht, von Form fo zart, fo milo. 
. s 1%. 
116, Wer liebt, der raft! — S ift Jugendwahn — bie Kur 
Die Mooſe deines Quells find noch durchfunkelt It bittrer noch; denn Reiz auf Reiz entſchwindet 
ee ee Bag @annneit blos Rd In dem Sergen finbet 
t, vom Alter nicht verbuntelt, ah Schonbei { R 
d Br ſich des beitern pa malen: Das viefes Ideal erfchuf. Dach bintet 
Amümwerte laffen jet ven Nafen prablen, Gin Zauber noch umd zieht ums immer an, j 
Ben Marmor wire nicht mehr die Flut Ar Den ein ig en 1 fen zn entwinbet ! 
i i as ſtarre Herz, da ymie be J £ 
TE A ee ie Scheint immer nah tem Preis — mwähnt reich ſich — bricht 


In lieblibem Erauf ri bupfend drängt 


Br Erheu, Farrenfraut jammt Blumen fie umfüngt ; ſodann. 


3* 


* 
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124. 


Wir wellen in ver Jugend ſchon, und feuchen 
Bald krank dahin, — verdürſtend — ohne Frucht, — 
Zuletzt noch will uns aus der Ruhe ſcheuchen 
Solch ein Phantom, wie früher wir gefucht. 
Zu ſpat doch! So find voppelt wir verflucht ! 
Ruhm, Ehrſucht, Liebe, a — fin ſie? — 
and! — 
Gleich nichtig alle, ruchlos und verrucht — 
Irrlichter, vie verchiedner Name band, 
Und Tod ver ſchwarze Rauch, vet endet ihren Brand. 


125. 


Kaum Giner was er lieben fönnte; — 
Ob Zufall, BI Berühren und die firenge 
Notbivendigfeit des Liebens auch uns gönnte 
Den Abſcheu jet zu treiben in vie Enge, 

Kehrt er noch bald, daß und ver Bufen fprenge, 

Mit wanvellofer Qual; — vie Nüdficdr bringt, 

Der geifteslofe Göge, jene Menge 

Zufünftger * wenn ſie die Krücke ſchwingt, 
Macht Soffnung 


126, 


Ja, unjer Leben ift ein faliches Weſen! — 
Es paft nicht in die Harmonie der Dinge 
Der Sünde Fleck, von dem wir nie geneien, 
Der ftrenge Bann , des Upas Siftgeichlinge, 
Deß Wurzel Erde, deſſen Blätterfchwinge 
Die Wolfen, draus wie Regen thaun vie Plagen, 
Top, Gfel, Wehn: fihtbare, nicht geringe, 
Und ärgre noch, die unfichtbar u tragen, 
Die ftets mit neuer Pein am fiechen Herzen nagen. 


177. 


Doch forſcht nur preift! — Dem Denterrecht entfagen, 
Der einzig: I Zuflucht , heißt gemein 
Ableugnen die Bermmft, fich ihr entichlagen, 
Mir wenigftens wird Troft dies Denten fein ! %) 
Iſt von Geburt die Gottkraft auch mit Pein 
Umringt, bedrückt, gemartert und bedroht, 
In Nacht erzogen , vaf ver gie Schein 
Zu hell nicht ven betroffnen Geiſt umlobt, 
Zerreißt der Nebel doch, glänzt doch das Morgenroth ! — 


138, 


Auf Bogen Bogen! — Gleich ald wollte Rom 

Aus feiner Haupttropbäen machtgem Kranz, 

Aus den Triumpben bauen Ginen Dom, 

So fteht das Golifeum! — Monvesglanz, 

Die Fadel ver Natur, umftrablt es ganz ! 

Wohl göttlich muß ver Strom des Lichtes fein, 

Der ai dem Bau bält feinen Etrahlentan 

Dem man ſich fehnt Betrachtungen zu weih'n ; — 
Italiens Nachtazur, der einen Farbenſchein 


1289, 


Annimmt , der Worten gleih vom Himmel fpricht, 

Gr De über tiefes Monument 

Daß es ericheint in noch viel hellerm Licht. — 

Sm von ber Zeit gebeugten Dingen brennt 

Gin geiftig Sein — ımd wo ihr Eganı etrennt, 

Ihr Arm gelehnt, webt ein allmächtig Walten 

In dem Ruin, das magiſch man erfennt 

Was dann erit beutge Nrahtpalan' entfalten, 
Wenn, jenen anvermäblt, wie jene fie veralten. 


1390, 


D Zeit, die vu das Todte felbft verfhönt, 

Du Tröfterin „ die jelbft Zerftörtes ziert 

Die au das Herz, wenns blutet, no verföbnt, — 
eit! Lenferin, wenn wir ung faiſch regiert ! 
u, die allein nur recht pbilofopbirt, 

Tenn alles außer ihr find Grübelein, 

3% ‚ bie flets abträgt, und doch nie verliert, 
eit, Rächerin ! Gins wolle mir verleibn, 

Du fichft wich Herz umd Hand und Auge jegt dir weißhn: 


chnell zu Staub, — vem alle wir bevingt. 


131. 


Bei viefem Wrad , bei tiefem Hochaltar 
Bei dieſes Tempels göttliher Zerftörung, 
Bring’ ich bei würbgern Gaben meine var: 
Berlebte Jahre, Leiden und Betbörung : 
War je ich ſtolz, verfage mir Grbörung ! — 
Doc trug fein Glüd beicheiven tiefes Herz, 
Tühlt gegen Haß es Stolz nur und Empörung : 
dann vergönne, daß ich nicht zum Scherz 
Dies Schwert im Buſen trug — trifft Andre venn fe 
Schmerz ? 
132, 


Une vu! vie ſtets ver Menichbeit Frevel wog 
In heilger Wage, große Nemefis ! #7) 
Du, der fich huldigend die Vorzeit bog, 
Und Furienſchaaren gt aus Finfterniß, 
Die ven Dreſt umziicht mit Schlangenbis 
Um feiner Rache biutiges Vergeben, 
(Gut, wenn ſich ibrer anpre Hand beſlis!) 
Hier, wo dein altes Reich, ruft dich mein Flehen, 
Hoͤrſt vu mich nicht? Wach auf! — Tu wirſt, vu mußte 
fieben ! 
133. 


Sei's, daß die Schuld der Väter abzubüßen 
Wie auch die meine, diefe Wunden bluten, 
Gerechte Waffen würben fie verfüßen, 
Ties Blut zu bemmen würd' ich mich nicht ſputen! 
Doch foll es jegt nicht auf den Boden fluten ! 
Dir weih ich's, vir! vie Rache fie ji Dein! 
Auflodern werden ihre mächtgen Guten, 
Die ich nicht ſchürte, weil — doch halt’ ich ein! 
Ich rube wohl, doch vu — erwachſt mit Qual und Pein ' 


134. 


Tönt meine Stimme jet, fo ift es nicht, 

Weil ich vor Einfterduldetem erbebe, 

Es rede, wer verzagt ſah mein Geſicht, 

Wie auch ver Krampf die Seele mir ummebe ! 

Dies Blatt iſts, das zum Denfmal idy erbebe! 

Nicht in ven Kürten wird mein Wort verballen ; 

Wenn ich als Aiche ſchon und Staub verjchwebe, 

Wird mein Propbetenmwort als wahr erfchallen, 
Und meines Fluches Berg auf Menfchenbäupter fallen ! 


135. 


Vergebung follver Fluch fein! Hab’ ich nicht — 
D Erd’ und o ihr bimmlifchen Gewalten ! 
ab’ ri gekimpft nicht, wie ver Tapfre ficht ? 
ab’ ich ımiäglich Web nicht ausgebalten 1— 
ar glübend nicht mein Hirm, mein om gefpalten, 
Ehre und au aeiftet ‚wie Rp Leben? — 
ohl trogt’ ich d mei ngefta 
Weil nicht an mir biefelben Stofe —— — 
Die in ven Seelen, vie ich überſehe, weben. 


136. 


Was Menſchen können, ſah ich auch erfüllen, 

Bon —— bis zu argen Tücken, 

Bon ſchaumender Berläumdung argein Brüllen 
Bis zu dem feinen Fluſtern hinterm Ruͤcken, 
Dem Gift ver Schleicher, die fich Friechenn büden. 
Ich fab den Janusblid aus Späheraugen, 
Im Schweigen lügend , rein wie Wahrbeit züden : 
Dem ftatt der Worte Mien’ und Seufjer tau en, 

Das Narren draus das Gift der ftummen Vosbeit fangen. 


137. 


Ich lebte doch — umd lebte nicht vergehfne : 
= auch vie Slut aus Geift und Adern fchwinten ; 
Zerfall’ im Schmerz die Form auch meines Lebent ! — 
Gtwas in mir fann nimmermebr erblinven, 
Das meinen Athem ſcheidend noch wird binden, 
Gtwas, das irdiſch nicht und nicht zu ahnen, 
Wie Töne ſich aus flummer ger winden, 
Wird einft befänftigend ſich Wege bahnen 

Und manch verfteintet Herz an Neu’ und Eiche mabnen. 
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138. 


Seit its! — Nun graue Macht willlommen ! 
Namlos, doch allgewaltig , die du bier 
Im mitternächt'gen Schatten Raft genommen, 
Bebl Ehrfurcht, doch nicht Furcht erregft vu mir! 
Stet# weilft vu, wo des Epheumantels Zier 
Verfunfne Mauern ſchmückt, jo flarf und Mar 
Ztrömt tieigefübltes Leben uns aus dir, 
Das wir fat jelbft ein Theil von dem, was war, 

mit dem Ort — ſehend — doch unfichtbar. 


Sier zog entbrannter Völterfhwarm herbei 

3a Beirallabrüllen oder Mitleipftöhnen, 

Sie's juft gebübrte viefer Schlächterei. — 

Bie fonnte man ſich am dies Spiel gewöhnen ? 

68 galt ves Circus Blutgebrauch zu fröhnen, 

©c ward die Luft des Kaiſers angefacht. 

Sleichriel its, wo die Würmer wir verföhnen ! 

Th auf dem Kampfgefilv , ob in der Schlacht, 
Ta beine Bühnen find, wo Tod dem Spieler lacht. 


140, 


In @laviator feh ich vor mir liegen, ®%) 

Auf feinen Arm gelehnt. Das Auge ſchließt 

ih männlih, noch im ey = fiegen. 

Sen Haupt finft allgemach; — vas 

Uslegter Tropfen fi) , ver langſam fließt, 

3 mie die erften vor Gewittern fallen, 

Um Gtbe wirt, mas erft fo flutend ſchiet ; — 

6 ſchwimmt ver Gircus ihm — er ftirbt — es hallen 
Ins wild die Stimmen fort, die ihm zum Lobe fchallen. 


ut ergieht 


141. 


hict es, doch er achtet's nicht! — Sein Blid 
N wie fein Herz weit weg in fernem Sande ; 
Sn rührt nicht Lob noch töntliches Geſchich! — 
Sen randes Hüttchen liegt am Donauftrande, 
Vert jpielt fein junges Voͤlkchen in dem Sante, 
Dert wohnt fein dacifch Weib; im Uebermuth 
Auel bier ihr Mann dem Jubel Rome er Pfande — ®) 
Dies alles raufcht dahin mit feinem Blut! 
Kits Niemand? Gothen auf! und fättigt eure Wuth ! 


{142. 


Hier wo der Mord in blutgen Dampf fich hüllte, 
8 Bellsgewühl vie Wege rings umfchloflen, 
Ung wie ein Bergftrom murmelt' oder brüllte, 
Ver windend oder ftürzenp kommt on; 
8 Tadel bier und Lobesiprüde fe en 69) 
Inf Top umd Leben, was ein Spielwerf allen : 
lg mein Den! und * Chem goffen 
auf öte Sige, morſche en, 
S meine Tritte laut * ſeltſam ds ſchallen. 


143. 


kun! — aber welche! Schlöffer, Mauern, 
I halbe Stäpte find darauf errichtet ! 
das riefige Skelett und ſchauern 
‚wo der Raub wohl aufgefhichtet ! 
Sat Bier geplündert oder nur gelichtet ? 
wird ber Sturz, wenn wir uns nah geftellt, 

te Sen toloffalen Bau vernichtet. 

& will nit, daß der Tag ihn mehr erhellt 
el ex zu fehr befheint, was Zeit und Menfch zerfchellt. 


144. 


Vod wenn der Mond erflimmt des Bogens Zinfen, 
Un Bebfich fhmebend dann bernieberlacht, 
% Sterne durch dem Mih der Zeiten blinfen, 
Ss ner Sufthauch fäufelt durch vie Nacht 
— Mauern die ein Wald bevadht, 
Sorbern Gäfars table Stirn umwanden, *') — 
‚ boch ohne grelle Pracht: 
am fpremat das Tobte magisch feine Banden — 
Sr rett deren Staub, — die hier als Helden ftanven ! 


BEER 


145. 
ge Reit, fo lang das Coliſeum ſteht, 


ällt dies, wird Rom — mit ihm vie Welt zerfallen!” ®%) 
So ließ ein Pilger Englands, ein Prophet 
Zur Sachſenzeit dereinft in dieſen Hallen, 
Zur Zeit, die alt genannt, fein Wort erichallen. 
Voch immer unverändert fteht der Grund 
Bon diefen dreien Erdendingen allen: 
Rom, feine Trümmer und das Weltenrund, _ 
Das ftets — für wen ihr wollt! — ein weiter Diebesſchlund. 


146, 


Erhaben, einfach; und vom Ernſt gekrönt, 
Du aller Heilgen,, aller Gotter Thcon, 
Ben Zeus bis Jeſus! durch bie Zeit ren: en 
Wie rubig blidft du, währen um dich ſchon 
Rings Reich und Bogen zu zerfallen drohn, 
Und auch ver Menſch durch Dornen gebt zu Aſche. 
Du ftehft allein! Thrannen ſprichſt vu Hohn, 
Und dich ereilt felbft nicht vie Zeit, vie raiche ! 
D Pantheon vu mahft, daß Nom den Stolz erhafdhe ! 


147. 


Der beffern Kunſt und Tage Monument 
Bolltommen im Ruin! — Gin heilig Schauern 
Rüblt jedes Herz, das bier für ich entbrennt ! 
Vorbild ver Kunſt! em reizend würbge Mauern, 
Sieht Glorie bier in jever Spalte lauern! 
Altäre find für fromme Seelen bier ; 
Und die fi vor dem Genius gläubig fauern, 
Auch ihren Blicken ftillt fih die Begier, 

Sie finden Büften rings in edler Marmorzier. ©) 


148, 


Was feh' ich in des Kerkers Schauerliht?%) 
Was birgt er? — Nichts ! — Schau noch einmal hinein! 
Zwei Schatten ftellen ernft fich dem Geſicht — 
— Hirngefpinnfte finds! — Doch nein — 
as find fie nicht! — Ich ſeh in Harem Schein 
Bei einen Greis die Tieblichfte ver Frauen, 
In friiher Mutterfülle blidt fie drein, 
Nektar ihr Blut! — Soll ich den Augen trauen ? 
Blank und entblößt ift Bruft und Naden ihr zu Schauen ! 


e 149. 


Wie voll der Quell des jungen Lebens ſchwillt, 

Wenn an der Bruft und aus der Bruft, ver bangen, 

Die fühefte, die erfte Nahrung gan ; 

Benn elig dann und vo Verlangen 

Des Weibes Augen an vem Säugling bangen, 

Dem, wenn er ſchreit, noch feine Sorgen drohn, 

D Euft ‚ bie feines Mannes Bruft empfangen! 

Sieht fie die Blüte dann der Wieg' entflohn — ß 
Was wird bie Frucht? Weiß u) ain war Eva’s 

jr ohn. 


150. 


ge aber gibt vie Jugend grauem Alter 

ie eigne Milch, fo wird erflattet wieder 
Die alte Schulp des Blutes dem Erbalter. 
Gr fintet ſchwach nicht und verſcheidend nieder, 
So lang noch frifh und glühend dieſe lieder, 
&o lang noch Liebe ſchweilt des Niles Duelle, 
Der reicher, als Eghptens Fluß , im Mieder: 
Teint’ Leben, Greif, an vieler holden Stelle, 

Im Hüummelreiche felbft fließt keine folche Welle! 


151. 


Die Sternenfabel von ver 22* 
—* deines Zuges milde Reinheit nicht, 
in Strahl erglängt in ſüßerm, böhern Maße! 
—* nu: im — EH, Licht 
es Unterzichn verlehrter 3 

Als in dem Abgrund ferner Lichter Bene! _ 

Das ihm kein Tropfen dieſes Stroms gebricht, 

Sie ihn beleben, dem fie erft er j 
Wie wenn, befreit, zum All vie Seelen ſich gefellten! — 
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152. 


Kommt zu vem Molo Hapriand und ſchaut *) 
Die Pyramide nach Aeghptens Stil, 
Tormlos ven Rieſenmuſtern nachgebaut : 
Da es des Bielgereiften Sinn gefiel 
Gin riefenbaft Gebaͤude, wie am Nil, 
Von Künftlerhänten bier erbaun zu laflen 
Für feinen eitlen Staub. Als leeres Spiel 
Wird lachelnd es ver Philoſorh erfaffen, 
Sieht er ven Heinen Zweck und viele jchweren Maflen ! 


153. 


Doch feht ven Dom! Dianens Tempel fcheint #7) 
‚Hier gegen dieſen Bau mur eine Zelle, 
Mo Märtvrarab ımd Altar ſich vereint ! 
238 Wunder ſah ich an zur Stelle, 
Geſtürzte Säulen auf vermorſchter Schwelle, 
Hyan' und Schafal bauften bier im Dunfeln, 
Ich fab im Sonnenalanze blanf und helle 
——————— Kuppel funkeln, 
Indeß die Moslem drin Gebete knieend munkeln. 


154. 


Von alten Tempeln, heiligen Altären 
Stehſt einzig du, mit keinem zu vergleichen! 
Werth, ven alleingen Gott drin zu bewähren ! 
Seit er nach Zions Umſturz mußte weichen, 
Weldy Werk vermöchte veines zu erreichen, 
War von fo peiliger und beber Macht? 
Kraft, Würde, Reiz eint in ven rubmesreichen, 
Grbabnen Bogen ſich ver größten — 

Wo audachtvoller Dienſt dem Ewgen wird gebracht. 


155. 


Tritt ein, nicht macht vie Größe dich bekllommen! — 
Zwar ſchwand fie nicht, doch wird dein Herz erweitert, 
In das des Ortes Genius gefominen, . 
Wächft koloſſal im Glauben — 
Daß es nicht mehr am ewgen Leben ſcheitert: 
Einſt ſiehſt du deines Gottes Angeſicht, 
Nachvem dein Geiſt ſich allen Gifts enteiterf, 
Wie jet du fichft der Heilgen groͤßtes Licht, 
Ja wenn du ihn erblidit — erbeben wirft du nicht! 


156 


Du nahſt — und fühlft im rem fih mit Macht 
Den Raum erweitern , wie fih beim Erſteigen 
Mon Alpen taͤuſchend dehnt vie Nielenpracht ! 
nt will dem Grbabnen fich vergweigen, 
Mufik ins Unermehliche fich neigen, — 
Die Marmorpracht — die Bilder — vie Kapellen, 
Darin der gelonen Lampen Lichterreigen, 
Die Kuppeln , vie body in die Lüfte ſchwellen, A 
Als wollten fie fich ferbft ven Wolfen beigefellen ! 


157, 


Du fiehft nicht Aller :_ Tangfanı mußt du nahn, 
Das große Ganze ſtũckweis zu betrachten ; 
Gar viele Buchten wölbt ver Ocean, 
Die alle du befonvers mußt betrachten, 
So thu auch bier — bis vie vermannichfachten 
Deredten Formen fich vein Geiſt bezwungen, 
Daß fie das Ganze vor die Seele brachten, 
Indem fie allgemach ſich aufgerrungen, 
Auf einmal wird dem Blick nicht diefe Pracht errungen ! 


158. 


Sie ift nicht Schuld, doch du !— ber äufre Sinn 

Vermag nur langiam Dinge zu ergründen, 

Und wenn pas Herz fich gibt am meiften bin, 

Kann unjer ſchwaches Wort es nicht verfünden ; 

Wie in den Mauern bier, bie Dei ſich rüncen, 

Die hoͤhniſch erft auf unfre Kleinbeit fhaun, 

Bis wir ven Geiſt dann ihrer Höh verbüngen, 

Daß wachſend mit dem Naum.er voll Vertraun 
Hinauf blickt, wo ſich Fühn gewaltge Maffen baum, 


159. 


Dann weil’ entzüdt! In ſolchem Schauen liegt 

Mehr als im Staunen fatter Wunderpracht ; 

Als in ver Andacht, die dem Ort fich ſchmiegt, 

Ale in dem Lob, ven Meiftern pargebracht 

Und ihrer Kunft, die ſolch ein Werk erdacht, 

Was nie erfonnen ward von frübern Köpfen. 

Grbabenbeit erſchließt bier ihren Schacht, . 

Und Goldſand mögen praus die Menſchen fchöpfen, 
Uno lernen , wie vom Geiſt die Gimmelsbäche tropfen ! 


Zum Batifane wende dich und fich 

Faofoons Marter im verflärten Licht ; 

Sich Vaterliebe, ver vie Agonie 

Den Gleichmuth ver Unfterblichen verflicht. 

Umfenft ber Kampf! Umfonft! Die Schlange ſticht, 

Preßt und umwindet ihn! — Gr wehrt vem Drachen, 

Doch ver umfchlingt mit giitgen Ningeln vicht 

Den ſchwachen Greis — mit Gift aus feinem Rachen 
Erſtickt er jenes Ach, daß Qualen neu erwachen. 


161. 


Dort fieh ven Gott mit immerfiherm Bogen, 

Den Gott des Lebens, Lichts, ver Poeſie! 

Sich diefe Stirn, vom Siegesglanz umflogen ! 

Den Sonnengott in Menfchenglievern ſieh! — 

Der Pfeil entflog — fein blanfer Bogen fpie 

Ein göttlich 9 mi ber: — In ven Augen 

Glüht Macht uno Majeſtat in Harmonie ! 

Des Zornes jchönes Leuchten mag ſchon taugen, 
Die ganze Göttlichkeit aus einem Blid zu faugen. 


162. 


Doch feiner zarten Form — ein Liebestraum, 

Den eine Nymphe ſtill ſich ausgeſchmückt, 

Die des Geliebten harrt aus hoͤherm Raum, 

Und in vem Wahnbild ſchwärmend fich beglüdt — 

M ideale Schönheit aufgedrückt, 

Die einft dem Geiſt unfterblich aufgegangen, 

Als die Empfangniß göstlich ibn entzückt, 

Gin Strahl des Himmels — gleich der Sterne Prangen — 
Dis dann zum Gotte fich vereint vie Formen ſchwangen. 


163, 


Wenn auch Prometheus einſt vom Himmel ftahl 
Die Flammenglut, die in ung brennt, entband 
Une von der Schuld doch jenes Künftlere Wahl, 
Der diefen Marmor vichterifch ummand 
Mit ewgem Glanz! — Formt ihn auch Menſchenhand, 
Ward er doch nicht von —* onnen, 
Ihn meibte felbft die Zeit, kein Lödchen ſchwand, 
Die Jahre find ohnmaͤchtig dran verronnen, 
Noch haucht dieſelbe Glut, die er dereinft gewonnen ! — 


164, 


Wo aber ift ver Pilger „ ven ich fang, 

Das Weſen, pas dem Liede war verbumben ? 

3 bünft,, er komme fpät und fäume lang! 

Gr ift nicht mehr — er hat num überwunden, — 

Aus ift die Fahrt — fein Träumen ift verfchhwunden — 

Gr jelbft zu Nichts ! — Doch ſolltet ihr ibn faflen, 

Als wär’ er mehr als Traum von menig Stunten, 

Ein Erdenſohn voll Qualen — mögt ihr's lafen ! — 
Sein Schattenbild verſchwebt in ver Vernichtung Maffen, 


165. 


ı Die alle Schatten, alle Weſen häuft 
Und mit dem ſchwarzen Grabestuch umwindet, 
Dem aud) nicht eins der Erdending entläuft, 
Und in vem Jedes alt Phantom entichwinbet ; 


Die Wollte ſinkt — was glühend ung verbindet, 


Ia ſelbſt ver Ruhm wird nebelbaft umwoben, 
Daf kaum ein büftrer Mondeshof ſich findet, 
Der aus ver Finfternifi ſich matt erhoben, 
Ein trübrer © als Naht, — “ lentt ben Blick von 
oben 


Pilgerfahrt. 


166. 


Zum tiefen Abgrund nieber , um zu jchn, 
as aus uns wird, zerfällt einft dies Gebein, 
Ob dann wir leben in viel ärgern Wehn, 
Une um ju träumen von des Ruhmes Schein, 
Ben Staub ben eiteln Namen zu befrein, 
Der bald verballt — D Seligkeit! Wir werden 
Nicht wiederum, was jet wir mußten fein ! 
Genug it, einmal tragen bie Befchwerben 
Te: Herzens, vas ale Schweiß = Blut geſchwitzt auf 
den. — 


167 


Serh! Eine ſchauerliche Stimme tönt 
Tumrf murmelnd, —— langſam aus dem Schlunde; 
Vie wenn ein blutend Volk vor Schmerzen ftöhnt 
Od emer ſchweren unbeilbaren Wunde. — 
Turh Naht und Sturm gäbnt's aus gejpaltnem 
runde! — 

68 fHarrt der Golf von Geiſtern! — —— 
Kagt dort ein Weib, ob kronlos auch zur Stunde: 
Sell Mutterharm , bleich, lieblich zeigt fie fich, 

Cm Kind im Arm, für das des Bufens Nahrung wid. 


168, 


Ta Aüritenivrößling , wo bift dur indeffen ? 
Im Bolkerhoffnung, bift du gan verſchwunden? 
Bie? Konnte deiner nicht der Tod vergeſſen, 
dat er fein minder werthes Haupt gefunden? — 
Um Mitternacht, — o Mutter wenger Stunden, 
At noch dein Herz geblutet um ven Rnaben, — 
Ta fam ver Top und heilte veine Wunden 

_ Tas gegenwärtge Glück, wie fünftge Gaben 

Tıss Herricbereiland bat fie all’ mit vir begraben! 


Der Landmanns Weib gebärt nicht mit Befchwerben, — 
Um 2 u — beglüdt, ver alles jo gemogen! — 
Tie mie um Könige geweint , fie werben 
Dech Dich bemeinen! — Von vem Gram gebogen 
dar einen Schmerz die Freiheit eingelogen ; 
Kür wich war ihr Gebet ; und ftrahlenklar 
3og über vich fie ihren Jrisbogen. — — 
„Um ru, einjamer Gatt' am Traualtar! 
Tes Torten Vater vu, — Gemahl nur für ein Jahr: 


170. 


Ib, Bären mar dein hochzeitlich Gewand! 
Ter Ehe Frucht ward Staub! — Im Grabe ruht 
Tie blomegelodte Maid vom Inſelland, 
sur vie Millionen begten Licbesglut ! 
3war Allen droht ver Todeswelle Flut, 
Tch bofften wir, einft trät’ ihr Kind hervor, 
Beberrichend unfre Kinder voller Mutb, 
Bir jaben ſchon im Geiſt zum Glanz empor, 
Br Hirten in ven Stern — doch war's ein Meteor! 


171. 


uns, nicht ihr! — Denn fie ruht fanft und wohl; 

Seife Hauch ver Volfsgunft , arger Rath, 
Der wie ein faljch Orakel leer und bt 
Sen wann geboren wirb ein Herrſcherſtaat, 
Ins Obr ver en dröhnt, bis dann fich naht 
Tas Serie a ei, 

as er ftürzet fruber over ſpat, 

T € —— durch ſein Gewicht, 
I SBulkür bandigend, die doch einmal gerbricht: 


172, 


3 

Shlang ver B iflung Glied elektriſch fich, 
Grrbchen Li Yessfuhe fie ver Verluft 

Das Sanıp erbebte, vem du höchfle Lich’ und Luft ! 


173. 


2 Nemi! So umkränzt von waldgen Hügeln, 9) 
af ver empörte Sturm, ver Alles zauft, 

u“ doch in feinem Wütben ſich muß zügeln, 

er jonft das Meer peitfcht, daß es ſchaumend brauft, 

Mit Wipermwillen pich mur nicht durchſauſt, 

Dvaler Spiegelfee , ver glafig wallt, 

Und rubig wie geliebter Er ier hauſt, 

Den nichts erfchüttern kann, der — tief und falt — 
Wie eine Schlange ruht, rund in fich ſelbſt geballt ! 


174. 


Und nab aus jenem Schweſterthale glänzt 

Albano's kaum getbeilte Flut entlang ; 

Fern wogt bie Tiber, und vom Meer begranzt 

.. Latiums Kufte, wo der Helvenfang : j 

„Die Waffen und ven Mann!’ vereinft ent: 

rang, 

Def neuer Stern erhoben jenes Land, — 

Rechts ruhet Tullius von Roma's Drang! — 

Dort pflügte man — an jener Bergeswand — 
Sabinergrund , wo Raſt ver müde Sänger fan. 7°) 


175, 


Doc ich vergaf! — Mein Pilger fhlieht vie Fahrt — 
Wir fcheiden Beide! — Num fo ſei's getban ! 
Es ward fein Werk und meines offenbart — — 
Doc einen Blick noch auf den Drean! 
Zu ihm und mir walzt ſich das Meer heran! 
Und von Albano’s Bergen fehn wir jetzt 
Den Ocean, ven Jugenbfreund! — Wir jahr 
Bei Calpe's Fels binrollend ibn zuletzt, 
Wir folgten zum Gurin, der ſchwaͤrzlich wallend netzt 


176, 


Das Safeiyent der blauen Symplegaden! — 
Manch lange Jahre find ſeitdem verronnen, 
Am Ziel nun — thränenreich und ſchmerzbeladen 
Stebn fafl wir wieber, wo wir einft begonnen ; 
Doc fanden fich auf unfrer Fahrt auch Wonnen, 
Sie bringt uns bier ben ſüßen Lohn noch dar: 
Wir weiden und am Lichte heitrer Sonnen, 
Wir nehmen freurig Meer und Erde wahr, 

Als trübte mehr fein Menſch, was reigend ift und Far! 


177. 


O könnt’ ich in ber önen MWüfte wohnen, 

Mich einem bolven Weſen nur vereinen ! 

D möchten mid) die Menfchen gan verfchonen, 
Mur Eine liebt’ ich — doch & hafte Keinen ! 
= Glemente , deren wildes Greinen 

Di] ee, fo erhebt, wenn e# in eurer Macht, 

So laßt ein ſolches Weſen mir erfcheinen ! 

Waär's Wahn, daß ſolcher Geiſter ich — — 
Obgleich ihr Umgang nur den Menſchen ſelten lacht. 


178. 


D Luft im Wald, der pfablos ſich verfchlungen ! 
Und an entlegner Küfte,, welch ücken! 
Geſellſchaft gibt's, die ſich nicht aufgebrungen, 
Am Meer, das wie Mufif und kann beglüden. _ 
Ich will nicht ganz den Menſchen mich entrüden, 
Doch wend’ ich Lieber mich zu ver Natur, 
An die ich, mid end, möchte brüden: — 
Dem All verbimden fühl’ ich ſchweigend nur, 

Doch auch nicht bergen kann ich ganz , was ich erfuhr. 


179, 


Ro’ an, tiefblauer Ocean, roll’ an! 

68 fegten fpurlos dich zehntauſend Flotten 

Der Menſch zerftört das Sand , foweit er lann, 

Doch auf der Flut iſt dein Werk: auszurotten! 

Und von dem Greul der Menſchen, dieſer Motten, 

Bleibt feine Spur, — ihr Schatten höchſtens blos, 
* Wenn ſtohnend er zu deinen tiefen Grotten, 

Gin Regentropfen , finft in deinen Schoo# 
Bergeffen — ohne Klang — farglos und arabeslos. — 
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180. 


Sein Fuß tritt deinen Pfad nicht ; dein Gefilde 

Iſt nicht fein Raub ; wenn deine Wogen ſchwellen, 
Scheucft du ibn fort, verachten feine wilde 
Zerftörungsmuth , die Erde zu jerfchellen ; 

Dein Bufen läht ihn bis zum Himmel ſchnellen, 
Wie deinen Giſcht laßt vu ihn heulend fliegen, 

Um fo ihn feinen Göttern zu gejellen, 

Wenn er fih mag an nabe Buchten jchmiegen ; 
Zur Erde ftoßt vu in jurüd — dort mag er liegen! 


181. 


Kriegeflotten, deren Donner Stadt' ummittern, 
Daß ihre Mauern, ihre Völfer bebem, 
Monarchen felbft auf ihren Schlöffern zittern, 

Die eigenripp’gen Leviathan's eben, 

Die ihren Erdenſchopfer erft erheben, 

Daß er fih Herr und Kriegägebieter mäbnt : 

Sind deiner Macht zum ES pielwerk bingegeben, 
Wie eine Alode Schnee im Wirbel tbränt, 

Der für Armada's Stolz, Trafalgar's Beute gähnt! 


182, 


Rings ſchwanden alle Reiche, veines nie — 

Aftvrien, Hellat, Rom — was find fie worden? 

Als frei fie waren — ba begrubft du fie, 

Dann vie Torannen! — Sklaven, robe Horden 
Bewohnen nun als Fremde dieſe Borven ; 

Durch ihren Fall find Reiche wuſte Schollen, 

Dod Dich vermochte tilgend nichts zu morden! 

Zeit fonnte deiner Stirn nicht Furchen zollen, — 
Noch wie am Schöpfungstag läßt du die Wogen rollen ! 


183, 


Glorreicher Spiegel, mo das ewge Walten 

Im Wetter fi verflärt! — zu allen Zeiten 

Bewegt und ftill, — im Hauch, ar im Sturm — am 
F alten 

Beeiften Pol, wie in des Südens Weiten! 





Harold's Pilgerfahrt. 


Nachtdunkles, heilges Bild der Ewigleiten! — 
Endlos! — Des chtbaren Widerſchein! 
Selbſt Ungeheuer, vie im —— gleiten, 
Verdanken veinem Schleime blos ibr Sein! 


Du rolleft unerforiht, — gewaltig und aflein! 


184. 


Dich liebt’ ih, Dcean! Die höchſte Luft 

War mir's als Knabe ſchon an tir zu bangen 
Gleich deinen Blafen trug mich veine Bruft! 
Mich trieb zu deiner Brandung das Verlangen, 
Taf deiner Aluten Wonnen mich vurchprangen, 
Wenn veine Rüble ſchredend mich genegt : 

22 warb von bir, ein fühes Kind, umfangen, 
Ih batt' auf dich mein ganz Vertraun geii 


Um deine Mahne ſchlang ich meine Hand et - 


185. 


Mein Wert it ans! — Berftummt des Lieves Klang, 
Das zu mich wie ein fterbenp Echo deuchte: 

Der Traum zerftiebe, der gewährt jo lang! 
Berlofchen jei ver nächtgen Lampe Leuchte ! 

Mag bleiben, wie fie iſt, die Schrift, die feuchte! 
Nur wünfcht' ich, va fie ſchöner möchte blübn ! 
Nice bin ich, mas ich war! Denn es verfchenchte 
Die Maren Bilder mir ein dunkles Glühn, 


Und läft des Geiſtes Glut iangſam unt matt verfprühn. — 


Lebtwohl! Gin Wort, das ift umb immer mar! 
Lebtwohl! Gin Laut der fehnfuhtvollfien Qualen! 
Die ihr vem Pilgrim folgtet immerdar, 

Wenn je in euch Gedanken von ibm ftralen, 

In euch fich einmal feine Züge malen, 

Und er nicht ganz vergeilen von euch ſchied: 

Trug er umſonſt nicht Muſcheln und Sandalen ! 
Lebtwohl! Wenn ihn auch nicht pas Leiden mich, 


Ihm bleibe dies, — doch Euch, ae Ichrreih in em 
ied! 


Roten 


zum erften Gefange. 





I; „An Delphi's ödem Altar feufzt’ ich tief” 
(Stange 1.) 

Tas Dorfen Gaftri ficht zum Theil auf ver Stelle 
2 altem Delphi. Länge ves Bergpfades, von Chryfſo 
sr, trifft man auf Ueberrefte von Srabmälern, aus unb 
nen helien gehauen. Eine verfelben, fagte unfer Führer, 
vi pad eines Königs, der auf ber Jagd den Hals brach. 
2. Rajeſtat hatte gewiß die geeignetfte Stelle zu folch einem 
Breibifte gewahlt. Gin wenig oberhalb Gaftri ift eine Höhle 
wa aurmeßlicher Tiefe, vie man für die per Pythia hält; 
Ar oberer Theil iſt gerflaftert, une wird jegt zum Kubftall 
raucht. Auf ver andern Seite von Gaftri erhebt fich ein 
wuchs Aofter, ein wenig oberhalb veflelben ift eine 
Ar m dem Felfen, mit einer Reihe ſchwer zugänglicher 
Sıblem, tie wahricheinlich in das Innere des Berges führen, 
vrmeblich zu ver von Baufanias erwähnten koryei⸗ 
ten Höhle. Bon biefer Seite füllt die Quelle und ber 
„teäslihe Thau’’ herab, 


N „Bis ihr euch „„zu der Schmerzensreis 
hen neiget“ 
(Stanze 20.) 

Tas Hofer zur „‚Ichmerzhaften Mutter Gottes’ (Nossa 
Sedora de Pena) ftcht auf einem elfengipfel. Weiter un 
in in enger Entfernung liegt pas Rortflofter, wo fi 
Et Henorius feine Höhle grub, über ver fich feine 
Sreiärift befindet. Die Mauern find ihrer Feuchtigkeit 
dılber inwendig mit „Korl“ ausgelegt. Der Anblid ver 
Crr vermehrt noch wie reigende Ausſicht von biefen Hügeln. 

Seit per Veröffentlichung biefes Gebichts warb ich über 
va Miäbrauch des Auseruds: „Nossa Seilora de Peita‘ 
werrihtet. Ich beachtete nämlich paszeichen über dem „n“ 
=. Peüa mit dem Zeichen heißt Felſen, pena ohne dieſes 
voetet Schmerz, Wehe. Ich bielt es für unmöthig, die 
Srrüe veihalb zu ändern, wenngleich die angenommene Be 
ang „die Mutter Gottes vom Helfen’ iſt. Auch darf 
© zohl wegen ber Strenge, die hier geübt wird, ben andern 
Em kei 


2 „An Taufenn jchaun in’s blut’ge Land 
hinein” 
(Stanze 21.) 

6 if eine ganz bekannte Thatfache, daß vie Portugiefen 
= Ihre 1809 ven Meuchelmord in den Straßen von Lif: 
ten up in der Nachbarſchaft nicht auf ihre Landsleute 
'ökrinften, fonbern daß man faft täglich auch Englander 
Feitlaßtete; und man war fo weit entfernt Graͤuel zu 
’cbärn, daß wir jogar bedeutet wurden, uns nicht einzu- 
"ts, wenn wit etwa einen, fein Leben gegen unfre Allis 


irten vertheidigenden Landemanne begegneten. Ich jelbft 
warb einmal Abends acht Uhr auf dem Wege zum Theater, 
als die Strafen nicht weniger voll waren, wie fie es in ber 
Regel um dleſe Zeit find, gerade über vor einem offenen 
Laden, in meinem Wagen mit einem Freunde angefallen. 
Wären wir nicht eben zum Glück bewaffnet geweien, fo hat⸗ 
ten wir zweifelsohne, ſtatt davon zu erzählen, wohl ſelbſt 
den Stoff zu einer Erzählung gegeben. Das Verbrechen des 
Meuchelmords befchränkt fich übrigens feinesweges auf Bor: 
tugal ; auf Malta und in Sizilien wird man faſt jede Nacht 
vor ben Kopf gefchlagen, und fein Maltefer ober Süilias 
ner ift jemals beftraft worden! 


4) „Die Halle, jüngft ver Führer Sammel: 
p { a & “ 
(Stanze 4.) 

Die Convention von Gintra warb im Palafte des Her- 
30986 Marialoa unterzeichnet. Lord Wellington’s 
legte Waffenthaten haben vie Thorheiten von Cintra ver 
wiſcht. Gr that in ver That Wunder; er hat vielleicht den 
ganzen Charakter einer Nation umgeflaltet, widerſtreitende 
Vorurtheile verföhnt und einen Feind vernichtet, der feinem 
von bed Lords Vorgängern gewichen ift. 


5) „Zu Mafra gönnt er fih ein kurz Ber: 
weilen‘ 
(Stanze 9.) 

Der Umfang von Mafra ift erflaunlih. Es hat einen 

Balaft, ein Klofter und eine überaus prächtige Kirche. Die 

ſechs Drgeln darin find das Schönfte, was ich je von Kir: 

chenſchmuck ſah. Wir hörten fie nicht, aber man fagte ums, 

daß ihr Ton ihrem äußeren Glanze entfpreche. Mafra nennt 
man „Bortugals Escnrial.” 


6) „Wie Spaniens Knechte Hier ihr Müth— 
hen fühlen, 
Der Slave Portugals foll ihre Größe 
fühlen.” 
(Stange 33.) 
Ic habe die Portugiefen harafterifirt, wie ich fie fand; 
daß fie fich ſeitdem gebefiert, wenigftens an Muth, liegt am 
Tage. 


N „Als Gava’s Vater, die Verrätherbanpe 
Berufend, gothiſches Gchlüt erfchlug?” 
“ 


(Stanze 35.) 
Graf Jul ians Tochter, Spaniens „Helene“, hieß 
Cava. In ven Feftungen Afturiens behauptete Belagius 
feine Unabhängigkeit, und bie Nachkommen feiner Gefährten 
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vervollftänbigten einige Jahrhunderte fräter vielen Kampf 
durch vie Groberung von Granada. 


8) „Iepgtfingter: Viv’elRey auf feinem Gang’ 
(Stange 48.) 

„Viv’ el Rey Fernando! (Es lebe König Ferdinand! ) 
ift ver Chor in ben meiften ver ſpaniſchen Baterlandällever, 
vie voller Schmähungen auf ven alten König Karl, vie Köni— 
gin und ven Äriebensfürften find. Ich habe viele verfelben 
gebört, und einige mit fharmanten Meloricen. Der „Prin- 
eipe de la paz — Godoy — zu Badajoz an ber portu—⸗ 
giefifchen Grenze geboren, war urfprünglich unter ter fpa= 
nifchen Leibgarde, bis feine Perfon vie Augen ver Königin 
ameg, bie ihm das Herzogthum von Alcuvia verfchaffte. 
Dat ift ver Mann, dem vie Spanier allgemein ten Sturz 
ihres Landes zufchreiben. 


9%) „Und wen ibrimmerfcht bed Weges ziehn, 
Trägtanfpem Hutpie farmofine Schleife” 
(Stanze 30.) 
Die rothe Kokarde, mit „Fernando Septimo‘* in ber 
Mitte. 


10) „Die Kugeln aufgethürmt, bie Lunten 
angefacht.“ 
Stanze 51.) 
Alle die eine Batterie geſehn, werden ſich erinnern, wie 
Kanonen- und Bombenkugeln pyramidenförmig aufgefchich: 
tet werben. Die Sierra Morena war an jedem Eng— 
paß befeitigt, durch ven ich meinen Weg nach Sevilla nahm. 


11) „Wer folgt dem Franken fübner nach und 
ſchlauer, 
Bis Frauenhand ibn ſchlägt vor ber er— 
ſtürmten Mauer?‘ 
(Stanze 56.) 
Das waren bie Helventbaten ves Mäpchend von Saras 
goffa. Als ver Dichter zu Sevilla war, fpagirte Ago— 
flina täglich im Bravo, mit Medaillen und Orven geſchmückt, 
bie fie von ver Junta erhalten. 


12) „Das Grübchen, von der Liebe Sand ges 
preßt, 
Zeugt von dem weichen Kinn, wo's einges 
graben“ 
Stanze 58.) 
It eine Nachahmung ver Stelle bei Aulus Gellins: 
„Sigilla in mento impressa amoris digitulo 
Vestigio demonstrant mollitudinem.* 


13) „O du Parnaß, prauf jest mein Blid ge: 
richtet” 
(Stange 60.) 
Diefe Stangen wurden zu Gaftri, dem alten Delphi, am 
Buße des Parnaß — jet „Leaxupa (Liakura) genannt — 
geichrieben. 


14) „Schön if Sevilla, wie es anch fich brüfte 


Sarold’s 


15) „Boͤoterſchatten, fragt ibe mid, mes: 
wegen?“ 
(Stanye 70.) 
Ties warb zu Theben, und folglich am paffenpften 
Orte geſchrieben, mo ſolch eine Arage aufzuwerfen und zu 
beantworten mar; nicht als bem Geburtsorte Pindars, fon: 
dern ale der Hauptſtadt Vootiend, wo das erfte Rärhiel auf: 
gegeben und gelöft warb. 
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16) „Sceintefie auch jung und ſchön und zart 
wie Flaum, 
Dbaud ihr Quellmit ſüßen Freuden labe, 
Bringt doch ihr bittres Gift pie Blumen 
nab tem Grabe.‘ 
(Stane 82,) 
„Medio de fonte leporum, 
Surgit amari aliqwid , quod in ipsis Doribus angat.“ 
(Lucretius.) 


17) „So war's gewiß VBerrätherblut allein.” 
(Stange 85.) 
Anfpielung auf das Betragen und Ende Solano's, 
des Gouverneurs von Cadiz. 


18; „Der oft zurüdgeprängt ben Kampf ver- 
loren, 
Hat „„bis auf's Meffer Krieg” zum 
Feldgeſchrei erforen.’ 
Stanze 86.) 
„Guerra al.euchillo!* (Krieg bit zum Meffer!) war 
bie Antwort, welche General Balafor vem franzöſiſchen 
General bei ver Belagerung von Saragoffa gab. 


19) „Und du, mein Freund! —“ 
(Stange 91.) 

Der ehrenwertbe John Wingfiele, von ter Garde, 
ver zu Goimbra am Fieber ftarb. Ich kannte ihn feit gehn 
Jahren, während ver beifern Hälfte feines Lebens une dem 
glüflichern Theile des meinigen. 

In dent furzen Zeitraume eines Monats verlor ich vie, 
welche das Leben mir gab, und tie meiften von tenen, vie 
mir dies eben erträglich machten. Folgende Zeilen von 
MDoung fine für mid feine Fiction: - 

„Ungefättigter Schüge! Konnte nicht Finer genügen? 
Dein Geſchoß flog dreimal, und breimal war mein Friete 
vernichtet, und breimal, ehe treimal dort ver Mond fein 
Horn gefüllt hatte.“ 

Auch einen Vers zum Anventen pet verftorbenen Charles 
Sfinner Matbews (Mitglieds des Cambridger Downing- 
Collegiums) haͤtt' ich gewagt, wäre biefer nicht erbaben 
über all mein Lob. Die Vorzüge feines Geiſtes, die ibm 
größere Ehrenbezeugungen verfchafften, als jedem andern 
Graduirten, vorzugsweiſe vor ven gejchidteften Mitbewer— 
bern, haben Binlänglich feinen Ruhm dort befeftigt, wo er 
ihm erworben, indeß feine liebenswürdigen Eigenſchaften in 


| der Erinnerung feiner Freunde lebten, vie ihn viel zu fehr 


Mit Reichthum, Glanz und Rubm aus alter liebten, als daß fle feine Ueberlegenheit haͤtten beneiten 


Zeit“ 
⸗ (Stame 65.) 
Sevilla war das „Bispalis‘ ver Römer, 


fönnen, 


- 





Pilgerfahrt. 


Noten 
zum zweiten Geſange. 


1 „Stebtnod, trog Alammenglut und Krieg 
und Zeit‘ 
(Stange 1.) 


Gin Theil ver Alropolis warb während ver venctias 
aıichen Belagerung durch vie Erplofion eines Magazins ver: 
were. 


n „Dob ihlimmer ift als Zeit und Kriege 
toben 
Des Zepters und ber Herrſchaft Graus 
- famfeit, 
Benn folde Menſchen mächtig ſich er 
boben, 
Die nicht vie Glut gemärmt, die Eple nur 
erproben.” 
(Stange 1.) 

Wir förmen alle fühlen over ıms vorftellen, mit welchem 

Snranern vie Ruinen jener Städte, vie einft Hauptorte des 
dampes waren, beichaut werben; umd vie durch folche Gegen⸗ 
Kine angeregten Betrachtungen find zu alltäglich, als daß 
man fie wiederholen follte. Aber nie erſchien vie Schwäche 
vet Menichen und vie Gitelfeit feiner edelſten Kräfte, ver Bas 
urlanpeliche, die fein Land erhebt, und des Muthes, es zu 
ertbeipigen,, ventlicher, als in der Erinnerung an das, was 
Athen mar, und in ter Erwägung deſſen, was es jegt iſt. 
Tier Schauplap ver Kämpfe gewaltiger Parteien, des 
Betteifers ver Mebner, der Erhebung und des Sturzes ber 
Terannen, des Triumpbes und ver Beftrafung ver Generäle 
— it jet zu einer Bühne Hleinlicher Intrifen und fortwäh— 
teuer Händel zwiſchen fich neckenden Agenten gewiſſer britis 
iber Seren von hohem und nieverm Adel berabgefunten. 
„Lie wilden Füchſe, die Eulen und Schlangen in den Rui— 
un son Rabnlen‘ waren ficherlich minder entwürbigend, 
us ſelche Einwohner. Die Türfen können ihre Tyrannei 
lmjall& mit ihrem Groberungsrechte entichuldigen, und vie 
Griechen erfuhren nur das Wechſelgeſchick des Kriegs, dem 
ah ver Tapferfte unterworfen bleibt ; aber wie tief gefallen 
is tie Mächtigen, wenn ſich zwei Maler Borrechts halber, 
miBartbenon zu plünvern, zanken und je nach Beichaffen- 
deut des jenesmaligen, ihnen zugefertigten Fermans ven Sieg 
ven tragen! Athen konnte von Sulla nur gezüchtigt, von 
Fhılipp zur umterjocht, von Kerres nur niebergebrannt wer⸗ 
vn; aber einem elenden Antiquar und feinen abjcheulichen 
Hdieräbeliern blich es aufbehalten, daſſelbe jo verichtlich 
a madıen, wie er jelbft und fein Thun ift. 

65’ c# zum Theil während ver venetianischen Belage— 
ung jerfört ward, war das Parthenon erft Tempel, dann 
Auche une Mofchee gewein. Im jeglicher Hinficht ift es 
iomıt ein Segenftand der Ehrfurcht. Es wechſelte mit feis 
sen Setern; aber vreimal blich es ein ver Andacht geheilig⸗ 
m Ort, und bie Gntweihung beffelben ift vreifache Kirchen⸗ 
Bimsung. Doch Shalespeare fagt: 

a ale, it geffeib 
“Erkieuibereheien vorven Simmel, 
„Daß Engel weinen möchten.” 
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3) „Er fhlummert fern an ftillgelegner 
Küſte“ 
Stanze 5.) 

Nicht immer war es Brauch bei den Griechen, ihre Tod— 
ten zu verbrennen; ber ältere Ajar z. B. ward unverbrannt 
begraben. Faſt alle ihre Helden wurden nach ihrem Tode 
unter vie Götter verjegt, und ver galt wahrlich für gering, 
an beffen Grabe nicht jährlich Spiele over Feſte zn feinem 
Bepächtniffe von feinen Landsleuten gefeiert wurden, wie fols 
ches dem Achilles, Brafivas u. A., ja felbft dem Antinous 
geichab, deſſen Tor fo heroifch wie fein Leben fchänplich war. 


4) „Sier thronteſt ou im lieblichen Selod, 
Du mächt'ger Sohn Saturns, jo mande 
Stunde!” 
(Stange 10.) 

Der Tempel des Zeus Olympios, welchen noch 16 ganz 

marmorne Säulen übervauert haben; uriprünglich hatte er 

deren 150. Ginige meinen indeh, daß diefe Säulen zum 
Pantheon gehörten. 


5) „Und jchleppten es zum Meer, pas grol- 
lend trug vie Schaar.” 
(Ztanze 11.) 
Dad Schiff war im Archipelagus gefceitert. 


6) „Der neue Pilt fann mit dem Naub fi 
brüften, 
Den Both’ une Türk’ verfchont und Zeit: 
gewalt?‘ 
(Stange 12.) 

In diefem Moment (3. Januar 1809) befinvet fich ein 
hydriotiſches Schiff im Piräus, um außer dem, was ſchon 
nad) London weggeichafft worden, alle noch fortichaffbaren 
Trümmer aufzunehmen. ‚So mag fih venn Lord Elgin 
rühmen, Athen vermüftet zu haben’ — börte ich einen 
jungen Griechen im Geſpräch mit mebrern feiner Landsleute 
äußern —; denn wie gefunfen fie auch fine, bleiben fie doch 
bei folchen Gelegenheiten nicht unempfinelih. — Gin itali- 
ſcher Maler erften Ranges, Lufieri, birigirt die Vermüftung, 
und bat ſich wie der griechifche „Auffinder des Verres“ in 
Sizilien, der gleiches Handwerk trich, als ein tüchtiges 
Werkzeug zum Raube bewährt, Zwiſchen dieſem Maler 
und dem franzoͤſiſchen Conſul Fauvel, der die Trümmer 
gern für feine eigne Negierung erbeuten möchte, ift jett bef: 
tiger Streit über einen Karren, worauf bie Beute fortge= 
bracht warb. Gin Rad veffelben (id) wollte, die Raͤder wä- 
ren beide gebrochen) war vom Gonful gebemmt worben ; 
Luſieri fam darum klagend bei vem Woiwoden ein. In ver 
Wahl dieſes Signore Lufieri it Lord Elgin überaus glüd-: 
fich gewefen. Gr war während eines zehnjährigen Aufent: 
halts in Athen nie neugierig genug, nur bis Sunium *) 


*) Heutzutage Gap Golonna. Nehmen wir Athen und 
arathon aus, fo gibt es in ganz Attika feinen interef= 
fanteren Schauplag als eben Gap Golonna. Für den Ans 
tiguar und Rünftler find 16 Säulen eine unerihörfliche 
Quelle ver Beobachtung und Nachzeichnung ; den Philos 
fopben wird ver muthmaßliche Schauplag einiger Plato— 
niichen Geſpräche intere ‚und ber Reifende wird füch 
von der herrlichen Ausficht über vie „Inſeln, bie das 


AA 
vorzudringen, als bis er und auf unfrer weiten Grcurfion 
begleitete ; und doch ſind feine Werke, fo weit fie reichen, 
überaus ſchon, aber faft alle unvollennet. So lange er und 
feine Gönner fi damit begmügen, alte Münzen zu erläutern, 
Kameen zu jchägen, Säulen abzugeichnen und Gemmen bil: 
lig einzubanveln , bleiben ihre nichtsfagenten Abgeichmadt- 
beiten fo völlig harmlos wie vie Infekten > oder Buchtjägerei, 
wie parlamentarifche Jungfernreden, Kreifeljagven oder der: 
gleichen Zeitvertreib ; ſchleppen fie aber drei over vier Schiffes 
labungen ver koftbarften un gewaltigften Trümmer weg, bie 
der gefchänpetften und berübmteften aller Stäpte durch Zeit 
und Barbarei noch übrig blieben; zgerftören fie beim vergeb⸗ 
lihen Berfuche des Nieverreifiens jene Werfe, welche vie 
Bewunderung der Jahrhunderte waren: jo weiß ich dafür 
feinen Gntichulvigungsgrund und fenne feinen Namen, ver 
die Anftifter ſolcher feigen Berwüftungen treffen bezeichnete. 
Es war nicht pas Heinfte Verbrechen, deſſen man Verres an: 
flagte, daß er auf die nachmals in Athen nachgeahmte Art 
Sizilien plünderte. Die unverfhämtefte Frechheit konnte 
faum weiter gehn, als ven Namen ihres Plünverers an bie 
Mauern ber Akropolis angubeiten, während vie unfinnige 
und unnüge Entftellung der ganzen Reihe von Batreliefs in 
einer Vertiefung des Tempels e# nie zulafien wird, daß ber 
Beobachter jenen Namen anders als mit einem Fluche auss 
ſpreche. 

Ich rede in dieſer Sache ganz unparteiiſch, denn ich bin 
weder Sammler noch Bewunderer von Sammlungen, folg— 
lich auch kein Rival; aber ich hegte ſeit früheſter Jugend eine 
beſondere Vorliebe für Griechenland, und bin nicht ver Mei— 
nung, Gnglanvs Ehre könne ſich durch Plünderung mehren, 
werde dieſe num in Indien oder in Attika getrieben. 

Ein andrer edler Lord als Lord Elgin bat beffer gethan, 
weil er weniger that: doch haben einige Anore,; mehr ober 
minder hoben Ranges , obwohl Alle „„honorable Männer‘, 
am beften getban, weil fie nach etlichen Aufgrabungen und 
Verwünſchungen, einiger Beitechung des Woiwoden, uno 
einigen Minen und Gegenminen — gar nichts getban haben. 


ägäifche Meer befrönen‘’ , überrafcht finven. Für einen 
—— indeñ bat Colonna, als die wirkliche Stelle, 
wo Falkoner Schiffbruch litt, ein erböhtes Interefie. 
Bergefien find Pallas und Plato, während vie Erinne— 
rung an Falkoner und Gampb elinod lebt: 

„Bier in todter Nacht bei Colonna’s Felien 

„Hörte man Geemanns Schrei die Tief’ entlang.’ 
Diefer Tempel ver Minerva fann von ver Meerfeite ber 
in weiter Kerne bemerkt werven. Auf zwei Landreiſen und 
einer Seefahrt, vie nach Kap Golonna ich machte, war der 
Anblid von allen Seiten zu Lande minder überrafchent, 
als bei Annäherung von den Injeln ber. Auf unfrer 
zweiten Sanbreife entgingen wir nur mit genaner Noth 
einer Bande Mainoten, die ſich in ven Höhlen unten im 
Felſen verftedt hatten. Bon einem ihrer Gefangenen, ver 
ſpaterhin ausgelöft warb, erfuhren wir, daß fie nur durch 
den Anblid meiner beiden Albanefen vom Angriff abge 
halten wurben, weil fie eben jo vorfichtig als irrig muth⸗ 
maßten, wir hätten eine vollſtandige arnautiſche Schutz⸗ 
wache in verNäbe, fo daß fie fich nicht ee er 
und unfer Trupp obne Anfechtung blieb, obgleich vieler 
zu ſchwach geweſen jein wüurbe, ven gehörigen Widerftand 
5* Colonna iſt eben ſo beſuchter Aufenthalt der 

aler wie ver Piraten: denn hier 

„Uufpflanzt die Brotfunft den elenden Tiſch 
„Und macht entftellte Schöpfung malerifch,” 
Hodgfon'’s „Jane Grey,“ 


Darold’s 


Man vergof fo viel Dinte und Wein, und hätte zulegt noch 
beinahe ein Blutbad angerichtet! Lore Elgin’s Dieb (prig; 
vergl. Jonathan Wylde's Definition ven priggism) firitt ſich 
mit einem Anvern, Namens Gropind (obenvrein ein recht 
guter Name für fein Gewerbe *), und murmelte bei mündli⸗ 
cher Beantwortung eines Briefchens des armen Preußen ce: 
was von Genugthuung. Letztrer erfuhr dies, als er eben bei 
Tiſche ſaß; er lachte zwar darüber, doch wollte ibm fem 
Biſſen mehr ſchmeden. Als ich Griechenland verlieh, bat: 
ten fich die beiden Gegner noch nicht verföhnt. Ich muß ihr 
Gezaͤnk bier erwähnen, denn fie wollten mich zu ihrem 
Schiedsrichter machen. 

(Note zur 3. Epition.) — Dieſer Hr. Groptus 
war von einem edlen Lord nur zum Zeichnen in Dienft ge: 
nommen, was er trefllich verftand ; aber es thut mir leid, 
fagen zu müffen, daß er, durch Mißbrauch des ehrenwerthen 
Namens feines Sönners, in beicheivner Entfernung im vie 
Auftapfen des Signore Pufieri trat. Eine Schiffslapung feiner 
Trophäen warb angebalten, und wie ich glaube, im I. 1810 
zu Konftantinopel konfiscirt. Ich bin jet froh, verfichern 
zu können, daß vergleichen nicht in feiner Dienftpflicht lag, 
fonvern daß er nur ale Maler angeftellt war, und daß jein 
edler Gönner jede Verbindung mit ibm, außer ver Runfi: 
verwanbtichaft, abläugnet, Berurfachte der Irrtbum in ver 
1. und 2, Gpition dieſes Gedichts dem edlen Lord auch nur 
Einen Augenblid Kummer, fo thut mir dies herzlich leid 
Herr Öropius hatte ſich Jahre lang ven Agenten des edlen 
Lords genannt, und wiewohl ich mir nicht ſehr verbamm- 
lich vortomme , ven Irrthum fo vieler andern Perfonen ges 
theilt zu haben, jo ſchatz' ich mich doch glüdlich, ver Erite 
zu fein, ver felbigen aufbedt. Wahrlich, ich wiverrufe bier 
mit eben jo vieler Freude, als ich mit Wiperwillen ehemals 
diefen Umſtand binfchrich. 


N) „Die Söhne, ſchwach und obne Wiperbalt, 
Sahn wohl ver Mutter Leid von frempen 
Tuden, 
Und füblten jest, wie fhwer Despotentet: 
ten brüden.‘ 
(Stange 12.) 


Ich kann nicht anftehn, von ver Erlaubniß meines Freun⸗ 
des Dr. Clarke, deſſen Name beim Publifum keines Kom: 
mentars bebarf, defien Bekräftigung jeboch meiner Ausſage 
zehnfältiges Gewicht gibt, Gebrauch zu machen und folgen: 
den Auszug aus einem feiner verbinvlichen Briefe an mich 
bier als Note zu obigen Zeilen mitzutheilen : 

Als wie legte ver Metopen vom Partbenon weggenom⸗ 
men und durch ihr Herunternehmen ein großer Theil des 
Uebergebäuves nebft einem ver Triglyphen von den Arbeitern 
Lord Elgin’s herabgeftürzt warb, nahm ber Dispar, der dem 
Unbeil zufah, was man am Gebäube verübte, feine Pfeife 
aus dem Munde, wifchte fih eine Thräne aus ven Augen 
und fagte in einem inftänbig bittenden Tone ber Stimme zu 
Qufieriz 5,» Z4Aos!**** — Ich war gegenwärtig.” 

Der Disvar, von dem bier die Rebe ift, war ver Vater 
bes jetzigen Disdar. 





*) Lord Byron leitet Gropius vermuthlich von „io grope” ab. 


Bilgerfabhrt. 


5 „Wo, Pallas, war tein Schild, ver Graun 
erwedte 
Tem wilden Alarih auf blut’aer Bahn?“ 
(Stanme 14.) 
Nah Zozimus ſchredten Minerva und Adyill ven Ala= 
rich von der Afropolis zurüch; Andre berichten inteh , daß 
ter Öctbentönig ein eben fo großer Frevler war wie der fchot: 
tiſche Pair. Eiche: Ghantler. : 


u „Das netz'ge Ded, vie Stellung der Ka— 
nonen’. 
(Stange 18.) 
Das negförmige Tauwerk, welches auf Kriegsichifien zur 
Ahbaltung der Stüde over Splitter dient, die ſonſt während 
des Kampfes auf das Verded fallen würben. 


10, ,Ralnpfo's Inieln ſchifft nicht ſtumm vor: 
bei” 
(Ztanze 9.) 
Wie es beift, fell Goza pas Giland ver Kalypſo gewe— 
ten fein. 
11) „Albanien, wo Jskander einft erſtand — 
Seipräcd der Jugend, Leuchte jedes Weiſen!“ 
(Stange 38.) 


AB 
bie man in ber Nähe von Zitza und Delsinachi, dem Grenz: 
torfe von Epirus und dem eigentlichen Albanien, erblidt. 

Ich will mich nicht länger bei Albanien und feinen Be: 
wohnern aufbalten, zumal va viel Beſſeres varüber in einem 
Werke meines Reifebegleitere mitgetheilt wird, das wahr- 
ſcheinlich eher als vorliegende Dichtung berausfommen vürfte, 
ein Werk, dem ich eben fo wenig folgen, ala felbigem vor: 
greifen möchte. Indeß find einige wenige Bemerkungen für 
ten Tert vonnötben. 

Die Amauten ober Albanefen fielen mir wegen ihrer 
Hebnlichkeit mit ven Ichottiichen Hochlaͤndern umgemein auf, 
ebeniowohl was Rleitung und Geftalt, als ihre Lebensart 
anbelangt. Ihre Gebirge felbft fchienen mir laledoniſche 
Berge umter einem mildern Klima zu fein. Ihr Kittel, ob» 
wobl von weißer Rarbe; ihr magerer, gelenfiger Körper: 
bau; ibre celtiich klingende Mundart; ihre ungenirten Sit 
ten — das Alles verfegte mich nach Diorven. Keine Nation 
wire von ihren Nachbarn fo gebaft und geicheut, wie bie 
Albaneien. Bon ven Griechen werden fie faum für Ehriften, 
von ven Türken faum für Mubammebaner gehalten. Wirt: 
lih find die Albanier eine Miſchung von Beinen, und 
manchmal weder Chrift noch Türke. Sie find räuberiich 
und Alle bewaffnet; die rothbeſhawlten Arnauten, vie Mon- 
tenegriner, Ghimarioten und Gegden fine gleich betrüge- 


Albanien umfaßt einen Theil von Magevonien, Illyrien, riich; vie Uebrigen unterſcheiden ſich einigermaßen in ber 


Ghaonien und Epirns. „Jalander“ ift das türkiſche Wort | 


für Mleranter; — und im tritten und vierten Berfe 
wire auf ten berübmten Scanderbeg [,‚Aleranter ber 
Herr’’) angeſpielt. Ich weiß nicht, ob ich Recht babe, 
wenn ich Scanverbeg zu einem Landsmann Aleranderé 
mache, ver su Bella in Mazedonien geboren ward; koch 
bezeichnet ibn Gibbon fo, wie auch den Pyrrhus, wenn 
er von feinen Kriegstbaten ſpricht. 

Gibbon bemerkt über Albanien, daß es — „obgleich 
ein Sand im Angefichte Italiens, doch weniger befannt fei 
als das Innere Amerika's.“ Umſtande, vie bier unerwähnt 
Bleiben fünnen,, führten Hrn. Hobhouſe und mich felbft 
in dies Lane, bevor wir irgeno einen andern Theil ver 
ettemmilhben Beſizungen befuchten. Außer vem Major 
Leafe, ber dazumal britifcher Reſident in Janina war, 
batte fein Gmglänver je über die Hauptſiadt hinaus das 
Innere Albaniens betreten, wenigftens nadı der Behaup⸗ 
tung tiefes Herrn. Ali Paſcha lag damals (Öftober 1809) 
im Rampfe mit Ibrabim Paſcha, ven er nach ver ftarfen 
Schung Berat getrieben batte, wie er zu jener Zeit belas 
gerte. Bei unirer Anfımft zu Janina wurden wir nad 
Tepaleen, vem Geburtsort und Lieblings-Serail Sr. Hobeit, 
eingeladen, pas nur eine Tagereife von Berat liegt, und wo 
tat Hauptquartier des eſſirs war. 

Nach einigem Berweilen in ver Hauptſtadt folgten wir 
zieier Ginlatumg; aber obſchon wir und mit allen Bequeme 
lichkeiten verfeben, auch einen ver Sefretäre des Weifirs 
sum Begleiter batten, brachten wir doch wegen des Re— 
gens, neun Tage auf einer Meile zu, vie bei unſrer Rück⸗ 
febr im vier Tagen gemacht war, 

Bir gelangten auf unferm Zuge durch bie beiden Stäpte 
Argrrefaftro und Libochabo, vie nicht viel Meiner ala Ja— 
nina zu fein ſcheinen. Weder Pinfel noch Feder ift im 
Stande, ver Landſchaft Gerechtigkeit widerfahren zu laflen, 


Gewandung, und weſentlich im Gharafter von jenen. os 
weit bierüber meine eigne Grfahrung reicht, Tann id nur 
günftig von ihnen ſprechen. Ich warb von Zmweien von 
ihnen, einem Ungläubigen und einem Mufelmanne, nad 
Konftantinopel und durch jeven andern Theil der Türkei, ven 
ich ver Beobachtung werth bielt, geleitet, und felten dürften 
ſich Führer finden, vie treuer in Gefahr oder austauernder 
im Dienft fein fönnten. Der Ungläubige bieß Bafilios, 
der Mufelmann Derwifh Tabiri; Erſterer war ein 
Mann im mittleren Alter; Letzterer etwa in meinen Jahren. 
Bafilios hatte von Ali Paſcha in Perfon ven Auftrag erbalten, 
uns zu geleiten, und Derwifch war einer ver Funfzig, welche 
uns durch vie Wälder von Aklarnanien an bie Ufer des Ache— 
lous un? weiter nah Miffolungbi in Netolien führten. Hier 
nabm ich ibn unmittelbar in meinen Dienft, und hatte bie 
zum Moment meiner Abreife nie Urſache es zu bereuen. 

Als ich im Jahre 1810 nach der Abreife meines Freundes 
Sir H. nadı England, in Morea von einem heftigen Fieber 
ergriffen warb , retteten viele Leute mein Leben dadurch, daß 
fie meinen Arzt fortjagten, indem fie probten, ibm bie Kehle 
abzufchneiden, wenn ich nicht binnen einer gewiſſen Brift her⸗ 
geftellt wäre. Diefer tröftlichen Verficherung einftiger Wie- 
dervergeltung umd meiner ftanphaften Weigerung, ven Vor: 
fchriften des Dr. Romanelli nachzuleben, verbanfte ich meis 
ne Genefung. Den letzten mir übrig gebliebnen englifchen 
Diener batte ich in Athen zurüdgelaffen, mein Dragoman 
war fo frant wie ich, und meine armen Arnauten pflegten 
mich mit einer Sorgfalt, die der Givilifation Ehre gemacht 
baben würte. 

Sie hatten mancherlei Abenteuer. Derwifch, ber Mu: 
ſelmann, ver ein bildhübſcher Dann war, lag immer im 
Streite mit ven atbenienfiichen Ehemännern. Es befuchten 
fogar vier ver angefebenften Türken mich im Klofler und 
machten mir Vorftellungen barüber, daß Dermifch ein 


AG Harold's 


Frauenzimmer (obgleich er ed rechtlich gekauft) aus dem Englaͤnder bei einem Heinen Streit über das Gepäck einen 
Bade geholt habe; eine Sache, vie durchaus ber Gtifette | Stoß, welchen Derwiſch unſeligerweiſe für einen Schlag hielt. 
zuwiderlief. Gr ſprach nicht, aber er ſetzte ſich und ſtemmte ven Kopf mit 
Auch Baſilios war äußert galant gegen Frauenzimmer | beiven Händen, Weil wir vie Folgen viejes Vorfalts vor: 
feines Standes, hegte die größte Verehrung gegen vie Kirche, | ausſahen, firengten wir uns an, ibm bie Beleivigung aus- 
verbunden mit ver höchſten Verachtung ver Geiſtlichen, vie | zureden, wodurch indeß folgende Antwort berausgebrad: 
er bei Gelegenheit auf ſehr fegeriiche Manier purdhbläute. | warb: „Ich war Räuber, ig bin Soldat, aber nie bat 
Gr ging indeß nie vor einer Kirche vorüber, obme fich zu | mich ein Hauptmann geſchlagen! Ihr fein mein Kerr, ich 
bekreuzen, und ich erinnere mich noch ver Gefahr, der er | Babe euer Brot gegeſſen; aber bei dieſem Brote! (ein 
ſich ausſetzte, als er in vie St. Sopbhientirche zu Etambul | üblicher Schwur) wäre das auders geweſen, ich hätte ven 
trat, weil biefe vormals ver Ort feiner Anpachtöverrichtung | Hund, euern Kuecht nievergeftoßen und wär" in pie Gebirge 
geweien war. Als man ihm das Unpaſſende feines Betras | gegangen!” So emvigte die Geſchichte; noch von dem Tag 
gens vorbielt, erwiderte er faltblütig: „Unſre Kirche ift | an vergab er nie ganz dem unbeionnenen Burſchen, ver ibn 
heilig, unſre Priefter find Schufte!“ Damm befreuzte er ſich beleikigt hatte. 
feiner Gewohnheit nach, und ohrfeigte bald wieber ven erften Derwifch war Meifter in feiner vaterlänbifehen Tanztunf, 
beiten Popen, ver ſich weigerte ihm in irgend einer verlange | welche ein Ueberreſt ver alten Pyrrhiſchen Tanzweiſe fein 
ten Berrichtung beizuftehn. Es lann in der That feine ver: | ſoll. Sei vem wie ihm wolle, fie it kräftig und verlangt 
dammtere Race von Greaturen geben, als vie der niederen | eine bewundernswürdige Leichtigkeit. Auch ift fie weſentlich 
griechiichen Geiftlichkeit. von der fchwerfälligen Romaifa verſchieden, jenem jchläfti- 
Als Vorbereitungen zu meiner Abreife gemacht wurben, | gen Ringeltange der Griechen, wovon ung unfre Albanier 
rief ich meine Albanier, ihren Zehn in Empfang zu nehmen. | fo manderlei Proben gaben. 
Baſilios nahnı ven feinigen mit einem linkiſchen Bezeigen Die Albanefen (ich meine nicht die Zanbleute in ven Pre: 
von Berauern über meine bevorſtehende Rüctreife, und ging | vinzen, die eben viefen Namen führen, jonbern wie Bergbe- 
mit feinem Sädel Piaftern in fein Quartier. Ich ſchickte wohner) haben im Allgemeinen eine feine Geſichtsbildung; 
zu Derwifch, ver jeboch eine Zeit lang nicht aufzufinden | und bie fchöniten Frauen, ſowohl an Geſtalt wie an Ge 
war. Endlich trat er ein, eben als Herr Logotheti | fichtsgügen, wie ich jemals erblidte, ſah ich, wie fie wie von 
(Bater des vormaligen englifhen Gonfuls zu Athen) und | Bergwaflern beihärigten Wege zwifchen Delvinachi mr 
einige anbre meiner griechifchen Bekannten mich ch Libochabo ausbeſſerten. Ihr Gang iſt in ver That theatra— 


Derwiſch nahm zwar das Geld, warf es aber plötzlich auf liſch. Das Frappante daran rührt wahrſcheinlich von ihrem 
ven Boden bin, ſchlug dann die Hände zuſammen, bie er | Unterfleive oder Mantel ber, ver ihnen von ver einen Schul: 
zu feiner Stirn erhob, und ſtürzte bitterlich weinenv zum | ter herabbängt. Ihr langes Haar erinnert uns an vie Spat 
Gemach hinaus. Bon dieſem Moment bis zur Stunpe meis | taner, und ihr Muth bei einzelnen zerftreuten Gefechten ii 
ner Eiuſchiffung hörte er nicht auf zu jammern, und all’ | unläugbar. — Obſchon man unter ven Gegden einige Rei 
unſre Bemühungen, ihn zu tröften, vermochten ihn blos zu | terei antrifft, fo traf ich doch mie einen guten arnautiſchen 
dem Ausrufe: Magsıvar! „Gr verläfit mich!“ Herr Los | Neiter. Meine eignen berittenen Begleiter zogen bie engli- 
gotbeti, ver nie zuvor über etwas weinte, was geringer als | jchen Sättel vor, wenngleich fie piefelben nie recht gewöh- 
der Verluft eines Para *) war, zerichmolz in Thränen; der | nen fonnten; aber zu Buße find fie von keiner Beichwerte 
Pater ves Klofters, meine Leute und Befucher, ja ich glaube, | nieverzubeugen. 

fogar Sterne's „alberne fette Küchenmagd'“ würte ihren 
„Fiſchteſſel““ verlaffen und in ven ungebeuchelten und uner— 
warteten Kummer dieſes Barbaren eingeftimmt haben. 

Was mid) felbit betraf — da ich mich eben bei dieſer Se: 
legenbeit erinnerte, daß kurz vor meiner Abreife von Eng: 
land ein adeliger und mir ſehr vertrauter Bekannter fich ent: 
ſchuldigte, nicht Abſchied nehmen zu fönnen, weil er eine 
Verwandte „zu einer Pugbändlerin” begleiten müſſe: — fo 
fühlte ich mich durch das eben vorfallenve Greigniß und eurch 
jene Grinnerung nicht weniger überrafcht als gebemüthigt. 

Daß Derwiſch mich etwas betrübt verlaffen würte, war 
zu erwarten, Wenn Herr und Diener zufammen über die Ge— 
birge voneinem Dutzend Provinzen geklettert ſind, fo trennen 
fie ſich ungern ; allein wie eben an ven Tag gelegte Gefühls— 
weiſe dieſes Mannes, im Gegenſatz zu feiner natürlichen 
Wildheit, verbefferte meine Meinung von dem menſchlichen 
Berzen. Ich glaube, dieſe faſt ſtlaviſche Treue findet ſich 
haͤufig unter jenen Leuten. Auf unſrer Pilgerung über den 
Parnaß gab ihm eines Tags ein in meinen Dienften ftehenver 


12) „Haroldſchifftnuun vorbeidemüöpen Ort, 
Wo farr ins Meer Penelope gefhbant” 
(Ztanze 39.) 
Die Iniel Ithaka. 


13) „Somandegrofe Wablftatt fab er zwar, 
Lepanto, Actium und auch Trafalgar“ 
(Stange 40.) 

Actium und Trafalgar berürfen feiner weitern Gr- 
wähnung. Die nicht weniger biutige und bebeutenve, jenoc 
minder befannte Schlacht bei Yepanto war im Self von 
Patras geichlagen. Der Autor des Don Quirote verlor 
bier vie linke Hand, 


14) „Doc als er nun ven Übenpftern erblicde, 
Wie er Leutadiens Schmerzensfels Be 
ſtrahlt“ 
(Stanze 41,) 
Leukadiag — jezt Santa Maura. Sappho ſelt 
ſich vom Vorgebirge, dem Kiebeeſprunge“, ins Wiec 
geftürzt haben. 





*) Ein Viertele⸗-Farding, 2 Pfenn. Sächſ. — 


Pilgerfahrt. 


15) „Aſiatenfürſt und Römerbhelderkor 
Sich jene Felſenbai zum Treffen ſchlau“ 
Stanze 45.) 
Man erzählt, daß am-Morgen vor der Schlacht bei 
Actium dreizehn Könige dem Antonins aufwarteten. 


101 „Sieb bier des zweiten Gäfars Siege 
tropbän’ 
(Stange 45.) 
Kitepolis, deſſen Ruinen von großem Umfarge find, 
liegt in einiger Öntfernung von Actium, wo der Wall des 
Sippebremus noch in wenigen Leberbleibfeln vorbanven ift. 
IN) „Bom Hauptort weg, an Acheruſia's 
Ste” 
(Stanje 47.) 
Nah Vouqueville ver See von Janina; aber Pou— 
anerille gebt immer irr. 


1% „3og Harold, daß er jenen Häuptling 
ſeh', 
Derin Albanienherrſchefrankund frei.” 
(Stange 47.) 

Der berühmte Alı Paſcha. Ueber tiefen auferorpent: 
lichen Mann findet ib ein unzuverlaͤſſiger Bericht in Pous 
quesille's Reifen. 

19; „Une jenen probent, nur für Gold zurüd 
ſich zogen.‘ 
(Stange 47.) 

FH Zulioten zwiichen ven Felſen und im Kaſtell Suli 
wirerftanten 18 Jahre lang 30,000 Albanien. Zuletzt ging 
das Rafteli durch Veſtechung über. Bei tiefen Kämpfen 
wurden Thaten getban, welche ver befferen Tage Griechen— 
laut⸗ nicht umwürdig waren, 


N „O ſchattig Klofter Zitza!“ — 
(Stange 48.) 
Das Torf und Klofler Zitz a liegen vier Tagereiien weit 
ron Icannina oder Janina, ver Hanptftabt des Paſchalik. 
Im Thale fließt der Fluß Kalamas (einft ver Acheron) und 
bildet ummweit Ziga einen fchönen Kataralt. Die Gegend 
bier it vielleicht vie ichönfte in Griechenland, obwohl vie 
Umgebungen von Delvinachi, wie auch Theile von Akarna— 
nien und Actolien ihr vie Palme ftreitig machen mögen. 
Telpbi, ver Parnaß, und in Attika das Kap Golonna und der 
Hafen Rapbti, ſtehen ihr bei weitem nach, fowie jene Gegend 
Iemiens oder Trojas. Faſt bin ich geneigt, auch vie Um: 
gebeng Gonftantinovels in diefe Reihe zu ftellen; doch va 
beptere einen ganz verſchiednen Gharafter hat, fo ift Bier 
ae Rergleihung kaum auläffig. 
2) „Hier wohnen die Kaloyer — —“ 
(Stange 49.) 
Kaloher — griechiſche Mönche. 
©) „Gs&ftreben püfter in erhabnem Lauf 
(Bulfanifhes Theater ver Natur!) 
Don lints nah rechte Chimara's Alpen 
auf.“ 
(Stange 51.) 
Tie chimariotiſchen Derge fcheinen vulkaniſch geweſen zu 
fern 
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23) „Die Tanne raufct, ver Acheron flieht 
trube” 


(Stange 51.) 
Jetzt Kalamas genannt. 
24) „Gr ſtrecht ven Leib, im weißlichen Ge 
wandte” 
j (Stange 52.) 
Der albaniſche Mantel. 


25) „Die Sonne fanktweit binterm Tomerit” 


N (Stanze 55.) 
Der fonftige Berg Tomarus. 


26) „Der ftolzge Laos ballte tobenp wieder.” 
(Stange 55.) 
Der Fluß Laos war zur Zeit angejchiwollen, als ver 
Dichter über ibn feßte, umd gleich oberhalb Tepaleen er: 
ſchien er dem Auge fo breit wie bie Themſe bei Weltminfter ; 
wenigſtens war dies ber Zall nach ver Meinung des Dichters 
und feines Meifebegleiters, Sir Hobboufe. Im Sommer 
muß er bedeutend fchmäler fein. Sicherlich ift der Laos ver 
ichönfte Fluß in ver Levante. Weber ver Achelous, Alpheus, 
Acheron, Stamander noch ver Kayfter erreichen ihn an Breite 
und Schönheit. 


7) „Landslentelichermichen tie Gefahren“ 
(Stanye 66.) 


Anſpielung auf vie Schiffbrüichigen in Gornwallis. 


23) „Das Belt ift aus, es freifi per rotbe 
Wein“ 
(Ztange 71.) 
Die albaniſchen Diufelmänner verjagen fih ven Wein 
nicht, wie überhaupt wenige ver andern es tbun, 


29) „Der Balifar muß fih vom Shwert be 
frein” 
(Stange 71.) 
Palikar — eine Abkürzung, wenn man zu ber einzelnen 
Perſon redet, von Halızagı {ein allgemeiner Name für 
einen Soldaten unter Öriechen und Albaneſen, die remalich 
ſprechen); damit ift eigentlich ein „Burſch““ gemeint. 


30) „IndeßſiedieſesLiedim Ghoreſſchreiend 
ſangen.“ 


(Stanze 72) 
Als Probe der albaniſchen oder arnautiſchen Mundart in 
Illyrien füge ich hier zwei ihrer vollsthümlichſten Chorge— 
fünge bei, die in der Regel beim Tanze von Männern oder 
von Frauen ohne Unterſchied geiungen werben. Die erften 
Worte find nichts als eine Art Chor, ven, wie in andern 
Spraden, nichts Bedeutendes zum Grunde liegt. 


Bo, bo, bo, bo, bo, bo, 
Naciarura „ popuso, 
Naciarura na civin 
Ha pe uderini ti hin. 

Ca pe uderi escretlini 
Ti vin li mar servetini. 
Caliriote me surme 
Ea ha pe pse duative. 

Buo, bo, b#, bo, ho, 
Gi egem spirta esimire 
Caliriote vu le funde 
Ede vete tunde tunde. 
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Caliriote me surme 
Vi mi put epoi me le. 
Netli puta eiti mora. 
Si mı ri ni veli udo gia. 
Va lenil che eadale 
Celo more, more celo 
Plu hari ti lirete 
Plu huron cia pra seli. 
alloh! ich komme, komme, ſei du ſtill. 
ch komme, ich eil’; * die Thür, daß ich herein 
ann. 


Auf die Thür zur Hälfte, daß ich faſſe meinen Turban. 
Galiriotin *) mit ſchwarzen Augen, öffne vie Pforte 
mir. 


Hallob ! ich bör’ dich, meine Seele! , 
Galiriotin, köftlich geleitet, ſtolz und graziös bers 
fchreitend ! 


Caliriotenmaid, ſchwar augige, gib mir ein Küchen! 
Wenn ich geküßt dich hab’, was baft vu gewonnen ? 
eine Seele gebt auf in Feuer. 


Tanze leicht, zärtlicher und immer zärtlicher ! 
Dad’ des Staubes nicht fo viel auf die Goldnath veiner 
Strümpfe. 

Die letzte Stropbe dürfte einen Gommentator in Verle— 
genheit bringen. Die Männer tragen zuverläffig Halbftiefeln 
von fhönfter Arbeit; indeß haben vie Frauen, auf bie man 
Obiges doch wohl bezieht, unter ihren Heinen gelben Stiefeln 
und Halbſchuhen nichts ala einen jhöngeformten und zuwei⸗ 
len ſehr weißen Knöchel. Die arnautiſchen Mädchen find 
viel hübfcher als die Sriechinnen, und ihre Gewandung ift 
malerifiber. Sie behalten auch länger ihre ſchlanke Geſtalt, 
weil fie ſich mehr in freier Luft bewegen. Ich muß erinnern, 
daß die arnautifche Mundart keine Schriftiprache ifl. Deß⸗ 
balb find in dem obigen, wie in dem nachfolgenden Geſange 
die Worte nur nach dem Klange wiedergegeben worben. 
Dies geſchah von einem Gingebornen Athens, der dieſen 
Dialekt volllommen verfteht und fprict. 

Udi sefda tinde ulavossa 
Vettimi upri vi lofsa, 


Ah vaisisso mi privi lofse 
Si mi rini mi la vosse. 


(Ich bin verwundet von deiner Liebe; ich wollte verwundet 
fein. Du baft mich verzehrt! Ach, Mäpchen, vu haft mich 
ins Herz getroffen !) 


Uu tasa roba stua 
Sitti eve tulati dua. 


(Ich hab' es gefagt, ich wünfche feine anpre Mitgift, als 
deine Augen und Augenmwinpern !) 
Roba stlinora sidua 
Qu mi sini vetti dus, 
(Die verwünjdte Mitgift verlang’ ich nicht, nur beine 
Augen erfchn’ ich !) 
—— dua eivelini 
obati siarmi üldi eni. 
(Gib mir deine Reize, und laß tie Morgengabe ven Flam⸗ 
men!) . . 
Utara pisa vaisisso me simi rinti hapti 
Eu mi bire a piste si gui dentroi tiltati. 
(Ic babe geliebt vih, Mäpchen, mit unfchulpiger Seele; 
doch haft du zum bürren Baum mich gemacht!) 


*) Die albanifchen Frauen nennt man vorzugsweife „Cali 
riotinnen”, Der Grund davon blieb —7 rn A r 


Sarolb’s 


Udi vura udorini udiri eieova eilti mora. 

Udorini talti hollna u ede caimoni mora. 
(2egt’ ich meine Ham auf deinen Buſen, was bab’ ich ge- 
wonnen? Deine Hand ift zurüdgezogen, doch glübt vie 
Flamme fort!) 


Da bie zwei legten Stropben ein abweichennes Me— 
trum haben, gehören fie wahrjcheinlich zu einer andern Bal- 
lade. Gine dem Gedanken in ver lehten Stropbe äbnelnre 
Idee warb von Sofrates ausgeſprochen. Als deſſen Arm mir 
Kritobulus over Kleobulus (einem feiner „vmowoir.os“‘) 
in Berührung gefommen war, beklagte fi ver Weltweiſe 
mebrere Tage lang nachher über einen heftigen Schmerz bis 
in vie Schulter, und beſchloß daher aus gutem Grunde, 
feine Schüler fernerhin zu belehren , obne fie zu berübren. 


31) „Zamburgi! Tamburgi! dein Wirbel 
tönt weit“ 
(Gefang.) 

Diefe Stangen find zum Theil aus verſchiednen Liedern 
entlehnt, wiefern ich fie nämlich aus den italifchen und ro- 
maifchen Ueberfegungen des albanefiichen Tertes zu ergänzen 
vermochte. 


32) „Previſa's Grftürmung, pie fall’ euch 
jegt ein” 
Geſang.) 


Es warb von den Franzoſen mit Sturm genommen. 


3) „D Hellas, vüfrer Reſt entſchwundner 
Pracht.“ 
(Stanze 73.) 
Einige Gedaunken über dieſen Gegenſtand laſſen ſich in 
den folgenden Papieren finden. RR 


34) „Du Breibeitsgeift, als vu auf Phyle'e 
Höhn 
Den Thrafibul mit feinem Heer 
ſchwebt“ 
Stanze 74.) 
Phyle, von wo aus man einen prächtigen Ueberblick 
von Athen bat, zeigt noch beträchtliche Ruinen, Es ward 
vom Thrafibul vor ver Verjagung der Dreifig eingenom- 
men, 


ums 


35) „Es zwinge des Serails gewalt'ge3innen 
Der früb’re Gafl, der Franfe zum Gm 
pfang“ 
(Stange 77.) 
Als es von den Lateinern genommen und mehrere Jahre 
hindurch behauptet ward. (Siehe: Gibbon.) 


%) „Mag aud vie Rotte Wahabs, bder’s ge- 
lang 

Die Beute Mahoms Grabe zu entwen- 
den” 

(Stange 77.) 
Mekka und Mepina wurben einige Zeit vorber von 
der jährlich aumehmenven Sekte ver „Wechabiten“ genom- 
men, i 


Bilgerfabrt. 


37) „Der Thäler Immergrün, ber Berge 
Schnee 
Verkündet, wie Natur dir zugewandt“ 
(Stange 85,) 

Aaf mehreren Bergen, beionders auf dem Liafura, 
Ichmilge ver Schnee nie ganz, wie heiß audı ver Sommer 
ja. Toch ſah ich nie Schnee auf ven Ebenen liegen, audı 
nice im Winter. 


3 „Noch blieb vann, daß vie Säule traurig 


ſchaut 
Auf Schweſtern, vie geſtürzt ven Boren 
ſchwellen“ 


(Stanje W.) 

Tie Here ift vom Berge Bentelilus, aus welchem 
der Marmor jur Grrichtumg der öffentlichen Gebaͤude in Athen 
sehredben wird. Sein beutiger Name iſt Mendeli. Durch 
ten Steinbruch bat ſich eine ungebeure Höhle gebildet, bie 
v: GEwigleit dauern wird. 

I „oo Maratbon ein Jauberipruh ge: 
werben” 
(Stanje 89.) 

„Siste viator — heroa ealeas!* (Halt an, Pilger, 

zu triteft auf Seldenaſche!) — lautete die Grabſchrift bes 
Ferubmten Grafen Merci; welche Gefühle mußten ſich 
meirer bemeiſtern, als wir auf ven Grabhügel von ven 
„weıbundert Griechen“ Aanven, die zu Marathon fielen? 
Die venräglihhe Grabftätte ward jüngft durch Fauvel ges 
Efinet ; ver Keriher fand indeñ menig ober nichts von Ne 
Hawien,, ewige Baſen und dergleichen. Die Maratbonifiche 
&bene bet man mir für bie Summe von 16,00 Piaftern 
ea L000 Aricrrichsr'or) feil! Ach — expende, quot 
Ihres in duce summo inrenies! War vie Aſche nes Mil— 
tiates micht mehr wertb? Sie würte kaum billiger fein 
men, bätte man fie ‚nach vem Gewicht“ verkauft, 


Tapiere zur Mote für Stange 73. 


Ede ich Einiges über eine Stadt ſpreche, über die Je— 
omann — fei er num Meifenver oder nicht — etwas zu 
usern für mötbig hält, erfuche ich vorerft Miß Omenion, 
bes falls fie wieder eine atheniiche Helvin für vier Romans 
dear⁊ wit, fie jo gefällig fei, dieſe an einen Hoͤhern ala 
Tiedar Aga’ — ver, nebenbei erwähnt, gar fein Aga 
3— zu verbeirathen, ven robeften ver geringeren Offiziere, 
vr geöhten Diebeshehler, ven je Athen ſah — Lord Glgin 
yrmemmen. Es ift ver unmwürbige Befignehmer von ber 
Arspolis, ver ven bereutenven Jabrgehalt von 150 Pia: 
fern erhält, woven er noch feine Befagung bejolyen mus, 
da⸗ iblechtefte Corps in dem ſchlecht miniftrirten osmani⸗ 
ben Aciche. Ich fage das aufrichtig und wohlmeinend, zu: 
mal ta ich einmal Urfache ware, daß vie Ehehälfte ver Ida 
son Arben faſt vie Baſtonade belommen hätte, und da 
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befagter Dispar als umfreunpficher EGhemann feine Gat- 
tin vurchprügelt: jo daß ich Miß Omenien bitte und be- 
ſchwoͤre, eine vortheifbafte Scheivung zu Gunften Ida's 
zu bewirfen. — Nachvem ich jo viel über einen ven Ro— 
manleiern hochwichtigen Gegenſtand voraus bemerl: babe, 
wird mir es vergönnt fein, Giniges Aber Ira’s Vaterſtadt 
vorzubringen. 

Wenn man au ven Namen und alle die mit ibm im 
Verband ſtehenden Gedanken, welche bier auszukramen pe— 
dantiſch und unnütz wäre, bei Seite ſetzte: jo machte ſchon 
bie Lage Athens dieſe Stapt zu einem vLieblingsort aller 
derjenigen, bie fich für Kunft une Natur intereffiren. Das 
Klima ift, wie es mir wenigitens erſchien, ein beflintiger 
Srübling; act Monate lang brachte ich keinen Tag bin, 
obne eben jo viel Stunden lang zu Pferde zu figen. E⸗— 
vegnet außerſt ſelten, Schnee kommt nicht auf die Ebenen, 
und ein bewölfter Himmel ift eine angenehme Seltenheit. 
In Spanien, Portugal und jenem anvern Lande gen Often, 
mit Ausnahme Joniens und Attila's, fand ich fein Klima, 
was jenes von England jo fehr übertroffen hätte als pas 
von Athen; und in Konftantinopel, wo ich den Mai, Juni 
und einen Tbeil ves Juli I810 verlebte, möchte man fünf 
Tage unter fieben „das Klima verwünſchen und fidh dem 
Spleen überlaffen.‘ 

Die Luft von Morea ift prüdend und ungeſund; doch 
in dem Angenblid, wo man über ven Iſthmus in pie Rich- 
tung Megara's kommt, ift ihr Wechſel außerorkentlich be: 
merklich. Ich fürchte Inden, Heſtod werte noch immer mit 
feiner Schilderung eines böotiſchen Winters Recht baben, 

Wir fanden in Livadien einen griechiſchen Biſchof — 
einen „esprit fort“, den argſten aller Freigeifter! Diefer 
mwürpige Heuchler verfpottete feine eigne Religion (wiewöhl 
nicht vor feiner Herde) mit der größeften Keckheit, und 
ſchwatzte von einer Meſſe, wie von einer „„Goglioneria‘* 
Woſſenſpiel). Deßwegen eine beffere Meinung von ibm 
zu befommen, war unmöglich, doch war er bei all feinen 
Ungereimtheiten für einen Böotier noch umterbaltend genug. 
Diefe Erſcheinung — natürlih Theben, die Trünmer von 
Gharonea, vie Ebene vom Platea, Orchomenos, Livabien 
und die fogerannte Höble des Trophonius ausgenommen — 
war bie einzige Merkwuͤrdigkeit, vie wir ſahen, bevor wir 
über ven Berg Gitbären pajlirten. 

Dirce's Duelle treibt eine Mühle. Wenigjtens ver: 
fihert mein Begleiter (der plöglich entſchloſſen, zugleich 
gereinigt une Hafftich zu werden, darin badete), daß es bie 
Quelle Dirce fei, und mag ibm wiberiprechen, wer cd des 
Worte werth hält. Zu Gaftri tranfen wir aus einem hal— 
ben Tugend Bächen, woven einige nicht zu ven Marften 
gebörten, che wir zu unfrer Zufriedenbeit entichieven, wel⸗ 
ches die ächte kaſtaliſche Duelle wäre; und felbit diefe hatte 
einen wiverlichen Geſchmack, ver wabricheinlich vom Schnee 
berrübrte, obwohl fie uns fein epifches Fieber, wie einft 
tem armen Dr, Gbankler zuzog. 

Bom Fort Phyle aus, wovon noch reichliche Ueber 
tefte vorhanden, bietet ſich plöglich die Ebene von Athen, 
der Pentelitus, ver Hymettus, das Ägäliche Meer und bie 
Nfropolis dem Auge var; meiner Meinung nadı eine berr- 
lichere Anficht als ſelbſt Gintra over Stambill. Auch vie 
Anficht von Troja mit dem Joa, dem Helleipont und dem 
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entfernter liegenden Athos, wenn auch ausgedehnter, laun Gs war in ver That nicht wenig zum Verwundern, ale 
damit nicht in Vergleich kommen. bie Herren Fauvel und Lufieri, die beiven größten Dema- 
Ich hörte viel von Arkadiens Schönbeit, aber vie | gogen ihrer Zeit, die fich im vie Gewalt eines Perifics 
Ausficht vom Klofter Megaſpelion (welche vie Gegend | und in die Popmlarität eines Kleon theilen, und den ar- 
jedoch minder beherrſcht als vie vom Klofter Ziga) und den | men Woiwoden mit beftänbigen Streitigteiten beſchweren, 
Gebirgshang auf dem Wege von Tripoligga nach Argos | darin übereinftimmten, vaß fie das Verdammungurtheil 
ausgenommen, bat Arfavien nichts Gmpjeblenswerthes als | „nulla virtute redemptum‘* uber bie Örichen im Allge⸗ 
feinen Namen. meinen und über die Athener insbeionvere ausiprachen. 
Was meine eigne beicheiene Meinung betrifit, jo wag' 
ich eine ſolche hoͤchſt ungern, wiſſend, daß jegt nicht me- 
v irgil kann dieſes Wort in feines Andern als in eines er a pi — m, 
Argivere Mund gelegt haben. Argos — bei aller Ehr— find, son Perfonen von Geift und Ehre, umb genau tie 


furht ſei ef geiproden Eu an er ——— er gewöhnlichen Gemeinplatze enthaltene. Aber wiefern ich 
Und wenn ver Polmiceh ves Staius‘) wirflih zwei Ufer es ohne Beleidigung fagen varf, find ich es doch fehr 


„Sternitur, et dulces moriens reminiseitur 
Argos. 


erflingen hörte, als er vie Sanvenge von Korinth wurd: 


art, jo beftimmt und bartnädig zu erflären, wie faft alle 


wanderte: fo muß er beſſere Ohren gehabt haben, als ſie Welt erflärt hat, daß vie Griechen, eben weil fie jo Aber- 


je Einer hatte, der ſeitdem dieſe Meile machte. 

„Athen (fagt ein berühmter Topograpb) ift noch vie 
feingebilvetfte Stadt Griechenlands.” Vielleicht if fie 
die des Landes, nicht aber die ver Griechen, denn allge 


aus fcblecht find, niemals beffer werben Fonnten, 
Gton mr Sonnini haben durch ihre Lobreden unt 


| Projefte uns irre geführt; doch baben anbrerjeit? ve 
(Baum un Tbornton vie Griechen tief ımter deren 


mein angenommen, ift Janina in Gpirud durch Wohl: | Berbienflofigteit berabgeicht. 


fand, Urbanitit, Biltung und ven Dialekt der Ginmehner 
bei weitem über Athen erhaben. Die Athener fine durch 
ihre Pfiffigkeit merkwürdig, une die gemeine Vollsklaſſe 
Athens wird nicht übel durch das Spruchwort charakteriſirt, 
mas fie mit den „Juden von Salonichi“ und ven „„Türfen 
von Negropont‘ in Cine Klafle wirft, 

Bet den verfchiernen zu Neben anfäffigen Aremven, als 
Franzoſen, Italienern, Deutſchen, Nagufanern u. A., herrſchte 
nie eine Meinungsverſchiedenheit über ven griechiſchen Cha⸗— 
rafter, wenn fie gleich über alle anbern Kapitel mit großer 
Bitterleit fireiten können. 

Herr Bauvel, franzoͤſiſcher Gonjul, der an dreißig Jahre 
hauptſachlich zu Athen zubrachte, und dem Keiner, der ihn 
Fannte, vie Talente des Künftlers, noch vie feine Gefittung 
eines Weltmanns abläugnen wird, erflärte oft in meiner 
Gegenwart, die Griechen vervienten es nicht, von ihrer 
Knechtſchaft emancipirt zu werben, wobei er fih auf ven 
Grund ihrer „nationalen und individuellen Verderbtheit“ 
fügte. Doch vergaß er dabei, daß viele Verderbtheit jolz 
chen Urfachen beizumeſſen it, die nur durch die Mapregeln, 
welche er verwirft, befeitigt werden Ffünnen. 

Herr Roaue, ein angeichener franzöfiicher Kaufmann, 
Tange in Athen ſeßhaft, behauptete mit dem ſpaßhafteſten 
Emfte: „Sir, die Griechen fine noch vie nämlichen Ca— 
naillen, die fie zur Zeit tes Themiſtolles waren — in 
der That eine fchredliche Bemerkung für ven Laudator 
temporis acti! Die Alten verbannten ven Themiftofles, 
die Neuern prellten ven Herrn Ro que — jo wurden große 
Männer ſtets behandelt! 

Kurz und gut, alle dort anſäſſigen Franken und vie Mehr⸗ 
zahl der Englander, Deutſchen ıc., die dort durchreiſten, 
kamen nach und nach zu jener ihrer Meinung aus eben ben 
Gründen, aus welchen etma ein Türke in England bie 
ganze britifche Nation des Wuchers anflagen dürfte, weil 
fein Lalei ihn betrog und feine Waſcherin ihn übertheuerte. 


*) „in mediis audit duo littora campis.“* 


Die Griechen werden niemals ımabbängig fein. Nie 
werten fie ſouverain fein, wie ehedem, und Gott verbüte 
ed, daß fie es werben! Aber fie mögen Unterthanen fein, 
ohne als Sflaven zu leben. Die engliichen Kolonien fint 
nicht unabhängig, aber frei und betrichiam, und dad maaz 
Griechenland ebenfalls werten. s 

Wie vie Katbolifen in Irland, wie die Juten in va 
ganzen Welt, oder wie irgend ein andres berrängtes, ir: 
gläubiges Volt, erleiden wie Griechen jet jegliches mora 
fifche und phyſiſche Uebel, womit die Menichheit geplaat 
werben kann. Ihr Leben ift ſteter Kampf gegen die Wabr- 
heit; fie find lafterhaft in ihrer eignen Vertbeivigung. Sie 
find fo wenig an Güte gewöhnt, daß, wenn jie berfelben 
gelegentlich begegnen , fie mit Argwohn nach ibr binblicken : 
wie ein oft geichlagener Hund nach den Bingen ſchnappt, 
felbft wenn ihr ihn ftreicheln wollt, „Sie ſind undanfbar 
— durchtrieben, greulich unvantbar!” So ift ver allge 
meine Ruf. Nun — im Namen der Nemeſis! — wofür 
folfen fie venn banfbar fein? Wo ift das menihliche We— 
ſen, dad jemals Griechenland oder den Griechen irgend eine 
Wohlthat erzeigte? Sollen fie etwa ben Türken für vie 
Feſſeln danken, oder ten Franfen für dern Wortbrücdia- 
feit und trügerifche Ratbgeberei? Sollen fie fih beim Künft- 
ler, ‚ver ihre Ruinen nachzeichnet, oder beim Antiquar be 
banfen, ber ihre Monumente fortichleppt? Sollen fie vem 
Neifenden danken, vefien Janitſchar fie peiticht, unb dem 
Scribenten , ber fie in feinem Tagebuche herabwürbigt ? — 
Das ift die Summe ihrer Pflichten gegen vie Sremben, 





I. 


Sranziefanerkflofter in Athen 

3. Sannar 1811. 
Unter ven Ueberreften ver barbarifchen Politit früherer 
Zeiten finden fih die Spuren ber Knechtſchaft, wie noch 


Bilgerfahrt. 


beute ie verfchieenen Bändern herricht, teren Ginmohner, 
etwehl he in Neligion und Gefittung von einander abwei⸗ 
Ser, fat alle im ber Untertrüdung übereinftimmen. 

Tr Eralänter baben entlich Mitleid mit ihren Schwar⸗ 
zo gebabt, ıme werben boffentlich auch einmal unter einer 
rer bigotten Regierung ihre katholiſchen Brüber freis 
da: aber tie Griechen find von der Sklaverei nur durch 
ir Iermittelung Fremder zu befrein, va fie fonft von ven 
Tirkem eben je wenig erlöft werben dürften, als vie Juden 
sen ter Elanerei der qefanımten Menſchheit. 

Son ven alten Griechen willen wir mebr 
:lt genug; wenigſtens widmen bie jungen 
trete in Furopa einen großen Theil ihrer 
deit „rem Stupium der bellenifden Schrift 
feller ann Geſchichte“z eine Zeit, vie fie müß: 
ıBeranwentenmwürden, fIutirten fie die ibres 
Laterlaudes. Gegen die Reugriechen find wir viel- 
lade radfichtslofer, ald fie e8 verdienen. Denn während 
‚art, ber einigermaßen gebilvet fein will, feine Jugent- 
ot an nicht ſelten fein Mannesalter im Stubium der 
Errsche une Gloquenz der atbentichen Temagogen zu Gun: 
hen ibser Freiheit vergeudet, — überläpt man bie wirt- 
te eder vermeintlichen Nachkommen jener flarren Ne: 
vweldener der offenbaren Tyrannei ibrer Zwingherren; 
stglach es nur jehr geringer Anfirengung bebürfte, ibre 
Prürln zu brechen. 

tiberlih wär’ es, wie die Griechen ſelbſt thun, von 
Zutererhebung zu ihrer einftigen Höhe zu ſchwatzen, weil 
van ber abrige Theil der Erde zu feiner ebemaligen Bar: 
darcı zurüdtehren müßte, um wieber bie Oberherrſchaft 
Oriebenianis anzuerkennen. Doch wenn man die Gleich⸗ 
Sulngfeit ter Franken abrechnet, ſcheinen ver Hinverniffe 
eben aihr siele zu jein, ven Griechen eine erfpriefliche Un: 
Sdingigteir zu ſichern, ja ihnen eine freie Berfafjung unter 
Aftiger Garantie zu verichaffen. Indeß ſag' ich dies ım: 
weh, denn viele und zwar mohlunterrichtete Leute 
Seerieln die Ausführbarkeit davon. 

Se Griechen haben nie vie Hoffnung verloren , obſchon 
be in ibrer Meinung über ibre mutbmahlichen Befreier 
at mehr als je getheilt find. Tie Religion zeigt auf vie 
Sn, tod baben fie von vieler Macht fich zweimal ge: 
wit uns verlaffen geſehn und die furchtbare Febre, vie 
N ash tem Abfall ver Moskowiten in Moren empfingen, 
'aaea tie Griechen unmöglich vergeffen. Auf die Fran— 
wien bliden fie nur mit Witerwillen, wenngleich die Un- 
mesung des übrigen Theils von Europa wahrſcheinlich 
ir Befreiung des griechiſchen Feſtlandes zur Folge haben 
ar. Die griecbifchen Infulaner erwarten den Beiſtand 
= Önglinder, ta dieſe ſich jünaft in Beſitz der ionifchen 
iubif, mit Ausnahme von Korfu, festen. Inbefi wird 
== jeter Bewaffnete erwunſcht fein, wer es auch fei, 
Z wem jemals ein folder Tag anbricht, fo fei der Him⸗ 
= a Osmanen gnädig ! — Dieje können von ven Giaours 
've Barmberzigkeit hoffen. 

a jeroh zu erwägen, was die Griechen geivefen 
’u, m andjugrübeln, mas aus ihnen werben bürfte, 
»ela wir lieber ſehn, was fie find. Und Bier es möge 
id, m Wineripruch ver Anfichten auszugleichen. 

Gmige, zumal vie Kaufleute, verfähreien die Griechen 
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in ben ftrenaften Nustrüden; Andere, Reiſende hauptſäch⸗ 
lich, ſchmieden Berioven zu deren Lobe, ımb machen fehr 
wunderliche Betrachtungen, die auf ven Zuſtand des Altern 
Griechenlands gepfropft find und freilich für das jetzige 
Loos ber Öriechen nicht beilfamer ſind, als etwa vie Gri: 
ftenz ver Pnfa’s für das künftige Wohl Peru's. 

Eine böchſt geiſtvolle Perfon nennt fie bie natürlichen 
Verbündeten Englands; ein andrer eben fo Scharfiinmiger 
will nicht zugeben, daß fie die Berbünteten irgend Jeman— 
des feien, und laͤugnet fogar ibre Abhmft von ven alten 
Griechen; ein Dritter, noch geiftreicher ala jene Beinen, 
erbaut ein griechiſches Reich auf rufflichem Fundament, 
und realtfirt — natürlich nur auf vem Papier — alle Ghi- 
mären Katharina's II. Sinfichtlich ver Abkunft ver Grie— 
Ken fragt man wohl biflig: kann es ven Maincten von 
Wichtigkeit fein, ob fie in gerater Linie von ven Lakoniern 
abftammen ober meht? oder ob vie heutigen Atbener eben 
fo einheimiſch find, ale tie Bienen ned Hymettus, ober 
wie die Heuſchrecken, womit fie einſt felbft fich verglichen? 
Was künmert fidı rer Engländer darum, ob er aus bä- 
nischen, ſachſiſchem, normännifhem ober trojanifchemn 
Blute ftammt? oder mer — em Wälifcher ausgenommen 
— quält ſich mit vem Gedanken, er könne ein Abloͤmm— 
ling ves Karactacus jein? 

Die armen Griechen haben an ven guten Gaben vieler 
Melt feinen fo großen Ueberfluf, daß ihre Anſprüche ans 
Altertbum zum Gegenſtande ves Neides gemacht merben bürfs 
ten ; daher iſt eö böchft graufam, wenn Herr Thornton fie 
im Befit alles veffen ftört, was ihnen vie Zeit übrig Tieß, d. h. 
ihren Stammbaum anbobrt, worauf fie um fo eifriger 
balten, weil er Altes ift, was fie ihr eigen nennen. Es wäre 
der Mühe werth, die Werfe ver Herren Thornton und be 
Pauw, einet Eton md Sonnini, die einerfeits voll Bara- 
deren umb anbrerjeits vorurtbeilsvoll find, zuſammen ber- 
auszugeben und zu vergleichen. Herr Thornton bildet ſich 
ein, Forderung an öffentliches Vertrauen varum machen zu 
bürfen, weil er 14 Jahre lang in Bera fich aufbielt. Sol: 
ches mag er wohl binfichtlich wer Türfen thun können; aber 
bies gibt ihm nicht im Mindeften mehr Ginficht in ven Zu— 
ftand Griechenlands und feiner Bewohner, als etwa ein 
mehrjähriger Aufenthalt zu Wapping in ven Auftand ver 
weftlichen Hochlande. 

Die Griechen zu Konftantinopel Teben im Fanal, un 
wenn Hr. Thornton nicht öfter durch das goltene Horn ging, 
als feine Mitlaufleute zu thun pflegen, fo möchte ich mich 
nicht ſonderlich auf feinen Bericht verlaffen. Ich börte 
wirklich , wie einer tiefer Herren fich brüftete, daß er we 
nig Gemeinſchaft mit ver Hauptſtadt pflöge, und vernahm, 
wie er mit triumpbirenver Miene verficherte, daß er in vier 
Jahren nur viermal Konftantinepel befucht hätte. 

Was Hrn. Thornton’s Reifen auf dem ſchwarzen Meere 
in griechiſchen Schiffen betrifft, fo gaben fie ihm venfelben 
Begriff von Griechenland, den eine Fahrt von Berwid 
aus in einer ſchottiſchen „Schmafte von Johbanna®rot's 
Haufe geben mwürte. Aus welchem Grunde mant er fich es 
alfo an, vie Geſammtheit eines Volks zu verbammen, von 
dem er wenig ober nichts wiſſen kann? Vielmebr ift es ein 
mwunberlicher Umſtand, bas Thornton, ver Pougueville bei 
jever Gelegenheit, wo von den Türken tie Rede ift, fi 
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jelig tadelt, noch bei Beurtbeilung ver Griechen zu ihm wie 
zu einer gültigen Autorität flüchtet, und ibn einen „unpars 
teiiſchen Beobachter” titulirt. Doch it Dr. Pougue 
ville eben fo wenig zu biefem Titel berechtigt, als Herr 
Thornton, ibm felbigen zu ertheilen. 

Es ift wahr, wir ermangeln-leiver der Nachrichten über 
vie Griechen, beionders über ibre Literatur, Es ift eben 
jo wenig wahrfcheinlich, eber mebr bierüber zu erfabren, 
als bis unfer Verkehr mit ihnen lebbafter, ober bis ihre 
‚Selbfiftäntigfeit bewirkt wire. Die Mitteilungen das Land 
tucchftreifender Reiſender find eben jo unguverläffig,, als bie 
Schmähreven ärgerlicher Geſchäftsführer; fo lange indeß, 
bis etwas Befferes zu erlangen, müfjen wir mit vem Weni- 
gen vorlieb nehmen, was aus folchen Quellen zu jchöpfen if. 

Wie mangelhaft jedoch dieſes Wenige fein mag, fo 
ift e8 dennoch ven paravoren Meinungen folder Mäns 
ner vorzuziehen, vie von ven Alten nur etwas obenbin 
geleien und von den Neuern nichts geſehn baben, wie 
3- E. ve Pain, ver vurd feine Behauptung, vaf bie 
britiiche Pferdezucht durch Newmarket zu Grunde gerichtet 
werde, und daß vie Spartaner im Felde Beiglinge geweſen, 
eben fo viel Kenntniß von englifchen Pferben als von ven 
fpartanifchen Männern verräth. Seine „philoſophiſchen 
Beobachtungen’ machen mit größerem Recht auf ven Titel: 
„poetiſche“ Anſpruch. Es läft ſich nicht erwarten, daß er, 
der ſo leichthin manche der berühmteſten Einrichtungen der 
Alten verdammt, gegen die Neugriechen ſchonender ſein 
werde; indeß widerlegt glücklicherweiſe das Abſurde in ſeiner 
Hypotheſe über ihre Vorvordern feine Aeußerung über fie 
ſelbſt. 

Saft uns ſomit, trotz den Prophezeihungen des Hrn. ve 
Paum und den Zweifeln des Hm. Thornton, der vermünfs 
tigen Hoffnung leben, ein Volk erlöft zu ſehn, das, wie groß 
auch deſſen religiöfe und politiiche Irrthümer fein mögen, 
durch vierthalbhunpertjäbrige Sklaverei genug gezüchtigt 
murbe, 

NB, — Ein Wörthen, en passant, mit Hm. Thorn: 
ton und Dr. Pouquerille, vie beide beſchuldigt find, des 
Eultans Türkiich fchredlich geravebrecht zu haben. — Der 
Dr. Pouqueville erzäblt eine lange Geſchichte von einem 
Muſelmann, ver forrofives Sublimat in folder Quantität 
verfchludte, daß er davon ven Namen „Suleiman yeyen’* 
d. b. wie der Herr Doctor meint, ven Namen „Suleiman 
der Eublimateffer’‘ empfing. „Ha!“ ruft nun Thornton, 
indem er ſich zum funfzigften Male über den Doctor ärgert, 
„hab' ich Dich gefangen ?“ — und fühlt nun in einer Note, vie 
zweimal fo lang als des Doctors Anekoote, vem Herrn Doc 
tor jeiner Kenntniß des Türkifchen halber auf ven Zahn, 
während er feine eigne Gelehrſamkeit ausframt. „Denn“ 
(bemerft Hr. Thornton, indem er und das zahe Participium 
eines türfifchen Berbums ins Geficht wirft) „es beißt nichts 
weiter als: Suleiman der Efier.” Somit caffirt 
er ganz und gar bie Zugabe des Sublimats. Nun haben 
Beide Recht und Unrecht, Wenn Hr. Thornton wieder 
14 Jabre lang bei einer Faktorei angeftellt fein wird, fo be: 
frag’ er jein türkifches Lexikon over einen feiner Bekannten in 
Stambul, und er wird entdecken, daß „„Suleima’n-yeyen* 
ald Gin Wort gejchrieben nichts Anderes heißt als: Subli- 
matefjer, ohne daß ein Suleiman dabei ins Spiel fommt ; 
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eben weil ‚„‚Suleima' bier fein eigner Name iſt, ſondern 
„torrofives Sublimat” bedeutet, wenn gleich aus Suleima 
durch Hinzufegimg eines „‚n** wirklich ein binlänglich ortbo- 
borer Name, nämlich: Suleiman entſteht. Nach ven vic- 
len Andeutungen, die Hr. Thornten von feiner grünplichen 
Kennmih ver osmanischen Sprache geben möchte, ſollt' er 
dies Längft erforfcht haben, bevor er vem Dr. Pouqueville 
ſolch einen Paͤan fang. 


I. 


Athen, äranzislanerflofer, 
17. März 1811. 


„Ich muß ein Wort mit dieſem gelehrten Tbebaner reden“. 
Shateſpeare: Kinig Bear. 


Ginige Zeit nach meiner Rückkunft von Konftantinopel ın 
biefe Stabt empfing ich die 31, Nummer ver „Edinburgh 
Review‘ als ein großes umb in fo weiter Ferne ficherlich 
audı angenehmes Gleichen! vom Kapitän einer englifchen 
Bregatte zu Salamis. Im dritten Artitel jener Nummer, ver 
die Necenfion einer franzoſiſchen Ueberfehung vet Strabn 
enthält, finden fich einige Bemerkungen über vie modernen 
Griechen und deren Literatur, nebft einem kurzen Berichte von 
Koran, einem Mitarbeiter an ver franzöfiichen Uebertragung. 
Auf dieſe Bemerkungen möchte ich einige Anmerkungen grün- 
den, und der Ort, wo ich fie eben jegt niederſchreibe, wie 
es hoffentlich entſchuldigen, daß ich fie in ein Werk, das im 
fo mancher Beziehung mit vem Gegenſtande ſelbſt in Per 
bindung lebt, einfließen lafle. Keray, der berühmtefte 
der jet lebenden Griechen, wenigftens bei ven Franken, 
ward anf Scio geboren (in der Necenfion wirt, wie ich 
Grund habe zu glauben, irrigerweife Smyrna angegeben) 
und bat, außer der Ueberfehung des Becraria und am: 
verer Werte, deren ber Necenfent erwähnt, ein „romaiich- 
franzöfifches Lexilon“ evirt, wenn man fonjt der Behauptung 
einiger jünaft von Paris gefommener täniicher Reiſenden 
trauen darf, Das legte franzöſiſch-griechiſche Lerikon indeß, 
mas man bier zu Geficht belommen, ift von Öregor J oli: 
toglon '). 

Koran ift neuerdings in einen unangenehmen Zwift mit 
Hm. Sail, einem Pariſer Gommentator und Herausgeber 
einiger Ueberfehungen griechiſcher Dichter, verwidelt wor: 
ben, weil das Nationalinftitut Erfterem ven Preis für deſſen 
Uebertragung von Hippofrates' „Ill vdarwr* 
zum Schimpf und folglich zum Aerger des Hm. Sail zuer- 
kannt bat, 

(Sail ſchwatzt in feiner Schrift gegen Korap vom zum 
Fenſter Hinauswerfen bes vermeifenen Helleniften.” Das 
veranlaßt einen frangöfifchen Kritiker zum Ausruf: „O Him- 
mel, einen Helleniften zum Fenfter binauswerfen — welche 
Entheiligung!“ Freilich dürfte es ein ernfthaftes Stüd Ar- 
beit für ſolche Autoren fein, welche Dadftubchen bewohnen. 
Indeß führte ich dieſe Stelle blos darum bier an, um ein 


*) Ich beige ein treffliches Wörterbuch in prei Sprachen, ein 
Xerifon „roeyAwooor,'' was ich von Herrn &. ©, 
egen eine Heine Gemme eintaufchte. Meine antigquar. 

de haben mir das nie vergeſſen noch vergeben. 
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Probchen von ver Nchnlichkeit des Stils ver Bolemifer in 
alien gebildeten Landern zu geben. London und Cdinburgh 
zuriten fm ein Seitenftud zu dieſer Pariſiſchen Aufwals 
Img lafern können.) 

Unfireitig gebührt Korany's literarifchen wie patristis 
een Srftrebungen geziemendes Lob; doch hätte ein Theil 
tens Sobes den Gebrüdern Zofimapo (in Livorno anfäl- 
kam Kaufleuten) nicht vorenthalten werben jollen, weil dieſe 
dencah Paris reifen und ihm Unterftügung angeveihen lies 
ben, zu dem beftimmmten Zwechk, die ältern Unterfuchungen feiner 
!mäieute aufzubellen nnd ihre neuern Korfchungen zu vers 
mehren. Jedoch wir Koran von feinen Landsleuten Gini- 
an sen Denen nicht gleich geichäßt, die in ven beiden vorigen 
Jabrbunverten lebten, namentlich nicht vem Dorotheos 
senMitplene, veilen helleniiche Schriften von ben Grie⸗ 
der jo verehrt werven, daß Miletios von ihm jagt: 
„Mira 70» Oowwdidrv ai Zevogwwra agıoros 
Eilyvar.“* Siehe: „Ecclesiastieal History‘, Vol. IV., 
p- 24. 

PamagiotesKoprifas, Ueberſetzer des Fontenelle, 
ar Kamarafes, welder des Ocellus Lucanns 
Sörit „über pas Univerfum‘ ins Frangöfiiche übertrug, 
Ebritonpmlod und ganz befonvers Pſalida, mit dem 
6 mich zu Ianina unterhielt, fteben unter ven neugriechi⸗ 
ihen Schriftftellern gleichfalls in hoher Achtung. Der 
Fegtgenannte bat ein in romaifcher und lateiniſcher Sprache 
serkaötet Wert, „Wahre Gfüdjeligkeit”” betitelt, ver Raiz 
term Katharina II. vedizirt. Allein Polyzois, von dem 
ver Mecenient fagt, er ſei außer Koran ver einzige Neus 
zriecht, der Kenntnis vom Helleniſchen babe, mar — wenn 
er ver Volvzeis Lampanigiotes von Janina ift, der eine 
Menze Ausgaben in romaiſcher Sprache beſorgte — nichts 
sehr un? nichts minver als ein wandernder Bücherverläufer, 
ver mut Dem Inhalte der von ibm publieirten Schriften in 
keiner weitern Berührung ftebt, als daß ſich auf den Titeln 
terfeiben fein Name befindet, welcher ibm fein Verlags⸗ 
tseetbum ſichern follte; auch war er überbieh ein Mann, 
vom es turchaus an aller Schulkilpung fehlte. Da aber ver 
Fame gar nicht ungewöhnlich iſt, fo kann auch ein anderer 
Veld zeis bie Briefe des Ariftänetus veröffentlicht haben. 

Bellagenswerth it, daß das Continentalſyſtem die weni⸗ 
am Wege veriperrt bat, auf denen vie Öriechen ihre literas 
rien Produkte erhielten, vie ihnen beſonders von Trieſt 
zur Benerig zulamen. Jetzt find für pas nievere Boll fogar 
vie Lehrbücher ver Kinder zu theuer geworben. Unter ihren 
Driginatichriften findet man eine Geographie bes Erzbifchofs 
son Achen, Miletios, und eine Menge theologifcher 
Oyertanten und poetifher Bamphlets ; ihre Orammatifen 
vn» ®erifa in zwei, drei und vier Sprachen find ausgezeichs 
st. Are Berichte find gereimt, Das fonverbarfte Stüd, 
wos ih fürzlich ſah, ift eine Satire, geſpraͤchsweiſe abge 
fait, swifchen einem ruffiichen , engliſchen und franzöſiſchen 

Keimen und dem Woiwoden ver Wallachei, dem ſchwarzen 

®e, wir man ihn nennt, einem Erzbiſchof, einem Kaufmann 

wu vom Gogia Bachi, oder Primas, welchen allen ver Ber: 
faier Die Schule an ihrer vermaligen Berfhlimmerung un⸗ 
ter dem Türten beimißt. Ihre Lieder find zuweilen hübſch 
ze empfimtungsreich, doch ihre Melodieen gewöhnlich dem 
Ohr eimes Eranten unangenehm. Das befite Lien ift ohne 
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Zweifel pas berühmte, vom unglüdlichen Riga verfofte : 
„JHeurs maides row 'Elkrvew.“ Aber in einer Samm- 
lung von mebr venn 60 Autoren, wie mir vorliegt, kann ich 
nur 15 herausfinden , bie über etwas Andres als von Theo 
logie jchrieben. 

Bon einen Öriechen in Athen, Namens Marmarps 
touri warb mir ber Auftrag, es wo möglich, zu bewirken, 
baß eine Uebertragung von Bartbelemy's Anacharſis“ 
in das Romaiſche zu London gedruckt würde, weil er feine 
andre Gelegenheit vahin hatte, falls er das Manufcript nicht 
bem ſchwarzen Meer over der Donau anvertrauen wollte, um 
es nadı Wien zu fchaffen. 

Der Kritiker erwähnt einer zu Hefatonefi errichteten und 
auf Sebaſtiani's Anftiften unterprädten Schule. Er meint 
Cidonies, oder auf Türkiſch Haivali, eine Start auf dem 
Gontinent, wo jenes Inftitnt für 100 Studirende mit 3 Pro— 
fefforen noch eriſtirt. Es iſt wahr, daß dieſe Anitalt durch 
die Pforte unter dem lächerlichen Vorwande beunruhigt 
ward, daß die Griechen ein Fort, ſtatt eines Schulhauſes 
bauten; allein bei näherer Unterſuchung, und nachdem man 
dem Divan etliche Beutel geopfert, erbielt man die Erlaub⸗ 
niß fort zu bauen. Der erfte Profeffor daſelbſt, Venia— 
min (vr. 5. Benjamin), foll zwar ein Mann von Talent, 
aber eim Freiventer fein. Gr warb zu Lesbos geboren, 
ftubirte in Italien , ift Meifter des Helleniſchen und Lateini— 
fchen, verftcht etwas Franzöſiſch, und befikt überdieß wiſſen⸗ 
fchaftliche Kenntniffe. 

Wenn es auch meine Abftcht nicht ift, mich weiter auf 
dieſen Gegenſtand einzulaſſen, als es ver fragliche Artikel 
begehrt: jo muß ich doch noch bemerken, daß des Rezenfens 
ten Gejammer über ven Verfall ver Griechen ſonderbar ers 
fcheint, indem er es mit folgenden Worten fchlieht: „Der 
Wechſel, ver mit ven Griechen vorging, ift mehr ihrem Miß— 
gefchid, ald irgend einer phyſiſchen Gntwürbigung zugufchreis 
ben.” Es mag wahr fein, daß die Griechen nicht phyſiſch 
fchlechter wurden, und daß Konftantinopel an vem Tage, wo 
es den Oberherrn wechſelte, eben fo viel Männer von ſechs 
Buß Leibeshöhe zählte, als in den Tagen feines Slüds ; aber 
die alte Geſchichte und vie neuere Politik Ichren und, daß 
etwas mehr als phnfiiche Bolltommenheit dazn gehöre, einen 
Staat in Kraft und Selbfiftänvigfeit zu erhalten, und vie 
Griechen geben vorzugsweiſe das trattrige Beifpiel, wie nahe 
moralifche Entwürbigung und Nationalverfall an einander 
grenzen. 

Der Kritifer erwähnt einen Plan zur Reinigung ber ro⸗ 
maifchen Sprache — „mie wir glauben’, von Botemlin. 
Ich bemühte umfonft mich, irgend eine Nachricht oder Spur 
davon aufzufinden. Chedem war eine Akademie für Griechen 
in St. Petersburg; doch Kaiſer Paul bob fie auf, und 
und fein Nachfolger bat fie nicht wieder ins Leben gerufen. 

Es wird wohl und kann auch nur ein Schreibfehler fein, 
wenn es 5.58 in Nr. 31 ver Goinburgher Review heißt: 
„Es ward ung gejagt, daß als die Hauptſtadt vom Diften 
fih vem Soliman ergab” ıc. Es läßt fich vermuthen, 
daß in einem künftigen Abdruck aus viefem Soliman ein 
Mahomed Il. werben wirt. *) — „Die Frauen in Kon: 


) In einer frühern Nr. dieſer Review von 1808 findet ſich 
bie Bemerkung; „Lord Byron brachte etliche feiner 
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ftantinopel (beißt e8 ferner) iprachen, wie es fcheint, zu jemer | nicht in Albanien, fondern in Epirus ; und über Delvinachi 
Zeit in einem Dialekte, der die Lippen einer Athenienferin binaus, im eigentlichen Albanien, bis nach Argyrolaſtro und 
nicht verunftaltet haben würde.“ Ich weiß nicht, wie das Tepaleen (bis wobin ıch nicht weiter kam) ſprachen pie Ein- 
war; doch thut es mir leid zu bemerken, daß bie Frauen im | wohner ſchlechter Griechiſch, als felbft vie Athener. Anvert- 
Allgemeinen, ung die Arhenerinnen insbejonvere, ſich ſehr halb Iahr lang hatte ich zwei von dieſen fonverbaren Berg- 
verändert haben, va fie werer im Ausorud noch in ihrem | bemohnern, deren Diutterfprache pas Illyriſche ift, zu mei- 
Dialelt einigermaßen gewählt ſind, fo wie die ganze attiſche ner Bepienung ; doch hörte ich nie, daß fie over ſonſt einer 
Race barbariſch ift, nach dem Sprüchwort: ‚ihrer Landslente (die ich nicht nur einzeln daheim, ſondern 
„02 A8Hva moWen yoga zu 20,000 Dann im Heere Wely Paſcha's jab) wegen ihres 
Ti yadapovs rolpes ropa.“ | ihres Griechiſchen belobt, ſondern daß fie oft ihrer harbart- 

ſchen Provinzialismen halber ausgelacht wurden. 
Ich beſitze etwa 25 Briefe, worımter einige vom Bey von 





Bei Gibbon (vol.X. p.161) finvet fich folgender Satz: | 
„Der Bolfsvialeft ver Stabt war plump und barbarifch, Korinth , einige von Notaras, vem Gogia Badhi , und wie- 
obſchon man in der Kirche und im Palafte zuweilen that, als | der andre vom Dragoman des Kaimakam von Morea (wel: 
fopire man die Reinheit attiicher Vorbilder.“ Was über | cher Letztre in Wein Paſcha's Abweienbeit regiert) an mich 
biefen Gegenftand auch behauptet werten möge, fo iſt es geichrieben wurben, und vie man für ſchöne Mufter im Brief- 
ſchwer einzuſehn, daß die „Brauen von Konftantinopel’’ un- il erklärte. ¶ Auch empfing ih in Konflantinopel von Pri- 





ter der Regierung des letzten Kaifers einen reinern Dialekt 
geiprochen hätten, als Anna Komnena ihn 300 Jahre 
früher fchrieb, und jene kaiſerlichen Blätter gelten nicht 
für,die beiten Mufter im Stil, wenngleich vie Prinzeſſin 
yluırrav ligev axgı Bus arrınilovoav. Im anal 
und zu Janina wird das befte Griechiſch gefprochen, und in 
letztgenannter Stadt befindet ſich eine blühende Schule unter 
Pſalida's Direktion. 

In Athen befindet ſich ein Gleve von Pfaliva, ver jegt 
eine Beobachtungsreife durch Griechenland macht. Gr ift 
geſcheidt und beffer gebildet, ald mancher Student einer Hoch⸗ 
ſchule. Ich führe vas bier zum Beweis an, daß der Bor 
fchergeift bei ven Griechen keineswegs ſchlaft. 

Der Kritiler gedenkt des Herrn Wright, des Verfaflers 
eines jchönen Gerichts : „Horae Jonicae,‘* als wäre verfelbe 
wohl im Stande, genauere Auskunft von dieſen fogenannten 
Romaifen und ausgearteten Griechen, wie auch von beren 
Sprache zu geben. Allein Hr. Wright, obwohl ein guter 
Dichter umd tüchtiger Mann, bat fich voch geirrt, wenn er 
behauptet, daß der albanifche Dialekt des Romaiſchen ſich 
zumeiſt dem Hellenifchen nahere; venn die Albanefen fprechen 
anerkannt eben fo verdorbnes Romaiſch, als das Schottifche 
in Aberdeenſhire oder das Italifche in Neapel. Janina aber 
(wo, wie im Fanal, das reinfte Griechiſch gehört wird) liegt, 
obgleich es die Hauptitant von Ali Paſcha's Herrſchaft ift, 





früheren Lebens jahre in Schottland zu, wo er hätte ler 
nen fünnen, daß „‚pibroch‘‘ eben fo wenig eine bagpipe 
— Querpfeife, als „duet‘* eine iddle — Geige 
bereute.” — Frage: Lernten die jungen Herren, bie 
an der Grinburgber Revier arbeiten, in Schottland, da 
Solyman eben pe Mahomer II., wie Kritit Unfehl: 
barkeit bedeute? — Aber fo ift es! R 

„Caedimus inque vicem praebemus crura sa his.‘ 
Der Irrthum ſcheint jo ganz ein Schreibfehler zu jein (da 
bie beiden Namen einanver fo ähnlich, auch auf ven frübern 
Blattfeiten des literar. Leviathans durchaus feine Irrtbü- 
mer zu finden ſind), daß ich ibn mit Stillfhweigen übers 

angen haben würbe, wenn ich in der Reviem nicht poſ⸗ 
Ärliches Frohlocken über vergleichen Aufdeckungen sc 
ben hätte, und zwar noch fürzlich, wo Wörter und Sil⸗ 
ben zum Gegenſtande ver Korihung und Berbrehung 8% 
macht wurben; und bie oben citirte Parallelftelle trieb 
mich ummiterftehlich an, darauf hinzuweiſen, wie unend⸗ 
lich Leichter es iſt, zu kritiſiren als korrekt zu fein. Da 
dieſe Herren fo viele Triumphe“ nach ähnlichen Siegen 

feiert haben, fo bürften fie mir wohl bei biefer Gelegen⸗ 
—* eine Heine Ovation“ vergoͤnnen. 


vatleuten vergleichen Zuſchriften in überaus buperboliichern 
Stile, aber ganz im Charakter ver Alten. 

Nach einigen Bemerkungen über vie Sprade in ihrer 
frübern und jegigen Veichaffenheit geht der Kritiler zu einem 
Paravoron (Pagina 59) über, von dem großen Nachtheil, 
den Koran durch Kenntnif feiner eigenen Sprache habe er- 
fahren müffen, indem vieler, wie es fcheine, pas Altgriechis 
fche darum minder verftche, weil er jo volllommen im Neu⸗ 
griechifchen fei! Auf dieſe Bemerkung folgt ein Baragrapb, 
ver in deutlichen Ausorüden behauptet, daß das Studium 
des Romaiichen als ein ‚‚weientliches Hilfsmittel‘ nicht blos 
für ven Reiſenden uno auslänpiichen Kaufmann, fonvern 
auch für ven Schulgelehrten, kurz für jeben, nur nicht für 
ven Mann zu betrachten fei, ver mit dem Gebrauch vieler 
Sprache volllommen vertraut fein könne. Nach folder Fol: 
gerung, müßte man muthmaßen, daß bie altenglifhe Sprache 
eber von Ausländern als Gnglänvern erlernt werben könnte! 
Doc meine ih, daß ein bollänpiiher Tiro in englifcher 
Sprache (wenngleich jelbft von ſachſiſchem Stamme), mit 
wie ohne Grammatik oder Sloffar, über einen „Sir Tri: 
ſtram“ over über ein anpres gegebnes „Auchinlech⸗ Manu- 
ſtript“ in größte Verlegenbeit gerathen dürfte; und nach 
den meiften Mutbmafungen fcheint es erweislich, daß Mie 
mand, aufer ein Gingeborner , eine hinreichenve, vielmeni- 
ger vollftänvige Kenntnif der veralteten englifchen Phrafen 
ſich verſchaffen könge! Wir laffen dem Scharffinne des Re— 
viewers Gerechtigkeit widerfahren; allein wir glauben ihm 
nicht mehr als dem Lismahago beim Smollet , ver behaup⸗ 
tet, daß man das reinfte Engliſch in Grinburgb fpreche. 
Daß Korah irren fann , mag fein ; aber wenn er fidh irrt, 
fo liegt ver Fehler mehr im Menſchen als im der Mutter: 
fprache, vie, wie es auch fein fol, dem eingebornen Sprach 
forfcher immer bie befte Hilfe gewährt. 

Hier geht ver Krititer ur Beiprechung ber Uebertrager 
des Strabo über, und hier end’ ich meine Bemerkungen. 

Sir W. Drummond, Mr. Hamilton, Lord Aberbeen, 
Dr. Glarte, Gapt. Leaf, Mr. Gall, Mr. Walpole und viele 
andre jegt in England befinvliche Perfonen , haben alle er- 
forderlichen Mittel in Handen, ausführlichere Berichte über 
dieſes gefuntene Bolf zu geben. Ich würbe bie wenigen Be> 
merfungen,, die ich machte, va gelafien haben, wo ich fie 
anftellte, wenn nicht erwähnten Artilel, und vornehmlich 
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ver Ort, wo ich ihn las’, mich verleitet hätte, dieſe Blätter | Hofleute in verfelben Schule , wie bei ums tie Chriſten, ge: 
in Grmägung zu ziehen, vie zu erläutern ober wenigftens es bildet; allein es gibt feinen ebrenmwertbern , freunblichern 
zu rertehen , ver Bortbeil meiner jebigen Lage mich vor Ans | umb hochherzigern Gharafter ald ven eines echten Brovinzial- 


vorn beñbigte 


Aa fachte meine verfönlichen Gefühle zu unterbrüden, vie 


erillürfich in mir rege werden, komm' ich im Mindeften 
mit vr Edinburgh Review in Berührung ; nicht als wünſcht 
6 mir die Gunſt ihrer Herausgeber zu verſchaffen, oder bie 
Örimerang auch nur am eine einzige Silbe zu vertilgen , vie 
u fräber ſchriebz ſondern ans meinem Gefühle des Unziem⸗ 
der, perfönlichen Unmillen auf Verhandlungen, wie vie 
srrliegenten find, überzutragen, zumal bei folder Kerne 
ver Zeit ume bed Orts. 





IV. 


Zufasgnote über die Türken. 


Die Beſchwerden, die mit vem Bereifen ber Türfei vers 
Seepit fein jollen , find jehr übertrieben worden, oder haben 
kb zielmehr in den legten Jahren merklich vermindert, Die 
Moslems find zu einer Art kalter Höflichkeit getrieben wors 
ven, vie für Reiſende ſehr behaglih ik. Es if gewagt, 
Vieles über die Türkei und die Türken zu jagen, indem man 
wmanziz Jahre unter ihnen leben kann, ohne Auskunft über 
fr, wenigſtens von ihnen ſelbſt, zu erhalten. So weit 
Bierin meine eigne geringe Grfahrung geht, kann ich feine 
Alaze führen, ſondern bin für manche Höflichkeitsbezeu⸗ 


Aga’s oder moslimiſchen Landedelmanns. Hier find nicht 
bie Gouverneurs der Stätte, ſondern biejenigen Aga's ge: 
meint, die durch eine Art von Feudalrecht mehr oder minder 
große Ländereien und Häufer in Griechenland und Kleinafien 
| befiten. 

Das nievere Volk fteht umter eben fo leivlicher Zucht, 
als ver Pöbel in jenen Ländern, bie größeren Anſpruch auf 
Givilifation machen. Gin Dioslem würde in ven Straßen 
englifcher Städte mehr inkommodirt werben , als ein Franke 
im ähnlichen Falle in ver Turfei. Uniformen find Bier vie 
beßten Reifefleiter. 

Die befte Auskunft über die Religion und die verichiehnen 
Selten nes Islam gibt wohl D'Ohſſon, und über türfifche 
Sitten Thornton. Die Dttomanen find bei allen ihren 
Fehlern kein Volt, vas VBerachtung verbient. Den Spaniern 
wenigſtens gleich, erheben fie ſich über die Portugiefen. 
Kann man nicht leicht fagen, was fie find, fo fann man 
doch wenigftens lagen, was fie nicht find. Sie find nicht 
binterliftig, nicht feigherzig; fie verbrennen Feine Ketzer, 
fie find Feine Meuchelmörder, und noch nabte Fein Feind 
ihrer Hauptitabt. Treu ihrem Gultan, bis er untüchtig 
zum Megieren wirb, verehren fie Gott ohne Inauifition. 
Vertriebe man fie beut over morgen aus ver St. Sophien⸗ 
kirche, und lame Ruſſe over Franzoſe an ihre Stelle, fo 
waͤre bie Frage noch, ob Europa bei ſolchem Tauſche ges 
winnen dürfte. England würde ſicherlich dabei verlieren. 

Hinſichtlich der Unwiſſenheit, ver man fie jo allgemein 











zungen, ja ich möchte fagen, für manche Sreumpfchaftds | und manchmal mit Recht zeibt, mag es (nimmt man Franf: 
dienfle un» »iele genoffene Gaſtfreundſchaft namentlich Ali | reich und England allemal aus) wohl bezweifelt werben, 
Baia, deſſen Schnen, Weli Paſcha von Morea, | in weichen müplichen Kenntnifien fie von andern Nationen 
zn mehrern andern Perſonen hohen Ranges in ven Provinz ſich übertroffen fehen. Wäre es in pen gewöhnlichen Kün- 


om rerplichtet.. Suleiman Aga, früher Gouverneur 
som Athen, jegt von Theben, war ein Lebemann und ein fo 
wielliges Weſen, wie je eins mit gefreuzten Beinen an einer 
Stöftel erer Tafel ſaß. Während des Garnemals, wo 
zu Gngländer madfirt erſchienen, waren er und fein Nach⸗ 
fehger erfreuter darüber, Masten zu empfangen, als 
mom eine Wittme in Örosvenors Square. Einſt bei 
mem Scuper im Rlofter ward fein Freund und Saft, ber 
San von Theben, in einem Zuftande vom Tiſch weggetra- 
zer, ter ibn für jeden Clubb ver Ghriftenheit vollfommen 
awelrieirt Bitte, und der wurdige Woiwode triumphirte 
Ser when Fall. 

In allen Geltgeſchaften mit Mufelmännern fand ich ftets 
= Armafte Rechtlichleit und vie größte Uneigennützigleit. 
Bein Sankel mit ihnen trifft man durchaus nicht auf jenen 
itmuzigen Wucher , ver unter ven Bezeichnungen : Interefs 
=, Gruröeifleren; , Brovifion sc. befannt ift; einen Wus 
8, weisen man eben fo beim griechiſchen Conſul als 
hd m ven erften Hauſern von Pera, wendet man fich 
aa Becbielbriefen dabin, nicht ausweichen kann. 

Be der um Orient eingeführten Gewohnheit, Geſchenle 
a machen, wird man felten ver verlierenbe Theil fein; denn 
pe verthvolle Babe wird mit einer von gleichem Werthe 
ubsralichen — einem Pferde oder einem Shawl. 

3 ver Hauptflant und am Hofe werben bie Bürger und 


ften des Lebens? In ihren Dianufacturen? It eine türkifche 
Klinge fchlechter als eine von Tolero? Wohnt und nährt 
ſich, kleidet und bilvet fih ein Moslem fchlechter als ein 
Spanier? Sind ihre Paſcha's fihlechter erzogen als vie 
| Granten? Oper iſt's ein Eſſendi minver als ein Ritter von 
St. Iago? Ich vente nicht. 

Ich erinnere mih, daß Mahmud, ver Enkel Alı 
Paſcha's, mid ums meinen Reilegefährten fragte, ob 
wir im Ober= ober Unterhaufe des Parlaments fühen. 
Diele Frage eines zehnjährigen Knaben bewies, daß befs 
jen Erziehung nicht vernachläſſigt worden war. Es if 
zweifelhaft, ob ein englifcher Knabe gleichen Alters ven 
Unterſchied zwiſchen dem Divan und einem Derwifch:&olle: 
gium feune; ein Spanier kennt ihn gewiß nicht. Wie ver 
Heine Mabmup, ber doch nur von türfifchen Lehrmeiftern 











was Barlament heißt, wird nur dann erflärlich , wenn wir 
vorauffegen, daß feine Erzieher es nicht blos mit dem Stus 
dium bes Koran bei ihm bewenden liefen, 

In allen Mofcheen find Schulen eingerichtet, bie regel⸗ 
mäßig befucht werben ; und bie Armen werben unterrichtet, 
obne die Kirche ver Türkei dadurch zu gefährven. Wie mir 
fheint , ift ihr Religionsfoftem bis jest noch nicht gearudt 
worden, wenn gleich ein Ding wie eine türfifche Buchdrucker⸗ 
preſſe eriftirt, und fich Bücher über vie Militaireinrichtung 


umgeben war, bat lernen fönnen, vaf es ein Ding gibt, 
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des Nizam Gheadibd vorfinden: auch hörte ich nicht, daß die Moral angeht, Danl ven Türken! — fe ein Ding gibt «4 
ver Mufti um vie Mollahs ein Interdict ausſchrieben, ever | bier nicht. Mas bleibt ihm van übrig, wenn er Luſt hat 
daß der Kaimakam und ver Defterbar unruhig geworden zum Schreiben? Religion und heilige Lebensgeſchichten 
wären, and Zurcht, tie geiſtreiche Jugend des Turbans und es ift gang natürlich, daß biejemigen, welche im dieſem 


möchte nicht genug unterwieien werden, Gott aufpie 
rechte Urtzuverebren. 


‚ Leben jo wenig haben, gern auf ein befieres hinfchn. G+ 
iſt daher ein großes under, pab in einem eben mir wer: 


Auch vie Öhriechen (eine Art morgenlaͤndiſcher | liegenden Rataloge von 55 ariebiichen Schriftfiellern , wc: 


irifher Papiften) haben ein eignes Schulcollegium 
zu Mainooth, nein — zu Haivali, wo die Anpersgläubigen 
die nämliche Art Beragünftigung von ven Odmanen baben, 
als das fatholiiche Gollegium vurch bie engliſche Geſetzge⸗ 
bung aenieht. 

Wer darf daher behaupten, vie Türken feien unwiſſende 
Frömmler, da fie genau ven Antheil chriftlicher Liebe an 
zen Tag legen, ber im wohlwollendſten und rechtgläubigften 
aller Königreiche zu nehmen erlaubt it? Aber obſchon fie 
pas Alles geftatten, fo wollen fie doch nicht leiden, daß Die 
Griechen moslimiſche Vorrechte geniehen. Nein! Mögen 


bie Öhriechen ihre Kämpfe ausfechten, ibren Harabſch {vie | 


Steuer) beyablen, in tiefer Welt gepeinigt und in jenem 
Leben verbammt werden! Ind werten wir Önglänver venn 
unfre irischen Heloten emanzipiren ? Muhammed verbüt' es! 
Wir würden dann ſchlechte Mostems une noch ſchlechtert 
Obriften fein; jegt aber verbinden wir das Beſte von Bei: 


; von bie meiften neulich noch am Leben waren, nur Lö uber 
etwas Antres als über religiöfe Dinge geihrieben haben. 
Dieſer Katalog ift im 26, Kapitel nes 4. Theiles von Me: 
letins' Kirchenhiſtorie enthalten, werans ich einen Ant. 
zug von ſolchen beifüge, die über allgemeine Gegenftande 
| gefchrieben ; dabei werd’ ich bie Antorennamen nicht in bro- 
nologiicher Orenung aufführen , aber eine Auswahl zumeiſt 
i folder geben, vie von ver Groberumg Konftantinopels an 
bie zur Zeit des Meletius blübten. 


Liſte 
romaiſcher oder neugriechiſcher 
Autoren. 


Neopbitue, Tialton von Morca, gab eine ausfuhr 
liche Grammatifk beraus, wie auch einige politifdye Ent. 
würfe, veren Beendigung aber fein Top verhinderte. 

Profopius, von Moslopolis (einer Stapt in Fpimus), 





den — namlich Jeinitenglauben und envas bas nicht fehr ſchrieb une puhlizirte einen Katalog vom gelehrten Griechen⸗ 


tief unter türkiicher Toleranz fteht, 


Anhang. 


Pet einen: gefeitelten Bolte, welches felbit feiner Religions: 
bucher wegen an auslandiſche Breffen ſich wenden muß, tft 
es nicht zn verwundern,, wenn mwir fo wenig Schriften über 
allgemeine Gegenſtande bei ibm antrefien, wohl aber, wenn 
teir uberhaupt einige vorfinden. Die Gefammtzabl ver 
Griechen, überall im türfifchen Neiche und außer demſelben 
zerftreut lebend, mag fich höchſtens auf drei Diillionen be> 
laufen; und doch, trog einer fo Heinen Zahl, ift es uns 
möglich, eine Nation aufzufinden, die nach Verhältnis fo 


viele Schriften und Schriftiteller bat, als wie Griechen des 


gegenwärtigen Jahrhunderts. „Nun ja!‘ rufen die grofis 
mũthigen Abvofaten ver Unterdrückung, welche, während 
fie die Unwiſſenheit ver Griechen behaupten, wünfchen, ihnen 





! Tank. 


Serapbin, aus Periflen, it Autor mehrerer Werke 
in türfifcher Sprache, aber mit griechiſcher Schrift; venn 
die Ehriſten von Karamanien ſprechen fein Romaiſch, leſen 


| aber tie Schrift. 


Euſtathius Pialivas, zu Buchareſt, ein Phu— 
fifer, reifte nach England, um ba feine Studien (ragır 
wadr7oses) zu machen: aber obfehen fein Name anfae- 
zahlt iſt, ſo ſteht es doch nicht dabei, was er geſchrieben 
Kallinikus Torgeraus, Patriarch ven Kon: 


ſtantinopel, lieferte verſchiedne Gedichte, auch proſaiſche 


Abhandlungen, und einen Katalog der Vatriarchen ſeit ver 
Groberung Konſtantinopels. 

Anaftafins Mazedon, von Naroe, Mitaliep ver 
fönigl. Alademie zu Warfhau. Gin Kirchen » Biograpb. 

Demetrius Bamperes, ein Mostorolit,, fehrieh 
verſchietene Werke, vornehmlich einm „Gommentar zu 
Heſivdus' Schild des Herkules”’ und zweihundert Grzäblumgen 
(von welcher Art, ift nicht angegeben) ; auch veröffentlichte 





folche zuvorkommend zu vertreiben, „‚nun ja! aber bies find | er feine Correſpondenz mit dem berühmten Georg ven 
meiftens, wenn nidyt burchgängia, tbeologifche Traftätchen, | Trebifone. 


und folglich zu nichts nutzend.“ Wohl! aber ich bitte, 
was fünnen fie venn auferdem fihreiben? Es ift ergößlich 
genug, einen Franken gu hören, vorzüglich einen Engländer, 
ben auf feine eigne Regierung ſchimpfen mag; oder einen 
Franzmann, ver jeve Regierung, mit Ausnahme ber ſeini⸗ 
gen, berabfegt, und ver fich nach Willkür über jeden philo: 
ſophiſchen, religiöfen, wiffenfchaftlichen , ſteptiſchen over 
moraliſchen Gegenſtand äufiert, zumal aber als Bewigler 
griechiſcher Legenden. Gin Grieche darf nicht über Politik 
fchreiben,, ımo fann aus Mangel an Unterricht nichts in ber 
Wiſſenſchaft leiften; ift er Steptifer, fo wird er erfommı: 
nizirt und verdammt; deßhalb haben feine Landsleute noch 
nicht vom Gifte moderner Philoſophie gekoftet; und was 


Meletius, ein berühmter Biograph und Autor des 
Bucher, woraus dieſe Notizen entnommen find. 

Dorotbens, von Mitplene, ein ariftotelifcher Phi⸗ 
loſoph: feine bellenifchen Werte ftehen in großer Achtung, 
une er wird von ven Neuern (ich führe vie Worte des Mele- 
tius an) uera Tov Oovzndidnv nai Zsvopguvra Epe- 
oros Khkrvar genannt. Ich bemerke ferner auf die Auto: 
rität eines wohlunterrichteten Ortechen bin, daß er fo be— 
rühmt bei feinen Landsleuten war, daß fie zu fagen pflegten : 
Mären Thuzudides und Xenopbon verloren gegangen, er 
wäre fähig, ben Verluſt zu erfegen ! 

Marinus, Graf Tharboures, von Kerbalenia, 
Prof, der Chemie auf per Unifivertät Padua, und Miktalier 


Pilgerfahrt. 


ihrer Autemie, wie jener von Stoccholm uno Upſala. Gr 
vabliciete m Venedig einen Bericht über ein Seethier, und 
ein Baichen über vie Eigenichaften des Eiſens. 

Acrkue, Bruder des vorigen, berühmt als Mecha— 
alu. Er lieh zu St. Petersburg das ungeheure Fels— 
ed Aruden, worauf Peter's des Großen Standbild im 
Ihre FD geſtellt ward. Siebe vie Abhandlung , welche 
er # Fans 1777 edirte. 

ßeerg Konſtantine publicirte ein Leriton in vier 
Serben, 

Georg Bentote, ein franzöfifch = italifch = romais 
kt Börterbudh. 

4 gibt auch noch verfchiehne andre Lexika in lateiniicher 
rıemaiiher, franzöfticher sc. Sprache, nebft Gramma⸗ 
ia mallen neuern Spraden, mit Ausnahme ver eng— 
ben, 

Tie berüßmteiten noch lebenden Nutoren find folgenve : 

Itdanafins Parios fhrieb im Altgriechifchen 
can Iraktat über Mbetorif. . 

Gbriftierules, ein Akarnamier, lich in Wien einige 
hritaiiiche Werte altgriechifch drucken. 

benagieteg Kodrikas, ein Athener, ift der ro: 
“abe Ueberieger von Fontenelle's „Mehrheit der Welten‘‘ 
er tuhlingsbuch bei den Griechen), und zum Lehrer ver 
deienfhhen und arabifchen Sprachen in Paris beftimmt; in 
fen if er erfahren. 

Arhanafins, ver Parier, Verfaſſer eines Werks 
zber Verertfamteit, 

Binzeaze Damonos, von Kephalonia, ſchrieb „eis 
10 noodagdapor"“, über Logik und Phofik. 

Sehana Kamarafes, ein Byzantiner, bat Ocellus' 
Sbrift „aber das Univerfum’ ins Franzöſiſche übertragen. 
(r ailt für einen ausgezeichneten Helleniften und lateinischen 
bruchticn 

Gregor Demetrius gab in Wien ein geographi⸗ 
ri Bert heraus. Außerdem bat er verſchiedene italifche 
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Siehe ven berühmten Geſang auf Harmodius und 
Ariftogiton. Die befte englifche Uebertragung,, von 
Herrn Denman, findet man in Bland's Anthologie. 

„Mein Schwert will mit Myrten ich kranzen ıc.” — 


3) „Denn Alles jauchzt, als gäb’s ein Feſt 
der Braut” 
(Stange 21.) 
Man fagt, es fei in ver Nacht vor der Schlacht bei 
Waterloo zu Brüffel ein großer Ball gegeben worden. 


4) „Denn Evan'se, Donald's Rühm füllt je 
des Öntels Ohren.” 
(Stanze 26.) 
Es finn bier Sir Evan Gameron und fein Nadfümme: 
ling Donald, ver wadere Lochiel, gemeint. 


5) e Und ber Arvennen grüne Wipfel 
ihauern, 
Von milden Thränen per Natur be 
thaut“ 
Stanze 77.) 

Der Wald von Soignies gilt für ein Ueberbleibſel 
bes „Jrdennerwalds“, welcher durch Bojardo's „Ro— 
land“ berühmt und durch Shakſpeare's „Wie's euch ge: 
falle“ unſterblich iſt. Schon bei Tacitus iſt er berühmt, 
als vie Stelle ver glorreichen Vertheivigung ver Germa— 

‚nen gegen bie Ueberfülle ver Römer. Ih habe gewagt, 
den Namen in noblere Geſellſchaft ala in vie blofer 
Metzeleien zu bringen. 


6) „Bradt es mir keine Luſt, da nichts dich 
wieder bringt.” 
(Stanze W.) 


Mein Aübrer von Mont Et. Jean über das Schlacht: 


| feld jchien einfichtswoll und genau zu fein. Der Ort, mo 
Major Howard fiel, war ummeit zweier hoben und ein— 


famen Bäume (ein tritter war abgehanen ober in ber 


*srteller überfetgt, und feine Uebertragungen zu Venedig Schlacht zerfplittert worben), welche an einem Fußſteige 


Drid gegeben, 
leber Koran und Pſalidas ift ſchon oben die Rede 


udn, 


Hoten 


zum dritten Gejange. 


" „Im Stolz des Raums flog hier ber 
jüngfte Xar’ 
(Stange 18.) 
„Stolz des Raums’ ift ein Ausorud des Falfenjägers, 
A 2ntefte Ferne des Fluges bezeichnenn. Vgl. Macbeth: 
„Es ward ver Aar, sum Stolz des Raums 
fich ſchwingend, 
bem Maäuſefanger Uhu tobt getrallt.“ 


" „Bie auf Athens Tyrann Harmodius 
es gefhmwungen.” 
(Stanze 90.) 


wenige Ellen von einander entfernt ftanden. Unter tiefen 
Bäumen ftarb er, ımb ward auch va beerbigt. Später 
wurde der Peichnam nah England gebradt. Eine Heine 
Vertiefung gibt jept an, wo er lag; doch wird fie bald ver: 
ſchwunden jein, va der Pflug darauf war und jebt Korn. 

Als mir nun der Führer verfchiepene Stellen, wo Picton 
und antre Brave ihr Leben ließen, gezeigt hatte, ſprach 
er: „Hier lag der Major Howard; ich war bei ihm, als 
er vermunbet warb !’’ Ich erzählte ibm meine Verwandt: 
ichaft mit dem Major, und nun fdhien er noch forgiamer 
in Bezeichnung des Orts und der Umftände zu fein. Wegen 
der bemerften beiden Baume ift die Stelle eine ver auffals 
lendſten des Gefildes. 

Ich ritt zweimal über daſſelbe hin, und verglich es mit 
meiner Erinnerung an ähnliche Scenen. Als Ebene ſcheint 
Waterloo zum Terrain einer großen Schlacht geichaffen zu 
fein, wiewohl dies bloße Einbildung fein mag. Ach habe 
mit geoßer Aufmerffamfeit vie Schlachtfelver von Platia, 
Troja, Mantinea, Leuktra, Chäronea und Maratbon be: 
trachtet; noch das Gefild um Mont St. Jean um 
Hougoumont ſcheint nur eine beſſere Veranlaffung und 
jene unbegreifliche aber herzergreifende Glorie zu erheis 
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ſchen, wodurch verfloſſene Jahrhunderte einem Orte bie | Marceam (ver durch eine Büchfentugel zu Witentirchen 

Berühmtheit verſchaffen, um (vielleicht mit Ausnahme des | am letzten Tage des 4. Sabres der franzöflichen Republik ge— 

legtgenannten) mit demſelben Antereife, mie alle übrigen, töptet ware) erhebt ſich noch fo, wie ich es befchriecben. 

betrachtet zu werben. ' Die Infchriften ves Denfmals find unftreitig zu lang und 

— & BF F ‚nicht nötbig. Sein Name war genug. Frankreich verehrte 

De ſie wie DEE EPTEL an DET Fig, Zramtreiche Beine bewmmoerken ihn; Beihe beweinten 

Des todten Meers nad Ale!” ihn. Seinem Leichenbegaͤngniſſe wohnten pie Generäle und 

/ (Stange 36) | Detachyements von beiden Heeren bei. Au berielben Gruft 

’ ———— AR liegt auch General Hocdre begraben, melcdher ebenfalls in 

Tue (fabelhaften) Heyfel eo Ufer des un Aerha u jevem Sinne des Worts, ein tüchtiger Mann war. Inner 

tet foflen äußerlich fhönen Anſehns, aber innerlich Aſche "Hatte er doch, obihen er in ver Schlaht fich rühmlich ber- 

fee, Me Tel Meter I 7 ‚vortbat, nicht cas Glüch, ın ihr zu fallen; feinen Top be 
83 „Zu großes Kaf ift Melt Cynikern auf gleitete ver Verdacht von Vergiftung. 

dem Thron!” Kin abgefonperter Denfitein (nicht über feinem Leichnam, 

(Stanze 41.) ‚der in Marceau’s Gruft liegt) erhebt fih ihm unweit A n- 

Der große Irrthum Napoleons — „wenn wir unjere | dernach, welchem Orte gegenüber er eine feiner größten 


Annalen wahr gefchrieben haben“ — war, daß er ten ‚ Kriegethaten ausführte, indem er eine Brüde nach einer 


Menichen jene Gemeinschaft des Gefühls für fie orer mit  Rbeininfel hinüberfählug. Geſtalt und en des Dentmals 
ihnen fortwährenn verbarg, was vielleicht für die menſche NMP sche verfehieren von dem Marceau's umd vie Infchrift 


fiche Gitelteit beleivigenver war, als vie wirkliche Grauſam⸗ it einfacher und gefälliger. Sie beißt: 

feit einer zitternoen und argwöhniſchen Tyrannel. | „Die a rmee der Sambre und Mac 
Solche Sprache führte er eben fo vor öffentlichen Ver— ihrem Oberbefehlshaber 

fammlungen wie vor Ginzelnen; und vie einzige Aeußerung, Bode” 

bie er bei feiner Rüdfebr nah Paris, nachdem ter ruffiiche Das iſt Alles, ung iſt wie es fein follte. Hode wurde zu 

Winter feine Armee aufgerieben, fol haben verlauten Lafien, den erſten ber Generale Frankreichs gezählt, bevor Bo na: 

war, baf er feine Hände über einem Kaminfeuer reibenn PAarte die Triumphe dieſes Landes ſich allein ameigmere. 

fagte: „Das ift angenehmer als Mostkau!“ — ein Ans | Fr war zum Commando uber eine Invaftondarmee nach Ir: 


prud, ver gewiß feine Sache mehr aller Gunſt entfremdete, land beftimmt. 


als vie Verbeerungen und Drangfale es thun fonnten, vie 
ihn zu dieſer Bemerfung verleiteten. 


9 
rückt?“ 
Stanze 48.) 

„Was fehlt dem Knaben, 

Das cin König ſollt' haben ?“ — 
war Konig Jakobs Frage, wie er Johny Armſtrong 
und deſſen Gefolge in voller Ruftung erblidte. Siehe die 
Ballave. 


19) „Der burggetrönte Dradenfels” 
(Bieb.) 

Die Burg Drahenfels lieat auf dem höchſten Gipfel 
bed „Siebengebirge’’ am Rheinufer; fie iſt Ruine, und 
jeltfame Sagen knüpfen ſich daran. Sie bietet tie erfte An: 
ficht bar auf der Strafe von Bonn her, jedoch an ver andern 
Seite ded Stromufers. Dieffeits des Rheins, ihr faſt ge: 
genüber, find vie Trümmer eines andern Schloſſes, vie 
Iudenburg genannt, wie auch ein großes Kreuz zum 
Denkmal an ven durch feinen Bruder verühten Mord tes 
Schloßherrn. Die Zahl ver Burgen md Stäpte zu beiten 
Seiten am Rhein entlang it bedeutend, und ihre Sage über: 
auf herrlich. ’ 


— 
11) „Von Freveln hat er fiets ſein Herz ge 
reint, 


„Was iftl, vas den Grobrern fie ent: 


13) „Sier Ehrenbreitftein mit geichleiftem 
Ball” 
(Stanze 58.) 


Ghrenbreitftein, d. i. „der breite Stein ber Ehre“, 


eine ver ftirfften Feſtungen in Europa, warb zu Folge des 


Friedens zu Soeben von ben Franzoſen geichleift und im tie 
Luft gefprengt. Der Platz warb und fonnte nur durch Hunger 
oder Verrätberei besmungen werben. Er wich vem erftern, 


| tem ein Ueberfall zu Hülfe fam. Wer tie Beftungen von 








| 


Maltaume Gibraltar gefehn, ven überraſcht Chren: 
breititeim nicht fehr durch Vergleichung: voch beherricht 
es dennoch wurd feine Lage. General Diarceau belagerte 
den Platz eine Zeit lang vergeblich, und ich ſchlief in einem 
Gemache, wo man mir ein Fenfter zeigte, an dem er ge: 
ftanten und beim Mondſchein ven Kortgang ber Belagerung 
beobachtet haben foll, als eine Kugel ımmittelbar vorm 
Fenſter niederſchlug. 


13) „Die unbegrabne Schaar, die nun Dre 
Rube flieht. * 
(Stange 63.) 

Die Kapelle ift gerftört,, und vie Anochenppramide durch 
die in franzöſiſchem Dienft gemeine burgundiiche Legion zu 
einem fehr fleinen Hauſen verringert, wie ängitlih bemube 
war, dieſes Anventen an einen für ihre Vorfahren minper 
alücklichen Feldzug zu verwiſchen. Ginige wenige Gebeinc 
blieben norb übrig, troß der Sorgfalt, welche vie Burgunder 


Drum ward er, als er fiel, von Männern | feit Jahrhunderten beiwiefen (wenn wer von ihnen des Peges 


tief beweint.“ 
(Stange 57.) 


zog, nahm einige Knochen mit in vie Heimath); und mehr 
noch minbern fich vie Gebeine durch die weniger zu entichul- 


Das Monument des jungen und betvauerten Generals digenden Diebereien ver Schweizer Poſtillions, bie fie ſteh— 
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en , um fe zu Meffergriffen zu verfaufen; ein Zweck, für 
ven vizie Kaochen durch was Bleichen während io vieler wedte, 
Jahrt it beſonders qualificirt haben. Bon viefen wenigen Als nievderesßemutb inpemBeiig ent 
Ucherhlcdſeln wagte ih fo viele Gebeine mitzunehmen , als | decdte.“ 
um vieren Theil eines Helden nothig ſein möchten, wofür Stanze 79.) 
sch frıne adre Entſchuldigung babe, als daß, wenn ich es Diefes bezieht fich auf vie Erzählung in feinen „‚Gonfes- 
zieht her, der nächte Wanbrer fie zu ummirbigerem Ber- | sious‘* von feiner Leidenſchaft für fie Grafin d'Houdetot, 
dranse mmmürbigt haben durfte, als die jorgfiltige Aufbes | vie Geliebte des Saints Cambert, und von feinem meiten 
mebreng it, welche ich bezwecke. Spaziergange jeven Morgen, des einzigen Kuffes halber, 
ber vie gemöhnfiche Begrüßung frangöfticher Bekannten war. 
Rouſſeau's Schilverung feiner Gefühle bei dieſer Belegen= 
beit mag als vie leinenichaftlichfte, doch keineswegs unlautere 
Schilderung und Erklarung der Liebe betrachtet werten, wie 
fle jemals in Worten hervorloderte; doch fühlt man troß 
all ihrer Gewalt, daß fie dennoch binter dem Gegenſtande 
9 „Dohrenbt ein @eift, ein Herz, ein Staus zurücbleiben. Gin Gemalde kann feinen genügenden Be: 
drin eng verwoben.‘ griff vom Decan geben. 
(Stanze 66.) 

Isfta Mpimula, eine junge Priefterin in Moenticum, 
art bald mach ihrem wergeblihen Bemühen, ihren Vater 
arten, ver von Aulus Gäcina zum Berrätbertode verur— 
Kalt werten war. Ihre vor vielen Jahren aufgefundene 
Frbieriit lautet, wie folgt: 


18) „Gin Schnen, vas ihm grüßer Heil er— 





li „Arentium fiel, es warb zerfläubt er 
dämpftes Pant.‘ 
(Stanze 65.) 
Irenticam ſunweit Wurten) war tie römijche Haupt: 
&ırı rom Helvetien, wo jegt Avenches (Wiflisburg) ftcht. 


19) „Daß fie auf Bergen, die in Thale. 
ſchaun“ 
(Stanze 91.) 
Bemerlenswerth iſt, daß vie ſchönſten und eindringlichſten 
Lehren des göttlichen Stifters des Chriſtenthums nicht im 
Tempel, ſondern auf dem Berge ertheilt wurden. 


Iulia Alpinula Wenden wir das hier von ver Andacht Erwähnte auf 


Hic jaceo ag f an 
l 
ti patients | anafen hn ai she Mn an De 
Deae Aventiae sacerdos i BERRUEE EN DAR zwiſchen Mauern gehalten. Des 


moftbenes revete zu öffentlichen Staats = und Volksvers 


Exorare patris necem non potui 2 : 
p P fammlungen. Gicero fpracd auf vem Forum. Daß da— 


Male mori in fatis illi erat. 


Vixi annos XXIII. durch ihre Wirking auf das Gemüth beiver, des Zuhörers 
mie des Redners felbit, erhöht warn, läßt fih aus vem 
„Hier ruhe id: Unterſchied abnehmen ver zwifchen dem berrfcht, was wir 
Julia Alpinula, von den ba und dort hervorgebrachten Semüthserichütte: 
det maludlichen Vaters unglüdlices Kind, | rungen Iefen, fowie von denen, welche mir felber beim 
Prieiterin der Aventiichen Göttin. Durchleſen in unfrer Stuvirftube veripüren. Ein Anderes 
| 


z Abfichn tes Baters Mord nicht fonnt’ ich ; !iftet, bie Iliave zu Sigemm umb auf ven Grabbügeln, 
Sklimmer Top war ihm vom Sum berimmnt. | over an ben Quellen des Berges Ida zu lefen, um uns herum 

Ich lebte 23 Jahre. bie Gefilde und die Klüfje des Archipels; und wieder ein An 
deres, im ftillen Bibliothelzimmer unſre Wachskerze vabei zu 
pugen — dies weiß ich! 

Dürfte der frühe und reißende Fortſchritt des jogenannten 
Methopidmus aus etwas Anderem als aus ver Begei: 
fterung abzuleiten jein, vie durch heftigen Glaubenseifer 
und durch Lehren erregt ward, veren Nichtigkeit oder Jrr⸗ 
thum ich mich weder zu erörtern noch zu unterfuchen er 
kühne: jo möchte ich ihn aus der Gewohnheit abzuleiten 
wagen, aufdem Felde zu prebigen, fo wie aus 
den unftubirten umb improvifirten Grgüffen feiner Schrer. 

Die Moslems, deren irrige Andacht (menigftens unter 
bem Pobel) hoöchſt aufrichtig und eben darum ergreifene ifl, 
find gewohnt, die ihnen vorgeichriebnen Sprüche und Ges 
bete dort abzuhalten, wo fie fich num in der dazu beftimmten 
Stunde eben befinden, fo daß fie es oft in freier Luft und 
auf einer leichten Matte Iniecend thun, welche fie zu dem 
Ende als Betkiffen bei fich führen. Dieje Geremonie dauert 
einige Minuten, während welcher fie ganz in ſich verfunten 
fine und nur im ihrem Gebete leben , ſo daß fie nichts barin 
ftören lann. Dieſe einfache und innige Aufrichtigkeit jener 
Menfchen, wie ver Geift, ver in ihnen zu walten und auf 


m „Wie Alpenſchnee, der fih in Sonne 
wiegt, 
Une ewig reiner bleibt, als was bier 
unten liegt.‘ 
(Stange 67.) 

Dieſes wurde (3. Iuni 1816) Angefihtspes Montblanc 
drehen, Der jelbft in dieſer Entfermumg meine Augen 
Kersete, 

m 9. Inli. — Heute bemerkte ich eine Zeitlang ben 
lid Wirerfcbein ves Montblanc und nes Mont⸗ 
stcentiöre auf dem Spiegel des Sees, über ven ich in 
rem Boote fuhr. Die Entfernung dieſer Berge von ih: 
a Epiegelbilee belief ſich auf 60 (enaliiche) Meilen. 


7" „Am Rbone:- Blau, am See ſo Elar und 
rein” 
(Stange 71.) 
In zarbe ver Rhone bei Senf ift blau, und zwar 
m euer ſe tiefem Tinte, wie ich fie weber an falzigem noch 
eben Bafjer je ſah, das Mittelmeer und ven Archipelagus 
init ausgenommen. 


— nn — — — U. ee mn —— nn 
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ihnen zu ruben fchien, machte auf mich einen weit bedeu⸗ des Weltalls, der vort fih geprängter, indeß nicht minker HLar 
tendern Einerud, als ein gewöhnlicher Ritus , ver in irgend | offenbart, und durch welchen, wenngleich wir uns als einen 
einem Tempel ausgeübt warb, veren ich welche von jeber | Theil davon ertennen, wir unfre Selbfibeit verlieren ame 
Glaubensſelte unter ver Sonne beſucht habe, vie unfrer eig= | uns mit ver Schönheit des Ganzen verſchmelzen. 
nen Seftirer, wie bie per Griechen, KRatholiten, Armenier, Wenn Rouffeau auch nie geichrieben, nie gelebt 
vutheraner, Juden und Dinfelmänner, Viele von ven Ne- | hätte: wiefelben Gedankenverbindungen würben nichts vefte 
gern, deren es eine Menge in ver Türkei gibt, find Gößens | weniger ſolchen Naturfcenen eigen geweſen fein. Gr erböhte 
diener, und haben freie Aısübung ihrer Hlaubensmeimma : vurd Annahme verfelben pas Intereffe feiner Werte, er be: 
und ihres Gottesdienſtes. In Patras beobachtete ich einige wies durch feine Wahl, wie tief er ihre Schönheit empfant ; 
viefer von ferne, und fo viel ich davon erkennen konnte, ſchien aber ſie thaten für ihm, was fein menfchlihes Weſen für fic 
dieſe Gottesverehrung ganz beienifcher Art und nicht eben | würbe thun können. 
angenehm für Iuichauer zu fein. Mir ware das Geſchick — nenne man es ein erfrenliches 
ober ubles, wie man will — von Meillerie, wo wir einc 
Zeitlang anlegten, nach St. Bingo während eines Sturmes 
| über ven Eee zu ſchiffen. Durch tiefen Sturm erböbte fich 
| die Echönbeit ver Gegend, obichon unfer kleines und über- 
Die Gewitterftürme, worauf ſich biefe Zeilen beziehen, | ladenes Boot vann und warn umauftürzen Gefahr lief. Gs 
ereigneten fich ven 13. Juni 1816 um Mitternacht. Ich ſah war eben ber Theil des Sees, wo Rouffeau den Nachen ve& 
zwifchen ven Akrocerauniichen Bergen von Ghimari wohl | St. Preur und ver Arau Wolmar nach Meillerie geruder 
h 


20) „Wie andert fih ter Himmel! Sturm— 
getön!“ 
Stanze 92.) 


ſchrecklichere, aber nie jchönere. batte, um Schuß vor einem Ungewitter zu finden. 
Wie wir zur Küſte St. Gingo gelangten, fanp ich , daß 
der Wine ſtark genug geweſen, einige ſchöne alte Raftanien: 
genp” baume am untern Theile zu brechen. 
(Stanye 99.) Gegenüber auf ver Höhe fteht ein Gebäune, das Schloß 
Rouffeau’s „Heloiſe“, 17. Brief, 4. Theil, An- | von Glarens genannt. Die Hügel find mit Weinpflanzungen 
| 


21 „DieAbentfonne zeigt ibr3aubermweben, 
Denn fie erſcheint in Rofengluten lie 


befleivet und mit eimigen fhönen Heinen Geholzen untermiſcht 
Gines verjelben hieß „Iulia’s Wälphen”, und «es 
&clairds de ses rayons, dont le rouge forme sur ces verdient Grinnerung , daß — wiewohl ſelbiges längft durch 
eimes blanches une belle eouleur de rose, qu’on’ ap- den rohen Eigennutz ber Mönde vom St. Bernbarp 


pergoit de Join“. — Dieſes gilt befonzers von ven H (welchen das Sand gehört) abgebanen ward, um ben Boden 


merfung: „Ces montagnes sont si hautes, qu'une demi- 
heure aprös le seleil couch£, leurs sommets sont encore 


über Meillerie — „Tallai A Feray loger & la Clef, in eine Rebenpflanzung für bie elenden Drohnen eines er⸗ 
et pendant deux jours que j'y restai sans voir personne, bärmlichen Aberglaubens an vertmanbeln * die Bewohner 
je pris pour eette ville un amour, qui m'a suivi dans von Glarens doch noch urmer Die Stelle bezeichnen „ wo 
tous mes voyages et qui m'y a fait dtablir enfin les jenes Gchötz ftant ’ unb es mit dem Namen nennen, ber cs 
heros de mon roman. Je dirais volontiers A ceux qui | 9ebeiligt hatte und überlebte. 
ont du goüt et qui sont sensibles: Allez à Vevay, visi- Rouffeau if * Erhaltung der Lofalitäten ‚bie er 
tez le pays, examinez les sites, promenez- vous sur Ie | Zluftigen Wefen’” zueignete, leineewege gluͤcklich geweſen 
lac, et dites, si la nature v'a pas fait ce beau pays Ter Prior bes Klofters auf dem großen St. Bernhard har, 
pour une /ulia, pour une Claire et pour un St. Preuz; | um etliche Baffer Wein zu gewinnen, mehrere Gehölze 
mais ne les y cherchez pas’. (Confessions, liv. IV., Rouſſeau's niedergeſchlagen, und Bonaparte lief einen Theit 
page 306, Ed. de Lyon 1796.) der Belfen von Meillerie ebnen, als er vie Strafe über ter 
Im Juli 1816 reifte ich ringe um ben Genfer See, mp | Simplon verbefierte. Dieſe Chauſſee ift ausgezeichnet, doch 
fo weit meine eignen Beobachtungen bei einer gar intereffan; kann ich nicht ganz ver Bemerkung ; „La route vaat mieux 
ten und aufmerffamen Beſchaumg aller von Rouffeau in Aue les souvenirs,‘‘ vie ich äußern hörte, beipflichten. 
feiner „„Helcife‘‘ vorzüglich gefeierten Naturfcenen mich ges 
führt haben, Fann ich auverfichtlich fagen,, daß nichts darin 
übertrieben ift. Es würde ſchwer halten, Clarens mit 
ber Umgegend Vevay, Chillon, Béveret, St. 
Gingo, Meillerie, Evian und ven Ginftrömungen 
der Rhome zu fehen, ohne gewaltig von deſſen Qualifi— 
fation für vie Berfonen und Greigniffe bingerifien zu werten, 
wodurch e# belebt iſt. Das ift indeß noch nicht Alles, Das 
Gefühl, das durch alles, was Glarend und bie gegenüber: 
liegenden Felſen von Meillerie umgiebt, geweckt wird , ift 
von noch höherer und umfaffenverer Natur ‚' als die bloße 
Sympathie mit dem Gefühl eines Einzelnen! — es iſt eine 
Ahnung vom Dafein der Liebe in ausgebebntefter und erha- 
benfter Kraft, ſowie von unfrer eignen Theilnahme an ihren 
Gaben und ihrer Herrlichkeit! — es iſt der große Grundſatz 


22), „Zanjanne und Kernen!” ” 
(Stame 105. 
Voltaire un Gibbon. ’ 
23) „Noch ſtand' ih, wenn mein Geift jich 
ſelbſt nihbt unterwarf, - 


(St 113, 
— — ‚Wenn vem jo ift, * 


So hab’ für Banko's Enkel ich mein Herz zerfeilt.“ 
Macbeth.) 


24) „Und fremder Schmerz in mandem Bei 
magbrennen‘” 
(Stange 114.) 
Es ift ein Ausſpruch von Rohefoncanlt: 
„In der Menſchen Mißgeſchick it immer etwas, bere 
ihren beiten Freunden nicht mißfällt.“ — 
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Noten 


zum vierten Geſange. 


“ 


— 
ti „Bir war es auf Venedigs Seufzerbrücke, 
Be ein Balafl, ein Kerfer vor mirlag” 


(Stame 1.) 


Tre Gonmmanication zwiſchen dem Dogenpalafte und den 
Kertern Venedigs geicbiebt durch eine duͤſtre Brüde over be⸗ 
iiüte Gallerie, welche hoch uber vem Waſſer liegt und 
ter eine Mauer in einen Durchgang und eine Zelle getbeilt 
ser. Die Staatsgefängniffe — „pozzi oder die „Brun⸗ 
ur’ genannt — waren in die dicken Diauern bes Valaſtes 
enasienft, ume ver zur Hinrichtung verurtbeilte Gefangene 
»arr berans gezogen, quer über vie Gallerie nadı der an— 
vera Seite geführt, dann nad ver andern Abtbeilung over 
Zeile auf ver Brüde gebracht und va erproffelt. Der nieprige 
mgang, wurd ben ber Verbrecher in dieſe Zelle trat, ift 
dt ingemquert, aber ver Durchgang ift noch offen uimd bis 
ai tiefen Tag umter dem Namen ver „Seufzerbrüde ber 
fat. Die „„pozzi‘* beſinden fich unter ver Diele ver Kammer 
m Gnze ver Brüde. Bormals waren verfelben zwölf; bei 
der erften Ankunft der Franzoſen inveh verfperrten ober zerftör- 
um vie Bemetianer tie tiefften dieſer Kerker. Dennoch fann 
man 38 jelbigen durch eine Kallthüre gelangen, und turd | 
bald oomı Schutt veriperrte Loͤcher zwei Stockwerle tief un: 
ter bie crũt Meibe binunter friehen, Wer fi wegen Ber- 
wehrung der patrizifchen Gewalt teöften will, ver mag es 
tert wielleiht konnen; denn es dringt faum ein leichter 
Summer durch ven engen Gang, der zu den Zellen führt, 





wer kie Gefangniſſe jelbft find total dunkel. Gine Heine 
Schlang in ver Mauer lief tie dumpfige Luft von ven Gän: 
sen berein,, unk diente zugleich vem Gefangenen Nabrung 
Sinaziwreichen. Gine Pritſche, einen Auf hoch über dem 
Auäboren angebracht, war das einzige Geräth. Die Ab: 
ver erzäblen, daß ven Gefangenen niemals ein Licht geftats 
tet wurte. Die Kerter find ungefähr fünf Schritt lang, und 
jean ame einen halben Schritt breit und fieben Fuß hoch. 
Zu liegen grabe untereinanter, und das Athemholen wirt 
= te tiefem Gruben etwas fchwer. Man fand nur einen 
za Gefangenen, als bie Republifaner in tiefe jchaus 
bahaften Löcher binabfliegen, und es verlautete, daß jelbi- 
am sarın 16 Jahre eingeiperrt geweſen. Allein die Bewoh—⸗ 
ur der Kerter batten Spuren ibrer Reue, ihrer Verzweif⸗ 
lag darin Binterlafien, vie noch fichtbar find und zum Theil 
va neuerer Erfindung fein mögen. Ginige ver Gefangenen 
dam gegen ven Klerus gefündigt, andere demſelben an= 
ert zu haben, wie dies nicht nur aus ihren Unterichrifs 
a, ſendern auch aus den Kirchen = und Glodentbürmen zu 
abdien icheint, welche fie in die Mauer einfragten. Der 
te wire nichts dagegen haben, bier einige Proben von 
ve zerch ſo furchtbare Einſamkeit eingegebenen Wanpichrif- 
ie za leien. So genau fie von miehr denn einem Beſu— 
&a tspirt werven konnten, lauten drei davon, wie folgt: 


A. 

NON, TI. FIDAR. AD. ALCUNO. PENSA. E. TACI. 
SE. FUGIR, VUOI. DE. SPIONI. INSIDIE. E. LACCI. 
IL. PENTIRTI. PENTIRTI, NULLA. GIOVA. 
MA. BEN, DI. VALOR. TUO. LA, VERA. PROYA. 
1607. A. DI. 2. GENARO. FUI. RETENTO, 
P'LA. BESTIEMMA. P'AVER.DATO. DA. MANZAR.A. 
UN. MORTO. JACOMO. GRITTI. SCRISSE. 


BR. 
UN, PARLAR,. POCHO,. ET. 


ı NEGARE. PRONTO. ET. 


UN. PENSAR. AL. FINE. PUO. DARE. LA. VITA. 
A. NOI. ALTRI. MESCHEINT, 

1605, 

EGO. JOHN. BAPTISTA. AD, 
ECCLESIAN. CORTELLARIUS, 
Ü, 
DE. CHI. Mi. FIDO. GUARDAMI. DIO. 
DE. CHI. NON. MI. FIDO,. MI. GUARDARO, 10. 
VA. LA. STA. CH. KA. RNA, 


Der Kopiit bat vie Sprachfehler beibehalten, nicht ver: 
bejlert; doch find einige davon dort nicht fo entichieven, va 
offenbar vie Buchſtaben in der Finfternis eingefragt wurben. 
Es ift mur zu erinnern, daß in ber eriten Inſchrift, Die 
wahrfcheinlich von einem Gefangnen eingegraben warb, wel: 
cher bei einem Leichenbegängnif irgend eine frivele Hant- 
ung beging, Bestemmia und Maugiar zu lefen ift, und daß 
Gortellarius ver Name einer ‘Pfarrei auf ven Feſtlande un- 
fern des Meeres if. Die lebten großen Initialen können 
augenicheinlich nichts andres beißen, ale: Viva la Santa 
Chiesa Katolica Romana. Heil ver heiligen romiſch-katho— 
liſchen Kirche! — 


2 „Des Meers Cybele, ragt fie aus der 
dlut 
Deit ihrer Tbürme Diavem noch beute 
Hinauf in höhrer Regionen Glut“ 

. (Stange 2.) 

Gin alter Autor , welcher vie Anſicht von Venedig be- 
Ichreibt, bat ſich obigen Bildes bevient, welches nicht dich⸗ 
teriich jein würde, wenn es nicht wahr wäre. Gr jagt: 

„Quo fit, ut qui superne urbem contempletur „ turri- 
tam telluris imaginem medio oceano liguratam se putet 
inspicere‘*. — Marei Antonü Sabelli, de Venetae Urbis 


situ narratio, edit. Taurin, 1527. lib. 1. fol. 202. 


3) „Venevig bört nicht mebr des Taflo Sang 
Und fhweigenp fährt liedlos der Gon- 
dolier“ 
(Stange 3.) 


Der wohlbekannte Geſang der Gondoliere in abwechſeln⸗ 
ven Stanzen aus Taſſo's „befreitem Jeruſalem'“ hat mit 
Venedigs Unabhängigkeit ſein Ende gefunden. Gpitionen 
des Gedichts mit dem Original auf der einen, und mit den 
venetianiichen Variationen, wie die Schiffer es fangen, auf 
der andern Seite, waren font gewöhnlich und finden ſich 
noch. Der folgende Auszug wire dazu vienen, ven Unter— 
ſchied zwifchen dem „Canto alla Barcariola‘* und vem toe— 
faniichen Epos zu zeigen. 
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Urſchrift. 


„Canto Parme pietose, e“! eapitano 

Che] gran Sepolero liberö di Cristo, 

Molto egli oprö eol senno, e con la mano 
Molto soffri nel glorioso acquisto ; 

E in van l’Inferno a lui s'oppose, e in vano 
S’armd d’Asia, e di Libia il popol misto, 
Che il ciel gli di® favore, e sotto ai santi 
Segni ridusse i suoi compagni erranti.* 


Venetianiic. 
„L’arme pietose de candar gho vogia, 
F. de Goffredo la immortal hraura, 
Che al fin Vha libera co strassia, e dogia 
Del nostro bon Gesü la sepoltura 
De mezo mondo unito, e de quel Bogia 
Missier Pluton no l'ha bu mai paura : 
Dio Ihn aginta, e i compagni sparpugnai 
Tut I gh’ i ha messi insieme i di del Dab.“ 


Sarold’s 


Fremde, die nicht nabe genug oder nicht binfänglid 
richtet find, die Worte des Geſanges zu verftebn, fic 
einbilden, vaf mande Gondeln von Taffo’s Berien 
| balten. Der Autor ver „‚Curiosities of Literatore 
entihulvigen, daß ich ihn zweimal jitire; denn einige, 
au ruhmredige und übertriebene Stellen ausgenomme 
er eine eben fo treue als anmntbige Schilderung gegeb 
| „Die Venediger Gontoliere wiffen lange Grifor 
Arioſt und Taſſo auswendig, une fingen fie oft na 
| fontrer Melotie. Indeñ ſcheint jetzt dieſes Talent in ® 
zu geratben, wenigftens konnt' ich nadı einiger Bemi 
nur zwei Leute auffinven, welche mich ſolcherweiſe mit 
Stelle aus Taffo bekannt machten. Ich babe noch zu & 
‚ fen, daß der verfl. Ör. Berrn mir einft eine ſolche © 
| mie er verficherte, nach der Weiſe ver Gondoliere poris 

„Es vereinigen ſich immer zwei, welche die Stre 
abwechſelnd fingen. Wir fennen die Melodie zufällig ı 
Rouffeau , veflen Liedern fie beigefügt ift; fie bat eigen 
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Einige ältere Gondoliere fingen inbeß noch bisweilen eine | feine melodiſche Bewegung, und iſt eine Art Mittelding 
oder bie andre Etropbe ves ihnen ſouſt vertraut geweſenen ſchen dem canto fermo ımo dem eanto figurato; fie ah 


Dichters. 

Den 7. Januar 1817 ruberten ver Verf. bes Gbilpe Ha: 
rold und ein anprer Engländer — Sobboufe— ver Schrei: 
ber biefer Note, mit zwei Sängern nadı vem Five. Der eine 
war ein Zimmermann, ver andre ein Gondolier. Der erfie 
ftellte fich an vas Vordertheil, ver zweite an das Steuer 
des Bootes. Bald nach ver Abfahrt vom Damme der Piaz: 
zetta fingen fie an zu fingen und fubren damit fort, bis wir 
zur Infel gelangten. Unter andern Berfuchen gaben fie ung 
den Tor Clorindens und Armidens Palaft, fangen indeß nicht 
bie venetianiichen, fondern vie toscaniichen Verſe. Der Jim: 
. mermann aber, welcher der Geſchicktere von Beiden und oft 
gemüffigt war, feinem Mitſanger einzubeljen, fagte und, daß 
er bas Original überfegen fünnte, Gr fegte binzy, daß er 
früber gegen 300 Stanzen zu fingen wußte, aber daß ibm 
die Lebensgeifter — morbin war vas Wort, was er ges 
brauchte — fehlten, noch mebrere zu lernen, ja nur das 
alles zu fingen, was er ſchon wüßte; ein Mann müßte über: 
flüffige Zeit haben, Neues zu lernen, oder Gelerntes zu 
wieberholen; und — fagte ver arme Kerl — ‚Ieben Sie 
meine Rleiver und mich an, ich fterbe beinahe vor Noth!“ 
Diefe Sprache war rübrenver als fein Geſang, ven nur Ge- 
wohnheit angenehm machen kann. Das Recitativ war gel: 
lend, kreiſchend und monoton, und ver Schiffer fam feiner 


Stimme dadurch zu Hilfe, daß er bie Hanb an bie eine | 


Mundſeite legte. Der Zimmermann machte ein gang rubi- 
ges Geſicht, was er offenbar erzwang, da er zu fehr von 
feinem Gegenftante eingenommen war, ald daß er vie Be— 
wegung ganz zu unterbrüden vermocht hätte. Wir erfuhren 
von diejen Leuten, daß das Singen ſich nicht allein auf bie 
Gondoliere beichränft, und daf, wenn man dieſen Geſang 
an ſelten und faſt nie von freien Stücken bört, doch nech 
Leute in den niebern Rlaffen leben, welche mit einigen weni⸗ 
gen Ottaven vertraut find. 

Es ſcheint nicht gebräuchlich zu fein, daß bie Virtuoſen 
zur nämlichen Zeit rudern und fingen. Ob nım gleich vie 
Derfe aus vem „‚befreiten Jeruſalem' jet nicht mehr bei 
folchen Gelegenheiten gehört werben, fo hört man boch viel 
Mufil auf den Kanälen Venedige; umb an deſttagen können 


erfterem durch recitativartige Deflamation ımb letzterem n 
Laufer und Triller, worurd irgend eine Silbe ausgebal 
und ausgefchmädt wird.“ 

„Ich beftieg eine Gondel bei Mondlicht. Gin eis 
placirte fih vorm, ein andrer hinten, und fo gondelten i 
nah St. Giorgio. Giner begann ven Geſang. Nacht 
er feine Etropbe beendet , fiel der Andre ein, und fo fub 
Beide abwechfelnd fort. Den ganzen Geſang hindurch fd 
ten unverandert dieſelben Töne wieder, doch legten die & 
ger, in Folge des Gegenſtands ber Strophe, einen ſchwert 
oder leichtern Nachdruck bald auf dieſen, dald auf jenen Taı 
und änberten wirklich foldherweife ten Ausdruck ter ganı 
Strophe, je nadhtem ver Inhalt ver Dichtung mwechielte.“ 

„Inbeh waren vie Töne im Allgemeinen rauh und Kr 
hend, und die Sänger ſchienen, wie alle ungebildete Ma 
fchen, vie Schönheit ihres Geſangs in die Stärke der Stimm 
zu ſehen. Giner ſchien begierig, ven Andern durch S 
firengung feiner Lunge zu übertreffen, fo daß ich, weit en 
fernt, mich an dieſer Scene zu ergögen — intem ich mich I 


| der Rajüte der Gondel eingefperrt hatte —, mich febr umfe 


baglich fühlte.” 

„Dein Begleiter, welchem ich diefen Umftand mittbeilte um 
weicher den Krebit feiner Landsleute zu behaupten wunſchtt 
verficherte mir, daß tiefer Sefang in ver That reigend wär, 
wenn man ihn in der Ferne wernäbme. Sonach fliegen wir 
ans Ufer und liefen einen ber Sänger in ver Gondel, ini 
der Andre fich auf etwa hundert Schritte von Jenem entfernte. 
Nun begannen fie gegen einander zu fingen, und ich fpazieie 
zwifchen Beiden auf und ab, fo daß ich ven immer binter mit 
lieh, ver eben feine Partie zu fingen anfing. Oft ſtand id 
fill und borchte auf ven Einen over Andern“ 

„So machte ſich die Scene recht hübſch. Der Harfe, 
beflamatorifche und bisweilen kreiſchende Ton traf das Ob 
aus ber Berne und betwirfte vie Aufmerkfamfeit. Die einan- 
der raſch folgenden Ucbergänge, tie nothwendig im tieferen 
Tone gefungen werben mußten, ſchienen gleich lagetöner 
ben Nusbrüchen ver Bewegung oder des Schmerzes zu folgen 
Der Andre, genau Acht gebend, fiel gleich ein, werm jener 
abfehte, indem er ihm in mildern over flärfern Tönen reſpom 


Pilgerfahrt. 


un. dir wie es der Stropheninhalt erheiſchte. Die ſchlum⸗ 
m Kanale, vie hohen Gebaͤude, der Glanz des Mon⸗ 
ie tiefen Schatten der wenigen Gondeln, die ſich ges 








































Sumlichkert dor Scene, und immitten aller diejer Um: 
war es leicht, in ven Charakter tiefer wundervollen 
ie einzuſtimmen.““ 
sh ganz paſſend für einen müßigen, einfamen See 
iredt er fich ver Länge lang in feinem Fahrzeuge auf 
tiier Kanäle zur Rube bin, auf feinen Kamerad oder 
ürgele warten, und verlürzt er die Langeweile ein 
fa ter Geſange und poetiiche Geſchichten, vie er aus 
4 ie weißf. Oft erhebt er vie Stimme, jo laut er 
ke dann weit über den rubigen Wafferipiegel hinhallt, 
Alles um ibn ber ſtill it, ift es, als wär! er in tief- 
mim immitten einer großen, vollreichen Statt. 
km Bagengeraffel, fein Geräuſch von Fußgängern ; 
taz ınd wann gleitet eine jchweigfame Gondel an ibm 
#, teren Rutderſchlag kaum zu vernehmen iſt.“ 
fin wenig weiter davon vernimmt er eine andre, ibm 
Bott san; jremde Stimme. Sofort find beite Unbe— 
be rech Vers und Melodie mit einander verbunden, ver 
But dad reipondirenbe Echo des Andern, und int be 
‚kb jmem jo vernehmlich zu machen, wie verfelbe es 
#. Sit wechſeln in ſchweigender Uebereinhmit Vers 
ders, und dauerte auch das Singen vie ganze Nacht 
‚he unterhalten ſich, ohne zu ermüden, und die Zur: 
f, die zeifhen ihnen hindurchfahren, nehmen Theil an 
Erisfigung.” 
ws Etummipiel Hingt am ichonften, wenn es aus 
ft berue hörbar wird, und ifl dann unbeichreiblich ent 
m, weil cd blos Durch das Gefühl der Kerne feinen 
rd il. Ge iſt klagenden Tones, doch nicht düſter, 
Pa Seren it es laum möglich, ohne Thränen dabei zu 
jo - Mein Geführte , ver jonft eben nicht von fo zarter 
war, beach gamz unverbofft in vie Worte aus: 
ünzolare, come quel canto intenerisce, e molto 
qaedo lo eanlono meglio.‘ 
Han tagte mir, daß die Frauen von Libo, ver langen 
übe, welche das adriatiſche Meer von ven Laqunen 
2"), zmmal aber vie Frauen der entierntern Diſtrikte 
VNelamecca une Baläftrina, gleicherweiſe Taſſo's Ge— 
nich ditjet und ähnlicher Melodie abſingen.“ 
ea ihre Männer zum Fiſchfang auf der See, fo pfle—⸗ 
be zur Mbendzeit am Ufer zu figen und biefe Gefänge 
laſſen, auch damit fo lange ımd fo eifrig fortzu: 
‚id jene von ihnen beutlich aus ver Ferne die Ant- 
Münt Garten gehört hat.” **) 
Ar zur Muſil und Poeſie zeichnet alle Klaffen ver Be 
2 ſelbit unter ven fangreichen Söhnen Italiens aus. 
2 jelbft kanu gelegentlich zwei, ja drei Opernhau⸗ 
Awtije eine anſehnliche Zubörerichaft liefen, und es 
2 ich nut wenige Borfälle im bürgerlichen Leben au- 
‚ Die fein gebrucktes und circulirendes Sonett hervor⸗ 


ie Ber, meint Sido, mas feine lange Inſelreihe, fon= 
ame langgeftreckie Infel ift, von littus, das gi 


l. „Curiosities of Literature‘ vol, 1. pag. 156 
* 1707, und ben Appenpir XXIX zu „Black's life 
u. 


4 bie une da bin bewegten, erböbten vie ſchlagende 





| 





ſo empfeblenswertb, 





65 


rufen. Gelangt ein Arzt over Anwalt zu einer Würbe, ober 
bält ein Gleiftlicher feine Antrittepredigt, bat ein Gbirurg 
eine Operation ausgeführt, möchte ein Arleauino jeine Ab- 
reife umd fein Benefiz anmoneiven ; will man zu einer Berlo- 
bung over zu einem Wiegenfeſte, ober zu einem Prozeffe 
gratuliren: fo werden die Muſen um Ertheilung einer er 
forderlichen Silbenzabl angerufen, und die Trinmpbe der 
Individuen flattern auf jungfernweißem oder buntem Papier 
in ven Winkeln ver balben Stadt berum. Die jimgften, 
einer beliebten Pranabonna erwieienen Beifallsſpenden er: 
zeugen einen Ergquß folcher poetiichen Hulvigungen aus jenen 
böbern Regionen, von welchen auf unfre Bühnen in ver 
Regel nur Licbesgötter ımd Schneegeftöber berablommen. 
Schon das tägliche Leben net Wenetianers bat etwas Poeti: 
ſches, mas in feinem gewöhnlichen Yauf jene Berändermgen 
une Ueberraſchungen mit ſich bringt, welche in ver Poefte 
jedoch fo fehr verſchieden von ver nüch⸗ 
ternen Monotonie nordiſcher Griftenz fin! Beluftigungen 
werden zu Prlichten erboben, Pflichten oft zu Beluftigungen 
gemilvert, und va jeder Umſtand als weientlicher Theil des 
Lebensgeſchaͤfts betraditet wird, fo wird er ftet# mit veriel- 
ben ernithaften Gleichgültigkeit und. fröhlichen Ruhrigleit 
angehineigt und burchgeführt. Die venezianiiche Zeitung 
ſchließt beftänvig ihre Spalten mit folgender vreifachen Ans 
fünbigung : 

a) Gbarave.. 

b) Austellung ves WUllerbeiligfien in der 

Kirche zu.. 
e) Theater: St. Moſes — Oper. 
⸗ St. Benediet — Charakterluſtſpiel. 
= Et. Lucas — fein Schaufpiel. 
Berentt man, wie hoch tie Katholiken ihre geweihte 

Hoſtie verehren, fo duͤrften wir felbiger mohl eine würdigere 
Etelle, als zwiſchen Reimeret und Spielbaus wünſchen. 


4) „Schon manchen Beſſern nannte Sparta 
fein’ 
‚ (Stange 10,) 
Die Antwort, welche vie Mutter nes Brafidas ven 


Fremdlingen gab, vie das Anventen ihres Sohnes priefen. 


5) „Es ſtehn wie früber nch St Marfus 
Leu'n, 
Doch höhnt ver ſtolze Marktplatz ihrer 
Macht“ 
(Stange 11.) 

Der Lime bat durch feine Reife nach dem Invaliden- 
bofpital in Paris nichts eingebüßt, ale das Evangelium, 
welches er umter ver einen Klaue batte, vie jegt mit ver an- 
dern gleich ftebt. Auch vie Rofle find zu ver jchlechtgemäßt- 
ten Stelle, von ver fie ausgingen, zurüdgefehrt, und wer 
den, wie vorher, halb vom Schmwibbogenfenfler der St. 
Marcuslirche verborgen. 

Ihre Geſchichte ift nach verzweiflungsvollem Ringen ſatt⸗ 
ſam ausgemittelt worden. Die Entſcheidungen und Zweifel 
bes Erizzo und Zanetti, und zuletzt die des Grafen L. Gir 
eognara möchten ihnen ein römiſches Geſchlechtsregiſter 
und feinen ältern Stammbaum als von Nero's Zeit ber 
beifegen. Indeß trat Hr. v. Schlegel anf, um bie Dene 
zianer über ben Werth ihrer eignen Schäge zu belehren. = 
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ein Grieche vinbieirte ſchließlich ven Anfpruc feiner Lands⸗ 
leute auf dieſes edle Kunftwert in jeiner Schrift: „Sui 
quattro cavalli della Basilieca di S. Marco in Venezia, 
Lettera di Andrea Mustoxid; Coreirese‘* (Padova , per 
Bettoni e compagni, 1815). Hr. Muftoridi aus Gorchra 
blieb nicht ohne Wiverball, aber bis jegt bat er feine Wider⸗ 
legung erfahren. GEs ſcheint unwiderſprechlich, daß vie 
vier Roffe aus Chios ſtammen, und von Theopofins 
nach Konftantinopel geſchafft wurben. 

Lapidarſchrift ift eine Yieblingsipielerei ver Italier, und 
bat mebr ale Einem ihrer Literaten Ruf gebracht. Gine ver 
beiten Proben von Boponi's Typographie iſt ein anſehn⸗ 
licher Band Infchriften,, vie alle von feinem Freunde Pac 
ciaudi verfaßt wurden. Berfchienne verfelben find auf vie 
wiedererlangten Roſſe gemacht worben. Es ift zu hoffen, 
daß man nicht die befte wählte, ala man folgende mit gold⸗ 
nen Lettern über das Portal ver Katherrale jegte : 


QUATUOR. EQUORUM. SIGNA. A. VENETIS. RY- 
ZANTIO. 
CAPTA. AD. TEMP. D. MAR. A. R. S. MCCIV. PO- 
SITA. QUAE. 
HOSTILIS. CUPIDITAS. A. MDCCINC. ABSTULE- 
RAT. 
PACIS. ORBI. DATAE. TRO- 
PHAEUN. 
A. MDCCCXV. VICTOR. REDUNIT. 


FRANC. 1. IMP. 


Hier jei nichts vom Latein erwähnt, wohl aber vie Be— 
merfung erlaubt, daß die lingerechtigkeit ver Benetianer 
beim Bortfchleppen ver Roffe aus Konftantinopel wenigftens 
ber ber Franzoſen gleich kam, als viele fie nah Paris ſchaff⸗ 
ten, und daß es Flüger geweſen wäre, jegliche Anſpielung 
auf Rauberei dabei zu vermeiden. Ein apoſtoliſcher Fürſt 
ſollte es billig verweigert haben, über den Haupteingang 
einer Metropolitankirche eine Inſchrift zu ſetzen, die noch 
auf andre Triumphe als auf die der Religion ſich bezieht. 
Nichts Geringeres als eine Zufriebenftellung ver Dienge fann 
folch einen Soldzismus entſchuldigen. 


-6) „Deftreih regiert jet, wo ver Schwabe 
bat, 
Gin Kaiſer ſtampft, wo einft ein Kaiſer 
fniete” 
(Stanze 12.) 


Nach vielen vergeblichen Anftrengungen ver Italier, das 
Joch Friedrich Barbarofja’s ganz abzufchütteln, und nach 
eben jo früchtlofen Berfuchen des Kaijers, fidh zum abfoluten 
Herrn über feine ganzen cisalpinifchen Befigungen zu machen, 
wurbe ber blutige vierundzwanzigjährige Kampf glüdlich in 
Venedig zu Emve gebracht. Die Artikel des Traktats waren 
vorläufig vom Papſt Aleranver III. und Barbaroffa acceptirt 
worven, und Grfterer, ver freies Geleit erhalten hatte, war 
von Ferrara jchon in Venedig in Begleitung der Legaten des 
Königs von Sizilien und der Deputirten bes lombarbifchen 
Bundniſſes angelommen. Doc; blieben noch viele Punkte 
zu berichtigen, und man bielt es einige Tage lang für un- 
möglich „ den Frieden abjchließen zu können. In dieſer Lage 
ward plöglich berichtet, daß der Kaiſer zu Chioza, einem 
15 Miglien von ver Hauptftabt gelegnen Stäptchen, einge 
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troffen wäre. Die Benetianer erboben fih ſtürmiſch une 
beftangen darauf, ibn augenblidlich zur Stadt führen zu 
wollen. Die Lombarven wurten unrubig unt zogen ab nad 
Trevife. Dem Bapfte jelbit abnte ein Inglüd, wenn plus 
lich Arieprich gegen ihn anrüden follte, vo ward er durch 
die Ginficht und Gewandtheit des Dogen Ecebaftian 
Ziami wieder beſchwichtigt. Es fanden mehrere Legationen 
zwiſchen Ghioza und Venedig ftatt, bis endlich ver Kaiſer, 
ber in feinen Anfprüchen etwas nadıließ, „ſeine Yöwenmile- 
beit ablegte und die Milde des Yamımes annahm.“ *) 
Sonnabends den 23. Juli ves Jahres 1177 brachten ſech⸗ 
venediſche Galeeren ven Kaiſer Arieprich mit arofem Bompe 
von Chioza nach der Infel Lido, eine Miglie von Benevig. 
Nächften Tags in der Frühe begab fidy ver Parft, von ven 
fiziliichen Gefaneten und ven Abgeorbneten ver Lombartei 
begleitet, vie er vom Reftlande zu fich berufen batte, umter 
grofem Anprange des Volks aus dem Palaſt des Patriarchen 
in die St. Mareuskirche, und ſprach jeierlih ven Hauer 
und veffen Anhänger von vem über fie verbängten Banfludye 
frei. Dagegen fagte ver Reichskanzler, Namens feines Ge— 
bieters, fi von ven Segenpäpften une ihren ſchismatiſchen 
Anhängern los. Unmittelbar varauf ging der Doge mit cı- 
nem zablreichen Sefolge von Beiftlichen une Paien an Borr 
der Salceren, und ruderte ben Kaiſer, nachdem er ibm feine 
Aufwartung gemacht, im größeften Prunfe von der Iniel 
Livo nad Benetig. Der Kaifer flieg am Damme ver Piay 
jetta aus der Galeere. Der Doge, ver Patriarch, neflen 
Biichöfe und Priefter, jowie das ganze Bolt von Benetia, 
mit Kreuz und Kabnen, fchritten im feierlichen Zuge ver 
dem Kaifer ber nach der St. Marcuslirche Aleramver 
faß an der Borballe ver Baſilika, umgeben von feinen Karbi- 
nälen und Bifchöfen, von dem Patriarchen von Nquwileja, 
von den Grzbifchöfen und Bilchöfen ver Lombardei; alle 
ftattlih mit ibren Meigewänvdern geſchmückt. Friedrich 
näherte fih — „und vom heiligen @eifte getrieben, verehrte 
er den Allmächtigen in ber Berfon Aleranvers , legte feine 
faiferlibe Würve beifeit, warf ven Mantel ab une ftreditc 
ſich, fo lang als er war, zu den Fühlen bes Papftes niener. 
Mit Thränen in ven Augen bob Aleranver ihn gütig vom 
Boden auf, füßte und jegnete ihn, und tie Deutichen fangen 
fofort mit lauter Stimme: „Herr Gott, dich loben wir !”- 
Hierauf fahte ver Kaifer des Panftes Nechte, führte ibn in 
die Kirche, wo er deſſen Segen empfing und von ba im ven 
Dogenpalaft zurückkehrte. “ Die Gerimonie ver Demü 
tbigung wieberholte fih am näcften Tage. Der Papfi 
felbft las, auf Anfuchen Friebrichs, Meſſe in ver St. Mar- 
custirche. Der Kaifer legte wiederum feinen Purpurmantel 
ab, nahm einen Stab in die Hand ımb verrichtete vas Am 
eines Stabtraͤgers, trieb die Laien vom Chor und ſchritt 
vor dem heiligen Vater zum Altar bin. Nach Verleſung 
des Evangeliums predigte Alerander vor dem Volle. Der 
Kaifer nahm nah an ver Kanzel Platz, in ver Stellung eines 
eifrigen Jubörers ; und ber Papft, gerührt von diefem Be— 


*) „Quibus auditis, imperalor, operante eo, qui cordia 
prineipum sieut vull et quando vult humiliter ineli- 
nat, leonina feritate deposita, ovinam mansuetu- 
dinem induit.* Homualdi Salernitani Chronicon 
apud Script. Rer. Ital, Tom. VII. p. 2%. 


*) Ebendaſelbſt S, 331. 
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wei ver Sohadhtung (denn er wußte, daß Friedrich von 
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Dandolo führte ven Angriff auf Konſtantinopel felbft 


ver Prnigt fein Wort verftand), befahl dem Patriarchen | an. Zwei Schiffe — „das Paradies’ und „der Pilgrim‘’ 


von Asicja das Latein zu verbeutfchen. Drauf warb bas 
Credn abgefungen, Friedrich ging zum Opfer, küßte dann 
ve Iapüeh Füße, und geleitete felbigen nach beendetem 
Gereöienite zu feinem weißen Roffe. Er bielt ven Steig: 
hügd, und würde das Pferd am Zügel bis zum Strande 
wiher haben, hätte nicht der Papft den Willen für vie 
Ihe zaemmen und ben Kaiſer freundlich mit feinem Segen 
adden. 

Tirhes in das Wefentlichfte aus der Erzählung des Er: 
Hblıng vet Grgbiichhofe von Salerno, welcher bei der Ge 
samt gegemmärtig war, und deſſen Mittbeilung durch 
mhten, jpiter hierüber gegebenen Bericht beftätigt wor⸗ 
vet. E würde dieſes Alles Feine fo genaue Beichreibung 
verent haben, wäre es nicht ſowohl ver Triumph der Freis 
det wie des Aberglaubens geweſen. Die lombarbifchen 
uaten verbanften dieſem Begebniß die Beftätigung ihrer 
Örwiegien, und Aleranver hatte Urfache, dem Allmäch: 
San ja tanfen, der einen kränklichen, unbewehrten Greis 
= don Etand geſetzt hatte, einen fo mächtigen und furch 
kun Eouserain zu unterjochen. *) 


"; „Deine Etunde nur Dandolo's Glanz, 
Ter blinden Adhtzigers, des Siegers 

von Byzanz.” 

(Stange 12.) 
Ter Keier wire fich des Ausrufs jenes Hochlaänders — 
Oh, for one hour of Dundee!* (Mur eine Stunde 
atme!) — erinnen. Als Heinrih Danpolo 
HR zum Dezen gewählt warb, war er 85 Jahre alt. Zur 
Set, wo er die Benetianer bei der Ginnahme Konftantinopels 
dchligte, zählte er alfo 97 Jahre. In tiefem Alter fügte 
® ter Ahtel der ganzen Romania) — tenn fo hieß 
Yaumal das römische Reich — zum Titel umd zu den Be- 
Henzen det ventdiſchen Dogen. Dieſe drei Achtel des 
Nabe behielt man in den Urfunben bis zum Herzogthum 
“Stesanni Dolfino bei, ver von erwähnter Vezeich- 

vun 1157 Gebrauch machte. ***) 





Sithe das norerwähnte Werk des Romuald v. Salerno. 
— 30 einer andern Prebigt, bie Alerander am 1. Aug. 
»or vom Raifer bielt,, veralich er dieſen mit tem verlor- 
ven Bohne, und ſich felbft mit dem vergebenven Vater 


‚‚Gibben lieh das wichtige ae aus und jchrieb Romani 
uiae. Siehe: „Decline and Fall* Kap. IX. 
Kate 9, Aberdervon Dandolo angenommene Titel fommt 
% mier Ghromif feines Namensvetters (des Dogen An 
Atas Dandolo) vor: „Ducali titulo addidit: 
„„Quartae partis et dimidiae totius imperii Roma- 
. Siebe: „And. Dand. Ghronie.* Cap. I. 
pr. XXXVIL. ap. Script. Rer. Ital. Tom. XII. 
"3. Auch ficht „Romaniae** in den fpätern Urfunden 
Degen. Ju der That waren die Befigungen der Öries 
dm auf tem Reftlande son Furopa unter dem Namen Ro- 
ra delannt, umd diefe Benennung findet man noch in 
„4 cf Thrazien auf den Karton von der Türfei. 


ge tie Kortiegung von Dandole's Ghronif, ebend. 
— Gibbon ſcheint den Dolfine nicht mit einzu: 
ef, inpem er tem Sanudo folgt, welcher jagt: 
* titalo si usö fin al Doge Giovanni Dollino 
er —* * —* —* 38 DE pie 
»ergl. „Vite de’ Duchi di Venezia, ap. Script, 
'erum Ital, Tom. XXU. 530. 641. — 


wurden zuſammengebunden, und von ihren oberen Raͤumen 
führte eine Halbbrücke oder eine Leiter zu ven Stadtmauern. 
Der Doge war einer der Grften, die in die Stadt drangen. 
Da ward — fagten die Benetianer — die Prophezeiung ver 
erythraͤiſchen Sibylle erfüllt: „Gine Verfammlung der 
Machthaber wird auf ven Wogen des apriatifchen Meeres 
ftatthaben unter einem blinden Heerführer ; fie werben den 
Bod einſchließen, Byzanz profaniren, deſſen Gebäude ſchwaͤr⸗ 
zen; ihre Beute wird zerſtreut werden; ein neuer Bock wird 
medern, bis fie 54 Fuß 9 Zoll ausgemeſſen und durch⸗ 
laufen haben.““) 

Dandolo ftarb ven 1. Juni 1205, nachdem er 13 Jahre 
6 Monate 5 Tage regiert hatte. Gr warb in ber St. So— 
pbienfirche zu Konftantinopel begraben. Es mag feltfam 
Hingen, daß der aufrührerifche Apotheker, ver des Dogen 
Schwert erhielt und 1796 — 97 die alte Regierungsform vers 
nichtete , gleichfalls Dandolo hieß. 


8) „Was Doria gedroht, ift es vollbracht? 
Sind fie gezäumt? —“ 
(Stange 13.) 


Nach vem Verlufte ver Schlacht von Pola umb der Gin- 
nahme Ghioza’s am 16, Auguſt 1379 durch bie vereinigte 
Flotte der Genueſen und bes Francesco ba Garrara, Herrn 
von Parua, wurden die Venctianer zur äußerften Berzweifs 
lung gebracht. Man fchidte an vie Eroberer eine Geſandt⸗ 
ſchaft mit einem weißen Stüde Papier und ver Bitte, dies 
jenigen Bedingungen nieberzufchreiben,, die ihnen gefallen 
möchten, nur aber dem Lande Venedig feine Selbftitänpig- 
feit zu laffen. Der Fürft von Pabua war geneigt, biefen 
Vorichlägen Gehör zu geben ; die Genueſen indeß, die nad) 
dem Siege bei Pola gerufen hatten: „Nach Venedig, nach 
Venedig, und lange lebe St. Georg!“ — beichlofien ihre 
Rivalin zu vernichten, und Peter Doria, ihr Hauptbe- 
fehlshaber, gab ven Bittenden zur Antwort: „Alla fd di 
Dio, Signori Veneziani, non havrete mai pace dal Sig- 
nore di Padova nè dal nostro commune di Genova, se 
premieramente non meltemo le briglie a quelli vostri 
cavalli sfrenati, che sono su la Reza del vostro Evan- 
gelista S. Marco. Imbrenati che gli havremo, vi fare- 
mo stare in buona pace. E questa € la intenzione nostra, 
e del nostro commune. Questi mieci fratelli Genovesi 
che havete menati con voi per donarci, non li voglio; 
rimenate gli in dietro perch& io intendo da qui a pochi 
giorni venirgli & riscuoter dalle vostre prigioni, e loro e 
gli altri.“ — 

Die Genueſen drangen wirflich bis Malamocco, etwa 
5 Miglien von der Hauptftabt, vor; aber die eigne Gefahr 
und ber Uebermutb ihrer Feinde gab ven Venetianern Much, 
ſodaß fie gewaltige Anftrengungen machten und einzeln große 
Opfer brachten, vie alle ihre Hiftoriker forgiam aufgezählt 


*) „Fiet potentium in aquis Adriatieis cougregatio, 
caeco praeduce, Hircum ambigent, Byzantıum profa- 
nabunt, aedificia denigrabunt ; spolia dispergentur, 
Hircus novus balabit usque dum LIV pedes et IX 
pollices et semis praemensurati discurrant.‘* — Clire- 
nicon. ibid. pars XXXIV. 
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haben. Bietor Pifani warb an bie Spitze von 34 Ga: 
leeren geflellt. Die Genueſen brachen von Malamocco auf 

und zogen im Oftober nadı Chioza zurüdf, bevrobten indeß 
Venedig von Neuem, meldet vadurch auf pas. Nenfierfte ges 
bracht ware, Um biefe Zeit — ven 1. Januar 1380 — kam 
Garlo Zeno an, ver mit 14 Galeeren an ver genuefifchen 
Küfte gefreugt hatte. Nun waren die Benepiger ſtark genug, 
die Genuefen zu blofiren. Am 22. Januar warb Doria 
Durch eine 195 Pfund ſchwere fteinerne Kugel getöbtet, bie 
man aus einer Bombarbe abſchoß, welche „die Trevifanerin‘ 
bie. Darauf warb Ghioza eng eingefchloflen ; 000 Mann 
Hüfstruppen, morunter ſich einige Gmglänver befanven, 
fommandirt von einem Kapitän Ceccho, fliehen zu ben 
Benetianern. Nunmehr baten vie Genueſen ibrerfeits um 
Brieden ; aber er warb nicht eber bewilligt , «le bis fie fich 
enblich auf Gnade ımb Ungnade ergaben ; und am 24. Jumi 
1380 bielt ver Doge Gontarini feinen Triumpbaug in Chioza. 
4000 Gefangene, 19 Galeeren, viele Heinere Kabrzeuge 
und Barlen mit aller Munition, Bewaffnung und Zurüftung 
zur Grperition, fielen in bie Hände ber Sieger, bie gern 
ihre Herrſchaft auf die Stadt Venedig beichräntt haben wür: 
den, bätte Doria feine fo ımerbittlihe Antwort gegeben. 
Gin Bericht über dieſe Verhandlungen findet ſich in einem 
Werke — ‚‚ver Krieg von Ebioga’’ betitelt und von Daniel 
Chinazzo gefchrieben, der zur Zeit in Venedig war, 
„Chronica dalla guerra di Chioza‘‘ etc, Seript, Rer. Ital. 
Tom. XV. pp. 699 — 504. 


9) „Sie, die an Rubm ein zweites Tyrus 


ſtand, 

Hieß Pflanzerin des Löwen und es 
mochten 

Kühn ihre Söhne gehn durch Blut und 
Brand.“ 


EStanze 14.) 
Pflanzt auf den Löwen! — nämlich ven Lömen 
von Er. Marcus, die Stanbarte ver Republif, wovon ſich 
das Wort Pantalon (pianta-leone, piantaleone — 
Pantalon) berichreibt. 


1) „Und Straßen, wo nur Fremde find, er—⸗ 
boben 
Stete Klagen über die, durch die's ge 
fallen, 
Daum DBenepdig rings troftlofe Wolken 
wallen.‘ 
(Stange 15.) 


Ventdigs Volkszahl belief fich zu Ende des 17. Jahrhunderts 
auf beinahe 200,000 Seelen. Beim letzten vor zwei Jahren 
angeitellten Genius batte Venedig nicht mebr als 103,000 
Bewohner, und diefe mindern fi täglich. Der Handel 
und die öffentlichen Aemter, diefe unerſchöpflichen Quellen 
venetianifcher Größe, beide ſind erloſchen.“) Die meiften 
patrigifchen Häufer ſtehen veröbet, ımb würden allmälig 


*) Nonnullorum e nobilitate immensae sunt opes , aleo 
ul vix aestimari possint, id quod tribus e rebus ori- 
iur, parsimonia, commercio atque iis emolnmentis, 
quae e Republ. —— quae hanc ob causam diu- 
torna fore creditur. Siebe: „De Principatibus Ita- 
liae Tractatus,“ edit. 1631. — 
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verſchwinden, wenn die Regierung, bie während ber letzten 
zwei Jahre durch die Demolition von 72 ſolchen Käufern bes 
unrubiat ward, biefe traurige Hilfsquelle der Armuth nicht 
nachdrücklich verboten hätte. Mehrere Reſte des venetiani- 


ſchen Adels leben jeßt gerfireut und vermifcht mit den wohl⸗ 


babenpern Juden an ven Ufern ver Brenta, beren von 
Palladie erbaute Baläfte verfanfen , oder nım im allge- 
meinen Berfall ihren Untergang finden. Bom „Gentilnomo 
Veneto‘ kennt man den Namen noch, und das ift Allee. 
Gr ift nur noch der Schatten feines ebemaligen Selbſt, aber 
er ift böflich und artig. Man vergeibe ibm, wenn er Haat. 
Was für Rebler pie Republik auch haben mochte, und wenn 
auch Fremde glauben, das natürliche Ziel ihrer Exiſtenz 
fei, wie bei allen Sterblichen, auch bei ihr eingetreten : jo 
fann von den Benetianern felbft doch mur Gin Gefühl vor- 
ausgelegt werben. Zu feiner Zeit waren die Unterthanen der 
Republit fo einmütbig in ihrem Gntihluß, ſich um vie 
Fahne von Et. Marcus au verſammeln, ald wo dieſe zum 
legten Male entfaltet warb, und die Feigbeit und Verrätberei 
ber wenigen Patrizier, die zu der fatalen Neutralität an- 
rietben, beichränfte fich auf die Perſonen ver BWerrätber 
ſelbſt. Vom jegigen Geſchlechte fann man nicht fagen , daß 
es den Verluft feiner ariftofratiihen Formen und feiner allzu 
despotifchen Megierung bevaure ; es denft nur an feine ver⸗ 
ſchwundne Unabhängigkeit. Bei der Grinnerung an biefe 
jebrt es ab, und verliert, wenn e# bei dieſem Gege ſtante 
verweilt, auf einen Moment feinen guten Humor. Bon 
Venedig läht fi mit ven Worten ver Schrift fagen: „Es 
ſtirbt täglich!” — ums der Verfall if fo allgemein 
und fo augenſcheinlich, daß es felbft einem Fremden peinlich 
it, ſobald er ſich nicht mit dem Anblid einer vor feinen 
Augen binfterbenzen Nation verföhnen kann. Nachdem eine 
fo tünftlibe Schöpfung jenen Grunvfag verloren hatte, ter 
fie ins Leben rief und ihre Grifteng fidherte, mußte fie zer⸗ 
trümmern und fhneller vergehn, als fie entftand. Der Abs 
fcheu vor Sklaverei, der die Venetianer zur See trieb , bat 
fie feit ihrem Mißgeſchicke zum Lande getrieben, wo fie unter 
den vielen Abhangigen am minbeften überfehen werben um» 
nicht das demüthigende Echaufpiel einer ganzen jürgft mit 
Ketten belannen Nation abgeben. Ihre Lebhaftigkeit, Peut: 
feligfeit und jene glüdliche Gleihgültigfeit, die nur durch 
körperlibes Bebagen gegeben werben fann (venn Bhilofepbie 
trachtet vergebens darnach), unterlagen den Umſtaͤnden nicht ; 
aber manche Gigentbümlichteiten in Sitten und Gebräuchen 
gingen allmälig verloren, und die Adeligen, welchen jener 
Stolz eigen ift, dem alle Italier, die Herren waren „ bes 
figen , konnten nicht dahin gebracht werten, mit ihrer Un» 
bebeutenpheit zu paradiren. Ienen Glanz, ver ein Beweis | 
und wefentlicher Theil ihrer Macht war, wollten fie nicht 
gebrauchen, um ihre Abbängigfeit damit aufjupugen. Sie 
zogen fih von tem Kreife zurud, ven fie vor den Augen 
ihrer Mitbürger eingenommen , ihr Verweilen in vemfelben 
würde ein Zeichen von Zugeſtaͤndniß und zugleich eine Krans 
fung für Die geweſen fein, welche durch das allgemeine Um 
glüd litten. Diejenigen , welche in der ernievrigten Haupt 
ftadt blieben , durften eher fo angejehn werben, als fpuften 
fie auf dem Schauplag ihrer ehemaligen Macht; nicht aber, 
als lebten fle auf demfelben. Die Erwägung — „wer umt 
was fie unterbrüdt”” — lann wohl fein Gegenſtand eines 
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Cemmentars für ven fein, der nationell genommen, nie 
Freund und Verbündeter des Siegers iſt. Indeß fei nur fo: 
viel zu jagen erlaubt, daß denen, die ihre Selbfiftänvigkeit 
wierer erlangen möchten, jeglicher Zwanggebieter zum Ge: 
geahunde des Abjcheus werden muß, und unbebingt Täft 
üb rorberfagen,, daß dieſer nutzloſe Wiverwille nicht cher 
Sbbilfe finzet, als bis fich Venedig in ven Schlamm feiner 
scrüepften Kanäle verjenkt hat. 


1) „Bis Rettung von der Mufe dann er 
ſchallt, 
Als Löſegeld tönt einzig ihr Geſang“ 
(Stange 16.) 
Die Geſchichte wirb in Plutarch 8 Lebensbefchreibung 
des Nikias erzäblt. 


17) „Und ibres Bildes ward ich mir bewußt 
Durch Otway's, Radeliff's, Schillers, 
Shakſpear's Zeilen“ 

EStanze 18.) 

Dtwan's „gerettetes Venedig“; Anna Radeliff'e 
Geheinmiſſe Udolpho's““; Schiller's „Geiſterſeher“; 
Shakespeare's „Othello“ und „Kaufmann von Be 
aedis.“ 

13) „Gewöhnlich wachſen nur die höchſten 
Tannen 
Auf freigeſtelltemhöchſten Felſenhang“ 
(Stanze W.) 

Die Tanne iſt ein, vorzüglidy auf den Alpen anzutreffen⸗ 
ver Nadelholz, mas meift nur auf Felſen treibt, wo fich 
kaum hbinteichender Boden fie zu nähren findet. Sie wählt 
an felden Stellen höher als jeder andere Gebirgsbaum. 


13) „Gin Stern ift ihr zur Seite nur und 
ſchaut 
Mitihrbeherrſchendnachden Himmels— 
theilen“ 
(Stanze 28.) 

Die obige Beſchreibung könnte dem, welcher nie einen 
crientaliſchen oder italiihen Himmel erblidte, phan⸗ 
taffch over übertrieben vorfommen ; und doch ift fie nur 
one buchſtabliche und ſchwerlich gemügente Schilverung 
ones Auguſtabends (des achtzehnten), wie derjelbe auf einem 
von den vielen Spagierritten an den Ufern ver Brenta, nahe 
bei a Mira, wahrgenommen wart. 


5) „Weint Thränen an dem Baum, wo ihn 
entzückte 
Des Liebchens Namenézug, der glor— 
reich dann ihn ſchmückte!“ 
(Stanze 3.) 
Dank dem kritiſchen Scharffinn eines Schotten, wiffen 
zz jegt fo wenig von Laura, als bisher. *) Die Ent: 





") Eiche: „An historical and eritical Essay on the Life 
and Character of Petrarch‘* j und „A Dissertation on 
a historical Hypothesis of the Abb& de Sade‘*. Grftes 
rer erichien um 1784, die legtere findet fich im 4. Bande 
der „„Transactions ofthe Royal Society ofEdinburgh,‘* 
amp beide find einem von Ballantyne 1810 unter erflerem 
Titel ewirten Werke eimverleibt. 
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decung des Abbe de Sabe, feine Triumphe und feine Stiche: 
leien können jegt weber mehr belehren noch beluftigen. *) 
Deßungeachtet dürfen wir nicht glauben, als wären biefe 
Memoiren ebenfo gut ein Roman , wie Belifaire oder vie 
Mea's, wenn gleich Dr. Beattie (ein großer Name, aber 
eine Feine Autorität) uns dieſes erzählt. *) Seine „An— 
ſtrengung“ ift nicht umfonft geweſen, obſchon feine Liebe“ 
gleich ven meiften feiner übrigen Leidenſchaften, ihm lächer— 
lich machten, ***). Die Hypotheſe, welche die dagegen ftrei- 
tenden Italier überwältigten und minder intereffirte Kriti- 
fer in ihrem Laufe mit fortrif, bat ihr Ende genommen. 
Wir haben einen abermaligen Beweis, daß wir nie ficher 
fein können, ob nicht das feltiamfte Paradoxon, das eben 
darım die angenebmite und autbentifchite Miene annimmt, 
tem wieberhergeftellten alten Vorurtheile Play machen 
werde. 

Iuvörberft ſcheint es, daß Laura nicht zu Avignon, 
fondern auf dem Lande geboren, lebte, ftarb und begraben 
ward. Die Duellen des Sorgasfluffes, die Gebüſche 
von Gabritres mögen ihre Anfprüche erneuern, und ver 
verbrängte de la Baftie wieder mit Wohlgefallen gebört 
werben. Die Hypotheſe des Abbe’s bat feine andern Halt- 
punfte als das Pergamentjonett ımd die Schaumumze, bie 
man am Skelette ver Frau Hugo's de Save fand, und bie 
banpichriftliche Note Petrarchs zum Birgil (jet in der am⸗ 
brofianifchen Bibliothef). Wären dieſe beiden Beweife un- 
beftreitbar , fo würben in einem Zeitraume von 12 Stunven 
das Gericht gejchrieben,, die Mevaille entworfen , gefchla= 
gen umd nievergelegt worben fein. Und alle viefe Dinge 
follen fi beim Leichnam einer Perfon zugetragen haben, 
die an der Peft ftarb und an ihrem Todestage auch ſchon bes 
graben warb! Diefe Dofumente find nichts deſto weniger zu 
entſcheidend: fie bewiefen nicht die Thatfache,, fondern deren 
Berfälfhung. Entweder ift die Note zum Virgil oder das 
Sonett falih. Der Abbe läßt beide unbeftreitbar ächt fein ; 
die conjequente Schlußfolge ift unvermeidlich, daß beibe 
augenfcheinlich falfch find. +) 

Zweitens war Laura niemals vermäblt, und eher eine 
ſproͤde Jungfrau als „jenes zärtliche und Huge Weib, wel- 
bes Avignon dadurch verberrlichte,, daß fie dieſe Stabt 
zum Scauplag einer züchtigen franzöſiſchen Leinenfchaft 
machte, und 21 Jahre lang ihre „„kleine Mafchinerie‘‘ ‘ 
abwechſelnder Gunft und ESpröpigfeit gegen ven „„erſten 
Dichter des Jahrhunderts” “ fpielen ließ.’ +4) Es war in 


*) Bal. „Memoire pour la vie de P£trarque, par l’Abb& 
de Sa e.“ 

») Vergl. „Liſe of Beattie, by Sir W. Forbes ‚“* vol. 
IL. p. 106. 


“+, Gibbon nannte jeine Memoiren eine „Anftrengung der 
Liebe“ (fiehe: Decline and Fall, cap. LXX. note 1.) 
und folgte denfelben mit Vertrauen uhd Vergnügen. Der 
Gompilator eines ſehr voluminöfen Werts muß viele 
Angaben auf Treu und Glauben hinnehmen. Gibbon 
bat dieſes gethan, wenngleich nicht fo bereitwillig, ale 
einige andre Schriftfteller. 


+) Schon früher war diefes Sonett dem Mir. Horace Wals 
ole verbächti vorgefommen. Eiche deſſen „Leiter to 
Wharton in 1763, 
+4) Parce petit mandge, cette alternative de rigueurs 
bien menagde une femme tendre et sage amuse 
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der That mehr als ungart, daß eine Fran für 11 Kinder auf 
tie Zuverläffigfeit einer falfchausgelegten Abkürzung und 
der Entſcheidung eines Bibliothekars verantwortlich gemacht 
werben follte. *) Sonach müßte man glauben, daß die 
Liebe Petrarch's keine platonifche war. Die Gluͤchkſelig— 
keit, um beren Genuß er nur Ginmal und für einen Augen— 
blid bat, war gewiß micht geiftig **), und eimas fo burdı= 
aus Meelles wie ein Heiratbsprojeft mit derjenigen , die ums 
fonft eine ichattengleihe Nymphe genannt wire, läßt fich 
wohl aus wenigſtens fehs Stellen in feinen eignen Sonetten 
berausfinden. ***) Petrarch's Liche mar weder platoniſch 
noch poetifch , und wenn er fie auch irgendwo „amore vee- 
mentissimo ma unico ed onesto* (eine fehr heftige, aber 
einzige und ebrbare Liebe) nennt, fo gefteht er doch in einem 
Briefe an einen Freund, daß fie ftrafbar umd vwerberblich 
war, ihn abzehrte und fein Herz überwältigte. +). 

In ſolchem Falle war er indeß wohl über das Strafbare 
feiner Wünfche beunruhigt, denn ver Abbe de Save felbft, 
der ficher nicht änaftlich zart geweien fein würde, hätte er 
feinen Urfprumg fo gut von Petrarch wie von Laura beweis 
fen fönnen,, vertheivigt tapfer feine tugenpfame Großmutter. 
Was den Dichter betrifit, fo haben wir für feine Unſchuld 
weiter feine Bürgichaft, als etwa das Bebarren in feinem 
Streben. In feiner Gpiftel an vie Nachwelt verfichert er 
uns, daß, als er in fein 40. Jahr trat, er nicht nur jede un: 
fittlihe Handlung (azione disonesta) verabſcheute, fondern 
auch jeden Gedanken daran und jede Vorftellung davon ver- 
loren batte. Allein die Geburt feiner natürlichen Tochter 
kann erft in fein 39. Jahr verlegt werben, und entweder das 
Gedachtniß oder die Sittlichkeit muß den Dichter veranlaft 
haben, als er viefen „Fehltritt““ wergafi oder fich deſſelben 
anflagte. ++) 





pendant vingt et un ans le plus grand poöte de son 
sidcle,, sans faire la moindre br&che à son honneur.** 
— au)» I. Vie de P£trarque; preface aux Fran- 
gals. — Der italifche Herausgeber der Londner Gpition 
des Petrarch, die von Lord Woodhouſelee überjegt warb, 
ibt den Ausdruck; „femme tendre et sage‘* mit „raf- 
linata civetta‘ (fchlaue Goquette). Siehe: „Rillessioni 
intorno a Madonna Laura,‘* h 234. vol. 111. ed. 1811. 
*) In einem Dialog mit Et. Auguftin bat Petrarch vie 
Laura fo befchrieben, als wäre ihr Körper durch wieder 
boltes Gebären geihwächt worden. Aeltere Herausgeber 
lajen und vrudten „„perturbationibus‘‘ (Seelentummer), 
aber Herr Gapperonier, Bibliothekar des Königs von 
Frankreich im 3. 1762, der das Manuffript in der De 
Bibliothef ſah, behauptete, daß man las und lefen 
müfje: „partubus exhaustum.* De Sade fügte bie 
Namen der Herren Boubot und Bejot zu dem des Hrn. 
Gapperonier, und zeigte ſich in ber ganzen Diskuffion 
über diefes „Gebaren“ offenbar als ein literarijcher 
Schelm. Vergl. „Rillessioni etc, p. 267. Thomas 
Aauinas wird aufgeforbert gu beftimmen,, ob Petrarch’s 
Laura ein „keuſches Mäochen over enthaltfames Weib‘ 

nal lodar ti d 

‚Pigmalion , quanto lodar ti dei 
Beit + 


casione una nuova caduta ch’ ei fece.‘— Zu dieſem fo 
aufrichtigen Geſtandniß gab ihm wohl ein nenes Vergeben, 
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Der ſchwaͤchſte Beweis für die Reinheit feiner Liebe wart 
aus der Kortvauer der Wirfungen hergeleitet, vie ven Ge— 
genftand feiner Leidenſchaft überlebten. Die Anficht des Hrn. 
de la Baſtie — „daß die Tugend allein Ginprüde zu machen 
vermöge, die der Tod nicht auslöfchen könne‘ *) — ift eine 
von benen, welchen Jedermann beiftimmt, und bie doch Jeder⸗ 
mann unwahr findet, wenn er fein eignes Innere, oder bie 
Geſchichte menjchlicher Gefühle befragt. Sole Apopb= 
thegmen können werer für Petrarch noch für vie Sache ver 
Sittlichfeit, aufer bei fehr ſchwachen oder bei jugentlichen 
Perfonen , enticheiven. Wer nur einen Heinen Schritt über 
Unwiffenbeit und Unmünpigfeit hinaus getban hat, kann von 
nichts Anderem als von der Wahrheit erbaut werten. Was 
man die Ghrenrettung eines Gingelnen over einer Nation 
nennt, ift pas Abgeichmadtefte, Langweiligite und Unbeleh⸗ 
rendſte aller Schreiberei, wennſchon es allemal beifälliger 
aufgenommen wird, als gründliche Interfuchung, der man 
das böswillige Verlangen Schulv gibt, einen großen Mann 
nadı dem gemeinen Maße der Menfdylichkeit meflen zu mwols 
len. Nach alledem ift es nicht unwahrſcheinlich, daß unſer 
Hiſtoriker Recht hatte, wenn er feinen hypothetiſchen Lieb⸗ 
lingsbehelf beibehielt, der den Autor ſicher ſtellt, obſchon 
dadurch ſchwerlich die Ehre der noch immer unbekannten Ge— 
liebten Petrarch's gerettet wird. **) 


16) „Arqua begt deſſen Staub, ver bier ge» 
ftorben, 
Das Bergporf, wo er feinen legten Tagen 
Die Rube gönnte, batdenRubmerworben“ 
(Stange 31.) 
Unmittelbar nach feinem geſcheiterten Verſuche, Urban V. 
in Rom 1370 zu beſuchen, zog ſich Petrarca nach Arquaà 
zurück, und fcheint mit Ausnahme feines berübmten Befuchs 
in Venedig, in Begleitung des Francesco Novelle va Garrara, 
die vier legten feiner Lebensjahre bald in jener reizenden Gin- 
ſamkeit, bald in Papua verlebt u haben. Bier Monate 
lang vor feinem Ende war er in einem Zuftanve beitänbiger 
Mattigkeit, und am Morgen des 19, Juli 1374 warb er in 
feinem Bibliothekſeſſel, ven Kopf auf ein Buch gelenkt, tort 
gefunden. Der Seffel wird noch mit ven Foftbaren Reliquien 
aus Arquä gezeigt, die wegen der fortwährenven Verehrung, 
bie jevem Gegenſtande, der fich auf diefen großen Mann be- 
ziebt, vom Moment feines Todes bis auf dieſe Stunde ge: 
zollt warb, hoffentlich mehr Slaubwürbigfeit haben werden, 
als die Shafespeare'fchen Dentzeichen zu Stratford am Avon. 
Argus (die letzte Silbe wirb lang gefprochen, obſchon 
die Analogie ver englifchen Sprache vom Verfafler beachtet 
wart) liegt 12 Miglienvon Papıra und obngefähr 3 Miglien 


deſſen er fich ſchuldig machte, Veranlaffung. — Beral. 
ee ——— Tom. V.lib. iv —— II. p. 

) „Il n’y a que la vertu seule qui soit capable de faire 
des —— que la mort n’ efface pas.“ MM. de 
Bimard, Baron de la Bastie, in feinen „Memoires de 
l’Academie des inseriptions et belles lettres“ für 1740 
u. 1751. — Vergl. „Riflessioni‘* ete. p. 295. 

") „And if the virtue or prudence of Laura wasinex- 
orable, he enjoyed, and might boast of enjoying, 
the nymph of poetry. — „Und wenn bie Tugend oder 
Klugheit Laura’s unerbittlich war, fo 
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nach Rom, und bei jeiner Rüdkunft im I. 1350 blieb er lange 
genug bort, um die Bekanntichaft ver angefehenften Ginwohs 
ner zu machen. Gin florentinifcher Edelmann, ver fich über 
den Widerwillen des Dichters gegen fein Vaterland ſchamte, 
war bemübt, dieſen gemeinen Irrthum bei unfern gebilveten 
Reifenden auszurotten, den er kannte und wegen feiner außer: 
gewöhnlichen Talente, ausgebreiteten Gelehrſamkeit und feis 
nes feinen Geſchmacks achtete, gejellt zu jener anzichenden 
Einfachheit ver Sitten, vie fo vielfach als der zuverläffigfte, 
obwohl gewiß nicht als unerläßlicher Zug des höhern Genius 
anerfannt wirb. 

Jede Fußtapfe von Laura's Geliebten ift ängftlich aufge 
fucht und aufgezeichnet worden. Das Haus, was er in Ve— 
nebig bewohnte, wird gezeigt. Die Bewohner von Arezzo 
baben, um ven uralten Zwift zwifchen ihrer Stadt und dem 
nachbarlichen Ancifa, wobin Petrarca in einem Alter von 
fieben Monaten gebracht warb, und wo er bis in fein fieben: 
tes Jahr blieb, zu entjcheiden, durch eine lange Infchrift ven 
Play bezeichnet, wo ihr berühmter Mitbürger geboren wart. 
In Barma ift ihm eine Tafel in ver St. Agathenkapelle, 
bie zur Hauptlirche gehört , errichtet worden, weil er Archi— 
biafon jener Gemeinde war, und dem ibm in viefer Kirche bes 
flimmten Begräbniffe blos dadurch entriffen warb, daß er 
auswärts farb. ine andre Tafel mit feiner Büfte iſt ihm 
zu Pavia errichtet worden, als er den Herbſt des Rahres 
1368 in tiefer Stapt bei feinem Schwiegeriohne Broffano 
zubrachte. Die politiichen Verbältniffe, vie durch viele Mens 
ſchenalter hindurch vie Italier verbinverten, ibre lebenven 
Mitbürger zu beurtbeilen, haben ihre Aufmerkfamteit um fo 
mehr auf Berberrlichung ihrer Topten gerichtet. Die Tas 
fel zu Parma enthält Kolgendes : 


D. 0. M. 

Francisco Petrarchae 
Parmensi Archidiacono 
Parentibus praeclaris genere perantiquo 
Ethices Christianae scriptori eximio 
Romanae linguae restitutori 
Etruscae prineipi 
Africae ob carmen hac in urbe peractum regibus accito 
8. P. Q. KR. laurea douate., 

Tanti Viri 
Juvenilium juvenis senilium senex studiosissimus 
Comes Nicolaus Ganonicus Cicognarus 
Marmorea proxima ara excilala 
Ubique condito 
Divae Janunariae erueuto corpore 
H.M.P. 

Suffectum 
Sed infra meritum Francisei sepulchro 
Summa hac in aede eflerri mandantis 
Si Parmae occumberet 
Extera morte heu nobis erepti, 


weit rechts von ber Strafe nah Rovigo im Schoofe ver 
euganeiichen Hügel. Nach einem Gange von zwanzig Minus 
ten über eine flache, waldige Matte kommt man zu einem 
Henen blauen See, ver Mar, aber unergründlich ift, und 
as ff einer Hügelreihe binläuft, vie mit Weinreben und 
Obfbaumen bepflanzt ift und einen Reichthum an Tannen, 
Sranztipfelbäumen ımb jedem fonnigen Fruchtgefträuche 
zit Vom Ufer des Sees windet bie Strafe fich die Hügel 
kamen, mb balp ſchaut man die Kirche von Arquà zwifchen 
ener Kluft, wo ſteile Bergwänbe ſich gegen einander neigen 
aut fat das Dorf einfchliefen. Die Häufer find einzeln bier 
wur da auf fleilen Gipfeln verftreut; das Haus des Dichtere 
Sehnter fh anf dem Vorfprung einer Heinen Anhöbe, vie 
zwei Abhange überichaut und nicht allen eine Ausficht auf 
tie bübenden Gärten, die unmittelbar in ten untenliegenven 
Thilern befintlich find, fonvern auch über die weiten Ebenen 
geräbrt, über deren Unterbolz von Maulbeer = und Weiden⸗ 
binmen, vie durch eine dichte Maſſe von Weinreben über: 
ivenmen werben, einzelne hohe Zypreſſen und vie Spitzen ver 
a der Ferne liegenden Stänte hervorragen, bie ſich bie zu 
tan Mundungen des Po und den Küften des abriatifchen Mee⸗ 
zes erfirefen. Das Klima dieſer vultanifchen Hoͤhen ift wär: 
mer, am die Weinleie beginnt auf ihnen eine Woche cher, 
als im ven Ebenen von Padua. Petrarca ward in einem 
Sarfophage von rothem Marmor beigefegt (vemm begraben 
faan man nicht jagen), der auf vier, auf einer erhöhten Ba⸗ 
ha ich erhebenden Pilaftern rubt, und vor ver Gemeinſchaft 
mit geringeren Gräbern fchüpt. Der Sarg ſteht wohlbe: 
dachtig allein, wird aber bald durch vier jüngft angepflangte 
torbeerbiume überjchattet werden. Petrarch's Quelle (venn 
dier ift alles petrarchifch) entipringt und ergießt fich unter 
einer Heinen künftlichen Bogen, ein wenig unterhalb ber 
Kirbe, und bat felbft in dürreſter Jahreszeit vollauf Waſſer, 
un zwar jenes wohlſchmeckende Waſſer, was den ehmaligen 
Aeichthum der euganeifchen Hügel ausmachte. Die Quelle 
würke noch anziehenter jeın, wäre fie nicht zu Zeiten von 
Sespen und Horniffen umſchwarmt. Keine andre Aehnlich⸗ 
It leunte zwiſchen ven Gräbern bes Betrarca und des 
Archilochnus ſtatt haben. Die Revolutionen von Jahr: 
burterten haben dieſe entlegenen Thäler verfchont, und vie 
enge Gewaltthatigkeit, pie man an ver Aſche Petrarch’e 
serabte, geſchah nicht aus Haß, fondern aus Verehrung. 
Rz machte einen Berfuh, ven Sarkophag feines Schatzes 
a berauben; und ein Arm ver Leiche warb durch einen Spalt, 
ta ned fidhtbar if, von einem Florentiner geftohlen. Die 
Cormweibung ift nicht vergeffen, doch hat ſie mir dazu gedient, 
ter Dichter mit dem Lande zu iventifieiren, worin er geboren 
»ard, worin er aber nicht leben wollte. Als man einen 
Senernfnaben zu Arquà fragte, wer Petrarca wäre? — er: 
werte er: daß die Leute im Pfarrborfe alles von demſel⸗ 
bes müßten ; ex felbft jedoch wiffe nur, daß Petrarca ein 
Nerentiner gewefen ſei. 

Ser Forfyth*) war nicht gan korreet, alt er behaup⸗ 














































17) „Vielleicht auh mit Dämonen, fo die 


1a, tab Petrarca nie wieder nah Toskana zurüdkehrte, Tugend 
achten er baffelbe einmal in feiner Kindheit verlaffen. Es Des beffern Denkens ſchwächen“ 
item, er reif'te dutch Florenz auf feinem Wege von Parma (Stange 34.) 


Der Kampf mit Dämonen ift eben fo wahrjcheinlich, wie 
ber mit unfern beffern Gedanken. Satahas wählte pie Würfte 
zur Verſuchung unfers Hellandes, und unfer fleclenloſer 





Siche: „Remarks etc. on Italy.“ — —— 
a. ſ. m. über Italien — p. 295, die Note; 2, Ausgabe, 
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Lode zog die Geſellſchaft eines Kindes gänzlicher Einſam⸗ 
feit vor. 


18) „Die Grusca, Boileau, der im Neide 
fd mäbt ’ 
KeinLied lobt, das ein Anderer gebichtet” 
(Stange 38.) 

Die beiden Verſe, worin Boileau ven Taffo herabjeht, 
können vielleicht fo gut wie jede anpre Probe dazu dienen, bie 
Meinung zu rechtfertigen, welche über bie Harmonie franzö> 
fifcher Verſe geäußert worden ift. 

„A Malherbe, & Racan preferer Thöophile 
Et le elinquant du Tasse A tout Por de Virgile.' 
Satira IX, v.175. 176/ 


Der Biograph Seraſſi in feinem Leben des Taſſo 
(La Vita del Tasso, lib. III. p.284. tom. II. edit. Ber- 
gam. 1796) beeifert ſich, aus übergroßer zärtlidher Liebe für 
den Ruf entweber des italifchen oder franzöſiſchen Dichters, 
die Bemerkung zu machen, daß der Satirifer dieſen Tadel 
widerrief oder erläuterte, und fomit einräumte, ver Autor 
des befreiten Ierufalems fei ein „‚erhabnes , umfafjendes, zu 
höherm Fluge der Poeſie glüdlich gebornes Genie.‘ Wir 
wollen binzufegen , daß ſolch ein Wiverruf weit entfernt ift, 
für eine Genugthung zu gelten, zumal wenn wir bie ganze 
Anekote fo betrachten, mie fie von Dlivet berichtet wird. *) 

Das Urtheil, was Bohours über ihn ausfpricht, wirt 
nur erwähnt, um vie Verwirrung bes Kritifers darzuthun, 
deſſen Palinodie aufjubeden ver Italier ſich nicht bes 
mübt, ja fie wohl nicht einmal annehmen würde. *) Was 
die Oppofition belangt , die das befreite Jerufalem von ber 
Accademia della Crusca erfuhr, welche ven Taffo jever Ent» 
gegenftellung mit Ariofto unwerth erflärt, und ihn unter einen 
Bojarbo und Pulci rangirt, fo mup die Schmach foldher Op: 
pofition auch einigermaßen auf Alfons unt ven Hof von 
Ferrara gurüdfallen. *) Denn Leonardo Salviati, der 
vorzüglichfte und faft eingige Urheber biefes Angriffs, war 
zweifelsohne dazu von ver Hoffnung verleitet, die Gunft des 
Haufes d’Efte dadurch zu erlangen), ein Ziel, was er zu 
erreichen gebachte, wenn er ven Ruf eines im Lande gebor: 





*) Histoire de l'Acad&mie Frangoise depuis 1652 jusqu’ & 
1700 par l'’Abb& d’Olivet, p. 181. Ait. d’Amsterdam 
1730. „Mais, ensuite, venant &- l’usage qu'il a fait 
des ses talents, j’aurois montr€ que le bon sens 
n’est pas toujours ce qui domine chez lui.** p. 182. — 
Boilcau, jagte er, bätte feine Meinung nicht veräns 
bert: „„J’enai si peu change , dit-il* etc. p. 181. 

“) La manidre de bien penser dans les ouvrages de 
V’esprit. Second. Dial. p. 89. edit. 1692. Philanthes 
ift für Taſſo, umd fagt in ver Ginfeitung: „de tous les 
beaux esprits que l’Ilalie a port&s, le Tasse est peut- 

etre celui qui pense le plus noblement.“* Allein Bo- 
hours fcheint im Euborus_zu Sprechen ; venn er ſchließt 
mit der abgefchmadtteften Bergleihumg: „Faites valoir 
le Tasse tant qu’il vous plaira, je m'en tiens pour moi 
à Virgile‘* etc. ibid. p. 108, 

») La Vita ec. lib. III. p. 90. tom. II. Der engl. Lefer 
kann einen Bericht über die Oppofltion ver Grusca gegen 
Aal in Dr. Black’s Life etc. —— XVII. vol. I. 

en. 


weiterem unb boffentli l — 
De nicht mehr s en ne —— —— 
diene dem Leſer das Werk: „Historical fi ustrations of 
the th Canto of Childe Harold, ps ff, 
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nen Dichters auf Koften eines Rivalen verberrlichte, ber da— 
zumal Staatsgefangener war. Salviati's Hoffnuns 
numgen und Anftrengungen müfjen vazu dienen, die Meinung 
ver Zeitgenoffen über die Beichaffenbeit ver Gefangenhaltung 
des Dichters zu zeigen, und das Maß unfers Unwillens über 
den tyranniſchen Kerkermeifter zu füllen. Taſſo's Gegner 
batte fich in ver That nicht binfichtlich der Aufnahme feiner 
Kritik getäuſcht. Er warb an ven Hof von Ferrara berufen, 
wo er, nachdem er feine Anfprüche auf Gunſt durch Lobge- 
dichte auf die Familie ſeines Fürſten zu erhöben gefucht hatte, 
jeinerfeits gleichfalls wieder verlaffen und unbeachtet in Ars 
muth ftarb. *) Die Oppofition ver Gruscaner warb fechs 
Jahre nach dem Beginne des Streits geichloffen, und wenn 
dieſe Afademie ihren erften Ruhm dem Umſtande verbankt, daß 
fie mit ſolch einem Paradoron ſich gleichfam eröffnete **), fo 
ift es wahrfcheinlih , daß antrerfeits vie Sorge für feinen 
Ruf die Gefangenfegung des gefränften Taffo cher erleichterte 
als erfchwerte. Seines Vaters, ſowie feine eigne Berthei- 
digung (denn Beide griff Salviati's Tadel an) war Beſchaf⸗ 
tigung für manche ſeiner einſamen Stunden, und der Ge— 
fangene konnte wenig verlegen um Antwort auf Beſchuldi⸗ 
gungen fein, wodurch ihm unter andern Vergeben zur Lafi 
gelegt ward, daß er in feiner Vergleihung Frankreichs mit 
Italien aus Neiv ausgelaffen habe, ver Kuppel der Kirche 
Santa Maria del Fiore in Florenz zu erwähnen. *") Der 
jüngfte Biograph des Ariofto ſcheint den Streit dadurch er- 
nenern zu wollen, daß er bie Auslegung, die über Taſſo's 
Selbftihägung in Seraffi's Leben des Dichters mitgetheilt 
wird, in Zweifel ziebt.}) Indeß hatte Tirabofchi dieſen 
Mettftreit ſchon früher dadurch befchwichtigt, indem er zeigte, 
wie zwiſchen Ariofto und Tafjo nicht von Bergleihung, fon- 
dern nur von Vorzug die Rede fein könne. ) 


19) „Es riß per Blitz von Arioſto's Büfte 
Des nachgemachten Lorbers Eiſenkrone“ 
(Stange 41.) 

Ehe die Ucberrefte Ariofto's aus ber Bencriftinerkirche 
nach ver Bibliothek von Ferrara gebracht wurben, warb feine 
Statue, bie ſich über feiner Gruft erhob, vom Bligftral ge— 
troffen, und ein aus Eiſen gegoffener Lorberkranz zerſchmolz. 
Diefes Greignif ward von einem Autor des vorigen Jabr- 
hunderts aufgezeichnet. FF) Die Verfegung diefer geheilig- 





) Siebe: Orazioni funebri .... delle lodi di Don Luigi 
Cardinal d’Este.... delle lodi di Don Alfonso d’Este. 
Vergl. La Vita ec. Lib. III. p. 117. 


**) Sie warb 1582 begründet, und die Antwort der Grusca 
auf Pellegrino’s „Caraffa‘* over „epica poesia** 
ward 1584 publicirt. 

“+, „‚Cotanto pot& sempre in lui il veneno della sua pes- 
sima volontä contro alla nazion Fiorentina'-. Bergl. 
La Vita, Lib. III. p. 96, 98. tom. Il. 


+) Siehe: „La Vita di M. L. Ariosto, sceritta dal Abbate 
Girolamo Baruflaldi Giuniore‘* ec. Ferrara 1807. lib. 
Ill, p. 262. M. f. Historical Illustrations ec.“ p. 26. 


+) * „Storia della Lett. ec.“ lib. III. tom, vll. 
part, Ill. p. 1220. sect, 4, — 


art „Mi raccontarono que’ monaci, ch’ssendo caduto un 

ulmine nella loro chiesa schiantö esso dalle tempie la 
eorona di lauro a quel’ immortale ta. Eiebe: 
„Op. di Bianconi‘* vol. Ill. p. 176. edit. Milano 1802 ; 
lettera al sign. Guido Savini, artificio eritico, sull’ 
indole di un Sulmine caduto , in Dresda l’anno 1759, 


Bilgerfahrt. 


ten Aſche (am 6. Juni 1801) war eins ver glanzendſten Schaus 
feiele der kurz dauernden italifchen Republif. lm pas &es 
dactaiß der Gerimonie zu bewahren, wurben bie einft bes 
räßınten Jatrepidi wieder ins Leben gerufen und zur Arioſti⸗ 
ſchea Atademie umgeibaffen. Der große Diarft, wo bie 
Vrezeſſien aufjog, warb nun zum Erftenmale ver „Arioſto⸗ 
rag” genannt. Der Dichter des Orlando ſurioso wird — 
merich genug — nicht ale Jraliens Homer, fonbern 
as ver Homer von Ferrara ausgerufen.) Die 
Mutter Ariofto's war gebürtig aus Reggio, und vas Haus, 
zorin er geboren ward, ift ſorgſam durch eine Tafel ausge 
xichnet, mit der Inichrift: „Quinacque Ludovico Ariosto, 
H gi erno 5. di Settembre dell’ anno 1474. Aber vie 
Serrareien geben leicht darüber weg, daß ihr Dichter aus⸗ 
märtt geboren warb, ımd Sprechen ihn ausichlieplich als ven 
Iriam an. Sie haben feine Gebeine, zeigen feinen Lehn⸗ 
Aubi und fein Schreibzeug nebft jeiner Handſchrift. 

— Hie illius arma, 

Hic eurrus fuit... .„* 

Das Saud, was er bewohnte, das Zimmer, worin er 
harb , find durch ein eignes, wieder aufgeftelltes Denkmal 
und Durch eine neue Infchrift ausgezeichnet. 

„Parva, sed apta mihi, sed nulli obnoxia, sed non 
Sordida , parta meo sed tamen aere domus.‘* 

Die Ferrareſen find noch eiferfüchtiger auf ihre Anfprüche, 
feit die Leidenſchaftlichkeit Den in a's, bern Grund, wie 
ibre Schugreoner geheimnißvoll andeuten, ihnen woblbe 
hımmt if, es wagte, ihren Boten und ihre Zone zu einer 
bönttidben Unfähigkeit für jebes geiftige Erzeugniß herabzu⸗ 
fegen. Durch viefe Verläumpdung entftand ein Quartband, 
une vied Supplement zu Barotti'’8 Memoiren über ven 
großen Ferrateſen ift als eine fiegreiche Entgegitung auf ven 
„Quadro storico stalistico dell’ Alta ltalia** angefehn 
morten. 


m „Der ähte Lorber, ber den Ruhmbe— 
Iobne, 

Sproßt, wo ibn jeder Donnerfeil ver— 

ſchone“ 
(Stanze 41.) 

Den Arler, das Seekalb, ven Lorbeer **) und ven meiden 

Rente *"*) ſah man für die fiherften Präfervativmittel 

Segen den Blig an. Jupiter wählte ven erften, Gäfar Augus 

fd +) ven britten, und Tiberins vergaß nie einen Kranz vom 

vierten gm tragen, wenn ber Himmel mit einem Gewitter 

teohte. ++) Diefen Aberglauben nehme man nicht mit Spott 

m einem Lande auf, wo die magiſchen Gigenjchaften der 

Szielrutbe noch nicht allen Krebit verloren; und vielleicht 

wiry ver Leſer fich nicht ſehr wundern, wenn er findet, daß 





”, ®ergl. „Appassionato ammliratore ed invitto apolo- 
gista dell’ Ömero Ferrarese.‘** — Der Titel ward ihm 
erft von Taffo gegeben, und wirb zur Verwirrung ver 
Z affiften citirt. — Lib. Ill. pp. 262. 265. La Vita 
di M.L. Ariosto ec, 

") Aquila, vitulus marinus, et laurus, fiwlmine non feriun- 
tor. Plin, Hist, Nat. Lib. Il. cap. IV. 

-) Columella, lib. X. 

+) Suetonius in Vit. Augusti, Cap. XC. 


r+) Swetonius in Vit, Tiberü, Cap. LXIX. 
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ein Gommentator des Suetonius es in allem Ernſt über: 
nahm, die dem Kranze bes Gäfar zugeichriebene Kraft durch 
die Behauptung zu widerlegen, daß wenige Jahre, bevor er 
fchrieb, ein Lorberbaum zu Rom wirflih vom Bligftral ges 
trofien worden fei.*) 


21) „Wißt, daß ver Blig ſtete weiht, was er 
verlegt, 
Das Haupt des Mrioft ift doppelt Heilig 
jest!“ 
(Stange 41.) 

Als ver Gurtianifhe See und der Ruminaliiche Feigens 
baum auf dem Forum vom Blige getroffen worven waren, 
hielt man fie für gebeiligt, und pas Andenken an ven Vor' all 
warb durch ein puteal oder einen Altar bewahrt, ver einer 
Brimnenöffnung glich, mit einer Heinen Kapelle, melde vie 
Bertiefung bepedte, bie ver Donnerkeil gemacht haben follte. 
Dom Blig berübrte Dinge oder von ihm getöptete Menfchen 
galten für unverweslich **), und ein nicht tödlicher Streich 
legte den Menfchen eine unvertilgbare Würde bei, die ber 
Himmel fo ausgezeichnet hatte ***). 

Die vom Blig Erſchlagnen wurden in ein weißes Gewand 
gebüllt und auf der Stelle, wo fie getroffen wurden, begra= 
ben. Diefer Aberglaube befchränkte ſich nicht blos auf bie 
Verebrer ves Jupiter. Die Lombarven glaubten an Borbes 
deutungen durch ven Blitz, und ein chriſtlicher Priefter bes 
fennt, daß durch eine diaboliſche Kunft, ven Donner zu deus 
ten, ein Scher vem Ngilolf, Herzog von Turin, ein Bes 
gebniß weiffagte, welches auch zutraf und dem Herzog eine 
Königin und eine Krone einbradite. +) 

Defungeachtet lag in ſolch einem Zeichen etwas Doppel: 
finniges, was von ven alten Römern nicht immer als ſegen⸗ 
bringen» ausgelegt ward, und da Furcht vor dem Aberglaus 
ben wahricheinlich Länger vauert, als feine Tröftungen,, fo 
ift es auch nicht auffallend, wenn vie Nömer zur Zeit 
Leo's X. über einige übelgevenutete Gewitterſtürme fo ers 
fchroden waren, daß es der Grmahnungen eines Gelehrten 
bedurfte, der fein ganzes Wiſſen über Blitz und Donner aufs 
bot, um bie Vorbepeutungen als günftig auszulegen. Ins 
dem er mit dem Blisftrale begann, der die Mauern von 
Meliträ traf, gedachte er weiterhin vesjenigen, ber über 
einem Thore zu Blorenz gudte und das Pontificat eines ver 
florenzifchen Bürger verfünbigte. FF) 


22) Italien, o Italien, vasals Gabe 
Die Schönbeit einfi von dem Geihid 
betam“ 
(Stanze 42.) 
Die Stangen 42 und 43 find, mit Ausnahme von einer 


*) Siche Note 2. pag. 409. edit. Lugd. Bat. 1667. 

») 3. C. Bullenger, de Terrae motu et Fulminibus, lib. 
V. cap. Xl. 

““) ‚Ordeis xepaumufeis arıuos forı, o0Ev zal 
wis eds Tunarue.‘* Plut. Sympos. vid. J. C. Bul- 
lenger , ut supra. 

+) Siehe: „Pauli Diaconi, de gestis Longobard. Lib. 111. 
cap. XIV. fol. 15. edit. Taurin. 1527. 

) Man febe P. J. Valeriani, de fulminum siguifieationi- 

us deelamatio ap, Graer. Autiq. Rom. Tom. V. p.59%. 
— Die Anrede ift an Julian von Mepdicis ge 
richtet, 
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ober zwei Zeilen, eine Uebertragung des berühmten Eonetts 
von Kilicaja: 


„ltalia, Italia, o tu eui feo la sorte — * 


23) „Als junger Banpdrer folgt’ ih deſſen 
Bahn‘ 
(Stange 44). 

Der berühmte Brief des GServius Sulpicius an 
Gicero über ven Tod feiner Tochter befchreibt einen Weg, 
wie er dazumal war umd noch jegt ift, wem ich oft in Grie— 
henland zur See und zu Lande auf verſchiednen Ausflügen 
und Reifen einſchlug. 

„Als ich auf meiner Rückkehr aus Afien von Negina nach 
Megara fegelte, begann ich vie Gegend um mich ber zu bes 
trachten. Aegina lag hinter mir, Megara vor mir; ben 
Piräus Yatte ih zur Nechten, Korinth zur Linken. Alle 
dieſe einft berühmten und blühenden Stäpte liegen nun zer— 
ftört und unter ihren Trümmern begraben. Bei diefem An: 
blicke konnt’ ich mich des Gedankens nicht erwehren: Ad! 
wie ängfligen und quälen wir uns, wir armen Sterblichen, 
wenn einer unfrer freunde ftirbt, deſſen Leben ohnchin zu 
kurz ift, da die edeln Leichname fo vieler herrlichen Stäbte 
bier in einem einzigen Ueberblicke vor mir ausgeftellt lies 
gen u ) 


24) „Wir ſehen des Titanenleibs Skelett“ 
(Stanze 46.) 

Es war Poggio, welcher, vom lapitoliniſchen Hügel 
auf das zertrümmerte Rom herabblickend, in vie Worte aus: 
brach: Utnune omni decore nudata, prostrata jacet , in- 
star gigantei cadaveris corrupli atque undique exesi.‘* *") 


35) „Dort liebt pie Göttin ſelbſt im harten 
Gtein, 
Und füllt die Luftmit Schönheit rings 
und Reizen‘ 
(Stange 40.) 

Der Anblid ver mebiceifchen Benus erinnert augenblid- 
lich an bie Verſe in ven „Jahreszeiten““ und die Bergleichung 
des Gegenſtands mit ver Befchreibung bemeift nicht allein bie 
Richtigkeit ver Darftellung, fonvern auch die befonpre Wen— 
bung des Gedankens, und — wenn ich fo fagen darf — auch 
die geichlechtliche Einbildungskraft des befchreibenven Dich- 
ders. ben diefer Schluß kann aus einer andern Anfpielung 
in ber nämlichen Epiſode von „Mufivora”’ gezogen werben ; 
denn Thomſon's Begriff von den Freiheiten begünftigter 
Liebe muß entweder fehr primitiv gewefen fein, over vielmehr 
der Zartheit entbehrt haben, wenn er feine liebliche Noms 
phe ihren beſcheidnen Damon miffen läßt, daß er in einer 
glücklicheren Stunde vielleicht ver Genoß ihres Babes jein 
dürfte: 

‚Die Zeit wird kommen, wo nicht flieh'n du darfſt!“ 

Der Leſer erinnert ſich wohl ver Anekdote, vie im Leben 
des Dr. Johnſon erzählt wird. — Wir wollen bie floren= 





® Bat. Dr. Middleton,, History of the Life of M. Tul- 
icero. Sect. VIl. p- 371. vol, II. 


*) Siehe: De fortunae varietate urbis Romae et de Rui- 


nis "a Sallengre,Thesaur.Tom.U.| *) 


SDarold’s 


tinifche Galerie nicht ohne ein Wort über ven „Wetzer““ ver⸗ 
laſſen. Es fcheint ſonderbar, daß der Charakter dieſer be— 
ſtrittnen Natur nicht ganz, wenigſtens in der Meinung eines 
Jeden, entſchieden fein ſollte, der einen Sarkophag im 
Veftibül ver Baſilila ver St. Paulskirche außerhalb ver 
Mauern zu Rom gefehen hat, woran vie ganze Gruppe der 
Fabel vom Marfyas, leivlich erhalten, zu ſehen ift, uns 
ber ſcythiſche SHave, der das Mefler wetzt, genau in verfels 
ben Pofition gebildet ift, wie dies berühmte Meifterwerf. 
Der Sklave ift nicht nadt; aber es ift leichter, über dieſe 
Schwierigkeit hinauszugehn, als vorauszuſetzen, das Meſſer 
in der Hand der florentinifhen Statue fei ein Inftrument 
zum Scheeren,, was es doch fein muß, wenn (wie Lanzi 
vermuthet) ver Mann fein andrer als ver Barbier des Julius 
Caſar it. Windelmann folgte bei Grflärung eines 
Basreliefs, was venjelben Gegenftand zeigt, der Meinung 
des Leon. Agoftini, und feine Autorität könnte wehl für 
entſcheidend gelten, felbft wenn vie Achnlichkeit nicht audh 
den forglofeften Beobachter überrafchte. *) 

Bemerkenswerth ift noch unter den Bronzen berjelben 
fürftlihen Sammlung die mit einer Infchrift verfebene Ta— 
fel, welche Gibbon copirt und erläutert bat. **) lnfer 
Hiftorifer fanb es etwas fchwierig, doch gab er feine Be— 
lenchtung des Gegenftandes nicht auf. Wohl möchte es ihn 
verdrießen, wenn er hörte, baf feine Unterfuchung an eine 
Infchrift weggeworfen wurde, dic man jeht allgemein für 
eine Berfälihung betrachtet. 


26) „Dertirim Shoofrubt, wenn an dei— 
nen Wangen 
bisibn bein Munv 
entzüdte” 

(Stange 51.) 


Sein Auge ihwelgt, 


Ogdaluovs Eorıar. 
„Atque oculos pascat uterque suos.** 
Ovid. Amor. Lib. . 


27) „In Santa Groce’s heil'gen Mauern weilt 
Der Staub, perjeneheiligt” 
(Stange 54.) 

Diefer Name wirb nicht blos das Andenken an diejmigen 
hervorrufen, deren Gräber Santa Groce zum Mit- 
telpunkt ver Pilgerichaft, zum Mecca Italiens erboben ha— 
ben, jondern auch an fie, deren Berentfamfeit fib über vie 
berühmte Ajche ergoß, und welche jegt jo ſtumm ift wie die, 
welche fie befang. Gorinna ift nicht mehr; und mit ibr 
follte auch Furcht, Schmeichelei und Neid erlofchen fein, 
bie eine zu blenvente over zu vunfle Wolfe um bie Schritte 
des Genius warfen und bem feſten Plid unbefangner Beur- 
theilung binverlih wurben. Wir haben ihr Bild verfchönert 
oder verunftaltet, je nachdem Freuntfchaft oder Mißgunſt 
den Rinfel führte; ein unpartetifches Porträt war von einem 
Zeitgenofien faum zu erwarten, Die unmittelbare Stimme 
der fie Ueberlebenden wirb höchſt wahricheinlih weit davon 


*) u: Monum. Ant. ined.“* part. I, cap. XVII. n. 
XL 50. und „Storia delle arti ec. Lib. XI. cap. I. 
Tom. 1. pag. 314. Not, B. 

Vergl. „Nomina gentesque antiquae Italiac', p. 204. 

edit, oct, 
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entfernt fein, eine gerechte Würbigung ihrer feltnen Fähig- 
keit auszufprechen. Galanterie, Liebe zum Wunberbaren 
em Sofnung auf gemeinfamen Ruhm, welche vie Spige 
des Tarels abftumpften, müffen erft aufgehört haben. Die 
Todten baben fein Geſchlecht, fie können durch Feine neuen 
Buowersinge überrafchen, fie können feine Privilegien bei⸗ 
briegen: Gorimna bat aufgehört, ein Weib zu fein — fie 
{ft mer rim Autor, nnd es läßt ſich vorberfehn, daß ſich Viele 
für frühere Sefälligkeit durch eine Strenge bezahlt machen 
zeren, Ser frühere übertriebne Lobreden vielleicht den Ans 
frit ver Wahrheit geben vürften. Die fpätefte Nachwelt 
(vun bie auf wie fpätefle Nachwelt werben fie gewiß kom⸗ 
me) wire über ihre verichiernen Grzeugniffe abzuurtheilen 
baden, und je weiter ver Gefichtskreis, woraus fie betrachtet 
zerren, iſt, deſto pünftlicher und genauer wird ber Inhalt, 
dae ſicherer Die Gerechtigkeit der Entſcheidung fein. Sie 
wirt za jenem Dafein übergebn, in welchem vie großen 
Shrititeller aller Zeiten und Völfer gleihfam wie in ihrer 
esemen Welt vereinigt find und aus jener höhern Sphäre 
ren ewigen Ginfluß auf die Bildung und Tröftung ver 
Auibbeit verbreiten. Aber das Individuum wirb nach und 
nad verichwinsen, ſowie die Schriftfellerin deutlicher hervor: 
tm; emb Darum follte irgend Giner von allen denen , vie 
vurd vie Reize ummillfürlichen Wiges und heiterer Gaſtlich⸗ 
‘et m Die freumblichen Girfel Coppet's gegogen wurden, 
me Tagenden der Vergeſſenheit entreifen, welche, obſchon 
es beit, daß fie den Schatten lieben, doch in Wahrheit durch 
nie bamslichen Sorgen des Privatlebens häufiger abgefählt 
ls angeregt werden. Es follte fich irgend Einer finden, ver 
tie emwerftellte Aumuth ſchilderte, mit welcher fie dieſe 
tbeuern Berbindangen ſchmückte, indem bie Ausübung fols 
Ser Pflichten eher in ven innern Gemächern offenbar als in 
ser iufern Anortnung bes Familienlebens erfichtlich wird, 
or allerdings jene Zartheit ädhter Liebe erbeifcht, vie dem 
Snze des unbefangnen Beobachters fo wohl thut. Irgend 
Ger iclite fich finden, der die liebenswürbige Herrin eines 
erben Haufes, des Mittelpunfts ‚einer immer wechſeln⸗ 
don ead jederzeit angenehmen Geſellſchaft, nicht verberrlichte, 
fenzern befchriebe, deren Schöpferin frei von dem Ehrgeize 
== en Künften öffentlicher Nebenbublerei, nur bervorftralte, 
zn wiejemigen, von welchen fie umgeben warb, immer neu 
za degeiftern. Die zärtlich gefinnte umd zärtlich geliebte Mut: 
er, wie grenzenlos hingebende, doch ftets geſchatzte Freun— 
va, vie liebevolle Batronin aller Leidenden, kann nicht von 
sonen zergefien werden, welche von ihr werth gehalten , be= 
t um umterftügt wurben. Zumeift wirb ihr Verluft va 
beflagt werden, wo man fie am beften fannıe, nnd zu dem 
Kummer fehr vieler Freunde umd noch mehrerer Diener möge 
sb 2a meigenmügige Beileid eines Äremden gefellen,, der 
Een der erbabenen Scenen am Genferfee feine Haupt: 
Eerigang darin fand, die einnehmenvden Gigenfchaften ver 
wesenzleiblihen Gorinna zu betrachten. 


29, „Hier rubt Alfieri’s, Angelo'e Gebein“ 
(Stange 54.) 

Alfieri ift ver große Name dieſes Jahrhunderts. Die 

Jelier, ohne auf vie hundert Jabre zu warten, erkennen ihn 

fer „een guten Dichter von Rechts wegen”. Sein Ans 

wezelen it ihnen vielleicht deßhalb ihenerer, weil er ver Sänger 


N 
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ber Freiheit ift, und weil er als ſolcher von feinem ihrer Bes 
berrfcher Unterftügung für feine Tragödien erhalten konnte. 
Wenige von ihnen bürfen, und überbieß nur felten, aufgeführt 
werben. Gicero hat die Bemerkung gemacht, daß vie 
eigentlichen Sefinnungen und Gefühle ver Römer nirgends 
fo Hlar bervortraten, als anf der Bühne. *) Im Herbft 1816 
zeigte ein berühmter Improvifator jeine Talente im Opern: 
Haufe zu Meiland. Das Ablefen der als Stoff zu feiner 
Dichtung ihm eingehänbigten Thefen ward von einer großen 
Zubörerzahl meiftentheils mit Schweigen oder mit Gelächter 
angehört; als aber ver Nififtent, eines ver Papiere entfals 
tend, ausrief: „Die Apotheofe Victor Alfieri’s”, 
brach das ganze Theater in Jubel aus, umb ber Applaus 
bielt einige Minuten lang an. Das 2oo8 fiel nicht auf 
Alfieri, und Signore Sgricei mußte feine zu ertempos 
rirenden Öemeinpläge über das Bombardement von Algier 
zum Beften geben. Die Wahl ift wirklich nicht fo ſehr dem 
Zufall überlaffen , wie man beim erften Anblid ver Gerimos 
nie venfen follte, und die Polizei ift nicht nur vorfichtig ges 
nug, auf vie vorgelegten Papiere zu fehn, ſondern im Fall 
eines nachträglichen vorfichtigen Gedankens die Blinpheit des 
Zufalls zu korrigiren. Der Vorfchlag zur DVergötterung 
Alfieri’s warb mit ummittelbarem Gmthufiasmus em 
pfangen, um fo mehr, als man vielleicht ahnte, es würde 
fich keine Gelegenheit finden, fie zu verwirklichen. 


39) „Hier Echrte Machiavell beim, wo erhers 
gelommen.” 
(Stange 54.) 

Die Vorliebe für Einfachheit in ven Grabſchriften, vie 
und jo oft ungewiß läßt, ob ber vor uns ſich erhebende Ban 
ein wirklicher Verwahrungsort ober ein Kenotaphium , oder 
ein bloßes Denkmal, nicht für Todtes, fondern für Lebenves 
fei, hat vem Grabe Macchiavelli's feine Notiz über Ort 
ober Zeit feiner Geburt oder feines Todes, noch über bas 
Alter oder die Verwandtſchaft des Gefchichtichreibers beige 
geben. 

Tanto Nomini Nullum Par Elogium, 
Nicolaus Macchiavelli, 

Es fcheint minveftens fein Grund da gewefen zu fein, 
warum der Name micht über den Spruch geſetzt warb, auf 
welchen viefer anfpielt. 

Man kann leicht venten, daß die Borurtheile, die den Na⸗ 
men Machiavelli in ein ſprüchwörtliches Beimort von 
Ungerechtigkeit verwandelt haben, in Florenz nicht mehr 


*) Der freie Ausprud ihrer rechtichaffnen Geſinnungen übers 
lebte ihre Freiheiten. Titius, der Freund bed Antos 
nius, gab ihnen fcenifche Spiele im Theater des Pom⸗ 
pejus, Bei alledem vergaßen die Römer, troß bem 
Glanze folder Schaufpiele, nicht, daß der Mann, der 
ihnen dieje Bergnügungen bereitete, ven Sohn des Pom⸗ 
pejus ermorbet batte. Unter Flüchen trieben fie ihn aus 
dem Theater. Das moralische Gefühl einer Volksmaſſe, 
wenn es von freien Stüden fib ausdrückt, ift niemals 
falſch. Selbft die Soldaten der Triumvirn flimmten mit 
ein in die Berwünfchungen ver Bürger ; indem fie um die 
Wagen des Lepidus und Plancus ber, welche ihre 
Brüder verbannt hatten, ausriefen: „De Germanis non 
de Gallis duo triumphant Consules‘ ; ein venfwürbiger 
Ausruf, und wenn er nichts als ein gutes Wortfpiel wäre, 
Eiche: C. Fell. Paterculi Hist. Lib. IT. cap. LXXIX. 
pag. 78. Edit, Elzevir, 1639. Ibid. Lib, II. cap. LXXVI. 
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foriren. Sein Andenlen warb mwie fein Leben, wegen einer 
Anbänglichleit an die Freibeit verfolgt, die mit bem neuen 
Spfteme von Despotismus unvereinbar war, was nad dem 
Berfalle ver freien Berfaffungen Italiens eintrat. Gr war 
auf bie Folter geipannt, weil er ein „‚Zibertiner‘‘ war, d. h. 
weil er Verlangen trug, vie florentinifchhe Republik wieder 
berzuftellen, und bie nie raftenden Bemühungen derer, welche 
nicht nur var Weſen ver Handlungen, fondern auch ven Sinn 
ter Worte verbrebn, haben es dahin gebracht, daß pas, was 
einft „Patriotismus““ bezeichnete, allmälig zur Bedeutung 
von „Verführung“ begrabirt wart. Wir haben felbft ven 
alten Sinn vet Wortes „‚Eiberalität’’ überlebt, welche Be 
nennung jest in Ginem Sande „Verrätherei,“ und „Bethö— 
rung‘ in allen Laͤndern beveutet, Es jcheint ein feltiames 
Mihverftänpnig gemeien zu fein, ven Autor des „„Principe** 
anzuflagen, als jei er ein Hehler ber Tyrannei, und zu meis 
nen, bie Inquifition werde fein Werk wegen eines ſolchen 
Berbrechens verbammen. Die wahre Thatfache it, daß 
Machiavelli, wie's gewöhnlich mit ſolchen geichieht, 
welchen fein Verbrechen bewieſen werden kann, des Atheiss 
mus verbäichtig gemacht und angeflagt ward ; und vie erfien 
une letzten heftigften Gegner des „„Prineipe* waren Iefuiten, 
von welchen Giner bie Inquifition vermochte — „benche 
fosse tardo‘* (menn es auch fpät geſchahe) vie Schrift zu 
verbieten, und ber Andre ven Sekretär ber florentinifchen 
Republik für nichts Befferes als für einen Narren erklärte. 
Dem Pater Poſſevin bewies man, daß er das Buch nics 
mals gelefen , und vem Pater Luccheſini, daß er es nicht 
verftanpen hatte. Es ift Mar, daß ſolche Tapler nicht vie 
Sklaverei der Doctrinen, fonbern vie untergefchobne Ten: 
benz einer Lehre im Auge gebabt haben müſſen, vie da zeigt, 
wie bie Intereffen eines Monarchen verſchieden von dem 
Glücke der Menichheit find. Die Jeſuiten haben in Italien 
wieder Pofto gefaßt, und das lebte Kapitel des „„Prineipe'* 
mag nochmals eine aparte Widerlegung von benen veranlaf: 
fen, vie dazu auserfchn fine, vie Gemüther ver beranreifen- 
den Generation jo zu bilden, daß fie die Einprüde ver Zwing⸗ 
herrſchaft behalten. Das Kapitel führt den Titel: Esorta- 
zione a liberare l'Italia dai Barbari*‘ (Grmahnungen, Itas 
lien von ven Barbaren zu befreien) und ſchließt mit einer freis 
finnigen Aufforberung zu ver künftigen Befreiung Italiens : 
„Non si deve adunque lasciar passare quesla occasione 
acciocche !’Italia vegga dopo tanio tempo apparire un suo 
redentore. NE posso esprimere con qual amore ei fosse 
ricevuto in tutte quelle provincie, che hanno patito per 
queste illuvioni esterne, con qual sete di vendetia, con 
che ostinata fede, con che lacrime. Quali porte se li 
serrerebeno? Quali popoli li negherebbeno la obbe- 
dieuza? Quale Italiano li negherebbe l’ossequio? Ad 
ognune pusza questo barbaro dominio.‘“ 


Dein Dante fhlum: 
mert fern‘ 
(Stange 57.) 
— ward zu Florenz im Jahr 1261 geboren. Er focht 
in zwei Schlachten, war viergehnmal Ambaſſadeur und ein- 
mal Prior der Republit. Als vie Partei Karl's von 
Anjou über vie Bianchi triumphirte, war er abweſend 
auf Geſandtſchaft an ven Papft Bonifaz VIII., und wurde zu 


80) „Herslos Florenz! 
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zweijähriger Werbammung und zu einer Geldfirafe von 0 
fire verurtheilt, wegen deren Nichtbezahlung man ibn ı 
Stqueitration feiner ſammtlichen Güter beftrafte. Tem: 
war die Republik mit vieler Genugtbuung nicht zufrmı 
benn im Jabre 1772 warb in ven Archiven zu Alorenz ein I 
thelsſpruch aufgeftöbert, worin Dante der Eilfte auf tu 
Lifte von Funfzehn ift, die 1302 verurtbeilt werten marı 
lebenbig verbrannt zu werben. „Talis perveniens ig 
comburalur sic quod moriatur.‘* Der Borwand ja vici 
Urtdelfpruche war ein Beweis von unrechtlichem Tanid 
Grpreifungen und unerlaubtem Gewinne: „‚Baraclenarı 
iniquarum, extorsionum et illieitorum Iuerorum‘“ *); a 
bei ſolcher Anklage iſt es nicht befremdend, daß Dante je 
zeit feine Unſchuld betheuerte und die Ungerechtigltit ſch 
Mitbürger anllagte. Seine Aypellation an Florenz war > 
einer andern an ven Kaiſer Heinrich begleitet, ımd ter I 
dieſes Monarchen im Jahre 1313 ward das Signal zu com 
Urthel unwiverruflicher Verbannung. Ürüber hatte er ch 
fern Tosfana ſich in Hoffuung eines Widerrufs auigehein 
war dann nach dem Morten Italiens gereift, wo Berona | 
rübmen mag, vafi er daſelbſt ven Längften Aufenthalt nah 
bis er ſich endlich in Ravenna nicderließ, was fein gemcd« 
her, wiewohl nicht beftäneiger Wobnfig bie an feinen J 
war. Die Weigerung der Venezianer, ihm eine öffentl 
Audienz zu geben, und zwar von Seiten feines Preuis 
Guido Novello va Polenta, fell Haupturfakt | 
nes Endes geweſen fein, das 1321 erfolgte. Er mar 
Ravenna „in sacra minorum aede‘* in eine fhöne Grat 
legt, vie Guido errichtete, vie 1483 von Bersarl 
Bembo, dem Prator derfelben Republik, die ihn and 
ren verfhmäbt hatte, erneuert, dann 1692 durch ven Kara 
Eorfiaufgefriiht und 1780 auf Koſten des Karkinal Fri 
Balenti Gonzaga durch ein prächtigeres Oratmz ı 
fept ward. Das Vergehen oder Mißgeſchich D ante iu 
eine Anhänglichkeit an eine vernichtete Partei, um mie" 
mißgünftigiien Biograpben gegen ihn vorbringen, 1% 
große Freiheit ver Sprache und ein hochfahrentte = 84 
Allein das darauf folgende Jahrhundert zollte dem Onie 
faft göttliche Ehre. Nachdem vie Florentiner eft mi 1 
fonft fich bemüht, feinen Leichnam wieder zu erhalten, # 
ten fie fein Biltnifi in einer Kirche, umb noch immer if »* 
Bild ein Idol ihrer Katherrale*). Sie prügten Res 
auf ihn und errichteten Bilvfäulen. Da vie Startt Julı 
über feine Geburt nicht ftreiten konnten , fo zankten fe # 
fein großes Gericht, und die Alorentiner redhneten ed fit 
Ehre, daß er den fiebenten Geſang beembigt hatte, br 
ihn aus feiner Vaterftant vertrieben. Gin umd funfis 3 
nad) feinem Tode errichteten fie eine Profeflur zur Grüx 
feiner Verje, und Boccaccio war es, ber biefel par! 
ſche Amt erhielt. Das Beifviel fand in Bologna ma ! 
Nahabmung, und die Kommentatoren vermehrt, =i# 
ver Literarur auch nur einen geringen Dienſt leifirtes, 
Verehrung, welche in allen Bildern feiner myitiider F 





*) Storia della Lett. Ital. Tom. V. Lib. I. par-®-| 
448. — Tiraboſchi'e Datunı iſt incorrect. 


) So berichtet Ficino, doch halten Ginige rieje 
nung für eine Allegorie. — Vergl. Storia ec. wie⸗ 


pag- 48. 


# 
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ee beifige oder moralifche Allegorie gewahrte. Man ent 
tete, daß feine Geburt und jeine Kindheit ven denen ges 
wöhnfiher Menfchen abwichen ; ber Autor des Decamerone, 
eia erder Biograpb, berichtet, wie Dante's Mutter im 
Iraume ob ver Wichtigkeit ihrer Schwangerfchaft gewarnt 
merde; umb Anbre fanten, daß er im Alter von 10 Jahren 
jeine fräßzeitige Leidenſchaft für jene Weisheit oder Theolo⸗ 
gie manifeitirt Habe, die unter dem Namen Beatrice irrthüms 
Ich fir eine irdiſche Geliebte gehalten worden fei. Als bie 
„Dirina Commedia** für ein bloßes fterbliches Werk aner- 
Isa warb, und nach zwei Jabrhumderten Beurtheilung und 
Bitewerbung das Urtheil der Italier gemäßigt hatten, warb 
Taxte allen GEruſtes für größer ald Homer erflärt*), und 
chen ver Vorzug einigen Gafuiften „als eine ketzeriſche, 
ver Hammaen würdige Gottesläfterung‘’ erichien, wurde doch 
ver Streit tarüber fait 50 Jahre lang Fräftig fortgefegt. In 
ipitern Zeiten warf man bie Krage auf, welder von ben 
Sara von Derena ſich rübmen könne, ihn beihügt zu ba: 
bee?) — und der neibifche Zweifel eines Schriftftellere 
weite ver Stavi Ravenna nicht den unbezweifelten Beſitz ſei⸗ 
str Scheine zugeftehn. Sogar der Kritiler Tiraboſchi 
wer geneigt zu glauben, daß ver Poet eine der Entdedungen 
@slilei’s worbergeichen und vorbergefagt habe. Gleich 
vor großen Orginalen andrer Völker bat er fich nicht immer 
in feiner Pernfarität erhalten. Das jüngfte Jahrhundert 
ibien geneigt, ihm als Mufter und Stubium gering zu ſchaäz⸗ 
zen, une Bettimelli warf feinem Eleven M onti eines 
Tass vor, daß er über ven rauben une veralteten Uebertreis 
Eımacn in ter Gommedia brüte. Nachdem das jegige Ge⸗ 
Elean Ad zen den gallifhen Abgöttereien bes Gefarstti 
ebett bat, if man zu ter alten Würbigung zurüdgefehrt, 
wre das „Dantifiren‘‘ (Danteggiare) ver nörblichen Italier 
gif feibit bei ven gemäßigtern Toscanern für unvernünftig. 
Es zibt noch viele jeltne Nachrichten über Leben unb 
Skriiten tiefes großen Poeten, vie noch nicht einmal von 
von Irsliern gefammelt finv ; indeß finnt ver berühmte Ugo 
Erdcole raramf, biefem Mangel abzubelfen, und es ıft 
mit zu bebauern, daß folch ein Nationalwerk für einen Mann 
AScwahrt blieb, der feinem Vaterlande und der Sache ver 
= uhr beit fo zugtthan ift. 


N „An ihnövden Strand mie Stipio be> 
graben’ 
(Stange 57.) 

Der ältre Scipio Afrikanus hatte, wenn er auch 

— vaſelbſt begraben ward, ein Grab zu Liternum, wobin 

cr #6 zu freiwilliger Verbannung zurüdgezogen hatte. Die 

54 Grab war unfern des Mecresſtrandes und vie Geſchichte 

zen einer Inſchrift an pemfelben — „Ingrata Patria*‘, welche 

Am neuern Thurme ven Namen gegeben bat, ift, wen nicht 

wär, to eine angenehme Fiction. Ward er dort nicht bes 
eben , jo lebte er doch ort. *"*) 





> Den Bari in feinem „Ercolano.* Der Streit bau 
etz «on 1570 — 1616. Siehe: Storia ec, Tom. VIl. 
Lib. IH. par. III. pag. 1280. j , 

”, Eiche: Gio. Jacopo Dionisi Ganonico di Verona. 
Serie di Aneddoli, N. 2. — Storia ec. Tom. 5. Lib. I. 
per. 1. pag. 24. 

--, „Vitam Literni 


it sine desiderio urbis.* Siehe: 
Tu Livii Histor. 


‚XXXVUL, Livius berichtet, daß 


75 
„In eosi augusia e solitaria villa 


„Era’l grand’'uomo che d’Africa s’apella 
„Pereh& primo col ferro al viro aprilla.'‘ 


Undank beißt gemeiniglich ver Fehler, der ven Republifen 
vorgeworfen wird, aber es ſcheint vergeflen zu fein, daß 
man gegen Gin Beifpiel von ver Unbeftänvigfeit bes Volks 
hundert Erempel von dem Falle fürftficher Bünftlinge bat. 
Uebrigens bat ein Volk oft bereut — ein Monarch felten 
ober nie. Indem wir manche befannte Beweife vieler That- 
fache übergehn, wollen wir an einer kurzen Geſchichte ven 
Unterichieb zeigen, der fogar zwiſchen einer Nriftofratie und 
der Menge ftattfinvet. 

BietorPifanimarb nach feiner Nieverlage zu Por: 
tolongo im 3. 1354 und viele Jahre fpäter in der entſcheiden⸗ 
ven Schlacht bei Pola gegen die Genueſen, durch vie Ne 
gierung won Venedig zurüdberufen und in Beffeln gelegt. 
Die Aonogatori fhlugen vor, man follte ihn enthaupten, 
allein das Obertribimal begnügte fih, ihn zur Gefangen⸗ 
{haft zu verurtheilen. Während Pifani biefe unverbiente 
Schmachderduldete, wurde Chioza in ber Nähe der Haupt⸗ 
ftabt (vergl. die 8. Note) unter dem Beiftanbe des Herm von 
Padua, in die Hinte Pietro Doria’s geliefert. Bei der 
Nachricht von dieſem Mifgefchide rief pie große &lode vom 
St. Marfustburme zu den Waffen, und Bold und Galeeren⸗ 
beſatzung wurden zur Zurücktreibung bes berannabenven 
Feindes aufgeboten ; allein fie erflärten, fie witrden feinen 
Schritt thun, fo lange Pifani nicht befreit umb an ihre 
Spihe geſtelli würde. Der große Rath ward augenblicklich 
verfammelt, ver Gefangne vor venjelben geführt und ber 
Doge Andreas Gontarimi berichtete ihm den Willen 
des Volks und fhilverte das Bebrängniß des Staates, deſſen 
einzige Hoffnung jest auf ihn, nämlich ven Gefangnen, fich 
ftügte, wetzhalb man ihn anflehte, vie Unbill zu vergefien, 
die er im Dienfte der Republit erpulvet hatte. „Ich habe 
mich“, ſprach der hochherzige Republikaner, „Guen Be 
ſchlüſſen ohne Murren unterworfen, ich habe gebulbig vie 
Strafe ver Einkerkerung ertragen, denn fie warb mir auf 
Guern Befehl auferlegt. Jetzt ift feine Zeit zu unterfuchen, 
ob ich fie verbiente — das Heil ver Republik mag es vielleicht 
fo erbeifcht Haben, umd was die Republif beſchließt, ift im⸗ 
mer weiſe beſchloſſen. Seht mich bereit, mein Leben an die 
Erhaltung meines Vaterlandes zu wagen!“ Piſani ward 
zum Generaliffimus ernannt, umb durch feine Bemühungen 
und die des Garlo Zeno erlangten vie Benetianer bald 
die Uebermacht über ihre Nebenbuhler zur See wieber. 

Die italifchen Gemeinden waren nicht minder ungerecht 
gegen ihre Bürger, als vie griechiſchen Republifen. Die 
Freiheit fheint dort wie bier etwas Nationelles , nicht ein 
individueller Gegenſtand gewefen zu fein, und ungeachtet ber 
gepriefenen „Gleichheit vor ven Geſetzen““, die ein altgries 
chiſcher Autor *) für das Hauptunterjcheivumgszeichen zwi⸗ 
{chen feinen Landaleuten und ven Barbaren anfieht, ſcheinen 
die gemeinfamen Rechte der Mitbürger nie bas vorzüglichfte 





Ginige fagten, er warb zu Liternum 1 Andre, er warb zu 


Rom begraben. Ibidem, caput IV. 

— * r > 4 [73 2 

) Der Grieche vühmte ih „,ioovonos " — leichbe⸗ 
rechtet — zu fein. Siehe —* letzte Kapitel des Buchs 


im Dionys von Halikarnaß. 


76 Sarold’s 


Jakob zu Gertaldo , einem Stäntchen von Valdelſa, bear 
ben, welcher Ort von Einigen für feinen Geburtsort ang 
fehn wird. Dort brachte er ven letztern Theil feines Lebe 
mit eifrigen Studien hin, bie fein Leben verkürzten, und do 
hätte feine Aſche, wenn nicht Ehre, doch wenigſtens Au 
finden follen. Allein die „bigotten Hpänen‘‘ von Gertall 
riffen ven Grabftein Boccaccio's auf und verwieſen ihn cı 
dem heiligen Bezirk ver Kirche. Der Anlaß und hofmılı 
auch die Entſchuldigung zu dieſer Verweiſung war bie A 
fertigung eines neuen Fußbodens in der Kirche; aber N 
Faltum bleibt , daß der Grabftein ausgegraben und in ein 
Winkel des Gebäudes geworfen ward. Ignoranz mag dit 
Sünde mit dem Aberglauben theilen. Es wäre jhmazlid 
eine ſolche Ausnahme von der Verehrung ver Aalier fi 
ihre großen Namen erzählen zu müſſen, fönmte ihr nicht cd 
für ven allgemeinen Gharafter der Nation chrenvollerer u 
ihr mehr angemeffener Zug am die Seite geftellt werte 
Die vornebmfte Perfon in dem Bezirke, der lehte Zweig de 
Haufes der Medieis, verlieh dem Andenken des gejhmähte 
Todten jenen Schutz, den ihre beiten Vorfahren allen 
aleichzeitigen Verdienſte hatten angebeihn laſſen. Die Aus 
quifin Lenzoni hob den Grabftein Boccaccie! “ 
dem Duntel hervor , worin er einige Zeit gelegen hatte, u“ 


Augenmerk ver alten Demokratien geweſen zu fein. Die 
Welt bat vielleicht bis jetzt vom Verf. ver „‚italifchen Re= 
publiken“ noch nicht den Verſuch geſehen, worin ver Unter: 
ſchied zwifchen der Freiheit ver frühern Staaten und ber Be 
deutung, die mit dem Worte durch die glüdlichere Verfaſ— 
fung Englands verbunden ift, finnreich entwidelt wire. 

- Dennoch fahen vie Italier, als fie aufgehört hatten, frei zu 
fein , auf jene Zeiten ver Unruhe, wo jeder Bürger fich zu 
einem Theile unumfchräntter Gewalt erheben fonnte, mit 
einem Seufzer zurüd, und haben nie gelernt, vie Ruhe eis 
ner Monarchie vollftändig zu würdigen. 

Als Franz Maria der Zweite, Herzog von Rovere, dem 
Sperone Speroni bie Frage vorlegte: „was vorzuzie— 
ben wäre, vie Republik oder das Fürftentbum, das Voll⸗ 
fommene und nicht Dauerhafte, oder das minder Vollfoms 
mene und weniger dem Wechfel Unterworfene ?“ — lautete 
die Antwort: „„Unſer Glück foll nach feiner Qualität, nicht 
nach feiner Dauer geichägt werben’ *, unb „„daß er es vor: 
zöge, lieber einen Tag wie ein Mann, als hunvert Jahre 
wie ein Tbier, ein Stod over ein Stein zu exiſtiren.““ 
Man bielt dies bis auf die legten Tage ver italifchen Knecht: 

ſchaft für eineglorreiche Antwort. *) 

































32 — — „undfein Glanz, : h g — a 
Sein Leben und fein Grab — nie | fand für denſelben eine chrenvollere Stelle in re 
dir ganz!” Haufe. Sie that mehr. Das Haus, was Der Diäter ; 
' wohnt hatte , ift fo wenig geachtet worden, wie fein Or 


(Stange 57.) 

Die Blorentiner nahmen bei dem kurzen Befuche Pe: 
trarka's in ihrer Stadt im I. 1350 nicht vie Gelegenheit 
wahr, das Dekret zu widerrufen, woburd das Eigenthum 
feines Vaters, ver bald nah Dante's Eril verbannt ward, 
konfiszirt worben wor. Sein Lorber blendete fie nicht ; 
abe als fie ein Jahr fpäter feines Beiftandes zur Errichtung 
ihrer Univerfität bevurften, bereuten fie ihre Ungerechtigleit, 
und Boccaccio warb nah Padua an ven gefrönten Dich- 
ter mit der Bitte geſandt, er möge feine Wanderungen im 
Schoofe feiner Heimath befchließen und dort fein „unſterb⸗ 
liches Afrika’ **) vollenden. Sie fteiten Buch und Wiffen- 
ſchaft, worüber er dociren wollte, feiner Wahl anheim, 
fie nannten ibn den Ruhm feines Vaterlands, der ihnen 
theuer wäre und fo noch theurer werden würde, und fügten 
endlich Hinzu, wenn etwas in ihrem Schreiben ihm nicht 
gefiele, fo möchte er zu ihnen zurückkehren, geichäh’ es auch 
nur, um ihren Stil zu verbeſſern. Anfangs ſchien Petrarka 
den Schmeihelworten und Bitten feiner Freunde Gehör zu 
fchenfen, doch lehrte er nicht nach Florenz zurück, fonvern 
unternahm lieber eine Wallfahrt zum Grabe Laura’s und 
den Scyattengängen von Bauclufe. 


und fällt über vem Kopfe eines Beſihers, der gegen ven Ha 
men des einftigen Bewohners ganz gleichgültig if, in Tram 
mer. Das Haus hat zwei oder brei Kammerchen unt cut 
niedrigen Thurm , an welchem Gosmus ll. eine Iuje ai 
anbrachte. Die Marquifin hat Mafregeln zum Anfaut > 
ſes Haufes getroffen, und beabfichtigt, demſelben je 
Sorgfalt und Berüdfichtigung zu widmen, bie ſich art 
Wiege und pas Obdach des Genius nüpfen. 

Hier ift nicht der Ort au einer Vertheidigung Boccas 
cio's; aber der Mann, ver fein kleines wäterlichet Grit 
daran wandte, um Kenntniffe zu erlangen, ber EINE “ 
Grften, wenn nicht ver Grfte war, welcher bie Wifleb! 
und bie Poeſie Griechenlands in Italiens Schooß ledie; 
nicht nur einen neuen Stil erfand, fondern eine neue Sprach 
gründete ober ſicherlich feſtſtellte; ver, außer ber Anm 
jedes gebilveten Hofes von Europa, vom eber vher 
ſchenden Republit feines Vaterlands eines Amtes und m“ 
mehr fagt, der dreundſchaft Petrarta's werth gehalt" 
warb; ber das Leben eines Philofophen und freien Na 
lebte und unter wiffenfehaftlichen Studien farb, — 
folder Mann hätte mehr Anerkennung finden ſollen, «4 
ihm von der Geiftlichfeit Certaldo's und von einem neutr! 
englifchen Reiſenden warb, der ihn als einen Haffenawertder, 
verächtlichen und frivolen Autor ſchildert, deſſen umfauber! 
Reliquien man vermodern laffen müßte, ohne daß man 
gend ihrer gebächte. *) Zum Unglü für bie, welcht NA 


33) „Jdedoch Boccaccio liegt im Vaterland” 
(Stanze 58.) 


Boccaccio warb in der Kirche St. Michael und St. 





* + + 

) „E intorno alla magnifica ripostat: ec. — Giehe: 
Serassi Vita del Tasso, Lib. III. p- 149. Tom. 
Edit. 2. Bergamo, 


*) „Aceingiti innoltre , se ci & lecito ancor l’esortarti, 
a compire l’immortal tua Africa .... Se ti avviene 
d’incontrare nel nostro stile cosa che ti dis iaccia, 
ciö debb' essere un altro motivo ad esaudire i desider] 
della tua patria‘*‘, —* Storia della Lett. Ital. Tom, 
V. par, I; lib. I, pag. 76. 


*) „Classical Tour“, Cap. IX. Vol. II. p. 385. Bäit‘% 
— „Of Boccaccio, the modern Petronius , er 4 
nothing; the abuse of Genius is more odious a. 
eontemptible than its absence ; and it imporls I. 
where the — remains ofa lieentious author * 
consigned to their kindred dust, For the same PT. 
the traveller may pass unnoticed the tomb of —* 
liguant Aretino“‘, — Diefe pweideutige Stelle 9 
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Berta einer ſeht Tiebenswürbigen Perfon zu beklagen haben, 
iR jener caglantiſche Neifenve aller Kritik entrüdt; doch 
veri die Sterblichkeit, pie den Boccaz nicht vor Hrn. Guftace 
kbügte, Hm. Guftace nicht vor dem Urtbeile feiner 
Nahtommen ſichern. — Der Top mag feine Tugenden, 
nicht jene Irrthümer heilig fprechen, und mit aller Beſchei⸗ 
venbat fa ed geſagt, daß er nicht nur als Autor, fondern 
a4 Rerik zu weit ging, wenn er den Schatten Boccacs 
eintm Geiellichaft mit bem des Aretino unter ven 
Orimilemvon Santa Groce blos darum bervorrief, 
va ia mit Geringichägung wieder zu entlaffen. Was aber 
„I Bagello de’ Prineipi, 
„Idivin Pietro Aretino‘* 
Serit, fo in es von geringem Belange, welches Urtheil 
über einen Narren gefällt wird, ber fein gegenwärtiges Da⸗ 
‘en tom ebenerwaͤhnten burlesfen Charakter verdanlt, ven 
vr Port ihm gab, deſſen Ambra viele andre Zwerge und 
Bürmer erbielt; aber Boccaccio mit einer folchen Per: 
"ea m eine Klafle zu bringen, und fogar deſſen Aſche zu ers 
Immeniiren, muß wahrlich die Fübigfeit des klaſſiſchen 
Ireriten , über vie italifche,, ja überhaupt über irgend eine 
urmoter zu ſchreiben, zweifelbaft machen ; denn Ignoranz 
cam Bunte lann blos eines Autors Untüchtigteit für 
oa beiontern Gegenftand darthun; aber fich einem bes 
'ten Vorumtbeil unterworfen, heit: fich zu einem ges 
reihen Beurtbeiler in allen Faͤllen machen. Es gibt 
rehumgen und Unrichtigfeiten, die man gemeinhin „Ge— 
zdetiahen” nennt, und dieſe armfelige Entſchuldigung 
"md aller, was für den Priefter von Gertalto und für 
ten Berf. ver „Classical Tour* angeführt werden fann. 
Tieiem Imede bitte es entſprochen, die Kritik auf die No: 
vollem Bectaccio's auszudehnen, und Dankbarkeit für 
jmt Duelle, die der Muſe Dryden's Stoff zu ihrem letz⸗ 
m a Barmonifchften Gedichten gab, follte vielleicht den 
Tael anf die anftöfigen Gigenfchaften der 100 Erzählungen 
'ehrintt haben. Jedenfalls vürfte die Neue des Boccaz 
>eharert haben , ihn wieder hervorzuholen, und es hätte 
Cazeıt und erzählt werben follen, daß ver Poet in feinem 
Somalter einen Brief an feinen Freund ſchrieb, worin die 
ne halten war, um der Sittfamfeit und des Verfs. 
"da vom Seien des Defameron abzuſchrecken, weil ber 
*rrr ziht immer einen Apologiften zur Hand haben möchte, 
"a a jemer Entſchuldigung anführte, das er er das Buch 
"einer Jugent und auf Verlangen feiner Obern abfafte. *) 





'zım, ven Verf. ver „Klaſſiſchen Reife” vom Verdacht 
Saet antern Schnigers, binftchtlich des Begräbnifiplages 

4, au retten, deſſen Grab ſich in ver ©t. Lulaskirche 
A Öeaerig beiand, umd Anlaß zu dem berühmten Streite 
w, woron im Banle Giniges bemerkt it. Nun aber 
sen die Worte des Hrn. Guftace uns verleiten, zu 

das Grab jei zu Florenz oder wenigftend irgendwo 
Serrgefimben worten. Ob dieſe fo — Inſchrift je 
= 24 Grab geſchrieben ward, iſt noch nicht ausge— 
it; denn jedes Denkmal auf bieien Autor ift aus ver 
A Bulasfırdhe verfchwunden , bie jegt in eine Lampen⸗ 
u ge umgewandelt ift. 


“ „Non enim ubique est, qui in excusalionem meam 
sergens dical, juvenis seripsit, et majoris coaclus 
—— Mark Ines Kan —— —* 

all des Königreichs Sicilien, adreſ⸗ 
Seal. Tiraboschi , Storia se Tom. V. par. Il. lib, 
N. 2.325. Ed, Venet, 1795. 
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Werer die Zügellofigkeit des Schriftftellers , noch bie böfen 
Neigungen der Lefer find es, worurd unter allen Werfen 
des Boccaz dem Dekameron eine fortwährende Beliebt: 
beit zu Theil ward. Die Schöpfung eines neuen und ent 
züdenven Dialekts verlieh den Büchern, worin fich dieſer 
vorfindet, die ihnen gewordne Unfterblichkeit. Petrarta’s 
Eonette waren aus bem nämlichen Grunde beftimmt , fein 
von ihm felbft bewunvertes „Afrika“ — das „Lieblingsbuch 
der Könige‘’ — zu überleben. Die unveranderlichen Züge 
der Natur und des Gefühls,, woran vie Novellen fowie bie 
Sonette Ueberfluß haben, find zweifelsohne der Hauptquell 
der auswärtigen Gelebrität beiver Autoren geweſen. Aber 
Boccaceio darf nad dieſem Werke eben jo wenig als 
Menſch abgeihägt werden, ald Betrarfa aus feinem 
andern Gefichtspimfte als dem feiner Liebe zu Laura zu be 
trachten iſt. Wäre indeß ber Vater der toslaniſchen Profe 
nur als Autor des Defamerone befannt, fo würbe ein bes 
fonnener Schriftfteller behutfam genug geweien fein, ein 
Urtheil zu veröffentlichen, welches mit ter nie irrenden 
Stimme vieler Jahrhunderte und Nationen im Widerſpruch 
fteht. Gin unwiderruflicher Werth warb noch nie auf ein 
Werk gelegt, das ſich einzig und allein durch Unzüchtigkeit 
empfiehlt. , 


Die wahre Quelle des Geſchreies gegen Boccaccio, 
was in fehr früher Zeit begann, war die Wahl feiner an 
ftöfigen Perſonen, fowobl aus ven Klöftern wie von ben 
Höfen ; jedoch die Fürften lachten nur über vie der Königin 
Theodolinde fo ungerechter Weife aufgebürbeten Abenteuer, 
wäbrenp die Geiftlichfeit über bie aus dem Klofter und dem 
Ginfieplerleben entlehnten Ausihweifungen Zeter fchrie, und 
folches ſehr wahrfcheinlich aus dem entgegengefegten Grunte, 
weil nämlich vie Schilverumg treu nach dem Leben war. 
Von zwei der Novellen wird zugeftanden, daß fie in mügliche 
Grzäblungen verwandelte Falta berichten, um das Heilig- 
fprechen ver Schelme und Laien lächerlich zu machen. Giap- 
pelletto und Marcellinus werben fogar von dem 
anftändigen Muratori beifällig eitirt. *) Der große 
Arnaud, wieerbei Bayle beißt, behauptet, daß eine 
neue Ausgabe der Novellen im Werke war, vie in fofern 
gereinigt werben follte, daß man die Worte „Moͤnch““ umd 
„Nonne“ wegließe und die Jmmorakität an andre Nennwör- 
ter nüpfte. Die Literargefchichte Italiens weiß von ſolch 
einer Ausgabe nichts ; allein nicht lange nachher hegte ganz 
Europa nur Gine Meinung von dem Delameron und die 
Freifprechung des Autors fheint minveftens feit Hundert Jah⸗ 
ren eine ausgemachte Sache zu fein. „On se ferait siffler, 
si l’on pretend ait convainere Boccace, de n’avoir pas 
&t6 honndte homme, puisqu'il a fait Je Decameron.* 
Dies fagte einer der befiten Menfchen und vielleicht der befte 
Kritiker, der je lebte, — ber eigentliche Märtyrer für Uns 
parteifichkeit **). Doc da die Aeußerung, daß derjenige, 
der zu Anfange bes vorigen Jahrhundert hätte, zu behaup⸗ 
ten, Boccaccio wäre fein guter Menſch geweien, würde 
autgepfiffen worben fein, — fo gebeutet werben möchte, als 


) &, Dissertazioni sopra le antichitä Jtaliane. Diss. 
LVII. p. 258. Tom. ]ll. Edit. Milan. 1751. 


*) Vergl. „Eclaireissement etc.‘ p. 638. Edit. Basle, 
1741. Im Supplement zu Bayle’s Dictionary, 
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rüßrte fie von einem jener Feinde ber, vie man felbft va bes 
argwöhnt, wo fie und mit einer Wahrheit beſchenken, fo 
läßt ſich noch ein auffallender Kontraft zur Verdammung ber 
Keime, ver Seele und der Mufe Boccaccio’s in wenig 
Morten, aus der Feder jenes tugenphaften und patriotifchen 
Beitgenoffen auffinden, ver eine ver Erzählungen bes un- 
lauten Schriftftellers einer lateinifchen llebertragung von 
feiner eiguen Feder werth bielt. „Ich babe irgendwo be- 
merkt‘ , jagt Betrarca in einem Schreiben an Boccac 
cio, „daß das Buch ſelbſt von gewiſſen Hunden angebellt, 
aber durch deinen Stock und deine Stimme wacker vertheidigt 
worden iſt. Auch wunderte ich mich nicht darüber, denn ich 
babe deine Seelenkraäfte erkannt, und weiß, daß bu jenem 
unfriedſamen, unſahigen Geſchlechte von Sterblichen in die 
Hände gefallen biſt, die, was ihnen entweder nicht gefällt, 
ober was fie nicht verfieben oder nicht felbft berrorbringen 
können, an Andern tabeln und nur bei jolcher Gelegenheit 
einen Schein von Gelahrtheit und Gloqueny bliden laſſen, 
fonft aber ganz ftumm find.‘ *) 

Es gewährt Genugthuung, wenn man findet, baf vie 
geſammte Seiftlichkeit nicht der von Certaldo gleicht, und 
daß Einer aus ihrer Mitte, ver vie Gebeine Bo ccaccio's 
nicht beſaß, doch vie Gelegenheit nicht unbenugt ließ, dem 
Dichter ein Kenotaphium zu fegen. Bevius, Kanonikus 
von Parua, ließ zu Anfange des 16. Jahrhunderts in 
Arqud, dem Grabe des gefrönten Poeten gegemüber eine 
Tafel aufftellen, auf ver erden Boccaz gleicher Ehre mit 
Dante und Petrarka theilbaftig machte. 


3) „Was foll die Pyramid’ aus Pradtge 
ſtein?“ 
Stanze 60.) 

Unſere Verehrung für die Mediei's beginnt mit 
Cosmus und verfchwindet mit deſſen Enkel. Iener Strom 
ift nur an der Quelle rein, und nur, um irgend ein Anden⸗ 
fen von wen tugenvhaften Republifanern aus dieſem Haufe 
aufzufinden, befuchen wir die St. Lorenzlirche zu Florenz. 
Die primfenve, glänzende; umvollenvete Kapelle in derſel— 
ben, die ein Maufoleum für die Herzöge von Tosfana abs 
geben foll, erregte feine andern Gefühle ald vie ver Verach— 
tung gegen vie verſchwendriſche Eitelkeit einer Race von 
Despoten, während tie fimple Marmorplatte, tie dem 
Vater feines Vaterlands geweiht ift, uns mit dem Namen 
der Mepici ausföhnt. *) Ganz natürlih war es, daß 
Gorinna**) vermutbete, die dem Herzog von Urbino 
in ver capella de’ deposili errichtete Statue wäre für deſſen 
großen Namensvetter beftimmt geweien , doch vem erbabnen 
Lorenzo ward nichts, als ein halbverborgner Sarg in 





*) „Animadverti alicubi librum ipsum canum dentibus 
lacessitum, tuo tamen baculo egregie tuaque voce 
defensam. Nec miratus sum; nam et vires ingenii 
wi novi, et scio, quomodo expectus esses hominum 

enus insolens et ignavum , qui quidquid ipsi vel no- 
unt vel nesciunt, vel non possunt, in aliis reprehen- 
dunt; ad hoc unum docti et arguli, sed elingues ad 
reliqua * — Epist. Joan. Boccatii opp. Tom. I. p. 
540. edit. Basil. 


") „Cosmus Medices, Decreto Publico. 
triac.‘* 


use: „Corinne,“ Liv. XVII. Cap. Ill. page 


Pater Pa- 


Sarolbd’s 


einer Nifche ver Sakriftei zu Theil. Der Verfall Tostı 
datirt fich von der Regierungszeit ver Medici. Bon 
grabesähnlichen Frieden, der auf die Einſetzung ver regi 
den Familien in Italien folgte, bat unfer Sipnenv un 
glühendes, aber trefiennes Bild entworfen. „‚Unge 
aller Gährungen in Florenz und in andern Stätten Ti 
na's, ver ſcheußlichen Faltionen ver Welfen und Gbil 
nen, der Neri und Bianchi, ver Edlen und Geme 
blieben viefe Stäpte volkreich, ftarf un ausnebmen? r 
allein im Zeitraume von weniger als 150 Jahren io! 
friedliche Regierung der Mediei's neun Zehntheile des I 
viefer Provinz ins Verderben geftürt haben. Unter Anl 
ift bemerfenswertb , vaß, als Philipp N. von Em 
dem Herzog von Florenz Sienagab, fein damaliger 
fandter in Rom ibn wiffen lief, vaß er mehr als 650 
Untertbanen weggegeben hätte, und man glaubt nicht, 
jet jene Stadt und deren Gebiet 20,000 Ginwohner zul 
Piſa, Piſtoja, Arezzo, Gortona und u 
Städte, die dazumal gut und volkreich waren, ſind in| 
chem Verbältnif, und Klorenz mehr als irgen 
Stadt herunter gefommen. Als lehtere durch Aufrubr, 
multe und Kriege, die größtentheils unglücklich auf 
lange Zeit beunruhigt worven war, verblieb ihr doc ı 
Kraft genug, daß, als Karl VII. von Frankreich mit je 
ganzen Armee, die bald darauf das Königreich Neavel 
oberte, als Freund aufgenommen, fie zu überwältigen 
dachte, das Volk zu ven Waffen griff und ibm einen folı 
Schreden einjagte, daß er frob war, unter Beringu 
abziehen zu pürfen, wie man fie ihm vorfchrieb.‘ 

„Macchiavelli berichtet, daß Florenz zu ji 
Zeit allein mit vem Val d'Arno, einem feinen 
Stadt gehörigen Territorium, im Stande war, binnen 
nig Stunden auf ven Ruf einer Glocke 135,000 mwohlben 
nete Männer aufzubringen; wo bingegen jegt bieie © 
und alle übrigen Stäpte jener Provinz zu folder verä 
lichen Schwäche, Leere, Armuth und Niedrigkeit beral 
funten find, daß fie weder den Bedrückungen ihres eig 
Fürften wiberftehn,, noch ibm oder ſich ſelbſt wuͤrden veril 
digen können , falls ein auswärtiger Feind fie angrifte. ! 
Bolt ift zerftreut oder vernichtet, und vie beften Kamil 
find nach Venedig, Genua, Nom, Neapel und Lucca ! 
ſchickt, fh dort eine Stätte zu fuchen. Das ift nidt 
Wirkung eines Kriegs oder einer Seuche, es berridt d 
volltommner Friede und feine andre Plage als die ver! 
gierung , unter der fie ftehen. *)' — 

Von dem Ufurpator Gosmus berab bis auf | 
ſchwaͤchlichen Bafton, ſucht man umfonft mach einer je 
ungemifchten Gigenfchaften,, wodurch ein Batriot zur © 
fchaft über feine Mitbürger erhoben werben follte. ' 
Grofberzöge, und namentlich der dritte Cos mus, bat 
eine fo totale Umwandlung bes toslaniſchen Gharaktert 
wirft, daf die redlichen Florentiner zur Entſchuldigung € 
ger Mängel in dem philanthropifchen Syſteme Leopold # 
müſſigt find, zu gefteben , daß der Monarch der einzige ! 
finnige Mann feines Staates war, Jener trefflice di 


*) Vergl. On Government, Chap. II. Sect. XXV. 
208, Edit. 1751. — Sipneyift, mit Lode ! 
Headley, einer von Hm. Hume’s „verächtlidt 
Autoren. 
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intef ſelbſt feinen anbern Begriff von einer National: | „Ihurm Hannibal's, des Karthager's“ nennen. Ange 
4, als dem von einer Korporation, welche die | langt auf dem höchften Punkte ver Straße hat der Reifende 
Brsirieifie und Wünfche, nicht aber ven Willen des Voltes | eine theilweiſe Ueberficht jemer verbängnißvollen Ebene, vie 
amt. fih ibm ganz öffnet, jobalp er vie Gualandra binab- 
fteigt. Gr befindet fi vann bald in einem Thale, Tinte, 
vorn umb hinten von ven Gualanvra = Höhen eingefchlofien, 
die fich in einem größern Segment als vem eines Halbfreifes 
berabfenten und mit ihren beiden Enden an den See hinab- 
laufen, der fich rechts bin jchräg dehnt und die Sehne dieſes 
Bergbogens beichreibt. Bon ven Ebenen von Gortona aus 
kann man bie Sage ſich nicht fo denken, und nur demjenigen 
erjcheint fie völlig fo, ber fich immitten der Hügel befinvet. 
Dann zeigt fie fich wirklich als ein zur Schlinge wie abficht- 
lich geſchaffner Ort — „loeus insidiis natus.* Dann fins 
det man, daß Borghetto in einem engen, moraftigen Paſſe 
nabe dem Hügel und dem See liegt, waͤhrend es feinen an= 
dern Ausgang an ver gegemüberliegenden Seite ter Berge 
gibt, als durch das Stäptchen Paffignano , was durch den 
Fuß eines hoben felfigen Abbanges in das Waſſer geſchoben 
wird, *) Dort verzweigt fich eine Waldhöhe von ven Ber- 
gen nach dem obern Ende ver Ebene näher zu der Seite von 
Paffignano, und auf ihr ſteht ein reinliches blanfes Dorf, 
Torre genannt. Polybius ſcheint auf viefe Höhe als auf 
bie hinzudeuten, auf ver Hannibal fein Lager auffchlug 
und feine f[hwerbewaffneten Afrifaner und Spanier in offner 
Stellung poftirte. **)' Bon biefem Ort aus verfchidte er 
feine balearifhen und leihbewafneten Truppen rings durch 
die Gualandra- Höhen rechts bin, fo daß fie umbemerft eis 
nen Hinterhalt zwiichen den durchbrochnen Abhängen bilde 
ten, durch welche jegt die Straße gebt, und bereit waren, 
auf dem linken Klügel und oberhalb anzugreifen, während 
die Reiterei den Engpaß im Rüden des Feindes Iperrte. 
Flaminius langte beim See unfern Borgbetto gegen 
Sonnenuntergang an, und marjchirte, ohne Spione auszus 
ſenden, am näcıften Morgen, bevor ver Tag anbrach, durch 
ven Pas, fo daß er nichts von den Reitern umo leichten Trups 
pen um ibn ber bemerfte, ſondern nur die ſchwerbewaffneten 
Karthager in Front auf ver Höhe von Torre erblidte, ***) 
Der Konful begann fein Heer in der Ebene auszubehnen, 
und mittlerweile befeten feine Reiter im Hinterhalte den 
Engpaß bei Borgbetto. So waren die Römer völlig einges 
ichloffen , indem fie ven See rechts, die Hauptarmee auf 
der Höhe der Torre in Front, die mit den Leichtbemaflneten 
befegten Gualanpra = Hügel links hatten und am Nüdzuge 
durch die Reiterei verhindert wurben, bie, je weiter fie 
vorrüdte, alle Ausgänge des Hinterhalts verengte. Gin 
Nebel, der vom See aufftieg , breitete fich jegt über die Ars 
mee bes Konfuls , aber die Hochgegenven lagen im Sonnen- , 









































© „Daf man im Kampf gefühlt nicht haben 
mag, 
Bie febr den Örund durchbebt ein inn’ 
rer Schlag.‘ 
(Stanze 63.) 

‚nr jo beftig war ihre beiberjeitige Wuth, fo jehr 
kmiezierig, daß das Grobeben, was viele Stätte Itas 
bet zum großen Theil verfchüttete, was den Lauf ber 
Sxime serinderte was das Meer den Flüſſen zufübrte 
an ichk Berge binftürgte, von keinem der Kämpfer bemerft 
zar.”" So lautet die Beichreibung im Livins. Es 
mız begeeifelt werben, ob neuere Taftifer eine ſolche Zer⸗ 
kreuıng zugeben türften. 

Uchet vie Dertlichteit ver Schlacht am Thrafimen kann 
ka Irtbum obmwalten. Der Reifenve, ver ven Weg von 
ven Dorfe unterhalb Gortona nach Gafa vi Piano, was die 
Sch Etation auf dem Wege nah Rom ift, einjchlägt, 
bi auf den erfien zwei ober drei Meilen um ſich ber, beſon⸗ 
vet aber zu feiner Mechten jene Ebene, vie Hannibal 
rzüfche, um den Gonful Flaminius gu bewegen, von 
Ua vehn. Zur Sinfen und vor fich hat er eine Hügel: 
sche, vie üb zum See Thrafimen berabfenkt, welche beim 
d> vie Gertonefiichen Berge — montes Cortonenses — 
beit, wi jegt die „Gunlandra‘* genannt wird. Diefen 
Hözen näher er ſich bei Offaja, einem Dorfe, über wel: 
del man in Atiſewerklen vorgibt, es führe feinen Namen 
een, baf man dort Gebeine gefunden; doch vergleichen 
Dart dort miht gefunden, und die Schlacht warb auf ver 
era Erite der Hügel geliefert. Don Oſſaja an beginnt 
va Bes fih ein wenig zu erheben, gebt indeß erft bei dem 
Rolezeiger von Slorenz ber in die Wurzeln des Ge— 
beach. Eerhebt ſich nicht fteil, aber immerfort und wohl 
9 Rau lang anhaltend. Den See ſieht man bald zur 
Arsım kei Vorgbetto , einem runden Thurme, dicht am 
Seit, me tie wellenförmigen, zum Theil mit Wald 
'erkten Höhen, zwifchen welchen vie Straße fich Hinfchlän- 
;et, jemfen ſich allmälig zu ten Moräften unfern dieſes 
Ühraen, Nietriger als die Landſtraße, rechts hinab zwis 
"8a dieſen waltigen Hügeln, ftellte Hannibal feine Rei- 
- ”) in dem Schlunve des Paſſes, oder vielmehr ober- 
ED tefelben auf, der, zwiſchen dem Ece und der jetzi⸗ 
= iatfrafe, höchft wahrfcheinfich fich unterhalb des mies 
—J der Hügel („tumuli**) an Borghetto anſchloß.“) 
“ ciaem Gipfel links, oberhalb ver Straße, befindet ſich 
= alte kreisförmige Ruine, welche vie Landleute den 
ge *) „Inde colles assurgunt.‘* Tir. Liv. Lib. XXI. Cap. IV. 
*) Toy ulv xara mpooumov Tys mopsias Aogor 

avros zarelaßero xal vous Alßvas xal Tous 

Tanoae Iyuw dr’ aurov warsorparomidevas. 

Hist. Lib. Il, Cap. 83. Der Bericht des Polybius 

ift nicht fo leicht, wie der beim Livius, mit den gegen= 

wärtigen Anfichten vereinbar. Gr jpricht von Hügeln 
ur Rechten und Linken des Pafles und Thales; aber als 
Iaminius bereinfam, hatte er din See zur Rechten 
von beiden. 
“+, „A tergo et super caput decepere insidiae.‘* Til. 
Livius. 


Tantasque fuit ardor animorum, adeo intentus pugnae 
—* ut eum terrae molum, qui multarum urbium 
“lise magnas partes prostravil, avertitque cursu 
"pido amnes, mare Mluminibus invexit, montes lapsu 
Ti 


Rgenti it, nemo nantiam senseril... 
Is. Lib. XXI, Cap. Ve 


”) „Equites ad ipsas fauces saltus tumulis apte tegen- 
Was local.“ Tit. Liv. Lib. XXN. Cap. IV. 


ti maxime montes Cortonenses Thrasimenvus su- 
lbidem 


ſchein, und alle die verfähienenen im Hinterhalt lagernden 
VPoſten blickten nach vem Hügel von Torre, den Befehl zum 
Angriff zu erwarten. Hannibal gab vas Signal und be 
wegte ſich von feinem Poften auf ver Höbe herab. Zu gleis 
her Zeit ftürgten feine Truppen auf ven Anböben von binten 
und in ver Flanke des Flaminius vorwärts in die Ebene. 
Die Römer , vie ihre Schlahtorknung im Nebel formirten, 
börten plöglich vas Geſchrei des Beindes mitten unter ſich, 
unb bevor fie felber noch ihre Reiben bilden, oder ibre 
Schwerter ziehn, oder nur feben konnten, von wem fie ange⸗ 
griffen wurben, fühlten fie ſich ſchon umzingelt und verloren. 

Bon den Gualanpras Höhen fliefen zwei Bäche in den 
See. Lieber ven erſten verfelben gelangt ver Reiſende unge: 
fähr eine Meile nachdem er bie Ebene betrat, und dieſer Bach 
ſcheidet das toekaniſche Gebiet von dem päpftlichen. Der 
zweite, ungefähr eine Biertelmeile weiter, wird ver „Blut⸗ 
bach‘’ genannt, und bie Landleute bezeichnen einen offnen 
Plap, der links zwiſchen dem „Sanguinetto‘* und den Hügeln 
liegt, als ven Hauptihauplag der Schlaht. Der übrige 
Theil ver Ebene ift mit dichten Anpflanzungen von Delbäus 
men auf Kornfeldern bedeckt, und nirgenvs als am Rande bes 
Sees ganz eben. Es ift allerbings höchſt wahrſcheinlich, daß 
das Treffen nabe am Ende dieſes Thales geliefert ward ; denn 
die 6000 Römer, vie beim Beginn des Kampfes durch den 
Feind brachen, entrannen zu dem Gipfel einer Höhe, welche 
in biefer Gegend eriftiren mußte; fonft würben fie die ganze 
Ebene haben überfehreiten und durch Hannibal’s Hauptarmee 
bringen müffen. 

Die Römer fochten verzweifelt drei Stunven lang; allein 
ber Tod des Flaminius warb pas Zeichen zur allgemeinen 
Zerſtreuung. Nun fielen vie fartbagifchen Reiter über bie 
Blüchtigen ber, und ver See, ver Sumpf bei Borgbetto, bes 
fonvers aber vie Ebene des Sanguinetto um» bie Eng—⸗ 
päffe ver GualanprasHöben wurden mit Todten über: 
füet. Unfern einiger alten Mauern auf einem traurigen Bergs 
rüden, lints oberhalb des Baches, find zu wieberbolten Mas 
len viele Menfchengebeine gefunden worden, und dies hat die 
Anfprüche und ven Namen des „Blutbaches“ beftätiget. 

Jever Strid Italiens bat feinen Helden. Im Norden ift 
irgend ein Maler ver gewöhnliche Genius des Orts, und ver 
fremde Giulio Romano hat fat mehr Anſehn zu Man: 
tua, als ver eingebome Birgilius*. Im Süden bören 
wir römifche Namen. In ver Nähe von Thrafimen bleibt 
die Sage fietd dem Mubme eines Feindes getreu, und Hanz 
nibal ver Karthager iſt ver einzige alte Name, der an den 
Ufern des Perugifchen Sees im Gedaͤchtniß geblieben. Fla⸗ 
minius it unbelannt; allein die Poftillione auf diefem Wege 
find angewiefen, genau die Stelle zu zeigen, wo ber römi: 
ſche Gonful („il Console Romano**) erfchlagen ward. Bon 
Allen, tie in ver Schlacht beim Thrafimen fochten und fie 
Ien, bat ver Hiftoriter , außer den Generälen und M ab ars 
bal, wirklich nur einen einzigen Namen aufbewahrt. Der 
Reiſende trifft auf eben viefem Wege nach Rom noch einmal 


*) Um vie Mitte des 12. Jahrhunderts hatten die Münzen 
zu Mantua auf der einen Seite Bild und Geſtalt Bir: 
il's. Eiche: „Zecca d'Italia,“ pl. XV. 1. 6. — 
etgl. „Voyage dans le Milanais‘* etc, par A. C. Mil- 

lin Tom. ll. p. 291. Paris, 1817. 
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ben Kartbager an. Der Antiquar, d. h. ver Stallfnecht im 
Poſthauſe zu Spoleto, erzäblt vem Reifenven, daß feine Start 
den fiegreichen Feind zurüdtrieb, und weiſ't ibm das Thor, 
das noch den Namen Porta di Annibale führt. Kaum ift «# 
des Worts werth, zu bemerfen, daß ein franzoͤſiſcher Reife 
beſchreiber, bekannt unter dem Namen „Präfivent Dus 
paty“, ven Thrafimen im See von Boliena ſah, der gam 
paſſend auf feiner Tour von Siena nah Rom lag. 


3) „Doch vu, Klitumnus, aus der Flaren 
Duelle” 
(Stanze 66.) 


Kein Reiſebuch bat vergefien, beim Tempel ves @Litu= 
mnus, zwiſchen Foligno und Spoleto zu verweilen, 
und feine Gegend, keine Scenerie iu ganz Italien ift einer 
Schilderung würkiger. 


37) „Durh Graun das Aug’ entzückt — ein 
prädt'ger Rataraft!“ 
(Stanze 71.) 

Ic fah vie „Cascata del marmore‘‘ von Termi zwei⸗ 
mal zu verſchiednen Perioden; einmal von ber Höhe bes 
Abgrundes und ein antermal unten vom Thal aus. Die 
untere Ausficht ift bei weitem vorzuziehn, wenn dem Reifen: 
den nur Zeit zu einer von beiven gelaffen ift; aber von jedem 
Geſichtspunkte aus betrachtet, von oben wie unten, ift der 
Anblid den aller Wafferfälle und Beraftröme ver Schweiz 
zufammengenommen wertb; Staubbach, Reichenbach, Piſſe 
Bache, der Fall von Arpenay u. m, a. find, mit ibm ver 
glichen, nur Bäche. Dom Rbeinfall zu Schaffbaufen kann 
ich nicht reden, da ich ibn noch nicht geichen babe. 


38) „Der Glanz des Morgenlidhts im viefer 
Hölle 
Der Hoffnung galeih an Toptenlagers 
Rand,” 
(Stange 72.) 


Ueber Zeit, Ort und Eigenſchaft dieſer Iris mag der Leſet 
ein kürzeres Referat in einer Note zum Gericht „Manfrer” 
nachſehn. Der Waflerfall ficht „der Hölle ver Waſſer““ ſo 
ähnlich, daß Addiſon ven Sturz für ven Schlund biglt, in 
den Alelto zur Unterwelt binabfturzte. Sonverbar genug if, 
daß zwei ber berübmteften Wafferfälle in Europa künſtlich 
fein müffen, nämlich dieſer des Belino und jener zu Tivoli. 
Dem Reifenven fei e8 dringend anempfoblen, ven Belino we 
nigftens bis zu dem Heinen See Pie di Lupo zu befteigen. 
Das Reatinifche Gebiet war das italiihe Tempe”), une 
die alten Naturforfcher bemerften unter andern fchönen Man: 
nichfaltigkeiten vie täglichen Regenbogen ned Sees Welt: 
nus*). Gin Gelehrter von großem Rufe hat dieſem Di— 
ſtrilte allein einen Traftat gewidmet. ***) 





*) Reatini me ad sua Tempe duxerumt.. .. Cioeronis Epist. 
ad Attie. XV. Lib. IV, 


*) In eodem lacu nullo non .die apparere arcus . .. 
Plinii Bist. Natur. Lib. 11. C. Exil. 


v.. 


Ald, Manut, de Reatina urbe agroque, apud Sa’- 
engre, Thesaur, Tom. ]. p. 773. — 


\ 


Bilgerfabrt, 81 
N. — — — — „wo Lawinen Gewiß find es nicht die beiden Züge aus dem Leben Sul: 
Serniederkrachen aus den Tanngebegen” la's, auf welche viefe Stange anfpielt, um derenwillen wir 


(Stange 73.) 
The thundering lauwine. — Im größern Theile ber 
Schweiz find die Avalanchen unter vem Namen der Lawinen 
befannt. 


m „Die Yebren Vort für Wort mir zuzu— 
meſſen“ 
(Stange 75.) 

Tieie Stangen dürften ben Lefer an des „Fähndrichs 
Kortberton‘‘ Bemerkungen „Damn Homo** u, ſ. w. erinnern, 
vob Die Urfachen uniers Widerwillens find nicht genau die: 
ieiden. Ich will damit ausorüden, daß wir durch die Arbeit 
emüpet werden, bevor wir die Schönheiten verfelben faſſen 
tommnen ; baß wir gebanfenlos auswenvig lernen, ehe wir es 
mut dem Herzen begreifen; daß die Friſche dahin ift, und daß 
ver künftige Genuß und Gewinn durch vorzeitiges Lernen in 
jenem ebensalter ertöbtet und vernichtet wird, wo wir bie 
Sewalt ver Dichtungen, ſowohl ver lateiniichen als der helles 
siiben, weder fühlen noch verfteben lönnen, indem Geſchmack 
tayır und Beurtbeilung derfelben Befanntichaft mit vem Leben 
eforsert. Aus demſelben Grunde lernen wir nie die Fülle 
ciaiger der Ichönften Stellen im Shalſpeare, z. B. „Sein 
rer Richtiein‘’ erfennen, weil es gehräuchlich ift, uns dies 
«ben im achten Jahre als Gedachtnißubung, nicht zur Ges 
murhöftirfung einzubläuen, fo daf, wenn wir alt genug 
smorden find, fie zu genieien, unſer Geſchmack dafür ver: 
erea ging und unfer Berlangen darnach erfchlaffte. In einis 
gen Gegenden bes Feſtlandes werben junge Leute aus Autoren 
nicdern Ranges unterrichtet und lefen vie beften Klaſſiker erft 
a reifern Jahren. Ich ſpreche ficherlih über dieſen Punkt 
nit aus Groll oder aus Wiperwillen gegen ven Ort meiner 
Grzebmg. Ich war, obwohl ein unfleifiger, doch fein zus 
tüfgebliebener Knabe, und glaube, daß keiner mehr an 
Aarromw bangen könnte over fann, als ich es thue, und 
mar mit Grund. Gin Theil meiner Lebenszeit, die ich dort 
cdrachte, gehörte zu meiner glüdlichften , und mein Lehrer, 
ver chrwürdige Dr. Joſeph Drurp, war ber beſte und 
wärsigte Freund, ven ich je beſaß, deſſen Warnumgen ich 
mh allzu wohl, wenn gleich zu fpät erinmerte, wenn ich 
teblging, um» deſſen Ratbihlägen ich nıır vann folgte, wenn 
ws mel oder weile that. Sollte diefe unvolllommne Aeuße⸗ 
cung meiner Gefühle für ihn je ihm zu Geſicht kommen, fo 
möge fie ihm an denjenigen erinnern, der nie anders als mit 
Tant me Berebrung feiner gedenkt — am denjenigen, ver 
“o& freubiger fi rühmen wuͤrde, fein Zögling geweſen zu 
en, wenn er durch firengere Nachlebung feiner Ermahnun⸗ 

wer emige Ehre auf feinen Lehrer zurücitrablen fünnte. 


H,O prädt'ge Stabt, und o derpreimalbunpert 
Triumpbe!” 
(Stange 82.) 
Drofins gibt 30 ala Zahl ver Triumphe an. Ihm 
eig Panvinins und diefem Gibbon mit mehrern neus 
em Schriftſtell ern. 


m) „Du, ven Fortuna's Siegeswagentrug, 
Siegreider Sulla!” 
(Stange 83.) 


ihn als ein Ungebeuer betrachten follten, das uns durch feine 
einzige bewundernswürbige Gigenfchaft mit ſich ausiöhnt. 
Die „Genugthuumg“ durch feine freiwillige Nefignation auf 
die Herrſchaft mag vielleicht von uns acceptirt werben , wos 
mit, wie es fcheint, vie Römer zufrieven waren, melde, 
wenn fie ihm nicht refpectirt hätten, ibn hätten vernichten 
müflen. Kein Mittelweg, feine getbeilte Anficht konnte bier 
ftattfinden; gleih dem Gufrates baben fie Alle denken 
müffen,, daß das, was Ghrgeiz zu fein fchien, Liebe zum 
Rubm, und das, was irrigerweile für Stolz genommen ward, 
wabrbafte Seelengröße war. *) 


43) „Der dritte Tag bes Mondes, welder gab 
Bis aufden Kronenreifibm Alles, bob 
Ihn fanft von feinem Thron der Macht 

berab, 
Und machte, daß er gleih dem Thron 
zerſtob.“ 
Stanze 86.) 
Am 3, September gewann Grommell ven Sieg bei 
Dunbar; ein Jahr nachher an demſelben Tage erlangte er 
feine „„Krönungsgnade‘ zu Worcefter, und wenige Jahre 
daranf, wieder an bemfelben Tage, den er ftet# für feinen 
glüdlichiten gehalten, ftarb er. 


44) „Und vu gefürchtet Standbild, das man 


jest 
Noch ficht in nadter Majeftät hier ra= 
gen, 
Du ſahſt vie Mörder” 
(Stange 87.) 


Die projeetirte Theilung ver Spada Pompeji bat 
ſchon der Geſchichtſchreiber des „Verfalls und Untergangs des 
Rörnerreiches’’ erwähnt. Gibbon fand fie in den Memorias 
len des Flaminius Vacca **), und zu feiner Anficht hierüber 
mag beigefügt werben, daß Papft Julius III. ven ftreitens 
den Gignern 300 Kronen für die Statue gab, und fie dem 
Gartinal Gapo di Ferro zum Geſchenk machte, der es 
verbütet hatte, daß Salomo’s Urtheil an dem PBilde.volls 
jogen warb. In einem civilifirten Jabrbunderte wurde diefe 
Statue einer wirflichen Operation ausgefegt; denn als die 
Srangofen ven „„Brutus’ des Boltaire im Golifeo auf: 
führten, bejchlofien fie, daß ihr Darfteller ves Gäfar an dem 
Fußgeſtelle vesjenigen Pompejus fallen follte, von dem man 
meint, daß er mit dem Blute det wirklichen Herrichers be> 
fprigt wurde. Der neun Auf hohe Held warb demzufolge nadı 
der Arena des Amphitbeaters gebracht, und um die Fort— 
ſchaffung deſſelben zu erleichtern, erlitt er auf kurze Zeit vie 
Amputation feines rechten Arms. Die republifanifchen Tra— 
göbienfpieler behaupteten zwar, daß der Arm angefegt gewes 


*) „Seigneur, vous changez tontes mes idées de la 
fagon dont je vous voisagir. Je croyais, que vous 
aviez de l’ambition , mais aucun amour pour la gloire, 
je voyois bien que votre ame &toil haute ; mais fe ne 
soupgonnois pas, qu'elle füt grande.“ — Dialogue 
de Sylla et d’Eucrate, j 

“) Vergleiche: M&moire, Num. IVII. page 9. ap. Mont- 
faucon „Diarium ltalicum.““ 
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fen wäre; aber ihre Anfläger glauben nicht, daß die Inte 
grität der Statue denſelben geichügt haben würde. Die 
Sucht, alle nur erdenklichen Uebereinſtimmungen aufzufinden, 
bat ven ächten cäfarifhen Ichor in einem Flecken nabe am 
rechten Knie entvedt; inveh bat küblere Unterfuchung nicht 
nur das Blut, foudern auch die Nebnlichkeit des Bildes ver: 
worjen, und den Globus der Macht vielmehr dem erfien 
Kaifer, als dem legten der republifanifchen Herren von Rom 
zuerfannt. Windelmann*) wagt nicht, einem römifchen 
Bürger eine heroiſche Statue zugugefichen ; aber ver Grimani—⸗ 
Agrippa, fat ein Zeitgenofie , ift beroifch ; und nadte römi- 
{he Statuen wurden nur febr felten gefunden , waren aber 
nicht abfolut verboten. Das Geſicht ſtimmt viel beffer mit 
dem: „Homo integer et castus et gruvist* *), als 
mit irgend einer der Büften des Auguſt überein, und ift zuerft 
für ihn, der, wie Suetonius fagt, fo fchön in allen Pe— 
rioden feines Lebens war. Die vorgebracdhte Achnlichkeit 
mit Alerander dem Großen kann nicht wahrgenommen wer: 
ven, doch gleichen die Züge der Denfmünze tes Pompe: 
ijus.“) Der in Rede ſtehende Globus war wohl feine 
Schlecht angebrachte Schmeichelei für ihm, der die Grenze 
des Römerreihs bei Kleinafien fand, und dieſes Land als 
Gentrum vefielben binterlich. Es ſcheint, als irrte Windel: 
mann, wenn er glaubt, e# fünne vom Orte, wo fie ge= 
funven warb, kein Beweis für die Identität dieſer Statue 
bergeleitet werben, welche vas blutige Opfer empfing. ****) 
Slaminius Vacca fagt: solto una canlina (unter 
einer Wölbung), und dieſe „„cantina** ift, wie befannt, in 
tem Vicolo de’ Leutari unfern ver ‚„„Cancellaria „* alfo an 
einer Stelle geweien, die genau ver bes Janus vor der Ba- 
filita des Pompejuss Theaters entſpricht, wohin Auguftus 
die Statue ſchaſſte, als die „curia‘* abgebrannt oder nieder: 
gerifien war. +) Ein Theil von dem „pompejaniſchen Schats 
ten‘ +7), der Porticus, eriftirte beim Beginn ves 15. Jahr: 
hunderts, und das „atrium‘* warb noch „satrum** genannt, 
So ſchreibt Blonpus. +++) Jedenfalls aber ift die ernfie 
Majeftät ver Bildſaule fo ergreifend und vie Gefchichte fo 
denfiwürbig, daß das Spiel der Phantafie nicht Naum gibt, 
fein eignes Urtheil zu üben, und bie Fiktion, wenn's Fiktion 
it, wirft auf ven Beichauer nicht weniger ftarf, als vie 
Wahrheit. 


45) „Du bliggetroffne Wölfin, Amme 
Roms!” 
(Stange 88.) 


Die alte Roma hatte, gleich dem modernen Siena, höchſt 
wahrſcheinlich Ueberfluß an Statuen der Pflegemmutter ihres 





7 ag; delle arti“* ec. Lib. IX. Cap. I. pag. 321. 322. 
om. il, 


) „Der rechrihaffene und keuſche und edle Mann.“ — 
„Ciceronis Epist. ad Atticum Al. 6. 
) Bon Gaufens in deffen „Museum Romanum‘ ‚be: 
„fannt gemacht. 
““) Siebe: „Storia delle arti ec. Ihidem. 
+) Vergleiche: „Sueton. in vita Augusti,‘* cap. 31, und 
‚in vita C. Juli Caesaris,‘‘ cap. 3. Appian jagt, 
e warb niebergebrannt. Siehe eine Note des Petiscud 
um Sueton, p. 224. 
ER „Tu modo Pompeja lenta spatiare sub umbra* — 
3 ö Ovidii ars amandi. 
ti) Vergleiche: „Roma instaurata.“* Lib, 11. fo. 31. 
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Begründers ; allein von zwei Wölfinnen wirb in ber Ge 
ſchichte beſonders Grwähnung getban. Gine berfelben von 
Erz in alter Arbeit warb vom Tionys*) beim 
Tempel ves Ro mulus unter vem Palatin geiebn umb wirt 
allgemein für piejenige gehalten, deren ber lateinifche Hifte- 
riograpb fo erwähnt, als jei fie von ven Münzen einer den 
Wucherern auferlegten Geldbuße gefertigt worden, und alt 
babe fie unter dem ruminaliſchen Feigenbaume geitanven. "") 
Die anpre war die, welche Gicero ſowohl in Profa wie in 
Verſen verberrlicht,, ***) und deren ber Geichichticdhreiber 
Dion gleichfalls fo erwähnt, als hätte fie berfelbe Unfall 
betroffen, worauf ber Redner anfpielt. +) Die von ven Al⸗ 
tertbumsforfchern beftrittne Frage ift: ob bie jet im Gom- 
fervatore = Palafte befindlihe Wölfen vie des Liv md 
Dionys, oder die des Gicero, oder weter bie eine noch 
die andre fei? Frühere Autoren weichen eben fo ſehr mie 
nenere von einander ab. Lucius Faunus fagt, daher 
viefelbe fei, wie Beire erwähnen, was unmöglich iſt, uns ic 
auch die nimliche, vie Virgil erwähnt, was der Fall fein 
fann. ++) Aulvins Urfinus nennt fie die Wölfen ur 





') Nalxsa moıjuara malaras !eyaolas. Antiguit. 
Roman. Lib. I. 

») „Ad fſieum Ruminalem simulacra infantium condito- 
rum urbis sub uberibus lupse _posuerunt.“ — Lim 
Hist. Lib. X. Cap. XXI. — Diefes war im Jabre ver 
Statt 435 ober 457. 

+) Tum statua Natiae, tum simnlacra Deorum, Ro- 
mulusque et Remus cum altrice bellua vi fulminis jet 
eoneiderunt. — „De Divinat.“* 11. 20. — Tactus est 
ille etiam qui hane urbem eondidit Romulus, quem 
inauratum in Capitolio parvum atque lactantem, ubr- 
ribus lupinis inhiantem fuisse meministis. — „In Catı- 
linam.** 111. 8, 

‚Hie silvestris erat Romani nominis altrix 

Martia, quae parvos Mavortis femine natos. 

Überibus gravidis vitali rore rigebat 

—— tum cum pueris flammato fulminis ictu 

‚oneidit, * avulsa pedum vestigia liquit.“ 
Lib. I. de Divinatione, cap. Il. de Con- 

R : sulatu, Lib. secund. 

+) Er yapro Kannrukl avöpısdvres re mollo) 
— neparvim orreywvednour. nal ayaluara 
alla re zal dıos mi wiovos (öpuudror, Eımwr 
zi vis Äunalvns auv re ıu "Piuw zal our ro 

Pour) idgruivn Imlon. Siehe: Dion, Hisı. 
Lib. XXXVII. p. 37. Edit. Rob. Steph. 1548. Ferner 
erimmert er, daß die Buchftaben ver Säulen, woran vie 
Geſetze angeheftet wurden, geichmolzen und durdpe 
(unlesbar) geworben wären. Alles, was vie Römer 
thaten, war, daß fie bem Jupiter eine große Bilpfänle 
errichteten, die nach Morgen blidte, von der WBölfin 
wird nachher nichts erwähnt. Das geſchah im Jahr ve: 
Stadt 689. Der Abbate Fea fagt, tiefe Stelle ver 
Dion anführend (in feiner Storia delle arti, Tom. 1. 
. 202. Note X.): „Nou ostante, agginnge Dione, che 
osse ben fermata‘* (die Wölfin nämlich), woraus Haı 
wird , daß der Abbate die Aplanprosteuflavifche Berfior 
überjegte, die quamvis stabilita (obgleich feitftehen®) Fi 
das Driginalwort (derulvn ſetzt, was ein Wort ift 
das feinehweg# ben fermata, fondern nur „‚erboben”” be 
deutet, mie ſich dies umbeftreitbar aus einer andern Stell, 
ergibt: „ Hßoviytı) uiv obv 6 dyginmas wu 
rov Auyovorov £vrasita' idpvoae.“ Hist. Lib 
LVI.— Dion fagt bier, daß Agrippa „wünfcte 
im Pantheon eine Statue des Auguftzuerbe 
ben (errichten).”” 

ft) In eadem porlicu aenea lupa, cujus uberibus Romu 
lus et Remus lactantes inhiant, conspicitur: de ha: 
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ber no vorbandnen Wölfin ih Spuren eines Blitzſchlages 
dar, melde Gicero erwähnt. *') Ibm ſtimmt Ryequius | befinden, und er fügt, um fich heraus zu helfen, Binzu, daß 
sisternd bei.“) Marbimi ift geneiat, zu vermuthen, | die von Dionts geichene Wolfin gleichfall® vom Blitze 
es mödhte eine von den vielen Wölfinnen fein , die im alten | getroſſen, ever auf jonftige Art beſchadigt fein fünnte. 

Km aufbebalten wurden, doch unter den beiden neigt er fich Laßt uns die Eache mit Beziehung auf Gicero’a Worte 
ner zur Giceronianiichen Statue.) MontfaucontF) unterſuchen. Der Redner fcheint an amei Stellen ten Ro— 
unait ihrer ale etwas micht zu Bezweifelnden. Bon fpitern | mulus und Nemus abzuſondern, zumal Eyſtern, von tem er 
Iuteren erflärt der entſcheidende Windelmann Ft): | erinnert, er fei anf dem Karitol geweien , ald er vom Blitze 
hr iei im der Kirche ver St. Theotora gefimden worden, wo, | getroffen wart. In feinen Werfen bemerkt er, daf die Zmil- 
Mr in deren Nähe, der NomulussTempel ftand; ung macht | Tinge fammt der Wölftn fielen, und daß letztere die Spur von 
ke muthin zur Wölfen des Dionys. Sein Gewährsmann | ihren Füßen zurückließ. Gicero fagt nicht, daß die Wölfin 
“tucins Kaumus, der indef nur fagt: fie warb neben | verzehrt ward; und Dion führt nur an, daß fie nicherfiel, 
Yon ruminalifchen Zeigenbaume am Gomitium aufge- | obne, wie ver Abbate meint, auf vie Etärfe des Schlages 


Bilgerfabrt, 


Tienpe, Yan Marlianus ſpricht von ihr —— 





delle, mihe gefunden, womit er nicht auf die Kirche | 
&t Theodoera'ts anzuſpielen ſcheint. Rycquius war 
vr Örke, ver zum Irrthum führte, und Windelmann 
felste ihm. 

Klaminius Bacca erzählt eine ganz andre Ger 
(ihre md fagt : er hätte gebört, die Woͤlfin mit ven Zwil—⸗ | 
uasen fei unfern des Bogens bes Septimius Severu” gefunden 
voran. HH) Windelmann’e Gommentater ift der nims 
hen Anficht mit diefem Gelehrten und eifert gegen Wars 
dını, das diefer nicht Gemerkt, wie Gicero, wenn er von 
ie sem Plige getroffnen Wölnn jpricht, ſich des Perfectums 
sent. Aber — mit Grlaubniß des Herrn Abbate — Nar— 
din! behauptet micht geradezu, die Statue ſei die von Gi- 
(sro mwähnte, und hätte er es gethan, jo bürfte die An— 
sabım tech vielleicht nicht fo überaus gewagt fein. Der 
bare jelbit wirt zugeben müffen, daß an ven Hinterfühen 





Cicero et Virgilius semper intellexere. Livius hoc 
gnam ab Aedilibus ex pecuniis, quibus mulectati 
#ssent foeneratores, positum innuit. Anten in Comi- 
tis ad Ficum Ruminalem , quo’loco pueri fuerant ex- 
positi, locatum pro cerlo est. Siebe: Zuc. Fauni de 
Autig. Rom. Lib. II. e. VII. ap. Sallengre. Tom. J. 
#27. — In feinem 17. Kapitel wiederholt er, daß vie 
Standbilder dort befinplich waren, aber nicht, daf fie 
tort gefunden wurden. 

" Bei Nardini „Roma Vetus,“* Lib. V. Cap. IV. 
' Nerliani: „„Urbs Roma topograph. Lib. II. Cap. IX. 
Gr gedenft einer andern Wölfin mit Zwillingen im Bas 
han. Lib. V. Cap. XXI. — 

"") „Nom desunt, qui hane ipsam esse putent, quam al- 


puximos , 


j Nardini; „Roma Vetus.‘““ Lib. V. Cap. IV. 

‚> Lapa hodieque in eapitolinis prostal nedibus, cum 
vestigio fulminis quo ictam narrat Cicero, — M. f. 
„Diariom Italieum.**. Tom. I. p. 174. 


4) CA. „Storia delle arti‘* ee. Lib. IN. Cap. II. 8. 11. 
Ate 10. — Bindelnann beging einen merfwürbis 
* Sanitzer, indem er ſchrieb, die Ciceronianiſche Woͤl⸗ 

init im Capitol geweſen, und daß Dion irre, 
wenn er tieſes behaupte. 

7%) „Intesi dire, che l’Ercole di bronzo, che oggi si 
wova nella sala di Gapidoglio, fu trovato nel foro Ro- 
"ans appresso l’arco di Settimio, e vi fu trovata anche 
ia lopa di bronzo che allatta Romolo e Remo e stä 
Bella Loggia de’ conservatori.‘* — Cl. Flam. Yacca : 

„Meworie.“ Mr. II. S. 1. bei Montfaueon. Diarium 

Nalicum. Tomus 1. 


oder auf bie Feftigfeit hinzudeuten, mit ver fie aufgeftellt ge 
weſen war. Die gange Kraft im Beweiſe bes Abbate hängt 
alfo am Perfeetum; doch wird dieſer Beweis einigermaßen 
durch die Bemerkung geſchwächt, daß die Phrafe mır andeu— 
tet, wie das Standbild dazumal nicht an feinem vorigen 
Plage fand. Windelmann bat bemerkt, die Zwillinge 
feien nen, und eben fo erlichtlich find tie Spuren von Ber: 
goldung an der Wölfin, wehtwegen man vermuthen bürfte, 
daß fie einen Theil der alten Gruppe ausmachte. Ge ift be— 
fannt, daß die geweibten Standbilder auf dem Kapitol, wenn 
fie durch Zeit oder Zufall beſchädigt worden waren, nicht 
zerftört,, fondern im unterirdiſche Depofitorien — favissae 
genannt — geichaflt wurden. Man kann es für möglich bals 
ten, daß vie Wölfin dort aufbewahrt und wieder öffentlich 
aufgeftellt wurde, als Veipafian vas Kapitel neu er- 
baute. Rycquins erzäblt, ohne die Quelle zu nennen, 
daß fie vom Komitium nach dem Lateran und von da nad 
dem Kapitole gebracht worden fei. Ward fie nabe beim 
Bogen des Severus gefunden, fo mag fie eins ver Stand» 
bilder gemweien fein, die, wie Orofius fagt, auf dem Fo— 
rum vom Blitze nievergefhmettert wurven, ala Alarich 
die Stadt einnabm.*) — Daß das Stanpbild von fehr hohem 
Alterthum ift, wird entichieven durch die Arbeit bewieſen, 
und diefer Umſtand verleitete Windelmann, darin die 
Wölfin der Dionys zu erkennen. Die kapitoliniſche Wölftn 
mag inveh eben fo früher Zeit entitammen , wie tie im Tem 
pel des Romulus. Lactantius“) verfichert, daß zu 
feiner Zeit die Römer eine Wölfin verehrten, und befannt ift 
es, daß vie Lupercalien bis zu einer ſehr fpäten Periode, als 
Schon jede andre Obſervanz alten Aberglaubens ganz ausge: 
ftorben war, beftanven, *'*) Dies mag wohl der Grund fein, 


) ©. die Note zur 80. Stange in ven „Historical Illustra- 
tions" etc. — 
) „Romuli nutrix Lupa honoribus est affecta divinis, 
et ferrem, si animal ipsum fuisset, eujus figuram ge- 
rit. Lactant. „De falsa religione.“* Lib. I. Cap. 
20. pag. 101. Edit. varior. 1660 — D. b., er wolle 
lieber eine Wölfin, als eine feile Tirne anderen. Sein 
Gommentator bat angemerkt, daß die Meinung Lin’ s, 
es werbe unter dieſer Wolfin die Caurentia vorgeitellt, 
nicht allgemein war. Strabo glaubte es. Rocquius 
irrt fich, inden er faat, vap &actantius bemerfe, die 
Wölfin fei im Karitol. j un 

") Bis zum Jahre Ghrifti 496. — „Luis eredere possit,“ 
fagt Baronius im feinen Annal. Eceles. Tom. VII. 
. 602 in ann. 496 — „‚viguisse adhne Romae ad Ge- 
las tempora , quae fuere ante exordia urbis allata in 
Ttaliam Lupercalia?* — Gelafius ſchrieb einen 
Brief von vier Folioſeiten an Andromachus, ven Zenator, 
und an Andre, um zu zeigen, daß die Gebraͤuche eingefteltt 
werben follten. 
6 * 
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daß das alte Standbild fich länger erhielt, als vie übrigen 
Enmbole des Heidenthums. 

Es mag erlaubt jein, zu bemerfen, daß vie Wölfin ein 
römiiches Sumbol war, daß jedoch die Verehrung viefes 
Symboles ein Schluß ift, den der Eifer des Lactanz heraus: 
folgerte. Frübern hriftlichen Autoren barf in ihren Beſchul⸗ 
digungen gegen die Heiden nicht getraut werben. Euſe— 
bius Hagte pie Römer ins Angeficht an, vafi fie ven Si— 
mon Magus verehrten und ihm auf der Tiberinfel eine 
Statue errichtet hätten. Wahrfcheinlich hatten pie Römer 
nie zuvor von ſolch einem Namen gehört, ebe er zu jener bes 
deutenden, wenngleich anftöfigen Rolle in ver Kirche kam, 
umd verſchiedene Merkmale feines Luftftreites mit dem Et. 
Petrus zu Rom binterlaffen bat, obngeachtet, daß eine auf 
ber nämlichen Tiberinfel gefunpne Infchrift varthat, daß der 
Eimon Magus beim Eufebius ein gewiſſer einheimifcher 
Goͤtze war, Semo Sangus oder Fidius genannt *). 

Eogar als vie Verehrung bes Gründers von Rom auf- 
gehört hatte, Hielt man es ven Sebräuchen ver guten Matros 
nen der Stadt für angemeffen, fie mit ihren kranken Kinvern 
eben fo nach der Kirche ver St. Theodora zu ſchicken, wie fie 
felbige früber zum Nomulus = Tempel getragen hatten **). 
Das geſchieht noch heutzutage, und vie Lokalität der genann⸗ 
ten Kirche Scheint mit der des Tempels dadurch eine und bie 
felbe zu fein, fo daß, wenn vie Wölftn wirklich dort gefkns 
den ward, wie Windelmann fagt, fein Zweifel obwalten 
könnte, daß fie Dionys gefehen hätte**). Sagt indeß Baus 
nus, daß fie fi beim Ficus Ruminalis am Komitium be= 
fand, fo redet er nur von ihrem alten, vom Plinius ers 
wähnten Plage; und hätte er bemerft, wo fie gefunden 
warb, fo würbe er nicht auf die Kirche St. Theodora’s, ſon⸗ 
dern auf einen ganz andern Pla gebeutet haben, in deſſen 
Nähe damals ver Ficus Ruminalis und auch das Romitium 
war, nämlich auf bie prei Säulen bei ver Kirche Santa Ma- 


*) Eufebius fagt: „Aal avdpıas map’ Univ ws 
Heos reriunras dv TO riegs Morauy wera- 
vu rar dvo yapıpwv, Eywv Eriypapıv bw- 
naiv raurnw Diuwrı dd ZJayarun‘* Siehe: 
Eceles. Hist. Lib. Il. Cap. Ill. p. 40. Juftinuws, der 
Märtyrer, batte vie Gefchichte früher ergiblt; aber Ba: 

- zonius ſelbſt war gemüffigt, dieſe Fabel pe enthüllen. 
Vergl. Nardini „Roma Vetus.“ Lib. VII. Cap. XIl. 


*) „In essa gli anlichi pontefici per toglier la memoria 
de’ giuochi Lupercali instituti in onore di Romolo, io- 
trodussero Vuso di portarvi Bambini oppressi da in- 
fermitä occulte, acciö si liberino per l'intercessione 
di questo Santo, come Ji continuo si sperimenta.t — 
Um das Andenken an die Luperkaliſchen Spiele zu erhal: 
ten, die zu Romulus Ehren eingefet waren, fübrte man, 
wie's noch heute geihieht, ven Gebrauch ein, in jene alte 
Kirche die Kindlein zu bringen, die an verborgenen Krank⸗ 
beiten litten, damit fie burd Vermittlung des Stadt: 
grünbers davon befreit würben. Cf. Aione XII, „Ri- 
pa. Accurata e succinta deserizione ec. di Roma mo- 
derna** dell Abb. Ridolf. Venuti 1766. 


) Nardini, Lib. V. Cap. II., zeiht den Bomponius Lä⸗ 
tus eines groben Fehlers (crassi erroris), daß er ben ru⸗ 
minalifchen Beigenbaum nabe der Kirche St. Theodorens 
verjeßt; doch da Kin fehreibt, die Wölftn war beim Ficus 

um., und Dionys viefe neben ven Tempel des Ros 
mulus fest, fo ift er (cap. IV.) gezwungen zu geftehen, 
daß die beiden dicht bei einander, und, ei der Luper⸗ 
falifchen Höble, vom Beigenbaume gewiffermaßen bes 
ſchattet wurden. 
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ria Liberatrice , vie an ver Ede des Palatiums auf dal 
Forum bliden. 

Wirklich ift es nur eine Bermutbung, wo das Standbil 
foll aufgegraben worben fein*), und im Ganzen fink mob 
die Zeichen ver Vergoldung umb des Blipftrals ein befiere 
Beweis für die Annahme, daß fie vie Wölfin des Gicero ic, 
als irgend einer für die entgegengefeßte Meinung beigebrach 
werben kann. Jedenfalls if fie im Texte des Gerichts alı 
eine der beveutungsreichften Reliquien der alten Stabt ver 
ftändig ausgewählt **), und ift fidher vas Bild, wenn nid) 
das Thier felbft, worauf Birgit in folgenden fhönen Br 
fen anfpielt : 


— „Geminos huie ubera eircum 
Ludere pendentes pueros et lambere matrem 
Impavidos : illam tereti cervice reflexam 
Mulcere alternos, et fingere corpora lingua.** 


46) — — „Ungleichen Schrittes fhreitet 
Dem Römifbenernad, den man gewahr! 
Aus einem minder irdſchem Stoff berei: 

tet” 
(Stanze M.) 


Es ift möglich, ein fehr großer Mann zu fein, une bod 
noch lange nicht an Julius Gäfar, ven vollenvetiic 
Gharafter des ganzen Altertfums — dafür hielt ihm For! 
Bacon — hinanzureihen. Die Natur ſcheint unfähig zı 
ſolchen außerorventlichen Gombinationen zu fein, wie feiı 
umfaffendes Talent, was felbft die Nömer bemwunderten, fi 
bildete. Der erfte Feldherr — der ſtets triumphirende Staatö 
mann — KReinem an Gloquenz nachftehend — Jedem ver 
gleihbar in Anlage zur Weisheit in einem Jahrhundert, va! 
bie groͤßeſten Feldherrn, Staatsmänner, Redner und Bbile 
fopben hervorbrachte, vie je auf dieſer Erde lebten — ei 
Autor, der ein volltommnes Mufter militärifcher Annalcı 
in feinem Reifewagen ſchrieb — ver bald im Streite mi 
Gato war, bald eine Abhanplung über Wipfpiele abfaft 
und eine Reihe guter Sprüche fammelte — ver in einem um 
demſelben Diomente focht und liebte***), und bereitwillig fei 


*) „Ad Comitium ficus olim Ruminalis germinabat , su 
qua lupae rumam, h. e. mammam, docente Varron« 
suxerant olim Romulus et Remus; non procul a tem 

lo hodie D. Mariae Liberatricis appellato ubi fors« 
inventa nobilis illa aenea statua lupae geminos pueru 
los lactantis, quam hodie in Capitolio videmus.“ - 
Vergl. Olai Borrichii: antiqua Urbis Romana facie: 
ce. X — ©. aud c. XI. — Borrichius ſchrieb na« 

— 1687. Bei Graev. Ant, Kom. Tom. IV. pay 


) Donatus, Lib. XI. Cap. 18, gibt eine Dentmünge, » 
auf einer Seite die Wölfin in derfelben Stellung zeig 
worin die auf dem Kapitol Fr und auf der andern Ei 
die Wölfin mit nicht zurüdgebeugtem Kopfe. Die Wr, 
baille ift aus ver Zeit des Antoninus Pius, 

**) In feinem 10. Buche fhildert Sucanus ihm voı 


Dlute der Schlacht bei Pharfalus befprigt in den Arıını 
Kleopatra's: 


„Sanguine Thessalicae cladis perfusus adulter 
„Admisit Venerem curis, et miscuit armis.** 


Nachdem er mit feiner Geliebten ein Mabl gebalteı 
burchwachte er die ganze Nacht, um fih mit ven ägppı 
ſchen Weifen zu unterhalten, umd fagt zu Achoreus : 


Pilgerfahrt. 


Reh und ſeine Geliebte verlieh, um vie Quellen des Nil zu 
hädtigen. So erſchien Julius Gäfar feinen Zeitge- 
schen und den folgenten Jahrhunderten, die ziemlich 
meist waren, feinen verbängnifvollen ®enius zu beflagen 
or zu verfluchen. 

Rdoch türfen wir uns durch feinen überwiegenpen Ruhm 
@er vardı feine hochherzigen, liebenswürbigen Gigenfchaften 
ut fo ſeht blenden laffen, daß wir die Entſcheidung feines 
enerteiifchen Lands mannes darüber vergäßen, indem er fagt: 
‚Kr wart mit Recht gemorbet !” *) 


, Was iſte, das viefes Sein ale Ernte 
gibt?“ 
(Stange 93.) 

— „Omnes paene veteres, qui nihil cognosei , nihil 
prropi, nihil seiri posse dixerunt ; angustos sensus ; im- 
beeilios animos ; brevia curricula vilae, in profundo ve- 
natem demersam ; opinionibus et instiluis, omnia te- 
vr; mihil veritati relinqui: deinceps omnia tenebris 
aramfasa esse dixerunt.‘* Siehe: Academ. 1. 13. — 
Ir ahtiehnbundert Jahre, vie verfchwunden find, feit Ei: 
cera dieſes ſchrieb, Haben feine von ven Unvollkommenhei⸗ 
un vr Menſchheit entfernt, und die Klagen der alten Philo- 
icrben mögen ohne Uingerechtigfeit oder Uebertreibung wohl 
inc Gericht einflichen, was geftern gefchrieben warb. 


W „Dert ſteht aus alter Zeit ein düſtrer 
Thurm 
Fafwieein Fort, von Steinen rings ums 
rungen, 
Tros bietend noch bes Feindes Machtund 
j Sturm‘ 
(Stanze M.) 
Infpielung auf pas Grab ver Gäcilia Metella, 
ou apiihen Wege gelegen und Capo di bove (Ochfentopf) 
waunt. Siehe: „Historical Illustrations‘* zum 4. Ges 
edes Ritter Harold. 
© „Das Zeus den Liebſten frühe flerben 
bot” 
(Stange 102.) 
Or 0: #sol gıkovow, arodvnonsı vlos, 
To yap Haverv ovx aroypov all’ aroygus 
Hareıv. 





— „‚Spes sit mihi certa videndi 
„Niliaeos fontes, bellum eivile relinquam, 
„Sie velut in tuta securi pace trahebant 
„Noetis iter medium.** 
Aleich darauf zeigt er fich wieder nach allen Punkten bin 
Kmpfent um vertbeibigend : 
— „Sed adest defensor ubique 
„Caesar et hos aditus gladiis, hos ignibus arcet 
— — cacca nocte carinis 
„asiluit Caesar semper feliciter usus 
„Praeeipiti cursu bellorum et tempore raptu.‘* 


Indare eaesus existimetur‘* — fagt Suetonius 
sah einer herrlichen Würbigung feines Charalters, und 
eraucht eine Phraſe, vie zu Liv's Zeit eine Bormel 
2x: „Melium jure caesum pronunciavit, etiam si re- 
gm erimine insons fuerit ** — (Lib. IV. Cap. 48.) und 

De im _ Urthel eſprüch en über rechtmäßige Miörber, 

wie . bie, welche einbrechende Diebe töbeten, beis 

Sehalten warb. Bergl, Sueton. in vita J. Cacsaris, mit 

m Gommentar des Petiscus, pag. 184. 
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„Rich. Franc. Phil. Brunck. Poetae Gnomiei* , p. 231. 
Edit, 1784. 


50) „Beſchaut den Raiferberg! So flürzt pie 
größte Macht!“ 
(Stange 107.) 

Das Palatium ift eine Ruinenmaffe, vornehmlich auf 

ber Seite, die nach dem Circus maximus hin liegt. Der 

Boten felbft befteht aus zerbrödelten Ziegeln. Nichts ift 

noch gefagt worten, umb nichts kann gefagt werben, um dem 

Glauben irgend eines andern als römischen Antiquars zu ges 
nügen. ©, „Historical Illustr.‘* p. 206. 


Sl) „Zu allen Zeiten lehren dies pie Sagen, 
Bon jeher warnt ung dieſes Einerlei“ 
(Stange 108,) 

Der Biograph des Gicero hat, wenn er von ver Anficht 
fpricht, welche vie Engländer über jenen Redner und veffen 
römifche Zeitgenofien hegen, folgende beredte Stelle: „Bei 
ihren Wißeleien diefer Art über die Robheit und Armuth 
unfrer Infel, fann man nicht umbin, über das überrafchenve 
Geſchick umd über die Nevolutionen der Neiche nachzudenken, 
wie Rom, die Herrin der Welt, ver Sitz der Künſte, ver 
Macht und des Nubmes, jegt darnieder liegt, in Roth, Un— 
wiffenbeit und Armuth, in ven Sflavenfetten der graufamften 
und verächtlichften Tprannei und des religiöfen Betrugs ; wäh: 
rend Gngland, dieſes fernliegende Reich, einft ver Spott und 
bie Beradhtung der gebildeten Nömer, der beglüdte Sig ver 
Freiheit, des Ueberfluffes und ver Gelehrſamkeit geworben 
iſt; blühend in allen Rünften und Verfeinerungen des bür— 
gerlichen Lebens ; und doch vurchläuft es vielleicht dieſelbe 
Bahn, vie Rom vor ihm durchlief, nämlich vom kräftigen 
Bleife zum Wohlftand, vom Wohlſtand zum Lurus, vom 
Lurus zur Verlegung der Zucht und zur Berberbtheit ver 
Sitten; bis es durch völlige Gntartung und ven Verluft ver 
Kraft zur Vernichtung reif wird, und irgend einem kühnen 
Berrüder als Beute anheimfällt, im Berlufte ver Freiheit 
alles verliert, was werthvoll ift, und allmälich in feine ur= 
fprüngliche Barbarei zurüdfinft.” — Siehe: „History of 
the Life of M. Tullius Cicero‘, Sect. VI. Vol. ll. p. 102, 
— Der Kontraft zeigte fich jüngft in einem auferorbentlicher 
Balle. Gin Reijender ward zu Paris ins Gefängnif gewor⸗ 
fen, und man verwendete fich für feine Freigebung. Der 
franzöfifche Minifter aber lieh ihn nicht los und zwar unter 
dem Vorwand, daß er fein Engländer, fondern nur 
ein Römer wäre Vergl. „‚Interesting facts relating 
to Joachim Murat‘ (Intereffante Thatfachen in Bezug auf 
Joachim Murat) pag. 139. 

52) „Denn fie verrüdt Triumpb und Siegs— 
panier, 
Vertilgt, wenn fie Apoftelbilper reiht, 
Die Kaiferurne, wo dem Staub ein®rab 
geweiht.” 
(Stange 110.) 

Die Säule des Trajan wirb von Et. Peter, die des 
Aurelins von St. Paul überragt. M. ſ. „Histor. Il- 
lustrations**. 

53) „Der Name des Trajan ftralt glänzend 


noch und klar.“ 
(Stange 111.) 
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Trajan war „ſprüchwörtlich“ der beſte ver römiſchen Getäfel eine Inſchrift fand, welche angab, daß fie die von 
Herrſcher ), und es würde wohl leichter fein, einen Regen⸗ ver Egeria ven Nymphen geweihte Quelle war. Die Ins 
ten zu finden, der bie entgegengeſetzten Charakterzüge in ſich fchrift iſt heutigen Tages nicht ba; aber Meontfaucon 
vereinte, als einen, der alle vie jelbigem Kaifer beigelegten | führt zwei Verſe pes Drpibius *) von einem Steine im ber 
gludlichen Gigenfchaften befäße. „Als er ven Thron bes | Billa Siuftiniani an, wovon er zu vermutben fcheint, was 
ſtieg,“ ichreibt Dion, „war er ftarf von Körper, fraftig | verfelbe aus eben jener Grotte gebracht worden fei. — Grottt 
an Geiſt, Feine feiner Fabigleiten war durch Alter ges | une Thal wurben chedem im Sommer und befonvers am ers 
ſchwacht; er war durchaus frei von Neid und Mifgunft; ex | ften Maifonntage von den nenern Römern jrequentirt, welde 
ehrte alle Guten und beförderte fc, und eben darum fonnten | ver Quelle, die aus einer Drfinung im Boden des Gewolbes 
fie niemals Segenftand feines Haſſes oder feiner Aurcht ſein; tröpfelt, uber vie feinen Vertiefungen flieht und auf grafis 
nie gab er Angebern Gehör, ließ nie feinem Zorne freien | gen Matten in ven unten befindlichen Bach jchleicht, Heil: 
Lauf, enthielt ſich ebenfowohl ſchandlicher Berrudungen als | träfte zuichrieben. Der Badı ift ber Ovidiſche Almo, veſſen 
ungerechter Beſtrafungen; er wollte lieber als Menfch ge: | Name und Gigenichaften fi im modernen „acquataccio" 
licht, wenn ale Monarch geehrt fein; er war leutſelig gegen | verloren haben. Tas Thal felbft beift valle di Caffarelli, 
fein Volk, ebrfurchtssoll gegen ven Senat, und allgemein | jo benannt nach dem Namen ver Herzöge, bie pen Balları- 
geliebt von Beiden; er flönte feinem Furcht ein als ven Fein- cini die Quelle nebft ſechzig Nubbien angrenzenten Lande 
ven feines Vaterlandes ). übermadten. 








55) „Petrarta's Areunp, ver Wälſchlandé Es kann nicht grade bezweifelt werben, daß dieſes lange 
Sofinung legt, — Thal das Ggerifche tes Juvenalis und ver Ruheplatz bes 
Rienzi, lepter Nomer!” Umbriting lei, wenngleich Die Dichrzahl feiner Gommen- 
(Stange 114.) tatoren vermuthet, ver Satirifer fei nebft feinem Freunde in 
Namen une Thaten Rienzi's müſſen ven Lefern Gib⸗ | den Ariziſchen Hain hinabgeftiegen, wo die Nymphe Dem 
bon’s wohl befannt fein. Ginige Details und noch nicht | Rippolyt begegnete, umd wo fie vorgugeweije verehrt 
edirte Manuſkripte, vie ſich auf dieſen unaludlichen Helen | ware. 
beziehn, finden fich in ven „Historical Ulustr.““ Ter Weg von dor Borta Gapena bis zum albaniſchen 
Hügel, eine Diftanz von 15 lengliſchen) Meilen, würke zu 
beträchtlich fein, wenn wir nicht an bie tolle Conjektur dee 
Voſſius glauben, ver das Thor von feiner jepigen Stelle, 
mo ed, wie er behauptet, fich während der Regierung ter 
Könige befand, bis zum Arizifehen Haine wantern und cs 
dann mit der einſchrumpfenden Stadt an feine alte Stelle zu⸗ 
rückkehren läht**). Ans Tuff: oder Bimsftein, den ver Dich 
ter tem Marınor vorsicht, beſteht das Ufer, worein bie 
*) Hujus tantom memoriac delatum est, ut usque ad no- —— — er DIE HOHRT TEOBERTELFER Een, Feiern 
stram actatem non aliter in Senatu principibus acela- er ber Grotte bie intut ber Nompbe mb neun Nifchen für 
metur, nisi „Felieior Augusto, melior Trejano,‘* — | die Muſen, und ein fpäterer Reifebefchreiber +) bat entwedt, 
Eutropii Brev. Hist. Roman, Lib. VIII. Cap. V. dafı die Höhle wieder zu jener Einfachheit hergeitellt ifl, wel: 
” „To re yag var !powro.... aal Ta | che, wie ver Poet bedauert, mit unpaſſendem Zierrath ver: 
yıyy yrwagen, nr „und Uro yrgms auahu- tauſcht worden war. Aber vie kopfloſe Statue it offenbar 
voYas — — —* — ‚ 0rTE xadıorı eber ein Männchen, als eine Nymphe, und von den ihr zu⸗ 
ns ei le aa rore ayadov: | geichriebnen Attributen it fein einziges an jelbiger fichtbar. 
= er@ OUT OUTE | Die neun Mufen” würbe man kaum in ſechs Nifchen baten 
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5) „Ggeriat ſüße Schöpfungtem Semüch, 
Das keinen ibönern NRuberlap aefunven, | 
Als deine Bruſt, pie idealiſch glüht“ 

Stanze 115.) 
Die achtungewerthe Nutorität des Flaminius Barca 
bürfte uns geneigt machen, an die Anfprüche ber Grotte ver 
Ggeria zu glauben *"). Gr verfichert ung, daß er auf tem 


— — 








vos Eyaıps, zal re re öyue" wer’ Lrısineias| lidus, in quo seulpta hace duo Ovidii carmina sunt : 
En veTo, zal rn jnoovola VEHTOT GEN „Argeria est quae praebel aquas dea grata Camoenis 
mwiheı" ayanııros ulr race" poßtpos ÖL un- Ila Numae conjux consiliumque fuit.* 
‘ y — — . . “ . » fi 
evt, ine wohaudors, em — Ch. Hist, Rom. Qui lapis videlur ex eodem Egeriae fonte, aut ejus 
Lib. LXVIII. Cap. VI, et VII. Tom. I. pag. 1123. 24. vieinia isihue compertatus. Vergl.: „Diarium hali- 
Edit, Hamb. 1750, cum‘ p. 158. 


) „Poco lontano dal detto luogo si scende ad un casa- | **) De Magnitud. Vet, Rom. ap. Graev. Ant. Rom. T 
letto, det quale ne sono Padroni li Cafarelli, che con Au p- 1307. ’ — 


questo nome ® chiamato il luogo ; vi & una fontana *** Siche: Echinard ; Descrizione di Roma e dell’ agru 


solto una gran volta antica, che al presente si gode ii 
e li Romani vi vanno l’estale aan: nel a Romane corretto dail’ Abbate Vennti in Roma, 1750. 


mento di essa funte si legge in un epitaff — Sie glauben an die Grotte und Nompbe: Simulaero 
quella 1a fonte di Egeria de re ee 2* —— fonte, essendovi sculpite le acque a pie di 
dice l’epitafio, essere la medesima fonte in ewi fu NEE 


converlita.* ©, „Memorie** ee. bei Narpi i,®@, Siebe: „‚Classical s j 7 
13. — Die Infehrif heilt er nigtminn ne 9 eh: „Clasical Toari, Chap. VI. pag. 207. 


Bilgerfabhrt. 


Höhle an?). Aus vem Satirifer kann man nichts herbeis 
bringen, als daß irgendwo in ver Nähe der Porta Cape⸗ 
na ein Plag war, wo Numa, wie man vermuthet, nacht⸗ 
liche Zufammenfünfte mit feiner Nymphe bielt, und wo ein 
San, eine gebeiligte Duelle und einft ven Muſen geweihte 
Hallen eriftirten; und daß von dieſem Orte fich ein Abhang 
28 Thal ver Ggeria jenkte, wo einige fünftliche Höhlen was 
m &s if Mar, daß die Statuen der Miufen feinen Theil 
der Verzierung ausmachten, die der Satirifer für diefe Hoh⸗ 
im ſalecht angebracht meinte, denn er bezeichnet ausbrüd- 
Ih für dieſe Gottheiten andere Nifchen (delubra) oberhalb 
ns Thairs,, und erzählt überbies, daß fie berausgeichafft 
vorden, um den Juden Raum zu machen. Wirklich warb 
ver Heime Tempel, der jet ver Bacchustempel heißt, für ven 
Ruientemyel gehalten, und Narbini verjegt fie in einen 
Sarpelbain , ver zu feiner Zeit oberhalb des Thales war **). 
Es ift anzunehmen, ver Injchrift und Lage nach, daß bie 
jest gezeigte Höble eine von ven künftlichen ift, wie es in der 
Tbat eine ſolche etwas höher hinauf im Thale unter einer 
Orsppe son Erlenbũſchen gibt ; aber eine einzelne Örotte 
ver Ögeria ift nichts als eine moderne Erfindung, gepfropft 
tie Anwendung des Gpithetons „Egeriſch“ auf viele 
Rrupben im Allgemeinen, vie uns fomit an die Ufer ver 
Themfe ſchicken konnte, um ung die Rubeyläge Numa’s auf: 
fachen zu laſſen. 
Der engliſche Juvenal wurde durch feine Bekanntſchaft 
mit Vove zu feiner verlehrten Uebertragung verleitet; denn 
ergfaltig behalt er ven richtigen Plural bei: 


„Thence slowly winding down the vale, we view 
„The Egerian grots; oh how unlike the true! * 


Das Thal bat an Quellen ***) Ueberfluß, und über viefe 
Osellen, zu welchen vie Mufen aus ihren Nachbarhainen 
binichmeben mochten, hatte Egeria ven Borfig ; daher warb 
son ibe arfagt, daß fie felbige mit Waffer verforgte; und 
üe war Lie Nomphe der Grotten, durch welche binzufließen 
ve Quellen angewiefen waren. 

Die gangen Denkmäler in ver Nahbarfchaft des Egeris 
Seca Thales haben nah Willfür Namen erhalten, die nach 
Sffir vertauſcht wurden. Venuti gefteht, daß er feine 
Spuren son den Tempeln des Jupiter, des Saturn, ber Jus 
»e, Venus und Diana feben fönne, welche Nardini fand 
mer zu finden hoffte. Das Mutatorium von Garacalla's 
Grms, ver Tempel der Ehre und Tugend, der Tempel des 
Setchas und vor allen ver Tempel des Gottes Rediculus 
kun tie Berzweiflumg der Altertbumsforicer. 

Der Gireus des Garacalla hängt von einer Denkmünze 





) „Substitit ad veteres arcus, madidamque Capenam 
Hie abi nocturnae Numa constiluebat amicae 
Nune sacri fontis nemus, et delubra locantur 
Iudaeis, quorum cophinus —— suppellex. 
Omnis enim populo mercedem pendere jussa est 
Arbor, et ejectis mendicat silva Camoenis, 
in vallem Egeriae deseendimus et speluncas 
Dissimiles veris; quanto praestantlius esset 
Nomen aquae, viridi si margine clauderet undas 
Herba, nee ingenuum violarent marmora tophum.** 

(Suvenalis Satir. I11.) 


”) CE. Lib. I. Cap. IN. 


"") „Undique e solo aquae scaturiunt.‘* — Vergl. Nar- 
di, Lib, I. Cap. II. 
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jenes von Sulvius Urfinus erwähnten Kaifers ab, bie 
auf dem Mevers einen Gircus zeigt, ver indeß von Ginigen 
für ven Circus maximus angefehen wird. Sie gibt eine ſehr 
gute Ipce von jenem Uebungsplatze. Der Boden ift nur ein 
menig erhöht worten, wenn wir von dem Heinen zellenahn⸗ 
lichen Bau am Ente ver Spina fo folgern dürfen, ver wahr: 
ſcheinlich vie Kapelle des Gottes Genfws war. Die Zelle 
ift zur Hälfte unterirdiſch, da fie in dem Gireus felbft gewe⸗ 
fen fein muß; denn Dionys war nicht zu überzeugen, daß 
diefe Gottheit ver römifhe Neptun war, indem fein Altar 
nicht über ver Erde ftand.*) 


5) „Mir wenigſtens wird Troſt dies Denfen 
fein” 
(Stange 127.) 
„Jedenfalls“ — fagt ver Autor der alademiſchen Unter: 
fuchungen **) — heg' ich vas Vertraun, daß, was auch das 
Loos meiner eignen Borfchungen fein möge, die Bhiloforbie 
durch jene Achtung wieder gewinnen werbe, bie ihr zukommt. 
Der freie und philofophifche Geiſt der britifchen Nation ift 
Thema der Bewundrung der Welt gemeien. Das war bie 
ſtolze Auszeichnung der Engländer und der Lichtquell all’ 
ihres Ruhmes Soellten wir alio vie männlichen und wür— 
bigen Sefinnungen unfrer Vorfahren vergeffen, um in ver 
Sprache ver Mutter oder der Amme über unfre gueen alten 
Vorurtheele zu plaudern? Das ift nicht ver Weg zur Ver— 
theidigung der Sache ver Wahrheit. Nicht fo behaupteten 
unfre Väter viefelbe zur Zeit der glänzenpften Perioden in 
unſrer Geſchichte. Dem Vorurtbeil mag auf kurze Zeit tie 
Hut der Außenmwerfe überlaffen werden, während bie Ver: 
nunft in der Feſte fchlummert ; aber wenn Letztre in Lerhargie 
verfinkt; jo wird Grfteres augenblidlich eine Fahne für fich 
aufpflangen. Philoſophie, Weisheit und Freiheit unter: 
fügen einander ; derjenige, der nicht denken will, ift bigott; 
wer es nicht kann, ein Narr; und wer es nicht darf, ein 
Sklave!“ 


57) „O du, die ſtete per Menſchheit Frevel 
wog, 
In heilger Wage, große Nemeſis!“ 
(Stange 132.) 

Wir lefen im Sueton, daß Auguftus in Bolge eis 
ner durch den Traum erhaltnen Warnımg einmal im Jahre 
den Bettler vorftellte, welcher vor vem Thore feines Palaftes 
faß umd mit ausgeftredter hohler Hand um ein Almofen 
fichte. ***) Gine früher in ver Billa Borgheſe gemefene und 
jest, wie es heißt, in Paris befindliche Statue flellt ven 
Kaifer in dieſer anflehenden Pofitur var. Der Zweck vieler 





*) Siehe: „Antiquit. Rom.‘ Lib. II. Cap. XXXI. 

") an: „Academical Questions‘, preface p. XIV, 
XV, Vol. 1, 1806. 

***) CS. Suetonius in vita Augusli, c. 91. — Casaubonus 
verweift in der Note auf Plutarch's Biograpbien des 
Camillus und Aemilius Paulus, fo wie au auf feine 
Apophthegmen über ven Sharafter diefer Gottheit. Die 
bohlgebaltne Hand galt für wen unterften Grad der Gr: 
niedrigung, und als die Leiche des Präfelten Rulinus 
vom Volk im Triumph hberumgetragen warb, wurde bie 
Unwürbigleit noch dadurch vermehrt, daß man feine Hand 
in eine folche Lage brachte. 


38 


Darold’s 


Selbfterniebrigling war bie Beiänftigung ber Nemefis, ver; 38) „Den Wlapiator ſeh' ih vor mir liegen“ 


beſtandigen Begleiterin des Gluds, an deren Macht die rös 
mifchen Eroberer ebenfalls durch gewiſſe Symbole erinnert 
wurden, die man an ihren Triumphwagen anbrachte. Diefe 
Sombole waren vie Geißel und pas crotalum (die Klapper), 
bie an der Nemefis im Batifan entvedt wurben. Die Stel- 
lung des Bettelns veranlaßte, daß bie oberwähnte Statue 
für die pes Belifar gehalten ware, md che Windels 
mann’s Scharffinn *) den Irrthum berichtigte, mußte 
eine Fiktion bie andre aufrecht erhalten. Eben vie Furcht 
vor dem plöglichen Ende des Glücks machte, daß Amafis, 
König von Aegypten, feinen Freund Polyfrates von 
Samos warnte, wie die Götter diejenigen liebten, deren 
Leben aus Glüd und Unglüd gemifcht wäre. Bon der Ne 
mefis glaubte man, daß fie zumal auf die Klugen laure, des 
ren Vorficht fie nur bloßen Zufällen ausgeſetzt machte, und 
ihr erfter Altar wurde ihr an den Ufern ‚bes phrygiſchen Aeſo⸗ 
pus vom Ndraftus, wahrſcheinlich dem Fürſten vieles 
Namens, errichtet, der aus Irrtbum den Sohn des Kr: 
{us töbete; daher dieſe Göttin auh Adraftea benannt 
warb. **) 

Die römifhe Nemefis war beilig und erhbaben. Auf 
dem Palatin war ihr ein Tempel unter dem Namen Rh ams 
nufia***) geweiht; und wirklich waren die Alten fo geneigt, 
auf bie Revolution der Dinge zu vertraum und an die Gött: 
Tichfeit des Geſchicks zu glauben, daß auf eben dem Palatin 
fih ein dem Gefchide des Tags gewinmeter Tempel bes 
fand +). Das ift ver Aberglaube, der am längjten feine Ge— 
walt über das Menſchenherz behauptet bat, und weil er vie 
dem Menſchen fo natürliche Leichtaläubigkeit auf einen Ge— 
genftand beichräntt, fo hat er ſich ftets am ftärfflen bei de— 
nen gezeigt, die durch andre Glaubensartifel unerichütters 
lich waren, Die Antiquare haben vermuthet, daß tiefe Göt— 
tin eine und biefelbe mit ver Kortuna und dem Fatum 
geweſen ++), aber in ihrer rächenden Gigenfchaft unter dem 
Namen Nemefis verehrt worden fei. 


„Storia delle arti* ec. Lib. XII. Cap. Ill. Tom. 
422. — Pisconti nennt die Statue deſſenungeachtet 
eine Cybele. Sie findet ſich abgebildet im „Museo 
Pio- Clement.“ Tom. 1. pag. 40. Der Abbate Fea 
nennt fie in feinen „„Spiegazioni dei Rami‘* (cf, Storia 
ec. Tom. III. p. 115) einen Chryſippus. 


»*) Vergl. Diet. de Bayle, Nrtifel „Adrastea**, 
**) Der Reiſende Bictor bat davon berichtet, 
+) Fortuna gr diei.— Gicero thut davon in „de 
legibus** (lib. I.) Grwäbnung. 
DEAE NEMESI 
SIVE FORTUNAE 
PISTORIUS 
RUGIANUS 
V. C. LEGAT. 
LEG. XII. G. 
GORD. 


0t. 
1, 


tr) 


@iche: „Quaestiones Romanae“ etc. ap. Graev. An- 
tig. Roman. Tom. V. p. 942. Bergl. au: „Mura- 
tori Nov, Thesaur,. Inseript. Vet. (tom. }. p. 88, 89), 
wo fidh drei Iatein. und eine griech. Infchrift auf die Ne⸗ 
meſis und andre auf das Fatum finden. 


(Stange 140.) 

Ob vie wundervolle Statue, die zu dieſem Bilde ven 
Stoff gab, ein laquearifcher Gladiator fei, was trog Win: 
delmann’'s* Unterſuchung bartnidig behauptet worben 
iſt, over ob fie einen griechifchen Herold vorftelle, wie jener 
gelehrte Antiquar zuverfichtlich erklärte **), over ob mar 
fie für einen fpartifchen oder barbariſchen Schilpträger halt 
meüffe,, wie fein italiſcher Herausgeber meint ***), fo ſcheint 
fie doch ſicher eine Kopie jenes Meifterftüds des Kiefi- 
Iao8 zu fein, was „einen verwundeten Mann ſterberd bar 
ftellte,, und vollfommen ausprüdte, was noch in im 


ihm verblieb. +) Montfaucon ++) m Ma/fei tt) 


bielten fie für die eigentliche Statue ; aber die Statue war 
von Bronze. Der Gladiator befand ſich fonft ın der Billa 
Lubovici, und ward von Glemens XII. gefauft. Der rechte 
Arm ift ganz von Michel Angelo wieber bergeftellt wor: 
ben. a) 


50) „Biel bier ihr Mann vem Jubel Rome 

zum Pfaude“ 

(Stange 141.) 
Gladiatoren gab es zwei Arten, gezwungene und freis 
willige, und man nahm fie au verfchiednen Ständen: aus 
Sclaven, vie man zu dem Zwed kaufte, aus Miffetbätern, 
ans barbarifchen Gefangnen, vie entweder im Kriege ge: 
macht, dann im Triumph aufgeführt und ala Rebellen ver 
dammt wurben ; auch aus freien Bürgern, wovon Ginige 
um Lohn (auctorati), Andre aus falſchem Ehrgeize ſochten. 
Zulegt wurben fogar Ritter und Senatoren aufgeführt, — 
eine Schmach, deren erfler Grfinver natürlich der erite Ty— 
rann war.b) Endlich fochten Zwerge und jogar Weiber, — 
ein Gräuel, den Severus verbot. inter dieſen waren 
bie gefangnen Barbaren obnftreitig am meiften bevauerns: 
werth, und dieſer Art Hechter legt ein chriftlicher Autor e) mit 


*) Bon dem Abt Bracci in „„Disscrlazione sopra un 
clipeo votivo ee.* Vorr. p. 7, der ſich für den Strid 
um ben Hals, aber nicht für das Horn erflärt,, veflen 
fih , wie's fcheint , vie Gladiatoren felbft nie bevienten. 

©. Note A. „,Storia delle arti* Tom. Il. p. 205. 


*) Entweder BPolybantes, Herold des Lajus, ter 
von Oedipus, oder Kepreas, Herold des Gurv⸗— 
theuse, ver von den Athenern getödet ward, als er bie 
Herafliven vom Altar der Barmherzigkeit —————— 
ſuchte, und zu deſſen Ehren jahrliche Spiele beſtimmt 
wurden, bie bis zu. Hadrian's Zeit ſtattfanden; oder 
Antbemofritus, der athenijdhe Herold, der von den 
Megarenjern getövet ward. CF. Storia ec. tom. II. p. 
208 — 207. 1. IX. ©. 11. 

) ©. Storia ec, tom. Il. p. 207. Note A. 


+) „Vulneratum deficientem fecit, in quo possit intel- 
gi, quanlum restet animae.* JXin. Nat. Hist. lib. 
34, e. 8. 

+4) Antig. Tom, III. pars 2. Tab. 155. 

+44) Race. stat. Tab. 64. 

a) Mus. Capitol. Tom. Ill. p. 154. Edit. 1755. 


b) Iulius Gäfar, der durch den Fall ver Ariſtokratie 
emporftieg, bradhte ven Gurins Peptinus umd N. 
Galenus auf die Arena, 


e) Tertullian. „Certe quidem el innocentes gladiate- 
res in Judum veniunt,, ut voluptatis publicae hostiae 
fiant,* Just, Lips, Satur. Sermon, lib. II. cap. Il. 


Pilgerfahrt. 


Redt das Fpitheton „unſchuldig“ bei, um fie von ven Gla— 
riateren von Profeffion zu unterfcheiven. Aurelianus 
or Slaupius beftimmien große Schaaren zu diefen unglüd- 
liden Schlachtopfern ; ver Eine nach feinem Triumphe und 
ur Antre unter bem Vorwande einer Rebellion. *) Kein 
Krieg, fagt Lipfius **), war je fo verberblich für's Dien- 
isengefchlecht, als dieſe Kämpfe. Trotz ven Geſetzen Gon- 
dantins np res Gonftans überlebten vie Gladiatoren⸗ 
wrielt nie alte, feftgegrünbete Religion Länger als 70 Jabre, 
mm sertanften ihre endliche Ausrottung dem Muth eines Chris 
im. Im J. 404, an den Kalenten bes Januarius, follten 
te Enele auf dem Flaviſchen Amphitheater vor dem gewoͤhn⸗ 
she mermehlichen Zufammenlanfe des Volkes gehalten 
sera, Alm ach ius oder Telemachus, ein morgen: 
\imiicber Mönch , der beſeelt von feinem heiligen Borfag, 
od Kom gereift war, ſtürzte in die Mitte ver Arena, und 
inhte tie Kampfer auseinander zu bringen. Der rätor 
Ilrpius, ein Mann, der auf unglaubliche Weile dieſen 
Spielen zugethan war ***), gab ven Gladiatoren fogleich ven 
Sich, den Mönch zu töten, und Telemachus errang 
te Krone des Märtyrertbums und ven Namen eines Heilis 
am, ver icherlich werer vor noch nach ibm für eine edlere 
That zuerkannt worden ift. Unverzüglich ſchaffte Honos 
sins dieſe Schaufpiele ab, die nachher nie wieder auffamen. 
Te Geſchichte erzäblen Theodoret + und Gaifio: 
tor tt), und fie bleibt glaubwürbig, ohmerachtet des Platzes, 
ven fie in Der römischen Märtgrergeichichte einnimmt. +++) 
Inber von Strömen von Plut, die bei Leichencondukten, im 
Ampbifbrater, im Girfus, auf dem forum und an andern 
öfestlihen Orten Hoffen, wurden Gladiatoren bei Bat: 
mibern eingeführt, und riffen fich zu großer Grgöglichfeit 
ar unter dem Beifallrufe per Gaſte während ver Abendmahl⸗ 
jatin Stüde. Doch erlaubt ſich Lipſius vie Bermuthung, 
ta per Verfuft des Mutbes und vie fihtliche Entartung der 
emihbeit nahe mit ver Abſchaffung diefer blutigen Schaus 
kiele zfammenbänge. a) 





vr Vopiscus in vita Aurcl. und in vita Claud, 
| 


") „Credo. imo seio nullum bellum tantam cladem va- 
sitiemque generi humano intolisse, quam hos ad vo- 
Iaptatem Iudos.* ©, Just. Lipsius, ibidem: Lib. I, 


Cap. XII 


A⸗gucslinus (Lib. VI. Confess. Cap. VIII.) „Alypium 
suum gladiatorii speetaculi inhiatu incredibiliter ab- 
repim* serib4. Ibid. Lib. I. Cap. All. 


#3. „Histor. Eeeles.‘‘ Dap. XXVI. Lib. V. 
MGæiodur. Tripartita. Lib, X. Cap. XI, Saturn. 
Ibidem, 


1 Baronius, ed. aun, et in notis ad martyrol. Rom. I. 
ba. Siebe: Harangoni delle Memorie sacre e pro- 
fane dell’ Amfiteatro Flavio, p. 25. Edit. 1746, 


'.Owd? non tu Lipsi momentum aliquod habuisse 
eenses ad virtutem? Magnum, 'Tempora nostra , nos- 
gne ipsos videamus. Oppidum ecce unum alierumve 

“tem, direplum est; tumullus circa nos, non in 

nobis: et lamen coneidimus et turbamur. Ubi robur, 

ubi tet per annos medilala sapientiae studia ? ubi ille 

Aimus, qui possit dicere, si fractus illabatur orbis ?* 

Bid. Lib. II. Cap. XXV. Der Brototmp yon Win d⸗ 

damı's Panegoritus auf die Stierheke. 
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60) „Wo Tapel bier wie Lobesſprüche floffen‘ 
: (Stange 142.) 

Verwumdete ein Gladiator ben andern, fo fchrie er: „er 
hat's!“ (hoc habet over habet). Der Verwundete warf 
feine Waffe von fich , näherte fih den Schranfen ver Arena 
und wandte fich flehend an die Zuſchauer. Hatte er gut ge— 
fochten, jo nabm ihn das Vollk in Schuk; wo nicht, ober 
wenn's ihm eben nicht geneigt war, fo fehrte e# ven Daumen 
um, und er warb getöbtet, Die Zufchauer waren manchmal 
fo wild, daß fie ungebultig wurden, wenn ein Kampf länger 
als gewöhnlich dauerte, ohne Berwundete oder Todte zu 
geben. In ver Regel rettete die Begenwart des Kaiſers den 
Ueberwundenen; bagegen berichtet man zum Beweis ber 
Wildheit Caracalla's, daß er die, welche in einem Spiele 
zu Nitomebia ihn anflehten, fortfchidte, um das Volk zu 
bitten; mit andern Worten, daß er fie dem Tode überlies 
ferte. Aehnliche Gerimonie wirb bei ven ſpaniſchen Stier- 
gefechten beobachtet. Der Magiftrat hat ven Vorſitz, und 
wenn die Meiter und „piecadores‘* ven Stier überwunden 
baben, fchreitet ver Matador vor und bittet, fich verneigend, 
um Erlaubniß, vas Thier zu töbten. Hat der Bull feine 
Schulvigfeit getban und zwei oder drei Pferde oder einen 
Menſchen getödtet, welches letztre doch felten geſchieht, fo 
legt fich das Volk mit lautem Geſchrei ins Mittel, vie Das 
men wehen mit ben Schnupftüchern, und das Thier ift ge 
rettet. Die verwundeten und todten Pferde werben mit lau— 
tem Jubel und mandyerlei Geberden des Entzückens, zumal 
vom weiblichen Theile ver Zufchauer, worunter felbft Ade— 
lige befindlich, begleitet. Alles hängt von Sewohnbeit ab. 
Der Verf. ve Childe Harold, ver Schreiber vieler 
Mote und noch einige Briten, vie zu anbrer Zeit wahrlich 
den Anblid einer blutigen Schlacht ertrugen, waren im 
Sommer 1809 in des Stattbalters Loge auf dem grofen 
Amphitheater von Santa Maria, Gabiz gegemüber. Der 
Tod eines oder zweier Pferde gemügte volltommen ihrer 
Neugier. Als ein anweſender Herr fie ſchaudern und erblafs 
fen ſah, gab er diefe ungewöhnliche Aufnahme eines fo ents 
züdenden Spieles einigen Damen zu erkennen, pie fich lä— 
chelnd wunderten und fortfubren, ihren Iauten Beifall zu 
äußern, als ein anderes Roß blutend zu Boden ſtürzte. Gin 
einziger Stier töbete drei Pferde nur mit feinen Höre 
nern. Er ward durch ſtarke Acclamationen vom Tode be— 
freit, die ſich verdoppelten, als es hund warb, daß er einem 
Geiſtlichen geböre. 

Gin Gnglänver, ber fich ſehr ergögen fann, wenn er 
ſieht, daß zwei Dienfchen fich fait in Stüde fchlagen , kann 
nicht ven Anblick eines Pierdes ertragen, das in der Arena 
umber galloppirt, während ibm die Gingeweite aus tem 
Bauche hängen, und wendet fich mit Abichen une Gfel von 
dem Speltafel und ven Zufchauern ab. 

6) „Wie Lorbern Gäfar's fables Haupt 
ummwanden’ 
(Stange 144.) 


Suetonius ergäblt ums, daß Jul. Gäfar ganz bes 
ſonders erfreut war, durch einen Senatsbeichluß berechtigt 
zu fein, bei allen Gelegenheiten einen Lorberkranz zu tragen. 
Er bemühte fich , nicht zu zeigen, vaf er der Groberer ver 
Weltwar, fonbern zu verftedten, daß er einen Kahllopf hatte. 


Sarolb’s 


Ein Fremder in Rom würde fchwerlich ven Beweggrumd , fo | St. Peterslirche. Um einen Begriff von der Länge biefer 


wenig als wir, ohne Hilfe des Hiftorifers errathen haben. 


69) „Rom ftebt, folang pas Eolifeum ftebt, 
Fällt dies, wirt Nom, mit ihm die Welt 
zerfallen’ 
(Stange 145.) 
So wird im „Verfall und Untergang des Römerreicht“ 
gefagt. Cine Notiz über das Eolifeum mag man in den 
„Historical Ulustrations‘* p. 263 nadhichen. 


63) „Durd bie Zeit verſchönt“ — — 
(Stange 146.) 

„Obſchon all’ feines Grzes beraubt, ben Ring ausgenoms 
men, ver notbwenbig war, bie obere Deffnung zu erhalten ; 
obſchon wiederholten Beuerdbrünften ausgelegt; obſchon 
manchmal vom Strom überflutet und immer dem Regen 
preisgeſtellt, bat ſich doch fein Monument von gleichem 
Alterthum fo gut erhalten, als viefe Notunda. Sie ging 
mit geringer Verandrung vom beipnifchen zum jejigen Got: 
tesbienft über, und ihre Nifchen waren für chriftliche Altäre 
fo paſſend, daß Michel Angelo, ver immer vie antife 
Schonheit ftubirte, ihre Form ald Modell in ver katholiſchen 
Kirche einführte.”” Bergl. „Forsyth’s Remarks eic. on 
ltaly,‘“ p. 137. 2. Geition. 


64) „Und die fih vor vem Genius glänbig 
fauern, 
Auch ihren Bliden ſtillt Sich vie Begier, 
Sie finden Büften rings in epler Mars 
morzier.‘ 
(Stange 147.) 

Das Pantheon ift zur Aufnahme von Büften neuerer 
großer over wenigſtens ausgezeichneter Künftler eingerichtet 
worden. Der Lichtitrom , der einft durch die große Rundung 
von oben auf *en ganzen Kreis ver Gottheiten auoll, fcheint 
jest anf eine zablreiche Verfammlung von Sterblichen , wo: 
von einer oder zwei durch die Berebrung ihrer Landsleute 
faft vergöttert worden find. 


65) „Was ſeh' ih in des Kerlers Schauer 
licht‘ 
(Stange 148.) 

Diefe und vie drei folgenven Stangen fpielen auf vie Ges 
ſchichte der römischen Tochter an, an welche der Neifende 
durch den Play oder vorgeblichen Ort jener Begebenbeit er- 
-inmert wire, bie man jegt in der Kirche Et. Nikolai in car- 
ecre zeigt. Die Schwierigkeiten , welche die Glaubwürdig⸗ 
feit ver Erzählung treffen, find in ven „Historical Illusır.** 
angegeben. 


6) „Kommt zu vem Molo SHapdrians und 
ſchaut“ 
Stanze 152.) 
Das Kaftell von St. Angelo (vie Engelsburg). Siche: 
„Nistor, Illustr.** 


67) „Doch feht ven Dom! Dianens Tempel 
ſcheint 
Hiergegen dieſen Bau nur eine Zelle” 
(Stange 153.) 
Dieſe und die fechs nächften Stangen beziehen ſich auf bie 


Baſilika und der von andern großen Kirchen Guroras zu er 
halten, ſehe man: „Das Pflafter ver St. Peterslirche““ mn 
„Classical Tour through ltely,“ vol. 1. p. 125 . 
Gap. IV, 


68) „— — das Weltgericht, 
Das Herrſcher ſtürzet früber oder ſpat“ 
Stanze 171.) 
Maria ſtarb auf dem Schaffotte, Glifabetd ge 
brochnen Herzens, Karl V. als Gremit, Louis XIV. 
banferott an Mitteln und Ruhm, Grommell vor Angſt, 
und „ver Öröfte fehle noch” — Napoleon Icht ala Ge⸗ 
fangner. Dieſen Herrichern fünnte man noch eine lange 
überflüflige Lifte gleich berühmter unglüdlicher Namen bei: 
geben. 


9) „Ha Nemi, fo umkränzt von wald'gen 
Hugeln” 
(Stanye 173.) 

Das DorfNemi befand fi unmeit der arisifchen Abge— 
fchiebenheit ber Fgeria, und hat von den Schatten, tie 
ben Tempel Diana’s umhüllten, bis auf viefen Tag feine 
unterfeheivende Benennung „ver Hain‘ behalten. Nemi if 
nur einen Abenpritt weit von dem comfortablen Gaftbaufe 
Albano's entfernt. 


7%) „Sabinergrand, wo Raſt der müte Sam 
ger fand‘ 
(Stange 174.) 

Der ganze Abhang der albanifchen Hügel it von unver: 
gleichliher Schönheit, und von dem Klofter auf dem hoch⸗ 
fien Punkte, welches auf ven Tempel des Juppiter von Latium 
folgte, umfaßt pie Ausficht alle vie Seaenftinde, auf vie in 
ber Stange angelpielt wird; das mittelländifche Meer, den 
ganzen Schauplag der Ichtern Hälfte der Aeneide, umb bie 
Küfte von ver jenfeitigen Müntung ver Tiber bis zum Bor: 
gebirge Gircäum und dem Kap von Terracina. 

Die Lage von Gicero’s Billa mag entweder bei Grotta 
derrata, oder auf dem Tustulum des Pringen Rucian 
Bonaparte angenommen werden. 

Die erfte ward vor etlichen Jahren für pie wirkliche Stelle 
derſelben gehalten, mie dies aus dem Leben Cicero'e von 
Middheton erhellt. Icht bat fie etwas von ihrem Krekit 
verloren, nur wenn man ven für die Domenihbino’s 
ausnimmt. Neun Mönche vom grierbifchen Orden leben 
bier, und die daran ſtoßende Billa ift die Sommerwohnung 
eined Karbinale. Die andere Billa — Nuffinella ge 
nannt — liegt auf dem Gipfel des Hügels, oberbalb Arass 
fati, und viele reiche Lieberrefte Tuslulum's find tort gefun— 
den worben, überdies 72 Statuen von ungleichen Werthe 
und ungleich erbalten, nebft fieben Buften. 

Von der nämlichen Höhe aus ficht man bie ſabiniſchen 
Hügel, in bern Schooße vas lange Thal Ruftita liegt. 
Mehrere Umſtaͤnde deuten darauf bin, die Ioentität biejes 
Thale mit dem „Ufiea‘ des Horaz berquftellen, und ca 
fibeint möglih, daß das Mofaikyflafter, was nie Landleute 
entbedten, als fie die Erbe eines Weinberge umſchaufelten, 
zu feiner Billa gebörte. Nuftica wirt kurz ausgeſprochen, 
nicht nach unſrer Debnungsweiie auf „Uslicae eubantis,** 


Pilgerfahrt. 


Es it vermünftiger zu glauben, wir feien im Irrthum, als 
tai Die Bewohner dieſes abgeichloffenen Thales ihre Beto: 
mung dieſes Worts geändert haben follten. Die Zufügung 
tes vorgefegten Konſenanten bedeutet nichts; doch darf man 
mt überiebn , daß Ruſtila vielleicht ein neuerer Name ift, 
ter Die Bauern von ven Nitertbumsforichern aufgefangen 
haben fönnen. 

Die Billa, ober vie Mofaik, befinvet ſich in einem Wein: 
garten auf einem mit Raftanienbäumen befegten Hügel. Gin 
öish Hieht in Das Thal hinab, und wenngleich ed unrichtig 
#, was ver „„Wegweiier für Reiſende“ jagt, daß ver Bluß 
Sreenza beide, fo eriftirt doch auf dem Felſen an ber 
Epite des Ihals ein Dorf, vas ſo beißt und feinen Namen 
schl von Digentia erbielt.. Licenza zäblt 700 Bewohner. 
Auf einer Bergſpitze, ein wenig böber, liegt Givitella, mas 
28 Seelen bat. An den Ufern des Anio, ein wenig vorher, 
eor man in Das Thal Ruſtika fommt, links, etwa eine 
halbe Stunde von ver Billa liegt eine Stadt, Namene Vi— 
cceare, eim aneres günftiges Zujammentreffen mit dem 
Baria des Dichtere. Zu Ende des Thals, nach dem Anio 
za, erbebt füch ein kahler Hügel, der von einer Heinen Statt, 
Tamm Barbela, gekrönt wird. Am Fuße biefes Hugeld 
fürkt das Wärlerchen Licenza; es wird, bevor es ben Anio 
erreicht, faft ganz von einem weiten Sankbett eingejogen. 
Berer im figurlichen noch wirflichen Sinne kann etwas gluck⸗ 
licher mir ven Berien des Dichters zufammentreffen : 

„Me quoties relicit gelidus Digentia rivus, 
„Quem Mandela bibit rugosus frigore pagus.“ 


Sch im Thale ift ver Fluß Mar, aber bevor er ven Hügel 
von Bardela erreicht, ſieht er grün und gelb, gleich einem 
Eowefelbach. 

Rocca Giorane, ein zerſtörtes Dorf auf ven Hügeln, 
ea balb Stündchen Wegs von dem Weingarten, worin das 
Päcker gezeigt wird, fibeint der Ort für den Tempel ver 
Lactuna zu fein, und eine Infchrift, die gefunden ward, 
berichtet, daß dieſer Tempel ver fabinischen Siegesgöttin 
rm Befpafian reparirt murbe. *) Mit viefen Hilfs: 
mitteln und bei einer Lage, vie genau Allem entipricht, mas 
ter Poet ron feinem Luſtorte gefagt bat, fünnen wir ziem— 
Iı# ficher fühlen, we wir und befinven. 

Ter Hügel, welcher Sucretilis fein follte, beit 
Gampanile, und indem wir tem Bache bis zur angeb- 
hm Banduſia folgen, gelangen wir an bie Wurzeln 
tet böbern Gennarogebirge. Merkwürdigerweiſe ift es vie 
anjige Etelle gepflügten Landes im ganzen Thale auf dem 
Sigel, mo dieſe Bandufia entipringt. 

— — „tu frigus amabile 
Fessis vomere fauris 
Pracbes, et pecori vago,‘ 


Die Landleute eigen einen andern Duell nahe beim Mo— 
isfplater , den fie „Orapina‘ nennen, und ber von 
ven Hügeln berab im ein Beden oder in einen Müblvamm 
Äuft, und da in pie Digentia tröpfelt. 


£ IMP. CAESAR. VESPASIANUS, 
PONTIFEX. MAXIMUS. TRIB. 
POTEST. CENSOR. AEDEM 
VIGTORIAE. VETUSTATE. ILLAPSANMN. 
SUA. IMPENSA, RESTITUIT. 
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* 


Doc vürfen wir nicht hoffen: 

„Den Muſen bis zu ihrem Duell zu folgen ‚‘‘ indem wir 
bie Krümmungen bes romantiichen Thals durchſuchen, um 
den banbufifchen Duell zu finden. Es ſcheint fonverbar, 
daß irgend Icmand Bandufia für einen Quell ver Digentia 
gehalten bat. Horaz erwähnt nichts davon, und vieler 
unfterbliche Quell ift wirklich im Befige derer entdeckt wors 
ben, bie jo viele gute Dinge in Italien inme haben, namlich 
ber Mönche. Der Duell gehörte zu ver Kirche von Saint 
Gervais und Protaia, unfern Benufia, wo er höchſt wahrs 
fcheinlich zu finden war, *) Wir follten nicht jo glüdlich 
fein, wie e8 jüngft ein Touriſt war, ber vie hieher ge 
börende Fichte noch bei ver poctiichen Billa fand. Im 
ganzen Thale ift keine Fichte; aber es finden fich zwei Cy— 
preifen, bie er offenbar für ven Baum in ber Dede anſah und 
zwar irrig anſah.“) Das Wahre varan ift, daß Die Richte, 
wie fie es zu Virgil's Zeit war, ein Gartenbaum ift, und es 
mitbin gar nicht wahrficheinlich war, daß fie auf den ſchrof⸗ 
fen Abhangen tes Thals Ruſtika zu finnen wäre. Vermuth⸗ 
lich hatte Horaz einen derfelben in dem Obitgarten picht 
über feinen Landgute ftchn, wo verfelbe unmittelbar feine 
Villa überichattete ; nicht aber auf den Felſenhöhen in einiger 
Entfernung von feiner Wohnung. Es mar leicht, daß der 
Tourift jene Cypreſſen für viefe Fohre hielt, denn bie Drans 
gen= und Gitronenbäaume, vie einen fo anferorbentlichen 
Bluthenreiz über feine Schilderung der königlichen Gärten 
zu Neapel werfen, waren, wenn fie feitvem nicht umges 
pflanzt wurden, gewiß nur Alazien und andres gewöhnliches 
Sartengefträudh. ***) Die auferorventlihe Tauſchung, bie 
mir dadurch wiverfuhr, daß ich den claffifchen Touriften 
zu meinem Bührer in Italien erfor, muß es geftatten, daß 
ich mir durch wenige Bemerkungen Luft mache, welde — 
ohne Furcht vor Wiberſpruch fei es gefagt — Jever beitäti> 
gen wird, ber venfelben Führer durch das nämliche Land 
wahlt. Dieſer Autor iſt wirklich einer der unzuverläffigiten 
und unbefrienigendften Literaten, wie zu unfrer Zeit einen 
erhemeren Ruf erlangten; und jelten fann man ibm felbft 
tan trauen, wenn er von Dingen fpricht,, bie er doch, wie 
man annehmen mus, gefeben bat. Seine Irrthümer, von 
der bloßen Webertreibung bis zur offenbaren Berfälichung, 
find jo Häufig, daß fie und auf den Argwohn bringen, er 
babe entweder vie geichilperten Bläge nie befucht,, over fich 
nur auf die Treue früherer Autoren verlallen. Die „Clas- 
sical- Tour*‘ hat in ver That ganz das Anichn einer bloßen 
KRempilation früherer Notizen, die an fehr vünne Fäden 
perfönlicher Beobachtung gereibt erfcheinen, und von jenen 
Berzierungen aufgeblaien find, vie bei einer ſyſtematiſchen 
Annahme aller Gemeinpläge von Lob fich fo leicht auffinden 
laſſen, und bei jever Sache angebracht , eben deshalb nichts 
bebeuten. 

Der Stil, ven ver Eine für plump, fchwerfällig und 
unpaſſend hält, mag gang nach vem Geſchmack Anderer fein, 


*) Vergleiche: „Ilistorical Illustrations‘* ete. 
**) Ch. „Classical Tour*‘ etc. Cap. XI. p. 250. Vol. II, 


+) ‚Unter unfern Kenftern und an das Ufer ſtoßend, ift ver 
königliche Garten, der ſich in Blumenbeeten und Spagiers 
gingen ausbreitet, bie durch Meiben von Orangenbäus 
men beſchattet werden.“ ODIassical Tour ete. Cap. Al, 
Vol. 1. pag. 365. 
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und biefe letztern können freilich einige beilfame Aufregung 
verfpüren , mern fie burch die Perioven der Classical Tour 
ſich Hinpurchpflügen; doch muf bemerkt werben, daß Po- 
litur und Gewicht geeignet find, auf einigen Werth hoffen 
zu laffen. Es gehört mit zu den Martern ver Verdammten, 
einen ungebeuren runden Stein eine Anhöhe hinauf zu 
mälzen. 

Dem Touriften ftand die Wahl feiner Worte frei, aber 
keine ſolche Breite feiner Gefühle. Liebe zur Tugend und 
Freiheit, vie den Charakter ausgezeichnet haben muß, ſchmückt 
gewiß die Blätter des Hrn. Euſtace und der gentlemanfche, 
für einen Autor und veffen Protufte jo empfehlenswerthe 
Geiſt ift in der ganzen „Klaſſiſchen Tour‘ wahrzunehmen. 
Aber dieſe edlen Eigenſchaften find vas Laubwerk folder Dar: 
ftellung, und können um dieſe herum fo üppig und fo vers 
ſchwenderiſch angebracht fein, daß fie denen beichwerlich wer⸗ 
den, welche die Arucht zu finden und zu feben wünfchen. Die 
Salbung des Sehers und die Grmahnungen des Moralpres 
digers haben dieſes Werk zu etwas Mehrerem und Beflerem 
als zu einem Meifebnche gemacht ; aber eben darum warb 
es kein Meifebuch , und diefe Wahrnehmung gebt vornehm- 
lich auf jene lockende Unterrichtömethobe, vie ſtets einen und 
den nämlichen gallifchen Heloten aufführt,, der vor dem her⸗ 
anwachſenden Seichlechte taumelt und poltert, und es durch 
Schilderung der Ausartungen ver Revolution wie zum Anſtan⸗ 
ve binfchredt. Eine Animofität gegen Atheiſten und Königs: | 
mörber im Allgemeinen und die franzöfifchen insbefonvere, | 
mag ehrenwerth, mag auch heilſam als Erinnerung fein ; 
aber dies Gegengift follte entwerer in einem ganz andern 
Werke als in feinem Reiſebuche, oder wenigftens befonters 
eingegeben werben, und nicht mit ver ganzen Mafle ver Be— 
Ichrung und Betrachtung jo vermengt fein, daß es jeder 
Seite eine Bitterfeit mittheilt; denn wer möchte gern bie 
Antipathieen eines Menfchen, mie gerecht diefe auch fein mö« 
gen, zum Reiſegefahrten haben? Gin Tourift, wenn er 
nicht nach dem Anſehen eines Propbeten trachtet, ift nicht 
für die Umwandlungen verantwortlich , die in dem Lande, 
was er beſchreibt, ftattfinden bürften; wohl aber darf fein | 
Lefer alle politifchen Gemalde und Folgerungen des Autors 
füglich für eben fo viel weißes Papier halten, fobald viefels 
ben aufhören, ibm zu nüßgen, und zumal dann, wenn fie 
ihm feinen wirklichen Geſichtskreis verengen. 

Weder Lob noch Anklage irgend einer Regierung oder | 
eines Landesherrn follte hier vorgebracht werben: aber es 
ſteht als unwiderlegliche Thatfache erwieſen, daß ver Wech— 
ſel, der entweder durch die Anwendung des letzten kaiſerlichen 
Syſtems herbeigeführt ward, oder durch die, welche auf | 
den italifchen Thronen folgten und jede Erwartung täufchten, 
fo bedeutend und fo ewident ift, daß er nicht nur des Hrn. 
Guftace antigallifanifche Philippifen ganz aus ihren Da— 
ten verfeßt, fondern fogar einigen Verbacht gegen bie Zu: 





Harold's Pilgerfabhrt. 


länglichkeit und Aufrichtigleit des Berfaflers felbft rege macht. 
Ein merfwürbiges Beifpiel davon findet fi in den Bemer⸗ 
kungen über Bologna, über deſſen Anhänglichkeit an den 
Papft und deshalb erfahrne VBerwüftung der Tourift ſolche 
Ausbrüche von Bevauern und Rache ausftrömt , daß dieſel⸗ 
ben durch die, dem Herrn Burke abgeborgte Trompete 
noch lauter fallen, Nun aber ift Bologna bie auf vielen 
Moment und war feit einigen Jahren oflenbar unter ven 
Stäpten Italiens wegen feiner Neigung zu revolutionären 
Marimen bekannt, und zeigte fich faft als vie einzige Statt, 
die einige Demonftrationen zu Gunſten des unglüdlichen 
Murat machte. Diefe Umgeftaltung mag indeß erſt ent- 
ſtanden fein, nachdem Hr. Euftace dieſes Land beinchte ; 
aber der Reiſende, ven er durch vie einft befchlofiene Ab- 
fireifung des Kupfers von der Kuppel ver St. Peterslirche 
fo gewaltig erfchüttert, muß fich fehr erleichtert fühlen, 
wenn er findet, daß weder bie Arangofen noch irgenb ein 
andrer Räuber diefen Kirchenraub begeben konnten , indem 
die Kuppel mit Blei gebedt ift. *) 

Wenn vie Geſammtſtimme fonft wetteifernder Kritiker 
ber Classical- Tour nicht eine bedentende Verbreitung vers 
Schafft hätte, fo würde es umnüß fein, dem Lejer vorber zu 
fagen, daß, wenngleich dieſes Buch feine Bücherei ziert, es ihm 
doch auf der Reife von gar feinem ober nur fehr geringem 
Werthe fein wird ; und hätten jene Kritifer ihre Aeußerungen 
bisber zurüdgebalten, fo würbe bier kein Verſuch gemacht 
werben, ihrer Entſcheidung vorzugreifen. Wie vie Sache 
num ſteht, fei denen, die fih zu Kern Euftace ala Nadı- 
welt verhalten , vergönnt, gegen gleichzeitiges Lob zu appel⸗ 
liren, vielleicht find fie um fo gerechter , weil pie Grunde zu 
Liebe und Haß ſchon ferner liegen. Diefe Appellation war 
zum Theil ſchon gemacht worben, bevor dieſe Noten ent: 
ftanden ; denn einer der geſchaͤtzten Verleger zu Florenz, ver 
durch die wieberbolten Nachfragen ſüdwärts ziehender Reis 
fenden überrebet worben war, eine billige Goition ver Clas- 
sical- Tour zu beforgen, warb durch den einftimmigen Rath 
Retourreifender vermocht, feinen Plan aufzugeben, wie— 
wohl er ſchon Typen und Papier angeorbnet und ein ober 
zwei Bogen hatte abziehen laſſen. 

Schreiber diefer Noten wünfcht, wie Gibbon, in 
gutem Vernehmen von Papft und Kardinälen zu ſcheiden 
doch ſcheint's ihm nicht nöthig, daſſelbe visfrete Schweigen 
auf ibre niebrigen Parteigänger überzutragen. 


*) „Wie groß aber wird das Staunen ober vielmebr ter 
Abſcheu meines Leſers fein, wenn ich ihm berichte... : 
bat franzöfifche Comits richtete feine Aufmerkſamkeit auf 
die Peterslirche und ftellte eine Geſellſchaft Juden an, 
um bas Gold=, Silber: und Brongenwerf, womit das 
Innere des Gebäudes gefchmüdt iſt, wie auch das Kupfer, 
welches die Bewölbe und die Kuppel von aufien bevedt, 
zu tariren und zu laufen!“ (Chap. IV. p. 130. Vol. 11.) 
— Die Geſchichte von den Juden wird in Rom geradezu 
gelengnet. 


Der Eorfar. 


Der Sorfar. 


Eine Erzählung. 


„l saoi pensieri iu lui dormir non ponno.* 
(Tasso, canto decimo , Gerusalemme liberata.) 


An Thomas Moore, Esq. 


Mein tbeurer Moore! 


Andurch widme ich Ihnen mein letztes Grgeugnif, womit 
ih auf Jahre vie Geduld ver Lefer und Ihre Nachficht ans 
forebe,, und befenne, daß ich dieſe letzte und alleinige Ge— 
fegenbeit ängftlich benuge, um vorliegende Blätter mit einem 
Namen zu zieren, welcher durch vie feiteften Grunpfäge im 
politiihen Leben und durch die umbeftreitbarften, mannig= 
fachiten Talente wie gebeiligt vaftcht. Inpem Irland Sie zu 
den conjequenteften Batrioten zahlt, indem Sie als das Haupt 
der irifchen Dichter verehrt werben, und der Brite biefes Urs 
theil beftätigt und dieſe Verehrung theilt : vergönnen Sie mir, 
der ich jeit umfrer erſten Belanntichaft nichts weiter beflagt 
babe, als Lie Jahre, die ihr vorangingen , ven beſcheidenen 
uns doch wahrhaften Ausdruck ver Freundſchaft mit ber 
Stimme von mehr denn einem Volke zu vereinigen. Die: 
fe# bürfte Ihnen mindeitens beweiien , daß ich in Ihrer Se: 
ſellſchaft weder genoffene Freuden vergeffen, noch die Aus: 
ſicht auf Erneuerung derſelben verloren babe, wenn Ihre 
Muße over Ihre Neigung Ihnen wieter erlaubt, Ihre Freunde 
für eine nur allzulange Abweſenheit zu entfchädigen. Inter 
dieſen Freunden gebt vas glaubwürdige Gerücht, daß Sie 
ib mit Abfaſſung einer Dichtung befchäftigten, deren Schau⸗ 
play Sie in den Dften verlegt hätten; und Niemand, pünft 
mich , weih diefe Schaupläge beffer zu würdigen, als Sie. 
Tie Drangfale Ihres eigenen Baterlanves, ber erhabene und 
ieurige Geiſt feiner Söhne, die Anmuth und Eanftheit feis 
ner Töchter find auch dort heimiſch, und Gollins, ver 
feine iriſchen Gflogen orientalifche nannte, wußte nicht, wie 
wichrig , zum Theil wenigftens, feine Parallele war. Ihre 
Ginbilvungsfraft wird eine ftralendere Sonne, einen wolfen: 
freiern Himmel erſchaffen; aber Kübnbeit, Zartheit und 
Gigentbümlichfeit begründen fchon jenen Anfpruch Ihres 
Bolles auf orientalifchen Urfprung, worauf Sie bereits Ihr 
Recht überzengender, als vie eifrigften Ihrer heimischen Alter: 
bumsioricher, dargethan baben. Darf ich einige Worte 
noch über einen Gegenſtand anbringen, wobei, wie befannt, 
Ierermann rebjelig ift und Niemand gerne gehört wird — 
über mein Ih? Ich babe viel producirt und mehr als genug 
rublicirt, um ein längeres Schweigen zu rechtfertigen, als 
id für jet im Sinne babe; jedoch in ven nächften Jahren 
möcht’ ich pas Urtbeil von „Göttern, Menſchen oder Säulen‘ 
nicht wieder herausfordern. In gegenmwärtiger Dichtung hab’ 
ich keineswegs die ſchwierigſte, vielleicht aber die unferm 
Sprahgenius angemeffenfte Bersart verfucht, die guten alten, 
ganz vergefienen epifchen Reimpaare. Die Spenferftange 
vürfte wobl zu jolenn und gemefien für die Erzaͤhlung fein, 
wenn fie glei — daß ich es geſtehe — mir wie and Herz ges 
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wachfen ift. Unter unferen Zeitgenoſſen bat Scott es allein 
dahin gebracht, die fatale Flüchtigfeit ver achtfilbigen Verſe 
zu überwinden, und biefer Triumpb ift nicht der geringfte 
feines fruchtbaren und gewaltigen Genies. Im reimfreien 
Verſe find Milton, Tbomfon und unfre Dramatiker die 
Leuchttbürme , vie über das Meer ftralen ; aber fie warnen 
uns auch vor dem fchroffen und öden Felfen, worauf fie leuch- 
ten. Das beroifche Reimpaar ift gewiß nicht die gewöhn- 
lichfte Versart; weil mich indeß nicht der Wunſch, der fo- 
genannten öffentlichen Meinung zu fchmeicheln, zu einer 
andern Versform bewog, jo will ich dieſe ohne befonvere 
Nechtfertigung aufgeben und es wieder mit jenem Metrum 
verſuchen, worin ich bis dahin nur folche Dichtumgen ver: 
faßte, deren früberes Erſcheinen mir jegt und künftig zu ties 
fer Beſchamung gereicht. Im Betreff meiner Gryiblung und 
Grzäblungen überhaupt würve es mir lieb fein, fofern es mir 
geglüdt wäre, meine Gbaraftere möglichft vollftommen und 
liebenswürbig berausgeftellt zu baben, weil ich öfter Tadel 
erfuhr nnd für ihre Handlungen gerade fo büßen mußte, ala 
hätt’ ich fie felber vollbracht. Immerhin! Gerieth ich wirf: 
lich auf ven Irrweg unfeliger Eitelkeit, mich felbft hinzuma⸗ 
len: fo find die Bilver, eben weil fie ungünftig, wabrfchein- 
lich ähnlich ; wo nicht, fo wird wohl Keiner meiner Be— 
fannten irre geleitet; die Andern aber aus ihrem Irrthu— 
me zu reißen, full mich nicht kimmern. Es ift mir gar 
nichts daran gelegen, daß Jemand (ausgenommen meine 
&reunde) den Autor für beſſer anſehe als feine Phantafiege- 
mälde; doch kann ich nicht umhin, einige wunderliche Ein— 
wenbungen ver heutigen Kritik überraſchend, vielleicht auch 
unterbaltend zu finben, indem ich verfchiehne, gewiß weit 
vervienftlichere Boeten in dem ebrenreichften Rufe, von allem 
Antbeile an ven Gebrechen ihrer Gharaltere freigefprochen 
ſehe, welche legtere indeſſen nicht viel fittlicher fein pürften, 
als vie meinigen. Werlobnte fich es aber ver Mühe, dieſen 
Ginprüden entgegenzuarbeiten,, fo möchte es für mich nicht 
ohne einigen Bortbeil fein, daß ein Mann, welcher vie Luft 
feiner Leſer und feiner Freunde, ver Dichter in allen Girfeln 
und der Gott feines eigenen Kreifes ift, mir erlaubt, mich 
bier und bei allen Gelegenheiten zu empfehlen als jeinen 
An treueften und unterthänigften Diener 


2. Januar G. ©. Byron. 
1814, 


Erfter Gefang. 


1, — — nessun maggior dolore, 
Ghe ricordarsi del tempo felice 
Nella miseria.* — 

Dante Alighieri. 


„Hin über beitre vunfelblaue Flut 
Schaut unfres Auges unbegränzte Glut, 
So weit ver Wink, —3 und die Wellen fchäumen, 
Auf unfer Reich in beimifch fühen Träumen! 
Wir berrfchen * Schranken hier und zeigen 
Die Flaga' als Zepter, dem ſich alle neigen. 
Uns freut ein wildes Leben, pas in Haft 
Aus Arbeit übergebt in füße Raft. 
Wer fchildert, — du gewiß nicht, üpp’ger Praffer, 
Des Herz erkrankt beim tollen Spiel der Waſſer, 
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Nicht vu, dem ſchnöde Weichlichkeit genügt, _ 
Den Schlaf nicht ſtärkt, B agen nicht vergnügt, — 
Mer fchilvert, außer wer es felbft erprobt! 
Indem er fuhr, wo wild die Welle tobt, 

Des Lebens Luft, ver Pulſe heiße Gut, 

Die ung durchbebt auf gränzenlofer Flut, 

Die ſich auf nabende Gefechte freut, 

Und die Gefahr liebt, die ein Andrer fcheut, 

Die, was der Feigling meivet, ſtets eritrebt, 

Und fühlet, wo ver Schwache zagt und bebt: 
Sie Hipıt allen bie in des Buſens Mart 

Wie kühn die Hoffnung und der Mutb wie ftarf! 
Stirbt nur der Feind mit und — fein Todesgraun, 
Da wir im Top nur tiefen Schlummer ſchaun. 
Gr fomme, wann er will — wir find bereit, 

Ob wir durch Krankheit fterben, ob im Streit! 
Mag, wer es liebt, ſchwindſüchtig binzufriedhen, 
Ans Bert fih Hammern, lange Jahre fiechen, 
Der Atbem ſchwer, —— o manches Glied, — 
Uns trigt kein Fieberbett — nein Gras und Ried! 
Wenn Jenem Hauch um Hauch vie Seel’ entichleicht, 
Iſt's nur ein Schlag — und unſer Geift entweicht. 
Mag Grab und Urne feinen Leichnam vrüden, 
Mag, mer ihn lebend haßte, tort ibn fchmüden: 
Uns zollt man wenig aber wahre Trauer, 
Begraben uns des Meeres wilde Schuuer, 

Ja! Klagen zollt ung jelbft das frohe Mahl, 
Leert man A ung ten blanfen Goltyofal, 

Und unfre Grabſchrift iſt's an bfut’gen Tagen, 
Wenn Sieger, ihre Beute theilend, Hagen, 
Inden fie ſich vergangne Zeit ermeun : 

„Wie würten beut die Braven fich erfreun!“ 


So ſcholl pas Lied vom Giland ver Piraten, 

Indem fie gaftlich einem Feuer nabten, 
Die grellen Laute jchollen felsentlang — 
Den rauhen Obren ſchienen fie Gejang! 
Zerſtreut in Gruppen auf vem goldnen Sande 
Spielt, echt und plänfert mit dem Schwert vie Bande, 
Wahlt Waffen aus, vertheilt fie dann und fchaut 
Die blutbefledten, ohne daß ihr graut. 
Die fliden Boote, fügen Ruder ein, _ 
Die ſchlendern ſinnend am Geſtad' allein, 
Und währen» dieſe Vögeln Eprenfel ftellen, 
air jene Nege triefend aus den Wellen, 
Indeß ihr tbatenzurftig Auge fpäbt, 
Ob irgendwo ein Segel ſich verrätb ; 
Auf fünft'ge Räuberein dabei bedacht, 
Grzäblen fie von mandyer heißen Nacht, 
Tech wo fie ranben — ift des Hauptmanns Sache ; 
Die ihre, daß ibr Muth ſich nie verfache. 
Wer ıft ver Hauptmann ? — Ang in jeder Bucht 
Sefürchtet ift er, und in jeder Schlucht. 
Gr mischt ib nur befehlend in ven Schwarm, 
Sein Wort ift kurz, doch he ift Blid und Arm ; 
Nie würzt er ihr Gelag mit heitern Scherzen, 
Doc fie verzeibn das Schweigen ibm von Herzen, 
Nie füllt man ibm mit Wein den Goldpokal, 
Gr läßt ven Becher unberührt beim Mahl, 
Und felbft die raubiten feiner Raubgenofjen 
Wie hätte fie des Hauptlings Koft verbroflen ; 
Nur ſchlichte Sartenwurzeln, ichwarzes Brot, 
Und faum das Obft, das ihm ver Sommer bot, 
Verſehn fein furzes Mahl mit alledem, 

as einem Klausner noͤthig und bequem. 
Doch wenn er gröbre Sinnenlüfte ſcheut, 
Wird durch Gntbaltfamkeit fein Geift erfreut. 


„Dort fteuert bin!’ — Man thut's — „Thut dies, ihr Leute! 


„Stellt euch und folgt!” — Gemonnen if die Beute. 
&o raich und kurz it bei ihm Wort und Wagen, 

Und Alle folgen, Wenige nur fragen ; 

Und wer es wagt, dem zeigt fein ftrenges Auge, 

Dafi er zu feiner weitern Antwort tauge. 





Das Fernrohr zeig’ und Flagg' und Nation 


„Gin Schiff — ein Schiff!" — Ein längfterhoffter Lohn ! 


Des Schlachtgemü 


Es ift fein Fang, doch ein willlemmnes Boot, 
| Das Wimpel weht im Winde biutigroth ! 
Ja unser iſt's, was dort fo ftattlich funtelt, — 
Weht Lüfte, dan es anfert, ch es vumfelt! 
Schon jhwenft ſich's um pas Kap — die Bai umichlieht 
‚ Den Kiel, der ſiolz jegt durch vie Brandung fchieft. 
' Wie prachtwoll es im fübnen Laufe fliegt! 
Die weisen Schwingen zeigen , wie e# fliegt. 
| Wie ein belebtes Weſen ſtreift's die Flut, 
Als rief's zum Kampf der Elemente Wutb, 
| Wer trogt nicht Schiffbruch gern und Schlachteniener, 
Zührt er des wohlbemannten Dedes Steuer ? 
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| Laut fnarrt am Bord ver Ton des Kabeltau's, 

ı Man gie das Segel ein, wirft Anfer aus; 
Gin Schwarm von Saffern barrt am Strand um ficht, 
Wie man das Boot vom Spiegelraume zieht. 
Es ift bemannt, — raſch rudert's nach dem Strand, 
Schon ſtreift ver Kiel ven flachen Uferfand. 

DO welch ein Jubel! Wie der Gruß erklingt, 

ı Wenn ih am Ufer Hand in Kane verſchlingt! 

Welch Lächeln und Erwiedern auf die Fragen! 

Welch Borgefühl von feitlich froben Tagen ! 


> 


Es wird befannt — der Haufen ſtrömt herbei — 
Geſumm von Stimmen , Lachen und Sefchrei 
Und bange Fragen holder Fraun ertönen, 
Die fanft des Freunds, bes Gatten Namen jtöhmen. 
O! Leben fie? ſprecht, find fie denn gefumd ? 
D! thut ven glüdlichen Grfolg ums hmp! 
Gntfamen fie denn rar auch dem raus 

8, dem wilten Wogenbraus ? 

D laßt fie eilen, überrafchenp müffen 
Gntzudend fie vie Angit vom Auge küffen ! 


„Wo ift ver Hauptmann? Kunde foll er haben — 
Kurz wird vielleicht pas Wiederſehn uns laben 
Do, ob auch kurz, foll'’s froh umd herzlich fein; 
Zogleih, Juan, beim Hauptmann fuhr’ ung ein! 
Wir fehren dann, nachdem wir ibn begrüßt, 

Und jever höre, was vie Zeit verfüht.” 
Langſam ven Feldweg klimmen fie empor, 
Wo auf der Bucht fein Wachtthurm fpringt bervor, 
Wo im Öefträuche wilde Blumen ftebn, 
Und Eilberquellen friſche Kubas webn, 
Die aus granitnen Beden fröhlich blinfen 
Und Durftigen mit klarer Yabung winken, 
So jpringen fie von Fels zu Felt! — Wer ſchaut 
So einfam dort, wo wild die Welle braut, 
Gedankenvoll aufs Schwert gelehnt, das felten 
Der biut'gen Hand als Stübe durfte gelten ? 
Gr ift es — Conrad; wie er's licht, allein ! 
Nun friſch, Juan, und führ' uns bei ihm ein. 
Gr ſieht vie Barke! jag’ ibm nur, wir wollten 
Pf Kunden bringen, bie ihm mügen follten. 

ir warten bier — vu weißt, er liebt es nicht, 
Wenn ftörene ibn ein Fremder unterbricht. 
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Ibn ſucht Juan und jagt ihm, was man will, — 

Gin Winf gewährt, doch bleibt er ernft und ftill. 

Es ruft Juan fic her, fie nahn — er neigt 

Sich leichten Grußes, doch die Lippe fchweigt. 

„Der Brief ift, Herr, vom Griechen, dem Spion, 
er's immer findet, wenn Gefahren drohn; 

Was er auch ſchreibi, berichten fönnen wir —’ 

„Still!“ — er ihre Rede bier. 

Betroffen treten fie zuruck, doch fü 

Eich leis, was fie vermuthen zuzuflüftern, 

Indem fie feitwärts bliden anf fein Weten, 

Um den Bericht am Aug’ ihm abzufefen. 


Der Eorfar. A 


Tod abgewanbt , als merk’ er ihre Lift 
a 

er da .— „Mein reibzeug! Juan fort! 
„Bo fiedt Sonjalvo * er 

j Noch im Schiffe dort! 
„Bring den Befehl — er möge dort verweilen ! 
Ahr uch und müht jet meine Fahrt beeilen! 
Ib will heut Nacht die Unternehmung theilen!“ 
„Heut Nacht, Herr?” 

j Ja! vor Sonnenuntergang ! 
Der Wind mebt Abends frifch die Küſt' entlang, 
rum Panzer — Mantel — und dann fort auf Bang! 

Nimm du dein Horn —, daß ja vom Rofte frei 
Mein Karabiner zuverläffig ſei! — 
du ideärfen ift das Schwert — doch erjtlich lañt 
Den Griff erweitern, der zur Hand nicht pafit ; 
Der Waffenſchmied noch richt" es ein vor Nacht, 
** bat mich's mũder als der Feind gemacht ! 
Tie Lirmfanone Löft zur rechten Zeit, 
Berkündend, daß zur Abfahrt man bereit! 


Geboren? ihm, entfernen fie fich gleich, 
Zu bald nur zu beziehn ibr oͤdes Reich; 
Taf Keiner murrt — weiß Gonrab fie zu lenken, 
Ber darf, wo er gebeut, and Äragen denfen? 
Ter Maun, fo einſam und gebeimnifvoll, 
Tem ticheln fremd, tem Seufzen faum entquoll, 
Teh Name feiner Bande Kübniten fchredt, 
Die branmen Wangen ihm mit Bläffe deckt, 
Ba fie mit jener Serrſcherlunſt zu zwingen, 
Tie robe Herzen blenpend fann umjchlingen. 
Bas mag ibn für ein Zauber doch umgeben, 
Dem, neidend, nur umfonft fie widerftreben ? 
Bas [äft fie nie in ihrer Treue manten ? 
Die Kraft des Geiſts, die Stärke ver Gedanken, 
Mit Olüd verbunden, mit Geſchick erfaßt, 
Die fremde Ehmwäde gan nach Willen paft, 
Ten Haufen Ienft, und deſſen kühnſte Thaten 
Grideinen laßt, als ob fie ihr geraten. 
Se war'$ von je, umd jo wird's immer gehn, 
Um Ginen müſſen ich viel Andre drehn! 
Er will’s Natur! — Nicht murre ver Berrüdte, 
Ned bafi’ er jenen, den Gewinn beglüdte. 
Kennt’ er der goldnen Ketten Laft, wie wurde 
Tie Schale ftcigen feiner Heinen Bürde! 


Ungleich den alten Helden , vie in Mienen, 
Obibon fie Teufel waren, Götter fchienen, 
M nichts an Gonrad wunderbar zu ſchaun, 
Zudt auch fein Kenerblid aus dunleln Braun, 
Sein Wuche, we nicht herkuliſch, zeigt von Kraft, 
M war gemöbnlich groß, nicht riefinbaft, 
Tod wer ibn länger anblidt, der gemahrt 
Rertmale nicht gemeiner Menſchenart. 
Ran ſtaunt und finder's immer ſich bewähren, 
Tab es fo iſt, kann man’ auch nicht erklaͤren. 
Vie Wange braun, die Stirne hoch und bleich 
Umidatten ſchwarze Locken wild und reich ; 
Und zuckt der Mund, verräth ſich ſchon varan 
Der folge Sinn, den kaum er bergen fann. 
Bern auch vie Stimme fanft, die Miene ftill, 
4 icheint was durch, das er nicht zeigen miil, 
Tas Änftre , farbenwechſelnde Geſicht 
3ieht an, indem es in bie Seele ftiht,  . 
24 aäbrten tief in feines Buſens Schwüle 
Erft halberwachte, ſchaurige Gefühle. 
So modst' es fein — roch Niemand fonnt e# jagen, 
Team lang nicht ließ jein ernfter Blid ſich tragen : 
Vielleicht nur wenig find, die voll Vertraun 
Ihm mochten in das Foricherauge ſchaun. 
Um wollt' ein Späher feinen Sinn ergründen, 
Bas etwa jeiner Wange Farben fünven, 
Zermocht er ſchnell den Korfcher zu durchbliden, 
Rit jeinen Augen feſt ihn zu umftriden 
©o daß er ehr des Andern Bruft Burdhipäht, 
As vieler Gonrads Sinn und Geiſt erräth. 


Ein Teufel grinft voll Kohn in feinem Lachen, 
Bei deſſen Anblid Angft und Grimm erwachen, 
Und wenn im Groll fein finftrer Blid befobl, 
Seufjt Hoffnung und Grbarmen Lebewohl! 
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‚Wenn leicht im Aeußern fich die Bosheit weift, 
Wirkt erft im Innern recht der böfe Geift. 
Die Lieb’ ift frei — doch Ghrgeig, Haf und Trug 
DVerräth fich in des Lächelne bittrem Zug. 
Der Lippen Zuden und das Blaf der Wangen, 
Das ſchnell verfliegt, verkünden das Verlangen, 
Die tiefre Leidenſchaft, die zu durchdringen 
Nur unfichtbarem Auge mag gelingen. 
Sich jetzt die Kauft geballt, — den rafchen Gang, 
Verdreht den Blick, im krampfhaft ftillen Drang : 
Angftvoll zu borchen, wenn es leife raufcht, 
Ob Jemand feinen Seelentampf belaufcht : 
Das Antlig ganz fo wie das Herz bewegt, 
Es flieht ver Schmerz, daß er ſich mehr noch regt, 
Gefühle wallen — rubn — erfalten — fprübn, 
Die Stirne dampft, und feine Wangen glübn : 
ärembling! wenn du's vermagft und nicht erbangft, 
Dann ſiehſt du jenen Geiſt in feiner Angit ; 
Siehft — wie fein Herz, im tiefften Keim verſehrt, 
Tuchwürdger Jahre graufe Pein verzehrt! 
Siehſt — doch wer ſah' und würde jemals jehn, 
Nadt eines Andern Seele vor ſich ſtehn? 


Zum Führer fchulviger und frevler Thoren 
War Conrad von Natur nicht auserkoren, 
Sein Herz war anders, eb mit Gott ung Welt 
Sein Thun und Handeln ihn in Krieg geftellt. 
Früh durch Die Welt erlebt ſchon . Trug, 
Im Hanteln thörigt, doch im Reden ug, 
Zu ſtolz und feſt, als daß er je fich neigte, 
naar ob mancher Tugend, vie er zeigte, 
Verflucht er als des Uebels Duell die Tugend, 
Statt die Verrätber feiner blöden u 
Und glaubte nicht, daß feine beffern Gaben 
Mermöchten ihn, noch Andre zu erlaben, a 
Setäufcht — geflohn — ſchon in ver Jugendblüthe, 
Näbrt er ven Menichenbaf in vem Gemuͤthe, 
Und beilig fchien ihm, all’ vie Oräul und Schwächen 
Von Einigen an Allen gleich zu 32 

n 


Er kannte fich als ſchlecht, doch duntten 


Die Andern beſſer nicht, als er ſich ſchien. 

Die Beſten ſchalt er Heuchler, die geheim 

Das thaͤten, was der Kühne zeigt im Keim. 

Wenn auch verabfcheut, war er überzeugt, - 
Daß, wer ihn haft, fich bebend vor ihm beugt. 
Gleichviel, ob er auch fremd und einfamfei, 

Gr blieb von Liebe, von Verachtung frei. 

Sein Name mußte nur Beftürzung weden, 

Doc ſchmaähen nicht ihn, die vor ibm erfchreden ; 
Man tritt ven Wurm wohl, doc) befinnt fich lange, 
Gb man das Gift ermedt der glatten Schlange; 
Der erfte frümmt ſich — ohne zu verberben, 

Die zweite doch — läßt ihren Gegner fterben ; 

Des Mörbers Leib hält furchtbar fie ummunden — 
Gr ringt — umfonft — noch fann fie ihn vermunden ! 


Ganz Schlecht ift Keiner — auch in ihm noch lebt 
Gin anft Sefühl, das feine Bruſt purchbebt, 
Dft böbnt er Andre wegen Schwärmerei, 

Die Narren nur und Kinvern eigen lei; 
Doch fträubt er ſich umfonft vor dieſem Triebe, 
Gerad' in ihm ward Leidenschaft die Liebe, 

Ja, Liebe war es, mwanbellofe, treue 

Kür Gine, nie verſcheucht durch eine Neue ; 
Sefangne Schöne fab er täglich führen, 

Dody mochten fie nicht feinen Bufen rühren. 
Ob auch die ihönflen Fraun in feinen Händen, 
Mocht' er an Keine doch fein Herz verpfänden, 
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Ja, Liebe war's, durch Lodung nur bewährt, 

Durch Leid geftärft, durch Aernefein genäbrt, 

In jedem Himmeleftrich getreu und ächt, 

Und — mehr als dies — nicht von der Zeit geichwächt. 
Schlug Hoffnung fehl, war auch ein Plan gefcheitert, 
Bon ihr ein Lacheln — und er war erbeitert. 

Nicht Groll, noch Kranklichleit bracht' ihn dahin, 

An ihr zu küblen feinen * Sinn 

Still war fein Scheiden, froh fein Wieverfommen, 
Nicht ward ihr Herz von feinem Sram beflommen, 
Nichts war, was dies Gefühl aus ihm vertriebe — 
Ift Liebe je auf Erden — war dies Liebe! 
Verdammit ihn immerhin — ven Böfewicht, 

Nur jeine Liebe, feine Neigung nicht, 

Die, wenn auch jede Tugend ſchon erlag, 

Als jchönfte jelbit fein Frevel tilgen mag. 


Noch ſchwieg er Hill — bis die Hinweggefandten 
Eich um die erfte Kelienftufe wandten. 
„Seltſam! Daß mir, ver oft den Keind vericheucht, 
Dies beutge Wagnifi wie mein leptes deucht? 
So ahnt mein Geiſt — jedoch nur friſch gewagt, ' 
Nicht finde mic vie Banve bier verzagt ! 
Die That ift ibn, doch dem der Top beftimmt, 
Den vas geipannte Garn gefangen nimmt. 
Und will das Glück, wie ich ven Plan erbacht, 
Wird unfer Grab von Trauernden bewacht. 
Ach! Laßt fie friedlich ſchlummern — laßt jie träumen! 
Kein ——— wird rother fie umſaumen, 
Als dieſe Nacht, (ihr Lüfte weht und ſchwärmt,) 
Die Glut die Rächer diefes Meers erwärmt ! 
Nun zu Medora! — D mein bangend Herz ! 
Nicht füble je das ihre ſolchen Schmerz! 
Brav war ih — doch iſt's hierin Jeder nicht ? 
Selbft das Infekt, will man es tödten, ſticht; 
Der Muth, der Menfchen jo wie Thieren eigen, 
Dei Kräfte ſich nur in Verzweiflung zeigen, 
Iſt wenig wert) — das aber ehrt und freut 
Das meine Schaar die Uebermacht nicht ſcheut. 
Lang führt' ich ſie — nie zwecklos ins Verderben — 
Jetzt gilt es gleich: wir ſiegen oder ſterben! 
Nicht Furcht des Todes iſt's, was fo mich quält, 
Jedoch van jene fchnödem Fall vermäblt! 
Um mein Geſchick war meine Sorge Hein, 
Doch nicht verträgt der Stolz, umgarnt zu fein: 
Heißt diefes Kunft nnd big, wenn man zuletzt 
Auf einen Wurf Macht, Glück und Leben jegt? 
DO Schidjal! — Nein! Die Tborbeit fei geihmäht — 
Sie kann did; retten — noch iſt's nicht zu ſpat.“ 
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So bielt er mit fich felbit gebeimen Rath, 
Bis er dem tburmgefrönten Felſen nabt ! 
Gr ftand am Gingang — als ein fanfter Yaut, 
Den nie zu oft er bört, fich ihm vertraut, 
Der fern, doch ſuß, hinaus durchs Gitter Fang. 
So tönte, was fein holdes Vöglein fang : 


Ein füs Geheimniß wohnt in meiner Seele, 
Verhüllt ſich fill und einfam jedem Glück, 
Dein Herz nur iſt es, dem ich's nicht verbeble, 
Bift fern du, zieht es ſchweigend fich zurüd. 


68 brennt im Innern, eine Örabesleuchte, 
Das matte Flaͤmmchen, ewig, ungefehn" 
Das jelbft nicht der Bereiflung unfel jcheuchte, 
Doc glüht es ſchwach und möchte faft vergebn. 


Gedenke mein! — Geht vu am Grab vorüber, 
So dent! an fie, die tief darinnen liegt, 
Ah eine Dual nur ftimmt den Bufen trüber, 
Daß raſch mein Bild in deiner Bruft verfliegt. 


Der Bitte lepten, ſchwachſten Ton gewähre: 
Den Schmerz um Todte fpilt man nicht mit Hohn, 
D gib mir, die ich langſt erbat, die Zähre, 

Der Liebe legten, aber fchönften Lohn! 


Der Corſar. 


Gr fchritt durchs Thor, ging durch den langen Gang, 
Trat ins Gemach, wo fanft das Lieb verflang : 
Medora! ad) wie traurig iſt dein find! — 
‚Pie könnt! es fröblich fein, wenn Gonrad ſchied? 
Solanı dein Obr nicht meinen Sang vernimmt, 
Berrät mein Lieb, mie mir das Herz geftimmt, 
Zeigt jeder Laut, was mein Gefühl beflemmt, 

Im Innern tobt, was oft die Lippe bemmt. 

O! einfam bat mir bier fo manche Nacht 

Gin banger Traum den Wind zum Sturm gemacht! — 
Dann ſchien das Lüftchen, das bein Segel blaht, 

Gin Vorfpiel mir, das Wetterfturm verräth; 

Wars noch fo fanft, mir vünft cs Grabgeläute, 
Daß jede Welle dich zu fchlingen dräute z 
Tann wollt id gern des Leuchtthurms Feuer fhüren, 
Taf flinfer ſich die Wächter möchten rühren. 
Grbleichen fab ich ſchlaflos Stern um Stern, 

Der Morgen kam — doch immer bliebft du fern! 

D! wie die Luft fo falt mich angehaucht! 

Wie püfter dann der Tag emporgetaudht ! 

Ich barrt' und bartte wohl — doch ich erzwang 

Mir doch fein Schiff, wie ich auch weint und rang. 
Zuletzt — um Mittag — ſeh' ich einen Maft — 
Schon grüß’ ih — ach! er treibt vorbei in gt — 
Noch einer naht — O Himmel! endlich Raſt! — 

O daß vorüber num die böſe Zeit! 

Sönnft du dir nie das Süd der Häuslichkeit ? 
Fürwahr, die größten Schäge nennit du bein, 

Zur Ruhe lädt manch jchöner Ort dich ein! 

Du weist, ich fcheute nimmer die Gefahr, 

Ich bebte nur, wenn ich bei bir nicht war, 

Und nicht um mich, um ein weit wertbres Leben, 
Das Liebe taufcht mit Kampf und wildem Streben, 
Seltfam ! ein Herz, fo zärtlid gegen mich, 

Kämpft mit Natur und feinem En Ich!“ 


„Seltſam fürwahr! — Verwandelt ift es lange, 
Als Wurm jertreten, rädıt es ſich als Schlange, 
Hat feine Hoffnung, außer beiner Liebe, 

Kaum, daß ibm Gnade noch von oben bliebe! 

Ja, das Gefühl, das liebend für dich flammt, 

Wird zu dem Menſchenhaß, ven du verdammt, 

Id muñte mich von dir erft gan entfernen, 

Wenn ich die Menichen follte lieben lernen. 

Nicht fürchte pas! — mas ich bieher erfahren, 
Wird meine Liebe hinftig auch bewahren. 
Medora! ftähle num dein Herz, das bange, 

Id ſcheide jetzt — doch ſcheid' ich nicht auf lange!“ 


„Du ſcheiden! — jetzt — wohl bat es mir ge ! 
So flieht das Glück, das mir ein Traum geb ei ee 
Gleich jegt — fo raſch — nicht doch! es fann nicht fein! 
Lief doch die Barke kaum die Bucht berein ! 
Die andre fehlt noch! Und die Mannſchaft muß 
Sich flärfen erſt durch Ruhe, durch Genuß. 
Geliebter! ach du wiliſt dies Herz nur ſtahlen, 
Daß fpäter nicht Gefahr und Gram es quälen. 
Doch treibe nicht zu weit mit mir den Scherz, 
Dies Spiel macht minder Freude mir, ale Schmerz. 
Nun Conrad! Komm, daß dich ein Dahl jerftreut, 
Das zu bereiten meine Hand erfreut, 
Ad! ift es doch gering nur, was es beut! 
Das Obft, das befte, bab' ich dir gepflückt, 
Und jede Frucht geprüft erft und gedrückt, 
War's ungewiß, mählt' ich vie fehönfte dann ; 
Stieg oft den Berg, mo fübles Waffer rann. 
Ja! dein Sorbet ift füher heut, als je, 
Wie funtelt er in vem Gefaͤß von Schnee! 
Der Saft ver Traube freut nicht deinen Geiſt, 
Du mebr, als Moslem , wenn der Becher 
Nicht tabl’ ich, was mich enger bir vereint, 
Bei dir it Wahl, was Andern Buße fcheint. 
Die Tafel winft — vie Silberlampe lobert, 

b auch Eirrocco feine Mechte fobert, 
Mit mir foll meine Madchenſchaar verbunden 
Berfürzen dir mit Spiel und Tanz pie Stunden. 
Auch meine Laute, die du gern gehört, 
Ay dich in Schlummer , oder wenn's nicht ftört, 
So leſen wir in riofto'8 diep 
Olympia's Glüd und wie ihr Buhle fchier. 


if. 


Der Corfar. 


Tu wärft ja ihlimmer, zögft du von mir fort, 
Als * En bradı V en Wort; 
Us Theſeus ſelbſt — ſah ich dich Lächelnd ftehn, 
Als wir Ariadnens Infel fonnten ſehn 
Von jenen Klippen, die ſich zadig drebn, 
Und ich, balb ſcherzend, Halb erbangenp, ſprach: 
E folge Schlimmres noch dem Zweifel nach, 
So fann auch Konrad treulos von mir fliehn ! 
&r trog mich, denn — ich ſah ihn beimmärts ziehn.“ 
„sa beimwärts — beimmärts und noch öfter# fo, 
So lang er boffnungsvoll und lebensfroh! 
Gr kehrt zurũck — doch die Minuten bringen 
Tie Zeit der Trennung nun auf an er wingen, 
Saum? wobin? vie Fragen tönen b 
Une enden raſch im —— Wort: Lebwohl! 
Bir's Zeit noch — o wie gern belehrt' ich dich — 
Gerroft — die Feinde find nicht fürchterlich. 
Um ftarfe Webr beichirmt bier Thurm und Wall, 
Um troget —* Sturm und Ueberfall. 
Rıht einfam if bu, wenn auch ich bir fern, 
Dean Fraun und Mädchen haft bu ftatt des ‚Herrn. 
Ash tröfte dich: wenn wir uns wieder grüßen, 
Bir Sicherheit erft unfre Ruh verfühen ; 
erh! — das ift Juan's Horn — wie geltt' es doch! — 
* —— * einen — einen an hu fe 
„‚seh' wohl!‘ Sie fpringt empor, umſchlingt ihn feft, 
Ihr Antlig an fein eopiene Herz — * 
Acht kommt’ er in ihr blaues Auge ſchaun, 
Tas feine Thräne lich herniederthaun 
64 wallt ihr langes Haar auf feine Glieder 
In all’ ver Wilpbeit freier Schöne niever. 
Azum bebt vie Bruſt fich, brin fein Bildniß wohnt, 
So mädtig, wie ed nie darin getbront. 
herch! ſchon erdröhnt der Lirmfanone Ton! 
Gr Äucht der Sonne, daß fie ſchon entflohn. 
Un wieder — wieder — hält er fie umfangen, 
Tie ſamm und liebebeiß an ihm gebangen, 
Aufs Lager legt er die Geliebte nieder 
Unz fieht fie an, als ſah er nie fie wieder. 
&r füblte, das jein Alles an ihr hing, 
Gr hüpe’ ihr noch die falte Stirn — und ging — 


15. 


„Une aing er fort ?’’ — ift plöglich man allein, 
—— Frage —“ ſich en: 

‚em Aagenblid noch ftand er bier — und nein — 
Richt mebr’’ — va ftürzt fie aus dem Schloßportal 
Uns endlich lindern Thraͤnen —* Dual, 

Jeſch — dicht — und heil — fie weiß es ſelber nicht, 


Denn biejes Wort, dies herbe — wie man auch 
Denft, hofft un glaubt — weht der Verzweiflung Hauch 
Auf g im bleichen Angeſicht 


nicht wa inzuſehn — 
Ewantt fie ſeel inein ! 


Zie blidt und fiebt, wie Sr vie Wellen gehn, 
aum — und ich bin ganz allein !’’ 


16. 


els zu Fels eilt Konrad ernft und ftumm — 

et auch fein Haupt nicht einmal um! 

, wenn der gewuntne Gang 

e mieb, zu jeden zwang; 

kinfam liebe Haus am Kelienriff, 

ihm begrüßt, wenn beimmärts 309 das Schiff, 
ie, — den büftern, fhmwermutvollen Stern, 

beider Straf ibm winfte ſchon von fern, 

Ihr darf er nicht ſchaun, und auch nicht hoffen, 
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Bei % zu ruhn, — Verberben grinzt zu offen. - 
Nur Eimal ſchwankt er, hätte Plan und Leben 
Faſt dem Geſchick, ven Wellen preisgegeben. 
Dod nein — ein wadrer Führer joll wohl ſchmachten, 
Doch um ein Weib Verrätberei verachten. 
Gr fieht jein Schiff, er fühlt ven friſchen Wind — 
Und feine Kräfte fammelt er geſchwind, ' 
Gr ftürmt hinab, — und wie nun in fein Ohr 
Das Schiffsgetöje lärmend hallt empor, 
Geſchaftig Rufen, Stimmen mancherlei, 
Signale, Ruderplätichern und Geſchrei, — 
Wie er am Maft den Jungen bangen ficbt, 
Die Anker frei — wie fich das Segel zieht, 
Und wie die Tücher wehn ein ftumm Ave, 
An Iene, die es wagen mit der See, 
Bor allem feine Flagge rotb wie Blut, — 
Da ftaumt er, wie fo weich ihm war zu Muth, 
Im Blide Feuer, Wilpheit in der Bruft, 
Ift er ſich ganz des vor'gen Selbit bewußt. 
Gr ſpringt — er fliegt — bis er den Strand erreicht, 
Da mo die Klippe wilden Wogen weicht, 
aller er — nicht die Lüfte zu genießen, 

ie friſch und fühlen aus der Tiefe fließen, 
Nein um ven Schritt zu hemmen, und ven Seinen 
Nicht fo verftört und haftig zu ericheinen. 
Wohl wunte Konrad, wie man lenkt und führt, 
Durch Künfte, wo man nicht den Stolz verſpuͤrt, 
Sein Gang gemefien, feine Diiene kalt, 
Die ftill verborgen, dennoch übt Gewalt ; 
Das ftolge Weien, famt ven erniten Bliden, 
Die niedre Lüfte bannend hold umſtricken, 
Das Alles gab zu herrſchen ihm die Macht; 
Doch war er mild, wenn er auf Gunſt bedacht, 
So daß die Furcht vor feiner Güte wich, 
Nichts gibt es, was fich feinem Wort verglich, 
Wenn feiner Stimme fanfte Melodie 
Eich fremben Herzen, wie dem eignen, lieh. 
Doc jelten war die Negung im Semutb, 
Da er zu bandigen, nicht zu bublen glübt, 
Gr fürägt, verführt von böfen Jugendtrieben, 
Die ihm gehorchen mehr, als vie ihn lieben. 
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Des Winks gewärtig fieht vie Schaar gereiht 
Und Iuan tritt hervor — „Seid ihr bereit?’ 
Ja, und ſchon eingeichifft — im legten Boote 

i auptmann du — Schwert gebt mir und Ka- 

pote!“ 
Und um die Schulter mit gewandter Hand 
Wirft er das Wehrgehenk und das Gewand. 
„„Ruft Pedro ber! —“ Gr kommt, und Konrad neigt 
Sich artig, wie er Freunden ftets jich zeigt — 
„Nimm viefe Blätter, lies fie mit Bedacht, 
Sie find von Werth, drum nimm fie wohl in Acht, 
Die Wachen vopple. Kehrt Amſelmo's Boot, 
So findet ihm, was mein Befehl gebot. 
Und in drei Tagen — will ver Wind und wohl — 
Sehn wir uns wieber, lebt indeſſen wohl!’ 
Noch hält er des Piraten Hand umprest, 
Und fpringt ins Boot, doch würbevoll und feit, 
Das Ruder klatſcht, daß bell vie Wellen glübn, 
Und ringsum glänzend ya Ip fprühn. ?) 
Sie find im Schiff — wo im Verve er — 
Die Pfeife gellt — ſchon rührt ſich jede Handʒ 
Gr ſieht, wie gut das Schiff gehorcht dem Steuer, 
Und ſchuͤrt durch Lob der Leute Kraft und Feuer. 
68 weilet auf Gonſalvo jest fein Blid. — 
Was ſchreckt ihn fo, als fürcht' er ein Geſchick? 
Ach! diefen —*— zum Thurm empor, 
Und lebte trotz der Trennung nach wie vor. 
Ob wohl Medora nah dem Schiffe blickt? 
Ach nimmer fühlt er ſich fo liebumftridt. 
Doch vieles ift zu fchaffen noch vor Tag — 
Darum ermannt er fich, jo qut er mag, 
Steigt mit Gonfalvo eilig vom Verde 
Und ihm enthüllt er Mittel, Plan und Amel. 
Die Lampe brennt, die Karte liegt zur Hand, 
Samt allem, was die Schiffäfunft nöthig fand, 
So fprechen, rathen fie bis Mitternacht, 
Denn Sorge hat nicht auf vie Stunden Adıt, 
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Indef das Schiff mit günftigem Winde flog, 
ug wie ein Baffe durch die Fluten zog: 
Der] —*— ſchroffe Höhn vorbei, ; 
Das frub vor Tag es ſchon im Hafen fei, 

Und in ver Bucht entvedt das Fernrohr balv 
Des Paſcha's mächtigen Galeerenwald; 

Man zählt die Segel, ficht, wie ringe das Licht 
Sich zwecklos auf dem trägen Feinde bricht, 
Vorbei fährt Konrad, ficher, unentdedt, 

Und anfert dann im Hinterhalt, verſteckt 

Durch ein Gebirg, das in die Eee fich neigt, 
Und wild phantaftifch in vie Höhe ftei 


t. 
Und mım erfteht — doch nicht vom Schlaf — die Bande, 


Zum Kampf bereit zu Waffer und zu Kante. 
Ahr Führer lehnt indeß fich auf vie Flut —, 
Gr fpricht fo fanft — umd doch fpricht er von Blut ! 


Zweiter Gefang. 


„Cognoscete i dubbiosi desiri ”* 
Dante, 


2. 


In Coron's Hafen ſchwimmt manch leichter Kiel, 
In Goron’s Kenftern glubn ver Lampen viel, 
Ein Feſt ift beut, weil's Paſcha Seid gefiel: 
Ein Feſt für den verſprochnen künftigen Sieg, 
Wenn er die Räuber beimführt aus dem Krieg; 
Bei Allab ſthwur er’s und bei feinem Schwert, 
Und fein Gelübd' und Firman ift ibm merth, 
Die Schiffe Sammeln ſich die Kuft’ entlang, 
Laut wird das Prahlen, ungeftüm ver Drang, 
Man theilt ſchen vie Sefangnen ſamt ver Beute, 
Ob auch noch fern der Feind, ven man nicht febeute. 
Man MB nur bin — und eh’ der Tag erwacht, 
Sind die Piraten in der Gläubigen Macht! 
Man wehrt indeß den Schlaf pen Wachen faum, 
Sie tödten ja, fampfluftia, jelbft im Traum — 
Obwohl vie meiften fich zerftreun am Strand, 
Und an den Sriechen prüfen Kraft und Han. 
Wie qut es ſteht ven turbanreichen Braven, 
Die Schwerter zu entblöfen vor dem Sflaven, 
Sein Haus zu ſtürmen — ohn' ihn u erichlagen. 
Stark ift ihr Arm, doch anädig ibr Betragen, 
Sie baum nicht zu, weil fie es dürfen wagen; 
Wenn fie es nicht in mumtrer Laune thum, 
Daß nicht ihr Arm zu lange möchte rubn. 
So wird die Nacht mit Spiel und Schmaus verbradt, 
Und wer ven Kopf bebalten will, ver lacht, 
Da heut ver Moslem tolle Scherze macht, 
Und Flüche häuft, bis rings ver Tag erwächt. 


2. 


Beturbant thronet Seid im hoben Saal, 
Um ihn ver bärtigen Führer reiche Aabl. 
Das Heft ift aus, genofien ift das Mahl, 
Seid leert noch den verbotnen Goldpokal, 
Ein Tranf zwar wirb gereicht den Anvern auch, 
za ia Beere Tranf nah Moslembraudy, ?) 
In Wolfen fteigt aus ven Ghiboufen Rau, *) 
Und Alma tanıt bei wilder Lieder Hauch. 9) 
Der nächſte Diorgen foll die Abfahrt ſchaun, 
Im Finftern ift ven Wellen nicht zu traum, 
Und fichrer mögen auch auf feionem Pfuͤhl 
Die Schwelger rubn, als auf dem Flutgemübl. 
Zum Feſte geb, wer fann, zum Kampf, wer muß, 
Und trau’ dem Koran mebr, ald dem Entiebluf, 
Wiewohl das Heer, das übermächtig ift, 
Mehr Leiften kann, als kaum fih Seid vermiht. 





Vorfichtig grüßend tritt ver Sklave vor, 
Der eben Wache bält am äußern Ihor, 
Tief beugt er fidh, die Hand berührt ven Grund, 
—4 Kunde bringend ſich erſchließt ſein Mund: 
„Gin Derwiſch iſt dem Räuberneſt entflohn, 
Gr will euch ſprechen, ſeht, bier iſt er ichon !’’ *) 
Auf Seid's Befehl, daß er willfommen fei, 
—* ſchweigend man ven heiligen Mann berbei. 
en Arm aufs grüne Wamms gehalten lenlt 
| Gr matt den Schritt, die Blide fromm geſenkt, 
Mehr alt von Drangial, als ver Jahre Bein, 
Nicht bleich von Furcht, wohl aber vom Kaktein. 
In gottgemeibten ſchwarzen Locken quoll 
Das Haar aus bober Muse würterell 
Das faltig lange Kleit, das ihn umbullt, 
Dedt eine Bruft, vom Himmel ganz erfüllt, 
Beicheiden, doch voll Eelbftgefubl und Mutb 
| Trägt er ven Blick, ver forſchend auf ihm rubt, 
| Wohl mandyer hätte & ibn ausgefragt, 
Bevor's des Paſcha Willen noch bebagt. 








4. 
„Bon wannen kommſt bu — 4 


entrann 

Dem Raͤuberneſt — 
„Gefangen wo und wann ? 

Nach Scios bin von Scalanova’s Hafen _ 
3og unfer sa, doch Allah wollt une ftrafen ! 
Wir fonnten N hta von Räubergier erretten, 
Und unfre Glieder trugen ihre Ketten. 
Zu arm, als daß man mich dem Top erfor. 
War's nur die Freibeit, vie ich jetzt verlor, 
Bis einft bei Nacht ein Fifcherfahn eriien, 
Der günftig und erbötig war zum Fliehn. 
Ich nugte dies und finde num mich bier ;— 
Wer, mächtiger Paſcha, bangte noch bei tir? 


„Sprich, find die Räuber forglich auf ter Hut 
Für ihre Schlucht und für's geraubte Gut ? 
Und abnen fie ven Zug, der I pm droht, 
Der ihr Storpionenneft in Fiammen lobt ?* 


O Paſcha! daß doch des —— Augen, 
Der Freiheit ſucht, nicht gut —— pahen taugen! 
Ich börte nur, wie laut die Fluten rollten, 
Die mich nicht von der Küfte tragen wollten ; 
Nah Sonn’ und Himmel blidt’ ich immerbar, 
Für den Gefangnen ach zu blau — zu Har! 
Und füblte, daß nur Thränen trodnen fonnten, 
Wenn fie fich im dem Licht ver Freiheit fonnten. 
Durch meine Flucht jedoch ward offenbar, 
Das fle fih wenig fümmern um Sefabr ; 
Bei größrer Hut hätt’ ich umfonft gefteht, 
Den zu erretten, der nım vor dir ftebt. 
Die Wächter, die mein Fliehen nicht an 
Sie ſchlummern auch, wenn deine Macht fich febaart. 
Doch, Paſcha, ſchwach und matt find meine Glieder, 
Nah Ruh und Nabrung ſehnen fle fich wieder ; 
Drum laß mich ziehn — Euch allen Fried' und Heil, 
Mir aber werde Rube jet zu Theil!’ 


„Halt! Derwiſch! bleibe — mehr noch frag’ ich wich ! 
So jeß' dich doch — ich will es — börft du? fprich ! 
Diebr fragen muß ich ; Sklaven bringt zu effen ! 

Man joll dich bei dem Zefte nicht vergeſſen. 
Und iſts vorbei, fo gib mir Har und Ichlicht 
| Antwort darauf — denn Räthiel lieb ich nicht.” 


Doc was erregt fo ſchnell ven fronmen Mann ? 
Nicht eben hold fieht er ven Diwan an, 
Noch ſcheint er aufgelegt zum ledern Mahl, 
Und bie Gefellieaft ift ihm blos zur Qual, 
Gs war ein Anflug bittrer Laune nur, 
Der, fchnell verfliegend, über's Antlig fuhr ; 
Er jept ſich ſchweigend und berubigt nieder, 
‚Die vorige Gleichmuth überfommt ihn wieder. 
Berachtend fiebt er, was man aufgetiicht, 
Als wäre Gift der ledern Koſt gemifcht: 


Der Eorjar. 99 


Kurz ift ihr Gruß, noch kürzer fein Gebot: 

iſt gut r doch noch ift nicht ber Paſcha todt! 
Viel iſt gethan, doch bin ich noch nicht fatt, 

Die Flotte brennt — warum nicht auch die Stadt? 


Für Ginen, der gefaftet lange Zeit, 
er raft Ar Mä igfeit. — 


Was fehlt dir Derwiſch? Ip! —— Chriſtenliſt 
Sarrt deiner, wenn als Gaſt du bei mir hift! 
Barum verihmäbft du Salz? — Das heilige Pfand 
Stumpft, kaum getbeilt, ven Säbel in ver Hand, 

So van entzweite Stimme felbft es eint, 

Taf Feind bei Feind nur brübderlich erfcheint.“ 


Salz würzt die Koſt — doch mein Bedürfniß ftillt 
Tie Burzel uns der Bach, ver lauter quillt, rm 
Gelübe’ und DOrvensregel dulden nicht, 7) 

Ta$ je man Brot mit Äreund’ und Feinde bricht. 
zeinam gewiß — doch follt' es mehr bir fein, 

So trifft ja die Gefahr mein Haupt allein, 

To e$ ichs mie bei Andern, nicht mit Drobn, 

Riht um Dein Reich — nicht um des Sultame Thron. 
Team ver Prophet fann, hielt’ ichs nicht in Ehren, 
Tie Vilgerſchaft nach Meffa mir vermehren. 


„Bebl!— wie du willft, doch eins noch, frommer Mann, 
une, er . br 73* dann ei : 

ie — ba! on der Tag berein 
Grheilt vie Bucht ein Stern — der Sonmmhem? 
Sameg! — es jcheint ein Feuermeer zu jein ! 


Berrath! Auf, Wachen, auf! — die Waffe mir! 
Tie Aotte zehrt die Glut — und ich bin Me * 
Verfuhter Derwiſch! das war dein Verbot? 


„Srien und Schurfe! greift ihn, fchlagt ihn todt!“ — 


Arfipringt der Derwifch, als vie Flamme wallt, 
Eritaunt fie verwandelt die Geftalt, 

springt der Derwiſch — doch in andrer Tracht, 
Gin mutbger Krieger brennend auf die Schlacht, 
Sewand ım Müse wirft er fort erbißt, 
Der Panzer glänzt — des Säbels Klinge bligt, 
Te —— Federbuſch, des Helmes Glühn, 
Tie ſchwãrʒern Braun, der Augen hellres Sprühn, 
Tas trifft ihr Auge, wie ein Geift ber Nacht, 
Teb Todes Streich das Fechten unnüg macht. 
Ter wilte Färm, die dunkelrothe Glut 
Die Hammen und die Radeln anf der Flut, 
Tas Angitaeichrei, das Toben wild verwirrt, 
Ta Iubel tönt und ſchon das Schwert erflirrt, 

Ach, als ob vie Hölle fhwirrt, 
Ti S angftsoll hin und ber gezogen, 
Sehn Blut am Etramd nur, Feuer auf ben Wogen. 
Sie achten nicht des Paſcha's zürmend Schrein, 
Ten Derwiſch, viefen Satan paden! Nein! 9 
Gr fieht den Schred und rafft ſich wieder auf, 
& glaußte ſchon beendet feinen Lauf, 
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a 

Nah Fadeln greift bei bieten Wort ber Troß, 

Bald brennt an Pfort' und Minaret das Schlon, 

Bon wilder Luft war Konrads Xuge voll, 

Doc ſchwand fie bald — denn Weiberjammer ſcholl 

Zu Ohren ihm, und traf wie Todtengloden 

Das Herz, das nicht vor Blut gerietb in Stoden. 

„Auf! brecht ins Harem — doc, als Näuber nicht, 

Bedenkt, wir baben Fraun, die das Gericht 

Ob folder Unthat rächen danu betrobt 

Wir fchlagen Feinde, wo es Recht und Notb, 

Doch Schwache fhonen, war ums ftets Gebot. 

O ich vergaß — der Himmel wird mir jede 
er 








Wenn durch mein Plaudern Schwache fterben ollen, 
Mir nach, wer will — ich geh — gi es jein, 
Von einem Frevel halten wir uns rein!” 


Die Treppen wild hinauf, die Thür gefprengt, 
Nicht fühlend, daß bie Gut den Auf verfengt, 
Stodt ihm ver Athem, faft erftidt vom Rauch 
Stürmt baftig er num in die Zimmer auch. 

Sie fuchen — finden — retten — jever trägt 

Im Arm die Beute, die er nicht erft wägt, 

Stügt, wenn fie finkt, berubigt, wenn fie bangt, 
Sorgſam, wie ſchwache Schoͤnheit es verlangt. 

So zähmte Konrad ihren wilden Muth, 

Und hemmt vie Hände, die noch feucht von Blut. — 
Doc wer ift jene, die im wilden K ß 
Konrad errettet aus dem Dualm und Dampf? 

Das Liebchen deſſen, dem ven Tod er ſchwur, — 
Des Harems Fürftin — ımd doch Sklavin nur ! 
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Nicht lang kann Konrad jet mit der erlöften 
Sulnare fprecben und bie Ehöne teöjten, !9) 
Denn als der Kampf der Menfchlichkeit erh 
Da fah der Feind, der aus dem Streit geichlichen, 

Sich mit Grftaunen nicht mehr nachgefeßt, 

Sing —— — hielt — und widerſtand zuletzt. 

Seid merkt es, merkt, daß feiner Kriegerfchaar 

Nicht der Gorfarenfhwarm gewachien war, 

Gr ſchaͤmte ſich des Irrthums nun und fah, 

Wie nur durch Schred und Staunen dies geſchah. 

Allah it Allah! tobt der Rache Schall, 

Scham fteigt zur Wuth, die Sieg will oder Fall. 

Jetzt gilt es Brand um Brand und Alut um Blut, 

Die Ebbe des Triumpbs folgt auf die Flut, 

Die Wuth begibt ſich nun in neuen Zwiſt, 

Wer erſt um Sieg, ficht nun um Lebensfrift, 

Konrad ſah die Gefahr, er ſah tie Seinen k 

Der Menge weichen — „Einen Sturm — noch Ginen, 
Zerſprengt den Feind, der uns jo dicht umringt!“ 

Sie ſchließen — ftürmen, aber es mißlingt. 

Noch kampfen fie in engern Kreis gepreßi, 

Die Hoffnung wankt, allein ver Muth ift feſt. 

Sa we, en fie —* ur . ie und lien, 

Ser zamı von Wuth und Schreden aufgereigt, a mit ber Oronumg alle Bande [hich, 

8 — rad, obgleidh er ftolz fich — Gin Jeder ficht num ſchweigend, bis er liegt, 

* 


E fiebt ven Schreck — und reift vom Gürtel ſchnell 
Tas Som — ein an Stoß — doch laut und gell! 
Antwort ertönt. — „Wo 


Unp deute Die abr nicht mit mir theilteft ? 

6: ihmwingt ten en Arm — des Schwerter Klang 
Zucht, nach dem erften Zaubern, alle bang; 

Sen Grimm vollführt, was feine Furcht begann, 
Tu Dienge bändigt fühn ver eine Mann. 


2 # nicht feig — und doch fchheut er das Schwert zen finft er mehr —— als bheſiegt, 
’ ie legte Kraft haucht mit dem Athem aus, 
Ieigt ven Beinne Hopen :ertp. Es bligt das Schwert noch in tes Todes Graus. 


d er ben Bart ſich aus = fließt. 9) 


& nafn — und töbtlich würde Jandern fein! 7. 

Die ud das Schrein und Rnien vor ihrer Wuth Doch ch ver Feind im Kampfe ſich verflocht, 
* Waffe ſtrectt — umjonft! es fließe Blut! Und Hand mit Hand und Reih mit Reihe focht, 
em Sorne Konrad⸗ folgen bie Korfaren, War ſchon Gulnare mit den Frauen facht 
Gere: amt Röceln vieler Opfer waren In eines Türken fichres Haus gebracht, 

Cm Gnadenflehn von feiner Moͤrderhand Wo fürder nicht mehr bange Säßren offen, 
Tir Jengen, wie er gut fein Amt verftand. | Die fie um Ghr’ und Leben erjt vergoifen. 

© Amen ihm noch ganz in Wuth verfeßt, 5 Und als vie dunkelaͤugige Gulnare dann, 

6m iatter Tieger, ver das Wilt jerfept. Die erft verzweifelnd Magte, rubig fann, 
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100 Der Eorfar, 


Schien Konrad ihr an wahrer Milve reich, 

Sein Auge fanft und feine Stimme weich. 
Eeltfam ! ihr galt der blutige Gorfar 

Viel mehr, ald Seid — fel Fur er zärtlich war, 
Der Paſcha kofte nur, als ob er vächte, 

Daß feine Gunſt ver Sclavin Ghre brachte. 

Doch Schutz gab ver Gorfar ver armen Bangen, 
Als könnten Frauen dieſe Huld verlangen. 


—— ziemt ſiche — wird auch leider —— — 


och gern möcht ich ven Hauptmann wied 
Hitt’ ihm ven Danf fürs Leben gern gebracht, 
Auf deſſen Rettung nicht mein Herr bedacht!“ 


N; 


8. 


Ihn ſah fie jest im dichten Mordgewuͤhl, 
Umthurmt von Blüdlichern, die bleich und fühl, 
a von den Seinen, kimpfend mit der Schaar, 

er tbeuer jever Schritt zu faufen war, 

Geworfen, blutend, doch vom Tod geflohn, 

Um zu empfangen jeiner Ihaten Lohn, ° 

Wird er zu bittrem Leben aufbewahrt, 

Weil Nahe, Qualen brütend neuer Art” 

Sein Blut, es tropfenweis zu nehmen, fpart, 

Denn Seids blutgierig Auge füb ihn gern 
Allmäblig fterben — doch dem Tode fan. 

Kann er dies fein? als fie zuleßt ihn ſah, 

Wie wild gebietend triumpbirt er da! 

Er ift es, wehrlos aber ungebeugt, 

Ihn grimt nur, daß er noch vom Leben zeugt, 

Daß allzuſchwach ver Wunten füres Dial, — 

Ja küflen könnt" er feines Moͤrders Stahl! 

Traf venn fein Streich von allen, die man fchlug, 
Der feinen Geiſt — vielleicht — zum Himmel trug? 
Mar er'ö allein, ver nicht im Kampfe ſtarb, 

Der um ven Tod, wie weiter feiner warb ? 

Tief fühlt" er auch, was wohl ein Iever fühlt, 

In beilen Loos des Schidjals Laune mühlt, 
Verbrechen büßenb, wie mit berbeg Qualen 

Der Sieger droht, die Schulp nım abzuzahlen, 
Tief, finfter fühlt er's, doch fein ftolges Herz, 

Das ge tape trieb, verhehlt ven Schmerz. 
Der ‚ die Faſſung zeigen in vem Mann 

Den Sieger mehr, ald ven Gefangnen an, 
Erſchopften ihn auch Mühn und Wunten jehr, 

So fchaut er doch mit größter Ruh umber. 

Schreit auch der ferne Haufen voller Hobn, 

Da keine Schreden mehr vom Feinde drohn, 

Die beffern Krieger, die ihn näher ſahn, 
Verhöhnten ven nicht, ver fo viel getban, 
Und felbft die Wachen, die ihn führen, ſchaun 
Ihn ſchweigend an und mit geheimen Braun. 


9. 


Der Wundarzt ward geholt, doch um zu jehn, 
Mas der Erſchoͤpfte könne noch beftehn, 
Gr fand für fchmere Ketten Kraft genug, 
Und ein Gefuͤhl, das jene Pein ertrug. 
Ja! morgen foll ver Sonne letzter Strahl 
—— ſehn ver Pfahlung graufe Qual. 
Und ſehen foll ihr rother Morgenſchein, 
Ob gut er oder übel trägt vie Pein. 
“ Dieb ift die Marter fürcterlichfter Art, 
Die no) ven Durft den Todesträmpfen paart, 
Die —F für Tag beenden will die Qual, 
Wenn Geier ſchoͤn umflattern rings den Pfabl. 


DD! — Waſſer — Waſſer!“ — doch verneinend winft 


Der Haß — das Opfer ftirbt fonft, wenn e8 trinft — 
Dies mar fein Urtbeil! — Arzt und Wachen gehn, 
Und laſſen einfam ihn in Ketten ftehn. 
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en wär's, zu ſchildern, was er fühlt, 
Der felbft kaum mei, was ihm im Bufen wüßlt. 
—* gibt ein Chaos, einen Kampf im Geiſt, 

o jedes Seelenelement zerreißt, 


Mißtonend mit Gewalt ſich nur zerſtoͤrt, 
Und gegen das Gewiffen fi empört, 
Den höhniſch böfen Feind, der nie uns räth,— 
„I warnte dich!“ nur ruft, wenn es zu fpät. 
Umfonft! ver wilde Geift fämpft ungefcheut, 
Empört ſich — tobt — der Schwache nur bereut ! 
Selbft in ver Ginfamfeit, wo qualerfüllt 
Die Seele ſelbſt das Tieffte ſich enthüllt, 
Wenn kein Gedanke, feine Leidenſchaft 
Kunst die übrigen Gefühle rafft, 

ielmehr die Seele rings die Bilder fiebt, 
Die fie durch taufend Prorten im fich giebt; 
Perblaft des Numes Traum — der Liebe Sram, 
Der Ruf, pas Leben felbft berroht von Scham; 
Setäufchte Luft, Beratung, Hab auf alle, 
Die weiplich ſich erfreun am unſerm Halle, 
Verwirkte Zeit, ver Zufunft Nahn, das Bangen, 
Ob Himmel oder Holl' und wird empfangen ; 
Gedanken, Thaten, Worte, nie vergeflen 
Doc fo genau, wie jegt. noch nie ermeflen ; 
Ja Dinge, vie man leicht und gern getban, 
Die jekt wir feben als Verbrechen an, 
Gefühl verborgner Frevel, das uns plagt, 
Und weil's verboblen, mebr nur frißt ımd nagt — 
Kurz Alles, was ein Auge nicht erträgt, 
Das offne Grab, ein Herz, das leidend —* 
Und ſich entdedt — bie dann der Stolz empört 
Dem Geift den Spiegel nimmt und ihn zerftört. 
Der Stolz verbirgt — und Allem trogt der Muth, 
Noch dann, wenn ſchon erlofch des Lebens Glut. 
Ganz furchtlos ift wohl Keiner, wers verhehlt, 
Der ift von madrer Heuchelei beieelt; j 
Doch nicht der Keigling, welcher praßlt und fliebt, 
Nein, wer dem Tode ftumm ins Auge fiebt, — 
Geſtaͤhlt durch das Vertraun mit feiner Laft, 
Tritt er entgegen, wenn ber Tod ibn faßt. 
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Hoch in des hoͤchſten Thurmes Kerkernacht 
Saf Konrad knirſchend in des — Macht. 
Die Flamme fraß das Schloß, fo war zugleich 
Der Räuber und der Hof in dem Bereich. 
Nicht klagte Konrad, daß er viefes litt, 
Dies träf auch Seit, jobald er * end ftritt. 
Er fah allein — und prüft’ in nfamfeit 
Sein ſchuldig Herz und machte ſich bereit. 
Nur ein Gedanke ſchlich ſich heimlich ein: 
„Wie wird Medoren jet zu Muthe fein?‘ 
Dann — vamn erhob er Hirrend feine Hand, 
Riß an der Kette, die ihn raſſelnd band, 
Bald fand — erbeuchelt oder träumt’ er Ruh, 
Und ſprach fich, feines Kummers ſpottend, zu: 
„Es fomme nun die Marter, wenn fie mag 
Ic muß durch Schlaf mich ſtarken für den Tag!“ 
Er ſprachs und froh ermübet auf vie Matte, 
Und fchlief, was auch fein Schlaf für Träume batte. — 


Kaum Mitternacht, als jener Streit begann, 
Denn rafch vollzog er ftetd, was er erfann 
Auch haft Zerftörungswutb den 3eitverluft, 
Und unverübt blieb nichts in feiner Bruft ! 
Und eine Stunde ſah ihn indgefammt 
Verkappt — entdeckt — fiegreih — und aud verbammt — 
Der Herr zur See — ver Häuptling in dem Hafen — 
Zerftörend — rettend — muß im Kerker ſchlafen! 


12. 
u ſchlief fo fanft — fein Athem ging fo tief — 


! daß er doc in Todesrube fchlief! 
Wer beugt herab fich über fein Geſicht? 
Der Feind ift fort und Freunde bat er nicht! 
Iſt es ein Setaph, der ihm Gnäde bringt? 
Nein, nur ein Menfch, ver engelgleich 4 fümwinge! 
Die Lampe hält ein weißer Arm, und de 
Sargfiem das Licht, daß ja es nicht erweckt 
Ein Auge, das ſich öffnen foll der Qual, 
Und, dann erwacht, fich fchließt zum legten Mal ! 


Der Eorfar. 


Dies Bild mit ſchwarzem Auge, ſchönen Wangen, 


Drauf fein mückte braune £oden bangen, 
Mit ſch uchs, wie der nur einer Fee, 
Mit nadtem Fuß, der blendend weiß wie Schnee, 


Umt ver fo leife nur ven Boten tritt, 

Als wenn der Schnee zur Erde fallend glitt, 

Sie kam ir Nachts doch durch ver Wächter Schaaren? 
D ieber, fennt ein Weib Gefahren, ; 
Das Jugend rührt und Mitleid, wie Gulnaren? 

Sie ſhlummert nicht ; indeh in Schlaf verfenft 

Der Paſcha murmelnd des Korfaren denkt, 

Erbob fie ſich, nahm feinen Siegelring, 

Ver oft im Scherz an ihren Fingern hing, 

Derdh ſchritt damit der Wachen müde Reihn, 

Uns ſchüchtert fie mit diefem Zeichen ein. 

Rei von dem Kampf und manchen Hieb, der traf, 
bereiden die des Räubers tiefen Schlaf, - 

Um ftreden froftig, nidenv an dem Thor 

Die Glieder aus und wachen faum davor, 

Zehorſam ſtreckt ihr Kopf fich nach dem Ringe, 

Tod feiner fragt, wer dieſes Zeichen bringe. 
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Sie ſtaunt ihn an: „Wie er fo rubig ſcheint, 
Inte manch andrer feinen Fall bemeint! 

Der Mann, zu dem es mich fo ſehnlich trieb! 

Bas macht — plöglich dieſen Mann mir lieb? 

Babr ifts, mein Leben vanf ich ihm und mehr, 

Rir uns ven Meinen war er fichre Wehr! 

Spät denk” ich dran, doch ftill — er regt fich ſacht — 
Bie ſchwer er feufjt — er rührt ih — er erwacht! —" 


Gr hebt vas Haupt und blinzelt in das Licht, 
Fait traut er feinem eignen Auge nicht — 
Er Hebt nie Hand — und ale die Kette bebt, 
t ex wieder ſchmerzlich, daß er lebt. 
Set ift dies Bild, ifts nicht aus lichtern Höhn, 
So rümkt mich fieht mein Kerfermeifter ſchoͤn!“ 


„Gerjar, du fennft mich nicht, doch ich bin die, 
Der tu getban, was du bisher noch nie. 
D fich mih an — mich trugft du aus dem Brante 
Une jhüstet mich vor deiner graufen Bante, 
Nic trieb es auf, weiß nicht wozu's geichehn, 
Nur möcht’ ich dich micht gerne fterben ſehn!“ 


„Benn das ift, fhöne Frau, bift du's allein, 
Dir wicht mit Freuden barrt auf meine Bein! _ 
Cie ſied vie Sieger — mag es darum fein. 

Do ihrer, deiner Güte dank ichs dann, 

Tai ih vor ſolchem Altar beichten kann!“ 


Seltſam verfmüpft ich mit dem tiefften Schmerz 
Oft, wenn auch nicht erleichternd, frober Scherz, 
Die Luftigkeit bricht nicht des Kummers Joch, 

Sie lächelt bitter, — aber lächelt doch; 

Um manchmal trieben jelbft bis zum Schaffot 

Tie Beifeften und Beften ihren Spott. '') 

Ded ias nicht Freude, neigt fichs auch zum Scherz, 
Et täufht Das fremde, nicht das eigne Herz. 

Bas auch durchzucken mochte Konradé Bruft, 

Tie Etirne klärt fich auf in wilder Luft, 

Sctt in ven Worten lag ver Freude Klang, 

Qu wirt das legte Mal — und doch war's Zwang, 
Ten ah! in ſeines Lebens kurzen Lauf 

6 er nur felten feinen Trübfinn auf, 


14. 


Ketiar! du bift verurtbeilt, doch vernimm, 
Scheftgen kann ich noch des Paſcha's Grimm; 
Son bärt’ ich Hilfe, Rettung dir verfchafft, 
Doch nicht erlaubt’& die Zeit und deine Kraft. 
Um Aufihub deiner Strafe will ich ey 
Da würteft fonft faum einen Tag noch fehn.. 

ehr wär" verperblih — bir auch wärs zu Leibe, 
Vertürk' ein nichtiger Verſuch ums beide.‘ 
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„Ja! Leid fürwahr! — mein Geift ift fo geſtählt, 
So tief geftürzt, daß ibn fein Sturz mehr Air 
Dir fpare die Gefahr drum, mir das Hoffen, 

Als ftände noch ein + zur Flucht mir offen, 

Zum Sieg erlahmt, follt ich mich feig entziehn, 

Von meiner Schaar allein dem Tod entflichn ? 

Nur eine lebt, an ver mein Sinnen hängt, 

Bis einft ihr Reiz fich felber zu mir brängt. 

In diefem Leben war mir wenig werth: 

Mein Gott — mein Schiff — mein Liebchen und mein 
— Schwert. 

Gott ließ ich früh — und num verläßt er mich, 

Mein Morder beugt nur feinem Willen fich. 

Nicht böhn’ ich durch Gebete feinen Thron, 

Sie wären nichts als ver Verzweiflung Ion, 

Genug — ich lebe, dulde Dual und Hohn! 

Unmwürdger Hand entriß man nur das Schwert, 

Wohl war es eines feftern Armes werth. 

Wein Schiff verfanf, vielleicht hat's andre Herrn — 

Mein Liebchen — o zum Himmel fleht' ich gern! 

Sie ift allein noch meines Lebens Licht 

Daß nur der Schlag nicht ihre Seele Bricht 

Und ihre Schönheit — eb ich dich gewahrt 

Fragt ich mich nie, blühn andre noch ver Art?’ 


„Sp liebft vu ſchon? — allein was frag iq no? 
&leichviel für mich — was kümmerts mich — und doch — 
Du liebft? — o wie beneid' ich all vie Fraun, 

Die einem treuen Herzen fich vertraum, 
Die nie den Flug der irren Bilver fühlen, _ 
Noch Phantafien, — wie ſtets in mir fie wühlen!“ 


„Iſts nicht dein Herr, dem fich dein Herz ergab, 
Für den ich dich entzog dem Flammengrab?” ’ 


„Den finftern Seid! nein — nein — ben liebt’ ich nie — 
Zwar ftrebt ich lang, doch mußt ich felbft nicht wie, 
Mit voller Liebe konnt’ ich nie ihn fehn, — 

Bei Freien kann vie Liebe nur beftehn. 

Ich bin nur Sclavin, höchſtens reich geſchmückt, 
In feinem Ganze fhein’ ich hochbegludt, 

Die Seele hab' ich manchmal ſchon gefragt : 
Liebft du ihn auch ? — und traurig nein gejagt. 
Hart ift es, feine Liebe zu ertragen, 

Und troß der Abneigung nicht zu verzagen, 

Doc härter noch, das Herz nicht zu entveden, 
Und jenen, der drin waltet, zu verſtecken. 

Er nimmt die Hand, nicht heb' ich fie enpor, 
Ihr Puls geht Falt und ruhig, wie zuvor, 

Laͤßt er fie los, fo finkt fie ganz gelafien. 

Nie liebt! ich ihn genug, um ihn au bafien, 

Mein Mund erwiebert falt ver Kuüffen jeden, 
Dich ſchaudert von dem übrigen zu reven. 

Ach! — hätt’ ich je ver Liebe Glüt gefühlt, 
Gmpfänd’ ich jetzt, wie fie in Haß verküblt. 

So geht er unbeflagt — fommt unerharrt, 

Und fern bin ich in jeiner Gegenwart. 

Kommt vie Pefinnung dann, wie fie es muß, 

So fürcht' ich, giebt te Stoff mir gu Verdruß. 
Ich bin nur Sclavin, doch troß Prunf und Schein, 
Biel fchlimmer wär" es feine Braut zu fein. 

O! börte doch fein Liebeln enplich auf, _ 

Sucht' er ſich andre! gäb mir freien Lauf! 

Noch geftern konnt' ich ſagen: gäb mir Frieden! 
Ja, wirb er minder jegt von mir gemieden 
Geſchiehts, dich aus ven Ketten loszufchmieden, 
Da ich in Schulp, ein Leben bir zu geben, 

Dich ihr zu fchenfen, vie dein höchites Leben, 
Die wahrbaft liebt, was nie ich kann erftreben. 
Leb wohl! ſchon glänzt der Schein des Morgenlichts : — 
Wird mir's auch ſchwer — für heute fürchte Nichts!’ 
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Sie prefit ans Herz bie fettenfchwere Hank, 
Und wandte ſich gebeugten Haupts und ſchwand, 
Beräufchlos wie ein Traum ift fie entflobn. 
Und war fie bier? Und ift er einſam ſchen? 
Mas ſchmuckt die Kette für ein Erelftein? 
Der Thränen Glanz, geweint um fremde Pein, 
Den flar und rein des Mitleivs Schacht gebiert, 
Und ver bereits von @ottes Hand polirt. 


102 
O zu gefäpeti Kr nur biefer Than, 
eredt im Au 


Nur zu ge e- frau! 

Gr ift vie Wehr, wenn fie zu ſchwach und milp, j 
Für Schuß und Sieg — zugleich ihr Speer und Schild: 
lieb viefen! Tugend finft und Weisheit irrt, 
Durch zärtlib Schaum in feinen Glanz verwirrt. 
Mas ftahl vie Welt, lieh einen Helden fliebn ? 
Gleopatra, die tbränenreich erfchien. 

Tod dem Triumvir fei vie Schuld verzicehn : 

Er büfen viele ja ven Himmel ein, 

Dem ewgen Feind die Seele ſelbſt gu weibn, 

Und opfern ſich — für eines MWeibes Bein! 


Der 
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"sit Morgen, und wie geftern ſpielt das Licht 
Auf Konradd Zugen — nur vie Dernung nicht ! 
Was wird er Abenns fein? — ein Ding vielleicht, 
Um das ver Naben Todesflügel ſtreicht: 

Die fein geihlofnes Auge nicht mehr fühlt, 
Die Sonne finft, der Abendthau umfüblt 
Dann jedes Glied in nebelfeucdhten Ziehn, 
Belebt erfrifchenn Alles — nur nicht ibn! 





Dritter Gefang. 


„Come vedi— ancor non m’ abandona.“ 
Dante, 





1. 


Sanft finkt vie Sonne lings Morea's Höhn, 
Beim Steigen glänzt fie kaum fo hold und ſchön, 
Nicht trüben Scheins, wie fie im Norden ruht, 
Mein wolkenlos ein Ball lebenpger Hut. 

Sie deckt das Meer mit goldnen Strahlenglanz, 
Und färbt im Glübn ver grünen Wellen Tanz. 
Auf Idra's, auf Negina’s Felſenſtück 

Sieht ſcheidend noch ver Sonnengott zurüd, 
Gr liebt auf feine Gegend noch zu fchaun, 

Dill jegt man auch ibm feinen Altar baun. 
Forteilend Füßt der Berge Schattenriß 

Den prächtgen Golf der ftolgen Salamis, 

Der Bipfel Blau, vie tiefer Purpur hüllt, 

Iſt jegt von feinem letzten Glanz erfüllt, 

Und zarte Tinten fliehn pie Höhn entlang, 

Mit Himmelsfarben kündend feinen Gang, 

Dis Land und Mieer vie dunkeln Schatten trinkt, 
Und er an Delpbis Riff in Schlummer fintt. 


Am bleichften war ver Glanz, mit dem er wich, 
Als bier — Athen — dein Weijefter verblich, 
Wie laufchten Alle, va das Ficht verflof, 
Mit dem ver letzte Tag des Weiſen ſchloß. 1?) 
Noch nicht — noch nicht — noch glänzt der Sonne Licht, 
Noch naht ver Trennung ernfte Stunde nicht, — 
Doc; trübe glänzt ven Nugen nur ihr Schein, 
Schwarz hüllen ſich tes Berges Karben ein: 
Ein püftrer Flor ift übers Land gerollt, 
Gin Land, dem nie der Sonnengott gegrollt. 
Doch eh er fanf auf des Githärons Ihren, 
Mar ſchon ver Becher leer — ver Geiſt entflohn — 
Der Geiſt, ver nie gesagt und nie gebebt, 
Nein! lebt’ ung ftarb, wie feiner ftirbt und lebt. 


Sieh! vom Hymettus bie zum Felſenſchacht 
Thront ſchweigend ſchon die Königin der Nacht. "?) 
Kein trüber Dunft, des Sturmes Bote, wallt 
Um ihr Geſicht und ibre Fichtgeftalt, 

Und hlendend grüßt ver Säule Kapital 

Mit blanfem Schein des Mondes holden Strahl; 
Indeh von ibrem Lichte fanft umfprüht 

Von Minaret ihr Sinnbild funkelnd glüht, 

Hier ver Olivenhain, ver ſchaurig fühlt, 

Bon des Gepbifus farger Flut umſpult, — 
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Corſar. 


Cypreſſen dort an ver Moſchee Portal, 


Des luſtigen Kiosk erhellter Saal, '*) 


An Theſeus Tempel jener Palmenbaum, 
Ginfam und püfter in vem beilgen Raum — 
Wen all dies Farbenſpiel nicht rühren kann, 
O welch’ ein blöver, welch" ein armer Dann! 


Es ftillt num Aegeus Meer, das fern man hört, 
Die Bruft, vom Kampf der Glement' empört, 
Und feine Flut entfaltet ihre Zier, 

Den Karbenfchmelz von Sole unt von Sappbir, 
Bermifcht mit ferner Infeln Schattennacht, — 
Indeß der Occan voll Wonne lacht. #5) 





®. 


Doc halt — bu bift mein Thema nicht, Athen ! 
Wer aber fann bein Meer, das traute, ſehn, 
Und weilte nicht, was auch fein Lied befingt, 
Da jelbft dein Name magisch ſchon erklingt? 
er dich geiehn im legten Sonnenlicht, 
Vergäß der je bein abendlich Geſicht? 
Der nie, def Herz nicht Zeit noh Raum entwanp, 
Den der Cyeladen Zaubergruppe band ; 
Auch papt in dieſes Lied dein Preis und Ruhm, 
Des Räubers Infel war bein Gigenthum, 
OD wär fie doch wie früher wieder bein, 
O zöge doch die Freiheit wieder ein! 


3 


Die Somne fintt — und finftrer als vie Nacht, 
Sinft mit dem legten Strahl am Leuchtthurm facht 
Medora's Pen — ein Tag entichwand aufs Neu, 
Der pritte ſchon — umd er blieb ungetren ! 

Die Luft ift günftig und feit Abend ftand 
Amfelmo’s Barke ſchon am Uferranp, 
Die nirgends eine Spur von Konrad fand. 

att' er dies Boot erwartet, — traurig zwar, 
Doch anders ftellten ſich die Dinge bar. 

Die Nacht, webt *9 — fie bat den Tag verbracht 
Unp ftete gehofft, vaß ihr ein Segel lacht. 

Sie figt betrübt, da ihre Hoffnung ſchwand, 

Und eilt zulegt zum mitternächtgen Strand, 

Dort wandert fie umber und merkt es faum, 
Beiprüst vie Brandung ihr Gewand mit Schaum, 
Sie fühlte nichts — ob kalt vie Luft auch pfiff, 

Ihr ſchiens nicht Kalt, va Froſt ihr Herz ergriff, 

Bis fie ihn ale gewiß nicht mehr erharrt, 

Sah fie ihn jegt, — fie wäre gleich erftarrt! 


Da fam — ein traurig lecker Kahn 
Def Leute bald auch, wen ſie ſuchten, ſahn. 
Nur wenig finds, und wund und ſterbend ſchon, 
Kaum et; Am fie, wie fie dem Tod entflobn. 
Stumm barrt ein Jeder auf des Andern Rede, 

Ob er enthülle Konrads Loos und Fehde — 

Sie redeten vielleicht, allein fie zagen, 

Meporen ihre Trauerpoft zu fagen. 

Sie merkt es plöglihb — ſinkt nicht, pm nicht 
Bor dem Verluft und ihres Grams Gewicht ; 

Die zarte Form bejeelt ein bober Geiſt, 

Der ungeabnte Kraft und Muth beweiſt. 

So lang fie boffte, — bangte, weinte fie, 

Nun alles bin, — ſchwand dies, fie weiß nicht wie ; 
Es naht der Vunth ihr kraͤftig nun zu jagen :] 

„Bo nichts zu lieben, — bleibt auch nichts zu zagen !”” 
Mehr als Natur war dies, es glich ber rat 

Wie Wahnfinn fie aus Fiebergiuten rafft. 


’ 


„Ihr ſchweigt, — ich bitt' euch, redet feinen Ton — 
Ad ! — ſprecht nicht — athmet nicht — ich weiß es ſchon — 
Doch frag’ ich eins, was Alles überwiegt, — j 
Antwortet fchnell und jagt mir, wo er Fiegt?’' 


„Wir wiflen’s nicht — wir flüchteten mit Noth, 
Doc ein Geführte meint, er fei nicht tobt; 
Gr ſah ihn hund, gefeffelt — doch am Leben.‘ 
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„Die bört nichts mehr — umjonft ift Widerſtreben — 
Ein jeder Nerv und Buls flug, > er fpricht, 
Ihr trüber Geift ertrug die Worte nicht, 
Sie wat: — fie finkt — bald hätte ſchmerzbedrückt 
Die Flut fie einem andern Grab entrüdt; 
—* die Piraten gt dem * Arm, 
it Thraͤnen in ven Augen liebewarm, 
en ihr mit ſalzger Flut die Wangen, 
Und helfen treu, bis Leben fie umfangen, 
Un» laffen fie ven rajcherwedten Fraun, 
Tie dies erbleichte Bild bejammernd ſchaun, 
Um eilen zu Amjelm, vor allen Dingen 
Ihm Kunte von dem kurzen Sieg zu bringen. 


4. 

Manch bieig Wort wird mit zu Rath gebracht, 
Befreiung, Rache, Löfegeld bedächt, 
Hıhr Flucht und Raft: der Beift des Führers rubt 
Auf feiner Schaar und ftählet ihren Muth, 
Sie wollen, ungeachtet ihrer Schwächen, 
Ihm leben retten over tobt ihn rächen. 
Beh jeinem Feind! ob auch nur wenig find, 
Iren iſt ihr Herz und ihre That geſchwind. 


3. 


Emit in zes Harem's innerftem Gemach 
Zimt Seid vem Schidjal des Gefangnen nah, 
In &ch’ und Haf fcheint wechſelnd er verſenkt, 
Bern er Gulnarens oder Konrads denkt, 
Die bolte Sclavin — S von Büßen, 
Und fucht Die Zeit dur meicheln zu verfühen, 
Jr gutes dunlles Auge foricht bewegt, 
Ob Mitgefühl in feiner Bruft ſich regt, 
Sein Blid fcheint auf ven ne WEL, 16) 
Inbeh er nur bes blutgen Opfers ventt. 


„Baicha! wie der Triumpb bein Haupt umfliegt ! 
Kenrat gefangen und der Reſt befiegt! 
Sein Urtbeil fiel, er ftirbt, und dies mit Recht, 
Tod ſcheint er mir für deinen Haß zu ſchlecht, 
Is bielte gut, vu gäbſt ibm kurze Friſt, 
Beam im Pefig vu feines Goldes bift, 
Da man fo viel vom Schaf der Räuber foricht, 
Sohl winiht' ich, Paſcha, ver entging bir nicht, 
Denn Konrad, der jo ſchmahlich focht und rang, 
Beibmäht — bewacht — bleibt dir ein leichter Fang. 
Ted ift ertont, jo ſchifft der Reſt ver Bande 
Rt ihrem Schatz nach einem ſichern Strande.“ 


„&ulnare! böte man mir Stambuls Gut, 
Ein Diatem für jeden Tropfen Blut, 
Unt brächte bittend man für jedes Haar 
Die reinften Arern beiten Golds mir var, 
Wr eben diente jelbit das Gold 
Arabiher Mährchen nicht als Loͤſeſold! 
Richt eine Stunde hätt’ e# ihm genützt, 
Bist ich ihm micht durch Ketten mir geichügt, 
Urt wenn ich nicht auf eine Marter büchte, 
Die ibm den Tor recht ſpät und langſam brächte !’‘ 


„Reim Seid! — nicht ſuch' ich deinen Groll zu hindern, 
&: ift nur zu gerecht, um ihn zu lindern ; h 
Tsh wünſcht ich, dan fein Schatz der beine fei, — 
Tb u entlaflen, wär’ er doch nicht frei; 
Unträfter, balb beraubt ſchon feiner Macht, 
Erauchts nur ein Wort, jo würd’ er dir gebracht.“ 


„Eebracht! — Was lieh ich erft ihn wieber frei, 
Das man ihn ums wiederum berbei? 
Den Feind entlaffen? und auf weh Begehr? 
Auf deines? Kamſt du veshalb nur hieher? 
Die Danfbarkeit, vie dir im Herzen wohnt, 
Um vie des Ehriften Edelmuth belohnt, 

‚ Ter dich fo wie die deinen nur verfchont, 
Bielleiht auch ohme deinen Reiz zu ſchaun, 
Belob’ ich — doch muß idy bir vertraun: 
Argmöhniich bin ib, Weib, und mein Verdacht 
Sird zur Gewißheit durch dein Wort gemacht. 


Als er in Flammen dir den Arm geliehn, 
Sprich, ſehnteſt du dich nicht, mit ihm zu 
Erwiedre nichts — denn dein ————— 
Errothend aus dem ſchuldgen Angeficht. 
Drum, holde Schöne, fei auf deiner Hut 
Nicht ihn allein zu retten, wäre que! 
Nun nod ein Wort — doch nein — es ift genug. 
Verflucht fei ver Moment, wo er dich tru 

Durch jenen Brand, der beffer dich — doch nein — 
Betrauert hätt ich dich in Liebespein — 

Jetzt fpricht vein Herr — du falfche Kreatur ! 

Die Alügel kürzt’ ich gleich dir, wollt’ ichs nur! 

Mein Zorn wird nicht aufs ort ſich nur beichränfen, 
Drum büte dich und trau” nicht deinen Ranken!“ — 


Aufftchend aing er facht und finfter fort; 
Im Auge Drohung — Wuth im legten Wort. 
Ach ! wenig Fannt er nur ver Fraun Gemüth, 

Das nicht erbangt, wenn Zorn und Wuth erglübt, 
Und wenig abnt' er, was Sulnare fühlt, 

Wenn fanft fie ift, wenn Grimm im Buſen wühlt. 
Sein Zweifel krankte fie — nicht war ihr Far, 
Was ihres Mitleids tiefre Wurzel war, 

Selbſt Selavin, fühlte fie ein tief Erbarmen 

Mit ihres Gleichen, dem gefangnen Armen. 

alb unbewußt tritt fie von neuem an 

Und ohne Furcht vie viel gewagte Bahn, 

Trog feiner Wuth — bis mächtig dann ihr Herz 
Der Kampf ergriff, ver Quell von Brauenfchmerz. 


fliebn? 
ſpricht 


G. 


Indeſſen ſtrich in grauſem Einerlei 

—— für Konrad Tag und Nacht vorbei, 

Doc blieb von Schrecken feine Seele frei. 

Wo Angit und Zmeifel ſchwankend ihn bebroßt, 
Wo felbit ver Top noch nicht vie ſchlimmſte B 
Wo jeder Schritt, ver an ver Thüre klingt 
Gin Zeichen iheint, das ihm zum Pfahle bringt, 
Wo jeder Laut, ver ihm zu Obren fam 
Vielleicht der leble wird, ben er vernabm, 

Da würde wohl gebänvigt fol ein Geift — 
Doc bleibt er ſtolz, indem er Kraft beweiſt. 
Zwar fühlt er fich erfhöpft — hoch ohne 
Trug er den Kampf, ven er noch nie ertragen. 

Des Sturmes Tofen, wie ver Schlaht Gewühl 
Betäubt wohl jenes quälenve Gefühl, 

Allein verlaffen — in des Kerkers Schranfen, 

Ein Raub ver ewig wechſelnden Gedanken, 

Ins Herz zu blicken und begangnen Leben 

Samt ihren graufen Folgen nachzugrübeln, 

Die jegt nicht mehr zu beffern noch zu fliehn ; 

Die Stunden zählen, vie topbringend ziehn ; 

Als Tröfter feinen Freund, der fpäter fagte, 

Wie dir im Tod vie Faffung ſelbſt behagte, 

Nur Feinde rings, bie emfig Yügen ſchmieden, 
Verlaͤumdend noch dein legtes Thum bienieben, 

Vor Martern, die der Geiſt wohl möchte wagen, 

Doch zweifelne, ob vas Fleiſch es kann ertragen ? 

In dem Gefühl mit einem einzgen Schrei 

Iſt auch ver Anſpruch deines Mutha vorbei ; 

Das Leben laſſen, droben die Gefahr, 

Dich ftößt gurud der Lieblingsfinter Schaar 

Und mehr als vied, der Hoffnung ſelbſt entriffen, 

Die Lieblichfte der Erde dein zu wiſſen: 

Dies alles mußte ver Corſar ertragen, 

Was Ärger quält als Erdenwehn und Plagen, 

Und doch ertrug er's, wie? — ob ſchwer, ob gut - 
Nicht ganz erliegen, zeugt bier jhon von Muth. 


agen 


7. 


Der Tag verſtrich — Gulnare trat nicht ein, — 
Der zweite — dritte — Konrad blieb allein ; 

Was fie verſprochen, hat ihr Reiz erfüllt, 

Sonft wär jein Auge längft in Nacht gebüllt. 
Der vierte Tag entihwand und mit ber Nacht 
Kam Sturm und Dunkel in vereinter Macht ! 

D mie er jegt des Meeres Toben Taufcht, 

Das fo noch nie durch feinen Traum geraufcht ! 
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Und wilde Wünfche Boat fein wilder Geiſt, 
Was feines Glementes beweiſt. 

Oftmals ſchon trug ihn die beſchwingte Welle, 

Gr liebte fie mit ihrer Bligesfchnelle ! 

Und jego klang ihr Rauſchen an fein Obr 

So altbefannt — und doch umfonft empor! 

Laut beult ver Wind und über feinen Thurm 

Rollt doppelt laut der Donnerwolfe Sturm, 

Am Gitter funtelt wild ver Blige Pracht, 

Ihm viel willtommmer, als ver Stern ver Naht: 
Ans Benfter jchleppt er ſich und feine Kette, 

Und hofft, daß die Gefahr ihn todtend rette, 

Er bob die Hand gen Himmel und beihwor 

Den Bligftrabl, daß er ihn zum Ziel erfor ; 

Wohl zieht das Gifen wie der Frevel an, 

Das Wetter naht — doch trifft es nicht ven Mann, 
Der glaubt, als fern ver Donner nun vertönt, 

Es hab’ ein falicher Freund ihn nur verböbnt. 


8. 


Die Mitternacht entſchwand — ein leichter Tritt 
Klingt vor der Tbür, als ob er näher fchritt 

Der Faser Schlüffel marrt — der Riegel Hirt — 
Sie ift es, fie! — er bat ſich nicht geirrt 

Die ibm, was fonft auch ihre Sund' und Schuld, 
Jetzt eine Heilge war voll Gnad' und Huld, 

Schön, wie ver Wunſch des Klausners kaum fie malt, 
Bon überirbfchen Reigen hold umſtrahlt, 

Doch anders, als fie jungft bereingewallt, — 

Die Wange bleich und fchwächer die Geftalt, 

Ihr dunkles ſcheues Auge gibt Bericht, 

Noch eb vie Lippe: bu mußt fterben! fpricht. 

„Ja! fterben! ach es gibt ein Mittel nur, 

Das ärgfte, wir nicht ärger bie Tortur.“ 


„D Weib! ich wiederhole ſonder Scheu, 
Was jüngft ich ſagte: Konrad bleibt fich treu! 
Mas willft vu eines Näubers Leben fparen, 
Mid vor dem wohlvervienten Urtheil wahren? 
Um manche frevle That — nicht bier allein — 
Grnt’ ich die Rache num des Paſcha's ein !’ 


„Barum ichs will? — Ware ich durch dich nicht frei 
Mon einem fhlimmern Loos, als Sclaverei? 
Warum ichs will? — macht dich pas Elend blind 
Für die Gefühle, die fo weiblich find? 

Und muß ichs fagen — wie mein Her auch kaͤmpft, 
Bon Scham beftürmt und mir die Stimme dämpft — 
Weil troß der Frevel du dies Herz * 

Daß Furcht — Dank — Mitleid — Liebe drin ſich regt. 
Erwiedre nicht, was gern verſchwiegen bliebe, 

Das langſt du liebſt — daß ich vergeblich liebe! 

Iſt auch die Deine ſchoͤner wohl, als ich, 

Mag’ ich doch mehr als fie umd rette dich. 

Ja, wäre I fo ganz von Herzen bein, 

An —* tatt lieh ich dich nicht allein. 

Weib eines Näubers, der die Welt durchſchwärmt, 
AInbep fie fich zu Haufe pflegt und wärmt! 

Sprich weiter nicht — da uns das Schwert bebrängt, 
Das nur an einem einzgen Faden hängt. 

Willſt frei du fein und lebt noch Mur in bir, 

So nimm ven Dolch — ſteh auf — und folge mir!’ 


„Wie? fo gefeſſelt foll mein Fuß entfliehn, 
In diefem Schmucke durch bie Schläfer — 
Bedenke, paßt zur Flucht wohl dieſe Tracht, 
Und iſt dies Werkzeug zum Gefecht gemacht?“ 


„Argwöhniſcher Gorfar! die Wache barrt, 
Nach Lohn begierig, deiner Gegenwart; 
Ein einzig Wort fprenat deine Kett’ entzwei, 
Wie wär ich bier, ftänd’ jene mir nicht bei? 
Seit wir zulegt am diefem Ort uns fahn, 
Brach veinetbalb ich dem Verbrechen Babn, 
Wenns eine ift, die Arevel Seins zu ſtrafen — 
Den ewgen Schlaf muß diefer Wüthrich ſchlafen! 
Du ſchauderſt — doch empört ift mein Gemuth, 
Das tiefgefränft — verböhnt — nach Rache glübt, 
Des angellagt, mas biefes Herz verwarf, 
Das nur zu treu am Ketten haften darf. 


Ja lächle nur! — er fhalt mich ohne Grund, 
Denn mit Berratb ſchloß ich noch feinen Bund, 
Auch bat ich dich noch nicht geliebt, Pirat, 

Doch meint’ er's — und wer eiferfüchtig nabt, 

Als Wüthrich reizt zu Groll und Wiperftreit, 
Vervient das Loos, das er fich prophegeit. 

Ihn liebt ich nie. Er faufte mich und theuer — 
Doch warb darum nicht piefes Herz ibm treuer. 
Zwar murrt’ ich nie — doch ſprach er voller Hobn, 
Es zu befrein, fei ich mit dir geflobn. 

Du weißt er log — bereun wirps der Prophet, 
Sobald fein Wort in Thaten übergeht ; 

Nicht auf mein Flehn vergönnt er bir bie Frift, 
Auf neue Qualen fann nur feine Lit, 

Wo du mit mir zugleich das Opfer —* 

Mir droht er au, zwar ſpart die Liebesglut 

Mich noch für feiner Lüfte tolle Wuth. . 
Doc feſſelt ihn mein flüchtger Reiz nicht mehr, — 
Gaͤhnt bier ver Sad und unten rollt das Mieer. 
Bin ich das Spielzeug nur bes alten Thoren, 
Nur gut, fo lang das Gold nicht pran verloren? 
Dich ſah ich, liebt ich, retten will ich dich, 

Der Dankbarkeit rühmt auch die Selavin ſich; 
Doc wenn er nicht mein Leben fo bedroht, 

(Und treulich hält er, was fein Zorn gebot) 

&o hätt’ ich ihn geichent und dich befreit, — 
Iegt bin ich dein, zu jeder That bereit. y 

Du liebt mich nicht, du weißt nicht, kannft nicht faffen, — 
Ach! jeßo lernt! ich lieben erft und haſſen! — 

Nicht ſchauderſt vu, erfennft bu mein Gemüth, 

MWiewobl in ihm des Oſtens Feuer glübt, 

Es ift ver Leuchtthurm deines Lebens jetzt, 

Der did auf ein mainotiſch Schiff verfegt — 

Doch vurd ein Schlafgemach entflicehn wir facht, 

Dort ſchlummert Seid — ver nie dann mehr erwacht.“ 


„Gulnare, nie — o nie fühlt ich bis dest 
Wie fchlecht mein Thun und wie mein uf: verlegt ; 
Seid ift mein Feind, er trieb mit Ay Hand 
Doch offnen Streits mein ſchwaches Heer vom Lanp, 
Drum fam ich an in feinem Kriegesihiff, 
Wo für den Feind ich fchon ven Sabel ſchliff, — 
Weg mit vem Dolch, da ftet# der Säbel traf! 
Wer Frauen ſchont, vergreift ſich nicht am Schlaf, 
Nicht durft' ich dich ji retten Flammen fheum, 
Doc laß mich, Weib, mein Mitleid nicht bereun! 
Nun lebe wohl, und Frieden komm! bir zu — 
Die Nacht entweicht — "8 ift meine legte Ruh! 


„Ruh! — Ruh! — ja mit dem erften Sonnenftrahl 
erreift man Nero’ umd —— dir am Pfahl. 
Ich hörte ven Befehl — ich ſah — nein will nicht fehn — 
Stirbft bu, will ich mit dir auch untergebn. * 
Mein Leben — Lieben — Haſſen — Alles ſprich — 
Steht auf dem Spiel — es gilt nur einen Stich — 
Sonſt iſt die Flucht vergeblich. — Wie vermeiden 
Wir ſein Verfolgen? — Mein geduldig Leiden, 
Der Jugend Schmach, I manch vergeudet Jahr 
Rächt diefer Stich und fchügt und vor Gefahr, 
Doc ziemt der Dolch dir minder als das Schwert, 
Sei's meine Hand, bie dieſe Wehr begehrt, 
Die Wachen find erfauft — 's ift bald geihehn — 
Frei oder nie werd ich dich wiederſehn — 
Fehlt dieſe Hand, fo fieht das Morgenlicht 
Im Sarge mid — und dich am Höchgericht.“ 


% 
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Sich wendend gebt fie, eh er ſprechen fann, 
Sein Auge folgt mit ſcharfen Bliden vann, 
Gr faßt die Ketten, vie ihn rings beſchweren, 
Ihr Mafi E kürzen, ihr Geklirr zu wehren. 
Und da nicht Shieh und Riegel widerſteht, 
Folgt er jo raſch, als es in Feſſeln gebt; 
Nur mußt’ er in den finftern Winfeln nicht 
Wobin er ging, denn Wache fehlt und Licht; 
Bis fern ein büftrer Schimmer ihm erſchien, — 
Soll er ihn ſuchen, foll er Lieber fliehn? 

Der Zufall führt ihn und ihm ift, ala fpüfe 
Ums Angefiht ihm friihe Morgenfühle, 
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Gr tritt in einen o Gang und fieht, 

Bie juft der legte Stern der Nacht entflicht, 

Dech faum gewahrt er ihn ; — ein antres Licht 
Aus feornem Zimmer trifft jein Angeficht, 

Gr gebt drauf los, die Thür ift halb geichloffen, 
Bedurch ver Kerze Schimmer ſich ergofien. 
Heraus ftürzt plöglich eine Fraungeſtalt, 

Steht — wendet ſich — und macht dann wieder Halt — 
Sie ift es — aber ohne Dolch und Mal — 

„Dart ihrer Sanftmuth ! ihr verfagt der Stahl !” 
Gr jab fie wieder an — und ſchaudernd blickt 

Ir Aug’ umber, das vor dem Tag erfchridt, 

Sie ihuttelt ſich zurück der Loden Fülle, 

Tie Stim und Buſen deckt mit ſchwarzer Hülle, 
Als hätt’ auf Etwas fich ihr Haupt aelen, 

Bobin fie Zweifel oder Angft gelenkt, 

Iept jehm fie fich — und ihm ergreift der Schred, 
Auf ihrer weißen Stirne welch ein Flech! — 

Die Farbe ſchauend finft ibm auch ver Muth, 

D 2er Verbrechens fihres Mal — 's ift Blut! 


Gr fannte Schlachten — hatt’ in Ginfamteit 
Die Dual empfunten, ver man ihn geweiht. 
Er war verſucht — geftraft, und hätte faft 
Kortan ertragen feiner Ketten Laft ; 
Dech trog Gewiſſenspein unv Schlacht und Haft, 
_ feiner Leiden tiefoerborgner Kraft 
*ublt nie fein Plut jo graufenvollen Schred — 
Es warb zu Eis von dieſem Burpurfled. 
Dies Fledchen Blut, vom friſchen Frevel feucht, 
ge ihrer Wange Schönheit ganz vericheucht. 

ft ſah er Blut, pas nie ihn weich gemacht, 
Tod flo es nur von Männern in der Schlacht. 





Es iñ getban — gethan — faft wacht er auf! 
Gerfar! er fiel, — doch theuer war ber Kauf. 
Simmeg ! hinweg ! nicht darfft du weiter fragen, 
Die Barke harrt und fhon beginnt’s zu tagen. 
Die Angeworbnen find nun gan die Meinen, 
Sie mögen ſich mit deinem Keft vereinen, 
Rebtfertgen wird der Mund auch meine Hand, 
Verläht pad Schiff erft den verhaften Strang.” 


Cie llatſcht — umd eilig ftürgen Griech und Mohr 
Zur Flucht gerüftet aus vem Gang hervor, 
Befreien von ven Ketten ibn geſchwind, 

Frei it er wieder, wie des Berges Wind, 

Inpeh zeriprengt fein Herz ber Kummer faft, 
Als lag darauf der Ketten ſchwere Laft. 

Rein Bort erflingt — ein Winf nur ihrer Hand 
Eröffnet ven verborgen Gang zum Strand. 
Die Statt im Rüden — grüßen fie ven Glanz 
Am bellen Ufer in vem MWogentanz : 

Um ihrem Winf folgt Konrad — einerlei, 

Ob Rettung oder ob Verrath es fei. 

Tem fo vergeblich wär's zu winerftreben, 

Als trogt’ er Seit, wenn biefer noch am Leben. 


13. 


Das Segel ſchwellt — es bläft der Wind gemach, — 
Se mandem denkt num Konrads Seele nach ı 
Tiefinnig figt er, bis das Gap ion wedt, 

Be jinaft er bielt, das riefenbaft fich ftredt, 

14 ! feit der trüben Nacht vie kurze Zeit, 
Beraeß an Angit und Schred mie Ewigfeit. 

Ust wie den Maft des Berges Schatten trifft, 
Derbüllt er fih, indeh man ihn umſchifft. 

Denn an Gonſalvo dacht er, an die Bande, 

%n den Triumph und an des Sigges Schante — 
Er träat tas ferne, treue Weib im Sinn, 

Er ſieht ib um und fieht — die Mörberin. 





14. 

Sie hing an feinen Zügen, bis zulegt 
Vor feinem falten Blick fie fich entiegt, 
Die ftarre Wildbeit, die jo fremd ihr war, 
Löft ihrer Thränen fpätvergofne Schaar, 
Sie niet vor ihm, deß Hand fie raſch erfaßt: 
„Du mußt verzeihn, wenn Allah ſelbſt mich haft. 
Denn obne jene That — was wäreft du? 
D ſchilt mich — doch nur heute laf mir Ruh ! 
Ich bin nicht, was ich ſcheine — dieſe Nacht 

at mich verwirrt — drum fei auf mich bebacht ! 

att' ich dich nicht geliebt — wer jchüßte dich ! 
Mein ift die Schuld — willft vu, jo haffe mich. 





15. 


Sie that ihm Unrecht, venn er ſchalt fich mehr, 
Als fie, die ſich um ihn befledt fo fchwer, 
Doc ftumm und finfter bluten feine Schmerzen 
In ihrer nächtgen Zelle, feinem Herzen. 
Der Wind gent Sanft, nicht ſtürmiſch wallt das Meer, 
Ums Steuer jpielt ver Wellen blaues Heer. 
Am — erfcheint ein Punkt — ein Fleck — 
Gin Maft — ein Segel — ein bewehrt Verdech! 
Die Barke fpäht geſchwind die Poften aus, 
In gi: Segel fährt des Windes Braus. 
Doc majeftätifch ift das Schiff zu ſchaun, 
got figt am Bug und auf ver Kabel Graun 

* zuckt ein Blitz — die Kugel fällt und ziſcht 
nſchadlich in ver Wogen hellen Giſcht. 

Aus feinem Brüten fubr der Hauptmann auf, 
Sein . rollt in fröblich rafchen Lauf: 
„Mein Schiff! es glängt bie Flagge blutigroth ! 
Noch bin ich auf dem Meer nicht vollig todt.’’ 
Erwiedert wird Signal und Breubefchrein, 
Man wirft vas Boot, und zieht das Segel ein. 
„8 ift Konrad ! Konrad !’ ſchallt es rings vertraut, 
Nicht Ruf noch Pflicht hemmt ihrer Freue Laut. 
Mit Augen, drin ver Glanz des Stolges ſchwimmt, 
Schn fie, wie wieder er fein Schiff erflimmt, 
Gin Lächeln beitert ihre finftern Mienen, 
Umarmung bünfte jegt am beften ihnen, 
Doch er vergeflend Unglüd und Gefahr, 
Grüßt, wie es einem Häuptling ziemt, vie Schaar, 
Drüdt Herzlich warm die Hand mfelmo’s dann, 
Und fühlt, daß er noch fiegend herrſchen kann. 


16. 


Wie kränkt, als fie ſich aus dem Rauſch gerafft, 
Das er gerettet nicht durch ihre Kraft ; j 
Der Rare galt vie Fahrt — und wenn fle wüßten, 
Ihn zu befrein mußt’ einer Frau gelüften, 

Gaͤlt fie als Fürftin, — da fie nimmer bangen, 
Auf welchem Wege fie zum Zwed gelangen. 
Neugierig lächelnd fehn fie dann und warn 
Mit —* Fluͤſtern nur Gulnaren an; 

Sie bald zu wenig Weib und bald zu viel, 

Sie ſchaudert jetzt, ver ſelbſt doch Blut gefiel, 
Nach Konrad ſieht ihr Blidh fich flehend um; 
Den Schleier Pi und verharret ftumm, 
Die Arme fanft auf ihre Bruft gefentt, 

Die auf nichts weiter als auf Konrad dent. 
Und konnt’ auch mehr als Wahnfinn fie erfaflen, 
Die ohne Maß im Lieben wie im Haffen, 

Hat doch der Mord fie weiblich noch gelaffen! 





17. 


Konrad dies merfend, fühlt — ach ! fonnt’ er's meiden ? 
Haf auf die That und Kummer um ihr Leiden. 
Nicht Thränen fpülen weg, was fie verbrocdhen, 
Und einft vom Himmel wird es ihr gerochen. 
24 ifts getban — es warb für ihn beichloflen, 
Für ihn ver Dolch saädt, das Blut vergoflen. 
Frei ift er — und fie hat ihr irbifch Leben, — 
Ja felbft ven Himmel für ihn Hingegeben ! 
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Gr wandte zu ver holden Sclavin fi, 

Auf deren Stirn der vor’ge Glanz erblich, 
Veraͤndert war fie, ſchien gebrüdt und weich, 

Und ihre Wangen färbt ein punfles Bleich, 

Das Fledchen Blut war ihre Roͤthe nur, 

Bon der begangnen That die graufe Spur. 

Es zittert ihre Hand, als er fie faßt, 

Sanft, wenn fie liebt, und wüthend, wenn fie haft, 
Gr prudt die Hand — fie zittert — doch verfagt 
Auch ibm vie Kraft, ver kaum zu fprechen wagt: 
„Gulnare!“ — fie ermwiebert nichts — „Gulnare!“ 
Sie jchlägt das Aug’ empor, das dunfelflare, 
Und finft ihm ſchweigend in die offnen Arme, 
Stieh er von ſich hinweg die Liebeswarme, 

Dann hätt er mehr als eine Menichenbruft, 
Wenn minder nicht ; — doch gönnt er ihr vie Luft. 
Vielleicht, wenn ihn nicht warnt’ ein innrer Ton, 
Wär’ ihm die legte gen je t entflobn. 

Doch gern verzieh Medora felbft ven Kuß, 
Begehrt er doch nicht brünftigern Genuß, 

Den erften und ven legten, ven ver Drang 

Des Augenblids von einem Munde rang, 

Um ven bie Liebe jeden Zauber fchlang, 

Bon einem Munt, def Seufzer aufgetaucht 

Als ob ver Bott der Lich’ ihn angehaucht. 


Ihr Eiland naht im ftillen Dämmerlicht, 
Die Felſen grüßen laͤchelnd ihr Seficht, 
Der Hafen — von fröhlichen Getön, 
Leuchtthürme glübn auf ven gewohnten Höhn, 
Die Boote freuzen fi im leichten Alichn, 
Den Schaum vurcgleitet ſcherzend ver Delphin, 
Ja felbft des Seegenögels beifrer Schrei 
Ruft fie mit gellem Schnabel frob Berbei, 
Ro nur ein Lampchen durch ein Sitter blinkt, 
Glaubt Jeder fhon, daß dort ein Areund ihm winkt. 
Was heiligt fo der Heimath füßen Traum, 
Ale solch ein Blid aus wilden Meeresichaum ? 


19. 


Leuchtthürme ftrablen belle Lichter aus, 
Konrad ſpaht nach Medorens Thurm und Haus: 
Seltſam er ſucht umſonſt — bei ihr allein 
Glänzt keiner Leuchte freundlich heller Schein ! 
Seltfam ! — bewillkommt bat fie ſtets den Saft; 
Iſt ihre Leuchte heut verhüllt, erblaßt ? 


Er eilt im nächften Boote nah dem Strand 
Und ſchilt im Geift ver Rudrer laffe Hand, 
O! hätt’ er 3 chnelle Falkenſchwingen, 
Gleich einem Pfeil auf jene Höh zu dringen! 
Und als ver Rudrer Arm ermüdet rubt, 
Stürzt er fih ohne Säumen in vie Flut, 
Bekämpft die Brandung, —— ſich and Geftar, 
Und flimmt empor ven woͤhlbekannten Pfad. 


Gr fchleicht zum Thor des Thurmes ftill und ſacht — 


Kein Laut ertönt und ringe umher ift Nacht ; 

Gr klopfte ftarf, doch hört er feinen Tritt, 

Der um zu öffnen ihm entgegenfchritt. 

Nun klopft er ſchwach, denn feine Hand erbebt, 
Serien, was jein beflommmes Herz erftrebt. 

Das Thor gebt auf, — wohl fennt er das Geſicht, 
Doch das, nachdeni er ſchmachtet, ift es nicht. 
Stumm iſt ihr Mund, — zweimal ſucht er zu fragen, 
Doch jedesmal will ihm der Laut verſagen. 

Licht geb’ ihm nun bie Lampe, die er nimmt, — 

Sie fällt ihm aus der Hand — ihr Licht verglimmt — 
Und bis fie wieber brenne, barrt er nicht, 

So hätt’ er auch erharrt das Tageslicht. 

Da ſchimmert aus bem düſtern Corridor 

Beleuchtend ihn ein andres Licht hervor, 

Rafch tritt er ein — und fieht in Wirklichkeit, 

Was nie fein Herz geglaubt, doch propbegeit. 





Er weicht nicht — jpricht nicht — wanft nicht — blickt 


er — 
Zum Steingebild macht die Geſtalt ihn Bier, 
Gr ftarrt — wie man zum Trog dem Schmerzge fiarrt, 
Obwohl man weifi, daß man vergeblich harrt, 
Im Leben war fie ſchon fo hold und milo, 
Und num verfchönt fie noch des Todes Bil. 
Die kalten Blumen vrüdt vie falte Hand !7) 
So leicht, obwohl der Tor fie drinnen fand, 
Als ob fie nur fich leife ſchlummernd flellte, 
Und nur zum Scherz für fie vie Thräne quellte. 
Umfränzt mit langen dunkeln Wimpern vedt 
Das Augenliet, was uns zu ahnen fchredt. 
Am — kann der Tod dem Auge drohn, 
Gr ftößt ven Geiſt von feinem lichten Thron, 
Verſenkt in ewge Nacht die blauen Sterne, 
Schent nur, wie bier, den Reiz ber Lippen gerne, 
Die minder Jent ein Lächeln mag umfließen, 
Nur für ein Weilchen Rube zu geniefen. 
Das weiße Kleid — das Haar— fo lang und fchlicht, 
Das leblos fich in Lockenflechten bricht, 
Die jüngft noch von dem Sommerwind genedt, 
Dem Kranz entfchlüpften, ver fie hold verftedt — 
Dies und die bleiche Stirn ift Leichenzier! 
Nichte ift fie mehr — warum ift er noch hier? 


Nicht fragt er — denn mas Alles jagt ihm nicht 
Ein Blick auf viefes armerangefiht? - a 
Genug — fie ftarb. — Was hilft pas wie zu fragen, 
Die Hoffnung wie vie Lieb’ aus Jugenptagen, 

Der Quell Kjarter Freuben, füher Rlagen, 

Das ein f eſen, das er nicht gehaßt — 

Ad ch verdient ers! — bat ver Tod erfaßt. 
Gr fühlt es tief — des Guten Hoffnung ftrebt 
Nach Ienfeits, wo nicht Schuld und Suͤnde Icht. 
Der Stolge, Trogge, der auf piefe Welt, 

Wo er genug gerlagt, fein Glüd geftellt, 

Büßt mit dem Ginen auch fein Alles ein, — 
Wer trennt vom Glück fich gern, feis noch fo Hein ? 
Manch ftoifcher, manch falter Blid verbüllt 

Gin blutend Herz, das bittrer Sram erfüllt, 

Und ek fich oft in beitre Mienen, 
Die paffend nicht für ihre Seele fchienen, 





Wer tief empfindet, dem wirb nie es glüden, 
Der Bruft verworrne Leiden auszubrüden, 
Wo taufend Bilver endigen in Einem, 
Das All um Troft flebt und ihn fand bei feinem ; 
Kein Wort enthüllt und ba das innre Herz, 
Wahrheit verfagt die Redekunft dem Schmerz. 
Grihöpft ift Konrads Geift von all der Bein, 
Und bumpfer Schmerz wiegt faft in Schlaf ihn ein, 
Die Thränen, bie der Diutter Erbtbeil find, 
Grfaffen ihn, er meinte wie ein Kind ; 
Dies iſt nur Schwäche, die fein Haupt gebeugt, 
Die von Beklemmung ohne Lindrung zeugt, 
Und feiner ſah ihn, — wüßt er ſich 8 
Vielleicht hatt' er vermocht zu widerfiehn 
Die Thranen trocknend geht er von dem Ort 
Dit bulflos, mit gebrochnem Herzen fort. 
Die Sonne naht — ihm ift ihr Glanz erbleicht, — 
Es kommt die Nacht — die nimmer von ihm weicht. 
Kein Dimfel ift ver Wolke gleich zu finden 
Im Aug’ des Grams, dem inchen ver Blinden, 
Es may nicht ſehn — es kann nicht fehn — es meidet 
Das Licht, da jelbft es feine Führung leivet. — 


28. 
„ Sein Herz fonft gut, warb leicht zur Schule bewogen, 
u früb verrathen und zu lang betrogen, 
ein rein gern verbärtete zuleßt, 
Dem —— eichend, der die Grotte netzt. 
War auch ein irdiſch Treiben minder rein, 
Es fant, es fühlte fich und warb zu Stein. 
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Doch wie ven Felſen felbft ver Blitz zerſchellt, 5) „Uns Alma tanzt beiwilvder Lich ee 
Dird and fein Herz von dieſem ed jerfpellt. er * 
Am Felſen war ein Blümchen aufgeblübt, ‚*. 


Dies zu beichiigen war er jtets bemüht, 

Der Donner fam, der wilo hernieder glitt, 

Die Lilie fanf und mit ihr ver Grmit, 

Der Pilanze blieb fein Blatt, ihr Loos zu Hagen, 
Sie ſchwand und welfte bin, wo jie erſchlagen, 
Unt von dem falten Areunt liegt in der Runde 
3erftreut Geröll nur auf dem öten Grunde. 


24. 
E tagt — man meidet ibn, wenn er allein, 
Ynielmo doch eilt in ven Thurm binein. 
E war nicht drin — auch nicht den Strand entlang, 
Bor Nat durdhipähn fie noch die Infel bang, 
Sie ſuchen fort den zweiten — tritten Tag ; 
Un rufen, bis ver Stimme Kraft erlag, 


Dan forſcht umfonft durch Berg und Thal mit Notb, 
Man finpet nur von einem Kifcherboot 
rn Ketten, fo bie Sofnung —* 

on Hauptmann auf dem Meere nachzuſpüren. 
Umſenſt! umſonſt — Mond iſt um Mond entſchwunden, 
entat fommt nicht — wird nirgends aufgefunden, 
Kaot eine Spur, nicht eine Kunde kam, 
Ob er verzweifelt oder ob im Gram 
E flagt um ihn die Bande ganz allein, 
Meoren fegt man einen Grabesſtein 
In aber läyt man obne Stein und Mal, 
Kur zu befannt ift feiner Thaten Zahl. 
Nch frät wire man von dem Gorfaren künden, 
Der eine Tugend paarte taufend Sünden, !®) 


Roten zum Corfar. 


Die Zeit dieſer Erzählung dürfte für die Begebenheiten 
zu kurz erfcheinen, doch kann man vom Fefllande aus zu den 
ganzen ägäifhen Infeln auf einer Fahrt von wenig Stuns 
ven fommen, und ver Lefer mag fo freundlich fein, fich einen 
Bind zu venfen, wie ich ihn nicht felten gefunden, 


N „So lefen wir in Ariofto's Lied, 
Diempiens®lüdund wieibr®uhlefchien.‘ 

; (1, 15.) 

Beral. „Orlando furioso‘* (10. Geſang). 


2 „Das Ruder klatſcht, daß hell vie Wellen 
glübn, 
ringsum glänzend Phosphorblitze 
ſprühn.“ 
(I, 17.) 
In der Nacht, zumal unter warmer Zone, wird jeber 
Arderſchlag, jede Boots⸗ over Schiffsbewegung von ſchwa⸗ 
sem Bligen, wie aus dem Waffer aufleuchtend, begleitet. 


d „EinTranftawar wird gereicht den Andern 
auch, 
Doch leichter Beere Trank nah Moslems— 
brauch.“ 
(1, 2.) 


Unt 


Rafler. 


4) „In Wolken fleigt aus ven Chibouken 
Rauch.’ 
(IT, 2.) 
Eine Art von Pieifen. 


Alma — jo wird jede junge Tänzerin genannt. 


6) „Ein Derwifh iftvemRäuberneftentflobn; 
Er will eub ſprechen, febt, bier ift er 


ſchon!“ 
(11, 3.) 


Man bat bier eingeworfen, daß Konrad's Auftritt ala 
Späher gegen die Wahrfcheinlichkeit fei. Dies mag wohl 
richtig fein; doch fine’ ich in ver Geichichte etwas dem 
Aehnliches. 

Dem Gelüſte zu Folge, mit eignen Augen das Gebiet 
ver Vandalen zu unterfuchen, wagte es Majorian, nahe 
dem er fein Haar gefärbt, Karthago unter ver Masfe feines 
eigenen Legaten zu befuchen, und Gänferich war in ber Folge 
nicht wenig verftimmt, al& er entdeckte, daß er ben römifchen 
Kaifer zu Gaſte gehabt und wieder entlaffen hätte. in 
ſolches Aneldotchen kann man freilich zu den Fictionen rech⸗ 
nen; und boch ift es eine Sage, die man nur im bas Beben 
eines Helden einſchieben konnte. (Bergl.: Gibbon's 
„Decline and fall ete.“ 6. Band; Pag. 180.) 

Daß übrigens Konrad ein nicht durchaus unwahrſchein⸗ 
liher Gharafter fei, gedenk' ich durch etliche hiſtoriſche 
Zeugniſſe varzuthun, vie mir beifamen, als ich den „Corſar““ 
verfafte. 

„Eceelin prisonnier*‘ — fagt Rolandini — „s’en 
fermoit dans un silence menagant, il fixoit sur la terre 
son visage feroce, et ne donnoit point d’essor A sa 
profonde indignation, — De toutes parts cependant les 
soldats et les peuples accouroient; ils vouloient voir 
cet bomme , jadis si puissant, et la joie universelle 
&elatoit de toutes parts. — — — 

„Eecelin &toit d’une petite taille; mais tout 1’ aspeet 
de sa personne, tous ses mouvemens indiquoient un 
soldat. — Son langage &toit amer, son deportement 
superbe, — et par son seul regard, il faisoit trembler 
les plus hardis.“ Sismonpi, Thl. III. Pag. 219, ©. 

Gizericus (Gänferich , der Banbalenfönig und Eroberer 
Roms und Kartbagos) statura mediocris, et equi casu 
claudicans , animo profundus, sermone rarus, luxuriae 
contemptor, ira turbidus, habendi cupidus, ad sollici- 
tandas gentes providentissimus. . .“ Jornandes „de 
rebus gestis" Rap. 33. 

Dan mag mir geftatten, ſolche Facta zur Nechtfertigung 
meines „Corſar“ und „Giaur“ beizubringen. 


7) „Gelübd'und Ordensregel dulden nicht“ 
(11, 4.) 
Die Derwifche haben ihre aparten Domicilien und theis 
len fich, gleich ven Mönchen, in verſchiedene Orden. 


8) ‚Den Derwiſch, diefen Satan, packen — 
nein!” 
(II, 4.) 
Im Original fteht für Satan: Satanai. 


9) Rauft fhäumend er den Bart ſich ans und 
flieht.” 
(IT, 4.) 
Eine gewöhnliche, gar nicht neue Wirkung mufelmännis 
fcher Aufregung. Vergl. Bring Cugen's „Denkwürdig⸗ 


feiten‘ (S. 24.): „Der Serasfier bekam eine Wunte in 
ven Schenkel; er raufte feinen Bart mit ver Wurzel aus, 
weil er vas Schlachtfeld räumen mußte.‘ 
10) „Nichtlang' fann Konrad jegtmit ber ers 
Töften 
Sulnare ſprechen und bie Shönetröften.“ 
(II, 6.) 
Gulnare — ein Brauenname, wörtlih „Blüte des 
Oranatapfels’’ bedeutend. 
11) „Une manchmal trieben felbit bis zum 
Schaffot 


Die Weiſeſten und Beften ihren Spott. 
(11, 13.) 


Zum Beifpiel Sir Thomas Morus auf dem Schaf- 
fot, und Anna Boleyn im Tower, die, ihren Hals ums 
faſſend, bemerkte, er fei zu ſchwach, um dem Henler viel 
Sache zu machen! Zur Zeit ver franzöflfchen Revolution 
warb es Sitte, ein Bonmotals Vermächtnif zu hinter 
laffen, und bie Unzahl „letzter Scherze“, vie damals ges 
macht wurden, bürften ein ziemlich voluminöfes, elegiſches 
Vademecum bilden. 

12), „Wielaufhten Alle, da das Licht verfloß, 
Mitdemderletzte Tagdes Weiſen ſchloß.“ 
dii, 1.) 

Sokrates nahm ven Giftbecher kurz vor Sonnenuns 
tergang, ber Zeit ver Hinrichtungen, trog ver Bitten feiner 
Schüler, es nach Sonnennievergang zu thun. 

13) „Sieh! vom Humettus bis zur Felſenſchacht 
Thront ſchweigend fhon bie Königin ver 


Nacht.“ 
(II, 1.) 


Die Dämmerung währt in Griechenland nicht fo Lange, 
wie bei ung; vie Wintertage find Länger, die Sommertage 
fürzer. 

14) „Cypreſſen dort an der Mofchee Portal, 
Des luſtigen Kiosk erhellter Saal.” 
(II, 1.) 

Der Kiosk ift ein türfifhes Sommerlogis; vie Palme 
ift außerhalb ber jegigen Mauern Athens , unfern vom The— 
feustempel ; zwiſchen dieſem und ver Palme befindet fich vie 
Mauer. — Der Strom des Gephifus ift in der That ganz 
unbebeutend und der Jliffus ganz waſſerlos. 

15) „Indeßder DceanvollWonneladt.” 
im, 1.) 

Die einleitenven Zeilen zum dritten Geſange fteben wohl 
bier am unrechten Orte, und waren einem nicht publicirten, 
wenn ſchon gebrudten, Gerichte angebörig ; doch wurden fie 
am Plage felbft, im Frühjahr 1811, gefchrieben ; und — ich 
Kann felber nicht fagen, warum — ver Leſer entfchulbige 
bier ihre Erfcheinung, wenn er es mag. 

16) „Sein Blid ſcheint auf den Roſenkranz ge— 


ſenkt.“ 
(III, 5.) 


Der Comboloio, ober moslimiſche Rofenkranz, mit 
neum und neunzig Rnöpfchen. 
17) „Diekalten Blumen prüdtpiefaltedand.” 
(HIT, 20.) 
Es ift morgenlänbifche Sitte, vie Körper ver Verbliches 
nen mit Blumen zu beftreuen, und jungen Perfonen einen 
Strauß in vie Hand zu geben. 


Der Eorfar. 


18) „Der eine Tugend paarte taufenp "Sun 
den,’ 
(IT, 24.) 

Daß das an Konrad's Charakter eigenthümliche Ghrges 
fühl nicht über vie Grenze ver Wahrſcheinlichkeit gehe, dürfte 
nachftehende Geſchichte von einem amerifanifchen Piraten, 
vom Jahre 1814, wo ich dies ſchrieb, vielleicht befräftigen. 

Sicherlich haben die Leſer von ben Unternehmungen ge 
gen die Piraten von Barrataria gehört; doch dürften 
wohl wenige von ver Lage, Geſchichte, oder Natur jener 
Nieverlaffung unterrichtet fein. Zur Belehrung berer, bie 
es nicht find, verfchafften wir uns von einem Freunde fol: 
gene pifante Relation ver Hauptbegebniffe, die er felber 
erlebte, und die den Lefer gewifi unterhalten werben. 

Barrataria ift eine Bucht, ober ein fehmaler Arm es x 
Meerbufens von Mejito; er ftrömt durch eine reiche, aber 
flache Gegend, bie er ſich auf eine Meile dem Miſſiſſippi nä- 
bert, 15 Meilen unterhalb Neus Orleans. Die Bucht bat 
unzähliche Arme, worin man ſich vor den ernfteften Nach: 
ftellungen fiher zu halten vermag. Sie hängt mit drei 
Seen zufammen, bie ſüdweſtlich liegen; und diefe ftehen mit 
einem anbern, gleichnamigen Ser in GCommumnifation , der 
gerade da an bas Meer ftößt, wo viefes nebſt zwei Armen 
bes Sees eine Infel bilvet. Die Dft= und Weſtſeite verfel: 
ben warb 1811 von einer Piratenbande unter Leitung eines 
Her Lafitte befeftigt. Die Mehrzahl viefer Geächteten 
gebörte zu jener Voltsklaffe des Louifiana= Staates, die von 
St. Domingo während ven bafigen Unruben flüchtete und 
auf Guba Auflucht fuchte; als jeboch ver legte Krieg zwi: 
fen Spanien und Frankreich ausbrach, mußten fie inner: 
halb weniger Tage vie Infel verlaflen. Drauf gingen fie 
ohne Umftände in das, Gebiet ver linionsftaaten, zu 
meift nach Louiſiana famt ven Negern, vie fie in Guba bes 
ſeſſen hatten. Der Gouverneur -jenes Staates promnlgirte 
ihnen ben Artikel der Gonftitution, der die Sclaveneinfuhr 
unterfagte; zugleich aber verficherte er fie, baf er ihnen wo 
möglih vie Erlaubniß ver Regierung auswirken werke, 
biefes ihr Gigentbum behalten zu dürfen. 

Die Infel Barrataria liegt unter 9 Grad 15 Min. 
Breite, und 92 rar 30 Min. Fänge, und tft eben fo merk: 
würbig ihrer geſunden Lage mie der vortrefflichen Fiſche 
und Schalthiere halber , bie in ibren Waffern wimmeln. — 
Der Piratenhauptmann vereinigte, wie Karl Moor, 
manche Tugenben mit vielen Laſtern. 1815 hatte ver Trupp 
durch feine Keckheit und feine Verbrechen vie Aufmerkſam⸗ 
feit des Gouverneurs von Fonifiana erregt, und, um ihre 
Niederlaffung zu zerftören, bielt er für's Befte, feinen Streich 
gegen ven Häuptling zu richten. Er ſchrieb daher 500 Dol⸗ 
lars auf ven Ropf Lafitte’s aus, der den Einwohnern 
von Neu = Orleans durch feine unmittelbare Verbindungen 
mit ihnen, ſowie auch vaburch befannt war, daß er in biefer 
Stadt als Fechtmeiſter großen Ruf gehabt, welche Kumft er 
in der Bonapartifchen Armee, wo er als Hauptmann ges 
ſtanden, gelernt hatte. Die Prämie, die ver Gouverneur 
für Lafitte's Kopf verſprochen, ermwieberte dieſer durch das 
Ausrufen eines Preifed von 15,000 Dollars für ven Gou—⸗ 
verneurskopf. Jeht beorbete diefer eine Compagnie Solda⸗ 
ten nad Lafitte's Infel, mit ver Weiſung, alles Eigenthum 
des Piraten zu verbrennen und zu zerſtören, und alle feine 
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deneſſen nah Neu» Drleans zu bringen. Die Compagnie 
wang, umter Anführung eines Mannes, ver einft der vers 
zautefte Gefaͤhrte des keden Piratenbäuptlings geweſen, 
am nabe bis zur befeftigten Infel vor, ohne auch nur einen 
Nenſchen zu bemerken und einen aut zu vernehmen, bis 
aan ein Bieifen hörte, mas tem eined Bootsmanns glich ; 
nr faben fie fich plöglih von Bemwaffneten umringt, bie 
us geheimen Päffen, bie nach Bayou führten, beroorges 
reden waren. Hier geichab ed, wo ver neue Karl Moor 
ke wenigen edeln Züge, die ibm eigen, entfaltete ; denn nicht 
mr verſchonte er das Leben biefes Mannes, ver gekommen 
»ar, ibm das feinige und alles ihm There zu rauben, — 
endern bot ibm auch fo viel an, daß ver ehrlichfte Solkat 
ir den Meft feiner Tage bebaglihft damit hätte binleben 
innen. Dies Anerbieten warb mit Unmillen zurücdgewies 
zieien ; dennoch bemilligte ihm der Sieger, nach ver Stabt 
wrüdsufehren. Dieſer Umſtand und mebre ihn begleitende 
Begebmifie bewiefen, daß die Sereräuber von ver Lanpfeite 
zicht zu fangen waren. Da unſre Seemacht in jener Ges 
gend f#et# gering war, fo lief fich, eh’ fie Verſtaͤrkung er⸗ 
haften, fein nachdrücllicher Schritt zur Vernichtung jener 
Uegalen Nieverlafiung von ihr erwarten ; denn ein Officier 
son ber Flotte war gemöthigt, fich mit ven meiften Kano« 
zenköten, tie er auf feiner Station hatte, vor Lafitte's 
Uebermacht zurüchzuziehen. Sobald vie Verftärfung ber 
Sermadt einen Angriff zulich, that man venfelben. Sein 
Reiultst war vie Niederlage ver Piraten. Da nun biefer 
beinahe umbeilömmlidhe Punkt und Schlüffel von Neus 
Orleans vom Feinde gefäubert ift, ſteht zu hoffen, daß vie 
Regierung ibn durch eine ſtarke Militairbefagung fich vers 
Adern werde. — Auseimemamerifanifhen Jour— 
wal. 

In Noble's Fortiegung von Granger's biogras 
rhiihem Lerifen findet man unter ven Nachweifungen über 
vn Erzbiſchof Bladbourne eine venfwürbige Stelle, 
melde, weil fie auf das Handwerk meines Helden nicht ohne 
einigen Bezug ift, ich hier mitzutheilen nicht verfehlen mag. 

Im geben und Gharafter des Dr. Blackbourne liegt 
eat Mofteriöfes. Seine Lebensgeſchichte ift nicht bins 
langlich befannt, und es geht die Sage, er fei Pirat gewe⸗ 
fen, und einer feiner Spießgefellen habe bei feiner Ankunft 
in England gefragt, was aus feinem alten Kamerad BL. 
gmerten fei? Und man hab’ ihm erwidert: Erzbiſchof von 
Yet! 


Wir haben die Nachricht, daß Bladbourne 169 
zum Unterbechant von Greter ernannt wurbe , biefe Stelle 
1702 nieberlegte, und nach dem Ableben feines Nachfolgers, 
Lewis Barnet, 1704 wieber erhielt. Folgendes Jahr warb 
er Dechant, und 1714 befam er die Ergpechaney von Gorns 
wall. Seit dem 24. Febr. 1716 mwar er Bilchof von Eres 
ter, und warb ben 28. November 1724 nach York verfegt, 
zur Belohnung, daß er, einem Hofſcandalum nachgebend, 
Georg I. mit der Herzogin von Muͤnſter trauge. Dies fcheint 
jevoch eine grundlofe Verläumdung zu fein. Als Erzbi— 
ſchof benahm er fich mit größter Klugbeit , ımb war eben fo 
achtungswerth als Verwalter der erzbifchöflihen Ginfünfte, 
Das Gerücht flüfterte, er behalte vie Lafter feiner Jugend 
bei, und eine Leidenichaft für das andre Gefchlecht machte 
ibm ein „item‘* auf ver Lifte feiner Schwachheiten; doch 
ber er durch fiebenzig Zeugniſſe nicht überführt wart , fo 
fcheint es nicht, daß auch nur eins berfelben ihm zur Laft 
falle. Kurz, ich fehe diefe Sagen nur für Wirkungen ver 
Bosheit an. Wie wär! es möglich geweien, daß ein Pirat 
ein fo tüchtiger Gelehrter fein konnte, wie Bladbourne, 
der, eine fo genaue Kenntnif ver Klaffifer (zumal ver grie⸗ 
chiſchen Tragoͤden) beſitzend, daß er fie fo leicht wie unfern 
Shakespeare las, doch wahrlich zur Erlernung ber gelehrten 
Sprachen ungeheuern Fleiß angewandt und Mufe und tüch- 
tige Lehrer gehabt haben mußte! Zweifeldohne warb DI. 
im Kollegium zur Gbhriftusficche in Orforb gebilvet. Gr 
foll ein Iuftiger Geſellſchafter geweſen fein; und dieſer lm: 
ftand wurde wohl gegen ihn benugt, wenn man fagte : „er 
babe mebr Herzen als Seelen gewonnen !' 


„Die einzige Stimme, welche ben wild- leidenſchaftli⸗ 
hen Alfons II. zu befänftigen vermochte, war vie eines 
liebenswürbigen und ehrbaren Weibes , des alleinigen Ge— 
genftanps feiner Liebe, — vie Stimme ver Donna Ifa 
bella, Tochter ves Herzogs von Savoyen und Enfelin 
Philipp's II., Königs von Spanien.‘ 


Ihre letzten Lebensworte prägten fich tief in fein Gedaͤcht⸗ 
niß ; umb diefer trogige Geiſt zerfloß in Thränen. Nach ver 
legten Umarmung zog er fich in fein Gemach zurüd, um 
feinen entieglichen Berluft zu befammern , und verlor fih in 
Gedanken über die Nichtigkeit unferes Lebens.’ 


Bergl. Gibbon's „vermiſchte Schriften,“ 3. Band, 
Seite 478, 
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Manfred. 


Ein bramatifches Gedicht 


„Es gibt mehr Ding’ im Himmel und auf Erben, 
Als eure Schulweisheit ſich er 
amlet. 





Perfonen: 


Manfred. 
Gin Gemjenjäger. 
Der Abt von St. Maurice. 
Manuel. 
——— 
ie Königin ver Alpen. 
Ahriman. 
Nemeſis. 
— 
eiſter. 
Die Scene iſt in ven höhern Alpen, theils in Manfredo 
Schloß, theils im Gebirge. 





— — 


Erſter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Manfred allein. Eine gothiſche Gallerie. Mitternacht. 
Manfred. 


Die Ampel fodert friſches Del, doch brennt 
So lang’ fie ſchwerlich, als ich wachen muß ; 
Mein Echlummer — ſchlaf' ih — it fein wahrer Schlaf, 
lichts, als ein ftetes Grübeln ver Gedanken, 
ich zu widerſtehen nicht vermag. 

In meinem Herzen wacht Schlaflofigkeit, 
Das Auge ſchließt ich nur, binein zu ſchaun; 
Und dennoch leb' ich noch und trag’ an mir 
Lebenp’ger Menſchen Antlig und Seftalt. 
Der Gram nur follte Lehrer fein des Weiſen; 
Sarnen IR Erkenntniß wer am meiften wein, 
Der fühlt am tiefften auch die graufe Wahrbeit: 
Des Lebens Baum ift der nicht ver Erkenntniß. 
—58** und Wiſſen, ſamt ven Quellen 

er Wunder und der Weisheit diefer Welt 
Hab’ ich durchforſcht — ich fühle Kraft in mir 
Um Alles dies mir unterthan zu machen, — 
Doc frommt mir's nicht. Ich that den Menſchen Gutes, 
Und Gutes fand ich bei den Dienjchen auch — 
Mir frommt' es nichts; ich batte manchen Feind, 
Und feiner trogte, mancher fiel vor mir, 
Mir frommt’ es nichts. Gut oder Böfe, Leben, 
Kraft, Leidenſchaft, was ich an Andern ſeh', 
Mir war's, was Regen ift dem heißen Sand, 
Seit jener namenlofen Zeit. — Nichts ſchreat mich, 
Den Fluch nur fühl’ ich, ine Une: zu fenn 
Noch rege Wallung, wie von Wunſch und Hoffen, 
Bon &uf 


Und ihr, des 
Bon mir im 


Kraft dieſes Zauberſpruchs beſchwoͤr ich euch, 
Der über euch Gewalt mir gibt — Erſcheint! 


(Baufe,) 
Sie zaudern noch. — Jetzt, bei der Stimme deß, 
Der euer Erſter ift — bei diefem Jeichen, . 


Manfred. 


Das euch ergittern macht — beim Anrecht deſſen, 

Der frei vom Tore — fteigt —— — erſcheint! 
(Paufe.) 

Steht's jo mit und? — Ihr Luft- und Erdengeiſter, 

Mich follt ihr fo nicht hoͤhnen. Mit der Macht, 

Die noch gewalt’ger, mit dem Zauberbann, 

Den autgeboren ein verbammter Stern, 

Die Alammentrümmer einer müften Welt, 

Am Himmelsranm als eine Hölle wandelnd, 

Beim &luch, der ſchwer auf meiner Seele liegt, 

Bei dem Gedanken, ver in mir und um mich, 

Beſchwoͤr' ich euch. — Gehoͤrcht nun und erfcheint ! 

(Ein Stern wird am dunklern Ende ver Wallerie fichtbar ; 

er bleibt ftehen und man hört eine Stimme fingen.) 


Griter Geiſt. 


Sterblicher ! vet Bannes Graus 
Riß mich aus vem Wolfenbaus, 
Das, erbaut von Dimmerluft, 
Goldig glänzt im Abendduft, — 
Den die Sonne blendend rein 
Farbt mit rötblich blauem Schein. 
Ich gewährte bein *2** 
Ritt auf Sternenſtrahlen her 
Der Beſchwoͤrung unterthan: 
Sag' nun deinen Wunſch mir an! 
Stimme des zweiten Geiſtes. 


Montblanc ift ver König ber Berge, 
Sie trönten ibn wohl ſchon ch’ 

Auf feligem Thron, in Woltengewanv 
Mit Prachtviademen von Schnee. 

Als Gurtelzier ein Walbrevier, 
Die Schneelamwin! in der Hand, 

Tod bält im Fall der Donnerball 
Auf mein Gebot noch Stand. 

Des Gletſchers alte Hüchtige Wucht 
Rollt fürder er fur Tag, 

Tod ich verhelf' ibr erft zur Flucht, 
Und bemme, wenn ich mag. 

Ich bin der Geift vom Bergesrund, 
Wollt’ ich's, er beugt im Ru 

Vor mir ſich ein zum Höhlengrunt — 
Und was von mir willit du? 


Stimme des pritten Geiſtes. 


In des Meers blauer Tiefe, 
Wo die Woge nicht hüpft, 
Wo ver Wind nur ein Fremdling, 
Und die Schlange mur ichlüpft, 
Wo das Meerweib mit Muſcheln 
Die Haare ich ſchmückt; 
Hat wie Sturm auf dem Waſſer 
Dein Bann mich durchzüdckt. 
Im Pallaft von Korallen 
Grtröbnte ver Laut, 
Erzeig' nun dem Geiſte 
es Meers dich vertraut. 


Bierter Geif. 


Wo ver Erpftoß auf dem Glutpfühl 
Im Schlummer nod träumt, 
Unp von Erdpech die See rings 
Aufſiedet und ſchaumt; 
Wo die Wurzel der Andes 
Im Schacht ſich verzweigt, 
Und ſtrebend ihr Gipfel 
Den Himmel erſteigt — 
Verließ ich den Wohnſitz, 
Gehoͤr dir zu leihn, 
Vom Zauber gefeſſelt 
Dein Sclave zu fein. 
Fünfter Geiſt. 
Ich bin ein Reiter, Wind mein Ron, 
Und Herr von Sturmeswutb, 
Die Winpsbraut, die mir folgt im Trof, 
we y noch von Bliges Glut. 
In Haft einber, über Land und Meer 
Raufcht ich auf Sturmeswebn : 
Noch — die Flut ein Schiff gemuth, 
Das Nachts muß untergehn. 


\ 
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Sechſter Geiſt. 


Ich hauſe nur im nächt'gen Schattengraun: 
Was martert mich dein Zauber, Licht zu ſchaun? 


Siebenter Geiſt. 
Den Stern, der dein Geſchick dir ſpann, 
Bebertſcht' ich, eb die Welt begann. 
Gin Stern, fo lieblich anzufehn, 
Bir laum noch um die Sonne gehn. 
Ärei umb geregelt war jein Lauf, 
Gin bolv’rer Stern ging nimmer auf. 
Ta faın die Zeit — und er ward bloß 
Gin formenloier Feuerkloß, 
Ga ihmeifenver Komet, ver Noth 
Um Fluch dem Univerfum droht. 
fort rollt er ſonder Bahn und Gleis 
Nüt eingchorner Kraft und Aleif, 
Ein Misgebile, doch feurigflar, 
Tas Ungethüm der Sternenichaar. 
Tu, deñ Geburt er lenkte ſchon, 
Durm, vem ich pime, doch mit Hohn — 
Gamumgen durch erborgte Kraft, 
Tie dich mir gibt in meine Haft, 
Auf turze —— geſandt, 
Vo Geifter, bie dir mehr verwandt, 
Gin Ding befragen, wie du bier — 
Bas will vu, Sohn des Staubs, von mir ? 
Die fieben Geiſter. 
Meer, Erde, Luft, Nacht, Berge, Wind und Stern 
Umgeben, Sobn des Staubes, willig dich, 
Um ihre Geifter lauſchen dir, als Herrn, — 
Ds willſt vu von uns, Menichentind ? — jo fprich ! 


Manfrer. 
Ber it! 
wxſerhei Erſter Geiſt. 


Wer ? — und wovon? — und wie? 
Manfrer. 
Von dem, was in mir iſt; bort left ed — dort — 
Ihr kermt e8 wohl — ausiprechen kann ich's nicht. 
Geiſt. 


Bir können nur, was wir befigen geben. 

ch’ vom und Unterthanen, Herrichaft, Macht, 
Die Erde tbeilweis, ober ganz zu Ienfen, 
Gm Zeichen, das beberricht vie Elemente, 
Die und ergeben find, ſprich! und du haſt 


Ties Alles 
Manfrer. 
Nur Vergeifen! eig 
Kommt ihre mir nicht aus den verborgnen Reichen, 
Tie ihr vergeudet, ftillen mein Begehr?, 
Geiſt. 
Tas liegt in unſerm Weſen nicht, noch Wirken — 
Dech, fannit ja fterben. 
Manfrer. 
Unb gemährts ver Top? 
Geiit. 
Bir ſind unfterblich und vergeflen nicht, 
Tim cwig — und Vergangenbeit iſt und 
©o wie bie Zufumft, Gegenwart; begreifit du? 
Manfreo. 
Ihr ipottet mein. Doc zwingt euch jene Macht, 
Die cuch berief. Ihr Sclaven, böbnet nicht! 
üth und Geiſi, der Funke des Prometheus, 
Tas Leuchten meines Weſens ift fo hell, 
Tmhreingent und fernwirfend, wie das Eure, 
Un weicht euch nicht, ob auch in Staub gehüllt. 
Autwortet oder fühlet, was ich bin, 
Geiſt. 
Bir geben dir die Antwort, wie vorhin; 
In veinen Worten liegt fie felbft. 
Manfrer. 
Was meint ihr ? 


Geift. 


Wenn, wie du fagft, vein Weſen ift wie unfres, 
War die Grwibrung fchon, indem wir ſagten: 
Was Menichen Tod benennen, jei ung fremd, 


Manfreb. 


So rief ich euch umſonſt aus euren Reichen; 
Ihr könnt nicht oder wollt nicht belfen. 


Geiſt. 
Sprich! 
Was wir beſitzen, bieten wir bir an; 
Bedenk' dich, eb’ du uns entläßt. Berlange 
Reich, Hoheit, Macht und lange Lebenstage — 


Manfrer, 


Verfluchter! Ha! was thu' ich mit ven Tagen? 
Zu lang’ ſchon find fie jegt mir! Fort! — Entweiht! — 
Geift. 
Haltnoch! wir thäten gern bir einen Dienit, 
Weil wir nun einmal bier find. — Gibt es nichts, 
Was deinen Augen minder wertblos jcheint? 


Manfrer, 

Nein, nichts! Doc halt! Bevor wir fcheiten, lat 
Im Nu euch Aug’ in Auge jehn. Ich böre 
Wohl eurer Stimmen traurigfüßen Laut, 
So wie Muſik auf Wafjern, und mein Blid 
Siebt dort den feiten Stern, fo far und grofi. 
Doch weiter nichts. Zeigt mir euch, wie ihr fein, 
In ächter Korm, ſei's Einer over Alle, 


Geift. 
Wir haben nur vie Korm der Elemente, 
Bon denen Urftoff wir und Seele find: 
Waͤhl' eine Form in der wir bir erſcheinen. 


Manfrer, 

Ich habe feine Wahl. Mir gilt auf Erden 
Schön oder bäßlich gleih. So möge venn 
Der Mächtigfte von euch in der Seftalt 
Gricheinen, Tie ihm paſſend dünkt. — Herbei! 


Siebenter Geiſt. 
(In ver Geftalt eines ſchönen Weibes erfcheinend.) 
Blick auf! 
Manfrer. 
O Gott! wenn dem fo wär" und vu 
Kein Blendwerk over äffend Trugbild märft, 
Könnt’ ich noch überglüdlich fein. O komm 
An meine Bruft, wir wollen wieder — — 
(Die Geftalt verſchwindet.) 


eh! 
Mir bricht bas Herz ! 
(Manfred fällt befinnungslos zu Boben.) 
(Gine Stimme wird schänt, — folgende Beſchwoͤrung 
pricht:) 


Wenn der Mond auf Wellen ſchwimmt, 
In dem Gras der Gluͤhwurm flimmt, 
Auf dem Grab ein Vieteor, 

Und ein Irrlicht in vem Door, 

Wenn im Fall fich 5* der Stern, 
Und das Käugchen heult von fern, 

Und die Blätter nur noch jacht 

Säufeln in ver Bergesnacht : 
Ueberfommt dich meine Kraft 
Zauberftarf und geiſterhaft. 


Magſt du ſchlummern noch ſo ſchwer, 
Ruht dein Geiſt doch nimmer 
Schatten gibts, die nicht entfliehn, 
Bilder, bie ſich nie entyiehn, 

Gine Macht, vir unbefannt, 

Hält dich immerbar gebannt. 


Mie von Wolken erfüllt, 
Sollft vu haufen fort und for 
In dem Geift von biefem Wort. 
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Sieht du mich auch ſchweben nicht, 
Fühlt mich doch dein Augenlicht 

Als ein Ding, das ungeſehn 

Nah dir muß vorübergehn. 

Wann du mit geheimen Gramm 
Dann dich wendeft, mic F Kaum, 
Soll dich's wundern, ftellt ich nicht 
Dir ale Schatten das Geſicht. 

Ja! Die Kraft, bir wohl bewußt, 
Ift, was du verbergen mußt. 


Zauberlaut und Zauberfpruch 
Tauften dich mit graufem Fluch 
Unv ein eufegeifl, dir geiellt, 

Hat mit Schlingen dich umftellt. 
Und ves Windes Stimme feucht, 
Die dir jede Luft vericheucht, 
Selbft vie — Nacht verſagt 
AU die Ruh, die dir behagt, 

Und ver Sonne, gebt fie auf, _ 
Wuünſcheſt vu vollbracht ven Lauf. 


Deine falihe Thrane ſchafft 

Mir den ärgften Giftesfaft, 

Und aus deines Herzens Glut 
Zapft' ich mir 226 fhwarge Blut, 
Aus dem Lächeln lodt’ ich mir 
Schlangenbrut voll wilder Gier, 
Aus dem Mund den Zauberreiz 
Diefes Saftes fhärfften Beiz ; 
Was au immer tödtlich trifft, 
Deines ift das ärgfte Gift. 


Bei deiner Kält’ und Schlangengunft, 
Bei deiner tüdenollen Kunft, 

Bei deinem Blid, ver Tugend lügt, 
Bei deiner Seele, die nur trügt, 

Bei deines Buſens Dieifterzug, 

Als ob es menſchlich prinnen Ichlug, 
Bei deiner Luft an fremdem Leid, 

Bei deinem Kaind = Brubereid 
Beihwör ich dich und ruf bir zu: 

Zur eignen Hölle werde vu! 


Und diefe Schale gieß ich aus, 
Die dich verbammt zu folbem Graus: 
Du ſchlummerſt nicht, du ftirbft auch nicht, 
So will's hienieden vein Gericht. 
Und ſcheint der Tod dir auch zu nahn, 
So fafl' er nur als Graun dich an. 
a! win regt die Zauberkraft, 
chon feflelt dich ver Kette Haft! 
Ja! für dein Herz und Hirn erwirb 
Dir diefen Bannſpruch — num verbirb ! 


Zweite Scene. 


Der Berg Jungfrau. Morgen. 


Manfrerv allein auf ven Helfen. 
Manfrer. 


Die Geiſter, vie ich rief, verlaffen mich, 
Die Zauber, die ich lernte, böbnen mich, 
Das Mittel, drauf ich hoffte, quälte mich; 
Ich baue nicht auf höh're Hilfe mehr, 
Sie tilgt Bergangnes nicht umd in die Zukunft, 
Bevor Bergangnes fich in Dunkel taucht, 
Mag ich nicht dliden. — Deine Mutter Erbe, 
Du jugendfriicher Tag, und ihr, ihr vun: 
Was ſeid ihr (hen? ich kann euch doch nicht lieben. 
Und du, des Weltalls glanzerfülltes Auge, 
Gehſt Allen auf, befeligft Jung und Alt, 
Nur mir allein, ach ! ſcheinſt vu nicht in’# Herz! 
Du Belsgellipp, auf deffen böchften Grat 
Ic fteb” und unten an des Stromes Rand - 
Die — Fichten eingeſchrumpft zu Büſchen 
In Schwindelferne ſehe, wenn ein Sprung, 
Gin Sturz, ein Rud, ja felbft ein Athemzug 
Auf diefes Belfens Buſen meine Bruft 
Auf ewig betten könnte — warum zaubr’ ich? 
Mic; zieht's hinab — und dennoch ſtürz' ich nicht, — 


Seh’ vie Gefahr und trete nicht zurüd; 

Es ſchwindelt mir das Hirn, — doc ſieh' ich feit: 
Gewaltſam hält mid eine Macht zurüd, 

Tie mir ven Fluch zu leben auferlegt, 

| Wenn leben beißt, folch eine Geiftesöpe 





Im Innern tragen, und der eignen Seele 
Zum Grabe vienen: denn von meinen Tbaten 
| Rechtfert'gung mir zu geben, hört’ ih auf, — 
| Des Laſters legte Schwäche — . 
| (Gin Adler fliegt vorbei.) 
Ha, tu bort, 
Beſchwingter Bote, ver die Wolfen teilt, 
Und felig ın den höchften Himmel fteigt, 
Wobl magft vu mir jo nah vorüberftreifen, 
ı Ich follte deine Beute fein, ven Schlund 
Bon deinen Jungen ftopfen, doch tu flogit, 
Wo dir fein Auge folgt ; dein's aber dringt 
Hinab, hinauf und in die ganze Nunte 
Dit ungebemmter Schärfe. — Wie fo fhön, 
So icon ift diefe Welt ver Sichtbarkeit! 
Glorreich in ihrem Wirfen und ſich felbft. 
Tod wir, die wir und nennen ihre Herrn, 
Halb Staub, halb Gottheit, ungeſchickt jowobl 
Zum Sinken, wie zum Steigen, wir mit unferm 
Gemiſchten Weſen, weden Zwiſt und Streit 
In ihren Glementen, atbmen Stolz 
| Und Nieprigfeit zugleich, und kämpfen ftets 
Mit fübnem Willen, nieverm Nothbedarf, 
Bis unfre Sterblichkeit den Sieg erbält, 
Und Dienfchen find, — was fie fich ſelbſi verſchweigen, 
Und einer vor dem andern. 


(Gine Echallmei läpt ſich in der Ferne hören.) 
j Horch vie Weife, 
Kunitlos — der Ton der Bergſchalmei — 
Denn hier entſchwand noch nicht die — Jeit 





Als Hirtenmaärchen — in vie freie Lu 
Der muntern Herve Ölodentlang vereint. 
Gern tränte meine Seele vieien Hall! 
Waͤr' ich der Geiſt ſolch eines bolven Ton’s, 
Lebenp’ge Stimme, Harmenieenlaut, 
Rein körperlofe Luft, entſtehend — fterbend 
Mit dem beglüdten Hauch, der mich erzeugt. 
(Bon oben herab ericheint ein Gemfenjäger.) 
Gemienjäger. 
Juſt viefe Wege nahm die Gemie, doch 
Ihr leichter Fuß bat mich getäufcht. Nicht Lohnt 
Halöbrecherein von dieſer Art mein Fang. — 
Wer ift das? mein Gewerbe treibt er nicht, 
So ſcheint's, und doch erflomm er dieſe Höb, 
| Die umfre beften Jäger nur erreichen. 
| Die Tracht ift fein und männlich jeine Miene, 
Von bieraus fcheint fein Weſen ftolz zu fein, 
Wie das des freigebornen Yanpmanns ift. 
Ich will mich doch ihm nähern. 
Manfren. 
(Obne ihn zu gewabren.) 
So zu fein — 
Bor Gram — verdorrten Fichten gleich, 
Durch einen Winter baft= und äftelos, 
Ein vürrer Stamm auf fluchbeladner Wurzel, 
Der das Gefühl nur dat daß er zerfällt — 
Und —— ſein — in Ewigkeit mur fo, 
Und früher anders! — Ueberfurcht von Runjzeln, 
Die Jahre nicht, nein, Augenblicke gruben, 
Und Stunden, ausgeredt zu Dienichenaltern, 
Doch überleben! — Stürzt, ibr Gifesflumpen, 
Ihr Schneelaminen, die ein leifer Hauch 
Bergüberfchuttend niedermwebt, germalmt mich ! 
Ich hör’ euch jeden Augenblid, bald oben, 
Bald unten krachend berften — doch umionft ! 
Ihr ſtürzt auf das nur, was zu leben wünfct, 
Auf junge Waldung oder niepre Hütten 
Und auf des fummerlofen Lanpmanns Dorf. 


Gemjenjäger. 
Im Thale wallen ſchon die Nebel auf, 
— eigen mahn' ich ihn, er kann 
onſt Weg und Leben leicht zugleich verlieren, 


Manfred. 


Manfrer. 


Die Nebel dampfen um die Gletſcher, Eräufelne 
Steige wicht Gewoͤll zu mir, fo weiß und ſchweflicht 
Bir Schaum des wildempörten Höllenftroms, 

Des Bogen brechen an belebtem Strand, 
Bet son’ Berbammten, wie von Kieſeln wimmelt. 
Mir ihmwinvelt. 
Gemjenjäger. 
i Nur behutſam darf ich nahn, 
Erisreden könnt* ihm leicht ein jäher Schritt, 
Gr fKeimt ſchon jegt zu wanfen. 


Manfrer. 

BE Berge ftürjten 
Ibır fießen in ven Wolfen einen Spalt, 
Zie Alpenbrüder durch den Sturz erſchütternd 
Des Thal mit Trümmern der Verwüſtung füllend, 
Die Klüfle dammend durch ven jähen Fall, 
Das nebelgleich das Wafler flog empor, 
Und andre Gange fich die Quellen ſuchten, — 
So fanf vor Alters einft der Roſenberg — 
Barım fand ich nicht drunter? 


Gemjenjäger. 
Freumd, hab' Acht! 
Gm Ehritt noch und du ftürzt. Um 5 — 
Der ih erſchuf, bleib nicht auf dieſem Riff. 


Manfrer, 
(Der ihn nicht bört.) 
Das wär ein paffend Grab für mich geweſen; 
Cmuht hätt’ in der Tiefe mein Gebein, er 
Nike wüurd' es auf den Helfen bier verftreut, 
Gm Epiel der Winde, wie es jeko wird 
Durch dieſen —— — — bu offner Himmel, 
2. nicht fo voller Vorwurf auf mich nieder. 
Du warft mir nicht beftimint. Nimm Erde du 
Run die Atome! 
Bir Manfred Willens ift, von der Klippe herab zu fprins 
sen, fat umd hält ihn u X u enfenjäger mit einem rafchen 
riff. 


Gemſenjaäger. 
Halt, Wahnſinniger! 
Siñ du auch lebenſatt, beflede * 
Mit deinem ſchuldgen Blut dies reine Thal. 
diaweg mit mir! ich laſſe dich nicht los, 
Manfrer. . 
Mir ift ſehr unwohl — faſſ mich nicht fo an — 
34 bin ganz ſchwach — vie Berge drehn ſich wirbelnd, 
& mir vor den Augen rings — Wer bift tu? 
Gemfenjäger. 
Du folift es ſchon erfahren. — Jetzo fomm — 
—— een —* — un 
f ih — ierher deinen — bierder — 
Kim dieſen Stod — balt einen Augenbli 
ih an ten Bufb — Nun gib mir deine Hand 
Uns bafte feft an meinen Gurt dich — fo — 
Der Gbalet ift in einer Stund' erreicht. 
zu, wir fommen balt auf feftern Grund, 
uf eine Art von Fusfleig, den ver Strom 
Ser legtem Winter ausgeipült. — Eo — brav — 
Ta hatieſt Jäger werden follen. — Komm! 
Bisren fie mühfam vie Felſen herablimmen, fällt ber 
Borbang.) 


Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene, 
Eine Hütte auf den Berner Alpen. 
Manfren und ver Gemfenjäger. 


Gemienjäger. 


Nem, nein! — verweile! — noch darfſt du nicht fort! 
Du lauft auf Geift umd Körper dich noch a ſß 


Verlafſſen. Ein paar Stunden ruhe noch! 
a dann dir beffer, will ich ich geleiten, 
Wo willit vu hin? 
Danfrer. 
Das fei dir gleich: gar wohl 
Kenn’ ich ven Weg und — fein Geleit. 


Gemſenfäger. 


Nah Tracht und Haltung ſcheinſt vu hohen Stamms, 


Der Herrn wohl Einer, deren Felfenburgen 

Auf niebre, Thale fhaun, und melce nennt 
Bon dieſen dich Gebieter? Die Portale 

Der Beiten kenn’ ich nur, denn felten führt 

Mich mein Gewerb' hinab, am Rieſenherd 

Der alten Hallen, beim Gelag der Diener 

Mich zu erwärmen „aber jeden Pfad, 

Der vom Gebirg zu ihren Thoren führt, , 
Kenn’ ich von Kindheit — welche nennft bu dein? 


Manfrer. 
Wozu dies? 
Gemifenjäger. 
Nun, verzeib' die Frage, Herr! 
Sei beffrer Laune. Kofte meinen Wein 
Es ift ein alt Gewähr; hat manchesmal 
Das Blut mir auf den Gletſchern aufgerbaut, 
Jedt mög’ er dir . Brifch, thu mir hübfch Befceib! 
Manfred. 
Hinweg! hinweg damit! am Rand iſt Blut! 
Will's denn die Erbe nimmermehr verfchlingen ? 
Gemſenjäger. 
Was meinſt vu? ſprich! vu redeſt irre, Freund! 
Manfred. 
Blut, ſag' ich, ift’8 — der reine, warme Strom, 
Der in des Vaters Adern rann, in unfern, 
Da jung wir waren, beive nur ein Herz, 
Da wir uns liebten, wie wir nicht gefollt — 
Dies warb vergoſſen; doch es fteigt empor, 
Die Wolken färbend, fchließt e8 mir ven Himmef, 
Mo du nicht weilft und ich nie weilen werte. 


Öcmjenjäger. 
Seltfamer Dann, wahnfinnig durch Verbrechen 
Bevoͤlkerſt vu den üben Naum, — was auch 
Dein Schred und Leiden fei — noch gibt ed Troft — 
Der Heiligen Beiftand, himmliſche Geduld. 
Dianfrer. 
Geduld und ftets Geduld! das Wort er 
Z aumtbiere wohl, doch nicht das Raubgevögel. 
Das predge Staubgebornen, fo wie du — 
Ic bin nicht deines Gleichen! 
Gemfenjäger. 
Danf vem Himmel ! 
Möcht' auch um Wilhelm Tells, ves Freien, Ruhm 
Nicht deines Gleichen fein ; doch mas dich drückt, 
Ertragen mußt du's — trogen hilft zu nichts. 
Manfrer. ' 
Ertrag’ ich's nicht? ou ſiehſt ja, daß ich lebe. 
Gemfenjäger. 
Das ifi ein Krampf und fein gefunnes Leben, 


Manfrer. 
Ich ſag' dir, Diann ! viel Jahre lebt’ ih ſchon, 
Diel Lange Jahre, doch bie find jegt nichts — 
Es tommen mehr noch — das find Menſchenalter — 
ind Raum und Ewigkeit — und das Bemußtfein 
Mit Todesdurſt, — der noch nicht ift gelöfcht. 
Gemfenjäger. 
Des mittlern Alters Siegel trügt ja faum 
Noch deine Stimm. Ich bin bei weitem älter. 
Manfrer. 
| Wähnft dur, die Zeit fei unfres Dafeine Maß? 
Yun wohl! doch Thaten bilden die Epochen, 
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Mir find gleich unvergänglicd Tag und Nächte, 
Endlos und alle gleich, wie Sand am Meer 
Zahllos wie Sonnenftäubchen, — eine Hüfte, 
Kalt, unfruchtbar, pran wilde Wogen branden, 
Wo nichts zurüdbleibt als Geripp' und Scheiter, 
Und bittres, ſalzgeſchwaͤngertes Gewaächs. 
Gemſenfſäger. 
So! er iſt toll — doch darf ich ihm nicht laſſen 
Manfred. 
sch wollt' ich war es; mas ich rings erblide, 
Wir’ dann nur fieberhafter Traum, 
SGemjenjäger. 
Und was 
Erblickſ du, oder meinft du jet zu ſehn? 
Manfred. 

Ich ſehe mich — dich — einen Alpenhirten, 
T en gaftlichen, beſcheidnen, biedern Mann, 
Geduldgen Geiſtes, fromm und en und frei, 
Zwar barmlog, doch voll edeln Se Rgefüpls, 
Dem Schlaf, Sefunzbeit, Nacht und Tage würzt, 
Def ſchuldlos Tagwerk durch Gefahr geavelt, 
Dem eines heitern Alters Hoffnung winft, 
So wie ein Grab, mit Kreuz und Kranz geſchmückt, 
Worauf die Infchrift feiner (intel Liebe — 
Dies Alles ſeh' ich — blicke dann in mich — 
Gleichviel — längft ausgebrannt war meine Seele, 

Gemfenjäger. 
Und taufchteft du dein Loos nicht gegen meins? 
Manfrer. 

Nein, Freund! nicht will ich dich betrügen, — nicht 
Mit irgend jemand taufchen, — id) fann tragen — ‚ 
Ob ekend auch — es iſt au tragen noch — 

Wohl könnten’s andre nicht im Traum erdulden, 
68 würde fieim Schlafe töpten. 
Gemjenjäger. 
So gefinnt, 
Mit dieſem Zartgefühl für fremdes Leid 
Waͤrſt du doch ——— — Nein 9 das nicht! 
Kann vn ein edler Sinn an feinen Feinden 
Doch Rache nehmen ? 
Dianfrer, 
s Nein, o nein, o nen! 
Mein Frevel traf nur jene, die mich liebten, 
Die ich am meiften liebte ; feinen Feind 
Grichlug ich, außer im gerechten Kampf, — 
Doch mein Umarmen tödtete. 
Gemfenjäger. 
Der Himmel 
Mag bir verzeihn und Buße dich verfühnen ! 
Dein vent' ich im Gebet! 
Manfred. 
Das brauch’ ich nicht! 
Dein Mitleid nehm’ ic böchftens an, — Ich ach! 
’s ift Zeit. —Leb wohl — hab’ Dank und nimm dies Gold — 
Kein Wort — bu haſt's verdient — nicht folge mir ! 
Ich weiſ ven Weg — vorbei ift vie Gefahr: — 
Nochmals, ich bitte dich — nicht folge mir! 


Zweite Scene. 


Gin tiefes Thal in ven Alpen. Gin Wafferfturz.' 
Manfred tritt auf, 


Manfrer. 

Noch iſt's nicht Diittag ; denn der Sonnenbogen '). 
Wölbt überm Strom fo noch mit Öimmelsfarben, 
Und rollt vie flüffge Eilberfäule fort, 

An fchroffen —— ſenkrecht * 

Und ſchwinget feine ſchaumend goldnen Streifen, 
Wie auf und nieder, gleich der Falbe Schweif, 
Des Rieſenroſſes, das der Tod beſteigt 

Im Bud; der Offenbarung. Meinen Augen 

Iſt jet allein des Anblids Luft vergönnt, 
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Manfred. 


In viefer fühen Ginfamteit allein , e 

Soll ich ver Waller Huldgung mit dem Geiſt 

Des Thales teilen — Wohl ich will ihn rufen. 

(Manfred nimmt etwas Waller in die hohle Kant, ſprengt 

es in die Luft und murmelt die Befhwörung., Nach ciner 

Meinen Weile erhebt fih vie Alyenkönigim unter dem 
Sonnenbogen des Stromt.) 


Danfrer. 


Du ſchoner Geiſt mit deinem lichten Haar, 
Und veinen Strablens Nugen, deren Bildung 
Den Reiz ver allerfchönften Groenfraumn 
Ju überirpfchem Map erböbt, verflärt 
Zum reinen Stoff, invefi dic Augenfarbe — 
Der Rothe gleich auf eines Kindes Wangen, 
Vom Schlag des Mutterberjens eingewiegt, 
Wie Nofenglut, womit die Sommerpämmrng 
Den jungfräulichen Schnee der Gletſcher malt, 
Der Erde Schamroth bei des Himmels Hui — 
Dein bolves Antlig fürbt und fo die Pracht 
Des Sonnenbogens über bir verbumtelt, 

Du fchhöner Geift, auf veiner Haren Stirn, 
Wo fich die Heiterkeit ver Seele malt, 

Die ſelbſt ſchon die Unfterblichkeit beyeuat, 
Lei’ ich Verzeihung für den Groenfohn, 
Dem aud) vie finftern Mächte je zuweilen 
Gemeinſchaft gönnen, wenn er feines Banns 
Sich feck bedienend, dich heraufbeſchwört 
Und augenblidlich anftaunt !; 


Alpenfönigin. 
Erdenſohn! 
Wohl kenn’ ich dich und was dir Macht verleiht. 
Dich kenn’ ich als gedanfenreichen Mann, 
Als ſchrankenlos im Guten wie im Böfen, 
Zu Leid und Unbeil vom Geſchick beitimmt. 
Grwartet hab’ ich dies — Was wünſcheſt du ? 
Manfrer. 
Zu ſchauen deine Schönbeit, — weiter nichts. 
Bom Angeficht der Erde toll gemacht, 
Alücht’ ich im ihr — Walten mich, 
Und dringe zu vem Wohnſitz ihrer Herrn, — 
Doc; können fie nicht helfen. Ich begehrte 
Bon ihnen, was fie mir gewähren konnten, 
Nun forſch' ich weiter nicht. 
Alpenfönigin. 
Was wäre denn, 
Was außerhalb ver Macht der Diächtiafien, 
Des Unfichtbaren Lenker? 
Manfrer. 
Ab, ein Schatz! — 
Doch dies zu wiederholen, wär’ umfonft. 
Alpenftönigin. 
Mir iſt's verborgen, darum thu' mirs fund, 
Manfred. 
Wohlan, ob mich s auch quält, es gilt mir gleich ; 
(58 rede meine Dual. — Von Jugend auf 
Hielt fern mein Geiſt ſich von ver Menſchen Eeelen, 
Mit ihrem Au Al ich nicht vie Welt, 
Ihr Durft na Ks war ber meine nicht, 
Und ihres Lebens Ziel war s dad meine. 
Semütb und Leidenſchaft und Schmerz und Luft 
Schied mich von ihnen. Nur die äufte Korm 
Der Menfchen trug ich, doch fein Mitgefühl. 
ac Staubgebornen 


ich, und mit ihrem Streben 
War wenig mir gemeinfam doch dafür 






Welle Br ich bin, 


Bald au bald anf ver Meeresflut, 
Da jaucht in meiner Sugenztraft. 
Ich folgte Nachts des Dionnes Wandelyang, 
So wie ne Lauf, ich farrte feft 


‚n’s Bliggefunfel, bis mein trübte. 
Znlllaufibend ſah ich oft ver Blätter Fall, 
Impeh jein Abenplien ver Herbitwind jang. 

Ties und allein zu fein, war meine Luft; 

Une wenn vie Weſen, — deren eins ich war, 
Te wirer Willen auch, — ven Weg mir freuzten, 
kublt ich zu ihnen mich herabgezogen, 

Sun wieper Staub nur. Da —2 ich mich 
Gmjamer Wandrer in des Todes Höhlen, 
Nadirürend feinem Grund in feinem Wirken, 
Joy aus Gebeinen, Schädeln, Moverftaub 
Lerdeate Schlüffe. Jahrelang vertrieb 

Ib mir bie Nächte mit ven ehemals 

Serztaren Künften ; und durch Zeit und Muh, 
Derch fürchterliche Proben, ſolche Buße, 

Lie m fich ſelbſt ſchon Macht bat über Luft 
Um Geifter, welche v5 und Erd' und Raum 
Ins Die belebte ganze Welt umfaſſen, — 

Kıtt ich ven Blick der Ewigkeit vertraut, 

Be font die Pop: pi thaten und wie Gr, ?) 
der aus dem Due * heraufbeſchwor 

ſros und Anteros, zu Gadara, 

Sie jegt ich dich, — umd mit dem Wiſſen wuchs 
Ier Durſt nah Wiffen und die Kraft, die Luſt 
An foldser heilen Ginficht, bis — — 

Alvenlönigin. 
Nur weiter! 
Manfred. 


is, meine Worte hab ich nur gedehnt, 

Im eier eitlen Gaben mich gerühmt, 
Erf meinem riefiten Herzeleid ich nah, — 
Ich men sur Sache! Werer Bater, Dintter, 
Selichte, Freund, noch irgend anders wen, 
An den ein Band mich knüpfte, nannt’ ich dir, 
Hat ich vergleichen, ſchienen fie mir’s nicht, 
Ich eıne war — 
Alpenkönigin. 
Vertraue! Fahre fort! 
Manfrer. 

In ibren Zügen glich fie mir — ihr Muse, 
Ibr Quarz, iht Ausorud, Alles, jelbit ver Ton 
Ter Stimme, bieh es, fei ver meinen gleich, 
Kur alles garter, alles fanft verfhönt. — 

Audy liebte fie das träumerifche Schweifen 
Yu ım geheimen Willen fand ihr Geiſt, 
Ter fähig war das Weltall zu umfaffen. 
Dabei voll Gaben, fhröner noch als meine, 
Grdarmen, Lächeln, Thränen — die mir fehlten, 
Un» — — die ich für fie nur begte, 
Un Demuib, die mir nimmer warb zu Theil, 
Rein waren ihre Kebler — ihre Tugend = 
Bar ganz ihr Gigenthum. Sie liebt‘ ich heiß — 
Und fie — fie töbtet! ich. 
Alpenfönigin, 
Mit eigner Hand? 
Manfrer, 


Kit meine Hank, mein He 3 — das brach das Ihre! 


&n meinem hing's und wellte. Blut vergoß ich — 


Ir ıbres nicht — und tod) warb dies vergoffen — 


54 jah’# und lonnt's nicht ſtillen. 
Alpenfonigin. 
Und um fie — 
Gm Refen vom Geſchlecht, das du verhöhnft, 
Te Gattung, über die bu dich empor 
3a (ineingen ftrebieft im Verkehr mit uns, — 
Griazft pen Gaben unjers Wiſſens tu, 
Um infit in feige Sterblichkeit — hinweg ! 
Manfrer. 
_ Dir’ mich, Kind ver Luft! Seit jener Zeit — 


Deso Hauch find Worte — fich mich an im Schlaf, 


Meacfbe wach mid — ſetze dich zu mir! 
hät mehr ift Ginfamfeit mir Ginfamteit, 

Tıe Aurien martern mich. Mit Zahnelnirſchen 
Griebat‘ ich Nachts des Diorgens Wicverfehr, 
2erduhte mich bie Sonnenuntergang ; 
Erächte Bahnfinm mir umjonft als Segen ; 


Manfred, 


Dem Tode trogt! ich — aber in vem Krieg 
Der Glemente wich von mir das Waſſer. 
Dich floh, mas tödtlich it. Mit kalter Kauft 
er mich ein Dämon mitleivelo4 zurüd, 
Jurüd an einem Haar, das nicht zerrif. 
Da taucht’ ich mich in meine Phantafien, 
In Ginbildungen, meiner Seele Fülle, — 
Die einft ein Kröfus in der Schöpfung war — 
Doch gleich der Ebbe warf es mich zurüd 
In des Gedankens bovenlofen Schlund. 
= ftürzt’ ins Weltgewühl — Vergeflenbeit 
Nllüberall, nur wo de weilt nicht, ſuchend. 
Dies muß ich lernen — meine Wiſſenſchaft, 
Die überirpjche, lanagepflente Kunſt, 
Sie ſcheiteri Hier — Verzweiflung gährt in mir — 
Und immer, immer leb' ich noch. 
Alpenfönigin. 
Bielleicht 
Kann idy dir helfen. j 
. Manfrer. 
; Todte muft du dann 
Grweden over mich zu ihnen betten, 
Doc thu's — in jeder Form, — zu jever Zeit, 
Mit jeder Dual — fei es die legte nur, 
Alpenfönigin. 
Das ift nicht meines Amts. Doch willft vu mir 
Gehorſam jhmören, willft vu mein Gebot 
Grfüllen, fo beförvert's deinen Wunſch. 


Manfrer. 
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Ich ſchwöre nicht! — Sehorchen ! wen? ven Geiſtern, 


Die meines Winfs gewärtig? Sklave derer, 
Die mir gebient? Nie! 


Alpenfönigin. 
Dies dein lehtes Wort? 
Gnviverft du nichts milpres mir ? — Bedenk', 
Eh' du verwirfft ! 
Manfred. 
Ich habe dies gefagt. 
Alpenfönigin. 
Wohlan! — So kann ich gehen. — Sprich ! 
Manfren, 
Verſchwinde? 
(Die Alpenkoͤnigin verſchwindet.) 


Manfred allein. 


Der Zeit und Feigheit Narren ſind wir Jg 
Umſchleichen uns umd fchleichen fort. Wir leben 
In Lebensüberpruf umd Todesfurcht. 

In all ven Tagen des verwünichten Jochs — 
Der Lebenslaft auf angitempörtem Herzen, 

Das bald ſich grämt, bald beftig zudt vor Bein, 
Bor Luft, die Ohnmacht oder Top zur Folge — 
In all ven Tagen, fünftgen wie vergangnen, — 
Denn gegenwärtge gibt's im Leben nicht, — 
Wie —— — minder noch als wenig ſind's, 
Wo nicht die Seele nach dem Tod —* — 
Und doch zurückſchreckt wie vorm Winterſtrom, 
Db auch der Froſi nur augenbliclich währt. 
Noch eine Hilfe bietet mir das Wiſſen; 

Die Topten kann ic; fragen, was uns jchredt ! 
Im ärgften Falle wär’ pie Antwort: Grab. 

Und das ift nichts ; — antworten jie mir nicht — 


Doc Antwort gab ja Samuel ver Here 
Von Gnvor aus vem Grab; der Sparterfürft 
drug fein Geſchick dem — Geiſt 
Des Byzantiner Madchens ab. Den Liebling 
Erſchlug er, — doch nicht wiſſend, wen er traf — 
Und ftarb unausgejöhnt, — berief ev auch) 
Den milden Zeus und in Phygalien 
Arkadiſche Beichwörer, die Verzeihn 
Vom aufgebrachten Schatten zwingen follten, 
Wo nicht — ein Ziel der Nache feitzufegen. 
Sie gab in Zweifelwort und Doppeliinn 
Die Antwort, die doch in Grfüllung ging. °) 
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Dem alles Haffeniwerihe hat Biäker 
An’ Dafein mich — an ein Leben, 
Das vor Unfterblicdyfeit mich ſchandern läßt, 
Por Künftgem, wenn es dem Bergangnen aleicht. 
Ich kann nicht raften ; weiß nicht, wat ich fuche ; 
Mas vu bift und was ich bin, fühl’ ich nur ; 
Uno nur noch einmal möcht’ ich, eh’ ich fcheine, 
Die Stimme hören, die Muflf mir war. 
D fprich zu mir! — ich rief im ſtiſler Nacht 
Sic an und — im Buſch die Vögel auf, 
Bergwölfe wedt' ich, und erfüllte Klüfte 
Mit eitlem Wieberhafl des tbeuren Namens, — 
Sie aaben Antwort — Bieles gab mir Antwort, 
Die Seifter wie die Menſchen — du nur ſchwiegſt. 
O ſprich zu mir! Ich überwachte Sterne, 
Ich ſah umforft nach dir um Himmel auf, 
Sprich num zu mir! pie Welt bin ich durchwandert, 
Doch deines Sleichen fand ich nicht — drum ſprich! — 
Sich, böfe Geiſter fühlen felbft für mich ; 
Sie fürchte! ich nicht und fühle nur für dich — 
D ſprich zu mir — und wär” im Zorne — ſprich, — 
Sei's was ed will — nur einmal las dich hören — 
Nur einmal — einmal! 
Geiſt der Aſtarte. 
Manfred. 
Manfrev. 
O ſprich weiter! 
Ich leb' in dieſem Tone — deiner Stimme! 
Geiſt. 
Manfred! dein Erbenleiven endet morgen. 
Lebwohl ! 
Manfrer. 
Ein Wort nur noch — ift mir verziehn? 
Geiſt. 
Lebwohl! 
Manfrer. 
Spridy ! werden wir uns wiederfchn ? 
Geiſt. 
Lebwohl! 
Manfredb. 
Erbarmen! ſag', vu haſt mich lieb! 
Geiſt. 


(Aſtarte's Geiſt verſchwindet.) 
Nemeſis. 
Sie ſchwand und nimmer kehrt fie wieder. 
Ahr Wort erfüllt Ir — Kebre nun zur Erbe. 
Gin Geift. 


Gr zudt im Krampf, — Das ift ves Staubes Loot, 
Will er des Staubes Granzen überfchreiten. 


Gin andrer Geift. 
Doc feht, er übermeiftert ſich, und macht 
Die Martern feinem Willen le u 
Mär’ er der unfern Einer, wär's gewiß 
Ein ehrenwerther Geiſt. 
Nemefis. 


Berlangft vu noch 
Etwas von unferm Herrſcher over uns? 


Manfrer. 


Manfren ! 


Nein. 
Nemeſis. 


Nun fo lebe wohl auf kurze Zeit. 
Manfrev. 


So treffen wir ung wieder? Wo ? auf Erten? 
Ganz wie du willft. Für die gewährte Gunſt 
Scheid ich als euer Schultner jet. Lebt wohl. 


(Danfren gebt ab.) 
Der Vorhang fällt. 





Manfred. 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene 
Eine Halle in Manfreds Schloß. 
Manfred un Hermann. 





Manfrer. 
Was ift die Uhr? 
Hermann. 
In einer Stunde geht 
Hinab die Sonne ; Tieblich wird der Abend. 
Danfrer. 
Iſt Alles denn im Thurme fo beftellt, 
Wie ich's befohlen? 
Hermann. 


Altes, ift fertig. 
Hier ift der Schlüffel ſam en ’ 


Manfrer. 


Du fannft nun gehn. 


Hermann geht ab.) 


( 
Auf mir liegt eine Ruhe, 
Gin wunderbarer Ärieve, ben Ks, * 
Ich — Leben noch gefannt. 
Wenn ich nicht wußte, * ilofopbie, 
Die bumtefte von unfern Gitelfeiten, 
Das ſchalſte Wort ift, das im Kauberwelſch 
Des Schulpebanten unfer Ohr betbört, — 
Das Goldgeheimniß glaubt’ ich aufgefunden, 
In mich gepflanzt das langgefuchte Schöne““! 
Nicht währt es, doch genügt, es einmal kennen , 
Ein neu Gefühl bereichert meinen Geiſt, 
Und merken möcht’ ich mir in meine Tafel, 
Daß foldy Gefühl beftche. 
(Hermann fommt zurüd.) 
Wer ift va? 
Hermann. 
Der Abt vom Klofter Sanft Maurice begehrt 
Euch aufzuwarten. 
(Der Abt von St. Maurice tritt ein.) 
Nbt. 
Friede bir, Graf Manfren ! 
Manfrer. 
Willtommen heilger Bater biefen Mauern ! 
Es ehrt fie deine Gegenwart und jequet, 
Die fie bewohnen. ri 


Wär’ dem, wie bu ſagſt! — 
Doch wünſcht' ich ganz allein mit wir zu ſprechen. 
Manfrer, 


Geh, Hermann ! — Euer Wunſch, ehrwürbger Saft ? 


Abt. 


Nun, obne Vorwort! — Alter, Pfliht une Amt 
Und qute Meinung mögen mic —— 
Mein Herold ſei auch unfre Nachbarſchaft, 
Ob wohl fie ungepflegt blieb, Sunderbare 
Gerüchte, graufenhafte laufen um, 
Und ſchanden deinen Namen, — mand) Jahrhundert 
Ein edler Name! — möchte, ber ihn führt, 
Ihn unbefledt verlaffen ! 

Manfrer, 


Weiter ! — Sprich ! 
Abt. 


Man fagt, daß du mit Wefen ftarf verfehrfi, 
Die —* dem Menſchen unterſagt, 
Daß du mit den Bewohnern dunkler Raͤume, 
Den vielen böfen und verdammten Geiſtern 


Die in dem Schättenthal des Todes wanveln, 
Semeinfchaft Baben. Wohl ift mir befannt, 
Mit Menſchen en Brüdern, pfleaft du felten 


Gedankenan lehſt in Einſamtfeit 
Wie Gremiten — wär’ fie nur fo fromm! 
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* Manfred. er e dem — Haft = —* Seffnung? 
Und wer fie, die ſolch Gerücht v iten? eltſam! vafı ſolche, die am Jenfeit zweifeln, 
nn De hi Gerad auf Erden ein Gebild fich ſchaffen, 
Abt. Und, gleich Ertrinkenden, dies Reis umklanımern. 4 


Die fremmen Brüder — bange Bauersleut' — 
Ja wie Bafallen felbft, die ſcheuen Blicks 
Ti nur befchaun. — Dein Leben ift gefährbet. 


Manfred. 
Sr nimm's ! 
Abt. 
Zu retien komm’ ich, nicht zu tödten — 

34 will mich nicht in dein Gcheimniß un = 
Tech wenn tie Dinge wahr find, ift noch Zeit 

Ju Bus’ und Gnade; drum ver wahren Kirche 

Berjöbne dich, und fo durch fie dem Himmel, 


Manfrer. 
Ich böre,. Dies die Antwort : was i 
Bar = bin, — es bleibt nur zwiſt ._ 
Und jener Macht. Nicht einen Sterblichen 
Bäbl’ ih zum Mittler. Hab’ ich gegen euer 
Geſetz gefimpigt, fo beweift und ftraft ! 
Abt. 


Mein Sohn, von Strafe hab’ ich nicht geſprochen, 

Son Buße nur und Gnade. Du haft ſelbſt 

3a wählen nun — was vie fe bier betrifft, 

Gab unfre Kirche, gab der feite Glaube 

Dir Macht, ven Sundenvfad zu höhrer Hoffnung, 

Zum Lichte fanft zu ebnen ; — jenes aber 

Gehört dem Himmel an. — „Mein ift vie Rache!“ 

©s fpricht der Herr und untermwürfig lallt 

Sin Diener nur bie ernften Worte nad. 
Manfrer. 

Ghrmwürpger Greis! Nicht beilger Männer Macht, 
Nicht des Gebetes Macht, nicht Ebnungsbufe, “ 
Niet Faften, äufrer Brauch, noch Seelentampf, 
Niht — was noch ſchlimmer ift, als Alles dies, 

Die angeborne Marter ver Verzweiflung, — 
— obne Höllenfurdt — 

Die fben binlänglich ift, ven Himmel uns 

Zur Hölle zu geftalten — nichts, o nichts 

Bannt aus dem ewgen Geiſt dad Qualgefühl 

Der eignen Sunden, Frevel und der Leiden 

Der Selbftbeftrafung ; graufe Pein ver Zufanft 
Kama nicht K arg den Selbftverbammten richten, 

Als er fi jelber. 

Abt. 


Alles dies ift —* 3 
Denn dieſes gebt vorüber und es folgt 
Cie jelig Selen, das mit Zuverficht 
Empor zum Ort ver hochſten Gnade blidt, 
‚der ihn fucht, wat auch 
Sem irdiſch Irren mar — wenn er's bereut. 
Uad der Beginn der Neu” ift das Gefühl, 
Da dieſe noth thut. — Alfo ſag's — 
Umt Alles, was die Kirche lehrt, erfährft bu, 
Uns Alles, was fie kann, vergibt fie bir. 
Manfren. 


As Roma's ſechſter Kaiſer nah dem Tode, 
Das Opfer einer ſelbſtgeſchlagnen Wunde, 
Um üb vie Schmach ver Hinrichtung zu ſparen 
Dre Senatoren, jeinen jonftgen Knechten, 
Ta wollt’ ein treuer ger mitleivtvoll 
At feinem Kleid die bintge Wunde ftillen ; 
Te Römer aber ſtieß ihn fterbenp fort 
Int frrach, ein Reich noch im erlofchnen Blid: 
„8 if zu ſpat jet — ift wohl dieſes Treue ? 
Abt. 
Un was foll dies? 
Manfrev. 
Ich fage mit tem Römer: 
Es it zu ſpaͤt jetzt!“ au 
Abt. 


Es ift nie zu foät, 
Dit ſelbſt mit einer Sede nu ver fohnen, 


Manfred. 


Ah, Vater? Ich auch hatte ſolche Träume, 
Solch edles Streben in ver Jugendzeit, 

Aneignen wollt’ ich mir ver andern Geiſt 
Und Bölfer felbft erleuchten, aufwärts fteigen — 
Ich wußte nicht wohin — vielleicht nur fallen — 
Docs fallen gleich dem Sturz des Katarafte, 
Der, von der fteilen Hlanzeshöhe ſpringend, 
Selbft noch in feines Abgrımds Schaumgebraus 
(Der Nebelfäulen bilvet, die als Regen 
Aus wieder aufgefliegnen Wolten traufen) 
Tief, doch gewaltig bleibt. Das ift vorbei. 
Ic) Ar von mid; felber. 
Abt. 
Und wie fo? 
Manfrer. 

Mich felbft bezahmen konnt’ ich nie ; denn bienen 
M wer herrſchen will, — und ſchmeicheln, buhlen, 
Und immer wachen — aͤberallhin bliden — 
Lebendge Lüge werben, daß er mäaut 
Wird unter Nievern — denn das ift bie Mafle. 
Doc ich verfchmäht' es, wollt ich auch fie führen, 
Zur Heerde mich zu halten — unter Wölfe. 

Der Löwe ſteht allein, und fo auch ich. 


Abt. 
Warum nicht leben, wirken mit ven Anbern ? 


Manfred. 


Weil mir das Leben ſtets zuwider war, 
Und doch bin ich nicht grauſam: wollte nie 
Zerftörung ſchaffen, fondern finden, wie 
Der Wind, ver Glutenhauch des ftillen Samum, 
Der nur in Wüften hauſt und über vürres 
Gewächs und ftaubenloje eune Ten 
Und mit den wilden trodnen Wellen iett,® 
Und niemand fuchet, wenn man ihm nicht fucht, 
Doch, wen er irgend angetroffen, tödtet. 
So war mein Leben au. Da aber traten 
Mir Wefen in den Weg, die nicht mehr find. 

Abt. 

Faft fürcht' ih, jeder Beiſtand, welchen ich 
Und mein Beruf vir bieten, ift verloren, 
Doch noch fo jung — o mödhteft — 

Manfrer. 
Sich mid) an! 
Hienieben altert mancher ſchon als Jüngling 
Und ftirbt, eh’ er vie Mitteljabr' erreicht, 
Und obne daß ein blutger Krieg ihn raffte ; 
Der ftirbt an Luft, — und ver an Wiffensorang, 
Den tödtet Sorge — jenen Ueberdruß — 
Den wieder Kranfheit — — Raſerei — 
Den ein verftörtes und gebrochnes Herz. 
Denn lettres Uebel cf noch mehr vabin, 
Als in dem Schickſalsbuch verzeichnet find, 
Meil’s vielerlei Seftalt und Namen ie 
Sich mich an ! Alles dies hab’ ich erduldet, 
Und von dem Allen wär’ ſchon eins genug 
Drum ftaune nicht, daß, was ich bin, ich bin — 
Mein lieber, daß ich je war, oder daß, 
Da ich gewefen, noch auf Grven bin. 
Abt. 
Und dennoch höre mich — 
Manfrer. 

j D Greis — ich achte 
Dein Alter, deinen Stand ; für gut und fromm 
Halt’ ich dein Wort auch, doch es ift vergeblich. 
Nenn’s nicht verftodt — ja mehr um deinethalb 
Als meinethalb möcht" ich mich dem Geſyraͤch 
Für jegt entziehn. Und fomit — lebe wohl! 

(Manfren geht ab.) 
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Abt, Manuel, 
Das war ein herzliches Gefhö ren! urn len, das war' gefährlich, 
Aus folder FH fidh ein ah y ring Begnüge dich mit dem, mas bu fhon mei. 
Erhabner Elemente baun und bilden, Hermann, 


Wenn weislich fie genifät ; fo ift ed nur 
Ein Gafamoues baca — Licht und Dunkel, 
Und Beift und Erbe — Leidenſchaft und Reinheit, 
Gemifcht und fimpfend ohne Maß und Ziel, 
Bald fhlummernt, bald zerftörend. — Gr vertirht, 
Doc nein, er ſoll nicht ; — ich verfuch’s noch einmal, 
Gr ift ver Rettung werth, und meine Pflicht 
zur Alles für ein frommes Werk mich wagen. 

ch folg' ihm nach — bebutfam, aber fiber. 


(Gr gebt ab.) 





3mweite Scene. 


Gin antres Zimmer. 
Manfred und Hermann. 


Hermann. 
hr u mich fommen, wenn die Sonne ſcheide 


Eie ſinkt ſchon Hinter das Gebirge, 
Manfrer. 
Wirklich ? 
36 will fie ſehn. 
(Gr geht ans Fenſter.) 


Ölorreiher Ball! Du Göpe 
Der frübften Welt, des kräftigen Sefchlechts 
Der ınerfrankten Menfchheit, jener Miefen 
Den Früchten aus Umarmungen ber Engel %) 
Mit —— ſchöner noch, als fie, bie einft 
In ewig Irrfal Geiſter ſelbſt berlocten 
Olorxreichſter Ball! den man verehrt, bevor 
Entbüllt mar das Geheimnif teiner Schopfung! 
Du erfter Diener des Allmächtigen ! 
Der vu Chaldaer Hirten Herz erfreut 
Auf Bergesgipfeln, bis e8 im Gebet 
Eich fanft ergoſſen. Körperbafte Gottheit, 
Du ftellvertretend Bild des Unbekannten, 
"Der dich zum Schatten wählte. Groͤßter Stern 
Und Mittelpunkt von andern, der du felbft 
Die Erde wohnlid machſt, und Herz und Farben 
Dem milverft, der in deinem Strabfe wallt. 
Der Jahreszeiten Herr! Monarch der Zonen 
Und ihrer Volker — denn ob nab, ob fern, 
Bon dir hat unfer Geift auch En Färbung, 
Wie unfer äufres Weſen. — Du gehft auf 
Du ſcheinſt und ſinkſt voll Glanz. Leb wohl: 
Ich feh' vich nie mehr. Wie mein erfter Blid 
Sewundrung nur umb Liebe für wich war, 
So nimm ven legten auch. Nie wird dein Strahl 
Auf einen fallen, dem die Lebensglut 
So unbeilbringent mar. — Cie ging hinab. 
Wohlan! ich folg' ihr. — 
(Gr gebt ab.) 





Dritte Scene 


Gebirge. In einiger Entfernung Manfrers Schloß. ine 
Teraffe vor vem Thurm. Dämmerung. 


Hermann, Manuel und andere Dienfileute Manfreps, Ih 


Hermann. 


Es ift doch feltfam! Nacht für Nacht feit Jahren 
Macht er bis tief hinein — in dieſem Thurm 
Und obne Zeugen. Wohl war ich barin, 
So mie ion oft wir Alle, doch von ibm 
Und feinem Inhalt wär’ e4 ganz unmöglich 
Mit Sicherbeit auf das zu ſchließen, was 
Sein Forſchen dort bezweckt. Das ift gewiß, 
Gin Zimmer gibt es, das noch keiner fab. 
Drei Jahre meines Lohnes gäb’ ich drum, 
Könnt’ ich's entveden, 


AG, Manuel, tu bift bejahrt und meife, 
Kannft manches fagen — wehnteft in dem Schlos — 
Wie lang iſt's ber 
Manuel, 


Bor ver Gchurt des Grafen 
Dient' ich vem Vater fbon, dem er nicht gleicht. 
Hermann. 
Das mag wohl vielen Söhnen noch : 
Wie find " denn verfchieden ? ſo gehn 
Danuel. 
‚ Don Geftalt 
Und Zügen rev’ ich nicht, von Geift und Sitten, 
Graf Sigismund war ftol; — toch frei und heiter — 
Gin Krieger und ein Lebemann , nicht einfam 
Saf er bei Büchern, brachte nicht bie Nacht 
Trübfinnig wachen hin, nein, aig ein deſ 
—— als bei Tage; ſchweifte nicht 
Dem Wolfe glei turch Berg’ und Wälder fort, 
Noch mied' er Dienfchen, oder ihre Luft. 
Hermann. 
Verfluchtes Leben! — Das beißt jhöne Zeit! 
Daß fie doch dieſen Mauern —32— 
Die thun, als ob fie Alles laͤngſt vergefien ' 
Manuel. 


Da müffen erft ven Herrn die Mauern wech ſeln. — 

Gar ſeltne Dinge hab’ ich bier erlebt. 
Hermann. 

Erzähle, Freund, um unſre Wacht zu fürzen. 
Du fprachft mir vunfel einft von einem Ball, 
Der bier bei diefem Thurm fich zugetragen. 

Manuel, 

Ja! Das war eine Nacht ! Ich weiß noch wei 
or — — wie jetzt — auch LP ein Abenb — 

ie rothe Wolfe dort, die auf dem Gipf 
Des Gigers ruht — fie rubte damals au — 
Es ift, als obs tiefelbe wär ; ver Wind 
Ging ſchwach und ſchaurig, und ver Berge ES &hre 
Begann im Monvesaufgang fchon zu glißern. 
Graf Dianfrer war, wie jeßt, in feinem burm, 
Veiß nicht, womit beſchaftigt — bei ihm war 
Die einz'ge Wacht = und Wanderungsgefährtim, 
Sie, die von allen Lebenden Gefhöpfen 
Das einy’ge war, water zu lieben fchien, 
Mic freilich Blutverwanptichaft ihm gebot, 
Aftarte, feine — ftill ! wer fommt baber? 


(Der Abt tritt auf.) 
Abt, 
Wo ift ver Graf? 
Hermann. 
In jenem Thurme dort. 
Abt. 
Ich muß ihn Sprechen. 
Manuel. 
Gr ift in ſich vertieft, En nr 
n ftören. 
. Abt. 


Mes ein Vergehn, fo mag 
Die Schuld dafür auf mich alleine fallen, 
Doc fehen muß ich ihn. 


Hermann. 
Schon einmal fahft 


Abt. 


‚ich befeble, 
Pod an und melde ze fogleih —— 


Du ihn heut Abend. 
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Hermann. 


fir ürfen nicht. 
“bt. 


S ann, fheint es, 
immer Abficht ihn 14 — — 
Manuel. 
Salt, würbger Vater, 
date rum — verweilt. 
Abt. 


Marum ? 
Manuel. 


So komm, 
ärdlvir alles Weitre fagen. 
(Sie gehen ab.) 





Bierte Scene. 
Das Innere des Thurms. 


Manfrer. 
(alleın.) 
Die Sterne geben auf — der Mond fleht über 
m Eirfeln — anzter Berge — ſchoͤn! 


E dir lechz ich, Natur, va fietd die Nacht 
ia mehr verwandtes Angelicht mir war, 
der Dienfchen, und im Sternenfchatten 
unfels und ber lieben Ginfamfeit 
ib die Sprach’ aus einer andern Welt. 
At mir ein, daß in der Jugendzeit 
‚uch ein Wanprer, einft bei folder Nacht 
m Ball res Goloffeums ftand, inmitten 
ve seoßen Trümmer des gemalsgen Noms. 
ie Aiume längs zerfallnen Bogen wacfend, 
he fheamten in die blaue Mitternacht. 
Ye Sterne alänsten durch die Trümmerfpalten, 
emieit der Tiber ſcholl ver Hunbe Bellen, 
ia8 tem Ballafte Cãſars drang mir näher 
der Euletiefer Schrei ; ununterbrodhen 
hubr fort der fernen Wachen muntres Lieb, 
36 cd ein leifer Wind ertöbtete. 
isprefien, auf ven wor der Zeit verzehrten 
tginen, känzten rings ben Horizont; 
Fe Aımten Bogenfchuß entfernt, wo einſt 
Üfjeren, jego ftumme Kauze wohnen: _ 
Ya Hain, ter ich erhebt aus morſchen Zinnen 
lat Burzeln ihlägt in Kaiferberte ; wo 
Ir Grrih um pad Recht des Korbers ringt. 
Da üicht des Gladiators blutiger Circus, 
Gin air Reit, in Trummern noch volllommen, 
Irrei zie Raiterhallen und tes Gäfars Säle 
Errerren kriechen auf ver Erde bin. 
Lies Alles, Wandelmond, erbellteft vu, 
Int marfft tarauf weithin ein zartes Licht, 
Das mir der rauhen Dede froft'gen Ernft 
uldert, und von neuem ausgefüllt, 
Bus chmalt war, die Klüfte des Jahrhunderts. 
Ts überbliehme Schöne zeigt fich Ihön, 
Kar was ed nicht war, wurd’ e#, bis der Ort 
Öczeibe, das Herz mir überftrömt in Ehrfurcht 
Ber alter Hoheit und bie todten und 
sterten @ebieter walten noch 
Iud iren Urmen über unſte Geiſter — 
®:l6' eine Nacht war's! Seltfam! jener Zeit 
Güenf ic jegt! roch fand’ ich ſtets, daß bie 
dann bie kühnſten Flüge nehmen, 
Bam fr ſich ernft in Reihen orbnen follten. 


Der Abt tritt auf. 


Abt. 
Derzeide, taf ih abermals dir nahe, 

Ss; wiht der Demuth Eifer dich beleingen 

Ungeftum. Was übel daran if, 
@el mid nur treffen, doch das Gute falle 

auf kein Haupt — noch lieber ſagt' ih Herz — 

ib tur Worte, durch Gebet dies rubren, 
Gm erles Weien rettet’ ich, Das noch 
Nikt ganz verloren ift. 


Manfred. 
Du 
84 hit ſind meine Tage, meine — * 
Sch, willſt du nicht gefährdet fein. Hinweg! 
Abt. 
Du willft mir body nicht proben ? 
Manfrer. 


Keineöwege ; 

Nur, daß & icht ift, wollt’ R 

re 
Abt. 


edas? 
Manfrer. 
Sieh vorthin! 


Abt. 


Bi 


as fichft mu? 


Nichts. 
Manfrer. 
Sieh dorthin, fag’ ich bir, 
Und unverwandt. Nun fprich, was fiehft bu da ? 

j Abt. 

Was mich erfhüttern follte, doch nicht ſchreckt. 
Ja, eine finftre, gar Seftalt, 

Steigt aus der Erde, wie ein Hollengeiſt. 

Ein Mantel hüllt ſein Antlitz; ſeinen Leib 

Umwogt's, wie Zorneewolken, zwiſchen uns 

Iſt's nun getreten — doch mich Khredt es nicht. 
Manfrer. 

Du haft auch feinen Grund — es thut bir nichts ; 
Doch kann fein Anblid dir vie Glieder lähmen ; 
Drum rath’ ih: Geh. 

Abt. 
Und ich ermibre : Nein ! 
Nicht ehr, bis ich mit vielem Feind gefämpft, 
Was thut er hier? 
Manfred. 


Gi — nun — was er hier thut? 
Ich lud ihn nicht — er fommt uneingelaben. 
Abt. 

eb ! was haft vu zu thun mit ſolchen Bäften ? 
— Menſch! ich zittre deinethalb! 
Was ſtarrt er dich ſo an, du wieder ihn? 

a! jegt enthüllt er fein Geſicht, ver Stirn 

ind Donnernarben einge raben, fich! 
Sein Auge bligt Unfterblichkeit ver Hölle. 


Hinweg! 
u Manfrer. 
Verfünde deine Sendung ! 
Seit. 


Abt. 
Was bift vu, unbefanntes Weſen? Sprich ! 
Geiſt. 
Geiſt dieſes Mannes! — Komm! die Zeit iſt um! 
Manfred. 
Ich bin gefaßt auf Alles, nur verlängn’ ich 
Die Macht, vie mich begehrt. Wer fendet dich ? 
Geiſt. 
Bald wirſt du es erfahren — Komm! 
Manfred. 
Mir dienten 
Wohl Weſen höhrer Art, als du, und ich 
Belämpfte deine Meifter. Heb' dich weg! 
Geiſt. 
Menſch! Deine Stunde naht. — Fort, ſag' ich bir. 
Manfrer. 
Dafi meine Stunde nahte, wußt' und weiß ich, 
Doch nicht, daß meine Seele bir fich gebe. 
Fort! — Wie ich Ichte, fterb’ ih auch — allein. 


122 Manfred. 


Geift. 
Dann ruf’ ich meine Brüder — Steigt empor! 
(Andre Geiſter erheben fi.) 
Abt. 

Hebt euch hinweg, ibr Teufel! Fort mit euch! 
Bor Arömmigfeit verfchwindet eure Macht. 
Und ich befehl’ euch in dem Namen — 

Geiſt. 
Greis! 
Wir kennen unfre Pflicht und deinen Stand; 
Verſchwende veine beilgen Worte nicht, 
Ge wär’ umſonſt, ver Mann ift uns verfalten. 
Ich lad' ihn nochmals vor — hinweg ! hinweg ! 
Manfrer. 

Ich trotzt euch — meine Seele fühl’ ich zwar 
Mir ſchon entftrömen — dennoch trotz ich euch ! 
Bon binnen weich ich nicht, fo ang’ ich Athem 
Cuch zu verhöhnen, habe ; — Mich für Glied 
Müpt ihr die Kraft mir nehmen. 

Geiſt. 
Trotziger? 
Iſt dies der Zaubrer, der die Geiſterwelt 
Sp kühn durchdrang, und unſers Gleichen faft 
Sich dünkte? — Liebſt du wirklich denn fo ſehr 
Das Leben noch? Daſſelbe Leben, das 
Dich elend machte? 
Manfred. 


Falſcher Feind, du Lügft ! 
Mein Leben endet jet — das weiß ich wohl, 
Nicht einen Augenblid möcht" ich verkaufen, 
Noch recht’ ich mit vem Top, allein mit dir 
Und deinem Anhang. Was ich einft vermochte, 
Erkauft ich durch Vertrag nicht mit ven Deinen ; 
Durch höhres Wiffen nuy, durch Büßung — Muth — 
Machtwachen — Geiftesfraft — und durch die Kunde 
Bon unfrer Väter Weisheit, als vie Erde 
Mit Seiftern noch die enfchen fah vertraut, 
Euch hoͤhern Rang nicht zugeſtehend. Echt 
In meiner Kraft mich — wie ich trogig euch 
Verhoöhne — ſpotte — ja verachte — 


Geiſt. 
Doch 


So manch Verbrechen macht dich — 
Manfrer. 
Kümmert's dich? 
Straft ſich Verbrechen durch Verbrechen denn, 
Und geößre Sünper ? — Geh’ zurüd zur Holle ! 
Du haft nicht über mich Gewalt, — das fuhl' ich ! 
Und mich beſitzen wirft du nie — bas weiß ich ! 
Was ich gethan, das ift gethan ; bie Miarter 
Trag' ich in mir, du Fannft fie nicht vermehren. 
Der Geiſt, ver ewig ift, vergilt ſich feleft 
Das Hute, wie das Bofe, das er dachte; 
Gr ift fich felbft des Nebel Quell und Ente, 
Sich jelber Raum und Zeit ! fein innrer Sinn, 
Gntwand er fih von diefer Sterblichkeit, 
Borgt keine Farbe von ver Außenwelt, — 
Ihn reifen Luſt und Leiden mit fich fort, 
Die nur fein Selbſtbewußtſein ſich gebar. 
Du Haft mich nicht verfucht — du fonnteft nicht ; 
Ich war dein Narr nicht — bin nicht deine Beute — 
Dein Selbftgerftörer war ich und ich will's 
Auch ferner fein ! — Hinweg ihr Spottgeburten ! 
Die Hand des Todes faßt mich — doch nicht eure. 
(Die Seifter verfhwinden.) 


Abt. 

Weh! du wirft blaf — und bleich ſind deine Sirpen! 
Schwer feucht die Bruft — und dumpfes Roͤcheln dringt 
Aus deiner Kehle. Fleh zum Himmel — bete — 

Sei's in Gedanken auch — nur ſtirb nicht fo. 
Manfreb. 

Vorüber iſt's — ich kann dich nicht mehr ſehn — 
Es ſchwimmt mir alles ringsumher — bie 
Scheint unter mir zu krachen. Lebe wohl — 

Gib mir die Hand. 

Abt. 

Kalt — bie an's Herz hinan — 
Nur ein Gebet noch! ach, wie iſt dir, ſprich! — 
Manfred. 
Das Sterben, alter Mann, iſt nicht fo ſchwer. 
(Manfren ftirbt.) 
Abt. 


Gr ift dahin — fein Geiſt entfloh ver Erde — 
Wohin? ich penf’s mit Graun! — doch er ift hin ! — 


Roten. 


1) Moch iſt's nicht Mittag, vdennper Sonnen 
. ‘ bogen’ n.f.w. 

Die Sonnenftralen erzeugen dieſe Iris über ven untern 
Theilen ver Alpenftröme; fie gleicht ganz fo tief getretnen 
Regenbogen, daß man in fie hineintreten fann: Dies Phäne— 
men bauert bis zum Mittag. 


2) „Unpwie Er u.f.w. 

Der Philoſoph Iamblihus. Die Geſchichte, wie er 
Gros und Anteros beraufbefhworen, findet fich in feinem 
Leben des Eunapius. Sie ift gut erzäßlt. 


3® Die Antwort die doch in Erfüllungging.“ 


Die Geſchichte des Pauſanias, Königs von Sacchämon, 
ber die Griechen in ver Schlacht bei Platäa befebligte, und 
fpäter wegen feines Verſuchs, vie Spartaner zu verrathen, 
den Tod fand, — fo wie der Gleonice, ift in Plutarch's %- 
ben des Gimon erzählt, und in ver Befchreibung Griechen: 
lands von Paufanias vem Sophiften. 


4) „Den Früchten aus Umarmungen per Gn- 
gel.” 

„Da fahen vie Kinver Gottes nach ven Töchtern ver 
Menſchen, wie fie fhön waren.’ Geneſ. 6, 2. 

„Es waren zu der Zeit Riefen auf der Grove, und auch 
nachher, als vie Söhne Gottes zu ven Töchtern der Men— 
ſchen famen, und fie ihnen Kinver gebaren, wurven Daraus 
Sewaltige in ver Welt und berühmte Leute.“ Genef. 6. 4. 


Marino 


° 
Marino Faliero, 
Dogevon Venedig. 
Hiftorifches Trauerfpiel 


fünf Aufzügen. 


„Dux inquieti tarbidus Adriae.* 
Horat, 


Dorbericht, 


Die Berſchwörung des Dogen Marino Faliero ges 
bert zu ben venfwürtigften Vegebniffen in ven Geſchichts— 
chern einer Stabt, teren Regierung und Volt eine fo 
egentbümliche Stellung in der neuern Geſchichte einnch- 
men. Dies Greigniß fällt in das Jahr 135. An Benerig 
Ü, eder war, Aller anferorbentlich; fein Anblid ift wie ein 
Traum, und feine Sefchichte faſt romanhaft. Die Geſchichte 
RKarine Falicero's lieft man in allen venetianiſchen 
Arzafen, une namentlih ausführlih in ten „Lebensbe— 
ihreibumgen ter Dogen‘ von Marino Sanuto, die 
er ım Anbange mittbeilen. Sie ift Har und einfach er: 
sästt, und vieleicht traftifcher, als alle viele Behanplungen 
t=on fein fönnen. 

Dar. Faliero ſcheint ein ntichlofner, kühner, talent: 
»oller Mann geweſen zu fein. Ich finde ihn als Oberfeld— 
bern, bie Sanbarmee bei der Pelagerung von Zara befche 
ligent, wo er den König von Ungarn umd fein 80,000 Mann 
Arte Heer ſchlug, 8,000 Mann töttete, und zu gleicher 
et vie Belagerten im Schach hielt — eine Waffenthat, 
wie ib im rer Geſchichte Feine kenne, mit Ausnahme des 
@sfiarvor Alefia und ter des Prinzen Gugen vor 
Selgrad. Späterhin war er in demſelben Kriege Admi— 
ral ser Flotte. Fr nahm Gapo v’ Iftria. Er war 
Geſantter in Genug und Rem, und hier in Rom empfing 
& die Botſchaft von feiner Grreählung zum Dogen, — ein 
Breit, daß eres nicht durch Intrifen zu werben gefucht 
brte, ta er im einem und vemfelben Diomente ven Tod feis 
r:4 Vorgängers und feine eigne Erhebung gemeltet befam. 
Tach fdheint er unbandig Bigigen Temperament geweſen zu 
“a. Eanuto erzähle, daß er einige Jahre vorher ala 
Ira one Bommandant von Treviſo ven Biſchof geohr⸗ 
eat babe, meil Diefer Die Hoftie ein menig zu frät brachte. 
Ter ehrliche Sanuto beichenft ihn aber auch dafür mit 
ern Spruch, wie Thwackum ven Square; aber er ver: 
bett ım® , ob er ron tem Senat für dieſe Infurie zur Zeit 
var Miffion eine Strafe oder einen Verweis befommen 
be In ver. That fcheint er nachmals im Frieden mit ver 
Arve gelebt an haben, tem mir finden ihn als Geſandten 
se Kom une durch ven Graf⸗Viſchof Lorenzo von Geneva 
mt rem Schen des Bal di Marino (in ver Marf von Tre 
"öo) am» mit dem Grafentitel bekleidet. Bchufs dieſer 
Jacta ſind meine Quellen: Sanıto, Vettor Sansi, 
Anprea Nanagero umd ver Pericht über bie Belage— 
rasa ven Zara, zuerſt von dem ımermmüblichen Abbate M o- 
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relli enirt, in feinen „Monumenti Veneziani di varia L,et- 
teratara‘‘ (1706) gebrudt, welche Werke ich ſammtlich in 
ber Origimalfprache pnrchgeichen Babe. Die Neuen, Da: 
ru, Siämenbi und Yaugier ſtimmen faft mit ken 
alten Ghroniften überein. Sismonpi findet den Grund 
der Berihwörmg in ver Eiferſucht des Dogen; tod 
will ſich dies nicht und nirgends durch hie Nationafhiftori= 
fer beftitigen. Vettor Sandi fagt allerbings , daß 
„Altri serissero, che—dalla gelosa suspieion di esso 
Doge siasi fatto (Michel Steno) staccar con violen- 
za‘ cle. doch jcheint dies keineswegs bie allgemeine Mei- 
nung geweſen zu fein, noch wirb folches von Sannto 
oder Navagero erwähnt, und Sanpi felber bemerft 
bald darauf: „daß aus anvern venctianifchen Berichten her: 
vorleuchte, daß nicht der blofe Wunfch nach Rache ihn 
zur Verſchwörung trieb, fonvern auch fein angeburner, 
eingemwurzelter Ehrgeiz, ber in ihm ven Durft erzeugte, fich 
zum abfoluten Regenten zu machen. Der erſte Beweggrund 
fcheint durch bie dicken Schmährenen Bervorgerufen zu fein, 
bie Michel Steno über ven Dogenſtuhl ſchrieb, und 
durch das unverhaͤlmißmaßig leichte Strafurtheil ber Pier: 
zig gegen ven Beleidiger, ver einer ihrer rei Haäupter 
war. Steno ſelbſt ſcheint feine Aufmerkſamkeiten einem 
ihrer Fräulein, nicht der Dogarejifa ſelbſt zugewandt zu 
haben, gegen veren Ruf auch nicht ver mindeſte Verdacht vor— 
liegt, während ihre Anmuth gepriefen und ihre Jugend aus— 
drucklich bemerkt wirt. Auch find’ ich nirgenps behauptet 
(mill man nicht Sandi's Wink vafür nehmen), bafi ber 
Doge von Eiferſucht gegen feine Fran bewegt war, fontern 
vielmehr von Achtung für fie und für feine eigne, durch feine 
geleifteten Dienfte und gegenwärtige Würde verkürgte Ehre. 

Diefe hiſtoriſchen Facta find, fo viel ich weiß, in engli⸗ 
ſchen Schriften nirgends angeführt, außer in Dr. Moore'& 
„View of Haly.* ein Bericht ift faſch und leichtfertig, 
voll altbadener Witze über alte Männer und junge Wei⸗ 
ber ; und bie große Wirkung, bie eine fo geringe Urfache 
zur Folge hatte, fest ihn in Verwundrung. Wie fich ein fo 
ſcharfer und gewanbter Menfchenbeobachter, ala ter Ber: 
faffer ver Zelucoift, darüber vertwundern konnte, Bleibt 
mir ein Rathſel. Gr mußte, daß ein auf Miſtreß Mafbam’s 
Kleid verſchüttetes Waſſerbecken ven Herzog von Malbo— 
rongh um fein Kommanto brachte und gu dem ſchimpfli— 
hen Frieden von Utrecht führte, — daß Ludwig XIV, 
in die unfeligften Kriege geftürzt wurde, weil fein 
Minifter fib ärgerte, daß der König etwas an einem 
Fenfter zu taten fand, und weil er ibm anderweitig zu be- 
fhäftigen wünfchte, — daß Troja durch Helena unterging, 
— daß Lufretia die Targuinier aus Rom jagte, und daß 
Cava vie Mauren nah Spanien brachte, — daß ein ge: 
fränfter Ghemann bie Saflier nach Cluſium und von Elu— 
fim nah Rom führte, — daß ein einziger Vers von Fries 
drich I. von Preußen, auf ven Abbe de Bernis, und ein 
Wit über Madame ve Pompatour vie Schlacht von Rof- 
badı zur Folge hatte, — daß die Entweichung Dearbhor— 
gil's mit Mac Murat vie Engländer zur Unterwerfung 
Irlande nötbigte, — daß ein perfönlicher Haß zwiſchen Ma: 
ria Antoinette und dem Herzog von Orleans bie erfte Ver: 
fagımq ber Borrbons beſchleimigte, und daß — um nicht 
die Exempel an haͤufen — Commodus, Domitian und Gali⸗ 
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gula als Opfer, nicht ihrer öffentlichen Tyrannei, fonbern 
der Privatrache, fielen — und daß ein Befehl, Cromwell 
aus dem Schiff, worin er nach Amerika fahren wollte, wies 
der ans Land zu fegen, den Koͤnig famt dem Etaate 
fürzte! Wenn man viefe Beifpiele bedenkt, fo ift nur zu 
verwundern, wie, beim minbeften Nachvenfen, Dr. Moore 
fih verwuntern fann, daß ein ans Befehlen gewöhnter 
Dann, ver in den bebeutenpften Etaatsämtern gedient und 
tominirt hatte, in einer wilden Zeit, glühend einen unges : 
rädhten Schimpf, ven gröbiten, ber einem Manne, fei er 
. Prinz oder Bauer , nur anzuthan war, auf ungeitüme Dias 

nier ahndet. Faliero'# Alter kommt bier wenig in Be 
tracht, wofern e8 nicht neues Motiv war, 

Strohfeuer gleicht des Junglings Grimm und Wuth, 

Des Alten Zorn des Eiſens rother Glut! 

Schnell ift vie Jugend im Beleidgen und — Berzeibn ! 

In Beirem mehr bevenklicher das Alter, 

In Laugier’s Betrachtungen ift mehr Pbilofopbie. 
„Bo ſchmachvoll war pas Ende eines Mannes, ven feine 
Geburt, fein Alter, fein Öharakter von Leidenſchaften, biefen 
Müttern großer Vergeben, hätten abhalten follen. Seine 
Talente, lange in ven höchſten Nemtern erprobt, und in ber 
öffentlichen Verwaltung wie auf ven Geſandtſchaften beur: 
kundet, hatten ihm vie Achtung und pas Vertrauen ver Bürs | 
ger gewonnen, und alle Stimmen vereint) ibn ans Nuder 
der Republik zu ſtellen. Zu einer Stelle erhoben, vie fein 
Leben rühmlich beſchloß, goß der Grimm über eine leichte | 
Beleivigung ein Gift in fein Herz, das hinlänglich war, 
feine frühern Gigenfchaften zu verderben und ibn zu dem 
Biele zu führen, das der Ruchlofen harrt: ein ernftes Erems 
pel, das Beweift, daß es fein Alter gibt, wo Menſchenklug— 
heit fiber iſt, und daß im Mienfchen immer Leidenſchaften 
bleiben, die fähig find, ihm zu entehren, wenn er ſich nicht 
ſelbſt bewacht.“ Laugier: Mtalian translation, vol. IV. 
pP %0.— 

Mo fand Dr. Moore, vaf Marino Balieroum 
ſein Leben gefleht Habe? Ich babe die Chroniken durchblat— 
tert, aber nichts ber Art gefunden. Es ifi wahr, daß er 
Alles eingeftanden bat. Er wurde zur Marter geführt, aber 
nirgends wird gefagt, feinerfeits fei eine Bitte um Gnade 
vernommen worden; und grade der Umſtand, daß man ihn 
folterte, ſcheint am wenigſten darzuthun, daß er ſich ſchwach 
gezeigt habe, was gewiß ebenfalls von jenen genauen Hiftos 
rifern angeführt worden wäre, bie ihm grate nicht günftig 
find. Gin ſolcher würte gewiß feinem Gharafter als Krieger, 
tem Jahrhundert, in tem er lebte, uns vem Alter, in vem 
er entete, eben fo ſehr wiberiprechen, als er ver Wahrheit 
der Geſchichte miverfpeicht. Ich weiß feine Rechtfertigung 
für tie Verläumbung eines biftorifchen Rarafters, welcher 
Beit er auch angeböre ; vie Wahrheit haben Topte und Uns 
glüdliche zu fordern, und vie fo auf dem Echaffot enveten, 
hatten in ver Regel eigene Mängel genug, ohne daß man ihnen 
noch den zuſchrieb, ver eben dadurch, daß fie füch ver Gefahr 
Bingaben, vie ihren unnatürlichen Tot bewirkte, unter allen 
als ver unvenkbarfte erjcheint. Der ſchwarze Schleier, der 
über Faliero's Plage unter ven Dogen gemalt if, und 
wie Riefentreppe, wo ihm vie Krone aufgeiegt und abgenom⸗ 
men, wo er entbauptet wurde, erregte meine Phantafie ges 
waltig , fo wie mich fein wilder Karalter und feine wunder⸗ 


Faliero. 


bare Geſchichte mächtig ergriff. Im Jabr 1819 fuchte id 
mehr denn einmal feine ®ruft in ber Kirhe San Siovami 
e San Paolo ; und als ich vor dem Monument einer andern 
Familie ftand, trat ein Geiftlicher zu mir und meinte: „Ich 
fann Euch herrlichere Dionumente zeigen, als dies bier.“ 
Ich gab ifm meinen Wunſch zu verfichen, vas der Familie 
Faliero und namentlih das bes Dogen Marino gu 
fehben, „O!“ fagt’ er, „vas kann ich Euch geigen.‘’ lin 
fo geleitete er mid am bie äußere Mauer, und mies auf 
einen Sartopbag in berfelben bin, ber eine unleferliche In: 
ſchrift trug. Er erflärte, das Denfmal fei in einem benach⸗ 
barten Klofter geweſen, aber bei ver Ankunft ver Branjos 
fen entfernt und an dieſen Platz gebracht worben ; moch feien 
einige Gebeine vorhanden, aber feine beftimmte Spur der 
Enthauptung. Die Neiterflatue, die ih im 3. Acte, als 
vor dieſer Kirche befindlich, erwähne, ift indeß keineswegs 
vie eines Faliero, fonbern die eines heut unbekaunten Krie 
gerd, wern aud; aus fpäterer Zeit. Es gibt zwei antre 
Dogen aus dieſem Geſchlechte, die vor Marino lebten 
Ordelafo, ver In der Schlacht von Zara 1117 (mo fein 
Nachlomme fpäter vie Hunnen fchlug) fill, und Vital 
Baliero, der 1082 regierte. Diefe Bamilie ſtammte aut 5 
no, und war eine der angefehenften und reichften in ber Statt, 
in welcher einft vie reichften Familien Europas lebten, uns 
welche beut noch vie älteften zählt. Die Breite, mit der ih 
dieſen Gegenftand vorgetragen, wirt das Intereſſe andeuten, 
welches ich überhaupt am ihm hatte. Mag mir dies Trauer⸗ 
fpiel gelungen fein oder nit, — ich babe minneftens ein 
biftorifches Bactum , das der Grinnerung wert ift, in unfre 
Sprache einfleiven wollen. 

Bereits ſind vier Jahre verfloffen,, feit ich mich damit her⸗ 
umgetragen ; und bevor ich die Dokumente genau unterfuht 
hatte, war ich nicht abgeneigt,, nie Krifis aus Marino's Gi 
ferfucht abzuleiten. Weil ich indeß feinen Grund tafür in 
ver gefchichtlichen Wahrheit fand, und weil ich mir fagen 
mußte, Giferfucht fei eine ausgebeutefe Leidenſchaft für ein 
Trama; fo hab’ ich einer mehr gefhichtlichen Form ven 
Borzug gegeben. Hierbei fam mir neh, behufs biefer 
Frage, der Rath des verftorbenen Mattbew Lewis zu 
Statten, mit dem ih 1817 in Venedig über meinen Plan 
ſprach. „Machen Sie ihn eiferſüchtig,“ fprach er, „fe 
bedenken Sie, daß Sie mit großen Autoren, Chafetpeare'e 
noch nicht zu gebenfen, une mit einem ſchon erſchöpften 
Thema zu ringen haben. Nehmen Sie doch den alten, feuri⸗ 
gen, natürlichen Gharafter des Dogen, einen Gharafter, ber, 
gehörig gezeichnet, Sie nit im Stich laffen wirt. Ma— 
hen Sie Ihren Plan fo einfach als möglich !’’ — Und Herr 
William Drummonp rietb mir das Nämliche. Wie 
fern ich dieſen Andeutungen Folge leiftete, und wiefern fie 
mir nügten, bab’ ich für meine Verſon nicht zu entſcheiden. 
Ich nahm auf die Bühne feinerlei Rüdjicht, venn inſihrer jetzi⸗ 
gen Periode ift fie wohl kein hoher Gegenſtand für ben Ehr⸗ 
geig ; übrigens war ich zu oft hinter ven Gouliffen, um nicht 
ftetd fo gebacht zu haben. Es ift mir unerflärlich, wie ſich 
Jemand von reizbarem Gefühl — ver Gnade ver Zufchauer 
überliefern kann ; — der gloſſirende Lefer , ver feuerfpeiente 
Regenfent, und das gallenbittre Revier find zerftreiite un? 
entfernte Unannehmlichfeiten; aber das Pochen eines ver 
ſtaͤndigen over bummen Publicums, bas einem Stüd gilt, 
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meldhes — gut ober ſchlecht — eine geiftige Anftrengumg für , Wird Kean megen Mangel an Würde getabelt, jo ift zu 
ben Autor war, ift ein fühlberes, unmittelbares Unglüd, | bevenfen, daß dies eine Gunſt und keine Kunftift, alfo 
mas durch Iemantes Zweifel an ver Gompetenz biefes Pus | nicht durch Studien zu erlangen. Inallen „nicht übernas 
Sifums, und dur die Ueberzeugung von feinem eignen | türlichen‘‘ Rollen ift er Meifter; ſelbſt feine Fehler fine, 


Schler, es zu feinem Richter beitellt zu Haben, noch vergrößert 


wirt. Könnt’ ib ein Stud dichten, das man für bühnens 
zerecht anfäbe, — fo mürte mir der glüdlichite Grfolg 
feine Breuben und das Miflingen unenplichen Kummer bes 
zeiten. Darum machte ich, felbft in der Zeit, als ich zum 
Autihub des Drurylanetbeaters gehörte, noch nie eine 
Prrbe, une werte eine ſolche nie machen. 


ESo lange ich mich Bei viefem Ausſchuſſe befand, kann ih 
fir meine Kollegen, und ich glaube auch für mich, Bürge 
ächn, daũ wir vas Möglichfte chaten, um das wahre Drama 
wieter in feine Rechte einiufegen. Ich bemühte mich eif- 
su, de Montfortaufjuermeden; doch umſonſt; und 
ben fo erfolglos war meine Mühe für Sotheby's 
„Iwan, das man für ein Bühnenſtück anfah. Gleiche 
Brühe zerwentete ih, Goleridge zu veranlaifen, eine 
Tragödie zu dichten. Alle, vie nicht im Geheimniß find, 
zrrven laum glauben, daß vie „Laͤſterſchule““ (von She 
ritan) ein Stud ift, welches das Wenigite eintrug, 
zean man bedenkt, wie oft es feit feiner Entſtehung über die 
Sreter ging; — fo verficherte mid ver Geichäftsführer 
Dibrin. Was fer Maturin's ‚Bertram‘ erichien, 
# mir unbelannt, fo daß ich vielleicht aus Unwiſſenheit 
elide gute neue Autoren verlege; iſt wies, fo bitt’ ich um 
ihre Berzeifumg. Ich war faft fünf Jahre von England ab: 
weiend, babe, bis zum legten Jahre, nie feit meiner Abfahrt 
ein engliiches Blatt gelefen ; jegt belchr’ ich mich nur über bie 
Ihessralia durch die Variſer englifche Zeitung von Galigna⸗ 
zi, umb Das blos feit einem Jahre. Ich bitte alfo jede et= 
wzige Beleidigung den Tragif.rn und Komikern ab, denen 
ich wohl will unt von welden ich nichts erfuhr. Die lan⸗ 
gem Klagen über, den jegigen Zuftand des Drama's fallen 
ine micht ver Schaufpielern zur Laſt. Kann ich mir was 
Seſſeres vorfellen, alt Kemble, Goofe un Rean in 
iSren rerichierenen Fächern, over als Ellifton in ber 
bibern Kemödie? Miß O'Neill fab ich nie, ba ich meis 
sem Gntfhluffe treu blieb, nichts zu fehen, was meine Gr= 
zsrumg an vie Siddons theilen oder ſtoren fönnte. Die 
Sidrene und Kemble waren bie „Ideale tragifcher 
Siem.’ Nie fah ih etwa}, das ihnen in nur etwas glich ; 
daher türften wir Koriolan und Macbeth nie wicher ſ. hen. 


oder ſcheinen deu Rollen felber zugehörig, und ſchmiegen 
ſich mehr an vie Natur an. Dod von Kemble darf man 
in Bezug auf feine Darftellungen behaupten, was Kardinal 
de Reg vom Marquis von Montrofe fagte: „er feiner 
Ginzige, ven er jemals geichn, der ihm an bie Helden Blur 
tarch's mahne!“) 


Doch fehlt's ſicher nicht an Kräften füͤr das Drama — 
da, wo Joanna Baillie, Milman und John Wilſon 
find. Die „City of he Plague‘‘ und ver „Fall of Je- 
rusalem** jteden voll des jchinfien Stoffes für das Traners 
fpiel, ven man feit Horace Walpole geichn hat, Stellen 
in Gtbmwalp uns ve Montfort ausgenommen. Es ift 
an der Tagesortnung, Walpole in ven Staub zu ziehen ; 
erſtens, weil er ein Adeliger war; zweitens, meil er ein 
Ghrenmann war; allein, um von der Compoſition feiner 
unübertrefflihen Briefe und vom Schlofie Dtranto zu 
fdumeigen, — er ift ver Letzte der Nömer, ver Autor 
von „Mysterious Mother,‘* einer Tragödie von höchſtem 
Range, die kein hinſchmachtendes Liebesſtück iſt. Gr iſt der 
Vater des erften Romans und der legten Tragödie in unfrer 
Sprache , und ficher eines hoͤhern Platzes wertb, als irgend 
ein lebenter Autor, fei er wer er auch will. 

Während ib vom Drama Marino Faliero ſprach, 
vergaß ich anzudeuten, daß der Wunſch, ein immer noch zu 
entfernte® , näheres Anfchliefen an bie Einheiten, ald vie 
Regellofigkeit zugibt, vie ein Vorwurf für bie englifchen 
Dramen bleibt, berzuftellen, mich veranlafte, die Verſchwoͤ⸗ 
rung als fchon gebilbet und ten Dogen ihr beitretend darzu⸗ 
ftellen, während fie in der That fein eignes und des Iſrael 
Bertuccio Werf war. Die weitern Charaktere (mit 
Ausnahme ver Herzogin) , bie Vorfälle, ja fogar fat bie 
Zeit, vie merfwürbig furz für einen folhen Plan in ver 
Wirklichkeit war, find ganz biftoriih genau, nur daß alle 
Beredungen im Palafte geichaben. Hätt‘ ih das berüde 
ſichtigt, fo wäre die Einheit eine trengere geworben ; aber 
ich wollte ven Dogen in ver Generalverſammlung ver Vers 
ſchwornen barftellen, anftatt ibm einförmig beitäintig im 
Gefpräche mit den nämlichen Perfonen vorzuführen. Im 
Betreff ver Facta muß ich auf vie im Anhange mitgerbeilten 
Auszüge hinweiſen. 
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| ſchon drei Herzoge Venedig gab ? — 
wir abe füom, * haft Recht. 
Bextuccio Baliero. 
> Mein edler, Ohm ! ihr fein zu aufgeregt. 
Wohl war's ein grober Schimpf, und gröbfich war's, 


D icht ; Wut 
al os u ——— ik. 


&o mie für jede ; hat man uns verlegt, 

So fordern Recht wir; wirb es und verfagt 

So nebmen wir's — doch alles dies mit Ruhe — 
Des Schweigens Tochter ift die tieffte Rache. 

Ich zähle kaum ein Drittel eurer Jahre 
Auch Lich’ ich unfer Haus, ehr" euch, fein Haupt, 
Der meiner Jugend Schug und Lehrer war — 
Dob, wenn ih euren Graͤm und euren Unmuth 
Auch mit euch theile, ſchrectt michs doch, zu ſehn, 
Wie euer Zorn, gleich Wogen Apria’s, 

Die Schranken bricht und im ber Luft zerfticht. 


Dan dere 








’ — 7 
Ber fein Sc ı i 
Dual, die dich ne Seele? 
Noch Stolz, noch Le gefühl? 


Bertuceio Baliero. 


Der meifel vies einer Ehre — 
Der her bei ach ——— 


Doge. 
Du kennſt die volle Schmähung dieſes Schurken, 
Des niedern, feigen, losgeſprochnen —— 
Der feinen Stachel barg In giftge Läftrung, 
auf der Ehre meines Weibes — Gott! — 
Des nächften, höchften Theile ver Männerehre — 
Den Echandfled ließ, von Mund zu Mund 8 gehn 
Beim niedern Volt, mit mancher [hledhten Deutung 
Gemeinem Echerz und ſchmutz'ger Fäfterung, 
Da Ele hoͤhniſch und mit feinrer Art 
Die Sage flüftern und zur Lüge Lächeln, 
Die mid) zu ihres Gleichen macht — zum Hanrei — 
Geduldig, auch wohl ftolz auf feine Chmadh. 
Bertuccio Faliero. 
Doc) Lüge war's — ihr munter, daß es falfch, 
ie Seven NG NEON AUT 
Doge. 
Der bobe Römer ſprach: 
„Auf Gäfars Weib darf felbft Verdacht nicht ruhn!“ 
Und ftieß fie von fi. 
Bertuccio Baliero, 
Wahr! — voc heut zu Tag — 
Doge. 

Muß, was ein Römer nicht ertragen mochte, 

Ein Fürft Venebigs dulden ? Danvolo, 
Hm rag Sie — — 
n e N) e, bie ete, 
Meil —— iſt. 
Bertuccio Faliero. 
Fürwahr, fo ift’s. 
Doge. 

Es iſt! — es ih! — Nicht das unſchuldge Weſen 
Ließ ich's aan die fo er3 geld * 
Da fie den alten Mann zum Gatten nahm, 

Weil lang er Vaters Freund gemefen 
Und ihres Haujes Schüßer — Als ob Liebe 
Ein Brauenberz nicht bärge: Luft an Jugend 

u. Wangen nur ; ich lieh fie nicht 
Des Schurken Lä g entgelten ; nur 
Des Landes Recht befhmwor ich auf fein Haupt, 
Das 2... man dem Nermften Fulkia IR. 
Benn er ein Weib hat, deſſen Tren ae a 
Denn er ein Haus hat, deſſen Herd ihm euer, 
Und Dies bef dt ihm *8 & Fre Gele: 

ies befledt ihm der fluchwürbge Geifer 

Der Schmähfucht und —— 


Bertuecio Faliero. 


Und welche Sühne 
Habt ihr erwartet als gerechte Strafe? 
Doge. 

Top! — War ich nicht der Oberberr des Staats? — 
Berböhnt auf feinem Thron und zum Gefpött 
Bor denen, welche mir —— follten? 
War ic nicht ald Gemahl entehrt ? verböhnt 
Als Diann ? Beihimpft, herab ejegt als Furſt? 
Und war fein Frevel ein Gewebe nicht 
Bon Ehmäbung und Berratb? — doch lebt er noch ! 
Hätt! er, ftatt auf des Dogen Thron, dies Branbmal- 
Auf eines Bauers —* ebrudt, ſein Blut 
Vergoldete die Echmelle ibenn ver Dann 
Erſtach ihn augenblicklich 


Bertuccio Balieros. 4 
Zweifelt nicht, 
Gr lebt nicht bis zum Abend — laft bie Sorge 
Mir und beruhigt euch, 
Doge. 
Halt, Neffe ; dies 

Genügte wohl noch geftern ; cher jet 
Zum’ ich nicht ferner mehr auf viefen Mann, 

Bertuccio Faliere, 

Wie meint ihr ? Iſt die Schule denn nicht verboppeit 
Durch die — ich will nicht fagen : Loßfprebung F 
Denn ſchlimmer ift’s, da völlig anerkannt 
Die Schuld, fie dennoch ohne Strafe bleibt: 

Dogs 
Cie itverboppelt, aber nicht durch ihn ; 
Die Vierzig fepten einen Monat Haft — 
Den Vierzig müffen wir geboren — 
Bertuccio Baliero, 
i sa Ihnen? .. 
Die gegen ibren Herrn bie Pflicht vergaßen ? y am 
2 Doge \ 

Nun enblih, Knabe, ſcheints — begreift du eu: 
Cie haben mich als Bürger, der fein Recht 
Verfolgt, als Oberherrn, ver es verwaltet, 

Cie haben mich um beides Mecht betrogen, 

(Denn bier ift auch der Oberberr ein Bürger;) 

Dem ungeachtet frümme du fein Haar 0} 

Auf Steno’s Haupt, — er wirds nicht lange tragen. 
Bertuceio Baliero, 

Zwelf Stunden nicht, wenn ihr mir Weg und Miittel 
Nur überlicht ; wenn ihr mich rubig börtet, — 

Der Schurke foll uns, dent’ ih, nicht entwifchen ; 
Nur wünfcht' ich eure Leivenfchaft gehemmt, 
Das um jo fihrer wir jein Ende bann 


Grmwägen möchten. & 
D oge. | 


Stein, er Iche, Neffe; 
Ieht wenigftend; — ein Leben, ſchlecht wie feins, 
Gilt mir num nichts mebr ; in der alten Zeit 
Genügt’ ein Tbier für ein gemöhnlich Opfer, 
Doc größre Sühnung heiſchte Hefatomben, 
Bertuccio Baliero, 
Sefeg ift euer Wunfch für mich ; tod gern 
eigt" ich euch noch, wie umfres Haufes din 
tets meinem Herzen nabe liegen wird. AL. 
Doge. 

Geduld! noch Ort umd Zeit fommt, dies zu zeigen 
Doc fei nicht auch, wie ich e8 war, fo heftig, , 
Ich) bin befhamt ob meines Zornes nun, 

Bergib, ich bitte, 
Bertuceio Faliero, 
Wie! das ift mein Obeim! 
Der Beldherr und der Staatgmann und das Haupt 
Der Republit und Herricher feiner felbft! | #% 
Ih war zu fehn, wie ihr vergaft 
Die Klu ur Zorn, in biefen Jahren, ie 


Wiewoh 


Marino Faliero. 


Doge. 


ERBE Ja! an ben Grund gebenfe — 
Lergin ihm — — wenn du zur Ruh dich legſt, 


fe auch dir dein Theil. — Jetzt aber geb, 
2 fe au dir bein Sp cht aber geh 
Bertuccio Faliero. 
(Hebt die Herzogsmutze auf und legt fie auf ten Tiſch.) 
Ich bitt' euch, eh’ ich geb, 
Nest, was ihr weggemworfen, wieder auf, 
Si ibr's vielleicht eine Krone taufcht. 
Jegt nehm? ich Abſchied und erfuch’ euch jehr 
3 Allem auf mein Pflichtgefühl zu baum, 
Bir't eurem naben, treuen Blutsverwandten, 
ls gutem Untertban und Bürger ziemt, 
(er gebt ab.) 
Doge. _ 
Kömobl mein theurer Neffe ! — 
(Allein. Er nimmt die Herzogsmuͤtze.) 
j Hohler Tand! 
Beiegt mit allen Dornen einer Krone, 
Veh obme bie beſch impfte Stirm zu Meiven 
Ja die allmächt'ge Majeftät ver Kön’ge; 
Da eitier, goid' ger und entehrter Tan, 
Tie ieg' id wieder auf, wie eine Maske. 
(Er fegt fie auf.) 
Fon br ſchmerzt umter bir! die Schläfe zuden 
2: febriih unter ver beichimpften Lait. 
Rönnt ich wich nicht zum Diadem verwandeln ? 
Un nicht zerſchmettern den Briareusfcenter, 
Ier, im Gewalt des hunderthand'gen Naths, 
Jam Nichts das Volk, zur Ruppe macht ven Fürften ? 
"in meinem Beben ſchwereres 
Bereits vollbracht — für fie vollbracht, die fo 
& mir nım lohnen ! — Kann ich's nicht vergelten ? 
D, zur ein Jahr ! nur einen eing’gen Ta 
Der fräftgen Jugend, wo mein Körper diente 
Im Seit, 44 wie das Roß dem edlen Herrn! 
Tanz ſtürztſch unter fie; mit Wen'ger Hilfe 
— ih dieſe trotzigen Patricier! 
ch nun ſchau ich nach fremder ee zu dienen 
Im grauen Haupt ; doch Pläne fchafft es, bie 
Told ein hertulifch Werk wohl noch vollenten, 
dei em ee ’ 
jegt auch ift : — tie Phantafie 
Geh: —2 Werk, dem Lichte näher haltend 
Te Gegenitänte ſchlafende Gebilde, 
Zerut ein ruhig Urtheil fie dann fichtet. — 
Kur wenig Truppen find — 
(Bincenzo trittrauf.) 
Bincenzo. 
Ein Diann fteht draußen, 
der um Gehör Euch bittet. 
Doge. 
Ich bin unwohl. — 
Rauz niemand ſehn und wär" es ein Patrizier — 
Beim Rathe bring’ er fein Begehren an. 
Bincenzo. 
34 melt’ ihm gleich die Antwort, Herr. Es kann 
Iıttım men ein Piebejer iſt's, 
einer, wenn ich recht gehört, Galeere. 
Doge. 
Dir! ein Galeerenführer, fagtet ihr? 
Tat feiät — ich meine — der dem Ctaate dient ; 
Saft in bereim, vielleicht betrifft'4 fein Amt. 
(Vincenzo gebt ab.) 
Doge. 
° (allein) 
© Mann wirt ausgeforicht, ich will ihn prüfen, 
Dies Bolt ik mir befannt als mifvergnügt: 
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Mit Recht, feit Sapienza's fchlimmen Tag, 

Wo Genua geflegt ; — mit größerm Recht, 

Seit nichts fie find im Staat — und in der Stat 
Voch weniger ald nichts — Mafchinen blos 

Im Dienft der abligen — — 

Den Truppen feblt der oft verſprochne Sold, 
Sie murren laut — Ausficht auf Nenderung 
Grregt fie fiber : — mögen fie ſich zahlen 
Durch Plünvern ; — doch bie Briefer — ſchwerlich werben 
Sie mit uns ſein; fie haben mich gebaft 

Seit ich, entrüftet ob ver faulen Droßne, 

Den Er Biſchof zu Trevifo fehlug, ’) 

Den beil’gen Drarfch belebenp ; doch fie find 

Gewinnbar, wenigftens ihr Haupt zu Rom, 

Durch fchlaugebotnen Vortbeil; doch vor allem 

Gilt es Geſchwindigkeit: in meiner Stunde 

Der Dämm’rung bleibt nur wenig Lebenslicht. 

Säb' ich Venedig frei und mich gerächt : 

Hätt' ich genug gelebt und fchliefe gern 

Alsbald bei meinen Ahnen ; doch, wo nicht, 

Dann bätt' idy beſſer ſechzig Jahr verlebt 

Von meinen achtzig; mo — ob fpät, ob bald — 

Doc alles einft verföfcht „— und befler wär's, 

Ich lebte nie, ala ein Geſchöpf zu werben, 

Wie's gern die Erztyrannen aus mir machten. 

Doch —— ich — tücht'ger Truppen ftehn 

Dreitauſend be : 


(Vincenzo und Israel Bertuccio treten auf.) 


Vincenzo. 


Gefällt e8 euer Hoheit, 
Der Schiffspatron, von dem ich fprach, ift bier 
Und bittet um Gehör, 


i — 


Doge. 
Verlaßt das Zimmer, 


(Bincenzo gebt ab.) 
Tretet näher. Was begehrt ihr ? 
Jsrael Bertuccio. 


Vincenzo. 


* 


Beiſtand. 
Doge. 


Von wem? 
Israel Bertuccio. 
Bon Gott und von dem Dogen. 
Doge. 
Ach! Freund, ihr ſucht bei Zwei'n ibn, die die legten 
An Anſehn und an Ei — in Venedig.— 
Zum Rathe wendet eu 
Israel Bertuccio. 
Das wär’ umfonft ; 
Der mich beleidigt, figt ja felbit darin. 
Doge. 
Blut ift in deinem Antlig — und wovon ? 
IsraelBertuccio, 
’8 ift meins, und nicht mein erſtes für Venedig; 
Das er indeß von Venetianer Hand : 
Mic ſchlug ein Edler, 
Doge. 
Lebt er? 
JIsſsrael Bertuccio. 
Nicht mehr 54 — 
Denn da ich Raum der Hoffnung gab, daß ihr, 
Der ſelbſt ibr Krieger ſeid, pen rachen würdet, 
Dem das oa Venedigs nicht erlaubt 
Eich felber Schuß zu (haften — doch, wo nicht — 
Mehr jag' ich nicht, 


Doge. 
Doc Etwas wollt ihr thun — 


Nicht wahr, fo iſt's? 


Israel Bertuccio. 
Ic bin ein Mann, mein Herr ! 
Done. 
Und ver euch ſchlug, doch auch ? 9 
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IsraelPBertuceio, 

. Gr beißt jo, ja; 
Moch mebr, ein Edler, — minp’ftens in Venedig; 
Doch feit er, daß auch ich ein Mann, vergaß, 
Mich wie ein are behandelt, wird das Thier — 
Ia, jelbit ver Wurm — 

Doge. 
Sein Nam’ und fein Geichlecht ? 


Israel Bertuccio. 
Gin Barbaro. 
Doge. 


Was war ter Girumd ? der Borwand ? 


Jarael Bertuccio. 

Ich bin das Haupt des Arfenald, beichäftigt 
Jetzt, einige Saleeren ausjubefiern, 

Die 5* Jahr vom Genueſer Titten. 

eut Morgen kommt der Erle Barbaro 

nd zürnt, weil unjre — ein Geſchaͤft, 
Nicht von Belang, in ſeinem Haus verſäumt, 
Um zu vollziehn den Staatsbeſchluß; ich wagte 
Sie u entſchuldigen — er bob bie Hand: — 

ier gr mein Blut! es floß zum erftenmal 

it Schmach. 

Doge. 
Habt ihr ſchon lang gedient? 
IsraelBertueccio, 
So lang, 
Daß ich mich noch auf Zara's Sieg befinne ; 
Focht unter ihm, ver dort die Hunnen jchlug, 
Mein Feldherr einft, nun Toge Anliere. 
Doge. 

So find wir Kameraden ? Neu ift noch 
Mein —* und ihr war't vorgeſetzt 
Dem Arfenal, eb’ id von Rom gelchet, 

Drum kannt’ ich euch nicht gleich. Wer ſiellt' euch an? 
Jerael Bertuccio, 

Der legte Doge ; doch ich blieb Patron 
Auch der Saleeren noch ; mein neues Amt 
Ward mir verlichn als Lohn für ein’ge Narben, 
(Alio gefiels I iprechen eurem Vorfabr ; 

Nicht abnt ich, daß mich feine Huld dereinſt 
re euch fo hilflos klagend führen würde. 

um minbften ſo nicht, 

Doge. 
Seid ihr hart verletzt? 
Israel Bertuccio, 
Unbeilbar in ver Achtung meiner felbft. 
Doge. 
Sprecht ! fürchtet nicht8 : — im Innerſten verlegt, 
Was thätet ihr, euch an dem Mann zu rächen ? 
JIsrael Bertuccieo, 
Was ich nicht nennen darf, body ſicher thu'. 
Do ge. 
Was wolltet ihr dann bier ? 
Israel Bertuccio, 
Gerechtigkeit, 
Weil jet mein Feldherr Doge, ver beſchimpfen 
Nicht feine Krieger läßt. Wenn jegt ein Andrer 
Ns Kaliero auf dem Throne füß, 
Wüfch’ ich dies Blut in eines andern Blut, 
Doge. 

Du willſt von mir Gerechtigkeit — von mir ! 
Venedigs Dogen! — ich fann fie nicht geben ; 
Auch ich erbielt fie nicht — fie ward verfagt 
Mir feierlichft vor einer Stunde noch ! 

. Sörael Bertuwecio, 
Wie fagt ihr, Hobeit ? 
Doge. 
Steno ift verdammt 
Zu einem Monat Haft, 


Israel Berturcio. 


. Wie! ver'e ganagt 
Den 5323* u (amade mit freveln Worten, 
Die jedes Ohr empören in VBenevig ? 
Doge. 
Sie ballten wohl im Arsenal auch wieder, 
Im Taft begleitend jenen Hammerfchlag,* 
Als guter Scherz für luſt'ge Zimmerleute? 
Auch wobl als Chorus bei ver Ruder Knarren 
JZum übeln Liede des Galeerenſelaven, 
Der, als den luſt'gen Vers er ſang, ſich freute, 
Daß fein verliebter Bed er, wie ver Dog 
Israel Bertuccio, 
Iſt's möglich ? Einen Monat Kerker nur ? 
Nicht mehr für ihn ? 
Doge. 
Tu kannteft feine Schulo, 
Werft feine Strafe nun ; und dennoch willſt 


! Dein Necht von mir du? Zu den Vierzig geb, 


Die über Steno jenes Urtbeil fällten ; 
Sie thum bei Barbaro ein Gleiches ficher. 


Iärael Bertuccio. 

DO, dürft’ ich mein Befühl ausiprechen ! 

Doge. 
Sprich! 
Für meines gibt es fürder feinen Schimpf. 
Israel Bertuceio. 

Mit einem Wort denn: euer Wort nur braudt's 
Zur Straf’ und Rache — nicht venf’ ich bier meines 
Geringen Schimpfs: was ift ein blofer Schlag, 
Ob fchmäblich auch, für jemand meines Gleichen ? 
Des Hobnes nur an euch gedenk' ich jeht. 

Doge. 
Ihr überſchätzet meine Macht, 's it Schein, 
Die Muß! ift feine Krone. Dieſes Kleid 
Bewegt zum Mitleid, wie des Bettlers Lumpen, 
Und ee Bettler nennt fie fein, doch diefe _ 
Lieb man ber armen Puppe nur, zu fpielen 
Den Herrfcherrang in diefem Hermelin. 
Israel Bertuccio, 
Wärft vu gern König ? 
Toge. 
Ja — von Südlichen, 
Jerael Bertuecio. 
Etwa Regent Benevigs ? 
Doge. 


O gewiß, 
Sobald das Volk die Oberberrtehaft tbeilte, 
Das fie und ich nicht ferner Sclaven wären 
Bon diefer aufgeichwollnen Adelshyder, 
Die aus des gift'gen Leibes gift'gen Köpfen 
Uns Alten ſchon die Pet bat angebaucht. 
Israel Bertuecie. 
Doch lebft du als geborener Patricier. 
Doge. 

Zur ſchlimmen Stunde ward ich's. Die Geburt 
Grbob zum Dogen mich, verhöhnt zu fein ; 
Doc lebt’ und wirkt als Krieger ich und Diener 
Venedigs und des Volks, nicht des Senats ; 

Ahr Süd, famt eigner Gbre, war mein Lohn; 
Ich focht und blutete, befahl und ſiegte, 
Schloß und gerftörte Ärieden als Geſandter, 
Wie es des Vaterlanoes Bortbeil wollte; 

Der Pflicht getreu, bereift ich Fant und Eee 
Faſt ſechzig Jahr hindurch, nur für —— 
— Mein und des Vateré Seimat — deren Sichel 
Ob blauer Flache ver Laqunen ragend, 

Auf’s neue zu begrußen Lohn ga 

Mir war ; poch nicht für eine — 
Für eine Sekte, gab ich Blut und Schweis ! 
Fragſt du, warum ich Alles dies gethan? 
Befrag den Pelikan, warum er ſich 
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Lie Bruft zerriñ ? Gr fpräche, fönmt‘ er reden, 
Ta er's füralle feine Jungen that, 


Israel Bertuccio. 
Tod wählten fie zum Dogen dich. 


Doge. 
Sie wahlten — 

Je acht’ es nicht ; die glatte Feſſel fand ich, 

U: ih sen römifcher Geſandtſchaft kam: 

Ihr za ich mir bisber die Muhn und Würden 

Ihr Blichten Dir ven Staat verjagt : fo lehnt' ich 
La ab im boben Alter, was vas Höchſte 

Im Schein nach ift, jedoch das Niedrigſte 

Ach vem, was wir zu tbun, zu tragen haben ; — 
20 Jeuge mir, gefränfter lintertban, 

Tas ih nicht mir, noch dir fann Recht verjchaffen. 


Israel Bertuccio. 
sr finntet Beides, hättet ihr ven Willen ; 
ln dauſende, nicht weniger bedrückt, 
(renten mar ein Zeichen — wollt’ ibr’s geben ? 


Doge. 
hr iprecbt in Rätbieln. 
JIsrael Bertuccio, 
Diie find bald gelöſt, — 
Zei keben ſetz ich dran, — verichmäbt ihr nicht 
Ad rubig mjubören. 
Toge. 
Sprich. 
Israel Bertuccio. 
Nicht vu, 
Nö ih nur find beleidigt und beichimpft, 
Ierictet und verböhnt ; das ganze Volt 
Zidnt indem Schmerzgefühle jeined Druds ; 
zu ramden Krieger in nes Rathes Sold 
mr langen Rücſtands wegen wißvergnügt ; 
2* Sargertruppen und das heim'ſche Seevolf 
zenft je wie fie: denn wer iſt unter ihnen, 
{eh Bniter, Eltern, Kinver, Weiber, Schmweftern 
Kst ihen son ven Patriciern Trud und Schmach 
fanden? und ver boffnungslofe Krieg 
Na Senua, ver fortgefübret wird 
An But der Bürger und erprentem Geld 
Un? barter Müh, entflammt fie nur noch mehr — 
Selbit jegt — doch ich vergaß, daß ſolche Rede 
Selbe mein Toresueheil auf mich ruft. 
Doge. 
deu ſ u den Top, nach dem, was vu erbuldet ? 
Ze ihmeig und lebe, daß Dich jene ichlagen, 
Far Nie tein Blut gefleffen. 


IsraelBertuccio. 
j Nein, ich ſpreche 
Ircy der Gefahr; und wenn Benchigs Doge 
Irgeher wire, jo fall’ auf ihn die Schmach 
Jeimmt dem Kummer ; er wird mehr verlieren, 
Tem ich, 
Doge. 
Bon mir befürchte nichts ; fprich fort! 
Israel Bertuccio. 
<: wikt, verſchworen ift bier insgeheim 
er d von ftarfen, treuen Herzen; 
_* daben manch Geſchid erprobt, und trauern 
4 über das Venedig's, und mit Mecht ; 
Zu daben ihm gedient in jeder Zone, 
= mie fe eg wor fremden Feind geichirmt, 
+ möchten fie'& vor dem auch in den Mauern. 
ze it nicht zahlreich, doch auch nicht zu wenig 
u. ven Plan ; ſie haben Arme, Mittel, 
* Serien, Hoffnung, Treu’ und tüchtgen Muth. 


Doge. 
Une was erwarten fie? 
Jértael Bertuceio, 
Te? Kampfes Stunde, 


‚ Doge. 
(Beifeite.) 
Die foll St. Mareus läuten. 
Israel Bertuceio. 
Nun fo gab’ ich 
Mein Leben, Ehr' und alles Grvenhoffen 5 
In deine Macht, doch in vem feften Glauben, _ 
Daß Schmach, gleich unſrer, einem Quell entiprungen, 
Auch eine Rache zeugt: und iſt es ſo, 
Sei unſer Haupt — und künftig unſer Herrſcher. 
Doge. 
Wie ſtark ſeid ihr? 
Israel Bertuecio. 
, Ic kann nicht Antwort geben, 
Eh' mir die eure ward. 
Doge. 
Wie, Herr ! ihr trogt ? 
Israel Bertuccio, 
Mein; fiber geb’ ih. Mich hab' ich verratben ; 
Doch keine Marter in den dunkeln Brunnen, 
Die umter dem Ballaft ; noch in den grauſen 
Gemäcern ver Bleikammern follte mir 
Den Namen eines Anderen entreigen. 
Die Pozziund Piombi bilfen nichts, 
Sie preften Blut mir aus, doch nie Verrath. - 
Ich überfchritt' die graufe Seufjerbrüde, 
Froh, daß ver meinige der lebte lei, 
Der ob ver ſtyg ſchen Welle ballt, die zwiſchen 
Gemordeten und zwifchen Moͤrdern flieht, 
Des Kerters und Pallaftes Mauern jrülend : 
Denn Männer leben, vie mich rächen würten, 
Doge. 
Habt ihr Gewalt und Plan, was heiſcht ihr hier 
Gerechtigkeit, da im Begriff ihr ſeid 
Euch ſelbſt das Recht zu ſchaffen? 
Israel Bertuceio. 


Weil der Mann, 
Der ſich ven Schutz der Obrigfeit erfleht, 
Und jo Bertraun und Unterwerfung zeigt 
Der Obrigfeit, nicht leicht verdächtig wird, 
Das er zu ibrem Sturze fich verfchworen : 
Blich id bei jenem Schlage demutvoll — 
Gin vüjtrer Blid, ein murmelnd Droben hätte 
Der Nachſpurung ber Bierzig mich bezeichnet. 
Doch laute Klage, wie fie grimmig auch 
Eich ausläßt, wird nicht Aurdıt und niemals Argwohn 
Erregen. Doch, dies alles abgerechnet, 
Hatt' ich noch einen Grund. 
Doge. 
Und dieſer war? 
Israel Bertuceio. 
Gerüchte, daß ver Doge ſehr erzürnt 
Durch die Verweiſung der Avogadori 
Von Michel Steno's Urtheil an vie — 
Erreichten mich. Ich dient' euch einſt, verehrt' euch 
Und fühlte, daß gefährlich + gereist, 
Da einer ihr von jenen Geiſtern feir, 
Tie zehnfach Beides, Bös und Gut vergelten : 
Ich wollt euch prüfen ımd zur Mache ſpornen. 
Nun wiht ihr Alles z daß ich wahr geſprochen, 
Dafür bürgt vie Gefahr. 
Doge. 
Ihr wagtet viel; 
Doch muß man das, um Großes zu gewinnen, 
Gebt ferner Antwort, ihr feid völlig ſicher. 
Israel Bertuccio, 
Dies Alles? 
Doge. 
Wenn ich noch nicht Alles weiß, 
Was wollt ihr dann für Antwort? 
Israel Bertuccio. 


Trauen ſolltet 
Ihr dem, der euch fein Leben anvertraut. 
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Doge. 
Ich muß doch Plan und Zahl und Namen kennen, 
Diem vermehren, jenen zu befräftgen, 
Zu reifen. j 
JIsrael Bertuccio, 
Schon genug ſind wir bereit; 
Euch wünfchen wir nur zum Senoffen noch. 
Doge. 
Doch macht mit euern Hänptern mich befannt, 
Jéerael Bertuccio. 
Dies wird geichehn, wenn ihr uns förmlich ſchwört 
Die Treu’ zu halten, die wir euch geloben, 
Doge. 
Mann ? wo? 
Jerael Bertuccio. 
In diefer Nacht bring’ ich zu euch 
Zwei unjrer Häupter ; F gröfre Zap 
Mär’ zu gewagt. 
Doge. 
Halt, das muß ich bedenken. 
ie, wenn ich felber mich euch anvertraute 
Und den Pallaſt verlieh" ? 
Jsrael Bertuccio. P 
Doch kommt allein, 
Doge. 
Dit meinem Neffen. 
Israel Bertuccio. 
Mein — und wär's bein Sohn! 
Doge. 
Menich ! du nennft meinen Schn? er ftarb in Waffen 
Bei Sapienza für ven argen Staat. 
D! daß er lebt‘ und ich ſchon Aſche wäre! 
DO ! lebt! er noch, bevor ich Aſche würde! 
Dann braucht‘ ich nicht unfichre Hilfe Fremder. 
Israel Bertuceio. 
Von vielen Fremden, denen du nicht traut, 
Wir — dich mit Sohnsgefühlen achten, 
Sobald du ihnen Vatertreue haltſt. 
Doge. 
Der Würfel fiel! Wo iſt ver Sammelplatz? 
Israel Bertuccio. 
Zu Mitternacht bin ich, allem, verlaret, 
MWobin mich zu beftellen euch gefällt 
Eu zu erwarten und dorthin zu führen, 
Woſe unfre Huldigung empfangt 
Und unſre Plane prüft, 
Doge. 
Wann kommt der Mond? 
Jérael Bertuccio. 
Spät ; body die Atmoſphär' iſt trüb und dich; 
Eiroeco weht. 
Doge. 
Nun denn, um Mitternacht ! 
Der Kirche nab, wo meine Mäter ſchlafen, 
Sie iſt benannt nach St. Johann und Paul ; 
Mit einem Ruder nur harrt eine Gondel ?) 
In dem Ganal, ver dort vorübergleitet. 


* 


Dort ſeid! 
Israel Bertuccio. 
Ic feble nicht. 
Doge. 
Entfernt euch nun — 


IsraelPBertuccio. 


In voller Hoffnung, daß dem großen Awed 
Ihr treu verbleiben werket. — Fuürſt, lebt wohl. 


(Israel Bertuccio gebt ab.) 
Doge. 
(aflein.) 
Um Mitternacht bei St, Johann und Paul, 


Marino Faliero. 


Wo meine hoben Väter ſchlafen, wart’ ib — 
Born? Im Finftern einen Rath zu halten 
Pit robem Volk, zum Sturz des Staats vereint! 
Gehn meine Väter auch nicht aus ver Gruft, 

Wo ſchon zwei Dogen meines Namens ruhn, 
Mich mit hinabzureißen? Könnten fies! 

Dann rubt' ich doch geehrt bei ven Geehrten! 
Ach ! ihrer nicht, nur jener will ich venfen, 

Die meines Namens unwertb mich gemacht, 

Der rein und edel war, wie der bes Gonfuls 

Auf roͤm'ſchem Marmor ; doch ich ſchaff ihm neu 
Den alten Glanz in unfrer Stapt Annalen 

Durch Rah’ an jevem Schlechten in Venedig, 
Und Freiheit für bie andern ; — oder ſchwarz 
Bererb' ich ihn ver Schmad ber Folgezeit, 
Die der nie jchont, deñ Pläne feblgeic agen, 
Und Gäfar, fo wie Gatilina ſchatzt 

Nach ves Vervienftes Prüfften, — vem Grfolg. 


(Geht ab.) 





Zweiter Aufzug. 


— — “ 


Erſte Scene. 
Ein Gemach im herzoglichen Pallaſt. 
Angiolina, Gemahlin des Dogen und Mariannı. 


Angiolina, 
Was war des Dogen Antwort ? 


Marianna, 
j Daß ihn eben 
In Anfpruch eine Rathaverfammlung nahm'. 
Die ift zu Endenun. Ich fabe juft 
Die Senatoren im die Barfen fteigen ; 
Die nr Gondel ſieht man eben gleiten 
um Schwarm ver Barfen, vie den Waflerfpiegel 
edecken. 
Angiolina, 
D, wär! er zurücgefebrt ! 
Seit kurzem ift er ftet# fehr aufgere 
Die Zeit, — die feinen Senergeik nicht zähmte 
Und auch fein irdiſch Theil nicht ſchwächen fonnte, 
Das mehr genährt von einer Seele ſcheint, 
So feurig, daß fie Jedem fonft gerftörte 
Aus ſchwaͤcherm Stoff — die Zeit bat wenig Macht 
An feinem Schmerz und Groll. Sp, ungleich andern 
Bon feiner Art, die in ver erften Glut 
Der Leidenſchaft ven Jorn und Schmerz entlaben, 
Trägt Alles doch bei ihm mehr das Sepräge 
Der Ewigfeit: und an Gefühl, Gedanken 
Und Leidenſchaften, Bös und Gut, an Allem 
It er nicht Greis. Die fühne Stirme trägt 
Der Seele Narben nur, ver Jahre Sinnen, 
Nicht ihre Schwäche. Doch in lepter Zeit 
War er bewegter, als er fonft gemwobnt. 
O, kam er doch ; denn ich allein vermag 
Den wilden Geift zu mildern. 


Marianna. 
Gar fürwer ergürnt wor fine Hohe Jung 
ar ſchwer erzürnt war feine Hobeit jiin 
Durch Steno’s Läfterung und das mit und 3 
Doc ohne Zweifel ift der Frevler num 
Berurtbeilt, feinen frechen Hohn zu fübnen 
Mit ſolcher Buße, bie ibm Achtung lehrt 
Bor Frauentugend und vor edlem Blut 
Angiolina, 

G8 war ein grober Schimpf; doch acht’ ich kaum , 
Des frechen Spötters Lügen an fich ſelbſt — 
Die Wirkung nur, den tödtlich tiefen Ginprud, 
Den fie gemacht auf Faliero's Seele, 

Die ftolge, glühnde, ſtrenge — ftreng allein 
Nicht gegen mich : ich gittre, ven! ich dran, 
Wozu es führen mag. 
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Marianna. 


Gewiß, ver Doge 
Darf nicht auf euch Verbacht ? 
Angiolina. 

Verdacht auf mich? 
Niht Steno wagt's ! Als er die Lüge ſchrieb 
Berftoblen bei des Mondes Dammerlicht, 

Sälug fein Gewiſſen ihn für dieſe That, 
‚ Unpjerer Schatten an der Wand jah zürnend 
\ Inf jenen Schurfenftreich. 


Marianna, 


Wohl; ziemt’ es ſich, 
dh ija Hart beftrafte. 
Angiolina. 
Das geihab. 

Marianna, 

Die ift ver Spruch gefällt ? ift er verurtheilt ? 
Angiolina. 

Tas weiß ich nicht, doch ward er ja entdeckt. 
Marianna. 

Uns tünft euch das genug für fchnöven Hohn? 
Angiolina, 

Rıbt möcht! ih Richter fein in eigner Sache, 
Beis auch nicht welche Strafe Wüftlingsfeelen, 
Bit jener eines Steno, gmügend iſt 
Ted wenn fein Hobn nicht tiefer in das Herz 
der Richter finkt, ald er das meine kränfte, 

Se überläßt man ihn ftatt aller Strafe, 
Ter eignen Unverihämtbeit oder Scham. 
Diarianna. 
Ein Opfer ziemt doch ber befhimpften Tugend. 
Angiolina. 

Bat wire d, die ein Opfer braucht ? 
Bus, wem fie abhängt won ver Menichen Wort ? 
„Zie ih em Name !* ſprach der Römer fterbend, 
Ump jo wär's wahrlich, konnt' ein menſchlich Wort 
Cie ſchafftn ober ſchmahn. 

Marianna. 
Doch manche Dame, 
Octren und rein, emy fande ganz die Schmach 
Cold eines Schimpfs ; und minder ſtrenge Fraun, 
hier e8 viele gibt, verlangten laut 
Un mmerbitelich Fi Genugthuung. 
Angiolina. 

Dies ehem zeigt, daß fie den Namen nur, 

Um nicht dad Weſen fchästen ; Gritre fanden 

E über (wer, die * bewahren, 

re verlangen, daß man laut fie rühme; 

<# Re verloren, ſuchen doch ven Schein, 

* he nach einem Echmude trachten würden, 

224 Mangel fie zwar fühlen, doch vom Werthe 

Ahr t; fie leben nur in andern, 

In wollen ehrbar, jo wie fehön ericheinen. 
Marianna. 

Echt firenge denkt ihr als Patricierin. 

en Angiolina. 

m Bater dachte fo, — dies und den Namen 

&t? ih allein von ihm. 


Marianna. 

Euch mangelt nichts, 
Senahlin deſſen, ver des Staates Haupt, 

Angiolina. 


Segnügt wär’ ich ald eines Bauern Braut; 
Ust dennoch fühl’ ich Lieb’ und Dankbarkeit 
Für meinen ater, daß er meine Hand 


Den treuen und robten Freunde gab 
den Seren Dal bi Marian, jego Denen. 
Marianne. 


Ump gab er mit ver Hand auch euer Herz? 


Angiolina. 
Gr that's, fonft hätt! er jene nicht gegeben. 
Marianna. 
Jedoch ver Jahre feltner Unterfchien 
Uns, laßt mich’s jagen, ver audy des Gemütha, 
Sieh wohl vie Melt bezweifeln, ob ver Bund 
Euch wirflih auf die Dauer glüdlih made, 
Angiolina. 
Die Welt dentt meltlic nur ; jedoch mein Herz 
Beharrt bei meinen Pflichten, deren viele, 
Doch nie zu ſchwere find. 
Marianna. 
So liebt ihr ihm? 
Angiolina, 
Das Edle Lieb’ ih, was ver Liebe werth ; 
Ich Liebte meinen Vater, ver mich lehrte 
Grfennen, was an Anvern ſei zu lieben, 
So wie zu unterdrücken jede Neigung, 
Die unjer herrlichites Gefühl entweiht 
Zu niebern Trieben. Er gab meine Hand 
An Faliero, ven er kannt’ als edel 
Un ritterlich, an jeder Tugend reich 
Des Kriegers, Bürgers, Freunds. In Allem fand 
Ich fo ihn, wie mein Vater mir gefagt. 
Die Kebler bat er, die in ſtolzer Bru 
Der Feldherrn meiftens wohnen : zu viel Stolz 
Und tiefe Leidenſchaft, noch mehr genährt 
Durch Sitte ver Patrieier und ein Leben, 
Gewiegt im Sturm des Staats und Krieges ; auch 
Zu reizbar Ehrgefühl, das zwar wohl Pflicht 
Bis au gewiffem Grab, doch überfpannt 
Zum Fehler wird, und dies fürcht' ich an ihm. 
Und dann war er zu rafch von Jugend auf, 
Jedoch vurch milde Würde, fo gemäfigt, 
Daß der vorfichtigfte ver Staaten ibm 
Die böchften Aemter übertrug, vom erften 
Gefechte, bis zu dieſer legten Sendun 


| Wo heimgefehrt das een er fand. 


arianna, 
Doc ſchlug vor viefer Eh’ euch nie das 
Für einen alt Jüngling, mehr geeignet so 
Den Jahren nach für eine folche Schönheit ? 
Und habt ihr feitvem feinen je geſehn, 
Der, wäre frei noch eure fhöne Han, 
Nun werben könnt’ um Lorevdano 8 Tochter? 
Angiolina. 
Aufs erfte gab ich Antwort, als ich fagte, 
Ich fei vermählt. F 
Marianna. 
Das Zweite? 
Angiolina, 
‚ Braucht nicht Antwort. 
Marianna. 
Bergebt mir, wenn ich euch beleivigt habe. 
Angiolina. 
Ich bin nicht zornig, nur erftaunt; nicht wußt' ich, 
Das ein vermähltes Herz erwägen dürfe, 
Mas nun es wählen wuͤrde, wäre nicht 
Die Wahl bereits gefchehn. 
Marianna. 
Die erfte Wahl 
It's nur zu oft, die ihm ben Glauben leiht, 
Es würbe reifer wählen, lieh fih's ändern. 
Angielina. j 
Kann fein. Ich kannte nie verlei Gedanken. 
Marianna. 
Hier kommt der Doge — foll ich gehn ? 
Angiolina. 
’8 ift beifer, 
Verlaft ihr mich ; er ſcheint gevanfenvoll. — 
Die tief verſunken jchreitet er einher! 
(Marianna geht ab.) 
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(Doge und Pietro treten auf.) 
Doge. 
(beifeite.) 

o ift ein gewiſſer Bbilivp Calendaro 
Im Arienal jegt, welcher achtzig Mann 
Befebligt, und auch großen Ginfluß bat 
Auf die Semütber ferner Gameraten : 

Kühn, bör’ ich, ift der Dann, beim Voll belicht, 
Rafch, ked und doch verfchmiegen ; es wär’ qut, 
Gewinn’ man ven; doch hoff’ ich, daß bereits 
Eich Israel Bertuccio fein verfichert ; 
Doch möcht’ ih gern — 

Pietro. 

, Ich bitte, Herr, verzeiht, 
Daß ich in eurem Sinnen euch geftört, 
Bertuccio der Senator, euer Better, 

Befabl mir euch zu folgen und zu fragen 
Zu weldyer Stund' er mit euch ſprechen könne. 
Doge. 
Zu Abend — halt! indeß, — laßt ſehen — jagt: 
Nachts in ver zweiten Stunde, r 
(Pietro geht ab.) 
Angiolina, 
Mein Gemahl! 
Doge. 

Mein theures Rind, vergib — was zögerft du 

Dich mir zu nahn? — Ich ſah dich nicht fogleich. 
Angiolina. 

Ihr wart gevanfenvoll und ver fo eben 
abegaing, hatt’ euch vielleicht Gewichtiges 
Zu bringen vom Senate. 

Doge. 
Vom Senat? 
Angiolina. 
Ich wollt ihn ftören nicht in feiner Pflicht 
Und des Senats, 
Doge. 
Pflicht des Senats! vu irrſt; 
Wir Alle find vielmehr ihm Dienfte ſchuldig. 
Angiolina. 
Ih glaubte, zu Venedig berricht ver Doge. 
Doge. 

Er wird's. — Doch ſtill. — Wir wollen heiter fein. 
Wie geht es dir? warft du Heut’ aufgefahren ? 
Der day if trübe, doch bie ruhge See 
Iſt hold ver Sonpoliere leichtem Rurer ; 

Sahſt vu vielleicht pie Freundinnen bei dir? 

at dir Muſil vie Einſamkeit erfreut? 

prich, — —— du etwas, wozu des Dogen 
Geringe Macht no ausreicht ? ſei's ein Schmud, 
Anftäindiges Vergnügen, einfam oder 
Mit Anvern, daß bein Herz fich dran erfreut, 

Und dir's mandı öde Stunde lohnt, verſchwendet 
An einen Greis, ven manche Sorge trüdt. 
Sprich, und es foll geſchehn. 
Angiolina. 
Stete ſeid ihr gütig — 
Ich habe keinen Wunſch und fodre nichts 
Als oͤfter euch und ruhiger zu ſehn. 
Doge. 
Wie, rubiger ? — 
Angiolina. 
Ja, theurer Herr. Warum 
Seid ihr ſtets fo für euch, und geht allein, 
Und zeigt auf eurer Stirn joldy ernflen Kampf, 
Der, läht er fich auch deuten nicht, doch [hen 
Zu viel verräth. 
Doge. 
Au viel verräth ! — wovon? 
Wen träfe hier Verratb? 
Angiolina. 
Gin ruchlos Herz. 


Doge. 


's ift nichts, mein Kind, — allein, vu weißt, im Staat 
Belaften täglich einen Jeden Sorgen, 
Der viefe Fünmante Republik regiert, 
Bedroht nach Außen von ven Senuelern, 
Bon Ungufrieenen Innen — und dies macht 
Empfindlich mich, unrubiger als fonft. 


Angielina. 
Doch währt dies fange ſchon, ich habe nie 

Dis auf die legte Zeit euch fo geiehn. 
Vergebt — doch etwas mebr Liegt euch am Herzen, 
Als die Bee Gar Staateäpflicht, 
Die Uebung und Talent, den enren aleich, 
Guc leicht, ja zum Bedürfniß bat gemacht 
Vor Stodung zu bewahren euren Geift. 
Nicht Feinde noch Gefahr erregt euch fo, 
Der alle Stürm ertrug und niemals jant, 
Der ibr ven Gipfel ver Gewalt erftiegt, 
Und nie ermudetet, — nun oben ſteht 
Und feft berniebertchauen konnt zur Tiefe 
Die unter eu, und niemald Schwindel fühlt, 
Lag' felbft vie Alotte Genua's im Hafen, 
Und ſtürmten grimme Bürger auf Et. Marcus, 
Ihr würdet nicht erzittern, ſondern fallen 
So wie ihr ſtiegt, mit unumwollter Stirn — 
Was jegt ihr fuͤhlt, iſt anprer Art, gefränft 
Ward euer Stolz, nicht euer Würgerfinn, 


Doge. 
Stolz! Angiolina? Ach! ven nahm man mir. 


j Angiolina, 

Ja — jene Sünde, bie die Engel ftürgte, 
Und die am erften Sterbliche befallt, 
Die ver Natur der Engel find am nächfien. 
Die Nievern find nur eitel — Große ftolz. 


\ Doge. 
Ih batte Stolz ver Ehre, deiner Ehre 
Im Herzen tief — doch, reden wir von Antrem. 
Angiolina. 
D nein! hab’ eure Güt' ich fonft getheilt 
In allen Dingen, gönnt mir jetzt audy Theil 
An eurem Schmerz ; wenn er ven Staat beträf”, 
Ihr wißt, fo wollt ich nie und will auch ningmer 
Gin Wort eu abgewinnen ; doch ich fühle, 
Der Schmerz gebört euch felbft ; drum muß ich ihm 
Grleichtern, over theilen. Seit dem Taa, 
Wo Steno’s Schurkerei die Ruh’ ench nahm, 
Seid ihr ganz umgewandelt, und ich möchte 
Euch gern fo wiederſehen, wie ihr wart. 
Doge. 
So wie ih war! — Kennft vu das Urtbeil Steno’s? 
Angiolina. 
Nein. 
Doge. 
Einen Monat Haft. 
Angiolina. 
Genuͤgt pas nicht ? 
Doge. 
Gewiß! dem trumfenen Saleerenfclaven, 
Der, bart gepeitjcht, murrt gegen feinen Herrn ; 
Doch nicht dem überlegten kalten Schurfen, 
Der einer Dam! und eined Rürften Ehre 
Am Throne feiner Würde frech beſudelt. 
Angiolina, 
Genug jcheint mir's, erflärt ſich ein Patricier 
Der Lüge ſchuldig nur ; denn leicht iſt fonft 
Ja jede Strafe, dem Verluſt ver Ehre 
Verglichen. 
Doge. 
Ehre haben ſolche nicht — 
Ihr ſchlechtes Leben nur: das wird verſchont! 
Angiolina. 
Ihr wolltet feinen Tod für dieſen Frevel? 


Marine Faliero. 
1 Doch wünfcht ich mir, was auch die Anpern venfen, 


Doge. 


Mum nicht: — ba er noch lebt, leb' er fo lang 
Er kann — des Todes ift er nicht mehr würbig ; 

Die losgeſprochne Schuld verdammt die Richter — 
Rein ift er nun, und fein Verbrechen ihre. 
Angiolina. 

O! bätte dieſes Läftrers junges Blut 
Gebüßt vie freche, tbörige Verleumdung, 

Nie würde dieſes Herz mehr frohe Stunden, 
Traumlofen Schlummer würd es nie mehr fennen, 
Doge. 

Und fagt des Himmels Spruch nicht: Blut um Blut? 

Berleumdung töbtet mehr als blutger Mord. 
It es der A u hen Schlags, iſt es tie Schande, 
Tie töprlich ibn für Männerberzen macht ? 
Unp fagt des Menjchen Spruch nicht : Blut um Ehre? 
Um minzer nun Gbr', um wenig Solo? 
Sagt nicht der Bölfer Sprud: Blut für Berrath ? 
I'd nichts, daß Gift er dieſen Adern eingoß, 
Statt ihres ſonſt gefunden Stroms ? iſts nichts, 
Der Namen erelfte beihimpft gu haben? 
Ten Fürſten der Verachtung blos zu ftellen 
Bor feinem Bolt? die Achtung zu verböhnen, 
Die unter Menichen man zu zollen pflegt 
Tes Weibes Tugend und des Diannes Alter? 
An euch der Tugend und an uns der Würde ? 
Doch hüten mögen fi, vie frei ihn ſprachen. 
Angielina. 
Der Herr befabl, ven Feinden zu verzeihn. 
Doge. 
ieh ven Seinen er? iſt Satan frei 
— —— 
Angiolina. 
DO redet nicht fo wild — 
GSott wirb vergeben euch und euren Feinden. 
Doge. 
Amen ! Verzeih' Gott ihnen! 
Angiolina. 
Werdet ihr's? 
Doge. 
Auch ich, wenn fie im Himmel find. 
Angiolina. 
Nicht eher? 
Doge. 

Bas gilt denn mein, des alten, abgelebten, 
Verböhnten, hwachen Manns Derzeipn? und gift 
Tenn mein — mehr als meine Rache, 

Da beide wertblos, ſchwäch? zu lang lebt! ich! — 

Doch frrechen wir von anderm jet, mein Kind! 

DO mein gefränftes Weib, Kind Loredano's, 

Des wadern, ritterlichen ; ſchwerlich ahnte 

Dein Vater, ala er dich vem Freunde gab, 

Taher ter Schande dich vermählen würde — 

Skmah obne Schuld, denn du bift fleckenlos! — 

Beiäßet du nur einen andern Hatten 

Rur nicht ven Dogen, dieſer Schimpf, dies Brandmal, 

Tie Laſtrung fiel dann nimmermebr auf dich. 

©e jung, fo ſchön, fo gut, fo rein — und ſolches 

Grtragen müjfen und gerächt nicht fein! 
Angiolina. 

Schr wohl ht, da ihr mich ja noch liebt, 
Dir traut, mich ehrt; und weiß doch jevermann, 
Tas ihr gerecht, ich treu: — was könnt’ ich mehr 
Berlaugen, ihr begebren ? 

Doge. 
Une konnie beſſer fein ; mas ey richt 
önnte befler fein ; was a eichieht, 
Du minvefiens gedenfen freumblich mein. 


Angiolina. 


Bas ſprecht ihr fo? 
Doge. 
Der Grund thut nichts zur Sache; 


„| Durch feine treue 
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Bon dir nur Achtung jegt, fo wie im Grab. 
Angiolina. 
Was zweifelt ihr? bat fie euch je gefehlt? 
Doge 
Komm ber, mein Kind, ein Wort mit dir au fprechen. 
Dein Vater war mein Freund ; das Schickſal machte 
Ju meinem Schuloner ihn für Dienfte, welche 
Die Freunpfchaft ftärfen;; in der legten Krankheit 
Wünjht er —— und ; nicht, mich zu belohnen, 
reundſchaft war ich's langſt; 
Gr wollte die verwaiſte Schönheit nur 


In fihern Schuß vor den Gefahren ftellen, 


Die eine Jungfrau, einſam, unbegütert, 
In dieſem Scorpivnenmeit des Lajters 
Bedrohn. Ich dachte nicht wie er, doch mocht ich 
Nicht das beftreiten, was ihm Troſt verlich 
Auf feinem Sterbebette. 

Angiolina, 

Nie vergeil' ich 
Den Edelmuth, da ihr mich reden bieft, 
Ob nicht mein Herz ſchon eine Wahl getroffen, 
Die glücklicher für mich ; noch das Verfprechen, 
Die reichfte Mitaift in Venedig mir 
Zu ſchenken und ven Anfpruch aufzu eben, 
Den meines Vaters letter Will Hi lieh. 
Doge 
Ja nicht des eitlen Gecken niedre Faune, 

Nicht falſcher Reiz gealteter Begier 
Erregten mir die Luſt nach Mäbchenſchönheit 
Und einer jungen Braut ; in heißer Jugend 
Zähmt' ich chen ſolch Geluſt! Mein Alter auch 
War nicht befledt von jener Wolluftpeit, 
Des Lafterhaften graue Haare ſchaͤndend 
Indem er bis zuleht zu ſchlurfen wünjcht 
Der Wolluft Hefen, für entflohne Freuden ; 
Auch wohl zur Eh ein ſolches Opfer fauft. 
Zu bilflos, foldyen Ehrenſtand zu fliebn, 
Zu rüblene, um fich elend nicht zu wien. 
So war nicht unfer Bund. Es ftanb bir frei 
Mich gi erwäblen, aber bu befolgteft 
Dos Vaters Wahl. 

Angiolina. 

Ich that's und würd’ es thun 


I Bor Ert’ und Himmel ; nie bereut” ich e# 


Um meinetwillen ; manchmal euretwegen, 


Gedvacht ich eurer letzten Anfechtung. 


Doge. 

Ich wußt', ich wũrde dir nie hart begegnen, 
Mein Alter konnte dich nicht lang beläftgen ; — 
Die wuͤrd'ge Tochter meines ältften Freunds, 
PBermöchte dann — frei zu der neuen Wahl, 
Auch reicher, weifer, in der reifften Blüte 
Des Weibes und erfahrner in ver Wahl, 
Nachdem fie überftand vie Prüfungsjahre, 
Reichtbum und Namen eines Fürften erbend, 
Durch die Geduld, mit ver fie einen Greis 
Grtragen wenig Sommer, nun geſchützt 
Bor Rechtschikanen, neidiſchen Verwandten: — 
Sp könnte meines beiten Freundes Kind 
Nun beffer wäblen in Bezug auf Jahre, 

Und mit nicht minder gutem, treuem Herzen. 
Angiolina. 

Des Vaters Wunſch nur, den fein letztes Wort 
—— und mein Herz beachtet’ ich, 

Indem ich jene Pflicht that und mit Treue 

Ihm, dem ich angetraut war, mic) ergab. 

Ehrgeig'ge Träume nährt' ich nicht ; und Fäme 

Die Er wovon ihr fprecht, wird man es fehn. 
Doge. 


Ich glaube vir und kenne dich ale freu : 
Romantische Liebe, die ſchon in ver Jugend 
Mir Täufchung ichien, vie nie ich dauernd ſah, 
Doc oft ververblich, bat mich nie verlodt, 
Nicht in den Tagen heißer Leidenſchaft — 
Und könnt’ es jegt auch nicht, wär” fie vorbanven, 
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Doch Achtung, aufmerkfame Freundlichkeit, 
Wie treue Sorgfalt für dein Wohl und freie 
Erfüllung jeglichen erlaubten Wunſches — 
Erfreun an veiner Tugend, Wachſamleit — 
Nicht ſichtbar, nur verhüllt — für Heine Kebler, 
Wie fie ver Jugend eigen, leife warnend, 
Dir unbewuft von ihnen dich entfernend, 
So daß du glaubteft, ed wär’ eigne Wahl; — 
Stolz, wicht auf deine Schönheit, auf dein Hey — 
Vertraun in dich, patriarchaliche Liebe 
Nicht S— 
Die Achtung, die auf alle dem beruht, 
Hofft' ich von bir, 
Angiolina. 
Und ihr befaßt fie ftets. 
Dose. 

Ich glaub’ es. Denn ven Abſtand unfrer Jahre, 
Als vu mich wählteft, Fannteft vu. Ich baute 
Auf meinen Rang nicht, hätt’ es nie gethan, 
Noch auch auf äufre Gaben ver Natur, 

ahlt' ich — fünf und zwanzig Jahr nur erſt; 

ch baut’ auf Loredano's Blut, das rein 
In deinen Adern fließt, baut’ auf vie Seele 
Die Bott dir gab, — auf deines Baters Lehren, — 
Den Himmelsglauben — deine milde Tugend — 
Auf deine Treu’ und Chr’, ald wär's die meine., 


Angiolina. 


Ihr tbatet wohl. — Dank euch für dies Vertraun, 
Um vas ich euch flets nur noch mehr verehre, 


Doge. 

Mo Ehre wohnt, die angeboren ift 
Und ftarf vurch Grundſatz, da ift fie der Fels 
Ghlicher Treue ; wo fie nicht ift, wo 
Leichtſinn nur lauert und vie Eitelkeit 
Der Weltluft gährt im Herzen, Sinnlichkeit 
Drin tobt: da, weiß ich — wär's hoffnungslos 
Für Jeden, noch von Ehrbarkeit zu träumen 
In folchem angeſteckten Blut, wär's auch 
Mit dem vermäblt, was es am meiften wünſcht. 
Belebte fich ver Dichtergott, mit aller 
In Marmor ausgeprägten Schönbeit, oder 
Der Halbgott Herkules in jeinem Glanz 
Der göttergleichen Mannbeit, — doch vermöchten 
Sie nicht zu binden, wo die Tugend fehlt. 
Beitänpigkeit * t ſie und erprobt ſie; 

Das Laſter feſſelt, Tugend wechſelt nicht, 

ür immer fiel das Weib, das einmal fiel ; 

eränprung fucht pas Lafter, waͤhrend Tugend 
Feſt wie die Sonn’ ift: und was fie umfreiit, 
Trinkt Leben, Licht und Glanz von ihrem Anblid. 

Angiolina. 

Seht ihr und fühlt bei andern diefe Wahrheit, 
Warum, verzeibt, gebt ihr dann Eu ch anheim 
Der wildſten Leivenichaft und ftöret euren 
Grbabnen Geiſt mit rubelofem Haf 
Auf einen Steno ? 

Doge. 
Du verftehft mich nicht. 
Nicht Steno fonnte mic) fo tief ergürnen ; 
Und hätt! er's, ſollt' er — aber laß das rubn. 
Angiolina. 
Was jonft fühlt ihr fo tief dann, eben jet ? 
Doge. 
Venedigs ſchwerverletzte Majeftät, 
In ihrem ‚Herrn und im Geſetz verhöhnt. ” 
Angiolina. 
Ach! warum wollt ihr viefes fo betrachten ? 
Doge. 

Ich fann darüber, bis — doch laß vollenven : 
Dies Alles wor befannt, als ich mich bir 
Derbant ; e# billigte die Welt vie Gründe 
Und mein Betragen zeugte, daß man recht 
Mir that; das deine konnte man nur loben; 

Du Hatteft Sreiheit, Achtung und Bertraun 


ulbgung — Freundfchaft Wahrheit: — 


Doch im Palla 


Sich Fürften machten, u N 
Die Könige ftürgten, jhienft du werth in Allem 
Die erfte bazuſtehn von unjern Braun. 
Angiolina. 
Wozu dies Alles ? 
Doge. 
Dazu — daf ein Schurfe 
Mit giftgem Hauch dies Alles kann zerſtören — 
Gin Bube, ven, ob feines Frechen Weſens, 
Inmitten unfers großen Keftes jelbit 
zes ich führen ließ, ibn zu belehren, 

ie man fi aufführt in des Herzogs Zimmern : 
Ein ſolcher Wicht kann fprügen an die Wand 
Aus jeinem wüth’gen Herzen giftgen Geifer, 

Der fich als allgemeines Gift verbreitet; 
Und Arauenunihuld, Diännerchre wird 
Zum Echmäbwort, und der voppelte Berbredher 
(Der erft ver Jungfrau Sittiamleit verböhnt, 
Indem er deine Dienerin befchimpft 
In unſrer edlen Frauen Mitte jelbft,) 
Vergilt vie höchftgerechte Wegweiſung, 
Indem er anfchwärzt feines Fürften Gattin — 
Und dieſen fprechen frei die wadern Peers 
Angiolina. 
Doch ward er zum Sefängnif ja verbammt, 
Doge. 
—— wir. für ihm ein Kerler ſelbſt; 
verftreicht vie kurze Arift. 
Der Scheinhaft ihm. Jedoch, genug von ihm : 
Bon bir nur ſprech' ich noch. 
Angiolina. 
Von mir, Semahl? 
Doge. 

Ja, Angiolina; ſtaune nicht, Ich lieh 

So lang dies an mir nagen, bis ich fühlte, 
Ich lebe nicht mehr lang ; gern fäh' ich num, 
Daß du beachteft, was in diefer Rolle 
Enthalten — 
(Er übergibt ihr ein Papier.) 
1 Fürchte nichts ; es ift dein Beftes ; 
Durchlies es fpäter, bei gelegner Stunte. 
Angiolina. 

Im Leben, mein Gemahl, und nach vem Leben 
Verehr' ich euch: doch mögen eurer Tage 
Noch viele fein — und frober als ver heutige ! 
Die Leidenſchaft vergeht, ihr werdet heiter, 

So wie ihr folltet, fein — und wie ihr wart. 
Doge. 

Ja, was ich follte, will ich fein — ſonſt nichts ! 
Doc niemals mehr — adı ! niemals gießet mehr 
Num auf die wen’gen Tag und Stunden, welche 
Noch Faliero's trübes Alter ſieht, 

Die Rub’ ihr Abenproth ! Es werden nie _ 

Die Sommerjhatten, welche ſtets entfteigen 

Dem gut und rübmlich bingebrachten Leben, 

Die legten Stunden, eh’ die Nacht kommt, milverne; 
Mich rühren zum Moment der langen Raft. 

au fodern hait' ich Bela mehr, gjefe 

ie Achtung nur, vie Blut und weiß gebührt, 
So wie der Seiftesarbeit, die ich übte 
. Ehre — hl ieh 2 fein * — 

ein Knecht, obwohl ſein Haupt — w ti 
Zu meinen Vätern unbefledten Namens, * 
Und rein, wie fie; doch dies ward mir verſagt. 

Biel ich bei Zara doch! 
Angiolina. 
Dort fhirmtet ihr . 
Den Staat ; brum lebt, und ſchirmt ihn no. Ein Tag, 
Gin Tag noch, jenem gleich, dies wär! ver befte 
Vorwurf für fie, für euch die einz'ge Rache. 

Doge. 

Nur einen folden Tag ficht ein Jahrhundert ; 
Dein Beben IR no Ten iR 
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Dem Schichkſal, vah es einmal mir gewährt, 
Was kaum gewinnt ein mehr beglückter Bürger 
In vielen Staaten, vielen Jahren. Aber 
Bas rev’ ich fo? ven Tag vergaß Venedig — 
Bas foll denn ich pran venten ? — Lebewohl, 
Mein tbeures Weib! Ich muß in mein Gemach, 
Biel ift für mich zu thun — vie Stunde drängt. 
Angiolina. 
Gcvenket, was ihr wart ! 
Doge. 
Das war’ umfonft. 
Der Freud' Erinnrung ift nicht Freude mehr, 
Des Kummers Angevenfen Kummer ſelbſt. 
Angiolina, 
Doch laßt mich, was euch auch beträngt, euch flehn, 
Dab ihr der Rub ein wenig euch vergönnt ; 
Sr manche Nacht war euer Schlaf jo wirr, 
Daß ich euch gern gewedt, wenn ich nicht hoffte, 
Es würde vie Natur noch übermält'gen 
Und mildern, was euch in vem Schlummer flörte. 
Rur eine Stunde Rub gibt friichen Sinn 
Und neue Kraft euch zum Geichäft. 


Doge. 


, Ich kann, 
Und darf nicht, Fönnt’ ich's auch. Denn niemals war 
Jum Wachen fo viel Grund: — noch wenig nur — 
Aur wenig Tag’ und Nächte wirren Traum's, 
Tann ſchlaf 3 wohl — doch wo? — das kümmert nicht. 
Lebwohl. 
Angiolina. 
Laßt mich nur einen Augenblick — 
Kur einen Augenblick noch bei euch fein! 
Iqh kann euch fo nicht laſſen. 
Doge. 
Nun dann fomm, 
Mein qutes Rind — Vergib, du wäreft werth 
Ein beures Loos zu theilen, als das meine, 
Das dunkel num zum tiefen Thal fich neigt, 
Bo in der Schattenhülle fügt ver Top. 
Un wann ich ſchied, — was eber wohl geſchieht 
Als meine Jahre finden, denn es ftürmt 
Etwas im Innern — ringe — was dieſer Stabt 
Die Tobtenäder mehr bevöltern wird 
Als jemals Peftileny und Krieg gethan — 
Din ich nicht mehr, dann möge, was ich war 
Nam’ auf deinen fühen Lippen jein, 
Gin Schatten deiner Phantafie, ein Wefen, 
nur g von bir will, nit Trauer , — 
Doc Lad ums gehn, mein Kind — es drängt bie Zeit. — 
(Sie gehen ab.) 


3weite Scene. 
Ein einjamer Platz in ver Nähe des Arfenale. 
Jerael Bertuecioun Philipp Galenparotre 
ten auf, 


Galenparo, 
Bie ging es bir mit deiner legten Klage? 
I8. Bertueccio. 

‘ 
RER Galenparo. 
Fürmahr ? und man beftraft ihn? 

38. Bertuccio. 
Ja! 

Galentaro, 

Womit? mit Geld, Gefängnif? 
Je. Bertuccio. 
Mit dem Tor. 
Galenparo, 
raft, wofern ihr nicht auf Rache 5 
gute 
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, I8, Bertuccio. 
Ja! und für einen Tropfen Haß verberben 
Das große Necht, das wir Venedig ſchaffen! 
Und unfre Hoffnung mit Verbannung taufchen ! 
Zermalmen einen Skorpion, und taufend 
Mir ftecben lafien Freund’ und Angebörge ! 
Mein, diefe Tropfen Blut, ſchmachvoll — 
Die will ich ſühnen durch ſein gan zes B 
Doch nicht allein durch ſeines, denn wir rächen 
Privatunbilden nicht allein ; dies paßt 
Für Selbſtſucht nur und robe Feidenfchaft, 
Die unwerth des Tnrannenmörders find. 
Galenparo. 
Ich finde dich — als mich. 
War ich pabei, als vu vie Schmach erlitteft, 
Ach mußt' ihn tödten, oder felbft vergehn 
Im eitlen Kampfe meine Wuth zu ftillen. 
Is, Bertuccio. 
Ein Glüd, daß ihr entfernt — aus wär’ fonft Allee : 
Doch nun flieht unſre Sache gut. 
Calendaro. 
Ihr ſaht 
Den Dogen — und was ſagt' er? 
38. Bertuccio. 
Es gäb! hier 
Kür einen Barbaro gar feine Strafe. 
Galendaro. 
Ich ſagt's vorher; es war umfonft, fein Recht 
Bon foldyer Hand zu fuchen. 
38, Bertuccio, 
Mindeſtens 
Lullt' ich den Argwohn ein, Vertrauen zeigend. 
2. ich geihwiegen, jeder Sbirre hätte 
u's Auge mich gefaßt, als brütend über 
Verſchwiegner, heimlicher und tiefer Rache. 
Calendaro. 
Doch warum ginget ihr nicht an ven Rath? 
Der Dog fann als eine Puppe faum 
Sich felber helfen. Warum ſpracht ihr ihn ? 
Is. Bertueccio. 
Das fag’ ich euch nachher. 
Galenvparo, 
Warum nicht jegt? 
I8. Bertuccio, 
Geduld bis Mitternacht! die Euren muftert 
Und beißt vie Freunde, fich bereit zu halten. 
Bereitet alles um den Schlag zu führen, 
Vielleicht in wenig Stumben ; lang erbarrten 
Die rechte Zeit wir ; und vie Stund' ift da, 
Vielleicht am Morgen ſchon; ein längrer Aufichub 
Könnt und Gefahr bereiten. Sorgt, daß Alle 
Sich pünktlich treffen auf vem Sammelplasß, 
Bewaffnet, außer denen von den Sechzehn, 
Die bei ven Truppen auf das Zeichen warten. 
Galenvaro, 
Die wadern Worte hauchten neues Leben 
Mir in die Adern. Ich bin frank von langem 
Verzognem Nathen ; Tag für 1 
Und fügt an unfre Ketten neue Sliever, 
Und übte ſtündlich neues Unrecht aus, 
Sei's an uns jelber, ſei's an unfern Brüdern, 
Nur der Tyrannen ftolge Macht noch ſchwellend. 
Saft uns beginnen nur, ich ſorge nicht 
Für den Griolg, To ift er oder Freiheit! 
Denn kein's zu finden, ift mein Herz num mübe, 
386. Bertuecio, 
Frei würden wir, in Leben over Top! 
Das Grab ift fettenlos. — Iſt alles fertig? 
Und find die ſechzehn Compagnien ergänzt 
Auf fechzig ? 


Galenbaro. 


Alle, — bis auf zwei nur noch, 
Wo fünf und zwanzig fehlen an ver Zahl, 
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38. Bertuceio. 


Thut nichts. Es geht auch fo. Doc welche finv’s ? 


Galenparo, 


Die Bertram’s und Soranfo’t, beide ſcheinen 
Die Sache zögernver als wir zu nehmen. 


38. Bertueccio. 


Gu'r feurig Weſen zeigt euch AI als Falt, 
Die nicht fo eftig. Doc es waltet oft 
In Stillberächtigen nicht minder Muth 
Als in ven Raſchen. Zmeifelt nicht an ihnen. 


Galenvparo. 


Am Aeltern zweit’ ich nicht ; doch Bertram hat 
Solch ge anftbeit, die verderblich ift 
se Werke, gleich dem unfern. Sah' ich doch 
bn wie ein Kind ob fremden Elends weinen, 
Und eignes, wenn es größer auch, vergefien ; 
Unt jüngft, bei einem Zwiſte, ward ihm übel, 
Als er das Blut ſah fließen eines Schufts. 
Is, Bertuccio. 
Des wahrhaft Tapfern Herz und Aug’ ift fanft, 
Sefühlvoll bei Erfüllung feiner Pflicht. 
Langſt kenn’ ich Bertram : feine Scele lebt, 
Die mehr auf Ehre halt. 
Calendaro. 
Wohl kann es ſein; 
Mich kümmert weniger Verrath als Schwäche; 
Doch da er weder Weib bat noch Geliebte. 
Die wirken fönnten auf fein Milchgemüth: 
So hält vielleicht er aus und es ift gut, 
Daß er, verwaift, nur und zu Freunden bat : 
Denn Weib und Kind würd‘ ihn unfchlüßger machen, 
Als beide felbit. 
Is. Vertuccio. 


‚ Dergleihen Bande find 
Für folche nicht, die das Geſchick berief 
Zu reinigen verborbne Republifen ; 
Wir müflen jed' Gefühl, nur ein& nicht, flichn — 


Und jeven Trieb, nur unfern Iwed —— ſcheuchen — 


Auf nichts, als auf das Vaterland nur, ſchaun — 
Als ſchoͤn darf uns der Tod allein erſcheinen, 
Wenn nur das Opfer auf gen Himmel fteigt 
Und ewige Freiheit uns hernieder bringt. 
Galenvaro. 
Doc fchlägt es fehl — 
IE. Bertucciv. 
Dem, ver für Großes fällt, 


Schlaägts nimmer fehl. Tränf’ auch der Blod ibr Blut; 
Senat auch die Sonn’ ihr Haupt; hängt auch ihr Leib 


Am Thor der Stadt und an ver Keftung Mauer ; 
Doch wallt ihr Geift noch hoch! Ob Jahre fliehn, 
Ob Antre theilen fold ein dunkles Loos, 
Sie ſchwellen nur die hoben Kraftgevanten, 
Die Alles überwmält'gen und zuletzt 
Freiheit ver Welt verleibn. Was wären wir, 
Wenn Brutus nicht gelebt? befreiend Rom 
Starb er; doch Lehren gab er, bie unjterblih — 
Sein Name blieb, der eine Tugend ift, 
Sein Geift, ver fich vermehrt durch alle Zeit, 
Wenn Böfe wachien, Staaten nechtifch werben, 
Ihn nannte man mit feinem hoben Freund: 
„Die legten Römer’! Aechte Venetianer, 
Laßt ung bie erften fein aus röm'ſchem Blut, 
Galenvaro, 

Nicht flohn zu viefen Infeln unfre Väter 

Bor Attila, — wo am Geſtad, errungen 


Dom Schlamm des wilden Meers, Palläfte ftiegen, — 


Statt Gines, Taufenden zu dienen nıln. 

Gebeugt vor'm Hunnen und Tataren lieber, 

Als ge genannt pie ünp’'gen Seitenwürmer! — 
Der e war doch Mann und führt als Scepter 
Sein Schwert ; doch dies unmännlice Gezücht 
Nüst unfer Schwert, lenkt ung mit einem Wort, 
Als wär's ein Zauber, 
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38. Bertuccio. 


Der wirb bald rg 

Ihr fagtet, Alles fei bereit ; ich machte 

Nicht, wie gewohnt, die Runde beut, warum, 

Ant dir befannt ; bo deine Wachfamteit 

Grfegte meine Sorgfalt ; bie Befehle, 

Die jetzt ver Natb erlieh, nun u verboppeln 

Den Fleiß bei Herftellung ver Schiffe, lich 

Mir quten Grund, fo manchen von den unfern 

In’s Arjenal zu bringen als Gehilfen 

Der neuen Ausrüftung, und als Mefruten, 

Die zur Bemannung der gebofften Flotte 

Dan eiligft warb. Bekam ein jeder Waffen? 
Galenpdaro. 


Wer tes Vertrauens wert; venn manche bleiben 
Wohl fuͤglich noch im Dunkeln, bis es Zeit 
Zum Schlagen: dann erft reicht man ihnen Waffen, 
Wenn in der Stunde Glut und Drang, zum Zaubern 
Sie nicht mehr Zeit behalten, und gezwungen 
Sie vorwärts müſſen mit den Uebrigen. 
Is. Bertuccie. 
Da babt ihr Necht. Und kennt ihr Alle dieſe? 
Galenvaro. 
Zumeift. Den andern Führern auch empfahl ich 
Bei ihren Gompagnien dieſelbe Vorſicht. 
So viel ich ſah, find wir genug, des Werles 
Ausgang zu fihern, wenn wir es am Morgen 
Beginnen ; doch fo lang ift jede Stunde 
Pit taufend von Gefahren ſchwanger. 
38, Bertuccio. 


Last 
Die ae gewohnten Stunde fommen, 
Bis auf Soranzo, Nicolette Blondo 
Und Marco Giuda, die vie Wache haben 
Im Arfenal, und alles haltet fertig, 
Des Zeichens harrend, welches wir beftimmen, 
Galentaro. 
Schon gut. 
— JIs. Bertuccio. 


Die Andern laßt zugegen ſein, 


Vorſtellen werd' ich ihnen einen Fremden. 


Galentaro. 
Wie? Fremden! kennt er pas Geheimniß? 
38. Bertuceio. 
Sa! 
Galendarv. 


Und eurer Freunde Leben wagtet ihr 
So rafch vertrauend einem Unbetannten ? 


38. Bertuccio. 


Niemantes Leben wagt’ ich, ald mein eignes — 
Dei feid gewiß ; '# it Einer, deſſen Hilfe 
Nur unfre Zuverſicht verboppeln wird; 
Und fträubt er ſich, fo ift er minver nicht 
In unfrer Macht ; er kommt allein mit mir, 
Und kann uns nicht entgehn. Doc, er bleibt feit. 

Galentaro. 

Urtheilen kann ich nicht, ch’ ich ihm kenne; 

It er auch unfern Standes? 
38. Bertuccio. 


j Ja, im Geift, 
Obwohl ver Größe Kind. Er ift ein Mann, 
Der einen Thron erftreitet ober — — 
Der Großes that und große Wechſel ſah; 
Der kein Tyrann, obſchon dazu erzogen; 
Im Kriege tapfer, weil’ im Kath ; im Herzen 

war ſtolz, doch eveln Sinne ; raſch, doch bedacht; 
bei fo voll gewifler Leidenſchaften, 

Daf, einmal erft gereizt, fo wie er’ö war 
Im wre Punkte, keine Furie dann * 
In Öriedhenlants Geidichte ver gleicht, welche 
Sein Innres dann mit Rlammenbänpen rüttelt, 
Bis er zu Allem fibig wird aus ade ; 
Freiſinnig ift auch überbies fein Geil, 
Gr ſieht und fühltes, wie das Volk beorüdt, 
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Une tbeilt jein Leid. Kurz, nimm ihr, wie er ift, 
So brauchen folche wir, jo mie fie uns. 
Galenvaro. 
Une welche Rolle foll er übernehmen ? 
Is. Bertuccio, 
Vielleicht die unfers Haupts. 
‚ Galenvdaro. 
: j Wie, ihr entjagt 
Des eignen Führeramtes? 
38. Bertuccio. 
. j Ya, gewiß. 
Mein Zweck ift unfrer Sache gutes Ente, 
Une nicht, wie Macht ammich zu ziehn. Grfahrung, 
Gmas Geſchick unt eure Wahl beftimmten 
Mich, treulich euch & führen, bis ein beſſ'rer 
Gribeinen würte. Fand ich emen Solcen, 
Ter euch auch wurd'ger bünkg vermeinet ihr, 
Ih würde lang aus Gigenvunfel zögern 
Unt, gieris nad der lurzen Fuhrerſchaft, 
Tem Gigennug die große Sache opfern, 
Gb’ dem ich mich, der weit mich übertrifft 
In jeder Fübrertugend ? Beſſer lernt 
Dich kennen ; doch ihr werdet All’ enticheinen. — 
Run fort! wir jehn uns zur beftimmten Stunde. 
Seid wachſam und es gebt noch Alles qut. 
Galenparo. 


Bertuccio! Braver! immer kannt’ id) euch 
Als tapfer, treu, mit Kopf und Herz zu rathen, 
Bas auszuführen ftets ich war bereit. 

Id für mein Theil will feinen andern Führer; 
ter ro Entſcheidung kenn ich nicht, 

Doch ich bin bei euch, wie ich fett es war, 

In jeder Unternebmung. Nun lebt wohl, 

Die Mitternacht ficht wieder und zufammen. 


(Sie gehen ab.) 


Dritter Aufzug. 





Erfte Scene 


Raum zwiſchen dem Ganal und ver Kirche S. Giovanni 
m &. Paolo. Gine Reiterftatue vor derfelben. ine 
Gontel liegt in einiger Entfernung im Ganal, 

Der Doge, allein, verkleidet, tritt auf. 

Doge. 

Ne vor der Stunde fomm’ ich, deren Schall, 
Das Nachtgemölb durchdroͤhnend, wird berühren 
Mt — Halle die Pallaſte 
Um ibren Marmor bis zum Grund erfhüttern, 
Tie Echläfer weden? aus verbaftem Traum, 

Ter unbeitimmt, voch graufig, abnen läßt, 

Bas fie befallen ſoll! — Sa, ſtolze Stapt! 

Bom ſchwarzen Blut mußt du gereinigt werden, 
Dis dich zum Peſthaus macht ver Tyrannei. 
Ties Werk drang ih mir auf, ich ſucht' es nicht; 
Um trum ward ıch geftraft, weil ich es ſah, 

Sie pie Patricierpeit fich breitete, 

Ss fie mich endlich felbft im Schlummer traf 
Uns ich, befledt, vie Kranfbeitsmale num 
Abreaicben muß im Heilquell. Hober Tempel! 
Me meine Väter fchlafen, deren Bilder 

Ten Raum beichatten, ver uns trennt von Todten, 
Be all vie ſtolzen Herzen unſers Bluts 

Zu menig Staub vermodert, der, geichrumpft 
3um Häuflein, birgt, was Helden einit gemacht, 
Und eine Hand voll jest, Die Welt erfchuttert — 
Tu Tempel ver Schubbeiligen uniers Hauſes! 
Gruft, wo zwei Dogen meines Stammes ruhn! 
Der Ein’ in Mübn, im Feld ver Anpre fterbend, — 
Mit einer Reihe mir verwandter Feldherrn 

Urt Weiten, deren Arbeit, Wunden, Güter, 

Mir ward zum Erbe — laß die Graber klaffen, 
Dis deme Gange voll von Todten find, — 
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Entſende fie den Pforten, mich zu ſchaun! 

Auf ruf’ ich fie, und fie und Dich zu Zeugen, 

.. mich zu viefem Werke bat geführt — 

Ihr hohes reines Blut, ibr Adelsbrief, 

Ihr Nam’, in mir entehrt und nicht durch mich, 
Nur durch per Edeln Undank, welche wir 

Durch's Schwert und gleich gemacht, doch nicht zu Herrn: — 
Bor allen vu, Orvelafo, ver Wadre, 

Der in dem Feld ftarb, wo ich ſpater fiegte, 

Bei Zara, haben Hefatomben Feinde 

Venedigs und von bir, bie dort dein Enkel 
Geopfert, einen foldyen Lohn verbient ? 

Ihr Beifter ! lächelt nieder — meine Sache 

Iſt auch die eure, wird es immer fein, — 

Denn euer Rubm und Nam’ ift eins mit meinem, 
Mit unfers Namens künftigem Geſchick! 

Schenkt mir Gedeihn, fo mach! ich dieſe Stadt 
Frei und unfterblich, unfer® Haufes Namen 

Stets würdger eurer, nun und immervar ! 


(Iserael Bertuccio tritt auf.) 
386. Bertuccio. 
Wer wantelt bort? 
Doge. 
Venedigs Freund. 
38, Bertucciv. 
5 Gr iſts. 
Willkommen, Herr ! — ihr fommt noch vor der Zeit. 
Doge. 
Ich bin bereit in euren Rath zu folgen. 
38. Bertueccio, 
Moblan! ich bin vergnügt und ſtolz, zu ſehn 
Solch eifriges Vertraun. Und eure a 9 
Seit wir zulegt uns fahn, verſchwanden denn? 
Doge. 
Nicht ganz doch ſetzt' ich meines Lebens Reft 
Auf diefen Wurf: der Würfel lag, ſabald 
Ich dem Verrath nur laufchte ef nicht auf! 
Das ift das Wort; die Zunge will nicht nennen 
Pit fanftem Namen ſchwarze That, obwohl 
Dan mich vermocht, fie zu begehn. Da ichs 
Anhörte, wie du deinen Herrn verfuchteft, 
Und dich nicht in ven Kerfer warf ward ich 
Dein ſchuldigſter Genoffe. Thu nun 
An mir ein Sleiches, wie es dir belicht. 
I8, Bertuccio. 


Seltſame Worte, Herr, und unverbient : 
Ich bin Spion nicht, noch Verräther wir! 
Doge. 
Wir!— wir! — thut nichts! — ihr habt das Recht 
erbalten 
Bon uns zu fprechen. — Doc) zur Sache. — Wenn 
Der Plan gelingt, — Venedig, frei gemadıt, 
Und blübenv, während wir im Grabe ruhn, 
Zu unierm Denkmal dann bie Enkel führt 
Unv — Kinder zarte Hand läft Blumen 
Huf feiner Netter Aſche fireuen, bann 
Mird heiligen ver Ausgang viele That, 
Wir werden aleich den beiden Brutus fein 
In künftigen Annalen — doch, mo nicht, _* 
Schlägt der Verfuch mit blutgen Mitteln febt, 
Und vas Gomplott, obwohl zu gutem Zweck 
Dann find, Äreund Isracl ! mir doch Verräther, 
Nicht minver du, als jener, noch dein Herr 
Vor kaum ſechs Stunden, der nun dein Kumpan. 
38, Bertuccio. 


os iſt nicht der Augenblid, an da 8 zu denfen, 
Sonft hätt ich Antwort. — Laßt ung zur Verfammlung, 
Hier zögernd koͤnnte man ums leicht bemerken. 


Doge. 
Wir find bemerft und waren's. 
38. Bertuecio. 


j Wir bemerft? 
Zeigt mir — und biefer Stahl hier fol — 
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Doge. 
‚ Raft ruhn; 
Nicht —55 waren Zeugen bier — Seht dort — 
ce 


Mas ſeht i 
"u IE. Bertuceio, 
Eines hoben Kriegert Bild, 
Auf einem ftolgen Rof im Dämmerlicht 
Des trüben Monps. 
Doge. 
Der Krieger war ber Vater 
Bon meines Vaters Ahn; das Bild gab ihm 
Die Stadt, nachdem er zweimal fie gerettet : — 
Meint ihr, er [haut auf uns jegt, oder nicht ? 
38. Bertuccio. 
Das find Gevanfen nur, mein Fürft ; nicht Augen 
Hat ja der Marmor. 
Doge. 
Doch ver Tod hat fie. 
Ja, Mann, in folchen — * wohnt ein Geiſt, 
Der wirkt und ſieht, unſichtbar, doch empfunden; 
Gibte einen Zauber, Todte zu erwecken, 
So liegt er in dem Thun, wie wir begehn. 
Meinſt du, die Seelen eines Stammes, gleich meinem, 
Rubn, während des Geſchlechtes letztes Haupt 
An ihrem reinen Grab Gomplotte ſchmiedet 
Mit wildem Pöbel? 
Js. Bertuccio. 
Beſſer thatet ihr 
Dies vorher zu erwägen, eh’ ihr tratet 
In unfern großen Bund. — Gereut es euch? 
Doge. 

Nein — aber fühlen wert’ ich bis zum Tor. 
Auf einmal loſch' ich nicht ein rühmlich Leben, 
Verſch fend zu dem Ding, das ich nun werde, 
Und ſtehle Menſchenleben ohne Zaubern ; — 
Doch traut mir nur: denn eben dies Gefühl, 
Und das Bemwußtfein, was mich dazu zwang, 
Bleibt eure befte Sicherheit. Es war 
Kein rober Hanpwerfämann in eurem Bund 
So tief verlegt wie ich, fo laut gemahnt 
Zur Rache: ſelbſt das Mittel, was zu mäblen 
Mich die Tyrannen Bere ift ein folches, 
Daß ich fie doppelt hir bie Taten bafle, 

Die ich begeh', um ine zu vergelten. 


.Bertuccio. 
Doch gehn wir — horch — die Stunde fchlägt. 
Doge. 
Auf! auf! 


Benebigs oder unfre Todtenglode! 
38. Bertuccio. 
Sagt Lieber, feiner jungen Freiheit Ton 
Zum Sieg. — Hierher — wir find fogleih am Ort. 


(Sie geben ab.) 


3weite Scene. 


Das Haus, wo die Verſchwornen zufammenfommen. 


Dagolino, Doro, Bertram, Fedele Trevis 
fano, Galenbaro, nn delle Bende 


Calendaro. 
(eintretend.) 
Sind Alle da? 
Dagolino. 
Mit euch ; bis auf bie drei 
Am Poften, und den Hauptmann, Israel, 
Den wir fogleich erwarten. 
Galenparo, 
Wo ift Bertram ? 
Bertram. 
Hier! 


Galenbaro. 
Wart ihr nicht im Stande au er 
Die Zahl, vie eurer Gompagnie — 
Bertram. 
Bezeichnet hatt’ ich manche ; boch ich wagte 
Noch nicht, fie einzuweihn, bevor ich mich 
Bon ihrer Treu verfichert. 
. Galenparo. 
Nicht bedarf’s 
Auf ihre Treu zu baum. Wer, außer uns 
Und unfern Auserwäblten ift vertraut 
Pit unferm Pan: Sie glauben alle ih 
Geworben insgeheim ver Signorie, ?) 
Um einige Batricier zu beftrafen, 
Die übermüthig dem efeh getrogf, 
Doc, erft im Jug, beneht vie neuen Schwerter 
—* ——— an —— — 
o zaubern fie auch nicht 
Auf Al die Andern, wenn — Fa 
Sie jehn ; — umd fo fell’ ich fie, daß fie dann, 
Wenn au aus Scham nur und um ſich zu 
Nicht raften, bis fie alle todtgeſchlagen. 


Bertram. 
Wie? Alle! 
Calendaro. 
Wen venfft du au ſchonen? 
Bertram, 
- Schonen? 
Dazu hab’ ich nicht Macht. 4 fragte nur, 
Weil ich geglaubt, daß unter all ven Schlechten 
Wohl mancher fei, deñ Alter und Gharafter 
Mitleid in Anſpruch nähme. 
Galenbaro. 
Ja, ſolch Mitleiv, 


ALS, wenn man eine Natter hat gerftüdkt, 
Die einzeln Theile, in der Sonne zudend 
Mit ihres giftgen Lebens Iehter Kraft, 
Grhalten und verdienen. Ei, fo müßt ich 
Auch Mitleid haben mit dem einzeln Zahn 
Im Rachen ver geihwollnen Schlange haftend, 
Als jener Einen retten; — Eine Kette 
Sind Alle fie — ein Arhem und ein Leib: 
Zufammen effen, trinken, leben, hecken 
Und ſchwelgen, fügen, plagen, morben fie — 
Laft fie zufamm auch fterben ! 

Dagolino. 


Blieb nur Einer, 
Gr wäre fo gefährlich, wie das Ganze ; 
’& ift nicht die Zahl, fei ch fie ober taufehb, 
Des Ariftofratiamus Geift allein, 
Den man vertilgen muß ; und blieb auch nur 
Gin einziger Zweig des alten Stammes am Leben, 
Gr würd’ im Boden wurzeln, Zweige treiben 
Aufs neu, zu vüfterm Grün und bittrer Frucht. 
Bertram, wir müffen feft fein. 


- Calendbaro. 


Sich w 
Bertram, ich Hab! ein Aug’ auf ua. ir 


Bertram. 
Und wer 
Mißtraut mir? 
Galenbaro, 

i Ich nicht ; denn wenn ich es thät, 
Dann eis du ger nicht von Vertrauen hier, 
’$ ift deine Sanftbeit, nicht ver Treue Mangel, 
Der an bir zweifeln läft. 

Bertram. 
&o hört und wißt 
Nun, wer und was ich bin; ein Mann, bereit, 
&o wie ihr felbft zum & Unterbrüdung ; 


r, Galendaro ‚ihr 
an man — 


Marino Faliero. 444 


Galenparo. 


Traun! er hat und beſchamt, und wohlverbient. 
I das Vertraun zu eurem treuen Hauptmann, 
Auf ihn und feinen Saft das Schwert zu zücken? 
Steckt ein und bört, 

38. Bertuccio. 
Ich ſpraäche lieber nicht. 
Sie konnten, mußten wiflen, daß ein Herz, 
Wie meine, Verrath nicht kennt. Und die Gewalt, 
Die fie mir gaben, Alies anzuwenden 
Was ihren Plänen dient, miibraucht ich nie. 
Sie konnten ficher fein, daß jeder, ber 
Durch mich in diefen Rath kam, eine Mahl 
Nur blieb: — als unfer Bruder oder Opfer. 
Doge. 

Und was foll ich jeig? Euer Handeln läßt 

Mich zweifeln an der Freiheit diefer Wahl. 
38. Bertuccio. 

Wir ftarben beide, Herr, wo fie noch weiter 

In ibrer Raſchheit gingen ; aber ſeht, 
Beichämt find fie ob jener tollen Halt, 
Und jenten ihre Haͤupter; glaubt, fie find 
Wie ich euch fagte. Sprecht fie an. 

Galenvaro, 


Ja fpredit ; 


Galendaro. 


Ihr jeid willkommen, 
Benn unfer Werk getban, das ein Privatzwift 
Nicht unterbrechen darf, 


Bertram. 

j j ‚Ich bin fein Zänfer ; 
Doc tret ich meinem Feinde gern fo nah, 
As irgend einer, ber mich jetzo bört. 
Barım denn hättet ihr mich fonft gewählt 
3u einem eurer Führer? Doc nicht minder 
Belenn’ ih meine Schwäche ; nie lernt’ ich 
An en fo rudjichtlofes Morden denken, 
In’ ein Gefühl des Schaurers ; und der Anblid 
Von Blute, das aus grauen Schiteln fprist, 
IM fein Triumpb für mic, jo wie fein Ruhm 
Ter Top vom Ueberfallnen. Gut — zu qut 
Beis ich, wir müflen ſolches thun an benen, 
Die durch ihr Handeln uns zur Rache ipornten. 
Doch gab' e# einige, die wir retten könnten 
Ton ſolchem Schickſal, unfrer Ehre wegen, 
Um fo des Mordes Flecken gu vermindern, 
Ter fonft ums ganz befubelt, würb’ es mich 
Bob freun, und feinen Grund zu Spott und Argwohn 
Sch’ ich dabei. 


— —ñ 


Dagolino. 
Bertram, beruhige dich; 


Bir haben keinen Argwohn, ſei getroſt. Wir Hören Alle ftaunend, 


Te — — 


Die Sache, doch nicht unfer Wille heifcht ı 
Soelch von und. Im Quell ver Freiheit waſchen 38. Bertuccio, 
Bir ımE dann rein. (3u den Berfchwornen.) 
i i Ihr ſeid ſicher, 
(Ieracl Bertuccio und ber Doge, verflcihet, treten auf.) ga, mehr, ft triumpbirend — fo vernehmt 
Willlommen Israel! Und hört, daß wahr ich ſprach. 
Die Berfhwornen. Doge. 
Billlonmen ung, Bertuccie ; du fommft fpät, — ‚ Ihr feht mich hier, 
Ber ift der Fremde? Wie einer von euch ſprach, als alten, ſchwaͤchen, 
Galentaro Wehrloſen Mann, und geftern ſaht ibr mich 
a Den Borfig führen in vem Herzogfaal, 
‚Zeit is, ibn zu nennen. Scheinbar ver Fürft von unfern hundert Infeln, 
Die freunde find bereit, ihn zu begrüßen Gehüllt in Burpur und Befehle gebend 
Als Kamerab, da ich fie wiſſen lien, Bon einer Macht, vie nicht mir felbft gebört, 
Tu brächteft einen Bruder unfrer Sache, Noch euch, nur unfern Herrichern — den Patriciern. 
Ben dir erprobt, fomit erprobt von Allen, Warum ich dort war, wißt ihr — glaubt's zu willen. — 
Tenn fold Bertrauen jegen wir in Dich. — Warum ich bier? Den man am ſchwerſten fränfte, 
Sapt ihm fich zeigen. Der unter euch am ärgiten warb verhöhnt, 
Is. Bertuccio. —— — er —* —— 
urm er ober nicht, ver ſag' es euch, 
Bremter, — Sein eigen Herz befragend, was ibn führt. 
(Der Doge enthüllt fh.) Ihr kennt mein neulich Leid, und Jeder fennts, 
Die Verſchwornen. Er ine —— — a die — 
— Greift au ven Waffen! — 's iſt ber Doge! ie im Gerichte Hohn auf Hohn nur bäuften. 
wen ftoßt * dem Tyhrannen nieder, ’ Grlaft mir vie Erzählung ; — fie wohnt bier, 
An den er ums verfauft bat. Die Schmach, in meinem Herzen — meine Worte, 
Calend In unfruchtbaren Klagen ſchon verſchwendet, 
ee Entdeckten doch nur meine Schwäche mehr, 
(Sein Schwert ziehend.) Und ich bin bier, die Starten noch u ftärfen, 
Haltet ein! Zur That fie anzufeuern, nicht zum Kampf 
Wer einen Schritt nabt, firbt. Halt! hört Bertuccio — |Mit Weiberwaffen ; doch ibr glübt von felbft. 
Bir? Sredt euch's, einen Greis bei euch zu ſehn Wir leiden einzeln durch gemeinfam Later 
Allein und unbewehrt und —— gr * —— * — — 
mit bi ſel? N nigreich, was Fürſt nicht bat, noch Volt, 
—— BE TURN NW Er vu Doch all die Sünden des Spartanerftaate, 
I8. Bertuccio. Nur nichts von fine: Tugend : Maaf und Muth, 
Laß fie nur nahn, die eigne Bruft durchſtoßend, Die Herrn von Sparta waren wadre Krieger, 
Die Undankbaren: denn von unferm Leben nn - 'e —— —— 
Sänagt ja ihr eignes ab, ihr Glück und Hoffen. nd ich der nieprigfte, gefne Bi , 
N do Obwohl zum Scherz geibmüdt, fo wie vie Griechen 
Doge. Die Sclaven trımfen machten zur Grgögung 
Stoft u! — Erſchredte mich der Top, ein Top, Kür ihre Kinder. F ſeid hier verſammelt, 
Graunvoller als ihn eure Waffe gibt, Zu ftürgen dieſe Mipgeburt von Staat, 
So ftänt’ ich jegt nicht bier. — O edler Muth ! Dies Scheinbilp von Regierung, dies Geſpenſt, 
Der erſte Sobn der Furcht, der fühn euch macht Das man durd Blut mup bannen, — dann erneum 
In ftreiten wider ein ergrauted Haupt! Die Zeiten wir ver Wahrheit und des Rechts, 
Die Helten ſeht, die Staaten ändern wollen, In einem edlen, freien Staat vereinend 
Scnate ftürgen, — toll vor Zorn und Furcht, Nicht robe Gleichheit, aber gleiche Rechte 
Beil ein Patricier naht! — Stoßt zu! ihr konnt's; Im Gleichmaß, wie die Säulen eines Tempels, 
Dir gleib. — Sind, Israel, find das die Männer, Die gegenfeitig Schuß verleihn und nehmen, 


Die großen Herzen dies! O, fich fiean! Das Ganze feftigend anmuthig Ichön, 
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So daß fich nichtd davon entfernen läßt, 
Will man des Ganzen Ebenmaß nicht ftören, 
Bei diefem großen Werte will ich einer 
Der Guren fein, — wenn ihr vertraut auf mich ; 
Wo nicht, oft zu — mein Leben wagt’ ich bran 
Und will burch freie Männer lieber fallen, 
Als einen Tag noch den Tyrannen fpielen 
Im Auftrag von Torannen : ich bins nicht, 
War's nie: das left in eurer Chronik nad. 
Berufen kann ich mich auf frühre Herrichaft 
In mandem Sand und Staat ; man wird euch jagen, 
Ob ich ein Unterbrüder war, ob ich 
Gin Diann, der fühlt und venft für jeine Brüder. 
War ich vielleicht, wie der Senat mich wäünjchte, 
Gin angepugtes Ding, das im Senat 
Seichmudt als eines Herrſchers Bildniß Füße, 
uälgeift des Volks, Verurtbeilungen = Körprer, 
Verfechter des Senates und der Vierzia, 
Miftrauend jedem Schritt, ven nicht die Zehn 
Vorher gebilligt erſt, ein Rathsſchmarotzer, 
Ein Werkzeug, eine Puppe, — nie dann ſchützten 
Den Wicht fie, ver mich fränfte. Was ich litt, 
rl ich erlangt durch Mitleid mit dem Volf; 
as willen Viel, und die es noch nicht willen, 
Grtennnen’s einit; für jeßt, wie ed auch geb, 
Weib’ ich vie leiten meiner Lebensſtage — 
Die Macht, vie ich befige — jene nicht 
Des Dogen, nur des Manns, ver groß ſchon war, 
Besor zum Dogen er ernieprigt war, 
Und ver noch eigne Mittel bat und Geiſt; 
Ich ſetze meinen Ruhm (ich hatte Ruhm) — 
Mein Leben (das Geringſte, venn bald endet's) — 
Herz — Hoffnung — Seele — gen auf viefen Wurf! 
So bin ich, und jo biet! ich mich Euch an 
Und euren Häuptern — nebmt, verwerft mich nun — 
Ein Fürft, per gern ein Wirger möchte fein, 
Sonft nichts, und deßhalb feinen Thron verlieh. 
j Galenvaro. 
Hoch Faliero! Frei wird nun Venedig! 
Die Berfhworenen. 
Hoc Baliero ! 
Is. Bertuccio. 


Freunde! tbat ich recht? 
Gilt ver Mann nicht in folcher Sach' ein Herr? 
Doge. 
Nicht Zeit zum Loben iſt's, und nicht am Ort 
FR ſchon die Luſt. — Gehör’ ich Euch nun an? 
Galenparov. 
Ja, ald ver Grfte, wie du's warft Venedig. 
Sei unfer General und Oberhaupt. 
Doge. 
t! — General! — ich war's bei Zara einft, 
Auf Rhodus, Cypern; bier dann Aurft: — ich kann 
Mic nicht erniedrigen — das beinit, nicht taug ich 
Zum Führer einer Bande — Batrioten ; 
Leg’ ich die Würpen nieder, vie ich trug, 
Rn nicht, um amdre au erwerben, nur 
Den Brüdern gleich zu en — Doc nun zur Sadıe: 
Den ganzen Plan tbat Israel mir fund — 
Kühn ift er, aber —— wenn ich helfe, 
Und muß im Augenblick vollzogen werden. 
Calendaro. 
Sobald du nur es willſt. Iſts nicht ſo, Freunde? 
Zu raſchem Schlag hab' Alles ich geordnet; 
Wann ſoll's geſchehn? 
Doge. 
Bei Sonnenaufgang. 


Bertram, 
Schon? 


Doge. 
Schon? er ſt, vielmehr ! venn jene Stunde bäuft 
Gefahren auf Gefahren, um fo mehr 
Seit ich zuch beitrat. Kennt ihr nicht den Rath ? 
Die Zehn? die Späberaugen, womit lauernd 
Auf ihre Sclaven vie Batricier fein, 


Zumal auf mich, ven fie zum Sclaven machten ? 
Ich ſag' euch, — müßt ihr unverhofft 
Ins Herz der Hyder — ihre Köpfe folgen. 


Galenvdaro 


Mit Schwert und Seele tret' ich gern euch bei; 
Die Compagnien, zu ſechzig, find bereit, 

Nach Jaraels Befehl in Waffen Alle ; 

Gin Sammelplag ift jeglicher beftimmt, 
Unt wachſam warten fie auf einen Schlag; 
Laßt jeden fich auf feinem Poften halten! 
Und num, Herr, das Signal? 

Doge. 

i . Sobald ihr bort 

Die große Gloche von St. Marcus ſchlagen, 
Tie auf Befehl ves Dogen man nur Läutet, 
(Tat legte Borrecht, das dem Furſien blieb!) 
Dann auf St. Darcus! 
Bertram. 
Und? 
Doge. 
Verſchiedne Wege 
Wählt euch dorthin, fo daß je ſechzig immer 
Den Plag betreten auf verſchiednen Punkten; 
Laßt auf dem Weg Seichrei von Krieg ertönen 
Und von ver Älotte Genua's, die früh 
Erſchien vor'm Hafen ; den Pallaft ummingt, 
In deſſen Hof mein Neffe ſteht, gerüftet, 
Samt den Glienten unſers Hauſes, zahlreich 
Und tapfer, und beim Schall ver Glocke ruft: 
„St. Marcus! Reinde find auf uniern Waffern !’’ 
Galentaro, 
Nun ſeh' ich's ein — fahrt fort, mein edler Herr! 

Doge. 

Wenn die Patricier dann zum Natbe ftrömen, 
(Und das muß jeder, wann ver Schredensruf 
Erſchallt vom ftolzen Thurm des Schuppatrong,) 
Dann fammeln fie zur Aernte fih, und wir, 

Statt mit der Sichel, mäbn fie mit dem Schwerte. 
Wenn einige zögern oder feblen follten, . 
So find fie, ſchwach und einzeln, leicht zu greifen, 
Iſt nur die Mehrzahl erſt zur Ruh aebracht. 
Galenvaro, 

O, wär" die Stunde da! nicht blos verwunden 

Mein, morven wollen wir, 


Bertram. 


Nochmals, erlaubt, 
Daß ich die Frage ſtelle, die ich that, 
Bevor Bertuccio unſerm Werk erwarb 
Den Bundsgenoſſen, der es ſichrer macht, 
Und ſomit leichter, ap Aa auch geitattet, 
Daß einige der Opfer Gnade fingen : — 
Sagt, muffen All’ in viefem Blutbad fterben ? 
Galentaro, 


Wer mir begegnet und ven Meinen, fiber. 
Das Mitleid zeig’ ich, was fie früher. 
Die Berfhwornen. 
Alle! 
Kann man von Mitleid reden jegt? wann haben 
Sie es gezeigt, gefublt, gebeuchelt ? 
SIE. VBertuccio. 


Bertram! 
Dies falſche Mitgefühl ift thöricht, Unrecht 
Zugleich am deinen Brüdern, deiner Sache! 
Du fiehft poch ein, wenn einige wir fchonen, 
Daß vie als Rächer ver Gefallnen leben? 
Wie follte man nun auch Unfchulpge ſcheiden 
Bon Schultigen? Ihr Hanveln iftja eins — 
Gin einziger Erguß aus einem Körper, _ 
Vereint zu unferm Druck. Es ift ſchon viel, 
List man die Kinder leben ; ich weiß nicht, 
Ob man die Alle ſchonen foll? der Jäger 
Mag fih vom Tigerlager wohl ein junge# 
Bewahren; och wer möchte fich erhalten 
Den alten Tiger und die Tigerin, 
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Durch ihren Zahn w fterben? Wie's auch fei, 
Ich füge mich dem en Raliero : 
Last ihm entſcheiden, ob man jemand jchene. 


Doge. 


Fragt und cht mich nicht mit fol — 
— — 


Is. Bertuccio. 


Familientugenden 
Ton ibnen kennt ihr beifer ; uns bat nur 
Ihr öffentliches Lafter und ihr Drud 
Jum Haß entflammt ; ift alfo einer runter, 
Ter würdig ift, geſchont zu fein, fo fagt's. 
Doge. 
Tolfino’€ Vater war mein Freund, und Lando 
Soht neben mir; und Marc Gornaro ward 
Dit mir nach Genua gefandt ; bas Leben 
Erhielt ib Beniero — foll ich’s nochmals ? 
DO, konnt' ich fie doch ſamt Venedig retten ! 
d war ich Allen, oder ibren Vätern, 
Sie ich ihr Fürft — da fielen jie von mir, 
Treulos, wie Blätter von ver reifen Blume, 
Une liefen mich allein als türren Stamm, 
Ter, fo verlafien, nichts beſchatten kann : 
Bie fie mich welfen Lienen, laßt fie fterben ! 
Galenparo. 
Sie paffen fich zu umfrer Freiheit nicht! 
Doge. 
Shgleich ibr unſer aller Elend kennt 
Und fublt, jo ift euch dennoch unbekannt 
Beld Gift, verberblidy für des Sehens Duell, 
Ter Menſchheit Band’ und alles Gut’ und Werthe, 
Im unfrer jegigen Berfaffung lauert ; 
AU dieſe Männer waren meine Äreunde, 
Ump fie vergalten bieder meine Liebe ; 
Wir fochten, lachten, weinten in Gemeinſchaft; 
Dir ſchwarmten ımd wir trauerten jufammen ; 
Durch Blut und Ehen banden wir einander ; 
Bir nabmen zu an Jabren und an Ehren, 
Bit mich ihr eigner Wunſch, umd nicht mein Ghrgeig, 
Ju ihrem Fürſt erhob — nun fahre bin 
Seſellig Angedenten! Sympathie! 
Tu füßes Bundniß, alter Äreunpichaft Kette, 
en fie, vie Zeiten überlebt, und Thaten, 
Bon der Geſchichte Schon genannt, ven Reſt 
Der Tage gegeneitig fich nerichönen ; 
Und nie ie ſehn, wo nicht ein balb Jahrhundert 
Eich jedem auf des Bruders Stirne jpiegelt, 
Und hundert Weien, jet im Grabe, fie 
Umflattern und von fernen Tagen flüftern, 
Und faum geftorben fcheinen, weil noch zwei 
Ter tapfern, freubgen, ruhmgeſchmüdten Schaar, — 
Ob Biel’ auch, dennoch ein? — noch Athem haben, 
Um fie zu feufgen, und um noch au ſprechen 
en Thaten, tie jonft nur im Marmor reden — 
Web! meh! und muß ich dieſe That begehn? 
I8, Pertuccio. 
Heer, ibr feid fehr bewegt; 's ift nicht am Ort, 
Un ſolches jest zu denken. 
Doge. 
Habt Geduld — 
Ib trete nicht zumüd. — Bemerkt mit mir 
Die ſchwarzen Fehler der Regierung. Seit 
Ih Dege ward, nun Do ge wart durch fie — 
Bahr bin, Vergangenheit! vir ftarb ich ab, 
Du mir vielmebr; nicht Freunde, nicht Vertraun, 
Sot trauter Umgang — Alles war vorbei: 
Sie nabten ſich mir nicht, Bas war bedenklich ; 
Sie liebten mich nicht, weil es nicht Geſetz; 
Sie nedten mich, und bas war Politik; 
Sie täufchten mich, das war Patricierpflicht ; 
ie främften mich, das war dem Staate bienlich ; 
Sie fbafften mir fein Necht, denn das gab Argwohn; 
Se ward ih Sclave meiner Intertbanen, 
So ward ih meiner Freunde Feind und batte 
Star Wachen, Späber — Kleider ſtatt Gewalt, 
Start Freiheit Pomp — ftatt Näthen Kertermeifter — 


Statt Äreunden Richter — Hölle hatt des Lebens! 
Nur eine Friedens quelle blieb mir noch, 

Tie ward vergiftet! und vom Herd geworfen 

Die Götter meines reinen Hauſes — Hohn 

Und Frevel nabmen ihren Altar ein. 


S#, Bertuccio, 


Ihr wurbet tief gefränft, doch ehrenvoll 
Sollt ihr gerächt jein vor der nächiten Nacht. 


Toge. 

Ich trug dies Alles — hart zwar, doch ich trugs — 
Bis dies num überftrönfen lieh ven Kelch 
Der Bitterfeit, bis dieſer legte Hohn 
Nicht nur blieb ftraflos, auch beftarigt ward; 
Unt drum verbant' ich jegliches Gefuͤhl — 
Gefühle, die für mich jie lang erſtickten, 
Im falſchen Treuſchwur! mit vemfelben Gip, 
In felber Stunde, ſchwuren fie den Äreund ab, 
Unt madıten einen Fürſten ſich, — wie Knaben 
Gin Spielwerk, erft zur Luft — dann wird's zerbrochen! 
Seit diefer Friſt fab ich nur Senatoren 
In düfterm Argwohn mit dem Dogen ftreiten, 
Und beide wech ſelsweis in Haf und Furcht ; 
Sie, zitternd, daß bie Tvrannei er reihe 
Aus ihren Klaun, er, die Tyrannen haſſend. 
So haben fie für mich fein bäusli ch Leben 
Uno feine Bande, die fie felbit ja trennten; 
Als Senatoren für willfürlih Handeln 
Verantwortlich jeb' ich ſie an — und fo 
Verfahren wir mit ibnen. 


Galenparo. 


Nun zum Werk! 
Fort, Brüder, zu den Voten! ſei die Nacht 
Die legte bloßer Worte: banveln will ich ! 
Wach joll mich früb San Marco's Slode finden. 


38. Bertuccio. 


Gilt zu ven Poſten denn: ſeid feit und munter; 
Tenft unfers Peids und des geinchten Nechts, 
Es jei ver Tag der lehte der Gefahr ! 
Merkt auf das Zeichen und ſodann brecht auf. 
Ich fammle meine Schaar ; verrichte jeber 
Das Seine treu; der Doge kehrt num beim 
In ven Pallaft um Alles anzuordnen. — 
Wir jeben frei und ruhmgekront und wieder. 


Galenbaro, 


Grün’ ich dich wieder, Doge, will ich huldigen 
Mit Steno's Haupt auf diefem Schwerte bir, 


Doge. 
Mein! fpart ibn bie zuletzt, und wendet euch 
Nicht jeitwärte, ſolche Beute zu erlegen, 
Bis edler Wild gefallen ; feine That 
War nichts als Aufwallung des alters, welches 
Die allgemeine Faͤulniß bat erzeu: 
Der Ariftofratie: — er konnte nicht, — 
Er wagt’ € nicht in ehrenwerthern Tagen. 
Den eignen Groll auf ibn hab’ ich verſenkt 
In den Gedanken unfers großen Plans. 
Gin Sclav verböhnt mich — jeine Strafe fodt' ich 
Von feinem ſtolzen Herrn ; verweigert er’s, 
So fällt die That auf ihn, er muß fie büßen. 


Calendaro. 


Doch weil ver nächſte Grund er zu dem Bünbnif, 
Das unferm Werke größre Weihe gibt, 
Bin ich jo dankbar ihm gefinnt, daß gern _ 
Ich nach Verdienſt ihm lehnte ; darf ich, Fürſt? 


Doge. 


Dann biebt ibr nur vie Hand ab, ich das Haupt ; 
Mr ſchlügt den Schuler nur, und ich den Meifter ; 
Ahr ftraftet Steno nur, ich den Senat. 

Ginfeitgen Haß zu begen fehlt mir Zeit, 
Bon der gewaltigen, gefammten Rache, 
Die wie des Himmels Feuerregen Alles 
Verzehrt, wie einft er auf zwei Städte fanf, 
Wo vann das todte Meer pie Aſche Löfchte. 
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38. Bertuceio, 


Fort, auf die Poften num! Ich bleibe nur, 
Den Dogen zu begleiten auf ven Pla 
Bo wir ung trafen, um zu febn, ob Epäber 
Gelauſcht nicht haben, und dann eil’ ich bin, 
Wo meine Schaar ſchon unter Waffen fteht. 
Galentaro. 
Lebt wohl denn bis zum Morgen ! 
38, Bertuccio. 
Glüd mit Euch! 
Die Berfhwornen. 


Wir bleiben nicht zurück! — Fort! — Herr, lebt wohl! 


(Die Berfhwornen grüßen ven Dogen und Israel Ber- 
tuccio, und entfernen ne ad Galenvaro an ihrer 
Israel Bertuccio bleiben zurüd.) 


Epige. Der Doge unb 


38. Bertuccio. 

Wir haben fie im Garn — es kann nicht fehlen ! 
Jetzt bift du Fürft und machft dir einen Namen, 
Uniterblich, größer, ale vie gem 
Schon früber ftürzten freie Bürger Könige, 
Gäfaren fielen, und Patricierband 
Schlug Dictatoren, wie des Volkes Stabl 
Batricier traf. Doch wenn, bis diefe Stunde, 
Verſchwor ein Fürft fich für des Volkes Freibeit ? 
Und wagt’ ein Leben für die Untertbanen? 

Denn immer find fie nur verfchworen gegen 
Das Volk, dei Hände fie durch Ketten Ichänden, 
Wovon es nur befreit wird, zu befriegen 

Die Nahbarvölter, fo daß Joh auf Joch 

Und Sclaverei und Tod dem nimmerfatten 
Leviathan Atzung fchaffen, ohne Sätt'gung ! 
Nun, Herr, zu unferm Werfe! — Groß ift es, 
Un größer noch der Lohn ; was finnt ihr nach, 
Nur eben noch wart ihr gang Ungeduld! 


Doge. 
Und ift’s entſchieden denn? fie mrüflen fterben ? 


Is. Bertuccio. 
Wer? 
Doge. 


Die mir Freunde find durch Blut und Umgang, 
Durch mande That und Zeit — die Senatoren ? 


Is. Bertuccio, 
Ihr ſpracht ihr Urtheil, und es ift gerecht. 
Doge. 


So ſcheint es, und fo ift es auch für euch, 
Als Patriot, als der Plebejer Gracchus — 
Drafel ver Rebellen, Volkoͤtribun — 
Ich tadl' euch nicht, ibr handelt im Beruf, 
Sie ſchlugen, unterprüdten, ſchmahten eu: 
Und fo auch mich; doch ihr ſpracht nie mit ihnen, 
Bradıt nie ihr Brot und =. nie ibr Salz ; 
Ihr führtet nie ihr Weinglas an die Lippen ; 
Ihr wüchſt nicht auf mit ihmen, lachtet, weintet, 
Uno bieltet fein Banfet in ihrem Kreis; _ 
Wart frob mit ihnen nicht, und ſuchtet nie 
Ihr Lächeln zum gefelligen Tauſch für Eures, 
Irugt fie im tiefften Herzen nicht, wie ich : 
Dies Haar ift gran und auch das ibrige, 
Der Aelteften im Rath. Ich weiß es noch 
Wie unfre Loden gleich dem — 
Als wir nach Beute ſtreiften auf vie Juſeln, 
Die man dem falſchen Türken abgefämpft : 
Und foll ich fie mit Blut befprigt num fehn ? 
Ein Selbftmord dunkt mich jeder Stop auf fie. 


386. Bertuccio. 


Dies Schwanken, Fürft, ift unwerth eines Kinds; 
Und wenn ihr nicht aufs Neue lindiſch ſeid, 
Ruft eure Kraft zurück zu eurem Borfag, 
Beſchamt nicht euch und mich. Beim Himmel ! lieber 
Trätich zurück von unferm Werke jet, 
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Als daß ich ſah den Mann, ven ich verehre, 

Bon dem Entſchluß in Wanfelmuth verfallen ! 
Ihr faht in Schlachten Blut, vergoft das eigne, 
So wie das fremde ; ſchreden wenig Tropfen 
Euch nun, von grauen Vampyrs, die nur geben, 
Was fie aus Millionen erft gelogen? 


Doge. 


Geduld nur! Schritt für Schritt, und Schlag für Schlag 


Theil’ ich mit euch ; glaubt nicht von mir, ich wanfe. 
O, nein ! '8 iſt die Gew iß heit nur von Allem, 
Was thun ih mus, das mich fo zittern macht. 

Gönnt mir bie legten Zögernden Gedanken, 

Bon bir nur und der Nacht bemerft, und beiden 

Euch ohne Wertb; body wenn die Stunde fommt, 
Setz' ich die Slod’ in Schwung, führ' ich den Schlag, 
Der manche ver Palläſt' entwölfern ſoll, 

Und nieverhaun jo manchen folgen Stammbaum 

Zur Erbe, mit der blutigen Frucht beftreut, 

Und ihre Blüte, daß fie fruchtlos, tödten: — 

Das will ih — muß ich — und beſchwur's zu tbum, 
Un» niemand foll mir ven Vefchluß vernichten ; 

Doc beb’ ich, denk' ich, was ich werben muß, 

Und denk’ ich, was ich war! drum habt Geduld. 


I8. Bertuecio 
Grmannt euch ; ſolchen Vorwurf fühl’ ich nicht, 
Verſteh' ihn nicht ; warum Euch ändern nım ? 
Ihr hanveltet und handelt freien Willens, 


Doge. 

Das iſt's — ihr fühlt nicht, ich u nicht, 
Sonft ſtieß ich dich bier nieder, taufenp Leben 
Zu retten, und, bich töbtend, nicht au morben ; 
F füblt nicht, gebt zu dieſem Schlachterwerk, 
Als ob vie Männer Stiere für vie Schlachtbank! 
Iſt es vorbei, dann feid ihr frei und luftig 
Und wajcht die blutgefarbten Hände rubig ; 
DE ich, der dir vorangeht und den Deinen 
In diefem prächtgen Diorbgeichäft, ich foll 
Dann ſehn und fühlen — Gott! o Gott! '# ift wahr, 
Und du fprachft recht, es fei, „mein eigner freier 
Entſchluß und Wille,‘ — dennoch irrt ihr euch, 
Ih will dies thbum! glaubt mir und fürdytet nichts ; 
Ich bin ver unbarmperzigfte von Allen ! 
Und doch handl' ich nicht mehr nach freiem Willen, 
Noch nach Gefühl, denn beide ziehn mich rüfmwärts ; 
Doc in mir, rings um mich, ih eine Hölle, 
Und gleich vem Dämon, welcher glaubt und zittert, 
Mus ich verabfcheun und vollgiebn! Kort! Fort! 
Du gehſt zu deinen Freunden und ich eile 
Ju fammeln meines Haufes Angehörige. 
Vewin — St. Marcus Glode wedt Venedig, 
Nur ven erſchlagnen Rath nicht. Gb’ die Sonne 
Aus Adria ſich hebt, wird Klaggebeul 
Erſchallen, daß der Wogen Brullen ſelbſt 
Das Webgeichrei des Blutes übertäubt. 
Ich bin entichloffen — kommt. 


38. Bertuccio. 
i Mit ganzer Seele! 

Nur feffelt dieſen Sturm der Leidenſchaft; 
Gedenkt, was dieſe Manner euch getban, 
Und daß auf diefes Opfer folgen werben 
Jahrhunderte ver Freiheit und des Gluͤcks 
Für die erlöfte Stadt: entwölfert hätte 
Ein achter Wütbrich Länder, und doch nie 
Die eigne Dual gefühlt, die euch bemeiftert, 
Indem ihr wenig Bolfsverrätber ftraft. 
Glaubt mir, noch wenger ift am Ort ſolch Mitleid, 
Als jene Gnade, die jünaft Steno fand, 


Doge. 


Mann, du berübrft vie Saite, die vom H 
Mir alle Milde reißt. Nun fort! ans Werk! 


(Sie gehen ab.) 
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Erfte Scene. 


Pallaft des Patriciers Lieni. 
8ioni, 
Maske und Mantel ablegend, welche die venetiamifchen 
Grein öffentlich trugen. Gin Diener folgt ibm.) 
Ich will zur Rub, recht müde von dem Feſt, 
Dem fröblichften, das man feit Monden [eb 
Und doch ward ich, weiß nicht warum, nicht frob; 
E fam ſolch eine Laft mir auf das Herz, 
Tie im des Tanzes leichtejter Bewegung, 
Un Aug’ in Aug’, und Hand in Hand vereint 
Tame meiner &iebe, ſchwer mich prüdte, 
Une mir das Blut erftarrte, bis die Stirn 
ih mit benegte wie von Topesichweih. 
I& fimpft' es wegzulachen, W umſonſt, 
Durch vie Muſik, die mir das Ohr umbraufte, 
Klang einer Glocke Schall jo Har und deutlich, — 
Jwar leis umd fern, — wie Wogen Adria's 
Der Stadt Gefumme naͤchtlich übertäubten, 
Bam fie das äufre Bollwert Livo’s ſchlugen: — 
So daß vom Zeit ich ſchied, ehs den Zenith 
(redet, — in meinem Kiflen num u fuchen 
ri wo nicht Bergefienbeit. 
Antonio, Mast’ und Mantel nimm und zünde 
Tie Ampel an im Schlafgemach. 


Antonio, 


— Ja, Herr! 
Lejeblt ibr ſonſt Erfriſchung? 
Lioni. 
_ —— Nichts, als Schlaf, 
Ter auf Befehl nicht hört. Yan mich ihn hoffen, 
(Antonio geht ab.) 
Th mir gleich bang ums Herz. Ich will verfuchen 
Sp nicht die Luft berubigt meinen Geiſt; 
Tie Rache ift ſchön; ver wolfge Wind von Oſten 
end, kroch zurüd in feine Höhle, 
Ume hell erglängt ver Vollmond. Welche Stille! 
(Er tritt an ein offene Fenfter.) 
Bie anders, als vie Scene bie ich mich, 
Bo bober Kerzen Strabl, ver Silberlampen 
Berblaßter Schein entlang ver Teppichwande, 
Das ſcheue Dumfel, welches in ven weiten 
Uns mib vergitterten Semächern wohnt, 
Dit einem Lichtmeer künftlich überftrömt, 
Tas Alles ſichtbar macht, jedoch verftellt. 
Tert trat pas Alter, — im Bemühn Bergangnes 
Sid zu erneun, nach langem Kampf am Puptifch, 
ih irũhſam Jugendfriſche zu erringen, 
Rab manch em Blick in den zu treuen Spiegel, — 
Pruntooll einher in allem Stolz des Schmuds, 
Lergaß fich felbft, und, trauen» auf vie Falſchheit 
ſichtgen Lichts, das zeigt und doch verftedt, 
Glaubt’ auch vergeffen fidy und warb zum Spott. 
Tie Jugend, nicht bevürftig eitler Hilfe, 
Lergeubete Die ächte Blut' und Schönheit 
Im wierigen Gedraͤnge taumelnver 
Int wilder Zecher, und verſchwendete 
Die Zeit ver Rub', im Wahne, dies fei Luft, — 
©s treibt ſie's fort, bis ———— ſtrahlt 
Inf Heihe Wangen, matte Blide, vie 
Ach mandses Jahr nicht fo erfheinen ſollten. — 
Daft, Bankett und Wein — vie Rofenpüfte, 
Um Elumen und Öuirlanden, — Alammenaugen 
Im Stralenſchmuck, — die weißen Arme, wie 
Tas Nabenhaar — die Flechten und bie Epangen _ 
Lie Shmanenbufen ; und das Halsbant, felbft 
Gin Indien wertb, und minder blendend doch 
Usras, was es umfchloh ; Gewaͤnder, vünn, 
Bir Nebel ſchwimmend zwiihen Aug’ und Hinmel ; 
Füschen, klein und ſylphenartig, 
Vie das geheimre Gleichmaß ahnen laffen 
Ter fhönen Formen, die fo reigend enden — 
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Die ganze Täufhung dieſer trumfnen Scene, 

Ihr wahr = und falfcher Reiz — Natur und Kunft, 
Die vor dem trunfnen Auge ſchwammen, pas 

Der Schönbeit Anblid trank, fo wie der Wanprer 
Das Trugbild lechzend in Arabiens Sand, 

Das belle Seen vem durftigen Blide zeigt — 

Sie find dahin — nur um mich Stern’ unv Waller — 
Und Wollen, fich im Meere ſpiegelnd — ſchöner 
Als Kerzen, vie ein buntes Glas zurüchwirft ; 
Das Glement (das für ven Raum ift, was 

Das Meer ver Erde) wölbt die blauen Tiefen, 
Turdfäufelt von des Früblings erjtem Hauch ; 
Der hohe Mond wallt feine ihöne Bahn, 

Rein ftrablend auf die hoben Mauern jener 
Grbabnen, meerumgürteten Palläfte, 

Wo Porphorfäulen, prächtige Ragaden 
Geſchmückt mit morgenläntiihen Marmorbildern, 
Altären gleich, Lings dem Kanal ſich reibn, 

Und wie Tropbäen großer Thaten ſcheinen, 

Der Flut entitiegen, faft fo wunderbar, 

Als jene größern, ——— Rieſen 

Der Baukunſt, jene Werke von Titanen, 

Die in Aegypten jene Zeiten künden, 

Die ſonſt verlöſcht. — Es iſt fo ſtill, nichts ftört 
Die Ruh, und wer noch wandelt, ſchleicht dahin, 
Gleich einem Geiſt, um nicht die Nacht zu wedten, 
Fern [halt Guitarrenklang von ſchlummerloſen 
Berebrern, dargebracht ber wachen Herrin, 

Und leifes Kenfteröffnen, bas ihm zeigt, 

Gr fei gebört, indeñ die junge Hand 
Schön wie das Mondlicht, deſſen Theil fie icheint, 
So zart und weiß, (fie zittert im Begriff 

Iu öffnen das verbotne Fenfter, um 

Die Liebe durch Mufif bereinzulaffen,) 

Sein Herz den Saiten glei erbeben macht; 

Der Ruder Phospborglanz, und rafcber Schimmer 
Der fernen Lichter auf ven flinfen Gondeln; 

Der wechſelweiſe Chorgeſang der Schiffer, 

Die Bere um Vers im Fiese ie erwietern ; 

Fin dunkler Schatten, ven Rialto büllend; 

Gin ſchimmerd Dad auf Thürmen und Baltäften — 
Dies ſieht und bört man nur in viefer Stapt, 
Der meergebornen Grpgebieterin! — 

Wie jüß und mild ift dieſe Ruheſtunde! 

Dank dir, o Nacht! denn du haft mir verſcheucht 
Das Ahnungsgrauen, das ich im Gedraͤng 

Zu bannen nicht vermochte: — mit dem Segen, 
Ten gutig und beruhigend du leihſt, . 
Seh’ ich zur Mub, obwohl der Schlummer faft 
Zu tadeln ift in einer ſolchen Nacht — 


(Dean hört von außen flopfen.) 
Horch! was ift pas? und wer zu folcher Stunde? 


(Antonio tritt auf.) 
Antonie. 


Herr ! draußen fleht in dringenden Geſchäft 
Gin Mann und fleht um Ginlap. 
gioni. 
Iſt's ein Frember? 


Antonio. 

Der Mantel hüllt fein Angeſicht, doch beides, 
So Stimm’ als Haltung ſcheinen mir befannt, 
Ich fragt’ ihn um ven Namen, doch er ſcheint 
Denfelben euch allein vertraun zu wollen, 

Und ernftlich bittet er um Zutritt euch. 


gioni. 

Verdachtig ift ver Wunſch in folder Stunde ! 
Doch ift wohl faum Gefahr; im eignen Haufe 
Pflegt man nicht Edelleute zu ermorden ; 
Inden, wenn ich auch feinen Feind bier kenne, 
Rath doch die Klugheit Borficht. Laß ihn ein, 
Und geb’ ſodann; doch unverzüglich wecke 
Der Diener einige, bie draußen warten, 

Wer kann es fein? 


(Antonio gebt ab und ehrt er dem vermummten Bertram 
zurud.) 
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Bertram 


. Mein edler Herr Lioni! 
Ich habe wenig Zeit, auch du — drum ſchicke 
Den Tiener fort, idı muß allein dich ſprechen. 


gioni. 
8 ſcheint mir Vertram's Stimme — geh’, Antonio ! 
(Antonio gebt ab.) 
Sum, Fremdling, iprich, was ſoll's zu dieſer Stunde? 


Bertram. 
(Sich enthüflene.) 
Herr! eine Gnade! Gabt ihr ſchon jo viel 


Tem armen Schützling Bertram — gebt noch vie, 
Und macht ibm glüdlich. 
Lioni. 
Du haſt mich gekannt 
Von Kindheit, als bereit bir beiguflchen 
In jeder nühlichen Beförberung . 
In deinem Stand ; und ch du's nennft, gewährt id» 
Gern vein Geſuch, — doch dieſe Zeit, die Tracht, 
Tie Fir beft'ge Weile des Geſuchs, 
Wedt mir Verdacht, als habe rein Befuh 
2*v Grund — doch ſprich, was iſt 
Ge nr ? Ein rafcher wilder Streit? Gin Glas 
Zu viel, ein Zanf, ein Stoß? — ver: —* hoͤrt 
Man — Tag; war's nur nicht edles Blut, 
Was du vergoſſen, ſollſt du ſicher fein. 
Doch mußt du dann entfliehn, venn grimme Freunde 
Und Bettern, in ver erfien Rachenlut, 
Sind tödtlicher bei ums, alt das Geſetz 
Bertram. 
Ich dank' euch, Kerr; doch — 
Lioni. 

ES un Was? vu hob doc; nicht 

Die rafche Hand auf einen unjers Stande ? 
It's fo, dann flieb und ſag' mir nichts; ich möchte 
Dich tödten nicht — und bürfte dich nicht retten; 
Tenn wer Ratricierblut vergoß — 
Bertram, 
Ich komme 
Um es zu vetten, nicht es zu vergießen ! 
Drum eil’ ich auch — denn jegliche Minute 
Kann leicht ein Leben often, jeit vie Zeit 
Mit voppelichneiv’gem Schwert vie Senfe taufchte, 
Und nun, ftatt Sant, das Glas erfüllen will 
Mit Staub aus Gräbern — Morgen gebe du 
Micht aus vem Haus ! 
gieni. 
Warum nit? und was Toll 
Die Drohung? 
Bertram. 
Frage nicht, was fie bedeutet, 
Doch thu', um was ich flebe — geb’ nicht aus, 
Was auch geicicht ; ob auch ver Vöbel brüllt, — 
Die Weiber janmern, und bie Kinder freijchen, 
Die Männer ftöhnen — Waffen flirren, Trommeln 
Laut raffeln, und Trompeten jchmettern, — dumpf 
Die Gloͤcken ballen — bitte, geb’ nicht aus, 
Bis die Sturmglode ſchweigt, une dann auch erft 
Die bier ich bin -- 
rioni, 
Nochmals, was foll pas heinen ? 
Bertram. 

Und nochmals: frage nicht! jedoch bei Allem, 
Was bier und bort bir tbeuer — bei ven Seelen 
Der großen Ahnen und bei deiner Hoffnung, 

Wie fie zu fein und Enfel einft zu haben, 

Die beides, deiner würbig find und ihrer — 
Was beilig dir in Hoffnung und Grinnrung — 
Bei Allem, was du bier und künftig fürchtet — 
Bei Allem was du je mir Gutes thateft, — 
Gern möcht ichs jegt mit Befferem vergelten — 
Bleib’ bier, vertran’ auf deines Hauſes Wörter 


Marino Faliero. 


Und auf mein Wort: thuſt du nach meinem Rath, 
&o bift du ficher, fonft — biſt du verloren ! 
gioni. 

Verloren bin ich jet rd in Stannen ! 
Gewiß vu rafeft! Was hätt’ ich zu fürchten? 

Mo hätt’ ich Feinde? doch, wäre jo, wie famit 
Dann bu in ihren Bund ? und, wenn im Bunte, 
Was fommit du erft in dieſer Stunde dann, J 
Une nicht ſchon ehr? 
Bertram. 
Darauf kann ich nichts ſagen. 
Wirſt du verachten meine treue Warnung ? 
\ gioni. 

Nie pflegt mich eitle Drobung zu erſchrecken, 

ovon der Grund mir unbefannt. Zur Stunde 
Des Ratbe, ob fpät, ob früh, laß ich mich finden 
Nicht bei ven Keblenven. 

Bertram. 
O, ſprich nicht fo ! 
Nochmals, bift du entichloffen auszugehn? 
Lioni, 
Ich bins. Und niemand hindert mich daran, 
Bertram. 
Dann anade deiner Seele Gott! Lebwohl! 
(Er will gehn.) 
Pioni. 

Halt! mehr als eigne Sicherheit beint mich 
Zurüd dich rufen ; laß uns fo nicht ſcheiden, — 
Bertram, dich kannt ich lang. 

Bertram. 
Bon Kindheit, Herr, 
Bart ihr mein Schug ; und in den holden Tagen 
Achtloſer Kinpheit, wo ver Nang —* 
— ag wo man ihm noch nicht fennen lehrte — 
Sein kalted Borrecht, fyielten wir zuſammen; 
Scherz, Liheln, Thranen, theilten wir gar oft; 
Mein Bater war Glient des euren — ich 
Faft Zwillingebruder feines Sobnet ; Jahre 
Sabn uns beifammen — 0, beglüdte Stunden ! 
Gott! welcher Abſtand zwiſchen fonft und jegt! 
tioni, 
Pertram, du biſt's, der jene Zeit vergaß. 
Bertram. 

D, nie und nimmer: — Was ſich auch begäbe, 
Cuch rettet’ ih! Als wir zu Mannern wuchien, 
Unp ihr vem Staat euch weibtet, wie fich# ziemt 
Für euren Stand, der ärmre Bertram aber 
Die Mühen nievern Standes wählen mußte, — 
Vergaßt ihr doch mich nicht. Une wenn mein Glück 
Nicht Rattlich wurde, wars nicht deſſen Schul, 
Der oft mir beiftand und mid; oft entriß 

Dem Strudel bittern Zufalle, der den Echwädhern 
—— Nie ſtroͤmt' ein edler Blut 
n einem evlern Herzen, als das deine 
Sich mir erwies, vem nieprigen Plebejer. 
O glichen alle Senatoren bir ! 


gioni. 
Ei, ſprich, was haft pu wider ven Senat? 
Bertram. 
Nichts. 
Lioni. 


O ich weiß, es gibt hier grimme Geifter, 
—————— heimlichen Berrathe, 
Die im Berborgnen Imern und vermummt 
Und Flüche flüfternd wandeln in ver Naht — 
Gntlaßne Sölener, unzufriedne Schurken, 
Berlorne Gauner, die in Schenken toben; 
Dit folden baltfi du "nicht. '# ift wahr, zulegt 
Sah ich dich wenig; doch du warſt gewohni 
\ Gin mifig Leben und brachſt gern dein Brot 
Mit wackern Burfchen un marft beitem Sinne, - 
Was warb aus dir? in veinem hohlen Blid 
Und blaffer Lange, baftiger Bewegung 





Marino Faliero, 


Saat Kg) und Scham und Angft dich zu zerreißen 


Bertram. 


Es treffe vielmehr Angft und Scham 
Die —532 Tyrannei, die Velo 
Benevigs Luft ih anmaft und die Menjchen 
Toll macht, fo wie die Peft am Ende, welche 
Bom Leben die verwirrte Seele reift ! 
Lioni. 

Sertram, wohl haben Schurken dich umgarnt; 
So dachteft und fo ſprachſt du vormals nicht; 
Dich macht’ ein Schuft mit Mißvergnugen trunfen ; 
Doch muß ich dich erhalten ; du warft gut 
Une fanft und ſchidſt dich nicht zu ſolchen Streichen, 
Bozu dich Schurferei verleiten will. 
Señeh — vertrau’ mir — du fennft meine Weiſe — 
Bezu verbandeft du dich mit den Deinen, 
Bovor ben Freund du warnft, ven einzigen Sohn 
Deb, der auch deines Vaters Freund geweien, 
So dañ ein Erbtheil unjre Zuneigung, 
Bat unfern Kindern wir vererben joliten, 
Bir wir et felbft empfingen, und vermehrt ; 
Bas, ſag' ich, Haft vu vor, daß mir Gefahr 
Ben bir bevorſteht * Haus ich bliebe, 
Bleich einem franten Mädchen ? 


Bertram. 
Fragt nicht weiter ; 
Ih muß nun gehn. — i 
Lioni. 
Und ich ermordet werden! 
Sorich, ſagteſt du nicht jo, mein guter Bertram? 
Bertram. 

Ber fpricht von Mord? Hab’ ih von Mord geiprochen ? 

"3 ih ſalſch! Fein ſolches Wort bab’ ich gebraucht. 
Lioni. 

Das nicht. Allein aus deinem Wolfsöblick ſchaut, — 
So ganz verändert, als ich fonit ihn fannte, — 
Der Gladiator! Wenn’s mein Leben gilt, 

So nimm es — ich bin wehrlos — umb dann flieh ! 

Ich möchte feinen Athemzug verdanken 

Der laumenbaften Gnade von Geſchöpfen, 

Wie du und fie, die dich zum Werk gebungen. 
Bertram. 

68" ich dein Blut vergöfle, wagt’ ich meins ; 
Söich ein Haar auf deinem Haupte frümmate, 
Sept’ auf das Spiel ich lieber taufenn Köpfe, 

So edel, und wohl edler noch, als deins. 
Lioni. 

Ha, ift es fo? Eutſchuldige mich, Bertram, 
6 bin nicht würdig, daf man mich verfchent 
Ba io erbabnen Helatomben — wer 
IA mm Gefahr, uan wer bereitet fie? 

Bertram. 


Benebig umd mas es umfchlieht ift all 
Gutweit, glei einem Haufe mit fich felbft, — 
©o gebt es unter vor des Morgens Graun— 
fioni. 
Nehr Rärdfel neh, und ſchreckliche! doch jet, 
arm, da ich, vielleicht wir beibe, ftehn 
Im Abgrund des Verderbens, fo fag’ Alles, 
Uns pu bift frei und rubmvolt ; rübmlicher, 
M Rettung ja, denn Mord — und Mord im Dunfeln — 
Shui, Bertram ! pas war fein Geſchäft für dich! 
Bir and' e4 dir auch an, auf einem Speer 
Tas Haupt von ihm, bed Herz dir offen ftant, 
Dem trob entjegten Bolfe vorzutragen ? 
Das denkt man mir wohl zu? doch ſchwör' ich hier, 
Bas immer vie Gefahr und Strafe jei, 
Die du verkündeſt, dennoch geb’ ich aus, 
Bofern tu Grund nicht und Zufammenbang 
Genau erflärft von dem, was ber vich führte! 
Bertram. 


Kann nichts dich retten? vie Minuten fliehn 
Um du mußt ſterben! — Du, der wohl mir tbat, 
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Der Einzige, den ich bei jedem Wechſel 
Beftänvig fand. — Macht mich nicht zum Verräther ! 
Laßt mich euch retten — ſchont nur meiner Ehre! 
Lioni. 
Gibts Ehre wohl bei einem Moͤrderbund? 
Iſt man Verräther anders, als am Staat? 
Bertram, 
Ein Bund ift ftets Vertrag, und bindender, 
Wenn ala Geſetz gilt das gegebne Wort. 
Nach meinem Sinn gleicht fein Berräther vem, 
Der feinen Dolch in heimlihem Verrath 
Auf deſſen Bruft, ver ihm vertraute, ſetzt. 
Lioni. 
Wer züdt ibn auf die meine, ſprich? 
Bertram. . 
Nicht ich; 
Zu Allem, aufer ven, zwäng' ich mein Herz. 
D u darfft nicht fterben ! und bedenk', wie theuer 
Dein Leben mir, wag’ ich fo viele Leben, 
Nein, mebr, det Lebens Leben jelbit, ver fünftgen 
Geſchlechter Freiheit, um nur nicht zu fein 
Der Meuter, mie du mich benennft ; nem, nochmals 
Beſchwoͤr' ich vich, verlaß nicht deine Schwelle! 
Lioni. 
Es iſt umſonſt — ich geh' den Augenblich! 
Bertram, 
Dann fall’ Venedig lieber, als mein Freund! 
Ich will entveden — intergehn — verratben — 
DO, welch ein Schurfe werd’ ich deinetwegen ! 
eioni. 
Vielmehr ſprich: deines Freunds, des Staates Retter! — 
prich — zaudre nicht — nimm Lohn von mir und Pfand 
Für deine Sicherheit und Wohlfahrt ; — Schäge, 
Wie fie ver Staat dem Würdigſten verleiht ; 
Den Adel felbft verſprech' ich dir, wofern 
Aufrichtig vu und reuig nur befennft. 
Bertram. 
Nein, ih erwog: — es kann nicht fein — dich lieb’ ich 
Du weißt's — und daß ich bier, ift ver Beweis, 
Der Meinfte nicht, ob auch ver letzte; doch 
Genüuͤgt' ich dir, muß ich es auch dem Staat! 
Lebwohl! — zum legten Male — Lebewohl! 
Lioni. 
Wie? Ha! Antonio! Petro! an die Thür! 
Laßt Niemand durch — verhaftet dieſen Mann! 
(Antonio und andre bewaffnete Diener treten ein und ergrei⸗ 
fen Bertram.) 
tioni. 
Saft ihm fein Leid geſchehn; bringt Schwert und Mantel ; 
Bemannt die Gondel mit vier Rudern — ſchnell — 
Ich will zu Giovanni Gradenigo; 
Nah Diare Gornaro fchieft ; Bertram, 
Doc die Gewalt ift nötbig für vein Wo 
So wie fürs Allgemeine. 
Bertram. 
Wohin bringft bu 


er 


Mich ala Sefangnen ? 
gioni. 
Eritlich zu den Zehn, 
Zum Dogen dann. 
Bertram, 


Zum Dogen? 
gioni, 
Ja, gewiß : 
IR er nicht Haupt bes Staats? 
Bertram, 
Vielleicht am Morgen ! 
gioni. 
Wie? — doch wir hören's bald. 
Bertram. 
Bil du fo ficher? 
10* 
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Lioni. 
So ſicher milde Mittel machen können; 
Wo nicht — du kennſt die Zehn und ihr Gericht, — 
San Marco's Kerter und die Folter vrin. 
Bertram. 
So wendet fie vor'm Morgen an, ver bald 
Ten Himmel bellt. — Ein joldes Wort nur noch, 
So follt ihr jterben, ftüdweit durch ven Tor, 
Ten ihr mir vrobt. 
Antonio. 
(Tritt wieder auf.) 
R Die Gondel ift beichidt, 
Und Alles fertig. 
Lioni. 
bvutet den Gefangnen. 
Bertram, ich will mich bir verftindigen, 
Auf unierm Weg zum weifen Gradenigo. 
(Sie geben ab.) 


Zweite Scene. 


Der herzogliche Pallaft. Gemach des Dogen. Der Doge 


und fein Neffe Bertuccio Baliero. 
Doge. 
Sind unfers Haufes Leute nım bereit? 
Bertucceio Faliero. 
Sie find bereit und warten auf vas Jeichen 
Im Hofe des Pallaftes zu San Pole . 
Und was befehlt ihr num? 
Doge. 
Gut war es wohl, 
Wenn une noch Zeit geblieben, zu verſammeln 
Bor unferm Gut Val vi Marino mehr 
Bon unfern Leiten — tod) das it zu ſpät. 
Bertuccio Baliero. 
Mich vünkt, Herr, beſſer ift 38 wie's iſt; 
Ein ſchnell Vermehren unſrer Mannſchaft hätte 
Verdacht erweckt; und, wenn auch kuhn und treu, 
Sind joe Gegend Leute doch zu roh, 
Ju raſch zum Zwiſt, um lange zu ertragen 
Die ftille Zucht, vie ſelchem Dienite nöthig, 
Bis offen wir dem Keind entyegentreten, 
Doge. 


Wahr; roch, wenn einmal das Signal erfhallt, 
Eine fie vie Männer für ſolch Unternehmen ; 
VBrivatrüdfichten bat ver Bürgerfclav, 

Sein Zur um Wider gegen Winzelne, 
Bas fie zum Uebermaß verführt, zur Schonung, 
Wo Mitleid Tollheit it ; — vie wilden Bauern, 
Tie Fröhner meines Guts Val di Marino, 
Befolgten ihres Herrn Geheiß, und würden 
Nach Haf und Liebe nicht die Feinde jcheiven ; 
Bleich ift für fie Marcello und Gornare, 
Sin Gradenigo, wie ein Koscari; 
Sie ſcheun fich nicht vor diejen eiteln Namen, 
Sie beugen vorm Senate nicht das Rnie ; 
Gin Fürft in Waffen ift ihr Oberherr, 
Und nicht im Bürgerwame. 
Bertuccio Faliero. 

Air find genug ; 
Und für die Stimmung der Glienten gegen 
Die Senatoren bürg' ich. 

Doge. 

Wohl, es liegt 
Der Würfel. — Doch zum Kriegerbienft, im Feld 
Lob' ich mir meine Bauern doch; fie machten, 
Daß durch das Hunnenbeer die Sonne ſchien, 
Als bleibe Bürger ihre Zelte fuchten, 
Bor ihren eignen Kriegetrompeten bebent. 
Gibt's wenig Widerftand, fo zeigen fich 
Als Leu'n die Bürger, wie ihr Wappenbild; 
Doch wird es bigig, wünfchft pu wohl mit mir 
Zum Rüdhalt eine Schaar von ehr'nen Bauern. 


Faliero. 


Bertram. 


Dann wundert mich, daß ihr euch doch entſchloßt 
Den Schlag fo raſch zu führen. 
Doge. 
Solch ein Schlag 
Muß raſch geführt fein over nie. Als ich 
Der ſchwachen, falſchen Regung Mieifter war, 
Die mir das Herz umfing, bas ſich zu innig 
— dem Anged ber Jahre: 
a ſollt' ich ſchlagen! ich, daß fich nicht 
Grneuern möge jene ſchwache Wallung : 
Und dann, weil ich von allen viefen Männern 
Nur Israel und Philipp Galenvaro 
Als mutbig und ale zuverläffig kenne. 
— kann wohl ihrer Giner uns verrathen, 
ie tauſend geſtern ven Senat verriethen; 
Doch, einmal dran, das heiße Heft zur Hand, 
Dann m x en vorwärts fie, fiel nur ein Streich, 
Macht ver Initinkt ves erftgebornen Gain, 
Der ftets in jedes Menſchen Herzen lauert, 
Ob ibn Perbältnifi’ auch varniever balten, 
Die übrigen zu Wolfen ; und ver Anblid 
Bon Blut erwedt im Bolt ven Durft nah mebr, 
So wie ein Becher ein Selag erzeugt. 
Ihr werdet's ſchwerer finden fie zu hemmen, 
Als aufjureigen, wenn fie erfi begonnen; 
Bis vabin ift ein Halm, ein Laut, ein Schatten, 
Um wankend fie zu machen, ſchon genug. 


Wie ipät iſt's jegt? 
Rertuccio Faliere. 
Bald Morgendämmerung. 
Doge. 


Dann ift es Zeit, daß man die Glocke läute. 
Die Männer find doch aufgeftellt? 
Bertuccio Faliero. 
Sie find’s ; 
Doch mit Befehl, nicht eher anzufchlagen, 
Als bis ihr fie durch mich dazu beruft. 
Doge. 

Gut. — Will ver Morgen nie zur Rube bringen 
Die Sterne, die noch all! am Himmel glänzen ? 
Ich bin gefaßt und ruhig ; darum macht 
Die Mühe, die mir der — gekoſtet, 

Mit Feuer dieſe Republik zu fäubern, 

Noch feiter mein Gemütb. Ich weint’ und bebte, 
Gedacht ich dieſer furchtbar ſchweren Pflicht; — 
Gebandigt iR num dieſe nicht'ge Wallung, 

Ins Angeſicht ſeh' ich dem nahnden Sturm, 
Wie der Pilot der Admiralsgaleere; 

Und doch (fannft vu es glauben, Vetter) war's 
Ein gine Kampf für mich, als vie Nationen 
2 chickſal in der nahen Schlacht erblidten, 

o ich des Heeres Fuͤhrer war, wo Taufenb 
Gewiſſen Top fahn. — Ja, vas giftge DL 
Au zapfen aus den Adern weniger 
Geblaͤhter Zwingherrn, braucht es mehr, um mich 
Zum Werf zu ftäblen, was uniterblich machte 
Timoleon, als ins Geficht zu ſchaun 
Der Müh' und der Gefahr des Kriegerlchens. 

Bertuccio Baliero. 

Mich freut, zu ſehn, daß eure früh're Weisheit 
Die Wuth befiegt, die euch gequält, ch’ ihr 
Entſchieden wart. 

Doge. 

So war e8 flet# bei mir ; 
Die Stunde ver Erregung fam beim erften a e 
Aufcämmern eines Blans, wo ey aft 
Noch ungezügelt berichte, doch zur Stunde 
Des Handeln ftand ich ruhig, wie ringsum 
Die Topten um mich lagen : und dies wußten, 
Die mid zum Dogen-machten und vertrauten 
Der Kraft, mit ver ich ſtets mich felbft bezwang, 
Sobald vie erfte Hige fich gelegt. 
Doch fie vergaßen, dab es Dinge gibt, 
Wo Race Tugend wird durch Ueberlegung, 
Nicht blos aus Zorn entipringt. Schlaͤft das Geſetz, 


Maring Faliero, 


——6 
jle obl des San 
24 vor fi — rechtfert'gen fie ihr un. — 
Mid dünft, es graut der Tag — nicht fo? Schau vu, 
—— Aug’ ift klar. Das Morgenwehn 
ſcht, ımb, wie mich mind’ftens dunkt, 
Scheint grauer durch das Fenfter mir vie See, 
Bertuccio Faliero, 
Der Morgen firablt am Himmel. 
Doge. 

j . Nun denn, fort! 
Kap ſchnell beginnen, mit dem erſten Schla 
San Marco's, ſtürmt mit unfers Haufes Macht 
Anf den Ballaft — dafelbft will ich euch treffen — 
E nabın ih in geihloßnen Reibn vie Scchzchn 
Mit ibren Gompagnien zu gleicher Zeit — 
Seim großen Thor fei du auf deinem Poften ; 
3 als und möcht’ ih die Zehn vertraun. 
Doc des Batricierpöbela Neſt vertilge 
Der uns Verbündeten gleichgültig Schwert. 
Bergi nicht, das Gekbrei i noch: „San Marco! 
„‚Die Senuefer fommen! auf! zur Hilfe! 
„San Marco! Freiheit!“ — aber nun and Wert! 

Bertuccio Raliero. 

ebt wohl venn, edler Obeim! wir begegnen 

Int frei, wahrbaft gefürftet, oder nie! 


Doge. 
„Komm ber, Bertuccio — die Umarmung noch — 
Schnell? höher fteigt ver Tag — Bald fende Boten 
Und [af mir melden, wie es gebt, wenn du 
Die Truppen trifft, und dann laß ſchallen — ſchallen 
Das Sturmgeläut San Marco's. 
(Bertuccio Faliero geht ab.) 
Gr ift fort, 
Gin Leben hängt am jedem Schritt. — Es fei! 
Gs ſchwebt der Toresengel ob Venedig 
Unt gögert noch, eh’ er die Schaale leert, 
Bir | Raub der Adler überfchaut 
Ein Weilchen noch in mittlern Lüften fchwebenb 
Ten Schlag der mächt'gen Schwingen ruhen läßt, 
Dann mit dem fihern Schnabel ftürzt. O Tag! 
Ver zoͤgernd aus ven Aluten fteigt! Brih an! 
Ingern ſchlůg' ich im Dunfeln, ich will ſe hn, 
Ken Streich geb’ fehl! Ihr, blaue Meeresmogen ! 
Ih fah euch ſchon gefärbt, und tief gefärbt 
Nirt Genuefer:, Türfen-, Hunnenblut, 
Bomit Ach das Benevigs fiegreich mifchte ; 
Rum follt’ ein ungemifchtes Roth ihr tragen ; 
diesmal verföhnt und fein Barbarenblut 
Rit eurem fürdterlichen Incarnat ; 
So Freund, als Feind würgt bin die Bürgerfhladht. 
In? bab’ ih dazu achtzig Jahr gelebt? 
)&, den man Retter vieler Stabt benannt? 
Ib, bei deß Namen Millionen Mügen 
Impergeflogen, dem — Stimmen 
Frãebt det Himmels Segen einft, und Ruhm 
Unz viele Zu. tiefen Tag zu ſehn? 
dech dieſem Tag, der ſchwarz F im Calender, 
iolat ein Jahrtauſend, freudenhell. Es lebte 
der Doge Dandolo wohl neunzig Sommer, 
Salug Reiche, deren Kronen er verſchmähte; 
Der Kron' entſag auch ich, und mache frei : 
Ten Staat aufs neue; doch — durch welche Mittel ? 
Ter gute Zwed rechtfertigt fie — Was find 
Seh wenig Tropfen Menihenblut? Doch nein, 
Tas Alut von Wüthrichen ift menfhlich nicht ; 
Sie Achte Moloch's zehrten fie von unjerm, — 
Se Zeit num if, fie in das Grab zu ſchicken, 
Ts fie bevölferten. — D Welt! o Menſchen! 
Bas fein ihr? was ift unfer beftes Streben, 
Seun wir Berbrechen durch Verbrechen ftrafen? 
Une morten, als ob dies den Tod nur brächte, 
Ta ja doch Bald das Schwert entbehrlich wird ? 
Unt ich, am Rand des umbefannten Reichs, 
Gntiende fo viel Boten mir voraus? 
Tob, tas beruh' auf ſich! 
(Banfe.) 
Horch! war das nicht 
Gemurmel ferner Stimmen ? und ver Schall 
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Bon Tritten, kriegeriſch im gleichen Takt? 
Die Wünſche (baren felbft dem Ohr Bhantome ! 
Es kann wicht fein — das Zeichen ſcholl noch nicht — 
Mas zögerts? meines Neffen Bote follte 
Zu mir ſchon unterwegs fein, und er felbft 
a. jegt vielleicht in den gewichtgen Angeln 
es Thuͤrmes Pforte hinter fich aurüdt, 
Wo düſter die Orafelglode ſchwebt 
Die nur erſchallt bei eines Fürſten Top, 


Mei Staatsgefahr, wo fie die Schreckenskunde 


Greröhnen läht; jet thu' fie ibre Pflicht, 
Sei diefer Schall ihr ſchrecklichſter und letzter. 


| Der ftarfe Thurm erbeb’ im Schall !— Noch Stille? 


Ich ginge ſelbſt, wär’ nicht mein Poften bier, 
Ns Mittelpunft vie Einigung zu ftiften 
Ter oft getrennten Glemente, welche 
Dergleihen Bund oft bilden, und vie ſchwanken 
Und ſchwachen feftzubalten, kommts zum Kampf; 
Denn kim! e8 zum Gefecht, jo würde bier 
In dem PBallaft es wohl am bichtiten fein ; . 
Dann ift mein Poſten bier, mie es geziemt 
Dem Hauptanführer. — — Horch! er kommt — er fommtr 
Bertuccio’s, des wadern Neffen Bote. — 
Wie ftehts? rüdt er ſchon aus? hat er geeilt ? — 
Sie bier! — verloren — doch, noch ein Verfuch ! 
(Ein Herr ver Nacht?) mit Wachen tritt ein.) 
Herr der Nacht. 
Du biſt um Hochverrath verhaftet, Doge! 
Doge. 
Ich? um Verrath dein Fürſt? — mer wagt's, ven eignen 
Verrath mit dem Befehle zu bemänteln ? 
Herr der Nadıt. 
(Seinen Befehl zeigend.) 
Sich ven Befehl ver Zehm bier, vie verfammelt. 
Doge. 
We und warum find fie verfammelt? Nie 
It ſolch ein Rath gefeglich, bis ver Fürft 
Den Vorfig führt, das ift mein Amt; bei veinem 
Befehl ich, laß mich los, wo nicht, fo führe 
Mich in ven Rathsſaal. 
Herr ver Nacht. 
Fürſt, das kann nicht fen! 
Sie find auch im gewohnten Rathſaal nicht, 
Sie figen in dem Klofter San Salvador. 
Doge. 
Zu trogen wagſt vu mir ? 
Herr der Nacht. 
‚Dem Staate dien ich 
Und es 635 daß ich ihm treulich diene; 
Als Vollmacht gilt mir feiner Lenker Wille, 
Doge. 
Eh ich Die Vollmacht unterfchrieben, ift 
Sie ungefeglih, und jegt angewandt 
Rebelliih — wagft vu deines Lebens Werth, 
Daß ein Geſchäft du wagft, was ungefeglich ? 
Herr ber Nacht. 
Mein Amt ift nicht zu reden, doch zu handeln — 
Als Wache ſieh ich bier für dich, doch nicht 
Als Richter, um zu hören, zu enticheiden. 
Doge.“ 
(Beifeite.) 
Nur Zeit gewonnen — wenn bie Glode jtürmt 
Wird alles gut noch — Vetter — eil', o eile! 
Es zittert unfer Zoos jeßt in ver Wage, 
Web dem Befiegten — fei es Fürft und Bolf, 
Senat und Sclaven — 
(Diergrofe Glode von St. Marcus ertönt.) 
Ha! fie ſchallt! fie tönt. 
(?aut.) 
ch Herr ver Nacht! und ihr, ihr Mierblinge, 
it feigen Soldlingsſpeeren — es ift euer 
Seläut zum Grab — auf! ſchwelle, Luft'ger Klang ! 
Wie Löft ihr euer Leben, Unben? 
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Herr der Nacht. 


Befegt das Thor! verloren .r jest Alles 
Wird viefe graufe Glode nicht geidmeigt. 
Der Dfficier verlor Weg oder Vortag, 
Vielleicht fand er ein ſchlimmes Hinderniß. 
Anfelmo! rüde mit ver ganzen Shaar 
Sogleich zum Thurm! die beiden bleiben hier. 
(Ein Theil ver Wachen geht ab.) 
Doge. 
Willſt du dein ſchlechtes Leben, Menſch, fo fleh ; 
Nur der Secunden — aut bu Friſt. 
Ja, fende beine nievern ufte fort. 
Sie kehren nie zurück. 
Herr der Nacht. 
So ſei es denn. 
Sie ſterben dann in ihrer Pflicht, wie ich. 
ö Doge. 
Thor! enler Wild verfolgt ver Role Aar, 
Als du und deine Myrmidonen, — lebe, 
Wenn bu durch Trog nicht die Gefahr erwedlſt, 
Und lerne frei fein (wenn die Sonnenbelle 
Solch machtiges Gemüth kann ſchaun). 
Herr der Nacht. 
Und du 
Lern' ein Gefangner ſein. 
(Die Glocke hört auf zu laͤuten.) 
Es ift verftummt 
Das Zeichen ver Verräther, pas ven Bluthimd, 
Den Böbel follt' auf evle Beute begen — 
Die Todtenglode Hang — nicht dem Senat ! 
Doge. 
(Nach eimer Paufe.) 
“ Stumm — und verloren Alles ! 
Herr der Naht. 
Schilt mid; nun 
Mebellfhen Sclaven des empörten Ratha ! 
That ich nicht meine Pflicht ? 
Doge. 
Still, Greatur! 
Gin würbig Werf war's und den Blutlohn bat’s 
Verdient ; bie dich gebungen, werden's lohnen. 
Doc hüten follft du mich, nicht aber ſchwatzen, 
Wie du ja fagteft — thue denn dein Amt, 
Doch ſchweigend, wie es ſich für pich geziemt, 
Weil ich, ob dein Gefangner auch, dein Fürſi. 
Herr ber Nacht. 
Die Achtung, die ich eurem Range ſchuldig, 
Verſaum' ich nicht; darin will ich geborchen., 
Doge. 
(Beifeite.) 
Mir bleibt num nichts mebr übrig ald ver Top. 
Und bob, wie nah dem Ziel! Gefallen wär” 
Ich gern und ftolz und triumphirend — doch 
Zu fcheitern fo! — 
(68 treten anore Herren ber Nacht mit Bertuccio Baliero 
als Gefangenen auf.) 
Zweiter Herr ver Nacht. 
Wir griffen ihn, als er 
Den Thurm verlieh, wofelbft, auf fein Scheiß, 
Als abgeſandt vom Dogen, pas Signal 
Zu ſchallen anfing. 
Erfter Herr ber Nacht. 
Sind nun alle Wege, 
Die zum Ballafte führen, wohl gefihert? . 
Zweiter Herr ver Nacht. 
Sie ſind's — indeß, faum thut es noth ; die Führer 
Sind all’ in Ketten, ein’ge vor ie .; 
Der Anhang ift zerftreut, verhaftet viele. 
Bertuceio Faliero, 
Dbeim ! 


Faliero. 
Droge. 
Bergebens I man mit dem Schidfal ; 
Der Ruhm Hat ſich von unferm Haut getrennt. 


Bertuccio Faliero. 
Mer dachte das? — Ach, ein Moment nur früher ! 
Doge. 


furzer 
Doch fhidt man uns, fo 
&o {ob uns unfrer Wale würdig gehn ! 
Bertuceio Baliero. 
Ihr follt euch mein nicht ſchaͤmen. 
Erfter Herr der Naht. 
Und warb Auftrag, 
in verſchiednen Zimmern, 
ath euch zum Verhoͤr beruft. 
Doge. 
Verhör! treibt man ben mit uns aufs ? 
oa 1a fie mit uns Hast, wi auch wu .— 
Nur minder feierlich, mit ihnen wollten. 
= ift ein — - ——— geäfelfeitig, 
€, wer irbt, looften. Sie gewinnen 
Berg falſchen — — Wer * unfer Judas ? 
Erfier Herr ver Naht. 
Zur Antwort Hierauf bin ich nicht befugt. 
Bertuccio Faliero. 
So antwort’ ich : — 's ift ein gewifler Bertram, 
Der jego zeugt vor der geheimen Giunta. 
Doge. 
Bertram, der Bergamast! welch ſchlechtes Werkzeug 
Dient uns zu Mord und Rettung a Geſchoͤpf, 
Ein ** ter Verräther, ärntet mım 
Lohn, Ehre ; mit des itoles Gänfen 
Nennt man ibn nun, die fhnatterten, bis Rom 
Erwacht, und jährliher Triumph ward ihnen, — 
Doch Manlius * Sr Sieger, ftürjte 
en ; 


Euch zu b 
Bis daß der 


Bon vemt 
Erfter Herr der Nacht. 
Er fpann Berrat 
Und wollte herrſchen. 
Doge. 
Nur den Staat erretten; 


Mas er erneute, wollt' er nur verb 
Doc das nügt nichts — kommt, Herrn, thut rer Wert. 
Erſter Herr ber Nat. 
Wir müffen euch, Bertuccio, weiter führen 

In ein Gemach im Innern. 

Bertuccio Faliero. 

Obm! lebt wohl! 
Ob wir uns wieberfehn, das weiß ich nicht, 
Doc mifcht man ums vielleicht in unjrer Aſche. 
Doge. 

» Ja, unb bie Geifter, die doch weiter ftreben 
Und, was dem Etaube fehlgefchlagen, enven | 
Sie löfhen nicht das Angebenken derer, 
Die fie vom ſünd'gen Thron zu ftürgen ſuchten; 
Und, Erben, ob auch fpät, hat ſolches Beifpiel. 





Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Der Saal des Rathes ver Zehn, verfammelt mit ben anbern 
Senatoren, welche bei ver Unterfuchung gegen die Ber: 
fhworenen für ven 5 ohverrath Diarino Fallero's bie fos 

enannte Siunta bi . Machen, DOfftei u. f. w. 
&rael Bertuccio und Philipp Calendaro ald Örfingene. 
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—— Lioni und Zeugen. Das Haupt ber Zehn, Beni⸗ 
j Benitenve. 

Es bleibt nur noch, nach ſolcher Ueberfü 
Der mannich fachen, offenen et 
Das ren verftodten Mannern man das Urthel 
Berfündet : ein betrübtes Werk, für jene 
Die's hören, wie für die, die's {prechen. Ach! 
Dash mich dies trifft! Daf meines Amtes Tage 
Gebrandmarkt find für alle Folgezeit. 

Durch pas Gedachtniß vieles ſchaͤndlichſten 
Und hochſt verwidelten Verrathes gegen 
Den freica und gerechten Staat, bekaunt 
Als chriſtlich Bollwerk gegen Sarazenen, 
Abtrünn'ge Griechen, wilde Hunnen, wie 
Nicht minder rohe Franken; eine Stabt, 
Die für Europa Indiens Echäg’ eröffnet ; 
Die legte Zuflucht Roms vor Attila, 
Dem mädeigen; des Meeres Königin ; 
Des ftolgen Genua's ftolyere Rivalin ! 
Die Stapt zu ſtürzen wagten jene Männer, 
Unt haben fo verwirft ihe werthtos Leben — 
Drum fterben fie des Tops. 
38. Bertuccio. 
Wir find bereit; 

Unt wurben’s durch die Folter. Laßt uns flerben. 

Benitende. 

Habt ihr etwas zu jagen, was vie Strafe 
Gu& mildern fann, wird euch die Giunta hören ; 
Habt x noch etwas zu gehepn — es iſt 
Noch Zeit, und nützt vielleicht. 

Is. Bertuceio. 
Wir ſtehen hier 
Zu hören, nicht zu ſprechen. 
Benitende. 
Eure That 
Ya ihen erwiefen durch Miti *8 
Und ieten Umſiand, der ſie noch beſtätigt; 
Do& möhten wir aus eurem und 
Bolftänriget Bekenntniß. An dem Rand 
Des graufen Abgrunds fann euch Wahrbeit nur 
Auf Erden und im Himmel nügen. — Was 
Bar euer Grund? j 
36. Bertuecio. 
Gerechtigkeit! 
Benitende. 
Der Imed? 
i I8. Bertuccio. 
Kreibeit ! 
* Benitende. 
Herr, ihr ſeid kurz. 
34. Bertuceio. 
Mein Leben au. 
I6 war ein Krieger, aber nicht Senator. 
Benitende. 

Bielleicht meint ihr durch dieſe trodne Kürze 

Den Aufichub eures Urthels zu bewirken ? 
34. Bertuceie. 
Seid kurz, wie ich es bin, und glaubt mir nur, 
Die Wopiihat zieh’ ich eurer Gnade vor! 
Benitende. 
Erwiedert ihr nur dies dem Tribunal? 
38. Bertuccio. 

Sragt eure Boltern, was fie uns erprept, 
Beriudht es nohmald; etwas Blut blieb ung, 
Etwas Sefühl in ven gerriinen Blinden: 
Dies wagt ihr aber nicht; denn fterben port wir — 
(nt wenig Leben ließt ihr uns, zu fpenven 
Auf euren Holtern, fatt von unfrer Dual) — 
Berliert pas öffentlihe Schaufpiel x 
Bomit ins od 7 eure Sclaven ſchredt 
Geſtohn iſt doch Wort, Dual kein Geſtaͤndniß, 
Pejahung Wahrheit nicht, wenn herber Schmerz 
Das Herz zur füge 4 um kurze Raft 
Au finden — Wirn ung Marter ober Top? 


Sie that es fruher ſchon; doch meine 


Faliero. 31 


Benitende. 
Wer trägt mit euch die Schulv noch ? 
Is. Bertuccio. 
, Der Senat! 
Benitende. 
Was meint ihr? 
Is. Bertuccio. 
— Her vielgequälte Volk, 
Das zum Verbrechen euer Adel trieb. 
Benitenpe. 
Ihr kennt ven Dogen doch? 
I8. Bertuceio. 
—— Ich focht bei Zara 
Mit ihm, indeß ihr hier den Weg erfämpftet R 
Zu diefem Amt; wir wagten une Leben, 
Indeß J nur das Leben andrer wagtet 
Durch Klagen, oder durch Vertheidigung; 
Auch kennt den Dogen ganz Venedig ja 
Durch Thatfhruhm und des Senates Schimpf. 
Benitende. 
Ihr hieltet Zwieſprach mit ihm ? 
38. Bertuccio. 
Ich bin mude — 
Mehr eurer Fragen noch, als eurer Kolter : 
Ich bitt' euch um mein Urtheil. 
Benitende. 
Kummen wirh'#. 
Und ihr nun, Philipp Galentaro, was 
Sagt ihr, um euch ver Strafe zu entziehn ? 
Galenvaro. 
Gin Mann von vielen Worten war ich mie, 
Und fett auch weiß ich nichts, was redenswerth 
Benitende. 
Doch jene Folter, ferner angewandt, 
Kann ändern euren Ton. 
Galenvaro. 
Gewiß, fie wirbt ; 


orte 
Mird fie nicht ändern, oder, wenn fte's thut — 
Benitenpe. 
Was dann? 
Galendaro. 
Steht mein Bekenntniß auf ver Folter 
Geſetzlich feit ? 
Benitende. 
Gewiß. 
Galenpvaro. 
u... Wer es auch fei, 
Den ich als jchulvig des Berrathes nenne ? 
Benitende. 
Er fällt in Unterſuchung, ohne Zweifel, 
Galenparo. 
Und wird zum Tod verdammt auf dieſes Jeugniß ? 
Benitente, 


Wenn das Belenntnif gnügend und genau, 

So wird er hier um Top und Leben ftehn. 
Galenvdaro. 

Dann nimm dich ſelbſt in Acht in deinem Stolz! 
Denn bei ver Gwigfeit, bie vor mir gähnt, 
Schwör’ ich, daß bu, und du nur, ber Berräther 
Soliſt fein, den auf der Folter ich verrathe 
Wenn man darauf zum zweiten Mal mi firedt. 

Ginervon der Siunta. 

Das befte wär", wir fehritten zu dem Spruch ; 

Aus diefen Männern bringen wir nichts mebr. 
Benitende. 

Unglückliche! bereitet euch zum Tod. 

Die Art der Schuld — Geſetz — und vie Gefahr, 
Morin der Staat — geftatten keine 
Führt, Wachen, fie hinweg ; auf dem Balkon 


Srift — 


— 
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Der rotben Säulen, wo am Feft ver Doge 9) 
Dem Stiergefechte zufchaut, werben fie 

Gerichtet — um e# bleiben ausgefeht 

Die Leichen auf ver Stätte dort, daß fie 

Das Volk, verfammelt, peutlih ſchauen mag! — 
Der Himmel fei ven Seelen gnadig! 


Die Siunta. 
Amen! 
Je. Bertuccio. 


Lebt wobl, ihr Herrn! mir treffen nie uns mebr 
An einem Ort. 
Benitende, 


Unt follten fie verfuchen 
Den un — Pöbel aufzuwiegeln — 
So fnebelt fie beim Aft ver Sinri tung ?). 
Führt fie hinweg. 
Calendaro. 


Wie? dürfen wir denn nich 
Gin Lebewohl noch ein’gen Freunden fagen, 


Kein legtes Wort mit unjerm Beicht'ger iprechen ? 


Benitende. 


Ein Priefter wartet in dem Vorgemach; 
Doc euren Freunden wär’ ein ſolch Geſprach 
Nur qualvoll und euch nuplos. 


Galenparo. 


Must’ es wohl, 


Im Leben waren wir gefnebelt ; — minv’ftens 
Die Muth nicht hatten, an ein offnes Wort 
Den Kopf zu jegen; dennoch glaubt’ ich ſtets 
Die nicht'ge Mebefreibeit, vie beim Tode 

Im legten Augenblid man fonft vergönnt — 


Würd’ uns auch nicht verfagt fein; — va jedoch — 


I8. Bertuccio. 


Laf fie doch geben, wadrer Galentaro! 
as helfen wenige Silben? laß uns fterben 


Ohn audy ven Fleinften Schein der Gunſt von ihnen: 


Eo fteigt gen Himmel fchneller unfer Blut 
Und ftärfer at es gegen ihren Frevel, 
Als e8 ein Buch vermöchte, vollgefchrieben 
Bon uniern Sterbeworten! unire Rebe 
Wacht fie erzittern, — ja, fie beben felbft 
Bor unferm Schweigen — Laft in Angft fie leben! 
Laß fie bei ihrem Sinn, ven unjern (ab 
Uns aufwärts richten! Fort! wir find bereit! 
Galenparo. 
D, Israel, wenn vu auf mich gehört, 

Iept —* es anders, jener bleihe Schurle, 
Die Memme Bertram wär! — 

Je. Bertuccio. 

Still, Galendaro! 
Was brauchen wir noch folches zu ermägen ? 
Bertram. 


Ach möchtet ihr mit mir in Arieben flerben ! 


Mein Wille war dies nicht — ich warb geymwungen : 


Sagt ar vergebt mir; kann ich nimmer auch 
Mir fel ft vergeben ; grollt mir nicht. 


IE. Bertuccio, 
Ich ſterbe 
Und bir verzeih ich. : 
Galentaro. 
(ihn anfpeienv.) 
Dich verachtend fterb ich. 


(Israel Bertuccio und Philipp Calendaro mit Wachen ab.) 


Benitende. 


Da die Verbrecher wir nur abgethan, 
ts Zeit, daß wir zum Urtheil fchreiten uber 
Den größten ver Verräther, den nur bie 
Geſchichte fennt, ven Dogen Faliero! 
Beweiſ' und Sache liegen vor; die Zeit 
Wie pas Vergebn erheiichen jchnell Berfahren : 
Soll man ihn rufen, um ven Spruch zu hören ? 


Die Giunta. 
Da ! Ja! 
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Benitenpe. 
Pefchlt, Arogabori, daß der Doge 
Erſcheine vor &ericht. 


Giner ver Siunta, 


Und wann erfcheinen 
Die Uebrigen ? 
Benitende. 


Sobald die Häupter alle 
Verurtheilt find. Ein Theil floh nach Chiozza; 
Doch Tauſend ſetzten nach, ſie zu verfolgen 
Und ſolche Vorſicht traf man auf dem Feftland 
Wie auf den Infeln, daß wir boffen vürfen, 
8 werde feiner fliebn in fremde Kante, 
Dort ſchmahlich zu berichten ven Verrath. 


(Der Doge als Gefangner mit Wachen tritt auf.) 


Benitende. 

Doge — denn noch ſeid ihr's und müßt ich 
So gelten, bis die Stunde kommen wird, see! 
Wo ihr den Herzogebut ablegen müft 
Vom Haupt, das eine Krone, herrlich, wie 
Kein Reich fie beut, in Ehr und Rub nicht trug ; 
Das vielmehr brütete, die Peers zu ftürgen, 

Die euch erhoben, und in Blut zu löſchen 
Den Glanz ver Stadt — Mir legten euch bereits 
In eurem Zimmer zur Genüge vor 
Durch die Avogadori die Beweiſe, 
Die gegen euch erfchienen ; ftärfre boben 
Mie ihre blut’gen Schatten gen Berräther, 
zeugen. Was habt zur Bertheibigung 
Ihr nun zu fagen ? 
Doge. 


Was follt' ich euch 35 
Da euch verdammen muß, was mich v igt 
Ihr ſeid zugleich Beleidiger und Kläger, 

r urtbeilt und vollfiredt! So thut, wozu 

r Macht habt. 
Benitenpe.! 
Eure Hauptmitfhulpigen 
Belannten ſchon, fo bleibt euch feine Hoffnung. 


Doge. 
Mer find fie? 
Benitende, 
Diele ; voch der erfte ftebt 
- vor euch umd dem R e, Bertram ift’e 
on Bergamo. Wollt ihr ihn fragen ? 
Doge. 
(ihn verächtlich anblickend.) 
Nein. 
Benitende. 
Zwei andre, Israel Bertuccio 
Und Philipp Calendaro fagten aus, 
Daß mit dem Dogen fie Berrath geübt. 
Doge. 
Und wo find bie ? 
Benitende. 
Sie ſtehen Rede ſchon 
Im Himmel, was auf Erden fie gethan. 
Doge. 
Ha! ver Plebejer Brutus, ift Ka 
Der rafche Gaffius auch des Arfenals ? 
Wie fand das Urtheil fie ? 
Benitende. 
Denft an das eigne; 
Es ift euch nah. Wollt ihr euch nicht vertheidgen ? 
Doge. 
Por Untergebnen nicht; auch habt ihr nicht 
Geſetzliche Gewalt mich zu verbören. 
Zeigt das Geſetz. 
Benitenbe, 
In wiegen Fällen muß 
Man das Geſetz erneuen und ergänzen. 
Die Vater fepten feine Strafe 
Bür ſolch Vergehn; wie auf den alten Tafeln 
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Der Römer auch des Batermorbes Urtbel 
Bergeffen war; fie feßten Strafen nicht 

i ‚wovon der Name felbft nicht wohnte 
In ihrem großen Sinn ; wer fah voraus, 
Das die Natur je ſchaffe ſolchen Frevel 
Des Sohns am Bater, und am Reich des Fürſten? 
Dech eure That Her ein Geſetz uns machen, 
Das fih bezieht anf ſolche Hochverräther, 
Die Torannei erftreben durch Berrath ; 
Un venen eher nicht ein Scepter gnugt, 
Bis fie ein ——— Schwert draus machten! 
Bir euch des Dogen Würde nicht genug? 
Um was ift edler als Venedigs Adel? 

Doge. 

Benedigs Adel! Ihr verriethet mich — 
Die ihr bier figt, 7 alle ſeid Verräther ! 
Ass meiner Sleihbeit durch Geburt mit euch, 
Ans meiner lieberlegenheit durch Thaten, 
At ihr mich weg, von ehrenvollem Werf 
In fernem Sand, — zur See — im Feld — in Städten — 
Ir wähltet als ein Opfer mich, befränst, 

lflos, gerecht am Altar zu ſtehn, 

o ihr nur efter wart. Ich wußte nicht 
Ib fuchte, träumte, wünfchte nicht vie Wahl, 
Die mich guerfi in Rom traf — ich geborchte ; 
Te fand ich bald, daß — abgefehn von eurer 
Argwöhnichen Wachſamkeit, vie fiets euch trieb 
Des Fürſten befte Yline zu vereiteln — . 
Ihr, in ber kurzen Zwifchenzeit fogar 
Der Reife bis hierher, vie wen'gen Rechte 
Berftüprmelt battet,umd befchränft, vie noch 
Dem * lieben: ich hatt' es ertragen, — 

it edt durch euren Frevel ward 
Der eigne Herd, der Frevler aber, ven 
Ik ımter euch erblid’ — ein würdger Richter 
In ſolchem Tribunale! — 

Benitende. 
(ihn unterbrechend.) 


Michel Steno 

I bier Kraft ſeines Amts, als einer von 
Den Bierzig ; — da von dem Senat die Zehn 
Berlangten eine Giunta von Patriciern, 
Um in ver fhwierigen und neuen Sache 
Seiſtand zu leiften: — ward er Pen 
Bon der zuerfannten Strafe, w 
Der Doge, ver als Schüger der Geſetze 
Sie zu vernichten fuchte, keine Strafe 
Auf aunbre rufen fann, nach den Statuten 
Die felber er verleugnet und verlegt! 

Doge. 

Ha! feine Etrafe! port —9 ich ihn lieber 
Do jekt er figt, an meinem Top ſich weidend, 
Als m ber Spielerei von Buße, die 

euer niedrer Heuchelfchein von Recht 
Ihn zuerfannt! Schlecht, wie fein Frevel war, 
a er noch Unſchuld gegen euren Schuß. 
Benitende. 

Benebigs großer Doge, deſſen Haupt 
Drei Biertel eines Serulume mit Jabren 
Unp Ehren fhmüden, der gibt feiner Wuth, 
Sleich einem zorn’gen Knaben nach, daß fie 
Geüble, Treu und Weitheit überwindet, 

Beil eines Jünglings Raſchheit ihn gereizt ? 
Doge. 

Ein Funke zeugt die Glut — vom letzten Tropfen 

Üheht über der Pokal, der meinige 
Dar voll bereits ; ihr prüdtet Fürft und Volf; 
Sefreien wollt’ ich beide, was mißlang ; 
Ter Preis für pas Gelingen wär" geweſen 
Ruben, Rache, Sieg, ein Name, ver Venedigs 
Seſchichte bob zur Nebenbublerin 

en der von Griechenland und Syrafus, 

Da frei fie blübten durch Jahrhunderte, 

Dann war ih Gelon, war ein Traſybul; — 
Do&, va es mißlang, weiß ich, ift die Strafe 

Kür jego Schmach und Tod — die Zufunft richtet 
Bann nicht mebr, oder frei Benebig ſteht; — 
Bis vahin ruht die Wahrheit, Zaudert nicht : 
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Begnabigt hätt’ ich nicht, und will's nicht fein. 
Mein Leben, auf ein großes Spiel gefickt, 
Berlor ih — nehmt, was ich genommen hätte ! 
Allein würd’ ich auf euren Gräbern ſſehn 
Stellt euch auf meines nun, und tretet drauf, 
Wie auf mein Herz ihr tratet, da ich lebte. 


Benitende. 
Und ſo geſteht ihr, und erkennt das Recht 
Des Tribunals ? 
Doge. 


Es miflang mir, befenn’ ich ; 
Glüd if ein Weib; begünftigt in der Jugend 
Ward ich von ihr; mein Gehler war, zu nd 
Sie werbe mir auch jegt, wie früher lächeln 
Benitenpe, 
So traut ihr alfo unfrer Billigfeit ? 
Doge. 

Duält, edle Venetianer, nicht durch Fragen 
Ich bin gefaßt aufs Schlimmfte ; dennoch roflt 
In mir noch etwas Blut der fhönern Tage, 

Und bald reift vie Geduld. Drum fpart, ich bitte, 
Das fernre Fragen, das zu gar nichts frommt, 
Als daß es das Verbör zum Streite macht. 
Erwidern könnt’ ich nur, was euch beleidigt, 

Und eure Feinde — ſchon ein Heer — erfreut ; 
— ſollte dieſe Wand fein Echo haben, 

oh, Wände haben Ohren — ja, auch Zungen ; 
Und wehrten fie ver Wahrheit jeden Ausgang, — 
Ihr felbft, vie mich verdammen, fürchten, morden, 
> fönntet felbft nicht bis zum Grab verfchmeigen 

as ich euch Gutes oder Uebels fagte ; 
zu ftarf für euer Herz wär’ das Gcheimniß; 

rum laßt's in meinem rubn, fonft vrobet euch 
Gefahr, die größer als vie legte noch. 

So wollt! ich mich verteidigen, dürft' ich laut 
Es tbun: denn wahre Worte find wie Wefen, 
Und lange leben bie von Sterbenven, 
Um 7 u rächen; brum begrabt vie meinen, 
Wollt ihr mid überleben. Nehmt den Rath, 
Und, habt ihr mich im Leben oft erzünnt, 
So last mid; ruhig ſterben — dies gewährt! 
Ic Läugne nichts — vertheibige nichts — verlange 
Auch nichts, ale daß ihr Schweigen mir verg 
Und euer Urtheil. 
Benitende, 

Dies Geftäntnif pe 
Die traurige Nothwendigkeit, vie Folter 
Zu brauchen, um bie Wahrheit zu vernehmen. 

Doge. 

Die Folter! Täglich legtet ihr mich drauf, 
Seitdem ich Dose welleihr Körperqual 
Dazu noch fügen, thut's; vie alten Öliever . 
Grliegen wohl des . Drud ; allein, 

Was mir im Herzen, fpottet eurer Marter. 
(Ein Officier tritt ein.) 
D fficier. 
Venetianer! Herzogin Faliero 
Erbittet fih den Zutritt bei der Giunta. 
Benitende, 
Sagt, Herrn des Rathes, laſſen wir fie vor? 
Einer der Giunta. 

Sie bat vielleicht una Wichtiges = melben, 
Dep Mittheilung rechtfertigt ihrer Bitte 

ewährung. 

Benitende. 
IR dies allgemeiner Wille? 
Alle. 
Er ifl’e. 
Doge. 

D, herrliches Geſetz Venedigs! 
utritt geftattet e8 dem Weib, in Hoffnung 
& werbe jeugen gegen den Gemahl! 

Wie rübmlich für Venedigs feufche Fraun! 


Doc foldye Läftrer aller Ehre, wie 
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Vergeb' ich Luge bir und Freiſp 
Und meinen Tod, fo wie dein ſchlechtes Leben. 
(Die Herzogin tritt auf.) 
Benitende. 
Herzogin! der gerechte Rath beſchließt 
Die Pitte, wiewohl ſeltſam, zu gemäbren, 
Une, was der Zwed auch, ein eg | Ohr 
8 leihn mit aller Achtung, die dem Stamm 
on euren Abnen, eurem Rang gebührt: — 
Doch ihr erbleiht! Ha! fteht ver Dame bei ! 
Schnell einen Stuhl! ; 
Angivlina. 
Ein Augenblid ver Shwähe — 
Es ift vorbei, verzeiht, — ich Es t a 
Bor meinem Fürften und Gemahl, indeß 
Er felber ſteht. , 
Benitende. 
Und was begehrt ihr, Dame? 
Angiolina. 
Seltfame Kunde (wahr jedoch, täufcht mich 
Nicht Aug’ und Ohr!) vrang Pr und ich komme 
Das Sclimmfte ſelbſi im ſchlinmſten Ball zu hören ; 
Bergebt vie Haft in Eintritt und Benehmen — 
IR 8 — ich kann nicht fprechen, kann nicht fragen — 
Doch ihr gebt Antwort, ch’ ich noch geiprochen, 
Mit abgewandtem Blid und büftern Stirnen — 
DO Gott, das ift das Schweigen eines Grabes! 
Benitende. 
(nad einer Pauſe.) 
Spart und und fpart euch felbft vie Wiederholung 
Der traurigen, doch unerbittlichen 
Pflicht gegen Bott und Menſchen. 
Angiolina. 
Dennoch ſprecht — 
Ich lann nicht — nein — ich lann es noch nicht glauben. 
Iſt er verurtheilt? 
Benitende. 
Ach! 
Angiolina. 
Und war er ſchuldig? 
Benitende. 
Die ſehr natürliche Gemuthe bew 
In —2 Au läßt und bie Fragt 
Verzeihn. Sonft gält ein folder Zweifel gegen 
Ein fe gerechtes hohes Tribunal 
Als ihwere Schuld. Doc fragt ven Dogen ſelbſt, 
Kann er es läugnen, dann mögt ihr ihn Halten 
So ſchuldlos wie euch felbft. 
Angiolina. 
Iſt's fo? mein Satte? 
Mein Fürft — und meines armen Vaters Freund — 
Im Felde mächtig und im Rathe weilg ; 
D, widerlege dieſen Mann — vu fchweigft ! 
Benitenpe. 
Er bat bereits vie eigne Schuld geftanpen 
Und leugnet fie auch jegt nicht, wie ihr feht. 
Angiolina. 
Er darf nicht ! fchont die wen'gen Jahre, 
Die Leid und —— Tagen kürzen werden; 
Ein Tag gehemmter Schuld darf nicht vertilgen 
daſt fechzehn Luftern ruhmgewohnter Thaten. 
Benitende. 
Sein Spruch muß ſonder Aufſchub oder Gnade 
Vollzogen werben — es iſt Staatsbeſchluß. 
Angiolina. 
Wenn ſchuldig auch, mag er doch Gnade finden. 
Benitende. 
In dieſem Falle nicht mit Recht. 
Angiolina. 


Ach! Herr, 


Marino FZalierw; 


Der nur gerecht, ift am; und wer lebte 
Auf Erven noch, würb' alles fireng gerichtet ? 
. # Benitende. 
Die Sicherheit des Staats will feine Strafe. 
Angiolina. 
Als Untertban bat er dem Staat gebient ; 
Mar euer Feloberr, und erhielt ven Staat ; 
Ift euer Fürft, und hat den Staat regiert. 
GinervomRatb. 
Ift ein Verräther und verrieth ven Staat. 
UAngiolina. 
Und, wär’ er nicht, gäb’ es jegt keinen Staat 
zu retten und zu ftürgen; und ihr Alle, 
ie ihrem Retter bier ven Top verkünd 
Ihr fäht jet auf des Moslem Ruvderbanf, 
Und grübt gefeffelt in des Hunnen Schacht! 
Einer vom Ratb. 


Mein, andre gibt cd noch, bie licher fterben, 
Als in der Knechtſchaft leben. 
Angiolina. 
Gibt es deren 
In dieſen Mauern, bift du nicht darunter: 
Der Tapfre zeigt ich dem Befiegten edel! 
Iſt keine Hoffnung ? 
Benitende. 
’s it unmöglich, Dame! 
Angiolina, 
(Sich zum Dogen wenvend.) 

Dann ftirb, Faliero! weil es muß fo fen, 

Doc mit dem Geift von meines Vaters Freund 
Verſchuldet haft ein fchwer Verbrechen tu, 
Durch viefer Männer Härte bald entichulbigt. 
Ich hätte fie gebeten, fie gefleht, 
Sebettelt, wie um Brot ein Hungriger 
Geweint, wie fie zu Gott einft werben fhrein 
Um Gnabe, doch vie eigne nur erhalten, — 
Wär’ es für deinen, meinen Namen ſchidlich, 
Und wenn ver Örimm in ihren kalten Augen 
Ihr herzlos Inn'res nicht verfünnet hätte, 

o tritt als Fürft ven Schidfal venn entgegen! 

Doge. 

Zu lang lebt’ ih, um flerben nicht zu können. 
Dein Flehn zu viefen Männern wär’ das Blöfen 
Des Lamms zum Schlächter, ober bad .. 
Des Schiffers zu vem Sturm. Ich nahme nicht 
Ein ewig Leben von ver Hand Elender, 

Bon deren wAgeheuren Tinten ich 
Gequälte Völker retten wollte. 


Michel Steno. 
Doge, 
Ein Wort mit bir und diefer eveln Dame, 
Die ich jo tief gefränft. D künnte Schmerz 
Und Scham und meine tiefe Neue doch 
Das unerbittliche Geſchehne wenven ! 
Doc ba Sofa das, laßt uns als Ghrifien 


In Frieden Abjchieb nehmen ; voll Zerknirſchung 
Sud’ ich nur Mitleid, nicht Berzeibn, von euch ; 
Und mein Gebet, ob ſchwach auch, fleht um beivet. 


Angiolina. 


Hört, Benitenve, ver nun böchfter Richter, 
Euch ja ich, wa# ich jenem Herrn erwibre. 
Dem Wuftling Steno jagt, da feine Worte, 
Nie mehr bei Loredano's Tochter galten, 

Als augenblicklich Mitleid zu erregen 

Für feines Gleichen. Hart er Andrer Abſcheu 
&o, wie mein Mitleid! Ehre gilt mir mehr, 
Als taufend Leben, könnten fie vereint 

In meinem fein: doch nimmer möcht ich opfern 
Ein einzig frembes Leben dafür, was 

Nichts Menſchliches verlegt : Gefühl für Tugent, 
Das nicht bes guten Namens wegen mur, 

Das ihrer felber willen darnach tradhtet. 
Mir war des Spöttere Wort nur, was der Wins 
Dem Fels: doch weil er, ach! Gemuther gibt, 


i 
H 


pe 
L 
& 


Namen, ver ihr Hoffen 
sus zu trifft, fo ef achtig, 
et: — Laßt, mas wir jetzt 
in den Wichten, 
e, Weſen 
. Murten machten 
; es warf ein Pieil 

der ; 
ward Trojas Sturz ; 
aus Rom die Kane s 
änfter Satte 
dies fank tief ; 
N 
trug doch die Welt; 
Sch bon Spanien maurifch ; 
zwei ſchlechte Zeilen, 

n Gefahr 
gen Senat, 
fürften fronlos Haupt, 
Bolte neue Ketten ! 
ich dem ling, der 


ch breit 
folder Stoi; H 
legten Stunven höhnen. 
ift, ein Helv doch war, 
unverlangtes Bitten. 
folder Quelle kommen, 
etwas von ihm; 
u felbft, vem Pfuhle 
. Bergebung ift für Menſchen 
— wir haben für ihn feine, 
— feines Seien kann nur ſtechen; 
— ft dad Geſez 
om Zahn der Natter ftirbt, 
oh, aber ohne Zorn: 
Burm; Wurm ift im Bergen mancher 
Dinger, die in Gräbern leben. 
Doge. 
(Zu Benitenve.) 
‚ bringt zu Ente, was für Pflicht ihr Haltet. 
Benitende, 


——— 


£ Angiolina. 

Ich weiß, das wirb's, und doch muf ich's ertragen, 
Es geht auch mich an, imd nur durch Gewalt 
Irennt man vom mich. Be daher ! 
tn Boy Er 
Ib babe Kraft, um Xiles zu bemeiftern. Rn " 

Benitende. 

Marino Faliero, Doge Venedigs, 
Graf von Val vi Marino und Senator, 
Verdem Kelv bes Heeres und ber Flotte, 

8 Erler, oft vom Staat belegt 
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$ deiner Schuld 


angemerft in dem Kalender biſt. 
Mit Erderſch g, Peſt und fremden Feinden, 
So wie dem Erzfeind — als ein Gegen 


Marino Faliero. 


Der Platz, wo du als Doge wärft gemalt 
Bei her —2 Seibt 
Nun leer, toͤdtſchwarz umbüllt von einem Schleier, 
Die püftern Worte drunter eim 8 

„Dies ift der Plag Marino haliero’s, 
Enthauptet um Verbrechen I’ 


Doge. 


Lodt mehr Beſchauer, als die tauſend Bilder, 

Die fhimmern ringe in der gemalten t— 

Die Sclaven eurer Wahl — ved Volks Tyrannen! 
„Gntbauptet um Verbrechen ?” welche waren’a? 
Die aten zu berichten wäre beffer, 

Daß ver Beichauer “ 

Erfahre, wober die Verbrechen fommen? 

Weiß jener, daß ein Doge ſich verfhmwer, 

Sagt aud) den Grund — er ift für euch Geſchichte! 


Benitende. 


Das wirb vie Zeit thun: umfre richten 
Der Väter Urtheil, das wir jegt *8* 








Als Doge, mit ber Herzog und Mantel 9, 
Wirft vu hinweggeführt zur R €, 
Wo du und unfre Fürften eingefleivet ; 


Dort nimmt man bir ie e Hero > 
Am felben Plag, wo bu fie einft empfangen, 
GEnthauptet wirft du dann; ber Himmel fei 
Der Seele gnäbig! 
Doge. 
Dies ver Spruch der Giunta? 
Benitende, 
Gr ift’s, 3 
Doge. 
Ich kann's ertragen, Und vie Zeit? 
Denitende. 
Im Augenblid. — Verfühne dich mit Gott ; 
In einer Stunde ficheft du vor ihm. 
Doge. 
Ich bin bereit. Sen Himmel fteigt mein Blut 
Ehr als vie Seelen derer, bie's vergoffen. — 
Und confiscirt ift all mein Sand? 
Benitenbe, 


Es iwe. ‘ 
Auh Schmud und fonftig Gut; — bis anf zuseitaufend 
Ducaten, welche bu verfügen fannf. = 
Doge. 
Hart iſt das. — Meine Güter bei Treviſo 
Die Lorenz Graf⸗Biſchoff von Geneva 
Mir und den Meinen gab zu ew'gem Zehn, 
Hätt’ ih mir gern erhalten, fie zu theilen 
(Ballaft und Enise, was id in ver Stabt 
Sonft noch befige, eurer Willkür laſſend) 
An meine Gattin und an meine Vettern. 
Benitende. 
Sie find im Bann des Staats. Ihr Haupt, dein Neffe, 
It in Gefahr des Lebens; doch der Rath 
Verſchob fein Urtheil jegt, Wenn du ein Witthum 
Willſt für die Herzogin, fo fürchte nichts, 
Wir werben ihr gerecht, 
Angiolina, 
Ihr Herrn, ich tbeile 
Nicht euren Raub mit euch ! denn wißt, binfort 
2, ich mich Bott allein vertraut, und nehme 
einem Klofter meine Zuflucht. 
Doge. 


ommt * 
Hart mag die Stunde fein, doch fie wird enden, 
Trifft mich noch etwas anders vor dem Ton? 


Benitende. 
Ihr habt nur noch zu und zu fterben, 
Der Pri bereit, vas j 
ag nn 


156 : Marino Faliero. 


Denkt nicht zum Voll zu ſprechen! Taufende 
Untdwärnen 4 1563* doch verſchloſſen 
Sind ſie. Die nur und Avogadori, 
Die Giunta und die Oberſten der Vierzig 
Sind Zeugen deines Urtheils, und bereit 
Sind ſie, den Dogen zu begleiten. 

Doge. 

Dogen! 
Benitende. 


Ja, Doge! mie du lebteſt, ſollſt du ſterben, 
Als Fürſt; bis zur Minute, die vorangeht 
Der Trennung deines Ropfs vom Rumpfe, foll 
Der Herzogsbut auf deinem Haupte bleiben. 
Da du mit niedern Meutern dich verfehworft, 
Bergaßeft bu der Würde. Nicht jo wir, 
Die wir den Fürften auch noch anerkennen 
Selbſt jept. Die ſchlechten Mitverfhmornen ftarben 
Den Hund: und Wolfstod — aber vu ſollſt fallen 
&o wie der Leu, durch Jäger, unter jenen, 
Die no für dich ein ſtolzes Mitleid fühlen, 
Und trauern, ob dem unabwenbbar'n Top, 
Den Zorn und königlicher Grimm bewirkte, — 
Wir überlaffen dich der Vorbereitung : 
Laßt kurz fie fein; wir felbft begleiten euch, 
Zum 29 ber ung zuerft als Unterthanen 
Und als Senat mit dir zufammenfübrte ; 
Nun aber müffen wir als folche ſcheiden 
Bon dir für immer auf vemjelben Ort. — 
Führt, Wachen, nun in fein Gemach ven Dogen ! 

(Sie gehen ab.) 


weite Scene. 
Das Gemach des Dogen. 
Der Doge als Sefangner und bie Herzogin. 
Doge. 
Nun, da der Briefter fort, wär's ohne Nutzen 
Die ärmlichen Dinaten S Aurich, 
Noch eine Dual, — die Dual von Nun ſcheiden, 
Und Bin geb’ ich vie letzten Körnchen Sand 
Die noch von der vergönnten Stunde bleiben 
Und eilend fallen — meine Zeit ift um. 
Angiolina. 


Ach! und ich war bie Urfach, unbemwufit ; 
Für dieſer Trau e püftern Bund 
Den du auf meines Vaters Wunſch beim Top 
Ihm zugefagt, befiegelft du den deinen. 
Doge. 
Nicht fo — in meinem Geiſt lag ſtets etwas, 
Daß ibn ein großes Unglüd gi ließ ; 
Gin Wunber, daß es nun erft kommt — und boch 
War's mir vorbergefagt. 
Angiolina. 
Wer fagt' es euch ? 
Doge. 


Vor langer Zeit — fo lang, daß fie mir faum 
Grinnerlich, doch lebt fie in Annalen: 
Als ich noch Im als Hauptmann und Porefta 
Der Stabt m tem Senate diente, 
Erregt an einem Feſt der träge Bifcof, 
Als er die Hoftie trug, mein heißes Blut 
Durch langes Zögern und durch troßgiges 
Erwidern meines Borwurfs ; und ich hob 
Die Hand und fchlug ihn, daß er nieverfiel 
Samt feiner —— ürbe. Da vom Boden 
Er wieder aufgeftanden, ftredt' er zitternd 
In frommem Zorn die Hand empor gen Himmel; 
Dann zeigt’ er auf bie Hoflie, ihm entfallen, 
Und fpradı gu mir gewandt: „‚vie Zeit wird kommen, 
Bo er dich ftürgen wirb, ben du geſtürzt: 
Der Rubm foll fih von deinem Saufe trennen, 
Die Weisheit wird aus beiner Seele flichn, 
Und in ver beften Reife deines Geiſtes 
Wird fich des Herzens Wahnftnn dein bemächtgen ; 
Dich martre Leidenſchaft, wenn fie bei Andern 


Gntfloben, ober fih zur Tugend wanbelt ; 
Und Majeftät, pie andre Häupter ſchirmt, 
Krönt bein’s, um e# zu rauben; Ehren werden 
Für dich die Boten nur des Untergangs, 
Das graue Haar der Bote nur ded Tops, 
Und nicht des Todes, wie er Greifen ziemt.“ — 
So ſprechend ging er meg. — Die Stunde fam. 
Angiolina. 

Warft du auf viefe Warnung nicht bemüht 
Das Schidfal abzuwenden, zu entfräften 
Durch Buße für vie That, die du verübt? 

Doge. 

Wohl prangen mir vie Worte fehr zu Herzen 
Und fie gemahnten im Gewühl des Lebens 
Mich oft, ald wär’ es eine Geifterftimme, 
Die mich in wunderbarem Traume traf; 
Es reute mich ; doch Fonnt' ich deßhalb nicht 
Gntichlüffe tören und Nothmwenviges 


Verändern, fürchten wollt ic nicht. — Noch mehr, 


Du weißt wohl noch, weh Alle ſich erinnern, 
Das an dem Tag, wo ich bier landete, 
Bon Rom zurũd gekehrt, em Nebelftreif 
Ganz ungewöhnlich dicht, dem Yucentaur 
Soranog jener Molfenfäule gleich, 
Die aus Aegypten Jerael geführt, 
Daß irr’ ward der Pilot und uns ans Land 
Bei den St. Marcusfäulen feßte, wo 
Der Staat Verbrecher binzurichten pflegt, 
Statt, wie man fonfl —* zu landen bei 
Der Riva bella Paglia. — Dies Omen 
Erregte ganz Venedig Schauder. 
Angiolina. 
Ad! 
Was frommt es, foldyer Dinge jetzt zu venten! 
Doge. 

Und dennoch find’ ich Troft in dem Gedanlen, 
Daß alles dies das Werk nes Schidfals war. 
Denn lieber weich’ ich Göttern doch, ala Meufchen, 
Und glaube lieber doch an ein Verhängnis, 
Als daß ich dieſe Sterblichen, vie mir 
So wertblo® meiftene ſchienen ala ver Etaub, 
Und ſchwach wie werthlos, höher ſchatzte, denn 
Die Macht, die Alles lenkt; für fich allein 
Vermöchten fie ja nichts, beflegten nimmer 
Den, ber vorbem fo oft für fie geflegt! 

Angiolima. 

Die kurze Friſt, pie pir noch bleibt, benüge 
Zu frömmerer Betrachtung ; und in Frieden 
Mit jenen Böfen felbft, zieh’ himmelan. 

Doge. 

Ih babe Frieden: der Gewißheit Frieden, 
Daß fiber fommt die Stunde, wo der [ 
Und —* ſtolze Stadt, die blaue Flut 
Und Alles, was fie groß und glaͤnzend macht, 
Fluch und Zerftörung fein wirb und ein Hohn 
Und Spott bei allen Völfern, ein Karthago, 
Ein Tyrus und ein Babel in dem Meer ! 

Angiolina. 

Sprich jest nicht fo ; ber Sturm der Leidenſchaft 
Grregt dich bis zulegt ; du täufcheft wich, 

Und ihnen ſchadeſt du nicht ai — fei rubig. 
Doge. 

Schon ſteh' ich in der Ewigkeit und ſehe 
Selbſt durch die Ewigkeit, und er “ ja, 
So klar, als ich dein liebes Antlig ee 
Zum Tegten Mal — die Tage, bie ich künde 
Für alle Zeiten gegen dieſe Mauern, 

Und gegen jene, bie brin wohnen. 
Wade. 
(Bortretend.) 


Doge, 
Die Zehn erwarten eure Hoheit. 
Doge. 
Dann 
Leb', Angiolina, wohl — noch bie Umarmung — 


Marino Faliero. 


Lergieb dem alten Mann, dem zärtlichen, 

c ae — tenf” in Biebe mein — 

Aitb' ih am Leben, beiicht’ ich nicht fo viel ; 

Dech nun urtbeilft vu milder über mich, 

VDern tu mein wildes Herz in Rube weißt. 

lich och von all den Früchten langer Jahre, 

Ruhm, Reihtbum und Gewalt, und Ruf und Name, 

Die ionft zum Schmud des Grades manche Blumen 

Not übrig laffen — feine blieb, felbft nicht 

Ein menig Liebe, Freundſchaft over Achtung, 

Bit jo viel, daß daran ehrgeiz'ge Vettern 

6a Grithaph mir fegten. Gine Stunde 

—— mein ganzes frübres Leben, 

Tem Alles fie geraubt, nur nicht dein Herz, 

Tat reine, gute, fanfte, das noch oft 

Di ungeihwächten, doch nicht lautem Grame, 

Ren venft — — zu wirft fo blaß — ach! fie finft bin — 

& kodt ide Athem — Wachen! ſteht mir bei — 

36 fan fie fo nicht laſſen — doch, "8 ift beffer, 

Te ihr die Ohnmacht Qualen doch erfpart. 

Bean fie son diefem Scheinted wire erwachen, 

Exch ich vorm Gmwigen. — Ruft ihre Frau'n — 

En BSlid! — Wie kalt ift ihre Hand! — fo kalt, als meine 

Tma ıf, wenn fie erwacht. — Tragt Sorg’ um fie, 

Achmt meinen legten Danf. — Ic bin bereit. — 

Lie Frauen Angiolina’s treten ein und umringen ihre ohn: 
mächtige Gebieterin. Doge, Wachen u. ſ. w. achen ab.) 


Dritte Scene. 


der Hof des Dogenpallaftes. Die äußern Pforten find bes 
Volkes wegen geichloffen. Ter Doge in feiner Herzogs: 
mad tritt auf im Prozeſſion mit dem Rath ver Zehn und 
enern Patriciern, begleitet von ven Wachen, bis fie an 
von Rand ter Riefentreppe kommen (wo die Dogen ven 
Gr leifteten) : Hier ift ver Scharfrichter mit vem Schwert 
aufgeitellt. Wie fie anfommen, nimmt ein Haupt ver Jehn 
vom Dogen tie berzoglihe Muse vom Kopf. — 
Doge. ” 
© it nunmehr der Doge nichts, und entlich 
On ib Marino Faliero wieber: 
&xt, daj ich⸗ bin, obwohl für kurze Friſt. 
Se frönten bier mich, und — bezeug' es Himmel ! 
Sie siel zufriermer ich mum bier entjage 
Item leeren Scherz, dem Herzogepuppenſpiel, 
As da ich ven verbaften Schmuck empfing. 
Ginervon den Zehn. 
Tu jiterft, Baliero ! 
Doge. 
Ja, vor Alter! 9) 
Benitende. 
aliert, haft zu eine Bitte noch, 
Le die Gerechtigkeit erlaubt, an ung ? 
Doge. 
Ten Neffen möcht" ich eurer Gnad' empfehlen, 
Kar eurer Billigfeit a Weib; mich din, ei 
Ken Tor, und ſolch ein Tod, brächt' Alles zmifchen 
m Etaat und mir ind Gleiche. 
Benitende. 
Man wird forgen 
da fe, tretz deiner unerbörten Schul. 
Doge. 
* unerhort! Es zeigt und bie Geſchichte 
Sopl taufend fürftliche Verſchwoͤrer gegen 
I Beil; jenoch für feine Freibeit ftarb 
&n day'ger Fürft, und heute ftirbt der zweite. 
Benitende. 
Ser waren, bie für ſolche Sache fielen ? 
Doge. 
„Tr König Sparta's und Venedigs Doge — 
Ins ann Raliero. 
Benitende. 
Haft vu mehr 
Je thun und reden? 
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Doge. 
Darf ich reden? 
Benitende, 


Ja; 
Bedenk inbeflen, draußen ficht das Volt 
Und feine ——— erreichen. 
oge. 

Ich fpreche zu der Zeit und Ewigkeit, 
Bon der ein Theil ich werde, nicht zu Menfchen. 
In die ich bald zerfall', ihr (Slemente, 
Laßt auf euch rubn mein Wort, gleich einem Geiſt! 
Du blaue Flut, die vu mein Banner trugft, 
Ihr Winde, vie, wie liebend, drinnen koften, 
Und meine > fchmellten, 309 ich fie 
Zu manchem Sieg auf! meine Heimatere, 
F die ich blutete; du, fremdes Land, 
Tas du mein gern vergoßnes Blut getrunfen ; 
Ihr Steine, vie mein Blut nicht trinken, weil's 
Zum Himmel raucht! vu Aether, der's empfängt ! 
Tu Sonne, die dies Alles heilt, und du, 
Der Sonnen zündet und verlöfcht, — feid Zeugen! 
Ich bin nicht rein von Schuld — doch find es piefe? 
Ich fterbe, doch nicht ungerächt ; es tauchen 
Empor vom Zeitenabgrund ferne Jahre 
Und zeigen viefem Blick, eh Ar fich ſchließt, 
Das Urtheil viefer folgen Stadt; ich fluche 
Ihr und ven Ihren ewig! — Ja, die Stunden 
Grjeugen ſchweigend ſchon ven Tag, wo fie, 
Die gegen Attila ein Bollwerk baute, 
Sich ohne Blut und ſchmalich beugen wird 
Bor einem Baftard = Attila, vergießend 
Nicht fo viel Blut in ihrer legten Wehr, 
Als dieſe greifen Adern ihr jegt opfern, 
Wie fruber oft zum Schug. — Man wird fie faufen, 
Bezahlen, und befigen werben fie, 
Die fie verachten! — Sie finft zur Provinz 19, 
Die jegt ein Reich ; es wird zum feinen Stadtchen 
Die Hauptftatt, drin ftatt Senatoren Sclaven, 
Statt Edler Bettler find, ftatt Bürger Kuppler! 
Wann der Hebräer u. in beinen Hallen '), 
Der Hunn’ auf deinen Höhen, und der Grieche 
Sich deines Marktes freut als Gigentbum ; 
Menn fich ihr Brot erbetteln vie Batricier 
In engen Strafen, und ven Adel, ſchmachvoll, 
Als Mittel brauchen, Mitleid zu erregen ; 
Wann wenige, die noch ein Wrad gerettet 
Bon ihrer großen Väter Grbe, wedeln 
Um ven Stattbalter ibres Vicekönigs 
In dem Pallaft, wo fie als Aürften berrichten, 
In dem Ballaft, wo fie ven Fürſten jchlugen, 
Stolz auf den Namen, ven fie ſchanden, oder 
Durch Ehebruch entftammt dem derben Rubrer 
Und fremven Sölpner, ihre Baſtardſchaft 
Dann triumpbirend erben auf die dritte 
Unächte Abftammung ; — wenn deine Söhne, 
Gelangt zur legten Stufe, Sclaven find, 
Vom Sieger dem Beftegten überliefert, 
Berböhnt vom Feigen größrer Feigheit wegen, 
Berichmädt vom Laſterhaften wegen Laftern, 
Die, Ausgeburten der Abſcheulichkeit, 
Kein Strafgefegbuch kennt und feines nennt ; 
Und wann von Cypern, jegt dir untertban, 
Als einzig Erbe jeine Schmac bir bleibt, 
Die veine tugenplofern Töchter erben, 
Gebraucht ale Sprichwort für verborbne Sitten; — 
Wann dich das Leid befiegter Staaten traf, 
Glanzlofes Later, Sünde, bar des Schmuds, 
- vb —— die ee 

n der Gewohnheit rober allein, * 
Boll Gier, doch glutlos, kalt ſtudirte Wolluft, 
Die Triebe ver Natur zur Kumft entmeibend ; — 
Wenn dies und mehr dich quält, wenn Lächeln ſonder 
Frobfinn, und Kurzweil obne Aröhlichkeit, 
Gntebrte Jugend umd verachtet Alter, Er 
Schwachbeit, Gemeinheit, und ein Schmerzgefübl, 
Das du nicht ſcheuchen willft, nicht ſchmaͤhen varfit, 
Zur ſchlechtſten dich bemohnter Wüften macht: — 
Dann den" in deinem legten Todeskampfe 
Bei deinen vielen Morven auch des meinen! 
Du Höble, die von Fürftenblute trunken! 12) 
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Des Meeres Schenna! du, bes Meeres Sodom! 

So weih' ich dich den unterird’fchen Böttern, 

Samt deiner Schlangenbrut ! 

(Hier wendet ſich der Doge und fpricht zum Scharfrichter :) 

Sclav, thu' vein Amt! 

Triff, wie den Feind ich traf! wie die Tyrannen 
24 treffen wollte! tief, gleich meinem &luch, 
Triff — doch mur einmal | 

(Der Doge wirft ih auf die Knie, und wie der Scharfri 

ter das Pre erhebt, ſchließt ſich Die Scene.) * 


Vierte Scene. 
Piazza und Piazzetta von St, Marcus, 


Marino Faliero. Ä 


Roten zum Marino Falter. 


1) Act. 1. Scene 2. 
„Den trägen Biſchof u. ſ. w.“ 
Rein geſchichtlich. 


*12 Act 1. Scene 2. 


„Mit einem Ruder nur harrt eine Gom 
bel.” 


Die Sonteln find nicht wie die gewöhnlichen Boote, um 


Tas Volt ift in dichten Haufen um bie verfchloffenen @it- laſſen ſich eben fo gut mit einem Ruder führen wie mit 


terthore des Dogenpallaftes verfammelt. 


Erſter Bürger. 
or bab’ 2 erreicht, und feh’ die Zehn 
taatstracht ftehen um ven Dogen. 
Zweiter Bürger. 

Trog aller Müh präng’ ich mich nicht zu wir. 
Wie —X laß bören minbftene, da — 
Dem Bolt verwehrt ift, benen ausgenommen, 
Die viefe Gitter ſich erobert, 

Erfter Bürger. 


Das 
In ihrer 


Einer 
Naht fich dem Dogen jegt — ſchon nimmt man ihm 
Die Herzogsmüge yon dem Haupt — und nun 
u. er jein Auge Fühn gen Himmel — Längen 
eh’ ich’ — fein Munb bewegt fi ill! nein, 'e war 
Gemurmel nur — verflucht fei die Entfernung ! 
Undeutlich find die Worte, doch die Stimme 
Schwillt, dumpfem Donner glei) ; o könnten wir 
Nur einen Sag verfichn ! 
Zweiter Bürger. 
Still! daß wir etwas hören! 
Erfter Bürger, 
’s ift umfonft, 
Ih kann nichts hören. — Wie — Silber haar 
Im Winde flattert, gleich dem Schaum ver Wellen! 
Jetzt — jegt — er kniet — nun ſchlie 
Um ibn, und Alles ift verſteckt — doch ſeh' ich 
Das aufgehobne Schwert — ach! horcht! es fällt! 
(Das Bolf murrt.) 
Dritter Bürger. 
Gemordet ift, ber und befreien wollte ! 
Bierter Bürger. 
Stet# war er freundlich dem gemeinen Mann. 
Fünfter Bürger. 
Sie thaten Hug, die Thore zu verfperren. 


man einen Kreis 


War uns befannt, was fie im Schilde en, 
Eh man uns ber beſchied — wir hätten Waffen 
Geholt und fie gefprengt. 


j Sechſter Bürger. 
Ich fah das Schwert doch fl! F Schaut! was if 


(Auf dem Ballon des Ballaftes, der auf den St. Marcus 
ylag gt tritt einer der Häupter der Zehn mit einem bluti⸗ 
gen Schwert. Er fchwingt x _ vor dem Volk und 


Der mächtige Berräther ift gerichtet! 

(Die Thore werden geöffnet. Die Bollsmaffe flürmt hinein, 
der Riejentreppe zu, wo bie Hinrichtung flatt gefunden. Die 
vorderften rufen den Hintenſtehenden zu:) 

Das blutge Haupt rollt von den Riefenftufen ! 
(Der Borbang fällt.) 





zweien, wenn auch begreiflichermweife nicht fo ſchnell; man 
bevient ſich jener nicht felten, um nicht verrathen zu werten, 
und feit Benebigs Fall aus Sparſamleit. 


3) Aet 3. Scene 2. 
„BGeworben insgeheim der Signorie.“ 
Geſchichtliches Factum. 


4) Act 4. Scene 2. 
„Im vSofe des Pallaſtes zu San Polo,” 
Der Familienpallaſt des Dogen. 


5) Aet 4. Scene 2. - 
„Herr ver Nacht.‘ 
Die „Signori di Note‘ waren wichtige Staatebeamte 
der alten venetianifchen Republik, 


6, Ad. Scene 1. 


„Wo am Beft ver Doge.” 
Am Baftnachtsvienftage. 


7) Gbenpafelbft. 
„So tnebelt fie beim Alt ver Hinrichtung.” 
Hiſtoriſch; nah Sanuto’s Zeugniffe. 


8) Acts. Scene 1. 


„Mit der Herzogsmüg' und Mantel.” 

Das Original befagt: „in den berzoglihen Gewändern 
und ber Mütze.“ Bei öffentlichen Geremonien prangte der 
Herzog in einem Diantel ven Golpbrocat mit dem Hermelin 
(Morezza), die gehörnte Dogenmüge auf dem Haupte, bar: 
unter die weiße Binde, Schuhe und Strümpfe waren roth- 
farbig. Die Krönung ward auf ver Riefentreppe durch den 
älteften Rath des Dogen vollgogen. 


9, Acts. Scene 3, 
„Ja, vor Alter!” 

So lautete bie Erwiderung Bailli’s, des Mairs von 
Paris, anf dic Frage eines Franzoſen, der ihm in den erfien 
Zeiten der Revolution auf dem Wege zum Richtplage diefen 
Vorwurf machte, Indem ich nach ſechs Jahren, die ſeit der 
Gompofition biefer Tragödie vergangen, zum Erftenmal wie 
ber „Venice preserved‘* durchgehe, finte ich eine gleiche 
Antwort, die bei einer andern Gelegenheit Renault gibt, 
mie auch andre aus dem Gegenftande berfliefende Aehn⸗ 
lichkeiten. Ich babe den Leſern nicht erſt zu fagen, daß 
ein ſolches Zufammentreffen zufällig fein muß, da es fich fehr 
leicht nachmweifen Tiefe, indem ein auf der Bühne wie im Ga= 
binet fo belichtes Stüd wie Otway's chef-d’oveurre im: 
mer zur Hand ift, 


Marino Faliero. 


1) Ebendaſelbft. ' 
„Die ſie verachten.“ 

Sollte dieſes dramatiſche Gemalde zu grell erſcheinen, fo 
may der Leſer den Geſchichtſchreiber horen, ver einige Jahre 
sor ter Deriode, auf die der Doge hinweiſt, ſchrieb. Bol: 
taire berechnete ihre „nostre henemerite merelriei‘* auf 
13,60 requläre, vie freimillige und Local⸗Miliz ungeredinet. 
Dies it wohl der einzige Theil ver Bevoͤlkerung, ver nicht 
banemmen bat! 
th Gbendaſelbſt. 

„Bann ver Hebräer hauft in veinen Hal: 
len!“ 

Tie fhönften Palläfte an ver Brenta find jegt Juden zu 
ügen, bie in ven frübern Zeiten des Freiftaats nur in Meftri 
itn durften, und denen der Zutritt zur Stadt verbönt 
12:2 


9 Ebendaſelbſt. 
„DuHöhle, pie von Fürſtenblute trunten!” 
Eon ven erſten funfzig Dogen Venedigs vanften fünf 
; fünf wurben verbannt, nachdem man ihnen die Augen 
migetochhen hatte, Fünf ermortet und neun ihres Amt⸗ 
mriegt; fo dañ neun zehn ravon ven Thron gewaltſam 
xtleren, awei umgerechnet, vie im Kampfe fielen. Dies 
ih lange nor Faliero's Megierung. Einer feiner 
snmittelbaren Amtsvordern, Antreat Dandolo, ftarb vor 
Cmımer unt Berpruß. Diarino Kaliero fiel, wie die Tragödie 
ielber beiagt. Unter ſeinen Nachfolgern mußte Foſcari 
om Cohn wicnerboft auf die Kolter ſpannen, une dann 
rerbaant ſchen, wars entſetzt und farb, als ihm bie St. 
Mareusgiode vie Wahl feines Nachfolgers verkündigte, ins 
vom ihm eine Ader zeriprang. Marefini murbe wegen 
v4 Verlufts von Candia angeflagt; dies geſchah aber vor 
mer Veſtimmung zur Dogenmwürbe, indem er als Doge 
Korea eroberte und in ver Folge ver „Beloponnefer‘ hieß. 





Aubang. 


Arasment aus ter „Uronica di Sannto;“* — vergl. Mura- 
on „Seriptores rerum italicarum.‘* (Vol. XXI), — 
1354. 


Marino Faliero, 


neunumnbvierzigfter Doge. 

„Er wurde von ben einundvierzig Wahlminnern ges 
sät, war Ritter und Graf von Val vi Marino (im Tre 
"seriidben), lebte im Reichtbum und Ueberfiuf, und war 
Gen als Geſanbter in Rem. Am 9. September, nachdem 
Von Borfahr beerbiget worden, ward der große Rath zuſam⸗ 
“erberuien, und zur Wahl eines neuen Herzogs nach regel« 
“iGigem Ritus gefchritten. Als vie fünf Correttori ernannte 
== Ser Bernardo Siuftiniani, Procuratore, Ser Paolo 
*ecdane, Ser Filippo Aurio, Ser Pietro Trivifano und 
er Tomafo Vladro. Und am 10. September legten fie fole 
sende Berbefierungen vor, die ber Doge zu verſprechen habe, 
namalide : daj Die Räthe pie Redner und Boten der Signoria 


nicht anhören follten, Falls vie Oberſten ber Vierzig nicht 
jugegen wären, und daß fie auf nichts Beſcheid geben dürf⸗ 
ten, falls fich nicht vier Räthe und zwei biefer Oberften das 
bei eingefunden ; daß fie fermer die Form ihrer Gapitularien 
babei beobachten follten, und daß fih ver Herzog auf vie 
milvere Seite zu ſchlagen babe, wenn vie Richter fich nicht 
vereinigen fünnten ; auch daß er feine Darlehen nicht vers 
äußern fünme, außer bei motivirten Grünen und mit Eins 
ſtimmung von fünf Räthen und zwei Oberften ver Vierzig, 
umb zwei Theilen bes Raths ver Pregati; und daß ftatt ver 
dreitauſend Raninchenfelle, vie der Herzog von den Zarenti⸗ 
ren zu erhalten babe, er jährlich, falle nicht fo viel Felle 
vorhanden wären, achtzig Dufaten dafür empfangen folle, 
Am 11. September machten fie nun noch folgende Beftims 
mungen: daß, im Fall ver erwählte Herzog ſich außerhalb 
Venedigs aufhielte, die Herren Weiſen (i Savi) für feine 
Rüdkunft forgen Sollten, und, wäre ber Herzog frank, einer 
der Räthe, den fie aus ſich felbft wählten, vie berzoglichen 
Viees verfehben müßte, und daß er in den Dokumenten ver 
Michter als „‚Wiceftatthalter‘ aufzuführen wäre ; dabei zu 
bemerfen, daß, weil jebt ein Abweſender zur Dogenmwürbe 
fam, Ser Marino Babvero Biredoge ward, ale der ältefte 
der Raͤthe; und dan bie Regierung bes Herzogthums ben 
Rätben ums Oberften der Viersig zu übergeben fei. Und fo 
wurbe denn am 11. September der genannte Marino 
Raliere zum Dogen gemacht. Die Regierung aber ward 
ven Rätben und den Dberften ver Bierzig in die Hande geges 
ben, vie fo Tange im Pallafte bleiben, bis ver Doge kommt, 
fo vr immer zwei Raͤthe und ein Oberfter ver Vierzig darin 
ugegen fin. Und alebald wurden Briefe an genannten Dos 
gen geſandt, ver ſich zu Rom ala Ambaſſadeur bei ver Ge⸗ 
ſandtſchaft des Papſtes Innocenz VI., ver in Avignon lebte, 
befand. Der groje Rath beichloß, auch zwoölf Abgeorpnete 
zu wählen und dieſe dem Marino Baliero entgegen zu ſchif⸗ 
fen, menn er von Rom komme. Nils er zu Chioggia ankam, 
fanbte ver Podeſta ihm Taddeo Giuſtiniani, feinen Heinen 
Sohn mit funfzehn blübenden Mädchen entgegen.” Und als 
er mit tem Bucentaur nach St. Glemens fam, entftand ein 
fo dider Nebel, daß der Bucentaur nicht weiter lonnte. Bon 
da kam der Doge mit feinem Gefolge am 5. Dftober 1354 
bier ans Sand. Und wenn gleich er am Ufer della Paglia 
hätte ausfteigen follen, landete er doch megen des Mebels an 
der Piazza, zwifchen ven zwei Säulen, wo die Hinrichtungen 
geſchehen, was eim fehr fchlimmes Omen war, Und am 
6. Oktober früh begab ee fich im die St. Marcusfirche, um 
den St. Marcus zu preifen. Und zu biefer Zeit war Groß: 
kanzler Benitende.— — — 





Beriht über den Dogen 


Marino Faliero. 
(Aus einer alten Chronik gezogen.) 

„Nachdem ver Dienftag ver Jagd gefommen war, wurde 
die Jagd wie gewöhnlich gehalten. Und ala vies geichehen, 
ging ver Doge in ven Pallaft, in einen ver Säle, und hielt 
mit ben Damen ein Feſt, wo man tamjte bie zum erſten 
Glockeuſchlag; dann aber folgte eine Gollation, wie ber 
Doge oft zu halten pflegte, wenn bie Dogareffa amwefend 


war, und bann begab fi Jeder nach Haufe. Bei viefer 
Feſtlichkeit will es feinen, daß Ser Michele Steno, 
ein fehr junger und bürftiger, aber feder und pfiffiger Herr 
vom Adel, der in ein Hoffräulein der Herzogin verliebt war, 
eben als er im Damenzimmer ſich befand, etwas Ungiemliches 
beging, fo daß ver Doge befahl, ihn aus dem Zimmer zu 
werfen. Und fo trieben ihn denn die Wachen des Dogen aus 
jenen: Zimmer heraus. Aber Herr Michele glaubte, ihm fei 
dadurch zu großer Schimpf widerſahren. Und daher nicht 
die Kolgen bebenfend, jondern nur feinem Grimm hingege⸗ 
ben, ver ihm von biefem Feſte zurückblieb, ging er, als vie 
Anbern ſchon fort waren, noch in jelber Nacht wieder bin, 
und fchrieb an ven Seffel, worauf ver Herzog im Audienz⸗ 
faale zu figen pflegte, etliche für ven Dogen wie für bie 
Dogareſſa fehr ehrenrührige Worte, welche lauteten ; 

„Marino Faliero dalla bella magli! Altri la gode, ed 
egli la mantieu !* (Dar. Baliero befigt ein ſchoͤnes Weib, 
er unterhält fie und Andre geniehen fie!) 

Am andern Morgen las man viefe Worte am Seflel, 
und dies war natürlich eine fehr böfe Sache. Un biefelbe 
Sache warb von der Signoria den Avogadori der Gemeinde 
übergeben, mit dem größeften Nachdruck. Die Avogadori 
unterfuchten num eiligft und forgfältigft, wer jene Zeilen ges 
Tchrieben haben möchte, bis man endlich herausbrachte, daß 
fe von Michele Steno feien. Und vie Bierzig beichlof- 
fen, ihn zu verbaften ; was denn geſchah. Und ka geftand 
er ein, daß er biefes aus Ingrimm angefchrieben hätte, weil 
er Angefichts feiner Geliebten aus dem Zimmer gejagt wor⸗ 
ven wäre, Nun wurte im Rathe darüber verhandelt, ud es 
bedunlte ven Räthen, ihn ſowohl betreffs feiner Jugend als 
feiner feurigen Liebe zu gweimonatlihem Kerfer zu 
verurteilen und dam auf ein Jahr aus Venetig und 
dem venetianifchen Bebiete zu verbannen. lieber dieſe 
febr leichte Beftrafung gerieth ver Herzog in großen Zorn, 
inbem er glaubte, vie Sache fei zu leicht abgethan worden, 
als daß es feiner berzoglihen Würde genügte. Und er ers 
Härte, die Raͤthe hätten ihn unberingt ven Hals abfprechen, 
ober wenigftens ibn auf immer aus Venedig eriliren müffen, 
Da es aber einmal fo befchloffen war (denn jere Wirkung 
muß eine Urfache baben, aus ver fich erſtre entwideln 
kann !), daß dem Herzog Marino der Kopf zu Füßen fallen 
follte : fo geichab es, daß, als unterdeß die Faſten gelom⸗ 
men waren, einen Tag nach Michele Steno’s Berurtheilung 
ein Aneliger (aus ber Familie Barbaro), ber fehr hitzi⸗ 
gen Temperaments war, ins Arfenal ging und von ven Ins 
ipectoren etwas verlangte. Und dies geichab im Beifein des 
Armirals. Diefer hört ven Begebrer und jagt, daß man ihm 
nicht dienen könne. In Bolge veffen gerieth der Adelige mit 
tem Nomiral in Wortwechfel, und gab ibm einen Schlag 
auf das Ange. Und va er einen Fingerring trug, fo rigte er 
damit bie Haut auf, fo daß Blut floß. Der Admiral ging 
num, alfo blutig gefchlagen, zum Dogen und beſchwerte ſich 
bei demjelben, damit biefer über ven Adeligen aus ver Fami⸗ 
lie Barbaro eine harte Strafe verhaͤnge. Der Doge indeß 
entgegnete: „Was foll ih für pid tbun? Sich 
nur bie unverfhämten Worte, bie man gegen 
mich fchrieh, und denke an pie Weife, wie jes 
ner Halunle, Michele Steno, ber fie ans 
fhrieb, beftraft worven if, und melden Res 
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fpect die Bierzig gegen meine Perfon daburch 
an ven Tag legten!” Hierauf verfegte der Apmiral: 
„Herr Doge, wollt Ihr Monarch werben umd 
alle jene nihtöwürpigen adeligen Greaturen 
in Stüde erbauen: fo babe ih, mit Emerer 
Hilfe, ven Muth und die Kraft, Gub zum 
abfolutenserrfher biefes Landes au machen! 
Und vann ſtehen fie alle in Eurer Gewalt.” — 
Nachdem ver Doge dieſes vernommen, rief er: „Aber 
wie fönnte fo etwas ausgeführt werten?’— 
Und fo famen fie denn in ein tieferes Geſprach. 

„Der Doge aber rief feinen Neffen, Ser Bertuccio 
Faliero, der mit ihm ven Pallaft bewohnte, und fie gingen 
darnach auf dieſen Plan ein. Sie ſchieden va nicht eber von 
einander, bie fie nah Bilippo Galendaro, einem 
Seemanne von großem Anbange, und Bertucci Jeraelle, 
einem Ingenieur und fehr verfehmigten Manne, geichidt 
hatten, Und als fie fich mit dieſen verftänpigt, gaben fie Be- 
fehl, noch einige Andre herbei zu ziehen. Und fo beſprachen 
ſich Alle etliche Nächte hindurch im Samilienpallafte des 
Dogen gemeinfam, Und fie zogen nach und nach noch Anbre 
in ihren Plan, namentlib: Niecolo Fagiulo, Sie 
vanni ba Gorfu, Stefano Fagiano, Nic 
eolo valle Benpe, Niccolo Biondo u Ste 
fano Trivifano. Und fie ordneten ſechszehn bis fic- 
benzehn Anführer in den verfchievenen Bierteln der Statt 
an, wovon jeber wieder vierzig bewaffnete Männer in Be 
reitfchaft halten follte, obne jedoch ihnen anzufagen, was 
man im Schilde führe. Sie follten an einem feſtgeſetzten 
Tage an verfchienenen Orten unter einander öffentlihe Zan⸗ 
fereien anfangen, damit ber Doge die Glode von Et. Mar: 
eus könne ziehen laſſen, bie nicht geläutet werben durfte, ohne 
auf des Dogen Befehl. Und beim Erſchallen diefer Bode 
follten vie 16 oder 17 mit ihrer Mannſchaft nah Et. Mar— 
eus auf den Straßen fommen, welche auf vie Piazza geben. 
Und fo follten vie evelften und angefebenften Bürger, vie auf 
den Platz eilen würden, um zu erfahren, was vorfei, nie der⸗ 
gehauen werben. Nachdem dies geicheben, folle Meſſer 
Marino Baliero, ver Doge, zum Alleinberrfeher aus: 
gerufen werben. Und als fie dies unter fich beftimmt Hatten, 
beihloffen fie, daß es am 15. April (1355), an einer Mitt⸗ 
woch, geſchehen folle. Diefe Verabredung bielten fie unter 
fih fo geheim, daß man nicht nur nichts davon erfuhr, fon 
dern nicht einmal etwas vergleichen abnete. Do, Gott der 
Herr, der ſtets dieſe glorreihe Start behütet, und fie aus 
großer Gnade nie verlafien, Hößte einem gewifien Beltras 
mo aus Bergamo, — den einer ber Verſchwornen zum An— 
führer von 40 Mann beftellt hatte, und ber etlihe Worte 
vom Plane vernommen und wohl begriffen hatie, welchen 
Erfolg dies Borbaben äußern bürfte, und ver us bem Ganfe 
bes Herrn NiecoloLioni von Santo Steffano war, — es 
ein, am ** April in vasHaus vesNiccolo kionizu geben. Und 
er fagte ihm Alles von ven ertheilten Befeblen. Als es Die: 
fer gebört, ward er vor Staunen tobtbleich, une nachdem er 
noch viel Ginzelnes vernommen, bat ifn Beltramo, «8 
geheim zu halten, und daß Niccolo ven 15. nicht vas Haus 
verlaffe, wenn er nicht fterben wolle, Wie Belramo aber 
geben wollte, hieß ihn viefer in feiner Wohnung verbleisen 
und Lieb ihm einſchließen. Gr felbft aber ging in das Haus 
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des M. Giovanni Örandenigo Nafone, ter in 
ver Felge Doge ward, und auch in St. Stefano wohnte, 
unt fagte ihm die ganze Geichichte. Da ihm mum dies, wie 
ed allerzings mar, von größter Wichtigfeit ſchien, To begas 
ben ſich Beine ins Haus tes Ser Marco Fornaro, ver 
za Em Felice wohnte. Und als fie auch dem Alles mitges 
theilt, berereten ſich die Drei, wierer ins Haus von Niccolo 
Som zugehen, und bafelbit ven Beltramo in Berhör zu 
nem. So thaten fie, erfuhren noch Weiteres, und hielten 
iba ferner in Gemahrfam. Und alle Trei gingen zur Eacriftei 
ser Em Salvatore, und fandten ihre Diener aus, um die 
Auhsmigliever, die Unogabori, die Häupter der Zehn und 
it großen Raths zufammen zu rufen. 

Nahrem fie Alle gekommen, ward ißnen die ganze Sache 
mitzerbeilt. Eie murden vor Gntiegen fat ohnmaͤchtig, und 
deſchloſſen, Peltramo vorführen zu laffen; mas benn ges 
hab. Sie horchten ihn aus und überzeugten fich, daß die 
Seſchichte To fei; und wenn fie auch ungemöhnlich beftürzt 
weren, trafen fie doch auf der Stelle vie wirkiamften Mafs 
regeln. Und fie liefen bie Häupter der Vierzig, die Signori 
di notte, bie Hauptleute ver Stadtviertel und die fünf Fries 
tentminmer holen; biefe wurden angewielen, ihren Leuten 
no& audre Tüchtige und Juverläffige beizugefellen, die ſich 
in Die Wohnungen der Haupt:Verihwernen begeben und 
kb ibrer bemächtigen follten. Und fie verficherten ſich ver 
Borkcher res Arienals, daß tie Verſchwornen fein Unbeil 
anftiften föunten. Mit Einbruch der Nacht kamen fie im 
Ballste zufammen. Wie fie bier zuſammen waren, ließen 
fie tie Thore des Quadrangels des Pallaftes verſchließen. 
Ask litfen fie ven Schließer des Gloclenthurmes holen, 
me unterfagten ihm, bie Glocken Läuten zu laſſen. Und dies 
Alles fm in Vollzug. Tie befagten Verſchwornen famen 
m ihern Gewahrſam und wurden in ven Pallaft gebracht; 
am als ver Rath ver Zehner fand, daß per Doge ebenfalls 
mt im Gemplott war, beſchloß er, dañ zwanzig der anges 
ſchernen Männer des Staats fich ihnen anſchließen follten, 
zum Behuf der Berarbichlagung und Unterfuhung, wenn 
auch ehne Befugniß̃, ihre Stimmen abzırgeben. 

So murken denn diefe Zwanzig in den Nath ver Zehner 
Seerbert, umd fie liefen ven Herzog Marino Zaliero holen; 
ar ver Herr Marino verkehrte eben im Vallaſte mit fehr 
röden Leuten, Adeligen und andern ebrbaren Männern, 
zen Reiner noch über die Sachlage unterrichtet war. 

Eteichzeitig warb Bertuccio Iſraello, ver als einer 
ser Aitelsfüuhrer an ver Spitze der Verſchwörung von San: 
12 Grsre ſtand, verhaftet, gefeifelt une vor ven Math ae 
fit, Zanello del Brin, Nicoletto Hi Rofa, 
Nieeletto Alberto, Guardiaga, wurken in 
Belellihaft mehrer Scemänner und Beute verſchiedenen 
Sramrea gleichfalls feſtgeſezt, verbört und fo die Wahrheit 
im Betracht tes Gomplottes ermittelt. — 

Am 16, Arril fällte ver Rath ber Zehner fein Urtheil, 
sa }hilirno Galenpario und Bertuecio I% 
taetle zu erbroffeln wären an den rothen Säulen tes Als 
tzuet am Pallafle, wo dir Doge ver Stierheke zuzuſehen 
sfegt; und wurden aufgefmüpft mit Anebeln im Munde. 
delgenden Tages wurden wieder neun Männer verurtbeilt 
ers nach emander aufgeknüpft. Andre Inbaftirte wurden 
Tregefsrodhen, va fie, zwar in das Complott verwickelt, doch 
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feine thaͤtliche Hilfe geleiſtet hatten; denn die Hauptoer⸗ 
ſchwörer hatten ihnen zu verſtehen gegeben, ſie möchten ſich 
bewaffnet und bereit zum Dienfte des Staates machen, weil 
man fich gewiſſer Verbrecher zu bemeiftern babe; weiter 
wuhten fie von nichte, 

Am 16, April num warb auch im genannten Rathe be 
ſchloſſen, ver Doge folle ven Kopf verlieren und dies Urtheil 
folle auf dem Landungeplatze der fteinernen Treppe erecutirt 
werten, wo bie Dogen, beim Gintritt in ten Pallaft, ven 
Eid ablegen. Tags darauf wurde der Doge um die Mittages 
zeit und bei verichloßnen Thoren enthauptet. Bevor er bie 
Treppe erreichte, nahm man ihm vie Dogenmüge vom, 
Haupte. Nach ver Hinrichtung foll Einer ver Zehn auf vie 
Säulen bes Pallaftes genüber dem Marcusplage getreten 
fein, tem Volke das triefente Schwert gezeigt und laut aus⸗ 
gerufen haben: „So traf die firenge Juſtiz ben 
Verrather!“ — Dann öffnete man die Thore, und bad 
Volt brach herein, um vie Leiche des geköpften Dogen zu bes 
trachten. 


Im Urthel mar auch gefagt, daß alle Güter des Dogen, 
wie das Vermögen der andern Staatöverräther, vem Staate 
zufallen jellten; und nur bie Gnade ward tem Dogen zu 
Theil, daß man ihm die Verfügung über 2000 Dufaten eis 
nes Privatgutes geftattete. Auch ward beichloffen, daß alle 
Näthe und Avogadori des Areiftaats, die Rathémitglieder 
ver Zehn und der Junta, bie an der Verurtheilung des Tos 
gen und ter antern Berräther Theil gebabt, bevorrechtet 
fein jollten, bei Tag und Nacht in Venedig, von Grado 
bis Savarzere, Waffen zu tragen. Und ihnen wurben 
auch zwei bewaffnete Diener erlaubt, wie bei ihnen im Haufe 
leben und wohnen mußten. Und derjenige, ver feine zwei 
Timer bielt, befam die Erlaubniß, fein Recht auf feine 
Söhne oder Brüder überzutragen, doch nur auf zwei. Die 
Befugniß, bewaffnet u geben, ward auch den 4 Notarien der 
Kanzlei ertheilt, d. 5. des oberften Juſticiats, bie zu verhös 
ren hatten ; und dieſe biefen Amedio, Nicoketto pi 
?orino, Zteffanello und Pietro te Compo— 
ſtelli, tie Secretaire der Signori di Notte, 


Als die Staatöverräther erbrofielt Iwaren, und man ben 
Dogen vecollirt hatte, blieb ver Staat in großer Nube und 
Ftieden. Und ver Leichnam des Dogen warb, wie ich bei ei⸗ 
nem Ghroniften las, in einer Barfe mit 8 Fackeln in feine 
Gruft in ver Kirche San Giovanni e Paolo gebracht und 
begraben. Das Grab ift jetzt in jenem Blügel in ber Mitte 
ver kleinen Kirche Santa Maria della Pace , der vom Bis 
ſchof Babriel von Bergamo ift erbaut worben, Es beftcht 
in einem fteinernen Sarge, worauf bie Worte fiehen: 

Hie jacet 
Dominus Marinus 
Faletro Dux. 


Und im Saale des großen Raths, wo bie Bilder der Dos 
gen hängen, wurde fein Bildniß nicht aufgenommen, ſondern 
die Stelle für ihn leer gelajfen. Aber an jelbiger Stelle, wo 
er hängen foilte, lieft man bie Worte: 

Hie est loeus 
Marini Faletro 
decapitati pro eriminibus. 
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Man glaubt, daß jein Haus ver Kirche von Sant! Ayo: 
ſtolo gegeben worden fei; es joll bat große, in ver Nähe ver 
Brüde gewefen ſein. Dies ift aber nicht möglich, vie Fami- 
lie müßte es denn von ber Rirche zurüdgefauft haben, venn 
es gehört noch zum Haufe Faliero. Ich mun noch anführen, 
daß Einige vie folgenzen Zeilen an vie Stelle gejchrieben zu 
fehen würjchten, wo, wie gejagt, fein Portrait fich befinden 
follte: — „Marinus Faletro dux, temeritas me cepit, 
poenas lui, Jecapitatus pro eriminibus.‘* — Andre fer: 
tigten ein Diſtichon, das in ver That werth wäre, auf fein 
Grab geſetzt zu werben: 

„Dux Venetum jacet hic, patriam qui prodere ten- 


tans, 
Sceptra, deeus, censum perdidit atque caput !“ 


Diefes Diftichon lautet verbentfcht : 


Hier rubt ver Doge Venedigs, der, weil er am Staat 
s fich vergangen, 
Alles zugleich verlor, Scepter und Ghren und Haupt ! 


Sanuto in feiner „Cronica*‘ fügt noch hinzu: „Ich 
will auch nicht anzuführen vergeifen, was ich anderswo las, 
tag nämlich, als Meſſer Marino Faliero Porefta und 
Hauptmann von Treviſo war, ter Herr Bifchof bei einer 
Vrozeſſion mit ver Monſtranz ungewöhnlich lange auf fich 
warten lieh. Da ging denn dem Meſſer Faliero ver Ger 
duldsfaden entzwei, und er vermaß ſich in feinem Stoljze, 
das er ben Bifchof mit einer Obrfeige bewillfommnete, ber: 
maßen, daß ber Hochwürkige zu Boden fiel. Und deßhalb 
ließ es Gott ver Herr auch geichehen, daß Meſſer Faliero 
feinen Verſtand verlor umd ſterben mußte, wie oben erzählt 
worden.“ — 





Einiges den Dogen Faliero Betreffende 
aus Petrarka’s Briefen. 


„Al giovane Doge Andrea Dandolo succedette un 
vecchio, il quale tardi si pose al timone della republi- 
ca, ma sempre prima di quel, che facea d’uopo a lui, 
ed alla patria: egli & Marino Faliero, personaggio a 
we noto per antica dimesticherza. Falsa era T'opinione 
intorno a lui, giacch® egli si uostro fornito piü di cor- 
raggio, che di senno. Non pago della prima dignitä, 
entrö con sinistro piede nel publico Palazzo: imper- 
eioech® questo Doge dei Veneti, magistrato sacro in 
tutti i secoli, che dagli antichi fu sempre venerato 
qual nume in quella eittä, Talır jeri fü de collato nel 
vestibolo dell’ istesso Palazzo. Discorrerei fin dal prin- 
cipio le cause di un tale evento, se cosi vario, ed am- 
biguo non ne fosse il grido, Nessuno perä lo scusa, 
tutti afermano, che egli abbia voluto cangier qualche 
cosa nell’ ordine della republica a lui tramandato dai 
magsgiori. Che desiderava egli di piü? Jo son d’avviso, 
che egli abbia ottenuto cid, che non si concedette a 
nessun altro: mentre adempiva gli ufici di legato pres- 
so il Pontefice, e sulle rive del Rodano tratlava la 
pace, che io prima di lui avevo indarno tentato di con- 
chiudere, gli fü conferito l’onore del Ducato, che ne 
ehiedeva, nd s’aspeltava, Tornalo in patria, pensö A 
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‚quello, eui nessuno non pose mente giammai, e soffri 
quello, che a niuno accadde mai di soffrire: giacche 
in quel luogo celeberrimo, e chiarissimo, e bellissimo 
infra tutti quelli, che io vidi, ove i suoi antonati ave- 
vano ricevuti grandissimi onori in mezzo alle pompe 
trionfali, ivi egli fü trascinato ia modo serile, e spo- 
gliato delle insegne ducali, perdette la testa, e mac- 
chi col proprio saugue le soglie del tempio, lV’atrio 
del Palazzo, e le scale marmore rendute spesse volle 
illustri o dalle solenui festivitä, o dalle ostiti spoglie, 
Ho uotato il luogo, ora noto il tempo: & Tanne del 
Natale di Cristo 1355, fü il giorno 18, d’Aprile. SI 
alto & il grido sparso, che se alcuno esaminerä la 
disciplina, e le costumanze di quella eittä, e quanto 
mutamento di cose venga minacciato dalla morte di un 
sol womo (quantunque molti altri, come narrano, es- 
sendo complici, o subirono Tistesso supplicio, o Io 
aspeltano) si accorgerä, che nulla di piü grande arv- 
venne ai nosiri tempi nell’ ftalia. Tu forse qui attendi 
il mio giudizio: assolvo il popolo, se ceredere alla fa- 
ma, bencht abbia potuto e castigare piü milemente, e 
con maggior dolcezza vendicare il suo dolore: ma non 
eosi facilmente, si modera un’ ira giusta insieme, «@ 
grande in un numeroso popolo principalmente, nel quale 
il precipitose, ed instabile volgo aguzza gli stimoli dell’ 
iracondia con rapidi e sconsigliali elamori. Compalisco, 
e nell’ istesso tempo mi adiro cou quell’ infelice uomo, 
il quale aedorno di un’ iusdlito onore, non so, che 
cosa si volesse negli estremi anni della sua vita: la 
calamitä di lui disiene sempre piü grave, perehè dalla 
sentenza contra di esso promulgata apperirä, che egli 
fu non solo misero, ma insano e demenlte, e che con 
vaue arti si usurpo per tanli anni una falsa fama di 
sapienza. Ammonisco i Dogi, i quali gli succederanao, 
che questo & un esempio posto innanzi ai loro occhi, 
quale specchio, nel quale veggano di esscre non Si- 
gnori, ma Duci, auzi nemmeno Duci, ma onorali servi 
deila Republica. Tu sta sano; e giacche fluttuano le 
pobliche cose, sforziamoci di governar modestissima- 
mente ji privati nostri affari. — —— 


Es erhellt aus dieſer italifchen Verfion ver lateinifchen 
Priefe Petrarka's: 1) daß Baliero fein periönlicher Freund 
war („antica domeslichezza' — von ‚‚alter Freundſchaft“ 
ipricht alio ver Dichter) ; 2) das Betrarfa ihm mehr Muth 
als Befonnenbeit zufchrieb (piu di corraggio che di sen- 
no‘); 3) das feitens Petrarfa’s eine Art Eiferſucht dabei 
war, denn fagt er nicht, Baliero babe des Friedens halber, 
den er felber „vergeblich abzufchließen‘‘ fih bemühte, Ber- 
haudlungen angelnupft? 4) daß ihm die Dogemmuürde ange- 
tragen worben, die cr weder geſucht noch gehofft hatte, um 
die früher nie einem andern unter ähnlichen Umftänten er- 
theilt worden war, — ein Beweis, in welcher beben Ach—⸗ 
tung er geftanden baben muß; 5) taß er feiner Weisheit 
wegen berühmt war, bie er nur bei biefem legten Am— 
ſchlage verlor; — „si usurpd per tanti anni una ſa laa 
lama di sapienza‘‘ — (er hatte jo viele Jahre einen falſchen 
Ruf von Weisheit);... doch eine ganz kiplihe Sache, wic 
mic beninkt, Wan lernt bie Menſchen in ver Regel doch 
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kennen, che fie achtzig Jahre find, und zumal in einem Kreis 
ſtaate! 
Aus ſolchen und andern geſchichtlichen Angaben, die ich 
geſammelt, erhellt, daß Raliero viele der Eigenſchaften, 
nicht aber das Glück eines Helden hatte, und daß ſeine Lei⸗ 
denſchaften zu außerordentlich waren. — Die ſchlechte, 
ertärmlihe Darſtellung von Dr. Moore ift nun ganz un⸗ 
halttar. Petrarka fagt: „zu unfrer Zeit hat fich fein grö- 
Ser:s Greignif in Italien zugetragen!“ Gr weicht auch 
som Siltorifer ab, indem er fagt, Faliero fei an ven Ufern 
der Khone, ſtatt zu Rom geweien, ald er gewählt wurde. 
Die andern Berichterftatter fagen, die S deputirten häts 
tea ibn in Ravenna gefunten. Mag dies fein, mie es will; 
ich babe dies nicht zu entſcheiden, und ift auch nicht von gro⸗ 
ion Belang. Wenn ver Dann ven Plan mit Glück durch⸗ 
geführt hätte, ſo hätte er Venedigs Geſchick, vielleicht das 
Italiens umgeſtaltet. Aber was find, wie die Sachen ſtehen, 
jet jenes und viefes ? — 


Ertrait de THistoire de la Republigue 


de Venise, par Daru. Tom. V. 
Livre XXAV. 


„A ces attaques si fréquentes que le gouvernement 
dirigeait contre le elerge, A ces Juttes dtablies entre 
Irs differens corps constilues, A ces entreprises de la 
soblesse contre les depositaires dn pouvoir, A toutes 
des proposilisns d’innosalion qui se terminaient tou- 
jvurs par des coups d’ötat: il faut ajouter une autre 
cause mon moins propager le mepris des anciennes 
doctrines, e’ctait Fercös de la corruption, 


Ceite libert€ de moeurs, qu'on avait long temps van- 
te comme le charme principal de la soeiété de Venise, 
sit derenue un desordre seandaleux ; le lien du ma- 
Fiage £tait moins sacrd dans ce pays catholique que 
deas ceux oü les lois eiviles et religieuses permeltent 
de le dissoudre. Faute de pouvoir rompre le contrat, 
02 supposait qu’il n’avait jamais exist&, et les moyens 
de nellitk, allegues avee impudeur par les #poux, etai- 
ent admis avec la mdme faeilit# par des magistrats et 
par des prötres &galement corrompus. Les divorces 
esiorks d’un autre nom devinrent si frequens, que | 
seie le plus important de la socidt# civile se Irouva 
de ja competence d’un tribunal d’exception et que ce 
ft à la police de r&primer le scandale. Le conseil 
de dix ordonna, en 1782, que toute femme, qui inten- 
jerait une demande en dissolution de mariage, serait 
»ligde d’en altendre le jugement dans un convent, 
gie le tribunal designerait. Bientöt apres il évoqua 
derant Imi toutes les causes de cette nature. Cet empie- 
tement sur la jurisdielion ecel&siastique ayant occa- 
Soune des r&eclamations de la part de la eour de Rome, 
le eonseil se r&serva le droit de debouter les époux de 
var demande ; et consentit & la renvoyer devant l'of- 
Scialink, toutes les fois qu’il ne l’aurait pas rejeike. 


I y eut un moment, oü sans doute le renversement 
des fortanes, Ja perte des jeunes gens, les discordes 
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domestiques, determindrent le gouvernuement à s’öcar- 
ter des maximes qu'il s’etait faites sur la libert& de 
moeurs, qu’il permettait A ses sujets: on chassa de 
Venise toutes les eourlisanes. Mais leur absence ne 
sufisait pas pour ramener aux bonnes moeurs toute 
une population @levee, dans la plus honteuse licence. 
Le d&sordre pen£ira dans l’interieur des familles, dans 
les cloitres; et hon se cruit oblig@ de rappeler, d’in- 
demniser ) m&me des femmes, qui surprenaient quel- 
quefois d’importans secrets, et qu'on pouvait employer 
utilement & ruiner des hommes que leur fortune aurait 
pu rendre dangereux. Depuis, la liceuces est toujours 
allde croissant, et l’on a vu non seulement des meres 
trafiquer de la virginit& de leurs filles, mais Ja vendre 
par un contrat, dont l’auihentieit€ &tait garantie par la 
signatare d’un oficier public, et Pexécution mise sous 
la prot&etion des lois. 

Les parloirs des convents, oü &taient renfermdes les 
Hilles nobles, les maisons des courtisanes, qnoique la 
police y entretint soigneusement, un grand nombre de 
surveillans, etaient les seuls points de r&union de la 
soeiet& de Venise, et dans ces denx endroils si divers 
on etait &galement libre. La musique, les collations, 
la galanterie n’etaient pas plus interdites dans les par- 
loirs, que dans les casins, Il y avail un grand nombre 
de casins destines aux reanions publiques, oü le jeu 
&tait la prineipale oceupation de la societe. C'était un 
singuller speetacle de voir autour d’un table des per- 
sounes de deux sexes en masque, et des graves per- 
sonnages en robe de magistrature, implorant le hasard, 
passant des angoisses du desespoir aux illusions de 
V’esp&ranee, et cela sans profrer une parole, 

Les riches avaient des casins particuliers; mais ils 
y vivaient avec mysiöre; leurs femmes delaissces 
trouvaient un dddommagement dans la libert& dont elles 
jonissaient. La corruption des moeurs les avalit privdes 
de tout leur empire; on vient de parcourir toute l'hi- 
stoire de Venise, ei on ne les a pas vues une seule 
fois exercer la moindre influence. — 


Vom jegigen Berfall und Entarten diefer Meerftatt bat 
man einige hochſt achtenswerthe Intivitualitäten aus zuneh— 
men. So bält ſich Pasqualigo, ver legte und leiver 
nach geborne Eohn aus der Vermählung des Dogen mit ver 
Aria, mit feiner Fregatte unbebingt mwaderer als einer feis 
ner frangöfifchen Beiftände in der venfwürkigen Schlacht 
von Liſſa. Ich reifte 1811 auf tem Geſchwarer mit den 
Priefen nah Haufe, mich erinnern, wie Sir William Hofte 
und bie übrigen Officiere, die dieſen glorreihen Kampf mite 
känpften, dem Benehmen nach Pas qualigo's nur das aus 
gezeichnetfte Lob fpendeten. So haben fie ten Abbate M os 
relli. So haben fie Alvife Querini, ber, nach einer 
langen und ehrenvollen tiplomatifhen Laufbahn, einen 
Troft gegen das Unglüd feines Vaterlandes mit feinem 





*) Le deeret de rappel les designait sous le nom de 
nostre benemerite meretrici. On leur assigna un fond 
et des maisons appeldes, Case rampane, d’ oü vient la 
denomination injurieuse de Carampane, — 
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Meften , Bictor Benzon, dem Sohne' ter gefeierten 
Schönheit — ber Helvin von „La Biondina in Gondo- 
letta,* in literariſchen Arbeiten findet. So haben fie ven 
patricıfhen Didier Moro ſini und ben Dichter Cams 
berti, ven Autor ver „Biondina* und andrer ſchaͤtzen s— 
werther Productionen, und? — worauf ber Brite nicht 
wenig Werth legen darf — Mar. Michelli, vie Shu 
fespeare = Ueberſetzerin. So haben fie den jungen Dan: 
dolo und ven Stegreifpoeten Garrer, und Sinuferpe 
Albrizzi, ven trefflichen Sohn einer trefflichen Mutter. 
So haben fie Nglietti, und — hätten fie auch fonft nichts, 
fo haben fie doch Canova's Unfterblichkeit. Cieo g⸗ 
nara, Muſtoxidi md Bucati will ih noch nicht 
hinzurechnen, da der Eine ein Grieche ift, und die Andern 


mindeftens 100 Dieilen weit von Venedig vas Weltlicht er: 


ungemein beforgt, ſich gegen vie mögliche Bezuhtigung 
eines Plagiats aus Ritter Harold un Beypo zu 
verwahren. Gr bemerkt, daß ein foldıed Zufammentreifen 
noch viel weniger aus meiner Unterhaltung herzuleiten jei, 
„meil er eine Ginführung bei mir, jo lang er in Italien 
geweien, wieberhelt abgelehnt habe.“ — 


Ich weiß nicht, wer dieſe Perſon it; doch muß er von 
Allen und Jedem getäufcht werben fein, die „mehrmals ſich 
erbeten, ihn mir vorzuſtellen,“ da ih Gin für alle Mal 
abſchlug, irgend einen Briten , mit bem ich nicht verber Be— 
tanntſchaft hatte, ſelbſt im Fall er Briefe aus Englanp an 
mich gehabt hätte, zu empfangen. IR die ganze Behauptung 
feine Biction, fo erſuch' ich dieſe Verfon , nicht mit pem Ger 
tanfen did au thun, daß fie empfangen werden fonnte; 
denn nichte mied ich ſorgſamer, als jeren Verkehr mir ven 
Landsleuten verfelben — mit Ausnahme derer, bie eine ge— 
raume Zeit in Venedig ober fonft meine Belannten waren. 
Wer ihr died Anerbieten machte, war eben fo unverfchämt, 
als ver, welcher folches behauptete, ohne daß ibm ein ſol⸗ 
des Anerbieten gemacht worden wäre. Die Wahrheit ift, 
daß ich vor jerer Berührung mit englifchen Tonriften ganz 
lichen Abichen babe, wie mein Rreund, ver Seneralfoniul 
Hoppner und bie Gräfn Benzoni (in deren Hötel pie 
von ihnen frequentirteften Gonverfationen gegeben werben) 
mir zur Önüge tejtiren konnten, falle viefes ter Mübe werth 
wäre. Ich murte von tiefen Touriften felbit auf meinem 
Spazirritt zu Lido verfolgt und gezwungen, die fatalfien 
Ummege zu machen, nur um mich ihnen gu entzieben. Im 
Hbtel der Gräfin Benzoni fchlug ich et wienerhelt aus, 
ihnen vorgeftellt zu werben; — von taujenben folcher Vor—⸗ 
ftellyngen, tie man mir zumutbete, acceptirte ich zwei, umd 
dieſe zwei betrafen iriihe Damen. 


blidten, welcher Umſtand in ganz Italien Ginen, wo nicht 
zum Ausländer, doch immer zum Foresticre, zum Fremden 
ſtempelt. 


Extrait de PHisſtoire Litteraire d’ Itu- 
lie, par Ginguene. Tom IA. 
Chapitre AXAV1. 


„I a y une prédietion singuliere sur Venise :,,„,Si 
tu ne changes pas," dit-il à cetie republique al- 
üdre, „„la liberi&, qui deja = enfuil ne complera 
pas un siöcle aprös la millidme annde,‘ ‘* 

„En faisant remonter |’ &poque de la liberie Vé- 
nilienne jusqu' & l' &tablissemement du gouvernement 
sous lequel la republique a Beuri, on trouvera que 
l’ election du prewier Doge date de 697, et si I’ on 
y ajoute un siecle apres mille, e' est à dire onze cents 
ans, on trouvera eucore que le sens de la prediction 
est litteralement celui-ei : „„Ta liberi£, ne comptera 
pas jusqu’ & I’ an 1797.“ Rappelez-vous mainlenant 
que Venise a ecsse d’ £ire libre en I’ an cing de la 
repuslique Frangaise , ou en 1796; vous verrez qu' il 
n’ y eut jamais de predietion plus preise et plus 
ponetuellement suivie de l' effet. Vous noterez donc 
comme tr&s-remarquables ces trois vers de |’ Ala- 
manni, adressls ä Venise, que personne pourlant n’ a 
remarquts: 


Kaum hätt! ich mich erniedrigt, öffentlich verleihen Da- 
gutelle zu erwähnen, wenn nicht bie Arroganz des „Stiz⸗ 
zenfchreibers’‘ mich zur Grwiterung einer falſchen une von 
Haus aus forjben Behauptung getrieben , Die nicht andert 
jein follte; denn wie konnt e8 ven Leſer interefüren, zu 
erfahren, daß der Autor „eine Ginlavung wiererholt abge 
ſchlagen habe,“ felbjt wenn es wahr geweſen, was aber aus 
ten eben angeführten Gründen unmöglich iſt. Nimmt man 
die Lords Lansdown, Ierfen und Lauderbale, vie Gern 
Erott, Hamment, Sir Humphry Davp, ven jeligen Lewis, 
DW. Banfes, Goppner, Thomas Moore, Lord Kinnaire, 

feinen Bruder, Herrn Joy und Herrn Hobhouſe ans, fo 

Kon nid befnnen, mit ia ine Gnglänser, 
wa libertä, che va fuggendo a volo. ‚ Teit ich vom Baterlande weg bin, ein Mörtchen geiprochen 
zu haben; und faſt allen bier Genannten war ich ſchon frü- 
ber befannt. Mit den Andern (und Gott weiß, tvaf fie es 
zu Sumberten waren), bie mich mit Briefen und Befuchen 
| befäftigten, weigerte ich mich irgentwie zu verfehren , un 

Der Xutor der „„Sketches Deseriptives of Italy““ — ſtolz und glüdlich werd' ich mich fühlen, werm diefer Wille 
eine ver hundert Meifefihriften, tie jüngft erfchienen — tft | ein gegemfeitiger wirt, 


Bien des proph£ties ont pass€ pour telles, ei bien des| 
gens ont été appelös propheies à meilleur march£.‘ 


Gain. 





Gin terium 
Dem 
Sir Walter Scott, 
Baronet, 
ift dies Myfterium 
kugeeignet 
von 


feinem tiefverbundenen Freunde 
dem Verfaffer 





Dorbericht. 


Die folgenden Scenen find „ein My fterium‘ benannt 
wersen, wie ehemals ähnliche vramatifche Gegenftände, 
tie man „„Mofterien’’ over „Moralitäten‘‘ betitelte. Der 
Verfaier Hat ſich indeß keineswegs dieſelben Freiheiten bei 
feinem Gegenſtande genommen, vie früber gewöhnlich was 
ven, wie jeber Lefer, der neugierig genug ift, die fehr pro: 
fanen Griengniffe der Art im Engliſchen, Frangöfifchen, 
Italieniſchen oder Spanifchen nachzulefen, erſehen kann. 
Ter Veriafſer hat ſich bemüht, vie Sprache feinen Char 
rafterem anzırpaflen : und wo fie (was jeboch felten geichieht) 
“28 ber Beiligen Schrift entlehnt it, hat er, ſelbſt in ven 
Berten, fo Eleine Veränderungen vorgenommen, al® ter 
Rhrtienue mur immer erlaubte. Der Leſer wird fich erin- 
era, daß Das Buch ver Geneſis nicht behauptet, Eva fei 
ven einem böfen Geift, ſondern nur von „ber Schlange” 
"erfuhr werten; und zwar nur aus dem Grunde, weil fie 
ta⸗ liſtigſte aller Thiere auf vem Felde‘ war, Wie nun 
ab tie Rabbiner und Kirchenväter dieſes ausgelegt haben, 
— E mus Die Worte nehmen, wie ich fie finze, und erwi⸗ 
me mie Biſchof Watjon, damals Morerator der Schulen 
 Gambripge, ver, als man bei ähnlicher Gelegenheit bie 
Krkenräter anfübrte, die Bibel emporbielt und ausrief: 
„Sehr das Buch!“ Auch muß man fih erinnern, daß 
zen gegenmärtiger Gegenſtand nichts mit dem neuen Tefta= 
“ea zu thun hat, auf welches man, ohne Anachroniem, 
ber niche Rückſicht nehmen kann. Mit Gedichten ähnlicher 
ar babe ich mich im ver legten Zeit nicht beichäftigt. Seit 
Dezem zeanzigften Jahre lad ich Milton nicht ; doch hab’ 
© im früher fo häufig gelefen,, daß dies wenig in Betracht 
mımt. Geßners „Tor Abels“ hab' ich feit meinem achten 
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Jahre, wo ich gu Aberbeen war, nicht gelefen. Ich erinnere 
mich nur des Öntzüdens , das er mir verurfachte; doch vom 
Inhalt weis ich nur noch, daß Gains Weis Mahala, und 
Abels Thirza hieß. In ven folgenden Blättern hab’ ich fie 
„Adah““ und „Zillah““ genannt, die früheften Frauennamen, 
bie in ber Geneſis vorlommen. Die Weiber Lamechs hießen 
fo; tie von Gain und Abel find nicht mit Namen genannt. 
Mag nun vie Gleichheit des Gegenftanves auch eine ſolche 
im Ausorud verurſacht haben , fo weiß ich davon nichts und 
es lummert mich auch nicht. 


Der Leſer moͤge ſich auch vergegenwärtigen (was freilich 

wenige thun), daß ſich kein Bezug auf ein fünftiges Leben 
in ven Büchern Mojes, noch überhaupt im alten Teſta—⸗ 
mente, findet. Wegen ver Urfachen biefes auffälligen Still: 
ihweigens kann man Warburton's „göttliche Gefanbts 
ichaft‘’ zu Rathe ziehen ; möge fie genügend fein, ober nicht, 
bis jegt ift Feine beöre erſchienen. Ich fepte daher voraus, 
dag auch Gain damit unbefannt war, ohne, wie ich boffe, 
bie Beilige Schrift zu verbrehen. 


Was die Sprache Lucifer's betrifft, fo konnte ich ihn ums 
möglich wie einen Prediger über viefelben Gegenftänbe res 
ben laſſen ; doch that ich, was ich Eomnte, ihn in ven @räns 
zen geiftiger Höflichkeit zu halten. 


Wenn er laͤugnet, Eva in Geftalt einer Schlange vers 
fucht zu haben, fo gefchicht dies nıtr , weil das Buch der 
Geneſis nicht die entferntefte Anfpielung auf etwas berartis 
ges enthält, fondern blos auf bie Schlange in ihrer natürs 
lichen Figenſchaft. 


Anmerkung. — Der Leſer wird bemerken, daß ber 
Verfaſſer in dieſem Gedichte theilweis die Meinung Gu- 
vier's angenommen bat, nadı welcher bie Welt mehrere 
Male vor Erſchaffung des Menfchen gertrümmert warb, 
Diele Hupothefe, bezüglich auf die verſchiedenen Erdſchich⸗ 
ten und die Knochen ungeheurer und unbekannter Thiere, 
die man in jenen fand, iſt dem moſaiſchen Bericht nicht ent: 
gegen, ſondern beftätigt ihn vielmehr, ba man feine menfchs 
lichen Knochen in jenen Grolagen entvedte, obwohl man 
bie mancer befannten Thiere neben ven Ueberbleibfeln ber 
unbdefannten fand. Die Verficherung Lucifers, daß die präas 
bamitifche Welt von vernünftigen und höher begabten We: 
fen als die Menſchen bevölfert geweien ſei, die dem Mams 
muth an Kraft gleich kamen, u. ſ. w., ift folglich eine poe⸗ 
tiiche Fiction, bie feinen Say vertheitigen belfen fol. 


Ich muß noch bemerken, daß eine „Tramelogedie“ von 
ı Alfieri, „Abel'“ betitelt, vorbanden ift. — Ich babe weder 
dieſes, noch ein anderes von ven nachgelaffenen Werken 
biefes Schriftftellers gelefen, mit Ausnahme feines Lebens. 


„‚Und vie Schlange war liftiger venn alle Thiere auf dem 
Felde, die Gott der Herr gemacht hatte.” Geneſ. 3,1. 
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Derfonen: 


Adam. 

Gain. 

Abel. 

Der Engel des Herrn. . 
Lucifer. 

Eva. 


Erſter Aufzug. 
Erſte Scene. 





Das Land außerhalb —— Zeit: Sonnen⸗ 


aufgang. 


Adam, Eva, Gain, Abel, Adah, Zillah, ein Opfer 
bringenv. 


Adam. 
Gott! Ewiger! Unendlicher ! Allweifer ! 
Der du aus dunkler Nacht das Licht erfchufft 
Auf ven Gemäffern durch ein Wort — Dir Preis! 
Iehovab, bei des Lichtes Ruͤcklehr, Preis ! 
Eva. 

Der du den Tag benannteft und ven Morgen, 

Bis dahin nie getrennt, ſchiedſt von ver Nacht: 

Woge fhier von Wog', umd einen Theil 

Des Schöpfungswerfes Firmament hieß — Preis! 

Abel. 
Gott, der die Elemente fchieb in Meer, 

Und Erde, Luft und Feuer, und mit Tag 

Und Nacht und Welten, fie beleuchtenv oder 

Beſchattend, Weſen fchufft, ſich dran zu freum, 

Und fie und dich zu lieben — Preis dir! Preis! 
Avab. 

Gott! Ewiger! Du Bater aller Dinge! 

Der du bie beflen ſchoͤnſten Wefen fchufft, 

Mehr werth ver Lieb’ als Alles, außer Dir — 

Laß dich und fie mich lieben! Preis dir, Preis ! 
3illab. 

O Gott, der Tiebt und ſchafft und Alles jegnd, 
Und doch der Schlang' erlaubt, fich einzufchleichen, 
Den Bater aus vem Paradies zu treiben : 

Schirm’ uns vor fernerm Uebel — Preis dir! Preis! 
Adam. 
Mein Erftgeborner, Gain, warum ſchweigſt du? 
Gain. 
Bas follt ich reven ? 
Adam. 
Beten ! 
Gain. 
Thatet ihr’ nicht? 
Adam. 
Mir thaten es ſehr brünftig ! 
Gain. 
Und auch laut ! 


Adam. 
Und auch ®ott, jo hoff’ ich. 
Abel. 


REN bört’ eu. 


Amen! 
Adam. 
Und bu, mein ältfter Sohn, ſchweigſt immer noch ? 
Gain. 
Am beften ift, wenn ich dies thu ! 
Adam. 
arum? 


Gain, 


Gain. 
Hab! nichts zu bitten. — 
Adam. 
Nichts zu danken? 
Gain. 
Nein ! 
Apam. 
Und lebſt du nicht ? 
Gain. 
Muf ich nicht fterben ? 
Eva, 


Die Frucht von dem verbotnen Baum beginnt 
Zu reifen. 


Adam. 
Und wir ärnten fie auf's Neu. 
D Gott! was ſchufſt vu der Erfenntnif Baum? 
Gain. 
Was pflüdtet ihr vom Baum des Lebens nit? 
Dann fonntet ihr ihm trogen ! 
Adam. 
D, mein Sohn 
Du rebeft läfternd, wie die Echlange! 
Gain, 


m! 
Wahr fprad ver Wurm: 's war —32 Baum, 


Es war des Lebens Baum: gut iſt Erkenntniß, 
Und Leben gut; wie wäre beides übel? 
Eva. 
Du rebeft fünbig, Sohn, mie ich, eb’ du 
Geboren ; laß mich nicht erneuert ſehn 
Mein Elend in dem deinen. Schwer büft' ich. 
D laß mich nicht mein Kind umgarnen fehn 
Bon Schlingen * der Grenzen Event, 
Die in dem Paradies die Eltern ftürzten, 
86 * mit dem, was ift. O, waren 
ir's einſt — zufrieden wärft bu jet, mein Soße! 
Adam. 
Nun das Gebet vollbracht, gehn wir von binnen, 
Gin jeber am ſein Wert — nicht mübroll zwar, 
Doc nöthig it's. Die Erd' iſt jung und reicht 
Mild ihre Frucht für feine Mühn. 
Eva. 
Mein Sohn, 
Sieh deinen Vater froh ergebnen Sinne, 


Unb jei wie er. 
(Adam und Eva gehn ab.) 
3illab. 
Willſt du es nicht, mein Bruver? 
Abel, 

Was mwillft vu fol ein düſtres Antlig tragen, 
Das nichts dir frommt, wofern es nicht den Zorn 
Des Ewigen wedt? 

Adah. 
D mein geliebter Gain, 
Willſt du mit mir auch grollen? 
Gain. 
Adah, nein; 
Ich wäre gern allein auf kurze Zeit. 
Abel, mein Herz ift krank; doch et vorüber : 
Geh, Bruder, mir voran, — bald folg’ ich nad; 
Und ihr au, Schmweftern, bleibt nicht hier zurüd, 
Nichts foll verleken euren fanften Sinn. 
Ic folg’ euch bald. 
Arab. 
Mo nicht, fo kehr' ich wieder 
Und ſuche bi hier auf. ’ 
Abel. 
Der Friede Gottes 
Erfüll' dein Herz, mein Bruder! 


(bel, Zillah und Adah gehen «$.) 


) 
a 
f 


Gain, 
(Allein.) 
Das beißt Leben! 
Sich ——— und warum ſoll ich mich müßen? 
Rar, weil mein Vater Eden bat verſcherzt. 
Bar ib dran ſchuld? ich war noch nicht geboren 
Un wimjcht' es nicht zu fein. Auch lieb’ ich nicht 
Tie Sage, Die mir die Geburt verſchafft. 
Der bieh vom Wurm und Weib ihm ben we ober, 
Einmal gefolgt, was büßt’ er's? war es böfe? 
Der sum war da, umd, warum nicht für ihn ? 
Sırım fonft lebt’ er da, wo jener wuchs, 
Ter ſhoͤnſte weit umher? Auf alle ragen 
tet man mich ftets, „es ift fein Wille, 
Ust Gr ift qut.‘” Wie weiß ich das? meil er 
Ulmäbtig, folgt varaus, daß er allaut? 
Ed as ena = ae -. bitter — 
ich geniegen m ür e uld. — 
Ber naht? den Engeln gleich iſt vie Geftalt, 
Allein mit jenem truͤbern Angeſicht 
Der geiftigen Natur — Was zittr' ich denn ? 
Zellt' ib ibm mehr als jene Geifter fürchten, 
Die täglich ih Das Flanimenſchwert ſeh ſchwingen 
Ber Pforten, wo ich oft vermweile 
3er Dämmerzeit, um einen Blid zu bafchen 
Lem Garten, ver mein billig Grbtheil war 
Dis Naht die mir verbotnen Schranfen hüllt, 
Die rigen Bäume, bie dort überwölben 
Tie Zinnen, von dem Gherubim bewacht. 
Shredt mi ver Engel nicht mit Feuerwaffen, 
Das beb’ ich jegt vor diefem, ber mir naht? 
Des ſcheint er mächtiger venn fie; nicht minder 
Ach ihön, und doch fo ſchoön nicht, als er war 
Um mobi fein Fönnte. Kummer jcheint vie Hälfte 
Bon feinem ewigen Sein. Unb iſt es fo? 


Gibt's außerhalb ver Menſchheit Kummer noch ? 
Cr naher. 
(ueifer tritt auf.) 
’ Lucifer. 
Sterblicher! 
Cain. 
Wer biſt du, Geiſt? 
Rucifer 
Gain. 
Und du fannft fie meiden, 
Ju vandeln mit vem Stand? 
Zutifer, 
Des Staubs Gedanken 
Lean’ ich umb fühle mit ihm, und mit bir, 
Gain. 
Du fennft mein Denten? 
Lucifer. 


"s ift das Denken Aller, 
Die wertb des Denkens. Dein unfterblich Theil 
Tas iericht im bir. 
Gain. 
Wie, mein unfterblih Theil? 
Das war mir nicht enthüllt: der Haum ves Lebens 
Sarı uns verfagt durch meines Vaters Thorbeit ; 
Ier der Erkenntniß durch ter Mutter Haft 
Sa früh gepflüdt: und alle Frucht ift todt! 
Lucifer. 
Tu biſt getauſcht; — wirft leben. 


Gain. 


So Ich’ ich : — hätt! ich niimmermehr gelebt! 
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gucifer. 

Du lebft und lebft für immer: glaube nicht, 
Als fei das Sein ver Staub, der ih umbüllt: 
Gr wird Pe und bu nicht weniger fein, 

ift, 






Als jegt bu 
Gain. 
J Nicht weniger! warum 
Nicht mehr? 
Lucifer. 
Vielleicht wirft du dereinſt wie wir, 
Gain. 
Und ihr? 
ucifer, 
Sind unvergaͤnglich. 
Gain, 
Seid ihr glüdlich ? 
Luci fer. 
Wir find gewaltig. 
Gain. 
Südlich? 
Lucifer, 
Nein. Dift ou's? 
Gain. 
Wie follt ih? Schau mich an! 
Lucifer. 
Armſeliger Staub ! 
Und vu behaupteft, du feift elend? Du ! 
Gain. 
Ich bin's: und was, bei aller Macht, bift du? 
Qucifer. » 


Gin Geift, ver wie dein Schöpfer wollte fein, 
Und nicht dich, wie du bift, gefchaffen hätte, 


Gain. 
Du fcheinft ein Gott mir faft und — 
Lucifer. 
Pin es nicht. 
Mir mist dieg zu fein, und ich warb nichts, 
Als was ich bin. Er fiegte, mag er herrſchen! 
Gain, 
Wer? 
ucifer. 
Der die Erd’ und deinen Vater ſchuf. 
Gain. 
Den um auch und all’ was drin. Die Engel 
Hört’ ich dies fingen, und mein Vater jagt e6. 
Lucifer. 


Sie fagen, was fie fingen, fagen müffen, 
Bei Strafe das zu fein, mas ich und du 
Bon Geiftern und von Menſchen. 

Gain, 
Und mas iſt's? 
gucifer. 

Die Seelen, vie ihr ewig Sein gebrauchen, 
Ked dem allmächtigen Tyrannen ſchaun 
In’s Angeficht, um es ihm fühn zu fagen: 
Sein Uebel fei nicht qut! Erſchüf er uns, : 
So wie er jagt — nicht weiß ich es, noch glaub ih — 
Doc ſchuf er uns: — nicht kann er uns vernichten: 
Wir find unfterblich ! — ja, fo will er's haben 
Zu unfrer Marter ; laß ihn! er ift groß — 
Doc ift in feiner Größ’ er nicht —— 
Als wir im Schmerz! die Gute ſollte Böſes 
Nicht Schaffen ; und was fchuf er font? Laß ihn 
Auf dem gewaltigen orten Throne figen 
Und Welten föaffen, um die Ewigkeit 
Zu mildern feinem unermefinen Sein 
Uno feiner ee Einfamkeit. 
Gr häufe Welt auf Welt: er int allem, — 
Ein grängenlofer, untilgbarer Herrfcher 
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Könnt! er fich felbft germalmen, wär's vie befte 
Woblthat, die er erwies ; doch laß ihm herrſchen 
Und fich vertorpeln fort und fort im Elend! 
Es fühlt der Geiſt doch mit dem Menſchen gleich: 
Gemeinfam buldend, find doch unfre Qualen, 
Die unzäblbaren, noch erträglich durch 
Das unerfhönfte Mitgefühl von Allen 
Diit Allen! — Er nur! trog ver Hobeit elend, 
So raftlos in dem Elend, muß fortan 
Nur ſchaffen und nur wiederſchaffen — 

Gain. 


Du fprichft von Dingen, die mir längft im Traum 
Bor'm Geiſte ge nie fonnt' ich vereinen 
Das, mas ich ſah, mit dem, was ich gebört. 
Mein Bater und die Mutter iprechen mir 
Don Emlangen, Fruchten, Bäumen : — ich erblide 
Die Tbore deß, was fie ihr Even nennen, 
Bewacht von Gberubim mit Alammenichwertern, 
Die fie und mich verjagt. Die Laſt fühl' ich 
Der fteten Muh' des fteten Einnend. Schaue 
Rings eine Welt, wo Nichıs ich fcheine, mit 
Gedanken, vie entftehn, als fünnten lie 
Bemeiftern Alles; doc ich dacht’ allein; 

Dies Elend nannt' ih mein, — Diein Vater ifl 
Gebeugt; die Mutter hat ven Trieb vergeflen, 
Der, auf Gefahr des ewigen Fluchs, erwedte 
Ihr der Grfenntnii Durft ; mein Bruder ift 
Gin wadrer Hirtenfnab' und bringt zum Opfer 
Der Herden Erſtling' ihm, ver pa gebot 
Dem Land, und nichts zu geben ohne Schweiß ; 
Die Schmweiter Zillab fingt ihr Loblied früber 
Noch, als die Miorgenvögel und felbit Adah, 
Die traute, vielgeliebte, faht auch nicht 
Den Geift, ver mich bewältigt ; nie bi jegt 
Trafich ein Wefen, pas mir ähnlich füblt. 
Wohl denn: mit Geiftern ging’ ich Lieber um! 
Lucifer. 


Und wäre nicht bein eigner Geiſt geihaffen 
Für ſolchen Umgang, ftänd’ ich vor vir nicht 
&o wie ich bin: — wohl eine Schlange wär! 
Genug dich zu bethören, wie vereinft. 
Gain. 
BVerfuchteft du pie Mutter? 
&ucifer. 
Ich verfuche” 
Mit Wahrheit nur : — war der Erkenntniß Baum 
Es nicht? Trug nicht ver Baum des Lebens Früchte? 
ab’ ich ihr, fie zu pflüden, denn verboten ? 
flanzt' ich verbotne Fruchte mitten unter 
*** —— die neugieri waren 
In ihrer Unſchuld ? ich hätt’ euch zu Göttern 
emacht ; ber euch vertrieb, vertrieb eudı nur, 
‚Weil ihr des Lebens Frucht nicht eſſen jolltet, 
Und Götter fein, wie er.‘ Sprach er nicht fo? 
Gain. 
Gr ſprach's, wie jene mir gejagt, bie ihn 
Im Donner börten j u 
Rucifer. 
MW er war dann ver Dämon? 
Der Leben euch vergoͤnnt nicht, oder welcher 
Euch leben laffen wollt in ver Erkenntniß 
Gewalt und Luft? 
Gain. 
Die Früchte beide follten 
Sie koften ober feine. 
Lucifer. 
Ein’ iſt euer, 
Die andre Fann’e noch fein. 
Gain, 
Und wie? 


Lueifer. 


enn i 
Im Widverſtand euch treu verbleibt. Nichts ve 
Den Geift, wenn fich der Geift nur felber fühlt 
Und Mittelpunkt ver Ummelt it — 9 t 

Iſt er zu berrfchen, 


Gain. 


Du verfuchtft bie Eltern ? 
Lucifer. 
Ich? — Armer Staub! Was ſollt' ich ſie verſuchen ? 
Gain. 
Die Schlange, fagt man, war ein Geift, 
gucifer. 
Wer fagt's? 
So fteht es proben nicht geichrieben! So 
Wire nie ver Stolze lugen; ob ibn auch 
Des Menſchen un Furcht und Feiner Dünfel 
Verleiten, geiftigen Weſen aufgubürben, 
Was feine Schuld — vie Schlange war die Schlange — 
Nichts medr ; doch weniger nicht als die Berfuchten, 
Denn irdiſch ift auch fie, — an Weisheit mebr, 
Weil fie fie überliften konnt‘, und mußte, 
Daß Wersbeit ihre Heinen Äreuben töbte, 
Glaubft pu, ich wählte Sterblicher Geftalt ? 
Gain. 
Ein Geiſt war doch in ihr? 
&ucifer. 
Sie wedt’ ihn nur, 
a ber fie mit ver Doppelzunge ſprach. 
ie Schlange, fag’ ich bir, war weiter nichts 
Als Schlange. Frag' die Gherubim, die Wächter 
Des Eunvenbaums,. Warn taufend Jahr gerollt 
Ob eur’ und eures Samend topter Aſche, 
Mag dann bie fpäte Zeit in Fabel kleiden 
Die trühfte Schuld, und eine Form mir leihn, 
Die ich verachte, jo wie Alles, was 
Bor ibm fich beugt, ver Wefen ſchafft um ſich 
Vor feiner vüftern Gwigfeit zu neigen ; 
Doch wir fehn Wahrheit, muflen von ihr reben. 
Dem Wurme laufchten deine quten Eltern, 
Unv fielen. Sollten Geifter fie verfuchen ? 
Was war im engen Eden neidenswertb, 
Daß Geifter, vie ven Raum durchdringen — doch 
Da ſprach ich, was du nicht verftehft, trog deinem 
Grfenninifbaum, 
Gain. 
Nichts von Grfenntnif wirft 
Du fpredhen, was ich nicht zu wiffen wünfche, 
Zu wiffen pürfte, Kraft zu wiſſen trage. 
Lucifer. 
Und Muth zu ſchaunm? 
Cain. 
Es gelte den Verſuch! 
Lucifer. 
Wagſti du den Top zu ſchaun? 
"Gain. 
Gr warb noch nie 
Geſehn. 
Lucifer. 


Doch kommt er über vich. 
Gain. 
Mein Vater 
Nennt ihn ein Schreden, und die Mutter meint, 
Wenn er ihn nennt, und Abel hebt ven Blick 
Gen Himmel, Zillah Schlägt ihn nieder, ſeufzt 
Und betet ; Adah fchant auf mich und ſchweigt. 
Lucifer. 
Und vu? 
Gain. 
Gedanken, unausſprechlich, regen 
In meiner Bruft ſich glühend, wenn ich höre 
Dom allgewaltgen Tod, ver, wie es ſcheint 
Nicht zu vermeiden. Kann ich mit ihm —— ? 
Als Knabe rang ich mit dem Leum im Spiel, 
Bis brüllend er aus meinen Fäuften flob. 
Rucifer. 
Er ift geftaltlos, doch verſchlingt er Alles 
Das nur bie Gorm ber —— trägt. 
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Gain. Gain, 
I hielt ibn für ein Mefen, Wer kann fonft Du bift nicht, dem mein Vater bulvigt. 
Den Weſen Ucbels thun, ale auch ein Weſen? ‘ — 
Lucifer. St Nein. 
Ri z ain. 
Srag’ ven Vernichter. er Ihm gleih? 
in Lucifer. 
Wen? Nein, nichts hab' ich gemein mit ihm, 
Eucifer. Noch möcht’ ichs! — möcht ich höher ftehen, tiefer — 


Den Schöpfer. Nemn’ 
Die vir belicht ; er fchafft nur, zu vernichten. * 
Gain. 

Das mußt” ich nicht ; doch dacht' ich's, feit ich hörte 
Ben Tode; weiß ich — nicht, was er iſt, 
Tob ſcheint er furchtbar. Ausgeſchaut hab' ich, 
Ion ſuchend, in die troftlos öte Nacht; 
Uns wenn ich riefenbafte Schatten ſah 
Im Dunfel an ven Mauern Grens, welche 
Der Eberubim fernftralennd Schwert umblitzt, 
Erwartet ich fein Nahn: denn mit der Furcht 
Etieg vas Verlangen in der Brut, zu fennen, 
Bersr uns Allen graut — doch * nichts 
Dann wandt' ich meinen muͤden Blick von unſerm 
Verbotnen, beimatlichen Paradies 
Auf zu den Lichtern proben in dem Blau, 


Ten bebren — trifft auch vie ver Top? 
Lucifer. 
Vielleicht; 
Dech überleben fie dich und die Deinen. 
Gain. 


Dei freu” ich mich. Nicht gern ſah' ich fie fterben, 
"Sie find jo hold. — Was ift der Tod? ich fürdhte, 
36 fühl‘, er ift ein furchtbar Ding ; doch was, 
Kmın ih nicht faflen. Gr ift uns verfündet, 

Ten sun. und Frommen, als ein Uebel — 
Beh Uebel? 


Lucifer. 
Aufgelöft zu fein in Staub. 
Gain. 
Bühl ich das dann? 
Qucifer. 
Da ich ven Top nicht fenne, 
Kann ichs nicht fagen. j 
Gain. 
Mürp’ ich rubiger Staub, 
Se wär's kein Uebel. DO wär! ich doch immer 
Gemefen nichts als Staub! 
Qucifer. 
Du wünſcheſt ſchnoͤder, 
ZU einſt dein Vater, ver Erkenntniß wünſchte. 
Cain. 


Dech nicht das Leben! Warum pflückt' er nicht 
Bam Sebensbaum? 
Lucifer. 


Nicht konnt' er's. 


Gai 
Toͤdtlich Irren! 
Da rie Frucht er nicht erfi brach! doch er pflüdte 
iS eber, ala ven Tod er lannte. — 
44! weiß ich doch nunmehr faum, was c# ift, 
Uns fürchte” es doch — ich fürcht', und weiß nicht, was! 
Lucifer. 
Urt ich, der Alles weis, ih fürchte nichte! 
Tas heist Grfenntnif! | 
Gain. 
Willſt vu mich belehren? 
Lucifer. 
Sa; doch beding' ich Eins. 
Gain. 
So nenn’ ed. 


Qucifer. Daf 
Du niederfällft und mic verehrft als Herrn. 


E 


Nur nicht Genoſſe, nur nicht Sclave feiner 
Gewalt! sch hauf” allein, doch bin ich groß. 
Miel find, die mich verehren, und es werden's 
Noch mehr. Sei du der Örften Einer. 


Gain. 


Nie 
Beugt' ich mich noch vor meines Vaters Gott, 
Obwohl mein Bruder Abel oft geflebt, 
An feinem Opfer Theil zu nehmen : — was 
Beugt' ich mich bir? 
Lucifer. 


bu dich nie geben 
Bor ihm? ia on an 
Gain. 


Sagt! ich dir's nicht? Muß ich bir's ? 
That dir dein mächtig Wiſſen dies nicht fund ? ng 


ucifer. 
Mer nicht vor ibm, hat ſich vor mir gebeugt! 
Gain. 
Ich beuge feinem mic. 
Eucifer. j 
Nicht minder drum 
Biſt mein Verehrer du; ihm nicht verehrend, 
Machft du Dich zu dem meinen. 
Gain, 
Und das heißt? 
Zucifer. 
Erkennen wirft du's bier und bort. 
Gain. 
j mid 
Nur das Geheimnis meines Wefend kennen. 
Lucifer. 
Folg' mir, ich führe dich. 
Gain. 
Doch ich muß fort 
Zum Feldbau — denn verfprochen hab’ ih — 
ucifer. 
Das? 
Gain, 
Zu fammeln Grftlingefruct. 
Lucifer. 
Wozu? 
Gain. 
Zu opfern 
Mit Abel am Altar, 
Lucifer. 
Sagtſt du nicht, nie 
Haitſt vu gefniet vor deinem Schöpfer ? 
| Gain. 
| Adels ernſtes Flehn hat mich — 
a Opfer ift mehr fein, ald mein — und Adah — 
Lucifer. 
Was macht dich ftorfen? 
Cain. 
Sie iſt meine Schweſter, 


' Am felben Tag aus gleichem Schooß geboren, 
' Und fie entriß mir, weinend, dies Verſprechen; 
' &h' ich fie weinen ſeh', ertrag’ ich Alles — 

| Und beuge jedem mid. 

| Qucifer. 


So folge mir ! 
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Gain. 
Ich wills. 
(Adah tritt auf.) 
Adab. 


Mein Bruber, veinetbalb komm’ id ; 
Die Stunde frober Raft ifl'd, und fie gilt 
Uns weniger ohne dich Du fchafiteft nichts 
gm morgen ; doch ich that bein Werk; die Brüchte 
ind reif und glühm, dem Licht gleich, das fie reifte: 

Komm, 

Gain. 

Siehft vu niemand? 
Adah. 
Einen Engel ſeh' ich, 

Wie wir ſchon viele ſahn. Theilt er die Stunde 
Der Raft? er iſt willkommen. 


Gain. 


Doch nicht glei 
Den Engeln, bie wir fahn, —— 
Adah. 


Doth fei willt et es noch anbre? 
0 ommen er, wie fie. Gern 
Sie unfre Säfte — will er? — 


Cain. 
(Zu Luecifer.) 
Willſt vu? ſprich! 
Lucifer. 


Sei d t meiner. 
EI Gain. 


Ich muß mit ihm gehn. 
Adah. 
Uns laſſen ? 
Gain. 


Ja. 
Adah. 
Auch mi? 
Gain, 
Arab, Geliebte! — 

Adah. 

— Lucifer. 
O nein, ſie darf nicht. 
Adah. 


W 
Biſt du, der zwiſchen Herz und Herz ſich drängt? 
Gain. 


tt ifl’e. 
TRIER Adah. 


Woher weißt vu's? 
Gain. 
Wie ein Gott 


Adah. 
Die Schlange that dies auch, und log. 
Lucifer. 


Adah, bu irrſt dich! ver Erkenntniß Baum 
War's doch? nicht? Arab 
a * 


Ja — zu unferm ewigen Gram. 
Lucifer. 

Erkenntniß ift dies Weh, drum log fie nicht. 
Und wenn fie auch betrog, geſchah's durch Wahrheit; 
Und Wahrbeit, an ſi fels ‚ fann gut nur fein. 

Adab. 

Mas uns daran befannt warb, haͤufte Böfes 

Auf Böfes nur: Verbannung aus ver Heimat 


Sprit er. 


Und Schref und Müh' und Schweiß und Sorgenlaft; 


R Y 8 G ’ vi fi ü ch — 
a a 
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Cain. 


Grtrag', wad wir ertrugen, Tiebe mich, 


Wie ich dich liebe ! 
Qucifer. 
Mehr noch ala vie Eltern ? 
Arab. 
So ift’s. Iſt dies auch Sunde ? 
gucifer. 
Nein, noch nit; 
Doch einft, bei euren Kindern. 
Adah. 
Duͤrfte nicht 
Den Bruder Enoch meine Tochter lichen % 
Lucifer. 
Nicht, wie du Gain liebſt. 
Adah. 
DO Gott, fie follen 


Nicht Lieben , nicht aus Liebe Wefen zeugen, 
Die wieder lieben? Tramten fie nicht Milch 
Aus diefer Bruft? und war nicht er, ibr Vater, 
Aus gleihem Schoß, zu gleicher Zeit geboren 
Mit mir ? und liebten wir und nicht ? umb mehrten, 
Verdoppelnd unjers Gleichen, wir nicht Weſen 
Die jo fich lieben, wie wir fie geliebt? 
Wie ich dich liebe, Gain? Gehe nicht 
Mit viefem Geift, er ift nicht von den Unſern. 
Lucifer. 
Die Sünd' ift nicht mein Werk, von ver ich ſprach, 
Und fann an euch nicht Sunde fein ; was auch 
Sie denen fcheint, vie in ver Sterblichkeit 
Euch folgen. 
Adah. 


Was iſt Sunde, die nicht Sünde 
IR an ſich felbft ? macht Zufall Sind’ und Tugend ? 
enn dies ift, nun, bann find wir Sclaven von — 
Lucifer. 

Noch Höhere wie ihr find Sclaven; Hoͤh're 
Denn fie und ihr, noch wären's, zögen ſie 
Qualvolle —— nicht vor 
Dem ſüßlichen Geheul der Schmeichelei 
In Sang und Harfenſpiel, ſelbſtſuchtgem Flehn 
* jenem Allgewaltgen, eben weil 

allgewaltig, doch and Liebe nicht, — 
Aus Angft und Selbſtſucht mur. 


Adab. 

Die Allmacht if 
Qucifer. 
War's in Even jo? 

Adah. 

Verſuch' mich nit mit Schonheit, Feind! bi öner 
Noch ir die Schlange, doch J falich mie fie. nr 

gueifer. 


So wahr! frag’ deine Mutter : kennt fie nicht 
Was gut und böß? 
Adah. 


O, meine Mutter! du 

Brachſt eine Frucht, verderblicher den Kindern, 
Als für dich ſelbſt. Du haſt doch deine Jugend 
Im Paradies verlebt, in unſchuldvollem 
Und feligem Verkehr mit ſeligen Geiſtern. 
Doch ung, die Kinder, fremd dem Paradies, 
Umringen ®eifter, die des Herren Worte 
Nachahmen, ung verfuchen mit ven eignen 
anaierigen, nie befriedigten Gevanfen, 
Wie dich vie Schlang’ umftridt im glaͤnzendſten, 
—— Rot snenn Pr Rausch des Glucks. 

ntworten fann ich nicht dem Geiſte, welcher 

ier vor mir fiebt ; ich kann ihn nicht verabſcheun! 

ch ſchau' auf ihm mit einer fühen Scheu, 
Und flieh doch nicht vor ihm : — in feinem Blid 
Liegt eine Macht, die mein unftetes Auge 
Hu (ins eftet ı? * * Ip Ki tie 

nell — er mid ab und näher 

Unp näher — Gain! rette mich vor Ai 


Auch ftets Allgüte. 


Cain. ’ 


Gain. 
Bas bebſt du, Adah ?'s ift fein böfer Geiſt. ? 


Adah. 


& ift nicht Gott, noch Gottes; Chexubim 
Et’ ih und Seraphim: er gleicht nicht ihnen. 


Gain. 


u t e8 auch viel böhre Geifter noch: — 


Lucifer. 
Und auch Höhre noch als bie. 
Adab. 
Ja, doch nicht felige. 
Qucifer. 
Wenn die Seligfeit 
Beieht in Rnechtichaft — nein. 
Adah. 
Ic hörte fagen, 
Der Serapb Tie bt’, der Gherub wühte mehr; 
Dies muß eın Gherub fein, va er nicht liebt. 
Qucifer. 

Dimpft Höhre Kenntniß Liebe: was muß Gr 
Dann fein, ven ihr nicht liebt, wenn ihr ihm fennt ! 
Da ver allmeife Cherub fehmächer liebt, 

A Serapbeliebe nur Unmiflenbeit ; 
Tai beide nicht vereinbar, zeigt bas Urtbeil, 
Das deiner tbörigen Eltern Wagniß frafte. 
Biählt zwifchen Lieb’ und Kenntniß: — weitre Wahl 
Gibt's nicht Bier ; euer Vater wählte jhon; 
Rar Furdhr ift fein Gebet. 
Adah. 
Waähl', Gain, Liebe! 
Gain. 
Für dich wäbl ich fie nicht — fie warb mit mir 
Sehoren ; nichts font lieb". 
Avab. 
Nicht die Eltern ? 
Gain. 


Sa! lichten fie md, ba vom Baum fie mafchten, 
Bas all’ uns hat verjagt vom Paravied? 
Adah. 


Bir lebten da noch nicht; und wenn auch, ſollten 
Bir fie ımd umfre Kinder denn nicht lieben ? 


Gain. 


Mein Heiner Enoch, feine fallende Schwefter! 
Wäsr' id nur fie beglüdt — ih würde halb 
Bergefin — — poch, nie wird's vergeflen durch 
Drei taufend Menichenalter ! nie wird lieben 
Der Menich de 8 Dienichen Angedenfen, welcher 
Des liebels und der Menichheit Samen fäte j 
Im einer Frift! ven Baum ber Sünb’ und Kenntniß 
Benafchten fie, umd zeugten, unbefriebigt 
eignes „mich, dich, die wenigen Andern 
Uns afl’ die umgezäblten, unzählbaren 
Dällienen, Moyriaten, die noch kommen, 
erte binburch ebäufte Dual 
Zu erben! Und ich in ihr Vater fein! 
AT reine Lich’ und Huld — mein Freu'n und Lieben, 
Der Augenblid, vie ruhig beitre Stunde, 
Bas wır an uns, an unfern Rindern lieben — 
#ibrt fie und uns vurch viele Jahre nur 
Bl Simt’ und Bein — auch wohl durch wenige 
Bl Gram, erhellt durch Stunden kurzer Luft, 
Iem Top — ter unbefannt! der Baum der Kenntniß 
Bult nit, wa# er verſprach; wenn fie gefünbigt, 
&: muften minpftens Alles fie erkennen, 
Ras nur erfennbar — auch des Todes Rathſel. 
Bas ennen fie ? ihr eigen Glend nur. 
Bas braucht es Schlang’ und Frucht, und bad zu Ichren? 


Adah. 
I bin nicht elend, Gain. Wüft' ich dich 
Sud glüdli 
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Gain. 
j So fei glücklich denn allein — 
Ich mag ein Glüd nicht, das mich famt ven Dieinen 
Erniedrigt. 
Adah. 
Einſam kann und mag ich nicht 
Beglückt fein ; aber im der unfern Kreis 
Könnt ich es, glaub” ich, fein, dem Tor zum Troß, 
Der, weil ich ibm nicht kenne, mir nicht ſchredlich 
Scheint er ein graufer Schatten auch — zu ſchließen 
Nach dem, was ich gehört. 
Lucifer. 
Und lannſt allein nicht 
Beglüdt ſein, wie du ſagſt? 
Adah. 
Allein! o Gott! 
Mer kann allein beglückt fein oder gut? 
Die Einſamkeit fheint Sünde mir, gedenl' ich 
Dabei nicht, meinen Bruder bald & ſehn, 
| Den feinen, unfre Kinder und die Eltern. 
Qucifer. 
Doch ift dein Gott allein: und ift er glüdlih ? 
Einfam und gut? Kat 
dab. 


Gr ift es nicht. Er hat 
Die Engel und vie Menſchen zu beglüden, 
So hat er Wonn', indem er Wonne gibt. 
Mas fonft kann Wonne fein, ald Wonne fpenden ? 
gucifer. 

Sepp deinen Vater, jüngft verbannt aus Eben ; 
Frag jeinen Grftgebornen, frag’ bein Herz ; 
Nicht ruhig ifl’s. 

























Adah. 
Ach! nein! und du — biſt du 
Vom Himmel? 
Qucifer. 
Menn ich's nicht bin, forſche nur 
Beim Spender alles Gluckes nach dem Grund 
Den hoch du rühmft, dem größten, guten Schöpfer 
Des Lebens und ver Lebenpen. "6 {ft fein 
Geheimniß umd er wahrt's. Wir müflen tragen, 
Und mande fträuben fi, und beides fruchtlos, 
So fagt fein Seraph; doch 's ift werth ber Probe, 
Weil's obne fie nicht beffer wird: — im Geift 
Iſt eine WMeisbeit, vie zu Rechten führt, 
ie euer Aug’ in bunfelblauer Luft 
Gern, junge Sterbliche, dem Stern begegnet, 
Der fruß den Miorgen zu begrüßen, wacht. 
Adab. 
Ein fhöner Stern! und feiner Schönheit wegen 
Mir lieb. 


Lucifer. 
Und beteſt ihn nicht an? 
Adah. 
Mein Vater 
Ehrt nur den Unſichtbaren. 
Doch die Bilder 
Des Unſichtbaren find die lieblichſten, 
Die man nur haut ; und jener belle Stern 
Iſt Führer von ver Sternenfhaar. 
Adah. 
Mein Vater 
ſelbſt den Gott geſchaut, der ihn 
er ſchuf. 
Lucifer. 


Sahſt du ihn? 
Adah. 
Ja! 


Hat, ſagt er 
Und kn 


In feinen Werten. 
Qucifer. 


Doc fein Wefen ? 
Adah. 
Nein: 


174 . 


Im Zwielicht lee: als jene Welt, 
Worauf fie find, 
Lucifer. 


Du ſaheſt Würmer — Welten — 
Und beide glänzend, — was venfft du davon ? 
Gain. 
Daß beide ſchoͤn im ihrer ei Sphäre, 
Und daß die Nacht, die beide jo verfchönt, 
Der Heine belle Glühwurm in dem Flug, 
Der ewige Stern in feiner weiten Bahn, 
Gelentt fein müffen. 
Qucifer. 
Und von wen? wodurch ? 
Gain, 2 
Zeig mir's. F 
Lucifer. 
Wagſt du's zu ſchaun? 
Cain. 
Wie weiß ich, was 
Ih ſchauen fann? tu ven mir noch nichts, 


Was mid vor fernerm abſchrect. 
Lucifer. 
Nun, ſo komm! 
Willſt irdiſche Weſen, willſt du ew'ge ſchauen ? 
Gain, 
Was find fie? 
Qucifer. 


Beides theilweis ; doch woran 
Liegt dir am meiften! 
Gain. 
Daran, was ih feh. 
Lucifer, 
Woran lag bir am meiften ? 
Gain. 
Das ih nicht fah, 
Noch werde fehen — an des Todes Räthiel. 
Lucifer. 
Wie, wenn ich dir geſtorbne Weſen zeigte, 
Wie ich dir zeigte, die nicht ſterben koönnen? 


© Gain, 
as ”, 
* &neifer. 
Fort denn auf unfern maͤchtgen Schwingen ! 
Gain, 
Wie raufchen wir durch's Blau! die Sterne ſchwinden! 
Die Erde — doch mo ift fie? Laß mich ſchaun, 
Bon der ich ſtamme. 
Lucifer. 
Sie iſt dir jetzt fern, 
Und weniger im All, als du auf be. 
Doch wähne nicht, du könneft ihr entfliehn ; 
Du fehrft zurüd zur Erb’ und ihrem Staub ; 
Das ift ein Theil von unfrer Gwigfeit. 
Gain. 


Wo fährft vu hin? 
Lucifer. 
Bu dem, was vor bir war! 


Zum Urgebilp ver Welt, wovon die beine 
Nichts als der Reft. 
Gain. 
Wie! ift fie denn nicht neu ? 
Lucifer. 


So wenig, als das Leben ; dies war eber 
Als wir und als die Weſen, bie uns größer 
Als wir erfcheinen ; viele Mefen find 
Gnplos, und viele, bie ih anfangelos 
Zu fein berühmen, waren fo gering 
ie du ; und höbre Weſen ftarben aus 
Um Plag zu machen ſchlechtern, als uns ahnt; 
Denn Augenblide nur, und Raum beflehn, 


Cain. 


Und müffen bar von allem Wech ſel fein. 

Der Tod ſchafft niemand Wechiel, als vem Staub ; 

Doc du bit Staub — und fannft begreifen nur 

Was felber Staub: und vielen follft vu ſchaun. 
Gain, 

Staub, Geiſt ?— Was du nur willft, ih fann e# fehn. 

gucifer. 

Drum fort ! 

Gain. 
, Die Lichter ſchwinden fchnell, und doch 
Erſchienen manche größer, ba wir nabten, 
Und fahn wie Welten aus. 
Lucifer. 
Das find fie auch. 
Gain. 
Sind Paradiefe drin? 
gucifer, 
Kann fein. 
Gain. 
Und Menihen? 
Queifer. 
Ja, — oder höhre Wefen. 
Gain. 
So? auch Schlangen? 
Lucifer. 
Gibt's Menſchen ohne fie? Soll nur Gewürm 
Was aufrecht wandelt, leben ? 
Gain. 
, Mie die Lichter 
Entfliehn! Wo gehn wir bin? 
gucifer. 

r Zur Welt ver Schatten, 

Die Weſen einft — und Schatten num für immer. 
Gain. 

Doch immer dunkler wird's! Die Sterne flohn. 

gucifer. 

Und dennoch ſiehſt vu. 

Gain. 

e ift ein furchtbar Licht ! 
Nicht Sonne, Mond, no das Gewühl ver Sterne. 
Die Bläue felbft ver Purpurnacht erblaft 
Zu vüfterm Zmielicht ; vennoch ſeh' ich dunkle 
Bewaltige Maſſen, doch ungleich den Welten, 

Die erft und nabe, die, von Licht umglänzt, 
Boll Leben ſchienen, wenn ihr Lichtfreis ſich 
Zertbeilte, die unebne Form enthüllend 
Bon tiefen Thälern und gewaltgen Bergen ; 
Auch ſtrahlenſprühend manche; mandıe mächtige 
Gewäfler zeigen ; manche dann umgürtet 
Bon hellen Ringen, Monden, auch wie wie fie 
Der fhönen Erde Form annehmend — bier 
IM Dunkel, furchtbar Alles, 

Lucifer. 


Aber deutlich, 
Du ſuchſt den Tod zu ſehn und todte Weſen? 


Cain. 

Nicht ſucht' ich's; aber da ich weiß, er iſt 
Vorhanden, und da meines Vaters Schuld 
Ihn, mich und die uns folgen, zu ihm rau: 

0 möcht’ ich ſchaun auf einmal, was ich einft 
Gezwungen fehn muß. 

Qucifer, 
Schau! 
Gain. 
’s ift Finſterniß. 
Rucifer, 

So bleibt es ewig; doch laß ums die Pforten 

öffnen ! 


Gain. 


— eerne Dunſte wallen 
Lucifer. 


+ Seite ein! 
Gain. 
Kann ich zurüd? 
Lucifer. 
Gemiß! mie würde fonft ver Tod bevölkert? 
—— Reich iſt dünn jetzt, bis ſich's mehrt durch dich 
derch die deinen. 
Gain. 
Meit und weiter breiten 
Die Wolken ſich und freifen rund um uns, 
Lucifer. 
Berwärts ! 
Gain. 
Unt du? 
gucifer, 
Getroft! denn er mich 
Kommt du nicht über beine Welt. Auf! 
(Sie verſchwinden durch die Wolken.) 


weite Scene. 


Der Hades. 
Luciferumd Gain treten auf, 


Gain. 

Bie Hill und weit find diefe dunkeln Welten! 
Denn mehr als Eine ſcheint's, und doch bewohnter 
Als jene mächtigen Straleniceiben, melde 
So zablreih durch ven Aether ſchwebten, daß 
Ich lieber fie für ——— bielt 
Von eimem unbeichreiblich ſchonen Himmel, 

Als felbR bemobnt von Weſen; — va ’8 eboch 
Dich ibmen naher zog, ſah ich fie ſchwellen 
Ju ungeheurer Diafie feften Stoffs, 
Der ch’ gemacht fehien, Lebendes zu begen, 
Als jelbft zu leben. Aber bier ift Allee" 
So 335 und — va} es ſpricht 
Von bingeſchwundner Zeit. 

Luecifer. 

Es iſt das Reich 
Des Todes. — Soll er nahn? 
Gain. 


Bevor ich weiß, 
0 er in Wahrheit ift, antwort’ ich nicht. 

Doc ift er, wie ich ibn vom Vater ſchildern 
._— in langen Previgten, fo iſt s — 

DO Gott! nicht denken mag ich pran ! Fluch ihm, 
Ter eben ſchuf, das DER m Tode führt! 
Berducht bie dumpfe Mafte Leben, die 
Zids nicht erbielt, und übertieh verſcherzte — 
Zelbſt vem Unfchnfdigen ! 

Lucifer, 
Fluchſt pur deinem Bater ? 
Gain. 

Aecht' er mir nicht, indem er mich erzeugt? 
Hast’ er mir nit vor der Geburt, indem 
&r ie verbome Brucht af ? 

Lucifer. 
Du haſt Recht! 
Der Fluch if geaefeiis zwiſchen euch : 
Dech deine © 
Gain. 
Laß ven Fluch fie theilen 
—2** Pre sen Bruder! Was 
3 mir —* for ki mein Grhe, 
LE ihe unenplichen 8 * — 


Cainu. 


— 
Etwas von beidem. 
Cain. 
Was iſt daun ſterben? 
Leueifer. 


Sprach nicht euer Schöpfer 


Gain. 
Nichts ſprach er bis jegt, 
ALS daß ein jeder fterben fo Air “ jert 
Lucifer. 
Vielleicht 
Enthüllt er einft tas weitere Gcheimniß. 
Gain, 


Bon anderm Reben ? 


eil bi Tag! 
— * Lucifer. 


Ja, Heil! wenn ſich's enthüllt 
Durch namenlofe Pein, und überbäuft 
Mit ewiger Dual: ei a kaum gebornen 
Myriaden von bemußtlofen Atomen, 
Die nur für diefen Ginen Tag belebt ! 
Gain, 

Wer find die mächtigen Schatten, die ich mich 
ak enge ieh? Sie tr nicht die Form 
Ben jenen Geiftern, die ich fah um unfer 
Grfefntes tes und verfagtes Eden. Auch 
Geftalt von Menſchen nicht, wie ie fie ſah 
An Adam und am Abel und an mir, 

An meiner Gattin oder meinen Kindern. 
Doch ift ihr Anfehn —— wenn dem auch nicht 
Der Menſchen over el — Ginem doch, 
Was, wo nicht letztre, höher doch ale erftre. 
Stolı, edel, jchön umd, wie es fcheint, voll Kraft, 
Bon Unertlärlicher Seftalt: denn nie 
Sah ich was Aehnliches. Sie tragen ni 
Den Serapbsflügel, noch des Menfchen mg, 
Nicht mächtiger - biere Form, noch eines IB 
zur etzt lebt; dennoch find fie fehön und mächtig, 
Sc je on und mächtig als nur etwas lebt ; 
dem fo —— auch, daß ich ſie kaum 
— lebend nennen. 
Lucifer. 
Doch ſie lebten! 
Cain. 
Wo? 
Lucifer. 
Wo du lebſt. 
Gain. 


Wann? 
Lucifer. 
Dort wohnten fie, was du 
Die Erde nem. 
Gain. 


Der Erſt' ift Adam — 


Lucifer. F 


Von deiner Art! jedoch zu ſchlecht, der Tchte 
Zu fein von dieſen. 
Gain. 
Und fie find? 
Zueifer. 
Was vu 
Sein wirft, , 
Gain. 
Was waren fie? 
Rucifer. 


Im Leben hohe, 
Vernünftige, gute, große, ſtolze Wefen : 
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So überlegen deinem Bater — (felbit 
Da er in Eden noch) — in Allen, wie's 
Das ſechzigtauſendſte Geſchlecht wird fein 


In dumpfer niebriger Entartung bir 
Und deinem Sohn. — Wie ſchwach fie find, urtheile 
Nach veinem eignen Fleiſch! 
Gain. 
Ach! und fie tarben? 
| Zucifer, 
Bon ihrer Erbe, wie bu welfit von deiner. 
Gain, 
War mein’ aud ihre? 
Lucifer. 
Ja! 
Cain. 
Doc nicht wie jeht. 
ans und zu fein ift fie für a je 
höpfe, 
Lucifer. 
Freilich war fie herrlicher! 
Cain. 
Und warum fiel ſie denn? 
Leuecifer. 
Frag' den Zerſtöret. 
Cain. 
Doch wie? 
Lucifer. 
Durch die gewaltigſte, 
Zerſtorung, ven Ber afl Ir ae Sr — 
Der eine Welt ine Chaos ſchlug, wie aus 
Dem Chaos eine Belt wart ; fo eichieht's 
Im Aeitlauf felten — oft in Gmigteit. — 
Wohlan ! hau das Vergangne. 
Gain. 
Furchtbar ift’e! 
Lucifer. 


Und wahr! Sich diefe Schatten! Ginftend waren 
Sie körperlich wie bu. 
Gain. 


Werd' ich mie fie ? 
Lucifer. 
Da frag’ um Antwort ihn, der dich gemacht. 

Die pir vorangegangen, zeig’ ich dir — 
Und was fie waren, füßtft vu in dem Maß 
Geringer als tein ſchwach Gefühl und dein 
Seringrer Antbeil an vem ewigen Schatz 
Grbabner Ginficht, irpfcher Kraft es int. 
Gemein mit ihnen habt ihr Leben mur, 
Und künftig auch ven Tod; der Reſt won euren 
Armfeligen Gaben ift entftanven nur, 


Wie's fur Gewürm ſich paßt, aus Schlamm, der übrig 


Bon einem mächtigen All, gefmetet zum 

Kaum no geformten Irrftern, der bemohnt 

Bun Weſen, welche fich ver Blindheit freum, 

Gin Gren ver Unwiſſenheit, woraus 

Grtenntnih ward ald Gift verbannt. Doch fich 
Was viefe böh'ren Wefen find und maren; 

Doc, ift dir's läftig, kehr' gurüd und bau’ 

Das Land, dein Werk — ich bring’ dich ficher heim. 


Gain. 
Nein! bier bleib’ ich. 
Lucifer. 
Wie lang? 
Cain. 
Auf ewig! — Da 
Ich einſt hierher muß von der Erde kehren, 
So bleib’ ich lieber gleich ; fatt bin ich dei 
Was mir der Staub gezeigt : laß mich bei Schatten. 
Lucifer. 


Es gebt nicht. Jedt haft vu nur als Geficht 
Die Wirklichkeit gefhaut. Damit du paffend 


Gain. 


Für diefe Wohnung wirft, mußt du turdmanteln, 
Mas ke die bier vu fieht, dm — 
Des Todes Pforten. 

Cain. 


Welches Thor betraten 
Wir eben? 
Lucifer. 


Meins! doch va zurüd du mußt, 
Trägt dich mein Geift emror, zu athmen, mo 
Sonſt alles arhemlos, nur vu niht. Schau! 
Du wohnft erft hier, wenn deine Stunde fommt. 


Gain. 
Und dieſe — kehren fie auch nie zur Erde? 
Lucifer. 
Die ihr’ iſt bin auf ewig! fo verwandelt 
Durch ihren Umſturz, daß ſie feine Stelle 
Der neuen, kaum erſtarrten, Oberfläche 
Noch wienerfennen würden — D, fie war — 
Und welche ſchoͤne Welt war fie! 
Gain, 
Und ift’e! 
Nicht mit der Erde, muf ich fie auch baun, 
ürn’ ih — nur daß ich nicht geniehen darf 
n führer Muße, was fie beut, daß nie 
Sic frillt mein ewig Dürften nach Grfenntnif, 
Noch meine tauſendfache Furcht um Tod 
Und Leben weit! 
gucifer. 
Du fiehft, was beine Belt; — 
Doch nicht ven Schatten fühleft du von dem, 
Was einft fie war, 
Gain. 
, . Und dieſe Riefenmefen, 
Gebilde, niepriger am Geiſt, als jene, 
(So ſcheint es mimditend,) Die wir früber fahn, — 
Faſt gleich den rauben Beſtien tiefer Wälver 
Auf Erden, den gewaltigen, die Nachts 
Den Korft durchbrüllen, aber zehnfach größer 
Und wilder; böber als die Diauern’Gdens 
Bewacht von Gherubim, mit Augen, welche 
Mie Alammenichmwerter leuchten, vie fie fchirmen, 
Und Zabne firedend, gleidı dem Zaume, welcher 
Der Rind' und Zweige bar: — wer fime fie? 
gueifer, 


Der Mammuth deiner Welt ; doch dieſe liegen 
Zu Myriaden unter ihrer Flaͤche. 
Gain. 
Nicht auf ihr? 
gucifer. 
Nein ; denn menn dein ſchw 
Mit ihnen friegte, wär’ fein Fluch umionft. 
Es wär’ gar bald vertilgt. 
Gain. 


Doch warum Krieg? 

gucifer. 
Vergaßeſt pu den Fluch ver dein Geſchlecht 
Aus Even trieb: — mit allen Weien Kriea, 
Top allen Wefen, und ven meiften Kranfbeit 
Und Bein und Bitterfeit: pas war bie Frucht 
Bon dem verbotnen Baum. 
Gain. 

Jedoch die Thiere — 
Sie afen au davon, auf das fie ftarben ? 
gucifer. 

Der sont ſprach: fie ſind gemacht für euch, 
Mie ihr für ihn. Ihr wünſcht doch ihnen nicht 
Ein beſſer Looe als euch? Fiel Adam nicht, 
&o ftänden Alle. 
Gain. 
Weh euch Hoffnungelofen ! 
Ihr theilt des Vaters Loos auch, tech —— 
Gleich ihnen, ohne Mitgenuß des Apfels; 


ach Beikiet 


Cain. 


Lucifer. 
Du Armer, ter du liebſt, was fterben muß! 
Gain. 
Und du, der nichts liebt! 
Lucifer. 
Liegt dein Bruder bir 
Aicht mehr am Herzen? 
Gain. 
Warum jollt' er nicht? 
gucifer, 
Tan Bater liebt ihn fehr, — und auch dein Gott ! 
Gain. 
Luch ich. 
Zucifer. 
Das heißt einfältig fein und brav ! 
Gain. 
Ginfältig ! 
gucifer. 


's ift der Zweitgeborne doch, 
Und feiner Mutter Liebling ” 


Gain. 


en Gunſt 
Lergoͤnn' ihm! fie gewann zuerft die Schlange! 
gucifer, 


Umd vie des Vaters? 
Gain. 
Was geht mich das an? 
Eollt’ ich nicht lieben, ven fie alle lieben ? 
@ucifer. 
Um auch Jeheva, ver nachficht'ge Herr 
Unt milde a des verfagten tens, — 
Auch er ſchaut Abel freundlich an. 
Gain. 


; SR Ich jah 
Sbn mie und weiß nicht, wenn er freundlich ſchaut 


Qucifer. 
Doc deſſen Engel ſahſt du? 
Cain. 
Selten. 
gucifer. 
Doch 
Genug: zu ſehen, wie fie Abel liebten. 
E ein Opfer wird ftet# gnadig angefehn. 
Gain. 
Tod, fei es auch! was fprichft du mir davon? 
Lucifer. 
Sail vu fhon früher dran gebacht. 
Gain. 
Hab’ ichs. 


Bat weit du mir Gedanken, melde — 

(Er hält inne, wie tief bewegt.) 

Geiſt! 
8x find in deiner Welt; fprich nicht von meiner. 
Tu geigteft Be DE mir die mächtgen 
Jimamiten jener Welt, wovon 
De unfre mur das Wrad ; geigt’ft Myriaden 
Son Stermenwelten, denen umfre nur 
Irb’ und ven ferne nachfolgt in des Lebens 
Usenplichfeit; du zeigteft Schatten mir 
ie8 Dafeine mit vem Schredfensnamen, welches 
Nein Bater uns gebracht — dem Tod. Biel fah’ ich, 
ich Alles nicht: zeig’ mir Jehova's Haus 
Ja feinem eignen Eden — oder deins: 
Be ik's? 
gucifer, 
Hier, überall im Raum ! 
Gain. 
j Ihr habt doch 

Peitizamte Wohnungen, gleich allen Weien : 
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Der Menih die Erde — jeve Welt wird fo 
Bewohnt ; und jeglih Wefen, wie du fagft, 

(Auch fie, die längft nicht unfre Luft mehr athmen,) 
Hat fein beſondres eignes Element ; 

Sc auch Iehova, und du felbft haft deins — 
Wohnt ihr nicht bei einander? 


Zueifer. 
Mein; wir berrichen 
Bufammen ; doch getrennt tft unfre Wobnung 


Cain. 
O wär’ doch Einer nur von euch! vielleicht 
Bereint’ ein Zwed bie Glemente dann, 
Die jegt durch wilden Sturm getrennt erjcheinen. 
Was trenntet ihr, als große Geiſter, euch ? 
Seid ibr wie Bruder nicht in eurem Weſen, 
In eurem Walten, eurer Herrlichfeit? 
ucifer. 
Bi du nicht Abels Bruder? 
Gain. 
Wir find Brüper 
Und werven’s bleiben ; aber, wo auch nicht, 
Sieicht denn der Geiſt dem Kleifch ? entzweit er ſich 
Unenbliches — Unfterbliches im Streit ! 
Durch Anfeinvung dem Elend Raum bereitend — 


ou ? 
Lucifer. 
Ju berrfchen, 
Gain. 
Nannteft vu euch beide 
Nicht ewig? 
gucifer. 
Ja. 
Gain. 
Und jenes weite Blau, 
Das ich geichn, ift ohme Granzen? 
@ueifer. 
Ja! 
Gain. 
Könnt ihr nicht beide berrfchen? reicht's nicht bin? 
Warum feid ihr entzweit ? 
gucifer, 
Wir herrfchen beibe. 
Gain. 
Doc einer fchafft vas Böfe? 
gueifer. 
Welcher ? 


Gain, 


Du! 
Denn fannft du Glück verleihn, was thuft du's nicht ? 


gucifer, 
Was thut's dein Schöpfer nicht? Ich fehuf euch nicht ; 
Sein Wert ſeid ihr, nicht era 
Gain. 
Dann laß uns bleiben 
Sein Werk, wie du und nennft ; doch zeige mir 
Dein’ oder feine Wohnung. 
Qucifer. 
Beides könnt! ich; 
Doch fommt vie Zeit, wo du die Eine wirft 
Auf immer ſehen. 
Gaim 
Und warum nicht jegt? 
gucifer. 
Kaum lann dein Menfdyengeift das Wenige, 
Was ich bir jeigte, ruhig und in klare 
Gedanken ten und bu fuchft das große 
zinieface Rt fer? —F am Urgemaltent 
i e auf den en Thronen ſehn 
Staub! —* Deinen & I De das Schaun 
Nur Eins von jenen te bir ven Top! 
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Gain. 
© o gib ven Tor und laß mich ſchaun— 
@ucifer. 
Das ſprach 
Der Sohn von ibr, die von dem Apfel naſchte. 


Du würp’ft nur fterben, doch nicht jehn. Dieß Schaum 
IH für ven andern Zuftand. 
Gain. 
Den tes Tops ? 
gucifer. 
Der ift das Vorſpiel. 
Gain. 
Dann fürcht' ich ihn minder, 
Da ich num weiß, er führt zu Etwas Sicherm. 
gucifer. 


Und nun führ' ich zu deiner Welt dich, wo 
Adams Geſchlecht du mehren ollſt, und eſſen 
Und trinfen, ſchaffen, zittern, lachen, weinen 
Und ſchlafen, fterben. 

Gain. 
Warum fab ich das, 
Was vu mir zeigteft ? j 
Qucifer. 
Suchſt vu nicht Grfenntnif ? 
Und baft du nicht durch das, was ich dir wies, 
Dich felber nun erfannt? 
Gain. 
Ach! ich bin Nichts ! 
Lucifer. 


Das ift die Summe menſchlicher Exrkenntniß, 
Das Nichts der fterblichen Natur zu kennen! 
»Bererbe dieſe Weisheit deinen Kindern : 
Manch Leid erfpart fie ihnen, 

Gain, 
Kübner Geiſt! 
Stolz ſprichſt du; doch vu haft, ob ſtolz auch, einen 
Noch höhern ! j / 
Lucifer. 4 
Nein! beim Himmel, den er Ienft! 
Beim Abgrumd und der Unermeplichteit 
Des Alls und Lebens, das ich mit —* theile — 
Nein! einen eis: er zmar — doch feinen höhern! 
Die Huldgung ler at er, doch nit meime: 
Fort ftreit' ich gegen ihn, fo wie ich ſtritt 
Im hoͤchſten Himmel. Durch die Gwigfeit, 
Und durch des Hades bodenloſe Klüfte, 
Und durch das unbegrängte Reich des Raums, 
Durch Unermeflichfeit endloſer Zeiten 
Beſtreit' ich ing Mich Und Welt um Welt, 
Und Stern um Stern, und All um All foll no 
ittern in ver Wage, bis der große 
Zweilampf ſich legt, wenn er ſich jemals legt; 
Nie foll er's, eh" * ober er zermaͤlmt! — 
Und was jermalmt wohl uns Unfterbliche ? 
Den wechleifeitgen unftillbaren Haß? 
Als Sieger nennt er den Beſiegten böß; 
Doch was wird fein das Gute, mas er gibt? 
Mär’ ich der Sieger, gälten jeine Werfe 
Allein für bös. Und euch, ihr jumgen, faum 
Gebornen Sterblichen, was für Geſchenke 
Gab er euch ſchon in eurer Heinen Welt? 
Gain. 
Nicht viel, und pabei manches Herbe. 
Lucifer. 
Dann 
Zurück mit mir jur Erd', und ſieh, was ſeine 
Erhabne Huld dir und den Deinen gibt. 
Bos ober gut iſt alles an ſich felbft, 
Und nicht der Geber macht es gut und ſchlimm. 
Gibt er auch Gutes — nennt ihn gut; doch wenn 
Bon ihm euch Boͤſes kommt, 0 € 
Bis ihr ven wahren Quell fennt : — urtheilt nicht 
Nach Worten, ob von Seiftern auch, nur nach 
Den Früchten eures Dafeine, wie's ſich giemt, 


reibt mir" & nicht zu, 


Gain. 


Gin Gutes ward vom ſchlimmen Apfel auch — 
Vernunft: — die laßt euch nicht bezwingen durch 
Tprannifch Dräm, tem Glauben euch zu fügen, 
Trog äuferm Sinn und innerem erh 
Grtragt und denkt ! erſchafft euch eine Welt 
Im eignen Bufen, gwügt die äußre nicht ; 
So naht ihr euch ver geiftigen Natur 
Und ftreitet triumphirend mit der eignen. 

(Sie verſchwinden.) 


Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Die Erde in ber Nähe Edens wie im erften Aufjug. 


Gain mp Adah treten auf. 
Adah. 


Cain. 
Wohl; doch frrih warum? 
Adah. 
Weil unfer kleiner Enoch auf dem Bett 
Von Raub bei der Cypreſſe ihläft. 
Gain Gupreffe! 
ypreſſe! 
Ein düſtrer Baum! er ſcheint das zu betrauern, 
Was er beſchattet; warum wabhlſt du ibn 
Für unfers Kindes Schirmbad 


Still, Gain, leife — 


Adah. 
Weil ſein Laub 
Wie Nacht ver Sonne wehrt ; drum paßt er wohl, 
Den Schlummer zu befhatten. 
Gain. 
Ja, ven legten — 
Und längften ; doch mag's fein. Bühr' mich zu ihm. 
(Sie treten zu dem Kinpe.) 
Wie hold er it! Die zarte Wange gleicht 
Dem unter fie geftreuten Rojenlaub 
In ihrer reinen Färbung. 


Adah. 


Auch die Lippen, 

Wie ſchoͤn geformt! Nein, du darfſt ihn nicht küſſen, 

Zum minbiten im nicht — bald wird er erwachen — 

Sein Mittagsſchlaf wird halt vorüber fein, 

Doch Schade wär's, ihn früher aufzumeden. 
Gain. 

Wohl, vu haft recht. Mein Herz bezwing ich, bis 
Dabin. — Er fchläft und lächelt! — jchlafe fort, 
Und lächle nur, o Kleiner! junger Erbe 
Bon einer Welt, kaum älter ! chlaf' und Lächle ! 
Dein find vie Tag’ und Stunden, da erfreulich 
Und fchulvlos beives! Du brachſt nicht die Frucht — 
Du weißt nicht, daß du nadt! — Naht denn die Zeit, 
Wo vu für unbefannte Sünden büseft, 

Die weder mein noch dein? Doch fchlaf’ nur jegt ! 


| Die Wang! erglübt in füherm —*— über 


Den weißen Lidern bebt vie lange Wimper 
So dunkel wie das Laub, das drüber wogt; 
alb offen, lacht das flare Blau daraus 
ervor, obwohl er jhläft. — Gr träumt gewif — 
Wovon? vom Paradies? o träume fort, 
Gnterbter Knabe! 's ift ja nur ein Traum! 
Denn nie wirft bu, noch beine Söhn' und Väter 
Auf dem verbotmen Ort ber Freude wanteln! 
Adah. 
O Cain! flüſtre nicht ob unſerm Sohn 
Solch ſchwermuthvolle Klagen um — *— 
Was willſt du jetzt das Paradies betrauern 
Laß ung ein neues gründen. 
Gain. 
Wo? 


Adah. 


‚ober 
De nur du will. Wo Du bift, für ich nicht 
Den Mangel des fo beiß erfehnten Even. 
Hab’ ih nicht dich, mein Kind, und Vater, Bruder, 
=. vie theure Schwefter und die Mutter, 
Der wir noch mehr als vie Geburt verbanten ? 
Gain. 
Ja! für ven Top auch müffen wir ihr danken! 
Adah. 
Gain! ver ſtolze Geiſt, ver dich entführte, 
a teinen finftrer nur geftimmt. Ich hoffte, 
'e dir verſprochnen Wunder, die du ſahſt, 
Geihte, wie du fagft, der Vor⸗ und Jetztwelt, 
Vie würben ftillen deinen Geift mit ruß'ger 
Jafriedener Grfenntniß ; doch ich feh”, 
Ten Führer that dir Böfes. Dennoch fei 
Sergebung ihm und Danf, weil er fo bald 
Tih mir zurüdgegeben. 
Gain. 
Bald? 
Adah. 

Kaum ſinds 
ei Stunden, ſeit ihr gingt: zwei lange Stunden, 
Fir mich, doch Stunden nah der Sonne nur. 

Gain. 
Und doch naht” ich ver Sonn’ und fchaute Welten, 
Die fie umftralt einft, und nun nimmer bellt : 
Um Welten, wo fie nie fchien. Jahre, vünft mich 
Extrollten, jeit ich wegging. 
Adah. 
Stunden kaum. 
Cain. 
Ce ſchließt der Geiſt die Zeit denn ein, und mißt 
Sie r nach dem, was er betrachtet, fei’s 
Herb oder froh ; Mein oder allgewaltig. 
Geichn hab’ ich Die undenfbaren Werfe 
Gnelofer Weien ; öd', erloichne Welten ; 
Die Evigteit betrachtend glaubt’ ich mehr 
Don ihrer Unermeßlichfeit zu borgen 
Derch wenig Tropfen Zeit ; num — aufs Neu 
Id meine Nichtigkeit. Wahr fprach der Geift, 
Daf nichts ich fei! 


Adab. 
Und warum fpra das? 
Ichera fagt' es nicht. R * ar 
aim. 


Nein! dem genügt’s 
Uns zu dem Nichte zu machen, was wir find; 
2er dem Staub mit einem Stral geſchmeichelt 
on Men une Unfterblichkeit, fo (öf 


Ür wieder ihn in Staub — Warum ? 

Adah. 

Du weißt's 

Tb unfrer Eltern Fehltritt. 

Cain. 

Was geht uns 

Tu an? fie fünbigten, fo laf fie fterben! 

Adah. 


Da ſprachſt nicht gut, auch war's nicht deine Meinung, 


AAmeht des Geifts, der bei bir war. Ich wollte, 
I fönnte für fie fterben, daß fie lebten ! 
Gain. 

Se fag’ auch ich — fofern ein Opfer ven 
Ruh Leben Unerfättlicben erfättiat, 
Ihe unfer Heiner, rof'ger Schläfer bier 
tem nie den Tod, noch menfchlich Leiden fühlt, 
Rod es vererbt auf fie, die er erzeugt. 

Adah. 

Ber weiß, ob nicht ſolch Sühnungopfer einſt 

Tie Mnibbeit noch erläft. — 

Cain. 

Indem ſich opfert 


Gain. 


Der Aromme für den Schuld'gen? welch ein Opfer 


151. 


Wär’ das ? Gt, wir find ſchuldlos! und was zwingt uns 


Zu büßen eine That, vor ums geichehn ® 
Uns thut fein Opfer notb, zu fühnen jene 
Seheimnifvolle, namenloje Schuld — 
Wenn anders füntig it, Erkenntniß fuchen ' 
Adah. 
Du, Gain! fündigſt jetzt! Dein Wort tönt ruchloa 
In meinem Obr. 
Gaim. 
Verlag mich denn! 
Adah. 
— O, nie — 
Verließ dich auch dein Bott. — 
Gain. 
Was ift dort? 
Adah. 


Altare, die dein Bruder Abel baute, 

Indeß du fortwarſt, um darauf ein Opfer 

Dem Herrn zu bringen, wenn du rüdgefehrt. 
Gain. 

Woher wußt' er denn, daß ich fo bereit 

Ju Opfern wäre, die er täglich bringt 

Mit feigem Blid, deñ niedre D mehr 

Burcht als Verehrung zeigt, gleichfam ven Schöpfer 

So zu beftechen. 
Adah. 


Gut iſt es gewiß. 
Cain. 
Ein Altar gnügt, ich babe nichts zu opfern. 
Adab. . 
Der Erde Ärucht, vie jeitig fhönen Blüten 
Und Knospen, und ver Blumen Schmud, und Obft; 
Die find dem Herrn ein angenehmes Opfer, 
Wenn es ein fromm szerfnirjchtes Herz ihm bringt. 


Zwei 


Cain. 
Ich ſchaffte, baut’ und ſchwitzt' im Sonnenbrand, 
Den Fluch) erfüllen — muß ich noch mehr thun? 


Wofür venn foll ich fromm fein? für den Kampf 
Mit allen Elementen, eb fie reichen j 

Das Brot zur Nahrung ? wofür dankbar fein ? 
Dafür, das Staub ich bin und kriech im Staub, 
Bis wieder Staub ich werte? Bin ich nichts — 
Soll ich für nichts ein Heuchler fein und fröhlich 
Bei meinem Jammer fcheinen? wofür foll ich 
Zerknirſcht fein ? Für des Vaters Schuld, bie fchon 
Geſühnt durch das, was alle wir erbulpet, 

Und mebr gefühnt noch wird durch die vorber 
Verkündeten Jahrhundert’ unferd Samens ? 
Kaum abnt der junge, blüh'nde Schläfer bort, 
Daß in ihm ruht ver Keim von ew'gem Elend 
Für Myriaden! beffer wär’, ich Fakt’ ihn 

Im Schlaf und ſchleudert ihn auf jene Felſen, 
Als das er leben bleibt, um — 


Adah. 
O, mein Gott! 


Rühr" nicht das Kind an — mein Kind! dein Kind! 


am. 


Gain. 


Sei fill! um all vie Stern’ une all vie Macht, 
Die fie regiert, möcht! ich dem Kind nicht nahn 
Mit rauberm Gruß, als einem Vaterfuß. 


Adah. 
Was ſprichſt du dann fo fürchterlich? 


Cain. 
Ich ſagte 
's wär’ beſſer, daß er ſturb', als daß er lebt 
Mit ſo viel Gram, als er ertragen und 
— Was härter noch — vererben muß. Doch weil 
Dies Wort dir webe thut, fo laß ung fagen : 
Es wäre befler, wär’ er nie geboren ! 
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Abah. 
O ſprich re Bo wäre vann bie Freude, 


Die mütterliche Luft ae Rise Ens! 


Und Lieben? Still! er 
(Sie gebt zu dem Rinde.) 


O Gain! fich —* an! Wie voll von Leben, 
Bon Kraft, von Blüte, Schönheit und von or 


Wie ähnlich mir, und — dir, wenn fanft vu bi 
Denn dann find all’ wir ähnlich, nicht fo, ein? 
Der Mutter, 


aters, Sohnes Züge rien 
Sich Gins im Andern ab, jo wie'd geichieht 
In Karen Daher, wenn ch ruhig, oder — 
Mann du bift ru big. Lieb’ und denn, mein Gain! 
Lich’ und um unfertwillen, wie wir vich ! 
Sieh, wie er lacht, vie kleinen Arme 
Se weit bie — el 

en B 


— at von Schmerz 
—— ai, Yin den 


Die 
Dun vote Games ilee 
2 


Kind! 
———— 
Zu ſchutzen dich vor'm Fluch der Schlange — 


Adab. 
Ja! 
ij hält eines Vaters Segen ab 
er Schlange Balfähheit. 
Gain. 
D weifl' ich; aber 
PRPRREFEENENNIEN. 2: \ nal 
' Adah. 
Unjer Bruder fommt. 
Gain. 
Dein Bruder Abel. 
(Abel tritt auf.) 
Abel. 
Sei ein 
re. gegrüßt, mein Bruber 
Gain. 
MWilltommen, Abel. 
Übel, 
— in 
— gern 2 
— 
oft wir ſahn und gleih dem Water ? 
Gain. 
Abel. 
mit ihm ? t 
a a a EEE ER 
Gain. 
ver — 
Bar die —— 
Übel, 
In nennft! bein Wort feltfam Heut, mein 


53. —— Koh, ums allein ein wenig. 


Adas. 


Gain. 


Abel. 
Auch nicht, was vu gejehmt 
Gain. 
Unſterblichen, Unenbli Allmächt” 
Raumes ’ 
Hofe —— * find und waren; 
wimmeln 
— — ——— 
— Menſchen nicht —* —* 2 2 Apel! 
Abel. | 


Dein Kuge rübt ein unnatürlich 
Gin unmatürli ee 


Mas heißt dies ? 


Die Toten, 
















Gain. s 
s heißt: ich bitte dich, verlaf mid 
Abel, 
Nicht, ch’ gebetet und geopfert wir. 
Gaim. 
Ich bitt' ich, Abel, opfre du allein — 
Ichova bat dich lieb 


gar — en 
En era am 
en 
Gain. — 
34 nie geſtrebt. 
3u meinem 


’e jeht. \ 
Dein Gef geauält, 5 —— * 
aim 


Abel. 

Die Erftlin Heerb’ und eg Am a. 
avon: 
beſcheiden on. 
Gain. 
Heerven hab’ 
% sicht; ich bau’ das Feld und Kann nur bieten, 
Bas es für meine Muhe bietet: Früchte. 
(Er fammelt Früchte.) 

Eku fe, in mannichfalt'ger Blüt’ und Reife. 


(Sie bereiten ihre Altäre und günden ein Feuer 
.) 


darauf an 
Abel. 


Kein Bruder, als der Neltre, bring’ zuerft 
Oct and Danf mit teinem Opfer bar. 


Gain. 


Rein — ih bin neu darin; drum geh voran, 
3 folge dir, fo gut ich kann 


Abe. 
knieend. 


O Gott! 

Der nd exſchaffen und lebendgen Odem 

Uni eagehaucht! der uns gefegnet hat! 

Um, 0 des Vaters Schuld, die Kinver, une, 

m Untergang, ver Alle traf, verfchont, 
Bir dein geredhter Spruch  gerilbert nicht 
un Onate, welche beine Wonn’ ift, und 
Sergebung leihen, die ein Paradies, 
Bezlihen unfrer Schuld: D Herr des Lichte, 
de Güte, Herrlichkeit und Ewigteit ! 
du den nur Bofes wär” — m it dem fein Irrthum 

Geibchen darf, mo nicht zu gutem Zwech, 

Den demer Amacht rar erſtrebt — für una 
= unerforfelich, aber allumfaflenn : — 
Senge des demürh' gen erften Hirten 
3 der erfien Heerden, — eine Gabe, 

Die zwar gering — 2.06, welche Gabe gält' 

Bor viremad Doch nimm fie an als Danf 

Bon dem, der fie dir bringt im Angeficht . 

Boden Himmeld, und fein eignes beugt 
taub, woraud er ift, zu deiner Ehre 

Un teines Namens Ehr' in Emigteit! 


Gain. 
(Bährenp er fpricht, aufrecht ſtehend.) 
Sei! Was du, ober wer bu immer fei'ft, 
Sellası allmachtig — und als ee zeigt 
Darark, daf * That nie boͤſe heißt: 
ere auf der Erd' unb Gott im Himmel! 
E zehl von andern Namen, weil vielfältig 
8: dm Bart als Gigenichaften fcheinen : 
Ds mm dich ftig flimmen mit Gebet, 
&: nimm’ | Fin eminnt man durch Altäre dich, 
ti ein Opfer, fo empfang’s! 
' Befen Haben fie dir hier gebaut. 


Blut “ Ben: bes Hirten Se dampjend 
du Rıhten vergoh es deinem Dienft 
—* —— ling, deſſen Glieder 


‚gem Brand zu einem Himmel rauchen: — 
dot wenn tie füße, bluh'nde Frucht der Erde 
milder Jahreszeit, auf reinem Rajen 
— im Angeficht ver Sonne, 
% "e gereift, Dir Lieblich ſcheint, da fie 
18* un Lehen nicht verſtümmelt iſt 
3* um Bild von deinen Werken dient, 
Bi Ltr‘, auf unfre num au ſchaun! 
1 ein Opfer, welches nicht eſchlachtet, 
Ur ohne Blut, dich günftig ſtimmen, 
Main m! und er, der ihm gebaut 
En wie du ihm im ff, und Beifcht fich nichts, 
Ne . Wofern er bösg, 
—— du * mächtig, lannſt's, — 
te egen bich ? Wofern er qut, 
a, serihon’ ihm, wie du willft! auf bir 
But und Böfe fheint 
zur nach teinem Willen a zu baben ; 


Cain. 


% 


Der ich allmachtig nicht, noch auch geeignet 
Allmact zu prüfen, fondern nur ertrage 
Mas fie befieblt, wie ich" bisher ertrug. — 
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(Das Feuer auf Abels Altar ee in Helfer Flamme Fe 


empor und fteigt gen Himmel Bears rg 
er⸗ 


Altar nieberftürzt und feine 


fireut.) 
Abel, 
ſtnieend.) 
O Bruder, bete, denn dir zürnt Jehova! 
Cain. 
Wie ſo? 
Abel. 


Zerſtreut fin beine Frücht' am Boden 


Gain. 
Die Erde gab fie, Fang Sa wiebernehmen 
Vor Sommer trägt ibr Samen neue 
Dein Fleiſchbrandopfer förbert beffer. ei 
Wie ledt die blutgenäbrte Glut der Himmel ! 
Abel. 
D vente nicht an meines Opfers &unft ; 
Do bau’ ein neues dir, ch’ es zu fpät. 
Gain. 


Ich werke fürder feinen Altar baum, 
Noch einen tulden! 4 
el. 


(aufftehenb.) 
Gain! was beginnft bir? 


Gain. 


lm jenen fchlechten a = rend 
Den rau K, erold beines dumpfen Fl 
Den Altar mit dem Blut von Lamm und idlein, 
Die Milch genäbrt, damit in Blut fie fterben. 


Abel. 
(Si ihm widerſetzend.) 
Du follft nicht! — rg j böfem Worte fügen 
Die böfe That! den —* aß! geheiligt 
Iſt durch die ew * Huld Ichova’s * 
Durch ſein Gefallen an dem her 


Gain. 


D Gefallen! was —* Igefall 
Bra Le Selena Pu 


Für all’ den Schmerz ver — * Bitter, melde 


Noch jammern um ihr ? und die Qual 
—— ger O fer, bie bein He —— 
Geſchlachtet? dies blut ge Denkmal fo 


Nicht ſtehn im rg ber Safe Schmach 


Abel 
Halt, Bruder rühre mit Gewalt nicht an 
Den Altar! — Willſt du i 7 um gu verſuchen 
Darauf ein ander Opfer, fei er dein. 
— ain. 
Ein anter Opfer! get fonft fönnte leicht 
Mein andres Opfer fi 
Abel. 
Was meinft vu ? 
Gain. 


Fort 
gumen! bein * ag Blut, bedenke! Fort, 


b mebr ib 
Abel, 


In feinem Gegen Namen 
— beit NR welcher 
Sin oblgefallen hat 
Gain. 
Liebſt du dich felbft, 


So Ha bis “ih ben Rafen feinem Grmp 
EA 
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Abel. 
(Sich ihm widerſetzend.) 
Gott lieb’ ich mehr, als Leben. 
Gain. 


(Schlägt ihn mit einem Brand, den er vom Altar reißt, ges 
gen die Echläfe.) 


So nimm bein Leben mit zu deinem Gott, 
Der Leben liebt. Est 
el. 


(fällt.) 
Mas thateft vu, mein Bruder ? 
Gain, 


Abel. 


O Bott! nimm deinen Knecht auf! und vergib 
Dem Moͤrder, ver nicht wußte, was er that. 
Gain! reich' — reich’ vie Hand mir ! — und ber armen 
Zillah fag’ — 
Gain. 


Mach augenblikliher Betäubung.) 
Meine Hand, — fie ift ganz roth — 


Bruver ! 


Wovon? 

(Lange Pauſe. — Sich langſam umſehend.) 

Ich bin allein? wo Abel? wo 
Gain? Bin ich's vielleicht ? Wach’ auf, mein Bruder, 
Mas liegft du auf der grünen Erde fo 
Liſt noch nicht Schlafens Zeit. Warum fo blaß? 
Was ift dir? Warft fo lebentvoll am Morgen! 
Abel! ich bitte, ſcherze nicht ! ich ſchlug 
Zu heftig, doch nicht töntlih ! ach, warum 
Stanpft du mir auch entgegen ? bies it Scherz; 
Nur um mich bang zu machen : — 's war ein Schla 
Und nur ein Schlag. Steh auf — ja — ſteh nur au ! 
Be fo ifts J athmeſt! bauch’ mich am! 
0 [3 


Gott, o 
Abel, 
(ſehr ſchwach.) 
Mer ſpricht denn hier von Gott? 
Gain. 
Dein Mörber! 
Abel. 
Gott vergeb’ ihm! Gain, tröfte 
Die arme Zillah : — Einen Bruder nur 
Dat jegt fie. 


(Abel ftirbt.) 


Gain. 


Und ich keinen! Wer ift ſchuld? 
Sein Aug’ ift offen! Dann ift er nicht tobt ! 
Top ift wie Schlaf, und Schlaf ſchließt unfre Liber, 
Die Lippen auch find offen — er muf athmen! 
Und dennoch fühl ich’s nicht — Sein Herz! fein Herz! — 
Laß ſehen, ob es ichlägt ? — mich dünkt — Nein! nein! 
Dies ift ein Traum, — wo nicht, bin ich geworben 
Bewohner einer andern, fchlechtern Welt. 
Die Ede ſchwimmt um mich, — was tft das? — feucht ? 


(Er legt vie Hand an die Stirn und betrachtet fie dann.) 


Und bat doch nicht gethaut! 's it Blut! — mein Blut 
Des Bruders Blut und meins — von mir vergoſſen! 
Was thu' ich ferner mit dem Leben dann, 
Da Leben ich vom eignen Fleiſche nahm? 
Doc kann er topt nicht fein! If Schweigen Top? 
Mein! er erwacht, drum will ich bei ihm bleiben. 
So ſchwach ift Leben nicht, daß man's fo ſchnell 
Derlöjhte! Sprach er doch ſeitdem mit mir, — 
Wie foll ich zu ihm fagen ? — Bruder ! — nein; 
Da gibt er mir nicht Antwort, Brüder ſchlagen 
Ginander nicht. Und dennoch — fprich zu mir! 
DO! nur ein Wort von feiner lieben Stimme, 
Daß ich die meine wieder hören mag! 

(Zillah tritt auf.) 


3illaß,. 
Ich hörte —— — was kann's fein? 
Gain! er wacht bei meinem Gatten. Was 

















Gain. 


Fe du bier, Bruder? Schlummert er? D Himmel! 
as fast bie Bläff’ und jener Strom? nein! neim! 
Kein Blut iſt's; was vergöfl’ er denn fein Blut? 
Abel! was iſt's? Wer that's? er regt ſich micht, 

Gr athmet nicht! die Hand hängt in der meinen 
Starr, wie ein Stein! Graufamer Gain! mas 

KRamft du zu rechter Zeit nicht, ihn zu ee 

Bor der Gewalt? Wer ihn auch angefallen, 

Du warft ver Stärfre, konnteft —— ihn 

nd den Angreifer treten! Vater! — Eva! — 
Arah ! — kommt her! ver Tod iſt in der Welt! 


(Zillah geht ab, nach ven Eltern rufend.) 


Gain. 
(Allein.) 

Und wer bracht’ ibn herein? Ich, der ven Namen 
Des Tops fo innig haßt, daß der Gedanke 
Mein Leben ſchon vergiftet, eh’ ich ihn 
| Sefhaut. Ich führt’ ibn ber, und gab anheim 
Den Bruder feinem falten, ftillen Kuß, 

Als hätt! er ohne meinen Beiftand nicht 
Sein unerbittlich Recht behaupten fönnen, 
Enplich bin ich erwacht — ein vüftrer Traum 
Hat mich berüdt ; — doch er ermacht nie wieber ! 
(Adam, Eva, Adah und Zillah treten auf.) 
Adam, 
Ein Wehgefhrei von Zillah führt mich 
Was ſeh' ih? Es iſt wahr! Mein Sohn! 
(3u Eva :) 
Weib, fieh ver Schlange Wert und veines hier! 
Eva. 

O, fprich nicht fo; mir nagt der Schlange Zahn 
Das Herz! O Abel! mein Geliehtefter! 
Jehova! dieſe Straf’ ift größer, ale 
Der Mutter Schule! Ihn mir entreißen! 

Adam. 


Bein Sohn! 


Mer 
at diefe That vollbracht ? — Sprich, Gain, der 
u bier warft: war es ein feindſel ger Engel 

Der nicht im Herren wanbelt ? war's ein wild 
Raubthier ves Waldes ? a 
v d. 


Ha! ein een Licht 
Bricht wie aus Donnerwolfen! Jener Brand 
So ſchwer und blutig! vom Altar gerafft, 

Bon Rauch geihwärzt, und roth von — 


Adam. 
Sprich ! mein Sobr! 
Sprich, und verſichr' uns, elend, wie wir nım, 
Daß wir nicht noch beflagenswerther find. 
Adah. 
Sprich, Cain! ſag', du warſt es nicht! 


Eva. 
Gr war's! 
Ich ſehe num, er fenkt fein ſchuldig Haupt 
Und birgt mit blutger Hand den wilden Blick! 
Adab. 
Du thuſt ihm Unrecht, Mutter! — Gain! o, 
Vernichte diefe gräßliche Beſchuld'gung, 
Die Schmerz ven Eltern abdrang. 


Eva. 
_ „Hör', Iehova ! 
Der ew'ge Fluch ver Schlange fall’ auf ihn ! 
Denn ihrem Samen gleicht er eh'r ala unſerm. 
Troftlos fei all’ fein Leben, und — 


Adah. 
Halt ein! 
Nicht fluch' ihm, Mutter, denn er ift dein Sohn — 
Nicht Fluch’ ihm, Mutter, denn er ift mein Bruder 
Und mein Gemahl. « 
va. 


, Dir ließ er nicht ven Bruder — 
Zillah ven Gatten — mir ven Sohn — darum 
Bann ich von meinem Angeſicht ihn ewig! 
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Nun brech’ ich alle Bande zwifchen uns Ada. 
Dos napmf vu mic nich, Vie zur sm J — 3* 
mich ni ie zuerſt dich fan Nichts, als dich zu ob mich 
Barum nicht jegt ? Die * — 08 dich acht. 
Adam. Doc ſchweig' ich ; dies gehört bir und dem großen 
Laß, Gva, nicht ven Schmerz, Gott 
Ob auch natürlich, ——— führen! Eine Stimme. 
Ein trüb’ Geſchick war längft verfündet und ; (ruft:) 
Nun es beginnt, (af es und fo ertragen, Gain! Gain! 
* wir —— dem Herren zei en, mie Ada. 
treue Diener feines heil'gen Willens. Hörft die Gt du⸗ 
Gva. Die Stimme. 
(Auf Gain deutend.) Gain! Gain! 4 
Sein Wille! der des fleiſchgewordnen Geifts, a). 
Des Todes, den ich auf RA * - Eo ſchallt ur Engels: Ruf. 
Den Tor auf ihr zu ſa'n. Mag a er Fluch (Der Engel des Herrn tritt auf.) 
— auf Re 1 feine — Engel. 
erttreiben ihn zur i#, jo wie un ; 
Bon Eden, bis ıhm feine Kater tbun, Wo iſt dein Bruder aa k 
Bas er am Bruder! Mög! ihn flets * aim. 
Das Einer der fchnellen Keuer «Ch . Sollt' ich fein 
Bei Tag und Naht — Sein Pfad Ri voller Nattern — Des Bruders Hüter ? 
Der Erde Frucht ſei Aſch' in feinem Mund — Engel. 
Im Laube, wo er jhlummernd rubet, frieche Sprich! was thateft du? 
Der Scorpion! — Sein Opfer jei fein Traum — Des Bruders Bist föhreit aufwärts von der Erbe 
Sein Wach en unabläfj'ge Todesangit — um Herrn! Berfludht bift du nun m auf ber Erbe, 
Der Hare Bach verwandle ſich in Blut, ie ihren Mund geöffnet bat zu 
Bean er mit gier'ger Lipp' ihn ner bejubeln ! Des Bruders Blut von Mine? —* a oem 
So mantle —— jedes Elem Fortan, wenn du den die * 
Gr Ich’ im ‚movon andre Mersen! Gr feine Kraft bir; nüchtig vu fein 
2 Tod} FeLBR fe kei ibm bärter u. als Top, Bon diefem Tag und ne 
a petn * ihn gezeigt! * 
Sruderm Gain 35 man ſolchen a » 
— elle Bieriahen rn ke ſchheit, Die Straf’ iſt härter, als er tragen kann. 
* dich verabſcheun, ob du gan ihr Ahn! Du treibft ihn fort vom Angeficht der Erde, 
Das &rası unter bir! der Wald verweigre Vor Gottes kenn foll er fich bergen, 
Dir feinen Schatten! und ver Staub ein Grab! Unftet und flüchtig fein auf Erden ; bann 
Die Sonn’ ihr Licht! der Himmel feinen Gott! Geſchiehts wohl, Ya ihm morbet, wer ihn findet. 
(Eva geht ab.) Gain. 
Adam. O könnten ſie's ? jedoch wo ie, die mich 
Gain, geh fort, wir weilen nicht beifammen, Erfhlügen? Wo ei Erden, di 
Geb! fa$ ten Todten mir — ich bleibe nun Noch unbewohnt ? 
Allein — wir vürfen uns nie wieder fehn. Engel. 
ba. Ber fihert vi nun geasa Yolaa Sohn 
feheite fo nicht von ihm, Vater! lade ee = — 
zes lud nicht deinen auf fein Haupt ! —* * 
en fei gnädig! fage nicht, 
r i Adam. i ; bicle kange Oruf In mein - em Rind 
20 Alu” ihm nicht; fein Geiſt wird Fluch ihm, Zillah, ° on jegt ven Mörder nährt het für — Vater. 
3iltab. in ” 
W ich bei des Gatten Leiche. Gr waͤ — mu, wet ein Vater 
De Gab Gas Mild nicht N abrung ihm, ben vu 
Mit Blut nun fo befubelt fiehft ? Leicht m. 
wieber, wann er fich entfernt, Der Brudermörber Batermörber jeugen 
Der und bereitet diefe traur'ge Pflicht. Doc foll «8 fo nicht fein — ber Herr, dein dein Gott 
‚u. Und meiner, * ch ein Zeichen ma&en 
Einen Kuß noch auf die Hülle, ebenfah 
Den ein fo keiten 8* ae [Ka ae fih. Komm hierher ! 
(Adam und Zillah geben weinenv ab.) Gain. 
Adab. Das willkt 
Du börft, wir en fort, ich bin bereit, Mit mir du? Ei 
Er — ut u. —2 Zeichnen deine —** 
w d ne t 
3 er; immeg, um nicht * 2 it Zur Tilgung folder That, wie du gethan. 
2 nen zu rurchwandern. Sprich zu mir, Gain. 
er deinen! mich. 
Fes EN Engel. 
top —— er Das darf nicht fein. 
ar t das Gain’s Stimme. 
Ach, dich liehen Alle, rn ER TREE FEN ve u 
Gain. 
Gain. & heftiger se brennt 
Un warum zögerft vu? erbebft du nicht Die Stirne mir; do 
Bel ba pa weile, der dies that? Noch mehr? a ee ke — 
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Engel. 


Bon Mutterleib an warft vu raub und Bart, 
Dem Boden glei, ven du nun bauen mußt. 
Gr, ven vu ſchlugſt, war fanft wie feine Herben. 

Gain. 

Zu balde wurd’ ich nach dem Fall erzeugt, 
Eh noch der Mutter Sinn der Schlang' entfagt, 
Unt da mein Vater noch um Even Flagte. 
Das, was ih bin —i bin’; ich fuchte nicht 
Das Leben, ſchuf mich felber nicht ; noch könnt ich 
Mit meinem Top vom Staub ibn wieder faufen — 
Warum das nicht ? Gebt ihn dem Licht gurüd, 
Und ftarr lieg’ ih! So wird ihm bergeitellt 
Bon Gott das Leben, ver ihn liebt ; genommen 
Bon mir ein Etwas, das ich ungern trug. 


Engel. 

Wer heilt ven Mord? Geſchehen bleibt geichehn, 
Geh! made veine Tage voll! und mögen — 
Nie deine Thaten deiner letzten gleichen! 

(Der Engel verſchwindet.) 
Adah. 

Er iſt hinweg. Nun komm. Ich hore drin 

Den Heinen Enoch in ver Hütte weinen. 
Gain. 
Ad, diefer weiß es nicht, warum er weint! 
Unb mir, der Blut vergof, mir fehlen Thränen' 
Nicht die vier Flüffe *) reinigten mein «Herz ! 
Was meinft du, ob mein Kind mich lieben wird? 
Adah. 
Dacht' ich, er koönnt' es nicht, fo wollt' ih — 
Gain. 
(Sie unterbredhent.) 


Genug ver Drohung! ſchon zu viel davon 
Warp uns. Geh zu den Kindern. Ich will folgen. 
Adah. 
Allein laß ich dich bei dem Todten nicht, 
Laß und zuſammen gehen. 


Nein! 





Die 
Erben ! 


‚sier Blüffe‘‘, welche Gven rin Ö 
und folglich bie ALABER Gewäffer waren, bie dan auf 
annte, 


Gain. 
u 3 f —— 
nb ew'ger Zeuge, deſſen zurnend 
Rings Er um Bimmel ſchwarzt! Was jegt du biſt ? 
Nicht weiß ich'e! doch erblidit vu, was ich bim, 
Wirft pu mir wohl verzeihn, dem nie fein Gott 
Verzeiht, noch feine Seele. Lebemohl! 
Berubren darf ich nicht, was bu num bift 
Durch mich, der aus vemfelben Leib entfproffen, 
— — Bruſt trank und dich oft an meine 
In brüderlicher Zartlichkeit gepreft — 
Kann nie dich wieter fehn und wage nicht 
Zu thun für dich, was du für mich tbun follteft : 
en Leib ins Grab zu legen — ad, das erfie, 
Was für die Sterblichkeit en wird. 
Wer aber grub dies Grab Er’! o Erke! 
Für all die Früchte, die bu mir gereicht, 
Gab ich dir dies zurüd. — Nun fort zur Wüfte! 
Adah beugt fldh nieder und fünht Abels Leichnam.) 
Adah. 
Ein grauſer, früber Tod, mein Bruder, ward 
Dein Loos. Bon Allen dich Betrauernden 
Darf ich allein nicht meinen. Meine Pflicht 
—* mich nun Thranen trodnen, nicht vergießen, 
och trauert unter Allen Keins wie ich, 
Nicht nur um dich, um deinen Mörder auch. 
Nun, Gain, theil’ ich deine Laft mit dir 
Gain. 


DOftwärts von Eden wählen wir ven Pfad, 
Der wüſte paßt allein für meine Schritte. 


Adah. 


Komm! fei mein Führer du, und unſer Gott 
Der deine! Laß und nun die Kinder holen. 


Gain, 
Und er, ber vor und liegt, war finberloß ! 

Durch mich verfiegt der Quell des eblen Stantm’s, 
Der feiner jungen Ehe [hin entfpröfie, 
Das zu Blut der meinigen zu mildern, 
Wenn Adele Stamm dem uniern fi vereinte ' 
D Abel! 

Adah. 

Ruh in Frieden! 
Gain. 
Aber ich — 
(Sie gehen ab.) 





Die beiden Foseari. 


Ein biftorifches Trauerfpiel. 





Derfonen: 


ancedco Koscari, Doge von Venevig. 
acopo Foscari, Sohn des Dogen. 
acob Loredano, ein Batricier. 
Marco Memmo, Einer ver Häupter ver Vierzig. 
Barbarigo, ein Senator. 


Erfter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Ein Saal im herzoglichen Pallaft. 
Eoredano und Barbarigo begegnen fi. 
Loredano. 
Nun, wo iſt ver Gefangne? 
Barbarigo. 
Don Verhör 


Andre Senatoren, der Rath ver Zchn, Wachen, Dies Erholt er fich. 


ner u. f. w. 
Marina, Gemahlin des jungen Foscari. 


Scene: ver herzogliche Pallaft gu Venedig. 





— ——— * 


Loredano. 
Die Stund' iſt um, die geſtern 
böres wir beſtinmt. — 
ath, und feine Sache 


5 und num 


Beileunigen. 
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Barbarigo. 


D nein, vergönnt ihm doch 
No kurze Raft für die gequälten lieder ; 
Die Folter griff zu ſehr ihn geftern an, 


E ftirbt vielleicht, wen man fie jetzt erment. 
Loredano. 
Run? 
Barbarigo. 


Lieb’ ich auch das Recht fo fehr als ihr, 
Um baff’ auch fo die ftolgen Roscari, 
Da Sohn, ven Vater, ſamt ver freveln Sippſchaft; 
Dod litt ver Arme, was die ftoifche 
Naar nicht trüge. 
Loredano. 


Doch bekannt' er nicht 
De Schuld. 
Barbarigo. 


Biielleicht iſt er gang frei davon. 
Den Brief an Mailands Herzog räumt er ein, 
Und biefe Schwachheit ward durch feine Dualen 
Schen halb gefühnt. 
Loredano. 
Vielleicht. 
Barbarigo. 
Ihr, Loredano, 
Geht allzuweit in dem ererbten Haß. 
Loredano. 
Bie weit? 
Barbarigo. 
Bis zur Vernichtung. 
Loredano. 


Simd fie e 
Vertilgt, dann faget fo. — Kommt in ven Rath. 
Barbarigo. 
Berzieht, die Zahl ver Herrn iſt noch nicht voll; 
Imei eh’ Sigung wirb —— 
Loredano. 
Der Oberrichter auch, der Doge? 
Barbarigo. 
Nein — 
E it mit mehr ala Roͤmer⸗Staͤrke ſtets 
Der Erf’ im Rath bei dieſem traurigen Handel, 
Um feinen legten, einzigen Sohn. 
Lorevanı. 
Wahr — wahr! 
Barbarigo. 
Rührt euch nichts ? 


toredano. 


5 


er. 


Glaubt ihr, er fühlt? 


Barbarigo. 
Er zeigt es nicht. 


goredano. 


Das merkt ih wohl — ver Wicht! 


Barbarige. 
Doc geftern, hör’ ich, fiel ver alte Dann, 
Als er auf feine Zimmer ſich begab 
Roh auf ver Schwell’ in Ohnmacht. 
@oredano. 


Wohl, ſchon wirkt's! 


Barbarigo. 
Das Wert ift Euer halb. 
Loredano. 
Mär ganz ed mein — 
Mein Bater und mein Oheim fin nicht mehr. 
Barbarigo. 


Ich las 
&i auf ihrem Grabmal, daß an Gift 


Loredanc. 


Als ver Doge ſprach, er fünne 
Sich nicht ald Herrn anfeben vor dem Tode 
Des Beter Loredano: ſiechten beide 
Die Brüder ſchnell dahin: — nun ift er Herr! 


. Barbarigo. 
Und mitleivswertb ! 
Loredano. 
Mas follt' er fein, ver Waiſen 
Gemadt? 
Barbarigo. 
Macht euch ver Dogedazu? 
Loredano. 
Ja. 
Barbarigo. 
Doch ver Beweis? 
Loredano. 
Betreiben Fürften heimlich 
Ihr Werk, dann werben —— die Beweiſe 
Und ver Proceß; doch erſtrer hab' ich folche, 
Die letztern wohl unnoͤthig machen werden. 
Barbarigo. 
Doch geht ihr nach dem Recht? 
Loredano. 
Nach all den Rechten, 
Die er und lief. 
Barbarigo. 


Die find in unferm Staate 
So, daß fie die Vergeltung leichter machen, 
ALS unter andern Völkern. — Iſt es wahr, 
Daß in den Büchern eurer Handlung (biefe 
Bereichert unfern höchften Adel) ſteht: 
„Dir ſchuldet Doge Boscari noch wegen 
„Des Marco und Pietro Loredano 
„od, meines Ohm's und Vaters.“ 
2oredano. 
So fteht prin. 
Barbarigo. 
Und ftreicht ihr das nicht aus? 
Loredano. 


Wenn es bezahlt. 
wei Senatoren gehn über die Bühne, in den 
Ba SR ea 
Barbarigo. 


Und wie? 
2oredanc. 
Ihr feht, vie Zahl ift voll. Folgt mir. 
, (Er geht ab.) 
Barbarigo, 
(Allein.) 
Dir, folgen! lange folgt’ ich deinem Pfade 
Des —— wie bie Melle folgt ver Welle, 
Die vor ihr, und das Wrad —— das dröhnt 
Im wilden Sturme ſamt dem Armen, welcher 
In den zerriſſnen Rippen bebt, wodurch 
Die Fluth fhon dringt; doch d iste r Sohn und Vater 
Befehwüren felbft ver Elemente Muth; 
Und vorwärts muß ich doch, gleich ihnen, fühn — 
D, könnt’ ich's auch fo blind und vormurfälos ! 
Ha, fieh, er lommt! — Still, 854 es iſt bein Feind, 
Und muß dein Opfer fein: fchlägft bu für fie, 
Die dich beinah gebrochen ? 
(Wache tritt mit dem jungen Foscari als Befangnen auf.) 
Wade. 
Saft ihn ruhn. 
Herr, nehmt euch Zeit! u 
3. Foscari, 


Danf, Freund! ih bi wach; 
Doch dir bringt’s Tadel. * UT N 
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Bade. 


Drauf will ih’ wagen. 
I. Foscari. 


Zum enm 


Die mild! — Wohl find’ ich Mitleid, doch nicht Gnade; 
Erftenmal — 


Bade. 
Und auch zum letzten, 
Uns jene, welche herrſchen. j BEN 
Barbarigo. 
(Auf die Wache zutretend.) 
., „ ‚iner ficht's: 
Doc fürchte nichts ; ich will dein Richter micht, 
Noch Kläger fein ; wenn aud) die Stunde da, — 
— ihres legten Rufs. Ich ſelbſt bin Giner 
er Zehn, und bein Verweilen wird entſchuldigt 
Durd mein Hierfein ; erfchallt ver lette Ruf, 
Gehn wir zufammen ; — bütet ven Gefangnen ! 
I. Foscari. 
Ha! melde Stimme? — Barbarigo's! ah! 
Beind unfers Hauſes, meiner Richter einer, 
Barbarigo. 
Doch ſolchen Feind, wenn einer da, — wiegt ja 
Dein Bater auf, der auch dein Richter. 
I. Foscari. 
Wahr, 
Er richtet. ” 
Barbarigo. 
Drum nennt hart nicht das Gefeg, 
Das ſelbſt dem Bater eine Stimme gönnt, 
In fo gewichtiger Sache, die das Wohl 
Des Staats betrifft. 
I. Foscari. 
Und feines Sohns. Mir ſchwindelt; 
Laßt mich, ich bitte, Frifche Luft zu Schöpfen, 
An jenes Fenfter, das aufs Waſſer geht: 
(Ein Offieier naht und fpricht Lelfe mit Barbarigo.) 
Barbarigo. 
(Zu der Wade.) 


8 Fenſter. Ich darf ferner nicht 


m —— en. Gegen meine Pflicht 
Bar re ie kurze Reb', und im Gerichtsjaal 


Hab’ ich das gut au machen. 
(Barbarigo geht ab.) 
(Die Wade führt I. Foscari zu dem Fenſter.) 


Herr, 's ift offen — 
Wie fühlt ihr euch ? 
3. Foscari. 
D, wie ein Kind! — Venedig! 


Bade. 
Und eure licher? 
. FBoscari. 
D, wie oft nicht trugen 

Sie mid durch jene Flut, wann ich die Gondel 
Im Einbifchen Spiel darüber leitete, 
Als junger Gondolier gekleidet unter 
Den Spielgenofien, adlig fo mie ich, 

ur Luft im Wettlauf in dem Stolz der Kraft, 

deß der Schönen wogendes Gedrange, 
Aus Volk und Adel, uns begleitete 
Mit Zauberlächeln und mit lauten Wünfhen 
Diit wehenden Tüchern und mit Beifallklatfchen 
Dis an das Ziel! Wie manche Zeit bab’ ich 
Mit ftärkerm Arm, mit fühnrer Bruft gefpalten 
Die Wogen all ; mit eines Schwimmers Kraft 
Bon meinem feuchten Haar die Wellen fhleudernp, 
Die fühne Fluth von meinen Lippen laͤcheind, 
Die wie ein Weinglas fie gefüßt mich hebend 
Wie fi die Woge bob, und ſtolzer noch, 
——— fie mich warf; oft in des Herzens 
So em Muth mich ey in die grünen 
Und — *— den Weg — 

u n und zu Geegras, um 

on denen oben, die fie ct De 
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Dann taucht’ ich auf, in meiner Hanb die Zeichen, 
Daß ich die Tiefe fah ; dann jauchzt ich auf 
Mit fräftgem Schlag, ben lang verbaltnen Athen 
308 ich aus tiefer Bruft, ſtieß weit den Schaum, 
er mich umbraufte von mir und verfolgte 
Dem Seeaar gleich den Lauf, — Ich war ein Knabe! 
Wächter. 
Seid nun ein Mann: denn nie bedurftet ihr 
Der Mannheit mehr. 
3. Foſcari. 
(Durch das Bitter ſchauend.) 
Mein fhönet, mein Venedig! — 
Das beißt geathmet! O wie weht bein Hauch, 
Dein See: Hauch, Adria, in's Antlig mir! 
Die Luft fogar fühlt fih verwandt ben Adern, 
Und fächelt ihnen Ruhe! O wie un I 
Dem heißen Wehn ver jchredlichen Cyecladen, 
Das mir in Candia umbeult ven Kerter, 
Daf mir das Herz erfranft. 
Wache. 
Es kehrt euch wieder 
Die Farb’ ins Antlitz; möge Gott euch Kraft 
Derleihn für das, was fommt. Mir grauft's zu benfen. 
3. Foscari. . 
Verbannt wert’ ich doch nicht aufs Neu ? nein, nein! 
Laß fie mich quälen, ih bin ftarf. 
Wade. 
Bekennt, 
So ſchont die Folter euch. 
3. Foscari. 
Belannt hab! ich 
Ein — zweimal — und ward jevesmal verbannt. 
Bade. 
Zum prittenmal bringt man euch um. 
3. Boscari. 
Mag fein, 
Dann rub’ ih doch im Vaterlande; lieber 
Bin hier ih Staub, ald anders wo am Leben. 
Bade, 
Liebt ihr fo fehr ven Boden, ver euch haft? 
3. Foscari. 
Der Boden? nein! vie Saat des Bodens ifl’s, 
Die mich verfolgt ; doch meine Heimaterbe 
Nimmt mich wie eine Mutter in vie Arme. 
Nichts will ih, als ein venetianifch Grab, 
Gefangniß, was fie wollen — aber bier. 
(Ein Officier tritt auf.) 
Dfficier. 
Bringt ven Gefangnen! 
Wade. 
Ihr hört ven Befehl. 
3. Foscari. 
Ja, und bin dran gewöhnt ; zum dritten Mal 
at man mich nun gequält ; prum reiche mir 
en Arm. 
Dfficier. 
Nehmt meinen, Herr ; ’# ift meine Pflicht, 
Der nächft! um euch zu fein, “ 


3. Foscari. 
Ihr! — ihr fein jener, 
Der geftern meine Marter hat geleitet — 
Hinweg! — ich geb’ allein. 
D fficier. 


Wie's euch beliebt; 
Das Urtheil ſprach ich nicht ; doch wagt' ich nie 
Dem Rath nicht zu geborchen, wenn fie — 
I. Foscari. 


Dort 
Dich hei ich Folt den. 
a a a a eh nit ; 
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Die Zeit ommt, wo fie den Befehl erneun, 
Bis dabin fei mir fern. — Wenn ich nur jeb' 
deine Hand, fo ſchaudern meine Glieder 
on in dem Borgefühl erneuter Qual, 
Und kalter Schweiß deckt meine Stirn, als ob — 
Doch fort — ich trug es ſchon — ich Fann es tragen. — 
Bie ſaht ihr meinen Vater? 
Dfficier. ’ 
Wie gewöhnlich. 
3. Foſcari. 
©: ſchaut auch Himmel, Erbe, blaues Dieer, 
Der Glanz von unfrer Statt und ihre Zinnen, 
Die Freude ver Piazza, die jetzt eben 
Der Bölfer Iuftig Summen mir bieber, 
In tie Semächer bier der Uinbefannten, 
Tie berrfchen, und der vielen Unbekannten, 
Geridstet und gemordet ftill, — es trägt 
Denfelben Anblick Alles, felbft mein Vater ! 
Nichte tbeilet ein Gefühl mit Foscari, 
Selbſt nicht ein Foscari! — ich folg’ euch, Herr ! 
(I. Foscari, Officier und Wache gehen ab.) 


(Memmo und ein andrer Senator tritt auf.) 
Memmo. 
Er ging — wir find zu fpät gekommen: — meint ihr 
vs Selten lange Sigung heut „‚vie Jehn’‘ ? 
Senator. 
Sie fagen, ſehr verftodt fei ver Gefangne, 
Und feit beim erften Läugnen ; mehres weiß ich 
Indeſſen nicht. 
Memme. 


Und das ift viel; verbüllt 

Sim jener graufen Kammer Räthjel uns, 

Des Staates erften Edeln, wie dem Bolf. 
Senator. 

Gerüchte nicht gerechnet, vie (wie Märchen 
Den Geiftern, die um alte Burgen jputen) 
Nech nie bewieſen und noch nie vollfommen 
Geläugnet find, — kennt man das wahre Thun 
Des Staats fo wenig, als des dunkeln Grabes 
Verborgnes Rätbiel ? 

Memmo. 
Doch uns bringt die Zeit 
Wohl in Erkenntniß weiter, und ich febe 
Dereinft mich noch als einen von den Zehn. 
Senator, 
Als Dogen auch ? 
3 Memmo, 
Nie! kann ich es vermeiden. 
Senator. 

Des Staates erfte Stell’ if’, und gefeplich 
Gefucht, wie fie geieglich auch erlangt 
Von apligen Bewerbern. 

Memmo. 

Mögen ſie's! 
Ob ich auch arlig, ift mein Ehrgeiz doch j 
Seſchrantt: vie Einheit möcht” ich lieber fein 
In der vereinigten, gewaltigen „„Zehn‘‘, 
As eine Ziffer einzeln, ob vergolvet f 
Sie auch — Wer naht? die Gattin Foscari's? 
(Marina tritt auf mit einer Dienerin.) 

Marina. 

Die? niemand bier ? — doch nein, da find noch zwei, 
Doch find ed Senatoren. 

Memmo. 


Erle Frau, 


Marina, 
Ich befehlen! — ab! mein Leben 
Bar nur ein langes, body vergebnes Flehn. 
Memmo. 


D, ich verſteh', noch darf ich nichts erwiebern, 


Befeblt uns. 


Wo jegt ihr ſeid. 


Marina. 
(Heftig.) 
Ja, Antwort wagt man bier nur auf der Folter, 
Und fie nur fragen — 
Memmo. 
(Sie unterbrechend.) 
Erle Frau, bevenft 


Marina, 
Wo? ver Pallaft des Baters 

Bon meinem Gatten war es, 

Memmo. 

Der des Herzogs. 
Marina, 
Und feines Sohnes Kerfer ; wohl weiß ich's ; 

Und gäb’ es feine nahre, bittrere 
Erinnerung, dankt’ ich dem edlen Memmo, 
Daß er des Drtes Freuden mir erwähnt. 


Sei ruhi Memmo. 
ei ig. 
Marina. 
(Sen Simmel blidend.) 
O, ich bin's; doch, ewiger Gott! 
Kannft vu in einer folchen Belt noch leben? 
Memmo. 
Dein Gatte fann noch freigefprochen werben. 
Marina. 

Er iſt's, vor Gott. Ich bitte, Herr Senator, 
Sprecht nicht davon ; ihr feid im Dienft des Staats, 
Der Doge gleichfalls ; in Gefahr ift jetzt 
Sein Sohn ; und ich hab’ einen Gatten, oder 
Hatt ihn, fie find dort drinnen, ober warens: 
Als Richter und Beflagter Aug’ in Auge: 
Verdammt er ihn? 

Memmo. 
Ich denke nicht! 
Marina, 


Er's nicht, fo wirb man beide fie verbammen, 
Memmo. 
Eie können’s, 
Marina. 
Macht und Wille find bei Ihnen 
In Bosheit eind — er ift verloren ! 
Memmo. 
Nein; 
Gerechtigkeit iſt Richter in Venedig. 
Marina. 
Dann wär's Venedig nicht. Doc mag es leben, 
Wenn nicht vie Guten fterben, bis vie Stunde 
Sie abruft ver Natur ; — doch bie „der *8 
IR ſchneller, und man muß ihr folgen. — Horch! 
(Ein ſchwacher Schrei brinnen.) 
Senator. 


Horch! 
Memmo. 
e war ein Schrei von — 
Marina. 
Nein, nicht meines Gatten — 
Nicht Foscari's 
Memmo, 
Die Stimme war — 
Marina. 
Nicht fein. 
Gr flagen? nein, das muß fein Vater, er 
Nie, nimmermehr, — er ftirbt in Schweigen. 
(Abermals ein ſchwaches Geftöhn drinnen.) 
Memmo, 
Die! 
Nochmals? 
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Marina, 
Sein Ton! e# ſchien nur fo: nicht glauben 
Will ich's. Ob er auch ſchrie, ich müßt’ ihm ; 
Doc, nein — nein — nein — es müßte graufe Dual 
Geweſen fein, die ihm den Ton erprefte. 
Senator, 
Wenn du des Gatten Leid fühlt, willft du denn, 
Daß mehr als Toderfchmerz er ſchweigend dulde? 
Marina, 
Wir dulden jedes unfre Qual. Ich ließ 
Das ftolge Haus der Boscari nicht öde, 
Würd’ auch der Vater und der Sohn getöbtet ; 
Ich litt’ fo viel, das Leben jenen gebend, 
Die ihnen folgen, als fie leiden onnen, 
Wenn ſie's verlaffen : doch mein Weh war füß; 
Doch quält es mich, bis ich wohl —— fonute, 
Doc that ich's nicht, ich wollte Helden zeugen, 
Und wollte fie mit Thränen nicht begrüßen. 
Memmo. 


’8 it alles fill. 
R Marina, 


Dielleicht ift Alles aus, 
Doc glaub’ ich’8 nicht: er hat fich num gefammelt 
Und bietet ihnen Trotz. 


(Ein Diener tritt baftig auf.) 
Demmo, 
Was ſucht ihr, Freund? 
Diener. 
Den Arzt. el in Ohnmacht. 
rzt. Er fiel in Ohnmach (@r acht ob.) 
Memmo, 
Edle Frau, 
Am beften wär's, ihr gingt. 
Senator. 
(Will ihre beiſtehn.) 
Ich bitte, thut's! 
Marina. 
Hinweg ! ich will ihm beiftehn. 
Memmo, 
Ihr! Bedenkt! 


Zu diefen Zimmern hat fonft niemand Zutritt, 
Als nur „die Zehn“ und ihre Diener, 
Marina. 


Nun, 
Ich weiß, wer eintrat, fehrt nicht mehr jurück 
o mie er eintrat — viele nie; doch mir 
Soll man ven Weg nicht wehren. 
Memmo. 
Ah, ihr Habt 
Dev nur rauhe Weigerumg und fchlimmern 


ug. 
* Marina. 
Wer wird mir wiberftchn ? 
Memmo. 


j Sie, denen 
Die Pflicht alfo befiehlt. 
Marina. 
Ja, ihre Pflicht 
Heißt alles menſchliche Gefühl zertreten 
Und alle Bun die Denfhen fmüpfen, 
Dem Teufel gleich thun, ber dereinft fie quält 
Mit manihfacher Bein. Doch, ich will hin. 
Memmo. 
Es iR umſonſt. 
Marina. 
Doc gilt es ven Verſuch 
—55* trogt Torannen ; in ber Bruft 
Fühl’ ich etmas, das Weg mir fchaft durch Heere 
Sclbft, mit gefälltem Speer ; und wenige Henfer 
Verfperrten mir ven Weg ? drum laßt mich hin ; 
Hier ift des Dogen Haus ; ich bin das Weib 


Vom Sohn des Herzogs, des unfhuldgen Herzogs, 
Das fag’ ich ihnen! 
Memmo. 


Doc es hilft zu nichts, 
Als feine Richter zu erbittern. 
Marina, 


Was 
Sind Richter, bie der Leidenſchaft erliegen ? 
Nur Meuchelmoͤrder find das. Macht mir Plag. 
(Marina geht ab.) 
Senator. 
Das arme Weib! 
Memmo.. 
Es ift Verzweiflung nur ; 
Man läßt die Schwelle fie nicht überfchreiten. 
Senator, 
Wenn au, fie fann ven Gatten doch nicht retten. 
Hier kommt der Diener wieber. 


(Der Gerichtsviener geht mit einer zweiten Perſon über vie 
Bühne.) 


Kaum dacht' ich, 
Daß fo viel Mitleid auch die Zehn empfänden, 
Um diefem Dulder Beiftand zu vergönnen. 
Senator, 

Ift’s Mitleid, das Gefühl zurüdzurufen 
Dem Armen, ber ver Todesqual entrann 
Dur Ohnmacht, die die legte Zuflucht ift 
Sich zu entzichn der Tyrannei des Schmerzes ? 

Memmo. 
Mic; wundert, daß fie ihn nicht ſchnell verdammen. 
Senator. 

Das if nicht ihre Politik: da er 
Den Tod nicht ſcheut, fo foll er leben, und 
Weil ihm die Welt, die Heimatb ausgenommen, 
Gin Kerker ift, verbannt man ibn: fo athmet 
Die fremde Luft er, wie ein fchleichenn Gift, 
Verzehrend, doch nicht tödtend. 

Memmo,. 
BEER Dancer Umftand 
Spricht für die Schuld ; doch er befennt fie nicht. 
Senator. 

Bis auf ven Brief, den er gefchrieben hat 
An Viailande Herzog, in der Ueberzeugung, 
Daß in die Hände des Senats er falle 
Und fo er wiever nach Venedig komme. 

Memmo. 
Doch als Bellagter. 
Senator, 
Ja, doc in die Heimath, 
Und weiter, fagt’ er, 4 er nichts gewollt. 
Dod vie Veſtechung at man wohl bewiefen ? 
Memmo, 

Nicht ganz. Die Klage wegen Mordes ward 
Bernichtet purch’s Befenntniß, auf vem Todbett 
Des Nicolas Erizzo, der das Haupt 
Der Zchn erichlug. 


Senator, 
Und fpricht man ihn nicht frei ? 


Memmo. 
Das fragt fie ſelbſt; denn es ift allbekannt, 
Almoro Donado, wie ich ſagte, 
Aus Race von Erizzo ward gemorket. 
Senator. 
Es liegt wohl mehr in ver feltfamen Sache, . 
Als diefer Schein von Schuld erflären fann — 
Doc kommt hinweg ; bier nahn zwei von „den Zehn“. 
(Memmo und Senator gehen ab.) 


(2oredano und Barbarigo treten auf.) 
Barbarigo. 
(2oredano anredend.) 


Das mar zu viel: glaubt mir, es war nicht recht 
In diefem Augenblid noch zu verhören, “ 
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2oredano. 

So der R trenn 
krill — ar weil fh ein a 
I vie Beratung drängt ? 

Barbarigo. 
Nein, das ift nicht 
da Grund; doch faht ihr des Gefangnen Zuftand. 
Loredano. 
Hat er ſich nicht erholt ? 
Barbarigo, 
Um beim Ernem 
©rgleih zurädzufallen. 
8orebano. 
Mer verfucht' es? 
Barbarigo. 
murrt umfonft ; die meiften Stimmen waren 
N Fer —— m. 
Loredano. 
Dank, Herr, und auch 
Im alten Narrn, dem 252 der geſammelt 
die Stimmen, die Pie meinige befiegten. 
Barbarigo. 

Aud ich bin Michter ; doch ich muß geftehn 
Lie Pflicht, die ung die Folter vorgefchrieben, 
—*8* Qualen ſchauen heißt, laßt mich 
Bohl münihen — 

8orebano, 
Bat? 
Barbarigo. 
Daß ihr manhmal nur fühltet, 
Das ſtets ich fühle. 


Loredano. 


erweicht — Ein feiner Richter 
Drmebigs ! und ein mwürb’ger Staatsmann, Pläne 
Nix mız zu theilen! 


Barbarigo. 
Keine Thräne hat er 
— Thrane hat 
Loredano. 
Zwei Mal ſchrie er. 
Barbarigo. 
Heilige thäten’s, 


die M kron' erblidten, 
Een —— Rumftgef Sid Dualen, 


Den Dual erpreßt und feine 
Loredano. 
Er murmelte zuweilen für ſich hin, 
9:4 umerkinlie. * 
Barbarigo. 
Das bemerkt' ich nicht; 
Sr wert ihm näher. 
Loredano. 
Ja. 
Barbarigo. 

Auch glaub’ ich fa 
32* dr Dil pay, 
and rieft, als er 

Ifmmihtig ward. 
Loredano. 


Die Ohnmacht ſchien die letzte 
Barbarigo: 


Und bu nicht fei Top 
feinen Waters vemen namen Mani? 
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gorevdano, 
Stirbt er unſchuldig, nämlich ohne daß 
Die Schuld geftanden, wird man ihn beflagen. 
Barbarigo. 
Willſt du fein Angedenfen morden? 
Loredano. 
Die Kinder ihn beerben, wie's — 
Stirbt vor'ni Bekenn 5 er? a j 
arbarigo. 
Auch Krieg mit diefen? 
Loredano, 
Mit feinem Haus, bis feins fällt oder meins. 
Barbarigo. 


Und feines bleichen Weibes Todesſchmerz 
Das unterbrüdte Zucken auf ver hoben 
Erhabnen Stirn des alten Vaters, ber 
Sezeigt ein leiſes Schaubern, doch mur felten, 
Und einzle Thränen, die er ſchnell verwiſcht 
In kaltem Grnft; das Alles rührt euch nicht? 


Eoredano geht ab.) 


Er ichmeigt in feinem Haß, wie Roscari 

In feinem Leid. Der Mitleidswerthe rührte 
Mich durch fein Schweigen mehr, als — — 
Es je permocht. Es war ein grauſer Anbuͤch 
erichtsſaal 
mein ſich drängte, dort nr (Kaum, was wir, 
ewöbnt an ſolchen Anblid, kaum zu ſehn 
Vermögen. Doch ich mag nicht daran denken, 
Im Mitleid mit den Feinden font vergefl’ ich 
Die frübre Kränfung, und verliere fo 

Die Rache, vie bereitet Loredamo 

Für ſich und mich ; zwar wär’ ich wohl begnügt 
Mit minprer Sühne, als wonach er bürftet, 
Und möchte feinen tiefen Haß befänftigen 

Zu milverm Sinn ; doch bat man Foscari 

Jet eine Stunde Raft gewährt, auf Antrag 
Der Aeltern von dem Ratb, die ohne Zweifel 
Bemegte das Grfcheinen feines Weibes — 

Im Saal, fo wie fein Leid, — Doch fich ! fie kommen: 
Wie ſchwach, mie elend! ich ertrag’ es nicht 
In diefem Jammer ihn nur anzufchaun : 

Ich will hinweg und Loredano mildern. 


(Barbarigo geht ab.) 


Als fein verwirrtes Weib in den 


= 


Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene, 


Ein Saal in dem herzoglichen Pallaft. 
Der Doge umd ein Senator. 


Senator. 


Gefällt es euch, die Botſch nen, 
— ſolls bie morgen — 


Doge. 


Ich üb es und es fehlt 
da —E Be die Feder — 
(Der Doge fegt ſich und unterzeichnet das Papier.) 
Da, Herr! 
Senator. 
’ (Das Papier betrachtend.) 
’8 ift nicht gezeichnet, ihr vergaßt's, 
Doge, 
Nicht? ach, ich merk’ es, ſchwächer mirb mein Blid 
Num mit ver Zeit. Ich fah es nicht, daß ich 
Die Feder hatt’ erfolglos eingetaucht. 
(Taucht die Feder ein uno legt das Papier vor ben Dogen.) 
Auch eure Hand bebt, Herr: erlaubt mir — fo — 
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Doge. 
Gut fo, ich dank' euch. 
Senator. 
So ift num bekräftigt, 
Was unfrer Stadt den Frieden wiebergibt. 
Doge. 
&o lang fie ifn vermißte, mögen nun 
Auch ihre Waffen ruhn! 
Senator, 
Faft vier und dreißig 
Der Jahre loben unter ftetem Rampf 
Pit Türken oder mit Italiens Mächten ; 
Der Staat braucht lange Ruhe nun. 
Doge. 
Gewiß; 
Als Meeresfürftin fand ich fie, und lafſe 
Als Herrin fie der Lombarbei ; mich tröftet's, 
Bereint " baben ihrem Diadem 
Die Erelfteine Brescia's und Ravenna’? ; 
Grema und Bergamo find ihr ; ihr Reich 
Wuchs fo zu Land, fo lang! ich herrſcht', indeß 
Sie mächtig blieb zur See, 
Senator, 
Das ift wohl wahr 
Und es verbient des Vaterlandes Dank. 
Doge. 
Vielleicht. 
Senator. 
Und offenbaren ſollt' er ſich. 
Doge. 
Ich klagte nie. 
Senator. 
Vergebt mir, guter Herr. 
Doge. 
Und was? 
Senator. 
Mir blutet's Herz um euch. 
Doge. 
Um mich ? 
Senator. 
Und euren — 


Doge. 
Halt? 


Senator. 


Ich muß es jagen, Herr: 
Ich bin verpflichtet euch und eurem Haus 
Zu ſehr für Gnade jept und fonft, um nicht 
Für euren Sohn zu fühlen, 
Doge. 


Und betraf 
Dies euren Auftrag ? 
Senator, 
Was mein Herr ? 
Doge. 


Geſchw 
Von Dingen, die euch fremd. Gezeichnet iſt 
Die Schrift. So bringt ſie denen, die euch ſandten. 
Senator. 
Gut. Und vom Rathe ſeid ihr auch erſucht, 
Daß ihr die Stunde ver Verſammlung nennt. 
Doge. 
Sagt, wenn fie wollten — dieſen Augenblid, 
Wenn's fo beliebt: — ich bin des Staates Diener. 
Senator. 
Sie gönnten gern euch Ruh' für einige Zeit. 
Doge. 
Ich habe feine Ruhe, nämlich feine 
Die eine Stumde nur dem Staat entzieht. 
Laßt fie verfammeln ; ftets foll man mich finven, 
Bo ich fein muß, und wie ich immer war. 


(Der Senator geht ab.) 


(Der Doge verharrt in Schweigen.) : 


(Ein Diener tritt auf.) 
gürn! Diener. 


His Doge. 
rich. 
Diener. 

Die edle Dame Foscari 
Berlangt Sebör. 

Doge. 

Laß fie herein. — O arme 

Marina! un. 


(Der Diener gebt ab.) 


(Der Doge verharrt in Schweigen wie vorher.) 


(Marina tritt auf.) 
Marina. 
Vater, eure Ruhe ftört’ ich. 
Doge. 
Ich babe fe euch keine, Kind. Befeblt 
Nur meine Zeit, wenn fieder Staat nicht heiſcht 
Marina. ° 
Bon ihm zu fprechen wünſcht' ich, Herr! 
Doge. 
Bon eurem 
Gemahl? 
Marina. 
Und eurem Sohn. 
Doge. 
Sprich, meine Tochter. 
Marina, 


Ich hatt’ Erlaubniß von ‚ven Zehn‘, 
Für wenig Stunden meinen —— leer 


Doge. 


Marina. 
Man nahm's zurüd. 


Doge. 
Und wer? 


Marina, 
2 „Die Zehn.“ 
Als wir die Seufzerbrüd! erreichten, die 
Mit Foscari ich überfchreiten wollte, 
a mich ihr finftrer Wächter erft zurüch: 
n Bote mußte zu den Zehn zurüd ; 

Da aber war der Hof nicht mehr beifammen, 
Und fchriftlich hatt’ ich die Grlaubnif nicht 
So wies man mich mit dem Beſcheid zurüd, 
Uns müßten, bie der hohe Rath verfammelt, 
Gefängnigmauern trennen. 

Doge. 

Wahr, die Form 
Vergaß man bei ver Haft, womit ver Rath 
Sich trennte ; bis er neu fi fammelt, ift!’s 
Noch zweifelhaft. 


&o war's, 


Marina. 
Bis er fich fammelt! ach, 
Dann foltert man ihn wieder ; er und ich 
Grfaufen durch erneute Qualen nur 
Das Wiederjehen zwifchen Gatt' und Gattin, 
Das heiligfte ver Erdenbande? — Gott! 
Du ſiehſt das? 
Doge. 
Kind — Kind — 
Marina, 
(Schnell.) 


Nenne mich nicht Kim! 


Bald babt ihr keine Kinder — und verbient 

Auch keine — der fo ruhig ihr vom Sohn fprecht, 
Bei Fällen, die Spartanern felbft entlodten 
Wohl blutige Thränen ! weinen fie gleich nie 
Beim Kriegertob der Söhne ; doch wo ftebt, 

Daß fie fie ſtückweis fterben fahn und nicht 

Die Hand zur Rettung regten? 
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Doge. 
, j Seht mi an: 
Ib kann nicht weinen — fünnt’ ich's doch! wär” aber 
Gin jedes meiner weißen Haar ein Leben, 
Die Herzogsmüg ein Diadem ber Welt, 
Un diefer Ring, der mich dem Meer vermäßlt, 
Ein Talismann, der’s flillt — dies Alles gäb’ ich 
Für ihn. 
Marina. 
Durch weniger wär’ er zu retten. 
Doge. 

Die Antwort zeigt, ihr kennt Venedig nicht. 
Bie follter ibr’8? Es kennt ſich felbft I nicht 
Is feinem Dunfel. Höre — wer da zielt 
Auf Roscari, zielt auch auf feinen Vater ; 
Tes Baters Tod errettet nicht den —— 
Dit mebren Mitteln ſuchen fie ein Ziel, 
Tas it — Doch haben fie noch nicht geftegt. 


Marina. 
Ierodı germalmt, 
Doge. 
Noch nicht — ſo lang ich lebe. 
Marina. 
Und euer Sohn — wie lang lebt er? 
Doge. 
Ich — 
ahr, 


Na allem was gefihehn, noch manches 
Uns glücklich er als ich. Der rafche Knabe, 
Rt weibifcher Ungeduld die Ruͤckkehr ſuchend, 
Lerdarb durch den entdeckten Brief ja Alles; 
Gin ſchwer Vergeben, das ich weder leugnen 
Rob milvern darf, als Vater wie ald Doge: 
Grteug in Gambia er ein wenig länger 
Kur fein Exil — fo konnt’ er fie vernichten — 
E mus zuruch! 
Marina. 
In die Verbannung? 
Doge. 
a. 
Marina, 
Und darf ich mit ihm gehn ? 
Doge. 
, a... Ihr wißt, verweigert 
Em al euch vie Bitte von „den Zehn‘, 
Um ihmerlich wird euch mohl nunmehr ein brittes 
attet, jeit vermehrte Schulv 
don Seiten eures Gatten firenger nur 
Die Rathe ſtimmte. 
Marina. 


Strenger ? grimmiger! 
Te alten Menfchenfeinve, ſchon im Grab 
Dir einem Fuße, blöden Auges, fremd 
Ter Thranen, bis auf die des Abermiges, 
Nıt weißem biünnem Haar, die Hände zitternd, 
Lberwellt an Kopf und Herzen — dieſe rathen 
Un? rauben Leben, als mär’ Leben nur, 
Bas das erloſchene Sefühl in ihrer 


Lerfluchten Bruft. 
Doge. 
Ihr wißt nicht — 
Marina. 
Doch, ich weiß — 


Ust ihr auch, glaub’ ich — daß fie Teufel find : 

Bie mar" es möglich fonft, daß Mienfchen, bie 

Tas Weib geboren und geſaugt — die liebten, 

Im mindeftens von Liebe ſchwatzten — vie 

Tue Hand gereicht zu beiligem Selübte — 

Ste Kinder auf den Knien gewiegt, vielleicht auch 

Soweit, wenn fie Gefahr und Tod bedrohte — 

Tas fie, die minpflens menfdslich ſchienen, fo, 

Br jelbft ihr, an den Euren handeln könnten ? 

Ihr, der fie begt. 
Doge. 

‚ Das fei verziehn, ihr wint 

Ritt was ihr fagt. s 
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Marina. 
Doc ihr wißt es recht gut, 
Und fühlt's nur nicht. 
Doge. 
So viel ertrug ich fchon, 
Das mich ein Wort nicht mebr erſchüttert. 


Marina. 
Freilich! 
Ihr ſaht des Sohner Blut und bebtet nicht ; 
Und was find dann auch eines Weibes Worte ? 
Sie rühren euch nicht mehr, als Weiberthranen. 
Doge. 

Weib, viefes Iammern, ſag' ich dir, ift nichts, 
Wird es mit vem verglichen, was — doch nein, 
Marina, Arme, fehr beflag’ ich vich. 

Marina. 

Deflag’ ven Gatten, fonft mag ich's nicht fein; 
Mitleiv dem Sohn! — Du Dilkfeip! — adı nicht wohnt’s 
In deiner Bruft — wie fam’s auf deine Lippen ? 

Doge. 
Ich muß den Vorwurf tragen, der mich kraͤnkt. 
O Läfeft vu — 
Marina. 
's fteht nicht auf deiner Stirn, 
In veinem Blick nicht, noch in einem Thun, — 
Wo foll ich diefes Mitgefühl nun fchauen ? 
Doge. 
(Auf die Erde zeigend.) 
Da! 


In der Erde? 


Marina. 


Doge. 
Ja, zu der ich firebe: 
Wenn fie auf dieſem Herzen leichter Laftet 
.. armorbrud, als jego vie Gedanken, 
Sollt ihr mich befier kennen. 
Marina. 
Seid ihr wirklich 
Doge. 
Mitleid! niemand verbinde 
Dies ſchlechte Wort, womit die Menſchen hüllen 
Den innern Jubel, je mit meinem Namen; 
Der Name foll, fo weit ich ihn getragen, 
So bleiben, als ich felber ihn empfing. 
Marina. 


Doch ohne deſſen arme Kinver, ven 
Ihr nicht erretten fönnt, nicht retten wollt: 
ärt ihr des Namens Letzter. 


Doge. 
War's doch fo ! 
Ihm wäre beifer, wenn er nie geboren, 
Unp fo auch mir. Ic fah mein Haus entehrt. 


Marina. 


Ihr fügt! ein treuer, edler, wadrer Herz, 
So liebend, fo ergeben, ſchlug noch nie 
In eines Dienfchen Bruft. Ich tauſchte meinen 
Gemahl, verbannt, verfolgt, verftümmelt, doch 
Nicht unterdrüdt, entehrt, germalmt, benfittigt, 
Ob lebend oder todt, für feinen Fuͤrſten 
In ver Geſchicht' und Fabel mit Gefolge 
Bon einer Welt dazu! Gntebret er! 
Nein, Doge, viefe Stadt ift nur entehrt; 
Sein Name wird ihr ſchlimmſter, ärgfter Schimpf, 
Ob feiner Leiden, nidyt ob jeiner Ibaten. 
Ihr alle ſeid Verräther, ihr Tyrannen ! 
Wenn ihr die Heimat liebtet, wie dies Opfer, 
Das ſich zurüd zur Folter jehleprt in Feſſeln, 
Und alles lieber trägt, als die Verbannung — 
Ihr fielt vor ihm auf's Knie, umd ſlehtet Gnade 
Für eure große Schuld. 


So mitleivswerth ? 


Doge. 
Gewiß, er war, 
Was ihr gefagt. Den Tod ver beiden Söhne, 
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Die Gott mir nahm, ertrug ich leichter, als 
Des Sohnes Schmad. 
Marina. 
Nochmals nennt ihr dies Wort ? 
Doge 
IR er verdammt nicht ? 
Marina. 
Wird nur das vie Schuld? 
Doge. 
Ja, fein Gedächtniß, hoff’ ich, ſühnt die Zeit. 
Er war mein Stolz , mein — body, das ift nım hin — 


Ich weine wenig, doch weint’ ich vor Freuden, 
Als er geboren: Thränen beuten Leib. 


Marina. 


Schuldlos ift er; und wär’ dem nicht fo, darf 
Sich von und wenden unfer Fleiſch und Blut 
Im Mißgeſchick? 

Doge. 

Ich wandte mich nicht von ihm: 
Doc andre hab’ ich noch, als Baterpflichten ; 
Der Staat entband mich biefer Pflichten nicht ; 
Zweimal begehrt ich's, zweimal ſchlug man's ab; 
So folg’ ich denn. 

(Gin Diener tritt auf.) 
Diener. 
Herr, eine Botichaft von 


Doge. 
Durch wen ? 
Diener. 
Den edlen Lorevano. 
Doge. 
Er, — noch er lomme. 


„Den Zehn‘‘. 


(Der Diener geht ab.) 
Marina. 
Und dann muß ich gehn ? 
Doge. 


Vielleicht braucht ihr pas nicht, wenn es ven Gatten 
Betrifft, allein wo nicht — 


(Zum eintretenven Sorebano.) 
Nun, Herr, was ftebt 
Guc zu Befehl ? 
2orebano, 
Ich bringe, den „der Zehn‘. 
Doge. 
Der Bot! iſt gut gewählt. 
8orebano, 
Die mich gefantt. ———— 
Doge. 
Und ihre Weisheit ehrt's, 
Nicht minder ihre Höflichkeit. Beginnt. 
*« Roredano. 
Wir find entſchloſſen — 
Doge. 
Kir? 
Loredano. 
Die Zehn im Ratb, 
Doge. 
Wie! ohne mich fam er auf's neu zufammen ? 
&oredano, 
An eu onen ü 
.. md hie ſchonen das Gefühl, fo wie 


Doge. 


Hat man beides je ont? 
Doc trog dem bank! ich. he 
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Lorebano. 
Euch ift wohl bekannt, 
Cie haben Maht nah Willkür zu befchliehen, 
Mit over ohne Gegenwart des Dogen. 
Doge. 
» Dies wußt' ich ſchon feit Item, eb’ ih noch 
Zum Dogen ward und folhe Würde träumte, 
Ihr braucht mich nicht zu lehren, Herr ; ich fat 
Im Rath, als ihr Patricierjüngling noch. 
Loredano. 
Ja, ja! zu meines Vaters Zeit; ſein Bruder 
Der Admiral, und er erzählten mir's. 
Ihr denkt wohl ihrer noch ; fie ftarben beide 
Schr ſchnell. 
Doge. 
So iſt's; und beſſer fo zu ſterben, 
Als unter Dual ein langes Leben führen. 
Loredano. 
Gewiß; doch lebt gern jeder feine Zeit. 
Doge. 
Sie thaten's nicht? 
Loredano. 
Da fragt das Grab: fie farben, 
Und plöglich, fag’ ich. u 
oge 


Iſt denn das fo feltfam, 
Daß ihr das Wort mit Nachdrud wiederholt ? 
. Loredano. 
Nein, ſeltſam gar nicht ; und es dünkt fein Tod 
Mir jo natürlich , als der ihre war. 
Meint ihr nicht fo ? 
Doge. 
Was hab ich mit ven Torten ? 
Loredano. 
Todfeinde hatten ſie. 
Doge. 
Ha, ich verſteh'; 
Die meinen waren fie, und ihr feid Erbe. 
Loredano. 
Recht gut wißt ihr, warum ich's ſein muß. 
Doge. 


Sie waren Feinde mir, und manch' Gerücht 
Bon ſchlimmer Art gebt um; ich las ihr Grabmal, 
Das melvet, daß an Gifte fie geftorben. 
Es mag fo wahr fein, wie die meiften Schriften 
Auf Gräbern, und nicht minder drum ein Marchen. 

Loredano. 

Wer fagt das? 
Doge. 
Ich ! — zwar waren eure Väter 

Mir Feinde, bittre Feinde, wie es je 
Der Sohn nur fein kann, und ich war nicht minder 
Der ihre ; doch ich war ihr offner Feind. 
Im Rathe nicht, noch in der Stadt wandt' ich 
Gabalen an, nicht durch gebeime Mittel 
Wie Stahl und Trank, griff ich ihr Leben an. 
Beweis ift, daß ihr lebt. 

Loredano. 


Ich fürchte nichts. 
Doge. 

Bei mir habt ihr nicht Grund; doch wär’ ich ver, 
Wie ihr mich ſchildert, wär’ euch längft die Furcht 
Schon fremd. So haßt mich nur; mich hümmert’& nicht. 

Loredano. 

Noch wußt' ich nicht, daß eines Edeln Leben 
Hier eines Dogen Zorn zu fürchten bat, 

Das heißt, durch offne Mittel. 
Doge. 

Ich, mein Herr, 

Bin, oder war doch mehr ale bloßer Doge, 
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Durch Blut, durch Geiſt und Mittel ; umd fie wiſſen's, 
Tie ungern mich gewählt, und jeit der Zeit, 

Dit aller Macht mich unterprüdt. Gewiß, 

Hirt ich vor jener Zeit Euch, und bernach, 

Se bochgeſchatzt, um euch — wünſchen, — 
Se regt’ ein Wort von mir ſchon Geiſter auf, 

Tie euch zu Nichte gemacht. Doc überall 

hab’ ich der firengften Achtung ftets gepflegt — 
Richt mur für das Geſetz, denn das treibt ihr 

(Ib fpreche nur von euch als eingler Stimme 

Ter Menge,) doch noch weiter, als ich wohl 

kür meine Würde fodern konnte, wär ich 

3a Streit geneigt; doch mie gefagt, ich hegte 

Stets Öbrfurcht, wie der Priefter am Altar, 

Zelbit ala ich Frieden, Blut und Sicherheit, 

Kur nicht vie Ehre, gab als Opfer bin 


Ir Wohlfahrt, dem Beſchluß, vem Stolz des Staates, 


Kerr, zu eurem Auftrag. 
8oredano. 
s j 's ift beichloffen, 
Tas, ehne Wiederholung des Verhörs 
o obne ferneren —— — 

ie einzig zeigt, wie ſehr verſtockt vie Schuld, 
Amen. en ermäßgen bat Geſetz, 

Tas, bis wie Schule befannt, die Folter heiſcht; 

Sdem auch theilweis der Gefangne ſchon 

Ginriumte ſein nen ‚da er nicht läuget 

Im Brief, ven er an Mailande Herzog Wieb, 

das Eril zurückkehrt Foscari, 

Urs zwar auf der Saleere, vie ihn brachte. 
Marina. 

Tem Himmel Dank, fo fommt er doch nicht mehr 
Vor dieſen Schredfensratb. Dächt' er auch fo, 
Des Urtheil bielt ich für das glücklichſte, 

Tas er nicht nur, das jeder, der bier wohnt, 
Sich je nur münichen fönnte, — viefem Land 
Öntflichn zu müffen. 
Doge. 
Nicht Venetianiſch 
Hrikt dies gebacht, mein Kind. 
Marina. 
Nein menſchlich nur, 
Une varf ich die Verbannung mit ihm theilen ? 
Loredano. 
deden ſprach nicht der Rath. 
Marina. 
" Das dacht' ich u. 
64 mär’ zu menſchlich. — Unterfagt ward's nicht 
Loredano. 
Nan dat ea nicht erwähnt. 
Marina, 
j Dann, Bater, werdet 
Art wohl erlangen, oder mir gewähren — 
{Zu Loredano.) 
Ust ihr, Herr, hindert meine Bitte nicht, 
Auf da ich ven Gemahl begleiten darf, 
Doge. 
Iwill's verſuchen. 
— Marina. 
Herr, und ihr ? 
Loredano. 
ir ziemt 
Set sorzugreifen was dem Rath beliebt. 
Marina. 
® Beliebt! — Ha, welch ein Wort für die Beichlüffe 
HE — 
Doge. 
Tochter, weißt du nicht, in weſſen Beifein 
Du über dieſe Dinge fprichft ? 
Marina, 


Bor Fürft umd Unterthan! ur ii 


Loredano. 
Ha! Unterthan! 
Marina, 

Das ärgert euch : — ihr glaubt euch feines Gleichen : 
Das ſeid ihr nicht, und —** nie es fein, — 
zär er ein Bauer: — wobhl, ſeid dann ein Fürſt, 

Gin fürſtlich Edler; und was bin dann ich? 
Loredano. 
Ein Spröfling edlen Hauſes. 
Marina. 
— Und vermäblt 
Mit einem ſolchen. Weſſen Gegenwart 
Heißt demnach ſchweigen meinen freien Sinn? 
2oredann. 
Die Gegenwart der Richter eures Gatten, 
Doge. 
Die ſchuldige Nüdficht für das kleinſte Wort 
Bon denen, fo vie Herrjcher in Venedig. 
Marina. 
Die Regel fpart für eure ſcheuen Kuͤnſtler, 
Für Krämer, Griechen und Dalmatierjclaven, 
Zinspflichtige, für eure ftummen Bürger, 
Berfappten Adel, Sbirren und Spione, 
Für die Salceren = und die andern Sclaven, 
Die, weil ihr Mirternachts entführt, ertränft, 
Und wegen euren Kerkern auf dem Dad 
Und unterm Waifer , ver vr Sigung, 
Berborgnem Urthel, plötzlicher Bollftredung, 
Und wegen Seufzerbrüd’ und Würgefammer 
Und euren Foltern — euch für Wefen balten, 
Aus einer andern, fhlimmern Welt! Kür vie 
Spart das ; ich fuͤrcht' euch nicht. Ich kenn’ euch wohl; 
Erkannt' und prüft" euch in dem böllifchen 
graue meines Gatten ; thut mit mir, 
o wie ihr ibm getban: — ihr thatet's, ſo 
Mit ihm verfahren. Sollt ih euch num fürchten, 
Selbſt wenn ich furchtſam wäre, was ich glaube 
Doch nicht zu fein ? 
Doge. 
Ihr hört, fie redet irr, 
Marina. 
Nicht flug, und auch nicht irr. 
Loredano. 
(Zu Marina.) 
FRE Ich trage Worte, 
Die ich in diefem Haus gehört, nicht über 
Die Schwelle ; * nur, bie mit dem Dogen 


Im Dienft des Staates ich —— babe. — 
Was ift die Antwort, Doge 

Doge. 

Manches von 
Dem Dogen ; und vielleicht vom Vater auch. 
Loredano. 
Ich bin hier nur bein Dogen. 
Doge. 


Nun dann fagt, 


Der Doge wählt fich felber ven Geſandten 
So er nicht ion was nöthig fcheint, beftimmt ; 
Der Bater — 

Loredano. 


Meines venf ich. — Lebet wohl! 
Der evlen Frau küſſ' ich die Hand und neige 
Mich vor vem Dogen, 
(2oredano gebt ab.) 
Marina, 
Seid ihr denn zufrieven ? 
Doge. 
Ich bin, wie du mich ſiehſt. 
Marina. 
Das iſt ein Raͤthſel. 
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Doge. 

Wie Alles für den Sterblichen; wer lieſt's, 
Als er, ver ſchuf? Und können ſie's, die wenigen 
Begabten Geifter, welche lang ftubirt 
Das ſchwere Buch, ven Menſchen, und vurchichaut 
Die ſchwarzen, blutgen Blätter, Herz und Hirn, 
So lernen fie nur einen Zauber, der 
Sie felbft verfolgt: und jede Sünde, bie 
Wir fehn an andern, wird zu unſrer eignen; 
AU unſre Tugend hängt vom Glüd nur ab; 
Es fchenft Geburt, Geſundheit, Reichtbum, Schönbeit 
Und fchelten wir das Schidfal, follten wir 
Bedenken, daf das Gluͤck nidyts nehmen kann, 
Als was es gab — Was übrig ift, iſt Nadtheit, 
Begierden, Luſte nur und Gitelfeiten 
Dies Erbtheil aller, womit jever fämpft, 
So qut er fann, im niebrigften Beruf, 
Wo Hunger alles übrige verfchlingt, 
Am minpften, denn der Urfprung, daß der Dienich 
Im Schweiß ſich nähre, ſcheucht pie Leidenſchaften, 
Bis auf die Furcht vor Hunger! Alles iſt 
Verächilich, eitel — Thon das erſt' und letzte, 
Des Fürſten Urne, wie des Töpfers Napf. 
Der Dienfhen Ruhm it Hauch, und unfer Leben 
Noch weniger ; das Dafein bilden Tage, 
Die Tage Monven, und das ganze Sein 


Gtwat, was nicht wir felbft! — &o find wir Sclaven, 


Der Größte, wie der Kleinfte — nichts beruht 
Auf unferm Willen, und der Wille hängt 
Nicht minder ab vom Etrobbalm wie vom Sturm; 
Und glauben wir zu führen, führt man uns, 
Und immer zu dem Top, ein Ding, das fommt 
Ohn' unfern Willen, wie Geburt ; fo ſcheint's, 
ir fündigten in einer ältern Welt, 
Und Höll’ ift hier, am beiten ift, daß fie 
Nicht ewig. j 

Marina. 

Solches läßt fich nicht beſprechen 
Auf Erven. 
Doge, 


Und wir richten bier einander, 

Mir, die wir Erd'; und ich bin felbft berufen 

um Richter meines Sohns? vem Vaterland 

ab’ ich getreu und fiegreich — — 

ie Karte bier beweiſt, was es geweſen 
Und was es iſt: das Reich hab’ ich verdoppelt; 
Zum Lohn läht — oder lief — die Danfbarfeit 
Benevigs, mich num felber einfam fein. 


Marina, 
Und Foscari? Ich denk' an andres nicht, 
Darf ich bei ihm fein. 
Doge. 


Und vas jollt ihr auch ; 
Das fann man faum verweigern. 


Marina. 
voch, 
Eo fich' id) mit ipm. — 
Doge. 
f i a 
Wo flößt ihr Hin ? Das kann nie geſchehn 
Marina. 


Ich weiß es nicht — gleihviel — 
Vach Syrien, Aegypten, zu den Türfen — 
Wo wir nur ungefefjelt atbmen künnen, 
Umringt von Spahern nicht, noch unterthan 
Den Sprüchen ver Inquifitoren find. 
Doge. 

Willſt einen Renegaten du zum Gatten, 

Ihn zum Verräther machen? 
Marina. 
oo Gr iſt's nicht! 

Die Heimat it Verrätbrin; fie verftößt 
Den Beten, Edelſten. Die Torannei 
Iſt ſchaͤndlichſter Verrath. Meinſt du, Rebell 
Iſt nur der Unterthan? Sobald der Fürſt 


Verſaumt, verlegt vie Pflicht, fo iſt er mehr 
Gin Räuber, als ver Bande Haupt. 
Doge. 
Ich kann 
Mich nicht des Treubruche zeihn. 
Marina. 
Nein ; vu befolgft, 
Bewahrft Geſetze, gegen welche vie 
Des Drafo noch ein Gnadencoder find, 
Doge. 

Ich fand fie; ſchuf fie nicht. Wenn Untertban 
Ich wär’, fo fäup’ ich auch wohl manche Stelle 
Werth des VBerbeflerns ; doch als Aurft fann ich, 
Selbft für mein Haus, der Väter Satzung nie 
Berändern, 


Marina. 
Gaben vie fie zum Verderben 
Der Rinder? 
Doge. 


Es erhoben vie Geſetze 
Den Staat zu feiner Höhe — gleih an Thaten 
An Tagen, an Gewalt, und, laft mich's jagen, 
An Ruhm, (denn Nömergeifter Yun wir 
Bei uns), dem, was uns die Geſchichte fagt 
Bon Nom, Kartbago, in ver Blüthe, wo 
Senate noch das Volk gelenkt. 

Marina. 


Sagt lieber, 
Da ’s Oligarchen trüdf ten noch. 
Doge. 
Vielleicht; 
Und doch die Welt bezwang. In ſolchem Staat 
Iſt ſtets ein Einzelner, (fei es der reichſte 
Vom höchſten Rang, ſei es der niedrigſte,) 
Der keinen Namen hat, ein Nichts, ſobald 
Der Staat, der feſt ein großes Ziel erſtrebt, 
In ſeiner Kraft erhalten werden muß. 
Marina. 
Das heißt, ihr ſeid ein Doge mehr, als Vater. 
Doge. 
68 beißt, ich bin mehr Pürger nur, als beides. 
enn wir nicht Taufende von ſolchen Bürgern 
Für manch Jahrhundert hatten, — haben werden, 
So hoff’ ih —, wär! Venedig audy fein Staat, 
Marina, 
Berflucht ver Staat, wo die Geſetze tödten 
Das ver Natur ! 
Doge. 
Haͤtt' ich fo viele Söhne, 
Als Jahre, gern gab’ ich fie alle bin, 
Zwar wohl mit Samen, allein ie äb’ fie doch 
Dem Dienft des Etaatet, wie er es begehrte, 
ae See, im Feld, ja, müßt es alfo fein, 
ie ach! ed war, in die Verbannung felbft, 
In Ketten, oder was es Schlimmers noch 
Beichliehen möchte. 
Marina. 
Das beißt patriotifch ? 
Mir Scheint es nur die ärgſte Barbarei. 
Den Gatten ſuch' ich nun ; die weifen Zehn, 
Bei aller Giferfucht, beſtreiten kaum 
So fehr ein ſowaches Weib, um zu verweigern 
Den kurzen Zutritt in dem Kerker. 
Doge. 


Dies 
Nehm' ich auf mich, daß ein Befehl euch ſchafft 
Zutritt zu ihm. 
Marina. 
Und was ſag' i 
— nd was ſag' ich vom Vater 
Doge. 
Daß dem Gefey er folge. 
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Marina, 


Ribt mehr? Und wollt ihr ihn nicht einmal fehn, 


Leret er gebt? Vielleicht zum legten Dial, 
Doge. 


Das legte! — web, mein Kind ! — Zum lehten Mal 


Soll ich mein legtes Kind ſehn! Sagt, ich füme. 


(Sie geben ab.) 


Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Dat Gefangniß des Jacopo Foscari. 


Jacopo Foscari, 
(Allein.) 


Keim Licht, ala jener ſchwache Schein, ver Wände 


Dir zeigt, die nur den Wehruf wieberballen, 

Is langen Kerkers Seufzer und der Auftritt 

In tem Das Gifen flirrte, das Geftöhn 

St Todes und dann ver Verzweiflung Fluch! 

Une dennoch fehrt’ ih dafür nach Venedig, 

Du ſchwacher Hoffnung, freilich, daß bie Zeit, 

Tie Marmor jehret, auch in Menichenberzen 

Tem Haß getilgt ; fie kannt’ ich nicht, und meines 
is Bier, das flet# nur für Venedi 

Skiug mit der Schnfucht, wie die Taube Füpre 

Für ibr entferntet Neft, warın hoch durch Lüfte 

ie fegelt unp zurüdfebrt, zu begrüßen 

Dir nadte Brut. — Doch welche Züge ſeh ich 

(Gr nähert fidh ver Mauer,) 


Entlang ver Want, der unerbittlichen? 

Jeigt mir ter matte Stral fie? Ach vie Namen 
Der traurigen Borfahren dieſes Ortes, 

Tie Dauer ihres Elends, furze Worte 

Te4 Grams, zu groß für viele. Diejes Steinblatt 
Zeigt, wie ein Grabſtein, die Sefchichte jener, 
Unp ves Gefangnen Scidfal ift gegraben 

Auf Kerterwand, wie vie des Liebenden 

Auf eines Baumes Rinde, welcher feinen 

Um ver Geliehten Namen trägt. Ach! hier 
Ertenm’ ih manchen Namen, mir befannt, 
Verlest wie meiner, ben dazu ich füge, 

Ter daſſendſte für eine folche Chronik, 
@ribrieben wie gelefen nur vom Elend. 


(Er gräbt feinen Namen ein.) 


(Ein Diener ver Zehn tritt auf.) 
Diener, 
Ih bring’ Euch Speife. 
3. Boetcari. 
Ditte, ſetzt fie bin ; 
Rik bungert nicht; doch bürr ift meine Lippe — 
Kur Waſſer! 


Diener, 


Da. 
3. Koscari. 


Mach dem er getrunfen.) 
Ich dank" euch ; mir ift beſſer. 
Diener. 
Id Hab’ euch zu berichten, daß verfchoben 


Tas meitere Berbör bleibt. j 
3. Koscari. 


Und bis wann? 
Diener. i 
Ich weiß nicht. Auch befahl man mir nun Eurer 
Erlauchten Gattin Zutritt bier zu gönnen. 
3. Hoscari. 


A! man gibt nach — ich hoffte das nicht mehr : — 


. 
— (Marina tritt auf.) 


Marina. 
Geliebtefter! 
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3. Foscari. 


Mein treues Weib 
Und einzige Freundin! Welches Süd! 


Marina! 
Mir fcheiden 
I. Foscari, 


Den Kerker willft vu tbeilen? 
Marina, 


Nie mehr. 


a, 
Das Grab, die Folter, Alles — nur den Sarg 
Aulegt von Ahlen, weil vort feines weiß 
Vom andern mehr, und doch will ich ihn theilen — 
Wie Alles, ausgenommen neue Trennung ; 
S war viel, die erite ſchon zu überleben. 
Wie geht dir's ? diefen franfen Gliedern? Ach, 
Was frag’ ich? veine Bläffe— 
I. Foscari. 
's ift die Freude, 
Daß ich ſobald dich wieder fab, fo plöglich, ‚ 
Die trieb das Blut — zu meinem Herzen, 
Und machte meine Wange deiner gleich, 
Denn vu, Marina, biſt auch blaß. 
Marina’ 
Es if 
Das Düfter viefer ewigen Zelle, nie 
Erhellt vom Tageslicht, ver blaffe Schein 
Bon jenes Dieners Fadel, die dem Dunkel 
Verwandter als dem Licht fcheint, va dem Dumft 
Des Kerkers ſich ihr Vechqualm mifcht — umwölkend 
Hier Alles, was wir ſchaun, felbft deinen Augen — 
Nein, dieſe nicht — fie glänzen — wie fie glänzen ! 
3. Foscari. 
Und veine! — Doc pie Fackel blendet mich ! 
Marina. 
Ich wär’ es ohne fie. Kannſt vu bier ſehn? 
I. Foſcari. 

Im Anfang nichts. Doch Zeit und Hebung machten 
Dem Dunfel mich vertraut, und foldhes Dämmern 
Des grauen Zwielichts, wie es durch die Rigen 
Die bier der Wind gemacht, kam, war dem Auge 
Grfreulicher, als voller Sonnenſchein, 

Wenn ftolz er andre Thürme golvig malte 
Als die Venebigs ; doch den Augenblid, 
GEH" vu erichienft, ſchrieb ich? 
Marina. 
Was? 
3. Foscari. 
Meinen Namen: 
Sich, bier ftcht er, bemerkt zunächft dem Namen 
Des Mannes, welcher vor mir bier geweilt, 
Wenn Kerfer-Daten wahr. 
Marina. 
Mas ward aus dem? 
3. Foscari. 


Die Mauern ſchweigen von der Menſchen Ente, 
Sie fünven’s leife nur. So feite Mauern 
Baut man fo hoch wohl über Tode nur, 
Und die 's bald werden follen — Fragſt du: was 
Ausibm ward? Was aus mir — fragt man wohl bald 
Mit gleicher Antwort ; — Zweifel, graufer Argwohn — 
Grzählft du nicht von mir. 
Marina. 
Ich von dir fprechen? 
3. Foscari. 


Und warum nicht? Dann fprechen von mir Alle: 
Die Thrannei det Schweigens währt nicht ewig, 
Und, bringt man viel auch, des Gerechten Seufjer 
Bricht jede Feſſel, jelbit ein lebend Grab! 
Mein Leben, mein Sevächtni nicht, bezweifl' ich ; 
Und feines fürdt’ ich, 
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Marina, 


Sicher ift dein eben. 
3. Boscari, 
Die Freiheit? 
Marina. 
Diefe Schafft ver Geiſt fich felbft. 
I. Foscari. 

Das klingt wohl jhön ; doch ift ed nur ein Klang, 
Mufik, zwar eindrudsvoll, jedoch vergänglich : 
Der Beift ift viel, doch Alles nicht. Der Geiſt 
er mich geftäblt, vem Tode — zu bieten, 

nd wahrem Schmerz, ver ſchlimmer ala ver Top, 
(Wenn ver nur tiefer Schlaf,) und oßne Seufzer, 
Mit einem Schrei nur, der vie Nichter mehr 
Als mich beſchamt; doch aufer dem gibt e# 

Noch Härtres — wie der Kerker hier, drin ich 
Wohl manches Jahr noch athme. — 
Marina, 


Gefangniß ift pas Einzige für dich FAME 
e ih iſt da ige für 
Vom ik Reiche, wer Bater Fürſt. 

I. Foscari. 


Kaum läftes ver Gedanke mich ertragen. 
Mein Loos ift häufig, viele find in Kerkern, 
Doch nicht, gleich mir, nah beim Pallaft des Vaters ; 
Dody hebt fich oft mein Herz, und Hoffnung ftrömt 
‚herein am lichten Strale, ber, bewohnt 
Bon Sonnenftäubchen, mir allein ven Tag 
Gewährt ; denn außer meines Wiärters Faͤckel, 
Und einem jeltnen Gluͤhwurm, der fich geftern 
In jenem großen Spinnennege fing, 
ich hier nichts, was einem Stral glich. Ach! 
Ich weiß, ob unfer Geiſt uns hebt, ob niät; 
Denn folchen hab' ich, zeigt' ihn vor ver Welt; 
Gr finft allein: — gefellig ift mein Herz. 
Marina, 
Ich bleibe bei bir. 
3. Foscari, 
„ Könnt! es alfo fein! 
Doch pas ward nie, und wird auch nie erlaubt, 
Ic foll allein fein — ohne Menſchen, Bücher, 
Die falſchen Ebenbilver falſcher Menſchen. 
Ich bat nur um die Stizzen ihrer Gattung, 
Geſchicht', Annalen, oder wie man's nennt 
Die Menfhen gleich Gemälven auf uns bringen: — 
Umfonft! Mir leiht vie Wand nur Unterhaltung, 
Ein treuer Bild venetifcher Geſchichte, 
Mit ihren Lücken, ihren dunkeln Flecken, 
Als jene nahe Halle, vie wohl hundert 
Der Dogen zeigt, ihr Thun und ihre Zeit. 
Marina. 
Ich kam, dir den Erfolg ver legten Sigung 


Zu melden. 
3. Boscari, 
O, ich kenn’ ihn — fich! 


(Er zeigt auf feine Glieder, um die Qualen anzubeuten, bie 


er ausgeſtanden.) 
Marina, 
Mein, nein! 
Nichts mehr davon; fie haben felbft gemilvert 
Den harten Sinn. 
3. Foscari. 
Wie fo! 
Marina. 
Du kehrſt zurüd 


I. Foscari, 
Dann flieht mein lebtes Hoffen. 
Den Kerfer trug ich, war er doch Venedig; 
Ich trug bie Martern, denn es war etwas 
In re Luft, das meinen Geift bob, wie 
Gin Schiff, im Ocean vom Sturm gefchüttelt, 


Nach Banvia, 
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Noch ftolz vie hohen Wogen überwältigt 

Und feinen Lauf behält ; doch dort, fo fern 

Auf der verfludyten Infel der * 

Und —4 ich dem geſtrandeten 
Fahrzeug, die Seele modert mir im Buſen, 
Und ftücdweis ſterb' ich, ſchict man mich dorthin. 


Marina. 


Und hier? 
3. Foscari. 
Auf einmal — fchnell und um fo befler. 
Wie? weigert man mir felbft ver Bäter Gruft, 
Wie Erb’ und Heimat? 
Marina. 
= i .. —— ——— 
ich drum bemüht, dorthin dich zu beglei 
Und nicht fo hoffnungslos. Die dlebe au 
Dem undanfbaren und turanniichen Boden, 
IR Leidenſchaft, kein acht Gefühl ; ich würde, 
Könnt’ ich nur dich berubigt jehn und um uns 
So Erd' als Luft umfahn von füher Freiheit, 
Um Klima nicht und Gegend weiter rechten. — 
Die Menge ver Palläft’ und Kerker ift 
Kein Paravies ; hier wohnten anfangs arme 
Berbannte nur. 
3. Foſcari. 
Wie arm, weiß ich am beften ! 
Marina, 


Doch fichft vu, wie, = ft vor dem Tartaren 
Bertrieben flobn zu dieſen Infeln, ihr 
Kraftvoller alter Geiſt und alles, was 
Als Erbtheil ihnen noch von Rom geblieben, 
Zu einem Meeresrom erwachſen ift; 
Beugt dich fo tief ein Uebel, das fo oft 
Zum Guten führte? 
I. Foscari, 
Ging! ich aus der Heimat 
Gleich alten Patriarchen, die fich fuchten 
Ein ander Land, mit ihrer Hab’ und Herde; 
Trieb man, wie einft aus Zion Juden, mich, 
Wie unfre Väter, die einft Attila . 
Aus reicher Gegend trieb zu öden Infeln, — 
Der alten Heimat hätt’ ich weinend wohl 
Und oft gedacht ; dann hätt’ ich mit ben Andern 
Mir neue Heimat, neuen Staat gegründet : 
So würd' ich es vielleicht ertragen haben — 
Doc weiß ich's nicht. 
Marina. 


Warum nicht? war es doch 
Das Loos von Millionen, und wird treffen 
Noch Myriaden. 


I. Foscari. 


ch — wir hören nur 
Don Ueberlebenven im neuen Lande, 
Ihr Wachfen und Gedeihn; — wer zählt die Herzen 
Die tumm am Abfchied brachen, oder nach 
Dem Scheiden — an ver Krankheit, welche ruft 
Den Anblid grüner beimatlicher Felder 
Aus wilden Meer, mit ſolcher Täufhung für 
Den irren Blick des Armen, daß er faum 
Zurüdzubalten ift, darauf zu wandeln ? 
Der Melodie, die fo aus Schall und Klan 
Sich Nahrung fammelt für das trübe Schnen 
Des kranten Sennen, wenn er fern ift vom 
Beichneiten Himmel feiner Berg’ und Wolken, 
Daß er vom füßen, giftgen Sinnen zehrt, 
Und ftirbt. Ihr nennt das Schwäche, doch 's ift Kraft, 
Und Mutter alles enleren Gefühls. 
Wer nicht die Heimath liebt, liebt fonft auch nichts. 
Marina, 
Gehorch' ihr denn; fie iſt's die dich verbannt. 
3. Foscari. 

Ah! darin liegt's: es drückt wie Mutterflu 
Die Seele mir — das Brandmal Eebt mir u 
Derbannte, die du nannteft, gingen zahlreich, 
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Sie reichten umterweges fich die Hand, 
Und Zelt ſchloß ih an Zelt — ich bin allein. 


Marina, 
Das wirft du nicht mehr fein — ich geb’ mit bir. 
3. Foscari. 
Marina, Beſte — doch die Kinver? 
Marina, 


Diefe, 
Würde’ ich, Läßt dieſes Staates graufe Politik, 
(Die alle Bande nur für Faͤden San. 
Die nach Belieben fie zerreißen fann,) 
Se wie ich fürchte, wohl nicht mit uns gehn. 
3. Boscari. 
Kaanft du fie meiden ? 
Marina. 
j Ja. Mit mander Dual, 
Tob fann ich's, und verlaffe fie, um bich, 
Ju lehren, weniger Kind zu fein. O lerne 
3 ir — — verlangt 
re t; d d 
% icht ; auf Erden ift vie erfte 


3. Foscari. 
That’ ich's nicht ? 
Marina. 
Zu vieles von 
Torannen = Ungerechtigkeit, genug, 
Im jegt vor einem Loofe nicht zu beben, 
Das gegen das, was bu bisher ertrugſt, 
Örbarmen ift. 
3. Foscari. 
. Ad, von Venedig fern 
Barft nimmer du, ſahſt nie vie jhönen Thürme 
Rüdwärts verſchwinden, während jede Furche 
Des ſchnellen Schiff's dir tier ins Herz zu ſchneiden 
te ; ſahſt au nie eimifchen Zinnen 
No nie don Tag ſich fanft herniederſenken 
Dit feiner Gold = une Purpurpradht, und haft 
Bon ihnen umd den ihren nachher träumend 
Sie beim Erwachen dann nicht mebr gefunden. 
Marina. 
Dies theil' ich num mit dir. Laß an den Abfchien 
Bon diefer vielgeliebten Stapt uns venfen, 
(Da zu fie lieben mu $ t, wie's f&heint,) fo wie 
Don biefem Prunffaal, den fie huldvoli gab. 
Für unfre Kinder wird der Doge forgen 
Und meine Bettern : heut' noch reifen wir. 
3. Foscari. 
Das ift ſehr ſchuell. Sch’ ich ven Vater noch ? 


Marina. 
Du wirft’®. 
3. Boscari. 
Une wo? 
Marina. 

Im Herzogszimmer, ober 
er Gr hat's nicht gefagt. — Trügft vu gleich ihm 
ob dein Eril. 

3. Futcari. 
Ihn table nicht. Ich murrte 
Bobl dann und wann einmal ; allein er fonnte 
Nıat anders handeln jegt. Ein Schein von Pitlein 
Un von Gefühl 8 ihm alsbald den Argwohn 
Ver Zchn auf dad bejahrte Haupt und J 
Das meine nur gehaͤuftre Leiden noch. 
Marina, 
Gehaͤuftre noh! und gibt es eine Dual 
Bomit fie dich verſchont? 
3. Foſcari. 
Mit ver, Venedig 
Rum zu verlafien, ohne dich und ihn 
Ju ſehn, was fie verbieten konnten, wie 
Beim früberen Exil. 


Marina. 
Wohl ift das wahr. 
So ſchuld' auch ich alfo vem Staate Dan, 
Und werd' e# noch mebr, ſeh' ich erft und beide 
Auf freien Wogen ſchwimmen — varım auf ! 
Und wär's and End’ ver Welt, aus dem verhaften 
Une falihen — 
I. Boscari. 
j Fluch' ihr nicht?! ſchweig' ich, wer wagt's 

Die Heimat zu verklagen ? 

Marina, 

Menſch und Engel! 
Das Blut von Tauſenden, gen Himmel dampfend, 
Geftöhn ver Schaven, ver Gefangenen, 
Die Mütter, Weiber, Söhne, Väter, vie 
Geknechtet von zehn kablen Häuptern werben, 
Ber allem aud dein Schweigen. Könntft du ſprechen 
Zu feinem Lob, wer pries es wohl gleich tir ? 

I. Foscari. 
Bereiten wir uns denn, es muß ja fein, 
Zum Abſchied. Wer naht bier? 
(2orebano tritt auf, von Dienern begleitet.) 
2orebano. 
(Zu ven Dienern.) 
Geht fort, doch laßt 


(Die beiden Diener gehn ab.) 
3. Foscari. 


Willlommen, evler Herr. 
Nie glaubt ich, daß ver arme Raum fo hoben 


Die Kadel bier. 


Beſuch noch füh'. 
Loredano. 
's ift nicht das erſte Mal, 
Daß bier ich bin. 
Marina. 


Und wär's das legte nicht, 
Träf’ alle Menſchen der verviente Lohn. 
Kamt ihr, uns zu verhößnen, oder bleibt ihr 
Hier als Spion, vielleicht als Geiſel auch 
Roredano. 
Das ift nicht meines Amtes, erle Frau! 
Man ſchickt zu eurem Gatten mich, zu melden 
Ihm ven Beichluß „der Zehn.‘ 
Marina. 
Doc vieler Zartheit 
Kam man zuvor er ift befannt. 
goredano. 
Und wie? 
Marina, 
Ich melvet’ ihm, wahrfcheinlich minder ſchonend, 
Als ener Sartgefäßt es Schildern würbe, 
Der Herren Milve ; doch er kannte fie. 
Wollt ihr nun unfern Danf — nehmt ihm, und geht! 
Des Kerkers Nacht ift ohn' euch tief genug, 
Voll von Gewürm, nicht minder läftig, i 
Sein Stih auch ehrlicher. 
J.Foscari. 
Sei ruhig, bitt' ich: 
Was frommt ſolch Wort? 
Marina. 
Es macht ihm doch befannt, 
Daß man ihn kennt. 
Loredano. 
Goͤnnt doch der ſchoͤnen Frau 
Das Vorrecht des Geſchlechts. 
Marina, 
Herr, Söhne hab’ ich, 
Die euch einft beſſer danken. 
goredano. 
Ihr thut wohl, 
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Sie flug zu bilden. Boscari — ihr wißt 
Den Spruch demnach? 
IJ. Foscari. 
Rückehr nach Candia? 
Loredano. 
Ja — 

Auf Lebenszeit. 

I. Foscari. 

Nicht lang ! 
Loredano. 
Auf Lebenszeit — 


3. Foscari, 
Umd ich : nicht lang ! 
Loredano. 


Ein Jahr gefangen 
In der Canta, — und dann Freiheit auf 
Der ganzen Infel. 


Sagt’ ich. 


3. Foscari. 

ER Beides gleich! die fpätre 
Freiheit, wie frübre Haft. Und ift es wahr, 
Das mich mein Weib begleitet? 

Loredano. 


Ja, wenn ſie 
Es will. 


Marina. 
Wer lieh ſo viel Gerechtigkeit? 


Loredano. 
Jemand, der nicht mit Weibern kriegt. 


Marina. 
Doch Männer 
nn: er —* mei n Fa dafür, * 
#8 für das Einzige, was ich wünfcht' und nähme 
Don ihm und feines Gleichen. “ 
Loredano. 


Er empfängt ihn 

Wie man ihn bot. ua 
Marina. 

Und fo gebeih’ er ihm, 

Nicht mehr! — ———— 
J. Foscari, 
Dies euer ganzer Auftrag, Herr? 

Wir haben wenig Zeit zur Vorbereitung, 
Und eure Gegenwart ftört dieſe dann, 
Aus einem Haus, fo edel, wie das eure, 


Marina, 
Noch edler! 
Loredano. 
Edler? 
Marina. 


j Weil es evlern Sinn's! 
Dian fagt „ein edles Roß““, des Blutes Reinheit 
Bezeichnend. Dies lernt' ich, obwohl ich aus 
Venedig, (mo fonft Roffe nur von Grz,) 
Don Venetianern, die bie Küften fahn 
Aegyptens und des nah'n Arabiens : 
as fagt man nun nicht auch : „der edle Dann ?“ 
Gilt Abkumft etwas, its durch Tugenden 
Mehr, als durch Jahre. Mein Stamm ift fo alt 
Wie eurer, doc; in feinen Früchten beſſer — 
Echaut nicht jo ſtreng — doch gebt und ſchaut auf euren 
Geſchlechtsbaum, der fo grün an Blättern und 
So reif an Früchten, und erröthet, Abnen 
3u finden, melde wohl errötben möchten 
Ob ſolchen Sohn's — du ewger falter Haffer ! 


3. Boscari, 
Nochmals, Marinı— 


Marina. 

Nochmals, et? — Marina, 
Sebt ihr venn nicht, er kam den Haf zu weiden, 
Mit einem legten Blid auf unfer Elenv ? 
Laßt es ibn theilen! 

3. Foscari, 

D, das wäre ſchwer. 
Marina. 
Nichts leichter. Und er theilt es ſchon. — Ia, mag 

Dit Marmorftirn’ und mit der Lippe Lächeln 
Gr es verhüllen — dennoch tbeilt er es. 
Der Wahrheit Wort beſchamt des Teufels Knechte 
Samt ihrem Dieifter. Seine Seele faht' ich 
Nur den Dioment, wie ewig Feuer, was ibn 
Bald ganz ergreift. Eieb, wie er vor mir bebt ! 
Dit Ketten, Top, Verbannung, in der Hand, 
Auf fein Geſchlecht belichig fie zu ftreum: j 
Sie find ihm Waffen, doch fein Schug, denn ich 
Durdbohrt' ihn bis auf's Mark des falten Herzens. 
Mich fchredt fein Zorn nicht! Sterben fönnen wir, 
Gr leben nur, für ihn das ſchrecklichſte 
Geſchick: und jeden Tag wird er gewiſſer dem 
Berfucher, ö 

3. Foscari. 


Dies it Wahnfinn nur. 
Marina. 
Bielleicht. 
Doch wer hat ums dazu gebracht? 
Loredano. 


Laß fie; 


Marina. 
Ihr Lügt! — Ihr kamt hierher, 
Euch berzlos des Triumphs zu freuen, kalt 
So vieles Leid zu ſchaun! Ihr amt, daß wir 
Umfonft euch flehten — wolltet unfre Thränen 
Und Seufzer — ſchaun das Wrack, wozu 
Des Fürſten Sohn ihr machtet — meinen Gatten; 
Kurz, vie Gefallnen höhnen: — ein Geſchäft — 
Wovor der Henker bebt, wie vor ihm Alle! 
Wie ift euch ? wir find elend, Herr, wie ihr 
Uns machen fonntet, eure Rache ftillend — 
Die fühlt ihr euch? 
Loredano. 
Wie Felſen. 
Marina. 


Die ver Blitz traf: 
Sie fühlen nicht, und ſinken doch. Hinweg 
Komm, Fogcari, nunmehr; den Frevler laß 
Als wuͤrdigſten Bewohner dieſer Halle, 
Die er fo oft bevolkert, doch geziemend 
Noch nie, als bie er felber varin hauſt. — 


(Der Doge tritt auf.) 
I. Boscari. 


Es reizt mich nicht. 


Mein Vater! 
Doge. 
(Ihn umarment.) 
Jacopo ! mein Sohn — mein Sohn ! 
I. Foscari. 


Mein Bater noch! Wie lange hört’ ich ſchon 
Nicht meinen — unfern Namen von — 


Doge. 

1 
DO wühteft vu — ie 

I. Foscari. 
Ich murrte felten, Herr ! 

Doge. 
Daß du's nicht thateft, fühl" ich. 
Marina, 

(Auf Loredano zeigenv.) 
Doge, feht! 
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Doge. 


Ic ſeh' ven Mann, — was meinft vu? 
Marina, 
Vorſicht! 
Loredano. 

Da 
Die edle Frau die Tugend ſelbſt am meiſten 
Bedarf, fo thut fie wohl, fie zu empfeblen. 

Marina, 

Wicht! Feine Tugend, nur die Klugbeit derer, 
Die son dem Lafter nicht mehr weichen können : 
Une io empfebl’ ich fie, wie dem ich's thät, 
Des Aus ih einer Matter nähern würde. 

Doge. 
"sit überflüffig, Tochter ; Loredano 
Kan’ ih ſchen lang. z 
Loredano. 
So lernt ihn beſſer kennen. 
Marina. 
Jaz ſchlech ter könnt er's nicht. 
3. Foſcari. 

— Laßt uns, o Vater, 
Die Abſchiedſtunde nicht verlieren durch 
Beormürfe, die nichts frommen. Treffen wir, 


Sagt, und zum legten Dal ? 
Doge. 
Betrachte doch 
Ties weiße Haar! 
I. Foscari. 


Auch fühl' ich, mein’s wird nie 
So weiß. Umarmt mich, Vater! immer liebt’ 
Ih Erch, — und niemals mehr als jegt. Sorgt ihr 
Für meine — eures legten Kindes — Kinder : 
Last fie euch Alles fein, mas ich einft war, 
Unt nimmer das, was ich euch jego bin. 
Darf ih nicht fie auch fehen ? 
Marina. 
Nein — nicht Hier. 
3. Boscari. 
Den Vater dürfen überall fie fehn. 
Marina, 
D füh'n am einem Orte fic den Vater 
Bo ibre Liebe nicht mit Furcht fich mifcht, 
Die ihres jungen Blutes Lauf erftarrt. 
Sie aien, fchliefen fanft, und mußten nicht, 
Ihr Vater jei nur ein gebegter Alüchtling. 
Ib weit, fie erben einft vichleicht fein Schidfal, 
Dot, laß es nur ihr Erbe werben, nicht 
Ir jegig Eigenthum. Ihr Herz, obwohl 
Der Liebe fäbia, iſt's Doch auch des Schredens ; 
Ter etle Dampf, die vüfter grüne Alut 
Tie über piefem Ort flieht, wo wir Rehm _ 
Ter Kerker, unterm Waſſerſpiegel tie 
Dur jene Rise feinen Peſthauch ſendend, 
Entiegt fie leicht — es ift nicht ihre Sphäre, 
Tb Ihr auch, — Ihr — und dann vor allem, als 
Ver würbigfte, Ihr, edler Loredano, 
Sie ohne Nachtheil athmen mögt. 
3. Foscari. 
Dies hatt! ich 
Dir nicht bedacht, berubige ih. Ich muß 
Denn ſcheiden, ohne fie einmal zu fehn ? 
Doge. 
Rein: fie erwarten dich in meinen Zimmern. 
3. Foſcari. 
Und alle muß ich laſſen? 
Loredano. 
Ja, 
J 3. Foſcari. 
Nicht eins? 


Loredano. 
Dem Staat gehören fie. 
Marina. 
Ich glaubte, mir. 
2oredano. 
In mütterlicher Hinficht nur. 
Marina. 
Das heißt 
In dem, was fhmerzlih. Sind fie kranf, darf ich 
Sie warten ; wenn fie fterben, hab' ich fie 
Zur Klage, zum Begräbniß ; leben fie, 
Macht ihr fie au Solpaten, Senatoren, 
Verbannten, Sclaven — was ihr wollt; ſind's Töchter, 
Samt ihrem Gut zu Bräuten für die Edlen! 
So forgt ver Staat für feine Sohn’ und Mütter ! 
Loredano. 
Die Stunde naht heran, der Wind iſt gut. 
J. Foſcari. 
Wie —— ihrs hier, wo nie ein günſt'ger Wind 


In feiner Freiheit wehte? 
Loredano. 
Da ich herkam, 


War'gs fo. Nur einen —— entfernt 
Bon Riva di Schiavoni liegt das Fahrzeug. 
3. Foscari. 

Ich bitt' euch, Vater, geht voran, — bereitet 

Die Kinder vor, den Vater zu erbliden, 
Doge. 
Sei feit, mein Sohn! 
3. Foscari. 
Ich will's. 
Marina, 
Ein Lebewohl 

Noch dem verhaften Kerfer wenigftens, 
Und ihm, dei guten Dienften ihr verdanft 
Die überftanpne Haft. 

2oredano. 

So wie bie jegige 
Befreiung. 

Doge. 
Er fpricht wahr. 
3. Foscari. 
Wohl; — doch ich dank' ihm 
Den Taufch von Ketten nur um härtre Ketten. 
Doch, keinen Vorwurf. 
2oredano. 

Herr, bie Zeit vergeht. 

3. Fosßcari. 

Ich dachte faum, fo zögernd dieſe Hallen 
Einft zu verlaflen. Aber füpr ich, daß 
Ich mich mit jedem Schritt aus dieſem Kerfer 
Entferne von Venedig, ſchau' ich ſelbſt 
Auf diefe püftern Mauern — 

Doge. 
Kind! nicht Thränen. 
Marina. 

Bergönnt fie: auf der Folter weint’ er nicht, 
So fann ihn num die Thräne nicht befhämen. 
Sein Herz — dies allzumilde Herz, erleichtert's — 
Und einft werd’ ich fie trodnen, oder mit 
Den meinen miſchen. Weinen könnt’ ich jetzt, 
Doc thu’ ich jenem Wicht das nicht zu Liebe. 
Geht, zeigt ven Weg uns, Doge. 

Loredano. 
(Zu dem Diener.) 
Hier, die Fackel! 
Marina, 

Ja, leucht’ uns vor, wie zu dem Scheiterhaufen, 

Mit Lorebano trauernd wie ein Erbe. 
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Doge. 
Mein Sohn, bu bift fehr ſchwach; nimm meine Hand, 
3. Hoscari. 


Ah! braucht die Jugend denn des Alters Stütze, 
Der ich euch fügen follte ? 

?orebano. 
Mebmt vie meine. 
Marina, 

Berüuhr' fie nicht ; fe ſticht. Herr, macht euch fort! 
MWift, wenn ein Griff von euch uns retten könnte, 
Vom Abgrund, prein wir ftürzten, feine Hand 
Bon uns ftredt’ aus fich, eurer zu begegnen. — 
Komm, nimm die Hand, die dir der Altar gab, 

Nicht retten konnte fie, doch wird fie flügen. f 
(Sie gehn ab.) 


Bierter Aufzug. 





Erfte Scene, 


Ein Saul im herzoglichen Ballafte. — Loredano und 
Barbarigo treten anf. . 
Barbarigo. 
Habt ihr Vertraun auf dieſen Plan? 
Loredano. 
Sch hab's. 
Barbarigo. a‘ 
's ift hart in feinen Jahren. 
Loredano, 
— Sagt vielmehr, 
’s iſt mild, ber Laſt des Staats ihn zu entbinven. 
Barbarige. 
Es bricht fein Herz. 
Loredano. 
Dem Alter bricht fein Herz. 
alb ſah er das des Sohnes ſchon gebrochen, 
och, bis auf ein Gefuͤhl im Kerler, wanfte 
r nie. 
Barbarigo. 
Im Aeufern nie, das glaub’ ich wohl; 
Do manchmal ſah ich ihn fo trofilos der ‚ 
Daß felbft ver lautfte Oram im Innern n Bi 
An ibm beneiven fonnte. Wo ift er? 
Loredano. 
In 7 Theile des Pallaſts, ſein Sohn 
Und all’ vie Foscaris find dort bei ihm. 
Barbarigo. 
Zum Lebemohl? 
Loredano. 
Zum legten, bald fagt er's 
Auch jeinem Herzogtbum. 
Barbarigo. 
Wann reift ver Sohn ab? 
Loredano. 
Gleich — wenn das lange Lebewohl geſagt. 
Zeit iſt's, ſie nochmals zu erinnern. 
Barbarigo. 


Halt; 
Verkürzt nicht ihren Abſchied. 
Loredano. 
SIcc nicht; jetzt 
Ruft wichtiger Geſchaͤft mich. Dieſer —* 
Soll ſein der letzte von des Dogen Herrſchaft, 
Der erſte von des Sohns Verbannung, 
Und das heißt Rache. 
Barbarigo. 
Wie mich vünkt, zu ſchwere. 
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Loredano. 
Sehr mäßig, — Leben nicht einmal um Leben, 
Wie es die Regel ift für alle Zeit; 
Sie fhulden mir des Ohms und Baters Leben. 
Barbarigo. 
Dies leugnete ver Doge doch? 
Loredano. 
Gewiß. 


Barbarigo. 

Ericüttert das nicht euren Argwohn? 

Loredano. 
ein. 
Barbatige. 

Doc findet Statt die Abſetzung durch unfern 
Vereinten Ginfluß in dem Ratbe, muß 
Mit all ver Achtung es geſchehen, bie 
Man feinen Jahren, Nang un» Thaten ſchuldet 

Loredano. 

So viel Ceremonien, als euch beliebt, 
Geſchieht die Sache nur. Mich kuͤmmert's nicht, 
Mag vor ihm nieverfnieen auch ver Rath, 

(Wie Barbaroffa vor dem Pabſt) ihn flehend, 
Gr möge doch jo gut fein, abzudanfen. 
Barbarigo 
Wenn er nicht will —? 
2 orebano, 
, Wir wählen einen andern, 
Dann gilt er nichts. 
Barbarigo. 
Doch fhüsgt uns das Geſetz? 
Loredano. 

Sejeg? — „Die Zehn“ find das Geſetz; wo nicht, 

So werd' ich ſelber das Geſetz hier geben. 


Barbarigo. 
Auf eigene Gefahr? 
Loredano. 
'o iſt keine, ſag' ich, 
Wir haben Macht. 


Barbarigo. 
Zweimal bereits bat er 
Um vie Erlaubnis, fich zurüdzugiehn, 
Zweimal umfonf. 
Loredano. 
So beßrer Grund, zum dritten 
Es zu gewahren. 
Barbarigo. 
Unverlangt? 
Loredano. 


Es zei 
Den Eindruck ſeiner frübern Bitte en 
Kam fie von Herjen, mag er dankbar fein; 
Wo nicht, beftraft es feine Heuchelei. 
Kommt, jetzt find fie verfammelt; gehn wir bin, 
Und du fei diesmal feſt in Salsa Wlan. 
Ich habe Gründe, die fie wohl bewegen 
Ihn jetzo zu entfernen : all ihr Denfen 
Und ihre Wünfche fenn’ ich; drum lebrt ihr 
Mit euren Zweifeln ung nicht ftille ſtehn, 
Und alles gebt nah Wunſch. 
Barbarigo. 
Wüft' ich nur ſicher, 
Daß dies fein Vorfpigl zu Verfolgung fei, 
Am Bater, wie fie auf den Sohn gefallen, 
Ich möcht’ ihm helfen. 
Loredano. 
F Gr iſt ſicher, ſag' ich; 
Die fünf und achtzig Jahre dehn er aus, 
So lang als er nur fann: wir zielen nur 
Nach feinem Thron. , 
Barbarigo. 
Entfegte Fürften leben 
Noch felten lang. * 
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Loredauo. 
Und achtzigjähr'ge ſeltner. 
Barbarigo. 
Barum tie wen'gen Jahre nicht noch warten ? 
Loredano. 


Beil wir genug gewartet, und er länger 
Shen als genug gelebt. Fort! in ven Kath ! 


(2orevano und Barbarigo gehen ab.) 
Memmo und ein Senator treten auf. 
Senator, 
Berufung zu ven Zehn ? was it's ? 
Memmo. 


Die allein: fie laſſen ihre Pläne 
Mur jelten durch vorlaufiges Gerücht 


Das wiſſen 


keen ahnen. Wir find vorgeladen — das 
It ſchon genug. 
Senator. 
Für fie, doch nicht für ung; 
Ib wüßte gern warum. 
Memmo. 


Ban ihr Pr ters * us Ion 
can i orcht; wo nicht, erfahrt ihr mind'ſtens 
Barum ihr follt gehorchen. i 

Senator. 


Widerſetzen 
Dt ich mich nicht, doch — 
Memmo. 


Doch’ iſt hier Verrather. 


Rein Doch und Aber! wollt ihr nicht die Brüde 
Vefüren, wo nzr wen’ge kehren ? 
Senator. 
Stumm 
Pin ih. 
Memmo. 
Bas zögern ? von ben Zehn berufen 
Zum Rath find funf und zwanzig ver Patrizier 
Ans tem Senat — davon feid einer ihr, 
Er —— ich ; und chrenvoll ſcheint mir's, 
Sei Wahl es, oder Zufall, was mich nun 


3a jo erhabener Berf ung führt. 
Senator. 
Schr wahr. Mehr ſag' ich nicht. 
Memmo. 


Und da mir hoffen, 

Bir Alle (vie von edlem Blute naͤmlich,) 
Tereinä, Signor, Decemvirn noch zu werden, 
Sc ift’$ für die, Die man aus dem Senat 
Jegt wählte, ficher eine Weisheitsichule, 
Obwobl Nerizen, die Geheimniſſe 
Schen nob zu ſchaun. 

Senator. 

So laßt ung ſchaun: gewiß, 
68 lohnt ver Müb. 

Memmo, 

Weil's unfer Leben gilt, 
Befern wir planbern ; drum für euch und mid) 
Einr fie wohl etwas werth. 

Senator. 
Ich drängte mich 
Nicht in das Heiligtbum ; doch va man mid) 
Am wider Willen wählte, will vie Pflicht 
36 auch erfüllen. 
Memmo. 
Laßt uns nicht die Letzten 
Sein, tie dem Ruf ver Zehn Gehorſam leiften, 
Senator. 
- Sie find noch nicht beifammen — doch ich denke 
ie ige — drum kommt. 


ne Memmo. 
\ Je cher — je willkommner, 


Im ernften Rath — fein wir bas nicht am mind'ſten! 
(Sie gehen ab.) 
Der Doge, Inc. Foscari und Marina treten auf, 
3. Foſcari. 
Ach, Vater! Muß und will ich ſcheiden auch, 
Doc bitt' ich euch, erlangt für mich, daß ich 
Noch einmal in die Heimat kehren darf, 
Wie fern vie Frift auch fei. Laßt einen Zeitpunft 
Als Leuchtthurm feftgeftellt fein für mein Herz, 
Und knüpfet jeve Buße dran, beliebig, 
Doch laßt mich wiederkehren. 
Doge. 
Seh, mein Sohn, 
Gehorche veinem Vaterland: wir dürfen 
Nicht weiter fhaun. 
I. Foscari. 
. Und dennoch muß ich ftets 
Zurückſchaun. Bitte, denkt an mich. 


Doge. 
g A 


Ah! vu 
Warſt ftets mein liebſtes Kind, da fie noch zahlreich, 
Und bift e& nun nicht minder, als das lebte; 
Doc wenn ver Staat felbft heiſchte die Verbannung 
Den ausgegrabnen Staub von deinen drei 
Geliebten Brüvern, die im Grabe ruhn, 
Und ihre Schatten ſchwebten ringe umber, 
Die That zu hindern, doch müßt‘ ich geborchen 
Der Pflicht, vie aller Pflichten wichtigſte. 


Marina, 
Gehn wir, mein Gatte! Dies verlängert nur 
Den Schmerz. 
3. Foscari. 


— Wir find ja noch nicht aufgefodert; 
Die Segel find noch nicht entfaltet, und 
Der Wind kann änvern. 
Marina. 


Doch er änbert nicht _ 
Ihr gen und nicht dein Loos. Schon fliehn ven Hafen 


Die Boote veines Echiffe. 
I. Koscari. 
Ihr Elemente! 
Wo habt ihr euren Sturm? 
Marina. 
In Menſchenherzen. 
Macht nichts vich ruhig? 
3. Foscari. 
Nie noch ſandt' ein Schiffer 


Zu feinem Heilgen foldy Gebet um guten 

Und günft’gen Wind, als ich zu en Flebt, 

Ihr Heilgen meiner Vaterſtadt! die ihr 

Nicht liebt mit größrer Inbrunſt als ich ſelbſt, — 
Die tiefſten Fluten Adria's zu ſchleudern, 

Den Sudwind, der des Sturmes Fürſt, zu wecken! 
Bis mich die See an meinen heimſchen Strand 
Zurückwirft und zerfchellt am oͤden Lido, 

Mo ich dem Sand mich mifche, der umgürtet 

Das theure Land, das ich num nie mehr ſehe! 


Marina. 
Und wünfhft vu, mir zur Seite, bies? 
3. Foscari. 


Du gute, fanfte, magſt noch lange leben 
Den Kindern eine Mutter fein, vie dein 
Getreuer Sinn für eine Zeit beraubt 
Des Beiftands! doch was mich betrifft, fo mögen 
Den Golf berniever heulen alle Winde, 
Tas Schiff zerreißend, bis vie bleihen Schiffer 
Die Augen auf mich wenden voll Verzweiflung, 
Wie einit auf Jonas die Phönigier, dann 
Dinaus mich ftoßen, als ein Opfer, um 

as Meer zu ftillen. Milder als die Menfchen, 
IM dann die Topesflut und trägt mich, leblos, 
Allein fie trägt mich doch zu heimſchem Grabe, 
Bon Fifcherhand auf dem Strant bereitet, 


Mein — nen — 
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Der, von ven taufend MWraden, bie er fiichte, 
Kein’s fo gerrifien, wie dies Herz, fab. Dob 
Warum venn bricht es nicht? und warum leb' ich ? 
Marina. 
Dich zu ermannen und —— ihmen 
Solch eitle Leidenſchaft. Du wart bis jept 
Gin Dulver, doch kein lauter: Was ift dies 
Run genen das, was ſchweigend bu ertrugft — 
Gefaͤngniß, Kolter ? 
3. Foscari, 
Doppelte, dreifache, 
Zehnfache Folter. Doch 's ift wahr, ich muß 
Es tragen. Vater, beinen Segen. 
Doge. 
j Könnt! er 
Dir frommen! doch, ich ſegne wich. 
I. Foscari. 
Bergebt — 
Doge. 


3. Boscari, 
Daß bie arme Mutter mich gebar. 
Und mir, daß ich gelebt, euch ſelbſt (mie ich 
Euc) auch vergab), daß ihr mir Leben fchenftet, 
Und daß ihr et als Vater mir verliehn. 


Marina, 


Was? 


Mas thateft vu? 
3. Foscari. 
Nichts. Dein Gedachtniß fennt 
Nur wenig mehr ale Schmerz ; doch wurd’ ich fo 
Sehr über das gemeine Maf — 
Und — daß ich wohl denken muß, 
ch jei ein Sünder. If dies fo, dann möge 
Mein Ervenleid mich jhügen vor ver Dual, 
Die jenfeits, 
Marina. 
. Fürchte nichts: die wird nur deinen 
Berrüdern aufbewahrt. 
3. Boscari. 
Nicht hoff’ ich's. 
Marina. 
I. Boscari. 
Nicht all mein Leiden kann ich ihnen wünſchen. 
Marina. 
Ja, Alles! viefen Teufeln ! tauſendfach 
Soll fie ver Wurm, der nimmer ftirbt, zernagen! 
3. Foscari. 
Vielleicht bereun fie. 


Nicht? 


Marina. 


Wenn auch. Nie nimmt Gott 
Die fpäte Reue ſolcher Teufel an. 


(Ein Gerichtspienes und Wachen treten auf.) 
Gerichtédiener. 
Am Strande harrt das Boot, der Wind erhebt ih — 


Wir find bereit, euch zu begleiten Herr. 
3. Foscari. 


Und id} bin auch bereit. Nochmals, mein Vater, 
Reicht mir die Sand! 
Doge 
Nimm. Ach! vie deine bebt! 
I. Foscari. 


Ihr irrt euch ; nein — die eure zittert, Vater! 
Lebt wohl ! 
Doge. 
Leb wohl! — Haft vu noch Etwas? 


3. Foscari. 
i Nichts. 
(zum Gerichtötiener.) 
Sreund, euren Arm, 
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Gerihtspiener. 
Ihr wertet blaß — laßt mich 
Euch beiftehn — bläfier — ba! leibt Hilfe doch! 
Reicht Wafler! R 
Marina. 
Ach! er ftirbe! 
3. Boscari. 
Ic bin bereit nun — 
Mein Auge ſchwimmt — wo ift vie Thüre? 
Marina. 
Fort! 
Laßt mich ihn führen — meinen Theuren! Gott! 
Wie matt Schlägt ihm das Herz — der Puls! 
3. Foscari. 


Das Licht! 
If es das Licht? ich wanke. 
(Der Serichteviener reicht ihm Waſſer.) 
Gerichtsdiener. 
Befler wird 
Ihm an der Luft. 
3. Foſcari. 

Gewiß. Neicht, Bater — Gattin — 

Die Hand — 
Marina. 


Der Tod iſt in dem eiſ gen Drud. 
O Gott! — Mein Foscari! wie iſt dir? 


I. Fokßcari. 


(Er ftirbt.) 
Gerichtstiener. 


Wohl! 


Er iſt dahin! 
Doge. 
Und frei! 
Marina. 
Er iſt nicht todt! 
Es muß fein Herz noch leben — fo konnt' er 
Nicht von mir fcheiden. 
Dose. 
Tochter! 
Darina, 


— * 
Bin deine Tochter nicht — dir fehlt der Sohn. 
O, Boscari ! e 

Berichtäbiener, 
Mir müffen ihn entfernen. 
Marina, 

Berübrt ibn, Häfcher, nicht! Eu'r ſchnoͤdes Amt 
Hört mit dem Leben auf, gebt bis zum Mord nur, 
Nach eurem Mordgeſetz felbit. Laßt vie Reſte 
Für bie, die fie verehren. 

Gerichtsdiener. 
Melden mus iche 
Der Signorie, und bören ihr VBerfügen. 
Doge. 

Sagt ihr von mir, dem Dogen, daß ſie ferner 

An dieſer Aſche feine Macht mehr babe; 

Beim Leben war fie ihr, als Untertban — 

Nun ift mein — mein Rind, vom Gram getöbrer ! 

(Der Gerichtsdiener gebt.) 
Marina, 
Und ich muß Ichen! 
Doge. 

Gure Kinver auch! 
Marina, 

Die Kinter leben — ja! und ich muß Ichen, 
Sie zu erziehn, daß fie dem Staate dienen 
Und fterben wie ihr Vater, In Venedi 
Sind kinverlofe glüdlich! War's geweſen 
Auch meine Diutter ! 

Doge. 
Meine Kinder! 
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Marina. 
| a. Bier 
Ibr fühlt es endlich — ihr! wo ift denn nun 
Der Stoifer des Staates? 
Doge. 
(Sich bei ven Leichnam niedermerfend.) 
Hier! 
Marina. 
Ja, weint! 
Ih traut” euch feine Thraͤne zu — bewahrt 
Habt ihr fie, bis fie fruchtlos; aber weint nur ! 
Gr weint nun nie, nie mehr. 


Loredano und Barbarigo treten auf. 


Was gibt es hier? 
Marina, 

Ter Teufel fommt zum Hohn des Torten! fort! 
Ta eingefleifchter Satan! beilger Grund iſt's! 
Gin Märtgrer liegt bier, ver ibn geweiht. 

Sinmweg zu deinem Ort ver Qualen geb! 
Barbarigo. 
Bir fannten diefen Trauerfall nicht, folgten 
Nur unferm Weg vom Rath bier. 
Marina, 
Folgt ihm venn. 
Loredano. 
Den Dogen ſuchten wir. 
Marina. 


‚Auf ven Dogen zeigend, der noch am Boden bei feined Soh⸗ 


nes Leichnam liegt.) 
Gr ift beichäftigt, 
Mir dem Geſchaͤfte, dat ihr ihm verſchafft. 
Stid ihr begnugt ? 
Buarbarigo. 
Last uns des Vaters Schmerzen 
Nicht Rören. 


Marina, 
DO, ihr fchafft fie ihm allein. 
Tann gebt ihr, 
Doge. 


Aufſtehend.) 
Wohl, ich bin bereit. 
Barbarigo. 
Jetzt nicht. 
j Lorebano. 
Schr wichtig ifl’s. 
Doge. 
Ich wiererhole nur — 
3b bin bereit. 
Barbarige, 
z Doc jege ſoll's nicht fein, 
Ehwanft” auch Venedig, wie ein ledes Schiff, 
duf wilter Eee. Ich achte veinen Schmerz. 
Doge. 

Ich dank' euch. Wenn auch eure Botſchaft ſchlimm, 
o jagt fie nur, nicht& rührt mich ferner mehr, 
Ad ibm, den ihr dort feht: — und ift fie gut; 
<r fagt fie nur, ihr braucht nicht mehr zu fürdten, 
zap ie mich tröften fann. 

Barbarigo. 
O fünnte fie't! 
Doge. 

Ich jagt! es euch nicht — nur au Loredano. 
Um er verftcht mich. 

Marina, 

Ha! ich dacht' e8 wohl! 
Doge. 


Marind. 


Seht, das Blut beginnet durch 
Die totten Lippen Boscari’s zu fliehen — 


Bas meint ihr ? 


Der Körper blutet, va fein Mörder nah. 
(Au Loredano.) 
Du feiger Moͤrder durch Gefche, ſieh, 
Wie ſelbſt ver Top ron deinen Thateu zeugt! 
Doge. 
Mein Kind! Dies iſt nur Phantafie aus Schmerz. 
Tragt fort den Leichnam. 
(Zu ten Diener.) 
. Herren, beliebt es euch, 
In einer Stunde bör' ich euch. 
(Doge, Marina, und Diener mit dem Leichnam geben ab.) 
Barbarigo. 
en Iept vürft 
Ihr ihn nicht ftören. 
Loredano. 
— Selber ſagt' er, nichts 
Konn' ihn fortan noch ftören. 
Barbarigo, 


Das find Worte; 
Der Gram ift einfam, umd ihn da zu ftören, 
Wär’ graufam, 
Loredano. 
In ver Einſamleit waͤchſt nur 
Der Schmerz, und nichts entfernt ihn beſſer 
Von feinen vuftern Träumen jener Welt, 
Als wenn man ihn zu dieſer wieder ruft; 
Der Thät'ge bat nicht Zeit zu Thränen. 
Barbarigo. 


Dru 
Wollt ihr ven Greis berauben alles Wirkens ? 
Loredano. 


Beſchloſſen ift’d. Die Giunta und die Zehn 
Grboben's zum Geſetz: Wer wiperfpricht dem ? 


Barbarigo. 


Die Menſchlichkeit. 
Loredano. 
Weil todt fein Eohn? 
Barbarigo, 
Und nicht 
Begraben noch. 
Loredano. 


War's uns bekannt, da man 
Noch Rath drum hielt, ſo war ein Aufſchub moͤglich, 
Doch nun, — einmal beſchloſſen — hemmt uns nichts, 
Barbarigo. 
Nie ſtimm' ich bei. 
Loredano. 
I In allem thatet ihr's, 
Was weientlich. Das Uebrige laft mir, 
Barbarigo. 
Was dringt ihr auf vie Abvanfung ! 
Loredano. 
Gefühl 
Des Einzelnen darf nie zerſtörend wirken 
Auf's allgemeine Wohl. Und was der Staat 
Beſchloſſen heut, das werde nicht auf morgen, 
Um jo gemeinen Borfall, aufgeihoben, 
Barbarigo. 
Ihr habt ein Kind. 
Loredano. 
Ja — einen Vater hatt' ich. 
Barbarigo. 
Noch unerbittlich ? 
Loredano. 
Noch. 
Barbarigo. 
Last ihn begraben 
Den Sohn nur, eb’ mit vem Beſchluß wir ihn 
Berrängen, 
Loredano. 
Ruf’ er meinen Ohm und Vater 


206 


In's Leben, Bann mag's fein. Es mögen Männer, 
Bejabrte felbft, fein — oder fcheinen, — Väter 
Bon bunvert Söhnen. Doc fein Stäubchen können 
Bon ihren Ahnen fie der Exd entloden. 
Die Opfer find nicht gleich, Er jes die Söhne 
Natürlich fterben, aber id; Die Bi 
Dürc, granfam’ und gebeimmißnolle Kranfbeit. 

t braucht ich Gift, beftach nicht Muge Meifter 
Der moͤrderiſchen Heilfunft, ihm ven Meg 
Zum ew’gen Heil zu fürzen. Seine Söbne 
— (Sr batte bier — verfchieben, obne daß ich 
An ſchlechten Eränten mich verfucht. 


Barbarigo. 


Wißt ihr, 

Ob er’s gethban ? 

Loredano. 

Gewiß. 
Barbarigo. 
Doch ſcheint in Allem 
Gr offen. 
j Loredano. 
ee Sarmagnuola fehien er jüngft 
Auch jo zu . 
— Barbarigo. 


— — Dem fremden überführten 
Verraͤther 


Loredano. 


Ja: als er nach jener Nacht, 
In der die Zehn (verbunden mit dem Dogen) 
Beichlofien Ir Hinrichtung, am Morgen 
Mit einem Scherz ven großen Herzog grüßte, 
Ihn fragend, ob er „gute Nacht” ibm oder 
Ob „guten Tag’ ibm winſchen folle — ſprach 
Der er: „daß die Nacht er wirklich wach 
Geweſen, und (jprach er mit gnad'gem Lächeln :) 
Oft war in viefer Nacht von euch die Rede.“ 
So war's ; beichloffen wurde vann ver Tod 
Garmagnuola’s, acht Monven, eh! er ftarb; 
Der Doge, der das Urtbeil fannte, lächelt 
Mit wildem Hobn, acht lange Monden früher — 
Act Monden folcher Heuchelei lernt man 
In adytzig Jahren nur. Und Garmagnuola 
Starb; A auch Bottari und feine Brüder — 
Nie lächelt ih fie an. 

Barbarigo. 


ö War Sarmagnuola 
Dein Freund ? 
Loredano. 
Gr war ver Schuͤtzer unſrer Stadt. 
Ihr Feind als Jüngling, doch als Mann ihr Netter 
Zuerft, und bann ihr Opfer, 
Barbarige. 
Ach das fcheint 
Der Lohn für alle Staatenretter. Er 
Den jego wir befeinden, rettet’ unfern, 
Und Kia auch andre noch zu feinem Staate. 
Loredano. 

Die Römer (unſer Vorbild) liehn die Krone, 
Dem, welcher eine Stadt nahm ; und auch dem, 
Der einen Bürger rettete beim Kampf: 

Der Lohn ift gleich. Doch rechnen wir die Stäpte 
Dom Dogen Foscari genommen gegen 
Die Bürger, vie durch ibn vernichtet find, 
Dann ftellt fich furchtbar gegen ihn die Rechnung, 
Obwohl au auf Privatzwiſt nur befchräntt, 
Wie zwifchen ihm und meinem todten Bater 
Gewaͤltet. 

Barbarigo. 

Seid ihr ſo entſchloſſen? 
Loredano. 


Ei, 
Was ſoll mich wenden? 
Barbarigo. 


Mas mich wendet; doch 
Ich weiß, im Haſſen ſeid ihr feſt wie Marmor. 


Die beiden Foscari. 


Allein, wenn alles nun vollbracht ift, wenn 
Der Greis entjegt, fein Nam’ entehrt und alle 
Die Söhne todt, erniebrigt fein Geſchlecht, 

Und eures fiegreih — werdet ihr dann fhlafen ? 


Loredano. 
Schr wohl. 
Barbarigo. 


Ihr irrt, und werdet's fühlen, eh’ ihr 


Bei euren Bätern ſchlaft. 


Loredano. 
Sie ſchlafen nicht, 
Und werdens nicht, in dem zu frühen Grab, 
Bis Foscari darin. In jeder Nacht 
Ummallen fie mein ®ett auf dem Pallaft 
Des Herzogs deutend, mich zur Rache mahnend. 
Barbarigo. 
Pbantaftiich Träumen! Keine Leidenſchaft 
In fo vi ala ver Haß; 
Sein Segentbeil, vie Liebe, füllt die Luft 
Nicht fo mit Geiſtern an, ale jene Wuth. 
Ein Gerichtspiener tritt auf. 
Loredano. 
Wohin, Freund? 
Gerichtspiener. ' 
Auf Befehl des Dogen treff” ĩ 
Die Vorbereitung zum Begräbnif von bi 
Dem jungen Koscari. 
Barbarigo. 
In legter Zeit 
Hat ihre Gruft ſehr oft ſich aufgethan. 
Loredano. 
Bald iſt fie voll, und ſchließt ſich dann für immer. 
Gerichtöpiener. 
Kann ich num gehn? 


Loredano. 
Ihr könnt. 


Barbarigo. 





# 


Wie trägt der Doge 


Dies Unglüd? , 
—Gerichtsdiener. 

Mit der Stärfe der Verzweiflung. 

In Gegenwart von andern jpricht er wenig, 

Doch feine Lippen ſeh' ih manchmal beben ; 

Ein⸗ oder zweimal bört' ich aus dem naben 

Gemach, von ibm die Worte: „weh mein Sohn!“ 

Kaum hörbar. Doch idy muß hinweg. 


(Der Gerichtsdiener gebt ab.) 


Barbarigo. 
Der Schlag 
Regt für ihn ganz Venedig auf, 


Loredano. 

Wohl wahr! 
Wir müſſen eilen: rufen wir zuſammen, 
Die man erwaählt bat, um zu uͤberbringen n 
Des Staats Beſchluß. 

Barbarigo. 


Doch für den Nugenblid 
Stimm’ ich dagegen. : 


goredano. 
— Wie es euch beliebt — 
Die Stimmen ſamml' ih dennoch, um zu fehn, 
Db eure mehr Gewicht hat, oder meine. 


wu 


(Barbarigo und Loredano gehn aih.) 
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Bünfter Aufzug. 





Erfte Scene, 
Des Dogen Gemach. 
Der Doge und Diener. 


Diener. 
Mein Fürft, vie Abgeſandten barren ; aber 
Benn’s euch gelegner ift zu andrer Stunde, 
Sc machen fie fie zu der ihrigen. 
Doge. 
Mir gleich ift jede Stunte. Laß fie nahn. 
(Der Diener gebt ab.) 
Gin Geridhtäpiener. 
Herr, eu'r Geheiß vollbracht‘ ich. 


Doge. 
Welch Geheiß? 
Gerichtediener. 
Gin trauriges — ich ſollte das Geleit 


3 — 
. Doge. 
Richtig —: ihr verzeiht mir. Mein Gedächtni 
n ai füma zu —— — und ich oe u 
o alt beinab, wie meine Jahre. 
bekämpft’ ich fie, doch ſie beginnen 
zu beimältigen. 
treten auf vie Abgeorpneten, beſtehend aus ſechs 
Muüglievern der Eignorie und dem Haupt der Zehn.) 
Was, Signors, begehrt ihr? 


Hauptder Zehn. 


Zusoörderſt drückt ver Rath fein Beileiv aus 
Dem Dogen ob der Trauer jeines Hauſes. 


Doge. 
u mebr — nichts mehr davon. 
Hauptder Zehn. 
Verſchmaͤht der Doge 


“ .: 
— 


Ties Opfer unfrer Achtung? 
Doge. 


’ Ich fang’ es, 
Sie man es gibt, Fahrt fort. — 
Haupt der Zehn. 

Die Zehn beriethen 
Rit der erlef'nen Giunta vom Senat 


Haupt ver Wehn: 
Doch wir ziehn 
Doge, An 
Halt! vierundzwanzig Stunden 
Verändern das nicht, wad ich fprechen will, 


Hauptder Zehn. 


Uns nun zurüdl, 


* 


Sprecht. 
Doge. * 
Als —*—— meinen Wunſch erneute, 

Die Würde zu verlaffen, ſchlug man's ab; 
Und nicht nur abgefchlagen, — mir erpreft 
Ward auch ein Ei, nie wieder zu erneum 
Die Birte. Da beichwur ich denn, au fterbem 
In voller Ausübung des Amts, wozu 
Mein Vaterland mich bier berufen bat: 
In Hinficht meiner Ehr' und des Gewiſſens — 
Kann ich den Eid nicht brechen. 

Haupt der Zehn. 


i Zwingt ums nicht, 
Anftatt der Bitte vorzulegen euch 


Nun den Beichluf. 

u eben, mich zu prüfen umd iu züchtgen; 

Do mäbn vürft ihr nicht meines Lebens Kinge, 
Da jeve Stunde galt dem Vaterland ; 

Für diefes leg’ ich gern mein Leben nicher, 

Doc meine Würde — die erhielt ih von 

Dem ganzen Staat; wenn allgemeiner Wille 
Wird offenbar, dann foll euch Antwort werben. 


Haupt der Zehn. 


Die Antwort thut uns leid; allein ſie frommt 
Euch nichts. 


tie 
. 


Y 
Doge. ER: 
ran. 


Die Vorſehung verlanz 


Doge. 
Ich kann mich Allem unterziehn, 
Doch komm!’ ich ibm in nichts zuvor; nie, nie, 
Was ihr beſchließt — beſchließt. 
Haupt der Zehn. 
Dies melden 
Wir dem, der uns geſandt? 


Doge. 
Ihr habt's gehört. 
Haupt ver Zehn. 
Mit aller Ehrfurcht geben wir, 
(Die Deputirten u. ſ. w. gehen ab.) 
Ein Diener tritt auf. ” 


In fünfumbzwangig unfrer Gdelften Diener. 

‚  Batricier 1 un Republik, Mein Fürf 
Se . } - R ‚ 
Mc ale J —— —— Die edle Frau Marina wünfcht Gebör. 
er gg dem Staate, laften muſſen, — : Doge. 

Un hielten es für gut, mit aller Ehrfurcht, Sie fomme. 
3a bitten num von eurer Weisheit (vie Marina tritt auf. 
Nah Ueberlegung ſicher barin beiftimmt,) Marina. 


Tie Ablegung des herzoglichen Rings, 
ibr fo lang und ebrenvoll getragen ; 


te Fürſt, wofern ich ſtoͤre — gern 
Um zum Beweis, daß fie nicht imbanfbar 


Wär’t ihr vielleicht allein? 


Roh kalt für eure Jahr’ und Dienfte, wird euch Doge. 
Ga Iahrgehalt zwei tauſend gelvener Allein! — Allein, 
Imcarem, euren Ruheſtand jo glänzend, Und wär’ die ganze Welt auch um mich, bin — 
Us einem Herrſcher ſelbſt geziemmt, zu machen. Ich nım und immer, Doch, wir wollen’s tragen, 
*F — Doge. Marina. 
JG hörte recht? i Ja ; und um ibretwillen, die noch find, 
Haupt der Zehn. Bemüht euch ing ee 
Muß ich es wiederholen? — Doge. 
Doge. * Laß — ich kann 
Seid ihr zu End? Dich tröſten nicht. 
Marie. Pr 


Haüpt der Zehn. 
Ich bin'a. Zur Antwort find 


' Gab vierundzwanzig Stunden Zrift vergönnt. 


» ” Doge. 
L Soviel Secunden braucht's nicht. 


Gr hätte Ieben fönnen, 
So paffend für ein traulich ftilles Leben, 
So liebent, ſo 45* in andrer Heimat, — 
Und wer fo aludlich, fo beglückend, als 
Mein armer Koscarı? Es feblte nichts 
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An — Gluͤc wär’ ex nicht Venetianer 
Geweſen. 


Doge. 
Oper eines Fürſten Sohn. 
- —— —— BA: 
Ja; alles, was bei andern Menichen dienlich 
Zn unvollfommnen Sfüd, dem ftolgen Ebrgeiz, 
ard durch feltfame Rügung für ihn törtlich. 
Die Heimalb mb das Volk, die er gelicht, 


Der Kürfl, Dep erfigeborner Sohn er war, 
Un — ie 
Doge. 
Der vielleicht nicht lang’ mehr Fuͤrſt if. 
4 Marina. 
r Wie? 
Doge. 


Sie nahmen mir den Sohn und zielen nun 
Nach dem zu lang getragnen Schmud und Ring. 
Laßt fie ven Plunder nehmen ! 


Marina, 
O Torannen! 
In folder Stunde ſelbſt! 
—— Doge. 


Die beſte Zeit war's: 
Bor einer Stunde mehr hätt’ ich's gefühlt. 
Marina, 

Und wollt! ihr's jet nicht ahnen? O, nur Rache! 
Doch er, der, war er nur genug geſchützt 
Nunmehr ven Schuß vergelten könnte, fann 
Dem Vater num nicht helfen. 

Doge. 
Dürft’s auch nicht. 
Gen feine Heimatb, hätt’ er tauſend Leben 
Für vad — 
Marina. 
Wos fie ihm abgequält. Das beift 
Wohl ächter A Ih bin ein Weib: 
Mein Gatt' und meine Kinder waren mir 
Mein Vaterland, Ihn liebt ih — o! und wie! 
Gerichte ſah ich ihn beftebn, wovor 
Die alten Märtrer felbit gebebt : er ſchied 
Und ich, die ich mein Blut gern für ibn gäbe, 
Kann ihm nur Thränen leihn! O, ſah' ich bie 
Bergeltung feines Leids! — gut, Söhne hab’ ich, 
Die Männer werden. 
Doge. 
Dich verwirrt bein ram, 


Marina. 

Ich meint’ ich könnt’ es tragen, da ich ihn 
So bart gebeugt fab ; ie ich dacht" ich wuͤrde 
Auf feine Feiche lieber ſchaun, als fehn 
Die lange Haft ir ap nun beftraft 
Sich ver Gedanke. Wär’ auch ich im Grab! 

Doge. 
Schu muß ich ihn noch einmal. 
Marina. 
Kommt mit mir, 
Doge. 


Iſt er — 
Marina. 
Die Bahr! iſt unſer Brautbett num. 
Doge. 
Iſt er im Sarg? a 
Marina. 
Kommt mit mir, alter Mann! 
(Der Doge und Diarina gehen ab.) 
Barbarigo und Loredano treten auf.) 
* Barbarigo. 
(3u einem Diener.) 
Wo ift ver Doge? 


e 
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Diener. 
Gben ging er fort, 
Mit ver erlauchten Wittwe feines Sohn's. 
Barbarigo. 


—_ 
— 


Wohin? 


- 


Diener. 
Zum Zimmer, wo der Leichnam Liegt. 

Barbarigo. 
So gehn wir wieber. 

Loredano. 

Ihr vergeht, ihr dürft's nicht. 

Gemeßner Auftrag warb und von der Giunta, 
Sie zu erwarten, und ung ihrem Dien 
Hier anzuſchließen ; bald wird fie ung folgen. 

Barbarigo. 

Dringt man dem Dogen denn die Antwort auf? 
Loredano. 
Gr wünſchte ſelbſt, daß Alles ſchnell geſchehe. 
Gr gab uns Antwort ſchnell, fo wir auch ihm; 
Manñ wahrt ihm feine Würbe, famt Gehalt, — 
Was will er mehr? 
Barbarigo. 
Im — fterben. 
Nicht lang hätt! er gelebt. Doch that ich alles, 
Zu ſichern feine Würde, widerftritt ’ 
Dem Vorſchlag bis zulegt, allein vergebens. ‚ 
Warum zwingt man mid; nun bier zu erjcheinen? 
&oredano. 

'8 war gut, daß jemand von verfchiebner Meinung 
Als Zeug’ uns dient ; fonft möchten falfche Jungen 
Wohl fluftern, eine harte Mehrheit babe 
Gefuͤrchtet, offen vor der Welt zu handeln. 

Barbarigo. 
MWobl minder, glaub’ ich feft, geſchah's, um mich 
Zu zücht'gen für mein eitles Widerſtreben. 
Ihr, Lorevano, feid erfinprifch im 
Den Arten eurer Rache, ja poetifch, 
Seid ein Ovidius in der Kunft zu Haffen; 
8 dank" ich Er en { nenn 6 
on mindrer Art, do af ficht mifrosfopifh), 
Als Folie für vie Eifrigern, die ab 
Die mir fo unerwünfcht, zu eurer Giunta. 
Loredano. 
Wie! — meine Giunta! 
Barbarigo. 
@ure! denn fie ſpricht 
Ja eure Sprache, barret eures Winks, 
Folgt euch und thut eu'r Werk. Ift fie nicht euer? 
Loredano. 

Ihr redet unbebacht. Laßt ſie's nicht hören 

Bon euch. 


* 


Barbarigo. 

O D! Ginftens hören ſie's von lautern 
Ale meiner Zunge ; venn fie überfchritten 
Selbſt ibre weite Macht: und wenn dies vorgeht 
In Staaten, die die ſchlechtſten, niedrigſten, 
&o wird die Menſchheit fich zur Wehr erheben. 

: Loredano. 
Ihr redet eitel. 

Barbarigo. 


’& wird ſich noch erproben. 
Hier kommen die Gollegen. 


Die Abgeorbneten, wie oben, treten auf. 
Haupt der Zehn. 
Weiß der Doge, 
Daß wir ſein warten? 

Diener. 

Gleich meld' ich es ihm. 

(Der Diener ab.) 
Barbarige „ 

Der Serzog ift bei feinem Sohn. 
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Hauptberßebn. Und bier bie ö smüße; fomit ift 
Iſt's fo, Frei Adria fa fid) neu vermäblen. 
So warten wir, bis er beerbigt ift. HauptderZehn. 
Gehn wir, 's iſt Zeit genug auch morgen noch. Entfernt Euch nicht fo ſchnell. 
8orebano. Doge. 
(Bei Seite zu Barbarigo.) Herr, ich bin alt, 
Des Reichen Höllenglut auf eure Zunge, Und, um nur —* gehn zu können, muß ich 
Tie ungelöjcht, unloͤſchbar! Reifen will ich Bei Zeiten gehn. Mich vünft, ich ſehe dort 
Dıfür fe aus der niedern Schwägermurzel, Ein fremd Sefiht — Senator! euer Name, 
Bis fie nur Blut noch ftöhnet. Ihr, der dem Kleid nach Haupt ver Vierzig ? 
Eaut zu den übrigen.) Memmo. ei 
i . ignor, 
3b Sitte, feid nicht eilig. — — Ic bin der Sohn von Marco Memmo. 
— Barbarigo. Doge. * 
Doc ſeid menſchlich. Eu'r Vater war mein Freund. — Doch, Söhn und 
Loredano. EN Väter! 
Der Herzog fommt hier. Herbei, ihr Diener dort! 
Der Doge tritt auf. Diener. 
Do ge. Mein Fürſt! 
d igt ich. Doge. 
— ——— — Nicht Fürft — 
Hier ſtehn des Fürſten Fürſten! 
Bir fommen, zu erneuen unſern Wunſch. (Auf vie Abgeordneten der Zehn deutend.) 
Und ich die Antwort wen Geis bereit, 
x Im Augenblid von hier zu gehn. 
Hauptpderjehn. 
Welche ? Hauptder Zehn. 
Doge. So rafch? ’8 gibt Anſtoß Rn 
Meine legte. 3 ; 
Hr Hörtet fie. Doge, 
HSauptder Zehn. So vertretet ihr's ; 
„Hört ihr denn ven Beichluß, (3u ven Zehn.) 
Setimmt, unwiderruflich ! Das fteht euch zu. — Geſchwind, ihr Leute, macht ! 
Doge. — * — a a * u tragen ® 
Kommt zur Sache — it Sorgfalt, vrobt ihr auch fein fern'rer Gram — 
Bon Alters ber fenn’ ich des Amtes Form, Doc darnach ſeh' ich fish. 
Und janftes Borfpiel rauber Thaten, — fprecht ! Barbarigo. 
Hauptder Zehn. Er meint die Leiche 
Ihr ſeid nicht länger Doge, ſeid entbunden Des Sohns. 
Bon eurem hohen Eid als Oberhaupt; Doge. 
kegt ab das Herzogsfleid:; für eure Dienfte s Ruft auch Marina, meine Tochter ! 
Gewäbrt der Staat das Jahrgeld Euch, wovon Marina tritt auf. 
Reim erftien Antrag wir Erwähnung thaten. S 
Trei Tage habt ihr, bier euch zu entfernen, en 
Bei Strafe, zuerkannt zu ſehn eu'r Gut Bereite dich, wir trauern nun wo anders, 
Tem Staate. Marina. 
Doge. Und überall. 
Durch das letztre — ftolz bin ich Doge. 
68 zu befennen — wird der Staat nicht reicher, Wahr, aber in ver Freiheit; 
Hauptder Zehn. Fern dieſen neid’fchen Späbern um die Großen. 
Seht, Antwort, Doge! Ihr Herrn, entfernt euch nun, was wollt ihr mehr? 
’. g ; Wir gehn ja: fürchtet ihr, wir tragen ven 
Loredano. Pallaſt mit —* die alten Mauern, — 
Antwort, Foscari! So alt als ich bin, und ich bin ſehr alt, 
Doge. Sie dienten euch, wie ich, wir könnten beide 


Graäblen viel; doch nicht ruf" ich fie an 
Auf euch au fallen! denn fonft finrgten ſie 
Nie das Gewölb' in Dagon’s Tempel auf 


Hätt’ ich geabnt, dañ je zum Nachtheil werbe 
Tem Staat mein Alter, nimmer bätte fich 


Zes Staates Haunt fo undanfbar gezeigt, Den Mann aus Israel und die Philifter. 
zie eigne hohe Würde vorzuzichn Die Kraft, glaub’ ih, lag' wohl in einem Fluch 
Sem Vaterland ; bo da dies Leben num Wie meiner, der durch Männer warb erpreft 
ae an a Wie ihr; doc uch" ich nicht. Lebt wohl, ihr Herrn! 
Tcmfelben meinen legten Nugenblid. Der nächte Fürft, fei befler a‘ A 
Doch, ver Beſchluß geſchah und ich gehorche. u 8 BERNER, 
Hauptder Zehn. Pascal Malipiero ift ver jegige. 
_ Bünfct ihr verlängert die drei Tage Friſt, Doge. 
So dehnen wir fie gern zu achten aus, Nicht, eh’ ich über dieſe Schwelle ging. 
Als Zeichen unfrer Achtung. Loredano. 
Doge. St. Marcus große Glocke wird bald kunden 
Nicht acht Stunden, Die Einſetzung deſſelben. 

Nicht acht Minuten. — Hier, der Herzogsring, Doge. 

(Reicht Ring und Muͤtze bin.) Erd' und Himmel! 
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Den Ton ballt ihr zurück! und ich Hör’ ihm 
Noch lebend? Ha, ver erfte Doge hört ibn 
Kür feines Erben Wahl! Beglüdter war 
Mein übermieiner Borfabr, daliero — 
Der Hohn zum minveften ward ihm erfpart. 
Loredano. 
Beklagt ihr ven Berräther? 
Doge. 
Mein — ven Todten 
Veneid' ich nur. 
Hauptder Zehn. 
Beharrt ihr wirklich, Herr, 
Auf diefer raſchen Räumung des Pallaft’s, 
Eo gebt zum minbeften bie Nebentreppe, , 
Die zu dem Santungsplag an dem Kanal 
Gud abwärts führt. 
Doge. 
j > Nein. Niederfteig' ich jetzt 
Die Stufen, vie ich aufftieg zu der Würde, 
Die Riefentrepp’, auf deren breiter Höh 
Ich feierlich zum Dogen ward gefrönt. 
Merdienfte riefen mich empor die Etufen, 
Die Bosheit meiner Feinde Hößt mich nieder. 
Da fegte man vor fünfundpreifig Jahren 
Mich ein, und ich durchſchritt die Hallen, die ich 
Nie zu verlaffen dachte, denn als Leiche — 
Als Reiche, da vielleicht ich für fie fimpfte — 
Doc nicht verjagt von bier durch meine Bürger. 
Doch, komm ; mein Sohn und idy gehn nun zufammen — 
Gr in fein Grab, und ich, um mein’s zu flebn. 
Hauptpder Zehn. 
&o öffentlich ? 
Doge. 
Auch öffentlich ermählt 
Ward ib, und alfo will entfegt ich fein. 
Marina! bift du fertig ? 
Marina. 
Hier mein Arm ! 
Doge. 
Und bier mein Stab; fo laft geftügt mich gehn. 
Hauptder Zehn. 
Es darf nicht ſein — das Volk würd' es bemerken. 
Doge. 
Das Volt! — Hier Ht fein Vollk, wie wohl ihr wißt, 
Sonft gingt ihr fo mit ibm unb mir nicht um. 
Gin Pobel ift’e, dei Blid euch ſchamroth macht 
Vielleicht ; doch darf er murren nicht, noch fluchen, 
Als nur mit Herz und Blid. 
Hauptder Zehn. 


Ihr fprecht im Zorn, 


Doge. 
Ihr habt Recht. Mehr ſprach ih, eld 

Gewohnt: 's ih eine Schwäche, bie ich eb’ * RR 
Nicht kannte, doch entfchuldigt fie euch mebr, 
Da fie ja zeigt, daß ich dem Wahnfinn nabe, 
Der viefed euer Thun rechtfertgen fann, 
Obwohl dies nimmer das Geſetz getban. 
Rebt wohl, ihr Herrn! 

Barbarigo. 


Baus Geht nicht ohn' ein Geleit, 
Wie's früheren und Ran m. geziemt. 
ge 


Sf — 


Den Dogen laßt und ehrfurchtsvoll geleiten 
Sn feine Wohnung. Deine Brüber, ſprecht! 
Wolli ihr es thun? 


Verſchiebne Stimmen. 


Ja! — ja! 
Doge. 
ft nicht _ 
Mit mir nicht, mindftens. —— I * 


eten 

Bin ich als Fuͤrſt — als Bürger ſcheid' ich durch 
Diefelben Thore wieder, doch als Bürger. 

A’ diefer leere Brumt ift ſchnoder Hohn, 
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Der um fo tiefer nur bas Herz verwundet, 

Indem er Gift ihm reicht ald Gegengift : 
omp ift für Fürften — ich bins nit! — doch nein 
& bins, bis zu dem Thore noh. — Ha! 

&oredbano. 
Sorcht! 
(Die große Gloche von St. Marcus ertönt.) 


ER Barbarigo. 


Haupt der Zehn. 
Die verfündet nım vie Wahl 
Bon Maltpiero. 
Doge. 


Wohl kenn’ ich den Klang! 
Ic hört’ ihn einmal, nur einmal zuvor, 
Und das ift fünfunddreißig en er; 
Selbſt da war ich nicht jung mehr. 

Barbarigo. 
Sept euch, Her! 
Ihr zittert ! 
Doge. 


Meines Kindes 
Mein Herz fühlt bittre Dual. 
Barbarigo. 
Ic bitte, ſetzt euch. 
Doge. 
Nein. Diefer Sig war mir ein Thron bieber. 
Marina, laß uns gehn. 


eläut ! 


Marina. 
Sehr gern. 
Doge. 
(Geht einige Schritte, dann bleibt er fichen.) 
Mi vürfiet — 
Dill niemand einen Becher Waſſer bier 
Mir reihen? 
Barbarige, 
3ch — 
Marina. 
Um ih — 
Loredano. 
Und ich — 
Doge. 
(Der Doge nimmt einen Becher aus Loredano's Hant 


Ich nehme 
Den euren, Loredano, von der Hand 
Für dieſe Stund’ am paffenvften. 


8oredano. 
W 


Doge. 
Man ſagt, venetianiſches Kriſtall 
Iſt fo empfindlich gegen Gift, daß es 
Zerſpringt, wenn ibm ein Gift zu nahe fommt, 
Ihr trugt dies Glas, und es ift nicht gerfprungen, 
&oredano. 
Nun, Herr! 
Doge. 
°s ift falfch alfo, wenn ihr nicht wahr. 
Ich glaube beides nicht. 's ift nur ein Märchen. 
Marina. 
air rebet —* und es u. ale, ie 
r feßtet euch und gingt noch nicht fogleich. 
Ha! — blidt’ er, da Gatte (ie H 
Barbarigo. - 
Gr fintt! — helft! — Schnell — ein Stuhl — Teiht dur 
doch Hilfe! 


Doge. 
Die Slode tönt noch! — komm — es glüht mein Hi! 
Barbarigo. 
Ich bitte, ſtützt euch auf uns ! 
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Doge. 
Nein! — ein Fürſt 
Stirbt ſtehend. Ach, mein 78* ! mwer 
euren Armen! — Dieſe G 
(Der Doge > — und ſtirbt.) 
Marina. 
Gott! 
Barbarigo. 
(3u Loredano.) 
Seht, euer Wert iſt nun vollbracht! 
Haupt der Zehn. 
u : Hilft Niemand? 
So ruft doch Beiftand Ber! 
Diener. 


's iſt Alles aus, 
Haupt der Zehn. 
IMs fo, dann fei die Todtenfeier minvftens, 
Br, —* ſich ziemt für feinen Namen, Bolt, 
ang, und für die treue P ang illung, 
dı er —— ſo lang es trug ſein Alter 
* Ver Pflicht zu gnũgen. Brüber, 


8 arbarigo. 
* Res Gr hatte Sa er Leid, 
Unterthan en, wo er t 
So laßt den Aha auch fürftlich fein. 
Haupt der Zehn. 
So find wir einig? 
Alle außer Loredano, 
3a! 
Haupt der Zehn. 
Gr rub’ in Frieden. 
Marina, 
a2 Ders, verzeibt, doch, das ift nichts als Spott. 
Scherzt nicht mehr mit dem armen — den, 
So hen oc, ba Seele noch in i 
(link Gele, die erweitert euer R F 
Lat eure Macht erhob, wie ihren Ruhm), 
Ihr vo m Ball verbannt, und nieberri ft 


ee 3 Ss ver Ens En 


r Herrn, 
Sellt ihr mit eite elm überflüf 


Haupt der Zehn. 
— Dieſer Plan wird nicht 


Marina. 
Weiß es wohl, 
Eriern es gilt u martern Lebende 
—— ſicher ſelbſt vor euch 


— Mächten auch * en, 
ee der, die ihr auf Erben üb 
— u.) > Er & freundli Fiat iefen 


oh feines Hei mi Ich 
er 1 a — wird leihn” 

end trauervollen Troft 

Sram ift phantaftifch, und er liebt die Tobten, 

&o wie das Grabgepräng', 


Haupt ber Zehn. 


Und ihr beſteht 
Auf diefen Dienft? 
E arina. 
Herr. Obwohl fein Gut 
ee völli — im Dienſt des Staats — 
ch habe 9— ein Witthum, dieſes wird 
Seen angewandt zu feiner Leichenfeier 
Und der, von — (fie hält heftig bewegt inne.) 
Haupt ver Zebn. 
Wahrt es lieber euren Kindern. 
Marina. 
D, fie find vaterlos, ich danf" euch drum. 
Kaupt der Zehn. 
Nicht aft pümft und dies Geſuch. Die Leiche 
Wird auge * dem — — 
Der neue Doge fo folgt dem — nicht 
Als Doge, nur gekleidet als € enator. 
Marina. 
Don Mörbern bört! ich, vie I atteten 
Ihr Opfer; aber nie, bie bie tunde, 
Def sid 0 lanz er si fin für bi 
ie fie von 
8* ich — Yes: Dank euch! ih Euer fe ſelbſt! 
on Erben auch in Trauer — feinen ließt ihr 
Dem Toten, wollt die Rolle felbft verfehn ! 
Wohl, Heren, es fei denn fo! doch * ich hoffe, 
Gef: ieht des "Himmels Wille 
Haupt si er Zehn. 


Zu wem ihr, und daß ihr gefährlich —2 
Marina. 
# b [8 elbft; 
zu ——— —* —— 
t ihr mehr Lei en? 


Barb A rigo. 
t das rafche Wort nicht ; 
Die Lage muf entfchulpgen ihr ey ec 
Haupt ber Zehn. 
Wir zeichnen es nicht auf. 
Barbarigo. 
(Zu Lorevano, welcher in feine Schreibtafel ſchreibt.) 
Was {rein bu da 
In beine Tafel mit fo ernftem Blid 
Loredano. 
(Auf des Dogen Leichnam zeigend.) 
Daß er mid zahlte! *) 
Haupt ber Zehn. 
Welche Schuln ? 


Loredano. 


r, Dame, 


Eie war 
Gerecht und alt, die der Natur umd meine. 


Der Vorhang fällt, 


* Hiſtoriſch * —* € = ia DBenedigs von P. 
Daru, ©. 4ll, im 
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Der Autor diefes Stüds hatte den Zwed, in pramatifcher 
Form ein lebendiges Bild ver innern Verwaltung der vene⸗ 
tianifchen Republik, die praktiſche Anwendung berjenigen 
Marimen, vie, nach hundertjährigem erftaunlichen Glanze, 
einen plöglichen und nicht weniger erftaumlichen Schlag die⸗ 
fem Breiftaate beibrachten, vor die Augen zu ftellen und dem 
Leſer einen tiefen und nachhaltigen Blick in das innere Ge⸗ 
triebe einer tyranniſchen, in ver Geſchichte ganz beifpiellofen 
Ariftofratie zu gewähren. Und zu felbigem Iwerte hat er aus 


der Geſchichte des Staats Gharaktere, reich am tragiſchen 


Mlomenten, und ein Greigniß voll draſtiſcher Elemente ges 
wählt und feinem Genius anvertraut, da auszuhelfen, wo 
pas reine Bactum nicht zu genügen fhien. Im Allgemeinen 
führt die Arbeit nicht mit Unrecht den vom Verfafler geges 
denen Namen eines geihichtlihen Trauerſpiels; namentlich 
find ba, wo die pramatifche Scene hiſtor iſch ift, ſelbſt vie 
orte treu der Geſchichte. Die biftorifche Grundlage des 
Drama’s ift im Daru (l’Histoire de la Republique de Ve- 
nise; Tom. II.) zu finten, pen dem mir bie betreffende 
Etelle hier mittheilen. 


„Seit breifig Jahren batte nun Venedig vie Waffen nicht 
niebergelegt. Die Provinzen Brescia, Bergamo, Grema 
und das Fürftenthum von Ravenna waren ver Nepublif zus 
gewachfen. Aber dieſe langwierigen Kriege riefen Unfälle 
umd Unzufriedenheit über Ginzelne hervor. Der Doge 
Boscari, dem man bie Kortfegung wiefer Kämpfe nicht 
verzeihen konnte, gab im Jahre 1442 mwieberbolt, doch viels 
leicht mit größerem Grnfte, als zum erfien Male, ven 
Wunſch zu erkennen, fein Amt nieverzufegen. Der Rath der 
Zehn ſchlug ee ihm ab. Man hatte früher ſchon einen Gib 
ihm abgeprefit, daß er ſich dem Dogat auf keinen Ball ent⸗ 
ziehen wolle. Gr war nunmehr alt, wenn auch noch im vols 
{en Beftg feiner Seiftesfräfte und bes Charakters, und über: 
bies mit dem Nubme, die Grenzen der Republil währen ſei⸗ 
ner Verwaltung bedeutend ausgedehnt zu haben. — Im 
Bewußtſein dieſes Glanzes warb die Stärfe feines Gharaf- 
ters auf ſchwere Proben geftellt. — 


Eein Sohn, Jacopo Foscari, wurde 1445 angeflagt, 
Geſchenke von fremten Bürften, und namentlich vom Herzog 
Philipp Visconti von Mailand, angenommen zu ha— 
ben. Dies war nicht etwa eine blos niedrige Hantlung, e# 
war ein Uebertreten pofitiver Staats geſetze. Das Collegium 
der Zehn nahm vie Sache, als wäre von Verbrechen einer 
Privatrerfon die Rede. Der Angefchuldigte warb vor das 
Tribunal, vor den Dogen, feinen Vater, geführt, ver nicht 
umbin fonnte, das Präfipium wie gewöhnlich einzunehmen, 
Gr ward verhört, gefoltert *), ſchuldig geſprochen, und börte 


*) Um vie Wahrbeit herauszubringen, warb ihm vie Gorka 
por der Verfammlung der Zehn und der Giunta, worin 
ter Doge praͤſidirte, applicirt und das Urtheil geſprochen. 
Vergl. Marino Sanuto in ven „Lebensbeſchreibun⸗ 
gen ber Dogen.“ — 
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auf dem Munte feined Vaters den Ausfpruch, ber ibn zu 
ewiger Verbannung und zur Verweiſung nad Napoli vi 
Romania, in Morea, verurtbeilte. 

Aufder ihn an den Ort feiner Beftimmung bringen fullenzen 
Saleere warb nun Jacopo Foscarikrant, und mußte in Trieft 
ausgefchifft werten. Seine# Vaters Bitten bewirften e# enb» 
(ich, wenn aud nicht ohne Mühe, daß man ihm einen andern 
Wohnort anwies. Zuletzt wurde ihm auch erlaubt, in Tre— 
vifo zu bleiben, doch unter Androhung der Rebensftrafe, falls 
er fih im ®eringften entfernen wollte, und mit ber Ber: 
pflichtung, ſich in Perfon täglich dem Commandanten vor⸗ 
zuftellen. 

Gr war bier fünf Jahre, als einer der Chefs des Ratbs 
ber Zehn ermorbet wurde. Der Verdacht fiel auf ihm. Si: 
ner aus feinem Gefolge war zu Venedig geſehn, arretirt umd 
gefoltert worden. Der Henfer entlodte ihm fein Gefläntnif, 
fo daß ver Rath beſchloß, ven Herrn felber holen und tiefen 
biefelben Proben beſtehen zu lafien.*) Gr widerſtaud allen 
Martern, und hörte nie auf, feine Unſchuld zu verfichern. 
Seine Ausdauer wart für Verftodtbeit erflärt, und darin, 
daß er ganz über die Anfchuldigung ſchwieg, erfannte man, 
daß er fie zugab; feine Beftigkeit [hob man auf Rechnung 
ter Zauberei, und fo verwies man ibn denn für immer nad 
Ganea auf Gantia. Aus diefem weiten Eril ließ der Bella: 
genswerthe nicht nach, am feinen Vater und feine Freunde 
um Grleichterung feines Looſes zu fehreiben. Doc blieb Al⸗ 
les vergebens ; der Schreden, den ver Rath um fich verbrei⸗ 
tete, ließ auch nicht eine Stimme zum Frommen bes Un- 
glüdlichen laut werden. Die änferfte Noth veranlafte ihm 
enblich, eine Bittfhrift an ben neuen Herzog von Mailand 
zu ſchicken, worin er biefen in Berüdfichtigung ber Dienfie, 
ie Sforza vom Dogen, feinem Vater, erhalten, mädtig 
beſchwor, fich zu Gunften eines Unglüdlichen, des Sohnes 
bes nämlichen Dogen, bei der Regierung zu vermenben. 
Dies Schreiben wurde, nach einigen Geſchichtſchreibern, eis 
nem Raufmanne anvertraut, der es dem Herzog zu übermas 
hen verſprach, aber aus Furcht vor den Folgen dieſer 
Dazwiſchenkunft, bei feiner Landung in Venedig fich beeilte, 
et dem Rathschef ver Zehn zu überliefern. Gine andere 
und glaubwürbigere Nachricht fagt **), daß ver Brief 
durch einen Spürbund, der den Grilirten nie aus dem Auge 
verlor, entvedt ward. Genug; — dies war ein neues Bers 
brechen, wofür der Unfelige zu büßen hatte. Es war ein 
ſchweres Vergeben für einen Unterthanen ver Republif, 
wenn er bei einem fremden Fürften um Schutz ſlehte. Ge 
aing eine Baleere ab, um ibn in ben Kerler bes Staats ab⸗ 
zubolen, und bei feiner Anfımft empfing er bie Gorpa. ***) 
Es war ein ganz auffallendes Schidfal für den Bürger ei⸗ 
nes Freiſtaats und ven Sohn eines Fürften, dreimal in feis 


*) Gr warb auf die Folter gefpannt und geſtand nichts 
aber veffenungeachtet erilirte ihn ver Math auf Lebemszeit 
nadı Ganea. — Das Lateinifche Urtbel finnet ſich im 
Archiv zu Venedig, in einem Bande, betitelt: „Raccolta 
di memorie storiche e anedote per formar la sioria 
dell' eccellentissimo consiglio di X. 


+*) In berfelben „„Raccolta etc. 


*+) Er empfing zuerft dreißig Züge mit ver Go um bie 
—E von = ju erpre * ergl. M Be o Saa— 
nuto's „Leben Foecaris.“ — 
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„nem chen auf die Folter zu fommen. Und jeht war fie um 
fe empörenber, weil fie ganz ohne Gegenſtand war, venn bie 
Beſchuldigung war Mar und unbeftritten. Wenn man ven 
Unglüdlidyen in ben Paufen, die ihm ver Henker verftattete, 
frna, weshalb er vas Schreiben gemacht, das man ihm vor: 
hielt, fo entgegnete er: daß er es gerade deshalb gemacht, 
weil er außer Sorge gemeien, den Hänben des Tribumals zu 
»erfallen, — une taß dies ver einzige ihm übrige Weg geives 
ien, feine Klagen bören zu laflen ; daß er ferner darauf ges 
rechnet babe, nach Venedig geſchafft zu werben, und dañ er 
Alles verlucht, um fein Weib und feine Heltern wierer zu 
ſchen. Darauf bin beftätigte man bad Berbannungsurtheil 
mit der Verihärfung, daß man ihm ein Jahr Kerker victirte. 
Den Troſt, Weib und Kinder und Neltern zum legten Dale 
zu ichen, fonnte man zwar dem Berurtheilten nicht entzie⸗ 
ben ; doch werbitterte man ihm den Abſchied durch vie Bor: 
ihtömafregeln, woburd der Haf feiner Feinde vie Ergüfle 
der Herzen vereitelte. Im einem ver großen Säle ves Pallas 
‚ft genof eine Mutter mit vier Kindern, ein achtzigjähriger 
Vater — das Staatsoberhaupt, die alte Dogarefla, von 
Krankheit erfhöpft, einen Augenblid ven fümmerlichen 
Iroft, ihre Thränen mit denen ihres Berbannten zum legten 
Mile zu mifhen. Diefer warf fih vor ihnen nieder, und 
währenb ex feine torturverrentten Gliedmaßen emporftredte, 
ichete er fie an, ihm eine Milderung des über ihn ergangnen 
Urtgeila zu verſchaffen. Der alte Doge war doch fo gefaßt, 
ibm zu entgeguem : „Sohn, ehre das Urtheil, und gehorche 
ohne Diurren der Signoria.“ Mit viefen Worten ſchieden 
fie, und der Berurtbeilte wurde fogleich zu Schiffe gebracht. 

Ginige Zeit parauf wurbe der wahre Mörver entdeckt, deſ⸗ 
fer Strafe ver junge Sohn des Dogen erlitten. Aber leider 
war es feine Zeit mebr, das begangene Unrecht wieter gut 
gu mahen: denn ver Unglüdliche war in feinem Kerker ver⸗ 
ſcdieden. 

E bleiben noch bie fernern Prüfungen des Vaters zu ers 
nähnen übrig. Die Geſchichte fchreibt fie ver Ungebulp au, 
womit feine Wiperfacher und Neider dem Momente entges 
genblidten, wo er feine Würde ablegen würbe. Jacob Lo⸗ 
redano, einer ter Chefe des Raths ver Zehn, wirb bes 
ihufdigt, ſich gegen ben Breis ver Einflüfterungen eines ers 
erbten Haffes, der beide Häufer feit langen Zeiten trennte, 

Singegeben zu haben. Franz Koscari batte ihn zu ver» 
tönen geftrebt, inbem er feine Tochter dem berühmten Ab» 
miral Peter Loredano für einen von beffen Söhnen 

ser Ebe angeboten hatte. Der Antrag war zurüdgemiejen 

une femit der Has beider Familien gefteigert worden. Ueber⸗ 
all im Ratbe, in ven Geſchäften, fand ver Doge bie Lorebas 
n2’4 gegen feine Vorſchläge und Intereffen in Oppofition. 

Sc entfchlüpfte ihm einft im Ummillen ver Gebanfe, daß ex 
kb aicht eher ganz für den Fürften Venedigẽe halte, bis Bes 

ter Peretamo nicht mehr wäre. Nun traf es fi, daß 

ver Aemiral bald tarauf am einer Krankheit verfchieb, aus 
ter man nicht klug werten fonnte; Funke genug für bie 

Feinde, ausjufprengen: „Franz Foſcari, ber piefenTor 

sewünfcht, habe ihn auch wohl veranlaßt!“ — Diefe Ges 

rate gewannen an Beftigfeit, ala auh Marco Lore da⸗ 

n2, »et Armirals Bruder, eilig dahin farb, und zwar im 

Momente, wo er als Staatsabvofat einen Proceh gegen 

Andrea Donato, ven Schwiegerfohn bes Dogen, ‚mes 
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gen Peenlats infiruirte. Man fepte auf ven Grabfiein des 
Admirals, tak er dem Baterlande durch Gift genommen 
worden ſei! 

Weder lagen Beweiſe, noch auch nahe Indicien gegen Foſ⸗ 
cari vor, ja die Wahrfcheinlichkeit ſelbſt Fritt dagegen. Sein 
ganzes Leben trat gegen eine jo gebäffige Anſchuldigung anf, 
und ver Doge mußte nur zu wobl, daß feine Würbe ihm wer 
der Strafloſigkeit noch ſelbſt Nachſicht gewähren konnte, 
Das traurige Ende eines feiner Borgänger mußte ihn wars 
nen, und bie zahllojen Beifpiele von Eifer, momit ver Rath 
jeve Gelegenheit erariff, das Oberhaupt des Freiſtaates zu 
demüthigen, waren ihm genugfam bekannt. Aber nichts 
deſto weniger alaufte Jacob Lore dano, ver Sohn dei 
Aomirals, oder gab vor zu glauben *), als habe er vie Vers 
Infte feines Hanfes zu rächen. In feinen Handlungtbüchern 
— benn er betrieb vie Hanblung, wie zu biefer Zeit alle 
Adeligen ver Nerublit — fchrieb er den Dogen eigenhäntig 
zu feinen Schulenern, — „für den Tor meines Vaters und 
Ontels.‘‘ **) Gegenüber im Regifter hatte er ein leeres 
Platt gelaffen, gleihfam um bier die Bezahlung auszurhum, 
wenn fie erfolgte; und in ver That fchrieb er nach des Dos 
gen Abfegung dahin: „‚ha pagata — ift abgemaht! — 

IJacobLorerano warb Rathsmitglied ver Zehn und 
einer der drei Chefs dieſes Raths, ein Umftand, ven er nas 
türlich nicht unbenugt lich, fich zu rächen. Der Doge hatte 
ſich nach Leberfichung ver harten Prüfung, die der Procef 
feines Sohnes über ihn verhängt, in das Innere feines Pals 
laftes zurüdgezogen, von Kummer und Alter darnieder⸗ 
gebeugt, und umfäbig, an ven Geſchaͤften Theil zu nehmen, 
Er lieh fich öffentlich nicht mehr fehen, und frequentirte bie 
Narhefigimaen nicht. Die Zehn erfannten in dieſem Zurück⸗ 
ziehen, was ſich fo leicht erflärte, nichts weiter als ein Miß⸗ 
billigen ihrer Beichlüffe. Lorevano begann bamit, fi bei 
feinen Gollegen über ven Schaden zu beflagen, ben bie 
Kränklichkeit des Dogen den Staatsgefchäften zufügte. Dann 
brach er mit dem Antrage feiner Abfegumg heraus, und bes 
mwerfftelligte es, daß er beratben wurde. 


Es war jet nicht zum erften Mate, baf ver Thron Vene⸗ 
digs von einem ergranten hinfälligen Manne eingenommen 
ward. Gebrauch und Befege hatten für ven Fall gefurgt; 
der Doge batte im älteften Mitgliede des Raths einen legas 
fen Dice-Dogen. Aber dies war ven Widerſachern Foscari’s 
nicht genug. 

Um vie Berathung recht feierlich zu machen, berief der 
Rath eine Giunta von 25 Mitglierern des großen Rathe in 
feine Mitte; va aber der Gegenſtand der Beratbung umbes 
zeichnet, und ter Senat meit entfernt war, ihm zu vermus 
then: fo geihab es, va Marco Koscari, bes Dogen 
Bruder, mit unter bie Zahl der Apjungirten fam. Die Zehn 
balfen ſich jedoch aus vieler Verlegenbeit nicht etwa da⸗ 
pur, daß fie den Marco erclubirten, oder gegen feine Wahl 
proteftirten ; fonbern fie fchlofien ben Senator in ein entferns 
tes Zimmer ein unb ließen ihn ſchwören, nie von biefer Er⸗ 
elufton zu reden, indem man zugleich au verftehen gab, daß 


*) Palazzi Fasti Ducales. 


+) widem. Vergl. auch Bianolo’s Geſcichtt von Des 
nebig. 
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dann fein Leben auf dem Spiele fände, Und barauf ſchrieb 
man feinen Namen unter bas Dekret, als ob er ſelbſt an befs 
fen Abfaffung Theil gehabt hätte, *) 

Nachdem es zur Beratung gefommen, leitete fie Lore 
dano mit einer fünftlich berechneten Rebe, voll des unver: 
föhnlichften Haffes, ein. Die Verhandlungen währten acht 
Tage. Die Berfammlung, trog Loredano's Darftellung ber 
allgemeinen Beiftimmung wenig gewiß, wünfchte, daß ber 
Doge freiwillig feine Entlaffung nehmen möchte, Und doch 
hatte man feine veffalfigen zweimaligen frübern Bitten mit 
taubem Ohre empfangen. Es befagte Fein Geſetz, der Doge 
fei abfegbar. Jeder Doge warb auf Lebenszeit gemählt; 
und alle Grempel von entjegten Dogen, bie man vorbringen 
konnte, bezeugten, daß diefer Erfolg ſich immer als das Er 
gebniß eines Volfsaufftandes und illegaler Schritte heraus: 
flellte. Berner war es gewiß, daß, falls ver Doge auch 
äbgefegt werben konnte, dieſes doch nicht durch eine, aus fo 
wenigen Gliedern beſtehenden Berfammlung, deren urs 
forünglicher Zweck nur in ver Beſtrafung ver Verbrecher 
lag, und bie durchaus nicht pas Recht ver Oppofition gegen 
die Handlungen des geſetzgebenden Körpers beſaß, mit Grund 
umb Fug gefchehen konnte. Aber alledem zum Trotze, vers 
urbnete der Rath, daß vie fechs.Räthe ver Signoria und bie 
Ghefs des Raths ver Zehn fich zum Dogen begeben und 
ihm erflären follten, wie ver hohe Rath für weiſe erachte, 
daß fi ver Doge feiner Würbe entfleide, weil fein Alter de⸗ 
ren Bilichten nicht nachzulommen erlaube. Man ficherte 
ihm überbieß 1500 Ducaten in Gold zur Appanage zu, und 
gab ihm 24 Stunden Bevenfzeit zu feiner Erklärung. F o # 
e ari entgegnete auf ver Stelle mit vieler Würbe: „er has 
be zwei Mal um feine Entlaffung gebeten, aber fatt fle ans 
zunehmen, habe man ihm einen Eid abgenöthigt, dieſe Bitte 
nie wieder erneuern zu wollen; Gott habe feine Tage vers 
längert, um ihn zu prüfen und in Trübfal zu führen; doch 
babe man kein Recht, einem Manne fein langes Leben zum 
Bormurf zu machen, ver 84 Jahre dem Staatöpienfle wid- 
mete; er fei bereit, fein Leben zu opfern, aber feine Würde 
fei ein Geſchenk ver ganzen Republif, und er müfje fich den 
Borbehalt machen, erft dann vie Antwort zu geben, wann 
ihm der allgemeine Wille gefeglich bekannt werde.“ — 

Solgenven Tages fanden fich denn zur fegefegten Stunte 
# pie Deputirten wieber ein. Der Doge erflärte, daß er feine 
andre Antwort zu geben habe. Sogleich kam ver Rath zus 
fammen, und fandte noch Einmal, während ver Dauer der 
Seffion feine Entfcheivung zu forbern ; unb da er wieber bie 
nämliche Antwort ertheilte, fo beſchloß man, der Doge fei 
feines Schwures entbunden und deſſen Würbe erlofchen ; bie 
Penfion von 1500 Dukaten in Gold folle ihm verbleiben, 
doch habe er innerhalb acht Tagen ven Staatspallaft — bei 
Strafe ver Gonfiscation feiner Güter — zu räumen, **) 

Tags darauf übergab man dem Dogen biefes Defret, und 
JacobLoredano hatte bie fatanifche Freude, fie ihm 
zu überbringen. Der Doge verfegte: „Haͤtt' ih wahrneh⸗ 
men können, baß mein Alter dem Staatövienfte gefährbend 
wäre, fo würbe das Staatsoberhaupt nicht fo undankbar ges 


) In oben erwähnter Notiz ift indeß Marco’s Name 
unter den abjungirten Senatoren nicht vorzufinden, 


) In oben bemerlter Notiz befindet ſich das ganze Dekret, 
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wefen fein, feine Würbe dem Staatsvortheile vorzuziehen. 
Aber pa dies Leben der Republik fo Lange Jahre von Nutzen 
gewefen, fo hätt’ ich auch gern ihr vie legten Momente bei: 
felben gewibmet. Da indeß das Dekret vorhanden, fo wert’ 
ich darnach mich zu richten wiſſen.“ — 

Mach viefer Rede entäuferte er fich ber Infignien feiner 
Herrſchaft, gab ven Dogen⸗Ring yurüd, ber vor feinem An⸗ 
gefichte gerbrocdhen warb, und räumte ſchon Tages bazauf 
den ſeit fünfunddreißig Jahre bewohnten Ballaft, in 
Begleitung feines Bruders, feiner Berwantten und Freunde 
Ein Beamter, ver ihn auf der großen Treppe begegnete, Int 
ihn ein, auf einer abgelegenen berunterzugeben, um bem 
Bollsgedraͤnge auszumweichen, was in ven Höfen ſand; yo 
lehnte er es ab, ſprechend: „er wolle chen va herabgehen, 
wo er heraufgegangen ſei!“ Unten am ber Riefentreppe 
wandte er fidh, geftügt auf feine Krüde, um und rief: ‚Mei: 
ne Dienfte riefen mich herauf, und vie Boaheit meiner Feinbe 
bringt mich hinab!“ — 

Die Vollehaufen öffneten fih vor ibm, umb eben bie, kie 
vielleicht feinen Top gehofft und gewünfcht, traten chrfurchts⸗ 
voll und gerührt vor ihm zurüd. Bei ver Ankunft im feinem 
Haufe empfahl er ven Seinen, bie Kraͤnkungen feiner Feinde 
zu vergeflen. 

Keiner der verfhichnen Stantslörper äußerte das gering- 
ſte Erſtaunen darüber, daß man fein Oberhaupt abgefeht 
hatte, ohne ihm etwas vorwerfen zu können; auch nicht 
darüber, daß der Staat feinen Gürften verloren hatte, ohne 
daß ber Senat uub der geſetzgebende Körper etwas banon 
mußten, Nur das Voll murrte bier und ba; doch befahl eine 
Proclamation der Zehn bei Todeoſtrafe ein unnerbrüchliches 
Schweigen barüber. 

Ehe man zur neuen Dogenwahl fchritt, ging ein Geſet 
durch, weldes dem Dogen verbot, die Depefchen ber Ges 
fandten des Staats und die Schreiben fremder Fürften an: 
ders als im Beifein bazu verorbneier Räthe zu Iefem, *) 

Hierauf fand ver Wahlactus ſelbſt flatt, und man befre: 
tirte dem breißigfien Oktober 1457 Pascal Malipieri 
zum neuen Dogen. Die große Ölode von St, Marcus, bie 
ben Benetiern die vollbrachte Wahl ankündigte, traf kaum 
das Ohr des alten Dogen, als dieſen feine Stärke verlieh 
umd er in eine Ohnmacht verfiel, in welcher er am folgenden 
Tage vollends verſchied.“) Der Rath faßte den Befchkus, 
feiner Leiche vie nämliche Ehre zu begeigen, als wenn ex in 
voller Ausübung feines Amtes geftorben wäre, Als man 
ſich aber zu biefem Iwede in fein Haus verfügte, widerfirebte 
feine Witwe, Marina Nani, biefem Anfinnen, inbem 
fie erflärte, nicht geftatten zu können, baß man ven im Tobe 
als Dogen ehre, welchen man bei Lebzeiten feiner Dogen- 
würde beraubt, und daß, weil er felbft feine Güter im Dien⸗ 
ſte ver Republik verzehrt, fie ihre Mitgift hingeben wolle, 
um dem Berblichepen bie legten Ehrenbezeugungen erweifen 
zu laffen, **) Man achtete indeß dieſen Widerſpruch nicht, 
und dem Protefliren der Dogarefja zum Trog — wurde bie 
Reiche erhoben, mit ben berzoglichen Abzeichen geſchmückt, 


er ul Moroſini's Geſchichte von Venedig. 
*) Hist. di Pietro Justiniani. Lib. 8. 
”) Hist, d’Eguatio, Lib, 6, Cap. 7, 
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af dem Paradebett ausgeftellt und mit dem gemöhnlichen 
Bompe begraben. Der neue Doge war bei biefem Leichen⸗ 
omwenncte felber im Senatorengewande zugegen. 

Das Mitleiv , welches dem unglüdlichen Greiſe zurüds 
blieb, war nicht ganz ohne Frucht. Etwa ein Jahr darauf 
wagte man leife auszuſprechen, daß ber Rath ver Zehn feine 
Befugnis in dieſer Sache überfchritten habe. Und in ber 
That warb ihm durch ein Geſetz des großen Rathes für alle 
Zufunft unterfagt , ven Dogen vor fein Tribunal zu ziehen, 
es wäre denn offenfumdiger und lebensfträflicher Vergehun⸗ 
gem halber. — — — 


Die nämlichen- Data gibt Sis monde de Sismonpi 
imgehnten Theile feiner Geſchichte der italifchen Republi⸗ 
ka folgender Weiſe an: 

„Der Doge, ter durch biefen Vertrag einen nicht wenis 
ger gefahrnollen Krieg ſchloß, ald der durch den Frieden 
son Lori um eben bie Zeit beendete, war jetzt zu einem 
iche boden Alter gelommen. Franz Fodcari war feit 
tem 15. April 1423 der Fürft des Staates, der jüngfie ber 
ein und vierzig Wähler, obfchon damals bereits im 51. Jahre. 
Seine Wahl war nicht ohne große Mühe, und nur durch 
zie geſchidteſte Fůhrung gelungen. Während mehrerer Um⸗ 
fragen enthielten ſich ſeine Freunde der Stimmengebung, 
um Boscari nicht voreilig als einen gefährlichen Gon= 
eurrenten erſcheinen zu laſſen. Man fürdhtete feinen Ehr⸗ 
geiz um feine Kriegsluft, und wirklich legte vie Republik, 
innerhalb ver fünf und vreifigjährigen Regierung 50% 
eari’E, vie Waffen nit aus ven Händen, Zu felber Zeit 
genen man Brescia, Bergamo, Grema und Nas 
zenna, und befeftigte die Herrichaft über die Lombardei, 
vie jeden Augenblid dies ganze Reich zu verfchlingen fchien. 
Tief, kräftig und unbeugjam theilte Foscari ven Raths⸗ 
ſeſſienen ſtets feinen eignen Geiſt mit, und feine Talente 
serfhafften ihm mehr Ginfluß auf ven Geſchaftsgang, als 
vie Diehrzahl feiner Amtsvorgänger jemals gewonnen hatte, 
Benz inpefien fein Ehrgeiz vie Ausbreitung und Bergrös 
Serung feiner Bamilie bezwedte, jo warb er bitter getäufcht, 
denn drei feiner Söhne ftarben in den nächften acht Jahren 
nach feiner Wahl, und der vierte — Jacopo, durch welchen 
tie Familie Foscari fich erhalten — fiel als ein beweinens⸗ 
mertbet Opfer des Haljes ver Zehn, und vergällte durch 
iein Schickſal ven Reft ver Lebenstage feines Vaters. — 

De höher ber alte Doge durch Talente und Popularität 
dieg, deſto eifriger benutzten vie Zehn jede Gelegenheit, 
das Staatsoberhaupt, wegen feiner Autorität und feines 
Ruhemes , niederzubeugen. Im Februar 1445 brachte M is 
SaelBevilacgua, florentiniſcher Verbannter in Bes 
nerig, eine geheime Anklage gegen Jacopo Boscari bei 
ten Staateinquifitoren tarüber ein, daß letztrer Geſchenle 
sem Herzog Philipp Visconti von Mailand, an 
Silber und Grelgeftein, aus ben Händen feiner Hausleute 
erhaften babe. Und folder Art war bie Verwaltung ber 
öffentlichen Juftiz in Venedig, daß der Sohn des Dogen 
um» Mepsäfentanten ver Bolfsmajeftät auf jene heimliche 
Seſch uldigung hin der Folter verfiel. Man erpreßte durch 

vie Gorda ein Geftaͤndniß von ihm, welches hinreichend 
mar, ihn auf Lebenszeit nah Napolidi Romania, 
um zemar mit ner Glaufel zu verbannen, daß er ſich jeden 
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Morgen dem Gommanbanten des Staats zu präfentirem 
babe. Als indeß pas Transporticiff in Trieft verweilen 
mußte, fo erlangte der Unglüdliche, ver in Folge ver Tors 
tur bedenklich frank geworden, es wenigſtens als eine Gnade, 
dan ihm durch Rathabefchluß vom 28. December 1445 das 
Gebiet von Trevifo als Aufenthalt angewieſen wurbe, 
Hier lebte er in Frieden nebit feiner Gemahlin, ver Tochter 
Leonard Gontarini's, bie ihm ind Gril gefolgt war, 
als am 10, November 1450 Almoro Donato, Chef 
des Zehner⸗Raths, in Venedig ermorbet warb. Die beiden 
andern Inquifitoren, Triadano Gritti um Antos 
nio Benieri, warfen ven Verdacht dieſes Mordes auf 
Jacopo Foscari, weil einer feiner Leute, Namens Dis 
viero, an jenem Abende zu Benebig geieben worten war 
und als einer der Grften die Nachricht davon verbreitet 
hatte. Dliviero beftand vie Folter, ohne etwas einzuräus 
men, und wenn er gleich durch die Grauſamkeit der Rich⸗ 
ter bis an 80 Züge mit der Gorva empfing, fo leugnete er 
doch bis and Ende dieſes Verbrechen, deſſen man ihn bes 
ſchuldigte. Weil jedoch Jacopo Boscari gewichtige Urfachen 
zum Haf gegen ven Rath hatte, der ihn verurtheilte unb ber 
feinen Vater feinpfelig verfolgte : fo fam man darauf, im 
felber auf vie Folter zu fpannen; was auch, obichon ohne 
alten Erfolg vollzogen ward. Nichts befto weniger vers 
bannten ihn vie Zehn nah Gamea und gaben bem Uns 
zeiger eine Belohnung. 

Die gräßlichen Schmerzen, die der Unglüdliche beftans 
ven, hatten feinen Geiſt angegriffen und verwirrt. In fols 
chem Zuftande liefen ihn feine Berfolger zum legten Wie⸗ 
perfehen jeiner Neltern am 26. Mai 1451 nach Venedig 
holen. Hier fhöpfte er in ven Grmahnungen des alten 
Dogen ven Troft, der ihm nöthig war. Dann ſchiffte man 
ihn fofort nach Gamea ein. Bald darauf geftand Niecolo 
Erizzo, bereits burch ein anberes Verbrechen befannt, daß 
er der Mörber Almoro Donato’& fei; aber ohne daß 
vieſes im Schickſale Foscari's eine Aenderung hervorge⸗ 
bracht hätte. *) 

Indeſſen hatte ver alte Doge bereits zu mehreren Malen 
verſucht, fich feiner Würpe entkleiden zu können, die ihm 
felbft fowie feinem Haufe nur eine unheilbewirfende war. 
Gr glaubte im Dumfel des fchlihten Bürgerthums eine 
Mauer gegen vie Verfolgungen zu finden, bie fein Sohn fo 
vielfach erleiven mußte. Und fo wiederholte er denn vie Ans 
träge, die er ſchon nach dem Abfterben feiner erſten Kinder 
geftellt hatte, jegt, nachdem die Verurtheilung feines 
„letzten““ Sohnes gefchehn war. Aber ver Rath der Zehn 
hielt ihm eben fo auf nem Throne feft, als feinen Sohn auf 
dem Punkte feiner Verbannung. Vergebens Magte der Sohn 
über vie ſchreiende Ungerechtigkeit feiner letzten Berurtheis 
lung, wozu Grizzo' Geſtändniß auch nicht die mindeſte 
Urfache gegeben ; vergebens flehte er um Gerechtigkeit, ſelbſt 
unter der Geftalt ver Gnade; man hörte ihm nicht. — 

Der Wunſch, feine Aeltern und fein Vaterland felbft 
wieberzufehen,, das wahrlich jeine glübenpe Liebe nicht vers 
diente, ging bei ihm allmälig zur wirklichen Wuth über, 
Um jeglichen Preis, und geſchah' es um's Leben, wollte er 
nach Venedig zurüd. So ſchrieb er zu Ende pet Maimos 
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nats 1456 an ben Herzog von Mailand , daß ſich viefer bei 
tem Senate verwende. Er mar überzeugt, daß fein Schreis 
ben, das ihn zum Staatöverbrecher machte, den erſehnten 
Erfolg haben würde. Abfichtlich Tieh er ben Brief von 
Spionen, vie ibn beobachteten, entveden , und fo ward er 
denn wirklich — Juli 1456 — als Gefangner zurüd nad 
Venedig geführt. *) Hier befannte er freimüthig das Schreis 
ben und ben Zweck, warum es geſchehn, felbft pie Mittel, 
bie er angewandt, es dem Spione augufpielen. Deßunges 
achtet mußte er vie Tortur beſtehn, wo er dreißig Züge ber 
Gorba erhielt, damit man fühe, ob er das Angegebene ber 
ftätigen würde. Halbtobt und zerrifien warb er von ben 
Schredensmännern losgebunvden , und dann feinen Aeltern, 
feiner Gattin und feinen Kinbern erlaubt, ihn zu befuchen. 
Der alte Doge ſchlich, auf feinen Stab geftügt, mit Mühe 
dahin, Der Sohn flebte, als um eine Gnade, in Benepig 
fterben zu vürfen. „Geh zurüd in beine Verbannung, denn fo 
befiehlt pas Vaterland; und ergib dich in feinen Willen!“ 
— So war die Antwort des alten Fürften und Vaters. Doch 
bei ver Nüdkehr in feine Gemächer warf dieſe Anftrengung 
ven Dogen in eine gefährliche Ohnmacht. Sein Sohn follte 
ein Jahr im Kerler von Ganea zubringen und bann ber 
nämlichen befchränften Freiheit, wie vor dieſem Falle, ge 
nießen. Doch hatte man ihn kaum an ver Küfte der verhaßs 
ten Infel ausgefchifft, als ihn der Schmerz töhtete. * *) 

Don nun an verfehwanden dem alten Dogen vie Kräfte 
feines Geiſtes wie feines Körpers; er erfchien nicht mehr in 
den Rathsſeſſionen, und konnte keiner von ven Obliegenbeis 
ten feines Amtes mehr nachleben. Er ſtand bereits im 86. 
Lebensjahre, und war dem Ziele einer glänzenden Laufbahn 
nahe, als Jacob Loredano, eim Chef des Raths ver 
Zehn, Sohn des Marco und Neffe nes Armiralse Pie 
tro Loredano, welche ftets Topfeinde ter Foscari’s 
waren, tem Haſſe feiner Familie ein beweinenswürbiges 
Dpfer zu bringen befchloß. Auf feinen Antrieb mußte Hie 
ronpmus Barbarigo, ber Staateinquifitor , im De— 
tober 1457 im Zehner⸗Rathe mit dem Antrage zur Wahl 
eines neuen Dogen auftreten, da ber gegenwärtige zur Aus⸗ 
führung feiner Amtspflichten untauglih geworben. Der 
Rath, ver Foscari's eigne vesfalfige Anträge zweimal ver 
worfen hatte, zauberte in Widerſpruch mit feinen frübern 
Verfügungen zu treten. Zehn Tage dauerten bie Debat- 
ten, flets bis fpät in die Naht. Marco Foscari, bei 
Dogen Bruder, Procurator von St. Marcus, mußte, 
durch fchredbare Eide gefeffelt, ven Seffionen beimohnen, 
bamit er nicht etwa ben Plänen der Feinde entgenenarbeite, 
Endlich begab fich ver Rath zum Dogen, ihn angehend, fich 
koch freiwillig feiner Würde zu entkfeiven. Doch ver Greis 
erwiederte: „er babe einen Eid gegeben, nach Ehre und 
Gewiſſen bis zum Tode die Pflichten, zu welchen ihm bie 
Republik berufen, zu erfüllen; er felbft könne fich feines 
Eives nicht entbinven: fo möge benn der Rath über ihn 
verfügen, wozu er Recht habe ; er aber wolle feinen Feinden 
nicht entgegen kommen.’ — In Folge beffen ſprach ein 
neues Dekret des Rathes ihn los und ledig von feinem her⸗ 
zoglihen Schwure; auch fiherte man ihm eine Penfion 
—— 
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von zweitaufenn Ducaten auf Lebenszeit zu, und befahl ihm, 
nach Ablegung der Infignien feiner Würde, inmerbalb trei 
Tagen ven Etaatspallaft zu verlaffen. Der Doge gewahrte 
unter ben Deputirten, bie ihm biefen Befehl zuftellten, einen 
Ghef der Quarantia, ven er nicht kannte, und frug nad fei= 
nem Namen. „Ich bin ver Schn Marco Memmo’e,” 
verfegte ver Senator. — „Ia... bein Vater war mein 
Freund!“ entgegnete ver reis ihm, mit einem tiefen 
Seufzer. 

Sofort ertheilte er Befehl, feine Habſeligkeiten fortzuräus- 
men und am folgenden Tage, ven 23. October, fab man 
ihn — mühfam auf feinen alten Bruder geftügt — biefelben 
Stufen binabfteigen, auf welchen er 34 Jahre früher mit 
dem Dogenmantel bekleidet worven, umd von wo aus er 
vie Säle des Pallaftes betreten, um ven Dogeneid zu leiften. 

Das Bolt ſchien im Allgemeinen vie Härte zu fühlen, 
womit man dem reife begegnete. Der Zehner⸗Rath lieh 
aber ein Interbift befannt machen, wonach das Spreden 
von dieſer Dogenveränderumg Jedem bei Strafe, vor bie 
Staatsinquifitoren au fommen , unterfagt wırbe. Den 
30. October ward Pascal Malipieri, Procamater 
von St. Diarcus, zu Foscari'’s Amtefolger gemäßlt; 
aber ver ruhmbevedte Breit erlebte vie Demütbigung nicht, 
ba als Untertban zu leben, wo er geberrfeht Batte. Beim 
erften Grtönen ver St. Mareusglocke, welche die glücklich 
erfolgte Wahl verfünvigte, farb er an einem Blutfluffe, 
welchen eine in ver Bruft gerfprungene Ader berbeiführte, 


In dem freimütbigen, vortrefflihen Buche ver Lady 
Morgan über Italien, fine ich vie Phrafe, „Rom de« 
Meeres’ auf Venedig angewandt; und bie nämliche ftebt 
in ben beiben Boscari's. Es wird mir wohl mein Verleger 
bezeugen, daß vie Tragöbie einige Zeit früher verfaßt und 
nah England geſchickt worden, als mir das Bud der Labs 
Morgan — das ich erft ben 16. Auguft 1820 empfing — zu 
Augen gefommen war. Indeß beeil’ ich mich, biefes Zu— 
fammentreffen anzumerfen , und bie Originalität ver Phrafe 
gedachter Literatin anbeim zu geben, bie fie zuerft öffentlich 
ausgeiprochen. Ich muß dies um fo eher thun, ale ich 
hörte — denn ich ſah nur wenige von ben Proben, und 
biefe zufällig — , daß man neuerlich mich bat zum Plagias 
rius ftempeln wollen. Ich babe fogar etwas von einer dahin⸗ 
zielenden Drohung durch einen Anonymus empfangen, na= 
türlich zu feinem andern Zwecke, als um mir Geld abzu⸗ 
preffen. Auf ſolche Beichulvigungen glaub’ ich feine Ant: 
wort ſchuldig zu fein. Eine diefer Anflagen it ſpaßhaft ges 
nug. Man wirft mir vor, bie in Derfen gegebene Schilde: 
rung eines Schiffbruchs aus ven profaifchen Grzählungen 
von vielen wirklichen Schiffbrühen genommen , und 
bazu tie pifanteften Stellen gemählt zu haben. Gibbon 
rechnet e8 dem Taſſo als ein Verbienft an, „vie kleinſten 
Einzelheiten in ver Schilverung von ver Belagerung Jeru⸗ 
falems aus Ghronifen gezogen zu haben.‘ Für mich ift es 
vielleicht ein Verbrechen, und fo Iafte e8 denn auf mir! — 
Inden ich damit befhäftigt war, Pope's Charakter zu 
vertheidigen, ſcheinen bie niedrigern Glaffen ver Orub⸗ſtreet 
den meinigen angetaftet zu baben; dies ift gleichfalls 
ganz wie gewöhnlich, ebenfo im Betreff ihrer als meiner. 
Eine andre Anſchuldigung jenes anonymen Brisfes ift vol⸗ 
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lan riditũl. Man behauptet darin mit einer Art Grnft, „ich 
bitte 0 Pfunt befommen, um pompöfe Anzeigen für 
Ted und Martin’s privilegirte Wichfe zu machen!“ Es 
mag dies das gröfefte Gompliment fein, was man je 
meinen literarifchen Beihäftigungen machte. Auch wird 
tert gefagt, „ed babe Jemand verſucht, Herrn Townſend's 
batartſchaft zu machen (eines Juriſten, der vor drei Jah⸗ 
ven mit mir in Venedig war), mit bem Zwede, von biefem 
willigen Beſucher irgend unhonette Einzelheiten über mein 
toben anszufuntihaften.’’ Es lann mir nur angenehm fein, 
wen Hr. Townſend fagt, was er weiß. Ich gebenfe nur 
tier Eimgelbeiten, um zu zeigen, daß vie Welt im Allges 
manen nicht beſſer iſt, als vie Heinere literarifche, und 
we man fih fo zu helfen pflegt. Eine weitere Anflage, die 
— pie ih höre — in ver Literary Gazette gegen mich vor⸗ 
shraht wurde, ift die, daf ich Noten zu Berch Buffhe 
Etellen’s „Königin Mab“ geichrieben haben fol; — 
er Dichtung, welche ich lange nach ihrem Erſcheinen erft 
u fchn befam une wobei ich mich erinnere, fie Hrn. S o⸗ 
debe als eime Production von großem Geiſte und vieler 
Übaztafie gewicſen zu haben. Ich fchrieb nie eine Zeile von 
a Leten, noch ſah ich viefelben, außer in der dem Publis 
hun vorgelegten Form. Es weiß Reiner befler, als ihr wah⸗ 
ser Verſaſſer, daß feine Ideen von den meinigen in dem mes 
thehfhhen Theile gedachten Buchs weientlich vifferiren, 
zen ih auch, wie die andern Alle, vie feine Gemeinheit 
art Srömmelei blendet, das Poetiſche viefes und ver anbern 
Nele ſchen Produlte nicht genug bewundern fann. 

Echt Seuthey ruft in dem froͤmmelnden Vormworte 
a cinem Gedichte, deſſen Spötterei eben fo harmlos ift, 
wir te Cuwoͤrung Des Wat Tyler, weil fie eben fo 
übern ih als diefe wadre Probuction, die Gefegge: 
hang auf, daß fie auf ihrer Hut fei, weil tie 
Iuleg von derlei Werfen zur franzöfifhen Revolution 
begetragen babe; nicht ſolche Schriften wie „Wat Ty⸗ 
er”, fonbern wie jene ver „Tatanifhen Schule.” 
Las ih ſeht ſalſch; Herr Soutbey weiß fehr wohl, daß 
& iakidy if, Jeder franzöſiſche Autor, ver fih frei aus 
wab, wart verfolgt; Boltaire mp Rouffeau waren 
Iclamıte, MNarmontel und Diterot famen in bie 
®ehille, und der beſtehende Despotismus war in beftändis 
sen Kampfe mit ter ganzen Gefellfchaft. Dazu lommt, daß 
ve razöfifhe Revolution überhaupt durch gar feine Schrif- 
a wirft wurde, ſondern auch entftanden fein würbe, wenn 
* felbR nicht einen Einzigen ſolcher Literaten gegeben. Der 
Inm iſt Harz; — tie Regierung wollte zu viel, und bas 
Seit konnte werer mehr geben no tragen. Wäre 
"amerd gewtſen, fo Eonnten tie Herren Gnchelopäpiften 
‘4 tie Finger wegfchreiben, chme daß daraus irgend ein 
Sebfel ver Dinge erfolgt wäre. Und was bat denn tie 
Sie Revolution — ich meine die erfte — veranlaßt? 
Ik Buritaner waren ſicher fo gottesfürdtig und fitt- 
4 a4 Westen famt feinem Biograpben. Afte und noch 
mal — Alte von Seiten der Regierung, aber nicht Schrife 
on gegen fie, brachten vie früheren Grfchütterungen hervor 
m waren der Keim zu ben künftigen. 

Sin ich auch kein Nevolutionär, fo halt’ ich doch diefe Leute 
fr nicht vellig unnüg. Warum? Ih wunſchte z. B. vie 
alöe Eonftitution verbeffert, nicht gerftört zu fehen, 


217 


Ih bin Ariftofrat von Geburt, wie von Charakter; ver 
Haupttheil meines bermaligen Beſitzthums ift in Staatsef⸗ 
fetten: — mas könnte ich alfo auf Revolutionswegen ges 
winnen? Ich bätte ficherlich , in jedem Betracht, mehr eins 
zubüßen, ale Herr Southey — famt allen feinen Stellen 
und Geſchenken für Lobreden und Schimpfreven obenkrein. 
Doch wiederhol' ich: eine Revolution gehört zu ven Noth⸗ 
wentigfeiten. Mag vie Regierung über vie Unterkrüdung 
Heinerer Revolten triumpbiren: fo find dieſe doch nur zus 
rüdtretenne Wellen, vie momentan weichen und am ®eftabe 
brechen, indeß vie große Alut fich immer weiter wälzt und 
mit jeder Brankung Feld gewinnt. Southen beſchuldigt 
uns, wir befämpften die Bandes «Religion ; thut er ihr aber 
Vorfhub, wenn er Lebensbefchreibungen von Wesley 
fchreibt? Gine Art von Gultus wire nur durch bie andre 
aufgehoben. Es eriftirte nie und es wirb nie ein Land ohne 
Religion erifiren. Man wir ums da wiererum Frank 
reich entgegenbalten; doch war es nur Paris umb eine 
afterweife Partei, die momentan ihren dogmatiſchen Miſch⸗ 
mafch von Theophilantropie geltend machten. Wirk bie 
anglifanifche Kirche über Haufen geworfen , fo gefchieht es 
durch die Seftirer, nicht durch vie Steptifer. Die Leute find 
zu geſcheidt, zu aufgeflärt und ihrer eignen unermeslichen 
Wichtigkeit in ven Reichen des Raumes zu gewiß, als daf 
fie fih jemals ver Gottloſigkeit ver Skepſis hingeben ſoll⸗ 
ten. Dielleicht gibt es etliche folcher mißtrauiſchen Grübler, 
wie Waffer in ven blaffen Sonnenftralen ver menſchlichen 
Vernunft; aber deren find nur wenige, und ihre Ideen lon⸗ 
nen, obne Enthuſiasmus over Badung der Leidenſchaften, 
nie Profelgten machen; — es fei denn, baß man fie ver: 
folgte: und letzterer Umſtand würbe allerdings Alles vers 
größern. 

Soutben freut fich in feinem feigen Grimme über vie 
vermutblihe Toptenbettreue ver Gegenſtände feines 
Mißfallens, und labt fih an einer luſtigen Viſion vom jüngs 
fien Gericht (Vision of Judgment) in Profa und Berfen, 
voll ber frevelbafteften Unart. Weder er, noch wir können 
es zu entfcheiden wagen, welcher Art feine over unfre Em: 
pfinbungen in jenem furdhtbaren Momente fein werten, wo 
wir den Zuſtande viefes Dafeins entrüdt werben. Gemein⸗ 
fam, glaub’ id, mit den meiften Menſchen von einigem 
Nachdenken, wartete ich nicht erft auf’3 Toptenbett, um 
manche meiner Handlungen zu bereuen, trog des fatanis 
ſchen Stolges, ven biefer jammerpolle Renegat in feis 
nem Örimme tenen anbichten möchte, bie ibm nur veradhe 
ten. Ich babe übrigens nicht darzulegen, ob mas Gute oder 
Schlechte meiner Handlungen überwiege. Doch will ih 
meine jegige Defenflon auf eine Behauptung befchränfen — 
vie im Motbfalle leicht zu bemeiien it — daß, meil meine 
Mittel und Gelegenbeiten ausgebehnter waren, ih auf 
meiner Stufe in ferem mir gefchenkten Jahre, feit ich 
das zwanzigſte zähle, mehr wahrhaft Gutes vollbrachte, 
als Southey im ganzen Laufe feines ränfehaften und 
wetterwendiſchen Lebens. Ich darf mit honettem Stolge, ven 
ein verleumtender Mietbling nicht zu brechen vermag, auf 
nicht wenige meiner Thaten zurüdbliden. Auf andre ber 
felben ſeh' ich mit Beranern und Schmerz , ja mit Reue; 
doch gerade vie einzige That meines Lebens, von ber 
Sonthey irgend wahrhafte Kunde haben kann, weil fie 
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mich mit einem ihm felbft Naheſtehenden in Verbindung 
fegte, gereicht weber gedachtem Gegenſtande, noch mir zu 
irgend einer Schande. - 
Ih weifi von Herm Southen’s Verleumbungen bei 
einer andern Gelegenheit, bie er, wohl fühlend, daß e# vers 
gleichen feien, bei feiner Rüdkunft aus der Schweiz gegen 
mid und Anpre überall ausbreitete. Dies hat ihm jedoch 
auf biefer Welt zu feinem Heile verholfen und wirh’e, falls 
es mit feinem Glauben richtig ſteht, im Ienfeits noch viel 
weniger. Welcher Urt fein Toptenbett fein mag, hab’ ich 
nicht zu propbegeien: er thu' das mit feinem Schöpfer ab, 
wie ich e# mit dem meinigen abjuthun habe. Es liegt etwas 
Spafhaftes und Läfterliches zugleich in biefem anmaßenden 
Allerweltsbücherfabrifanten , daß er fich hinfegt und Bann⸗ 
bullen und Blige auf feine Mitgeſchöpfe ſchleudert, mit 
Bat Tyler, ver Apotheofe Georges IM. und ver Glegie auf 


Sardauapal. 


Martin ven Rönigemörber, mit allem dem Gemiſch feines 
Schreibpultes. Gine feiner Tröftungen ſcheint eine [ateinis 
fhe Note zu fein, aus dem Buche eines Herm Zander, 
Berfaflers von „GOebir“, veilen Freundſchaft für Ro 
bert Southey mwahrfcheinlich „eine Ehre für ihm if, 
wenn vie Tagesraufereien und Tagescelebritäten vergehen 
find.’ Was mic angeht, fo bemeid' ich ihn wever um piei: 
Sreundfhaft, noch um ven zu boffenzen Lorber, vw 
baraus erwachien foll, gleich Thelufons Vermögen im 
britten und vierten Geſchlechte. Und dieſe Freundſchaft wirk 
wohl eben fo merkwürdig bleiben als feine eignem Gpica, 
woron — wie ih jhen in ven Englifhen Barpen 
vor 10—12 Jahren bemerkte — Porſon erflärte, dan 
manibrer gedenken würbe, wenn Gomer uns 
Birgilvergeffen lägen; aber nit eher. Für 
bietmal ſei Southey entlaflen. 





Sardanapal 
Ein Trauerfpiel. 


Dem 
gefeierten Göthe. 


Ein Fremder nimmt fich die Freiheit, die 
Huldigung eines literariſchen Vaſallen feis 
nem Lehnsherrn darzubringen, 
dem Erften 
Alter jebt lebenden Autoren, der die Literatur 
feines Vaterlandes geichaffen 
und 
die von Europa erleuchtet hat. 

Das geringfügige Produkt, welches ihm der 
Verfaffer zu widmen wagt, 
heißt 
Sardanapal. 





Dorbericht, 


Bei Belegenheit einer Probe, die einmal von ben Then; 
terbireetionen angekellt wurbe, bat fi die Etimme bes 
Publicums hinreichend zu erkennen gegeben. 

Dieine eigenen Gefühle bürfen bier faum in Anrechnung 
fommen, und fo ſchweige ich denn darüber. 

Den geſchichtlichen Grund und Boten des Stüdes an: 
langend , babe ich meine Leier nur auf tie Moten hinzu⸗ 
weiſen. 

Der Dichter hat die ariſtoteliſchen Einheiten 
in ihre Rechte einzufepen gefucht, denn nichts war ihm ein: 
Leuchtenver, als daß e# bei einem bebeutenten Entfernen von 
ihnen allerdinge eine Poeſie, nur feine tramatifche geben 
könne, Gr verbehlt fi nicht, daß biefe Anſicht in der ges 
genmärtigen Literatur Britanniens feine beliebte if. Dos 
huldigt er Kier nicht feinem eignen Syſteme, ſondern unters 
wirft fich einer Meinung, vie noch gar nicht [ange ale ein 
bramatifches Geſetz in ver ganzen Belt galt und in ihren 
aufgeffärteren Theilen noch gilt. Aber — 

„nous avons change tout cela,‘ 
und ärnten gegenwärtig bie Vortheile biefer Veränderung. 

Der Dichter mag keineswegs annehmen, daßñ das Ge 
ringfte, was er durch Lehre und Beifpiel zu wirken im 
Stanbe ift, feinen regelrechten oder felbft regellofen Vor: 
gängern fi anſchließe; — denn ihm liegt ed nur ob, eis 
nen Grund zu ſagen, nach welchem er bie regelrechte Bolt 
enbung eines, wenn auch ſchwächlichen Baues einer gän;- 
lichen Berwerfung aller vorhandenen Geſetze den Vorzug 
gab. Wo er fehlte, va ift ver Fehler dem Bauberrm, nicht 
aber ver Kunft anzurechnen. 


Diefes Trauerfpiel der Deffentlichkeit übergebend, fühle ich | In dieſem Trauerfpiele bin ich mit Abficht ver Grzat⸗ 
mich nur zu der Bemerkung veranlaft, daß Sarbanapal| lung bes Diokorus Siculus gefolgt, indem ich fie jedec 
auch nicht mit der minbeften Rüdficht auf fomifche Darftels | fo viel wie möglich auf tramatifche Regelmaͤßigkeit zurüd 


lung verfaßt wurde. 


zuführen und der Ginheit mich zu nähern fuchte, Ich Lafie 


Sardbanapal. 


derhalb die Empoͤrung in einem Tage ausbrechen und durch | Den Enkel ver Semiramis, des Mannweib 


eine plöglihe Verſchwoͤrung fortgehen, ftatt des langen 
Krieges in ver Geſchichte. 


Perſonen: 


Sardanapal, König von Ninive und Aſſyrien. 
Ardaces; ein nah dem Thron ſtrebender Meder. 
Belejes, chaldaiſcher Prophet. 

Salamenes, Schwager des Könige. 

Altada, afforifcher Pallaftpräfeet. 


Eier. 
Balea. 
igin. 
Srrha, unit &e Sclarin und Sarbanapals Favoritin. 
Frauen, zu Sardanapald 4555 — 
Baden, Gefolge, chaldaͤiſche Priefter, Meder. 
Scene : eime Halle im königlichen Pallafte von Ninive. 


Erfter Aufzug. 





Erfte Scene 
Eine Halle im Pallaſt. 
Salamenes. 
(Allein.) 
Die Fürftin kraͤnkt' er, doch iſt'g ihr Gemahl; 
Die Schwefter fränft’ er mir, voq ir nn Bine; 


Sein Bolt auch krankt er, doch ift er fein Herrfcher, 
Uns ih mın$ Freund ihm fein, wie Unterthan. 
&r foll mit untergehn. Nicht will ich ſehn 
Das Blut von Nimrod und Semiramis 
Die Erte tränfen — dreizehn hundert Jahre 
Der Herrichaft enden, wie ein Hirtenmährchen : 
3b mus ihn weden. Sein verweidhlicht dem 

‚rat forgenlofen Muth, der durch Verderbniß 

it ganz erlofhen, und verborgne Kräfte, 
Die ımterbrüdt, doc nicht vernichtet find, 
In Belluft tief v ‚nicht ertränft. 
Bir’ er ein Santmann von Geburt, er hätte 
Ein Reich erlangt, jenoch zum Reich geboren, 
Bir Nichts er binterlaflen, als ven Namen, 
Den feine Söhn’ als Erbe wenig achten. 
Dos no it Alles nicht verloren, Schmach 
Ust Trägbeit fann er wiederum vergüten, 
Befern er mur das ift, was fein er foll, 
Un? was fo leicht er fein ann, wie das Ding, 
Das er micht follte fein, und dennoch ift. 
Bir't minder ſchwierig über feine Voͤller 
Ag berrfiben, als fein Leben in vergeuben ? 


(Man bört eine fanfte Muſik von Außen.) 


48! foldhe Töne können ihn nicht weden! 
zerch! Laute, Leier, Chmbel, ** Klingeln 
AAu ender Mufif, vie weichen Stimmen 
Don Fraun und Weſen, weniger als Fraun, 
u... 2 dem Baufär Kae * 

Der Erde größter Koͤn 
Sckr mit Roſen, ſtreckt, * neben ihm 
San Diadem nachlaͤſſig liegt, das Jeder 
$rgreifen fann, ver led zuerſt e# wagt — 
Ta fomımen fie! Schon dringt ver Wohlgeruch 
u. —** hs a entge —— 

chon bie rei eine 

Ze äbchen (bie fein Chor zugleich und Rath) 


Im Säulengange funfeln, mitten drinnen 
3a Beiberfleivern und fasıı wiinver KBeib 


#. 
Er kommt! Erwart' ich ihn? — Ich will ihm trogen, 
Ihm fagen, was die Beflern All’ von ihm 
Geredet haben. Sich! Die Schaven nahn, 
Geführt vom Fürften, feiner Sclaven Knecht. 


Bweite Scene. 


(Sarpanapal tritt auf, weibifch gefleivet, mit Blumen 
das Haupt befränzt, das Gewand nahläffig umgeworfen, 
begleitet von einem Zuge Weiber und junger Sclainnen.} 
Sarbanapal. 
(Zu einigen feiner Begleiter.) 
Das Luftgezelt am Euphrat laßt mit Blumen 
Bekraͤnzen und erleuchten und bereiten 
Zu feſtlichem Banfett ; -wir venfen dort 
Um Mitternacht zu fpeifen; habet Acht, 
Daß Nichts dort fehlt und daf das Schiffim Stant. 
Gin kühles Lüftchen kräufelt ſchon den breiten 
Und Haren Strom, wir wollen uns ſogleich 
Einſchiffen. Schöne Nympben, die ihr gern 
Die Freuden theilet mit Sarbanapal, 
Wir treffen uns in jener füßen Stunde, 
Mo wir und wie bie Sterne proben fammeln 


Und einen Himmel bilden ihrem gleich ; 
Bis dahin fein Gebieter eurer Zeit. 
Und, meine Myrrha, du Ionerin, 
Gehſt du mit ihnen oder mir? !) 
Myrrha. 
Mein Herr! 
Sardanapal. 
Mein Herr! Mein Leben, warum gar ſo kalt? 

Antworten ſolcher Art fin Fü r 
Sei Herrin beiner Zeit wie meiner. — Sprich, 


Folaft vu ven Gäften lieber, oder zauberft 
Du mir die Stunden weg? s 


Myrrha. 
Des Könige Wahl 


Sarbanapal. 
Sprich nicht fo! Die größte & 
Iſt mir, jebweden Wunſch bir a 
Ich wage feinen eignen Wunfd zu athmen, 
Damit er deinem nicht entgegenwirkt; j 
Denn du bift ſtets bereit, für Anbre gern 
Die eigenen Gedanken aufzuopfern. 
Myrrba. 
Ich möchte bleiben, hab’ ich doch fein Glüd, 
Als dein’s zu fehauen, doch — 
Sarpanapal, 
Das foll dies Doch? 
Dein eigner Wille fei bie einzige Granze, 
Die je ſich zwifchen bir und mir erhebt. 
Myrrha. 
Mich dünkt, dies iſt die Stunde der Berathung, 
Und beſſer wär’ es wohl, ich ginge fort. 
Salamenes. 
(Tritt hervor und fpricht :) 
Wahr fpricht die Sclavin ; laß fle fich entfernen. 
Sardanapal. 
Mer fprit? Mein Bruder, du ? 
Salamenet. 
Der Königin Bruder, 
Und vein Vaſall, mein königlicher Herr. 
Sarbanapal. 
(Zu feinem Gefolge.) 
Nochmals: jegt ſchaltet über eure Zeit 
Bis Mitternadht, wo wir und wieberfehn. ; 
(Der Hof entfernt ih.) 
(Zu Myxrha, vie eben gehen will.) 
Du, Myrrha, wollteft bleiben. 


Ift meine. 


220 Sardanapal. 


Myrrha. 


Großer König, 

Du haſt es nicht befohlen. 

Sardanapal. 
Doch es lag 

In deinem Blick, ich kenne jeden Stral 

In dieſem Auge, das zu bleiben ſprach. 


Myrrha. 
Dein Bruder, Herr — 


Salamenes,. 


Der Bruder feines Weibe. 
Du wagſt es ohn' Grröthen mich zu nennen ? 


Sarbanapal. 
Grröthen — ? Du daft weder Herz noch Auge, 
Sie roth zu machen gleich dem Abenplicht 
Am Kaulafus, wenn dort der Sonne Scheivden 
Den Schnee mit rofigem Schatten färbt, und machſt 
um Vorwurf ihr der der eignen BI inbbeit Kälte. 
och was iſt das? In Thränen meine Myrrba ? 


Salamenes. 
O laß fle, denn fie weint um mehr als einen, 
Und ift an noch viel bittrern Thränen ſchuld 
Sardanapal. 
Verflucht ſei der, der fie zu Thränen zwang! 
Salamenes. 
Fluch’ nicht Dir felbft, vies thun ſchon Millionen. 
Sarvdanapal, 
a, bu vergift dich! Nicht erinnre mich, 
Pe ich Pe Fr " " 
Salamenes. 
Könnt’ ich'E ! 
Myrrha. 
Mein Gebieter, 
Und du auch, Prinz, erlaubt mir, daß ich gehe. 
Sardanapal. 
Nun da es fein muß, und dein fanftes Herz 
Der Rohe kränfte — hr ; jeboch mr 


Daß wir uns wieberfehn ; ich möchte lieber 
Ein Reich, ale veine Gegenwart verlieren. 


Myrrha geht ab.) 
Salamenes. 
Vielleicht verlierſt du Beides, und für immer. 
Sarbanapal. 

Ic kann mich felber wenigftens beherrſchen, 

Um Reben folcher Art mit anzubören ; . 
Doc laß mir meine ruhige Natur, 
Salamenee. 

Aus diefer rubigen, allzu großen Trägbeit 
Möcht' ich heraus dich reißen. Könnt’ ich's nur ! 
Und wär's auch gegen mid ! 

Sarbanapal. 


Beim Gotte Baal! 
Du machſt mich zum Tyrann! 


Salamenet. 


j Der bift du längft. 
Wähnft du, es gebe feine Tyrannei, 
Als jene nur mit Blut und Ketten? Nein ! 
Des Lafters Despotismus, Schmach und Schwäche, 
Schamloſe Weichlichkeit und fchlaffe Ruh', 
Nachlaſſigkeit und Stumpfſinn, all' die Uebel 
Sinnlicher Trägheit, fie erzeugen tauſend 
Tyrannen, deren wilde Graufamteit 
Die fchlimmften Thaten eines Fräft'gen Herrſchere 
Weit übertrifft, wie ftreng er fich auch zeigt. 
Das falfche, ſchnode Beifpiel deiner ühe 
Verderbt nicht minder, als es unterbrüdt. 
Es untergräbt all’ deine Herrſchermacht 
Und deren Stügen, mag ein frember Feind 
Linbrechen, mag ein Bürgerkrieg auch mwüthen, 
&8 würde beides unheilbringend fein, 


Denn gegen Feinde fehlt's dem Bolt an Muth, 
Und Zwift wird ch’r geförbert, als gebimpft. 
Sarvdanapal. 
Sprich, was macht dich zum Mundwerk viefes Wolke ? 
Salamenes, 
Der Fürſtin Nahficht, meiner Schweſter Schmach, 
Die Liebe zu den noch fo jungen Neffen, 
Die Treue gegen dich in mehr, als Worten, 
Dir nötbig ; Adytung gegen Nimrops Stamm, 
Und noch Etwas, das du nicht fennit. 
Sardanapal. 
Bas it’a? 
Salamenet. 
Für dich ein unbefanntes Wort. 
Sardanapal. 
So ſprich! 
lern’ ih. 
. Salamenes,. 


Tugend. 
Sardanapal. 
Ich dies Wort nicht kennen? 
Nie hat ein Wort mir fo ins Obr — 
Mehr ald Trompetenſchall und Poͤbelſchrein. 
Bon Andrem ſprach mir deine Schweiter nie. 
Salamenet, 
Iſt dies dir Fäftig, nun fo hör’ vom Lafter. 
Sardanapal. 
Durch wen? 
Salamenes. 
Selbſt durch die Winde, horchteſt du 
Dem Wiederhall der Stimme deines HR 
Sardbanapal. 
Nach ſichtig bin ich wie du weißt, geduldig, 
Du haft es oft erprobt ; fprich, was bewegt dich ? 
Salamenet. 
Nur die Gefahr. 
Sarvanapal. 
Sprich weiter! 
Salamenes. 
Nun fo ſei's. 
Die Völker all, und viel ſind's, wie dein Vater 
Dir hinterlich, find wider dich ergrimmt. 
Sarbanapal, 
Das? Wider mich? Was wollen viefe Sclawen ? 
Salamenes, 
Nur einen König. 
Sarvdanapal. 
Und was bin venn ich ? 
Salamenet. 

In ihren Augen nichts ; doch in den meinen 

Ein Mann, ver wohl nody etwas werben könnte. 
Sardanapal. 

Die frechen Trunkenbolde! Das ihr Wunfch ? 

Genießen fie nicht Ueberfluß und Frieden ? 
Salamenes. 
Den letztern mehr, als rühmlich it; ven erftern 
Weit weniger, als ber König ahnt. 
Sarvdanapal. 
Die Schul 
Liegt an Satrapen, die nicht beffer forgen. 
Salamenet. 

Zum Theil auch an dem Fürften, der nicht über 
Die Diauern des Pallaftes blict, und wenn er 
Sie ja verläßt, auf einen Bergpallaft 
Sich nur be ißt, bis weicht des Sommers Blut. 
Glorreicher Baal, der du dies weite Reich 
Gegründet, und zum Gott erhoben wurdeſt, 

Gott ähnlich wenigftens durch manches lange 


Sardanapal,. 


Jehthundert veined Ruhmes glaͤnzteſt — biefer, 
Der veinen Sobn fich nennt, Tab an als König 
Die Rönigreiche, vie du ihm als Held 
Ginft Hinterlieheft, Die du erft mit Blut, 

Geſaht und Zeit und Mühen dir gewonnen ! 
So? Um neue Steuern für Gelage 
du deben, oder Schäge zu erpreflen 
Für eine Bublerin. 
Sartanapal. 
O ich verfiche, 
Du fühent gern mich als Grobrer ziehn. 
In bei den Sternen, drin Ghalväer lefen, 
Das rubelofe Sclavenvolk verbient, 
Dei ib nach ihrem Wunſche fie beftrafe 
Uns fie zum Ruhme führe. 
Salamenes. 
— Und weshalb nicht? 
Seairamit, ein Weib nur, führte dieſe 
Afrier bis am die fonnigen Küften 
Tet Ganges, 
Sartanapal. 
Bahr! Allein wie kam fie beim? 
Salamenes. 
kze wie ein Mann, ein Held, getäufcht, jedoch 
Sach nicht beſiegt, mit zwanzig Leuten —* 
3eg fie nach Baktrien zurück 
Sardanapal. 
Wie viel 
Seh fie den Geiern Indiens zum Raub ? 
Salamenes. 
Darüber ſchweigen die Annalen. 
Sarvanapal. 
Dann 
Sprech’ ich fatt ihrer : beſſer war's für fie, 
Sem iq Kleider im Ballaft fie webte, 
Us vap fie heimwaͤrts floh mit pie Leuten 
Nah Baktrien und Raben, Wölfen, Menſchen — 
In ärgften von ben breien — Myriaden 
Gerreuer Unterthanen überließ. 
Seife dieſes Rubm? Dann laf mich immerbin 
In Schande Ichen. 
Salamenes,. 
Kriegerifchen Seelen 
Derd die Geſchich nicht immer ; umd bie große 
Ermiramit, die Mutter vieler Kürften, 
Ds uch befiegt in Indien, bat doch Perfer 
Un Bieter, Baftrer einem Reich gemonnen, 
Bo unit fe herrſcht' und du jetzt herrſchen fönnteft. 
Sarbanapal. 
36 herrſche da, wo fie nur unterjochte, 
Salamenet. 

Seicht kann es fein, daß ihres Schwerted man 

Bald mehr berürfen wird, als deines Scepters. 
Sartanapal. 

E gab einft einen Bacchus, it's nicht fo? — 
© bir’ ih oft von meinen griechifchen Diäpchen ; 
Gin Gott fei'#, fagen fie, ein Gott ver Griechen — 
YVirriens Gortesrienft ein fremd Idol — 

Ver Indiens golenes Reich eroberte, 
©, wie du fprichit, Semiramis erlag. 

Salamenet. 

Ben dieſem Manne hört’ ich, und bu fichit, 

Dax ehrt als Gott ihn wegen jeiner Thaten, 
Sardanapal, 
In feiner Gottheit will ich ihn verehren, 
ht mehr als Menſchen. Ha! Wo ift mein Schent? 
Salamenet. 
Bas meint der König ? 
Sarbanapal. 
Deinen neuen Gott 
Und Helden will ich chren. Bringt mir Wein ! 


(Der Schenf tritt auf.) 
Sardanapal. 
(Zum Schenf.) 
Bring’ mir den golonen, fteinbefegten Becher, 
Den Nimrods Kelch man nennt. Hinmweg und fülle 
Und bring’ ihm fchnell herbei. 
(Der Schenf gebt ab.) 


Salamenet. 


It der Moment 
Wohl ſchicklich, das noch nicht verfchlafene 
Gelag von Neuem zu beginnen ? 


(Der Schenf kommt zurüd mit Wein.) 
Sarpbanapal. 
(Den Becher ihm abnehmen.) 
Erler Better, 
Menn biefe rohen Griechen an ben fernften 
Geſtaden dieſes Reichs nicht lügen, fo 
Hat diefer Bachus Indien unterjocht. 
Salamenes. 
Gr that’s, und warb deshalb als Gott verehrt. 
Sarvdanapal, 


DO nein! Bon allen feinen Zügen blieben 
Nur wenige Säulen, (vie at angehören 
Und mein fein könnten, bielt ich anbers fie 
Des Kaufe und Uebernehmens werth) ale Marken 
Der Seen von Blut, das er vergoß, der Reiche, 
Die er gerftört, der Herzen, bie er brach. 
— aber, hier in dieſem Becher liegt 

ein Anſpruch auf Unſterblichkeit, — die Traube, 
Der er zuerſt den Geiſt entpreßt, um den 
Der Menſchen zu erfreuen und zu fühnen 
Das Unheil, das er fiegend ausgeübt. 
Doc ohne dies wär’ erein Sterblicdyer 
Im Namen wie im Grab, gleich meiner Ahne 
Semiramis glich er nur einer Art 
Bon halbruhmvollem Menfchenungeheuer. 
Dies ſt's, was ihn vergöttert ; dich foll’s nun 
Vermenfchlichen, mein mürrifch = püftrer Bruder, 
Trink dieſes mir auf's Wohl des Öriechengottes. 


Salamenes. 


Um alle veine Reiche möcht! ich nicht 

Den Glauben unfres Landes aljo läftern. 
Sardanapal. 

Das beißt, du hältſt für einen Helden ibn, 
Der Ströme Bluts vergoffen ; aber nicht 
Für einen Gott, weil eine Frucht von ihm 
Zum Zauber warb, ver Trübe fröhlich madht, 
Das Alter neu verjüngt, die Jugend hoch 
Begeiftert, Müden Kraft verleiht und Muth 
Burchtfamen gibt, der eine neue Welt 
Eröffnet, wenn bie gegenwart ge ſchwindet. 
MWoblan, dir trink’ ich's zu und ihm, dem Braven, 
Der Alles that, das Gute wie das Böfe, 

Der ganzen Menjhheit Staumen zu erweden. 
(Gr trinft.) 
Salamenes,. 
Und willft du jegt ein neu Gelag beginnen? 
Sardanapal. 

Und thät’ ich's, wär! «8 befier als ein Sieg, 
Da 's feine u foftet ; doch e# liegt j 

egigen Plan; willft du nicht trinken, 


Fern meinem 
Sprich fort, wie's bir belicht. 
(Zum Schenk.) 
Entfern' dich, Knabe! 
(Der Schenf geht ab.) 


Salamenes,. 
Grmweden wollt’ ich dich aus deinem Traum ; 
’8 ift beffer, als erwedte dich Empörung. 
Sarbanapal. 
Mer follte fih empören ? und warum ? 
Rechtmäfiger König bin ich, bin ein Sprofle 


Sardbanapal. 


Bon Königen, bie nicht die Ahnen lannten. 
Was hab’ ich dir, was meinem Volt getham, 
Daß du mich [hmäpft, daß diefes ſich empört? 
Salamenes, 
Bon dem, was mir butbateft, rev’ ich nicht. 
Sardanapal. 
Allein du wähnft, daß ich die Königin fränfte? 
Salamenes, 


Ih follt’ es wähnen? Haft du's doch gethan! 


Sarbanapal, 


Geduld, Bein, Hör’ mich an. Sie hat die Macht, 


Den Glanz, der ihrem Stand gebührt, die Achtung, 
er —— der 5* * hr en, 
ie bigung und ber aft Zubehör. 
Ich 5 Weib fie, wie — thun, 
Des Standes wegen, und ich liebte fie, 
&o wie die meiften Gatten ihre Fraun. 
Wenn fie, wenn du vermeint, ich würbe je, 
Wie ein Chalbaer ⸗Bauer an fein Weib, 
An fie mich fetten ; fanntet ihr mich nicht, 
Nod auch Monarchen, noch der Menſchen Weiſe. 


Salamenes. 


Liebt nr nicht, und Salamenes’ Schweſter 
t 


Sucht ni w e Liebe von dem Herrn 
Aſſyriens, — fie's für würdig 
it fremden Dirmen und iopifchen 
Sclavinnen deine Zärtlichkeit zu theilen. 
Die Fürftin fchweigt. 
Sarbanapal, 
- Barum nidyt audy ihr Bruder ? 
Salamenes, 


Des Volkes Stimmen wiederhol' ich nur; 


Wer's lang verfäumt, wird auch nicht lange herrſchen. 


Sardanapal. 


Die undankbaren, jammervollen Sclaven! 
Sie murren, weil ich nicht ihr Blut vergoſſen, 
Weil ich fie nicht in Wüſten⸗Sand gefihr, 
Um bort in Myriaden zu verlechzen 
Deil ich mit ihren Knochen nicht die Ufer 
Des Banges bleichte, es durch Blutgeſetze 
Sie arg befteuerte, noch Pyramiden 
Und babyloniſche Mauern bauen lief 

ihrem Schweiß, 
Salamenet, 


Sarbanapal,. 
Doch Stäpte Hab’ ich als Trophän gegründet ; 
Tarfus, Anhialus in einem Er — 
Erbaut! — Was koͤnnte jene blutbegier'ge 
Semiramis, dad muthige, feufche Weib, 
Mehr tun, al fie zerftören ? 
Salamenes. 
Das ift wahr. 
Ic; ebre bein Verdienſt, daß bu gegründet 
Die Städte, fie aus Laun’ erbaut, verewigt 
Durd einen Vers, der fie und dich zuglei 
Für alle Zeiten ſchaͤndet. 
Sarbanapal. 
Schänvet? Ja, 
Beim Baal! Die Städte, trefflih zwar gebaut, 
Sinn noch nicht befer, alt die Berfe. Sprich 


Alles gegen um e MWeife 
zen ui 2 —— — nichts 
pru 
entalten jene wenigen Zeilen 
enbingen die Geſchichte. 
Merk’ auf: „Sarbanapal, ver König, Sohn 
Des Anacyndarares, hat erbaut 
An einem Tag Anchialus und Tarfus ; 


Gt, trinkt und liebt ; denn alles Andere 
If keinen Stüber werth.“ ?) 
Salamenes. 


Nun, wahrlich, eine 

** würbige Moral als Spruch und Inſchrift, 
ie feinem Bolt ein König aufgeftellt ! 
Sarbanapal. 

Du wünfchteft ohne Zweifel gern Befehle: 
„Gehorcht dem Pr füllet "au Schat; 
Verſtarket feine Phalanr und verfprügt, 
Wenn er's gebietet, euer Blut ; fallt nieber 
Und betet an ; fteht auf und müht euch ab“’ ! 
Bielleicht auch fo: „Sarbanapal hat hier 
Der Feinde fünfzigtaufend abgeichlachtet ; 
Dies ift ihr Grab, dies feine Siegttropbäe.”’ 
Grobrern überlafl’ ich dies, für mich 
Genügt's, wenn ich des Menichenelends Laft 
Den Untertbanen minver fühlbar mache, 
Daß ohne Seufjer in das Grab fie gleiten, 
Mir nehm! ich Feine Areibeit, bie ich ihnen 
Berweigern müfte. Menſchen find wir Alle. 

Salamenes. 

Doc deine Väter ehrte man als Götter. 

Sarbanapal. 


Im Staub und Tote, wo fie weder Götter 
Noch Menfchen find. Sprich mir nit mehr davon ; 
Die Würmer, vie find Götter, wenigſtens 
An deinen Böttern fhmauften fie und ftarben, 

Aus Diangel weitrer Nahrung. Iene Götter, 
Sie waren Menſchen nur — 6 ihre Kinder — 
Ich fühle taufend irdiſche Ding’ an mir, 
Doc nichts Bottähnliches, wofern e# nicht 
Das ift, was bu verdammt, ein Hang zur Liebe 
Und zum Grbarmen und zur Nach ſicht —* 
Der —— Thorheit — und was u. ich iſt — 
Die eigne. 
Salamenes. 
Web! Das Urtheil Ninive's 
Es ift befiegelt, weh ! der ſtolzen Stadt! 
Sardanapal. 
Was fürchteſt vu? 
Salamenes. 
Du bift umftellt von Beinven ; 
In wenig Stunden ift vielleicht ver Sturm 
Schon ausgebrochen, welcher dich — 
Und all’ vie Unſern; und in einem Ta 
Wird, was von Belus Stamm noch ih, vergeben. 
Sarbanapal, 
Was droht ung venn? 
E alamenet. 
Ehrgeiziger Berratb, 
Der dich umringt mit Skin 2 doch es Der 
Noch Hülfe; gi mit deinem Siegelring 
Mir Vollmasst, ihre Ränfe zu verhindern, 
Der Führer Häupter leg’ ich dir zu Füßen. 
Sarpanapal, 
Die Häupter — wie viel ſind's7 
Salamenes. 
Soll ih verweilen 
Sie aufzugählen, da beim eignes felbft 
Gefahrdet ift? &ib mir ven Rin und laß 
Mich gehn — vertraue mir das Uebrige. 
Sarbanapal. 

Nein, ich vertraue Niemand unbebin 
Gin Menſchenleben an ; nimmt man es Andern, 
So weiß man weber, was man ihm genommen, 
No, was man ihm gegeben. 

Ealamenes. 
, Nähmft du nicht 
Das Leben denen, die nach deinem trachten ? 
Sarbanapal, 
Die Frag’ ift Hart; allein ich fage: ja! 


Sardanapal. 


ist anders ſich die Sache nicht ermitteln ? 
Auf men fällt dein Verdacht ? Laß fie verhaften. 
Salamenes, 
kaj dieſe Frage; benn es würde gleich 
Tie Antwort durch bie —— Schaar 
Te Buhlerinnen gehn, dann über ben 
Lallaũ bis in vie Stadt ih fchwingen ; Alles 
Bir’ fo vereitelt. Traue mir. 
Sarbanapal. 
Du weit, 
Ib that ed ſtets. So nimm ven Ring. 
(Er gibt ihm den Ring.) 
Salamenes, 


b 
Rod eime Bitte, — 


Sardanapal. 
Sprich. 
Salamenes. 
Laß das Bankett 
Im Euftgegelt am Euphrat heut nicht halten. 
Sartanapal, 
Rice halten das Bankett? Nein nicht trog aller 
Ömpirer, welche je ein Reit bevrohten ! 
Sie mögen fommen und ihr Schlimmftes tun ! 
Ürbeben werk’ ich nicht, noch früher gehn, 
Ten Becher meiden, noch mit einer Rofe 
Rt minder kraͤnzen, feine Stunde Luft 
Öerlieren: denn nicht fürcht’ ich fie. 
Salamenes. 


— Allein 
da würdet doch wär's nöthig, dich bewaffnen? 
Sartanapal. 

Vielleicht. Die [hönfte Rüftung bab’ ich wohl, 
6m Shwert von gleicher Art und Spieß und Bogen, 
Si eimem Nimrod herrlich würden flehn. 

Gin wenig ſchwer zwar, doch nicht allyuplump. 

st fällt mir ein, lang braucht ich diefe nicht, 

Nat auf ver Jagd nicht. Sahſt vu je fie, Bruder? 
Salamenes. 

A jett die Zeit zu ſolcher Plauderei? 

ertich, willſt du ſſe, wenn's Noth gebietet, tragen? 


Sardanapal. 
Barım nicht? Wenn es einmal fein muß, wenn 
die reden Sclaven anders nicht zur Ordnung 
2% führen laffen, brauch’ ich fchon das Schwert, 
de het zur Spindel um gewandeit wünfchen. 
ER Salamenes. 
Ten Exepter, fagt man, ift es ſchon geworben. 


Sardanapal. 
Fir lügen! Laß fie! Sagten's nicht vie Griechen, 
Sen denen oft umE die ** ſingen, 
Im ihrem erften Helden, Herkules, 
Seil einft er riens Königin geliebt? 
Sa fehit, ver Vobel jedes Volks verläumbet, 
en feines Herrſchers Ruhm zu fchmälern. 


Salamenes,. 


a | Doch 
m deinen Bätern ſprechen fie nicht fo. 


riben 
di —* —— wie zu Spott. 


* Veltsgunft, vie mit Namen fchaliete. 

24 And die jhmuz’gen Inngen biefer Heerde, 
m allzufettes Futter übermütbig, 

zo,lt ihr larmend Lob ich fhäpen follte, 

"08 gar vor ihrem eteln Schrein mich fürchten ? 


Salamenes. 


OD — M und dann i 
— ⸗— 


Sardanapal. 


Das von meinen Hunden 
Ift s auch, und beſſer, weil es treuer iſt. — 
Allein jegt handle ſchnell, vu u eg Siegel. 
Da fie Empörung vrohn ; befänftige fie, 
Doch nicht mit Strenge, bis die Noth es heiſcht. 
Ich haſſe jedes Leid, empfangnes wie 
Gegebnes. Tragen wir doch in une felbft 
Genug davon, — der nieprigfte Bafall, 
Sp wie der Rolzefe Monarch, und brauchen 
Die angeborne Kaft des Menſchenelendé 
Uns nicht zu mehren, drum vermindern wir 
Durch gegenfeit'ge Milprung lieber ums 
Die Laft, die aufgelegt ift diefem Leben. 
Doch weiß man wies nicht, oder will’s nicht willen. 
Beim Baal! Ich that doch Alles, was ich konnte: 
Ic friegte nicht, erhob nicht neue Steuern, 
Ich mifhte mich nicht in ihr häuslich Beben, 
Lieh ihnen ihre Tage frei verbringen, 
Willtührlich ganz, fo wie ich's felber that. 
Salamenes. 

Zu fehr befchränfit pu eines Könige Pflicht, 

Drum hielt man dich untauglich ald Monarchen. 
Sarbanapal. 

Wie falſch! Ich tauge leider nicht zu Andrem 
Als zum Monarchen ; meinetbalben möchte 
Sonft ver geringfte Wieder König fein. 

Salamenes, 

Ein Meder wenigftens bat Luft dazu, 

Sarvdanapal, 

Was meinft vu? — Dies ift vein Geheimniß ? Iwar 
Du willft nur wenig Fragen, und ih bin , 
Neugierig nicht. Drum thu' die nöthigen Schritte, 
Und wenn's die Noth verlangt, jo helf' ich wir. 
Nie wünfchte wohl ein Dann fo fehr, als ich, 
Ein friedlich Volk in Frieden zu beherrfchen. 
Statt mich zu reigen, wär’ es beffer, Nimrod, 
Den mächtigen Jäger aus dem Grab zu rufen. 
Ummanveln will ich diefes Reich zur Wüſte, 
Drauf Wild zu jagen, das einft menſchlich war, 
Doc dies aus eigner Wahl nicht bleiben wollte. 
Was fie an mir gefunden, war Berläumbung, 
Und was fie fünftig an mir finden eg 
Soll trogen ihrem Wunſch, es ſchlecht zu nennen 
Und danfen mögen fie dafür ſich felbft. 

Salamenet, 
So fühlft du endlich — ? 
Sarbanapal, 
Fühlen! O, wer fühlt 
Nicht Undank? 
Salamenes, 


Nicht mit Worten, nein mit Thaten 
Antwort’ ich bir. ee viele Kraft, 
Die zwar zumeilen fhlief, doch nicht erftarb ; 
So fannft du glorreich noch ale Herrfcher werben, 
Und mächtig in dem Reiche. Lebe wohl! 
(Geht ab.) 


Sardanapal. 
(Allein.) 

Leb wohl! — Er geht! mit meinem Ring am Finger, 
Der ihm zum Scepter wird. Er iſt fo ſtreng, 
Als forglos ich ; das Sclavenvolf verbieht 
Den Herrn zu * Was es für Gefahr, 

Das weiß ih nicht ; er hat fie ——— 

So mag er fie auch daͤmpfen. So — denn 
Mein Leben, — das nur allzukurze Leben — 

In fteter Angft verbringen, daß man e& 

Mir kürzen könnte? — So viel ift’d nit werth ; 
Bor meinem Tode fterben bieß es nur, 

Wenn id; in Todesfurdt, Empörung fpürend, 
Die Zeit verlebte, für verbichtig Alle, 
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Die mich umgeben, baltenb, weil fie nah, 
Und Alle, die entfernt find, meil fie fern. 
Doch wenn es wirklich wäre? Wenn fie mich 
Der Erbe, fo wie meinem Reich entriffen? — 
Was ift die Erde? Was ein Reich ver Erbe? 
Ic hab’ geliebt, gelebt, mein Bild vervielfacht, 
Und fterben ift nicht weniger natürlich, 
Als all’ dies Handeln eines —— 
In Strömen hab’ ich zwar nicht Blut vergoſſen, 
Wie ich's vermöchte, bis mein Name dem 
Des Todes gleichbebeutend werben müßte, 
Ein Graun und Siegeszeihen, — doch ich fühle 
Darob nicht Reue. Liebe war mein Leben; 
Vergieß' ich Blut, jo thu' ich's nur gepoungen 
Bis jetzt noch floß aſſyr'ſchen Bluts fein Tropfen 
Für mich, noch ward die Heinfte Diünze je 
Bom reihen Schape Ninive'd vergeudet, 
An Dinge, dran der Söhne Thränen bangen. 
Menn fie mich baffen, iſt's, weil ich nicht haſſe, 
Und wenn fie fih empören, fo geſchieht's, 
Weil ich fie nie beprüdte. — O, ihr Menſchen! 
Mit Senfen, nicht mit Sceptern muß man euch 
Beherrſchen, und euch niebermähn, wie Gras, 
Sonft ärntet man nur geilen Ueberwuchs, 
Berfaultes Korn bes D — 8 nur, 
Das felbft des Bodens ſchönes Land verpeftet, 
Die Fruchtbarkeit in eine Wüfte wandelnd. 
Doc dent ich jet an Andres. — Ha! da drinnen! 
(Ein Diener tritt auf.) 
Sarpbanapal, 
Sclav’ ! fage der Ionerin, ver Myrrha, 
Wir wünfchten ihre Gegenwart. 
Diener. 
Hier iR Gebieter, 
ier ift fie. 
Sarbanapal, 
(Zum Diener.) 
Geh! 
Myrrha tritt auf.) 
(Sich zu Myrrha wendenv.) 
Du reigendes Geſchöpf! 
Du kamft ja meinem Herzen faft zuvor. 
Es ſchlug nad bir, und eb da trittit bu ein. 
Ich glaube, daß ein unbefannter Ginfluf, 
Ein füß Orakel, ob auch umfichtbar, 
Sich zwiſchen ums befindet, und entfernt 
Uns aneinander zieht, 
Myrrha. 
So iſl's. 
Sardanapal. 


Ich weiß 
Es wohl, doch nennen kann ich's nicht; was ift’# ? 
Myrrha. 
In meinem Vaterland ein Gott; bei mir 
Im Herzen ein begeiftert götterähnliches 
Gefühl ; doch geb’ ich zu, nur fterblich ift’s, 
Denn was ich fühl", it nievrig und doch felig — 
Das heist, e8 wäre felig, doch — 
(Divrrha ftodt.) 
Sarbanapal. 
Es vrängt 
Doch Ir & etwas zwifchen und und dem, 
Was Gluͤd uns ſcheint! Laß jene Schrante fern, 
Die diefer abgebrochne Laut dem deinen 
Entgegenftellt und meines ift beflegelt. 
Myrrba, 
Her! 
Sarbanapal. 


Herr — Gebieter — König — Fürft! So höre 


Ich ftetö verehrt mich ; doch ich ſehe nie 

Ein Lächeln außer im beraufchten Auge 

Bei robem Zechgelag, wenn Voflenreifer 

Sich vollgefülkt, dab fe mir gleich fi) hielten, 
Und ich zu ihnen mich heruntertranf. 


Myrrha! Die Namen alle — Herr — Gebieter — 
Fürft — König — kann ich hören, ja ich fchägte 
Sie einft fogar, das beißt, ich litt fie wohl; 
Doch tönen fie von Lippen, die ich liebe, 
Dann überläuft'& mich ſchaurig und ich habe 
Gin kalt Gefühl der Falſchheit meines Standes, 
Der felbft mir die entfrempet, vie ich liebe, 
So daß ich gern vie Rönigsbinde mißte, 
Und auf dem Raufafus ein Hüttchen theilte 
Mit pir — und Blumen trüge flatt der Kronen, 
Myrrha. 
D könnten wir's! 
Sardbanapal. 
Fühlft du es auh? Warum ? 
Myrrba. 
Du wüsteft dann, was nie du wiſſen fannfl. 
Sarbanapal, 
Und biefes it ?— 
Myrrha. 
Der wahre Werth des Herzens, 
Zum mindeften bei Fraun, 
Sardanapal. 
Ich habe tauſend 
Und aber abertauſend ſchon geprüft. 
Myrrba. 
Bon Herzen ? 
Sardanapal. 
Wie ich glaube. 
Myrrha. 
Nicht ein einziges. 
Die Zeit kann fommen, wo du's kannſt. 
Sardanapal. 
Wohl möglich. 
Hör’, Myrrha! Salamenes bat erflärt 
Weshalb und wie er dies errieth, weiß Belus, 
Des Reiches Gründer, beſſer wol als ih — 
Doch Salamenes hat erflärt, mein Thron 
Sei in Gefahr. 
Myrrha. 
Da that er wohl. 
Sarbanapal. 
Sprichſt du? 
Du, die ſo hart von ihm behandelt ward, 
Die er aus meiner Gegenwart verbannt 
Mit rohem Scherz, daß du errötheteft 
Und weinteft. 
Myrrha. 
Beides ſollt' ich öfter thun, 
Recht that er, mich an meine Pflicht zu mahnen. 
Allein du ſprachſt ja von Gefahr, bie dir — 
Sardanapal. 

Ja, von Verſchwörung und geheimen Schlingen 
Der Meder — unzufrieunen Truppen, Völkern — 
Ich weiß nicht was — ein Labyrinth von Dingen — 
Und ein Gemiſch von halb verbaltner Drobung. 
Du fennft den Diann ; es ift fo feine Weile — 
Doc er ift reblih — denken wir an Andres, 

An unfer naͤchtlich Feſt. 
Myrrha. 
Wobhl iſt es Zeit, 
An Manches, nur nicht an ein Feſt zu denken. 
Du daft doch nicht den weifen Rath verfchmäht? 
Sarbanapal, 

Du fürchtet dich? 

Myrrha. 


Ich fürchten ? Eine Griechin! 
Wie follt' als Sclavin vor dem Top mir graun? 
Wie follt' ich vor ver Freiheit zittern ? 
Sardanapal, 


Barum wirft du fo bleich ? 


Sardanapal. 


Myrrha. 
Ich liebe. 
Sardanapal. 


Mun, 
auch! Ich liebe dich weit mehr, als dies 
Geringe Leben oder weite Reich 

Dielleiht bedroht ift — und erbleiche nicht. 


Mourrba. 
Das beißt, du liebt dich weder felbft noch mich. 
Ver einen Andern liebt, ver liebt ſich felbft 
Rur um den Anvern. Das ift übereilt, 
Se darf man Reich und Leben nicht verlieren. 


Sardanapal. 


Berlieren? Welcher kecke Häuptling koönnte 
Sie abgewinnen ? 
Myrrba. 


Und wen follt' es graun, 
Dies zu verfuchen? Wenn fich ver Monarch 
Vergift, wie dachten fein die Unterthanen ? 
Sarbanapal, 
Morrba ! 
Myrrba. 
ri finfter nicht; du haft au oft 
Rich angelächelt ſchon, als daß ich diefen 
©e finftern Blid nicht bittrer fühlen müßte, 
Denn jede Strafe, die er mir verfündet. 
Monarch, wir bin ich unfertban, ja Sclavin 
Bun ich dir, Herr! Doch, Dann, ich liebte dich, 
Nicht weiß ih aus welch unglüdiel'ger Schwäche ; 
Denn ich bin Griechin, bin geborne Feinvin 
Ter Fürften und bie Feſſeln haft’ ich ftets ; 
Ionerin — drum mehr erniedrigt noch, 
Ürmn mir ein fremder lieb, durch meine Neigung 
E ſelbſt durch Ketten — dennoch liebt" ich dich. 
Bar dieſe Eiche Hark genug, um all 
Tas frühre Wefen zu bemältigen, 
Vie wär’ ich nicht berechtigt, dich zu retten ? 
Sasdanapal. 


Rib retten, holdes Kind? — Du bift fehr fchön. 


Kur Liche will von vir ich, keine Rettung. 
Myrrha. 
Une wo ift ohne Liebe Sicherheit? 
Sıarbanapal. 
Bon Frauenliche ſprech' ich. 
Myrrha. 
Nun ? Entſpringt 
Tas erfte Leben nicht der Frauenbruſt? 
Tie erfien Wörtchen Ichrt euch ihre Lippe, 
Tie erte Thräne wird von ihr geftillt, 
Im eure legten Seufzer baucht ihr oft 
Im Arm des Weibes aus, wenn längft die Männer 
Ter niedern Sorge ſich entzogen haben, 
Trs Äreundes legte Stunde zu bewachen. 
Sarbanapal, 
Seredtes Griedhenfind! Du fprichft Mufit, 
Tem Chor des tragifchen Geſanges gleich, 
Tea oft Du als ven Lieblingszeitvertreib 
Iet fernen Baterlandes mir genannt! — 
Akt diefe Thränen ! — Nein, beruh'ge dich ! 
Myrrha. 
vweine nicht; body bitt' ich, rede nicht 
Orr meinen Bätern oder ihrem Land. 
Sarbdanapal. 
Dech du fprichft oft davon. 
Myrrha. 
Wohl iſt dies wahr. 
Bas ets wir denken, wird ſich unbewußt 
In Worte kleiden; doch verwundets mich, 
mir ein Andrer ſpricht von Griechenland. 
Sardanapal. 


Das fagteft du, wie du mich retten wollteft ? 


Sefürchtet wirft du, noch gelicht. 


Myrrha. 


Indem ich dich es lehre, dich zu retten 
Und nicht allein dich felbft, auch viele fo 
®eräumigen Reiche vor ver wilden Wut 
Des allerihlimmften Kriegs, des Brud 


Sarbanapal. 
Mein Kind, ic; baffe jeden Krieg und Krie 
Ich leb' in Erieb’ und — Was kann der — 
Mehr thun? 


iegs. 


Moyrrba. 
Ach Herr, bei ven gemeinen Menſchen 
Ift nur zu oft J Schein des Reis 230 
Des füßen Friedens Wefen zu erhalten; 
Nicht felten ift’# für einen König befjer, 
Gefürchtet, als geliebt zu werben, 
Sarvdanapal. 


Das Letzte hab’ ich flets gefucht. 
Myrrha. 
Und weder 


Sardanapal. 


Und dies 
Sagſt du mir, Myrrha? 
Myrrha. 
Bon des Volles Liebe, 
Der Liebe zu fich felber ſprech' ich nur, 
Von der, die Al’ in Scheu vor dem Geſetz 
Grhält, doch nicht bebrüdt ; zum mindeiten 
Darf’s Keiner denken ; benft man's doch, fo muf 
Man's auch für nothig halten, um dem Drud 
Der eignen geidenfchatt zu wehren. Denn 
(Sin Furft der Feſte, Blumen und der Liebe, 
Des Weins, der Luft, war nie ein Fürſt des Ruhms. 
Sarvbanapal. 
Doc was ift Ruhm ? 
Myrrda 
Frag’ beiner Väter Geift! 
Sarbanapal, 
Stumm find fie; wenn für fie die Priefter ſprechen, 
Geſchieht's, um ihre Tempel zu bereichern. 
Myrrha. 
Lies die Annalen von ven Reichsbegrundern. 
Sardanapal, 

Sie find fo blutbefleckt, daß ich's nicht kann. 
Was willft vu denn? Dies Reich ift Längft gegründet, 
Durch neue Reiche kann ich’& nicht vermehren. 

Myrrha. 
Erhalt' es nur, 
Sardanapal. 
Genießen will ich's wohl. 
Komm, Myrrha, laß uns zu dem Gupbrat nun, 
Die Stunde ruft; bereit ift die Galeere, 
Das Zelt, zu unfrer Nüdfehr ausgefhmüdt, 
Zum Beftgelag des Abends reich verziert, 
Soll Schoönheit, Lichter wideritralen, bis 
Die Sterne proben fie für Sterne halten. 
Mit Blumen figen wir befränst, wie — 
Myrrha. 
Opfer. 
Sardanapal. 

Nein, Fürſten gleich, wie Hirtenfönige 
Der alten Zeit, vie feine ſchönern Gemmen 
Als re Sblumen kannten und allein 
Nur thränenlofe Siege. Komm ! 

(Bania tritt auf.) 
Pania, 
Es lebe 


Der König ewig! 
15 
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Sardanapal. 


Keine Stunde länger, 
As wie er lieben kann. Wie half’ ich doch 
Die Sprache, vie ſich ſelbſt als Lüge kündet, 
Da fie dem Staub mit ewiger Dauer ſchmeichelt. 
Bania, fei kurz ! 
. PBania. 


Mic ſendet Salamenes, 
Guc, König, feine Bitte zu erneun, 
Ihr möchtet heute doch nicht ven Pallaft 
Berlafien ; wenn ber Feldherr wieberfehrt, 
Wird er euch ſolche Gründe nennen, vie 
Zu folder Kedbeit ihn berechtigen, 
Vielleicht Verzeihn auch feiner Kuͤhnheit ſichern. 

Sartanapal. 

Wie? Bin ich eingefperrt, gefangen ſchon? 
Kann ich des Himmels Hauch nicht athmen mehr ? 
Berfündet Salamenes: wenn auch ganz 
Afforien in empörten Myriaven 
Rings an den Mauern rafte, ging’ ich doch. 


Pania, 
Ich muß gehorchen — doch — 


Myrrha. 

O böre, König! 
lie manchen Tag und Mond verbrachteft vu 
In dieſen Mauern ſchon auf ſeidnen Kiffen 
Und zeigteſt nie dich deiner Völler Wunſch, 
Der Untertbanen Auge nicht befried'gend, 
Ohn Aufficht die Satrapen, unverehrt 
Die Götter, Alles in ver Anarchie a 
Der Trägbeit laſſend, bis —— Reich 
Dann Alles, nur das Böfe nicht, entſchlief. 
Und willft du jet nicht einen Tag verweilen, 
Den einen Tag, ber dich erretien kann. 
Willſt du den wenigen Getreuen nicht 
Für fie, für dich, für deiner Väter Stamm, 
Für deiner Kinder Erbe vie paar Stunden 
Sewähren? 

Pania. 
Das ih wahr. Die ernfte Haft, 
Mit welcher mic in deine heilige Näbe 
Der Prinz gefenvet bat, jie nötbigt mich, 
Auch meine ſchwache Stimme ver zu einen, 
Die jegt geſprochen. 


Sartanapal. 
Mein, es foll nicht fein. 
Myrrha— 
Um deines Reiches willen! 
Sardanapal. 
Weg! 
Pania. 
Um aller 
Getreuen willen, die fih um die Deinen 
Und bich verfammeln werben. 
Sardbanapal. 


a Hirngeipinfte ! 
Gefahr ift nicht vorhanden. Plos en Plan 
Des Salamenes, der und feinen Eifer 
Beweifen will, und wie er nöthig und 
Geworden fei. 
s Myorrha. 
Bei alle dem, mas gut 
Und rühmlich ift, o hör’ auf feinen Rath ! 


Sarpanapal. 
Geſchäfte morgen! 
Myrrha. 
Oder heut ven Tod. 
Sardanapal. 
Zaf immer mir ihn unerwartet nahn, 


| In Freud’ und Luft, in Scherz und Liebesrauſch; 
So ſink' ich bin, wie die gebrochne Roſe, 
Weit beffer fo, als müßt’ ich bier verwelfen, 
Myrrha. 

Nicht gibſt du nach um alles deſſen willen, 
Was Fürften ſtets von je zu Thaten jpornte, 
Nur auf ein nichtig Feſt nicht zu verzichten ? 

Sardanapal. 

Nein! 

Myrrha. 
Nun ſo gib um meinetwillen nach! 


Sardanapal. 

Um veinetwillen ? 

Myrrha. 
°& ift die erſte Gnade, 
Um vie ich je Affyriens König bat. 
Sarpanapal. 

So if’s; umd wär's mein Königreich, ich gaͤb's 
Wohl! Deinetwegen geb’ ich nach. — Du börft es, 
Drum gehe, Pania. 

Pania. 
Herr, ich geborche. 
(PBania ab.) 
Sardanapal. 

Verwundert bin ich über dich ; was gibt 

Dir, Myrrha, Grund, fo ſehr in mich zu pringen ? 
Myrrha. 

Dein Wohl und die Gewißheit, daß ver Prinz, 
Dein Vetter, nicht dich fo erfuchen wuͤrde, - 
Wenn nicht Gefahren drohend nahten. 

Sardanapal. 
j Doch, 
Wenn ich nicht fürchte, warum fürchteſt du* 
Morrba. 
Ich fürchte drum für dich, weil du nicht fürchtet. 
Sarvbanapal. 
Une morgen lachit vu über dieſe Träume ! 
Myrrha. 

Im ſchlimmſten Falle bin ich da, wo man 
Nicht weint, und dies ift lieber mir, als all’ 

Die Kraft zu lachen ; aber du ? 
Sarbanapal. 
£ Ich werte 
Wie immer König fein. 
Morrba. 
Und wo ? 
Eartanapal. 
Bei Baal 
Und Nimrod uno Semiramis allein 
Hier in Aſſyrien, over anders wo 
Mit ibnen. Das Verhängniß machte mich 
Zu dem, was jegt ich bin — mag es zu nichts 
Mich machen — Sei’! Ich muß entweber doch 
Das, oder Nichts fein. Nur entehrt will ich 
Nicht leben. 
Myrrba. . 
| Hätteft ſtetg du fo gefühlt, 
So wagt’ es Keiner je dich zu entehren. 
Sardanapal. 
Und wer will jegt es tbun? 
Myrrha. 
Mißtrauſt du Keinem ? 
Sardanapal. 
Mißtrauen — iſt vie Sache von Spionen! — 
‚ wie viel tauſend herrliche Momente 
Verlieren wir in nicht'gen Worten und 





— [mm 


Sardanapal. 


Noch nichtigerer Furcht. Ihr Sclaven, fommt, 
Und ſchmückt des Nimrod Saal zum Nachtgelag. 
Deus den Ballaft ich zum Gefangniß machen ; 
So will ich auch vie defleln fröhlich tragen. 
IR auch der Guphrat und bie Sommerwohnung 
An feinem fchönen Ufer uns verboten ; 
So droht uns bier doch nichts. Ihr Sclaven, be! 
(Sarbanapal geht ab.) 
Myurrba. 
(Allein.) 


Bas lieb’ ich ihn? Die Tochter meiner Heimath 
Gebt Helden nur — doch Heimat hab’ ich nicht ! 
Tie Sclavin bat nur ihre Feſſeln noch ! 

Ihn lieh’ ich und ver Kette ſchwerſtes Glied 

SA, den zu lieben, welchen wir nicht achten. 

Zei's denn. Die Stunde naht, mo nur er Liebe 

Bedarf, und feine findet. Abzufallen 

In dieſem Augenblide, wäre fchlechter, 

Als aufdem Thron ihn morden, da er mächtig, 

Bas edel hieß nach meines Landes Glauben ; 

kur Beides ward ich nicht gefchaffen. Kört' ich 

shm retten, würd’ ich drum ni ad ihn lieben, 

Seo mich felbft, und deñ bedarf ich längſt; 

Deun in der eignen Achtung fiel ich, feit 

Ih dieſem fanften Fremden Liebe ſchenke. 

Und dennoch, vünft mich, Lieb’ ich ihm nur mehr, 

Weil er verbaft den eigenen Barbaren, 

Test Griechenblutes angeftammten Feinden, 

Scnnt' ich nur ein Gefühl in ihm erwecken 

Gleich denen, fo vie Phrygier empfanden 

Pak fimpfend zwiichen Troja und dem Meer. 

Er trät’ pie wilden Horden nieder, — fiegte. 

Gr liebt mich, und ich ihn ; die Sclavin liebt 

Ten Herrn, möcht! ihn befrein von feinen Laftern. 

Wenn nicht, fo hab' ich noch ein Areibeitsmittel, 

Um» kann ich ibm nicht lehren, wie man berricht ; 

Ze zeig’ ich ihm, wie nur ein Fürſt ven Thron 

Verlafien fann. Ich muß ihn ſtets bewachen. 
(Ab.) 





Zweiter Wufzug. 





Erfte Scene. 


Ver Säulengang in ver nämlichen Halle des Pallaſtes. 
Beleſes. 
(Allein.) 


Die Sonne finft : mich daucht, fie geht langſamer, 
oh einmal blidend auf Aſſyriens Reich; 

Sie roch ihr Glanz dort zwiſchen dunkeln Wolfen 
Tem Blute gleich, das fie verlundet! Sonne, 

De du hinabſinkſt und ihr Sterne, die 

dr jetzt emmporfteigt, hab’ ich nicht umfonft 

2 imerffam Stral um Stral in euch geleien, 

%as euer Lauf bedeutet; fo ift dies 

Anrriens lebte Stunde. Doch wie rubig ! 
Errbeben follten foldıen Fall verfünden — 

Im eine Sommerfonne propbegeit. 

“r den ftermfuntigen Ehaldaͤer trägt 

2 Seibe tort auf ihrem ew'gen Blatt 

Tas Ente Dei, was ewig fchien. Doch adı ! 
ztreme Sonne! Leuchtendes Orafel 

Zi 208 Lebend'gen, Quell des Lebens, Sinnbild 
28, der Dich gab, warum beſchraͤnkſt vu doch 

dar Imbeil deinen Ausfpruch ? Warum melveft 

I ſelcher Tag’ Erſcheinung nicht, die würp'ger 
Ir Pracht, in welcher du den Meer entfteigit ? 
Sram für künftige Jahre feinen Stral 

Ier Hoffnung, wie des Zorns für biefe Tage ? 
Her mich! Ich, bein Berehrer, Prieiter, Diener, 
Sad nach Dir bin beim Auf= und Untergang ; 
Rem Haupt beugt’ ich vor deinen Dittagaftralen, 
Tenm bir mein ge nicht begegnen durfte, 
ber dir und mach bir wacht’ ich, betete 


Zu bir, bir opfert’ ic ich bebte dir, 
Ich laß und fragte dich, du gabft mir Antwort, — 
Jedoch genug! Sie finkt, indem ich ſpreche, 
Sie ift dahin, läßt ihren Reiz, doch nicht 
Ihr Wiffen vem entzüdten Weiten, ver 
Nun ſchwelgt in ihrer bald erftorbnen Pracht. 
Doc wae iſi Top, wenn er nur rubmuolt ift ? 
Gin Sonnen = Seimgang. Wohl ven Sterblichen, 
Daß fie doch im Verſchwinden Göttern gleichen. 
Arbaces 
(tritt auf durch eine Seitentbür.) 
Belefes, wie? In Andacht fo verfunfen ? 
Du ftareft, als folgteft du dem Gotte dort 
Nach in ein Reich noch umenthüllter Tage. 
Nacht papt für unfer Treiben ; fie ift da. 
Belefes. 
Doc nicht vorbei. 
Arbaces. 
Laß fie; — wir find bereit. 
Belefes. 
Ja. Wär’ fie nur vorbei, 
Arbaces. 
Prophet, du zweifelft 
Am Siege, ven die Sterne felbft gewinft ? 
Belefes®. 
Der Sieger, nicht ver Sieg ift zweifelbaft. 
Arbaces, 
Wohl, das beftimme veine Kunſt. Inpeffen 
Schafft ich fo viele belle Speere wohl, 
Das unjre Äreunde fie verbunfeln — deine 
Planeten. — Nidyts, nichts fteht uns mehr entgegen. 
Der weib’fche König, minder noch ale Weib, 
Ift eben jetzt zu Schiff mit feinen Zrauen. 
(58 ift Befehl zum Feſt im Zelt ergangen. 
Der erfte Becher, ven er leert, ift auch 
Für Nimrod's Stamm der letzte. 
Beleſes. 
Der war brav. 
Arbaces. 
Und iſt jetzt ſchwach und morſch — wir helfen ihm, 
Beleſes. 
Iſt das gewiß? 
Arbaces. 
Sein Gründer war ein Jäger; 
Ich bin ein Krieger — was iſt da zu fürchten? 
Beleſes. 
Der Krieger. 
Arbaces. 
Und ver Priefter, wohl! Doc dachteſt 
Und denkſt vu fo, warum bebieltit da nicht 
Den Dirmentönig? Weshalb hesteft vu 
Mich auf? Treibſt mich zu vielen Unternehmen, 
Das deines ift, wie meines? 
Beleſes. 
Sieh gen Himmel. 
Arbaces. 
ch thu's. 
Deleies. 
Mas fichft vu ? 
AUrbacet. 
. Schoͤnes Sommerbämmern 
Und Sterne, die fih fammeln. 
Bebhbeſes. 
Sieh darunter 
Dort jenen frub'ften, ſchönſten, der jo flimmert, 
Als floh’ er feinen Plag im Aetherblau. 
Arbaces. 


tun ? ° 
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Beleſes. 
°8 ift dein Lebens⸗ und Geburtäplanet. 
Arbacet. 
(Jeigt auf die Scheide feines Schwertes.) 
In diefer Scheide ruht mein Stern; fobalt 
Gr ſcheint, verdunkelt er Kometen. Laß 
Uns überlegen, wie wir beine Sterne 
Rechtfertigen und ihre Zeichen. Glüdt's; 
Erhalten Tempel — Priefter fie. Du wirft, _ 
Gleichviel mir, welches Gottes, Hoberprieiter; 
Denn ich bemerfe, fie find ſtets gerecht, 
Und halten ftets ven Brarften fur den Froͤmmften. 
Belejes. 
Ja, und ven Krömmften für den Bravſten. Sahf 
Du je mic fliehen? 
Arbaces. 
Mein; ich fenne dich 
Als feſt im Feld, wie Babyloniens Hauptmann, 
Als in Chaldaa's Gottesvienft bewandert. 
Indes, gefällt dir's, fo vergiß den Priefter, 
Sei Krieger jept. 
Belefes, 


Nicht Beides ? 
AUrbaces. 
Defto beiler. 
Doch ſchaͤm' ich mich heinab, daß uns fo wenig 
Zu wirfen bleibt; denn viele Weiberfehde 
Gntehrt den mabren Helven. Ginen frecben 
Und blutigen Wütbrib von dem Thron au reißen, 
Mit ihm im Kampf zu reiben Stahl an Stahl: 
Das wär’, ob Sieg, ob Fall erfolgte, ruhmlid. 
Doc fechten gegen biefen Seivenwurm, 
Ihn mwinfeln hören, mag — 
Beleſes. 
Das denke nicht, 
In ihm ift Etwas, das noch Kampf bir drobt. 
Und wär’ er, wie du meinft, die Wach’ ift fühn 
Und alt und ernft führt Salamenes fie. 
Arbaces. 
Sie kaͤmpfen nicht. 
Beleſes. 
Nich? Sind fie Krieger vo. 
Arbaces. 
Wahr! Deshalb muß ein Krieger fie befchl'gen. 
Beleſes. 
Der Salamenes iſt. 
Arbaces. 
Doch nicht ihr König. 
Er haft zudem um ſeiner Schweſter willen, 
Der Königin, das weibiſche Dina, das herrſcht. 
Bemerkſt du's nicht, wie jedes Feſt er flieht 
Beleſes. 
Doch nicht ven Rath. Dort iſt er ſtets entſchloſſen. 
Arbaces, 
Und trifft ftet® Widerſpruch. Was willft pu mehr, 
um Meutrer ibn zu machen? Der da berriäht, 
ift ein Narr, fein Blut entebrt, verachtet 
Er ſelbſt; wir dienen feiner Race. 
Belefes,. 
Könnten 
Bir fo ihn denken machen : doch ich zweifle. 
Arbaces. 
Denn wir ihn prüften? Wie? 
Balefes. 


Ja, wenn fi’ trifft. 


(Balea tritt auf.) 
Balea. 


Der Fürſt will eure Gegenwart beim 
Get! Nacht, Satrapen. ’ ice 


— — — — — — — 


Sardanapal. 


Beleſes. 
Hören heißt geboren. 
Im Sartenhaufe ? . 
Balea. 
Nein; bierim Pallaft. 
Arbaces. 
Die? Im Pallaft? So war e# nicht befoblen. 
Balea. 
Jetzt iſt es fo. 
Arbaces. 
Warum? 
Balea. 
Ich weiß e# nicht 
Kann ich nun gehen ? 
Arbaces. 
Bleib. 
Beleſes. 
(Heimlich zu Arbaces.) 
Still! Laß ihm gebn. 
(3u Balea.) 


Ja, bank’ dem Fürften, Balca, ven Saum 

Des kaiferliben Mantels küfſ' und fage: 

Demütbig würben wir die Broden fammeln, 

Die gnaͤdig er verftreut ; — um Mitternacht? 
Balea. 

Ja, ja. Der Ort ift Nimrod's Saal. Ihr Her, 
Ich beuge mich vor euch und gebe nun. 

(Balca geht ab.) 
Arbaceh. 

Der raſche Taufch des Orts gefällt mir mict. 

Das ift geheimnifvoll; wozu denn wechieln ? 
Beleſes. 

Verandert er nicht tauſend Mal des Tags? 
Nichts iſt fo launiſch auf der Welt, ale Trägheit 
Sie rückt mehr Meilen fort in ihren Planen, 

Als Feldherrn auf dem Marſche, wenn fie wollen 
Den Feind umgehn. Worüber grübelft du ? 
Arbacet. 
Das Luſthaus liebt’ er fehr ; ſtets war’6 im Sommer 
Sein Lieblingsplag. 
Belefes, 
Gr liebt die Königin auch 
Und neben bei drei tauſend Bublerinnen — 
Abwechfelnd liebt er Alles, nur nit Ruhm 
Und Weisheit. 
Arbaces. 
„Still doch — das gefällt mir nit. 
gu er getaufcht, fo thun auch wir’s : ver Angriff 
ar leicht wohl in der abgelegnen Laube, 
Befegt mit träger Wach’ umb ttunfnen Echramzen ; 
Doch in ver Halle Nimrod's — 


Beleſes. 
ei Sicht es fo ? 
Be un folgen ig eg zu leicht 
€ ron eigung. — Bringt dich’3 au af, 
Das einige Stufen Te lipfriger ba Kanch, — 
Als man erwartet? 
Arbaces. 


Mann die Stunde naht, 
Dann follft vu ſehn, ob ih mich fürcht', ob nit. 
Du weißt, ich fpielte Iuftig um mein Leben, 
Stand's auf dem Epiel; bier ſteht no mehr — eim Reit 
Beleſes. 
Ich ſagte dir's voraus — bu wirſt's gewinnen ; 
Drum el, fei glüdlich! — 
Arbaces. 
Wär’ ich nur ein Scher, 
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Ih hätte für mich ſelbſt fo viel erſpäht. 
Den Sternen Folgſamkeit; — nicht ihren Deuter 
Kann ich befämpfen, nicht fie felbft. Wer da? 
(Salamenes tritt auf,) 
Salamenes. 
Satrapen ! 
Belefet, 
Prinz! 
Salamenes. 
Das trifft fi gut — euch Beide 
Sucht ih, doch nur nicht im —*8 
Araaces. 
Warum? 
Salamenes. 
‘sit nicht die Zeit. 
Arbaces, 
Die Zeit — wie? 
Salamenes. 
Mitternacht. 
Belefes, 
Herr, Mitternacht ? 
Salamenee 
Seid ihr nicht eingeladen 7 
Beleſes. 
D! Ja, ja — wir vergaßen — 
Salamenes. 
Int es üblich, 
Des Fürften Ginlabung fo zu vergeifen ? 
Urbaces, 
Sie lam ums jegt erſt zu. 
Salamenes. 
Warum nod bier? 
Arbaceı. 


% 


Am Dienft. 
Salamenee. 


In welchem Dienft? 
Beleſes. 
In dem bes Staates. 
Des freien Zutritts Vorrecht haben wir; 
Deb fanden wir den König nicht. 
Salamenes. 
Auch ic 
Din Hier im Dienft. 
Arbaces. 
Darf nach dem Zweck man fragen ? 
Salamenet. 
lim zwei Berräther an verhaften. Wachen! 
$erbei bier ! 
Wach en treten auf.) 
Salamenes. 
Fortfahrend.) 
Eure Schwerter. 
Beleſes. 
(Das feinige uübergebend.) 
Da, das meine. 
Urbaces, 
(Sein Schwert ziehen.) 


Nm meines. 
Salamenes. 
(Sich nähernd.) 
Wohl! 
Arbaces, 


Doch in bein Herz die Klinge — 
cr läßt som Sriffe viefe Hank. 


Sıalamenes, 


(3iehenv.) 
‚ Du trogeit? 
But — das erivarı Verbör und falfches Mitleit 
Solvaten, baut ven Meutrer nieber ! 


Arbacen. 
Ja! — 
Du magſt's allein nicht. 
Salamenes. 
Thör'ger Sklav' — allein! 
Was ift an dir, daß offene Gewalt 
Ein Fürft vermiede? Dein Verrach ift furchtbar 
Für uns, nicht deine Kraft. Dein Zahn if, giftlos, 
Nicht Löwenz, ſondern Schlangenzahn. Erfchlagi ihn. 
Beleſes. 
Dazwiſchen tretend.) 
Arbaces, biſt vu toll? Verweigert' ich 
Mein Schwert? Trau’ ver Gerechtigkeit bet Könige. 
. Arbaces. 
Eh'r Sternen will ich traum, womit du prahlſt, 
Und biefem ſchwachen Arm, ala König fterben 
Des eignen Leibe und Lebens ; Niemand andert 
Soll feifeln mic. 
Salamenes,. 
(Zu ven Wachen.) 
. Ihr höret mih und ihn. 
Ergreift nicht — töptet ihn ! 
(Die Wachen greifen Arbaces an, welcher ſich tapfer und ges 
Ichidt vertheivigt, bis fie weichen.) 


Mie? Muß denn ich 
Das Henferamt verwalten ? Feige! Scht 
Wie man Verräter tönten muß. 


(Salamenes greift ven Arbaces an.) 
(Sarbanapal tritt auf mit Gefolge.) 
Sarbanapal. 
Halt ein! 
Bei eurem Leben! Seid ihr trumfen, taub ? 
Mein Schwert! O Thor, ich trage feines. 
(Zu einer ver Wachen.) 


Burſche, 
&ib mir dein Schwert. 


(Sardanapal entreift einem ver Soldaten das Schwert md 
mifcht fih unter die Kampfenden; fie trennen fi.) 


Sardanapal,. 
Hier im Pallaſt fogar ! 
Was hindert mich, daß ich die Koͤpf' euch bakte 
Ihr frechen Zänter ? 
Beleſes. 
Herr, Gerechtigkeit. 
Salamenes. 
Wenn Schwache nicht. 
Sardanapal. 
(Sein Schwert erhebend.) 
Wie? 
Salamenes. 
Triff nur, wenn du dann 
Nur den Berräther ſchlagſt, ven du, ich hoff's, 
Noch für die Folter fparteft — das genügt. 
Sarbanapal, 
Die — ibn! Wer griff Arbaces an? 


Salamenes, 


Sardanapal, 

Wirllich 

Peing, dur vergißt dich ſelbſt. Nach welcher Vollmacht 4 
Salamenes, 


(Den Siegelring zeigend.) 
Nach deiner. 


Arbaces. 
(In Verwirrung.) 
Wie? Des Könige? 
Salamenet. 
Und ber König 


Sarbanapal. 
Ich gab ihm dazu nicht. 
Salamenet. 
Du gabft ihn mir zu deiner Sicherheit. 
Ich braucht’ ihn gut. Entſcheide vu num felbft. 
ier bin ich nur dein Sklave — kurz zuvor 
ar ich dein Stellvertreter, 


Sarpanapal, 
Stedet denn 


Beftät’ge fie. 


Die Schwerter ein. 


(Salamenes und Arbaces ſtecken ihre Schwerter wieber in 


die Scheite.) 
Salamenes, 
Ich that's; doch du, thu's nicht! 
Nur dieſen Scepter führſt vu ſicher jetzt. 
Sardanapal. 
Gr iſt zu fchwer ; ver Griff ſchmerzt meine Hand. 
(Zu ver Wade.) 


ier, Burfche, nimm bein Schwert zurüd. Ihr Herrn, 
as heißt venn das? 
Beleſes. 


Der Prinz geb’ Antwort euch. 
Salamenet. 
Bon meiner Seite Treu, Verrath von ihrer. 
Sarbanapal, 
Verrath — Arbaces vu! Verrath, Belefes! 
Das ift ein Bund, an ven ich nimmer glaube, 
Beleſes. 
Wo der Beweis? 
Salamenes. 
Den geb' ich gleich, verlanget 
Der Fürſt erſt deines Mitverräthers Schwert 
Arbaces. 
Gu Salamenes.) 
Das wohl jo oft als deines gegen Feinde 
Bezogen warb. 
Salamenet. 
j Nun gegen feinen Bruder, 
Und auf ihn felbft vielleicht in einer Stunde. 
Sarbanapal. 

Nicht möglich iſt's: er wagt es nicht; nein — nein — 
Nichts mehr davon. Solch’ eitle Zänkerei 
Entipinnt am Hofe ſich durch niedre Ränfe 
Und Nieverträcht'ge, welche von Berleumbuna 
Der Guten leben. Täufchung war's, mein Bruver. 

Salamenese. 

Laß ihn fein Schwert erft überliefern, und 
Durch diefe Pflicht als Unterthan ſich zeigen, 
Dann fteh’ ich Rede. 

Sarpbanapal. 
Wie, wenn das ic) venfe — 
Unmöglich ! Nein, ver Mevier Arbaces, 
Der raube, treue Krieger und ver befte 
er der unfre Volfer führte, nein, 

ch thu' die Schmac ihm nicht, daß er das Schwert 
Mir geben müfite, vas er nie den Feinden 
Auslieferte. Behalte veine Waffe. 

Salamencet, 
(Den Siegelring zurüdgebene.) 

Monarch, nimm bin vein Siegel. 

Sardanapal. 


. j Nein, behalt'e ; 
Doc brauch' es mäßiger, 


| Ich weiß davon, was 


Sardanapal. 


Salamened. 
Ich braucht" es, Herr, 
Zu deiner Ehr' und fiel’ es jetzt zurüd, 
Da ich's mir Ehren nicht behalten kann. 
Gib's dem Arbaces. 
Sardanapal. 


Ja, das ſollt' ich thun: 
Nie fordert' er's. 


Salamenes. 
Sei unbeſorgt; er wird's 
Empfangen ohne falſchen Schein von Adytung. 
Beleſes. 

Ich weiß nicht, mas fo ſehr ven Prinzen reizt 
Zwei Dienern & enüber, welche Reinem 
Nachſtehn im Gifer für Aſſyriens Wohl. 

Salamenet. 

Schweig' du rebell’fcher Priefter und trenlofer 
Soldat! Du einft in dir die ſchlimmſten Lafter 
Der wei gefäbrlichften ver Menfchenklaffen. 
Spar’ deine fühen Wort’ und Saufelreven 
Für die, fo dich nicht fennen. Das rare 
Dort deines Spießgeſelle ift doch noch fühn, 
Bon Tüde frei, vie dich Chaldaa lehrte. 

> Beleſes. 

Hör’ ihn, mein Fürſt — des Belus Sohn! Er laſtert 
Des Landes Sottesvienft, das feine Knie 
Bor veinen Vätern beugt. 

Sartanapal, 
DO! diefe Sinke 
Sei ihm vergeben! Ich erlaffe gern 
Der Topten Anbetung ; ich fühle ja 
Mich fterblich und ich glaube, das Geſchlecht 
Dem ich entiprof, ift, wie ich# fehe, — Staub. 
Delefei, 
Das glaube nicht, mein König; auf den Sternen 
Sind fie, und — 
Sardanapal. 
Eh' fie aufgehn ſollſt du jene 
Dort treffen, ſprichſt vu mehr. Das iſt Verrath. 


Salamenes. 
Mein Fürft. 
. Sardanapal. 
Mich in Aſſyriens Höpenvienft 
Zu unterrichten! Laßt ihn wieder frei — 
Gebt ihm fein Schwert. 
Salamenes. 


Mein Herr und Fürſt und Brurer, 


Verzieh, ich bitte. 
Sardbanapal, 
Pred'gen mir zu laflen, 
Mit Topten und mit Baal betäubt zu werden 
Und mit Chaldaa's ganzem Sternenfram. 


$ Sre fü Belbeſes. 
err, ehre fie. 
Sardanapal. 

Sorgt nicht — ich Liebe fie, 
Ich ſeh' ſie gern im tiefen Blau des Himmels, 
Vergleiche ſie mit meiner Myerha Augen; 
Gern ſeh' ich ihre Stralen in des Euphrats 
Bewegten Silberwogen ſich verdoppeln, 
Wenn ſanft der Hauch der Mitternacht die breite 
Flut krauſelt und im Schilfe, das wie Franzen 
Die Ufer zieret, ſeufzt. Doch, eb fie Götter, 
Wie Ein’ge jagen, find, ob Götterfige, 
Wie Antre meinen, Leuchten nur der Nacht, 
Ob Welten, Weltenlichter, frag’ ich nicht. 
Es hat die Ungewißheit etwas Süßes, 
Das ich nicht taufchte ei —— Lehre; 

rd'ſche wiſſen fönnen 
—ã * —— ran 535 ie 
eh’ ihr Glänzen, ihre önbeit fühl ih — 
Ich weiß nicht das, befcheinen fie mein Grab. 
Beleſes. 


Nicht, Herr? Du ſollteſt ſagen beſſer. 
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rieſter, 
Gefällt dir's, num fo harr' ich auf dies Wiſſen. ——— 
Intefien nimm dein Schwert zurück und wiſſe, Beleſes. 
Tein Amt als Krieger zieh’ ich deinem Amt Nun, was meineft du? 
Als Priefter vor, doch — lieb’ ich Feine von Beiden. Arbace«s. 
Salamenes. Daß wir verloren ſind. 
(Für fi.) Beleſes. 
Die Wolluſt macht' ihn toll. Ich muß ihn retten Das Reich gewonnen. 
ed im. Arbaces. 


Sarbanapal. 

Beliebt's eu, hört mich an, Eatrapen 
Sauptjählich, Priefter, pu, dir trau" ich minder 
Asrem Soldaten ; traute bir in Nichts, 

Wirft du nicht balb ein Krieger. Scheiven wir 
In Ärieden — nicht Verzeibung ſag' ich, — dig 
Bir Schuld'gen nur ; jo mag ich euch nicht nennen, 
Otwohl jegt emer Athemzug von meinen 
Ashingt, ver, hätt’ ich Furcht, euch töbtlich würde. 
Allein ſeid furchtlos — ich bin janft, nicht furchtſam — 
Trum lebt. Bär’ ich ein Ding, wie man mich venft ; 
Se träufelten aus euren Häuptern jetzt 
Die or Tropfen ihres ſchuld'gen Blutes 
Vom hohen Schlofthor in ven dürren Staub. 
Ten eins gen Antbeil ves erfirebten Reiche, 
Tas fie deherrſchen wollten. Doch genug ! 
36 jprede nicht von euch das „Jautsig“ aus, 
Ned jprech’ ich über euch, unfchulvig, ab, 
Zim Befire poch, als ibr und ich, bereit, 
Gab anzuflagen. Wollt ich ftrengern Richtern, 
Seweiſen jeder Art euch überlaffen: 
So opfert’ ich zwei Männer, die, was fie 
Inh fine, einft revlih waren. Ihr ſeid frei. 
Arbaces. 
Tie Gnade, Herr — 
Belejee. 
(Ibn unterbrechend.) 
. Iſt würdig deiner felbft. 
Ob ſchuldlos auch, wir danken. 
Sarbanapal. 
Spar’ für Belus 
Ten Dank; fein Entel braucht ihn nicht. 


Belejet,. 
Doch, ſchuldlos — 
Sardanapal. 
SZaweig! — Schuld iſt laut. Seid ihr getreu; fo kränkte 
Min euch, und trauern ſolltet ihr, nicht danken. 
Beleſes. 
Das ſollten wir, gäb’ irdiſche Gewalt 
Kur tert Gerechtigkeit; allein die Unſchuld 
Mus oft als bloße Gunſt ihr Recht empfangen. 
Sardanapal. 
Das iſt ein guter Tert für eine Predigt, 
Sur er nichts. Ich bitte, fpar' ihn auf, 
Tes Aurfien Sache vor dem Volk zu führen. 
Beleſes. 
Hier iſt fein Grund zur Klage. 
Sardanapal. 
Grund zur Klage 
Dehl nicht; doch mancher Kläger: — trifft du folche, 
Sean du dein Späberamt auf Erden übſt, 
Im Simmel, im geheimen Glanz der Sterne, 
Die deine Chronif, davon liefft ; fo merke, , 
€: side noch Schlechtres zwiſchen Erd und Himmel 
Us ren, der Keinen tötet von ven Bielen, 
Tie er beberricht ; ver fich nicht haft, genug 
Die Brüder liebt, zu ſchonen, die ala Herrn 
Son nicht verfchonten. Doch ift’s peifel aft. 
or ſelbſt und eure Schwerter ſeid in Freiheit, 
Braucht fie, wie's euch beliebt; ich mache nun 
Inf fie nicht weiter Anſpruch. Salamenes! 
elg' mir ! . 
Sarvamapal, Ealamenes und das Gefolge ab. Arbaces 
und Belefes bleiben zurüd.) 


Wie? fo verbächtigt — hing doch über und 
Das Schwert an einem Haar und fhmanfet noch, 
Serabzuftürgen auf fein mädhti ort, 
Das une — warum? dies weiß ich nidyt — verichonte. 
Delejes. 


Laß das. Benutzen wir die Zwiſchenzeit. 
Die Stund’ ift unfer — unfre Macht dieſelbe — 
Diefelbe Nacht neh, die wir feftgefeht. 
Nichts ändert er, als nur das Ungemijfe 
Bon dem Berbacht in fi Sicherheit, 


Das alles Zögern Wahnfinn wär’, 
Arbacesn, 
Und doch — 
Belefes, 
Noch Zweifel? 
Arbaces, 


Unſer Leben fchont' er — ja 
Bor Salamenes ſchüͤtzt' er es. 


Belefes, 
’ Wie lange 
Wird er's fo fhonen? Bis zur erſten trunf'nen 
Minute. 
Arbaces. 


Nüchternen, vielmehr. Doch edel 
That er's; gab königlich, was nietrig wir 
Verwirkt. 


Beleſes. 
Sprich : kühn. 
Arbaces. 
Vielleicht von beiden Etwas, 
Doch hat es mich gerührt ; was auch gefchehe, 
Ich geh’ nicht weiter. 


Belefes. 
Und verlierft vie Welt. 
Arbaces, 
Ia, gern ; nur nicht vie Achtung vor mir felbft. 
Beleſes. 
Das Leben ſolchem SpinvelsKönig danken! 
Ich ſchame mich, 


Arbaces, 
Wir vanfen’s dennoch ihm ; 
Weit mehr müßt’ ich mich fchämen, e& dem Geber 
Zu nehmen. 


Beleſes. 
Dulde, was du willſt, die Sterne 
Beſtimmen Andres. 
Arbaces. 
Kaãmen fie herab 
Im gten = ten Weg in vollem Glanz ; 
Ich folgte nicht. 
ui Beleſes. 
Die Schwäch' iſt BI noch, 
Als wenn ein furchtſam Weib von Todten traͤumt 


Und dann im Dunfel aufwacht. ur — — vor⸗ 
warts. — 
Arbaces. 
Mich dünlkt, gleich Nimrod blickt' er, als er ſprach 

Ganz wie das ſtolze königliche Bild, 

Das wie ein Heer rings auf die Fuͤrſten blickt 

Und in dem Tempel herrfcht, ven fie nur zieren. 
Beleſes. 


Ich ſagt' es dir, veracht' ihn nicht zu ſehr; 
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Ya, etwas Rönigliches Lebt in ihm — 
Was dann? Der Feind ift um fo edler. 


Arbaces. 
r 
Berächtlicher : — Hätt’ er uns nicht gefchont ! 
Beleſes. 
So — willſt du denn fo ſchnell dich opfern laſſen? 
Arbaces. 
Nein — aber lieber todt, als undankbar 
Zu leben. 
Beleſes. 


Welch ein Geiſt in Manchem wohnt! 
Verdauen wollteſt du, was Untreu Manche, 
BVerrath die Thoren nennen — plöglich, ſieh, 
Tritt diefer tolle Schwelger prablerifch 
a wiſchen dich und Salamenes, und — 

u bift für Nichts und wieder Nichte in einen — 
Wie ſag' ich doch ? — Sarbanapal verwandelt! 
Ich kenne feinen Namen, ver fo fhmählich. 

Arbaces. 

Wer noch vor einer Stunde mich fo nannte, 
Der achtete fein Leben wenig — jegt 
Mus ih —— wie er uns vergab — 

Das hätte nicht Semiramis gethan. 
Beleſes. 

Nein — dieſe liebte keine Mitregenten, 
Selbſt keinen Gatten. 

Arbaces. 


Treu muß ich ihm dienen — 


Beleſes. 
Und demuthsvoll? 
Arbaces. 


Nein, ſtolz — denn ich bin reblich. 
als s — 


Dem Throne werd' ich mehr, al& bu dem Himmel, 
Nah fein; und wenn auch nicht fo ftolz, doch größer. 
Thu, was bu mwillft, vu baft Myſterien, 
Geſetz' und Reden über Recht und Unrecht; 
Die fehlen mir, um mich darnach zu richten, 
Thun muß ich, mas mein grabes den mich lehrt. 
Icht fennft du mich. 

Beleſes. 


Biſt du nun fertig? 
Arbaces. 
Ja — 


Mit bir. 
Belefes. 


Und willft mich wohl verrathen, wie 
Du mich verläßt ? 
Arbaces, 


So denken Priefter nur, 


Belefes. 


Sei dem, wie ihm fei. — Nun ftill 
Mit viefem Hader jest, und höre. 


Arbaces,. 


Nicht Krieger. 


Nein 
Dein ſchlauer Geift birgt größere Gefahren 
Als felbft ein Heer. 
Beleſes. 


Ich handle, gehts nicht anders, 
Arbaces. 


Beleſes. 
Ein Thron faßt Einen nur. 
Arbacet, 


Allein, 
Allein ! 


Er ift befegt. 
Belheſes. 
Mit Schlimmerem als Leere — 
Mit einem tief verachteten Monarchen. 
Arbaces, fieh, ich ftand dir bei, ich liebte 
Und fpornte bich, ja dienen wollt’ ich, hoffend, 
Aſſyrien zu retten, Selbft ver Himm 


Schien einverftanden, Alles war und günftig 
Bis ganz zuletzt noch, wo zu ſchwacher Weichheit 
Dein Geift zufammenfhrumpfte. Doc ich will, 
Eh' ich mein Vaterland verſchmachten jebe, 
Sein Retter oder des Tyrannen Opfer, 

Gins oder Beides fein, denn oft ift Beides 

Pur eins; und ſieg' ich, fo biſt vu mein Diener. 

Arbaces. 


Belefes. 


Und warum nicht? Lieber Dies, 
Als Sklav des weib’fhen Königs, und begnabigt. 


(Bania tritt auf.) 


Dein Diener? 


Pania. 
Ic bring’ vom König euch Befehl, ihr Herrn. 
Arbacet. 
Gr ift befolgt, eh’ vu ihn ausfprichft. 
Belefet. 
ennodh, 
Laf hören ihn. 
Pania. 


Sogleich, noch biefe Nacht, 
Verfügt ihr euch in eure Satrapien 
Bon Babylon und Mevien. 


Beleſes. 
Mit den Truppen? 
Pania. 


Mein Auftrag geht an bie Satrapen und 
Ihr Hausgefolge. 


Arbaces. 
Doch — 
Beleſes. 
Man muß gehorchen; 
Sag', daß wir gehn. 
PBania. 


Mein Auftrag ift, euch gehen 
Zu fehn, nicht Antwort ihm zu bringen. 


Beleſes. 
(Für ſich.) 
a Weh! 
Gut, Herr, wir wollen euch von bier begleiten. 
Pania. 


Ich will die Ehrenwach' ausrücken laſſen, 
Die eurem Rang gebührt, und eure Reiſe 
Abwarten, wenn 4. nicht zu lange zögert. 
(Pania ab.) 
Belefe®. 


Arbaces. 
Gewiß. 
Beleſes. 
Ja, bis ans Thor, 
Das unfern Kerker, ven Ballaft, verſchließt, 
Nicht weiter. 


Gehorche nun! 


Arbaces. 
Wirklich, ja, du trafft das Rechte! 

Das Reich in ſeinem ganzen Umfang bietet 
Bei jedem Schritt uns Beiden Kerker. 

Beleſes. 

Gräber ! 
Arbaces. 
Wenn das ich dächte, grüb’ mein gutes Schwert 

Eins mehr als meines, 

Belefes. 

Arbeit wird genug: 

Doch laß mich Befl’res hoffen, als dir ahnt. 
Jetzt laß uns fort von hier, jo gut wir können. 
Du fiehft mit mir doch einen Urtheilsſpruch 
In dem Befehle? 

Arbaces. 


Nun, wie ſollte man 
Ihn anders veuten? Iſt dies doch die Staatslunſt 
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Der morgenländifhen Monarchen — Gnabe 
Un? Gift — erft & 
Gntfernte Reife, vann ein ew'ger Schlaf. 
Wie viel Satrapen unter feinem Vater — 
Gr jelbft ift, oder war bod rein von Blut — 
Beleſes. 
Gr will's und kann's nicht ferner fein. 


Arbaces. 


Bie viel Satrapen ſah ich zu ber Zeit 
Sa ibre Unterfönigreiche ziehn ; 
Sie fanden auf der Reif’ ihr Grab. Ich weit 
Nicht wie, fie fiechten auf dem Weg, er war 
©: lang un» mühfam, 
Beleſes. 
Laß uns athmen nur 
Die freie Luft der Stadt, dann enden wir 
Die Reife ſchnell. 
Arbaces. 
Vielleicht am Thore ſchon 
Bird fie geendet. 
Belefes, 


; Nein, fie wagen's nicht. 
Sie wollen insgebeim ung tödten, nicht 
Im Schloß noch innerhalb ver Hauptftabt Mauern, 
Br wir befannt find, wo wir Freunde haben: 
Läg’ e4 in ihrem Plan, uns hier zu tödten, 
Sir wären längft nicht mehr am Leben. Fort! 
Arbaces. 
Doch, wenn ich denk', er will mein Leben nicht — 
Belefes,. 
Thot! Fort! — Was Andres kann ein aufgefchredter 
Detpot denn wollen? Fort famt unfern Truppen. 
Arbaces,. 
In die Provinzen ? 
Beleies. 
Nicht doch ; in bein Reich, 
Dort gibt es Zeit, Muth, Hoffnung, Macht und Mittel, 
* uns ihr halbes Hanveln ganz gelaffen. 
ort! 


Arbacee. 
Und noch eben reuig, fall’ ich wierer 
In Schuld zurüd! 
Beleſes. 


Selbſthülf'“ ift eine Tugent, 

Das einz’ge Bollwerk alles Rechtes. Kort! 

Aus dem Bauart ! Die Luft ift dick und drückend, 

Tie Mauern atbmen Todesduft — Hinweg! 

Sa ihnen Feine Zeit mehr zur Beratbung. 

Ein ſchneller Abzug zeugt für unfre Treue; 

Ein schneller Abzug hindert unfern Fubrer, 

Ten würd’gen Sania, daß er und nicht 

Azf einige Meilen weit Befehle gibt. 

a, denn nicht andre Wahl ift va, als — fort! 
(Seht ab mit Arbaces, ver ihm zögernd folgt.) 
(Sarbanapal und Salamenes treten auf.) 

Sardanapal. 
Echeilt iſt Alles, ohne Blutvergießen, 
Der größten Höhnung eines Lindrungsmittels. 
Bir find, da fie verbannt, nun ſicher. 


Salamenes. 
Ja, 
Bıe Einer, der auf Blumen tritt, vor Nattern 
Um ihren Wurzeln. 
Sarpbanapal, 
Nun, was ſollt' ich thun? 
Salamenes. 
Heb’ auf, was bu gethan. 
Sarbanapal. 
Den Gnabenipruc ? 
Salamenes. 
Sey' feit ven Reif, ver auf dem Haupt bir fhwanft. 


unft und dann das Schwert — erft eine 


Ich zweifle, 


Sardbanapal. 
Tyranniſch wär's. 
Salamenee. 
Doch ficher. 
Sarpbanapal. 
Nun, wir finv’e. 
Wie können fie und an ver Gränze ſchaden? 
Salamenes,. 
No icht — i 
— 9* ge nicht — können nie dahin, 
Sardanapal. 
Ih babe dich gehört 
Ganz unparteiifh — warum nicht auch fie? 
Salamenete. 
Bald wirft du's willen; doch i ich j 
—— die — zu a — 
Sardanapal. 
Wir werben doch beim Mahl dich ſehen? 
Salamenes. 


Erlaß mir dies — ich bin fein Zecher: IR 
Mir jeden, nur BacchantensDienft nicht, auf. 
Sarbanapal. 
Man muß doch auch bisweilen ſchwärmen. 
Salamenes. q 
a, 


Man muß für foldhe, —* häufig ſchwarmen, 
Auch wachen. Iſt's erlaubt, mich zu entfernen ? 
Sartbanapal, 
Ja — bleib doch noch, mein guter Salamenes, 
Mein Bruder, treufter Diener, befj’rer Fürſt, 
Als König ih. Du follteft Herrſcher fein 
Und ich — ich weiß nicht was, noch fümmert’s mich ; 
Doch denke nicht, daß ich gefühllos bin , 
Für deine Weisheit, wie du raub, doch mild 
Bei allem Tavel, meine Thorbeit ie 
Schont’ ich troß deinem Rathe viele Änner, 
Das heißt ihr Leben, that ich‘s nicht aus Zweifel 
An deines Rathes Güte. Laf ihr Leben, 
Laß uns nicht ftreiten drum ; fie mögen's beflern, 
Mich läßt doch die Verbannung ruhig fchlafen 
Doc nicht ihr Top. 
Salamene®. 
_ Du läufft Gefahr, für immer 
Zu ſchlafen, um Verräther nur zu retten, 
Ein kurzer Schmerz vertaufcht mit langem Frevel. 
Bring fie zur Ruhe noch. 
Sardanapal. 


V ich nicht: 
Ich gab mein Wort, — 


Salamenes. 
Das läßt ſich widerrufen. 
Sardanapal. 
iſt Rönigswort. 
Salamenes. 
Drum ſei es auch entſcheidend 
Die halbe Nach ſicht ver * reizt 
Nur immer mehr — ganz muf die Gnade fein, 
Sonſt ift fie keine. 
Sarbanapal. 
Und wer rieth mir venn, 
Als ich fie weggewieſen, oder doch 
Aus meiner Näh’ entfernt, wer drängte mich, 
In ihre Satrapien fie zu fenden? 
Salamenes, 
Wahr; pas vergaß ich ; wenn fie nämlich je 
In ihre Satrapien fommen, Herr 
Dann tadle meinen Rath noch mehr. 


Sardanapal. 


Und wenn 
Sie nicht hinkommen — merk' dir's! — ungefährdet, 
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Sarbanapal. 


Du bift verwundet — Wein! Schöpf Athem, Freund, 


Pania. 
'e iſt Nichts — ein Fleiner Rig. Ih bin erfchöpfter 
Durch meine Eile, dich zu warnen, ale 
Durch meine Wund’ im Kampf, 
Myrrha. 
Doch die Rebellen — 
Pania. 
Arbaces und Beleſes wollten nicht 
Abziehn, ald ihre Voften fie erreicht ; 
Und als ich vie Gewalt gebrauchen wollte, 
Die mir verliehen warb, fo riefen fie 
Nach ihren Truppen, die fich frech empörten. 


Myrrha. 
Sie Alle? 
Pania. 
Nur zu Viele. 
Sardanapal. 
Rede frei. 

Verſchweig die Wahrheit nicht. 

Pania. 

Mein kleines Häuflein 
War treu — und was davon noch blieb, iſt's noch. 
Myrrha. 
Iſt dies die ganze Schaar, die treu noch? 
Pania. 
Nein — 

Die Baltrer, angeführt von Salamenes, 
Der eben auf vem Wege war, von ſtarkem 
Verdacht getrieben gegen Mediens Häupter, 
Sind zahlreich noch, und bieten ven Rebellen 
Wohl feſt die Stirn, wenn vichtgevrängt fie fechten, 
Rings um das Schloß gereiht, wo ihre Macht 
Sie fammeln und ven König retten wollen. 
Auch foll ih — 

(Er ftodt.) 


Myrrha. 
Jetzt iſt keine Zeit zum Zaudern. 
Pania. 
Fürft Salamenes fleht ven König an, 
Sich felbft zu waffnen, nur auf kurze Zeit, 
Und den Solvaten fich zu zeigen: jegt 
Bermöchte feine bloße Gegenwart 
Wohl mehr ala Schaaren Stellvertreter 
Sardbanapal. 
Die Rüftung ! ee 
e Rüftung! 
Myrrba. 
Willſt du? 


Sardanapal. 


Warum ſollt' ich nicht? 
EN da! — Doc fucht ven Schild nur nicht; er if 


u ſchwer: — ein leichter Harnifch und mein Schwert. 


o find die Meutrer ? 
Pania, 


Hundert Schritte faum 
Bom äußern Walle wüthet beft'ger Kampf. 
Sarvbanapal, 


So will ich denn au Pferde impfen. Sfero ! 
Mein Pferd heraus ! — Es ift noch Raum genug 
In unfern Höfen und am außern Thor, 

Arabiens halbe Reiterei zu ftellen. 


(Sfero geht ab, vie Rüftung zu holen.) 
Myrrba. 
Wie lieb’ ich ich ! 
Sarbanapal. 
Nie zweifelt’ ich daran. 
Myrrha. 
Det kenn’ ich dich. 


Sarbanapal. 
(Zu einem Diener.) 
Bring meinen Speer mir. Bo 
M Salamenes ? 
Pania. 
Wo'e dem Krieger ziemt 
Zu fein — im Kampfgewühl. 
Sardanapal. 
Dann eil' zu ibm. 
In offen noch ver Weg, und zwifhen Schloß 
Und Heer noch vie Berbintung frei ? 
Bania. 
Sie war's 
Als ich hinwegging, und ich fürchte Nichts : 
Feſt ftand die Schaar, vie Phalanı war gefhloflen. 
Sardbanapal. 
Dem Kürften faq’, er folle jegt fich fhonen, 
Ich felber würde mich nicht fchonen — faq”, 
Ich käme. 
Pania. 
Dieſes Wort enthält ven Sieg. 
. (PBania ab.) 
Sarbanapal. 
Altada — James — fort, bewaffnet euch ! 
Im Waffenfaal ift Alles in Bereitfchaft. 
Sebt zu, daß man die Frauen ficher berge 
In fernen Zimmern: eine Wache ftellt 
Du befeblt ihr ftreng, ven Poften 
Nicht lebend zu verlaffen — führ' fie, James. 
Altada, rüfte dich, und Fehr’ zurüd; 
Du bleibft in meiner Näh'. 
(3ames, Altada und alle Uebrige, außer Morrba, 
geben ab.) 
(Sfero und Andere treten | mit den Waffen des Königs 
u. ſ. w.) 
Sfero. 
Herr, deine Ruͤſtung! 
Sardanapal. 
(Sich ſelbſt waffnend.) 
Gib mir den Panzer — ſo: mein Wehrgehenk; 
Mein Schwert: den Helm vergaß ich ; wo ber Helm? 
ut — nein, er ift au ſchwer: du irrtefl dich — 
Nicht diefen meint’ ich, ſondern jenen, ben 
Gin Diadem umgibt. 
Sfero. 


Gr ſchien mir, Herr, 
er an ven Edelſteinen, um 

ein beilig Haupt drin zu geführten. Wahrlich 
Der ift, zwar minder reich, von beſſrem Stahl. 

Sardanapal. 

Er ſchien dir? Wardſt du zum Rebellen, Burſche? 
Dein Amt iſts, au geborchen : geb’ und — nein — 
Es ift zu ſpat — ih geh’ nun ohne Helm. 

Sfero. 
Nimm voch nur dieſen. 
Sardanapal. 
Nimm den Kaukaſué! 
Gr ift ein Berg auf meiner Stirn. 
Sfero. 
3 So ſchutzlos 
Geht ver geringfte Krieger nicht zum Kampf. 
So wird dich Jeder fennen — denn der Eturm 
Hat aufgehört, und glänzend ftralt ver Mond. 
Sarvanapal. 

Ich will erkannt fein, und fo werd' ichs fchneller. 
Jetzt meinen Speer! Ich bin bewaffnet mun. 

(Beim Weggehn fteht er eis fill und wendet ſich an 
ero, 


Ach, ich vergaß! — Bring mir ven Spiegel, Sfero. 
Sfero. 
Den Spiegel, Herr? 


Sardanapal. 


Sarbanapal, 
Ja, den von blanfem Er 
Als Bent’ aus Indien mitgebracht — doch fhnell. 
(Sfero gebt ab.) 
Sartanapal, 


Begib an einen fichern Ort vich, Myrrha. 
Bas folgteft bu den andern Mädchen nicht? 


Myrrha. 
Hier iſt mein Platz. 
Sardanapal. 
Und bin ich dann gegangen — 
Myrrha. 


Sardanapal. 
Du! zum Kampf? 
Myrrha. 
Ih ging den Weg nicht als die erſte ee * 
Auf deine Rüdfehr barr! ich hier. 
Sardanapal. 


Der Raum 
It groß, und wenn fie ſiegen, fpähen fie 
Juerkt ihm aus ; und müßt’ es fein, und fehrte 
Is nicht zurück — 
Myrrba, 


So jehn wir doch uns wieder. 
Sardanapal. 


Myrrha. 
Da, wo wir zuletzt uns Alle treffen — 
Im Hades! Gibt es, wie ich glaube, jenfeits 
Te Etyr ein Ufer nur ; umd ift dies nicht, — 
As Staub. 


So folg’ ic. 


Wie? 


Sardanapal. 
Du wageſt Viel! 
Myrrh'a. 
Ja, Alles; doch 
Nıdr ſah' ich den Geliebten eine Beute 
Der Meuterer und — lebte. Fort! Sei tapfer. 
(Sfero fommt zurüd mit dem Spiegel.) 

Sardbanapal, 

(Sich betrachtent.) 

D eht mir gut; das Wehr 
en 2 —— m — 
Nachdem er ihn einige Male u verfucht hat, wirft 

ich. 


er ibn von 
Nat ſich nicht übel b si en 
a nicht übel; jet erprob’ ich ihn. 
ee A 
S fero. 
err, er wartet braußen, 
Und im Bereitihaft hält er veinen Schilv. 
Sardanapal. 

Babr ; ich vergaß, er trägt mir ſtets den Schild 
Rab Recht des Blutes, fort und fort vererbt. 
Imarme mich noch einmal — nochmals, Myrrba ; 
Seh’ mich, was auch geichieht. Mein böchfter Ruhm 
38, deiner Liebe würp'ger mich zu machen. 

Myrrha. 

Sp geb’ und ſiege! 

(Sartanapal und Sfero gehen ab.) 

Nun bin ich allein. 

Sie gingen Alle, doch, wie Wen'ge kehren 
Vielleicht zurüd. Mög’ er nur fiegen, ich 
Bergen! Wenn er nicht fiegt, vergeh' ich hoch; 
Ih überleb’ ihm nicht. Er hat mein Herz 
Umftridr; ich weiß nicht wie, noch auch warum, 
Ri, meil er —— denn es ſchwankt ſein Reich 
Jegt unter feinem Thron. Es öffnet ſich 
Die Erde, Nichts ihm gönnend, als ein Grab, 
Und dennoch lieb’ ich ihm, O, mächt'ger Zeus ! 
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Bergib die frevle Liebe zu vem Fremben, 
Der vom Olymp nichts weiß. Ich Lieb" ihm, ja, 
Und jegt noch mehr, ale — horch — das Kriegsgefchrei ! 
Mic vünft, es nähert ih. In viefem Fall 
(Sie zieht eine feine Phiole hervor.) 
Wird viefes Gift von Colchis, das mein Vater 
Bereiten lernt’ an dem Gurin und mid 
—— lehrte, mich befrein! Es bätte 
Mich längſt befreit, wenn ich nicht liebte, bis 
Ich halb ber Sklaverei vergaß. Sind Alle 
Nur Sklaven, aufer Einem, ftolz auf Knechtſchaft, 
Und ftehen Andre nur auf tief'rer Stufe 
Des Dienftes ; fo vergeflen mir e# leicht, 
Daß Bande, die zum Schmud man trägt, doch immer 
Noch Ketten find. Nochmals der Lärm! 
(Altada tritt auf.) 
Altada, 
He! Sfero! 
Myrrha. 


Gr iſt nicht hier. Was wünſcheſt du von ihm ? 
Wie geht's im Kampfe? 
Altada. 
Zweifelhaft und hitzig 
Myrrha. 
Der König? 
Altapa, 
Iſt ein wahrer König. Sfero 
Such' ih. Er eg einen neuen Speer 
Und feinen Helm. kampft entblöften Hauptes, 
Zu fehr noch blofgeftellt. Die Krieger fannten 
Sein Antlig wie ver Feind; im Glanz des Montes 
Macht ihn jein wallend Haar, fein ſeid'ner Turban 
Zu ſehr als König kenntlich. Jever Pfeil 
ei auf das fhöne Haar, die fhönen Züge, 
as breite Band, dat Beide ſchmückt. 


Myrrha. 
Ihr Goͤtter, 
Die ihr auf meine Heimat blitzt, befchirmt ihn ! 
Der König ſandte vich ? 
Altapa, 


Nein, Salamenes 
Entjandte heimlich mich mit diefem Auftrag, 
Nichts weiß ver unbeforgte Fürft davon. 
Der König, ja er ftreitet, wie er ſchwelgt. . 
gt Siero! He! Ich fuch’ ihn in dem Rüſtſaal; 


ort muß er fein. 
(Altada geht ab.) 
Myrrha. 
'e iſt feine Schande — nein — 

E ift keine Schande, biefen Mann zu lieben. 
Ich wünſche faft, was ich noch nie gemünfcht : 

wär’ ein Örieche. Wurde der Aleide 
Beichimpft, als er der lyd'ſchen Omphale 
Kleid trug und ihre Spindel drehte; wahrlich 
So ift auch ver e& wertb, daß eine Sriedin 
Ihm Ereundin, Sänger ibm ein griech ſcher Barde, 
Ein griech ſches Grab ibm Denkmal fei, der plöglich 
Gin Herfules erfteht, nachdem man lange 
In weib’jchen Künften ihn erzogen; der 
Bom Schmauf zum Rampfe furzt, als wär’ er nur 
Ein Liebesbett, 


(Ein Offizier tritt auf,) 
Wie fteht die Schlacht ? 
DO ffigier. 
Sie ift faft gan verloren. Zames! Wo — 
ie iſt fa oren. 
Iſt James? y 
Myrrha. 


Bei ver Wache, die, das Zimmer 
Der Frauen zu bewachen, Auftrag bat. 
(Der Offizier geht ab.) 
Myrrba. 
(Allein.) 


Er mai und fagt nur, Alles fei verloren! 
Was brauch’ ich mehr zu wiflen? Diefe Worte, 
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Die menge Worte, ſtuͤrzen Neich und König, 
Und ein hlecht von — n Menſchenaltern, 
Das Leben Tauſender, und Aller Glück, 
Die noch am Leben find. Auch ich verſchwinde 
Mit all’ ven Großen, gleich vem Fleinen Bläschen, 
Das mit ver Woge bricht, die es getragen. 
Drein Schidjal ftebt bei mir: kein ftolger Sieger 
Soll mich zu feiner Beute zählen. 
(Pania tritt auf.) 
PBania, 
Myrrha, 
Fort! fein Verzug! Laß uns den Augenblid 
Nicht noch verlieren, ver und blieb, 
Myrrha. 
Der König? 
Pania, 
Gr fandte mich, um dich hinwegzuführen 
Ienfeits des Fun, auf gebeimem Pfad. 
Myrrha. 


PBania. 
Und ich foll vein Leben fichern 
Und flebn, vu möchteft, bis er wieberfebrt, 
Um feinetwillen leben, 
Myrrha. 
Wie, er weicht? 
Pania. 
Nur als ver Letzte. Stets noch thut er, mas 
et kann ; er ftreitet Schritt für Schritt 
Um den Pallaft 


Myrrha. 
Sie kommen, dann: — ach, laut 
Durchtönt ihr Kriegsgefchrei die alten Hallen, 
Nie durch Rebellenruf entweibt vor dieſer 
Unſel'gen Nacht. Leb' wohl, Aſſyriens Stamm ! 
Leb’ wohl, @eichlecht des Nimrod! Selbft dein Name 
Beſteht nicht weiter, 


Sr lebt er — 


Pania. 
Fort mit mir — hinweg! 
Myrrha. 

Mein, nein; bier ſterb' ih! — Geh und ſag' dem Köni 
Ich liebt’ ihn His zulekt. — » 
(Sardanapal und Salamenes treten auf mit Solvaten, Pa- 

nia verläßt Myrrha und gefellt fidy zu ihnen.) 
Sarbanapal, 
Ift’s einmal fo, 

Dann flerben wir im Schloß, wo wir geboren. 

Schlieft eure Reihen — ftebet feft. Ich ſandte 

Jetzt einen Treuen nach des James Wache, 

Die ſtark und treu; fie kommt, und Alles if 

Noch nicht verloren. — Pania, forg’ für Myrrba. 

(Pania kehrt zu Myrrha zurüd.) 

Salamenes, 

Wir haben Rub’; doch einen Angriff, Freunde, 

Noch für Affvrien ! en 
Sardanapal. 
Sag’ für Baktrien! 
Ihr treuen Baltrer, fürder will ich Fürft 
Nur eures Bolfes jein und als Provinz 
Beherrſchen wir dies Reich. 


Salamenes. 
Sie nahn — fie nahn! 
(Belefes und Arbaces treten mit den Empörern auf, 
Arbaces. 
Greift an, wir haben ſie im Netz! Greift an! 
Beleſes. 
Auf! Auf! Für une und mit uns kämpft der Himmel. 


(Sie greifen den König und Salamenes mit ihren Truppen 
an, welde fih bis zur Ankunft des James und feiner 
Wache vertheidigen, Hierauf werden die Rebellen zurüd: 


Sardanapal. 


ann und von Salamenes verfolgt u. ſ. w. Wie ber 
önig im Begriff ift, fich ven Berfolgern anzufchliehen, 
tritt ihm Belejes entgegen.) 
Beleſes. 
Halt an, Tyrann! Ich will ven Kampf beenden. 
Sarbanapal. 
Mein tapfrer Priefter, küftlicher Propbet, 
Danfbarer, treuer Diener : — weich, ich bitte. 
Ich parte lieber dich gerecht'rem Urtheil, 
ALS das die Haͤnd' in heilig Blut ich tauche. 
Belefes. 
Dein Ende naht. 
Sarvdanapal. 
Nein, dein's. Ich lag vor Kurzem, 
Zwar nur ein Jünger in ver Kunft, pie Sterne ; 
Und fand, ven TIbierfreis muflernd, dein Seichid 


Im Skorpion ; dies Zeichen deutet an, 
Daf tu zerfchmettert wirft, 
Beleſes. 
Doch nicht durch dich. 


(Sie fechten. Beleſes wird verwundet und entwaffnet.) 
Sarvdanapal. 
(Sein Schwert erhebend, um ihn nievergubaum.) 

Ruf an vie Sterne! Sciehen fie vom Himmel, 

Um ibren Seber, ihren Ruf zu retten? 

(Ein Theil ver Empörer bringt ein und befreit Belefes. Sie 
reifen den König an, welcher wiederum von einem Theile 
einer Truppen befreit wird ; dieſe treiben vie Empörer 

zurüd.) 

Der Schurke, ſcheint's, war doch wohl ein Prophet. 

Auf! Ihnen nach! — Ha, unfer ift ver Sieg. 

(Gr eilt ven Flüchtigen nad.) 
Murrba, 
(3u Pania.) 
Nah! Nah! Was ftehft vu bier, und läßt vie Reiben 
Der Kampfgenofien fiegen obne vich ? 
Pania. 2 
Der König will, ich Toll wich nicht verlafien. 
Myrrha. 
Mich! Denke nicht an mich. Kein Krieger-Arm 

Darf fehlen jetzt. Ich brauche feine Wache, 

Mag nicht, denn eine Welt ſteht auf dem Spiele, 

Und du bewachft ein Weib? Bort, ſag' ich, over 

Du bift entehrt! Nun wohl; fo ftüry' ich ſelbſt, 

Ein ſchwaches Weib, mich in ven beiten Kampf. 

Dort ſchütze mich, wo du den Fürſten follteft 


Beichügen. 
(Morrba gebt ab.) 
Pania. 
Bleib doch, Mädchen! Sie iſt fort. 
Wenn ſie ein Unfall trifft, fo wär’ es beſſer, 
Ich lebte nicht. Es hält Sarbanapal 
Sie werther als fein Reich ; doch lampft' er auch 
Für diefes ; kann ich minder thun, als er, 
Der nie bis jebt ein Schwert geröthet bat? 
Komm, Vivrrha, ich 428 dir, geſchieht's 
Auch gegen des Monarchen Willen. 
Pania gebt ab) 
(Altava und Sfero treten durch entgegengefehte Thüren ein.) 
Altada, 
i Murrba! 
Mas, fort? Sie war mit Pania pe beim Wütben 
Des Kampfes. Hat ein Unfall fie betroffen ? 


Sfero, 
Ich fah fie Beid', alt vie Rebellen flohn, 
Wahrfcheinlich zogen fie ſich wiederum 
urud zum Harem. 
Altapa, 
j Bleibt der König Sieger, 
Wie's ganz den Anfchein hat, vermißt er feine 


’ 


Sardanapal. 


Ionierin : fo trifft uns härtre Strafe 
Als die Empörer felbft. 

Sfero. 

J Laßt uns fie ſuchen; 
Sie floh gewiß nicht weit; wenn wir fie finden, 
Zo it fie unfrem fanften Fürften wertber, 
«lt fein gerettet Reich. 
u Altapa. 
Nie focht ſelbſt Baal, 

Zo kühn, ein Reich fich zu gewinnen, als 
Zen ſchwacher Sohn, es zu erhalten: alle 
Vamung von Äreund und Feind verachtet er; 
Um wie der ftille, ſchwuͤle Sommerrag, 
Ter nahe Wetter findet, bricht er aus 
In Donner, der vie Lüfte fegt, die Erde 
Irinft,. Unerforſchlich ift ver Diann. 

Sfero. 

Nicht mehr 

Ks Andre. Alle find des Zufalle Söhne. — 
ta} uns die SHavin ps, ober warten, 
Tas man uns foltre feiner Thorbeit wegen, 
line ehne Schuld vervamme. 


(Zie geben ab.) 


(Salamenes tritt auf mit Solvaten u. ſ. w.) 
Salamenet. 
Schmeihelbaft 

It ver Triumph. Sie find vom Schloß verbrängt, 
Bir haben nun uns freie Bahn gebrochen 
Dı4 zu ven Truppen, die am andern Ufer 
Tes Eupbrat ftebn, die treu noch find, fein müſſen, 
Benn von dem Sieg fie hören. Doch wo ift 
Der Held des Siegs — ber König ? 


(Zardanapal mit Gefolge und Myrrha treten auf.) 


Sardanapal. 


Hier, mein Bruber. 


Salamenes,. 
Dech umverlegt? 
Sarbanıapal. 
Nicht ganz ; doch laf das jein. 
Beiiubert in dad Edle — 
Salamene®. 
u Auch wohl vie Stadt. 
Cie Krieger jammeln fi ; ein Trupp von Partbern, 
Roh ungebraudht bieber, und ſtark und muthig, 
Ya ſchen Befehl, auf fie gu flürzen bei 
Tem Rüdyug, der zur Flucht bald werden wird. 
Sartanapal, 
Gr ft es ſchon; denn fchneller eilten fie, 
Us ih mit meinen Baftrern folgen konnte, 
Die doch nicht fäumten. Ginen Stußl! Ich bin 
Griköpft. 
Salamenes. 
Dort fteht ver Thron. 


Sarbanapal. 
Das ift fein Ort, 
So Geift und Körper rubt. Gin Mubebett ! 
trıngt eine Bauernbanf, mich fümmerts nicht : 
(Man bringt einen Seflel.) 
lent athm ich freier. 
Salamenet, 
. Diele große Stunde 
IR veines Lebens jchönfte, alinzgenpfle. 
Sarbdanapal. 
Ump auch vie läftigfte. Wo ift mein Schenf? 


Erıng etwas Waſſer. 


Salamenes. 

s iſt das erſte Mal, 
Taf dieſen Auftrag er empfängt. Ich ſelbſt, 
Zei firengfter Rath, empföhle jetzt 
Burpurnen Tranf dir lieber. 


Sarbanapal, 
. „ Blut — gewiß; 
63 floh genug; doch meinft vu Wein, — beut lernte 
Den Werth ves reinen Glements ich fchäßen ; 
Drei Mal genoß ich's und erneute prei Mal 
Mit gröfrer Kraft, als je die Traube gab, 
Den Angriff auf ven Feind. Wo ift der Krieger, 
Der Waſſer mir im Helme brachte? — 
Giner ver Wachen. 
Todt! 
Ihm traf ein Pfeil die Stirn, als er den Helm, 
Die letzten Tropfen ihm entſchüttelnd, eben 
Aufſetzen wollte. 
Sardanapal. 
Todt! und unbelohnt! 
Todt, weil er meinen Durſt geloͤſchtan's iſt hart, 
Du Armer! Lebt’ er noch, ich überbäufte 
Mit Solv ibn. Alles Gold ver Welt bezahlt 
Die Wonne dieſes Trunkes nicht; ich lechzte, 


Wie jetzt. 
(Man bringt Waſſer. Er trinft.) 
Ich lebe wieder auf — fortan 
Spar’ ich ven Becher für die Liebesſtunden, 
Dat Waller für ven Krieg. 
Ealamenes, 
Unp dieſe Binde 
Um deinen Arm? 
Sardanapal. 


Ein Hieb vom tapferen 


Myrrha. 
DO! Verwundet? 
Sardanapal. 
Unbedeutend. 
Der Arm iſt etwas ſteif und ſchmerzt; ich fühl's, 
Da ich nun fubler, 
Myrrha. 


Du verbandſt ihn mit — 
Sardanapal. 
Dem Band des Diadems; zum erſten Mal 
War etwas Andres dieſe Zierde mir, 
Als eine Laſt. 
Myrrha. 


(Zu den Dienern.) 
Ic bitte, rufet Schnell 
Den beften Arzt herbei ; ich will indeß 
Die Wund' aufbinvden und fie pflegen. 
Sardanapal, 
Thu's; 
Jetzt Hopft’s — darin: doch wie? verſtehſt 
Du dich auf Wunden? Doch, was frag’ ich nur! 
Weißt du es, Bruder, wo ich meinen Liebling 
Setroffen ? 


Beleies, 


Salamene® 


Bei ven andern Frauen doch, 
Gazellen gleich erichredt. 
Sarpdanapal. 
O nein: ber Mutter 
Des jungen Loͤwen gleich, die, weiblich mwütbenp, 
(Und weiblich heißet qrimmig ; denn das Weib 
Hat jede Leidenſchaft im lebermaß,) 
Dem Jäger folgt, der mit dem Jungen fliebt, 
Trieb fie durch ihre Stimm’ umd ihre Miene, 
Ihr flatternd Haar und Feueraug' die Krieger 
Zum Kampfe, 
Salamene#, 
Wirklich? 
Sartbanapal, 

_ Siehſt du, dieſe Nacht 
Schuf mehr ver Krieger noch, als mich. Ich weilte, 
Auf fie iu ſchaun und ihrer Wange Hut, 

Die großen, dunklen Augen, leuchtend durch 
Das Haar, das fie umfloß; die blauen Adern 
Auf weißer Stirne fchwellend ; ibre Nüfterm, 
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Die weit geöffnet waren ; ihre Lippen 
Getheilt, die Stimme, tönend durch ven Lärm, 
Wie eine Laute Klingt durch Cymbel⸗Schall, 
Berftimmt, nicht übertönt vom wilden Ruf; 
Der weißen Arme Schwingen, die noch mehr 
Grglänzten, als ver Stahl in ihrer Hand, 
Den einem todten Krieger fie entriß : 
Durch Alles dies erſchien fie unfern Truppen 
Als Siegspropbetin, ja als Siegesgöttin, 
Die unfern Sieg begrüßt. 
Salamenes, 
(&ür fi.) 
..,, Das ift zu viel. 
Der Liebestaumel faßt ihn wieder. Alles 
Ift Hin, Lenk’ ich nicht feinen Geiſt auf Andres. 
Eaut.) 
Vergiß die Wunde nicht — ſie ſchmerzt dich ja. 
Sartanäpal. 
Sehr wahr ; allein ich mag daran nicht venfen. 
Salamenet. 
Ic hab’ das Nötbige belorgt und will 
Nur forfchen, ob man den Be ehlen folgt, 
Die ich ertheilt; ich fehre dann zurüd 
Und böre deinen fernen Willen. 
Sardanapal. 
Wohl! 
Salamenes. 
(Im Bortgehen.) 


Myrrha. 
Mein Fürſt! 
Salamenes. 
Du zeigteſt heut ein Herz, 

Das, wär’ er nicht ver Gatte meiner Schweſter — 
Genug — du liebft den König? 

Myrrha. 

Ja, ich liebe 


Salamenes. 
Und wünſcheſt ibn als König? 
Myrrha. 
Ich wünſch' ale das ihn, was er ſollte fein. 
Salamenet. 

Gut, daß er König fei, und dein, und Alles 
Was er, was nicht er fein foll, daß er lebe; 
Laßt nicht in Weichlichkeit ihn wieder finfen. 
Du baft auf feinen Willen größ'ren Einfluß 
Als Weisheit im Pallaft und wilder Aufrußr, 
Der draußen tobt: laß nicht zurüd ihn fallen. 

Myrrba. 

Nicht nöthig war bes Prinzen Ratb, dazu 
Mich anzutreiben ; ich verfäume Nichte, 
Was nur vermag des Weibes Schwäche — 


Salamenes. 


Muyrrha! 


Sardanapal. 


Sie 


It Allgewalt bei Herzen, wie das feine, 
Gebrauch" fie gut. 


(Salamenes gebt ab.) 


Sardanapal. 
Mit meinem ftrengen Bruber 
Sprichſt heimlich vu? Faſt werd! ich eiferfüchtig. 
Myrrha. 

Du haft wohl Grund; denn auf der Erbe lebt 
Kein Dann, fo würdig, daß ein Weib ihn liebt — 
Ihm traut der Krieger, — Unterthanen ebren — 
Der König ſchaͤtzt — die Welt bewundert ihn ! 


Sarbdbanapal. 


Lob’ ihn, doch nicht fo warm. Ich mag’s nicht hören, 


Daß fo beredt die fühe Rippe preift, 
Was mich in Schatten ftellt; voch fprichft du wahr. 


Myrrha. 
Nun komm! laß ſehn die Wunde. Stüge dich 
Auf mich. 
Sardanapal. 


Ja Liebchen, aber nicht vor Schmerz. 
(Alle geben ab.) 


Vierter Aufzug. 





Erfte Scene. 


(Sardbanapal unbevedt auf einem Ruhebett ſchlafend 
und dann und warn in feinem Schlummer geftört. 
Myrrha bewacht ihn.) 


Myrrha. 
(Ihn betrachtend.) 


Ich lauſcht auf feinen Schlaf, wenn Schlaf es iſt, 
Was fo den Schlummer ftört: wie? med’ ich ifm ? 
Doch nein, er ſcheint jegt ruh'ger. Gott der Nube, 
Der du geichloff'ine Wimpern, fanfte Träume 
Und tiefen, unerforfchten Schlaf beberricheft, 
Gleich’ veinem Bruder Tod — fo ftill — fo ſtarr — 
Denn dann find wir fo glücklich, als nur möglich, 
Die Slüdlichften im Reiche deines ernften, 
Schweigfamen, ewig ftillen Zwillingsbruvers. 

Gr regt ſich wieder — wieder zudt ver Schmerz 

Durch feine Züge, wie ein raſcher Winpftof 

Die Blut des See's bewegt, der rubig lag 

Im Bergesfchatten ; oder wie der Sturm 

Im Herbft die Blätter fehüttelt, welche rubig 

Und welt an den geliebten Zweigen bängen. 

Ich muß ibn weden — nein, noch nicht : wer weiß, 

Woraus ich ihn ermede? Wobl aus Schmerzen ; 

Doch, wenn fein Leid nur größer wird? Das Fieber 

Der ftürm'fchen Nacht, vie Schmerzen feiner Wunde, 

Die, wenn auch Fein, dies Alles wirkt, vas quält 

Mehr mich, dies fchaut, u ibn, der'e leitet. 

ein;; 

Mit Mutterforge pfleg’ ihn die Natur, — 

Ich will fie unterftüugen, nicht fie flören. 
Sarvdanapal, 

Erwachend.) 

Nicht ſo — vermehrtet ihr die Stern' und gäbt 

Sie mir als Reich, um es, ertheilt von euch, 
Mit euch zu tbeilen! So erfauft' ich nicht 
Das Reich der Ewigkeit. Hinweg — hinweg — 
Du alter Jäger unfrer früb'ften A biere, 

Ihr, die ihr Dienichen gleich den Thieren jagt, 

Einſt blut'ge Sterbliche, jept blut'ge Gößen, 

Wenn nicht die Priefter lugen! Schredlih Weib, 

Bon dunklem Blute triefend, wantelnd auf 

Den Leichen Indiens — binweg! hinweg ! 

Wo bin ich ? Wo vie Beifter ? — Nein, das iſt 

Kein Hirngefpinnft : ich kenn’ e# unter allen 

Den Topdten, die dem fchwarzen Abgrund büfter 

Gntfteigen, Lebende zu jchreden. Myrrha! 
Myrrha. 

Ach! du biſt bleich, die Stirne decken Tropfen 
Gleich naͤcht'gem Thau. Beliebter, ruhig — ſtill! 
Du redeſt wie aus einer andern Welt, 

Doch liebt dich die ſe. Muth; und Alles endet 
Noch glüdlich. 
Sarvbanapal. 

j , Deine Hand! 's ift deine Hand; 

’s ift Fleiſch; — fo — vrüde — ftirfer, bis ich fühle, 
Daß ich ver Früb'renoch. 
Morrba. 


b Ertenne nur 
Als das mich, was ich bin und bleibe — dein 


Sardanapal. 


Ich ſeh' es und erkenn' dies Leben wieder. 
Myrrha, ich war, wo wir einſt werben fein. 


Sardanapal. 


Myrrha. 
Ach, Herr! 
Sardanapal. 
Ich war im Grab, wo Würmer Herrn 
Und Kön'ge find — doch ſchien e# anders mir ; 
Mir war's, ale ſei es Nichts, 
Myrrha. 
So iſt's; nur nicht 
Tem Feigen, welchem ſtets im Voraus bangt 
Der dem, was nie geſchieht. 
Sardanapal. 
s D, Myrrha! Zeigt 
Der Schlaf ſchen dies, was mag ver Tod enthülten ? 
Myrrba. 
Bat fannn der Tod für Uebel zeigen, bie 
Tas Sehen dem nicht ſchon gezeigt, der lange 
Berförpert lebte? Gibt es jaein Ufer, 
Be unſer Geiſt fortlebt, o iſt's als Geiſt, 
Sam koͤrperloa? und fliehet doch ein Schatten 
Son dieſem Läfl’gen Erdenklos, der zwifchen 
Ten Himmel fidy und unire Seele ſchleicht, 
Um am die Erd' uns kettet — dies Phantom 
Bird, was es auch zu fürdhten bat, nicht fürchten 
en Tor. 
Sardbanapal. 
Ic furcht ihn nicht; doch fühlt’ ih — ſah — 
Gin Heer von Toten. * ie) an 
Myrrha. 
Und auch ich. Der Staub, 
Auf ven wir treten, war bereinft belcht 
Um clend. Do, was ſahſt vu? Sprich, pas beitert 
Voelleicht den vürtern Geift bir auf. 
Sardanapal. 
Mir war's — 
Myrrha. 
_ Tech ſtill, du leideſt — biſt erſchöpft und matt; 
Tat kennte Geift und Körper ſchwaͤchen: ſuche 
Vıelmehr zu ſchlummern. 
Sarbanapal, 


Hein, gen nicht — ich möchte 


Nidt träumen: weiß ich auch, daß, was mir träumte, 
6m Traum nur war: — ertrügft du's, ihn zu hören? 
Morrha. 

Ja Top» und Lebens-Träume trag’ ich, Alles, 
Therl ich's mit dir nur, fei es wirklich, oder 
Dem Scheine nad. 

Sardanapal. 
Ich fage dir, e* ſchien 
Dir wirffich : als das Mug' ich öffnete, 
Sub ich fie fliehn — denn dann verſchwanden fie. 
Myrrha. 
Sag’ an? 
Sardanapal. 

3 ſah, das heist im Traum, mich Bier — 
der — wo wir find, beim Mahl, bei dem wir waren, 
Dit ſelbſt, als re fih als Saft nur wähnte, 
Bereit, geiellig Alle gleich zu ftellen, 
Lem zur Linken und zur Kechten ſaß, 
Start veiner umd des Zames und der andern 
Orncfien, mir zur Linken flolz und büfter 
Un bleich ein Antlig ; ich erfannt’ es nicht ; 
206 hatt’ ichs ſchon geichn, ich weiß nicht wo ; 
< 2 Jüge waren riejenbaft; das Auge . 
zb farr, Doch leuchtend ; lange Haare deckten 
Tca groß Salt, an dem ein mächt'ger Köcher 
Ant Pfeile ch erbob, mit Adlerſchwingen 
Sefedert, die fein Schlangenbaar turchbrachen, 
J6 up ihn ein, den Kelch, ver zwiſchen uns 
Ts amp, zu füllen; doch er gab nicht Antwort — 
6 füllt’ ihn — er berührt’ ibn nicht — er flierte 
Nıd an, bis mich fein ftarrer Blid erfchredte: 
Sb blidt’ F finfter an, wie's Kön’gen ziemt — 
Gr blidte finfter nicht; er ſah auf mich 








Stets gleichen Blickes, ver nur mehr mich ſchreckte, 
Da er nicht wechſelte; nım wollt’ ich Zuflucht 
Bei fanftern Gaſten fuchen, rechts mich wendend, 
Wo du zuffigen pflegt. Doh — s 
(Gr Hält inne.) 
Myrrha. 


Nun, ſtatt meiner? 
Sardanapal. 
Auf deinem Stuhl — an deinem Platz beim Mahle — 
Sucht' ich dein holdes Antlig — doch da ſaß 
Mit grauem Haar, verfchrumpft, mit —*7 Augen 
Und blutger Hand, geſpenſtiſch bleich ein Weſen 
In Weibertracht, die Stirn gefrönt, vor Alter 
Sefurcht, vor Durft nad Rache grinſend und 
Mit geilem Blicke ſchielend: — mir erftarrte 
Das Blut, 
Myrrba, 


Und ift dies Alles ? 
Sardbanapal, 
Ihr zur Rechten — 
Zur magern, frallengleigen Rechten — ftanp 
Gin Beyer, übervoll von Blut, zur Linfen 
Gin anprer, voll — ich ſah es nit — wovon, 
Ich wandte mich von ihm und ihr. Doch länge 
Der Tafel ſaß eın Kreis gefrönter Schatten, 
Verfchieden im Geſicht, doch gleich im Ausprud, 
Myrrha. 
Und ſchien dir's nicht ein leeres Traumbild? 
Sardanapal. 
Nein: 
Zu deutlich war's ; ich hätt’ es greifen fönnen, 
Bon einem Antlig wandt' ich mich zum anbern, 
Boll Sofmung, eins zu finden, das ich Fannte, 
Bevor ich ihre kb: doch nein — fie ftarrten, 
Mid an; fie aben, tranfen nicht, — fie ftarrten, 
Bis Stein ich ward, wie fie es halb wohl waren, 
Dod Stein mit Athem; Leben mar in mir 
Und ihnen : eine gr Sumpatbie 
War zwifchen und, als hätten einen Theil 
Des Todes fie, um mir zu nahn, verloven, 
Das halbe Leben ich, zu fein bei ihnen. f 
Nicht himmliſch umd nicht irdiſch war das Sein, 
In dem wir lebten — lieber will ven Tod 
Ich ſchaun, als ſolch ein Leben. 
Myrrha. 
Und das Ende? 
Sarbanapal, 

Ich ſaß verfteint, wie fie; ba ftand der Jäger 
Mit all! ven Anvern auf; und laͤchelnd — ja 
Des Jägers rieſiges, doch edles Antlig 
Es lächelte mir zu — ich follte fagen, 

Die tippen, denn fein Bli war ſarr — das Weib 
Zog auch die dünnen Lippen wie zum Lächeln, 

Sie Beide fanden auf, umd bie gefrönten 

Geſtalten auch, ven Schattenhäuptern folgend, 
Nacdsäffer ſelbſt im Tod — noch blieb ich ben: 
Verwegner Muth durchdrang mir alle Glieder, 
Und furchtlos lacht’ ich endlich ven Gebilden 

Ins Antlig. Doch da — reichte mir der Jäger 

Die Hand : ich fahte, brüdte fie — allein 

Sie ſchmolz in meiner, währen nun auch er 


| Berfchmwand, und nur pas Bild von einem Helden 


Zurudf mir lief, denn alfo ſah er aus, 
Myrrba. 
Und war's: der Ahn von Helden, und ber beine 
Nicht minver, 
Sardanapal. 

Aber, Myrrha, ach, es blieb 
Das Weib; fie flog auf mich herzu und brannte 
Auf meine Lippen widerliche Küfle, 
Und warf die beiden Becher um; mir fchien’s, 
Als flöff' ihr Gift um uns, als würde jedes 
Zum eflen Strom, Sie bielt mich noch umfchlungen 
Die antern Schatten fanden, aleich Statuen 
Der Tempel leblos va; doch noch umarmte 
Sie mid, indeß ich vor ihr bebt', ala wäre 
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Statt des entfernten Sproſſes, ich ihr Sobn, 

Der fie erichlug, da fie ihr Blut geſchandet. 

Dann drängte ich ein Wirrwarr (hmuz’ger Dinge, 

Dicht, formlos ich mar tobt, doch fühlt ich — warb 

Begraben und eritand — verzehrt von Würmern, 

Mard rein durch Klammen — in der Luft getrodnet! 

Von dem, was noch ich dachte, weiß ich Nichts, 

Als daß ich ſchmachtete nach dir, dich juchte 

In diefer Angft, und dann erwachend fand. 
Myrrha. 

Du wirft mich ftet# an deiner Seite finden 
So bier als jenfeits, wenn's ein Jenſeits giebt ; 
Doch denke nicht daran — an die Gebilde 
Des jüngft Grlebten, wirfend auf den Körper, 

Den, mict gemöbnt an Drüben, Müh'n bebrängten, 
Den Stärf're nicht gewachſen. 

Sarbanapal. 

Mir ift befler; 
Da dich ich wieder ſchau', erfcheint, was mir 
Erſchien, als Nichts. 
(Salamenes tritt auf.) 
Salamene®. 
Der König ift ſchon wach? 

Sarpbanapal. 

Ja, und ich wollt’, ich hätte nicht geichlafen ; 
Denn alle fräb’re Fürften unfres Stamms 
Erftanden, wähnt’ ich, mich hinab zu ziehn. 

Mein Vater war bei ihnen ; doch er bielt, 
Ads weiß e8 nicht, warum, ſich fern und lieh 
Mich wifchen vem Begründer unfres Stamms 
Und ihr, der Menſchen⸗, Satten-Miörberin, 
Die ruͤhmbedeckt du nennft. 

Salamenet. 

So nenn’ ih nun 

Much dich, ſeitdem du gleihen Muth bewieſeſt. 
Pit Tagesanbruc, rath' ich, ziehn wir aus, 
Die Meutrer anzugreifen, die noch Leute 
Berfammeln, zwar verbrängt, doch nicht befiegt. 

Sartbanapal. 

Gntweicht vie Nacht? 
Salamenet. 
Es find noch ein’ge Stunden 

Der Dumtelbeit: benuge fie zur Ruhe. 

Sarbanapal. 

Nicht diefe Nacht, wenn fie noch weilt: mich bünft 

Im Traume ſchwanden Stunben bin. 
Myrrba, 
Kaum eine; 
Ich wachte hier: 's war eine ſchwere Stunde, 
Dob eine nur. 
Sarbanapal. 

So laß denn Rath uns halten ; 

Unb morgen ziehn wir ans. 


Salamenet. 
Ich fleh' zuvor 
Sardanapal. 
Sie iſt bewilligt. 
Salamenes. 


Um eine Gunſt. 


öre, 
Gb’ vu je ſchnell gewaͤhrſt; jeboch 8 iſt 
Für dein Ohr nur. 
Myrrha. 
Ich gehe, Prinz. 
(Myrrha geht ab.) 
Salamenet. 
Die Sclavin 
Iſt werth der Sreibeit. 
Sarpanapal. 


Freiheit nur? Sie ift 
Es wertb, daß einen Thron fie theilt. 


Sardanapal. 


Salamenet. 


Berzeib — 
Gr ift nicht leer, und von bes Throns Pr Ba 
Kam ich, mit bir zu fpredhen. 
Sardbanapal. 
Mie! Der Kön’gin ? 
Salamenet. 
Ja. Rätblich ſcheint's für * Sicherheit, 
Das fie nach Parblagonien mit ven Kindern, 
(&h’8 pämmert, reift, wo unfer Better Gotta 
Regiert; und dort das Leben meiner Meffen 
Und veiner Söhne fichert, und mit ihm 
Ihr gutes Anrecht auf bie Krone, wenn — 
Sarpbanapal, 
Ich falle — wie's wahrfcheinlich: wohl erdacht — 
Sie zieh’ mit ſicherem Geleit. 
Salameneß, 


Das 4. 
Beſorgt, und die Galeere harrt, den Cuphrat 
inabzuſegeln. Willſt du, eh' ſie reiſen, 
icht 34 — 
Sardanapal. 
Meine Söhne? Das entmannte 
Mein Herz; die armen Knaben werben weinen; 
Und was benn bring’ ich vor zu ihrem Trofl, 
Als leere Hoffnung, ſchlecht erzmung’nes Lächeln ? 
Du weist, ich kann nicht heucheln. 
Salamenet. 
Aber fühlen. 
Ich glaub’ es wenigftens, und — furz die Kön’gin 
Münfcht dich zu fehn, eh’ ihr euch trennt — für immer, 
Sarbanapal, 
Wozu? Barum? Was fie auch wünfcht, es fei 
Gewährt — nur fold Zufammentreffen nicht. 
Salamenes,. 
Du kennſt die Weiber, oder follteft doch 
Sie kennen, da bu fie fo lang erforſcht. 
Die Bitte, die pas Herz berubrt, iſt ihrem 
Gefühl und ihrer Phantaſie weit theurer, 
ALS all’ die Außenwelt. Ich denke ganz 
Wie bu von meiner Schweſter Wunfch ; doch war's 
Ihr Wunſch — fie ift mir Schweſter — vu, ihr Gatte, 
Willſt du ihn nicht gewähren ? 
Sarbanapal. 
Nutzlos if’: 
Doc laß fie fommen. 
Salamenes. 
Wohl. 
(Salamenes gebt ab.) 
Sardanapal. 
DRS Zu lange lebten 
Getrennt wir, wieder und zu fehn — und jept zu febn. 
- ich nicht Sorg’ umd Schmerz genug allein, 
aß wir den Kummer tbeilen, die wir längft 
Die Liebe nicht mehr theilten. 
(Salamenes kommt zurüd mit Zarina.) 
Salamenet®. 
j Schwefler, Muth! 
Entehr' nicht unfer Blut durch Furcht; gedenke, 
Von wem wir ſtammen. Herr, die Königin ! 


Zarina. 
Laß mich allein, mein Bruder. 
Salamenes. 
Die du's wünſcheſt. 
(Salamenes gebt ab.) 
3arina. 


Allein mit ihm! Wie manches Jahr verfloß, 
Obſchon wir jung noch find, feit wir uns fanden, 
Das ich verlebt' im Wittwenftanp bes Herzens. 

| Nie liebt" er mich: doch fcheint er faum verändert — 
Nur gegen mich — wär ich'e auch gegen ihm! 


Sarbanapal. 


&: fpricht nicht — er bemerkt mich faum — kein Wort — 
Kein Bid — einft war er fanft von Stimm’ und Antlig, 


Gleichgũltig, doch nicht finfler. Herr! 
Sarbanapal, 


3arina ! 
3arina, 
Nein, nicht Zarina — fage nicht Zarina, 
Der Ion a Wort — vernichtet lange Jahre 


Um das, was fie verlängert. 
Sarbanapal, 
"s ift zu fpät, 
Des Iraums zu denfen. Tadeln wir ung nicht! — 
Das heist, nicht tadle mich — zum legten Mal — 
3arina. 
Un erfiem. Tavelt ich dich je? 
Sardanapal. 


Un ſchwerer trifft mein Herz d en 
er Borwurf, als — 
Doch ımier ei Ay Euer Macht. 
Zarina. 
Noch unfre Hand; doch Beides gab ich Hin. 
Sarbanapal, 
a — mich zu ſehn, eh’ du vie Stabt 


(Er hält inne.) 
3arina, 
Unfern Kindern. Wahr. Ich wollte 
Dir danfen, daß du nicht mein Herz von Allem 
‚was mir noch übrig blieb zu lieben, 
Von denen, bie wir gleich, die bein und mein, 
Und auf mich fhaun, wie du einft auf mich fchauteft. — 
Sie ämberten fich nicht. 
Sarbanapal,. 

s Noch werben fie's. 
Dei fie gehorfam, ſeh' ich gern. 

Barina. 
Die Kleinen, t mit ann 63 

N i it bli iebe, wie 
Zärtliche Slate ; nein, als härtli Weib, 

Sie find das einz'ge Band jegt zwiſchen uns. 
Sardbanapal. 

Slaub' mir, ich lieh dir Recht flets wi en, 
— —— 
a — 

on, — 
Bom näht'gen Kampf du ? u 
3arina, 
— Ich vergaß 8 dabb. 
i m nur beiner nicht, 
852 bee mic nad einmal zu dir führte. 
Sarbanapal, 


3arina, 
Sie werben nur, 
Das ihres Baterd Angebenfen ehrt, 
Den mir vernehmen. 
Sardbanapal, 
Lieber laß die Wahrheit 
a —* F von ns —* fie hören. 
ahren fie, „ber Dienge 
Ser ach tun feonenlofe Fürſten. 
D, meine kam! _ FA ich finverloß, 
4 trüg's, 
3arina. 
D, fpri nicht fo — vergifte nicht 


AU meinen Frieden, wünſchend, bap du Vater 


Nicht waͤr ſt. Sie werben herrſchen, wenn bu ſiegſt, 

Den ehrend, ver das Reich dee fie erhielt, Regf 

Das er, als eignes, wenig fchägte ; wenn's — 
Sarbanapal, 

Dahin, fo ruft die Welt: das vanft dem Vater! 
Unp fie erböhn mit einem Fluch das Echo, 

3arina. 

Das thum fie nimmermehr ; fie werben ehren 
Den Namen def, der, fterbend wie ein König, 
In feinen legten Stunden Gröf'res that, 

Als mander Fürft in einer Reih' von Tagen, 
Die nur den Flug der Zeit befunden, nicht 
Annalen bilden. 

Sardbanapal. 

, Unfre nahn vem Schlus ; 
Allein, was auch geſchah, fo foll ihr Ende doch 
Denfwürvig fein, wie es ihr Anfang war, 

3arina, 

Sei nicht fo rafch, verfchon’ vein Leben ; lebe 
Für die, die lieben, nur, 

Sarbanapal. 

Wer find fie? Eine 
Sflavin, die liebt aus Leidenſchaft — ich fage 
Nicht Ehrgeis — wanten fah fie Thron’ — und liebte ; 
Und wen'ge Freunde, welche mit mir ſchwaͤrmien, 
Bis eins wir wurden; fall’ ich, find fie Nichts, 
Ein Bruder, den ich Fränfte — Kinder, deren 
Ich nicht geachtet, und ein Weib — 

3arina, 
Das liebt. 
Sarbanapal. 
Und auch verzeibt ? 
arina, 
Nein, daran dacht’ ich nie, 
Ich kann verzeihn nicht, wo ich nicht verdammte, 
Sarbanapal, 
Mein Weib ! 
3arina. 
Geſegnet jei für dieſes Wort! 
Ich dacht’ es niemals mehr von dir zu hören, 
Sarbanapal. 

Du wirſt's von meinen Unterthanen hören. 
Ja — dieſe Sklaven, die ich nährte, pflegte 
In ftolger Ruh, mit Schägen fullte, bis 
Sie felbft, in ihren Käufern Fürften, berrfchten, 
er al® &mpörer aus, ven Tod verlangend 
Dep, ver zu einem Feſt ihr Leben machte. 

Indeh die Wenigen, die Nichts mir ſchulden, 
Treu find! 's ift unnatürlich, aber wahr. 
3arina, 

Vielleicht nur zu natürlich ; denn die Wohlthat 
Wird Gift bei fchlechten Seelen. 

Sardanapal. 
Gute machen 
Aus Böfem Gutes, ——— als Bienen, 
Die nie auf gift'gen Blüten weilen. 
3arina, 


Nimm 
Den Honig, frage nicht, woher er kommt. 
Sei frohen Muths, du bift nicht ganz verlaffen. 
Sardanapal. 

Mein Leben buͤrgt dafür. Wie lange wohl, 
Mär’ ich nicht König, wär’ ich Menſch; ich meine, 
Wo Menfchen find, nicht wo fie werden fein? 

Zarina. 

Ich weiß es nicht. Doch lebe mir — vielmehr 

Nur deinen Kindern. 
Sarbanapal, 
Erle, ſchwer gefränfte 
—** Ich bin Sklav des aͤußern Antriebs, 
es Zufalls — fortbewegt von jedem Hauch! 
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Nicht paſſent für den Thron — und nicht für's Leben. 
ch weiß nicht, was ich fönnte fein, doch fühl ich, 
Ich bin nicht, was ich Tollte fein — Senug! 
Nur dieß vernimm noch: konnt' ich eine Liebe 
Gleich deiner, ein Gemuth, wie dein’s, nicht jchägen, 
Roc lieben deine Schönbeit, wie ich liebte 
Gering're Reize, blog weil jene Huld gung 
Mir eine Pflicht war, und ich Alles bafte, 
Was einer Feſſel güin für mich und Andre, 
(Der Aufruhr felbſt beseugt's) ; fo höre dennoch 
Dies Wort — vielleicht mein legte — Niemand ſchaͤhte 
Fe deine Tugend höher, wußt' er gleich 
Sie nicht zu nügen — wie ber Bergmann, auf 
Geader reinen Erzes ſtoßend, findet, 
Mas ihm mit nichten frommt: er hat 8 entbedt, 
Doc ift’s nicht fein, ift eines Höhern, ver 
Ihn graben, doch nicht teilen läßt ven Schap, 
Der ihm zu Füßen glänzt. Gr darf ihn beben 
Und wägen nicht ; er muß, ben trägen Boten 
Aufwüblent weiterfriechen. 
Zarina. 

Fühlſt du nur, 
Daß meine Liebe deiner Achtung werth, 
Icy will nichts weiter — laß uns fort von bier, 
Und ich — laf wir mich fagen — werben gfüdlich. 
Affgrien ift die Erde nicht — wir finden 
Noch außer unfrer eine Welt, — find heitrer 
Als ich und du e# war mit aller Luft, 


Die nur ein Reich dir bot. j 
(Salamenes tritt auf.) 
Salamenete. 
Ich muß euch trennen — 
Die Zeit verftrich, man darf fie nicht verlieren — 
3arima. 
Sraufamer Bruder! Wägſt du fo Momente 
So hehr und ſelig? 
Salamenet. 
Selig! 
Zarina. 
Ach, er war 
So gütig gegen mich, daß ich an Trennung 
Nicht denken kann. 
Salamenes. 
So — dieſer Frauen-Abſchied 
Schließt, wie ſolch Scheiden ſchließt, mit keinem 
Scheiden. 
Ich dacht' es — gegen all mein beſſ'res Ahnen 
Gab doch ich a; Allein es darf nicht fein, 
3arina. 
Nicht fein? En 
Salamenes. 
So bleib und ſtirb — 
Zarina. 
Mit meinem Gatten — 
Salamenes. 
Und Kindern. 
Jarina. 
Ach! 
Salamenet. 
Als meine Schweſter höre 
Mich, Schweiter. Alles ift zu deiner Rettung 
Und deiner Knaben, unfrer legten Hoffnung, 
Bereit. Es handelt ſich nicht um Gefühle, 
Wär’ gleich auch dieſes viel — e# gilt den Staat: 
Des Könige Kinder wünicht ver Mentrer Schaar 
Bor Allem zu ergreifen, jo zerſchmetternd — 


3Zarina. 
D ſprich's nicht aus! 
Salamenet. 

Nun, fo verfteh' mich wohl: 
Entgehen fie ver Meter Hand, fo iſt 
Der Meutrer Ziel verfehlt — der Untergang 
Don Nimrod's Stamm, Wenn auch der König fällt, 
3u Sieg und Radye leben feine Söhne. 


Sardanapal. 


B Zarina, 
Kaun ich allein nicht bleiben ? 
Salamenes. 
Wie? Die Kinver 
Als Waifen laflen, leben gleich wie Eltern — 
In fremdem Land — fo jung — fo fern? 
Jarina. 


Mir bräch' das Herz. 


Salamenet. 
Du weißt nun Alles — wähle. 


Sarbdanapal. 

Zarina, er bat Necht; wir müflen jegt 

Uns fügen der Nothwendigkeit. Vielleicht‘ 
Merlierft du Alles, wenn du bleibft; doch gebenr, 
Grretteft bu ven beffern Theil von dem, 
Was uns und den getreuen Herzen blieb, 
Die bier noch Schlagen. 
Ealamenes, 
Schnell! Es prängt die Zeit. 
Sarbanapal, 

So geb! und jehn wir je und wieder, würb’ger 
Bin ich vielleicht dann deiner — doch, wenn nicht, 
So ven’, daß meine Fehler, wenn auch nicht 
Gejühnt, geenpet find. Dein Herz beflagt, 

Ich fuͤrcht' es, mehr noch ven beflecten Namen 
Des, der einft machtig in Aſſyrien, als — 

Schon wieder werd' tch weich, und darf e# nicht; 
Ich muf nun Härte lernen. All mein Sind” 
War von der janftern Art — verbirg bie 

Ich bitte nicht, daß du fie nicht vergiehet — 
Eh'r hemmte man ven Gupbrat an der Quelle, 
Als eines treuen, zarten Herzens Thränen — 
Doc laß fie mich nicht fehn ; denn fie entmannen 
Mich, ver Bier felber kaum ermannt. Mein Bruder, 
Bring fie hinweg. 


Ach nein — 


nen — 


Zarina' 
O Gott! Ich werd' ihn nie 


Salamenes, 
(Sucht fie fortzuführen.) 
Schweſter, ja, tu mußt gehorchen. 
Z3arina, 
Mein, bleiben muß ih — 1d ich nicht. 
Soll er allein el a — 
Salamenes. 


Gr wird allein nicht ſterben; doch hu lebteſt 
Seit Jahren einfam. “ 


Mehr jehen ! 


3arina. 
Nein! Ich mußt’, er lebte, 
Unt lebt! in feinem Ebenbilde. — Laß mich! 
Salamenes. 
(Sie von ver Bühne führend.) 
So muß ich denn Gewalt als Bruder brauchen, 
Die bu verzeihen wirft, 
Barina, 
Mie. Helft mir! Ach! 
Sarbanapal, bu kannſt es fehn, wie man 
Mich dir entreift ? 
Salamenes. 
Ja, Alles ift verloren, 
It's dieſer Augenblid. 
3arina, 
Mein Kopf ift wırr — 
Mein Auge trüb — wo ift er? . 
(Sie fällt m Ohnmacht.) 
Sardbanapal, 
(Hinzutretend.) 
2. Seg' fie nieder — 
Sie flirbt — bu bift ihr Mörber, 
Salamenes, 


’s it nur Schwähe 


Sardanapal. 


Der überfpannten Leivenfchaft. Im Freien 
Grbolt fie ih. Entierne dich. — 
(Bei Seite.) 
Ih mu 
Den Augenblid benugen, auf des Königs 
@aleere fie zu bringen, wo ſich ſchon 
Die Kinder eingefchifft. j 
(Salamenes trägt fie fort.) 
Sardanapal. 
(Allein.) 
Auch viefes noch — 
36 muß auch dies ertragen, — ich, der nie 
Sreimill’ge Qualen einem Dienfchenberzen 
Beorfäglich zugefügt! Doch vies ift falſch — 
Sie liebte ni, ih fie. Unſel'ge Liebe! 
Barum erftirbft bu nicht zugleich im Herzen, 
Die du zugleich entflammteſt? O Zarina ! 
Ib mup es ſchwer nun büßen, daß ich dich 
Zerlaſſen. Haͤtt' ich ſtets nur dich geliebt, 
So wär’ ich noch ein unbeſtritt'ner Herricher 
Im Bölkern, die mich lichten. Welchem Abgrunt 
Fübrt nur ein er er Schritt von jenem Gleis 
Der Menſchenpfl dien felber folche zu, 
Die Anprer Dula gung als Geburtsrecht fodern 
Und finven, bis fic felber fie verwirken. 
(Myrrha tritt auf.) 
Sardanapal. 
Du hier? Wer rief dich? 
Myrrha. 
Niemand — doch, ich hörte 
Von ferm ein Wehgeichrei und Klagelaute 
Und zlaubend — 


Sarpanapal, 
Ungerufen eingutreten 
Gehört zu deinen Pflichten nicht. 
Myrrha. 

Ich könnte 
Belleicht an fanftre Worte dich erinnern 
Otſchen auch ſcheltend), die mich tabelten, 
Beil läftig ich zu werben fürdhtete, 

Entgegen meinem Wunſch und veiner Vorſchrift, 
Auf feine Zeit, noch auf Befuch zu achten, 
rer mich ungerufen bir zu nahır: 
" Sarbanapal, 
Berweile, — ba tu einmal bier. 
Be e# bat mich Manches jest erbittert, 
Das ungeftüm ich ward — beacht' es nicht: 
Ih werbe bald der Alte fein. 
Myrrha. 
Ich werke 
Geduldig dies exwarten, freudig fehn. 
Sardanapal. 
eben, eb’ du kamſt, verlieh Zarina, 
Tie Königin Aſſyriens, dieſe Halle, 


Myrrha. 


Sa! 
Sarbanapal. 
Du erſchridſt? 
Myrrha. 
Wie? Wirklich? 
Sardanapal. 
Gut, baß durch 
Gm endres Thor bu kamſt; du wärft ihr fonft 
Segegnet. Dody erfpart ward ihr die Dual. 
Myrrba. 
Nitleiden fühl’ auch ich. 
Bartbanapal. 
Das ift zu viel — 
% unnatürlih — Beides gleich unmöglich: 
Du kannt fie nicht bedauern, fie vermag — 


Myrrba. 
Die Lieblingsiklanin, mid, nur au verachten ? 
Nicht mehr, ala ich mich felber ftets verachtet. 
Sarbanapal. 
Verachtet! weil dich dein Geſchlecht beneidet, 
Weil du des Weltenherrſchers Herz beberricheft? 
Myrrha. 
Warſt du von zwanzig Tauſend Welten Herrſcher — 
Wie dieſe du verlierft, die du regierteſt — 
Ich würd’ als veine Buble mich nicht minder 
Gntwürdigen, als wärft du nur ein Bauer — 
Noch minder, wär’ ein Grieche diejer Bauer. 
Sardanapal. 
Du ſprichſt ganz fhon — 
Myrrha. 
Und wahr. 
Sardbanapal. 
Zur Zeit der Noch 
Erheben Alle leck ſich gegen ven, 
Der fällt, doch, va ih noch nicht ganz gefallen, 
Noch auch geneigt bin, Tadel zu ertragen, 
Vielleicht, weil ich zu oft ihn ri verbiente, 
So laf und noch im Ärieven fcheiten. 
Myrrha. 
Scheiden? 
Sardanapal. 
Sind nicht die Menſchen v or und all’ gefchieben, 
Und müffen wicht bie jetz'gen einmal fcheiden ? 
Myrrha. 
Warum? 
Sardanapal. 
Zu deiner Sicherheit; ich ſorge 
Für fie durch ein Geleit bis in vie Heimat; 
Und Gaben, welche, warft vu auch nicht Kön’gin, 
Gleich einem Reich an Werth die Mitgift nal. 
: Myrrha. 
O ſprich nicht ſo! 
Sardanapal. 
Die Kön'gin ging : du wirſt, 
Zu folgen, dich nicht ſchämen. Hallen will ich 
Allein — Nur meine Freude foll man theilen. 
Myrrha. 
Nur im Verweilen ſuch' ich meine Freude. 
Du zwingft mich nicht, zu gehn. 
Sardbanapal. 
Bedenk' es wohl — 
Bald iſt's vielleicht zu fpät. 
Myrrha. 
Es fei; denn dann 
Vermagſt vu nimmer mich von bir zu trennen. 
Sartanapal. 
Und will’s auch nicht ; du willft e#, denk' ich. 


Myrrha. 


Sardanapal. 
Du ſprachſt ja von Erniedrigung. 
Myrrha. 
Ich fühle 
Sie mehr, weit mehr als Alles, außer Liebe. 
Sardanapal. 


Sch? 


So fliehe fie. 
* Myrrha—. 
Das ruft Vergang'nes nicht 

Zurück — gibt Ehre mir und Herz nicht wieder 

ier ſteh' ich, oder fall’ ih. Wenn du flegft, 

o Leb’ ich mich des Siegs zu freum; fällt anders 
Dein 2008; fo mer’ ichs theilen, nicht beweinen. 
Du zweifelteſt vor Rurgem nicht an mir. 
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Sarbanapal. 


An deinem Muthe nie — an deiner Liebe 
Erft jept; dies Zweifeln konnteft vu nur weden. 
Die Worte —, 

Myrrha. 
Maren Worte. Den Beweis 

Such' in ven Thaten, vie du dieſe Nacht 
Selbſt priefeft, und in meinem fern'ren Hanbeln, 
Wozu du auch geboren feift vom Schidfal. 


Sarbanapal,. 


Nun wohl. Ich hoffe, meinem Recht vertrauend, 
Mir fiegen noch und fehren dann zum Frieden 

urüd — dem einzigen Sieg, nach dem ich trachte. 

ür mich ift Krieg nicht Ruhm und Sieg nicht Ehre. 
Daß man mid) fo mein Recht zu ey 
Drüdt ſchwerer auf mein Herz, als all’ vie chmach, 
Womit man gern mich beugte. Nimmer, nimmer 
Vergeſſ' ich viefe Nacht, felbft wenn ich lebte, 
Sie der Grinnrung andrer beizuzählen. 
Mein harmlos Herrfchen, glaubt ich, wär’ in blutgen 
Annalen eine Ten Friebenteit ; 
Ein grüner Bled in hundertjaͤhrigen Wüften, 
Auf den erfreut vie Zukunft wurde ſchaun, 
Ihn pflegen, over feufzen, wenn fich nicht 
Das golone Reich Sarvanapals erneute. 
Zum Paradies glaubt’ ich mein Land verwandelt, 
Und jeven Mond zum Abfchnitt neuer * 
Mir war des Vobels Jauchzen Liebe — Wahrheit 
Der Freunde Wort — mein einzger ſchoͤnſter Lohn 
Der Weiber Lippen — und das fin» fie, Myrrha: 

(Er füßt fie.) 
D, küffe mich. Nun nehmt mir Reich und Reben! 
Ich gebe Beides, dich nur nicht! 
Myrrha. 
Nein, nimmer! 

Mag auch der Menſch dem Menſchen Alles rauben, 
W Rd und glänzend — Reiche fallen — Heere 
Und Freunde warfen, Scelaven aid und Alle, 

uerft, die "6 Meifte ſchulden, treulos werben 

6 bleibt ein Herz, das ohne Selbftfucht liebt! 


Salamenes tritt auf. 
Salamenes. 
Ich ſuchte dich — ſie wieder hier? 
Sardanapal. 
Nicht table 


Mich jebt. Dein Antlitz ſpricht von Höherem, 
cken, als eines Weibes — *— 


Salamenes. 

Das einzige Weib, an dem mir Etwas liegt, 
St jeht, entfernt, in Sicherheit — Die Königin 
IR eingefchifft. 

Sarbanapal. 


Und wohlbehalten? Sprich! 
Salamene®, 


Die Schwäche ging vorüber, ober warb 
am thränenlofen Schweigen ; und ihr blaffes 

eficht und glänzend Auge ftarrte dann, 
ALS fie die Kinder fchlafen fah, die Thürme 
Des Schloffes an, indeß das ſchuelle Schiff 
Beim Sternenlicht dem raſchen Strome folgte ; 
Doc ſprach fie Nichts. 

Sarbanapal. 


O fühlt ich doch nicht mehr, 
Als fie gefagt. — — 
Salamenes. 


’s ift jetzt zu fpät, — fühlen! 
Nicht eine Qual kann dein Gefühl entfernen; 
Doch es zu ändern, bring’ ich fichre Kunde, 
Daß vie rebellichen Meder und Chaldaͤer, 
Geführt von ihren Häuptern, wiederum 

ei waflnen, Reihen bilden und zum Kampf 
Sich vorbereiten : andre Große ſchloſſen, 
Wie' ſcheint, ih ihnen an, 


Sarbanapal. 


i Noch mehr Rebellen ? 
Laf uns bie erften fein. 
Ealamenet. 
Dies wäre jept 
Kaum Hug, obſchon wir dies vorher beſchloſſen. 
Wenn morgen Mittag Alle zu ung ftoßen, 
An bie ih re Boten fanbte, find 
Dir ftarf genug, ven Angriff fühn zu wagen, 
Sogar fie zu verfolgen ; doch bis dahin 
Laß uns des Angriffs harren. 
Sarbanapal. 
Diefes Harren 
Veracht' ich ; ſcheint's auch ficher hinter Mauern 
Zu kämpfen, und den Feind in tiefe Graben 
ge ftürgen, zuden ihn zu ſehn an Pfählen, 
ie man ihm bingenel t, ich mag es nicht — 
Mein Muth erfchlafft ; doch dring' ich auf fie ein, 
Und thürmten fie fi Berge hoc, ich faßte 
Sie, oder fiel in heißem Blute felbft 
Zum Angriff! Fort ! 
Salamenet. 
Du fprichft wie junge Krieger. 
Sarbanapal. 
Ich bin ein Mann, kein Krieger : Ati mir nicht 
Dom Kriegerftand, ich haſſe dieſes Wort 
Und vie damit fidh brüften. Sag’ mir, wo 
Ich auf fie flürgen kann. 
Salamenes. 
Du barfft nein Leben 
Nicht allzu Higig wagen ; nicht iſt's, wie 
Mein oder andrer Unterthanen Leben : 
Der ganze Krieg dreht ſich darum; es ſchafft, 
Entflammt ihn, pämpfet ihn vielmehr, — verlängert — 
Beendet ihn. 


* 


GSarbanapal, 
&o laf uns Beides enben ! 
*4 wär” beffer fo, als Beide zu verlängern ; 
Ich bin des Einen — Beider müte. 
(Eine Trompete ertönt draußen.) 
Salamenes. 
Horch! 
Sarbdanapal. 
Antwortet ſtatt zu horchen. 
Salamenes. 
Deine Wunde ? 
Sarbanapal. 
Sie ift verbunden — heil — vergeffen. Wort! 
Mehr hätte mich gerigt des Arztes er; 
Der Sclave, ver mich traf, er muß fi fhämen, 
Daß er fo ſchwach geftoßen. 
Salamenes. 


Tpät’ es doch 
Jetzt Niemand befler. 
Sarbanapal. 


Penn wir fiegen „je ; 
Wenn nicht, fo bleibt nur Eins mir übrig, das 
Sie ihrem Herrn erfparen konnten. Bort! 


(Wieder Trompetenfchall.) 
Salamenes. 
Ich folge bir. 
Sarbanapal. 
’ He! Waffen! Meine Waffen ! 
(Sie gehn ab.) 
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Fünfter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Die nämliche Halle des Pallaſtes. 
Myrrha und Baleca treten auf. 
Myrrha. 

(An einem Fenſter.) 

Der Tag bricht envli an. Welch' eine Nat 
ing ibm voraus! Wie ſchon der Himmel ift! 
Bern au durch einen fluͤcht'gen Sturm verändert, 
In feinem Wechiel nur noch um fo fchöner! 
Bie ich ift vie Erde doch! wo Friebe 
Um Hoffnung, Sieb’ und Luft in einer Stunde 
Darch Menſchenleidenſchaften in ein Chaos 

en warb, deß Elemente jetzt 
No nicht geſondert fine. Noch währt ver Kampf! 
Un? fann vie Sonne jo erftehn, fo glanzend, 
Die Bolten fo zu Düniten rollen, re 
As felbft der unbewölfte Himmel ift, 
Mit —— Zinnen und mit Schneegebirgen, 
Um Bellen, purvurfarb'ner ale das Meer ? 
Sie ſchafft ein herrlich Erden-Blendwerk dort, 
So ähnlich, daß wir's faſt für bleibend halten ; 
So flüchtig, das wir's mehr als ein Gebilde 
Kaum nennen können ; jo vergänglich ift’s 
Berdreitet Längft der ewigen Mefte. Dennoch 
Rubr'e auf vem Geift, bejänftigt ihn, vereint 
Ei mit dem Geift, bie Auf = und Untergang 
Der Dual und Liebe bangen Zeitraum bilden. 
Sie, die ihn nicht beachten, kennen nicht 
Tas Rei, wo dieſe Zwillingsgenien 
(Die unfre Herzen reinigen und läutern, 
Dat ihren fanften Tadel wir nicht taufchten 
Pit all pen milden Freuden, vie mit Jubel 
Die Luft je füllten) die Balläfte baum, 
Bo ihre Treuen rubn, fich kurz erholend; 
Tod im ber kurzen, fühlen Ruh’ genug 
Einatiimen von dem Himmel, um den Reft 
Grmeiner, läftiger Ervenfrift zu tragen, 
Sie binzuträumen mit gelaff'ner Dulvung, 
Obsleich fie fcheinbar, wie die andern armen 
Geihöpfe, Schmerzen treffen oder Freude. 
Zwei Namen nur für ein Gefühl, das unfer 
Rakloier, ewiger Kampf gern änderte 
Im Klang, obwohl jelbft unfrem höchften Streben, 
Glaalich zu werben, ſich der Sing entzieht. 

Balea. 

Du biſt ſehr rubig: kannſt du fo vielleicht 

Den Sonnenaufgang ſehn, ver unfer legter ? 
Myrrha. 

Deswegen eben blick ich ihn fo an 
Und taple noch die Augen, welche wobl 
Ion niemals wieterfchauen, daß fie oft, 
3a oft ibn —— Ehrfurcht angeblickt 
Um ohn Entzüden, welches dem gebührt, 

Der alles Irische wahrt, damit es nicht 
Bergänglich fei, wie ich in vieler Hülle. 
D komm, betrat" ihm, der Ghaldier Gott; 
Beinad bekchr’ ich mich zu eurem Baal, 
Baın ich ihn fche. 
Balea. 
, Wie im Himmel jeht, 
Sc berricht’ er einft auf Erven. 
Myrrha. 
Er regiert 
Hier jet noch mehr ; nie bat ein irbifcher Fürft 
Rur Halb den Frieden und den Ruhm, ven er 
In einem einzigen feiner Stralen eint. 
Balea. 

Gewis, er iſt ein Gott. 

Myrrha. 

So glauben auch 
Dir Griechen; dennoch bünft es mich bisweilen, 


Es müffe biejer prächtige Kreis weit cher 
Ein Aufenthalt ver Bötter fein, als felbft 
Ein ewiger Herrfcher. Jetzt durchbricht er alle 
Die Wolfen und erfüllt mit Licht mein Auge, 
Das mir die Welt verbirgt. Ich ſeh' nichts mehr. 
Balea. 
Horch! Hörft du feinen Larm? 
Myrrha. 
's war Tauſchung nur, 
Jenſeits des Walles fimpfen fie, und nicht 
Wie in dem legten mitternächtgen Streit 
An den Gemächern jelbit. Zur Feftung warp, 
Seit jener Stunde des Verraths, dad Schloß : 
Und bier in feinem Mittelpunkt, umgürtet 
Von weiten Höfen, königlichen Hallen, 
Nach Art ver Pyramiden aufgebaut, 
Die einzeln erft gewonnen werten müffen, 
Bever fe da eindringen, wo fie waren, 
Hier jchlägt fein Hülferuf an unfer Obr, 
Kein Siegsgeichrei. 
Balea. 
Allein fie famen fruber 
So weit. 
Myrrha. 
Durch einen Ueberfall, und wurden 
Durch Tapferkeit zurudgedrangt. Jetzt fchügen 
Uns Muth und Wachſamkeit. 
Balea. 
D möcht! e8 ihnen 
Doch glüden! 
Myrrha. 
Viele wünfchen dies, doch mehr 
Befürchten es: 's iſt eine bange Stunde; 
Ich ſuch' es aus dem Sinne mir zu ſchlagen. 
Allein umionft. 
Balca. 
Man jagt, des Königs Haltung 
Beim legten Rampfe, ſchreckte kaum vie Meutrer 
Mehr, als fie feine Treuen überraſchte. 
. Myrrha. 

Leicht ſchredt und überrafcht man wohl ven Pobel, 
Der Nichts als eine Heerde Sclaven bilvet. 
Doch tapfer war er. 

Balea. 
Schlug er nicht Belefes ? 
Er ſtreckt' ihn nieder, hört’ ich von den Kriegern. 
Morrba. 

Der Schurke ware zu Boden bingeftredt, 
Jedoch befreit, um über ven vielleicht 
Zu teiumpbiren, der ihn im Gefecht 
Beftegt’ und in der Noth ihn Ichonte, je 
Durch forglos Mitleid eine Krone wagen. 


Balea. 
Horch! 
Myrrha—. 


Wahrlich; Schritte nahern ſich, doch langſam. 
(Soldaten treten auf und bringen Salamenes verwundet 
berein ; ein abgebrochener Wurfſpieß ftedt in feiner Seite; 
fie legen ihm auf eines der Polfter nieder, welche im Jim: 


mer find.) 
Myrrha. 


Dalea. 
d ift Alles aus! 
Salamenet. 


Du lügft ! Haut nieder 
Den Eclaven, ver pas ſprach, wenn er ein Krieger. 


Myrrha. 
Schon’ ihn — er iſt ed nicht: ein Schmetterling, 
Der im Serränge des Monarchen flattert. 
Salamenes 


O Zeus! 


So leb' er benn. 
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Myrrba. 
Ic; hoffe, du auch wirſt's. 
Salamenes. 
Erlebt' ich nur die Stund' und den Erfolg, 
Doc zweifl' ich. Weshalb trugt ihr mich hierher? 
Gin Soldat. 
Der König wollt es. Als ver Speer dich traf, 
Da fanfft vu kraftlos; er gebot ung ftreng, 
In diefe Halle dich zu tragen. 
Salamenes. 


&o 
War's recht. Denn fheinbar todt in der Betäubung, 
Er ere dies die Krieger — doch — umfonft — 


l’, es endet. 
Myrrha. 
— Laß die Wunde ſehn 
Ich Bin nicht ungeübt: in meiner Heimat & 
Gehört’s zum Unterricht. Der ftete Krieg 
Stählt uns für ſolchen Anblid, 
Gin Soldat. 
, 's wär’ das Befle, 
Den Speer herauszuziehn. 
Myrrba, 
Das gebt nicht an. 
Salamenet. 
So fterb’ ich venn. 
Myrrha. 


Das Blut, das, wenn die Waffe 
Heraus iſt, folgt, macht bang mich für dein Leben. 
Salamenes. 
Und mich nicht für ven Tod. Wo war ver König, 
Als ihr vom Plag mich, jchwer getroffen, trugt ? 
Soldat. 


Am ſelben Orte, mit Geberd' und Stimme 
Anfeuernd die beftuͤrzten Truppen, die 
Dich fallen ſahn, und wichen. 
Salamenes, 
Hörteft vu, " 
Mer nach mir Feldherr warb ? 
Soldat. 
Ich hört’ es nicht. 
Salamenes. 
So eil' und ſag', es ſei mein letzter Wunſch, 
Daß bis zur langſt erwarteten Vereinung 
Mit Ofranates, dem Satrapen Suſa's, 
Mir Zames folge. Geh, venn unfre Truppen 
Sind nicht fo ftarf, daß fie wich nicht vermißten. 


Doc, Fürk Solpat. 
[+] — 

Salamenes. 

Fort, fort! Hier iſt ein Höfling und 

Ein Weib, vie beſte Hauegenoſſenſchaft. 
Da ihr mich nicht im Felde fterben lichet, 
So duld' ich num auch feine muͤß'gen Krieger 
Am Kranfenbett. Fort! Thut, was ich befahl! 


(Die Soldaten gehen ab.) 


1 Myrrha. 
Muß dir fo früh die Erd’ entſagen, tapfrer 
Rubmvoller Beift ? 
Salamenet. 
Dies Ente, gute Myrrba, 
gu ich gewählt, wenn Bürft ich oder Reich 
o hätte retten fünnen. Hab’ ich doch 
Sie nun nicht überlebt. 
Myrrha. 
Du wirſt ſo bleich. 


Salamenes. 

Gib mir die Hand; die abgebrochne Waffe 
Verlängert nur vie Bein; und hält nicht Leben 
Genug, zu nüpen. Wußt ich wie ber Kampf 
Jetzt fteht, ich zoͤg' ihn, und mit ihm mein Leben, 

eraus, 


(Sarbanapak tritt auf mit Solvaten.) 
Sarvanapal. 
Dein Bruder ! 
Salamenes. 

It vie Schlacht verloren ? 
Sardanapal. 
Miedergeſchlagen.) 

Du ſiehſt mich Bier. 

Salamenes. 
Ich ſah' dich lieber fo! 
(Gr reift ven Wurffpief aus ver Wunde und ftirbt.) 
Sarbanapal, 

So foll man mich auch fehn, wenn nicht vie Hülfe, 
Das legte ſchwache Rohr gefunfner Hoffnung, 
Mit Ofranates fommt. 

Myrrha. 

Vernahmſt du's nicht 

Was ſterbend dir dein Bruder rieih, zum Fel 
Zames zu wählen? 
Sarvbanapal. 
Ja! 

Myrrha. 

Und wo iſt Zames? 
Sardanapal. 


Todt. 
Myrrha. 
Und Altaba ? 
Sarbanapal. 
Sterbenv. 
Myrrha. 
Pania? Sfero? 
Sardanapal. 
Der lebt; doch Sfero iſt gefangen oder 
Entflohn. Ich bin allein. 
Myrrha. 
Und Alles hin? 
Sardanapal. 
Die Mauern, wenn auch ſchwach bemannt, fie tropen 
Wohl noch ver Feinde Macht, nicht vem Berrarh : 
Im Feld jedoch — 
Myrrha. 


Der Salamenes Plan 
War, bäucht mich, feinen Ausfall ehr zu wagen, 
Als erft verflärkt durch die verfprochne Hülfe, 
Sarbanapal. 
Ih überftiimmt' ihn. 
Myrrha. 
Wohl, ein fühner Fehler. 
Sardanapal. 
. bob. DO, Bruder! Gerne gib’ ich 
Die Reiche, deren höchſte Zier du warſt, 
Mein Schwert und Schild, die einzigen Ehrenretter, 
Um ti zurüd — doch nicht bewein’ ich Dich ; 
Du follft betrauert werden, wie du's wuͤnſchteſt. 
Das fchmerzt mich, daß du von dem Leben ſchicdeſt 
Im Glauben, daß ich das noch überlebte, 
Wofür du ftarbft — det Stammes alte Würte. 
Errett ich fie, fo fühn’ ich dich durch Blut 
Bon Taufenden und Thränen von Millionen, 
(Die Thränen aller Guten find ſchon dein.) 
Wo nicht, fo fehn wir bald uns, wenn der Geiſt 
Noch jenjeits lebt: — du kennſt ven meinen, laſſeſt 
Mir Recht nun wiberfahren, Nochmals faſſ' ich 
Die Hand, die warm noch, fchlieh dies ſtarre Herz 
An meines, das fo ſchmerzlich fchlägt. 


(Er umfaßt ven Leichnam.) 
Nun tragt 


Ihn weg! sus 
n v at, 
Wohin ? 


Sardanapal. 


Sardbanapal. 
‚ In meim Gemach. Dort legt 
Ihn unter meinen Baldachin, ala läge 
Der König da, dann wollen wir die Feier 
Anorbnen, die ih folcher Aſche ziemt. 


(Die Soldaten gehen ab mit dem Leichnam bes 


Salamenes,.) 
(Bania tritt auf.) 
Sardanapal. 
ania, haſt du ausgeſtellt die 
* die —XX ——— 
Pania, 
Ich gehorchte. 
Sarbanapal, 
Sind muthig noch die Krieger ? 
Pania. 
Herr? 
Sarbanapal. 
Da hab’ ich 
Gleich Antwort! Fragt ein Fürft zweimal, und hört 
Statt Antwort eine Frag’ auf feine Frage, 
So iſt's ein fchlimmes Zeichen. Sie find muthlos? 
PBania. 
—— ah * und — 
über feinen Fall, 
Das machte — 


Sardanapal. 
Rafen follten fie — nicht trauern. 
Doch Mittel gibt's, fie anzufpornen. 
Pania. 
Solcher 
Berluft lann Siege ſelbſt verbittern. 
Sardanapal. 
Ach! 
Ber fühlt ihn fo wie ih? Doc find wir auch 
In Mauern eingeiperrt, fie find doch ftarf, 
Die Unfern draußen bredyen durch den Feind, 
Um ihres Königs Sig zum Schloffe wieber 
Ju machen ; nicht zum Kerfer, noch zur Feſtung. 
(Ein Officier tritt eilig auf.) 
Sardanapal. 
Dein Antlitz kündet Unglüf. Sprich! 
Officier. 
Ich wage 
Gt nımmer. 
Sarbanapal. 
Wagſt es nicht ? da Millionen 
E wagen mit dem Schwert ſich zu empören! 
ik Geltfam. Brich dies unterthaͤn'ge —*6 
Tem’s bangt, ven Herrn zu ſchreden. Hören kann 
IH Shlimmres, als du meldeſt. 
Vania. 
Hörft du? Sprich. 
- D fficier. 
Die Diauer, die des Fluſſes Rand berüßrte, 
Cie if gertört von fchneller ——— 
Tet Euphrat, ver jegt, angeſchwollen von 
Te legten Regen biejer lurmfchen Gegend, 
Tem hoben Bergen, wo er quillt, entſtroͤmend, 
den Wall gerri, aus feinen Ufern tretend. 
Pania. 

Gin böſes Zeichen! Denn vie alte Sage 
Berbeißt: „Es werde Keinem je die Stabt 
Erliegen, bis der Strom ihr Beind geworben.” 

Sarbanapal. 

Das Zeichen wohl verzeih' ich, nicht ven Schaben. 

Bir viel vom Wall ward weggefpült ? 
Dfficier 


Num, zwanzig 
Und einige Stabien wohl, ' 


Sarbanapal. 


Und Alles dies 
Liegt ven Belagrern offen va ? 


Officier. 


Für jetzt 
Verhindert einen Sturm des Stromes Wuth 
Doch fehrt er in fein altes Bett zurüd, 
Durchfreugen ihn die Barfen wieder ; ihnen 
Int dann dies Schloß. 

Sarvbanapal. 


Das foll es nimmer fein. 
Ob Menſchen, Götter, Element’ und Zeichen 
Sich gegen den, der nie fie reizt’, erheben, 
Nie wird mein Baterhaus dem Wolf zur Höhle, 
Sich heulend drin zu bergen, 
Pania, 
as Willſt du es, 
So eil’ ich Hin, um Alles anzuorbnen 
Zur Sicherung des offnen Raums, wie Zeit 
Und Mittel es geftatten. 
Sarpbanapal. 
u's fogleich, 
Und bringe mir fo eili wi gEnaneh 
Und firenges Unterſuchen bir erlaubt, 
Sun vom wahren Zuftand diefes Einbruchs 
Der Wafler. 
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(Pania und ver Officier gehen ab.) 


Myrrba. 
j So erheben felbft vie Wogen 
Sich gegen dich. 
Sarbanapal. 
Sie find nicht meine Diener, 
Ich muß verzeihn, da ich nicht ftrafen Fan. 
Myrrha. 
Mich freut's, daß dich dies Zeichen nicht erfchredt. 
Sarbanapal. 

Die Furcht vor Zeichen ſchwand; fie fagen Nichte, 
Was ich nicht felbft feit Mitternacht mir fagte. 
Dem Allen greift Verzweiflung vor. 

Myrrha. 
Verzweiflung? 
Sardanapal. 

Nicht eigentlich Verzweiflung. Wenn wir wiſſen, 

Was kommen kann, und wie ihm I begegnen ; 
So bat ein fefter Borfag wohl verbient 
Ein befier Wort, als dies, ihn zu bezeichnen. 
Doc was find Worte? Sie und Alles ift 
Bald abgethan. 

Myrrha. 


Nur eine That — die letzte — 

Der Menſchen größte nicht, die Alles krönt, 
Vergangnes, Gegenwärt’ges, Rünftiges — 
Das einäige, was alle Menſchen tbeilen, 
So ungleih an Geburt, Geſchlecht, Natur, 
An Sprache, Farbe, Klima, Herz und Geiſt 
Und Zeiten, nur in dieſem Pımft vereinigt, 
Der unfer Ziel, für den wir wurden, wandeln 
Im dunteln Labyrinth, das Leben heißt. 

Sarbanapal, 


Drum heiter, ba ver Knäul bald abgewunben ! 
Ber nichts mehr hat zu fürchten, fann je wohl 
Belächeln, was ihn einſt in Schreden ſete: 
Wie Kinder beim enthüllten Popanz. 


(Bania tritt wieder auf.) 


Pania. in 

In, 

Wie man gefagt : ich hab! vie Wache dort 
— id tem Wall, wo er am ftärfften, 


Die nöthgen Truppen ziehend, um vie Lüde, 
Die — vie Fluth entftanden iſt, zu decken. 
Sardanapal. 


Treu thatſt du deine Pflicht und als mein würb'ger 
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Ai Die fernen reg ag 
Nimm ar een ne hlüffel. 
(Er gibt ihm einen Schlüffel.) 
=: öffnet ein —— —— das Mer 
in meinem 


rg trug er nie fo ale da, 2 wie jeht, 
Ruhe eine lange —— e glei Pr 
Der goldnen Wand entl ung — I jegt trägt es, was 
Jüngft Salamenes war). Dort fuche ven 
——— Ort, zu welchem es dich führt. 
Er iſt von Schägen voll ; vie nimm für dich 

Und deine Freund’, ihr findet dort genug, 
So viel ihr ſeid. Sib auch die Sclaven frei ; 
Und alle Leut' im Schloſſe, we Geferleätes 
Sie feien, räumen es in einer 
Dann Löfe meine Barfen, vie zur Reg 
Zept dienen, einft zur Luft, und ſchiff, di 
Der Fluß ift breit und —* und (mächt’ger — 
Ein König) nicht den Feinden unterworfen. 
Blich und fei glücklich ! 

Pania. 


Unter deinem Schutz! 
Denn du begleiteſt deinen treuen Diener. 


Sardanapal. 


Unmoͤglich, Pania! Geh und überlaßt 
Mich 2008. 
Pania. 
Ih bin zum erften Mal 
Sept ungehorjam, doch — 
Sardanapal. 
So wagt mir Jeder 


ier Frechheit nach? Kein Wort mehr! Es iſt mein 
efehl, mein Kenser, Willſt venn vu dich 
Entge jenftellen? Du 


$: teogen? Dem Verrathe vraufen ahmt 


Pania. 
Doch — nein. 
Sardanapal. 
tn he ——— 
0 , zu gehorchen, wenn eichen 
Ye 


Pania. 
Schweren, aber tr 8 
@klob’ or ee 
Sarbanapal. 
Gut. Icht bringe Reifig ber, 
Zannzapfen, dürres Laub und Alles, was 
—** Feuer fängt und flammt beim erften Funken; 
Bring’ Cedernho — und MW 
Und mädt vn en, einen hoben olaftof 
——— Se —— — 
er e , 
Banie. 
Mein Fürft ! 
Sardanapal. 
3 , 
Du haft gefhmworen. ai 
Pania. 
Und vie Treue wahrt’ i 
——— nd die Treue wahrt' ich 


Bania geht ab. 


Myrrha. 
Mas joll das? 
Sarbanapal. 
Bald, mas bie Erbe nie vergeffen —— 
(Bania kehrt mit einem Herold zurück.) 
Bania. 


Mein R als Hain 
war Ne I Bob mi el * 


Sardanapal. 
So laß ihn ſprechen. 
5Serolb. 
König 


Sarbanapal. 
Wie? Gekroͤnt ſchon? — Do mur weiter. 
Herolp. 
Belefes, ver gefalbte Hoheprieſter — 
Sarbanapal. 
— welchem Gotte, welchem Dämon? Reue 
ar entftehn mit neuen Kön’gen. Weiter! 
5 ſollſt ven Willen deines Herrn verfünden, 
Nicht meinem Rede ſtehn. 
Herole. 
Und Ofranates — 
Sardanapal. 
Nun, der ift unfer. 
Her 
(Einen Ring — ) 
Glaub’ mir, er Ai jegt 
au Lager bei ven Siegern ; fich, bier iſt 
iegelring. 


Arbaces — 


Sarpbanapal. 
Er iſt's. Ein würvig Klecblatt‘ ! 
Bei Zeiten ſtarbſt du, armer Salamenet 
Um nit noh den Verrath zu wer: er war 
Dein treuer Freund, mein treufter Untertban. 
Fahr fort! 
Herole. 


Sie bieten Leben dir und Freiheit, 
In einer ber entlegenen Provinzen 
Selbft eine Refivenz dir auszuwählen, 
Wo du bewacht, —— perſoͤnlich frei, 


In Frieden deine Tage ſollſt verbringen, 
—** dann nur, wenn bu bie brei Prinzen ihnen 
Geiſeln gibſt. 
Sardanapal. 
(Spoͤttiſch.) 
Die erelmüthigen Sieger ! 
Heroln». 


Ich harı’ auf Antwort. 
m 


twort, Sclan! Geit wann 
Entſchieden Sclaven über — —— 


Herold. 
Seit frei fie waren. 
Sarbanapal. 
Sprachrohr ver Gmpörung ! 
Du follft vie Strafe des Fo erfahren, 
Obgleich du nur fein Anwalt. Pania! 
u feinen Kopf vom Wall in ver Rebellen 
Reih'n werfen, feinen Leichnam in ven Strom. 
Hinweg mit ihm! 
(Bania und die Wachen ergreifen ihn.) 
Pania. 
Nie hab’ ich einen Auftrag 
Bon bir mit gröfrer Luft erfüllt, als den. 
Solvaten, fort mit ihm! Befubelt nicht 
Des Königs Halle mit Verrätherbiut ; 
Gebt praußen ihm ven Tor. 
SHerolb. 
— Gin einzig Wort: 
Diein Amt if heilig, König! 
Sarbanapal, 
Dh vu Bier tommf, und frei erlangt, ih fol 
a ier fommft, um ver 3 o 
Entjagen ihm ? 
Herol». 


’ ie 


Sardanapal. 


Sarbanapal. 


Neue Fürften find, 
— — 
it e in urw 
Den zu Fre ” * 
*5erold. 


ie der des Nimrod, einen fri 
Ihr nicht nut das, was ide Menfb und Menſchen 
gilt — ı bre Band 


Sardanapal. 
Saft frei ihn! — Er Hat Recht. — Mein letztes Wert 
Ex keine That des Zorns. Hier, Burfche, nimm 
(Gr gibt ihm einen goldnen Becher von einem nahen Tifche.) 
Ic golpmen Becher, füll’ ihn bir mit Wein 
Unp denfe meiner, ober ſchmelz' ihn um 


Un ven” an feinen Werth nur, fein Gewicht, 
Hero. 

Dir dan’ ih doppelt, mein Leben und 
Te rächt’ge , bie — macht. 
Do bring’ ich nicht die Antwort ? 

Sardanapal. 
= Ja — ich fodre 
Laeheit eine Stunde. 
Herolp. 
Eine Stunve? 
Sardanapal. 


Vernehmen deine ichts 
Bernina Mblaufvieter Brif fo tollen 7 


Cie den Antrag ich verwarf, 

In au u Rn 
Herolt. 

Sei chert, 

Nbin ein treuer Bote deines Den 


Sardanapal. 
Usb, hir’! ein Wort noch. 
Serolb. 
Ic vergeſſ es nicht, 
Sardanapal. 


Eryſiehl mich dem Belefes, 
ad 8 ich * ihn vor, zu mir zu kommen 


Base auch ſei. 


Serolo». 
Bohin? 
®Sarbanapal. 
Nah Babylon. 
br geht von dort mir ——— —— 
Herolv. 
Bubkählich wer’ ich dir gehorchen, 
(Der Herold geht ab.) 
Sarbanapal. 
Pania! — 
Rs, guter Bania! — ſchnell — was ich befaßt. 
Pania, 


a find damit beſchaͤftigt. 
3 tretem eit 
auf ee Schheiterhaufen um 
Sardbanapal. 
öber, meine a 
Unb didster ; fi Be ho — 
Kit [eilt die 2 arten Flammen 
GiköHf, nad auszulöfcgen ift durch Hülfe, 


Die man zum Dämpfen bien * 

Der Kein bes Ganzen fei —— Ic laſſe 
hn nur umringt von Feuer, unauslöſchlich, 

Den neuen Gäften. Alles baut, als. gält's 

Den ftarten Thurm von unfern alten Feinden 


Jetzt anzuzünden. Nun gewinnt's ein Anfehn ! 


Genügt für eines Königs Leichenfeier 
Der Holzftoß, Bania? 
PBania, 
Ja, für die des Reiche, 
Jet erſt verſteh' ich dich. m en 
Sardbanapal. 
Uns tavelft mich ? 
Pania, 
Nein — laß mich nun ihn günden nur und theilen. 
Myrrha. 
Ich hab' die Pflicht. 
Pania. 
Ein Weib! 
Myrrha. 
RER 
ür feinen en, wesha 
Das Weib mit dem et 
Pania. 
Wunderbar! 
Myrrha. 


Doch nicht ſo ſelten, Pania, wie du meinſt. 
Fr — Bahr’ wohl! ver Scheiterhaufen 


Pania. 
Schande wär's, geftattet’ ih, 
Daß meines Fürften Tod ein einzig Weib 
Nur teilte. 
Sarpbanapal. 
Allzu Viele gingen ſchon 
Im Tode mir voran. erne dich; 
Bereichre dich. 
Pania. 
Und leb' in Schande! 
Sardanap 3 


An deinen Schwur, der heilig, ewig bindend. 
Pania. 
Das iſt er; lebe wohl! 
Sardanapal. 
Durchſpaͤh' mein Zimmer, 
Mach’ keinen Vorwurf bir, das Gold zu en; 
Denn was bu übrig läßt, das läßt du Sclaven 
Die mich gemorbet. Haft vu Alles ficher 
In deinen Booten, gehft du aus dem Schloß; 
So ftofe langen Ton’s in die Trompete. 
Des Elufies Ufer ift zu fern, die Strömum 
Zu laut, als daß von dort das Echo veutli 
Herüberfhhallen könnte. Dann entflieh, — 
Und ſchiffend fich zurüd ; doch fege läng 
Dem Eupbrat fort ven Meg ; und fommft bu dann 
Nach Baphlagonien, wo am Gotta’s Hof 
Die Königin mit drei Söhnen fiher weilt,; 
So meld' ihr, was du ſcheidend fahft, und bitte, 
Daß fie an das, was ich bei herbrem Scheiden 
Ihr fagte, venft 
Bania. 


Die königliche Hand! 
. fie noch einmal an die Lippen prefien 
Mich und bie Krieger hier, bie ja mit dir 
So gerne flürben, 


(Die Soldaten und Pania brängen fih um Ihn und küffen 


feine Hand und ven Saum feines Kleibes.) 
Sarbanapal. 
Befte! Letzte Freunde! 
Laft uns einanber nicht entmannen — geht: 
Ein ewiger Abſchied follte plöglich fein, 
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(Sarbanapal —— den Becher und nachdem er getrunfen 


Sonft macht er beu Moment zur Ewi 
und ven umgefehrten Becher geichüttelt hat; ruft er, als ein 


Erfchwert das letzte Sandeskorn des 


Mit Thränen. Fort! Seid glüdlih! Glaubt mir, ich 
Bin jegt nicht zu beflagen, ober mehr 
ür das was war, als tft: — vie Zufunft aber 
ft in der Götter Hand, wenn's ſolche gibt: 
Bald werd’ ich's willen. Lebet wohl — lebt wohl! 
(Bania und die Salpaten gehen ab.) 
Myurrba. 


Die waren redlich; unfer legter Blick 

Fiel, tröftlich iſt's, auf liebevolle Züge. 
Sarbanapal, 

Und liebliche, mein fhönes Kinn! —Doch höre ! 
Wenn du in viefem Augenblid — wir ſtehn 
Am Abgrund jegt, — im Innern Schauder fühlſt, 
Dur J— in die Zukunft dich * ftürgen ; 
So ſag's: ich lieb’ dich minder nichf, nein, mehr, 
Da der Natur du folgft; und noch ift Zeit 
Zur Flucht bir, 

Myrrha. 


Soll ich eine jener Fackeln 
Anzünden, die dort in der Nebenhalle 
Bei jener ewigen Lampe, welche brennt 
Bor Baals Altar, hoch aufgefpeichert liegen ? 
Sarbanapal. 
Thu's. Das vie Antwort? 
Myrrba. 
Bald erfährft bu es. 
(Myrrha gebt ab.) 
Sardbanapal. 
(Allein.) 


So bleibt fie feſt. Ihr Väter, bie ich wohl, 
Bon singen groben Flecken irdiſchen Dafeins 
Gereinigt, wieber ſeh', nicht wollt’ ich euren 
Uralten MWobnfit zur Beſudelun 
Aufrübrerifchen Knechten überlaffen ; 

Bewahrt ich euer Erbe nicht, wie ich's ’ 

Gmpfing, fo bring’ ich doch davon das Schönfte, 

Den Wobnfig, euern Schatz, vie heilgen Reſte 

Von Waffen, Schriften, Monument’ und Beute, 

Morin fie fhwelgen ar mit au euch 

In jenes Element, das allverſchlingend, 

Am meiften unfrer Seele gleicht, des Stoffes 

Geringften Theil mit feiner beißen Kraft 

Verzehrend: — und das Licht des = 

Bon allen Tores» Scheiterbaufen fo 

Nicht eine blofe Rauch = und Hlammen = Säule, 

Ein Beuerzeichen fein für einen Tag, 

Und dann ein Berg von Aſche; nein, ein Licht, 

Zur Lehre Zeiten, ruheloſen Bölfern 

Und üppigen Fürften. Manchen Bolfes Kunde 

Und manches Helden Thaten tilgt vie Zeit ; 

Und wandelt Reich um Reich, wie vieles erfte 

Der Reich’, in Nichte; und dennoch fchont fie ſelbſt 

Noch meine That und ftellt fie auf ale Beifpiel, 

Dem Wenige zu folgen und das Keiner 

a fhmäben wagt — vielleicht doch meidet man 
in Zeben, das zu ſolchem Ente führt. 


(Myrrha kommt zurüf mit einer brennenden Sadel in ver 


einen und einen Becher in der andern Hann.) 


Myrrha. 
Die Fackel brennt, vie ſternenwärts uns leuchtet. 
Sardbanapal, 
Und ber Pokal? 
Myrrha. 
W rau i i i 
——— —— 
Sardanapal. 


Und der meine, 
Ihn Menſchen darzubringen. Nicht vergaß 
Ich dieſes an; und obgleich allein, 
Nehm’ ich noch einen Trunk zum Angeventen 
An manches fhöne Feſt. 


Tropfen berausfällt: 


Unt dieſes Opfer 
Dem trefflihen Beleſes! 
Myrrha. 
Weshalb weilt 
Dein Geiſt bei dieſes Mannes Namen mehr, 
Als dem des Mitverbrechers ? 
Sartanapal, 
Diefer ift 
Solvat nur, nur ein Werkzeug, gleichſam ein 
Belebtes Schwert in Freundesband ‚ber Anore 
Ift Lenker dieſer kriegerifchen Puppe 
Ich banne fie aus meinem Sinn. — Nun nodymale, 
Du folgft mir wirklich, meine Pivrrha? Brei 
Und furdhtlo@? 
Myrrha, 


Meinſt du denn, ein griechiſch Madchen 
Sie wage nicht aus Liebe das zu thun, 
Was indifche Wittwen thun ber Eitte wegen ? 
Sarbanapal. 
&o harren wir des Zeichens.‘ 
Myrrha. 
Lange zoͤgert't 
Sardanapal. 
Leb' wohl! Zum letzten Dial noch ein Umarmen, 
Myrrha. 
Ja, doch das legte nicht; es gibt noch eines. 
Sarbanapal, 
Wahr, unfer Staub wird fi im Feuer mifchen. 
Myrrha. 
Er ſoll ſich rein, wie meine Liebe war, 
Und frei von irdiſchen Schladen, irdiſchen Trieben 
Mit deinem miſchen. Eins nur jchmerzt mich no. 


Epic! Sarbanapal. 
prich! 


Myrrha. 
Unſern Staub wird feine Freundeshand 
In einer Urne fammeln, 
Sarbanapal. 
Deito beſſer: 
Laß lieber ihn vet Himmels Winde doch 
Forttragen und zerftreuen in die Lüfte, 
Als daß ihn Sclaven- und Berrätber s Hänbe 
Entweihn ; in piefem flammenden Pallaft 
Und feiner Mauern rauchender Ruine 
Bau'n wir ein edler Denkmal, als Aegypten 
In Ziegelhaufen Rönigen over Rüben 
Grrichtet : — Niemand weiß, ob feinen Fürften 
Der ftolge Bau gilt, ob vem Stiergott Apit : 
Genug von Plonumenten, die jelbit ihres 
Urfprungs vergaßen. 
Myrrha. 
Erde, lebe wohl ! 
Lebwohl, Ionien, jhönftes Sand ver Erde! 
Sei immer frei und ſchoͤn und von Berbeerung 
Entfernt. Dir gilt mein legtes Flehen, 
Mein legtes Sinnen, aufer Ginem, bir! 
I Sartbanapal. 


Und ver? 


Biſt du! 

(Bania’s Trompete ertönt draußen.) 
Sarvbanapal. 
Horch! 

Myrrha. 
Jetzt! 
Sardanapal. 


Leb wohl, Affyrien! 


Myrrha. 


Sardanapal. 255 
Ib ficbte dich, mtein, meiner Väter Sant, die Affyrier im ſolchen Werken ſich beſondert zu zeigen ſuch⸗ 
Un mehr ald Heimat noch, denn ale mein Reich. | ten. Dort traf man auf ein Denfmal, welches den Sarda⸗ 


Rit kuſt und Frieden hab’ ich dich gefättigt ; 
Ties ift mein — ſchulde dir nun Nichte, 
Selſſt nicht ein , 
(Er befteigt ven Scheiterhaufen.) 
Morrba! 
Moyrrba. 
Biſt du bereit? 
Sardanapal. 
Bir deine Fadel da. 
Myrrha zündet ven Scheiterhaufen an,) 
Myrrha. 
Es flammt! Ich komme. 
Dihrend Myrrha im — iſt, ſich in die Flammen zu 
ſtürzen, fällt ver Vorhang.) 





Roten zum Sardanapal. 


"ins, meine Myrrba, vu Ionerin, 

ehſt du mit ihnen oder mir? 

Te Bnennung „Jonier“ umfaßte anfänglich viel mehr, 
vol fe auch auf vie Achäer und Böotier übergetragen 
nard, velche gemeinfam mit jenen, auf vie fie fich nachmals 
örinfte, faſt das gamze Griechenvolk bezeichnete. Im 
Ofen war es ter Hauptname für die Grlechen. Vergleiche 
ss Nitford's Geſchichte von Griechenland; eriter Theil, 
Exite 199, 

Re’ anf: „Sar danapal, der König, Sohn 
dt Mnachnparares, bat erbaut 

Ineinem Tag Anchialus und Tarfus; 

Gät, triakt und Liebt; vennalles Andre 

Jhleinen Stüber werth.“ 

„Auf dieſem Zuge nahm er nur eine fehr ausgewählte 
Char von der Phalanr mit, doch folgten ihm feine ſaͤmnt⸗ 
sen leichten Truppen. Den erflen Tagmarſch fam er nad 
Inhialus, einer Stadt, vie Sartanapal, ter Kö— 
= de Afigrier, gegründet haben foll. Die Groͤße und ber 
Umfang ber Feſtungswerke hatten noch zu Lebzeiten bes 
"rriamus cinen impofanten Character, wie überhaupt 


napal vorftellt, wie eine Inſchrift in affyrifchen Characteren 
bezeugte, welche die feinen Griechen alfo erflärten: „S ars 
danapal, bes Anachndarares Sohn, gründete an Einem 
Tage Anhialus und Tarfus. Eßt, trinkt und fpielt! 
Alle andern Vergnügungen find feinen Stüber werth.“ 
Wenn vie Weberjegung biefer Inſchrift treu it (Arrianus 
behauptet, daß fie etwas anvers laute): fo barf man billig 
fragen, ob es nicht vielmehr Endzweck war, ein zu Meutes 
reien geneigtes Volk zur bürgerlichen Orbnung zurüdzus 
führen, als ftarf zum Schwelgen aufzuforvern. Und wahre 
lich, was fonnte ver Affvrerfönig damit bezwecken, dieſe 
Städte in einer Gegend zu gründen, bie von ver Hauptſtadt 
jo weit lag und von biefer durch eine ungeheure Sahara 
und ſodann durch Hochgebirge getrennt wurde? Eben fo 
wenig erflärt fih, wie die Bewohner plöglich vayu fommen 
fonnten, fi ver Schwelgerei zu ergeben. Doch verbient bier 
vielleicht die Bemerkung zu ſtehn, daß auf diefem Küften« 
ſtriche, im füplichen Unterafien, Trümmer von Stätten, 
erfichtfidy and einer fpäteren Zeit als ver des großen Alerans 
ter, obwohl nur ver Geſchichte nach befannt, bis heute ben 
fühnen Pilger mittelſt ihrer Pracht und Herrlichkeit in Ent⸗ 
zuckung verfegen. Inmitten der Zerſtörung, die ſich unter 
ber Herrfchaft einer ganz originalen Barbarei feit langen 
Jahrhunderten tagtäglich über vie herrlichſten Laͤnder des 
Ervballe ausbreitet, theils durch den Boden umb bas 
Klima, theild durch Handelsgelegenheiteu, müſſen überges 
wöhnliche Mittel angewankt worben fein, baf Staͤdte dort 
anffommen und blühen fonnten ; woraus e& ſcheinen mag, 
baf tie Maafregeln Sarbanapals ſich auf richtigere Anz 
fichten ftüßten, als man ihm zugeben will, Weil indeß bie 
fer Herrſcher ver Pete feiner Dhnaftie war, bie eine Empö⸗ 
rung ftürste, fo mochte demzufolge die Befledung feines 
Anpenfens nur ein politifcher Streich feiner Nachfolger und 
ihres Anbanges fein. 

Es iſt auffällig, wie wiberfprechend die Sagen im Bes 
treff Sardanapals in bem Bericht fich herausſtellen, mel: 
Ken Diopor, ter Sieilier, von ihm ertheilt. Siehe bie 
„Geſchichte Griechenlands‘ von Mitford; Theil IX, 
Seite 91 — 13. — 


254 
Berner, 
Ein Trauerfpiel. 

Dem 
berübmten Götbe 
wibmet 
dieſes Trauerſpiel 
einer 


ſeiner anſpruchloſeſten Bewundrer. 


vorbericht. 


Folgendes Drama iſt ganz aus dem „German’s Tale, 
Kraitzner** entlehnt, welches vor einigen Jahren in Lee’s 
Canterbury Tales veröffentlicht wurde, und wie ich glaube 
von zwei Schweftern berrüßrt, deren eine mur biefe und 
eine zweite Erzählung geſchrieben, welche jedoch beide für 
das Befte in der ganzen Sammlung gehalten werben. Ich 
habe vie Charaltere, ven Plan, ja felbft vie Sprache theils 
weife in dieſer Geſchichte beibehalten. Einige Charaktere 
nur find mehr oder weniger abweichend, ein paar Namen 
wurben veränbert, und ein Gharafter, Ida von Stralenheim, 
von mir hinzugefügt, im Uebrigen aber folgte ich meiften- 
theils meinem Vorbilde. Noch fehr jung, ich glaube in 
meinem viergehnten Jahre las ich dieſe Erzählung zum Er⸗ 
fienmale, die einen fehr nachhaltigen Eindruck auf mic 
machte, und ich möchte fie in ber That ven Keim von fo 
Manchem nennen, was ich feitvem gefhrieben habe. Ich 
weiß nicht , ob fie je fehr ins Volk gegangen ift, ihre Bopus 
larität ift feitbem burch die anderer großer Schriftfteller in 
demfelben Fache in Schatten geftellt worden, Aber im Ails 
gemeinen babe ich gefunven, daß vie, welche fie geleſen hats 
ten, mit mir in Hinfiht auf die eigentbümliche Kraft bes 
Geiftes und Gedankens, welche fie varthut, ganz übereins 
flimmten. Ich muß jedoch Hinzufügen, daß ich mehr von dem 
Gedanken, als von ver Ausführung 'rebe, denn bie Ge— 
ſchichte dürfte wohl mit größeren Bortheil entwidelt wor⸗ 
den fein. Unter denen, deren Anficht mit ber meinigen in 
Bezug auf diefe Geſchichte übereinfommt, könnte ich meh⸗ 
rere fehr beveutende Namen erwähnen, allein es ift nicht 
nothwendig und in ber That ganz nutzlos; denn Ieber muf 
nad feinem eignen Gefühle urtheilen. Ich verweife ben 
Lefer blos deßhalb auf die Driginalerzählung, damit er 
daraus erfehe, wie weit ich fie benugt habe, und ich werbe 
nicht unmwillig fein, wenn er bei dem Lefen verfelben viel 
mehr Vergnügen empfindet, als bei dem bes Drama's, das 
auf biefe gegrünbet iſt. 

Ich hatte fon 1815 ein Drama viefes Inhalts begonnen 
(dad erfte, das ich je verfuchte, eines ausgenommen, bas ich 
im dreizehnten Jahre ſchrieb, und bas ich klugerweiſe vers 
brannte) und einen Aufzug beinahe vollenvet, als ich durch 
Umftände unterbrochen wurbe, Es liegt irgendwo unter 


meinen Papieren in England ; aber va es nicht gefunben 
wurbe, hab’ ich den erften Aufzug von Neuem geſchrieben 
und bie folgenden hinzugefügt. 

Das Ganze ift weder für die Bühne beabfihtigt, noch in 
irgend einer Art berfelben angepaßt. 


Viſa, Februar 1822, 





Perſonen: 


Scene: Theils an der Gränge 


© 6, 
Siegenborf bei Prag. ER —X —— 


dreißigiahrigen 


Erſter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Saal in einem verfallenen Schloſſe * bei einer kleinen 
Stadt an der noͤrdlichen ee Shlefint. — Stürmiihe 


Berner und Soferbine treten uf. 


Sofepbine 
Sei ruhig, Theurer ! 
Werner. 
D, ich bin's. 
Joſephine. 
Für —* — 
Doch nicht für dich. Dein Frieden iſt g 
Und Niemand mißt ein ſolch Gemach m Seiten 
Die beine, wenn ihm Rub’ im Herzen w 
Ja wär's ein Garten, glaubt’ ich, vu fei' ri dlich, 
Und gingſt von Blum’ gi Blume mit der Biene ; 
Dod hier! 
Werner. 
—— durch die Tapete blaͤſt 


Der Bin un (hi ttelt fie ; mein Blut ift ſtarr. 
Joſephine. 
Ach nein! 
Werner. 
(Eachelnd.) 
Wie! Willſt du's nicht ? 
Joſephine. 
Ich wollt‘, es wäre 
Ein muntrer Strom, 
Berner. 


Gs bis e8 
Bis es verrinnt — wie —** frag eat. 


Joſephine. 
Und bin ich Nichts in deinem Herzen? 
Berner. 
Allen! 


Werner. 


Joſephine. 
Und wünfcheft das, was meines brechen muß? 
Berner. 
(Sich ihr langſam nähernd.) 
Wenn du nicht warft, ich wäre — frag’ nicht, 
Biel Gutes ver Bbfen wie id hi, 5 net 
SE nee 
: e ; 
Nichts foll uns trennen. 4 
Werner wendet ſich 
ephinen wieder.) 
—— 
wohl auf; au i ühllos, 
u ren noch 56 franf, du weißt 1a H 
Aus Leiden, größer als die meinen, Theure, 
Da du bei mir gewacht. 
Joſephine. 
Di l 
IM viel — dich ati (eh wi 
Werner, 
W bu glüdlich ? 
— — RR 
Joſephine. 


Dente 
Bie mander wohl in diefer ftürmifhen Stunde 
Eee age Bin) und —— a bebt, 
Bo jeder Tropfen mehr zur Erd' ihn beugt, 
Die fein Gemach, als ihre Hüll’, ihm bietet. 
Werner. 
Das iſt das Schlimmifte nicht: wer fragt benm nach 
Semähbern? Rub' ift Alles. Diefer Arme, 
Bon dem du ſprachſt — ja, ihn umbeult der Wind 
Und ſchwerer, dichter Regen zehrt das Marf 
In feinen Knochen auf. Er war Soldat, 
Bar Jäger, reifte, bin ein Bettler num, 
Un das Ding, von dem bu forichft, doch fennen. 
Joſephine. 
Und biſt du jegt nicht ſicher vor dem Allen? 
Werner. 
3a. Und vor dieſem nur. 
Joſephine. 
Das iſt doch etwas. 


Werner. 
Für einen Bauer. 
Iofepbine. 
Soll ver Erelmann 
Rıbt danken für ven Schup, den feine frühe 
—— nur nöthiger ihm macht, 
as fi dem Bauer, wenn des Glüdes Ebbe 
3urdd Om auf »es Lebens Syrten läßt? 
Berner. 
Das ift es nicht, du weißt es ja; das nicht. 
ir trugen Alles, ruhig fag' ich nicht, 
Tas gilt von bir nur — doch wir trugen's. 


ine. 
Joſephine nt 


Berner. 
Grwat, das größer, als dies äußre Leiden, 
Sbsleich aud dies am Herzen nagen fann) 
Schmerzt’ oft mich, aber Heute mehr ale je, 
u ur rs ERBEN. bie —* ier 
— —* 
Un uns, — vo nein! Dies liegt ja mir! — 
Ib wär’, mar dies nicht, güstd — glüdlih du — 
Erhalten meines Ranges Glanz — mein Name — 
Der Name meines Batert — noch geehrt; 
Unt mehr, als dies — 
Joſephine. 
Schnell.) 


* 


Mein — unfer Sohn — ja, Ulrich | Die dich fo lang bewachten, 


&ig' noch in diefen lange leeren Armen, 


hlich um und nähert ſich dann Joe 


Und einer Mutter Sehnen wär’ geftillt. 
Zwölf Jahr! Gr war erft acht: — war [hön, und no 
Mus ihön er fein. Mein Angebeteter! 
Mein Ulrich! 
Werner. 
Oft ſchon hat das Schickſal mich 
Berfolgt ; jept hat es meinen Geiſt erreicht, 
o ihm fein Ausweg ferner möglich ik, — 
Kran, arm, allein, 
Sofepbine, 
Allein! mein theurer Batte? 
Werner, 

Ja ſchlimmer noch — mit Allem, was ich liebe, 
In Schlimm’res, als in Einfamfelt, verftrict ; 
Allein, wär’ ich geftorben ; Alles wäre 
Borüber in dem namenlofen Grab. 

Sofepbine. 

Nicht überlebt’ ich dich ; hoch falle Muth ! 
Bir fämpften lang’ ; wer mit dem Schidfal ringt, 
Beſiegt es endlich oder macht ed mübe, 

Gr fommt zum Ziel’ noch, oder fühlt nicht mehr. 
Nur Muth, — wir werden unfern Knaben finden. 
Berner. 
Wir fahen ihn, wir fahen Alles ſchon, 
Was langes Leiden und vergüten konnte — 
Und fo zu fallen! 
Joſephine. 


Nein, wir fielen nicht. 
Werner, 
Sind wir nicht arm? 
Joſephine. 
Wir waren niemals reich. 
Werner, 

Ich ward zu Reichthum, Rang und Macht geboren, 
Genoß und liebt’ und wandte ſchlecht fie am, 
Verwirkte fie durch meines Baters Zorn 
Im überbeifen jugendlichen Sinn; 

Doc viefen Mißbrauch rachten lange Leiden. 
Der Tod des Vaters lieh, nicht ohne Schlingen, 
Mir freien Weg. Der kalt ee Better, 
Der lange ſchon auf mich jein ug arf, 
Wie auf ven ſcheuen Bogel eine Schlange ; 
Er überholte mich und warb der Herr 
Bon meinen Rechten, und von dem Gebieter, 
Fan * zum Fürſten an Beſitz und Rang 

ebt. 


Joſephine. 
Wer weiß? Vielleicht it unfer Sohn 
In’s Daterbaus zurüdgefehrt und fimpft 
Für deine Rechte jetzt? 
Werner. 
Nein, hoffe Nichts 
Seit er jo wunberbar von dort verſchwand, 
Als nähm! er meine Sünden auf fich ſelbſt, 
Hat feine Runde feinen Weg enthüllt. 
Ich reifte felbft mit ihm zum Vater, hoffend, 
Beim dritten Gliede würbe rubn fein Zorn ; 
Allein der Himmel ſpricht fein Borreht m 
Und fucht am Sohne heim des Baters Thorbeit. 
Joſephine. 

Ich hoffe Beſſ'res, — haben wir bis jetzt 

Doch Stralenheims Verfolgung ſtets vereitelt. 
Werner. 

Wir hätten’s, wär’ vie boͤſe Kranfbeit nicht 
Die ſchlimmer ift, als ſelbſt ein töptlich Uebel, 
Sie nimmt des Lebens Troft, doch nicht das Leben : 
Ja von ven Schlingen biefes gier'gen Feindes 
Fühl' ich noch jetzo meinen Beift ummunben ; — 
Mer weiß ob er und nicht hierher gelodt ? 


Joſephine. 


Gr kennt dich nicht von Anſehn; feine Spaͤher, 
in Hamburg. 
Die fchnelle Reif’ und unfres Namens Tau 


Hält uns von jeglicher Entdeckung fern, 
Und Jeder das uns, was wir ſcheinen. 
Werner. 
Nur feinen! Was wir find — für franfe Bettler, 
Sogar an Hoffnung arm. — Ha! ha! 
Sofepbine, 
D meh! 
Dies bittre Lachen! 
Werner. 
Wer erfennt ven Sohn 
Bon einem alten Stamm in diefem Aeußern ? 
In diefem Kleid den Erben reicher Sande ? 
In diefem hohlen, kranken Blid, des Ranges, 
Der Abkunft Etot? In den gefurchten Wangen, 
In diefer Hunger » Mien’ ven ‚Herrn der Hallen, 
Wo täglih Taufend von Vaſallen ſchmaußen? 
Sofepbine. 

So ſchätzteſt du ſolch' eitle Dinge nicht, 
Mein Werner, als yur Braut die Tochter bu 
Des flüchtigen Verwieſnen bir ermäblteft. 

Werner. 

Des Flücht'gen Tochter, ein verftoßner Sohn — 
Gin fhöner Bund; doch hofft’ ich, dich zum Range, 
Für welchen wir geboren, zu erheben. 

Dein Stamm, obſchon gefunfen, war doch ebel, 
Durch Abkunft werth des Bundes mit dem meinen, 


Joſehhine. 
Dein Vater dachte nicht fo, war's auch edel; 
Gab' auf ven Bund mit dir mein Stamm nur Anforuch, 
Ich hätt’ ihn dafür, was er ift, gehalten, 
Berner. 
Was ift er denn in deinen Augen ? 
Joſephine. 


All 
Was er für uns bewirkte — Nichte. 
Werner. 
Wie, — Nichts? 
Joſephine. 
Ja weniger noch ; er war von Anfang an 
Gin Krebs in deiner Bruft; denn war nicht er, 
Wir dächten nimmer unfrer Armutb, oder 
Grtrügen fie, wie Taufend Andre, — fröhlich ; 
Denn obne dies Geſpenſt von reichen Ahnen, 
Berbienteft du gleich Andren bir dein Brot. 
Und, ſchien dir dies zu niedrig, fuchteft du 
Durch Handel und Gewerb dein Loos zu beffern. 
Werner, 
Goͤhniſch.) 
Und wärft ein Buͤrgersmann geworben? Herrlich! 
Joſephine. 
Was du au ſeiſt, du biſt für mich noch immer, 
Was hoher oder niebrer Rang nicht änvert, 
Des Herjens erfte Wahl; es wählte dich, 
Nicht deinen Stamm, bein Hoffen, deinen Stolz, 
Nichts alt den Kummer fennend, ver dich brüdt; 
Laß mic) ihn lindern, theilen; endet er, 
So laf mit ihm, mit dir auch meinen enben. 
Derner. 
Mein befirer Engel! ſtets ja warft bu bas ; 
Die Raſchheit oder Schwäche meines Weſens 
Hat felbft dich in Gedanken nie verlept ; 
Nicht du verberbft mein Glück; mein Jugendſinn 
War fo, daß er ein Reich vernichten mußte, 
Wenn ſolches mir zum Erbe fiel; doch nun, 
Geftraft, gebeugt und matt, mich fennend, — 
Für dich, für unfern Sohn dies zu verlieren! 
Glaub' mir, ale mich mit zwei und zwanzig Lenzen 
Aus meines Baters Haus mein Vater lieh, 
Den legten, einzigen Sproß von taufend Ahnen, 
(Ich war ver legte damals; fehmerzt' es minder, 
Ale jetzt zu fehn, wie Sohn und Sohnes Mutter 
Berliert, was meine Fehler zu verlieren 
®ar wohl verdienten : waren damals gleich 


eb, 


A erner. 


Lebendige Schlangen meine Leidenſchaften, 
Mic faſſend gleich Gorgonen. 
(Dan hört Hopfen.) 
Sofeprbine. 
Horch! 
Werner. 
Es Hopft. 
Joſephine. 
mag’s zu folcher in? Bir 
— — —— ———— 
Werner. 
Und Armuth bat ja feinen, 
Als den, ver fommt, noch ärmer fie zumachen. 
Id bin bereit. 


(Werner ftedt bie Hand in ven Bufen, als fuchte er eime 
NMaffe.) 


Joſephine. 
O, blich' nicht ſo! Ich will 
Zur —* es kann nicht von Bedeutung fein 
iefer ein 


Ind fan, winterlichen Deve, 
Selbſt Wüften ſchützen Menſchen ja vor Menſchen. 
(Sie gebt an die Thür.) 
(Ipenftein tritt auf.) 
Ivenftein. 


Ei fchönen guten Abend, ſchoͤnre Wirthin ! 
Und werther — euer Name, Freund ? 


Berner, 
chreckt 
Ihr nicht, mich das zu fragen ? * 


Idenſtein. 
Wie? Erfähreden? 
Fürwahr! Ich bin erfchredt. Ihr blickt mich an, 
Als bat’ nm Befires ich, als euren Namen, 
Solch eine Miene nehmt ihr an. 
Derner. 
Um Befires? 
Ivenftein. 
Um Befires oder Schlimmres, wie die Ehe, 
Was rer’ ih noch? Ihr gs nun einen Monat 
Im Schloß des Fürften Saft — (Die Hobeit hat's 
Zwölf Jahr doch ſicher Beiftern abgetreten 
Und Ratten — doch e# "bleibt ein Schloß) — ich fage, 
Ihr waret unfer Mietimann, dennoch lennen 
Wir euren Namen nicht. 
Werner. 
Mein Nam’ it Werner. 
Ipenftein. 
Ein guter Name, wahrhaft würbiger Name, 
Mie jemals nur ein Kraͤmerſchild er zierte; 
Mein Better an dem Lazaretb zu Hamburg 
Nahm kine Frau & ‚bie venfelben führt. 
Gr ift ein zuverläffiger Mann, Gehülfe 
Beim Wundarzt pop dies felbft vereinft zu werben) 
Und that im Amte Wunder ſchon. Ihr feib 
Mit meinen Anverwanbten wohl verwandt ? 
Werner, 


Mit euren ? 
Joſephine. 
Ja, wir ſind's, doch nur entfernt. 
—* u Werner.) 
Kannft bu ven dummen dwäger nicht ertragen, 
Bis feinen Zweck wir fennen? 
Idenſtein. 
Nun, mich freut's, 
Ich dacht' es nimmer ; wie natürlich Mitleid 
Spielt' um das Herz mir — Blut iſt Waſſer nicht, 
Drum, Better, Wein, und trinken wir auf beſſte 
haft dann : Verwandie müffen Freunde 
Auch fein, 


Werner. 


Derner, 
Idhbr tranft, wie's fcheint, bereits genug, 
Bo nicht, — ich hab’ euch feinen Wein zu bieten, 
Sonũ wär’ er.euer, wie ihr wiffen fönnt. 
— ſeht —* =. —* —— wien fein, 
allein ich wär’ ; doch zum ! 
Bas Yahrt euch ber? . ar 
Ivenftein. 
Was foll mich ber denn führen? 
Berner. 

Id weig es nicht; doch könnt’ ich's wohl — 
Rus fort uch bringt. * ——— 
Joſephine. 

(Bei Seite.) 

Geduld, mein theurer Werner. 
Ipenftein. 
Ihr wißt micht, was geſchah? 
Joſephine. 
Wie ſollten wir? 
Idenſtein. 
Der dluß iſt ausgetreten. 
Sofepbine. 


— Ad wir wußten's 
Fünf Tage ſchon zu unfrer Qual; dies Diet 
Uns bier zurüd. 


Ivenftein. 

. : Das aber wißt ihr nicht, 
Tas jegt eim großer Herr, herüber wollend 
Urn Strom und dreier Boflitlone Rath, 
Iaiamt fünf Pferben, einem Hund und Affen 
Un? einem Diener bei der Furth ertranf, 


Joſephine. 
Tie Armen! Iſt's gewiß? 
Idenſtein— 
Vom Affen, ja, 
Som Vieh und Diener; unbekannt noch iſts 
Tb Seme Gnaden auch ſchon todt, ob nicht; 
Tie Krelleut' ertrinfen nicht ſo leicht, 
Nies au dem Dann von Würden fich geziemt , 
Gr bat gemug geſchluckt von umirer Oder, 
Zwei Bauern zu jerfprengen, das ift ficher. 
Gm Ungar umd ein Sachſe, Reiſende, 
Guirifien ihn dem mild bewegten Strom 
Kit eigener Gefahr, und fandten ber, 
Bohnung oder um ein Grab zu bitten, 
Birs kommt mit dem Lebendigen oder Todten, 
Sofepbine, 
De nehmt ihr ihn denn auf? Ich Hoffe, bier, 
tan wir euch dienen fünnen, fagt es nur, 
Idenſtein. 
Bie? Hier? Nein; in des Fürſten eignem Zimmer, 
are fo edlem Gaſt: num dumpf ift’s freilich — 
Jeölf Jahr iſt es ja unbewohnt geblieben ; 
Ich er fommt von einem dumpfren Orte 
Im wird 8 faum erkalten, ift er ja 
"sh ver Erkältung ausgefegt ; wo nicht 
©: wohnt er morgen ſchlechter noch ; indeflen, 
—* —* ſchon für Feuer und das Andre, 
Geist ſelbſ anf den ſchlimmften Ball, das heißt, 
San er am Leben bleibt. 
Joſephine. 
—F Der arme Herr! 
Gr vieds, ich wünſch' es herzlich. 
Werner. 


err Verwalter, 
Rent ihre nicht feinen Namen ? ’ = 
(Bei Seite zu Joſephinen.) 


O4, 1 aforf — 
(Iofepfine geft a6.) 


Ipenftein. 


, Sein Name? Herr! 
Der weiß venn, ob er einen Namen hat? 
's ift Zeit genug, zu fragen, wenn er wieder 
Antworten fann, wenn nicht, bes Erben Jlamen 
Zu fegen auf fein Grab. Mich dunkt, ihr fchaltet 
Noch eben jegt, daß ich nach Namen fragte. 


Werner. 
Wahr, wahr, ich that's ; ihr rebet recht und meife. 
(Gabor tritt auf.) 
Gabor. 
Wenn ich geftört, fo bitt' ih — 
Ipvenftein. 

a Nichts von Störung ! 
Dies ift das Schloß, und dieſer hier ein Fremver, 
Wie ihr; ich bitte, macht's euch wie zu Haus: 
Doch wo find Seine Gnaden, und wie geht's ? 

Gabor. 

Gar nah und matt; indeß, Gefahr ift nicht. 
In einer Hütte wechielt' er die Kleiver, 

(Wo ich auch meine taufchte, berzutommen) 

Und Hat ſich bald von feinem Bad erholt 

Und wird hier bald erfcheinen. 
Ipvenftein. 


Mas, bier? Munter, 
Ihr draußen! Hermann! Weilburg! PBeter! Conrad ! 
(Gr erteilt verſchiednen Dienern, welche eintreten, Befehl.) 
Ein Grelmann wird biefe Nacht hier Schlafen, — 
ger, daß das Damaſt = Zimmer ganz in Orbnung — 
Den Dfen heizt — zum Keller 54 ich ſelbſt _ 
Und Madam Ipenftein (mein 
Soll forgen für das Bettgeräthe, denn, 
Die Wahrheit zu geftehn, da geht es knapp 
Im Schloß, ſeit feine Hoheit es verlieh 
Bor einem Dutzend Jahren. Seine Gnaden 
Speift ohne Zweifel dann zu Nacht ? 

Gabor. 
Nun, wahrlich ! 

Ich lann's nicht jagen ; doch das Kiffen mein’ ich, 
Zieht er der Tafel vor nach dieſer Waſche 
In eurem Fluß; indeß ich will, aus Furcht, 
Daf euer Mahl nicht weggeworfen wirt, 
Selbit fpeifen ; hab’ noch einen Freund da draußen, 
Der eure Koft mit eines Wanprers Hunger 
Beehren wird, 


gemahl) 


Idenſtein. 
Allein iſt es gewiß, 
Daß Seine Gnaden — doch wie iſt ſein Name? 
Gabor. 
Ich weiß es nicht, 
Idenſtein. 
Und rettetet fein Leben 9 
Gabor. 
Ich half nur meinem Freund es thun. 
Idenſtein. 
Hm, ſeltſam, 
Zu retten einen Mann, denn ihr nicht kennt. 
Gabor, 


Nicht doch ; denn Manchen kenn’ ich fo genau, 
Daß ich mir faum die Mühe nähme. 


Ipenfteim. 


Bitte, 
Wer, Sreund, feid ihr ? 
Gabor. 
Ein Ungar von Geburt. 
Idenſtein. 
Wie nennt ihr euch? 
Gabor. 
Gar wenig liegt daran. 


2438 Werner. 


Idenſtein. 
(Bei Seite.) 

8 fcheint, die Welt ift namenlos geworben, 

Denn Keiner will mir fagen, wie er beißt! 
Hat Seine Gnaden wohl ein groß Gefolge? 
Gabor. 
Genug. 
Ipenfleim. 
Wie viel? 
Gabor. 
Ich hab! es nicht gezählt. 
Zufällig famen wir und grade noch, 
Um durch das Wagenfenfter ihn zu ziehn. 
Idenſtein. 
Was gäb’ id, einen großen Mann zu retten ! 
Gewiß, ihr werdet großen Lohn erhalten. 
Gabor. 
Vielleicht. 
Idenſtein— 
Nun, und wie hoch wohl ſchätzt ihr ihn? 
Gabor. 

Ich hab’ mich felbft noch nicht tariren laffen : 
Indeſſen wär’ mein befter Lohn ein Glas 
—*— wohl, und zwar ein grünes Glas, 

it Trauben reich ger und [uftigen Sprüchen, 
Bon eures Kellers ält’ften überfliefent ; 

Dafür verfprech’ ih, euch, wofern ihr je 
Nah wäret dem Ertrinfen (fcheint mir auch 
Der Tod der unwahrfcheinlichfte für euch) 
Umionft berauszuziehn. Drum eilet, Freund, 
Und venft, für jeven Becher, ven ich leere, 
Rolle eine Welle weniger euch um's Haupt. 

Spenftein. 

(Bei Eeite.) 

Der Burjch gefällt mir nicht — verſchloſſen, troden 
Scheint er, das pr mir niemals an ; inbeflen, 
Wein foll er haben; macht ibn der nicht reven, 
So ſchlaf' ich dieſe Nacht vor Neugier nicht. 

(Ivenftein gebt ab.) 
Gabor. 

Der Geremonienmeifter ift vermutblich 
Im Schlof Verwalter ? '& ift ein fchön Gebaͤude, 
Jedoch bereits verfallen, 

Berner, 
Das Gemach, 
gr ven beftimmt, den ihr gerettet habt, 
ft paffenver für einen Franken Gaft. 
Gabor. 
Dann wundert’# mich, daß ihr es nicht befeptet, 
Ihr fcheint mir von Geſundheit zart. 
Merner. 
(Schnell.) 
Mein Herr! 
Gabor. 
Vergebt mir: jagt’ ich Etwas, pas euch fränkte? 
Berner. 
Durchaus nicht; doch wir find einander fremd. 
Gabor. 

Drum eben wüuͤnſcht' id, daß wir’# minder wären. 
Rerfelig fagte mir der Wirtb da draußen, 

r wär't ein ungef ‚ kurzer Saft 
Ein Seitenftüd zu mir und zu ben Unfern. 

Berner. 
Schr wahr. 
Gabor. 
Nun, da wir nie zuvor uns ſahn, 
Dielleicht nie wieder fehn, fo dacht' ich doch, 
Hier dieſen alten Kerker zu erheitern 

um werigften für mich) ; drum bitt’ ich euch, 

och mein und meiner Freunde Mahl zu theilen. 


Berner 
Verzeiht mir, vie Geſundheit — 
Gabor. 
Wie ihr wollt. 
Ich bin Soldat geweien, bin vielleicht 
Plump im Betragen. 
Werner, 
Ich auch dient’ einmal 
Und fann des Krieger Gruß erwiedern. 
Gabor. 
Bo? 
Beim Kaifer ? 
Werner. 
(Schnell und dann fich unterbrechenv.) 
Ich befebligte — nein — diente, 
Mein’ ich ; doch ift es viele Jahre ber, 
Ale Böhmen feinen Banner gegen Deftreich 
Zuerft erhob. 
Gabor. 


Das ift vorbei, der Friebe 
Jagt' einige Taufend tapfre Herzen fort, 
Zu leben, wie's nun gebt, und Mancher mählte 
Den fleinften Weg. 
Werner. 
Der ift? 
Gabor. 
An Alles Hand 
Ju legen. Schlefien und der Laufig Wälver 
ind von den Banden jener Heere voll, 
Die —— Unterhalt vom Land erbeben, 
Die Burgberrn müffen ibre Mauern büten : 
Gefährlich iſt's für eure reihen Grafen 
Und übermüthigen Großen jegt zu reifen. 
Mein Troft ift, daß, wohin ich mich auch menbe, 
Ich Wenig nur verlieren kann. 
Werner, 
Ich — Nichts 
Gabor. 
O, das ift bart, Ihr waret Krieger. 
Werner. 


Ja. 
Gabor, 
Man fiebt’s euch an. Soldaten find, nein, follten 
Camraden fein, felbft wenn fie Feinde find. 
Es kreuzt ſich umfer Schwert, ift ed gezogen, 
Das Rohr, erhoben, ſucht des Andern Herz; 
Doc führt Vertrag und Ärieden, was es fei, 
Den Stahl zur Scheid' und läht den Funfen ſchlafen, 
Der fonft die Lunte zündet, ſind wir Brüder. 
Arm, frank ſeid ihr — ich bin nicht reich, doch rüflig, 
Mir fehler Nichts, was ich vermiſſen könnte ; 
Euch mangelt, ſcheint es, dieſes — 
(Gabor jchüttet feine Börfe aus.) 
Wollt ihr teilen ? 
Werner. 
Wer ſagt', ich fei ein Bettler ? 
Gabor. 
Herr, ibr jelbfl ; 
Ihr ſeid Soldat im Brieben, wie ihr fagtet. 
Berner. 
(Ihn argwöhnifch anfchenv.) 
Ihr fennt mich nicht ? 
Gabor 
Ich kenne feinen Menichen, 
Auch nicht einmal mich ſelbſt: wie follt’ ich ven, 
Den ich mm erft eine halbe Stunde 
@efchen habe, kennen? 
Berner, 
Danf’ eu, Herr, 
Für Freund’ ift euer Anerbieten ebel, 
Und freundlich ift’s für einen Unbefannten, 


Werner. 


Obgleich faum Hug; ich bank’ euch drum nicht ee; 
Ib bin ein Pr kn ale oh nicht ; ni 
Unt bettl? ih jemals, foll’s bei dem gefchehn, 


Der mir Ir eboten, was nur Wenige 
Slchn erlangen. So verzeiht mir denn. 
(Werner geht ab.) 
Gabor, 
(Allein,) 


Gin braver Aurich, wie's fcheint, doch ab b 
Bie drave Burfche meift, durch Leid, durch du, 
Die vor der Zeit pas Leben und entreißen: 

Km weiß ich, welches fchneller ; doch er fah 
Vohl beſſere Tage on, wer hat dies nicht, 

Der Geſtern ſah ? Doch ſieh, hier naht der weiſe 
Lerwalter ſich mit Wein. Ich muß den Bringer 
Des Sechers um des Weines willen dulden. 


(Inenftein tritt auf.) 
Ipenftein. 
* Fr Au ! Alt zwanzig Jahre, 
Gabor. 


Soolch ein Zeitabſchnitt 
Nacht junge Weiber, alten Wein, nur Schade 
Bei zwei jo ſchoͤnen Dingen, daf die Zeit, 
Inte$ das eine fie verfchönt, dem andern ſchadet. 


(Er nimmt vas Glas.) 
Der Wirthin, eurem fchönen Weib ! 
Ipvenftein. 

Schön! — Nun, ich boff’ es, euer Weingeſchmack 
Gleicht dem, den ihr für Schönbeit zeigt; ich thue 
Breibeie euch. 

Gabor. 


IR die liebenswuͤrdige Frau, 
Tie ih im nahen Saale jab, die mir 
Kit emem Anftand’ und mit einer Miene, 
Tiefür des Schloffes ſchoönſte Zeit ſich paßte, 
Obwobl in einem Kleid, ganz angemefjen 
Ter jchigen Dede) wiedergab ven Gruß — 
IR die nicht eure Gattin? 
Idenſtein. 
Wär! ſie's doch! 
Ihr irttet euch — das iſt des Fremden Weib. 
Gabor. 
ae a Fürften * fieht fie pr ; 
I €, war ergri von der Zeit, 
Biel Shöndelt, ai noch Majeftät. 
Idenſtein. 
Und dies 
Sa mehr, ala ich von meiner Frau kann jagen 
Im Bunft der Schönheit ; aber Majeftät — 
Ta bat fie nun der Gigenfchaften manche, 
Te Schonung heiſchen — aber ſchweigt 
Gabor. 
Ber if der Frem Benehm — 
der de, zeigend ein Benehmen 
Bei über feinen äu * Stand? 
Idenſtein. 
eine 
6 it wie Hiob arm, nur nicht geduldig; 
‚mas er aber ift, das Alles — außer 
Im Namen (ven ich diefe Nacht erfuhr) 


Tas weih ich nicht. 
Gabor. 
Jedoch wie kam er her? 
Ivenfein. 


In einer jämmerlichen alten Kutſche 
Der einem Monat wohl, und gleich darauf 
Grtramkt' er faft zum Tod, Wär’ er geftorben ! 


Gabor. 
Sehr zart und brav! — Warum ? 


Ipenftiein. 


Nun, was ift Lehen 
Ohn' Unterhalt? Er bat nicht einen Pfennig, 


Gabor. 
Dann wundert's mich gar fehr, daß fol ein Mann 


Bon eurer Klugheit fo verlorne Säfte 
Aufnimmt in diefer edelen Behanfung. 


Ipenftein, 

Mabr ; doch das Mitleid, wißt ihr, läßt vie Her 
Dft ſolche Sreiche machen ; rat BR RR 
Da hatten fie noch einige Roftbarfeiten, 

Die ihren Unterhalt bis jet bezahlten; 
So, dacht' ich, können fie fo gut bier wohnen, 
Wie in der Fleinen Schenfe ; dedhalb gab ich 
Gin Paar ver ält’ften Zimmer ber im Schloß. 
ie lüften fie nur aus, das heißt fo lange, 
Als fie für Brennbolz zablen. 
Gabor. 
Arme Leute ! 
Ipenftein. 
Entſetzlich arm. 
Gabor. 
„ Und nicht gewöhnt an Armutb, 
Wenn ich nicht irre, Wohin geben fie? 
Idenſtein. 

Das weiß der Himmel, wenn zum Himmel nicht. 
Wahrſcheinlich war vor Kurzem die ſe Reife 
Sür Werner. 

Gabor. 


Werner? biefen Namen hört’ ich, 
Doch ift er wohl ervichtet. 
Idenſtein. 

Obne Zweifel. 
Doch horch! ein Lärm von Rädern, Stimmen draußen 
Und Radelglanı. Wahrbaftig, Seine Gnaden 
It angelangt. Ich muß auf meinen Poiten ; 
Wollt ihr nicht mit, ihm aus den Wagen helfen, 
Und ibm mit Demuth eure Schulpigkeit 
Am Thor ermweifen? 

Gabor. 


O, ich zog ihn ſchon 
Aus dieſem Wagen, als er gern gegeben 
Die Grafſchaft oder feine Baronie, 
Den wilden Strom zu wehren von ber Kehle. 
Jetzt bat er Wolf genug ; fie ſtauden damals 
Am Ufer, fchüttelten bie naſſen Obren, 
Und ſchrieen „„Hülf’!‘‘ und brachten feine; was 
Die Schuldigkeit betrifft (mie ihr es nennt), 
So tbat ich meine, thut nun ihr die eure, 
Auf! Beugt und Frümmt euch vor ibm, Bringt ihn ber! 
Ipenftein. ) 
Mich beugen, Herr ! — doch ich verlier" die Zeit — 
Bervammt! Ich bin nicht bort, umd er gleich hier. 
(Ivenftein gebt eilig ab.) 
(Werner tritt wieber auf.) 
Werner. 
Ich hörte Firm von Rädern und von Stimmen, 
Mie jeder Tom mich ſchreck! 
(Gabor bemerfend.) 
Noch bier? Iſt er 
Gin Späber meiner Feinde? Sein Grbieten, 
So frei, fo plöglih und an einem Fremden, 
Sicht aus, ald wär er ein geheimer Feind; 
Damit find Freunde faul, 
Gabor. 
Ihr Scheint vertieft; 
Doc; ift vem Denfen biefe Zeit nicht günftig, 
Die alten Mauern hallen. Der Baron, 
Graf oder was der edle Halb = Ertrunfne 
Sein mag, dem bie verlafienen Bewohner 
Des öden Dorfs mehr Achtung noch bezeigen, 
ALS felbft vie Element‘, ift va. 
17 * 
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Ipenfleim. 
(Draufen,) 


ier, Gure Gnaden! — Habet rg Die Treppe 

ft etwas vunfel und 52** auch; 
Dh hätten wir fo bo erwartet — 
Nehmt meinen Arm, i er euch, enler Herr! 
(Stralenbeim und Idenſtein treten auf mit Dienern, welche 

tbeils jenen angehören, tbeils ri yo des Befigtbums 

find, von dem Fomfein Berw 

en 
Hier laßt mich ruhn ein wenig. 
Ipenftein. 
(Zu ven Dienern.) 


Ginen i! 
Ihr Leute, ſchnell * 
Etralenheim fegt ſich nieder 
Werner. 
(Bei Seite.) 
Er if’s! 
Stralenheim. 


Mir ift jept wohler. 
Der find die Fremben ? 
Ivenftein. 
Edler Herr, verzeibt, 
Der Eine fagt, er fei nicht fremb. 
Werner. 
Wer fagt’s ? 
(Alle bliden ihn mit Erflaumen an.) 
Idenſtein. 
Gi, Niemand ſprach von euch noch au euch! — 
(Auf Gabor deutend.) 


Ift Einer, den mit Freuden Seine Gnaden 
(rkennen wird. 


Gabor, 


Ich will fein apliches 
Gedachtniß nicht beläftigen. 
Stralenbeim. 


Ach ja! 
Einer, deren Hülfe 
ettung banfe. 
(Auf —** zu. —* 


Mein Zuſtand, als die sie fan, —52— 
Den Zweifel, wem ich doch ſo vi 
Idenſte * n. 

— Fer rg Ser! — die Hülf eh'r brauchen 
Von Reiſen matt, vom Lager erſt erftanden, 
Bon dem er nimmer träumte zu erftehn, 

Stralenbeim, 

Mich daͤucht, es waren zwei? 
Gabor. 
Ja, in Geſell 

Doc in dem Dienfl, ver euch rien won, Be 


Nur einer, muß ich fagen, 
——— 
ar e Kraft 


Hier 


Das ift der 
Ich meine 


Stralenheim. 
Wo ift er? 
Gin Diener. 
in 
———— 
Und morgen, wie er fagte, kommi ex her. 


Werner. 


Stralenheim. 
Dooieieen en 


Und dann — 


* mehr verdien auch kaum 
So viel, * Isa, mag für ſich felber fpreihen. 
Stralen * eim. 

(Seine Augen auf —— dann bei Seite.) 
4 fann er En) 28 doch * 1y be: achten 
Seit zwanzig Jabren * 

Und wenn auch das 6* 

Stete feſten Blids auf im übe, de 

So bielt 9 flug doch meines fern von 
Um nicht B —— au were Bann zu 


6 ch 
Und 
— ienen, und die Blut 
Mid bier gefangen hält, bis — 

(Gr hält inne und blidt auf Werner. Dann fährt a fort.) 


Hüt’ ihn fireng! 
W & ift, dann ii 
Das felbf fen ter, nr ut vr Gm, n 
An ibm vorüber gin 
muß ih — — 


Vorſichti 
Fee u 
Ivenfteim 
Gure Gnaden fheinn 
BVertieft. Gefallt's euch, weiter num zu gehn? 
Stralenheim. 
Mein Unfall ift’s, ug; 
Den —— — EEE 
Ipenfteim 


bereit, und All 
Was — via te Dat hie bier. 


In vollem & 
Me 


—— 
do ing — 
N ham für rs ein enfeh Blut 
Mit *53 eldern auf dem W 
Mag fein Befiger nım bei Etwas 
Das jenem gleicht, wo einft er un. 


Stralendeim 
(ürfeht fi) und wendet Rh an Wehen vn 
Ihr Lieben, gute Nacht! Dentpiohn. * 
morgen fübiger euern lied 


— — nur einen Au 
Auf mein Gemach. 
Gabor. * 


Safe 
Stralenbeim 
(Bleibt nach ein Paar Schritten Re un nf 





Werner, 


Dres} 


j Sure Schr Her 
u 


fir 


Spenftein. 
Bu ee Bean 
—— es bir gewohnt, un Bat nn 


Siratenpeim u * 
300 m 


Ivenkein, R | 
Siratın Ds * 


Bei fin img pet | 


Berner. 


Berner. 
Schon lang’? 
Stralenhbeim. 


Iatwort, fein Echo. 
Berner. 


Beides könnt ihr ſuchen 
Sur von den Wänden ; Unbelannten ftand ich 
Rie Rebe. 


Stralenheim. 
Wirklich! Aber immerhin 
Ternt Höflih ihr, mas man euch freundlich fragte, 
Ormicbern. 


Berner. 


IR es fo, dann werd’ ichs auch 
bergelten — nämlich — eben fo erwiebern. 
Stralenheim. 


Gsh hält hier it, fagte der Verwalter. 
An ih, da gleichen Wegs wir gehn, euch dienen? 
Berner. 
(Schnell.) 


34 geh’ nicht gleichen Wegs. 
Stralenbeim. 
Wie wißt ihr dies, 
&' meine Straß’ ihr kennt? 
Werner. 
2 's ift nur ein Weg, 
Ten Reich’ und Arme mit einander gehn. 
Ihr wit von dieſem Pfad vor wenig Stunden, 
Uns ih vor wenig Tagen ; doch binfort 
unfer Weg fich trennen, führt auch jeder 
3u einer Heimat. 
Stralenbeim. 
Ueber euern Stand 


M ame Rede. 

Werner. 

(Bitter.) 
So? 
Stralenhbeim. 

J Wenn nicht, doch über 
Let Rleie. 

Werner. 


ut, daß fie nur nicht unter ihm, 
Dies Leuten oft ergeht in befi’rem Kleid. 
Dit einem Wort, was wollt ihr? 


Stralenkhbeim. 
(Beftürzt.) 
Ich ? 
Ja — ihr! 
Ir fennt mich nicht und fragt und wundert euch, 
BDül ih nicht Rede ftchn, va ich den Frager 
Str kenne. Sagt mir, was ihr haben wollt, 
Sam werk’ ich euch befrien'gen oder mid. 
Stralenbeim. 
I4 dacht', ihr hättet Gründe nicht zum Rüdhalt. 
Werner. 
Die hat wohl Mancher. — Habt ihr feine? 


Stralenhbeim. 


Werner. 


R Keine, 
In emem Äremben wichtig. 


Werner. 
Dann verzeiht 
Iemielben umbefannten, nievern bei un 
Benz er e6 für den Mann zu bleiben wünfcht, 
Im Ridhte mit ihm gemeinfam ift. 


Stralenbeim. 


W l, J 
dei zwing' ich eure eigenſinnige — - 


Ih wollte 


Ich wollt’ euch dienen nur — doch, gute Nacht ! 
Verwalter, zeigt ven Weg! 
(3u @abor.) 
Ihr folgt mir, Herr? 


(Stralenheim und Diener, Ivenftein und Gabor 


gehen ab.) 
Berner. 
(Allein.) 

Er iſt's! Ich bin im Netze. Sein Agent, 
Giulio, fagte mir, noch eb’ ih Hamburg 
Perlieh, daß er vom branvenburger Ghurfürft 
Befehl erlangt, um Krügner au verbaften, 

(Den Namen führt ich), kim’ ich an die Granze; 
Die freie Stapt nur fchügte meine Freiheit, — 
Bis ich entwich — o Thor, der fie verlieh! 

Dies niedre Kleid, die öde Straße, dacht’ ich, 
Täufcht' im wegen diefe trägen Hunde. 

Was ift zu erg ? Er fennt mich nicht von Anſehn; 
Kein Aug’ als das des Argwohns hätt auch wohl 
Nach zwanzig Jahren wiener ihn erfannt:: 

Wir fahn uns falt und jelten im ver Jugent. 

Doc die um ihn! Ach, jegt errath' ich erſt 

Des Ungars Großmutb, ver, ich zmeifle nicht, 
Des Stralenbeim Spion und Werkzeug ift, 

Mic auszufpähn, zu greifen. Mittellos, 

Kran, arın — umringt vom audgetretnen Strem, 
Unüberf&hreitbar felbit vem Reichen jest, 

Mit allen feinen Mitteln, Menfchenleben 

Je: Ueberwinwung ber Gefahr zu faufen, — 

as fann ich hoffen? No vor einer Stunde 

Schien meine Lage mir verzweiflungsvoll, 
Jetzt vünft die fruͤhre mich ein Parapics. 
Ein Tag noch, und ich bin entdeckt, fo nahe 
Der Ehr', und meinem Recht und meinem Erbe, 
Indeß nur wenig Unzen Sole, die Flucht 
Begünftigend, mich retteten. 
(Ivenflein und Frig treten auf im Geſprach) 
Brig. 
Sogleich. 
Idenſtein. 
Unmoͤglich, ſag' ich euch. 
Fritz. 
Ihr müßt's verſuchen, 
Mißling's mit einem Boten, andre ſchicken, 
Bis Antwort von dem Commandanten fommt, 
Von Frankfurt. 
Idenſtein. 
Was ich kann, das will ich thun. 
Brig. 
Bedenkt es nur, und jparet feine Mühe, 
Sie wird euch zehnfach einft vergolten werben. 
Ivenftein. 
Iſt der Baron zur Ruhe ſchon gegangen ? 
Brig. 

Gr Bat ſich in ven Sorgenftubl gefeht 
Bei dem Kamin, und flummert — — 

Ihn bis zur eilften Stunde nicht zu flören, 
Dann legt er fich zu Bett. 


Ivenfteim. 
Noch in ver Stunde 
Bedien' ich ihm aufs Befte. 
Brig. 
Denft daran! 
(Brig geht ab.) 
Ivenfteim. 
Der —* die großen Herrn! Sie denlen, 
Es ſei die t für fie gemacht. Ich muß 
Gin halbes Dugend frierende Bafallen 


Aufichreden jegt von ihrer er Streu, 
Und fie, mit ihres eignen Le Bahr, 
Sogleich gen Fr fenven über'n Fluß. 
Ich follte denken, des Barons Grfahrun 
Vor wenig Stunden, Ichrt' ihm Mitgefühl: 
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Doc nein, „es muf”, und aus ift Alles. Wie? 
Herr Werner, ibr noch da? 


Werner. 


Den edlen Gaſt 
Habt ihr ſehr ſchnell verlaſſen. 
Idenſtein. 
Ja — er nidt, 
Und will's nicht leiden, ſcheint's, daß Andre ſchlafen. 
ge muß ein Pädchen an ven Gommanbanten 
on Frankfurt, trog ven Koften und Gefahren; 
Ich darf nicht ſaumen: gute Nacht! 
(Ivenftein gebt ab.) 
Werner 
i „Nach Fraulfurt!“ 
am, es beftätigt fih ! „Der Kommandant.““ 
as paßt jehr wohl zu allen frübern Schritten 
Bon diefem Feind, ver Alles kalt berechnet, 
Der zwilchen mich und meines Vaters Haus 
Sid aa Fon bat. Es ift fein Zweifel, _ 
Er Schreibt um Mannſchaft, um mich zu geleiten 
In ein geheimes Schloß. — Doch ch’ noch dies — 
(Werner blickt um ficb, und ergreift ein Meffer, welches 
auf dem Tiſche liegt.) 
Seht bin ich wenigftend mein eigner Herr. 
Zorch, — Schritte! Weiß ich denn, ob Stralenheim 
Auch nur den Schein ver höbern Macht erwartet, 
Die diefe Frevelthat verfchleiern foll? 
Gewiß, er bat Verdacht. Ich bin allein ; 
Mit vielen Leuten er; ich ſchwach; er ſtark 
Durch Gold und Dienerzabl, an Rang und Macht; 
Ich ohne Namen, over Tod im Namen 
Berbergend, bis mein Erb’ ich wieder habe ; 
Er aufgebläht mit Titeln, vie noch mächt'ger 
Auf dies geringe, niebre Molt bier wirfen, 
Ale irgend anderswo. — Noch näher! Horch! 
Sort, zum geheimen Gang! Er führt zu dem — 
Nein! Jegt ift Alles fill — es war nur Taͤuſchung! — 
Still, wie vie atbemlofe Zeit vom Blig 
Be zer: Ach, ich muß den Geiſt befehmwicht'gen 
mmitten der Gefahr. — Ich will nur fehn, 
Ob unentbedt der Gang noch, den ich fenne; 
Er wird im ſchlimmſten Fall als Zufluchtsort, 
enn auch auf wen’ge Stunven nur, mir dienen. 


(Werner fchiebt eine verborgene Thüre auf und geht 
ab, indem er hinter fich zufchlieft.) 
(Gabor und Iofephine treten auf.) 
Gabor. 
Bo ift denn euer Mann ? 
Sofepbine. 
5 Ich glaubte, Bier; 
In feinem Zimmer ließ ich ihm vor Kurzem, 
Doch, vie Oemäcer haben manchen Ausgang, 
Vielleicht, um ven Verwalter zu begleiten, 
Iſt er hinweggegangen. 
Gabor. 

Der Baron 
That manche Fragen über, euren Gatten 
An ven Verwalter, und, gefteh ich's offen, 
Ich zweifle, daß er’# redlich meint. 

Joſephine. 
Ach Gott! 

Was hat ver ftolge, mächtige Baron 
Gemein denn mit dem unbefannten Werner ? 

Gabor. 

Das wißt am beften ihr. 


Sofepbine 
— Und, wär’ dem fo, 
Warum bemüht ihr euch um feinen Nugen, 
Und nicht um den, ven ihr vom Tod errettet? 


Gabor. 
Ich half ihn retten, va er in Gefahr 


Doch nicht derſprach ich, ihm bei Unterbrücun 
Zu dienen, D, ich kenne vice Sroßen, e 


Werner. 


Weiß, wie fie taufenpfach ven Armen auälen. 
Ich habe fie erprobt; mein Inmres locht, 
Finp’ ich geichäftig gegen Schwache fie. 
Dies ift mein eing'ger Grund. 
Sofepbine. 
Es bielte fchwer, 
Bon eurer guten Abficht meinen Gatten 
Zu überzeugen. 
Gabor. 


Iſt er jo mißtrauijch ? 
Joſephine. 
Ginft war er's nicht; hoch Zeit und Unglüd machten 
Ihn fo, wie ihr ihn ſeht. u * 
Gabor. 
Es thut mir leid. 
Schwer iſt des Argwohns Rüſtung, mehr noch hindernd 
Durch ihr Gewicht, als ſchirmend. Gute Nacht. 
Bei Tagesanbruch denf' ich ihn zu treffen. 
(Gabor gebt ab.) 
(Ipenftein tritt wieber auf mit einigen Bauern. Joſephine 
zieht fich in den Hintergrund zurüd.) 
Grfter Bauer, 
Ertrink' ich aber —? 
Ipenfein. 
’# wird dir gut bezahlt, 
Du wagteft dafür mehr noch, als Ertrinken, 


Gmif! 
Zweiter Bauer. 
Doc unfre Weiber? unfre Kinder ? 
Idenſtein. 
Mit denen wird's doch ſchlechter nicht, als jetzt; 
Noch beſſer wohl. 
Dritter Bauer. 


Ich habe keins und wag's. 
Ivenftein. 
So recht! Ein braver Kerl, gemacht zum Krieger. 
Ich werde dich befördern in des Fürſten 
Ldeihwache — führft vu Alles glüdlich aus. 
udem befommft vu noch in blanker Münze 


wei Thaler. 
Dritter Bauer. 
Mehr nicht ? 
Spenftein. 


Ueber veine Habfucht! 
Schwächt ein fo niedrer Trieb fo vielen eis? 
Ich fag’ dir, Burſch, zwei Thaler mehren HF 
In kleinem Geld zu einem großen Schaf. 
Wie? Wagen nicht fünf hundert Taufend Helden 
Für noch weit wen’ger täglich Leib und Leben? 
Wann hatteft du nur halb das Geld? 


Dritter Bauer 


ie — bennoch 
Muß drei ich haben. 
Idenſtein. 
Wie? Vergißt du, Schurke, 
Weß Unterthan du biſt? 


Dritter Bauer. 


Ich weiß — des Fürſten, 
Und nicht des Fremden. 
Ipenfleim. 

If der Fürft entfernt, 
So bin ich Herr ; zubem ift der Baron 
Mein befter Freund: — „mein Vetter Ipenftein !’‘ 
(So fest, er) „‚laft ein Butzend Bauern fommen.’’ 
Und fo, ihr Schurfen, marſch — fort — ſag' ich euch : 
Und wird ein einy ges Obr von biefem Pädchen 
Beiprügt nur von der Oder — Gnad' euch Gott! 
Für jedes Blättchen wird ein Fell von eu 
Wie Pergament gejpannt auf eine Trommel, 
Gleich Ziefa’s Haut, um drauf Allarm zu ſchlagen 
Für widerfpenftige Dafallen, vie 
Unmögliches micht thun. — Fort, Erbenwürmer ! 

(96, indem er fie Hinaustreißt.) 
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Joſephine. Werner. 
(Bortretend.) | Laß uns fort von hier: 
Gern mieb’ ich die nur allzu bäuf’gen Scenen 's ift wohl vie Ichte Nacht, vie hier wir bleiben. 
ei Fu ewalt ——— Joſephine. 
ann nicht helfen, ma ei nicht fein. ua ; 7 
&ibf bier, in diefem fernen, humffen Fled, Und nicht bie ſchlimmfte, Hoff" ih. 
Im Heinften auf ver Karte des Bezirks, Werner. 
Hoffen nur ! 


—**— der Trotz bes rer in der Armuth 
Roh Aermere; der Stolz auf Rang in Anchtichaft 
Die Wenigen, die knechtiſcher noch find ; 
Das Laſter im dem Elend beuhelt noch 
ten Glanz. O, welch ein Sein ift dies! 
I meinem lieben, fonn’gen Sand, Toscana, 
Bar Bürger nur und Handeldmann der Erle, 
Sir Gesmo. Uebel gab's, doch ſolche nicht. 
In Thäler, fruchtbeladen ftets und ſchwellend, 
ÜErireuten felbft vie Armutb ; jeder Halm 
Dar dort ein Mahl; es regneten vie Neben 
Um Trank, der jedes Menſchenherz erheitert; 
Die nie vermißte Sonne (felten nur 
Umgölft, und wenn umwolkt, zurüd doch laſſend 
De Birm’ als Angevenfen ihrer Stralen), 
Cie macht das dünne Rleid, ven ſchlechten Mantel 
Bat leichter als den Burpur eines Kaiſers. 
Ded bier! Die nordiſchen Despoten ahmen, 
Er iheint'®, des Klima’s eif'gem Winve nach, 
Ta rırd die Lumpen dringt zum halb Grftarrten, 
Lie Seel’ ihm quält, — mie rauh die Elemente 
I &eib, Und unter folche Herricher wünfcht 
Den Gatte ih! Das ift fein Adelſtolz — 
Taf eine zmanzigjährige Behandlung, 
Rit ver ein Bater nievren Standes nie 
tberz'gen Sinns den Sobn verfolgen könnte, 
janem Weſen Nichts verinvert bat. 
Dot mir, au evlen Stammes, ward durch Milde 
Vet Vaters wieder andre Lehre. Bater ! 
bau, lang geprüfter, num belobnter Geiſt 
Sf ans und unfern lang erfehnten Ulrich! 
Ib fiche meinen Sohn, wie vu mich liebteſt! — 
Bas ziehr'a ? 


Berxer tritt eilig, pas Meſſer in ter Hand, durch die ge: 
beime Thüre ein, welche er haftig hinter fich verfchlicht.) 
Du, Berner? Sch’ ich recht? und fo? 
Werner. 
(Der fie nicht fogleich erkennt.) 
Gatedt! dann ſtoß' ich zu — 
(Sie erfennenv.) 


Ha, Joſephine, 
Bir, singt du nicht zur Ruh? ’ 
Ioferbine 
ur Rub? Mein Gott! 
Tas Seift das? ” 
Werner. 
(Eine Rolle zeigend.) 


ier i old — Gold, ephine, 
Lefteit aus tem ee —— ee 
Sofepbine 
Ing wie erlangt ? — das Mefler! 
BEN. & if Hlutlos 
och i ; 
If unfer Zimmer! Fort! * 
Joſephine. 
Wo kamſt du her? 
Werner. 
Arag’ nicht! Wohin wir geben, laß uns ſinnen. 
(Auf pas Solo zeigenv.) 
dat macht ums Bahn — nun will ich fie erwarten. 
Joſephine. 
Ribt wag ich®, für entehrt dich anzuſehn. 
Werner. 
Entehrt! 
Joſephine. 


So jagt ich. 


Gift gewiß. Doc fort. 
Joſephine. 
Noch eine Frage — 


Was thateſt du? 
Werner 


(wild). 
Ich ließ das ungethan, 
| Was Alles gut gemacht : ich mag's nicht venfen ! 
Fort, fort! 
Joſephine. 
Ad, daß ich an dir zweifeln muß! 
(Sie gehen ab.) 


Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 


(Gin Saal in vemfelben Schlofie.) 
(Ivenftein und Andre treten auf.) 
Ipenfteim. 
Gar pracdır'ge Dinge! ſchöne, faubre Dinge! 
‘ Geplündert ein Baron im Kurftenfchlof ! 
Mo man noch nie von ſolchem Frevel hörte. 
Fris. 
Kaum fonnte man's, vie Natten müßten benn 
Den Mauſen ein Tapeten-Stüdchen ftehlen. 
Ivenfteim. 
D, daß ich viefen Tag erleben muß! 
Kür immer iſt des Ortes Ehre bin. 
Fritz. 
Gut, aber wie ven Thäter num entdeden? 
Nicht ohne nachzuforſchen will der Herr 
Sein Geld verlieren. 
Idenſtein— 


Und das will auch ich. 
Brip. 
Ver fcheint vernachtig euch ? 
Ivenftein. 
Berbächtig? Alle 
Drin — draußen — oben — unten — Himmel hilf! 
Brip. 
Iſt denn fein anprer Eingang zu dem Zimmer ? 
Idenſtein. 
Kein einziger. — 
Ihr ſeid davon verſichert? 
Idenſtein— 
Gewiß. Bon Kindheit lebt' und dient ich Bier , 
Säb’E einen, hätt’ ich langſt von ihm gehört, 
Ihn wohl geichn. geik 


Dann muß es Iemand fein, 
Der Zutritt hat zum Vorgemach. 
Idenſtein. 
Ganz ficher. 
Brisk. 
Der Werner beißt, ift arm! 
SIdenftein. 
Arm, wie ein Geiz'ger, 
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Jedoch er wohnt fo fern im andern Flügel, 
Der gar nicht mit dem Zimmer des Barons 
Verbunden ift, daß er’? unmöglich that. 
Auch fagt’ ich eine Meile fait von bier 
Im Saal, der nur zu feinem Zimmer führt, 
Und um biefelbe Zeit ibm „‚gute Nacht‘, 
Wo, fcheint's, das väuberife Diebs: Verbrechen 
Begangen wurde. Er 
riß. 


Nun, fo iſt's ein Andrer — 


Idenfteim. 
Wohl ver Ungar? 
Frip. 


Mit aus der Oder fifhen half. 
Ipenftein. 
Sehr möglich. 
Doc, halt — es könnte ja wohl Einer fen 
Bon dem Gefolge? 


Der Fremde — 


Der ven Herrn 


Brig. 
Herr! Wie? Wirt 
Ipenftein. a 
, Nicht ihr, 

Doch Einer von ven untern Leuten, Der Baron 
Schlief, fagtet ihr, in jenem großen Stuble, 
Dem Sammetftuhl — in vem geſtickten Nachtfleid ; 
Bor ihm der Nachttifch, und auf dieſem 
Papiere, Brief’ und auch noch ein'ge Rollen 
Mit Solo, von denen eine nur verſchwand; — 
‚Die Thüre nicht verriegelt, und der Zugang 
Leicht Jedem offen. 

Fri. 


Guter Herr, gemach! 
Der Männer Ehre, welche des Barens 
—— bilden, iſt untadelhaft, 
on dem Verwalter bis zum Küchenjungen, 
Bis auf den fein’ren Unterfchleif in J 
Rechnung, Gewicht, Weinkeller, Speiſekammer; 
Da greift ein Jeder zu ; fo auch beim Porto 
Beim Zins: @infammeln, Einkauf für die Befte, 
sm Ginverftänpnii mit den Ehrenmännern, 
Die Waaren an die Edelleute liefern : 
Doc ſolchen feinen, niepren, offnen Diebftahl, 
Den fliehen wir wie Koftgeld ; hätt’ es Einer 
Der Unfern doch getban, ver war gewiß 
So arm an Geift nicht, um für eine Rolle 
Den Hals zu wagen ; alle nahm er mit; 
Sogar die Lade, wenn fie tragbar war. 
Idenſtein. 


Das läßt fih hören. 
Frip. 


Seid verfichert, Herr, 
Es war ein niebrer, ſchmuz'ger Dieb, ver weder 
Genie noch Kunſt befah ; ter Unfern Keiner, 
Die einz'ge Frag’ ift nur, wer hatte fonft 
Noch Zutritt außer euch und jenem Ungar? 
Idenſtein. 
Mich meinet ihr? 
Fritz. 
Nein, euere Talente, 
Die ſchatz' ich mehr. 
Idenſtein. 
Und, hoff’ ich, meine Denfart. 
Fritz. 
Verſteht ſich. Doch zur Sache: was zu thun? 
Idenſtein. 

Nichts — doch zu ſagen viel. Wir ſetzten, dächt' ich, 
Ieht ar Preis, bewei ten Erd' und —5* un 
Und Polizei (bis Frankfurt gibt es feine), 

Berbreiten jchriftliche Bekanntmachungen 
Wir haben feine Druder), laffen fie 

om Schreiber vor dann lefen (aufer ihm 
Und mir verficht dies Keiner), fenden Bauern, 

Die Bettler auszuplünvern, leere Tafchen 


Zu unterfuchen ; Alles aufguereifen, 
Zigeuner, bleiches, lumpiges Geſindel. 5 
So gibt's Gefangne, wenn auch nicht ven Schulb'gen ; 
Und findet ſich das Gold nicht des Barons, 
So foll er die Genugthuung doch haben, 
weimal fo viel zu fegen, feftzubannen 
er Rolle Seift. Seht, pas ıft Alchymie 


Für eures Herrn Berluft. 
Fri. 
Gr fand fie beſſer. 
Ivpenftein. 
Und wo? 
Brib. 


In einer ungebeuren Erbſchaft. 
Der legte Graf von Siegentorf, fein Vetter, 
Starb nah bei Prag auf feinem Schloß; mein Herr 
Iſt auf dem Weg, davon Befig zu nehmen. 
Idvenftein. 
Gab's keinen Erben? 
Fri. 
Ja; Doch der verſchwand 
Schon längft dem Plid ver Welt, wohl von der Welt. 
So ein verlorner Sohn, den zwanzig Jahre 
Der Fluch ves Waters prüdt, für ven ver Herr 
Das fette Kalb nicht ſchlachten will; er kaut, 
Wenn er noch lebt, nur Hülfen. Der Baron 
att' auch wohl Mittel noch, ihn ftumm zu machen, 
fchien er jemals wieder ; er ift flug, 
Und er vermag an einem «Hofe viel. 
Idenſtein. 
Der Glüuͤdliche! 
Brig. 
Da lebt zwar noch ein Enkel, 
Den jener Graf von feinem Eobne nahm 
Und auferzog als Erben; doch vie Abkunft 
Iſt zweifelhaft. 
Ivenftein. 
Wie fo? 
Fritz. 
Sein Vater ſchloß 
Mit Liebes: Thorbeit eine Eh' zur Linken, 
Mit einer Tochter eines flucht'gen Welichen, 
Schwarzäugig, avlig, doch zu einem Haus, 
Wie Siegenvorfs, nicht paſſend; nie verfchmerzte 
Der Alte dies, er nahm ven Sohn zu fich, 
Allein die Eltern mocht' er nimmer fehn. 
Idenſtein. 
Iſt er ein muth'ger Burſch, wohl macht er euch 
Den Anfpruch ftreitig, webet ein Gewebe, 
Das euer Herr Baron mit Müh' nur löft. 
Grip. 
Muth hat er euch genug ; er bildet, heißt's, 
Ein ſchön Gemiſch von feines Vaters und 
Grofvaters Eigenschaften, — ungeftüm, 
Wie jener, tief, wie biefer, Wunberbar, 
Daß nun auch er feit ein'gen Monden ſchon 
Verſchwunden ift. 
Idenſtein. 


Ihn plagt der Teufel! 
Brig. 


Auf deſſen Antrieb iſt's gewiß geſchehn, 
In einer Zeit, fo kritiſch, wie der Abend 
An dem der Alte ftarb, deß Herz es brach. 
Idenſtein. 
Und fand man feinen Grund? 


rip. 
— — Ja wohl, gar viele; 
Vielleicht war feiner recht; bie Einen fagten, 
Gr fucht die Eltern; Andre, nein, er ging, 
Weil ihn der Alte gar zu fehr beichränkte, 
Gam möglich, denn er war vernarrt in ibn); 
Dritter meint", er wünfcht' im Krieg zu dienen, 


Dod da man bald darauf ſchon Frieden machte, 
So wär’ er beimgefehrt, war dies fein Grund ; 
Gm Bierter begte freunplich ven Verdacht, 
Ta etwas myſtiſch⸗Dunkles an ihm war, 
Er fei im wilden Drange feines Weſens 
Bei jenen ſchwarzen Banden, vie die Laufig, 
Die bohm'ſchen Berg’ und Schlefien verwülten, 

eitdern zu Banden = Kampf und Raub-Spftem 
Der Krieg die legten Jahre gänzlich faft 
Veibrumpfte; jede Schaar mit ihrem Führer, 
Und Alle gegen Alle. 

Idenſtein. 

Nein, unmoͤglich. 
Ein Erbe, jung, zu Glanz und Pracht geboren, 
Sell Chr’ und Leben bei verzweifelten, 
Betlaufnen Kriegern wagen! b 


rip. 
F Weiß ver Himmel! 

Do mancher Menichen Weſen ift euch fo 
An wilden nigra gefeſſelt, 
Tab fie Gefahren gleich Vergnügen — 
Nichts bandigt, hört’ ich, je den Indier, 
Nicbts zahmt den Tiger, zöge man fie gleich 
Dit Mit und Honig auf; umd endlich, ſeht, 
Gin Wallenftein, ein Tilly und ein Guftav, 
Gin Banner und ein Torftenfon und Weimar, 
Sie waren, nur in höh'rem Grad, daſſelbe. 
Kun, da fie tobt, und Frieden ift verkündet, 
Sc muß, wer folgt vemjelben Zeitvertreib, 
G: thun auf eigne Rechnung. — Der Baron 
Kommt eben bier und jener Bram aus Sachſen, 
Der böchit behülflich bei ver Rettung war, 
Tod nicht verließ vie Hütte bei der Ober, 
Bis heute früh. 

Stralenheim und Ulrich treten auf.) 


Stralenbeim. 

Ihr habt mir, edler Fremtling, 
Der audren Lohn, als unvollfommnen Dank, 
Berwarf, beinah auch diefen felbft geraubt ; 
Tenn fühlen laßt ihr mich nes Wortes Unwerth, 
Mich jchämen über meinen vürft'gen Danf ; 
©r farg erfcheint er im Vergleich mit dem, 
Bas euer erler Muth für mich gethan. 


Ulrich. 
Nicht# mehr davon, ich bitte. 


Stralenbeim. 


Kann ich denn 

Is gar nichts dienen euch ? Ihr fein noch jung, 
Ben Stoff, der Helden zeugt; von Antlig ſchoͤn; 
Kubn, venn Das weiß ich, weil ichs lebend fage, 
Uns wollt gewiß mit folchem — Aeußern 
Tem Kriege blicken in die ſtolzen Augen, 
Nach Rubme glühend, denn ihr trogtet ja 
Dem dunteln Top für einen Unbekannten, 
Im einem Glement,gefäbrlich, feindlich. 
Ihr fein zum Dienft geichaffen : ich auch biente, 

ab’ tur Geburt und Dienfte Rang und Freunde, 

ie auch die euren werben. Nun, der Friede 
Begünftigt freilich ſolche Wunſche wenig, 
Doc bleibt's nicht jo, der Menſch ift zu beweglich ; 
Der Frieden ift nach breifigjähr'gem Kampf 
Gin Heiner Krieg wur, wie's ung jever Wald 
Jegt zeigt, ein kampfgerüfleter Vertrag. 
Ter I begehrt fein Recht; und unterbeilen 
Grlangt ihr eine Stelle, vie euch höh're 
Serbürgt, und fleigt gewiß durch meinen Ginfluf. 
Ib rere nur von Brandenburg, denn bort 
Steh’ ich mich mit dem Ghurfurft gut. In Böhmen, 
Un zefien Öhränge wir jet find, bin ich, 
Bie ihr, ein Fremdling. 

Ulricd. 
Ihe fehr’; mein Dienft gehört vom eignen Fürfen 
»; mein Dienft gehört dem eignen a 

Unt lehn’ ich euer Uncrbietn ab, en 
© töw iche mit dem nämlichen Gefühl, 
dem ihrs machtet. 


Werner. 


Stralenhbeim. 
ö Das ift reiner Wucher! 
Mein Leben dank' ich euch, und ihr verweigert, 
in Aalen ur nun —* ki 
nd bäuft auf mich noch immer mehr Verp P 
Bis fie mich ganz erbrüdt. * 


Ulrich. 
Verlang' i lung, 
Dann faget dies, , ———— 


Stralenheim. 


Nun wohl, ihr wollt es nicht — 
Ihr ſeid von Adel? ni 
Ulrid. 


Die Verwandten fagten's. 
Stralenbeim. 
Die That bezeugt es. Euer Name? 


Ulrid. 
Ulrich. 
Stralenheim, 


Der eures Hauſes? 


Ulricd. 
Bin ich fein erft würdig, 
Dann fag’ ich's euch. s 
Stralenbeim. 
(Bei Seite.) 


Gewiß ein Deftereicher, 
Dem ſolche Zeit verbietet, feines Namens 
An wild gefährlicher Gränze fih zu rühmen, 
Mo man ben Namen feines Landes hast. 


(Laut zu Brig und Ivenftein.) 
Ihr Herrn, wie ging's mit eurer Unterfuchung ? 
Ipenftein. 
Sp ziemlich, eure Önaben. 
Stralenbeim. 
Nun, fo Hoff ich, 


benftein. 
Hm! — das gerabe nicht. 
Stralenbeim. 
So bat man wenigftens ihn im Verdacht ? 
Idenſtein. 
Wat das betrifft, find Viele wohl verbächtig. 


Stralenheim. 
Wer mag es fein? 
Idenſtein. 


Wißt iher' nicht, gnäd'ger Herr ? 
Stralenheim. 
Wie ſollt' ich wohl? Ich ſchlief ja feſt. 
Ipenftein. 


Man hat den Dieb. q 


Ich auch. 
Das ift ver Grund, warum ich mehr nicht weiß, 
Als eure Gnaden. 


Stralenbeim. 
Tropf! 
Ipenftein. 


Wenn eure Gnaden, 
Die doch beftohlen warb, ven Schuft nicht fennt, 
Wie foll venn ich ihn aus fo Vielen finden, 
Der nicht m len ward ? Im dichten Haufen 
Sieht euer Dieb, mit eurer Onaden Gumft, 
Ganz wie die Andern aus, vielleicht noch befier. 
Nur vor Bericht, im Kerker nur erfennt 
Der Kluge ven Verbrecher an ven Zügen; 
Ich wette, ſieht man dort ihn einmal nur, 
Wird fein Seficht fo fein, man hab’ ihn ſchuldig 
Befunden, oder nicht. 
Stralenbeim. 
(3u Brig.) 
‚ fag’ mir va, 


Mas ift geſchehn, ven er zu entdecken 
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Brip. Stralenheim. 
Traum! wenig weiter, ald Bermuthung, Herr. (Allein.) 
Stralenheim. Gin braver, rüft'ger Burfch mit Kriegermiene, 
Gleich Herkules vor feiner erften Arbeit, 


Sch Pe Bon, auch aufer dem Verluſt, 
(Der, ich geſteh's, mich jet beſonders jchmerzt) 
Den Schurken des gemeinen Wohles wegen; 
Gin fo gewandter Dieb, ver durch fo viele 
Bewohnte, belle Zimmer, durch die Diener 
Bis an mein Bett fich ſchlich und mir pas Golb 
Bor meinen faum gefhloff'nen Augen ftabl, 
Der machte bald ven Flecken leer, Verwalter. 

Ivenfein. 
Ja, gnäp'ger Herr, wär’ hier Etwas zu holen. 
Ulrid. 
Was heißt denn bies ? 
Stralenheim. 
Ihr famt erft heute früh 
Und börtet nicht, daß ich beftohlen wart. * 
Ulrid. « 

Nein, ich vernahm nur ein Gerücht davon, 
Als bier ich durch die äußern Zimmer fchritt ; 
Das Weitre weiß ich nicht. 

Stralenbeim. 
Der Fall ift feltfam 
Der Herr Berwalter kann euch unterrichten. 
Idenſtein. 
Sehr gern. Ihr ſeht — 
Stralenbeim. 
(Ungeduldig.) 


Verſchiebt doch vie Erzählung, 


Bis die Geduld des Hörers euch gewiß. 
Idenſtein. 
Das kann die Probe nur erproben. Seht — 
Stralenheim. 


(Ihn abermals unterbrechend und ſich an Ulrich wendet.) 


Mit einem Wort, ich fchlief in einem Seſſel, 
Vor mir ein Käftchen, ein'ges Gold varauf 
(Mehr, als ich gerne jest verlieren möchte, 
Wenn auch zum Theil nur): ein gemandter Menſch 
Schlich glüdlich ih durch alle meine Diener 
Und bie des Schlofles turch, und nahm mir hundert 
Ducaten weg, bie gern ich wieder hätte, 
Und das ift Alles; wollt ihr num vielleicht 
(Da ih noch ſchwächlich bin) zu jener großen 
Verpflichtung des vergangnen Tags die leichtre, 
Obwohl nicht leichte, fügen, und den Leuten 
(Die lauwarm nur) im Suchen Hülfe leiften ? 
Ulrid. 
Mit Freuden, und ſogleich — 
(3u Ivenftein.) 
Hierher, mein Herr! 
Idvenftein. 
Allein fo große Haft verfpricht der Sache 
Sehr wenig Fortgang — 
Ulrid. 
Müfigftehn — gar keinen ! 
Drum laft uns gehn und unterwegs uns ſprechen. 
Idenſtein. 


Doch — 
ulrich. 


Zeigt den Ort, dann will ich Antwort geben. 


Fritz. 
Ich will es, wenn's der gnäd'ge Herr erlaubt. 
Stralenbeim. 
Thut das, und nehmt ven alten Narren mit, 
Brig. 
Ulrid. 
Alt Drakel, komm, erflär’ dein Räthfel. 
(Ab mit Inenftein und Brig.) 


Fort! 


— — — — — — — — — — — —— 
— — — — 


Mit ernfter Stirn, weit über feine Jahre, 
Wenn rubig fie, fein Auge Aammt in Antwort 
Auf fremden Blid; ich wollt’, ich könnt! ihn feileln. 
Ich brauche ſolche Geiſter jegt um mich ; 
Denn viefes Erb’ ift eines Kampfes wertb. 
Bin ich auch nicht der Mann, ver obn’ Hr weicht, 
So ſind's auch die, die zwiſchen meine Wünfche, 
Und mich ſich ftellen, nicht. Der Knab' it kühn; 
Allein in launenhafter Thorheit Stunte 
Umging die Schul’ er, ftellt es beim dem Glüd, 
Sein Hecht zu nn das ift qut. Der Bater, 
Dem ich fo lange folgte gleich dem Spürhund 
Nur im Geruch im Blide nie, entging ; 
Allein ich hab’ ihn bier, und das iſt befler. 
Gr muf es fein! Das fünven alle Zeichen ; 
Sorglofe Reven, meines Fotſchens Grund 
Nicht fennend, fie beftät'gen mir's — Gr it's! 
Sein Neufres, das Geheunniß feiner Ankunft 
Und deren Zeit, vie Schilprung des Verwalters 
Bon feinem Weibe (denn ich ſah fie nie), 
Bon ihrem würd'gen, aber fremben Anichn ; 
Und dann der Haß, mit welchem wir und trafen, 
Wie vor einander Schlang' und Leu erbebt, 
Wohl füblend, daß fie Feinde find zum Tod, 
Wenn feines gleich des andern Beute wird; 
Ja, Alles dies befeitigt meinen Glauben : 
Und vennoch fimpfen wir. In wenig Stunden 
Kommt mir Befehl von Frankfurt, wenn das Waſſer 
Nicht höher fteigt (und ſchnellem Fall ift jegt 
Das Wetter günstig) ; dann ift ficher er 
Im Kerfer mir, da nenn’ er feinen Namen 
Und wahren Stand ; und dann iſt's auch fein Uebel, 
Erweiſt er als ein andrer ſich. Der Diebftahl 
Kam (aufer dem Berluft) zur rechten Zeit: 
Arm ift er, drum verdachtig — unbefamnt, 
Drum ſchutzlos, — freilih Schuldbeweiſe fehlen, 
Doc, welche bat er venn zu feiner Unſchuld? 
Wär’ er ein Mann, gleichgültig meinen Blänen, 
In andrer Lage, fiele mein Verdacht 
Eh'r auf ven Ungar wohl, ver Etwas hat, 
Das ich nicht leiven maq, und ver allein 
Bon Allen außer dem Verwalter noch 
Und meinen und des Fürſten Dienern Zutritt 
Zum Zimmer hatte. 
(Sabor tritt auf.) 
Freund, wie gebt es euch ? 
Gabor. 


Wie dem, dem 's immer wohl ift, bat er nur 
Gegeſſen und gefchlafen, wie ? — gleich viel. 
Und euh — 

Stralenbeim. 

Weit beffer mit der Ruh’ als Börfe: 
Die Herberg’ fommt mir theuer, ſcheint's 
Gabor. 
— Ich börte 

Von dem Verluſt: ein Kleines iſt's für Einen 
Von eurer Art. 

Stralenbeim. 


Ihr würdet kaum fo denken, 


Gabor. 
Ich batte nie in meinem Leben 
So viel (auf einmal), fann drum nicht eutſcheiden 
Ich fam nur, euch zu jagen, daß die Boten 
Zurüdgefehrt — ich hab’ fie überholt 
Auf meinem Rüdweg. 


Stralenbeim. 
Wie? 
Gabor. 


Ih ging frü end, 
Zu ſehen, ob ver Fluß gefallen ging früh morg 
Da es mic drängt, die eife fortzufegen, 


Traf’s euch. 


Werner. 


Die Boten wurden, wie ich felbft, gehemmt ; 
—— ich hoffnungslos, bis es vem Strom 
erällt, 
Stralenheim. 
D lägen doch die Hunde drin! 
Lerfuchten nicht einmal den Uebergang, 
Bir ichs befahl? 
Gabor. 


Könnt ihr der Over heisen, 
Bir Moſes eimft dem rothen Mieer, ſich theilen 
(Das röther kaum, ale ver geihwollne Strom) 
Une fie gehorchte, ja dann hätten fie’s 
Biellticht gewagt. 

Stralenheim. 
J Ich muß doch ſelber jehn: 
Te Schutlen! — Doc vie Sklaven ſollen's büßen! 

(Stralenheim geht ab.) 
Gabor. 
(Allein.) 
Da geht mein edler, trogiger Baron! 
Gm Ansuug deifen, was vom Ritterthum 
Tie hehren Ritter guter alter Zeit 
Uns liefen. Geftern bätt' er all fein Land 
(Bern Land er hat) gegeben, und noch mehr, 
Lie ſechzehn Ahnen fur fo wenig Luft, 
Ureme Blafe füllt, va er fo gurgelnd 
Um fprutelne lag zur Hälfte vurch das Fenſter 
Da umgeftürzten, waflervollen Kutſche. 
Seat [hmäht er num eim halbes Dutzend Arme, 
Das fie ihr Lehen lieben! Doc ſchoͤn recht: 
# it ſeltſam, daß ſie's tbum, wenn fo ein Mann 
rg nach feinen Wuͤnſchen es zu wagen. 
D Belt! Du bit fürwahr ein trüber Spaß ! 
(Gabor gebt ab.) 


Zweite Scene. 
(Werners Zimmer im Schloß.) 
(Iofepbine und Ulrich treten auf.) 


Soferbine 
©, tritt zurüd, Laß nochmals vich betrachten ! 
Rein Ulrich ! — mein Geliebter! — ift es möglich — 
Nm, nah zwölf Jahren. — 
Ulrid. 
Theure Mutter! 
Joſephine. 
Ja! 
Frfüllt iſ nım mein Träumen — o wie ſchön — 
Rebe, als ich je erfleht! Gmpfange, —5 
Ten Danf, die Freudenthranen einer Mutter! — 
Vies if fürwahr dein Wert! — Zu folder Stunde, 
Di mals Retter, nicht als Sohn nur kommt, 
Ulrid. 
Harzt ſolche Freud’ auf mich, verboppelt fie, 
Bas jcht ich fühl‘ und nimmt von meinem Herzen 
in Tpeil ver langen Schuld — zwar nicht der Liebe 
Vie warb euch ſtets ja), doch der Pflicht — Vergebt! 
Ts Zögern war nicht meine Schulv. 
Sofepbine. 


Ich weiß, 
E derle jet nicht an den Gram und zweifle, 
Tb ih ihn je gefühlt, fo ſchwand er plötzlich 
Rz aus dem Sinn, von diefer Luft verwifcht! — 
Ren Sohn! R 
(Werner tritt auf.) 
Werner. 
Was gibt es hier? Mehr Frembe? 
Iofephine. j 
Mein! 
Ei ihn doch am! Was fichft vu? 
Werner. 
Ginen Jüngling, 


Saerft jet — 


Ulrid. 
(Rnieend.) 
Seit zwölf langen Jahren, Vater ! 
Werner. 


D Gott! 
Iſephine. 
Er ſchwankt! 
Werner. 
Nein — mir it wohler jetzt — 


(Er umarmt ihn.) 
Ulrid. 
Mein Bater, Siegenvorf ! 
Werner. 
(Auffahrenv.) 
Still! Kind — 


Ulrich ! 


Die Wände moͤchten's hören! 
Ulrid. 
Dann? 
Werner, 
Ja, dann — 
Doch davon fprechen bald wir. Merke vir's 
Dian muß mich bier ald Werner kennen. Komm ! 
Nochmals an meine Bruft! Du ſiehſt ganz aus, 
Wie ich nicht war, fein follte. Iofephine! 
Gewiß, nicht Vaterliebe blendet mid) ; 
Doc fah ih die Geftalt, mein Herz erwählte 
Sie aus zehn taufenden ver fehönften Knaben 
Zum Sohn. 
Ulrid. 


Und doch erfamnteft du mich nicht! 
Werner. 

Ah, Sohn! Ich hatt' etwas auf meiner Secle, 
Was mich auf Alle fchauen läßt mit Axgen, 

Die auf den erften Blick nur Uebel ſehn. 
Ulrid. 

Da that mir mein Gedächtniß beffre Dienfte, 
Und nichts entfiel mir; oftmals in ven ftolgen 
Und prächtgen Hallen von — (nicht nenn’ ich fie, 
Da’s euch gefährlich vünft) ja, in der Pracht 
Bon eures Waters Wohnſitz ſchaut' ich hin 
Gar manchen Abend auf vie Berge Böhmens, 
Und meinte, daß ein Tag fich wierer neigte 
Kür dich und mich, die Höhen zwiſchen ung, 

Nie trennen fie uns mehr. 
Werner. 
Das weiß ich nicht. 
Erfuhrft du, daß mein Bater nicht mehr ft ? 
Ulrid. 

O Himmel! Ich verlieh den Breit noch frifch, 
Der Eiche gleich, die, alternd zwar, doch mächtig 
Den Elementen trogt, wenn jüngre Stänme 
Rings fallen. Kaum noch iſt's drei Monde her. 


Werner. 
Warum verließ'ft vu ihn? 
Joſephine. 
(Alrich umarmend.) 


Das kannſt vu fragen ? 
Iſt er nicht hier? 
Werner. 


Die Eltern fucht er auf, 
Und fand fie; doch, ah! wie, im welcher Lage ! 
Ulrid. 

Bald foll es beſſer fein. Wir müffen handeln 
Und unfer Recht — vielmehr das eure — wahren ; 
Denn ich verzicht’ auf Alles, außer wenn 
Der Bader über feine weiten Lande 
Der Art verfügte, daß mein Recht das näh're, 

Und ich zum Schein den Anfpruch muß verfolgen ? 
Doc; Beffres Hoff’ ich, Alles fei pas Gurke, 


268 Werner. 
Berner. Ulrid. 
Erfuhrft du Nichts von Stralenheim ? (Fährt zufammen, blidt ernft auf Werner und jagt dann 
Ulrid. langfam.) 
Sein Leben Und ihr gefteht es ein? 
Hab! geftern ich gerettet ; ex ift bier. Werner. 
Werner. GH du es wa ft, ven Vater zu verachten, 
Du retteteft die Schlange, die uns licht. Lern’ erſt fein Thun errathen und verftehn ; 
Uirie, RI Fl 
Du fprichft in Räthfeln. Was ift er für uns? Kannft —* Seidenfchaft Gewalt ermeffen, 
Werner. Der Noth Berfuhung? Warte — (nicht gar lange, 


Ah Alles! Der, ver unfer Erbe forert, 
Uns fern verwandt und unjer nächfter Feind. 
Ulrid. 
Ic hörte nie bis jeht ven Namen. Freilich, 
—— ſprach der Graf von einem Vetter, 
er, wenn fein eigner Stamm erlöfchen würde, 
Entfernt wohl Anſpruch an das Erbe hätte; 
Doch feine Titel wurden nie genannt. 
Sein Recht muß unfrem weichen. 
MWerner. 
Ja, zu Prag: 
Doc bier ift er allmächtig, und er legte 
Für deinen Bater Schlingen, daß es wahrlich 
Ein Glüd nur war, nicht ®nabe, wenn er ihnen 
Seither entgangen. 
Ulrid. 


Kennt er euch perfönlich ? 
Werner. 

Mein; doch mein Ausichn war ihm fehr verdächtig, 
Wie er dies vorige Nacht verrieth. Vielleicht 
BVervant” ich diefe, meine jegige Freiheit 
Nur feinen Zweifeln. 

Ulrid. 
Unrecht thut ihr ihm 
Wie's fcheint (verzeiht dies Wort) ; bo Stralenheim 
Iſt das nicht, was ihr denket, oder wär's, 
So dankt er mir Etwas für jegt und ehma & ; 
Gr traut mir, denn ich bin fein Lebensretter; 
Gr ward zudem beraubt feit feiner Ankunft, 
Ift frank ; ein Fremdling; nicht im Stande jegt, 
Den Schurken, ver ihn plünberte, zu fuchen ; 
Ich felbft verband mich, pas zu thun; das war's, 
Was mich bierhergeführt ; fo fand ich nun, 
Inden ich eines Andern Scyladen fuchte, 
Gud, meine Eltern, meinen ganzen Schatz! 
Werner. 
(Bewegt.) 
Wer lehrte vih ven Namen „Schurke“ brauchen ? 
Ulrid. 
Welch befirer Name ziemt gemeinen Dieben ? 
Werner, 

Wer Lehrte dich mit hoͤlliſchem Mal zu brennen 

Ein unbefanntes Wejen ? 
Ulrid. 
Mein Gefühl ; 

GEs lehrt ven Schuft nach feinem Thun mich nennen. 

Werner. 
Wer lehrte dich, du lang gefuchter Knabe, 
* Unzeit endlich wieder aufgefunden, 
aß ungeftraft mein Sohn mich ſchmahen dürfe. 

Ulrid. 

Ih ſprach von einem Schurken ; was ifl dem 

Gemein mit meinem Bater ? 

Werner. 

Alles, Alles ! 
Dein Bater ift ber Schurfe ! 
Joſephine. 
D, mein Sohn! 

Glaub's nit — und doch! 

(Sie flodt.) 


nn, 
— — — — — —— — — — — — 


Sie nahet gleich der Nacht und plötzlich) — warte! 

Pis deine Hoffnung ſchwindet, wie vie meine, 

Und Sorg’ und Schmach im Haufe Mägpe find; 

Armuth und Hunger Gift’ an deiner Tafel, 

Dein Bettgenof Verzweiflung — o dann fomm, 

Doc nicht vom Schlaf, und richte! Kommt ver Tag, 

Wo du die Schlange, welche fich um Alles, 

Was lieb und werth bir ifl, gewunden bat, 

Auf deinem Pfade ſchlummerd liegen ſiehſt, 

Vom Glüd durch ihre Ringe nur getrennt ; 

Wenn der nım vor dir liegt, der einzig lebt, 

Um Güter, Land, ja Leben bir zu rauben, 

Dein Führer Zufall, Nacht dein Mantel br 

Der Doldy in deiner Hand, bie Giro’ * lummert, 

Für deinen Todfeind ſelbſt, und er den Tor, 

Ihm gleichene, einzuladen ſcheint indeß 

Sein Tod allein dich rettet : — Danfe Gott! 

Wenn du alsvann, mit Heinem Raub zufrieben, 

Hinweg dich ſchleichſt. — Das that ich. 
Ulrid. 


Aber — 
Werner, 


(Schnell.) 
Höre! 


Nicht dulv’ ich Menfchenftimmen — wag' es faum 
Der meinen (wenn die menſchlich noch) zu lauſchen — 

oͤr' mich ! Ich fenne viefen Mann, vu nicht. 

abfüchtig ift er, niebrig, ein Betrüger; 

u glaubft dich ficher, da bu jung und kühn; 
Dad feiner ift gefichert vor Verzweiflung, 
Bor Schlaubeit Wenige. Stralenbeim, mein Topfeind, 
Lag bier in einem fürftlihen Gemach, 
Im Schloß des Fürften unter meinem Meſſer! 
Ein Nu — der Heinfte Drud — nur eine Regung — 
Tilgt' ihn und meine Sorgen von ber Erde. 
Gr war in meiner Macht — mein Dolch geſchwungen — 
Gr ſank — ich bin in feiner ; nicht auch du? 
Wer jagt dir, daß er dich nicht kennt? Wer fagt, 
Gr lodte dich nicht ber, um dich zu morben, 
Mit uns in einem Kerfer zu begraben? 

(Er hält inne.) 
Ulrid. 
Nur weiter! Weiter nur! 
Werner. 
Mich kennt’ er ſtets. 

Gr beste mich durch Zeit>, Glück⸗, Namen: Wedel — 
Warum nicht dich? Wie? Kennft die Welt vu beſſer? 
Rings legt’ er Schlingen, warf mir auf ven Weg 
Gewürm, vas ich, nody jung, gertreten hätte, 
Das, tret' ich's jegt, mit neuem Gift fih füllt. 
Bift du re Sohn! es ai Verbrechen, 
Berzeihlich durch Gelegenheit; Berfuchung, 
Die die Natur nicht hindern kann, noch meiden. 


Ulrid. 
(Blict zuerft auf ihn, und dann auf Iofephinen.) 
D Mutter! 
Werner. 


22.200,80, ich dacht’ es! Mur die Mutter 
Bleibt bir. Auch ich verlor ja Sohn und Vater, 
Und ſteh' allein. 


(Werner flürgt aus dem Zimmer.) 
Ulrid. 
O haltet! 


Werner. 
Joſephine. Die beſte halten und ver Menſchen letzte: — 
(Zu Ulrich.) Die mit den Würmern! Hund! 
he Gabor ergreift ihn.) 
—— Solg' ihm nicht, 
- == . ber —— a1 t. Ulrid. 
einft du, ich wär nicht felber ihm gefolgt, ; 
ae m Re us 
Ulrie. Gr ift ja alt und wehrlos — Mäßigung, Gabor! 
, „I geborch euch, Mutter, 
Thungern ud. Ein Ungehorfam foll Gabor. 
Dein erftes Werk nicht fein, (Ivenftein Ioslaffenv.) 
ine Ich Narr, mich zu vergefien, weil ich Narren 
80 re ift gut! a Sam ei: das hy ehrenvoll. 
bedamm ihn nicht nach feinem Wort ; mir glaube, Ulric. 
Die ih fo viel mit ihm und für ihn litt, (3u Ipenftein.) 
de} it das Aeußre nur an feiner Seele, Wie geht's euch ? 
Int reich am Beiferem ift ihre Tiefe. Ivenfei 
Ulrid. sc! Er 
So ift dies meines Baters Denfart nur ? —— 
Ihr venfet anders ? uUlric. 
Ioferbine 3 half. 
Lust ri, Japaner Or me 
wie er fpricht. ‚ jahrelanger Gram or n, 
Nadt ihn bisweilen fo. — Dann ſag' ich das. 
Ulrich. ®abor. 
So fege näber Ich bin ganz ruhig — lebe! 
—* Anſpruch Etraleneime mir auseinander, Ipenftein. 
in Das ſollſt du nicht, iſt noch Gerechtigkeit 
— ehigen Fahr befreien fann. Und Recht in Deutichland. Der Baron entfcheide ! 
Un i& serbürge mich, dies auszuführen — Gabor. 
Era id nur wenige Stunden Krüber fam ! Er bat zu ver Beſchuldigung euch gebegt? 
Soferbine. Ivenftein. 
DO! hatieſt du's gethan! Wer ſonſt? 
(Gabor tritt auf und Idenſtein mit Dienern.) Gabor. 
Gabor. Gh’ man EEE bee u iu ey entrif, 
(Zu Ulrich.) Da kommt er ja! = ; j 
— Ich fucht' euch, Kam'rad. (Stralenheim tritt auf.) 
dat ifmein Sopn ! Gabor 
Ulrid. f E 
ne (Geht ihm entgegen.) 
— Hier bin ich, gnädiger Herr! 
F Nun beim Himmel? Stralenheim. 
Kr ih dafür fo Lang’? — (Zu Ipenflein.) Wär’ beine | Gut, Herr! 
d es Narrheit, Gabor. 
© Alter nicht, ich wollte — Ihr habt Etwas an mir? 
Idenfteim. Stralenbeim 
I Hüffe! z z 
le eat hält = Das fol ig? 
Gabor. Gabor. 
Dentet nicht, Ihr wißt's am —— hat die Flut nicht geſtern 


34 che’ euch fo, um felber eud) erdroffeind, 
die Rıpı en * Habenhein zu nd 
Ivenftein. 
* danl euch für die Friſt; doch gibt's hier Andre, 
ihrer mehr, als ich bedurfen werben. 
Ulrich. 
Önträthfelt dieſen niedern Hader. 
Gabor. 


2 Kurz, 
Raubt warb der Baron; der würb’ge Mann 
W aan freunblichen Verdacht 
Bu ten — mid! den nie er ſah, 
Ivenftein. 
Sollt' ich ihn auf meine 
Sdamaten werfen? Nm, ihr müßt e8 wiflen 
I Halte beffer Sreunnfhaft. i 
Gabor, 
Sollſt mir bald 


Doch das ift Kleinigkeit. Ich ftebe bier, 
In unzweiveut’gen Worten vom Bermalter 
Berflagt um Raub an euch, an eurem Zimmer, 
Iſt die Beichuldigung euer oder fein ? 
Stralenbeim. 
Ich klage Niemand an. 
Gabor. 
Und fprecht mich frei? 
Stralenbeim. 
Ich weiß nicht, wen ich anzuflagen babe, 
Wen frei au fprechen, wer verbächtig if. 
Gabor. 
Doc wiſſen folltet ihr zum mwenigften, 
uf wen ihr nicht Verdacht zu weriem habt. 
Ich bin befhimpft, gefränkt von dem Geſindel, 
Ich blick' auf euch nun — [ehrt fie ihre Pflicht ! 
— ber gebört’8, den Dieb bei ſich zu fuchen, 


Euch das Gedächtni gänzlich rt 


at man fie recht belehrt: doch kurz, wenn bier 
in Kläger ift, fo fei ein Mann er —— 


270 Werner, 


An einem Dann, wie ich bin, es zu werben. 
Ich bin euch gleich, 
Etralenheim. 
Ihr? 
Gabor. 
Ia ; fo viel ihr wißt 
Euch überlegen ; aber fahrt nur fort — 
Ih frage nicht nach Winken, nach Verdacht, 
Beweiſen, nach Umftänven, 73— ich doch, 
Was ich für euch gethan, was ihr mir ſchuldet, 
Um lieber noch auf euern Lohn zu warten, 
ALS ſelbſt mich zu bezahlen, lockie mic) 
Ja euer Golv. Ich weiß, wär’ ich ver Schurke, 
Den man mich glaubt, ber Dienft, ven ich euch erfl 
Erwieß, erlaubt’ euch nicht, mich zu verfolgen 
Bis in den Top, wenn nicht durch eine Schande, 
Die eurem Wappenfchild vie Ehre raubt. 
Doch das ift Nidts: ich will Gerechtigkeit 
ier gegen die fo ungerechten Diener, 
on euren kippen einen Widerruf 
Jedweder Billigung ihres frechen Sinn’s. 
Dem Fremden ſchuldet ihr’, der mebr nicht will, 
Nie glaubte, daß fo viel er fodern müßte. 
Stralenbeim, 
Das ift ver Unſchuld Ton. 
Gabor. 
Bei Bott! wer zweifelt, 
Als nur vie Schurken, vie fie niemals kannten, 
Stralenhbeim, 
Gabor, 
j Soll zu Eis ich werden 
Bor biefer Knecht’ und ihres Herren Hauch ? 
&tralenheim. 
„ueia! Ihr kennt den Mann ; ich fand ihn ja 


ei euch. 
Gabor. 
Euſch fanden in der Over wir; 
D Tiefen wir euch bein! 
Stralenheim. 
Gi, Dank eu, Herr! 
Gabor. 
Den erntet’ ich ; doch dankten's mehr mir Andre, 
Hätt’ ich euch eurem Schidfal überlaffen. 
Stralenbeim. 
Ulrich! Ihr fennt ven Mann! 
Gabor. 
: Nicht mehr, als ihr, 
Laßt er nicht meiner Ehre Recht geveihn. 
Ulrid. 
Ich bürge, daß er Muth befigt, und Ehre, 
So hi nur ein furger 8 — 
Stralenheim. 
Wohl, das genügt mir. 
Gabor. 
(Spöttifch.) 
- Allzu leicht, wie's fcheint. 
Bas ift ver Zauber mehr in * Mort, 
Als in dem meinen. 
Stralenbeim. 
. Herr, ich fagte nur 
Es gnüge mir, nicht, daß ich frei euch fpreche. 
Gabor. 
Nochmals! Werd' ich beſchuldigt? 
Stralenheim. 
- Nur gemach! 
Ihr werbet umverfhämt ; wenn gegen euch 
Umftänv’ und allgemeiner Argwohn find, 
M meine Schuld ? IR’ nicht genug, daß ich 
Die ragen über Schuld und Unfchuld mie ? 


Gabor. 
Mein Herr, mein Herr, das ift ein blofer Ruufigriff, 
Gin ſchnoͤder Doppelfinn : Ihr wißt es wohl, 
ge find Gewiñheit Allen eure Zweifel, ’ 
in Blid von euch — Befehl — ein Zürnen — Urtbeil ; 
Ihr übt die Macht an mir, weil ihr fie habt ; 
Doch feht euch vor, ihr wißt nicht, wen ihr tretet. 
Stralenheim. 
Du drohſt? 
Gabor. 
Noch nicht fo Sehr, als ihr beſchuldigt. 
Ihr deutet hin auf den gemeinften Schimpf, 
Ic geb’s zurüd mit einer offnen Warnung. 
Stralenbeim. 
Wie ihr gefagt, 's ift wahr, ich ſchuld' euch Etwas, 
Ihr fcheint geneigt, euch felber zu bezahlen. 
Gabor. 
Mit eurem Golde nicht. 
&tralenbeim. 
Mit großer Frechheit. 
(Zu feinen Dienern und Idenftein.) 


Ihr dürft ven Mann num weiter nicht beläftgen, 
Laßt ihn nur gehen. Ulrich, guten Morgen! 


(Stralendeim, Idenſtein und Diener ab.) 
Gabor. 
(Bolgent.) 
Ihm nad, un — 

Ulrid. 

(Ihn aufbaltend.) 

Keinen Schritt! 
Gabor. 


Ulrid. 
Ein Augenblid vernünftiger Befinnung. 
Gabor. 
Das foll ich dulden? 
Ulrid. 
Pah! Wir müffen Alle 
Den Uebermutb der Höbern wohl ertragen — 
Den Satan bänpigt felbft der Höchfte nicht, 
Noch ver Seringfte deſſen ird'ſche Diener. 
Ich ſah vem Element euch trogen, dulden, 
Movor der Seidenwurm fich wohl verpuppte — 
Und ihr erbebt vor wenig fpött'fchen Worten? 


Gabor. 


Soll ich für einen Dieb mich balten laſſen? 
Ja, wär's ein Räuber, könnt’ ich's noch ertragen — 
’s ift etwar Kuhnes drinn — doch Geld zu ſtehlen 
Bon einem Diann, der ihläft! — 


Ulrid. 


Ihr feid nicht ſchuldig? 

Gabor. 

Hab’ ich recht gehört? 
Auch ihr? 

Ulrid. 


Ich tbat nur einfach dieſe Frage. 

Gabor. 

Wenn mid; der Richter fragte, fagt’ ich „Nein“ — 

Doch euch erwiedrt' ich fo. 
(Er zieht.) 
Ulrid. 
(Ziehent.) 
Bon Herzen gern! 
Joſephine. 
Halt! Helft, ihr draußen! Seife —5— O, Gott! Eh 
or 


Goſephine geht geſchwind ab,) 


Wer wehrt e8 mir? 


&o fcheint es denn, 


Werner. 


(Gabor und Ulrich Fechten. b t 
as er : — 
Joſephine. 
O, guter Gott! Gr lebt! 
Stralenbeim. 
(3u Iofephinen.) 
Wer lebt? 
Sofepbine. 
Mein — 
Ulrid. 


(ie mit einem ernften Blick unterbrechend und fich an 
Stralenheim wendend.) 


Kımm großes Leid geſchah. 
Stralenbeim. 
Was war ver Grund? 
Ulricd. 

Ihr, denk ich, Herr Baron ; doch da vie Folge 
Er harmlos, laßt es euch nicht fören. — Gabor! 
dir if dein Schwert ; und wenn du's wieder ziehſt, 
Er jet nicht gegen deine Freunde, 
Ulrich ſpricht vie legten Worte und mit Nachdruck leife 

zu Gabor.) 

®abor. 


Beide! 


Danfe 
Für euren Rath euch mehr, als für mein Reben. 
Stralenheim. 
Ter kirm muß enden, 
Gabor. 
(Sein Schwert nehmend.) 
I Ja, er ſoll's. Mehr, Ulrich, 
Sömerjt' euer Argwohn mich, als euer Schwert; 
Bir lieber das in meiner Bruft, ale jener 
Sn eurer. Ja, den thörichten Verdacht 
Test Herrn da konnt’ ich leicht ertragen — Einfalt 
Un? tummer — find ihm angeboren 
Und länger währen fie als feine Lande. — 
I4 treif! ihm noch : — ihr habt mich überwunden. 
36 war ein Narr ber Leivenfchaft, zu glauben, 
Id könnte mit euch Rreiten, ven ich doch 
In größrer Fahr, als dieſer Arm enthält, 
Ertobt geſehn. Wir fehen uns ſchon wieder, 
Stroh in Kreunpfchaft. 
(Gabor geht ab.) 
Stralenheim. 
Ich ertrag's nicht mehr ! 
Vie Areveltbat, wie feiner Schmäbung folgt, 
Vielleicht auch feiner Schuld, vertilgt das Wenge, 
Bas ih für die geprieß'ne Hülf’ ihm ſchulde, 
Tie er zu eurem fräft'gen Beiſtand fügte. 
Crip ihr verwundet, Ulrich ! 
Ulrid. 
Nicht gerigt. 
Stralenheim. 
(3u Renſtein.) 
Sorgt, daß der Burſch verhaftet wird, Verwalter, 
wrerrufe meine frühre Milde, 
& fell nach Frankfurt mit Bedeckung fommen, 
Sobalv das Waller nur gefallen ift. 


Idenſtein. 
Verhaften? Ihn? Er bat fein Schwert zurüch, 
Und meiß es, ſcheint's, zu führen ; "8 ift fein Handwerf 
Vielleicht ; — ich bin ein Bürger. 
Stralenheim. 
Narr! Iſt nicht 
Ver Haufe Bauern da euch auf der Färte . 
ea Da ſolcher zu ergreifen ? 
Ulrid, 
Baron, ich bitt’ euch. 


271 


Stralenheim. 
Nichts! Gehorcht. 


Idenſtein. 
Gut, wenn's muß fe fein — ihr Leute, 
Vorwärts! Ich bin ver Hauptmann, und ich führe 
Die Nachhut an. Ein kluger Feldherr ſchont 
Sein koſtbar Leben, worauf Alles ruht. 
Das Kriegegeſetz gefällt mir. 
(Ivenftein und Diener gehen ab.) 
Stralenbeim. 
j Komm bicher, 
Ulrich : — was macht die Frau denn bier? DO! Jetzt 
Erkenn' ich fie; es ift des Bremben Weib, 
Den man bier „Werner“ nennt. 
Ulricd. 


Kein Wort mehr! 


So heißt er. 
Stralenbeim. 
Mirklich ? 
It euer Mann zu fehen, fchöne Frau ? 
Joſephine. 
Wer ſucht ihn ? 
Ad dA ua 
iemand noch — für jest: doch, R 
Ich fpräche gern mit euch ein Wort a * — 
Ulrid. 
Ich will mit euch zurüd mich ziehn. 
Joſephine. 
Nicht doch! 
Die letzten Gäſte ſeid ihr, und verfügt 
Hier über jeden Drt. 
+ (Im Sinausgehen leife zu Ulrich.) 
D, Ulrich, Vorfiht ! — 
Bedenk', was oft ein rafches ort bewirkt. 
Ulrid. 
(3u Iofephine.) 


(Iofephine geht ab.) 
Stralenheim. 
Ich glaub’, ich kann euch traum ? 
Ihr ſeid mein Netter ; ſolche That erzeugt 
Das größte Zutraun, 


Beforget Nichts. 


Ulrid. 
Sprecht. 
Stralenheim. 
Geheimnißvolle 
Umſtaͤnde, lang beſtehend (vie ich jegt 
Euch nicht erörtern kann) fie machen mir 
Den Mann gefährlich, ja verhängnifvoll. 
Ulrid. 
Ben? Gabor, viefen Ungar ? 
Stralenbeim. 
Nein — ven „Werner 
Mit falfchen Kleid und Namen. 
Ulrid. 
In es möglich ? 
Gr ift ver Armen Aermſter. Bleihe Krankheit 
Sitzt eingefchloffen in den hohlen Augen : 
Der Diann ift hulflos. 
Stralenheim. 
Ja — das kümmert nicht — 
Iſt's der nur, ven ich meine (daß er’s iſt, 
Lehrt Alles bier — und mandyes Andre noch, 
Was nicht hier ift, beftätigt meine Meinung), 
So muf man, eh’ zwölf Stunden fliehn, ihn greifen. 
Ulrid. 
Was geht nun dies mich an ? 
Stralenheim. 


Sch hab’ nach Branffurt, 


Zum Gommandanten, meinem Freund, gefanbt 

Un paſſende Bedeckung (died zu thun 

Ward Vollmacht mir vom Haufe Brandenburg) ; — 
Doc der verwünfchte Strom verfperrt die Wege, 
Und thut's vielleicht auf einige Stunden noch. 


Ulrid. 


Gr fällt, 
Stralenheim. 
Nun, vas ift gut. 
Ulrid. 
Die trifft das mich ? 
Stralenbeim. 

Als Einen, der fo viel für mi fhon that ; 
Ihr könnt dafür nicht unempfänglich fein, 

Bas wicht'ger ift für mich, als diefes Keben, 
Das ihr gerettet. — Habt ein Aug’ auf ibn! 
Er flieht mich, weil er weiß, ich kenn ihm jet. — 
Bewacht ihn! — wie den Bären ihr bewacht, 
Wenn er hervorbricht gegen euren Stand — 
Gleich jenen treff’ ihn das Geſchoß. 

Ulrid. 

Warum? 
Stralenheim. 
Beil zwifchen mir und einem Erbe 
Er fieht, O ſah't ihr's! Doc ihr ſollt's. 
Ulrid. 
Ich hoff’ es. 
Stralenbeim. 

Im reihen Böhmerland ift es das reichfte, 
Vom Kriegsbrand nicht 5* es liegt ſo nahe 
Der ſtarken Veſte Prag, daß Schwert und Feuer 
Mur leicht es trafen: und fo hat es jest 
Zwiefahen Werth auch ohne feinen Reichthum, 
Bergleicht man's ganzen Landen nah und fern, 
Die Wüften wurden. 

Ulrid. 
Ihr befchreibt es treu. 
Stralenheim. 

O — fühet ihr’s, ihr ſpraͤchet fo — indeß, 

— ihr oe — 
Ulrid. 


Das Omen nehm’ ih an. 
Stralenhbeim. 

Dann fovert folgen Lohn von ifm und mir, 
Wie Beide wert ihn machen des Gmpfangs, 
Der Dienfte, mir und meinem Haus erzeigt. 

Ulrid. 

Steht viefer eine, franfe Mann des Jammers, 
Der abgezehrte Fremde — zwiſchen euch 
Und viefem Paradies ? — 

(Bei Seite.) 
(Wie Adam zwifchen 
Satan und feinem.) — 
Stralenheim. 
Ja. 
Ulrich. 
Doch hat er Rechte? 

Stralenheim. 

Recht? Keines. Ein Enterbter, ein Verſchwender, 
Der manzi Jahre feinen Stamm entehrte 
Durh all * un — zumeiſt durch feine Heirath, 
Durch Leben unter Bürger, die da handeln 
In einer Judenſtadt, bei ſchmuz'gen Krämern. 

Ulrid, 
So bat er venn ein Weib? 
Stralenheim. 
——— 
un utter ſie. Ihr ſaht die 
Die Weib er heißt. * 


Werner. 


ulrich. 
Iſt ſie es nicht? 
Stralenheim. 
Nicht mebr, 
Als euer Vater er! — 's iſt eine Welſche, 
Ihr Vater ein Berbannter, und fie lebt 
Bon Lieb’ und Armuth bier mit diefem Werner. 
Ulrid. 
Wohl kinderlos? 
Stralenbeim. 
Ein Baftard ift — war da, 
Den nahm ver Aeltervater (närrifch ift 
Ja ſtets das Alter) fich vie Bruft u wärmen, 
Da kalt fie ſich bin zu dem Grabe neigte. 
Allein ver Sprößling ſteht mir nicht im Weg » 
Gr floh ; wohin, weiß Niemand ; tbat er's nicht, 
So bielte doch fein Recht allein nicht Stich. — 
Was lächelt ihr? 
Ulrid. 
D eurer eitlen Furdt : 
Ein armer Mann, in eurer Hand — ein Kind 
Bon dunkler Abkunft, fchreden einen Großen! 


Stralenbeim. 
Wer Alles kann gewinnen, fürchtet Alles. 


Ulrid. 
Thut Alles es zu wahren, zu erlangen. 


Stralenbeim. 


Ihr rührt vie rechte Saite meines Herzens. 
Ich darf euch traum ? i 
ulrich. 
Zum Zweifeln wär's zu ſpaͤt 
Stralenbeim, 

So last euch denn Fein thöricht Mitleid irren 
(Denn klaglich ift das Aeufre dieſes Mannes), — 
Arm ift er, fann fo gut der Dieb auch fein, 

Als jener Andre, ver verbächt'ger ift, 

Nur ift fo Manches minder gegen ihn : 

Gr wohnte fern von bier, in einem Zimmer, 

Das nicht zu meinem führt, und, wahr zu rebem, 

Ich denl' zu gut von mir verwandtem Blute, 

Als daß ich glaubt’, er hätte das gethan. 

Gr war ja auch Solvat, zwar rafch, doch brav. 
Ulrid. 

Die plündern, Herr, wir wiſſen's aus Grfaßrung, 
Grft wenn fie vas Gehirn zerfchmettert haben, 
Sind Diebe nicht, nein, machen fich zu Erben. 

Der Todte, der nicht fühlt, verliert auch nichts, 
Wird nicht beraubt. Ihr Raub ift ein Bermäcdtnis, — 
Nichts weiter, 
Stralenbeim. 
Gi, ibr feir ein Schelm! Doc fagt, 
Ihr habt doch ficher Acht auf dieſen Mann e 
Und meldet's, macht er im Geringften Miene, 
Une zu entflichn ? 
Ulrid. 
Gewiß! Verlaft euch drauf! 
Ihr könnt ihn mehr nicht hüten, al® wenn ich 
Sein Wächter bin, 
. Stralenbeim. 
Nun denn, ihr macht auf immer 
So zu dem Euren mid. 
Ulrid. 


Das ift mein Zwed. 


(Sie gehen ab.) 


Herner. 


Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Is nämlihe Schloß. Ein Saal, aus dem her geheime 
- Gang führt. 


(Werner und Gabor treten auf.) 


Gabor. 
36 fagt" euch Alles ; wollt ihr, Herr, mir nun 
Yfıwen'ge Stunden Zuflucht geben, gut — 
Ds wicht — fo fuch ich anderswo mein Glück. 


Werner. 
Bie fan ich Aermfter Schuß verleihn dem Unglüd? — 
Ic, ver ich felbft ihm fuche banger, ald . 
Das aufgefheuchte Reh ein Lager. 


Gabor. 


Diver 
Ter wunde Leu die fühle Schlucht. Mich dünkt, 
Ihr gleicht mehr dem, der umfehrt, um dem Jäger 
w Ciageweide zu zerreißen. 
Werner. 
Wie? 
Gabor. 

Seit denn, wie's fei. Ich ihät daſſelbe gern ; 

Ded fagt, ob ihr mir Schug gewähren wollt? 
I% bin bevrängt, wie ihr — und arm wie ihr — 
Sctimpft — 
Werner. 
(Schnell.) 
Ber jagt’ euch denn, ich fei beſchimpft? 
Gabor. 

Ken Nenſch; ich fagte nicht, daß ihr es wäret: 
Mıt eurer Armuth A das Vergleichen; 
sch jagt‘, ih ſei's, um nur hinzuzufügen : 
© amerbient, wie ihr. 

Werner, 
Nochmals! Wie ih? 
Gabor. 

Die jeder Ghrenmann. Zum Teufel auch! 
Das wollt ihr denn? Ihr glaube mich doch nicht ſchuldig 
Dei niedern Diebitahls ? 

Werner. 
Nein — ich kann e8 nicht, 
Gabor, 
Tas heißt ein Ehrenherz! Der junge Stuger — 
Le vide Herr, der elle Berwalter — ’ 
JS Aller Atgwohn fällt auf mich, ver hier 
Ix ihleht’he Kleidung trägt, den ärmften Namen, 
Momus’ Fenfter, wär's in unfrem Herzen, 
%ı6 meine Seele weiter öffnen möchte, 
Ur re; doch fo ift’8 — ihr arın und bülflos — 
I Beides mehr ala ih — 
Werner, 
Wie wift ihr das? 
Gabor. 

San recht; ich bitt' um Schuß aus deſſen Hand, 
In ih doch bülflos nenne ; fhlügt ihr's ab; 

wär ih wohl bezahlt; doch wißt ihr wohl, 

“, dr bes Lebens Bitterfeit erprobte, 

It Bitgefühl, dan all’ das viele Gold 

Te seuen Welt, den fich der Spanier rühmt, 
"even verfucht, ver deffen Werth erkannte, 
Ua seinen eignen im die Wage legte, 
„dann nur (hier gefteh' ich feine Macht, 
Bail id fie fühle) wenn 's ven Alp des Nachts 

Mseinem Herzen fcheucht. 

Werner. 
Was foll das heißen ? 


Gabor. 
Das, was ich ſag'; ich glaubt’, ich ſpraͤche deutlich: 
Ihr feib kein 96 4 * ich 8 Öhrenmänner 
Stehn wir uns bei. 


Werner. 
's ift eine fchlimme Welt. 
®abor. 

Die nächſte von zwei andern, wie die Priefter 
Verfichern (und die wiſſen's doch am beften) ; 
Drum balt’ ich mich an biefe, nicht geneigt 
Zum *— am wenigſten jedoch 
Dit einer Grabſchrift, die wie Diebitahl lautet. 


Für eine ey nur bitt' ich um ein Lager ; 
Ich will vie Waſſer morgen ſchon verfuchn, 
Wie jene Taub’ in Hoffnung ihres Fallens. 
Werner, 
Des Ballens? Zeigt ſich Hoffnung ? 
Gabor. 
5 Schon um Mittag. 
Merner. 
Dann find wir ſicher. 
Gabor. 
Seid ihr in Gefahr? 
Werner, 
Das Elend ift das immer, 
Gabor. 
Breilich wohl, 
Das hab’ ich längft erfahren. Wollt ihr num 
Die meine mir verringern ? 
Werner, 
Euer Elend ? 
Gabor, 


Ach nein — ibr fcheint fein Arzt für ſolche Krankheit ; 
Ich meinte die Gefahr : ihr habt ein Obdach, 
Ich habe kein's; ich will nur ein Verfted. 


Werner, 
ein armer Dann, wie ich, 


Gabor, 
Ehrlich faum, um wahr zu reven ; 
Doch wünfcht' ich faft, ihr hättet bas des Freiherrn. 
Werner, 
Ihr wagt's zu deuten ? 

®abor. 

Was? 

Werner. 

Wie? Wipt ihe wohl, 


Gabor. 
Nein; und mir Liegt gewöhnlich 


Recht; denn wie ſollt' 
Gold haben? 


Mit wen ihr fprecht? 


Auch Nichts daran, 
(Man hört vraufen einen Lärm.) 
Doch horch! Sie kommen. 
Werner, 
Ber? 


Gabor. 

Mit feinen Hunden folgt mir ver Verwalter ; 
Ich ftänd’ ihm — doch ih hofft' auf ihrer Hand 
Umfonft Gerechtigkeit. Wo foll ich bin ? 

Zeigt mir nur einen Ort. Ich mer es euch, 
Wenn's bier noch Glauben gibt — ich bin ganz fhufdlos : 
Dentt, euch beträf’ ver Fall. 

Werner, 

(Bei Seite.) 

Gerechter Gott ! 

Die Höͤll' ift hier ſchon. Bin ich denn noch Staub? 

Gabor. 

Ich feh'e, ihr > bewegt; das ftcht euch gut; 
Ich kann's vielleicht vergelten, 
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Werner. 
Seid ihr nicht 
Ein Späher Stralenheims? 
Gabor. 
Ich ficher nicht ! 
Und wär’ ich’# auch, was gibt's an euch zu ſpaͤhn? 
Doc, ich erinnre mich, das häuf’ge Fragen 
Nach euch und eurer Gattin, führt zu Argwohn. 
Indeñ, ihr wißt am Beften — was — und wie: 
Ic bin fein Todfeind! 
Werner. 
Ihr? 
Gabor. 
Nach ver at, 
Die für ven Dienft mir warb, den ich zum T 
Ihm doch — — bin ich jetzt ſein Feind; 
Seid ihr ſein Freund nicht, werdet ihr mir helfen. 
Werner. 
Ich will's. 
Gabor. 
Doch wie? 
Werner. 
(Auf die verborgne Thür zeigend.) 
Hier brin ift ein Verſtech; 
Jedoch bedenkt, durch Zufall fand ich es, 
Und braucht’ #8 nur als Zuflucht. 
Gabor. 
Oeffnet et, 
Ich brauch’s zu gleichem Zwed. 
Werner. 
Ich fand es auf, 
Wie ich gefagt ; es führt durch Mauern bin, 
(So vid, daß fle im Innern Wege bergen, 
Und doch der Stärf' und Feſtigkeit nicht mangeln) 
Durch boble Zellen und durch dunkle Niſchen, 
Wohin — das weiß ich nicht; ihr dürft nicht weiter, 
Gebt euer Wort mir. 
Gabor. 
Das ift gar nicht nöthig! 
Wie fänd’ ich einen Weg im Dunkeln durch 
Gin gothiſch Labyrinth verfchlungner Gänge ? 
Werner. 

Ja; doch wer weiß, wobin fie führen mögen? 

Ich nicht — (ihr hört's!) — allein, mer weiß, fie fönmen 
Dielleicht zum Zimmer eures Feindes führen. 
So feltfam leaten unfre veutichen Väter 
Dergleichen Säng' in alten Zeiten an; 
Da baute mehr man gegen feine Nachbarn, 
Als gegen Element. Bi r bürft nicht über 
Die beiden erften Gaͤnge; thut ihr's noch, 
So bürg’ ich (überfchritt ich fie auch nie) 
In Nichts, wohin fie führen. 

Gabor. 

Doch ich wills. 

Habt taufend Dank! 

Werner. 

Beauemer findet ihr 

Die Oeffnung drinnen; wollt ihr dann zurüd, — 
Sie weicht dem Heinften Drud, 

Gabor. 

Ich geh’ — lebt wohl! 
(Gabor geht durch die geheime Thüre ab.) 
Werner, 
(Allein.) 

Mas tbat ih? Ab! Was hab’ ich erft gethan 
E5' dies gefährlich ward ? Ge kann vielleiht 'n, 
Als Sühne gelten, daß ich den jegt rette, 

Deß Untergang mich bätte retten können. 
Sie nahn, und fuchen fonft wo, was fie fehn. 


(Ivenftein und Andere treten auf.) 


Werner. 


Ipenftein. 


It er nicht I: Nun, fo verfchwand er ficher 
Durch's gotb’ihhe Glas mit Hülfe frommer Heil’gen, 
Dort abgemalt auf roth und gelben Relvern, 
Durch die die Abendſonne glübt wie Arübroth 
Auf perlenfarb’ne Bärt’ und rotbe Kreuze, 
Gekreuzte Waffen, goldne Biſchofsſtabe, 

Auf Helme dort, und dort auf Moͤnchekapuzen, 
Auf Panzerbemven und auf lange Schwerter, 
Auf alle den —— Schmuck der Fenſter, 
Mit tapfern Rittern, heilgen Eremiten 
Verdunkelt, deren Bild und Ruf nur ruht 

In ein’gen Scheiben, bie ein me Winzftof 


Hinfällig zeigt, wie Leben felbft und Ruhm, 
Doc er iſt fort. 
Werner. 
Wen fucht ihr? 
Ipvenftein. 
Ginen Schurken! 
Werner, 
Was geht ihr dann fo weit? 
Idenſtein. 
Um ven zu fuchen, 
Der ven Baron beftahl. 
Werner, 
abt ihn wirkli 
Grrathen? — —* 
Ipenfein. 
So gewiß, ier i h 
ei 
Werner. 
Ber? 
Idenſtein. 
Nun, den wir fuchen. 
Werner. 
Ihr jeht, er ift nicht hier. 
Ipvenftein. 
Wir folgten ihm 
—— er in dieſen Saal: ſeid ihr Genojien, 
reibt ihr vie ſchwarze Kunft ? 
Werner. 
Ich handle retlich, 


Das ift vielleicht die ſchwärzeſte für 
Idenſtein. 
Ich frag’ euch dann wohl dieſes oder jenes. 
Jetzt aber müfjen wir ven Andern fuchen. 
Werner. 
Am beften fingt ihr das Verbör jegt an; 
Nicht immer möcht ich fo geduldig fein. 
Idenſtein. 
Ich wüßte gern jo recht mit Sicherheit, 
Ob ihr denn wirflich jener Mann auch wäret, 
Den Stralenheim jegt jucht ? 
Werner. 
Ihr Unverfehämter ! 
Ihr jagtet ja, er fei nicht bier. 
Idenſtein. 
Ja, Einer; 
Doch bier iſt noch ein Andrer, den er fchärfer, 
Une, bald vielleicht, mit einer Macht verfolgt, 
Die über fein’ und meine gebt. Dody kommt! 
Ihr Burfchen, eilt! Hier gibt es Nichts zu thun. 
(Ivenftein und Diener geben ab.) 
Werner. 
In welchen Irrgang zog mic, das Berhängnig, 
Gin Frevel bat mir weniger gethan, 
Als daß ich nicht den gröfern that. Sei ftill, 
Geſchäft'ger Teufel, der ich rent im Herzen ! 
Du fommft zu fpät! Ich mag von Blut Nichts wiffen. 


(Ulrich tritt auf.) 


anchen. 


Werner 
Ulrid. Ulrid. 
Ich ſucht' euch, Vater. Fuͤrchtet Nichts! 
En Werner Ich hätte Furcht nur, flöben wir zufammen, 
3 en ’ Denn dadurch wird's gewiß, welch' Band ums kettet. 
ft es nicht gefährlich ? Die Waſſer find nur ausgetreten zwijchen 
Ulrid. Sranffurt und bier ; wies eben ift uns günftig. 


Nein, Stralenbeim weiß Nichts von all’ ven Banden, 
Die mit einander und v fen: ja— 
Gr ſchidt mich de ale Späber eures Thuns, 
Uns wähnt mich gänzlich fein. 
Werner. 


— Ich kann's nicht glauben, 
titeme Schlinge für uns Beide nur, 
Um Sohn zugleich und Vater zu vernichten. 
Ulrid. 
_Rikt kann bei jeder Meinen Furcht ich weilen, 
Noch iugig werben bei jedweden Zweifeln, 
Die, Dornen gleich, u unfrem Pfad erſtehn. 
Durchtrechen muf ich, wie der Waffenloſe 
Dur&teingt mit nadten Gliedern, regt der Wolf 
Im Didiht ih, wo Holz um Lohn er fällt. 


Kur Droffeln fängt mit Schlingen man, nicht Abler ; 
Bir Po oder —— 
Werner. 
Und wie? 
Ulrich. 
Errathet ihr es nicht? * 
Werner. 
Nein. 
Ulrid. 
Scltfam; 
Km legte Nacht euch ver Gedanke nicht ? 
Werner, 
Nein, ich verfteh’ euch nicht. 
Ulrid. 


So werben wir 
Uns nie serichn. Doch, das Geſpräch zu wechſeln — 


Werner. 
GH fortzufegen meinft vu; es betrifft 
— hing 
Ulrid. 


z Recht; ich bin berichtigt. 
I ſche jegt die Sache klarer ein, 
Un mfre ganze Lag' in ihrem Wefen. 
De Baffer fallen; wen’ge Stunden bringen 
In sranffurt wie verlangten Häfcher ihm ; 
Zera jeid ihr ein Gefangner, wenn nichts Schlimmres, 
3% ein Verftoßner, zum Baftard erflärt 
Datch Ränfe des Barons, ihm Plag zu machen. 
Werner. 
„Seht eure Mittel! lieben wollt’ ich erft 
Sur dieſes fluchbeladne Gold, doch kann 
a8 jege nicht brauchen, zeigen nicht, kaum * 
"ir als trüg's als Aufichrift feiner Flache 
Stat des Gepraͤgſs des Staates meine Schuld; 
Jar ſtatt des Fürſten Bild das mein’, umſchlungen 
Som Schlangen, die die Schläfe ziſchend fränzen, 
Jerfene Allen: — Scht! das if ein Schurfe! 
Ulrid,. 
(Gibt Werner ein Juwel.) 


Ir vürft’# jet wenigftens nicht brauchen ; nehmt 
ts Ring. 


Berner. 
Ein Gvelftein! von meinem Vater ! 
Ulrich. 
„118 ſolcher euer nun. Beſtecht damit 
„a ven Verwalter, daß die alte Kutſche 
Um Bferb' er gibt, um früh mit meiner Mutter 
e Reife fortzufegen, 
Werner 
In Gefahren 

Ch, faum gefunden, laffen ? 


T 


Der Weg nach Böhmen ift, obfehon erjchwert, 
Nicht unzugänglic, und — ihr Vorſprung 
Nur wen'ge Stunden, gleiche Schwierigkeiten 
Hat der Berfolger dann; umb einmal jenfeits 
Der Gränze, ſeid ihr ficher. 
Werner. 
Grler Sohn! 
Ulricd. 

Still! Still! Kein Jubel: weihen wir uns ihm 
Im Schloſſe Siegendorf! Berbergt das Gold. 
Zeigt Ipenftein ven Ring (ich fenm’ den Dann, 
Durchſchaut ihm ganz): dadurch erreichen wir 
Iwiefachen Zwed ; denn Stralenbeim verlor 
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Gold, einen Ring; drum ift auch ver nicht fein; 


Dann kann audy ver ja, welcher ihn beſaß, 
Wohl ſchwerlich noch in den Verbacht gerathen, 
Die Gelder des Barons geraubt zu haben, 
Da leicht ven Ring zu mehr er machen konnte, 
Als Stralendeim die letzte Nacht verlor. 
Seid nur nicht gar zu fchüchtern im Geſpräch, 
Jedoch auch nicht zu reift, und Ipenftein 
Dient euch gewiß. 
Werner. 
Ich folg’ in allen Stüden 
Jet eurer Leitung. 
Ulrid. 
j Gern erfpart’ ich euch 
Die Mühe, zeigte ſich's jedoch nur fern, 
Daß Theil an euch ich nehme, ja noch mehr, 
Mit dem Jumel zu euren Sunften wirfte, 
Wär’ Alles dann entvedt. 
Werner. 
Mein guter Engel! 
Reich Lohnt dies für Vergangnes ; aber ach! 
Wie gebt es euch, wenn fort wir? 
Ulrich. 
Stralenheim 
Weiß nichts von der Verwandtſchaft zwiſchen uns; 
Ich bleibe dann bei ihm noch ein'ge Tage, 
Um alle jeine Zweifel einzulullen, 
Dann mich mit meinem Bater zu vereinen. 
Werner. 
Und nie zu ſcheiden mehr. 
Ulric. 
Das weiß ich nicht; 
Doch einmal fehen wir uns noch. 
Werner. 
Mein Sohn! 
Mein Freund, mein einzig Kind, mein einz’ger Schuß! 
D, haſſe vu mich nicht ! 
Ulrid. 
Den Bater haſſen! 
Werner. 
Der haßte mich, warum nicht au) ver Sohn? 
Ulrid. 
Der Bater kannt’ euch nicht, mie ich. 
Werner. 
Scorpionen 
Sind in dem Wort! Du kennſt mich ? Nein, vu kannſt 
Mich fo nicht fennen : ich bin nicht ich ſelbſt, 
Doch haſſ' mich nicht, bald werd’ ichs fein. 


Ulrid. 


Ih warte! 


Indeſſen glaubt, was Altes für vie Eltern 
in Sobn vermag, geſchieht auch für die meinen, 
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Werner. 
Ich ſah' es und ich fuͤhl's; noch fühl’ ich auch, 
Daß ihr mich jegt verachtet. 
Ulrid. 
Warum follt’ ih ? 
Werner. 
Mu meine Schand’ ich wiederholen? 
Ulric. 


Nein ! 
Sie felbft und euch begreif' ich. Laßt bavon 
Uns nicht mebr iprechen ; oder muß es fein, 
Nur jegt nicht ; euer Fehler mehrte ſchon 
Das jegige Bedrangniß unfres Haufes 
In vem geheimen Kampf mit Stralenbeim. 
Laßt daran nur uns benfen, ibn zu flürgen. 
Und einen Weg hab’ ich gezeigt. 

Werner, 

Den einz’gen. 

Ic halte feft an ihm, wie an bem Sohn, 
Der ſich zugleich und feines Vaters Rettung 
Gezeigt hat. 

Ulrid. 


erg Schade euch; bas ge. 
Wird Stralenbeims Grfcheinen wohl in Böhmen 
Mein’ oder eure Rechte ftören, find wir nur 
Grit im Befig ver Güter? 

Werner. 


Allerdings, 

In unfrer Lage, wenn auch ſonſt der erſte 
Beſitzer wohl am meiſten gelten moͤchte, 
Beſonders der im Blut der Nächſte. 

Ulrich. 

Blut! 

Das Wort bedeutet viel; 's iſt in den Adern 
Und außer ihnen ein ganz ander Ding. 
So muß es ſein, ſind ſich die Blutsverwandten 
(ie man es nennt) fo fremd —— Brüder 
Bon Theben; iſt ein Theil verderbt, fo rein'gen 
Den lieberreft ein Paar vergoff'ne Tropfen. 

Werner, 


Hm! Ich verftch' euch nicht. 
Ulri cd. 
Das mag wohl fein — 
Und follt' es wohl, — und doch — doch macht euch fertig ; 
Ihr und tie Mutter müßt hinweg heut Nacht. 
Erforſcht nur ven Verwalter mit dem Ringe, 
Gr finft in feine feile Seele niever, 
Wie Blei ins Meer, und bringt euh Schmuz und Unrath 
Und Schlamm vom Grunde, wie das Blei es thut 
Am untern Theil; doch dient er drum nicht minder, 
Zu warnen unfer Schiff an dieſen Klippen, 
Die Fracht ift reich. fo hebt vie Schnur bei Zeiten. 
Lebt wohl! Raum hab’ ich Zeit; doch eure Hand, 
Mein Vater! 
Werner. 
Laß umarmen dich! 
Ulrid. 
Man möchte 
Uns feben : unterwerft das Herz der Stunde! 
Bleibt fern mir, wie dem Feind ! 
Derner. 
ö — Verflucht fei ver, 
Der jest die füheften und lauterſten 
Gefühle uniret Herjend niederbrüdt, 
Zu folder Stunde ! 


Ulrid. 

Fluchet — das erleichtert! 
AB, der Verwalter fchon ! n 

Idenſtein tritt auf,) 

Herr Idenſtein 
Die ſteht's mit bem Erfolg? Grtapptet i 
de — 
Idenſtein. 


Ad nein! 


Werner. 


Ulrid. 

Nun, 's giebt noch viele bier: 
| Ihr habt vielleicht mehr Glüd auf andern Jagden. 
o iſt der Herr Baron? 

Idenſtein. 
Zurück auf's Zimmer: 
Jett eben venf’ ich dran, er fragt nach euch 
Mit adeliger Ungebuld. 
Ulrid. 
Die Großen 
Erheiſchen eilig Antwort, wie dem Sporn 
Der Sprung entfpricht des angetriebnen Roffes ; 
Gut, vaf fie Pierde haben ; wär’ das nicht, 
So müßten Menſchen ihre Wagen ziehn, 
Wie Könige den Sefoftris. 


Ivenftein. 
Diefer war? 
Ulrid. 
Gin alter Böhme, Herr — ein kaiferlicher 
Zigeuner. j 
Ivenftein. 


Nun, Zigeuner — Böhm’ — ift gleich ; 
Sie führen beide Namen. War er einer? 
Ulrid. 
Man ſagt's; doch muß ich fort nım. Euer Diener, 
Berwalter ! — Werner, 
(leichthin zu Werner) 
ift das euer Name, 


(Ulrich gebt ab.) 
Ipenftein. 
Gin berebter, hübfcher Jüngling, 
Unb gut geartet, feine Stellung fennenp ! 
Wie gab er Jedem den wervienten Rang ! 
Werner. 
Ih bab’ es wohl bemerkt, und lobe laut 
Sein fein Gefühl und euer eignes. 
Idenſtein. 


Der eure! 


Gut — 
Ganz gut. So kennt auch ihr denn euern Platz; 
Noch weiß ich nicht, ob ich den euern lenne. 
Merner, 
(Ihm ven Ning zeigend.) 
Lehrt dies ihn euch? 
" Ipvenftein. 
Wie? — Was! — Ah! Ein Iumel! 
Werner. 
Und euer, mit ver einzigen Bebingung — 
Idenſtein. 
Mein! — Nennt ſie! 
Werner. 
Es ift ein Familienring; 
Deshalb geſteht mir zu, ihn einzulöfen, 
Euch dreifach gebenp, was fein Werth beträgt. 
Ipenfein. 
Familienring! Und euer! Ein Jumel! 
Sch bin ganz athemlos! 
Werner. 
: Bor Tagesanbrud 
Muüft ibr ſodann die Mittel mir verfchaffen 
Zur Reife. 
Ivenftein. 


Iſt er ächt auch ? Laßt mich fehn! 

Gin Diamant, bei Gott! EINE 
Werner. 
Ich trau’ auf euch ; 
Ihr rg geahnt, daß höher ich geboren, 
Als jegt ich Scheine, nicht? 
Ipenfein. 
Ich kann's nicht fagen ; 


Werner. 


Dies t fo aus; das ift bie re Wei 

Des als a Aa lin 
Berner. 

Ich habe wicht'ge Gründe, 
Bon Bier die Reife heimlich forizufihen. 
Ipenftein. 
So ſeid ihr ver, den Stralenheim jept fucht ? 

Werner. 


Ih bin es nicht ; doch nähm’ man mich für ihn, 
Se könnte bies für mich, gerade jept, 
Se ziel Berlegenbeit enaeugen, ja 
Fir den Baron einft felbft, — daß Beiber wegen 
I allen Lärm fo gern nermeiden möchte. 
Idenſtein. 
Seid ihr es, oder nicht, mich geht's Nichts an; 
Nie würrd ich ja die Hälfte nur erhalten 
Ben dieſem ftolgen, filzigen Baron, 
Der in Bewegung fegt das ganze Sand 
Um einige vermißte Stüdchen Geld, 
Der niemals einen feften Lohn verheift — 
Doch dies! Noch einen Blid! 
Werner. 
Nur dreiſt geſchaut! 
Ser Tag noch iſt er euer. e 
Idenſtein. 
Holder Funkler: 
Da, der du mehr, als Stein ver Weiſen bift! 
Da, ver PBrobirftein für vie Weisheit felbft! 
Du belles Yu 2 der Bergfchacht ! Leitftern bu 
Der Seele! Du, der ächt magnet'fche Pol, 
Auf den die Hergen alle norbwärts jeigen, 
Die ſchwanke Nadeln! Flammengeift der Erbe! 
Ta, bob am Diadem des Fürften prangend, 
Nebr Ehrfurcht weckt, als felbft die Majeftät, 
Die unter ihrer Krone ſchwitzt, da fie 
Tas Haupt ihr prüdt, gleih Millionen Herzen, 
Tie biuten müffen, um ihr Glanz zu leihn ! 
So wirft tu mein? Ich dünke mie bereits 
Gin Heiner Fürſt, ein felger Alchymiſt! — 
Ein weifer Zaubrer, ver ven Satan bannt, 
Doch ohne feiner Seele Schaben. Kommt, 
Herr Werner, oder was? 
Werner. 
Nennt mich nur Werner, 
Ihr follt mich einft mit Höh'rem Namen kennen. 
Idenſtein. 
Ich glaube feſt an dich! Du biſt ver Geiſt, 
Don dem ich lang' geträumt, im niedern Kleid, — 
Tob fomm, ich diene bir ; frei, wie die Luft, 
Sell trog der Flut du fein: doch laß uns fort; 
Sehn wirft wu, daß ich ehrlich bin — (0 Kleinod!) 
Da ſollſt zur ðlucht mir ſolche Mittel haben, 
Dei, wärft bu eine Schnede, Vögel nicht 
Did überbolten. — Laß mich nochmals fehn ! 
Ib hab’ in Hamburg einen Pflegebruder, 
Ter gut auf Edelſteine fich verficht. — 
ie viel Karat mag der wohl wiegen? — Komm, 
Rein Werner, komm! Ich ſchaffe Schwingen bir. 
(Sie geben ab.) 


weite Scene. 
(Stralenheims Zimmer.) 
(Stralenheim und Eriß.) 


Briß. 
Serr, Alles ift bereit. 
Stralenbeim. 

Ich bin nicht ſchlafrig, 
Um te, ich m. Br ich fagte ._. s 
Jar Rub, doch drũckt Etwas auf meinen Geift, 
Ja fower zum Wachen, für den Schlaf zu thätig ; 
& an mir, wie Wolfen —— bem Himmel, 


Derch vie kein Sonnenftral fich drangen kann, 










Die nicht als Regen enplich nieverfallen ; 
Nein, zwifchen Erd’ und Himmel fich verbreiten, 
Faſt wie die Echeelfucht zwifchen Menſch und Menfchen, 
Gleich einem em’gen Nebel ; — doch ich will 
Nun auf mein Kiffen. 
Fri. 
Mögt ihr wohl dort ruhen! 
Stralenheim. 
Ich fühl‘, und fürcht', ich werd! «8. 
Fritz. 
Weshalb fürchten? 
Stralenheim. 

Das weiß ich nicht, und darum fürcht' ich mehr; 
Gin unbeſchreibliches — doch das iſt Thorheit. 
Sind auch die Schlöffer dieſer Zimmer nun 
(Wie ich es wünfdyte) heut geändert worden ? 

Das Abenteuer in der leiten Nacht 
Macht allerdings dies nöthig. 
Brig. 
Ganz gewiß, 
Bolllommen euerem Befehl — 
Mit meiner und des jungen Sachſen Aufſicht, 
Der euch gerettet. „Ulrich“ heißt er, glaub’ ich. 


Stralenheim. 


Beichulvigft dein Gedächtniß tu, das fchnell, 
Stolz, gludlich jollte fein, den Namen deſſen, 
Der deinen Herrn gerettet, zu behalten, 
ALS wär's die Litanei, die täglich du 
Wie's deine Pflicht gebietet, wieberbolft, — 

inweg von mir! „ihr glaubt’, num wahrlich! ihr, 

er beulenp, triefenp an dem Ufer ſtand, 
Da ich im Sterben lag, und viefer Fremde, 
Hinein fich ſtürzend in des Steomes Tofen, 
Mich draus errettet hat, um ihm zu danken, — 
Euch aber zu verachten. Wie? „Ihr glaubt 3" 
Und fönnt euch feines Namens faum entfinnen ! 
Nicht will ich mehr ver Wort’ an euch verlieren. 
Weit morgen mich bei Zeiten. 

Brig. 
Gute Nacht! 
Ich hoffe, morgen haben eure Gnaden 
Erneute Kraft und Heiterkeit. 
(Die Scene flieht fi.) 
N 


Dritte Scene. 
(Der geheime Gang.) 
Gabor. 
(Allein.) 
Bier — fünf — 

Sechs zählt’ ich, wie des Außenpoſtens Wache, 
An der nie beitern Uhr, ver hoblen Sprache 
Der Zeit, die immer, tönt fie auch zur Luft, ' 
Mit jedem Klang der Freud" ein Fheilchen nimmt. 
Sie iſt nur eine ftete Toptenglode, ee 
Und wenn fie auch zum Hochzeitäfeft erfchaflt: 
Ein jever Schlag tönt einer Hoffnung wen’ger; 
Singt eine Note von dem Grabgefang 
Der ſtets erftorbnen Siehe, tief verſcharrt 
In des Befites Grabe. Doc inbeifen 
Trifft das Geläut, verlebten Eltern geltend, 
Im Ohr des Sohnes auf ein fröbli Go, 
Das ibm die Zeit verbreifacht. — Es ift falt — 
"s ift finfter — in bie Finger haucht' ich — zählte 
Oft meine Schritte — und ſtieß mir ven Kopf 
An funfzig Ecken — brachte Fledermäuſe 
Und Ratten fchon in allgemeinen Aufrubr, 
Bis das verdammte Rafcheln ihrer Füße, 
Und ihrer Alügel Schwirren des Wehörs 
Kür jeden andern Ton mich faft beraubte. 
Ein Licht! ’8 ift ferm (menn ich im Finftern fe 
Die Weite meflen kann) ; allein es blinkt 
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Ihr glaubt! Argwöhn'ſcher Sclav, mit welchem 
Rechte 
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Gleich wie durch eine Spalt’, ein Schlüſſelloch, 
In jener Richtung, die man mir verbot; 
= muß ich aber doch aus bloßer Neugier. 

in ferner Lampenſchein if ein Greigni 
In einer folchen Höhle. Gib nur, Himmel, 
Daß dies zu Nichts mich führt, was mich verfucht ! 
Sonft — hilf mir es erlangen oder flichn! 
Noch fcheint’s! Wär's felbft der Stern des Qucifer, 
Ja auch er felbft, gebüllt in jeine Stralen : 
Ich) bielte mich nicht Länger. Sacht! Vortrefflich ! 
Die Ed’ umging ih — So — ab, nein!— Ganz recht! 
Es naht. Hier ift ein finftrer Winkel — fo, 
Das wär’ vorbei — Nun will ich rubn. — Geſetzt, 
Es führt in größere Gefahr, als vie, 
Der ich entfloh ? — Was thut's? fie ift doch nen, 
Gefahr und frifche Mäpchen haben ftets 
Gtwas Magnetifches: drum will ich Hin, 
Und fei es, wo e# fei, mir bleibt mein Dolch, 
Der in ver Noth mich fügt. — D, brenne nur, 
Du Meines Licht! Mein Irrlicht biſt du ja! 
Du bift mein unbeweglich lichter Geiſt! 
Er hörte meinen Ruf, und weicht mir nicht. 


(Die Scene flieht ih.) 





Vierte Scene. 
(Gin Garten.) 
(Werner tritt auf.) 


Werner. 
Ic kann nicht —85 und die Stund' iſt da; 

Bereit it Altes. Idenſtein hielt Wort: 
Und an der äufern Mauer diefer Stadt, 
Am Saum des Walde, erwartet uns der Wagen. 
Die Sterne werben bleicher, und verſchwinden 
Vom Himmel, und ich ſchau zum legten Dale 
Auf diefe Schrerfensmauern. Nimmer, nimmer 
Vergeſſ' ich fle. Ich kam verarmt bierber, 
Dh nicht entehrt, und jet verlafl' ich fie 
Nicht reinen Herzens, ift auch rein mein Name, 
Mit einem Wurm, ver, niemals ſterbend, magt, 
Den all vie künft’ge Herrlichkeit der Lante, 
Der Recht’ und Herrichaft über — 
Raum einen Augenblick einſchlafern kann: 
Ich muß ein Mittel des Erfages finden, , 
Das, wenn auch wenig nur, mein Derz berubigt ; 
Allein wie fann ich obn’ Entdeckung dies ? — 
Und doch, es muß gefchehn ; die erfte Stumbe 
Der Sicherheit ermäg' ich, wie ichs made. 
Der Bahnfınn meines Elends führte mich 
Zu diefer Schandthat; Reue muß fie jühnen. 
Nichts foll von Stralenheim auf meiner Seele 
Je laften, wollt’ er gleich mir Alles vauben, 
Land, Freiheit, Leben, — dennoch fchläft er ruhig, 
ie Kinder wobl, mit prächtigen Sartinen 
Vor feinem Ruhebett, auf Bones Kiſſen, 
Wie da, als — 
Die Zweige ſchwanken; loſe Steine ftürgten 
Bon ver Terrafle. 

(Ulrich fpringt von ver Terraffe herab.) 


Uri! Stets willfommen! 
Dreimal willtommen jetzt! dies kindliche — 


ulrich. 
Halt! Sag' mir, eh' du nahſt — 
Werner. 
Was für ein Blick? 
Ulrid. 
Seid ihr mein Vater, oder — 
Werner. 
Was? 
Ulrid. 
Ein Mörber! 
Werner, 
Sinnlofer oder Unverfchämter ! 


orch ! welch ein Geraͤuſch! Schon wieber! 


Werner. 


Ulrich. 
Sprecht, 
Iſt euch mein, euer Leben werth! 
Werner. 
Worauf 


Ulrid. 
Seid ihr, oder nicht, 
Der Mörver Stralenbeims? 
Werner. 
Ich war bis jetzt 

Niemandes Mörder, Sprich, was heißt denn dies? 

Ulrid. 

Gingt ihr nicht diefe Nacht (wie in der vor'gen) 

Durch ven gebeimen Bang? Befuchtet ihr 
Nicht nochmals Stralenheims Gemach, und — 


Soll ih erwichern ? 


Werner. j 
Weiter ! 
Ulrid. 
Starb nicht durch eure Hand er? 
Werner. 
Großer Gott! 
Ulrid. 


So ſeid ihr ſchuldlos denn? Mein Vater fulblos! 
Umarmt mich! Ia, — der Ton — der Blid — ja, ja— 
Doch fagı es! 

Werner. 

Kam mir je in Herz und Seele 

Sold ein Gedanke vorberächtig ein, 
Stieß nicht vielmehr zur Holl' ich die Gedanken — 
Wenn jemals fie für einen Augenblid 
Des unterbrüdten Geiftes Zorn durchſchienen — 
So ſchließe fih der Himmel meinem Hoffen, 
Wie meinem Blid! 

Ulrid. 


Doch Stralenheim if tobt. 
MWerner. 
Abſcheulich it es! Schredlich und entfeglih ! — 
Allein wozu das mir? 
Ulrid. 
Kein Riegel ift 
Geſprengt; und von Gewalt ift feine Spur, 
Als an der Leiche nur. Gin Theil der Diener 
Ward aufgewedt. Da ver Verwalter fern, 
So übernahm ich# felbft, vie Polizei 
u muftern, Heimlich kam man in fein Zimmer, 
ewig! Entſchuldigt mich, werm die Natur — 


Werner, 


D Sohn! Was fammeln über unfrem Haufe ich 
Für unbefannte Weh'n des dunkeln Schidjale, 
Den Wolfen gleich ! 


Ulrich. 


Ba Ich frech’ euch Frei, mein Vater! 
Doch wird die Welt es, wird's der Richter thum, 
Wenn doch ihr müßt fogleich hinweg. 


Werner. 
Nein, nein! 
Dem troß’ ich. Wer denn wagt's, mich de zu zeiben? 
Ulrid. 


Ihr hattet nicht Beſuch — nicht Säfte — Niemand, 
Als meine Mutter, um euch athmend. 


Werner. 
a! 
Der Ungar ! 
Ulrich. 
Der iſt fort, vor Abend noch 
Berſchwunden. a 
Werner. 
Nein; ich barg ihn im geheimen, 
unſel gen Gang dori — 


Werner. 


Ulrid. 
Und va find’ ich in. 
(Ulrich will geben.) 
Werner. 

Ge iſt zu foät: er bat das Schloß verlaſſen 
Ber mir noch. Die gebeime Thür ftand offen ; 
Tie Thüren auch, die aus dem Saale führen, 
Jon ibr verbedt: ich dachte nur, er hätte 
Tex füllen günft’gen Augenblic benugt, / 

Um zu entfliehn ven Häfchern Ivenfteins, 
Tier geftern immer auf ver Spur ihm waren. 


Ulrid. 
Ihr ſchloßt Die Thüre? 
Werner. 
| Ja; nicht ohne Vorwurf 
Und Anaft ob überflanvener Gefahr, 
In die fein träger Leichtfinn mich geftürzt, 
Ta das Aſel des Retters der Entdedung 
Gr preisgab. 
Ulrid. 


Schloßt ihr fie gewiß? 


Werner, 
Gewiß! 
Ulrich. 
Run, das iſt gut; doch, beſſer war es wohl, 
Tu machteſt nie zur Höhle fie für — 
(Er hält inne. 
Werner, ’ 
Diebe! 
Meinft bu: ich duld' es und verdien’ es auch ; 
Dech nicht — 
Ulrich. 


Nein, Vater; — nicht davon; 
Jept ift nicht Zeit, an Heine Schuld zu venfen, 
Qielmebr den Folgen großer vorzubeugen. 

Was ſchütztet ihr den Mann? 


Werner. 

Wie konnt' ich anders ? 
Gin Mann, verfolgt von meinem äraften Feind 
Beraubt der Ghre * meiner Schuld; 
Gin Opfer meiner Sicherheit, ver flebt, 

Dai ich ihn wen'ge Stunden nur verberge, 
Ib, jener Schurke, der die Urſach' ift, 
Tab er bedurfte folder Zufluchtsftätte. 
Bir er ein Wolf geweſen, hätt’ ich doch 
In folder Lag' ihn nimmer fortgeftoßen. 
Ulrid, 
Und gleich dem Wolfe bat er's euch gelohnt. 
Ted in's zu jpät, darüber nachzudenken: 
müßt hinweg, eh’ noch der Morgen grant ; 
Ib Heib' invefien bier im Schloß zurüd, 
Im Mörver auszufpüren, wenn es möglich. 
Werner. 

To dieſe ſchnelle Flucht, fie gibt dem Moloch 
Serbacht zwei Opfer bann, anftatt bes einen, 
Bean hier ich bleibe. Den entflohnen Ungar, 
Ver ſchuldig feheint — 

Ulric. 


Nur fhHeinet? Wer denn ift’s? 
Berner. 
Niht ich, obaleich du jegt den Argwohn hegſt — 
Rein Rins!- tm en * im been 
ulrich. 
bti d üchtli 
Riht Argwohn ? Habt ihr auf den Flüchtling 
Werner. 
Sohn, ſeitdem ich in den Abgrund 
Ta Laftera fiel (obgleich nicht folchen Laftere), 
Die Unſchuld in Berrängnif fah ftatt meiner, 
Bemeil ich felbf die Cchuln des Schultigen. 
en Herz ift rein und raſch, im Tugend = Zorn 
Den Schein zu sichten, und e8 ſicht Verbrecher 


Selbfi in ver Unschuld Schatten, weil er dunkel 
Bielleicht. 
Ulrid. 


Und thu ich dies, was wird bie Welt, 
Die euch nicht kennt, nur einftens kannte, thun, 
Euch zu verfolgen? Fliehet die Gefahr. 
Bort! — Alles leg’ ich bei; und Ipenftein 
Wird des Juwels und feinetwegen fchweigen — 
Gr nimmt ja Theil an eurer Flucht — zudem — 
Werner. 


Soll ich denn mit des Ungars Namen meinen 
Verbinden lajfen, und des Mordes Brandmal 
Noch lieber tragen, als der Aermſte fein? 


Ulrid. 

Laßt Aller, nur des Vaters Schlöffer nicht, 
Nacy denen ihr fo lang umfonft getrachtet! 

Den Namen? Nım ibr laßt ja feinen Namen, 
ALS den ihr tragt, und dieſer ift erbichtet. 
Werner. 

Schr wahr ; allein nicht möcht’ ich blutigroth 
Ibn in ver Menſchen Angedenken fchreiben, 
Selbſt nicht an dieſem weitentlegnen Ort — 
Nacftellung dann — 

Ulric. 
Ich fteh für Alles das, 
Was euch kann treffen. Niemand kennt euch hier 
Als Erben Siegendorfs. Hat Ivenftein 
Berbacht, fo iſt's Verdacht nur, er ein Narr: 
Auch will ich feine Narrheit fo beſchaͤft'gen, 
Das näheren Gedanken an fich felbit 
Der unbefannte Werner weichen foll. 
Und das Geſetz (menn es je bierber reichte) 
Schläft feit dem großen veeipigjäße gen Kampf 
Vernichtet, langſam aus vem Staub erftebend. 
Trog Adel wird bier Stralenbeim betrachtet 
Als Einer nur, der Land nicht bat und Einfluß, 
Der nur befaß, was mit ihm unterging ; 
Schr —— Einfluß noch ei; Dienichen 
Die nächſte Woche nach der Leichenfeier, 
Nur höchſtens auf Berwandte, deren Habfucht 
Erwächt. Das trifft hier nicht ; er ftarb allein 
Und unbefannt — ein einfam Grab, fo ftill, 
Wie fein Verdienſt, un® obne Wappenſchilb 
Iſt Alles, was er noch erbält und braucht. 
Denn ich den Mörder finde, gut — wenn nicht — 
Glaubt mir, es rührt bier Niemand, jammert auch 
Der ganze Troß gemäfteten Geſindes 
Laut über feiner Niche, wie ſie's thaten, 
Als in der Oder er gefäbrbet war 
Jetzt auch nur einen Finger mehr als damals, 
Fort! Fort! Nicht mag id Antwort hören. — Scht! 
Die Stern’ erbleichen und die Dämmerung 
Färbt grau nun fchon das ſchwarze Haar ver Nacht. 
Antwortet nicht — Berzeiht mir, daß ich pränge; 
g ift euer Sohn, ber Spricht, der lang Berlorne, 
Der fpät Gefundne. Rufen wir die Mutter! 
Nur leif’ und jchnell ; vertraut das Anpre mir ; 
Ia, ich verbürge mic) für ven Erfolg, 
Was euch betrifft, das iſt das Wictigfte, 
Iſt mir pie erfte Pflicht, die ich erfülte. 
Mir tr uns im Schlofje Siegenporf — 
Nochmals foll unfer Banner ruhmvoll wehn! 
Denkt darım nur, und laßt das Andre mir, 
Dei Jugend beffer damit fimpft. — Fort! Bort ! 
Mög’ euer Alter glüdflich fein! — Ich Füffe 
Nochmals die Mutter ; ſchütz' euch dann ver Himmel ! 
Werner. 
Der Rath ift gut — doch iſt er ehrenvoll? 
Ulrid. 
Den Vater retten ift des Sohnes Ghre. 


(Sie geben ab.) 
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Bierter Aufzug. 





Erfte Scene, 
Ein gothiſcher Saal im Schloffe Siegenborf bei Prag. 


Erich umd Heinrich, Dienftleute des Grafen, treten auf. 


Grid. 
’8 gibt befire Zeiten für vie alten Mauern, 
Und neue Herrn und hohe Feſte, Beides 
Gar lang’ erfehnt. 
Heinrich. 


Nun, was die Herrn betrifft, 
So gilt’s von folchen, die das Neue wunſchen, 
Kim’s auch aus neuem Grab: im Punkt ver Feſte, 
Mich vünkt, da bielt ver alte Siegenvorf 
So hoch die angeftammte Gaftfreunpfchaft, 
Wie irgend nur ein Furft im Reiche, 


Grid. 


Nun, 
Mas Krug betrifft und Schüffel, ging's ung wohl, 
Das ift gewiß ; doch Spiel und Luftbarkeit, 
Bei deren Mangel Salz und Brüben ſpärlich 
Das Mahl nur würzen, — ja da warb ung nur 
Ein targer Theil. 
Heinrid. 


„ „Nicht liebte Lärmgelage 
Der alte Graf; doch wird es viejer hun? 


Erid. 
Freigebig, gütig war er flets bis jekt ; 
Mir Alle leben: n. R ic 
Heinrid. 


Kaum bat fein Reich 
En Jahr * erg binter fich * ab 
a e r des Herrſchens ift ein Brautjahr ; 
Doch bald erfahren wir die rechte Macht , 
Und Einnesart. 
Grid. 
j Erhalt' ihm dieſe, Himmel! 
Graf Ulrich dann, fein Sohn, das ift ein Ritter! 
Wär’ nur noch Krieg ! 
Heinrich. 
Warum das? 
Erich. 
— Blick' ihn an! 
Und gib dir ſelber Antwort. 
Heinrich. 
Er iſt jung, 
Und ſtark und ſchoͤn gleich einem jungen Tiger. 
Grid. 
Das ift für treue Diener kein Vergleich. 
Heinrid. 
Doc leicht ein wahrer. 
Grid. 
Schad' iſ's, wie ich fagte, 
Das ſchon ver Krieg vorbei: wer gleicht im Saat 
An erlem Stolz, ver Achtung fich erzwingt, 
Doc nicht beleibigt, wohl dem Grafen Ulrich ? 
Mer gleicht im Feld ihm, in ver Hand ven Speer, 
Wenn jeine Zähne wetzend, rechts und links 
Die Hunde wild zerfleifchenn, van fie heulen, 
Der Bär in's Dididet Aürze? Wer figt zu Pferd, 
Mer trägt den Falten, führt vas Schwert, wie er? 
Und weflen Federbuſch nit ritterlicher ? 


Heinricd. 

Nun, ich gefteh’ es, Keiner: fürchtet Nichts, 
Kommt Krieg nicht ſchnell genug, er ift ver Mann, 
Ion für ſich jelbft zu führen, wenn er ja 
Bis jeht eu noch nicht that. 


Werner. 


Grid. 
Was foll pas heifen? 
Heinrid. 
Ihr könnt nicht Läugnen, feine Dienerfaar 
(Nur Wen'ge find wie wir auf viefen Gutern 


—— d euch fo ein Schlag von Burſchen, 
5 (Gr Bält inne.) 
Grid. 
Das? 
Heinrid. 


Der Krieg (den ihr fo liebt) Läft [chen ; 
Berwöhnt, wie Eltern thun, vie ſchlimmſten Kinder. 
Grid. 
Unfinn ! 's find eifenfefte, brave Burfche, 
Wie Tilly fie geliebt. 
Heinrid. 


Wer liebte Tilly? 
Frag’ nur zu Magbeburg — wer liebte denn 
Den Wallenftein? — fie gingen nun zur — 


Grid. 
Rue; 
Was drüber ift, das gehet Nichts uns an. 
Heinrid. 
D ließen fie von ihrer Rub’ uns Etwas! 
Das Land (dem Namen nach im Frieden jegt) 
Int überſchwemmt — Gott weiß, womit — fie [wärmer 
Bei Nacht, verfchwinden mit ver Morgenfonne 
Nicht minder, ja noch mehr Berwüftung bringent, 
Als ſelbſt ver offne Krieg. 
Grid. 
Allein Graf Uri — 
Was bat denn dies mit ihm zu thun ? 
Seinrid. 
Mit ihm? 

Er — Tönnt' e8 hindern. Da ven Krieg er liebt, 

Warum führt er ihn gegen Räuber nicht? 
Grid. 
Ihr fragt ihn beſſer ſelbſt. 
Heinrid. 
Viel lieber fra 
Den Löwen ih, warum er Milch nicht fäuft. 
Grid. 
Da kommt er, feht! 
Heinrid. 
Der Teufel! Wollt ihr ſchweigen? 
Grid, 
Ihr werbet ja fo blaf ! 
Heinrid. 
's iſt Nichts — ſeid ruhig! 
Grid. 
Ich will’s in Hinficht deſſen, was ihr fagtet. 
Heinrid. 

Glaubt mir, ich meinte Nichte, ein bloßes Spiel 
Mit Worten, weiter Nichts ; und wär’ e# anders, 
Das edle Aräulein wird ja bald fein Weib, 

Ida von Stralenbeim, des Alten Grbin, 
Die milvert ohne Zweifel alle Wildheit, 
Die viefer lange Bürgerkrieg in Jedem, 
Zumeift jedoch in denen bat erzeugt, 
Die drin geboren, auf bes Mordes Knieen 
Suse wurden; in ver Taufe gleichjam 
Beiprügt mit Blut. Ich bitte, ſchweig von Allem 
Was ich geſprochen! 
(Ulrih und Rudolf treten auf.) 
Guten Morgen, Graf! 

Ulrid. 

Ich danke, Heinrich, Eric, ift ſchon Alles 
Bereit zur Sagp? 


Werner. 


Erid. 
Die Hunde find zum Wald 
Hi eſchickt, vie Treiber fort, ie Büfche 
Ju ſchlagen und ver Tag ift vielverfprechend. 
Doch welches Roß befteigt ihr wohl ? 
Ulric. 
Den Braunen, 


Balkein. 
Grid. - 


Der bat vom legten Montag, fürcht ich, 
Sis laum erholt: das war ein edles Jagen, 
Ihr fpießtet vier mit eigner Hand. 
Ulrid. 
Recht, Erich, 
Ih dadhıte nicht daran — fo bring’ ven Grauen, 
Den Zisfa, der fchon vierzehn Tage ruht. 
Grid. 
Gr wirt fogleich gefattelt fein. Wie viele 
Bon euern Dienern follen euch begleiten? 
Ulrid. 
Dosü i lich Weilburg, unferm 
—— u ch gänzlich g, unfi 
Ki t ab. 
Rudolf! and aa 
Nupolf, 
Her! 
Ulrid. 
Die Neuigkeiten 
Eins fhlimm von — 
(Rupolf zeigt auf Heinrich.) 
Heinrich, warum ſtehſt du Hier? 
Heinrid. 
Ih wart’ auf euere Befehle, Herr. 
Ulrid. 
„ So geh venn und empfiehl mich meinem Bater, 
Srag', ob er mein bebarf, ch’ weg ich reite. 
(Heinrich geht ab.) 
Auf Sindermifie fließen unfre Freunde 
An Franfens Gränze, Rudolf, und es heißt, 
Taf bald sie Schaar, die man entgegen fanbte, 
Lerſtatti noch wird. So muß ich Bald zu ihnen, 
Rupdoff. 
Grwartet lieber weitre,. führe Nachricht. 
Ulrid. 
Ih will es — und fürwahr dies konnte wohl 
3u feiner Zeit geſchehn, die meinen Planen 
Ungünft'ger wär”. 
Rupdolf, 
’8 wird ſchwer fein, bie ernun 
Sem Grafen, eurem Vater, zu ——— 
Ulrid. 
Ja, toch Der ſchlechte Zuftand unfres Gutes 
In Oberſch leſien läßt die Reife zu, 
Srmäntelt fie. Drum, wenn wır mit der Jagd 
Seihäftigt find, zieht du mit achtzig Mann, 
Tie ter Wolfe Befehlen ſtehen, fert — 
Halt am die Wälder dich auf deinem Wege : 
Ta kennt ihn doch ? 
Rupolf. 
So gut, wie in ver Nacht, 


Ulrid. 

La und nicht eber davon fprechen, 
Us His mit gleihem Glüd wir's wiederholen ; 
Un femmft du hin, gib Rofenberg dies Schreiben, 

(Er gibt ihm einen Brief.) 

Und ſag', ich ſchickt ihm diefen feinen Zuwachs 
Dark —** Wolf, als Bürgen meines Kommens, 
Ran ich fie gleich 7 diefer Zeit kaum miffen, 
Da eine Zahl von Dienerihaft 


U mir — 


Mein Vater gern in feinem Schloffe fieht 
Bis diefe Heirath ausgelautet ift ” 
Samt ihren Feften all und ihrer Narrheit 
Mit dem Gelaute hochzeitlichen Unfinns. 
Rudolf. 
Ich glaubt’, ihr liebtet Fräulein Ida? 
Ulrich. 
Nun, 
So iſt es auch — doch folgt daraus noch nicht, 
Daß ich mich jung und in den ſchoönſten Jahren, 
So kurz, fo heiß, mit einem Weibergürtel 
Gern binden laffe, wär's auch der der Venus; 
Indeß ich liebe fie, fo wie die Weiber 
Man lieben muß, treu, einzig. 
Rudolf. 
Auch beftändig? 
Ulrid. 
Ic) denk' es; denn ich Liebe keine ſonſt. — 
Doch für des Herzens pielereien ift 
Jetzt feine Zeit, wir haben größre Dinge 
Bald auszuführen. Eile! Guter Rudolf! 
Rudolf. 
Doch find’ ich bei ver Rückkehr Fräulein Ida 
Berloren in die Gräfin Siegenporf ? 
Ulrid. 
Vielleicht : mein Vater will’s, und in ver That, 
Der Plan ift übel nicht : denn vie Verbindung 
Mit viefer legten Knospe von dem Stamme, 
Der immer ftolz ven Rang uns ftreitig machte, 
Eint Künft’ges und zerftört zugleich Bergangnes. 
Rudolf. 
Lebt wohl! 
Ulrid. 

Doc —— — wir bleiben lieber bier 
Beifammen bis zur Jagd ; dann ziehft du fort 
Und thufl, was ich dir Pagie. 

Rupolf. 

Wohl. Doch nochmals: 
se freunplih war’ vom Grafen, eurem Bater, 
Dat nach ver fhönen Waife des Barons 
Nach Königeberg er fandt’, und fie 


Als feine Tochter hier begrüßt. 
Ulrid. 
Zumal da zwiſchen ih us — 
um men weni a 
Bisher Behand. a en ſt 
Rudolf. 
Wie? Starb nicht ver Baron 
An einem Fieber ? Nicht ? 
Ulrid. 
Wie follt’ ich's wiffen? 
Rudolf. 


Ich hörte flüftern, feltfam ſei's gegangen 
Mit feinem Tod, und felbft ver Sterbeort 
IA kaum bekannt. 


Ulrid. 


Ein abgelegnes Dorf 
Dort an ver Öränze Sadfene oder Schleſiens. 


Rudolf. 
Er ließ kein Teftament — kein Abfchiebewort? 
Ulrid. 
Ih bin Notar nicht, noch auch Beichtiger, 
Der's fagen könnte. 
Rubolf. 


Hier ift Fräulein Ida. 
¶da Stralenheim tritt auf.) 
Ulrid. 
Ihr ſeid ja früß auf, Bafe, 


281 


Ida. 
Nicht zu früh, 
Mein theurer Ulrich, wenn ich euch nicht ftöre. 
Allein ihr Heißt mich ‚„„Bafe‘‘ ? 
Ulrid. 
(Lächeln) 
Seid ihr's nicht? 
Ida. 
Ja, doch ich mag den Namen nicht ; mich dünkt, 


Gr klingt fo kalt, als vächtet ihr des Stammbaums 
Nur ftets und wöget unfer Blut. 
Ulrid,. 
(Auffahrenv.) 
Das Blut! 
Ipa. 
Wie? Es entweicdht aus euren Wangen? 
Ulrid. 
Wirklich ? 
Ida. 


Ja wohl — doch nein! Jetzt ftürgt e8 wie ein Strom 
Selbft auf die Stirn zurüd, 
Ulrid. 
(Sich wieder ſammelnd.) 


, Und wenn es flob, 
So trieb es eure Gegenwart zum Herzen, 
Geliebte Bafe, das für euch ja ſchlaͤgt. 


Ida. 
Schon wieder „Baſe“? 
Ulrid. 
Nun, fo fag’ ich Schweſter. 
Ida, 


Den Namen haſſ' ich mehr noch ; — wären wir 
Doch nie verwandt gewefen ! 


Ulrid. 
Niemals, ja! 
Ida. 
D Himmel! Wünſcht ihr pas? 
Ulric. 


Nun, Ida! T 
Gab ich nicht euren Wunſch zurück? Be 
Ida. 

Ja, Ulrich ; 
Doch Hab’ ich's nicht gewünfcht mit ſoichem Blick, 
Kaum wußt ich, was ich fagte ; laßt mih Schweſter 
Euch, oder Bafe fein, was ihr auch wollt, 
Nur fei ih Etwas euch. 

Ulrid. 
Bald feid ihr Alles, — 


Ida. 
Doqh kann ih ns feid ihr das fchon jetzt; 


Ja Alles mir — 


Ulrid. 
Ipa ! 
Ida. 


Nennt mich Ida, 
Und zwar die eure; die nur will ich ſein; 
Auch hab' ich Niemand, ſeit mein armer 


(Sie ftodt.) 
Ulrid. 
Ihr Habt ven meinen — habt ja mich. 
Ida. 


Ach ſchaute nur mein Vater unfer Glüd, 
Dem dies nur fehlt. 


ater — 


Mein Ulrich, 


Ulrid. 
Bürmahr! 


Werner. 


Spa. 
Ihr hättet ihn, 
Er euch geliebt ; ein Braver liebt den andern ; 
Kalt war fein Weſen etwas, ftolz fein Geift 
(Des Standes Vorrecht iſt's), doch dieſe Hülle — 
D hättet ihr einander doch gelumt! 
War we der Reif’ ihm Giner nab, wie ihr, — 
So ftarb er nicht allein; vie legte Stunde 
Hätt’ ihm ein Freund verfüht. 
Ulrid. 
Wer fagt denn pas? 
Ira. 


J 


Was? 
Ulrid. 


Daß allein er ftarb? 
va. 


Nun, das Gerücht, 
Und das Verſchwinden feiner Dienerichaft, 
Die nie zurüdgefehrt; das Fieber war 
ochſt mörberifch, pas Alle jo auf einmal 
inweggerafft. 
Ulrid. 


Wenn fie ihm nabe waren, 
So ftarb er nicht verlaffen und allein. 


Ida. 

Was ift ein Miethling an dem Sterbebette, 
Wenn trüb das Auge rings vergebens fucht, 
Was theuer ihm? Man jagt, er ftarb am Fieber. 

Ulrid. 
Dan fagt? So war’s. 
Ida. 
Zumeilen träum’ ich ander# 
Ulrid. 
Die Träume trügen. 
Ida. 
Doch ich ſeh' ihn deutlich, 


Ulrid. 


Wie euch. 


Und wo? 
Ida. 


Im Schlaf — ich ſeh' ihn liegen 
Bleich, blutend, einen Mann mit blankem Dolch 
Bei ihm. 
ulrich. 


Allein ſein Antlitz ſeht ihr nicht? 
Ida. 
(Ihn anblickend.) 
Nein! DO, mein Gott! Seid ihr's? 


Ulrich, = 
arum ti e! 
Spa. a 
Ihr blidtet jo, als fäht ihr einen Mörder! 
Ulrich. 
(Bewegt.) 


Ah, Ida, Kinderei! Ich muß mich fhämen, 
Daß eure Schwachheit mir auch mit fich tbeilt; 
Doc Alles was ihr fühlt, das fühl’ auch ich, 
Und es bewältigt mich. Mein liebes Kind, 

Ich bitte, mechfelt — f 
dba. 


Kind, fürwahr! i l 
Schon funfzehn Sommer * ————— 


(Ein Horn ertönt.) 
Rudolf, 
Hört ihr's, Herr, das Horn! 
Ida, 
(Empfinvlich zn Rubolf.) 


Was braucht ihr's i ? Hört er’ 
Ohm’ euer Go —A fagen? Hört er’s denn 
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Rudolf. 
Verzeiht, mein Fraͤulein! 
Ida. 
Id werd' euch nicht verzeihm, verdient ihr's nicht, 
Jurem ihr treu mir helft, die Jagd dem Grafen 
Heut ausjureden. 
Rubolf. 
Meiner Hülfe, Fräulein, 


Ulrid. 
Ich kann fie nicht verfäumen. 
Ida, 


Derirft ihr nicht 


Ulrid. 
Müpt! 
Ida. 


Nur dieied eine Mal ; der * iſt drüclend, 
et. 
Ulrid. 
3 t. 
Ida. u 


Gmis nicht; fragt nur Rudolf. 
Rupolf. 
In ber That, 
Ser habt euch, Herr, in dieſer Viertelftunde 
Beit mehr verändert, als ihr fonft in Jahren 
Euch änvertet. 
Ulrid. 
sit Nichts: und wär's, die Luft 
Hilft bald. Ih bin ein ächt Chamäleon, 
Uns lebe vom der Quft nur ; eure Fefte 
Im Shlof und die gefell'gen Mahle nähren 
Nit memm Geift; ich bin ein Waipmann, athme 
Auf Heilen Bergeshöhn, da lieb ich Alles, 
Bas Adler lieben. 
Ida. 


Ihren Raub doch nicht? 
Ulrid. 


Dünſcht eine gute Jagd mir, holdes Maͤbchen, 
— rohen —* Gberföpfe. 
. Ida. 
© bleibt ihr nicht? Ihr follt nicht gehn! O kommt, 
34 fing’ cuch Etwas vor. 
Ulrid. 


Kaum paßt ihr, Ida, 

Ju tıned Kriegers Weib, 

Ida, 

Ich mag's nicht fein. 

Deın feht, der Krieg ift hoffentlich vorüber, 

Un frienlich Tee ihr nun auf euren Gütern, 

(Berner tritt auf als Graf Siegennorf.) „ 

Ulrid. 

JE grüh’ euch Bater, daß der Gruß fo kurz, 
Pe, * — Ihr hörtet unfer Horn * 
Tr deute warten. 

Siegenporf. 

: Laßt fie — Ihr vergeft, 
E morgen fällt pas Frieventfeft in Prag; 
In (mte ja e mit ſolchem Gifer, 
——— ich heim ihr fehren möchtet, 
Um fiat ihre auch zurück, zu mühe waͤret, 
Im mergen mit dem Adel ju erfcheinen 
umiern Rein. , 
Ulrid. 


Ihr, Graf, erfeht uns Beine — 
Ih liebe das Gepraͤnge nich. 


Siegenborf. 
Nein, Ulrich ; 


Es wär” nicht gut, wenn bu, ber Einzige 
Bom jungen Adel — 
Ida, 


Und ver Edelſte 
An Anfchn und Benehmen. 


Siegendorf. 
(3u Ida.) 
Wahr, mein Kind, 
Doch frei nen für ein fhönes Fräulein. — 
Indeſſen, Ulrich, dent’ am unfre Stellung, 
Wir find erft eingefegt in unſre Würben. 
Glaub mir, es wird in jevem Haus bemerkt, 
Zumeift in unfrem, wenn zu folcher Zeit, 
An folhem Ort nur Einer fehlt. Der Himmel, 
Der uns das Uinfre gab im Augenblid, 
Wo über Alles Frieden warb verbreitet, 
at auch ein boppelt Recht an unfern Dan; 
Su fhon wegen unfres Lands, und bann, 
aß Bier wir find, zu teilen feinen Segen. 
Ulrid. 
(Bei Seite.) 
Gar fromm noch! Gut denn, Herr, ich füge mich. 
(Laut zu einem Diener,) 
GEntlaf die Leute, Ludwig. 
(2ubwig geht ab.) 
Ida. 
Se if (4 Kunbenlchg unfenf 
r ibm, warum ich fundenlang umfon 
Euch bat. ; u) 


Siegenporf. 
(2ächelnd.) 

Ihr ſeid doch artig, Meiner Schall, 
Nicht etwa ne auf mich ? 
Ihr fäh't wohl jeden Ungehorſam nach, 
Nur den nicht gegen euch? Doch fürchtet Nichts, 
Ihr Ienft ihn bald mit fanftrer, feftrer Macht. 

Ida. 
Doch jepk regiert’ ich gern. 
Siegenporf. 
Das follt ihr u — 
Die Harfe, welche längft ſchon mit der Gräfin 
In ihrem Zimmer auf euch harrt. Sie Mlagt, 
Ihr wärt in ver Muſik ein fhlimmer Schüler: 
Sie wartet. 
Ida. 
& Ze denn, lieber Vetter! 
Wollt ihre mich hören, Ulrich? 
Ulrich. 
Ja, ſogleich. 
Ida.“ 


Gewiß, es klingt viel beſſer als die Hörner. 
Seid auch nur pünftlich gegen ihre Töne: 
Ich fpiel’ euch Guſtav Adolfs Marich. 

Ulrid. 
Nicht Tilly’s? 
Ida. 

Des Ungebeuers? Nein! Ich müßte glauben, 
Die Saiten tönten Seufzer, nicht Muflf, 
Grfläng' Etwas von ibm ; — doch kommt mur balb; 
Die Mutter wirb mit Freuden euch empfangen. 


(Iva gebt ab. 
Sigenborf. —— 


Ich wünfh', allein mit euch zu ſprechen, Ulrich. 
Ulrid. 
Für euch ift meine Zeit. — 
(Bel Seite zu Rubolf.) 
0 ! ” 
Was ich befahl; und Beben Jamie * 
Antwort fobleich und auf das Schnellfte ſenden. 
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Rudolf. 


Graf Siegendorf, zu reifen geh’ ich über 
Die Sränze jegt; —28* ihr Etwas? 
Siegendorf. 


Erſtaunt.) 
Ach! — 
Wort Welche Graͤnze denn? 
Rudolf. 
Die ſchleſiſche. 


Mein Weg — 
(Bei Seite zu Ulrich.) 
Wohin denn fag’ ich? 
Ulrid. 
(Bei Seite zu Rupolf.) 


(Für fi.) 
Das Wörtchen wird ven Mund zu fernrem Fragen 
Ihm hoffentlich verfchließen. 
Rudolf. 
Graf, nad Hamburg. 
Siegenpdorf. 
(Uinrubig.) 


Sag’, nad Hamburg. 


Nah Hamburg! Nein, vort hab’ ich Nichts zu thun ; 


Ich bin mit diefer Stadt nicht in Verbindung. 
Drum Gott mıt euch ! 
Rudolf. 


Lebt wohl, Graf Siegendorf! 


(Rubolf gebt ab.) 


Siegendorf. 
Ulrich, ver Mann, ver eben von uns fchieb, 
Gehört zu ver befremdenden Gefellichaft, 
Bon der ich mit bir fprecben möchte. 
Ulrid. 


Er ift von Adel und aus hohem H — 
von el und au m e 
een 


Siegendorf. 
Bon der Abkunft fprech’ ich ni 
Bon feinem Thun, Dian —— — Ar * ihm, 
Ulrid. 
So fpricht man von den Meiften. Selbft der Fürft 

Gntgebet nicht des Rämmerers Berläumbung, 
Dem Spott des letzten Höflings, ben er pe 
Und undanfbar gemacht. 

Siegendorf. 

Ic muß es fagen, 

Die Welt Spricht mehr als leicht von diefem Rudolf. 
Sie fast, daß er mit jenen „ſchwarzen Banden‘, 
Die er noch die Graͤnzen fredy verwüften, 
Im Bünpnif fteht. — 
rich. 


Und glaubt ihr denn der Welt? 
Siegendorf. 
In dieſem Falle — ja. 
Ulrid. 
R In jedem Falle 
Kennt u gut fie, um Bejchuldigung 
— anzunehmen. 
Siegendorf. 
Sohn! 
Ya, ich verfleh” euch wohl: ihr deutet auf — 
Doch mein Geſchid bat in fein Spinngewebe 
Mic fo verftrict, daß ich, gleich armen Fliegen, 
Nur flattern, doc) es nicht zerreißen kann. 
O, theurer Ulrich, fei auf keiner Hut ! 
Du weißt, wobin die Leidenſchaft mich führte ; 
Nicht wanzigjähriges Elend pämpfte fie, 
Nicht Humgerdnoth — und jmanıig taufend Jahre 
Dort prüben (oder bier fo viel Momente, 
Die Jahren glichen, wär’ die Angſt der Zeiger) 
Dermögen eines Augenblide Verblendung 


Werner. 


Und Schande nicht zu tilgen, noch zu fühnen. 
Gin Bater warnt dich ! — meiner that es nicht, 
Ihr aber jeher mich! 
Ulric. 

Ich feh’ in euch 
Den glüdlichen, geliebten Siegenvorf 
Mit fürftlihem Befis, geehrt von denen, 
Die er beherrfcht und denen, pie ihm gleichen. 

Siegendorf. 

Wie nennft du mich beglüdt, indeß ich fürdhte 
Für dich? Geliebt, da du mich doch nicht liebft ? 
Schlägt jedes Herz für mich aud) liebevoll, — 
Und das des Sohns ift kalt — 


Ulrid. 
Wer darf das fagen? 
Siegendorf. 
Nur ich allein ; ich ſeh' es, fühl’ es — ſchärfer, 
Als euer Feind, der das zu fagen wagte, 
Das Schwert im Herzen! Meines überlebt 
Die Wunke. 
Ulrid. 
Nein. Ich bin nur nicht geneigt 
Zu äufrer Zärtlichkeit ; wie ſollt' ich'# auch, 
Zwölf Jahre von den Gltern erft getrennt ! 


Eiegenporf. 

Und lebte nicht auch ich vie Schmerzensjabre 
Gleich fern ? Allein ich bring’ umfonft in euch — 
Nie ruft ein Vorwurf das Gefühl zurüd. 

Bon etwas Andrem! Möchteft vu bedenken, 
Daß dieſe wilden Erlen hoben Namens, 
Doch fhwarzen Treibens (ja, des [hmärzeften, 
Wenn wahr man fpricht), mit denen du verfehrft, 
Dich führen — 
Ulrid. 
(Ungeduldig.) 
Niemand führt mid. 


Siegenporf. 
Und i ; 
Du bift nicht folder Menſchen Führer: * * 
Um deiner Jugend, deines ſtolzen Geiftes 
Stk * rang find’ ich's gut 
aß du die Ida — und mehr, 
Da du fie, fcheint es, Tieöf. . 


Ulrid. 

Ich ſagt' es ſchon, 
ze felg euch, müßt’ ich mich auch felbft verbinven 
Dit Hekate — kann mehr ein Sohn venn fagen ? 

Siegendorf. 

Gr ſagt zu viel ſchon, wenn er das nur fagt. 
In deinem Alter und bei deinem Blut, 
Und teinem Weſen fpricht man nicht fo kalt, 
Iſt nicht in dem fo ſorglos, was vie Blüthe 
Und auch der Giftthau ift des Menſchenglücks 
Es gibt des Ruhmes Kiffen keine Ruhe, 
Legt ihre Wange nicht die Liebe prauf) : 
Es ift ein mächt'ger Tried, ein ſchlimmer Feind 
In deinem Dienft, der Menfchen irre leitet, 
Die ihn indeß für ihren Sclaven balten, 
Der die Gedanken felbit fi dienſibar macht: 
Sonft ſprachſt du „Ida lieb’ ich und ich will 
Sie freien‘‘, ober, „Lein, fie lieb’ ich nicht, 
Es bringt mich feine Macht ver Welt dazu‘. 
So ſpraͤch' ich. 

Ulrich. 


Herr, ihr freitet ja aus Liebe! 
Siegenporf. 
Ich that es, und es i Y 
PR ei — * —— war mein einzger Troft 
, Ulrid. 


Diefe Leiden trafen 
Euch nie, war biefe Lichesheirath nicht, 


Werner. 


Siegendborf. 
Stets gegen Alter und Natur! Wer ſprach 
Rit zwanzig Jahren fo? 
Ulrid. 
j Ihr warntet mich 
Tuch euer Beiſpiel. 
Siegendorf. 
Kindiſcher Sopbift ! 
Kury, liebt ihr, oder liebt ihr Ida nicht ? 
Ulrid. 
Bet fümmert das, wenn ich nur, euch gehorfam, 
Zu meien will ? e 
Siegendorf. 
So, wie ibr fühlet, Nichts, 
Allem es gi für fie ein ganzes Leben, 
Jung if fie — [hön — vergöttert euch — iſt reich 
An Gigenjhaften, ſolch ein Glüd zu gründen, 
Biest das gemeine Sein erhebt zum Traume 
Ton Ermas, das Fein Dichter malen kann, 
Um das (wär! Weisheit nicht die Tugendliebe) 
Bhilsfophie die Weisheit wohl vertaufchte ; 
Ber ſolch ein Glüd gewährt, verdient ein weni; 
Dehl ſelbſt. Ich möcht’ ihr ser nicht brechen fen 
kur ven, ver feines bat, e# ihm zu brechen, 
Rot möcht ich fie am Stamm verwellen fehn, 
Sie jene dleiche Roſe, die der Vogel, 
Tex fie für eine zung ehalten, 
Nah mergenlänvifcher abe, verlief. Sie it — 
Ulrid. 
Tie Tochter eures Feintes, Stralenheims : 
34 will fie dennoch frein, obgleich, in Wahrheit, 
JE jept nicht eben große Neigung fühle 
3u einem ſolchen Bund. 


Siegenporf. 
Sie liebt euch aber. 
Ulric. 


Id) lieh” auch fie, und drum erwäg’ ich's gweimal. 


Siegendorf. 
14 ! Liebe that das nie. 
Ulrid. 
: Dann ift e8 Zeit, 
Cie thut et jetzt und nimmt das Band vom Auge, 
In üeht, beoor fie fpringt ; fie that bisher 
de Eprumg im Binftern. 
Siegendorf. 
Doc ihr willigt ein? 
Ulrid. 
JE that's und thu’ es. 
Siegendorf. 
Dann beftimmt ven Tag. 
Ulrid. 
Franc iſl's und fchicklich, das der Braut zu laflen, 
Siegendorf, 
J& will für dieſe fichn. 
Ulrid. 
Ih möchte das 
Ir für ein Weib ; da ich gern unerfdrüttert, 


Bas ih beftimme, fäb', jo werd! ich ſprechen, 
Sean fie gefprochen bat. N 


Siegendorf. 


Es kommt dir zu, 
da werben. 
Ulrid. 


= Graf, der Bund ift euer Werk, 
Er ii’ das Werben auch; da's euch gefällt, 
Bezabl” ich mum der Mutter meine Schuld, 
Bu ver ihr wißt es, Aräulein Ida ift. i 
Das wollt ihr mehr? Ihr duldet nicht den Trieb 
bir mannlich Spiel jenfeits des Schloffes Mauern, 
I felg’ euch; Stubenfiger foll ich werben, 
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Stricknadeln, Handſchuh, Fächer aufzuheben, 

Auf Sang und Epiel und Lächeln foll ich lauſchen, 
Soll lächeln wohl ir Heinlichem Geſchwatz, 

In Weiberaugen ſchaun, ald wären's Sterne, 

Die früh nach unferm Munfche wieber fhwänden 
Am Morgen eines Kampfs um eine Welt — 

Kann mehr ein Sohn, ein Mann denn thun? 


(Ulrich geht ab.) 
Siegenpdorf. 


‚ (Allein.) 
Zu viel! — 


Zu viel der falten Pflicht, zu wenig Liebe ! 
Gr zahlt mit Münze, die er mir nicht fchulbet ; 
Denn mein Geſchidk lief eigenfinnig nicht 
Des Vaters Pflicht mich gegen ihn erfüllen ; 
Doch Liebe, je die ſchuldet er mir wahrlich, 
Denn niemals fam er aus dem Sinne mir, 
Nie fehnte ſich mein Auge thränenlos, 
Nochmals mein Kind zu fhaun; nun fand ich ihm ! 
Doc wie! Gchorfam, aber kalt; im Aeußern 
Pflichtliebend, aber läffig, und gebeimnifvoll, 
gerſtreut — entfremdet mir — und lange fern 
Und wo — wer weiß? — im Bunde mit ven Schlimmſten 
Des jungen Adels; hält er gleich ſich nie 
(Gerecht zu fein) zu ihren niedern Freuden ; 
Es eint ein Band fie, das ich nicht errathe. 
Sie blicken ſtets auf ihn — befragen — 
Sie drangen ſich um ihn als einen Fuͤhrer: 
Allein zu mir befigt er fein Bertraun ! 
Ah! Kann ich's hoffen nach dem Allen — Wie! 
Kommt meines Waters Fluch felbft auf mein Kind ? 
Iſt nah der Ungar, Blut noch zu vergießen ? 
Ach! Dver follte diefes wirklich fein ! 
Geiſt Stralenbeims, irrft du in viefen Mauern, 
Die auszufpüren, die obſchon nicht Mörder, 
Des Todes Pforte dir entriegelt haben ? 
'$ war unfre uld nicht, ift nicht unfre Sünde: 
Du warft uns feind, und dennoch ſchont' ich wich, 
Als mit dir ſchlief mein eigner Untergang, 
Um zu erwachen, wenn auch bu ermachtef ; 
Ich nahm — verfluchtes Sole! du Liegft wie Gift 
In meiner Hand ; nicht wag’ ich's, dich zu brauchen, 
Noch dich zu laſſen; fo erlangt’ ich dich, 
Das, wie mich bünft, du jede Hand befledeft, 
Gleich meiner ; doch ich that, du feiles Cold, 
Für dich und deines Herrn Geſchick zu büßen 
Starb gleich er nicht durch unjre Händ, fo viel, 
Alt wär's mein Bruder! Ida, feine Waife, 
Nahm ich zu mir, und liebte fie wie Gine, 
Die mir gehört. 

(Ein Diener tritt auf.) 

Diener. 
Der Abt, nach dem ihr fanbtet, 
If da, um eurer Gnaden aufzuwarten. 
(Der Diener gebt ab.) 


(Der Prior Albert tritt auf.) 
Prior Albert, 
Dem Schloß und Allen, die varinnen, Friebe ! 
Siegendorf. 
Willkommen, frommer Vater! Seid willtommen ! 
Find’ euer Wunſch Erbörung! — Ihn bevürfen 
Wir Al’, und ih — 
Prior Albert. 
Ihr habt ven erfien Anſpruch 
Auf das Gebet der Brüder. Unſer Klofter, 
Von euren Ahnen aufgebaut, beſteht 
Durch ihrer Kinder Schuß. 
Siegendorf. 
Ja, guter Bater, 
gar — im täglichen Gebet für ung, 
n biefen düftern Blut = und Keber » Tagen, 
Iſt auch der abgefallne Schwere, Guſtav, 


Dabin. 
PriorAlbert. 
Zur ew’gen Heimat ver Ungläub’gen, 


Wo ftetes Heulen ift und Wehgeſchrei, 
Zahnklappen, blutige Thränen, ew'ges Beuer, 
Und jener Wurm, der nimmer ftirbt. 


Siegendorf. 
Ja, Vater: 
Und abzuwenden biefe Pein von Einem, 
Der zwar in unfrer unfehlbaren Kirche, 
Doc ohne deren höchfte Dienfte ftarb, 
Die durch der Reinigung Dual der Seele helfen, 
Diet’ ich zu Meſſen euch für feinen Geiſt 
Demütbig diefe Schenkung. 
(Siegendorf gibt ihm das Gold, welches er Stralenheim 
entwendet hat.) 
Prior Albert. 
Nehm ich's an, 
Geſchieht's nur, Graf, weil ich zu gut es weiß, 
Daß Weigrung euch beleivigt. Seid verfichert, 
Zu milden Gaben wird das Gold verwendet, 
Und feine Meſſe wen'ger drum gelefen. 
Bir brauchen feine Schenkung, Danf den Euern, 
Die ftets uns reich befchenkt ; e# ziemt und wohl 
Gehorfam gegen euch in allem Guten. 
&ür wen denn find die Meflen ? 
Siegendorf. 
(Stockend.) 
Prior Albert. 
Sein Name? 
Siegenborf. 
Keinen Namen, eine Seele — 
Die möcht! ich germ entziehen bem Verderben. 
PriorAlbert. 
Ich mag auch nicht in das Geheimniß ringen. 
Mir werben für ven Unbekannten beten, 
Wie für ven Hochberühmten, 
Siegendorf. 
Was? Geheimnis ! 
Ich habe keins ; doch, Vater, ver da ftarb 
Mocht' eines haben ; kurz nun, er vermachte — 
Nein, nicht vermachte — doch ich gebe dies 
3u frommen Zwecken. 
Prior Albert, 
Eine gute That 
Zu Gunften unfrer abgefchiehnen Freunde. 
P Siegendorf. 
Der Todte war mein Freund nicht, fonbern Feind, 
Der tödtlichfte, der ſtarrſte. 
Prior Albert. 
Deſto beſſer! 
Den Seelen todter Feinde noch den Himmel 
Mit unſern Mitteln wahren, iſt ſo ruͤhmlich, 
Als lebenden verzeihn. 
Siegendorf 
Doch ich verzieh 
Dem Manne nicht. Ich haßt ün bis zuletzt, 
= n er mich ; auch jet nicht Lieb’ ich ihn, 
Ü — 


Brior Albert. 
Nun vortrefflih! Das iſt reiner Glaube! 
Ihn wollt ihr, ven ihr haft, der Höll’ entreifen — 
Gin evangelifh Mitleid! — ja fogar 
Mit eurem Gol! 
Siegendorf. 
Das Gold gehört nicht mir, 
Brior Albert. 
Wem denn? Ihr fagt, daß kein Legat es fei. 
Siegenpdorf. 
Wem — ift gleichviel — nur davon ſeid verfichert, 
Der, dem's gehörte, braucht es ferner nicht, 
Als nur zu dem, was man vom Altar kauft : 
Sein iſt's und euer. 


Werner. 


Prior Albert. 
Klebt kein Blut daran ? 
Siegenporf. 
Nein: Schlimmeres als Blut noch — ewige Schante ! 
Brior Albert. 
Starb der, dem es gehört, in feinem Bett? 
Siegendorf. 
Ad, leider! 
Brior Albert. 
Sohn! Ihr gebt ver Rah’ euch bin, 
Thut euch des Feinds — * Ende leid. 
Siegendorf. 
Sein Top war unergründlich tief in Blut. 
Prior Albert. 
Ihr fagt, er ftarb im Vett und nicht im Kampf. 
Siegenporf, 
Gr ftarb, ich weiß kaum wie — bei Nacht ermordet, 
Da habt ihr's nun — er ftarb auf feinem Kiffen 
Bon eines Deuchlers Hand! — ja! — biidt mid an?! 
Ich bin es nicht. Hier blick ich euch ins Auge, 
Wie einft in das des Herrn. 
Prior Albert, 
Und flarb er nicht 
Durch eure Mittel oder Leute? 
Siegendorf. 
j ein! 
Bei Gott, der fieht und ſtraft! 
Prior Albert. 
Ihr wißt auch nicht, 
Wer ihn erfchlug ? 
Siegendorf. 
Nur Giner iſt verdachtig, 
Er war mir fremd und nicht mit mir verbunden, 
Ihm ward fein Auftrag. Mur ven einen Tag 
ab ich den Diann, auf den der Argwohn fiel, 
Prior Albert. 
So ſeid ihr frei von Schul. 
Siegendorf. 
(Schnell.) 
O! Bin ich's? — Sprecht! 
Prior Albert. 
Ihr ſagt's, und wißt's am Beſten. 
Siegendorf. 
Wabrheit, Vater, 
Nur Wahrheit ſprach ich, wenn auch nicht die anze: 
Doc fagt, ich fei nicht ſchuldig! Denn fein Blut 
Ruht ſchwer auf mir, ale 1 ich's felbft vergoſſen, 
Der, bei ver Macht, der Menſchenblut ein Greuel, 
Es doch nicht that ! — ich ſchont' es, da ich's wollte, 
Und konnte — ja, vielleicht jogar es mußte 
Entſchuldigt jemals Selbfterbaltung nur 
Die Hülfe gegen übermächtige Reinde) ; 
Doc betet nur für ihn, für mich, mein Haus ; 
Denn nochmals: ob ich gleich nicht ſchuidig bin, 
Qualt mich, ich weiß den Grund nicht, doch ein Vorwurf, 
Als wär" er durch die Deinen oder mich 
Gefallen. Betet drum für mich ; ich that's, 
Allein umfonft. 
Prior Albert, 


cch will es. Nur getroft! 
Ihr ſeid nicht ſchuldig, ſolltet ruhig fein, 
Wie es die Unſchuld ift. 
Siegendorf. 
Nicht immer ift 
Die Nube vie Begleiterin ver Unſchuld: 
Ich fühl’s an mir, 
Prior Albert. 
Jedoch fie wird es fein, 
Wenn unfer Geift nur ihre Wahrheit ſanimelt. 
Seid eingedenk des großen Feſſes morgen, 


Werner. 


Ungern von Kummer ; können wir je trauern, 


Do in des hohen Adels Reihn ihr glänget, 
li Die wir fo fehr und Lieben ? Ihr und Ulrich, 


Samt eurem waren Sohne. et heiter; 


ıpt nicht beim allgemeinen Dankgebet Der Graf und eure Tochter? 

kür das gebemmte Blutvergiefen, Blut, j a phine 
Das nicht durch euch vergoffen wurde, Wolken 8 
Um eure Stirne lagern. Zu empfindfam Armes Rind! 
Griiene dies. Nur Muth; vergeht die Dinge, e Ida, 

Um überlaßt dem Schulvigen die Neue. Vellagt ihr mich? 


(Sie gehn ab.) 


Sünfter Aufzug. 





Erfte Scene, 


Gin grefer und prachtooller gotbifcher Saal im Schloffe 
Waffen 


Siegemzorf, mit Sieges zeichen, Bannern und ven 
der Familie ausgeſchmuͤckt. 


Arnheim und Meifter, — des Grafen Siegen⸗ 


dorf treten auf, 


Arnbeim. 

Gilt, eilt! Bald kehrt ver Graf zurüd, Die Frauen 
Em ion am Thore. Sandtet ihr denn Boten, 

Ten wieder ausjujpüren, den er fucht? 
Meifter. 

Darch'e ganze Prag geſchah's, nach jeder Richtung, 
Sc weit Geftalt und ir. wie ihr's befchriebt, , 
Ten Mann bezeichnen konnten. Hol’ der Teufel 
Tie Fe’ und Deopeffionen! Alle Freude 
(hbr'# Deren) fällt allein ven Gaffern zu, 
mp nicht auf ung, die wir ven Prunk bewirfen, 

Arnheim, 
Still, fill! Die Gräfin fonımt. 
Meifter. 
R Da jagt’ ich licher 
Teng Tag auf einem fteifen Gaul, 
Als daß ıh Großen bei tem pummen Prumfe 
Vad ſchreiten follte. 
Arnheim. 
Schweig! und ſchmaͤhe drinnen, 
(Sie geben ab.) 


(Vie Gräfin Rt und Ida Stralenheim 


teten auf, 
Joſephine. 
Tem Himmel Dank, das Schauſpiel ift vorüber! 
Ida. 
Bie ihr Das fagen könnt! Ich träumte nie 
Im folder Pracht. Die Blumen, Kränze, Fahnen, 
Tıe Erlen, Ritter, prächt'gen Stein’ und Kleiver, 
Tie Roffe, dann ver Weihrauch und die Sonne, 
Dur farb’ge Fenſter ir ; Telbft die Gräber, 
=> friedlich ftill, ver göttliche Geſang, 
Ter cher, jchien’s, herab vom Himmel kam, 
As aufwärts ftieg, der Orgel Sturmesflang, 
Doh oben rollend gleich harmoniſchem Donner ; 
Te weifen Kleider, vie erbobnen Blide 
Tie Welt in Frieden! Friede zwiſchen Allen ! 
O teure Mutter! 
(Sie umarmt Joſephinen.) 
Sofepbine. 
Diein gelichtes Kind! 
dern das, ich hoff’ es, wirft bu bald ja fein. 
Ida. 
Ih bim es. Bühle, wie das Herz mir fchlägt! 
Jofepbine, 
Ja, Liebe; klopf' es nie von bittrem Leib ! 
Ida. 
Tas wird ed nimmer thun! Wie follt’ es auch ? 
Bas tönt’ und benn betrüben? Ach, ich höre 


Iofephine. 
Nein, ich beneiv’ euch nur 
Und pas im Schmerz, nicht in dem Sinn der Welt 
Bon diefem häufigen Lafter, ift ein Laſter 
Je hauf'ger, als pas andre. 
Ida, 
Sprecht mir bo 
Nicht gegen eine Welt, die euch umfaßt ‘ 
Und meinen Ulrich. Sabt ihr je Etwas, 
Das gleich ihm war? Wie überragt’ er Alle ! 
Wie folgt’ ihm jeder Blick! Die men eilten — 
Und fielen aus ven Benftern ihm vor Allen, 
So fchien es mir, zu Füßen, wo er ritt, 
Da blühn fie fort und werden nie verwelken. 
Soferbine. 
Gi, ihr verberbt ihn, Heine Schmeichlerin, 
Wenn er euch hört, ER, 
ba, 


Das wird er aber nimmer. 
Ich fürcht' ihn, — könnte nie fo viel ihm fagen. 
Joſephine. 
Wie ſo? Er liebt euch ja. 
Ida. 
Ich fann mein Denken 
Von ibm in Worte — zu ihm niemals Heiden. 
Und dann, bisweilen fchredt er mich. 
Joſephine. 
Wie ſo? 
Ida. 
Oft veden Wolten feine blauen Augen, 
Doc fagt er nichts. ; 
Joſephine. 
's iſt Nichts. Die Männer haben, 
In dieſer ſtũrmiſchen trüben Zeit vorzüglich, 
Gar viel zu denken. 4 
a. 


Ach, ich denk' an Nichts, 


Als ihn. 
Joſephine. 

Noch gibt es Andre, die im Auge 
Der Welt nicht minder würdig find. Da iſt 
Der junge Graf von Waldorf, der ven Blick 
Heut faum von bir verwandt. 

Ida, 
, Ihn ſah ich nicht, 

Nur Ulrih. Saht ihr ihn im Augenblid, 
Wo Alle mieten und ich weinen mußte? 
Da ſah ich, dünkt' es mich, durch meine Thränen, 
Obfchon fie dicht und heiß herniederftrömten, 
Ihn lächeln gegen mid. 


Sofephine. 
Den Himmel nur 
Erblickt' ich da, zu welchem ich mein Auge 
Mit dem des Wolfe erhob. 
Ida. 
Auch ich gedachte 
Des Himmels, blickt' ich — une 
Joſephine. 
mm, 


Mir wollen gehn. Gemwärtig des Bankets, 
Sind bald fie hier. Wir legen unterd 
Die ſchwanken Federn ab und langen Schleppen. 
Ida, 
Bor Allem vie Juwelen, ſtarr und fchwer, 
Die Kopf und Herz mir drüden ; beide beben 
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Mir unter ihrem Glanz an Stirn und Gürtel, 
Ich folg' euch, Mutter, 
(Sie geben ab.) 


(Graf Siegenvorf im vollen Feftornat und Lubwig 
treten auf.) 


Siegenborf. 
Iſt er nicht gefunden ? 
Ludwig. 
Streng forſcht man überall; man findet ihn, 
IR er in Prag noch, ſicher. i " 
Siegenporf. 
Wo ift Ulrich ? 
Ludwig. 
Er ritt mit einigen jungen Edelleuten 
Den andern Weg; voch bald verließ er fie; 
Und irr' ıch nicht, fo yo ich feine Gnaden 
Mit vem Gefolge noch vor Kurzem über 
Die Brück' im Weften fprengen. 
(Ulrich tritt auf, prachtvoll gefleibet.) 
Siegenporf. 
(Zu Lubwig.) 
Sorge nur, 
Das man nad jenem eifrig forſcht. 
(Ludwig geht ab.) 


O, Ulrich, 
Wie wüuͤnſcht' ich dich herbei! 
Ulrid. 
Das ift gewährt — 
Schaut mich! gewah 
Siegendorf. 


Ih ſah ven Moͤrder. 
Ulrid. 
Welchen! Wo? 
Siegenporf. 
Den Ungar, welcher Stralenheim erfählug. 


Ulrid. 
Ihr träumt. 
Siegendorf. 
34 Lebe, fah, bei meinem Leben! — 
Ich hörte ked felbft meinen Namen nennen, 


Ulrid. 


Und welchen? 
Siegendorf. 


Merner ! meiner einft. 


Ulrid. 
Gr ifi’s 
Nicht mehr ; vergeßt ihn. 
Siegenborf. 


Niemals! Niemals! 
Mein ganz Geſchick, es lag in dieſem Namen : 
Nicht wird er auf mein Grab gegraben, hoch 
Gr bringt mich hin. 
Ulrid. 
Zur Sache — diefer Ungar? 
Siegendorf. 

Voll war die Kirche; der Geſang erfcholl ; 
„Je Deum** tönt’s von Völkern mehr als Ghören 
Mit einem Laute „Bott dich loben wir‘’ 

Für einen Frievenstag nach breifig Jahren 

Des Schredens, eines blut’ger ald das andre: 
Ic) ftand mit all ven Erlen auf, und blidend 
Entlang den Reihn erhobener Geſichter, — 
Bon unjrem Blag, gefhmüdt mit Schild und Bahnen 
Sah ich, wie Bligesftrahl (ich ſah's nicht länger, 
Als ein Moment), was mic für alles Anere 
Blind machte — das Geſicht des Ungarn. Mir 
Ward übel; als ver Nebel mich verlieh, 

Der meine Sinn’ gr her auf ich ſchaute, 
Sah ich ihn nicht. Das Danfgebet war auf, 
Mir gingen nun im Zug zurüd, 


Ulrid. 
Nur weiter! 
Siegenporf. 


Als wir der Moldau Brüde nun erreichten, 
Die frohen Schaaren, zahlenlofen Barten, 
Bemannt mit Jubelnden im beiten Schmud, 

infchießend unten längs vem Haren Fluß, 

er lange Zug und die Free Straßen, 
Mufitgelärm umd fern Gefhüges = Donner, 
Der, wie es fchien, nun feinen großen Thaten 
Zurtef ein langes, lautes Lebemobl, 

Die Fahnen über mir, und Huffchlag rings, 

Der Jubelruf von Taufenten, — dies Alles 
Verſcheuchte nicht ven Diann aus meiner Seele; 
Jedoch nicht Länger nahmen meine Einne 


R | r 
Re Ulrid. 


So haft vu ihn nicht mehr gefehn? 
Siegenpdorf, 
Ich blidte, wie ein ſterbender Soldat 
Nach einem Trunke Waſſer, nach dem Mann, 
Allein ich fah ihn nicht ; jedoch ftatt feiner — 
Ulrid, 
Nun, was ftatt feiner? 
Siegenporf. 
Biel mein Auge ftets 
Auf deinen ſchwanken Helmbuſch; als ver [hönfte, 
Wie auf dem fhönften, liebften Haupt er winfte, 
Ragt er am höchflen in dem Feder «Meer, 
Das Prags gefhmüdte Straßen überfhwemmte. 
Ulrid. 
Wie ſchickt fich aber dies zum Ungar? 
Siegenporf. 
Sehr; 
Denn faft vergaß ich ihn in meinem Sobne, 
Als vas Geſchütz und die Muſik verftummte, 
Und ſich die Schaar umarmte, ftatt zu jubeln ; 
Da bört’ ich tiefen, leifen Tons, doch klarer 
Und fchärfer felbft, ale ver Kanonendonner 
Vorher mein Obr berührt, den Namen: — „Werner!“ 
Ulrid. 
Bon wen? 
Siegendorf. 
Bon ihm! Ich fah mich um — und fiel. 
Ulrid. 
Warum das? Sab man euch? 
Siegendorf. 
rk Die Sorge derer, 
Die mich umgaben, zog mich mit fich fort, 
Sie ſahn mid ſchwach, und fannten nicht ven Grund; 
Ihr war't zu fern im Zug (ba man die Edlen 
Bon ihren Kindern trennte), mir zu helfen, 
Ulrid. 
Doc will ich jegt euch helfen. 
Siegendorf, 
Und worin ? 
Ulrid. 
Ihn fuchen, oder — wenn wir ihn gefunden 
Was foll mit ihm gefchehn ? me ' 
Siegendorf. 
Ich weiß es nicht. 
Ulrid. 
Wozu dann fuchen? 
Siegendorf. = 
j i Nimmer kann ich rubn, 
Bis man ihn aufgefunden. Eng verftridt 
Scheint fein und Stralenbeims und unfer Schidfal ; 
Und niemals fann es uns enträthfelt werben, 


Bevor — 
(Gin Diener tritt auf.) 
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Diener. Siegenporf. 
Ge wänfcht ein Frember eure Gnaden 
unse ſch — I mid) ir meint, ich biete Troß 
Siegenporf. i Gabor. 
Ber? Ihr koönnt's getroft. Der Mörder 
Diener. Iſt mir befannt. - 
Gr Bat fich nicht genannt, Siegenpdorf. 
Siegenporf. Bo ift er? 
%a ihm nur ein. Gabor. 
(Der Diener führt Gabor herein und geht dann.) (Auf Ulrich dentenv.) 
Ha! Euch zur Seite! 
Gabor. (Ulrich ſtürzt vorwärts, um Gabor anzugreifen. Siegenborf 
Ja, er ift es, Werner! tritt dazwiſchen.) 
Siegenpdorf, — 4 ee 
(Stof;.) 9a, — euſel! Doch ihr ſollt nicht fallen; 
Dies Schloß iſt mein, und ſicher ſeid ihr drin. 
(rt / 
er ar unter diefem Namen fanntet (Gr wendet Ach an Ulrich.) 
Gabor. Gntwaffne die Berläumbung, Sohn, wie ich ; 
(Um fidh blickend.) Der Auswuchs, ich geftch' ce, ift fo fheußtic, 


Daß kaum er irdifch Scheint; doch, fei nur rubig ; 
Ih widerleg' ihn felbft. Beruhr' ihn nicht, 


(Ulrich ſucht fich zu fammeln.) 
Gabor. 
Erſt blidt auf ihn, dann höret mich. 
Siegendorf. 
(Guerſt auf Gabor und dann auf Ulrich blickend.) 


ra, Fu Beid' erfenn’ ih; Sohn und Vater, 
Birs ſcheint. Ich hörte, Graf, man fuche mich, 
Sie Guren oder ihr: da bin ich nun. 
Siegenpdorf. 

2% fucht' umd fand euch, ja! Ihr ſeid Peg 
‚Sag rad) das eigne Herz, warum) folch eines 
betrechens, wie es — 

(Gr hält inne.) 


oͤre. 
Gabor. Mein Bott! Ihr blidt — u 
Nennt's, dann werd' ich auch Ul rich. 
Ir Folgen ſtehn. s Wie? 
Siegendorf. Siegenporf. 
Das follt ihr — fonft — Wie die Schredensnacht, 
Gabor. Als wir uns in dem Garten fahn. 
| Zuvoͤrderſt, Ulrid. 
Er llagt mid an? (Sich ſammelnd.) 
Siegenporf. ’s iſt Nichts, 
D, Alles, wenn nicht Alle: Gabor 
Tut allgemein verbreitete Gerücht . 


Da Dajein an dem Play — der Drt — bie Zeit — 
Un? jerer Umftand, dies vereinigt fich, 
Um mil die Schuld auf euch, 
Gabor, 
Auf mich allein? 
Deaft, a ihr ſprecht; ift denn fein andrer Name 
Ba dieſen Fall beflerkt? 
Siegendorf., 
Glenver Schurke, 
Ir nit zer eigenen Schuld noch frielt! von Allen, 
Se Icem, fenaft am Beten tu dei Unfchuld, 
den da germ die blut’ge Schande hauchteft. 
dus mehr (ein Wort zu einem Buben, als 
chtigfeit verlangt. Erwiedre Mar 


Ihr müßt mich hören, Graf. Ich kam 2% 
Geſucht, nicht fuchend euch. Als unterm Wolf 
Ich in der Kirche fniete, träumt ich nicht, 
Den armen Werner auf dem Sit der Käthe 
Und Fürſten zu erſchaun. Ihr rieft mich her, 
Wir fehn uns, 
Siegendorf. 
Fahret fort. 

Gabor. 

Bevor ich's thue, 
Eraubt mir, eine Frag’ euch vorzulegen, 
Wer zog Gewinn vom Tode Stralenheims ? 
War ich's etwa — der arm ich blieb, wie immer, 
Und ärmer durch Berbacht auf meinem Namen ? 


kr i ö Juwelen nicht, noch Gold verlor ver Freihert 
—— Gabor Bei die ſer That; ſein Leben wollte man, — 
— Ein Leben, welches zwiſchen Andrer Rechte 
Sie iſt verkehrt! Auf Ehr' und Güter, fürftlich faft, ſich flellte. 
* Slesendorf. Siegendorf. 
Be iazt das? Bakor Die leeren, eitlen Winfe treffen mid) 
Ih. y So gut, als meinen Schn. 


Gabor. 
Ic kann's nidyt Ändern, 
Inveffen laft auf ven die Wirkung fallen, 
Der unter ung als Schuldigen ſich fühlt. 


Siegendorf. 
Wie widerlegt ihr fie ? 
Gabor, 
Ts Gegenwart des Mörters. 
Siegenpdorf. 
Nennt ihn mir } 
Gabor. 


(Siegenvorf blickt zuerft auf ven Ungar, dann auf Ulrich, 
e — mehr Namen wohl, wie eure Gnaden 
Li ” 


der fein Schwert abgenommen bat und mit — * 
noch in der Scheide — auf dem Boden Linien zieht.) 
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uUlrid. 
(Blidt auf feinen Bater und ſpricht :) 
Laßt ihn reden! 
Gabor. 
Graf, ich bin wehrlos — laßt auch ihn fein Schwert 
Ablegen. 
Ulrid. 


(Es ibm verächtlich barbietend.) 
Nehmt es, 
Gabor. 
Nein, es ift genu 

Sind Beide waffenlos. Ich mag ein Schwert 
Nicht führen, das leicht andres Blut befledt, 
Ale das vom Kampfe. 

Ulrid. 

(Wirft fein Schwert mit Verachtung von ih.) 
Dieſes — oder eins 

Ihm ähnlich, ſchont' in meiner Hand einft eures, 
Da ihr entwaffnet und in meiner Macht. 

Gabor, 

Ja — ich ver es nicht: Ihr ſchontet meiner 
Kür euren Plan — um eine Schmach gu tragen, 
Die nicht die meine, 

Ulrid,. 


Fahrt nur immer fort. 
Die Rund’ ift ficher des Erzahlers würdig. 
(3u Siegenborf.) 
Doch ziemt es meinem Vater, mehr zu hören ? 
Siegendorf, 
(Ergreift feinen Sohn bei ver Hand.) 


Mein Sohn! Ic weiß mich ſchuldlos — zweifle nicht, 


Daß du es bit — doch ich verſprach Geduld, 
Drum laß ihn ſprechen. 
Gabor. 
Nicht exmůd ich euch 
Mit vielen Neben von mir (el6ß; ich lebe 
Schon lange — bin, wozu bie Welt mich machte. 
In Frankfurt an der Over, wo ven Winter 
Ich ungefannt verlebte, hört’ ich einft 
An den verfchiebenen ! ergaßgungbecten 
(Die ich zumeilen, doch nicht oft befuchte) 
Seltſame Ding’ im legten Februar, 
G$ batten Truppen, von dem Staat gefendet, 
Nah hartem Wiverftand fich einer Bande 
Verzweifelter bemächtigt, und man glaubte, 
Nach zügler wären’s von des Feindes Heer. — 
Allein man fand, daß es Banditen waren, 
Die Zufall oder fühnes Unternehmen 
Aus dem gemoduten Zufluhtsort — ven Wäldern, 
Die ringe um Böhmen — bis zur Lauſitz führte. 
Man nannte Manchen hohen Rangs darunter, — 
Und eine Weile fchlief pas Kriegsgeſetz, 
Man brachte fie zulcnt jenfeits der Graͤnzen, 
Und übergab fie dem Givilgericht 
Des freien Frankfurts. Mehr erfuhr ich nicht 
Bon ihrem Loos, 
Siegendorf. 
Mas geht das Ulrich an ? 
Gabor. 
Bei ihnen, ging die Sage, fei ein Mann 
Bon wunderbaren Gaben: — Glück und Abfunft, 
Kraft, Jugend, Schönheit, übermenihlic fat, 
Und beifpiellofen Muth verlieh als fein 
Ihm das Gerücht ; bie Herrſchaft, die er übte, 
Nicht über die Genoſſen nur, ſelbſt über 
Die Richter, warb dem Zauber zugefchrieben. 
So groß war feine Macht: — ich halte Nichts 
Bon allem Zauber, außer dem des Goldes — 
Drum bielt ih ihn für reich. — In meiner Seele 
Gntftand ber Wunfh, dem Wunver mich zu nahn, 
War's nur, um es zu ſchaun. 
Siegendborf, 
Und thatet ihra? 


Gabor. 
Ihr hört es gleich. Der Zufall war mir günftig : 

Auf offnem Markt ein Voltsgetümmel 309 
Den Haufen an — es war fo ein Moment 
Wo aus den Menſchen Mar die Seele blidt, 
Und was fie find, fogar das Antlig zeigt: 
Ich rief, fobald mein Blit den feinen traf, 
„Gr ift’6'‘, umgab ihn damals gleich der Adel 
Der Stabt, wie ftets. Ich fühlt‘, ich irrte nicht, 
Und ich bewacht’ ihn lang' und in ver Nähe: 
Ich merkte mir Geftalt, — Benehmen, — Züge, 
Und Wucht und Haltung — und bei alle biefen 
Grmworbenen und angebornen Gaben 
Glaubt' ich des Mörders Auge zu erfennen, 
Des Gladiators Herz. 

ulrich. 


(Lachelnd.) 
Das klingt vortrefflich. 
Gabor. 
Noch beſſer klingt's. Er fhien mir eins ver Weſen, 
Bor denen das Geſchick fich pflegt zu beugen, 
Wie vor dem Kühnen, und von denen oft 
Abhangt das Schiefal Andrer ; überdies 
Mich zog ein unbefchreibliches Gefühl 
Zu diefem Mann, als wär" mein ganzes Glüd 
Durch ihn beftimmt, — Doch darin hatt! ich Unrecht. 
Siegendorf. 
Und habt's auch jetzt vielleicht. 
Gabor. 
Ich folgt’ ibm nad, 
Ih Pa feinen Umgang ; — ven erlangt’ ich, 
Doc feine Freundſchaft nie: — es war fein Plan, 
Still aus der Stadt zu fliehn — wir thaten es 
Zufammen, — und zufammen famen wir 
In jenes Stäptchen, mo ſich Werner barg, 
Wo Stralenheim das Leben ward gerettet. — 
Mir find am Abgrund — wagt ihr mehr zu hören? 
Siegendorf. 
Ich muf e8 — oder hörte ſchon zu viel. 
Gabor, 


Ich fab in euch den Mann von böhrem Stante, 
Und dacht’ ich euch fo hoch nicht, als ibr feid, 
Geſchah's, weil ich bis dahin felten Männer 
Bon folcher Beiftesgröße ſah, wie euch, 

Im böchften Rang der Welt; — ihr waret arm — 

Befaßt nur Lumpen — meine Börfe prum, 

Ob Hein auch, bot ich euch — ihr ſchlugt fie aus. 
Siegendorf. 


Macht meine Beigrma mich zum Schuldner euch, 
Daß ihr mit ſolchem Rachdruck fie erwähnt ? 
Gabor. 


hr ſchuldet ftets — awar dafür nicht — mir Etwas — 


J 
Ich dank’ euch meine Rettung, wenigſtens 
Die Scheinerrettung, als mich dort die Sclaven 
Des Stralenheim verfolgten, weil fie meinten, 
Ic fei ver Räuber. 
Siegenpdorf. 
Ich verbarg euch — ich, 
Den vu nım anflagft, neu erftandne Natter, 
Samt feinem Haus, 
Gabor, 
Ic Mage Niemand an, 
As nur zu meiner Selbftvertheibigung. 
Ihr machtet euch zum Kläger, @raf! — zum Richter — 
Hier euer Schloß ift mein Sericht&bof jet, . 
Und euer Herz, es ift mein Tribunal, 
Drum feid gerecht, und ich bin gnaͤdig. 
Siegentorf. 
Gnaͤdig! 
Ihr dies! Verläumder! . 
Gabor. 
.. Ib. Es flcht bei mir, 
Zulept es noch zu fein, Ihr barget mich — 


Werner. 


alten belles Licht. Ich gs sam nad, 


ortal, 


Siegenborf. 


Im Schlaf! 
In dech erfchlugfk du ihn ! 
Gabor. 
a Er war erſchlagen 
Unp blatig wie ein Opferthier. Mein Blut 
Erfterrte mir. 


Siegendorf. 


Doc war er ganz allein? 
Ihr ſahet Niemand ? Sahet nicht ven — 
(Er hält inne vor Bewegung.) 
Gabor. 
Nein, 
Der, den ihre nicht zu nennen wagt, an den 
Rum ih zu denken wage, — war da nicht 
3immer, 
Siegenporf. 
(Zu Uri.) 
D, dann bift du fhuldlos, Sohn! 
Mon ih mich fonennen — fag' e8 = 


Gabor. 

Gerulo ! Ich kann jeht nicht zurüd, 
Unt ſollt es diefe Mauern felbft erfehüttern, 
Die zürnen über ums, r wißt es noch, 
Bo niht, doch euer Sohn, — daß an dem Morgen 
Bor jener Naht man unter feiner Leitung 
Die Schlöfier änderte : wie ein er drang, 
Beis er am Beften — voch im Vorgemach, 
Te; Thür halb offen fand — erblickt‘ ich Einen, 
Ver üh die blutigen Hände wuſch, und oft 
Bell Angit und finfter nach dem Körper blickte, 
Der tlutend Iag amd feine Regung zeigte. 


Bas Siegendorf, 
et: 


Gabor. 

Ich fah fein Antlig, wie jegt eures — 
Tod eures war es nicht, obgleich ihm ähnlich — 
rfennet es amı Grafen rich wieder ! 
Skmmt — mie ich es ſah — obſchon der Ausdruck 
Jet nicht wie damals if; — voch war er fo, 
U ih zuerft der Schule ihn zieh : — fo Fürzlich, 
Siegendorf, 


Ge ſo — 
Gabor. 
(Ihn unterbrechend.) 
Ruhig — Hört mich bis zu Ende! 
Sept müßt ihr es. — Ich glaubte mich von euch 


Ua ibm (ic) ſah's, daß euch ein Band vereinte) 
Selodt in dies vermeintliche Verfted, 
nm ein Opfer eurer Schuld zu werben, 
Nache war das Erfte, mas ich dachte ; 
en obgleich mit kurzem Dolch bewaffnet, 
Bein Schwert blieb braußen) war ich doch ihm nimmer 
Kraft und an Geichidlichkeit gewachfen, 
died an jenem Morgen noch fich zeigte. 
I fch — im Dumteln : Zufall mehr, als Klugheit, 
"mich des Saale geheime Thüre finden 
Im bald darauf das ne wo ihr ſchlieft. 
— ich euh wachend fand, der Himmel weiß, 
Fr cu Dielleiht mich Rach’ und —— reizte; 
oe ſchlief die Schuld jedoch, wie damals Werner, 
Siegendorf. 


Ay dennoch träumt” ich ſchredlich, ſchlief nur wenig — 
% Sterne glänzten noch, als ich ermachte — 
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Du fhonteft mich! Ich träumte von dem Vater — 
Mein Traum ift aus! 


Gabor. 

— Es iſt nicht meine Schuld, 
Legt’ ich ihn aus. — Ich floh und blieb verborgen. — 
Der Zufall führt mich ber nach manchem Monat 
Und zeigt im Grafen Siegendorf mir Werner ! 
Den ich vergeblich oft in Hütten fuchte, 

Der Werner wohnt in eines Fürften Schlof ! 
Ihr fuchtet, fandet mich — ihr wiht num mein 
Geheimniß — wäget feinen Werth. 
Siegenporf. 
(Nach einer Paufe.) 
Fürwahr ! 
Gabor. 
Sinnt Rach' ihr, finnt ihr auf Gerechtigkeit? 
Siegendorf. 
Nein; ich erwog den Werth von dem Geheimniß. 
Gabor. 
Nochmals: als arm ihr wart, und ich, zwar arm, 
Doch reich genug, um ſolcher Noth zu fieuern, 
Der feinen Neid erregte, bot ich euch 
Die Börfe — doch ihr ſchlugt fie aus: — ich bin 
Jetzt offen ; ebel 8 ihr, reich, gefhäßt 
Um Hof des Kaiſers — ihr verfieht mich ? 
Siegendorf. 
Ja, — 
Gaber, 
Nicht . Ihr glaubt mich käuflich, ehrlich kaum, 
Unb wi lich bat ba Schicſal —— 
Zu beiden mich gemacht; ihr follt mir helfen, 
Ich würd’ euch Helfen — und mein Name litt 
Ein wenig wohl, ven eures Sohns und euren 
Zu retten. Nun erwäget, was ich fagte. 
Siegenborf. 
Wagt ihr's, den Ausgang kurzer Leberlegung 
Hier abzuwarten ? 
Gabor. 


(Heftet feine Augen auf Ulrich , ver fich gegen einen Pfeiler 
gelehnt bat.) 
Ob ich dies wohl thue? 
Siegendorf. 
Mit meinem Leben bürg’ ich für das eure. 


Geht in den Thurm. 
(Er öffnet eine Thurmthüre.) 
Gabor. 
(3aubernb.) 


Die zweite fihre Zuflucht 
Gewährt ihr mir, 
Siegenporf. 
Und war's bie erfte nicht ? 
®abor, 

Das weiß 2 jest noch nicht — doch prüf’ ich auch 
Die zweite noh. Mir bleibt ja noch ein Schild. — 
Ich fam allein nach Prag nicht — würd" ich drum 
Zur Ruh gebracht, wie Stralenheim — fo rührten 
Sich meinetwegen wohl noch einige Zungen. 
Entſcheidet or nur furz! 

Siegendorf. 
Ich werd’ e# thun. 
Umviberruflich ift mein Wort und heilig 
In diefen Mauern; es reicht weiter nicht. 
®abor. 
Ich nehm?’ e8 dafür an. 
Siegendorf. 

(Zeigt auf Ulrichs Schwert, das noch am Boten liegt.) 
Sr ſah i —E auch dies — 

r ſaht es gierig, ihn mit Miftraun an, ' 

Ich merkt’ es. — 
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Gabor. 
(Hebt das Schwert auf.) 
Gut; fo kauft ihr jegt mein Leben 
Nicht wohlfeil mehr. 
(Gabor geht in den Thurm, weldyen Siegendorf 
verſchließt.) 
Siegendorf. 
Wendet ſich an Ulrich.) 
Was ſagſt du num, Graf Ulrich? 
(Denn Sohn vi noch zu nennen, wag’ ich nicht.) 
Ulrid. 
Gr ſprach vie Wahrheit. 
Siegendorf. 
Wahrheit, Ungeheuer! 
Ulrid. 
Ja wohl, mein Vater: gut, daß ihr ihn börtet:: 
enn was man weiß, dem läßt fich audy begegnen, 
Gr muß zur Ruh. 
Siegendorf. 
Diit meiner Güter Hälfte ; 
Unp mit der andern Hälfte nähmt ihr Beide 
Die Schurkerei zurüd. 


Ulrid. 
Es ift nicht Zeit 
um E herz umd zur Verftellung. Wie ich fagte 
ie Sad ih wahr; wir müffen ſtumm ihn machen, 
Siegendorf. 


Wie das? 
Ulrid. 
Wie Stralenbeim. Ihr feid fo blöde, 
Daß niemals ihr vorber darauf verfielet? 
Mas bätte mir, als wir uns ſahn im Garten, 
Bon feinem Tode Kunde geben fünnen, 
Als die Entdedung bei vem Morde ſelbſt? 
Mie konnte, waren wach des Fürften Leute, 
Ein Fremder nach der Polizei denn rufen? 
Wie? Sollt' ich auf vem Weg gezögert haben ? 
Mie hättet ihr entfliehen können, Werner, 
Don dem Baron gefürchtet und gehaßt, 
Verging nicht manche Stund' erft, ch’ der Argwohn 
Gntftanden war ? Ich ſucht' euch, Forfcht' euch aus, 
Noch zweifelnd, ob ibr falfch, ob ſchwach nur wäret ; 
Ich fand euch ſchwach, doch fo vertrauungsvoll, 
Daß oft an eurer Schwäch' ich zweifelte, 


Siegenpdorf. 

Ha, Mörter! Niedrer Meuchler! Welche That, 
Welch' ein Gedanke nur von mir vermochte 
Den Slauben euch zu leibn, al könnt’ ich je 
Der Mitgenof von eurem Ärevel werben? 

Ulric. 

Ruft nicht den Teufel zwifchen ums, mein Vater, 
Den ihr dann nimmer wieder bannen fönnt. 
Jedt ift e8 Zeit zur Eintracht und zum Handeln, 
Nicht zu Bamilienzwiften. Konnt’ ich denn, 
Indeh ihr Qualen littet, rubig fein? 
Ihr alaubt doch nicht, ich hätte ganz gefühllos 
Des Diannes Reven fo mit angehört 
Ihr Ichrtet mich, für euch umd mich zu fühlen ; 
Für wen, wozu denn Ichrtet ihr mich’6 immer ? 

Eiegendorf. 
D meines Vaters Fluch! Er wirfet nun. 
Ulrid. 

Gr wirke nur! Das Grab, es wirb ihn zügeln ! 
Staub ift ein ſchwacher Feind ; ihn fern zu halten, 
Iſt leichter, ala ven Maulwurf abzuwehren, 

Der unter ums lebend ge Pfade wühlt. 

Doch hört mih ! — Wenn ibr mich verbammt,, fo dent, 
WB er mich gelehrt, fo oft auf ihm zu Laufchen ! 

Wer fagte mir, daß es Verbrechen gäbe, 

Die die Gelegenheit verzeihlich machte ? 

Die Leidenſchaft wär’ unfere Natur ? 

Auf Slüdes = Güter folgten Himmels = @üter? 


Werner. 


W er wieß mir feine Menfhlichkeit von Nerven 
Abhängig nur? Wer nahm mir alle Macht, 
Mich zu vertheibigen in offnem Kampf ? 
Durch feine Schmach, die leicht mich zum Baſtard 
Geftempelt hätt‘ und ihn zum Miſſethater! 
Gr, welcher heiß zugleich und ſchwach auch ift, ı 
Zu Thaten reizt, die er begeben möchte, 
Doch es nicht wagt. Wie? Ift es wunderbar, 
Daß ih vollbringe, was ihr venft? Genug 
Don Recht und Unrecht: Wirkung haben wir, 
Nicht Gründe, jetzt ju wägen. Stralenbeim, 
Den ih ale Unbefannten rettete, 
Wie einem Bauer, einem Hund ich's thäte, 
Erſchlug ich dann, als euren deind ihn fennend, — 
Aus Rache nicht. Er war ein Fels im Weg, 
Den, einem Keile gleich, ich fpaltete, 
Gr trennt’ ung ja von unferer Beftimmung, — 
War müffig nit. Als Fremden balf ih ihm; 
Gr dankte mir fein Leben; und ich nahm, 
Genau zu reden, nur die Schule zurüd. 
Gr, ihr und ich, wir ſtanden an dem Abgrımd ; 
Ich warf ven Feind hinein. Ibr habt vie Fadel 
Zuerft entzündet — ibr ven Weg gezeigt: 
&o zeiget mir nun den der Rettung auch — 
Wo nicht, fo laßt mich ! 

Siegenporf. 

Hin ift jet mein Leben! 
Ulrid. 


Hin fei nur, was das Leben ung verbittert — 
FBamilienzwift und eitler Tavel deſſen, 
Mas nicht zu ändern ift. Wir baben Nichts 
3u lernen und zu bergen: ich bin furchtlos, 
Und bab' in dieſem Schloſſe Männer, die, 
(Obgleich ihr fie nicht kenmet) Alles wagen, 
Ihr Hehe im Etaate hoch; was bier geichiebt, 
Wird feine Neugier nicht zu fehr erregen : 
Bewahrt nur das Geheimniß, blidet feſt; 
Sprecht, rührt euch nicht, und laßt das Andre mir: 
Wir Beide brauchen feinen pritten Schwäger. 
(Ulrich gebt ab.) 
Siegendorf. 
(Allein.) 

Wie? Wach’ ich ? Ift dies meines Vaters Schloß? 
Und der — mein Sobn? ver meine! ber ich ſtete 
Geheimniß haßt' und Blut, und dennoch jept 
Hinab zur tiefften Hölle Beider ftürzte! 

Da muß ich eilen, 's wird fonft mehr vergoffen — 
Noch das des Ungarn! — Ulrich — bat Genoſſen, 
So ſcheint's: ich konnt’ es ahnen. O ih Thor! 
Die Wölfe heulen in Geſellſchaft nur. 

Gr hat, (wie ich) zur andern Thür den Schlüffel, 
Die zu dem Thurme führt. Geſchwind! Ich mag 
Nicht Vater neuer Miſſethaten fein, 

Mie der des Miffethäters ! Sabor! Gabor! 


(Gr geht in den Thurm und ſchließt die Thür hinter fi au.) 


Zweite Scene, 
Das Innere des Thurmes, 
Gabor und Siegendorf treten auf. 
Gabor, 


Siegendorf. 
Ich — Siegenvorf ! 
(Gr reißt fih einen Diamantftern und andere Juwelen ab 
und legt fie in Gabors Hand.) 


Hier nehmt, und flieht! 
Benupt den Augenblid! , * 


Wer ruft? 


abor. 
Was thu' ich damit? 
Siegenpdorf, 
Was euch beliebt: verkauft es, fpart es auf, 
Seid glüdlich ; eilt — ihr fein verloren fonft ! 


Werner. 


®abor., 
Ihr bürgtet mit der Ehre für mein Leben! 
Siegenporf. 

Die Löf ich ein. Entfließt ! Ich bin, wie's ſcheint, 
Vicht meines Schloſſes, meiner Leute Herr, — 
Selbſt diefer Mauern nicht, fonft müßten fie 
—— mich vernichten! Flieht! 

onicht, fo fallt ihr durch — 

Gabor. 

Ha, ſteht es ſo? 
©: lebt deun wohl! Bedenket aber, Graf, 
I ſuchtet dieſe ſchlimme Zwieſprach! 

Siegendorf. 


a; 
Dech laßt ſie nicht noch ſchlimmer werben: — Geht! 
®abor. 
Den Weg, auf dem ich kam ? 
Siegenporf, 


Do zaubert nicht in P 5 gr here 
2 nicht in Prag; — ihr wißt es nicht, 
Mit wen ihr’s habt zu u 
Gabor. 
O, nur zu gut — 
36 nut’ es vor euch, unglüdfelger Bater ! 


bt wohl! ou 
(Gabor gebt ab. 
Siegenporf. um 
(Allein und lauſchend.) 
Er iſt vie Trepy' hinab; ich hoör's, 
ſchließt die Thür ſich jept! er iſt num frei! 
Fri! — Meines Vaters Geift! — Ic bin erſchöpft — 
Er Iebnt fh in fummervoller Stellung auf einen fteiners 
nen Sig nahe bei ver Mauer des Thurmet.) 
Uri tritt auf mit andern Bewaffneten und mit gezoge⸗ 
nem Schwert.) 
Ulrich. 
Eikt, eilt! — Hier iſt er! 
Lupmig. 
Herr, der Graf! 
Ulri 


(Siegenborf erkennen.) 
j j Ihr bier? 
iegenpdorf. 


& 
Ja; braucht ihre noch ein andres Opfer, ſtoßt! 


Ulrich. 
(Der ihn feiner Juwelen beraubt ficht.) 
De it ver Schurke, der euch bier beraubte? 
Gt, Leute, fucht ihm auf! Ihr feht, es ift, 
he ih gefagt — er raubt' ihm die Juwelen, 
Die eines Fürften Erbe bilden konnten. 
34 folg’ eu — fort! 
(Alle Bis auf Siegendorf und Ulrich gehen ab.) 
Was it das? Wo ter Bube? 
Siegenpdorf. 
6 find bier awei, Herr; welchen jucht ihr wohl? 
Ulrich. 
Saft ums davon Nichts ferner weiter hören. 
Az muß ihn finden. Ließt ihr ihn entwifchen ? 
Siegenporf. 
Gr ich. 


Ulrid. 
Mit eurem Willen ? 
Siegenporf. 
Ja, mit voller 
In freier Hülfe. 
Ulrid. 
Nun, fo lebet wohl! 
(Will gehen.) 
.. Biegenpdorf. 
Halt! ich befehle — Bitte — fleh'! O, Ulrich ! 
du flieht mich ? 
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Ulrid. 

Soll ich bleiben, angeflagt — 
Vielleicht gebumben werben? und das Alles 
Um deiner angebornen Schwäche, Halbheit, 
Selbftfücht'gen Reu’ und lauen Mitleids wegen, 
Das euern Stamm binopfert, einen Schurfen 
Zu retten, ber burch unſern Sturz gewinnt? 
Nun habt ihr feinen Schn. 

Siegenporf. 
Den batt’ ich nie; 
D führtet ihr ten eitien Namen nimmer ! 
Wo wollt ihr bin? Ich möchte ſonder Schus 
Euch nicht entlafien. 
Ulricb. 


Ueberlast das mir. 
Ich bin ja nicht allein, noch blofer Erbe 
Bon euren Gütern: mir gebören bier 
Gin Taufend, ja Zehntaufenne von Hänven, 
Bon Herzen an und Schwertern. 

Siegenpdorf. 

Ha, bie Schwarzen, 
Mit denen dich der Ungar fand zu Sranffurt? 
Ulrid, 
Ja Männer — würdig biefes Namens! Geht, 
Und fagt ven Räthen, wohl auf Prag zu achten; 
Ihr Friedenefeft war früb für dieſe Zeiten, 
Mehr Männer leben, als zur Ruhe gingen 
Mit Wallenftein. 
(Iofephine und Iva treten auf.) 
Joſephine. 
Mas hören wir, mein Siegendorf? 

Gott Dant! Ich ſeh' euch wohl ? 

Siegendorf. 

Wohl! 


Ida. 
Ja, mein Vater! 
Siegendorf. 


Nein, nein; ich habe keine Kinder; nennt 
Mich nie mit biefem ärgften Namen ‚‚Bater‘’. 
Joſephine. 
Was meint ihr, Lieber? 
Siegendorf. 
Daß ihr einem Teufel 
Das Leben gabt! 
Ida. 
(Ulrihs Hand ergreifend.) 
Wer fagt von Ulrich pas? 
Siegenporf. 
Ida, hab’ Acht! an feiner Hand ift Blut. . 
Ida, 
(Büdt ih, um fie zu füffen.) 
Ich küht’ es weg, und wär” es mein’s, 
Siegenporf. 
Das iſt's. 
Ulrid. 


Fort! 's ift von eurem Vater (Ulrich geht ab.) 


a. 
Großer Gott ! 
Den liebt’ ich! 
(Ira finft bewußtlos niever — Joſephine ſteht fprashlos 
vor Schreden ba.) 
Siegendorf. 
Beide fielen purch ven Buben ! 
Mir find allein nım, meine Iofenbine! 
D, waren wir's doch ſtets! Borbei ift Alles! — 
Weit öffne, Bater, mir dein Grab; bein Fluch 
Grub tiefer e# für deinen Sohn durch meinen ! — 
Erlofchen ift der Stamm der Siegenporf ! 
(Sie geben ab.) 
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Der umgeformte 
Mißgeformte. 


Ein Drama ı 


Dies Werk gründet fich theilweis auf vie Geſchichte einer „die 
drei Brüber’‘ betitelten und vor vielen Jahren erfchienenen 
Novelle, ver auch ver „Waldteufel““ von M. ©. Lewis 
entnommen ift und tbeilweis auch auf ven ‚‚Kauft‘‘ ves 
großen Göthe. Die gegenwärtige Ausgabe enthält nur bie 
beiben erften Theile und ven Eingangschor bes britten. Das 
Nebrige erfcheint vielleicht ſpater. 





Perſonen: 
ber, } 
— — 
Bourbon. 
ert. 


au 
ellini. 
Bertha 


Diympia. 
Solvaten, romiſche Bürger, Prieſter, Landleute 


Erſter Theil. 





Erſte Scene. 
Ein Wald. 
Arnold und feine Mutter Bertha treten auf, 
Bertha. 
Kort, Budel! 
Arnolp. 
Ic warb fo geboren, Mutter ? 
Bertha. 
Bort, old! jort vu Alp! von fieben Söhnen 
Die einzge Fehlgeburt ! 
Arnolv. 
O wär’ es fo, 
Und ſah ich nie das Licht! 
Bertha. 


Das wollt’ ich auch ! 
Doch da du's ſahſt — weg! u und thu' dein Beſtes. 
Dein Rüden trage feine Laſt, er ift, 
Wenn nicht fo breit, doch höher, als bei Anbern. 
Arnold. 
Gr trägt fie auch — jedoch mein Herz! erduldet 
Das aud, Ei ihr ifm ‚auferlegt, o Mutter ? 
Ich lich’ euch oder liebt’ euch doch ; und Keiner 
Kann außer euch mich lieben in ver Welt. 
Ihr fäugtet mich — drum tödtet mich nicht ! 
Bertha. 


Ja, 
e dich, weil du mein Grftgeborner, 
Nicht wiffend, ob ein anbrer fommen würde 
Dir ungleich, gräulich Spottgebild der Welt, 
Doch geh’ hinweg und ſammle Holz ! 


Arnold. 


Ich wills. 
Doch wenn ich's bringe, redet freundlicher. 
Sind meine Brüder munter auch und ſchön, 


Ic fäu 


Der umgeformte Mifgeformte. 


Und frei, dem Wilve gleich, das fie alten 
Verſtoß mich nicht, wir tranfen eine < 


Bertba. 
Wie Nachts ver Igel an des jungen Stiers 
Geſunder Mutter faugt, bis ger | 
Die Melkerin vie Zige wund, das 
Ganz troden findet. Nenn fie Brüper nicht, 
Und mich nicht Mutter ; wenn ich bidh gebar, 
So war's, wie Hennen mandmal Nattern brüten, 
Auf fremden Eiern figend. ort, vu Zwerg! 


(Beriba ab.) 
Arnolb. 
(Allein.) 
D Mutter! — Sie ift fort und ih A 
Wie fie befiehlt; — mit Mübe — d 
MWiürp’ ich's vollbringen, hätt’ ich 
Gin freunvlih Wort zu hoffen. — 


(Arnold beginnt Holz zu A und erg 


Mein Tagewerk ift heute nun —— 
Verflucht dies Blut, das mir fo heftig flieht, 
Denn boppeltes GðGefluche harrt nun mein 
Daheim. Daheim? Ich habe keine an mit 
Hab’ weder Freunde noch Verw 
Gemacht bin ich gleich andern 
in Pair aD per nz | u 
ut ich, wie fie?! — D dafi doch jeber 
De] ept zur Erde fällt, zur Matter würbe, 
e zu ftechen, wie fie mich gefto 
Dr bafi ver Teufel, bem fie mich ver 
Sein Bild befhirmte! Hab’ NE 
Warum nicht auch die ur iell 
Nicht feinen Willen habe? — 
—* 8 Wort von ihr, die 3 
erſoͤhnte mich ſelbſt mit dem # ı 
3* waſch' ich mir die Wunde! 
(Arnold geht zu —* Due, — m — J 


waſchen. 


ie 


Der Spiegel ver Natur a 
—* mich gemacht. Nie jeb *4 
—— dran venfen, 34 
Bin Das Waſſer höhnt * got mit 
Furchtbaren Schatten, wie ein D 
Tief in ver Duelle wohnt, um von ber — 
Die Herden zu derſcheuchen 

(Er hält inne.) 


Soll Sch 

Der Welt und mir vun. ur, * S ro 
a mid) erfchaffen hab 

Das frei ver ana 5 —— 
Ob du nicht —28 Stroms mein W 
Mit dir zur **8 — a 
Mit Einmal bies Benifk 
Zurüderftatten will, mich au 
In ihren Glementen, eine 
Geſtalt nım am umehmen, nur * meine, 
Und taufend ern eine Welt zu fhaffen. 
Dies Meiler ! Lafi doch .. ob’8 win , 
Den morjchen Zweig am Nach 
Die fhnöde Form hier — von ber ESonfung, = wie 
Dom Baum ven grünen Aft e8 ſchnitt 


(Arnold ftedt das Meffer in ben * mit der 
* aufwärts, u 






. — 


Ich kann darau nu ftürgen. Einen Due 8 
Dem ſchönen Tag noch, der fein 5* — 
Als mich erblickt, der le = a 


Mich wärmte! — Wie die DBögel fr asen < 
So laß fie, denn befla ven ie nich 
* —* Er 
bürre Laub 1 
bey Duells fei 1 
eft ſteh, wie, —* gern mich * 
aus er vortritt, ſich ftürgen, yotrb fein 
d plöglich At Side eit, "bie bewegt ) 
\ı 


\ 


‚Der umgeformte Mißgeformte. 


Der Duell bewegt ſich ohne Wind, doch foll 

€in Quellenplatſcher meinen Borfag ändern? 
Mein! doch auf's Neu bewegt fih's. Es erbrauft 
Richt wie vom Wine, nein von unterirpfcher 
Eriütternder Gewalt ver tiefern Welt. 

Bas? Nichts als Nebel? — 


(Eine Wolfe erhebt fich aus ver Duelle, Er ftebt und ftaunt 


hean: fie zertheilt ih, und ein fchlanfer ſchwarzer Mann I 


fommt auf ihn zu.) 
Arnold, 


Brit oder Menfh? Was befehlt ihr, ſprecht! 


Fremder. 


Der Menſch iſt beides ja, 
Bat trennſt du es er 


Arnold. 


Du ſcheinſt ein Menſch, 
Um fmnft doch Teufel fein ! 


Fremder, 
Gar viele Menjchen 
Sind, was man fo benennt ; drum zähle mi 
ST du willft, du fränfft von Beiden Keinen. 
Ded fomm, du willft dich töpten, darum führe 
Im Borfag aus. 
Arnolv, 


Ihr Habt mich unterbrochen. 


Gremper. 
Bas ift das für ein Borfag, ver fich je 
it unterbrechen? Wär’ ich, wie du wähnft, 
Der Teufel — hätt’ ein einziger Moment 
um Meinen dich gemacht durch deinen Selbſtmord, 
Und vennoch rettet dich mein Kommen nun, 
Arnold. 


Du wärft ver Teufel, ſagt' ich nicht, es gleiche 
Ihm nur dein Nahen. 
Fremder. 
Biſt pu nicht vertraut 
Mit ifm (und kaum fcheinft du an TE 
Umgang öhnt) fo fennft du nicht fern - 
Und bie den — ſieh nur in jene Quelle 
Un dann auf mich und fprich wer von uns beiden 
Jumeift dem Bilde gleicht, was pferbefüßig 
Alt Ungethüm ver Höhe wähnt. 
Arnolp. 
. r Ha bu! 
E e8 gar mir vorzumerfen meine 
Ian Häplichkeit. 
Gremper. 


Wärf | 
Dem wilden Büffel deinen Klumpfuß vor, 
Tem len Dromebare deinen Höder, 
Die e jauchzten für dies Gompliment 
Um tod find Beide fchneller, ftärfer, mäcitger 
In Thatkraft und Beharrlichkeit, als vu 
Un all’ tie Stolzen, Schönen deiner Gattung. 
Naturgemäß iſt deine Form, ed war 
Gm Blisgrif der Natur blos, deren Güte 
Dem Dienichen fremde Gaben zuertheilt. 


Arnole. 


So gib mir eines Büffelfußes Stärke, 
Denn er den Staub bei —— Feindes Nahen 
Safwirft ; verleihe mir die dauerhafte 
Serulpge Schnelligkeit des Wuſtenſchiffs, 

Les ſteuerloſen Dromedars : fo trag' ich 
In Heiliger Geduld dein teuflifch Söhum. 


Fremder. 
Es ſei. 


Arnold. 
(Mit Erſtaunen.) 
Du kannſt? 
Fremder. 
Vielleicht. Was willſt du fonft ? 
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Arnold. 
Du ſpotteſt mein, 
Fremder. 
Wie ſollt ich den verſpotten, 
Dem Alle ſpotten ?'s wär’ ein armer Spas, 
Daß ich's Dir nur in Menſchenſprache ſage, 
(Denn noch verftehft du meine nicht) ver Jäger 
agt nicht ein arm Kaninchen, nein ven Bären, 
Den Wolf, ven Leun, und läßt das niedre Wild 
Ghrjamen Bürgern, die des Jahrs einmal 
Die Stapt verlaffen, um für's Haus die Keffel 
Mit ſeltner Koft zu füllen, Dich verhöhnt 
Der Schlechtſte — doch ver Höchften kann ich f„otten. 
Arnold. 
Vergeude drum an mir nicht deine Zeit. 
Ich ſuch' dich nicht. 
Fremder. 

Doch dachteſt du an mich, 
Schick mich nicht fort, du dürfteſt nicht ſo leicht 
Zu deinem Dienfte wieder mich berufen. 

Arnold. 
Was willſt du für mich thun? 
Fremder. 
Nun die Geſtalt 
Mit dir vertaufchen, da dich deine kränkt, 
Ja! oder auch nach Wunſch dir eine geben. 
\ Arnold. 

O! dann ſeid ihr ver Teufel in ver That, 

freiwillig trüge Niemand fonft die meine. 
Fremder. 
Die ſchoͤnſten fo die Welt geboren je, 
Will ich bir zeigen, frei ift beine Wahl. 
Arnole, 
Und vie Beringung ? 
Fremper., 
Welche Frage! Noch 
Bor einer Stunde gabft du gern die Seele, 
Wie andre Dienfchen auszufehn, und jeßt 
Scheuft vu die Form von Helden anzunehmen! 
Arnolv. 

Ich will nicht, nein! ich darf nicht meine Seele 

Preisgeben dem Verderben. 
Fremder. 
Welche Seele 
Des Namens werth, bewohnte dieſe Leiche? 
Arnold. 

Nur eine hochgefinnte, wie die Hülle 

Beichaffen auch, in welche fie gebannt. 
Nenn’ den Vertrag! muß ich mit Blut ihn zeichnen ? 
Fremder, 
Mit veinem nicht. 
Arnold. 
Mit weſſen denn? 
Fremder. 
Wir reden 
Darüber ſpäter. Doch ich will beſcheiden fein, 
Denn Großes ſeh' ich Mar in euch. Ich nehme 
Als Handſchrift deinen Willen, ald Vertrag 
Nur deine Thaten. Biſt du dies zufrieden? 
Arnold, 
Ich nehme dich beim Wort. 
Fremder. 
Wohlan! 

(Er nähert ſich ver Quelle und wendet ſich gu Arnold.) 
Ein wenig 
Den beinem Blut. 

Arnold. 
Wozu? 
remder. 
‚Um mit des Waſſers Zauber 
&8 zu vermifchen, daß es wirkfam werde. 
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Arnolv. 
(Seinen verwundeten Arm hinhaltend.) 


Nimm Alles! 
Fremder, 


Jetzo nicht, nur wenig Tropfen. 


(Er nimmt etwas von Arnolde Blut in die Hand und ſchüt⸗ 


tet es in vie Quelle.) 


Schatten der Prächtigen, 
Dienenve Seifter, 
Schatten der Diächtigen, 
Naht eurem Mieifter ! 
Steigt aut dem buftigen 
Quellenverliefe 

Wie um den [uftigen 
Broden ver Niefe. 

Sollt die natürlichen 
Glieder entfalten, 

Nicht nad willfürlichen 
Form’ ich Geſtalten, 
wie die prangende 
Iris gewoben — 
Dieſer Verlangende 
Will mich erproben! 
Jeder heroiſche 

Damon aus Tagen, 

An er noch floifäe 
Bildung getragen, 

Alles befriegenvde 
Römer im Grabe, 

Wie ver beſiegende 
Ruͤhmliche Knabe: 
Swatten der Prachtigen, 
Dienende Geiſter, 
Schatten ver Mächtigen 
Nabt eurem Mieifter ! 


(Berichienne Phantome fteigen aus ben Waſſern und gehn 


nach einander vor Arnold und dem Fremden vorüber.) 


Arnold. 
Was ſeh' ich! 
fremder. 
Den fhwarzäugigen Römer mit 
Der Adlernaſe zwischen viefen Augen, 
Die niemals einen Sieger fabn, im Land 
Das er befiegt ; doch nicht für Rom, va Rom 
Sein ward und aller Erben feines Namens, 


Arnold. 


Das Bild iſt kahl; ich ſuche Schoönheit. Könnt’ ich 
Nur feinen Ruhm mit feinen Mängeln erben! 


Fremder. 

Sein Haupt trug mehr der Lorbeern als der Locken. 
Du ſiehſt fein Aeußres, wähl’ es over ſchmah' es. 
Sein Bild nur kann ich euch verſprechen, denn 
Sein Ruhm will lang gefucht fein und erfochten. 

Arnold. 

Wobl fecht' ich; doch als falſcher Gäfar nicht. 

Hinweg! Sei er auch ſchön, er paßt mir nicht. 
Fremder. 

Dann ſeid ihr ſchwerer zu befriedigen, 

Als Catos Schweſter oder Brutus Mutter, 

Und als Cleopatra mit — Jahren, 

Ein Alter, wo die Lieb' im Blick mehr als 

Im Herzen iſt. Doch ſei's; vorüber Schatten! 
Arnold. 

Und konnt er, der die Erd' erbeben machte 

Spurlos verſchwinden? 
Fremder. 
O du irrſt; ſein Leben 
Ließ Gräber viel und Web genug und Rubm 
Mehr als genug zu nähren fein Gedaächtniß. 
Doc ift fein Schatten mehr nicht als der deine, 
Nur etwas länger umd ein wenig fchief 
Im Sonnenlicht. — Hier ift ein anprer ! 
(Ein zweites Schattenbild geht vorüber.) 
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Arnold. 
Wer? 
Fremder. 
Er war der ſchoͤnſte ver Atbener und 
Der bravfte, ven betrachte wohl. 


Arnolv. 


Gr ift 
Biel holder als ver erfte. Lieblich ſchön. 
Fremder. 
So war bes Klinens lodenreicher Sohn, 
Willſt du in feinen Leib dich hüllen? 
Arnolv, 
Wär’ ih 
Geboren fo! Doc eh' ich weiter wähle, 
Will ih noch andre fehn. 
(Der Schatten des Alcibiabes verfhwindet.) 
Fremder. 
Blick' auf! 
Arnold. 
Ha welcher 
Kurznafige kleine ſchwarze Satyr iſt's, 
Mit weiten Ruͤſtern und Silensgeſtalt, 
Schiefbeinig und von Zwergenwuchs; ach Lieber 
Blieb ich, fo wie ich bin. 
Fremder. 
Und — doch war er 
Das Muſterbild von ginge Erdenſchonheit 


Und aller Tugenden Berforperung. 
Und du verfhmähft ihn? 
Arnolp. 


Brächte mir fein Leib 
Auch den Erfag — dann nicht, 
Fremder. 
Ich bin nicht mächti 
Dies zu verſprechen; doch verſuch's, du findeſt te 
In der Form, oder eigner wohl es leichter. 
Arnold. 
Ich bin zum * nicht geboren, 
Obwohl das Nöthige mir eigen ift. 
Hinweg mit ihm! 
fremder. 
Sei Luft, vu Schierlingstrinfer. 
(Der Schatten des Sokrates verſchwindet und ein anderer 
erhebt fidh.) 
Arnolv. 
Mer nabt? Die breite Stirn, der graufe Bart, 
Der Trop ver Männlichkeit gleich Herkules, 
Nur daß fein beitrer Blick vom Bacchus mehr, 
Als jener Reiniger ver Unterwelt, 
Wenn er nachläfftg lehnt auf feiner Keule, 
Als ob er deren Unwerth fennte, die 
Gr kampfend fügt. 
Fremder. 
Er war es, der um Liebe 
Die alte Welt verlor. , 
Arnoln. 
Nicht ſchmäh' ich ihn,” 
Seit ich vie Seele wagte, weil er pas 
Nicht fand, weßhalb vie Erb’ er opferte. 
Fremder. 
Ihr fcheint ihm gleich drin; wollt ihr feine Züge ! 
Arnold. 
Nein. Wenn die Wahl ich babe, bin ich ſpröde, 
MWär’s nur die Helden all zu fehn, bie fonft 
Diefleits des püftern Strands ich nimmer ſah, 
Bon wo fie vor ung fluthen. 
Frember. 
, Fort, Triumpir ! 
Gleopatra harrt deiner. 
(Der Schatten des Antonius verſchwindet, ein andrer 
erhebt id.) 


Der umgefuormte Mifgeformte. 


Arnold. 

Wer iſt der? 
Gr blüht und ſtrahlt mit goldnem Haar, der Wuchs, 
Bern übermütbig nicht, jedoch unfterblich 
In feiner Glieder namenlofer Haltung, 
Er trägt ſie, mie die Sonne trägt die Strablen, 
Em Etwas glänzt an ibm, das doch nur Abglanz 
Ben etwas noch viel Herrlicherem if. 
Birer nur fierblih immer? 


Fremder. 


I Laß die Erde 
Tir ſegen, ob Atome noch von ihm, 
Ja von feiner goldgediegnen Urne, 


Arnolp. 
Und wer war biefe Glorie ver Menfchbeit ? 
Fremder. 


Im Frieden Hellas Schmach, fein Donnerkeil 
Im Krieg, Demetrius ver Stäbtegwinger 
Aus Macedonien. 


Arnolv, 
Noch einen Schatten. 
Fremder. 
(Sid an ven Schatten wendend.) 
Hameg in Lamias Schoof, 


De Schatten tes — et. ein andrer ers | Kraftvoll wie er war — 
ebt ſich.) 


, Ich gnüge bir, 
Sei unbeforgt, mein Budel! Wenn vie Schatten 
Der einft Lebendigen deine feine Wahl 
Anetein, will fie Marmor ich beleben, 
2is deine Seel’ ihr neues Kleid gefunden. 

Arnold. 
Gemug, bei dieſem bleib’ ich. 
Fremder. 
Pelob ih. Thetis göttergleich gg 
tele . gotter er Sohn, 
Der nie geihorene BBelide, mit 
Ten Eoden ihön und licht, wie Ambras Bellen 
Tes über Goldſand rollenden Bactolus, 
Geiinftigt durch Kryſtalle, vrein gemoben 
Bir —— Waſſer von dem Wind gekreiſelt, 
Gmeibt dem Spergius Alle — ſieh an! 
Um ihn zur Seite ver Polyrene 
Dit deiliger une janfter Liebe nor 
Tem Altar feine Troerbrut beftaunenp, 
Sa feiner Bruft nach Reu' um Heetors Tod 
Um Priam’s Thränen, und von Leidenſchaft 
Für die gebeugte Jungfrau, deren Hand 
feiner, wie den Bruder fhlug erbebte, 
Se ſtand im Tempel er! Betracht’ ibn wie 
Wit feinem legten Blid ihn Hellas ſah 
Es Parie Pfeil ihn traf. 
Arnolv. 
Ich ſtarr' ihn an, 
As wär’ ich feine Seele, deren Form 
Sale meine hüllt. 
Fremder. 
Du thateſt recht, das größte 
Ebeufal nur ſollte tauſchen mit der größten 
Ssöndeit, wofern der Menichen Sprichwort wahr, 
Taf die Ertreme ſich berühren. 
Arnold. 
Raſch! 
Deen ungeduldig bin ich. 
Fremder. 
Wie vor'm Spiegel 
En Mädchen. Ihr ſeht beide, was nicht i 
Une träumt von dem, was ſein foll. 
Arnold. 
Mus ich warten? 
Fremder. 
Nem, Schade wär's. Jedoch zwei Worte noch: 


Gr mißt zwölf Ellen ; wollt ihr unfre Zeit 
&o Bern und Titane fein 
Und mit dem Bibelmwort, ein Gnadsjohn 
Aufwachien ? 

Arnole. 


Und warum nicht? 
Gremder. 

Hober Ehrgeiz, 
Am meiften lieb’ ich dich am Zwerg! Ein Mienih 
Vom Wuchfe ver Pbilifter hätte gern 
Zum David feinen Goliath erniebrigt. 
Doch vu mein Männchen machteft lieber dich 
Zum Schauſpiel als zum Helden. Nun follft 
Du deinen Willen haben; doch wenn bu 
Dich minder von dem Maaf der jegigen Menfchen 
Entfernſt, beberrfcht vu leichter fie; denn Jeder 
Erhebe jetzt ſich gegen dich, als gält’s vie Jagd 
Auf einen neuentbecdten Mammuth. Ihre 
Belvfchlangen, 2 Gefhüs und Andres fchaffen 
Sic Bahn durch unfres Freundes Rüftung leichter, 
Als jenes Buhlers Pfeil durch feine Ferſe, 
Die Thetis in den Styr vergaß zu tauchen. 


Arnold. 
So mach' es, wie es dir am beſten ſcheint. 
Fremder. 
Schön ſollſt vu fein, wie er, ven bier bu ſiehſt, 


Arnolv. 

Ich frage nicht " 
Nach Tapferkeit; denn Häflichkeit ift kühn 
Ihr Wefen ift an Herz und Geift die Menfchen 
Zu überholen, und ven Andern gleich, 
Ja höher fich zu ſchwingen. Spornen kann 
Es ihre gahmbeit Alles das zu werben, 
Was Andre nicht vermögen, in den Dingen, 
Die beiden freiftehn, um ich zu entfehäblgen 
Für das, was geigend die Natur en 
Kühn bublen um ves Glückes Fre n fie 
Und haſchen's wie ver lahme Timor oft. 


fremder. 


Recht ſprachſt vu und willft ohne Zweifel bleiben, 
Wie jet du bift. Ich kann die Form des Schattens 
Gntlafien, ver in Fleiſch fich wanbeln muß, 

Die fühne Seele zu bewohnen, 
Die ohne das nichts Kleines leiften kann. 


Arnolv. 


Wenn nicht.ves Wechfels Möglichkeit mir warb, 
Hatt' ich gethan, was nur der Geiſt verma 
Ging meinen Weg trot all ver Häßlichfeit 
Entmuthigender Laſt, die wie ein Berg 
Empfindung mir und Herz und Schultern drückte, 
Ein efler und verhaßter Maulwurfshügel 
Für glüdlichere Blicke. Schaute dann 5 
Die Schönheit des Geſchlechts, das Urbild iſt, 
Was wir von Schönheit wiſſen over träumen, 
Mehr als die Welt, vie fie verflärt purch Seufzer 
Der Liebe nicht, nur der Verzweiflung ; fuchte 
Auch nicht, obwohl mein Herz ganz Liebe war, 
Gin Wefen zu gewinnen, das nicht wieder 
Mich lieben konnte wegen vieles fchnöven 
Sefrümmten Klumpens, ver midy einfam macht, 
Unv Alles dies hätt’ ich ertragen no, 
Wenn mich die Mutter nicht verfloßen hätte. 
Durch Leden formt die Bärin ihrer Jungen 
Geftalt — daran verzagte meine Mutter, 
Wenn fie mic ausgefeßt, wie die Spartaner. 
Eh' ich des Lebens Beiden haften fannte, 
Ward ich ein Klos des Thale — nicht glüdticher 
Als wie ich bin. Doch felbft ver niedrigſte, 
Der bäflichfte von allen Menfchen, was 
Bebarrlichkeit und Muth vermöchten, hätten 
Vielleicht zu etwas dennoch mid gemacht, 
Da aus demfelben Stoff, wie meiner ift, ‘ 
Sie Helden ſchon gemadt. Du ſahſt vor kurzem 
Bereit mich, dieſes Leben zu verlaflen, 
Wer dies vermag, ift Herr von Allen, bie 


Zu fterben fürchten, 
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Fremder. 


Sept eutſcheide bich : 
Ob du verwandeln vier ob bleiben willft. 


Arnolv. 
Ich hab’ es ſchon 37 bu .. 


Raſch, raſch. 
Fremder. 


Und welche denn wähl' ich ? 
Arnolv. 


Mer über Alle t, wählt fi die Höchfte, 
Grhabner Kr ec a * 
san gefi — ei 8 —3 en Form, 
En Klug, des 74 noch Bit = — 
* — Be mit lievern, d 
Selbft Poeſie find 
Gremper. 


Weniger begmügt, 
Denn ich auch liebe Wehe. ri 
Arnold. 


D üfter, 
Doch gar nicht übel aus. — 
5 u emder. 


’ 


enn jet ich wähle, 
Würd ich leicht ‚d ich zieht das S 
Schr sk 7 che u pr wg irb 4 
> * u. * —— ER blaß: 
Drum wähl ich jetzt bein —2 — 
—282 
Meines ? 


Fremder. 


Gleich. 
(Der dremde nimmt einige Erde und formt fie auf dem 
fen, dann wenbet er fa zu bem Schatten des Achilles 
Du herrlicher Schatten 
Bon Thetis Knaben 
Scläfft unter ben Matten, 
Wo Troja begraben. 
Gleich Adam aus Erden 
— dich pe Ruf, 


Bis die Wange fi 

Wie die Rofe, wenn il 

Im Lenze fie ftralt. 

G8 fpenven Biolen 

Den Augen vie Glut, 

Aus dem Dan erhulen 

Die Adern ih B 

58 voll — 
eid flatterndes Haar 

Und ſiellt euch ap — 

Als wallende dar 


1 “ ang. 
Ss fei E En het 

ie der Boden ber Au’, 
Wo vie Lilie heifchet 
Den enelften Than, 


Die Glieder, vie ſchnellſten, 
Die Iemand erblidt, 
Die Blide, die beilften, 
Die Menfchen erquidt, 
Elemente vermischt euch 
Und mengt euch fofort 
Sonnft bannt und erlifeht euch 
Gin einziges Wort. 
Ihr Stralen, nım yepet 
Den (chmigen Hauf ! 
Schon regt und beweget 
Und hebt er fi auf. 
—— fallt bewußtlos hin, feine Seele ben 
Geftalt des Achilles, welcher vom Boden ih 
während das Eattenbil mälig verfhwindet, fo wie ri 
Beftalt aus Erde geformt wurbe.) 
Arnold, 
(In feiner neuen Seftalt.) 
Ic liebe! werde num geliebt! D Lehen 
Num endlich fühl’ ich dich! Grhabner Geift! 
Fremder. 
Halt! was ſoll aus der leeren 
Den Lumpen und den Klumpen Sie Pi 
Was du bisher getragen ober warft? 
Arnolp. 
Was kümmert's mic, laß Wölfen oder Geiern 
Es nehmen, wenn fie'# wollen. 
Fremder. 
Wenn ſie e thun 
Und ſich nicht ſcheun, dann fage dreiſt: 
Es urn et Fried’ umd keine befire Koſt 
draußen. 
Arnole. 
Laßt's nur immer ba, 
Gleich viel, was daraus wird, 
Gremder, 
Es wäre ſchnod, 
Ja undankbar. Wie es auch immer ſei, 
Beherbergt hat es lange deine Seele. 
Arnold. 
Ja wie ein Haufen Miſt die Gemme hirgt, 
* fett in Gold gefaßt ift, wie ſich's giemt. 
Fremder. 
er WER +4 * zum, "ers — 
rlicher Tau nicht er en 
on — Hulfe macht, bat ein Patent at. 2 
Schon längft dafür gehabt und fiebt * eure 


Schleichhaͤndler. Menſchen mag ber raffen, 
Nicht ſchaffen, wenn er auch ben —— 
Der Urerſchaffung. Drum muß —* wer 
Sich finden, anzunehmen die Gertalt, 
Die du verlaffen. 
Arnolt. 
Doch wer wird's? 
Fremder. 
Wenn Niemand, 


Muß ich es. 
Arnolp. 


Du? 
en re = der, 
es ſchon, bevor 
Du deinen jetzigen ee —28 einnahmfl. 
Arnold. 
Wahr! In des Goͤttert 
——— All (let, MR ENDEN EEG 
ie remder. 
Wenig Augenblide 
Und ich bin, was du wart und du follf mich 
Auf immer hei ir ſehn, wie deinen Schatten, 
Arnolv, 
Dem mär’ ich gern enthoben ! 
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Sremper. 
Geht nicht an, 
Bas bebft du ſchon — fo wie du jeho biſt 
Beim Anblid defſen, was du warft. 
Arnoldb. 
Nur zu! 
Fremder. 


Zu Arnolds früherer Geſtalt, die auf dem Boden ausge⸗ 
ſtredt liegt.) 


eſtorben nicht, doch ſeellos, 
Dienichen bliebft du ehlos, 
* Unfterblicher indeſſen, 
ML wich nicht fo ganz vergeffen, 
Da bit Staub — dem Geiſterreich 
Silt a Staub ift, Alles gleih. — 


Feuer, ohnme das nichts lebt, 

Ferer, in dem gar nichts (echt, 

Auser Mäbrchenfalamandern, 

Dir Seelen, welche wandern, 
Elchen» nach "Bergebun tracdhten 
Um nad Tropfen Hafer ſchmachten, 
Dem um fie die Flamme wirbt. 


Feuer, einzig Element, 

Be den Thieren, ven Gewürmen, 
Kur dem Murm nicht, der nicht fiicht, 
Shus feblt vor ven Slutenftürmen, 
Alles Dir vereinigt, brennt : 


Feuer, Menfchen morbend, heilend 

Schopfers Hand zuerft enteilent, 

Der Ferftörung furdıtbar Kin, 

Dem vie Welten Aſche find ! 

Sener, jollft erneutes Leben 

Diefer Mafle vor mir geben, 
Starr und falt! 


Bas wir ba treiben 

—* er und Bleiben, — 
en Flamme rotbe, 

dm, ter — derſel 

Und ich beſeele die Geſtalt! 


Ein Irrlicht den Wald und bleibt der 
Stirn des ————— ie) verſchwindet, a 


—8 


ee 
DD, ſcheußlich! 
Sremder, 


(In Armolts vorigem Körper.) 
Die, vu zitterft ? 
Arnolp. 
Nein, das nicht, 
34 ihautre zu; 3 weis ſchwand, vie Geftalt, 
Die du noch eben trugfi ? 
Fremder. 
In’s Reich ver Schatten! 
Doch von der Gegenwart ! Wo willſt du bin ? 
Arnold. 
Und du mußt mein Begleiter fein ? 
Srember. 


Barum nicht? 
Derm Schlechtre hatten Beßre ſchon als vu. 
Arnold. 
Die, Beßre noch als ich? 
Fremder. 
Macht dich ſo F 
Die neue Form! Mich freut’6. Auch undankbar 


pt t ei Derwanblungen 
—5— —* Kir * alt im Le 


Veoh nimm ut d 
—— Ben rt. Harsı fo ale * 


Arnoib. 

o die Welt am dichſten, 
Daß ich ſie ganz in Pad Wirken fehe. 

Fremder. 

Das heißt, wo Krieg ift und wo W handel 
Bl — —— 
Die neue Welt in en Afrika 
Mit allen feinen Mohren. Die Wahl 
a ehr se Die ganze Menichheit zerrt 


wie gewöhnlich wieber an ven Herzen. 
Arnolp. 
Ich hörte viel von Nom, 
Fremder. 


ie t üble Wahl, 
Auf Erben gibt's kaum einen beſſern Drt, 

Seit Soroms Brand. Auch groß if das Gefilde, 
Denn Franken, Hunnen und Hispaniens Söhne, 
Bom alten Stamme ver Banpalen fämpfen 

Am fonnigen Strande jenes Ervengarteng., 


Arnold. 
Wie reifen wir ? 
Fremder. 
Wie's Helden nur rn: 
Hl en Rennen, — wrd da ihr Ro 
—A ah man beßre wohl, ſeit — 


Hinab ſank in den Po. Ihr Pagen, he! 
(Zwei Pagen erſcheinen mit vier kohlſchwarzen Pferden.) 
Arnold. 
Ein edles Aeußre. 
Fremder. 
Und von Zucht noch edler. 
Zeig’ in ver Barbarei, zeig’ in Arabien 
Mir Roffe, welche viefen zu vergleichen. 
Arnold. 

Der mächtige Strom, der aus ven ſtolzen Nüſtern 
Empor ſich ringt, verfengt fogar die Luft, 
Glutfunken en, Beuer fliegen gleich 
Um ihre Mähnen, wie gemeine Pferde 
Ein Müdenpöbel abendlich umfchwärmt. 


Fremder. 
Herr, ſteig nun auf! Sie dienen euch wie mir. 
Arnold. 
Und die d in 
te Pinnerggeanglen Wagen 
fremder. 
Du follft fie taufen. 
Arnolp. 
Die, 
Mit heiligem Wafler ? 
— ——— 
warum denn nicht ? 
Je größer Sünder, Veh beffer Heil’ger. 
Arnold. 
Schön find fie, nicht Dämonen koönnens fein. 
$remper, 


Gewiß, ftets ift ver Teufel häßlich, nie 
Die Schönheit diaboliſch. 


U. 


Dem golpnen Horn, dem fir an Geſicht 
Denen’ ich Hhon ; denn tale dem Knaben, 
Dem holden, der im Wald verloren ging, 
Und ven man jeßt erft —* andre 
Gedankenvolle, düſtere, ver nicht lächelt, 
Zwar ernft, doch 6 Heer gling wie bie ang 
Der beife M dem 
Des Steinbild einmal Tags zum * wird, 
Und bu? 

fremder. 


Zehntauſend Namen hab’ ich ; doppelt 


500 Der umgeformte Mißgeformte. 


So viel von Attributen ; doch va menſchlich 
Mein Körper jept, fei menſchlich auch mein Name. 
Arnolv. 
Ich hoffe, menſchlicher als viefer Leib, war's 
uch meiner. 
Äremper. 
Nenn’ mich Gäfar ! 
Arnold. 
Dieſer Name 
Gehört ven Staaten und warb nur von Herrn 
Der Welt geführt. 
Fremder. 
Drum für verfappte Teufel, 
Du Hältft mich doch dafür am paffendften, 
Wo nicht, fo nenne mich ftatt deſſen Papſt. 
Arnold. 
Nun gut, fo heiße Caͤſar. Ich — ich nenne 
Mich einfach Arnold. 
@iäfar, 


Nimm ven Titel doch : 
tn Bea klingt e8 doch fo übel nicht 
Und nimmt auf Liebesbriefen gut fich aus. 
Arnolv. 

Und auch bei einer Order in ver Schlacht. 

Gäfar. 

(Singt.) 
Zu Pferd, zu Pferd! Es ſtampft vie Erbe 
Mein ſchwärzes Roß und fchnaubt und fchlägt, 
Kein Füllen von Arabiens Herbe 
Weiß beffer, wen's im Sattel trägt. 


Je päper Berg und Hügel, 
Je leichter geht's im Zügel, 
Kein Moor fann es ermatten, 
In Steppen * von ſtatten, 
Wird nicht in Wellen ſinken, 
Weilt nicht am Bach zu trinken, 
Im Wettlauf wird's nicht keuchen, 
Kein Kampf kann's je verfcheuchen, 
Nicht Felfen fünnen’s rigen, 
Noch Mühn es matt erbigen, 
Wird nicht im Stall erfteifen, 
get Flügel gleich ven Greifen, 

ein Fuß, wie fliegt er mächti 
Solch Reifen ift doch prächtig ! 


Zuftig, nur luftig! denn immer gefund 

Tragen die Rappen uns über ven Grund. 

Bon ven Alpen zum Kaufafus fliegt unfer Ritt, 
Kein Auge, kein blinkendes hält mit ung E chritt. 


(Sie befteigen pie Pferde und verſchwinden.) 


3weite Scene. 


Ein Lager vor ven Mauern von Rom. 
Arnold und Gäfar treten auf, 


Gäjar. 
Du bift num eingeführt. 
Arnolp. 


_ Ja, doch mein Pfad 
Ging über Leichen und mein Aug’ ift voll 
Bon Blut. 


Gäfar. 


‚_ „Dann wifch’ es aus und blicke Mar 

Du bift Eroberer und erwählter Ritter 
Und freier er des großen Bourbon, 
Weiland Marſchalls von Frankreich, jetzo bald 

err von der Stabt, die unter ihren Kaiſern 

er Erde Herr war und — veränbernd nur 
Seſchlecht, nicht Zepter, ein Hermaphrodit 
Der Herrſchaft — Herrin jener alten Welt, 


Arnolp. 
Der alten? Wie! Gibt es denn neue Welten? 
Gäfar. 
Für dich, bu wirft in Kurzem folde finden 
An neuen Ernten und an Gold und Kranfbeit. 
Ganz nennt und neu fie eine balbe Welt, 
Weil ihr nichts Beßres fennet als das blöde 
Unfichre Zeugniß eures Aug's und Ohr's 
Arnole. 
Doch trau’ ich. 
Gäfar. 
Thu’s, fie wird gar Ihr dich täufchen, 
Und das ift beſſer als bie bittre Wahrheit. 
Arnolv. 
Hund! 
Gäjfar., 
Menſch! 
Arnold. 


Du Teufel! 
Caſar. 
Dein ergebner Diener! 
Arnold 
Syrich lieber Herr, du haft mich angelodt 
Dur Blut = und Wonnefcenen bis bieber. 
Gäjar. 
Mo wollteft vu bin? 
Arnolv. 
Friedlich nur um Frieden. 
Gäfar. 

Und wo ift, was fo it? Vom Stern um Wurm, 
Der tief ich frümmt, ift Alles in Bewegung, 
Und Mitbemwegung ift dos Lebens @ipfel 
Im Leben. Der Planet freift, bis er zum 
Gometen wird und auf ver Bahn die Sterne 
Zerftörend dann erlifht. Das Würmchen kriecht 
Und lebt von anprer Weſen Top, doc lebt 
Und ftirbt es fo wie fie, ver Unterthan 
Bon Etwas, das e8 leben läßt und fterben. 
Gehorchen mußt auch vu, wie Ieglicher 
Der ebernen Nothmwenvigteit Gejch, 

Nicht gegen ihren Spruch gelingt drung. 
Arnold. 
Gelaͤng' ſie doch — 
Cäſar. 
So iſt es nicht Empörung. 
Arnold. 
Gelingt fie jego ? 
Gäfar, 
Den Befehl zum Sturm 
Gab jegt ver Bourbon, mit der Dämmerung 
Beginnt bas blutige Wert. 
Arnolp. 
Ergibt ſich Rom ? 
Ich ſeh' das Riefenhaus des wahren Gottes 
Und feines wabren heiligen St. Betrus 
Des Domes Kreuz hoch in ven Himmel Beben 
In welchem Ghriftus auffuhr von dem Kreu 
Wodurch fein Blut ein Zeichen ward der Gloͤrie) 
Und Luft, zugleich ver Pein für ihn, ven Gott 
Und Gottes Sohn, des Menſchen einzge Zuflucht. 
Gäfar. 
Hier iſt's und bleibt es. 
Arnolv 
Das? 
Gäfar. 
Das Grukifir 
Dort oben und fo mancher Altar unten. 
Belpfchlangen find auch auf ven Mauern ein’ge 
Und Hafenbüchfen und was noch ; zu dem 
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Die Männer, die fie zum Verderben Andrer 
Abieuern. 
Arnold. 
Und tie mehr als irdiſchen Bogen, 
Der feſte Wall, wo Säul’ auf Säule ruht, 
Tas Schaufpielhaus, wo Unterthan und Kaifer, 
Roms Unterthanen ftanden und fich labten 
An Schlachten jener Wald- und Thiermonarchen, 
Des tem und feiner grimmigen Rebellen 
Der damals umgezämten Wüfte ; die 
Ium Rampffpiel man in vie Arena brachte. 
Beil fommten fie dies thun, da unter Menſchen, 
Tie feinen Feind mehr zu befiegen hatten. 
Sr liefen ſelbſt ven Wald fein Leben zollen 
Far ibt Ampbirheater, jo wie Dacien 
Ju ferben Männer gab als Zeitvertreib 
“ar Augenblide und dann „vorwarts, fort, 
Jam ®laviator‘’ — muß es fallen? 


Gäfar. 


Ampbitbeater oder Stabt? Die Kirche? ’ 
Gins over Alles? Du verwirrft fie ja, 
Bir mid, 


Arnolv. 
Der Sturm erſchallt am Morgen mit 
Im erfien Hahnruf. 
Gäfar. 
Menn er endet mit 
Tes Wende erfier Nachtigall, fo werben 
Tu Kriegsannalen dann um Etwas reicher. 
Aech Länger heifcht der Menich euch Lohn. 
Arnolv. 
Die Sonne finft jo rubig und vielleicht 
Biel ihöner als fie ſank an jenem Tag, 
Als Roma’s Mauern Remus überfprang. 


Gäfar. 
Sch ſah ihn. 
Du? 


Arnolv. 


Gäfar. 
_ Ja Herr! Bedenk, ich bin, 
J& war ein Geift, bis ich mich eingehüllt 
In deine weggeworfne Form und einen 
Geringern Namen. Gäfar bin ich jegt 
Un Dr ein budlicher. Nun ja, der erfte 
Der Gifarn war ein Kablfopf und er ſchatzte, 
Die me Geſchichte fündet, feinen Lorber 
Dich als Perüde, venn des Ruhmes wegen. 
Ties it der Lauf ver Welt; doch wir find Luftig. 
Is, einfach, wie ich bin, fab Romulus 
Ten Bruder tödten, gleichen Leibes Sprof, 
Beil über einen Graben er gefprungen, 
Tenn vamals war's no Mauer nicht wie jept 
Um fo war Bruvderblut Roms erfter Kitt. 
Ich wurde jedes Blut darin vergojfen, 
Eis die gepämmte Tiber roth fich färbte, 
As jegt fie gelb war, niemals trägt fie doch 
Das tiefe Notb des Meeres und ver 6, 
Dat jenes großen Brudermörders Söhne 
Sahrbunderte zur ewigen Schlachtenbühne 
Gmadt. 


Arnolp. 
Was aber thaten ihre fpäten 
Urenfel, pie fo friedlich bier gelebt, 
a Himmeldfrieven und im Sonnenſchein 
der Frömmigleit ? 
Cäſar. 
Und was denn thaten jene, 

Tie einft durch Römer fielen? — Horch! 

Arnold. 


Krieger ſingen 


Eorglofen Rundgeſang am Abend vor 
So manchem Tode und vielleicht des eignen. 
Gäjar, 
Und follen fie nit er wie ber Schwan? 
Schwarz find fie ſicherlich. 


Arnold. 
Ich ſeh, du biſt 


Gäfar, 
Gewiß, in der Grammatik; venn ich warb 
er Mönch für jede Zeit erzogen, war 
inft wohl vertraut mit den vergefjenen 
Etrusker⸗Wiſſenſchaften, hätt’ ich Luft, 
So madıt ich ihre Hieroglyphen Elarer, 
AS euer Alphabet. 


Gelehrt. 


Arnold. 
Was hält dich ab ? 
Gäfar. 


Rathfamer wär's, das Alphabet zu wandeln 
An Hieroglyphen, fo wie euer Staatemann, 
Propbet und Priefter, Alchymift und Arzt 
Und Pbilofoph und anpre mehr, erbauten 
Mehr Babel, ohn' ein neu Zerftreun, 

Als ſtammelnde Gefhöpfe trüber Flut, 
Die hilflos vor einander flohn. Warum ? 
Weil Keiner feinen Nachbar mehr verftand, 
Jetzt ift man weifer, wird um Unfinn nicht 
Eich trennen. Ja es ift ihr Bruderzeichen, 
Ihr Talmud, ihre Gabbala, Schibeleth 
Und Koran, ja der befle Diauerftein, 
Draus mehr fie baun. 


Arnold. 
(Ihn unterbrechend.) 
Ewiger Spötter! ſtill! 
Wie der Soldaten rauher Ton gefänftigt, 
u die Entfernung einer Hymne gleich. 
orch ! 


Gäfar. 
Sa, ich babe Engel fingen bören. 


Arnold. 
Und Teufel heulen. 


Cäſar. 


Menſchen auch. Doch horch! 
Muſik erfreut mich ſtets. 
(Geſang der Soldaten in der Ferne.) 

Die Alpen durchflogen 
Die Schaaren, hallo! 
Mit Bourbon verwogen, 
Fort über ven Po; 
Die Feinde gefchlagen, 
Gin König in Haft, 
Es Iche vas Wagen, 
Es jauchze die Kraft ! 
Der Bourbon foll leben ! 
Das Gold ift dahin, 
Doch Sturm wird uns geben 
Den reichften Gewinn. 
Mit Bourbon verfammeln 
Und brechen wir vor, 
Die Schanzen zu rammeln, 
Zu ſtürzen das Thor, 
Mir flimmen auf Leitern 
Die Mauer rund um 
Mit jubelnden Streitern, 
Nur Topte find ftumm. 
Mit Bourbon befteigen 
Die Wälle von Nom, 
Wie muß fich da neigen 
Ein jeglicher Dom! 

or mit ben Lilien, 
Die ea ir u Grund, 
Lebend'ge Vigilien 
Nur machen gefund ! 
Es ſchwimmen die Gaſſen, 
Die Tiber ſei roth, 
Im Tempel zu praſſen, 
gen unfer Gebot. 

er Bourbon, der Bourbon, 

Hoc leb' er im Land, 
Der Jubel ſchreit Bourbon, 
Nicht Feuer und Brand! 
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Die Spanier bahnen 
Den Weg uns voran; 
2. trommeln —— 


Wie Fra 

Auf der tel —* wiegt! 
Der tmann ein Brang, 
Der ven Bruper befrie 

O ver Bourbon, ver —— 
Ohne Land, ohne Strom! 
Wir folgen vem Bourbon 
Und plündern dann Rom! 


Gäfar. 
Ein widrig Lie, 
Wie mich bebünkt, für die dort in den ern, 
Arnold. 


Ja, wenn ihr Lied ſie halten. Doch da kommt 
Der Feitberr mit den Führern und Getreuen ? 
Ein tüchtiger Rebell, 


(Der Gonnetabel Bourbon mit ven Seinigen tritt auf.) 


Philibert. 
Mein edler Fürſt, 
Ihr fein nicht fröhlich. 
Bourbon. 
Darum follt’ ich's fein? 
Philibert. 
Am Abend — ung Rn wie ber eure, 
MWär’s faft ein Ie 
8 ourbon. 
Hätt’ ich erſt Gewißheit. 
Philibert. 
An unſern Kriegern gun qui nicht! Und wären 
Die Mauern von Demant, fie ftürzten fie. 


Ein ſcharfer Schüge, glaubt mi, ift der Hunger. 
Bourbon. 

Daß ſie v en, iſt die letzte —5 
rt urhfhe treib t, ob ihrer 2* 
Bourbon * ihre eg entflammte Gier 
Als Marſchall — wären diefe morſchen Mauern 
Gebirge, alten ihre Schügen felbft 
Den alten Kabel» Wöttern, traut ich doch 
Noch meiner Schaar Titanen ; aber fo — 

Philibert, 


Nur Menfchen find’s im Kampf mit Sterblichen. 


Bourbon. 
— Doch in großen Zeiten ſchirmten, ſandten 
auern mit: ge Geifter aus. Und fol her 


3 Uvdie Vorwelt und das ei 
ii "rünft, fie ſchweben 


ne der Herrin Rom ; mi 
Wall der ewigen Stast ang und fireden 


Die * die fen Geifterhände 
Und winfen mid; hinweg. 
Philibert. 


Kann dich der Schatten 42 ſcheuchen ? 
Bourbon. 
Si i t. Mich vünft, ich tro l 
Sn ler: — * — un 
en, ringen ihre Todtenhänbe. 
un mit ben Thale Espen⸗ Angeſicht 
Und ſtarrem Auge, wiffen fie zu zaubern, 
Sich nur dorthin! 
Philibert. 


Ich ſeh' nur hohe Zinnen. 
Bourbon. 
Und dort! 
Philibert. 
Nicht al eine W ich, 
Sie bleiben ie unteratb ‚verft ra u 
Fr grauer —* vor den irren Kugeln 
Der Lanzenknechte, die durch'e Weue fliegen. 
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Bourbon, 
So bift du blind. ⸗ 
Philibert. 
Wenn ich nicht m ewahre, 
Als was man fehen fann, fo haft vu LE * 
Bourbon, 
Jahrtauſende bemannten viefe Mauern 
Mit Helden und ver legte Gato flieht 
Und fticht in's fih, um nicht deſſen Freiheit 
Au überleben, was ich gern beftegte. 
Der —— triumphgefrönt 


Bon 
Philibert. 
Grobre nur vie Mauern, 
Für die er einft erobert und fei größer! 
Bourbon. 
Dies will ich oder flerben. 
Phi > ibext. 
8 ſolchen That ift ft Ss —— 
ei einer ſo iſt ſterben mehr 
Das Morgenroth bes ewigen Tags, als Tor. 
(Graf Arnolv und Gäfar nähern ſich.) 
Caſar. 


Und bloße M alſo 
Im ——— — 22. ? 


Bourbon. 
AH! Gruß dem bittern Budel und dem Schönften 
Des ganzen Heeres, feinem Herrn, ber brav, 
Wie (den und ebeli ‚wie * Ge gibt 
Bor Morgen noch zu thum für euch ! 
Gä f ar. 


Nicht minder 
Für euch, wenn's eurer Herrlichkeit belicht. 
Bourbon. 
Nun gut, dann werbet ihr auch feinen m 
Je thät’ger finden, Bude! ° * 
Gäfar. 
So iſt's recht; 
Denn ihr, als General im Hintertreffen 
u baltend, faht den Budel ; doch der Feind 
Sad nie ihn. 
Bourbon, 
vübſch erwidert ! denn ich reigte 
Ihn erft; doch immer war und wirb * ruſt 
Des Bourbon ver Gefabr jo nahe fein 
Wie ihr, und wenn ihr ſelbſt ver Teufel wäret, 
Gäfar. 
Und wenn ich's wär, hätt’ ich die Müb gefpart, 
Sieber zu fommen. 
Philibert. 


Wie? 
Gäjar. 
Die eine fie 
Bon euren tapfern Leuten gehet Kühn 
zent ſchon zu bie andre fchidt 
r ganz gewiß nur hneller noch ihm zu. 
Bourbon. 

So Schlangen gleich in feinen Worten ift 
Graf Arnold, euer —— frummer Freund, 
Ganz wie in feinen 

® äfar. 


rt A da fahr in mir. Orklange 

Mar eine —— — bin 6 nicht, 

Und meine Thaten — und geftochen, flach ich. 
Bourbon. 

Daß brav ihr ſeid, ift mir genug ; und rafıh 

Im Wort und ſcharf im Handeln — pas ift mehr, 
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Soldat nicht bin ich nur, auch des Solpaten 
Geno$. 


Gäfar. 
Nur ſchlecht ift vie & h i 
Zu iR ala yanerate Benath tt Men 
Eür Freunde noch, als Feinde. 


Philibert. 


Höre Burſch! 
Tu wirt vermefner, als ſich einem Narren 
Geʒenu 


Gäfar. 

Ihr meint, daß ich die Wahrheit rebe, 
Se eill ich Lügen, os ift leichter. Lobt 
Dit traum, wenn ich euch einen Helden nenne, 

Bourbon. 

„as ungefränft ihn, Philibert! Gr if 
Ja dran umb war mit feinem ſchwarzen Antlig 
Uxp jenem Schulterberg der erſte doch 
In Stlacht ımd Sturm, in Hungeränoth ven: 
Un? feine Junge — Freiheit herrſcht im Feld, 
Urt eines muntern Schurken Stichelrede 
A mir bei meiner Seele lieber, als 
Das grobe, ſchwere, mürrifche Gefluche 
Des Tangrigen und mißgelaunten Rnechts, 
Im Rihts befried gen kann, als volle Schüſſeln 
Um Bein und Schlaf und einige Maravedi's, 
Bomit er reich fi duͤnkt. 


Gäfar. 
Wohl wär’ es gut, 
Dan mehr der Erde Fürften nicht verlangten. 
Bourbon. 
Sei ill ! 
Gäfar. 


Ja; doch nicht müfflg, t felb 
Nar frei! Ihr Habt ja wenig no meta, 4 
Philibert. 
Bas will damit d e Schwäger ? ſchwatzen, 
Die antere N um bin aa — — 
Bourbon. 


Philibert, 
Da plagſt vu ihn? Wir haben ſonſt jo Manches 
* A — führ' ich Fish m 

en Sturm an, 


Arnolpv, 
So vernahm ich, edler Herr, 
Bourbon. 
Ihr folgt doch ? 
Arnold 
Da ih nicht Führer fein barf. 
Bourbon. 
Rothmwenpig ift zu des erfhöpften Heeres 


i „das felbft der Feldherr führt, 
It ar —* Sproffen zu 
Betreten. 
Gäfar. 
Und bie letzte, laßt uns hoffen, 
Tom wird ihm voll Berbienft. 
Bourbon. 
Die größte Hauptftabt 
Ser Welt il morgen vielleicht unfer, 
‚De Siebenbügelitabt in jevem Wechſel 
Sehrt fie die Herrfchaft über Voͤlker fich, 
Gtirren weichen Alarichen nur 
Impieven Bäpften. Römer, Gothen, Priefter 
&trtt Herrn der Welt! Gebildete Barbaren 
Un Heilige, — blieb ver Wall des Romulus 
Toh eines Reiches Circus. Wohl, fie waren 
Daran, — und jeßt find wir's; wir werben fchlechter 
Aicht Fechten, Hoff’ ich, und viel beifer herrichen. 
Gäfar. 


Das Lager ift des Bürgerrechtes Schule. 
Bas wollt aus Rom Die meet a 


Bourbon. 
Was es war. 
Gäfar. 
Zur Zeit des Wlarich ? 
Bourbon. 
Des erften Gäfar, deſſen Del, — 
Gleich andern Hunden tragt. 
Gäfar. 


Und Königen! 
Bluthunden ift ein großer Name bies, 


Bourbon. 


Ein Teufel figt in dieſer Klapperfchlange, 
n deiner pi Bift du nimmer ernft? — 


Caͤſar. 

An einem Schlachtvorabend nie, das wäre 
Höchft unfolvatifh. Nur dem Feldherrn ziemt 
Nachdenklich fein, wir Abenteurer aber, 
Wir müffen luftig fein. Wozu viel denken? 
Nimmt unfer Schutzgott doch in der Geftalt 
Des Hauptmanns unfer wahr. Dem Heere fern 
Muß ftets das Denken fein. Denn wenn die Schurfen 
Dies thäten, müßtet ihr allein die Mauern 

rmen. 


Bourbon. 


Spottet nur! Ein Süd, daß ihr 
Nicht minder tapfer ſeid in dem Gefecht. 


Gäfar. 


Ich danf ür die freiheit, "ich d 
— weiter Rat er Solae in eurem Dim, 


Bourbon. 

Gut, morgen, Freund, macht ihr euch ſelbſt bezahlt. 
Schaut jene —2 dorten mein Er * 
Doch, Philibert! zum Rath jetzt, Arnold, euch 
Erſuchen wir dazu. 

Arnold. 
Mein Dienſt gehört 
Euch, wie im Feld. 
Bourbon 
Wir fchägen ihn in beidem, 
Ein Ehrenplag ift morgen euch beftimmt. 
Gäfar. 
Unp mir? 
Bourbon, 
Dem Rubm zu folgen mit dem Bourbon ! 
Schlaft wohl! 
Arnold. 
(Zu Gäfar.) 
Die Waffen rüfte zu dem Stumm 
Und barre mein im Zelt. 
(Bourbon, Arnold und Philibert gehn ab.) 
Gäfar, 
In beinem Zelt ? 
Meinft vu, daß ich von bir mich jemals trenne ? 
Daß diefer krumme Höder, der ven Keim 
A deines Seins enthielt, fonft Etwas fei 
Als Diasfe mir? Fürwahr! das find mir Männer, 
erren, bie Blüthen von Adams Baftarven ! 

as ift die Bolge, gibt man erft dem .. 

Des Denkens Kraft. Es ift ein ftörrifch Wefen, 
Dat ganz haotifch denkt, fo wie es handelt, 
Da 's ftets zu feinen Elementen kehrt. 

But! Spielen muß ich mit ven armen Puppen, 
Gin Zeitvertreib des Geifts in Mufes Stimpen, 
Bin ich es mühe, hab’ ich bei ven Sternen 
Geſchafte, die den armen Thoren nur 

Zum Schaun in pen Glanz gemacht erfcheinen. 
Es wär’ ein Spaß, Bolt’ ich fo einen Stern 
Und fledte dann vie Ameishügel an, 

Wie würden fie auf glühendem Boden zappeln, 
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—5* ihrer Ri — zu 3. 
erftören, würden fie ein allgemeines z . 
Gebet nur Alle heulen, ha pa ha! erwärts ftürmen Nationen, 
rangfal fürzt vie Nationen, 
Caſar geht ab.) Wie fte ftarr und hungrig lauern, 


Wölfen gleich ſich nahn ven Mauern! 
Zune, die voll nu erfheinen, 
: Zu bejammern, zu beweinen ! 
3 we iter T h eil. Römer fämpft in Be BAR: 
— Alarich war mild und wei 
Gegen Bourbons Nachtbanditten; 
Gm’ge Roma, frifch geftritten ! 
Auf! und ftoß den Porticus 


Erfte Scene. 


Bor ven Mauern Roms. Der Sturm, Das Heer in Be Selbſt um, wenn er ftürgen muß, 
wegung, mit Leitern, um die Mauern zu erfteigen ; Bour⸗ Gh’ beſchimpfend mit den Füßen 
don, mit einer weißen Schärpe über der Rüftung , voran. Solche Räuber ihn begrüßen. 
Ghor der Geifter in ver Luft. 6. 
1, De den blutgen Schatten 3* 
ae och fein Hektor ift jeht nah ! 
Morgen ift es, doch ein —— Brüder liebten et Eotn, 
De en, Semager a Due Bohn, 
Nahte wirklich jhon ver Diorgen? - rl ae er 
a. wer; * trüb und ſchwer Seht ven Rieſenſchatten ſchreiten, 
re en ande Air vie Diane A enden! 
Heilige tief in Grabesflaufen — er deinen 8 alt! — 
Moͤchten, gleich ven Helden, lauſchen, J Babel tbürmt 
Um die Tibers Fluten rauſchen a ost nor ger ı 
Sieben Hügel auf! er Wirft du rettungslos befturmt ! 
eben DUgeL GUT: ErIDAES, Schreitend über Zinn’ und Dom 
GH’ ihr flürzend niederkracht! Fodert Remus Rache, Rom ! 
2. 7 
Horch das Stampfen! horch das Toben! Horch, fie ftürmen, horch, fie fhwärmen ! 
Mars hat feiber —— Feuer, Qualm und Hollenlärmen ! 
Takt beherrfht vie Scharen all, Wie im ftolgen Bau fie toben! 


Wie der Mond den Flutenjchwall ; 


Zwar zum Selbflfampf auf den Nun Mord grinzt unten, innen, oben; 


Wie ver Stahl erklirrenn gellt, 


Sind wie Wogen fie zu ſchaun ® Wie die Leiter dumpf 

ind ‚ pf zerichellt ; 
Die ins Land trog jedem Damm, Der noch dreift binaufgefiettert, 
Doc mit gleihem Wellenkamm, Flucht jest unten halb jerſchmeitert. 
Neihenweile weiter pringen. Brifh binauf! ftürzt jener nieder, 


ir ch das Klirren! horch das Klingen! Klimmt hinan ein andrer wieder ! 
ie bie Krieger zürmend [haun Schanz’ und Gräben find erfüllt, 
Auf das Bollwerk voller Graum: Pit Europas Blut umbüllt. 

Seht vie Leitern, fproffenreich, Rom, wie fle dich auch verbeeren, 


Buntgeftreiften Nattern gleich ! Solch ein Rimpfen muf dich ehren, 
‚ 3. ing” ad en trauern, 
. Uber Roma, beine Diauern ! — 
Seht die ftarren Mauern dann, mr ; 
Enggeſchloſſen Mann an Diann ! = — he | 2 yo *5 
Rei an Reih und Rund an Nunt, mpf', als ob ou Sieg erlangt! 
Der Kanonen fhwarzer Schlund, 8, 
———— — en Doc noch einmal, alte Laren, 
Re r —. g Selıce Bei Nicht wie Ate wollt verfahren ; 
egsgewehr aus alter Heldenſchatten obne Schonen 


Und was jegt die Mobe leiht. Weicht nicht frevelnden Neronen! 
Sammelt fih, daß Gott erbarm! Wenn auch euer Bruder war, 


Wie ein wilder Bliegenihwarm. I Fe 
—— 1a ana —— cm ht, 


Wieder eine Frevelthat! z Brennus Wuth war thorbeitvell 
Sea —— der Friſt: geitge, Maͤrtrer, fleigt bernieber, 

fein 2006 wie deines ift? ure Lehren bringt und wieder. 

A, Dia, _ _ es ’ 
s . och im Fall noch mächtig blinken, 
2. — se rn Hohe Öründer der Altäre : 
3 .. > 38 Ii —3 Helft, daß ſich der Chriſt bewähre ! 
Ar ern ! und bob En Tiber, Tiber, roll’ und braufe, 
ie ein Faum erwachtes Meer, Das felbft vie Natur ii 


Lauter dann umd wild erbittert, 


Bis ver Fels in Staub zerfplittert, — — 


Wie der aufgereizte Leu! 


2 
Seen dr Unferbichet Bade au ver Dernihtung Strom, 
Mächtige Häupter! ewi e Schatten! Bleibe Rom des Römers Rom! 
Erfte Blüten blutiger Matten (Bourbon, Arnold, Gäfar und Andere fommen am Fuf de: 
Rings um Rom, des Bolfes Stabt, Mauern, Arnold ift im Begriff, feine Leiter anzufegen.) 
et feinen — —* Tefal a Bourbon. 

aft ihr, wenn bur ol adıt i 
Cuer Lorber nieverfracht ? Get Braote, ich gute 
Weintet um Carthago's Brand! Arnold. 


Weint nicht! Fämp ft für's Vaterland! Nicht alfo Herr! 
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Bourbon. 


Halt, ich befehl" 8 eu! Folgt mir ; ich bin ſtolz, 
Bonn fol ein Mann mir folgt ; doch will ich feinen 


An 
Sourbon ſetzt ſeine Leiter ein und beginnt zu ſteigen.) 
Friſch, ihr Kinder, nun hinauf! 


(Eine Kugel trifft ihn, Bourbon fällt.) 
Gäfar. 
Herab! 


Samf! 


Arnold. 


O ewige Macht! Das Heer 
Der zun geſtürzt fein! — Aber Rache, Rache! 
Bourbon. 
iñt nichte! — Gebt mir die Hand! 
(Searbon nimmt Arnold bei ter Hand und ſteht auf; aber 
wie er von Auf auf die Sprofle fegt, fällt er von Neuem.) 
Arnold, 's ift aus! 
nur meinen Fall — gut wirb’s, doch ſchweigt! 
Derft meinen Diantel über das, was Staub 
Balz fein wird. Aber bergt es den Solvaten. 
Arnold. 
Ir müßt euch gleich entfernen — Hülfe wird — 
Bourbon. 
Nein, braver Burj! Der Top faht fhon mich an, 
Bas gilt ein Leben auch? Des Bourbons Geiſt 
Kührt noch das Heer, nicht wiſſen darf es, daß 
6 Staub nur bin, bis fiegreich fie gefämpft ; 
Dann thut, wie's euch gefällt. 
Gäfar. 
Wuͤnſcht eure Hoheit 
Richt nach das Kreuz zu füllen? Denn es ift 
Rein Briefter bier ; allein das Heft des Schwertes 
Thut gleichen Dienft, auch Bayarb macht' es fo. 
Bourbon. 
Da bittrer Spötter, ihn mir jegt zu nennen ! 
Doc ich verbien’ es. 


Arnolv, 
(Zu Gäfar.) 
a Schurke, ſchweige ftill. 
Gäfar, 
Die, wenn ein Ghrift ftirbt? Soll kein hriftliches 
Kabewohl ich rufen ? 
Arnolp, 


Still! Das Auge, das 
Ten Erdkreis überfah, nichts Gleiches ſindend, 
Er» gläfern. 
Bourbon. 
Arnold, fiebft vu Frankreich je — 
Toh horch, horch, heißer wirb das Stürmen! — Ha! 
Ser eine Stunde no, nur ein Moment, 
Um rin in Rom gu fterben! — Arnold, fort! 
Un gögerft — Rom wird ohne dich erobert! 
Arnold. 
Une ohne dich! 
Bourbon. 
Das nicht! Ich führe fie 
Je Geift noch an. Ded' mein Leiche zu 
Inp arhme nicht davon, daß ich zu athmen 
Lihörte,. Fort! Und mit dir fei der Sieg. 
Arnolp. 
34 kann wich fo nicht laſſen. 
Bourbon. 
D du mußt! 
ch’ wohl! Auf — auf — nur fort — die Welt gewinnt ! 
(Bourbon ftirbt.) 
Gäfar, 
(3u Arnolv.) 
Rommt Graf, u Bert! 
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Arnolp. 
Ja, ipäter will ich weinen. 


(Arnold bededt Bourbons Leiche mit einem Mantel und bes 
fteigt die Leiter mit dem Rufe :) 


Der Bourbon, Bourbon! Auf, und Rom ift unfer ! 
Gäfar, 

Schlaft, Gonnetable, wohl! Du warft ein Mann ! 
(Gäfar folgt Arnold nad, fie erreichen vie Zinne, beide wer⸗ 
den herabgeftürzt.) 

Gäfar, 
Ein prächt'ger Burzelbaum! Seid ihr befchäpigt ? 
Arnold. 
Mein. 


(Er befleigt vie Leiter wieber.) 
Gäfar. 
Welch ein —— wenn ſein Blut erhitzt! 
Und 's iſt kein Kinderſpiel. Jetzt ſchlagt er fie. 
Gr faßt die Zinne ſchon und hält fie feſt, 
Als wär” fie ein Altar. Jetzt ftebt fein Fuß 
Darauf und — nun was gibt es hier? Ein Römer? 
(Ein Dann fällt.) 
e Vogel von ver Brut ; er fiel 
em Nefte! Nun, was foll’s mein Freund? 
Der Bermwundete, 
Nur einen Tropfen Wafler! 
Gäfar. 
Blut ift bier 
Das einz’ge Naf, das näher als vie Tiber, 
Der VDermwundete, 
Ich fterb' für Rom. 


Der 
Aus fi 


(Gr ftirbt.) 
Gäfar. 
Das that der Bourbon auch, 
In anderm Sinne nur. O diefe Menſchen! 
Mit ihren Plänen von Unfterblichteit ! 
Doch ich muß meinem jungen Pflegling folgen, 
Segt ifi er auf dem Forum, Pflegling, Pflegling ! 
(Gäfar befteigt die Leiter, die Scene ſchließt fich.) 


3mweite Scene, 


Die Stadt, Gefechte zwifhen ven Belagerern und Belagers 
ten in den Straßen, Einwohner fliehen in Verwirrung. 


Gäfar tritt auf. 


Gäfar., 


Ich finde meinen Helden nicht, er ift 
Im Heldenſchwarme, der die Flüchtigen 
Berfolgt, und ficht mit den Verzweifelten. 
Was gibt's va? Gin Paar Gardinäle wohl, 
Die nicht das Märtertbum zu lieben ſcheinen. 
Wie fie vie rothen Schenkel ſchleudern! Ach, 
Wenn fie die Hofen, wie den Hut wegwürfen, 
Es wär’ ein Glück, ein Plündrungszeichen minter, 
Doc Last fie fliehn. Die Scharlachgoſſen werden 
Die Strümpfe wenig ihnen fleden, da 
Der Koth die gleiche Purpurfarbe bat. 
(Eine fechtende Schaar erfcheint ; Arnold an der Spige der 
Belagerer.) 
Gr fommt, zur Hand bie fanften Zwillingsbrüber, 
Den Blurpurft und ven Ruhm. Halt, bolla, Graf! 
Arnold. 
Hinweg, fie dürfen fi nicht ſammeln. 
Gäfar. 

Nur 
Nicht gar zu raſch! Dem fliebenven Feinde muß 
Man goldne Brüden baun, Wohl gab ich bir 
Geftalt ver Echönheit und befreite dich 
Bon mancher Körperfranfheit — doch von denen 
Des Geiſtes nicht; vie Macht befig' ich nicht. 
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Gab ich dir die Geſtalt auch des Peliden, 
Taucht' ich Dich doch nicht in ven Styx und nicht 
Verbürg' ich vor vem Feind dein Ritterherz 
Mebr ale Achilles Berie ; forge brum 

Un» venfe, daß du fterblich bill. 


Arnold. 
Und mer, 
Hätt’ er nur etwas Seele, fimpfte, wenn 
r unverwundbar wär’? Gin bübfcber Spaß! 
Sollt' ih, wenn Löwen brüllen, Hafen jagen? 
Arnold ſtürzt in ven Kampf.) 
Giäfar. 
Gin köſtlich Pröbchen wohl von Menfchlichkeit ! 
Sein Blut ift heiß, ein wenig abgezapft, 
Wird fich fein Fieber fühlen. 
(Amolp fihr mit einem Römer, welcher ſich nach einem 
Eäulengang zurüdzieht.) 
Arnold. 
Seclav, ergib dich! 


Ich ſchone dich. 
Römer. 
Das ſagt ſich bald, 
Arnolv, 
Ich thus, 
Diein Wort ift allbefannt. 
RNömer, 


Wie meine Thaten. 
(Sie fechten wieder. Gäfar tritt vor.) 
\ Gäfar, 
Gi, Arnoft, halte dich! GEs fimpft mit dir 
Gin arofer Kunftier, ein gemandter Bilpner, 
Der Schwert und Dolch audı trefflich weiß zu führen. 
Nicht wahr, mein Viustetier ? Gr war's, der Bourbon 
Vom Walle ſtürzie. 
Arnold. 
GBat er dies geihan, 
Dann hat er ſich fein Monument gehaun. 
Römer. 
Ich hoffe Beßre noch zu haun, ale dic. 
Caſar. 
Pravo, du Marmermann! O Benvennto! 
Du haſt in Beirem rich verſucht, und mer 
Gellini tödtet, ſoll ſo ſchwer ſich plagen, 
Als je du's tbatft an Bloͤcken von Karrara. 


(Arnold entwaffnet und verwundet Cellini, jedoch leicht; 
Letzterer zieht eine Piſtole und feuert: dann zieht er ſich 
zuruͤck amp verſchwindet durch vie Eäulenhatle.) 


Siäfar, 
Wie gebt es dir? Mich däucht, du haft ein Pröbchen 
Don ver Bellona Echmauß. 
Arnole. 
Taumelt) 
z int eine Schramme. 
Leih mir die Schärpe, nicht fommit er varon, 
Caſar. 
Wo iſt cs? 
Arnold. 
An der Schulſer, nicht am Echwertarm. 
Es iſt genug. Ach wirfte; hatt' ich doch 
Den Helm voll Waſſer. 
C d fa c. 
Dies Getrank ift zwar 
Erwünſcht; doch keineswege fo leicht zu haben, 
Arnold. 
Mein Durſt nimmt zu ; doch weiß ih einen Meg, 
Lie er zu löſchen. 
Caſar. 


— Diver wie du ſelbſt 
Geloͤſcht wirſt. 


Der umgeformte Mißgeformte. 


Arnold. 
Das if gleich, wir wirfeln drum. 
Doch ich verliere meine Zeit mit Plaudern. 
Sei ſtill, ich bitte. 
(Gäfar bindet ihm die Schärpe um.) 


Warum bit du müflig ? 
Das kämpfft du nicht ? e 
Gäfar. 


Die alten Bbiloforben 
Betrachteten dje Menſchheit, wie Beſchauer 
Olympſcher Epiele. Halt’ ich einen Preis ’ 
Des Ringens werth, fo zeig’ ih mich als Milo. 

Arnold, 

Ja doch mit einer Eiche? 
Gäjfar., 
Ginem Walp, 

Menn’t mir behagt. Ich kampfe nur mit Maffen, 
Eonft lieber gar nicht ; doch verfolge du 
Dein Spiel inpeh, und meines ich ; unb bas 


Heifit zufebn, während alle biefe Schnitter — 
Umſonſt für mich bie Ernte thun. 
Arnold. 
Du biſt 
Ein Unhold. 
Cäſar. 
Du — ein Mann! 
u in ich 
olchen zei 
Mich gern. * 
Gäfar, 
Sehr recht — ganz fo mie Menſchen ſind. 
Arnold. 
Was beißt das? 
Gäfar. 


Du empfindeft und du ſichſt. 
(Arnold gebt ab und mifcht fich im ben Kampf, der nad 
—— einzelnen Barteien fortdauert bie Scene 
chließt ſich. 





Dritte Scene. 


St. Veterslirche. Das Innere. Der Bapft am Altare. Prie⸗ 
fter in verwirrten Haufen und Hülfeſuchende, fiebenee Bür: 
ger, von den Soldaten verfolgt. 


Gäfar tritt auf. 


Gin franifber Soldat, 
KRamraten, ſchlagt fie todt! Erwiſcht die Rampen, 
Die Glatze ſpalte dem va bis ans Kinn, 
Sein Kofenfrany it golden! 
Luteberiiber Soldat. 
Rache, Rabe! 
Sernach geplündert ; doch zur Rache jept! 
Dort ſteht ver Antichrift. 
Gäfar, 
(Dazwifchen tretend,) 
Fi, ei, du Ketzer, 
Was will du? 
Lutheriſcher Soldat, 
In dem beiligen Namen Ghriftt 
Den Antichriften töpten. Ich bin Chriſt. 
" - Gäfer 
Gin Juͤnger, ja, der eures SHanbent Gründer 
Zum Wiverrufe brächte, fünnt' er feben 
Die Brofelyten. Halte dich ans Plünvern, 
guthberiiber Spelvat, 
Ih ſag', er ift ver Teufel, 
Caſar. 
Nur geheim, 
Daß er dich nicht als ſeinigen erkennt. 


* 
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entheriſcher Soldat. 
Bolt ihr ihn ſchatzen ? Ja er ift der Teufel, 
Bo nicht, des Teufels irdſcher Stellvertreter. 
Gäfar. 
Im eben drum. Wie wollt ihr Zwift beainnen 
Rt nen beiten Freunden? Bleibt nur *. 
re ſchlug fein Stündlein nicht. 
Lutberifher Soldald. 
Das wird fich zeigen. 
De Istheriiche Soldat flürzt vor, ein Schuß von einer 
ve sofllihen Wachen trifft ihm und er fällt am Fuße des 
Altars nieder.) 


Gäfar, 
36 jagt’ euch ja! 
Lutberifder Soldat. 
Und wollt ihr mich nicht rächen? 
Gäfar. 
Ib? zen. Ihr wißt: „des Herr bi 
Ir feht, er fe nicht —— —— 
Lutheraner. 
(Sterbend.) 


Din’ ih ihn umgebracht, ich flieg empor 
tigen Rum efrönt. Wergib mir Himmel, 
I Armet Schwachheit, der ihn nicht erreicht, 
Urt nam in teine Gnade deinen Knecht. 
* woher Sie) iſt's Dennoch ; Babylon, 
2 folge fiel, die Siebenbügel = Hure 
” tt das Scharlachfleiv mit Sad 
ne t. 


(Gr ſtirbt.) 
Gäjfar, 
Ja, und mit ber deinen auch. 
St, te Basel! - 
Lie Baden pertheipigen fich verzweifelt, mährenb ber 
Daft dundı Einen geheimen Bang nad dem Batifan ber 
Bi Engelsburg entfommt.) 
4 . Sa, ein wadres Treffen! 
Soldaten, Priefter, die-gmei großen Stände 
Ihn an den Obren ich und Herzen nie. 
Shih fofomifhe Pantomimen mehr, 
Eike nahen die Juvenftadt ? Doch hatten's 
Tor Kdmer damals gut ; jet wendet ſich's. 
| Soldaten, 
Nur mach, er ift entwiſcht! 
Anderer Soldat. 
” _ „Der enge &ang 
"m veriperrt und aufgethürmt mit Todten 
& das Ip 


i* am or, 
Gäfar, 
J Mich freut, daß er entwiſchte, 
"far bafür ſich auch bei mir bedanken. 
S* werde nimmer feine Bullen tilgen, 
Cr zalten unjer halbes Reich ; der Ablaf 
Sen ent aud» einen @egenvienft ; er darf 
* iallen, fein Entlommen gibt in Zukunft 
"sent Wunder, neue Broben feiner 
bichldarten 
(Zu den ſpaniſchen Soldaten.) 
Seda! ihr Gurgelſchneider! 
Bu raht ihr ſchon ? Wenn * euch nicht beeilt, 
-* Neibt euch nicht ein Ring gemeihten Goldes. 
Mr au, Katholifen, wollt ibr ohne 
Fr von folder Wallfahrt kehren ? 
ar nd ee ſich die Lutheraner! 


ch! 


“ie bie Schreine plündern ! 
| Eolpaten. 

I Beim St. Peter 
dr ſtri 
un Ihe wahr, die Ketzer ſchleppen und 

Gäfar. 


’ 
Set fie helchten —* braͤcht' euch Schande! Geht! 


(Die Soldaten zerſtreuen ſich, andere treten ein.) 


Gäfar. 


Dieſe geben fort 
Und Andre kommen, fo flieht Well’ auf Welle, 
Bon dem, was fie hier Öwigfeit benennen, * 
Sich ſelber ſtolz des Weltmeers Brecher dünkend; 
Ideß fie nichts, als Blaſen find, nicht wiſſend, 
Daf fie aus Schaum geboren. — Etwas Neues! 


(Dlimpia tritt auf, vor den Verfolgern flichend.) 
Soldat. 
Mein ift fie! 
Gin Andrer. 
(Sich ihm widerfegend.) 
| Lugner, ich entvedte fie, 
Und wär's des Papftes Nichte, fie ift mein. 
Dritter Solvat. 
(Auf Olimpia losgehend.) 
Nun ftreitet immer zu, mir kommt's zu gut. 
Dlimpia., 
Du Knecht ver Hölle! T ich ni 
Bel * — Du berührſt mich nicht, 
Der dritte Soldat. 
Lebend oder todt! 
Dlimpia. 
(Ein maffives Grueifir umfaſſend.) 
Ehrt euern Bott ! 
Dritter Soldat. 
Ja, wenn er goldig glänzt! 
Mein Schatz du halſt die Morgengase fhon! 


(Als er fih ihr nähert, wirft Olimpia mit ftarfer Anftrens 
Kae det Grucifir nieder; es trifft den Soldaten ; diefer 


Dritter Soldat. 

O großer Gott! 
Dlimpia. 
Ha, jebt erfennit bu ihn ! 

Dritter Soldat. 

Zerfchmettert ift mein Hirn, Kameraden belft ! 
Wie dunkel wird's! def 
(Er ftirbt.) 


Anpre Soldaten. 
(Heranfommenb.) 
Nun immer drauf, und hätte 
Sie tauſend Leben ; denn getöbtet hat 
Sie unfern Bruder. 
Dlimpia. 
O, willfommner Tod! 
Abr gebt fein Leben, das der ſchlechtſte Eclave 
Annäbme. Großer Sort! Um deines Sohns 
Unp jeiner Mutter willen, nimm mich, wie 
Ich's möchte, ihrer, feiner, deiner würdig. 
Arnold tritt auf. 
Arnold. 
Was ſeh' ich, ihr verfluchten Schalalo? Halt! 
Gäfar. 
(Bei Seite und lachend.) 
7 diefe Billigfeit! Die Hunde haben 
Juſt fo viel Recht, als er, Doch weiter nur! 
Soldaten. 
Graf, unfern Kameraden ſchlug jie tobt. 
YArnolv. 
Mit weldyer Waffe? 
Soldat. 
Mit dem Kreuze va, 
Das ihm gerfchmetterte! dort liegt er, ſieht 
Mehr einem Wurme gleich ald einem Mienfchen ; 
Sie warf's ihm auf das Haupt. 
20 * 
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Arnold. 
— Nun eben drum, 
Das iſt ein Weib, des Tapfern Huldgung würdig; 
Und war't ihr das, ihr hattet fie geehrt; 
Doch geht! Dankt eurer Niederträchtigfeit, 
Denn die ift euer Gott, für euer Leben ! 
Wenn ihr ein einzig Haar gefrummt nur hättet 
Bon vielen loſen Yoden, hätt’ ich vünner, 
Als ſelbſt der Feind thut, eure Reih'n gemacht. 
Fort, Schafals! Nagt die Knochen, die ver Löwe 
Euch läßt, doc auch nicht ehr, alt er's erlaubt. 
Gin Solpat. 
(Murmelt.) 
Der Löwe mag bann für fich felbft erbeuten. 
Arnold. 
(Haut ibn nieder.) 
Murr’ in der Hölle, Meutrer! — Hier gehorche! 
(Die Soldaten greifen Arnold an.) 
— mich freut's! Ich will euch zeigen, Sclaven, 
ie man euch zügeln muß, und wer zuerſt 
Den Weg zum Wall euch babnte, da ihr fhüchtern 
Zu fteigen war't, bis ich vie Banner oben 
Aufpflangte ; doch wie fed fein ihr im Innern ! 
(Arnold mäht ven Vorderſten nieder, die Uebrigen ftreden 
die Waffen.) 
Solpaten. 
D Gnade, Gnade! 
Arnold. 
Lernt fie üben erſt. 
Wißt nun ihr, wer euch über Roma's Zinnen 
Geführt ? 


Soldaten. 
Wir ſehen's und wir wiſſen's. Doch 
Berzeiht im * den Irrthum des Moments, 
Im Sieg, zu dem ihr führtet. 
Arnolv. 
Geht hinweg! 
In fein Quartier ein Jeder! Im Pallaft 
Golonna findet ihr fie aufgeichlagen. 
Dlimpia. 
(Bei Seite.) 

In meines Vaters Haus. 

Arnold. 

Laßt hier die Waffen! 
Ihr braucht fie ferner nicht ; die Stadt hat ſich 
Grgeben ; und merft wohl, daß rein die Hände 
Ihr haltet, jonf würd’ einen Strom ich finden, 

Roth, wie die Tiber jegt, wo ich euch taufe. 
Solpaten. 

(Legen ihre Waffen niever und gehn.) 

Herr, wir gehorchen. 

Arnolp. 
(3u Dlimpia.) 
Eicher feid ihr jegt. 
Olimpia. 

Ich waͤr's, hätt’ ich ein Meſſerz doch gleich viel — 
Der Tod hai tauſend Pforten; auf dem Marmor, 
Selbft an des Altars Auf, wo ich hinab 
Auf die Verbeerung ſchaue, ſoll mein Haupt 
Zerſchmettern, ch du fleigft empor ; verzeihe 

ott bir ! 

Arnold. 
Ich münfche fein Verzeihn und and 
Das deine, hab’ ich gleich dich nicht beleidigt. 
Dlimpia, 

Nein, du baft meine Heimat blos zerftört, — 
Das ift fein Leid, du macht des Vaters Haus 
Zur Diebesfluft — das ift fein Leid — den Tempel 
Von Römer = und vom heiligen Blute fhlüpfrig — 
Das ift kein Leid — und jegt willft vu mich jchonen, 
Damit — doch das gefchehe nimmer, 
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(Sie hebt ihre Augen gen Himmel, faltet ihr Gewand um 
fich und ſchickt ſich an, auf ver Arnolv entgegengefegten Seite 


ſich vom Altar berab zu ſtürzen.) 
Arnolv. F 
Ich ſchwoͤre. 
Olimpia. 


Spare deinem ſchon verdammten 

Gewiſſen einen Meineid, den die Hölle 
Selbst haſſen würbe. Seh! ich kenne dich. 

Arnold. 

D nein, du kennſt mich nicht! Zu dieſen Männern 

Gehör’ ich nicht, obwohl — 

Dlimpia. 

Ich richte dich 
Mach deinen Freunden. Möge Sort dich richten, 
So wie du bift. Ich feb vom Blute Roms 
Dich purpurn ; nimm auch meins ; denn dies mur bleibt dir, 
Und bier auf viefes Tempels Diarmor, wo 
Der beil’ge Quell zu Gottes Kind mich taufte, 
Hier opfr’ ich ibm ein Blut, unbeiliger zwar, 
Doch minder rein nicht, wie ich damals war, — 
Ein neu erlöftes Kind — ale jenes Wafler, 
Das Heilige geweibt. 
(Dlimpia bewegt ibre Hand mit Verachtung gegen Arnolı 
und ftürzt fih vom Altar auf das Bflaher) 
Arnold. 
O ewiger Gott! 
Jetzt fühl ich dich! Hilf, Hilf! Denn fie ift hin. 
E Gäfar. 

(Sich näbernv.) 


Arnolv. 
Du! Doch — rette fie. 
Gäfar. 
(Steht ihm bei, Olimpia aufzubeben.) 


Das nenn’ ich 
Sehr gut gemacht. Der Sprung war ernfihaft, 


Arnold. 
Ad! 


Hier bin ich! 


Leblos ift fie. 
Gäfar. 


Wenn vasift, hab' ich Nichts 
Zu thunz nicht laß ich auferftehen. 
Arnolp. 
Sclave! 
Gäfar. 
Sclav oder Herr, 's ift alles Eins, mich däucht, 
Gin qutes Wort ift doch zu Zeiten gut. 
Arnold. 
Gin Wort? Kannſt ou ihr helfen ? 
Gäfar. 


Nun vielleicht. 
Gin Tropfen beil’gen Waffers fann ihr nügen. 


(Gr bringt in feinem Helm Wafler aus dem Beden.) 
Arnolp. 


Cäſar. 
Reinres gibt's jetzt nicht in Rom. 
Arnold. 
Wie bleich, wie ſchön, wie leblos! Sei lebendig, 
Sei todt, du Inbegriff von aller Schönheit, 
Dich lieb’ ich. 
Gäfar. 


a Wie Achill Bentbefileen 
Du haft mit feinem Leib fein Herz, wie's fdheint, 
Das eben fein zu fanfted war. 
Arnold. 
Sie athmet. 
Doch nein, 's war Nichts, vielleicht das letzte Flackern, 
Wo noch das Leben mit dem Tode ringt. 


’# ift blutig. 
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Gäfar, 


Sie met. 
- Arnold. 


Das fagft du? Dann ift es wahr! 
Gäfar, 


Du gibft mir Recht! Der Teufel fpricht die Wahrheit 


Beit öfter, als ungläubige Hörer meinen. 
Arnold, 
(Ohne auf ihn zu achten.) 
Es fchlägt ihr Herz. Ach, daß der erfte Schlag 
Des — Herzens, bei dem ſtets das meine 


Gern fhlagen möchte, fo verzuden mu 
An cines Mörvers Bruft. * 


Cäſar. 


O köftliche 
Settachtungen! Nur kommen fie zu fpät. 
Bo tragen wir fie hin? Fürwahr fie Icht ! 


Arnolp. 
Und wird fie leben? 
Gäfar. 
So wie Staub es fann. 
Arnold. 
Dann ift fie topt! 
Gäfar. 


Pab, pab! So lebſt auch du 
Und weißt e# nicht ; fie fommt ins Leben wieder, 
So wie du's denkſt, fo wie du felber lebſt; 
Nenſchliche Mittel aber find uns Noth. 
Arnolt, 
Bir bringen fie in den Pallaſt Golonna, 
Bo ich mein Banner aufgepflangt. 
Gafar, 
Komm, richte 
Sie auf! 
Arnolv. 


Nur fanft! 
Gäfar. 
Sanft, wie man Tobte trägt, 
Bielleicht, weil fie ven Stoß nicht fühlen können. 
Arnold. 
Doch lebt fie auch gewiß? 
Cäſar. 
Ja, fürchtet nichts! 
Doch ſcheltet mich nicht, wenn's euch ſpaͤter reut. 
Arnold. 
Laß fie nur leben! 
Gäfar, 
Ihres Lebens Geiſt 
It noch im ihrer Bruft, um neu zu leben. 
Graf! Graf! In Allem bin ich euer Knecht. 
Dies ift ein neuer Dienft für mich ; nicht oft 
Geh’ ich mich dazu ber. Ihr febt, wie treu 
Der Freund iſt, ven ihr enern Feind benennet. 
Auf Erden habt ihr Teufel oft au Freunden, 
Den meinen laß ich nicht. Sacht! Tragt fie fort ! 
ſchönen Halbftaub und beinabe Geiſt 
ich doch fat verliebt in fie, wie weiland 
Die Engel in ihr früheftes Geflecht. 
Arnold. 
Du? 


Cäſar. 
Ich! Doch werd' ich nicht dein Nebenbuhler. 
Arnold. 
Du! Nebenbuhler! 
Cäſar. 


Nun, ich könnt’ es fein 
Und auch recht furchtbar. Doch feit ich die ſieben 
Gemable von Tobias fin tger Braut 
Erſchlug, — ein wenig Welhrauch fog dann Alles — 
Sieh ich die Ränfe ; felten lohnet fich 


Dem 
Dim 


Der Mühe ver Gewinn — und ſchwerer ift’s 
Des Lohn's ſich wieder zu entlevigen ; 
Da figt ver Knoten, wenigftens für Menſchen. 
Arnold. 
Ich bitte, ſchweig! Die Lippe, wie mich dünkt 
Bewegt ſich, und die Augen ſchlaͤgt ſie auf! 
Cäſar. 
Wie Sterne ſonder Zweifel; denn dies Bild 
Vaßt ganz für Venus und für Lucifer. 
Arnole. 
Wie ich gefagt, zudem Pallaſt Golonna. 
Gäfar. 
D wohl bekannt ift mir ver Weg durch Nom ! 
Arnole. 
Nur fort! Nur fort! Und faffe fanft fie an ! 
(Sie gehen ab, Olimpia tragend, die Scene fchließt fi.) 


’ 


Dritter Theil, 





Erfte Scene. 


Gin Schloß in ven Apenninen von einer wilden, doch la— 
chenden Gegend umgeben. Ein Ghor von Lanvleuten fingt 
vor den Thoren. 


Chor. 
Der Lenz iſt gekommen, 
Der Krieg iſt nun aus, 
Die Braut führt beklommen, 
Der Jüngling ins Haus: 
Wie freuet uns Alle ver Liebenden Glüch! 
Und jegliche Stimme hallt's freudig zurüd! 


Der Lenz ift gekommen, das Veilchen verglüht, 
Der Grftling ver Sonne, ver zeitig erblübt; 

Bei uns iſt's das Blümchen ves Winters nur, 

Es ſtirbt nicht, ob Schnee auch umbülle vie Flur, 
Es hebt fein bläulihes Auge voll Thau 

Zu des Himmels verjüngtem, ihm ähnlichen Blau. 


Und komme ver Lenz mit dem blumigen Troß, 
Damm ziehet die Blume, bie gern man genof, 
Zurüdf ihren himmliſchen Duft und Hauch. 
Sungfräulich entfärben die Blätter ſich auch. 


Pflückt alle vie Blumen, doch habet wohl Acht, 
Wer Kund’ im December als Herold gebraht — 
Der Morgenftern unter ver blumigen Schaar, 
Der Bürge, daß länger ver Tag wird und Mar, 
Des Veilchens jungfräuliches Angeficht 
Vergeſſet inmitten der Rofen mir nicht. 


Gäfar tritt auf. 
Gäfar. 
Der Krieg ift verfloffen, 
Ruh fehret am Hero 
Dem Helm und dem Schwert, 
Und im Stalleven Roffen. 


Das Rauben ift aus, 

Dod vie Waffe wird roftig, 

Und ver Kämpe figt froftig, 

In ver Halle verbroffen. 

Gr trinft — doch das Trinken, 

Iſt ein Geiftesverfinfen, 

Nicht ruft ihn zum Kampfe das Horn ber Genoſſen. 

Gbor. 

Im Wald beilt die Meute 

Nach vem Eber bervor, 

Es ziehet nach Beute 

Den Balken empor. 
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Wie ein Helmbuſch, fo ſiht er Er ſchlug mit der Fichte 
Auf Edelmanns Kauft, Den Mammuth zu Lan, 
Blidt immer verfchmister, Und machte zu nichte, 
Das ven Vögeln ergrauft. Wo ven Bebmotb er fand. 
Gäfar. 2 —— noch Fr 
h leich Thurmen einber, 
D Schatten vom Kriege, Natürlich fie ftritten, 


An Ruhm ibm fo fern, 


te nicht Si ie Tanne zum Speer ! 
Du Jagd, die nicht Siege Die Tanne 3 p 


ram noch ... Ghor. 

Scit Nimrod, dem Kinder 

Bon Jagd und von Reich, * Par) abi —— 

Sie murben bie Kinder Die Braut führt beflommen, 

Des Walds vor ihm bleich ! Der Jüngling ins Haut : 

el es Wie freut ung Ale der Liebenden Glüd, _ 

Zen fplelenh ver Starte Und jegliche Stimme hallt's freudig zurück! 

Auf Kampf und Gefahr, (Die Lanpleute geben fingen» ab.) 


3. 
B e » » o * Auch Kleider ſieht man, praͤchtig, doch phantaftiſch 


— Fe aller per an 8 —— — 

Kr ! i5 ichi te Harlefins und Narren brebn gumna 

Gine venetianiſche Sei chich te. Um Griechen, Römer, Hindu ſich und Juden, 
Jedweder Putz, nur nicht eccleſiaſtiſch, 
Erſcheint, womit die Leute ſich beluden, 


Motto: Doc feiner afft der Pfaffen Tracht im Spotte, — 
u Freidenker! bute dich vor ihrer Rotte! 
Rofalinpe: Fahrt wohl, mein Herr Neifenver ! 1 


Scht zu, daß ihr lispelt und feltfame Kleider tragt, macht | Denn beffer ift, wenn — dich umfangen, 
alles Erfreuliche in eurem Lande ſchlecht; entzweit euch mit er Year —— us Doft, 
euern Sternen, und fcheltet ven lieben Gott, daß er euch fo &6 frame —— Pr — felbft eg Rofe, 
gemacht, wie ihr feid, fonft kann ich faum glauben, daß ihr | Man ſchleppte dich zum Holzſtoß voll Berlangen, 
je in einer Gondel gefahren feib. *) Daß öllenglut um deine Öliener koſe, 
. A Nicht Waſſer fühlte viefe Flammenqualen, 
Shalspeare: Wie es euch gefällt. 4 Aufzug, | Du müßteft denn gevoppelt Buhe zahlen. 


1. Scene. 5. 
— Doch außerdem erlaubt man jeden Tand, 
Trägt nach Belieben Mützen, Mäntel, Kragen, 
Wie man in Ernſt und —* ſolch Putzgewand 
Auf Monmoutb = ftreet und Ragfair weiß zu tragen ; 

Bekannt ift wohl, faſt möcht" ich darauf pochen, Auch ſolch e Pläge hat pas welſche Sant, 
Daf man in aller Katholifen ändern Wie ihre fhönern Namen uns befagen, 
Zur Kafte, vie vor Dftern wenig Wochen, Denn außer Coventgarden wüßt ich feinen, 
Die Luftbarfeiten täglich fucht zu ändern, Der als „„Piazza‘ fönnte dort erfcheinen. 


Wo alle Stände dann ununterbrochen 6 
Sich Reue kaufen zu den Bufgewänvern — 
Durch Schmaus und Trunk, Maskiren, Tanzen, Springen | Den Garneval pflegt man vied Feft gu nennen, 


Und anvre Dinge, die mit Geld zu wingen. „Bleifch lebe wohl!’ fo wär’ es deutſch gegeben, 
. 5 — Meil Name von der Sache nicht zu trennen 
. Denn diefe Zeit läßt nur von \ en leben; 

Wenn Nacht mit ihren Mantel Alles vüftert, Doc daß fie jubelnd in die Faſte rennen, 
Je dunkler, vefto beffer, naht vie Stunde, et ich nicht und glaube darum eben, 
Wo's Buhler mehr ala Ehemänner Lüftert, "6 ift, wie wenn freunde noch beim Scheiden trinken 
Wo Spröpigfeit entflieht aus jedem Bunde, Im Augenblid, wo Schiff und Kutſche winken. 
Wo Dirne Luft um jeden Stuger flüftert, 7 


Denn raftlos büpft ihr Füßchen in der Nunte ; : EEE \ 
Da gibt's Gefang, eiäller und Geſchnarre, —— ——— 
vermiſcht dem Klang der Pfeifen und Gutarre. ——— ——— efottme Bifche, 
— Denn Sauce hat bier Niemand aufzuweiſen, 
*) Das beißt: „daß ihr je in Venedig gewefen ae wel: | So daß Gefluch, Getadel und Gezifche 
ches damals häufig von jungen vornehmen Gnglänvern | (Was eben nicht die Muſe magt zu preifen) 
beſucht ward, und das war, was jet Paris ift — der | Bon Fremden rings erſchallt, die ſchon als Knaben 
©ig jeglicher Zügellofigfeit. Mit Soja flets den Lachs gegeflen . 


Beppn. 


8 
— ———————— empfehlen, 


Daß fie durch Weibes oder Freundes Sohlen, 
Kurz wen fie in der * juſt —— 
Si er Brüben holen, 
Um für die Zukunft einen Say zu fparen 
Ben Soja, Senn. Ketſchup, 
Sonſt hungern f 


zum römſchen Glauben, 


Das beißt, befennt ihr 
Nom geberven, 


Uns wollt wie Römer euch 
Dem 


vrichwort nah, — (denn fremden Herrn erlauben 


Die Baften bier jedwede Koft auf Erben, 

ah Ketzer, Fraun und Blinde famt den Tauben 
Rageuten oft, ob auch verdammt fie werten) 

So est und feid verdammt; nun laßt mich ſchweigen, 
Als Strafe wird man dieſes euch erzeigen. 


in der Meergebornen höchſte Glorie 
Bälle, die ich eu 
11, 


Noch immer kieblih find Venedigs Frauen, 
Ir Auge fhwarz, voll füßer Behemenz 
ewölbten Augenbrauen, 
Bied Grieenfunft erdacht im hochſten Lenz, 
Bier mande Titians anzufchauen, 


Die allerbefte Geht ihr zu Blorenz) 
So blidem j 
Die einem 


nieber vom Balfone, 
enthoben von Biorgione. 


12, 





Exın eigen Si obn und Weib umgeben, 
Doch welch" ein Weib — vie Liche ganz im Lehen ! 
13, 


Die Liebe wie fie nicht ideal, 
Au nicht der Arc ibeale Helle, 
Nein edler no, fo wahrhaft, fo real, 
Das fhönfte Bıld nach füheftem Mopelle ; 

& möglich, wäre nicht die Schamesqual, 

Nm 2 man ftäbl' es auf ver Stelle: 
Sol Antlig mahnt an eins, wenn auch mit Wehen, 
Das einft man jah, nie wieder es zu ſchen. 
14. 


Der Form bie uns in ver Jugend 
Umflattern mb des ges I 
Un ach ! der 


— wunderbare Tugend, 
3 Lie wir engen Pag und $verfentn, * 
wir die Huld, ſo wie eiz be 
namenlofe Weſen ver “ 
t und deſſen Pfabe 
ib der dem Blid enſchwindenden Plejade. 


Id, 


Cs waren gleib dem Bilde von Siorgione, 
Un find mod deut Dencvigs Brauenfierne ; 


h 
Sieht befonderd dem Balkone, 
Denn — Han Elan Sal yon ferne, 
Bie Selvden bei von dem Throne 

Sam fie durch 


N al fh I de 5 gerne. 
Sadr en Mauern, 
Az ar er a — das iRau bedauern. 


16, 


Lieb ein erzeugen fih aus Blicken, 
Draus af Übunfee, Worte, Bri 
Damit laßt Merkur der Leichte fchi 
Als bäte! er Beßres nicht zu tbun auf Erden 
®ott weiß, was all für Unheil kann umftrid ’ 
Wenn junge Leute liebend fich geberben, 
Befledtes Ehbett und betrogne Tröpfe,, 
Gebrochne Herzen und —— Köpfe. 


17. 


Shalſpeare mablt das Geſchlecht in Desvemona 
Als wunderfchön, jedoch nicht rein vom Rufe, 
Und heut no, von Venedig bis Berona 
Stebr’s wohl damit noch auf verielben Stufe, 
Nur daß feitvem fein Diann mehr in persona 
Aus blofem Wahn und ähnlichem Behufe 
Sein zwanzigjäbrig Weib au mwürgen brennte, 
Weil fie bevient eim „eavalier serveonte*‘, 


18. 


Denn jeigen fie ſich je voll Giferfucht, 
&o willen hie fi —— — 
Nicht wie Othello, welcher er verrucht 

Die Gattin lieh im Federbett erftiden, 

Weit würbiger für Männer befirer Zucht, 
Die, kann fie nicht die Ehe mehr erauiden, 
Sich ohne Sram zu andern Fraun bequemen, 
Ja — oder gar die Frau des Andern nehmen. 


19, 


Saht feine Goudel ihr, fo will ich Bier 
Guc vie Beſchreibung auf s Genaufte machen, 
Es iſt ein langbhededter, ohne Zier_- 

Born eingeferbter, leichter, feiter Nachen, 
Mit Nuprern, deren Name Gondolier, ; 

Und gleitet durch bie Fluten bin, bie flachen, 
Gleich einem Sarg in einen Kabn geialelten, 
Wo Keiner ficht, was brinnen für Genoſſen. 


2, 


Durch die Kanäle fhiehen fie indeflen, 
Und unter dem Rialto, Quer ımb Länge, 
Bei Tag und Nacht, bald hurtig, bald gemeffen, 
Rings am Theater da ag Gedraͤnge, 
Nicht jene, die von Traurigkelt beſeſſen, 
Grwarten fie im trüben Seibgepränge, 
Denn oft erfreut fie Luft in tollem Fluge, 
Gleich Trauerkutichen nach dem Leichenzuge. 


21. 


Doc zur Sefchichte. Bor verfchiehnen Jährchen, 
Vielleicht am preifig, vierzig find verfloffen, 
Als fich zum Garneval fo manches Pärchen 
Grging in Mummerein und tollen Voſſen, 
War auch ein Weib, ein holdes het, 
Ihr Name nur blieb leider mir verihlofien, 
Sie beifie Laura drum, will’s euch belieben, 
Weil's leicht fich läßt in dieſe Berſe ſchieben. 


22, 


Sie war nicht alt, nicht jung, nicht in den Jahren, 
Die Mancher ein „gemwiifes Niter‘’ heißt, 
Wenn fie auch ungewiß fih offenbaren, 
Nie hab ich noch, wie & ich mich befleiht, 
Durch Bitten, Gaben, Thränen felbit erfahren, 
Was diefem Wort für Deutung angefhwelht ; 
Gewiſſes Alter! oft gebraucht zwar wurd’ «8, 
Doc ſcheint dies Wort fürmahr ein höchſt abfurkes. 


a, 
Laura war blühen noch und hr ; 
iber 


werben, 


ge fie die Zeit umd biefe that desgle 
ing liebreich mit ihr um, jo das gefle 
An Reiz und Pracht ibe Alles mußte weichen ; 
Da gern der Blid anbüb 

Und Trübfinn fo nicht beichleichen, 
Schien fie ganz Lächeln und die ſchwarzen Augen 
Sie liefen Manchen Luft der Liebe fangen. 
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24. 


Sie war vermäblt und wohl nn) —* ſich ſchicen, 
Weil's Re ar ift in allen Ghriften! 
Fraunſchwaͤchen zu —— mit ker Bliden. 
Doch ftraucheln fie ſchon vor ven Ehgewandern, 
Und kann nicht Heirat dieſe Glut erftiden, 
u rechter Zeit die Lage noch zu ändern) 
o weiß ich nicht, wie je ſie's überwinven, 
Wenn fie kein Mittel, dies zu bergen, finden. 


25. 


Adria's Meer beichifft ihr a 
Und auch auf andre Meere macht er Heilen, 
Und lag er unter —— 

Borſicht auf vierzig Tage zu beweiſen) 
Grftieg fie oft des Haufes böchften Saal, 

Wo leicht fie ſah das Schiff im Meere reifen, 
Gr war ein Kaufmann, handelnd nach Aleppo, 
Und nannte ſich Giufeppe, fürger: Beppo. 


Schwarz wie ein Spanier war er und von berber 
Durch Reifen fonnverbrannter —— 
Gebräunt, ale kim’ er juſt von ein erber, 
Hat er tod über Geift und Leib Gewalt; 
Kein Seemann war gewanbter je und derber. 
Und fie, war fe = fühllos nicht und falt, 
2 man für fo geftren —* ſo empfinbtich, 
af Jeder ſprach, fie wär" unuberwinplich 


7. 


ern ihn er eitert, 
Se Se fa * neu ln 
wohl fein Verzogern noch erweitert, 
Denn mettend, bis bie Wette fie verloren, 
Berfechten ihre Meinung gern die Thoren. 


2. 


Als Löfte ſich auf ihm an ie 
— ee um _ 
Ba a 


Ad! Laura harrte lang und ja leiſe, 
Und überlegte er die Trauerirach 
Die —* —— ſie faſt zu Trank und Eveiſe 
Nicht ſchlafen konnte * allein bei Nacht. 
Die —— da —— weiſe 
De nur Veiſtermacht, 
Drum hielt fie's ur eg Di Benedung wegen 
Eich einen Viccehausherrn zuzulegen. 


Graf war er, fonnte tanzen, muficirem, 
Frangoſiſch —8 doch —e minder, 
Denn wenig Italiener nur flubiren 
Die reine Sprache * Auge rang 
Auch Opern w gut au u kritifiren, 

Mar Dramen= und Rand jenüberwinber ; 
Nichts taugte Sang und Scene von Natura 
Bei ben Benetern, ſchrie er „seccatura‘* I 


32, 

Entſcheidend war fein Bravo, deſſen Klang 
Akademien vermochte zw beftü m den 
Sobalv er fam, warb jevem Geiger bang, 
Por falfchen Noten —— zu ſchurzen, 
Die Primadonna zittert im 2* 
Um fein verdammun em & 2 ie, 1 
Soprano, Baflo, felbft ver —— 
Wuͤnſcht' ihn zehn Klaftern unter dem R 


Gr fhüpte nur die Improvifatoren, 
Grtemporirt’ auch felber mandye Stangen 
Schrieb Verfe, fang ein Lieb —* en — 
Verkaufte Bilder, war geſchi 
Wie's Weifche find, — * ——— fih erforen 8 
Die Balme, die fich die  Brangofen en; 3 
Kurz er war Kavalier im ftrengften Sinne * 
Sein eigner Diener warb dies klber inne, ” 


3. 


Zwar oft verliebt, war doch er voller Treue, 
Anlaf gab feiner Schönen er zu Klagen; 
Ob auch auf lautes Schrein ih man —9— 
Macht er doch fhönen Seelen keine Pla 
Sein Herz ent ide gr und Ara u 
Beim Einprud Wachs, und Marmor 
Der alten Liebesfchule braver Schüler 
Der immer treuer wirb, je mehr er füßler. 


3. 


Mas Wunver, fol ein Kraft * berüdte 
Gin Frauenherz, und wär’ eöno 
Sie hoffte faum, daß ur € — 
Todt war er lange nach — 
Der nicht mit einem Wort und Brief 
Das Weib, das feiner harrte von der R 
Und bört fie Nichts von feinem Thun und Schalten, 
Iſt todt er, oder wird dafür gehalten, 


Zudem find hinter'n Alpen jedem 


(Bott weiß, fie find ae oe Fuer“ Sünder) 
Grlaubt —* Cheherrn * 2 


— —— ist Grünen, 
Wenn ich von cavalier servente fhreibe 
Grfchein’ ich nicht ale fehlimmer Dinge Känbert %. * 
Dan kann ven Brauch die zweite Heirat nennen, 
Die freilich fucht die erfle ganz zu trennen. 

37. 


* Wort dafür war früher Gicisbeo, 
a gemein e# jegt und inbecent, 


panten beißt ein folder Herr Yyr 
2 man fı —— dieſe Mode I 
Kurz fie beſteht vom Po er dem Tefo, 
Bis fie zulegt auch nicht die See mehr trennt. 9JF Pr 
am (and wahre Gott vor foichem Leiden!” 7° 
0 blieb Entſchadigung fonft und Cheſcheiden | 
38, 
Indeſſen mein’ ich : (boch mit aller . 
Borm fchönen Theil, der frei vom * 
Bei töte-&- töte, bei —— V J 


game der Borz m 
Ich fage 44 — — in —— eh 

Auf England, Frankreich ober andre Sande 

Weil Fraum nicht 56 und u witietih, 


Beppo. 


0, 
Doc cavalier servente Heift die Phrafe, 
man unmebt 


























i { voll Empbafe, 
— 6 


der arme Schächer, 
, Palatin und Bäder. 


M. 


eo Sünden ift Italien, ich erfübne 
Ei , mir ein boles Land, 
) ad, files ber Sonnenschein durch) grüne 
sben, nicht genagelt an die Wand, 
Baum an Baum, wie auf der Bühne, 
ten Scene Hand in Hand 


Ak Hirtensolf beginnt den muntern Reigen 
ah Gärten, wie fie Grantreiche ne eigen. 
e 


In lieb' ich — augzureiten, 
muß Gott die Diener ſegnen, 
n bübfch ven ver range 
ie: tße Himmel fönnte re 
weh ich, will das Pferd nicht finder fchreiten, 
en uns begegnen 
woran bas Laub noch jünger: — 
man nur auf Mift und Dünger ! 


48, 


U eu An ern zum Mittagsmahle, 
Br — übn, daß —— 
— in matten Strable, 
— ——— betäubt die Sorgen; 
Himmels wolfenlofe Scyale, 


b b 
———— 
Sondons Raucherkeſſel flimmert. 

» 44, 

lieb' ic, dieſes Senne 

wie vom Mund, der kuſſesmüde, 

man es auf last in 

met vom holden Süte, 

fbleichen in ven Bufen ein, 
— als 5*7 und rüde, 


at im Pin Alten un @ und Geſprudel. 
45, 


Fer 


i doch — Gut nicht * 
Ir ji Rune, das Auge zum DVerrätber, 
Sand und ſonnig wie ihr Aether. 


46, 


abe Sanbs, das immer noch ein Even! 
: E Sie vu gu begeifern 


— den ſo wie Jeden 
von allen re 






“7, 
einer ehler tie ic dic“! 


u 7 553 * mid, 


AB, 


Die Taren lieb’ ich, find fie nicht zu aadleeih, 
Auch hab’ ich gern ein bi Rublenfeuer 
—* ohne —3 nenn’ gr nie ein M Draht reich, 

Topfchen Bier ift mir fein Ungeheuer, 
Du Wetter lieb’ ich, ift es Date u qualreich, 
Das heißt: zwei Monde find im Jahr mir theuer. 
Gott möge önig, Land und Kirche ſegnen, 
Das heift noch, liebend aller Welt begegnen! 


49. 


Die Landarmee, Seevolk, dem Dienft entlaffen, 
Reform und North, des Staates Schuld und meine, 
Der Breiheit wildes Lärmen durch bie Gaffen, 

Im Zeitungsblatt Bankrutchen, wenn auch Fleine, 
Des Klimas Dimft, der Frauen faltes Haffen, 
Bergeb’ ich und vergeſſ' ich im Vereine ; 

Mag gern auch unfern neuften Siegen huldgen, 
Ob wir ſie gleich allein den Tories ſchuldgen. 


Doc nun zu Laura! hab’ ih doch gefunden, 
Abſchweifung fei nur Sünde, die am Ehre 

Auch meinem Geiſte [äfti fich verbunden, 
Daß vollends ſich der Leſer von mir wende; 
Der güt'ge wir deſſen Sunft entſchwunden, 
Fragt nicht, ob leicht der Dichter Alles fvenbe, 
Nur wiffen will er, was er meint, und bänger 
IR keine Lage je wohl für den Sänger. 


5, 


D hätt! ich doch die Kunſt das ar u —— 
Was leicht gelefen wird, und könnt” i " 
Auf ven Barnaf, allmo "die Mufen —“ 
Begeiſternd la 5 jedes sm Ka limmen : 
Dann fucht' ich wohl a Brit efchichten 
Nebſt griechiſchen und i anzuſtimmen; 
Gemiſcht mit Weſtens Sentimentalismus, 
Säng' ich vom feinften Drientalismus 


deg mir will —* des —* us nicht EEE: 
Bar er Dandy jüngft auf —— 

Das eſte Wort nehm' ich zum R 

Das juſt das Lexicon hat aufzuweiſen, 

Und geht's nicht gut, — ch don u a 

&anz unbeforgt, ob Kritifer mi * 

Oft judt es mich, in Profa nur zu föhreiben, 

Do Reim ift Ton — * will ich bei ihm bleiben. 


Wohl eingerichtet war das neue — 

a. dieſes währe, wie es ganz gewöhnt 
So ziemlich gut ein halbes Dugenvd Sieden, 

Denn fleine Häfelein find nicht verpönlich, 

Auch Eiferfucht entlodte manche Zährchen, 
ek eigten Beide nie fih umnverföhnli 
IA Ei Ferhu t bei Großen wie beim Pö *7 
In ſolchem all doch nothbebürftig Möbel! 


54, 


anzen waren fie ein glüdlich Paar, 
Pe la ame eſetzlos Lieben fann geftatten 
Da fhön die —— verliebt das Gen war 
Und Beide nur die leichtften Ketten rien 
4 ſah die Welt ihr Treiben 
Froͤmmler ſchrien: der Zeufel 5 PR die win 

PR er“ —* er's nicht, weils oft verma 14 * 

enn alte Sunder junge Mädchen 


55. 

Sie weren Img = Lieb’ ohne Iu 5 

—— —— 
och die Jugend Luft im 

Wabrbeit und sen und je: Simmel it, 
Durch's Alter wird bies erſchl 
ae gibts hierin, was der Gen rung bi Ya 

Und darum find wohl Greife an po züchtig, 
So überaus unbänpig eiferfüchtig 
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514 


Es war zum Garneval, def ſchon gebacht 
In eingen dreißig Stangen weiter oben, 
Auch Yaura hatte ſich bereit gemacht, 
Wie wir etwa in unfern Garderoben 
Bor einer tollen Maskeradennacht, 
Sei's nun um zuzuſchaun, um mitzutoben : 
Kurz ebenio, nur das man bier zu Yande 
Sechs Wochen Masten trägt in jedem Stande, 


57, 


Geſchmückt war Laura, ſagt' ih ſchon zuvor, 
Das feinfte Weibchen, welches 4 erſchienen, 
Wie Engel friſch an neuem Schenfenthor, 
Wie Frontifpice an neuen ig re 
Bunt wie im neuſten Heft der Moden Flor, 
Wo Seidenblättchen liegen zwiſchen ihnen, 
Das nicht etwa durch Prefien von vem Drude 
Des Titelblatts gefchadet wird dem Schmude, 


58. 


Sie gingen zum Ridotto, einer Halle, 
Wo Alles tanzt, foupirt und wieder tanzt ; 
Gewoͤhnlich heißt ed wohl „zum Diastenballe‘‘, 
Gleich viel, fein Lorber wirt dadurch erflangt ; 
Berfleinert ift es, was bei uns Baurballe, 
Nur daß vor Regengüſſen es verfchangt : 
„Gemiſcht ift vie Sefellichaft‘ dieſe Phrafe 
Sayı juft fo viel : Man rümpfte drob die Nafe. 


Gemiſcht ift die Geſellſchaft“ will befagen : 

Die Freunde, wir und funfzig ausgenommen, 
Die wir begrüfen obne viel zu fragen, 
Sind alle nur vom Pöbelmarft gefommen, 
Wie fie mit Frechen nieprigem Betragen 

weihundert feine Leutchen erft umſchwommen, 

ie „Welt“ man nennt, doch der ich ſelbſt fie lannte, 
Weiß nicht, warum man alfo fie benannte, 


©. 


So iſt's im England, ober war e4 doch 
Zum mindeften zur DandysDynaftie, 
Dielleicht au folgt ein Troß von Affen noch, 
Die wieder nachgeafft find, Aber wie 
Sich ftett der Diode Demagog verkroch, 
Denn ver Bergänglichfeit Er nie! 
Und ach ! wie leicht läßt fich die Welt verlieren 
Durch Liebe, Krieg, und manchmal durch Grfrieren, 


6, 


Napoleon ward gebeugt vom norpichen Thor, 
Der ug fein Siegesbeer mit eif'gem Hammer, 
(Durch Elemente (hredt der Fiſch empor, 
Grfüllt ves Schülers Seele oft mit Jammer, 
Wohl taucht ein Zweifel am Geſchid bervor, 
Fortuna — doch ich bin nicht ihr Berdammer, 
Denn mehr erfennt’ ich ihre Gottheit ſtündlich, 
Könnt’ ich ergründen pas, was unergründlich. 


62, 


Sie herrſcht ob nent, was it, was wirb und wär, 
Sie gibt uns Glüd in Liebe, Spiel und Ehe ; 
Doc reichte mir. nur Weniges fie dar 
Obwohl ich ibre Suld nicht mipverftehe, 

Mir find in Rechnung noch jo mandıes Jahr, 
Vielleicht vergütet & mand) altes Wehe; 
Inden will ich die Göttin nicht beſchweren, 
Nur danken, ſucht ie Süd mir zu beicheexen. 


Zurüd — und nur zurüd! Zum Teufel auch! 
Stets ſchlüpft mir bie Geſchichte durch Die Finger, 
Blos weil es fo bei Stangen ift im Brauch, 

Und wär’ die Dichtung auch noch viel geringer ; 
Anfangs umftrichte mich der Verſe Hauch, 

Nun halt’ ich Takt und Ton, wie Dpernfinger, 
Doc geht mir viefes Metrum einft von bannen, 
Will ich mir ſchon ein Neues wieder bannen, 


Beppo. 


Sie gingen pn Rivotto, jenem Dr, 
Auf den ich felder gehen mochte morgen, 
Denn allzugern ſcheucht' ich die Grillen fort, 
Und da ich mürrifch, möcht ich gerne borgen 
Die Laune zum Erforſchen, wer webl dort 
In jener Diasfe fei, daß ich die Eorgen 
Verbannen könnte, wenn ich Etwas fünbe, 
Bon dem ich bald varauf mich wieber wände. 


65. 


Zur Menge wur fi unfre junge Braut, 
Im Auge Luft und Lächeln auf ven Lippen, 
get flüftert fie, und dorten ſpricht fie laut, 

seiß dem zu fniren, jenen zu betippen ; 
Und flagend über Dige, bringt vertraut 
Der Schatz ibr Limonade friich zu nippen; 
Dann blidt umber fie, hechelt und bedauert, 
Daß mandıe Freundin vorn fo ſchlecht gemauert, 


Die da ift falfch behaart, die fchlecht geihminkt, 
Der Dritten Tuchan gräulic ausflaffirer, 
Die Vierte bleich, wie man in Ohnmacht 
Indeß vie Fünfte pöbelhaft fich zieret; 
Wie gelb ver Sech iten weiße Seide, blinkt! 
Die Siebente mit vünnem Tuch verlieret 
Die Faflung fbon, vie Ach te — balt im Wandel! 
Gleich Banko’s Kön'gen gab' es bald ein Mandel! 


6. 


Indeſſen Anpre Laura fo befrittelt, 
Ward über fie auch Mufterung gehalten, 
Sie horcht, wenn fie ein en I „Ib oͤn“ betittelt, 
Und läßt ganz ruhig jede Meinung walten, 
Die Frauen hätten gar Fi gern ermittelt, 
Warum die Herrn für Yaura nicht erfalten, 
Doch Maänner find ja von verrüdtem Hirme, 
Und lieben öfters Fraun mit frecher Stirne. 


Was mich en nie hab' ich es erfabren, 
Weswegen leichte Braun — doch richı” ich nimmer 
Gin Ding, vor dem fi Jever ſucht zu wahren, 

Zwar weiß ich nicht, wodurch es eben Schlimmer — 
Und hätt! ich Hut und Orden mit ven Jabrem, 

Was mir zu reden lieh ver Würde Schimmer 

Derb würd’ ich fehrein, bis Milberforce und Romillg, 
In ihren Reden dachten meiner Homilie. 


Indeß num Laura ſah und ward gefehen, 
— laͤchelnd ſchwatzte, war es * nicht viel, 
af all vie andern Fraun vor Neid vergeben, 

Da fie gewahren ihr gewonnen Spiel; 
Daß Stuger fie umflattern auf ven Zchen 
Und fie umlispeln ohne Daß und Ziel: 
—* iner in der Masken buntem Chore 
artnädig fie vor Allen auf dem Rohre. 


7 


0, 

Gin Türke war's von Mahagonifarb 
Und Laura ſah's und litt es Br ert 
Denn Türken pflüden ja ver Freude Garbe, 
Nur ihre Weiber jchügt kein. 
Dian jagt, daß faum 
ferden faufen, tau fi 
Dier Weiber vürft ihr nehmen, fie 
Doc Goncubinen haltet nad, % 

71. 

Verſchloſſen und verſchleiert und bew 

Sind ihre Frauen allen — wi 


Daß ihnen fchwerlich je das Leben lacht, 3 
Wie es vermag ven Norden * erquicken j5 
fe Blei 4 













Bon dem Gefangnißdun ch gemadı 
Und da die Türken Alles ſtill beſchicken, 
So thun fie Nichts als ihren Tag ver 
Mit Baden, Stillen, Putz und Liebes 


—— 


Bepp®. 










72. 
»a fie weber ir noch auch fchreiben, 
ann auch feine fe fie erbauen, 


fönnen fie nicht Wig und Laune treiben, 
Scaufpiel, Predigt und die Dichterauen, 
müifen all vem Harem ferne bleiben : 
Gluͤck find dieſe Echönen feine ‚Blauen‘, 
t zeigen ihnen Recenjentenwichte : 
Den Lieblingsvers im neueften Gedichte“. 
&n 


713. 


einem Reimprofeflor fehlt e# ihnen, 
immer ſtrebt den böchften Rubm zu fiichen, 
Dem, obwohl ibm Netz und Angel dienen, 
inften Gründlingsälchen jelbft entwiichen, 
ſich immer Kinvereien ſchienen 
Bar Mittelmäßigkeit zu mifchen, 

“06 Echo, liebend das Bizarre : 
für Braun und Knaben — kurz ein Narre. 


74, 


Gin ſchreitendes Drafel voller Phrafen, 
Nennt er nur gut, was ihm nicht — 
Umfummt wie Fliegen alle fchönen Baſen, 
Der blauſten Fliegen Blauſte, die euch ſticht; 
Lebhudeln kann er, fo wie ſchmähend rafen, 
Auf ärmlih ob, wenn's dumm auch, ſtets erpicht, 
Serreuiicben® Sprachen als Vofabelnveuter, 
Ehmigt Leiplich Dramen, ſchlech ter wär's gefcheuter. 


75. 


Man baft Autoren, die Nichts weiter find 
Ur Tintenbrütber in der Narrenjade, 
&r ängftlich modiſch, fein und voller Wind, 
Dei man in Zmeifel, wie man recht fie pade, 
Fi marı mit Blajebälgen hilft geſchwind; » 
Die fadeſte, die ſchlechtſte Menſchenſchlacke 
IR beſſer, als ſolch jämmerlicher Zettel, 
Solch ungepugter Lichterſchnuppenbettel. 


76, 


Derzleiben gibt es Manchen, andre wiever, 
Peltmänner, vie wie Männer jehn die Welt, 
Ecott, Rogers, Moore, und all, die brav und bieder, 
Die nicht der Zeder nur In äugefellt. 
Doc all ver mmächtgen Mutter Wafferficver, 
Die  Möchtich‘‘ une doch „Kannnicht's“, wie's erhellt, 
Die mögen fich an ihren Thees erbauen, 
Ar iömudfen Glubs und an gelehrten Frauen, 


7 


Der armen Mufelweibchen trübe Stunden 
Bcrtreipt kein Böltchen folder Hugen Leute, 
Nm Bielte dieſe für ganz neu erfunden, 

ie Glocken man beftaunt, wenn fie von heute. 
Nice übel oär’s, wenn ihnen man verbunden, 
Bean Starm auch beften Samen oft verftreute) 
Intoren Mifftonaire, welche predgen 
In ich der Belletriftif dort entlepgen. 


78, 


Chemie entwidelt für fie feine Gaſſe, 
Richt Mietanbufik kann fie dort erbellen, 
Kibt eircnlirt dort bunte Büchermafle, 
tolle noch moralifhe Novellen, 
Sehensbilder jeder Menſchenklaſſe, 
Bilderffiszen nach den beflen Quellen, 
queen fie vom Dache nach den Sternen. 
94 mögen fie — Gottlob! — Mathefis lernen. 
79, 
Barum ich Bott gelobt, ift gar fein Wunder, 
36 Habe Wrünbe, zweifle Keiner dran, 
Uns fbeint auch ber und jener blofer Plunder, 
8 er doch mir für's Profaleben an. 








* 


& fängt zu leicht nur ver Satyre Zunder, 
ob glaube, daß der ältre Dann 
Seets lieber lacht, als jpottet, wenn auch Lachen 
Rasıper uns doppelt ernfthaft pflegt zu machen. 


515 


O Scherz und Unſchuld! O du Mil und Wafler ! 
Du füße Miſchung glüdlicerer Tage, 
Doc in der Zeit der ärgften Eunvenpraffer, 
Wird diefer Trank vem Böfen nur zur Plage. 
Ich aber, ver von beiden ich fein Hafler, 
Und ver ich immer fie zu preifen wage 
Will Glück dem Reich Saturns von Zuderfant weibn ! 
Bis dahin trink" ich euer Wohl in Branntwein. 


8. 


Es haftet Laura's Türf auf Laura’s Zügen, 
Der mehr ein Ghrift als Muſelmann erfcheint ; 
Als ſpraͤch' er: „Donna! laßt mir das Bergnügen, 
Wenn ich euch jehe, bin ich faft verſteint!“ — 
O fold ein Blid, er fonnte fic nicht trügen, 
Doc Yaura, die es gar zu ſtrenge meint, 
War feuerfeft, um ib von den Örimmaffen 
Des Fremden irgend fangen nur zu laflen, 


82, 


Und ſchon begann der junge Tag zu grauen, 
Die Zeit, wo ich den Damen möchte ratben, 
Die fih am Tanz und anderm Spaß erbauen, 
Daß es bie bee ki von ıhren Thaten, 

Wenn jeht fie gehn, eb fie die Sonne ſchauen, 
Denn vieje könnte leichtlich fie verrathen, 

Da ihrem Licht die Lampen müffen weichen 
Uvd vor vem Roth vie Wangen all’ erbleichen. 


83. 


Einſt wohnt auch ih wohl Ball und Feſten bei, 
Und blieb ganz one Grund bis auf die Neige: 
Und fab (nicht meinend, daß es Frevel fei) 

Welch Fräulein fi am ftärfiten wohl bezeige ; 
Doc, ſah ich audı an Taufend, ſchön und frei, 
Die jegt vielleicht noch anmutbvolle Zweige, 
Kannt' ih doch Bine nur, die noch am Morgen 
Nach heißem Tanz vor Bläffe blieb geborgen. 


84. 


Sie euch zu nennen, bab’ ich nicht Berbinbung, 
Obwohl ich's fünnte, denn ſie war mir nimmer 
Mehr als Patentftüd göttliher Erfindung, 
Ein Weib, wie wir fie gerne ſchaun für immer, 
Auch jchreib' ich Namen nur mit Ueberwindun 
Doch wollt ihr fehn dies Bild im höchſten Schimmer, 
So merft beim Lonpner und Parifer Balle 
Auf Wangen, welche blübend über Alle. 


85. 


Laura, bie wohl es wußte, daß nicht Allen 
Nach fiebenftündgen, vollen Ballgelagen, 
Das Tageslicht zum Beten kann gefallen, 
Glaubt, paſſend Si ihr Kniren jegt zu wagen ; 
Den Graf jamt Shawl lieh fie zur Seite wallen, 
Doc als fie eben Lebewohl will fagen — 
Sieh pa! o die verfluchten Gondoliere, 
Sie ſchweifen juft auf anderm Flußreviere. 


Sie find bierin ganz unfern. Kutfchern gleich, 
Unt gleichfalls des Bewühls und Dranges wegen, 
Der Flüche, die an Blatpbhemien reich 
Ununterbrochen fich zu fpreigen pflegen. 

Bei uns befhügen das Geſetz und Reich 

Die Steine Bomwftreets, bier ver Wächter Regen, 
Doc bier wie dort wird Keiner Flüche ſchulden, 
Die ſchlecht zu fünden, fo wie zu erbulven. 


87 


Der Graf nebft Laura fand das Boot zuletzt 
Und fchiffte beimmwärts auf ven flillen Sluten, 
Belrittelt ward der Ball, der fie ergegt, 
Samt all ven Tänzern, jchlechten fo wie guten, 
Auch mande Schmäbung ward mit abgejeht; 
Du —— an Doc Dans * zu 5 
nd Laura gan em Schäschen weibte, : 
Steht — ar ein Schred ! — ver Türk’ an ihrer Seite. 


F 


916 Beppo. 
88, 96, 
ö Y+ Spricht der G i it B Sic ſelbſt, viel Geld (Bott weiß, woher's genommen! 
FF ————— er — Pe vs auf Beben — ae ’ 


ur Frage, was ihr wohl uns zu vertrauen? 
„Gin Irrtbum glaub" ich ift es ficherlich. 
„Um euretwillen laft mic; falfch nicht ſchauen, 
Ihr febt, nicht Freund bin Gomplimenten ich ; 
„Ihr werbet oder müßt mich num verſtehen!“ — 
Der Türke drauf: „‚Hier ift nicht irr zu gehen.“ 


„Die Dam’ ift meine Frau!” — Verwundrung ſchminkt 
Ihr blafjes Antlig, wie fih# mag gebübren ; 
Denn wo die Brittin oft in Ohnmacht finkt, 
Da läßt pas welfche Weib ſich wenig rühren, 
Ein Stofgebet, das ihrem Heilgen winft, 
Vermag fie bald zu ſich zurüd zu führen, 


Das fpart viel Hirſchhorn und Sefichtbeiprengen, 
Und Schnürbruftlöfen, will’ das Herz beengen. 
90. 


Sie ſpricht — was ſagt ſie wohl? Warum kein Wort? 
Der Graf nur konnte höflich invitiren. 
Gr nahm den Fremden in das Haus mit fort: 
„Wir fprechen lieber prin in ven Quartieren, 
Man macht ſich nur abfurd an diefem Ort. 
Und vor dem Bolf muß man fich doch geniren, 
Das Befte prum ift in das Haus zu huſchen, 
Und fo die ganze Sache zu vertuſchen.“ 


21, 


Sie treten ein. „He! Gaffee ber!’ — er fam, 
Der Lieblingstranf ver Türken wie ver Ghriften, 
Ob auch ven eignen a. jever nahm, 

Und Laura fpricht, ven Mann zu überliften : 
„Bevpo, dein türficher Name flingt wohl lahm? 
Gott! welch ein Bart! drin fönnen Vögel niften ! 
Wo bift du nur fo lang herumgewandelt! 

Und fühlft vu nicht, dab du recht arg gehandelt ? 


2. 


gr bu jegt Türke wirklich, ohne Fabel? 

Und fonnteft pich mit andern Fraun bemeiben? 
Braucht wirklich man die Finger dort ala Babel? 
Welch ſchöner Shawl! und foll er mir verbleiben ? 
IA Schmweinefleifch nicht mehr für veinen Schnabel ? 
So lange Zeit fannft du herum dich treiben 

Und ohne — lieber Himmel ! bift du's felber ? 

Bift leberkrank, du fiehft bedeutend gelber! 


93. 


Beppo, fo langer Bart ſteht dir nicht qut, 
Laß ſcheren ihn, eh einen Tag du älter! 
Wozu ihn tragen ? — D mein Uebermutb ! — 
Ach bitte, ſprich, ift hier das Wetter Fälter ? 
Mas voch foldy eine garftge Kleidung thut! 
Geh, wirf fie in ven heimlichften Behälter 
Damit fein Menſch bemerkt, was vorgefallen ! 
Die Haare kurz und ach wie grau fie wallen!“ 


9. 


Mas Beppo wohl erwidert diefen Fragen, 
Das weiß ich nicht. Sein Schiffchen ging zu Grunde, 
Wo Troja einft, auch nie wohl mochte ragen. 
Gr wurde Sclav und hatte manche Stunde 
Nur Brod und Baftonade, bis verfhlagen 

iraten landeten im nächften Eunte. 

eint ſich fchnell zu ähnlichem Behufe, 

Ward Renegat von mittelmäßgem Rufe. 


1) 


Nun warb er reich und fühlte das Verlangen, 
Die liebe Heimat wiederum zu ſehen, 
Gr hielt fich auch verpflichtet, dieſem langen 
Geeräuberleben endlich zu entgehen. 
Er fühlt nun, wie es Robinſon gegangen, 
Ihm alüdt, ein ſpaniſch Fahrzeug zu erfteben, 
Nah Corfu ging's, die herrlichften Pollade, 
Swölfrubrig und belaben mit Tabade. 


Zwar ſchwer, war er doch gr durchgefommen‘; 
Gr mußte ja des Himmels Schu erwerben 

So fagt er felbft ; — ich fage Nichts, denn frommen 
Kann bier fein Wort. Es jegelte mit derben, 

Doch günftgen Winden bald das Schiff vom Lande, 
Windflille hielt's nur an des Gapes Kante. 


97 


Man kommt — Inſel, wo er ds befichtt, 
Sein Hab und Gut auf andres Schiff [iu fabren, 
Da man ihn ganz für einen Türken bielt, 

Der Handel trieb mit allerhand von Waaren; 
So batt’ er auch das befte Loos erzielt, 

Um fich zu fihern vor ven Vobelſchaaren, 

So fommt er beim und fodert nım als ledig 
Haus, Weib und Glauben wieder von Venedig. 


9. 


Es tauft ihn nun der Patriarch auf's Neue, 

Und Laura führt nicht über ibn mehr Klage. 

Die Kleidung wirft er von fi ohne Reue, 

Und borgt des Grafen Hofen auf zwei Tage. 
Nur vor dem Epott der Freunde trug er Scheue, 
Die ihn verführt zu manchem Zechgelage ; 

Wo oft er ihren Schergen ward zum Raube, 
Gefchichten halber, vie ich halb nur glaube. 

». 

Wie auch vie Jugend fich ibm trüb’ entwande, 
Geſchwaͤtz und Reichthum fühten nun die Stunven, 
Und brachte Laura manchmal Zwiſt zu Stande, 
Blieb doch der Graf ihm ftets als Freund verbunden, 
Die Feder kommt jest zu des Blattes Rande, 

Und die Geſchichte Hat fich abgewunden, 
Scheint fie zu lang auch wohl geneigten Debrchen, 
Waͤch ſt nur zu leicht im Schreiben ein Hiftörchen. 


Roten zum Beppo. 


Beppo wurde zu Venedig im October 1817 gefchriehen 
und erlangte fogleich nach feiner Beröffentlihung im Mai 
des folgenden Jahres eine ungemeine Popularität. Lord 
Byrons Briefe zeigen, daß er bamals ſehr wenig Gewicht 
auf dieſes Gedicht legte. Er war weit entfernt, zu glauben, 
damit eine neue Bahn eröffnet zu haben , auf welcher fein 
Genius die herrlichſten Triumphe erringen könnte. „Ic 
babe’, fagte er gegen Murray, e# in ober nach ver Art des 
Dir. Whiftlecraft verfaßt und es auf eine venetianifche 
Anecbote gegründet, welche mich ungemein beluftigte. Sie 
führt ven Titel: Beppo, kurzer Name für Giufeppe, 
wie Joſeph italienifh beißt. Man findet darin Politik mb 
fehr viel Ausgelaffenheit”. . . . Dann wieder: White 
lecraft ift mein unmittelbares Movell; aber Berni 
ift ver Vater dieſer Dichtungsart , die ſich, nach meiner An⸗ 
fit, für unfre Sprache fehr wohl eignet. Es wird pie? aus 
biefem Berfuche erhellen. Wenigftens dient er Dazu, zu eis 
gen, bafi ich launig fchreiben fann , und zugleich, um mid 
von dem Vormwurfe ver Monotonie und bes manierirten 
Weſens zu reinigen.’ Lord Byron wünfchte, vaf Murray 
ven Beppo als ein Geſchenk annehmen follte, orer — um 
feiner Worte uns zu bebienen — „als eine Zugaſbe zum con: 
trahirten vierten Gefange des Chil de Harchld“, wobei 


Beppo. 


er hinzufũgt, „wenn es gefällt, dürften Sie noch mehr in 

neiem Genre erhalten ; denn ich kenne bie italienifche Les 

benſweiſe; und mas bie Berje und Characterſchilderungen 

betrifft, fo fpür’ ich in mir noch ziemliche Kraft dazu.“ 
Bergleiche Briefe und Tagebücher des Lorb By 
ron von Thomas Moore, (Brief vom 38. October 
1817 und vom 25. März 1818.) 

68 erfuhr übrigens dieſes Gedicht, welches zuerſt zu 
denden unter dem Titel: Beppo, a Venetian story, 1818 
eigien, mannichfaltigen Widerſpruch von Seiten ver Geg⸗ 
za des Lords, die ihn auf jede Weife berabzuzichen fuchten. 

(Bergl. Blackwood's presbyterifches Junis 
Heft 1818.) 

Dies erflärt fich ſehr leicht varaus, daß Beppo in ber 
enaliien Literatur die erfte Ericheinung biefer Art war; 
wozu noch kam, daß man bis dahin von Byron nur Erzeug⸗ 
ufe ernſthaften, ja melanholifhen Inhalts erhalten hatte. 
reſſen fehlte es auch nicht an Recenfenten , welche das 
Ornie des Dichters, wie es ſich auch in diefem Fache zeigte, 
selannten und priefen. 

(Bergl. Edinburgh Review, 1818, No. 58.) 


„Auf Monmouthsfireet und Ragfairweiß 
zu tragen, 

Auch Solche Pläge batvas welfhe Lant, 

Bieibre ſchönern Namen uns befagen, 

Denn außer Goventgarden wüßt ich feis 
nen, 

Derals,‚Piazza'fönntevorterfheinen.“ 

(Stange 5.) 

Monmoutbftreetift eine Straße in Lonvon; 

Rag Fair (Eumpenmarkt) ein freier Platz ebenbafelbft. 

Geventgarden (Kloftergarten) ein Marftplag in 
Beiminfter. Gr ſtand wegen des Lieberlichen Gefinvels, 
ich dort berumtrieb, in einem üblen Rufe. 

Dep aber Italien an folhen Plägenreicher war, als 
Inglans, und namentlich in Venedig Ausſchweifungen aller 
Arthänfig vorfamen, bezeugt unter Anvern Roger Ascham, 
deilich mit etwas buperbolifhen Ausprüden ; denn er fagt, 
& jei aur neun Tage in Venedig gewefen, und dennoch babe 
@ in viefer kurzen Zeit dafelbft mehr von Zügellofigkeit ges 
he, als zu London in neun Jahren gehört. 

‚Ben Sofa, Hervey, Ketſchup, Ghilief- 
fig," — 
(Stange 8.) 

Son, Soja, eine indiſche, bohnenähnliche Pflanze, bie 
aber Gattung ter Dolichos (Faſeln) gehört. Aus ihrem 
Sesmen kocht man mit Hinzunahme verfchiedener Gewürze 
Sr Brühe, melde an viele Speifen gethan zu werden 
Megt. 

Ketſſchup wirb namentlih aus Ghampignonfaft bes 
zetet, 

Serven ebenfalls eine Sauce, von ihrem Erfinder fo 
gesanıt, 

„BiemanhePBenusTitiandanzujhauen, 
Die allerbefte ſeht ihr au Floren;) 

So bliden jene nieder vom Balkone, 
Die einem Bild entboben von Gior— 


ione.“ 
(Stanze 11.) 
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Bergleiche Byrons Briefe un Tagebücher von Thomas 
Moore (Br. vom 26, April 1817), wo er ſich weitläufiger 
über viefen Gegenſtand ausſpricht. „Ich verweilte‘‘, heißt 
es in dem angeführten Briefe, „nur einen Tag zu Bloreny, 
weil ich mich nach Rom fehnte. Indeſſen befuchte ich doch 
die beiden Galerien, von welchen man trunfen von Schöns 
heit zurüdfehrt. Die Benus ift mehr erhaben, als lieblich. 
Aber es finden fih dort Bildhauerarbeiten und Malereien, 
die mir zum erfien Male eine Borftellung von dem gaben, 
was bie Leute mit ihrer Runftfprace in Bezug auf dieſe 
beiden fünftlichfien der Künfte eigentlich wollen. Was mich 
am meiften anzgog, war, — Raphaels Geliebte, ein Bors 
trait; eine Venus von Titian in ver mebiceifchen Galle— 
rie — die Venus; eine Benus Ganova’s u. ſ. w. u. ſ. w.“ 


Giorgio Barbarelfi, ſchlechthin Giorgione 
genannt, ein Maler aus der venetianifhen Schule von nicht 
unbedeutendem Rufe. Er wurde zu Gaftelfranco im Jahre 
1477 geboren, genoß anfänglich ven Unterricht Bellini's 
in Venedig, bildete fich aber, als viefer ihn aus Neid über 
feine Talente entlaffen Hatte, felbft weiter aus und nahm ſich 
vorzüglib Leonarbo da Vinci zu Mufter. Sein leich— 
tes und ausſchweifendes Leben, bewirkte, daß ihn der Tod 
ſchon fehr frühzeitig überrafchte. Er farb nämlich zu Ves 
nebig im Jahre 1511, erft 34 Jahr alt. Das Urtheil ver 
Kenner über feine Runftleiftungen ift einftimmig in feinem 
Lobe. Seine Gemälde find hierhin und dorthin jerftreut, fo 
befinden fich namentlich zu Mailand ? nnd in Wien 6 Stücke 
von ibm. Wie Byron felbft von Biorgione dachte und 
wie fehr er viefen Maler fhägte, erhellt aus einem Briefe 
des Lords an Mr. Banfes vom 36. Februar 180, Er 
fagt darin: „— — Ich felbft verftche Nichts von Gemaͤl⸗ 
ven, und mache mir auch jehr wenig daraus; inbeffen ſchei— 
nen mir wenigftens feine mit den venetianifchen — vor allem 
mit denen Giorgione's — verglichen werben zu können. Ich 
erinnere mich noch ſehr wobl an fein ‚‚Urtbeil Salomo’s’ 
in der Gallerie der Marescalhi zu Bologna, Die ächte 
Mutter ift Schon, ausnehmend ſchoͤn.“ 


„Sein eigen Bild, von Sohn und Weib 
umgeben, 
Dod welch' ein Weib— vie Liebe ganzim 
Leben!’ 
(Stanze 12.) 

Was für ein Bild der Dichter meint, geht aus einem 
Schreiben veffelben vom 14. April 1817 hervor. „Heute,“ 
fagt er darin, „‚binich im Vallaſt Manfrini geweien, 
der wegen feiner Semälde berühmt ift. Unter diefen befins 
bet fih ein Portrait Arioſt's von Titian, welches alle meine 
früheren Vorflellungen von dem, wat Dialerei oder menſch⸗ 
liche Kunſt überhaupt vermag, weit übertraf, Das ift Poefle 
bes Bildes und ein Bild ver Poeſie. Es war bort auch ein Bild 
mit einer gelebrten, ſchon hundert Jahre alten Dame , deren 
Name mir entfallen ift, veren Sefichtszüge jedoch Einem 
ſtets in ver Grinmerung bleiben. Niemals fah ich größere 
Schönheit, Lieblichkeit oder gelehrtere Züge ; — «8 ift fo ein 
Geſicht, das man darüber rafend werben möchte, weil es 
nicht aus feinem Rahmen herauskann. Auch ein todter Chri⸗ 
ftus von Apofteln umgeben ift vort, wofür Buonaparte vers 
gebens fünftaufend Louisd'or bot, und wovon ich, obgleich 
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es ein capo d’ opera Titians ift, wegen meiner Unkenntniß 
ter Sache wenig fage und noch weniger dachte, eine Figur 
darauf ausgenommen. Es find noch zehmtaufend andere da, 
unter ihnen einige ſehr fehöne von Siorgione. Auch Origi- 
nalgemaͤlde von Laura und Petrarfa, beite fehr häßlich. 
Vetrarka bat nicht nur die Tracht , ſendern auch die Züge 
und das Anfehn eines alten Weibes ; und Laura ſieht ebenfo 
wenig jung oder reizend aus. Was mich im ber ganıen 
Sammlung am meiften überrafchte, war bie außerordent⸗ 
liche Aehnlichkeit im Styl ver weiblichen Geſichter auf vie 
fen vielen Gemälden, die nun fon fo alt find, mit denen, 
die man noch alle Tage unter den jegigen Italienern fieht 
und trifft. Die Königin von Cypern und Giorgione'? 
Fran, befonders die legtere, find Venetianerinnen ven 
geftern ; die nämlichen Augen und der näimliche Ausprud, 
und, meiner Meinung nach, gibt es feinen ſchönern.“ 


Die Beichreibung des Bildes fcheint unrichtig zu fein, da 
nach Bafari ums Andern Giorgione nicht verheirathet war 
und jung ſchon farb. 

(Bergl., die 2, Anmerfung zu Stange 11.) 


„Blei ber dem Blid entſchwindenden 
Pletade.“ 
(Ztange 14.) 
Plejade, eine von den fichen Plejaden (Siebenger 
flirn), ven Töchtern des Atlas und der Plejone, war nach 
Ovid verſchwunden; denn er jagt von ihnen: 


— — Pleisdes — 
Oune septem diei, sex tanıen esse solent. 


(Sieben follen es fein, meift jedoch find ee nur ſech s.) 
„Wie Helden bei Golponivon dem 
Throne 
(Stange 15.) 

Garlo ®oldoni, ein bekannter italieniſcher Luft: 
ſpieldichter. Er wurde 1707 zu Venedig geboren, follte nach 
feiner Eltern Wunſche Medicin fturiren, hatte jedoch merer 
zu diefer Wiſſenſchaft, noch zur Jurikprudenz, auf die er 
fih ſpäͤter nothgedrungen warf, Luft und Liebe; fontern 
widmete vielmehr alle feine Kräftesvem Theater. Seine 
Quftfpiele fanden anfangs wenig Beifall, da fie von ber bis— 
ber gewöhnlichen Bahn gänzlich abmwichen und nach franzgö= 
ſiſchen Muſtern, namentlich nach Dloliere, bearbeitet wa— 
ren. Gin Hauptgegner Golvoni'# war der berühmte Graf 
Garlo Gozzi. Goldoni wanderte von einer Stadt zur 
andern und von einem Theater zum andern. Am Längften 
weilte er zu Venedig, dann (1758) zu Parma und endlich 
(jeit 1761) zu Paris, wo ihn Ludwig XV. zum Vorlefer bei 
feinen Töchtern machte. Nachdem ihm noch vie legte Zeit 
feines Lebens durch Entziehung feiner Penfion verbittert 
worben war, ftarb er im Jahre 1798, 


„Sein zwanyigjähbrig Weib gu würgen 
brennte, 
Weilficbepientein „cavalierservente,t 
(Stange 17.) 
(Man vergleiche Shakeſpeare's Dibello Act 5. 
Scene 2) 
Cavalier servente ift fo viel ale das bekanntere 
; Cieisbeo. Die caralieri serventi find feinesweges die Lieb⸗ 


Beppv. 


baber vornehmer verbeiratheter Damen; fondern nur vie 
Vertrauten verfelben und ihre fleten Begleiter. Freilich laft 
ſich vermutben, daß ein ſolches Verhaͤlmiß bier und ba ant- 
arten wirt, und zahlreiche Beifpiele bemeifen die Richtigkeit 
biefer Bermuthung zur Gnüge; aber im Allgemeinen ge⸗ 
ſchieht zwiſchen dem Carvaliere und feiner Dame Nichte, 
was der ehelichen Treue ſchaden könnte. Byron verbreite 
fi im einem Briefe an Murray (vom 2. Januar 1817) 
meitlänfiger über tiefen Gegenftand und rebet dort chen 
nicht aum Lobe ver Denetianer, Gr behauptet, eine Frau, 
vie fih mit einem Liebhaber begmüge, gelte in Venedig 
für tugenthaft ; diejenigen, bie deren mehrere hätten, für ein 
wenig autgelaffen; und nur vie Fraueu mürbem getabelt, 
die ihre Liebhaber unter ihrem Stande wählten. Die Sitte 
war übrigens in Italien fo allgemein, daß es zum guten 
Anſtande einer Dame gehörte, einen Gieisbeo zu haben. 
(Vergleiche außerbem Stange 36. 37, und 40.) 


„Denn zeigen fie fih je voll Eiferfucht, 
Sowiffen fie ſich ſanft hineinzuſchidern, 
(Stange 18. 

Wie wenig Eiferſüchtige man unter den Venetianern ar- 
treffe, bezeugt ver Dichter auch in einem feiner Briefe (vom 
28, Januar 1817.) „„Giferfucht‘’, äußert er fi darin, ‚ı 
in Benebig nicht an ver Tagesorbnung und bie Dolche fine 
aus der Mode gefommen ; Duelle in Liebesaffairen ſind um: 
befannt, — wenigftens unter den Männern.” 


„Saht keine Gondelihr, fo will id Bier 
Euch die Befhreibung aufsgenaufte ma 
ben, 
(Stanze 19.) 

Gondel, ein auf Venedigs Canalen gemöhnlice: 
Fahrzeug. 

Die Gondeln find meift gegen 32 Ruf lang und & Fuf 
breit; in ihrer Mitte befinvet fich eine Art Hütte, fhmarı 
angeftricben oder mit ſchwarzem Tuche befchlagen und mit 
Senftern verſehen. Am Vordertheile des Rabrzeugs if ein 
ftartes Eiſen angebracht, damit daſſelbe beim Anftoßen am »ie 
Ufermauern feinen Schaben nimmt, Jede Gondel wird ge» 
wöbnlich von zwei Fuͤhrern (Gondolieri) gelentt, von denen 
einer auf vem Vordertheile, ver andere auf dem Hintertbeile 
ſich befindet. Zu bemerfen ift noch , daß fich früher nur ter 
Doge und wenige andere angeiebene Perſonen ver Gonveln 
bevienen burften. 


„Und unterbemRialto, Ouernnttänge, 
(Stange 9.) 

Rialto beift eigentlich die Inſel, nicht die Brüdle, die 
von ber Inſel berüberführt; dieſe nennen die Venetianer 
vielmehr il ponte di Rialto. Hier pflegen fih Kaufleute 
aus allen Ländern in großer Zahl zufamımen zu finden umt 
ihre Geichäfte gemeinſchaftlich abzumachen. Die Brüde 
felbft ruht, beiläufig gejagt, aufreinem einzigen Marmor- 
bogen. 


„Als Ariapnen Adria'#perlaffen.“ 
’ (Stange 28.) 
Ariadne, bie Tochter des Minos, Königs von Kreta. 
Eie half dem athenienfifchen Köni g Theſeus aus dem Lab 


Beppo. 


aathe, flob mit ihm; wurde aber von ihm auf ver Juſel 
Ates treulos verlaffen. 


nn Spanien heift ein folder Herr Cor—⸗ 
tejo,‘ 
(Stanze 37.) 

Gortejo, zu lefen „„Gorteho” nach ver Nusfprache ver 
zahieen Reblbuchftaben, Uebrigens ift vie Sache in Eng⸗ 
mr ehenjo bekannt, wie anderwärts ; nur der Name fehlt, 

„staliens Schönheit, vie du zu begeiſtern 
Den Raphael vermocht, den ſo wie Jeden“ 
(Stange 46.) 

Ruphael. Es ift der große Maler Raphael Sanzio 
Urbine gemeint. Er wurde 1483 geboren, genofi ans 
38 den Unterricht feines Waters Giovanni, dann ben 
Perugine's; bald übertraf er feinen Meifter und ftieg nun 
ine weitere Leitung auf immer höhern Stufen der Kımft 
mrer. Leider wurbe fein Talent der Welt nur au früh ents 
wer; denn Schon 1520 ftarb er, einen Ruhm binterlaffenv, 
»u Atiner ver ihm und vielleicht Keiner nach ihm. 


„Se lang Ganova fhafft an dieſem 
Drte!” 
(Stanze 46,) 
Irtonio Ganova bekanntlich einer ver beften Bild 
er nenerer Zeit. Gr wurde geboren zu Poſſagno 1757 
"farb zu Benedig 1822, Mehre jeiner Werke find überafl 


danrt. Dabin gebört feine Gruppe: Amor uud Pſyche, | 
| (Stange 61.) 


lapeicons Büfte, Ihefeus u. f. w. 


Me item, ale ob abſonderlich der Dichter 
jen Fraun zu fpredyen bier fich mollte meiden, 
hi ner if er blos, nicht Richter, 
int Deich ift er immer nur beſcheiden. 
both aicht beleidgend, follt” ich meinen, frricht er, 
ram tanuft eu, Leſer, ihn gewißlich leiven, 
Van ebne draun wird eine Stange nüßen, 
bat ebae Spigenfanten Weibermügen, 
(Anmerkung des Setzers.) 


„Die HabeassGorpus lieb'ichinniglich,“ 
Gaben s Corpus. GE if die berühmte Habeads 
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nigs, die Ariftofraten genannt ; Whigs dagegen heißen vie 
Säupter ber Volfspartei, die Liberalen, 


„War dürftiger Dandy jüngft auf meinen 
Reifen,” 
(Stange 5°.) 

Dandy. Mit viefen Namen werten in England biejenis 
gen vornebmen jungen Herrn bezeichnet, deren ganze Aufs 
merffamfeit auf feine Manieren gerichtet it. Sie kleiden fich 
zierlich und nad) dem neueſten Schnitte, zeigen ſich flets auf 
befchten Plägen und Promenaben , flatten Befuche ab 
uf. m. Kurz, ihr ganzes Geſchäft befteht im Nichtsthun. 
Unfer deuſches Wort Stuper entfpricht bem englifchen 
nicht vellfommen. Intereſſant ift, wat Byron felbft über 
die Dandies fagt. „Ich lichte die Dandies, beißt es in 
feinem Tagebuche von 1821; fie waren ftets ſehr böflich 
gegen mich, obgleich fie im Allgemeinen die Literaten haß⸗ 
ten und Mad. Stadl, Lewis, Horace Twiß u. A. verfolgten 
und myſtifitirten. In der That hatte auch ich, obgleich ich 
das Geſchaͤft gar bald aufgab, in meiner Minderfährigfeit 
einen Anftricb von Dandyiemus und hätte wabrfcheinlich 
genug davon gehabt, um felbft vem Größten in meinem 2%. 
Jahre zu genügen.” 


„Napoleon ward gebeugt vom nordſchen 
Thor, 

Derfhlugfein Siegesheer mit cif'gem 
Sammer,“ 


Thor, eine &ottheit in der nordiſchen Mytbologie, 


Sohn des hoͤchſten Gottes Odin. Er vertheidigte die Aſen (die 


Unſterblichen) gegen die Rieſen und bediente ſich dazu eines 
wunderbaren Hammers, Miölner genannt. Hier wird 
ber ruffifche Kaiſer mit dem Donnergotte Thor verglichen, 


| Um viele Zeilen uns ihren Iufammenbang mit vem Bors 
hergebenden richtig au veriteben, ift es nötbig, fich an eine 
| Unefoote zu erinnern, welche Byron in feinem Tagebuche 


von 1821 erzählt. „Als Brummel ſich nach Frankreich be 
geben mußte, verſtand er nicht franzöſiſch, und nachdem er 
eine Grammatif erhalten hatte, um es zu fludiren, fragte 


‚ man unfern Äreund Scrope Divies , was für Fortfihritte 





us Ahe gemeint, wodurch den vielen willkürlichen Ders | Brummel im Franzöſiſchen gemacht habe: er antwortete, 
ungen ımd Einkerkerungen in England ein Ziel ge— ‚die Glemente hatten Brummel aufgehalten, wie Buo: 
M une pie bürgerliche Breibeit geſchützt wurde Gin Bars | naparten in Nufland. Ich babe dielee Weortfviel im Berpo 
"rat unter Karl I. erlich fie ım Jahre 1659, Später  benugt; dies ift aber ein ehrlicher Taufch und fein Plagiat; 
am Ar wieder einmal aufgeboben ; nämlich zur Zeit ver denn Scrope machte (mie er dies ſelbſt geſtanden bat) bei 
ihn Revolution, two der engliiche Adel aus Furcht verichiennen Diners fein Gluck damit, daß er gelegentlich 
them Bolfe feine Macht zu vergrößern ſtrebte. einige von den Schnurren, die ich ihm des Morgens mitges 
theilt hatte, als feine eignen wiederholte.” 


„Bag gern au nnfern neufien Giegen Wie Eulla war ich flets der Meinung, daß Alles von 


buidgen, > { f ’ 
i . ber Fortunag, Nichte vol uns ſelbſt abhänge. Ich weiß 
os mir fie glei ji — ———— von keinem Gedanken und von keiner Handlung, die für mich 


oder fir Andere gut genannt zu werben verdiente und nicht 
der guten Göttin — Zortuna zugeichrieben werben müßte!‘ 
(Byrons Tagebuch.) 


„Blei Banto’s Kön’gen gäb’ es bald 
ein Mandel.” 
(Stanze 66.) 
Vergl. Shakesſpeare's Macbeth 4, Act, 4. Scene, mo 


(Stange 49) 
Teriet. Toried umd Whigs find befanntlich in Engs 
” mei politiihe Barteien, vie ſich noch jegt im Barlas 
= feinplich gegenüber fichen. Ihre Entſtehung datirt 
‚sen ver Regierung Iafob J. (er beflieg den englifchen 
son 1603) ; aber erft unter feinen Nachfolgern entbrannte 
' Rampf heftiger. Tories werben die Anhänger des Kö⸗ 
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die Heren dem Macbeth act Könige, von Banko's Geiſt ge 
führt, zeigen. i 
„Derb würd' ich ſchrein, bie Wilberforce 
und Romilly, 
In ihren Reven dächten meiner Som i— 
— 68.) 
MWilberforce und Romilly, zwei ausgezeichnete englifche 
Redner. Namentlich ift ver Erſtere, William Wilberforce, 
zu einem bemeidenswerthen Ruhme gelangt. Gr wurde zu 
Hull 1759 geboren, ftubirte zu Oxford und trat fpäter in das 
Unterhaus ein, Hier verwandte er alle feine Rednergaben 
darauf, die Abfchaffung des Sclavenhanvels zu bewirken. 
Wie weit er es in dieſer Angelegenheit gebracht hat und mie 
viel ihm nicht nur die ehemaligen Sclaven , ſondern auch 
alle Menſchenfreunde zu verdanlen haben, iſt befannt genug. 
Gr ftarb 1826, Vgl. über Romilly: Don Juan, Gefang 1. 
Etange 15. 


Barifimne. 


Zum Blüd finppieie Shönenlein 
„Blauen,” 
(Stange 72.) 

Die Blauen (Ihe Blues) oder, wie es gewöhnli& bei 
vie Blauftrümpfe (blue -stockings) , ift bei den inglämten 
ein Spigname, womit fie gelehrt thuende Frauen begrichmen 
weil wirflih einmal ſolche Frauen, die ſich zu einem Gin 
vereinigt hatten, Strümpfe der Art trugen. 

(Bergl. Stange 76 und Don Iuan, 4. Gri= 
Stanze 108 — 113.) 


„Bie Gloden man beftaunt, menm fiı 
von beute“ 


(Stange 77.) 
Bekanntlich ift es ven Mufelmännern verboten uf Yen 
Kirchen over Moſcheen Glocken zu haben. Die Ernte 
zum Gebet werben durch Ausrufer verfüntet um ind £L: 
fen von ven Minarets. 





Barifine, 


Der Vorfall, der dem folgenden Gerichte zum Grunde 
liegt, ift entlehnt aus Gibbon's „Alterthümern bes Haufes 
Braunſchweig.“ Mir ift nicht unbefannt, daß ber vermöhnte 
oder eigenfinnige Geſchmack der neuern Zeit berlei Gegen: 
fände faum billigen mag als vichterifche Stoffe. Anders 
dachten hierüber vie griechifchen Dramatiker und einige 
unjrer beiten alten englifchen Dichter, jo wie in neuerer Zeit 
auf dem Gontinente Alfieri unv Schiller. Der nach ſtehende 
Auszug liefert die hiſtoriſchen Thatſachen, worauf die Er⸗ 
zäblung berußt. Als leichter vem Versmaß ſich fügend ift 
der Name Ayo für Nicolas gewählt worden. 

„Unter ver Regierung Nicolas III. warb Berrara Zeuge 
eines tragiichen Bamilienereigniffes. Dur das Zeugnif 
eines Dieners und durch eigne Beobachtung aufmerffam ges 
macht, entvedte der Marchefe von Gfte die verbredherifche 
Liebe feiner Gemahlin Parifina und feines Baftarbfohnes 
Hugo, eines fehönen und tapfern Jünglinge. Beide wurden 
im Schloſſe enthauptet nach dem Urtbeil ded Vaters und 
Gemahls, der ihre Hinrichtung überlebte. Unglüdlih war 
er, wenn fie ſchuldig waren; noch unglüdlicher, wenn fie 
ſchuldlos: und in feinem Falle möcht' ich diefe Anwendung 
der ftrengften Gerechtigkeit von einem Blutsverwandten 
billigen.’ 





(Gibbon's vermifchte Werke, III. 470.) 





Die Stunde naht, wo Buſch und Hag 
Durchtont der Nachtigallen Schlag, 
Für Liebende die jchöne Zeit, 

Bo jeglich Wort wirn Süßigleit, 
Wo Waflerflang und Winvdesicherz 
Muſik baucht in's verlafine Herz; 
Die Blumen find mit Than benegt, 
Der Himmel droben fternbeiegt, 


Die Blätter färbt ein vüftres Grau, 

Und tiefer glänzt der Welle Blau, 
Helldunkel iſt ver Himmel zwar, 

Doch ſanftgeſchwaͤrzt — fo vunkelklar, 
Wie's iſt, wenn faum der Tag erliſcht, 
Und Zwielicht mit dem Mond fih mifcht. 


Doc nicht zu lauſchen dem Waſſerfalle 

Mied Barifina jegt die Halle, 
Und nicht ob des Himmels leuchtender Pracht 
Durchwandelt die Kürftin die Schatten der Nacht; 
Und mweilt fie auch in Eſte's ®arten, 
Iſt's nicht ver blühenden Blumen ju warten — 
Sie lauſcht — doch nicht der Nachtigall, 
Wohl aber eben fo liebliben Schall. 
Da ballet ein Echritt im nahen Gefild — 
Ihre Wangen erbleichen, ihr Herz vocht wild, 
Da flüfterts im Laube ganz leis und bange — 
Es bebt ſich ihr Bufen, e# färbt fi tie 
Ein Augenblid — fie wird ihn grüßen — 
Schon liegt er ſchmeichelnd ihr zu Füßen. 

11. | 


Was kümmert Wechſel fie und Zeit, 
Was Welt mit ibrer Herrlichkeit? 
Denn Himmel, Erd' und mas da lebt, 
IA Nichts, wornach ihr Sehnen firebt. 
Gleich Todten find fie unbefümmert, 
Was droben, unten fie umgiebt, 
Als wär’ fonft Alles rings zertrümmert, 
Wenn Eines nur das Anpre liebt. 
Selbft ihre Seufzer find Entzücken, 
So tiefes — würd' es nicht gemäbrt, 
Des Glückes Taumel müßt’ erprüden 
Die Herzen, wo fol Feuer gäbrt. 
Wie ftellte Schule ſich umd Gefahr 
Im ftürmifh fühen Traume var? 
Wird, wen vie Leidenfchaft umgarnt, 
Jemais von Maaß und Furt gewarnt ? 
Mer hat ven Augenblid bedacht? 
Und doch iſt er fo rafch verbracht. 
Ach ! daß man erft erwacht erfennt, 
Wie ganz der Traum ſich von ung trennt! 

IV. 


Mit zoͤgernd ſchweren Bliden ſcheiden 
Sie von dem Drt der ſchuldgen Luſt; 
Die lehte Trennung ſcheint es Beiden, 
Trotz Hoffen, Wünjhen in der Bruft, 


nt — das Glutumfaſſen, 


Der Seufzerfiro 
Als finnte Mund von Mund nicht laflen ; — 


Intef des Vorwurfs bittre Qualen 

Auf Barifina’s Stirn ſich malen, 

Als wären bie fo Maren Sterne 

Die Zeugen ihrer Schuld von ferne — 
der Seufjerfirom — das Glutumfaſſen, 
Bil fe nicht von der Stelle Lafien. 

Dot endlich muß gefchieden fein 

Den Bafen voll von Furcht und Bein, 
Dr all den Schauern, die nur fühlt, 
Kan ver Schuld Bewußtfein wühlt. 


V. 


Un Hugo liegt auf ödem Pfühle, 
Arc läftern nach der fremben Braut, 
Cr aber ſchmiegt das Haupt, das ſchwüle, 
It He des Gatten, der ihr traut. 
Int ſchlaft fie fieberbaft und bange, 
Öinmirer Traum färbt ihre Wange, 
Int einen Namen gibt fie fund, 

Ten wachend nicht verräth ihr Diund, 
In ven Gemahl umfchlingt fie wild, 
* ganz ein ander Bild; 
Sie er, der von dem Drud erwacht, 
At von ſolcher Liebesmacht, 
zone in dem Seufjer, in der Gut, 
Tas Weib fei ihm von ‚Herzen gut, 
Int glaubt, zu Thränen tief gerührt, 
da jelbft der Traum fie zu im ührt 
VI 


Um Ayo bält fie eng umfaßt, 
Im lauſcht au Alles, was fie fpricht, 
Dar hört — Wat ift, ver Fürft erblapt 
I find’ er vor dem Weltgericht? 
Schl muß ers — ach ! ein graufrer Ton 
Ehallı über — Grabe nicht, 

Mr er gerufen vor ven Thron 
In zor tes Höchften Angeficht. _ 
Lehl muß er’4 — denn den Lebensfrieden 
* Neier kaut von ihm gefchieden : 
Ser Name, den im Traum fie fprach, 
Jragt pre Schulp und Ago’s Schmadh. 
* erg der jo eg 

ge gleich, die gierig leckt, 

Int Trümmer an das Ufer fehnellt, 
In Rctjenriff das Wradl zerfhellt, 
Sp Alles —** verloren — 
2? brang dies Wort zu feinen Obren. 
Of iR der Name? — Hugo’s — weien! 
Kir halt er diefen fo vermeffen ! 
230, aus frührer Liebe ſchon 
* Kind — fein eigner Unglückeſohn, 
x° Spröfling feiner wwüten Jugend, 
„ser behört Bianca’s Tugenv, 
St Mitchens, das ihm toll vertraut, 
dnor fe wahrhaft feine Braut. 


VII. 


„Fr züdt zen Dolch, doch in die Scheide 
| Seit er ihn wieter, eb er baar, — 
nett thur der Schönheit er zu leide, 

‚ „he and Lebens unwerth war, 

; t i&lummernp — lächelnd foll Gefahr 

gureffen — nein! er wedt fie nicht, 

206 ihießt fein Bli herab auf fie, 

5" ihr ven ewgen Schlummer lich, 

5 ac fie ihm ins Angeficht. 

N ver Ampel Lichter Schein 

' feine Stirn, die feucht vor Bein — 


Ei ipricht nicht mehr — fie räumt, fie ruht, 


er lechzt nach ihrem Blut. 
VII. 

Und mit dem Morgen fucht' und fand 
Kr mund Gerücht bereits zur Hand, 
Fi vie er ſcheut, Beweis und Grund 

en feiner Schmach und ihrem Bump. 
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Die Zofen fuchen durch Berrath 
Bervienter Strafe zu entfliehn, 
Denn ch wird ibnen doch werziehn, 
Geſtehn fie all vie Schuld uud That, 
Ein jeder Umſtand wird berichtet, 
Der ge macht, daß nichts erbichtet, 
Und Yo, num gequält fo ſchwer, 
Gmpfindet und vernimmt nichts mebr. 
IN. 
Verhaßt war ihm das lange Säumen: 
Des alten Haufes Eſte Sohn 
Sa bald in feines Saales Räumen 
Beim Staatsrath auf dem Richtertbron: 
Um ihn die Edeln und vie Schaar, 
Bor ihm das ſchuldbeladne Paar. 
Jung beide — Sie, wie fchön fie war! 
Gr, webrlos mit gebunpner Hand — 
D Ghriftus ! van ein Sohn fo ſtand 
ei feines Vaters eg net 
or jeinem Herrn muß Hugo ſtehn, 
Und hören — Spruch * 
Das töptliche Geſchich! 
Doc fcheint er unerfchütterlich, 
Ob auch fein Laut ver Lipp’ entwich. 


x 


Und ftill und bleich, in ftummer Qual 
Harrt Parifina des Geſchicks, 
Wie anders, als vas legte Mal 
Schaut im Gemach ver Glanz des Blicks! 
Wo Erle, ftolz ihr aufzumarten, 
Die Schönften näch zuahmen harrten 
Der Herrin liebevolle Mienen 
Und ihrer füßen Stimme Klang, 
Wo Jeder ihrem Winf zu dienen 
Und ihrem Rei —— rang: — 
Ja — hätte da ſie Gram gedrückt, 
Wohl Tauſend wären au gefprungen, 
Und bätten ihre Wehr gezudt, 
Bon ihrer Sache ganz durchdrungen. 
Doc jegt? — was ift mit ihr, mit ihnen? 
Kann fie befehlen, jene dienen? 
Geſenkten Blids, die Stirn in Falten, 
So froftig Arm in Arm gehalten 
Verbergend faum ihr Sohmgefühl 
Stebn Fraun und Ritter im Semwühl. 
Und ver Geliebte, der die San 
Dft beugt’ vor ihres Auges Glanze, 
Der, wenn er freien Arm erwiürbe, 
Eie gleich befreite — lieber ftürbe — ; 
Der Liebling von des Vaters Weib, 
Steht bei ihr, Feſſeln um ven Leib, 
Und fieht nicht, wie die Thräne flieht, 
Die E um ihn allein vergieht, 
Die Augenlieder, wo fid zart 
Violenblau dem a gepaart, 
So hold, fo Lieblich ift ihr Schein, 
Wie's jenur lub zum Küffen ein — 
Sie druͤcken jegt mit feuchter Glut 
Das Auge, das nicht ſchattig ruht: 
Und deſſen Blick vor Trübfinn ſchwillt, 
Da Thrän’ auf Thräne nieverquillt. 

XI. 

Auch Hugo hätt um fie geweint, 
Wenn e8 fein fremdes Auge fab; _ 
Wie wenn das Leid zu jchlafen fcheint, 
So ftand er ernft und trogig da. 
Was auch für Sram der Bufen beat, 
Die Menge fieht ibn unbemeat. 
Doc wagt er nicht fie anzufehn : — 
Grinnrung deflen, mas geiehehn, 
Sein Zuftand, Liebe, Schuld unv Scham — 
Der Beften Haß, — des Vaters Sram — 
Sein zeitlihes — fein enges Loos, 
Und ihre — und ihre — das denkt er bloß, 
Denn anzufhauen wagt er nicht 
Ihr todtenbleiches Angeficht, 

onft hätte für unfelge Thaten 
Nur Ren! fein ſchwellend Herz verrathen. 
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X. 


Und Azo ſprach: „Ein Weib, ein Sobn 
War geitern noch mein Ruhm und Glanz, 
— orgen iſt der Traum entflohn, 
Bor Abend ſcheiden fie noch ganz. 

Allein zieh ich die Lebensbahn — 
Doch mag es fein — bin iſt ver Wahn, 
Wohl lebt fein Einziger fortan, 

Der anders that wie ich gethban. 

Die Bande riß — doch nicht durch mid ! 
- Sci’s denn! Beftimmt ift Alles ſchon. 
Hugo, der Priefter harrt auf dich, 

ann — beined Ärevels Lohn. 
Fort! wende dich zum Himmel nun, 
Noch vor ves Abenpfternes Schein, 
Ob proben dir noch wird Vergeibn, 
Vielleicht kann's | eine Gnade hun, 
Doc bier auf viefem Erdenrunde 
It mehr fein Ort, wo ich und vu 
Zufammen lebten eine Stunde! 
Leb wohl — nicht ſeh dem Tor ich zu — 
Doc du, Treulofe, ſollſt genienen, 
Sein Haupt — fort, ehs dic * ſpricht — 
Geh, luͤſtern Weib, ich bin et nicht, 
Du, du läßt dieſes Blut vergiefen. — 
Kannit vu ven Anblid überleben, 
Wohl — ich will nicht ven Tod bir geben! 


XI. 


Hier barg er des Geſichtes Gut, 
Die Adern feiner Etirne fchwellen 
Und pochen, als ob wild das Blut, 
Das heiße, wie bei Ebb' und Blut 
Sie lieh nach dem Gehirne quellen. 
Es hüllt das Auge feine Hand 
Bor jenem Trof, ver ihn umftand. 
Do Hugo bebt ven Arm empor 
Und flebt in Ketten um das Obr 
Des Vaters nur auf furze Friſt, 
Die fchweigend drauf vergönnt ihm ift. 


„Nicht vor dem Tode werd’ ich beben, 
Du jap mich oft au deiner Seiten 
Ganz biutbefprikt ın Schlachten reiten 
Sahſt, wie die Klinge, die ich ſchwang, 
Und die mir jegt bein Trof entrang 
Mehr Blut in deinem Streit vergof, 
Als je in meinen Adern floß. 


Zurück nimm, was du gabft, mein Leben, 
Vicht vanf' ich dir für dies Geſchenk, 
Der Schmach ver Mutter eingevent, 
Tie um des Namens Ruf betrogen 
Ihr eigen Kind zum Schimpf erzogen. 
Sie rubt im Grab und ich, ihr Sohn, 
Dein Nebenbuhler, folg' ihr ſchon. 
Mein Haupt und ihr gebrocdnes Herz 
Bezeugen, wie du dich verpfändet 
Der Vaterhuld, dem Liebesſcherz. 


Wahr ift's, ich habe dich geſchandet — 
Doch Schand' um Schande — fie, vein Weib, 
Der Opfer zweites deinem Leib, 

Du weißt ed, war mir längft gewogen, 
Du ſahſt fie, und vom Netz gezogen, 
Beſchimpfteſt du Fraft deines ẽ 
Selbſt vie Geburt des eignen Sohns, 
Und nannteſt unwerth mich ver Braut. 
Weil ich geſetzlich nicht und laut 

Mich deines Namens freuen konnte, 

Und mich nicht Eſte's Krone ſonnte. 
Doch wären wenig Sommer mein, 

Mein Name follte größer fein, 

Als Gftes ganz Geſchrecht. 

Ich hatt’ ein Schwert, — noch Hab’ ih Muth — 
Bald lieh ich im Gefecht 

Den Helmbuſch ftolz und mächtig wehn, 
Wie man ihn flattern nie geichn 

Im Stamm von deinem Alut. 


Nicht immer führt, wer hochgeboren, 

Auch ritterlich die blanfen Sporen, 

Und meine trieben oft das Roß 

Entlang vor manden Aürftentrof, 

Wenn frob es ſcholl zum Kampf und Krieg 
Für „Eſte's Haus’ für „Eſte's Sieg’! — 


Nicht mildern will ich mein Berbrechen, 
Noch auch um Friſt dee Lebens ſprechen, 
Da, wenn ein kurzer Tag vergebt, 
Fübllos mein Staub im Top vermeht ; 

umal der Wahnſinn, ver mich faßte, — 
Ich weiß, daß ich mein Sein verprafte — 
Ob auch Geburt und Name ſchlecht, 

Ob ich auf Adel auch fein Recht, 

Und ob du dich auch wandſt von mir — 
Iſt doch in manchem Zug zu lefen, 

Daß bu mir mebr als Freund gewelen, 
Denn Alles gleicht im Innern — bir. 
Mon dir fam diefer wilde Einn, 

Bon bir — was flarrft du nach mir hin? — 
Bon dir bes Armes Kraft und Muth, 
Und meiner Seele Flammenglut. — 
Nicht Leben gabft bu mir alleın, 

In Alle dem auch bin ich bein. 

Sieh! deiner fündgen Liebe Lohn! 

Dich ftraft ein bir zu gleicher Sohn! 
Baſtard der Seele bin ich nicht ! 

Ic baffe jedes Amanggericht! — 

Der Athen, ven du mir verliehn, 

Und ven du bald mir willft entziehn ! 
Nicht mehr, wie dir, war er mir wertb, 
Wann deine Stirn ver Helm befchwert, 
Wenn Seit an Seite tühn wir ſtritten 
Und über vie allg so ritten : 

Das ift vorbei — die fünftgen Stunden 
Sind zu vergangnen bald geſchwunden, 
Doc wollt ich, wär’ ich da geftorben ! 
Warft du auch gram ver Mutter noch, 
Haft vu auch meine Braut geworben, 
Bühl’ ich: du bift mein Vater doch! 

Der Spruch, obwohl dein Mund ihm ſpricht, 
IR bart, allein unbillig nicht. 

In Schuld erzeugt, in Schmach erblichen, 
Ale ob fich End’ und Anfang glichen ; 
Der Vater irrte, wie ver Sohn, 

In Einem gibft du Beiden Lohn. 

Vor Menſchen brach ich bobe Pflicht, 
Doch zwiſchen ung — hält Gott Gericht. 


XIV. 


Gr ſchwieg — die Arme ftill gefaltet, 
An denen raub die Feſſel ſchwirrt 
Unp wie die vumpfe Kette Hirt, 
Dringt ſchneidend es durch Herz und Obr 
Von allen Edeln rings im Ghor; 
Bis Barifina wieder waltet 
Mit ihrem Reiz auf jenen Blid — 


Und börte fie fein Graungeſchid? 
Da ftand fie rubig ganz und bleich 
Der Grund zu Hugo’ Todesftreich ! 
Ihr Auge ftarr, fo voll und offen, 
Doch ohne daß ed wen getroffen, 

Es fanfen nie die bolven Lieder 
Beſchattend anf die Eterne nieber, 
Und um den Kreis des tiefen Blau's, 
Spann weiter ſich das Weiß nur aus — 
Mit glafgem Blick ftand fie im Kreis 
Als wär’ ihr Blut geronnen Eis, 
Nur dann und warn glitt eine Zähre, 
Die langſam, ſchwer —5————— 
Aus dunkler Wimper übervoll, 

O! daß es zu beſchreiben wäre ! 
Denn die es ſahn, erſtaunten Alle 
Das ſoicher Thau dem Aug’ entfalle ! 
Eie wollte reden — doch der Ton 
Stodt ſchwellend in der Keble ſchon. 
Unp in dem boblen Seufzer ſchien 
Ihr ganzes Herz mit zu entflichn, — 
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Sie ſchweigt — und wieder will fie reden, 
Ein langer Schrei nur dunkt es Jeden, 
Und auf die Erde flürzt fie nieber, 
Als wären Stein die jarten Glieber, 
Ein Weien, das fein Leben fennt, 
Bon Azo's Weib ein Momument. 
Unt nicht ein Weib voll Schuld und Leben, 
Der jede Leidenichaft ein Streben 
Jar Sünde warb, wovor fie jet 
Starr in Verzweiflung fich entiebt. 
Lech Lebt fie — nur zu früh erwacht 
Sie aus der todtengleichen Nacht — 
Tod Belinnung nicht — re 
Sat ihr durch Angſt ver Sinne Kraft. 
Eowie der Bfeil dag Ziel verläßt, 

Sobald die Schne Regen näft, 
Se ftürgen die Gedanken kraus 
Un fieberwirr dem Hirn heraus. 
Vergangnes ift ein weißes Blatt, 
Tie Zukunft ſchwarz, nur ſchaurig matt 
En Schimmer, wie das Blitzgefunkel 
Im See bei Sturm und nachtgem Dunfel. 
Sie hebt — fie fühlt fo tief und falt 
Im Serien einer Schuld Gewalt, — 
64 veüdt fie Schmach und Sünde ſchwer, 
©ie wußte, jemand ftirbt — doch mer? 
Bir hat's vergeſſen — lebt fie doch? 
M immer dies die Erbe noch ? 
MR tort der Himmel ? Menichen Bier? 
Bir — grollen Feinde je ihr ? 
Sr, deren Auge jüngft noch band, 
Mit Sicheln jeden Blid ummand ? 

orren lag und unbeftimmt, 

ey —* der a Seele —— — 

in Chaos von jegen, Hoffen, 
Bon Lachen, Weinen I betroffen, 
Vo fett im böchften Wahnfinn wild 
Kimpft fie mit dieſem Fieberbild: 
63 runtt ihe ſchon fich Luft zu machen: 
Toh weh! umjonft ift ihr adıen ! 


XV, 


Die Klofteugloden Klingen 
So trauervoll und bang, 
Im grauen Thurme — 
Sie — mit tiefem Klang; 
ge ihr die Hymne fingen ? 

ie dringt ans Herz der Sang! 


Der Sang, den fie ven Todten bringen, 
Un venen die im Tode ringen. — 
Für Gimen auf dem legten Gang 
un Slodentlang und Todtenjang, 

dm flug die legte Stunde. 
&r fmiet vor eines Mönches Knie, 
Born tu nicht bebft, fo bör’ und ſieh — 
&r fniet auf faltem Grunde, 
Der ihm ter Blod, die Wachen in ver Runde — 
Te Henfer bloßen Armes fleht, 

taich der Streich und ficher geht, 

6 fühte, ob ſcharf das Beil und treu, 
ken er die Waffe N ir aufs neu. 
Sei die Menge rachloe ſchichtet, 
ds fchn, wie der Sohn fällt, ven ver Vater gerichtet. 


XVI. 
Die lieblich ſte ver Stunden blinkt, 
wor tie Sommerfonne ſinkt, 
die 5* auf jenen Tag der Qual, 
bat bohnt ihm mit dem hellſten Strahl. 
Der Nbendfhimmer diademt 
Kat Hugo’s Haupt, der num verfehmt 
bon Mönch die Iehte Beichte frricht, 
9yammern® noch fein ſchwer Gericht, 
N frommer —— ping: eben 
it er mit reuevollem Beben 
ber kafreQung von allen Sünden, 
ſich dem Herzen 3 verbünten. 
ber feichte ger Tumfliegt 
Ben Haupt, das fill fich neigt und wiegt, 


Glänzt in den braumen Lodenringen, 

Die feinen bloßen Hals umfchlingen ; 

Doch leichter bricht ſich noch der Strahl 
Auf jenes nahen Beiles Stahl, 

Das graufig gligert in der Runde — 

DO, bitter war bie Scheideſtunde! 

Schwarz ift die That — ver Spruch gerecht, 
Der jegt vollführt wird ohne Zaudern, 
Doc ſelbſt vie Stärkiten im Gefecht 

Sie ftehn, als fie dies ſehn, und fchaubern. 


XVII. 


Der Sohn, ver trenlos und verwegen, 
Erhielt des Priefters letzten Segen, 
Gezahlt find Rofenfranz und Suͤnden, 
Die legte Stunde zu verfünden, 
Schon bat ven Mantel er verloren, 
Jetzt wird fein Lockenhaupt geichoren — 
Es ift geſchehn — va liegt das Haar — 
Der Koller, ver jo treu ihm war, 
Die Schärpe, Barifinas Gabe, 
Darf ihn nicht ſchmucken mebr im Grabe. 
Auch dieſe läft er ſich entwinden 
Und mit dem Tuch vie Augen binven ; — 
Doch nein bei viefer letzten Schmach 
Gibt nicht fein a Auge nach. 
Empfindung die erkaltet ſchien, 
Entzundet jetzt von Neuem ihn, 
Als ihn des Henfers Han will Binden, 
So will er nicht, nicht jetzt erblinven, 
Als faht ihn vor dem Tod ein Beben: 
„Nein, nehmts, verwirkt it Blut und Lehen, — 
Die Hand sefeiet — doch die Augen 
Laßt legtes Licht im Tode jaugen — 
Schlag zu’ — und wie das Wort er fpricht, 
Beugt er zum Blod das Angeficht ; 
Und Hugo’s legte Rebe blieb : 
„Schlag zu‘ — denn bligend fiel ver Hieb — 
Da rollt vas Haupt — fo ſchwer und vumpf, 
Es fprigt das Blut, e8 ftürzt der Rumpf, 
Indeh ven Staub vie Regenflut 
Der Adern löfcht mit ihrem Wut, 
Noch zudt auf Mund und Aug’ ein Schimmer, 
Krampfbaft und fchnell — vann ftarı auf immer. 


Gr ftarb, wie Sünder fterben follen, 
Ganz ohne Prunf und Gitelteit, _ 
Demuthig, fromm, zum Tod bereit, 
Nur einen Priefter als Seleit 
Und Hoffnung eines Neuevollen ; 

Und vor dem Brior auf ven Knien, 
Fühlt er fein se der Welt entfliehn; 
Des Vaters Groll — bie liebe Braut - 
Was find fie ihm in diefer Stunde? 
Kein Vorwurf umd fein Jammerlaut — 
Gebet nur ftrömt aus feinem Munde ! 
Dis auf das Wort, das ihm entilobn, 
Als er, den Schlag erwarten jchon, 
Begehrt das Auge frei zu laſſen, 
Sein legter Abſchied im Grblafjen. 
XVIII. 

Still, wie die Lippe, die ſich ſchloß, 
War jede Bruft, — kein Athem flof, 
Und nur ein kalter Schauer rann 
Electriſch hin von Diann zu Dann, 
Als man das Todesbeil fah wenden, 
Um Lieb’ und Leben ihm zu enden. 

Und jever Bruft, die dies geichaut, 
Gntfliebt ein banger Seufzerlaut ; 

Doc gellend jcholl ein Ton vor Allen 
Mehr als des graufen Schlags Gerrößn, 
Der am getroffnen Blod gefallen, — 
Was für ein rafend Schmerzgeftöhn ? 

ie einer Mutter wild Geichrei, 
Bringt man ihr todtes Kind herbei, 
Wie einer Seele tiefe Wehn 
Steigt Himmelwärts dies Jammerflehn. 
zen“ aus ag ni Sitterfaal 

ingt biefer Laut mit feiner Dual, 
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Und wie ſich rafch vie Blicke drehn, 
Iſt nichts zu hören nichts zu ſehn. 
Der Schrei war weiblich — doch es ſchrie 
So Wahnfinn und Verzweiflung nie. 
68 ir wer gehört ven Schrei, 
Ach! daß Died doch ihr letzter fei! 

XIX. 

Seit Hugo unterm Beil gefallen, 
Par im —* in Thurm und Hallen 
Bon Variſtna feine Spur, 

Ihr Name felbft, wie nie genannt, 
Mar Obr und Lippen fireng verbannt, 
Stich laſtervollen Neven nur. 

Und Azo ſprach mit feinem Ton 

Bon fernem Weib, von feinem Sohn. 
Kein Grab ward ihnen und fein Stein, 
Unheilger Boten ſchloß fie ein — 

Gin andres wenigſtens erwarb 

Der Ritter nicht, ver ſchmählich ftarb. 
Doch Parifina’s Loos verbarg 

Sich fo geheim, wie Staub im Sarg. 
O5 fie im Klofter num geftorben, 

Und dort ven Himmel fich erworben, 
In Schwerer Buͤßung manche Nacht 
Schlaflos in Thränen bingebracht, 
Ob fie vielleicht durch Gift und Stahl 
Für ibrer Liebe Frevel fiel, 

Ob fie entronnen längrer Qual, 

Sn raſchem Tode fand ihr Ziel, 

Gleich ibm, den auf ven Blod fie ſah, 
Wo aud Bar der Sealag gei@ 
Und dann die Ohnmacht aus Erbarmen 
Sie nimmer wieder ließ erwarmen, 


Weiß Niemand — fann auch Niemand wiflen, 


Doc wie fie auch ver Welt entriſſen: 
Ihr Leben bat in Reid begonnen, 
Und ift in £eiven auch verromnen. ?) 


XX. 


Und Azo fand ein andres Weib, 
Und Sohn' entſproſſen ihrem Leib, 
Doc feiner war fo lieb und qut, 
Wie der, der tief im Grabe rubt. 
Und waren ſie's — fein kalt Geſicht 
Beachte ihr Gedeihen nicht, 


Sab höchſtens fie mit Schmerz und Bangen. 


Nie negten Thränen jeine Wangen, 
Noch bat fie Lächeln je umfangen ; 
Die fhöne breite Stirne trug 
Des tiefen Sinnens ernften Zug, 

Und Furchen, vie der heiße Plug 

Des Kummers vor der Zeit ibr ſchlug, 
Die Narben des Gemüths, die noch 
Der Zeuge ſind vom Seelenjod. 
Vorbei fur ibn war Leid und Luft, 
Nichts blieb ibm noch, als ſchwere Tage 
Schlafloſer Nächte volle Plage, 

Rür Lob und Schmadh vie falte Bruſt. 
Gin Herz, das felber fich zerfraß, 
Doc nie verzieb und nie vergaß, 

Das, wenn es eben faum noch fühlt, 
Am meiften — tiefften fich zerwühlt. 
Das Eis, das ſtärkſte ver Natur, 

Dedt doch vie Oberfläche nur, 

Und ver lebenpge Strom parunter 
Fließt immer fort, bebenp und munter. 
Sein Herz trug, wie ſich's auch verfchangt, 
Gefüble, vie Natur gepflanzt, 

Zu tief gewurzelt, jie au mindern ; 

Ob wir die Thränen auch verhindern, 
Wenn diefe ſich ind Auge brängen, 
Und wir fie bann zurücke zwängen, 
Vom Herzenswafler fich zu wehren ; 
So trodnen doch fie nicht, Sie fehren 
Zurüd zu ihrem erften Quell 

Und weılen unten rein und beil, 
Warm, ungefehn und unvergoſſen, 
Doc werther, da fie felten flojien. 


BParifine 


Mit dem Gefühl, vas ihn durchſchauert, 
Daf nun er um die Todten trauert, 
Doc ohne Macht, ven öden Schlund 
Zu füllen, feines Rummers Grund, 
Nicht hoffend drüben fie zu finden, 
Wo Seelen friedlich ſich verbinden, 
Eich wohl bewußt, wenn auch betrübt, 
Daß er gerechten Spruch geübt, 
Und fie fich felbft ven Fluch beichworen, 
War Ayo ganz in Gram verloren. 


Wenn eines Baumes Zweige litten, 
Kann man dem Stamme neues Leben 
Und frifchen Trieb je Blüthe geben, 
Indem man ſorglich ihn beichnitten, 
Doch wenn die Heft’ in ihrer Bluth 
Zerfchmetterte des Blitzes Huth, 

Da ftürgt der Stamm —— nieber 
Und treibt fein grünes Blättchen mwieber. 


Noten zu Parifinea. 


1) Die Stunde naht, wo Bufhunthag 
Durhtönt ver Nahtigallen Schlag, 
Für Liebende vie fchöne Zeit, 
Do jeglib Wort wird Süfigfeit u. f. w- 
Diefe vierzehn Verſe wurden fpäter in Muſik gefegt un 
befonvers abgedruckt, Haben jeroch ftet# zu vem Gericht ar- 
hört, in welchem fie jegt erfcheinen. Der größere Theil 
deſſelben ift früher als „Lara““ und andere ſeitdem erſchit 
nene Gedichte verfaßt worben. 


2) Ihr Leben Bat in Leid begonnen 
Unp ift in Leiden audy verronnen. 


Dies erwies ſich als ein für Ferrara's Bewohner ich 
verhängnifvolles Jahr; denn ein fehr trauriges Greignis 
trug ſich am Hofe ihres Fürſten zu. Unfere Geſchichtebü— 
ber, vie gebrudten ſowohl als vie banpfchriftlichen, mit 
Ausnahme des nachläffigen und unbeholfenen Wertes von 
Sarbi und eines Anderen, geben bavon folgende Grib- 
lung, bei ver wir jeboch viele Einzelheiten und in&befontere 
Bandelli's Bericht weggelaſſen haben, weil dieſer erft ein 
Jahrhundert jpäter fchrieb und überdies mit den gleichzeiti- 
gen Geſchichteſchreibern nicht übereinftimmt. 


Von der oben erwähnten Stella del’ Aſſaſſino erhielt 
der Marquis im Jahr 1405 einen Sohn, Namens Huge, 
einen fehr fehönen und trefflichen Süngling. Parifina Mu 
lateſta, Nieola’s zweite Gemahlin, behandelte ihn, wie dat 
faft bei allen Stiefmüttern der Fall ift, mit wenig Liebe um 
Freundlichkeit, zum großen Verdruß des Marquis, ver ihm 
mit befonderer Zuneigung zugethan war. Eines Tages bit 
fie ihren Gemahl um die Erlaubniß, eine Reife machen zu 
dürfen, bie er ihr auch ertheilte, aber nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß Hugo fie begleite; denn dadurch hoffte er fie 
enblich babinzubringen, die hartnädige Abneigung zu über: 
winden, bie fie gegen biefen gefaßt hatte. Dieſer Zwed 
wurbe in der That erreicht, indem fie währen der Reiſe 
nicht nur allen Haß gegen venjelben ablegte, ſondern fogar 
in das entgegengefegte Ertrem verfiel, fo daß der Marquit 
nad) ihrer Rückkehr ganz und gar nicht mehr Urſache hatte, 
feine früheren Borftellungen und Verweiſt zu ermeuen, 


Bari 


Gr geichah eines Tages, daß ein Diener des Marquis, 
mt Namen Zoefe over nad Andern Giorgio, beim Vor: 
ührgehn an den Gemächern ver Parifina, eins ihrer Kam⸗ 
mermäbchen ganz außer Faſſung und in Thränen aus den⸗ 
feiben berausfommen fab. Auf fein Befragen erzählte fie 
sm, wie ie von ihrer Gebieterin eines feinen Verſehene 
wegen hart gefchlagen worben fei. Sie lieh ihrer Wuth 
kein Lauf und verficherte Schließlich, fie könnte ſich leicht 
rihen, wenn fie die flrafbare Vertraulichkeit befannt machte, 
ke meifhen Parifina und deren Stieffohn ſtattfände. Der 
Timer merkte fich dieſe Worte und binterbrachte fle feinem 
dern. 


Dieler war darüber hoöchlich erftaunt und wollte faum 
inmen eigenen Ohren trauen; aber er überzeugte fich, ach ! 
um 18, Mai 1425 nur zu deutlich von der Wahrheit ves 
Öciagten, indem er burch ein Loch in dem Geſims von feis 
ar Gemahlin Schlafgemach hindurchſah. Sogleich brach 
a m unbezahmbare Wuth aus und ließ beide feſtnehmen, 
io wie auch den Kammerherrn feiner Gattin Aldobrandino 
Amgoni von Modena und nah Ginigen außerdem noch 
mei Rammermädchen,, die bei dieſer ſundhaften That Hch- 
ler un Beförberer geweien waren. Auf feinen Befehl wur: 
ven fie vor ein in Eile gebildetes Gericht geftellt, an wel: 
rt as Berlangen erging, das Urtheil in ven gebräuchli— 
ben Formen über vie Schulvigen auszufprechen. Diefes 
zur Tor. 


inige verwandten fih zu Gunften ver Verbrecher; 
unter ihnen Ugoecion Gontrario, ber bei Nicolas Alles 
galt, und der bejabrte und hochverdiente Minifter des Fürs 
fen, Alberto dal Sale. Beite baten ihn mit Thränen in 
wa Augen und auf ihren Knieen um Gnade; fie brachten 
ale mögliche Gründe vor, bie ihnen zu Gebote flanden, um 
tur ven Schuleigen Verzeihung auszumwirken ; auch auf 
veine Ehre, auf den Wohlanftand deuteten fle bin, ver ihn 
bite veranlaffen können, einen fo ärgerlihen Vorfall 
chim zu halten: allein feine Wuth machte ihn umerbitt 
ib, mp er befahl, daß der Spruch fogleih vollgogen 
zerten folle, 


®o wurde denn in den Schlofgefängnifien,, gerade in 
jaen furchtbaren Kerkern, die man no heutigen Tages 
ae dem Aurora Zimmer flieht, an vem Fuße des Löwen 
Gums, oben an der Strafe zu Giovecca, in der Nacht bes 
A, Mai erſt Hugo, dann Parifina enthauptet. Zoefe, ver 
fe ngeffagt Batte, führte die Letztere am Arme nad) der 
Kisrfätte, Sie glaubte indeh immer in einen Abgrund ge: 
Bir zu werben, umb fragte bei jevem Schritte, ob fie bie 
Stelle noch nicht erreicht hätte; man fagte ihr aber, ihre 
Crrafe fei das Beil. Sie erfundigte ſich num nach Hugo’s 


Shidjal md erhielt zur Antwort, er fei bereits ton, | 
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worauf fie mit einem ſchmerzhaften Seufzer ausrief: „Nun 
denn, ich felbft wünſche nicht zu leben!“ An dem Blod 
angelangt, nahm fie fich mit eigner Hand ihren ganzen 
Schmud ab, büllte ihr Haupt in ein Tuch und empfing fo 
ben töbtlichen Streih, womit ver blutige, herzzerreißende 
Auftritt ſchloß. Ein Gleiches geſchah mit Mangoni, wel: 
her nach ven Nachrichten zweier Kalender auf ver Biblio: 
thef des Beiligen Brancesco nebft den Andern auf vem Kirch— 
bofe jenes Klofters begraben wurde. Von den Brauen ift 
weiter Nichts befannt. 


Der Marquis wachte jene ganze Schredensnacht hin— 
durch und fragte, während er auf und abging, ven Schlo$- 
caplan, ob Hugo fehon todt fei? Als viefer es bejaht hatte, 
überließ er fich ben lauteften Klagen ver Verzweiflung und 
rief: „O wäre boh auch ich tobt, da ich das gegen meinen 
Hugo zu befehliehen gevrängt worben bin!‘ Er ver: 
bradste num die übrige Nacht in Seufjern und Thränen, 
indem er mit ven Zähnen an einem Stodenagte, ven er in 
der Hand hielt, und häufig nach feinem geliebten Hugo rief. 
Am folgenden Tage erkannte er die Nothwendigkeit, eine 
Rechtfertigung für fich befannt zu machen, da er einfab, 
daß ver Vorfall nicht könne geheim gebalten werben; ex 
ließ vaber einen Bericht davon auffeken und ſchickte ihn an 
alle Höfe Italiens. 


Beim Empfang dieſer Nachricht gab ver Doge von Ve— 
nebig, Francesco Koscari, ohne Gründe anzuführen, ven 
Befehl, mit ven Vorkehrungen zudem Turniere einzubal: 
ten, das unter ven Aufpicien bed Marquis und auf Koften 
der Stadt Parua auf dem St. Markusplage, zur Feier 
feiner Befteigung tes bergoglihen Thrones gehalten wer: 
ven follte, 


Außerdem, was ſchon gefchehen war, gebot ver Mar: 
quis auch in einem unbegreiflichen Ausbruche feiner Rache, 
daß alle verbeirathete Frauen, vie ihm als treulos befannt 
waren, wie Parifina entbauptet werben ſollten. Diefe 
Strafe erlitt unter andern Barbarina, ober, mie einige 
fie nennen, Laodamia Romei, vie Gattin des Hofrichters, 
auf dem gemöhnlihen Ridıtplage in dem Stabtwiertel 
St. Giacomo, ber jegigen Veſte gegenüber, jenfeits St. 
Paul. 


Es iſt nicht zu befchreiben, wie große Verwunderung 
biefes Verfahren von Seiten eines Fürften erregte, der in 
Betrachtung feines eigenen Gharacter vor allen Anbern 
in ſolchen Fällen hätte nachfichtig fein follen. Indeſſen 
fanden fih doch Einige, die nicht ermangelten, ibn des— 
wegen zu loben und zu preifen. 


GSrizzi, Geſchichte von Ferrara.) 
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Die Infel; 


oder 


Ehriftian und feine Gefährten. 


Dorerinnerung. 


Die nachfolgendem Gedichte zum Grunde liegente Be: 
gebenbeit ift tbeild dem Berichte über die auf ver Bounty — 
einem im Jahre 1789 unter Capitain Bligh nach ber Sud⸗ 
fee abgebenten engliihen Schiffe — ausgebrochne Meus 
terei, theils Mariner's Berichte über vie Tongainfeln ents 
Ichnt. 

Genua, 1823. 


Auszug aus der Neife des Capitain 
Bligb, 


Am 27. December (1787) wehte ein heftiger Oftwint, 
von bem wir viel au leiden batten. Bald rif bie Fluth bie 
Sparren am Steuerbort weg; balt brach fie in vat Schiff 
ein und überſchwemmte vie Bote. Mehre Käffer mit Bier, 
melche auf dem Berbed lagen, wurden hinweggefpült, und 
nur mit großer Mübe und Gefahr fonnten wir et verhin- 
bern, daß bie Bote nicht ein gleiches Echidfal betraf. Unfer 
Vorrath an Brot war zum großen Theile ungeniefbar ge: 
mworben ; tenn die See ſtand hoch im Hintertheile des Schif- 
fes und felbft vie Kajute war voll Waſſer. Am 5. Ianuar 
1788 bemerkten wir vie Infel Teneriffa in einer Entfernung 
von ungefähr 12 Meilen, und am folgenven Tage, einem 
Sonntage, anferten wir in der Strafe von Santa Eruz. 
Hier verfaben wir ums mit allem Nötbigen, und gingen, 
nachdem dieſes Geſchaft abgemacht war, am I1ten wieber 
unter Segel. 

Ich theilte nun vie Mannfhaft in drei Wachen, von 
denen ich die dritte einem ver Unterfchiffer, Herrn Aletcher 
Ghriftian, amvertenute. Ich babe eine ſolche Anorbnung, 
wenn tie Umſtände es erlauben, ftet# für fehr zweckmäßig 
gehalten ; denn eine fefte Orpnung trägt nach meiner Leber: 
zeugung nicht allein viel zur Grhaltung der Geſundheit 
unter ver Schiffsmannſchaft bei, ſondern ſetzt vie letere 
auch in ven Stand, bei vorfommenven bringenven Fällen 
fogleich thätig einzugreifen. Da es mein Wunfc war, fo 
ſchnell als möglich nach Dtaheiti zu kommen, fo fegte ich 
die Protranzionen auf zwei Drittel herab und ließ bas 
Maffer durch Iropffteine feiben, die wir in Teneriffa zu 
diefem Behufe gefauft hatten. Zugleich machte ich jet die 
Mannfhaft mit vem Zwede meiner Reife befannt und 
fiherte allen denen Beförberungen zu, bie fie durch ein 
gutes Betragen verbienen würben. Dienflag ven 26. Bes 
bruar befanten wir uns im 29% 38° füplicher Breite und 
im 44° 44° weſtlicher Yänge; wir fpannten neue Segel auf 
und trafen noch andere Vorkehrungen gegen das Wetter, 
welches wir in fo bober Breite zu erwarten hatten. Von 
der Küfte von Brafilien waren wir jegt ungefähr 100 Mei: 
len entfernt. Sonntage den 2. März Bormittags wurde 


Zufel. 


meiner Gewohnheit an dieſem Tage gemäß, nachdem fi“ 
Jeder rein angelleivet hatte, Gottesdienſt gehalten ums iö 
übergab Herrn Fletcher Ehriſtian, dem ich Schon vorber vr 
dritte Wache anvertraut hatte, eine aefchriebene Bollmasır, 
die Gtelle eines Sieutenants zu vertreten. Die Beränteruns 
der Temperatur wurde jetzt febr fühlbar ; deswegen gab it 
vem Schiffavoll wärmere,, »iefem Klima angemeflme: 
Kleidung, damit es nicht durch Nacdläfigkeit leiven mödt 
Am 11. erblichten wir eine ungebeuere Menge Wallfit: 
mit ihren zmei Blafelöchern am Hinterlopfe. Ich fant mic 
bewogen dem Matthias Ouintal, einem der Matroien, vr 
vom Eciffsmeifter angeflagt worden war, feines ume- 
fhämten und wiberipenftigen Benehmen? wegen mn 
Dutzend Peitſchenhiebe verabfolgen zu laflen; und diet wor 
das erſte Mal, daß ih an Bord eine Strafe amertnen 
mußte. 

Mir waren beim Gap St. Diege an der Ofkfeite ver 
Terra be Runge und da ver Wind nicht günftig war, jo 
bielt ich es für beffer, öftlich um das Staatenlant berumgs: 
fegeln , al® durch bie Straße le Maire durchzudringen 
Bis zum 12, April berrfehten Stürme von hoher Ser be— 
gleitet. Das Schiff wurbe leck und ſtuͤndlich mußte ge 
pumpt werben , wie fidh bad auch bei ben beſtaͤndigen Stür 
men und bei ver boben See gar nicht anders erwarten lie 
Auch das Verdeck wurte fo led, daß ich die große Kajak, 
die ich übhrigene, aufer bei fhönem Wetter, wenig go 
brauchte, räumen mußte, um bier Hängematten für bie an: 
zubringen, welche feine Verfchläge hatten; fo wurde ze— 
glei der Raum unter dem Verbed wieder beengt. Se 
piefem fchlechten Wetter fam nun noch der Verdruß, am 
Ende eines jeven Tages zu finden, daf wir Grund verloren: 
denn troß der außerſten Anflrengungen und ungeachtet de⸗ 
gefchidteften Lavirens trieben wir doch eigentlich mur ver 
dem Winde ber. Dienftags ven 22. April hatten wir acht au! 
der Kramfenlifte; die Uebrigen waren, wenn ſchon gefutt, 
boch ſehr ermattet ; fo bemerfte ich denn zu meiner großen 
Belümmernif, daß es unmöglidy fei, auf viefem Wege nat 
ven Gefellihafteinfeln zu gelangen; denn wir batten nun 
bereits dreißig Tage in einem ftürmifchen Ocean zugebraßt, 
unb e# war jegt vie Jahreszeit ſchon zu weit vorgerüdt, alt 
daß wir auf befleres Wetter hätten hoffen fönnen, um no& 
bas Gap Horn zu umfchiffen. Diefe und andere Gründe 
bewogen mid; , das Steuerruber wenden zu laffen unt, zu 
großen Freude der ganzen Mannſchaft, nach dem Borar 
birge ver guten Hoffnung zu fleuern. 

Nach einer erträglichen Fahrt anferten wir Areitagt ten 
23, Mai in ver Simonsbay am Gap. Das E if mufte 
vollfländig falfatert werben, benn es war fo led geworden, 
daß es auf vem Mege vom Gap Horn ſtündlich gepumr 
werben mußte. Gbenfo bedurften Segel und Taumer! eine 
Ausbefferung; und als wir vie Vorräthe unterfuchten,, fan? 
fich eine beträchtliche Dienge verdorben. 

Nachdem wir und acht und treißig Tage bier aufgehul 
ten hatten, und meine Schiffemannfhaft mit Erfriſchunges 
aller Art, fo viel wir beren nur habhaft werben fonnten, 
geftärft worden war, gingen wir am 1. Juli wieber unter 


Segel. 
Hm 20, erhob fich bei hoher See ein Sturm, der Nat: 
mittage fo beftig warb, daß das Schiff mit dem Vorderthtilt 
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beinahe umtertrieb, che wir die Segel einreffen fonnten. 
Die untern Segelſtangen wurden abgenommen und bie 
Sramftange auf das Verdeck niedergelaſſen, was bem 
ckchife große Erleichterung verſchaffte. Die See ging noch 
unmer ſeht hoch und die Fahrt wurde Nachmittags immer 
saficherer ; wir blieben deshalb die ganze Nacht ſtill liegen, 
chat das ih eim Unfall ereignete außer dem, daß @iner 
ou Gteuerruber über das Rad ftürgte und ſchwer verlegt 
zur. Gegen Mitternacht lief die Heftigfeit des Eturmes 
sah und wir fuhren mit zufammgerolltem Segel weiter. 

Nach wenig Tagen fegelten wir an ven St. Paulsinfeln 
serbei, wo Ah, wie ich von einem bollänpifchen Gapitain 
erfuhr, Fehr gutes füßes Waſſer vorfindet ; auch eine warme 
Detlle it dort, in welcher Fifche fo gut mic durch Feuer 
zeiten werben können. Bei unferer Annäherung an Ban 
Dament Land batten wir fehr ſchlechtes Wetter mit Schnee 
out Hagel; aber Nichts yeigte und vie Nähe des Landes an, 
zer am 18. Auguſt ein Sechund, pen wir in einer Ent⸗ 
femang von 20 Seemeilen bavon erblidten, Mitternacht 
vn M anferten wir in der Adventureban. 

Auf unferer Fahrt vom Borgebirge ver quten Hoffnung 
hd Bieber hatten wir meiftentbeild Weſtwind und ftürmis 
jet Wetter. Die Annaͤherung ftarfer Suͤdwinde kündigt 
fh darch viele Eturmosgel an, und bie Abnahme bes 
Eturmes ober die nördliche Wendung des Winbes burch 
v$ Ausbleiben derſelben. Das Thermometer pflegt auch, 
zem ein Mechfel dieſer Winde bevorfteht, nur fünf oder 
ſechs Grade zu fallen. 


In der Umgegend ver Adventurebay bemerften wir viele 
Blume von hundert und funfzig Buß Höhe; umb wir maßen 
nam, ver fünf und breifig Auf im Umfange hatte, Bon 
Vögeln lamen ung einige Adler, fchöne blaugefiederte Reis 
ber und verfchiedene Arten von Papageien zu Geſichte. 
de die Gingebornen fich nicht bliden liefen, fo gingen wir 
u Gap Freverics Henry bin, um fie aufzuſuchen. Wir 
»arfen, da es unmöglich war zu landen, nahe am Ufer 
onen Önterhaten aus und hörten bald darauf Menfchen: 
hımaen, bie faft wie Gaͤnſegeſchnatter langen ; wir wars 
Ir ifmen Bünpel voll allerlei Kleinigkeiten zu, vie fie aber 
uot cher öffneten, als bit wir Miene machten, uns zu 
atiernen. Nun machten fie vie Bünvel auf, nahmen die 
kachen heraus und ſchmückten damit ihre Köpfe. Als fie 
ms zuerft erblicdten, erhoben fie ein übermäfiges Geſchnat⸗ 
u und boben bie Hände über den Kopf auf; fie fprachen 
Ser fo geſchwind, daß man feines ihrer Worte aufzufaffen 
vermochte. Ihre Farbe war ein dunkles Schwarz und ihre 
dat um Bruft und Schultern tätowirt. Giner von ihnen 
datte ſich den Leib mit rothem Dder gefärbt ; alle Uebrige 
»aren mit einer Art Ruß gefchwärzt, der fo dick auf Geſicht 
mr Schultern (ag, daß man bie Züge bes erfteren kaum uns 
feinen konnte, 


Donnerſtag ven 4. September fegelten wir aus ver Ad⸗ 
»eaturebay ab, fleuerten erft nah Oft: Süb-Of, dann 
u Nord :Of und wurden am 19. eine Reihe Heiner 
Felfeninfeln gewahr, bie ich Bounty» Infeln nannte. Nicht 
lange nachher bemerften wir oft, daß die See zur Nachtzeit 
"de glänzende Stellen Hatte, was von einer erflaunlichen 
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Bafern einen dem Kerzenlichte ähnlichen Glanz ausftrömen, 
während ber übrige Körper vollfommen dunkel bleibt. 

Am 25. entdeckten wir die Infel Dtabaiti und noch ehe 
wir, am andern Morgen in ver Matavabay landeten, fas 
men ‚eine ſolche Menge von Kähnen herbei, daß Die Ginges 
borenen, die überzeugt von unferen freunbichaftlichen Ab: 
fichten, an Bord gefommen waren, pas Verded binnen zehn 
Minuten fo anfüllten, daß ich meine eignen Leute kaum 
herauszufinden vermochte. Der ganze Weg, ven das Schiff 
von ber Abfahrt aus England an gerechnet bis zur Ankunft 
in Dtabeiti in gerader und frummer Richtung gemarht hatte, 
betrug nun 27,086 Meilen, fo daß im Durdfchnitt 108 
Meilen auf vierundzwanzig Stunven fommen. 

Am 9. December verloren wir hier unfern Wundarzt. Gr 
batte bie lepte Zeit faum die Rajüteverlaffen, obgleich er nich 
gefährlich krank zu fein ſchien. Als inveh am Abend ves 
9. feine Krankheit zunahm, fo wurde er an einen luftigen 
Ort gefchafft,, aber ohne daß es ihm etwas nügte; vielmehr 
enbete er fchon eine Stunde nachher jein Leben, Der Un: 
glüdliche war dem Trunlke jehr ergeben geweſen und hatte 
fi aus Bequemlichkeit fo abgeneigt gegen alle Bewegung 
gezeigt, daß man ihm im Berlaufe ver ganzen Reife nicht 
fehs Mal dahin bringen konnte, auf dem Verdecke umbers 
zugehen. Gr wurbe am Strange begraben. 

Montags ven 5. Januar wurbe ber Feine Kutter vers 
mißt, wovon man mich fogleich benachrichtigte, Bei ber 
vorgenommenen Mufterung ver Schiffemannſchaft fehlten 
drei Mann. Sie hatten acht Gewehr uns Munition mitges 
nommen; aber Niemand am Bord fchien etmas von ihrem 
Plane zu wiſſen. Ich flieg deshalb ans Land und erfuchte 
alle Häuptlinge, mir zur Wiebererlangung des Boots und 
und der Blüchtigen behülflich zu fein; erfteres wurbe mir 
auch ſchon im Laufe veffelben Tages von fünf Gingeborenen 
wiebergebracht ; allein ver Deferteurd wurden wir erft beis 
nahe drei Wochen fpäter habhaft. Als id; nämlich erfuhr, 
daß fie ſich in einer ganz andern Gegend von Otahaiti auf⸗ 
bielten, fuhr ich in einem Kutter vorthin, indem ich glaubte, 
ich würde mid; ihrer mit Hülfe ver Fingeburnen bemädhtis 
gen können, Und in ber That, als fie von meiner Ankunft 
hörten und ih dem Haufe, worin fie fich befanden, mich 
näherte ; kamen fie ohne Gewehr Heraus und ergaben fidh. 
Einige der Häuptlinge Hatten fie ſchon früher gefangen ge 
nommen und gebunden, aber auf das Berfprechen, freimillig 
zum Schiffe zurüdgulehren, wieder freigelaffen; als fie 
indeß nachher Gelegenheit fanden, ſich ihrer Waffen wieber 
zu bemächtigen , boten fie ben Gingeborenen Trog und 
fetten fie in Furcht. 

Der Zweck meiner Reife war num erreicht und alle Brot: 
fruchtbaums Pflanzen, 1015 an ber Zahl, wurden Dienftags 
den 31. März an Bord gebraht. Außerdem hatten wir 
eine Menge anberer Pflanzen gefammelt , von denen einige 
bie ſchonſten Früchte von der Welt trugen, anbere prädhtige 
Farbeftoffe abgaben und verſchiedene foflbare Eigenſchaften 
befafien. 

Am 4. April fegelten wir mit Sonnenuntergang vun 
Otaheiti ab und fagten einer Infel Lebewohl, auf der wir 
brei unb wanzig Wochen lang mit der größten Aufmerfs 
famfeit und Freundlichkeit, vie ſich mit ver Dauer unſers 
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wir nicht unempfinplich gegen eine ſolche Büte geweien, bes 
weifen vie folgenden Greigniffe binlänglich ; denn in dem 
liebevollen und freundlichen Betragen ver Injulaner lagen 
die Urfachen eines Vorfalle, ver unfere Erpedition, bie 
fonft allee Wahrfcheinlichleit nach den beſten Erfolg ges 
habt haben würde, zerftörte. 

Am nächften Diorgen befamen wir vie Infel Huaheine au 
Geſicht, von ver fogleich ein Doppelboot auf une zufam ; 
«8 enthielt zehn Gingeborene,, von venen Einer fich meiner 
erinnerte und meinen Namen nannte. Ich war nämlich im 
Jahr 1780 mit Gapitain Goof auf vem Schiffe Refolution 
bier geweſen. Wenige Tage nach ımferer Entfernung von 
dieſer Infel warb das Wetter ftürmifch und bichte Maſſen 
ſchwarzer Wollen fammelten ſich in Oſten. Kurz darauf 
erblickten wir nicht weit von uns eine Waſſerhoſe, welche 
wegen ver dunkeln, dahinterſtehenden Wolfen jehr deutlich 
zu ſehen war. So weit ich die Sache beurtbeilen konnte, 
hatte ver obere Theil derfelben ungefähr zwei Auf, ver untere 
etwa acht Zoll im Durchmeiler. Raum hatte ich viefe Bes 
merfungen gemacht, alt ich fie mit reißender Geſchwindig⸗ 
feit auf pas Schiff zufommen ſah. Wir veränverten peshalb 
fogleich unfern Lauf und zogen alle Segel außer dem Fock⸗ 
fegel ein; gleich barauf ging fie zehn Ruthen vom Hinter: 
tertheile bes Schiffet mit rafchelndem Getöfe vorüber, ohne 
daß wir jeboch bie minbefte Wirkung verfpürt hätten. Sie 
fhien immer gehn Meilen in der Stunde nad ver Richtung 
des Winves zu machen und gertheilte fich eine Biertelftunve 
binter uns, Es läßt ſich nicht beftimmen , welchen Schaben 
fie ums zugefügt haben würbe, wenn fie gerabe über uns 
weggegangen wäre; Maften bitte fie leicht zertrümmern 
können, aber daß fie das Schiff ganz und gar zerftört hätte, 
glaube ich kaum. 

Nachdem wir auf unferem Wege an mehrern Infeln 
vorbei paffirt waren, legten wir ung am 23, April bei Ans 
namoofa vor Anker. Hier fam ein alter lahmer Mann, 
Namens Tepa, den ich im Jahre 1777 gefehen hatte und 
fogleih wieder erfannte nebft Anderen von verfchiebenen 
benachbarten Infeln zu uns an Bord. Sie wünfchten bas 
Schiff zu befehen und äußerten große Berwunderung, als 
man fie in den untern Raum fübrte, wo die Brotfruchtbaum: 
Pflanzen aufgeftellt waren. Da einige von biefen abge 
ftorben waren, fo gingen wir ans Land, um fie durch neue 
zu erfegen. 

Die Infulaner trugen zahlreiche und fonverbare Zeichen 
ber Trauer um verflorbene Verwandte an fich, wie blutige 
Scläfe, zum großen Theil kahl gefhorene Häupter; ja 
es hatten ſich fogar faſt Alle einige Finger abgefchnitten. 
Mehre hübſche faum ſechs jahrige Knaben hatten beide Heine 
Finger hergeben müflen, und einige von den Männern außer 
dieſen ſich noch des Mittelſingere ber rechten Sand beraubt, 

Die Häuptlinge famen zum Mittagseffen au mir unb wir 
begannen einen lebhaften Handel um Dams, Pifangs und 
Brotfrucht. Dams gab es im leberfluß und zwar ſehr 
fhöne und große. Gine derſelben wog über fünf und vierzig 
Pfund. Bald famen Kähne mit nicht weniger als neungig 
Berfonen auf und zugefegelt und bie Menſchenmenge, 
welche allmählich von ven verfchiebenen Infeln anlangte, 
war fo groß, daß fie uns an unferen Geſchaͤften hinderte; 
zumal va fein Häuptling Anfchn genug beſaß, um fie in 
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Ordnung zu halten. Ich befahl deshalb einer ger ade auf 
geihitten Waſſerpartie an Bord zu fommen und fegelt 
Sonntag den 26. April weiter. Diontags blieben wir ve 
ganzen Nachmittag nicht weit von der Iniel Kotoo in ei 
Hoffnimg , daß einige Rabne zum Schiffe fommen würken| 
aber wir hatten und getäufcht. 

Da ver Winv aus Norben webte, fo fienerten wir Abtut⸗ 
weftwärts, dem füplichen Tofoa vorüber und ich befabl, 
diefe Richtung viefe ganze Nacht hindurch beizubehalten, 
Die erfte Wache hatte ver Schiffsmeifter, vie mittlere ver 
Kanonier une Herr Ghriftian die Morgenwahe. Sc wa 
ber Dienfl für viefe Nacht vertheilt, . 

Bisher hatten wir uns auf unferer Reife eines volltom- 
menen Glückes erfreut und alle Umflände waren ums ım 
böchften Grave günftig geweſen. Jetzt aber anderte ſich vie 
Scene gänzlich ; eine Verſchwoͤrung brach aus, bie alle um: 
fere biöberige Arbeit in Noth und Elend vermankelte ; um: 
man war babei mit fo viel Borficht und jo gebeimnißroll ıu 
Werte gegangen, daß auch nicht vurch einen einzigen Um: 
ſtand das herannahende Unglüd verrathen wurbe. 

In ver Montagnacht wurde die Wache auf die angeführte 
Deife abgehalten. Am Dienſtag Morgen gerade vor Son— 
nenaufgang fam, während ich noch fhlief, Herr Ghriftian mı: 
dem Waffenmeifter, dem Bebülfen ves Kanoniers und tem 
Matrofen Thomas Burfitt in meine Kajüte, ergriff mid, 
band mir die Hänbe mit einem Stride auf ven Rüden ımt 
drohte mir mit augenblidlichem Tod, wenn ich einen Laut 
von mir geben würbe, Deſſenungeachtet fchrie ich fo laut, 
als ich fonnte, um Hülfe; allein viejenigen, welde ſic 
nicht gegen mich verfchworen hatten, wurden ſchon hund 
Schildwachen vor ihren Thüren bewacht. An meiner cige 
nen Kajütenthüre ftanden drei Mann aufer ben vieren, vie 
drinnen waren, Mille führten Piusqueten und Bajonett:, 
nur Ghriftian trug bles einen Säbel. Ich wart ang me- 
nem Bette gegogen unb im Hemde aufs Verde gefählennt. 
Der Etrid um meine Hände verurfachte mir viele Schmer- 
zen. Fragte ich nach den Urfachen einer ſolchen Gewaltthat, 
fo wurde mir unter Alüchen und Mifbanplungen Stil: 
ſchweigen geboten, Der Schiffemeiſter, ver Kamonier, vr 
Wundarzt, ver Gehülfe des Schiffsmeifters und ber Gart 
ner Nelfon wurden unten im Schiff gefangen gehalten und 
der Weg durch bie Luken war durch Wachen befegt. Der 
Hohbootemann, ver Zimmermann und auch der Geiſtlich 
erhielten vie Etlaubniß, aufs Verped zu kommen ; bier faben 
fie mic denn am Beſanmaſt ſtehen, die Hände auf dem 
Rüden zuſammengebunden, und von einer Wache unter dem 
Befehle Chriſtians umgeben. Der Hochbootsmann erhielt 
bierauf ven Auftrag, das Boot autzurüften, mit per Dre: 
hung, fih in Acht zu nehmen, wenn er nicht augenblidiic 
gebordhen würte. 

Als dies gefchehen war, wurbe Hr. Hayward unt Sr. 
Hallet, zweien von ven Schiffcadeiten und dem Schreiber 
sr. Samuel geboten, fih in das Boot zu begeben. I 
fragte nach ber Urſache vieles Befehls und verfuchte mein: 
Umgebung von ihrem gemaltthätigen Vorhaben abzubrir- 
gen; aber vergebens. Die einzige Antwort, vie ich erbielt, 
war: Haltet pas Maul, Sir, oder ihr fein des Tode. 

Der Schiffsmeifter hatte unterbeflen um vie Grlanbnit 
gebeten, auf das Verdecl Fommen zu bürfen; er erbielt fi: 
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Lan, ward jedoch bald wieder in feine Kajüte zurückge⸗ 
Witt. Ih bemühte mich immer noch, der Sache eine 
where Wendung zu geben ; allein Ghriftian ergriff ſogleich 
des Säbels ein Bajonett, zog mich heftig bei dem 
je, der meine Hände feſſelte, une drohte mir mit 
Aumblidlihen Tore, wenn ich mich nicht rubig verhalten 
‚ende. Die Schurfen um mich her fpannten noch überdieß 
‚Ür Gewehre und zielten mit ven Bajonetten. Dan 
Wirnpte noch Ginige über das Schiff hinüber in das 
Beet, une ich vermuthete num , daß ich mit ihnen aus geſetzt 
zoren follte. Wiederholte Berfuche von meiner Seite, 
were Gefinnungen zu weden, hatten nichts zur Folge als 
ve Drohung, man werde mir das Gehirn einfchlagen. 
der Hochbootsmann und diejenigen, welche das Boot 
zit mir befteigen follten, durften Stride, Leinwand, 
Shaire, Segel, Tauwerk und 38 Galonen Waffer mit: 
hmm. Hr, Samuel befam auch 150 Pfund Brot, etwas 
Er und Rum, einen Quabranten und einen Gompaß ; 
Sa ed murde ihm bei Tobesftrafe unterfagt, eine Lands 
darte oder ein aftronomifches Buch, irgend ein Werkzeug 
ag Ömwas von meinen Plänen und Zeichnungen mitzus 
sehon, 
Rahrem die Meuterer auf dieſe Weife viejenigen, welche 
%e gern [08 fein wollten, in das Boot zu fleigen gezwungen 
seien, lieh Chriſtian Jedem feiner Leute einen Trumf Brannt: 
zer reihen, Zu meiner Bekummerniß jab ih nun, daß 
Ae Verfuhe, das Schiff wieder zu erlangen, vergeblich 
nen. Die Beamten wurben auf das Verdeck gerufen und 
über die Seite des Schiffe mit Gewalt in das Boot ges 
Adt, indeß ich noch immer abgefonvert von ven liebrigen 
== ®efjonmaft angebunden blieb. Ghriftian, mit einem 
Sajennett bewaffnet, hielt ven Strict, mit dem meine Sänte 
uhöelt waren, und bie Andern finden mit geipannten Ge⸗ 
wehren daneben ; aber als ich ven Elenden befahl, Feuer zu 
üben, fchten fie den Hahn in Nub. Einer von ihnen, Ifaat 
Kortin, hatte, wie es ſchien, Luft, mir beiquftehn und wir 
Selten ns unfere Gefinnungen mit, als er mich, veifen 
!oven ganz aufgebörrt waren, mit Pompelnüffen erquidte, 
Am bemerkte dies jedoch umd entfernte ihn. Gr ging nun 
= rad Boot, um nicht auf dem Schiffe zurüchubleiben, 
2 aber gezwungen umzulehren. Auch noch einige Andere 
varren wider ihren Willen varauf zurüdbehalten. Ghris 
Ban {bien mir einige Zeit zweifelhaft zu fein, ob er ten 
Immermanm ober veffen Geſellen dabehalten folle; enblich 
Achitd er ſich für die Letzteren unb ber Zimmermann 
vet das Boot beſteigen. Micht ohne Wiverrebe erlaubte 
sa ihm, feine Geräthichaften mitzunehmen. 
dert Samuel brachte mein Tagebuch und meine Boll: 
ꝛbt nebſt anderen wichtigen Schiffspapieren in Verwahr⸗ 
rund that dies mit großer Entſchloſſenheit, obgleich er 
Saf beobachtet wurde. Als er aber die Schifftußr, eine 
Lie mit meinen Ueberſichten, Zeichnungen und feit funf⸗ 
WR Jahren gefammelten fehr zablreihen Bemerkungen zu 
"men verfuchte, wurbe er mit ven Worten fortgeftoßen:: 
Hel dich ver Teufel! du kannſt zufrieden ſein mit dem, 
Tas du bereite haft.’ 
Unter zen Meuterern fand während vem häufiger Zank 
=” Bertwechfel fat. Einige ſchwuren: „Ich will ver- 
“ut fein, wenn ex ſich wicht nach Haufe zurückfindet, im 
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Balle, daß wir ibm irgend Etwas mitnehmen laſſen“ — 
damit meinten fie mich —; umb als ver Zimmermann fein 
Handwerkszeug mit fi fortnabm, rief ein Anderer: „‚ver 
Teufel joll mich bolen, wenn ver nicht in einem Monat ein 
neues Schiff baut.‘ Andere ſpotteten indeß über ven hülf- 
lofen Zuftand des Vootes, das in ver That fehr tief im Wal: 
fer ging, und wenig Raum für vie batte, die darin waren, 
Was Ghriftian anbetrifft, fo fah er aus, als wollte er fich 
felbA und Alles um fich ber ver Vernichtung preisgeben, 

Ih verlangte Waffen, aber die Meuterer lachten mich 
and und meinten, ich feimit ven Yeuten, mit venen ich ab- 
führe, ja wohl bekannt. Dennoch wurden vier Eäbel ins 
Boot geworfen, nachdem wir vom Schiffe losgelaflen wor: 
ben waren, 

Als ver Waffenmeifter Ehriftian benachrichtigte, daß bie 
Beamten und Diatrofen im Boote nur noch auf mich warte: 
ten, fagte er: „Kommt, Sapitain Bligh, eure Leute find 
nun alle im Boote ; auch ihr müßt fort mit ihnen ; wenn ihr 
den geringften Widerſtand leiftet, fo fein ihr ein Mann des 
Todes. So wurke ich benn von einer Rotte bewaffneter 
Schurfen mit Gewalt in das Boot geſchafft, wo man mir 
die Hände losband. Sobald ih mich darin befand, murbe 
es an einen Seile hinten losgelaſſen, worauf man uns einige 
Stüfe Schweinefleiſch und bie ſchon erwähnten vier Säbel 
zuwarf. Der Waffenmeiiter und ber Echiffägimmermann 
riefen mir nach, daß fie an tem ganzen Vorgang feinen 
Theil hätten, Nachdem ich auf viele Weife ven gefühllofen 
VBerbrechern eine Zeit lang zum Spiele gedient und vielen 
Hohn hatte erbulden müflen, wurben wir zuletzt in bas 
offene Meer binausgeftoßen. 

Zugleich mit mir waren achtachn Perfonen im Boote, 
der Schiffsmeifter,, der dienſtthuende Ghirurgus, ver Bota- 
niler, ver Ranonier, der Bootsmann, der Zimmermann, 
zwei Quartiermeifter und Quartiermeifters Gehülfen, ver 
Segelmadher, zwei Köche, mein Schreiber, ver Schlädhter 
und ein Knabe. An Bord blieben Fletcher Chriſtian, des 
Schifismeifters Gehuͤlfe, vie Seckadetten Peter Haywood, 
Eduard Doung, und George Stewart ; ver Waffenmeifter, 
der Gehülfe des Kanoniers, die Leute des Zimmermanns, 
der Gärtner und vierzehn Matrofen ; gerade vie Beften von 
der ganzen Schiffsmannſchaft. 

Da wir wenig ober gar feinen Wind hatten, fo war es 
uns möglich, ziemlich ſchnell nach ver Infel Tofoa zu zus 
fteuern, welche ungefähr zehn Meilen nordöſtlich von uns 
entfernt lag. So lange wir das Schiff im Geſicht behielten, 
fegelte es weſtnördlich; allein dies war meiner Anfiht 
nad) aus Verſtellung; denn fobald wir vom Schiffe ent= 
fernt waren, vernahmen wir unter den Meuteren bänfig 
den Ruf: „Huſſa! nach Otahaiti!“ 

Chriſtian, ihr Anführer, war aus einer unbeſcholtenen 
Familie in Nordengland. Dieſe Reiſe war die dritte, welche 
er mit mir machte. Trotz ber Härte, mit der er mich behan— 
delte, machte ihm doch tie Erinnerung an meine frühere 
gütige Behantlung einige Gewiſſensbiſſe. Als man mich 
mit Gewalt aus dem Schiffe brachte, fragte ich ihn, ob das 
ter Dank für vie vielen Bemeife von Freundſchaft fei, wie ich 
ihm gegeben hätte? Gr wurde über dieſe Frage fehr betre= 
ten und erwieberte mit großer Bewegung: „Das — Gapi- 
tain Bligh — vas ift es ja eben — ich bin in der Hölle — ich 
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bin in der Hölle.’ Seine Fähigkeit war dem von mir ihm 
zugetheilten Sefchäft, die pritte Wache zu übernehmen, voll 
fommen gewachſen. 

Haywood flammte gleichfalls aus einer achtbaren Famis 
lie in Norvengland und war ein ebenfo talentwoller junger 
Mann, als Ghriftian. Diefe Beiden waren ftets Gegen: 
ſtand einer befondern Aufmerkfamfeit von meiner Seite ges 
weſen und ich hatte viele Muhe auf ihre Bildung verwens 
det in ver Hoffnung, daß fie in ihrem Fache einft ihrem Ba 
terlande müglich werben fönnten. Doung war mir qui 
empfohlen und Stewart von ehrbaren Elten in ben Orfneis 
infeln, ven welchen wir bei ver Nüdtehr des Schiffes Re: 
folution aus ver Süpfee im Jahre 1780 fo artig behandelt 
wurden, daß ich ihm ſchon um besmillen mit Freuden mitge: 
nommen haben würbe, wenn er auch fonft nicht bei jeber 
Gelegenbeit einen quten Charakter an ven Tag gelegt bätte. 

Als ich Zeit zum Nachdenken gewann , verminderte eine 
gewifle innere Zufriepenbeit vie Nievergefchlagenbeit meines 
Seiftes. Wenige Stunden zuvor war ich freilich in einer 
fehr glüdlichen Lage geweſen; ich befaß ein Schiff in voll⸗ 
fommen gutem Zuftante, verfeben mit Allem, was Leben 
und Dienft erfordert; ber Zweck meiner Reife war erreicht 
und zwei Drittheile derſelben bereits glüdlich zurüdgelegt ; 
für ven Nett war alle Hoffnung des beften Erfolges vor: 
handen. 

Sehr natürlich drängt fi Jedem die Frage nach ber 
Urfache einer ſolchen Empörung auf. Darauf kann ich als 
Antwort nur die Bermuthung aufftellen , daß die Anführer 
unter den Dtabeitern glüclicheres Leben zu führen bofften, 
als in Gngland. Dies und vielleicht einige Liebesverhält: 
nifle veranlaßten wahrfcheinlid vie ganze Sache. Denn das 
weibliche Gefchlecht in Dtabeiti ift Schön, fanft von Sitten 
und freuntlih im Umgange und befigt Empfindung und 
Zartgefühl genug, um Bewunderung und Liebe zu verdie— 
nen. Die Häuptlinge fchloffen fich fo fehr an unfere Leute 
an, daß fie biefelben aufmunterten, lieber bei ihnen als 
irgend ander&wo zu bleiben ; ja fie boten ihnen fogar große 
Befigungen an. Unter diefen und anderen bamit zuſammen⸗ 
bängenben Umftänven wird man fich nicht wundern, wenn 
eine Anzahl Seeleute, von denen noch dazu die meiften im 
Vaterlande ohne Verbindungen waren, fich dahin Loden 
ließen, wo fie in der Mitte des Ueberfluffes auf einer ver 
ſchönſten Infeln ver Welt wohnen konnten, wo fie nicht zu 
arbeiten brauchien und wo envlich ber Reiz zum Lebensge- 
muß alle Borftellungen übertrifft. Indeß das Neußerfte, was 
ein Befehlshaber bier erwarten konnte, war Defertion, vie 
in ver Eüpfee auch fonft vorzukommen pflegt; aber nicht 
offenbare Dieuterei. 

Die Geheimbaltung ver Gmpörung überfteigt allen 
Glauben. Dreigehn von venen, welche jetzt bei mir waren, 
hatten beftänbig mit den andern Seeleuten verfehrt; allein 
weder dieſe, noch die Tifchgenoflen Chriſtian's, Stewart's, 
Haywood's und Doung’s hatten jemals Etwas bemerkt, 
was den Argwohn einer Verfhörung hätte erregen können ; 
es ift alſo fein Wunder, daß ich als Opfer verfelben fiel, 
da meine Seele ganz forglos war. Hätte ih Seetruppen 
an Bord gehabt, fo würde eine Schilpwache an meiner Ka— 
jütenthüre vielleicht vie Sache verhindert haben; aber ich 
fhlief vielmehr immer bei unverfchloffener Thür, damit der 
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wachthabende Offizier bei allen Borfällen zu mir fomn 
fonnte. Wäre die Meuterei durch mehre oder einge 

Kränfungen veranlaßt worten, fo müßte ich Zeiben 
Unzufriedenheit bemerkt haben, vie mich van anf 
behutfam gemacht hätten ; dies war jedoch Feinckimeget 
Fall. Mit EHriftian befonver, fland ih auf dem 
fhaftlihften Buße; noch an demfelben Tage war er dns 
laben, bei mir zu Mittag zu effen, unn ten Abend tor 
batte er e# unter dem Vorwante von Unpäsßlichkeit abs) 
lehnt, bei mir zu Nacht zu fpeifen, worüber ich fehr heiocı 
war, da ich an feiner Ehre und Rechtichaffenbeit nicht u 
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68 war zur Morgenwaht, das Schiffchen fuhr 
So leicht und ſchniti fo fanft die feuchte Blur, 
Inden vie Welle rauſchend Kurden ſchlug 
Ans Vordertheil, dem allgewaltgen Pflug. 

Das weite Waflerreich war aufgethan, 
Rüdwärts lag Südens Infelocean. 

Die ftille Nacht entwich fchon all gemach, 

Das Dunfel gab dem Dieeres »: Diämmern nah, 
Tagburftig, abnend fchon des Lichtes Nahn 
Schwamm ver Delphin hoch oben auf vem Plan. 
Die Sterne zogen ihre Stralen ein, 

Im Meer erlojch ihr Augenliever = Schein.- 
Des Segels Wei blinkt wieder fchattenleer, 
Mit friſchem Winde flattert'@ auf dem Meer, 
Die Sonne grüßt ven Burpurocean, 

Doch eh fie naht noch, — Sei die That gethan. 


Des Schiffes wadrer Häuptling lag und ſchlief, 
Den Leuten trauend, fo N Macht berief, 
Gr träumte von Altenglands liebem Strand, 
Dom Lohn ver Diübn, von Raft im Baterlanp, 
Von Allen Hang fein Nam’ am beften wohl, 
Die aufgefucht den flurmumringten Pol. 
Das Schwere war gethan, ver Reſt mun Leicht,‘ 
Was jhadet’s da, wenn ihn die Ruh' befchleicht? 
Doc) ach! Mebellenfuß tritt pas Verde, 
Und wilde Hand ergreift das Steuer Fed. 
Die jungen Herzen zieht ver Sehnſucht Macht 
Nach Infeln, wo die Sonne reigend lacht, 
Wo fommerlich vie holden Jahre glühn, 
Und Diäpchen bienvend wie der Sommer blühn. 
Und Leute, bie zu lang aus ihrem Land 
Nicht mehr die fremdgewordne Heimat band, 
Und halb verwildert find, die lieben 2 
Der Wilden Höhle, wie das faljche Mieer, — 
Der Früchte Fülle, fonder Muͤh errungen, 
Den Wald, ven feine Menſchenſpur durchdrungen, 
Das Feld, wo Ueberfluß fein Horn geleert, 
Der Gleichheit Land, das feinen Herrfcher ehrt, 
Den Wunſch, ver nimmer in dem Menfchen rubt: 
Nur einen Herrn zu haben — feinen Diutb ! 
Die Erde, deren Minen ihr Geſicht, 
Ihr Bold die Früchte nächft der Sonne Licht, } 
Die Freiheit, die in jeder Höhle hauft; 
Den großen Garten, ven fein Zaun umgrauft, 
Wo die Natur ein Bolt ale Mutter hegt, 
In dem noch kindiſch wilde Luft fich regt, 
Das Frucht und Mufcheln nur als Schäge nennt, 
Und als Entvedungsfhiff nur Kahne kennt, 
Dem Jagd und Wellenbrandung Zeitvertreib, _ 
Die höchfte Seltenheit — ein weißer Leib — 
So war das Land, das biefe Leute zog, 
Und fie erlangten’s, ob es auch betrog. 
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pfrer Bligh! der Feind iſt an dem Thor! 
a! wach ff — du trittft u fpät hervor! 
He Matte ſteht ver Meutrer fe, 
Mos berricht jego Wuth und Schreck. 
au, vom Bajonett beprobt, 
den, bie font ichredte dein Gebot. 
Hiesrt vich aufs Bervded, ein andrer winkt, 
euer dreht ſich und das Segel finft. 
Sinn, in tb und Grimm betäubt, 
beach nur noch das Pflichtgefübl fich ſtraubt, 
tringe dich an aus manchem ſcheuen Blid, 
ich vorm Häuptling bangt um fein Sefchid. 
nichts erfticht u op Gewiſſens Kraft, 
ur die Wuth, der Naufch der Leidenſchaft. 


— nn — 


4. 


sienft, — dich kann des Todes Blid nicht ſchrecken — 
A du die Treuen drohend zu erweden: 

emmen nicht, denn ihre Zahl ift Hein, , 
jiämeigen fie, indeß die Frechen ſchrein. 

tagft umfonft : Antwort auf dein Geſuch 

Inh und Drobung, ärger noch als Fluch. 
Shwerter fichft du vor ven Augen bligen, 
Bajonette drohn ven Hals zu ſchlitzen, 

feten zielen rings auf beine Bruft, 

Hinte, denen Morden eine Luft. 

eh fie ſelbſt zum Aergften auf: Gebt Keuer! — 
Auleidloſen deucht es nicht gebeuer, 

wdernd hält die vorge Scheu fie auf, 

auch der Treue Bruch dem Frevel Lauf, 

tauchen wollen fie ihr Herz in Blut, 

lafiem nich der Gnade wilder Flut, 









5. 


—** herab!“ ertönt des Führers Schrei, 
iner wehrt durch „Nein““ der Meuterei, 
erden Dämmer diefer trunfnen Nacht, 
nerten Jubel ungehoffter Macht ! 
Hafles Eile jegt das Boot man aus, 

en trennt ihn nur vom Todesgraus, 
farger Borrath wird ihm —— 
farı nut friſtei dae geſch onte Leben, 
—— Waſſer nur und Brod, 
Sier ju wahren vor dem Top: 
I, Segel, Leinen und vergleidyen Gut, 
Sdahe find dem Pilger auf ver Blut, 
Anch auf Bitten derer zugetban, 
deffnung nicht in Luft und Wafler fahn, 
res Polet zitternder Bafall, 
Rımpaf no, ver Schifffahrt Seel’ und Al. 


x ielbftermäßlte Führer fucht in ſich 
Umpfen nun bes Frevels erfien Stich, 

kern ihn zu ſchaͤrfen. — „Ha getrunfen !’’ 

drt man ſchwelgend ber Befinnung Bunfen. _ 
itoein für Helden!’ wie einft Vurke rief, 
ab ver Pfad des Gpos-Ruhmes lief! 
L die neue Heldenbrut, 
reife jubelnd tranf fie num ſich Muth. 
nach Otaheiti!“ tönt der Schrei, 
M genug im der Meuterei. 
des Eiland, liebliches Gefild, 
Fefte, Herzen ſanft und milb, 
lichkeit ſchon von Natur Eng egt, 
henur, doch Reichthum nicht bewegt, 
; er rühren, 
& läßt von 

















ellen führen? 
or een 35 er 

f 0) e egehrt 
f ; — wir haben all’ ein Ziel, 
Mimen gibt's der Wege viel! 

ittel ‚ Baterland, Geſtalt, 
unſtes Namens Äufrer Halt 


Bermögen mehr auf viefes Erdenſtreben, 

Als wir wohl ahnen in dem kurzen Leben. 

Dod immer tönt vie leife Grimme bang 

Durch Slüdsgewinn und lauten Ruhmesklang, 
Es wird, wes Glaubens audı und wo wir weılen, 
Uns vas Gewiſſen, Gottes Ruf, ereilen. 


7. 


Kaum faht das Boot die wenigen Treuen noch, 
Die ibren Häuptling folgen — trüb jedoch, 
Ungern blieb mancher auf dem Schife jwar, 
Das, flolz einft, jept ein fittlich Wrad nur war, 
Und ſchaut voll Mitleid feines Seren Geſchich 
Indefien Andre fpottend, Hohn im Blid, 
Berfhmäbn das Zwergeniegel mehr und mehr, 
Das zwar zerbrechlich — dennoch trägt fo ſchwer. 
Der zarte Nautilus, der's Ruder führt, 

Der ae der fich ſteuernd rührt, 

Des Meeres Mab, des Occanes Fee, 

Int ſtärker und ach ! freier auf der See! 

Stürmt blitzgeſchwingt in Wellen ver Orfan, 
So birgt er Kb im tiefen Ocean, 

Und fpottet dort der Alotten, vie die Welt 
Erſchüttern — doch ein Sturmeshauch zerichellt. 





8. 


Bereit war alles und zum Herrn erkoren 
Der Meutrer, ver die Andern erſt verſchworen, 
Nur Einer zeigte, nicht fo arg verftodt, 
Noch Mitleid, vas den Zorn nur reizt und lockt, 
Gr blidte fragend auf ven Häuptling bin, 
Mit Zeichen deutend feinen reuigen Sinn, 
Und bot Orangen feiner Lippe var, 
Die vor Erfchopfung vürr und troden war. 
Doc faum entdeckt war Diefer auch entfernt, 
Der Aufrubr bat pas Mitleid jegt verlernt: 
Drauf trat ver trogig kecke Jüngling vor, 
Den Bligb ſich einft zum Liebling auserfor, 
Und rief binweifend auf vie Barke port: 
„Binweg! binweg! Verzug iii Top! drum fort!” 
Doch jegt, auch jegt konnt’ er fich nicht vergeffen, 
Gin Wort bereute, wie er ſich vermeſſen 
Durch jene That, vie er nur halb vollbracht; 
Den Dieiften barg er's — Giner nahm's in Adht: 
Wie Bligh ibn fragt im ftrengen Borwurféton, 
Ob vies der frühern Gunſt und Sorge Lohn ? 
Wo feine Hoffnung fei, ver Drang nah Ruhm, 
E längen in ver Britten Helventhum ? 

en er fieberbaft dies Wort allein: 
„Das iſt's — das iſt's — ich wittre Höllenpein!“ 
Mebr fprach er nicht, er trieb ven Herrn ins Boot, 
Und überließ ihn ver Gefahr und Noth: 
Das Lebewohl, das feine Bruft entbülle, 
Trug eine Laft, die ganze Bände füllt. 


». 


Hell fteigt des Nordens Sonne nun empor, 
Es ſchweigt ver Wind, vann flüftert er hervor, 
Und wie auf einer Aeolsharfe Elingen 
Jetzt auf des Meeres Saiten feine Schwingen. 
Berzweifelnd ſchwimmt das ausgefegte Schiff 
Die Trauerfabrt nach dem entfernten Riff, 
Das einer Wolfe gleich im Meere rubt, — 
Auf immer trennt nun Schiff und Boot vie Flut. — 
Nicht will ich ihren Leidenslauf erzählen, 

Die ftete Noth, der Tage mühvoll Duälen, 
Der Nächte Bein, wie ihre Nettung war, 
Noch ihren — in — ©; 

Den Hunger, welcher zu etten brennt, 
Das faum den Sohn vie Mutter wieberfennt ; 
Solch Unglück, das des Borraths Refte nabm, 
Daß feinen felbft ver Hunger überfam ; 

Des Meeres Laune, dat balr alles ſchlingt, 
Jetzt günftig, doch nur langfam weiter bringt, 
Die morſchen Ruder, die gebrochne Kraft, 

Da ſelbſt ver Stärkſte liegt in Meeres Haft; 
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Des Durftes Fieber, das ver Wolfe winft, 
Dafi fie ala Quell auf nadte Glieder finkt, 
Dem jeder Sturmnacht kalter Regenguß 

Zur Lindruug wird, zum feligften Genuß, 
Der frob ven Tropfen aus dem Finnen ringt 
Und fo dem Lebentreft Erquidung bringt; 
Wie fie vem wilden Feind entflohn und dann 
Das gaftlicdy weite Meer fie mild umfpann ; 
Kurz was fie felbft erzählt, Geſpenſtern aleich, 
Bon ihrem Schickſal auf vem Wafferreich, 
Trübfale wie fie nur die See: Annalen 

Dem Mann zum Schred, zum Mitleid Frauen malen. 





10. 


Wir —* fie, wohin ihr Loos fie trieb, 
Das unbefannt und ungerächt nicht blieb. 
Berlegte Zucht macht geltend nun ihr Recht 

Bei jenes Schiffs meineivigem Geſchlecht. 
Verfolgen wir jept der Gmpörer Zug, 

Des Frevels Rache ſchien entfernt genug, 
Kortiegeln fte, fort und nur immer fort, 
Nochmals zu grüßen ven willfommnen Ort. 

Der Strand empfängt fie wieder, fein Geſet 
Lodt bier die Näuber ın ein rächenn Netz. 

Matur und Fraun, die Götter ver Natur, 
Verlocken bier, wo nichts, ihr Innres nur, 

Sie zu verklagen fam, wo frei das Land, 

Und felbft das Brot als Frucht fich prlüdt vie Hand; 
Wo Keinem Feld und Wald und Strom gehört. 
Die goldne Zeit, mo Gold ven Traum nicht flört, 
Iſt oder war den Küften ftets geneigt, 

Bis Befleres Europa ihnen zeigt, 

Und mit den Sitten, die es überbracht, 

Auch feine Lafter erblich port gemacht. 

Genug vavon ! prum nehmt fie, wie fie waren, 
Treu ver Natur und oft auch unerfahren. 


„Bufla nach Otaheiti!“ tönt der Schrei, 
Als jetzt das ſtolze Schiff ſich regte frei. 
Der Wind erbob ſich, ftattlich wölbt ven Bauch 
Der jüngft noch fchlaffen Segel günftger Hauch, 
In fehnellen Furchen ftromt vie Wellenpradt, 
Durchſchnitten leicht von dieſes Kieles Macht, 
So fah man einft pie Arge im Eurin 
Den jungfräulichen Wogenfchaum durchziehn, 
Doc fühlten all’ vie Helden, die fie trug, 
833 ihrer Heimat einen ſtillen Zug — 
Doch die ſe fliehn das Vaterland mit Hohn, 
Wie einſt die Naben Noahe Arche flohn, 
Doc nach dem Neſt ver Taube ftebt ihr Sinn, 
In Liebe ſchmilzt ihr wilder Trog dahin. 





Zweiter Gefang. 





1. 


Hold Flingt im Lenz der Sang auf Tubonai, 
Sinkt fanft vie Sonne zur Rorallenbai ! 
Die Madchen rufen : Kommt zum fchattgen Hag 
Der Infel, tommt und hört ver Bögel Schlag ! 
Die Turteltaube girrt im Forſt dazu, 
Den Bötterftiimmen gleich auf Bolotu ; 
Wir pflüden Blumen von der Todten Gruft, 
Wo Krieger fhlummern, haucht ihr ſchönſier Duft, 
Laft und zur Dämmerung im füßen Traum 
Den Mond belaufchen durch den Tuabaum, 
BWebmütbig hören wir in füßer Ruh 
Den Seufjerlauten feiner Zweige zu. 
Ertlimmen dann den Berg und ſehn vie Wellen 
Im eiteln Kampf mit Kelfenriefen fchwellen 
Woran er Schaum verfprigt in machtgen Höhn. 
Wie groß ift diefes Süd und ach ! wie fhön, . 


Kern von des Lebens Kampf und berben Graun 
Still auf den Streit des Dceans zu ſchaun! 
Und der auch ftreicht vie Mähne manchmal ein, 
Liegt glatt und ruhig in dem Mondenſchein. 


Ja, von ven Gräbern laßt uns Blumen rauben, 
Und feiern, Geiſtern gleich, in felgen Lauben, 
Laßt tauchend dann und in der Brandung fühlen, 
Die Glieder ſtrecken auf ven moofgen Pfühlen, 
Und find wir müde von dem Zeitvertreib, 
So falben wir mit puftgem Del ven Leib, 
Und winden Kränze froh und unverbrofien 
Mit Blumen, die aus Heldenafche fprofien. 
Doc auf! es kommt die Naht, und Mooa wirft, 
Hort! wie von Kerne ſchon die Gimbel zinft, 
Nun wird auf Marly's Grün der Fackeltänz 
In irren Maſſen ſchütten feinen Glanz ; 
Auch wir find gern dabei, wo das Gelag 
Im Geift erneuert mandyen froben Tag, 
Eh Fitſchi noch vie Kriegesmuſchel blies, 
Als er ven erften Feind im Kahn und wies. 
Web! ibm bat es nach Jugendblut gelüftet ! 
Mich ! er bat unfre Kelver all vermüftet ! 
Ver geſſen ıft die Luft, fo ganz allein 
Je wandern nur mit Sieb’ und Montenfchein ! 

och ſei's — wir lernten doch die Keule ſchwingen, 
Und Pfeilenregen auf die Felder bringen ; 
Jetzt ernten fie dafür nun ven Ertrag! — 
Durchſchwaͤrmt vie Nacht, doch fort dann mit dem Tag! 
Spielt auf zum Tanz und füllt die Gavafchale, 
Und trinkt fie aus — vielleicht zum legten Male, — 
Im Sommerfleid laft unfre Glieder prangen, 
Bom Tappaſchmuck fei unfre Bruft umfangen, 
Dem Frühling gleich laßt ung mit Blumen frängen, 
In Hoonifchnären unfern Naden glänzen, 
So wird recht grell vom lichten Schein umzogen 
Des dunklen Bufens Auf- und Nieverwogen. 


3. 


Nun ift der Tanz vorbei, doch gebt noch nicht! 
Mahrt noch das freudelächelnde Geſicht! 
Nah Diova wollen wir und morgen wenden, 
Do beute — heute foll die Luft nicht enden. 
DO werft uns freundlich wieder Kraͤnze zu, 
Ihr jungen Zauberinnen von Litu, 
Wie fchön ihr fein, wie jeder Sinn berauſcht 
Der fanften aber vollen Schönbeit laufcht, 
Gleich Blumen, die am Mataloco blübn, 
Und ihren Duft weit in die Thaler fprühn. 
Wir feben Liku wieder — wehe mir ! 
Was fag’ ich? morgen ſcheiden wir von Bier!’ 


4. 


&o ſcholl der Sang, im Ginflang mit der Zeit, 
Gb neh Europa biefe Flur entmeibt. 
ae gab es Lafter auch, fo will's Natur, 

och waren es ver Wılden Lafter nur, 
Wir aber haben pie ver Barbarei, 
Un» auferbem ganz andre noch babei: 
Den Schmuß der eberfeinerung fammt allen 
Grerbten Trieben, feit ver Menic gefallen. 
Wer fah nicht der Verftellung macht'ge Saat, 
Bei Abel's Beten Kain's Uebelthat ? 
Und wer es fab, dem fcheint vie alte Welt 
Biel mehr noch als die Neue wohl entftellt, 
Die au nur n eu ift, wo pas Riefenpaar 
Golumbiens ragt, das Freiheit dort gebar, 
Mo Ehbimborafjo’s Titanauge ſchweift 
Und nirgenpwo an einen Sclaven flreift. 





3. ni 

Dies war ein Nachhall alter Sagenzeit, z 
Die auch den Todten Lebensglanz verleiht. 
Der höchſte Ruhm beruht nur im Wefang, 4 

Halb goͤttlich iſt ſein zauberhafter Klang, * 
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2 nicht dem Blick des Zweiflers unterliegt, Bis daß im Grund ein Grberbeben vampft, 

i Harmonie ſich die Geſchichte fchmient, Den Quell verfihüttet, und die Wogen ftampft, 

a Rnab’ Achill, ven des Gentauren Leier Das heitre Wafler voll lebenpger Haft 

Thaten weckt durch ie ei Helven Feier. Verwandelt in den dumpfigften Vioraft. 

lite Klang der lieblichen Ballave, Und würde dies ihr Loos ? — Der ewge Wechiellauf 
tsom Felfen tönt ins See⸗Geſtade, Negt Schneller nur ven Schritt ver Menfchen auf, 

ajept ſich nach dem Wiejenbache leitet, Wer untergebt, wie Welten untergehn, 

seen dahin im Felſen Echo gleitet — Wird einft als Geiſt Hoch über ihnen ftehn. 

I mehr Gewalt auf jede reine Bruft, — — 


alle Säulen, der Grobrer Luft. 


* —— ed — Seesen 8. 
* & H [ed frifäper Rem, enalı t, Und Gr? Der Sohn aus norpifchem Gefild, 
m * der Gefchichte Laß erprüdt! Das mehr bekannt ift, doch faum minder mild, 
s waren biefe Lieder, fhlicht und ro Dom blondgelodten Stamme ver Hebriden, 
& auch des Normanns Waſie fchu fie fo Wo Wirbel in ven Pentlandfeen ſieden, 
tapfer fam und mutbig uberwanb ; : An deſſen Wiege Stürme ſchon gerröhnt, 
fo bat feine Lieder jepes Land s Mit Leib und Seele ſchon daran gewöhnt. 
#, ach von feinem äußern Feind erftört Sein erfter Blid fiel auf des Mieeres Graus, 
$t auf vie fremden feinen Sitten hört. = Und feitdem bünft er fich darin au Haus, 
x anfre Bersfunft weiter je geführt, u Sup im ee —— — 
n ein Führer auf verlafinem Klippenpfab, 
PUB DE DIREN WERE Und Gayen SALAT Sein Jugendlehrer war ver Ocean, 
— — Der Wogen und der Winde Spiel ſein Kahn; 
©. Sorglos, wie ſich der Zufall mochte wenden, 
Erzogen ihn des Mutterlands Legenven ; 
2ii, kunſtlos mochten diefe Melodien Leicht boffend, doch auch Ranbhaft, wenn es galt, 
a Ekblich ftillen Aether jetzt durchziehn, Uebt auf ibn nur Verzweiflung nicht Gewalt, 
Aebenai am Sommernachmittag Gr würde, wär" er auf Arabiens Sant, 
‚beiser träumerifcher Rube lag, Der kühnſte Räuber wobl im ganzen Land, 
d Daft der Hauch und Blüthen alle Halme, Und auf vem Schiff ver Würfe fabig fein 
a ine Luft umathmete die Palme, Wie Ismael zu dulden Durſtes Bein ; 
ot der Wind die Welle nur berüßrt, In Chili für Kaziken ein Geſell, 
dam Erquickung in die Höhle führt, Auf Hellas Höhn ein griecbiicher Rebell ; 
} mit ber Sängerin der Fremdling ruht, Im Zelt geboren, wohl ein Tamerlan ; 
sıbr gelehrt der Liebe höchſte Gluͤt, Zum Thron beftimmt, ein König voller Wahn. 
deren Macht am meiften die beftridt, Denn oft kann, wer geftrebt zu da umd viel, 
zdet Berluftet Grab noch nicht erblidt, Nicht finden für die Größe weitres Ziel, 
fh der Glut, der ungefannten, neuen, Aufs neue muß er feine Babn beginnen, 
$ Märtyrer der Todes lamme freuen, Sich Luft, war's auch mit Qualen, zu gewinnen. 
ieſem Wonneraufch ganz bingegeben, Des Nero Geiſt, einft Roma’s bittre Schmach, — 
at Sterben ihnen höchfte Luſt im Leben. Wenn ihn die beffre Zucht und Demutb brach, 
türchen au ; denn mas die Erde bat, Derfelbe Seit vermocht es dann vielleicht, 
gegen dieſen Raufch nur fchaal und matt ; Daß er des Namensbruders Ruhm erreicht ; 
mad man je vom Himmel träumt und fpricht, Doc all fein Laſter, wenn auch gan jein eigen, 
khlieöt vereint ein ewges Liebeslicht. War Hein, konnt’ er es auf dem Thron nicht zeigen ! 
7. 9. 
(of di ; t Du lächelt — ver Vergleich ſcheint nicht zu taugen 
ı 
ut un = —— Kind Vorurtheilsvollen und vermöhnten Eu . 
f Rintheit unfer Taltes Klima nennt ⸗ Den namenloſen unbekannten Mann 
nur 238 Later ſchnelle Reife fennt. Geht freilich Rom mit feinem Ruhm nichts an, 
einer Kinpheitswelt, ganz ohne Harm Sammt Chili, Hellas und Arabiens Flur — 
a son Natur frübreif u bold und warm; Iſt's beſſer noch als Seufzen — laͤchle nur ! 
aaa wie bi ch wie die St acht Wohl konnt‘ er Alles werven als ein Mann 
ul Grotte —— Bragt — Deß ſtolzer Geift zum Hochften flog voran, 
Augen, bie ganı offen forechend la * Der nur für Freiheit oder —— rang, 
anf, Aphro re eich im Mufchelwagen Der für fein Bolt Ruhm over Weh erzwang, 
m alle dicheögötter fie umfahn i Wie's dem Sefchid gefiel, das mehr uns lenft 
ifig, wie des Schlummers erfted Nahn —— herab, als man gewoöhnlich denkt. 
h (cbensnoll : ihr tropifches Geficht , och das find Träume! Sprich, was war er bier? 
ötbet fanft, was mehr ale Worte ipricht; Ein junges Blut in müßger Meutergier, 
‚Naden färbt das fonnenheife Blut, Der blonde Torquill, wie vie Wege frei, 
Ieubtet purch die — Haut voll Glut, Der Bräutigam der Braut von Tubonai. 





Dei Neuba fah er an dem Meeresitrand, 
Die Sonnenblume war vom Anfelland 
‚| Die Hochgeborne (wenn auch Mancher lacht, 
Weil unbekannt des Wappenſchildes Pracht) 
Bon freien Ahnen ftammte fie, von Kraft, 
Bon nadten Rittern wilver Nitterjchaft. 
Ihr graf’nes Grab erhebt fid Länge dem Meer, 
Und deins Achill — ich ſah's — thut auch nicht mehr, — 


Als vonnerbringent und mit Blitzgeſchoß 
Auf machtgen Kahnen ſchwamm der fremde Troß, 
Mit hohen Maſten, welche Palmen gleich 
Zu wurzeln ſchienen in dem Waſſerreich, 
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Wo bei des Windes Wehn darüber Schwingen 
Der Wolfe gleich am Horizonte hingen, 

Wie Städte herrſchend auf vem Ocean, 

Sogar die Wogen machend untesthan, — 

Da ſchoß mit leichtem Boot fie durch die See, 


So jchnell, wie nur ein Renntbier durch den Schnee, 


Leicht gleitend, wo ſich weiße Wellen ftritten, 
Der Nereide gleich im Meeresichlitten, 
Beftaunt fodann des Schiffes Nielenbau, 

Das leicht dahin glitt auf dem Wellenblau ; 
Der Anfer fällt, das Schiff liegt auf der Tiefe, 
Als ob ein Leu im Sonnenſchelne fchliefe, 
Und wie dem Bienen jummen um vie Mäbne, 
Umfdywärmen jene # Infulanerfäbne. 


11. 


Es faßt — faum find die Weifien an das Land, 
Die alte Welt ver neuen dunkle Hand, 
Grft ftaunen beide, doch dann knüpfte fie 
Pald ver Berwundrung warme Sympathie. 
Der Sonngebornen Gruß war mild und qut, 
Doc; gütger noch der Frauen junges Blut. 
Man ward vertrauter, und bes Sturmes Söhne, 
Erkannten bald der dunkeln Reize Schöne, 
Indeß auch jene für die Bläffe brannten, 


Die weiß erichien, da fie ven Schnee nicht fannten. 


Die Jagd, und Freibeit, wo man ftand umd ging, 
Wo jede Hütte gaftlich nur empfing, 

Das Kifcherneg im See, ver leichte Kahn, 
Der luftig ſchwimmt im wilden Ocean, 

Aus deſſen Bläue Sterneninfeln ragen, 

Der füße Schlaf nach Tagesmubn und Jagen, 
Die Palme, deren Dryas hoch ſich wiegt, 

In deren Bruft der junge Bachus liegt, 

Indeß die Wipfel, vie ibm Schatten geben, 
Weit uͤber's Neſt des Aplers fich erbeben, 
Gava und Dam und Kofus, der zum Mahle 


Milch gibt und Frucht, nebft Becher auch und Schale; 


Der Brotbaum, welcher ohne Schar und Pflug : 
Auch ungefurdht die beften Ernten trug, 

Und deſſen Brot, auch ſonder Ofen gar, 

Im nicht umzäunten Hain fich bietet var, 

Der mit der reichen Bruft vem Hunger wehrt, 
Da übern Preis ver Saft fich nie beichwert, — 
Dies und der See, des Waldes Ueberfluß, 
Und ver gefelligen Einſamkeit Genuß, 

Lockt' alle bald an vie mit leifem Zug, 

Die froher waren, wenn auch minder Flug, 
Und gab dem ſchon civilifirten Sohn 
Guropa’s — mehr Givilifation. 





12. 


Von denen, bie fich fehnell verbunten, war 
Neuha und Torauill leicht das ſchoͤnſte Paar, 
Entſtammt von Inſeln beide, wenn auch fern, 
Beſchien fie doch ein meeresgünftiger Stern, 
Da beide die Natur genäbrt, erzogen, 

Sp waren fie fortwährend —— 

Was ung auch trenne von ver Kindheit Glück, 

Man ſieht doch gern auf jene Zeit zurüd. 

Wen Ichon ale Kınd des Hochlande Blau entzüdt, 

Liebt jeve Höb, vie gleiche Karbe [hmüdt, 

Grüft jeden Kels, wie man für Freunde glübt, 

Umarmt den Berg im liebenten Gemüt. 

Wohl hab’ ich lang in fremvem Land gefhweift, 

Die Alpen und den Appenin beftreift, 

Ich ehrte ven Parnaf und voll Behagen 

Sah ich des Zeus Olymp und Ida ragen. 

Doch all nicht jener F verſunkner Zeit 

Grgriff mich, noch des Anblicks Herrlichkeit, 

Des Kind's Entzüden wurde wieber Mar, 

Im Ida fah’ ich nur ven Loch- na⸗ dm; 

Die Berge Phrygiens ſah ich mır als Gelte, 

Mo Hochland ich Gaftaliend Born gelellte ! 
omeros Schatten ! mit Verzeihung ſieh 

amt Phöbus auf die wirre IP bantafie ; 

Se ich doch euer Eden fo verehrt, 
ie es ver Norden lieben mich gelehrt. — 


13. 


Die Liebe, die auf Alles lieblich ſtralt, 
Die Jugend, die mit Iris Karben malt ; 
Verſchwundne Noth, wornad der Menſch gemieit, 
Da ihm vie Zeit als fühe Raſt verflicht, 
Und Schönheit, die mit ihrem mächtgen Stral 
So mandyes Herz gerührt wie Blitz den Stahl, 
Vereint die ganz ımd vie halb wilde Schaar 
Unp fchmols in eine Seelenglut das Paar. 
Nicht reizte mehr des Kriegtgetümmele Luft 
Mit ponnernver Grinnrung feine Bruft. 
Die Rubelofigkeit ver Nub' entwich, 
Die ihn gequält, daß er dem Adler glich, 
Wenn er im Neft ven giergen Schnabel met, 
Sein ſcharfes Auge ſchon am Raub fich legt. 
Sein Herz war von der Wonne ganz bezähmt, 
Die zwar elvfifch, aber weibiſch Läbmt, 
Die nicht mit Lorbeer Heldenurnen ziert ; 
Der pa nur fproßt, wo Blut genug regiert ; 
Doc wenn in ihrem Krug die Afche rubt, 
Beſchattet da die Myrthe minder qut ? 
Rom wurde frei, die Welt blieb unbefiegt, 
Wenn Gäfar fih Kleopatra geſchmiegt. 
Was liefen Gäfars große Ibaten na 
Für dieſe Welt? — Wir fühlen’ nur in Schmad: 
Die blutge Weib’ von feinem Sieg und Rubm 
Klebt noch als Reſt an unferm Sclaventbum, 
Indeß Natur und Ruhm Millionen facht 
Zur That, die Prutus einft allein vollbracht. 
Spottvögel fort mit dem Despotenfange ! 
Herab vom Zweige, wo ihr ſaßt fo lange! 
Noch gibt man und den Diebes = Eulen preis, 
Und hält auch noch für Kalten ſolch Beichmeis. 
Gin freies Wort vermag fie zu verjagen 
Die Schredgefpenfter, dies beweift ihr Zagen. 


14. 


eg in füher Selbſtvergeſſenheit 

Zeigt Neuha ganz fich in der Weiblichkeit; 
Nicht ftörte fie ver Melt Geräuſch darin, 
Nicht höhnten Gecken ibren reinen Sinn, 
Noch wurde fie vom Etußerbeer betbört, 

Das laut geſchwätzig ihr Bewuntrung ſchwört, 
Um dann mit ebebrecherifchem Flüſtern 

Der Pflicht und Tugend Freuden zu verbüftern, 
Ihr treu Gemüth war nadt wie pie @eftalt, 
Dem Regenbogen gleich in Sturmgewalt, 
Wenn er, im lichten Karbenfpiel entbrannt, 
Sich Tieblih übern Wolfenhimmel fpannt, 
Wie auch der Bogen ſchwillt, die Karben zittern, 
Gr ift der Liebe Herold nah Gewittern. 


15. 


Hier in der feeumfpülten Grotte Kühle 
Verbrachten fie vie —— Mittagefchmüle. 
Die Stunden ſchwanden ibnen nie zu träge, 
Geſtört nicht durch per Glocke Trauerichläge, 
Die unfres Lebens Spanne tiglich tönt, 

Und uns mit ehernem Gelächter böhnt. 

Was ging Vergangnes fie und Künftges an? 

Die Scaenwart beberrfcht fie ale Tyrann. 

Ihr Stunvenglas war Meeresfand und Blutben, 

Gleich fanften Wogen glitten vie Minuten ; 

Am Himmelsdom die Sonne war die Uhr, 

Der rechnet nicht, dei Tage — Stunven nur ! 

Die Nachtigall, ihr VBesperglödcen, fang 

Der Rofe fuß des Tages Niedergang. 

Nicht wie im Norden allgemac und bleich 

Sanf bier ver Sonnenball ins Wellenreih — 

Mein! feurig, voll und ſtolz, als ob er nimmer 

Zur Erde febre mit dem Stralenihimmer, _ 
5 — 





Er taucht ing Meer, das rothe Haupt geii 
Sp wie ein Held ins offne Grab ſich ſtürzt. 
Aufſtehend fah das Baar ven Himmel an, 
Und Wines in des Andern Auge dann, 

Grftaunt, wie kurz des Sommers Tagesſtunden, 
Und fragend, ob fie wirflich ſchon entichmwunden ? 
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16. 


Nicht wundert euch darob! — Iſt doch das Leben 
Des Frommen nur ein ſchwaͤrmeriſches Weben ; 
Udtles flebt er ver Welt und Tage Lauf, 

Sein Geift fliegt vor dem Staub zum Himmel auf. 

Liebe minder mächtig ? — ibre Pfade 

gleich erbaben zu dem Herrn der Gnade. 

ir fmurft an Allee, was wir Himmel nennen, 
Bas wir als zweites befires Ich erfennen, 
Dei Luft und Bein mehr, ale das eigne rührt! 
Sie ift die Glut, die gegenfeitig fchürt, 
Um allgewaltig zwei getrennte Flammen 
3a einer einzgen Lohe reift aufammen ; 
Der Scheiter brand, in den ſich gleich Braminen 
Die Herzen ſenken mit den frohften Mienen. — 


Bier oft vergeflen wir in Einſamkeit 
Im Staumen berrliher Natur die Zeit, 
Sonn aus vem Walde, Wafler, Flur und Licht ö 
Ihr Geiſt zu uns fo allgewaltig ſpricht! 
echt nicht der Bert der Stern? und find die Wogen 
Niht auch befeelt? Hat nicht der Höhle Bogen 
Sefüble, wenn er tropft in flillen Zähren? — 
Gm#! — fie loden uns in ihre Sphären 
Und löfen vor der Zeit des Staubes Klof, 
Die Seele tauchend in des Weltalle Schoos. 
&ort mit ver falſchen Liebelei zum Ih! — 
Ber denkt, wenn er den Himmel fiebt, an ich? 
Ber bat felbft niederblideny, je gedacht 
Im Jugenzlenz, eh’ Zeit ihn Flug gemacht, 
Tab ſchwach er fei, wie jeder Erdenſohn? 
Natur und Liebe vimft ihm Reich und Thron. 





17. 


Lufftand Torguill mit ang — Dimmrung fant 
pen anft auf ihre Felſenbank, 
Bo matter Glanz auf tbauigem Geſtein 
Öntgegenfchien dem vollen Sternenichein. 

Sie gingen num wie die Natur voll Ruh 

Der palmumjdirmten fleinen Hütte zu, 

Bald Ai, bald lachelnd, wie die Gegend war, 

Und glei dem Geiſt per Liebe, lieblich klar. 

Der Deean braufet, wenn man jetzo laufcht, 

Raum lauter, als es in ter Muſchel raufcht, 

Denn weit entfernt von mütterlicher See, 

Birp biefem meergebornen Rinde web, 

68 tann nicht ruhn, nnd doch es ſeufzt vergebens 
Nac feiner Alut, ver Amme feines Lebens. — 

SſSo laftrunken nidte [bon der dunkle Forſt, 

Der Tropenvogel kreiſt um feinen Horſt, 

€s breitet rings ſich blau der Himmel jetzt, 

Em Friebensiee, wo Froͤmmigkeit fich leht. 


Durch Balmen und Platanen ſchallt ein Ruf, 
Tod nicht, als wenn ibn fühe Liebe ſchuf, 
Senn fie im ftiller Abendſtunde fpricht, 

Sot wie Die Nachtluft, die fich harfend bricht 

Ya Fela un? Baum, ven Saiten der Natur, 

Den beiten, erften Harmonien ver Flur, 

Boy ale Ghor das Echo wiederhallt, 

Ticht Kriegelärm war's, der laut ermunternd fchallt, 

“ah nicht Des Klausnere Uhu Monolog, 

en Einfamfeit zum KRlaggeichrei bewog, 
blinv, er ofängig, ſchauern macht 

it feinen: beifern Jammerlied vie Nacht ; — 

in fehmeivenp befler, langer Pfiff erichofl, 

ie je aus Sergenögels Schnabel quoll, 

an eime Pauſe — drauf ein greil: Hallo ! 

ZTerauill! wie gebt# ? bo! alter Burſche bo ! 

ei da rich Torquill folgend dieſem Ton, 

’#'’ ertönte drauf die Antwort ſchon. 
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ki 19. ; 
I jegt 309 durch dem fühfichen Arom 
k enem Mund ein ftarker Düfteftrom, 


Nicht wie der fühe Hauch vom Veilchenbeet, 

Mein wie er über Grog als Wolfe weht, 

Aus kurzer ſchwacher Pfeife, deren Rauch 

In jede Zone firömt ven fanften Hauch, 

Sie dampft, wo immer Wind und Wogen rollen, 
Von Portsmouth bis zum Pol mit eiſgen Schollen, 
Sie aqualmte rubig bei der Blige Blut, 

Unp ging nicht aus bei bergehoher Flut, 

Beim Wechſel aller Zonen immer gleich 

Bringt fie ihr Opfer ftetd des Meold Reich ; 

Wer rauchte bier? — Nur einer von den zwein, 
Gin Philoſoph, ein Schiffer muß es fein. 
Grbabner Tabad, du in Welt mp Of 

Des Seemannd dabe, wie des Türfen Koſt! 

Der du des Motlem Ruheſtunden theilft, 

Beim Opium, beim Liebesfpiele weilſt, 

In Stambul prächtig, minder groß am Strand, 
Ob wohl man auch dich wunderlieblich fand, 

Im Meerihaum göttlich, herrlich in ver Pfeife, 
Durch Bernftein eingefchlürft und ſchmucke Reife, 
Scheinſt — ** andern Reizen, in dem Prangen 
Des vollen Schmuds noch mächtger zu befangen, 
Doch die dich wahrbaft lieben, die verbarren 

Bei deinem nadten Reiz — bringt mır Gigarren ! 





20. 


Es drang jebt aus dead Waldes Dimfelheit 
Gin menihlih Weſen in vie Ginfamfeit, 
Vhantaſtiſch, ala ob wilder Mumtmerei 
Der Seemann eben jest entlommen jei; 

Gin Unbolo, wie ver Ocean gebiert, 

Sobald ein Schiff die Linie paffirt, 

Und rober — ——— zuletzt 

Neptunus Wagen auf dem Ded ergekt, 
Aufleben feinen Namen ficht der Bott 

Des Meers vergnügt, zwar nur in Spiel und Spott, 
Bei feinem treuen Volk, deß Jubel ſchäumt, 
Wie er’s auf ven Cykladen nie geträumt. 

Den greifen Gott des Meer's erfreut noch immer 
Bon alter Herrlichkeit ein matter Schimmer. 
Des Mannes Jade, die gerriffen zwar, 

Die Pfeife, die nie ausgegangen war, 

Die ſtammige Geſtalt, fein wiegend Gehn, 
Dem Schiffe gleich, lien ven Matroſen ſehn, 
Das Tuch, das er um feinen Kopf gebunden, 
War eben fauber nıcht und nett gewunden, 

Und ftatt der weiten Hoſen (vie gewiß 

Der Dom der Wälder lange ſchon zerriß) 
Dient eine fonverbare ſchlechte Matte, 

Daß einen Schug nur feine Blöfe hatte. 

Der Hals und Auf war nadt, das Antlig braun, 
Die Abkunft lieh ſich ſchwerlich draus erfchaum. 
Ganz europaiſch waren feine Waffen, 

Zu zweier Welten Bildung recht geichaffen ; 
Die Klinte war ans Schulterblatt gedrückt, 
Seedienſt hat freilich wies etwas gebüdt, 

Doch war es bärenftarf ; und drunter hing 

Gin Fänger, dem ein überflüffig Ding 

Die Scheide pünfte, von Piftelen war 

In feinem Gurt ein ebeliches ‘Baar, 

(Nehmt nicht etwa dies Bild zum Scherze blot, 
Wenn die verfagt, gebt doch vie andre lo6) 
Dies und ein alonei von Rofte voll, 

Nicht wie's im Waffenſchranke alänzen fol, 
Bollenveten fein Heures, wie die Nacht 

Ihn ſah in feiner wunderbaren Tradıt. 


——— — 


21. 


Was gibt's, Ben Buntig? — rief, al ven er fab, 
Torguill ihm zu: Sprich! ift was Neues va? — 
Der ſprach: „Nicht eben viel und boch genug ; 
Ein Segel naht” — 
Ein Segel! bift ou flug? 
Sahſt du es auch gewiß? Noch glaub’ ich's nicht ! 
Mir kam kein Fledchen Segel zu Belicht. — 
„Mag fein,‘ fprach Ben, „ihr ſeht es nicht vom Strand, 
Do von dem Berge, wo ich Wache fland, 
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ich das Segel in dem Winde wehn, 
7 friſch ——— — 9 


Haft du es ſchon gefehn 


Beim Abentroth ? vor Anker? 


„Mein! Gemach 
Fuhr's auf ıms zu, es lich der Winp auch nah!” — 


Die Blagge? — 


„Sab ich ohne Tubus nicht, 
Doc fcheint — was es uns verſpricht.“ — 


Bewaffnet? — 


Freilich, um nach uns zu fpähn, 


Zeit iſt es, unſre Segel aufzublähn !” 
Zu fliehen ! nein, wer uns auch möge jagen, 


Gemein wär’s, nicht als Männer uns au ſchlagen, 
Und galt's zu fterben auch auf unferm Reich ! 


IJ meinetwegen, Ben ift alles gleich !’’ 
Weis Ghriftian ihon? — 


Ja wohl, es pfiff fein Ton 
Der Mannfhaft umd jegt rüftet fie ſich ſchon. 


Wir haben all’ bie Flinten ſchon genommen, 
Noch fehlte an Dir.” — 


ed 
Bei meiner Seel’, nie lies ich 
Der Kameraden Bilflos in Gefahr. 
Ach Neuba! träf dies oo nur mich allein, 


Doch nicht auch dich, die du fo hold und rein! 
Doch wat auch fonme, made mich nicht weich, 


Nicht ſei an Thranen viefe Stunde reich, 


Tein bin ib, was auch immer fich uns naht! — 
„Recht fo,‘ fprach Ben, „ſo will’$ der Seefoldat 1 


Dritter Ge fang. 





1. 
V.. V 


* —— ſich aus Kanonen wanden 





Shen Ir © 
—563 des Gcdhos dumpfe Stimme wach, 
Nicht me 

Sicht tobt 









Das mehr er li 
Kür fie el 
Da fie ihr eigne 

3ur Wildniß ode 
Wie's Kind zur Mutt 
Dod fein Verftef kann 
Noch minder ſich der M 





i elſen, — deſſen Bo 

8* —* in wilden Meeresuegüpt, 
* Wogen trotzend, welche Helden glei 
Vordringen und am ſchroffen Klippenreich 
Zurüd dann ftürzen in ven ſchaum'gen Trof, 
Der unter Winsekbannern fimpfend jhoß, 
Doc jego ruht — dahin zog ſich die Schaar, 
Die blutend, durſtig, ſchwach und müde war. 
Noch bielten fie die Waffen in ver Han, 
Des alten ftolgen Willens letztes Pfand, 
Wie Männer, vie befonnen ihr Geihid 
Ins Auge faſſen mit entihlofinem Blid. 
Wohl batten fie ihr Loos voraus eich, 
Und das erprobt nur, was nunmehr geſchehn; 
Doch ſtets gehofft, man laſſe ftatt Verzeihn 
Vergeſſenheit no ihnen angedeihn. 
Auch glaubten ſie, wenn man nach ihnen ſpüre, 
Daß qu Höhle doch fein Blid erführe. 


orbei war das Gefecht; die Blige ſchwanden, 


’ 
nlprung * ıtzüdt, 


on gut, ich werde fommen, 
wohl die Schaar 


Die Juſel. 


So hatten ſie ſich von der Furcht entwöhnt, 
Daß ihres Landes Rache nicht verfößnt. 
Ihr ſchuldgewonnen Inſelparadie⸗ 
Ward ihrer Schuld und Tugend zum Berlies: 
Ihr befferes Gefühl ward unterbrüdt, 
Nur ihre Sünden blieben unverrüdt. 
J weiter Heimat ſelbſt geächtet, ſtellt 
m 






Sab Hellas ein Termopvlä doch nur, 


Bis j pi 0’8 Schwerter ſchmiedet aus den Ken 
Um fterbend doch fein eben noch zu retten! 





Der Feine Reft auf jen Bel 
Sich —— —* ep re Gm;; 


Dem Meere zu, es brach fi fein Kriftall 
Bebent von Fels zu Fels im —— 
Und glitt als Schaum bald —— und rein, 
ch friſch und leicht, 
Der Unfhulp gleich, vie feine Furcht beſchleicht 
rund 


ob und fiel. 
Zum jungen Strome ſtürzten fie jegt bim, 


Die bald vielleicht mit Ketten find verbunden! — 
Dann als ver Durft gelöicht, ſahn fie fih Aumm 
Betrübt, doch auch zugleich verwundert um, 

Taf noch jo Xiel von ber befiegten Schaar 

Ten Ketten und dem Tor entfommen war, 

Gin Jever fah den Andern Ihweigend am, 

Ob deſſen Munde nicht ein Wort entrann, 

Das feine Lippe weigert zu befunden, 

Als jei die Stimme mit tem Sturj entſchwunden. 





4. 


Ghriftian ftand ernſt und fern von ben Genofien, 
Die Arme kreuzweis auf der Bru geichlofiem, 
graue Farbe bielt jegt feine Wangen, 

Und ums mio duntelfräftigen umf j 
Was ging vero⸗ ſo ſchon gi» Saar 
Die Seaerie Stirn wie eine &aar, 

zn pteinern Bild ftand er am delſenbang, 
Kaum daß der Odem feine Bruft durchdrang, 
Befeblend, obne daß er ſich bewegt, 

Nur daß der eine duß fih etwas regt, 

Und bie Vertiefung nur vom Tritt im Sand, 
Bewies, das ihn noch nicht ver Stein ummwand. 


Nur wenig Schritte weiter Ichnt Torauill 
Das Haupt * eine Felswand, blutend, ill — 
Nicht tödtlich — fchmerzt ibn mebr die innre Burke; 
Es gibt fein eingefunfmes Auge Kunde 
Die bleibe Stirn, dat Blut im blonden Haar, 
Daß fein Grmatten nicht Verzweiflung war, rn 
Nur Schwäche der Natur. — Und zu ibm bin —— 
Neigt bärenraub, doch brüderlich von Sum 
Sich Bunting, der die Wunde wuſch und band, — u 
Tann nahm er feine Pfeife ſacht zur Hand, 


| 
| 





Die Infel 


reich Schon erlebt jo manche Schlacht, 
ıfenpmal erleuchtet ſchon die Nacht. 


iert' und legte ver Verlaßnen jchritt 

ıf und nieder — bemmte bald ven Tritt, 
inen KXiefel, warf ibn wieber fort, 

* auf, und kehrte zu dem Ort, 
Gefährten an und blickte wieder 

t fih pfeifend auf ven Boden nieder, 
iederholte fich fein Spiel aufs neu, 
ralos fchien er, halb verwirrt und —— — 
vie Schildrung deſſen wohl, was kaum 
ıf Minuten war der kurze Traum, 
DRinuten fo gemeßner Zeit 
Nnichenleben faft zur Ewigleit! 


>. 


Shykrrap, ber Queckſilber gan von Weien 
ver Alles fuhr mit leichtem Befen, 

ve, ale feſt, mehr aufgelegt zum Wagen, 
it Berpeeiflung fi herumzuſchlagen, 

1: God damn ! — Die bünbige Sentenz, 
tm und Saft von Englands Eloquenz, 
örten „Allah,“ Roma's Heidenichmwur : 
Iapiter!* — Mit viefem Worte fuhr 

ser tie Beflemmung aus der Bruft, 

t iein mädhtger Eindruck unbewußt. 

a beilommen, wie kein Helv zuvor, 

‚mr anpres wiflend, flucht und ſchwor, 
Kt umionft ; — bie trauten Klänge riefen 
unting Vai aus rauchendem Bertiefen ; 
tom d die Pfeife, trat zum Kreis, 

ste blos zum Schwure noch : „Ihe eyes,‘ 
er fo den halben Fluch vollende; — 
ihlus, von dem ich gern mich wende. 





@. 


n bißter Geiftesart war Ghriftian, 
tidbat vem erlofhenen Bulfan, 
wild und büfter — und noch immer bricht 
"enihaft durch fein umwoͤllt Seficht, 
d fern finftres Auge jet, es füllt 
erauil, der fich kaum mehr aufrecht hält ! 
8 io weit?“ rief er aus, „unſeelger Knabe! 
& uch Dich, auch nich vernichtet babe !‘‘ 
m jungen Torquill fehritt er dann, 
104 das Blut aus feiner Wunde rann, 
ein Hand, doch ohne fie zu druden, 
tör er felbft bei Lichfofung noch Tüden ; 
A ihm ward auf fein Befragen Kunde, 
achtet, als er wähnte, ng bi unde — 
X ein Freudenſtral fein Angeficht, 
nt 4 ſolchem Augenblicd entipricht. 
er aus, wir find im Garne heute, 
% e4 feine leichte feige Beute; 
ıben 4 Hoch erfauft und muͤſſen's noch — 
e bier, nur du — entfämft du doch, 
rs cn Troft gerettet dich zu fehn, 
wach) fine wir, um noch zu widerftehn ! 
ein Nahen, nur ein ſchwach er Kahn, 
ste rich auf bofnungsvolle Bahn, 
U das Loos, das ich gefucht, erwerben: 
let und frei zu leben um zu fterben. 


7. 


em er fprach, erſchien ein dunkler Fled 
sm, mo jhauerlich umd fedt 
"orgebirg die Wegen überragt, 
‚uner Döse, die man aufgejagt, 

fh — ein zweiter folgte drauf — 
A verftedt, bald fihhtbarlich ihr Cauf, 
Amer näher — eine braune Schaar 
‚jept ſich woblbefannt dem Auge dar, 

tbedte Ruder Flügeln gleich 

neiden das empörte Wellenreich, 
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Das fie fich bald im Schaumgefräufel zeigen, 
Bald nieder in das Blutgebraufe fleigen, 

Das, breite Wellen fievend, gährt une ziſcht, 
Schneefloden gleich emyorjchnellt —— Giſcht! 
Die Kahne ſchwammen durch die Flut daher, 
Wie Heine Bögel durch das Wolkenmeer 

Kunſt ſchien Natur — ſo fügten ſich die Wellen 
Des Oceans gebornen Spielgeſellen! 


8. 


Wer iſt die erſte, die ſich naht dem Strand, 
Und gleich der Nereide ſpringt ans Land, 
Gin glänzend ſchwarzes Kind, den Augenlicht 
Bon Liebe, Hoffnung und von Treue fpricht ? 
Neuba, die treue, liebevolle ſchlang 
Sich wie ein Strom um Torquill, froh und bang, 
Sie lacht und weint und läßt ihn noch nicht frei, 
Wie zweifelbaft, ob er& auch wirflich fei; 
Bor ri Wunden bebt fie wie ein Kind, 
Und weint und lacht dann, weil fie leicht nur find. 
Sie war ein Kriegerfind und ohne Jagen 
Vermochte fie ven Anblick zu ertragen ; 
Der Thenre lebt — Furcht ift und Angſt zerronnen 
Bor biefes Augenblides hoben Wonnen. 
Die Freude malt fich in des Auges Tropfen, 
Und fchluchzend läßt fie laut das Herz erklopfen, 
Der Seufzer war ein Hauch aus Edens Flur 
Bei diefer reinen Tochter der Natur. 


- 


9. 


Auch wilore Seelen, vie jolch Lieben ſahn, 
Ward weich ums Herz, nicht minder Ghriftian, 
Mit thränenlofer büftrer Freude zwar 
Blidt er doch innig auf das junge Paar, 

Ob etwas Bittres ibm im Bufen ſchaͤumt, 

Wenn er vom Glück vergangner Tage träumt, 

Das längft entflobn, wie Regenbogenftral. _ 

„Und ich?“ — Er fprach's, und ſchwieg in feiner Qual, 
Und wie die Jungen in ver Höhl’ ein Leu 

Anblict, fieht er die beiden an aufs Neu, 

Und fällt in düſtres Brüten dann zurüd, 

Sorglos um feine Zukunft und fein Glud. 





Kurz war die Zeit, Gedanken nachzuhangen, 
Die Wogen, die das Borgebirg umbrängen, 
Grflangen von der Feinde Nuperfchlägen, — 
Vermochte dies die Furcht fo auszuprägen ? 
Ach! alle jchienen gegen fie verſchworen, 

Nur nicht vie Braut, die Torquill ſich erforen. 
ALS fie die Kriegerboote faum erblidt, 

Die eilig fich zu ihrem Sturz befchidt, 

Mahnt fie die Ihren, ſchnell fich einzufchiffen, 
Die leichten Kahne ftoßend von den Niffen, 

Pie wem Ghriftian mit den andern zwein, 

In feinem Guri'mmt fie ihren Torquill ein; 
(Nehmt nicht etwa ht ab — umd eilig ig 3 
Wenn die verfagt, ie Brandung wie im Flug, 
Tier en ein — wo im krauſen 
Meerſchaume U, imur und Robben haufen. 
Sie jagen auf den blauen Wellenreibn, 

Und ſtets die grimmen Feinde hinderbrein. 

Jetzt find fie nah, jeßt bleiben fie zurüd, 
Jeht drohn fie wieder — fie beſchuͤtzt das Glück. — 
Jehzt trennen fich die mei verfolgten Nachen 

Auf ihrer Bahn, ven Feind nur ırr zu machen, 
Nur fort! nur fort! es hängt am beutgen Tag, 
Das Leben faſt an jedem Ruderſchlag; 

Für Neuha mehr als Leben noch: ihr Boot 
Birgt den Geliebten, vem Verderben droht — 
Nah ift ver Feind, doch auch ver Rettung Port — 
Noch ein Moment! — Fort! leichte Barfe, fort ! 


— — — — — 
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Häuptlinge ftürzt er ins Meer, denn woblerfabren 
Vierter G efang. Kar er iin Ehwintmen feit ben AIR Br 
— Doch wie? wohin? Er tauchte — kehrte nicht — 
. Auf Strand und Ser ftaumt jedes Angeſicht 


1. Kein Lanpungsplägchen bot die * dat, 
Die fteil,und jchlüpfrig, wie ein @isberg war, 
Weiß, wie auf püfterm Meer ein Segel glänzt, Sie barren, ob er füme noch hervor, 

Wenn halb den Horizont Gewolk begränst, Doc feine Blaſe ftieg ale Spur empor; 
Aufflatternd gwilchen Luft und Wogentbal — Die Woge rollt, doch ohne Furchenſtreichen — 
So glänzt inNoth der Hoffnung legter Stral ! Wibt feine Welle von dem Paar ein Zeichen, 
Ihr Anker reift, doch an des Gegeld Schnee Gin Meiner Wirbel nur, ein weißer Schaum 
Hält ſich der Blid no trog der Stürme Web; Trieb fräufeln® über ihren Grabesraum, 
Und 06’8 auch mehr mit jever Welle ſchwand, Und ward dem Liebespaar zum Leichenftein, 
Folgt doch das Herz ihm vom verlafinen Strand, So trauermd, wie ein Erbe pflegt zu fein. 


Dies und das leere Boot allein nody blieben 
Als Zeugen von Torquill und feiner Lieben; 


®2. Und ohne dies hielt man das Ganze faum 
{ Für mehr, als einen eiteln Schiffertraum., 

Unfern ver Infel Tubonai entfleigt + Vergeblich war ihr Karren, Spähn und Schauen, 
Gin —— Fels der Blut, die nimmer ſchweigt, Und ichnell hinweg trieb fie ein heimlich Grauen, 
Wo Menfhen nicht, nur wilde Vögelbrut, Der Eine meint, daß wie ein Grabeslicht 
Wo vor dem Sturm die plumpe Robbe ruht, Torquill verfhwand, doch in den W nicht, 

In dunkler Höhle ſchlaft fie toͤlpiſch ein, Der Andre meint, ein uͤberirdiſch Melen 
Dann fonnt fie fröhlich ſich im Sonnenſchein. Hatt' er in deſſen Angeſicht geleſen, 
Tliegt dieſem Fels ein Ruderſchiff vorbei, Und alle ſtimmten ein, daß Blid um Wangen 
So Ichrillt des Seegenögels geller Schrei, Des Todes graufe Bläffe ſchon ummfangen, 
Das, ein gefiedert Fiſchervoll, die Brut Sie fliehen ab, doch hielten dann und wann 
An kahler — fortiragt in ihre Hut. Sie unterwegs bei einem Grachaim an, 
Ein jehmaler Streifen nur von gelbem Sand Db fie vielleicht ein Pfand von er gefunden, 
Bezeichnet eine Seite längs dem Strand ; Umfonft — er war wie Meeresfhanm verfehmwunben. 
Schildkröten riechen aus ver Schale dort, 
au Tiefe, wo der Alten Wohnungeort, 
om Stral des Tags gebrütet und erzogen, 5. 
Und doch beftimmt für dunkle Meeresmogen ; ud ? 
Das Andre war nur Felfen ſchwarz und fteil, Und wo war er mit feiner Nereibe, _ . 
Der Schiffer Obdach und doch obne Heil; Der Meerespilger ? Hält fie ewger Äriede? 
Denn wer —* erettet, ſehnt ſich bang Was! wirkten hie in vem Korallenbaus 
Zurück aufs Wrad, das ſchon die Flut verfehlang. Sich Huld und Leben von den Fluten aus? 
Den Ort nun wählte Neuba zum Aſyl, Ließ fie des Meeres Herrfcher bei ſich wohnen, 
Das Torquill nicht in Feindes Hände fiel, Das Mufhelborn zu blafen mit Tritonen ? 
Doc ein Geheimniß war noch an dem Plag, Und kinmte Neuba in den Wogen Mar 
Und fie allein nur fannte viefen Schaß. Dort mit Meermärchen nun ibr wallens Haar? 
Wie? —— fie tiefer Schlaf umfangen 4 
Im Waſſerſchlund, in den fo kühn fie fprangen? 
ae Bi — * dem Ort 6. 

egaben die Rudrer auf ihr Wort * 
Aus ihrem Boot in das, wo Gbriftian war, * junge Neuha taucht in jeme —5— „A 
Um feine Kludht zu fördern durch die Schaar. ar folgte nah, — fie —— olchem Muth, 
Kaum wollt ex's, doch mit rubig beiterm Sinn 18 wär’ fie heimiſch im dem Für k * 
Wies Neuba nach dem rauhen Elland hin, Dep Wellen ———— und —* treumte, 
Und rief: Sei raſch und glüdlich ! — Sie allein Und einen lichten Streif lieh jedes Mal 
Wollt ihrem Torquill Schutz und Rettung fein, Ibr Fuß zurüdt, gleich meerbelebtem Stahl, 77 
Und Ghriftian’s Boot verftärfert fliegt nun fern Dicht binterbrein, und minder nicht erfahren, 
Dabin, fo wie im Fallen ſchießt ver Stern, Des Taucherg Perlentiefen zu gewahren, „ 
Dem Feind entfommend. Der führt unverweilt Folgt Torquill, den die Norpfee fehom m, 
Dem Belfen zu, nach welchem Neuba eilt. Er fihrer —— — Spur ber ! 
Ihr Arm, zwar zart, war dennoch feſt und frei, ie], tiefer tauchte Jept fie @ or, — gr 
als ob RL a Meeresleben fei, r Dann ſchwang fie plögli wieder fih empor. — 
Und Torquill's Männerarm war ftärfer faum, — Sie ftredt vie Arme, ftreiht vom Haar ben 
Auf Ruperlänge waren fie dem Saum Und jauchzt, begrüßt von bohlem 
Des unerbittlich fleilen Riffes nab, Gin unterirdifch Reich war aufgerhan, 2 
Das nur auf bodenlojes Waſſer fah. Doc ohne Baum und Feld und —9* elsplan. 
Nur hundert Ruderſchläge noch — ſo droht Sie zeigt auf einer Höhle * 

Der Feind. If keine Rettung als das Boot? Ca Dan le TE u —— 
Mit halbem Vorwurf fragte Torquill's Blich (Gin hohler Big wohin das Lict 
„Bührt Neuba felber mich in vie Gefchid ? Nur durch der Zellen grüne Gepleier Deuae) 
Wird mir zum Leichenftein der Belfenbang?” Froh frielen ficht das Ihönbeflofte Heer). 
en Sie wiſchte Torquills Stirn mit ihrem Haar, 
4. Und jubelte, ba er vermunbertiwar, wi 
Zu einem Felsgebilde führt fie ibn, m. 

Sir ruhten aus vom Rudern, Neuba ſtand Das ganz Tritonengrotten — 
Nun auf und nach dem Feind wies ihre Hand : Denn duntel ift es ringe, bis wo das Licht ur - 
Torquill, jet folge mir und fei nicht bang !”’ Bon obenein durch ein paar Riffe bit; 
Sie rief’6, indem fie in den Strudel fprang. Wie in Gemwölben alter K alen * 
Nicht Zaubern gilt, die Feinde nahen ſchon, Die Monumente Hichn bes Stralm, 
Gr fieht die Ketten, bört ihr lautes Drohn, &o wart in biefem aſyl von oben vet 
Und wie fie ungeftumen Saufes kamen, Auch nur von matten Licht das Paar umaben. 
So riefen fie ihn beim verwirkten Namen. u 





Die Infel. 


2. 


dog Neuha vor, mit Gnatoo ganz bedeckt, 
Um um des Funkens Kraft zu wahren, hatte 
Sie ihm umhüllt mit dem Platanenblatte. 

&o blieb er trocken. Einen Feuerſtein 

Slof auch noch diefer leichte Mantel ein, 
Dorn nahm fie etwas dürres Reis und fchlug 
In Meffer, welches Torquill bei fich trug, 
Kin feuer, das am Stein ſich funkelnd bricht, 
Un machte ne fo durch Fadellicht 

Du Srotte hell, daß fie ein gothicher Bau, 
Bor ver Natur gebildet, lag zur Schau. 

Tu —— ließ kein Menſch erheben, 
de Architrav erſchuf ein Erderbeben, 

Der Strebepfeiler rollt aus Bergesihachten, 

4 Bafier wühlten, und die Pole krachten, 
Virlleiht daß er auch ans Bulfanen tauchte, 
Us branpverzehrt der Erdball glüht’ und rauchte. 
Um Ruppel, Chor und Schiff hat bier die Nacht 
Pr ihren Rünftlerhänten angebracht. 

Aut ficht die Phantafie, läßt man fie walten, 
Jochen buntpbantaftifche Geftalten, 
Ser iheint die Mitra, dort Altar und Schrein 
Um da ein Grucifir dem Blid zu fein. 
&o baute die Natur im Meeresbraus 

Iropfftein fpielend fich ein Gotteshaus 


8. 


Un Neuha, ihren Torquill an ver Hand, 
tmang längs der Höhle bin ven Badelbrand, 
Führt if herum un» wies ihm jeven Spalt 
Jutm a geheimen neuen Aufenthalt. 

Dot alles hatte fie vorher bereitet, 

&% ven Geliebten fie bieber geleitet : 

Sum Nuben Binfen, Snatov fich zu kleiden, 

Ins Samtelöl, um nicht vom Thau zu leiven, 

"8 Speife Dam und Kokusnuß und rot, 
üftvsem Baume ; bie Platane bot 

Das Tßgeräth und die Schilpfrötenfchaae 


Sugleih das Kleifch und das Geichirr zum Mahle. 


Sir Rürkieflafche, fühen Wallers voll 
Benanenfrucht, die faft vor Reife quoll, 
der daufen Kienholz, der die Flamme facht, 
Int dam fie ſelot, — Die reizend wie die Nacht 
Gmebt einem geiftgen Schatten gleich, — 
das unt eolde Reich, 


Beim erften Nahn der Fremten war ihr Mar, 
dei Biterftand, ja Flucht vergeblich war. 
ran hielt fie jenes Felsverliea bereit 
fir des verfolgten Torquill Sicherbeit. 

Öin jener Morgen fah fte mit dem Kahn ! 
Ben golmmer Früchte dieſer Höhle nahn. 

Ian tortbin fah fie jeder Abend gleiten, 

de türfige Statt gemächlich zu bereiten. 

dan zeigt fie Alles ihm umd lächelt und, 

Ir Holden Infeln wonnereichftet Kind. 


9. 


Un als er dankbar ſtaunt, da preft voll Luft 
ven Geborgnen an die heiße Bruſt, 
findet ihm bie alte Liebesſage — 
2 tieb' if alt, dass im Lauf der Tage 
Gmigfeit neu Aiken, vie auf Erben 
ten And und noch — werden:) — 
einft ein — Held vor hundert Jahren 
'tröten jagend, bier ind Meer gefahren, 
immer tiefer folgend ihrer Spur, 

aus dem Meer in dieſe Höhle fuhr ; 
et, als dieſes Giland Krieg erfchredt, 
boldes Kind des Landes bier verfiedkt, 
Beinn’s gelichte Tochter, welche zart 
leinem Stamme wart in Haft bewahrt. 
‚da zulegt ber Kriegeäfturm vertobt, 
Üres Stamms Genofien hier erprobt. 










Inbem er fie ührt zur Felſenbank, 

Wo er im —— — nett verfanf, 
Als ehr’ er nimmer, fo daß die im Boot 
Beftürzt für toll ihn hielten over tobt, 


Sie wähnen ſchon, daß ihn ein Hai verſchlungen, 
Und fahren um ven Feld von Schmerz durchdrungen: 


Als plöglic, frifch und blühend und belebt 

Gin göttlich Weſen aus der Tiefe ſchwebt; 
Daneben ihr Weräbrte, frob der Braut, 

Der Nereivde, vie ſich ibm vertraut, 

Und bald enttäufcht, bringt lauter Liederſang 
Das Paar ans Ufer unter Mufchelklang, 

Um dort vergnügt zu leben und zu fterben. — — 


Und jofl nicht unfer Paar dies auch erwerben? 
Ich ſchildre nicht die Wonne, das Entzücken, 
Das ungeftüm fie fuchten auszubrüden 
Nach der Erzählung ; Liebe fah die Kluft, 

Die fie fo eng umſchloß faft, wie bie Gruft, 
Wo Abalard ſchon zwanzig Jahre fchlief, 
Der, als der Tod auch Heloifen rief, 

Die Arme freudig ihr entgegenzüdte, 


Den warmen Staub and warme Herz noch drückte. — 


Das Pieer raufcht um ihr Brautbeit umgebört, 
Gleichſam mie tobt für Alles, was fie ftort. 
Indeß aus ihrer Herzen Harmonien 
Gebrochne Laute, — leife Seufzer ziehn. — 


— — — — 


10. 


Und jie, die ſchuldvoll ihr Verhaͤngniß theilten, 


Und an dem boblen Felſenriff enteilten, 
Was ward aus ihnen ? — Auf dem Meere jagt 


Ihr Schiff nah Schug, von Menichen zwar verfagt. 


Erkoren hatten fie verſchiedne Babn, 

Doc näber rüdt auch fhon der Feind heran, 
Der, weil entgangen ihm vie eine Beute, 
Ghriftians Verfolgung beftger num erneute. 
Vom Zorn gereizt, wırd ihre Kraft vergröfit, 
Den Seiern gleich, die ihres Raub's entblöfit, 
Faſt übertreffen fie ver Armen Flucht, 

Die jegt nur retten fann die tiefe Bucht. 
Nicht andre Rettung gab’e. In biefer Noth 
Wählt man ven erften Felſen, ver fich bot, 
Zum legten Diale noch zu ſebn das Land, 

Zu fterben mit den Waffen in ver Hand, 
Inden die Wilden auf vem Kabn entgehn, 

Die gern noch wollten für ihr Häuflein *— 
Doch Ghriftian hieß fie nach der Heimat kehren, 
Anftatt vergeblich Opfer noch zu mehren ; 
Denn was vermochte roher Milten Epeer 
Hier gegen andre rafch gezüudte Wehr? 


11. 


Sie landeten auf wilder, enger Flur, 
Betreten nur vom Fußtritt der Natur, 
Beitellten ihre Waffen, mit yem Blid 
Des ernfien Muthé erharrend ihr Geſchick, 
Die Hoffnung war und felbft der Ruhm entflohn, 
Der fonit auf Top und Ketten ſieht mit Kohn, — 
Drei Männer bier, wie in den Thermopnlen 
Dreihunvert einft in ihrem Blute fielen, 

Doch ad) ! wie anders! ob die Sache qut, 
Das ſchaͤndet oder weibt im Ball den Muth. 
Nicht ihnen winkt des Ruhmes ewges Licht, 
Das glänzend durch des Todes Wolken bricht, 
Kein dankbar Vaterland, das durch die Zahren 
Auf Namen lächelt, welche nie verjähren. 

Es gibt fein Volk, das ihre Stätte nennt, 
Kein Held beneidet folch ein Vionument. 
Verſpritzen fie ihr Blut auch noch fo brav, 
Schmach beißt ihr Leben, Schuld ibr Epitaph. 
Das fühlten alle wohl, vor allen Finer, 
Denn fo wie Chriſtian ſündigte doch Keiner, 
Gr, der zu Befferm taugte, batte jet 

Sein Heil auf einen eitlen Wurf geieht. 


Nun fat der Würfel nieder, aber Alles 


Ward Vorbereutung feines nahen Ballet: 
AR” 
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Und welchen Falles : dennoch ſchaut er drein, 
So fühllos wie ein Stud vom Felsgeſtein, 
Morauf er ftand vor feinem Feuerrohr, 

Wie vor der Sonne trüber Woltenflor. 





12. 


Es naht das Boot, die Mannſchaft ift bereit, 
Zu handeln gend ihrer Echultigfeit. 
Sie achten vie Gefahr nicht, jo auch fcheut 
Der Wind die Plätter nicht, die er verftreut, 
Und dennoch züdten ſchwerer fie den Degen 
Landsleuten, ald vem fremben Feind entgegen, 
Die, ob fie auch ven Namen abgefbworen 
Als Britten, in Brittanien doch geboren. 
„Ergebt euch!“ rief's — doch nichts ertönt darauf. 
Die Waffen glänzen ſchon zum Himmel auf. 
Sie rufen wieder — alles ftill — und doch 
Beut man zum Drittenmal Berzeibung noch. 
Das Echo nur, das an den Felſen prallt, 
Gibt Antwort auf ven Ruf, der matt verhallt. 
Da bligt der Stein, — die Flamme lodert auf, 
Rauch wirbelt zwifchen 3iel und Flintenlauf. 
Indeß die Kugeln an die Felſen rafeln, 
Ufv platt, ihr Ziel verfehlend, niederrraffeln. 
Nur jest hat erft die Antwort fie getroffen 
Bon denen, die auf bier und dort nicht hoffen. 
Als nad der erften Salve Hall das Steuer 
Den Nachen näher trieb, ſchrie Chriſtian: „Feuer!“ 
Und eh das Wort verhallte, fielen Zwei; 
Die Andern ſtürmten nach dem Fels herbei, 
Des Feindes Tollheit ſteigert ihre Wuth, 
Mann gegen Mann zu fechten heiſcht ihr Muth. 
Doch auf den glatten ſchroffen Felſen glitt, 
Als ob man Velten ftürmte, jeder Schritt, 
zu gedeckt von der fo fteilen Schlucht, 

ie Ghriftians ſcharfes Auge fich gefucht, 
Die Dreie nicht in ihrem Kampfe wichen, 
Und Adlern in vem Felſenneſte glichen. 
Kein Schuß ging fehl, die Stürmer ftürzten bleich, 
Zerſchellt vom Felfen, Strandesmufcheln gleich ; 
Doc blieben noch genug, die fort und fort 
Vertheilt das Riff erfliegen bier und bort, 2 
Bis ganz umringt, wenn auch nicht nah zum Greifen, 
Doch nah genug, mit Kugeln fie zu ftreifen, 
Die drei Verzweifelten umber fich riffen, 
Dem Haie gleich, ver ſich im Strang verbiffen. 
Doc focht ein jeder brav und felbft am Ziel 
Verrieth fein Laut dem Beinde: welcher fiel. 


Zulegt fiel Chriſtian — mit zwei Wunden ſchon — 
Nief man dem Blutenden nohmals Pardon; 
Zu fpät fürs Leben, nicht zu fpät im Sterben 
Bom Feind ven legten Dienft noch zu erwerben, 
Das Bein zerfchmettert, fchleppt er kriechend fich, 
Der jet dem brutberaubten Balfen glich ; 
Der Zuruf ſchien ihn tiefer zu bewegen, 
Schwach jab man Gtwas im Geſicht fich regen, 
Die Vorderſten ver Feinde winkt er ber, 
Doch als fie naben, hebt er fein Gewebr, — 
Reißt, da die legte Kugel auch verſchoſſen, 
Den Weſtenknopf fih von ver Bruft entfchloffen, 
Und ladet Ir und zielt — brüdt [og — und lacht, 
Als Einer fällt. Dann kriecht und wälzt er ſacht 
Wie eine Schlange fib zum Klippenrand, 
Der graufig, wie er felbit, am Abgrund ſtand, 
Mirft einen Blick zurud, ballt feine Fauſt, 
Schlägt fluchend auf die Erbe, die ihm grauft, 
Und fturzte fich hinab: wie Glas am Stein 
Zerfchellt alt blutge Maſſe fein Gebein, 
Mo nichts die frühre Menichenform verräth 
Und vie der Wurm und Bogel fetbft verfchmäßt; 
Der Schäpel mit den blutgen Haaren nur 
Noch rauchend, blieb als feiner Thaten Spur. 
Die Splitter feiner Waffen (unerfchlafft 
&o lang es ging, umjpann fie feine Kraft) 
Grglängten weit und breit, — bie fie gemach 
Bel Thau und Wogenfhaum der Roſt zerbrach. 
Sonft lag nichts da, — als ein vergeudet Lchen, 
Dep Seele fih — wer weiß wohin — begeben, 


Uns ziemt es nicht die Tobten gu verbammen, 
Und die es tbun, gehn felber in die Flammen, 
Dill man nicht ven Verfechtern emger Bein. 
Das ſchlechte Herz ums ſchlechtre Hirn verzeihn. 


13. 


Es war geiae | und jenen Flũchtgen allen 
War Feſſel oder Tod als Loos gefallen, 

Auf dem Verved in fehweren Ketten wanden 
Sie jetst ſich, wo fie ebrenvoll einft ftanden, 

Gin truber Reit von jener Infelmeute, 

Und nur der Felt gab nicht lebendge Beute. 

Kalt lagen dort fie, wo fie untergingen, 

Das Scegevögel mit ven naffen Schwingen 
Umflattert fie, wenn es am Ufer ächzt, 

Und dann ein hungerkreiſchend Grablied krächzt: 
Indeſſen till und ſorglos fortgejogen 

Sich drunten heben mitleivlofe Wogen ; 

Auf deren Rüden ſich Delphine ſchwingen, 

Und Slügeliice nad) der Sonne —— 

Bis ihre trocknen Schwingen niederſinken, 

Um in der Flut fich neue Kraft zu trinfen. 


14. 


Früh war's, und Neuba ſchwamm mit Tagesgraum 
Empor, den erften Somnenftral zu ſchauen, 
Und fpähte rings, ob Torquill unbedroht, — 
Als fich ein Segel ihrem Auge bot: 
Ee flaggt und blähte ſich — es ſbwoll jein Bau 
Im Wind — da ftodt faft ihres Atbems Hauch, 
In banger Furcht beginnt ihr Herz zu fchlagen, 
Wohin der Lauf das Schiff wohl möge tragen? — 


Doch nein! es nahte nicht: in fchneller Flucht 
Ward fleiner fhon ver Schatten in ver Bucht, 
Bom Auge ftreicht fie fich ven Schaum ver Wogen, 
Starrblidend, wie nach einem Regenbogen. 
Fern ſchwimmt am Horizonte das Verdech — 
Nur noch ein Meiner — immer kleinrer Fled — 
Jetzt it es weg. — Und Meer und Luft iſt rein! 
Zum Freunde taucht fie in die Flut hinein, 
Erzählt was fie geſehn, was fie jest abnt, 
Woran fie Hoffnung, fo wie Liebe mahnt. 

Sie taucht empor, und Torauill folgt fogleich 
Der Nereide durch das — 
Schwimmt nach der Felſenſpalte, wo das Boot 
Verborgen lag, denn als ſie in der Noth 

Es ruderlos gelaſſen wilden Wogen, 

Am Abend, als ſie ſich dem Feind entzogen, 
Fing fie es wieder auf, als dieſer fort, 

Und barg es dann an dieſem ſichern Ort! 

Kein Rabn trug je an Lieb’ und Glück fo ſchwer, 
Wie diefer leichte Nachen übers Meer. 


15. 


Ihr heimifch Ufer zeigt" fich jet den Bliden, 
Nicht mebr getrübt von feinplichen Geſchicken; 
Kein mürriihb Schiff, als flutend Kerkerbaus 
Schwebt auf vem Schaum und wildem Meeresbraus, 
Nein, Alles war voll Hoffnung ! — Taufend Böte 
Verkünden fi mit Mufchelborn und Flöte, 

Die Häupter wie das Volf im Jubelton 
Begrüsen Torauill als erhaltnen Sohn; 
Umarmend brängen fich vie Weiberfhaaren 

Um Neuba, fragen : Was ihr wiberfahren? 
Wie fie enttommen? — Sie erzäblt und dann 
Grhebt fich neues Jauchzen himmelan ; 

Und von ber Stunde bien zu ihrem Rubm 

Die „NeubasHöhnle‘ jenes Heitigthum. 


Auf allen Bergen fah man Feuer fleigen, 
Und lodern bei den nächtlich Froben Reigen, 
Dem Saft zu Ehren, vem nun Glück und Frieden 
Nach ſchwererduldeter Gefahr beſchieden, 
Und Tage folgten ſolch er Seligkeit, 
Wie fie nur eine junge Welt verleiht. 


Die Iinfel 


Noten zu der Juſel. 


Zweiter Gejang. 


Hold klingt im Lenz der Sang auf Tu 
bonai, 
Einft fanft vie Sonne: zur Korallen: 
bai! 
Die Mäipchen rufen: Kommt zum ſchatt— 
gen Sag 
fommt und hört der Vögel 
Schlag! 


der Inſel, 


U — 4.) 

Die drei erſten Abſchnitte find einem wirklichen Liede 
ver Tergainſulaner entnommen, von dem ſich in „Mari: 
ser'# Sericht über die Tongainſeln“ eine proſaiſche Ueber— 
fegung findet, Toobanai gehört zwar nicht zu jenen Inſeln, 
Arno eine von denen, wohin Chriſtian mit feinen Ge: 
fabrım Müchtete. Ich babe mir Nenverungen und Zuſätze 
elsaht, aber dennoch fo Biel, wie möglich, von dem Ur: 
krirglien beibehalten. 


Des Nero Beil, einſt Roma's bittre 
Schmach, — 
Denn ibn die beſſre Zucht und Demuth 
brad, 
Terielbe Geiſt vermodt 
leicht, 
Das er des Namensbrubers Ruhm er: 
reiht; 
Toh all fein Laſter, wenn auch ganz fein 
eigen, 
fonnt er es auf vem Thron 
nicht zeigen! 


es dann viel 


Qar Hein, 


(8.) 

Irr Conſul Mero , welcher ven bewundrungswürdigen 
Ari, durch ven Hannibal getäufcht warb, ausführte und 
m Suttrubal flug ; ein Unternehmen, dem in ben Kriegs⸗ 
weile beinahe Nichts gleichlommt. Die erfle Kunde fei- 
it Küdtehr war für Hannibal ver Anblid von Hasdru⸗ 
w: Saupt, welches man in fein Lager getworfen hatte, 
ll Hannibal tiefes erblidte, rief er ſeufzend, Rom werte 
= bie Gebieterin der Welt fein. Und in ber That, viefem 
Fige Nero's verbanft veffen Mamensvetter die Weltherr- 
Seit. Allein vie Schande tes Einen hat ven Ruhm bes 
mern verbumfelt. Wer venft, wenn man ten Namen 
Stro” hört, an ven Gonful? Aber fo find vie menſchli— 
im Ehidfale, 


Im Ira ſah ih nur den Loch-na-gar. 
die Berge Phrygiens ſah ih nur als 
# Gelte, 
Bo HSohlans ih Gaftaliens Born ge 
fellte! 
(12.) 

Us ich noch fehr jung war, etwa adıt Jahr alt, brachte 
sm mich nach einem Anfall des Scharlachfichers zu Aber: 
vn auf ärztlichen Rath in vie Hochlande. Hier lebte ich 
"lie einige Sommer hindurch, und von biefem Zeit: 
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punkte an dadirt ſich meine Liebe zu Berggegenden. Nie 
werde ich ven Eindrud vergeffen, welchen das Einzige, was 
ih fo lange nicht geiehen hatte, ein Berg, fo klein er auch 
war, nämlich vie Malvernhügel auf mich machten. Nah 
meiner Rückkehr nach Cheltenham pflegte ich fie täglich 
gegen Sonnenuntergang mit einem Gefühle zu betrachten, 
das ich nicht befchreiben kann. Dies war kindiſch genug ; 
aber ich war damals erft dreizehn Jahre alt und es fiel im 
die Feſttage. 


als es in der Muidel 
rauſcht, 

Dennweitentfernt vonmütterlicher See, 

Wird dieſem meergebornen Kinde weh. 

(17.) 

Wenn der Lefer vie Scemufchel vor feinem Kamin and 
Ohr halten will, fo wird er das, worauf hier hingedeutet 
if, vernehmen, Sollten ihm vie Worte dunkel feinen, fo 
wird er den nämlichen Gedanken im „Gebir“ in zwei 
Zeilen. beffer ausgerrüdt finden, Ich las das Gericht 
nie, hörte aber dieſe Zeilen won einem verftedteren Leſer 
anführen, — veffen Meinung übrigens won ber bes Her: 
ausgebers des Duarterly Review abweicht, va verfelbe es 
in feiner Antwort an ven Mecenfenten feines Juvenal als 
eine Lapperei von höchſt fchlechter und unfinniger Schilde— 
rung bezeichnet. Der unbefledte Herr Southey richtet feine 
Grgiefungen gegen Unfeufchheit an Herrn Landor, den 
Verfaſſer des fo bezeichneten Gebir und einiger Tateinifcher 
Gerichte, die am Ungüchtigkeit mit Martial und Gatufl 
wetteifern. 


Raum lauter, 


Wer rauchte bier! — Nur einer von den 
wein, 
Gin Philofoph ein Schiffer muß es fein. 
(19.) 
Hobbes, ver Vater ver Philoſophie Locke's und Andrer, 
war ein fo eingefleifchter Raucher, daß ſich nicht zählen 
läßt, wie viel Pfeifen er wohl geraucht haben mag. 


„Recht fo," ipra Ben, „fo will's ber 
Seeſoldat.“ 
(21.) 

„So find bie Seefolvaten, aber ein Schiffer glaubt’s 
nicht,“ ift ein altes Sprihwort und eines jener wenigen 
Bruchſtücke ehemaliger „Eiferfucht, vie im Scherz wenig: 
ſtens unter viefen wadern Dienftleuten noch nicht aufge: 
bört bat. 


Dritter Gejang. 


Da fans, wie bei verderbter Peſtesluft, 
Der Brave wie die Brapvheitihre Gruft! 
(2.) 

Als ver Rönig von Sparta, Archidamus, des Agefilaus 
Sohn, eine Wurfmafchine für Steine und Pfeile ſah, rief 
er aus: „Bas ift das Grab ver Tapferkeit!‘ Daffelbe 
erzählt man von einigen Rittern bei ber erften Anmwenbung 
des Schießpulvers; aber die Driginalanefoote ſteht im 
Plutarch. 
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Bierter Gefang. 


Ein hohler Bogengang, wobinpastidt 
Nur durh der Wellen grüne Schleier 
bricht. 
(6.) 


Die urfprünglihe Befchreibung dieſer Grotte, welche 
feineswegs erbichtet ift, findet fich im neunten Kapitel von 
Mariner’s Bericht über die Tongainfeln. Ich Habe mir vie 
bichterifche Areiheit genommen, fie nach Toobonai zu vers 
fegen, ver letzten Infel, wo fich noch einige beftimmte Nach: 
richt von Ghriftian und feinen Gefährten vorfand. 


Und Kuppel, Chor ung Schiff hat hier vie 
Naht 
Mitibren Künſtlerhänden angebradt. 
(7.) 
Dies mag zu genau erfcheinen für den allgemeinen Um— 
riß, aus dem es entlehnt it; allein es gibt nur wenige Rei- 
fende, die nicht etwas der Art — auf dem Feſtlande geſehen 
hätten. Ohne mich auf Ellora zu berufen, fo erwähnt ſchon 
Mungo Park in feinem legten Tagebuche (wenn mich mein 
Gedachtniß nicht trügt, denn e# find bereits acht Jahre ber, 
daß ich das Buch gelefen Habe) einen Belfen ober Berg ange: 
teoffen zu haben, ver einer gethifchen Kathebrale fo ähnlich 
ſah, daß nur eine genaue Beſichtigung ihn zu der Ucberzeu: 
gung bringen konnte, es fei ein Werk ver Natur. 


Wo Abalard fhon zwanzig Jahre fehlief, 
Der,als ver Top auch Heloifen rief, 
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Die Arme freudig ihr entgegenzgüdte, 
Den warmen Staubans warme Hserjnck 
drückte. 
(9.) 


Es wirb erzählt, daß, als man Heloifens Leichnam = 
des zwanzig Jahre früher beftatteten Abalardée Grat 
brachte, diefer die Arme ausgebreitet und fie feſt umjdhlm 
gen habe. 


Reißt, da die legte Kugelauch verſchoſſen, 
Den Weſtenknopf ſich von der Brufent 
f&hlofien. 
(12.) 

In Thibaults ‚Nachricht über Friedrich den Zweiten 
von Preußen“ findet fich eine feltfame Geſchichte von einem 
jungen Arangofen, ver, fo wie feine ®eliebte, von Stande 
zu fern fchien. Gr lieh fih zu Schweidnitz ammerben ums 
befertirte, wurde aber nach verzweifelter Gegenwehr wine 
eingefangen. Bei viefer Gelegenheit tödtete er einen Dfficier, 
der fich feiner, als er fchon verwundet war, zu bemädtigen 
verfuchte, durch einen Schuß aus feiner mit einem Unis 
formfnopfe geladenen Muskete. Ginige Umſtände 
erregten bei dem Kriegsgericht große Theilmabme unter 
feinen Richtern, die num feine wahren Lebensverhältnifie u 
erforfchen wimfchten. Er erbot fich auch, dieſelben au ent: 
beden, aber nur dem König , wenn man ibm vie Erlaubnij 
ertbeilen würde, an ihn zu fchreiben. Diefe warb ihm ver- 
weigert, und Briebrich war wegen umbefriebigter Neugier 
ober aus irgend einem anderen Grunde höchſt aufgebracht, 
als er hörte, daß man ihm dieſe Bitte abgefchlagen 
Hatte. 





Der Gefangene von 
©billon. 


Gine Didtung. 


Als dieſes Gedicht verfaßt wurde, war ich noch nicht 
genug mit der Geſchichte Bonnivarbs befannt; ich 
würbe fonft ven Helden deſſelben durch einen Preif feines 
Muthes und feiner Tugenden zu erheben verfucht Haben. 
Hier einige Nachrichten über fein Lehen. Ich vervanfe fie 
der Befälligkeit eines Bürgers jener Nepublif, vie immer 
noch ſtolz ift auf das Andenken einee Mannes, welcher im 
fhonften Zeitraume alter Breibeit einen Ehrenplatz ver 
diente. 


Franz von Bonnivard, Ludwig von Borni- 
vards Sohn, gebürtig von Seyſſel und Herr von Lünes, 
wurbe im Jabre 1496 geboren. Gr ftubirte in Turin. Sein 
Dbeim, Jean Aimé von Bonnivard, trat ihm 1510 


das Priorat von St. Bietor ab, welches fich bis an tie 
Mauern von Genf erfiredte umb ein bedeutendes Ginfem- 
men abwarf. 


Diefer große Mann (den Namen verbint Bonni- 


| vard wegen ber Stärke feiner Scele, ver Redlichkeit fei- 


nes Herzens, der Würde feiner Beftrebungen, der Weisheit 
feiner Rathichläge, des Muthes bei feinen Thaten, des Um— 
fanges feiner Kenntnifje und wegen ber Aufgewedtheit fei- 
nes Geiftes) — diefer große Mann, welcher Alle, bie von 
heldenmüthiger Tugend noch gerührt werben, zur Bewun— 
derung binreifen muß, erweckt gewiß noch ven-Iebhafteften 
Dank in ven Herzen der Genfer, die Genf liehm. Stets 
war Bonnivard eine ver fefleften Stüßen vieler Statt. 
Er trug fein Bedenken, oft feine Freiheit aufjuo , um 
bie ver Republid zu fichern ; er vergaß feine ne 
er verachtete feine Neichtbümer , er unterließ Nich ta um 
das Glück eines Vaterlandes zu befeſtigen, das er durch 
ſeine Wahl geehrt hatte. Von dem erſten Augenblicke Renet 
Aufenthaltes darin an lichte er e#, wie ber eifrigſt ſtiner 
Bürger, Er diente ihm mit heroiſchet Unerſchrocken 
ſchrieb die Geſchichte deſſelben mit philoſophiſcher 1 
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genbeit und patriotiiher Wärme. Er fagt im Anfange 
feiner Geſchichte von Senf, ſchon früher, als er vie Ge— 
ſchichte der Bölfer zu lefen begonnen, hätte ihn feine Vor: 
liebe zu den Freiftaaten fortgezogen; ihre Angelegenheis 
tem ihm flets zur lebhafteſten Theilnahme angeregt. Diefe 
Breibeitsliche war ohne Zweifel vie Urfache, daß er Genf 
zu feinem Baterlande wählte. Bonnivarb noch jung, füns 
viate ſich laut als Genfs Vertbeibiger gegen ven Herzog 
son Savoyen und gegen den Biſchoff an. 

1519 begannen Bonnivards Leiden für fein Vater- 
kr. Da der Herzog mit 500 Mann in Genf eingerüdt 
wer, und Bonnivard feinen Zorn fürchtete ; fo wollte er ſich, 
um dem Folgen viefes Zornes zu entgehen, nach Freiburg 
werüdzichen; allein er ward durch zwei feiner Begleiter 
verrathen und auf Befehl des Fürften nach Grolée abge: 
tüßrt, wo er zwei Jahre lang in Gefangenſchaft blich. 
Bonnivard hatte Unglüf auf feinen Reifen. Da fein 
Eifer für Senf durch fein Mißgeſchick nicht gefd,wächt wor: 
ven war, fo war er immer noch ein gefährlicher Feind für 
vie, welche es bedrohten und blieb deshalb auch ihren Strei⸗ 
sen fort und fort ausgefegt. 1530 fielen ihn auf vem Jura 
Kinder an, plünverten ihn und lieferten ihn wieder in be# 
Herzogs Hände, Diefer ließ ihn in des Gefängnif von 
Gbillon werfen, wo er ohne Verbör bis 1536 blieb. 
Jetzt erſt wurde er von ven Bernern befreit, die fich des 
Baaptlandes bemächtigt hatten. 

Bonnivard hatte die Freude, Genf frei und reformirt 
wieder zu finden. Die Republik beeilte fich, ihm ihre Dan: 
barfeit an ven Tag zu legen und ihn für feine ausgeftandes 
wen Leiden zu entfchätigen. Sie ertheilte ihm im Juni 1536 
das Bürgerrecht, fchenfte ihm das Haus, dat ehedem ver 
Omeraleifar bewohnt hatte, und wies ihm für die Dauer 
ſeines Aufenthaltes in Genf eine Benfion von 200 Reiche: 
thalern in Gold an. 1537 ward er in ven Rath der Zwei: 
hundert aufgenommen. 

Bonnivard fuhr fort, feinem Baterlande Dienfte zu 
erweifen ; nachdem er dahin gearbeitet hatte, Genf frei zu 
machen, gelang es ihm auch, es zur Duldſamkeit zu bringen. 
®onnivard vermochte ven Rath, daß er den Geiſtlichen 
m Sandleuten eine binlängliche Arift zur Prüfung ver 
men gemachten Beringungen zugeſtand; dies glückte ihm 
sanentlich durch feine Sanftmuth: Wenn man das Ghri- 
denthum mit Liebe predigt, fo predigt man es flet# mit 
&felg. 

Bonnivarb war gelehrt. Seine Manufcripte, vie in 
ver öffentlichen Bibliothek aufbewahrt werben, beweifen, 
va} er Lie lateinifchen Klaſſiker zu lefen verftand und in der 
TÜeologie und Geſchichte einheimifh war. Diefer große 
Dann Tiebte vie Wiffenfchaften und war überzeugt, daß fie 
Biel zu Genfs Ruhm beitragen könnten; deshalb vernach⸗ 
!iffigte er Nichts, um fie in diefer aufblüßenden Stadt ein: 
bürgern. 1551 ſchenkte er der Stadt feine Bücherfamm: 
lung; fie warb ver Anfang zu unfrer öffentlichen Biblio: 
et, und bie feltenen und fchönen Ausgaben aus bem 
15, Jahrhundert, die man im biefer ficht,, find zum großen 
Theil aus jener Sammlung. Endlich ſetzte der edle Patriot 
aoch in demſelben Jahre die Nepublif zu feiner Erbin unter 
ver Bedingung ein, daß fie fein Vermögen zum Unterhalt 
ver Schule verwende, bie man bamals zu errichten im Bes 
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griffe Hand. Bonnivard flarb wahrfcheinlih 1570 : man 
fann dies aber nicht mit Sicherheit behaupten, weil in ven 
Leichenbühen vom Monat Juli 1570 bis 1571 eine 
Lücke ift. 


Sonett auf Chillen. 





Du ewger Geiſt, vem alle Feſſeln ſchwinden! 
Freiheit! im Kerker iſt dein hellſtee Tagen, 
Wo du das Herz zur Wohnung aufgeſchlagen, 
Das Herz, das Liebe nur zu Dir kann binden. 


Wenn Deine Söhne feuchte Kerker finden, 
Wenn fie verdammt find, Ketten zu ertragen, 
Wird doch ihr Martyrthum im Lande ragen, 
Der Ruf ver Freiheit fliegt mit allen Winden. 


Ghillon! Dein Kerker glänzt als beilge Zelle, 
Dein Boden als Altar! denn troß der Plagen, 
So lang ver Fuß noch fchritt, betrat die Stelle 


Als wären Rafen viefe Blattenlagen 
Ginft Bonnivart! — daß nie die Spur zerfchelle, 
Sie foll die Tyrannei vor Bott verflagen ! 
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Mein Haar ift grau, doch nicht von Jahren, 
Nicht eine Nacht 
Hat's weiß gemacht, 
Wie's mancher wohl durch Schred erfahren ; — 
Mein Leib ift matt, doch uicht vem Thun, 
In fhnöder Naft ift er verroftet, 
Im dumpfen Kerker auszuruhn 
de auch deren Loos gefoftet, 
ie als verbotne Frucht nur fennen, 
Was Freie Luft und Erde nennen. 
Ich litt für meines Waters Glauben, 
Nicht Top und Kette konnt' ihn rauben. 
Mein Bater litt vie Todesaual 
Kür fein Belenntnif au dem Pfahl, 
Und darum ward in Kerkernadht 
Auch dann fein ganz Geſchlecht gebracht. 


Sieben waren's — jeht nur Einer, 
Sechs in Jugend — Einer Greis — 
Bang war vor — — 
Stoly empfand der ganze Kreis; 
Einer zablte fed im Feuer 
ar ei im Feld ven Glauben theuer, 

leich vem Bater für ben Gott 
Sterbend, der der Feinde Spott. 
Drei warf man im Kerfer bin, 
Deren Trümmer — ich noch bin. 





®». 
In Chillon's Kerkern, tief zn 
Stebn ſieben Pfeiler, gotbiher Bau 
Stehn fieben Säulen, alt und vicht, 


Grbellt vom trüben Kerferlicht ; 

Der Sonnenftral, der ſich verlor 

Und durch vie Nik und Mauerfpalten 
Gefallen, dort wird feftgebalten, 
Scheint matt und fpärlich nur hervor, 
Feucht, wie des Sumpfes Meteor. 
An jedem Pfeiler ftedt ein Ring, 

Und eine Kette hängt daran, 

Das Eifen ift ein freffend Ding, — 
In diefe Glieder grub fein Zahn, 
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Die ehr nicht von den Narben frei, 
Bis diefer neue Tag vorbei, 

Der meinen Augen wehe tbut, 
Die in der Sonne lichte Glut 


Nicht fahn feit Langen — langen Jahren, — 


Nicht konnt! ich ihre Zahl bewahren, 
Seit mir der legte Bruder ftarb, 
Und ich allein nur nicht verbarb. 








3. 


Man ſchloß an einem Säulenftein 
Uns drei, doch jeglichen allein ; 
Wir konnten feinen Schritt weit gebn, 
Uns nimmer in das Antlig ſehn, 
Als durch das bleiche fahle Licht, — 
Wo fremd ward jedes Angelicht. 


Getrennt — und dennoch im Berein, 
Gefeſſelt, in dem Herzen Bein, 
Bon Licht und Luft fo ganz geichieven, 
War uns ein Troft, ein füher Ärieben, 
. wir . — ru löften, 
ns gegenfeitig fo zu tröften 
Mit neuer Soffaun ‚ alten Sagen 
Und Sang aus frübern Helventagen ; 
Bald follt auch diefes uns verfagen ! 
Die Stimme ward ein beifrer Schall, 
Des Kerkers trüber Wiederhall, 
Ein geller Ton — nicht frei und voll, 
Mie er in frübern Tagen ſcholl: 


Bielleiht war's Wahn — doch meinem Ohr 


Kam’s nie wie eigne Stimme vor. 


4. 


Ich war der Aeltſte von den Drein; 
Den Andern Muth und Troft zu fein, 
War meine Pflicht in viefer Haft, 

Und Jever that nach feiner Kraft. 

Der Jüngfte, meines Vaters Herz, 
Weil er geerbt ver Mutter Brauen, 
Die Augen felbft, die bimmelblauen — 
Grfüllte mich mit tiefem Schmer;. 
Bei Gott! es war ein Bild ver Trauer 
Solch Böglein in fo ſchnödem Bauer! 
Denn er war lieblich wie ver Tag, 
(So wie ver Tag vor mir einft lag, 
Als er noch fchön und lieblich war 
Und frei ich gleich dem jungen Yar) 
Wie ein Polartag, welcher klar 

Und bell bleibt, bis ver Sommer flieht, 
Dei Licht fein Schlummer überziebt, 
Ein Sonnenfind im Schneegewand — 
So er, der rein und leuchtend ftand ! 
Gr konnte Heiterkeit nur fpenven, 

Unp Ihränen nur um fremde Qual. 
Sie ftrömten, wie der Quell ins Thal, 
Vermocht er nicht das Leid zu enden, 
Bon dem fich fcheu die Blide wenden. 


Gleich rein war auch des Andern Sinn, 


Doc N ihm fett zum Rampfe bin. 
Sein Bau war kräftig und fein Muth 
Stand einer Welt in ig 
Uup fiel entzüdt im erften Reihn, — 
Nur unter Laſt der Ketten nicht, 

Ihr Raſſeln fhnürt die Seel’ ihm ein 
Doc ſchweigend trug er ihr Gewicht ; 
Erliegen ſah ich ihm der Bein, 

So mocht's auch mit mir felber fein, 
Doc zwang idy mich, und flügte doch 
Des Baues theure Mefte noch. 

Sonft mußte ſich auf Berg und Flur 
Das Wild vor diefem Jäger retten ; 
Drum war ibm Kerker — Hölle nur, 
Die höchſte Dual — ein Fuß in Ketten. 


6. 


Der Leman liegt an Chillone Wall — 
Wohl tauſend Fuß binunter fafien 
Und brängen fich die Wogenmafjen ; 
So tief hinab lieh man das Blei 
Bon Gbillons weißer Keltbaftei, 
Die ringe umſchaumt der Wogenfchwall, 
Den Kerker ſchloſſen Alut und Stein 
Wie ein belebtes Grabmal ein ! 
Und dieſer ſchwarze Höblenihacdt 
Lag unterm Eee, im Schoos ver Wogen, 
Wir börten's riefeln Tag und Nacht, 
Wann über's Haupt die Wellen jogen. 
Im Winter fühlt’ ich, wie mit Macht 
Die Bluten durch das Bitter drangen, 
Wenn {uftig wilde Stürme fangen. 
Dann füblt' ich faft ven Felſen — 
Ich aber konnte doch nicht wanken; 
Ich hätte nur dem Top gelacht, 
Weil er vie Freiheit mir gebracht. 


7. 


Mein zweiter Bruder, fagt’ ich ſchon, 
ge N und ſprach dem Leben Hohn, 
Die Speijen wies er ganz von ſich, 
Nicht weil fie Schlecht und wiverlich, 
Da wir, an Jägerfoft gewöbnt, 
Dem Gaumen niemals jehr gefröbnt. 
Die Milch ver Gemſe ward vertaufcht 
Mit Wafler, wie's im Graben raufcht. 
Das Brot war fo, wie taufenpmal 
Sefangnen = Thränen ſchon es negten, 
Seit Menſchen an ver Brüder Qual 
In Gifenkäfigen ſich letzten; 
Doch was war bas für ung und ibn ? 
Nicht das war's, was zu drücken ja 
Mein Bruder wär! felbft im Ballaft 
Verwellt bei frieplich feiger Raſt, 
Wenn man ibm, die er liebt und ebrt, 
Die Luft auf — verwehrt. 
Was ſchweig' ich noch ? — er ſtarb verzehrt! 
Ich ſah's! kommt’ ihm das Haupt nicht halten, 
Die Hände nicht, die tovedfalten, 
Umfonft war all mein Ziehn und Peifen, 
Die Kettenbanven zu zerreißen, 
Gr flarb — befreit ward er vom Eiſen, 
Worauf man ihm ein feichtes Grab 
In kalter Kerkererde gab. 
Ich bat als Gnade für vie Leiche, 
Daf man fie in des Tag's Bereiche 
Verſcharre proben — eitler Wahn! 
Doc fam es mir fo plöglich an, 
Als könnt’ in dieſem Kerkerkaſten 
Die freigeborne Bruft nicht raften. 
O hätt’ ich mir erfpart dies Wort — 
Sie lachten kalt — und gie fort: 
Es dedten pürre, nadte ollen 
Den Heißgeliebten, Liebevollen, 
Und ha die Kette, daß man fennt 
Des Mordes würbig Monument. 


8. 


Doc Iener, der, feit er geboren, 
Zu Aller Liebling war erforen, 
Der Mutter reigenp Ebenbild, 
Des Stammes Blüte hold und milp, 
Des todten Vaters ganzes Herz 
Mein größter und mein legter Schmerz, 
Für ben ich nur au leben ftrebte. 
Daß jegt er wohl — und frei einft lebte, 
Gr, ver ſich noch fo ganz bemeiftert, 
Sei's von Natur, fei es begeiftert, — 
Auch er fanf hin, va Tag für Tag 
Die holde Blüte mehr erlag. 
D Gott! es ift doch fürchterlich, 
Entfhwingt vie Menfchenfeele fich ! 
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In jeter Form, mit > Muth: 
Berfrömen fab ich fie im Blut, 
36 ſah fie mit dem Meer im Rampfe, 
Eriaft von ber Verzweiflung Krampfe ; 
I ſah fie auf dem Bett der Sünden 

Die Angft im Wahnfinn wild entzünden, 
Das waren Schreden, — aber dieß 

Bar reines Web, — ftill und gemiß, 

©: rubig welft er und fo gleich, 

© ſanfi geſchwaͤcht, fo Tieblich weich, 
&: furchtlos — und doch wehmuthvoll 
Um Ime, vie er laffen foll. 

Ri Wangen, die noch Rofen krönen, 
Utmollten fie ven Tod en, 

Ler denen fanft vie Farbe wi 

U: ch ein Regenbogen blich, 

Dit Augen, von fo flarem Licht, 

Bird faht durch Kerkerdunkel bricht ; 
Sen Diurren und fein Rlageton, 

Dej er verwellt jo frühe ſchon! 

Gm kurz Gefpräch von beffern Tagen, 
Die Hoffnung, nimmer zu verzagen, 
(Da tumm und aufgelöft ich lag 

Bei tiefem legten föwerften Schlag) 
Die Etufjer, die er niederzwang, 

Dean er mit feiner Schwäche rang, 
Cie hartem hohlen — Leifen Klang ! — 


’ 


„6 borchte, noch ich hörte nichts — 
Id f&rie, mit Schrecken des Geſichts — 
Kir ſchien es hoffnungslos, allein 
Ritt ruben ließ mich Angfl und Pein, 

& rief — es Hang ein leifer Schrei — 
in Rud rif meine Kett’ entzwei, 
Ib fürzte bin — fand ihn nicht mehr ; 
36 fand allein — nur Nacht umher — 
I4 Icht' allein — ich fog allein 
Ten dluch des Kerkerthaues ein, 
Tas einge — letzte — liebſte Pfand, 
Das mich noch am die Erde band, 
Dat den gefunfnen Stamm gehört — 
An dieſet Stätte lags — 
A6 bein Brüder — ſchieden hin! 
Inf Erden Einer — Einer drin! 
36 nafm die ftarre Hand in meine, 
34, meine war fo kalt wie feine ; 
36 war i ſchwach mich aufzuheben, 
Ic füh v ich noch, daß ich am Leben — 
Bılmwigig Fühlen, wenn wir willen, 
Def uns das Liebfte ganz entriffen ! 

Barım mid fo 

Der Top noch floh ? 
Ritt Hoffnung hatt” ich mehr zu erben — 
der Glaube nur lieh mich nicht fterben. 


9. 


Das aus mir ward in dieſer Gruft — 
ward es nie und nimmer Elar, 
Jurrft entſchwand mir Ficht und Luft, 
Int dann das Dunfel gar. 
Tıtt denfen, fühlen konnt’ ich — nein! 
Bır unter Steinen felbft ein Stein ; 
kaum bewußt, was ich empfand, 
Gin fels, ven Nebel nur ummanb. 
san grau war Alles, leer umd bleich, 
er Nat nicht — noch dem Tage gleich, 
das mir fo verhafte Licht 
Ir Rerterhöhle war es nicht; 
Leere, die den Raum vernichtet, 
Starren, das auf nichts gerichtet, 
me geb, nicht Erte, Zeit, 
dt Wecfel, Tugend, Schlehhtigfeit, — 
—* Ihweigenv immerbar, 
2 werer Top noch Leben war, 
Bfuhl ver Irägheit war es blos, 
mm, ewig licht = und regumgdlos. 


10. 


Ein Lichtftral fiel auf mich berniever — 
Ein Vöglein war's, pas fröhlich fang, 
Jetzt ſchwieg es, dann begann es wieder, 
Sp ſüß, wie's nie dem Ohre klang. 
Mein Auge war des Dankes voll, 

Bis es von Thränen überfchmwoll, 

So daß ich in dem Augenblid 

Nicht ſah mein jammervoll Geſchich; 
Allmählig wurden erft die Sinne 
Dumpf des Semohnten wieder inne, 
Ich ſah des Kerters Wall und Thor 
Rings langjam wieder, wie zuvor. 

Ich ſah, wie fi ver Sonne Schimmer 
Hereinftabl, fchüchtern fo wie immer, 
Dod durch den Spalt, woher er kam, 


Schiäpft au das Böglein, traut und zahm, 


Viel gahmer, als im —— Hag; 
Gin Bögelchen mit blauer Schwinge, 
Sein Lied erzählte taufenb Dinge, 
Und mir nur, meint’ ich, galt fein Schlag! 
Ich ſah noch feines Gleichen nicht, 
Und fommt mir nie mehr zu Seficht. 
Es fehlt" auch ibm wohl an Genoſſen, 
Doch war es nicht wie ich verbroffen, 
Es war gefommen, mir zu lieb, 

Da Keiner mich zu lieben blich ; 

Und lenfte wieder meinen Sinn 

Zum Fühlen und zum Denten bin. . 
Nicht weiß ib, ob zuvor es frei, 

Ob einem Käfig es entflogen ? — 

Zu gut fenn’ ich die Sclaverei, 

Nicht wünſch' ich, Böglein, dich betrogen! 
Wie? over ob vom Paradies 

Ein Gaft in Flügeln fich mir wies ? 
Berzeih mir Gott, daß ich dies dachte, 
Was lächeln mich und weinen machte, 
Des Bruders Seele könnt’ es fein, 
Die wieder kehrte bei mir ein. 

Doc endlich flog e# fort — es war 
Ein Thierchen — nun erkannt ich's flar; 
Denn Iener lief mich ohne Dual 
Nicht fo allein zum Zweitenmal, 
Allein — wie in dem Sarg die Leiche, 
Allein — wie einfam eine bleiche 
Verlorne Wolke ſchwimmt im Blau, 
Das ringsum Flar fi ausgebreitet, 
Worauf nur fie als Schatten fchreitet, 
Der ftörend doch vorübergleitet, 

Da froh die Welt, vie Lüfte lau. 


11. 


Ein Wechfel kam in mein Geſchich, 
Mitleid in meiner Wächter Blid, 
Nicht fagen kann ich, wie es fam, 
Da fie gewöhnt an Leid und Gram: 
Genug — man lief die Rettenlaften, 
Seitdem ich fie zerfprengte, raften ; 
Frei konnt’ ich nun nach allen Seiten 
Durch meine finftre Zelle fchreiten. 
Und auf und nieder, freug und quer 
Schritt raſtlos ich nun bin und ber. 
Und rund um jeven Pfeiler dann 
Kehrt ich zurück, wo ich begann. 
Nur einer Stelle wich ich aus; 

Der Brüder rafenlojem Haus; _ 
Bedacht ich, wie fo leicht mein Tritt 
Entweihend ihren Staub befchritt, 
Ward mir der Athem eng und ſchwer, 


Und frank das Herz, — kaum ſchlug es mehr. 


18. 


Ich grub ver Mauer Stufen ein, — 
Nicht, daß ich drauf entfliehen wollte ; 
Denn Alles lag ja unterm Stein, 
Was mir von Menfchen Liebe zollte. 
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Mir war die Erde, die Natur 
infort ein größrer Kerfer nur, 
Io mir fein Kind, fein Bater weilte, 
Nicht Einer, der mein Elend tbeilte. 
Gin Slüd! denn ferner Liche Macht 
Hätt' nur zum Wahnſinn mich gebracht! — 
Nein! nur des Fenfters Gitterloch 
Wollt’ ich erflimmen, einmal noch 
Mit ftillen fehnfuchtsvollen Augen 
Den Duft der fernen Berge faugen ! 


13. 


Ich fah fie — noch fo ganz die Alten, 
Fremd nicht, wie ich jegt, von Seftalten ; 
Zu Häupten taufenpjährgen Schnee, 

Zu Füßen grängenfofen See; 

Die blaue Rhone fah ich bligen, 

Die Ströme bört' ich hupfend fprigen 
Durch offne Büfch’ und Felfenrigen, 
Sah fern die weiße Stadt fich breiten, 
Und weißre Segel flatternd gleiten. — 


Auch war ein Feines Giland nah, 

Das lachelnd mir ins Auge ſah 

Das einzge war's zugleich. , 
Gin Meines Eiland fchien e# nur, 
Kaum breiter, als vie Kerferflur, 
Doch ftanven hoch drei Bäume brin, 
Und Bergluft webte drüber bin, 
Und ringsum fchlug bie Flut empor 
Und proben wuchs ein Blumenflor 

An Duft und Farben reich. 


Des Schloffes Wall umſchwamm der Fiſch, 


Unp Alles ſchien fo frob und friſch. 
Der Adler flieg im Sturm empor, 

So fchnell flog er noch nie zuvor, 

Als wie ed damals mir erichien. — 
Und Thränen fühlt’ ich mir entflichn, 
Id ward fo bang — und wünichte faft, 
Mich bänve noch der Rette Laſt, 
Und als ich dann Ten eftiegen, 

Füblt' ich des Kerkers Finſterniß 

Auf mir wie ſchwere Wuchten liegen, 
Gleich Einem, ven ins Grab man rif, 
Ale fon die Rettung wollte fiegen, — 
Und doch that, allaufchwer beproht, 
Jetzt meinem Blid die Ruhe noth. 


14. 


Den Monat, Jahr und Tageslauf 
Berechnet’ und ermaf ich nicht. 
Kein Auge ſchlug ich hoffend auf 
Durch trüben Staub um Himmelslicht. 
Man kam zulegt und ſprach mich frei, 
Ich fragte nicht woher, weswegen — 
Es war mir jeßo einerlei : 
Ob frei ich, ob in Ketten fei, 
Verzweiflung lernt’ ih pflegen. 
Und als fie endlich zu mir famen, 
Die Banden meinen Gliedern nahmen, 

ard mir der büftern Diauern Schweigen 
Zur Klauſe, die allein mein eigen. 
Mir war's, als ob fie zu mir fimen 
Unp mir bie zweite Heimat nähmen ! 
Befreundet hatt’ ich mich den Spinnen, 
Bewacht ihr mürrifches Beginnen, 
Im Monplicht fah ih Mäufe wühlen, 
Sollt minder ib, als viefe fühlen? 
Wir wohnten bier in dumpfer Halle, 
Ich konnt’ als Herrfcher über Alle, 
Sie tödten — aber fonverbar 
Ich lebte frievlich mit ver Schaar. 
Selbft meine Ketten hatt' ich lieb, 
So wirb und, was und lange blieb, 
Ganz zur Natur — zwar war ich frei — 
Dod frei ſelbſt — ſeufzt' ich noch dabei. 


Noten zum Gefangenen von 
Ebillon. 


„Mein Haar iſt grau, bob ridtrcr 
Sabren; 
Nicht eine Nacht 
Sat'sweißgemacht, 
Wie'e Mancher wohl durch Sär:d 
erfahren.“ 
{t.) 
Gin Beifpiel davon geben Ludovico Eforza umb Amer. 
— Das Nämliche wird von Ludwigs XVI. Gemahle Rz 
ria Antoniette berichtet, wenn es fidh bei ibr and met m 
fo kurzer Zeit zugetragen bat. Gram, fagt man, bringt 
biefelbe Meinung hervor, und dieſem, nicht der Furcht rar 
bie Entfärbung ver ihrigen zugeſchrieben. 


„Sotiefbinabliefmanpas Blei 
VBonGhillonsweiferfelsbahei, 
Die ringe umfhbäumt der Alutben 


ſchwall.“ 
(6.) 


Das Schloß Chillon liegt zwifhen Glaren? um 
Billeneuve, meldyes legtere fich an dem eimen Cude bei 
Genferſee's befindet. Zu feiner Linten mündet die Rbon: 
und gegenüber find die Höhen von Meillerie, fo wie bie 
Alpentette oberhalb Boveret um St. Ginge. 

Nahe inter ihm an einem Hügel fließt ein Bergürem ; 
den Eee, der umten feine Mauern befpült, bat man adt- 
bundert franzöfifche Fuß tief gefunnen. Iu tem Gehirte 
ift eine Reihe Gefängniſſe, in denen die erften Reformato: 
ren und ipäterbin Staatsgefangne eingeferfert wurden. 
Quer über eines ver Gewölbe zieht fich ein vom Mlter ge: 
fhmwärzter Balken, an welchem, wie man und benadhric- 
tigte, fonft die Verurtheilten hingerichtet wurben. In ven 
Zellen find fieben Pfeiler — oder vielmehr act, der eine 
iſt nur balb in die Mauer geſenkt — ; in einigen berfelben 
befinden ſich Ringe für die Feſſeln und tie Gefeſſelten. Bon- 
nivarbs Schritte haben im Eftrih Epuren zurüdgelafien; 
mebre Jahre war er bier eingeferkert. 

Nah viefem Scloffe hat Rouffeau die Kataſtrophe in 
feiner Heloife gefnüpft, indem nämlich Hier Julie eines 
ihrer Kinder aus ven Fluthen rettet. Der Schreden unt 
die durch das Springen in’s Waffer verurfuigte Krankheit 
ift ver Grund ihres Tode. 2 

Das Schloß ift groß und wird in weiter Ecfernung 
vom See her gefehen ; die Mauern find weiß. 


„Auch wareinEleines Gilanpnab, ; 
Das lächelnd mir ins Auge fah 
Das einge war's zugleid.” 
(a8) 
Zwifchen der Rhonemündung und Villeneuve, mit wei 
von Chillon, ift eine ganz kleine Infel, die einzige} bie ie 
auf meiner Reife um unb auf dem See in feinem garırı 
Umfange bemerkt habe. Sie enthält wenige Bä 6 
glaube nicht über drei — und macht durch ihre abgeffkinm: 
Sage und ihren geringen Umfang einen ganz eig piml 
hen Eindruck auf das Auge, i 







Der Giaur 


"Der Gianı; 


Fragment Ä 
einer türfiichen Erzählung, 


Samuel Nogers, Esq. 


widmet dieſes Gedicht, ald ein ſchwaches aber 
aufrichtige8 Zeichen der Bewunderung für 
feinen Genius, der Achtung für feinen Cha— 
rafter und der Dankbarkeit für feine 
Freundſchaft 


Sein verbundener und ergebener Freund 
Byron. 
Yondon, Mai 1813. 


Gin graufes Erinnern, ein Gram in der Bruſt, 

Der — überſchattet das Weh wie die Luſt — 

Dem das Leben nicht dunkler wird, heller nicht tagt, 
Dem Luft und Schmerz — Balſam und Stachel verſagt. 


Moore, 


Dorerinnerung. 


Die Erzählung, welche in viefen vereinzelten Bruchſtü— 
den enthalten ift, gründet ſich auf Begebenheiten, vie jegt im 
Orient feltner find als vormals; vielleicht weil vie Frauen 
sorfihtiger find als in jener „alten Zeit ;‘‘ vielleicht auch, 
weil bie Chriſten jet dort mehr vom Glücke begünftigt wer⸗ 
dem, oder weniger Unternehmungsgeift befigen. Die ganze 
Seſchichte enthielt weiter Nichte, als die Schidfale einer 
Sllasin, vie wegen Untreue nach der Sitte ver Mufelmän- 
ser in bie See geftürzt und von ihrem Liebhaber, einem jun⸗ 
zen Benetianer, gerächt wurde. Dies geſchah zu der Zeit, 
dt die Republik Benedig die Siebeninfeln im Befig hatte, 
ur nit fo gar lange nach ver Vertreibung ber Arnauten 
= Morea, welches von viefen kurz nach dem Einbruche 
ver Ruffen verwüſtet worden war. Der Abfall ver Maino: 
tm, denen man die Plünderung von Mifitra nicht hatte zu= 
schen wollen, führte das Aufgeben biefer Unternehmung 
ar die Bermwüftung Morea's berbei, während welcher 
Serall Grauſamkeiten verübt wurden, die felbft in ven Ge— 
tihtsbüchern ver Rechtglaubigen ohne Veifpiel find. 


Rein Hauch der Lüfte furcht die Flut, 
Bo proben der Athener rubt 
Im Grab, das von dem Felfenriff 
Jurrft begrüßt das heim ſche Schiff, 
Ju Sand, das er umfonft befreit : 
Rchrt ſolch eim Held in unfrer Zeit? *) 


* . 
+ 


* 
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O ſchoͤnes Land, wo ewig klar 
Den ſelgen Inſeln lacht das Jahr, 
Die, von Colonna's Höhn erblickt, 
Das Herz erfreum, pas luſtumſtrickt 
Sich an der Einſamkeit erquidt. 
Auf leichtgefurchter Meereswange 
Glanzt bort das Bild vom Belfenhange, 
An dem die Woge lächelnn wühlt, 
Die jenes Paradies umfpült. 
Und wenn ein Hauch vorüberfchweift, 
Des Dieers kriftallnes Blau ergreift, 
Und Blüten von ven Bäumen fireift, — 
Wie ift willtommen ba die Luft, 
Sie wet und weht ja fühen Duft ! 
Die Rofe blüht hier überall, 
Die Sultanin der Nachtigall, *) 
Die Schöne, ver ein jeder Sang 
Des naͤchtlichzarten Sängers Hang, 
Grröthtet bei dem fühen Schall. 
Des Gartens Königin, die Nofe 
Beugt bier fein Eone und Sturmgetofe, 
Die, von des Nordens Reif verfchont, 
Hier jede Zeit des Jahres thront. 
In fanftem Weihrauch opfert fie 
Dem Himmel, was Natur ihr lich ; 
Und vanfbar, wann ihr jener lacht, 
Haucht Seufzer fie und Karbenpracht. 
Noch manche Blumen gibt e& port, 
Zum Lieben manchen ſchattgen Ort, 
Und manche ®rotten für die Raſt, 
Wo der Pirat verweilt als Gaft, 
Des Nachen in der Bucht verftedt 
Harmloje Schiffe ftill entdeckt, 
Dis ihm des Schiffer Zither winft, 
Und ſchon ver Stern im Abend blinkt, *) 
Dann ftürgt aus ihrem Hinterhalt, 
Die Ruder hemmend mit Gewalt, 
Die Räuberfchaar auf ihren Fang, 
Und macht zum Schrei ven Rundgelang. 
Seltſam, wo wie auf Götterruf 
Natur vie Shönften Räume ſchuf, 
Unp hold vem neuen Paradies 
Dur Reiz und Anmuth fich erwies, 
Da läßt der Menfch nach feinem ſchnöden 
Gelüſt in Wildniß fie veröden, 
Zerftampft gleich Thieren jeve Blüte, 
Für bie er ſich doch nie bemühte, 
Da ohne Pflege feiner Hand 
Sie reich verziert das fhöne Sand, 
Und obne feine Sorge ſteht, 
Nur fanft, fie zu verichonen, flebt. 
Seltſam, daß, wo fonft Friede lacht, 
Die Leidenſchaft mit Stolz erwacht ; 
Und Gier und Raub mit wilden Händen 
Die lieblichen Gefilde fchänden. 
Es ift, als ob die Teufel friegten 
Mit Engeln und fie all’ beftegten, 
Und jever freche Höllenfohn 
Sich nieverlich am Himmelsthron — 
So bold und ſchön der Gegend Pracht, 
So fluchwerth der Tyrannen Macht ! 


Mer je am Bett von Todten ftand, 
— Bevor der erfte Tag entſchwand, 
Der erfte Tag vom Nichtmehrſein, 
Der legte von Gefahr und Bein, 
Eh noch der Tod fein Recht erbeilcht, 
Die Schönheitslinien ganz zerfleiiht — 
Und fah die engelhaften Mienen, | 
Wo Fried’ und Glück gepaart erfchienen, 
Den flarren und doch fanften Zug, 
Den ſchmachtend noch die Wange trug, 
Säh nur das Auge nicht verftodt, 
Das nicht mehr glänzt, noch weint und lodt, 
Und fäh die Stirn nicht kalt erblaft, 
— Wo graufes Starren ven erfaßt, *) 
Der voller Trauer hier verweilt, ⸗ 
Als wär’ ihm > Loos ertbeilt, 
Das jet er fieht, ob auch ihm graut — 
Ia! wer auf Stirm und Blid nicht ſchaut — 
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Der zmeifelt fiher auf Momente, 

Ob wirflich ſich das Leben trennte ; 
So ſchön — fo Hill — fo fanft — verflärt 
Der Top das Bild, das er gewährt. *) 
So zeigt fich auch der nahe Strand! 
Ginft pas lebendge Griechenland! 

So todtenſchön, fv fhaurigmild, 
Denn ach! vie Seele fehlt dem Bild! 
Die Lieblichkeit im Tod ift fo, 

Die ganz nicht mit dem Athem flob ; 
Die täufchen» bis zur falten Gruft 
Grheuchelt Blüt’ und Farbenduft, 
Noch ftralt ver Seele legter Glanz, 
Um Trümmer noch ein goldner Kranz, 
Gin matter Schimmer von Gefägt, 
Ein Funfe noch vom Glutgewühl, 
Der, ob dem Himmel auch entflammt, 


Zwar glänzt, doch nicht mehr wärmenp flammt! — 


O Land der Helden fonver Zahl! 
a. war vom Berge bis zum Thal 
er Freibeit Dom, des Ruhmes Mal! 
Altar der Größe! wär’ es wahr, 
Das dies der ganzen Reſte Schaar? 
eran du friechenpfeiger Knecht ! 
prich find dies nicht die Termopylen? 
Die Wafler die fo bläulich fpielen, 
Du Sclavenfproß aus Herrngeſchlecht — 
Was für ein See und Strand ift dies ? 
Der Golf, ver Fels von Salamis ! 
Den Schauplag von fo altem Ruhm 
Erwirb bir neu zum Gigenthum ! 
Hier wo der Väter Afche rubt, 
Entzũnde nen die alte Glut; 
Mer kampfend fällt mit Heldenmuth, 
Dei Nam’ ift Namen eingewebt, 
Bor denen der Despot erbebt, 
Und Enkel lernen noch durch ibn, 
Tod fei der Schande vorzuziehn. 
Denn früher ward vie Freibeit- Schlacht 
Bei Baters Top vem Sohn vermacht, 
Und, wenn auch fpät, der Sieg vollbracht ! 
Bezeug es Hellas! peine Helden 
Sie werden's mand’ Jahrhundert melden, 
Wenn namenlofe Poramiden 
Nur punfeln Fürften find befchieven ; 
Doch deinen Helden — lieh das Loos 
Auch ihnen morſche Säulen blos, — 
Blieb noch ein Denkmal groß und ſchoͤn, 
Des Baterlandes Bergesböhn g 
Die Mufe zeigt dem Fremdling dort 
Unfterblicher Begräbnißort ! 
Der Sturz ur Schmach vom Glanz der Helven, 
Wär’ lang zu fchildern — trüb zu melden ! 
Genug! — nicht fremder Feinde Spiel 
Ward deine Kraft, die ſelbſt zerfiel. 
Ja! Selbfternieprung brach ſich frei 
Die Bahn zu Zwang und Tyrannei ! 


Mas preift er, der dein Land betritt ? 
Nicht Sagen deiner golpnen Zeiten, 
Nicht Lodt ver Diufe Flü eye 

u Sternenböhn wie fonti n mit, 

b Menſchen dein Gefild entweibten. 

Das Herz in deinem Thal geboren, 

Der ftolge Geift, dazu erforen 

Den Sohn zu mahnen an die Pflicht, 
Kriecht jegt zum Grab mit feinem Rechte, 
Ein Knecht — nein Sclave nur vom Knete — 
Gefühllos, nur für Lafter nicht. *) 

Denn jedes Uebel wird vollbracht, 

Das Menſchen gar zu Thieren macht. 
Selbft rohe Tugent ift entſchwunden — 
Kein kühnes Herz wird mehr gefunden. 
Die Tüd’ und Lift der Griechenhorden, 
Zum Sprichwort ift fie rings geworben, 
Darin zeigt fich ver Grieche fein, 

Dies ift fein Ruhm — doch dies allein! 
Vergebens riefe Freiheit wach 

Den Geift, der durch die Feſſeln ſchwach 
Das Joch küßt, das jo mannichfach. 


Giaur. 


Nicht will i —— um fie mich qualen, 
Ein traurig Stüd will ich erzählen, 
Und jever, der es hört, wird jagen: 
Weß Ohr zuerft dies hat ertragen, 

Der hatte Grund, es zu beklagen ! 


* * 
” 


Hin über’s blaue glatte Meer, 
Zum Relfenfchatten trüb und ſchwer, 
Blidt ſtarr des Fiſchers Augenftern, 
Als wär’ ein Räuberboot nıcht fern. 
Und fürchtend für ven leichten Kabn, 
Bricht rajch er um die Bucht ſich Bahn, 
Bon ſchwerer Arbeit matt gemacht, 
Bebinvert von der fchuppigen Kracht, 
Lenft doch das Ruder feſt die Hanp, 
Bie Port Leone's fihrer Strand 
Ihn mit dem bulden Licht umfangen, 
Womit des Oſten Nächte prangen. 


* ” 
* 


Wer vonnert her wie Bliggefchof, 
Verhängten Zaums auf —— Roß? 
Wie klappt es mit dem Eiſentritt, 
Und Satz auf er und Schritt um Schritt, 
Daß rings ver Hall vom Felſen glitt ; 
Dem Rappen trieft ver Schaum am Bug, 
Ob wohl das Meer berüberichlug ? 

Doc halten längft vie Wogen Naft, 

Im Reiter tobt nur wilde Haft, 

65 wird ein Wetterſturm geläbmt, 

Als, junger Giaur, dein Herz bezähmt. *) 


Dein Stamm mir Gräul, — fremd dein Geſicht — 


Und doch aus jedem Zuge fpricht, 

Was nie die Zeit vertilgend bricht. 

So jung und bleib — die Stirne ſchon 
Der wilden Leidenſchaften Thron ! 
Sah auch dein grimmer Blick nicht auf, 
Schnell wie ein Meteor im Lauf — 
Warſt doch du Einer, wie mir ſchien, 
Den Türfen tödten — ober fliehn. 


Fort jagt er — fort — und mit ihm zog 
Mein Blid voll Staunen, wie er flog. 
Ob er auch wie ein Geiſt erſtand 
Und faum erſchien und auch entſchwand, 
Grub doch fein Bild, fein ganzes Sein 
Sich tief in mein Gedächtniß ein, 

Und feines ſchwarzen Hengſtes Huf 
Dröhnt noch mir wie ein Geiſterruf. 

Er ſpornt das Roß — zum Berges Hang, 
Der Schatten wirft das Thal entlang, 
Gr kehrt ſich um — jagt weiter fort — 
Schon birat ibn mir der Felfen dort — 
Doc mein’ ich, daß er ungern fieht, 
Daß man gewahrt, wie er entflicht ; 
Auch Scheint fein Stern zu hell und Flar 
Auf ihn, ver wunderflüchtig mar. 

Er wand den Blick — ch er entilobn, 
Doc fo, als wär's der letzte ſchon, 

Noch einmal hält vas Roß im Lauf, 
Noch einmal atbmet tief er auf, — 

Noch einmal hebt er fih im Bügel — 
Was ftiert er zum Dlivenbügel ? ⸗ 
Den Halbmond ſieht man brüber fhimmern, 
Die Ampeln ver Mofchee no flimmern, 
Und ift auch der Tofaifen Knall *) 

Zu fern für jeden Wiederhall, 

Gibt doch ver Blig aus Feuerſchlund 
Des Moslem frommen Eifer fund, 

Heut Abend endet Ramazan, 

Und Bairamfeft hebt Abenps an, 

Und heute — wer jedoch bift bu, 

In fremder Kleidung ohne Ruh? 

Wie hümmert dich, was bier du ſiehſt, 
Daß vu verweileft oder flieht ? 

Gr hielt — im Blid malt Echreden fi 
Der bald dem Haß und Grimme wich, 


Der Giaur. 


& färbt ihn nicht das Roth ver Wuth, 

hleihten Zornes Eitige Glut; 

m Marmor über Öräbern gleich 

in er fo weiß und geifterbleich, 

# Haupt gebeugt, — das Auge tier — 

Seht ven Arm voll Kampfbegier — 

biegt bie Hand, wie — — 

ſehn er oder febren fol, 

6 mütbend über diefes Zaubern 

ayt wiehernd an ber Hengſt zu ſchaudern, 

& nieder finft die Hand voll Haft, 

em fe nach dem Schwerte fat. 

a Ion bat ihn vom Traum gewedt, 

he hulemfchrei ven Schläfer jchredt, 

Inlägt ver Syom am Roffe lleben — 

wiort — nur fort auf Top und Leben ! 

Int Jerrids hurtigem Geſchoñ 

imgt in die Luft ſein wildes NRof, *) 

mad it ihon Die Felſenwand — 

om Hufe pröhnt nicht mehr der Strand, 

x Sprung gelang — und nicht zu ſehn 

I mehr ded Helmes troß'ges Wehn. 

ur einen Augenblick gezü 

lt er ven Berber, haft ei 
E) 


t 
ügelt, 
ur einen Augenblid der 8 — 


el 
u 
zu ge zu und immerju — 
um Moment doch, mie mir fchien, 
rödt der Grinnrung Winter ihn. 
lag in viefem Tropfen Zeit 
In Drer von Schulp und Bitterkeit. 
aid en Moment wird Jabreslaft 
en tem, der fürchtet — licht und haft — 
Is fühle drum er, dein all vie Qual 
% Brut durchwühlt mit Ginemmal? 
it, ver jene Baufe wiegt, 
Pier ic ganzes Schidfal liegt? 
ach ein Nichte im Buch der Zeit, 
at fie dem Herzen Gwigkeit! 
a carlos unbegränzter Raum 
ir Gewiſſens fhwerer Traum, 
l even, pas fein Name nennt 
u meer Ziel noch Hoffnung kennt. 


Tie Stund' iſt um — ber Giaur ift weit — 
alım er ! fiel er gar im Streit? 

B Stunde Web! da er genabt, 

26 imf auf Haffans Freveltbat, 

Pakt fein Ehlof dem Todtenreich. 

Flam — er ging dem Samum aleidh, *) 

Io Net rings den Gifthauch trinkt, 

Abi die Copreſſe fterbend fintt, 

Krüfre, die, wenn niemand trauert, 

len ven Torten noch bedauert. 


der Renner ſchwand aus feinem Stalle, 
a Eclae weilt in Haſſans Halle, 
t Epinne webt den grauen Faden 
® langfam um den Mauerladen. 
"Harem baut die Fledermaus, 
'lagt als Herr von Hof und Haus 
# hu fcheu zum Thurm heraus. 
Edriagborn heult der wilde Hund, 
Durſt und gm er lechzt ver Mund, 
Natmore —* iſt verſiegt, 
Imertbewachsner Schutt nur liegt. 
Mar es lieblich, wenn die Schwule 
Sommers ſchwand vor feiner Kühle, 
An boh ver Silberſtrahl fich bog, 
wtafih wirbelnd a 
Örach vie Luft und auf das Örün 
WBaſet friſche Kühlung fprübn. 
kein war's, wenn in Flarer Nacht 
Safer jpielt der Sterne Pracht, 
Phluten Melodie erwacht. — 
Ida an der Kasfade Rand 

ald Kind gefpielt im Sant, 
* ihn dieſer Ton der Luſt 
Etlummer an der Mutterbruft, 
Hält am Bord ver Schönheit Sarg 

8 Herz mit fühem Drang, 


Der Stimme Ton ſchien boppelt zart, 
War ibm Muſik ver Flut gepaart. 


Doc follte von des Tages Laften 
Haffan als Greis hier nimmer raften — 
Der Duell des Borns war ausgeflofien, 
Und feines Herzens Blut * en! 
Unp feine Mentsenfimme ſchu 
Hier einen Luſt⸗ noch Rabe: Ruf — 
Den legten Ton, der bier erflang, 

Erhob ein Mädchen ſchmerzlich bang, — 
Auch er erftarb und nichts mehr tönt, 

Ale wenn im Sturm der Laden dröhnt, 

Tobt auch der Wind , flrömt auch der Regen, 
Fehlt doch die Hand, ihn anzulegen. — 

Wohl freut fich, wer im Wurftenfand 

Die ſchwaͤchſte Spur von Dienfchen fand, 

&o wär’ auch bier im Echo Troft, 

Wenn nur ver Kummer Flagt und toft, 

Man glaubt ein Leben doch vorhanden, 
Wenn fonft auch Alle ſchon verſchwanden; 
Denn mandy' vergolvetes Gemach, 

Das nicht beftimmt zu Dep und Schmach, 

Int in dem Haus, wo überall 

Krebsartig wuchert der Verfall. 

Gin traurig Dunfel Hodt am Thor, 

Selbit nicht ver Falit hält davor, 

Der Derwifch weilt nicht bier als Gaft, 

Denn Milde würzt ihm nicht die Raft. 

Wer foll vem Wanprer hold —— 
„Das heilge Brot und Salz““ zu fegnen? ®) 

Der Reichthum wie die Armutb ziebt 

Gleich unbemerkt durch dies Gebiet; 

Denn Saftlichkeit und Milde wich, 

Seit Haffan in dem Streit erblich. 

Sein Dach, einft wirtblich aufgerban, 

ehrt gierig der Vernichtung Jahn ! 

D wie es ven Saft und den Sclaven vertrieb, 
Seit der Giaur auf Haffan den Turban zerhieb! *) 


* * 
. 


Id böre ſchon ven Tritt von Füßen, 
Doc feine Stimme will mich grüßen, — 
Jetzt ſeh' ich ſchon des Turbans Seide, 
Der Atagbane Eilbericheite, *) 

Den Grften bat die grüne Tracht 
Als Gmir kenntlich mir gemacht. *) 


„Ber bift du?“ — In vet Salem Gruß 
Legt ih ein Dioelem bir zu Fuß. *) 
Ihr tragt die Laft fo fanft und fein, 
Sie fcheint ver Sorge wertb zu fein — 
Gewiß gar eine tbeure Fracht, — 
Mein Boot nahm' treulich fie in Acht!“ 


„Nun gut ! vie Barfe ftof vom Land, 
Und fleure dann und von dem Strand! — 
Nein ! Laß das Segel eingezogen ! 

Das Ruder rührt genug die Wogen! 

Auf jene Kelien fteure los, 

Mo tief und fchwarz der Fluten Schoos. — 
Nuh' nur erft aus — fo — brav gemacht — 
Zwaͤr fchnell war unfer Lauf vollbracht, 
Doch war's vielleicht tie längfte Babrt, 

Die je ein — 


64 plumpt binab, es janf gemadh, 
Indeß die Flut am Bord ſich brach ; 
Und wie es fanf, bevünft es mic, 

Als ob die Strömung ftärfer ſtrich, 
Allein mich trog des Mondes Schein, 
Der fpielte mit ven Wellenreibn. 

Ich ſchaute hin bis nah und nach 

Sie ſich in engern Wirbeln bradı ; 

Ein weißer Punft nur, ſchaumbedechkt, 
Der ſchwindend noch das Auge neckt. — 
Und das Geheimniß jchlief gebannt, 
Den Waſſergeiſtern nur befannt, 
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Die in Korallenhöblen ſchaudern, 
Darüber mit ver Blut au plaudern, 


® ’ 
* 


Die ze. der Schmetterlinge *) 
Grbebt im Oft die Burpurfchwinge, 
Laßt auf Kaſchmirs fmaragpnen Auen 
Bom Knaben nahe fih beichauen, 
Den fie von Kelch zu Kelche lodt 
Bis matt des Feindes Jagd erftodt. 
Sie ſchwingt ih auf — er fieht ihr nach, 
Bis ihm das ger vor Sehnen bradı : 
So lodt den Jüngling Schönheit auch 
Mit Zauberflug und Farbenhauch, 
Es ift ein Jagen voller Wähnen, 
Im Anfang Rauſch — zu Ende Thränen! 
Selbſt der Gewinn wird euch Verluſt, 
D Schmetterling, o Mädchenbruſt! 
Des Mannes Troß, des Knaben Spiel 
Schafft beiven ftet# der Sorgen viel: 
Das ſchöne Spielzeug, heißbegehrt, 
Verliert ſchon bei vem Fang an Werth: 
Denn wird's ergriffen und berührt, 
Wird ihm ver Farbenfchmelz entführt, 
Bis Schönheit, Glanz und Schmud verweht, 
Und es entfliebt — ja felbft vergeht. 
Mit wunder Schwinge, blutger Bruft — 
Wo blübte noch dem Opfer Luft? 
Rliegt der Verleste, wie zuvor, 
Bon Roſen auf ven Tulpenflor ? 
Ob Reis, den ein Moment gebleicht, 
In matter Form noch Glüdk erreicht? 
O nein! ven mımtern Falterfhwarm 
Befümmert nicht des Bruders Harm. 
Selbft holdre Weſen, fonft fo mei, 

Sie bleiben dabei gen fih gleich, — 
Faſt jedes Web lo ränen nach, 

Nur nicht gefallner Schmeftern Schmach. 


. ” 
=” 


Die Seele, welche Schuld bedrückt, 

Iſt ein Ecorpion in wilder Glut, 

In immer engern Kreiſen rüdt 

Um ihn vie Flamme beifentzüdt, 

Bis ihn die Dual fo krümmt und büdt, 
Daß Raferei und Wuth 

Ihn nur mit einem Troft beglüdt, — 

Den Stachel, — der ala Wehr ihn ſchmückt 

Dei Gift no nimmer floß vergebens, 

Der plöglich beilt die Bein des Lebens, — 

Bohrt er ins Hirm mit tollem Muth. 

So ftirbt, auf wen Berfchulonng rubt — 

Lebt als Scorpion in wilder Gut, *) 

So wird das Herz von Reu genagt ; 

Da Erd’ und Himmel ihm verfagt, 

Tief unten Fluch, Nacht drüberhin, 

Glut ringsumber — und Tod darin. 


Da Haffan jegt ven Harem flieht, 
Und nicht auf Frauenreize fiebt, 
Bringt er die Zeit mit Jagen bin, 
Doc obne heitern Jägerfinn. 

Nie zog fonft Haflan wild hinaus, 
Als Leila noch geichmüdt fein Haus — 
ft Leila ferne, wird man fragen, — 
Dies kann allein nur Haffan fagen ! 
Man flüftert feltfam in dem Ort, 

Sie floh an jenem Abend fort, 

Wo Ramazan zu Ente geht, *) 

Und bell auf jedem Minaret 
Millionen Lampen fib entzünden, 
Das Bairamfeft im Oft zu fünden : 
Es bieh, fie wandle jet ins Bad; 
Haffan folgt wüthend ihrem Pfad, 
Doc fie entflob des Herrfchere Macht 
Raſch ın georgicher Pagentracht, 


Dem treuvergeinen Giaur im Arm, 
Höhnt fie des Moslem Groll und Harm. 
Lang merkte Haffan ſchon Verrath, 
Doch da fie lieb und zaͤrtlich that, 
Gab er ver Sclavin ſich noch bin, — 
Berbient auch Tod die Heuchlerin. 
Gr ging in die Moſchee — und dann 
Ins Kiotk, al dort das Heft begann. 
So fagten feine Nubier aus, 

Die nicht die befte Wacht im Haus. 
Doc andre fagen, bei vem Schein 
Phingari’s fei der Giaur allein *) 
Kortjagend an des Strandes Borden 
Auf ſchwarzem Roß gefeben worben ; 
Mit blutgen Sporen ſah man 

Doch ohne Maid und Pagen fliehn. 


* “ 
[2 


Ihr Auge war ver Reize Quelle, 
Bielleicht das Auge ver Gazelle 
Leiht dir ein Bild von feiner Helle. 
Es war jo groß, fo ſchmachtendbraun, 
Die ganze Seele drin zu jhaun, 
Sie glänzt aus Wimpern flar und rein, 
Wie Sultan Giamſchids Erelfteim. *) 
Ja Seele! ſpräch au ver Prophet: 
„Der Leib ift Staub, drin Odem weht! * — 
Bei Allah! nein! würp’ ich noch fagen, 
Wenn mi ſchon Sirats Bogen tragen, ”) 
Die über Feuerflut geiblagen, 
Wenn ſchon das Baradies mir blinkte, 
Und jede Houri ſchon mir winkte! 
Wer könnt’ im Blide Leila’s leſen, 
Und glauben, daß das Weib ein Weſen 
Aus Staub, doch obne Seele jei, *) 
Ein Spiel für Luft und Torannei? 
Ihn ſeh' ver Mufti und befenne, 
Das drin unfterblich Leuchten brenne ! — 
Auf ihre Wangen lieblich ſcheu 
Streut die Granate voller Treu ”) 
Der Blüte Karben immer neu. 
Ihr Huazinthenfarbig Haar *) 
Kiel lodig, wenn's entfeffelt war, 
Und von den Mädchen in der Halle 
Ragt ihre Schönheit über alle, 
Es glänzte felbft auf Marmorftein 
Ihr Fuß wie Bergfchnee weiß und rein, 
Der, ch Gewöll ihn niebertreibt, 
Frei von der Erbe Flecken bleibt. 
Stolz ftreicht der Schwan durch Wogen bin, 
So ſchritt au die Girfaffterin, 
Das fchönfte Kind von Arangiftan. ”) 
Wie das Geflever firäubt der Schwan, 
Und mit ven Flügeln ſchlägt vie Wogen, 
Wenn er bört fremde Schritte nahn, 
Die ſich entlang das Ufer zogen, 
So bob ſich Lella's weißer Naden, — 
Die Blide fanfen nur ale Schladen 
Bor ihrer Schönheit Wehr zurüd, 
Nur Staunen war ver Tboren Glück 
Wie ftolz, wie reigend, wenn fie ging! 
Wie treu ihr Herz am Trauten hing ! 
Am Trauten? — Haflan, bift du's ihr! — 
Ach ! viefer Name galt nicht dir! 


. . 
* 


haſſan bricht auf — und mit ibm mallen 
m Zuge zwanzig der Bafallen, 

Bewaffnet, wie's gegiemt dem Marım, 

Mit Büchfen und mit Atagban. 

Der gemrins jieht voran der Schaar, 

Im Wehrgehäng den Scimitar, 

Noch von Arnautenblut benegt, 

Als der Rebell ven Paß beſetzt, 

Wo zum Bericht nur Eleine Zahl | 

Dem Kampf entrann aus Barne’$ Thal. 

Im Gürtel das Piftolenpaar, 

Das früher einem Paſcha war, 


Das, war's auch gold = und ſteinbededt, 
Selbſt Räuber beim Befchaun erfchredt, 


Gr zog nach einer Braut, wie's hieß, 
Die nicht fo treulos ihn verlieh, 
Bir jene, die — o ärgfte Shmah ! — 
für ihren Giaur den Käfig brach. — 


* . 
° 


64 firalt ver Sonne letzte Glut 
Som Hügel auf des Baches Flut, 
Te Waſſer fo gefunn und Flar 
Ta Ber ——— Segen war. 
Te griechſche Kaufmann ſucht als Gaſt 
dir die ihm ſtets vergönnte wi 
Tie niemals in den Stäpten wohnt, 
Ve gerig nur ber Herricher thront — 
Ser kann er raften, wie's ihm recht, 
In Wüfen frei, am Markt ein Knecht, — 
Hier tann verbotnen Wein er ſchlurfen, 
Ten nie ie Moslem trinfen dürfen. 


Den Tartar macht dort in dem Schlund 


Coran die gelbe Müse fund, 
Seeeh der Andern lange Reihn 
<aht rüden im ven Gngpaß ein, 
6: Kels ragt drüberbin, wo jett 
Ter Geier feinen Schnabel wegt, 
Balneh vorm nächften Morgenlicht 
bu miederlocft ein Feftgericht. 
Lt unten bat des Giesbachs Flut 
Jet ausgebörrt die Sommerglut, 
Im nur em der Graben blie 
Pr fablen Sträuchern obne Trieb, 
Jur Seite biegt ſich ſchroff zurüd 
nd graugranitnes Felfenftüd, 
Das niederichlug durch Zeit und Blige 
Ton ver gemölfumbüllten Spitze 

cm wer bat außer dunſtumſtrickt 
Je Hiafara’a Fels erblict ? 


“ . 
, 


Ten Fichtenhain erreicht vie Schaar, 

„erimillah ! weg ift die Gefahr *) 
ort thut pie Ebne weit ſich auf, 
Tore fpornen wir der Roſſe Lauf!“ 
ch faum, Daß Giner dieſes fpricht, 
Sreft eine Kugel ſchon fo dicht, 
- #28 Tartar zu Boden ſtürzt! — 
-e Kziter fteigen baftig nieder, — 
* Jügel werden aufgeſchürzt, 
> tet fommen nie zu Pferde wieder. 
Fort ift der Feind, der Leben fürzt 
in? bleiben Läft die Augenlieder. 
Ir Stahl gezüdt, geipannt ven Hahn, 
ont mancher an das Roß fich am, 

Um fo fich balb zu decken, 
BE. antrer fliebt zum Felſen fort, 
Um fucht bie zum Gefechte dort 
‚,„Zich rüfttg zu verfleden. 
Adt will er bluten, untergebn, 
Aner er feinen Feind geſehn, 
Srfın allein, der finftre Reiter, 
Seht, auf dem Roſſe bleibend, weiter, 
"+ ıbm des Vortrabs Bligaeichof 
"rundet, paf der Näubertrof 
Fi aut vom Paß Beſitz genommen, 
Ur dah der Hang ibm fönn’ entfommen. 
s #räubtder Bart fich ihm vor Wuth, 
<ın Auge bligt von wilder Slut: *) 
„„bnab und fern vie Rugel fauft, 


E ton beißrer Kampf hat mich umbrauſt!“ 


Tie Feinde nahn aus den Verſtecken, 
Ins ferern, das Gewehr zu ſtreden. 


206 Hafland Grimm und Haſſans Wort 
Keft mehr als Feindeswaffe fort, 
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64 ftredt von feiner Schaar fein Mann 
Die Büchfe noch den Aragban ; 

Nicht Einer ſchreit verzagt: Aman! *) 
Und immer = flellt vie Schaar 

Des jüngft verborgnen Feinde ich bar, 
Und aus dem Walde zog und ſchloß 

Gin Trupp von Leuten, hoch zu Roß. 
Wer führt fie an? mit fremdem Schwert 
Ift feine rothe Hand bewehrt? 


„Er ift’s! er iſt's! ” fenn’ ibn wohl, 
An feiner Stimme, bleich und hohl, 

Ic; kenn’ ihn an dem böfen Blid, *) 

Der trefflidh wendet fein Geſchich; 

Ic kenn’ am Roß ihn, ſchwarz wie Nacht, 
Schmüdt jest ihn auch Arnautentract, 
Des falfchen Glaubens Apoftat — 

Sei Tod ihm für die Frevelthat! 
Verfluchter Giaur — mir ftets willfommen, 
Der Leila's Liebe mir genommen !” 


Mie in das Meer die Flut fi rollt 
In ſchwarzen, wilden Wogentänzen, 
Und wie die See dagegen grollt 
In blauer Säulen ftolgem Glänzen, 
Daß meilenweit der Strom fid taucht, 
Der Schaum fi bäumt, die Brandung raucht ; 
Indeß vom Winterfturm — 
Die Flut ſich bricht im Wirbeltoben, 
Und unter Donnerſchall und Blitzen 
Die Waſſerſtrahlen ſchaumend ſpritzen, 
Daß —** eiß den Strand umſchwebt, 
Der in dem Äufruhr glänzt und bebt: 
So wie fich treffen Dieer und Fluß 
Mit ſchnaubendiollem Wogengruf — 
So ftoßen Schaar und Schaar zufammen, 
Die Zorn und Haß zugleich entflammen ! 
Wie fplitternd jever Sabel irrt, 
Wie ziichend bier und pfeifend dort 
Im Ohr es dröhnet fort und fort, 
Wenn fern die Topdesfugel ſchwirrt! 
Geſtoͤhn und Lärmen tönt verwirrt 
Und Jauchzen weit das - entlang, 
Dem befier ziemte Hirtenfang. 
Ob klein die Zahl, fie kampft und ficht, 
Wird nicht geſchont und fchont auch nicht ! — 
Ach! mobl —8* Liebe, ſchön und jung 
Um Gunſt und Gluterwiederung, 
Doch Liebe ſelbſt, wenn ſie begehrt, 
Was Schönheit ſeufzend ihr verwehrt — 
Fühlt halb die Glut nur, die entlodert, 
Wenn Haß den Feind * Kampfe fodert, 
Wenn Gegner im Gefecht ſich faſſen 
Mit Armen, die ſich nimmer laſſen. 
Freundſchaft verweht — und Liebe weint, 
Todfeinde bleiben treu vereint. 


* * 
* 


Den Säbel, bis zum Griff gefpalten, 
Bon Blut befprigt, fucht noch zu halten 
Krampfbaft vie abgehaune Hand, 

Ihn, den fie doch fo treulos fand ! 
Sein Turban rollte weit gurüd, 

Als ein jerfetes lofes Stud; 

Sein Kleid war, von vem Schwert zerbaum, 
Wie Morgenwolten anzufchaum, 

Die dunkelroth geftreift den Grunden 
Bewitterfchmeren Abend fünben, 

Und Fetzen voller Blut verlor 

An jedem Busch fein Palampor. *) 
Die Bruft von Wunven ganz verfehrt, 
Sen Himmel das Geſicht getehrt 

Lag Haffan va — fein Auge ſtarrt, 
Als ob es noch des Feindes harrt, 
Als fei nie Stunde, wo er fiel, 
Unlöfchbar feines Haſſes Ziel. 

Der Feind beugt über Haflan ſich, 
Docs ftiert er auch fo fürchterlich 

Wie er, der blutenv bier verblich. & 
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„Ja! Leila ſchläft in tiefer Flut 
Doch diefer fand ein Grab voll Biut; 
Ihr Geiſt bat gut den Stahl gelenkt, 
Den ve Schurfenberz — 
Nah Mahomet rief feine Stimme, — 
Nicht ſchirmt der vor des Giauren Grimme ! 
Zu Allah rief er — doch fein Flehn, 
Schwand unerbört im Winpeswebn. 
Umjonft war Leila’® Flehn und Schwören — 
Denfft du, man werde deins erbören? 
Ich traf die Zeit, ich warb die Schaar, 
Die des Berrätbers Rächer war, 
Die Wutb vertobt, die That ift mein, 
Nun zieh ich weiter — doch allein !’’ 


’ * 
* 


Mit Gloͤckchen grafen die Ramele, — 
Die Mutter am Altane [haut 
Rings auf ven Wiefen ſchon Juwele, — 
Die mild der Abend niedertbaut, 
Die Sterne fagen ihrer Seele: 
„Bald fommt er, da die Nacht fhon graut!“ — 
Es lieh fie nicht raften im freundlichen Garten, 
Sie ſpäht durch die Gitter der oberftien Warten: — 
Bo fäumt er? — Seiner Roffe Lauf 
ze Hige nicht und Trägdeit auf ! 
as jendet der Bräut'gam nicht, was er verfprach ? 
Ward müde das Roß? — Lich die Liche ſchon nah ? — 


O falfcher Borwurf! ven Tartar 
Sin, ich ſchon auf dem Berge wahr; 
Behutſam lenkt er vom Geftein, 

Jetzt biegt er fhon ins Thal berein ; 
Am Sattel hängt das Brautgefchent, — 
Was [halt das Roß ich ungelent ? 
Reich lohn' ich num bei feiner Raſt 

Den jchweren Weg, die fühe Haft!’ — 


Vom Pferd fteigt der Tartar am Thor, 
Hebt traurig feine Laſt empor, 
Sein Antlig trägt der Leiden Spur; 
Doc ift es wohl Ermattung mur. 
Es ift fein Kleid mit Blut befprigt, — 
Vielleicht vom Roß, das ſich gerigt ; 
Die Laft enthüllt er — Web! zurüd ! 
Bon Haffans Turban jenes Stüch! 
Der Kalpad Hafft — das Kleid ift rot — *) 
„Weib! wifle, daß bein Sohn — o Noth — 
Der ärgften Braut die Hände bot! 
Dich ſchonten fie, aus Mitleid nicht, 
Mein zu der graufen Botenpflicht ! 
Ruh' feinem Blut, das männlich flok ! 
Doch Fluch dem Giaur, der dies vergof ! 


* . 
. 


Der Turban, rob aus Stein gebaun *) 
Die Säule, prüber Ranken baum, 
Dat kaum der Koramvers zu lefen, 
Der mild beflagt des Staubes Weſen — 
Bezeichnen jenen Ort im Thal, 
Bo Haflan traf der Rache Stahl, 
Dort ſchlaͤft ein Moslem, wie wohl nie 
Sonft Einer hat gebeugt das Knie; 
Der nie verbotnen Wein be * 
Der betend ſtets zum Oſt ſich kehrt; — 
Scholl feierlich das ‚Alla = bu!’ 
So wiederholt er's Fromm dazu. *) 
Gr ftarb Durch eines Fremdlings Hand, — 
Gin Frempling feinem Vaterland ; 
ftarb bewaffnet und voll Mutb, 
Und niemand rächte noch fein Blut. 
Doch Paradieſesmaädchen laven 
Ihn ſehnend in die Hallen ein, 
In Houris Augen ſich zu baden, 
In ihres Himmels dunfeln Schein. 
Sie naben grüne Tücher jehwingenp, *) 
Dem Tapfern Grüß’ und Küſſe bringend! 


Denn wer im Kampf mit Giauren finft, 
Berbient, daß Seligfeit ihm winkt. 


* e 
* 


—— Ungläub’ger, ſollſt dich ringen 
Wenn Montir wird die Senf⸗ fhwingen ; *) 
Sollſt, wenn du feiner Dual entflobn, 
Umwanveln Eblis düftern Thron, *) 

Glut, ungeftillt und nie zu ftillen 

Soll dir im Herzen endlos quillen, 

Es fanın fein Mund mit Worten malen 

Der innern Hölle Folterqualen. 

Zu. als Bampir —— — 
oll aus der Gruft dein Leib erftchn ; *) 
Dann ſchleichſt als Scheufal bu ins Haus, 

Und faugft das Blut den Deinen aus; 
Um Mitternacht entfirömt das Blut, 
Des Kinds und Weibes Lebensflut. 
Doc deinem Leichnam, geb und fabl, 
Soll efel werden dieſes Mahl; 
Dein Opfer felbft, ch e# verblich, 

enn’ als feinen Water dich — 
Am Stamm mwelft beiner Blumen Leben, 
Die, jo verflucht, den Fluch vir geben. 
Doch Eine foll ala Opfer fallen, 
Die Jungfte, Liebfte dir von Alten, 
Die foll pich fegnend Bater nennen — 
Dies Wort wird dir im Herzen brennen i 
Doch würgen mußt du fie und febn 
Der Wangen legtes Roth verwehn ; 
Den legten Blid, ver glafig ftiert, 
Dat leblos drin das Blau erfriert. 
Dann reife mit verruchter Rechte 
Bom Haupt berab die blonde Flechte, 
Bon ver ein Loͤckchen fonft, ein Haar, 
Gin füßes Pfand ver Liche war. 
Dir foll es jest ein Zeichen fein 
Der graufenvollften Todespein! 
Es triefe bir von Zahn und Mund, 
Das befte Blut aus deinem Bund ! 
Dann tappe nach dem Grabe ftumm, 
Treib mit Dämonen dich herum, 
Bis dieſe Schaar vor Schred erbleicht, 
Dir dem verfluchtern Unhold weicht. 


” * 
. 


Wie wird von euch der Mönch genannt? 
Einſt bab’ ich diefer Mienen Ing 
In meiner Heimat ſchon gekannt, 
Als er zu baftigwildem Flug 
Gin Rob am Strande fpornt und fchlug, 
Wie's je nur einen Reiter trug. 
Nur einmal fab ich Dies Geſicht, — 
Doch man vergißt ein Antlig nicht, 
Wo Dual aus jedem Zuge fpricht. 
Gin trüber Geiſt rubt noch darauf, 
Als drückt ihm Top das Siegel auf. 


„Im Sommer wird ed nım ſechs Jahr, 
Daß er in unfern Orden trat, 
Es trieb vielleicht zur frommen Schaar 
Ihn eine fchwer verborgne That. 
Nie fah man bei ver Vesper ibn, 
Noch an dem Beichtftubl niederfnien, 
Nie achtet er's, wenn Chorgeſan 


Denn Weihrauch fromm zum Hummel drang; 


Gr weilt in feiner Zelle brutend, 
Geheim fein — Leben hütend. 
Jenſeits der See vom Türkenland 
Kam er hierher zu unſerm Strand. 
Jedoch ein Osman ſcheint er nicht, 
Nur chriſtlich daucht mir fein Geficht. 
Vielleicht ein irrer Renegat, 

Der ſchwer bereuet, was er that. 

Doch vom Altare bleibt er fern, 
Genießt auch nie pas Mahl des Herrn. 


Dies Kl i enkt, 
Und fo u t für Ks 





& mar’ ich Prior, feinen Tag 
ir Brüder ih von ſolchem Schlag, 
würde fie bis zum Erblaſſen 
hie aus ter Diarterzelle lajien. 
E ft murmelt er im Traume ſchwer 
Ben Madchen, tief verfenft ins Meer; 
Ion Feindesflucht — von Sabelſireichen, 
Gen Nacheluft und Moslemleichen: 
And frrach, mie er auf Klippen ſtand, 
Fr se’ con einer blutgen Hand, 
Te friſch fei von dem Arın gehaun 
Z ie er jedoch nur konnte fchaun : 
E:e woll’ ins ticfe Grab ibn bringen, 
Use led' ihn, in die Flut zu fpringen. 


’ + 
® 


Jas braumer Kutte ftiert voll Graus 
Arbeimlich Scheu ver Blick heraus, 
Tes Auges Blick, geöffnet weit, 
Sodricht zu viel von vergangner Zeit — 
Cr mebielne auch Die Farbe drin, 
Echt mandyer Boch nur ungern bin, 
Denn graufern Zauber gibt es nicht, 
Es ten, ver unausiprecbbar fpricht ! — 
Im Geift, noch ftark umd ungebeugt, 
gr berrjchenn Uebermacht bezeugt! 
Ab zu fliehn ver Vogel ftiräubt, 
ihn ver Echlange Hlid betaubt: 
fühlen Antre Muth und Kraft 
int in jeines Blickes Haft. 
gnet ibm ein Monch allein, 
biegt der Balberfchroden ein, 
#05 ra8 Kacheln jeiner Züge 
ie Schuld auch Andern übertrüge, 
oft bot er ein Lacheln dar, 
ar chat er’s, jab man offenbar, 
a 28 zum Spott tem Jammer war, 
bhe bleich verzerrt die Lippe hebt! 
am ftarr ala hätt’ er ausgelebt, 
18 ob Lie Serge, bie ihn plagt, 
a2 ꝛacheln gänzlich unterjagt. 
kehl war es jo; folch graufe Luſt 
am nicht aus frohgeſinnter Bruit, 
26 truber wär’ es, nachzuipüren, 
as fonit ties Antlitz mochte rubren. 
fr bar tie Zuge nicht verwifcht, 
is bei finſtre mur gemiſcht; 
w finp nicht gang verſchwunden, 
a ſie doch noch Semüch befunden 
cry jener Sunden, bie 's umwunden. 
æ Nenge ſieht den Frevel blos, 
e arae Schuld, verdientes Lors, 
e ich dem Forſch er edler Geiſi 
a beohe Herkunft bald erweiſt. 
6! war auch beides ibm verliehn, 
Bchulo und Gram fie auch entflichn, 
Mar hoch fein gemeine Weſen 
Melde Gaben auserlefen. 
feine bebre Aurcht ergreift 
er daran vorüberftreift 
Be, morſche Hütten ziehn 
Mlanvrer wicht, dabei zu zaubern, 
rer Turm im Kriegsruin, 
Büft nur noch ein Semäuer ih, 
uge Loft mit heilgen Schauvern 
äulenftüd im Gybeufran _ 
ol; noch von dem alten Glanz. 




















tief in's Mönchsgemwand gefaltet 
eu erblickt, ſieht er erfalter 


iitas in dem Klofler drin, 
Beetn der Chorgeſang erſchallt, 





Ahr tacht er durch den Arcuzgang bin, 
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Wie in den ſchwacherhellten Hallen 

Die ſchwarzen Haare niedermallen! — 
Und wild die bleiche Stirn umkranzen, 
Als ließe Gorgo varauf glänzen 

Die jhmärzeite ver Schlangenkrut, 

Die um ihr Haäupt geringelt rubt. 
Denn da er nicht ven Eid gefchworen, 
Ward ibm auch nicht das Haar gefchoren, 
Obgleich er unirer Tracht fich weiht, — 
Und mehr aus Stoly als Frömmigfeit 
Begabt er unſer Klofter oft, 

Tas fruchtlos auf fein Beten hofft. 
Bemerkt ihr wenn beim Lobgefang 

Zum Himmel fteigt ver Glockenklang, 
Wie aus dem ftarren Angeſicht 

Der Hobn und vie Verzweiflung fpricht!” 
D Eanft Franziskus, balt ihm fern, 
Sonſt zeigt fich wuhl der Zorn des Herrn 
Als furchtharlicher Nacheftern — 

Wenn je ein böfer Engel wallt 

Auf Erden, trägt er die Geſtalt — 

So wahr mir mag Verzeihung werven, 
Im Himmel nicht und nicht auf Erden 
Eind heimifch folcherlei Geberden! 





Gin fanftes Herz neigt fich zur Liebe, 
Doch nie gehört e8 ganz dem Triebe, 
Zu ſcheu, um ihren Schmerz zu tragen, 
Zu ſchwach, Gefahren Troß zu fagen, — 
Gin flärfres nur fühlt ungerbeilt 
Die Wunde, fo die Zeit nicht heilt. 
Der Diiene roh Metall erglüßt, 
Bevor's in lichtem Glanze fprubt, 
In Klammengluten wird es weich 
Und ſchmilzt — doch bleibt es ſonſt ſich gleich, 
Dann ſchmied' es nur, wie dirs vonnöthen, 
58 dient zum Schuße, wie iu Tödten: 
Als Harniſch dient dir's in Gefahr, 
Als Klinge für die Feindesſchaar, 
Tod wirn ein Dolch daraus gemacht, 
So habe, wer ihn bildet, Acht: 
So weicht ein Herz in vollfter Kraft 
Der Arauenlift un Leidenſchaft. 
So wird's an Farb’ und Form befiegt, 
Dann bleibt es, wie es fich gefdymient, 
Und eh zerbricht es, — eh ſich's biegt. 


x * ® 
[2 


Solgt Ginfamfeit den Seelenfhmerzen, 
So gibt dies wenig Troft dem Herzen, 
Die öde Bruft, franf und allein . 

Fuͤhlt Linprung eh't in neuer Bein. 

Was wir nicht theilen macht uns Plagen, 
Es ſchmerzt jelbft, Gluck allein zu tragen. 
Das Herz, wenn es fo ganz verlafſen, 
Zucht endlich feinen Troft — im Haffen. 
(58 gleicht dem Todten, welcher fühlt, 
Wie ſchon ein Wurm fich zu ihm wuhtt, 
Ob er auch vor tem Untbier grauft, 

Das feinen Körper gierig ſchmaufi, 

Kann er fi nimmer doch erwebren 

Der falten Gäſte, die ihn zehren. 

Es gleicht dies Herz dem Wüſtenaar,“) 
Der für die Brut, die hungrig kreiſcht, 
Sich gern die eigne Bruft gerfleifcht, 

Und klaglos reicht fein Leben var, 

Doch als er ſich geopfert ſchon, 

Sieht er die Brut dem Neſt eniflohn. 

Der Schmerzen peinlichfte Gewühle 

Eind Wolluft gegen jeme Leere, 

Die welf an jeglichem Gefühle 

Nur gleicht dem öden Wüftenmeere, 

Ob wohl ter Himmel wen erfreut, 

Wenn er nicht Sturm, nicht Sonne beut? 
Viel bejjer, wenn bie Wetter toben 

Als nie vie Wellen mehr erproben ! 

Wenn lange ſchon vie Winde ſchwiegen, 
Als Wrad am Schickſalsſtrande liegen ; 
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Au 


Uup fie war N — ich athmete noch, 
war's Sobem mehr, 
i der um bas mir frocb, 


Das Antlig der Natur zu ſchaun, 
Wo, was mir — ſonſt —2 
Jetzt hüllte meiner eNacht. 
So ſucht' ich vie bereits zu fünben 
ge meine Qual, all! meine Sünven. 
och ſprich von Dnfe mebr kein Wort, 
Du fiehft, ich muß von Hier bald fort, 


Du machſt, wenn fromm bein Diund auch ſpricht, 


Doch ungeſchehn —— 32 nicht, 

Schilt mid nicht danflo8 — ba dem Gira 
Durch u nie Lind kam. *) 
Prüf’ meiner Seele Bein im Etiilen 

Und ſchweig' um deines Mitlelde willen ; 
Läßt du mir Leila auferftchn, 

Will ih Bergebung auch erflebn, . 

Vertritt bu dort dann meine Schuld, 

Bo man für Meffen kauft die Hulp. 

Seh dahin, wo des Jägers Hand, 

Die Jungen aus ver Schlucht entwand, 

Und ftill’ pie Löwin in der Grotte — 

Dod meinen Sram nimm nicht zum Spotte ! 


In frübern Tagen, fanftern Stunden, 
Wo Herzen freubig noch erglühn 
Da war mireinft d verbunden, 
Wo meiner Heimat Thale blühn, 
Send' ihm dies Pfand, er.foll es erben, 
Es mahnt ihn an den Fugenbeid : 
Gedenken wollt ich fein im Sterben! — 
> —* mein heiß, ber fo —— 
Jetzt kurz nur fühlt ver Freuntschaft Feuer, 
Bleibt hei m mein Name tbeuer, 
Seltſam! — Gr hat Hr 


Ich lachte, damals 
Wenn oft er mit B it... 
Dich warnte, hielt’ ich’E me für Joch. 
Grinnrung flüftert jegemir or, 
Was achtlos damals ich verlor. 
—* ’, eingetroffen. wär" fein Ahnen, 

r 








Leichtfinnig war bei manchem Streit ” 


adeln nım ; 


Nicht mehr" ich ihm, zu im ; 
rub 


t 
1 m 
Mas hab’ ich auch mit Muf 


Nur Trümmer Dee Leldenſchaft, 
Ein herbſtli abi allnes Blatt, 
rames bürr und matt. 


“ * 
* 


ir nicht m Traumgefiht! — 
Sprich mir nicht mehr bie — 19 


Nein, Vater, nein, ich tr t 
Dem Schlaf kann nur der Traum ſich einen, 


a wacht’ und ſehnte mich zu weinen 


och Fonnt' ich's nicht, hei war die Stirn — 
Es pochte fo wie jeht im Hirn, 
Als neu, willtommen mir und werth 
Hab’ eine Thran' ich nur begehrt — 
Ich wünfchte fie, und hu es noch, 
Verzweiflung haft ven Wunſch eboch. 
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D bite nicht, Verzweiflungsfraft 

Hat dein Gehbet zu nichts erichlafft. 

Auf Segen thu ich gern Verzicht, 

Rub’ will ich — doch das Eden nicht ! 

Da war's, ich ſag' dir's Water, — da! 

Ich fab, fe lebte wiener — ja — 

In weißem Symar glänzend fern, *) 

Wie durch Semölfe jener Stern, 

Ich * zu ihm jetzt, wie zu ihr, 

Doch ſchien und ſcheint fie holder mir. 

So düſter, zitternd iſt ſein Schein, — 

Doch dunkler wird er morgen ſein, 

Und ich, eh ſich ſein Stral erneut, 

Bin dann, wag der Lebendge ſcheut, 

Irre’ red’ ich, Vater, da mein Geiſt 

Sic; bald aus feinen Befleln reift, — 

Ich ſah fie, Mönch, und fprang empor, 
ergaf, was ich erlitt zuvor, 

Bom Lager ftürgt ich bochentzüdt, 

ge fie ans wilde Se gebrudt ; 
edrückt! — was prüdt ich im dem Arın ? 

Kein athmend Wefen liebewarm. 

Kein Herz, das frob entgegenmwallt — 

Doch bift vu Leila von Seftalt! 

Unp bift du denn fo anders ganz, — 

Dein Arm flicht meines Auges Glanz! 

Ah! wärft vu, Schöne, noch fo kalt, 

Gleichviel! mein Arm hält mit Gewalt 

Die langerfehnte Hulpgeftalt ! 

Web! nur gepreft um einen Schatten 

Sinkt er zur Bruft, der todesmatten, — 


Doc fieh ! — da — mie fie ſchweigend flieht — 


68 winft die Hand — fie bittet — flieht! — 
Mit ſchwarzem Auge — lod’gem Haar — 
Sie wäre todt? es iſt nicht wahr — 

Doc er verfchieb im Kampfe dort — 
Verſenkt ward er an jenem Drt — 

Gr fommt nicht aus der Erde Schacht, 

Gr kann nicht — wie bift du erwacht? 
Man fagte mir, die Woge trieb 

Wild über’s Antlig, mir fo lieb; 

Man fagte mir, — o daß man's ſpricht! — 
Es fehlt vie Kraft mir zum Bericht — 
Stiegſt wirflich du aus deiner Flut 

Nach einem Grab, wo Schweigen ruht — 
So reich’ mir deine feuchte Hand 

Und fühle meiner Stirne Brand! 

Leg’ fie auf's Herz mir, das du fennft — 
Was du auch feift — Geftalt — Geſpenſt — 
D, daß du nie dich von mir trennſt — 

Laß mich mit dir dahin entflichn, 

Wo Sturm und Flut zurüd fich ziehn! 


* * 
* 


Dies it mein Name, mein Bericht, 
Erſchloſſen hab’ ich, Beichtger, bier 
Mein ſchweigſam Herz, das leivend bricht, — 
Für deine Thräne dank’ ich dir, 

Die zu vergießen mir verboten — 

Xeg mich zu den geringften Todten. 
Ein Kreuz vielleicht zu Häupten mir, 
Doch ohne Nanten, ohne Zier, 
Daß nicht der Fremde bei der Zeile, 
Der Bilger an dem Stein verweile !’ 


. * 
* 


« Er ftarb — und jede Spur verſchwand 
Bon feinem Namen, feinem Stand, 
Nicht und warb, was dem Mönch er fagte, 
Dem ſterbend er die Beichte Hagte. 
Dies Bruchſtück nur, wenn auch zerriffen, 
IR Alles, was wir fennen, wiſſen 
Bon Ihr, bie er im Herzen trug, 
Un von dem Dann, ven er — 9 





Giaur. 


Noten zum Giaur, 


Kein Hauch ver Lüfte furht pie Alu: 
BopdrobenderAthenerrußtu. f. w. 


Gin Grabmal unterhalb der Helfen des Borgebirget, 
welches von einigen für das Grab des Themiftofles gehal 
ten wird. 


DieRofeblübthbierüberall, 
Die SultaninverNadtigall. 
Die Liebe der Nachtigall zur Rofe ift eine befanhte per 
fifche Fabel; irre ich nicht, fo ift der „Bulbul vom tauſent 
Marchen“ eine ihrer Benennungen. 


Bisibmpes Schiffere sither wine, 

Unp fhonper&ternimAbenpblinfi, 

Die Zither und Guitarre ift bei Nacht der ſtehende Zeit: 
vertreib des griechiſchen Seefahrers; bei ausbauernb qün- 
fligem Winde und während ver Winpftille wird ſtets days 
gefungen und oft auch getant. 


Wo graufes Starren den erfaßt— 
„Ja, doch zn fterben, blinvlings binzugehen, 
In graufem Starren dazuliegen.“ — 

Maaß für Maaf. 3. Act, ?. Scene. 


Sofhön,fofill,fofanftverflärt 
Der TovpasBild,pasergemwährt. 


Vermuthlich haben nur werige meiner Leſer jemals Se 
legenheit gehabt, von dem Zeuge zu fein, was ich bier ;« 
beſchreiben verfuchte ; diejenigen aber, welche fie hatten, 
behielten jedenfalls eine ichmerzlihe Erinnerung an tie 
eigentbümliche Schönheit, welche, mit feltenen Ausnahmen, 
die Züge des Todten auf wenige Stumben und nur wenig 
Stunden, nachdem „der Geiſt entflohen iſt,“ überftralt. 
Es ift merkwürdig, daß bei einem durch Schufreunden ar 
waltfam berbeigefübrten Tode ver Ausbrud des Grmorte: 
ten ſtets ver der Kraftlofigfeit it, fo kräftig auch fonft der 
Gharafter deſſelben geweſen fein mag; daß aber bei einer 
Erdolchung das Geſicht feine Züge ven Sanftmutb over 
Wildheit und das Gemüth feine Neigungen bis zufent be 
wahrt. 


Gin Kneſcht — nein Sclavenur ſvonm 
KAnchte— 

Gefühllos, nurfürkafternibt. 

Athen ift das Eigenthum des Kislar Aga (Sclave vet 
Serails und Hüter der Frauen), welcher ven Wormoren 
ernennt. — Gin Kuppler und Eunuch — umgarte, dot 
wahre Bezeichnungen — beberrfcht jeht ven Beberr 
ſcher von Athen ! 


Alsjunger Gigur,dein HGerzbezähmt, 
Ungläubiger. 


Undiſtauchder Tofaiken Knall. 


„Tofaike,“ Muskete. — Der Bairam wird bei Eon: 
nenuntergang durch Kanonenſchüſſe angefünvigt; vie Gr: 


Der Giaur. 


achtung der Moſcheen une das Feuern aus allen Arten 
en Meinen Gewehren, die mit Kugeln gelaben ſind, machen 
m während ver Nacht befannt. 


Bleib Jerripahburtigem Geſchoß, 
Steigtinbie @uftfein wilpbes Rof. 


Yerrid oder Djerrid, ein abgeftumpfter türfifcher Wurf: 
seh, ver mit großer Kraft und Geſchicklichleit vom Pferde 
enbgrihleudert wird. Es ift Dies eine Lieblingsübung ver 
Reflmänner ; ob fie jedoch mannhaft genannt zu wer: 
meervient, weiß ich nicht; denn am gefchicdteften in dieſer 
kit find die ſchwarzen Eunuchen von Gonftmtinopel. — 
Dit vielen war meiner Meinung nad ein Mameluf in 
Karma ter geübtefte unter Allen, vie mir zu Geficht 
#rmmen find. 


Grlam—ergingtem Samumgleid. 
Der heije Wind der Wüſte, der für jedes lebende Wefen 
Häbrlih iR und auf den in der orientalifchen Dichtkunft oft 
Stelptelt wird. 

Berfollpem Wanprerbolp begegnen, 


„Das beilge Brod und Salz” au feg 
nen? 


Teilnehmen am Mahle — Salz und Prot effen mit 
m Birtde — verbürgt die Sicherheit des Gaſtes, follte es 
x cin Feind fein; feine Perſon ift von viefem Augen: 
"dr an gcheiligt 


E mie es ven Saft und den Sclaven 
v vertrich, 
ufsaffan ven Tur— 
banzerhieb! 

Ob brauche kaum zu bemerken, daß Mitleid und Gaſt⸗ 
idaft vie vornehmſten Pflichten find, welche Mao: 
achiſcharft; und in Wahrheit, fie werden von feinen 
Gdlern allgemein geübt. Das böchfte Lob, das einem An: 
hier ertkeilt werben fann, ift eine Verherrlichung feiner 
Ür; as nächte eine Verberrlichung feiner Tapferkeit. 


Bit ver Giaur a 


der taghane Sitberſcheide. 


Der Alaghan, ein langer Dolch, wird ſamt den Piſtolen 

Vehraehaäͤnge getragen und zwar im einer metallenen 
Seite, gewöhnlich von Silber und bei Wohlhabenden 
gelset oder von Gold. 


den@rfenhatpiegrüne Trade 
@mirfenntlihmirgemamt. 


Grin iſt die bevorzugte Farbe ver zahlreichen vermeint: 
Im Nahfommen des Propheten. Bei ihnen wird, mie 
, zeraudgefegt, baf ter Glaube (ihr Familienerbtheil) 
Rotäwenvigkeit guter Werke aufhebe. Sie find bie 
Aesteſten eines Höchft unbedeutenden Standes. 


— Indet Salem Gruß 
egtfigein Moslempirygufuf. 


Sclem aleilem! Aleitom falem! Friede mit euch! 
© md Briee! — der dem Rechtgläubigen vorbehaltene 
9; gegen einen Chriſten find die gewöhnlichen Gruß— 
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formeln : „„Urlarula,‘’ glüdliche Reife; over „ſaban hire⸗ 
fem, faban ſerula,“ guten Morgen, guten Abend; und hit 
weilen : „Möge euer Ende glüdlich fein!” 


Die Königinpder Schmetterlinge 
Erhebtim Oft pie BPurpurfhmwinge ıc. 


Der blaubefhwingte Rafhmir: Schmetterling, der fel- ' 
tenfte und fchönfte dieſer Gattung. 


Lebtals Scorpioninmwilder Blut. 


Anfpielung auf ven zweifelhaften Selbſtmord bes Scur: 
pions, wenn ihn zartfühlende Naturforfiher beim Erperi— 
mentiren in biefe Lage verfegen. Ginige behaupten, daß bie 
Stellung, bei der der Stachel gegen den Kopf gewendet ifl, 
nur eine frampfhafte Bewegung fei; Andere jedoch haben 
in der That über das Thier ven Ausfpruch „ſelo de se‘ 
getban. Den Scorpionen liegt ficherlih viel an eimer 
fihnellen Entſcheidung ver Streitfrage; denn ſobald fie 
nur erſt als Injecten — Cato's wirklich anerkannt ſind, wire 
man ihnen auch wahrſcheinlich erlauben, ſo lange zu leben, 
als es ihnen gut dünkt, und fie nicht um einer Hypotheſe 
willen zu Maͤrtyrern machen. 


WoRamazan zu Ende geht. 


Ein Kanonenfhus bei Sonnenuntergang ſchließt ven 
Ramazan, Vergl. vie 8, Note. 


Dohanderefagenbeipem Shein 
Bhingari’sfeiper®iauralleinm. 


Phingmi, der Mont. 


SieglänzgtausWimpernflarundrein, 

Wie Sultan Biamfhips Evelftein. 

Der berühmte fabelhafte Rubin des Sultan Giamſchid, 
des Derfchönerers von Istafhar , feines Glanzes wegen 
Schebgerag „vie Fackel der Nacht,“ au „die Schale ber 
Sonne‘ u. f. w. genannt. — In den erften Ausgaben war 
„Giamſchid'“ als ein dreiſylbiges Wort gefchrieben; ſo 
auch Herbelot; Nicharbfon aber führt es, wie ich gehört 
babe, auf eim zweiſylbiges zurück und ſchreibt „Jamſchid.“ 
Im Terte babe ich vie Nechtichreibung des Einen und vie 
Ausiprache nes Andern beibehalten. 


BeiAllabtneinwärt’ihnodfagen, 

Wennmichſchon SiratsPogentragen. 

A — Sirat, pie Brüde, die ſchmaͤler als der Faden einer 
audgehungerten Spinne ift, und über welche die Diufelmän 
ner ins Paradies binübergleiten müſſen, da fie ven eins 
jigen Eingang zu berfelben bildet. Allein das ift noch nicht 
das Schlimmfte. Der Fluß darunter ift die Hölle felbft, in 
welche, wie zu erwarten ſteht, die Ungefchidten und Zart⸗ 
füßigen mit einem „facilis descensus Averni‘‘ binabyus 
taumeln Gefahr laufen; ein eben nicht erfreulicher Anblid 
für die, welche zunächſt hinüber müflen, Unterhalb ift ein 
fürzerer Pfad für die Juden und Ghriften. 


Und glauben, pafßvas Weibein Weſen 

Aus Staub,vohohne Seelefsei. 

Ein gewöhnlicher Irrthum; der Koran erfennt Frauen, 
bie ſich gut betragen haben, menigftens ein Dritttheil des 
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Paraviefes zu; aber bei weitem die Mehrzahl ver Muſel⸗ 
männer beutet ben Tert nach eignem Gutdünken und flieht 
ihre Ghehälften vom Himmel aus, Alt Wegner ver Plato— 
nifer vermögen fie in ben Seclen bes andern Geſchlechtes 
feine „geiſtige Tüchtigfeit‘‘ zu finden, und meinen, den Hou⸗ 
ri's gebühre ver Vorrang vor ihnen, 


Streutpie®ranatevollerf{reu 
Der Blüteharbenimmernen. 


Gin orientalifches Gleichniß, welches, obgleich auf feine 
Were geftchlen, doch „plus Arabe qu’en Arabie*‘ fhei- 
nen möchte. 


Ihr byazintbenfarbig Haar 
Piellodig, wenn's entfeifeltwar. 


Hhazinthe, arabifch Sunbul“ ift bei den orientalifchen 
Dichtern ein chen fo gebräuchliches Bild ale vormals Bei 
pen griech iſchen. 


Das fhönfe Kiut vonFrangiſtan! 
„Frangiſtan,“ Gircaffia. 


Den Fichtenhainerreicht vie Schaar, 
Bismillah! wegift die Gefahr! 
Biemillah — „Im Namen Gottes;“ fo beginnen, 


außer einem, alle Kapitel des Koran, die Gebete und bie 
Danffaqungen. 


Es ſträubt der Bart fid 
Buth, 


Sein Auge bligt in wilder Glut: 


ine bei einem zornigen Mufelmanne nicht ungewöhn- 
liche Grfcheinung. 1809 gerieth bei einer biplomatifchen 
Audienz ver Bart des Capudan Paſcha in nicht geringere 
Zornbewegung, alé der einer Tigertage, fo daß alle Drago: 
mans von Echreden überfallen wurben. Der ungeheure 
gelodte Kinnbart erflarrte von felbft und drohte aller Au: 
aenblidte feine Farbe zu verändern; enblich jedoch lieh er 
ſich herab, ſich zu beruhigen; dies rettete wahrfcheinlich 
mehr Köpfe, alt er Haare enthielt. 


ibm vor 


Nicht Einer ſchreit verzagt Aman! 
„Aman,“ Gnabde, Pardon! 


ISchtenn’ifnandemböfen Blid. 


Der „‚böfe Blick“ ein in der Levante gemöhnlicher Abers 
glaube; feine eingebilveten Wirkungen fine jedoch höchſt 
eigentbümlich bei denjenigen, welche fi von ihnen getrof: 
fen wähnen. 


Ung Beben voller Blut verlor 

Anijedem Bufd fein Balampor. 

Die geblümten Shawls, welche allgemein von Berfos 
nen von Rang getragen werben. 


Der Kalpak klafft, — das Kleid if 
rotb— 
Der „Kalpal“ ift die flarfe Kappe oder ber mittelfte 
Tpeil ver Ropfbebedung; um ihn ift ver Shawl gewunden, 
ver ven Turban bildet. 


Der Giaur. 


Der Turban, rob aus Stein gehbau 
Die Säule, drüber Ranken baun, 


Der Turban — Säule — mit darauf gefhriebenen Br 
fen verziert die Srabmäler ver Dsmaneım auf Begräbnii 
plägen oder in Wilpniffen. Im den Gebirgen fommt ms 
nicht felten memento's vorüber nud erfährt auf Befraga 
daß fie an irgend ein Opfer bes Aufruhrs, des Raubes co 
der Rache erinnern. 


Schollfeierlihvae „Allah: u,’ 
So wiederbolter'e fromm dazu. 


„Allah hu! vie Worte, mit denen ner Gebetsauftu 
des Muezzin von dem bödflen Gange an der Aufenicıtı 
des Minarer fchlieht. Wenn der Muezzin eine fhons 
Stimme bat (und die haben fie gewöhnlich), fo ift vie Wir. 
fung davon an einem flillen Abend feierlicher und angeneh: 
mer als alles Glockengeläute bei ven Ehriſten. 


Sie nahen grüne Tüher [hmıngent. 


Das Folgende ift ein Theil von einem Schlachtgeſanq 
ber Türken: „Ich ſeh', ich ſeh' ein fchwarzäugigee Mär: 
hen der Parapiefes ; und fie weht mit einem Tue, mit 
einem grünen Tuche, und ruft laut: Komm, füffe mich, ich 
liebe wich ! u. ſ. w, 


Doch pulingläub'ger, ſollſt vidrinm 
gen, 

Wenn Monfir wird bie Seuſeſchwin— 
gen. 


Montir und Nelir find vie Todtenrichter, vor denen der 
Berftorbene einer Meinen Prüfung und einem zur Verdamm⸗ 
niß vorbereitenden Unterricht fih unterzichen muß. Mean 
feine Antworten nicht ganz deutlich find, fo wire er mit 
einer Senfe emporgehoben und mit einer glühend rotben, 
eigens dazu eingerichteten Keule nievergeftampft ; bayıı fom- 
men noch verſchiedene andere Mebenproben. Dat Amt tie: 
fer Engel ift nicht ohme Arbeit; es find blos ihrer zwen, 
nnd da die Zahl ver abgefhiedenen Rechtglänbigen im Ber— 
bältniß zu den Uebrigen nur gering iſt, fo haben fie immer 
alle Hänpe voll. 


Ummwanpdeln Eblis püftern Thron. 
GEblie, im Driente der Fürft der Finſterniß. 


Zuerfi, als Vamphyr umzugehn, 
Soll auspder ®ruftpeinkeiberfiebn; 


Der Bampyr = Aberglaube iſt in ver Levante noch im: 
mer allgemein. Der ehrliche Tournefort bat cm 
lange Erzählung davon, welbe Southern in dent: 
ten zu Thalaba auf Beranlaffung viefer „ Broucolada'r,” 
wie er fie nennt, anführt. Der römifche Nusprud ift ‚Bar: 
doulacha.“ Ic erinnere mich, daß einmal eine ganze da— 
milie durch das Auffchreien eines Kindes erfchredit wurke, 
weil fie ſich einbilvete, bies rühre von einem folgen Bam: 
porbefuche ber. Die riechen ſprechen vas Wort nie ohne 
Schaubern aus. Broukolokas ift, wie ich finde, eine alıc 
ädhtgriechifche Benennung — wenigftens ift fie auf Arfenins 
angewendet worben, ber nach dem Glauben ver Griechen 


Der 


feinem Tode vom Teufel wieder belebt wurde. Die 
Basen bedienen fich jedoch bes obenerwähnten Wortes. 


I Es triefe pirvon Zahn und Munp 
" Das befte Blut aus peinem Bund. 


Friſche des Geſichtes und eine von Blut feuchte Lippe 
fnr untrügliche Kennzeichen eines Vampir. Die Geſchich⸗ 

‚ten, die man in Ungarn und Griechenland von dieſen häßli— 
Sen Blutfangern erzählt, find feltfam, und einige bavon 
xaglaublic beftätigt. 


Gsgleihtpieshergpem Wüftenaar, 


Irre ich nicht, fo iſt der Pelilan ver Bogel, ver biefen 
Tımen führt, weil man ihn in Verdacht hat, ale ober 
iome Jungen mit feinem eigenen Blute füttere. 


Bom Tahirnoh gewarnt zuvor, 
In ve propbetifh vüfterm Ohr 
Der Todesſchuß fih fhon verlor 
Beim Zielen in den Bergesihlund. 


Diefen Aberglauben von einem Vorherhören (denn nie 
ma ih im Morgenlande ven eines deutlichen Vorherſe⸗ 
deme) Habe ich felbft einmal beobachtet. — Als wir auf mei: 
zer dritten Meife nah Gap Golonna im Frühling 1811 
uch ven Engpaß firmen, ver aus dem Dorfe zwiſchen Ke: 
rin une Golonna führt, bemerkte ich, baf der Derwiſch 
Zabiri abfihtlih vom Wege abritt und dem Kopf auf vie 
HZenr ftügte, als fühle er ih beunruhigt. — Ich ritt an ihn 
irren und befragte ihn deshalb. „Wir find in Gefahr,‘ 
mtwertete er, „Wat Gefahr! Wir find jegt nicht in Alba- 
Siem, noch in den Engpäfien von Epheſus, Miffolungbi 
eder Bepanto; wir find ihrer Diele und wohl bewaffnet 
+ tie Ghoriaten haben nicht ven Muth, Räuber zu 
fen. — ‚Wahr, Gffenvi; aber nichts deſtoweniger hallt 
zer Schuß in meinen Ohren.“ — „Der Schuß! — nicht 
ee eimzige Tophaife it dieſen Morgen abgefeuert wors 
vn. — „Ich Hör’ ihn dennoch — bom — bom — fo beuts 
Ei, wie ich eure Stimme höre.’ — „Poſſen!“ — „Wie's 
each beliebt, Effendi; ftcht es fo gefchrieben, fo wird's ges 
ihehn‘‘ Ich wandte mich von dem feinhörenden Deter: 
aimiten und ritt zu Baflli, feinem chriftlichen Landsmann, 
vefien Obren, obwohl fie nichts weniger als prophetifch wa= 
sen, diefe Nachricht doch auf feinen Fall erfreute. Wir 
Izgten Alle zu Golonna an, verweilten einige Stunben 
daſelbſt und kehrten dann gemaͤchlich zurüd, indem wir dem 
zetänfchten Scher allerlei Angenehmes fagten und bas in 
mehr Sprachen, als ven babyloniſchen Thurmbau ftörten. 
Romaifh, arnautiſch, türfifch, italienifh und englifch ergofi 
k& in verfchienenen Ausprüden über ven unglüdlichen Miu: 
idmamn. Während wir die fihöne Ausficht betrachteten, 
war ver Derwiſch zwifchen ven Säulen beichäftigt. Ich 
Jaubte ihn im einen Altertbumsforfcher verwandelt und 
fragte ihn, ob er ein „Balaocaftro” Mann geworben 
ici? „Nein,’‘ fagte er, „‚aber viefe Säulen find fehr brauch: 
tar, um fehlen Fuß au faffen.’” Dann fügte er noch andere 
Bemerkungen bei, welche wenigftens fein eigenes Vertrauen 
auf dieſe Läftige Babe des Borherbörens bemiefen. — 
Sei unfrer Rückkehr nad Athen börten wir von Feen 
(einem Gefangenen, der wenige Tage nachher ans Land ges 
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fegt wurde) von bem beabfichtigten Angriff der Mainoten, 
beffen in ven Moten zu dem zweiten Geſang bes Childe 
Harold zugleich mit ven Urfachen gedacht worden iſt, aus 
denen er unterblieb. Es koſtete mir einige Muͤhe ven Mann 
auszufragen, und er beſchrieb mir die Tracht, die Waffen 
und die Abzeichen ver Pferde bei unferer Schaar fo genau, 
daß wir in Berbinpung mit andern Umſtänden nicht baran 
zweifeln konnten, er babe fich in „ſchurkiſcher Geſellſchaft“ 
mir uns in fchlimmer Nachbarfchaft befunden. — Der Der: 
wiſch warb für immer zum Wahrſager, und ich wage zu 
behaupten , daß er jet mehr efetenfchüffe hört, als 
jemals abgefeuert werben möchten, zur großen Grgöglichkeit 
der Arnauten von Berat und feiner vaterlänbifchen Berge. 
— Ih erwähne noch einen Zuo von biefer fonberbaren 
Menfchenklafje. — Im März 1811 fam ein vorzüglich küb- 
ner und rüftiger Arnaut (ich glaube es war ſchon der Funi- 
zigſte mit dieſem Antrag) und bot mir feine Dienfte an ; ich 
lehnte fie ab. „Nun, Effendi,“ fprach er, „bei eurem Le— 
ben! — ihr würbet mich brauchbar gefunden haben. Ich 
verlaffe morgen bie Stadt und gehe in die Gebirge; im 
Winter kehre ich zurück, vielleicht nehmt ihr mich ann an.“ 
Der anweſende Derwifch bemerkte dabei als etwas Gewoͤhn— 
lies, was keine Bolgen habe: „er wird unterbeffen zu ben 
Klephten (Räubern) gehn; und das war auch buchſtäblich 
wahr. — Werden fie nicht anfgerieben, fo fommen fie im 
Winter herab und bringen venjelben one Gefahr in irgene 
einer Stadt zu, wenn fie auch dort eben fo wohl bekannt 
find als ihre Unternehmungen. 


Shilt mich nicht vanflo®ß, ba dem 
ram 

Durch Prieſterſchaft nie Lindrung 
tam. 


Die Rede des Mönchs ift weggelaflen. Sie ſcheint auf 
den Leidenden jo wenig Wirkung bervorgebracht zu haben, 
daß fie von dem Lefer Nichts hoffen Fonnte. Es genügt zu 
fagen, daß fie die herkommliche Länge hatte (mie man aus 
ben Unterbrechungen und ber Iinbehaglichkeit des Beichten- 
den abnehmen fann) und daß fie in dem näfelnden Tone aller 
ortboboren Prediger gehalten wurde. 


In weifem Symar glängendfern, 
„Symar“ — Leichentuch. 


Diet Bruchſtüch nur, wenn auch zer— 
riffen, 

IR Alles, was wir fennen, wiffen 

Bonibr,pdieerimWerzentrug, 

Und von dem Mann, ben er erfälug. 


Der Vorfall, auf ven fich obige Erzählung bezieht, war 
in der Türfei eben nicht ungewöhnlich. Wenige Jahre vor: 
ber befchwerte fich die Gemahlin des Muchtar Pafcha bei 
deſſen Bater über vie vermeintliche Untreue feines Sohnes; 
er fragte nach ver Mitfchulvigen, und fie war fo graufam, 
ein Berzeichnif von zwölf ver fhönften Frauen in Ianina 
einzureichen. Sie wurben ergriffen, in Säde geſchnürt und 
noch viefelbe Macht in ven Sce geſtürzt! Einer von ter 
Wache, welche zugegengewefen war, fagte mir, auch nicht 
eines viefer Opfer babe einen Schrei autgeftoßen over ein 
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Zeichen des Schredens gegeben bei eimer fo plößlichen 
„Irennung von Allem, was wir kennen, von Allem, was 


wir lieben.” Das Schidfal Phrofine's, der Schönften 


unfer den Hingeopferten, ift ver Gegenſtand manches romai⸗ 
{hen und arnautifhen Sefanget. Die Geſchichte im Tert 
erzählte man einige Jahre zuvor von einem jungen Bene: 
tianer; umd fie ift jegt beinabe vergeflen. — Ich börte fie 
zufällig von einem Kaffechauserzäbler vortragen, deren fo 
viele in der Levante ibre Erzählungen vorfingen oder beclas 
miren. — Die Zufäge und Ginfchiebfel des Ueberſetzers 


werben fich durch den Mangel an orientalifchen Bildern | 
son dem Uebrigen leicht unterfcheiden Laflen ; ich bedaure, als eine Ueberfegung ſei. 


baf mein Gedachtniß nur fo wenige Brucftüde des Origi: 
nals behalten hat. 
Den Inhalt einiger Noten verbanfe ich theil® Herbelot, 





Die Braut von Abydos. 


theile jener im höchften Grabe orientalifchen und wie Weib 


fie mit Recht bezeichnet, erhabenen Erzählung, ‘’ dem „A 
lif BatLel. Es ift mir unbefannt, welcher Duelle ter 
Verfafler dieſes ausgezeichneten Wertes jeinen Stoff cn» 
nommen bat; einige der Zwiichenereigniffe finden fih im 
der „bibliotheque orientale ;** aber rüdfichtlich ver cor- 
reften Charallerzeichnung, der Schönheit ver Beidhreibung 
und der Gewalt der Ginbilvungsfraft übertrifft fie weit 
alle europaifhen Nachahmungen, und trägt fo viel Zeichen 
der Originalität an ih, daß biejenigen , welche ben Orient 
befucht haben, es faum glauben werben , daß e# nicht meh: 
Als einer orientalifchen Grzib: 
fung ftebt ihr felbft Naffelas nad ; fein „„Glüdliches Thal” 
hält feinen Vergleich aus mit der „Halle des Eblie.“ 





Die 
Braut von Abydos. 


Türkiſche Wrzählung. 


Hatten wir und nie fo mächtig 
Liebgehabt, fo unbebädhtig, 

Nie getrennt und nie geſprochen, 
Wär’ uns nie das Herz gebrochen. 


Burns, 


Dem ehrenwertben 
2ord Solland 
widmet dieſes Gedicht 
mit größter Schäbung und Achtung 
fein verbundener und aufrichtiger 
Freund 
Byron. 





Die Braut von Abydos. 
Erfter Gefang. 





Kennt ihr das Land, wo Cyprefſen und Diyrten 
Als Bilder ver heimischen Thaten beftehn, 
Mo ſchmachtend die Tauben, bie liebenden, girrten, 
Wenn Wahnftnn die Geier verlodt zum Vergehn? 
Kennt ihr das Land, wo die Cedern und Reben, 
Wo jennig die Blumen, die lieblichen blühn, 
Zephire mit —— Fittichen ſchweben 
Auf Gaͤrten der Gul, welche farbig erglühn? *) 





Wo herrlich die Frucht der Oliv' und Gitrone, 


Wo nimmer vie Stimme der Nachtigall ſchweigt, 
Wo, wenn au in Farbe⸗verſchiedenem Tone 

Gleich prächtig voch Himmel und Erde ſich zeigt ? 
Wo das Meer ſich im punfelften Burpur verjweigt ? 
Wo Mädchen ven Rofen gleich, welche fie wınden, 
Wo — bis auf den Mann — Alles göttlich zu finven ? 
Der Orient ift es, die Zone ver Sonne — 

Gewahrt fie das Thun ihrer Kinder mit Wonne ? 

DO! wild wie die Seufjer von liebenden Pärchen, 

So find dort die Herzen, die Sagen und Märchen. 


Umringt von manchem wadern Sclaven, 
Gerüſtet wie es ziemt dem Braven, 
Gewärtig des Gebietere Wink, 

Zur Wache treu, zum Dienen flinf — 
Saf Giaffir in dem Divan jept, 

Im greifen Auge finftre Thaten; 

Ob auch der Türke fich entjegt, 

Mit feinem Blicke zu verratben, 

Was ibn bebrängt, da er allein 

Dem Stolze will das Auge leihn, 
&o liefen doch die finftern Braun 
Mehr wie gewöhnlich heute ſchaun. 


3. 


„Sort! räumet die Halle!’ — 
Da wichen fie Alle — 
a ruft mir dem Häuptling der Haremwacht!“ 
An Siaffirs Thron 
Weilt nur fein Sohn, 
Und ver Nubier, harrend des Herrichers Macht. 
„„Harun ! wenn burch das außre Thor 
Der Diener Menge fich verlor, 
(Web vem, der unverbüflt befchaut 
Mein Kind Zuleika, lieb und traut) 
Bring’ aus dem Thurm die a mir, 
Ich kuͤnd'ge jegt das Schidfal ihr: 
Doch fag' ihr meine Pläne nit ; 
Durch mich nur lerne fie die Pflicht !’’ 


„Paſcha! Befehl ift mir vein Wort !’ 
Mehr darf er nicht ala Sclave ſprechen, 
Dann eilt er nach dem Thurme fort. 
Doc Selim muß pas Schweigen brechen, 


Die Braut von Abydos. 


Grit naht er ſich mit tiefem Grüßen, — 
Grienften Blids mit fanftem Tun 

Acht er dann zu des Waters Füßen, 
Tern figen darf kein Moslem Sohn 
Lam Vater, ſoll nicht Tod ihm drohn: 


Nıbt wolle, Vater, voll Vergelten 
Die Schweſter noch ven Sclaven jchelten — 
Der Ärevel, follt' es Frevel fein, 
Rır mein — fei auch dein Zürnen mein ! 
Am Morgen lag jo fehön die Flur, 
Def, wern auch müde Greiſe fchliefen, — 
de Schlaf mich floh — doch einfam nur 
Ju ihaun des Landes Höhn und Tiefen, 
Bir peinlih — wie mir auch zu Muh, 
I Öinfamteit thut nie mir qut. 
Jeleifa'$ Schlaf hab’ ich geftört, 
ne wie du weißt, eröffnet ſich 
Tet Harema Thor gar bald für mic, 
Gh es ein Sclavenwächter hört: 
Er Hohn dann zum Cypreſſenhag, 
Seaoſſen Himmel, Meer und Tag ! 
Dett jäumten wir, getäufcht au lang 
Son Medſchnuns Mähr und Sadi's Sang, *) 
Te gab die Trommel | bie Kunde, 
Taf nabe deines Divans Etumbe, *) 
m —— Pflicht getreu * er 

cm Klang gemahnt, erfchien ich bier. 
Allen Aufeita weilet noch — ' 
Nein, jüme nicht! bedenke doch, 
205 memand kann A jener Flur, 
At reiner Frauen Wächter nur !” 





4. 


Der Pafha drauf: „du Sclavenjohn ! 
6 zläubig Weib gebar dich nicht ! 
Imionft erbofft ich immer [hen 
Ja dir des Mannes Sinn und Pflicht. 
Ta, wenn tu follft dem Pfeil beflügeln 
Im Burfipieh ſchleu dern, Roffe zügeln, 
2 rich’ an Muth, wenn nicht an Glauben, 
& Dr ey —— — 
oh ein Ba waͤtzig mübt, 
In auſcheſt, ob die Sofe blabt, 
> ds die Scheibe, die am Morgen 
Tein träumerischee Aug’ umglüht, 
Tir vo ihr Feuer könnte borgen! 
Ta linntert tiefe Zinnen fehn 
Verh Gpriftenhanp zu runde gehn, 
Cith ruhig Stambuls Mauerrund 
ört vom Moekowiter Hund, 
2 - we einen * En Arm 
Agaretbs gemeinen Schwarm! 
ch", ter du faum ein Weib on Werth, 
Tu Spindel taufche für das Schwert! — 
Kan Harum — fort nach meinem Kind — 
Ich ıft dein Kopf dir lieb, fo höre, 
Dam oft Zuleifa ſich verlire— 
te Bogen dort — fpannt fih geſchwind!“ 


Ion Selim's Lippe kam fein Ton, 
wenigiten an Giaffirs Ohr 
ang feines feiner Worte vor. 
det Baters Biia traf tiefer [bon 
Ur Griftenfhwert und Öhriftenhohn. 
ea ſchilt er Sclavenfohn und Beigen ! 
——— ae aaa! 
sa — on! wer zeugte ig 
—— — 
ide, mehr al& zornig, ſprühn 
Kat im, bis fie 24 —— 


Siaffit ſtartt auf feinen Sohn 
Is faunt, denn in ven Augen fon 
&at x, wie viel fein grimmer Hohn 


Gefteuert zur Empörung habe: 

„Komm * Ba 44 du nicht, Knabe? — 
Ich kenne dich nur gar zu gut — 

Zu jenen Thaten fehlt dir Muth — 

Wenn aber männlich groß dein Bart, 

Wenn erft gewandter Kraft und Art: 

en gern ich dich im Kampf erbittern, 

Sollt' auch jelbft meine Yanze fplittern ! 


Gr ſprach die Worte voller Hohn 
Un blickt ins Auge fcharf dem Sohn ; 
Doch Selim gab zurüd ven Blid, 
Stolz bat vas Aug’ ihm aufgefchlagen, 
Bis Siaffir bebt vor dem Geſchick — 
Warum — er durft' es nur nicht fagen. 
„Mir ahnt von diefem troggen Knaben 
Hero’ ich Berbruß genug noch haben, 
Ich konnt’ ihn ſchon als Kino nicht lieben 
Und doch fein Arm ift ſchwach geblieben. 
Raum fann er auf der Jagd beſtehn 
a Antilopen * R * * 
Viel weniger im Kampf ſich ſchlagen, 
Mo Männer ſelbſt ihr Leben wa —F 
Falſch will mir Ton und Blich erſcheinen, 
Das Blut felbft, zwar verwandt dem meinen. 
Dies Blut — er hört es nidyt — doch fill, 
Der ich ibn firenger hüten will. 
Gr ift mehr Araber und Ghrift, *) 
Der nur zum Rampfe fehleicht mit Lift, — 
Doch horch! — das ift Zuleifa's Ton, 
Wie Hurifang trifft er mein Obr, 
Das Kind von ihr, die ich erfor, 
Gilt mehr mir als die Mutter ſchon, 
Die hoffend macht, doch nie beflommen — 
O meine Beri, fei willfommen ! 
Süß, wie der Quell ver Wüſte quillt, 
Wenn er den Mund verfchmachtenn ftillt, 
So füh bift meinem Auge vu! 
Nicht größern Dank kann man fürs Leben 
An Mekka's Altar je erheben, 
Ale ich für dich und deine Rub 
Dank und Gebete ftets gegeben ! 


6. 


Schön, wie das erfte Weib, pie Sünverin, 
Bon böfer Schlange lieblich angezogen, 
Die tief das Bild behielt in ihrem Sinn, 
Fortan betrügend, da fie felbft betrogen ; 
Bezaubernd, wie der allauflüchtge Traum, 
Dem bunten Schlaf des Grames eingewoben, 
Wo Herz an Herz fich trifft im Himmeltraum, 
Und ver Berluft zum Leben wird erhoben, 
Sanft wie geliebter Todten Angebenfen, 
Rein, wie fich Kinder im Gebet verfenfen : 
So war die Tochter von dem rauben Greife, 
Der Thränen weint — doch Thränen ihrem Breife. 
Mer wühte nicht, daß ſchwache Worte malen 
Raum Einen von ver Schönbeit Simmeläftralen? 
Wer fühlt nicht wenn vom Staunen wonnetrunfen 
Der Blick geblenvet und in Nacht verfunten, 
Der Wange Glut, des Herzens Schlag befennt:: 
Wie Lieb lich Feit fo wunderbar entbrennt ! 
So war Zufeifa — umd ein Zauberfchein 
Umſtralte fie — verborgen ihr allein : 
Der — Reinheit, und der Liebe Licht, 
Geift und Mufif, vie aus den Zügen ſpricht, 
Des Herzens Sanftbeit, bie noch Alles eint 
Das Auge, das an fich ſchon Seele ſcheint 1d 


Mie jet die fchönen Arme liegen 
Boll Demuth auf ver garten Bruft ! 
Ein gütig Wort — und ach fie ſchmiegen 
Am Hals des Vaters fich mit Luft, 
Wie beide liebevoll fich wiegen ! 
Zuleifa fam, — Giaffir fühlt, 
2 balb fein Vorfag ſchon verfühlt, 
Sein fonft fo ſtrenges Herz beventt 
Sept nur, was Glied der Tochter fhenft ; — 
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Laßt Neigung ihn am Rinde hängen, 
Weif Ehrfucht doch ſich einzudrangen. 


7. 


„Zuleika, füßes Rind der Milde! 
Wie werth du mir, fannft du ermeſſen, 
Da ich felbft veinem lieben Bilde 
Entſagend meinen Gram vergeſſen, 
Mit anderm Mann dich ziehen heiße, 
Mit einem Andern, ver als Held 
Boran erfämpft das Kriegesfeld, 

Daß keiner wohl fo rübmlich gleiße. 
Uns Moslem fümniert nicht das Blut, 
Doc vas Geſchlecht von Karasıman *) 
Zeigt unvermwuftlich fi an Muth, 

Als Erfter fteht er obenan 

Bon den Timariotenihaaren, 

Die ſiegsgewohnt und fampferfahren. 
Genug daß er, deß Braut du bifl, 
Verwandter von Bei Oglou ift. 

Wozu noch feines Alters denken? 

Ich mag dich feinem Knaben fehenten ! 
Ja, da ich reichlich Dich bewächte, 

So würden die vereinten Mächte 

Des Tovesfirmans böhnifch lachen, 
Der Andre zittern weiß zu machen. 
Dem Boten wird von ung gelehrt, 
Welch Loos die Senpun: iöm beicheert ! *) 
Des Vaters Willen fennit du nun ; 
Nicht wüñßt' ich, was noch übrig bliebe ; 
Ich lehrte dich die Pflicht zu thun — 
Dein Herr zeigt bir den Weg zur Liebe, 


Und wenn ihr Auge ſich voll Zähren 
Doc halb ſchon unterdrückten zeigt, 
Wenn Roth in ihre Wangen fteigt 

Das fchnell Äch dann in Bläffe neigt, 
Als ob die Worte —— wären, 

Die tief in ihren Bufen drangen, — 
Was war es fonft ale weiblich Bangen? 
So hold ftehn Thränen fchönen Augen, 
Daß Liebe ſaͤumt, fie wegzuſaugen, 

So lieblich röthet Scham vie Wangen, 
Selbft Mitleid wünſcht fie nicht vergangen ; 
Der Bater achtet gar nicht deſſen, 

Und ahnt er’s auch, er will’ vergeffen. 
Gr klaſchte preimal nach dem Roß,“) 
Entfernt vie prunkende Ehibufe, *) 
—* auf und reitet fort, im Trofi 

Kolgt Mograbi ums Mamelufe, *) 


Die an neigt ihr Haupt und jchmeigt, — 


Die Deldi's ringe Im Schirm und Schmure: *) 


Da Ihaten er zu fehn begehrt 

Mit Jerrid oder fharfem Schwert. 
Der Kislar nur und feine Mohren 
Stehn Wache vor des Harem's Thoren. 


9. 


Des Jünglings Haupt lehnt auf der Hand, 
Sein Blid ruht auf den blauen Wellen, 
Die eilig gleiten, lieblich fhwellen 
Durd; vie gewundnen Darbanellen, 
Doc en er ist nicht Meer und Strand, 
Noch feines Bafcha’s Sclaventrof, 
Der in dem Kampffpiel hieb und ſchoß, 
Sah nicht im Lauf des Filzes Falten 
Mit fcharfem Säbelbiebe Waltm * 
Nicht Speere fehleubern auf der zlur, 
Wenn noch fo laut die Allah's ſchallten — *) 
An Giaffir's Tochter denkt er nur. 


mm m — — — —— — 


Bi 


Aus Selim vrang fein Laut empor 
Zuleifa feufzte nur einmal 
Noch ſtarrt er durch das Witterihor, 
Bleich, hr, und in finmmer Qual. 
Zuleika's Blid, auf ihn gefehrt, 
Ward durch ven Anblid nicht belehrt, 
Gleich war — und anders bo ihr Echmerz, 
Denn miltre Glut erfaßt ihr Herz ; 
Doch macht ihr Angſt die Lippe ſtumm, 
Sie wußte nur nicht recht warum? 
Doch ſprechen mus fie — aber wann? 
„Warum ſieht mich fein Blid nicht an? 
So haben wir une nie gefehn? 
So darf er jet nicht von mir gehn!’ 


Dreimal mißt fie ven Saal verbrofien, 
Belauſcht ihn immer unverwantt, 
Dann fafit pie Urne fchnell die Hand, 
Drin Perfiens Rofenöt verſchloſſen,“) 
Und fprigt den Woblgeruch entlang 
Im Bilderfaal, im Dlarmorgang. *) 
Die Tropfen, die bei dieſem Spielen 
Auf vie Gewaͤnder Selims fielen, 
Benegten, ihn gm unbewusst, 
Als wär’ aud Marmor feine Bruſt. 
„Wie? vüfter noch? was grollfi du mir — 
Geliebter Selim, dies von dir! — 
Sie ſah, daß in ver Runde ftand 
Die fhönfte Blum’ im Morgenlant : 
„Sonft liebt er fie, — er nimmt vielleicht, 
Wat jest Zuleifa's Hand ibm reicht.” 
Und faum gedacht und ausgeſprochen, 
Mar auch die Roſe fchon gebrochen ; 
Ein Augenblid nur — und fie liegt 
Zu Selims Füßen hingeſchmiegt; 
„Die Rofe läßt von Bülbül grüßen, 
Hill meines Bruders Gram verfüßen, 
Sie fagt, daß er für Selim heut 
Sein ſchoͤnſtes, Tänaftes Liedchen beut, 
Das heitrer ihm vielleicht gelingt, 
Ale wie er fonft gewoͤhnlich fingt. 
Gr hofft mit feinen froben Klängen 
Den trüben Sinn dir zu verdrängen !’’ *) 


2, 


Wie! du verſchmähſt — vu wendeſt dich? 
Ob auch vie Blume bald zerfticht ! 
Sentt ſich vein Auge fo auf mich ? 
Du weißt nicht, wer dich glübend licht ! 
O mehr als liebfter Selim, ſprich! 
Wie! haſſeſt —— bu mich? 
Komm! leg’ dein Haupt auf meine Bruft — 
Daf dich mein Ruß zur Nube trüge! 
Mein Wort verflang, wie die mit Luft 
Erdachte Nachtigallenlüge! 
Raub, hart ſchien oft ver Vater mir — 
Doc lernen kann er noch von dir! 
Ich weiß, er ift dir nicht gewogen, — 
Doc bat Zuleifa dich betrogen ? 
at — ahn' ich recht? des Yafchat Plan — 
er Neffe, Bei von Karatman, 
Vielleicht mag er verhaft dir fein — 
Iſt dies, ſchwoͤr' ich bei Mekka's Schrein, 
Falls ver nicht Frauenſchwur verwarf, 
Da fich fein Weib ihm nähern darf, 
Daf wenn nicht du mit eingeftimmt, 
Den Sultan meine Hand nicht nimmt. 
Bon bir! wie könnt' ich jemals eilen — 
Und fo mein eignes Herz gertheilen ? 
Ach! riß man mich von deiner Seite, 
Wer wär! dein Freund — mer mein Öeleite ? 
Es nabet fein Moment fich, feiner ! 
Der meine Seelereift von deiner: 
Selbft Azrael, deß Todespfeilen *) 
Ein jeglich Mefen wirb zum Raub, 
Soll, wenn und muß fein Pfeil ereilen, 
Vereinen unfrer Herzen Staub.” 


Die Braut von Abydos. 


1%. 


Gr lebt — er athmet — fühlt und ficht ; 
Erhebt das Mädchen, das noch niet. 

Die Träume fliebn — 
Ten Blid umgichn 

Geranfen, die im Dunkel ſchliefen, 

Lell Gluten aus des Herzens Tiefen. 
Bir der Strom, deſſen Wogen 

Don Beiden verfledt, 

Im Schatten entzogen, » 

Sih glänzender firedt ; 

Bir ven Wolken, ven grauen 

Ver Blig ſich entreißt, 

©: dummt aus ven Brauen 

Sein Auge voll Geiſt: 

in Ehlahtroß beim Trompetengellen, 
in Lime bei der Hunde Bellen, 

In Wüthrih, der zum Sreit fich firedi 
Bern ein verfehlter Stich 2 wedt, 
Bir nicht ins Leben fo gefchredt, 

Us Selim, dem der Schmur enthüllt, 
Bat lang geheim fein Herz erfüllt : 

„Kur bift du mein, für immer mein! 

Un faum im Tod fann’s anders fein ! 
Sum bift du mein — vereint nun beide 
Kir ewig, laut dem beilgen Eive ! 

%, flug und gütig war dein Schwur, 

& teitet Gines Haupt nicht nur. 

> jage nicht — ein Lodchen ſchon 
meiner Zärtlichkeit ein Lohn! 

Sat kranti ih dir das feinfte Haar, 

Tat um die Stimm dir fpielt fo Mar, 

dr man mir alle Schäge dar 

Iom fernen Schacht aus Iftafar. *) 

de Morgen — as mir, 
Sormürfe trafen mich voll Bein — 
Girffr ſhalt mich Feigling bier ! 
Bohlen! jegt kann ich tapfer fein, 

der Eobn der armen Sclavin but — 
kriärede nicht, jo namnt' er mich — 

Ein Ser, das — eigt's nicht prahlend ſich, 
Lob Bert und That von ihm nicht fheut. 
Sein Sohn fürwahr ! durch dich jeboch, 
8 ih'4 nicht, tann ich’E werben noch. 
Tot will’ um den Zr Schwur 
Kein andrer, als wir beide nur. 

Lan ten ic, der fich untermand 

3a werben frech um beine Hand; 

Nett unrecht Gut entweihte rob 

Dehl niemals noch des Mufflim Stan, *) 
Un) Aammt er nicht aus Egripo ?*) 

Ja Irael lebt feiner fo! 

Badviel — den —— ſoll nichts ergründen, 
Is Antre wirb bie Zeit verkünden. 

ven ſei die Sorg’ um Ddman Bei, 


Iran ın Gefahr Hab’ ich Partbei ; 
If nicht, ich fei, was ich geihienen : 
Rı Behr und 


eunben fann ich bienen ! 


13. 


„Du wärft nicht, was bu mir gel chienen? 
wie du dich verwandelt haſt! 
Norgen fanft und lieb von Mienen — 
* gt Bir felbft entfrember faft! 
!annteft lange ſchon mein Lieben, 
g iR Ach immer gleich geblieben ! 
'& ichen, hören, um dich fein, 
* Nat nur haffend, die allein 
4 nit vergönnet ven Berein, 
J ht —— zu Aut, 6 
, Meiner einzi erben: 
> Auge, Eh * Erem zu füffen 
ed, t— umd jegt — doch nun halt ein, 
.. lab! deine Lippen müffen 
" heberhaftem Brande fein ! 
Som will mich felbft die Blut umfangen, 
“an röthen fühl’ ich meine Wangen. 


Dich forglich, wenn du frank, zu pflegen, 
Sparfam zu tbeilen deinen Segen, 

Nicht murrend, nein mit frobem Lachen 
Die Armuth leichter wir zu machen, 

Dir Alles thun, nur Eines nicht, 

Dein Auge fchliehen, wenn e# bricht, 
Denn dies fönnt’ ich nicht überleben : 
Das ift alleinig mein Beftreben ! 

Kann mehr ich thun ? du mehr verlangen ? 
Doch Selim, fprich, was macht fo eben 
So fehr dir das Verſchweigen Bangen? 
Nicht denken fann ich mir den Grund, — 
Doch thu' ich's — weil's begehrt bein Diunp, 
Doc was vu meinft mit Freund und Wehr, 
Verſteh' ich nun und nimmermehr, 

Die ewge Treue bir 7 chwoͤren, 

Das konnte ſelbſt Glaffir hören, 

Sein Grollen würde mich nicht hindern, 
Auch würd’ es bald darauf ſich mindern. 
Scheint venn ver Wunſch fo fremtin mir, 
Zu fein, was ich geweſen bir? 

Wen anders fah Zuleifa I 

Seit ihrer Rinpheit frühfter Stunde ? 
Nach wen prängt fich ihr Ach und Web, 
Als nur nach dir, in deſſen Bunde 

In ihrer Laube fie geweilt 

Und ihre Jugendzeit getheilt? 

Die Neigung, die mir angeboren, 

Sie hätt’ ich plöglich abgeſchworen? 
Sci Wahrheit ploͤhlich nun gefcheut, 
Die unfer beider Stolz bit heut 

Daß ich des Fremden Blid zum Naube, 
Berweigert Gott, Geſetz und Glaube; 
Nicht ein Gedanke ſoll verwegen 

Sich gegen den Propheten regen, 

Nein! fein Gebot macht felig mich, 

Es läßt mir Alles, läßt mir's dich, 

Ic müßte fchier vor Angft vergehn 
Beim Manne, ven a nie gefehn ; 

Was foll ich dies nicht offen jagen, 

Mas prängft du, es geheim zu tragen ? 
Ich weiß, des Paſcha's Uebermut 

War nimmer dir befonders gut, 

Gr grollt fo oft um nichts auf dich, 

Fern ſei's, daß er es muß um mich ; 

Es drückt, doch weiß ich feime Gruͤnde, 
Mich dies Verſchweigen faft wie Sünde. 
Int dies Geheimniß ein Verbrechen 

Und fo empfinv’ ich jein Gewicht — 

O Selim dann — noch fannft du fprechen, — 
Laß mich in diefem Bangen nicht, 

a fer dort naht der Tfeholadar, *) 
ein Batrr fommt mit feiner Scyaar ; 
Ich bebe, feinen Blid zu tragen, _ 
Warum? O Selim, kannft du's jagen ? 


214. 


„Zuleika! eil’ in vein Gemach — 
Ich kann Giaffir's Blick ertragen, 
Zumal da lang icy nicht beſpräch 
Die Firmans, Heer und Steuerplagen. 
Schlimm wird vom Donauftrand berichtet, 
Das Heer ift vom Vezier gelichtet, 
Drob ift ver Giaur ihm Dank verpflichtet. 
Doch unfer Sultan ſpendet ſchon 
Solch theurem Siege kurzen Lohn. 
Doc höre! wenn zur Abendhelle 
Die Trommel ruft zu Mahl und Ruh 
Und Selim ſchleicht nach deiner Zelle, 
Dann, dann verlaf den Harem bu, 
Bir wandern nah dem Meerageftabe, 
Denn ficher find des Gartens Pfade, 
Kein Laufcher überfleigt vie Mauern, 
Um unfre Worte zu belauern, 
Und wär's — dies Schwert that machen Schlag, 
Unp wird's noch thun fo mandhen Tag. 
Mehr wohl erfährt ſodann dein Ohr, 
Als du gehört, gedacht zuvor. 
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Zuleifa — wie? du fürdhteft mih — 
Ein Schlüffel fprengt des Haremf Thor! 


„Mein Selim — ad ! dich fürchten — ich ? 
Kein Wort hat je’ — 


„Beeile dich, 
Den Schlüſſel hab' ich, Haruns Wacht 
Hat ſchon und hofft noch mehr Geſchenke 
Zuleifa! du erfährft zu Nacht 
AU was ich fürchte, was ich venfe, 
Mein Unternehmen fei das Deine : 
Nicht bin ich, Holde, was ich fcheine !’’ 


Die Braut von Abydos. 


Zweiter Gefang. 





1. 


Die Winde ſchwellen Helle's Fluten, 
Wie in der fturmbeprängten Nacht, 
Wo Liebe jenen fhönen, quten 
züngling, der voll der reinften Guten, 
Im Wogenvrang nicht Schug gebracht, 
Den Seftos Tochter bang erbarrte. 
AH! wenn die Badel von dem Thurm 
Einſam ins nächtge Dunfel ftarrte, 
Die Brandung böher flieg im Sturm, 
Das —— warnend fchnarrte, 
Und Wolkendrohn und Wogenklang 
Fe wehrten vor dem Todesgang, 

ollt' er nicht fehn, wollt er nicht hören, 
Wie fich die Element’ empören. 
Gr ſah allein ver Liebe Licht, 
Den Stern, ver durch has Dunfel bricht, 
Ihm fang im Ohr nur Hero's Sang: 
„br Wogen, trennt ums nicht zu lang!“ 
Die Sag’ ıft alt, doch ftets aufs Neue 
Bewährt vie Liebe jene Treue. 


2». 


Hoc geht ver Wind und Helle's Alut 
Rollt punfel ſchwellend fich ins Meer, 
Die Flur, umfonft getränft mit Blut, 
Bedeckt ver nähtgen Schatten Heer, 
Samt Gräbern, wo manch' Erler rubt, 
Das Feld, einft Priam's Stolz unv Wehr, — 
Unfterblichfeit ver Träume fand 
Der Blinde nur von Scio's Strand. 


3. 


D noch — denn ich bin dort gegangen, 
Mein Fuß betrat ven beilgen Strand, 
Die wilde Flut hat mich getragen, — 

D Sänger! mit bir träumen, flagen, 
Mit dir durchziehn das alte Lan, 

In allen Hügeln, vie da prangen, 
——— räber wirklich ſchaun, 

om „breiten Hellespont“ umfangen *) 
Noch ſehn vie nicht erträumten Yun, 
Das ift mein Wunſch — ver wäre falt, 
Der dich verläugnend, weiter wallt. 


4. 


Auf Helle's Strömung finkt vie Nacht, 
Noch glänzt auf Ida's Hoͤh' fein Schimmer 
Des Mondes, ver einft ort gelacht, 

Kein Krieger fchilt die ftille Pracht, 
Doch Hirten ſegnen ihn noch immer, 


Die Herden grafen auf dem Mal 

Def, dem ein Pfeil ward Todesqual : 

Wo Steine ſich zum Haufen mebrten, 

Den Völker ſchufen, Fürften ebrten, 

Den Ammons Sohn vereinft umruhr, — *) 
Jetzt ifts ein Rafen obne Spur — 

Und drin — vie engfte Wohnung nur! 
Und aufien, — nur der Fremde mag 
Den Helden nennen, ber drin lag. 

Es überlebt das Mal ver Staub, 

Docs felbft dein Staub — ward Feitenraub. 


> 


Spät — fpät erft wird vom Monde heut 
Der Schiffer und ver Hirt erfreut. 
So lange zeigt dem ſchwanken Kahn 
Kein Fackelſchein vie rechte Bahn ; 
Die Erg die Bucht erhellt, die Alammen, 
Sie ſinken allgemach zufammen. 
In viefer Stunde war allein 
Noch bei Zuleifa Lampenfchein. 


Ja! hier nur flammt der ftille Glanz, 
Auf ihrem feionen Rubebette 
Ruht düftevoll der Ambrafranz, ’) 
Zum Spiel ver Finger liebfle Kette, 
Daneben, mit Smaragd beſetzt, 
(Das Kleinod, wie vergaß fie'# jegt ?) 
Der Mutter beilges Amulet, *) 
Worauf der Kurfi Tert gegraben, 
Der sröftend kann bie Seele laben ; 
Beim Gomboloio auf dem Bett *) 
Ein Koran ausgeihmüdt mit Farben, 
Mit manchen Mäbrchen, bunt und nett, 
Die nicht im Lauf der Zeiten flarben: 
Zwar flumm jegt, lehnt bei viefen Rollen 
Die Laute, die fonft frob erſchollen, 
Die Ampel von getriebnem Golv 
Umftebn in Bafen Blumen hold, — 
Wo Irans reichfter Teppich Liegt, 
Wo Shiras Duft die Luft dur sfiegt, 
Wo Alles Aug’ und Sinn entzüdt, 
Wat irgend das Gemach nur ſchmuckt, 
Herrfcht dennoch eine büftre Macht: 
Sie — Herrin diefer Feenpracht — 
Was eilt fie fort — und in jo rauher Nacht? 


6. 


Gehüllt ins ſchwarze Zobelkleid, 
Das nur die Höchften Moslem tragen, 
Schüst fie die Bruft vor jedem Leid, 
Die Bruft, vie Selim's Luſtbehagen 
Langfam ven Schritt purch Büfche leitend, 
Bebt oft fle, wenn des Windes Flug 
Ans Laub die hohlen Hagen trug, 
Bis dann, auf lichtre Pfade ſchreitend 
Ihr Herz, das bange, freier ſchlug; 
Dem ſtummen Führer folgt ſie nach, 
Und ob auch Furcht dagegen ſprach, 
Wie koͤnnte ſie von Selim laſſen, 
Und wie ihn ſchelten ohne Haſſen? 


7. 


Jetzt waren ſie der Grotte nah, 
Die herrlich war durch Kunſt erweitert, 
Die oft ſie mit dem Koran Ic. 
Dft durch der Laute Spiel erbeitert. 
Oft ſchwelgt fie bier in Träumerei, 
Wie einft ihr Paradies wohl ſei; 
Wohin der Frauen Seele geht, 

Mas nicht verfündet ver Prophet. 
Doch Selims Wohnung war gewiß! 
Nur glaubte fie, daß feiner Bruft 
Bald alles würde Finfterniß, 

Wenn fie ihm fehlte — feine Luft! 
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könnte dort i beglüdten ? 
Bis‘ —e— 3* fo — 2 





8. 


Seit fie zuletzt geſehn ven Ort, 
Etien —* verwandelt dort: 
— wi was fie gefehn bei Tag, 
Die Nacht vielleicht entftellen mag; 
Die ehrme Lampe fchien nur fpärlich 
Un matt im bunfeln Höblengrunde 
dot bald entvedht ihr Blid geräbelich 
Um * Manches in der Runde, 
%ı Baffen, doch mit denen nicht 
da Delhi in dem Turban * 
kremt find die Sabel anzufehn 
In einer roth — wie! durch Bergen ? 

Bir könnt’ es ohne Mord geichehn ? 

&in Beer land auch mit dabei, 

Ehien’s doch, als ob's Sorbet nicht fei! 
Bus jellte dies? fie blickt voll Bein 

Rah Selim — „Ach! kann er das fein’ — 


A 





9 


Led Kleides Pracht 
Bib fremder Tracht, 
der Turban ward vom Haupt geichwungen, 
Eratt feiner ſahl 
in tether wi 
&:4 um vie Schläfe, Teichtgefchlungen. 
ta Tolb, auf deflen Griff ver Stein 
erib Diademe mochte fein, 
a a — über'n —— 
o ein enpaar jetzt hing 
fa Gurte wiegt ein @äbel fi, 
Int (uftig um die Schulter fchlich 
zer weiße Mantel, vie Capote, 
Urt wandernd trägt der Gandiote. 

Sen Unterfleiv an Golde reich e 
Shmirgt am die Bruft fich panzergleich. 
m Knie, das Schienen feſt umfangen, 
Car Shurpenring und ESilberfpangen. 
Ja ipräd der ger cher ſinn ihm nicht 

Sat Hand und Ton und Angeficht, 
2 {ih in ihm wohl andres nie, 
Ur cn jungen Galiongbi. *) 


St jagt’, ich fei nicht, was ich ſchiene, 
Kun fiehR du, dap die Worte wahr, 
Ach laft &u'8 nie in meiner Miene, 
Sant wahr — fo fluch ich jener Schaar — 
& fei bir Alles num vertraut, — 
St darfft du werden Osmans Braut ; 
To& that mir nicht dein eigner Mund 
z jungen Herzens Siehe fund, 
& finnt' und dürft’ ich’8 noch nicht zeigen, 
Fr * dir fo lang verbüllt mein Schweigen. 
St will ich ebe jet erflären 
die mag Ge ahr und Zeit bemäßren. — 
* denn: Kein Andrer darf dich frein, 
ar dein Bruder nur zum Schein ! 


21. 
tu! nit mein Bruder ? — nimm's zurüd! 


© mich lieh geboren werden ! 
Ru ft du mich denn nicht mehr lieben? 
De ’fügt mein bresend ‚Herz es doch ! 
*! id bin hir gleich geblichen 
ea, — Schwerer, — Sreuntin noch ! 


Willſt du vielleicht mich tödten Bier ? 
Ia! fühlſt du in dir Nache beben, 

Hier ıft die Bruft, fill deine Gier! 
Weit beffer, mich dem Tod ergeben, 
ALS fo ein Nichts bir noch zu leben — 
Vielleicht noch ſchlimmer, da mir Mar, 
Warum bein Feind ftets Siaffir war; 
Und ic bin Giaffir's Kind — um mich 
Berwarf er und verfchmäbt er dich. 
Wenn auch nicht Schweſter, — ſchone mein — 
Laß doch mich deine Sclavin fein !’’ — 


12, 


„Du Sclavin mir! — ich bin der deine : 
Doch, Holde, milbre deinen Schmerz ! 
Eng nüpft vein Loog ſich an das meine, 
Id ſchwör' es bir bei Maboms Schreine, 
Und Balfam fei dies für dein Herz. 

Der Koranvers auf meiner Klinge *) 
Mag fo uns flärfen in Gefahren, 
Wenn ich für unfre Liebe ringe: 

Wie diefen Schwur ich will bewahren. 
Der Name, den du ftol genannt, 
Verfliegt, — doch, Holde, du mußt willen, 
Das Band ift enger, nicht grrifien, 
Ob auch dein Vater wutbentbrannt. 
Dein Vater war fAr Giaffir Alles, 
Was jüngf dir Selim fchien zu fein, 
Doc der ward Stifter feines Balles, 
Der Oheim ſchonte mich allein. 

Mic; Lullt er ein mit eiteln Trug, 

Der rächend in mir Wurzel flug. 

Gr zog midy auf, doch obne Treu 

Faſt mebr gleich eines Kains Neffen, *) 
Bewacht mich wie den jungen Leu, 
Der fniricht, fobald ihn Ketten treffen, 
In jeder Ader kocht das Blut 

Des Vaters mir — um veinetwillen 
Will jegt ich nicht die Nache fillen, 
Auch wäre bleiben bier nicht gut. 
Zuleita! doch zuerft vernimm, 

Was er beging in feinem Grimm. 


13. 


„Wodurch auerml ihr Haß entglommen, 
Bewog fig Lieb’ und Neid dazu, 

Das fann zu wiflen wenig frommen. 

Gin fleines Uebel darf mur fomnten, 

Und Feuerföpfchen nimmit's die —*— 
Start war im Streit Abdallah's Arm; - 
Noch fingt bavon der Bosnier Echwarm, 
Noch zeugt Baswan’s Rebellenfchaar, *) 
Die fol ein Gaſt gefürchtet war, 

Ich künde bir nur, wie er ftarb, 

Und wie ibn Giaffir's Hafı verbarb, 

Wer die Geburt mir hinterbracht 

Und was mich endlich frei gemacht. 


14. 


„Als Baswan, nad fo mancher Schlacht 
Ums Leben erft, zulegt um Macht, 
Zu ſtolz geſeſſen in Wippin, 
Verfolgten ımire Paſcha'e ihn, 
Die Herrichaft tbeilt das Brüderpaar, 
Sie führten jeder eine Schaar! 
Der Roßſchweif flattert in dem Wine, *) 
Sophia's Ebne ſieht das Heer, 
Die Zelte ſtellen ſich geſchwind — 
Und ab, umſonſt — eins bleibet leer! 
Wozu noch Worte! Giaffit hieß 
Ein Gift, fein wie er ſelbſt war, geben 
Das bald Abdallah's Seele ließ 
Hinübergehn ins ewge Leben, 
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Gr ſaß im Babe, müd' und laf, 

Da er zurüd vom Jagen kehrte, 

Nicht aͤhnend, daß des Bruders Haf 

Den Durft mit ſolchem Trant ihm fehrte. 
Ein Sclave bracht' ihm das Wericht, 

Nur einen Zug — mebr braucht es nicht, *) 
Schein’ ich dir dies nur zu erbichten, 

So fann dir's Harun felbft berichten. 


15. 


„Verübt vie That, Paswan gekämpft, 
Obgleich nicht ganz und gar befämpft, 
War fein Abpallah’s Paſchawürde, 

Du weißt gar nicht, was im Divan 

Mit Gold vermag ein fhlechter Mann ! 
Abdallah's Ruhm ward feine Bürde, 
Befudelt mit des Bruders Blut. 

Zwar all fein ſchlechterworbnes Gut 
Verſchlang faft dieſer ſchlimme Kauf, 
Doch half er bald ſich wieder auf. 

Wenn du nach dem „womit““ willft fragen, 
Mag Antwort bir die Wüfte fagen, 
O ’ den armen Bauersmann 

Wie Müb und Schweif man Lobnen kann! 
Was den Tyrannen mich lieh fhonen, 
Mich Tief in vem Pallafte wohnen — 

Das weiß ich nicht. Wohl Schuld und Neue 
Vor Kindesfraft geringe Scheu, 

Sie haben mich vielleicht gerettet, 

Daß er fo eng mich an fich fetter, 

Als Sobn, da feiner ihm beichieden, — 
Zwar leb’ ich — aber ohne Frieden 

Gr fann den Stolz nicht niederprefien, 
Ich nicht des Vaters Blut vergeifen. 


16. 


„Auch Feinde hegt Giaffirs Haus, 
Treu ſind nicht all in ſeinem Brode, 
Spräc nur ich mein Geheimniß aus, 
Wär’ bald er nahe feinem Tove. 

Ein Herz nur fehlt noch, fie zu leiten, 
Und eine Hand, jur That zu ſchreiten. 
Nur Harun weiß und mußt allein 

Die Sache, die mın bald berichtet, 
Früh nannt’ ihn ſchon Abdallah fein, 
Demfelben Amt war er verpflichtet, 
Das bier er führt — er ſah ihn fterben, 
Was kann jedoch ein Sclave thun ? 
Ihn rächen? ach zu fpät wars num ! 
Den Sohn noch retten vom Berverben? — 
Das Letzte wählt’ er, nach der That, 
Nach Beinvesfieg und Freunpsverrath, 
Als ftolz hervor Giaffir trat, 

Führt er mich hülflos Kind ans Thor, 
Nicht fprach er in ein taubes Obr, 
Denn bald gewährt warb, was er bat. 
Weß Kind ich fei, das blieb verborgen 
Vor Jedem, doch zumeift vor mir! 

So hatte Giaffir nichts zu forgen. 
Rumelien verliehen wir j 

Und wandten uns nach Aſien bier, 
Kern von der Donau, im Verein 

Mit Harun nur, der ganz allein 

Die Sache kannte ; doch er ſieht, 

Daß ſolch Geheimniß eine Kette, 

Der freudig ſich ihr Sclav entzieht, 
Drum ſagt er mirs, daß er ſich rette. 
So dem Frevel Allah immer 
Mitſchuldge, Sclaven — Freunde nimmer. 


— 


17. 


„Zuleita! Alles dies klingt ſchlimm, 
Doch Schlimmres weiß ich noch, vernimm, 


Ob auch mein Wort dein Herz verwundet, 
Wenn es fich nur zu wahr bekundet : 
Du ftaunteft über diefes Kleid, 

Das trug ih oft und trag’# noch lange, 
Der Saliongbi, dem fich dein Eid 
Verbunden hat, vor dem bir bange, 

IA Häuptling von Piratenhorven, 

Für die das Schwert var gewerben. 
Wollt’ ih noch mehr dich hören Laffen, 
Wird mebr noch deine m. erblaffen, 
Die Waffen find der Bande Kern, 

Und vie fie tragen, find nicht fern ; 
Dem Becher ſchwuren BIe Treue, 
Ginmal geleert — verraucht die Reue. 
ihnen ver Prophet verzeihn, 
Ungläubig find fie nur im Wen. 


18. 


„Was konnt’ ich thun? daheim in Acht, 
Mein Wunfch nach Kreibeit nur verlacht, 
Unangebört, denn Giaffir's Bangen 
Ließ mich nicht Roß und Speer erlangen, 
Und doch wie oft, wie oft, o Gott, 
Berhöhnt im Diwan mich fein Spott, 
Als wär’ ed meine fh wade Hand, 

Die fih dem Zaum und Schwert entwand ! 
Zum Kampfe zog er ſtets allein, 

Sperrt unerprobdt zu Haus mich ein, 

Bei Frauen, unter Harund Hut, 

Bon Hoffnung fern und Ruhmesglut, 
Indeß di, — die mich lang entzudte, 
Ob auch entmannte, ſtets beglüdte, — 
Die Mauern Brufa’s eng umftarrten, 
Des Feldzugs Ende zu erwarten. 

2 fab meinen Geiſt veröden 

In thatenlofer Trägbeit Joch, 

Gr lieh ein Weilchen aus dem ſchnöden 
Gefängnis mich voll Angſt jedoch, 

Mit dem Beding, zurüdzufommen, 

Wenn Siaffir ion der Prlicht entnommen. 
Umſonſt ift ſchildern dieſe Wonne, 

Die trunken ließ das Herz mich ſaugen, 
Als ſchwelgend die befreiten Augen 
Gewahrten Erde, Dieer und Sonne! 

Als ob mein Geiſt fie all durchdrange, 
Ihr tiefftes Wunder felbft umfchlänge ! 
Kür diefes Hochentzüden fei 

Ein einzig Wort dir: ich war frei! 
Nach vir Verb wich ver Sehnfucht Bein, 
Die Welt, der Himmel war ja mein! 


18. 


„Den Nachen eines treuen Mohren, 
Hatt' ich zur Fahrt vom Strand erforen, 
Die Infeln wollt ich gern erbliden, 
Die mit Juwelen ringe das Meer 
Im Burpurdiademe ftiden. 

Ich ſah fie alle rund umber. *) 

Doch wann und wo ich traf vie Schaar, 
Der Treu ich ſchwur in Sieg und Falle, 
Dat fag’ ich dir erft vamn, wenn alle 
Geheimen Pläne famt Gefahr 

Borüber find ; es fei die Zeit 

Ganz der Erzählung dann geweiht. 


20. 


„war ift geſetzlos viefe Brut, 
Nur raub an Form, und mild von Mufh, 
Und jeglichen Geſchlecht und Glauben 
Geftatten gern fie, mit gu rauben, — 
Doc offne Rede, rafhe That, 
Gehorſam für des Häupfimgs Rath 
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Un Muth für jeves Unternehmen, 
Dem fie fih forglos anbequemen, 
Feundſchaft zu Jedem, Treu zu Allen, 
Bereit zu rächen, die gefallen, — 
Nacht fie zu Dienern mir, erböti 
Für mehr, als meinem Plane nöthig. 
Un Mancher, kenn? ich fie doch alle, 
Tig enler als das Volt Gedanken, 
Ded meift nehm’ ich bei ſchlimmeni Falle 
Dem Rath der ränfevollen Franken ; 
VNench andrer fühlt fich Höher noch, 
Der unter Lambro einft geftritten, *) 
Si träumen ſchon befreit vom Joch ; 
der Höhle Feuer im der Mitten 
Birft Jever feine Meinung ein, 
Vodurch die Rajah's befrein, *) 
Gern laff’ ich fie den Traum verfechten 
Int plaudern von den gleichen echten, 
Die wohl der Menſch gekannt noch nie: 
Sb ich bie Freiheit doch, mie fie! 
sap mich, wie Noah, auf dem Meere ſchweben,“) 
$eimlo4 zu Lande wie der Tartar leben ! ®) 
en Jelt am Strand, mein Nachen auf der See, 
tt Stadt und nicht Pallaft begehr’ ich fe! 
Ton hr oder Segeln fortgetragen, 
Tur& Wüflen oder in der Stürme Jagen, 
Streich aus mein Renner! gleite fort mein Kiel — 
Da aber leuchte mir als Stern zum Ziel ! 
Juleita! theile, fegne meine Barfe, 
Sei meiner Arche Briedenstaube du! 
Um dab im Sturm de& Lebens ich erftarke, 
©: winfe mir ale Regenbogen je 
As Abentfiral, der Das Gewölf ver Sorgen 
dertlädgelt und prophetifch fänmt ven Morgen ! 
— wie Muezzin® Lied von Mefta’s Mauern, 
Bei dem der Pilger kniet mit heilgem Schauern, 
Eanft — wie der Kindertage Melodien, 
Tie tfränenlodend durch vie Seele ziehn, 
&eb — wie der Heimat Lieb Verbannten klingt, 
St jeter Ton von dir, der zu mir bringt. 
Ayf ihönem Eiland ift für dich gebaut 
Ga Sit, wie Aden blühend ihm gejchaut, } 
Inn taujend Schwerter, Selims Herz und Hand 
End veines Winfes foigfam Unter fand! 
Jar Seite dich, bei meinem Volk zu thronen 
ring’ ich der Braut Die Beute der Nationen. 
Gern tauſcht man diefe Sorgen, dieje Freuden, 
Statt Jahre laß im Harem zu vergeuden ! 
Iwar barren meiner, wo ich immer bliebe, 
Safllet Gefahren — und nur eine Liche, 
Tob lohnt mich deines Bufens fanfter Hauch, 
elt auch das Glück, verrath der Freund mich auch. 
 füß der Traum, wenn alle Sterne ſchwinden, 
Bean Alles wanft — dich immer treu zu finden, 
Lleich meinem feft fei deines Geiftes Streben, 
zaſt, wie du felbft, fei Selim dir ergeben, 
mus und Harm gehöre flet# und beiden, 
Dir theilen Allee — obne je zu fheiden ! 
at, führ' ich vie Schaaren wieder an, 
d unter fich, fonft feinplich Severmann. 
& folgen wir nur der Natur Veruf, 
Le Rrieges[uft in Männerbufen ſchuf, 
“s, wo von Kampf und Blutbad er gefchieben, 
da (haft er Wüflenei — und nennt ed Brieden ! 
36 muß gleich Undern brauchen Kraft und Lit — 
‘nr forbr” ich nur, fo lang mein Säbel if; 
“e Macht herrſcht mur durch Tectung I — und ihr 
t 


a 
N sad Betrug, bald aber auch Gewalt. 
" wählen piefe; denn ver Trug wird fommen, 
Sean Beimatlich die Stadt ung aufgenommen, 
Tor wahr’ auch dich, Verführung ach ! verbarb 
oft ein Herz, das in Gefahr nicht farb! 
Unt frauen — als Männer noch, wenn Schmach, 
— und Noth faſt ihre Liebe brach, 
‚mo fie Ueppigkeit beſticht — 
Sn meg Verdacht — fo ift Zuleita nicht! 
iet# bleibt das Leben ein gewagtes Spiel, 
—* ju ernten nichts, — zu fürchten viel. 
J fürdten, ja! die Angſt dich zu verlieren 
adch Dsmans Macht und Giarfir’s Regieren, 


i Drobn uns Momente — 
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Doc glaub’ ich, daß die Angſt ein Lufthauch bricht, 
Den Liebe meinem Segel heut verfpricht. 
Nicht naht — Paar bei de Scherz, 
Zwar wanft der Fuß, doch ruhig fchlägt das Ser. 
Bei dir wirb Alles ſchon, zur Aufl der Harm, 
Meer — Erd’ — ein Himmel liegt in unferm Arm ! 
Ja! laß ven Sturm ſchon das Verved zerfnaden, 
Umſchließt bein Arm doch fefter meinen Naden, 
Wenn je ein Seufzer dieſem Mund entweht, 
So fei vein Heil vom Himmel nur erfleht ! 
Nicht Elemente drohn dem Lichesglüde, 
Das ärgfte Gift liegt in ver Menſchen Tüde. 
enn wir nach jener fchroffen Klippe fahren, 

D: e— bier ein Schmerz von Jahren! 
—— Gedanken, die nur Grauſen bringen ! 

eut oder nie wird unſre Flucht gelingen. 
Nur wenig Worte bleiben mir zu fagen, 
Dir Gins nur, uns ver Feinde zu entichlagen, 
Ja, Feipde — mir Siaffir, der mir grollte, 
Und Osman bir, da er und trennen wollte! 





21. 


„Bor Top jedoch 
en Wächter noch 

Zu retten, kehrt ich in mein Joch. 
Geheim blieb, daß ich umtervefien 
Die Infeln und das Meer gemeffen. 
Ob auch getrennt von meiner Schaar 
Ic felten auf vem Waller war, 
So ward doch nichts von ihr begonnen, 
Eh ich's — und überfonnen. 
Den Raub beftimm’ ich und den Plan, 
Auch Leg’ ich felbft oft Hand mit an: 
Doch werd’ ich ſchon zu lang und breit, 
Die Barfe ruft, es drängt die Zeit, 
Hier wollen Bangen wir und Haffen 
Fern und im Nüden une verlaffen. 
Schon morgen wird dich Osman fprechen, 
Die Nacht muß deine Ketten brechen, 
Willſt retten vu den ſtolzen Bei, 
Und dveffen Leben, der das Deine 
Gegeben — flüchte frank und frei! 
Doch, ob du auch durch Eid die Meine, 
Noch tritt urüc, wenn's dich gereut, 
Da nackte Wahrheit fich dir beut, 
Ich bleibe Hier ganz rngeleut, — 
Doc nicht um dich als Braut zu ſehn, 
Nein! trotzig ver Gefahr zu ſtehn.“ 


22. 


Stumm ſtand Zuleika, ſtarr und bleich 
Dem Schmerzensbild ver Mutter gleich, 
Die, als ihr feine Hoffnung blieb, 

Zum Stein ward ohne Drang und Trieb, 
Das Mädchen ſchien in ihrem Weh 
Ganz eine jüngre Niobe, 

Doc eb dem Mund, dem Auge nur 

Ein leifer Laut, ein Blick entfubr, 
Flammt am gemölbten Sartentbor 
Schon eine Fackel licht empor. 

Noch eine — ja noch eine! fich! 

O du mir mehr als Bruper, nich I 
Schon fern durch jedes Didicht bricht 
Das gluͤhendrothe Schredenslicht ; 
Nicht dies nur, denn bie Hände ſchwingen 
Zum Kampf audy nadte Säbelklingen. 
Sie.trennen fich, fie lehren wieder, 

Es glänzt ver Stahl, die Fackel nieber, 
Der legte, hoch ven Säbel ſchwingend 
Iſt Siaffir, wild voran fich ringend. 
Die Höble ſchließen fie faft ein;, 

Soll fie das Grab für Selim fein ? 
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„Bald ifts vorbei — ſprach er gefegter, 
Der Kuß, Zuleifa, fei mein legter ! 
Doch wird die Bande fich empören, 
Ten Dlig zu fehn, ven Knall zu hören ; 
Zwar wenig finds zum Kampf, er 
Gleichviel — es gilt ein Wagniß no!’ 
Bor trat er aus dem Höblengrunde, 
Kernbin ſcholl ver Pıftole Klang, 
Kein Yaut ie br Zuleifa’s Munde, 
Da Aug und ft verzweifelnd rang. 
„Sie bören’s nicht und wenn fie fommen, 
Wirds nur noch meinem Tore frommen: 
Der Schuß lodt nur ver Feinde Chor; 
Abdallah's Sabel komm' bervor, 
Sahſt du ungleichern Kampf wobl je? 
Leb wohl, Zuleika! — Holde, geh! 
Bleib drinnen, ſicher kannſt vu ſaumen, 
Zein Wütben würde mehr nur ſchäumen! 
Sei rubig, daß dich nicht vielleicht 
Gar Kugel oder Schwert erreicht! 
Bebſt du für ibn? O fluche, fluche, 
Wenn ich zum Kampf ven Vater ſuche! 
Nein, ob er auch das Gift gebraut, 
Und mich als Feigling angeſchaut! 
Doch, ob ich weiß das Schwert zu führen, 
Soll Jeder, außer ibm, verſpüren!“ 


24. 


Gin Sprung, fo ſtand er auf dem Sande, 
Schon ftürzt au feinen Füßen dumpf 
Der Borberfte ver Späberbanve, 
Getrennt das Haupt, im Krampf der Rumpf. 
Noch einer fällt, doch ringsum enge 
Umringt ihn fchon der Beinde Menge. 
Rechts, links, voran 
Bricht er ſich Bahn, 
Faſt ift pas Waſſer ſchon erreicht, 
Tas Boot nabt — kaum fünf Ruperlängen, 
Wie fich die Freunde mühn und brängen — 
O retten fie ibn noch vielleicht ? 
Das Meer, das feinen Fuß beftreicht, 
Gonnt all’ den Schwimmern freien Raum, 
Ihr Eäbel gligert durch den Schaum, 
Sie kampfen ratlos, wild zum Strand, 
Jetzt, jegt erflimmen fie das Land, 
Sie nahn, vergebens iſt ihr Muth, 
Sein Herzblut rötbet fhon die Alut. 


23. 


Bon Echwert und Kugel unberübrt, 
Und faum verlegt, daß er's geſpürt, 
Gewann Selim verfolgt die Stelle, 

Wo fich begegnet Strand und Welle. 
Beim legten Schritt auf feftem Yanp, 
Beim legten Toresbich der Hand, — 
Warum fehrt er nah Ihr fih um 

Die er vergebens fucht — warum? 

Der Blick, dies Zaubern rettet nicht, 
Weil’s Tod nur oder Ketten flicht. 
Unfelig if's, wie in Gefahren 

Die Liebe noch will Hoffnung wahren ! 
Gr kehrt ih von dem Schaum ter Wellen, 
Schon näber fommen die Seiellen, 

Da hört man eine Büchſe knallen — 
„So müjlen Siaffir’s Keinde fallen!’ 
Web Stimme Mana? Web Büchfe kracht, 
Weß Kugel faufte »urch vie Nacht? 

Sie zielt uud traf in einem Nu — 
Abtallah's Mörder — das warft du! 
Den Vater lieft du langiam morven, 
Dem Sobn if jchnellrer Tod geworden ; 
Aus feiner Bruſt quillt raſch das Blut, 
Und trübt den weißen Schaum der Flut. 


Die Eipve zudt noch im Geftöbne, 
Doc es verranjcht pas Meer vie Töne. 


Der Morgen ſcheucht die Wolken ſacht 
Sering nur find des Kampfa Trophäen, 
Das Brüllen, das durchbebt die Nacht, 
IR ſtumm, und Spuren nur der Schlacht 
Zieht man am öden Strand ſich bläben. 
Hier Stüude von zerbrochnen Klingen, 
Auftritte dort, gerrüdt im Sand, 

Gin Abprud von verframpfter Hand, 
Vin Kadeltumpf, zerfbellt vom Ringen, 
Bei einem ruderloſen Boote, 

Tort am gefhlemmten Schiffe hängt, 
Wo fich die Bucht zur Tiefe drängt, 

Die fledigfte Rapote. 

Zerriſſen — e8 beipült die Flut 

Umfonft den punfeln Ale von Blut: 
Wo if, der fie getragen? 

Wollt ihr betrauern feinen Fall, 

Geht, fucht ibn, mo die Wellen all 
Rund um Sigiums Felſenwall 

An Lemnos Küfte fchlagen ! 

Das Sceegevögel bot vie Beute, 

Ob ſich auch noch ihr Schnabel ſcheute, 
Da auf des ſchwanken Kiſſens Schwellen 
Das Haupt ſich hebt, ſo wie die Wellen. 
Die Hand, nicht mehr bewegt vom Leben, 
Scheint drohend noch nah Kampf zu ſtreben, 
Hoch von der Flut emporgewiegt, J 
Geſenkt dann in die Kluft, — 

Was thut es, daß die Leiche liegt 

In der lebendgen Gruft ? 

Der Vogel, der fie frech jernagt, 

Hat nur den fhnödern Wurm verjagt. 
Das einge Herz und Augenpaar, 
Das feinen Tod betrauert hätte, 
Sefammelt feiner Glieder Schaar 

Zu einer ſichern Rubeftätte, 

Geweint auf feinem Turbanftein: *) 

Ach! dieſes Herz ging felber ein, 

Dies Auge ſchloß ih allgemach, 

Noch eh das feine brach! 
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Die Wogen Helle’ find an Klagen reich, 
Naß Arauenaugen — Männerwangen bleich 
Zuleifa, Giaffit's einzger Sproß! 

Dein dir beftimmter Ebgeno# 
Kommt nun zu ſpat — er ſchauet nicht, 
Nie wieverum bein Angeficht ! 

,  Bernimmt fein Ohr 
Nicht fern fhon warnen Wulls wullih im Gher? *) 
Die Märchen, welche flagend ringen, 

Die Koranfänger, welche Lieder fingen. 
Die Stummen, die gefreuzt die Arme ſchlingen, 
Wehruf in Lüften, — in ver Halle Klagen 
Ihr fönnt's ibm fagen ! 
Du fabft nicht deines Selim Fall, 
Der Graunmoment, wo er allein dich lieh, 
Brady bir das Her! 
Gr war dir Hoffnung, — Freude, Lieb’ und AU! 
Dein Ahnen, das nicht Rettung ihm verbieh, 
‚ Ward Topesfchmerz ! 
Ein geller Schrei — dann tiefes Schweigen. 
D ſchlummre fanft, die du dich mußteſt neigen, 
In deinem jungfräulichen Grab! 
Das Shlimmie nur, mas bir das Leben gab, 
Berlierft pu. Dieſer —— tief uad ſchwer 
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War doch bein erfter; du fühlt nimm — 

Du dreimal Glüclliche, bie nie, was Scham, 
Stolz, Haß und Rache können, noch vernabm, 
Die Qual, die ärger noch ale Wahnfinns Wurh 
Den Wurm, der niemals flirbt und niemals ruht, 
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Snanfe trüben Tag’s und graufer Nacht, 
Dem Licht und Dunkel gleihe Qualen macht, 
Der um das Herz, das juckende, fich winbet, — 
Ah! ——— es ſich nicht auf und ſchwindet? 
Ch dir, du Häuptling von fo ſtarrem Sinn, 
Inionft magſt Aſche vu dem Haupte fpenden, 
Imionft umfpannt ein Bußgewand die Lenden, 
Atrallab — Selim ging durch dich dahin! 
Jet rauffl du dir den Bart in deiner Noth 
len Stolz des Herzens, Osmans theure Braut, 
der ih der Sultan jelber angetraut — 
Dein Kind ift tod! 
Set Alters Hoffnung, deiner Dämmrung Schimmer, 
Ir Stern auf Helle's Flut verfanf auf immer, 
Tor löfcht ihn aus? Blut färbt die Hand dir roth ! 
der! die Verzweiflung fragt nur baftig fo: 
„Bo ift mein Kind?’ Gin Echo fpottet: „WoR"’ N) — — 





Dort, wo die taufend Gräber glänzen, 
Inbef von oben trüb wie Nacht 
Gnpreffenzweige fie umfrängen, 

Une nimmer welfen, ob ihr Blatt 

Den Stempel auch des Grames hat, 

Gleich —— Liebesmacht: 

Dert iſt ein Ort, ver blühend lacht, 

b aud der Top y ringe umfchauert, 

Gin einfam zartes Röslein lauert 

Tort aus dem Laub in bleiher Pracht: 

Terweiflung, fcheint e8, pflanat es ein, 

So weiß — fo zart, — der leichtfte Hauch 

derrifie wohl den ſchwachen Straud ; 

Und ch — trog Sturm und Wetrerfchein 

Und raubrer Hand, als Winterpein, 

Die gern es riß vom Stengel nieber, 

58 blüht am Morgen herrlich wieber ! 

Gin Geift muß hold vie Blume näbren 

ine wäflern mit des Himmels Zähbren ! 

Bobl mögen Helle's Mädchen wähnen, 

Taf fo fein irviſch Nöslein glübt, 

Das felbft, wenn Stürme ren gähnen, 

Au unbeſchirnit fo lieblich blüht: 

Tas ohne Frühlingsregen fprieft, 

Im ohne Eommerfonne fchieft. 

Lachts hört man einen Bogel fingen, 

Obmol er nah, man fieht ihn nicht 

Unfi&tbar find vie [uftgen Schwingen ; 

Dos janft, wie Souris Harfen Hingen, 

Sodt jeiner Töne Vollgewicht. 

Ahr Bulbul ift es, deſſem Sarg 

©o tiefer Schmerz ſich nie entrang ; 

3a, wer es hört, der bleibt gebannt, 

ben Sram und Sehnfucht übermannt, 
Alsob er fruchtlos liebe ; 

In och wie füh die Thräne rollt, 

Lab Keiner diefer Wehmut grollt, 

Nur Jeder gern noch bliebe. 

kmillig fieht man, wie das Raufchen 
des Tage der Schwermut Zauber fcheucht, 
Nan möchte noch dem Sange laufchen, 
*e gar zu wild und lieblich veucht : 
em wenn der Tag im Often graut, 
titirbt der füße Rauberlaut. 

1% Manche wollten darauf fchwören, 
50 Läßt ſich Jugend hold betbören, 

ie tadeln, wär’ au graus!) 

& bilp’ und fpreche biefer Klang, 

er ach! ſo - zum Herzen brang, 

Zuleifa’e Namen aus. *) 

on ver Cypreſſe füm’ ver Ton, 

er Hüchtig mit der Luft entflohn ; 

em jungfräulien Grabesmofe 
atſdroſſe diefe weiße Roſe. 

in Dlarmorftein lag früber dort, 

ob ſchen am Morgen war er fort; 

% trug wohl feine Menihenband 

ür feite Säule nach dem Strand, 

Eın fand fie früb, fagt die Legende, 
ort, wo jüngft Selim fand fein Ente, 






Umranfht von Fluten, deren Wogen 

Ihn einem heilgern Grab entzogen ; Pr 
Nachts wird, fo will die Sage gehn, 
| Beturbant dort ein Haupt * > 
Werhalb ver Stein im Flutgemwühl 

Genannt wird: der ‚‚Piratenpfühl !” 

Wo erft er lag, entfproß dem Grunde 

Die Blume, die noch blüht zur Stunde 

Kalt, blaf und einfam, wie die Schöne Wange, 
Die Thränen haucht bei klagendem Gefange. 








Noten zur Braut von 
Abydos. 


Erſter Geſang. 


Auf ®ärtenper Gul, welche farbig 
erglühn? 
(1.) 
„Gul“ vie Roſe. 


Gewahrt fie vas Thun ihrer Kim 
ber mit Bonne. 
(1.) 
Feurige Seelen und ver Sonne Kinder, 
Sür welche Rache Tugend ift. 
Young's Revenge. 


Bon Mepyfhnuns Mähr und Sapi’s 
Sang, 
(3.) 
Medſchnun umd Leila, des Orients Romeo und 
Julie, 
Sadi, der befannte perfifche Babelvichter. 


Da gab die Trommel dumpf pie 
Kunde, 
Daß nahe deines Divans Stunde, 


(3.) 
Die türkifche Trommel wird bei Sonnenaufgang, Mit: 
tage und zur Dämmerungszeit gerührt. 


Grift mehr Araber und Chrift, 
Der nur zum Rampfe fhleiht mit 
ti ft — 
(5.) 
Die Türken verabfcheuen die Araber — die übrigens 
biefe Artigfeit hundertfach erwiedern — mehr, als fie vie 
Chriſten haſſen. 


Geiſt und Muſit, vie aus den Zügen 
ſpricht, 
(6.) 

Diefer Ausorud ift getavelt worden. Ich beziche mich 
nicht auf die, „denen Mufif nicht in ver Seele wohnt,’ 
fondern forbere nur den Lefer auf, ſich auf gehn Seeunden 
die Sefichtszüge eines weiblichen Weiens, das er für das 
Ihönfte hält, lebhaft zu vergegenwärtigen; und wenn er 
dann nicht volllommen begreift, was durch jene Worte nur 
ſchwach ausgebrüdt if, fo bedaure ich uns Beide. Eine vor: 
treffliche Stelle über die Analogie zwifchen Malerei und 
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Muſik und eine unmittelbar durch dieſe Analogie herbeige: 
führte Vergleihung findet ſich in einem Werke (de l'Alle- 
magne, BR, 3. Cap. 10.) ver erſten Schriftftellerin vieles 
und vielleicht aller Jahrhunderte. Und ift dieſe Verbindung 
nicht noch inniger beim Originale, als bei ver Kopie? Bei 
dem Sarbenfpiele ver Natur, als dem ber Kunſt? Dies 
läßt fich überhaupt eher fühlen, als befchreiben. Gewiß, es 
werben oder würben mich menigftense Manche verſtehen, 
wenn fie pas Geſicht, deſſen ſprechende Harmonie diefe Idee 
in mir erregte, gefchen hätten ; denn nicht der Ginbiltungs= 
fraft ift dieſe Stelle entnommen, fondern dem Gebächtnis, 
dieſem Spiegel, ben der Schmerz zur Erbe fhleubert, und 
auf feine Trümmer nieberfhauend , ven Wiederſchein nur 
vervielfacht erblickt. 


Doch vas Geſchlecht von Rarasman 
Zeigt unverwüflid jib an Muth, 
(7.) 

Karasman Oglou, oter Kara Oeman Oglon, ift 
der vorzüglichfte Landbefitzer in der Türkei, Er berricht in 
Magnefia. Diejenigen, welche als eine Art Lehnslente mit 
der Verpflichtung zur Dienfibarfeit Land befigen, werden 
Timarioten genannt. Sie dienen als Epahis (Reiter) 
und ftellen nach Verhältnis der Auspehnung ihres Gebiets 
eine Anzahl Soldaten, gewöhnlich Reiterei, ins Feld. 


Dem Boten wird von ung gelehrt, 
Welch Loos die Sendung ibm be 
fheert! 
(7.) 

Wenn ein Pafcha flarf genug zum Wirerftande ift, fo 
wird ver einzelne Bote, welcher zuerft das Todesurtheil 
bringt, und zumeilen noch fünf oder ſeche Ueberbringer 
folder Aufträge nadı einander auf Befehl des Witerfpen: 
figen ftatt feiner ertroffelt. Ift er jedoch ſchwach und ge- 
borfam, jo beugt ex fich zur Erde, füht des Sultans geehrte 
Unterfhrift und leidet bereitwillig ten Tor, 

Im Jahr 1810 waren mehre diefer Opfer in ver Niſche 
des Serail= Thores aufgeftellt; unter andern ver Kopf tes 
Vaſcha von Bagdad, eines braven und jungen Mannes, 
welcher nad vergweifelter Gegenwehr wegen Berrätherei 
enthauptet worden war. 


Gr flatfhtepreimal nah dem Ron, 
8.) 
Die Sclaven werten durch Handeklatſchen herbeigerufen, 
da vie Türfen eine überflüffige Anftrengung der Stimme 
nicht lieben und feine Schellen befigen. 


Gntfernt die prunfenpde Ghibuke, 
Chibuke, die türkifche Tabakspfeife,, deren Mundftück 
von Bernſtein und teren Kopf zumeilen von koſtbaren Stei- 
nen befegt iſt, menn der Befiger ven vornehmen Ständen 
angehört. 


Bolgt Mograbi und Mamelufe, 
(8.) 
Mohren- Sölplinge, 
Die Delbi's rings zum Schirm und 
Ehmude: 
(8.) 
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Delhi, ver Kerm ber Reiterei , welcher vie „verloren 
Schildwache“ abgibt une das Treffen ſtets beginnt. 


Sab nihtim Lauf des Filzes Falter 
Mit iharfem Sabelhiebe ſpalter, 
9.) 


Bei ven Uebungen im Hieb nehmen vie Türten zuiam 
mengelegten Filz und felten vermag eine andere Wahr zit 
die des Mufelmanns ibn mit einem einzigen Streicht x 
fpalten. Zuweilen bedient man fich eines richten Kurbans 
für den nämlichen Zwed. Das Lanzenfpiel mit kumria 
Wurfſpießen ift lebhaft und anmuthig. 


Wenn noch jo laut vie Allahb’s ikali: 
ten — 
9.) 

„Ollah,“ Alla il Allah, vie „Leilies“ wie tie panite 
Dichter fie nennen. Das Wort lautet Ollah nt fr 
Ruf, mit welchem vie Türken, ein fonft ihmweigiumes It, 
ſehr verfchwentrifh umgehen, befonvera hei den Sanzenior 
len und auf ver Jagd, namentlich aber im Kampfr. Ih 
Lebbaftigkeit im Feld nnd ihr Grnſt zu Haufe bei Pirz 

und Gomboloios bilden einen beluftigennen Gegenfas 


Drin Berfiens Rofendöl verfal:' 
ien, | 

(10.) 

Atar- gul, Rojenöl. Das perfiiche if das beſte 


Und ſpritzt den Wohlgerud enti:sı 
Im Bilderfaal, im Marmorgean: 
(10.; 

Das Getäfel umb vie Wände oder vielmehr te Kom 
ber türfifchen Zimmer fin? in größeren Häufern gemöhels 
mit einer immer wieberlehbrenden bocheolorirten In® 
von Gonftantinopel bemalt; das Charafteriftiike dar d 
eine fühne Beratung aller Peripective. Unten in Dr 
fen, Säbel u. f. w. phantaſtiſch und nicht ohne Zerlicke 
angebracht. 


Gr bofft mitjeinen froben Klirı«“ 
Den trüben Sinn bir zu nerir“) 
gen! 
(10.) 

Dan bat oft geſchwankt in ver Anficht, ob ver @c=i 
dieies „Geliebten der Rofe‘‘ traurig ober frehlich ja. == 
Herrn Fox's Bemerfungen über tiefen Gegenüam: Isa 
einen gelehrten Streit in Bezug auf die Meimmg er %4 
in biefer Hinficht veranladt. Ich wage es nit ame de 
mutbung bierüber zu äußern, obfchon ich ein memig zu des 
„errare mallem‘‘ geneigt! wäre, menn fcı As od 
bätte. 


Selbfil Azrael, deß Topetpfeiler 
414 





Azrael, ver Todedengel. 


Böt'manmiralle Ehäperar 
Bon fernem Schacht aus Iſtakar 
(12.) 
Die Schäge der vorabamitiichen Eultane. Eich de 
belot, Artif. NMalar. | 


Die Braut von Abydos. 
Wohl niemals noh des Mufflim 


Stanp, 
12.) 
Muffelim, ein Statthalter, im Range vem Paſcha 
au nichfien; der Woywod ift der Dritte, und dann folgen 
tue Agas, . , 


Und fammternihtaus Ögripo? 
In Israellecebt feiner fo! 
(12.) 
Ggripo, Negropont,. Die Türken von Egripo, bie 
um von Saloni und die Griechen von Athen find nach 
vom Sprüchworte die Schlechteften je ihres Stammes. 


Ha fich! port naht der Tſchokodar. 
(13.) 
„Al ofodar,’ einer der Diener , vie vor einem 
Name von Rang hergeben. 


Zweiter Gejang. 


Vom „breiten Hellespont” umfar 
gen 
0 (3.) 


Unmöglih ift es, den Streit zu erörtern, was biefes 
Beiwort „der breite Hellespont‘‘ oder ver „un erme ſi⸗ 
lie Sellespont,‘' oder ob es überhaupt Etwas zu bes 
venten habe. Ich hörte an Ort und Stelle varüber freiter ; 
va ih jedech ein baldiges Ende des Zwiſtes nicht erwarten 
fennte, fo unterhielt ich mich umterbeffen damit, hindurch 
ſchwimmen und kann es, bevor vie Sache zur Entſchei⸗ 
sung lommt, wahrſcheinlich noch einmal thun. Freilich 
Habt immer noch die Frage hinſichtlich ver Treue der Er— 
iihleng „von dem göttlihen Troja,“ die hauptſaͤchlich auf 
vom Janbermorte „urrespos‘ berubt. Wahrſcheinlich 
datte Homer von der Gntfernung dieſelben Begriffe, wie 
er Goquette von der Zeit, unb meint eine halbe Meile, 
mean er „umermeßlich“’ fagt ; fo wie bie Letztere einfach drei 
Bochen bezeichnen will, wenn fie mit einer Figur von 
iger Liebe frricht. 


Den Ammons Sohn dereinſt um 
fuhr, — 
Jegt ifis ein Rajen ohne Spur— 
(4.) 

Bor feinem Ginfalle in Berfien befrängte er ven Altar 
a4 Lerbern. Garacalla ahmte ihm fpäter im feiner Art 
6. Man glaubte, Letzterer habe auch einen Freund, Na— 
mınd Feſtus, vergiftet, um die Feſte des Patroklus zu er- 
eueen. Ich ah die Heerden auf ven Gräbern des Aeſietes 
m Antilochus meiden, von denen das Örftere im Mittel: 
panfte der Ebene liegt. 


Ruht püftevollper Ambrakranz, 
Zum Spiel der Fingerliebſte Kette, 
6G.) 
Beun ver Bernflein gerieben wird, fo buftet er, war 
nur wenig, aber nicht unangenehm, 
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(3) 

Der Glaube an Amulete, vie in Edelſteine gegraben 
oder in goldenen Käftchen verfchloffen Bruchftüde aus vem 
Koran enthalten und um ven Hals, vie Handgelenke ober um 
die Arme geichlungen getragen werben, ift jeßt noch im 
Driente herrſchend. Der Kurfi, ein Bers im zweiten Ka- 
pitel des Koran, welcher vie Attribute des Allerbeiligiten 
beichreibt, wird auf gleiche Weile eingegraben und von ven 
Gläubigen als verehrungewürdigſter und erbabenfter aller 
Sprüche getragen. 


Beim Gomboloio auf dem Bett. 
(5.) 

Gomboloio, ver türfifche Roſenkranz. Die Hand- 
ſchriften, vorzüglich vie perfifchen, find reich geſchmückt und 
ausgemalt. — 

Die griechiſchen Frauen werben in der tiefften Unwiflen- 
heit erhalten, viele türkifhe Maͤrchen Hingegen find fehr 
gebildet, obwohl fie nicht ganz in eine Ghriftengefellfchaft 
paſſen möchten. 


Als einen jungen Galionghi—. 
(9.) 
Galiongee over Galionghi, ein Matrofe, d. b. ein 
türfifher Matrofe. Die Griechen fleuern, vie Türken bes 
dienen das Gefhüg. Ihre Tracht iſt maleriſch, und ich habe 
den Gapudan Pafcha öfter in ihr gefehen, indem er fich ber: 
jelben als einer Art Incognito bediente. Ihre Beine find 
jedoch für gewöhnlich nadt. Die Stiefeln, welche im Text 
als mit Silber eingefaßt befchrieben werben, find die eınes 
arnautifhen Räubers, ver mich in feinem Porgo, nabe bei 
Gaftouni in Morea (er batte feinem Gewerbe entfagt) be: 
wirtbete. Sie waren fhuppenähnlich beſchlagen, gleich dem 
Rüden eines Panzerthieres 


Der Koranverd auf meiner Klinge 
(12,) 

Die Zeichen aller türfifchen Säbel enthalten gewöhnlich 
den Namen des Orts, wo fie gefertigt find ; noch häufiger 
aber einen Spruch aus vem Koran in goldenen Buchſtaben. 
Unter denen , vie ich befite, befinbet fich einer mit auffallen- 
ber Klinge ; fie iſt ſeht breit und bie Spitze Läuft ſchlangen⸗ 
artig aus, wie die Wellen des Waſſers oder wie eine auflo- 
dernde Flamme. Ich fragte ven Armenier, der fie mir ver- 
faufte, wozu diefe Form möglicherweife vienlich fein könnte ? 
— worauf er in italienifcher Sprache antwortete, er wüßte 
es nicht, aber die Türken ‚glaubten, daß eine fo geformte 
Waffe ſchwerere Wunden beibringe , und liebten fie, weil fie 
„piu feroce* fei. Obgleih ich den Grund nicht billigen 
£onnte, kaufte ich fie doch wegen ihrer Sonderbarkeit. 


Baft mehr gleich eines Kains Neffen, 
(12.) 

Es ift zu bemerken, daß jede Anfpielung auf irgend eine 
Sache over Perfon des alten Teflamentt 3. B. auf die 
Arche oder Kain u. f. w. dem Mufelmann ebenfowohl er: 
laubt ift, als vem Juden. Ja, die Erſteren behaupten fogar, 
mit dem erbichteten oder wahren Leben ver Patriarchen 
beſſer belannt zu ſein, als es durch unfere heilige Schrift 
verbürgt wird; und nicht zufrieden mit Adam, haben fie 
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noch eine Lebensbefchreibung von Vorabamiten. Salomo 
ift der König aller Zauberer und Mofes ein Prophet nur 
geringer als Ghriftus und Mahomed. Zuleifa ift ver perfi= 
fhe Name von Potiphars Weib, umd ihre Liebe zu Io: 
feph gab ven Stoff ber zu einem ber fhönften Gedichte in 
diefer Sprache. Es ift demnach fein Fehler, Noahs und 
Gains Namen einem Diufelmann in ven Mund zu legen. 


Noch zeugt Baswan’s Rebellenfhaar, 
(13) 
Paswan Oglu, ver Rebell von Wirin, ver in 
ven legten Jahren feines Lebens ver ganzen Macht ber 
Pforte trogte. 


Der Roffhweif flattert in dem Wind, 


14, 
Roßſchweif, vas Feldzeichen eines —**8 


Ein Sclhave bracht' ihm das Gericht, 
Nur einen Zug — mehr braucht es 


nicht. 
(14.) 


Giaffir, Paſcha von Argyrocaftro oder von Scutari 
— ich weiß nicht, welches von Beivem — wurbe von dem 
Albanefer Ali wirklich auf vie im Terte befchriebene Weife 
ums Leben gebracht. Mi Pafcha Heirathete während meines 
Aufenthaltes im Lande vie Tochter feines Opfers einige 
Jahre, nachdem ſich dieſe Begebenheit in einem Babe zus 
getragen hatte. Das Gift war einer Taffe Kaffee beigemifcht, 
welche von dem Nufmwärter des Babes nach dem Anfleiben 
vor dem Sorbet gereicht wirt. 


Ich ſahſie alle rund umber. 
19.) 

Die Kenntnif der Türken von fat allen Filanven bes 
ſchraͤnkt ſich auf die des Archinelagus, welches Meer hier 
gemeint iſt. 

Der unter Zambro einfi gefirittenm, 
(20.) 

Zambro Canzani, ein Grieche, berühmt wegen 
“ feiner Bemühungen für bie Freiheit feines Vaterlandes in 
ten Jahren 1789 und 90. Als er ſich von ven Ruſſen vers 
laflen ſah, wurbe er Seeräuber und ver Archipelagus ward 
der Schauplap feiner Unternehmungen. Gr follnoc jegt 
in Petersburg leben. Er und Riga find die zwei berühm- 
teten griechiſchen Empoͤrer. 


Wirft Jeder feine Meinung ein, 
Wodurch vie Rajah's zu befrein. 
(0.) 
Rajahs nennt man alle diejenigen, welche has Kopf: 
geld, Haratfch genannt, entrichten. 


Laf mich wie Noah auf dem Meere 
ſchweben, 
(20.) 


Diefe erfte Reife ifi eine von ben wenigen, welche bie 
Mufelmänner kennen. 


Seimlos zu Rande wieder Tartar 
leben! 


120.) 


Das Wanberleben ver Araber, Tartaren und Turfoma- 
nen findet man in jeber Reifebefchreibung des Orients Hin- 
länglich geſchildert. Daß es an und für ſich einen eigem- 
thümlichen Reiz bat, it nicht zu läugnen. Gin junger fran- 
zöfifcher Renegat geftand Chateaubriand, dab er nie im ber 
Wüfe allein gewefen fei, ohne eine an Entzüden graͤnzende 
unbeſchreibliche Regung zu empfinben. 


Ein Sig, wie Aden blübenp ihn ge 
ſchaut, 
(20.) 
„Jannat al Aden,“ vie ewige Wohnung, das Pa- 
rabies per Mufelmänner. 


Gemweintauffeinem Turbanfteim: 
(26.) 
Mur auf ven Gräbern ver Männer befindet ſich ein ın 
Stein gebauener Turban. 


Nihtfern fon warnen Bull-maul: 
libim Ghbor? 
127.) 

Der Tobtengefang ver türfiichen Arauen, Die „Stum- 
men’ find vie Männer, deren Anfiht von Schidikt- 
feit ihnen jede öffentliche Aeußerung des Schmerzes un- 
terfagt. 


„Bo ift mein Kind?“ Gin@dhbeo iron 
tet: „Bo? 
(27.) 

Ih fam an meinen Geburtsort und rief: „„meine In— 
genpfreunde, wo find ſie?“ und ein Gcho antwortete; „we 
find fie?" — 

Aus einem arabiſchen Dianufeript. 

Die oben angeführte Stelle (aus welcher ver Gedanle 
im Terte genommen ift) muß faft jenem Leſer bekannt jeiz 
fie befindet fich im ven erftem Anmerkungen zu „‚Pleasurs 
of Memory‘ p. 67, einem fo aflbefannten Gedichte, var 
eine Hinweiſung darauf beinahe überflüffig ik, das abe 
Niemand ohne Vergnügen nochmals nahichlagen wirt. 


Zuleifa’s Namen aus, 
(28.) 
„Und Iuft'ge Zungen, Menfchennamen ſprech end 
Milton. 


Was ven Glauben betrifft, daß die Seelen ver Berftor- 
benen in Vögel übergeben, fo braucht man deswegen Fein: 
Reife in das Morgenland zu machen. Lord Lyttleton's Ge 
ftergefchichte, der Glaube der Herzogin von Kendal, tar 
Georg I. in Beftalt eines Raben in ihr Fenſter geflogen in, 
(fiehe Orford's Reminiscences) unb viele anvere Beifpicde 
nähern diefen Aberglauben unferm Baterlande. Am femder 
barflen war die Griffe einer Dame von Worcefter, welcht 
in dem Wahne, ihre Tochter habe die Geftalt eines Einger- 
gels angenommen, ihren Stuhl in ber Kathedrale buchitäh 
Lich mit Kafigen voll von diefer Gattung verſehen lie ; urd 
ba fie reich war und ſich durch Verſchoönerung ber Kirche all 
Wohlthäterin verfelben gezeigt hatte, fo widerfegte man fit 
ihrer harmloſen Narrheit nicht. Ueber dieſe Aneldote ver 
gleiche man Orford’s Letters, 
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— — 


vorerinnerung. 


Die große Armee der Türken im Jahre 1715 hielt es 
mer vem Befehle des Großveziers, um fich ſelbſt einen 
Bes in das Herz von Morea zu eröffnen und um ſich zur 
Belagerung von Napoli di Romania, *) dem bebeu: 
aben Play im ganzen Lande, zu verfammeln, am geeignet: 
im: zmerft Korinth anzugreifen, auf welches fie auch meb: 
= Eturme machte. Da die Garnifon ſchwächer wurde 
m x Gouverneur einſah, daß es unmöglich war, fich 
‚gen eine fo übermäßige Macht zu halten, fo entſchloß er 
&, eine Unterrevung anzubieten ; aber während man über 
"Artikel noch unterbanvelte, fprang durch einen Zufall 
inet ter türfifchen Magazine in die Luft, worin fich 600 
(sfr Bulser befanden und es kamen dabei fech® oder ſieben 
ner Nenſchen um. Gin Greignif, welches die Ungläus 
en fe aufbrachte, van fie jene Gapitulation ausſchlugen 
"von Pag mit einer folchen Wuth beftürmten, daß fie 
" emahmen und einen großen Theil der Beſatzung nebft 
= Gerernene Signor Minotti über die Klinge fpringen 
“a. Die Uebrigen wurden mit dem auferorbentlichen 
Vet Antonio Bembo zu Rriegsgefangenen gemacht. 

Geſchichte der Türken 3. Th. S. 151. 





Bemerfung. 


Behtend ver Monate Januar und Februar befand fich | Im Keil 


S Moore) die Belagerung von Korinth in ven Händen 
' Trader, Folgender Brief ift ver einzige, in welchem 


"en näber vie Berfaffung dieſes Gedichtes beipricht. | S 


? Brief it vom Wften Februar 1816 datirt: „Mit aller 
— —— 


IRapoli vi Romania if jetzt nicht mebr ver 
wtrlag auf Morea, fondern Trivolisga, wo der Paſcha 
‚zutbält und ver Regierung vorftebt. Napoli liegt näber 
Argos, Ih habe alle drei Städte bei meiner erften 
Ettiſe durch das Land im Jahre 1809 und fpäter in ben 
en 1810 umd 11 befucht und ven IAthmus auf meinem 
»e von Attifa nah Morea ſowohl in der Richtung des 
„738 al8 im ver entgegengefegten vom Golf von Athen 
Km von Lepanto achtmal durchſtrichen. Beide Wege 
', obihon in ganz verſchiedner Art, maleriſch und ſchön 
roh zur See ift einförmiger, bietet aber, va man au 
Sabrt das Land nie aus dem Geficht verliert, und oft 
—— nahe kommt, eine Menge reizender Ausſich⸗ 
= die Infeln Salamis, Aegina, Boro u, a, und au 
Rüften des deſtiandes dar, 
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Beſcheidenheit glaube ich, was die Bemerkung über Nach⸗ 
läffigkeit betrifft, daß der geneigte Leſer einen ziemlich unges 
mwöhnlihen und abfihtlich regellofen Bersbau für Ueber: 
eilung und Babrläffigfeit gehalten hat. Das Metrum ift 
feines von dem meiner andern Gerichte, welchen man, wie 
mid bünft, erträgliche Gorrectheit zugeftanden Hat, foweit 
fih nad Byſhe und nad Fingern und Obren beurtheilen 
läßt, mit welchen die Dichter fchreiben und bie Lefer nach⸗ 
rechnen. Der größte Theil ver Belagerung ift, wie ich vente, 
in Anapäften gefchrieben, wie es vie Gelehrten nennen (ob 
ich es gleich nicht gewiß behaupten will, da ich meine Metrif 
und meinen Gradus abfcheulich vergefien Habe) und manche 
von ben Verſen find abfichtlich Länger oder kürzer, als ihre 
darauf reimenden Gefährten. Auch kehrt oft der Reim bald 
in längern bald in kürzern Zwifchenräumen wieder, ganz 
wie es mir die Laune oder das Gefühl eingab. Ich will 
damit nicht fagen, daß bies recht ober gut fei, fondern nur, 
daß ich hätte gefchmeidiger fein fönnen, wenn es mir paffend 
geſchienen Hätte und daß ich mir auch viefer Abweichung 
ganz Far bewußt war, obgleich e# mir jeßt Leid thut, da 
ih unftreitig Tieber gefallen als mißfallen wollte. Mein 
Wunſch war, etwas zu verfuchen, das ganz abweichend von 
meinen fräberen Leiftungen wäre, va ich eben danach ftrebte 
Abwechfelung in viefelben zu bringen. Der Bersbau im 
Gorfar ift anders als ver in Zara, ver im Giaur anders als 
der in der Braut. Childe Harold ift wieder von dieſem vers 
ſchieden und ich bemühte mich, das legte Produkt wieder 
von allen andern zu unterſcheiden.“ 





Die Belagerung von 
Korinth. 


Prolog. !) 


Seit unfer Heiland geftorben war 
Im achtzehnhundert und zehnten Jahr,‘ 
30g unfre Reifefompanei 
Zu Land und Waſſer fed und frei, — 
Der Frohſinn fpran re nebenbei! _ 
Wir ſchritten durch Flüffe, Hommen auf Hügel, 
Kein Tag ding ſchlaff des Pferves Zügel; 
eller lagen wir over auf Strob, 
War hart auch's Bett, wir fchliefen froh. 
Legten uns auf die Mäntel nieder, 
Stredten in rauben Barken vie Glieder 
der am Strand auf dem Sattelknopf, 
Der zum Kiffen diente vem ſchweren Kopf: 
Fit erwachten wir jeden Morgen, 
Waren gefund und ohne erg 
Unfre Gedanken hegten nicht eu, 
Zomen Gefahren und Arbeit aufs Neu. 
aren aus allen Religionen und Zungen, 
Die hatten ven Roſenkranz oft geſchwungen, 
Die gehörten ver Kirche, die der Moſchee, 
Die hatten fih jedem Glauben entwunden — 
Doc ftreicht ihr die Welt durch zu Sand und zur See — 
Wird doch fein tollres Häuflein gefunden. 


Einige find tobt jet, andre verfchollen, 


f | Andre, denen einfam die Tage binrollen, 


ügeln Rebellen, ?) 


Andre bort auf ben 
irus Flächen, 


Die niederfhaun au 


fWo ſich vie Freiheit noch rüftet, zu rächen 


Blutig der Unterprüdung Befellen. 
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Andre ließen fo ferne fich nieder, 3. 
Andre wohnen rublos zu Haus, — 
Nimmer ac ! nimmer ziehen wir wieber Doc nah, am näch ſten an vem Ball, 
Schwärmend zufammen ins Weite hinaus ! Bor allen eifrig für ven Hall, 
In ſchwarzer Kunft bes Kriegs erfahren, 
Die rauhen Tage find Bold entflohn, Wie Keiner wohl von Otymans Scharen, 
Die Gegenwart vunft mich faft wie Hobn ! Wie triumpbirend je ein Held 
Gedanken wippen wie Schwalben vie Flut, Geftanten auf dem blutgen Feld, 
Der Geiſt will wieder mit altem Mutb Bon That zu That, von Trof zu Troß 
Durch vie Luft und über die Erbe flichn, Anfporneno ftets jein dampfent Roß, 
Als wilder Vogel und Wanprer ziehn. Wo Feinde fühn den Ausfall wagen, 
Dies klingt bei mir aus jedem Ton Und felbft vie fedfien Moslem gagen, 
Die Wenigen, vie mich hörten ſchon, Wo vor bewachten Batterien 
Die bittet wieber mein Geſang Die Stürmer ſchon verzweifelt fliehn, 
Fernhin zu folgen meinen Gang. Da eilt er hin, ven ſchwachern Reibn 
\ R Des eignen Muthes Kraft zu leibn; 
Fremdling — willft du mir folgen nım, Der erfte, mutbigfle vom Heere 
Auf Afro = Korinth mit mir gu ruhn? Des Sultans höchſte Zier und Ehre, 


Ob er die Scharen führt ins Feld, 

Geſchütze richtet, wie ein Helv 

Das Schwert in Rätern ſchwingt zur That: — 
War Alp, der welfche Renegat. 





1. 
Sa auch manch Jahr und manche Zeit 

Und Sturmeswehn und wilder Streit 4. 

Norm ——— Venedig war ſein Vaterland 

ra iheit dort. eneig war jein Daterkant, 

Der dr Beben, ver Orfan Bo einft jein Stamm in Ehren fant, 

Rübrt nicht den grauen Felfen an: Doch jüngfl verbannt von feinen Küfer, 

Der Schlußftein eines Land's, pas noch Bill er fi gegen Jene rüften, 

Stolz blidt zur Höh aus tiefem Joch. Die feines Lands ; den Turban fest 

Der Er für die Purpurwellen, Gr auf geihornen Scheitel jet. 

Die beide Seiten rings umſchwellen, Nach manchem Tauſch kam Sriehenlant, 

Als wollten fie ſich feindlich grüßen, Korintb auch in Benerigs Kant, 

Doch ſchmiegten fie ſich ihm zu Füßen. Hier ftand er, wo fi} jene rotten, 

Könnt’ aber all das Blut, fo roth Die Hellas wie Benebig fpotten, 

Seitdem Timoleons Bruder tobt, Als Feind am Walle mit ver Glut 

DVerjagt des Perſerlands Despot, Des Neubekehrten in dem Blut, 

Auffteigen, das die Erbe tranf, Dem hoch die Bruft —— 

Als es in Strömen nieberjanf : An tauſendfache Kranlung ſchwoll 

Dies blutge Meer würd' überfliehen, Benebig war ber „Freiheit Wehr,” 
och übern fhmalen Ifthmus fchiehen : Der alte —— ibm nicht mehr 

enn ber Erſchlagenen Gebein Auf dem Et. Markusplage hatten 

Dort aufgeſchichtet konnte fein, Anfläger einft bei nächtgem Schatten 

So flieg wohl mehr noch Bergen gleich Ing „‚Römenmaul’‘ gelegt vie Schritt, 

Die Poramid’ ins Simmeltei®, Die ihm unwiberlegbar trifft. 

Als in ver Wolfen Finfternif &r ze und rettete fein Leben, 

Hochthürmig die Afropolis. Sich ganz dem Kriege hinzugeben, 

Und zeigt dem Sant, was es verlor, 
Als er ven Halbmond auserfor, 
Das Kreuz zu jagen ins Berberben, 
»2. Sers ſich zu rächen, ſei's zu flerben. 
An zwanzig taufend Speere güden 

Auf des Githärond dunkelm Ruden, 

Und unten auf bes Iſthmus Strand 5. 

An jeden Meeres Uferrand, 

Reihen Zelte fih, des Halbmonde Schein —— — deſſen Untergebn *) 

ng auf ver Moslem Lagerreihn. Triumph gebracht dem Prinz Eugen, 

ie fi ver düſtre Spahi rubrt, Als er bei Garlowig gefallen, 

Bom bärtgeu Paſcha angeführt. Dez Tepte, leg von Allen; 

&o weit das Auge reichen fann, r fanf, nicht trauerhd, daß er ftarb, 
ieht auch die Turbanichaar heran, Nur, daß der Ghrift ven Sieg erwarb — 
ort niet Arabiene Dromevar, Goumourgi! — endet je fein Ruhm, 

Das leichte Roß ſchwenkt der Tartar, Dem Sieger über'# Griechenthum, 

Die Heerde ließ der Turfoman, ?) Bis Ghriften hoben aus dem Grat 

Und gürtet ſich den Säbel an, Die Freiheit, die Venedig gab? 

Und von der Donnerbühfen Saufen ° Wohl hundert Jahre find vollbrat, 

Belänftigt fich ver Welle Brauien. Seit er erwedt des Moslem Mat, 

Die Schanze fleht, Kanonen fpein, Er führte jept den Mufelmann, 

Die — fliegen rein, Alp leitet ihm ven Vortrab am, 

Es prallen Stüden von vem Wall, Der vies Vertrauen ver Gewalt 

Zerbrödelt vom gewichtgen Ball, Durch manch' erflürmte Stadt vergalt ; 

Doc Feind’ erwichern proben au Er zeigt durch Morven one Scheu, 

Durch diden Staub und wolfgen Rauch Wie er dem neuen Glauben treu. 


Mit rafchem Feuer glübenzrotb 
Der Mufelmannen Aufgebot. 





Schwach ward ver Wall, zahflos m Glut 
Umftrömt ihn ſtete der Kug ut, 
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Die nach der Burg den Batterien 

Mit unerlofchner Wuth entflichn. 

Aus glübenver Haubigen Schoos 

Reist ponnergleich ver Knall fi los. 
&c mancher Thurm ſtürzt dort in Flammen, 
So wie bie Bombe plagt, zufammen. 
Uns wie vor dem vulfanfchen Hauch 
Der Bau au Trümmer wird und Rauch, 
Slidt roth der Alammenfäulen Pracht, 
Brenn die Ruine laut zerkracht, 

Em tauſendfaches Meteor 

Srrübn Sterne von der Erd' empor 
Zum Simmel, deſſen Wolfen heut 

Rein lichter Sommenftral jerfireut ; 

©&c warb, vom Rauche dicht wenn. 
&ın Schwefeldampf der Himmelsbogen. 


7. 


Doch nicht allein der Rache Plan 
Trieb Alp, den Renegaten, an, 
Daß er dem Moslemfrieger zeigt, 
Wie man zur Statt durch Breſchen fleigt ; 
Ein Mädchen bergen jene Zinnen, 
Uad dieſe hofft er zu gewinnen, 
Ob auch des Vaters Zorn gefteigert, 
Der fie im Sochmuth ihm verweigert, 
Da er ala Gbrift um ihre Hand 
3u werben fchon fich unterwand; 
Borbem in frübrer, befrer Zeit, 
Ta vom Berrath noch umentweiht 
Er ftets im Gondeln oder Hallen 
Peim Garneval geprumft vor Allen, 
Als er an Adria's Geſtaden 
Ne fang fo holde Serenaden, 
Die fie in mitternaͤchtgen Stunden 
Italiene Märchen je empfunden. 


8. 


Ihr Herz war fein, wie Alle meinen, 
Denn viel geſucht, verſchenkt an Keinen 
Slieb noch Franzisfa’s junge Hand 
#rei vom ber Kirche heilgem Band; 
Dech als auf Adriatſchem Meer 
Samtiotto 309 zum Heidenheer, 

Sah man ihr holdes Lächeln weichen, 
Und träumend ihre Wange bleichen, 
Ste ging zu Beicht’ und Abenpmabl 
Piehr, ale zum Ball- und Masfenfaal, 
Uns war fie dort — F Auge ſank, 
Nabn die Triumphe ſonder Dant, 
Sleich gültig irrt es nur umher; 
Nice ſchmückt fie ſich, wie früber, mehr. 
Matt war die Stimme beim ®efang, 
$eicht war, doch flüchtiq nicht ihr Gang, 
Andre noch ver Morgenglanz 
Sanz rüftig fand beim muntern Tanz. 


D. 


Bom Staat zum Schutz geſchickt dem Land, 
(Das jüngft entrifien Türken Hand, 
As S obiesli — 
Bo Donau Buda's Wall umſchmiegt, 
Errang PBenebig diefes Land 
Bon Batra’s bis Euböa’s Strand,) 
Hielt in Korinth mit Heeresmaht 
Min otti für den Dogen Wacht. 
Da damals nod die 6 Fluren 
Des Friedens kurze Gunſt erfuhren, 
Ume ein zwar falſcher Stillftand noch 
Frei bielt pas Sand vom Türfenjoch, 
Bar feine Tochter fein Seleit. 
Ein Maͤdchen wie — feit jener Zeit, 
Da treulos Helena entflo 
Erfahrend ven gerehten Lohn, — 


Die Ufer wohl dort feins gewahrt, 
So unvergleihlich ſchoͤn umd zart. 


Die Mauer klafft, es gähnt ein Sprung : 
Mit frühfter ——— ⸗ 
Wird es der ſtolzen Schar gelingen, 

Durch den zerftücten Wall zu bringen. 

Die Reiben flehn, es flärmt voran 

Der Tartar und der Mufelmann. 

Die fälfhlih man genannt „verloren,“ 

Da trogig fie den Tod erforen, 

Die mit dem Säbel Wege mäbn, 

Und fo ven Pfad mit Leichen fün, 

Die jeder Brave neu erwirbt: 

Ihr Steg — der Lepte, welcher flirbt. 


21. * 


's it Mitternacht, um Berg und Stein 
Fließt kalt des vollen Mondes Schein, 
Blau rollt die Flut, ver Himmels Plan 
Schwebt wie ein blauer Deean, 

Mit lichten Infeln überfät, 

Drauf geiftig wilder Olan ſich bläbt. 
Wer ſahe fie da proben ziehn, 

Und möchte nicht der Erd’ entflichn, 

Und wünfchte nicht fih leichte Schwingen, 
In ihren emgen Glanz zu pringen ? 

Still, Har und blau, der Luft gleich, ruht 
An beiden Ufern auch vie Flut, 

Kaum rührt ihr Schaum bie glatten Kiefel, 
Sanft murmelnd wie des Bach's Gerieſel. 
Die Winde fhlummern auf den Wogen, 
Die Fahne hängt am Stab gebogen, 

Und mie fie faltig ihn umflicht, , 
Scheint prauf des halben Mondes Licht. 
Dies Schweigen warb nur unterbrochen, 
Wenn ihren Ruf die Wacht geſprochen, 
Und wenn der Hengfte Wiehern tönt, 

Das dann am Hügel wieberbröhnt ; 

Und das Gefumm im wilden Heer 
Rauſcht Blättern gleich von Meer zu Mer! — 
Da plöglih vom wein erwacht 

Der Ruf zu dem Gebet der Nacht ; 

Es zieht fein klagender Geſan 

Wie Geiſterlaut das Feld entlang ; 
Melovifch zwar, doch traurig lind, 

Wie Harfenfaiten rührt der Wind, 

Sol einen überlangen Ton, 

Wie keinem irbfhen Mund entflobn. 

Gr deuchte Ienen in dom Wall 
Prophetenruf vom nahen Ball: 

In der Belagrer Obren drang 

Gr graufig felbft und ahnungsbang. 

Ein unbeftimmter 3* Laut, 

Daß plöglich jedem Herzen graut, 

Bis es dann raſcher pocht vor Scham, 
Das foldy Gefühl es überfam, 

Wie's oft bei Todtengloden wallt, 

Wenn Krempen auch dies Läuten galt. 





12. 


Das Zelt von Alp war nah am Strand, 
Der Ton und das Gebet entihwanp, 
Die Rund ift um, gelöft vie Wacht, 
Schnell jeglicher Befehl vollbramt. 
Die Nacht war bang, die zweite ſchon, 
Der Morgen muß ibm nun den Lohn 
Nach langem Zögern, ſchweren Qualen 
Mit Rache fo wie Liebe zahlen. 
Es bleiben ihm nur wenig Stunden, 
Und er braucht Raft für hünftge Wunden, 


375 


376 Die Belagerung von Korinth. 


Den Halbmoud über's zu heben, 
Und das gering geichägte Leben 

u taufchen für das Parapies, 

o man ber Houri’# Liebe pries. 
Nicht fühlt er wie ver Patriot 
Der vie Gefahr gewahrt mit Epott, 
Im Blut ih badend fampferpicht, 
Da er auf heimſchen Boden fit. 
Er fand allein — ein Renegat 
Um feines Baterlands Berrath ; 
Er ſtand allein in feiner Schaar, 
Mo ihm fein Herz ergeben war, 
Es folgten ihm nur dieſe Leute, 
Beil ftets er focht um reiche Beute, 
Sie krochen, weil fie feine Hand 

u zähmen umd zu drohn verftant. 

ein Chri rung f&bien jedoch 
Nicht weniger als Sunde noch. 
Dem falfhen Ruhm felbft folgte Neid, 
Den er erwarb im Türkenkleid 
Bar er, ver Häuptling von dem Bund, 
Doch ein verbafter Ehriftenhunt. 
Sie wußten nit, wie Stolz verweht, 
Wenn das Gefühl im Welten ſteht, 


D liegt, 
Sure eg dm van ve ei, 
Und mürgt bie 


Die Bulfe, welche frampfig jagen, 

Umfonft wirft er ſich hin zus be, 

Sein Auge bleibt ve ———— 

Und ſchlaͤft er halb — fo ruckt und ſchreckt 
on ihn, der ihn aufgeweckt. 

Der Turban bält vie Stirn gepreft, 

Der Harniſch liegt wie Blei jo feft, 

Obwohl er unter biefer La 

Sonft oft gerubt in füßer Raſt, 

Auch ohne Lager ſchlief ver Helv, 

In raubrer Luft und bärterm Belt, 

Als jegt der Himmel ihn erfreut, 

Ale jest fich ihm als Lager beut. 

Nicht ruben umd nicht raften fann 

Im Zelt er, bie ver Tag begann. 

Er wanderte ven Strand entlang, 

Bo Taufende der Schlaf umſchlang 

Was bettet fie? Was muß alleın 

Er unter allen ſchlaflos fein? 

Bon Plündrung träumten unverjagt, 

Die mehr gefährbet, mehr geplagt; 

Flur er, wo Taufenden vie Nacht 

Bielleicht ven legten Schlaf gebracht, 

# wandern unter Fieberſchauern, 
Und neivifch ihren Schlaf belauern. 


14. 


Doch fühlt er bald vie bange Schwule 
Gemindert von ber nächtgen Rübte, 
oe. rubig war, doch friſch die Luft, 
taucht die Stirn in ihren Duft: 
Rüdwärts das Lager, — vor ibm 309 
In mandyer Bucht, die krumm fich bog, 
Lepanto’s Golf, und auf ver Stirn 
Bon Delpbi's hocherhobnem Firm 


Der emge Schnee, weiß, unzerronnen, 
Der, ob auch taufend Sommer fonnen 
Den Golf, vie Fluren weit und breit, 
Nicht ar wie Menſchen mit ver Zeit : 
Inpefien Sclaven und Torannen 

Bor diefem Stral der Zeit zerrannen , 
Doch —— Schleier, weiß und leicht, 
Der blinkend um den Hügel ſchleicht, 
Ob Bäum’ und Zinnen auch zerftoben, 
Glänzt noch auf fteiler Veſte proben! 
Ein Fels feigt er ins Wolfenreich, 
Dem loſen Leihentuche glei, 

Das dort die Freiheit ausgelpannt, 
Als fie, vom Lieblingtort verbannt, 
Am Gipfel weilte, wo fo lang 

Ihr Geiſt Propbetenworte jang. 

Noch ichleicht fie, voh Momente nur, 
Durch Altaributt und wüſte Flur, 
Ob nicht vielleicht ein Herz entbrennt, 
Bei einem Helven-Monument. 

Allein umfonft, bis befire Zeiten 

Die unvergefnen Stralen breiten, 
Die einft ver Perſer flüchtge — 
Den Sparter lächelnd ſterben ſahn 


15. 

Doch Alp vergaß nicht jene Zeit 
Trog feiner Flucht, und 
Und wie er wallte durch die Nacht, 
Und über Einft und Iegt gevacht, 
Auch jener hoben Toden denkt, 
Die befierm Dienft ibr Blut geichenft : 
Da füblt er, mie fo matt ericheint 
Der Ruhm, den er zu hoffen meint. 
Der Scharen führt und Waffen zückt, 
Sic frevelnd mit vem Turban fhmudt, 
Bird Tempelfhänver nur genannt, 
Wenn glüdlich er die Burg berannt! — 
So ſchien ihm nicht ver Helden Thun, 
Die movdernd bier im Boden ruhn; 
Zur Ebne zog ihr Phalanx aus, 
Ein Bollwerk, ſchirmend Land und Haus . 
Sie fielen — doch fie farben nicht, 
Das Lüftchen nennt fie, wo ſich's bricht, 
Die Waſſer raufchen ihren Ruhm, 
Der Wald erbebt ihr Helventbum ; * 
Der einſam ſtumme, graue Stein 
Will ihres Staubs Bermantter ſein 
Ge ſchwebt ihr Geiſt im Bergespunfel, 
Ihr Biltni in dem Duell eömfel: 
Der größte Fluß, der Fleinfte Bach 

cht ewig ihre Namen wach. 

Das Land zum Troge jedem Joch, 
Gehört vem Ruhm und ibnen po ! 
Ein Lofungswort der Erbe nun: 
Bill einer Heldenwerle tbum, 
Stählt ihn ein Blid auf Griechenland, 
Dem Wuͤthrich drohet feine Han, 
Gr ftürzt fih in den Streit mit Macht, 
Bo Top ihm oder Freiheit lacht. 


16. 


Alp ſchlich am Ufer ſtumm und ſacht, 
Und labt ſich an dem Thau ver Nacht, 
Die See rollt jonder Ebb' und Alut, °) 
Die nie geftiegen, nie gerubt, 

Daß felbft im Toben die wildeften Bogen 
Kaum rutbenmweit an das Ufer geflogen, 
Ohnmãchtig befpiegelt der Mond die Flur, 
Sorglos, ob fie fteigt ob rubt. 

Sturm und Stille — Meer und Bai 

Sind von feiner Herrfchaft frei. _ 

Der Fels ſteht mit entblöftem Aus, 


Doc erſehnt er umfonft von ver Woge ven Gruß 
Den Ringel des Schaums wird man unten gemabr, 


An der Linie, bie feit Jahrhunderten war, 


&uld un? Street, — 
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in fchmaler Streif von gelbem Sand 
rennt nur das Meer vom grünen Sant. 


&ort wandelt Alp vie Bucht entlang, 

ur einen Schuf weit war fein Gang 

om Wall entfernt, doch ungefehn, — 
Bie fönnt’ er Kugeln fonft entgehn ? 
‚b er Berrath bei ven Feinden fand ? 
Bar kalt ihr Herz und fleif ihre Kant ? 
& weiß es nicht, doch von dem Wall 
‚a bligte fein euer, da zifchte fein Ball: 
bon wanbelt er unter dem Bollwerf jet, 
das vie Meeresfeite des Thores beſetzt 
fr bört Die Stimme, verftebt faft vie Worte 
der mürrifchen Schildwach' an der Pforte, 
Die auf dem Stein ihr gemefiner Tritt 
Serballte, wenn auf und ab fie ſchritt; — 
ish magre Hunde ſah er am Wall 
An Leihen balten ihr Gameval, 
3u gierig, die Leiber abzunagen, 
Bergaßen fie, auf ihn — lagen. 
sn Tartarſch ädel lag abgeſtreift 
Wie die Feige man ſchält, wenn die Frucht gereift, 
Reis glänzt ihr Gebiß auf weißerm &ebein, 9) 
58 erebt fich zum Nachen, der ftumpf wird, hinein; 
In? träger fauten fie ſchon an ven Knochen, 
Da nur noch mit Mübe vom Boden fie rohen. 
Na langem Faften wie trefflich doch munden 
Die Biffen, die nächtlich zum Mahl fie gefunden. 
Und an bem Turban, binrollend im Sande 
Grfannte bald Alp vie Beften ver Bande, 
Da ſcharlach und grünlich das Shamltuch war, 
Am Kopfe ver einzelne Büfchel von Haar, 7) 
Die übrigen Theile gefhoren und baar. 
Den Schävel pafte des Hundes Gebiß, 
Das graufig ber Rachen die Haare zerriß 

Un? richt an der Küfle, mo endet der Golf 
Zerzanfet der Geier ven —— Wolf, 
Der, als er zu menſchlicher Beute —— — 
Bon ven Hunden verjagt, anf die Seite gewichen, 
3u einem gefallenen Ro$ an der Bucht, 

Benagt ion von Bögeln, genommen bie Flucht. 


— N 


Alp wandte ſich vom Graungeſicht; 
Im Rampfe bebt fein gm noch nicht, 
Do lieber wollt‘ er Sterbenve fehn, 
Die im Strome bes rauchenven Blutes fich drehn, 
Ber Todespurft ſchmachtend, fich windend vergebens, 
Als dieſes Zerfegen entfchwundenen Lebens; 
Da ennas von Stolz in Gefahren noch waltet, 
Sie fi auch der Tod eines Menfchen geftaltet. 
Denn die Berblutenden preift ver Ruhm, 
Une wie Ehre bewacht das Heldenthum! 
Doch ift es vorbei, muß bange man fchleichen 
Auf bimtigem Feld über Haufen von Leichen, 
Der Erde Gewürm, vas per el ver Luft, 
Die Beitien des Waldes, ge odt von dem Duft, 
Sie wollen all’ am Raub fich legen, 
Am Ball des Menfchen fich ergetzen. 


18. 


Ein Tempel ftcht dort im Ruin, 
Bergepne Hände bauten ihn, 
Swei bit prei Säulen und vieles einer 
Marmor, Öranit — das Moos hüllt es ein: 
che ver Zeit! von jeglichen Dingen 
Bird fle das Künfige, wie Früh're verfchlingen ! 
FDche ver Zeit! von vergangenen Tagen 
Säßt fie der Zufunft genug noch zu Magen 
lieber gemefenes und kommendes Handeln, 
Henn bier die Väter, die Gnfel noch wandeln: 
Mefte von Dingen, des Untergangs Raub, 
Diuadern errichtet von Wefen aus Staub. 


Gr fegt ih auf vie Säule Bin, 
Und flügte mit der Hand das Kinn, 
Wie Einer, der tieffinnend fchweigt, 
So hatt’ er je ſich —— 
Das Haupt hat ſich zur Bruſt gekehrt, 
Die fieberhafte Glut befchwert, 
Und auf ver Stirn, erbwärts gewankt 
Spielt er oft fingernd mit der Hand, 
So haſtig, wie die Finger fchreiten 
Aufs Elfenbein der Taiten gleiten, 
Eh zu gemeflenen Accorven 
Der angeregte Ton geworben. 
Schwermüthig faß er da und lauſchte — 
Als plöglich bang der Nachtwind raufchte. 
War es der Wind im hohlen Geftein 
Der Seufjer ſandte Pr und rein ? 
Gr bob das Haupt, blidt nach ver See, — 
Doc war ibr Spiegel fo glatt, mie je! ®) 
Er blickt auf dat Gras, — fein Halmchen hebt; 
Was bat ven weichen Klang belebt ? 
Gr blidt auf die Banner, — fie liegen all 
Still wie das Laub auf Berk Mall; 
Gr fühlt feinen Hauch auf feinen Wangen, 
Wie war fo fchnell ver Ton vergangen? 
Gr wendet ſich — darf er ven Augen traun ? 
Ein liebliches Mäpchen Hier zu ſchaun! 


Gr jprang empor, als draͤng im Nu 
Gerüfter ſchon ver Feind herau. 
„Gott meiner Väter! wer bift vu? 
O iprich, wer bat vich ber geſchickt, 
Wo feindlich du nur angeblidt 4° 
Die Hand verfuchte fraftberaubt 
Das Kreuz, an das er nicht mehr glaubt; 
Er hätt’ e8 gern dazu gebracht, 
Doch nahm ihm feine Schuld die Macht. 
Er ftarrt, er fieht, erfennt das Bild, 
Mo ar ge glänzt fo reigenpmilb, 
Franziska ift es, die er ſchaut, 
Die einft fo heiß geliebte Braut. 


Noch waren Rofen ihre Wangen, 
Ob auch von fanfterm Licht eu en 
Das Spiel der Lippen nur war entſchwebt, 
Das Lächeln, das ihre Röthe belebt. 
Ihr Bid war zubig wie das Meer, 
Das Auge nur fo blau nicht mehr, 
Es ftarrte wie die kalte Welle, 
Und glänzte draus wie Gifes Helle. 
Ein dünn Gewand umwob die Glieder, 
Den weißen Bufen barg fein Mieder, 
Und aus des Haares lojen Ringen, 
Die dunkelfluthend nieverbingen, 
Sah man des Armes Weihe bringen ; 
Und eb fich ihr ein Wort entwanp, 
* ſie gen Himmel ihre Hand, 
ie war ſo duftig zart und fein, 
Als drang' hindurch der Mondenſchein. 





21. 


„Mich triebs aus ver Ruh 
Beliebter bir zu, 
Daß ges ich fei, und felig auch vu ! 
Ich ſchritt durch die Wachen, durch Thor und Wall, 
Und fuchte dich rubig beim Feind überall. 
Dian fagt, es a trüg’ der Leu 
Bor einer reinen Jungfrau Schen. 
Und droben die Macht, die ven Guten kann 
Beihirmen vor des Walds Tyrann, 
Hat mir auch rei Schutz verliehn, 
Durch die ungläubige Schar zu ziehn, 
Ich kam, doch kam ich fruchtlos * 
Sahn wir uns nie und nimmermehr. 
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Graufe That haft du vollbracht, 

Dich von deinem Glauben losgemadht : 

Wirf den Turban zur Erde, von Sünten rein 
Schlag wieber ein Kreuz — und bu bift mein; 
Aus den Herzen tilge die ſchwarzen Wunden — 
Und morgen find wir auf ewig verbunden!’ 


„Und wo foll unfer Brautbett fein? 
&o mitten unter der Todten Reihn ? 
Denn morgen ftürzen von Schwert und Flammen 
Die Ehriften ſamt ihren Tempeln zufammen. 
Nur dich und die Deinen ausgenommen, 
Schmur ich, foll feiner dem Tod entkommen. 
Din trag ich zu lieblichen Bluren indeſſen, 

o wir jelig verbunden, der Sorge vergeflen. 
Dort heg' ich dich ald meine Sraut, 
—8 ich nur einmal erſt geſchaut, 

ie fich ver Stolz Venedige beugt, 
Und wie mein Arm von Race zeugt, 
Wenn ich gepeiſcht mit Scorpionen 
Die Feinde, die mit Bosheit lohnen.’ 


Leicht faßte fie ihn an der Hand, — 
Gin Drud doc, ven er im Innern empfanp, 
Gistalt lief ihm durch Darf und Bein, 
Er blieb fo ſtarr, als fänf er ein. 
Der fanfte Drud, fo todtenfalt, 
gut ihn mit feſſelnder Gewalt, 
Nie ward, von lieber Hand umfangen, 
Dem Pulſe je fo graufes Bangen, 
Als dieſe Finger, lang und weiß, 
Ihm kälteten das Blut zu Eis. 
Die Stirn war frei von Fieberpein, 
Doch war fein Herz fo kalt wie Stein: 
Als er gewahrt ihr bleich Geſicht, 
Und fand die frühern Züge nicht; 
Schön, aber matt — es fehlt das Licht, 
Das Seele fonft in jeven Zug 
Gleich Sonnenfchein auf Wogen trug ; 
Der Mund war wie vom Tod —53326 
Draus ohne Hauch vie Werte floffen. 
Den Bufen belebte kein Sinten und Wogen, 
Und vie Bulfe fchienen ven Adern entzogen. 
Grglänzt auch das Auge, das Lid war erflarrt 
Und der Blid, ven e# fendet, war'wiln und hart, 
ie Jene bliden, die im Traum 
Nachtmandeln durch entlegnen Raum ; 
Mie Teppichbilder an den Mauern, 
Menn fie, bewegt von Windesfchanern, 
Bei einer Ampel im Vergehn 
Leblos und doch wie lebend fehn, 
Als ob fie berniever ins Dämmerlicht fchritten 
Aus den Wänden herunter ven Rahmen entglitten, 
Graufig bin und ber gegaufelt, 
So wie der Winp die Tapete fehaufelt. 


„Wiltft du nicht meine Bitten ſtillen, 
So thu e8 um des Himmels Willen — 
Noch einmal — wirf den Turban fort 
Und ſchwoͤre mir mit Hand und Wort, 
Zu werben beiner Brüder Hort! ER 
Sonft bift du verloren, — nicht nur bienieben, 
Nein, ewig von mir und dem Himmel gefdhieen! . 
Doc gebft du diefes willig ein, 
Harrt auch ein ſchweres Urtheil bein, 
Filgt doch dies Urtbeil Halb vie Schule, 
Dir öffnet ſich das Thor ver Huld. 
Doc wenn du zögerft noch, jo nimm 
Des frech verlafinen Gottes Grimm ! 
Zum legten Mal blidft du empor 
Zu jenem ewgen Liebesthor ! 
Siehſt du das Wölfchen am Monde ziehn ? — 
Gar bald wird es vorüberfliehn ; ”) 
Wenn nun der vollen Scheibe Licht 
Aus diefem bunftgen Schleier bricht, 
Und ſich dein Herz noch nicht gewendet, 
Wird Gottes Rache ſchwer vollendet, 
Schwarz iſt dein Loos für dieſe Zeit, 
Doch mehr noch für die Cwigleit.“ 


Alp ſah empor, und ſchaute droben 
Den Mond vom Molfendunft ummoben, 
Sein Herz war hart und abgewantt, 
Bon grenzenlofem — entbrannt. 
Bom Strom der erſten Leidenſchaft 
Ward alles Andre hingerafft. — 

Um Gnade betteln! Gr verzagt, 

Beil wild ein ſchwaches Mäpdchen klagt! 
Gr, ven Venedig arg verlegt, 

Soll fhonen ihre Söhne jept! 

Nein! ftürzte felbft aus olkenr ach en 
Der Blitz ihn nieber — mag er krachen! 


Ernſt hat er lang emporgelchaut, 
Doch ohne Wort und ohne Laut. 
Das Wöltchen ſah er fchweben, fliehn, 
Bis ihm der Mond ins Auge fchien, 
Da ſprach er: „Was mein Loot andy feı, 
Ich bleibe feft — es iſt vorbei. 
Die Stürme beugen nur die Halmen, 
Doch Eichen ..n fie germalmen, 
Venedig will's, jo muß ich fein, 
Ihr feindlich, — lieb ich dich allein! 
Dich aber reit' ich ; o fei mein !’* 
Er wendet ſich — doch fie iſt fort, 
Nur eine Säule ftebt no dort, 
Berfanf fie, zerfloß fie in Luft und Licht ? 
Nicht ſieht ers, nicht weiß ers — und findet ſie nicht. 


22. 


Die Nacht entweicht, vie Sonne lacht 
Als wär’ der Tag zur Luft gemacht. 
So leicht und glängenprein burchbricht 
Den grauen Mantel das Morgenlidt : 
Doch der Mittag blidt fo friedlich nicht. 
gen! Trommel und Trompetenihall, 

es wilden Hornes trauriger Hall! 
Die Bahnen flattern, vom Wind entbüllt, 
Die Hengite ſchnauben, der Haufe brulit! 
„Sie fommen, fie kommen!“ tönt’s angfterfüllt! 
Der Roßſchweif weht, herauf das Schwert, 9) 
Man harrt nur, wat der Führer begehrt. 


„Zartar, Spahi und Turfoman, , 
Nieder die Zelte, — zieht voran; 
Auf zu Roß, durchjagt die Flur, 
Nehmt ven Flüchtling auf die Spur, 
Was fich zeigt, ſei's jung over alt, 
Nichts entrinne von Ghriftenyeftalt. 
Das Fufvolt foll in feurigen Maffen 
Die Eingangsbreſche mit Blut umfaſſen!“ 
Das No ifl gezaͤumt und knirſcht in ven Zügel, 
Den Naden gelrümmt, die Mähnen wie Slügel, 
Beichäumt das Gebiß, pas beengt und bebrüdt, 
Die Lunten gezünvet, die Speere gezückt 
Die Kanonen gerichtet, in donnernden Wettern, 
Den bröckelnden Wall vollends niederzuſchmettern 
In ver Reihe ſteht ver Janitſchar, 
Und Alp voran, die Nechte baar, 
Wie die Klinge von feinem Scimitar. 
Am Poſten ftebt ver Paſcha und Khan, 
Und vorn überfehaut der Bezier ven Plan. 
„Gilt nur, fo wie das Zeichen gegeben, 
Keiner foll in Korinth mehr leben, — 
Kein Priefter im Tempel, fein Häuptling am Walle, 
Kein Herb in den Häufern, fein Stein in ver Halle. 
Allah und Mabomen! Auf! Allabu ! 
Jauchzet dem Himmel nur ftürmifcher zu 
Die Brefche lieät offen, die Leiter kann ſtehu, 
Die Hand an dem Säbel, halb ift es geſchehn! 
Wer querft das Kreuz, das rotbe, mir bringt, 
Mona ihn gelüftet, das fei ihm bedingt !"* 
Eoumourgi ſprach eẽ, der tapfre Beier, 
Und Schwerter klirren vie Antwort hier, 
Und die wilden Stimmen taufend Betreuer, — ' 
Dann Stille — horch das Signal nun — „Feuer !' 
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Wie die Mölje mit Begier 

Srürz:n auf ein Büffelthier, 
Das feurigen Auges und brüllend vor Zorn 
Mit ftampfenden Hufen und blutigem Horn 
In die Lüfte ſchleudert oder zertritt, 

Bias auerft ihm zum Sterben entgegenfchritt : 
&o fturzen fie fort ven Sturm zu wagen, 
Su werben bie Erſten wurüdgefälanen, 

So mande Bruft, von Erz umgittert, 

Bar bier zerftüdt, wie Glas zerfplittert : 
Dem Schuß getroffen, daß vas Land 
Grbebte, drauf ſich Reiner wand. 

Sie liegen in Reibn, fo wie fie ftarben, 

Wie am Abend zubu des Schnitters Sarben, 
Benn auf ebnem Felde fein Werf vollbracht : 
Sc flürzen vie Erſten in ver Schlacht. 


24. 


Wie des wilden Stromes Kraft 
Steine von ber — rafft, 
Bo die Fluthen raſtlos wühlen, 
Sis ſie donnernd niederſpülen, 
Gleichend ver Lawine Ball, 
Benn fie ftürzt mit jahem Fall, 
So zulegt auch unterlagen 
Die Korinther, ganz zerfchlagen 
Bon der beftgen Segenwehr, 
Die ermeut das Türfenbeer. 
Sie ſtanden feft und fielen in Maffen, 
Als vie Türken fich bieben die Saffen, 
Auf an Fuß und Hand an Kant, 
Bis ver Tor fie ſchweigend band, 
&ieges > und — ———— 
Hieb und Stich und Stoß dabei 
Mifcste ſich mit Donnerklang, 
Dañ die fernen Stadt' entlan 
Fragten, ob dem Freund die Schlacht 
Ob dem Feinde Sieg gebracht. 
Kündet Freude, fündet Trauer 
Iener bumpfen Stimmen Schauer, 
Die vurd Schlucht unr Thäler fchallen 
Unter graufen Wiverballen ; 
Hörten doch, was dort geſchah, 
Salamis und Megara, 
Ir e# bie, vernommen fei 
Selbfi es in Pirdius Bai. 


25. 


Bon dem Heft bis zur Spige, bie manchen getöbtet, 


Bar Eäbel und Schwert vom Blute geröthet. 
Der Ball ift erftürmt und das Plünvern erwacht, 
Une bis aufs ——— Alles vollbracht. 
Aus ven beraubten Häufern drang 

Angftooller Stimmen gellenver Klang: 

Hört ihr das Eilen ver fliehenden Maffen, 

Sie waten in Blut durch vie fhlüpfrigen Gaſſen, 
Doc bier und da, wo ſichern Stand 

Man irgend vor dem Feinde fand, 

Hält noch ein Trupp von Zwölf over Zehn, 

Die fi vie Berzweiflung auserfehn, 

Den Rüden von der Mauer gevedt, 

Bild fechtend, bis fie hingeftredt. 


Dort ftand auch ein Greis im weißen Haare ; 
Doc frottet fein Arm der Laſt ver Jahre: 
So tapfer führt er jenen Schlag, 

Daf ver Topten Schar an biefem Tag 
In einem Halbfreis um ihn lag. 

Noch immer focht er ohne Wunden, 
Immer frei und ungebunven. 

Unter feinem Harniſch lachten 

Manche Narben frührer Schlachten, 
Doc von allen ven Wunden, bie er trug, 
Bar feine, die man Heut ihm ſchlug. 


Ob auch bejahrt, er war wie Gifen, 

Kein JZungling konnte fo ftark fidy weifen 
Gr ſchlug alleın mebr Reinbesfcharen, 

Als Haar auf feinem Haupte waren. 

Den Säbel ließ er zur Nechten und Linken 
Mancher Mutter zum Kummer blinten, 
Denn mancher Othmansſohn erlag, 

Der va noch nicht erblidt ven Tag, 

Wo er ſchon arg den Moslem qualte, 
Noch eh’ er zwanzig Jähre zählte. 

Wohl konnt er Vater fein von Allen, 

Die heut durch feine Wuth gefallen, 

Da felbft er ohne Söhne war, 

Macht kinderlos er mandıe Schaar, 

Denn feit vem Tag, wo in ver Schlacht u) 
Sein eingger Sohn warb umgebracht, 

Da häuft des Baters Arm dem Sohn 

Diel Dienfhen Hekatomben fchon. 

Wenn Blut ven Schatten Ruh verheifit, 
Band mindre Raft Patroflus Geiſt, 

Als des Minotti Sohn erwarb, 

Der in ven Dardanellen ftarb. 

Gr liegt am Strand, wo taufend Schaaren 
Jahrtauſend vorher beftattet waren. 

Was fündet uns nach all’ ven Kriegen, 
Wie fie fielen, wo fie liegen ? 

Kein Stein auf dem Rat im Grab fein Gebein, 
Sie leben unfterblich in Liedern allein ! 


26. 


Horch Allahruf! es kommt ein Haufen 
Der beften Moslem wild gelaufen ; 
Des Führers nerviger Arm ift blog, 
Schneller zu mahn erbarmungelos, 


' Entblößt bis zur Schulter, fampfentbrannt, 


Se ift er Jedem im Streit bekannt. 
Andre mögen im Schmude ſich brüften, 
Fühlt doch ver Feind nach Naub ein Gelüften, 
Manche Hand mag reichere Klingen, 
Nimmer jeboch fo blutige ſchwingen; 
Mandy ftolgrer Turban ganı in dem Schwarm — 
Alp erkennt man am weißen Arm ! 

Dort ragt er hervor im Gewühl ver Schlacht! 
Keine Stanvarte hat mit Macht 

Sich fo weit durch die Reiben Mt, 

Kein Banner lodt des Heeres Kern 

Der Delhi Horden halb fo fern ; 

Er ſchimmert wie ein finfender Stern ! 
Und wo man gewahrt ben mächtigen Arm, 

Da iſt oder war ver tapferfte Schwarm ; 

Da rufen die Zitternden um Parbon 
DVergeblich bei ver Tartaren Hohn; 

Da liegt ver Held, ver ſelbſt das Stöhnen 

Im Tod mit Schweigen will verböhnen, 

Er forfht noch, ob dem legten Schlag 

Sein nächftgefallner Feind erlag, 

Ob er auch todeswund ſich fühlt 

Und in ven blutigen Grund ſich wühlt. 


». 


Noch immer fand ver alte Mann, 
Und bielt Alps Weiterdringen an. 
„Ergib dich, Minotti, nur im Stillen, 
Um bein und deiner Tochter willen !’’ 


„Nimmer, Renegat, o nimmer! 
Und gäbft du das Leben mir auch auf immer!’ 


„Franzista! — meine Braut, mein Werben ! 
Will fie dein Hochmuth auch verderben ?°° 
„Sie iſt gerettet.” — 
„Wo?“ 


„Dort oben, 
Und dir, Berrätherherz, enthoben — 
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Makellos und fern von dir“ — 
Gräflih lacht Minotti bier, 
Als er ſah, wie von ver Schmach 
Taumelnd Alp zuſammenbrach. 


„D Gott, wann ftarb fie!’ — 


Ich weine nicht, daß ſie's vollbracht 
Doch Keiner dieſer Chriſtenreihn 
Soll dein und Mahoms Sclave ſein — 
Heran!“ — umſonſt war dieſes Drohn, 
Alp ruhte bei den Todten ſchon! 

Indeß Minotti höhniſch ſprach, 

Und bitter rächte feine Schmach, 

Als wenn zu tiefen Todeswunden 

Sein fpiget Schwert die Zeit gefunden, 
Drang aus vem nahen Bogengang, 
Des Doms, der ſich vertheldigt lang, 
Wohin vie legte ſchwache Schaar 

& neuem Kampf gezogen war, 

n Schuß, ver Alp zu Boden firedt ; 
Gh noch ein Blid die Mund’ entvedt, 
Die des Ungläubgen Haupt zerfpaltet, 
War er faft ſchon im Tod erfaltet. 
Dem Aug’ —— Blitzesfunken, 
Als er für immer hingeſunken; 

Do ewge Dunkelheit bedeckt 

Den Körper, der ſich zuckend reckt. 

Es blieb ein Zittern nur vom Leben, 

In feinen Gliedern leiſes Beben. 

Man want ihn um, auf Bruft und Braun 


ging Staub und pürres Blut voll Graun, 


em Mund entfloß das Lebensblut, 
Das jüngft im Bufen noch gerubt, 
Doc regte fich der Buls nicht mehr, 
Es feufjte nicht vie Lippe fchwer, 


Kein Wort, kein ſchwerer Hauch, kein Ton 


Sprad, daß feine Seel’ entflohn: — 
Gh an Gott gedacht fein Sinn, 
Unbereitet ging er bin, 

Obne, daß er Gnade bat — 

Bis ans End’ ein Renegat. 


28. 


Schauerlich ertönt pas Schrein 
In der Feind und Freunde Reibn, 
Jauchzend dort — und pe voll Bein: 
Dann zu heuem Kampf gekehrt 
Schwirrt die Lanze, fauft das Schwert. 
Wech ſelnd fliegen Sieb und Schlag, 
Bis der Feind im Staube lag. 

Gaff' um Safle, Schritt um Schritt, 
Immer noh Minotti ftritt 

Um das legte Streifchen Land, 

Das in feiner Obhut ſtand, 

Mit ihm, Herz und Hände feft, 
Seines tapfern Häufleins Reft. 
Noch Hält brav die Kirche ſich, 

Die gefandt ven Tupeeball, 

Rachend halb ver Befte Fall, 

Da doch Alp, ihr Feind erblich ; 
Dabin prängten fie voran, 

Laffend eine blutge Bahn, 

Im Geficht den Feind, zugleich 

Kiel vie Wunde mit vem Streich, 
So eint der Häuptling feine Schar 
Dem Häuflein, pas im Tempel war, 
Dort aufzuatbmen kurze Zeit 

In ſtarker Mauern Sicherheit. 


O farge Raft! was Turbanheer 
Mit neuer Macht und früher Wehr 
Drängt jegt mit folder Wuth beran, 
Daf es den Rüdweg fi verrann, 


Geſtern Nacht. 


Denn eng iſt der Pfad, der dahin führt, 

Wo ſich der Chriſt noch tapfer rührt. 

Und will die Vorderſten Angſt beſchleichen, 
Nicht können fie durch die Säul’ entweichen — 
Siegen müjfen fie oder erbleichen. 

Sie fielen, doch eh ſich ihr Auge ſchloß, 
Steigt über fie ver rächende Troß ; 

Friſch und wũthend ermeun ſich die Horben, 
Die durch das Gemetzel nicht pünner geworben, 
Indeh vie müden Ghriftenfchaaren 

Bom Angriff gan) ermattet waren. 

Schon ftehn vie Türken an dem Thor, 

Doc eifern redt ſich's noch empor, 

Und heiß und töptlich zielend prallt 

Die Kugel noch durch jeden Spalt, 

Gin ſchwefeldichter Salvenjchauer 

Dringt aus zerborfiner Fenftermauer, 

Doch jest want des Portales Macht, 

Das Gifen weicht, pie Angel kracht, 

Es ſchwankt — es ſtürzt — es ift geſchehn — 
Nicht kann Korinth mehr hwiberfichn 


30. 


Düfter ſtand und gang allein 
Minotti an vem Altarftein, 
Mabonna fa) im Heilgenfchein, 
Bon Himmeleglany umhaucht die Glieder, 
Mit mildem Blick auf ibn bernieder ; 
Sie pflegt den heilgen Ort zu ſchmüden, 
Um uns der Erbe zu entrüden ; 
Sehn knieend wir im Bilde fie, 
Das Sottesfind auf ihrem Knie, 
So lächelt hold fie unferm Flehn, 
Als wollte fie’ gen Himmel wehn. 
Stets lächelnd, lächelt fie auch jegt, 
Ob Blut au ihren Dom benegt: — 
Minotti blict in ihren Schein, j 
Und fchlug ein Kreuz in ftiller Bein, 
Dann griff er zur Fackel, die neben ihm brannnte, 
Und harrt, — indeß der im Morden gewandte 
Dsmane die Mauern im Sturme berannte. 


Doc unter'm Steingetäfel barg 
Die Wölbung manchen alten Sarg ; 
Mit Namen war der Stein befegt, 
Unlesbar macht das Blut fie jet. 
Die ausgebaunen Wappenſchilde, 
Des buntgeäverten Steins Gebilde 
Sind fhlüpfrig, beſudelt und blutbefledt, 
Mit zerbrochnen Schwertern und Helmen bevedtt. 
Todte find proben — und Todte liegen 
Unten, wo fie in Särgen fi ſchmiegen. 
Durch dunkle Gitter fann man fehn, 
Wie fie in ſchwarzen Särgen ftehn : 
Doc in die Grabgemölbe drang 
Der Krieg und häuft vie Gang' entlang 
Sich Schweielihäge, vicht geichüttet, 
Wo Tod vie Leichen ſchon zerrüttet: 

ier ſtand in ver Belagrungsgeit 

er Chriſten Magazin bereit, 
Ein Pfad führt jegt in dieſen Schadt, 
Was ſchnell Minotti noch bedacht 
Gegen des Feindes Uebermacht. 


32. 


Der Feind naht — Wenge bleiben blos, 
Und viefe kimpfen hoffnungslos. 
Weil Leben mangelt, drin zu wühlen 
Und ihren Rachedurſt zu fühlen, ; 
Zerfleifchen grimmig fte vie Leichen, 
Und kopfen fe mit wilben Streichen. 
Die flürgen Statuen aus den Blenden, 
Indeß pie Schäge dem Altar entwenben, 
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Und mwechjelmeije herum ſich jagen, 
Um die Beilgen Silberg ße fhlanen. 
Dann gebt es fort zum Hochaltar — 
Die — —— ſein Anblid war! 
Auf feiner Platte glänzt noch hold 

Der gottgeweibte Kelch von Bol ; 
u ſchwer, daß feine Pracht 

Den Blünprern in die Augen lacht: 

Am Wrorgen firömte noch der Wein 

As Sprift gan Blut-binein. 

Ihn rranfen die Ghriften bei Tagesbeginn, 


Une ftärften zum Kampf ſich Herz und Sinn. 


Nur wenig Tropfen find noch drinn; 
Un» von amölf hoben Leuchtern bricht 
Am Altar fich ein glänzend Licht, 

Der Raub, von Golde ſchwer ımb rein, 
Soll auch ver reichfte, — legte fein. 


Sie naben ſich, ver Nächſte faht 
Beinab vie Beute ſchon in Haft, — 
Da ſtreckt Dinotti'$ Hand 
Die Fackel nah vem Pulver aus — 

Es ziſcht! 
ruft, Altar, Beute, Gotteshaus, 
Der Sieger und ihr Widerſtand, 
Bas topt, was lebend ſich befand, 
Auf wirbelt es in wildem Brand, 

Bis tonnernd es verlifcht ! 
Geirrengt die Stadt, — die Mauern platt — 
Die Flut, die weit aurude prallt, 

Ter Berg, ber, —— zwar, knallt 
Alt wollte ringe die Erde beben — 
Bas taufenpfah und ungeflalt 

In Blut und Rauch zum Himmel wallt 

In furchtbar hohem Schweben — 
Perfündigt, daß des Kampfes Graus 
Am langbebrängten Ufer aus: 

Zum Himmel gleich Raketen fliegen 

Die Dinge, die am Strande liegen: 
Manch' ſchlanken Mann erhob ver Stof 
Une ftürzt ihn eine Epanne groß 
Berſchrumpft, verſenkt zur Erde wieder. 
Nur Roblen ftreuten feine Glieder, 

Und einen Afcenzegen nieder. 

Der fiel in den Golf, wo ibn umfing 
Der Waſſer taufenpfacher Ring; 

Der warb zum Strand in wilden Jagen 
Kern auf des Iſthmus Land getragen. 
Ch Ehrift, ob Mioslem, wer kann's fagen? 
Ibr müstet ihre Mütter fragen, 

Die einft, da noch an ihrer Bruft 

Die tbeuren Kleinen ſchlummernd lagen, 
In Helper Mutterliebe Luft, 

Nicht abnten, daß von ſolchen Tagen 
Einft würd’ ihr zarter Leib zerfchlagen. 
Umfonft nur fuchte die Matrone 

Nach dem im Schmerz geboren Sohne; 
Sol ein Moment lief Spuren nicht 
Bon Menſchenform und Angeficht, 
Sebeine mur und Schävelfplitter ; 

Im Aluge ſtürzt ein Ungemitter 

Ren glübentem Gebälte niever, 

Und Steine fallen bin und wieder, 

Sich grabend im ein tiefes Loch — 
Rıngs Alles ſchwarz und qualmend noch ! 


Und alles Leben an dem Strand, 
Bas dieſen Krach gehört, verſchwand, 
Das wilde Geflügel, der wilde Hund 
Sieh heulend feinen Leichenfund, 
Ramele waren losgebrochen, 

Die Stiere fprangen aus den Jochen, 
Das nahe Roß trabt wild entlang, 
Der Zügel ri, der Gurt zeriprang ; 
Im tiefern Ton und boppelt dumpf 
Sn der Unten Chor im Sumpf ; 
Der Wolf beult aus vem Felfenipalt, 
Bo noch das Echo donnernd hallt ; 


Der Schataldherben fern Gebell 
Schallt aus der ferne klaͤglich greil, 2) 
Ihr Laut ein gräßlicher Verein 

Bon Hundsgeheul und Kinderfchrein ; 
Der Ädler läßt ven Felſenhang, 

Die Schwinge fträubt die Federn bang, 
Im reinen Licht will er fi fonnen, 
Ihm wird zu did der Wolfen Flor, 

Und freifchend fteigt er hoch empor, 
Und ift dem fharfen Rauch entronnen : — 
So ward Korinth geftürzt, geivonnen ! 


Noten zur Belagerung von 
Korinth. 


— 


Prolog. 

Er ift aus Thomas Moore's biographifher Sammlung 
entlehnt. Byron fanbte ihm mit folgenden Zeilen vom 
25. December 1815 an feinen Verleger Mr. Murray. 

„Ich ſchicke Ihnen hier einige Zeilen, die ſchon vor läns 
gerer Zeit gefchrieben find und als Eröffnung zu der Bela- 
gerung von Korinth dienen follten. Ich Hatte fie vergefien 
und ich weiß nicht, ob fie nicht beffer jet noch wegbleiben ? 
Darüber mögen Sie und Ihr Hoher Rath entſcheiden.“ 
Moore fügt hinzu: „Die Berfe find in ver Iofeften Form 
jenes nachläſſigen Metrums gefchrieben, welches ihn ba= 
mals feine Bewunderung für Mr. Goleridge's ‚‚Ghriftabel‘‘ 
anzunehmen veranlaßte; und er uribeilte vielleicht ganz 
recht, indem er fie als Einleitung feines Gedichts wieverfallen 
ließ. Sie find jedoch zu geiftwoll und charakteriſtiſch, ale 
daß man fie fönnte untergehen laffen. Obgleich er, ald er 
fie nieverfchrieb , die vide Luft von Piccadilly athmete, 
ſieht man doch deutlich, wie feine Phantafie weit hinaus— 
ſchwärmte und auf den fonnigen Hügeln und Thälern von 
Griechenland berumfchweifte; umd ihr Gontraft mit dem 
zahmen Leben, das er damals führte, gab feinen Erinne— 
rungen nur deſto frifchere und lebendigere Schwungfraft. 


2) Andre dort aufden Hügeln Rebellen. 
(Prolog.) 

Die letzten Nachrichten, vie ich kürzlich über Derwiſch 
(einer der Arnauten von meiner Begleitung) erhielt, meldet, 
daß er in den Gebirgen an ver Spige einiger bort in un: 
rubigen Zeiten leicht zufammenzubringenden Banden mit 
zu einer Empörung gewirkt babe. 


3) Die Heerde ließ per Turfoman, 
Unp gürtet fih den Säbelan. 
. 2) 
Das Leben der Turfomanen ift nomabifch und patriardhas 
liſch, ſie wohnen in Zelten. 


4) Coumourgi! — deſſen Untergebn 

Triumph gebrabtdem Prinz Eugen, 

Als er bei@arlomig gefallen, 

Der legte mächtigſte von Allen. 

(5.) 

Ali Goumourgi, der Liebling dreier Sultane und Grof- 
vezier unter Achmet III. wurde , nachdem er in einem Feld⸗ 
zuge ven Peloponnes von den Benetianern wieder erobert 
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hatte, in dem folgenden gegen die Deutichen in der Schlacht | 


von Peterwartein (in ber Ebene von Garlewig) in Ungarn 
töbtlich verwundet, indem er feine Garden wieber fammeln 
wollte. Gr farb ben nächſten Tag an feinen Wunben, 
Sein legter Befehl war vie Enthauptung des Benerale 
Breuner und einiger anbrer beutfcher Gefangenen: und 
ieine legten Worte: „könnt' ich doch alle Chriſtenhunde fo 
bedienen,“ waren eines Galigula nicht unwürbig. Gr war 
ein junger Mann von großem Ehrgeiz und grengenloier 
Anmafımg, ale man ihm jagte, daß Prinz Eugen, ber ihm 
gegenüberfland, ein großer Feldherr fei, ermiberte er: „ich 
werde ein größrer werben und zwar auf feine Koſten.“ 


5) Die See rollt ſonder Ebb’ und Flut, 
Die nie gefiegen, nie gerußt, 
Daß felbf im Toben die wilpeften Wogen 
Kaum rutbenmweitan pas Ufer geflogen, 
Obnmächtig beſpiegelt der Monp pie Flut, 
Sorglos,ob fie ſteigt ob rubt. 
{16.) 


Es bedarf wohl kaum bei vem Lefer der Erinnerung, daß 
ver Wechſel von Ebbe und Flut im mittellänbifchen Meere 
unmerflich ift. 


6) Ein Tartarfhäpel lag abgeftreift 
Wie die Feige man hält, wenn die Frucht 
gereift, 
Weiß glänzt ibr Gebiß auf weiierm Ge 
bein, 
@8 vreht fih zum Nahen, ver ſtumpf wird, 
binein, 
(16.) 

Bin Anblich, wie den bier beichriebenen, habe ich felbfl an 
ter Mauer des Serails in Gonftantinopel gebabt, in ven 
feinen Hoͤhlungen, die ver Bosporus in ben Felſen gewas 
chen, der ſich wie eine ſchmale Teraffe zmifchen ver Mauer 
und ver See binzieht. Ich glaube, dieſes Factum ift auch 
in Hobhouſe's Reifen ermähnt; wahrfcheinlih waren bie 
Leichname von einigen bingerichteten Janitſcharen. 


Am KRopfe der einzelne Büfhbel von 
Haar, 
Die übrigen Theile gefhoren und baar. 


(16,) 
Diefer Büſchel over die lange Locke wird aus dem Aber: 


glauben nicht abgeihoren, weil Mahomed fie daran ins 
Paradies ziehe. 


8) Ware der Wind im boblen Geſtein, 
Der Seufjerfandte fu zart und reim: 
Gr bobvdas Haupt, blidtnad der See — 
Doch war ihr Spiegel fo glatt wieje! 
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Erblidt aufras Gras, — fein Hälmder 
bebt; 
Washbatpen weihen Klang belebt? u.f.w. 
(19.) 

Ih muß einer auffallenpen, aber unbeabfichtigten Achr- 
lichkeit dieſer zwölf Verſe mit einer Stelle eines noch unge: 
pructen Gerichtes, Ghriftabel von Golerivge, Erwähnung 
thun. Erſt ala ich dieſe Verſe gefhrieben, Babe ih vas 
wilde, ganz originelle und ſchöne Gedicht vorlefen höre 
und befam das Manufcript deſſelben erft kürzlich durch dir 
Büte des Dir. Coleridge felbft zur Anficht, der, wie ih 
hoffe, überzeugt fein wird, daß ich fein abfichtliches Plagiat 
begangen habe, Die Driginalivee gehört ohne Zweifel Mir. 
Goleripge, deſſen Gericht ſchon vor 14 Jahren verfaßt 
wurbe. Ic fchließe mit ver Hoffnung, daß er nicht länger 
mit ver Herausgabe eines Produktes zögern möge, dam ich 
mit meinem geringfügigen Lobe nur ein Scherflein zu vem 
Beifall weit gebiegener Richter hinzufügen fann. 


9 Siehſt dudas Wölfhenam Monde ziehnt — 
Garbaldwirdesvorüberfliehn; 
Wennnunſder vollen Scheibe Licht 
Ausdiefempunftgem Schleier bricht u ſw. 

(21.) 

Dan fagte mir, daß dieſe und in ven fünf folgenven Ber- 
fen ausgebrüdte Idee von denen bewunbert worden fr, 
deren Zuflimmung zu ichägen wäre. Es freut mich, aber 
fie ift nicht neu , wenigftend nicht mein eigen; fie mag befir 
ausgebrüdt in der engliichen Ueberfegung von Batbel ar- 
funden werden, einem Werke, auf welches ich mich fen 
früber bezog und welches ich nie ohne erneutes Dankgefübl 
wieder aufche, 


10) DerRoffhmweifwebt, beraustas Schwert, 
Man barrı nur, was der Führer begehrt. 
(22) 
Der Roßſchweif auf eine Lange befeftigt, ift pie Fahne 
eines Paſchas. 


11) Denn feit dem Tag, wo in der Sälakt 
Sein einzger Sohn ward umgebradt. 
(23.) 
In dem Seetrefien am Gingang der Darpanellen zwiisen 
den Venetianern nnd Türken. 


12) Der Schafalsherven fern Schell 
Schalltausper Berne Fläglic greil, 
(33.) 

Ich glaube, ich babe mich einer poetifchen Freiheit bedient 
indem ich ven Schafal aus Aſien herüberverpflanzte. Im 
Griechenland Habe ich dieſes Thier werer geichn noch ar 
hört; im ven Trümmern von Epheſus aber Habe ich veren 
zu hunderten gehört. Sie haufen in Ruinen und folgen der 
Kriegsheeren. 


Lara 


Lara. 
Eine Erzählung. 


Dorerinnerung. 


Die Grzählung unter Nr. 4, des zweiten Gefanges 
zrünbet ſich auf die Befchreibung von dem Tode oder eigent- 
sh ron Dem Begräbniß des Herzoge von Gandia. 


Am anziebendften und ausführlichften erzählt Burchard 
eſe Begebenbeit, von der Folgendes das Wefentliche it: 


„Am achten Juli fpeiften vie Söhne des Panftes, ver 
Sarbinal von Balenya und ber Herzog von Gandia 
ei ihrer Mutter Vanozza zu Abend, unweit ver Kirche 
Vietro ad Bincula, in Gegenwart noch anderer Perfonen. 
Ale es ſpät geworben war, erinnerte der Garbinal feinen 
Sruder, daß es Zeit fei, nach dem apoftoliichen Palaſte qus 
rüdzufebren ; und fo beftiegen fie ihre Verde oder Maul⸗ 
Biere und ritten, von wenigen Dienern begleitet, jufammen 
bit an den Palaft des Garkinals Ascanio Sforza ; bier be 
merfie ver Herzog gegen ven Garbinal, er müfle vor feiner 
Rückkehr noch einen angenehmen Veſuch abftatten. Gr ent: 
lie$ demmach alle feine Begleiter bis auf feinen Stafiero 
rer Lakai und Jemanden mit einer Masfe, der ihm beim 
Abendeſen beſucht und feit ungefähr einem Monat ibn faſt 
tialih im apoftoliihen Palafı angefprochen Hatte: viefen 
nabım er binter fib auf fein Maultbier und ſetzte feinen 
Weg bis zur Jupengaffe fort. Hier lieh er feinen Diener 
ssraf mit vem Befehle, bis zu einer gewiflen Zeit daſelbſt 
sa warten, und, wenn er alsdann nicht zurückkehrte, fich in 
een Palaft zurüdgubegeben. Hierauf lieh ver Herzog ben 
Masfirten hinter fich aufſitzen und ritt ich weiß nicht wohin; 
ıber im verfelben Nacht wurte er ermordet und in ven Klufi 
aemworfen; auch ber Diener murbe nach feiner Gntlaffung 
zugegriffen und töptlidy verwundet, fo daß er, obwohl mit 
ver größten Sorgfalt verpflegt, feine® Zuſtandes wegen 
keine verftänvliche Auskunft über pas Schidjal feines Herrn 
geben Fonnte, 


Als ver Herzog tes Morgens nicht heimkehrte, gerieth 
eine Dienerfbaft in Bewegung ; Einer aus derfelben benach⸗ 
rihrigte ven Bapfl, daß feine Söhne geftern ausgegangen feien, 
er Herzog aber ſich noch nicht wicher eingeftellt habe, Der 
Vapft gerieib darüber nicht wenig in Unruhe; er vermus 
rhete indeß, der Herzog jei von einer Dirne verleitet worden, 
sie Nacht bei ihr zuzubringen und halte es für ſchicklich, 
ferne Rückehr bis auf ven nächflen Abend zu verfchieben, um 
iäe Haus mit bei hellem Tage verlaffen zu müflen. Als 
inpeh der Abend fam und ver Bapft fich in feiner Grwartung 
zetauſcht ſah, ergriff ihn die ernitefte Beiorgniß und er bes 
saın num Nachforfhungen bei mehreren Perfonen anzu= 
fiellen, vie in dieſer Hinficht Rede ftchen mußten, Unter 
dieſen befand ſich ein gewiffer Giorgio Schiavont, welcher, 
nachtem er einiget Bauholz aus einer Barke im Fluſſe aus: 
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geladen hatte, als Wache am Bord verfelben zurückgeblieben 
war. Auf die Frage, ob er vergangene Nacht bemerkt hätte, ; 
daß Jemand in ven Fluß gemorfen worden fei, erwieberte 
er: ex babe allernings zwei Männer zu Fuße vie Straße 
berabfommen fehen, vie forgfältig darauf geachtet hätten, 
ob Jemand vorüberginge. Als fie Niemand wahrnahmen, 
entfernten fie fich wieder; glei darauf erſchienen zwei 
Antere, und ſahen fih, wie die Erften, um; ba fie aber 
feinen Menfchen bemerkten, fo gaben fle ihren Gefährten 
ein "Zeichen und nun fam ein Dann auf einem Schimmel 
berbei, mit einem Leichnam binter ſich, deſſen Kopf und 
Arme von der einen Seite und befien Füße von der andern 
Seite des Pferdes herabhingen; vie beiden Fußgänger 
flügten ven Leichnam, um fein Herabfallen zu verhindern. 
Sie gingen nun zu ver Stelle, mu gewöhnlich der Unrath 
aus der Stadt im ven Fluß geworfen wird; bort wendeten 
fie das Pferd, fo daß fein Schweif dem Waffer zugefehrt 
war; die Fußgänger ergriffen den Leichnam bei ven Armen 
und Beinen und ſchleuderten ihn mit aller Kraft in ven 
Strom. Der Reiter fragte hierauf, ob fie ihn bineingewor- 
fen bätten, und fle antworteten: Signor, si! Gr warf 
darauf einen Blick auf das Waſſer und als er einen Mantel 
auf bemfelben ſchwimmen ſah, fragte er, was das Schivarze 
fei ; fie erwiederten, es fei ein Mantel, und Giner von ibnen 
warf Steine darauf, bis es unterſank. 


Des Bapftes Leute fragten ven Giorgio, warum er dies 
nicht dem Stabtgouverneur angezeigt hätte, worauf diefer 
entgegnete, er babe wohl fchon hundert Leichen an der näm- 
lichen Stelle ins Waſſer werfen fehen , ohne van Nachfrage 
deswegen geicheben fei; deshalb habe er es für etwas Unbe- 
deutendes gehalten. Nun wiltven vie Fifcher und Seeleute 
zufammengerufen und ihnen aufgetragen, den Fluß zu durch— 
fuchen; fie fanden auch wirklich am folgenden Abend den 
Körper des Herzogs in feinem vollftändigen Anzug und 
30 Ducaten in feiner Börfe. Ge war von neun Wunden 
durchbohrt; eine hatte er an ver Keble, die übrigen an Kopf, 
Leib und Blierern. Sobald ver Papft feines Sohnes Top 
erfuhr, und daß man ihn wie Unrath in den Fluß geworfen 
babe, fo überließ er fi ganz feinem Kummer ſchloß ſich in 
fein Zimmer ein und meinte bitterlich. Der Garbinal von 
Segovia und Andere aus dem Gefolge bes Papftes famen 
an feine Thüre und nach flundenlangem Zureven und Er— 
mahnen bewirften fie, daß er fie einlieh. Bon Dienftag 
Abend bis zum folgenden Sonnabenp nahm er feine Speife 
zu ſich; von Donnerflag Morgens bis zu derfelben Stunte 
des folgenden Tages ſchlief er nicht. Endlich jedoch gab er 
ben Bitten feiner Umgebung nad und fing an, feiner Trauer 
Einhalt zu thun in Erwägung des Nachtheils, der, wenn 
er feinem Schmerze freien Lauf Siehe, für feine Geſundheit 
baraus entipringen müßte.’ Siebe Rodcoe'8 Leben Leo's X. 
Band I, Seite 965, 
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In Lara's Reiche jauchzt die Dienerfchaft 
Und halb vergift der Knecht fait feiner Haft, 
Weil Er, der Herr, von jeter Bruft begehrt, 
Der Selbfiverbannte heut zurückgekehrt. 

Da gibt es heitre Mienen in ver Halle, 

Auf Tafeln Becher, Banner auf dem Walle, 
An bober Fenſter bunten Malerein 

Spielt gaftlich lovernd des Ramines Schein, 
Am Heerd verfammelt fich die frohe Schaar, 
Laut ift ihr Mund und jedes Auge Mar. 


Es feiert Rara feine Wiederkehr, — 
Doch warum freuzte Lara durch das Meer ? 
Sein Bater ftarb, als er noch ungereift 
Die Größe des Berluftes nicht begreift, 
Wird er fein eiqner Herr, dies ward fein Theil, 
Sein Erbe warb ver Freiheit falfches Heil, 
Dep fürchterliches Reich und graufe Macht 
Manch’ Menſchenherz um feine Ruh' gebracht! — 
Er hatte feinen, der ibn noch bei Zeiten 
Vor Wegen warnte, die zum Lafter leiten. 
Da ihm noch felbft die Fuͤhrung nöthig war, 
Da führte kühn der Knabe ſchon die Schaar ! 
Guhb Schritt für Schritt zu zeigen kann nicht frommen, 
Wie er der Jugend Irrgewind entlommen ; 
Kurz mar fein rafcher rubeloier Klug, 
Dod balb ihn aufzureiben lang genug. 


3. 


Und jung 309 Sara von vem Vaterland ; 
Doch feit ven Abſchied winfte feine Hand, 
Verlor die Spur von ibm fich immermebr 
Und feiner dachte nicht cin einzger fehr. 

Staub war fein Bater, fund war den Vaſallen: 
Es tehre Lara nicht zu feinen Hallen, 

Gr fam nicht, fandte nicht und ward zuletzt 

Bon Vielen als verſchollen angefegt. 

Kaum bört vie Halle nennen feinen Namen, 
Sein Bildniß dunkelt im verblichnen Rahmen, 
Die Iugend denkt nicht fein, die Alten fterben, 
Gin Andrer eilt um feine Braut zu werben ; 
Doch wenn er lebte,‘ hört man Erben lagen, 
Sie trügen Schwarz gern, vürften fie es wagen, 
Bon hundert Schilvern vedt die düſtre Pracht 
Die Gruft, wo Lara's ruhn die legte Nacht. 
Nur einer fehlt noch in ver Abnen Zahl, 

Den gern man fäh' im gothifchen Portal. 


4. 


Doc endlich naht er plöglich und allein, 
Woher ? warum? das leuchtet Keinem ein, 
Es wundert ſich vielmehr, wer es vernommen, 
Nicht, daß er jegt —, daß er nicht laͤngſt gekommen. 
Mur einen vn bat er mitgebracht 
Bon zartem Alter und von fremder Tracht. 
Schnell rollen Jahre bin, eins nach dem andern, 
Mag man nun bleiben over mag man wanbern ; 
24 wenn von fernem Land nicht Kunden dringen, 
Erlahmen faſt der mũden Zeit die Schwingen. 
Man ſieht, erlennt ſich und man weiß doch faum, 
Ob Jetz'ges wahr und ob Vergangnes Traum. 


Gr ſteht noch in des Mannesalters Blüh'n 
Berrängten ihn auch Zeiten fhon und Müh'n; 


Die Fehler all im frübern Lebenslauf 

Hob nun die Gegenwart verfühnend auf, j 
Nichts Guten, Schlechten fonnte man ibn zeihn, 
Sein Name glänzte durch der Bäter Reibn. 

Als Iüngling war er ftolz und feine Sünden 
Vermochte Uebermutb nur u begründen, 

Und find fie nicht vermehrt noch mit den Jabren, 
Verföhnt er fie — und ohne Schuld zu wahren. 
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Und in ver That, er war auch ganz verwanbelt, 
Gr ift nicht mehr, wie früber er gebanbelt, 
Die Etirne zeugt, in Furchen ernft gelegt, 
Bon Leidenſchaften, die er einft gebegt ; 
Der Stolz, doch nicht die Glut aus fruͤhern Tagen, 
Braune jedes Ruhms umd falt Berragen, 
Ein hoch Benehmen und des Auges Stral, 
Der frempen Seelen die Gebanken ftabl, 
Die ſcharfe Zunge, die den Hobn im Herzen 
Nur wieder gibt die felbft empfunpnen Schmerzen, 
Sie ſticht mit ſcheinbar leicht vergmügtem Munde, 
So fühlt, auch wer fie nicht geftebt, vie Wunde 


Dies Alles war und mehr noch fehien ihm eigen, 
Als Worte bauchen und als Blide zeigen. 
Rubm, Ebre, Liebe, wonach Viele ftreben, 
Was Alle zus, a nur erleben, 
Schien nicht mehr feinen Buſen zu verwunden; 
Doch war's ale wenn es kürzlich erft entihwunven ; 
Gin tief Gefühl, das nimmer zu ergründen, 
Lie oft im Nu die blaffe Wange kuͤnden. 


6. 


Nicht gern lieh er ſich ums Bergangne fragen, 
Sprach nicht von Wundern, von der Wüfte Blagen, 
Als er allein und wie 's ibm vorgefommen 
Auch unerfannt manch’ fremdes Land erflommen. 
Aus feinem Auge war nichts zu ergrünken, 

Noch wollte fein Begleiter je was künden; 

Was er gejehn, das liebt er nicht zu zeigen, 

Als ſei'a nur werth, es Fremden zu verſchweigen, 
Und drang in ibm die Neubegier noch ärger, 
Ward finiter er und mit ben Worten färger. 


7. 


Mit Freuden ward er wieder aufgenommen, 
Die Männer biefen gaftlich ihn willfommen ; 
Aus bober Abfunft und von bobem Stant, 
Berband er mit den Großen ſich im San, 
Nahm Theil an Ritterfpielen, wo die Zeit 
Dem Lächeln und dem Seufjen war gemweibt ; 
Doch ſah er nur, nie ward von ibm getbeilt, 
Wo allgemeine Luft und Sorge weilt, 

Gr folgte nicht dahin, wo's jeden zog, 

Wo Hoffnung ftets erneut und ſtets FR 
Nicht jogen alfcher Rubm, noch auch Gewinn, 
Noch Schönheit, Reiz und Giferfucht ihn hin. 
Ein zauberhafter Kreis hielt ihn umgeben, 
Hielt jeden fern und lieh ihn einfam leben. 
Gin Vorwurf lag in feines Auges Stern 

Und bielt ven kecken Leichtfinn immer fern. 
Furchtſame Weſen, die ibn näber fahn, 

Sie blidten ftumm ibn oder ſchüchtern an. 
Nur wenig Wohlgefinnte bielten ihn 

Für befjer als er nach dem Neufern fdhien. 


Seltfam als Jüngling war er voller Glut, 
Nach Luft begierig und im Streit voll Muth, 
Schlacht — Frauen — Meer — kur; was nur immerbar 
Gluͤck ihm verfprach, vielleicht auch Topsgefahr, 


Das macht er durch und probte dies hienieden, 
ht in Luft und Schmerzen Lohn und Frieben ; 
Der fchale Mittelweg war ihm verhafit, 
So ward das Denken durch Genuß verpraft, 
Sein innrer Sturm ſah voll Berächtlichfeit 

ab auf ſchwachrer Glemente Streit, 

ücken batte ſeinen Blid erboben, 
Gr —2 wohl, ob etwas Größres proben? 
ach 


; 


id enſchaft und ohne Diaafi und Jaum — 
er auf aus diefem wilden Traum? 
Nie jagt ers — aber wachend dacht’ er nach 
Und fluchte, daß fein morfches Herz nicht brach. 


Dis dahin war der Menſch jein Buch geweſen, 
Jetzt fing er auch in andern am au lefen. u 
Und oft ergriffen von des Hergens Drang, 
Bermied er allen Umgang Tage lang; 

Dann — fagten Diener, die er felten rief — 
Dann börte man bei Nacht, wenn Alles ſchlief, 
ae raſchen Tritte durch dunkle Bänge gehn, 

o feiner Abnen alte Bilder ftebn, 

Man börte flüftern, oßn’ e8 zu erfahren, 

Den Ton won Worten, die faum irbifch waren. 

Wohl mancher lacht nur, aber mancher ficht, 

Was mehr vielleicht als nörhig ihm verrierh, 

as mag er an vem graffen Haupte haben, 

Das aus den Grüften frevle Hand gegraben, 

Das grinfend liegt, wo Bücher aufgeichlagen, 

As follt e8 jeden außer ihn verjagen 

Bas ſchlaft er nicht, wenn Andre längft zur Ruh, 
iebt vie Mufik läßt feine Gaſte zu? 

s ift nicht richti — doch wen wird es quälen ; 
Und die brum mußten, mögen nicht erzäblen, 
Doc fie find zu verfhmwiegen und zu flug 
Und bielten einen Wint 7 gie für genug; 

Do wenn fie wollten, könnten fie wobl gern — 
So ſchwatzten Lara’s Diener von dem Herrn, 


Nacht war’ und über Lara's flarem Strom 
@länzt ternenreich des Himmels blauer Dom, 
Das e Waſſer ſchien faft ganz zu ſtehn 
Und doc gleitend gleich vem Glücke gehn ; 
Tief fhimmern in dem Spiegel, in dem feuchten, 
Die ewgen Lichter, die am Hinmel leuchten ; 

Bon ſchoͤnen Bäumen ift der Strand befegt, 

Und Blumen, vran die Biene gern fich legt, 

Bie fie Diana fi zum Kranze wand 

Und Unfhuld nimmt als fühes Liebespfand, 

Sie find des Ufers Zier ; gleich goldnen Schlangen 
Roflt windend fid der Elub in hellem Brangen. 

So ftill war Alles bier in rd’ und Luft, 

Kaum furdhtbar wär’ ein Geiſt bier aus der Gruft; 
Denn einem Böfen könnt’ es nicht gefallen, 

Durch folchen Prunk in ſolcher Nacht zu wallen. 
Nur den Guten lacht bier die Natur; 

So meinte Sara und verlieh die Flur, 

Und kehrte ſchweigend wierer in fein Schloß, 

Da dieſer Anblid feinen Geiſt verdroß. . 
Denn ſolche Tage rief er ibm hervor, 

Bo Meer und Himmel obne Woltenflor, 

So fanfte Nächte, Herzen, melde nun — 

Mein — nein — o möchte doch der Sturm nie rubn! 
Den fühlt er nicht; doch eine Nacht wie bie 
Grtrug der Hohn in feinem Bufen nic. 





11. 


trüben einen & 
—*2 er re Ar Band entlang: 
Dort, wo die Bilder feiner Ahnen hingen, 
Der einzge Reft von dem, was fie begingen, 


Lara. 


| at Sagen und den Grüften, wo ihr Thun, 
2 N e rubn, \ 
o pompbaft nur auf eines Blattes Seiten 


Da fab fein (marsgefträub enhaar, 
Sefpenfterbaft und graufig aus und gab 
Gin ſchrecllich Bild fo wie's nur alkt das Grab. 


18. 


Um Mitternacht, ald Alles ſchlief und nur 
Die Lampe matt vom Lichte gab die Spur, 
Da horch! da veingt ein Ton mit Ginemmal, 
Gin Schrei — ein banger Ruf aus Fara's Saal ! 
Gin lautgedehnter Schrei — dann Stille — hörten 
Dies Echo wirklich die im Schlaf Geftörten ? 
Sie fprangen auf und flürgten fübn und bang 
Dabin, von wo der Ruf um Hilfe Han 
Wachstergen halb nur brennend in der Hand 
Und Schwerter, ihrer Scheibe fchnell entwanbt. 


Kalt wie der Marmorftein, auf dem er Tiegt, 
Dleich wie der Stral, der auf der Stirn ſich wiegt, 
War Lara, halbgezüdt das Schwert zur Seiten, 
Wohl unnatürlih -Sraun lieh e# entgleiten, 

Feſt war er doch und war's bisher gewefen, 

Trog war noch auf der I in Stirn zu lefen ; 
Betäubt, gemifcht mit Graufen lag er —35 
Doch auf der Lippe brennt noch Morbbegier, 
Wo balbgeformte Drohung wild kalameh. 
Und ber | en, ud im legten Stolz. 
Auf feinem halbgeſchloſnen Auge tbront 

Des fühnen Fechters Blid, der in ihm wohnt, 
Der wach oft ſprach mofür fein Herz entbrannt, 
War jegt in fürdterlihe Ruh gebannt ; 


Dan bebt ihn, trägt —* — ſtill — er athmet, ſpricht — 


Die Roͤthe tritt ihm wieber ins Geſicht, 

Die Lippe färbt ſich und bie trüben Augen 
Gntbrennen wild, bie ſtarren Glieder faugen 
Zum Dienfte wieder ;-aber was er ipricht, 

Das Mlingt wie feine Mutterfprache nicht ; 
Scharf, aber fremd ; genug, man fab num ein, 
Es müßten fremden Landes Worte fein. 

Es ſchien faſt fo, als rev’ er Jemand an, 

Der ihn nicht hört — und ady ! nicht hören kann. 


14. 


Sein Bage kam herbei; nur ihm allein. 
Schien ar der fremden Rede Sinn zu fein, 
Und nad der Angft auf Wangen und auf Brauen 
Mag Lara niemand diefen Sinn vertrauen, 
No deuten laffen, aber minder ſcheu, 
Als ringe die Menge, blieb der Bag’ ihm treu, 
Gr wandte Sara's ſchlotternde Geſtalt, 
Sprad in ver Sprache, die als jeine galt: 
Und £ara lauft, er Scheint mit diefen Klängen 
Den Schreden feines Traumes zu verdrängen : 
Wenn Traum e8 war, was feine Bruft jerriffen,, 
Die wohl erträumte Leiden fonnte miſſen e 
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15. 


Was auch fein Geiſt geträumt, ver Blick geſchaut, 
Er wußt' ee wohl, doch Keinem ward's vertraut, 
Es blieb in ihm: der neue Morgen ſchien 
Und ſah mit neuen Lebensfräften ihn, 

Gr fucht ven Arzt nicht, noch des Prieſters Rath, 
War wieder ganz er ſelbſt in Wort und That. 
Die Stunden wurden fo wie fonft verbracht, 
Nicht mehr gegrollt, und auch nicht mehr gelacht, 
Als man's gewohnt, und wenn tie nahnde Nacht 
Auch Lara's Geiſt etwas bedenklich macht, 

So zeigt er's doch der Diener Menge nicht, : 
Bon deren Furcht noch ftets ihr Schauder ſpricht. 
PBaarmweis und bebend Ichlichen vie Bafallen 

Und mieren furchtſam bie verbächtgen Hallen, 
Der Fahne Naufcben und ver Thüre Fall, 
Tapetenrollen, auf ver Flur ein Hall, 

Der Bäume Schatten bimmerbaft und lang, 

Die Fledermaus, der Lüfte Nachtgeſang, 

Kurz was fie fehn und hören, macht ſie ſchauern, 
Sobald ver Abend naht den grauen Mauern. 


16. 


D eitler Wahn! denn jener Stunde Schreden 
Kam nie zurüd, und Lara jucht zu veden 
Das Ganze mit Bergefien, was ven Reinen 
Nur graufer, rätbfelbafter mußte fcheinen. 
Ob die Befinnung ibm Grinnrung raubte? 
Kein Wort, kein Blid, fein Zug des Herrn erlaubte 
Den Dienern ven Gedanken, ob fein Geiſt 
Eich ganz des fieberbaften Kampfs entreißt. 
War's Traun? — War fein vie Stimme, welche ſprach, 
Und wild und toll ver Schläfer Ruhe brach ? 
Sein jenes Herz, das Schred und Leid bezwang? 
War fein ver Blid, der fie mit Eis vurdprang ? 
Konnt' er vergefien, was ihm felbit geſchehn, 
Wenn die noch ſchaudern, die es nur geſehn? 
Zeugt etwa von Gedanken dickes Schweigen 
Zu dunfel, um in Worten fich zu zeigen, 
Menn dies Gebeimniß ftill fein Herz verzehrt, 
Und nur bie —— nicht vie Urfach lehrt! 
Mein — ſeine Bruſt bezeigte keins von Beiden, 
Gemeiner Blid vermocht auch nicht zu ſcheiden 
Gedanken, die wohl nie vie Livpe ſagie, 
Da fie das Wort nicht auszutrüden wagte. 


17. 


Seltſam gemifdst war in ihm und verftedt, 
Mas Haf und Liebe, Furcht und Neiqung wedt, 
Es ward, weil fein Geſchick ganz unbefannt, 

Sein Name lobend, tadelnd oft genannt, 

Sem Schweigen gab ven Leuten Stoff zum Reben, 
Sein Loos zu wiflen, intreffirte Jeden. 

Mas war, was ift er, dieſer Unbefannte, 

Don dem man nur des Stammes Namen nannte? 
Ein Menfchenfeind  — Doch manche wandten ein, 
Gr fönne felbft mit Aroben fröblich fein ; 

Doc wer fein Lächeln näher noch betrachtet, 

Der ſiebt es oft vom Hohne nur umnadhtet, 

Auch konnt’ es nie die Lippen überfchreiten, 

Noch minder bis zum Auge fich verbreiten, 

Doch machmal war auch Sanftmutb drin zu leſen, 
Als ob er von Natur nicht hart gemeien ; 

Doc ſchalt er ſich, fobald er es gewabrte, 

Das dieſe Weichheit feinem Stolz fi paarte, 

Gr ftäblte fi, denn nie fam’s ibm zu Sinnen, 
Aür fich der Andern Meinung au gewinnen, 

Es ſchien, daß Leid in feinem Rufen fam, 

Dem Zärtlichkeit vielleicht vie Ruhe nahm, 

Ihn ſpornt fein wahrer Gram, daß nichts ihm bliebe 
Als Haß für einft nur allzuheife Liebe. 





Lara 


18. 


In feinem Innern gährten Saß unb Hohn, 
Als ob erfahren er das Schlimmfte fen, 
Sin Fremdling ftand er nur in dieſer Welt, 
Ein irrer Geift aus amprer bergeicheilt, 
Ein vüftres Weien, der Gefahr geweiht, 
Bon welcher nur ber Zufall ibn befreit, _ 
Umfonft befreit, denn die Grinnrung muß 
Sein Herz mit Luft erfüllen und Berpruß! — 
Der Liebe fahig, mehr als wies auf Erden 
Den Staubgebornen pflegt zu Theil zu werben, 
Riß ihn die Wahrheit aus ver Träume Babn, 
Uno gramvoll jah der Diann des Junglings Wahn. 
Ihn reuten Jabre, träumeriſch verſchwendet, 
Und Kräfte een Streben abgewentet ; 
Der geidenfcba ten Sturm bat er erprobt, 
Der voll Verzweiflung feinen Geiſt durchtobt, 
Une in fich felbft entzweit fein befres Streben 
Stets die Betrachtung auf fein wildes Leben, 
Doc viel zu ſtolz, ſich jelber anzuflagen, 
Muß die Natur mit ihm vie Schunbe tragen 
Und bürdet aufbie Form, bie Würmer ſpeiſt, 
Die Sünden all, wie fie beſchwert den Geiſt 
Bis Gut und Bis zulegt er nicht mebr tremmt, 
Und freien Willen endlich Schidfal nennt. 
Gemeine Selbſiſucht ſtand ihm immer fern, 
Bieweilen opfert er für Andre gern, 
Doc nicht aus Mitgefühl, der Pflicht zu Lich, 
Nein, aus befonderm und verfebrtem Trieb, 
Da immer Stolz ihn das verrichten bieh, 
Wozu fein Andrer ſich bewegen ließ, 
Und diefer Wahn vermochte jelbft zu Zeiten 
Den irren Geiſt zu Areveln zu verleiten — 
So muft er unterfinfen uber fleigen, j 
Nur mocht er nie den Menjchen gleich ſich zeugen, 
In Gut und Böſem ſucht er ſich zu trennen, — 
Bon Allen, die ſich Erdenſöhne nennen, 
Und fuchte ftet# in eignen Regionen 
fern von der Welt, die er verihmäbt, zu thranm. 
Ralt ſah er alles unten gehn und ſchwinden, 
Und rubig ſchien fein Blut und fein Gmpfinven. 
Glüd, wenn nie die Schuld ſich drein ergefien, 
Wenn immer es fo rubig falt gefloffen. 
Auch fchien er nur der Anvern Pfad zu wanbeln, 
Gleich andern nur zu reden und zu handeln, 
Er troßte dem nicht, was Vernunft uns lehrt, 
Denn nicht fein Hirn, fein Herz nur war verehrt. 
Und felten ſprach er Neden und Gedanken, 
Worüber Andre dann in Groll verfanfen, 


— — — nn — — — 


Bei all ven falten Zügen feiner Diienen, 
Da er in Ginfamkeit nur frob erfcbicnen, 
Wußt er, vielleicht mit angebornen Dingen, 
In fremde Hergen mächtig einzubringen. 
Nicht Liebe wars, nicht Hañ — noch ein Gefühl, 
Das man in Worte fahte Har und fühl, 
Doch wer ihn jab, der fonnte nimmer gehn, 
Gr mußte wünfdgen, wieder ihn zu fchn ; ⸗ 
Was nur er ſagte, prägte tief ſich ein, . 
| Bereutend ſchien ein jeves Wort zu fein. 
Man wußte nicht warum und wie ee fa, 
Daß er Befig von allen Seelen nahm, 
Sunft oder Haf zeigt faft ein eingger Gruß ; 
Sei's ein Moment aud nur, wo jeden mu 
| Breundfchaft und Liebe fo wie Hat umranfen, 
Stets blieb er doch die Seele ver Gedanken 
Ihn zu durchichauen, würbe nie gelingen, 
Doc leicht vermocht' er Anpre HH durchbringen 
Es drüctte feine Näb’ und unwillfübrlic ; 
Fand man ein Mitgefühl, doch ganz natürlic ; 
Fe in war, wenn er# auch exzwingen wellie, 
Das feines Lildes man vergeffen follte. 








Rara. 


20. Bas er geabnt ; mit Zweifelblidt verf 
, 4 Ropffcskttelud er fein 9— — 
Es war ein Feſt, zu welchem Ritter, Damen Er wendet fich verächtlich ——— 
ad all’ die Edelſten und Reichſten famen, Dod nöthigt ihn der Fremde noch zu weilen. 
Ja ward denn auch als edel und willfommen „Gin Wort! ich wills — ſteh Rede jetzt dem Mann 
n Otbo's Hallen Sara aufgenommen. Der, wärft bu edel, fich bir meſſen I N j 
Jom Ritterfpiel erbröbnt das Schloß im Ganz, Doc wie du warft und bift — nein fafje dich, 
ad Freude jubelt bei Banquett und Tanz, M dieſes falſch, fo widerlege mih — 
u heitrer Schönheit frohem Tanz erfcheint Doch wie du warft und bit — dich überragt, 
u Be * wen. — — a. nicht er deinem Groll und Licheln Kası \ 
Yeglü ‚10 wie die zarte Hand, ift du's nicht =- 
> * de im — Eu ! e — 
id iſts, der jeden Gram erſtick, i 
Be ih das she ever jung erblidt, Solch einen Kläger, ſolches ner Pan) Are, 
Ye Jugend wähnt ver Erde ſich enthoben, oͤr' ich nicht länger an, doch mem’s — 
so wird die Bruſt vom Taumel ſuß umwoben! er acht’ auf das, was beine Zunge ſagt 
Denn wunderbare Dinge wird fie wählen, 
So artig wie du anhubft zusergäblen. = 
Der feine Saft fei ferner bei dem Kefte, — 

21. Und Otho fag’ ich meinen Dank aufs Befte.” ' 
ne Feng [eh Bea) in Br. Grftaunt mifcht ſich der Wirth num in den Zwift : 
kein Bid folgt jedem Zlug ber Holden Schönen, hie en Ca a ER RR IE 
Ne leichten Tritts das Echo nur verhöhnen Ss vünft mich jegt nicht Bierber zu gehören, 
ki einer Säule ftand er angelehnt , Den beitern Jubel durch Gezant zu flören. 
krihränkten Armes und den Blit gebebnt Daß Sppelin’tus was zu offenbaren, 
licht merft er einen Blid, ber ihn durchbran Was diefer Saft, Graf Lara foll erfahren, 
Yrgleichen Prüfung tru 8 er fonft nicht lang So mögt ihr morgen, wie es euch) Kann frommen, 
uleyt gewahrt ex6, Doch wer modht e4 fein. Hier oder anderswo zufammenfommen, 

Ser ihn zu fuchen fehien, doch ibn allein Dafi du befannt bift, dafür fteh” ich ein. 

iin fremdes Angeficht, koch finfter hart, Zenn du aud), wie Graf Bara, ganz allein 

’as unbemerft Biäper ipn angeflartt. Surüdgefehrt ein Brember fehiennt zw fein. 

jeod trifft fich ver Blid Don Dilbsn Und fchlieh ich redyt von Sara’s edlem Blut 

sb ftaunend ſcheint er fich entiegt zu weiten, Auf feine Tüchtigkeit umd feinen With, 

Yetürzung ließ die Dliene Sara’s leien, So mir er nicht den Ruf zu fehänven Twagen, 

Kiftrauen bäucht ihm biefes Fremien W efen, Und nicht was Ritterthum erheiſcht, verſagen 

ad deſſen Auge bligte ſcharf und firenge Auf 7 

4 ’ „Auf morgen benn‘‘ — ſprach Graelin — „und bier 

Beit als rings gewahrt ward von ber Menge. Mag fichs entiheiven zwiſchen mir 2. dir, ’ 
Mein Leben wag id, meine Seligfeit, 
Der Worte Wahrheit fei mein Schwert geweiht!” 

22 Was fagte Lara? — In jein Innres lenkt 

— Sei. —* Wr Dr - ſich ft, 
„Er ie! der Fremde ruft’s und fort und ie Rede Bieler umd Don Alten, 
Bar maß und fern geflüftert diefes Wort. 4 Die bier verfammelt, ſchlen auf ihn zu fallen ; 
& itet"" — „‚wer iſt's 7 fo fragte jeder Mund, Doch er blieb ftumm, er 1 weitab zu ſchweifen 
\# Kara felbft vie Rede wurde hund, In der Zerftreuung fernen Nebelftreifen, 
'ur wenig Kelten würden rubiq fcheinen Ad, daß ihm Alles rings umher verfchmand, 
kim Alühern Aller, bei dem Blick des Einen: Bewies, daß er Grinnrung tief empfand. 
)o& Sara ändere, rührt und färbt fich nichy, 
va ‚das aus feinen Augen bricht, 
ing ſchnell vorüber — und ganz rubig flumm ’ 
ich pm gewohnten Pepe —* um, Pr 24. 
uch jenes remben Ruf, der jedt ibm nah: ‚Auf Morgen! ja auf Morgen!’ Lava ſprich'e 
& if’6! wie am er ber? was will er da? Und wiederholt es # —* * er nichts 
Nicht Leidenſchaft umwölkte feine Braun, 
Im pn: war nicht Zornesglut zu ſchaun, 
23 Doc hörte man aus feinem leifen Ton, 
si Daß er etwas — fbon. 
Et war zu viel für Lara, diefen Fragen Gr nahm den Mantel, beugte ſich ganz leicht, — 
o fd und ſtolz iedrung u vera en. Doch ale er Gizelin vorüberftreicht, 
faßten Blids, doch mit gelafner Stimme, Weiß lacelnd er def Wlide zu en tal 
lehr anft und feft, als mit gereijtem Grimme, Die wüthend ihn u Boden wollten ſchlagen. 
rad er, dem fühnen Fraget zugewanbt : Doch war's fein Lächeln eines Stolgen, Frohen, 
Dein Nam’ ift Lara — wärft tu auch gekannt, Wie es der Hohn im Anclig läßt entlobar ; 
© meifle nicht, erwichern würd’ ich gern Nein, eines Menſchen Lächeln, deſſen Bruft 
“ röthgen Höflichkeiten ſolchem Herrn Des Thuns und Leidens Kraft ſich ift bewußt 
1, &ara! — willft du mich noch weiter fragen? Mocht aus ihm Frieden oder Ste ſprechen? 


Erwuche verftodt zur Frechheit ein Verbrechen ? 


’ ' i a $ es 
zu! ich pflege Masken nicht zu tragen Ad nur ee find wir im Vertrauen, 
en 


— Und wo on auf Wort und Blide bauen, 
eg make Augen, Die Tpat, ja nur Vie That pers allein, 
baleich dein fie fönnte faum ertragen Ob in dem Herzen rheit nat und rein. 
ii dir unbefannt ? Betrachte mich ! — 

& richte, dein Bebächtmii regte fich ! 235. 
\ —X * ——— —— Und Sara tief den Vagen un» ging fort 
1— nd Lara tie ; 
NL ee, ne denn 
8 t das t er e, i olgt aus we ernen, 
" Ärempen f —* a fe, erg er nicht Mo Ser = wandeln net lichtern Sternen ! 
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Der nur um Lara feine Heimat lieh 
Und wenn auch jung, bebarrlich ich bewies, 
Er diente Lara treulich und mit Schweigen, 
Schien jeine Jahr' und Pflicht zu überfteigen ; 
war war ihm Lara's Mutterſprache Fund, 
och bört er felten fie aus Lara’ Mund, 
Milo aber ward fein Wort und flinf die Glieder, 
ört er von ibm die Landessprache wieder, 
ie Heimatberge taucht der Yaut empor, 
GErmedt ihr Echo wieder feinem Obr, 
Der Eltern, Freunde Stimme — fie erwacht, 
Die einem Freund zum Opfer er gebracht, 
Kein anprer Führer war ihm jept fo lieb, 
Was Wunder, wenn er immer bei ihm blieb? 


26. 


Zart war fein Wuchs, und fanft war fein Geſicht 
Gebräunt von vaterlänpfhem Sonnenlicht ; 
Die Wangen nur verfehrte nicht der Stral, 
Auf vie ih oft und plöglich Roͤthe ftabl, 

Doc feine Roͤthe, vie in frifber Glut 
Geſundheit zeigt und nnd heitern Lebensmuth, 
Mein! kranfe Farbung war's geheimer Sorgen, 
Die fi die Wangen auf Momente borgen : 
Das Auge, welches wilde Aunfen fprübt, 

Und von electrifdyen Gedanken glübt, 
Umfcattet von der langen Wimvern Nacht 
Ward fo von fanfter Schwermuth überdacht, 
Doc ſchien mehr Stolz, als Sn. drin zu brennen, 
Wo nicht ein Sram, den feiner follt' erfennen, 
An Scher: und Spielen fand er feine Luft, 

Wie fie erfreuten andrer Knaben Bruft. 

An Lara hing fein Auge ftundenlang, 

Berloren ganz in biefem jühen Hang. 

Bon ihm getrennt, ging immer er allein, 

Er fragte nicht, ſprach furz nur ja und nein ; 
Der Wald fein Ziel, fein Zeitvertreib ein Buch, 
Dem Bache galt fein trautefter Beſuch; 

Auch fchien er Alles wie fein Herr zu ſcheun, 
Was Augen reizt, woran ſich Herzen freun, 
Niemand zu traun und nichts von Erdengaben 
Ale dieſes Lebens bittres Gut zu haben. 


22. 


Liebt Einen er, wars Lara, doch mit Scheu, 
In —— nur bewies er ſeine Treu; 
Er ſah ven Wunſch, ihn die Lipp enthüllt, 
Bevor ver Mund ihn ſprach, war er erfüllt, 
Doc jede That verrieth der Hoheit Zug, 
Den tiefen Geiſt, der Tadel nicht ertrug. 
Sein Eifer, der nicht Dienermüben ſcheut, 
Gehoͤrcht im Thun, fein Blid jedoch gebeut. 
Als ob nicht Rara, ſondern er gewollt, 
Das er ihm Dienfte fonder Lohnung zollt. 
Ein leicht Geſchäft wird nur von ihm begehrt, 
Gr hält den Bügel oder trägt das Schwert, 
Gr ftimmt die Laute, lieft, wenn er's erfor, 
Bon alter Zeit aus fremven Sprachen vor. 
Doc mifcht er nie ſich in ver Diener Troß, 
Wo er nicht berrfcht, noch plaubert als Genoß, 
Gin edler Rüdbalt zeigt, daß fein Gefühl 
Bon Sympathie ihn Lodt in dies Gewühl. 
Bor Lara mochte wohl fein Geiſt ſich neigen, 
Doch mocht’ er nie zu Ienen niederfteigen. 
Er ſchien ein Kind des Slüds, aus höherm Stand, 
Kein Zeichen niebrer Arbeit trug die Hand, 
Sie war fo weiß und ad fo zart und weich 
Und wie die zarte Wange, frauengleich ; 
Doc feine Tracht und feine wilden Augen 
Sie [dienen mehr für einen Mann zu taugen ; 
Geheimes Beuer jener heißen Zonen 
Schien in des Körpers zarter Form zu tbronen, 
Doch ward es nie aus jeinen Worten Mar, 
Nur in den Mienen nahm man's deutlich wahr, 
Sein Nam’ ift Kaled — doch man wollte fagen, 
Den dab’ er in der Heimat nicht getragen. 


Lara. 


Denn laut und wieberholt hört er zuweilen 
Den Namen, obne feinen Klang zu tbeilen, 
Als fei er fremd, und wenn er ſich beſann, 
Dann fubr er auf, als dächt' er erſt param. 
Dod rief ihn Lara's Stimme nur empor, 
Erwachte plöglich Auge, Herz und Obr. 


28. 


Dem Feſte fab er zu in Dtbo’s Halle, 
Gewahrte hier ven Streit fo gut wie Alle; 
Und als vie Menge flüftert ringe und raumt, 
Und jenes troggen Mannes Ruh beftaunt, 
Daß Lara, diefen Hochgebornen, jegt 
Die Schmähung einet Äremden nicht verlegt, 
Da ward des jungen Kaled Angeficht 
Bald afhenbleih, bald roth wie Purpurlicht, 
Bom Schweiß der Angft bennegt fich feine Brau, 
Tropft franfhaft nieder jener kalte Thau, 
Der ſich der Bruft entringt, wenn fie Gedauken 
Sramugn, wo Ueberlegung müſſe wanfen. 
Ja — Dinge gibt's, die, wenn fie faum gedacht, 
Grforbern, — man eilig fie vollbracht. 
Was Kaled fühlt, die Lipre blieb geſchloſſen 
Und Todesgraun bat feine Stirn umfloffen. 
Gr blidt auf Ezzelin, bie Sara ſcharf 
Seitwärts ein Lächeln auf den Äremden warf. 
Als Kaled dies gewahrte, fanf fein Muth, 
Als kenn’ er deſſen Sinn nur all zu gut; 
Denn fein Gedaͤchtniß lieh in Lara's Weſen 
Ibn mehr, als Andre je nur abnten, leſen, 
Da fpringt er vorwärts — beide gehn — und Alle 
Empfinden jegt fich einfam in der Halle, 
So hatten fie an Lara's Blick gehangen, 
So dies Ereigniß jedes Herz befangen, 
Daß, ale nicht mehr fein Schatten ſchwarz und lang 
Der hoben Fackeln Glanz erbob im Gang, 
Die Pulſe flinker ſchlugen, wiſſend faum 
Ob fie erwacht aus allzufhwerem Traum, 
Der, wenn auch falfeh, doch gung ben erfchredt, 
Weil flets das Schlimme ſich mit Wahrheit dedt 
Fort find fie — Gyyelin nur blieb noch da, 
Dei Miene herriſch, vüfter um fich fab, 
Lang weilt er nicht — eh eine Stunde ſchwand, 
Ging er binweg — und drückt noch Otho's Hank. 


Die Menge gebt, der Schwaͤrmer fucht die Naft, 
Der artge Wirth und der verbundne Gaſt 

Gilt müde dem gewohnten Lager zu, 

Wo Freude rubt und en. feufzt nach Ruh, 

Wo Jeder, müde von des Lebens Streit, 

Sich wiegt in lieblicher Bergeffenbeit. 

Hier rubt der Liebe Hoffnung, wie der Trug, 

Des Haſſes Wuth, der Ehrfucht eitler Lug, 

Wo jeden Blid Vergeſſenheit umwindet, 

Ein & rab das argequaͤlte Leben findet. 

Was vrüdt des Schlummers Bett wohl beffer aus ? 
Die Gruft der Nacht, das allgemeine Haus, 

Wo Tugend, Lafter, Schwaͤche, Kraft beflegt, 

Nadt und bemußtlos obne Hilfe liegt, 

Froh, eine Zeitlang unbewußt zu leben, 

Um wach aufs Neue vor bem Tod zu beben, 

Dan ſcheut, wächft auch der Jammer mit ben Tagen, 
Den fühen Echlaf, den feine Träume plagen. 


Lara. 
Zweiter Geſang. 





ie Nacht entflieht, den Duft der Berge leckt 
et ar das neu die Welt — 
neuer um inabzugleiten 
En dem legten zu geleiten, 


Steome Kühlung, Blumen in dem — 

indheit in den Lüften, Glanz im Stral — 

erblicher ! fich dieſer Glorie Schein, 

ruf” entzüdt im Innern: „Sie ift mein !’ 

ee 
orgen fommt, ver n ; 

—— man an deinem Grab ſich a 

d Grd’ und Himmel doch nicht Thränen weinen, 

ı Wölfchen drum entſtehn, fein Blättcheu fallen, 

Lüftchen um dich leife feufgend wallen — 

ürm nur ſchwelgt ſodann an feinem Raube, 

düngt aufs Neu das Land mit beinem Staube. 


er Morgen, — ee ten, die Häupter alle 
ßen, fammeln fi in Dtho's Halle. 

Stunde naht, vie über Tod und Leben 

Sara’6 Ehre foll Entſcheidung geben ; 

ı Gyelin mag laut ihn nun verflagen, 

mas es irgend fei, er muß es fagen ; 

ab fein Wort, und Lara ging es ein, 

Gott und Menfchen bier bereit zu fein. 
ſaumt der Kläger ? Wahrheit zu verbreiten, 
emt ſichs, früher, eiliger zu fchreiten. 


3. 


e — entwich — Yan 2 erfi —* 
ertraun, mi en Mienen. 

bleibt nur Ezzelin? air + 

'murrt und 


Ihale flebt fein Haus, gerad am Rand 
meinem eignen und 


der Sache Lauf, 
Bier 5 ty —— * —— 
impfe fi für feine Rittertreu !’’ 


ſchwieg und Lara fprach : „Ich fand mich ein, 
ein Begebr bir willig Obr u leihn, 

— Maährchen eines Mann's zu hören, 
Bort mich (en vermochte zu empören, 

ich ihm nicht für toll in feinem Schalten, 

er für den fchlimmften Feind gehalten. 

mat’ ihn nicht — er mich, wie e# gelhienen, 
indern, wo — doch wozu foll das dienen: 

f mir ven Schwaͤtzer — oder löſ' dein Pfand 


ucht entfärbter Wange, vüfterm Bleich, 
ohl jegt Einen trifft ver zu 

iner Hand, die forglos nicht eth 
wohlerfahren fie die Klinge zieht, 


Mit Augen, rubig aber my #los 

Macht seht auch Lara feine Waffe blos. 

Umfonft mabnt rings der Edlen Kreis zur Rub, 
Demn Dtbo's ließ nicht Vermittlung au ; 

Die Lippe droht mit Worten ſchimpflich ihledten — 
Dei Schwert iſt gut, der fie auch fann verfechten ! 


4. 


Kurz war der Kampf, von blindem Wüthen heiß, 
Gab Dtbo feine Bruft dem Gegner preit, 
Und blutend ſtreckt ihn, doch nicht todeswund, 
Gin feiner Querhieb nieder auf ten Grunt. 
„„Bitt’ um bein Leben !’‘ Otbo fchwieg, und ftand 
Nicht wieber auf, wo er im Blut fich wand; 
Denn plöglich färbte Lara’s Stirne ſich 
Mit jener Schwärze, die Dämonen glich 
Und wüthger noch, als da fein Feind nod) ſtand, 
Schwingt jetzt ven blutgen Degen feine Hand 
Erſt war er voll Berechnung und Bedacht 
Iept fteigt fein Haß herauf mit aller Macht, 
Den Feind fo wenig ſchonend, den verhaften, 
Das, als die Eveln feinen Arm umfaßten, 
Er gegen fle bie durſtge Spige kehrte 
Weil diefes Mitleid fin Gefühl verfehrte. 
Rafch hemmt jept ein Gedanke feinen Plan, 
Doc blidt er Rare noch ſeinen Gegner an; 
Als ob's ihn kränfe, dafi von viefem Schlag 
Der Gegner ftürzte, doch nicht unterlag, 
Als forſch' er, ob die Wunde, bie er A: 
Sein Opfer ſchon gefördert in das rab, 


Otho wird blutenb, wund binweggetragen, 
Der Arzt verbietet on jest und Fragen, 
Die Andern gehn in eine Seitenhalle, 
Doc Iener, unbefümmert um fie Alle, 
Anlap und Sieger in dem Kampf und Straus, 
Schritt Langfam, ftolz und ſtumm zum nn Bine, 
op, 


d t € fein fi 
ee lee einen BR De 630 Schloß. 


6. 

Doc wo iſt er, das Glanzbild einer Nacht, 
Das nur gevrobt und fich —* PA 
Wo ift ver Euelin? der ging md kam, 

Von deſſen Plan man keine Spur vernahm ? 
gr noch vor Tag verlieh er 0 Saal — 
Nacht war's, doch ber betretne Weg ins Thal 
Nicht zu verfehlen — feine Wohnung nah — 
Gr fam nicht, war am Morgen noch nicht da. 
Man forfchte weiter nach, doch nichts warb Mar, 
Als daß der Ritter nicht zu finden war. 


Sie jpähen rings, ob nicht von Räuberei 
v 


Behangt mit Kleidern 
Kein Fall, fein Kampf hat bier das Grae gebeugt, 


on feblte fie, drum flieg auch neu das Hoffen. 
och ein Berbacht von fonderbarer Art 

Ward heimlich gegen Lara’s Ruf bewahrt ; 
Nur ſchweigt man eilig, wenn er Iren erfcheint, 
une ort dann {ft man gl ch vereint, 
Gewichtig ven Berbacht nun zu erneuern, 

Und ſchwaͤrzer vie Bermuthung zu betheuern 
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7. 


Die Zeit vergeht, geheilt find Otho's Wunden, 
Doc nicht fein Stolz, Haf zeigt er unumwunden; 
Beind Lara’6 war er und ein mächtger Mann, 
Freund Iedes, der auf Sara Boͤſes ſann, 

Und vor des Landes Richter will er Kunde 
Bon Gizelins Geſchid aus Lara's Munde, 
Wer fonft als Lara konnte Furcht empfinden 
Bor deſſen Dafein? Wer lief ihn verſchwinden, 
Wenn Iener nicht, dem tiefe Klage droht, 
Die ihm bereitet bittre Schmach und Noth? 
Gerüchte wurden nun, wenn auch nicht Taut, 
Geheimnifvoll dem Haufen anvertraut, 

Die Kälte deß, ver Freunpfchaft ganz entbehrt, 
Der Liebe wie Vertrauen von ſich wehrt, 

Die Blutgier, die er in ver Wuth verrieth, 
Die Kunft, mit der er feinen Degen zicht — 
Wo hat jein Arm vie Kertigkeit befomumen ? 

o war in ihm der wilde Groll entglommen? 
Es ift nicht blinde Wuth, vie ihn vermwilkert, 
Und die ein Wort entflammt und wieder milvert, 
Nein! einer falten Seele tiefes Walten, 

Die mitleivlos ven Zorn weiß feft zu halten, 
Die ſchon durch lange Macht und Sicherheit 
Gefteigert ward zur Unbarmberzigkeit: 

Und mit dem Hang verfettet, ver ung eigen, 
Verdammend ehr, als ſchonend fich zu zeigen, 
Muß gegen Lara einen Sturm erregen, 

Der ihn beforgt macht und ven Feind verwegen. 
Ben dem Bermißten foll er Runde geben, 

Der ibn verfolgt, im Tope wie im Leben. 


8. 


Manch Mißvergnügter flucht in dieſem Lande, 
Dem harten Joch und ſeinem Sclavenbande; 
ier ſpreizte a manch’ prüdenver Despot, 
er feine Lüfte prägte zum Gebot. 
Auswärtger Krieg umd innrer Kampf begründen 
Schon Längft den Pfad zu Blut und Riefenfänden, 
Ein Anlaß weiß aufs neue zu entzünden 
Den Sreul, wie er im Bürgerkrieg entbrennt, 
Der Feeund und Feind nur, feine Mitte kennt, 
Ein Jeglicher war Herr in feinem Schloß 
Ihm biente vg voch flucbend nur, der Trof. 
Und fo ererbte Zara feine Güter, 
Und träge Hände, ze Semütber. 
Do, da er ferne Länder lang befuchte, 
Geſchah's, daß niemand feinem Drucke fluchte, 
Und jest, durch feine milde Hand erquidt, 
War allgemadı die Aengſtlichkeit erflidt, 
Nur das Geſinde fühlte nody ein Bangen, 
Doch mebr für ihn, als für ſich ſelbſt, befangen, 
Unglüflih wurbe jest er nur genannt, 
Das ihlimme Vorurteil ward nun verbannt. 


Ruhloſe Nächte, der geſunkne Muth 
Ram nun von Einſamkeit und franfem Blut, 
Und warf fein finftre® Thun auch einen Flor 
Auf fein Gemach, blieb freundlich doch das Thor. 
Denn bies verliefen trofllo® nie vie Armen, 
Für viefe fühlte feine Bruft Erbarmen. 
Kalt und verächtlich gegen Hröf’ und Macht 
Zog er bie Niebrigfeit gern in Betradht ; 
Gr ſprach nicht viel, doch ſchirmte ſtets fein Haus 
Die Armen, nie trieb Vorwurf fie heraus, 
Und gab man Acht auf ihn, fo ſah man Far, 
Bon Tag zu Tage wuchs der Treuen Schar. 
Befonvers feit der Zeit, daß Gzzelin fern, 
Epielt er ven artgen Wirtb, ven milden Herrn, 
Bielleicht befürchtet er, feit jenem Streit 
Mit Otho läg ein Netz für ihn bereit. 
Mas auc fein Plan. — mebr an ſich angefchloffen 
Hielt er die Armen, als die Standgenoffen. 
Und mochte dies auch nur aus Klugheit fein, 
Millionen richten doch nur nach dem Schein; 
Denn wer bei ibm, von firengern Herrn verjagt, 
Ein Obdach bat, dem warb es nicht verfagt. 


2Lara. 


Nie plünvert er die Hütten feiner Baden, 

Kaum konnte felbft ver Knecht fein Loos bevanern, 
Bei ihm fann frei ver Geiz ver Schäpe fröhnen, 
Bei ihm darf nie ver Spott die Armutb en, 
Die Augend bielt er purch verheißnes Glü 

Und mit Geſchenken trennungslos zurüd, 

Gr bot dem Haß, beim neuen Stand ver Sache, 
Die fihre Hoffnung langerfebnter Nache ; 

Der Liebe bot er lodend Gleichheit an, 

Zur Schönheit werde frei des Herzens Bahn. 
Reif war jet Alles für vas Wort : 8 fei 
Nichts als ein Name noch die Sclaverei ! 

Nun kam die Zeit, wo Dibo fiher ſchon 

Die Rache wähnt', die Lara joll beprobn ; 

Doch diefen fand fein Kamfruf in dem Schwalle 
Bon taujend Leuten in belebter Halle, 

Die jegt befreit fi von den Ketten ſchaun, 

Der Erde trogend auf ven Himmel traun. 

Sie, denen er die Freiheit heute gab, 

Sie graben den Tyrannen nun ein Grab. 

So war ihr Sinn — vie Lofung im Gefecht 
Grbält vas Unrecht und verbrebt das Recht : 


Gott! — Freiheit — Rache — was ihr wollt, cin Wort 


Reißt Menſchen leicht zu blutgen Thaten fort ; 
Gin Ruf verbreitet vom Gmpörungsgeift, _ 
Der Frevel reizt, und Wolf un Würmer fpeift. 


». 


Des Adels Herrichaft war bed Lands Gewalt, 
Wo wenig nur der junge König galt, 
Den Aufruhr kann dat Volk nicht länger laſſen, 
Dem Einen flucht es, beide mufi es baffen. 
Gin Führer fehlte, ver ift nun gefunden 
Und unzgertrennbar an ibr 2008 gebunden, 
So zog ihn denn das Schickſal dieſer Zeit 
Zur eignen Sicherung in Kampf und Streit. 
Bon jenen durch ein Feltfam 2008 getrennt, 
Die er Genoſſen feines Standes nennt, 
Blieb Lara feit der unbeilvollen Nadıt 
Dem Schlimmflen zu begegnen num bedacht. 
Geheime Gruͤnde mochten ibm nicht ratben, 
Auskunft zu geben von ten frühern Tbaten, 
Mit feiner Sache mifcht er bie von Allen, 
Und fällt poch fpäter, muß er einmal fallen. 
Die Rube, die fein Bufen lang gehegt, 
Der Sturm, der nun ermüdet fich gelegt, 
Jetzo empört von abnungsvollen Dingen, 
Zum Neherften fein Schldfal nun zu bringen, 
Vrach aud — under iſt wieder, was er war, 
Gin andrer Schauplag bot ſich nur ihm dar. 
Nah Ruhm und Leben fragt er nicht mehr viel, 
Und mutbig wagt er ein verzweifelt Spiel. 
Er wähnte ſich für fremden Haß erlefen, 
Der Kampfgenoſſen fpottete fein Weſen. 
Was lag ihm dran, Freiheit dem Volk zu fchenten ? 
Die Nievdern bob er, um den une enten ; 
In vüftrer Höhle hofft er einft auf Kuh, 
Doch Menſch und Schidfal ſetzt' auch dort ihm zu, 
An Jagd gewöhnt, mußt er mit denen jagen, 
Die nicht Die Beute fangen, nein erfchlagen. 
Emft, anfpruchslos und ſtumm Pat er aufs Leben, 
Nur im Verborgnen ſchauend, Acht gegeben. 
Doch wieder in pas KRampfgewühl gebracht, 
Stand er, ein tüchtger Führer, in der Schlahht, 
Und Wildheit ſprach aus Haltung, Miene, Stimme, 
Der Geift des Fechters aus der Augen Grimme. 


10. 


Was frommt's vie Schlachtenſchildrung zu erneum, 
Mo Geier an Erſchlagnen fich erfreum ? 
In jedem Felde wechfelvolles Glück, 
Der Starke fiegt, der Schwache weicht zurüd. 
Die Trümmer raudst, und nieberftürgt der Wall — 
Auch bier war fo ber Kampf, wie überall, 
Nur daß noch wildre Leidenſchaft entbrannte, 
Zur Wuth, die jegliches Gefühl verbannte, 


n bat nicht, denn für Gnade war man taub, 
wer gefangen ward, fanf in den Staub: 
beiden Seiten war die Wuth ver Schlacht, 
jeder Bruft ver Siegesturft erwacht, 
mer nach Freiheit oder Herrichaft firebte, 
nicht genug, fo lang ein Feind noch lebte, 
war zu fpät, zu Löfchen viefen Brand, 

beerung 309 ſchon durch das öde Land 

Fackel * die Glut war angefacht, 
Todte lagen, wo die Mordgier lacht. 


11. 


m Anfang hatten ſich von Muth durchdrungen 
Krieger Lara's glüdlih Sieg errungen: 
b dies beraufchte, rif 7 alle fort, 

Keiner hört mehr auf des Führers Wort, 
ftürgen anf den Feind in blinden Fliegen, 
glauben Fangen fei auch ſchon Befiegen. 
Suft nach Beute, wie der Rache Drang 
t all vie Plünprer in ven lintergang, 
onft vaß Lara was nur möge thut, 
ügeln dieſer Menge blinde Wuth, 
enſt — ſucht er die Tollheit zu befämpfen, 
: 8 geſchürt, kann nicht das Feuer dämpfen; 
Auge Feind fühlt einzig ihren Muth, 

jeigt die Tollheit biete wirren Brut. 

falſche Ruckzug, Hinterhalt bei Nacht, 

ſtete Blänfern, der Berzug der Schlacht, 
langerboffte Schuß, der fie nicht traf, 
euchter Luft und ohne Zelt ver Schlaf, 

fharfe Wall, ver jedes Einbruchs lacht, 

die Geduld Setäufchter mürbe vr. — 
hatten fie ſich nicht geträumt ; das Schlagen 
hl mochten fie wie VBeterane wagen 

n wilder Kampf und dann ein fchnelles Sterben 
t ihnen mebr als felavifche® Ververben, 
Hunger würgt, des böfen Fiebers Kraft 

raſch des Heeres Kern vabingerafft, 

der Triumph wirt bald zum Mipbehagen, 
Lata's Seele fcheint e# feſt zu tragen ; 

wenig blieben helfend ibm zur Hand, 

nur ein Häuflein noch von Taufend fland ; 
legten und die beften blieben jept, 

meifelnd trauernd, baf die Zucht verlebt ; 
einzger Troft ift noch die nahe Graͤnze, 
felgen ihnen nicht des Kriege® Tänze, 

tragen, in dem Nachbarlann geborgen 

des Berbannten und bes Flüchtlinge Sorgen 3 
tift es wohl vom Vaterland zu feheiden, 

5 härter, Top und Unterbrüdung leiden. 
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eſchloſſen iſt's, — fie gehn — ber Sterne Schein 

ihnen Führer durch das Dunfel fein, 

ſehn ihr rubig Licht am Rettungehafen 

t auf des Graͤnzſtroms glatter Flaͤche fchlafen. 

m rufen fie: ift das pas Ufer va? 

ı fort, der Feind iſt deſſen Rande nah ! 

t oder Rüdfehr! — was glänzt hinterher ? 

Otho's Banner, des Berfolgers Speer ! 

das port auf ben Höhen Hirtenfeuer ? 

Fe wären fie =. lüchtgen 35 r 
umringt, von Hoffnung a offen, 

®rösres —— wohl minder Blut geflofien ! 


13. 


e bielten jegt, da Fragen * ergingen, 
fer halten ober vorwaͤrts bringen. 
t faft gleich, denn ftärgen fie mit Macht 

auf den Feind, wo er ben Strand bewacht, 
verden Einge doch die Reihn durchdringen, 
ie auch ihrer fpottend fich verfchlingen. 
? greifen an ! benn ihres Rampfs zu harten, 
jiemte nur dem Beigling oberNarcen !’' 


Lara 


Das Roß gezügelt und das Schwert geſchwungen, 
Das nächfte Wort bat ſchon vie That verfchlungen : 
Und in dem nächften Laut aus Lara’s Munde 

Hört mancher nur die berbe Todeskunde! 


214. 


Das Schwert gezückt, mit ernftem Angelicht 
egt Lara's Bufen doch wi go nicht, 
feichgültger fcheint er wohl und mehr noch fühl, 
Als Tapfern giemt, wenn menfchlich ihr Gefühl 
Auf Kaled rubt fein Blick, ver ihm zur Seite, 
Und viel zu treu und furchtlos in dem Streite. 
Vielleicht warf jegt des Mondes Dämmerlicht 
Ein ungewohntes Bleich auf fein Geſicht, 
Dep tiefe, trübe Farbe nicht ven Schreden, 
Nur feines Herzens Treue will entveden. 
Und Sara ſah's und faßte feine Hand, 
Sie bebte ſelbſt nicht an des Abgrund Rand 
Kaum Schlägt das Herz, und nur das Auge foricht, 
War auch die Lippe flumm: „Wir feheiden nicht ! 
Fällt auch die Schar und fliehn die Freunde bier — 
Scheid' ich vom Leben auch, nur nicht von Kir !’‘ 





Das ng an feine Lippe kaum — 
Und in den Feind iſt ſeine Schar gebrochen, 
Gehorchend fühlt das Rofi der Sporen Kraft, 
Der Säbel bligt, es Flirrt ver Eiſenſchaft; 

Und drängt fie auch des Feindes Uebermacht, 
Verzweiflung trogt, zum Rampfe neu entfacht, 
Indeß der Strom ſich ſchäumend färbt mit Blut, 
Roth wallte noch im Morgenitral die Blut. 


15. 


Begeifternd, helfend und befehlend Allen, 

o Feinde vrängen ober Freunde fallen 
Tönt Lara's Ruf, es glänzt fein gutes Schwert, 
Erweckt noch Hoffnung, die er felbft entbebrt. 
Nicht einer flob, da Flucht doch nur vergebens, 
Und wer jhon wich, fühlt neue Kraft des Lebens, 
Da noch vor ihres Führers Blick und Hieben 
Des Feindes Kühnfte, Tapferfte zerftieben. 
Bald eng umringt, bald wieder ganz allein 
Bald orpnet er die Schar, bald pringt er ein; 
Sic; ſchont er nicht. Die Kraft des Feindes finkt, 
Jetzt gilt's, ex hebt die Hand empor und winkt — 
Was neigt des Helmes Federbuſch ſich jetzt — 
Ein Pfeil bat plöplich feine Bruſt verlegt ! 
Der leivge Winf gab feine Seite blos, 
Den Arm des Stolges Lähmt des Todes Loos. 
Wie rafch das Siegeswort der Lippe ſchwand! 
Wie kraftlos hängt die ſtolz erhobne Hand! 
Doc wie bemußtlos noch das Schwert fie hält, 
Indeh der Andern ſchon der Zaum entfällt, 
Doch ven faht Kaled; ſchwindelnd in dem Kopf, 
Betäubt fich fenfend auf ven Sattelfnopf,- 
Merkt Lara nicht, daß Kaled forglich bang 
Das Roß entführt dem wilden Schlachtenprang. 
Indeß die Seinen wieber tapfer fochten, 
Im Kampf nicht des Erſchlagnen achten mochten, 


16. 


Auf Sterbende wie Todte feheint ver Tag, 
Wo rings zerftüct der Helm, der Panzer lag, 
Das Kriegdrof liegt ganz berrenlos und frei, 
Sein letztes Athmen riß ven Surtentzwei, _ 
Und dicht vabei, durchzuckt vom Topestrampf 
Die Hand und Ferſe, die e# trieb zum Kampf, 
Am Strome liegen Einge bingeftredt, 

Wo noch die Alut die vürren Lippen ned. 

Des Durftes Dual, die in dem Krieger brannte, 
Den ſchon ver heiße Tod fat übermannte, 

Treibt ihn umfonft, den trodnen Mund zu nepen, 
Mit einem Tropfen ihm fürs Grab zu legen, 


59 


Schwach und nur zudend regen fich die Glieder, 
Und friechen zu dem —— Raſen nieder, 

Faſt iſt erlöfcht der legte Lebensfunke, 

Sie find am Strom und neigen ſich zum Trunke, 
Sie fühlen fchon vie Frifche, wollen nippen — 
Bas barren fie ? — nicht dürfen mehr vie Lippen, 
Obgleich fie nicht die fühle Flut genetzt, 

Es war ein Todeskrampf, vergefien jeht. 


u — — 


17. 


Bei einer Linde, fern von jener Statt, 
Wo man für ihn gefämpft, gefochten bat, 
Da lag ein Krieger röchelnd doch ergeben : 
Und Laͤra war 8, verblutend fchon fein Beben. 
Sein Diener, jeht fein einziges @eleite, 
Sein Ralev niet an feiner wunden Seite, 
Sucht mit ver Schärpe dann das Blut zu fillen 
Die Ströme, welche ſchwarz ver Wund entquillen, 
Unp dann, wie ftodend wird der Athem innen, 
Erſt ſchwächer, doch nicht minder tödlich rinnen. 
Kaum reden fann er, noch auch ſich bewegen, 
Es mehrt fich feine Pein bei jedem Regen. 
Er prüdt vie Hand, die gern ihm belfen will, 
Und lächelt Dank dem vüftern Bagen ftill, 
Der nichts mehr fürchtet, fühlt, beachtet, weiß, 
Als auf dem Knie der Stivne Todesſchweiß — 
Als jenes Auge, das Bee jego bleich, 
Sein Licht doch war im ganzen Weltenreich. 


Der Feind iſt da, er hat das Feld durchſtreift, 

Lebt Lara no, ift ihm fein Sieg gereift, 
Ihn weggufcaften, war zu fpät wohl ſchon, 
Gr lit auf fie ganz kalt und voller Hohn, 
Derföbnt mit feinem Schidfal, weil er fo 
Jetzi flerbend ver Lebendgen Haß entflob. 
Und o kommt heran und fpringt vom Rof, 
Sieht ven im Blut, der feine # jüngfl vergof, 
Und fpricht ihn an, nicht achtet Lara deſſen, 
Bemerft ihn kaum, ale hab' er ihn vergeflen, 
Und wendet fich zu Kaled — was er fpricht, 
Sie hören's wohl, doch fie verftehn es nicht, 
Es waren Töne wohl aus jenem Land, 
* dem ſich das Erinnern graufig wand. 

ſprach von andern Scenen ; wa#? verficht 
Nur Kaled, dem wohl faum ein Wort entgeht, 
Und ber eriwiebert ihm darauf, doch leife, 
Indeß die Andern ſtaunend ſtehn im Kreife. 
Sie ſcheinen beide durch vergangne Tagen 
Der gegenwärtgen ga fi zu entichlagen, 
Sie teilten wohl ein fonderbar Geſchid 


’ 


Deß Dunkel nicht durchdringt ein fremder Blid. 


18, 


Lang ſprachen fie, doch leif’; ihr Ton allein 
Berrieth dem Hörer, wichtig müſſ' es fein, 
Es fchien, als wäre Kaled fe im Grunde 
Mehr nah ale Lara feiner legten Stunde, 
Sein Athem war fo dumpf, die Stimme brach 
Und flodte, wenn bie blaffe Lippe ſprach, — 
Doch Lara ſprach in rubig Haren Tönen, 

Bis näher fam des Todes heißres Stöhnen, 
In feinem Antlig war faft nichts zu leſen, 

&o reulos, falt und ftill fein 2 efen, 
Mur daß, als er fhon nabe ſeinem Ziel, 

Eein Auge freundlich auf ben Bagen fiel, 

Und als die Stimme Kaleds ganz enſchwand, 
Mies Lara fill nach Often mit der Hand, 

Ob num fein Auge traf der Morgenftral, 

Da aus Gewöllen ſich vie Sonne ftahl, 

Ob Zufall, nb Erinnrung ihm vie Hand 
Ausftreden ließ. nach jenem Land — 


Lara. 


Kaum achtet Kaled drauf, ver fein Geſicht 
Abwendet, gleich wie ſcheu vor m —— 
Sein Auge loh des ſungen Morgens Pracht, 
Und fab auf Lara’s Stirn, — wo Alles Nacht! 
Obwohl er leider! immer noch am 3 
Denn ale man ihm pas beilge Kreuz gegeben, 
Und dann den Nofenfrang den Hänben bot, 

Ihn zu erheben in ver Tovesnoth, \ 
Schien er ungläubig lachelnd prauf zu fi 
Verzeih ihn Sort, wenn es aus Sohn hebn ! 
Und Kaled, ftumm, verzweifelnd, wanpte nicht 
Der ftarren Blid von Lara’s Angeficht, 

Doch raſch, mit finftrer Stirn e, er die Hand 
Zurüd wo ſich das Heiligthum befand, 

Ale ftör' e# nur des Freundes lchte Stunde; 
Wohl bat er nicht vom ewgen Leben Kunde, 


Dat nım beginnt, das feinem ficher ift 
Ale nur wer treulich glaubt ea” GriR. 
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Doch feuchend warb der Athem Lara’s jegt, 
Und Dunfel bat fein Auge [bon ummest, 
Die Glieder feblotterten, das Haupt lag matt i 
Auf Kalede Knie, der zarten Nubeflatt. 
Er drückt vie Hand, die er noch hielt ans 
G8 ſchlaͤgt nicht mehr, und doch läßt ihn der 
Nicht ſcheiden fo, er forſcht und foricht 






“ m. 





Nach are Schlag, dem Zeichen feines arg 
Es ichlägt !’’ Du Träumer geh! hinitieermm, 
ara war einft, wo deine Blide ruhn, * 
J 
* —* 
2. —4 
N .. 
Noch blickt er ſtarr, ala fei des Geiftes Kraft —J— 
Noch nicht dem niedern Erdenſtaub entrafft, 4 
- | Dan bob ihn auf, ale fo betäubt er la x 
Doc; immer blidt er ftarı noch in ven £ 
Und als man ihn *— wo er verzüdt — 
Den topten Leib an feine Bruſt geprüdt, > 
Und num das Haupt, bas er noch ftügen wollte, 


Das Rabenhaar, das fraufen Ranken gl A 
Mein! ae u ſiehn, doch ah — er fant und blieb 
So regungelot, wie er, ber ihm fo lieb ; J 
Der ibm fo lieb 1 — D für ein fold sfüßt 3 
Der Liebe fcheint des Mannes Bruft zu kuh 

Der NAugenblid entſchied nun plöglich Mar, 

Was lang ein halb verbehlt &cheimnif war, 

Ale man die Bruft, ihr Leben * erweden, 
GEntblöft, will fich erft pas Geſchlecht entbedien, 


— —— fühltfich nicht 
a Ruf uns BDerblihtei he jeptt 





2». +“ 
Und Sara rubt nicht, wo die Ahnen ſchlafen. 
Wo er verfchien, beftattet man den 5 
Nicht minder rubig ſchlaft port 5 
Auch ohne und * 


Umſonſt find nach Ver — alle Fra en, 
Da felbft fie nicht auf Drobung mochte jagen 
Woher fie fam, warum fie Alles I sh 


ch 
li b J — N or, ’ 
Dee Bienen ei A Reben: Wille? 
Sie liebt er wohl, in ernflen —— —33 
Di el oe 
n " nr ba 
Wie warm ihr Bun, weil ihr Mund nicht ſpricht. 
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war fein Band, wie's täglich wirb gefunden, 
14 Raleds Herz an Sara lt —— 
aimmer that fie das Vergangne fund, 

rfiegelt war jeßt jeder kundge Mund. 


Ran grub ihn ein, und fand bei jeber Wunde, 

e ihm gebracht des Lebens —* Stunde, 

f feiner Bruft noch manche Spur von Narben, 

e ibm die legten Kämpfe nicht erwarben. 

o er den Benz des Lebens auch verbracht, 

ſchien, er floh ihm unter Kampf und Schlacht, 
de weder Ruhm noch Schuld warb jeht erfundet, 
m ſah nur, daß wohl manchmal er verwundet, 

? Gyrelin, der wußte was gefchehn, 

art fürder nicht feit jener Nacht gefehn. 


24. 


In jener Nacht, fo fagt ein Landmann aus, 

ı ging ein Knecht ins Thal aus feinem Haus, 
! faft der Mond im Morgenlichte ſchwand 

d Nebel ſchon fein bleiches Horn umwand; 

' ging ein Knecht, um mit des Tages Braun 
? feine Nahrung Holz im Wald zu haun, 

a &trem entlang, der zwiichen den @ebiet 
d0'8 und Lara's eine Grenze zieht; 

'birt em Stampfen, unb es nn darauf 

n Reiter aus dem Wald im vollen Lauf, 

was Verbülltes auf dem Sattelfnopf, 

€ Stirn vermummt, und tief verfledt ven Kopf. 
“feht durch folchen Anblid in der Nacht, 

at ın vem Knechte bald fich ein Berbacht, 

der belaufcht geheim den Reiterdmann, 
"naht dem Fluſſe, fpringt vom Pferbe dann, 
zumt feine Laft, die auf dem Sattel rubt, 

d wirft fie von dem Ufer in bie Flut: 

sn hält er, ſchaut und wendet dann fidh um, 
cht wieber auf die Fluten haftig flumm, 

% folgt mit feinem Schritt dem Strome nah, 
t idwände darin etwas zu gemadh ; 

renmal ſtuht und büdt er ſich — es waren 

» ibn von Winterfluten Stein’ in Scharen, 
'fummelte die fehmerften, vie er fand 

* ihhlendert fie mit wohlbebachter Hand: 
deiien ſchlich der Knecht mehr in die Nähe, 
mut ex fiher Allee noch erfpähe ; 
'itien ihm fat, als fäh er Bruft und Bein, 
kein Gewand mit eines Sternes Schein, 


Do eh er recht vie Glieder noch erfannt, 
Trifft fie ein Stein, ver fie zur Tiefe bannt. 
Dann bob ſich's wieber theilweis aus der Flut, 
Und färbte fie mit dunkler Purpurglut, 

Drauf ſchwand e# sn: ill blieb der Reiter noch, 
Dis ruhig ward des Wirbels Ichtes Loch, 
Dann febrt er um, beftieg fein ſcharrend Roß, 
Das wild geipornt in Haft von bannen ſchoß. 
Gr war verlarnt — des Todten Angeficht, 
Wenns Einer war, gewahrt der Lauſcher nicht, 
Trug aber wirfli jene Bruft ben Gtern, 

So wars ein Zeichen eines freien Herem, 

Und einen ſolchen trug auch Ezzelin 

In jener Nacht, ch dieſer Tag erfchien. 

Kam er dort um, geb Gott ver Seele Ruh, 
Sein Leichnam treibt dem Dceane zu, 

Und Mienfchenliebe muß die Hoffnung begen, 
Er fei den Händen Lara's nicht erlegen. 


J 


25. 


Und Kaled — Lara — Gzzelin find hin, 
Kein Monument ward ihres Tops Gewinn! 
Es war umfonft, fie war nicht zu bewegen 
Bom Ort zu lafien, wo ihr Herr gelegen ; 
Sram zähmt den Geiſt, ver fonft fo ftolz geſchaut, 
Sie weinte nicht, noch klagte je fie laut, 
Doc wüthen würde fie, wenn man vom Ort 
Sie riffe, wo fie glaubt, daß er noch dort, 
Ihr Auge flammte wohl in wilder Glut, 
Der Tiegrin gleich, ver man geraubt vie Brut; 
Ließ man fie aber einfam ven Gefilden, 
&o Nas fie träumerifch mit Luftgebilden, 
Die fie ein forgenfchweres Hirn erdenft, 
Das dann in fie die Klagen al verfentt. 
Nur unter jenem Baume ſaß fie gern, 
Wo fie geftüßt das ſchlaffe Haupt des Herrn, 
Und rief Ah in der Stellung all ihr Glück, 
Wort, Blid und Händebrud von ihm zurüd ; 
Sie nimmt ihr abgefhornes Rabenbaar, 
Das noch verwahrt in ibrem Bufen war, 
Und drückt es auf ven Boden fanft und mild, 
Ale ftillte fie ein blutend Luftgebild. 
Auch fragte fie, erwiedert brauf für ihn, j 
Springt auf, erfchridt, und winkt ihm dann zu flichn, 
Weil einen Spud ihr vorgefpielt ver Traum, 
Dann figt fie wieder an dem Lindenbaum, 
Verbüllt ir Antlig mit ver fchlaffen Hand, 
Grabt oft auch fremde Zeichen in den Sand — 
Doch währt's nicht lang — fie liegt bei ihrem Lieben, 
Was au ihr Loos, treu war fie ihm geblieben. 





Mazeppa. 


vorerinnerung. 


„Celui qui remplissait alors cette place &tait un 
ıilbomme Polonais, nomm€ Mazeppa, n& dans le 
“inat de Podolie: il avait été &lev6 page de Jean 
mie, et avait pris & sa cour quelque teinture 
’ belles-lettres. Une intrigue qu’ il eut dans sa 


cheval, qui €tait du pays de l’Ukraine , y retourna, et 
y porta Mazeppa , demi-mort de fatigue et de faim, 
Quelques paysans le secourerent: il resta longtems 
parmi eux, et se signala dans plusieurs courses contre 
les Tartares. La supériorité de ses lumières lui donna 
une grande consideration parmi les Cosaques; sa ré- 
pulation s’angmentant de jour en jour, obligea le Czar 
à le faire Prince de l’Ukraine.‘* — Voltaire Hist, de 
Charles XII. p. 196. 


„Le roi fuyant, et pursuivi, eut son cheval tué sous 
lui; le Colonel Gieta, bless€, et perdant tout son sang, 


messe avec la femme d’un gentilhomme Polonais |lui donna le sien, Ainsi on remit deux fois à cheval, 


mt &i4 decouverte, le mari le fit lier tout nu sur un 
esal farouche, et le laissa aller en cet dal. Le 


dans la fuite , ce conquerant qui n’avoit pa y monter 
pendant la bataille.‘* — p. 216. 


594 Mazeppa. 


„Le roi alla par un autre ehemin avec quelques 
cavaliers. Le carosse ol il &tait rompit dans la marche; 
on le remit à cheval, Pour comble de disgrace „il 
s’‘gara pendant la nuit dans un bois; IA, son courage 
ne pouvant plus suppleer à ses forces £puisces, les 
douleurs de sa blessure devenues plus insupportables 
par la fatigue, son cheval &tant tombé de lassitude, il 
se coucha quelques heures au pied d’un arbre, en danger 
d'&tre surpris à toul moment par les vainqueurs, qui 
le cherchaient de tous cöt&s.‘‘ — p. 218. 


Ein Schwarm von Führern! Ach wie flein, 


Wie ward er dünn feit einem Tage, 

Doc viefe Schaar war brav umb fein ; 
Am Boden in dem Waldeehage 

Saß traurig jeder Kampfgenoß 

Bei feinem König, feinem Roß: 

Gefahr macht Thier und Menſchen gleich, 
Und an Kamraden Beide reich. 


Mazeppa, Ihrer Einer, macht 


Sein Bett in alter Eiche ſacht, — 


Mazeppao. 


Es war nach Pultawa's graufem Tag, 
Mo treulos war das Slüd dem Schweten, 
Da ringe pas Heer gerfchmettert lag, 
Unfähig jegt zu bluigen Fehden. 

Des Krieges Ruhm, der treulos war, 
Wie feine Schergen, war geſchieden, 
Er wandte ſich zum ftolgen Gjar 

Und Mosfau hatte wieder Frieben : 

Bis fpäter ein viel graufrer Tag, 

Gin Jahr mit noch viel Härferm Schlag 
Dem Blutbad und ber Schande Bein 
Die maͤchtgern Feinde follte weihn. 

er — Schlag mit tieferm Falle, 


4 


turz für Einen — Donnerkeil für Alle. 


Der Fall ver Würfel fügt es fo, 
Daß Karl verwundet eig fh 
Bei Tag und Nacht, durch Feld umd Flut, 
Befledt von fremd und eignem Blut. 
&8 fielen Tauſende für ihn, 
Doc feiner Schmac ward er gegiehn, 
Ihm vorzumerfen feine Schlacht, 
Da furchilos jegt doc feine Macht. 
Todi lag fein Rof, Gieta gab 
Ihm feins, und fand fein eignes Grab. 
Auch diefes ſtürzt nach mancher Meile 
Standhafter doch vergebner Eile, — 


Dort wo bie vide Waldung dunkelt, 
Wo fern des Feindes Feuer funfelt, 
Der ringeberum den Ort befegt, 
Muf fid ein König nieberfireden. 
DO vaf noch fo der Lorber lebt, 
Um dem ein Bolt fich weiht vem Schreden ! 


— pe wilben —— 

Lag er öpft und athmend kaum, 
Die Wunden ftarr — ah Glieder fleif, 
Die Luft fo trüb, fo dicht der Reif ; 
Das Fieber feines Bluts verbot 

Den fühen Schlummer, ver ihm Noth. 
&o flanv’s mit ihm ; und dennoch trug 
Er königlich, was jegt ihn ſchlug. 

Und macht, was auch für Leiden nahn, 
Den Schmerz dem Willen untertban ; 
Gchorfam — fi die Plagen, 
Wie einft Nationen um ibn lagen. 





Gr jelbft wie fie fo raub und alt, 
Ukrainer Hettmann, ftolz und kalt ! 

Doch erft bereitet er dem Roß, 

Das lange feine Raft genoß, 

Ein Lager aus gefollnem Laub, 

Wiſcht von den Maͤhnen ihm den Staub, 
Und va er nichts zu thun vergift, 

Freut er fich, daß es wader frißt, 

Denn immer war ihm bang bie ſetzt, 
Daß ſich's nicht an der Weide legt, 

Da von ber Nacht fie — 

Doc glich's an Härte feinem Herrn, 
Sorgt auch für Tiſch und Bett nicht gern. 
Es war gelehrig, voller Muth, 

That, was zu thun fich fand, mit Glut. 
An Gliedern ftark und ſchneil und leicht, 
Daf ganz es dem Tartaren gleicht, 
Horcht feiner Stimme, fommt aufs Wort, 
Und ftänden Taufend auch mit dort, 

Ihn hätt’ es doch gar bald erreicht. 

Es folgte felbft in trüber Nacht, 

Denn Alles auf die Flucht bedacht, 
Gleich einem Rebe feinem Herrn, 

Bis ſtrahlend naht der Morgenſtern. 


4. 


Mazeppa lehnt, als dies gethan, 
Der Lanze Schaft am Eichbaum an, 
Legt dann den Mantel, prüft vie Waffen, 
Die gar zu viel am Tag geſchaffen, 
Ob Pulver auf der Pfanne ſei, 
Der Stein am Schloffe feſt noch fäße, 
O5 feft vie Klinge, vie Gefaße, 
Und ob ver Gurt von Reibung frei, 
Aus feinem Mantelfad jodann 
—5 der an Ehren reiche Mann 
Den Reſt des kargen Mahls herbei. 
Und vem Monarchen und ver Schar 
Reicht ganz ers oder theilmeiß var, 
Mit weniger Sorge bot er's aus, 
Als Schwelger bei Banquett und Schmaus, 
Und Karl nahm an dem fargen Mabl 
Mit Lächeln Theil, troß feiner Dual 
Jvans er fich doch zu Huld und Scherz, 
baben über Leid und Schmerz, 
Und fagter Von ber ganzen Schar, 
So ftarf an Muth, keck in Gefahr. 
at Keiner doch bei Kampf und Plan 
efprochen minder, mehr getban 
Als du, Mazeppa! Nicht auf Erben 
Mag fol ein Baar gefunden werden, 
Seit Aleranber ging zur Ruh, 
Als dein Bucephalus und bu ! j 
Der Ruhm von Schtbien felbft erbleicht, 
Wenn er mit bir das Feld burchftreicht ! 
Mayeppa drauf: „Verwünſcht bie Zeiten, 
Die Schule, wo ich Ternte reiten 1’ — 
Wie fo? fragt Karl, ei Alter ſprich, 
Nimmt ja gewandt ] Pferde dich! 
FRA drauf: „Es wär’ zu lang, 
Mir haben noch gar weiten en. 
Und ums bebrängt noch mandhe Notb, 
Da zehnmal flärkrer Feind uns droht, 
am Boriflbenes im Rafen 


Behaglich unfre Rofle grafen, 
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nd, Herr, auch ihr habt Ruhe noͤthig, 

och ich bin gern jur Wacht erbötig . 

ei eurer Rn !* — Darauf der Schwede: 
ein! ich erfuche dich drum, rede! 

rzibl dein Mahrchen, daß vielleicht 

in fanfter Schlummer mich beichleicht, 

enn jet ift meinem Augenftern 

ie do g eines Schlafes fern. 


„Die Hoffnung, Sire, auf fol ein Glück 
sent mich im alte Zeit zurüd : 

Rich dünkt, ich zählte zwanzig Jahr, 
mals, ale Gafimir König mar — 

ki tem ich wohl ſechs Sommer lang 
han jung noch, führte — 
raun! ein Monarch an iſſen reich, 
Ich eurer Majeftät nicht gleich: 

licht fimpft er, Länder zu befommen, 

he man ihm wieber abgenommen, 

ne nehm ich Warſchau's Reichstag aus, 
io herrfcht er friedlich ſtill zu Haus. 

Joch hegt er Sorgen auch im Bufen, 

Ne Frauen liebt er und die Muſen, 

Ye machten oft ihm fo viel Leid, 

aß gern er griff zum Kriegerfleip, 

ech ging er, wann fein Würhen lau, 
uneuem Buch, zu andrer Frau. 

in dann begannen große Aöten, 

kan; Warſchau fam ans Thor getreten, 
er Ritter Stolz, ven Schmud der Fraun, 
a reichen Hofes Pracht zu fchaun. 

fr war ver Polen Salomo, 

nannten ibn die Dichter fo 

har einer nicht, ver ohne Sold 

licht eben war dem König hold, 

ie ſchrieb auf ihm ein Spottgericht, 

Hi brüftend, ſchmeich eln konn er nicht. 
vom Hef war Sarıg und Spielen lich, 
Be faft ein Jeder Heime fchrich, 

Be ich au verſeln ſelbſt entbrannte, 


Nib „Thirfis in Berzweiflung” nannte, 


E war an dieſem Hof erfchtenen 

im Balatin aus hohem Stand, 

lei wie die Salz = und Eilberminen, *) 
Rit Stelze konnt’ er trefflich dienen, 

ſei vom Himmel er gefandt. 

frmar fo reich an Gold und Range 
Öte wenig, die am Throne ſtehn, 

‚rum ſah er auf ven Schaf fo lange 

nr auftes Stammbaums Pergamen, 
it Halb verwirrt er ſich zulegt 

han fteif und feft im Kopf geſetzt, 

‚af dies Verbienft fein eigen fi. 
sen Weib ftimmt ihm darin nicht bei, 
a teeifig Jahr fie jünger war, 

Hellt k6 ihr Stand bald läftig bar. 
Jah mandem Hoffen, Wunſchen, Klagen, 
‘ah einem leichten Thränenpaar, 

er Tugend Lebewohl zu fagen, 

a6 wachen Träumen, füßem Bliden 
= Barfhau’s Jugend, leifem Niden 
ei Epiel und Tanıg und frohem Gang, 
tbarrte fie den &ang, 

ca Zufall, der in allen Frauen 

x Herzens Eis läßt eilig thauen, - 


bwohl bis auf ven heutgen Ta 
ihr Einer für ven Schmud A 
Dean er ihn auch verdienen mag. 








u gleich mit einer „Salgmine’‘ mag wohl einem 
—— Ge, ee Reihthum feines a meis 
tarheils in Salzminen 


befteht. 


5. 


Ich darf ale Siebziger wohl fagen, 
Ich war ein Burfch in jenen Tagen, 
Daß Keiner war als Knab' und Diann, 
Der mir ven Borrang abgewann, 
Mir konxte fih an eiteln Streichen 
Kein Nitter und Bafall vergleichen. 
Denn ich war fräftig, jung um leicht, 
Mein Antlig nicht wie jegt gebleicht, 
Nein fanft war, was jetzi wild und raub, 
Denn Zeit und Sorg' und Schlachtenthau 
e Burchen in vie Stirn gegraben, 
o daß mein * Temperament 
Von Allen die gekannt mich haben, 
Heut ſchwerlich Einer wiederkennt. 
Doch war der Wechſel ſchon, bevor 
Das Alter mich zum Ziel erkor, 
Denn trotz der Jahre, wie ihr wißt 
a. ich nie Kraft und Mut vermifit, 
onft fönnt’ ich nicht in dieſer Nacht 
Hier unter Bäumen euch erzählen, 
Und, felbft wo nicht ein Sternlein lacht, 
Als Dach den trüben Himmel wählen. 
Doc laßt mich euch Therefen malen, — 
Mir if, als wollte fie ſich zeigen 
Dort zwifchen ven Kaftanienzweigen, 
So frifch feb ich ihr Bild noch firalen ! 
Und doch fehlt mir's an Wort und Bildern, 
Euch ver Selichten Reis . ſchildern: 
Die aſiatiſchen Augen hoben 
Sich dunfel wie der Himmel droben, 
So wie fie find, wenn Türfenglut 
Sich mifcht mit unferm Polenblut : 
Doch ftahl ſich draus ein fanftes Licht, 
Wie wenn ver Mond durch Nächte bricht ; 
Groß, ſchwarz und fhwimmend in dem &luf, 
Es ſchmoů im eignen Stralenguß; 
Ganz Liebe, doc; voll Glut und achten, 
Wie Heilge, die felbft an vem Pfah 
Gntzüdt den Himmel noch betrachten, 
Ale wäre füh die Todesqual. 
Die Stirn ein See in Sommertagen, 
Dem ſich ver Sonne Bild vertraut, 
Wenn Wellen nicht Ein raufchen wagen, 
Und ſich der Himmel drin beſchaut. 
Und Wang’ und Mund — genug jedoch! 
Ich liebte fie und lieb’ fie noch ! 
Und die mir gleichen, o die lieben, 
Gut oder böd, mit glühnden Trieben! 
Mir Lieben felbft im Zorne wild, 
Und bis ins Alter quält ein Bilo 
Bon Tagen und, die längft vergangen, — 
Und dahin mußt’ auch ich gelangen ! 


6. 


Mir trafen und, wir fahn ung an — 
Ich fah und feufite dann und wann; 
Sie ſprach fein Wort, doch ſchweigend auch 
Lag Antwort in dem ftummen Hauch, 
DO Kaufend Tön’ und Zeichen gibt es, 
Wodurch fich laßt fo Heißgeliebtes 
Dem Auge wie dem Ohr gewaͤhren, 
Vermag'e auch Keiner zu erflären. 
Gedanfenfunten ohne Willen, - 

Die aus bebrüdter Seele quillen, 
Geheimnißvoll ver Bruft entichlüpfen, 
Und ein Verſtaͤndniß inmig nüpfen, 
Das fchnell der Kette Glied berübrt, 
Die in den Herzen Flammen ſchürt, 
Sie führt electrifch wie der Drabt 
Die wilde Glut nach eignem Rath. 
Ich feufzt” und ſah — umd meinte leis, 
Blieb ungern nur aus ihrem Kreis, 
Die näher ich befannt ihr war, 

Und freiwon jeglicher Gefahr 
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Mir oft uns trafen — da! ja da 
Begehrr' ich, ſucht' ich fie zu fprechen ; 
Doch war das Wort der Lippe nah, 

So mußt es wieder zitternb brechen : 

Bis eines Tags — es gibt ein Spiel, 
Doc gleicht's nur Läppifchtollen Dingen, 
Womli wir gern die Zeit verbringen 

Es beift — gaaee: da mir’8 entfiel — 
Durch Zufall, den ich auch —5 
Hatt' ich im Epiel bei ihr geſeſſen. 

Ich fab nicht auf Gewinn, Berluft, 
Beglüdt in ihrem Bid zu Iefen, 

Gin Wort zu hören von dem Weſen, 
Das lieb und teuer meiner Bruft. — 
Ich wahrte fie wie eine Wacht, 

(Sei unfre fo in dieſer Nacht !) 

Da fab ich und ich irrte nicht, 

Daß fie gevanfenvoll nicht achte, 

Was immer auch das Spiel ihr brachte, 
Doc fpielte fie noch lange Stunden, 

Als hielt ihr Wille fie gebunden, 

Doch feihetwegs, als fländ’ ibr Sinn 
Beim Spiel nab Glück und Geldgewinn. 
&leich einem leichten Blige fuhr 

Dur Hirm mir der Gedanke nur, 

G$ fei Etwas in ihrem Weſen, 

Das mich wohl ließe Hoffnung lejen. 
Und meine Worte brachen vor, 

Ob auch verworren, ohne Sinn, 
Bererfamfeit war wenig drin, — 

Doc ſchon genug — fie laufcht empor — 
Mer einmal bört, ver hört auch wieber, 
Ihr Herz war ja fein eiſern Thor 
Und Sträuben fhlägt nicht Hoffen nieder. 


7. 


Ich licht’ und Liebe warb auch mir, 
Wie man mir fagte, fennet Ihr 
Nicht diefer holden Schwäche Zier, 
ZA wahr dies, kürz’ ich Pein und Breuben, 
Um nicht die Zeit Euch zu vergeuben. 
Doc kann nicht Jeden vie Gewalt 
Sich gänzlich zu beherrichen zieren, 
Noch kann, wie Ihr, ein Jever falt 
Nationen und ſich jelbft regieren. 
Ich bin ein Fürſt, ih war’ 6 vielmehr, 
Und konnte Taufende beflügeln, 
Ich führt’ in Schlacht und Tod ein Heer, 
Doch konnt’ ich nie mich felber zügeln. 
5* nun zum Bericht gewendet; 

ch liebt’ und Liebe ward mir auch, 
&s ift vie Lieb’ ein füßer Hauch, 
Der in der Süße bitter endet. 
Wir kamen ganz geheim zufammen ; 
Die Stunde, vie mir jüß verfloß, 
Die ich bei ihr im Glüd genof, 
Sie frönte ver Erwartung Flammen. 
Nichts galt mir weder un Naht, 
Berglien biefer Stunde Pracht, 
Wie ich fie bis zum Greifenjahren 
Nie follte wierer fo erfahren. 
Gern wollt’ ich die Ukraine geben, 
Sie nur noch einmal zu erleben, 
Und Page fein, ver Page wieber, 
Der Herr von einem Herzen war, 
Der nur ein Schwert und Liebeslicher 
Als feine Schäge reichte dar, 
Und von Natur erhielt als &ut 
Mur Jugendkraft und Iugenpglut. 


Wir famen ganz geheim aufammen, 
Wohl mander glaubt, daß fo vereint, 
Biel —5 ſind der Liebe Flammen, 
Doch hab' ich nimmer dies gemeint, 
Gern ri ich wohl mein Leben dran, 

ätt’ ich es dürfen frei bekennen, 

or Erd’ und Himmel mein fie nennen ! 
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Denn oft hat mir es meh gethan, 
Daf wir verftohlen nur ums fahn. 


8. 


Auf Liebende ſieht mancher Blid, 
Auch wir erlebten dies Geihid;, 
Zwar follte wohl bei ſolchem Treiben 
Der Teufel lieber höflich bleiben, 

Der Teufel — o der war's nit — nein! 
Es mochte wohl ein Heilger jein, 

Der länger nicht mehr wollte rubn, 

Da ihm die Galle gab zu thun. 

Kurzum in einer fhönen Nacht 

GErgriffen laufend uns Spione, 

Der Graf war mehr als aufgebracht, 
Ich waffenlos, obwohl nicht chne 
Geihirmte Tracht von blanfem Stahl, 
Was half's jedoch bei folder Zahl? 

Es war ganz dicht bei feinem Schloß, 
Das ſchon ver Morgen rings umflof, 
Mein legter, meint’ ich, würb’ es fein, 
Da nichts mir Hülfe konnte leihn. 

Mir ſchienen nur die Augenblide 

Gezäblt vom graufigen Sefchide, 

Zur Mutter Gottes wenig Worte, 

Und ein paar Heilge rief ih an, 

Da ih vem Schidjal nicht entrann, 
Dann ging es nach des Schloffes Pforte. 
Thereſens Loos erfuhr ich nie, 

Getrennt blieb Jedes, ich wie Sie. — 
Leicht könnt ihr euch den Grafen venfen, 
Der wild fi ließ vom Grimme lernten, 
Auch hatt’ er guten Grund dazu, 

Am wenigften ließ das ibm Rub, 

Das fol ein Zufall folder Dinge 

Dem fünftgen Stammbaum Schande bringe. 
Er tobte, daß ein folcher Fleden 

Sein ebles Wappen follte decken, 

Da er bed Stammes Höchfter war, 

Und weil er felbft fich groß vermeinte, 
Glaubt er nicht, daß der Andern Schart 
Am wenigften ich ihn vermeinte ; 
Verflucht! ein Page — von Gekroͤnten 
Wär’s möglich, va fie ihn verföhnten ! 
Doc fol ein Kant — wer kann'E befchreiben, 
Ich fühlte nur fein grimmig Treiben. 


„Das Pferd heraus!’ — Es kam zur Stelle, 
Kürwahr es war ein edles Roß, 
Des ächhten Tartarblutes Sproß, 
Als wäre des Gedankens Schnelle 
In feinen Schenfeln ; und fo wild, 
Wie je nur wilde Hirfche fprangen, 
Nicht Sporn und Zügel macht es mild, 
&s war erft kürzlich eingefangen. 
Es firäubt die Mahne, ſchnaubt und ſchaͤumt, 
Und wie ſich's, wenn auch fruchtlos, baͤumt, 
ührt man ver Steppe wildes Thier 
n vollem Schaum und Grimm zu mir. 
Es band ver Diener [hnöbder Trof 
Mit verben Striden mi aufs Roß; 
Dann lief man es mit einem Hieb 
Hinweg, und fort — wobin e# trieb, 
Wohin es wie ver Gießbach ſchoß. 


Nur fort! nur fort! — mein Athem ſchwand, 
Ich ſahe nicht, wohin ſich's wand: -: 
Es graute kaum der Morgen noch, 
Fort ſchaumt und fort der Renner doch! — 
Der legte Ton, den ich v m 
Und der von meinen Beinden fam, 


r ein Gelächter, das die Rotte 
nachgefandt mit wilden Spotte, 
noch ver Wind mir nacdhgebrüllt ; 

wand mein Haupt, von Wuth erfüllt, 

in den Strid, ver mir als Zügel 
Hals band an der Mähne Klügel, 

5 wendend macht ich den Verfuch 

wärts zu beulen meinen Fluch. 

des verlor fih nur mein Rufen 

neines Noffes Donnerbufen ; 

dat mir leid — ich hätt! ums Leben 

ı ibre Schmach zurüdgegeben. 

ſpater hab’ ich# treu getban, 

teud das Thor des Schloffes an, 

müde, @atter ift nicht mebr, 

n, Riegel, ®raben öp’ und leer, 
Gras dann mehr die Felder ſchmücken, 

sähft nur auf ben Mauerrüden, 

einft ver Herb ver Halle ftand, 

mögt dort lange Stunden fäumen, 

werdet dennoch ſchwerlich träumen, 
dier ein Schloß fich ſtattlich wand. 

jab vie Thürme glutumflattert, 

ſchon die Zinne barft und fmattert, 
eife Blei in Regenfluten 
Awarzverfohltem Dache jes, 
Ach der Rache nicht verfchloß, 

nodten fie wohl nicht vermuthen, 

wie auf Bligen fortgefchwellt, 

mid vem Abgrund preis geftellt, 
eines Tags ich kehren würte 

taufend Roffe zum Geleit, 

ih fär feines Rittes Bürde 

ı Herem zu danken num bereit, 

fpielten einen böfen Streich, 

fie auf diefen Ritt beflanven, 

auf des Roſſes Rüden banven, 

ich vergalt es ihnen reich; 

Zeit — Alles endlich gleich, 
nimmt man nur die Stund' in Acht, 

zibt's wohl nimmer eine Macht, 

a man ibr nicht —— gönnte, 

emals widerſtehen koͤnnte 
Wachſamkeit, dem Späbertrich 
dem im Herzen Kränfung blieb, 
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ar fort! — nur fort! — mein Roß und id 
(auften auf des Windes Schwingen, 
Nenſchen Häufer dehnten ſich 
a fern, bis fle uns ganz entgingen ; 
Achn, ven Meteoren gleich, 
dild ſich durch den Himmel jagen, 
akniſternd rings der Nacht Bereich 
Nordlicht Beil beginnt zu tagen. 
Statt und Dörfern feine Spur, 
bin gebehnte Fläche nur, 
einem ſchwarzen Wald begrängt, 
'aum zu ſehn ein alter Thurm, 
ich aus alten Zeiten glänzt, 
Ioliwerf vor Tartarenfturm, 

fonft von Menſchen feine Spur. 
anem Jahre jogen nur 
Türfen durch, doch wo der Huf 
Epahi feine Tritte ſchuf, 

ob das Grün ven blutgen Grund. 
vunftig war des Himmels Rund, 
üfte hört’ ich Flagend ſchweben, 
feufjend Antwort gern gegeben, 
feufjen, beten konnt’ ich nicht, 
sar das Thier auf Haft erpicht, 
Schweiß fo kalt wie Regen flof 
Maͤhnrnhaar dem wilden Ro$, 
Burh und Schreden fchnaubend drang 
rt ie weite Bahn entlang 

len dacht ich wohl, e# folle 

alten in dem wilden Klug, 

gleich war's feinem Muth und Grolle, 
mich es, ben Gebundnen trug : 
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Es ſchien ibm blos ein Sporn zu jein, 
Und jede Regung, aus dem I 

Die armen Glieder zu befrein, 
Bermehrte nur fein Wüthen noch. 

Ich ſchrie mit Schwacher leifer Stimme, 
Doch war's ein Stachel feinem Grimme, 
Indem es horchend plöplich ſprang, 

Als töne fern — — 

Mein Blut benetzte bald ven Strid, 
Gepreßt aus Gliedern und Genich 

Und heißer noch wie Flammen ſtand 

Auf meinem Mund des Durſtes Brand. 
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Dem wilden Walde nahten wir, 

Kein Ende ſah ich dort noch hier, 
Begränzt von Bäumen flarf und alt, 
Die nie gebeugt des Sturms Gewalt, 
Der aus Sibiriens Wüfte brauft 

Und haflig durch die Wälder fauft; 
Nur wenig waren’s, dichter fland 

Der niedern Büfche grüne Wand, 

Die üppig Laub als Anblid beut, 
Bevor's des Herbſtes Nacht verftreut, 
Die raſch des Waldes Blätter tödtet, 
Und fie dann leblos überrötbet, 

An Farbe gleich vem ſtarren Blut, 

Das nach ver Schlacht auf Todten ruht, 
Wenn Winterreif herniederfließt 

Auf Häupter, die fein Grab umſchließt, 
So itarr, vap nur umfonft die Raben 
Den Schnabel in die Wange graben. 
Es war ein wildes Unterhulz, 
Kaftanienbäume bier und da, 

Samt Eichen, Fichten, hart und ſtolz, 
Doc flanden fie nicht allzunah, 

Und das fo recht zu meinem Glüd, 
Sonft dächt ich wohl nicht mehr zurüd. 
Der Bufch zerriß mir nicht die Glieder, 
Den Schmerz ver Wunden prefit ich nieder, 
Sie ———* vor des Wind's Gewalt. 
Die Bande gab mir feften Halt. 

Wir raufchten wie der Wind dahin, 
Unp ließen Wald und Wölfe vrin, 
Nachts hört’ ich fie auf unfrer Spur, 
Ihr Trupp war immer ung im Naden, 
Und im Gallop, im fhnellften nur, 
Dafi Hund und Jäger nie fie packen. 
Sie folgten une, wohin wir flobn, 

Unp boten ſelbſt dem Morgen Hohn ; 
Ich fahe fe kaum ruthenmweit 

Durch Büſche ziehn zur Morgenzeit, 
Hört ih doch Nachts ſchon, wie ihr Tritt 
Behend verſtohlen meiter glitt. 

D wie erfehnt ih Schwert und Wehr, 
Zu flerben unter diefem Heer 

Unt, wenn ich einmal follte fterben, 
Dod manchen Feind noch zu verderben. — 


Als feinen Lauf begann mein Nof, 
Münfcht ich das Ziel bald zu erreichen, 
Jetzt bangte mir daß in bem Troß 
Ihm würde Kraft und Haft entweichen! 
Unnötbig Bangen! wie bat Reh 
War es ın feiner Flucht u ſchaun, 
Nicht ſchneller fällt der blanke Schnee, 
Des Bauers Hütte zu umbaun, 

Daß er die Schwelle nicht erfennt, 
Als dieſes Roß den Wald durchrennt. 
So ungezügelt, ungezähmt, 

ar Wildheit wurde nie —58 

o wie ein ganz verzognes Kind, 
Wenn feine Bunfhe nicht zu ftillen, 
Ja! wie gereigte Weiber find, 

Die hart befe n auf ihren Willen, 
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Nah Mittag lag ver Wald im Rüden, 

Die Juniluft weht falt und an, 
Vielleicht daß fühl mein Blut auch rann, 
Denn Leiden ſchwächt felbft Trog und Tüden. 
Auch war ich nicht, was jet ich bin, 
Mein! wie ein Bergſtrom brauft ich bin, 
Un» die Empfindung war vermorfcht, 
Noch ebich ihren Grund erforfcht, 
Unp fo voll Furcht und Wuth und Bram, 
In Qualen, die mich rings ummunden, 
In Kälte, Hunger, Noth und Scham, 

Ganz nadt und hülflos feſtgebunden, 
Aus einem Stamm, def bigig Blut, 
Wenn's einmal kocht vor wilder Glut, 
Gereizt der Klapperfchlange glich, 
Wenn fie bereit ſich macht zum Stih — 
Bas Wunder, wenn Momente faft 
Dem Leid erlag ſolch morfcher Aſt? 
Die Erde ſchien mir zu vergehn, 
Der Himmel ſich im Kreis zu drehn; 
Ich meinte ſchon ich fänfe nieder, 

Der Strid jedoch hielt meine Glieder. 
Mein Herz ward malt, — mein Hirn ward fchwer, 
Erſt pocht es no, dann ſchlug's nicht mehr. 
Die Wolfen fpannen mur ein Rab, 

Die Bäume taumelten vom Pfad, 

Ein Blig fuhr übers Auge dann, 

Ich ſah nicht mehr. Wer ftirbt, der fann 
Nicht Schlimmer flerben, ala wie ich. 

Bom Ritt gemartert fürdpterlich, 
Fühlt ih pas Dunfel 73 und fliehn, 

Zu wachen ſtrebt i 
Und dennoch bebt' ich, 

Die Sinne wieder auf zu ziehn. 

Mir war's, als ſchwaͤnim' ich in ven Wogen 
‚ Auf einem Brett — binabgezogen, 

Dann wieber wild emporgeboben, 

Bis fie an wüſtes Ufer toben. 

Mein ſchwanlend Leben gli dem Licht, 
Das bei geſchloſſenem Geſicht 

Um Mitternacht der Kranke ſieht, 

Wenn Fieber ihm das Hirn umzieht. 

Bald ging vorüber dies, — jedöch 

Nun folgt ein wildrer Taumel noch. 

Angft möchte wohl im Innern wühlen, 

Sollt ich im Top es nochmals fühlen, 

Und doch erbulden wir auf Erden 

Wohl Sröfres noch, ch Staub wir werten, 

Gleichviel! — dem Top ſah ungelcheut 

Ins Aug’ ich damals — und auch heut. 


14. 

Doc endlich Fam ich zu mir wieder; 
Bo war ih? — Schwindelnd, ftarr und falt, 
Mur Puls um Puls fam in die Glieder 
Ein ar er ſchwacher Lebendhalt: 

Bis mich ein einzger Schmerz nur vrüdte, 
Der mich zuerft als Krampf vurchzüdte, 
Es flof mein Blut, doch did wie Eis, 
Es vrang ein Raufchen mir ins Dbr, , 
@s flug das Herz, doch ſchwach und Leit, 
Die Augen blidten matt empor, 

Faſt wie durch trübes Glas hervor. 
Dich vünft, es raufchten Wellen nah ; 
Der fternbefegte Himmel fah 

Herab auf mich — es war fein Traum, 
Das wilde Rof flürzt in ven Schaum, 
Des breiten Fluſſes Rote Macht 

Toft weithin in die fühle Nacht, 

Mir mitten drin, dem fremben Strand 
Bar unfer Kämpfen zugewandt, 

Das Wafler ri mich aus dem Traum, 
Und ftärfte mir für Augenblide 

Die Glieder von dem Drud der Stride. 
Mein Renner theilte ftolg ven Schaum, 
Und immer vorwärts ing es leicht, 

Bis wir den glatten Strand erreicht. 


Ich dankte für ven Hafen kaum, 
Denn hinter mir war Nacht und Graus, 
Und vor mir fahs fo dunkel aus. 
Wie viele Stunden Nacht und Tag 
Ich hangend fo umd bangend lag, 
Nicht weiß ich’#, zweifeln wollt' ich eben, 
Ob in mir noch ein menſchlich Leben. 


15. 


Mit glatter Haut, vie Maͤhne feucht, 
Schwer ie rauchen, taumelnd feucht 
Dad wilde Roß und wüthend fegt 
Es nach dem fteilen Ufer jest, 

Und oben find wir; tiefer Edyatten 
Lag auf dem weitgebehnten Plan, 
So weit, jo weit ung aufgetban, 
Daf fat pas Auge will ermatten, 
Wie oft dem Blid im Fieberwahn 
Endloſe Schlünvde nahn. 

Mur bier und da ein weißer Streif; 
Zerftücdelt trat ine Licht hinein, 

Bon vüfterm Brün ein matter Reif, 
Als rechts erfchien des Mondes Schein. 
Non Hütten aber feine Spur, 
Bewohnt war nirgends die Natur, 
Ringsum die flache Wüfte nur. 
Kein Lichtlein blinfte mir von fern 
Gleich einem gaftlihbolden Stern, 
Kein Irrlicht zeipte fich dem Blid 
Zum Hobne meinem Mißgeſchich; 
Die Täufhung felbft, wenn auch erfannt, 
MWilltommen hätt’ ich fie genannt ! 
Grinnert hätte fie mich doch 

An Aufenthalt von Menfchen noch. 


Unt weiter ging's — doch nur gemt. 
Da jept dem Roß die Kraft gebradı, 
Der fhaumbededte Nenner ſchritt 
Sangfam im ſchwachen Tritt. 

Es konnt’ ein franfes Kind das Thier 
Jetzt leiten, da es felber Litt, 

Was aber ‚ge | dies mir? 

Mir war es gleich, ob es gezaͤhmt, 

Die Feſſeln hatten mich gelaͤhmt, 

Uad wär’ ich jetzt auch frei. 

Die ſchwache Kraft verfucht ich doch 
An meiner ftarfen Bande noch, 

Doc rif fie nicht entzwei ! j 

Nur fchärfer ſchnitt e8 in die Glieder, 
Drum lieh ich's bald, e# brachte wieder 
Mir neue Qual berbei. 

Der Ritt fchien faft dem Ende nab, 
Obwohl man noch fein Ziel erfab. 

Gin Stral, der durch vie Wolfen brach, 
Berfündete ven Tag gemach, 
Wie langfam ach! Die Sonne [lid ! 
Es war, als ob der graue Alor 

Sich nimmer in dem Licht verlor, 

Wie rollt er fich fo fehwer empor, 

Bis endlich roth im Often ih 

Die Sonne bob im goldnen Schein, 
Die Sterne zogen duſter ein, 

Sie füllte Luft und Erde ganz 

Mit einem einzggen —ihbrem Glanz. 


— — 





Die Some ſtieg, das Nebelzelt 
Zerrann nun auf der flillen Welt, 
Die mir zu allen Seiten Tag, 
Was halt es mir durch Strom und Hag 


reiten ? Nicht von Menſch und Thier 
5 Fäbrten man und Tritte bier — 
in konnte bier von feinem Weſen 
ı Mal der Müb’ im Boden leien. 
> Humım und lautlos wie die Gruft 
ır rings bie Luft. 
n Bogel fang ein Morgenlieb, 
n Käfer fchmirrte durch das Ried 
> Durch den Busch. — Noch manche Werfte 
> feuchenp, als ob's Herz ihm berfte, 
14 mich ber müde Renner doch, 
r waren immer einfam noch. 
s endlich, mie wir ziehn entlang, 
mir wie nahes Wichern flang 
8 einer dichten Föhrennadt. 2 
echt im Gezweig des Windes Macht? 
in! nein! ein Trupp in wilden Reihn 
rengt aus dem Forſt mit Hufgeflampfe, 
näbert fi — ſchon wollt 6 fchrein, 
‚6 meine Lippe ſchwieg im Krampfe. 
e Roffe fprengten voller Haft — 
‚ch mer Bat fie im Zaum gefaßt ? 
ı! taufend Pferde, poch fein Reiter! 
; Aiegt der Schweif — es wallt vie Mähne, 
ce Nuftern ſchnauben frei und heiter, 
e fauten am Gebiß die Zähne. 
nm Huf befchwerten Gifen nie, 
bt Sporm und Gerte fühlten fie, 
ı taufenp Roſſe, wilb und frei, 
ie fprengten bonuernd jeßt berbei, 
jie Mieereswogen hin und wieder 
(* wollten fie ung Schwache grüßen, 
as warb ein Sporn des Nenners Füßen; 
lomente fegt er ſich in Lauf 
!emente wiehert er noch auf 
ar Antwort — und dann flürgt er nieder. 
tatt, feuchend, bampfend lag er va, 
ae Auge gläfern, ſtarr dic Glieder — 
* war fein erfter, legter Ritt. 
18 ihn der Trupp am Boden fah, 
die ich Darauf gebunden litt, 
nr mich die Bande blutig fchnitt — 
)a bielten, ftugten, ſchnaubten fie, 
nd bäumten ſich und rubten nie, 
unabn, * fliehn und ſich zu drehn, 
nt rũckwarte ploͤtzlich dann zu gehn. 
m #Harfer Mappe führt die Klucht, 
x ſchien ber Patriarch der Zucht, 
uf feiner Haut war nicht die Spur 
iom einem weißen Hirchen nur, 
sie ſchaumten, wicherten und fprangen 
n» Hohen wieder in ven Wald 
[8 begten fie wohl Scheu und Bangen 
or jepem Menſchen Auge bald, 
‘ie ließen mich verzweifelt bier 
ieburnden an das tedte Thier, 
\a@ umter mir bie Öliever firedte, 
rei von der Laft, die's lang erfchredte, 
och von ibm konnt' ich mich nicht winden, 
o ımmeften wir uns beibe binden, 
en Sterbenken das Todte — 
+ boffte nicht, im ———— 
ish noch am Leben zu befinden. 


Nom Morgen bis zum Abendſchein 
sblr ich Der fchweren Stunden Pein, 
tt Frapde nur noch fo viel Leben, 

a fehn, daß meine Sonne ſchied, 

io mich nicht mehr Gewißheit mied, 
ie uns am Ende macht ergeben 

£ ta@, wad wir in frühern Jahren 

(# größtes Uebel nur gemabren, 

tam bält es no für eine Gnade, 

ans unvermeiblid unferm Pfabe, 

a» Doch beat mancher Furcht und Bangen, 
a% es nur eine Schlinge fei, 

Jomit pie Klugheit nicht zu fangen, — 
nr wünscht fie oftmals doch herbei: 
nd fucht fie oftmals in dem Schwert, 
ob immer graus, veracdhtungswertb, 


Mazeppa. 


Selbſt in der allerſchwerſten Qual, 

Und unwillkommen jedesmal. 

Und ſonderbar, der Sohn der Luft, 

Der maaslos ſchwelgt an Mäpchenbruft, 
Bei Wein und goldner Schäge Wuſt, 
Stirbt oft wohl ruhiger, als ver Mann, 
Der Noth als Erbe nur gewänn. 

Denn er, ver Alles durchgenoß, 

Was Schönes ihm die Welt erfchlof, 
Hat nichts zu hoffen, noch zu fcheun, 
Und nur die Zukunft ausgenommen, 
(Für die dem Böfen wie ven Frommen 
Entſcheidung nicht fein Leben gibt, 
Mein, wie's der Nervenkraft belicht) 
Vielleicht auch gar nichts zu bereum. 
Der Arme bo frtnod in ver Bein; 
Der Top, der lieb ihm follte fein 
Gricheint ibn nur im franfen Traum 
Ein Feind, der ihm den ſchönen Baum 
Des Baradiefes wollte rauben. 

Auf Morgen fland fein ganzes Glauben, 
Wo feine Qualen all vergolten, 

Die Wehn gelinvert werben fellten, 

Ja Morgen mar ver erfte Tag, 

Der nicht mehr unterm Fluche lag, 

Wo durch den Thränennebel Har 

Ihm winfte mandı ein beitres Jahr, 
Vergütend viele bittre Stunden, 

Ia Morgen hätt’ er Kraft —— 
Zum Herrſchen, Strafen und \ — 
Doch ſieht fein Grab ver Morgenſchein. 


18. 


Die Sonne ſank, ich lag gefettet 
Noch an das falte, fteife Roß, 

Und bielt mich ſchon ihm gleich gebettet. 
North war's, daß Top den Blid mir ſchloß, 
Nicht bofft' ich, daß ich noch zen 
Und wie ich meine letzten Blide 
Aufwärts nochmals gen Himmel fchide, 
Da ſah ich einen Raben fliegen, 

Der kaum die Bier mehr kann befiegen, 
Bis beide wir erfaltet liegen, 

Eh er fein feftlih Dahl begann. 

Gr flog und rubte, flog dann wieder, 
Und immer näber mir beran ; 

Im Zwielicht ſah ich ihn ſodann 

So nahe gu mir nieberflattern, 

Daß, wenn fo matt nicht meine lieber, 
Ich mit der Hand ihn konnt’ ergattern. 
Doc die Bewegung meiner Hand 

Ein ſchwaches Scharren in dem Sant, 
Des vürren Schlundes beifres Stöhnen, 
Kaum ähnlich einer Stimme Tönen, 
Verſcheuchten enplich mir das Thier! — 
Nun weiß ich weiter nichts von mir, — 
Bon einem vielgeliebten Stern, 

Der meinen Augen glänzte fern 

Und ging und fam im Strafenfhaum, 
War meines Geiſtes [echter Traum, 
Dann ein Gefühl ver Wiederkehr 

Der Sinne, falt nnd matt und leer, 

Und dann, als ſchlüg die Tobesftunde, 
Darauf ein kurzer Ntbemzug, 

Gin Roͤcheln, raſch wie die Sefunde, 
Gin Krampf, der ſich ins Herz mir ſchlug, 
Im Hirn ein Zuden bin und ber, — 

Ein Aechzen dann noch tief und ſchwer, 
Ein Scuher — und nichts mehr. 


19. 


Erwacht — wo war ih? — beugte ſich 
Ein Menfhenantlig über mic? 

IR das ein Dad, was midy umfchlient ? 
Ein Lager, wo man Rub genießt? 


A00 Mazeppa. 


Iſt dies ein Zimmer, wo ich liege? 

Iſt dies ein fterblich Augenliht, 

In deflen Strafen ich mich wiege: 

Mein Auge lieh ich offen nicht, 

Aus Furcht, es könne meine Bein 

Bon früher nicht vorüber fein. 

Ein Mäpchen, reichgelodt und ſchlank, 

Saf wachend auf der Hüttenbanf ; 

Ic fing entzüdt des Auges Funken, 

Sobald der Traum von mir gefunten, 

Denn immer wieber fah ihr Blid, 

Ihr ſchwarzes Auge frei und wild 

Mitleivig auf mein Mißgeſchick, 

Ale lang ich ſtarr am Blid gehangen, 

Sah ich, es war fein täufchend Bild! 

Ich lebie — ja war ohne Bangen, 

Und eines Geiers Wuth entgangen! 

Als das —— vr J 

Des fehweren Auges Dede brechen, 

So lächelt fie — ich wollte fprechen, 

Umfonft jedoch — fie fam mir nah 

Um mir mit Hand und Mund zu zeigen, 

Ich möchte lieber jegt noch ſchweigen, 

Bis meine Kraft rg efehrt, 

Und Sprechen mid nice mebr befchwert. 

Das Kiffen rüdte mir vie Kleine, _ 

Legt ihre Hand dann auf die meine, 

Schleicht auf ven Zehen leife fort 

* Thür und flüſtert ſanft ein Wort — 
wie fo füß die Stimme fang, 

Mufit ummogte felbft ven Gang ! 

Doc die fie anrief, wachten nicht, 

Und fie —— doch eh ſie ging 

Sah fie auf mich und ich empfin 

Ein Zeichen, das in Worten fpricht: 

Nicht drohten mir Gefahren bier, 

Da all vie Ihren nabe mir, 

Bald würde fie zurüde fein — 

Als fich verlor ihr holder Schein, 

Fühlt' ich mich nur zu fehr allein! 


20. 


Mit ihren Aeltern kam fie drauf 
Zurüd zu mir. — Was braucht es noch ? 
Ich halt euch jegt nicht weiter auf, 

Ihr rathet num das Andre doch ! 

Als die Rofalen mich gefunden 
Bewußtlos, auf das Nof gebunden, 

Da trugen ohne Raft und Ruh 

Sie mich der nächften Hütte zu. 

Sie beilten mich, — nach fo viel Pein 
Dereinft ihr Herrſcher noch zu fein. 
Fort hegte mich der eitle Thor, 

Um feine Wuth an mir zu Fühlen, 

Ließ mich die ärgften Martern fühlen, 
Als ich in Wilpnif mich verlor; 
Gebunden, blutig, nadt, voll Hohn 
Kam ich durch Wüften auf ven Thron ! — 
Sein künftig Schidfal weiß nicht Einer, 
Drum zweifle, ja drum zage Keiner ! 
Leicht grafen morgen unfte Pferde 

Am Dnieperſtrand auf tuͤrkſcher Erde — 


Ich Hab’ fo feinen Fluß geprieſen, 
Als wie ich preifen werbe dieſen, 
Wenn prüben uns die Rettung lacht ! 
Doc nun, Kamraden, gute Nacht!“ 


Der Hettman ftredte feine Glieder 
Am Eichenbaum aufs Lager nieber, 
Das er von Blättern ſich gemadt. 

Ein Bett, das weber hart noch neu 

Kür Einen ift, dem Rube lacht, 

Sei es auch auf der Blätterftreu. 
Schlaf deckte bald fein Augenlicht, 

Und ftaunt ihr, daß nicht freudetönig 
Sich Karl bevanft, ihn wunderts nicht, 
Seit einer Stunde ſchlief der König. *) 


Roten zum Mazeppa. 


Seiteiner Stunde ſchlief ver König. 
(20.) 


„Als Karl gewahrte, daß die Schlacht verloren sei, 
und daf vie einzige Sicherheit darin beflänve, fich mit ver 
größten Eile davon zu machen: fo ſchwang er ſich anf fein 
Roß und floh mit dem Refte feiner Armee in die Gegent 
von Perewolochna, in einem Winkel gelegen, welchet 
durch den Vorſkla und ven Borpfihenes gebilvet wird. Hier 
fam Karl, begleiteit von Mazeppa und einigen hun 
derten feines Gefolges an, ſchwamm über ven letztern gre⸗ 
fen Fluß, und nachdem er eine wüfte Gegend paffirt, wo er 
Gefahr lief, Hungers zu ſterben, erreichte er emblich von 
Bog, wo er freundlich von dem türfifchen Paſcha aufge: 
nommen warb. Der ruffifche Geſandte bei ver hoben Pforte 
verlangte, daß Mazeppa an Peter ausgeliefert werte; 
aber ver alte Heitmann der Koſaken entging feinem Shit: 
fal durch eine Krankheit, welche feinen Tod berbeiführte.‘ 


Barrom's ‚Peter der Große.“ S. 1%. 





Das Manufeript von Mazeppa befindet fi im ven 
Händen Therefens, Gräfin Guiccioli. Mu 
darf fih mit Recht ver Vermuthung Bingeben, daß dur 
Dichter bei Abfaffung viefes Gedichts einige Umftänte auf 
feinem eignen Leben vor Augen hatte, als er die fhöme Pe— 
lin Therese, ihren jungen Geliebten und die wüthent: 


Giferfucdht des alten Palatins portraitirte, 


Simmel und Erde. 


Simmel und Erde, 


Gin Myiterium, 


rundet auf folgende Stelle im 6. Buch 
der Genefiß: 


„Und es geſchah — — daß die Kinder Gottes nach den 
löhtern der Erde jahen, wie fie fchön waren; und nahe 
an u Weibern, welche fie wollten.‘ 


„64 Hagt das Weib um ven geliebten Engel.’ 
Goleridge. 


Perfonen. 


Engel : 
Samiaſa. 
Aaziel, 
Ver Erzengel Raphael. 
Männer : 
Noah und feine Söhne. 
—* 
Japhet. 
frauen : 
— * 
Lholibamah. 
or der Erdengeiſter. — Chor ver Sterblichen. 


Himmel und Erde. 


Grfter Theil. 
Erfte Scene 
ne malbige Gebirgsgegend in ver Nähe des Berges Ara= 
, F * Mitternacht. 
Anah und Aholibamah treten auf. 


Anah. 
laͤft; es iſt die Stunde ſchon, 
en, aus ben dichten Wolfen 
4 felfigen Ararat herniederſchweben: — 
Ne —* mein Herz ! 

Abolibamah. 
Wohlen, laß fie uns rufen! 
Anab. 

Allein die Sterne find verborgen noch. 
8 jittee, 


‚Der Bater 
’e, die ums li 


Abolibamas. 
„ „Und auch ich, doch fürcht' ich nichts, 
af fie zaudern möchten. 
Anab, 
Lieb’ ih, Schwefter, 
el mebr auch, ala — ab, allzufehr! 
will ich fagen? Sündig wird mein Herz. 
Abolibamah. 
Und wie? i immli Ö 
. —* — himmliſche Geſchopfe, 
Anah. 


Doch, Aholibam 
ot lieh’ ich weniger, feit =“ Licht fin Engel, 


Nicht gut iſt's; weiß ich gleich nicht, daß ich fünv'ge 
So fühl’ ich dennoch tau Larfadse Fand, da. 
Die nicht von Unſchuld zeugt. 

Abolibamah. 

So freie denn 

Um einen Erbenfohn ; arbeite, fpinne ! 
Dich liebt ja Japhet, liebte vich ſchon Längfl : 
Ihn nimm und zeuge Staub. 


Anab. 
Und wär’ er fterblich, 

Ich liebt Azaziel minder nicht ; doch beffer, 
Er ift es nicht ; ich überlebt ihm nimmer, 
Und denf’ ich, daß er einft bie ewigen Schwingen 
Auf's Grab des armen Erdenklindes fenkt, 
Das ihn verehrte, wie er Gott verehrt; 
So mindert fidy des Todes Grauen mir. 
Gr dauert mich ; fein Gram wird enblos fein, 
Der meine wär’® gewiß, wenn ich ver Seraph, 
Und er vergänglich wäre. 


Aholibamah. 


Lieber ſage, 
Gr wird ein andres Erdenkind ſich wählen 
Unp lieben, wie er Anah einft geliebt. 


Anah. 
Und wär’ es jo, und liebte fie ihn wieber, 
Diel beffer dann, als wenn um mich er weinte. 


Aholibamah. 
Nein, dächt' ich fo von Samiaſa's Liebe, 
Ich ftieh ihn von mir, ob er gleich ein Seraph. 
Doc rufen wir fie an; die Stund’ ift da ! 


Anah. 
Seraph! 
Schwebe nieder! 
In welchem Stern dein Ruhm auch waltet; 
Db mit den „Sieben’ du beftellt ') 
Zu wachen in dem Himmelszelt, 
Ob auch mit ewgen Welten haltet 
Dein ee von Glanz erhellt, 
öre ! 
—— * die Em a * i6 
äre fie an er nichts für dich, 
Denke doch, daß du ibr Yes Lin, 
Fühle nimmermehr ein Weſen fi 
&o berrängt von Schmerz und Dual, wie ich, 
Nie der- Thränen Bitterkeit. 
Ach! dein Sein ift Ewigkeit! 
Ungeboren, ftirbt dein Reiz auch nie, 
Fuͤhlſt mit mir nur Sympathie 
In der Liebe; fo viel Zähren, 
Als mein Auge fon verflären, 
Weinte niemand irgendwie. 
Durch manche Welten fannft du wallen, 
Ihn fehn, der dich fü ve erhob, 
Der mich ließ unter Iene fallen, 
Für die das Paradies zerftob ! 
Dennoh Seraph 
Höre mich ! 
Du liebteft mich und fterben möcht’ ich nicht 
Bevor ich weiß, bringt mir auch Tod dies Wiſſen, 
Daß du vergeflen haft im ewgen Licht 
Mich, deren Herz fein Tod dir je entriffen, 
Da ich für dich, unfterblich Wefen, glühe ! 
Groß ift vie fündig bange Liebe ſchon, 
Bon diefer fühlt’ ich mit Beihämung frübe 
Dies arme Herz voll tiefem Schmerz bedrohn. 
Bergib mir, Serapb, den Seranfen, 
Denn — iſt unſer Element, 
Der Lohn 
Ein Eden, das gar bald entflohn, 
Ob's auch in zu. Träumen brennt. 
Die Stund' ifl va, 
Sie fagt, daß wir nicht ganz verlaffen ! 
O fei mir ] 
Seraph ! 
Azaziel! fei mir nah! 
Und müßten auch die Sterne felbft erblaflen. 


26 
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402 Simmel und Erde. 


Ahbolibamah. 
Samiafa! 
Maaft vu auch tbronen 
In höbern ſchoͤnern Regionen — 
Bekampfſt du Geiſter auch in luftgen Zonen, 
Die SEhmad an Ihm, 
Dem Herm ver Welt, begehn! 
Liht du gefallne Sterne neu erftehn, 
Wo die Geſchöpfe von dem Sturze flerben, - 
Und fo pas Roos des Erdenſohnes erben, 
Grbebft vu mit dem niedern Gherubim 
Die Stimme voller Preis zu Ihm — 
amiafa! 
Dir ruf’ ich, harre dein und liebe ih. — 
Anbetung fopre nicht von mir: j 
Doc fehnft du dich nach mir und liebſt du mich, 
So fomm umd theil mein Schidfal hier ! 
Bin ich auch nur Erdgebilve, 
Du gewebt aus reinem Stral, 
Defien Licht auch die Gefilde 
Ueberglängt in Edens Thal: 
Kann doch deine Liebe nicht 
MWärmer lohnen, als die meine, 
In mir rubt ein Stral von Licht, 
Mie pas Gottes, wie das Deine. 
Doc es muß ſich noch verhüllen, 
Meiner barrt des Todes Nacht, 
Trog’ ich doch, fie zu erfüllen 
Denn vom Leben trennt die Macht. 
Soll ich veihalb von dir fcheiden ? 
Ewig bift vu, doch auch ich, 
Thranen, Zeit und Furcht und Leiden 
Rufen vonnerfräftig mich 
Pit ven Worten: du lebft immer! 
Aber ift dies Glüd auch wahr ? 
D das frag’ ich nimmer, nimmer, 
Nur dem en ift es Elar. 
Hüllt er Luft und Leid mit Wolfenflören, 
Kann er nie doch Dich und mich zerftören. 
Aenvern kann er uns, doch nicht befiegen, 
Mir find ewig und wir müßten auch 
Mit ihm, wenn er irgend wollte, friegen. 
Mit vir tbeil’ ich meines Lebens Hauch. 
Theilteſt ja das Lehen auch mit mir, 
Ewges Leid ertrüg' ich felbft mit bir. 
Wenn auch Schlangenftaheln mich durchſtießen, 
Wenn du ſelbſt die Schlange wärſt, o komm, 
Ringle dich, mich ewig zu uümſchließen, 
Lächeln werd' ich dennoch lieb und fromm, 
Fluchen werd’ ich nicht, nein warm 
Schließ ich bi in meinen Arm, 
Wie — doch ur num die Triebe, 
Sterbliher Geſchöpfe Liebe 
Zu Unfterblihen. Doch beut dein Stern 
Groͤßre Freuden dir, al® unfrer, bleibe fern. 


Anab. 


Schweſter, fich wie leuchtend dringen 
Dort fie durch die tiefe Nacht, 


Aholibamah. 
All die Wolken ſcheuchen ihre Schwingen, 
Als ob fie das Frühroth weggelacht: 
Anah. 
Wenn der Vater dieſen Anblick ſchaute? 
Aholibamah. 


Dächt er wohl, der Mond ſei glutentfacht 
Auf dem Spruch geheimer Zauberlaute 
Eine Stumve früher heut erwacht. 


Anah. 
Ha! fie ſind's, er lommt — Azaziel! 
Abolibamuab. 


Schwingen 
Mocht' ich, meinen Geift empor zu beben, , 
Während fle port in der Höhe fhiweben, 
Hinzu Samiafia dringen ! 


Anah. 
Sich! Der Wert ſteht ganz in Glut 
ein neues en en, , 
Um ven Ararat erblinten, 
Der doch fonft verfähleiert rubt, 
Sanfte farbenreiche Bogen, 
Die ihr Schmeben nahgezogen! 
Wie fie nächtig jept verflogen, 
Gleich dem glänzend leichten Schaum, 
Den Leviathan erregte 
Auf dem ewgen Meeresraum, 
Wenn er fpielend ſich bewegte, 
Und dann plöglich in vie Wellen 
Nieder, nieder ftürzt zu Dieeres Quellen. 
Abolibamah. 
Nun find ſie da. Samiafa ! 
Anab. 
Mein Azaziel! 
(Sie geben ab.) 


Zweite Scene. 
Irap m Japhet treten auf. 


Irav. 

Berzweifle nicht ; mas wandelſt du umber, 
Schweigfamer Nacht vein Schweigen — 
Was blidt dein Auge weinend nach den Sternen? 
Sie können dir nicht belfen. 

Japhet. 
Doch mic tröften — 
Sie ſchaut vielleicht wie ich nach ihnen jept. 
Ein Weien, welches ſchön it, wird’# noch mebr, 
&o binft mi, wenn fein Blid auf Schönheit rubt, 
Der ewigen Schönheit derer, bie unfterblich. 
D, Anah ! 
JIrad. 
Doch ſie liebt dich nicht. 


Japhet. 
Weh mir! 
Irab. 
Auch mich verſchmaͤht Aholibamahs Hochmuih. 
Japhet. 
Ich fühl's, wie bu. 
Irap. 
Mag ihren Stolz fie wabren ; 
Der meine lehrt mich ihr Berachten tragen : 
Mich rächt vielleicht die Zeit. 
Japhet. 
Solch ein Gedanke, 
Gr macht dir Freude? 
Irap, 
Freude nicht, no Kummer, 
Ich liebte fehr fie, Tiebte fie noch mehr, 
Gaͤb' Lieb’ um Liebe fie; fo überlaffe 
Ich fie vem Schidfal, das ihr beffer vünft. 
Japhet. 
Und welchem? 
Irad. 
Einen Andern liebt fie ; ab, 
Ich muß es glauben, 
Japbet. 


Anah? 
Irab. 
Ihre Schmefter. 


Japbet. 
Und wen? 
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Irad. 
α 
Japhet. 
Doch Anah nicht, fie liebt nur ihren Gott. 
Ira». 


Bas fie auch liebe, wenn fie dich nicht liebt, 
Bas frommt dir’s? 
Japhet. 
Nichts, fürwahr; allein, ich liebe, 


Ira. 
So liebt’ auch ich. 


Japhet. 
Und da du nicht ge liebt, 
Nicht mehr zu lieben glaubt, biſt du beglüdter ? 


Irar. 


Ja. 
Sapbet. 
So beflag’ ich dich. 
Ira». 
Mich? 


Sapbet. 
Weil du glüdlich, 
Da das dir mangelt, was mich elend macht. 
Ira. 
Mir fcheint bein YA ein Theil von veiner Kranfbeit ; 

Nicht tbeilte dein Gefühl ich um mehr Sedel, 
Als ımfres Baters Heerben bringen würben, 
Berglichen dem Metall der Söhne Gains, 
Dem gelben Staub, ven fie zum Taufe bieten; 
Als wäre jolch’ ein nuglos bunter Tand, 
Verachtet von der Erde ſelbſt, Erfag 
Für Milk umd Wolle, Kleifch und Frücht' und Alles, 
Bas Heerd' und Wildniß beut. — Seh, jeufze, Japhet, 
Die Stern’ an, wie der Wolf zum Monde heult — 
I& muß zur Ruhe gehn. 

Japbeit. 

Ich würbe ruben, 


Vermöcht ich's nur. 
Irar. 
Du fommft nicht zu ven Zelten? 


Japbet. 
Nein, Ira ; zu der Höhle mill ich gehn, 
In welche mmden foll die Unterwelt 
Jum Ausgang für die Ervengeifter drinnen, 
Bonn fte hier oben wandeln. 
Irav, 
Und wozu ? 
Bas willſt du dort? . 
Japhet. 
Mit düſtrer Trauer nähren 
Den düſtern Geift ; der Ort ift hoffnungslos 
Und ich bin hoffnungslos. 
Ira». 
Doc iſt's gefährlich, 
Ärembartige Geftalten haufen ku ri 
Seltfame En machen graunvoll ihn ; 
eiten muß ich dich. 
Japhet. 
Nein ; glaub' es, Iran, 
I finne Böfes nicht, noch fürcht' ich Böfer. 
Irav, 
Doc ift das Böfe darum mehr dir fein, 
Beil vu hen fremp bift ; — deine Schritte, 
Bo nicht, fo nimm mic mit dir. 


Japbet. 
Kein’s von Beiden 
Ich muß allein fort. 


Irav. 
Wobl, fo geb in Frieven! 
(Irad geht ab.) 


Japbet. 
(allein.) 

Ja, Frieden ſucht' ich, wo er weilen follte, 
In Liebe — A von de feiner würbig ; 
Allein ftatt feiner überfam mich nur 
Schwermuth des Herzens, Mattigkeit des Geiftes, 
&reudlofe Tage, Nächte, welche nimmer 
Den füßen Schlaf mir brachten. Frieden! Wie? 
Die Rube der Berzweiflung und die Stille 
Des unbetretnen Waldes, unterbrochen 
Nur von dem Sturm, der durch die Zmeige heult 
Das ift ver düſtre, launenhafte Zuſtand 
Des ftumpfen * Goitloe ward vie Erbe ; 
Verkündei haben Wunderzeichen ſchon 
Den nahen Wechjel, ven Vernichtungaſpruch 
Für Alles, was vergänglich it. O Anah! 
Wenn nun die angevrobte Schrecensſtunde 
Der Tiefe Brumnen weithin öffnen wird, 
Wie lägft du, fiher vor ven Elementen, 
An diefer Bruft dann, diefer Bruft, vie, ach! 
Umfonft bir fhlug, umfonft dir fchlagen wird, 
Indeß die beine — Gott! nur fie verichone 
Dein Zorn! denn fie ift unter Sünbern rein, 
Dem Stern in Wolken gleich, der nicht verlöfcht, 
Nur furze Zeit verbunfelt wird. O Anah ! 
Wie hätt’ ich, wollteft du, dich angebetet! 
Doc möcht ich noch dich retten, lebend fehn, 
Wenn rings das Meer das Grab der Grte wird, 
Und ungehemmt von Sandbank oder Felſen, 
Leviatban, des uferlofen Sees, 
Der Waſſerwelt Beberrfcher, ſtaunend blickt 
Auf feines Reiches Grenzenloſigkeit. 


(Japhet gebt ab.) 


Noah und Sem treten auf, 


Noah. 
Wo ift bein Bruder Japhet? 
Sem. 
Wie gewöhnlich 

Gegangen, Irad, mie er fagt, zu fuchen; 
Doch Ara ich faft, er ging gu Anabe Zelten, 
Um die er nädhtger Beile ringsum ftreift, 
Wie eine Taub’ um ihr beraubtes Neft. 
Bielleicht auch flieg hinauf er zu ver Höhle, 
Die envet in dem Deren Ararats. 


Noah. 


Was treibt er va? Das ift ein böfer Drt 
Auf 7 Erde, die des Böfen voll; 
Denn Schlimmres weilet dort, als fünd e Dienfcen: 
Noch liebt ex des vermurfnen Stammes ochter, 
Die, liebte ſie ihn auch, ſein Weib nicht würde 
Doch thut ſie's nicht. —2 armes Menſchenherz 
Daß Einer meines Blutes, wohl erkennend 
Das Schidfal und das Unheil biefer Tage, 
Und daß die Stunde naht, verbotnen Trieben 
Sich noch ergeben mußte! Führe mic, 


| Ihn fuchen müflen wir, 


© em. 
Nein, Vater, bleib ! 
Ich fuche Japhet. 
Noah. 


ürdhte Nichts für mich. 
Am Manne, ven Iebovah —— 
IR alles Böfe kraftlos. Laß uns gehn. 
Sem. 
Zu dem Gezelt des Vaters jener Schweitern ? 
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Noah. 
Nein, zu der Höhle dort des Kaufafus. 
Moah und Sem geben ab.) 


Dritte Scene 


Gebirge. — Eine Höhle und die Felſen des Kaufafus. 


Japbet. 
(Allein.) 


Ihr Deten, vie ihr endlos ſeid; du Höhle, 
Die unermehlich fcheimt ; und ihr, ihr Berge, 
Furchtbar in eurer Schöne, reih an Wechſel; 
Hier, in ver rauben Majeſtat der Belfen, 
Und Bäume, die, ticf wurzelnd im Geſtein, 
An fhroffem Abhang ſchweben, wo tem Menichen 
Der Fuß erbebte, könnt er dahin dringen — 
Hier fcheint ihr ewig! doch in wenig Tagen, 
Vielleicht nur Stunden, werdet ibr geftürzt, 
—— weggefpült vom Waſſerſchwall; 
Bald werden in die Tiefen jener Höhle, 
Die in die Untermelt zu führen ſcheint, 
Die ſchnellen rd unaufbaltiam dringen ; 
Delpbine fchergen in des Löwen Lager! 
Der Menih — O Menſchen! Weien, die mir gleich ! 
Wer weint auf euer Aller Grab? Nurih? 
Wer bleibt und weint? Verwandte nur von mir? 
Ach! was denn bin ich Befferes, als ihr, 
Daß ich euch überleben muß ? Wo werben 
Die tbeuren Pläge fein, wo ich fo oft, 
Als mir noch Hoffnung blieb, an Anah dachte? 
Mo all vie Deden, mir faum minder wertb, 
Wo ihretbalb Verzweiflung mich ergriff? 
In’s möglich denn? Soll jener ftolze Gipfel, 
Deß Spige fchimmert wie ein ferner Stern, 
Tief unten liegen in des Meeres Braufen? 
Soll nicht die Morgenfonne mehr erftchn, 
Und ibm der Nebel weite Kalten ſcheuchen 
Bon der gemaltgen Stirn? Nie mehr fich Abenps 
Des Tages Beuchte fenten hinter ibm, 
Zurüd ibm laſſend eine farbge Krone ? 
Soll er nicht mehr, ver doch zunächſt den Sternen, 
———— ſein der Erde für die Engel, 
Die mederſchweben? Kann das Wort: „nit mehr” 
Dir, allen —* ern aufer un, 
Und den erwählten kriechenden Geſchoͤpfen, 
Die nach Ichovabs Spruch mein Vater rettet ? 
Kann er fie fehügen, und ich Fönnte nicht 
Die lieblichfte von allen Grbentöchtern 
Dem Loos entzichn, dem Schlangen felbft entgehn, 
Um ihre Geſchlecht noch ferner fortzupflangen, 
Daß durch die neue Welt es zifch’ und fteche, 
Die feucht und vunftig aus dem Schlamme taucht, 
Der auf pen Trümmern diejer liegen wird, 
Bis durch ver Sonne Kraft in einen Kreis 
Der falgge Sumpf ſich fenft, um dann ein Denkmal, 
Gin einiges untbeilbares Grab zu fein 
Für Myxriaden, welche jet noch leben ? 
Wie viel des Athems wird auf einmal ftoden ! 
Du fhöne Welt! fo jung geweiht vem Sturz! 
MWehmürbig blick ich Tag um Tag dich an, 
Und Nacht um Nacht, fo viel dir augezäblt. 
Ic kann nicht retten dich, nicht reiten fie, 
Dur deren Liebe du mir tbeurer wäreft ; 
Docs denk' ich, als ein Theil von deinem Staub, 
Nicht ohne Ruübrung an dein nahes 2oo8, 


Wie fie — D Gott ! und fannft vu — 
(Er hält inne.) 

Man Hört von der Höhle her ein Raufchen und ſchallendes 
Gelächter. — Dann erfcheint ein Gei ſi. 
Japhet. 

In dem Namen 
Des Hoͤchſten, ſprich, wer biſt du? 
Geiſt. 


x 


a ha! Ha! 


“Simmel nnd Erde, 


Japhet. 


Beim Heiligften der Erde ſprich! 
Geiſt. 
Ha! ha! 
Japhet. 

Nun bei ver nahen Fluth! bei dieſer Erde 
Dom Weltmeer bald begraben! bei ver Tiefe, 
Die ihre Brunnen all’ erſchließen wirt ! 
Beim Himmel, dei Gewölf zu Meere wird ! 
Bei dem Allmächtgen, welcher ſchafft, vernichtet ! 
Du unbelanntes, ſchreclich und gefpenftifch, 
Doc hehres Schattenmweien, fprich zu mir ! 
Was lachſt du mir fo graß? 


» Bei. 
Bas jammerft vu? 


Japhet. 
Um Erd' und Erdbewohner. 
Geiſt. 
Ha! ha! ha! 
(Der Geiſt verſchwindet.) 


Japhet. 

Wie dieſer Geiſt der Erde Qualen ſpottet, 
Der nahenden Zerſtoͤrung einer Welt, 
Auf die die Sonne fcheint, fein Leben waͤrmend! 
Wie fanft die Erde ſchlaft! und Alles ichläft, 
Mas in ihr, felbft am Abend vor dem Tore! 
Wozu auch wachen, um ihn zu empfangen ? 
Was ift vas bier Es gleicht lebendgem Tode, 
Und ſpricht wie Weſen, welche früher waren, 
Als diefe Welt! Gleich Wolken kommen fie! 


(Mehrere Geiſter kommen aus ver Höhle.) 


Geifterhor. 


a! Jubelt laut 
Des Menſchen ſchimpfliches Geſchlecht, 
Das nun nicht mehr nach Fug und Recht 
Sein Eden ſchaut; 
Doch einſt gelauſcht der Stimme 
Der Kenntniß ohne Macht, 
IR nahe jetzt dem Grimme 
Der Todesnacht. 
Nicht einzeln, langſam, noch durch Schwert und Sorgen, 
Noch Alter, Jahreslaft und Herzenspein 
Bergebn fie. Nein! ihr lepter Tag it Morgen, 
eer wirb bie Erde fein. 
Nur die Winde 
Athmen über ewge Wogenfluten, 
Engel beben ihre Flügel linde, 
Rings fein Held mehr, wo fie ficher ruhten 
Bor der feuchten Gruft, 
Wo Verzweiflung ſchon verbaucht in Luft, 
Da fie lang aufs weite Meer geftarrt, 
Und umfonft vie Ebbe nur erharrt. 
Alles wird ringsum empört 
Und zerftört:: 
——— ſoll ein andres Element, 
ilgen ſoll's des Staubes Söhne, 
Und von allen Erdenfarben brennt 
Nur das Blau in graufer Schöne. 
Die Bergesgipfel 
Werben gleich ven Blächen 
Bepedt von Bächen — 
Ceder, Fichte hebt umfonft den Wipfel — 
Die Fluten werden ſchwer fih rächen. 


Und Luft und Meer 

Liegt vor dem emgen Auge Ichlos leer. 
Mer baut auf Schaum 
Sich einer Heimat Raum? 


Japhet. 
(hervortretend.) 


Mein Vater wird fie baun, 
Der Erde Samen wird ſich ihm vertraum, 
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Und nur der —*22 den Tag nicht ſehn 


Und gehn. 
inweg! Dämonen ihr der Dede! 
t heulet grimm und ſchnoͤde, 
Bann Gott vernichtet die, fo eure Macht 
Wohl nimmer hätte nieder je gebracht. 
Sort unverweilt ! 
Zurüd in eure Schlüfte 
Bis die geheimen Klüfte 
Samt euch ver Wogen Kraft ereilt, 


Bei. 
Sohn des Erkornen, 
Benn da mit deinen Staubgebornen 
Getrogt dem wilden Element, 
Und Meer und Land fich wieder trennt — 
| du glüdtih dann zu fein? 
nein 


Der Neugebornen Loos ift dann nur Pein! 
In Zügen ſchlechter und an Jahren minder 
Als jegt die folgen Riefenkinver, 
Die no die Welt im Glanze ſchaut, 
Söhne des Himmels von fterblicher Braut. 
Nichts bleibt dir vom Bergangnen ald nur Bram, 
Und fühlf vu feine Scham, 
So übrig zu bleiben 
Zu effen, zu trinfen und dich zu beweiben ? 
Mit deinem feigen Sinn gevrüdt und zahm, 
Daß er er „die Bernichtung‘’ nennen hört 
Une ifn nit Sram und Muth empört, 
Und lieber bei vem Vater Hilfe fucht, 
Die neue Stadt aufs Erdengrab zu ftellen, 
Anftatt er jedem Bangen trogt und flucht 
Un? männlich harrt auf Fluten und auf Wellen. 
Ja ! nur wer blind und fchlecht, 
Der überlebt fein eigenes Geflecht? 
Das Meine 


Haft wohl das Deine, 
Beil beide zu verſchiedner Art, 
Doch unfer eignes haft es nicht. 
Bir alle Hatten uns gefchart 
Und flohn des Himmels golpnes Licht, 
Und wohnten in den nächtgen Maffen, 
Um feinen Bruder zu verlaffen. 
Glenver! geb, um fo dein Leben 
Glenten, vie dir gleich, zu geben. 
Und wenn die vernichtenden Waſſer brüllen 
Auf dem, was fie verbüllen, 
Beneide Die Batriarchen nicht, 
Serich Noah, der fie überlebet, Hohn, 
Und dir, weil du fein Sohn. 


Geiſterchor. 
(Aus der Höhle ſchwebend.) 


Jubelt laut! 
Nicht follen mehr der Menihen Stimmen 
Betend durch die Lüfte ſchwimmen, 

N Daf uns graut! 

Sie werden nicht 
Mehr üben der Anbetung Pflicht! 
Une wir — die ſchon feit emgen Zeiten 
Reim @ebet zum Herren mehr leiten, 
Ey Iom, der nach Gebeten lüftern, 

erlaffen muß wie Hohn verbüftern — 
Bir follen ſehn die Meeredbrunnen wallen, 
Bis nur ein Element vas Werk von Allen 
Im Chaos übt, und bis vie Kreaturen, 
Des Staubs armfelige Naturen, 
Bergehn und als gebleihte Knochen 
In Sohlen, Klüften, Schluchten ſich verfireun, 
Bo überall die Fluten durchgebrochen. 
Bo fi die wilden Thiere felber ſcheun, 
Den Menſchen und einander fich zu morben, 
Bo dem Lamm zur Seite, fonder Gier, 
Sterbend ſich geftredt das Tiegerthier, 
Bis num Alles, wie ed war, geworben: 
Unerfüafen, rings, bis auf vie Luft, 

ber 


Wird ein Weilchen mit vem Tod Verſöhuung, 
Daß der Schöp Refte zur Berhöhnung 
Neue Bölkeropfer ihm erfchließen. 

Diefe Wengen in dem Archenboot 

Sollen, wenn vie Fluten rings verfließen, 
Wenn die heiße Sonne Schlamm und Koth 
Aufgetrodnet, wieder neue Noth, 

Meue Weſen, Alter, Krankheit, Plagen, 
Lafter, * Erde niedertragen, 


Japhet. 
(Sie unterbrechend.) 


Des un. Wille 
Jeden Traum des Guten, wie des Böſen 
Deutend, alle Zeiten, alle Dinge 
Bon vem Fluche wird erlöfen ; 
Und vor feiner Allmacht milver Schwinge 
Wird die Hölle ftille! 
ur Erbe jenft er wieber 
‚ Der Kindheit Schöne nieder, 

Ein endlos Paradies wird dann idr Even, 
Wo Sünden nicht, wie jegt, den Menfchen trüben, 
Und wo Dämonen felbft nur Gutes üben. 


Geifter. 
Dann wird man wohl von folden Wundern reben? 


Japhet. 


Wann der Erlöfer naht, zuerſt in Bein, 

Doc dann in Glorienſchein. 
Geifter. 

Bis dahin windet euch in Ketten, 
Die Erde wird ergraum und euch nicht reiten! 
Kämpft mit eu Fon mit Himmel und mit Hölle, 
Das Blut aus jenem Schlachtgefilb doch quölle, 
Und das Gewölt von feinem Rothe fhmölle! 


Neu mögen Zeiten, Menſchen, Kunft erfichn, — 


Die alten Thränen bleiben und vie Wehn 
Samt Laftern, nur in wechfelnden Geſtalten, 
Diefelben Seelenftürme walten 

Mit euch auch ferner, fo wie bald die Wellen 
&lorreicher Riefen Gräber überfhwellen. 


Geiſterchor. 


Brüder! Jubelt! 
Sterbliche lebt wohl! 

Horch! Horch! wir hören ferne ſchon 

Den Donnerton 
Des vrohend wilden Meeres dumpf und hohl; 
Die Winde bauſchen die maͤchtigen Schwingen, 
Die Wolkenſchlauche wollen zerſpringen, — 
Doch ob die Brunnen der Tiefe troffen, 
Ob ringe des Himmels Fenfler offen, ?) 
Die blinde Menſchheit können die Zeichen, 
Die fürchterlihen, nicht erreichen ! 
Wir hören den Klang, ven fie nicht bören, — 
Der drohenden Sphären donnernd Empören! 
Nur wenig Stunden find gezollt: 
Die Hammenden Banner züden proben, 

Doch nur entrollt 
Den Geifterbliden, für die nichts ummwoben. 
Ja! heule nur, o (örve, heule! 
Deine Neugeburt folgt erft vem Todesgreule! 
Zittert, Berge! bald feid ihr umgogen 

Don Meereswogen! 
Die Flut wird eure Kimme küffen, 
Und Muſcheln voller Thierchen müffen 
Da liegen, wo jet Adler haufen — 
ie werben fie die See durchſauſen, 
Mit Angftgefreifch nach ihren Jungen fhrein, 
Wo nur die Brandung Antwort wird verleihn ; 
Indeß der Menſch nad ihrer breiten Schwinge 
Sich fehnt im Wahn, daß fle ihm Kettung bringe. 
Umfonft! Wo raften, da rings Alles leer, 
Das Auge nichts ficht, ale fein Grab, das Meer ? 

Brüpder! laut 


—* 
Der Jubel der Geiſter vertraut — 
Es ſterben Alle; 
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Es vergeht 
Mur nicht ver feine Stamm von Seth, 
Der für fünftge Sorgen fortbefteht. 
Doch Keinen —* von Kains Söhnen 
Das Leben frönen, 
Und feine fhönen Töchter follen 
erfinfen, wo vie öden Wogen rollen, 
Oder mit langem aufgelöften Haar, 
Auf den Fluten treiben in Gefahr, 
Bo fie emporgetragen 
Des Himmels Grauſamfeit verflagen, 
Der die im Top noch holden Weſen 
Nicht feiner Schomung auserlefen. 
Doch feſt ift es — 
SGs ſterben Alle 
Und mit dem allgemeinen Jammerhalle 
Sei ein tiefes Schweigen ausgego en, 
Ihr Brüder num flieht von bier ! 
Doc laft den Jube —* en! 
Wir ſind gefallen, 
Sie fallen wie wir, 
So muß es Allen 
Den elenden Feinden des Himmels werden, 
Die ſchaudernd fi vor der Hölle geberden. 


(Die Geifter verfchwinden aufwärts fchmwebent.) 


Japhet. 
(Allein.) 
Gott hat ver Erde Schidfal ausgeſprochen, 
Des Baters Rettungsarche zeigt es an ; 
Laut rufen’s felbft Dämonen aus den Höhlen; 
Schon lange prophezeit’ e8 Henochs Rolle 
In ftummen Büchern, die dem Geiſt mehr fagen, 
Sn ihrem Schweigen, al® dem Ohr ver Donner. 
Allein vie Menſchheit hört und hörte nie ; 
Sie gebt vem lintergange blind entgegen, 
Der, wenn auch * fo nahe ſchon, nicht mehr 
Erſchüttert ihren thoͤrgen Frevelmuth, 
Als ihr Geſchrei der Allmacht Plan erſchüttert, 
Den folgſam, taub dem Flehn, das Meer erfüllt. 
Noch hängt am Himmel keines Zeichene Banner, 
Gemwöhnliches Gewölk nur zieht vereinzelt; 
Der Erde legtem Tage wird die Sonne 
Auffteigen wie dem vierten Schöpfimgätag, 


Da Gott fein: „Scheine!“ rief, und in die Dämmrung 


Sie dann bervorbrac ; zwar ber Menfchen Urahn, 
Ihm fchien fie nicht, da er noch unerfchaffen, — 
Doch werte fie, ch Menfchen beteten, 
Den ſchon geihaffnen fühen Sang ver Bögel, 
Die in dem offnen Firmament des Himmels, 
Beſchwingt wie Engel, aud ven Himmel täglich, 
Wie fie, begrühen vor den Adamsſöhnen! 
Bald tönt ihr Morgenlied — e# tagt in Oſten — 
Bald fingen fie! Bald naht der Tag heran! . 
Und Beide nah, fo nah dem Schredensenve ! 
Sie müffen matt aufs Meer die Blügel fenfen, 
Und Tag, nach wenig kurzer Morgen ya — 
Ja, Tag wohl wird es, doch für men? — ein Chaoe 
Mievor dem Tag, das bergeftellt die Zeit 
Aufhebt! Denn was find, obme Leben, Stunden ? 
Dem Staube mehr nicht, ald die Ewigfeit 
Jehovah ift, der beide fie erfchuf. 
Ohn' ihn wär! felbft die Ewigkeit ein Nichte, 
So obne Menichen auch vie Jeit; fie flirbt 
Geſchaffen für ven Dienfchen, mit dem Menfchen, 
Und wird verfchlungen von dem ewgen Meer, 
Wie fein Geſchlecht verfchlungen wirb von dem, 
Das überfluthet diefe junge Welt. — 
Was ift das? Weſen, irdiſch und ätberifch ? 
Nein — bimmlifh ganz unb gar, da fiefo ſchön. 
Ich ſeh ihr Antlih nicht; doch ihre Formen, — 
Wie lieblich gleiten fie, die Nebel ſcheuchend, 
Dort an bed gr Berges Seite hin! 
Sie follen nach den finfter » wilden Geiftern, 
Die bier in böllifcher Unfterblichfeit 
Gottlofe Siegesliever angeftimmt, 

illfommen mir, wie Even, fein ; vielleicht 
Berfünden unfrer jungen Welt fie Gnade, 
Um bie ich ſchon fo oft geflebt. — Sie fommen! 
Anah! o Bott! und mit ihr — 


Smiafa, Ayagiel, Anah m Aholibe 


mab treten auf., 


Anab. 
Japhet! 
Samiafa. 
Ha! 
Ein Adamskind! 
Azaziel. 
Was ſchafft ver Grbgeborne, 
Indeß fein ganı Geſchlecht doch ſchlummert ? 
Japhet. 
Engel! 
Was fchaffft auf Erden du, def Play im Himmel? 
Azaziel. 
Vergißt du, weißt du nicht, daß und v 
Die En —— Kuflcag Bart — 
Japhet. 
Die guten Engel all’ verließen fle, 


Da fie verdammt ift ; felbft vie böfen fiepn 
Das Chaos, das ſich nähert. Anah! Anah! 
&o lang umfonft, und immer noch geliebt! 
Das wandelft vu mit dieſem Geiſt in Stunden, 
Bo ſich Fein guter Geiſt mehr nienerläßt ? 
Anab. 
Ich kann dir Nichts erwiebern, Japhet; doch — 
erzeih mir — 


Japhet. 
Mag's der Himmel thun, ver bald 
Nicht mehr vergeben wird ! Du bift verführt ! 


Abolibamap. 


Zu deinem Zelt, fhamlofer Sohn des Noah ! 
Wir kennen dich nicht. 


Japhet. 
Kommen wird die Stunde, 
Wo du vielleicht mich fennft ; und deine Schwefter 
Kennt noch als den mich, der ich immer war. 


Samiafa. 

Du Sohn des Patriarchen, ter vor Gott 
Gerecht ſtets war, was auch zum Zorn dich regte — 
Und deine Worte deuten bin auf Gram — 

Wie bracht’ Azaziel oder ich bir Leib? 


Japhet. 

Leid? O das größte Leid! Doch ſprachſt vu wahr: 
Obgleich fie Staub, verdient ich doch fie nicht, 
Noch konnt’ ich es. Leb, Anah, wohl! Ich ſprach 
Das Wort ſchon oft, und jegt zum letzten Mal. 
Du, Engel, ober was du anders bifl, — 

Bald werden mußt — beſitzeſt du die Macht, 
Dies ſchoͤne — di eſe fhönen Kinder Gain 
Zu retten? 
Azaziel. 
Und wovon? 


Sapbet. 


Die? 
Daß ihr es ſelbſt nicht wit? enge: Engel! 
Ihr habt des Menſchen Schuld getbeilt, und müßt 
Bielleicht des Menſchen Strafe 64 
Doc; meinen Schmerz. 


Samiafa. 


chmerz? Glaubt ich nimmer dech, 


S 
Es koͤnnt' ein Menſch in Räthfeln zu mir fpredhen ! 
Japhet. 


Und bat fie euch ver Höchfte nicht erflärt ? 
Berloren feid ihr dann, er 7. 


Abolibamah. 
Es fei! 
Denn fo fie lieben, wie geliebt fie werben, 
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Es fürchten fie ven Tod nicht als mi 
Interbfichfeit voll Dual mit Fr ” 
kiäredte. 

Anah. 


Schweſter! Schweſter! Sprich nicht fo. 


Aholibamah. 
Die? Bangt denn meiner Anah ? 
Ana. 
Ja, für di: 
Dem größern Refte meines kurzen Lebens 
Entiagt' ich lieber, eh mur eine Stunde 
Bon veiner Ewigfeit in Qual fid kehrte. 


Japhet. 

So haſt du mich verlaſſen ſeinetwegen, 

det Seraphs wegen ? Das ift Nichts! Wenn du 
Kur deinen Gott nicht auch verlajfen hätteft ! 
Denn fol ein Bündniß des Unfterblichen 
Un Sterblichen it ſchwerlich recht und glüdlich, 
Bir fint zu Mühen bier und Top geboren, 
Cie fine gemacht, um in der Höh dem Höchften 
Ju dienen: doch wenn er dich retten kann, — 
Bald fommt vie Sunde, wo bet Himmels Hilfe 
Ulein dies noch vermag. 


Anah. 
Er ſpricht vom Tode. 


Samiaſa. 


Vom Tod zu und! Und denen, bie mit und! 
I% könnte Lächeln, ſchiene dieſer Mann 
Nikt gramerfüllt. 
Japbet. 
Ich forge nicht um mich: 

Ih bin gefichert, nicht durch mein Verbienft, 
Nein, nur durch jenes eines frommen Vaters, 
Den Gott gerecht genug erfunden hat, 
Ju retten feine Kinder auch. Ich wünfchte, 
Das größer feine Macht, zu helfen, wäre ; 
Dab ſch für fie mein Leben laffen könnte, 
An vie mein Glüd allein gebumben war ; 
Dei fie, von Gains Stamm vie Lepte, Schönfte, 
Die Are teilte, die empfängt ven Reſt 
Vom Saamen Sctht. -» 

Abolibamap. 

Und glaubft denn du, daß wir 

Mit Gans, Adams Erftgebornen, Blut 
Darm in den Adern — jenes ftarfen Gain, 
Der nod im Barapiefe ward erzeugt! — _ 
Und mit den Rindern Seths vermijchen würden, 
Des alten, ſchwachen Adams legten Sproß? 
Nibt, gält es, aus Gefahr vie Welt zu retien! 
Den allem Anfang an war unfer Stamm 
Don deinem ſtets getrennt ; jo foll es bleiben! 


Japhet. 

Ich ſprach mit dir ja nicht, Aholibamah 
3a viel ſchon lam vom Vorfahr, den bu ruhmft, 
In diefed ſtolze Blut, das ſtammt von —* 

Der ſelbſt vergoß das erſte, — das des Bruders! 
dech Anah! — o! laf dich die Meine nennen, 
Berm du es auch nicht biſt; von viefem Wort 
Ran idh nicht {cheiben, muß ich’ gleich von bir! — 
D Unab, dir, die mich noch träumen läßt, 
Als Hab’ ein Kind auch Abel hinterlaffen, 
Des reiner, frommer Stamm in dir noch lebe, 
Se wenig oleichft vu Cains *2 Kindern, 
Rur Schönheit theileſt du mit ihnen Allen — — 
A h olibamah. 
(Ihn unterbrechend.) 

Da meinſt, daß gleich fie unſres Vaters Feind 
An Ser * Bunt 34 ih ven Glauben theilte 
Unt träumt", Etwas von Abel ſei in ihr! — 
Seh, Sohn des Noah, geh! du flifteft Zwiſt. 

Saphet. 

Das that vein Vater, Gain! 


Aholibamah. 


Er exrſchlug 
Den Seth ja nit, nnd was denn kümmern dich 
Die andern Thaten zwifchen Bott und ihm? 


Sapbet. 


Du ſprachſt ganz recht : ihm hat fein Gott gerichtet ; 
Nie nannte feine That ich, ſchien es nicht, 
Als rühmteft vu dich feiner ohne Schaubern 
Bor feiner Schulv. 


Abolibamah. 


Er ift ie unfer Abn, 
Der erftgeborne Mann, ver Stärffte, Kühnfte 

Und Beftefte ; Toll ich mich deſſen ſchaͤmen, 

Dem unfer Sein wir danfen? Blide nur 

Auf unfre® Stammes Kraft, Geftalt und Schönheit, 
Und Muth, der Tage Zahl — 


Japbet. 
Sie find gezählt. 
Abolibamah. 


Wohl! Doc fo lange Stunden noch ibm bleiben, 
Rühm’ ich mich meiner Brüder, umfrer Väter. 


Japhet_ 
Pur Gottes rühmt mein Stamm fi und mein Bater. 
Anab, und u? — — 
Anah. 
Was Gott beſchließen mag, 
Seths Bott, wie Cains Gott, ich muß gehorcdhen, 
Und werde trachten, rubig zu geborden. 
Doch dürft’ ich bitten in ver Schredenftunve 
Der allgemeinen Rache (wenn fie fommt) 
Nicht Leben wünfcht' ich, würd’ es mir allein 
Bon meinem Haus zu Theil. D Schweiler, Schwefter ! 
Was wäre dieſe Welt mir, alle Delten, 
Die fhönfte Zukunft, ohne ſüß Bergangnes — 
Des Baters — deine Liebe — jenes Leben 
Und Alles, was mit mir entfproß, gleich Sternen 
Mein vüftres Sein mit fanftem Licht erhellend, 
Das mir nicht angehört ? Aholibamah ! 
Gibt's Gnade noch, fo fuche, finde fie: 
Mich ſchreckt der Top nur, weil bu fterben mußt. 


Ubolibamah. 

Wie? Hat ver Träumer mit des Vaters Are, 
Dem Popanz, aufgebaut vie Welt zu ſchreden, 
Auch dich erfeärtert Lieben uns nicht Engel? 
Und wär’ es nicht 7 müßten wir dann wirklich 
Ums Leben einen Sohn des Noah bitten ? 

Nein, lieber — doch ver Träume ſchlimmſten träumt 
Der Schwirmer, Bhantafien, erzeugt durch heiße 
Nachtwachen und durch hoffnungslofe Liebe. 
Ber kann vie Felfen, wer die Erd' erfchüttern, 
Mer Wolken und Gewäflern anbefehlen, 
Sich anders ve geftalten, al& die Väter, 
Als wir auf ihrer ewgen Bahn fie fchauten ? 
Wer kann es? 
Japhet. 


Er, der durch ein Wort ſie ſchuf. 
Aholibamah. 
Wer hörte dieſes Wort ? 
Japhet. 
ih 


Das All, das ihm 
Sein Dafein dankt. Ha! Lächelſt du noch höhniſch? 
Frag deine Seraphs : wenn ſie's nicht bezeugen, 
Sind feine fie. a 
Samiafa. 
Erkenne veinen Gott! 


Aholibamah. 


Stets ehrt! ich unſern Schöpfer, Samiafa, 
Der dich und mich gemacht; al6 Gott der Liebe, 
Doch nit der Dual, 


408 


Japhet. 
Ach! Wag, als Qual, iſt Liebe! 
Selbſt, ver die Welt in Liebe ſchuf, er trauert 
Um ihre beften, erften Kinder bald. 


Abolibamap. 
So fagt man. 


Japhet. 
Und fo iſt es auch. 


Noah un Sem treten auf. 


Noah. 
Was, Japhet, 
et bu mit ven Rindern des Verworfnen ? 
Du fürchteſt nicht, ihr nahes Loos zu theilen ? 


Japbet. 

Nicht Sünde kann ver Wunf ja fein, mein Vater, 
Gin erbgebornes Wefen zu in 
Und fieh, die find nicht fündig ; Engel felbft - 
Umgeben fie, 

Noah. 

i So find es dieſe venn, 
Die Gottes Thron verlaffen, Weiber fih 
Aus Cains Stamm zu wählen? Trachten fie, 
Des Himmels Söhne nach ber Erbe Töchtern 
Um ihrer Schönheit willen? 


Azaziel. ı 
Patriarch ! 


Noah. 
is web, weh fold einem Bund ? 
a8 Gott nicht zwiſchen Erd’ und Himmel Schranfen ? 
Un ſchied er nicht ein Jedes, Art zu Art? 


Samiafa. 

Schuf Gott ven Menfchen nicht nach feinem Bilpe ? 
Liebt nicht er, was er fhuf? Was thun wir anders, 
ALS daß wir nachzuahmen und beeifern 
In feiner Liebe zu geichaffner Liebe ? 

Noah. 

Ich bin ein Menſch nur, darf nicht Menfchen richten, 
Biel wenger Söhne Wottes ; doch ich fage, — 

Da Gott mit mir zu reden mich gewürbigt, 

Mir offenbart hat feinen Richterſpruch, — 
Daß, wenn von ihrem ewgen Sitz bie Engel 
Eid, einer Welt, verganglich und vergehend, 
Im Augenblid des Unterganges nahn, 
Dies gut nicht fein kann. 


Azaziel. 
Doc, geſchieht's zu helfen? 
Noah. 


Ihr könnt in allem euern Glanz nicht retten, 
Was er verbammte, ber euch —* verlieh. 
Wär’ Rettung euer Nahn, Unfterbliche, 

So gält’ es Allen, nicht nur dieſen zwei 
O5 ſchon ſie auch das find fie, doch nicht minder 
Berbammt. 


Japhet. 
O Bater, ſprich nicht ſo! 
Noah. 


Du ſprachſt es. 


Mein Sohn! 
Be 
Del dr Whtee euer befen Mücke, 77 

Japhet. 
Laß mich mit dieſer ſterben und mit die ſen. 
Noah. 


Eee Brei 
ou w es ni n; er, yverma 
öre - & 
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‚Und marum denn ihn umd bi, 
Da mehr dies doch, als was dein Sohn begehrt? 


Noah. 


Frag ihn, der größer dich gemacht, als mich 
Und als vie Meinen, doch dich minder nicht 
Der Allmacht unterwarf. — Sieh da! Hier nabt 
Der janftefte, ver treufte feiner Boten ! 


Der Erzengel Raphael tritt auf. 


Raphael. 
Ihn, Die am Sfron bes Höfen hehn 
rt, die am Thron des Höchften ſtehn, 
Was habt ihr Bier zu weilen ? 
Darf fo der Seraph feine Prlicht umgehn 
‚„Jeht wo die Stunden eilen, 
Sich muß allein vie Erbe fehn? 
kehrt zurüd, 
Sucht betend euer Glück 
Und huldigt Ibm mit den erwählten Sieben, 
v eure Stelle leer geblieben. 


Samiafa, 
Raphael! 
Du Grfter, lieblichfter von Gottes Söhnen, 
Wie lang find vie Verbote da, 
Die Engeln viefer Erde Stern verpönen ? 
Den Stern, der doch fo oft ſich ſah 
Vom Fußtriti des Erlauchten Frönen! 
Aus Liebe ward von ihm vie Welt 
Und für bie Liebe nur beftellt! , 
Wie oftmals muften mit entzüdten Schwingen 
Wir feine Botſchaft auf die Erde bringen, 
Anbetend in dem Hleinften Werk ven Herrn, 
Mir hüteten des Reiches jüngften Stern, 
Ihn als die legte Schöpfung feines großen Worts 
Recht würbig zu erhalten unfres Herrn und Horte. 
Warum fo finftre Bram? 
Bas ſprichſt du von Vernichtung nahem Graun? 


Raphael. 


Wärt ihr geweſen 
Auf eurem wahren . im Engelchor, 
Dann hättet ihr geleien, 
Wie heil ın Flammenlettern gobr 
Jehova's letzter Wille! 
Und flatt der Fragen band' such jetzo Stille. 
Unwiſſenheit ift immer 
er Sünde Theil ; — 
Selbſt Geiſtern wird Erkenntniß nimmer, 
Sie find noch nicht vom Stolze heil; 
Denn Blinpheit ift ver Sünden erfte Frucht. 
Da alle gute Engel voller Flucht , 
Die Welt verliehen, bliebt ihr nur allein, 
Bon Leivenfhaft erniedrigt und verlegt, 
Dem Staub des Staubs Gefühl zu weihn 
Doc jegt wirb euch sopan, zurückverſedt 
Zu reinen Engeln. Doch hinweg nun! Eilt! 
Ja! Over weilt, 
Daß zaudernd ihr das Loos des Staubes teilt. 


Azaziel. 


Und du! Wenn uns die Erbe fo verwehrt 
Dur ven Beichluf, 
Mit dem vu ung erft jetzt belehrt 
Fehlft du nicht auch mit deinem Erdengruß 
Ganz fo wie wir? 


Raphael. 


Nur euch zurück zu rufen, bin ich Bier, 

Im Namen Gottes, auf fein heilig Wort. 
Ihr Theuern, deren Werth an fich fo theuer, 
Und minder theuer nicht, was mir fofort 
Befoblen warb ; uns band ver Liebe Heuer, 

&o laßt und wieder durch die Sterne wallen ; 
Wohl ift es wahr, es muß die Erbe flerben, 
Und ihr Geſchlecht in ihrem Schoos verderben, 
Doch ach ! kann fie entftehn nicht oder fallen, 
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Und ohne daß ein Riß mit ihrer Noth 
Die Reiben ver Unfterblichen bevrobt, 
Die ſelbſt in ihrem Areveltreiben 

Unfterblich bleiben. 

Au unfer Bruder Satan fiel, er wollte 
Biel lieber in ven Höllenqualen fein, 
As daß er Bott Anbetung zollte. 

Do Ihr, die Ihr noch rein, 
Als Scapbim, die nicht an Macht ihm gleich, 

Bedenkt, wie er gefallen! 

Nacht euch wohl die Berfuchung reich 
für die verlornen Himmels-Hallen ? 

Lang mußt ich kampfen, 

Sang mußt ich friegen 
Dit Ihm, der fich in ftetem Krämpfen 
Geſchaffen ſah, Anbetung weigerne Ihm, 

Der unter Gherubim 2 
Ion ſchuf, wie Sterne ſich der Sonne ſchmiegen, 
So foll!' auch er vie Engel überfliegen. 
Ja liebt ihn, er war fhön! ja war fo fchön, 
Das nur der Schöpfer feiner Schönbeit Höhn 
Noch überftralte! Könnte doch die Stunde, 
In ver er fiel, Vergebung ds erlangen, 
Bodt ſündlich Hingt ver Wunſch aus meinem Munte, 
Cu aber warn’ ich, va ihr noch zu fangen! 
Bei Satan oder Gott feid ewig ihr! 
E hat euch nicht verfucht, mit jeinen Tüden 
Lenn fürder er nicht Engel mehr berüden, 
Nur Menſchen laufchten feinem Wort voll Gier, 
Und Ihr dem Weibe, — fie ift ſchoͤn und traut, 
Do ärger wohl ihr Kuß, als Schlangenlaut ; 
Denn diefer bat nur Staub befiegt, 

Doch fie will fich erfrechen, 
Bam fie den Himmlischen hernieverwiegt, 

Des Himmels Band zu brechen. 

Nun flieht mit mir, 

Ihr könnt nicht fterben, 

Doc viefe bier 

Sie müflen bald verberben, 

Indehi ihr im dem Himmel ſchwer beflagt 

‚Des Staubs Vergängniß, 

Def Angevenfen felber —— — 

Die Sonne, die 9* gab Empfängniß. 
Bedenkt, daß ihr von terblichen verſchieden 

In Allem, nur im Dulden nicht, — 
Bollt ihr ven Krampf, ber doch ihr Loos hienieden, 

As Erbe theilen, weil er euch gebricht ? 

oll Alter euch wie fie und Sorge pflügen, 
Um Ted zu ärnten, ver auf Staub erpicht ? 
Selbſt wenn fie ihre Tage mühvoll trügen, 
Und unverfürgt von Gottes Zorn und Zeit 

Ci quälen bis zum Staube, 

Sind fie doch ftet# zum Raube 
Dem Uebel und dem Gram geweiht. 


Abolibamah. 


D laß fie fliehn ! 
Der Top wird alle niederzichn, 
Irsor bie filberbärtgen Patriarchen ſterben! 


Ein Ocean 

Veobt oben ſchon Verberben, 

Und unten brüllt hinan 
Vie Tiefe, fo ver Himmelsflut zu nahn. 

Nur Wenig find verfhont, 
Um von den Wengen wird fruchtlos mit Beben 
Runs Stamm zu Adams Gott ven Blid erheben. 

Schwefter, weil es fo fidh lohnt, 

Und weil der Herr des Lebens 

Gefleht wire, doch vergebens, 

eine Stunde Weh ung zu erlaffen, 
& (eh eatfogen und, was wir verehrt, 
Den Bellen (af ung trogen, wie dem Schwert, 
Ritt unbewegt, doch auch nicht ohne Kaffen, 
Uns minder über ums fei unfer Beben, 

Iene, fo die Knechtſchaft überleben, 
Ing, wenn vie Wafler fich verliefen, ar 
Um Mygiaden weinen, die ohne Thränen ſchliefen. 
De erapbim zum ewgen Strande broben 

o nummer Stürme heulen, Fluten toben, 


Bir find vem Tod geweiht 
Und ihr dem ewgen Beben, 
Ob's befler in tobter Gwigfeit, 
Ja oder leben in der Zeit, 
Weis nur ver Herr, ver e# gegeben. 
Gehorchet ihm! So thun au wir 
Nicht weilt ich eine Stunde länger bier, 
Als wie fein Wille mir verhängt, 
Noch brächt' ich euch um feine Gnade 
Für alle Gunft, die Schts Geſchlecht empfängt 
Bon Ibm auf feinem Pfade. 
Flieht! 
Und wie die Schwingen himmelan dich tragen, 
Denk' daß empor mit dir mein Lieben dieht, 
Samiafa! 
Un thränenlos werd’ ich = bliden wagen, 
Denn Beinen ftänd’ der Engelbraut nicht gut ! 
Lebwohl ! nun komm’, erbarmungslofe Blut ! 
Anah. 
Und müffen wir erblaffen, 
Und muß ich dich verlaffen, 
Azaziel! 
Mein Herz, mein Herz, 
War doch dein Ahnen fo! ‚ 
Und doch warft vu fo glüdlich und fo froh ! 
Der Schlag, obwohl nicht unerbarrt, 
Trifft neu und hart! 
Und .. läßt du mich im Schmerz ! 
‚wie — 
Doch will ich dich nicht halten — flieh ! 
Mein Leid ift kurz, doch deins wirb ewig fein, 
Wär’ einft um mich der Himmel nicht mehr kein. . 
Zu huldreich dachteft du jhon mein, 
Die ich aus Adams Stamm geboren, 
Schmerz ift mein Loos ; uns droht es nicht allein, 
Den Geiftern auch, vie liebenv uns erforen, 
Drobt es mit Shmad und Pein. 
Der Erſte, ver uns aufgehellt, 
Gr warb vom Ungeltbrone 
Geſtürzt in eine Zone 
Der unbefannten Welt. 
Und du Azaziel! — Nein! 
Nicht follft du elend fein 
Um mid. Fort! — Keine Zähre! 
Die fennft du nicht, doch F Thränen 
Wirft du den Schmerz nur herber wähnen! 
Bergif nun mich, ver, wie die Flut auch gähre, 
3erftörung feine Leiden bringt, die dieſem aleichen, 
$lieh, daß der Tod mich leichter fann erreichen. 


Japhet. 
So rede nicht! — 
Mein Vater! und du Engel, du! 
Gewiß des Himmels Gnade ſpricht 
Aus dieſer Stirn der Klarheit und der Ruh! 
Laßt uferlos ſie nicht in dieſem Meer, 
DO nimm fie auf, ſonſt leb' ich ſelbſt nicht mehr. 


Noah. 
Still! Kind ver Leidenſchaft! fei ſtill! 
Wenn nicht dein Herz, doch deine Zunge zielt 
Verſuͤndigung an beinem Herrn. 
geb’ da er’s will — ftirb, wenn er es befieblt, 
Des Frommen Tor, dem Stamme Kains fern. 
Laß deinen Kummer over trag’ ibn ftill, 
Ermüde nicht Sein Ohr mit deiner ET Klage! 
Und willſt du Gott um dich der Sünde zeihn ? 
Denn Sünde würd’ es fein, 
Wenn er um viefes Staubes Plage 
Jetzt feinen Willen änderte. — Sei Mann 
Und trage, 
Was Adams Same tragen muf und fann. 


Japhet. 


Ja! Vater! Doch wenn ſie dahingegangen, 
Und einſam dann wir bangen, 

Auf blauer Wüſte ſchwimmend, und die Wogen 
Uns vieles theure Land entzogen, 

Und die noch theurern Brüder m 
In tiefer Nacht begraben ringsherum, 
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Mer, wer gebeut daun unfern Klagen Zäbren ? 
Was fanz und ver Vernichtung Ruh gewähren! 
D Bott! fei Sott auf deinem 2 
Verſchone! 
Noch iſt es Zeit! 
Erneu’ nicht Adams Elend weit und breit! 
wei Menſchen lebten vamald nur, 
och reicher ift jetzt die Natur 
An Menſchen, gleich ven Wellen, 
Blei dem gewaltgen Regen, 
Dei Tropfen nicht zur Zahl ver Bräber fchwellen, 
Wenn Gräber fullen Kains Samen hegen. 


Noah. 


Schweig', eitler Knabe, jedes Wort ift Schmad ! 
O! Engel! fich es ver Verzweiflung nad ! 


Raphael. 


Ihr Seraphim, des Staubes Kinder ſprechen 
Voll Leidenſchaft, doch Ihr, die rein 
Und leidenſchaftlos ſolltet fein, 
Entſchließt euch mit mir aufzubrechen! 


Samiaſa. 


Unmoͤglich! Qual 
Und Duldung warb ja unfre Wahl. 


Raphael. 
Unb was fagft vu? 


Azaziel. 


Er ſprach in meinen Namen, 
Ich ſage nur noch: Amen! 


Raphael. 


Auch du! nun dann, 
So ſeid fortan 
Entnommen aller Himmelskraft, ein Spott, 
Entfrempvet eurem Gott! 
Fahrt wohl! 


Japhet. 


Ach! wo wird ihre Stätte! Horch, wie hohl, 
Wie immer bobler rings pas Tofen pröbnt, 
Das an der Berge Buſen wiebertönt, 
Am Hügel gebt fein Hauch des Winds belebt, 
Doch Blüten fallen und das Laub erbebt. 
Die Erde Erde ftöhnt, wie unter ſchwerer Wucht. 


Noah. 


Horch! Scegevögel ſchreit in wilder Flucht ! 

In Wolken hüllen fie des Aethers Klor, 

Sie ſchwärmen um ven Berg, wo nie zuvor 

Des weißen Fittigs Glanz, benept von Wellen 
Sich ſchwang empor, 

Wie wild auch drohte ſelbſt der Waſſer Schwellen. 

Der einge Strand ift jener bald im Meer, 
Und dann — nichts mehr. 


Japhet. 


Die Sonne, ſeht vie Sonne fteigt! _ 
Doc bat ſich ſchon ihr befires Licht geneigt ! 
Ein fchwarzer Strei 
Um ihren Reif 
Gibt fund der Erde legten Sommerfchein! 
In Nacht büllt wieder das Gemölf ſich ein: 
Und nur fein feuerfarbner Rand verfünvet 
Den Drt, wo fonft ver Morgen ſich entzündet. 
Noah. 
Und ng der Blitze Strahl, 
Des fernen Donners Bote, zudt ins Thal. 
Er naht! Fort! unvermweilt, 
Eh ihren Sündenraub das Element ereilt. 
ort, wo bie Arche rubt, 
Der heilge Schirm vor wilder Flut. 


Japhet. 


O Vater! laß uns weilen! 
Und ſchutze mir nur Anah vor ver Wellen Wuth? 


Noah. 
Drobt fie nicht allem Leben! — Laß uns eilen! 
Japhet. 
O nimmermehr! 
Noah. 


Dann ſtirb auch du im Meer! 
Wie magſt du zum prophetſchen Himmel bliden, 
Un retten wollen, wo des Unbeils Stern 
Schon alle Dinge muß umftriden, 
Bereint dem Groll des allgerechten Herrn! 


Japhet. 
Steht Wuth nicht der Gerechtigkeit zu fern? 
NMoah. 
Du wagſt zu murren, kLaͤſtrer, jetzo noch! 
Raphael. 


O Patriarch! beſänftige dich doch! 
Trop feiner Thorheit ſoll dein Sohn nicht ſinken, 
Er weiß nicht, was er ſpricht; die ſalzge Flut 
Coll dennoch er im Topesframpf nicht trinfen ; 
Bon Leidenfchaft befreit, wie du fo gut, 
Wird er nicht umtergehn, wie bald €# werten 
Die Himmelsfinder und die Töchter viefer Erben ! 


Abolibamah. 


Es nabt der Sturm! und Erb’ und Himmel eins 
Vernichten alle Wonnekraft ves Seins! 
Der Kampf ift ungleich zwiſchen unfrer Kraft, 
Und jener Ewgen, bie binweg ung rafft, 

Samiafa. 

Do wir find mit euch, und wir tragen fern 
Euch hin zu einem ungeftörten Stern, 
Wo du mit Anab tbeileit unfer Loos ; 
Und weinft du nicht um ben verlornen Stern, 
Vergeflen wir auch unfern Himmel gern. _ 


Anab. 
O meines Vaters Zelt, und meiner Heimat Schost, 
Gebirg und Wald, wenn ihr mir nicht mehr fcheint, 
Mer tröftet Anah, wenn darum fie weint? 


Azaziel. 
Der Geiſt, der dein Gemahl. 


Seirubig! find vom Himmel wir vertrieben, 
IR Vieles umverlierbar ung geblieben. 


Raphael. 

Nebell! dein Wort ift ruchlos, wie ver Werth 
Bon deinen Thaten ſchwach! Das Flammenſchwert 
Bertrieb einft Adam rafch aus Edens Thal, 

Noch immer blist in Engelhand ver Stahl ! 


Azaziel. 


Uns fchlägt es nimmer ; drohe Tob dem Staube, 
Und fpric von Waffen, die zum Töpten taugen ! 
Was ift vein Schwert in ci nun ewgen Augen ? 


Raphael. 


Die Stunde nabt, bie deine Kraft bewährt, 

, Daß fie erfährt, 
Die man umfonft nur Kampf dem Herrn erflärt ; 
Die frühre Kraft gab dir alleinder Glaube. 


(Sterbliche fommen, vie fliebend Zuflucht ſuchen 
Ghorper Sterbliden. 


DO Gott! vie Erbe mifcht fich mit der Luft! 
D Gott verſchon ung! ab, was thaten wir? 
— ſelbſt Gebete heult das wilde Thier! 

er Drache kriecht aus feiner Felſenlluft, 
Und miſcht ſich harmlos unter Menſcheuſcharen! 
Die Vögel kreifchen bang' am Himmelszelt ! 

err woll’ und noch vor deinem Zorne wahren ! 

barme bich doch deiner eignen Welt! 


— — — —— — — ——— — — 








Simmel und Erde. 


Ach nicht die Menſchen Höre nur allein 
Das ganze Weltall höre zu dir fchrein ! 


Raphael. 


kehwohl, bu Erbe! du Geſchlecht aus Staub! 
Kb fann und darf nicht helfen, denn gefchehn 
Ref, was der Herr zu tilgen auserfehn. 


Japhet. 
Gewoll ſchießt an, wie Beier auf ven Raub; 
Inteffen Andres fel enflumpig flarrt 
Int mur ves Rufs, ſich zu ergießen, harrt. 
tein Blau befleiver mehr das Firmament, 
ten Stern erglängt, nur Top hat fich erboben! 
Fin blaffer geifterhafter Schimmer brennt 
ls Sonne jegt in todten Lüften droben! 
Azaziel. 
Rom, Anah! laß uns diefen Kerker fliehn, 
den wieberum bie Elemente ziehn 
ia jened Ghaos, draus er einft geichaffen. 
dreift wage nur, mit mir dich aufjuraffen, 
Schorgen bift du unter viefen Schwingen, 
Die nur ven jungen Adler fonfi mwoben - 
Die treue Mutter. Laf das Chaos ringen 
Rit Glementen! Kürchte nicht pas Toben! 
bu einer lichtern Welt emporgehoben 
Ecliä vu mım athmen ein ätherifch Licht ? 
Die Wolfen find der einzge Himmel nicht. 
Imid und Samiafa ſchweben empor und verſchwinden 
mit Anah und Abolibamah.) 


Japhet. 
Cie ſind dahin, entſchwebt im Donnerbeben 
aufgegebnen Welt ; und nimmer, nimmer 
Reg fie num leben oder ganz entfchweben, 
Bir dieſet Erbe graufiges Geſchick 
e ein Schimmer 
Ion meinem Blid! 
Gbor der Sterbliden. 
D Roah's Sohn, hör’ deiner Brüder Flchn ! 
WR jepo du von Allen, Allen gehn, 
Inbeh ku nor der Elemente Wut 
orgen weilft im deiner Arche Hut ? 
Gine Mutter. 
(Iaphet ihr Kind reichemb.) 
D nimm dies Kind gu bir! 
Denn ih gebar’s mit Schmerzen, 
1b! Wenne bracht es mir, 
&agt fanft an meinem Herzen. 
Barum wär’ e8 geboren ? 
Was tbat meig Sohn 
., Der Säugling ſchon, 
a5 ibn der Herr für feinen Zorn erforen ? 
Bas if im diefer Milch, daß nun der Tod fo ſchnöde 
die Erde wie den Himmel reizt, ven Knaben 
„_, Wir zu begraben, 
‘en frommen Hauch in grimmer Waſſeroͤde! 
D rette du ihn, oder fei mit Recht 
'rAuht famt ihm, Der dich und dein Geſchlecht 
hiuf, um ung mit Leiden zu begaben. 


Japhet. 
Suill! Zeit iſt nicht zum Fluchen! nein, zum Beten ! 
Chor der Sterblichen. 
Zum Beten!!! 
Pe 


in 
Soll wenden fich der Sinn, 
en dide Wolken an ven Bergen gleifen, 
Und dann zerreißen ? f 
Denn Meeresfluten jeden Damm zerwühlen, 
’0 jelbft die Wüften keinen Durft mehr fühlen? 
. Berfluht 
Fu er, ber dich und beinen Bater ſchuf, 
opt wird ber Fluch fein Rettungsruf ! 
Der Top bat ung gefucht! 
Da wir das Schlimmfte fennen, 
Boju noch nien md Ihn erhebend nennen, 


Au 


Den Allgewaltigen, ver unverföhntich it, 

Da dennoch und vergönnt wirb feine Frift, 

Schuf Er die Erde — Schmad für Ihn, 

Daß er zu Qualen eine Welt erfhaffen! — 

Es nahn die Waller! Seht fie ziehn! 

Ihr Brüllen macht das Leben flumm 

Und die Natur erfchlaffen ! 

Die Wälder, Bäume ringeherum, 

(Die ſchon entiproffen in der Stunde, 

Als Eden's Reiz entfprang, ° 

Eh Eva gab von ver Erkenntniß Kunde 

Und Adam Sclavenhymnen fang,) 

Die groß und fräftig, grüm, 

Und troß des Alters blübn, 

Sind von den Wellen überfchwellt, 

Die Sommerblüten all gerichellt, 

Wie fih vie Wogen wild verzmeigen 

Und böber, immer höher fteigen. 

Vergebens jchweift ver Blid nach oben, 

Denn Bolten einen fich ven Wogen, 

Und haben Gott dem Aug’ entzogen. 

Flieh, Noah's Sohn, den Gott erhoben, 

Und rub in deinem Mieereszelt, 

Unb wenn vu ſchwimmſt auf weiter Waflermwelt, 

Sich veines Jugendlandes Leichen bang, 

Und bring dem Herrn im Wellenflang 
Dann Lobgefang ! 


Gin Sterbliäer. 


Die Seligfeit erwerben, 
Die in dem Herrn verfterben ! 
Verwüſtet Waſſer auch vie Ervenflur, 
Sei doch als fein Wort 
Sein Wille heilig fort und fort! 
Dies Leben gab er — und fo nimmt er nur 
Den eignen Dvem feinem Sobne, 
Dedt ewge Nacht auch dieſen Augenftern, 
Soll doch nicht mehr zu feinem Throne 
Mein Bitten flchn in ſchwachem Tone, 
Preis fei vem Herrn ver Herrn, 
Für das Bergangne 
Und noch Empfangne, 
Denn Alles Leben 
Iſt ihm ergeben, 
Raum, Tod und Zeit 
Und Ewigkeit, 
Und was wir fennen, und was unfrer harrt. 
Gr ſchuf und fann vernichten ; 
Und follt’ ih um die Spanne Gegenwart 
hn läfternp richten ? j 
Mein! flerben will ich, wie ich lebt' im Glauben 
Den ſoll des Weltall Schüttern mir nicht rauben. 


Ch'or der Sterbliden. 


Wo fliehen wir noch hin? 
Nicht auf der Berge Höhn; 
Denn mit voppeltem Getön 
Negnen 
Ströme nieder, um der Meerflut zu begegnen, 
Die ſich immer länger zieht dahin, 
Jeden Hügel überfpült, 
Alle Höhlen unterwühlt. 


Gin Weib tritt auf. 
Weib. 


Nette mich, rette! 
Fort ift unfres Thales Bette! 
Hin mein Bater umd fein Zelt, 
Meine Brüder, meiner Brüder Heerben, 
All vie Schönen Bäume von der Erden, 
Die zu Mittag ſchattend ſich eichwellt, 
Abends und bie ih zugelellt. 
Jenen Heinen Bach, _ 
Der erfriicht vie Wieſen, 
Ruf’ umſonſt ich wach ! 
Als ich früh dem Bergesgipfel nah 
Nieverfah, 
Hab’ ich ſeqnend noch den Ort geprieien, 
Und fein Blatt von Allen 
Schien zu fallen ! 
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Jetzt iſt Alles rings verloren! 
Ad warum warb ich geboren ? 


Japbet. 


Um zu fterben! Jung zu ſterben! 
Befler, folch ein Loos erwerben, 
Als voll Bram, 
Sr wie ih, pas Grab von Allen ihaun, 
Und vergebens Thränen ſich ergeben. 
Sterben Alle, was muß ich noch leben ? 


(Die Waller ſteigen; Menſchen fliehen nach allen Rich— 

tungen, viele werben von ben Wogen erreicht, ber Chor 

ver Sterblichen zerſtreut fich auf ven Bergen Zuflucht fu- 

chend. Japhet bleibt auf einem Bellen Reben, indeß vie 
Ärche in ver Kerne auf ihn zufchwimmt.) 


Noten zu Himmel und Erde. 


1) Ob mit pen „Sieben“ aud beftellt! 
(1. Scene.) 
Erzengel gibt es, wie es heißt, fieben an ver Zahl, und 
fie befigen ven höchſten Rang in ver himmliſchen Hier⸗ 
archie. 


Vermiſchte Aufſättze. 


2) Glorreihber Rieſen Gräber übe 
fhmwellen. 
(3. Scene.) 


„Es waren auch 'zu dem Zeiten und hernach Rice a 
Erben; gewaltige Männer , welche vor Alters berühen 
Leute waren.‘ — 


Gentſit. 
3; Ob die Brunnen in ber Tiefetrel 
fen, 
. Db rings des Himmels Fenie 
offen. 
(3. Scene.) 


„Und venfelbigen Tag brachen auf alle Branmen vı 
großen Tiefe, und thaten ſich auf vie Benfler kei Kim 
mels.“ — 

Ebendaſelbſi 


9 Schoönlamgeprophezeit'es vetaen 
Rolle. 
(3. Scene.) 


Das Buch Henoch, welches von den Acthiepiern ufte 
wahrt worben ift, foll älter fein, als die Sundfluth. 





Vermiſchte Aufſätze. 


Fragment des Vampyr. 


— —— 


17. Juni 1816, 


Da ich mich Schon früher zu einer Reife burch weniger 
befuchte Länder entichloffen hatte, fo machte id; mich im 
Sabre 17 — in Begleitung eines Freundes, ben ih Nuguft 
Darmell nennen will, auf ven Weg. Darwell war nur 
wenige Jahre älter als ich, beſaß anfehnliches Vermögen 
und ftammte aus einer alten Familie — Vorzüge, von deren 
Verachtung ober Ueberfhägung ihn feine ausgezeichnete 
Klugheit gleichweit entfernt hielt. Ginige beſondere Um— 
ftände in feinem Privatleben hatten ihn zum Gegenſtande 
meiner Aufmerffamfeit, Theilnahme und felbft meiner Ach⸗ 
tung gemacht, welche weder fein zurüdhaltendes Weſen, 
noch gelegentliche Anzeichen einer Unruhe, vie zuweilen an 
Beiftesabmelenheit graͤnzte, wieder vernichten fonnten. 


Ich war noh ein Neuling im Leben, obſchon ich es zeitig 
begommen batte; aber mein vertrauter Umgang mit ihm 
war fpäteren Urfprungs. Wir hatten unfere Bildung in 
der nämlichen Schule und auf derfelben Univerfität empfan⸗ 
gen; allein feine Fortſchritte hatten vie meinigen bier wie 
dort überflügelt, und er war ſchon tief eingeweiht in das, 
was man Welt nennt, indeß ich noch im Noviziate ſtand. 
Unter ſolchen Umftänven börte ich viel von feinem früheren 
und jegigen Leben ſprechen, und obgleich dieſe Reden mit 

manchen unvereinbaren Wiperfprüchen untermiicht waren ; 


fo konnte ich doch aus dem Ganzen fo viel abnehmen, ti 
er ein Wefen nicht gemeiner Art umb immer mertwärkg 
genug fein müffe , mie fehr er ſich auch beſtebtt. niet 
merft zu werben, Ich pflegte fpäter feine Bekanntihar = 
bemühte mich auch feine Freundſchaft zu erlangn: # 
dieſe ſchien umerreihbar: was für Leidenſchaften ha =* 
früher bewegt haben mochten, fie ſchienen jept theilt = 
ſchen, theils zurüdgebrängt zu fein. Daß fein Griht 
heftig feien, konnte ich bei vielen Gelegenheiten beobachta 
denn obwohl er fie im Zaume zu halten wußte, fe sermebk 
er fie doch nicht gänzlich zu verbergen ; allein er hatu «!® 
fäiner Gewalt, einer Leidenſchaft dem Anſchein einer = 
zu geben, und fo lief fich vie eigentliche Befchaftcꝛhee 
deſſen, was in ihm arbeitete, ſchwer beftinmen; pr 
wechſelte der Ausbrud feiner Züge fo raf und zuglet 
unvermerft, daß es vergebliche Mühe war, ihn a 
wahre Quelle zurüdführen zu wollen. Augenſchetalich er 
er die Beute irgend einer unheilbaren Unruhe; aber ah 
von Ehrgeiz, Liebe, Gewiffensbiffen, Gran, von c⸗ 
ober von allem biefen, oder enblich einzig und ala“ 
feiner ſchwachen krauteinden Natur herrührte, war 1@ "" 
im Stand zu entbeden. Es wurden zwar Umftande © 
führt, welche die Beziehung auf eine viefer Urſaches er 
rechtfertigen mögen; allein fie waren, wie ich ſc 
merkte, fo widerſprechend und es wurde ihnen ſo fr? 
derſprochen, daß fich über feinen Etwas mit Sicherhtit 

ſtellen ließ. 


Wo ein Geheimniß obwaltet, da ſeht man in ber N 


Bermifchte Auffäge. 


b eimad Boͤſes voraus. Was daran wahr fein mag, 
ih nicht; kurz das eine fand ficher bei ihm ftatt, die 
üie bed andern aber fonnte ich nicht ficher angeben — 
v id war auch wenig geneigt, an feine Eriftenz zu glau⸗ 
t, fo weit es ihm felbft betraf. Meine Annäherung wurde 
t genug aufgenommen ; inbeß, ich war jung und nicht 
ft zu entmutbigen. Mit ver Zeit glüdte es mir auch bis 
einem gewiffen Grabe, zu dem gewöhnlichen Verkehr mit 
a zu gelangen und fein Bertrauen in dem freilich geringen 
oje zu erhalten, in dem e# fich bei dem gemeinen, alltägs 
ten Umgang zu erfennen gibt, der durch gleiches Stre- 
s und häufiges Zufammentreffen erzeugt und befeftiget 
rn, und den man Bertraulichfeit ober Freundſchaft nennt, 
sah ven Vorftellungen deſſen, ver fich viefer Austrüde 
Kent. 


Derwell war bereits weit umbergereift, und ich wandte 
& daher an ihn um Belehrung über vie Einrichtung 
fner beabfichtigten Reife. Ich wünfchte im Geheimen, 
$ er ich überreben laffen möchte, mich zu begleiten ; und 
#mar feine grundlofe Hoffnung. Sie ftügte fich auf die 
ber Rubelofigkeit, die ich an ihm bemerft hatte; und 
sh die Aufregung, die ihm bei ſolchen Gelegenheiten zu 
zeiten ſchien, fo wie durch feine Gleich gültigkeit gegen 
Jet, was ihn unmittelbar umgab, erhielt fie neue Feſtig— 
2, Id deutete meinen Wunfch anfangs nur an, dann aber 
tab ich ihn unummundben aus; feine Antwort, obgleich 
Häe zum Theil ſchon erwartet hatte, gewährte mir das 
de Vergnügen ver Ueberrafhung — er willigte ein, und 
? traten nach ben nöthigen Borbereitungen unfre Reife 
Rachdem wir verfchiebene Länder bes ſüdlichen Europa 
zöhreft hatten, richtete fich unfre Aufmerkſamkeit unfrer 
rünglichen Beſtimmung gemäß auf ven Oſten. Auf 
iimer Reife durch dieſe Gegenden mar es num, wo ſich ver 
simd ereignete, auf wen meine Erzählung fich bezieht. 


Dewell, ver dem Anfcheine nad in früßern Jahren un: 
nöbnlih ftarf geweſen fein mußte, nahm feit einiger Zeit 
me mehr und mehr ab, ohne daß doch eine bemerfbare 
anfdeit eintrat : er hatte werer Huflen noch Schwind⸗ 
£t, an dennoch wurde er täglich fchmächer. Seine Les 
Hart war mäfig und Anftrengungen vermieb er meer, 
& beklagte er fich darüber; doch er magerte augenfcheins 
bab: entbehrte des Schlafes, wurde immer jchmeigfa- 
" uns ſchweigſamer, und änderte fich zuletzt fo gänzlich, 
; meine Beſorgniß mit der Gefahr wuchs, in der er mir 
sen ſchien. 


Bir Hatten bei unfrer Ankunft in Smyrna einen Aus: 
3 nad den Ruinen von Epheſus und Sarbis verabrebet; 
bemühte mich ihm bei feinem jegigen Unmohlfein davon 
halten — aber vergeblich: auf feinem Herzen ſchien 
’a4 Drüdendes und in feinem Benehmen etwas Beier: 
bt zu liegen, was ſchlecht zu der Heftigfeit paßte, 
! weiber er bei dem beharrte, was ich für eine bloße 
> für einen Kränfelnden noch dazu wenig zuträgliche 
Üpatie Hielt; indeh ich widerfegte michihm nicht lan⸗ 
— um nad wenigen Tagen brachen wir jufammen 
|, nur von einem Gerrupgi umd einem einzigen Janit⸗ 
nen begleitet, 
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Wir hatten ven halben Weg zu ven Ruinen von Ephefus 
zurüdgelegt,, bie furchtbareren Umgebungen von Smyrna 
binter ums gelaffen und jenen rauhen einfamen Pfab betre= 
ten, der durch Sümpfe und Hohlwege zu den wenigen Hüt- 
ten führt, welche noch jegt daſtehen über ben zerbrochenen 
Säulen des Dianentempels als bie dachloſen Mauern des 
verbrängten Ghriftentbums und bie noch viel neuere aber 
vollftändigere Berwüftung verlaffener Mofcheen — ale vie 
plögliche und fchnell wachſende Kranfheit meines Gefährten 
uns nötbigte bei einem türfifchen Gottesader Halt zu mas 
ben, deſſen turbanförmige Grabfteine vie einzigen Zeichen 
waren, daß irgend einmal menſchliches Leben in biefen 
BWiloniffen geweilt hatte. Die einzige Garavanferei, pie wir 
geiehen hatten, lag etlihe Stunden weit hinter uns ; feine 
Spur von einer Stadt oder nur einem Dorfe war zu 
erbliden over zu hoffen und viefe „Todtenſtadt“ ſchien der 
einzige Zufluhtsort für meinen unglüdlichen Freund zu 
fein, der ganz fo ausſah, als follte er ihr legter Bewohner 
erben. 


In dieſer Lage ſah ich mich nach einem Plage um, wo 
er am bequemften ausruhen könnte: gegen das gewöhnliche 
Anfchn mohamedaniſcher Srabftätten zeigten fich Bier nur 
wenige und noch dazu weithin zerftreute Cypreſſen; die Leis 
henfteine waren meift verfallen und vor Alter vermwittert: 
— aufeinem ver größten und unter einem ber belaubteften 
Bäume lief fih Darwell in balbzurüdfgebogener Stellung 
mit großer Schwierigfeit nieder. Er verlangte nach Waffer. 
Ich zweifelte varan, daß wir bier Waſſer finden Fönnten, 
und ſchickte mich mit zögernder Hoffnungslofigfeit an zu 
geben und au fuchen: allein er wünfchte, daß ich dableiben 
möchte, wandte ih an Suleiman, unfern Janitfcharen, ver 
mit großer Ruhe feine Pfeife rauchend neben uns fand, 
und fagte: „Suleiman , verbana fu‘ (d. 5. bring etwas 
MWafler) ; dann befchrieb er mit großer Senauigkeit ben 
Ort, wo es anzutreffen wdF, nämlich bei einem Meinen 
Kameel= Brunnen , einige bunvdert Schritte rechts. Der 
Janitſchar geborchte. Ich fragte Darwell, „woher wuften 
Sie das?’ — ‚Aus unferer Lage,“ ermwiederte er; „Sie 
bemerfen wohl, daß tiefer Ort einft bewohnt gemefen ift 
und baher nicht ohne Quellen fein fonnte: übrigens war ich 
fchon früher hier,’ 


„Sie find ſchon bier gemeien! — Wie fam es, daß Sie 
dies niemals gegen mich erwähnten? Und was hatten Sie 
an einem Orte zu thun, wo Niemand einen Augenblid laͤn⸗ 
ger verweilen mag, ald nöthig int?’ 


Auf diefe Frage erhielt ich feine Antwort, Zu gleicher 
Zeit kehrte Suleiman mit Waffer zurüd, während der Ser⸗ 
rubgi und die Pferde bei der Duelle gebijeben waren. Die 
Befrienigung des Durftes ſchien ihn auf einen Augenblid 
wieder zu beleben und ich hoffte ſchon, er werbe bie Reife 
fortfegen oder wenigitens zurückkehren können und draͤngte 
ihn, es zu verfuchen. Er blieb ftill — und fchien Kräfte zu 
fammeln zum Spreden. Endlich begann er: 


„Dies ift das Ende meiner Reife und meines Lebens ; — 
ich fam bierher, um zu flerben; aber ich habe noch eine 
Bitte zu thun, einen Befehl — venn ein folher müffen 
meine legten Worte fein. — Werven Sie ihn ausführen ?’ 
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„Gewiß; doch faſſen Sie Hoffnung.“ 

„Ih babe feine Hoffnungen, feine Wünjche, ale nur 
den einen — verhehlen fie meinen Tod vor allen menſchli⸗ 
hen Weſen.“ 

„Ih hoffe, das wirb nicht nöthig fein; Sie werben 
fich erholen, und — '' 

„Still! — Ge mus fo fein: verfprehen Sie mir'e.“ 

Ich verfpreche es.’ 

„Schwören Sie bei Allem, was“ — Hier fagte er mir 
einen böchft feierlichen Eid vor. 

„Dies ift gar nicht nöthig; ich werde Ihren Wunſch 
erfüllen ; und an mir zu zweifeln it — —“ 

„Es hilft Alles Nichts, — Sie müflen ſchwören.“ 

Ic leiftete ven Eid: das fchien ihm Erleichterung zu 
verschaffen. Er zog einen Eiegelring vom Finger, auf dem 
ſich einige arabifhe Buchſtaben befanden, und reichte mir 
ihm dar. Dann fuhr er fort — 

„Am neunten Tage im Monat, genau ju Mittag (in 
weldem Monat Sie wollen, doch viefer Tag muß e4-fein) 
werfen Sie viefen Ring in die Salzquellen, welche in vie 
Bai von Eleuſis fließen: ven Tag darauf erfcheinen Sie zu 
der nämlichen Stunde an ven Ruinen des Gerestempels und 
warten eine Stunde,” 

„Weshalb ?’’ 

„Das werben Sie ſehen.“ 

„Am neunten Tage im Monat, fagen Sie ?’’ 

„Am neunten.’ 

Als ich bemerfte, daß ver heutige Tag gerade ver neunte 
des Monats fei, wechſelte er die Farbe und ftodte, Wah— 
rend er fo daſaß und fichtlih immer ſchwaͤcher wurde, 
fegte fich ein Storh mit einer Schlange im Schnabel auf 
einen nahen Leichenftein. Ich weiß nicht, wad mich trieb, 
ihn weggujagen, aber der Verſuch war vergeblich ; er bes 
fchrieb einige Kreife in der Luft And kehrte genau an venfels 
ben Plag zurüd. Darmell deutete auf ihn bin und lächelte. 
Dann fagte er — ich weiß nicht, ob au fich ſelbſt, oder zu 
mir — aber feine Worte waren nur : „Es ift gut!’ 

„Bas ift gut? Was meinen Sie?’ 

„Nichts: begraben Sie mich diefen Abend hier und zwar 
gerade da, wo der Vogel jept ſitzt. Sie kennen meine übri« 
gen Vorſchriften.“ 

Er gab mir hierauf einige Anweifungen über bie Art, 
wie fein Tod am Beten gebeim fünnte gebalten werben, 
und als er damit gu Ende war, riefer: „Bemerken Sie 
den Bogel bort 9’ 

„a. 


„Und vie Schlange, vie fih in feinem Schnabel |. 


frümmt ?'’ 

„Freilich, und ich finde nichts Umgewöhnliches daran ; 
fie ift feine natürfkhe Beute. Aber ſeltſam ift es, daß er fie 
nicht verfchlingt.’’ 

Er lächelte auf eine ſchredliche Weile, und fagte mit 
ſchwacher Stimme: „Es ift noch nicht Zeit!“ So wie er 
dies ſprach, flog der Storch hinweg. Ich folgte ihm einen 
Augenblif mit den Augen — gewiß nicht Länger, ale man 
zehn zählen kann ; umterbefien fühlte ich, wie Darmwells Ge— 
wicht fi auf meinen Schuldern verflärfte und, als ich ihm 
ins Geſicht ſah, bemerkte ich, daß er tobt war ! 

Ih erfchrad über die plögliche Gewißheit, vie nicht 
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bezweifelt werben fonnte — fein Geficht wurbe in wei 
Minuten faft ſchwarz. Ich würde eine fo ſchnelle Berime 
rung einem @ift zugefchrieben haben, wäre ich nicht äte 
zeugt gewefen, daß er feine Gelegenheit gehabt hatıe, «i 
unbemerft zu nehmen. Der Tag neigte fih, ber Leichne 
änderte fich fehmell, und es blieb Nichts übrig, ale ic 
Wunſch zu erfüllen. Suleimans Ataghan umd mein cizer 
Säbel halfen ung an der Stelle, die Darmell be 
zeichnet hatte, ein nicht eben tiefes Grab graben; vı 
Erde gab leicht nach, va fie bereits einen mo hamedariſche 
Saft in fi aufgenommen hatte. Wir gruben fo ti, Jı 
die Zeit es uns erlaubte, warfen die Schollen auf bie fe 
lichen Refte des fonderbaren, kaum dahingeſchiedenen Br 
fens, fehnitten einige grüme Nafenftüde aus dem min 
gebörrten Boden umber und legten fie auf fein Grab. 

Thränenlos fhmanfte ih zwiſchen Beſtürzumg mi 
Trauer. 


* 
* * 


Barlamentsreden. 


Debatte über die Bill in Betreff der 
Spinnmafchinen: Arbeit, im Sauſt 
der Lords, am 27, Februar 1812. 


Nachdem bie Tagesorbnung wegen ver zweiten Borleimj 
diefer Bill vorgelefen worben war, erhob ſich 


Lord Byron, und redete (zum erfien Male) Ih: 
Herrlichkeiten folgendermaßen an: — 


Miylorps! — Der Gegenſtand, ver Guren Serie: 
keiten jett zum erſten Mal vorgelegt wirb , ift zwar mei 
Haufe, feineswegs aber vem Lande neu. Er hat gemif lau 
vorher, che er zur Kenntniß bes gefeggebenden Körper: 
langte , deſſen Ginjchreiten bier allein von wahrheit 
Nugen fein kann, Leute aus allen Ständen mit ernftem Nat: 
denken beichäftigt. Obſchon ich nun nicht allein dem Gazıı 
im Allgemeinen, ſondern auch faft jedem feiner Mitgliee, 
die ich um ihre Aufmerffamfeit zu erſuchen wage, mt 
bin; fo ſehe ich mich doch wegen gewiflen Berbinbenge 
mit ber leivenden Grafſchaft genöthigt, Eurer Herrfitti 
Nachficht fo lange einigermaßen in Anfpuch zu nehmen, < 
ich meine wenigen Bemerkungen über eine Frage sorbringe 
werbe, bei ver ich’felbft, ich befenne et, lebhaft betheiligt Fin 


Ueberflüffig würbe es fein, auf die Einzelheiten ver ri 
fände genauer einzugeben. Es ift vem Haufe bereits be 
kannt, dañ Gewaltthätigfeiten jerer Art, felbft bis zum 
Blutvergießen hinauf, verübt worben find, und daß die Bu 
figer ber den NAufrührern fo verhaften Spinnmaidinn 
fo wie alle diejenigen, welche man mit ihnen in Berbintun 
glaubte, Beihimpfungen und Mifhandlungen ausgeickt u 
weſen find. Während ver kurzen Zeit, vie ich neulich 
Nottinghamſhire zubradte, vergingen nicht zmäll 
Stumden ohne einen neuen Act von Semwaltihätigkeit ; ei 
am Tage meiner Abreife aus der Grafſchaft erfuhr ich, Sei 
den Abend vorher vierzig Spinnmafchinen, wie gemöhni-i 
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hae Widerſtand und ohne Entdeckung der Thaͤter zertrüms 
urt worden ſeien. 

Mm einem ſolchen Zuſtand befand ſich bie Grafſchaft 
amals, und ich habe Grunde zu glauben, daß fie ſich noch 
#8 auf biefen Augenblid in denſelben befindet, 


Dahrend man aber zugeftchen muß, daß dieſe Frevel eine 
enrubigende Ausdehnung erhalten haben, kann e8 doch auch 
übt geläugnet werden, daß fie aus grängenlofem Elend 
arotgegangen find ; Die Bebarrlichkeit viefer Unglüdlichen 
seem Beginmen dient zum Beweiſe, daß Nichts als ents 
diedeaet Mangel eine große, früher redliche und fleifige 
Breeiferung zur Begehung von Ausſchweifungen treiben 
vente, welche für fie felbft, ihre Familien und für die ganze 
ürgerlie Geſell ſchaft fo gefährlich find. Zu der Zeit, von 
vr ich eben fprah,, war bie Etabt und die Graffchaft mit 
Iutn Militair« Detachements beläftigt; vie Polizei war 
2 Bewegung, die Magiftratsperfonen verfammelt ; jedoch 
* ganze Aufregung unter Givil und Militair führte — 
aRichts. Es kam fein einziger Fall vor, das ein Verbre— 
ber wirflich auf der That ergriffen worben wäre, ven man 
u& binreichende gefegliche Beweife hätte überführen fünz 
wm. Über vie Polizei, obſchon unnüg, war keineswegs 
zig, Einige ausgemachte Berbrecher wurden entvedt, — 
Kate, Die mit der größten Gewißheit des Kapitals Berbres 
hend der Armuth überführt werben fonnten ; Leute fo ver: 
adt, auf geſetzlichem Wege mehrere Kinder zu erzeugen, 
ve he, Dank fei es ven Zeiten! nicht zu ernähren vers 
hedbten, 


Den Behgern der verbeiferten Spinnmaſchinen ift be 
zatenmer Schaden zugefügt worden. Diefe Mafchinen was 
m für fie in fo fern vortheilhaft, als fie die Beihäftigung 
ine gröfern Anzahl von Arbeitern unnöthig machten, 
ke mm dem Hungertod überlaffen wurden. Namentlich 
fiber Anwendung einer Art non Spinnmafchinen verrich- 
“rt cn Mann die Arbeit von Vielen und vie überflüffigen 
Irbeiter blieben ohne Beſchäftigung. Indeß ift zu be 
werfen, daß die fo angefertigte Arbeit von geringerer Güte 
car, im Lande keinen Markt fand und nur eilig zufanımens 
ieſcht wurde, um fie auszuführen. Man nannte fie in 
 Sumbelsiprahe „Spinnenarbeit.”” Die abgebanften 
iseiter glaubten ſich im ihrer Einfalt den Verbeſſerungen 
Nechanismus aufgeopfert, ftatt fich über dieſe für vie 
Resihheit fo wohlthätigen Verbeſſerungen in den KRünften 
u freuen. In ver Thorheit ihres Herzens bildeten fie ſich 
”, bie Erhaltung und Unterfügung fleigiger Armen fei 
m größerer Wichtigkeit, als die Bereicherung weniger 
köizieuen durch eine Bernollfommung ver Werkzeuge, 
Mlbe die Arbeiter ihrer Beichäftigung und ihres Lohnes 
waudt. 


Un man muß befennen , die Anwendung einer erweiter: 
mMaicinerie bei wem Handelszweige, beffen das Land fich 
ft rüßmte, möchte leicht für die Herren nüglich geweſen 
Ya, obme den Dienern zu ſchaden; allein bei dem jegigen 
ande unfrer Fabrikate, wo biefelben in ven Waarenla⸗ 
en rermodern, wo feine Ausficht auf Ausfuhr fich darbie⸗ 
R, wo die Nachfrage nach Arbeit und Arbeitern fich gleich 
mindert, dienen Spinnmafdinen der Art lediglich nur 
=, tas Glemd und die Unzufriedenheit ber getäufchten 
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Unglüdlichen zu ſteigern. Indeß bie wahre Urſache dieſer 
Noth umd der daraus hervorgegangenen Verwirrungen liegt 
tiefer. Wenn man uns ſagt, dieſe Leute hätten ſich mit ein⸗ 
ander verbumden, um nicht nur ihre eigne angenehme Rage, 
fondern auch felbft vie Mittel zu ihrer Subſiſtenz zu vers 
nichten; dürfen wir bann vergeffen, daß es bie fchlechte Pos 
litik iR, ber verderbliche Krieg ver letzten achtzehn Jahre, 
welcher ihre Wohlfahrt, umfre Wohlfahrt, die Wohlfahrt 
der ganzen Menſchheit zertrümmert hat? Diefe Politik, 
welche, ausgehend von ‚großen Staatsmännern, bie nicht 
mebr ſind,“ wie Todten überlebt bat, um den Lebenden ein 
Fluch zu werben bis ins dritte und vierte Befchlecht ! 


Iene Leute zerftörten ihre Webſtühle nie bevor fie un— 
nüß, mehr alsdunnüg geworben waren ; bevor fie ihren Anz 
ftrengungen , das tägliche Brot zu gewinnen, wirflich Hin— 
derniffe in ven Weg legten. Kann man ſich demnach wun—⸗ 
ders®, daß in Zeiten, mie diefe, wo Bankrotte, offenbarer 
Betrug und vielleicht jogar- Dieberei in einem Stande ge: 
funden wird, ber nicht fogar weit unter dem ECurer Herr: 
lichkeiten ſteht, — wenn in folchen Zeiten die unterfte und 
früher nüglichfte Glaffe des Bolfes in ihrem Elend ver 
Pflicht vergift und nur etwas minder ſchuldig wird, als 
einer ihrer Stellvertreter? Aber indeß höher geftellte Ver- 
brecher Mittel zur Umgehung vet Gefeges zu finden wiffen, 
müffen neue ſchwere Strafen erfunden, neue tödtliche 
Schlingen gelegt werben für ben unglüdlihen Handwerker, 
den der Hunger zum Verbrechen treibt. Gern hätten viele 
Leute gegraben, aber ver Epaten war in andern Händen ; 
fie fchämten fich nicht, zu betteln, aber Niemand war ba, 
ver ihnen geholfen hätte ; ihre eigentlichen Subfiftenzmittel 
waren ihnen abgefchnitten, alle anderen Beichäftigungen 
mweggenommen; umb ihre. Örceffe, wie fehr fie auch zu bes 
Hagen und zu verdammen jind, können fchwerlich Segen- 
fand der Verwunderung fein. j 


Man will bemerft haben, daß bie Befiger ver Spinn—⸗ 
mafchinen bie Zerflörung verfelben Nillfhweigenn hingehen 
laffen ; wenn dies durch gerichtliches Verfahren beftätigt 
wurde, jo mußten folche weſentliche Theilnehmer am Ber: 
brechen nothwendig zuerſt beftraft werden. Indeß boffte 
ich, daß irgend eine von ver Regierung Seiner Majeftät 
Euren Herrlichfeiten zur Entfcheivung vorgelegte Maßregel 
Berföhnung zur Grundlage haben möchte; oder, wenn 
dazu feine Hoffnung wäre, daß eine vorläufige Unter— 
fuhung, eine Berathung für nothwendig eradıtet würde; 
nicht daß wir fo plötzlich aufgefordert wurden, ohne Prüs 
fung und obne Beweis Entjcheivungen im Großen zu ers 
theilen und Toresurtheile blinvlings zu unterzeichnen. 
Aber zugegeben, daß biefe Leute feine Urfache haben fich zu 
beklagen ; daß ihre und ihrer Arbeiter Veſchwerden gleich 
grundlos find; daß fie das Schlimmfte verbient haben: 
welche Kraftlofigkeit, welche Schwäche bat fich ver Me: 
thode gezeigt, welche man ermählte, um fie zur Orbnung 
zueüdguführen! Warum bot man das Militair auf, um 
es zum Gefpötte zu machen, wenn es einmal aufgeboten 
werben follte? Es bat nur mit dem Unterſchiede ver Jab- 
risjeit ben Sommerfelvgug des Major Sturgeon parobirt; 
und in ver That das ganze Givil- und Militair- Verfahren 
fcheint das des Major und der Corporation von Garratt 
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zum Muſter zu haben. — Welche Maͤrſche und Gegenmaͤr⸗ 
ſche! — von Nottingham nach Bullwell, von Bullwell 
nach Banford, von Banford nach Mansfield! Und wenn 
die Detachements endlich an dem Ort ihrer Beſtimmung 
ankamen, mit allem „Glanz, Prunk und Zubehör eines 
glorreichen Feldzuge,“ fo kamen fie gerade zur rechten Zeit, 
um das geichehene Unheil mit anzuſehn und fich des Ent- 
weichens der Thäter zu verfichern, die „„spolia opima*‘ in 
ten Trümmern der zerbrochenen Spinnmafhbinen zu fans 
meln und unter dem Gelächter ver alten Weiber und dem 
Hobngefchrei ber Kinder in ihre Quartiere zurüdzufehren. 
Obſchon es nun wünfchenswertb ift, daß das Militair in 
unferm freien Lande niemals , wenigftens für ums ſelbſt 
nicht, zu furchtbar werde, fo begreife ich doch die Politif 
nicht, die es in Lagen verfegt, in bemen es nur zum @es 
lächter werben kann. Das Schwert ift das fchlechtefte Bes 
weismittel,, deſſen man fich bedienen kann, darum follte e# 
auch das letzte fein. Im diefem Falle ift es das erfte gemeien, 
aber Huger Weife bis jetzt nur in ver Scheibe. Die gegen: 
wärtige Mafregel wird es in ver That herausreihen ; wären 
jeboch bei ven früheften Aufſtänden geeignete Zuſammen— 
fünfte gehalten worven; mären bie Beſchwerden vieler 
Leute und ihrer Brotherren (denn auch viele hatten ihre 
Beſchwerden) rubig erwogen und nad Billigkeit unterfudht 
worden, fo würden ſich, glaube ib, Mittel -gefunden 
haben, jene Arbeiter zu ihren Geſchaͤften zurückzubringen 
und die Ruhe in der Grafſchaft wiener berzuftellen. Jetzt 
leidet vie Graffchaft unter dem doppelten Drud eines müßi⸗ 
gen Militairs und einer verhungerten Bevölterung. In 
welche Gefühllofigkeit waren wir fo lange verfunfen, daß 
das Haus jetzt erft von dieſen VBerwirrungen officielle Kunde 
erbalten bat? Alles dies ift innerhalb 130 Mieilen von Yons 
don vor ſich gegangen, und doch haben wir ‚gute, zufrie— 
dene Leute, es für volllommen gewiß gehalten, daß unire 
Größe im Wachfen begriffen fei’’ und haben und nieverges 
jegt, um uns ferner Triumphe mitten im häuslichen Jam: 
mer zu erfreuen, Aber alle die Stäpte, vie ihr eingenoms 
men habt; alle die Armeen, vie enren Feldherren gemichen 
find, find nur armfelige Gegenftänve, und deswegen Glück 
zu wünjchen, wenn euer Sand im fich felbft getheilt ift und 
eure Dragoner und eure Henker gegen eure Mitbürger los 
gelafien werden müſſen. — 


Ihre nennt dieſe Leute einen verzweifelten, gefährlichen 
und unmiffenden Pöbel und fcheint zu glauben, daß ber 
einzige Weg diefe „bellua multorum capitum‘* zur Rube 
zurüdzuführen fei, ihr ein Baar überflüffige Köpfe abzu— 
fhlagen. Allein felbft der Poͤbel läßt fih durch eine Mi- 
ſchung von Milde und Keftigkeit vielleicht beffer zur Ver— 
zunft bringen, als durch neue Aufreizungen und verboppelte 
Strafen. Ahnen wir aud; die Verpflichtungen, vie wir 
gegen das gemeine Boll haben? Das gemeine Bolt ift es, 
das auf euren Beldern arbeitet und in euren Häufern dient, 
— das eure Flotte bemannt und euer Heer ergänzt, — das 
ench in den Stand gefegt hat, aller Welt Trotz zu bieten, 
und das jelbft auch euch Trog zu bieten vermag, wenn Ber: 
nahläffigung und Elend es zur Verzweiflung treibt ! Ihr 
mögt immerhin das Bolt Pobel heißen; doch vergeffet 
nicht, daß der Pöbel nur zu oft vie Geſinnungen ves Bol: 
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fes audfpricht. Une bier muß ich bemerken, mit melde 
Haft ihr unfern bevrängten Berbünveten zu Hülfe zu eile 
pflegt, während ihr doch vie Berrängten des eigenen Bater- 
landes der Sorge der Vorfehung oder — bes Kirdyipicis 
überlaft. Als die Portugiejen unter bvem Rüdgug ber Eran- 
zofen litten, war jeder Arm ausgeftredt, jede Hand geöffne, 
von des reihen Mannes Ueberfluß bis zudem Scherficn 
der Wittwe warb Alles bingegeben, um fie in den Stan 
zu ſetzen, ihre Ortſchaften wieder aufzubauen und ihre 
Scheuern anzufüllen. Es follte vo in diefem Augenblif, 
da Taufende von ben verführten aber höchſt unglücklichen 
Pitbürgern mit der äuferfien Noth und dem Hunger fän- 
pfen, eure Mildthaͤtigleit zu Haufe fo endigen, wie fie im 
Auslande begann. Gine weit geringere Summe, ber zehnte 
Theil von der Portugal bewieſenen Breigebigfeit würde, 
felbft wenn dieſe Leute (mas ich übrigens ohne Unterfuchung 
nicht zugeben fann) zu ihren Beichäftigungen nicht follten 
zurüdgefüßrt worben fein, die liebevolle Barmberzigkeit des 
Bajonetts und des Galgens unnötbig gemacht haben. Aber 
ohne Zweifel Haben unfere Freunde mit zu viel fremden An: 
fprüchen zu tbun, um einen Blid auf vie Erleichterung es 
häuslichen Elendes werfen zu fönnen, wenn aud jolde 
Begenftänve bies niemals heiſchen. Ich babe ven Kriegt- 
fhauplag in der Halbinfel bereift, ich bin in einigen ver 
beprüdteften Provinzen ver Türkei geweſen; aber nie fah ich 
unter der hoͤchſt deſpotiſchen Regierung der Ungläubigen jo 
ſchmuziges Elend, als ich ee feit meiner Rüdfehr in ben 
Herzen eines chriftlichen Landes geichen babe. Und mat 
gebraucht ihr für Mittel dagegen? Nah Monaten ver Um 
thätigfeit und nah Monaten einer Thätigkeit, ſchlechter als 
Untbätigteit, fam endlich vas große Heilmittel, das umfchl: 
bare Arkanum aller Staats» Aerjte von den Tagen Dra 
co's bis auf die Jetztzeit, zum Vorſchein. Nachdem der 
Puls gefühlt und der Kopf über ven Kranken geſchüttelt if, 
wird die gewöhnliche Kur: warmes Wafler und Aderlas 
vorgeichrieben, — das warme Waſſer eurer abgefhmadın 
Staatsllugheit und vie Lanzetten eures Militairs, — dieſt 
Gricbütterungen müffen mit dem Tode enden, dem gewiflen 
Ausgange ver Vorſchriften aller politifchen Sangrabo't. 


Abgefehen von der bandgreiflichen Ungerechtigkeit me 
ber gewiſſen Ungulänglichteit ver Bill, gibt es kenn nit 
ſchon genug Lebensftrafen in euren Statuten? lebt nicht 
ſchon Blut genug an eurem Strafgefegbuch, daß noch mehr 
vergoffen werben muß, um zum Himmel emporzufteigen 
und gegen euch zu zeugen? Wie wollt ihr die Bill in Aus: 
übung bringen? Kennt ihr eine ganze Srafichaft im ihre 
eignen Gefängniffe ſperren? Wollt ihr auf jedem Feld einen 
Balgen errichten und Menfhen taran aufhängen glei 
Vogelſcheuchen? Oder wollt ihr (mie ihr es müft, wenn 
diefe Mafregel ausgeführt werben fol) zum Decimiren 
ichreiten? Die Grafſchaft unter das Martial - Befeg ſtel 
len? Alles um euch ber veröben und wermüften? In 
Sherwood Foreſt in feinem früheren Zuſtande als königliche 
Jagd und Freiftätte für Geaͤchtete der Krone als ein an 


nebmliches Geſchenk zurückgeben ? Sind has bie Sinderungt: 


mittel für eine verbungernbe und verzweifelnde Bevölkerung? 
Wird fich der ausgehungerte Elende, der euren Bajonetien 
getroßt hat, vurch eure Galgen ſchreden Laffen? Wenn Tod 
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Grleihterung ift, und, wie es fcheint, vie einzige Ers | Ichöpfenn und trefflich befprocdhen worden, und niemals treff⸗ 


erung, bieihr ihm zu bieten gefonnen ſeid, wird er ſich 
wurd Dragoner zur Ruhe bringen laffen? Wird das, 
durch eure Grenadiere nicht bewirkt werben konnte, 
b eure Henker vollbracht werden? Wenn ihr nad ver 
n Rechtens verfabrt, wo ift pa euer Beweis? Diejeni⸗ 
meldye ſich geweigert haben, ihre Mitfchulpigen anzuge> 
‚as Verbannung bie einzige Strafe war, werben 
erlih zum Zemanif gegen diefelben geneigt fein, wenn 
Tsd darauf ſteht. Ich bin mit aller ſchuldigen Achtung 
a bie edlen Lorbs von ber Oppofition der Meinung, 
din wenig Nach forſchen, eine vorläufige Unterſuchung 
ar Anderung ihres Borfages bewogen haben würbe. 
iche beliebte Staatsmafregel , welche ſich in vielen 
von Faällen fo erftaunlich wirkſam bewiefen hat, das 
sorifiren , würbe auch im dieſem nicht ohne Vortheil 
ion fein. Wenn ein Borfchlag gemacht wird zu eman⸗ 
m oder Erleichterung zu verfchaffen,, fo zögert ihr, 
bet Jahre lang und fucht Zeit und Gemüther zu gewin⸗ 
aber eine Mord» Bill muß ohne Gedanken an ihre 
m ſchnell von der Hand gehen. Nach dem mas ich ges 
end gehört habe, bin ich gewiß, daß bie Bill unter 
gegenwärtigen Umftänben, ohne Nachforſchung, ohne 
!hiälagung durchgehen zu laffen nichts Andres heipen 
, U der Aufregung Ungerechtigkeit, und der Vernach⸗ 
mg Grauſamkeit hinzufügen. Die Urheber einer fol 
OU müſſen fi gemwärtigen, den Ruhm jenes athe- 
ihen Gefepgebers auf fich übergetragen zu jehn, 
Behote, wie man ſagte, nicht mit Tinte, fondern mit 
zeſchrieben waren. Aber venkt, fie ſei durchgegangen; 
end einen von biefen Männern, wie ic; fie geſehen 
— abgemagert vor Hunger, halsftarrig aus Vers 
ung, undefümmert um ein Leben, das Eure Herrlich: 
Sielleiht noch etwas geringer anfchlagen als den Preis 
Strumpfwirfer- Stuhls ;— venft euch diefen Mann um: 
von feinen Kindern, denen er mit Gefahr feines 
skin Brot zn ſchaffen vermag; der num im Begriff ift, 
mer einer Familie entriffen zu werben, vie er noch 
& mit frieplihem Fleiße unterhielt und die nicht mehr 
alten zu können nicht feine Schuld ift ; — denkt euch 
Mann (und es gibt zchn Taufente, aus denen ihr eure 
auswählen fünnt) vor Bericht gefchleppt, um ges 
zu werben für dieſe neue Uebertretung durch biefes 
ki; — fo fehlt noch immer Zweierlei ihn zu über: 
und au verdammen, — zmölf Schläcdhter zu einer 
md ein Jefferies als Richter ! 


atte über des Grafen von Do: 

ghmore Motion zur Bildung 

t Commiffion wegen der An: 

he der Nömifch: Katholifchen, 
am 24. April 1812. 





% Byron erhob fich und ſprach: — 
Norte! — Die Frage iR im Haufe fo Häufig, er⸗ 


licher als dieſen Abend, daß es ſchwer fein möchte, neue Be— 
meife dafür und dawider verzubringen. Aber bei jeder Be- 
ſprechung find Schwierigkeiten befeitigt, Einwürfe geprüft 
und widerlegt worden und einige ver frübern Wegner ver 
Katholifen-Gmaneipation haben envlih das Mittel, den 
Bittftellern Erleichterung zu verfchaffen, augeftannen. Waͤh⸗ 
rend jo viel nachgegeben wurbe , entdeckte man dennoch einen 
neuen Ginwanb: es iſt nicht die Zeit, jagen fie, oder es tft 
eine unpaffenbe Zeit, over es ift noch Zeit gemug dazu, 
Gewiſſermaßen ftimme ich mit denen überein, welche jagen, 
es ift nicht die rechte Zeit; diefe Zeit ift vorüber; es wäre 
beifer für das Land gemwefen , wenn die Katholifen ſchon in 
diefem Augenblid ihren Antheil an unfern Privilegien bes 
füßen, wenn ihre Soplen ihren gebührenden Rang in unjerm 
Rathe einnähmen, anftatt daß wir jegt verfammelt find, 
um über ihre Anſprüche zu verhandeln, Es wäre in ber 
That beffer geweien — 


„Non tempore tali 
 Cogere concilium, cum muros obsidet hostis.'* 


Der Feind iſt praußen und das Elend drinnen. Es ift zu 
fpät, fpigfinpig über dogmatiſche Lehrfäge zu flreiten, wenn 
wir und zur Bertheivigung wichtigerer Dinge, ale Religions- 
gebräuche find, vereinigen müflen. Es ift in der That jelt- 
fam, daß wir berufen worben find, um uns zu berathichla= 
gen, nicht über ven Gott, Wr wir anbeten, denn bierin 
flimmen wir überein; nicht über den König, dem wir ges 
horchen, denn ihm find wir treu ergeben: fonvern darüber, 
in wiefern eine Verſchiedenheit in den gottesdienſtlichen Ge— 
bräuchen; im wiefern nicht zu wenig, fondern zu viel Glaube 
(das Schlimmfte, was man den Katholifen zum Vorwurf 
machen fann) ; in wiefern zu viel Hingebung gegen Gott 
unfre Mitunterthanen unfähig made, ihrem König wahr⸗ 
haft zu dienen. 


Es ift innerhalb und außerhalb des Haufet viel über 
Kirche und Staat geſprochen worden, und gleithwohl föns 
nen wir biefe chrmürbigen Worte, vie nur zu häufig zu den 
verächtlichfien Parteizwecken gemifibraudt worden fing, 
nicht oft genug hören: Alle, venfe ich, find Anwalte ver 
Kirche und des Staats, — der chriftlichen Kirche und des 
großbritannifhen Staats ; aber nicht eines Staats ver 
Ausihliefung und bes Despotismus ; nicht einer unduldſa⸗ 
men Kirche, nicht einer ftreitenden Kirche, bie fich felbft pen 
nämlichen Bormwurf zugieht, welcher die römijche trifft, und 
noch dazu in einem böhern Grade; denn vie katholiſche 
verfagt nur ihren geiftlichen Segen (und felbft das iſt weis 
felhaft) ; aber unfre Kirche, oder vielmehr die Diener ımfrer 
Kirche verweigern ben Katholiken nicht allein ihre geiftliche 
Gnade, fonvern auch alle zeitliche Segnungen. Der große 
Lord Peterborougb machte innerhalb diefer Manern, oder 
innerhalb der Mauern, wo damals die Lords ſich verfams 
melten, bie Bemerkung, daß er „für einen Barlaments« 
König und eine Parlaments »Verfaflung fei, aber nicht für 
einen Parlaments» Gott und eine Parlaments» Religion.’ 
Der Verlauf eines Jahrhunderts Hat vie Kraft viefer Be- 
merkung nicht zu ſchwaͤchen vermocht. Es ift wirflich Zeit, 
viefe Meinlihen Streite über geringfügige Bumfte zu umters 

27 


418 Bermiſchte Auffäge. 


laſſen, dieſe lilliputaniſchen Sophiſtereien, ob unfere ‚Gier 
am Beſten am ſpihen oder am breiten Ende aufzubrechen 
find.‘ 


Die Gegner der Ratboliten können in zwei Klafſen ges 
theilt werben; in die, welche behaupten, die Katholiken 
beſaßen ſchon zu Biel, umd die, welche meinen, wenigftend.bie 
niedern Stänbe hätten Nichts mehr au fordern. Die Ürfte: 
ren ſagen ıms, die Katholiten würden niemals zufrieden 
fein: die Leptern, fie feien fchon zu glüdlih. Der legte 
mımberlihe Sag ift durch die gegemmärtige und durch alle 
früheren Bittfehriften hinreichend widerlegt; ebenfo gut 
könnte man fagen , die Neger wünfchten nicht emancipirt zu 
werben; allein vies ift ein unglücklicher Vergleich ; denn 
ihr habt fie bereite ohne eine Bittſchrift von ihrer Seite 
und gegen manche von Seiten ihrer Zuchtmeiſter, welche 
das Gegentheil wünfhten, aus dem Haufe der Knechtſchaft 
defreit ; und was mich betrifft, fo bemitleide ich, wenn ich 
daran venfe, bie fatholifchen Bauern, daß fie nicht fo glüds 
lich gewejen find, als Schwarze geboren zu werben. Aber 
die Ratholifen find zufrieden, ober follten es wenigftens 
fein, wie man uns fagt. Ich will demnach einige wenige 
Umftänte berübren, welche fo wunberbar zu ihrer aus: 
nehmenven Zufriedenheit beitragen. Es ift ihnen beim fles 
benven Heere die freie lebung ihrer Religion nicht erlaubt ; 
ber farholifche Soldat dan fih nicht entfernen bei ven 
Amtöverrichtungen des proteftantifchen Geiſtlichen, und wo 
bat er, wenn er nicht gerabe in Irland oder Spanien fieht, 
freie Gelegenheit, bei denen feiner eignen gegenwärtig zu 
fein? Die Zulaffung fatholifher Kaplane bei der irifchen 
Miliz wurde als eine befonnere Gunſt zugeſtanden und auch 
dies nicht eher, als nach jahrelangen Vorſtellungen, obſchon 


in Geſetz vom Jahre 1793 es als ein Recht aufſtellte. 
— — die Katholiken in Irland gehörig bes 
ſchüßt? Kann die Kirche eine Nuthe Land erwerben, um 
eine Kapelle darauf zu errichten? Nein! Mile gottespienft 
Iihen Gebäude werben pachtweiſe auf Iren und Glauben 
oder Dultung der Laien hin aufgeführt, welche von dieſen 
leicht gebrochen und oft zurüdgenommen wird. Sobald ein 
unrechtmäßiger Wunſch, irgen® eine zufällige Laune des 
großmüthigen Landgutbeſitzert Widerſpruch erfährt, fo 
werben bie Thüren der Verſammlung verfchloffen. Dies hat 
ſich fortwährend ereignet, aber nirgends auffälliger als in 
der Etart Nemtons Barry in. der Grafſchaft Werford, Da 
die Katholiken dort feine ordentliche Kapelle befaßen, fo 
mierbeten fie zur augenblidlihen Ausbülfe zwei Scheunen, 
welche zu einer verbunden zum öffentlichen Gottesdienſt bes 
nugt wurden. Zu biefer Zeit wohnte dem Plage gegenüber 
ein Dfficier, in veffen Gemüthe jene Vorurtheile tief ges 
wurzelt zu haben feinen, welche nach den proteftantifchen 
Peitionen auf ver Tafel zu urtbeilen glüdliher Weiſe bei 
dem befferen Theile des Volkes ausgerottet find. Als num 
die Katholiken fih am Sonntag, mie gewöhnlich, friedlich 
und zuhig verſammelten zur Verehrung ihres und eures 
Gottes, fanden fie vie Thür der Kapelle verfhloffen und e# 
murde ihnen gefagt (und zwar von einem Landeigenthümer 
und einer Magiftratsperfon), wenn fie ſich nicht auf der 
Stelle zurüdzögen, fo würde die Aufruhrakte verlefen und 
die Derfammlung mit dem Bajonett auseinandergetrieben 


werben! Man beklagte ſich hierüber bei dem Regierumas- 
Bevollmächtigten, dem Schloßſeeretair, im Jahr 1806, ım 
flatt ver Abhülfe erfolgte vie Antwort, er wolle einen Brwi 
an den Oberfien ſchreiben laflen, um vie Wieberbolunz 
ähnlicher Störungen mo möglich zu verhüten. Diefe Thm- 
ſache beweiſt, ohne daß man auf fie ein großes Gewicht zu 
legen braucht , daß, fo lange bie fatholifche Kirche ich fein 
Sand zur Erbauung ihrer Kapellen erwerben darf, alle @e 
fege zu ihrem Schutze nuplos find. Bis dahin bleiben bie 
Katholiken ver Willlühr jeves „elenden umbebentenben 
Beamten’ unterworfen, dem es belicht, feine „‚tollen 
Streihe am hellen Tage‘ auszuführen, feinen Gott zu de 
fchimpfen und feine Mitmenichen zu kraͤnken. 


Jeder Schullnabe, jeder Laufburſche (dergleichen habes 
Anftellungen in unſrem Dienft erhalten), ber fein Adiel: 
band mit Gpauletten vertaufhen fann, vermag alles 
dies und noch mehr gegen die Katholiten fraft der ihm ron 
feinem Fürften zu dem ausdrücklichen Zweck übertragenen 
Gewalt, feine Untertbanen bis auf ven legten Blutstropien 
zu vertheisigen obne allen Unterſchied zwiſchen Katholiken 
und Proteflanten. 


Haben die irlindifchen KRatholifen ven vollen Genf ver 
Geſchwornen⸗Gerichte? Sie haben ihn nicht ; fie können id= 
nicht haben, bevor nicht auch ihnen das Recht zugeſtander 
wird, als Sheriffs und Unter: Sheriffs zu dienen. ie 
treffendes Beiſpiel dafür zeigte ſich bei den leisten Arfifeigl) 
Ennisfillen. Ein Landeigenthümer murde wegen Grmiis 
dung eines Katholiten Namens Macvournagh angeflast: 
drei adıtungsmwerthe unbeftrittene Zeugen fagten aus, fir 
hätten ven Verhafteten laden, zielen, feuern und ven Mar 
vournagh tödten fehen. Der Richter machte hitrüber die 
geeigneten Bemerfungen ; aber zum Grflaunen ves Moore: 
ten und zum Unwillen ves Gerichtshofes ſprach bie pro 
teftantifche Jury den Angeflagten lot. Die Barteilicfei: 
lag jo offen zu Tage, daß ver Richter Herr Osborne e# für 
feine Pflicht hielt, ven lotgefprochenen , aber nicht für un 
fhuleig erflärten Mörver, Behufs ausführlicherer Unte- 
fuhung vorzuladen und ihn fo auf einige Zeit wie Freiben 
Katholiken zu töbten, zu benehmen. 


erden bie wirklich zu ihrer Gunſt erlaffenm Geis 
beobachtet ? Sie werben ſowohl in unbedeutenden als audı 
in wichtigen Fällen verlacht. Nach eimer kürzlich gegebenen 
Alte follen katbolifhe Kaplane zu den Gefängmijien zuge: 
lafien werben; aber in ver Grafichaft Fermanagh beſtanh 
neulih das große Beihmernen » Gericht darauf, einen just: 
pendirten Prieſter für dieſen Dienft zu Rellen, und umgin 
fo das Geſetz troh den dringendſten Gegenvorftellumgen einen 
höchſt achtungewerthen Magiftratsperfon Namens Fletchet 
Das find die Geſete, das iſt die Gerechtigkeit gegen die glück 
lichen, freien und zufriedenen Katholiken ! 


Man bat anderewo die Frage aufgeftellt, warum mu 
reihen Katholiken nit Stiftungen für Grzichmg il 
Priefterftandes mach en Warum erkanbt ihr es ihnen van 
niht? Warum find alle Geſuche der Art ber Einmiſchung 
ben Qualereien, der Willführ, der fpigbübifchen Einmi 
{hung ter orangifiiihen Gommilfaire für milstbätig 
Schenkungen unterworfen ? 


Bermifhte Aufſättze. 


Das Mahnooth⸗GCollegium ift niemals, aufer in ber 
Zeit feiner Begründung, als ein edler Lord (Camden) an ber 
Spige ber irländiihen Verwaltung fand und ſelbſt an dem 
Gmporblüben veflelben Antheil zu nehmen ſchien, und waͤh⸗ 
rend der Überleitung eines erlen Herzogs (Bedford), ver 
aleich jeinen Vorfahren ftets ein Freund der Freiheit und 
ser Menihen war, der die jelbftiüchtige Tagespolitik nicht 
fo meit annahm, um vie Katholiten von der Zahl feiner 
Mirmenihen auszuſchließͤen; — mit dieſen Ausnahmen, 
ſage ich „ ift jenes Inſtitut niemals recht aufgemuntert wors 
ven. Es gab allerbings eine Zeit, wo man den katholiſchen 
Klerus zu gewinnen fucdhte, damals nämlich, als vie Union 
ins Werke war; jene Union, welche ohne ihn nicht bewirkt 
werden konnte, weil man feinen Beiftand brauchte, um Adreſ⸗ 
ſen aus ven katholiſchen Grafſchaften zu erhalten ; damals 
ichmeicdhelte man ihm, careffirte,, fürchtete und fireichelte 
ibm und gab ihm zu verfiehen, daß „die Union Alles thun 
werde.““ Aber jo wie fie durchgegangen war, wurde er 
wieder verächtlich im feine. frühere Dunkelheit zurückge— 

trieben. 


Bei dem Verfahren gegen das Maynooth: Gollegium ift 
Alles geihehen, um Erbitterung und Verwirrung zu erres 
gen — Alles ift gefhchen, um auch vie leifefte Regung der 
Dankbarkeit in ven Gemüthern ver Katholiken zu vernichten ; 
ſelbſt das Heu, was auf der Wiefe gemacht wirb, das Fett 

ums ver Talg der bewilligten Rinder und Schafe muß bes 
ahlı und eidlich davon Rechnung abgelegt werben. Freilich 
ee Miniatur- Dekonomie kann nicht genug empfohlen 
werben, namentlich in einer Zeit, wo nur das Geſchmeiß 
ver Staatsſchatz⸗ Betrüger, eure Humts und eure Chinne⸗ 
os, wo mur diefe „‚sergolveten Wanzen““ dem mifrosfopis 
ſchen Auge der Minifter entgehen können. Aber wenn ihr 
zum Sigung für Sigung vorwärtsrüdt und euer lumpiger 
Beitrag euch mit Zank und Widerftreben abgerungen ift, um 
euch eurer Freigebigfeit zu rühmen ; dann könnten wohl vie 
Ratholiten mit Priors Worten ausrufen: 


Ich bin jwar —*8* etwas verpflichtet, 
och brüftet John ſich fo damit, 
Das aller Welt er es berichtet : 
So bin mit John ich mehr als quitt. 


Es haben einige die Ratholiten mit dem Bettler im Gil 
Blas verglihen; wer machte fie zu Bettlern? Wer bereis 
Serte fi mit dem Raube ihrer Vorfahren? Und könnt ihr 
niht dem Bettler helfen, ven eure Väter dazu gemacht 
haben? Wenn ihr überhaupt geneigt fein, ihm zu helfen, 
tönnt ihr es nicht thun,, ohne ihm euren Heller ins Geſicht 
ya werfen? Als einen Gegenfag zu dieſer bettelhaften Mild- 
thätigfeit laßt uns einmal die proteflantifchen Breifchulen 
betrachten ; wiefen habt ihr fürzlich 41,000 Pfund verwils 
figt: fo werben fie unterflügt, und wie werben fie vollzäh- 
lig gemaht? Montesquieu bemerkt von der englifchen Vers 
faffung, daß man ihr Vorbild im Tacitus finden könne, wo 
viefer Geſchichteſchreiber die Staatsfunft der Deutfhen 
ſchlldert, und Hinzufügt: „dieſes ſchöne Syſtem flammt aus 
ven Waldern;“ jo könnte man, wenn die Rebe von ben 
Sreifhulen ift, bemerken, daß dieſes ſchone Syſtem von den 
Bigennern ſtamme. Diefe Schulen werben auf die nämliche 
Weiſe vollzäplig gemacht wie die IJanitfcharen zur Zeit ihrer 
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Bildung unter Amurath und noch heutigen Tages bie Zi- 
geuner, durch geftohlene Kinver nämlich, durch Kinder, 
welche ihren katholifchen Anverwandten von deren reichen 
und mächtigen proteftantifhen Nachbarn weggenommen 
und weggelodt werben. Dies ift allbefannt, unb ein Bei- 
fpiel mag gemügen, um barzuthun, wie es dabei zugeht: 
Die Echwefler eines gewiſſen Herrn Carthy (eines katholi- 
ſchen Edelmanns von nicht umbebeutendem Bermögen) ftarb 
und hinterließ zwei Mäpchen, welche man jogleich zu Pro= 
ſelyten beftimmte und in vie Breifchule zu Goolgreny ſchickte; 
als ihr Ontel von dieſem Umftande, der fich während feiner 
Abmefenbeit zugetragen hatte, benachrichtigt worben war, 
verlangte er feine Nichten zurüd und erbot fich dieſen feinen 
Anverwandten eine unabhängige Lage zu ſichern. Sein Ge: 
fuh warb abgefchlagen und nicht eber als nach einem 

Streite von fünf Jahren und nach ver Dazwifhenkunft einer 

fehr bochgeftellten obrigkeitlichen Perſon konnte dieſer ka— 

tholiſche Edelmann feine nächſten Anverwandten aus jener 

mildthaͤtigen Schule zurückerhalten. Auf dieſe Weiſe ge— 

winnt man Proſelyten und miſcht ſie unter die Kinder der— 

jenigen Proteſtanten, die ſolche Anſtalten benutzen wollen. 

Und wie werden fie unterrichtet? Es wird ihnen ein Rates 

chismus in die Hände gegeben, ber, wenn ich nicht irre, 

fünf und vierzig Seiten enthält und im welchem fich drei 

fragen befinten, die auf die proteftantifche Religion Bezug 

haben. Gine viefer Fragen lautet: „Wo war bie proteſtan⸗ 

tifche Religion vor Luther?’ Antwort : „im Gvangelium,’’ 

Die übrigen vier und vierzig und eine halbe Seite handeln 

von der verbammlichen Abgötterei ver Papiften! 


Erlaubt mir umfre geiftlichen Hirten und Herren zu fra- 
gen, ob das ein Kind auf dem Wege auferziehen heißt, auf 
dem es geben fol? Iſt das die Neligion des Evangeliums 
vor Quthers Zeit? Die Religion, welche predigt „Frieden 
auf Erden und Gott die Ehre?’ Heißt das Kinder zu 
Menſchen over zu Teufeln machen? Beſſer wäre es, fie 
lieber fonft wohin zu ſchicken, als ihnen folche Lehren einzus 
flögen; beſſer wäre es, fie nach den Südſee-Inſeln zu 
ſchiden, wo fie auf menfchlichere Weife Iernen konnten Gans 
nibalen zu werben ; minder abfcheulich würde es fein, wenn 
fie angewiefen würben, bie Tobten zu verzehren, als bie Le— 
benven zu verfolgen. Echulen nennt ihr das? Mennt es 
doch lieber Gloafen, wo vie Matter der Unduldſamkeit ihre 
Jungen nieverlegt, damit fie, wenn ihre Zähne jcharf find 
und ihr Gift gereift, ſchmutzig und giftig hervorkriechen und 
die Katholiken ſtechen. 


Aber find das die Lehren der engliſchen Kirche oder ihrer 
Geiftlihen? Nein, die aufgeflärteften Geiſtlichen find ande— 
ver Meinung. Was fagt Baley ? „Ich fehe feinen Grund, 
warum Männer von verfchiebener religiöfer Ueberzeugung 
nicht auf derfelben Bank figen, nicht in derfelben Verſamm⸗ 
fung Rath pflegen, oder in venfelben Reiben fechten follten 
edenfo gut, ala Männer dies thun, die verfhiedene Mei- 
nungen über irgend einen ftreitigen Punkt in ber Naturge- 
ſchichte, Vhilofopbie oder Moral hegen.““ Man erwiedert 
vielleicht, daß Daley nicht ſtreng rechtgläubig geweſen fei; 
ich weiß Nichts von fejner Rechtglaäubigkeit; aber mer wird 
(äugnen, daß er eine Zierbe ver Kirche, der Menjchheit und 
der Ghriftenheit war ? 
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Ich will nicht bei ber Zehntenlaſt verweilm, bie 
von dem Lanbooif fu ſchwer gefühlt wirb; aber bemerkt 
muß werden, baf eine Zugabe zu ver Bürbe vorhanden ift, 
nämlich ein Procent für ven Ginfammier , deſſen Bortheil 
es if, den Zehnten fo hoch ale möglich zu fchägen ; und wir 
wiſſen, van bei vielen großen Pfründen Irlands nur anfals 
fige Proteflanten nebſt ihren Familien über den Zehnten ges 
fegt find. 


Unter den mannichfachen Urfachen zur Erbitterung , die 
zu zahlreich find, um fie alle aufzählen zu können, iſt eine 
hinſichtlich der Miliz, die nicht übergangen werben darf, — 
ich meine das Beftchen von Orangiften = Logen unter ben 
Bemeinen. Können die Officiere das däugnen? Und wenn 
folche Logen beftchen , werben fie, fünnen fie bazu dienen, 
Eintracht unter Leuten zu befördern, die, obſchon in ven 
Reiben umter einander gemifcht, doch im gefellfchaftlichen 
Leben fo auffallend geſchieden fin? Un» ift viefes allge: 
meine Berfolgungefoftem zu dulden, over ift es glaublich, 
daß tie Katholiken mit einem ſolchen Eyftem zufrieden fein 
könnten oder follten? Wenn fie es find, fo verläugnen fie 
ihre Menfhennatur ; dann find fie in der That unwürdig 
etwas Anveres zu fein als Sclaven, zu denen ihr fie gemacht 
habt. Die angeführten Thatfahen fommen aus höchſt 
glaubmwürkiger Duelle, fonft würve ich e# nicht gewagt has 
ben, fie an biefem Orte, oder an irgend einem Orte aufzu— 
fiellen. Sind fie übertrieben, fo find Leute gemug ba, vie 
eben fo bereit als, mie ich glaube, unfähig find, fie zu wis 
verlegen. Sollte man entgegnen,, daß ich nie in Irland 
gewefen fei, fo erlaube man mir zu bemerfen, daß ed eben 
fo leicht ift, Etwas von Irland zu wiffen, ohne dort gewe— 
fen zu frin, als es bei Ginigen, die dort geboren, erzogen 
und aufgewachfen find, Mar ift, daß fie dennoch mit ihren 
tbeuerften Interefien unbekannt geblieben. 


Dance indeß behaupten, den Katholiken fei bereits zu 
Viel zugeftanden worten. Seht, rufın fie, was Alles ge: 
tban worden ift! Wir haben ihnen ein ganzes Gollegium 
gegeben; wir bewilligen ihnen Nahrungsmittel und Kleis 
dung, ben vollen Genuß ver Elemente und laffen fie für un 
fechten,, fo lange fie no Leib und Leben baran zu feen 
haben ; und doch find fie niemals zu befrienigen! — D ibr 
ebelmütbigen und gerechten Prahler! Auf piet, auf dies 
allein Läuft eure ganze Bemweisführung hinaus, menn fie 
ihrer Spigfinvigfeit entkleivet wird. Diefe Leute erinnern 
mich an die Geſchichte eines Trommelfchlägers, der aufge: 
fordert an einem zur Knute verurtbeilten Freund pflichtmäs 
big die Strafe zu vollziehen, gebeten warb nach Oben zu 
fchlagen ; er that's; — nad Unten; er that's; — in bie 
Witte; er that's; — nah Oben, nad Unten, in bie 
Diitte, herauf und herunter, aber Alles vergebens; der Ge⸗ 
fchlagene fuhr fort ſich mit der ärgerlichftien Hartnädigfeit 
zu beflagen, bis der Trommelichläger erfchöpft unt zornig 
die Knute hinwarf und ausrief: „Hol' dich der Teufel; dir 
fann man's nicht recht machen, man mag fdhlagen, wohin 
man will!’ So ift es. Ihr habt ven Katholiken geſchlagen 
oben, unten, bier, dort und überall, und dann wundert ihr 
euch, daß es ihm nicht anficht. Es if wahr, Zeit, Erfah⸗ 
rung und ber Ueberdruß, der felbft der Ausübung von 
Grauſambkeit folgt, haben euch gelehrt, etwas fanfter zuzu⸗ 
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ſchlagen; aber noch immer hört ihr nicht auf, die Veitſche 
zu gebraudhen und werbet auch nicht aufhören , bie vielleich 
die Ruthe euren Hänben entrifien und auf eurem eignen un» 
eurer Nachtommen Rüden gemeſſen wirb, 


Ges wurde in einer früheren Debatte von Jemanben ge- 
gefagt (ich hab’ e# vergeffen, von wen, und es ift auch midt 
nötbig,, daß ich mid baran erinnere), wenn bie Katholiken 
emancipirt werben, warum nicht auch die Juben ? benz 
Mitleiven mit ben Juden diefen Gedanken eingegeben hättr, 
fo mödste er Beachtung verbienen ; aber als Hohn gegen 
die Katholiken, was iſt er da Anderes als vie Aeußerung 
Shylods über feiner Tochter Berbeirathfung angewandt auf 
die Gmancipation ver Ratholiten — 


„Wollt' Giner fie vom Stamm tes Barabbas 
Sollt' er fie lieber haben als ein Chriſt.“ 


Ich denke, ein Katholik ift ein Chriſt, felbft nad der 
Meinung beflen, bei dem nur fein Geſchmack bin ſichtlich ver 
Bevorzugung der Juden in Frage fommen fann. 


Es ift eine oft angeführte Bemerkung des Dr. Johnſen 
(ven ich für eine eben fo gute Autorität halte als ven 
fanften Aroftel der Unpulpfamteit, Dr. Duwigenan) , vaf der, 
welcher in unfern Zeiten noch ernſthafte Beioraniffe vor 
Gefährpung der Kirche bege, „in der Sündfluth Feuer! 
geichrien haͤtte.“ Dies ift mebr als eine Metapber ; venm it 
fcheint ein Neft viefer Antediluvianer wirflich bis axf ir” 
herabgekommen zu fein, mit Feuer im Mund un Wafler ir 
Hirm, um bie Menfchen mit ihrem albernen Geſchrei zu 
verwirren und zu erfchreden. Und da es ein untrügliches 
Kennzeichen dieſer traurigen Krankheit ift, mit der ich für 
behaftet glaube (jeder Doctor wird Euren Herrlichleiten dat 
berichten), daß die unglüdlichen Patienten immer eine 
Flamme vor ihren Augen flafern fchn, vorzüglich menn 
ihre Augen geichloffen find (mie es denn bie berjenigen 
Leute, vom denen ich ſpreche, fchon lange geweſen find); je 
ift es unmöglich dieſe armen Geſchoͤpfe zu überzeugen , bag 
das Feuer, vor welchem fie und und fich felbfi immer war: 
nen, Nichts it, als ein ignis fatuus ihrer eigenem thöriaen 
Ginbilvung. Welcher Rhabarber, Eennes oder meldet 
Abführumgsmittel kann folche Phantafterei wegſchaffen ? — 
Es ift unmöglich ; fie mülfen aufgegeben werden, — fie 
baben vas wahre 


„Caput insanabile tribus Antieyris.* 


Das find eure Proteftanten! Wie Baple, ber gegen alle 
nur benfbare Sekten proteftirte, proteftiren fie gegen katho— 
lifche Betitionen, gegen proteftantifche Perionen, gegen alle 
Verbefferung, gegen Alles, was Bernunft, Menſchlichkeit, 
Klugbeit , Gerechtigkeit und gefunder Menichenverftane wi: 
der die Tauſchungen ihres albern Wahnwiges vorzubringen 
vermögen. Das find die Leute, welche die Babel von dem 
Berge, ber eine Maus gebar, umfehren ; fie find die Mäufe, 
die mit Bergen ſchwanger zu gehen meinen. 


Um zu ven Katholiken zurüdzufebren: angenommen tie 
Irländer wären wirklich trog ihrer ſchlechten Lage zufrier 
ben ; angenomnien, fie wären wirflich einer ſolchen Narr: 
beit fäbig, feine Befreiung zu wünfchen; follten mwir fic 
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dann nicht um umfrer felbft willen wünfhen? Haben wir 
bei ihrer Gmancipation Nichts zu gewinnen? Was für 
Talente find durch das felbftfüchtige AusfchlichungssSoftem 
verloren gegangen! Ihr kennt bereits ven Werth des irläns 
diſchen Beiftandes ; in dieſem Augenblid ift vie Vertheidi⸗ 
sung Gmglands der irfändifhen Miliz anvertraut ; in dieſem 
Augenblid, wo das verbungerte Volt wüthend vor Vers 
zweiflung im Aufftand ift, bleiben vie Irländer ihrer Pflicht 
getreu. Aber bevor nicht durch Erweiterung ber Freiheit 
überall Bin gleiche Energie verbreitet ift, könnt ihr euch 
nicht des vollen Genuſſes der Macht erfreuen, vie ihr fo 
gern zwifchen euch und vie Zerflörung einſchiebt. Irland Hat 
Biel getfan; aber es wirb Mebr thun. Der einzige Sieg 
für diefen Augenblid, den wir nach langen Jahren bes Miß⸗ 
geſchicls zu Lande davon getragen haben, ift von einem 
irländifchen General erfochten worben; allerbinge ift er 
fein Katholif; wäre er einer gewefen, wir bätten feine 
Dienfte entbehren müflen: aber Niemand , denk’ ich, wird 
Iebaupten, daß feine Religion feine Talente vermindert ober 
feinen Batriotismus gefhwächt Haben würde; gleichwohl 
hätte er im biefem Balle in ven Reihen fechten müffen und 
nie eine Armee befehligen dürfen. 

Aber er kimpft Schlachten für die Ratbolifen des Auss 
lands ; fein edler Bruder hingegen hat ihre Sache viefen 
Abend mit einer Berebſamleit vertheivigt, die ich durch den bes 
ſcheidenen Zoll meines Lobes nicht berabwürbigen werbe ; ins 
bes ein Dritter aus feiner Verwandtſchaft, ihm ganı unähnlich, 
gegen feine latholiſchen Brüder in Dublin mit Umlauf: 
ihreiben, Gpicten, Proclamationen, Berbafsbefehlen und 
Anseinanderjagungen gefämpft bat; — mit allen Duäl: 
werfjengen eines Meinlihen Krieges , welche von ben be> 
foldeten &uerillas der Regierung, bie in dem roftigen Har⸗ 
niſch verbrauchter Statuten fteden , nur irgenb geführt wer⸗ 
tem können. Gure Herrlichfeiten werben ohne Zweifel neue 
Ehrenbezeugungen zwifhen Portugals Retter und dem 
Ausfender von Berollmächtigten tbeilen. Es ift in ver That 
ſonderbar, den Unterſchied zwiſchen unfrer auswärtigen uud 
einheimifchen Politit zu beobachten; wenn das fatholifche 
Eranien, das rechtgläubige Portugal, oder ber nicht we⸗ 
niger katbolifhe und rechtgläubige König des einen Sicis 
hens (veffen ihr ibn, beiläufig gefagt, beraubt Habt) Hülfe 
berarf; gleich geht eine Flotte und eine Armee, ein Ge⸗ 
fanster und Subfivien ab, manchmal, um recht wader zu 
ſechten; gemöhnlih, um recht ſchlecht zu unterhanveln, 
und flet#, um recht brav zu zahlen für unfre papiftifchen 
Bundesgenofien, Aber, wenn viel Diiflionen Mitunterthas 
nen um Hülfe flehen, die zu eurem Vorthril fechten, bezah⸗ 
{en und arbeiten; pie müffen wie Frembe behandelt wer: 
den; und obſchon ihres ‚„Baters Haus viele Wohnungen 
dat,‘ fo bleibt noch kein Play für fie übrig. Erlaubt mir 
tie Frage: kampft ihr nicht für Ferdinande VH. Emancipa⸗ 
tion, welcher ficherlich ein Narr und folglich höchſt wahr: 
ſcheinlich bigott it? VBerüdfichtigt ihr einen fremden Fürften 
mebr, als eure eignen Mitunterthanen, welche feine Narren 
fine ; denn fle fenmen euren Bortheil befler als ihr ſelbſt; 
welche nicht bigott find, denn fie vergelten euch Böfes mit 
Guten; vie aber in fchlimmerer Haft find als in dem Ker⸗ 

fer eines Ufurpators, da ja die Feſſeln des Geiſtes drüdens 
der find, als bie des Leibe? 
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Ih will mich nicht weitläufig über die Folgen eurer 
Taubheit gegen bie Forberungen ver Bittfteller verbreiten ; 
ihr Fennt fie, ihr werbet fie empfinden, unb eure Kindeskin⸗ 
der, wenn ihr nicht mehr feiv. So fahre denn dahin jene 
Bereinigung , bie fo genannt wirb, wie „Lucus a non lu- 
cendo,‘* eine Bereinigung, bie niemal® vereinigt, bie bei 
ihrer erſten Wirkſamkeit der Unabhängigkeit Irlands ven 
Todesſtoß gab und bei ihrer legten vielleicht bie Urfache 
ewiger Trennung von biefem Lande fein wird! Wenn es 
eine Bereinigung genannt werben foll, fo ift es vie Bereini⸗ 
gung des Hay mit feiner Beute ; der Räuber verfchlingt fein 
Opfer, und fo werben fie eins und ungertrennlih. So hat 
Grofbrittanien das Parlament, die Verfafſung, die Unabs 
haͤngigleit Irlands verfchlungen und meigert ſich auch nur 
ein einziges Privilegium wieder von fi zu geben, obgleich 
bies zur Erleichterung feines geichwollenen und krankhaften 
Staatsförpers dienen würbe. 


Und nun, Mylords, bitte ich vie Minifter Seiner Mas 
jeftät, mir, bevor ich mich nieverfege, ein Paar Worte zu 
erlauben, nicht über ihre Verdienſte, denn das wäre über: 
flüffig, fondern über ven Grad der Achtung, in dem fie bei 
dem Volle vdiefes Reiches ftehn. Die Achtung, im ber fie 
ftehen, ift neulich bei &elegenheit innerhalb viefer Mauern 
mit praßlerifchem Tone gerühmt worben, und man hat ihr 
Betragen mit dem edler Lords von diefer Seite des Hauſes 
in Vergleich geftellt. Welcher Gran von Popularität meis 
nen eblen Freunden (menn ich fie fo nennen darf) zu Theil 
geworben fein möge, wage ich nicht zu entſcheiden; aber 
über den ber Minifter Seiner Majeftät fann man unmög- 
li in Zweifel fein. Gr ift fiher dem Winde ein wenig 
ähnlich, „Niemard weiß woher er fommt, oder wohin er 
geht ;’’ aber fie fühlen ihm, fie freuen fih, fie rühmen ſich 
feiner. Beicheiven und prumklos, wie fie find, in welchen 
Theil des Königreichs, felbft den entfernteften koͤnnten fie 
denn fliehen, um ven Triumphen, die fie verfolgen, auszu= 
weichen? Verbergen fie fich in bie innern Graffhaften, fo 
werben fie begrüßt von den Babrifarbeitern , vie ihre zu 
Frühen getretenen Petitionen im ben Händen und jene Stride, 
welche kürzlich zu ihren Gunften votirt wurben, um den 
Hals tragen und Gegen auf vie Hänpter derjenigen herab⸗ 
fliehen , welche fie auf fo einfache und doch finnreiche Weiſe 
aus ihrem Elend in eine beflere Welt zu fördern mußten. 
Reifen fie nach Schottland , fo werben fie überall von 
Slasgom bis nach Johnny Groat's mit ähnlichen Beifallss 
begeugungen empfangen. Machen fie einen Abflecher von 
BVortpatrid nach Donaghader, fo gerathen fie auf einmal in 
die Umarmnngen von vier Millionen Katholiken, denen bie 
Beichlüffe viefes Abends fie für immer theuer machen 
müflen. Kehren fie in vie Hauptſtadt zurüch, fo vermögen | 
fie, wenn fie auch unter Temple Bar ohne unangenehme 
Empfindungen beim Anblid ver gierigen Nifchen über 
dieſem bebeutfamen Thore hinweggehen können, bem Zus 
jauchzen ter Bürger und dem mehr zitternden, aber nicht 
weniger aufrichtigen Beifalldbegeugungen, den „nicht lau⸗ 
ten, aber tiefen’ Segenswünfhen banfrottirter Kaufleute 
und zweifelnder Kapitaliften nicht zu entgehen. Sehen fie 
nach der Armee, welche Rränge, nicht von Lorber, aber von 
Nachtſchatten find da für die Helden von Walcheren bereis 
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tet! Zwar wenig Zeugen find noch am Leben, bie ihre Der: 
bienfte bei viefet Gelegenheit befräftigen könnten; allein 
eine „Wolfe von Zeugen’ bat fich emporgehoben von 
dieſem ritterlichen Heere, welches fie fo großmüthig und 
gettesfürdtig binanffandten, um „das edle Heer ber Mär: 
tgrer’’ zu verftärfen. 


Sollten fie auf der gamen Strede ihrer fiegreichen 
Laufbahn (auf welcher fie fo viele Steine einernten werben, 
ale Kaligula's Heer bei einem ähnlichen Triumpbe, dem 
Vorbild ihres eigenen) feines jener Denkmäler gewahr 
werben, bie ein banfbares Volk feinen Wohlthätern errichs 
tet; follte ſelbſt fein Hushängefchile ſich herablaſſen, das 
Sarazenenbaupt anftatt des Bildniſſes ber Sieger bei 
Walcheren aufzuftellen; fo werben fie boch ein Gemalde 
nicht nötbig haben, da fie jeder Zeit eine Garricatur befoms 
men fünnen, noch werben fie ven Mangel einer Statue bes 
bauern, va fie fih fo oft in efligie werben erhöht fehen, 
Über ihre Popularität beſchrankt ſich nicht auf die engen 
Graͤnzen einer Infel; es gibt noch anbere Länder, wo ihre 
Mofrtgein und vor Allem ihr Verfahren gegen vie Kathos 
(fen fie ungemein populär machen muß. Wenn fle bier 
geltebt werden, fo muß man fie in Frankreich anbeten, 
Nichte widerſtrebt ven Plänen ums tem Gefühle Burnas 
part's fo fehr, als eine Emancipation ver Katholiken; fein 
Verfahren ift feinen Projecten günftiger, als das, welches 
man gegen Irland befolgt hat, noch befolgt ımb, wie ich 
fürdyte, befolgen wird. Was ift England ohne Irland, und 
was ift Irland ohne die Katholiten? Auf den Grund eurer 
Tyramnei hofft Napoleon feine eigne zu bauen. Die Unter: 
drüdung der Katbolifen muß ihm fo angenehm fein, vafi 
(va er Fürzlich wieder einige Erneuerung des Verkehrs ge: 
ftattet hat) das nächte Schiff obne Zweifel ganze Ladımgen 
von Sesred-Porzelan umd blauen Bändern (Dinge, vie 
jet fehr geſucht und gefchägt find) von blauen Bänbern der 
Ghrenlegion für Dr. Duigenan und feine minifteriellen 
Schüler bringen wird, Das ift jene wohlverdiente Populas 
rität, das Ergebniß ver außerordentlichen, für und fo koſt⸗ 
frieligen und für unſre Berbümbeten fo nutzloſen Erpebis 
tionen; ver ſonderbaren Unterfuchungen, fo entſchuldigend 
für den Angefchulbigten und fo ungenügend für das Bolf: 
ver ſeltſamen Siege, bie für ven hrittifchen Namen fo ehren: 
voll fein follen, und fo zerftörend für die theuerften Interef: 
fen ver brittifchen Nation find : Fury, pas ift der Lohn für pas 
Verfahren, welches von ven Miniftern gegen bie Katholiken 
beobachtet wird, 


Ih babe vas Haus um Verzeihung zu bitten, vie es 
hoffentlich dem gewähren wird , ber feine Nachſicht nicht zu 
häufig in Anfpruch zu nehmen pflegt, daß ich fo lange feine 
Aufmerlſamkeit zu befchäftigen gewagt habe. Meine ent: 
ſchledene Anficht iR zu Gunſten der Motion, und daß wird 
auch meine Stimme fein. 


— — —— 


Vermiſchte Auffäge. 


Debatte über Major Cartwrigbt”: 
Petition, am 1. Juni 1815. 


Lord Byron erbob fib und ſprach: — 

Mylords! — Die Bittſchrift hier in meinen Hämben, dee 
ich dem Haufe vorzulegen beabfichtige , it von ver Art, >oi 
fie nach meinem befcheidenen Dafürhalten bie befomzer: 
Aufmerkfamfeit Eurer Gerrlichleiten erfordert ; denn , ob 
gleich fie nur von einem einzigen Manne unterzeichnet ih, 
enthält fie doch Thatfachen, welche (wenn fie nicht widerlegt 
werben) eine fehr ernfle linterfuchung verlangen. Die Be: 
ſchwerde, über bie der Bittſteller ſich bellagt, ift meter 
felbftfüctig noch eingebildet. Es ift nit Die feinige allein, 
denn fie if ſchon von Unzählichen empfunden worden. Se 
der fan außerhalb , ja fogar innerhalb dieſer Mauern 
fon Morgen der nimlichen Beleidigung une Unannehm- 
lichleit ausgefept fein, menu er zufolge einer gebieteriſchen 
Pflicht für vie Wiederherftellung der ädhten Gonftitution 
biefer Reiche auf Reform im Parlament anträgt. Der Bit: 
ſteller, Mylords, ift ein Mann, deſſen ganzes langes Leber 
einem ununterbrochenen Kampfe für Die Freiheit der Unter 
thanen gegen jene ungebübrlichen Eingriffe gewimet war, 
bie zugenommen haben, noch zunehmen umb doch vermir- 
dert werben follten; und wie verfchieden auch die Pieinus- 
gen über feine politischen Grundſatze fein mögen, fo were 
doch mur Wenige vie Revlichfeit feiner Abfichten im Frage 
ſtellen. Selbſt jegt noch bat er, nievergebeugt von Fahrer 
und zwar auch ven Gebrechlichkeiten feines Alter umterwor-: 
fen, aber noch ungeſchwächt an Talent nnd unerfchüttert am 
Geiſt — „‚Trangas, non Bectes‘‘ — im Kampfe gegen Ber: 
verbibeit mande Wunde empfangen; und bie neue Be: 
ſchwerde, die frifche Beleinigung , über die er ſich Beflagt, 
mag ihm wohl eine weitere Narbe bringen, aber feine lir- 
ehre. Die Petition ift unterzeichnet von John Gartiwrigbt ; 
und es war im Dienfle des Volles und des Barlamentz, 
in dem gejeglichen Streben nach jener Reform in ber Rı- 
präfentation, welche ver befte Dieuft if, ver Parlament um 
Bolf zugleich erwiefen werben fann, daß er die freche Be- 
leidigung erfuhr, die den Gegenſtand viefer Petition mu 
Gure Herrlichfeiten ausmacht. Sie ift in fräftiger, aber 
achtungẽevoller Sprache abgefaßt — in der Sprache einer 
Mannes , der darauf ficht, was man ihm ſchuldig ift, ven 
aber auch zugleich, wie ich glaube, die dieſem Haufe zukem 
menbe Ehrerbietung durchdringt. 


Der Bittſteller trägt unter andern Gegenflänven ven 
gleicher, wenn nit von größerer Wichtigkeit für Ale, 
welche Britten von Gefinnung fo wie von Blut und Geburt 
fine, vor: daß er am 21, Januar 1818 zu Hubbersficlo mit 
noch ſechs anbern Perfonen, bie ihn, nachdem fie von feine 
Ankunft gehört, blos um ihm ihre Achtung zu bezeugen, 
befucht hatten, durch Militair- und Givils Gewalt ergrii 
fen, mehrere Stunden in Gewahrſam gehalten , hinſichtlc 
feines, des Bittſtellers, Charakter groben und ſchimpflichen 
Beleibigumngen von Geiten des commanbirenben Officiert 
unterworfen, endlich vor @ericht geführt und mur dam 
freigelaffen worben fei, als eine Umterfuchung feiner Ba 
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piere bewiefen Hatte, daß nicht allein keine gerechte, fonbern Schreiben 
überhaupt gar keine gejegliche Beſchuldigung auf ihm Lafte; en 
daũ ihm ferner trog bes Berfprechens und des Befehls ver 
sorfigenden Magifivatsperfonen, dem Bittfleller eine Abs John Murray, Esq. 
ſchrift des Berhaftbefchls zulommen zu laffen, dieſe doch über 
(säterbin umter allerlei Borwänden vorenthalten und bis \ 
ae aaa aan aa a Ba il Fi des ehrwürdigen W. 2. Bowles 
men umb Stand ver Parteien finden ſich in. ber Petition. Notizen 
Auf die übrigen in der Bittſchrift berüßrten Punkte will ich über 


mich jet nicht einlaffen,, um dem Haufe nicht zu viel Zeit 
wegzunebmen ; aber ich bitte Eure Herrlichkeiten fehr ans 
zelegentlih um Aufmerkfamfeit für den Hauptinhalt ders — — 
elben. Die Rechte dieſes achtungswerthen Bürgers find in „Bowis will ich fpielen mit Sonn’ und Mond.” — 
Sachen des Parlaments und des Volls verlegt worden, Altes Lich 

un. 08 if meiner Meinung nad ver höchſte Beweis von 2 

Ictung, der dem Haufe gegeben werben kann, daß er ſich Meine Mutter is alt, Herr, un fe hat fich felbften & Biss 
lieber eurer Serechtigkeit ald durch Appellation einem uns | den vergeffen, als fe mit meiner Leddy ſprach; bie verträgt 


Pope's Leben und Schriften. 


tergeortmeten Gerichtshof überläft. Was aber auch das | keinen Widerſpruch nich (um ich venfe 


‚8 wirb 'n Niemand 


Schidfal feiner Borftellung fein möge, fo ift e8 doch für mich | Lieben, ver fich felbften davor bewahren kann).“ 


ne Senugtbuung, obfhon vermiſcht mit Bebauern über 


Yeien Ball, daß mir dieſe @elegenheit zu Theil wird, öffents 


6 die lUinannehmlichkeiten anzuzeigen, benen ber Unters 


Han ansgeiegt it, wenn er ber gefegmäßigften und brins 
—— ſen feiner Pflichten, durch Petitionen eine Reform im 
Darlament zu erlangen, nachgeht. Ich Habe die Klage furz 
Suteinandergeiegt ; der Bittfleller Hat fie vollftänbiger ents 

Be Eure Herrlichkeiten werben hoffentlich irgend eine 

 ahregel erareiien,, vie hinreicht ihm zu beſchühen und ihm 

‚ Met zu verichaffen, und nicht allein ibm, fonbern auch 
um Gefammilörver des Volkes, das in feiner Perfon bes 
leidigt und gefräntt wurde, indem eine gemißbrauchte Givils 
rs eine ungefegliche Militair » Macht ſich zwiſchen daſſelbe 
ons fein Necht auf Petitionen an feine eignen Repräfens 
tanten einbrängte. 


Seine Herrlichkeit übergab nun bie Betition bes Major 
Gartwrigbt; fie wurde vorgelefen und beklagte ſich über bie 
Umfände zu Hubversfield und über Störungen bes Petis 
Kontrehtes an mehreren Orten in ven nörblichen Theilen 
vs Königreich; bierauf trug feine Herrlichkeit darauf an, 
fie auf die Tafel nieverzulegen. 


Nachvem mehrere Lords über den Gegenſtand gefpros 
Sm batten, grwicherte 

Cord Doron, er Babe viefe Petition auf Antrieb der 
Daist Ihren Herrlichkeiten vorgelegt. Der edle Graf habe 
behauptet, e# ſei feine Petition, fondern eine Rede, und fie 
felle, da fle feine Bitte enthalte, nicht angenommen werben. 
Dozu wäre eine Bitte nöthig? Wenn das Wort in feinem 
igentlihen Sinne genommen würbe, jo fönnten Ihre Herr⸗ 
Uleiten nicht erwarten, daß ein Mann von Andern Etwas 
erbitten follte. Er Habe mur zu ſagen, daß vie Petition, 
obaleih an manchen Stellen vielleicht etwas flarf ausge: 
wüdt, vo feine ungeeignete Befchaffenheit für eine Adreſſe 
babe, fondern in einer achtungsvollen Sprache gegen Ihre 
Serrlisleiten abgefaßt fei; er hoffe alfo , daß Ihre Herrs 
lidrfeiten vie Annahme ver Petition geftatten würden. 


Graählungen meines — 
Band 2. Seite 168, 


Ravennna, amT. Februar 1821. 
MWerthefter Herr, 


Ic fehe, daß mein Name in den verſchiedenen Flugſchrif⸗ 
ten über ven Streit Bope » Bomwles, die Sie mir zu ſenden 
die Güte gebabt haben , von beiden Parteien gelegentlich 
angeführt wird. Herr Bowles bezieht ſich mehr als eim 
Mal auf bas, was er als „einen merfwürbigen Umftand‘’ zu 
betrachten für gut findet, nicht allein in feinem Brief an 
Heren Gampbell, fondern au in feiner Antwort an das 
Duarterfy. Auch das Duarterly und Herr Gilchriſt Haben 
mir vie gefährliche Ehre erwiefen, mid anzuführen; und 
Herr Bowles appellirt gewiſſermaßen indirect an mich pers 
fnlih, wenn er fagt, „Lord Byron wird, wenn er fi 
diefes Umftandes erinnert, bezeugen“ — 

Ih will mir fein „mon mi ricordo‘: zu Nupe mas 
Ken, felbft nach einem fo langen Aufenthalt in Italien ; 
— id ‚erinnere mich wirklich des Umſtandes,“ — und 
nehme (da ich dazu aufgefordert worben bin) feinen Ans 
fand, ihn fo treu zu erzählen, als vie Entfernung von jener 
Zeit umd ver Eindruck dazwiſchenliegender Greigniffe es mir 
verftatten. 


Im Jahr 1812, mehr als drei Jahr nach Herausgabe 
der „„englifhen Barden und ſchottiſchen Kritiker,“ Hatte ich 
die Ehre Herrn Bowles im Haufe unfres geehrten Wirthes, 
des Verfaſſers von: „das menfchliche Leben,‘ u. f. w., 
des legten Argonauten der klaſſiſchen engliſchen Poeſie und 
des Neftors unfres niedern Geſchlechte noch lebender Dich⸗ 
ter, zu begegnen. Herr Bowles nennt das „bald nach“ ver 
Herausgabe ; mir jedoch ſcheinen drei Jahre ein bedeuten⸗ 
der Abfchnitt in ver Unfterblichkeit eines neueren Gedichtes 
zu fein. Ich weiß nichts von „der übrigen Geſellſchaft, bie 
in ein anbres Zimmer ging,‘ — noch kann ich, obſchon ih 
mid auf vie Topographie ber elegant und klaſſiſch ausges 


424 


% 


Bermifchte Auffäge. 


flatteten Wohnung umfres Wirthes ſehr wohl befinne, | gereichen würbe.”’ Ich zauberte keinen Augenblid, — u 


darauf fhwören, in welchem Zimmer bie Unterhaltung 
ftattgefunden habe; indeß ver Ausprud „das Gericht ber: 
unternehmen‘ ſcheint auf die Bibliothef zu deuten ; fände 
dafür „aufnehmen, fo wäre dies wahrfcheinlich im Ge⸗ 
fellichaftszimmer gefchehen. Ich vermuthe auch, daß „der 
merfwürbige Umftand‘‘ nach Tiſche fi zutrug, weil ich 
glaube, weder Herrn Bowles's Höflichkeit , noch fein Appes 
tit würden ihm erlaubt haben, „die übrige Geſellſchaft, die 
in „dem anbern Zimmer‘ rings um ihre Stühle ſtand, 
zurüdzubalten, während wir über „die Wälder von Ma: 
deira” firitten , ftatt feinen Wein freifen zu laffen. An 
Herrn Bowles'e „gute Laune““ erinnere ich mich volllom⸗ 
men und nicht ohne Dankbarlkeit; an feine feinen Manieren 
und feine angenehme Unterhaltung ebenfalls. Ich rede vom 
Ganzen und nicht von Ginzelnem ; venn ob er ſich gerabe 
ber Worte, bie in der Flugſchrift gedrudt flehen, bevient 
babe, over nicht, kann ich nicht fagen, noch möchte er es mit 
Genauigkeit füntten. Des ‚‚ernftbaften Tones’’ entfinne ich 
mid; gar nichg: Herr Bowle ſchien mir im Gegentheile 
aufgelegt, die Sache leicht zu behandeln; denn er fagte (ich 
will mich widerlegen laflen, wenn ich irre), daß einige feiner 
woblmeinenden Freunde zu ihm gelommen wären und auss 
gerufen hätten: „@i! Bowles! wie famen Sie dazu, „die 
Wälder von Madeira?“ u. f.w. u. f. w.; und daß er ſich 
Mühe hätte geben und bas Gedicht herabholen müflen, um 
fie zu überzeugen, daß er „die Wälder‘ niemals zu Etwas 
ber Art gemacht babe. Er hatte Recht und ich Hatte Um 
recht und habe noch bis zu viefem Geſtaäͤndniß Unrecht; 
denn ich Härte mich doppelt vworfeben follen, che ich das 
fhrieb, was eine Ungenauigfeit enthielt, vie wehe thun 
fonnte. Die Sache verhielt ſich fo: obgleich ich ven „Geiſt 
ber Entdedung“ gewiß vorher gelefen hatte, fo entlehnte 
ich doch das Gitat aus ver Recenflon,. Aber das Mifver: 
flänenig war auf meiner Seite, nicht auf der bes Necen 
fenten, welder, wie ich glaube, die Stelle genau genug 
anführte. Ich griff fehl, indem ih — Gott weiß, wie — 
das Zittern ber Liebenden, „den Wäldern von Madeira,“ 
von denen fie umgeben waren, beilegte. Und fo erfläre ich 
denn hiermit offen und aus freien Stüden, daß die Wälder 
nicht bei einem Kuſſe zittern, ſondern daß die Liebenben 
vies thun. Ich citire and dem Gedachtniß: — 


Stahl ſich ins Laufchende Sonden um w. 
Sie (die Liebenden) zitterten, als ob die Macht‘ u. f. w. 
Und hätte ich vermuthet, daß dieſe Erklaͤrung au nur im 
Geringften genugthuend für Herrn Bowles würde geweſen 
ein, fo würbe ich nicht neun Jahre damit gewartet haben, 
ungeachtet „die englifchen Barden und ſchottiſchen Kritiker” 
chon einige Zeit vor meinem Zuſammentreffen mit ihm bei 
Herrn Rogers unterdrückt waren. Unſer werther Wirth 
Hätte ihm in der That das Namliche fagen können, denn auf 
feine Vorftellung geſchah es, daß ich fie unterbrüdte. Eine 
neue Ausgabe dieſes Basqwills ward zum Drud vorbereitet, 
als Herr Rogers mir vorſtellte, daß „ich jegt mit vielen 
darin erwähnten Perfonen befreundet wäre und mit einigen 
fogar auf vertrauten Fuße fände,” und dafi er ‚namentlich 


wurbe fogleich durchſtrichen, une es iſt nicht mein Webie, 
daß es jemals wieder veröffentlicht wurbe. Als ich im April 
1816 England verlieh mit eben nicht heftigem Berlangen, 
dieſes Land wieder au beimrubigen, und unter mamdherle 
Auftritten, die meine Aufmerffamfeit zerfireuten , — bu 
war e#, glaub’ ich, meine lehte Sorge, eine Bollmadıt fr 
Sie zu unterzeichnen , jedem Berfuch zur Wieberberausgabe 
(beren einige in Irland gemacht worben find) porzubeuger 
oder ihn zu unterdrücken. Ich kann übrigens füglich Bemer- 
fen, daß biejenigen, mit denen ich fpäter befannt wurbe un? 
deren Namen in jener Schrift vorfamen , mit mir auf ihren 
eignen WBunfch oder durch bie gefuchte Bermittelumg Arte 
rer befannt geworden find. So viel ich weiß, ſucht' ich mie 
eine perfönliche Einführung bei irgend Iemand, Gimize 
von ihnen kenne ih bis auf den beutigen Tag nur burd 
Briefwechſel; und mit Ginem unter ihnen begann ich biefen 
ſelbſt, jedoch mur in Folge einer artigen mündlichen Mitrhei- 
lung von einer dritten Berjon. 


Ih babe mich einen Augenblid bei dieſen Umſtänden 
aufgehalten, weil es mir einige Mal zum bittern Borwurf 
gemacht worben iſt, daß ich diefe Satyre gu untertpri 
den gefucht habe, Ich fürchte mich , wie die, welche mid 
fennen, wiflen, niemale vor perfönlihen Folgen, wel&: 
mit ihrer Belanntmahung verbunden fein fonnten, Leber 
ihre fpätere Unterbrüdung fonnte ih, va ich das B ! 
recht befaß, am Beften urtheilen und allein verfügen. 
Umftände, welche Gelegenheit zur Unterdrückung gaben, 
babe ich jegt auseinander gefegt; über die Beweggründe 
mag ein Jeder nad feiner Redlichkeit oder Böhwilligfer 
urtheilen. Herr Bowles erzeigt mir die Ghre, vom „‚erler 
Gefinnung‘‘ und „hochherziger Großmuth““ zu ſprechen 
und Alles dies, weil der Umftand Far würbe geworben fein, 
wenn ich das Buch nicht unterbrüdt hätte.’ Ich fehe fei- 
nen „Adel der Sefinnung‘ in einem einfachen Gerechtig 
feitsafte ; und ich haſſe das Wort ‚Srofmutb,” weil id 
aus Erfahrung weiß, daß es oft von vem @röfiten ver 
Narren auf ven Neraften der Betrüger angemenbet wird im 
Gegentbeile, ih mwürbe „den Umſtand aufgeklärt‘ Haben 
ungeachtet „der Unterdrückung des Buches,’ wenn Herr 
Bomles irgend ben Wunſch ausgeſprochen hätte, daß ich et 
thun möchte, Wie ber „tapfere Galbraith”‘ zu „Baillie 
Jarvie“ fagt „So bele doch ver Teufel das Mifverftängnis 
und Alles, was baburch verurfacdht wurde!“ Ge find einmal 
eben fo große und größere Mißverflänpniffe in einem Me: 
nat vor biefen legten gehn Jahren über mi als Menſch umt 
Dichter vorgefommen , und niemals kümmerte ich mid eben 
viel darum, das eine oder andere zu berichtigen , wenigftens 
nachdem tie erfien acht und vierzig Stunden darüber binge: 
gangen waren. 


Ich muß aber nun ein ober zwei Worte über Per: 
fagen, über den Sie meine Meinung ausführlicher in dem 
ungedruckten Schreiben über ober am (ich weiß nicht 
mebr, welches von Beiden) ven Herausgeber von „Blad: 
woods Edinburgher Magazin’’ haben ; und bier zweifle ich, 
ob Herr Bomles meine Meinung billigen wird. 

Obgleich es mich reut, vie „engliſchen Barben und ſchot⸗ 


eine Bamilie fenne, ber die Unterprüdumg zum Vergnügen] tifchen Kritifer” bekannt gemacht zu haben, fo bereie ich 
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noch den Theil am affermwenigften , der Herrn Bowles in 
Sezug auf Pope betrifft. Ale ich dieſe Schrift verfafite 1807 
une 1868, wünjchte Herr Hobhouſe, daß ich unſre gegenfei- 
tige Meinung über Pope nnd Herrn Bowles's Ausgabe 
feiner Werke ausfprechen möchte. Da ich meine Umriffe 
vollendet hatte und mich ermübet fühlte, fo batih ibn, es 
zu thun. Gr that es. Seine vierzehn Zeilen über Bowles'e 
Vope flehen in der erften Ausgabe ver ‚‚englifchen Barben 
une ſchottiſchen Kritiler,“ und find eben fo ftreng und viel 
poetifhger als meine eignen in ver weiten. Beim Wieder: 
abdruck des Werkes, lieh ich, da mein Name davor geſetzt 
wurde, Herrn Hobboufe’s Zeilen weg und ftellte meine 
eiguen dafür bin, durch welche das Werk weniger gewann 
als Herr Bowles. Ich habe dies in der Vorrede zur zwei⸗ 
ten Auflage erwähnt. Es ift viele Jahre ber, feit ich dies 
Gericht gelejen habe; aber das Duarterly Review , Herr 
Octavius Gilchriſt und Herr Bowles felbft haben vie Ge— 
falligkeit gehabt, mein und des Publikums Gedachtniß wie: 
der aufzufrifhen. Mit Bebauern muß ich es fagen, daß es 
mich bei Ueberlefung vieler Zeilen reut, fo weit entfernt ge= 
blieben zu fein von dem, was ich Binfichtlich der Ausgabe 
ron Vope's Werfen nadı Bowles ausprüden wollte. Herr 
Bowles jagt: ‚Lord Byron mwiffe, er verbiene biefen 
Gharafter nicht.” Ich weiß davon gar Nichts. Ich habe 
Herrn Bowles zufällig in der beften Geſellſchaft Londons 
getroffen; er erfchien mir als ein liebenswürbiger, wohl 
wnterrichteter und äuferft geſchickter Mann. Ich wünſche 
Nichts mehr, als in ver Geſellſchaft eines fo artigen Man— 
nes alle Tage in ver Woche zu fpeifen; aber von ‚feinem 
Gbarafter‘ weiß ich fir meine Perfon Nichts ; ich kann nur 
sen feinen Eitten fprechen, und biefe haben meinen wärm: 
fen Beifall. Aber ich urtheile nie nach ven Sitten ; venn 
mir wurde einfl von dem böflichften Manne, ven ich je ans 
getroffen babe, die Tafche geplündert, und eine der fanfte: 
fen Perfonen,, die ich jemals fab, war Ali Paſcha. Ich will 
Heren Bomles nicht das Unrecht anthun von feiner Aus: 
gabe des Pope, wenn er fie nachläſſig beforgte, über feinen 
„Gharafter’ zu urtheilen; noch vie Gerechtigkeit, 
wenn es fich anders verhalten follte, meil ich weder ein 
Titerarifher nob ein perfönlicher Henker fein möchte. Herr 
Bomles als Menſch und Herr Bowles als Herausgeber 
feinen bie zwei verichiebenften Dinge zu fein, die man fich 
denfen fann. 


„Und er fich felbft ein — Gegenſatz.“ 


Ih mag nicht fagen „feiler,“ weil dies hart ift; noch 
„mißverftanbner,‘’ weil das Wort zwei Sylben zu viel’hat: 
es kann ſich Jeder vie offene Stelle ausfüllen wie er will. 
Pas ich von Herrn Bowles fah , vermehrte mein Erftaunen 
une Bedauern, daß er jemals feine Talente zu einer ſolchen 
Arbeit bergab. Wäre er ein Narr gewefen, fo hätte er einis 
germaßen entfchuldigt werben fönnen ; wäre er ein vürftis 
ger over fhlechter Mann gemwefen , fo würde fein Betragen 
begreiflich fein; aber er ift das Gegentheil von biefem 
Allen ; und bei meinen Gedanken und Gefühlen über Pope 
ift mir das Ganze unerflärlich. Jedoch ich muß die Dinge 
beim rechten Namen nennen. Ich kann feine Ausgabe des 
Vope fein „redliches““ Werk nennen, und ich glaube noch, 
daß nur ein Hafchen nach dieſer Gigenfchaft nicht allein in 
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biefen Bänden, fondern auch in ben fürzlich Herausgegebes 
nen Flugſchriften ſich findet. j 


„Die? Noch verläugnet vie Gefangnen er?“ 


Herr Bowles fagt, „er babe Stellen in Pope's Briefen 
an Martha Blount gefeben, vie nie von ihm befannt ge: 
madt würden, und er hoffe, aud von Antern nie 
mals; fie fein jo unanftänpig, daß fiedie unans 
ſtändigſte Zügellofigkeit enthielten.’ Ift dies chrliches 
Spiel? Mögen nun folhe Stellen eriftiren, ober nicht, 
und mag Pope, ver obgleich ein Katholik, doch kein Mönch 
war, in feiner Jugend gelegentlich in Worten und Thaten 
mit Weibern gefündigt Baben : ift denn dies aber ein Grund 
zu einer fo wegwerfenden Beſchuldigung? Wo ift ver un: 
verheirathete Engländer von einem gewiffen Rang im Les 
ben (vorausgefegt, daß er die kirchliche Weihe nicht em= 
pfangen hat), ver fich aus dem Alter zwifchen ſechzehn 
und dreißig nicht weit mehr Zügellofigkeit vorzuwerfen 
hätte, als jemals an Pope aufgefpürt worben ift? Pope 
lebte von feiner Jugend an unter ven Augen des Publitums; 
er hatte alle Dummföpfe feiner Zeit zu Feinden, und, — 
es thut mir leid, es fagen zu müſſen, — feit feinem Tote 
Einige, welche für ihre Herabwürbigung die Entſchuldigung 
der Dummheit nicht haben. Und worauf laufen venn alle 
ihre gehäuften Winke und Anflagen hinaus? — auf eine 
zweideutige liaison mit Martha Blount, welche ebenfo fehr 
von feinen Schwächen, als von feinen Leidenfchaften her— 
rühren fann; auf eine hoffnungslofe Liebelei mit Lady Ma— 
rie W. Montagu; auf eine Erzählung Gibbers, und auf 
zwei ober drei ftarfe Stellen in feinen Werfen. Wer 
möchte aus einer gebäffigen Unterfuchung über ein ſechs 
und funfjig jähriges Leben reiner hervorgehen? Warum 
werden wir jo geihäftig an ſolche Stellen in feinen Briefen 
erinnert, voraudgefegt, daß fie eriftiren? Bedenkt Herr 
Bowles, wozu ein ſolches Stöbern unter „Briefen‘’ und 
„Geſchichten“ führen kann? Ich habe felbft eine Brieffamm: 
lung von einem andern ausgezeichneten, ja ungemein aus: 
gezeichneten, verftorbenen Dichter gefehen, vie fo abfheulich 
unanftändig und abfichtlich roh war, daß fie meines Er: 
achtens in unfrer Sprache ihres Gleichen nicht findet. Selt- 
famer noch ift es, daß eikige werjelben als Nabihrif: 
ten zu feinen ernſten und gefühlwollen Briefen vorliegen, 
an die ſich ein Stüd Profa over einige Verſe voll der unbes 
grängteften Unfirtlichkeit anfchliefen. Er felbft fagt, daß, 
wenn „Sclüpfrigfeit (er bedient fich eines gemeineren 
Wortes) die Sünde gegen den heiligen Geift fei, er gewiß 
nicht fönne felig werben.‘ Diefe Briefe find vorhanden umd 
von Vielen aufer mir geſehen worben ; aber würde der 
Herausgeber reblich geweſen fein, felbft wenn er nur barauf 
anfpielte? Mich als einen gleichgültigen Zufchauer, würbe 
niemals Etwas vermocht haben, darauf anzufpielen ohne 
diefen ferneren Verſuch, Pope herabzumürdigen. 

Was würden wir zu einem Herausgeber Addiſons fagen, 
der folgende Stelle aus Walpole'8 Briefen an Georg 
Montagu anführte? „Dr. Doung hat ein neues Buch hers 
ausgegeben, u. ſ. w. Herr Addiſon ſendete, als er im Sterben 
lag, nad dem jungen Orafen von Warwick, um ihm zu 
zeigen, wie ruhig ein Ghrift ſterben könne. Unglüdlicher 
Weiſe farb er an Branntwein: Nichts Läßt einen Chri⸗ 
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ften fo rubig fierben, als wenn er einen Raufch hat! aber 
fagen Sie das nicht in Bath, wo Sie Eich befinden.‘ An—⸗ 
genommenbbies würde vom Herausgeber fo bevorwortet: 
„Gin Umftand wird von Horace Walpole erwähnt, wel- 
ber, wenn wahr, in ver That ſchandlich if. Walpole 
benachrichtigt Montagu, daß Addiſon fterbend nach dem 
jungen Grafen von Warwid geſchickt Habe, um ibm zu 
zeigen, wie ruhig ein Gbrift fterben könne ; doch unglüdlis 
her Weife ftarb er betrunken,” u, ſ. w. Wenn nun auch 
auf ver folgenden ober ver nämlichen Seite ein ſchwacher 
Schein von Unglauben vorfime, ver mit dem Ausdruck 
„der nämlihben Keplichfeit (genau ver nämlis 
Ken wie durch das ganze Buch) gemürst wäre; fo würde 
ich doc; fagen, daß biefer Herausgeber entweder ein Narr 
ober treulos gegen das ihm Anvertraute fei; eine ſolche 
Geſchichte darf nicht zugelaffın werden, außer mit einer 
kurzen Bemerkimg vernichtenden Unmillend ; fie müßte 
denn vollfommen bewährt fein. Wozu vie Worte: 
„wenn wahr?‘ Das „Wenn“ ift fein Frievenftifter. Wor 
zu von „‚Eibbers Zeugniß“ für feine Zügellofigfeit ſprechen? 
Worauf läuft dies hinaus? Daß Pope, ala er noch fehr 
jung war, einmal von einem Gbelmann und Spieler in 
ein Freubenhaus gelocdt wurde. Kerr Bowles war nicht 
immer Rlerifer ; und wurde er, als er noch jung war , nicht 
au ebenſo Viel verführt? Wäre ich in ver Laune Geſchicht⸗ 
ben zu ersäblen und Anekdötchen aufzutiſchen, fo könnte ich 
von Herrn Bowles eine Geſchichte erzählen, welche viel 
beffer ift, als die Cibber's, und mehr beglaubigt, als vie 
bes Herrn Bowles ſelbſt. Sie warb nicht von ibm in 
meiner Gegenwart vorgetragen, aber in ber eines Drit⸗ 
ten, ven Herr Bowles im Verlaufe feiner Grmwieberungen 
mebr als einmal nennt. Diefer Herr erzählte fie mir als 
eine launige und witzige Anefrote; und bad war fie, was 
ihr auch fonft noch eigentbümlich geweſen fein mag. Aber 
follte ich Herrn Bowles wegen eines Jugenpftreiches mit 
„ausſchweifender Liebe““ oder mit „Zügelloſigleit““ brands 
marten? Iſt er deswegen jet weniger ein frommer ober 
braver Mann, weil er nicht immer ein Priefter geweien 
if? Sicherlich nicht, ich will ihn gern für einen braven 
Mann halten, für einen ebenfo braven Mann ale Pope, 
aber nur für feinen beſſern. 


Die Wahrbeit ift, daß in biefen Tagen Kauderwälſch 
bad große „primum mobile‘ Englandeé ift; politifches 
Kauterwaälſch, poetiſches Kauderwaälſch, religiöfes Kauder⸗ 
welſch, moraliſches Kauderwaͤlſch; aber immer Kauder— 
waͤlſch, vervielfacht durch alle Verhältniſſe des Lebens. Es 
iſt in der Mode und wird, fo lange bie dauert, nur zu mäch⸗ 
tig auf diegenigen wirken, vie nur leben können, wenn fie 
ben Zeitton annehmen. Ich fage Raupermälfch, weil 
dies nun fo ein Wort ohne den geringften Einfluß auf 
menſchliche Handlungen ift; denn vie Engländer find nicht 
meifer, nidt beffer und viel ärmer und getheilter unter ſich 
und viel weniger moralifch , als fle vor ver Herrfchaft viefer 
Wortanftändigfeit waren. Diefer hyſteriſche Schauber vor 
bes armen Pope Liebſchaften die nicht einmal gehörig bes 
wieſen und niemals völlig verbürgt find (denn ſelbſt Cibber 
befennt, daß er das einigermahen gefährliche Abentheuer, 
welches Pope ımternehmen wollte, verhütete) klingt fehr 
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tugendhaft in einer Streitſchrift: aber Alle, melde wiſſen 
was Leben ift, oder wenigftens, mas es ihnen im ihrer Iu 
gend war, müflen über eine fo poflierlide Begrünkung ver 
Beſchuldigung „einer ausſchweifenden Liche‘‘ Lachen ; wäh 
rend bie Ernſthafteren auf viejenigen, welche ſolche Anfia: 
gen auf vereinzelte Thatfachen gründen, als auf Fanatitır 
oder Heuchler, over vielleicht Beides zugleich bliden. Bei: 
bes ift bisweilen in glüflicher Miſchung vereinigt. 


Herr Octavius Gilchriſt ſpricht ziemlich umehrerbietig 
von einem „zweiten Humpen heißen Negus von blanlem 
Weine. Was meint er? If etwas Unrechtes am Negus? 
Oder if er ſchlimmer, weil er heiß if? Oder trinft Herr 
Bowles Negus? Ich hatte eine befjere Dieimung vor ibm. 
Ich hoffte, jener Wein, den er tränfe, würde reim fein, ober 
daß er wenigftens wie der Geiflihe in Jonathan Bil 
„Punſch vorziehen würbe, zumal da gegen ihn Nichts m 
der Schrift ſteht.“ Mur ungern würde ich es glauben, baf 
Here Bowles den Negus liebt; es ift ein fo „‚Lanterer”’ 
Trank, ein rechtes Wiſchiwaſchi von Vergleich zwiſchen ver 
Leidenſchaft für den Wein und ver Gewoͤhnung an Wafler. 
Aber verſchiedene Schriftfteller haben verſchiedenen Se: 
Ihmad. Der Richter Bladitone jhrieb feine ‚„„‚Gommen- 
tare“ (er war auch Dichter) bei einer Flaſche Bortwein. 
Addiſons Unterhaltung taugte nicht viel, bis er eine ähnliche 
Dofis gu fi genommen hatte. Vielleicht war vie Lebent 
art diefer beiven großen Männer nicht fchlechter, als vie zen 
ihr ehe verfchievene eines fogenannten Dichters unirer 
Tage, der von einer Wanderung zwiſchen ven Hügeln ju 
rüdgelchrt , zu Bette gebt, feine Verſe bictirt umb währen 
diefes Geſchaͤfts von einem Diener mit Butterbrpt gefür 
tert wird, 


Ih komme nun auf Herrn Bowles ‚‚unveränberliche 
Grumtfäge ver Dichtlunſt.“ Diefe neunt Herr Bowles mt 
einige feiner Gorrefponbenten ‚‚umbeftritten‘’ und fie fin 
auch ‚‚nicht beftritten,‘’ wenigfiens von Gampbell, ven ter 
Titel beftürzt gemacht zu haben ſcheint. Gin Eultan bot 
einmal jelbft vem König von Frankreich an, ſich mit ihm zu 
verbunden, weil er „das Wort Büntnif bafte;'' ein Be 
meid, daß ver Paſcha Franzoſiſch verſtand. Herr Campbell 
bevarf meines Buͤndniſſes nicht, und ich bin nicht fo ans 
maßend, «# ihm anzubieten; allein ich haſſe das Wort 
„unveränberlich.” Was gibt es Menfchliches ‚" fei 
es num Poeſie, Philofophie, Wig, Weisheit, Wiſſenſchaft, 
Macht , Ruhm, Geiſt, Materie, Leben oder Top, pas „uns 
veränderlidh” wäre? Natürlich ſchließe ich Göttliche 
von der Frage aus. Bon allen anmaßenden Büchertaufen, 
icheint mir dieſer Titel einer Flugſchrift am meiften gegiert. 
Es ift Herrn Campbells Sache , ven Inhalt dieſes Wertes 
zu beantworten, und insbefondere fein eigenes Schiff 
zu vertbeivigen, von bem Herr Bowles triumphirend aus: 
ruft, daß er es aufs erfte heuer in ven Grund gebohrt Habe. 


„Sprach er, ein Schiff war bort; 
Yun Taf mich gehn, vu grauer Narr, 
Sonft bringt mein Stod vich fort.‘ 


Es ift nicht meine Sache; da ich jedoch eimmal ange 
fangen habe, (gewiß nicht auf eignen Antrieb, fondern den 
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ansgefordert durch Die häufige Begiehung auf meinen Ramen 
im ten Flugſchriften) fo bin id} gleich einem Irlaͤnder im 
Etreite“ „Jedermanns Runde.’ Ic will daher ein oder 
mei Worte über pas „Schiff“ fagen. 


Herr Bowles behauptet, daß Gampbells „Linienſchiff““ 
ſeine ganze Borfie nicht von ver „Rumft‘‘ babe, ſondern 
sun der „Natur. Nimm die Wogen, die Winde, bie 
Scane u. f. w. u. f. w. weg; fo wird Eines ein Streis 
fen blanen Tuches und das Andere ein Stüdf grober Lein- 
zone auf prei hoben Stangen. Sehr wahr ; nimm die 
„Bogen ‚‘ vie „Winde“ weg, fo wird überhaupt fein 
Sci mebr eriftiren,, nicht allein zu einem poetifchen, fon= 
tern auch zu irgend einem anbern Zwecke; und nimm vie 
„Sonne weg, fo müffen wir Herrn Bowles Streitſchrift 
dem Talglicht lefen. Aber die Poeſie des „ Schiffes’ hängt 
nicht ab von ven „„Wogen” u. f. w., im Segentheil, pas 
„Sintenfhiff” tbeilt feine eiqne Poeſie ven Wellen mit und 
erhöht die ihr i ge. Ich Läugne nicht, daß die „„Wogen und 
Bine” und vor Allem tie ‚Sonne‘ höchſt poetiſch find; 
wir willen das zu unferm eignen Schaden aus ven vielen 
Beipreibungen verfelben in Berfen. Aber wenn die Wogen 
wır ven Schaum auf ihrem Rüden trügen, wenn bie Winde 
nat das Seegras ans Ufer wehten, werm die Sonne meter 
uf Byramiden, noch Flotten, noch Beftungen ſchien, würs 
vn ihre Strahlen dann nach eben fo poetiſch fein? Ich 
uenke nicht: die Poefie ift wenigſtens gegenfeitig. Nimm 
vas „‚Einienfchiff‘” weg, welches das „ſtille Gewäſſer“ 
„enge bewegt,’ und das flille Gewaͤſſer wird für ven Ans 
Plid etwas monoton, namentlich, wenn es nicht purchfichtig 
Har if; dafür zeugen vie Tauſende, welche daran vorbei: 
geden, ohne hinzublicken. Was zieht tie Tauſende herbei, 
nenn Schiffe vom Stapel gelaflen werten? Das poetifche 
„Hille Gewaͤſſer““ konnten fie zu Wapping fehen, over am 
‚sentoner Schiffewerft,’ oder im Paddingtoncanal, oder 
in einer Pferdeſchwemme, ober in einem Spielbeden, over 
in einem andern Gefaße. Die poetiſchen Winde konnten fic 
beulem hören durch die Nigen eines Schweinftalles, oder 
rurch das Dachfenſter; bie Sonne konnten fie fcheinen ſehn 
auf eine Bedienten livree oder auf eine kupferne Wärmflaiche; 
er önnte das „‚Rille Gewaſſer,“ oder ver „Wind,“ ober 
de „Somne‘’ dies Alles oder Etwas davon „‚poetifch‘’ ma= 
Sen? Ich denke nicht. Herr Bowles gibt zu, das „Schiff“ 
fi poetifch, aber nur durch diefe Umgebungen ; wen num 
Nefe zur Poefie fo beitragen, daß fie ein Ding poetiſch 
machen, fo würden fie auch ein anderes poctifch machen, 
um ſo mehr, ta Herr Bowles von einem „Linienſchiff“ ohne 
Be ſpricht, — d. 5. mit feinen „Maſten und Segeln und 
Blaggen ,” — blauem Tuch” und „grober Leinwand‘ und 
„heben Stangen.‘ So ift es; und Porcellan iſt Lehm, und 
vr Menſch ift Staub, und Fleiſch iſt Gras und doch find 
Benigftens die beiden Letzteren oft Gegenſtaͤnde ver Poefie. 


Hat Here Bowles jemals vie See gefehn? Ich vente 
wenigftens auf einem Seeſtücke. Hat je ein Maler vie See 
allein gemalt, ohne ein Schiff, Boot, Wras oder fo 

dinzugufügen? Iſt die See felbft ein mehr anziehen: 
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dende Einförmigkeit unterbriht? IR ein Sturm poetifäher 
ohne ein Schiff? Oder ift es in dem Gerichte über den 
Schiffbruch ver Eturm oder das Schiff, welches am mei: 
ften intereffirt ? Beide obne Zweifel fehr; doch was wür: 
den wir ohne bas Schiff uns um ven Sturmwind fümmern ? 
Es würde au blos befchreibender Poeſie berabfinken , welche 
an und für ſich in dieſer Kunft niemals einen hoben Rang 
einnahm. 


Ich halte mich für berechtigt, über Schiffsangelegenhei- 
ten zu reden, wenigfiens zu Dichtern: — mit Ausnahme 
Walter Scotte, Moore's und Southey's vielleicht, welche 
auf Neifen geweſen find, bin ich mehr Meilen ge fch w o m 
men, als alle liebrigen von ben jegt Lebenden jemals 
fegelten und babe Monate lang am Bord gelebt; 
und während ver ganzen Periode meines Lebens im Aus— 
lande, it faum ein Monat vergangen, wo ich den Ocean 
nicht gefeben hätte, abgefehen davon, daß ich vom ziweiten 
bis zum zehnten Jabre an feinen Küften erzogen worten bin. 
Ich erinnere mich, wie, als wir 1810 beim Gap Sigeum 
auf einer englifchen Fregatte vor Anker lagen, bei Sonnen: 
untergang fich ein heftiger Sturmwind erhob, fo heftig, 
daß wir dachten, das Schiff würbe das Rabeltau zerreißen 
ober von feinem Antergrund treiben. Herr Hobhouſe, ich 
felbft und einige Officiere waren vie Darbanellen hinauf 
nad; Abybos gegangen und gerade zu rechter Zeit zurück⸗ 
gelehrt. Der Anblid eines Sturmes im Archipelagus ift fo 
poetiſch als möglich, weil die Sce bier vorzüglich eingeengt, 
brandend und gefährlich ift und bie Schifffahrt durch Infeln 
und Strömungen gehemmt und unterbrochen wird. Cap 
Sigeum, die Grabbügel von Troas, Lenmos, Teneros, 
Alles vereinigte fih mit ven Zeitumftänden. Aber unter 
Allem am meiften „poetiſch“ war im biefem Augenblicke 
die Menge (ungefähr zweihundert) griechifcher und türfifcher 
Fahrzeuge, welche „kappen““ und vor bem Winde ‚‚bertreis 
ben‘ mußten von ihrem unſichern Anferplage hinweg, 
einige nach Tenedos, einige nach andern Infeln, einige and 
fefte Land und einige vielleicht im vie Ewigkeit. Der Anblid 
dieſer Fleinen flichenven Fahrzeuge, bie im Zwielichte über 
ben Schaum dahinſchoſſen, bald erſcheinend und bald wieber 
verſchwindend zwiichen ben Wellen im Abenddunkel mit 
ihren eigenthümlichen weißen Segeln (vie Segel find in 
der Levante nicht von „grober Leinwand,‘ fonvern von 
weißer Baummolle,) die dahin fchwebten eben fo fchnell, 
aber nicht fo ficher, wie die Scemöven über ihnen; ihre 
augenfcheinliche .Notb, ihr Einichwinven zu ſchwankenden 
Punlten in der Entfernung, ihre vichte Folge, ihre Klein: 
beit im Kampfe mit dem riefenhaften Elemente, das 
unſres folgen Vierimbvierzigers Gebälf (ev war in Indien 
gebaut) wieberholt krachen machte; ihr Anblid und ihre 
Bewegung, Alles dies ergriff mich als Etwas meit mehr 
„pottiſches,“ als bie blofe, Breite, toſende, ſchiffloſe See 
und vie heftigen Winde möglicher Weile ohne dies hätten 
fein fünnen. 


Der Eurinus ift herrlich anzuſchaun und ver Hafen von 
Gonftantinopel ift der ſchoönſte; und doch muß ich glauben, 


der, ein mehr moraliſcher, ein mehr poetifcher Gegenſtand daß die zwanzig Linienſchiffe, einige von hundert und viergig 


mit oder ohne ein Fahrzeug, das ihre ungeheuere aber ermüs 


Kanonen, ihn bei Tage im Sonnenfhein noch „pottiſcher“ 
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machen, und bei Nacht vielleicht noch mehr; benn die Tür: 
fen erleucdhten ihre Kriegefahrzeuge auf eine höchſt maleris 
fche Weife, und doch ift dies Alles fünftlih. Was ven 
Gurinus betrifft, fo ſtand ich auf ven Symplegaden, — ich 
ftand bei dem zerbrochenen Altar auf einer derſelben, ver 
noch immer den Winden ausgefegt ift — ich fühlte all das 
„Boetifche viefer Lage, als ich vie erften Zeilen ver 
Mebea wieberholte; aber würde bie Argo bat „Poeti⸗ 
ſche“ nicht erböht haben ? Selbft ein Kauffartheiſchiff, pas 
von Ddeſſa fam, that dies. 


Allein Herr Bowles fagt, „Warum nehmt ihr euer 
Schiff von den Werften?‘’ Ich weiß feinen andern Grund 
dafür, ale daß unfre Schiffe gebaut werden , um fie vom 
Stapel’ zu laffen. Das Waffer u. ſ. w. erhöht ohne 
Zmeifel vie poetifhen Verbindungen, aber esfchafft fie 
nicht ; und das Schiff gibt vie Verbinvlichfeit vollauf zus 
ruct das Waller ift poetifcher mit bem ES hiff — das Schiff 
minder poetifh ohne das Waſſer. Aber ſelbſt ein Schiff, 
das auf ver Werfte liegt, ift ein grofartiger und poetifcher 
Anblick. Selbſt ein altes Boot mit dem Kiel oben, zer⸗ 
trümmert auf dem bürren Sande if ein „poetifcher‘’ Ge⸗ 
genftand (und Worbswortb, der ein Gedicht auf ein Waſch⸗ 
faß und einen blinden Knaben machte, fann euch das ebenfo 
gut fagen , wie ich) , während eine weitausgebreitete Flaͤche 
von Sand und wellenlofem Waſſer ohne das Boot eine 
eben fo ſchale Profa wäre, wie irgend eine kürzlich erſchie⸗ 
nene FHugſchrift. 


Mas ift denn das Poectifche in dem Bilde „vie Mars 
morwüftevou Tapmor’ oder in Graingers „Ode 
auf die Einſamkeit,“ welche Johnſon fo fehr bewunberte ? 
Iftes der „Marmor oderbie „Wüfe, ver Kun ſt⸗ 
ober der Natur⸗Gegenſtand? Die „Wüfte‘ if gleich 
allen andern Wüften; aberber „Marmor’ von Bals 
myra macht das Poetifche der Stelle und des Platzes aus. 


Der fchöne aber unfruchtbare Öumettus, — die ganze 
Küfte von Attika, ihre Hügel und Berge, Pentelifus, Ans 
chesmus, Philopappus u. ſ. wu. Fw. — find an und für 
ſich poetiſch und würden es fein, auch wenn ber Name 
Athens, ver Athenienſer, und felbft die Ruinen davon von 
der Erbe vertilgt wären. Aber wer wirb mir behaupten, 
die Natur Attifas würde poetiſcher fein obne bie 
Kunſt“ ver Akropolis? des Thefeustempels? und ber 
nody ganz griechifchen und glorreichen Denfmäler von dem 
ganz befonvers kunſtreichen Genius dieſes Landes? Bragt 
ven Wanberer, was ihn am meiften poetifch ergreift, — 
das Parthenon, ober ver Bels, auf dem es flieht? Die Säus 
len von Gap Golonna ; ober das Gap feld? Die Felfen 
an feinem Buße, ober bie Erinnrung, daß Faleoners S Hiff 
an ihnen fchelterte? Es gibt Taufende von Zelfen und Bor: 
gebirgen, die weit malerifcher find, al® jene der Akropolis 
und Gap Sunium an fi; was find fie gegen vie Tauſende 
von Scenen in den wilberen Theilen ®riechenlands, Klein: 
aftens, der Schweiz ober ſelbſt Cintra's in Portugal; oder 
gegen bie vielen Scenen in Italien und den Sierra's Spas 
niens? Über es ift die, ‚Rumft, vie Säulen, die Tempel, 
das zertrümmerte Schiff, welches ihnen ihre alte und neue 
Poefie verleiht, und nicht bie Orte ſelbſt. Ohne fie wären 
bie Orte unbemerkt und unbetannt, begraben, wie Babylon 
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und Ninive, in einem unfenntlihen Durdeinander , che 
Poeſie und ohne rifteny; an welden Ort ver Erbe jeroä 
jene Ruinen geſchafft würben, wenn fie fi fortfchaffen lic 
ßen wie ber Obelisf und die Sphinr und das Memmnons: 
haupt, überall würde ihnen ihre vollendete Schönber 
und ihre Herrliche Poeſie verbleiben. Ih babe mid en 
Plünvderung der Ruinen von Athen, um die Englänter ı 
der Bildhauerfunft zu unterrichten, widerfegt uub werde 
mich‘ ihr ſtete widerfegen ; aber warum? Die Ruinen 
find in Piccavilly eben fo poetiſch, als fie es im Partbenon 
waren ; aber das Parthenon und feine Belfen find es weniger 
obne fie. Das ift vie Poeſie der Kunft. 


Herr Bowles behauptet ferner, die aghptiſchen Brrami- 
den feien poetifch wegen ihrer „Verbindung mit ſchranken⸗ 
Lofen Wüſten,“ und ‚eine Pyramide von verfelben Gröfe‘‘ 
würbe „in Sincoln’® Wirtbfaftsfeldern nicht fo erbaben 
fein: nicht fo poetifch auf jeven Ball; aber nehmt vie „Br 
ramiden“ hinweg, was ift dann die „Wüſte ?“ Mebm: 
Stones Henge aus der Ebene Salisbury’s hinweg, umd fir 
ift weiter Nichts, als die Houmslom = Haibe oder irgemb eine 
andere umeingefchloffene Fläche. St. Peter, das Golifeum, 
das Pantheon, ver PBalatinus, ver Apollo, der Laofoon, vie 
mebiceifche Benus, der Herkules, ber ſterbende Gladiator, 
der Mofes von Michel Angelo und alle vollenveteren 
Werke Ganova’s (vom denen bes alten Griechenlanbe, vie 
fih noch im Vaterlande vorfinden oder nach Euglaud ge 
ſchafft worben find, babe ich bereits geſprochen,) fink, wie 
mie ſcheint, ebenfo poetifch als ver Mont = Blanc oder ver 
Aetna, vielleiht noch mehr, da fie ja unmittelbare Offen: 
barungen des Geiſtes find und bei ihrer Gmpfängnif Poche 
vorausfegen; fie haben überdies, als foldhe, eine Art 
wirklichen Lebens, das feinem Theile der Leblofen Natur 
zufommen kann, wir müßten denn Spinoza's Syftem , ta 
die Welt vie Gottheit ift, annehmen. Nichts kann poctiſchet 
fein für ven Anblid als vie Stadt Venedig; hängt bad von 
der See, oder ven Ganälen ab? — 


„Der Schlamm, pas Ried, bem ftolz erfiant 
Beneviar ß 


Ift e8 der Ganal zwifhen vem Palaft und dem Staatt- 
gefängnif, oder die „„Seufzerbrüde,’’ weldhe Beide verbin 
bet, was Venedig poetiſch macht? IA es der „große Ga 
nal’ oder der Rialto, welcher fidh varüber wölbt, die Kir: 
hen, bie fi über ihm thürmen, vie Paläfte, melde mas 
Waſſer begrängen und die Gondeln, bie darüber bingleiten, 
was jene Stadt noch poetiicher als felbt Rom macht? 
Hear Bowles wird vielleicht entgegnen, daß der Rialte mur 
Marmor ift, die Paläfte und Kirchen nur Stein und die 
Gonveln ein ‚grobes‘ fhwarzes Tuch über einige Bfoften 
von ausgefchnigtem Holz gedeckt mit einem glänzenven Etüt 
pbhantaftifch geformten Gifens am Borvertheil „ohne“ 
das Waſſer. Und ich fage ihm, daß ohne jene das Waller 
Nichts fein würbe als einlehmfarbiger Graben ; umb wer das 
Gegentheil fagt, verbient auf dem Boden jenes Grabens zu 
fein, wo Bope’s Helden von den Schlamm: Nympben umarmıt 
werben. Nichts würde den Ganal von Venedig poetifder 
machen, als ven von Pabtington, geſchah es nicht burd bie 
genannten künfllihen Beiwerle, obſchon er ein ganz natürs 
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icher Canal ift, der von ber See und ben ungählichen Ins 
«ln gebildet wird, melde die Lage dieſer auferorbentlichen 
Stapt beflimmen. 


Selbſt die Gloafen des Tarquin zu Rom find ebenfo 
rich als Richmond Hi; Viele halten fie für noch poe⸗ 
her. Nehmt Rom hinweg und laft die Tiber und bie 
ichen Hügel wie zu Evander's Zeit; laßt Herrn Bowles, 
wer Herrn Worbswortb, oder Herrn Southey, oder einen 
Intern von den „Naturdichtern““ ein Gericht darauf mas 
den, und dann ſeht zu, mas am meiften poetifch if, — ihr 
Ef oder der erfle befle Wegweifer, worin euch der Weg 
von ©t. Peter nach dem Golifeum gezeigt und erzählt wird, 
»a4 ihr unterwegs feben werdet. Der Boden intereffirt im 
Birgil, weil er Rom wird, und nicht weil er Evanders 
‚imrliche Befigung ift. 


Herr Bomles gebt num weiter und will ven Öomer zu 
nem Dienfte nöthigen, um eine Bemerfung Campbells, 
„daR Homer groß in der Beihreibung von Kunſtwerken ges 
welen ſei,“ zu-miderlegen. Herr Vowles behauptet, daß 
ile feine große Kraft felbft in dieſem Stüde abhängig fei 
son der Berbindung der Kunflmerfe mit ver Natur. Der 
SEdild des Achilles empfängt fein vichterifches Intereffe 
son den Gegenſtänden, die darauf vorgeftellt find.” Und 
zoom empfängt ver Speer bes Achilles fein Intereffe ? 
ud der Helm und der Panzer, ven Patroflus trug, und bie 
dimmliſche Ruſtung und felbft vie eherne Beinbefleivung ber 
woblumfbienten Griechen ? Nur von den Beinen , dem 
Ruten, ver Bruft und dem menfchlichen Leib, den fie um: 
‚tiefen ?. In diefem Balle würde es poetifcher gewefen 
ka, fe nadt kampfen zu laffen ; und Gulley und Gregſon 
m, näher dem Naturzuſtande, poetiſcher, wenn fie in Une 
'rhoiem boxen, als Heltor und Achilles in ſtralender Rüftung 
= Heldenwaffen, 


Darum nicht ſtatt des Klirrens der Helme, des Raſſelns 
= Bagen, des Saufens der Speere, des Leuchtens der 
kawerter, des Spaltens ver Schilde une des Durchboh⸗ 


ihrem Ipeale fodern kann. Ich erinnere mich Etwas won 
derjelben Art an dem Kopf eines albanefiihen Mädchens 
geliehen zu haben, welches gerave damit befchäftigt mar, 
einen Weg ins Gebirge auszubefiern, und an einigen griechi= 
fchen und an, einem oder zwei italienifchen Gefichtern. 
Allein was Erhabenbeit betrifft, fo hab’ ich nie an ber 
Menſchennatur Etwas gefehen, was dem Ausdruck ver 
Bildhauerkunſt nahe gefommen wäre, fei es nun am Apollo, 
am Mofes oder an andern ernftern Werken alter und neuer 
Kunſt. 


Laßt uns num weiter dies „Geſchwätz von grünen Auen‘ 
und von ber bloßen Natur unterfuchen, die im Allgemeinen 
für die poetifchen Zwecke ver ſchönen Künſte über künftliche 
Bildung erhaben fein ſoll. Bei der Landſchaftsmalerei gibt 
der große Künſtler nicht eine ängftliche Kopie einer Gegend, 
fondern er erfindet eine und arbeitet fte aus. Die Natur in 
ihrer natürlichen Erſcheinung liefert ihm feine ſolchen Sce— 
nen, wie er fie verlangt, als ſchon vorhanden. Selbſt wo 
er eine berühmte Stabt, ober eine gefeierte Gebirge - oder 
andere Natur » Scene bietet, mufi ver Segenftand von einem 
befondern Geſichtspunkte une mit ſolchem Licht mb Schat- 
ten und in folder Entfernung u. f. w. aufgenommen fein, 
daß nicht allein feine Schönheiten erhöht, ſondern auch 
feine Mängel verfchleiert werden. Die Poeſie ver Natur 
allein gerade fo, wie fie erfeheint, vermag ihm nicht zu 
genügen. Sogar ver Himmel feines Gemäldes ift nicht pas 
Abbild des natürlichen Himmels; er ift eine Zufammen- 
ftellung von verſchiedenen Sim meln, die zu verſchiedenen 
Zeiten beobachtet wurben , und ift nicht gang einem beion- 
dern Tage nachgebilpet. Und warum? Weil die Natur 
nicht verfchwenverifch mit ihren Schönheiten ift; fie find 
weit unb breit zerftreut und gelegentlich bingeftellt, um mit 
Sorgfalt ausgemäblt und mit Mühe gefammelt zu werben. 


Eben hab' ich von der Bilvbauerfunft gefprochen. Es 
if das große Ziel des Bildhauers die Natur zu beroifcher 
Schöne zu erheben, d. 5. beffer gefagt, fein Muſter zu 
ums h h j 7” [ übertreffen. Wenn Ganova eine Statue bildet, nimmt er 
. * Bruſtharniſche, die Griechen und Trojaner wie | cin Glied von Diefem, eine Hand von einem Andern, einen 
ai wis Völter darſtellen, die ſich raufen und zerfleiſchen, Zug von einem Dritten und eine Form vielleicht von einem 
ze und zerreipen,, kuirſchen umd ſchaͤumen und grinzen | Mierten und beffert wahrfcheinfich dabei an Allen, wie der 

„sn ganz nach der Poeſie kriegeriſcher Natur, uns rieche vor Alters bei der DVerkörperung feiner Venus 
'eöfigt von plumpen, profaifhen, künftlichen Waffen, die 8 that. 
Serje überflüffig für den Naturkrieger wie für ven Natur E 
"öter find? Liegt etwas Unpoetiiches darin, daß Ulyfſes— Lagßt euch nur von einem Portraitmaler feine Noth bes 
"er feinen Riemen vergeifen hat) die Roffe des Theſeus (reiben, wenn er die Geſichter, mit denen bie Natur und 
die Perſonen, welche ibm figen, fein Malerzimmer übers 


"feinem Bogen ſchlagt, ober wünichte Herr Bow: " 

4, daß er fie licher mit dem Fuße getreten ober mit ver häuften, mit ven Grundſätzen feiner Kunft in Finflan gbringen 

daud geklopft hätte, ba dies ungezwungner iſt? ſoll. Mit Ausnahme von vielleicht zehn Geſichtern unter 
ebenſo viel Millionen, iſt fein einziges, was er zu geben 


Findet ſich in Gray's Elegie ein treffenderes Bild, als j 
ke „formi rn grr Bild ‚| wagen darf, ohne viel zu verdeden und noch mehr hinzuzu⸗ 
en ABER. ae se Satan: thun. Die Natur, die bloie, einfache, reine Natur wirb 


* Allgemeinen Läft ſich bemerfen, daß fie poetifcher ift ale |! : j * 
Se Natur felhft, i ; snbeit und Gr, | Keinen zu einem großen Künftler in irgend einem Fache 
IDR, infofern fie jene incale Ehönpeit und Cr madyen, am allerwenigften aber zu einem Dichter — viels 


dabenheit die ſich nir » . * 
‚ gends in der wirflichen Natur findet, | en g 
Yarfellt und werförpert. Dies i : die algmein⸗ leicht dem kuͤnſtlichſten aller Künſtler feinem wahren Weſen 
— nach. Was die Naturſchilderungen betrifft, ſo müſſen die 


Dei R im i ; i ie $ 

uf — re ' seine Dichter eins ihrer beften Bilder von der Kunſt — 
deiblicht Schonheit aniaugt; denn der Kopf ver Bath Man fagt, ein „Duell fei fo Har oder llarer als Glas, 
Charltmont ſchien mir (ala ich ihn vor neun Jahren zum wenn man feine Schönheit auskrüden will: — 
"Ren Male ſah) Alles zu befigen, mas die Bildhauerei zu „0 fous Bandusiae, splendidior vitro I* 
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In der Rede bes Markus Antonius wird auf ven Leiche 
nam tes Caſar, aber auch auf feinen Mantel hinge— 
deutet : — 


„„36r fennt ja Alle feinen Mantel,“ u. f. w. 


„Seht her ! Hier drang bed Gaffius Dold Hin 
durch.‘ 


Hätte der Dichter gefagt, des Gaffius Kauft fei durch 
ven Rif des Mantels geprumgen ; fo wäre mehr von Herrn 
Bowlee's „Natur'“ zur Aushülfe dageweſen; allein der 
fünftlihe Dolch if poetifcher, als eine natürlihe Hand 
ohne ihn. Würde in der erhabenen heiligen Bocfies „Wer 
ift ver fo von Edom kommt, mit rötblihen Kleidern 
von Bezra?“ ver „Kommende““ poetifcher fein ohne bie 
„röthlichen Kleider?’ melde ven Zufchauer ergreifen 
und erfchreden und mit dem befannt machen, der herans 
naht. 


Die Mutter Sifera’s wird dargeftellt lauſchend nad, ven 
„Rädern feines Wagens. Salomo vergleidt im 
Hohenliede die Nafe feiner Geliebten mit ‚einem Thurm,“ 
was und als orientaliſche Uebertreibung erſcheint. Wenn 
er gefagt hätte, ihre Geſtalt ſei gleich der eines „Thurmes,“ 
fo wäre dies eben fo poetiſch geweſen, als wenn er fie mit 
einem Baume verglichen hätte. 


„Die erle Mareia ragt, en Thurm, vor Frauen,” 


IR ein Beifpiel eines fünftlihen Bildes, um moralis 
ſche Ueberlegenheit auszuprüdeh. Aber Salomo verglich 
wahricheinlich vie Nafe feiner Geliebten nicht wegen ihrer 
ginge mit einem „Thurme,“ fondern wegen ibres Gben- 
maßes ; und wenn man Rüdficht nimmt auf die morgen 
länpifhen Hyperbeln und auf die Schwierigkeit, in der Na= 
tur ein paflendes Bild für eine weibliche Nafe zu finden; 
fo ift dies vielleicht eine ebenfo gute Figur alt irgenb,eine 
andre, 


Die Kunſt ſteht für poetiſche Zwecke ver Natur nicht 
nach. Was macht ein Regiment Soldaten zu einem ebleren 
Gegenſtande der Anſchauung, als vie nämlicdhe Dienge ges 
meinen Volls? Ihre Waffen, ihre Kleidung, ihre Banner 
und bie Kunſt und das fünftliche Ebenmaß ihrer Steflumg 
und ihrer Bewegungen. Gines Hochländers Plaid, ber 
Turban eines Mufelmanns und einerömifhe Toga find 
poetifcher, als die tattowirten oder untattomwirten Hinter: 
baden eines Wilden von ben Neu: Santwicd = Infeln, 
obſchon fie von William Wordsworth felbft gleich dem 
„‚Unverfiönpigen in feiner Glorie‘’ befchrieben werben. 


Ich habe fo viel Berge gefeben, wie die meiften Men: 
fchen und mehr Flotten, als vie Mehrzahl ver Bewohner 
des feften Landes; und nach meiner Anſicht ift eine große 
Kauffartheiflotte mit ein Baar Linienſchiffen zur Bedeckung 
ein fo ebler und poetifcher Anblick, ala ihn nur vie unbes 
lebte Natur kann bervorbringen. Ich ziehe ven „Maſt eines 
arofen Aomiralfchiffes’’ mit feinem Takelwerk ver ſchotti— 
ſchen oder der Alpentamne vor, und venfe, daß mehr Poe— 
fie daraus gemaht worden if. Worin befteht vie 
unenbliche Erhabenheit von „Faleoners Schiffbruch‘’ über 
alle andere Schiffbrüche. In feinem bewunderungswürbis 
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gen Eingehn auf die Runftausträde; in eines poetiſchen 
Scemanns Befchreibung von vem Schickſale des Seemanni. 
Gerade viele Ausprüde verleihen durch ihre Anmm- 
bung feinem Gedichte Kraft und Wahrheit. Warum? Be 
er ein Dichter war, und unter den Händen des Dichters wirr 
man die Kunft nicht weniger verfhönernd finden als tır 
Natur, Eben in der allgemeinen Natur, in bem Heraut: 
gehen aus feinem Elemente fehlt Balconer, ſobald er <> 
ſchweift, um vom alten Griechenlan und „ſolchen Ime 
gen ver Gelehrſamkeit'“ zu fprechen. 

In Dvers Grongar Hill, auf welchem fein Rubm Sr: 
ruht, if fogar die Erſcheinung der Natur felbfi zu einem 
Kunftbilde binaufmoralifirt. 


Die Natur it fo befleidet, 

Das ver flüchtge Sinn fi weibet; 
Grün und fröblik if = Shmud, 
Sie verſcheucht der Sorgen Drud, 


Und bier haben wir auch das Teleskop, deſſen Mis- 
brauch bei Milton Herrn Bowles fo fchr über Her 
Campbell triumpbiren ließ: — 


„fo verfiehn wir bie Zukunft nie, 
Schaun wir im Spiegel ver Hoffnung fie.‘ 


Und bier im Vorbeigehn ein Wort an Herm Gamr- 

bell: — 

„Wie vie Gipfel, ſanft und eben, 

Gingehüllt von Luftgeweben, 

Die dem nahen Wanprer gran, 

Dürr erfeheinen wüft und raub ; - 

So ift unfer Weg auch hart, — 

Trübe lets vie Gegenwart, 


Iſt dies nicht das Original des weirberühmten: — 


Die Kerne leiht dem Anblid Zauberfüll 
Und ſchmuͤckt die Berge mit azurner Hülle.’’ ? 


Um noch einmal auf die See zurückzukommen. Mu 
laffe irgend Jemand auf bie lange Mauer von Malamocıo 
binbliden, welche das abriatifche Meer eindaͤmmt une ibe 
dann zwifchen ber See und ihrem Gebieter entfheinen. ®r 
wit, dad römifche Werk (ih meine römifc in Erſindung 
und Ausführung), meldet zum Deean fpridt: „fo writ 
ſollſt du kommen und nicht weiter,‘ fo daß er gehorcht, if 
nicht weniger erhaben umb poetifh, als die zornigen Wellen, 
welche fich vergebens daran brechen. 


Herr Bowles läßt die Hauptſache in der Poeſite eine 
Schiffe vom „Winde abhängen; warum ift dann aber 
ein Schiff unter Segel poetifher ala ein Schwein bei fr: 
fem Winte? Das Schwein ift ganz Natur, vas Schiff if 
ganz Kunft: „grobe Leinwand,’ blauet Tuch’ und „Hehe 
Stangen ;‘‘ Beide werden beftig vom Winde getrieben, 
bierbin und bortbin, auf und ab geftoßen; und doch koͤnnte 
Nichts als übermähiger Hunger mich vermögen ta? 
Schmein für das Poetifchere von Beiden zu halten, und aud 
dann nur in ver Geftalt einer Carbonade. 


Will Herr Bowles uns überreden, daß vie Poeſie eine 


Wafferleitung in dem Waffer beftche, welches fie herbe— 
führt ? Daun-mag er fich doch vie des Juſtinian betrachten, 
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ie ze Rem, im Genftantinopel, Liffabon und Elvas oder 
wihft die Meberbleibfel von der in Attika. 


Man fragt uns „Was macht die ehrwürdigen Thürme 
ver Weitmünfterabtei zu einem poetifcheren Gegenſtand, als 
ven Thurm für die Patent: Schrot s Fabrik, ver von berfels 
sen Scenerie umgeben iſt?“ Ih antworte — vie Ar his 
teftur. Verwandelt die Weltmünfterabtei over die St. 
Ruulsfirche in ein Bulvermagazin, fie behalten, ald Gegen⸗ 
Rinde der Anfhauung, viefelbe Porfie. Das Parthenon 
warm wirflih von ven. Türfen in ein ſolches verwanvelt 
wihrend ver venetianifchen Belagerung unter Morofini, 
un ein Theil davon in ver Folge zerſtoͤrt. Cromwell's Dras 
goner flellten ihre Pferde indie Kathedrale von Worcefter ; 
zırr fie als Gegenſtand unpoetifcher als vorber ? Fragt 
tinen Fremden, der ſich London naht, welcher ver Thürme 
vor ihm am meiften portifhen Eindruck auf ihn mache: er 
wir auf die St, Paulsfirhe und Weitmünfterabtei zeigen, 
ehne vielleicht die Namen oder die Bereutung Beiver zu 
lennta; ven „Thurm für Patent: Schrot’’ aber wird er 
übergehen, nicht, als ob er nicht das Maufolenm eines Bürs 
fen, ober eine Waterloo : Säule, oder ein Trafalgar-Dents 
mal fein fönnte, denn der fremde weiß das Gegentheil von 
Yılem Mllen nicht; ſondern weil feine Bauart offenbar 
ſElechter ift. 


Auf vie Frage: „Ob die Beſchreibung eimes Kartenfpiels, 
bie gleich gute Ausführumg der Künſtler vorausgefegt, fo 
peetiich fei, wie die Beſchreibung eines Spazierganges im 
Balret“ fönnte man antworten: vas Material fei 
ſicherlich nicht gleich; aber „ver Künftler,‘ ver „das 
Tartenipiel poetiſch“ machte, fei bei Weitem ber 
sröhte von ven Zweien. Aber dies ganze „Ordnen““ der 
Dihter von Seiten Herrn Bowlee's iſt rein willfüßrlic. 
Gt mag in ver That verfchiebene „ Rangorbnungen’ in ver 
Dichtlunſt geben oder nicht, vie Dichter felbft erhalten ihren 
Blog ſtete nach ihren Reiftungen und nicht nach dem Zweige 
ihrer Kunſt. 

Die Tragödie wirb für eine der hoͤchſten Stufen ange 
kbn. Hugbes hat eine Tragödie gefchrieben, vie noch dazu 
ven beften Erfolg hatte; Fenton hat auch cine gefchrieben, 
and Bope keine. Stellt nun aber irgend Jemand Hughes 
ua denton als Dichter über Pope? — BWirb felbft Herr 
Bowies dies thun? Sind ſelbſt Abdiſon (ver Verfafler des 
Gate) oder Rome (einer ber befiern dramatiſchen Dichter, 
was ven Erfolg betrifft) oder Doung oder felbft Otway und 
Sortherne, jemals nur einen Augenblid in der Achtung 
fer fefer ober der Kritiker, vor ihrem Tode oder nachher zu 
'emjelben Range mit Pope gelangt? Wenn Herr Bowles 
für ein Ordnen dieſer Art ftreiten will, fo möge er ſich 
tunen, daß die befchreibende Poeſie unter die geringfien 
Bier der Kunſt gerechnet und Befchreibung für eine bloſe 
erde gehalten worden iſt, die niemals „‚@egenftanp”’ 
fe Gerichts fein follte. Die Italiener mit der am meiften 
vertiihen Sprache und dem eigenfinnigftien Geichmad in 
Guropa befügen jept fünf große Dichter, wie fie fagen; 
Lane, Vetrarka, Arioſt, Taſſo und endlich Aifieri; und 
welden fhägen fie als einen der beften unter ihnen, und 
“inige Italiener fogar mwirflih als den beften? Petrarka, 
Rn Sonettenfhreiber. Allerdings werben einige 
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feiner Ganzgonen nicht weniger geſchätzt, aber much 
nicht mebr; wer denkt dagegen nur im Traum an jein 
lateiniſches Afrika? 


Mürde Petrarfa nach der „Klaſſe“ feiner Leitungen 
eingeorbriet, wohin würde ihn das befte feiner Sonette ftels 
len? Neben Damte und die Uebrigen ? Nein. Aber, wie ih 
ſchon vorber fagte, der Dichter, der das Beſte Leiftet, 
ſteht am böchfteh, was auch fonft fein Fach fein möge, 
umd er wird dafür in ver Achtung ver Welt lets gelten. 

Hätte Gray Nichte, als feine Elegie gefchrieben, fo 
zweifle ich faft, ob er, fo hoch er auch ſchon fleht, nicht noch 
höher ſtehn würde; fie ift per Ediflein feines Rubms : feine 
Oden würden ohne fie ihm feinen Ruf haben bringen 
können, 


Die Seringfhägung Pope's ift zum Theil auf eine fal- 
[he Idee von der Würdigkeit feiner Ditungs» Gattung 
gegründet, zu welcher er felbft durch feine geiftreiche Lobrede 
beigetragen hat: — 


„Ich weilt' im Phantaflegewirr nicht lange, 
Sur Wahrheit neigt’ ich mich, zum Lehrgefange,‘’ 

Er hätte fchreiben follen: ‚‚zur Wahrheit ftieg ich auf.“ 
Nah meiner Anficht ift die moraliihe Poeſie vie höchſte 
aller Poeſie, fo wie die moralifhe Wahrheit ver höchſte 
aller irdiſchen Gegenſtande if, Die Religion gehört nicht 
zu ihmen; fie ift Etwas, was jenfeits des menſchlichen Ders 
mögens liegt, und ift unter allen Menichenhänden, außer 
Milton’s und Dante's „erunglückt; und felbft Dante's 
Kraft it verbüllt in die Beſchreibung menſchlicher Leivens 
ſchaften, obfhon in übernatürlichen Verhaltniſſen. Was 
machte Sofrates zum größten Mann? Seine moralifche 
Wahrheit — feine Sittenlchre. Was bewiet, daß Jeſus 
Chriſtus Gottes Sohn fei, ſchwerlich minver , als feine 
Bunter? Seine moralifhen Vorfehriften. Und wenn die 
Eittenlehre einen Philofopben zum Grften der Menſchen 
gemacht hat und von der Gottheit felbft als SGchülfin für 
ihr Evangelium nicht verichmäht worden ift: darf man es 
und dann noch fagen, daß die Moralpoefie, oder die didalti⸗ 
ſche Poefie, ober mit melden Namen man fie fonft bezeich⸗ 
nen mag, nicht wirklich pie erfie Rangftufe im ver 
Voeſie einnehme, da es doch ihr Zweck ift, die Menichen 
beffer und weifer zu machen? Darf uns pas noch dazu von 
Einem aus vem Klerus gefagt werben ? Sie erforbert mehr 
Geiſt, mehr Erfahrung, mehr Kraft, als alle „Haine,“ bie 
femals „um fie zu befchreiben, durchwandert““ worben find, 
und alle epifchen Gedichte, zu denen jemals auf bem 
Schlachtfelvern ber Grund gelegt wurde. Die Georgica 
find unftreitig, und ich denke unbeftritten, ein ſchöne— 
res Gedicht, als felbft Die Aeneide. Virgil wußte dies; er 
befahl nicht fie zu verbrennen. 


„Der Menfchheit wahres Stubium ift der Menſch.“ 


Es iſt jetzt an ver Tagesorpnung, großen Werth auf das 
zu legen, wat man „‚Ginbilvungsfeaft‘‘ und „Erfindung'“ 
nennt, die zwei allgemeinften Gigenfchaften; ein irlänbis 
ſcher Bauer mit etwas Whiaky im Kopfe rhantafirt 
und erfindet mehr, als nöthig ift, um ein neweres Gericht 
damit zu ſchmücken. Wäre Lukrez nicht durch das epifureis 
ſche Soflem verborben worden, fo hätten wir ein weit vor⸗ 
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züglicheres Gedicht, als eines ver jept vorhandenen, erhals 
ten. Als blofe Poeſie betrachtet, ift es das erfte lateinische 
Gericht. Was hat ihm denn aber geſchadet ? Seine Moral, 
Pope leidet nicht an diefem Dlangel ; feine Moral ift rein, 
wie feine Poeſie ruhmgefrönt. 


Als ich von Kunftgegenflänven ſprach, hab' ich vergeſſen 
einen zu berühren, den ich jegt in Erwähnung bringen will. 
Kanunen darf man wohl für fo hoch poetiſch halten, al vie 
Kunft ihre Segenflände nur immer machen kann. Herr 
Bowles wird mir vielleicht entgegnen , daß dies barum ges 
fchehe/ weil fie dem großen Naturartifel von Getöfe im 
Himmel und von Mehnlichem auf der Erbe — dem Donner 
glichen. Man wird mir triumphirend erwiedern, daß Mils 
ton nichts Gutes mit feiner Artillerie anrichtete, als er feine 
Teufel damit bewaffnete. Er that es; und biefer Kunftges 
genftanp muß mithin viel Erhabenes für ihn gehabt haben, 
um feine Aufmerffamteit für einen ſolchen Kampf auf ih 
zu ziehen. Gr hat einen ungereimten Gebrauch davon ges 
macht; aber vie Ungereimtbeit liegt nicht darin, daß er 
Kanonen gegem bie Engel Gottes gebraudte, fondern 
im Gebrauche einer körperlichen Waffe überhaupt. 
Der Donner ver Wollen würde ebenſo lächerlich und eitel 
in den Händen der Teufel geweſen fein, als ver „haßliche 
Ealpeter ;' die Engel find dem Einen fo unzugänglich wie 
dem Andern. Die Donnerkeile werben erhaben in ber Hand 
des Allmaͤchtigen, nicht an fich, ſondern, weil er fie wür: 
digt, fich ihrer zu bevierten ald Mittel zur Zurüdtreibung 
der rebellifhen Geiſter; aber Nigmand kann vie Niederlage 
der Letzteren der großen Mafle natürlicher Eleftricität in 
den Erſteren zujchreiben: der Allmächtige wollte es, und 
fie fielen ; fein Wort würde genügt haben ; und es ift ebenfo 
ungereimt (ja, in ber That läfterlich), daß Milton der 
Gottheit körperliche Blige in bie Hände gibt, wie daß er ihr 
überhaupt Hande beilegt, 


Die Artillerie ver Dämonen war nur die erfle Stufe 
feines Mißgriffs; ver Donner war bie nächfte und tiefere 
Stufe. Für Iupiter hätte er fich gefchict, aber nicht für 
Jehova. Der ganze Begenftand war mefentlich unpoetiſch; 
er hat mehr daraus gemacht, als irgend ein Andrer hätte 
daraus machen fünnen; aber das Ganze liegt jenfeite feiner 
und aller Menſchen Kräfte. 


Hr Bomles behauptet irgend wo in feiner Erwiederung, 
daß Pope „Phillips beneivet habe,“ weil er deffen Hirten- 
gedichte im Guardian, im jenem Nuffage über biefen Gegen— 
ftand , jenem höchft bewundrungswerthen Mufter von Iro— 
nie, aufzog. Sie waren veracdhtungsmi: vig, und Pope 
drüdte feine Verachtung aus. Wenn Herr Fitzgerald einen 
Band Sonette berausgibt, oder einen „Geiſt der Ent: 
deckung,“ over einen ‚„Mifftonär , und Herr Bowles 
ſchreibt in einer Zeitſchrift einen ironifchen Auffag varüber, 
beißt das dann „beneiden!“ Die Verfafler ver ‚‚zurüdges 
wiefenen Aprefien‘’ haben bie fechzehn oder zwanzig „‚erften 
lebenden Dichter” des Tages lächerlich gemacht; aber 
„‚beneiden’’ fie biefelben? Der „Neid“ macht ein finfteres 
Geſicht, er lacht nie. Die Verfaſſer der zurüdgewiefenen 
Adreſſen verachten vielleicht einige, aber fchwerlich „be⸗ 
neiden“ fie irgend eine ber Perfonen, welche fie parobirt 
haben; und Pope hätte Phillips nicht mehr beneiden fön= 
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nen, als Welſted oder Theobald ober Smedleh aber cin 
andern Helden ber Dunciade. Gr hätte ihn nicht benein 
fönnen, auch wenn er nicht felbft ver größte Dichter ſcu 
Zeitalter8 gewefen wäre. „Beneidete Herr Inge Her 
Phillips, als er ihn fragte: „Wie kam Ihr Pyrrhut vs; 
Ochſen zu treiben und zu fagen, ich werbe von Liebe geh 
delt? Diefe Frage brachte den armen Phillips mi 
Schweigen; aber fie ging ebenfo wenig aus „Neit“ ia 
vor, als Pope's Spott, Beneivete er Swift? Bereit: 
Bolingbrofe? Beneidete er Gran um ben beifmiellein 
Erfolg feiner „Bettler s Oper 7 Vielleicht entgegnet mai 
und, dies waren feine Freunde. Wahr! — Aberiftärcuns 
[haft ein Hinderniß des Neides? Beobachtet dat clı 
beſte Srauenzimmer, das euch begegnet, ober dem crie 
beften Dichterling, mag Herr Domles felbft (dem ih en 
einer fo gehäffigen Eigenſchaft völlig freifprede) «min 
feiner eignen poetifhen Freunde beobachten: der neitiftir 
Menſch ift, wie ich immer hörte , ein Dichter, und jmar «a 
großer; indeß, es ift eine allgemeine Leirenihah, 
Goldfmith bemeidete nicht allein bie Puppen ihre Ta 
zens wegen und brach bei einem Verſuche, es ihnen aus 
zu tbun, feine Schienbeine ; ſondern er mar auch im Errit 
ärgerlih, weil zwei bübfche Frauen tie Aufmerkiamat 
mehr auf ſich zogen, ald er. Dasift Neid. Mber wo is 
det ſich bei Pope ein Zeichen diefer Leivenfchaft? In dien 
Balle beueidete Dryden den Helden feines Mac Flednor. 


Herr Bowles vergleicht, wenn und wo er kann, Pope mi 
Gomper — (bemfelben Cowper, den er in feiner Antgar 
des Pope wegen feiner Zuneigung zu einer altım Bra, 
Mrs, Unwin, verfpottet; man fuche und man wird ed fr 
ben; ich entfinme mid) der Stelle, aber nicht der Seitt 
insbefonvere führt er Cowpers hollandiſche Beihrabem 
eines Waldes an, die gleich eines Samenbänblers Vetzeicht 
entworfen ift, mit einer erfünftelten Nachahmung vcz Bi: 
tons Styl, fo burlest wie ber „‚glängente Sailing.” 
Diefe beiven Schriftfteller, denn Gomper ift kein Dikin, 
fommen bei einem großen Werke, der Ueberſehung des he— 
mer, in Vergleich. Aber wer kann bei alle den grezen um 
offenbaren und manmichfaltigen und getabelten und * 
kannten und unbeſtrittenen Fehlern der Ueberſehung Bert’ 
und bei aller Schulgerechtigkeit und Mühe und Zeit um 
Anftrengung und den reimlofen Werfen der anbern, 
Cowper Iefen? Und wer wird jemals Pope weglegn 
aufer für das Original? Pope's Ucherfchung mat „nit! 
Homer, es war Spondanus;“ aber Gomper? Ueberfegums 
ift nicht Homer, ja auch nicht einmal Gomper ſelbſt. I 
Kind laß ich Pope's Homer mit einer Gntzüdung, mißt 
fein fpätere® Werk je wieder hervorzubringen im Elan“ 
war; umb Kinder fine nicht vie ſchlechteſten Rikte ite 
ihre eigne Sprache. Als Knabe laß ich Homer im Drs* 
nal, wie wir es Alle gethan haben, Ginige von ut #5 
zwungen und Wenige mit Vergnügen ; umter welcht * 
ich gehörte, darauf kommt Nichts an, geunug ich lad m 
Als Mann Hab ich's verfucht, Cowperé Ueberfegunt U 
lefen, und ich fand es unmöglich. Ift es irgend einem m 
lichen Lefer beffer geglüdt ? 


Nun aber, nachdem wir dem Katholiten h — 
Doppelzungigleit, Zuͤgell oſigkeit, Geij vorwerſes bi 


de Hand es mit dem Galviniften? Gr verfuchte das ab⸗ 
beulihite Berbrehen im chriſtlichen Geſetzbuche, ven 
lbſtmord — und warum? meil er ein Gramen beflchen 
Hi, ob er zu einem Amte tauglich fei, das er, wie es 
Kent, zur Sinecure hatte machen wollen. Seine Berbin- 
ung mit Mſtr. Unwin war rein genug; benn bie alte Dame 
var fromm und er im ſchlechten Umſtaͤnden; aber warum 
sh dann der ſchwache und damals ältlihe Pope wegen 
fine Derbintumg mit Martha Blount getabelt werben? 
bewser war Almofenier bei der Mſtr. Throgmorteon ; aber 
Iopes milde Gaben waren feine eignen, und fie waren ebel 
mb weit über fein Vermögen ausgebehnt. Pope war ein 
ileranter, jeboch feſter Anhänger der bigotteften Sefte, und 
Gemper ver bigottefte und Meinmüthigfte Sektirer, ver je 
wald feine eigne oder Andrer Berbammiß vorausempfanb. 
M vet Bart? Ja, ich weiß es, und ich behaupte dies nicht 
A meine Meinung über Gompers Berjönlicfeit, fon- 
Ma nur, um zu zeigen, was gelagt werten Fönnte 
mit einem eben fo großen Schein von Wahrheit und Offen: 
kit, wie alles das Gchäffige, was bei ähnlichen Betrach⸗ 
tungen auf Bope gehäuft worben ift. Cowper war ein guter 
Nann und lebte in einer für feine Werke günftigen Zeit. 


Here Bowles Hat offenbar, weil er feinen eignen Grün 
vn nit ganz traute, entweder felbft oder bevollmächtigt 
Eruthes's und Moore’s Namen vorgebradt. Herr Sou: 
fer „immt völlig mit Herrn Bowles überein rüdfichtlich 
kimer unseränderlihen Gruntfäge ter Poeſte.“ 
das Wenigfte, was Herr Bowles bagegen thun kann, ift, 
Ye „Herrn Southey's unveränverlichen Grundſätzen 
Venen Beifall gibt.“ Ich hätte denken ſollen, das Wort „un: 
terämberlich’” wäre Southey im der Kehle fteden ge 
Hirben, wie Macbeth das „Amen! In meiner wäre e& 
seniß Reden geblieben, und ich bin nicht ver minder Bes 
Tinkige von ven Zweien, wenigſtens als Stimmgeber. 
Keore (et tu, Brute !) billigt die® auch, und ein Herr J. 
°rett, Da ift auch eim zweigeiliger Brief von einem Herrn 
a Siernchen, der, fcheint's, ein Dichter vom „böchften 
Range it: — wer mag dad jein? Mein Fremd Sir Wal- 
gewiß nicht, Gampbell kann es nicht fein; Rogers wird 
rricht fein, 

„Eie haben ben Nagel am Kobfe getroffen, und 

“+ Bope, vermutblich) ebenfo auf den Kopf.” 


„Ihr Ergebeniter, 
(&ünf Sternchen)” 


Unp in Sternchen mag er bleiben. Wer biefer Menſch 
=% fe, er verdient für ein ſolches Midas-Urtheil, baf 
* Nagel,” von Herr Bowles „am Kopfe getroffen 
. durch feine eignen Obren getrieben würde ; lang genug 
Ku fie ſicherlich 


Ver Verſuch bes heutigen Dichterpöbels, einen Oftrarid: 
"°F gegen Pope zu bewirfen, ift eben fo leicht zu erffären, 
as die Scherbe des Athenienſers gegen Ariſtides; fie wer— 
Ari müde, ihn immer ‚ben Öerechten’’ nennen zu hören. 

eng kämpfen fie fürs Leben; denn, wenn er feinen 

auptet, jo werden fie ihren eignen durch Ballen erreis 
— haben an ver Seite eines griechiſchen Tempels 
teinften Bauart eine Moſchee errichtet ; und barba⸗ 
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rifcher als vie Barbaren, von beren Gewohnheit ich dieſe Fi⸗ 
gur entleßnte, find fie nicht zufrieden mit ihrem eignen grotes⸗ 
ken Gebaͤude, bis fie das frühere und durchaus fchöne Wert, 
welches fie und bie ihrigen immer und ewig übertrifft und be= 
ſchaͤmt, zerflört haben. Dan wird mir entgegnen, daß aud ich 
unter dieſen zu ſehen gewefen fei (ober vielleicht noch bin) 
— wahr, und ich fchäme mich deſſen. Ich bin unter ben Er- 
bauern dieſes Babels, dem eine Sprachverwirrung folgte, 
gemwefen; aber nie unter ven neidiſchen Zerflörern des 
Haffiihen Tempels umfers Vorgängers. Ich habe ven Ruf 
und Namen diefes trefflihen und unerreichten Mannes weit 
mehr geliebt und geehrt , ald meinen eignen armfeligen Ruf 
und das nichtäwürbige Geklingel ver vielen ‚Schulen‘ und 
Aufichöplinge, die ihm gleichzuftehen over ihn zu übertreis 
fen meinen. Eh ein einziges Blatt aus feinem Lorberfrange 
aeriffen würbe, wäre es befier, es würbe Alles, was biefe 
Leute und was ich, ald Einer aus ihrer Mitte, je geichrieben 
haben — 


„Zu Badpapier und Düten, weh'nd als Alitter 
An Berlam’s oder Soho's Eifengitter.’’ 


Einige glauben dies und Andere nicht. Sie, mein Herr, 
wiſſen, wie weit ich aufrichtig bin und ob meine Meinung 
nicht blos in dem Meinen Auffage, der zum Drud beftimmt 
if, und in Privatbriefen, welche niemals veröffentlicht wer: 
ven fönnen , diefelbe geweſen iſt oder nicht. Ich betrachte 
vieles Zeitalter als das des Balles der englifchen Poeſie. 
Keine Rüdfiht auf Andre, fein Selbftgefühl kann mich hin— 
bern dies zu fehen und vie Wahrheit zu fagen. Es Kann kein 
fhlimmeres Zeichen für den Zeitgeihmad geben, als vie 
Geringſchäzung Pope's. Beſſer wär'e, Herrn Gobbets 
rohen aber ftrengen Angriff auf Shaffpeare un Milton als 
bewährt anzunehmen, als auf diefe glatte und „offenherzige“ 
Weiſe ven Ruf unfres vollfommenften Dichters und 
reinſten Moraliften untergraben zu laſſen. Bon ieiner 
Kraft in den Leivenſchaften, in der Schilverung, in 
dem Romifch = Heroifchen, mögen Andre mweitläufiger ſpre— 
Ken. Ich betrachte ihn auf dem Felde, auf welchem er am 
tüchtigften ift, als einen fittlien Dichter; in den erfie- 
ren Stüden übertrifft ibn Keiner ; im Komiſch-Heroiſchen 
und Sittlichen kommt ifm Keiner aleich ; und meiner An: 
ſicht nach ift vie leztere Poeſie die höchſte von aller Poeſte, 
weil fie das in Verſen leiftet, was bie größten Männer 
in Profa zu erreichen firebten. Muß das Weſen ver Poeſie 
Lüge fein, fo werft fie den Hunden vor, ober verbannt fie 
aus eurem Staate, wie Plato es getban haben würde. 
Derjenige, welcher, Boefie mit Wahrheit und Weisheit zu 
verbinden fähig ift, ift allein ver wahre „Po et’’ in feiner 
urfprünglichen Bedeutung, der „Macher, ver „Schöps 
fer,” — warum fol dies fo viel fein als: ber „kügner,““ 
ver „Erdichter,“ der „Mahrchenerzähler ?'’ Ein Menſch 
kann Befferes, als dies, machen und ſchaffen. 


Ich fage keineswegs, daß Pope ein ebenfo großer Dice 
ter fei, ale Shakſpeare und Milton, obgleich fein Feind, 
Barton, ihn unmittelbar auf diefe folgen läßt. Ich möchte 
dies ebenfo wenig fagen, als id in der Mofchee (ber 
Sopbienfirche) bebaupten möchte, Eofrates wäre ein grör 
berer Mann, als Mahomed. Aber wenn ich fage, daß er 
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ihnen ſehr nahe ſteht, fo iſt dies nicht mehr als von Burns 
behauptet worden ifl, von dem e8 heißt: 


„Gleich ſteht er Allen, nur nicht Shalefpeare's Namen.’ 


Ich fage Nichts gegen viefe Anſicht. Aber zu weicher 
„Orbnung‘ gehören nad der poetifhen Ariftefratie 
Burns’s Gedichte? Wir haben vun ihm fein opus magnum 
„Tam O’Shanter,* eine Erzählung; bie Sonnabend: 
nacht in der Hütte, eine befchreibende Skizze; einiges Audre 
in dem nämlichen Style: das Uebrige find Lieder. So viel 
rüdfichtlih des Ranges feiner Werfe; ver Nang 
Burne's ifi ver erfte in feiner Kunſt. Lieber Pope babe 
ich meine Anficht anderewo ansgeiprochen; über die Wir: 
fung, welche die gegenwärtigen Verſuche in ber Poeſie auf 
unfre Literatur gehabt haben, ebenfalls. Wenn irgend eine 
große National: oder Natur» Erfhütterung euer Vater⸗ 
land fo unterbrüden fönnte ober follte, daß Großbritannien 
aus der Meihe der Königreiche der Erbe verſchwaͤnde und 
nur bas zurüdliefe, was im Grunde das Lebenbigfte unter 
den irbifchen Dingen iR, eine topte Sprache, weldye bie 
Meifen der Zukunft und fpäter Geſchlechter an fremden 
Küften ſtudierten, läfen und nachahmten ; wenn eure Litera- 
tur Gegenſtand der Gelehrſamkeit Aller werben follte, ent: 
leidet von Barteifabalen, Zeitmoden und nationalem Stolz 
und Borurtheil: — fo würde ein Engländer, beforgt, daß 
die fremde Nachlommenfchaft erführe, es habe Etwas ver 
Art cxiſtirt, wie brittifches Epos und Drama, die Erhal⸗ 
tung Shafefpeare's und Miltons wunſchen; aber bie über« 
lebende Welt würbe Pope aus dem Schiffbruch retten und 
die Uchrigen fammt dem Volle verfinten laffen, Er iſt ver 
moraliſche Dichter der ganzen civilifirten Welt; und fo 
last uns boffen, daß er als ſolcher einmal ver Nationaldich⸗ 
ter der Menſchheit fein werbe. Er iſt ver einzige Dichter, 
bern man feine Feblerlofigfeit vorgeworfen hat. Werft 
einen Blick auf feine Leiflungen ; betrachtet ihren Umfang, 
und erwägt ihre Mannichfaltigfeit: — Hirtengerichte, Lies 
besliever, Romifch = Heroiſches, Ueberſetzung, Satyre, 
Lehrgedichte, — Alles vortrefflich unb oft vollendet. Wenn 
Dielopie fein großer Reiz wäre, wie fäme ed dann, 
daß Fremde ihn ſelbſt in ihren verbünnten Ueberfepungen 
verehren? Jedoch diefer Brief ift ſchon zu lang gerathen, 
Gmpfeplen Sie mi Herrn Bowles. 


Ihr treu ergebenfter 
An Byron. 


Sohn Murray, Eea. 


Nahfhrift.— So lang diefer Brief au gewor⸗ 
den it, fo halt' ich es Boch für nöthig eine Nachſchrift hin⸗ 
zuzufügen; we möglich eine kurze, Herr Bowles leugnet, 
daß er Pope einer „ſchmutzigen Gelpgier‘’ befchulpigt habe ; 
dennoch fügt er binzu, „wenn ich das je gethan hätte, fo 
follte es mich freuen ein Hares Zeugnis vom Gegentheil 
zu finden. Gin ſolches Zeugnis kann er zur Beruhigung 
feines Herzens bei Spence und anberwirts finden. Da ift 
zuaft Martha Wlount, von ber Herr Bowles mit chriſtli— 
her Siebe fagt: „wahrſcheinlich Dachte fie, er würde nicht 
genug zu einem Legate für fie aufheben.” Was fie auch 
immer über bicien Bunft doch te, ihre Worte find zu Pos 
pe's Gunſten. Dann it Alderman Barber ta; man fehe 
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Spenece's Anckdoten. Wir Haben Bope's kalte Antwort = 
Halifar, als dieſer ihm eine Penſion antrug; fein Benehmen 
gegen Graggs und Addiſon bei ähnlichen Gelegenheiten, ums 
feine eignen beiden Zeilen — 
„Danf fei'& Homer, daß, feit ich leb' une fehreibe, 
Ich feines Pairs noch Fürften Schultner bleibe.” 

bie er fhrieb, als Fürſten ſtolz geweſen wären, ihm Pr= 
fion, und Pairs, ibm Beförberungen angebeiben zu lafien, 
und als das ganze Heer ver Schmahlöpfe in Schladterr- 
nung gegen ihn ftand und mur zu glüdlich geweſen wäre, 
ihn dieſes Ruhms ver Unabhängigleit zu berauben, Aber 
es liegt etwas Ernſteres in Herrn Bowles's Erklärumg, das 
er von feiner „edlen Grofmurh gegen ben verbamnten 
Richard Savage““ und andern Beifpielen eines theilnch- 
menden und ebelmürhigen Herzens „geſprochen haben 
würde, wären fie ibm beim Schreiben vor # 
Gevähtnif getreten. Was! If es dahin gelem- 
men? Sept fih Herr Bowles nicht nieker, um das Sehen 
eines großen Dichters ins Einzelne mübfam zu verfolgen 
und feine Werte berausgugeben? Zerlegt er nicht jenen 
moralifhen und poetifchen Gharafter? Zeigt er umd niki 
feine Fehler und Schwächen? Berlaht er nicht feine Se— 
fühle und zweifelt an feiner Aufricgtigfeit ? Gmtfaltet er 
nicht feine Gitelfeit und Doppelgüngigfeit? Und dann über⸗ 
geht er vie guten Gigenſchaften, welche vielleicht „fols' 
eine Maſſe von Sünden’ zum Theil verdedt haben mür: 
den? Und dann entſchuldigt er fi damit, daß fieiden 
nicht vor's Gedachtniß getreten feiemt” IR 
dies vie Verfaffung tes Geiſtes und Gedächtniſſes, mit der 
man ſich dem ruhmreichen Todten zu nahen bat? Beau 
Herr Bowles, dem alle Mittel zu Gebote ſtanden, fein Se— 
daͤchtniß aufzufriſchen, ſich wirklich dieſer Thatfachen nit 
erinnerte, fo ſchidt er ſich nicht zu feiner Aufgabe; übergina 
er fie aber, obgleich er fih ihrer gar wohl erimikrte, 
fo weiß ich nicht, wozu er ſich ſchict, aber mas ſich für ihr 
fit, wüßte ih wohl. Darf man bie Entſchuldigung I? 
„nicht Erinnerne‘’ bei fo hervorſtechenden Thatſachen gel; 
ten laffen ? Herr Bowles iſt auf einer öffentlichen Schule 
geweſen, und da ih auch öffentlich gebilvet bin, fo fann it 
mit feiner Vorliebe fompathifiren. Wenn wir, ſelbſt ale mir 
in ber britten Klaſſe faßen, ven Montag früb unfre Arbeit 
vom Somabend nicht gebracht und ums bamit entſchultigt 
hätten „es vergefien zu haben,‘ was würbe bie Antwert 
gewefen fein? Und fann man eine Entſchuldigung, bie einem 
Schulknaben nicht verziehen wird, in einer Sade gelten 
laſſen, welche den Ruf bes erſten Dichters feiner Reit, mo 
nicht ben feines Vaterlandes fo nahe angeht? Wenn Het 
Bowles fo bereit if, die Tugenden Andret zu weraefen, 
warum beflagt er fid fo bitter, daß Andre ein befiret ®o 
dachtniñ für feine eigenen Fehler Haben? Dies find red 
immer nur bie Behler eines Schriftftellers, während Die 
Tugenden, bie er aus feinem Verzeichniſſe megläßt, wert 
lich zu der einem Manne gebührenden Gerechtigkeit ge 
hören, 


Herr Bowles ſcheint in der That empfinplicher zu fein, 
als einem Autor zutommt. Wir haben ba eine Fläglibe Zu⸗ 
ſchrift an Herrn Gifford, worin piefer für alle Artilel 
des Duarterly verantwortlich gemacht wirb. Herr Southes, 
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ohE ‚ber geſchidteſte und berebtefte Mitarbeiter an bie: | fchäftigt, wie fie fagen, eine Ausgabe yon Pope zu veran- 
em Blatte,“ billige Herrn Bowles's Belanntmadung. | falten. Sie können für ihren eigenen Ruf als Verleger und 
Dir fcheint es nur deſto unparteiiſcher, daß, ungeachtet „‚ver | für vie Erldſung Pope's von Herrn Bowles und des öffent: 
sroße Herausgeber des Quarterly““ Meinungen. hegt, die | lichen Gefchmads von fchleuniger Gntartung , nichts Beffe- 
er treff lichen Artifel über Spence zumiberlaufen , dennoch | res thun. 


jener Verſuch erfheinen durfte. Darf ein fritifches Blatt 
ern Anſichten eines Mannes huldigen? Muß es nicht 
mechfeln nad den Verbältniffen und nach den zu beurtheis 
lenzen Gegenſtänden? Ich fürchte, vie Schriftfteller müffen 
se Süßigkeiten umd Bitterfeiten ver öffentlisen Journale 
Sinnehmen , mie le fommen; und ein Autor, ber fo lange 
Sehrebt, wie Herr Bomles, follte an foldhe Fälle gewöhnt 
— Er fönnte hböchftens fih ärgern, aber nicht erflaunen. 
I Bin im Quarterlv fo oft, wie Herr Bowles, beurtbeilt 
Sorben, und Babe mir fo angenehme und fo unange- 
rnedöme Dinge fagen laffen, als nur immer gefagt werben 
Innen. In ver Recenfion über ‚‚SIerufalems Fall’’ wirb 
Kedauptet, ich Bätte „meine Kräften. f. w. dem ſchlimm⸗ 
Am Theile nes Dianihäismus‘ gewidmet ; was, wenn man 
Nöerpretirt, nichts Andres beißt, ale, ich betete den Teufel 
an. Uber ich habe weber eine Erwiederung geſchrieben, noch 
mich bei Gifford beflagt. Ich bemerkte, glaub’ ich, in einem 
Briefe an ®ie, „der Kritiker hätte Milman loben fünnen, 
obme mich gerade deswegen tabeln zu müſſen;“ aber fügte 
6 nicht ſogleich oder bald darauf (bei Gelegenheit ver Note 
wa Buche der Reifen) hinzu, daß ich, auch wenn e8 in meis 
sen Macht fände, Feine Zeile in Bezug auf mich weder in 
ieſer noch in einer andern Schrift fireichen würbe? Freilich 
behalte. ich mir das Vorrecht ver Erwicderung im Noth- 
falle vor. 


Here Bowles ſcheint fich in einer wunderlichen Sage in 
Bezug auf den Berfafler des Artikels über Spence zu bes 
finten. Sie willen fehr wohl, daß ich weder Ihr Vertrauen 
beüge, noch bas des Journals Redacteurs, Im Augenblid, 
als ich jemen Artikel fah , war ich moralifch überzeugt, ben 
Berfaffer am „feinem Style’ zu erfennen. Sie werben mir 
fagen, daß ich ihn nicht kenne; das iſt ganz in ber Ord— 
zung; behalten Sie das Geheimnmiß, wie ich, obſchon es 
mir Niemand anvertraut bat. Es ift nicht die Perfon, 
welche Herr Bowles angibt. 


Herrn Bowles'e ungemeine Empfindlichkeit erinnert mich 
an einen Umſtand, welcher ſich am Bord einer Fregatte zu: 
trug, auf der ich geraume Zeit hindurch Paſſagier und Gafl 
4 Gapitains war, Der Ehiffswundarzt, eim fehr feinge: 
bildeter und in feiner Kımft wohlerfahrener junger Mann, 
trug eine Berüde. Auf viefen Schmuch hielt er fehr viel. 
Tie Scherze ber Seeleute find oft ein Wenig rob; und fo 
machten denn feine Mitbeamten gelegentliche Anſpielungen 
auf diefes zarte Anhänfel an ver Perfon des Doctors. 
Eines Tages fagte eim junger Lieutmant im Laufe eines 
köbligen Geſprächs: „Denken Sie Sich einmal, Doctor, 
:h nähme ihnen ven Hut ab.’ — „Herr,“ eriwieberte der 
Dortor, „ich mag Ihre Unterhaltung nicht länger ; Sie 
werden höhniſch.“ Er wöollte ſelbſt keine fo nahe Berüh- 
rung »ulden, wie bie bes hHutes, ber die Perücke bedeckte 
&benfo , wenn man Herrn Bomles’s Lorbern zu nahe tritt, 
ſelbſt im ſeinem äußerlichen Verhältnis ale Gerauk 
seber, jo „wird man höhmiſch.“ Sie find damit bes 


Bemerftungen 

zu ben 
„Bemerfungen.” 
Fin zweites Schreiben 

an 

John Murray, Esa. 
über 

Des ehrwürdigen W. 8. Bowles's 
Notizen 


über 
Pope's Leben und Schriften. 
(Zuerft veröffentlicht im Jahr 1835.) 


Ravenna, am 25. März 1821, 
Wertbefter Herr! 


Es ift zu bebauern, daß Herr Bowles in feinen ferneren 
„Bemerkungen,“ mit denen er auf die feiner Ausgabe des Bope 
gemachten Vorwürfe antwortet, feine Mäfigung verloren 
bat. Bon welcher Art auch immer vie Sprache jeiner Gegner 
gewefen fein mag, fo fürdite ich doch, daß feine Erwiches 
rungen ihnen mehr Vergnügen verurfacht haben, als dem 
Publikum. Daß Herr Bowles nicht fehr erfreut it, mag 
es num recht ober unrecht fein, ift natürlich; aber im erftern 
Falle würde eine gemäßigte Bertheivigung feinem Zwede 
entiprochen haben — und im legtern kann feine Vertheidi⸗ 
gung, wie beftig fie auch fei, zu etwas Andrem führen als 
zu feiner Nieverlage. Ich habe diefe dritte Flugſchrift, die 
Sie mir mit jo großer Sefälligfeit überichickten, durchgeleſen, 
und ich mage es ein Baar Bemerfungen zu denen im vorher⸗ 
gehenden Streite hinzuzufügen, 

Herr Bowles beginnt mit der Wiederholung ſeiner 
„feſten Ueberzeugung,“ daß bas, was er über den 
moralifchen Gharafter Pope's fage, im Allgemeinen wahr 
fei, und daß bie Grundſatze bed poetifchen Kriticids 
mus, bie er dargelegt babe, unveränderlich jeien 
um» unantaftbar u.f. w., und daß vie Leber 
treibungen feiner Gegner ihn in biefer Meinung nur 
noch mehr beſtärkt hätten.‘ Das ift Alles fehr gut und 
natürlich und aufrichtig. Kein Menſch bat jemals erwartet, 
daß Here Bowles oder irgend ein andrer Schriftſteller fich 
von ber menichlichen Beblbarkeit an ihrem eignen Selbft 
würben überführen laffen. Aber vies gehört nicht zur 
Sade ; — denn nicht was Herr Bowles venfe, fondern was 
son Pope zu denken fei, ift vie Frage. Es ſoll das unter- 
fucht werben, was er gegen einen Namen , der das Grbtheil 
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unfeer Nachkommen ift, deutlich ober verſteckt vorgebracht 
bat; und Herr Bowles fann ald Partei nicht Richter fein. 
Je mehr er überzeugt if, deſto beffer für ihm ſelbſt, wenn e# 
ihm irgend Vergnügen macht; aber Andre kann er nur 
dur die im feiner Vertbeivigung aufgefteflten Beweiſe 
überzeugen, 


Nach dieſen Vorerinnerungen über feine „Ueberzeu— 
gung‘* u. f. w. fommt Herr Bowles auf Herm Gilchriſt, 
dem er außer einer Heinen beiläufigen Beſchuldigung wegen 
„Verunglimpfung , Unmiffenheit, Tüde‘ und fo fort, 
„Lug“ und „‚Irug‘ aufbürvet. Herr Gilchriſt Hat in der 
That feinen Zorn etwas bliden laſſen; aber es iſt ein ach⸗ 
tungswerther Unwille, der fich zur Vertheivigung des ruhm⸗ 
reichen Todten erhebt, Es ift ein edler Ingrimm, der fi 
zwiſchen dieſe heilige Afche umd ihre Entweiher ftellt. Ins 
dei fcheint auch eine leichte perfönliche Herausforderung im 
Spiele zu fein. Herr Gilchriſt bekennt ſich mit ritterlicher 
Verachtung der Wuth eines erzürnten Dichters in einem 
von ihm unterzeichneten Briefe zur Abfaflung eines früheren 
Verſuchs, Pope zu vertheidigen, und folglich eines Anz 
griffs auf Herrn Bowles, Herr Bowles fcheint aus vier 
Gründen gegm Herrn Gilchriſt aufgebracht zu fein: — 
erftens, weil ex einen Artikel im „Londoner Magazin‘ 
fchrieb ; zweitens, weil er dies fpäter befannte; drittens, 
weil er ver Verfaffer eines noch ausgevehnteren Artikels im 
„Quarterſy Review’’ war; und viertens, weiler nicht 
der Berfafler dieſes Artikels im Quarterly war, und fi 
erfühnte, ihm feine Anerkennung zu verfagen — aus feinem 
andern Örunde, als weil er ihn nicht gefchrieben hatte. 

Herr Bowles erklärt, „er wolle fi nicht auf eine fpe- 
tielle Unterfuchung der Slugfchrift einlaffen ‚ welche 
falſchlich „Gilchriſt's Erwiederung an Bowles ber 
titelt ſei, da ſie doch „Bowles's Verunglimpfung durch 
Gilchriſt““ Hätte genannt werden ſollen. Was dieſen Irr⸗ 
thum in der Taufe von Gilchriſt's Flugſchrift betrifft, ſo iſt 
wohl zu bemerken, daß eine Erwiederung verunglimpfend 
fein kann, ohne deswegen weniger eine Erwiederung zu 
ſein, obgleich eine gemäßigte unſtreitig die beſte von Beiden 
ft; aber wenn Berunglimpfung allen Anſpruch 
auf eine Gntgegnung aufbebt, was wird bann aus Herm 
Bowles's Erwiederungen an Herrn Gilchriſt? 


Herr Bowles fährt fort: — „Aber da Herr Gilchriſt 
meiner beſonderen Empfindſamkeit ge 
gen den Tadel ſpottet, fo will ich Bier, bevor 
ich zeige, wie unwahr piefe Darftellung 
if, die Gründe Mar auseinanverfegen,’ m. f. w. u. f. w. 
Die Empfindlichkeit, mit der Herr Bowles feine ‚ Empfind- 
famfeit gegen den Tadel' ableugnet, beweißt vielleicht nur 
zu Viel. Aber wenn er derfelben mit Recht beſchuldigt wor⸗ 
den wäre — was dann? In einer ſolchen Zartbeit ves Ge— 
fübls liegt keine moralifhe Schande: fie kann mit vielen 
guten und großen Eigenſchaften verbunden fein, und ift es 
auch ſchon geweſen. Iſt Herr Bomles ein Dichter ober 
nicht? Wenn er einer if, fo muß er feinem Weſen nad 
empfinpfam gegen den Tarel fein; und felbft wenn er feiner 
ift, braucht er ſich des Widerwillens nicht zu fhämen, den 
Jedermann empfindet, wenn er angegriffen wird. Es wäre 
nur zu wunſchen geweſen, er hätte vorher überlegt, wie 
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unangenehm vies ift, ehe er ven größten Moralpichter alle 
Zeiten und Sprachen angriff. 


Pope ſelbſt „ſchlaft ruhig‘ — Nichts kann ihn foren 
rüßren ; aber von denen, welche die Ehre ihres Baterlea 
des, die Volllommenheit ihrer Literatur, ven Rubm ik 
Sprache lieben — läßt fib nidt erwarten, daß fie «=f 
nur den Heinften Theil feines Staubes im Grabe Beumrafi 
gen, oder ein Blatt von den Lorbern, biedaraufgrümen, wer 
den hinwegnehmen laflen. 


Herr Bowles führt verſchiedene Gründe an, warıma um: 
wenn „ein Schriftſteller, ver an jedes repyliche mi 
brape Herz im Königreihe appellirt, gerechtfertigt ih" 
Wenn Herr Bowles das Leſen feiner Vertheidigung mur au 
die „Redlichen“ und „‚Braven’’ einfchränft, fo fürcht ı€ 
fehr, daß fie nicht in großen Umlauf kommen wird. Siebe 
würb’ ich hoffen, daß eimige Unrevlihe und Ghrloie ı- 
(äfen und dadurch umgewandelt oder überführt würder 
Aber fein ganzes Raifonnement — „ein Schriftftel- 
ler ift geredbtfertigt, ber appellir: 
u. f. w., wenn und aus welchem Grunde es ihm beliebt — 
it bier überflüffig. Gr bringe etwas Grträgliches vor, 
und wenige feiner Leſer werben jeine Beweggründe am: 
fechten. 


Herr Bowles „will nun vor bem literarifchen Publitum 
alle Umftände Mar auseinanverfegen, welche Dazu geführt 
haben, daß fein und Herrn Gilchriſff's Name nee: 
einander geftellt worden fine, Höflichkeit verlangt es, baf, 
wenn wir von Andern und und felbft fprechen, wir pem Mo 
men jener den erflen Plap anweiſen — und nicht „Ego ei 
rex meus.* Herr Gilchriſt hätte ſchreiben jollen: „„Hern 
Gilchriſt's und fein Name.‘ 


In viefem Bunfte wünſcht er ſich „verzüglic am jene 
böhfr ahtungswerthen Männer zu wer 
ven, welde vie Beauffihtigung und Leitung ber pericti- 
ſchen und kritiſchen Preffe über ich haben.’ Daß die Brefie in 
gewiſſer Hinfiht von adhıtungswertben Männern geieite 
werbe, ift wahrfheinlih genug; aber wenn fie das fint, 
fo if bier gar nicht vie Gelegenheit es ihnen zu fagen ; unt 
find fie ed nicht, fo ift es eine niedrige Kriecherei. Im beiten 
Fällen ficht es aus wie eine Art Schmeichelei, purd melde 
ſich jene Herren ſchwerlich werben gewinnen laflen; denn 
ſchwer möchte es fein, auf funfzehn Seiten zwei Stellen zu 
finden, die ſich mehr widerfprächen,, als Herrn Bowles 
Profa im Anfange der Flugfhrift und feine Berſe am Ente 
derielben. Auf Seite 4, ſpricht er von „jenen höchſt at- 
tungswertben Männern, welche vie Beaufjichtigumg u. ſ. w. 
der periodifchen Preſſe über fih haben‘’ und Eeite 10, leſen 
wir :— 


Ihr finftern n Keperriäiter Pfaffen: Sehr, Ps 
Die manch‘ Autoren = Opfer ni —2 
en Brut, auf Rache ftete beracht, 

ie Kutte nur und Kappe furdtbar madıt — " 


und fo weiter — von „blutigen Geſetzen““ und „blutigen 
Beifeln‘’ und andern ähnlichen Phraſen, welche den oben 
erwähnten „hoͤchſt adhtungswertben Männern‘ eben nicht 
angenehm fein möchten. Herr Bowles fährt fort: „It 
ſchloß meine Bemerkungen über ven Derfaffer der legten 
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ſchrift mit der Aeußerung nit unfreunplider 
finnung gegen Herm GEllchriſt, oder“ (ed follte 
n nod&) „für ven Berfafler ver Recenfion über 
see, er mag fein, wer er will.“ — „Da ich ftets 
eit gewefen bin, jeden Irrtbum, in 
& gerieth, oder jedes Borurtheil, das ich hegte, ein 
iumen; fo boffte ih, Herr Gilchriſt würbe zu 

freunpfhaftlideren Befprehung über 
was ich in Bezug auf Pope's moraliihen Eharalter 
tragen hatte, geneigt fein.’ „Es gab niemals,‘ wie 
x Sturgeon bemerkt, ‚eine Geſellſchaft freunks 
ftligerer Dffigire — mit Ausnahme eines 
tampfes zwiichen Gapitain Shears und dem Haupt⸗ 
1” 


aderthalb Seite — ja fchon eine Seite weiter hinten — 
t Herr Bowles von Neuem feine Ueberzeugung aus, 
„was er über Pope's moralifhen Charakter gefagt 
(im Allgemeinen) wahr fei,‘ und daß 
„poetifhen Grundſätze unveränpderlic fein 
nantaftbar. Alfo nachdem er drei, — ja fogar 
— Blugichriften veffelben Inhalts herausgegeben hat, 
ner dennoch neben diefer Erflärung und diefen Defla- 
men, tie bier ihm und feinen Wivderfachern entgegen= 
, von feiner „‚Bereitwilligkeit Irrthümer einzuräumen 
Bormtbeile aufzugeben!!!” Sein Gebrauch des 
us freundſchaftlich“ erinnert mich an die irlaͤndiſche 
it (von der ich irgendwo gehört ober gelefen babe), vie 
„Belellfhaft ver Freunde” nannte, umb beren 
Ipent fiets Piftolen in ver Tafche trug, fo daß, wenn 
reundſchaftlicher Edelmann ven Andern flug, der 
t bei ber gewöhnlichen Entfernung von zwölf Schrit⸗ 
a ver Stelle gefchlichtet werben konnte. 


ber Herr Bowles „hat feitvem eine Drudfchrift von 
derrn Gilchrift) gelefen, die fo gemeine Schmaͤhun⸗ 
erhält, Privatleben und Gharafter berührt u. f. w. 
2.” unb Herr Gilchrift hat demnach ben Vortheil ge 
eine Drudichrift von Heren Bowles zu leſen, vie bins 
mr mit Perfonalitäten angefüllt iſt; denn einer ber 
une hauptfächlichften Gegenſtaͤnde des Tadels ift, daß 
ıGewürgfrämer fei, daß er „eine Pfeife im 
x, ein Rechnungsbuch, grüne Büchfen, einen ſchmutzi⸗ 
'atenburfehen , ein halbes Orhoft braunen Syrup 
=. babe.“’ Ja verfelbe feine Spott findet ſich fogar auf 
Tuelblatte. Wenn ein Streit einmal auf biefem Buße 
an hat, fo fann man fagen wie Dr. Johnſon zu Dr. 
': „Kerr, die Artigfeit Bat ein Ende — wir können 
ob fein, ale es uns belicht — Herr, Sie fagten, ich 

kurzſichtig.“ Da das Gewerbe gewöhnlich 
’ wenig in ver Macht des Menfchen ſteht, wie feine 
M— denn Beide find im Boraus für ibn beſtimmt — 
t4 hart, wenn ihm das Eine oder Andre zum Vorwurf 
%t, und noch mehr, wenn er eines achtbaren Gewerbes 
' getatelt wird. Gibt es einen Umſtand, ber Herrn 
cf mehr Ehre macht, als ein anbrer ; fo ift es ver, 
*, obſchen mit Handel befchäftigt, doch fo viel Ge— 
E beſitzt und fo viel Muße gefunden hat, um in bie 
* Literatur feines Daterlandes und andrer Länder fo 
Anzubringen, Here Bowles, der ftolz darauf ift, Glo⸗ 
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ver, Ghatterton, Burns und Bloomfield feine Genoſſen zu 
nennen, follte nicht fo Hart mit Herrn Gilchriſt wegen beffen 
Keitif verfahren. Jedoch Herrn Gilchriſt's Stand , ver ihn 
zu ben böchften bürgerlichen Würden und zu unermeßlichen 
Reichthümern führen kann, bevarf keiner Apologie; und 
felbft wenn er beren bebürfte, wäre noch ein Vorwurf ver 
Art nicht ſchicklich von Seiten eines Geiftlihen, und nicht 
zart von Seiten eines Edelmanns. Die Anfpielung auf 
„Hriflihe Kritik‘ ift nicht befonvers glüdlich, nas 
mentlih da, wo Herr Gilchriſt beichulbigt wird, „bas 
erſte Beiſpiel dieſer Sittein Europa’ 
gegeben zu haben. Wie die heidniſche Kritik mag be— 
ſchaffen geweſen ſein, davon wiſſen wir Wenig; die Namen 
des Zoilus und Ariſtarchus und vie Werke des Ariftoteles, 
Longinus und Duinctilian find auf uns gefommen: aber 
von „chriſtlicher Kritik““ haben wir bereits Proben in ven 
Werken von Philelpbus, Poggius, Scaliger, Milton, Sal: 
mafius , ver Gruscanti (gegen Taflo) , ver frangöfifchen 
Hcademie (gegen den Eid) und ber Werner Boltaire’s und 
Pope's — um Nichts zu fagen von einigen Artifeln vor= 
züglich in den ritifchen Blättern feit ihrer frühſten Einfüh— 
rung burch ihren achtungswerthen und noch fruchtbaren Vater, 
das „Monatehlatt. Warum alfo wird Herr Gilchriſt 
hervorgehoben als derjenige, welcher „das erfte Beifpiel ges 
geben habe?’‘ Eine einzige Seite im Milton oder Salmas 
Aus enthält mehr Berunglimpfungen — grobe, feinpfelige, 
Ihänplidhe Berunglimpfungen — als nur immer aus 
den fämmtlichen Werken vieler neueren Kritifer gezogen 
werben können. Es gibt in ver That noch Einige, welche 
an dem guten alten Brauch fefthalten; aber weniger in 
England als im Auslanve. Es ift zu bebauern, tafi Herr 
Bowles nicht Zeuge einiger italienifchen Streitigkeiten fein 
ober in eine berfelben verwidelt werben fann. Gr würde 
alsvann Herrn Gilchriſt für einen Panegyriker anfehn. 


In dem langen Sage, ver aus dem Artikel im „Londoner 
Magazin‘ angeführt wird, befinvet fich ein gemeines Bild; 
über das Recht feiner Anwendung mafe ich mir nicht an 
zu entſcheiden: — „Der Kigel , mit welchem er feine Nafe 
bis auf ven Brunn hineinſteckt““ ift ein YAusorud , welcher, 
gegründet oder nicht, hätte wegbleiben fünnen. Aber vie 
„anatomische Genauigkeit’ ſcheint mir durch Herrn Bow⸗ 
les felbit in folgenden Stellen gerechtiertigt. ‚In Anfehung 
des Punktes: — Manche Thatfahen beweilen 
feine Empfänglichfeit für Leibenſchaften; und wir fünnen 
es nicht unbedingt glauben, va bie Verbindung zwiſchen 
ibm um» Martha Blount fo reiner und unfchulpiger Natur 
gewefen fei, wie uns fein Lobredner Ruffbead glauben mas 
hen will u. ſ. w.“ — „Zu feiner Zeit bätte fie mit 
Zuneigung auf Pope perfönlih bliden können 
uf. w.‘ ‚Aber der auferorbentlichfte Umftand in Bezug 
auf feinen Verkehr mit Frauenzimmern war bie fonberbare 
Mifhung von unfhidlidem, ja ſelbſt unver: 
zeiblihem Leichtſinn, bie in feinem Benehmen und 
in feiner Sprache oft Bervortritt. Die Urfache viefer Eis 
genbeit darf man vielleicht darin ſuchen, daß er ich eines 
phyſiſchen Fehlere bewußt war, ver ihn veranlafite, einen 
ungleichartigen Charakter und eine der Wahrbrit entgegens 
gefehte Sprache zu affektiren.“ — Wenn das nicht „klein⸗ 
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liche Sitten Anatomie‘ if, fo möchte ich doch wiflen, 
was fonfi! Das ift eine Zerlegung in alle einzelne Theile 
Ich will indeß eine over zwei Bemerkungen über vieje 
Stelle wagen. 


Es jcheint mir gerabe von feinem grofien Belange zu 
fein, ob Martha Blount Pope's Selichte war ober nicht, 
‘obgleich ich ihm eine beflere gemimfcht hätte. Sie ſcheint 
ein faltberziget , eigennügiges, ummiffendes , widerliches 
Weib geweien zu fein, an welches Bope in ver Berlaflen- 
heit feiner lebten Tage vie Zärtlichfeit feines Herzens ver⸗ 
ſchleuderte, al& er, ver frühzeitig Gealterte, Kinberlofe und 
Einfame nicht wußte, wohin er fich wenden follte, — ber 
Nabel gleich, die, wenn fie ſich bis zu einer gewiſſen Ent: 
fernung dem Pole nähert, umnüg und unbrauchbar wirb, 
und, ba fie aufhört fich zu bewegen, verroftet. Sie ſcheint 
der Liebe fo gänzlich unwürbig gemefen zu fein, daß e# ein 
neuer Beweis für Pope'a Hergensgüte if, wenn er fold ein 
Weſen zu lieben fähig war. Aber wir müffen Etwas lie 
ben. Ich flimme Herrn Bowles darin bei, daß fie „zu 
feiner Zeit hätte mit Anmeigung auf Popeperfön 
Lich bliden können; weil fie ver Liebe unfähig 
war; aber, dab Bore nicht hätte von einem würbigeren 
Srauenzimmer mit perfönlicher Zuneigung lönnen betrachtet 
werben, das Lingne ich. Breilich ift es nicht wahrſcheinlich, 
daß ein Weib fich im ihn verliebt haben wirb, wenn er auf 
der Promenade ging, ober in einer Loge in ver Oper, oder 
von einem Balfon oder in einem Ballfaal; aber in Geſell⸗ 
fchaft ſcheint er ebenfo liebenswürbig als befcheiden geweſen 
zu fein; und troß feiner hoͤchſt mißgünftigen Geſtalt, war 
fein Kopf und Geſicht ausgezeichnet ſchön, befonders feine 
Augen. Er warb angebetet von feinen Freunden — Freun⸗ 
ben von ben verfchiebenften Neigungen, Altern un Talens 
ten — von bem alten eigenfinnigen Wycherley, von vem 
eunifchen Swift, dem rauhen Atterbury, dem edlen Spence, 
dem firengen Bifhoffeanwalt Warburton, dem tugendhaf⸗ 
ten Berkeley und bem „‚verberbten Bolingbroke.“ Boling> 
brofe meinte über ihn wie ein Kind; umb Spence's Bes 
jehreibung feiner letzten Augenblide ift mindeſtens ebenfo 
erbauli als bie mehr prahleriſche Schilderung Adkifons 
auf vem Toptenbette. Peterborougb, der Soldat, und ber 
Dichter San, der witzige Gongreve und der Iuflige Rome, 
der ercentrifche Grommell und ver feſte Bathurft waren 
inggefammt feine Bertrauten. Der Mann, der fo viele 


Männer von der verfchiedenften Art und fämmtlich von. 


merfmwürbigem ober gefeiertem Gharafter für fich gewinnen 
fonnte, hätte wohl auf alle vie Zuneigung Anfpruch mas 
hen können , bie ein vernünftiger Mann von einem liebens- 
würbigen Weibe verlangen würde. 


Bope fcheint im ver That das ſchöne Gefchlecht, wo er 
es auch traf, durchſchaut zu haben. Bolingbrofe, „ein 
eompetenter Richter hierin,’ wie Warton fagt, hielt feine 
„Gpiftel über weibliche Gharaftere‘‘ für fein „Meiſter⸗ 
ſtück.“ Lind felbft in Bezug auf vie finnlichere Leidenſchaft, 
welche, beiläufig, „romantifch” genannt wird, je 
nachdem ber Grab des Befühls fie über die Definition der 
Liebe bei Buffon erhebt, laͤßt ſich bemerken, daß fie nicht 
immer, fogar beim Weibe nicht, von ver perfönlichen Er⸗ 
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fheinung abhängt. Mabame Goitin war eine unidäm 
Frau und mag tugendhaft geweſen fein; wir wollen biet mı- 
nigfiens ohne vielen Aufenthalt annehmen. Sie war ali: 
tugendbaft, und die Folge von viefer hartnädigen Tugenr 
war, baß fi zwei ihrer Bewunderer (einer ein ältlicher 
Epelmann) in ver Verzweiflung das Leben nahmen (ver: 
gleihe Lary Morgans „Frankreich““). Ich möchte abe 
doch unfhönen Frauen im Allgemeinen nicht anempfebten, 
fo fireng zu fein in ver Hoffnung fich durch zwei wegen ihnen 
verübte Selbftmorde Rubm zu erwerben. GE wird, vent 
ich, wenig Diänner geben, bie bei ihren Beobachtungen nes 
Lebens und Treibens, nicht die Erfahrung gemacht haben, 
daß es nicht die größte weibliche Schönheit ift, welche pie 
dauernſte und ernitefte Liebe erzeugt. 


Doh zurüd zu Vope. — Boltaire fagt, daß ber Belr- 
marfchall von Luxremburg {der ganz Pope's Geſtalt batır) 
nicht allein als ein bochgeftellter Mann zu verliebt, ſendern 
auch glüdlih in feinen Liebichaften geweien fei. Die Sa 
Ballire, welche Ludwig XIV. fo leidenſchaftlich lichte, 
hatte ein bäßliches Gebrechen. Die Brimeffin von Ebeli, 
die Geliebte Philipp's 11. von Spanien, und Maugiren, 
Heinrih’s IN. von Frankreich Lichling, hatten Beide cin 
Auge verloren, und auf fie wurde das befannte lateiniſche 
Gpigramm geſchrieben, welches , wie ich glaube, von @elr- 
fmith überfegt ober nachgeahmt worden ift: — 

„Lumine Acon dextro , capta est Leonilla sinistro, 
Et potis est forma vincere uterque Deus; 


Blande puer, lumen quod habes eoneede sorori, 
Sie tu caecus Amor, sie erit illa Venus." 


Wilkes pflegte trog feiner Häflichkeit zu fagen „er wär 
nur eine Diertelftunde hinter dem ſchoͤnſten Mann in Ens- 
land zurüd;’ um dieſe Prablerei foll durch Umftaͤnde c:- 
rechtfertigt worten fein. Swift flößte, als er weder jung 
noch ſchön, noch reih, noch felbfi lichenswürkig mar, 
doch Baneffa und Stella die größte Liebe ein. 

en een rn a 

Er vergalt es ihnen ſchlecht; denn ber Einen ſcheint er 
das Herz gebrochen und die Andre ſcheint er ermüdet zu ba- 
ben; unb er empfing feinen Sohn; denn er farb werlafira 
und einfam in ven Armen feiner Diener. 


Ih für meinen Theil bin ver Meinung des Paufaniat, 
daß der Erfolg in ver Liche vom Glüd abhängt. „Ei 
Läugnen vornehmlich die himmliſche Venus, im veren Tem: 
pel u. ſ. w. u. ſ. w. Ich erinnere mich au, in Megina rin 
Gebaͤude geſehn zu haben, in welchem eine Bildſaule der 
Fortuna mit dem Horn der Amalthea ſteht; neben ihr be 
findet fich die beſchwingte Licbesgöttin. Dies beveutet, kaf 
ber Erfolg in Liebesangelegenheiten mehr von dem Ban 
bes Glücks abhängt, als von ven Reigen ver 5328 
bin auch, wie Pindar (deſſen Meinung ich überviel in ar 
dern Füllen huldige) überzeugt, daß Fortuna eine ie 
ES chidjaldgöttinnen umd in gewifler Hinficht mächtiger al! 
ihre Schweftern iſt.“ — Vergl. Baufanias, Achsics, 
Buch 7. Eapitel 26. Seite 246 nach Tailors Ueberfegung. 

Grimm bat eine ähnliche Bemerkung in Bezug auf vat 
verſchie denartige Schidfal des jüngern Grebillen und Ron 
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n’s gemacht. Der Ürftere fchreibt einen freien Roman, 
ſogleich Läuft eim junges englifches Mädchen von eini- 
n Bermögen und nicht geringer Familie (eine Miß Straf: 
d) binweg und fegt über’s# Meer, um ihn zu heirathen, 
ed Rouffeau,, der zärtlichfte und leidenſchaftlichſte Liebha⸗ 
‚ fein Kammermäbchen zur Frau nehmen mußte. Wenn ich 
& ret entfinne, fo warb biefe Bemerkung in der edin⸗ 
ghet Kritif über Grimms Briefmechfel vor fieben ober 
t Jahren wiederholt. 


Bas „vie fonderbare Miſchung von unſchicklichem, ja 
Runverzgeiblihem Leichtſinn, die in feinem 
schmen und in feiner Sprache o ft hervortritt,“ und 
Herrn. Bowles fo anftößig if, anbelangt; ſo muß ich 
das umbeftimmte Wort „o ft’’ aufmerffam mächen ; 
wann au eine ſolche Sprache nur hier und ba bei 
gen ®elegenheiten vortommt , fo muß man ſich doch 
mern, daß es weniger Bope's Ton war, als ver 
ı feiner Zeit. Mit Ausnahme der Gorrefponden 
hen Pope und feinen Freunden find wenig Privatbriefe 
jener Periode bis auf uns gelommen ; aber viefe, fo 
wir fie befigen — ein Paar zerftreute Blätter von Bars 
a und Anbern — find‘ freier und gemeiner als irgend 
as in Pope's Briefen. Die Comödien von Gongreve, 
ıbrugb, Farquhar, Cibber u. f. w., welche natürlich vie 
ten und den -Ton bes Privatlebens barzufteflen ſuchten, 
in dieſem Punkte entſcheidend; ebenfo einige von 
xie's und ſelbſt Addiſons Schriften. Wir Alle willen, 
vie Gefprähe Sir R. Walpole's, ver vor ſiebzehn 
zen erfter Minifter des Landes war, ſelbſt an feiner 
wa Tafel befchaffen geweien, und wie er fich wegen feis 
freien Eprache entfchultigte, nämlih: „Das ver 
de Jedermann; aber nur Wenige fönnten über minber 
iglihe Gegenſtaͤnde vernünftig ſprechen.“ Die Verfei⸗ 
ing der neuften Zeit, — bie ebenfo gut Folge der Lafler- 
igfeit als der wahren Givilifation fein fan, denn jene 
t fih zu verbergen und zu verſtecden, — bat noch feine 
jen Fortſchritte gemacht. Selbſt Ichnfon, im feinem 
aten,“ bat zwei oder drei Stellen, welche man nicht 
leſen kann, und Addiſon's „Trommelſchläger““ einige 
rte Anſpielungen. 


deren Bowles Ausdruck: „er war ſich eines phyſiſchen 
ers bemußt’’ iſt nicht ganz klar. Es kann heißen Ge 
Hichleit oder Schwaͤchlichleit. Wenn er Bope's Ge⸗ 
blicpleit meint, fo ift ſchon früher ver Verſuch gemacht 
den zu zeigen, daß dies fein unüberſteigliches Hinder⸗ 
ri, geliebt zu werben. Meint er aber Pope's Schwaͤch⸗ 
eit als Folge feiner eigenthümlichen Geſtaltung, fo ift 
och, denk' ich, eine befannte phyſikaliſche Thatfache, 
budlihe Perſonen flarfe und heftige Leidenſchaften 
n. Id erinnere mich vor mehreren Jahren als Zögling 
Herrn Angelo und Jackſon auf dem Fechtboden des Gr: 
nin Albany, ven auch Herr Jadfon einen Tag um ven 
rn benugte, einen Edelmann von ausgezeichpeter Kraft 
Feinheit ver Seftalt mit Namen B—I—gb—t geſehen 
ben. Seine Geſchicklichkeit war nicht geringer ; denn 
‚ätte es felbft mit dem großen Gaptain Barclay mit 
armen Augen aufnehmen können: — ein weder leich« 
acch angenehmes Berk für einen angehenden Borer, 
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Als die Zufchauer eines Tages feine fchöne athletifche Statur 
bemwunberten, bemerkte er gegen uns, er hätte noch fünf 
Brüder, die eben fo groß und fo flarf wären als er felbft, 
und doch wären Vater und Mutter Beide ver— 
krüppelt und von ſchwachem Körper 
bau; — wenn ich nicht irre, fügte er noch hinzu, weder er 
noch ſie wären fünf Buß hoch. Es würde nicht ſchwer 
fein, ähnliche Beifpiele anzufubren ; aber ich enthalte mic 
beffen, denn der Gegenſtand ift ſchwerlich zart genug für 
dieſe ſtedenloſe Zeit, dieſes moraliſche Jahrtauſend vers 
beſſerter Bucherausgaben, Sitten und königlicher Schei⸗ 
dungẽeproceſſe. 


Dieſes lobenswerthe Zartgefühl — dieſe Alles verdam⸗ 
mende Feinheit unfrer Tage — erinnert mich an eine Klel⸗ 
nigkeit, welche ſich zutrug, als ich ungefähr achtzehn Jahr 
alt war. Damals (und vielleicht noch jetzt) unterftügte eine 
berüchtigte franzöfifhe „entremetteuse‘* junge Evelleute 
in ihren jugenvlichen „eitvertreiben. Wir hatten auf einige 
Zeit Belanntfhaft gemacht, als etwas Auferorbentliches 
im Lauf ihres @efchäftes vorfiel; fie verweigerte mir (umb 
obne Zweifel vielen Andern) ihren Beiftand, wahrſcheinlich 
weil ich gerade bei Gelde war, — ich hatte eine anfehnliche 
Summe bei den Juden aufgenommen, — und doch nicht 
viel über die Hälfte davon hergegeben hatte. Das Aben- 
teuer fehien einige Vorſicht und Befonnenbeit zu erfors 
dern. Ob meine achtungewerthe Freundin am meiner Ars 
tigfeit zweifelte, kann ich nicht ſagen; kurz fie ſchickte mir 
einen Brief in einem Engliſch abgefaht, wie es ihr ein kurs 
zer Aufenthalt von fechzehn Jahren in England beigubrins 
gen im Stande geiwefen war. Nach mehreren BVorfchriften 
und Anmeifungen ſchloß ver Brief. Aber es mar noch eine 
Machſchrift varin. Sie entbielt dieſe Worte: — „Erin⸗ 
nen Sie Sih, Milor, dab Zartgefichl jeten 
suceds figgert.” Das Zartgefühl unfrer Tage 
ift in allen Beziehungen dem dieſer achtungsmwerthen Frem⸗ 
den ähnlich. „Es fichert jeden succds,‘ und ift weder 
viel moralifher noch Halb fo rühmlih ala vie verbere - 
Dffenderzigleit unfrer minder verfeinerten Borfahren. 


Um auf Herm Bowles zurüdzuflommen. ‚Kann das, 
was bier im Auszuge mitgerbeilt ift, im Gemüthe (ich will 
nicht fagen eines ‚Laien,’ eines ‚Ghriften,' ſondern) eines 
menfhliden Weſené«“ u. f. w. u. f. w. Iſt 
Herr Gilchriſt fein „menſchliches Weſen?“ Herr Bowles 
fragt, „Ob, wenn er Herrn Gilchriſt einen Artilel zug es 
fhrieben babe’ u. ſ. w. u. ſ. w. „vieler irgend 
einen Grund habe, ihm im feiner Kritik mit fo aufs 
gezeichneter Höflichfeit zu behandeln u. f. w. u. f. m.‘ 
Aber Here Bowles hatte Unrecht, dieſen Artikel überhaupt 
Herrn Gilchriſt „zuzuſchreiben,“ und würde nicht recht 
daran getban haben, ihn einen Schwachkopf und Gewürze 
främer zu nennen, auch wenn er ihm gefchrieben hätte. 


Herr Bowlet ift bier „‚genöthigt von einem Umſtande 
zu fprechen, der ihm in die größte Berlegenbeit ſetzt, — es 
ift dies bie Erwähnung eines Briefes, den er vom Herauds 
geber des Londoner Magazins‘ empfangen hat.” Herr 
Bowles ſcheint fich von allen Seiten verwirrt zu haben ; er 
mochte num herausgeben oder erwiebern oder zufchreiben 
ober citiren, — Alles brachte ihn in Derlegenpeit. 


440 


Der arme Scott ifl num nicht mehr. — Im per Aus: 
übung feines Berufes bat er es noch dahin gebracht, felbft 
Gegenfland ber Unterſuchung eines Kronbeamten zu werben. 
Doch er flarb wie ein braver und lebte als ein trefflicher 
Dann. Ich Fannte ihn perfönlich, wenn auch nur von Ans 
ſehn. Obgleich er mehrere Jahre älter als ich war, waren 
wir doch Schulfamraven auf dem „Gymnaſium““ (ober wie 
die Aberbeener ausſprechen: „Jimnaſtum“'“) zu Neu = Aber: 
been. Gr betrug fi vor einigen Jahren als Herausgeber 
nicht ganz ichön gegen mich ; aber er war nicht verpflichtet 
fi anders zu betragen. Der Moment war für mande 
Freunde und alle Feinde zu verführerifch. Zu der Zeit, wo 
alle Perfonen meiner Berwandtfchaft (eine ausgenommen) 
von mir abfielen wie bei den Herbfitürmen die Blätter von 
ben Bäumen, und meiner wenigen Freunde noch weniger 
wurben, — wo bie gefammte periobifche Preffe (ich meine 
bie Tages- und Wochenpreffe, nicht vie Literaris 
The) in allen Mrten von Vorwürfen gegen mid 
losgelafien wurde, “mit ven zwei fonderbaren Ausnah- 
men (von ihrer gewöhnlichen DOppofition) des „„Guriers’’ 
und des „Beobachters,“ — tabelte das Blatt, welches 
Scott redigirte, weder zuletzt noch am Wenigſten. Zwei 
Jahre nachher traf ich ihn in Venedig, ale er vom Gram über 
ben Derluft feines Sohnes nievergebeugt war und das Bit: 
tere häuslichen Unglüds erfahren hatte. Gr wünfchte mit 
mir nad England zurüdzufehren; und als ich mit einem 
Lächeln zu ihm fagte, er wäre einmal andrer Meinung als 
ich geweſen, erwiederte er; „er und Andere feien in einem 
großen Irrtum geweſen und durch mande Bemuͤhun⸗ 
gen und außerordentliche Mittel gegen mich aufgehegt 
worden.“ Scott ift nicht mehr; aber e# lebt noch mehr als 
Einer von benen, bie bei diefem Gefpräche zugegen waren, 
Er war ein Dann vonfehr bebeutenden Talenten und von 
großen Fähigkeiten. Gr bat feine Bahn als ein literarifcher 
Gharafter mit vorzüglihem Grfolge und in wenig Jahren 
durchlaufen. Armer Burſch! Ich erinnere mich noch feiner 
Breube über einen Auftrag, ven er durch Sir James Mas 
cdintoſh empfangen hatte ober follte und ber ihn (va er 
ihleunig nah Rom abging) an der weitern Ausbehnung 
feiner Reifen in Italien verhinderte, Ich dachte nicht baran, 
wozu ihn dies führen würbe. Friede fei mit ifm ! — und 
mögen ihm alle folche Fehler, vie dem Menfchen unver- 
meidlich find, ebenfo bereitwillig vergeben werben, wie has 
feine Unrecht, das er Einem zugefügt bat, ver feine Ta: 
lente fhägte und feinen Verluſt bevauert. 


Ich übergebe die Seite, we Herr Bowlet über die Cor— 
refponvenz zwifchen ihm und Here S— Aufſchlüſſe gibt, 
Sie ift in Bezug auf Pope von wenig Belang und enthält 
nur eine Untgeanung auf eine Entgegnung des Herrn Gil— 
chriſt. Wir fommen nun auf einen Punft, in dem Herr Gil⸗ 
chriſt die Sache gewiß etwas zu fehr übertrieben hat ; und 
Herr Bowles gebt natürlich nech weiter. lingeheure Buch: 
ftaben wie die in Keans Mamen, ber „groß auf ven Ans 
ſchlagezetteln prangt,“ werben fechs oder fiebenmal von ihm 
angewenbet, um feinen Zorn über ven Schimpf andyus 
trüden. Die Beſchuldigung ift in ver That fehr kühn, aber 
gleich ‚„‚Ranolds vom Nebel’ praktiſchem Spafi , ber darin 
ehand ‚ baß er einem Todten Brot und Käfe in ven Mund 
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ſtedte und der, wie Dugald Dalgetty ſagt „etwas zu zeb 
umd grob ifl und noch außerdem bie guten Lebensmittel ver: 
geubet,‘’ 


Herr Gilchriſt beſchuldigt Herrn Bomles wegen 
„Angabe,’ daß Pore Lary M. Wortley Montague babe 
„gewaltfam entführen wollen.‘ Aus ıwei Gründen konrtt 
dies nicht wahr fein. Der erfte iſt, daß dies wohl durch em: 
zeitige MWillfäbrigfeit verhindert worden wäre, gleich wır 
die feufche Lätitia (in Jonathan Wild) der beabfichtigtes 
Entführung durch Fireblood zuvortommt. Der zweite if, 
daß, wie ſich dies auch verhalten möge, Pope wahrſcheinlich 
ber fchwächere Theil von Beiden war; und es würbe (men 
bie Zeilen an Sappho ſich wirklich auf jene Lady beziehen) 
die behauptete Folge ihrer Ginmilligung in feine Wünſche 
eine hinreichende Strafe geweien fein. Die Stelle jedoch 
welche Herr Bowles anführt, gibt Nichts bergleichen zu 
verftehen. Sie beſchuldigt Die Lady nur wegen ihrer Auf: 
munterung, weil er biefe jich zu Nupen machen wollt: — 
ein unbebeutender Berfuch zur Verführung, und Nichts wei; 
ter, Der Ausprud ift „ein Schritt über die Anftäntigfat 
hinaus.” Bine phyſiſche Gewaltthat ift jo abfehredend für 
die menschliche Natur, daß ihr bei dem blofen Bevanfen 
daran das Blut erflarrt. Aber die Verführung des Herzen 
und ber Perſon eines Weibes ift vielleicht Feine geringer 
Sünde in der Moral, Dr. Johnſon lobt einen Epelmanz, 
ber einem Maͤdchen, das er verführt hatte und pas zu ihm 
fagte: „ich fürchte, wir haben Unrecht getban,‘fanmwortete: 
„Ja, wir haben Unrecht gethan,“ — „venn ich möchte 
nit auch noch ihr Herz verderben.‘ Othelle 
will nicht „Desdemona's Seele morden.“ 


Herr Bowles rechtfertigt ſich ſelbſt gegen Herrn El: 
chriſts Beſchuldigung; aber er thut es fo, daß er eine andert 
Beſchuldigung gegen Pope an ihre Stelle jegt. „Ein 
Schritt über die Anftänvigfeit hinaus’ klingt mild, aber 
was heißt e8? Im allen ſolchen Fällen „ce n’est que le 
premier pas, qui coüte.* Steht nicht Etwas ine 
Schrift über „das Gelüſt nach einem Weibe,“ baf es nik! 
weniger verbrecherifch fei, als das Verbrechen? „Ein 
Schritt über die Anftändigfeit hinaus,“ furz jeder Shrit, 
der nur eine Spanne zu weit gebt, ift ein Schritt som 
Rande eines Abgrundee für das Madchen, das ihm erlanbt 
Für den Mann, der ihn thut, ift er gefährlich genug , wenn 
er nicht glüdt und noch gefährlicher im entgegengefegten 
Balle, 


Herr Bowles appellirt an ven „brifilihen Lt— 
ſer!“ wegen dieſer „gilhrififhen Kritik.“ I 
ein Spiel mit ſolchen Worten bei einem Geiftlichen nit 
„ein Schritt über tie Anſtändigkeit hinaus ?“ Jedoch ich 
gebe zu, daß die Berfuhung zu einem Wortfpiele unwidtt 
ſtehlich iſt. 


Aber „eine ſchnell hingeworfene Flugſchrift ward ver⸗ 
oͤffentlicht, in der man ſich eintge Perfonalitäten in Bang 
auf Herrn Gilchriſt erlaubte, Wenn Herr Bowles ſchnell 
bingeworfene Flugſchriften“ ſchreibt, warum ift er van 
fo erſtaunt, kurze Antworten zu erbalten? Die große Br 
fchwerbe, auf bie er immer wieber zurüdfommt, if ein Bor 
wurf ber Gypochondrie,“ ben man ihm im Quarterly offen 
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eber verfiedt machte. Ich kaum nicht begreifen, wie ein 
Dann, ver bei voller Sefumpheit ift,, fich einen ſolchen Bor: 
wurf zu Hergen nehmen kann, ba ja jein Ausfehn und Bes 
tragen ihn binlänglich widerlegen muß. Aber worauf würbe 
er binauslaufen,, wenn er wahr wäre? — auf eine Beſchul⸗ 
Naung wegen Milzbeſchwerden. „Ich will es ver ganzen 
Belt fagen,‘ rief der gelehrte Schmelfungus. — „Ihr 
thatet beſſer,“ entgegnete ich, „es Eurem Arzte zu fagen.‘ 
In eimer ſolchen Kramfheit Liegt nichts Schimpfliches ; fie 
finzet fich bei denen, welche ftubieren, häufig genug. Gute 
ont Weife und Witzige, ja felbft Frobfinnige haben darüber 
geflagt. Regnard, der Berfafler des legten franzöſiſchen 
deftſriels nach Moliere, war fhmwermütbig ; und Moliere 
der trübſinnig. Dr. Johnſon, Gray und Burns waren 
El: zuweilen mehr ober weniger viefem Uebel ausgefeht. 
Ba Gollins, Gomper, Swift und Smart war es das Vor: 
intel zu ernfihafterer Kranfheit; aber varaus folgt feines: 
zeget, daß ein theilweifes Bebaftetfein mit dieſer Unpäß— 
\ihteit fo wie bei ihnen enden mus. Aber felbft wenn bies 
ver Rall wäre, — wir 
Entgeht fein Menfch, wie qut und weil" er fei; 
Thorbeit — Thorbeit nur ift frei.’ 
Penrofe. 

Denn dies das Kennzeichen der Ausnahme iſt, fo find bie 
mei Ichten Flugſchriften des Herrn Bowles ein beſſeres 
Bciumpheitägeugnif , alt das eines Arztes, Mendelſohn und 
darle befiel zumeilen eine ſolche Schwermutb, daß fie ihre 
Isfuht dazu nehmen mußten, „Buppenfpiele mit anzuſehn 
md vie Ziegel des gegenüberliegenten Hanfes zu zählen,” 
em fih zw zerſtreuen. Dr. Johnſon „hätte manchmal gern 
men Binger barum gegeben, feine Laune wieberzuerhalten.‘ 
dere Bowles, der (es klingt wunderbar) Pope fo gern 
zrt, fagt vielleicht 


„Nur zu, ihr Freunde, zeigt in mir verbunben 
Die Fehler, die an Beffern man gefunden.“ 


Aber, wie der Vorwurf jegt ift, trifft er feinen Fehler 
ser am ihnen noch an ihm. Gr ift leicht zu widerlegen, 
som er falſch iſt; und felbft wenn er fich als wahr heraus⸗ 
ieltt, enthalt er Nichts, was einen Mann fo unwillig mas 
ben könnte. Herr Bomles ſelbſt fcheint fich feiner „ſchnell 
kegeiwerfenen Flugſchrift““ ein Wenig zu ſchaͤmen; venm er 
act fie zu entjchuldigen burch bie „große Herausforbes 
my,'%. 5. dadurch, daß er angenommen babe, Herr Gil: 
brift fei der Berfaffer des Artikel im Quarterly, ver er doch 
licht war. 


Aber zur Entſchuldigung follte nicht nur der großen 
berausforberung gedacht, fondern auch erwähnt werten, 
ab die Lendoner Buchhändler Auftrag empfangen hätten, 
ie am Meiften perfönlihen Stellen ganz wegzulaf 
enu.f.w. Das beißt, wie das Sprichwort fagt: „Einem 
en Hals brechen und ein Pilafter auflegen ;'’ allein in die— 
em Falle Fam tas Pflafter nicht zur rechten Zeit, und Hear 
Pilbrift ſcheint jegt nicht aufgelegt, Herrn Bowles's Höf: 
ısfeiten dem Roſte an der Lanze des Achilles gleichzuftellen, 
er fo große „Dienſte in ver Wunvarzneifunft‘‘ that. 


Allein „Here Gilchriſt hat fein Recht, fi zu bes 
Smsren,, wie ver Lefer fehen wird.” Ich bin ein Leer, ein 
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„gütiger Lefer‘’ und fehe noch Nichts ver Art. Wär’ ih an 
Seren Gilchrifts Stelle, fo würde ih mich höchlich darüber 
beſchweren, beleivigt worden zu fein; erftlich in Bezug auf 
das, was ich wirklich fchrieb umb zweitens in Bezug auf 
das, was ich nicht fchrieb ; einzig und allein, weil es Herrn 
Bowles beliebt und gefällt mir zu zürmen, ſowohl darum, 
daß ich in das Londoner Magazin geichrieben babe, als auch 
darum, daß ich nicht in's Quarterly gefchrieben babe. 


„Ber Silchrift hat ſchwere Nache genommen ; denn er 
jagt in feiner Entgegnung fo und fo, u. ſ. w. u.f. w. 
In dieſem Alten iſt feine große Rache enthalten, und Nie— 
mand, denk' ich, fucht oder wünfcht fie. Welche Race? 
Herr Bowles ruft Namen auf und man antwortet ihm, 
Aber Herr Bowles und der Kritifer im Quarterly find feine 
Dichter und machen auch feine Anfprüche daranf, es zu 
fein ; folglich Fönnen fie nicht neivifch und mißgünftig gegen 
Herrn Bowles fein: fie haben feine Befanntfchaft mit Herrn 
Bowles, und können alfo feinen perfönlichen Groll haben ; 
fie durchkreuzen feinen Lebenspfad nicht, noch er den ihrigen. 
Es findet feine politifche Fehde zwifchen ihnen flatt. Was 
kann fie alfo bewegen, über feine Berbienfte als Herausgeber 
zu fprechen? — Achtung vor dem Genius Pope's, Liebe zu 
feinem Andenken und Rüdficht auf ven Haffiihen Ruhm 
ihres Vaterlandes. Warum will Herr Bowles ben Her: 
ausgeber fpielen? Hätte er feine redlichen Bemühungen auf 
bie Poeſie befchräntt, fo würde fehr wenig über viefen Ge: 
genftand gefagt worven fein und von feinen jegigen Geg⸗ 
nern gar Nichts, 


Herr Bowles nennt die Flugſchrift einen „Dreckkarren““ 
und ven Verfaſſer einen „Gaſſenkehrer.“ Dann fragt er: 
„Soll er mit Roth werfen und Roſenwaſſer dafür 
empfangen ?° Diefe Figur ifl, beiläufig gefagt, Marmon: 
tel’® Memoiren entnommen, ver, alt er gegen Chamfor 
über das Blutvergiefen während ver franzöfiſchen Revolu—⸗ 
tion Hagte, die Antwort erhielt: „Glauben Sie denn, eine 
Revolution laſſe ich mit Rofenmaffer machen?” 


Ich für meinen Theil bin ver Anficht, vaß „Roſenwaſ⸗ 
ſer“ ſich in ven Händen bes Herrn Bowles's unendlich befler 
würbe ausgenommen haben , ale die Subſtanz, welche er an 
die Stelle jener koſtbaren Flüſſigleit gefegt hat, Dies würde 
auch feinen Gegner mehr befhämt und als einen „Gafſen⸗ 
fehrer’’ vargeftellt haben. Ich erinnere mich (und erinnere 
Sie, meine Lefer, daran, da dies in meiner frübften Jugend 
„consule Planeo‘* vorfiel), wie — am Morgen des großen 
Kampfes (ded zweiten) — zwiſchen Bullen und Gregſon, — 
Gribb, der im zweiten Gange gegen Horton fechten follte, 
— wie dieſer mich (ich logirte im nächflen Zimmer des 
Safthauies) an dem nämlichen merkwürdigen Tage durch 
eine laute an ven Aufwärter gerichtete Vorſtellung gegen 
deſſen abſcheuliche Handtücher, vie in Lavendel gelegen 
hatten, aus vem Schlafe werte. Gribb war ein Kohlen: 
teäger — und bie wohltiechenne Weichlichkeit feiner Keinen 
war ihm weit beſchwerlicher, als fein Gegner Horton, dem 
er „mit guter Manier ven Neft gab,’ obſchon mit einigem 
Aiperftreben ; denn ich erinnere mich, daß er fagte, „‚er vers 
lege ihn ungern, er fähe fo hübſch aus.‘ Horton war ein 
junger Mann von ſehr feinem, frifchem Teint, 
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Um auf das „Roſenwaſſer“ zurüdzufommen — b. h. 
auf jene artige Weiſe zu tadeln. Weiß Herr Bowles, wie 
man ſich an einem Lohnkutſcher raͤcht, wenn er ſeine Fuhre 
zu hoch angeſchlagen hat? Im Balle, daß er es nicht wüßte, 
will ich es ihm jagen. Es müßt wenig, ihm „einen Nichts⸗ 
würbigen‘’ zu nennen, „einen Schurken, einen Spigbuben, 
einen Betrüger, einen gemeinen Kerl, einen Taugenichts, 
einen Lump, einen — wie man fonft will.‘ An Alles dies 
ift er gemöhnt — es ift feine Mutterfprache, und wahrs 
fheinlih, auch bie feiner Mutter, Aber man fehe ibm 
ſcharf und rubig ins Geſicht und fage — „Auf mein Wort, 
mich bünft, Ahr feid der garftigfte Burfch, den ich je 
in meinem Leben geichen habe,‘ und er wirb augenblicklich 
vie ehernen Donner des Wagenlenkers Salmoneus erſchal⸗ 
fen laffen: — „Barfhtig! Was zum T— I fin Sie? 
Sie ein Gvelmann? Was —!“ So kann man den 
angreifenden Theil durch ein Paar ruhige Worte (denn Leis 
denfchaftlichkeit beftraft mehr ven, ver ficempfinpet, als 
diejenigen, welchen der Leidenſchaftliche Wehe thun will) 
leichter herausfordern — alfo au ſich rächen — als 
wenn man mit Heftigfeit antwortet. Die ‚‚feurigen Koh— 
len“ in ver Schrift find Wohlthaten; — aber fie find 
nichts befloweniger „feurige Kohlen.” 


Ic übergehe eine Seite Gitate und Widerlegungen 
— ‚„Berfünpdgung an meinem Lied.’ — „O laßt meine Heine 
Barke“ — „Arcades ambo* — „Der Quarterly Review 
Schreiber und er ſelbſt'“ — „Könige von Brentforb”’ — 
„Gin Blumenftrauß‘‘ — ‚Immer blühender Blumenftrauf‘‘ 
— „O jurenes,“ — und ähnliche Dinge. 


Die zwölfte Seite bringt „mehrere Gründe,” — (pas 
Geſchaft muß nicht ſchwierig geweſen jein, denn bis jegt ift 
noch feiner vorgefommen) — welche darthun follen, warum 
Herr Bowles die Kritif im Quarterly dem Detavius Gil⸗ 
chriſt zugefchrieben babe.’ Alle dieſe „„Gründe‘’ beſtehen in 
Muthmaßungen bed Herrn Bowles’s über ben ver: 
meintlihen Gharafter feines Gegners. „Er bat nicht ges 
glaubt, daß es noch einen fo unverfhämten u. ſ. w. 
u.f. w. Mann im Königreihe gäbe, außer Octavius Gil⸗ 
chriſt.“ — „Er Bat nicht gevacht, daß es noch einen Dann 
im Königreihe gäbe, ver auf Unwiffenbeit u. ſ. w. 
u. f. w. Anfprüde made, außer Octavius Gil: 
chriſt.“ — „Es bat ihm nicht einleuchten wollen, daß noch 
ein Mann im Königreiche ſolch dummes Geſchwaͤtz u. f. w. 
u, f. w. werbe zu Tage förbern, außer Octavius Gilchriſt.“ 
— „Er bat nicht gebacht, daß es noch einen Mann im Kös 
nigreiche gäbe, ver u. f. w. u. ſ. w. feine mit Düntel 
uf. w. verbundene Unwiſſenheit fo offen zur Schau 
tragen könnte, wie Octavius Gilchriſt.“ — Er hat nicht 
vermuthet, daß noch ein Mann im Rönigreiche fo vollkom⸗ 
men in Herrn Gilchriſts ‚alter Leier“ u. ſ. w. u. ſ. w. ſei.“ — 
„Er hat nicht gedacht, daß die niedrige Seele irgend 
Eines im Koͤnigreiche,“ und fo fort; jeder Sag beginnt 
mit „irgend Jemand im Königreiche, — und ſchließt mit 
„Octavius Gilchriſt,“ wie bei einem Wechfelgefang. Ich; 
bin nicht „im Koͤnigreiche““ und bin feit meinen ein und 
zwanzigſten Jahre nicht viel im Königreich geweſen (unges 
fähr fünf Jahre, feit ich mündig geworben war) und hege 
auch nicht den Wunſch, wieder im Königreiche zu fein, fo 
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lange ich athme, noch fpäter dort zu ruhen ; umb ich bebaurı 
Nichts fo fehr, als daß ich überhaupt jemals „im Kömig- 
reiche‘ geweien bin. Aber obſchon nicht mehr ein Manz 
„im Koͤnigreiche,“ warf ich doch hoffen, vaf man, wenn ik 
einft aufgehört babe zu fein, von mir jagen wirb, maß ber 
Diener des Herrn von Glanronald antwortete , ald man ihn 
am Tage nah der Schlacht bei Sheriff» Muir bei ver 
Leiche feines Herrn wachend fan. Man fragte ibn: „Br 
war bag?‘ Er eriwieberte: „Geſtern war es ein Menſch 
Und in ſolcher Eigenſchaft muf ih „in oder außer vem Ki- 
nigreiche‘‘ befenmen, daß ich in viele Bormürfe, vie Herr 
Gilchriſt vorbringt, einftimme. Ic ſtimme mit ihm über: 
ein in feiner Liebe zu Bope und darin, daß er bei dem Ichten 
Herausgeber unſres legten wahrhaft großen Dichters man: 
ches Unverftändliche und gelegentlich Fehler findet. 


Unter Andrem wird bem Herrn Gilchriſt vorgeworfen, 
daß er (ed ift im Spotte gefagt) ein. S. A. ſei. Id kin 
fein #. S. A., wenn es Herrn Bowles belicht; aber ein 
Mitglieb ver Königlichen Sorietät und ſtehe zu feinen Dim: 
fien, wenn an biefer Geſellſchaft fib Etwas fingen jollte, 
was einen Punft ins Licht ſetzen fönnte, 


„&s find noch einige anbre Gründe vorhanden,‘ allein 
„ber Verfaffer ift nicht mehr unbekannt.‘ Herr Bomler 
bat ſich in Bezug auf Herm Gilchriſt fo ganzlich erihöpft, 
daß er für ven wahren Recenfenten feiner Ausgabe kein Bor: 
mehr übrig behaften Bat, obgleich biefer num „deterre* if. 


Die folgende Seite bezieht fi auf einen dunkeln Bor: 
wurf von „„Zweidentigfeit in Bezug auf die Befanntma- 
Kung von Pope's Briefen.‘ Bevor diefer Vorwurf nicht 
in geböriger Form ausgejprochen wird, haben wir Nichte 
mit ibm zu thbum: Here Gilchriſt fpielt Darauf an — Herr 
Bowles läugnet; dabei bleibt es für jegt. Herr Bowle 
befennt fein Misfallen an „Pope's Zweideutigkeit, nicht 
an Pope‘’ — offenbar eine Unterjcheibung obne einen Ins 
terſchied. Ich glaube ihn jedoch zu verfichen. Wir baden 
ein großes Mißfallen an Herrn Bowles's Ausgabe des 
Vope, aber nicht an Herrn Bowles; dennoch befchäftigt m 
fich mit dem Gegenſtande fo warn, als ob er feine Berfen 
anginge. Was bie thatfächliche ‚„„Zweidentigkeit Bope's“ 
betrifft, fo muß fie erft beiwiefen werben — wie Herm Bon: 
lee's gute Abſicht gegen fein Andenken. 


Auf Seite 14. wirb weifläufig auseinander geſetzt, „was 
die „Heloife' allein hinreichend ſei, ihn grober Unem 
Ränbigfeit zu überführen. Endlich alfo kommt «& 
heraus. Herr Bowles beſchuldigt Vope einer „grober 
Unanftänbigfeit”’ und gründet ben Borwurf auf ein Gr 
dicht. DieUnanftänpdigfeit iftein „grand peut-Lire‘‘ 
je nach vem Wechfel ver Zeiten. Die Grobheit laͤugne id. 
Ich glaube im Gegentbeil, daß ein folder Gegenſtant nik 
mals von irgend einem Dichter mit fo viel Zartheit, mit 
ber fi zugleich fo viel wahre und glühende Leidenſchaft 
verbindet, behandelt worden iſt, noch behandelt werben 
kann. Iſt der „Atys“ Gatulls unanfläntig? Nein, nech 
ſelbſt grob; und doch ſchreibt Catull oft gemein. Der Ge⸗ 
genſtand iſt faſt derſelbe, nur daß Atys der Zerſtoͤrer feiner 
Manneskraft war und Pope das Opfer. 


Vermiſchte Aufſätze. 


Die „Unanſtaͤndigleit“ ver Geſchichte trifft Pope nicht; 
fiewar Thatjahe, Alles, was grob daran war, hater ge 
mildert ; — Alles, was unzart baran war, hat er geläutert ; 
— Alles, was leipenichaftlich varan war, bat er verſchö— 
nert; — Alles, was eilig daran war, bat er geheiligt. 
Serr Campbell bat dies auf bewundrungswürdige Weiſe 
in en Paar Worten bemerflih gemacht {ich eitire aus dem 
Gedachtniß) da, mo er ben Unterſchied zwiichen Pope und 
Treten nahmeift und zeigt, worin Dryden gefehlt hat. 
Ich fürchte,’ fagt er, „daß, wenn bie Bearbeitung ber 
‚Seleife' in feine (Drydens) Haͤnde gefallen wäre, biefer uns 
nur eine gemeine Skizze ihrer Leidenſchaft gegeben haben 
würte, Niemals zeigte ſich Pope's Zartgefühl fo fehr als 
in riefem Gedichte. In ven Thaten und Briefen der „He⸗— 
leiie” hat er das geleiftet, was fein andres Gemüth als nur 
das des beften und reinften Dichters haͤtte aus dieſem Ma— 
teriaf machen fünnen. Ovid, Sappho (in der Ode, tie man 
isr zuſchreibt) — Alles, was wir von alter, Mlles was wir 
son neuer Dichtfunft haben, verſchwindet im Vergleich mit 
ziefem feiner Werke in ein Nichts. 


Bir mögen Nihts mehr von biefem &ewälche über 
Ananftändigkeit'“ hören. If „„Anacreon‘ nit Gegen- 
dant des Unterrichts in unfern Schulen ? — Wirb er nicht 
überiegt, gepriefen und herausgegeben? Sind feine Bes 
tichte nicht verliebte Lobeserhebungen eines Knaben? Ift 
siht Sappho's Dre an ein Mäpchen gerichtet? If dies 
sicht erhabene und (nach Longinus) ſtolze Liebe zu Einer 
ihres eignen Gefchlechts? IA nicht Phillipe's Ueberfegung 
verielben in aller Frauen Munde? Und find deswegen bie 
cagliſchen Schulen oder die englifchen Frauen die verberbte: 
fa? Wenn ihr erft die Niten ins Feuer geworfen habt, 
dann wird es Zeit fein, die Meuern zu verbammen. „Unans 
Vntigkeit!“ Im einem einzigen franzöflfchen proſaiſchen 
Roman, in einer mährifhen Homme oder einem beutichen 
duffsiele findet ſich mehr wirflihe Immoralität und ver: 
erbliche Unanftänpigfeit, als in aller Poeſie, die feit ven 
Rorfobien des Orpheus je zum Vorſchein gefommen ift. 
Die fentimentale Zergliederung bei Rouffeau und der Frau 
oa S. ih weit gefährlicher, als eine Anzahl Verſe. Sie ift 
#, weil fie die Grundſätze untergräbt, inbem fie bie Leis 
enihaften unterſuchtz die Dichtkunft aber ift in 
ih ſelbſt Leidenſchaft und foftematifirt nicht. Sie greift an, 
ber erörtert nicht ; fle kann Unrecht haben, aber fie macht 
ach feine Anſpruͤche auf Optimismus. 


Herr Bowles bat nun bie Güte, „den Unterſchied zwi- 
sen einem Berläumper und dem, ber aufrichtig aus— 
iht, was er aufrichtig glaubt,’ zu beftimmen. Er hätte 
d viefe Mühe erfparen fünmen. Der Eine ift ein Lügner, 
er wiffentlich Lügt ; der Andere (ich rebe von einem gewoͤhn⸗ 
ben Klatſcher) Lügt, indem er aus hriftlicher Liebe glaubt, 
je Wahrheit zu jprechen, und bebauert es ernftlich, wenn er 
met, daß er im Irrthm geweſen; denn lieber fähe 


„Gr den Decan in feinen legten Zügen, 
Als daß vie Prophezeibung follte truͤgen.“ 


Nah ver Definition eines „Verläumders,“ die ganz 
berfüfflg war (obſchon man daraus mit Vergnügen ficht, 
#8 Herr Bowles viefen Charakter fo gut keunt), verſichert 
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er umd „es ſei ihm ganz gleichgültig, was Herrn Gilchriſt's 
Bosheit erfinde oder feine Unverfhämtheit behaupte.” 
Daram ift nicht zu zweifeln; denn dies beruht nicht nur auf 
Herren Bowles's Berfiherung, ſondern auch auf der des Sir 
Fretful Plagiary, die faſt wörtlich viefelbe it, — „und ich 
werbe die Sache mit verfelben rubigen Gleichgültigkeit und 
philoſophiſchen Seringfchägung behandeln , und fomit Ihr 
Diener.‘ 


„Etwas Bat Herr Vowles in Verlegenheit gebracht.” 
Es if Dies „eine Stelle, melde auf ven Schug, den ein 
junger Dann empfangen bat, anzufpielen ſcheinen fönnte.‘ 
Scheinen könnte!! In ver Stelle ſteht, daß wenn Heri 
Gilchriſt der Recenfent „eines gewifen Naturbichters‘‘ fei, 
fein Lob und Tadel gleicher Weife verachtet werben 
müfje.‘” — Herr Bowles, ver ganz beſonders zweideutig 
ſchreibt, wo es ihm vpaſſend erfcheint, weicht durch ein 
„nicht von dem Dichter, ſondern von dem Kritiker“ 
u.f.w. aus, Nach meinem untertbänigen Dafürbhalten be: 
zieht fih vie Stelle auf Beite. Hätte e8 Herr Bowles 
wirflih gut gemeint, fo mürbe er gleich anfangs fo gerebet 
und ſich veutlich ausgebrüct haben. — „Ein gewiffer Nas 
turdichter“ ift feine empfehlende Redeweiſe. Es ift fogar 
ber Prolog zu den größten Schmähungen in ven Iournalen, 
wenn man 


„Verwunden will, und doch fich ſcheut zu ſchlagen.“ 


„ine gewiffe bobe Perſon,“ — „die Gemahlin eines 
gewiffen Pairs,“ — „ein gewilfer berühmter Fremder,“ — 
was leiten dieſe Worte Andres ein, als Ghrenrühriges? 
Hätte er nur ein Fünkchen Freundſchaft für John Glare 
empfunden, fo würbe er ihn genannt haben. Wie ver Sag 
jegt lautet, eräbält er einen Spott. Wie ein günftiger Re: 
cenfent eines verdienten Dichters „deſſen Sache lieber fcha- 
ven, als fie förbern‘’ könne, ift ſchwer zu begreifen. Der 
genannte Artikel ift trefflih und liebreih un® Hat dem 
Dichter „Dienſte geleiftet,”’ fo weit fich ver Dichtkunft purch 
eine gerechte und redliche Kritik Dienfte erweifen laſſen. 


Ich freue mich mit den nächſten beiven Abfchnitten in 
Herrn Bowles's Blugfchrift übereinftimmen zu können, 
Seine Erwähnung „Pennie's“ und feine frübere Verthei- 
bigung „Shoels“ machen ibm Ehre. Ich gehöre nicht zu 
denen, welche läugnen, daß Herr Bowles ein wohlwollender 
Mann fei; ich behaupte nur, daß er fein replicher Heraus: 
geber iſt. 


„Herr Bowles bat num länger als vreifig Jahre ges 
fchriftftellert”’ und niemals in feinem Leben ein Wort ver 
Erwiedrung „auf eine Kritit nur als Kritik“ gefchrieben. 
Das iſt als hörten wir Herrn Lofty in Goldſmith's „Gut: 
müthigem Manne:“ „und ich verfichere bei Allem, was 
Ehre heißt, ich habe niemals im Zorne den Menſchen, nur 
als Menſchen betrachtet, irgend ein Leid angethan, — das 
beißt nur als Menſchen betrachtet.” 


„Der Brief an ven Herausgeber des Journals“ wird 
anerfannt; aber „er warb nicht geichrieben um der Kritif 
willen. Er warb gefchrieben, weil vie Kritik ihm in einem 
an Mftre, Bowles!!! gerichteten franfirten Schreiben 
zugefommen war’ — (vie Gurfivfchrift und die brei Ver⸗ 
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wunberumgszeichen bei ven Worten: Mrs, Bowles, find 
treu nah dem Originale copirt), umb Herr Bowles war 
nicht mit ber Kritik, ſondern mit dem franfirten Schreeiben 
und der Adreſſe umgufrieven. Ich bin ganz ber Anſicht vee 
Herrn Bowles, daß man ihm hat Verdruß machen wollen. 
Aber er bat, fürcht' ich, biefer Abſicht dadurch entiprochen, 
daß er ven Empfang ver Kritik meldete. Gin anonymer 
Brieffhreiber hat nur ein Merkmal der Wirfung feines 
Angriffs. Hierin hat er Etwas vor der Natter voraus; er 
weiß, daß fein Gift gewirkt hat, wenn er das Opfer fchreien 
hört; — die Natter ift taub. Die befte Antwort auf eine 
anongme Zufchrift ift, weber birect noch imbirect bavon 
Notiz zu nehmen, Ih wollte, Herr Bowles fönnte nur 
eine oder zwei von ben Tauſenden fehen, vie ich währenn 
meines Itterarifchen Lebens empfangen habe; und doch hat 
daffelbe, obſchon zeitig begonnen, noch nicht ein Dritttheil 
feiner Schriftftellerperiope erreicht. Ich ſpreche nur vom 
literarifhen Lehen. Wollte ih das perfönlide 
hinzufügen, fo könnt’ ich vie Zahl der anonymen Briefe 
verboppeln, Könnte er nur die Heftigfeit, vie Drohungen, 
die Ungereimtheit derfelben fehen, er würbe lachen, wie 
ich, und fo gewännen wir Beide. 


Um ein Beifyiel zum Beften zu geben, — im letztver⸗ 
gangenen Monat viefes Jahres (1821), bedrohte man mein 
Leben auf dem nämlichen Wege, auf dem Herrn Bowles's 
Ruf bedroht wurde, — nur daß die anonyme Anklage an 
ven Garbinallegaten ver Romagna gerichtet war, ftatt an 
Mrs. Bowles. Der Cardinal, denk' ich, ift die ältere Frau 
von den Beiden. Ich füge den Drobbrief in feinem ganzen 
barbarifhen Italienifh bei, um Herrn Bowles zu übers 
zeugen; und ba bies das einzige „Verſprechen ver Bezah⸗ 
lung“ ift, weldyes die Italiener ftets zu halten pflegen, fo 
war meine Perfon einem „Schuß in der Dunfelbeit‘ von 
Eeiten „John Heatherblutter's““ ( fich Waverley) wenig— 
ſtens eben fo ſehr ausgeſetzt, als es Herrn Bowles's Ruhm 
jemals von Seiten eines Herausgebers geweſen iſt. Nichts 
beftoweniger reite ich täglich einige Stunden (und zwar 
eine während ver Dämmerung) im Walde allein fpagieren ; 
und dies barum, weil es „meine Gewohnheit des Nachmit- 
tage‘’ war, und weil ich glaube, daß, wenn ver Tyrann in 
Mitten feiner Wachen nicht entgehen Fann (follte es fo ges 
ſchrieben ftehen ?), ein gewöhnlicher Privatmann Vorfichte: 
maßregeln für unnüg halten muß. 


Herr Bomles ift bier fo herabgeftimmt, daß er fagt „er 
müſſe unterliegen, da fich Lord Byron gegen ihn erbebe, 
mit bem er fein Gluͤd habe,’ — eine Erklärung von Selbft- 
verläugnung, die nicht im beften Ginflang mit feinem fünf 
Zeilen weiter unten gegebenen „Verſprechen“ ficht „er 
werbe für je vierundzwanzig Zeilen, die Herr Gilchriſt ober 
deſſen Freunde fchrieben, dieſen mit ebenfo vielen aus ber 
‚Silchrifiabe‘ begrüßen ;‘’ doc um fo beffer, Herr Bowles 
braucht Niemanvem zu unterliegen, alt Herrn Vowles. 
Als Dichter kann ver Verfaſſer des „Miſſtonär“ mit ben 
erftien Dichtern feiner, Zeit in die Schranken treten. Ich 
erlaube mir zu erinnern, daß meine frühern Anfichten über 
Herrn Bowles's Poeſteen lange vor der Bekanntmachung 
feines lehten und beiten Gedichtes nieb ergefhrieben 
find; und bafı eines Dichters Iegtes Gericht fein beſtes 
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ift, gereicht ihm zum hoͤchſten Lobe. Er mag feinen ihm ge 
bübrenden Ehrenplatz neben feinen noch lebenden Neben 
bublern einnehmen. Niemals iſt ein fo vollſtaͤndiger Be 
weis von Pope's Superiorität aufgeftellt worben, ale in 
ven Zeilen, mit welchen Herr Bomles fließt, „um ver 
Schluß nähftens nahauliefern.‘ 


Herr Bowles ift, ohne Rüdhalt fei es gefagt, Verfechter 
ter Natur und Naturbichter. Kunft une Rünfle werden 
theils vor, theile hinter ihren Wagen geipannt. Wo Bere 
von Leidenſchaften handelt und ven ber Natur ber gewohn⸗ 
lihen Menſchen, da wirb er felbft von ihnen für erhaben 
erflärt, aber fie beklagen e&, daß er zu oft — 


„Zur Wahrheit fi geneigt, zum Lehrgefange.’’ 


und felbft da befennen fie, daß er ohne Nebenbuhler jci. 
Er erreichte, er übertraf fie felbft, wenn es ihm belichte, 
auf ihrem eignen angemaften Felde. Laßt und mum ſchen, 
was ihr Goriphäe auf vem Pope's leitet. Aber es iſt zu 
jammervoll, es ift zu traurig, Herm Bowles als Dichter 
nicht „bis hinauf,“ fondern „bis hinab“ zu femer 
tiefften Tiefe als Herausgeber fehlen zu fehn. Beiläufig 
gefagt, Herr Bowles citirt Pope fortwährene. Es gibt 
feinen Dichter — felbft Shaffpeare nicht ausgenommen — , 
ver fo oft mit Beziehung aufs Leben citirt werben fann, bat 
gebe ich zu; aber fein Herausgeber ift dem Teufel, wenn er 
die Schrift citirt, fo ähnlich, daß ich wünfdhen möchte, Her 
Bowles bliebe an feinem Plage und citirte auf ver Kanzel. 


Und nun zu feinen Verſen. Aber es ift peinlich — pein 
lich — fol einen Selbſtmord mit anzuſehn, felbft bei dem 
Altar Pope's. Ic kann fie nicht alle abſchreiben: — 


„Die edie Mißgeburt ver Zeit foll troden 
Gleich einem Alp in Büchern grinzend boden ?' 


„Bei feinem &latterfinne gleicht er Beiven, 
So fehr auch Bantam fih und Brutus jcheiden ; 
In ihm ift ſeltſam Tück und Stolz —— 

Er fhwazt wie Elſtern, krachzt * ahen⸗ 


„Mit beinem mürrifhen Ropfe fämpft fein Herz, 
Die Schierlingewurzel und ein Klumpen Erz. 
Nur weiter, Slarid.” u.f.wuf.w 


„Ja Biß für Bifi bir, hauchſt du Gift auch auf! 
Wenn das nicht, ſchick' ich hinkend dich nach Haus.” 


Ruͤdſichtlich des legten Berfes, des einzigen, an den ich 
mi aus Furcht vor Anftedung wagen will ; fo mödhte ic 
Herrn Gilchriſt rathen, fi vor ſolchem gegenfeitigen Bei: 
Fen zu hüten — es müßte denn fein, daß er mehr Vertrauen 
zu der „ Ormöfirf Medicin“ hätte, als andre Leute, oder baf 
er wünfdte dem neuen beutfchen Profeffor (ich Babe feinen 
Namen vergefien ; aber er ift befannt und voller Gonfonan: 
ten) feine Penfion wegzunehmen, der im vorigen Monate 
einer beutfchen Reichsverfammlung fein Memoir über cin 
untrügliches Mittel gegen die Waflerfcheu überreicht hat 
unter der menfchenfreunblichen Beringung eines anfehnli- 
hen Jahrgeldes im Balle, daß fein Heilmittel heilt, Er 
mag ven Anfang mit dem Herausgeber Pope's machen um 
feine Forderung verboppeln, 

Immer der Ihrige, 


Byron. 
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Nach ſchrift. — Unter den oben erwähnten Berfen | und Gärtnerei gegeben. (Vergl. Warton's Berfuch, 


befindet ſich folgender, der fi auf Pope bezieht — 
„Dei Meuchlers Rache, wie des Feigen Lüge.” 


Und Herr Bowles beftcht noch darauf, Wohlmollen für 
Bere zu empfinden!!! Gr Bat alfo wiffentlich einen 
„Meuchler” und einen „Feigen“ mit Fleiß und mit Liebe 
herausgegeben. In meinem frühern Schreiben babe ih auf 
vi Herausgebers Bergeflihfeit in Bezug auf Pope's 
Milothatigleit aufmerkſam gemacht. Aber wo er feiner 
Schler Grmwähnung thut, da geſchieht e8 mit „Kummer — 
jeime Thränen fließen, aber fie vermwifchen vie Fehler nicht. 
Der dieſelben „verzeichnende Engel’ unterfcheivet fih von 
dan vergeichnenden Geiſtlichen. Ginem fchmeichlerifchen 
derauſsgeber fünnen wir verzeihen, obgleich er langweilig 
#, wie wir einem lobredneriſchen Sohne verzeihen würden, 
sr in feiner zärtlichen Offenherzigfeit feinen Vater halb 
mgötterte. Allein ein verläumberifher Herausgeber ift ein 
Ninver. Er fündigt gegen die Natur feines Amtes — er 
mordet das Leben, um fein Opfer zu mügen. Wenn fein 
Anter nicht ver Grwähnung werth ift, fo gebe er ihn über- 
haupt nicht heraus; wenn er es aber ift, fo gebe er ihn mit 
Abtungebezeugungen, ja felbft mit Schmeicheleien heraus. 
Im Leſer wird biefe Schwäche zu Gunſten ber Menfchheit 
ergeben und eure Schmeicheleien mit einem Lächeln taveln. 
Aber fh binzufegen, um „mingere in patrios cineres,* 
wie Herr Bowles gethan hat, verdient fo firenge Verdam⸗ 
mung, tab ich unfihig bin, es auszubrüden und niemald 
aufhören werde, es zu fühlen. 


Weitere Zufäpge. 


Es iſt bemerkenswerth, daß Pope trag diefes ganzen Be- 
ihreis über „ Stubenfiger-Natur’’ und „‚künflliche Bilver,“ 
beit der urfprümgliche Erfinder ver „neuern Särtne 
rei“ mar, deren ſich die Englaͤnder fo rühmen. Er theilt 
veie ihre mit Milton. Dan höre, mas Warton fagt: — 
„#8 ſcheint demnach dieſe bezaubernde Kunſt ber 
keuern Gärtnerei, in welcher dieſem Reiche ver Vorzug vor 
Ihre aubern europälfchen Nation gebührt, ihren Ur: 
'trung und ihre Verbeſſerungen vorzüglich den beiden 
Fon Dichtern Milton und Pop e gu verdanken.“ 


Balpole (kein Freund Pope's) behauptet, Pope habe 
Imtt Geſchmack gebildet, und Kent fei der Künftler gewe- 
Ion, dem die Engländer für Verbreitung „einer gefhmad: 
scllem Anlegung der Gebäude‘ bauptjächlich verpflichtet 
wem. Der Grundriß zu dem Garten des Prinzen von 
Dale ward nach dem Bope's in Imidenham copirt. War: 
ten rühmt feine eigentHümliche Kunft und feinen Geſchmack, 
Sermöge deſſen er auf einem Raume von fünf Morgen 
Hannes fo viel Abwechſelung und Scenerie anzubringen 
drite.“ Vope war der Erſte, welcher „den verkehrten und 
u unnatürlihen Geſchmack ber Franzoſen und Deutfchen 
a der Gärtnerei’ Tächerlih machte ſowohl in Profa 
aa in Verſen. (Hinfichtli der erftern vergl. „den Bes 
obadıter.‘”) 


„Bope hat nicht nur einige ver erften, fondern auch 
br beften Regeln und Bemerkungen über Architeltur 


Band 2, Seite 237 ff.) 


IR es num nicht eine Schante, unfre Pfüsenbarben in 
„Kendal Green’ und unfre Stubenhoder ſchreien zu hören 
(die Letztern in einer Wildniß von Ziegelfteinen und Mörtel) 
über „Natur““ und Pope's „Fünftlihe Stuben= Gemän- 
der?‘ Pope Hat Alles in der Natur gefehn, mas Enge 
land nur gewähren fann. Gr warb in dem Haine von 
Windſor umb mitten in ver fhönen Gegend von Eton erzo- 
gen; er bielt fich häufig auf den Landſitzen Bathurfts, Gob- 
hams, Burlingtone, Peterboroughe, Digby's und Boling- 
broke's auf; zu des Letzteren Landfigen gehörte auch 
Stowe. Er machte feine eignen Heinen ‚fünf Morgen 
Landes’ zu einem Mufter für Fürften umb für den erften 
unfrer Rünftler, welcher die Natur nachahmte. 


Allerdings war Pope ſchwach und mißgeftaltet ; aber er 
fonnte geben, und er fonnte reiten (er ritt von London nad} 
Drforb in einem Zuge) und er war berühmt feiner ſchoͤnen 
Augen wegen. In einem Baume auf Lord Bathurfis Lanb- 
fige ift eingegraben „Hier fang Pope'“ — er dichtete unter 
ibm. Bolingbrofe ftellt in einem feiner Briefe ihn und ſich 
auf ver Heuwieſe fchreibend dar, Kein Dichter bat die Natur 
mehr bewundert oder beſſer benugt, als Pope; und ich würbe 
es aus feinen profaiihen Werfen und aus feinen 
Verfen beweifen, wenn ein fo leichtes und angenehmes 
Geſchäft nicht ſchon früber unternommen worben wäre. Ich 
erinnere mich einer Stelle bei Walpole, wo ein Edelmann 
einem alten Diener Pope's Winfe über einige Weiden geben 
will: „Ich verftehe, Herr,‘ antwortete biefer, „Ihr 
wollt fie nieverhängend haben, Herr, fo etwas po« 
tifch.‘ Wenn wir nun auch weiter Nichts hätten, als 
vieſe kleine Anekdote; fo würde fie doch binreichen, Pope's 
Geihmad für die Natur zu beweifen, und den Eindruck, 
den er auf einen ungebilveten Mann gemacht hatte. Aber 
ich babe bereits Warton und Walpole angeführt (Beide 
feine Feinde) umb wäre e# nothwendig, fo Fönnte ich auch 
noch Pope felbft anführen, wo er der Natur foldye Achtung 
erweift, wie fein andrer Dichter unfrer Tage. 


Es ift wahrbaft wunderbar, in wie vielen Dingen er ſich 
auszeichnete: Arcitetur, Malerei, Gartnerei ber 
berrfchte fein Geiſt auf glüdlihe Weile. Man bevenke, 
daß die englifhe Gärtnerei vie beabfichtigte Vervoll⸗ 
fommnung einer fargen Natur ift, und daß obne fie Eng- 
land nur and Zäunen und Gräben, Spalieren und Schlag: 
bäumen befteht, eine Huunslom = Heive ift und ein Clapham⸗ 
Anger, feit die vorzüglichfien Wälver gefällt find, Es ift 
im Allgemeinen fein malerifches Sand. Anders ift es mit 
Schottland, Wales und Irland; vie Sraffchaften am 
Meer und Derbufhire nehme ich auch aus; ebenfo Gten, 
Windſor umd mein eignes liches Harrow auf feinem Berge 
umd einige Küftengegenven. Bei ver jegigen bedeutenden 
Maſſe „großer Dichter ver Zeit‘’ und „der Dichterſchulen,“ 
— ein Wort, welches wie „Rednerſchulen“ und „Vhiloſo— 
phenſchulen,“ nicht eher auflommt, als bis der Verfall der 
Kunft mit der Zahl ihrer Jünger zunimmt — in unfern 
Tagen alfo find zwei Arten von Naturaliften aufgetreten; 
— die Pfühenbarden, welche nach Natur jammern, weil fie 
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in Cumberland leben und ihre Untergattung (Einige 
haben fie boshaft vie ‚„Stubenhoder: Schule‘’ genannt), 
deren Mitglieder für das Lane enthufiasdmirt find, weil fie 
in London leben. Merkwürdig ift, daß bie auf dem Lande 
wohnenden Stifter der Sefte bemübt find, jede Verbindung 
mit ihren Genoſſen in ver Hauptitabt abzuläugnen ; fle beurs 
theilen dieſelben unfreundlich und nennen file Stadt-Atheis 
ften, verrüdte Leute, fchlechte Seribenten, und geben ihnen 
noch andre harte Namen, bie von ebenfo großer Unbanfbars 
feit als Ungerechtigfeit zeugen. Ich begreife wohl vie Ans 
ſprüche der im Waller vegetirenden Herren von Winver- 
mere auf das, was Herr Braham ‚‚Gntufumufie‘ für Seen 
und Berge, Narciffen und Butterblumen nennt; aber ich 
mödte doch willen, mie ihre Nachahmer in London ihre 
Hinneigung zu dem nämlichen „erhabenen Gegenſtande““ 
begründeten. Southey, Wordeworth und Golerivge haben 
bald Europa durchzogen und die Natur in ihren verſchieden⸗ 
artigften Geſtaltungen gefebn (obgleich ich glaube, daß fie 
diefelben nicht benutzt Baben) ; aber vie Anvern, was haben 
die in aller Welt — von ver Welt, von ver See, von der 
Natur — gefehn? Nicht Halb fo viel, nicht den zehnten Theil 
von dem, was Bope fab. Haben fie, die feines Winpfor- 
Haines fnotten, je von Windſor etwas Anderes gefchen, als 
die Mauern? 


Der länblichfte von biefen Heren ift mein Freund Leigh 
Hunt, der in Hampftead lebt. Ich brauche wohl nicht erft 
barzutbun, daß ich Feine perfünliche und Literarifche Feind⸗ 
ſchaft gegen diefen Mann bege. Ich fenne Niemand, ver in 
Geſellſchaft liebenswürdiger, oder (wenn er jein Gefühl 
über feine fhulgerechten ®runpfäge Herr werten läßt) ein 
beſſerer Schriftfieller wäre. Als er fein „Rimini“ fchrieb, 
war ich nicht der Letzte im Auffinden ver Schönheiten des: 
felben , noch lange vorher, che es bekannt gemacht wurde. 
Selbſt damals befimpfte ich die Gemeinheiten veffelben, 
bie um fo unpaflenver find, da ein Echriftfteller Alles, nur 
fein gemeiner Dann, it. Herr Hunt erwieberte, er ſchreibe 
gemäß feinem Grundſatze fo; es gehöre zu feinem „Sy: 
feme!!’ Nun fagte ich weiter Nichts, Wenn ein Mann 
von feinem Syſtem ſpricht, fo ift ed eben das, ale wenn ein 
Weib von ihrer Tugend redet. Ich Taffe ſie reden. Ob 
es noch Schriftfteller gibt, vie „Rimini“ hätten fchreiben 
fönnen, wie es gefchrieben werben müßte, weiß ich nicht; 
aber Herr Hunt ift wahrfcheinlich ver einzige Dichter, ver 
es hätte wagen fönnen, feinen eignen Capo d’Opera ans- 
zuplündern, 

Diit dem Refte feiner jungen Anhänger bin ich nicht 
befannt, nur etwa durch einige ihrer Sachen (vie mir obne 
mein Berlangen zugefhidt worden find), umd ich gefiche, 
bie volle Auspehnung menſchlicher Abfurkität noch nicht 
geahnt zu haben, bevor ich fie gelefen hatte. Gleich Gar— 
rid's „Ode auf Shalfpeare‘’ „fodern fie pie Aritit 
heraus.’ Das find alfo vie Leute, welche Pove ver: 
ſchrein. @iner von ihnen, ein gewifler Herr John Ketch bat 
einige Verſe gegen Vope gefchrieben ; e# wäre aber beffer, 
er wäre ber Gegenſtand berfelben, als ihr Verfaſſer. Herr 
Hunt fauft fi doch durch gelegentliche Schönheiten los, 
aber ver Meft dieſer armfeligen Greaturen ſcheint foweit 
gegangen zu fein, daß ich an Herm Hunt's Stelle nicht 


Bermifbte Aufſätze. 


„mit ihnen durch Foventry geben möchte. Sicherlich fdid: 

er au „dieſe Taugenichtſe dahin, wo fie gepfefiri wir 

den,” mäßte nicht ein Syſtem-Macher alle Arten sa 
Proſelyten aufnehmen. Wenn fie wirklich das Lehen geich 
haben — wenn fie es gefühlt haben — wenn fie über vi 
entfernteften Gränzen ver Wilpniffe von Middleſer gelen 
men find — wenn fie die Alpen von Highgate überitiegm 
und ten Quellen ves Nils von New River nachgtirin 
baben — dann, und nur kann, kann es ihnen erlaubt mer: 
ten, Pope zu verachten, der, wenn auch nicht in Balıı, 

doch nahe daran geweien ift, ale er bas „kunſtreicht 

Wert des Wohlihäters der Natur und der Mer ſchhen wi 
„Mannes von Roſſ“ fo ſchön beſchrieb; ich habe dar Bil 
befjelben, bat noch im Geſellſchaftszimmer des Gafbaziel 

hängt, oft mit Adytung für fein Anventen und mit Bra ' 
derung für den Dichter betrachtet, ohne ven ſelbſt feme ns 

nen no vorbandenen guten Werke fein Ghrengeitimi 

ſchwerlich erhalten haben möchten. 


6 würde mich fehr freuen, meinen Freund Hmt a 
Ravenna zu fehn, nicht alleim megen meines aufridtise 
Bergnügene an feiner Geſellſchaft und wegen bes Borttel®, 
den eine Reife von ungefähr tauſend Meilen einem „Rs 
turdichter“ gewähren koͤnnte, ſondern aud nur eine ehe 
zwei Rleinigfeiten aus feinem ‚Rimini‘ audyumerzen, Mitt 
gewiß nicht an den Anfang dieſes Gerichte würde geh! 
haben, wenn er Kavenna jemals gefchen hätte; — 
müßte denm fein, daß fie ‚einen Theil feines Sixftemt !" 
ausmachten. Ich muß ihm auch um Verzeihung bitten, bei 
ich von feinen Schülern geſprochen habe — aber ul wa 
weter angenehm noch lag et in meinem Willen. Hätten it 
Nichte über Pope gefagt, fo hätten fie „mit ihrem Kulm 
allein‘ bleiben können ; denn ich würbe von ihnen edet 
ihrem Unfinn weder Etwas gefagt, noch gedacht bahn. 
Aber wenn fie gegen vie „Heine Nachtigall” von Zwider 
ham anfimpfen, fo mögen fie Andere finden, vie wet zul⸗ 
ven — ich leide es nicht. Weder Zeit noch Entfernung net 
Kummer noch Alter kaum jemals meine Berehrung für dm 
ſchwäͤchen, der der größte Moraldichter aller Zeiten, alır 
Länder, aller Gefühle und aller Lebensalter it. Orme 
die Wonne meiner Kindheit, er if das Studium ment 
Mannetalters, und wird vielleicht (wenn mir's gehatic 
ift, es zu erreichen) der Troft meines Greiſenaltert fs. 
Seine Poeſie ift das Buch des Lebens. Dbne die Keligien 
umzufloßen und obne fie zu vernachläfftgen, hat er NH, 
was ein guter und großer Mann von moraliſcher Weite 
zu fammeln vermag, zuſammengeſtellt und mit nollentett 
Schönheit befleivet. Sir William Temple bemerlt, J 
unter allen ven Menſchen, bie in dem Zeitraum von tauiemt 
Jahren leben, auf einen Mann, der mit ben Bähigfate 
geboren wird, ein großer Dichter zu werden pieleiti 
Taufend fommen, die von Natur befähigt find, fo groft 
Generale und Staattminifter zu erben, wie man fe mu 
in Romanen findet. Dies ift eines Staatsmannd Aniet 
über Poeſie; fie iſt ehrend für ihm und für bie Kunſt €* 
ein Dichter „eines Iahrtaufends” war Pore. Et mern 
wieber taufend Jahre dahingehen, ehe wir wieder ein 
Aehnlichen in unfrer Literatur ermarten bürfen. Aber + 
kann berfelben entbehren-— er ſelbſt bildet eine Biteratır. 


Vermiſchte Aufſätze. 


Moch ein Wort über feine fo ſehr gefchmäßte Ueber- 
fegumg des Homer. „Dr. Clarke, deſſen kritifche Genauigkeit 
befannt genug if, iſt nicht im Stande gemwefen, 
in ber ganzen Iliade drei oder vier Mißverſtaͤndniſſe hin- 
ſich t Lich des Sinnes gu entveden. Die wirklichen 
Schler ber licherfegung find gleichgültiger Art.“ So fagt 
Barton, ver jelbft Gelehrter if. Er ſcheint demnach die 
Hauptfehler eines Ueberſetzers vermieden zu haben. Was 
feine übrigen Schler anbelangt , fo beftchen fie darin, daß er 
aus eimem erbabenen griedijchen ein fchönes englifches Ge— 
vicht gemacht bat. Es wird fid ewig halten. Gomper und 
2ie Übrigen reimlofen Ueberfeger mögen ihr Befles und 
Schlimmfles thun; fie werben feinem einzigen Lefer von ges 
funden Sinn und Gefühl Popen aus ven Händen reifen. 


Das Hauptlennzeichen der gewöhnlichen Anhänger die⸗ 
fer neuen Dichterſchule ift ihre Gemeinheit. Ich will damit 
richt jagen, daß fie unanftänpig feien, fonvern „nie⸗ 
brigeebel,’’ wie man es nennt. Es fann Icmand unans 
Rändig fein und doch nit gemein, umb umgelchrt. 
Burns ift oft unanſtändig, aber nie gemein. Ghatterton, 
Wordeworth und die Beffern der Pfügen » Schule find nie 
gemein, obglei fie das gemeine Leben in allen femen Gr: 
iheinnngen behandeln. Es gehört zu einer Zier de der 
neuen Unterſchule, daß fie böch ft gemein iſt; und man fann 
fie Daran fogleih erfennen; wie ber, den wir zu Harrow 
„en Sonntags:Blut’’ nannten, fich leicht von einem Edel⸗ 
mann unterfcheiden lieh, obgleich des Erſtern Kleider viel 
leicht beifer zugefchnitten und feine Stiefeln beffer gewichſt 
waren, wahrſcheinlich weil er jene mit eignen Händen 
machte und biefe mit eignen Händen pugte. 

Fest ſpreche ih von Schriften, nit von Perfonen. 
Bon den Letztern weiß ich Nichts ; von ben Erſteren urtheile 
ich nad Befinden. Ich habe bereit gefagt, daß mein Freund 
Hunt Vorzüge bat, aber gemein in feinen Manieren if; 
unp was jeine Schüler betrifft, fo will ich nicht von ihren 
Berfen auf ihre Manieren ſchließen. Eie fönnen adhtungs: 
wertbe und erle Männer fein; denn was weiß ich ? aber 
bie Teptere Eigenſchaft wire mit Fleiß von ihren Schriften 
entfernt gehalten. Sie erinmern mich an Herrn Smith und 
Miß Brongbtons bei der Berfammlung zu Hampſtead in 
zer „‚Evelina.’ In viefen Dingen (im Privatleben wenig: 
fene) glaub’ ich einige Erfahrung zu haben; denn ich Babe 
in meiner Jugend von allen Arten der Gefellfchaft Etwas 
gefchn, vom Hriftlichen Fürſten und moslemifhen Sultan 
und Vaſcha nnd den höhern Stänpen jener Linder an bie 
berab auf den lonboner Borer, den „Tafhenpieb und 
& a uner,‘ den ſpaniſchen Maulthiertreiber, ven wandern⸗ 
den türfiichen Derwiſch, ven fchottiihen Hochlaͤnder und 
ven albanefifhen Räuber — um Nichts von ben verſchie⸗ 

denen Gigenbeiten des gefellichaftlihen Lebens in Italien 
zu fagen. Fern fei ed von mir anzunehmen, es habe jemals 
eine Art Ariftofratie der Dichter gegeben, ober «#6 
förme eine ſolche fattfinden ; aber es gibt einen Adel in 
Sevanfen und Styl, ver allen Ständen zugänglich ift, 
theils von Talenten, theil® von ver Erziehung abhängt und 
bei Shaffpeare, Bone und Burns nicht weniger gefunden 
wird, als bei Dante und Alfleri, ven man aber bei ven 
Spotiwögeln und Barben aus Hunts kleinem Ghore nirs 
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gende bemerkt. Wenn ich auseinanderſetzen ſollte, was 
dieſe Feinheit eigentlich ſei, fo würde ich ſagen, dies laßt ſich 
nur durch Beiſpiele — derer, vie fie beſitzen und derer, 
die fie nicht befigen — darthun. Ich würde ſagen, im £ e 
ben befigen fie meift Leute vom Militair umb wenig 
Seemänner; — mehrere Bornehme befigen fie und 
wenig Rechtagelehrte; — fie wird häufiger unter Autoren 
angetroffen, als unter Geiſtlichen (wenn fie nicht Pedanten 
find) ; Fechtmeiſter Haben mehr davon, als Tanzmeifter und 
Sänger mehr, als Spieler, und fie ift (wenn es nicht ein 
Hibernismus ift, fo zu jagen) unter rauen weit gewöhnli» 
er als unter Männern. In Poeſien und Echriften über: 
haupt, wird fie zwar niemals einen Dichter over ein Gedicht 
machen; aber weber ein Dichter noch ein Gedicht wird 
obne fie je zu Etwas nüge fein. Sie iſt cas Salz ver Ges 
ſellſchaft und bie Würze der Dichtungen. Gemeinheit 
it viel ſchlimmer als offene Unfittlichkeit; dem 
bie legtere iR mit Wig, Laune und zuweilen mit Kraftge— 
fühl perbunden, indeß bie erftere ein mißlungener Verſuch 
in allen ‚‚nichtsfagenden‘’ Dingen ift. Sie hängt nicht von 
niebrigen Gegenftänben ober von niebriger Sprache ab; denn 
Fielding gefällt ih im Beidem; — aber iſt er jemals ge 
mein? Nein. Dan ficht den Mann von Erziehung, ven 
Gvelmann und den Gelehrten mit feinem Sujet ipielen, 
— als veffen Herr, nicht als Schw. Euregemeinen 
Schriftſteller find flets um jo gemeiner, je erhabener ihr 
Sujet ift; fo pflegte der Diann, der bei Pincod die Mena⸗ 
gerie zeigte zu fagen, — „Dies, meine Herrn, iſt der Sons 
nenapler von Arhangel in Rußland; je heßer de 
Sonne fcheint, defio höher fliegt'r.“ Doch zu ven Bes 
mweifen. Es ift eine Sache, die ſich mehr fühlen als bes 
[reiben läßt. Man lafle Jemanden einen Band von Herrn 
Hunts Nabahmungen zur Hand nehmen, ibn (wenn er 
fann) ein Baar Seiten leien und ibm fi dann ſelbſt jagen, 
ob fle nicht eine Schreibart enthalten, welche vielleicht dem 
„Niedrig-Edlen'“ im Leben äbnlih if. Wenn er dies ges 
than hat, fo laſſe man ihm Pope vornehmen, und wenn er 
ihn durchgeleſen hat, wieder vie „Stubenhocker““ wenn er 
fann. 


Kritif über Gell's Geographie von 
Ithaka und defjen Meifebericht über 
Griechenland. 


(Aus dem Monthly Review vom Monat Auguſt 1811.) 


Bei keinem Reiſenden over Schriftfichler leuchtet vie 
ruhbmmwürdige Unterſuchung ber Ueberbleibſel roͤmiſcher 
elaſſiſcher Alterthümer, welche in ben leytern Jahren bei 
unſern Landsleuten bie Neugierde höher und hoͤher ſteigerte, 
mehr hervor als bei Mr. Gell. Welche Verſchiedenheit 
der Meinungen auch hinſichtlich des Ergebniſſes noch über 
ven berüchtigten trojanifchen Controvers umter den Strel⸗ 
tenden vorwalten mag, oder auch hinfichtlich ver Berbienfte 
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unſres Autors, fo muß doch einſtimmig pugeſtanden werben, 
daß jenes Werk, welches unſerm Geiſte Heldenthaten bes 
Alterthums und Scenen des unſterblichen Geſanges kraͤftig 
und unabweislich vorführt, auf die Beachtung jedes Gelehr⸗ 
ten Anſprüche gu machen bat. 


Von den zwei Werten, die wir hier vorführen, halten 
wir bas erſte für das dem Leſer bei weitem wichtigere, info: 
fern das zweite nur für den Reifenden von Nugen fein kann; 
denn aufer dem fortlaufenden Gommentar über eine Menge 
Auszüge aus dem Paufanias und Strabo, iſt es, wie aud 
ſchon der Titel verkündigt, alleinig ein Neifebericht über 
Griechenland, oder mehr noch blos über Argolis im 
jegigen Zuſtande. Dieſes fo feftgeftellt, wäre es mohl von 
viel aröferm Nuten geweſen, es als Reife: Tafchenbuch 
über dieſen Theil von Morea herauszugeben, da ein Quart⸗ 
band ein fehr unmilltommener Reiſegeſellſchafter ift. Die 
Zeichnungen und die geograpbifhen Karten follen jedoch, 
wie ums verfichert worben, dieſe Verfleinerung nicht zuges 
laffen haben ; was nun bie Zeichnungen betrifft, fo fönnen 
diefe nicht als Kunftprodufte im Allgemeinen betrachtet 
werben, denn mehre, wie Augenzeugen ber bargeftellten 
Scenen verfichern, fünmen die Mittelmäfigkeit der Aut: 
führung nicht durch die Treue der Darftellung entſchädigen. 
Ginige follen, wie uns au Ohren gefommen, ver Wahrheit 
getreuer fein. Die wahre Veranlaffung für ſolche koſtſpie— 
lige Beröffentlibung muß man wohl in vem Beftreben 
fuchen, ein von großen breiten Seiten und typographiſchem 
Aufwand eingenommenes Publitum gu befriedigen und 
fhon früber haben wir unfer Misfallen über Mr. Gell's 
ariftofratifhe Art und MWeife zu erfennen gegeben einen 
Zweig ver Wiffenfhaften für das Allgemeine zu veröffent: 
lichen, welcher für claſſiſche Gelehrte berechnet fein follte, 
jedoch unter der bier vorgelegten Art nur für einen Heinen 
Theil verfelben zugänglich fein kann. Da jedoch folche Er: 
Härungen mebrentheil® nuglos find, müffen wir wohl für 
das von Mr. Sell Erhaltene dankbar fein wie er auch be— 
liebte es uns mitzutbeilen. 

Wie wir ſchon bemerften , ift das erfte diefer beiten 
Bücher das anziehendſte. Es umfaßt eine befriebigenve 
Ueberficht der bochberühmten Inſel, ver Infel, die ber 
Held der Odyſſee unfterblich gemacht bat; denn wir finden 
uns in der That zu der Meinung bewogen, daß ber Autor die 
Ipentität des jegigen Thrafi mit dem Ithafa des Homer auf: 
geftellt umd nachgewieſen bat. Sollte es au Illuſton 
fein, fo ift es doch angenehme Täufchung hervorgegangen 
durch geiftreiche Auslegung einiger Stellen des Homer, 
worin man eine Bezeichnung der Pläge, die unfer Reiſende 
befuchte mit Wahrfcheinlichfeit annehmen fann, Wir wollen 
einige Bergleihungen des alten Gemäldes mit dem neuern 
berausbeben, zugleich mit Bemerkung des Uebereinftimmen: 
den fei es mehr berbeigezogen und erzwungen, ober unge 
jwungen und ber Matur gemäßer; zuvor aber aus dem 
Werte jelbft einige Notizen vorausfchiden. Nachſtehende 
Stelle gibt gleichfam eine allgemeine Skizze det Buchs und 
wird dem Leſer von dem Inhalte einen ziemlich vollftändis 
gen Begriff verfchaffen. 

„Das gegenwärtige Werk wird beim fchlichten aber 
richtigen Ueberblide der Inſel eine bis jegt umbelannte 


Vermiſchte Aufſätze. 


Aufklaͤrung über deren geographiſche Lage, Naturprokufte 
und moraliſchen Stand geben. Auf Einiges wird beftimmt 
hingewieſen und Bieles dem Scharflinne ober der Phantafr 
bes Lejers zum Herausfinden uberlaffen, leicht jedoch um» mit 
wahrem Bergnügen wird der mit den Bildungen ber 
Dooffee Vertrante manche Scenen fich vergegenwärtigen ; 
demnach auch erhält das Publikum ein Werk, durch meldet 
hoffentlich die Poefie des Homer vor ven Zweifeln der jen⸗ 
gen Kritifer, welche die Otvffee als reime poetiſche Fiction, 
ohne geihichtliche Haltbarfeit und ohne Uebereinfiiuumung 
mit der Localität auf irgend einem beftimmten geograpbı- 
fchen Erdpunkte halten, gefichert wird. 


„Manche behaupteten, daß wir bei ber Vergleichung 
jegt noch daſeiender Derter mit denen nach ber Beichreibung 
des Homer eine ganz betaillirte Uebereinſtimmung nicht er: 
warten zürften; Diefen nach müßte, wenn wir biefer Idee nach⸗ 
geben, das Reich des Ulyſſes, oder auch jedes anbere indem: 
tiſch fein mit jeder Fleinen felfigen Infel im ioniſchen Meere ; 
wenn fie nur einen -quten Hafen bat, fo könnte auch mit 
gleiher Wahrfcheinlichfeit ven Namen Ithafa ih aneignen. 


„Die venetianifhen Geographen Haben in hohem Grate 
zu Erhebung ver Imeifel, welde über bie Ipentität der 
jegigen Ithala mit dem alten Ithaka entſtanden, beigerro- 
gen, indem fie auf ihren Karten vieler Infel ven Namen 
Val di Campare gaben. Diefer Name ift aber in der be 
zeichneten Gegend völlig unbekannt, wird Bingegen unver: 
ändert Ithala von den hoͤhern Ständen und Thrafi vom 
übrigen Volke genannt. So haben die Benetianer fañ 
jeden Ortsnamen in Sriechenlant corrumpirt , inzwifchen 
va die Gingebornen von Epaectos ober Naupactos nie 
etwas von bem Namen Lepanto, oder die Bewohner von 
Zachntbot von Zanto oder die Athenienfer von Settinte 
börten, fo würde es fehr unſtatthaft fein auf ſolche Autorität 
Ithafa des Namens zu berauben; es würbe eben fo thörig 
fein zu behaupten, daß eime ſolche Inſol nie eriftirte, meil 
feine nur einigermaßen darauf hindeutende Rage in tem 
venetianifchen Darlegungen vorgefunden wirt. 


„Die feltenen Schaumüngen dieſer Infel, wie fie id 
auf dem Titelblatte befinden, können wohl als Beweis 
gelten, daß der Name Ithaka unter der Regierung ver 
römifchen Raifer nicht verloren gegangen war. Sie führen 
ven Kopf des Ulyſſes, erkennbar am Pileum oder gezadter 
Kopfbepedung, ebenſo zeigt der Revers einer ber Schau: 
müngen die Figur eines Hahns, Sinnbild feiner Wadhiam- 
feit, mit der Umfchrift [U AKLN. Ginige diefer Münzen 
befinden fich in den Gabinetten der Antiquitäten: Sammler, 
auch eine mitdem Hahn, gefunden auf der Infel felbfl, be— 
ist Signor Zavo in Bathi. Die obere Münze ift in ver 
Sammlung bes Dr. Hunter, bie zweite ift ven Newman 
copirt und die britte iR Gigenthum des R. P. Knight, Esa. 

„Mebre Inſchriften, welche nachfolgend angeführt 
werden follen, deuten auf die Beflätigung, da SIthaka zu 
ber Zeit, als die Römer Herren von Griechenland waren, 
bewohnt war ; jeboch kann man wohl nicht ohne Grund 
annehmen, daß mur fehr Wenige, vielleicht Keiner ter 
jegigen Inhaber des Bodens von den alten Bewohner vieler 
Infel abftammen ; denn bie, welche zur Zeit des Ulyſſes auf 


Bermifhte Aufſätze. 


Ithala lebten fanden nach aller Wahrfcheinlichkeit auf dem 
Dunkte nach Argos hinüber zu wandern, ebenfo verblieb 
auch kein Oberhaupt in zweiter Abſtammung von dieſem 
Öelten, der fortzuleben in ver Geſchichte ſich würbig ges 
macht hatte. Es geht hervor, das die Infel zweimal von 
Goloniften aus Gephalonia in neuern Zeiten bevölfert wor⸗ 
den und fo viel ich erfahren, vie Benetianer jebem ſich auf 
Yıhaka Niederlaffenden fo viel Grid und Boden urkundlich 
bemilligten als feine Umſtaͤnde ihm erlaubten urbar zu 
machen und zu bebauen.“ 


Ferner fährt Mr, Sell fort, die Autorität ihm vorge— 
gangener Echriftfieller in Bezug auf Ithafa ungültig zu 
machen. Sir George Wieeler und DM. Ie Ghevalier erfah⸗ 
von feinen firengen Tavel, und wirklich, nach feinem Bes 
rihte, hat wohl feiner dieſer Herren die Juſel befucht, auch 
if die Befchreibung des Leptern zu albern um Widerlegung 
ja verdienen. Im einer andern Stelle fagt er von M. Ile 
Ühroalier; er habe ein Merk, welches verbienfilich Hätte 
fein follen, durch ſelbſt gefchmierte Nachrichten entehrt, 
iadelt die Umächtheit und die mit Nachläffigfeit aufgenom⸗ 
mexen Rarten und endlich noch wie eine Infel an ber füblis 
den Mündung des Ganals zwiſchen Cephalonia und Ithafa 
efgeführt fel, die gar nicht eriftirt. Im ver That find 
unfers Reifenden Worte etwas fehr bitter gegen feinen 
Reiferollegen. 


Im zweiten Kapitel befhreibt unfer Autor feine Lanz 
vang auf Ithaka und Ankunft am Felſen Korar mit ver 
Duelle Arethuſa, deffen Lage er mit Binlänglicher Zuver⸗ 
Kötlichleit beftimmt. Diefer Felſen, jetzt unter vem Namen 
Kar oder Koraka Petra bekannt, fei, behauptet er, 
verfelbe deſſen Homer gevenft als angrenzend an vie Woh⸗ 
zung des Gumäus, des getreuen Saubirten des Ulyſſes. 
Bir nehmen ums vie Freiheit ven Auszügen aus Mr. Gell'e 
Derten einige Stellen des Homer , worauf er fich befonbers 
Sieht, hinzuzufügen und haben vabei bie Anficht, daß dies 
>4 beſte Mittel fei, die Kraft oder die Schwäche feiner 
Irgumente darqulegen. „Ulyffea,“ bemerkt er, „kam an 
ven äuferfien Punkt ver Infel um den Eumäus zu befuchen ; 
dieſer Punkt nun war der der füdlichfte gelegene, denn Tele 
mob, von Prlos kommend, berührte ven erften fühöftlich 
gelegenen Theil von Ithafa in verfelben Abſicht 


Recenfion über Wordsworths Ge: 
dichte, 2 Bände 1807, 


Aut: ‚Monatliche literarifche Erholungen,“ Auguft 1807.) 


Die vorliegenden Bände find von dem Berfaffer ver lyri⸗ 
\&em Balladen, einer Sammlung, welcher nich? mit Unz 
seht bedeutender öffentlicher Beifall zu Theil geworben iſt. 
Vordtworthe VPoeſle zeichnet ſich aus durch einfache, wenn 
“4 manchmal unharmoniſche, Verſe; durch fräftige 
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oft unwiderſtehliche Anregung ver Gefühle und durch tadel⸗ 
loſe Geſinnung. Obgleich viefes Werk feinen früheren 
Berfuchen nit gleihlommt , fo find boch manche ber 
Gerichte von einer eigenthümlichen, natürlıchen un» unge: 
fuchten Anmuth, die von den flitterartigen Verzierungen 
und abftraften Hyperbeln einiger gleichzeitigen Sonettbichter 
gänzlich frei if. Das letzte Sonett im erflen Bande, 
Seite 152, ift vielleicht das befte, ohne daß vie Gedanken 
neu wären, da fie hoffentlich im ver jegigen Krife allen 
Britten gemeinfam find ; Kraft und Ausprud ift ver eines 
achten Dichters, welcher fühlt, wie er ſchreibt: — 


„Gin neues Jahr! Gin neuer harter Schlag! 
Ein mächtig Reich hat aufgehört zu fein ! 
Wir ſtehen jet ſchon over bald allein — 

Der Heft, ve Muth im Kampfe nicht erlag. 


Nun wohl! — So lernen wir's von diefem Tag, 
Daß Gluͤck und Rettung in uns felber liegen, 
Daß durch die eigne Fauft wir müffen flegen, 
Das fallen muß, wer frei nicht fichen mag. 


D Feige! die dies freudig nicht bewegt ! 

2. und! wenn fie, die Erſten ın dem Lande, 
en Segen fhäßten, ven im Schoos «4 het, 

Brav, weiſe wären, feine feile Bande, 

Der die Gefahr ftatt Vorſicht Schred erregt, 

Der Ehre fremd in ihrem Unverftanpe.‘‘ 


Das Lied beim Feſte zu Brougham Gaftle, die fieben 
Schweſtern, Margarethens — von — Sram, beiigen alle 
Schönheiten und wenige Fehler viefes Schriftflellers ; die 
folgenden Zeilen aus dem zulegt angeführten Gedichte find 
in feinem beften Style verfaßt: — 


„Ad! Wenig träumt es wohl dem Kleinen, 
Der kindiſch forgt ins Spiel verloren, 
Mie mächtig wirkt fein Schrein nnd Greinen, 
Wenn es der Mutter bringt zu Obren. 
Gr wirb es nimmer ſich bewußt: 
Biel Kummer teifft ver Mutter Druft, 
Doch lieben bleibt ſtets ibre Luft.‘ 
Die Stüde, welche pen Titel „Spiel meiner Raune‘’ 


führen, find des Verfaffers am wenigſten würbig. Wir 
wünfchten fehr, daß viefe „‚Saunenfpiele‘’ von geringerer 
Zahl gemwefen wären, ober doch ihre Stelle nicht neben 
Merken einnehmen vürfen, durch welche ihre Geſchmacklo⸗— 
figfeit nur noch mehr hervorgehoben wird. Herr Wortt- 
worth Hört auf zu gefallen, wenn er fi folchen höchſt alle 
täglihen Gedanken „‚überläßt’ und fie noch dazu in eine 
nicht etwa einfache, fondern findifhe Sprache einkleivet. 
Wat foll ein Lefer over Hörer, der die Knabenſchuhe ausge: 
zogen bat, zu ſolchem Reimgeflingel fagen, wie ‚‚Zeilen, 
gefchrieben am Fuße der Brother s Brüde?” 


„&s fräbt ver Hahn, 
Gewohnter Babn 

Folgt fill vie helle, 
Kryftallne Welle, 
Froh fingen die Bögelein, 
uf. w.u. ſ. w. 


„Des Dorfes Jugend fchreit”' uw. ĩ. w. u. f. w. iſt in 
verfelben ſchönen Manier verfaßt. Das if, unſerm Bes 
dünfen nach, nicht® mehr und nichts weniger ale cine 
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Nahahmung "folder Lieder, wie man ums fie in ber 
Wiege mit gellender Stimme vorfang, um unſer Schreien 
zu befänftigen : 

„Hei diedeldum biedel ! 

Die Katze, die Fiedel: 

Es ſprang hinein in ven Mond vie Kub, 


Das Hundlein belachte ven ſchoͤnen Spaß, 
Die Schüffel Tief fort und ver Löffel dazu. 


Im Ganzen jevoh, mit Ansnahmg diefer und anderer 
unſchuldiger Lieber, find wir ber Meinung, daß viefe 
Bänpde einen Geiſt verratben, der höherer Beftrebumgen 
würdig iſt, und wir bebauern, baf Herr Worbsworth feine 
Drufe zu fo gemeinen Gegenſtaͤnden herabwürbigt. Wir 
fegen das Vertrauen in ihm , fein Motto werde künftig fein: 
„Paulo majora canamus.* Viele haben mit weniger Ge⸗ 
fhid einen Höheren Plag auf dem Parnaf erreit, und 
zwar einzig und allein dadurch, daß fie fich in Weiſen ver⸗ 
fuchten, in venen Herr Wordéeworth mehr zu glängen 
vermag. 





Ueber die nenere englifche Poeſie. 
Fragment einer unterdrücten 
Antikritif. 

(Zu dem Schreiben an Herrn Murray gehörig.) 


— Ib will einige Worte über den jeigen Zuftand ber enge 
liſchen Porfle ſprechen; daß dieſes die Zeit des Berfalls ver 
engliſchen Poefle fei, wird Niemand in Zweifel ziehn, ver 
die Sache im rufige Ueberlegung genommen. Daß unter 
den heutigen Poeten es geniale Leute gibt, thut wenig gegen 
die Thatſache — wie man fehr richtig gefagt Hat — daß naͤchſt 
demjenigen, der den Geſchmack feines Baterlandes bildet, 
das bedeutendſte Genie ver ifl, welcher ven Geſchmack feines 
Baterlandes verbirbt. Keiner hat je Marino Benialis 
tät abgeleugnet, und noch bat er den Geſchmad nicht nur 
Staliene, fondern fogar Guropa’s, fat auf ein ganzes 
Jahrhundert verborben. Der große Grund bes gegenwärs 
tigen bejammernswerthen Zuftandes der englifhen Poeſie 
muß in jener tollen, recht ſyſtematiſch ausgeübten Ders 
fleinerung Aleranber 


Bermifchte Aufſätze. 


fo gutwillig ferben läßt,‘ Hielten ve 
Ruhm biefes reinen und vollſtaͤndigen Stils aufrecht, um 
Grabbe, das Haupt der jegigen Dichter, if fein 
Meifter faft nahe gefommen. Dann fm Darwin, a 
durch eim einziges Gericht im Antijafobiner befiegt wart, 
und die Gruscaner, von Merry bit Jerningbam, 
dievon Gifford, dem letzten ber ferngefunden engl» 
ſchen Satirifer, vernihtet wurden, wenn mar 
überbaupt bei einem Nichts mod ver 
Bernihtung reden fann.—— 


Hatten Southey, Wordaworth m Go 
leripge, eimen natürlich begründeten Wivderwilles 
gegen Pope: fo fchäg’ ih fie dennoch ver einzigen ur 
forünglichen Gefinnung oder des Grundſatzes wegen , de 
fie zu behaupten ſich ausgedacht haben. Doch haben fit 
ihmen Leute angeſchloſſen, vie fi fonft nie mit ihnen ver 
einigen konnten, 3. B. bie eblen Herrn vom Grinburgb- Re 
view, die ganze ungleichartige Maffe ver jepigen engliihen 
Poeten, mit Ausnahme Grabbe'#, Roger, 
Gifford'e um Gampbell’s, vie jomehl 
durch Lehre als Beifpiel ihre Anhänglichkeit vargeihar 
haben. Ich aber, der in der Ausführung ſchmahlich abwiz, 
babe die Pope'ſche Poeſie ſtets von ganzer Ex: 
geliebt und verehrt, und hoffe auch, bis zu meimem legten 
Athemzuge Pope's Berehrer zu bleiben. — — 


Ih will indeß nicht foweit gehen, ale Worrk 
worth in feinem Poftfeript, wenn er fagt: fein grw 
fer Dichter habe jemals unmittelbaren Ruhm eingeärste, 
was mit andern Worten heift: er werde von dem Jeitge 
noffen nicht fo eifrig gelefen, als er es wünfchen moͤchn 
Diefe Behauptung ift unrichtig und thörig zugleih. Ge 
mers Ruhm hing mit feiner Popularität im Lchen zum 
men: er recitirte — und wer würbe denn, ohne ben bad 
gewaltigen Ginprud des Moments, die Iliade memorirt un) 
trabitionefl verumfterblicht baben? Gmnius, Plautus, Ir 


rentius, Qucrekus, Horatius, Marc, Aeſchylus, Serhe 


tles, Guripives, Sappho, Anafreon, Theofritus, alle de 
deutenden Dichter des Altertbums waren bie Wonne ie 
Zeitgenoffen! Die ganze Eriftenz eines Dichters hing u" 
Erfindung ver Buchdruckerkunſt von feiner Popularität = 
geben ab — und wie oft hat diefe feinem Nachruhme a7 


Pope's geſucht ſchadet? Die Geihichte lehrt, daß ums die vorzüglidhe 


werben, worin bie legten Jahre hindurch eim förmlich epide⸗ Werke überliefert wurben. Der Grund liegt auf der Ham. 
mifchee Gifer gezeigt worden if. Leute von den allervers | Die Beliebteften fanden die meiften Handſchriften -Abſchre⸗ 
fchievenften Meinungen haben zu viefem Punft fich vereis | per; daß aber der Geſchmack ver Zeitgenoſſen Iemer ©1 
niet. Warton und Churchill begannen damit, verderbter geweien, fann ſchwerlich von Neuern 


und befamen vie Aufforverung dazu wahrfcheinlich von den 
Herven der Dunciabe und von ihrer inneren Ueberzeugung, 
daß ihr eigener Ruf ſoviel wie Null fei, bis der fehlerfreiefte 
und harmoniſcheſte Dichter (welchem man, ebem weil er 
fehlerfrei war, die Vernünftigkeit vorwarf) auf das zuräd« 
geführt fei, was fie für feine rechte Höhe anfahen , aber 
fogar diefe fcheuten fih, ifn unter Dryben 


zu fegen; Golpfmith, Rogers und Gamps 


beit, feine beften Schüler, und Haplen, der, wie 
gering auch, ein Gedicht zurüdlieh, ) „das ihn nicht 


*) The Triumphs of Temper. 


hauptet werben, won welchen die Tüchtigften fich Icmen sm 
wenig genäßert haben. Dante, PBetrarca, Ariofto mi 
Taſſo waren alle Lieblinge ihrer zeitgenoöͤſſiſchen Eri= 
Dante's Dichtung war —* vor feinem Tode berübe:, 
und kurz darauf unterhandelten Staaten um feine Mi 
und firitten ſich um bie Orte der göttlichen Gomöpie. Pr 
trarca frönte man auf dem Gapitole, Arioft durfte von = 
Räuber ſcheiden, ber feinen rafenden Roland gelefen. 34 
mag Herrn Wordeworth nicht rathen, denfelben Bad 
mit feinen Schmugglern zu wagen. Taſſo wäre, traf im 
recenfirenben Gruscanti's, auf dem Kapitole gekrönt wer 
‚ den, wenn ihn ber Tod nicht ereilt hätte. 
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Ge fällt nicht ſchwer, bie unmittelbare Popularität ver 
porzügliäften Dichter bed einzigen neueren Volks in Eur 
topa, das eine Sprache zur Poeſie befigt, — der Italiener 
— zu beweifen. In der englifchen waren Shatefpeare, 
Jonfon, Baller, Dryden, Gongreve, 
Tore, Doung, Shenftone, Thbomfon, 
Jobnfon, Bolpfmitb, Brap, alle eben fo 
geichägt bei ihrem Leben, wie nachher. Gray's Wlegie 
gehel augenblicklich und gefiel fortdauernd. Geine Oben 
richt fe; und auch jet wollen fie nicht fo wie feine Elegie 
nfsrehen. Milton drückten politifche Umftände nie 
ver, aber das Gpigramm Dropen's, ja der Abfag 
einet Bachs im Verhaͤltniß zu der minder lefeluftigen Zeit 
na Grfcheinens beweift, wie feine Zeitgenoffen ihn ehrten. 


Bill man mic fragen , weshalb ih — bei ſolcher Mei- 
ug über die jegigen poetifchen Zuſtaͤnde Englands, die 
& ſchon fo lange gehabt, wie mir dies meine Freunde und 
ledre bezeugen können, — und ba ich als Autor das 
hr des Publikums befige oder eine Zeitlang beſaß, — — 
verhalb ich nicht meinen eignen Arbeiten einen andern Plan 
mtergelegt und nicht Lieber verfucht habe, ven Geſchmack 
et Tages zu reformiren, flatt ihn noch aufjumuntern? Ich 
tgegne: weil es leichter ift, das Uebel zu fehen, als den 
echten Weg zu wandeln, und weil ich niemit Peter 
Jell vie Hoffnumg gehabt babe, — „für alle 
Imigleit einen Blag in der Literatur 
er Nation au behaupten!‘ Die mid beſſer 
innen, wiſſen dies, und zumal daß ich über ven augen⸗ 
Üdlihen Erfolg meiner Schriften gar fehr in Staunen 
erieth, weil ich doch weder einem Ginzelnen noch einer 
Iartei gefröhnt, fondern Meinungen befannt hatte, bie das 
Iublikrm wicht mit mir theilt. Hätte ich dieſen Grad von 
afmerffamkeit ahnen können: fo würde ich flärfer daran 
wacht Haben, ihn zu verdienen. Doch ich trieb mich ba 
meh im fernen Regionen, und daheim in bewegter Welt 
mm; Umflänbe, die doch gar nicht günftig für Gtubium 
» Reflerion waren, fo daß e# vielmehr pure Leidenſchaft 
ar, was ich geichrieben — Leidenſchaft zwar jehr vers 
einer Urt, aber doch Leipenfhaft:— denn in 
emwar ſelbſt Bleihgültigkeit eine Art Leiden⸗ 
seit, was Refultat ver Erfahrung und nicht natürliches 
Silofophiren. Das Schreiben wirb zur Gewohnheit, 
it tie &alanterie bei ven Damen ; es gibt Weiber, die 
x feine Intrife, aber wenige, die nur eine einzige haben ; 
gibt es denn auch Männer zu Millionen, die nie ein Buch 
rieben, aber fehr Wenige, die nur eins fchrieben! Und 
färeib’ ich, da ich einmal begonnen habe, fo fort; gewiß 
ch dem guten momentanen Erfolg ermuntert, durchaus 
bt aber auf deſſen Dauer boffend, ja — ich wag’ es zu 
ven — ziefe Dauer faum wünſchend! Do ich that auch 
bre Thaten als mit der Feder, die ſchlechterdings nicht 
m beitragen fonnten, meine Schriften und mein Glück 
werbeffern. — — 


&o num hab’ ich denn meine Anficht über die heutige 
ee öffentlich ausgeſprochen. Ich Habe fie lange gehabt 
d Allen mitgetheilt, die mich darum frugen, auch Etlis 
z, bie fie Fieber nicht vernommen hätten ; denn fo fagte 
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ih 3. B. zu Moore noch vor Kurzem: „Wir find 
alle auf Holzgwegen, außer Rogers, 
Grabbe ung Campbell. Ohne alt an Jahren 
zu fein, bin ih es an Tagen, und fühle nicht ven rechten 
Mut in mir, ein Werk zu verfuchen, das zeigen follte, 
was ich im ver Poeſie für das Rechte halte; ich be 
gnüge mich alſo mit ver einfachen Anzeige, worin das 
Uebel beſtehe. Sicherlich werben jüngere Geifter in 
England kommen, vie umangefledt bleiben von einer Seu⸗ 
he, welche vie Poefie aus der englifchen Literatur ausge⸗ 
fhieben bat. Diefe Jüngern werden die Poeſie ihrem Bas 
terlande zurũckgeben, wie fie einft war unb noch immer wies 
der werben kann. 


Bis dahin werben die beiten Zeichen ver Beflerung: 
Reue — und häufige Ausgaben von Pope un Dir y⸗ 
den, N jeigen. 

Man findet eine eben fo tüchtige Philofophie und zehn 
Dial mehr Poeſie im „Berfuh überpden Men 
f&en’ als in der „Excurſion.“ Bragt man- nach Leis 
denſchaft, wo trifft man fie flärfer au, als in dem Briefe 
der Heloife an Abaͤlard, oder in Palamon und Arcite? 
Wollt ihr Erfindung, Santafie, Pathos, Gharafter: fo’ 
lefetventodenraub, vie Fabeln Drypen's, 
die Ode auf ven St. Gäcilientag, und Abfalon und Achi⸗ 
topbel ; ihr werbet ſchon in diefen beiden Dichtern Alles 
finden, was ihr aus unzählichen Bersmefjungen und Gott 
weiß wie vitlen Autoren des Tags herausfus 
hen müßt, ohne doch einen gerechten Anſpruch auf bie 
nämliden Gigenfchaften zu entkeden, ven Wig noch unges 
rechnet, von welchem vie Lepteren gar nichts befigen. Dabei 
Hab’ ich keineswegs Thomas Bromm ben Jünger, 
bie Fudge Family md Whiftlecraft ver 
geſſen; aber vas ift nicht Wis, — das iſt Humor, Id mag 
nichts mit Bope's und Dryden's Harmonie in 
Bergleich bringen, den es gibt keinen lebenden Dichter (MR o= 
gers, Gifford, Gampbell un Grabbe 
ausgenommen), der ein „heroiſchet Gouplet’‘ zu ſchreiben 
vermöchte. Die Sache ift: daß die auferorbentliche Anmuth 
ihrer Verſe die öffentlihe Aufmerkfamkeit von ihren übri- 
gen Trefflichleiten abgelenkt bat, grabe wie das Auge ber 
Menge bei Truppen mehr auf deren fhöne Uniformirung, als 
auf deren Tüchtigkeit ficht. Eben dieſe Harmonie, zumal 
bei Bope, iftes geweſen, welche das fchredliche Rritis 
firen gegen ihn anzegte. Weil fein Bers fehlerfrei ift, hält 
man dies ‚für einzige Tugenp! Weil feine Wahrheiten fo 
einleuchten find, fagt man, es fehle ihm an Erfindung! 
Endlich — weil er immer verſtaͤndlich bleibt, glaubt man 
gewiß, daß er fein Genie fei! Wir hören ſpottenden Tones 
fagen: er feider Poet der Bernünftigen, ale, 
ob es nicht unvernünftig wäre, ihm barum den Genius 
abzufprechen. Ich getraue mich bei Pope Stelle für Stelle 
mehr Zeilen zu finden, die von Bantafie überflie 
ben, als bei jenem lebenden Voetens Paare, fie heißen wie fie 
wollen. Um auf gutes Glüd bin ein Beifpiel von einer 
poetifhen Gattung heraus zu fuchen, bie nicht einmal ber 
Fantafie günftig if, — vie Satire: fo nehme man ven 
Charakter des Sporus mit all vem munberfamen 
Spiele ver Fantafie, das über ihn ausgegoffen ift, und ftelle 


29° 


452 


demſelben eine gleiche Anzahl von Verfen irgend zweier leben⸗ 
der Dichter von der naͤmlichen Kraft und Mannich faltigkeit 
zur Seite — wo bleiben vie Lebenden ? 

Ich führe nur eins von ven vielen Beifpielen an , um auf 
De Ungerechtigkeit zu antworten, die man ibm angeiban, 
ber doch Englands Dihterfprahe mit Harmonie bes 
gabte! Den Advokaten, Seribenten und andern felbftgebils 
beten Genies war es leichter, fich nach den neuen Muftern 
au bilden, ald nad dem Ebenmaße zu fireben , das ihre Bär 
ter entzüdt hatte. Sie hielten übrigens ihre Ehre für an⸗ 
gerufen, al® man ihnen fagte, bie neue Schule wolle die 
Sprache ver Königin Eliſabeth ald das wahre Engliſch wie⸗ 
ber ind Leben rufen, weil man zur Megierungsgeit ber Kö— 
nigin Anna den großen Verrath am der Sprache beging, 
daf man fich nur bes Franzoͤſiſchen befleifigte. 

Ungereimte Verſe — die, außer im Drama, nie 
Giner fhrieb, ver reimen konnte, mit ver einzigen Ant: 
nahme Milton’s— kamen in Mode, — fonft aber nur 
folche Gereimtheiten, welche ſich ungereimter ausnahmen, 
als irgend ein Vers ohne Reim. Ich bemerke, daß Iohm 
fon nah einigem Zaubern fagte: „erkönne faum 
wünſchen, daß Milton gereimt hätte.“ Die 
Anfichten biefes wahrhaft großen Mannes, welchen herab⸗ 
gufegen jeht auch mit Mode geworben, werd' ich ſtets auf 
das Ehrerbietigſte refpectiren, was mit der Zeit Alle noch 
tbun werben; doch, unbefchabet ber Achtung für ihn, fann 
ich mich nicht für überzeugt halten, daß pas „‚verlorne Bas 
rabies’’ nicht beffer zur Nachwelt gelangt wäre, nicht ſowohl 
in beroifchen Verſen, wenn ſchon andy fie bei guter Anwen⸗ 
dung den @egenftand halten fonnten, als vielmehr in den 
Stangen Spenfer’s over Taffo’s, oderin Dante's 
Terzinen, bie ine Engliſche überzupflanzgen einer Kraft wie 
Milton nicht ſchwer werden konnte. Thbomfon’e 
„Jahreszeiten““ Hätten fich beffer in das Gewand bes Reis 
mes gekleidet, wären fie auch immer geringer als fein 
„Castle of Indolence ;“ und Herrn Southen’s „Jo— 
hanna d’ Arc’ Bätte ſich durch ven Reim nicht verfchlechtert, 
obſchon fle dann ftatt ver ſechs Wochen ſeche Monate Ar- 
beit gefoftet hätte. Den Freunden ver Lyrik empfehl' ich zu 
dem Ende auch die Lefung der Oben des jehigen Laureaten 
neben Dryden's Ode auf St. Gäcilie. Nur bitt’ ih ja 
zu er ſt die des Laureatus Southern zu Iefen. 

GE wird Vieles biervon unfern heutigen bimmelent: 
fprungenen Genies und begeifterten jungen Ranzliften paras 
dor erfiheinen. Sogar bie beveutendern unferer Recenfens 
ten werben es parabor finden; und bock war es vor zwanzig 
Jahren ein ganz unbeftrittener Satz und wird in zehn Jah⸗ 
ren wieder ale volllommene Wahrheit anerfannt fein. — — 


Bermifchte Auffäge, 


Das find die Siege der jungen Schulen, und das in 
Schüler, Und welche Jünger bat Pope gehabt? Da in 
Johnſon, Golpfmith, Rogers, Gampkeli 
Grabbe, Sifford, Matthias, Haylen me 
Autor vom „Paradies der Koketten;“ zu dieſen geile 
ſich noch Rich arde, Heber, Wrangham, Blam, 
Hodgſon, Merivale u. ſ. w., die leider nicht teh⸗ 
mesreif wurden, weil vem Schnellen nicht immtt 
der Wettpreis, und vem Starten nidtimmin 
der Sieg wird, und weil bas Glüd im Hubme wien 
allen andern Dingen zu finden if. Ging num abır a! 
allen neueren Schulen (ich fage: allen, denn ihre Jah 
ift Legion !) ein einziger Schüler bervor, befien Äh ie 
Meifler gerühmt hätte? Es wäre venn Hogg, der Alel 
nach geahmt und zuweilen über feine Mufter gefiegt hat, 
Scott fand befondere Gunſt und Nachahmung ins 
Schwachen Geſchlecht; da waren Miß Holfort, Ri 
Mitford, Miß Francis; aber — ſei es mirhödhe 
Achtung geſagt — feiner feiner Nachbildner gereiäte yon 
Vorbildner zu hoher Ehre, außer Hogg, der End 
Schäfer, bis vie „Hochzeit von Triermain“ un „Hard 
der Unverzagte‘’ erfchienen , die Scott — nach ver Rıiunj 
Giniger, — übertrafen, ober doch mindeflene erreichte, = 
umd fiebe! im brei bis vier Jahren entdedt fi, wir 
Stüde beffelben Meifters find! Hatten Souther, Gele 
ridge oder Worpsworth Nahabmer von Auf! Bil 
fon batte nie rechtes Glück, bis er fich auf eigenen Fiss 
erbob und „vie Beftftant‘’ fhrieb! Hatte Moore ne 
fonft ein anderer lebender Autor von Ruf einen gelhehe 
Nahahmer oder Schüler? So bleibt e# denn dech ieh 
würbig, daß beinahe alle die Nachfolger Pope'e, die ® 
aufzählte, herrliche und Unſterblichkeit anſprechende Edn" 
ten producirten, und daß es durchaus nicht die Zahl Im 
Jünger und Nachahmer war, die zulept feinen Ruhm ie» 
trächtigte, fondern das flarfe Verzweifeln amlıt 
abmen und auch vie Bequemlichkeit, bad maı 
nit genug nachahmte! Dies und zer gi 
Grund, weshalb jener Athener für Verbannung tet Art 
des flimmte (weil er es nämlich fatt hatte, Mrikined d 
„den Berechten” nennen zu hören), haben zu ber zeilite 
Grilirung Pope's aus der literariſchen Republil dar 
tragen. Doch es wird bas Ende des Scherbengerihtii® 
men; je zeitiger,, deſto beffer ! Nicht zu des nerbannit‘ 
Vope's, nein zu derer Vortheil wird's aufhören, d 
ihn verbannten und zum Seile der Nadlommeniez! 
„deren Wange fich färben wirb, wenn fie der Bäter Un 
rechtigkeit ſieht!“ — — — 
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Eine Neihe Driginalgedichte 
und 
Nachbildungen. 





Virginibus puerisque canto. — 
Horat. lib. III, 1. 


Mn: ag ur ua) winse, wire Tu veirsı. 
Homer. lliad, X, 249. 


Er pfüiff im Gehn aus Mangel an Gedanken. 
Drobden. 


Dem 
ſehr ehrenwerthen 
Friedrich Grafen von Carlisle, 
Ritter des Hoſenbandordens u. ſ. w. 
Widmet 
die zweite Ausgabe dieſer Gedichte 
ſein verbundner und ergebener 
Anverwandter 
der Verfaſſer. 


vorwort. 





Item ih dieſe Sammlung dem Publiknm vorlege, 
dich nicht allein mit ven Schwierigfeiten zu kaͤmpfen, 
welche Dichter im Allgemeinen zu ſtoßen pflegen ; fons 
‚ih fege mich vielleicht auch dem Borwurfe ver Ans 
ung aus, da ich mich der Deffentlichfeit in einem Alter 
rınge, in tem ich mi ohne Zweifel nüglicher beſchaͤf⸗ 
ı fönnte, 


dieſes Werk ift die Frucht der müßigen Stunden eines 
m Mannes , ver kürzlich fein neungchntes Jahr zurück⸗ 
st bat. Da es das Siegel eines jugendlichen Geiftes 
lich an fig trägt, fo iſt es wohl nicht nöthig, dies be⸗ 
et zu bemerfen. Es wurbe zum Theil unter mißlichen 
kinsen, unter Krankheit und geiftiger Abfpannung ge: 
eben; namentlih find bie „Erinnerungen aus ber 
beit‘ unter dem Ginfluß der erfleren verfaßt. Viel⸗ 
tfeffelt die Rüdfiht darauf ben Arm der verbammens 
Rritit, wenn fie auch die Stimme des Lobes nicht zu 
m vermag. Gin nicht unbebeutender Theil biefer Ge— 
ewurde auf Berlangen meiner Freunde und zu ihrem 





— — — 


alleinigen Gebrauch gedruckt. Ich bin mir zwar ſehr wohl 
bewußt, daß die parteiifche und oft unverſtandige Bemuns 
derung eines geiellfhaftlihen Girfels nicht das Kriterium 
ift, nach dem fich ein dichteriſches Genie abſchätzen läßt; 
indes, „um Biel zu leiſten,“ muß man „Biel wagen ;’‘ 
und fo babe ich denn durch Bekanntmachung viefes Buches 
meinen Ruf aufs Spiel gefegt ; „ih habe ven Rubilo übers 
ſchritten,“ und mus nun fleben oder fallen je nach dem 
„Wurfe des Schidfals.‘ Im lestern Halle werde ich 
mid ohne Murren unterwerfen ; venn obſchon ich nicht ohne 
Sorge um das Geſchick viefer Erzeugniffe bin, fo hege ich 
doch feinesweges fanguinifche Hoffnungen. Wahrſcheinlich 
babe ich Biel gewagt und Wenig geleiftet; venn um*mit 
Gowper zu reden „ed ift nicht einerlei, Etwas zu fchreiben, 
was unfern Freunden gefällt, vie als ſolche fich immer ein 
Wenig zu unfern Gunften binneigen, und Etwas zu fchreis 
ben, was Jedermann gefällt, weil biejenigen, welche mit 
dem Verfaffer nicht in Verbindung ftehen, oder ihn nicht 
einmal fennen, fiherlich, wenn es ihnen nur irgend möglich, 
Fehler auffinden werten.‘ Indeſſen mag ich vie Wahrheit 
diefer Behauptung nicht ganz unterfchreiben ; ich bin im 
Segentheil überzeugt davon, daß man biefe Kleinigkeiten 
nicht mit Ungerechtigkeit behandeln wird. Ihr Derbienft, 
wenn fie eines haben, wird großmüthig anerfannt werben ; 
auf ver andern Seite aber fünnen meine zahlreichen Fehler 
jene Nachſicht nicht erwarten, welche andern Männern von 
reiferem Alter, entſchiedenem Gharafter und weit größerer 
Geſchicllichkeit verfagt worden ift. 


Ic Habe keine ausſchließliche Originalität erfirebt, no 
weniger habe ich ein beſonderes Mufter zur Nachahmung 
ftubirt. Bon den gebotnen Ueberfegungen find viele ziemlich 

i; in den Driginals Stüden zeigt fich vielleicht eine zu⸗ 
fällige Uebereinftimmung mit Schriftitellern, deren Werke 
ich zu lefen pflegte; allein wie Schulv eines beabfichtigten 
Plagiats trifft mich nicht. Im einer an Poefien fo reichen 
Zeit würbe es eine berfulifche Arbeit fein, etwas gan 
Neues berosrzubringen, da ja Alles bereits behandelt und 
erfhöpft worben ift. Die Dichtkunſt ift nicht mein vors 
nebmfter Beruf; nur der Wunſch, die trüben Augenblide 
des Mifbehagens oder die Gintönigfeit mrüßiger Stunden 
zu verſcheuchen, trieb mich „‚zu viefer Sünde :‘‘ von einer 
fo Wenig verſprechenden Mufe läßt ſich nichts Großes ers 
warten. Mein Kranz ift, beſcheiden wie er fein muß, has 
Einzige, was ich von biefen Erzeugniffen gewinnen werbe ; 
und ich werbe nie ven Derfuch machen, feine welkenden 
Blätter zu erſehen ober je noch ein einziges Reis aus ven 
Hainen zu pflüden, in denen ich höchftens nur ein Gin- 
dringling bin. Dbgleih im meinen jüngern Tagen ges 
wöhnt,, als forglofer Bergbemohner in ben ſchottiſchen 
Hoclanden umberzuftreifen, habe ich doch im dem legten 
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Jahren ven Genuß einer fo reinen Luft oder eines fo hoben 
MWohnfiges entbehrt und bin demnach micht befähigt mit. 
äcdhten Barven , melche fich dieſer beiven Vortheile erfreuen, 
in die Schranken zu treten. Aber fie haben beveutenben 
Ruhm und nicht weniger Mugen von ihren Grzeugniffen, 
während id meine Kühnheit als Schleihhänpler ſicherlich 
ohne den leyteren und böchft wahrſcheinlich mit einem fehr 
geringen Antheil an dem erfieren büßen werde. Ich übers 
laſſe es Anvern „virüm volitare per ora** und richte meine 
Blide auf die Wenigen, bie das „dulce est desipere in 
loco*‘ geduldig mit anhören wollen. Die Hoffnung auf 
Unfterblichkeit überlaffe ich jenen würbigen Männern gern 
und begnüge mich mit der nicht eben glaͤnzenden Ausficht, 
unter „die Maffe fchreibender Evelleute‘’ gerechnet zu wer⸗ 
ben; — meine Leſer mäffen entfcheiven, ob ich fagen darf 
„ohne Mühe‘ — oder mit der Ehre, nach meinem Tode 
einen Plag in „dem Verzgeichnifi von Gchriftflellern koͤni⸗ 
glicher und abeliger Abfunft zu erhalten, — einem Buche, 
welchem die Pairfchaft unendlich verpflichtet if, da durch 
dafielbe Namen von anfehnlicher Länge, bebeutenbem 
Klage und Hobem Alterthum der Dunkelheit entriffen 
werben, welche leiver viele bänbereiche Werke ver berühms 
ten Träger jener Namen überfchattet. 


Mit geringer Hoffnung und einiger Beforgniß made 
ich viefen erflen und lezten Verſuch bekannt. Auf Rech⸗ 
nung bed jugendlichen Ehrgeizes find vielleicht manche 
Schritte zw ſchreiben, die ſtrafbarer und ebenſo thöricht 
find. Wohl nur Wenigen meiner Altersgenoffen werben 
biefe Blätter Bergnügen machen; indeß bin ich überzeugt, 
daß man fie wenigftens harmlos finden wird. Es ift bei 
meiner künftigen Lage und meinen fpäteren Beſtrebungen 
Höhr unwahrſcheinlich, daß ich mich je zum zweiten Male 
dem Publitum auferingen follte;, felbft in dem fehr zweis 
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Auf den Tod eines jungen Mädchens, 
einer Goufine des Dichters, bie ihm fehr theuer 
war. *) » 


Der Wind verflummt, ver Abend vüftert ſich, 
Und nicht ein Luftchen fänfelt in dem Laube, 
Zu Margarethens Grabe wend' ih mich, 

Und fireue Blumen vem geliebten Staube. 


—— —— 
er Staub, ver on fo a 
Der Tonehfürk ertor fie ich zum Raub, 

Nicht Werth und Schönheit retteten ihr Leben. 


D hätte doch der Topesfürft ein H 
O wenn ver Himmel fie noch aufbewabrte, 
Dann überlich ich Bier mich nicht dem Schmerz, 


Wo gern die Muſe ſelbſt ihr Loblied parte. 


Doch wozu weinen? Schwang ſich doch ihr Geifl 
lendendlichten Regionen, 

fie ver elchot umfreift, 

Und ewmge Freuden ihre Tugend lohnen. 


Und flagten Sterbliche ven Himmel an, 
Und wollten toll die Borfehung beiyulpgen ? — 
Ad)! ferne feivon mir fo eitler Wahn; — 
Demüthig will ich meinem Gotte hulbgen. 


Doc ihrer Tugend venf' ich emig gern, 
58 lebt mir im Gedachtniß ihre Schöne, 
meinem Herzen bleibt ver holde Stern, 
Und lodt mir Thränen ab und Klagetöne. 


*) Meine erften poetifhen Berfuche fallen im das Jahr 


felhaften Falle, daß mir jegt Nachſicht zu Theil würbe, | 1800, Die vamaligen Ergüffe galten einem ver himmliſc 


werbe ich mich eines ferneren Bergebens dieſer Art nicht 
wieder ſchuldig machen. Die Meinung des Dr. Johnſon, 
die er bei Gelegenheit ver Gedichte eines meiner edlen 
Berwandten *) auögefprochen bat, „daß ein Mann von 
Rang, ver als Schriftfteller auftritt, werth fei, fein Ver⸗ 
vienft mit Artigfeit hervorgehoben zu fehn‘’ kann nur wenig 
Gewicht bei ver mündlichen und noch weniger bei der perio⸗ 
pifchen Kritik Haben ; aber felbft wenn dies wäre, fo würbe 
ich doch nicht geneigt fein, mich biefes Borrechts zu bebies 
nen ; lieber wollte ich die bitterften Urtheile einer anonymen 
Keitit ertragen, als mit Robeserhebungen triumphiren, bie 
nur dem Titel gelten, 


*) Der Graf von Garlisle, deſſen Werke längft mit 
der öffentlichen Anerkennung belohnt worden find, bie ihnen 
bei ihrem innern Werthe wohl gebührte, 


fhönften Maͤdchen, meiner Goufine — Margaretbı 
Barker. Lingft ſchwanden mir jene Verſe aus meinem 
Genächtniffe, mie aber wird es mir gelingen, den Gegen 
fland dieſer Verſe felbft zu vergefien. Das ſchwarze Auge, 
die punfeln Braun, bie ganz griechifche Geftalt des Mär, 
end werd' ich nimmer und nimmer vergefien. Ich zählt: 
damals etwa zwölf Jahre, Sie mochte nur ein Jahr älter 
fein. Sie mußte ein ober zwei Jahre nachher in Bolge eines 
bie Schwindſucht Herbeiführenden Sturzes fierben. Au 
gufte, ihre — wie Ginige behaupten wollten — nod 
ſchoͤnere Schwefter, farb ebenfalls an der Schwindſucht. 


Der Autor erfucht bei viefem Gedicht bie Nachſicht ver 
Lefer mehr, als bei irgend einem Andern in der Sammlung ; 
weil es aber in- einer frühern Periove, als bie übrigen, 
verfaßt wurde (bemm es wurde in feinem 14. Jahre geſchrie- 
ben) und zu feinen erſten Verfuchen gehörte, fo zog er et 
vor, das Gevicht Fieber im feiner urfpränglichen Borm ver 
Nach ſicht der Freunde zu übergeben, ale irgenb eine Hinzu 
fügung oder Abänderung dabei zu treffen, 
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2. 
An E—.*) 


Laß Thoren Lächeln zu dem Band, 
Das dich und mich fo eng ummunden, 
Hat doch die Tugend mehr Beftanp, 
Als Lafter, das dem Rang verbunden. 


Ob tu auch ungleich mir an Rang, 
Da höhre Herfunft mir geworben, 
Nicht wede Neid der Titel Klang, 
Beſcheidnet Werth verlich dir Orden. 


Die Seelen gaben treu fi fund, 
Ermievern fann dein Stand mich nimmer, 
Nicht minder füß ift unfer Bund, 

Denn Werth erfegt des Ranges Schimmer. 


November 1802. 


*) Diefe Zeilen gelten, wie mehre andre ber Fleinen 
keihte, einem jungen Manne, welcher mit vem Dichter 


t einem und demſelben Alter ftand. Es war nämlich ver | 5 


john eines feiner Gutäunterthanen von New ſſte a d⸗ 
bbeh, zu dem er eine ſehr ftarfe Neigung faßte, — 
2 Freuntihaftsverhältnif, das fich aus einer viel früheren 
et datitt, als fonft eine feiner befannten Schulfamerabs 
haften, 


3. 
An D—.*) 


Bon dir dor ich ein Freundesband, 
Das nur der Tod zerreißen könnte, 
Do riß es bald des Neides Hand, 
Der dieſes Glũck mir nimmer gönnte, 


Aus meinen Armen konnt’ er bich, 
Doech nit aus meinem Herzen tragen, 
Da regt dein liebes Bilpnif he, 

& lang dies Herz vermag zu fchlagen. 


Denn neu ſich regt, was Längft verblich, 
Denn aus dem Stab fi Tode winden, 
Blieg’ ich zu bir — denn ohme bich, 
Do follt’ ich meinen Himmel finden ? 
Februar 1803, 


*) Sorb Delawarr. — Der Dichter faßte feinen erften 
“Mölaf zur Herausgabe einer Gevichtfammlung im 
mer eines Häuschens, welches er auf die Dauer feines 
tube zu Southwell zur Wohnung erfehen. Gier 
me, wo ihm Miß Pigot die Lieber des berühmt 
“ordnen Lanppflügers Robert Burns vortrug, und 
t & der Borleferin geftand, baf er mitımter auch feine 
“fe made und daß er ihr einige davon, bie noch frifch in 
mm Gedaͤchtniſſe ſeien, fogleih auf Papier bringen 
un ſchrieb er mit einer Bleifever obige Zeilen: 
12 D.“ 


4. 
Grabfchrift auf einen Freund. *) 


„Gleich dem Sterne des Morgens erglänzteft 
du unter den Menſchen.“ 


Laertius. 


D Freund! der du fo theure mir und wahre! 
Wie negten fruchtlos Thränen beine Babre ! 
Wie viele Seufzer hallten deinem Scheiden, 
Als du gefämpft im Tod mit ſchweren Leiden! 
D könnten Thränen ven Tyrannen lenken, 
Und Seufzer feine mächtgen Pfeile ſenken, 
Un W und Jugend kurze Friſt erlangen, 
Ja! oder Schönheit feinen Geiſt befangen, 
So hielt ich lebend dich noch an der Bruft, 
ich ! eines Freundes Ruhm und feine Luft! 
enn noch bein edler Geiſt vie Stelle theilt, 
Wo nun kein Staub allmählig modernd weilt, 
So wirft vu meines ‚Herzens Leiden ſchaun, 
Zu tief, um fie dem Bilpner zu vertraum. 
Nicht Marmorfäulen zeichnen deinen Ort, 
Lebendge Statuen ſtehen weinend dort, 
ier fenft nicht ver Betrübniß Bild ven Blid, 
Betrübnif wog Ass t dein Lit Geſchict. a 
Mag auch der Vater Fan od beweinen, 
Bleicht noch des Vaters Jammer nicht dem meinen. 
Drüdt au fein Sobn, wie bu, fein Auge zu, 
Schenkt doch ein antres Kind ibm Troft und Rub: 
Doc wer wird beine Stelle mir erfüllen ? 
Welch neuer Freund fann mir dein Bild verbüllen ? 
Ach! Keiner ! — eines Vaters Klagen ftoden, 
Die Zeit macht eines Bruders Thränen troden, 
Troft wird für Alle, bis auf Einen, fein, 
Die Freundſchaft nur feufzt einfam und allein. 
1803, 





*) Diefes Gericht fcheint in feiner Originalgeftalt dem 
Top deſſelben niebrig gebornen Jünglings gewidmet zu 
fein, an ben das zweite Gedicht in diefer Sammlung gerich» 
tet ift. Es findet fich zwar hier keine Anfpielung auf ven 
niedern Rang feines jungen Gefährten, doch enthielt vie 
erfte Ausgabe einige Zufäge, vie diefe Vermuthung bes 
ftätigen. - 


Ein Fragment. 


Ruft meinen Geiſt, erfreut ob ihrer Wahl, 
Mein Vater in ver * luftgen Saal, 
Und au mein Schatten vann auf Wolkenroſſen, 
Ins Thal hinab vom Nebelkleiv umfloffen, 
Daß ihn nur dann die Urme nicht beſchweri 
An jenem Ort, wo Staub zum Staube febrt. 
Kein Schriftenprumf, fein lobbelapner Stein, 
Mein Epitapd foll nur mein Name fein. 
Leiht der nicht meinem Staub der Ehre Kronen, 
Mag andrer Ruf nicht meine Thaten lohnen, 
—34 ihm allein dieſer Ort zu meſſen, 
Entweder rühmlich ober ganz vergeſſen. Pr 


456 
@. 
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„Barum bauft bu die Halle, 

ohn der beſchwingten Tage? 
Heut blichſt vu von der Zinne ; 
Und doch nur wenig Jahre, 
&o foınmt ver Sturm der Wüfte, 
Und beult durch öden Hof. 


Offian. 


D Nemftead, die Winde durchheulen die Diauern, 
In Trümmer verfinfft du mein väterlich Haus, 
Die Neffeln und Difteln verprängten mit Schauern 
Im Garten ver Rofen fonft blühenren Straus. 


Bon den ehrnen Baronen, die fühn ihre Knappen 
Ins heilige Sand aus Europa geführt, ?) 

Dlieb trauriger Reft nur in Schilp und in Wappen, 
Die raffelnd ein Hauch num des Windes noch rührt. 


Du ſchürſt, greifer Robert, nicht fürber zu Stürmen 
Durch Har engeflüfter im Bufen die Glut, 

John Horiftan ſchlummert bei Asfalons Thürmen, ®) 
Bo kraftlo® im Tode fein Barde noch rubt. 


Paul und Hubert auch fielen in Crefſy's Thalen, * 
Für England und Eduard ein rüftiger Hort, veien, °) 
Die Thrane ver Heimat, die Schvift der Annalen 
Bezeugt, wie gelämpft, wie gefallen ihr bort. 


Bei Warfton 3) mit Ruprecht 9) Berräthern entgegen, 
Da färbten vier Brüder das blutige Feld, 
Sie züdten fürs Land und den Herrfcher den Degen, 


Treu jeder dem König, und jeber als Helv. 7) 


Es ſcheidet der Enkel vom Sitze der Ahnen 
Der Lebwohl euch Echatten ver Helden noch beut, 
Daheim oder ferne, wire immer ihn mahnen 
Der Ruhm eurer Thaten zum Muthe wie heut. 


Ob Thränen beim Scheiden den Blick ihm verbunfeln, 
Natur doch nicht Schredten erregt fein Gefühl, 
Der Rubm feiner Ahnen wird leuchtend ihm nteln, 
Und ſchweift er auch fern und in buntem Gewühl. 


Der Rubm, dies Gedaͤchtniß bleibt ewig ihm t euer, 
Gr ‚gelobt, daß nie er vn ha — * 
Sein Leben und Sterben fei würdig flets Euer, 

Und flirbt er, fo mifche mit euch fi der Staub, 
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1) Newſtead-Abbey oder bie Abtei de novo loco 
in Sherwood vatirt ihre Grimbung vom Jahre 1170. 
Ihr Stifter, Heinrich ver Zweite, weibte fie Gott und der 
Jungfrau Maria. Unter Heinrich des Achten Regierung, 
wo die Klöfter aufgehoben wurden , fam vie Abtei nebft dem 
bazu gehörenden Territorium durch königliche Schenkung an 
die Familie ver Byrons. 


2) Ueber die Züge der Vyrons ins heilige Land if 
feine nähere Kunde vorhanden. Ginige Wandgemälde in 
Newftead : Abbey, auf denen man Kreuzfahrer bemerkte, 
waren es, welche ihm etwas Trabitionelles über feine Abs 
nen zu geben fchienen. 


3) Herftan Gaftle war eine Burg in Demisfhire 
und Gig ver Byrons, Es fiehen noch Trümmer davon. 
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4) Bon der Bamilie der Byrons zeichneten fich ımei 
in der Belagerung von Galais unter Eduard dem Dritten 
aus, Beide fielen bei Ereffv. 


5) Hier denkt ver Dichter an die Schlacht von Mar— 
fon Moor, wo ver Anhang von Karl dem Erſten ge 
fchlagen wart. 


6) Ruprecht war ver Neffe Karls des Erften un 
unter Karl dem Zweiten Admiral. 


7) Sir Nicolas Boron zeichnete ſich ſchon fri- 
ber aus und war bei dem großen Aufftande einer ber Grfen, 
der zur Waffe für den König griff. Nah ver Schlacht ver 
Edgehill warb er zum General von Gheshire und Schrer⸗ 
fbire, fowie zum Gouverneur von Cheſter ernannt. Er 


"I hatte eine fehr anziehende Berfönlichkeit und bedeuten 


Kenntnif vom Kriegsweſen. 


7. 
Verſe, 


geſchrieben in: „Rouſſeaus Briefe einer italieni- 
[hen Nonne an einen Engländer.“ 


‚Sort, fort mit deinen Schmeichelein, 
Die Thoren täufchen fie allein, 
Du lächelt über veinen Lug, 
Doc fie beweinen den Betrug.” 


Antwort auf das Vorhergehende, an Miß — 
gerichtet. 


O Hole, viefe Schmeichelein, 
Bon denen du dich willſt befrein, 
Sind nur in deiner — 

Sie ſchuf nur deines Geiſtes Schwung. 
enn wer nur deinen Reiz erblidt, 
Wen dein Seficht ; dein Wuchs beftridt, 

Der flaunt und möchte nie mit Lügen 
Dich, tbeures Mäpchen, je betrügen. 

D blid in deinen Spiegel nur, 

Da fichftpu Schönheit und Natur, 

Die jeden Mann zum Lob bewegen, 

Die beiden Frauen Neid erregen, 
Ja, wer von deiner Schönheit rät, 
&laub’ mir, der thut nur feine Pflicht 
Drum flieh ven Jüngling nicht, der frei 
Dir Wahrheit fagt, nicht Schmeichelei. 


Des Sterbenden Adrian’s 
Anrebe an feine Seele. 


Animula ! vagula, blandula, 
Hospes, comesque corporis, 
Quae nunc abibis in loca ? 
Pallidula, rigida, nudula, 
Nec, ut soles, dabis jocos ? 


Ah! gentle, fleeting, wav’ring sprite, 
Friend and associate of this clay, 
To what unknown region borne, 
Wilt thou now wing Ihy distant fight? 
No more with wonted humour gay, 
But pallid, cheerless and forlora! 
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Unruhig holder, flüchtger Geiſt, 
Des Körpers Freund und fein Begleiter, 
D fprich, in welches ferne Reich 
Dich jegt die Haft und Gile reift? 
Du bift nicht mehr, wie früher, — 
Nein, kalt und freudenlos und bleich! 


Diefe Zeilen, fo wie bie folgenden aufgeführten Ueber: 
fehumgen und Nach ahmungen vatiren fich aus jenen Tagen, 
wo rer Dichter noch Schüler zu Harrow war. Der ventiche 
Ueberſetzer bielt es für unpaflend, Ueberfegungen wieder zu 
überfegen. 

Ueberfegung aus Gatull. Ad Lesbiam. 

Ueberſetzung der Grabfchrift auf Virgil und 
Zibull von Domitius Martius. 

Nachahmung bed Zibull. Sulpicia ad Co- 
rinthum. 

Ueberfesung aus Gatull, Lugete, Veneres. 

Nachahmung des Gatull, Die Küffe. 

Urberfegung aus Horaz. Justum et tena- 
cem etc. 

Nach Anakreon zwei Fieber, 

Ueberfegung einer Stelle aus dem gefeffelten 
Prometheus des Xeichylus. 


Ueberfegung einer Stelle der Mebea bes Eus| 


ripides. 
Paraphrafe aus Virgils Aeneide, die Epis 
fode: Nifus und Eurvalus enthaltend. 


9. 
An Emma. 


&4 wird die Stunde jego trüber, 
Du must von einem Freunde gehn, 
Der Traum des Raufches ift vorüber, 
Gin Schmerz noh — und e# iſt geichehn. 


Ah! tiefer Schmerz it und erlejen, 
Der ung nicht mehr zu fehen beißt, 
Der ti, vu mir fo theures Weſen, 
Im eine ferne Küfte reift. 


Laß unfern Blid zurüde [enfen, 
Und im die Thränen mifcht ſich Luft, 
Benn wir ver alten Thürme venfen, 
Bo fi erfreut die junge Bruſt. 


Bo wir aus gothſchen Fenfterbogen 
See, Bark und Tpäler fonnten ſchaun, 
Die jet wir nochmals überflogen 
Mit Bliden, drinn nur Thränen thaun. 


Die Felder fehn wir, wo die Stunden 
Bir oft im Kınderfpiel verbracht, 
Den Schatten, wo wir Rub gefunden, 
Wenn und das Jagen matt gemacht. 


Wo ich im Traum zu laß, die Fliegen 
Dir zu verfheuchen vann vergaß, 
Sie neidiſch ſah im Kuße wiegen, 
Menn Ein’ auf deiner Wange faß. 


Eich! vort am See bie Feine Barke, 
Die oft mit dir die Flut durchſtrich, 
Die Ulme ragend aus vem Parfe, 

Die ich fo oft erftieg für wich ! 


Die froben Tage find vergangen, 
Du läßt mic und die Thäler bier, 
Allein fol dran mein Auge bangen: 
Doc ohne rich was find fie mir? 


Mer faßt wohl, wen fie nie betroffen, 
Des lehten Lebemohles Qual? 
Öetrennt von Lieben und von Hoffen, 
Fuͤhlt man, wie ſich das Glück entftahl. 


Dies iſt das Tiefſte wohl der Schmerzen, 
Wofür die Thraͤne rinnen muß, — 
Gin Lebewohl dem theuern Herzen, 
O Gott! das iſt der Liebe Schluß ! 





10. 
Au M. S. ©. 


Sch ich ver Lippen Burpurfonne, 
Lodt mich zum Kuß vie Ungeduld, 
Doc ich entfage viefer Wonne, 
Denn ad) ! es wire Sind’ und Schule. 


Oft muß ich deines Bufens benfen, 
Wie rubt ich füß auf feinem Schnee, 
Doc ſuch ich raſch ven Wunſch zu lenken, — 
Denn feiner Ruhe thät ich web. 


Ein Blid von wir voll Geiſt und Seele, 
Macht bang zugleich nnd boffnungsvoll ; 
Warum ich meine Liebe hehle? 

Ich liebe nicht ver Thräne Zoll. 


Ih mochte nie von Liebe fprechen, 
Doc ſahſt du mich nicht glutenfrei, 
Soil jtgt ih mein Gelübde brechen, 
Damit dein Himmel Hölle fei? 


Denn nie fannfl vu vie Meine werben, 
Mie nüpft ver Priefter ven Verein, 
Und ohne firhlich Band auf Erden 
Sollft du auch nie die Meine fein. 


Mag mich geheim pie Glut verzehren, 
Nur zu — umd du erfährft es kaum, 
Will Lieber nicht bem Tode wehren, 

Als geben einer Sünde Raum. 


Den Taubenfrieven dir vernichten 
Will ich nicht wegen meiner Bein, 
Will ch auf jede Luft verzichten, 
Als folchen Frevels ſchuldig fein. 


Ja! meiden will ich beiner netten 
Geliebten Lippen Garneol ; 
Um bein’ und meinen Huf zu retten 
Sag ich dir jego Lebewohl. 


Ja! viefen Bufen will ich meiden, 
Ich thu auf dieſe Bruft Verzicht, 
Für bie ich Alles würde leiden, 
Nur deine Schmach ertrüg’ ich nicht. 
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1. 
An Caroline. 


Denkt vu, ih kann bein Weh ertragen, 
Dein Auge, brin vie —— ftebn, 
Die mehr als irgend orte fagen, 
Mic bitten, nicht von bir zu gehn? 


Prebt auch der Bram dir heiße Thränen, 
Da Hoffnung ſchied und Liebesluſt, 
So fannft du Holde nimmer wähnen, 
Du Litteft mehr als dieſe Bruft. 


Wenn unfre Wangen eng ſich ſchloſſen, 
Dein füßer Mund an meinem hing, 
Geſchah's, daß unfre Thranen floffen, 
Die gleiches Leid vereint umfing. 


Nicht fühlteſt glühn du meine Wangen, 
Dein Weinen loſch ihr Feuer aus, 
Die Sprache war dir dann vergangen, 
Du hauſcht e ſt meinen Namen aus. 


Laß uns vie Thränen drum vertreiben, 
Umfonft nur feufzen wir fo fdhwer, 
Grinnrung kann allein uns bleiben, — 
Und darum weinen wir noch mehr, 


Lebwohl, Beliebte, nun für immer, 
Sich, wenn du kannft, nicht trüb gurüd 
Auf fonftger Tage holden Schimmer — 
Vergeſſenheit ift unfer Glück. 


1%. 


An Caroline. 


Wenn ich höre, wie liebend und zärtlich du ſprichſt, 
Beliebte, fo dent’ nicht, ich Halt’ es für Lügen ; 
O wie du den Argwohn ver Seele doch bricbft 
Mit ſtrahlenden Augen, bie nimmer betrügen. 


Do denk ich, daß einft wie ein fallennes Blatt 
Die Liebe, die heißeſte felber muß finfen, 
Daß Alter dann naht, und Erinnerungen matt 
Mit Thränen ven Scenen ver Jugendzeit winfen ; 


Daß Zeiten einft fommen, mo dünn nur und fahl 
Die herrlichen Loden im Winde fich beugen, 
Wo filberne Haare nur fpärlih an Sa 
Die fhmerzlihe Schwäche des Alters bezeugen : 


Dann br ich in büftere Träume verfentt, 
Obwohl ich nicht mag bie Geſetze verflagen, 

Nach denen der Herr und zum Tode noch lenkt, 
Der dich auch dereinft wird von binnen mir tragen. 


Verſteh mich nicht falfch, füh zweifelndes Kind, 
Kein Zweifel fann je in ven Geiſt ib mir ſenken, 
Da ſtett deine Blide nur heilig mir find, 

Dein Liheln und Weinen nur immer mich Ienfen. 


13. 
An Caroline. 


Dann birgt denn das ”. — mich kummert umt 


Bann fliegt vie Seele vom Staub denn empor ? 
Das Jetzt ift mir Hölle, das Morgende ſchwört 
Bon neuem den Fluch mir des Hente hervor. 


Ich weine nicht Thränen, ich fluche nicht mehr, 
Verdamme ven Feind nicht, ver Gegen mir flabl, 
Denn arm ift die Seele, vie Häglich und ſchwer 
In Worten bejammert bie innerfte Qual. 


D bligte ſtatt Thränen im Auge mir Glut 
Und baucht ich unlöfehbare Flammen bob mus 
Auf die Feinde, dann blickt ich in leuchtender Muth, 
Und fpräch voll Entzüden nur Rache, nur Graus 


Doc jept helfen Thränen und Flüche zu Nichts, 
Sie wären Vergnügen ven Feinden und duf, 
Denn fehn fie mich * deines Angefichts, 

So füllt fi mit Jubel nur mehr ihre Brufl. 


Doch ob wir auch beide ven Freuden entfagt, 
Im Leben erquidt und kein freundlicher Etxal, 
Da Hoffnung umd Liebe nie wieder ums tagt, 
Im Grabe nur Hoffnung, im Leben nur Qual. 


D daß fie, Geliebte, zu Grab mich gebracht, 
Da Freundfchaft und Liebe für immer mir ſchwand! 
Wenn im Tod unfre Liebe von nenem erwacht, 
Vielleicht läßt man friedlicher dann unfer Band. 


14. 


Strophen an eine Lady, 
mit Camoens Gedichten.) 


Gib dieſem Pfand der Achtung Raum 
O Theure, hold es au betrachten, 
Es fingt ver Liebe Zaubertraum, 
Ein Lied, das niemand kann verachten. 


Es ſchmaͤht dies nur der neitfche Thor, 
Die * ſchwer betrogne Aaron 2. 
Und wer bas fühe Loos erfor, 

Ginfam zu mwelfen in der Dede. 


Lies Mäpchen, lie mit Herz und Sinn, 
Denn nie gebörft du ja zu Ienen ; 
Dich weil’ ich nicht vergebens bin 
Auf eines Dichters Tranerfcenen. 


Ein echter Dichter wars fürwahr, 
Und feine Glut fein Heuchelweſen, 
D mögft du feine Liebe zwar, 
Doc nicht fein trüben Loos erlefen! 2) 


1) „Strangforh's Uebertragung ber erotifchen 


Sachen des Gamoens. war zu biefer Zeit eine Lieblingslec⸗ 
ture Byron’s. (Thomas Moore.) 


2) Das tragiſche Geſchick des größten Poeten Portus 
gals, für welchen in den legten Jahren fein treuer Diener 
auf offner Straße Almofen erbettelte, wird wohl Allen bes 
fannt fein. Gamoens unterlag den Qualen des Mangels 
und ber Krankheit zugleich. Gr endete 1579 in einem Liffas 
1805. boner Spitale, 


Doc da und ber Top, o Geliebteſte, trennt, 
Und bie gerne, bie je t nody fo liebend ſich zeigen, 
Im Grabe dann ſchlafen, bis der Tag einft entbrennt, 
Wo die Todten erwachend ben Grüften entfteigen : 


&o laß ums noch fchwelgen, beim reichlichften Mahl 
Den Genuß in der geivenfehaft jeko belaufcen, 
Laß voll uns genießen ben Liebespolal, 
In dem irdiſchen Nektar ung Beide beraufchen! 
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15. 


Der erfte Kuß der Liebe. 


Die Saiten meiner Leier 
Erllingen nur von Liebe. 


Analreon. 


Hi mit den Märchen und euern Genichten, 
Bell Falihheit und Thorheit⸗gewobnem Berbruß, 
Saft mich nicht auf feeloolle Blicke verzichten, 

Und ven bimmlifchen Reiz in ver Lieb’ erfiem Kuß. 


Ihr Reimer, ihr verfelt voll Glut um vie Wette, 
Geibaffen für Hain und für Schäfergenuf, 
Wie floͤſſen begeiftert erft eure Sonette, 
Genößt ihr nur einmal ber Lich" erftem Kuß. 


Verweigert euch jemals Apollo bie Leier, 
Berfagen die Mufen euch je ven Erguß, 
©o ruft fie nicht wieber voll huldgender Feier, 
Verfucht euer Heil in der Lieb’ erfiem Kuß. 


Ic haſſe vie kalten erfünftelten Stellen, 
Eis Sproͤden auch Aerger und Brommen Verdruß, 
Id liebe nur die, bie dem u entquellen, 
Das mächtig erbebt in der Lieb’ erftem Kuß. 


Vhantaſtiſche Schäfer und Heerben und Bäume 
ändeln die Zeit nur, und ohne Genuß, 
Irkapien erblüht nur im Lande der Träume 
Bas find fie verglichen ver Lieb" erftem Ruß? 


D ſchweigt, daß der Menfch — und Beſchwer⸗ 


Bon Adam bis heute nur —— ſich muß, 
Ein Stud Paradies iſt ja immer auf Erden, . 
Und Gren erfteht in der Lieb’ erftem Kuß. 


Denn das Blut ſich verfühlt, und bie Freuden vorüber, 
Bie Taubenflug ſchwingt fich das Lchen zum Schluß, 
Dann folgt und als Ichtes Erinnern hinüber 
Das fhöne Gefühl von ver Lieb’ erftem Kuß. 


16. 


Bei der Beränderung der Lehrer an 
einer gelebrten Schule. ’) 


Bo iſt ver Ruhm, o Iva, ?) eflobn, 
Asno ein Brobus ?) faß —— 
ie Rom einft auf dem hoben Kaiſerſtuhl 
Barbaren fab, fo wirft auch du zum Pfuhl 
Entartet, denn wo Probus einft gebligt, 
Sicht man, daß jego ein Bompofus figt. 
enges Hirn, und noch ein engres Herz 
Seſaß Bompofus, aller Schüler Schmerz, 
fannte feine Freundlichkeit und Gnade 
Gr liebte loskeln blos und blos Parade ? 
Ganz neue —* Regeln ſielit er auf, 
Die nie noch galten in ver Stunden Lauf, 
Veranterie gab er für Wiflen aus, 
Und zollte ih nur immer Selbftaplaus. 
Yard ibn erwartet rich nun Roma’s 2008, 
D Ipa, und vu ftehfl dann leer und bloß, 
eh eg er er 
nur ame w en. 
ß (Juli 1805.) 


1) Im März, 1805 legte Dr. Drury die Direction ber 


Garcom » Schule nieder, in der ihm ber Dr. Butler 
folgte, 


2) Iva ift ver Name, mit welchen ver Dichter durch⸗ 
gängig Harrow bezeichnet. 


3) Dr. Drury, dem ich viel zu fchaffen machte , war der 
befte, der wohlmeinendſte, zugleich aber auch ver firengfle 
Freund, den ich jemals hatte; ich betrachte ihn noch jegt 
wie ein Sohn feinen Vater. 

(Byrons Tagebuch.) 


17. 


An den Herzog von BDorfet.') 


Dorfet, ter früh bu meiuen Schritt begfitteft, 
Unp jeven Pfad in Ida's Hain durchſchriteſt, 
Den meine Liebe ſtets zu fchügen fann, 

Weil ich vein Freund mehr war, als dein Thrann, 
Obwohl vie Schulzucht dich aehorchen ief, 
Mich aber über Brüder berrichen ließ ; ?) 
D bu, um beffen Stirn in wenig Jahren 
Reichthum und ſtolze Macht ſich werben ſchaaren, 
Du, den dich fhon beftralt ves Namens Stern, 
An Rang erhaben, und dem Thron nicht fern, 
Bolg’ der verführerifhen Jugend nicht, 
Nur Wiffenfhaft und Ortnung fei dir Pflicht. 
Ob deine Bührer auch, aus Furcht nur blind 
Vor einem funftig machtgen Herzoglind, 

, Mit falfcher Nahficht ſchauen dein Vergehn, 
Und lieber, eh fie firafen, überfehn. ?) 


Denn junge Scmeichler beugen ihre Knie, 
Bor deinem Reichthum, vor dir felber nie, 

Denn auch ſchon in der [lichten Knabenzeit 

Sind Sclaven ſchon zu heucheln ſtets bereit, 

Wenn fie dir fagen: „Größe fei nur Schein, 

Und die Geburt erzeuge fie allein : 

Daf Bücher für die Thoren nur gemacht, 

Uns daß der Höhre jeden Zwang verlacht,“ 

Glaub’ ihnen nicht! Ihr Wort ift voller Schreden, 
Und fucht nur deinen Namen zu befleden, 

DO! wende deinen Blid nach Ida hin, 

Wo Sünde fündig war dem reinen Sinn; 

Und wenn von ven Genoffen deiner Jugend 

Kein eingger fpricht vie abrbeit und die Tugend, 
So frag! bein eignes Herz, das wird bir fagen, 

Wohl weiß ich, daß es tugendhaft gefehlagen. 


Beachtet hab! ich dich fo manche Zeit, 
Jetzt fcheid’ ich und es lodt mich a, fo weit, 
Sm beiner Seele fah ih ein Gemüth, 
Das zu der Menjchen Segen einft erblüht. 
Obwohl ich felber wild bin von Natur, 
Und ih das Liehlingsfind ver Thorbeit nur, 
Drag ich auch jedes Irrtbums Sclave fein, 
Gern will ich fallen, fall’ ich nur allein, 
Zähmt ein Gefetz auch meinen Hochmuth nicht, 
Lieb’ ich die Tugend doc, die mir gebricht. 


Nicht ifts genug, mit einem Sohn ver Macht 
Zu theilen flüchtgen Meteores Pracht, 
Und im Geſchlechteregiſter einzurüden 
Mit Namen, die fonft feine Seite fhmüden, 
Mit Titelreihen dann fich gleich zu meflen, 
Im Leben angeftaunt, im Tod vergeflen, 
Wenn nichts dich von gemeinen Todten trennt, 
Als nur der Stein, der deinen Namen nennt, 
Das Wappenſchild und vie beralpfche Rolle, 
Die reichverzierte doch nicht achtungsvolle ; 
Wo Lords, die ungeehrt die Gruͤfte binden, 
Noch einen Ort für ihren Namen finden. 
Dort ruht, verſtedt mit Behlern, Laftern, Sünden, 
Die tief das Grab bededt mit duͤſtern Gründen, 
Ein Stamm mit Wappenliften überfpannt, 
Dog in Annalen nimmermehr genannt. 
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Gern möcht’ ich mit Prophetenb lick vich fehn, 
Erhaben unter &uten, Weiſen gebn, 
Die Ehrenbahn verfolgend, wie dich nennt 
Den Erften von Geſchlecht und an Talent, 
Das Lafter fliebn, Erbärmlichfeit bedrohn, 
Schooskind des &lüds nicht, nein fein befter Sohn. 


Sich die Annalen ver Vergangenheit, 
Es leuchten deine Väter in der Zeit. 
Der Eine, Höfling, doc ein Ehrenmann, 
Bing, Dramen zu erbichten, rühmlich an, *) 
‚Gin Anprer war an Witzesruhm ihm gleich, 
Bei Hof, im Feld, im Rath ein Stolz vem Reich ; 
Im Kampfe mächtig und ven Mufen bolp, 
Gin Geift, Hellftralend wie ver Sonne Gold, 
Fern, fern von eitelglängendem Gedrang, 
Der Stolz ver Fürften, und ver Ruhm ım Gang. ) 
Wie deine Bäter fuch auch du zu werben, 
Nicht Titel, doch des Namens Ruhm zu erben. 
Die Stunde naht, — nur eine furze Friſt, 
Bis Luft und Leid mir bier entſchwunden ift, 
Ah: jeder Glockenſchlag entzieht dem Leben, 
Was Hoffnung, Fried’ und Areundfchaft mir gegeben, 
offnung, die ih mie Regenbogen änvert, 
m Bliehn die Stumden noch mit Gold umrändert, 
Den Frieden, der nur an das Heute denft, 
Nicht deflen, was fich morgen tüfter fenft, 
Die Freundſchaft, vie nur wahr im Knabenrange. 
Doch ach! wer glübend liebt, der liebt nicht lange ! 
Lebt we ihr Scenen, die ich einft empfand ! 
So grüßt wohl ver Berbannte noch fein Land, 
Das feinen Augen kaum mehr will erfebeinen, 
Die zwar wohl trauern können, doch nicht weinen. 
Dorket‘ leb’ wohl! von bir, ver du fo jung, 
Kopr’ ich nichts Trübes ver Erinnerung, 
Der nächſte Morgen wird aus deinem Kerzen 
Jedwede Spur von meinem Namen merzen, 
Und doch vielleicht dereinft in reifern Jahren, 
Will uns das Loos in gleiche Sphäre paaren, 
Berlangt ein Streit ung, fo wie ein Senat, 
Und frägt man dann und um das Wohl im Staat, 
Begegnen wir une, wo ein jeder Falt 
Und rafch dem Andern dann vorübermallt. 
In Zukunft werer Freund noch Feind für mich, 
Dünfft du mit Wohl und Web ein Fremdling bich ; 
Nicht hoff’ ich mehr mit bir a 
Die erften Zeiten unfrer Lebensftufen, 
Nicht mehr zu freun mich in dem Luftgepränge, 
Ic höre deinen Ton nur im Gedränge. 
Doch wenn der Wunſch des Herzens, welches nie 
Verhüllen wird die alte Sympathie, 
Wenn — aber laf mein langes Lied mich enden — 
Ich diefen Wunſch umfonft nicht follte fenden, 
So wird ber Seraph deiner Schidfalsmaflen, 
Wie er dich groß erfand, dich glorreich laſſen. 





1) Als ver Dichter feine Papiere durchfuchte, um einer 


neuen Ausgabe feiner Heinern Gedichte einiges Neue hinzu⸗ 


zufügen, flieh er auf obige faft ganz von ihm vergeflene 


Zeilen, welche er im Sommer 1805 furz vor feinem Ab» 
fhiede von Harrom nieverfchrieb. Sie gelten einem jun: 
gen Schulfameraden aus hoher Familie, der oft fein Begleiter 
auf feinen Streifereien in ver Umgegend war. Der Schul: 
freund hat indeß dieſe Verſe nie geſehen und bürfte fie wohl 
auch niemals zu fehen befommen. Da ich dieſe Verſe nach 
genauer Prüfung nicht eben geringhaltiger fand, als mehre 
andre Sachen ver Sammlung, fo hab’ ich fie nach Anbrins 
gung einiger Verbefferungen mit aufzunehmen nicht bean= 
fanden wollen. 


2) && war bort, wie auf den meiften gelebrten Schulen, 
daß vie Obern eine Art Commando über die Unteren aus⸗ 
übten. Die Berfchiedenheit ver Herkunft bewirkt bier gar 


ar Unterſchieb. 


Stunden der Muße. 


3) Es find dies allerdings perſoͤnliche Anfpielunge, 
aber es lag viel mehr in ver Abficht des Dichter, jene Rib 
fihten ſchwacher Lehrer, die ſich ſtets nach ver Ablnnft 
des Schülers richten, damit zu perfifliren. 


4) Shbomas Sackville, Lord Burfhurf, m 
tur Jakob den Grften zum Grafen von Dorfet ernamt 
warb, war einer der erften und glängenbften Dichter it 
Landes, und zugleich ber Erſte, ver ein geregeltes Drama 
ſchuf. 


5) Charlee Sackville, Graf von Dorſet, 
zeichnete ſich gleich ſehr an dem üppigen Hofe Karle det 
Zweiten, wie an dem melancholiſchen Wilhelms des Drit⸗ 
ten aus, Er bewies die ausgezeichnetfte Tapferkeit in der 
Seeſchlacht mit den Holländern im Jahre 1665, grate ven 
Tag zuvor, ehe er fein vielberühmtes Lied dichtete: 


To all you ladies now at land. 


Droden, Bope, Prior und Gongreve Haben feinem 
Charalter mit ven lebhafteften Karben gezeichnet. 


216) Der Herzog von Dorfet war einer der erften Freunde 
des Dichtert. Sein Tod, ver 1805 erfolgte, fornte nur ven 
tiefften Einerud in dem Gemüth des Dichters bewirken. 


18. 


Granta. 
Ein Miſchmaſch. 


Streite mit filbernem Speer, und Jezlo 
ches wirft bu befiegen. 


Bär’ jener Dämon mir ergeben, 
Den einft ke Sage beraufbeihwor, *) 
Heut Nacht würd’ er mich zitternd heben 
Auf ven Marienthurm empor. 


Dachlos erblidt ih Granta's Hallen, 
Und rinnen ver Bebanten Kreis, 
Die nur von Stubl und Kragen lallen, 
Der feilen Stimmen fhnövder Preis. 


Ich ſaͤh der Nebenbubler Jeden, 

etty und Palmerſton im Saal, *) 

ie ſich mit ganzer Kraft befehden, 
Wie wohl am naͤchſten Tag vie Wahl, 


Ein zahlreich Voͤlkchen Candidaten 
Und Wähler fchläft in füßer Rub, 
Da fie ver Frommen Weg betraten, 
Ruht ihr Gewiſſen auch dazu. 


Lorv$.. . .?) wird nicht bie Ruhe miffen ; 
Klug find die Wähler, Mann für Mann, 
Borzug fommt vor, wie alle wiffen, 


Ieboch nur felten, dann und wann. 


Der Kanzler bat ja zu vergeben 
Manch Pfarreramt vom behen Stein, 
In Hoffnung eines au erfireben 

Seht Jever feinen Vorſchlag ein, 


Doc fort von dieſen Schlummernegen, 
Es wird vie Nacht auch dunkler ſchon, 
So unbemerkt ſoll mich ergetzen 
Der Alma muter Muſenſohn. 
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In ſchmaler und in bumpfer Zelle 
Eigt bier der Preisbemerber Hauf, 
Um ſchwitzt bei nächtger —— 
Geht ſpat zu Bett, febt zeitig auf. 


Gewiß verbienet er mit Ehren, 
Daf ihm der Schule Preis verlichn, 
Plagt er ih doch mit folchen Lehren, 
Die völlig unnüg find für ihn. 


Er, ver fich läßt die Ruhe nehmen, 
Eich griechiſch zu fcandiren übt, 
Mit mathematischen Broblemen 
Den Kopf fi und das Lehen trübt. 


Der nach dem Seale falfch betonet, *) 
Und an dem Dreieck fich erbaut, 
Und ven fein frubes Mahl belobnet, 
Beil gräuliches Latein er faut, 9) 


Der ver Geſchichte holde Mufe 
Zu pflegen Arenge fich verfagt, 
Nur ſchwelat in der Hypothenuſe, 9) 
Beil ſchoͤnes fonft ihm nicht bebagt. 


Solch Treiben ift awar frei von Harme, 
Nur daß es ihm ven Kopf verbreht, 
Bevenft man, mas im tollen Schwarme 
Sonſt manchmal der Student begeht: 


Durd Nächte, wo er fih im Ehwärmen 
Por Schande nicht und Laſter firäubt, 
Bo Trunkenheit und Würfel armen, 
Bis jener Sinn vom Wein betäubt. 


Nicht fo die Schaar der Methopiften, 
Die zum Berbeffern ftets bereit, 

Die fir bie Sünden antrer Ghriften 
Sich in Gebeten abfafteit. 


Obwohl ihr Uebermuth im Geiſte, 
Ihr Stola ver Demuth winerfpricht, 
Unt ihre Prablerei das meifte 
Berdienſt der Selbftverläugnung bricht. 


Es tagt; ich —* mich geweidet — 
Doch was beut ſich dem Blicke var, 
Dort auf der Wieſe, weiß gekleider 
Linft eine ziemlich ftarfe Schaar. 7) 


Laut klingt das Slödchen der Kapelle 
Verftummt darauf, und Orgelflang 
Rollı mächtig feine Himmelswelle 
Ans Ohr im beiligem Geſang. 


Des frommen Sängers Palmen flingen, 
Des königlichen Barven Lied, 
Doch wen fie nur zu Obren dringen, 
Wunſcht, daß ihn die Muſit vermied 


Sind Stümper auch des Chors Verkünder, 
Berzeibung wird nicht dieſem Chor, 
Das Jammerfräczen folder Sunber 
Erträgt geduldig nicht vas Ohr. 


Wenn David ſelbſt von ſolchen Kehlen 
Die Pfalmen bätte mitgehört, 
So würben um& bie Lieber fehlen, 
Er hatt im Zorn fie gleich zerflört. 


Die unqlückſel'gen Israeliten, 
Sie musten in des Joches Band 
Einft fingen, ob fie ſchwer auch litten, 
An Babvlonſchem Waſſerrand. 


D haͤtten damals fie geſungen 
Aus Furcht und Lift in dieſeni Ton, 
Ihr Sehnen wär' hindurch gebrungen, 
Und felbft ver Teufel wär" entflohn. 


Doc dehn' ich meiner Verſe Leber, 
Mir» mich fein Teufel mehr verfiehn. 
Die Tine’ ift dick une ſtumpf die Feder, 
Drum will ich lieber fchlafen gehn. 


So lebt venn wohl, o Granta's Hallen, 
Nicht Cleofas mehr dünk' ich mich, 
Nicht will der Stoff mir mehr gefallen, 
Diüp’ if ver Leſer und auch ich. 


1) Der „binfenve Teufel‘ des Le Sage, wo ber 
Dämon Asmodi den Don Gleofas auf einen Hügel hebt, 
und bie Dächer der Käufer abbedt, um bineinguden zu 
fönnen. 


2) Nah Pitt's Tore (im Januar 1806) rivalifirten 
Lord Petty und Lord Palmerfton als Parlamentss 
Candidaten für vie Hochſchule von Cambridge. 


8) Edward Harvey Hamfe, der dritte Lord Hawke. 


4) Das Bud von Seale über die griehifchen Mes 
tra beweift eben fo viel Talent ala Genie, zeichnet fich aber, 
wie dies bei einer fo ſchwierigen Aufgabe Entſchuldigung 
finden mag, nicht immer durch ®enauigfeit aus. 


5) Das Schullatein ift von der canina species und 
nicht fehr verſtaͤndlich. 


6) Der pythagoraiſche Lehrſatz, wonach das Duabrat 
der Öypotenufe oder ver längern Seite gleich ift ven beiden 
Duabraten der beiden andern Seiten des redhtwinklichten 
Dreiede, 


7) Zu Feſtzeiten tragen vie Studenten in der Kapelle 
ein weißes Chorhemde. 





19. 


Fragment. 


Kurz nad der Verheirathung der Miß Chamorth 
gefchrieben, 


Annesleys Hügel, bleib und öde 
Wo mir fhwand der Jugend Stral, 
Wie die Norderflürme ſchnoͤde 
Heulen über euren Thal. 


Fern find all pie holden Stunden, 
Fluren, ftumm ift euer Ruf, 
Marie's Lächeln ift entſchwunden, 
Das mir euch zum Himmel ſchuf. 


Bei einer entfernten Ausficht auf 
die Gegend und Schule von 
Harrow.) 


O! mihi praeteritos referat si Jupiter annos! 
Virgil. 


Ihr Seenen ver Kinbheit, bei deren Erinnern 
Das Jetzige vor dem Vergangnen erblaßt, 
Wo Wiflenihaft tagte zuerſt mir im Innern, _ 
Und wo mich die Freunpfchaft remantiſch erfaßt. ?) 
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Und wo das Bild der trauten Verbundnen 
In Freud’ und Leid vor der Seele mir ſteht; 
Willtommen ihr Stunden, ihr ewig Empfundnen 
Ihr bleibt in dem Bufen, wenn Hoffnung vermeht. 


Die Hügel erblid’ ih, wo früher wir jagten, 
Den Strom, wo wir ſchwammen, bas Feld unfrer Schlacht, 
Die Schule, worin wir mit ernen und plagten, 
"Sobald uns die Blode die Mahnung gebracht. 


Ich ſehe ven Grabſtein, auf dem ich gelegen 
Pier Stunden in tiefe Gedanken verfenft, 9) 
Wo ich bei des Abentrotds glänzendem Segen 
Den Schritt um den Kirchhof, ven fteilen, gelentt. 


Ich ſeh noch das Zimmer, das Hörer erfüllten, 
Wo Alonzo vor mir als Zanga is man, 
Und wenn mich die Donner des Beifalls umbrüllten, 
So meint’ ih, daß höher ale Maffop ich ftand. *) 


Auch wußt' ich als Lear in Flüchen zu toben, 
Bon ven Töchtern beraubt an Bernunft und an Reich, 
Und fah ich mein Spiel durch Klatfchen beloben 
So meint’ ih und lellt’ ih dem @arrid mich gleich. 9) 


Ihr Träume der Kindheit, euch tönen vie Klagen, 
Ihr bleibt unvergänglich der fühlenden y 
Derlaffen auch , fann ich mich euch nicht em lagen, 
Im Geifte behalt' ich noch flets eure Luft. 


An Ida mag oft fich vie Seele beleben, 
So lang fi ver Schatten ver Zukunft entroflt, 
Dill Dunkel die fommenven Scenen umfchweben, 
Wie herrlich, wenn Licht die Bergangenpeit zollt ! 


Doc; ſtaͤnden im Laufe von Fänftigen Jahren 
Erfreuliche Stunden aufs Neu mir bereit ; 
So fpräch’ ich entzüdt, dies Slüd zu erfahren : 
„So waren vie Tage der findlichen Zeit !’’ — 


1) Die Schule zu Harrow gehört zu den erſten Eng- 
lands. Sie ſteht durch ihre Profefloren wie durch ihre 
Schüler gleich fehr im Rufe, von welchen mehre zu bebeus 
tendem Ruhme gefommen. 


2) Der Dichter ſchreibt in feinem Tagebuche: „Ich hatte 
auf ver Schule mehre leidenſchaftliche Freunpichaften, ohne 
daß eine von Dauer geweſen wäre, Einige meiner bamalis 
gen Kameraden ftarben fehr früß.‘’ 


3) Es wird der Stein auf dem Harrower Friedhofe noch 
gezeigt, wo ber Dichter häufig ganze Stunden in Phanta= 
firen verfunfen lag. (Vergl. unfer vorangefchidtes Leben 
des Lord Byron.) 


4) Der Dichter nahm zum Behufe feiner Declamationen 
am liebſten leidenſchaftliche Scenen, wie 3. B. die Rebe 
Zanga'e vor der Leiche Alonzo's und König Lear's Rede an 
ben Sturm. 


5) Moffop, Garrid’s Zeitgenoffe, war burdh bie 
Rolle Zanga’s berühmt, 
6) Laut des Dichters Tagebuche war Dr. Drurk der An⸗ 


fiht, daß er, der junge Lord, ein höchft beveutendes Talent 
zum mimifchen Bortrage befige. 


Stunden der Muße. 


=. 
Un das Weib. 


offnung ven Befig begegnet ; 
Berflucht ko von dem, ber liebt, 
Wenn Hoffnung flieht und Glut zerſtiebt. 
Weib! trügerifch, doch hold und traut, 
Das jeder — * gern ihr traut. 
Wie ſchlagt ver Puls, wenn man umftri 
Zuerſt ein blaues Aug’ erblidt; 

Anch ſchwarz und funkelnd mild zu ſchaun, 
Umwallt von f[höngebognen Braun, 

Wie ſchnell wird ihrem Wort getraut, 
Auf ihren Eivesfhmwur gebaut, 

Man hofft, es dauert ewiglich, 

Ein Tag! und ach fie ändert fi. 

Stets hat das Sprüchlein drum Beftand : 
„Weib! Schwüre ſchreibſt bu in ven Sand.” *) 


*) Die lette Zeile ift wörtlihe Ueberſehung eines fpa- 
nifhen Sprichworts, 


Galmar’s und Drla’s Tod. 
(Dem Dffian des Macpherfon nacdhgeahmt.) 


Schön find die Tage ver Jugendzeit! In ihrer Grimme 
rung ſchwebet der Greis dahin durch vie Mebel der Zeit. 
Im Dämmerlicht ruft er die fonnigen Stunden des Früh⸗ 
roths zurüd, Gr hebt mit zitternder Rechten ben Eperr. 
„Nicht fo ſchwach ſchwenkte ich pas Eiſen Angefichts meiner 
Väter!“ — Dahin ift der Helden Geſchlecht, doch ihr 
Nuhm entſteigt den Saiten ber Harfe; ihre Geiſter ſchwe 
ben dahin auf den Zittigen des Windes. Sie vernehmen den 
Ton Inmitten bes feufgenden Sturmes, und jauchzen in 
der Wolkenhalle des Himmels. So Galmar. De 
graue Belfen bezeichnet fein fchmales Haus. Hermicher 
fhaut er aus braufenden Stürmen; feine Geflalt rollt er 
in den Wirbelwind und ſchwebet dahin auf dem Hand 
der Berge. 


In Morven wohnte der Häuptling. Gin Wetterfiral 
des Kampfes für Fingal. Sein Triıt im Sefile war eine 
blutige Bährte, Die Eöhne Lochlin' waren feinem 
zorndrohenden Epeere entfloben. Doc mild blidte Gal: 
mar’ Auge, und fanft flutete fein gelbes @elod. Seine 
Loden firömten wie ein nächtlicher Feuerſtral. Das Seuf: 
zen feiner Secle galt keiner Geliebten; fein Gedanke war 
ver Freuntfchaft geweiht, dem dunkelgelockten Orla, dem 
Zerſtreuer der Helden! Gleich. wären ihre Schwerter im 
Kampfe ; aber fe war ver Stoiz Drla’d; — fanft nur 
für Galmar. Sie bewohnten Iufünmmen. bie Höhle von 
Ditbona. ———— 


Bon Lochlin ſteuerte Swaäraküber die blauen Wer 
gen, Erin’s Söhne fielen im feine Gewalt. Fingal 
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wedte feine Führer zum Kampfe. Ihre Schiffe beveden ven 
Dıem! Ihre Scharen bringen ben grünen Hügel hinauf 
Sie kommen zur Hilfe Erin’. 


Naht flieg Herauf in Wolfen! Finſterniß umzingelte 
die Heere, aber ber Gichenbrand Teuchtet durch das Thal. 
Die Söhne Lochlin's fchliefen und träumten von Blut. 
Sie erheben in Gedanken ven Speer, und Fingal flieht. 
Niht fo Das Heer von Morven. Die Wade war Orla’s 
Ant, Calmar fand zu feiner Seite. Sie hatten ihre 
Speere in den Hänten. Fingal rief feine Führer: fie 
Raupen umher. Der König war in ihrer Mitten. Grau 
waren feine Locken, aber flarf die Arme des Königs. Das 
Üter verzehrte nicht feine Kraft, „Söhne von Morven!“ 
— begann der Held, — „morgen treffen wir auf ven Feind. 
Aber wo it Guthullin, der Ship Erin’s? Gr 
rubt in den Hallen von Thurn; er weiß nicht von unfrer 
Ankunft. Wer will eilen burch Lochlin zum Helden und ven 
Erlen zu ven Waffen rufen? Der Weg geht vor ven 
Schwertern ber Feinde vorbei; aber meiner Helden find 
riel. Sie find Donnerkeile in ver Schlacht! Sprecht, ihr 
m! Wer will fih erheben 1" 


„Sohn Trenmor’s! Mein fei die That!” — 
ſerach ber bunfellodige Orla, — „und mein allein! 
Bas it mir ver Top? Ich liche ven Schlaf ver Mächtis 
sen; nur Mein ift vie Gefahr, Die Söhne Lochlin's träus 
men. Ih will fuchen den wagengetragnen Cuthullin. 
Beun ich falle, fingt ven Gefang der Barden, und beftattet 
mid an Steome Gubar.’’ 


„Un ſollſt vu allein fallen!” — frug der blondlockige 
Galmar, „Willſt du deinen Freund fern laſſen ? Häupte 
fing von Ditkona! Mein Arm ift nicht ſchwach in ber 
Schlacht. Könnt’ ih Dich fallen fehn und den Speer nicht 
erheben ? Nein, Drla, unfer war die Jagb des Rehbocks umd 
vas Feſt der Mufcheln: unfer fei ver Weg ver Gefahr! 
Unier mar bie Höhle von Dithona , unfer fei die ſchmale 
Vohnung am Fluffe Cubar.“ 


Calmar!“ — fagte der Häuptling von Oithona, 
— „warum follteft du bein gelbliches Gelock färben im 
Staube Erin’e? Laß mich fallen! Mein Vater wohnt in 
der Wolkenhalle, er wird feines Sohnes fich freuen; aber 
vie Slauäugige Mora bereitet das Feſt für ihren Sohn in 
Morven. Sie horcht auf den Tritt des Jägers in ber Haide 
end zent: das iſt der Tritt Galmar's! Laß ihn nicht 
agen: Galmar ift gefallen vom Stahle Lochlin's, er ſtarb 
mit dem finftern Orla, dem Führer von der dunkeln Bräune! 
Bas follten Ihränen das ayume Auge Mora’s trüben? 
Bas foll ihre Stimme dem Drla fluchen, dem Berberber 
Galmar's? Lebe, Galmar! Lebe, meinen bemooften Stein 
su erheben und mich im Blute Lochlin's zu rächen! Laß alle 
Seſange der Barden über meinem Grabe erfchallen! Süf 
wird Drla das Tortenlieb fein von der Stimme Galmar’s. 
Diein Geift wird Lächeln zu den Tönen des Preifes.‘‘ 


„Orlta,“ fprah Mora’s Sohn, ‚könnte id den 
Todesgeſang anheben für meinen Freund? Könnt’ ich feinen 
Ruhm ven Winden geben? Nein! Mein Herz würbe fpres 
een in Seufjern. Schwach und gebrochen find die Laute des 
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Kummers. Drla! Unfre Geifter werben den Geſang zus 
fammen vernehmen! Eine Wolle foll die unfrige fein in 
der Höhe: die Barden werben die Namen Orla und Galmar 
vermiſchen.“ — 


Sie gehen aus dem Kreife ver Häuptlinge, Sie nähern 
ihre Schritte dem Heere Lochlin’s. Die verglühende Glut 
der Eiche blidt traurig durch die Nacht. Der Nordſtern 
weifet ven Weg gen Thura. Swaran, ber König, weilt 
auf dem einfamen Hügel. Hier find die Heerſchaaren vers 
miſcht, fie grollen im Schlafe, ihre Schilver unter ihren 
Häuptern. Ihre Schwerter ſchimmern von fern zu Haufen. 
Ihre Feuer find ſchwach, ihre Brände verfchwinden im 
Raub. Alles if fill; nur die Luft ſeuzt auf dem Felſen 
proben! Leicht freien die Helden durch vie ſchlafende 
Schar. Die Hälfte des Wegs iſt gethan, als Mathon, 
auf feinem Schilde ruhend, dem Auge Orla's begegnet. 
Es rollt in Flammen und bligt dur die Schatten. Sein 
Speer erhebt ih. 


„Barum fen du deine Braune, Häuptling von 
Dithona? fprah der fhöngelodte Galmar, — „wir 
find in Mitten des Feindes! IA da die Zeit zum Zaubern %' 


„Es if Zeit zur Rache!“ — ſprach O rlamit finftrer 
Braue. „Mathon von Lochlin ſchlaft. Bemerkſt vu 
feinen Speer? Des Speeres Spige ift geröthet vom Herzs 
blute meines Vaters? Das Blut Mathon’s foll rauchen 
an meinem Speer! Aber foll ich ven Schlafenven töpten. 
Son Mora’s? Mein! Gr foll fühlen feine Wunde, 
Mein Ruhm foll nicht über vem Blute eines Schlummerns 
den fehmweben. Auf, Mathon, erhebe vih! Der Sohn Con⸗ 
na’s ruft! Dein Leben ift fein — fiche auf zum Kampfe!“ 


Mathon führt auf aus dem Schlummer. Aber — 
erhob er fich allein? Nein! Die Häuptlinge fammeln fi 
eilig auf dem Gefilve. „Fliehe, Galmar, fliebh!“ — 
ſprach ber bunfellodige Orla; „Mathon ift mein; ich 
ſterbe glüdlih. Aber Lochlin regt fi ringe; entflieht 
rurch die Schatten der Nacht.“ 


DO rla wendet ib. Mathon's Helm iſt gefpalten; 
das Schild entfinkt feiner Hand; ihm fehauert in feinem 
Blute. Er rollt Binab zu der glimmenden Eiche. Strus 
mon fieht ihn flürgen. Sein Grimm erwacht, feine Wehr 
bligt über bem Haupte Orla’s; aber ein Speer trifft ihm 
ins Auge. Es quiflt fein Hirn aus der Wunde und raucht 
an dem Sperre Galmar’s. Wie Wogen des Oceans 
gegen zmei mächtige Kahne des Nordens rollen, fo ſtürzen 
die Mannen von Lochlin auf die Häüptlinge. Wie die 
fhäumenne Welle durchbrechend, bie Kähne des Nordens 
ftolz Hinfteuern, fo erheben ſich bie Bührer von Morven 
gegen Lochlin's zerfegte Helmbüſche. Das Waffengeflirr 
dringt zum Obre Fingal's. Gr ſchlagt auf feinen 
Schild; feine Söhne vrängen fih um ihn her; das Volt 
wimmelt entlang ber Halte. Ryno hüpft ver Freuden. 
Dffian fhreitet vahin in Waffen. Oskar Mirrt mit dem 
Speere. Der Adlerfittig Billan’s flattert im Winde. 
Fürchterlih if das Waffengetöfe, Biel find der Mitt 
wen Lochlin's. Morven trägt ben Sieg von 
feiner Kraft. 
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Das Frühroth glimmt über den Hügeln. Kein lebenvis 
ger Beind ift zu fehen. Aber ver Echläfer find viele; flars 
rend liegen fie auf Grin. Der Haus des Meeres bewegt 
ihre Loden; aber fie erwachen nicht. Der Raubvogel 
kraͤchzt über der Beute, 


Weſſen gelblich Gelock wallt über die Bruft eines 
Häuptlings? Blänzend, wie des Fremblings Gold , miſcht 
«8 fich mit des Freundes dunflem Haar. Gsift Galmar, 
er rubt an Orla's Bufen. Beider Blutflrom wirb zu 
einem. Bild ift der Blick des finftern Orla. Gr athmet 
nicht, doch fein Auge ift noch eine Flamme. Es leuchtet 
ungeſchloſſen im Tore. Seine Hand ift in die Galmar’s 
geſchlagen ; aber Galmar lebt — er Icht, aber ſchwach. 


„Gchebe dich,“ ſprach der König, „erhebe dich, Sohn 
Mora’s! Mir ziemt, der. Helden Wunden zu heilen. Gal: 
mar mag fih noch tummeln auf ven Gebirgen von Mor: 
ven.“ 

„Nie mehr wird Calmar das Wild Morven's mit Orla 
jagen!“ — ſprach der Held. „Was wäre die Jagd für 
mich allein? Mer theilte vie Beute des Treffens mit Cal⸗ 
mar? Drla ift zur Rube! Raub war deine Geele, Orla! 
— doch fanft wie der Thau der Frühe. Sie leuchtete Ans 
dern in Bligen, und mir im filbernen Strale der Nacht. 
Uebergebt mein Schwert der blauäugigen Mora. Laft 
es hängen im meiner öden Halle. Es ift nicht rein vom 
Blut; doch Fonnte es Drla nicht retten! Beftattet mich 
neben dem Breunde, Erhebet ven Gefang, wenn ich in 
Nacht bin! 

Sie wurden begraben am ftrömenden Gubar. Pier 
graue Steine zeigen, wo Orla und Galmar ruhen. 

Die Smwaran hiuwegſchiffte, blähete fi unfer 
Segel auf der blauen Woge. Die Winde bliefen unfre 
Fahrzeuge gen Morven. Die Barden flimmten ven 
Sang an. 

„Weſſen Seftalt erhebt ſich auf den brauſenden Wol⸗ 
ken? Weſſen Geiſt leuchtet auf der röthlichen Flut des Or- 
fans? Seine Stimme rollet im Donner, Orla ift’s, 
der braune Führer von Dithona. Er fand feines Gleichen 
nicht in der Schlacht. Friede deiner Seele, Orla! Dein 
Ruhm wird nicht untergehen. Noch auch ver deine, Gal- 
mar! Schön wareft du, Sohn ver blauäugigen Mora ; 
doch war nicht fanft dein Schwert! Es hänget in deiner 
Grotte. Lohlin’s Geifter umkreiſen feinen Stahl. 
Vernimm dein Loblied, Galmar! Es lebt in ver Stimme 
der Mächtigen. Dein Name bebt auf vem Echo Morvens. 
Laß fliegen deine lieblichen Loden, Sohn Mora’3! Laß fie 
flattern auf des Regenbogens Wölbung und lache herab 
durch die Thräne des Sturmes.’’ 





Nachſchriftlich. 


Ih befürchte, daß Laing'e Oſſtan-Ausgabe alle 
Hoffnung gänzlich niedergeſchlagen hat, daß Macpber 
ſon's Dffian als eine Uebertragung zufammenhängen: 
der, in fich felbft vollftänbiger Befänge ſich noch geltend 
machen bürfe. Doch ift, nachdem der Betrug erwiefen, das 
Verdienſt des Werks dadurch nicht vermindert worben, 
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wenn es au nicht fehlerfrei ift und namentlich zumeilen 
an Schwulft und Bombaft leidet, 

Obige beſcheidene Nahahmung wird vor den Bewm- 
derern des Originals Gnade finden — als ein Verfuch, 
der ſich freilich nicht mit jenem Orignal mefien, wohl aber 
des Dichters Theilnahme an der Schöpfung des geſchätzten 
Autors beurfunden will, 


Gedanken 
bei einem Univerſitätseramen. 


Hoch mittenin, von feinen Pairs umgeben, 
Sicht man des Magnus ') edle Stirn fich heben, 
Der wie ein Gott auf feinem Stuhle blinkt, 
Denn Fuchs und Burfcbe zittern, wenn er winft. 
Sprachlos in büfterm Grnfte figen Alle, 

Bor feiner Stimme Donner bebt die Halle, 
Verdammung fpendend all den armen Blegeln, 
Die nichts gelernt von mathematfchen Regeln. 


O glüdlid, wer bewandert im Euklid, 
Wenn ſonſt er auch die Wiſſenſchaften mied 
Mer, wenn er faum die Mutterſprache weiß, 
Doch griechiche Berfe mißt mit regem Bleif, 
Weiß er auch nicht, wo feine Väter fanken, 
Als Bürgerblut vie weiten Flachen tranfen, 
Als Gpuard mit der Siegesſchar genabt, 
Und Heinrich Frankreichẽ Helmbur niebertrat ; 
Stug’ er beim Namen audy ber Magna charia, 
Kennt er nur haarklein das Geſetz von Sparta! 
Nur will er, welch Gift Lykurgus ſchrieb, 
Wenn Bladftone auch von ihm vergeffen blieb, 
Gr preife hoch ven Ruhm der griechſchen Dramen, 
Don Avons Barden braucht er kaum den Namen. 
Solch Einer ifts, dem man, weil er gelehrt, 
Breiftellen und Mevaillen dann verehrt, 
Ja felbft vielleicht ven Preis der Rebekunſt, 
Hebt er ven Blid nach dieſer boden Gunſt. 
Umfonft wirb der gemeine Rebner ſchmachten, 
Dem tbeuern Silberbecher nachzutrachten; 
Nicht, daß Beredſamkeit fo nötbig heuer, 
Athener-Glut und ciceronifch Feuer, 
Das flare warıne Wort muf jegt fih beugen, 
Wir m. ja nicht mehr u überzeugen. 
Sonit ward des Redners Stolz, daß er gefiel, 
Uns zu gefallen, ift jegt unfer älet, 
Der Gravität behagt das Murmeln jetzt, 
Mit Brüllen und mit Quieken zart verfegt, 
Mit Reiz ver Geſten varf jegt feiner nahn, 
Die leichte Regung rügte ver Dekan, 
Und fluchen würden fteife Graduirte, 
Wenn Einen das, was fie entbehren, zierte. 


Wer fi den Becher drum als Ziel erfor, 
Mag fidy nicht rühren, fehe nicht empor, 
Nur ohne Stoden rafjl’ er immerfort, 
Gleichviel iſt wat, man bört ja doch fein Wort ! 
So jag’ er weiter fonder Uinterbrechen, 
Der fchnellfte Sprecher wird am beften fprechen; 
Mer in recht kurzer Zeit das meifte fpricht, 
Iſt ficher, daß er fich den Preis erficht. 


Die fo die Wiſſenſchaft liebt auszuftatten, 
Die füumen forgenlos in Granta's Schatten, 
Die ftreden ſich an Cam's befchilften Strand, 
Gehn dunkel, unbeweint ins beffre Land. 
Flach, wie die Vilder find in ihren Hallen, 
Bermeinen fie, Geift müſſ' in ihnen wallen. 
Bon Sitten rob, in plumper Form genau, 
Bepünft fie neure Kunſt nur leere Schau. 
Sie ſchaͤzen Bentley's, Brunf's und Porſon's Noten 2) 
Dicht als die Verfe, die den Tert geboten, 
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Hätt’ ſehend ihn das Slüd ereift, 
Um ver Natur zugleich zu frommen, 
Unp nach Verdienſt ibm Gut ertheilt, 
Er hätt’ ein ſchönes Theil befommen, 


Schwer wie ihr Bier, bei eitehm Ehrengrade, 
Sdlaff wie ihr Witz, und wie ibr Reden fade, 

Für Freundſchaft todt, doch plötzlich glutentlodert, 
Wenn Kirch’ und Ih nur einen Eifrer fodert, 

Des mächtgen Lorrd befliffennfte Hofirer, 

Sei Pitt nun oder Perry ?) juſt Negierer, 

Wird friehenp, Iddyelnd um ibn ber geſchwaͤnzt, 
Beil ihnen fern die Bifchoffsmüse glänzt: 

Doch wenn durch einen Sturm er ſchmaͤhlich fällt, 
Rliehm fie zu dern, ver feine Etell® erbält. 

©o find vie Wächter an des Wiffens Thron, 

So ift ihr Treiben, alfo iR ihr Lohn! 

Voraus fo viel zum wenigflen fich zeigt, 

Daß nicht ver Lohn den Kaufpreis überfteigt. 


Dock wäre nicht Fortuna blind, 
Wär’ feiner Schönbeit fie benegnet, 
Sie hätte nur beglückt dies Kind, 
Und weiter Keinen fonft gefegnet. 


1) Der obigen Verſen zum Gegenftand dienende Gars 
niol warb dem Dichter vom einem Herrn Gppdleftone, 
Ghorfänger zu Cambridge, verehrt. Des legtern muſikali⸗ 
ſches Talent, war es, welches dieſem bie Bekanniſchaft mit 
dem jungen Lord Byron zuführte, Ein fehr intimes Freund⸗ 
Ichaftsverhälmif war die fpätere Folge dieſer Vefannt: 
ſchaft. — Thomas Moore, der Herausgeber von „Byron’s 
Life, Letters and Journals ,'* berichtet von einem ähnlis 
den Berbältniffe, -in welchem ter Lord bei feinem Aufent« 
halte in ®riechenland zu einem jungen und weit unter des 
Dichters Range ſtehenden Manne Rand. Der Gegenftand 
diefer zärtlichen Freundſchaft war ein griechiſcher Jüngling, 
Nicolo Siraud, Sohn einer Wirtwe, deren Woh— 
nung ber Künftler Qufieri mitbewohnte. Lorb Byron, der 
an dirfem Jünglinge einen fo lebhaften, faft brüderlichen 
Antheil nahm, ging in feiner Liebe fo weit, daß er dem 
jungen Griechen vor feiner Abfahrt nah Malta eine bes 
deutende Summe Geldes verehrte, ja ihm fogar in ber 
Folge eine nod weit bebentendere im Teſtamente ausfehte. 
In dem rohen Entwurfe zu feinem „letzten Willen,’ wels 
hen er in die Hände feines Anwalts nieverlegte, bedachte er 
Nieolo Giraud mit 7000 Pfund Sterling , ie dieſem nach 
zurüdgelegtem einundzwanzigſten Sabre gezahlt werben 
follten. 


















h) Hier iſt feine Perfönlichfeit im Anzuge gegen ben 
mit em Namen Magnus erwähnten Herrn. Gr wirb 
zur als Ausübender eines unvermeivlichen Amtsgefchäfts 
vorgeführt. Wahrhaftig — fol ein Verfahren könnte nur 
mir zum Nachtheil gereihen, weil jener Mann bei feiner 
Beredtſamkeit und in feiner chrenmwertden Eigenſchaft, mit 
weder er feinen Play ausfüllt, jegt ebenfo ausgezeichnet 
dafebt, ald er es im jüngern Jahren durch Witz und Ge— 
felligkeit war. 


2 Griehifher Profefior am Trinity= College zu 
Gombridge, — ein Diann, deifen Talente und Schriften viels 
leicht ihten Vorrang rechtfertigen mögen. 


3) Seit dies gefchrieben warb, hat Ford Henry 
Betty feine Stelle verloren, und nachfolglich — idy hätte 
beinahe gejagt: folglich — au die Ehre, die Univerfi- 
tät zu vertreten. Ein fo auffälliges Bactum bevarf Feiner 
Grliuterung. (Lord Henry Petty if gegenwärtig 
Narquis von Landtomne.) 


24. 
Der Carniol. ') 


Nicht ift es dieſes Steines Glanz, 
Bat mi daran fo fehr befangen, 
Nur einmal zeiqt er fich fo gany, 
Bie der, von dem ich ihn empfangen. ?) 


2) Ein Brief des Lord Byron an Mid Bigot, aus 
Southwell im Juni 1807 gefchrieben, fehilvert Eddleſtone 
in folgender Weife. „Er ift genau bis auf die Stunde um 
zwei Jahre jünger als ih, au faſt im derfelben Größe 
mit mir, ganz fhmäcrig, von Auferft angenehmen Aeu— 
fern, fhwarzäugig une heil blonvlodig. Was ich über 
feinen Gharafier meine, wiffen Cie bereite. Ich hoffe, daß 
Sie feinen Grund finden werden, an biefer meiner Meinung 
zu rütteln.“ — Gppleftone übrigens ging, nachdem er feine 
Ghorfängerftelle verlaſſen, in ein Londoner Handeldger 
fhäft über, und ftarb 1811 am einer Berzehrung. Wie 
edrd Byron ſein Ableben erfuhr, ſchrieb er der Mutter 
ſeines verblichenen Freundes die folgenden Zeilen: „Ich 
habe Ihnen dieſes Mal etwas freilich ganz Unbedeu— 
tendes zu ſchreiben, und doch fann ich nicht anders. Sie 
erinnern fich vielleicht eines Garniols, ven ich vor einigen 
Jahren Miß Pigot überlaffen, Nun erlaub’ ich mir eine 
wohl etwas ungiemlihe, ſelbſtſüchtige Bitte. Die Perfon, 


Die Freunpfchaft hoͤhnen, fhelten gar, 
a5 meine Männlichfeit jerftichte, 

Doc treu nahm ich der Gabe wahr, 

Da mich ihr Geber herzlich liebte. 


Gr gab fie mir mit ſcheuem Bid, 
Us fürcht er, van ich fie nıcht näbme, 
foradb, es wär" nır vom Geſchich 
Wenn dies Geſchent mir je enttame! 


Ib wahrte ſorglich diefes Pfand, 
€ ah näher dieſes Eteines Feuer, 
Un fab, daß drauf ein Tropfen fand, 
Seitden find mir die Thränen theuer. 


Der arme Jüngling blügte dill, 
Vicht wollt" ihn Sud und Stand beraufchen ; 
Do wer der Wahrheit Bimmen will, 

us mit dem Feld den Garten taufchen. 


ga Pflanze, die in Trägheit fpriefit, 

rmag nicht Duft und Glanz zu fenden ; 
e Blume, welche dies erfhlieht, . 
wild nur pie Natur ums fpenden. 


melde ven Garniol mir verehrte, ift nicht mehr, und wenn 
es auch eine ziemliche Zeit Her ift, feit wir zufammen waren, 
fo Bat dennoch — weil es mir das alleinige Andenken von 
gedachter Perſon bleibt, die ich fo lieb Hatte — eben darum 
jener Stein einen folden Werth für mich gewonnen, daß 
mid beinah der Wunſch beſchleicht, daß er mir doch nie zu 
Geſicht gekonmen fein mödte! Sollte ihn Miß Pigot 
30 
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noch im Beſitz baben, ſo wird ſie entſchuldigen, wenn ich 
ihn mir unter ſolchen Umfanden wiedererbitte. Ich werde 
ihr mein Präſent durch etwas Audres zu erfegen ſuchen, 
was ihr eine eben fo qute Erinnerung an mid darbieten 
ſoll.“ — Der Dichter empfing den Garniol zurüd, welchen 
er der Miß Pigot — bie es ihm ins Gedächtniß zurückrief 
— nicht zum Geſchenk gemacht, ſondern nur in Verwah⸗ 
zung gegeben hatte. Jetzt iſt dieſer Carniol im Beſitz ber 
ehrenwerthen Miſtreß Leigb. 


25. 


Gelegenbeits: Prolog. 
Bor der Aufführung des „Glücksrades“ auf einem 
Privattheater geſprochen.“) 


Seit die Berfeinerung ver heutgen Zeit 
Die Bühne von gemeinem Spott befreit, 
Seit der Geſchmaͤch ven freien Wit vertrieb, 
Der Alles ſchmahte, mas ein Autor fchrieb, 
Seitdem nur Reinheit in den Scenen ftralt, 
Die Schönheit Wange ſich nicht Shamrorh malt, — 
Wollt ver beſcheidnen Muſe Mitleid leibn, 
Nicht Ruhm, nur Nachficht fodert jie allein. 
Doch wünfchen wir für fie allein es nicht, 
Noch Andre gibt es, denen viel gebricht, 
Nicht alte Roscier find es, dir ihr ſchaut, 
In allen Bübnenfünften länaft ergraut, 
Kein Soot, kein Kemble grüßt euch hier zu Haus, 
Und feine Siddons preßt euch Thränen auf. 
+» Heut fchenkt ihr dem Berſuch nur eure Gunft 
Den Embryonen in ver Bübnenfunft 
Kaum flügge, wagen wir den erften Zug, 
O flugt bie Schwingen uns nicht vor dem Blug! 


Sollt’ unfer erftea Wagniß übel gehn, 
So fallen wir, um nim«ner aufzuſtehn. 
Nicht Einer bebt nur bier von Aurcht erfüllt, 
Dei Drang nach Lob ſich noch in Zweifel hüllt, 
Nein jede dramatis persona barrt 
Doll Bangnifi auf des Schidials Gegenwart. 
Kein feiler Zwmed fann unfern Fortgang wehren, 
Nur euer Beifall fann uns lobnenv ehrend, 
Darum entfalter jener Help vie Kraft, 
Ein Blid macht jede Heldin zweirelbaft, 
Doch werden Schuß die Leitern ſicher finden, 
Den fanften Araun muß Jeder ſich verbinden: 
Das Schild ver Jugend dert die Anmutreichen, 
Der firengfte Genjor muß ven Holden meiden. 
Doch follten unfre Kräfte nichts erringen, 
AU unfee Muh' und Arbeit nicht gelingen, 
So laßt doch Nach ſicht in Sen Bufen ein, 
Um, was ihr nicht beklaſcht, doch zu verzeihn. 








*) Man wollte mich in meiner Jugend für einen tüdye 
tigen Mimen halten. Abgeſehn von den Declamationds 
Uebungen zu Harrow, worin ich mit Beifall auftrat, 
fpielte ich den Benrubbod im „Blüdsrade‘ und 
Triftram Bidle in der Poſſe: „ver Wetterhahn'“ 
unter bedeutendem Applaus an drei Abenden zu Southwell 
(1806). Der Gelegenbeitsprolog für unfern Verein rũhrte 
von mir her, Die andern Ncteurd waren junge Damen 
und Herren aus der Nachbarſchaft. Die ganze Darflellung 
fand bei der grofien Zahl Anweſender eine höchſt günftige 
Aufnahme. (Vergleiche „„Byron’s Journals.‘*) Diefen 
Prolog ſchrieb der junge Dichter auf dem Wege von Hars 
rewgate. Ale er in Ghefterfield den Wagen beftieg, fagte 
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er zu feinem Begleiter: „Pigot, jept werd ich zu unlem 
Stüde einen Prolog machen.‘ — Gbe fie noch Mertich 
erreicht hatten, war der Brolog zu Staude. 





26, 
Lachin y Gair.‘) 


Fort lachende Fluren und rofige Heden! 
Dort wiege der Liebling ver Woiluſt ſich em; 
Mich laft auf die Felfen, die Flocen beveden, 
Da fie ja der Freiheit und Liebe ſich weihn! 
Galevonias Felſen, euch lieb’ ich vor Allen, 
Und bringt euren Ruppen der Sturm auch Gefahr, 
Mag der Kataraft fhäumen, ftatt rieſelud zu 
Doc) lieb’ ich das püftere Thal Lob na Gar, 


Wie fah es fo oft mich als wandernden Knaben, 
Der Mantel mein Plaid und die Muͤtze mein Hut, 
Der Häuptlinge venfend, die lange begraben, 
Durdirrt' ich. die Tannen mit froͤhlichem Mut, 
Zur Heimat erft kehrt ich mit ſcheidendem Tage, 
Nenn der belle Bolarflern ſchon leuchtete Mar, 
Und dachte jo mancher erbaulihen Sage, 

Grzählt von den Siedlern des Thals Loc na Gar, | 


Ihr Schatten der Todten, ich hört’ eure Stimme, 
Im nächtlich beflügelten Hauche der Luft!” 
Es jauchzen die Seelen der Helden und flimmen 
Das Hochland entlang über —5 und Schludt. 
Runtum Loch na Bar, wo fih Nebel entfalten, 
Der Winter fich bauet den eigen Altar, 
Da umringeln Gewolte ver Väter Seftalten, . 
Sie wohnen im Sturme des Thale Lohne Gar. 


Unglücliche Helden! ?) Hat nicht euch wie War 
Vor Unheil vie Stimme ver Geiſter getönt, i 
Mußt in Gullodens Kampfe der Tod euch um } 
Mo Sieg euern Fall nicht mit Jubel gekrönt 
Doc Sankt ihr ja glüclich zum Tepesjchlaf mieber, | 
Ihr ruht mit dem Glan in ber Schlucht von Brämm, 
G8 ballet ver Pibroch des Pfeifers Ton wiever, 

Und eure Gefechte das Thal Loh na Gar. 


Viel Jahre vergingen, feit ich dich verlaflen, 
Und nacı Jahren erft werd’ ich dich wieder erfchaun, 
Alenn dich auch nicht Nafen und Blumen umfaflen, 
Bift du mir doch tbeurer als Albions Aum. 

Nur zahme, nur häusliche Luft kannſt du zollen, 
DO Gnaland, bem Herzen, bas Felfen hold war, , 
Wie ſchon find die Klippen, die wunderbar *6 
&o wilpmajeftätifh im Thal Lo na Gar.) 





1) Lachin y Gair, ober wie ed im. 
fautet: Loch na Gar, ragt majeſtätiſch ummeit 
cauld in den nörblichen Hochlanden empor. Une 
neuern Touriften erwähnt diefen Berg ald hen E 
hoͤchſten von ganz Britannien. Dem fei, wie ba m“ 
wiß if er „eine ber erhabenften und pittorestchen a 
Ralevonifhen Alpen!” Gr zeige fich in Nie 
— feine Spige if der Sit emigen Enert. Inc! 
von Sahin y Gair Hab’ ich zum Theil meine Iue! 
lebt, und die Erinnerung daran befeuerte mid p 
Stangen. vo‘ 










I... 


2) Ich will damit auf meine mütterlichen 
vie „Gotdon's,“ anfpielen, wovon mehre für ven 
lichen Pringen Carl flritten, den man noch beit 
dem Beinamen des Prätendenten fennt. Dice 
war ebenfo durch Bluteverwandtſchaft, ald dutt 
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Inhänglichkeit an die Stuart's gefettet. Georg II., 
Brafvon Huntlen, vermäßlte fich mit ver Pringeffin 
Innabella Stuart, ber Tochter Jakobs I. von 
Schottland. Gr Hinterlich vier Söhne von ifr. Den 
titten verfelben, Sir William Gordon, babe ich 
ls einen meiner Ahnen zu bezeichnen. 


3 Ih kann nicht mit Beftimmtheit fagen, wer in ber 
Bhlaht von Culloden fill. Da indeß Viele in dem 
laftande ihr Leben aufopferten, fo hab’ ich ven Namen ver 
jauptihlacht als pars pro toto genommen. 


‘) So wird eine Gegend in den Hochlanden genannt. 
8 befindet ib dort ein Shlof Brimar, 


5) In bem Gerichte „die Infel‘’ findet ich gleichfalls 
ne Anfpielung auf Lachin y Gair. Bergleiche ven 
Geſang, 12. und die dazu gehörige Note. 


22. 
Die Zähre. 


„O laerimarum fons, tenero sacros 

Ducentium ortus ex animo; qualer 
Felix! in imo qui scatenlem 
Pectore le, pia nympha, sensit.‘* — 


Gray. 


Ob Liebe bewegt 
Und Freunpfchaft erregt, 
Ob im Blide fit Wahrheit verfläre, — 
D! das Lächeln berudt 
Und das Grübchen entzüdt, 
Do nimmer betrügt uns vie Zähre. 


Nur heuchelnder Schein 
Rann Lächeln oft fein, 
Daß laut Ach ver Haß nicht gebäre, 
Den Seufzer laft mir 
Und den Blick mit der Zier 
Der trübenden, fprechenven Zühre. 


Wo Milde noch glüht, 
Da zeigt vas Semüch, 

Wie die Seele von Roheit ſich Märe, 
Wenn das Herz noch nicht fühl, 
So —— Gefüͤhl 

In dem reinen Thaue der Zahre. 


Der Schiffer am Daft 
Bon Stürmen erfaft, 
&r fieuert durch Wogen die Fähre, 
Und blidt er zur Alut, 
In ver er bald rubt, 
Berlt Heil in das Meer eine Zähre. 


Für Ehren und Staat 
Trogt vem Top der Soldat, 
Hoff:, daß er als Held fi bewähre, 
Doc dem Feinde vereint 
Gr ſich beifend und weint 
In die Wund' ihm die netzende Zähre. 


Penn mit jubelndem Laut 
Er fehret der Braut, 
Entfagend der Rriegeschimäre, 
Umfcdlieht er fie froh, 
Und fobnt fich nur jo, 
Ihr küſſend vom Auge die Zaͤhre. 


D tu Iugendgefild, 
Mir fo freunplich und mild, 
Das ſich Liebe doch noch fo verfläre ! 
Ich ließ dieſes Glück, 
Ich wandt mich zurück 
Und fah kaum ven Thurm durch vie Zaͤhre. 


Nicht ſchwören mehr fann 
Ich Marien fort an, 
Wie im Herzen die Liebe mir gaͤhre; 
Der Laube jedoch 
Grinnr’ ich mich noch, 
Wo fie lohnte ven Schwur mit der Fähre. 


Sei hoch fie beglüdt, 
Ob mir auch entrüdt, 
Der ich ftets ihren Namen verfläre, 
Ich fcheide voll Bein 
Bom Liebften, was mein, 
Und verzeih' ihren Trug mit ver Zähre. 


Ihr Freunde! bevor 
Mich die —— erfor, 
Saft die Hoffnung der Bruft, die ich nähre: 
Sehn wiener einmal 
Wir bier uns im Thal, ö 
Sei der Gruß, wie beim Scheiben bie Zähre. 


Wenn ver Geiſt ſich entſchwingt 
Wo Nacht ihn umringt, 

Und den Leib ich der Bahre gewähre, 
Naht dann ihr dem Sarg 
Worin man mid barg, 

D ! fo weißt meinem Staub eine Zähre. 


Ge ſchmücke fein Stein 
Mein ruhend Sebein, 
Db es Gitelfeit gern auch gewähre, 
Gin prumfend Gericht 
Erhebe mich nicht, 
Was ich wünfche, fei nur eine Zähre. 


26, October 1800. 


28. 
Lied. 


Wenn als Hochlanderknab' ic die Haiden durchſtreifte, 
Deinen Gipfel erklimmend, o Morven voll Schnee, ') 
Zu ſehn, wie der Bergfirom, der donnernde, ſchweifte, 
Wie unten die Wolfen fich ballten zum See ; ?) 

War fremd ich der Furcht, und ſchwach nur an Wiflen, 
War raub wie die Helfen im Jugenprevier, 

Ein einzig Gefuhl nur konnt ich nicht miſſen, 

Du weißt es, Marie, es vereint ſich in Dir! ?) 


Doch wars wohl nicht Liebe, da fremd mir der Name, 

Da Leidenſchaft nimmer den Knaben verlegt; 

Doc was für Sefühle mich einft überfamen, 

Diefelben gewahr' ich und fühl ich noch jetzt. 

Ein Bild nur hat flets meinem Herzen begegnet, 

Ich liebte vie nächtigen Gegenden bier, 

Ich brauchte nur wenig, ich war ja gejegnet, 

Kein war mein Gevanfe, da ſtets er ber Dir! 


Schon früb mich erbebeup, den Hund als Begleiter, 
Bon Bergen zu Bergen fo ſchweift' ich entlang, 
Ich warf in die Dee mich, wild trug fie mich weiter, ®) 
Ich horchte des Hochlanders fernem Geſang. 
Des Abends jchlief ſanft ich auf moe — 
Und Träume von Marie nur ſpielten 
Erhob ich zum Himmel dann meine 
Grfleht ich ven Segen des Himmels 
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Meine Heimat verlieh ich, pte Träume verbittert, 
Die Berge verſchwunden, die Jugend verraufcht, 
Der legte des Stammes, ver einfam verwittert, 
Der nur noch den fühen Grinnrungen laufcht. 
Mir warb nur der Glanz, um mich niederzupreſſen, 
Die Scene der Kindheit war lieblicher mir, 
Und ſchwand auch mein Hoffen, ich hab's nicht vergeflen — 
Zwar falt ift mein Herz, doch hangt's noch an Dir. 


Wo ich wolkenumſchattete Berge gewahre, 
Seven’ ich ver Felſen Colbleenes entzüdt. ?) 
Und Augen voll Liebe, fo bläuliche Mare, 
Erinnern mich Iener, die einft mich beglüdt. 
Wenn ich liebliche waͤllende Loden gewahre, 
Gleich deinen, o Marie, an Forb' und an Zier, 
So dent’ ich der flatternden goldigen Haare, 
Der Loden, ver Schönheit gebeiligt und Dir. 


Mielleicht fommt ver Tag, wo die Felſen mir wieber 
In fchneeigen Diänteln ihr Antlig verleihn, 9) 
Doch bliden fie unverändert auch niever, 
Wird bort mich dann Marie begrüßen? Ach nein! 
Lebt wohl denn ihr Berge, wo einft ich erzogen, 
Sei, raufchende Dee, gegrüft no von mir! 
Meinem Haupt iſt der Wald nicht beimifch gewogen, 
Wo wär’ mirs auch beimifch, went fern ich von Dir ! 


1 Morven, ein hohes Gebirg in Aberveenfhire. 


2) Dies kann jenen nicht auffallend erfcheinen, denen 
Berge nichts Ungemöhnliches find. Es ift feineswegs bei 
Befteigung der Gipfel Benze: Vie und Ben-y-Vourd 
felten zu bemerken, daß zwiſchen deren Gipfeln und dem 
Thale Wolken nieverregnen, die gelegentlih von Bligen 
begleitet find ; während der Zuſchauer auf ven Sturm her⸗ 
niederblidt, volllommen ficher vor feinen Wirkungen. 


3) In Byron's Tagebuhe von 1813 findet ſich bie 
Stelle: „Ich Habe nenlich fehr ſtark an Mary Duff ge 
dacht. Wire fonvderbar — daß ich fo gänzlich verlicht in 
biefes Mäpchen war, in einem Alter, wo ich weber Leis 
denſchaft fühlen konnte noch irgend die Bedeutung 
diefes Worts fannte, Und doch — welche Wirkung! Meine 
Mutter pflegte mich immer mit diefer finblihen Neigung 
aufzuziehn, und einige Jahre fpäter, in meinem 16. Sabre, 
fagte fie eines Tages gu mir: „Byron, ich habe einen Brief 
aus Edinburgh erhalten, und dein altes Schägchen Mary 
Duff ift an Herm Godbourn verheirathet.““ Und was war 
meine Antwort? Ich kann in der That meine damaligen 
Gefühle nicht wiedergeben. Aber dieſe Nachricht brachte 
mich beinah in Convulſtonen, zum Schreden meiner Mutter 
und zu Aller Grftaunen. Es if jenes ein Phänomen in 
meinem Leben (denn ich war noch nicht 8 Jahr alt), welches 
mich ganz aufer Faſſung brachte und mich noch oft außer Faſ⸗ 
fung bringen wird,’ — Im Januar 1815, kurze Zeit nach 
feiner Bermäblung , fpricht der Dichter in einem Brief an 
Captain Hay fo von feiner kindlichen Neigung: „Bitte, 
fagen Sie mir mehr over fo viel, als Ihnen beliebt, von 
ihrer lieben Goufine Mary. Ich glaube, ich habe Ihnen 
unfere Geſchichte var einigen Jahren erzählt. Ich bin vor 
einigen Tagen 27 Jahr geworden, umd ich babe fie, feit wir 
nod Kinder waren — ımd obendrein Meine Kinder —, nie 
wieder gefeben. Doch ich vergeffe fie nicht und kann e8 
nie. Sie würden mich verpflichten, wenn Sie ihr meine 
beten Grüße umd Empfehle überbrädten. Es mag lächer⸗ 









lich erſcheinen, und es ift, wie ich Hoffe, weder für Sie noch 
bie Ihrigen beleivigene, wenn ich behaupte, daß ich mit 
alles Deffen, was fie betrifft, aus einer fo frühen Beriore 
Lebens erinnere. Uber es war ein anmutbiger 
raum, deſſen Grinnerung fie mir verzeihen muß. Ift ſie 
noch bübfh® Ich babe mir bie volllommenſte Erinnerung 
an ihre findliche Perfönlichkeit bewahrt, aber die Zeit „ wer: 
muth' ich, Hat mit ung Beiden Teufel gefpielt.’’ 


4) Dee ifi ein fchöner Fluß, welcher nabe bei Mar- 
Lodge feine Quelle hat und in die See bei News Aberbeen 
ſich ergießt. 


5) Golbleen if ein Gebirg an der Grenze ver ſchot⸗ 
tiſchen Hochlande, unweit von den Ruinen von Dee 
Gaftle. 


6) Im Frübjahr 1807, von einer ſchweren Kranfheit 
genefen, hatte Lord Byron den Plan, Schottland zu befu- 
hen, Doc blieb viefer Borfag unausgeführt. 


29. 


An eine junge Lady. *) 


O Holde! jenes heiße Blei, 
Das deine Reize ſchwer bedrohte, 
Als dicht an dir es pfiff vorbei, 
Ward diefer Bruft ein Schredentbote. 


Gin Dämon ſah vie Schönheit bier 
Unp nahm fie neivifch fich zum Spiele, 
Gr trieb ver Kugel Lauf zu dir, 

Und lenkte fie vom wahren Ziele. 


In diefem Augenblid der Bein 
Gehorchte fie ven Höllenmächten, 
Doc legte fich der Himmel brein, 
Und riß dich aus des Todes Nächten. 


Doch wenn ich abſichtlos vielleicht 
Der Grund bin, daß du ſchwer erſchrocken, 
Daß deinem Augenlied erweicht 
Sich zitternd Thraͤnen nun entloden : 


So ſage, welchen herben Lohn 
Und welche Strafe koͤnnt' ich Leiden ? 
Gebeugt vor deiner Schönheit Thron, 
Sprich, weilen wirft du mich befcheiben ? 


Könnt’ ich mein eigner Richter fein, 
Würd’ ich mein Urtbeil nicht bemeinen : 
Es fpräde nur, dies Herz ifl beim, 
Gehoͤrt's doc lang ſchon zu dem deinen. 


Die letzte Buße fei für mich, 

any meine freiheit zu verlieren, 
Ich athme fürder nur für dich, 
Du kannft in Allem mich regieren. 


Ach! viele wo... fann jedoch 
Vielleicht nicht mein Vergeben ftillen, ' 
Wohlan, wähl’ anpre Qualen noch, 
Lig’ audy der Top in peinem Willen. 


O wähle preift, ich fchwöre bir, 
Nicht foll mich dein Gebot entmannen, 
Doch balt! — ein Wort erlaube mir : 
D wolle nur mich nicht verbannen. 


Stunden der Muße. 


*) Der Dichter probirte in einem Garten feine Piftolen. 
Zwei in der Mäbe luſtwandelnde Damen erfchrafen nit 
wenig, als eine Kugel vor ihnen vorbeipfiff. Un eine viefer 
Damen wurben am folgenden Morgen nachftehenve Zeilen 


gerichtet. 

Diele Scene fam zu Southwell vor. Iene fhöne 
Sabo, am melde die Verſe abgefandt wurden, war Mif 
Seufon. 


Zeilen, unter einer Ulme auf dem 
Kirchhof von Harrow gejchrieben. 


September 1807. 


Baum meiner Jugend! deſſen Zweige Magen, 
Denn in dein Laub ſich Mare Lüfıchen wagen, 
Wo o ich allein jegt bin, der oft vor Jahren 
Den Raum betrat mit der Genoſſen Scharen, 
Die jegt vielleicht wie ich fo ferm zerſtreut 
Die Zeit bemeinen, wo fie ſich gefreut, 

D ! wenn ich dieſen Hügel jegt betrete 
Grglänzt mein Auge ſtaunend, denn ich bete 
Did alten Ulmbaum an, in peilen Schatten 
Die Dämmrungfunden Wonne für mich hatten. 
Hier firedt’ ich nach gemohnter Art mic bin, 
Doch ach! mir fehlt ver alte frohe Sinn! 

O wie der Wins das Lauf vermag zu lenken, 
Um mid in alte Zeiten zu verfenfen ! 

Zu Aüftern ſcheint es mir fo bang und hohl: 
„Nimm, weil du fannft, ein letztes Lebewohl!“ 


Wenn das Geſchick des Herzens Blut verfühlt, 
Und nicht miebr Sram und Leidenschaft drin wühlt, 
ab’ ih ale Troft im Top mır oft gedacht, 
enn irgend Troft es gibt in Todeenacht, 
Fänp’ einft mein Herz die Todeszelle da, 
Bo es am liebfien früher ſchon fich ſah. 
Mit riefem Traume, meint ich, füß zu fterben, 
Bier wünfcht' ich, bier pie Ruhe zu erwerben ; 
Hier möcht' ich ſchlafen, wo mein Hoffen lebte, 
Wo Jugendluft und Rube mich umſchwebte; 
Auf ewig von dem Schattendah umfchlungen, 
Bedeckt vom Raſen, wo ich einft gefnrungen. 
Im Boren dieſes vielgeliebten Naums, 
Bereint der Erde meines Jugendtraums. 
Bon bolven Zungen ſegnend nur genannt, 
Beflagt von denen, bie mich wahr gekannt, 
Bemeint von Freunden, die ich früh beſeſſen, 
Im übrigen — von aller Welt vergeilen. *) 


— — —— 


Als Lord Byron im April 1822 feine natürliche 
Tobter Allegra burd ven Tod verlor, ſandte er ihre 
Ueberrefte zur Beerdigung nah Garrow, — „imo, 
mwie er in einem Schreibnan Murray fagt, ich auch 
bie meinigen nieberzulegen gedenke.“ „Es if,‘ fügt er 
binzu, „eine Stelle auf vem Kirchhofe, nahe beim Fußſteige 
auf der Hügelfeite, wo man Windſor erblidt, und 
ein Grabbügel unter einem fhattigen Baume, wo ic 
manche Stunde ald Knabe zu ſitzen pflegte. Es war mein 
Lichlingeplag ; doch ba ich ihrem Andenken ein Denfmal 
zu fegen gedenke, fe würden die Gebeine beffer in der Kirche 
beisufegen fein.‘ — Und fo geſchah es auch. 


— 
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Stunden der Muße. Eine Reihe von 

Driginalgedihten und MVebertragungen. 

Von George Gordon Lord Byron, 
einem Minorennen. Newarf, 1807. 


Die Gedichte des jungen Lorts find von jener Sorte, 
womit, wie man fagt, weder Göttern noch Menfchen gr» 
dient M. Wahrhaftig — wir glauben noch nie foldy eine 
Maſſe von Verſen gefunven au haben, welche ſich fo ſchlech⸗ 
terbings gar nicht, auch nicht in einem Bezuge, über jene 
Gerichtforte au flellen vermag. Die Ergüſſe des jungen 
Lords verbreiten fih über eine traurigsöbe Fläche, und 
vermögen fi , gleich einem ſtehenden Gewäſſer, werer 
über no unter dem Niveau zu balten. Alles dies zu bes 
fhönigen, ift der hochgeborene Autor auferorbentlich bes 
mübt, fein Minerennfein mit ine Spiel zu ziehen und damit 
felbfigefällig zu prahlen. Man findet feine Minorennität 
auf dem Titel, ja fogar hinten auf vem Einbande. Gr läßt 
fie auf feinen Namen folgen, gleih als wäre feine „Min— 
derjahrigkeit““ eim nicht zu trennender Theil von jeiner 
Invividualität und feinem Stande, Gr deutet auch in 
feinem Borworte mit gewichtiger Miene barauf hin, und 
bie Gedichte jelbft ſtehen mit biefer allgemeinen Hinventung 
auf feine Verbältniffe in dem genauflen Zuſammenhange, 
indem jedem fein Datum, woran man die Jahre des Dichs 
ters erfennt, an die Stirne gefchrieben iſt. Die Geſctze 
über die „Minderjährigkeit'“ find aber befannt genug; 
diefe Minderjährigfeit dient immer zu einem Bemeisgrunde, 
der nur dem Angefchulvigten nügt, weil fein Kläger ihn als 
Mittel zu feinem Verfahren gebrauchen darf. Es ift alle 
MWahrfcheinlichfeit va, daß, könnte man eine Klage gegen 
den jungen Lord anhängig machen, um ihn zu nöthigen, eine 
Mafle von Gedichten dem Gerichtshofe zu übergeben, und 
fpräche fih das Gericht gegen ihn aus, ficherlich Einſprache 
gethan würde, wollte ber junge Herr ven Inhalt vorliegenz 
den Bandes als Poeſie überreichen. Dagegen könnte er 
allerdings „Minderjährigleit““ vorfhügen; allein jept, 
wo er ganz von freien Stüden feine Waare vorlegt, hat er, 
auf Grund biefer „Minderjaährigkeit,“ weiter fein Recht 
mehr, den Preis für das Angebotene in der guten Münze 
des Lobes au fodern, falls fih vie Waare auf dem Marfte 
nicht abfegen follte. Solches ift unfre Meinung von ven 
Geſetzen über biefen Punkt, und bei allem unfern Bedauern 
müffen wir fagen, daß fie fih auch beftätigen dürfte, Und 
doch ift vielleicht Alles, was er und von feiner Iugend ans 
führt, im Grunde nur in der Abficht mitgetheilt, um viels 
mehr unfer Grftaunen und unfere Verwunderung zu fleis 
gern, als uns vie Kritik zu verleiven! Gr will vielleicht 
damit fagen: feht, wie ein Minorenner vichtet! Diefes 
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Gedicht warb im der That vom einem jungen Herrn von 
nur acht zehn Jahren gemacht, und als er es madhte, 
war er erſt fehsjchn! Doch ja— mir wiflen recht gut, 
daß Gomley im zehnten, und Pope im zwoͤlften 
Lebensjahre bereit? Dichter waren. Wir waren auch weit 
entfernt, nur im @eringften und zu vermwunbern, al# wir 
vernabmen , diefe bedauerlichen Berfe hätte ein junger 
Mann, von feinem Weggang von der Schule an bis au 
feinem Abgange von ver Univerfität, verfaßt. Wir glauben 
in der That, daß dieſes der ganz gemöhnlichfte unter ven 
vorlommenven Fällen if, und daß biefer bei neum unter 
zehn jungen Leuten, die ihre Erziehung in England genichen, 
‘eintrifft, ja fogar, daß der zehnte Theil davon beffere 
Berfe hervorbringt ala ver Lord Boron. 


Gin anpres Privilegium fcheint der Autor nur anzufüh⸗ 

zen, um es wieder fahren zu laffen; jedoch deutet er häufig 
genug auf feine Bamilie und feine Ahnen Bin, — zuweilen 
auch in Noten, Indem er feine Anſprüche hinſichtlich feis 
ner Stellung in ver Welt fahren läßt, iſt er doch bemüht, 
uns an ein Wort des Doctor Johnſon zu mahnen, 
„Wenn Einer vom Adel literariich auftritt, follten feine 
Verdienſte nicht ignorirt werden!’— In Wahrheit! — 
Grave diefes hat uns bewogen, ben Gedichten bes jungen 
Lord ihren Platz in unferm Review anzumeifen; jedenfalls 
aber auch, weil wir ihm ven Rath ertheilen wollten, das 
Dichten von Stund' an zu laffen und fein Genie, das fo 
bebeutend, umd feine Mittel, vie fo großartig, beffer in 
Anwenbung zu bringen. 


Endlich türften wir uns wohl vie Freiheit nehmen, 
ihn allen Ernſtes daran zu erinnern, daß eine pure Meimes 
rei der Endſylben, auch wenn fie mit einer gewiffen Anzahl 
von Füßen verbunden, — ja fogar wenn diefe Kühe (mas 
bier aber feinesmegs immer paffirt) regelrecht Taufen und 
alle ganz genau am Finger gezäßft find, — fi ſchlechter⸗ 
dinge noch gar nicht als die ganze Dichtkunſt Heraudftellt. 
Wir bitten den jungen Lord überzeugt zu fein, daß ein 
Grab von Erfahrung, daß etwas Einbildungskraft eben- 
falls nothwendig ift, um ein Gedicht zu fchaffen, und daß 
Heutzutage ein Gedicht, welches geleſen werben foll, minbes 
fiens einen Gedanken in ſich baben muß, einem Gedanken, 
der fich entweder von dem Gedankenkreiſe früherer Auto: 
ren entfermt ober doch einen ſchon bagewefenen Gedan⸗ 
fen auf ganz neue Art wiebergibt. Wir geben es feiner 
eigenen Aufrichtigteit anheim, uns mitzutheilen, was etwa 
ben Titel ‚„‚Borfie‘* Berdienendes in Verfen enthalten, 
wie die nachſtehenden 1806 verfaßten! Gr fage uns, ob 
ein Süngling, der im ahtzebnten Jahre fo höchſt 
Unintereffantes „an feine Ahnen“ vichtete, dieſe Verſe im 
neunzehnten veröffentlichen burfte ? 


Ea ſcheidet der Enkel vom Site ver Ahnen 
Der Lebwohl euch E chatten der Helden noch 
Dabeinı oder ferne, wire immer ibn mabnen 
Der Ruhm eurer Thaten zum Muthe wie heut. 


— 


Ob Thraͤnen beim Scheiden ven Dlid um verbunfeln, 
Natur doch nicht Schredten erregt fein Gefühl, 
Der Rubhm feiner Ahnen wird leuchtend *8 leln, 

ſqxweifi er and fern und in buntem Gewühl. 


Stunden ber Mufe, 


Der Ruhm, dies Gedaͤchtniß bleibt ewig ibm theuer, 
Er gelobt, daß nie er den Mahnungen taub; 
Sein Leben und Sterben fei würdig fers Euer, 
Umv firbt er, fo mtfche mit euch fich der Staub. 


Wir glauben num aber mit Beflimmtheit fagen zu fön> 
nen, daß man im bem ganzen Bande bes minorennen Lor»s 
auf nichts vorzüglicheres ale eben virfe Stangen trifft. 


Uebrigene follte fi der junge Lord vor Etoffen in Acht 
nehmen, an melde ſich ſchon vie bedeutendſten Pocten 
vor ihm gemacht haben, Denn Vergleichungen bleiben 
immer unangenebm, was ber, junge Lord ſchon bei feinem 
Schreiblehrer in Erfahrung gebracht haben dürfte 
Gray'é Ode auf das Eton-College hätte wahrhaftig 
zehn hinkende Stanzen auf eine Fernſicht nach dem Dorfe 
und der Schule Harrow aus der Sammlung verſcheuchen 
ſollen. Gleicherweiſe hätten vie köſtlichen Strophen von 
Rogers „auf eine Thräne‘‘ den edlen Herrn Autor virfer 
Grflinge mahnen follen, von einem ganzen Duhend von 
Stangen, wie vie nachſtehenden, ſchlechterdings abaufichen. 


a Milde noch glüßt, 
igt das Gemüth, 
Die R u von Robdeit ch klare, 
Wenn das de noch nicht kühl, 
So ſchmilzt das Sefühl 
In dem reinen Thaue der Zähre. 


Der Schiffer am Maft, 
Bon Gtürmen erfaßt, 
Er fteuert durch me die Fahre, 
Und blidft er zur Blut, 
Inder er balp rubt, 
Perlt hell in das Meer eine Zähre. 


So find wir auch überzeugt, daß ber Lord Byron kei 
feiner „Minderjaͤhrigkeit““ gar nicht befähigt war, Hatrian’t 
Anrede an feine Seele wieverzugeben, zumal va fon 
Alerander Pope'n ein folder Verſuch durch um 
dur mißlang. Sollten aber unfere eier abmeichenser 
Anſicht fein, fo mögen fie nur vie Verſe felber gemauer int 
Auge faſſen. 


Animula! vagula, blandula, 
Hospes, comesque corporis, 
Gens nune abibis in loca?, 

allidula, rigida, nudula, 
Nec, ut soles, dabis jocos ? 


Ah! gentle, fleeting, wav'ring sprite, 
Friend and associate of this — 
To what unknown region born 
Wilt thou now wing Ihy — Night? 
No more with wonted humour say, 
But pallid, cheerless and forlorn ! 


Unrubig Kolbe, Hüchtger Beif, 
Des Körpers Freund und fein Begleiter 
D ſptich, in welches ferne Reich 
Did jegt bie Haft und Gile reißt? 
Du biſt nicht mehr, wie früber, heiter, 
Mein, kalt und freureni od und Hei ! ' 


Dem jei indeß, wie ba wolle; wir befürdhten nur, va, 
der Lord Byron bergleichen Lebertragungen und Nachbil⸗ 
dungen felber fehr liebt. Wir befigen bergleihen Sachen 
in Fülle von Analreon bis zu Offen, Will man fie als 


Stunden der Muße. 


Schul rereitien anfehen, fo mögen fie immerhin mit» 
laufen. Aber es ift fein Gruud ba, fle pruden zu laffen, 
nachdem fie ihren Tag gelebt haben und einmal mitgelaufen 
find. Bas feine „Dffiana” anlangt, fo ſind wir feines: 
megs die geeigneten Richter dafür, weil wir wirklich jener 
Dihtungsart fo wenig befreundet find, daß wir hochſt 
wahrſcheinlich etwas am guten Macpherſon felbft aus: 
fegen würden, im Ball wir unfere Anficht über die Rhapſo⸗ 
dieen Lord Byron's mittheilen follten. If der folgende 
Beginn eined „Bardengeſangé“ von ®r. Herrlid: 
kat felbft, fo wagen wir es, ihn verbammmlich zu finden, fo 
weit wir ihm verfichen. „Welche Geſtalt erhebt fich auf 
vom Rauſchen der Wolken, weſſen finftrer @eift glänzt auf 
vom rothen Strome ber Stürme? Seine Stimme rollt im 
Donner; es if Drla, ber braune Häuptling von Ditho- 
na.” — Nachdem fie diefen „braunen Häuptling” eine Zeit⸗ 
lang aufgehalten, ſchließen vie Barben, ihm ven Rath ge 
bend: „feine ſchoͤnen Loden zu erheben,‘ dann aber „fie 
utzubreiten an der MBölbung bes Regenbogens’‘ und ‚‚zu 
lacheln durch die Zahren bes Sturms.’ Dergleihen Sä- 
Gelben füllen nicht weniger als neun volle Seiten, und 
man fann fi in ber That eine Meinung gu ihren Gunften 
infofern erlauben, als man zugeficht, daß fie ven Macpher⸗ 
ſon ſchen auf's Haar gleichen. Ja man barf fogar behaup⸗ 
ten, daß ver Lord Byron auch ber Babheit und Langweiligleit 
Nachherſon's nahe gekommen if. 


G8 if gewiß eime Art Vorrecht der Dichter, Egoismus 
zu haben; doch follten fie dieſes Vorrecht „gebrauchen, 
ohne ed mißzubrauchen,“ zumal aber follte ein Mann, 
welcher — in dem faft ſchon reifen Alter von neungehn 
Jahren chend — einen infant -bard ſich nennt, von feinen 
Ihnen entwerer ſoviel wirklich nicht wifjen oder c# fich 
wenigſtens nicht wmierlen Taffen, fo viel zu wiſſen. Außer 
vom oben erwähnten Gedicht auf ven Bamilienfig ber Byron 
beihenft er uns noch mit einem andern von eilf Seiten auf 
den naͤmlichen Gegenſtand, umd entſchulbigt ſich dabei: 
„rd hätte wirklich außer feiner Abficht gelegen, es aufzu⸗ 
achmen,“ aber „das ganz dringende Verlangen einiger 
Breunden. ſ. w.!““ Es ſchließt mit fünf Stanzen an ihn 
ſelbſt, als an ven „letzten und jüngften eines evlen Ge: 
ſchlechte.“ Auch über feine Vorfahren mütterficherfeits 
findet man viel in ber Ode an Lach in y Gair, einem 
Berg, wo er zum Theil feine Jugend verbrachte und wo er 
ach Gelegenheit gehabt haͤtte zu lernen, daß Pibroch 
Vo wenig eine Ouerpfeife ift als Duett eine Fiedel bezeichnet. 


Indem der Autor eimen. bebeutenven Theil feines Buchs 
an verwandt Hat, um feine Schul- und Univerfitits: 
Thaten zu verunſterblichen, dürfen wir es unmöglich eher 
acla legen, ala bis wir unſere Leſer mit einer Probe 
dieſet naiven Ergüſſe ergögt haben. Im dem Gedicht, wel- 
Se griechiſch mottirt und Granta benannt ift, finden 
Rd die nachſtehenden föflichen Stanyen : 


In ſchmaler und in bumpfer Zelle 
he reg —— 
witzt bei nachtger Lampenhelle, 
Seht ſpat zu Bett, Acht zeitig auf. 
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Gewiß verdienet er mit Ehren, 
Daß ihm per Schule Preit verliehen, 
Plant er fi doch mir ſolchen Lehten, 
Die völlig unmüg find für ihn. 


Er, ver fich läßt die Ruhe nehmen, 
Sich griechiſch zu ſeandiren übt, 
Mit mathematischen Broblemen 
Den Kopf fi und das Leben rrüßt. 


Der nach vem Seale falich betonet, 
Und an vem Dreier fich erbaut, 
Und ven fein frohes Mahl beichnet, 
Weil gräuliches Latein er kaut. 


Der ver Geſchichte bolve Diufe 
Zu pflegen ftrenge fich verfagt, 
Nur ſchwelgt in ber Hypothenuſe, 
Weil fchönes fonft ihm nicht behagt. 


Wir beklagen, fo traurige Kunde, wie uns in folgenben 
attifhen Stangen gegeben wird, von der „Schulſingerei“ 
bören zu müflen:: n 


Des frommen Sängers Pſalmen Flingen, 
Des königliden Barden Lied, 
Do wem fie mır zu Ohren dringen, 
Wunſcht, daß ihn die Muſik vermied 


Sind Stümper auch des Chors Verkünder, 
—5 wird nicht dieſem Chor, 
Das Jammerkrachzen ſolcher Sünder 
Grträgt geduldig nicht das Ohr. 


Wenn David ſelbſt von ſolchen Kehlen 
Die Pfalmen hätte mitgehoͤrt. 
So würben uns vie Lieber fehlen, 
Gr hätt! im Zorn fie gleich zerftört. 


Do wie fi immerhin auch bas Urtheil über die Poe⸗ 
fieen biefes minorennen Herrn geftalten mag, jo viel ficht 
feſt, daß wir fle nehmen müſſen, mie wir fie empfingen, 
und bamit vorlieb zu nehmen haben, — denn es find ja bie 
legten , weldhe wir überhaupt von ibm erleben follen. 
Wie er fagt, ift er ein zum Mindeſten nur in bie Haine bes 
Parnak Eingerrumgener ; er lebte nie wie durch und durch 
gebilpete Poeten — in einem Dachſtübchen, umb „wenn er 
audı einftmals als ein forglofer Bergbemohner in ven 
Hochlanden Schottlands umberftreifte,‘‘ fo iſt ihm Doch 
diefes Heil feit langem nicht widerfahren. Ueberdies ers 
wartet er feinen pefuniären Bortheil von feinem Schrifts 
ftellertfum ; mag er barin glüdlich fein ober nicht, es ift 
im Betracht feines Standes und bei feinen höhern Planen 
ſchlechterdinge gar nicht wahrfcheintich, „daß er in Zufunft 
fi irgend einmal miever herablaffen follte — Literat zu 
werden!“ So laffet uns venn hinnehmen, was wir befoms 
men, und Danfbarfeit üben ; was für ein Recht haben wir 
armen Teufel dazu, und fpipfinvig zu zeigen und Appetits 
Lofigkeit vorzufhüsen? Sind wir doch darum ſchon hoch⸗ 
beglüdt, daß wir fo viel von einem Herrn von biefes Lords 
Schlage befommen haben, ver feine Dachſtube bewohnt, 
fondern fein Scepter über Newſtead-Abbey ſchwingt! 
Wir müflen wiederholt fayen: laffet uns banfbar fein und 
gleich dem ehrlichen Sancho Bott bitten, daß er den Geber 
fegne! Aber fehen wir dem geſchenkten Gaul nicht länger 
mehr ins Maul ! 
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Der Traum. 


Zwiefach ift unfer Leben! Selbſt der Schlaf 
Hat feine Welt, ein Markftein zwifchen Din en, 
Falſch To» und Sein ae Der esi 
selt, 

Ein weites Reich der wilden Wirklichkeit ; 

Und Träume, die entfteigen, haben Opem, 

Und Thränen, Dualen und den Zug der Freude! 

Sie bürpden Laften auf den wachen Geiſt 

Und fie entbürden von den machen Sorgen, 

Sie theilen unfer Wefen, felbft ein Theil 

Bon unferm Weſen und von unfrer Zeit, 

Herolven gleichend einer Ewigkeit ! 

Sie ſchweben bin, wie @eifter voriger Zeiten, 

Und flüftern ſybilliniſch von ver ——— 3 

Sie find die Herrſcher über Selb und Freud: 

Sie machen uns zu Allem, was fie wollen, 

Unp ſchrecken uns mit Bildern einer Zeit, 

Die längft entwichen! Aber find fie denn? 

If nicht Bergangnes Schatten? Was find fie? 

Des Seiftes Ausgeburten ? Doch der Geit 

Erſch afft fih Wefen und belebt mit ihnen 

Die Sterne! Schönern Formen, als je waren, 
aut Leben ein der Geift, das überdauert 
es Fleiſches Färglich zugemeßne Zeit. 

urüd mir rufen möcht’ ich ein Geſicht, 

as ich vielleicht geträumt ; und möchte mir's 
Verzeichnen; ift ed doch ein Bild, wenn auch 
GSeträumt, das in ſich viele Jahre faßt, 

In kurzer Frift ein langes Sein entfaltend! 


®. 


Zwei Wefen fab ich in ver Jugenpichöne 
Auf einem anmutboollen Hügel ftebn, 
Begrünt und fanften Abhangs; kurz er war 
Gleich einer langen Hügelfette Schluf; 
Nur war fein Meer, das ihm ven Fuß befpülte; 
Doc eine Landſchaft, welche reizend machten 
Der Wälder Grün, der Achren fanftes Wogen, 
Und rings die Häufer, wie nach Laune bin 
Gelagert ; von ven Giebeldach ern fie 
Der Rauch fo landlich fill, ver Hügel mar 
Mit fonverbarem Diabem gekrönt 
Don Bäumen, die freisförmig amgepflangt 
Nicht ein Naturfpiel, fondern Menſchen Hant, 
Die Zwei, ein Maͤdchen und ein Knabe, ſchauten 
Dort um ſich; jene blidt nad dem, was drunten 
So Schönes, als fie ſelbſt, ſich ihr enthüllt; 
Zedoch der Knabe ſchaute nur nach Ihr! 
Und Beide waren jung, und @ins fo ſchön, 
Und Beibe jung, bob nicht von gleihem Jahr. 
Dem milden Monde gleih am Horigont — 
So neigt ver Jungfrau Abend fich hinab; 
Der Knabe, wenn au wenig Sommer zäßlen, 
Bela ein Herz, weit über feine Jahre, 
Unp feinem Auge ſchwebte Sie nur vor! 
Ihr Antlig war es, deſſen Stral ihn traf; 
Er fonnte fich von diefem Blid nicht trennen, 
Nicht athmen ale nur unter dieſem Blich! 
Sie war fein Ton; er hing verſtummt an ihr, 
Er zitterte vor Freuden, wenn Sie ſprach, 
Sie war fein Auge, denn das feine folgte 
Dem Ihren nur, er jah nur mit vem Ihren, 
Sie macht’ ihm reizend Alles, und er börte 
Für fich zu leben auf, Sie war fein Leben ! 
Sie war das Meer, in das fich feines Geiſtes 
Strömung ergoß! Ia Ihre Etimme fchon, 
Ir leifer Händebrud bewirkte Flut und Ebbe 
In feinem ganzen Blut, daß feine Wangen 
Grglübten und das Herz ibm ficberte ! 
Er war fich felber veffen faum bewußt. — 


“ 


af hat feine 


Doc fie theilt nicht fein zärtliches Gefühl, 
Sie feufzte nicht für ihn ; Ihr war er uur 

in Bruder und nidıre weiter ; doch genug — * 
Sie war ja bruberlos ; er war's allein, 
Dem fie als Kind ſchon dieſen Namen jchenkte, 
Eie felbft ver Spröfling eines alten 
Gechrten Stammet. Lich war ibm der Name 
Und doch auch wieder nicht, — aus welchem Grund ? 
Die Zeit bracht' eine ſchwere Loͤſung — ach! 
Sie licht ja einen Andern eben jekt, 
Und flanv auf jenes Hügele Epige dort — 

ur Kerne blickend, ob des Liebften Ros 

it ihren Wünfchen fliegend Schritt auch halte. 


Berwandelt ward jegt meines Traumes Geiſt. 
Da ftand ein alter Bau, an deſſen Mauern 
Gin Roßlein ſtand, gaügelt und gezä 
In altertbümlicher Kapelle weilte 
G@infam und bleich der Knabe meiner Träume, 
Und ſchritt in ven Gemächern auf und ab. 
Er ſaß jeweiten nieder, nabm bie Feder, 
Sich rätbielvolle Gharaftere frigelup ; 
Dann fügt er feinen Kopf auf beide Hänte, 
Dann ſchuͤttelt er jich wie vom Krampf erfaßt, 
Dann ftand er auf, und riß mit feinen Zähnen 
Und Händen fein Geſchriebenes entzwei ; 
20 ug er fi er — — 
u fa en er ſich, um» rub'ger ſchien 
ein he u werden — da, ba plöglich trat 
Herein die Dame feines Herzens, trat zu ibm 
Und lächelte, war freubig, wenn Sie gleich 
Es wußte, daß er zugethan Ihr glühend, 
Wenn gleich Sie wußte — was Sie ſchnell erſah — 
Daf wohl Ihr Schatten ihn verpüftert hatte. 
Sie fab ihn elend, noch fie ſah's nicht ganz. 
Und er erbob ib, und ergriff mit Faſſung 
Und freundlich Ihre Rechte, und es ſiand 
Auf feiner Stirne das Unſagliche : 
Auf einen Augenblid zu leſen, grade wie 
Auf einer Tafel, aber finge verwiſcht. — 
Er ließ die Hand nun und mit Langfamkeit 
Schritt er hinweg, nicht wie zum Abſchiednehmen, — 
Denn beide trennten lachelnd fib. So ſchritt 
Gr aus der alten Halle bobem Thor 
Beftieg fein Thier, ritt feinen alten Bes 
Und flod für immer jene graue Schwelle! 


4. 


Verwandelt ward dent meines Traumes &eifl. 
Der Knabe war ein Dann geworden, heimiſch 
Ward ihm ver Wildniß glühendheiße Zone, 
Bo feine Seele — * — ſog. 

Es reihten dũſtre, wunderſame Dinge 

Sich um ſein Leben; nicht der alte mehr, 
Nicht Knabe war er mebr, denn fich, er le 
Ein Pilger auf vem Lande wie zu Meere, 
Verfolgt von Bildern wie von Wogen, ward 
Gin Theil er von dem Allen, und fein Lager 
War in des Mittags Gluten an dem Ufer 
Bei Gruppen umgefallner Säulentrümmer, 
Im —— morſchen Mauerwerk, 
Das des Erbauers Namen überbauert ! 
Kameele nr um den Schäfer rings 

Und edle Roffe waren feflgefnüpft 

Bei einem Brunnen, und ein Dann verfah, 
Def Kleid in weiten Kalten flof, vie Wade 
Bei Vielen feines Stammes, welche ringe 
Im Schlafe lagen ; und der bobe Himmel 
Bevedte fic als blauer Baldachin, 

So ohne Wöltchen, berrlich, rein umd licht, 
Daß man den Bott in feinem Himmel fab. 


5. 


Verwandelt ward jetzt meines Traumes Geiſt. 
Die Dame feines Herzens war vermahlt — 
Mit Einem, ver fie heißer nicht geliebt. 
Daheim, wohl taufend Dieilen von ihm fern, 
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Wohnt Sie — umringt von ihrer Kinder Blüte, 
Bon Töchtern und von Söhnen höchſter Schöne. 
Doc fich, in Ihrem Blide lag der Sram, 

Gin ftarrer Schatten eines innern Rampfs ; 

Es fiel Ihr Blid beftänvig, aleich ala ob 
Seſchwert die Wimper von unfidtbarer 
Berbaltner Thräne, po mas war ihr Sram? 
Sie hatte ja faft Alles, was Sie liebte, 

Und ver Sie einſt geliebt, der war nicht ba, 

Um Sie mit böfer Hoffnumg, böfem Wunſch 
Und ſchlecht verbehlter Liche u betrüben 

In Ihrem reinen Sinn. Was war Ihr Sram? — 
Ibr — die ihn nicht geliebt, noch ibn bewogen, 
Daß er von Ihr geliebt fich vünfen ſollte; 
Ibeilbaber konnt’ er nicht fein folder Schmerzen, 
Die das Semüth Ihr füllten, varin wühlend, 
Und Schatten waren ver Bergangenheit ! 


BVermandelt ward jest meines Traumes Geifl. 
Der Pilger war vabeim, ich ſah ihn flehn 
Bor dem Altare, und mit einer Braut, 
So zart, fo fhön, — do immer nicht wie Iene, 
Die fonft des Knaben Stern unb Himmel war ! 
Am Altar ſtehend, ſchlich ſich wiederum 
Diefelbe Leidenſchaft, derfelbe Krampf 
In feiner Stirne Linien hinein, 
Daffelbe was ibm einft vie Bruft durchzogen 
In jenes alten Betſaals Ginfamfeit. 
Auf feinem Antlig Ian wie bazumal 
Im Augenblide vas Unfäglice, 
Gleich einer Schrift, vie im Moment verwifcht ! 
So ftand er ftumm, und rubig ſprach er dann 
Den Eid nad, ohne felbft das ‚‚Ia’’ zu hören, 
Denn Alles ſchwamm um ihn, nicht fah er das 
Bas war, noch was da fommen fellte! Nur 
Des alten Baues altgemwohnte Halle 
Die altbefamnten Zimmer und den las, 
Den Tag, Die Stunde, Sonnenſchein und Schatten, 
Das jener Etund’ und Stelle war zu eigen — 
Sie, pie fein Schidfal — vieles Alles fehrte 
In feinem Geiſte lebhaft ihm zurüd, 
Das Alles und das Licht, es warf ſich ibm 
Immitten in fein Denfen ; doch was wollte 
Das Alles hier und noch zu folcher Zeit? 


7. 


Verwandelt ward jetzt meines Traumes Geiſt. 
Sie, die don ihm geliebt — Ste war perwandelt, 
Un Ihrer Seele kranf ; es war Ihr Geiſt 
Aus feiner Hülle fort, e8 war Ihr Auge 
Nicht mehr das glänzende, nur jenen Blid, 

Der nicht mebr irdiſch ift, befam’s. Sie warb 
ur Fürſtin einer Phantafieenmelt, 

Hr Geiſt verwebte das Verſchiedenſte; 
Geſtalten, unſichtbare, nie erblickte, 

Bon Andrer Augen, waren Ihr Vertraute. 

Die Leute nennen’s Wahnfinn ; feltfam tief 

IR weiſen Menſchen Tollheit und der Blid 

Der Schwermuth ift ein fürchterlich Geſchent; 
Bas ift er anders als ver Wahrheit Schroßr, 
Das ihrer Träumereien Ferne une, 

Das Leben in der nadteften ver Blöfen, 
Und alte Wirklichkeit zu furchtbar zeigt ? 


8. 


Verwandelt ward jetzt meines Traumes Geiſt. 
Der Bilger war allein jetzt wie zuvor. 
Die Weſen um ibn ber, fie waren fort 
Wo nicht im Kampf mit ibm! Gr trug bes Fluch 
Und der Bernichtung Stempel, war umringt 
Bon Hafı und Feindſchaft, Wermuth mifchte ſich 
In Alles, was er fhmedte, bis zulegt, 
Gleich Pontus Herricher in der alten Zeit, 
Er Gifte nur genof, die nichts bewirften 
Als nabrten! Sn er lebte nur von Dem, 
Mas Andern Top gebracht, er machte fich 
Die Berge felbft zu Freunden, und mit Sternen 


Und mit des Univerfums regem Geiſt 

Hielt ev Sefpräche, die ihm offenbarten 

Die Zauberweisheit der Myſterien! 

Ihm war geöffnet nun das Buch der Nacht — 
Des tiefen Abgrunds Stimmen zeigten ibm 
Ein Wunder und Geheimnif. — Sei es fo. 


Der Traum verfhmwand ; — fein Wechſel folgte mehr. 
Seltfam, daß ſich der beiden Weſen Loos 
Faft wie die Wirklichkeit geftalten follte, 
Und daß dem Einen Wahnfinn ward als Ende, 
Und Elend beiven das Gefchid beftimmt. 





Strophen, 


Entführt ver Strom des Weltgewühles 
Mir oftmals veines Bildes Sid 

Kehrt doch in Stunden des Gefühles 
Dein holver Schatten mir zurüd. 

Und da die [hweigfam trübe Stunde 

Bon bir fo viel mir wieberbeut, 

So fliefe meiner Leiven Kunde, 

Die ſich zuvor des Tags geſcheut. 


Berzeib, daß ich dies Herz, das deine, 
Dem Böbel öffne ſonder Scheu, 
Und felbft verdammt zu lächeln fcheine, 
Dem Angevenfen ungetreu. 
Mermeine nicht, daß Reue minver 
Mich, warın ich deiner vente, ftört, 
Nicht hören Thoren oder Kinder 
Den Seufjer, der nur dir gehört! 


Nicht denke, wenn das Glag ich leere, 
Das mir ver Sorge Bann gelinat, 
Wenn nicht ver Trunf, der todesfchwere, 
Mir Lethe für Verzweiflung bringt. 
Könnt auch Vergeſſenheit ven Zecher 
Bon jedem bangen Traum befrein, 

Zu Boden fchleuvert ich den Becher, 
Ertraͤnkt' er, daß ich denke bein. 


Wenn meiner Seele bu entſchwunden, 
Wo würde noch dies Herz beglüdt? 
Und wo würd’ Einer aufgefunven, 
Der veinen Aſchenlrug no fehmudt ? 
Ne ! Nein! — Es ift des Leids Vermeſſen, 
Zu leben dieſer legten Pflicht, 
Wenn Alles jebon die Welt vergeffen, 
Dich, dich allein vergeff’ ich nicht. 


Wie ich zu glauben mich erfühne, 
Beforgteft du au deſſen Rub, 
Der unbeweint verläßt die Bübne, 
Wo Niemand ihn geliebt, ala Du. 
Und ad ! nicht war in dieſem Raume 
Beftimmt mir biefe Seligkeit, 
Du glicheft einem Himmelstraume, 
Den Erdenliebe nur entweiht. 


Strophen für Mufif. *) 


„O Lacrimarum ſous, tenero sacros 

Ducentium ortus ex auimo: quater 
Felix ! in imo qui scatentem 
Pectore te, pia Nympha, sensit.** 


Gray’s Po&mata. 


Keine Freude reicht die Erbe, 
Der vergleichbar, die fie nimmt, 
Wenn ver Jugend Glutempfindung 
In ein dumpf Gefühl verglimmt. 
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Auf der ſanften jungen Wange 
Bleicht vie Roͤthe nicht fo ſchnell, 
Als des Herzens zarte Blüten, 
Eh verfiegt der Jugend Onell, 


Jene Wen’gen, weldbe ſchwimmen 
Auf res Gludes Wrad voll Muth, 
Treibend über Sünvenflippen 
Und der Lüfte Meeresflut : 

aben ven Magnet verloren 

der ah! er fünvet an 
Solche Küften, wohin nimmer 
Ihr zerrifines Segel kann. 


Wie der Tod naht ſich die Kälte 
Des Bemüthes ungefäunt, 
Fremden Schmerz nicht kann es fühlen, 
Da es nicht vom eignen träumt; 
Don dem ftarren Froft erfrieret 
Dann der Tbränen Quelle ganz 
Und ob auch das Auge funkelt, 
Iſt es doch des Eiſes Glanz. 


Ob auch Witz dem Mund entſtrömet, 
Ob auch Scherz vie Bruſt erhellt 
In den mitternaͤchtgen Stunden, 
Denen ſich kein Schlaf gefelle ! 
Schlingen doch auch Epheuranken 
Sich um den zerfallnen Bau, 
Alles grün und friſch von Außen, 
Doch darunter morfch und grau, 


Könnt’ ich, wie ich fühlte, fühlen ! 
Oder wär’ ich, mas ich war, 
Könnt’ ich, wie ich meinte, weinen, 
Um fo manch entſchwunden Jahr! 
Süf erſcheint der Duell in Wuſten, 
Ob er noch fo falzig fei, 
Süf auch wären mir bie Thränen 
In des Lebens Wüftenei ! 


”) Diefe Berfe gab Lord Byron an Herrn Power, ver 
fie mit ſehr ſchoͤner Mufif von Sir John Stevenfon ver 
öffentlichte. 


Als ich von Seftos nach Abydos 
gefcehwonmen tvar.*) 
9. Mai 1810. 


Denn im Decembermond, im falten, 
Reander, ver faft nächtiglich 
(Welh Mädchen würd’ es nicht behalten !) 
Den breiten Hellespont durchſtrich; 


Wenn er zu feiner Hero eilte, 
Trotz Winterftürmen zu ibr ſchlich, 
Und ſchwimmend fo vie Flut zertheilte, 
Wie dauern, Venus, beide mich ! 


Gin ausgeartet Kind der Mode 
Schwamm ih im Mai vie feuchte Bahn, 
Ich dehne matt mich wie zum Tote, 

Als hätt’ ih Wunver was gethan. 


Er, wilder Fluten flinfer Streiter, 
Pie uns erzählt dat Alterthum — 
Gr warb und tbat Gott weiß was weiter — 
Um Liebe ſchwamm er, ih um Ruhm. 
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em ”« beſſer ging? O Menſch beftaume 
Des Himmels Rath und fag’ ihm Danf : 
Ihm ſchwand die Kraft, und mir die Laune, 
Ich fiel in Fieber, er ertranf. : 


*) Dies ward gefchrieben, ale ib von Seftos nach Abypos 
geſchwommen war. Am 3. Mai 1810, während das Schiff 
„Salfette'‘ (Gapitain Bathurfi) in ven Darbanellen lag, 
ſchwammen Lieutenant Ekenhead und der Autor dieſes Ge— 
bichts, welche fich auf ver Fregatte befanben , von bem euros 
pälfhen nach dem aſiatiſchen Ufer, — beiläufig : von Schos 
nad Abydos wäre beffer geweſen. 


Der ganze Zwifchenraum von ber bieffeitigen Etelle 
bis zu dem jenfeitigen Landungeplage, — den Abmeg mit 
eingerechnet (den und bie gemaltige Strömung madıen 
lief), warb von den Leuten am Bord ver Fregatte auf vier 
englifhe Meilen gefhägt, währen» vie eigentliche Breite 
nur eine Meile austrägt. Die reifende Strömumg ift io 
ftarf, daß kein Boot grabe hindurch rudern fann, unt es 
hängt eigentlih von den Umflänvden ab, daß Einige in einer 
Stunde und fünf Minuten, Andre in 1 Stunde und 10 Mi- 
nuten hinüberfhwimmen. Das Wafler war außerordentlich 
kalt — vom geſchmolznen Gebirgefchnee. Etwa brei Bor 
hen zuvor, im April, machten wir bereits einen Verſuch 
hinüber zu gelangen. Da wir indef am nämlihen Morgen 
einen ſtarken Ritt gemacht hatten und das Waſſer eistalt 
war: fo mußten wir bie Ausführung unfers Planes ver: 
fieben, bis die Fregatte bei ven Schlöffern anferte. Als 
wir durch die Meerenge ſchwammen, wählten wir bie 
richtige Stelle, fliegen über vem europäifchen Fott hinab, 
fhwammen ohne Unterbrehung und lanveten unterbalb 
des afiatifchen Forts. Chevalier erzäßlt, daß ein jüdi⸗ 
ſcher Sungling , um feine Liebfle zu feben , ebenfalls hin— 
durch gefhwommen ſei; Dlivier erzählte ein Gleiches 
von einem Neapolitaner ; aber unfer Gonful Tarragona 
wußte nicht davon, und rieth uns fehr vom Wagſtäd 
ab. Gin Theil ver Mannfhaft ver „Salſette“ Hatte fbon 
größere Räume durchſchwommen. Das Ginzige, was mid 
verwundert, if: daß, da die Wahrheit von ver Gage 
Hero's und Leander's in Zweifel gezogen wir, noch kein 
Tourift fi bemüßte, die Möglichkeit davon zu erhärten! — 


Trinklied. 


Füllt wieder den Becher, nie ſtiegen zuvor 
So freudige Gluten im Herzen empor, 
Auf trinket! — wer that'e nicht? Im irdiſchen Rund 
Gibt nur ſich im Becher die Täufhung nicht kund. 


Berfucht ich noch, was ich im Leben gefonnt, 
Ich hab’ mich an lodernden Augen gefonnt; 
Ih liebte — wer Tiebt nicht? Do wer wohl genof, 
Wenn Leidenfchaft wild durch die Adern ihm flo? 


In Tagen der Jugend, ben Lenz in ver Bruſt, 
Noch nimmer der Träume der Liebe bewußt, 
Hatt! ich Freunde — Wer Hat nit? Doc wer wohl 


gibt zu, 
Daß Fremde fo treu find, o Rebe, nie du? 
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und bat brei reizende Töchter, wovon bie Aeltefie, ob ihrer 
Schönheit berühmt, Lord Byrons ‚Mädchen von Athen’’ 


Vermiſchte Gedichte; 


Das Herz ver Geliebten mag Mancher entziehn, } 
Der Freund folgt der Sonne. Du fannft nicht entfliehn! | 
Du altert — wer thut's niht? Do ver wird ents | 


bebrt, 
Dei Tugend im Alter, wie beine, ſich mehrt. 


Mir werben — wenn Liche das Aeuferfte beut, 
Dean ich ver Seliebten ein Andrer erfrent, — 
Bol Giferfuht — wer nicht? Du frarfi ven Verdruß, 
Je mehr dich genießen, um fo mehr ver Genuß. 


Dann Jugend verflog und Fröhlichkeit ſchwand, 
So nehmen zulegt wir ben Becher zur Hand, , 
Un immen — wer thut's nicht? im Herzen bie Qual, 
Tas Wahrheit auf ewig nur ruht im Pokal. 


In der Büchſe Pandora's, ala offen fie ſtand, 
Und Erinnrung den fröbliben Sinm überwand, 
Blieb Hoffnung — mar ſie's nicht? Den Becher geküft, 
Auch ohne die 3 ffnung entbrennt das Gelüſt. 


Lang lebe die Traube! — wenn Sommer entflob, 
Dacht Alter des Nectard bas unfrige frob, 
Bir ſterben — wer flirbt nicht? Gott mög’ und 


Uns müffig im Himmel foll PRRUrH fein, 


Lied, | 


Zun uob, 0as ayanıı. 





Athen 1810. *) 


Maid Athens, beim Trennungfchmerz 
Gib, o gib zurüd mein Herz, 
Dver feit mır'd aus tem Sinn, 
Nimm noch alles Andre bin, 
GH" ic) ſcheide, hoͤr' mich fo: 


Zun wor, ous ayarı.') 


Bei ven Loden, ungeswängt, 
Don Aegeas Wind umbrängt, 
Bei den Wimpern, deren Nacht 
Küst der Roſenwange Pracht, 
Bei den Augen, licht und loh: 
Z4n goi, oas ayanrüı). 


Bei dem kufgeformten Munb, 
Vei dem Wuchſe, ſchlank und rund, 
Bei der Blumenſprache Kraft, ® 
Was fein Wort fo ſpricht und ſchafft, 
Bei der Liebe, bang und froh: 
Zun wor, vas dyanıu. 


Maid Athens gevenfe mein, 
Wenn ich fern und bu allein; 
Ob ih nach 323 gereift, 
Hält Athen do ve und Geift. 
Bon dir laflen ? — Nirgentwo ! 


n not, gas ayanıw. 


MM. Hugh Williams aus Geinburgh gibt uns 
in feinen „Reifen in Italien und Griechenland‘ folgende 


un Notiz über das Märchen von Athen und deſſen 
amille. 


fein ſoll. Ihr Zimmer ift unmittelbar dem unſrigen gegen⸗ 
über, und wenn Gie fie jehen follten, wie wir fie gefehen, 
durch bie aromatischen Gewachſe, vie vor unfern Fenſtern 
ſchwauken: fo wjrden Eie Ihr Herz in Athen Laffen.” 


„Thereſe, das Mädchen von Athen, Kathinfa und Ma— 
riane find von mittlerer Geftalt. Jede von ihnen trägt auf 
dem Wirbel bes Kopfs ein rothes albaneſtſches Kappchen, 
an welchem eine blaue Quaſte in Form eines Sternes 
figt. An dieſes Käppchen ift ein bumtfarbiges Tuch ges 
fmüpft. Die jüngfte trägt ihre Haare frei auf ihre Schuls 
tern herabhängenp, faft bis zur Taille berunterfallend, und 
mit feinen Bänvern burchflochten. Die beiben Aelteften 
baben ihr Haar gemöhnlich aufgebunden, und unter tie 
Tücher befeftigt. — Auch haben bie beiden Aelteſten 
ſchwarze oder dunkle Haare und Augen; ihr Geſicht if 
oval; ihr Teint ein wenig bleich, und ihre Zähne von 
blenvender Weiße; ihre Wangen find rund und ihre Nafe 
gerade, boch etwas zur Adlernaſe neigen. Die Jüngfte, 
Mariane, ift ſehr fhön; ihr Geſicht zwar nicht fo fein 
abgerundet, aber von einem weit beiterern Ausprud als 
dem ihrer Schmeflern, deren Phyſtognomie gewöhnlich 
nachdenlend iſt, außer wern bie Unterhaltung einen heitern 
Gharafter annimmt. Ihr ganzes Weſen if elegant und 
ihre Manieren gefällig und jungfräulich, fo wie fiein jedem 
Lande bezaubernp fein würben. Sie üben eine bedeutende 
Herrfchaft in ver Unterhaltung, und ihr Geift ſcheint bei 
weiten gebilveter, als es bei den griechifchen Frauen in 
der Regel der Ball ift. Mit folchen Reigen begabt, wäre es 
in der That merfwürbig, wenn ihnen die Fremden, bie fich 
zufällig in Athen aufhalten, nicht mit der größten Zuvor: 
fommenheit begegneten. Sie figen nad orientaliſcher 
MWeife, etwas zurüdgelchnt, vie Füße auf im Diwan 
untereinandergelegt und obne Schuhe. Ihre Beihäftigun- 
gen find Nähen, Stiden und Leſen.“ 


2) 30€ mou, fas agapo! Eine romanifche Zärtlichkeitss 
Blostel. Wollte ich fie überfegen, fo würde ich Die Herz 
ren beleivigen, weil ich dann vorausfeßte, fie verftünben 
fie nich: ; thäte ich es aber nicht, fo wäre dies eine Beleidis 
gung für die Damen. Wenn ich nun ten Letztern eine 
Kränfung zu erfparen für noch höhere Pflicht Halte, fo 
werben mich barin bie Herren Gelehrten entſchuldigen. 
Die Floskel beveutet: „Mein Leben, vich lieb'ich!“ 
— mas fehr hübſch in allen Sprachen klingt. Die Floskel 
ift jegt in Griechenland eben fo jehr Mode, als es nad 
Juvenal fhon vie beiden Worte: ‚Mein Leben!“ 
unter ben römifchen Damen waren, beren erotifche Flos— 
kein fämmtlich ins Griechiſche übergingen. 

3) Im Drient, wo bie Damen nicht fchreiben lernen 
(damit fie feine Beftellbriefe machen), verkünden Blumen, 
Kohlen, Kiefelfteinhen — die Gefühle der Parteien, und 
die allgemeine Botin Merfurs, ein altes Weib, iſt tie 
Ueberbringerin jener Liebesanzeihen. Eine Kohle bes 


„Anfer Diener , der vorausgegangen war, um für unfre | jagt: „Ich brenne für dich!“ Gin Blumenſtrauf mit 


Vequemlichteiten zu ſorgen, führte uns an das Thor und 
leitete ums zu Theodora Makri, bei der wir jeht 
Oeattitt nahmen, Diefe Frau if die Wittwe des Gonfuls 


Haar ummwunden: „Hol' mich und flieh!” Und ein 
Kiefel erklärt — was man fonft nicht erflären fann. 
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Sonett 
an Genevra. 


Das Denken bleicht, niht Schmerzen , deine Wangen, 
Und doch fo hold, daß, könnte Scherz ertöbten 
Dies weiße Nofenpaar durch ein Grröthen, 
Mein Herz doc; wünfchte, daß vie @lut vergangen. 


Sch ich dein blaues Auge glangumfangen, 
Mo Thränen felbft dem feiten Blid ſich böten, 
Bühl’ ich dies Murtererbtbeil dann in Nöthen, 
Wie Tropfen um ven Regenbogen bangen. 


Durch deine dunkeln Wimpern, bie fich neigen, 
Glanzt ſchwermutvoll der Liebreiz deiner Seele, 
Den Engeln ähnlich, die vom Himmel fleigen, 


Mitfühlend, doch erbaben über Kehle; — 
Drum muß ih Ehrfurcht deiner Hoheit zeigen, 
Doch wolle nicht, daß Lieb’ ich bir verhehle. 


Leb' wohl! 


Leb' wohl! wenn je ein brünftig Flehen 
Für Andrer Heil ih Kranze woh, 
Wird auch nicht meins die Luft verwehen, 
Das zu den Sternen dich erhob. 
Nicht ſprechen Worte, Seufzer, Klagen, 
Die Reu’ im Auge trüb’ und bohl ; 
DO! mehr, als blurge Thränen fagen, 
Liegt in dem Wort: Lebwohl! — Lebwohl! 


VDer Mund ift ſtumm, das Auge troden, 
Doc in der Bruft und im Gehirn 
Die läte Marter, daß erfhroden 
Der Schlummer meidet meine Stirn. 
Da meine Klagen längft verftiebten, 
Ob aud dem Sram ich mich befohl, 
Weiß nur ich, daß umfonft wir lichten, 
Und fühle nur: Lebwohl! — Lebwohl! — 


Finfterniß. 


Mir kam ein Traum, doch war's nicht ganz ein Traum. 


Die libte Sonne war verlöfcht, die Sterne 
Durchwanderten den ewgen Raum im Duntel, 
Stralloe und pfadlos, und die Erde bing 
Eistalt und ſchwarz in mondeslofer Luft, 

Der Morgen fam unp ging, es warb nicht Tag, 
Im Graufen viefer Wüftenei vergaß 

Der Menſch der Leideufchaft, und jedes Herz 
Rang eigennügig im Gebet um Licht. 


Wachtfeuer liehn nur Leber, — und Palläfte, 
Gekronter Fürften Throne, fo wie Hütten 
Und. aller wohnenden Geſchöpfe Zuflucht 
Sing auf in Flammen, Städte brannten nieder, 
Die Aprenfen ftanden um ibr lodernd Haus, 
No einmal ſich ins Angeficht zu ſehn. 
Beglüdt war, wer im Auge ver Bulfane 
Und ibrer Bergesfadel nabe hauſte 
Mur eine bange Hoffnung blieb ver Welt: 
Man fledte Wälder an, doch Stund' um Stunde 
Verlobten, ſchwanden fie, und fnifternd loſch 
Ihr Stamm mit einem Krach — und ſchwarz war Alles. 


Unbeimlich jabn ver Menſchen Stirnen aus 
Beim Lichte der —— wenn ein Schein 
Blitzartig auf fie zudte; manche lagen 
Berhüllten Aug’s und weinen, manche lehnten 
Kinn auf die geballten Hande Lächeln ; 


— — — —— —— — —— —— — nn 
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Und andre rannten bin und ber und näbrten 
Mit Brennftoff ihren Scheiterbaufen, ſ 

Mit toller Angft zum trüben Himmel auf, 

Dem Leichentuch der nun vergangnen Welt, 
Und warfen fi mit Flüchen in den Staub, 
Und beulten, zaͤhneknirſchend; ein Gekreiſch 
Erhob das Raubgevögel, flatterte 

Am Boden, unnüg mit ven Flügeln ſchlagend. 
Die wilpfien Beftien wurden gabm und ſcheu, 
Die Viper wand ſich um die Menge ziſchend, 
Doc ftadellos, man ſchlug fie topt zur Nahrung ; 
Der Krieg, der aufgehört für Augenblide, 
Schlang fi aufs Neue voll; vie Speife wart 
Mit Blut erfauft, und jeder ſaß für fi, 

Pit vüfterm Unmut fättigerd den Schlund, 
Die Liebe war entflobn ; die Erde war 

Nur ein Gedanke noch — nnd der bieh Tod! 
Rubmlofer und unmittelbarer Top! 

Im Eingemweide fraf des Hungers Dual, 

Die Menſchen ftarben, unbeerbigt blieb 

Gebein und Bleifch ; der Magre ward ein Raub 
Des Magern ; Hunde biffen ibre Herrn, 

Nur Einer blieb des Herren Leiche treu, 

Und wehrte Vögel, Thiere, Menſchen ab, 

Bis Hunger fie gebörrt und neue Todte 

Sie köverten ; er felbft berührte nichts, 

Er winfelte nur kläglich fort und fort, 
Beledend unter —— die Hand, 

Die nicht mehr ftreicheln konnte, — bis er ſtarb. 


Und all gemach verbungerte das Bolt; 
Noch lebten Zwei von einer machtgen Stadt, 
Und Feinde waren bie ; fie trafen ſich 
Rei eines Altars letzter Afchenglut, 
Wo Heilaes AN unbeiligem Gebrauch 
Gehäuft in Maſſen lag, fie fharrten drin, 
Und wühlten zitternd mit ven Rnochenbänben 
In Schwacher Aſche noch ; ihr ſchwachet Hauch 
Blies einen Meft von Leben an, ein Klämmdhen, 
Dat nur ein Spott erſchien; dann hoben fie 
Das Aug’ empor, wie's heller warb, und ſahn 
Einander an, fie fabn umb ſchrien und fiarben. 
An gegenfeitgem Abſcheu flarben fie. 
Nicht wiffend, mer es war, auf deſſen Stirm 
Der Humger : „‚Beind’‘ gefchrieben. — 


Dede war 
Die Welt, vie völfermächtge war ein Klumpen, 
Iabrzeitlos, graslot, baumlos, Iebenlos, 
Gin Klumpen Tod — ein Chaos harten Thon. 
Still rubten Flüſſe, Seen und Dcean, — 
Nichte im der topten Tiefe regte ſich. 
Die Schiffe faulten ſchifferlos im Meer, 
Stückweis zerfiel ver Maft, und nah dem Sturz 
Verſchlangen ihn die wellenloſen Tiefen — 
Gin Grab war Ebb' umd Flut, und tobt die Woge, 
Ihr gm der Mond, war früber ſchon erloſchen, 
Die Winde welften in ber faulen Luft, 
Unb pas Gewoͤlk gerrann ; die Finſterniß 
Bepurfte feiner nit — Sie war das All. 


Diodati, Juli 1816, 


Aus dem Portugiefifchen. 


In des Entzüdens Nugenbliden 
Nennft zärtlich du „mein Lehen‘‘ mich, 
Wie würde dies mein Herz erquiden, 
Wenn Jugend nimmermebr entwicb. 


Doch Tor muß alles Leben brechen, 
Drum wieberbole nie dies Wort, 
Magft lieber ‚meine Seele“ ſprechen, 
Die lebt wie meine Liebe fort. 
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Eine 
fehr traurige Ballade 
von 


der Belagerung und Eroberung 


von 


Albama. 


Die Birfung dieſer Ballade, die ſowohl ſpaniſch als 
aebiſch vorhanden ift, war fo ftarf, daß ven Mauren bei 
Isresftrafe verboten war, fie innerhalb Granada zu fingen. 


Einſtmals ritt der Maurenfönig 
Durch die Rönigeftadt Granada, 
Eilend von Elwira's Thore 
Bis indem von Bivarambla. 

ebe mir, Alhama! 


Briefe melden dem Monarchen, 
Daß Alhama fei gefallen: 
Schnell wirft er ven Brief ind Feuer, 
Mordet jenen, der ihn brachte. 
che mir, Alhama! 


Stieg vom Maultihier auf ven Renner, 
Ritt aufs Neue durch die Straßen ; 
Durch die Strafe von Zafatin 
Sprengt er jort in ven Alhambra, 

Wehe mir, Albama! 


Augenblidtich dann befahl er 
An ven Tboren von Alhambra, 
Ließ die Schlachttrompeten fingen 
Und vie Silberhörner blafen. 

Wehe mir, Alhama! 


Als die hohlen Kriegestrummeln 
Run ven lauten Lärm gefchlagen, 
Daß die Mauern in den Städten, 
In der Ebne gäben Antwort, 

Wehe mir, Alhama ! 


Eammelten fih raſch die Mauren 
Uster lautem Kriegsalarme, 
Einzeln kommend und zu Paaren, 
Buchen fie zum mäctgen Schwarme, 
Wehe mir, Alhama ! 


Darauf ſprach ein alter Maure 
Diefes Wort, dem Rönig nahend: 
„Warum rufft vu uns, vo König? 
Was bedeutet diefe® Sammeln?" 

Wehe mir, Alhama! 


„Ad vernehmt die Kunde, Freunde, 
Eines ſchweren Trauerfalles, 
Das die Ghriften wild und mutbig 
In Albama eingewandert.“ 
ehe mir, Alhama! 


Darauf Alfaqui der Alte, 
Mit vem langen, weisen Barte: 
„Suter König, wirft bevienet, 
Wie du's wirft verdienet haben! 

Webe mir, Alhama! 


Da erſchlugſt Granada's Blume, 
König, die Abencerragen, 
Und vie Fremden von Gortova 
Nahmft du auf mit Breundesarmen. 
Wehe mir, Alhama! 


Und e# teifft dich num, o König 
Dafür doppeit harte Strafe, 
Dieb, die Deinen, Reib und Krone 
Wird ein tiefer Stury begraben, - 
Wehe mir, Albama ! 


Wer nicht ehret vie Geſetze, 
Mus durch die Gefehe fü * 
Denn es wird Granaͤda ftuͤrzen 
Und bu ſelber mit Granava.” 

Wehe mir, Alhama! 


So der Greis mit Feuerblicken, 
Zorn entflammte ven Dionardyen, 
Weil er Antwort ihm gegeben, 
Das Geſetz geprieſen hatte, 

ehe mir, Albama! 


„Rein &efeg gibt e# bei Dingen, 
Die dem Könige mipfallen I’ — 
Sprach im Zorn der Maurenfönig, 
Ihn zum Tode zu verdammen, 

ehe mir, Alhama ! 


reis Alfaqui, Greis Alfaqui 
Mit vem langeh weißen Barte, 
Um den Fall Albama’s zürnend, 
Laßt ver König vich erſchlagen! 
Wehe mir, Alhama! 


Und er läßt dein Haupt befeſt'gen 
Auf dem böchften Stein Albambra’s 
Daß es ald Geſetz bir werde, 
Andern bei vem Anblid bange. 

Wehe mir, Alhama ! 


„‚Bringet meine Worte weiter, 
Edle Ritter, würdge Mannen! 
Sagt, daß an dem Maurenkönig 
Kein Verbrechen ich begangen! 

ehe mir, Alhama! 


Doch Alhama drückt mich nieber, 
Qualt mich, meine Seele marternd 
—* er auch ſein Land verloren, 

och noch mehr verloren Andre! 

Wehe mir, Alhama! 


Denn der Sohn verlor ven Vater, 
Und das Weib verlor den Gatten, 
Seine Braut verlor ver Eine, 


* Einer Ruf, und Gut der Andre. 


che mir, Alhama ! 


Dert verlor ich eine Tochter, 
Diedie Blume war des Landes, 
At für Sie wie gerne wollt’ ich 
Hundert der Dublonen zahlen!“ 

Wehe mir, Albama ! 


Als der Alte dies geiprochen, 
Ward fein Haupt vom Rumpf geſchlagen, 
Wie ver König e# befohlen, 
Brachte man dies nah Alhambra. 
Wehe mir, Alhama ! 


Männer weinten, Kinder weinten 
Ueber ven Verluft uno Jammer, 
Und es weinten alle rauen, 

Die in ganz Granada waren. 
Wehe mir, Alhama! 


Schwarze Trauertücher wehen 
Um vie Kenfter, auf dem Walle, 
Einem Weib gleich weint ber König, 
Der fo viel verloren batte. 

ehe mir, Alhama. 
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A78 


Der Walser. 
Ein Lobgejang. 





—— in Eurotae ripis, aut per jnga Cyuthi 
xercet Diana choros. 
Virgil, 


An den Verleger. 
Mein Herr! 


Es ift ein anftänbiger Landbewohner aus einer mittels 
ländifchen Grafſchaft, ver fih Ihnen bier vorftellt. Er 
hätte Parlamentsmitglied werden können, weil man ihm 
gerade fo viel Stimmen anbot, als im Jahr 1812 dem Ge—⸗ 
neral T**** bei der Generalwahl zu Theil wurden. !) 
Indeffen hielt er zuviel von häuslichem Glück, weil er, 
etwa funfjehn Jahre vorher, bei Gelegenheit eines Londner 
Beſuchs eine Ehe mit einer chrenwertfen Dame mittleren 
Alters zu fchliehen das Glück hatte. Wir lebten im Glücke 
zu Hornemhall bis zur legten Bapefeafon, wo meine 
Gemahlin und ich von der Öräfinvon Walzefort (einer 
weitläuftigen Verwandtin meiner Gemahlin) vie Ginlas 
dung erhielten, den Winter in ber Stadt zu verleben. 
Nichts Arges ahnend famen wir mit unfern Töchtern, die 
bereits ein mannbares (und, wie man zu fagen pflegt, ver: 
fäufliches) Alter erreicht und außerdem einen aus der Ur—⸗ 
zeit der Bamilie ſtammenden Kanzleianzug hatten , in unferer 
altertbümlichen Rutiche an, deren, beiläufig erwähnt , meine 
Gemahlin in faum adıt Tagen fich fo zu ſchämen anfing, 
daß ich jchlechterdings eine ſchon fehr gebrauchte Barutfche 
faufen mußte, deren Rutihbod, wie Mrs. 5 * * * fagt, 
ich hätte befleigen können, wenn ich zu fahren verflände, 
deren Inneres ich aber bei Leibe nie in Augenfchein nehmen 
dürfte, weil jener Platz dem höchſt ehrenwertben Angus 
Rus Zcehenfpige, ihrem Gbeneralgefellfhafter und 
DOperndiener, vorbehalten bleibe. Weil mir nun Mrs. 
5***'6 Tanzkunft ganz befonders gerühmt warb (ihre 
Berühmtbeit kam von ven königlichen Abendgalla's = Menus 
etten in der legten Hälfte des vergangnen Jahrhunderts) : 
fo befhubte ich mich und ging auf den Ball bei ver Gräfin, 
wo ich einen Gontretang oder höchftens Gotillons, Dreher, 
Rutſcher und alle vie alten Tanzfchritte nad) den mobern- 
ſten Tanzweifen zu feben boffte. Allein Sie können über 
mein Grftaunen urtbeilen, als ich bei meiner Ankunft fah, 
wie bie gute arme Miſtreß Hornem ihre Arme halb 
um die Schenkel eines furdhtbaren bufarenhaften Herrn 
gefchlungen hielt, welcher niemals zuvor meinen Augen 
begegnet war, und der feine gewaltigen Hände, wenn ich 
wahrhaftig berichten foll, ebenfalls mehr ale halb um ihren 
Leib ſchlang, indem fie ſich umprebten, um und um und 
wieder um und um— nad einer vermalereiten auf und 
niederfegenden Art von Muſik, weldhe mir ven ſchwarzen 
Scaler, aber etwas mehr affeltaoso „ in lebyaftefte 
Grinnerung brachte, bis ich ganz verwirrt vor Verwun— 
derung ward, daß fie es eben nit war. Zumeilen bielt 
man ein wenig inne, wobei ich immer dachte, fie fönnten 
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fih nur nieverlaffen over fallen; — — hoch nein — mit 
Mifteef 5 * * * "6 Hand auffeiner Schulter „quam fami- 
liariter*‘ (wie Terenz fagte, als ih no auf ver Schul- 
bank ſaß) 2) fpazierten fie ungefähr eine Diinute und Danz 
raf'ten fie wieder prauf los, wie zwei an einem und bemifel: 
Spieh ftedende Hähne. IG erkundigte mih, was vemm 
das Alles beifen folle? Da meinte ein lautlachendes Kind 
— etwa fo alt als unfre Wilhelmine (ein Name, den ih 
nur aus dem Bilar von Walefield fenne, wenn gleich ihre 
Mutter fie nah ver Pringef von Schnappenbach 
nennen wollte) — : ‚Mein Gott, Herr Hornem, feben Eie 
denn nicht, daß fie valgen (oder walgen, wie man 
will). Und dann ging vas Kind hin zur Mutter um 
Schwefter, und weg waren fie und drehten ſich herum, bis 
e8 Zeit war zu vespern. In biefem Augenblid, we ich nun 
weiß, was es if, babe ih etwas Vorliebe vafür, umb 
Miftref Hornem nicht minder, wenn ih mir fon bie 
Kniee gerbrochen und Miftreß Hornem’s Kammermadchen 
an allen Gden geftoßen habe, als ich eines Morgens vor: 
läufig die Pas verfuchte. Und wirklich, ich Liebe’es fo ge 
waltig, daß, meil ih nun einmal vie Babe zu reimen be 
fige (die fih durch Balladen und Hymnen auf alle Siege ſehr 
geſchmackvoll entwidelte, aber zulegt wenig mehr anmantte) 
ih mid; Binfegte und, mit Hilfe des W. F. Gsa. mt 
einiger Winfe von Dr. B. (auf deſſen Borträge ich hoffe 
und in deſſen Manier ich bebeutend verliebt bin, wie er bie 
neuliche erfolgreiche D. L. Adreſſe feines Vaters von ſich 
gab) nachſtehenden Hymnus ſchrieb, damit ich das Publi⸗ 
fum, das aber auf dieſelbe flarfe Verachtung, wie meine 
Kritifer , bei mir zu rechnen hat, in einige Bekanntſchaft mit 
meinen Empfindungen fege. 


Ic verbleibe, mein Herr, immer ber Ihrige. 


Horace ßSornem. 


Der Walzer. 


Leichtfüß'ge Mufe, die mit ihren Reigen 
Bom Bein fi bie zum Arm vermag zu fpreizen, >) 
Terpfibore! — Zu lange ſchon geichoiten, 
Die falſchlich nur als Jungfrau hier gegolten, 
Erſcheine nun in deinem hellſten Strale, 
Der neun Jungfrauen wenigfte Beftale ! 
Fern fei von dir der Name Urüderie, 
Verhoͤhnt, doch fiegreich, überwunden nie, 
Mit deinen Beinen fiegft bu immer Rind, 
Wann nur vernünfiig hoch die Köde find, 
Dein Bufen, wenn er blos, braucht feinen Schilp, 
Tritt on: Waffen in das Rampigefilo, 
Erkenne jegt, die du fu unverleglich 
Den Walzer, der gezeugt nicht zu geſetzlich. 


Heil flüchtge Numpbe, welcher ver Hufar, 
Der bärtge freund von Walzern und Gefahr, 
Die Nächte weibt trog Stiefeln und trog Sporen, 
Einzig, feit Orpheus rührte Beftienobren, 
Heil Walzer! Unter reinen Bannern ftritten 
Dioderne Helden für die Mopefitten, 
Auf Hounsiow, und mit Wellesich im Spiel, 
Epannt — feuert, fehlt den Mann, doch nicht fein Ziel. *) 
Heil rüftge Diufe ! der des Weibes Bruft 
Sibt was fie kann, und uns ven Heft ver Luft; 
Im Repeftrom von Busby und von Fig 
Mit Diefes Treue wie mit Jenes Wip, 


Bermifhte Gedichte. 


Muß man erzwingen was man will 
—X und Se Zu Recht zu Seien 


Du faiferliher Walzer von dem Rhein, 
Stammbädume halten di und guter Bein, 
Sei deine Fuhr von jedem Zoll befreit, 
Soch heimer felber weicht dir dienftbereit. 
Ihr fein euch ähnlich, denn des Hochheims Blut, 
Berbeifert uns die Keller, du die Brut. 
Der Kopfgehört dem erftern, doch dein Geiſt 
Wird Gift dem Herzen, das er unterweift. 
Die vollen Adern firömt ed auf und nieder 
Un» reizt zur Lüfternheit die will’gen Glieder. 
Deutichland! wie find wir dir fo jehr verpflichtet, 
D daß es Pitt, das Himmelskind, berichtet ! 
65 Lich der Rheinbund bannt in Frankreichs Grängen 
Une ums nur deine Schulden ließ famt Tänzen ; 
Subfidien und Hannover zwar find fort, 
Doch Seorg der Dritte blieb als fihrer Hort! 
Der befte König, dem man tief ſich beugt, 
Weil gnädig Georg ven Vierten er gezeugt, 
Deutfhland danft uns mit feinen ehem drin 
Millionen, — und wir ihm die Königin. 
Bas its womit und Deutſchland fonft erfreute ? 
Braunfdhiweiger immer wieder nur und Bräute, 
‚Gewöhnlich zahlt es nur mit Königsblut, 
Aus ee deutſchen Duell rann diefe Flut, 
—* eutichland nicht, Vergebung muß geſchehn, 
it Fürften, Königin, Walzern ung verfehn ? 


Doc rub es nun famt feinen Reicheinftangen 
Wie Bonaparte pfeift, fo —* tanzen. i 
Zurück zum Thema — * uſe! ſprich? 
Wie ſich zuerſt zu ung ver Walzer ſchlich! 
—— — re Dften, Satte Poß 

4 Hamburg (ald no atte Poſten) 
Bevor die Badın, kriechend nach dem Ziel ü 
Nah Sorbenburg voll Schnee, in Schlaf verfiel, 
Un» danıı vom Schlummer aufgefchredt erfand, 
Dir Lügen zuyubringen, Helgoland, 

Ale Moskau noch, nicht raucbend, Neues brachte, 
Niemand geftehenp, wie die Glut entfachte, 3) — 
Ram er, ver Walzer, mit ihm ale Begleitung 
Glaubbafte Nachricht und hoöchſt wahre Zeitung ; 
Da kam aus Aufterlig die Segenstunde, 

Durch Moniteur und Morningpoſt je Stunde, 
Dann ſandte noch zerquetſcht vom Ruhm dazu 
Zedn Stück und vierzig Mahrchen Kotzebue, 

Auch ein Gefandtenbrief, und ſechs Geſänge, 
Aranffurter, Leipzer Ladenhütermenge, 

Bier Bände Meiners von dem Werth.ver Frauen, 
Wie Lapplandé Heren auf die Winde trauen. 
Prumfs fehmwerer Band als Ballaſt und darüber 
Noch Heynes Werk, als ſchlüg' das Boot nicht über. 


Mit ſolcher Ladung und ver fhönften Fracht, 
Dem Walzer, der auf Zchen bräutlich lacht, 
Grreichte pas willlommne Schiff ven Strant, 
Uns feine Töchter waren gleich zur Hand. 
Nicht machte David vor der Bundeslade 
Mit dem pas -seul fo trefiliche Parade, 

Nicht Dom Quirote der Held, als Sancho dachte, 
Das er Bodiprünge zum Fandango machte, 
An nicht Herodias, die frifch aufgerflanzt 

Das Haupt dem Täufer flott berabgetanzt. 
Rlevpatra warf nicht fo Hals und Bein 
Gntbiöft um fi in ihres Schiffes Schrein, 

Als dort ver Himmelswalzer uns gezeigt, 

Als ihm mac veutichem Tacte warb gegeigt. 


Zu euch, zehnjäbrge Gatten, deren Brauen 
Voll Schred der Lierften Segen ſchauen, 
u euch, wie neun Jahr' minder dies gnoflen, 
erfehn mit ihrer fünftgen Kopfzier Eproflen ; 
Mir Klitterftaat noch aufgedonnert bolp, 
Bon Brittenerz und zugebradhtem Gold, 
Zu euch Matronen, die ibr immer wacht, 
Den Söhnen Web, den Tootern Ehen macht, 
Zu euch, ibr Mädchen, welche mehr und minder 
Der Mutter flets, oft auch ver Gatten Kinder, 


Zu euch ihr Iunggefellen, die fürs Leben 

Sich Dual und wochenlang nur Luft erftrebenp, 
Die, wie euch Hymen oder Liche rührt, 

Die Bräutchen euch, auch Anpern wohl entführt, 
Der holde Fremdling fuchte ja euch Alle, 
Bewundernd klingt ſein Nam’ auf jedem Balle, 


DO Walzer, liehlich ſchmelzend iſt dein Ton, 
Dir beugt ſich Irlands Jig und Rigavon. 
Fort Schottlands Neal! du Gontretang magft ruhn, 
Saft euren Anfpruch Luftgen Zehen nun. 
Der Walzer nur erfodert Arm und Beine, 
Und liberal find fie dann im Vereine, 
Brei ſchweift die Hand vor Aller Angeficht 
Wie nie zuvor, — doc bitte: Aoſch das Sicht * 
Mich vünkt, ver Schein von jenem Picht umfahe 
Den Raum zu weit, — vielleicht fteh” ich zu nahe. 
Seltjam, doch wahr hört man ven Walzer munfeln : 
„Dein ſchlüpfrig Drebn ift fihrer nods im Dumfeln !” 
Noch mebr bier reden thät der Mufe leid, 
Sie leiht dem Walzer gern ihr lüngftes Kleid, 


Ihr Reifenven, betrachtend alle Zeiten, 
Duartbände, die durch alle Zonen fchreiten, 
D fast, ob ver Romaika Ningelwiegen, 
Boleros Sprünge, famt Kandango 8 Schmiegen, 
Aegnpten’s Alma’s in den ſchoͤnſten Bruppen, 9) 
Beim Kriegsgeheul Columbiens Sauflertruppen, 
Ob von Kamſchatka bis Gap Horn zu fehn, 
Was den Vergleich mir Walzern kann beftchn ? 
Ach nein ! vom Morier bis auf Salt vergift 
Den Walzerparagrapden kein Tourift, 


Ihr Schatten jener Schönen, deren Flor 
Mit Georg dem Dritten fam und ſchwand zuvor, 
Wiewohl ihr könnt durch Töchter Töchter ftrebem, 
Brecht aus der Gruft und fehrt zurüd ins Leben, 
Zum Ballfaal eilt geivenflig nun zurüd, 
Scht des verlornen Paradieſes Glüd! 
Der Puder fehlt jegt voll Verraͤtherein, 
Kein Steiffleid macht jept Stuherhanden Pein, 
(Zweideut'gen Weſen ift es Bra ug 
Die Bodsgefiht 7) und Weibertaille tragen.) 
Kein Damchen fällt in Ohnmacht, eng umfcloffen, 
Es ſcheint von Schmeichelein in Lieb’ zerflofien ; 
Was frommte Hiſchhorn, mas au flüchtge Salze — 
Ein Mittel gibt es nur: man walze, walze! 


D Walzerreis! da doch in deinem Land 
Selbſt Wertber dich nicht eben züchtig fand, 
Des glatten Lafters fonft ergebnes Kind, 

Der Werther, der verbiendet, doch nicht blind! 
Die fanfte Genlis, mit der Staelim Etreit, 
Schmaht beim Barifer Balle dich zur Zeit, 
Doc ein „Willtommen t‘ ruft vie Move dir, 
Die Fürftin walzt, und das Geſind mit ibr, 
Dein Zauberfreis wird immer weiter gebn, 

Und wenn nichts weiter, doch ben Kopf verbrein, 
Spiefibürger madıen läberliche Satze, 

Und Dutterföhncen ſchwenken ibre Schäge! 
Sorte! Wie mic doc ver bobe Stoff entzüdt, 
Daß jeder Keim zum Walzerpreis mir gludt } 


O ſchoͤne Zeit, zum Walzen ganz erforen, ®) 
Regent und Hofmann, Alles neu geboren, 
Sbefichter, neu ven Freunden, nıue Normen 
Für Feinde, neue Warpeuniformen, 

Fin neu Geſetz, das für die. Schurken paſſe, 

Die laut nach Brote fhrein, und eine Maſſe 

Bon neuen Münzen, ?) neue Siege bann, 

Wenn fih auch Jenfins prob verwundern kann, 
Und Kriege, weil gefiegt man in fo vielen, 

Daf Lebende beneiven, die da fielen ! 

Und neuen Schatz — nein alten ! das iſt far, 
Doc immer bleibt die Sache wunderbar — 

Ja! Allee neu — bis auf die alten Eiyle, ’9%) 
eu weiße, goldne, wie auch Beſenſtiele. 
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Mit Kleid und Band von Farben allerhand, 
iehn Söldner und Abtrünnge durch das Land, 
ſprich, mein * *, wie dies dein Sinn befand ? 1") 
D ſchoöne Zeit, wo ſich der Walzer fonnte, 
Wo er fich des Erfolges freuen fonnte! 
Du fehöne Zeit, wirft nimmer je erftchn, 
Der Reifrock ging und Anvere vergehn ; 
Morul und Menuett, Gorfet und Tugend 
Und Puder ift Hinweg, hinweg die Jugend ! 


Der Ball beginnt, das Fräulein und bie Frau 
Sie machen beide die Honneurs genau; 
Und eine Hobeit, die im Saal erfchiene, 
Mit Kent's Geſchmack und Gloſters weifer Miene, 
Tanzt dann die Dame führend, deren Wangen 
Dian fonft gehalten für verſchämtes Bangen. 
Bon da, wo fich der Bufen lüftet frei, 
Und wo man wähnt, daß da das Herze ſei, "?) 
Herab zur Region der Tuille nieder, 
Da wallt ver Finger rubig bin und mieber, 
Der Dame Händdyen faffe dafür auch, 
&o weit fi läßt berühren Fürftenbaud. 
Wie fie auf Kreidegrund fich weiß zu ſchwenken, 
— die Linke kann die Hüfte lenken, 
Und ihre Rechte nach der Schulter heben, 
Um fo dem Fürften recht fich zu ergeben! 
So ſtehn vie Pärchen, Stirn an Stirne glübene, 
NRubt auch der Huf, bleibt doch die Hand bemühend ; 
Und Alles fagt nur feinem Nange Danf, 
Der Karl von — Afteriet un Lady — Blanf, 
®ir....foun fo! Was ſich verfammelt hat, 
Für ihre Namen vide Morgenblatt —, 
Das Alles dreht ſich luſtig in vem Saal, 
Und wird in Freundſchaft wahrhaft genial, 
Bis man, gleich jenem Türfen, fommt von Sinnen 
Und fragt: „was nach dem Tanze zu beginnen ? 1) 
Ehrlicher Mirza! glaub’ mir in fo weit, 
Daß etwas folgen werde mit der Zeit! 
Die Bruf, die öffenılich ſich zeigt dem Mann, 
Mag widerftehen heimlich, wenn fie kann! 


D, die fonft unfre Großmama's gelicht, 
Figpatrif, Sherivan und wen's da gibt, 
Und du, mein Prinz, der mit Geihmad und Geiſt 
Du liebft die grauen Damen allermeift, 
Du, Geiſt des Queensbury, dem zweifelsohne 
Gefchenkt ver Teufel eine Macht zum Lohne, 
Sprecht, ob in euren fegensreihen Tagen 
Beelzebub ſolch Glũck gehabt im Jagen ? 
Er lehrt Gedanken, die no nicht erwachten, 
Auf Wangen pe und im Auge fchmachten, 
Durch heißes Blut den Weg zum Herzen fpüren 
Und balbverftanpner Wünſche Feuer ſchüren, 
Wenn Sinnesftürme in dem Herzen wehen, 
Wer mag in ſolchem Ball für Andre ſtehen? 
Ihr aber, vie mit nichten in Gedanken 
Berböhntet aller Sitte heil'ge Schranfen, 
Die ern Reiz ihr wünfcher au erhalten — 
Wollt ihr die Schönbeit für fo billig balten ? 
Ihr glüht vor Händen, die fich traulich fehmiegen 
Um fchlanfe Taillen, auf ven Hüften liegen — 
Doch wo mär’ das Öntzüden, zu umfangen, 
Die Anderer Beratung auch verlangen ? 
Der böcften Liebe Wuͤnſche gehn in Stüden, 
Je eine ungebrüdte Hand zu drüden ! 
Du kannft fein Auge fhauen, welches nie 
Sich franf und frei ſchon fremden Bliden lieh, 
Nicht einem Munde nabn, der feufch und rein, 
Den Andere, wenn nicht füffen, doch enıweihn, 
Liebſt folche vu, fo mußt bu fie vergeffen, 
Mo nicht, mach’ einem Schod, mie ſte Gareffen ; — 
Der lautre Sinn ift weg, ein Wenig dann 
Bleibt übrig no, was man gewähren fann. 


O Walzer » Wolluft! Fluchen follt' ich dir? 
Du gabft A erft ven Stoff jum Lobe mir. 

en Terpfihbore! — Auf jenem Balle 
Walzt jegt mein Weib, einft meine Töchter alle! 


Mein Sohn — doch Halt! mas foll ih es noch fagen, 
Ins Bublitum die Kleinigkeiten tragen ; — 

Mein Stammbaum trägt vielleicht nach kurzer Raft 

Bon ihm auch, wie von mir ben grünften ar 

Beſchenke waljend, Ruhm mir zu erwerben, 

Dit Enteln mich, — die ihren Freund beerben. 


Noten zum Walzer. 


1) Als im Jahre 1812 vem General T*’** 
bei per Generalwahl zu Theil wurden. 


Die Wahllifte vom letzten Tage ergab 5. 


2) Quam familiariter (wie Terenz fagte, 
als ih noch auf der Schulbanf faf.) 

Mir ift mein Latein ganz aus dem Gedächmiſſe abhan- 
den gefommen — (wenn man von Ginem jagen fann, daß 
er etwas verlernt babe, deſſen er fi nie erinnerte ') — ; 
indeß hab’ ich mein Motto: 


alis i —* 

"reg eig Pi a a ke 
bei einem Fatholifhen Priefter für eine Dreifillings- 
Banfnote zu Kauf bekommen, nachdem ich bis beinahe um 
ſechs Pfennige ungeheuer gebandelt hatte. Ich gönnte dar 
Geld dem Papiften um fo weniger, je mehr ich dem Ber: 
eivalımd nihts Pfäfflihem mein Gedächtniß̃ ein- 
geräumt hatte, indem ich zugleich den Berfall des Papft⸗ 
tbums herzlich bebauerte, weil kein Papft mehr ift, den wir 
verbrennen könnten. 


3) Leihtfüh'ge Mufe, die mit ihren 
Reizen 
Dom Bein fih bis gum Arm ven 
mag zu ſpreizen,x. 
„Es ſchimmern ihre arbeitfamen Füße u. f. m.’ 
Gran, 


4) Auf Hounslomw, und mit Bellck 
ley im Spiel, 

Spannt— feuert, fehlt den Mann, 

doch nicht fein Biel, 


Lord Wellesley, oder auch jein Neffe, wie es ver 
Lefer nehmen will. Der Gine erwarb ein fhönes Weib, 
was er fi dadurch verdiente, daß er für daflelbe focht. 
Der Andre bat auf der Halbinfel manden lieben Tag nad 
der Shreweobury-Uhr gefochten, obne zu Sante 
etwas andres davon zu tragen als etwa den Titel Tinet 
großen Herrn, der aber wie Profanation Mingt, weil 
diefer Ausdruck ſeither nur auf das Weſen angewandt ward, 
welchem ein „Te Deum** nach Blutbädern die läfterlichfte 
Läfterung ift! Ich will hoffen, daß der General einft auf 
fein fabinifches Landgut zurüdfehre, — um doch zu machen 


Den Genius ver wilden Segen zahm, 
Und das jo ſchnell, als Spanien er nahm ! 


Bermifchte Gedichte, 


; 

Sorb Peterboro’s Eroberung der Feſtlaͤnder in einem 
Sommer ift freilich fehr-viel; doch wir thun noch mehr, 
denn wir machen vie Erfindung — fie in einer fürzern Jah⸗ 
reöjeit zu erobern und auch zu verlieren! Sollten des 
großen Herrm cinchnmatifche Forticgritte im Landbau 
nicht fehueller fein, als vergleichsweife bie Progrefie ver 
Bopefhen Bersfüße: fo bürfte ver edle Lord nach dem 
Sprühmwort ver Pächter ein Pflügen mit Hunden 
verführen, 


Beiläufig bedünkt mich, daß wir einem ber neueflen 
Titel diefer hochberũühmten Perfonalität ganz außer Acht 
gelaffen. Diefer Titel verdient aber Erwähnung, denn er 
befagt nichts minder und mehr als „„Salvador del Mondo.** 
—Ja— eredite posteril — Sf dies der von den Bewoh- 
nen der Halbinfel belichte Zuname zum Namen eines 
Nannes, der noch in feinem Falle ihr Heiland geweſen, — 
fo frage ih, ob fie auch eines Heilandes in biefer Welt 
werth find? Denn mach der milveften Muslegumg irgend 
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Anftrengungen und bei zwedmäßigem Achtgeben auf ven 
Borrath (ich meine mehr. auf defſen Qualität ala Ouantität) 
von Grund aus abgeholfen fein. Als eine Art Begengeichent 
foll vie fi mwohlbefindende Ukraine 60,000 Stück Rind⸗— 
vieh zu einem Mittagsmahle für unfere nothleidenden Fa- 
brifarbeiter fubferibirt haben ! 
























6) 6gyptene Alma’s in den ſchön— 

fen Gruppen, 

Beim Kriegsgehbeul Columbien? 
®auflertruppen, 

Ob von Ramfharfa bis Kap Horn 
zu febn, 

Bas den Vergleih mit Walzern 
tann beftehn? 


Alma's — tanzende Mädchen, die das für Geld thun, 
was der Walzer ganz gratis thut. 


7), Gweideut'gen Wefenift es über 


eined chriſtlichen Gläubigen träten die drei Worte „Salva- tragen, 
dor del Mondo‘ in ven größften Widerſpruch gegen ſich Die Bodsgefiht ung Weibertaille 
ſelbſt, wenn ich dafür „Erretter ver Welt’ fagte. tragen.) 


Gt bleibt wünfchenswerth, daß der eble Lord oder irgend 
wer, der Metter eines Winkels ver Welt — vielleicht feines 
Vaterlandes — werben könnte. Diefe Ginfältigteit aber, 
de zwar die hohe Verwandtſchaft zwifchen Aberglauben 
and Unglauben nachweiſt, gibt doch ven vollfländigfien 
Beweis an die Hand, daf jene Katholiken (noch obendrein 
inquiſitoriſche) blutwenig zu fürchten find, nachdem fie, 


Man Hört jegt keine Klage, wie zu ven Zeiten ver Ladeh 
Bauffiere, von tem „Berrn des Kreuzes,’ daß es 
feine Bärte gebe. In wie weit aber die Bärte Anzeis 
hen der Tapferfeit zu Felde ober fonft wo find, — vas 
bleibt noch immer einer Bragftellung vorbehalten. Es 
ift auf beiden Seiten viel anzuführen, und ift auch gefchehen. 


einen ſolchen Namen einem Proteftanten beizulegen, 


feinen Anftand genommen. Ich denke mir ſchon, daß er 
infiiges Jahr dem Titel: Jungfrau Maria erhalten 


wird, In diefem Balle vürfte Lord George Gor⸗ 
von felbft nichts gegen tergleichen liberale Kebafinver 
unfrer Dame von Babylon zu erinnern haben. 


AUS Moskau noch, nicht rauchen d, 
Neuesbrachte, 
Niemand gefiebenp, wie pie Glut 
entfahte,— 

Das patriotifche Gefühl ıumferer verehrungswürbigen 
Allurten kann nicht genügend belobt werben, geſchweige 
vaf man demſelben beipflichten könnte. Unfer ſehr 
mngenfertiger Geſandte gab — wir heben nur eine ber 
»ielen Gingelheiten aus feinen verſchlednen Gefandtfcafts: 
beiten — nicht einmal an (vielleicht wegen zu großer 
Weilnafme an den Thaten des Obriften E****, über 
efrorne Flüſſe zu ſchwimmen und über ungangbare 

afen zu galloppiren): — daß eine ganze Provinz 

"er hunger verlam und verbarb. Es iſt aber ein Factum 
“afert melanch oliſcher Art; venm bei General Ro fto p⸗ 
(Gin’E gänzlicger Ginäfherung war die Gonfirmtion 
Wran und Talg fo ſtark, daß der Markt dem Bedarfe 
ht entfprechen konnte, demzufolge in runder Zahl 133,000 
men verhungerten — weil fie zu allzu hellſamer Diät 
aöthigt wurden. Die Londoner Lampen = Inhaber haben 
F der Zeit jeder ein Pinte Del, und die Geifenfiever ein⸗ 
9 eine Anzahl ausgezeichneter Gußlichter (vier auf ein 

) ger Unterſtühung ver noch nicht verhungerten 

verwilligt. Dem Mangel wirb bald durch ſolche 


Zu Dlims Zeiten hatten Philoſophen Bärte und vie Krie— 
ger keine; feld Scipio war gefhoren, uno Hannis 
bal bielt eins feiner Augen jchön genug ohne Bart, 
indef Hadrian, der Imperator, einen Bart trırg, weil 
fonft Warzen fein Kinn verftellt Haben würden, Dinge, bie 
weder die Kaiferin Sabine, noch felber vie Hofleute erfehen 
fonnten. Türenne ließ fich ben Bart wachen, Marl: 
borougb nicht; Buonaparte iſt bartfrei, verM ** * 
baarig; — — „ergel‘‘ große @eifter und Barte mögen 
fi} vertragen ober nicht, gewiß geben aber vie verfchiehnen 
Ereigniffe feit dem Wachſen des zulegt erwähnten Binfichte 
li ver Bärte weiter, als Anfelmt: „Fluch dem lan gen 
Haar!’ ımter Heinrich dem Erften. 


Das Roth war fonft Lieblingsfarbe. Vergl. Ludwig 
Barry's Comödie vom Ram Alley, 1611. (1. et, 
2, Scene.) 


„zaffeta: Nun, was wetten wir? Mas für Farbe 
bat ver Bart, ver zuerft ans Benfter kommt?’ 


„Abriana: Schwarz — mein’ ich.‘ 


„Taffeta: Ich nicht. Ich glaube — roth, denn 
das ift eben jegt Mode.“ ” 


&8 gibt ‚nichts Meues unter ber Sonne;’ aber bad 
Roth, vie fonftige Lieblingsfarbe, ift vermalen 
zur Farbe eines Lieblinge geworben. 


ID fhöne Zeit, zum Walzen ganz 
erforen, 

Regent une Hofmann, Alles neu 
geboren, 
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Geſichter, neu den Freunden, neue 


Form 
neue 


men! 

Ein Anachroniſmus; — der Walzer und die Schlacht 
von Aufterlig haben, mie vorher geſagt iſt, ven Ball 
eröffnet, Der Autor meint (will er überhaupt etwas meis 
nen): der Walzer bekam erft vie große Belichtheit, als der 
R....t ven Gipfel ber Popularität gewann. Der 
Walzer, der Komet, der Bart und die neue Regierung, ers 
füllten Himmel und Grbe mit ihrem ganzem Glanze, und 
faft alle um eine und biefelbe Zeit. Nur ver Komet iſt ver- 
ſchwunden; vie anderen brei fahren noch heute fort unfere 
Bewunderung in Aufpruch zu nehmen. 

Note des Prefbengels. 


n 
Bür Feinde, Gardeunifor— 


Bon neuen Münzen, neue Siege 
dann, 
Benn ſich aub Ienfinsprobver 
wundern fann ze. 


Unter Anderm neue Neunpfiennigfiüde, eine uns 
ſchuldige Münzforte, die jept aufkommt, und die in Papier 
nad richtiger Rechnung ein Pfund werth iſt. 


10) Ja! Alles neu— bie auf bie alten 
Stole, 
goldne, wie auch Be 
ſenſtiele. 

„Daß vo das Recht fo über vie Gewalt ſiegt!“ 
Ber gedenft nicht ver „zarten Unterfuchung in ven fuftigen 
Weibern von Windſor ?“ 


„Ford: Ich bitt' euch, kommt! War ich argwöhniſch 
ohne Grund, fo Habt mich zum Narren, fo lacht mich aus, 
denn id; verdien’ es. He! Wohin tragt ihr das?" 

„Mrs. Ford: Was gebt das dich am, wohin fie es 
tragen? Das fehlte noch, daß du vich um Lange und Waſch⸗ 
wanne befümmerteft !’’ 


Neu weiße, 


11) Mit Kleiv und Banp von Farbe 
allerbanp, 
Ziehn Söoldner und Abtrümmige 
turh rad fand, 
DO fprib, mein“ *, 
Sinn befanp? 


| 


Vermiſchte Gedichte. 


Der gütige ober grimmige Leſer mag die Süde gefällig& 
ausfüllen. Es ſtehen mehre zweifllbige Namen zu feinen 
Befehl (mie bereits bei ven R’*"rH). Man dürfte micı 


aut tun, wollte man einen aparten Anfangebuchftaben 


gegen das Alphabet nehmen, — weil jeder Monat vie Lifte 
verlängern wird, vie man jet aufnahm. Gin ausgezeichne 
ter Konſonant ſoll, wie man ſagt, der Liebling fein, fzei- 
lich Rark gegen den Wunſch ver Kenner. 


12) Bon va, wo ſich der Buſen Lüfte 


frei, 

Unpwo man mwähnt daß ba nat 
Herzefei, 

Herab zur Region der Taillenie 
ver, 


Da wallt der Binger ruhig hin 
unb wieber ır. 


Wir haben nun Alles gewechſelt,“ — fagt der luftige 
Doctor, „ee it nun Alles hin!‘ — Asmori mag willen, 
wohin. — Deflenimgeachtet fcheint es von feiner befondern 
Wichtigkeit zu fein, wie die Herzen der Weiber losge- 
ſchlagen werden. Den Weibern hat vie Natur das Bor 
recht eriheilt, ihre Herzen fo wunderlich wie moͤglich zu 
vertheilen, Doch gibt es auch Manner mit jo von run 
ans verdorbnen Herzen, daß fle ımd an jene im der Matur⸗ 
geſchichte häufig erwähnten Phänomene erinnern, etwa on 
eine fefte Steinmaffe, die nur durch Gewalt theilbar wirt, 
und in veren Piitte man, wenn bie Maffe getheilt iſt, eine 
Kröte findet, vie lebendig und ſogar verrufen ift, giftig 
zu fein. 


13) Bis man, gleih jenem Türhen, 
tommtvon Sinnen, 
Und fragt: „wmasnad rem Tanze 

zu beginnen?“ 
Ehrlicher Mirza! glaub’ mirin 
fo weit, 
folgen werte mitver 


Zeit! 


In der Türkei wohl eine pafjenbe, bier aber ungetignene 
und unmüge Frage. Das ift wörtlich, mie im Text, mas 


Dafetwus 


wie dies veinlein Perfer, ver einem Walzer in Perazufah, zu Morier 


fagte. — Bergl. „Morier’s Reifen,“ 


— — — —— — 


Don Juan. 





„Difüicile est proprie communia dieere.' 
Hor. 


— — — —— 


vorbemerkung. 





Diefer Geſang warb am ſechſten September 1818 in Ber 
nebig begonnen und am erſten November des nämlichen 
Jahres vollendet. Gr Fam zugleich mit dem zweiten Ge— 
fange im Juli 1819, und zwar oßne Angabe des Berlegers 
und Autors, zu London heraus. Cine fiebenzchn Stangen 
‚ihlende Wirmung an „Bob Southey“ warb ihrer 
übermäßigen Angriffe halber, trog alles Widerſetzens des 
Autors dagegen, unterbrüdt. 

Man findet in Moore's Memoiren des Lord Byron 
zahlreiche Details, die ſich auf die befonberen Umſtände, 
unter welchen die Geſaͤnge des Don Juan entftanden, bes 
jiehen. Wir Halten ea feineswegs für überflüffig, hier einige 
ver wichtigften Stellen über vie Eniftchung dieſes Gedichtes 
zu wieberbolen. 


19. September iS1s, 


Ich Habe ben erften Geſang, der etwa 180 Stangen lang, 
zu einem Gerichte nach Art des Beppo, vollendet, wozu mich 
ebem Der gute Erfolg des letztern ermuthigte. Es nennt ſich 
„Den Juan,’ und wird Gott und alle Welt in ven Kreis 
feiner Revdfeligfeit ziehen. Ih befürchte nur, daß es, wer 
nigftens das, was bereit# davon fertig, für unfere becente 
Zeit zu viel Uebermuth zeige. Ich will aber dennoch das 
Grperiment anonymer Weife verfuchen ; und follte es mife 
fallen, fo bebarf es der Fortſetzung nicht, 


verbrennet, was ich je geſchrieben, und zugleich Eure er: 
bärmlichen Glaubiane, die fo in ber Mode find, mit ven 
einzigen Ausnahmen von Scott und Crabbe. 


1. Kebruar 1819, 


Ich bin noch nicht dazu gekommen, von bem vollenveten 
zweiten Ganto eine Kopie zu machen. Das verſchuldet 
theils meine natürliche Faulheit, theile die Mil und pas 
Waſſer, die man auf den erfien gefchüttet. Ich fage das zu 
allen Jenen, wie auch zu Ihnen, vorzüglich aber zu Ihnen, 
bamit Sie «4 Jenen wieberfagen,, veun ich liche fein Ge— 
heimthun. Hätten fie mir gefagt, das Werk fei Null: fo 
mär’ ich beruhigt geweien ; aber fo ſchreien fie vom Wegen: 
theit und rufen: „Moral! Moral!’ — Es if das erſte 
Mal, daß ich dies Wort von Einem vernehme, ver fein 
Schuft iſt und es wicht zu feinen Zmeden benugt. Ich be: 
baupte: es ift das moralifirennfle Gedicht! Wenn aber bie 
Menſchen vie Moral daraus nicht erfehen können : fo tragen 
fie die Schuld und nicht ich. 


6, April 1819, 


Mahen Sie mir ja feine Kirhengefänge aus memen 
Canto's! Das Gedicht wirb anfprechen, wenn Geiſt varin 
ift; e6 wird durdhfallen, wenn es dumm ift; aber von Eu— 
rer vermalebeiten Scheere will ich nichts wiffen. Wollen 
Sie, fo können Sie das Ding anonym ausgeben; es ift 
vielleicht das Befte. Durch euch Alle will ih mir Weg 
machen wie ein Stachelfchwein ! 


12. Auguſt 1819. 


Sie haben recht, Gifford hat reht, Hobhoufe 
hat recht; — Ihr habt ganz recht und ich habe ganz um: 


Jrecht; doch —ich bitte Euch, gönnt mir den Wig! hadt 


25. Januar 1819. 


Druden Sie es ganz und merzen Sie nur die Stelle, 
de von Gaftlereagd fpridt. — IR das Gevicht wirk- 
lich poctiſch: fo wire es auch bauerm; wo nicht, fo mag 
es fallen. Alles Uebrige ift gleichgültig und hat auch nie 
bei einem menfhlihen Werke pro oder contra gewirkt. 
Nich tigleit ift der alleinige Vernichter bei folchen Fällen. — 
Im Betreff des Tagesgereves befenne ich, daß ich mir nichts 
tarame made. Ic babe es immer fo bei ver Ziererei ber 
Schwäger gehalten, vie Euch grade fo ſteht, wie den alten 
Britten die Schminke. Wer ſolche Prüberie billigt, der 
muß ven halben Arioſt, Lafontaine, Shakespeare, Beau: 
mont und Fletcher, Maffinger und Ford mißbilligen, kurz 
Bieles von den Wielen , vie vor Bope ſchrieben, und auch 
Dieles von Pope felber. Leſ't ihm nur! Aber wer thut es 
von Euch? Leſ't ihn umb ich will Euch verzeihen, wenn auch 
de Folge davon wicht ausbleiben vürfte, daß Ihr Alles 


mir die Wurzeln mit ven Zweigen ab, viertheilt mich in ber 
Vierteljahrsfchrift, fchidt die ‚„disjecti membra poëtaet 
im Land herum, wie bie bes levitifchen Rebsweibes , macht 
aus mir, was Cuch belicht, ein Schaufpiel für Menfchen 
und Engel, — aber forbert nicht, daß ich es anders made! 
Nun habt Ihr's! — Ihr wollt den Plan zum Donden 
Hänschen wiffen? Ich Habe feinen, ich hatte feinen ; aber 
ich hatte und habe Stoff! Macht Ihr mich ärgerlich, wie 
Anton Lumpfin fagt, wenn ich bei Laune bin: fo wird aus‘ 
dem ganzen Gedicht nichts und ich werde Euch ernft. Mifs 
fällt das Ding, fo hör’ ich auf, wo ich grabe ſtehe, und das 
mit aller ſchuldigen Reverenz vor dem Publikum; geht's 
aber fort, fo muß ed nah meinem Kopfe geicheben. — — 
Sie nehmen es zu ernft und zu genau mit einem Produkt, 
wobei e# nie auf Ernſt abgeichen war. Können Sie venn 
meinen, baf ich etwas Anderes beabfichtige, als felber ein 
wenig zu lachen, um Andere mitlachen zu machen? Gine 
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ABA 


ausgelaffene Satire mit fo wenig Poeſie als möglich, bas 
war, was ich beiwedte, Und wegen ber Brivolitäten — num 
ich bitte Sie, lefen Sie doch einmal in Boswell, was 
Johnſon, biefe eingefleifhte Moral, von Prior unt 
Banlo Burgante fagt! 


24. Auguſt 1819, 

Laffen Sie e# bei ver Anonymität, benn fie dient mit 
zum Wise, Sollte indeß vie Geſchichte mit dem Don Juan 
ernfter werben und bemerfen Sie, daß Sie in bie Tinte 
fommen oder daß ich hinein fomme: fo fagen Sie frei, ih 
fei ver Verfafler. Ich für meine Perfon bin gar nicht in 
Aengften ; find Sie es aber, fo kann ih Ihnen nur mit der 
Brage antworten, die Guatimozin an feinen Minifter rich: 
tete, da doch jeder von uns auf feinen eigenen Koblen 
liegt. — Ad, wär! ich doch aufgelegter gewefen! Nun aber 
bin ich nicht, wie ich fein ſoll; ich bin nicht wohl und bie- 
weilen — ich veripüre ſchon Furcht davor — nicht recht im 
Kopfe! 


Die übrigen Einzelheiten, welche das Gedicht noch 
beſſer erläutern werden, folgen in ven beigehenden Noten. 

Man kann fi feinen Begriff von ver Wuth und der 
Erbitterung machen, welche fi von allen ‚Seiten beim 
Erſcheinen der erften Geſange erhoben. Sie wurden zu 
London im Juni 1819 in Hein Quart veröffentlicht, ohne 
Nennung des Autors und Berlegers. Die periodiſche Preſſe 
war fogleih voll von judiciis doctorum, nee non alio- 
rum, 

Wir finden in den Geſprächen, welche M. Kennepy 
mit Lord Byron zu Gepbalonien hatte, einige Wochen vor 
dem Tote des Lords, folgende Stelle: 

„3% Kann nicht begreifen,’’ fagte Lord Byron, „warum 
das Volk immer meinen eignen Gharafter und meine Meis 
nungen mit ben erbachten Gharafteren zufammenreimt, bie 
zu fehaffen ich als ein Dichter das Recht umd die Frei 
beit habe.’ 

„„Man wirb gewiß,“““ fagte ich, „„„„Ihre Begenreten 
in viefer Hinficht nicht beachten. Man ift zu fehr bafür eins 
genommen, zu glauben, daß Sie ih in Childe Harolp, 
Lara, Giaur und Don Iuan, in verſchiedenen Go- 
ftümen felbft gezeichnet haben, und daß diefe Sharaftere nur 
die Vermittler des Ausprude Ihrer eigenen Gefühle find. ’’ 

„Man thut mir va bedeutend unrecht,‘ emtgegnete Bus 
ron, „und man hat früher wohl nie einem Poeten fo begeg: 
net. Selbſt im Don Juan bin ich gänzlih mißverftan- 
den worben. Ich nahm einen lafterhaften, principlofen 
Charakter, und führte ihn durch viejenigen @eiellfchafte- 
Haffen, deren nach Außen glängenves Talent innere und ge: 
heime Laſter verbirgt und bemäntelt. Und gewiß hab' ich die 
Wahrbeit noch geihwächt und vie Farben nicht ſo flarf aufs 
getragen, ala wir fie im wahren Leben finden.“ 

„Dies mag wohl wahr fein,‘ fagte ich, „‚‚aber die 
Frage ift, was find Ihre Motive, um nur Scenen bes Pas 
fter& und der Tollheit vorzuführen 7’ 

„Den Mantel hinwegzuziehen,“ entgegnete feine Lord⸗ 
ſchaft, „welchen vie Geſellſchaft im Folge ihrer fittlichen 


Zuftänne über ihre geheimen Sünben wirft, — und bie] 


Welt fo zu zeigen, mie fle iſt.“ 





Don Juan. 


In der deutſchen periodiſchen Schrift: „Kunſt und Al⸗ 
terthum,“ früher von Goͤthe geleitet, erſchien im 3, Theile 
1821 ein Stüd des erften Geſange, von Böthe überfegt und 
mit einigen Bemerkungen begleitet. Wir halten es Der 
Merkwürdigleit wegen für gerathen, es beifolgen zu lafien. 


Mir fehlt ein Help! — „Gin Held er ſollte fehlen ? 
Da Jahr und Monat neu nom neuften ſpricht.“ — 
Ein Zeitungefchreiber mag ſich ſchmeichelnd quälen, 
So fagt die Zeit: es fei der rechte nicht. 

Bon ſolchen mag ich wahrlich nichts erzählen, 
Da nehm! ich mir Freund Iuan ins Geſicht 
Wir haben in ver Oper ihn gefeben, 

Brüder, als billig war, zum Teufel gehen, 


Bernon, der Mepger Cumberland une Wolf fo mit, 
Auch Hawke, Prinz Ferdinand, Burgoyne auf's Befte, 
Keppel und Home, fie hatten ihre Feſte 
Wie Welletley jegt — der Könige Schattenſchritt 
Vom Stamme Banfo’s — Raben aus Einem Nele! — 
Der Rubm, die Luft gu berrfchen reift fle mit. 
Dumouriey’s, Buonaparte's Kampfgewinnften, 

Die Zeitung ſteht den Herren gleich zu Dienften. 


Barnave kennt und Briffot vie Geſchichte, 
Gonporeet, Mirabeau und Petion auch ; 
Elootz, Danton, Marat litten viel Gerüchte, 
Selbſt Ta Fayette er ging beinab in Rauch. 
Dann Ioubert, Hoche, vom Militair » Verpflichte, 
Lannes, Defair, Moreau! Es war ver Brauch 
Zu ihrer Zeit an ihnen viel zu preifen ; 
Doc will as Nichts für meine Licher heißen. 


Nelfen war unfer Kriegtgott, ohne Frage, 
Und iſt e8 noch dem berzlichfien Belenntnif ; 
Doch von Trafalgar tönet faum die Sage, 

Und fo it Flut und Ebbe wetterwendiſch. 

Denn bie Armee ift popular zu Tage 

Und mit dem Seevollk nit im Einverftänbnit ; 
Der Prinz if für den Landdienſt, und indeſſen 
ind Duncan, Nelfon, Home fie find vergeffen. 


Por Agamemnon lebten mandıe Braven, 
&o wie nahber, von Sinn und hoher Kraft; 
Sie wirften viel, find unberühmt entfchlafen, 
Da kein Poet ihr Leben weiter ſchafft. 

Bon unfern Helden moͤcht' ih Niemand firafen, 
Da jeber ih am Tag aufammenrafft ; 

Für mein Gericht müßt’ ich mir aber feinen 
Und nenne fo Don Zuan mein, den Meinen. 


„Den Juan,’ bemerft Gothee bei Gelegenheit vieler 
ſeiner Ueberfegungsprobe, „iſt ein gremgenlos+ geniale 
Wert, menfchenfeindlich bie zur herbſten Grauſamkeit, men: 
ſchenfreundlich, in vie Tiefen fühefter Neigung ſich verien- 
fend ; und, ba wir dem Berfafler nun einmal kennen umt 
ſchatzen, ihn auch nicht anders wollen als er if, jo genichem 
wir banfbar, was er ums mit übermäßiger Freiheit, fa mut 
Srechheit vorjuführen wagt, Den wunderlichen, wilden 


Don Juan. 


Ihonungslofen Inhalt ift auch vie techniſche Behandlung 
der Berfe ganz gemäß. Der Dichter ſchont vie Sprache fo 
wenig als bie Menfhen, und wie wir näher hinzutreten, jo 
ſehen wir freilid, daß vie englifhe Poeſie ſchon eine ges 
bildete fomifhe Sprache hat, welcher wir Deutfchen ganz 
ermangeln.’‘ 

„Das Deutſchkomiſche liegt vorzüglich im Sinne, weni- 
niger in der Behandlung. Lihtenberg’s Reichthum 
wird bewuntert, ihm fland eine ganze Welt von Wiffen und 
Berbältniffen zu Gebote, um fie wie Karten gu mifchen und 
nach Belichen fchalfhaft auszuſpielen! Selbſt bei Blu: 
maner, beflen Vers - und Reimbilvung ven fomifchen 
Inhalt leicht vahinträgt, ift es eigentlich ter ſchroffe Ge— 
genfag vom Alten und Neuen, Edlen und Genteinen, Erha⸗— 
benen und Nieberträchtigen, was uns beluftigt. Schen wir 
weiter umber, fo finden wir, daß der Deutſche, um drollig 
zu jeim, einige Jahrhunderte zurüdfchreitet, und nur in Knit⸗ 
telreismen eigentlib maiv und anmutbig zu werben bad 
®tüd bat.’ 

„Beim Ueberjegen ves Don Juan lichen ſich vem 
Englänver mande Bortheile ablernen; nur Einen Spaf 
fünnen wir ibm nicht nachmachen, welcher öfters durch 
feltfame und zweifelhafte Aueſprache mander, auf dem 
Papier ganz verſchieden geitalteter Worte bewirkt wird. 
Der engliſche Sprachfenner mag beurtheilen, inwiefern der 
Dichter auch da muthwillig über die Schnur gehauen.’ 


„ur zufällig fonnte die Ueberfegung ver hier mitges 
theilten Strophen entftchen, und wir Taffen fie abpruden 
nit als Mufter, fonvern zur Anregung. Unfre fänmtlis 
hen talentvollen Ueberjeger sollten fich theilweife daran 
verfuchen ; man müßte ih Aſſonanzen, unreine Reime, und 
wer weiß alles erlauben; tabei würde eine gewiſſe lafonis 
iche Behandlung nöthig fein, um Gehalt und Gewicht viefes 
frechen Muthwillens auszuprüden ; erft wenn etwas geleis 
ſtet ift, wirb man ſich weiter varüber beiprechen können.‘ 


„Sollte man uns vortwerfen, baf wir, durch Ueber: 
fegung, eine folhe Schrift in Deutfchland ausbreiten, un= 
verantwortlich handeln, indem mir eine treue, ruhige, wohl= 
bäbige Nation mit dem Unſittlichſten, was jemals vie 
Dichtkunſt hervorgebracht, befannt zu machen trachten: fo 
antworten wir, daß, nad unferm Sinne, biefe Ueber: 
fegumgsverfuche nicht gerade zum Druck beſtimmt fein 
müften, fonvern als Uebung guter talentvoller Köpfe gar 
wohl gelten bürften. Sie mögen alsdann, was fie hierbei 
gewonnen, zu Luft und Freude ihrer Eprachgenofien be- 
fheidenlih anwenden und ausbilden. Genau betrachtet, 
märe jedoch voneinem Abtrud folcher Gedichte kein ſonder⸗ 
liher Schade für die Moralität mehr zu fürchten, indem 
Dichter und Schriftfteller ſich wunderlich geberven müßten, 
um fittenververberifcher zu fein als die Zeitungen des 
Zap.” — — 





„Die Lente rathen mir immer,“ äußert ſich Byron in 
den Geiprächen mit Medwin, „ein Epos zu ſchreiben. 
Sie (Merwin) jagen, ich dürfe fein grofes Gedicht 
hinterlafien ; das heift wohl, fein ſchweres, ge 
wichtiges Gericht; denn ich glaube, dieſe Ausprüde 
find ſynenym. Sie fagen, Childe Harold fei ungleich ; bie 
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zwei legten Gefänge feien ven zwei erfien weit überlegen. 
Ich weiß: es iſt ein Ding ohne Form und Subftany — eine 
pittoreste Reife. Doch — wer lieft Milton? Meine 
Meinung über die Ungleichheit meiner Gerichte ift bie: 
daß eins weder beſſer noch fchlechter if als das anpre. 
Und was Epopöen betrifft, haben Sie nicht genug an 
denenvon Soutbey? Da haben Sie „Johanna d'Are,“ 
den „Fluch Kehama's,“ und Gott weiß wie viel andre 
Blüche, bis herab zum „Letzten ver Gethen!“ Müffen Sie 
ein Epos haben — da iſt Don Iuan für Sie. Ich nenne 
bas ein Epos: es ift ein Epos im Geiſte unfrer Zeit, fo gut 
wie die Ilias zu Homers Zeiten. Liebe, Religion und Poli— 
tif machen ven Inhalt, und find eben fo gut jet die Ur: 
lache von Streitigkeiten, wie fonft. An Leuten, wie Paris 
und Dienclaos ift fein Mangel, und erim, con. geben in ben 
Kauf. Gleich im erften Geſang haben Sie eine Helena. 
Meinen Helden will ich auch au einem volllommmen Ach ill 
im Fechten machen, — er foll mir preimal nach einander ein 
Licht mit einer Piftolenkugel pugen fünnen : und verlaffen 
Sie fih darauf, meine Moral foll gut fein; felbit Dr, 
Iobnfon foll keinen Makel paran finden können !" 


„Es hat Iemand ver Guiccioli beigebradht: mein 
Don Iuan und ver Don Giovanni ver Oper feien 
diefelbe Berfon; und ihr zu Gefallen babe ich feine Ge— 
ſchichte und Abenteuer liegen laflen; roch follte ich fie 
wieber aufnehmen, fo will ich Ihnen fagen, wie ich meiter 
zu gehen gevenfe. Ich lieh ihn im Serail, Eine der Favos 
rittinnen, eine Sultanin (feine geringere) foll in ihn verliebt 
werben und ihn aus Stambul entführen. Soldye Entwei— 
Hungen find nicht ungewoͤhnlich; doch wirb es die Frauen 
verbrießen, daß fie immer die Schuld Haben follen. Sie 
entwifchen alfo glüdlih nah Rußland. Kühlt Ab da 
Juan's Leidenſchaft ab, und weiß ich nicht mehr, was ich 
mit der Dame beginnen foll: fo lafle ich fie an ver Peft 
erben. Schilderungen ver Peſt findet man genug, von 
Boccaccio bis auf De Bot; — aber ich babe fie felbft gefe- 
ben, und das wiegt alle Schilverungen bawon auf. Da unfer 
Helv nicht ohne Geliebte fein kann, fo foll er zunächft Ge— 
liebter von ber großen Katharina werben. Bor und nad 
ihr haben Königinnen fonderbare Neigungen zu umebleren 
Leuten gehabt. Gr foll alfo ven Borfahren des jungen Ruf: 
fen aueſtechen, und, wenn er hors de combat ift, nach Eng: 
land als Geſaudter gehn. In feinem Gefolge foll er ein 
Maädchen haben, das er in einem feiner norbifchen Feldzüge 
gerettet hat, umd viele foll im ihm verliebt fein, er aber nicht 
in fie.‘ 


„Sie chen, ich bleibe der Natur treu, indem ich vie 
Weiber zuerft entgegen kommen laffe, dann will ic) ein 
Stadt und Santleben ın England zeichnen, was mir Ge: 
fegenbeit zu Lebens =, Eitten= und Naturbilvern geben wirt. 
Ich will ihn weder zu einem Gecken in ver Stabt noch zu 
einem Buchsjäger auf vem Lande machen. Er foll in jeve 
Art von Verlegenheit fommen und zulet feine Laufbahn in 
Frankreich befchliefen. Der arme Juan foll in ver frangöfis 
ſchen Revolution guillotinirt werden, Was halten Sie von 
biefem meinen Gntwurfe? Es follen vier und zmanzig 
Bücher werben, alfo die legitime Zahl. Zahllofe Epi— 
foden hat es ſchon und wirk es noch bekommen ; und meine 
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Geifter, die guten wie vie böfen, müflen zur Mafchinerie 
pienen. Wenn das fein Epos ift, wenn es wicht fireng nach 
Ariftotelee if, io weiß ih nicht, was ein Epos 
fein fol.’ 

Schließlich fünnen wir nicht umhin, noch das Urtheil 
tes Biographen Lord Boron’s, J. W. Lake's anzuführen. 
„Den Juan,“ ſagt Lake, „hat alle Arten von Fehlern. 
Viele davon ſind kaum zu entſchuldigen, einige ſind ſogar 
etelerregend. Aber cr bat auch jede Art von poetiſchem 
Verdienſt; er enthält vie ſchönſten Stellen, vie der Lord 
jemalg gefchrieben ; er zeigt die umfaſſendſte Menſchenkennt⸗ 
ni#, fulminantn Wig, Freiheit und Gebundenheit um 
Stärfe der erzählenden Phantafie des Dichters, ein Gefühl 
und einen Stel, bie bewundernswerth find, eine ungebeure 
Fruchtbarkeit an tiefen, umfaflenden, originalen Ideen, und 
dabei noch ven Reichthum eines treuen und umfaſſenden Ge: 
dachtmiffet. Die Erfindung ift lebendig und poetiſch; bie 
Beſchreidungen find glänzend und glühend, und doch nicht 
überladen. Der hervorſtechende GSharafter des Ganzen — 
abgefehen von einigen zu melandolifhen Stellen — ift 
nicht verzweifelne, wiewohl wüfter ; nicht mifanthropiich, 
wenn audy bitter ; und nicht zurückſtoßend vie Gebilde poeti- 
ſcher Begeifterung, wenn ihon unwillig umd zürnend.“ — 


Don Suam 
Erfter Gefang. 





Mir fehlt ein Helv, worüber man wohl ftaunt, 

Da jeden Mond ein Neuer kommt bazu an, 
Dom, wenn bie Zeitung recht ibn ausrofaunt, 
Sieht man als unwahr ibn im Nu an, 

Solch Polf zu preifen, bin ih nicht gelaunt, 

Drum nehm” ih umfern alten Freund Don Juan, 

Wir fahen in der Oper ſchon jeit Jahren 

Ihn eh’r, ale nötbig war, zum Teufel fahren. 
2. 

VBernon, Wolf, Hawfe, ver Schlaͤchter Gumberlanp, 
Prinz Ferdinand, Granby, Burgonne, Keppel, Home, 
ur man beſchwatzt; alt Schenfenzeichen ftand 
Ihr Bildniß, wie jest Welleslev, zur Schau. 

Den Banquo's gleich, trat Jeder auf und fand 
Die Luft an Ruhm, ‚neun Ferkel“ einer Sau, 
Auch Frankreichs Bonapart's und Dumouriere 
Breift man im Moniteur wie im Gouriere. 

3. 

Barnave, Briffot, Gondorcet, Mirabeau, 

Clootz, Petion, Danton, Marat, Lafayette, 
Frandoſen all’, berühmt in Folio, 

Und Andre, vie man preift noch um vie Wette, 
Hoche, Joubert, Marceau, Lannes, Defair, Morean, 
Nebſt vielen nob im Schmud der Epaulette, 

Zu ihrer Zeit vom Ruhme nic verlaffen, 

Doch Keiner will in meine Reime paiien. 


4. 


Nelfon war einft Britannia’s Kriegesgott 
Und follt es noch fein, wär's nicht außer Mode, 
Dod von Trafalgar ſprechen wäre Spott, 

x Grabe ging e® mit des Helven Tore. 

as Heer wird mehr nur populär und flott, 
Drum flucht dad Scevolt manche Klagesope, 
Der Prinz bat für die Landarmee inpeflen 
Howe, Dunfan, Nelfon, Iervis ganz vergeffen, 


Don Juan. 


3. 

Bor Agamemnon lebten manche Reden, 
Und nachber fam noch Mancher von den Bicderm, 
Der gleich ihm, doch nicht ganz, ſich lounte firedm ; 
Doch weil fie prunfen nit in Helvenliebern, 
Sind fie vergeflen. Ih will fie nicht weden, 
Nur fine’ ich Keinen, ver den Verfesglichern, 
Den neuen bier ſich wollte juft bequemen, 
Drum wie gefagt, will ic — Juan nehmen. 


b. 


Der Gpifer fährt meift in medias res,. 
(Sanpftrafe nah Horaz ver Helvenore) 
Und dann erzählt ver de, begebrt ibr e#, 
Was früber ſich begab als Griiore, 
Dabei 4 nach genofnem Diahl indeß 
Bebaglic bei dem Liebchen der Rhapſode, 
Sei's im Valaſt, im Buſch, in ver Kaferne, 
Was ven Beglüdten vienet ald Taverne. 


T. 


a I bie tod —— meine, 
ein Weg i bem Anfang zu 

Bon Epiſoden mag ih auch aid Gine, 
Denn Sünde wär's, der Regel zu entrinnen, 
Drum alles gebt gemählich an ver Leine, 

(Unp galt’ es au, ein Stündchen dran zu fpinmer) 
Bon Don Juans Vater will ih nun euch fagen, 
Und von ver Mutter, will’s euch baß bebagen. 


8. 


Sevilla war die Stadt, die ihn geboren, 
Berübmt ver Araun und Pomerangen wegen, 
Wer fie nicht ſah, o der hat viel verloren, 
So jagt das Eprichwort, ich auch möcht es hegen. 
Bon Spaniens Stäpten iſt fic auserforen, 
Cadiz — doc) vas fommt [päter erft gelegem. 
Iegt mu ich cuch Don Juans Aeltern preiien, 
Am edlen Strom, Guadalquivir geheißen. 


9. 


Sein Valer hieß Iofe, war Don natürlich 
Hitalgo, ächt und frei von jedem Flechen, 
Den Jud' und Maurenblut macht ungebü 
Als erler Gothe konnt’ er ftolz ſich reden, 
Kein Neiter ſaß zu Roß fo unwilllührlich 
Unp fonnte fo berab vom Roß fi ſtreden, 
Als Joſé, der da zeugt Juan den HSelden, 
Der zeugte, — doch das will ich fpäter melden. 


10, 


Gelahrt war feine Mutter, hochberühmt 
In jeder Art, was je die —— 
Und all’ vie Sprachen irgend vo umt, 
Die Tugenp fab, ven Wig man an ibr haften, 
Gelehrte ſprachen vor ihr flet# verblümt, 
Da Gute felber neidiſch fie besaftıen, 

Weil fie von ihr fib übertroffen fanden 
In Dingen, die fie lange mifverftanpen. 


Gin Goldſchacht war ihr Kopf, denn inne hatte 
Sie Galveron und auch zumeift den Lope, 
So daß fie Comodianten wie vom Blatte 
Soufliren fonnte bülfreihb manche Trope 
Feinagel jelbft verſchrumpft vor ibr zur J 
Aa Er, als ver Gedachtniſkunſt Cyllede, 
Bekannte vom Gedachtniß, nie erichien’ e— 
So groß, wie das im Hirn von Donna Ines. 

12, 

Ihr Lieblingeſtudium war mathematif, 
Ho@berzigfeit nur konnte fie umfaflen, ’ 
Ihr Wis, fie war auch wigig, war ai, — 
Ihr ernftes Wort ward flets fublim gelaffen, 
ee — — 

rgen ſchien ibr Dimity zu # 

Doc Abends Tafft, an Sommertägen, 
Und anpres Zeug — doch das fell mid mit plagen. 


” 
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* 13. 


Sie ſprach Latein, das Vaterunſer nehmlich, 
Verſtand auch Griechiſch bis zum Alphabet, 
Frankreich's Romane las fie ganz bequemlich, 
Bar ihr Accent auch ziemlich obſolet, 

Die Mutterſrrache ſprach fie faum vernehmlich, 
Denn ihr Geipräch war dunkel und verdreht, 

In Iheoremen denkt, Brobleme fpricht fie, 
Denn in der Myſtik fand allein Gewicht fie. 


14. 


Hebraiſch fo wie Engliſch war ihr lieh, 
Biel Analoges fand fie zwiſchen beiden, 
Doz fie don Beweis aus Pialtern ſchrieb, 
Ber dieſe kennt, ver mag darob entſcheiden, 
So fagte fie, wenn anders mir e# blieb, 

t mag fich an dem Urtheil weiden : 

Beltfam! das was bebraiich beißt: ich bin, 
du fept vor damn der Britte grade bin.‘ 

15. 

Ihr galt ver Blid, was andern Fraun die Zumgen, 
Sermon ihr Aug’ und Stirne Homilie, 
Bon ihrer eignen Leitung ganz burchbrungen, 
Sie der beweinte fel'ge Romilly, 
Der Weltverbefirer, ver ſich aufgeihmwungen, 
Th Selbſtmord galt faft als Anomalie, 
Gin traurig Beifpiel mebr, daß Alles eitel, 
Die Jury jprach verrüct ihn unterm Scheitel, 


16. 


Kur Ines war ein wandelndes Grempel, 
Bie fonder Einband Edgeworthé Novellen, 
Und von Frau Trimmer der Örziehungsftempel, 
Die „Eoelebs Weib,’ auf Jagd nach Junggefellen, 
Für die Moral war fie ein wahrer Tempel, 
Boran der Neid auch felber muß zerfchellen, 
IM mandyes Weib von Schwäden auch befallen, 
Sie nit, — was juft das Schlimmfte war von Allen, 
57: 
Volllommen war fie, fonder Parallele, 
Nit andern Fraum laßt fein Vergleich ih machen, 
8 über Höllenlift ſtand ihre Seele, 
r Shusgeift mochte faum fie mehr bewachen, 
Die fleinfte Regung war jo ohne Heble, 
Bie Harrifen bewirkt mit feinen Sachen, 
Der Erde Tugend ward vor ihr zu Wafler, 
Nur du nicht, unvergleichlich Oel“ Macaffer ! 


18. 


Volltommen wat fie, aber Lan le 
Dacht auch zulegt Volikommenheit bienicven, 
Bo unjer Eiternpaar ſich füßt in Gile, 
Als fie bereit pas Paradies gemticden, 
Vo alles war voll Unſchuld und voll Seile 
Mick wundert ſchon, zwölfftundenlanger Frieden) 
Auch Don Iofe, ald E&va's echter Spröfling, 
btach ih fo manchen ihm verboinen Schößling. 


19. 


Gr war ein Sterblicher, forglofer Art, 
Niht liebt er Wiſſenſchaften noch Gelehrte, 
Bohin vie Laun' ihn trieb, nahm er die Fahrt, 
Nie träumt er, daß dies feine Frau befchwerte. 
Die Welt, vie immer Böfes gern gewahrt, 
Ump gern das Oberfte au unterft febrte, 

Die fagt: er hatt’ ein Liebchen, ja gar zwei, 
Genůgi doch eins zur GhesZänterei. 


‘ 20. 


Und ließ nicht leicht & it entfchlüp 
&in Schlingihen für Su — — Elli, 


21. 


Dies ward ihr leicht bei einem ſolchen Schäker, 

Der, oft im Unrecht, nie in Acht fib nahm, 

If Doch ver Klügfte felbft zu Zeiten fchwächer, 

Und wird zu Stunden doch fo geiftetsahm, 

Das leicht ihn tödtet feiner Dame Sädhrer 

Und Brauenfchläge find oft gar nicht lahm, 

Leicht wird der Fächer Dolch in ſchönen Hänpben, 

Wenn Manche wie nur und warum verftänben. 
⸗ 22. 

Wie Schade, daß gelehrte Jungfraun immer 
Mit Mannern ohne Bildung ſich vermäblen, 
Mit Solchen, die troß ihres Ranges Schimmer 
Doc bei gelahrten Reden ara ſich auälen, 
Doc dies Capitelchen erörtr' ich nimmer, 

Ich muß mich zu ven fchlichten Led'gen zählen, ⸗ 
Doch — ſprecht ihr Männer von fo Hochgelabrten, 
Fühlt ihr nicht den Vantoffel eurct Zarten? 

23. 

Mit ihrem Maun zankt Ines. Doch warum, 
Darüber fam wohl Keiner recht ins Reine 
Und fünmern fi auch taufend Leute drum, 
War's doch nicht ihre Sache, noch die meine ; 
Neugier, das niebre Lafer, nehm! ich rumm, 
Doch etwas gibt'#, worin ich gern ericheine, 
Dies if, der Freunde Sachen zu entſcheiden, 

Da ich nicht eignes Hauskreuz muß erleiden. 
2 4 [2 

Und fo miſcht' Ich mich prein, allein ich fanr 
Trog beftem Willen ihr Betragen ſpröde, 
Berrüdt fehien mir dies ebelihe Banp, 

So oft ich fam, fand ich ihr Haus auch öde, 

Ob wohl ver Pförtner fpäter mir geftand — 

Dies nebenbei, doch mebr noch war es ſchnöde, 

Als mir der feine Juan nah dem Kopfe 

Den Spülicht ſchleudert dus ver Magde Topfe. 
25. 

Gin Heiner Thunichtgut mit fraufen Haaren, 
Gin Unheilfifter ſchon in feiner Wiege, 

Wie einig gleich um ihn die Eltern waren, 
Und lagen jie auch immer fonft im Kriege. 

D fchidten fie, ftatt zänfifch zu verfahren, 
Zur Schule lieber dieſe leichte Fliege, _ 

Ja oder hätten ſie ihn felbft daheim geprügelt, 
Dann wär’ er für die Jufunft doch gegügelt. 


26. 


Joſé und Ines hatten ſich verborben 
Durch diefe Streitigkeiten lang ihr Leben ; 
Nicht Scheidung wuͤnſchten fie, nur fich geftorben, 
Sie wusten fih als Mann und Arau w geben, 
Denn fein Benehmen hatten fie erworben, 
Die innern Streite fheinbar gu ummeben, 
Bis endlich lohten die verhaltnen Flammen, 
Und laut dann jeder Zweifel fiel zufammen. 


27. 


Ines rief Apothefer und Doctoren, 

Um darzuthun, toll fei ihr lieber Mann, 

Doc weil er Lichtmomente nicht verloren, 

Gab fie für fchlecht nur binterbrein ihn an, 

Als Iene fie um Gründe drauf befhworen, 
Sprach fie verwirrte® Zeug nur dann und wann, 
Und fucht als Grund fich damit weiß zu brennen, 
Pflicht gegen Gott und Vienfchen es zu nennen. 


28. 


Sie führt ein Tagebuch von Iofe’s Sünden 
Und öffnete die Briefe wie pie Schriften, 
Um fie gelegentlich dann zu verfünden, N 
Auch wußte fie es fo weit anzufliften, 
Dai ganz Steilla glaubte viefen Gründen, 
Um Jofe's Ruf fo gänglich zu vergiften, 
Sachwalter, Richter ſpielten ihre Rolle, 
Theils zum Vergnügen, theils aus altem Grolle. 
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29. 


Und viefe befte, fanftefte ver Frauen 
Trug beiter immer ihres Gatten Leid, 
Ganz wie vie Weiber Sparta's anzufchauen, 
Die, ſahn fie ihren Mann im Leichenkleid, 
Kein einzig Wort noch Zährlein Tiefen tbauen, — 
Sie börte fill Berläumbung an und Neid, 
Sab feine Dual gany ruhig ohne Tavel, 
Unp alle Welt rief: Welch’ ein Seelenadel! 


30. 


Als philoſophiſch, wenn die Welt verbammt, 
Wird die Geduld und Ruhe man erkennen, - 
Und wirb das Ziel erreicht dann insgefammt, 
Iſt's nett, will man ung feelengroß benennen, 
Daß es dem „malus animus** entftammt, 
Glaubt Keiner je, für was man auch mag brennen, 
Zwar feine Tugend ift und bleibt vie Race, 
Doc kränkt man euch, ift dies dann meine Sache? 


31. 


Wenn unier Streit neu wärmt den alten Kohl, 
Wozu fich ein, wei Lügen noch gefellen, 
o rügt man mich noch irgenb jemand wohl, 
eil's langſt gebörte um Trapitionellen, 
Dies Auferftchn bringt ung zum Rubmes Pol, 
Wenn man Berlofchnes juchte zu erbeilen, 
Die Wiſſenſchaft muf dabei profitiren. — 
Denn todter Klatſch dient trefflich zum Seciren 


32. 
Die Freunde fuchten frievlich es zu enden, 


Dann die Verwandten, die's nur ſchlimmer machten, 


An men ſich bier am Beſten wohl zu wenden, 

Db Freund ob Anverwanpt’ es dahin brachten, 

Darauf it ſchwerlich Antwort euch zu fpenden, 

Auf Scheidung ging der Apvocaten Trachten, 

Doch eh' noch ein Jurift ſich viel erworben, 

War ſchnoͤder Weiſe ſchon Joſé geftorben. 
33. 

Gr ſtarb und zwar zu unheilvoller Stumbe, 
Ich konnte wenigftens aus Winken ſchließen, 
Die ih empfing aus Rechtegelehrier Munde, 
Obgleich fie unflar fich vernehmen liefen, 
Daß purd ven Tod entgingen mandıe Pfunde, 
Ja auch die Leute mußt’ es arg verbriefien, ' 
Die gen doch Mitgefühl bei verlei Arten 
Bon Fällen, von fo fhönen, offenbarten, 


34. 


Doch ad er ftarb ; mit ibm warb Grabesbeute 
Der Welt Gefühl, und ver Juriften Lohn, 
Sein Haus verkauft man, und entlieh die Leute, 
Das Eine Liebchen nabm ein Judenfohn, 
Das Andr' ein Pfaffe, wie man fagt noch heute, — 
Die Doctors fragt ich nach der Kraukheit ſchon, 
Es war ein ſchleichend, ein breitägig Fieber, 
Selbftaual vermacht' der Wittwe nun ibr Lieber. 


35. 


Doch Joſé war ein ehrenwertber Mann, 
Ib, der ich wohl ihn kannte, mufi e# fagen, 
Drum feiner Fehler wegen fleb' ich an, 

Nicht über viele wüßt' ich juft zu Hagen; 

Und überfchritt fein Wefen dann umd wann 
Die Gränzen, die des Friedens Weift verjagen, 
War er auch Numa nicht in jedem Falle, 

Er hatte feine Bildung, aber Galle, 


36. 


Doch wie e8 auch mit feinen Fehlern flanp, 
Der arme Schächer mufte manches leiden, 
Geſteh' ich'e denn, da er es übermand, 

Er konnte nicht an Lebeneluft ſich weiden, 

Wenn am verlafinen Herd er ſich befand, 

Und fab die Laren feines Haufes ſcheiden, — 

Tod oder Ehprozeß follt’ ihn verderben, 

Raſch wählte da fein Stolz, und wählte Sterben. 


37. 


Er lien kein Teftament, fein Land und Gut, 
Dreuft und Alles erbt Juan allein, 
Bei langer Minperjäbrigfeit und Hut 
Mocht' es in guten Hänben wohl gebeibn, 
Vormund mar Ines nur, und Pas war gut, 
Mit ver Natur au flimmt es überein, 
Gin einsger Sohn allein in Mutterzucht, 
Wird auferzogen zu der beften Frucht. 

38. 

Der Fraun, der Wittwen Weiſeſte beſchloß 
Zum Mufter aufzuziehn ven lieben Sohn, 
Des eveln Stammes wertb, dem er entiprof, 
(Der balb Gaftilifch, halb auf Arragon) 
Damit er würd’ ein ädhter Rampfgenoß, 
Wenn Krieg etwa dem König follte drohn, 
Sie lieh ihm Reiten, Fechten, Schießen zeigen, 
Wie Burgen, und wie — Klöfter zu erfteigen. 


39. 


Was Donna Ines doch zumeift begehrte, 
Wo täglich fie fich zeigte coloffaliich, 
Wovon fie jeden Lehrer erft belehrte, 

War jedesmal: die Bildung fei moraliich ! 
Sie guckt in alle Stupien und verwehrte, 
Was fie nicht erſt feciret genialifch, 

Kunft, Wiſſenſchaft in ihrem bellften Lichte 
Erfuhr ver Sohn, nur nicht Naturgefchichte. 


40. 


In Sprachen und beſonders in den todten, 
In Wiſſenſchaften, meiſtens in abftrufen, 
In Künften, welche nicht viel Nugen drobten, 
Die auf gemeinem Boden nimmer fufen, 
In alledem ward —— gr geboten, 
Doch nit mit Sinnlichkeit füllt fie ven Bufen, 


Nichte was den Trieb nur des Geſchlechta berührte, 


Litt fie, dan nichts zu Laſtern ihn verführte. 
4. 


Die Wahl ver Klaffiter nur macht ihr Noth, 
Der Götter Liebe, die fo fhameslofe, 
Die in dem Altertbume mächtig lobt, 
Wo man no feine Schnürbruf trug und Hofe; 
Die würbgen Lehrer wurden öfters rotb, 
Und mußten Ilias, Odyſſee in Profe 
Umminben mit ver feltenften Apologie, 
Denn Ines begte Sraufen vor Divtbologie. 


42, 


Zur Hälfte zeigt ih wüft und frei Ovid, 
Anafreon’s Moral ift auch fein Tempel, 
Gatullus bat faum ein decentes Lied, 

Auch Sappbos Dre gibt fein gut Erempel, 
Ob au Longinus uns dahin beſchied: 
Kein Hymnus zeige jo erbabnen Stempel; 
Pirgils Geſang ift rein, reicht man davon 
Nur den: Formosum pastor Corydon. 


43. 


Lufregen® Irreligion ift viel 
— 


—* Juvenal u. für ihn a In 
eint’ er's au ‚man 
Wen ging es wohl nicht gleich var Bein — 
Die Dinge juft gerad herand zu 3 
Und dann, lieft ein Verehrer ver Moral 
Wohl je vie Gpigramme des Martial? 
44. 


‘ Ian lernte nun aus befter Edition, 

‚ Die ihm gelehrte Männer wohl gefichtet. 
Die gröbften ng ar fie dem ah. 

Doch wuften fie, Berftümmelung vernichtet 

Nur allzuſehr des Sängers feufchen Ton, 

| Und trauernd, daß fo arg er augerichtet, 

| Bewahrten fie im Anbang all’ vie Sachen, 
Entbehrlich fo des Inder Müb zu maden. 
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45. 


Da Haben wir fie all’ auf einen Stof, 
Statt daß fie fonft verftrent im Buche waren, 
Sie ſtehn in Reih una Glied fo frei und bloß, 
Der ſchlauen Jugend Fund in fünftgen Jahren, 
Bis eim Gvitor, minder rüdfihtlos, 

Sie an bie frühern Stellen jucht zu feharen, 
Statt daß man jet fie aufgereibt erkennt, 
Wie Sartengötter — nur nicht fo decent. 


46. 


Das Meßbuch aud (ein Erbftüd von den Ahnen) 
Bar nad fo alter Bücher alter Weife 
Berziert mit grellen Bilverfaravanen, 
Wer betend nicht dabei fommt aus dem Gleiſe, 
Benn er die Gruppen ficht, vie und gemabnen 
Ans Küffen nur, ja wer fo fromm und weife, 
Kann mehr als ih — dies Buch nahm Iuan’s Mutter, 
Gin andres er, ba dies fein Rnabenfutter, 


AT. 


Sermone las er und ber Heilgen Leben, 

omilien, Reben faft im Ueberfluß, 

ern warb ibm der Hieronimus gegeben, 
Niet minder ohne Zeus Ghrvfoftomus ; 
Doc mie man Glauben lernt, das wird wohl eben, 
Nur beffer und mit reigenverm Genuß, 
Sankt Auguftin’sd Bekenntniß euch verkünden, 
Der Lefer neidet faft ihn um die Sunden. 


48. 


Auch dies war ein verbotnes Buch dem Kleinen, 
Und Redt wird Mama fonvder Zweifel haben, 
Benn die Erziehung fol für gut erfcheinen. 

Aus ihren Augen lieh fie faum den Knaben, 
Die Zofen waren alt, man fonnte meinen 

Gs wären Echeuchen oder Unglüdsraben, — 
Sie bielt ſchon ſolche bei des Gatten Leben, 
Den Rath möcht ich faft jedem Weibe geben. 


49. 


Der Ar Juan wuchs an Reiz und Schöne, 
Mit ſechs ein lieblih Kind; im elften Jahr 
Berfprah er fhon, daß Männlichkeit ihn fröne 
Bor all ver andern fhönen Dännerihaar, 

Gr warb gelebrt, fern blieb ihm das Obfeöne, 
Den Himmelsweg, ſchien's, ging er immerbar, 
Den Halben Tag der Kirche Hauptverebrer 
Und bann bewacht von Mutter und von 


50. 


Mit ſechs, fagt ich, war er ein lieblich Kind, 
Mit zwölf ein (öner, aber ftiller Junge, 
Bar er auch etwas mild, wie Kinder find, 
So ward er doch gerämpft bei jevem Sprunge ; 
So warb dem Anjchein nach er mild und lind, 
Und freudig pries ihn feiner Mutter Zunge, 
Wie fo gefegt und rubig er geworben, 
Ein Scüle faft vom — — — — — 
51. 

Ich begte Ameifel, bege fie auch noch, 
An meinem Wort — iſt nichts gelegen; 
Den Vaͤter kannt’ ich, kenn' ich vielleicht doch 
Auch Charaktere — doch von Vaters wegen 
Den Sohn verurtheln, wär! ein hartes Joch, — 
Er und fein Weib fie lebten ohne Gegen — 
Doch Läftern ift mir Greul, und felbft im Spaße 
Geh’ ich nicht gern auf der Berläumpung Strafe. 


ver, 


* 


52 
Ich meines Theile, ich fage aar nichte, ald — 
Das fag’ regen ae d die meinen, 
’ einen Sohn ich, brächt' ich jedenfalls 
ur Schul’ ibn — doch Gottlob! ich habe feinen. 
pfropfte nicht, wie Ines that, den Hals 
Allein mit Katechismen meinem Kleinen, 
Nein! nein, zur Schule würd' ich bald ihn ſchicken, 
Dort fucht' ich felbft die Weisheit aufzupicen, 


53. 


Dort lernt man, doch ich r.ü b me mich nicht deſſen, 
Obwohl ich lernte — doch ich bin e# fatt, 
So wie das Griechſche, pas ich auch vergeffen ; 
Dort, fag’ ich, ift der Ort, —borh verbum sat — 
Ja Manches, was ich fpäter erft ermeilen, 
Grlernt ich dort, das was Flingt viel zu platt; 
Niemals war ich beweibt, allein e# fchien 
Mir längft, ein Sohn fei anders gu erziehn, 


54. 


Iuan war fechzehn, obne Berfiflage 
Sag’ ih, er war recht fhlank und wohlgebaut, 
Blinf ſchien er, wenn auch Fed nicht, wie ein Bage, 
Das ſchon den Mann faft Jeder in ihm ſchaut, 
Bis auf die Mutter ; vie gerieth in Rage 
Und biß die Lippen (denn fonft fchrie fie laut) 
Wenn's Jemand fagte, denn das frühe Reifen 
Scyien ihrem Aug’ ans Gräulichfte zu ftreifen. 

55. 

Zu der Belanntichaft, vie ihr lieb geweien, 
Der Frömmigkeit und guten Sitten wegen, , 
War von ihr Donna Julia außerlefen, 

Nenn’ ich fie hübſch, fo würd’ ich nur verlegen ; 

So ganz natürlich war ibr reigend Weſen, 

Wie Duft die Blumen, Salz die Meere hegen ; 

Gin Benusgürtel, Bogen des Cupid — — 

Doch der Vergleich Klingt platt nur und fupib. 
56. 

Das Dunkel ihrer morgenländichen Augen 
Lich leicht ihr maurifches Geſchlecht ergründen, 
(Ihr ſpaniſch en wollte nicht viel taugen, 
Und das gehört in Spanien zu ven Sünben) 
Grenada fällt und an Boabpil fangen 
Nun Thränen, Iultens Haus laft mich verfünben, 
Floh theils nach Afrika, theil blieb es va, 

So blieb auch Iuliens Urs Urs Örofmama, 
57. 

Ga nahm ſie ein Hivalgn fich zur Frau, 

(Ic babe deſſen Stammbaum jegt vergefien) 

Der fehlechterte noch feines Blutes Thau 

Die Ahnen nannten dies gewiß vermeffen, 

Denn in dem Bunfte nahmen ſie's genau, 

Sie waren auf einander wie beſeſſen, 

Und freiten Nichten, Mubmen felbft und Baien, 

Das muf, wenn's oft geihicht, die Brut gerblafen. 
58. 

But für ven Stamm war drum ber Heibenbunp, 
Das Fleifh gewann, was auch das Blut verloren, 
Gin Zweig entfprof, frifch, blühen und gefund 
Dem haäßlichſten Geſchlecht in Spaniens Thoren, 
Die Söhne wurden fchlanf, die Töchter rund, 
Doc ein Gerücht fam noch zu meinen Obren, 
Das Iuliens Grofmama dem armen Gatten 
Mehr Kinder gab, als fie gefeglich hatten. 


59. 


Wie dem auch fei, ver Stamm fand bald Gedeihn, 
Und beflerte fortzeugenb feine Sproflen, 
Aulegt lief er zu einem Söhnen ein, 
Der eine Tochter in bie Welt gefhoflen, 
Wer könnte dieſe wohl num anders fein 
Als Julia, die, euch fei es jept erfchloffen, 
Sehr wichtig im Gedichte wird; fie war , 
Bermäblt, und feufch, und drei und zwanzig Jahr. 


60, 


Ihr Aug’ — und Nugenfchönbeit it mir theuer — 

War groß und ſchwarz, und bei dem Sprechen bradı 
| Hervor ein früber halb erftidtes Feuer, 

Das mehr von Stolze, wie von Zorne ſprach, 
Jedoch von Liebe ſprach e& noch viel treuer, 
Bon Gtwas, das zwar lüftern nicht beſtach 
Do wohl es fünnte — mächtig aber kämpfte 
Die Seele, daß fie feufch Dies nieberbämpfte. 
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61. 


Um eine Stirne wallt ihr ſchwar zes Haar, 
Die Schönheit, Geiſt umd fanfter Sinn belebte, 
Die Braue ftellt des Himmels Bogen bar, 
Die Wange, purpurm von der Jugend, bebte 
Dft röther auf, durchſichtig, glutenklar, 
Ale ob nur Licht in ihken Adern mebte, 
Anftand und Mienen waren nicht alltäglih, 
Schlank war fie, — Kleine bafl’ ich ganz unfäglic. 


62, 


An einen Funfziger war fle vermäßlt, 
Wohl nirgends fehlt's an diefem Sortimente, 
Doc beiler wär's, eb man jo Ginen wählt, 
Daf man mit Zwei von fünf und zwanzig trennte, 
Zumal im Land, wo recht dit Hige quält, 
Und eben dent’ ich dran „mi vien’ in mente,‘ 
Das Damen, die recht tugendhaft und fleißig 
Sich Männer loben, die nicht weit von dreißig. 


63. 


Es ift ſehr ſchlimm, ich muß es wohl gefteben, 
Weil uns die Sonne nicht läßt ungeichoren, 
Denn nie läßt unfern armen Staub fie gehn, 
Stets will fie baden, kochen oder fchmoren ; 
Wie man auch faften, beten mag und flehn, 
Schwach bleibt das Fleiſch, und drum der Geiſt verloren, 
Mas Menſchen Keinheit, Sötter Ehbruch nennen, 
Iſt häuf’ger, wo die Sonnenftralen brennen. 


64. 


» Drum Heil den VBölfern in dem frommen Norden, 
Wo alles Tugend ift zur Winterzeit, 

(Sankt Anton ift durch Schnee vernünftig worben) 
Und we die Suͤnd' erfrieret weit und breit, 

Das Weib tarirt dafelbit ein Richterorven, 

Mit Gelde büft, wer eine Frau entweibt, 

Ein hübſches Suͤmmchen gibt der Liebesheld, 

Weil dort das Lafter käuflich ift für Geld. 


65. 


Alfonfo nannte ih Frau Iuliens Gatte, 
Sah für fein Alter noch recht leidlich aus, 
Obgleich fein Weib nicht Hab noch Liebe hatte ; 
Sie lebten beide wie in manchem Haus, 

Ganz einig, daß man Schwächen fich geftatte, 
Db ein’, ob Im — fam nicht genau heraus; 
Alfons war eiferfüchtig, doch verborgen, 
Denn Eiferfucht verheimlicht gern die Sorgen, 


60, 


Mit Julia ward — warum erfuhr ich nie — 
Bon Ines Freundſchaft hoͤchſter Art getrieben, 
In dem Sefhmad war wenig Sompathie, 
Da keine Zeile Iulie je geſchrieben. 

Zwar flüftern manche (dennoch lügen fie, 
Denn ftets will Bosbeit etwas unterichichen) 
Das Ines, als Alfonfo ſich vermäblte, 

Bei ihm fich nicht um keuſche Lehren quälte, 


67. 


Um jo das alte Buͤndniß zu erhalten, 
Das im Verlauf der Zeit füch keuſcher zeigte, 
War gegen Julie Lieb’ ihr ganzes Walten, 
Was ihren Plan zu ihren Gunſten neigte. 
Mit Schmeicheln wußte meitlich fie au fchalten, 
Lobt Alfons , als er Julien fi verzweigte, 
Und fonnte fie auch nicht die Schmäbfucht hindern, 
So fucht fie wenigftens doch fie zu mindern, 


68, 


Ob Julie dies mit andern Augen fah, 
Db fie e# mit den eigenen erblidte, 
Blieb unbelannt, denn fein Sumptom war da, 
Nichts, was fle irgend nur darin beftridte. 
Bielleicht daß fie nicht wußte, was geſchah, 
Das fie gleichgültig war und drein Ep fehidte; 
Es quält mich, was ich denken foll und fagen, 
Denn Alles pflegte fie geheim zu tragen, 


Dun Juan. 


‚Sie fab Iwan ; als einen hübſchen Knaben 
Liebkoſte fie ihn oft, das fonnte Mar 
Nur etwas Unfchulpvolles in ſich haben, 
Denn fie war zwanzig und er breigehn Jahr ; 
Doc könnt’ id wohl am Lächeln mich ertaben, 
Wenn ſechzehn er, fie drei umd zwanzig war, 
Die kurze Friſt pflegt wunderbar zu äntern 
Zumal in folchen ſonnenheißen Laͤndern 


70. 


Was audy ver Grund, fie änderten ſich drum, — 
Fremd ward die Frau und Ian wurde blöde, 
Die Blide ſenkten fi, ver Gruß ward ftumm, 
Im Auge lag Berlegenbeit und Erröte. 
Es wußte Julia vielleiht warum, 
Dies zu bezweifeln, wäre faft zu ſchnöde, 
Doc Juan konnte fo viel nur verfieben, 
Wie der vom Meer, ver nie das Meer gefehen. 


71. 


Doc ſelbſt in Juliens Kälte lebte Güte, 
Zwar j0g fie gitternd ihre Heine Hand 
Aus feiner, in ven Fingern aber glükte 
Gin fanftes Drüden, das er füh empfand, 
Doch leit — fo leife, daf es dem Gemüthe 
Nur Zweifel gab; Armide felber wand 
In feine Bruft fo zaubervoll Entzüden, 
Wie Juan's Herz empfand nach diefem Drüden. 


72. 


Und teaf fie ihn, — fo lachte fie nichtmehr, 
Gruft blickte fie, was füher war als Lachen 
Als wär’ ihr Bufen fo gebantenfdhiwer, 

Und zwar gebeim', was füß e# mußte machen, 
Denn dies erböbt ja das Verlangen ſehr 
Auch in ver Unfchuld kann efr ii erwachen 
In Wahrheit zeigt fie dann wicht ihre Triebe, 
Bon Jugend auf lernt Heuchelei bie Liebe, 


73. 


Doc es verräth verftellte Liche ſich 
Selbft durch ihre Dumtel oft, wie Bligeszücden 
Berfündet ſchon ein ſchwarzer Wolkenſtrich. 
Im Blife laßt fie ſich nicht unterdrüden, 
2 welche Form fie auch ficb immer ſchlich, 

ie übt doch flets dieſelben Heucheltücken, 
am, Kälte, ja Berachtung, Haß fogar 

ind ihre Masten, doch zu jpät fürwahr. 


TA. 


Da gibt es Seufzer, tiefer, weil erflidt, 
Verſtohlne Blicke, — weil verftoblen, 

Der Wange Glut, die feine Schuld beflridt, 
Beifammen bebt man, ſteht getrennt auf Kohlen; 
Gin Boripiel, dem Befig vorangeſchickt, 

Den ſich bie junge Leidenſchaft muß holen, 

Dann zeigt ſich's, wie verlegen ſtets vie Liebe, 
Wenn einem Herzen neu find wiefe Triebe. 


75. 


Mit Juliens Herzen fiand’s nicht eben aut, 
Sie fühlt es fliehn, und fie befchlch des Gatten 
Und ibretwegen und für Ebr’ und Gut, 
Nicht in den Tugenppflichten zu ermatten. 
Entfchlüffe fahte fie mit vollem Muth, 
Sie ftellten ven Tarauin wohl felbft in Schatten: 
Zur Jungfrau wandte fie Gchet und Denfen, 
Die Befte war's wohl, ſolchen Fall zu lenken. 


Tb, 


Sie ſchwur, fie wolle Juan nicht mehr fehn, 
Tags drauf ging fie zu feiner er grabe. 
Wie blidte ſcharf fie nach dem Thüraufgchni, — 
Ein Anprer fam — Danf fei der Jungfrau Gnade — 
Dod dankt fie graͤmlich, daß erbort ihr Flehn — 
Die Thür gebt wieder auf, — Er fommt ! — wie Shan — 
Juan war's nicht — ich fürdhte, diefe Nacht 
Wird fein Gebet Jungfrau Marien gebracht. 


Don uam. 


17. 


Gin tugentfames Weib, fo meint fie nun, 
Muß vie Berfuhung ſehn und fie befiegen ; 
Flucht ift gemein und feig, fie will nicht ruhn, 
Des 8 Eleinfte Regung zu befriegen, 

Das beißt nicht einen Schritt will mehr fie thun, 
Als den, mit dem wir gern entgegenfliegen 
Den Leuten, die vor Allen übte einen, 
Mit denen wir es faft wie der meinen. 
78. 

Entdedt fie dann auch, wer lann alles willen, 
Schlau ift ver Teufel, — daß jet ihre Bru 
Nicht allzufehr der Pflichten mehr befliffen, 

Und wenn 2 doch Einen wählte juſt, 
Wird doch ein kluges Weib nicht fortgeriffen, 
Und erelt durch Bekampfen ihre Luſt — 

Und wirbt ein Herrchen, wird er abgewieſen — 
Den jungen Damen fei dies angepriefen. 


79, 


Auch gibt's ein Ding, man nennt es geiflig Lieben, 

Erhaben, herrlich, unverfegt und rein, sis 

Ganz gleich ver Englein Br rar Trieben, 

Biet bei Matronen auch foll heimifch fein 

— fromm, — „und fo ſoil mir’s Belieben,“ 
Julia, und gewißlich nicht zum Schein. 

36 wünfchte dies mir au, wär’ ich ber Mann, 

Für ven fie alfo heimlich träumen famn. 


80, 


chuldig feh ich ſolches Lieben an, 
—8 i es bei der Jugend immer, 
Erf wird die Hand gefüßt, die Lippe dann, 
Doch ih erfuhr dergleichen Sachen nimmer ; 
Dies Tändeln aber fei, fo fagte man, 

Bränze vom platonfchen Lichesfhimmer, 
Gcht'$ weiter noch, fo ift es ein Verbrechen — 
34 bin nicht Schuld, ich werde brüber fprechen. 


81. 
Zu lichen doch in aller Ehrbarfeit 
Julia in U Ip beſchl 
Kram. St aan 
e ung mw d 4 r x 
&r konnte ja, *5* ihm de en 
Die reinfte amme war gefloffen, 


82. 


Mit viefem fhönen Vorfag, mit der Wehre 
Der Seelenreinbeit Fuße, angetban, 
Gewih, daß Stärke daure, daß die Ehre 
Gin Felſen fei, ein mahrer Talieman, 

fie ib von Stund an auch die ſchwere 
Gontrole, weif’ und Flüglich tbat fie dran ; 
Do ob fie dem Beruf gewadfen war, 
Das wird euch beffer in ver Folge Mar. 


83. 


Ihr Plan berünft fie ſchuldlos und erreichbar, 
ar bleibt bei einem fechszebnjährigen Geden 

t Schmäbfucht felber rubig, unabweichbar ; 

t fie'6 nicht, wird Tugend fie beveden ; 
Tem fel6Rt war ihre Bruft vergleichbar, 
enerub muß Heiterkeit ermweden ! 
en le, ſich einander doch und glaubten, 
dies ſich auch erlaubten. 


84. 


Und wenn in dieſer Zeit ir Gatte ftürbe — 
Im urch ihr Hirn dies [hof — 
5 Traum nur (und auch va macht Seufjen mürbe), 
5* a ivenn er das Auge Ihlof ; 
all, daß fie dies Loos ermwürbe, 


AL) ; * 
Eike a Di — achte 


was der Reim lateiniſch machte.) 


85. 


Ich ſage nur: fegt die Vorausſetzun 
Wenn Juan erft Manmesalter — 
Dann iſt er für die Wittwe nicht * Pe 

u fpät wird's nicht, vergehn auch fieben Jahr, 

wifchen (da das Bild einmal im Schwung) 
Stellt auch jo ſchlimm die Sache fidy nicht dar, 
Er lernt der Liebe Rudimente proben, 
Ich meine nämlidy die ver Engel proben. 


36. 


&o viel von Julien. Nun zu Don Juan. 
Der arme Kerl! Ihm fehlten die Iveen, 
Wie ſehr er auch ven Zuftand überfann. 

Es ging ihm ganz wie beim Ovid Medeen, 
Da ein Gefühl ihm in das andre rann 

&o daß es ibm unmöglich warb zu jeben, 
Was any been war und ohne Bürbe, 
Was bei Geduld ihn noch entzünden würde. 


87. 


Still, finnend, müffig und zu nichts bereit 
Tauſcht er die Heimarh mit vem Waldes s 
Mit feinem Schmerz ſucht er die Ginfamfeit, 
Sequält von einer unbefannten Wunde: — 

Auc ich mag gern die Ginfamteit zur Zeit, 

Doc faft nur recht das Wort aus meinem Munde, 
Ic; meine die in eines Sultans Haufe 

Im Harem, nicht in dumpfer Mönchesklaufe. 


38, 


„D Liebe! Hier in folchen wilden Gründen, 
Wo Sicherheit fih um vie Wonne ſchlingt, 
Wil fi dein Ihönftes Zauberreih verfünden, 
Hier bıft vu Göttin, die vom Himmel driugt!“ 
Mich deucht, bis auf der zweiten Zeile Sünden 
Ift übel nicht, was diefer Barbe fingt. 

Doc wo die Womn' um Sicherheit geſchlungen, 
Scheint Dunkelheit mir in ven Sag gebrungen. 


89. 


Der Dichter meint gewiß (und wanbte ſich 
An der gefammten Menfchbeit richtige Sinne) 
Nur dies allein, was Jever männiglib 
Empfindet, fühlt, was Jever leicht wirb inne, 
Ein Iever wird beim Eſſen ärgerlich, \ 
Wenn man ihn ftört, und jo auch bei ver Minne. 
Die Wonne“ will ich weiter nicht berühren, 
Doch „Sicerheit‘‘ verleihn verſchloſſne Thüren. 


90. 


Don Juan wandelt am kryſtallnen Bach 
Und träumt in unausſprechlichen Gedanken, 
Und wirft fich nieder, wo ſich tauſendfach 
Korfbäume mit den Zweigen wild verranfen ; 
Stoff finden Dichter unter ſolchem Dach, 
Wir leien fie, umd lefen ohne Wanten, 
Im Ball die Berfe wie ver Plan erträglich, 
Und nicht fowie bei Wordeworth roh und Häglich. 


9. 


Gr, Don Iuan, und nicht Wordswortb, hielt im Holy 
Gin Selbtgeipräch mit feinem hoben Geiſte, 
Bis fein gewaltig Herz rd Stolz 
Sich —— * auch drin das Meiſte. 
Das Befte that er, was ven Buſen jchmols, 
Was bierin möglich nur, daß man es leifte. 
Er warb, blieb er ſich felbft auch unve änblich, 
Gin Metaphyſiker wie Coleridge endlich. 

92. 

Gr dachte feiner und der weiten Welt, 
Des wunderbaren Menfchen und bey Sterne, 
Wie fie zum Henfer wurden bergeftellt, 
Der Erverfchütt'rung, Kriege, und wie man lerne : 
Wie viel des Montes Umfang Meilen hält, 
Auch dacht’ er dann des Luftballones gerne, 
Mie man nicht Kunde kann vom Weltall faugen, — 
Dann dacht' er auch am Donna Julia's Augen, 


492 


93. 


Erhabnes Streben, allgewaltig Trachten 
Mag wohl ver Weif' in folhem Grübeln finden, 
Das Manchem eigen, nach dem viele ſchmachten, 
Um fich, fie wiflen nicht weshalb, zu ſchinden. 
Für einen Jüngling muß man's jelıfam achten, 
Mit Sternfuftemen fich berumguminden. 

Meint ihr, daß dies Philoſophie geweſen, 
Mein’ ich drin lieber Mannbarkeit zu lefen ! 


94. 


Er blidt auf Blätter und auf Blütentrauben, 
—— Stimmen auch in allen Winden ſchallen, 
ſprach von Nymphen und von ſeligen Lauben, 
Wo Goͤttinnen zu Menſchen niederwallen, 
Verlor ven Pfad, und lief die Zeit ſich rauben; 
Wenn dann die Uhr ihm plöglich eingefallen, 
Fand er, wie viel das Altertum gewonnen, 
Und fand zugleich, ver Mittag fei verronnen. 
95. 
Bitweilen gudt er in ein Buch hinein, 
Boscan und Sarcilaffo ; wie im Winde 
- Man flattern febt des Buches Blätterlein, 
So rauſcht ihm über’s myſtiſche Blatt geſchwinde 
Die Seele bin, flößt Poeſien ihm ein, 
Als ob ein Zauberſpruch darauf ſich winde, 
Der plöglich wär’ ven Lüften übergeben, 
Wie Weibermärchen dies aufammenmweben. 


9%. 


So ſchwand dahin manch’ einfamlihe Stunde, 
Nicht abnend, was er eigentlich entbehrte : 
Kein Träumen und fein Lied aus Dichtermunde 
Lich feinem Geifte, was er heiß begehrte: 
Läg’ an der Bruft fein Haupt, wo es die Kunde 
Des Herzens hörte, das ihm Sunft gemwäbrte, 
MNebft einigen andern, was ich jet vergefien, 
Was ich nicht nöthig habe zu ermefien. 


97. 


Solch einfam Wandeln, ſolche Träumerei, 
Vermochte Juliens Blick nicht zu entgehen, 
Sie ſah, daß Juan nicht bei Laune jei ; 
Doc was zumeift ven Sinn uns muß verbreben, 
IR, daß Frau Ines nicht ven Sohn hierbei 
Mit Fragen quält, ven Kummer zu geſtehen. 
Ob fie's nicht fab, ob ſie's nicht fehen wollte, 
Ob's ihrem ſuperklugen Blid entrollte ? 


98. 


Zwar ift dies fonderbar und doch nicht felten : 
Zum Beifpiel Männer, deren Braun das Zoch 
Und fomit Eins der zehn Gebote prellten 
Und brachen das — wel ein Gebot iſt's doch ? 
(Die Zahl vergaß ich, laßt die Hegel gelten, 
Wer raſch citirt, ber irrt am Ende noch.) 

Sind ſolche Männer eiferfüchtig, zeigen 
Sie Blöfen, fo die Frauen nicht verfchweigen. 


99. 


Ein wahrer Ehemann argmöhnet immer, 
Doch ach, wie häufig, nicht am rechten Plage, 
Verdaͤchtigt den, der es verbiente nimmer, 

Und fuppelt blinplings mit dem eignen Schatze 


1 


Den theuern Hausfreund, der bei weitem ſchlimmer; 


Ganz richtig find die Wort’ im legten Sage 


Unb wenn ihm Freund und Gattin durchgegangen, 
Beſtaunt er noch ihr frevelnd Unterfangen, 


100, 


Oft haben Eltern auch ein kurz Geſicht; 
Luchsäugig, fönnen doc fie nichts entdecken, 
Wie viel die böfe Welt auch fiebt und fpricht, 
Wie Fanny und Herr Hoffnungsvoll fih neden ; 
Da macht den zwangigjährigen Blan zunicht 
Ein einz’ger Sprung, und aus ift es mit Schreden. 
Die Mutter fehreit, ver Bater flucht und ſchwort, 
Der Teufel Hab’ mit Enkeln ihn bethört ! 


| 


Don Juan. 


101, 


Doc Ines war fo ängklich, ſah fo Mar, 
Daß ich bei dieſem Balle lieber glaube, 
Das es gewiß ein anbrer Grund bier war, 
Warum fie ihn ver Lodung lieh zum Raube. 
Do was der Grund, mad’ ich nicht offenbar, 
Bielleicht ven Sohn zu heben aus dem Staube, 
Bielleiht zu Öffnen Don Alfonfo’s Augen, 
Sollt' ihm fein Weib zuviel an Werthe taugen. 


102, 


An einem Tag, es war ein Sommertag — 
IM doch der Sommer überaus —— 
Da mancher ſelbſt ſchon Ende Mai erlag, 
Und durch die Sonne wird dies leicht erklärlich. 
Was auch ver Grund, was man auch fagen ma 
Ic glaube feſt, auch zeigt fich dies nicht Ypärli N 
Monate gibt's, wo die Natur will fpaßen, 
Der Mai mit Mädchen und der März mit Hafen! - 


103. 


Den ferhften Iumi war’, ein Sommertag, 
Ich Liebe ftreng die Daten anzugeben, 
Weil Jahr und Tag ich gern citiren mag; 
Stationen find es, wo des Schidjals Streben 
Die Pferde wechfelt, und mit Einem Schlag 
Dann über Reiche jagt in tollem Schmweben, 
Daß nichts zurüdbleibt als Ehronologie 
Und Poftolite noch ver Theologie! 


104. 


Den fechften Iuni um bald fieben Uhr, 
Vielleicht auch war's Dreiviertel ſchon auf Sieben, 
Saf Julia in des Gartens Rofenflur, 

Wie in dem Himmel Houri’s ſind beſchrieben 

Bon Mabomet und von Anafreon = Moore, 

Dem Lyra fo wie Lorber ift verblieben, 

Mebft den Tropbän vom fiegenden Geſange, 

D trag” er fie, die wohlverbienten, lange! 
105. 

&ie ſaß, doch nicht allein; auch weiß ich nit, 
Wie dies Zufammentreffen fie erfonnen, | 
Und wüßt' ich's, hehlt ih doch euch ven Bericht; 
Mit Schwagen würde hier nicht viel gewonnen ; 
Sie war bei Juan, ſah tief ihm ins Geſicht, 
Gleich viel darum, wie ſich dies Ding entfponnen ; 
Für zwei Gefichter wird's am beften taugen, f 
Sie jhlöffen, wenn's auch ſchwer fei, feſt die Augen: 


106. 


Wie blicte fie fo [hön! Ihr ſchuldig Herz 
Gluͤht auf ven Wangen, obne Schuld . merken. 
Wie mächtig, Lieb’, iſt deine Kunſt und Scher 
Du —— die Starken, Schwache kannſt du Rärken, 
Selbfitäufchung bringt vem Klügften jelber Schmen, 
Umgarnft du ihn mit deinen Zauberwerten! 

Der Abgrund war für Julien ungebeuer, 
Doch war bie Unschuld ihr nicht minder tbeuer, 


107. 


Sie dacht' an ihre Kraft, an Juan's Jugend 
Und wie die fpröve Furcht fie immer wahre, 
An angeborne Treu und Weibertugent, 

Und dann aud an Alfonfo’s funfzig Jahre, 
Die legten wünſcht' ich minder fie belugend, 
Da diefe Zahl nicht eben gute Waare : 

In jedem Land, jei's fhneeig oder fonnig, | 
Klingt ſchlecht im Lieben fie, im Beutel wonnig! 


108. 


Spricht Einer: „Sagt ich's doch au funfgig Nie 


Meint man, er fhilt; er thut ed audı zu Zeiten 
Will ein Poet mit funfzig Reimen pralen, 

Bill er durch Leſen Grauſen uns bereiten ; 

Auch Diebe gibt's, die funfzig Dann hoc fablen ; 
Dei Funfzigern ifl;Siche zu befireiten, 

Wenn alles wahr dies, fei es auch befhmoren, 

Biel kauft man ſich mit funfzig Quisboren! 


Don Juan. 


109. 


Iren, Liebe, Tugend, Ehre zu erhalten 
Dem Don Alfons, bat Julie gegeben 
Den tiefften Eid den himmliſchen Gewalten, 
Stets ihrem Trauungẽringe treu zu leben ; 
Nie foll’ ein Höfer Wunſch ihr Herz entfalten, 
Und wie fie diefes noch erwogen eben, 
Sinft adhtlo® eine Hand auf Juan’s feine, 
Sie hielt fie irrig für der ihren eine. 


110. 


Arglos lehnt fie ſich auf pie andre dann, 
Die mit den Boden ihres Haares fpielte, 
As ob'6 unmöglich wär", daß ſie im Bann 
Die Leidenſchaften ihrer Miene hielte; 
Doc daß dies Parchen fi fo liebgewann, 
Bar unrecht, daß die Mutter dies erzielte, 
Cie, die fo .. das Söhnchen fireng bewacht — 
Gemis fo hatt's die meine nicht gemadht. 


111. 


Die Hand, die Juan's Hand noch hielt umfangen, 
Verftärfte fanft, voch füblbar, ihren Drud, 
Us ipräche fie: „o halt’ mich!“ vor Verlangen, 
Tot glaubte fie gewiß, folch zarter Ruck 
Der Finger ſei platonifch = unbefangen. 
Sie würde ſchaudern wie vor argem Spud, 
Denn fie geahnt, Gefühle könnt'& erregen, 
Die frommen Fraun Gefahr zu bringen pflegen. 


112. 


Ih weiß nicht, fam Juan darob in Schu, 
Doh was er that, ich glaub’, ihr thätet'e alle; 
Sein Mündchen zollt ir Danf mit einem Ruf, 
Tann fährt zurüd er, zitternd wie vor Galle, 
As hän’ er was gethan, was man nicht muß, 
Denn ſcheu iſt junge Lieb’ in diefem Falle ; 
Sie alüpte, ſchwieg, doch nicht etwa im Grimme, 
Se Mund verftummt’, weil fchwach ward ihre Stimme, 


113. 


Die Sonne ſank, der Mond ftieg Mar empor, — 
Der Teufel ftedt im Mond mit feinen Stralen, 
Ber feufch ihm nennt, der vünft mich, der erfor 
&eiätfinnig diefes Wort. Kein Tag kann prablen, 
Une tät’ des Juni’s länafter felbt hervor, 

Nur Halb fo viele Sünden zu bemalen, 
Us fie beftralt preiftündiger Diondenfchein, 
Und fiets blidt der fo unbefangen rein ! 


114. 


Um biefe Stunde berrfcht gefährlich Schweigen, 
—8 die tiefe ee en ver Seele, u 
€it ganı zu öffnen ; was ihr fonft au eigen, 

t widerfteht'& des Richesfterns Jumele; _ 
Tas Eilderlicht auf Thürmen uns auf Zweigen 

aft, daß ſich Milo’ und Schönheit nicht verbehle, 
G! Haucht das Herz an und erfüllt'6 im Nu 
Rit Lichesfhmanhten, obme Rafi und Rub. 


115. 


Und Julia ſaß mit Iuan, halb umfangen 
an bald fh windend aus der Arme Blut, 

"e wieder Bufen beben, brauf fie bangen, 
on meint fie nicht, daß fie was Arges thut, 
er wär’ ſie leicht den Händen ja entgangen, 
—* teigend iſt es, wenn man juſt jo ru 


t, 
dann — Gott weil, was dann ?— ich kann's nicht fagen; 
Vai ich Begonnen möcht" ich faft beflagen. rs 
116. 


RL: Blate! Plato! Das thatft du mit deinen 
——— Vhantaſien, denn es verführt 
tbr dein * das wir fo ſittlich meinen, 
en der E lem, was ſich nicht gebührt, 
* 33 ud —— * er 
‚ar ‚ber jo machtig rührt : 
Er HR ein Ged fo wie die Shwärmer alle, 
HR ein Kuppler noch im beften Falle! 


117. 


Und Juliens Stimme warb jo leis im Stößnen, 
Auch war's zu fpät nun für ein kluges Wort, 
Die Thrän’ umyog die Augen ihr, die fehönen, 
D wozu riß Gelegenheit fie fort! 
Doc wer bleibt weife bei ver Liebe Tönen ; 
Zwar das Gewiſſen war noch nicht verborrt, 


in wenig firäubt fie fih und fpricht mit Beben : 
„Mein, nimmermehr !’’ — um ganz ſich zu ergeben, 
118. 


Man fagt, daß Kerres einen Preis gefegt 
Dem, der ein neu Bergnügen ihm erfunden: 
Daß diefes viel 7 ſcheint mir jegt 
Und daß es wohl mit Schwierigkeit verbunden. 
Ih wünſch' als ein Poet nur, das mich legt 
Gin Bischen Liebe nur in Mußeſtunden: 

Nicht neue Lüfte will ich, denn die alten 
Genügen mir, fobald fie Stich nur halten. 


119. 


O Luft, du bift fürwahr ein köftlich Ding, 
Muß man für dich auch ſelbſt zum Teufel ac 
ur Beflrung, eb das Jahr zu Ende ging, 
Entſchloß ich mich fhon jeden Lenz feit Jahren ; 
Doch immer fhägt ich ven Entſchluß gering, 
Und dennoch denk' ich ihn mir zu bewahren. 
Drum will mih Scham und Kummer faft verzehren — 
Doc will ich nächften Winter mich belehren ! 


120, 


Die keuſche Mufe muß hier 5* nehmen, 
Noch keufchrer Lefer, Kill! Stets —— 
Lich rein, du braucht dabei dich nicht zu jchämen. 
Die Freiheit beißt poetiiche Licenz, 

Durd vie leicht Regellofigkeiten fämen 

In dies Gedicht, und voll von Reverenz 

Für Ariftoteles und feine Regeln 

Bitt' ich Pardon, follt' ich vom Pfade fegeln? 


121. 


Seht die Licenz. Ich will mit Leſers Gunft 
Vom fechften Juni, jenem Schidjalstag, 
(Da obne diefen meine Dichterkunſt 
Aus Mangel an Geſchichte leicht erlag) 
Vergehen laffen einige Mond’ in Dunft, 
Eh ich Iuan und Julien wieder mag. 
Wir jagen : '6 it November, doch genau 
Weiß ich ven Tag nicht, weil er fon zu grau. 


122, 


Doch davon gleih.— Süß it's um Mitternacht, 
Dem Sarg und ——— Gondoliere 
Au lauſchen, der auf blauer Flut erwacht, 
Fernher gedämpft auf Adria'e Neviere ! 
Süf iſt'e, wenn ſich der Abenpftern entfacht, 
Süf, wenn die Winde ſich zum Nacdhtquartiere 
Gin Blättchen fuchen ; füß, den Regenbogen 
Zu fehn, ver hoch fich wölbt auf Meereswogen. 


123. 


Süß klingt e#, wenn bei unferm Heimwaͤrtekommen 
Der Hofhund ehrlich feine Grüße beilt, 
Süß iſt zu wiſſen, daß ein Aug’ beflommen 
Uns längft erhofft, und dann ſich mehr erhellt; 
Süß, wenn uns früb ſchon Lerbenfang umſchwommen, 
Lullt ung vas Waſſer ein, das flürgend quellt, 
Süß find der Bienen, gl, Mavbchen Töne, 
Und füß der Kinder erſtes Wortgeftöhne. 

124, 

Süf iſt das Winzerfeſt, wo Traubenwucht 
3ur bi fallt pn Ueberfluffe 
Burpurn und ſchaumend!? Süf iR unfre Flucht 
Bom Stadtgeräufch zum ländlichen Genuſſe! 
Süß ift vem Geizigen nach Gold die Sucht! 
Süf wird's und bei des Erſtgebornen Grufſe! 
Die Rah’ ift füh, bei Fraun iſt das ermieien ! 
Süß ift dem Krieger Raub, dem Seemann Prifen ! 
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125. 


Süß ift auch ein Legat, wenn wir erfahren, 
Daß eine Lady farb, bevor wir’# mußten ; 
Das todt ein a * vollen ſiebzig Jahren, 
Auf ven ſchon lang wir „„Junge‘’ warten mu 
Der Gut und Gapital vermocht zu fparen, 
Der zähe blieb trog feinem To, * ſten; 

Daß nun mit —— nicht d ucherjuben 
Den neuen Eigner fürder mehr beluden! 


126. 


Süß ift der Lorbeer, gleichviel wie onnen, 
Mit Blut und Tinte! Süß ift ich verföhnen 


Zumal mit Freunden, die langweilig ſtohnen! 
Süß iſt der Wein in Blafchen, Bier in Tonnen, 
Süf, wenn wir einen Pflegling uns gemöhnen ! 
Lieb bleibt der Ort, wo wir ald Kind geſeſſen, 
Für immer uns, ob wir auch dort vergefien ! 


127. 


Doch füher noch * —* a ale dies Alles, 
IR erſte Licbesglut! © t allein 
ie Adams — feines Falles. 
Man nahm die Frucht nun der Erkenntniß ein — 
zum bietet mehr das Reich des Erdenballes, 
Was viefer Sünde werth wohl könnte fein. 
Luft gleicht Prometheus nie vergiehnem Raube, 
Uns fabelhaft gefchilvert, wie ich glaube ! 


128. 


in feltfam Thier ift doch der Menſch, und pflegt 
4 far durch das Leben hinzuwinden, 
Der ganz befonvers er begt, 
Etwas noch Unverfuchtes zu erfinden 
Jeht ift die Zeit, die Seltfames erregt, 
Und man Talent mag gern daran fich binden ; 
Beginnt mit Wahrheit! Doch wenn es vorleven 
Die Mühe, wird Betrug von ihm erforen. 


129. 


Diel widerſprechend Neues iſt erfchienen ! 
Beweis von bobem Geiſt und leeren — 
Macht Naſen der, baut der die Guillotinen; 
Nimmt der dir's Bein, weiß ber bir’s einzubafchen ; 
Gongreve’fchen Rafeten aber dienen 
Schudblaitern h herrlich für Das Brandveraſchen! ! 


130. 


buf erträglich man zu Brode, 
alvanismus —— he Reihen ; 
— BT ——— 
o er Men a en: 
Gratis Erflidten helfen ift bier Do * 
Bas für Maſcinen ſpinnen | ohne Sicicen ! ! 


D du Patentzeit neuer Inventionen 
Den Leib zu töbten und den Geiſt zei fbeifen, 
* der bie beſten Zwecke ſollen wohnen 

Davyy's Laternen, deſſen neuſte — 

Des —— Volexpeditionen 
Drau iR ven Sina —— Ge —— 7 
rau en en foldyes eriproffen, 

Als lägen fie bei Waterloo erfchoffen : 


Doc * auch manchmal, wenn ſich Streit eatfoounen, 


133. 
Der Menf wer mag'6 erflären ? — 
Gin zu: eye feines unergränhliäh ; 3 
Nur muß ſich leider in der Welt 


Sünplich die we umd oft bie Luſt auch fünblid ; 
Der Menſch weiß felten, was ibn wirb verflären ; 

Naht Ruhm, —X Siebe und Gewalt ihm fümdlich ? 
Durch Irrgewinde gebt fein Pfad, umd wann 

Am Ziel er ift, dann ftirbt er, und — was dann? 


134. 


Mas dann ? — Id nr davon als ihr, 
Drum — gute Nacht. — ur Geſchichte 
November war's, wo —*** 3* — 

Und wo die Berge ſtehn im en Lichte, 
Blaumäntel um und weiße ’agengier, 

Ums —— e rauſchten Wellen vichte, 


Laut focht die Brandung an ber a ung 
Und ehrbar ging vie Sonn’ um fünf zu Bette. 
135. 


Es gab, wie Wächter fagen, ‚‚molf’ge Nacht,“ 
Kein Mond und Etern ; ; nur wechfelnd blies in Stößen 
Der Wind, und mancher Senn ward angefacht, 
An dem ein Kreis fich wärmt von allen Größen. 
Soldy Feuer bat mir manchmal Luft gemacht 
Wie Sommerbimmel, die ih q eubläßen; 
| Auf Feuer, Heimchen halt ich u —— 
Auf Kofen bei Gbampagner und bei $ 


136. 


S war Mitternacht. — Und Julie lag im Bette 
Und ſchlief wahrſcheinlich, als die Thüre dröhnte 
Bom Lärm, der Todte ſelbſt ermeder hätte, - 
Zu denen fonft fein Ruf binunterflößnte. 

Wir lafen’s anderswo ja um die Wette 

Und hoffen, daß verein es und en tönte. — 
Die Thür war zu, jedoch ein Rufen f am, 

68 rief und pocht: PR! Pi! Mavdam! Mavam ! 


137. 


DO Bott! Mavam! Mabdam ! "Hier fommt ipr Mann, 
Mehr als vie halbe Stapt giebt binterbreim ; 
Sab ich wohl je verfluchtres Uinbeil an? 
Ih bin nicht Schuldz ich wachte — wahrlich nein ! 
Die Treppe fommen fie im Nu beran, 
| Den Riegel auf und laßt mich nur binein; 


Gleich find fie da — vielleicht entrinnt er noch 
Nicht allzuhoch ſcheint mir pas Fenſter hoch, 


138. 


en war Don Alfons an m 
Pay Badeln, Freunden und ver Dienerfchaar, 
Die meiftene Weiber fich ſchon längf genommen, 
Und leicht ward's ihnen darum offenbar 
Au flören jept den Schlummer viefer Frommen, 
Die nur beforgt für Alfons Hörner war. 
Dies Beifpiel ftedt fo an in dieſem Falle, 
Blieb Eine firaflos, fündigten bald alle. 


139. 


Ich weiß nicht, wie und welcher U ier 
Die Seele Don Alfonfen fo durdflogen, en 
Allein gewiß für ſolchen Gavalier 
Bar das Betragen wahrlich unge * 

Daß ohne Meldung dieſe Schaaren i 
Beim frühen Morgen ſchon das Bett —— 
Um mit dem Schwert und Feuer ſeiner Leute 
—* ſehn, ob wahr, was er zu glauben ſcheute. 


140, 


Die arme Yulie fuhr vom Sch —— 
Wahnt nicht, ich ſagte, daß —* — 
Schrie, gähnte, meinte, (ülndye 
Ihr Mädchen, ihre Dane data, 
30g baufenweis die Betten dann 


As ob beim A eben 
——— 
Daß ihre Frau zu Sieden 


Don Ivan. 


141, 
:Magd Antonie, Iulie die Frau 
ıla ein harmlos Pärchen ſich erweden, 


es vor Weiftern und vor Männern flau 
Blauben, Zmeie würden Einen fchreden 

nm zu ſchlafen bieften fie für fchlau, 

t Alfons, den liederlichen Gecken, 

Haufe mit ven Worten endlich triebe: 
ſchlich zuerft mich weg, nur Dir zu Liebe! 


142, 


t Stimme Juliens fam jurüd, und rief: 

tfoll das, Don Alfons, um Himmels willen ? 

Ihr verrüdt? O vaf im Grab ich fchlief, 

olchen Untbiers Opferluft zu flillen ! 

foll dies Toben in der Nacht fo tief? 

Ihr betrunfen, oder habt Ihr Brillen? 

acht? O wie das Wort mich ſchon gerriß ? 

— fucht nur nach!“ — Alfonfo ſprach: „gewiß!“ 


143. 


fo wie Sie, fie fuchten aller Eden 

iften, Kaſten, Fenſtern und in Schränfen, 

'tonnten Leinwand, Schmuren nur entveden, 
Strümpfe, Bürften, Kimm’ auf Tiſch und Bänfen, 
andern Sächelchen beim Wafferbeden, 

ıit die Fraum gern ihre Schönheit tränten. 
Schwert bieb aus dem Vorhang manchen Baden, 
rundet Teppich, Wand und Fenfterlaven. 


144. 


ie faben umter'8 Bett und fanden dort — 

Hriel it — was, nur das nicht, was fie juchten, ; 
zudten aus dem #enfter, ob der Ort 

| Steigen nicht erlitten manche Buchten ; 

ärde ſagte fomie Sie fein Wort, 

farrte nur mit Bliden, mit verruchten ; 

kam, pa Keinem von den Euchern allen 

' Bett zu fchaun, wie drunter, eingefallen. 


145. 


och während biefer Unterfuhnng bra 
Julie los. „Ja, fucht nur!“ rief fie laut 


aft immer Hobn auf Hobn, und Schmach auf Schmach; 


oegen alfo ward ich eine Braut? 


fo folgt vem langen Dulden nad, 
mir ſolch ein Alfonſo angetraut ? 
t bleib’ ich mehr, nicht pulo' —— leichen, 
s Recht und Richter noch ins Spaniens Reichen! 
146. 


Don Mfons, nicht laͤnger mein Gemahl, 

m jemals Ihr verdientet dieſen Namen ! 

ıt dies für Jahre bobe Zahl, 

ie bis funfzig oder ſechzig famen ? 

Ing und felbft geziemend der Scandal 

ebenbürt’gen, tugendhaften Damen ! 

Slechter, rober, ſchaͤndlicher Alfonfo, 
Deinem Weib — darfft denken Du davon fo? 


14T. 


L>arum fein Gedanl' in mir entglommen, 
Rechte des Geſchlechtes zu verlangen, 

einen Beichtiger ich mir genommen, 

taub ift, vor dem Jeder würde bangen ? 
bmälen ift fein Anlaß ihm ——— 

buldig fand er ſtets mich und befangen; 

m pweifelt er zuletzt, ich ſei vermäblt, 

hät’s Guch leid, wenn Ihr euch doch verzaͤhlt! 


148. 


t dies der Lohn, daß ih Gortejo's nimmer 
aus Sevilla’® Jugend ausertor? 

4 »arıım idh fo felten aus dem Zimmer, 

faum zu und Schaufpiel aus dem Thor? 
darumi Balt ich gegen Herren immer 

fam beinab unartig ibnen vor ? 

2 nicht Graf D’Reilln, ver General, 

gier nahm, von mir, ich fei brutal 4 


149, 


Sang nicht Italiens Mufifer Gayyani 
Sechs Monvden lang vergebens mir ins Hery? 
Nennt mid fein Landemann nicht, Graf Gorneani, 
Die einz’ge Keufche Spaniens ohne Scherz? 
Englander, Ruffen, — benfft Du venn, ich ſah nie? 
Der Graf Strong Stroganoff litt um mid Schmerz 
Und jener iriſche Fakr, Lord Schenfmirein, 
Der fih vorm Jahr aus Lich ertränft (im Bein)! 

150, 

Sah ich nicht zwei Bifchöfe mir zu Füßen ? 
Den Herzog Ifar und Don Fernan Nunes? 1 
Und fo wollt’ Ihr daß treue Weib begrüßen? 


Der Mondeswechſel höchſtens müfte tbun es. 
Die Zeit ift günftig, unv ich müßte büßen; 


Drum nehmt doch Euer Schwert und laßt nicht ruhn e# ! 


D Help, das Schwert heraus, ven Hahn gefpannt: 
Sagt, ift jept die Figur nicht ganz — 
154. 
Darum kam alſo Eure ſchnelle Reife, 
Der Vorwand mit ſo dringenden Geſchaften 
Mit Eurem Anwalt, dieſer Rabenfpeife, 
Der dort ſteht mit den Zügen des Seäfften ? 
Schamt er ſich, daß fo bumm er untermeile? 
D ich veracht' Euch Beid’ aus ganzen Kräften ! 
Denn er that’# mur des fchmuz’gen Goldes wegen, 
Denn ibm ift nichts an mir und Euch gelegen! 
152. 
Kommt er bieher, um zu protofofliren, 
So lafit den Herm gleich an die Arbeit gehn! 
Der Stube Zuftand muß Euch conveniren, — 
Wenn's nötbhig, Tint' umd Feder hab’ ich ſſehn 
Last jedes Ding genau nur aufnotiren, 
Umfonft möcht’ idy Euch nicht belohnet fehn. 
Antonie ift entfleivet, gebt hinaus.‘ — 
Die fpriht: ich kratzt' Euch glei die Augen aus. 
153. 
Da iſt's Slofet, die Toilette vort, 
Der Borfaal hier — nun fucht in allen Eden, 
Geht dann zum Armftubl und zum Sopba fort, 
Auch im Kamine kann mein Schägchen fteden ! 
Jetzt möcht” ich fchlafen, laßt drum Euren Tort, 
Und lärmt nidyt mehr ; doch folltet Ihr entdeden, 
Wo der verborgne ag wohl möchte weilen : 
So laßt auch mich dann das Vergnügen theilen. 


154. 


Und jept, Hidalgo, da Ihr jet Verdacht 
Auf mich gebracht, Verwirrung über Alle: 
So bitt ich, habt bie Höflichkeit und macht 
Nambaft mir den, ven Ihr lodt in die Falle! 
Sagt, welch Geſchlecht dat ihm et? 
IR jung und hübſch er? It er ſonder Balle? 
Sagt mir’s, und glaubt, va Ihr mich fo beſudelt, 
Ihr Habt umfonft mich wahrlich nicht gehudelt ! 


155. 


Er ift gewiß fein Greis von ſechzig Jahren, 
Weil dies zu alt wär’, um ibn todtzufchlagen ; 
Der junge Gatte würd’ ihn ficher ſparen. 

He Mädchen, ein las Waffer ! denn ertragen 
Kann ich die Thränen nicht, wie mich umfchaaren, 
Nicht meines Waters Tochter darf verzgagen ; 
Nicht ahnt’ die Mutter, ala fie mich geboren, 
Daß ſolch ein Ungeheuer ich erfören! 


156. 


Macht Euch Antonie vielleicht eiferfüchtig, 
Da Ihr gewahrtet, daß fie bei mir ſchlie 
Da Euer Schwarm kam, ber im Streit fo-tüdtig ? 
Pat auf drum, daß nichts anbres unterlief; 
Jetzt hoff’ ich, daf Ihr wenigſtens fo zuchtig 
Und morgen fagt, was Euch bieher berief! 
Dafı wir zuvor nad unfern Kleivern langen, 
Die wertben Säfte würbig zu empfangen. 
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157. 


* ich fertig num und ſchweige Hill ; 

Das Wenige, was ich ſprach, wirb fiher zeigen 
Das reine den, das nichts mehr jagen will 

Und lieber jeinen ganzen Gram verfchweigen. 
Doch fragt Euch uber dieſes Schanppasquill 
Gewiß das Herz bei Eures Lebens Neigen ; 

Bott geb’, Ihr fühlt dann nicht ver Neue Huch — 
Antonie, wo iſt mein Tafchentuch ? 


158, 


Sie ſchwieg, und dreht ſich um, und fank ins Kiffen ; 
Blaf, nur ihr Auge bligte durch die Thränen, 
Wie Wettermolfen, die vom Blig gerriffen : 
Die bleihen Wangen hüllt wiepunfle Mahnen 
Ihr wallend Haar, das gern bededt will wiſſen 
Die Schulter, welche frei von dieſen Strähnen 
Wie Schnee erglängt; bie Lippen find gebrochen, 
Laut klingt ihr —* und des Herzens Pochen. 


159, 


Senor Alfonfo ftand num in Ertafe, 
Antonie rennt durch's Zimmer gar nicht blöpe, 
Und höhnt, noch höher tragend ihre Nafe, 
Den Herrn umd feine Myrmidonen ſchnöde. 
Der Anwalt ftand alleın nur in Emphaſe, 
Der wie Achates bis zur Grabesöde 
Jedwedes gern ſah, wo ſich Streit entwidelt, 
Weil ein Proce leicht wird berausgepridelt, 


160. 


Die Nafe ſchnuͤffelnd, und mit fleinen Augen 
Folgt er Antonien, wo fie bin fi fehrt, 
Als wär" Berbacht aus jepem Zug zu faugen ; 
Da er um guten Ruf ſich wenig ſchert, 
Prüft er, ob Klag' und Acten etwas taugen ; 
Jung ober fhön war ihm von feinem Werth. 
Durch Ableugnung liep er ich nimmer beugen, 
Bis fie bekräftigt war durch falſche Zeugen. 


161, 


Geſenkten Blicks ſteht Don Alfons jedoch, 
Er ſpielte wahrlich eine a Rolle; 
Nach dem er in fünfbumdert Winkel kroch, 
Sein Weib behandelt hat mit ſolchem Grolle, 
Hat er allein Sewiffensbiffe noch ; 
Und außerdem das Schelten umd Geſchmolle 
Von feiner Frau mit Eräftigem Geſchmetter 
Raſch, dicht umd Schwer, gleich einem Donnerwetter. 


162. 


Entſchuldigungen fucht er erft au ſchmieden, 
Worauf nur Thran' und Schluchzen Antwort gaben, 
Prolog zu Krämpfen, die hyfteriſch ſieden 
Und fih an Juden und an Stöhnen laben 
Und was noch der Bebafteten beichieden ; 

Alfonfo ſah's und mochte Qualen haben 
Wie Hiob, dann auch fab er ſchon im Geiſt 
Die Sippfchaft Iuliens, die noch mehr verheißt. 


163. 


Er fing vie Rep’ an — vielmebr das Geftammer ; 
Antonie do fiel Flüglich in die Quer, 
Eh auf des Redens Ambos fiel der Hammer, 
Und ſprach: „Verlaßt das Zimmer, ſprecht nicht mehr, 


Sie ſtirbt!“ — Drauf Er: „Der Teufel hol’ den Jammer“ — 


Doc weiter nichts. Die Zunge ward ihm ſchwer. 
Gr blicte reuig zweimal noch verfloblen 
Dann thater unbewußt, was ihm befohlen. 


164, 


Mit ihm zieht ab fein „Posse comitatus,** 
Zulegt, fo lang noch zögernd in der Thür, 
Als ihn Antumte läßt, der Advocalus. 

Nicht wenig böfe tritt er noch berfür 

Und fragt, welch unerklarlicher Hiatus 
Dies von Alfonfo fei zur Ungebühr 

Gerade jetzt; doch während diefer Phrafe 
Schloß fi die Tpür vor feiner Richternafe. 


165. 

Kaum war verſchloſſen fie, ale — o der Schande! 
O Sünd’! o Leid! — if fo pas Weib beftellt ? 
If das fie ohne Scham zu thun im Stande, 
Wenn blind nicht diefe wie die anpre Belt? 
D koͤſtlich ift ein guter Ruf im Lande — 
Doc halt! Was fledt vort in vem Bettgegelt ? 
Kaum weiß ich, welches Wort mich bier errette, 
Denn halb erftidt fchlüpft Juan aus dem Bette, 


166. 


Gr war verftedt, nicht unterfang' ich mich, 
Und wüßt’ ich's auch, das Wo und Wie zu fagen, 
Jung, ſchlank und ſchmächtig birgt er leibtlih ſich 
Kann frumm und ſchief in engen Naum fich wagen, 
Grwürgte felbft das Paar ihn bitterlich, 
So dürft' und würd’ ich doch ihn nicht beflagen, 
Denn füher ift ver Top in dem Revier 
Als ver von Glarence in dem Malvafier. 


167. 


Und ich beflag’ ihn zweitens beshalb nicht, 
Weil eine Sünv’ er ohne Noth begangen, 
Die Sott verböhnt und mweltliches Bericht — 
Zum Wenigſten beißt dies früb angefangen, 
Allein bei fechsscehn Jahren nagt und fpricht 
Noch fein Gewiſſen; doch e# kommt ein Ban 
Mit fechszig wobl, fummirt man dann pie Suͤnden, 
Das Sleihgewicht mit Satan zu ergründen. 


168. 


Nicht weiß ich, wie er fich verbielt im Etillen ; 
Nebmt nur der Juden Ghronifa berbei, 
Da ftebt, daß pflaftergleich ſtatt Trank un Pillen 
Von Aerzten eine Maid verorbnet fei 
Dem alten David um des Blutes willen, 
Und daß fih wohl bewährt vie Arzenei. 
Wohl andre Wirkung bat fie port erworben, 
Denn David lebt und Juan wär’ bald geftorben ! 


169, 


Mas ift zu thun? Alfont wire wieberfehren, 
Sobald er nur die Narren fortgeichidt ; 
Antonien will ich feine Lift beicheren, 

Wie auch des Denkens Folter fie umftridt. 

Wie foll man dieſem neuen Angriff wehren, 

Da obnebies der Tag bald niederblidt * 

Antonie jagt und Julie ſchweiget bange 

Und preft den bleihen Mund an Juan's Wange. 


170. 


Den Mund legt er an ihren, Mit den Hänben 
Lodt er zufammen Ihr zerfireutes Haar. 
War's doch, als ob fie ſolche Lieb’ empfänden, 
Daß fie beinah vergafen der Gefahr. 
Antonie ftand faft wie auf Koblenbränden, 
Sie flüftert zornig: „Koſen ? — lieber gar! 
S ift nicht mehr Zeit — ich muß den hübfchen Herren 
Für heute Nacht in pas Cloſet dort ſperren.“ 


171, 


„Den Unfinn fpart für eine befire Nacht. — 
Mer fegte meinem Herrn dies in die Obren? 
Was wird daraus? — Mich hat's fo bang gemacht — 
Der Teufel bat pas Bübchen fi erforen — 
IR jetzt es Zeit, daß Liebesluſt erwacht ? 
Gi — beide fönnt ihr noch im Blute fchmoren ! 
Ihr kommt um's Leben, ih um Brot und Blicht, 
Und Alles nur um folch ein Milchgeſicht!“ 


172, 


„Ja wär’ er fo ein rechter Gavalier 
Von an die Dreifig — laßt doch die Attade, 
Jedoch ein Kind — o welch Stüd Arbeit bier! 
Madam, ich wundre mich ob dem Geihmade! 
Kommt rafch berein — der Herr rüdt ins Quartier, 
Gewiß — gewiß — er folgt uns auf der Hade. 
Bis morgen feid Ihr ficher in dem 


Juan — das fag’ ih Euch, Ihr lee ſchlafen.“ — 
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173. 


Alfons trat ein — jedoch allein biedmal. 
Des treuen Mädchens Mund war nun gefchlofien ; 
Sie zögert, bi er ihr zu gehn befabl, 
Und fie gehorcht, wiemohl etwas verdroſſen. 
Sie hatte jegt darin auch feine Wahl, 
Und da vem Bleiben audy nichts wär’ entſproſſen, 
upt fie das Licht, guckt feitwärts dann nach Beiden, 
t ab und macht ein Knixchen noch im Scheiden. 


174. 


Ein Weilchen fhwieg Alfons, dann fing er an 
Entihulvdigungen feltner Art zu jagen 
Rectfert'gen wollt’ er nicht, was er begann, 
Denn ungezogen war ja jein Betragen ; 
sr feiner trift'gen Gründe, fonnt' er dann 
Doch auch nicht einen namentlich hier Hagen ; 
Der Vortrag hatte manche Glanzparole, 

In der Rhetorik heißt es: „Rigmarole.“ 


175. 


Nichts fagte Julie, wär's auch Leicht geweſen 
Ju reben, wo das Weib ven Vortbeil bat, 
Die ihres Mannes Schwächen recht erleien, 
Pit wenig Worten fchnell zu drehn das Blatt; 
Verwirrt macht, wenn ftill nicht, ſolch ein Weſen, 
Und finden auch viel Fabeln dabei ftatt; 
Nur dreiſten Widerſpruch, jo iſt's vorbei, 
dat Ginen Borwurf Er, fo hat Sie vrei ! 


176. 


Bahrhaftig ! Iulie hatte gute Gründe, 
annt war Inez und Alfonſo's Band; 

Doc ob vielleicht verwirrt die eigne Sünde ? 
Nein das wohl nicht — da man dies felten fand; 
Bo wär’ ein Weib wohl, das nicht Rede flünde ? 
Vielmehr daß ihr die Sprache nur entſchwaund 
Aus zarter sam für Don Iuan’s Obren, 
Dem lieb ver Ruf von der, die ihn geboren ! 


177. 


Noch ein Grund mochte fein, und das macht zwei. 
Nie hat Alfons auf Juan angejpielt, 
Behl Eiferfucht gezeigt, doch nie dabei 
Leſagt, wen für ven Slüdlichen er hielt, 
Eterd blieb fein Borberfag vom Nachſatz frei, 
Vodurch der Argwohn nur noch mehr erzielt; 
Bon Inez alſo Iprechen, das war far, 
Bir Juan dem Verdacht Alfonjo's dar. 


178. 


In wo Fällen ift ein Winf genüglich ; 

Das Bet’ it Schweigen ; auch gibt's einen Takt, — 
(Dies Modewort zwar lieb’ ich nicht vorzüglich, 

Doch meine Stange wird dadurch compaft) — 
Borurd vom Gegenftand die Dame flüglich 

Eich fern erhält, wenn man fie fragend zwadt. 

Dit folder Anmuth lügen dann die Holden, 

Das nur noch mehr die Reize fie vergolven, 


179, 


Grröthen fie, fo glaubt man ihnen ſchon, 
Jum minbften ich !- Denn ihnen widerſprechen 
© wohl in feinem Fall von großem Lohn, 
eiteom fcheint mehr nur auszubredyen, 
— der Odem, hilft ein Seufzerton, 
OR der geſunkne Blidkſchon zu beſtechen. 
Ihränchen ſeyt, Verföhnung naht auf's frifche, 
2 dann — und dann — dann ſeht man fich zu Tiſche. 


180. 


Afonfo fhLoß mit Bitten um Verzeihn, 
Das Julie halb vermeinte, halb gewährte, 
Doch harte Glaufelm ftreute fie mit ein — 
te ward Mancherlei, was er begehrte ; 
2 am vor dem Paradies voll Bein 
Mrd — — er * e Reue —— 

e endli m geruhe — 

Da Rolpert — fich! — er Aber ein Paar Schuhe. 


181. 


Mas find venn ein Paar Schub? Wer wird da fragen ! 
Was thut's, wenn fie für Weiberfüße paſſen? 
Doc dieſe (meh ! wie quält mich's, dies zu fagen!) 
Die waren männlich — fie erbliden, faſſen 
War Werk des Augenblids. — O Höllenplagen ! 
Die Zähne Happern mir, ich muß erblaffen ! 
Alfonfo prüft zum Grften die Geftalt, 
Und fühlt auf's Neu ver Leidenſchaft Gewalt, 


182. 


Gr ftürzt hinaus, will feinen Denen holen, 
Zu dem Glojet führt Iulien ihr Web: 
„Um Gott! fein Wort! flieh, Juan, flich verftoblen, 
Die Thür ift offen, zaudre nicht und geb 
Den Weg, dem du fo oft dich anbefohlen ! 
Hier ift ver Sartenfchlüffel — flieh — Une! 
Ich bör’ Alfonfo's ſchwere Tritte — ſchnell — 
Die Straf’ ift leer, und noch ift es nicht heil,“ 


183. 


Der Rath war gut, wie wohl ein Ieber jicht ; 
Nur ſchade, daß er allzu ſpat — 
Dies iſt der Preis, wie man Erfahrung zieht, 
Der vom Geſchick als Steuer wird genommen. 
Wie ſchnell auch Juan aus dem Zimmer flieht, 
Und ſchon im Geiſt ven Garten meint erklommen, 
Nabt doch Alfonſo ſchon im Schlafrock wieder, 
Droht Juan Top, doch der firedt ihn parnieder. 


184. 


Hart war das Balgen und das Licht ging aus, 
Antonie ſchrie „Mord!“ und Julie „Feuer!“ 
Zu Hülfe fam fein Diener in dem Haus. 
Alfons fhwur immer Rache hoch und theuer, 
Und Juan, der ganz thätig bei dem Straufi, 
Schimpft in erböbter Scala ungeheuer, 
Es kocht fein Blut; doch wünfet er jung noch nicht, 
Daß ihn des Martyrthumes Kranz umflicht ! 


185. 


Alfonſo's Degen fiel, ch’ er ihn zog, 
Und Beide fimpfen fürder mit der Hand ; 
Gut war's, daß Juan den Bortheil nicht erwog, 
Da feine Wuth jegt außer Örenzen ſtand: 

o wär’, wenn er zum Schwert ſich nieverbog, 
Alfons vielleicht jegt in dem befiern Land. 
Bedenkt es, Gatten, des Geliebten Leben — 
Wie leicht konnt's doppelt eine Wittwe geben! 


186. 


Alfons will frampfhaft feinen Feind umſchließen, 
Und Juan würgt ihn, um dann zu entfpringen. 
Blut — nämlich Nafenblut — begann zu fließen ; 
Aulegt, als fhwächer wurde Beider Ringen, 

Läßt Juan ihn den verbften Stoß genichen. 
Dabei doch läft ven Mantel er entſchwingen, 
Laͤßt ihn, und flieht, wie Joſeph — doch e# war 
Nur darin, deucht mich, ähnlich fich pas Paar. 


187. 


Endlich fam Licht mit Dienern und mit Frauen ; 
Die mußten nun das graufe Trauerfpiel, 
Antoniens Krampf und Juliens Ohnmacht hauen 
Und dort Alfons, der außer Athem fiel. 

Am Boden fah man Kleider dort zerhauen, 
Bußtapfen, Blut — ach aber jonft nicht viel; 
Denn Juan war fon mit vem Sclüffel draußen 
Und gram dem Innern, ſchloß er zu von außen, 


188. 


Hier fehlieft der Sarg. Brauch ich es noch zu fahren, 
Wie Juan nadt, begünftigt von vet Nacht, 
Die Frevel gern beſchirmt, ſich durchgeſchlagen 
Bis in fein Haus in unanftännger Tracht? — 
Pas für ein Lärm entftand in nächiten Tagen, 
Den diefes Neuntagswunder vorgebracht, 
Und wie Alfonfo Echeivung fand gebübrlich, 
Das fchrieb die Londner Zeitung ganz natürlich. 
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189, 


Wenn ihr ven ganzen Hergang mwolltet wiffen, 
Ausfagen und ver Sachen ganzen Lauf, 
Der Zeugen Namen, die dabeı beflifien, 
Das Pro zuerft und dann das Contra brauf: 
So würdet ihr fein Buch darob vermiflen. 
Verſchiedne Lesart fommt darin zubauf; — 
Das Beft' ift doch bei Gurney nach zuleſen, 
Der deßhalb in Madtid expreß gewefen. 


1%, 


Doc Inez (um auf Einmal zu beenden, 
Eins von den weit berüchtigten Scandalen, 
Wie Spanien lange Zeit nicht Fonnte fenden, 
Zum minpften feit vem Abzug der Vandalen,) 
Selobte (denn umfonft that fie nicht jpenren) 

er Jungfrau manch’ Pfund Kerzen ahzuzablen, 
Und fandt' ven Sohn zu Schiffe dann nad Cadis; 
Auf zwei bejahrter Damen Rath geſchah dies. 


191. 

Sie wünfcht', er follt’ auf Land⸗ und Waflerreifen 
Jedwedes Land Guropa’s fich beſehn, 
Und um fich beſſer mit Moral zu fpeifen, 
In Frankreich und Italien fich ergehn, 
Die es durch Beifpiel Viele fon beweifen, 
Doc Julie ging ins Klofter voller Wehn, 
Am beften zeigt, wie ſich ihr Schmerz gerire, 
Der Brief, den ich beifolgend hier copire : 


192, 


„Daß Du jegt reifeft, fagt man, fei entfchieven ; 
Zwar ift dies Hug, doch drum nicht minder Pein. 
Dein Ay Herz laß fürder ich in Frieben, 
Mein’s iſt das Opfer und ſoll's immer fein ; 

Die einz'ge Kunft war eigen mir bienieben, 

Zu fehr zu lieben! — Gile gibt mir's ein. 
Nicht wähne, was der Fled im Blatte wäre ! 
Mein Auge brennt und pocht, doch ohne Zähre. 


193. 


„Ich liebt’ und liebe Dieb. Daburch verlor 
Ih Stellung, Himmel, Achtung in der Welt; 
Doch reut mich nicht, was ich dafür erfor, 
Süß deucht mir die Grinnrung zugefellt, 
Nıcht heb’ ich rühmenp meine Schuld hervor, 
Da hartes Urtheil ſelbſt ich mir geftellt ; 

Ich kritzle nur, — id) fühl’ es in mir lodern, 
Nichts hab’ ich vorzumwerfen, noch zu fobern. 


194. 


„Beim Diann ift Lieb’ und Leben zweierlei ; 
Doch von der Lieb’ ift ganz das Weib beraufcht ! 
Dem Dann ftebt Kirche, Hof und Handel frei, 
Mit Schwert, werb und aller Groͤße tauscht 

Er Rubm fich ein, daß er ihm theuer fei: 

Klein ift die Schaar, die nicht nach Ruhme lauſcht. 
Dies Alles Haben Männer, — wir allein — 

Bir lieben flets, um elend ftets zu fein. 


195. 


„Bortleben wirft in Stolz Du und Vergnügen, 
Geilebt und Viele liebend ; mir erblübt 
Nichts mehr auf Erden, als mich nur zu fügen 
Dem Gram und Echmerz im innerftien Gemüth. 
Das trüg' ich mobl, — entböb’ man nur dem Zügen 
Der Liebe mich, die immer in mir glüht. 
Leb’ wohl! Bergib mir — liebe mih — o nein, 
Dies Wort ift eitel jegt — doch mag e# fein. 


196. 


„Ban Schwachheit war mein Herz und ift es noch, 
Doch hoff ich, daß ich wieder Baflıng finve; 

Noch brauft mein Blut troß des Berftandes Joch 

So rollt das Dieer, verfiummten auch vie Winde. 
Mein Herz vergißt nicht — ift e# weiblich doch! 

Dein Bild bleibt, wenn für Allee ich erblinde! 

Die der Magnet nur zittert nach dem Pol, 

x fucht mein Herz Dich, Du mein einzig Wohl ! 


Don Inman. 


197. 


„Ich zaudre noch und weiß doch nichts zu jagen, 
Noch zeichn’ ich mit vem Siegel nicht den Brief, 
Doc möcht ich gern dies legte Werl noh wagen, 
Da voch mein Glend einmal ſchon fo tief ; 

Wenn Kummer töptet, könnt ich nicht mehr Flagen. 
Den fliebt ver Tod, der ſehnſuchtsvoll ihn rief. 
Das legte Lebwohl muß ich überleben, 

Um ſteis für Dich zu beten, treuergeben!“ — 


198. 


Sie ſchrieb dies auf Papier mit goldnem Ranp, 
Nahm eine Krähenferer nen dazu. 
Zum Licht gelangte faum die fleine Hand, 
Gleich Compaßnadeln bebt fie ohne Rub, 
MWiewobl fein Thränchen fih dem Aug’ entwand. - 
Es ftand im Siegel: „„Elle Vous suit partout !“ 
Um eine Sonenblum’ auf weißem Steine, 
Garminroth war der Lad, der fuperfeine. 


199, 


Dies war Don Juan's frübfter Gram; allein 
Sing’ ich noch mehr von feinen Abenteuern ? 
Das Publiftum kann nur bier Richter fein. 
Ich ſeh' erft, welches Lob es mir wird fteuern ; 
Lob ift des Autorhutes Federlein, 
Doch kümmert's nicht, will uns ein Tadel ſcheuern; 
Drum wenn ich feine Billigung erfahre, 
&ing' neues ich vielleicht im nenen Jahre. 


200, 


Mein Lied ift epiſch, und mein Plan dabei 
Zwölf Bücher, deren jegliches umfaßt 
Bei Krieg und Seefturm manche Liehelei, 
Sciffstiften, fo wie Kürften als Ballaft, 
Der Epifoden find darin auch drei, 
Ein Panorama von der Höllenlaft. 
Der Stil Homer’s, Virgil's wird nicht verbannt, 
So werd' ich falſch nicht Epiker genannt. 


201. 


Dies Alles werd' ich Euch zur rechten Zeit 
Mit Ariftot’les Regelwerk begweden, 
Dem Vademecum der Erbabenheit, 
Das manche Dichter fchafft und mandhe Geden; 
Dabei bin ich zu reimen gern bereit, 
Sein Werkzeug läft fein guter Meifter ftedten ; 
Auch mit neumythologiſchen Mafchinen 
Und überirb’fchen Scenen kann ich bienen. 


202. 


Es zeigt ſich doch ein Feiner Unterſchieb 
Wohl zwifchen mir und meinen Sangaenofien ; 
Den Bortbeil bab’ ich wohl in dieſem Lied, 
(Zwar ift mir immer mehr Bertienft erfprofien ; 
Doc bier befonders, mo mich's nirgend# mied) 
Sie ſchmücken fo fehr aus, daß nur verbroffen 
Ihr Labyrinth der Kabeln wir purchfchreiten ; 
Doc überall wird Wahrheit mich begleiten. 


203. 


Wenn irgend wen ein Zweifel übermannt, 

Beruf’ ich mich auf Sagen und Geſchichte 

Und auf die Zeitung, die ald wahr befannt, 

Auf Opern und Komöpienberichte; 

Sie zeigen, baf für Wahres ich entbrannt, 
Doc Eine erg Arpkie ar gleich ie: 
Sch felbft nebſt Ei gen aus Gerilla’d Reichen 
Sah mit vem Teufel Don Juan entweichen. 


204. 


Wenn je ich folltemit der Profa fegeln, 
Will ich poetifche * ſchreiben, 
Die überträfen all’ die ruhern Regeln. 
Darin würd’ ich, die Zeit mir zu vertreiben, 
Den Tert durch nie geabnte Dinge regeln 
Und das Geſetz zum höchſten Manß beleiben: 
Der Titel fer: „‚Longin bei Wein und Trihter !’‘ 
„„Belbft Ariſtoieles edweder Dichter 1" 


* 


Don Juan. 


205. 


Du ſollſt an Milton, Drydon, Pope glauben! 
Birf Wordeworth, Goleridge, Southeb nur bei Seite! 
Der Erſte ſtellt die Worte ftet auf Schrauben, 
Ter Zweite fäuft, der Dritte liebt die Breite. 
Schmer it mit Grabbe ſich berumzuflauben, 
Un? Gampbeil’s Mufe gleicht dem dürren Scheite ; 
Gntlehne nichts aus Samuel Rogers’ Schule 
Nimm nicht vie Muſe Moore's zu deiner Buble ! 


206. 


Sollſt Lüftern nicht auf Sotheby's Mufe ſchauen, 
Auf feinen Begafus und was fein eigen, 
Nict falſches Zeugniß reden, wie die „Blauen, | 
(Die Eine wenigftens mag gern es zeigen) 
Kurz ſchreibe nichts, wo du nicht mir fannft trauen ; 
Das beißt Kriti ! Wollt ihr euch ihr nicht neigen, 
Müst ihr vie Ruthe kuͤſſen, — und wenn nicht ! 
Halt’ ich, bei Gott, felbft über euch Gericht! 


207. 


Doch follte Jemand zu behaupten wagen, 
Mein Lied fei unmoraliich ſag' ich frei, 
&r mag nicht, eh’ es ihn verlegte Hagen ; 
Erſt nehm’ er wiederholt mein Lied herbei 
Unt ſpreche (dann wird Keiner etwas jagen), 
The, wenn auch Luftig, unmoralifch fei. 
Jubem wird man im jmölften Sange fehn, 
Zu welchem Orte die Verworfnen gehn. 


208, 


Und * es dennoch einen ſolchen Blinden, 
Der viele ————— fein Wohl nicht jchaue, 
Daf er, weil feine Sinne tief ihn binden, 

Nicht meinem Vers und feinen Augen traue, 
Und forie, Moral wär! hierin nicht zu finden, 
Erräch' ich zu ibm, daß er nur Lügen braue: 
Um wär's ein Kritifer, ein Hauptmann gar, 
Co liegt er auch — im Irrthum offenbar. 


209. 


Das öffentliche Lob erwart' ich num, 
tmeine Worte für moraliſch alle; 
Beluft’'gendes will ich dazu noch tbun, 
ie man vem Rind, das zabnt, gibt die Koralle, 
ich zu erinnern wird man auch geruhn, 
Dep mir des Epos Lorberfranz geralle. 
Beil Lefer bangen, allzu fritifche, 
Beta ich die Review, die britifhe. 


210, 


Dem Rebateur ſandt' ich'e mit einem Schreiben, 
In mit umgebnder Poſt ven Dank mir gollte ; 
Kür hübfches Lob muß er mein Schultner bleiben, 
ch wenn er meine Muſe braten foflte 
Bortbrüchigkeit bei meinem Werte treiben, 
Ableugnend, daß ich ibn bezahlen wollte 
Und er Ratt Honig, taucht fein Wort in alle: 
Epreh' ih, „das Geid hat er im jedem Falle.‘ 


211. 


I dent’ mit dieſem neuen beilgen Bund 
Kann ich das Publifum ganz ſicher ftellen. 
Sie andern fritifchen Blätter find mir Schunp, 
* 8 dafı die täylich, vierteljährlich quellen. 
n ward nicht als Client um ihren Mund, 
er fagte mir, ich könne leicht mich preilen, 
—* daß das Edinburgh und Quarteriy 

en Reherbichtern immer Marter lich. 


212. 


c „Non ego hoe ferrem callida juventa 

snsule Planco* — fagt Horaz, und ih 
—* chenſo, und jeglicher erfennt da, 

dr ſecht biß fieben Jahren fah man mich, 
$; mir geträumt zu fhreiben an ver Brenta, 
2, 16 gerüftet war auf Hieb und Stich, 
ei il dergleichen Dinge nicht gelitten 

deißer Jugend unter Georg den Dritten. 


213, 


Doc jegt mit Dreifig ift mein Haar fhon grau, 
(Wie wird ſich's erft im Vierzigſten geftalten ! 
Verücken nahm ich jüngft fon in Befchau,) 

Mein Herz auch fühlt' ich täglich mebr erfalten, 
Im Diai empfand ich fehon ven Sonmer lau, 
Den Geiſt des Wiveripruche fühl’ ich veralten. 
Mein Leben ſchwand in Gapital und Zins, 

Nicht rühm' ich mehr mich unbeuafamen Sinne. 


214. 


Nie mehr, o nie erauict das Herz mich mehr, 
Die Friſche, bie wie Thau bernieverflog, 
Die jedem ſchönen Gegenſtand umber 
Die neuſten, wonnigſten Gefühl' entſog; 
Die Bruft gleicht einer Biene, hönigſchwer, 
Meinft vu, daß fchon die Blume Honig 410g? 
Ach, nicht in ihr war diefer ; doch verliehn 
Ward pir, aus Blumen Honigfeim zu ziehn. 

Nie mehr, nie mehr, mein Herz o nimmermehr — 
Kann ich ale All und Welt vich anerkennen ! 
Einſt Alles, jegt ein Ding nur, oͤd' und leer, 
Kann ich nicht mehr dich Fluch und Segen nennen ! 
Gmpfintungslos, doch nicht von Sünden ſchwer, 
Kannft vu nicht für die Täufchung mehr entbrennen ! 
Dafür hab’ ich an Urtheil zugenommen — 
Der Himmel weiß, wie es zu mir gelommen! 


216. 


Der Liebe Tage find vorbei. Nicht mebr 
Kann Jungfrau mih, noh Weib und Wittwe reisen ; 
Ihr Heiz betbört mich nimmer mie vorher — 
Kurs, ich darf nicht, wie funft nach Liebe geizen. 
Der Glaub’ an Seelenaustaufc laßt mich leer, 
Burgunder felbft barf mir das Haupt nicht heizen, 
Daß mein fei minpftens eine Greifenfünde, 
Thut's Noth, vaß ich dem Geize mich verbünbe. 


217. 


Mein Böke war ver Ruhm ; jeboch zerfhlagen 
Liegt der vor dem Altar der Luft und Leiden, 
Doc liefen mir von jeneh flüchtgen Tagen 
Genug zu denken wohl zurüd vie beiden ; 
Gleich Baco's ehrnem Haupt muß jetzt ich fagen : 
Zeit ift und ging! Gin Echas, ſich dran zu weiden, 
ſt Iugendfchimmer, ich verdarb im Keime — 
as Herz voll Leivenfchaft, den Kopf voll Reime. 


218. 


Mas ift des Rubmes Ziel? Beftimmte Bogen 
Belich'gen Drudpapieres voll zu pfropfen ! 
Wie Manchen bat ein Hügel angezogen, 
Des hochſte Gipfel nur von Dünften tropfen ! 
Beim Nachtlicht fühlt des Dichters Herz ein Wogen, 
Und Andre fchreiben, predigen und klopfen! 
Gin Name nah ven Tod ift ihr @elüfte, 
Ein elenv Bild und eine fehlechtre Büfle! 


219. 


Mas ift des Menfchen Hoffen? Cheops lich 

Die erfte baun von allen Pyramiden, 

Der alte König glaubte, dies verhieß 

Ihm einen Namen und ver Mumie Frieden. 

Der oder jener Forſcher aber lieh — 

a. —— Bir, —— ſetzt — 
icht Hoffnung auf ein eitel Monumentchen, 

Blieb doch von Gheops Aſche nicht ein Duentchen ! 


220. 


Doc der ich ächter Weisheit zugeſchworen, 
30 fage zu mir felber ohne Maas: 
AU mag da ift, warb nur dem Grab geboren, 
Und Fleiſch (der Top mäht es zu Heu) ift Gras; 
Würd’ Jugend nochmals bir, fie ging verloren, 
Und deine ſchwand bir bin nicht ohne Spaß; 
D vanfe Gott für Luft und für Geliebel — 
Thu’ Geld in Beutel und lies in der Bibel ! 
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221. 


Bür jegt jedoch, geliebter Kefer, und 
Moch lieb’rer Käufer, fchüttelt mit Berlaub 
Der Sänger dir die Hand — bleib’ hübſch gefund ! 
Ic; lege mich ergebenft im ven Staub, 
Wir treffen wohl, liebft vu des Sängers Mund, 
Bald wieder uns. Doch bliebft du für ihn taub, 
Will ich Geduld bei dir nicht mehr erproben, 
O mollten Andre doch dies Beifpiel loben. 


222, 


„Geh', Heines Bud, aus meiner Ginfamteit, 
Geh’ veinen Weg, laß dich vom Wafler tragen ! 
Biſt du, ich glaub’ es, voll Gediegenheit, 
Sucht rich vie Welt noch auf nach manchen Tagen. — 
Wer Soutben liebt und Worbsworth nennt geiheitt, 
Der wird auch mir nicyt meinen Ruhm verfagen ! 
Die eriten Zeilen find von —— Kiele; 
Daß fie mir Keiner in die Feder ſpiele! 





Noten zum Don Juan, 


Erfter Gefang. 


1) Drum nehm' ih unfern alten Freund 
Don JZuanze. 
Stange 1. 


Don Juan. 


Juan wirb im Spanifhen, wie Joa o im Portusie 
fifhen, als eine Silbe geſprochen. Der Ueberſcher bat in: 
def dieſen Namen bald ein= bald zweifilbig gebrauht, da « 
fih hierin ganz nah dem Gebrauche des Driginaltiäte! 
richtete. 


Y)PBernon Bolf, Hamwfe der Shliktin 


Gumberlant, 
Prinz Ferdinand, Granby, Burgorm, 


Keppel, Somex. 
Stange, 

Lauter engliſche Feldherrn und Admirale dei 18. Jahr 
hunderts. 

General Vernon, welcher in ter Marine mit Kat 
zeichnung diente, befonderd bei der Prife von Porto Bele, 
ftarb 1757. 

General Wolf, ver brave Commandant der Erpeditien 
nad Quebeck, beſchloß feine Laufbahn im Gefecht gegen 
die Branzofen grabe im Moment feines Sieges 17%. 

Im Jahre 1759 yerfiörte ver Admiral Lord Hamke m 
franzöfifhe Flotte, welche von Breft aus einen Angrif auf 
England machte. Im Jahr 1765 wurde er zum erfien dort 
der Admiralität ernannt, und ſtarb bochgeehrt 1781. 


Der Herzog von Gumberland, der zweite Echı 


Don Juan ift eigentlich der neuere Name für ein | Georg Il., zeichnete fi in den Schlachten von Dettinga 


«älteres fpanifches geiftlihes Stück, welches ven Titel : 


und Bonteny, noch mehr aber in der bei Culloden auf, wi 


„Atheisto fulminato‘* führte und einft in Kirchen | er 1746 ven Prätenventen Chevalier ſchlug. Gr ver 


und Klöftern aufgeführt wurde. Auf der wirklichen Bühne 
ward e# unter bem Mamen: „El Burlador de Sevilla y 
Combidado de Pierra* von Gabriel Tellez, dem 
Zeitgenoffen Galderons, in Scene gebracht. Diefer 
Gabriel Tellez führte ale Mönch ven Namen Tirfo de 
Molina und ftarb 1648 als Superior eines Kloſters. 


felte indeß feinen Ruhm durch vie Graufamfeiten, melde c 
| fich zu Schulden fommen lieh oder doch wenigſtent fans 
Soldaten erlaubte, Von biefen Graufamfeiten empfing « 
den Spotinamen „butcher*‘ (Fleifcher). Gr farb 176. 


Der Herzog Ferdinand von Braunfhres 
wird mit unter bie englifhen Generale guähl, 


Gr war ber Erſte, der ven großartigen Stoff des Don Juan | weil er im febenjährigen Kriege bie vereinte preufiit 


durch Dramatifirung veffelben populär machte. Diet Stüd 
wurde bald von Gigognini ins Italienifche überfegt, und 
mit großem Grfolg nicht nur in Italien, fondern auch 


und englifche Armee befehligte. Er gewann br 
Schlacht bei Minden, und vertrieb bie Franzeſen aut he 
fen. Zur Zeit des Friedens 1763 zog er ſich nah Braun 


in Baris aufgeführt, fo daß Molitre furz vor feinem Tode ſchweig zurüd und war bie übrige Zeit feines Lebent eifrig 


nach dieſem Drama feinen „Don Juan ou le Testin de 
Pierre‘* in fünf Acten bearbeitete. Diefes Stüd wurbe 
1677 von Gorneille in Verfe gebracht, und im biefer 
Geſtalt fchritt es bisher über vie franzöfifchen Breter. Im 
Jahr 1676 führte Shapmwell, ver Nachfolger Drydene 
im Saureate, viefen Stoff in England ein, in feiner Tragö- 
bie: „Der MWüftling‘‘ (The Libertine). Doc flellte er 
feinen Helven fo grenzenlos verrucht bin, daß er alle Gren⸗ 
zen der Billigung überfchritt. In allen viefen Werken, fos 
wie in Mozart's berühmter Oper, wird einmütbig der 
Ton Juan als ein herumſchweifender Wüſtling darge— 
fellt, ver überall feine Berführungsfünfle ausübt und wel: 
her in Folge feiner zabllofen Verbrechen von den Flammen 
coram populo verzehrt wird, oder der — wie Lord Byron 
fagt — 
„Eher muß, als nöthig war, zumTeufel 
fahren.“ 

Ton Juan war allerdings eine geſchichtliche Perſon; 
fein Familienname it Tenorio, und Sevilla ver vor 
nebmfte Schauplag feiner Abenteuer, 


bem Freimaurerthum ergeben. Er ftarb 1792. 


Granby, ein Sohn bes britten Herzogs von Rutla, 
zeichnete ſich 1745 bei dem Ausfalle Brinz Karle aus, um 
wurde 1759 zum Befehlshaber ver britiiden Armee Ü 
Deutſchland ernannt. Er ftarb 1770. 


Burgopme, ein englifcher Generaladjutant und dis 
matiſcher Schriftfteller, der ſich 1762 bei der Vertheirigeng 
Portugals gegen die Spanier auszeichnete und in Amerii 
burch die Ginnahme von Ticonveroga, ber aber zulcht gen 
thigt wurde, fich mit feiner Armee dem General Gate? ji 
übergeben; ftarb 1792, 


Admiral Keppel, zweiter Sohn des Grafen Alre 
marle, ftarb 1786, 


Lord Home that fich bei manchen @elegenheiten = 
norbamerifanifchen Kriege hervor. Beim Austrut ve 
franzöflichen Kriege übernahm er das Commando über ke 
engliſche Flotte, und indem er ben Feind am 1. Juni ri 
zu einer Schlacht zwang, errang er einen glängenden Ei 
Er flarb 1799, 


Yhat man beſchwatzt; 
eigen fan» 

Ihr Bilpniß, x. 

Stange ?. 

In England ift oder war ver Gebrauch, auf die Schilde 
ver Wirtbehäufer beliebte Helden zu malen und nach bie 
ion Helden die Wirthshäufer felbft zu benennen. So Reht 
man auch auf dem befannten Blatte von Ho garth, wo — 
am die englifhe Kampfluft und Redenhaftigkeit ver fran- 
lichen Erbaͤrmlichkeit gegenüber zu zeigen — englifche 
Relruten vor einem Wirthshauſe gemieffen und einerercirt 
werden, auf deſſen Schilde ven damals fehr in ver Volks: 
zunft ſtehenden Herzog von Gumberlanp abgemalt. 


9 Bietegt Welle⸗ktey zur Schau. 
Stanze 2. 
Der Marquis von Wellesley — jetzt Herzog von Well: 
lington. 


Ten Banquo's gleid, trat Jederauf 
und fand 
Die 2ufam Ruhm, „neun Ferkel“ ei 
ner Sau ı, 
Stange 2. 


Hier wird an bie Grfcheinung ber acht Könige nebft dem 
ermorveten Banano in ver Herenhöhle (Shafspeare's 
Macbeth, 4, Met, 1. Scene) erinnert. Wie viefe neun Mo: 
aarchen einer nach bem andern über vie Bühne gehen, fom= 
men und verfhwinven : fo treten auch jene neun Helden bes 
Tages nad einander auf und wieber ab. In berfelben 
Sıme, kurz vorher, hat die Here in den Zauberkeffel ges 
zeſſen 

„Der Sau Blut, die ihre neun Ferkel fraß.“ 


Die gleiche Zahl der Ferkel umd ver nachher erfcheinen- 
ven Monarchen führt zur Vermuthung, daß die Erfcheis 
rung der Könige von bem ‚„‚Saublute‘‘ berrühre. 


Barnase, Briffot, Gondorcet, Mi 
rabeau, 

Gloog, Betion, Danton, Marat, fa 
fayette, 

Franzoſen all’, berüäbmtinBolio, 

Und Andre, die man preiſt noch umbie 
Wette, 

boche, Joubert, Marceau, Lannes, 
Defair, Morecan ic. 

Stange 3, 


Barnave, einer ver eifrigften Beförberer ver franzoͤ— 
ken Revolution , warb im Jahr 1791 Präfivent ver con 
htuirensen Geſellſchaft. Bei der Flucht der koniglichen da⸗ 
mie wurde er ihr als Gommiffair zugeſchickt, um fie nach 
dera jurudzubringen. 1792, als vie Gorreſpondenz bes 
Öefed in die Hande der triumpbirenden Partei fiel, be 
daerteien die Jalobiner Stücke gefunden zu haben, welche 
"une Verbindungen mit ber königlichen Herrſchaft Heraus: 
hellen, Gr wars im Nov. 1793 guillotinirt. 

Briffot de Warwille veröffentlichte, W Jahr 
alt, mehre Iraetate, um beren eines er 1784 in vie Baflille 

Anorfen wurde. Er war einer der Hauptanflifter ver Mes 


Don Juan. 
ale Schenfen- | volte auf dem Marsfelde im Juli 1789, Bon Robespierre 
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angegeben, warb er im Detober 1798 guillotinirt. 


Gondorcet wurde 1792 zum Praſidenten ber geſetz⸗ 
gebenven Geſellſchaft gemählt. Da er 1798 vie neue Gone 
flitution angegriffen hatte, wurbe er angeflagt; in das Ge— 
fängniß geworfen fand man ihn am folgenden Morgen 
tobt, wahrſcheinlich vergiftet. Seine Schriften wurben in 
21 Bänven gefammelt, 


Mirabeau, befannt als einer der Hauptanflifter und 


Theilnehmer ver Revolution, ftarb 1791, 


Sean Baptiſte — befler befannt umter dem Beina« 
men Anacharſis — Gloog, an der Spike ver gefehge: 
benven Gewalt (1791) , gab fich ven Titel eines Mebnere ver 
Menfchheit. Bei Robespierre verbächtigt, warb er 1794 
zum Tode verurtbeilt, Auf dem Schaffot bat er, zuletzt 
enthauptet zu werben, ba er noch einige Aufichlüffe über 
gewiffe Grundſatze geben wollte, während feine Mitſchul⸗ 
digen gerichtet würben; ein Wunich, den man ibm ge— 
waͤhrte. 

Petion, Maire von Paris 1793, nahm thätigen An— 
theil an ver Sefangennehmung des Könige. Da er 1793 
ein Gegenftand des Argwohns für Robetpierre wurde, fo 
nahm er feine Flucht in dat Departement Calvados, wo 
fein Leichnam auf einem Felde gefunden wurde, zur Hälfte 
ſchon von Wölfen gefrefien. 


Danton fpielte eine fehr bedeutende Rolle in ben er: 
ften Jahren ver Revolution. Nach dem Sturz des Könige 
ward er zum Minifter ver Juſtiz gemacht. Seine heftigen 
Reven führten die blutigen Septembertage herbei. Gr 
wurde vom Wohlfahrts=- Ausichuffe angeflagt und endete 
unter ber @uillotine 1794. 

Marat, biefer Unglüdliche, fpielte bei ven Blutbäs 
dern des Septembers 1792 feine Rolle. Im Mai 1793 
wurbe er angeflagt und dem Revolutionstribunale überges 
ben , welches ihn losfprach. Aber jeiner blutigen Laufbahn 
wurde vom Dolce ver Gharlotte Gorday ein Ziel 
geftedt. 

Hode warb 1796 Gommandant der Erpediton gegen 
Irland, und fegelte im December von Breft ab. Da aber 
ein Sturm feine Flotte zerſtreute, wurde das Unternehmen 
vereitelt. Nach feiner Rüdtehr erbielt er pas Commando 
bei ver Sambre und Maas, ftarb aber plöglih im Septem⸗ 
ber 1797, wie man fagt, an @ift. , 

Ioubert, ver vom gemeinen Soldaten bis zum Gene 
ral ftieg , zeichnete fich zu Laono, Montenotte, Millefimo, 
Gava, Montebello, Rivoli, und vorzüglich in Tyrol aus. 
Er wurde fpäter Souwarow entgegengefeht und fiel 1749 
zu Novi. “ 

Der General Marceau zeichnete fich auerft in der 
Dendde aus, und wurde im 4. Jahre ber Republif von einer 
Flintenkugel bei Altenkirchen töptlich getroffen. 


„Bei Goblenz, wo ber Grund fo lieblich ſchön, 
Steht eine Pyramide, ſchlicht und Fein, 
Und frönet des begrünten Hügel Höhn ; 
Des Helven Afche ſenkte man bier ein, 
Zwar unſere Feinds — boch Ehre dem Gebein 
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Marceaus! Manch rauhen Krieger Thränen floffen 
Huf deſſen allaufrüben Grabesſtein, 
Betrauernv und doch neidend den Genoſſen, 
Der bier für Franfreihs Recht im Kampf fein Blut ver: 
goſſen!“ 
Childe Harold, Ill. 


Lannes, Herzog von Montebello, ver Roland uns 
Ajar der Franzoſen genannt, war ver Sohn eines armen 
Hantmwerfers. Grzeichnete fi zu Milleimo, Lobi, Abu: 
fir, Acre, Montebelle, Aufterlig, Iema, Pultusf, Gnlau, 
Frievland, Tupela, Saragoffa, Eckmühl und zulegt zu 
Ghlingen aus, we er im Mai 1809 von einer Kanonen 
kugel getöntet ward, — Napoleon fagte über ihn: „Ich 
fanp ihn als einen Zwerg, und babe an ihm 
einen Riefenverloren!“ 


Defair zeigte bei ver Einnahme von Malta und in 
ven Schlachten von Ghebreiß und bei ven Pyramiden vie 
größte Bravour. Seine Rechtlichteit und feine Milde vers 
ſchafften ihm in Egypten ven Titel des „gerechten Sul 
tand.' Er ſtarb, töptlih von einer Ranonenfugel ver: 
wundet, zu Marengo, eben in dem Moment, als ver 
Sieg ven Franzoſen winfte. Seine Reihe warb zu Mair 
fand einbalfamirt und auf Befehl Napoleons nah dem 
Hospiz auf St. Bernhard gebracht. 


Moreau— einer ver bemerfenamertbeften Generale 
ber Republit — verband fich im 3. 1813 , alt Napoleon den 
Nüdzug aus Rußland genommen, mit der Armee der AI: 
liirten und fiel in ber Schlacht bei Dresven 1813 von 
einer ihm beide Füße zerfchmeiternnen Ranonenfugel. Diele 
Alliance ift, wie die Branzofen ſprechen, ver einzige Bleden 
in feinem Leben. Kaifer Aleranper, bei veffen General: 
ftabe er war, errichtete ibm auf ber Anböhe zu Rädnig bei 
Dresden lauf derfelben Stelle, wo ihn bie tödtliche Kugel 
traf) ein würhiged Monument. 


Der bat für pie Landarmee 
inbeffen x. 
Stange 4. 


Der Prings Regent, ber nachherige König Georg IV. 


Prinz 


8 Howe Dunfan, Nelfon, Jervid ganz 
vergeffen. 
Stange 4. 
Hinlänglic bekannte englifche Seebelten. 


Bor Agamemnon lebtm manche Re 
den. ı. 
Stanze 5. 
Anipielung auf das Horaziſche: „„Vixere fortes ante 
Agamemnona.“ 


10) Der Epifer fährt meift 
res x, 
Stange 6. 
„Semper ad evenlum festinat, et in merias res 
Non secus ac notas audiiorem rapit — — '* 
Horatius. 


in medias 


11) Sevilla war vie Stadt, die ihn ge— 
boren, 


Don Iunam. 


Berühmt per Braun und Pomeran 
—zen wegen. 
Stanze 8. 

Die Frauen von Sevilla find im Allgemeinen ſeht 
fhön. Sie haben große fhwarze Augen und find gragicier 
in ihren Bewegungen, al ein Engländer laum ahnen kann. 
Dazu gefellt ſich bei ihnen noch ein jehr wohllleidendes Sa 
bit, das zugleich das anftänbigfte von der Welt ik. Ste 
find wirtlich bezaubernd, haben aber nur Gines im Einne, 
und ihr Leben azwed ift pie Intrife. 

Boron’s Briefe vom Jahr 1809, 


1) Wer fie nicht ſah, o der batrielver: 
Ioren! 
So fagtirpas Srridwort— 
Stanze 8. 
„Quien no ha visto Serilla, 
No ha visto maravilla.‘ 


13) Beinagelfelbiverfhrumpitver ißr 
zur Ratte, 

Iaer, als der Gedachtnißlbunſt 6» 

tlupe x. 
Stange 11. 

Herr Feinagel, Profeffor aus Baden, hielt 181? 
unter tem befonverm Protectorat der Blauen (ber Blau: 
ftrümpfe — gelehrter Damen) Borlefungen über Maem:c: 
nifin ver Royal Institution zu Sonden. 


149) In Theoremen pvenft, Broblem: 
fpridt fie, 

Denn inder Myſtik fand allein Go 

widt fie. 
Stange 13. 

„Lady Vyron batte gute Gedanken, konnte fie aber mir 
austrüden. Sie ichrieb au Verſe; aber nur ein Zufall 
ließ dieſe gelingen, Ihre Briefe waren ſtets raͤthſelhaft, ımt 
oft gar nicht zu verfiehen. Sie war von dem beberrict, 
was fie feſte Marimen un Principien nannte, die fie it 
mathematifch zufammengefeht Hatte. Sie hätte einen vor- 
trefflichen Streithahn in Gambringe abgeben können. Dr 
muß ich gnefichen, daß fie feinen Beweis von ihrer ge 
rübmten Conſequenz ablegte. Erftlih mies fie mi ab. 
Dann nahm fie mich; dann trennte fie ih von mir: — 
alles nah Grundſahen.“ (Byron's Geſpäche mit The— 
mas Meriwin.) 


15) Wie der beweinte fel’ge Romilln, 

Der Weltverbeffrer, der fi auf: 

gefhmwungen, 

Dei Seltfimorr galt fat ale An—— 

malie x. 
Stange 15. 

Sir Samuel Romilln verlor feine Frau am 9. Dctr- 
ber und entleihte ib am ?. November 1818. — „Es wirt 
einſt,“ ſpricht Byron in einem Briefe, „ein Tag ber Ber: 
geltung kommen, wenn ich ihn auch nicht erlebe. Wenie- 
ftens babe ich toh num Romillv zu Grunde geben fehen, 
der einer meiner Peiniger war, Als dieſer Manm fein 
Schlimmftes that, meine Familie ausjurotten mit Stanım, 
Zweigen ums Blüten, — als er, erſt dem Anfcheine nad 


Don Juan. 


auf meiner Seite, zu ihnen überging, — als er meine Haus⸗ 
aötter gerftörte, — badhte er ba, daß in weniger ale brei 
Jahren ein natürliches Ereigniß, eine harte Häusliche, doch 
verausgefehene und gewöhnliche Galamität feinen Leich⸗ 
nam auf einen Kreuzweg werfen oder feinen Namen in ein 
Verditt auf Tollheit bineinbringen würbe? Bedachte over 
ermwog er, was ich empfinden mußte, ala ich TBeib und Kind 
and Schwefter und Namen und Ruf und Vaterland zum 
Opfer auf feinem Gefegesaltar bringen follte? Und dies 
pı einer Zeit, wo meine Geſundheit im Abnehmen , meine 
Dermögensverbältniffe verwidelt um mein Gemüth durch 
mancherlei Mißgeſchick erſchüttert war; — unb ich war 
damals noch jung und Bätte das Tabelnswerthe in meinem 
Betragen noch verbefjern, die Verwirrungen meiner Ange: 
legenheiten noch Löfen fünnen! Dod er liegt nun im 
Grabe.“ — — Soweit Byron. — Diefe ganze Stanze 
fehlte übrigens in ven frühern Ausgaben. 


1, Wie ſonder Ginband Edgeworth'é« 
Novellen. 
Stange 16. 

Maria Eogeworth, PVerfafferin einer Abhandlung 
über practiſche Erziehung und mehrer Romane und Ius 
amsichriften, Ein Brief unfers Dichters, vom 19. Ias 
auat 1821, enthält eine, dieſe Dame und ihren Vater has 
tafterifirende Stelle, die wir nicht anftehen bier mitzus 
teilen. 


„Ih babe eben in ber Lebensbeichreibung des Herrn 
R. 2, Epgeworth, des Vaters der Miß Edge— 
worth, einem von Vater und Tochter zugleich verfaßten 
BDerfe, gelefen. Das ift allervings ein ausgezeichneter Ro: 
man. Ih erinnre mich, im Jahre 1813 in ber Lonpner 
fafbionablen Welt (mo ich damals ein Artifelhen, ein 
Bruchtheil, ein Segment, vie Eins in ver Million und ein 
Nihts im Etwas war) mit ihnen zufammengetroffen zu 
kin; in den tagtäglichen Affembleen nämlich und beim 
Brüßftüde, das Sir Humphrey umd Lady Davy gaben umb 
wid eben auf die Beranlaffung mit dazu einluden. Ich war 
ber Löwe von 1812 geweien; Miß Epgeworth und Frau 
son Stakl nebſt dem ‚‚Rofaden‘’ gegen das Ende von 
1813 waren tie Ausftellungen des folgenden Jahre. — Ich 
fan in Edgeworth einen netten alten Mann von licht: 
rethem, für feine Jahre äußerft friſchem Teint, ſehr rührig, 
munter ; ich fand mit einem Wort Einen, an vem fein Ber: 
gang if. Er war fiebenzig Jahre alt, ob er gleich , feinem 
Antfehen nach, feine funfzig, ja nicht einmal achtundvier⸗ 
üg alt fein konnte. Ich hatte den armen Fitzpatrick nicht 
ſcht lange vorhergeſehen, — einen angenehmen, wigigen, 
bereiten Mann , dem Alles au Gebote ftand. Sein Gang 
war ſchwankend, aber er ſprach noch immer wie ein Welt: 
um Lebemann, wenn gleich leifer. Ebgeworth fprang 
herum und ſprach laut und lange; er fchien aber weber 
qwachlich noch verfallen , und kaum ein alter Mann zu 
fein. Er fing damit am zu jergäßlen, daß er ben Doctor 
Parr ins Gebet genommsen hätte, weil er ihm für einen iris 
ſchen Sumpftlepper gehalten babe. Edgeworth wird aller 
Vahrſcheinlichteit nach hundert Jahre alt. — In London 
war er eben nicht beliebt, umd ich erinnre mich eines recht 
Infigen Gpafes, her in ber eleganten Welt Epoche machte; 
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— es war nämlich ein Gircular in Umlauf gefeht worben, 
um Madame Siddons (vie kurz vorher — ein Ders 
luft für ganze Menſchenalter, venn nichts kam ihr je gleich 
und fann fie je erreichen — ihren Abſchied genommen hatte) 
wieder auf bie Bühne zurückzurufen, und man 
hatte Iebermann gebeten, feinen Namen zu unterzeichnen. 
Da mahte nun Thomas Moore, frivolen und poetis 
ſchen Andenkens, den Antrag: ob man nicht ein ähnliches 
Gireular veranftalten wolle, „um Me. Edgeworth 
nah Irland zurückzurufen!“ — Die Sahe war 
bie, — Zedermann befümmterte ſich mehr um fie ale um 
ihn. Mars Ergeworth war ein Meines, niedliches, an— 
fpruchlofes, offen ausſehendes Ding, jo Hannden = Deans: 
mäßig, wie wir Schotten fagen; und wenn fie auch eben 
nicht ſchoͤn zu nennen, fo war fie doch auch feineswegs haͤß⸗ 
lich. Ihre Unterhaltung war fo ruhig, wie fie felbft. Man 
hätte ſich faum vorflellen follen, daß fie ihren Namen 
fhreiben könne; wahrend ihr Vater fo ſprach, als ob er 
nicht nur nichts andres fchreiben könne, ſondern als ob ſich 
auch nichts weiter zu fehreiben verlohne. Was Miß Edge⸗ 
worth betrifft, fo erinnre ich mich ihrer nicht mehr fo peut: 
li; nur weiß id, daß fie bie Jüngfte in der Geſellſchaft 
war. Bei allevem ſah ich einen ganzen Käfig voll ihres Ge: 
ſchlechts, und zwei Monate lang ging alles gut, bis zur 
Landung ber Frau von Stakl. Um von ven Edge— 
worth’# auf ihre Werke zu fommen, fo halte ich fie 
hoch ; aber fie erregen Eein Gefühl, und Laffen feine Liebe 
zurüd — ausgenommen für einen irifchen Hauslehrer over 
Poftillon, Das Sepräge von Einficht und Berftand jedoch, 
das fie an ver Stirn tragen, iſt tief gegraben, — und von 
diefer Seite können fie Nugen bringen.” — — 


I) Uns von Frau Trimmer der Erzie— 
bBungsftempel ıc. 
Stange 16. 
Dergleichenve Leberfit des neuen Erziehungenlanes; 
Handbuch für Erzieher ıc. 


18) Wie „Goelebs' Weib, aufJagpnad 
Sunggefellen x. 
Stange 16, 
„Cölebs, nad einer Fran ſuchend;“ von Miß Hans 
nab More. Eine Novelle — die zu ihrer Zeit fehr viel 
Auffehen erregte, num aber vergeſſen ift. 


19) Wie Sarrifon bewirkt 
Sachen. 
Stanze 17, 
John Harrifon, Mechaniker und Uhrmacher, gebo— 
ren zu Foulby in Morkſhire 1699, Gr iſt Erfinder ver Län— 
genubren und ves Zeithalters. 


— 


mit ſeinen 


20) Der Erde Tugend ward vor ihr ju 
Waſſer, 
Nur dunicht, „unvergleichlich Det," 
Macaſſer! 
Stanze 17. 

Bekannt find bie außerordentlichen Eigenſchaften des 
Dels von Macaffar. Lord Byron bezieht ſich zugleich auf 
eine marktſchreieriſche Anlundigung eines ſolchen Dels, 
welche eines per Blätter brachte, mit ver Heberfchrift: 
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„Deseriplion des vertus incomparables de ' huile 
de Macassar !* 


21) Dat leiht ibn tödtet feiner Dame 
Bäder, 
Stange 21. 
Vergleiche Shakspeare'é Heinrih IV. (Me 2, 
Scene $,) 
Perch. 


„Bei diefer Hand! Wär’ ich jetzt bei dem Schurken, 
ich fönnte ihm mit dem Fächer feiner Frau ven Kopf eins 
ſchlagen!“ 


2 Bis endlich lohten bie verhaltnen 
Flammen, 

Und laut dann jeder Zweifel fiel 
zuſammen. 


Stanze B. 


Lady Boron hatte Ende Januart London verlaſſen, 
um ihren Vater in der Grafſchaf Leiceſter zu beſuchen. Lord 
Brron gebachte ihr in Kurzem zu folgen. Beide ſchieden 
auf vie liebreichfte Weiſe von einanter. Unterwegs ſchrieb 
fte ihm noch einen Brief voll muthmilliger Laune und Zärt- 
Tichfeit ; und — unmittelbar nach ihrer Ankunft in Kirkby 
Mallorn fchreibt ihr Bater an Lord Byron, daß ſie nie 
wieder zu ihm qurüdfemmen werde. Und grade in dieſem 
Moment, wo Byron ein folher Schlag traf, waren feine 
öfonomifhen Fatalitäten, die fich im Laufe des vorherge— 
henden Jahres gewitterſchnell um ihn zufammengezogen 
hatten, bit auf has Höchfte gefommen. 


Thomas Moore. 


(Hierauf erhielt Thomas Moore ein Handſchreiben von 
ber Laby Byron, worin fie fidh erflärte, wie folgt :) 

„Ich verlieh London am 15. Januar I816, um nad 
Kirkby Mallern, wo meine Eltern wohnen, zu reifen. Lord 
Byron batte mir in einem Briefe vom 6, Januar feinen 
beftimmten Wunſch zu erfennen gegeben, daß ich London, 
fobald es fich ſchicklicher Weife thun ließe, verlaffen möchte, 
— 8 warb mir nicht angeratben, mich vor bem 15. Ja—⸗ 
nuar ven Beichwerben ver Reife zu unterziehen. Bevor ich 
abreifte, batte es ſich in mir feftgeicht, vaß Lord Ryron 
unter dem Einfluſſe des Wahnfinne ſtehe. Diefe Meinung 
bildete ſich gröftentheil® durch die Mittbeilungen feiner 
naͤchſten Bekannten und feiner Umgebung, bie mehr ale ich 
Gelegenheit hatten, ihn während ter legten Zeit meines 
Aufenthalte in London zu beobachten. Es wurde mir fogar 
vorgeſtellt, daß ein Selbfimord zu fürchten fei! Unter Zus 
zichung feiner Familie hatte ich ven Dr. Baillie aldeinen 
Freund am 8, Januar wegen biefer vermeinten Kranfheit 
confultirt. Alt ich wenfelben mit tem Sachverhältniß und 
mit Lord Brron’® Wunſche, daß ich Benson verlaffen 
möchte, bekannt machte, meinte er — dic Beiftesgerruttung 
als wirklich vorausſezend: „meine Abmwelenbeit wäre als 
ein Erperiment fehr au empfehlen!” Denn Dr, Bail- 
lie, der bei Lord Byron feinen Zutritt gefunten, konnte in 
dieſem Punkte feine beftimmte Meinung ausfprechen. Gr 
rieth mir noch befonter® an, bei ber Correſpondenz mit 
Lord Byron feine andern, ale nur leichte und angenehme 
Dinge zu berühren, Unter ſolchen Einprüden verlieh ich 


Don Juan. 


London, fer entſchloſſen, dem Rathe des Dr. Baillie 
folgen.’ — — 


23), Ines rief Apothefer und Doctorer, 

Um darzuthun, toll fei ihr lieber 

Mann. 
Stange 7, 

„Ib Hatte mich in einer vunflen Straße Lontons er: 
geiperrt, um vie Belagerung von Korintt a 
fehreiben, nahm daher feinen Beſuch an, bevor bat Et 
bicht fertig war. Eines Tages werte ich von einem Decter 
und einem Juriften überfallen, vie fich auf einmal in mıx 
Zimmer trängten. Erft fyäter warb mir ber mahre Zued 
ihres gewaltfamen Beſuches fund. Ihre Fragen waren fur: 
verbar, frivol und etwas zueringlich , wenn nicht gar unser: 
fhämt. Do was würd' ich gedacht haben, wenn id ge 
wuht hätte, daß fie ausgeſandt feien, um Beweile von mes 
nem Wahnfinn einzubolen? — Zweifelsohne waren min 
Antworten auf ibre Fragen nicht fehr vernünftig oder ju: 
fammenhängend , denn meine Ginbildungäfraft war eca 
andern Dingen erkigt. Aber Dr. Banley fonnie mr 
bob mit qutem Geriffen fein Zeugniß für Berlam ge 
ben; und vielleicht gab der Iurift feinen Anfliftern eines 
noch günftigern Bericht. Der Doctor fagte ſpaterhin: « 
babe gehört, daß ich ftet® die Augen niedergeſchlagen, met 
Lady Boren ihren Blick auf mich gerichtet, um ga 
antre, eben fo unfehlbare Zeichen an, namentlıd die, welche 
den Unfall des ſeligen Königs fo genau bezeichneten. Der 
noch will ich bei dieſer Geſchichte ber Lady Byronian 
Schuld beimeſſen; fie wußte vielleicht gar nicht Barca. 
Sie war das Inſtrument in Anderer Händen, Ihre Nuke 
verabfcheute mich immer; fie beachtete nicht einmal va 
Anſtand, dies in ihrem eignen Haufe zu verhehlen. Alt nt 
eined Tags bei Sir Ralph fpeiften, zerbrach ih m 
einen Zahn und hatte empfinpliche Schmerzen, tie man mit 
anfehen mufte, „„GEs wird Ihnen gut thun,“'' — Irred 
Lady Nokl, „ich freue mich ſehr!““ Ein Blid- 
war das Einzige, was ich verſetzte.“ 

Boron’s Geſpräche mit Mermir. 


„„Meine Mutter bebantelte Lord Boren immer mit 
zärtlichfter Nüdficht und Noch ſicht, vie ſich bie aufiet 
Fleine Gigenthümlichkeit feiner Gefühle erfiredie. Nie 
ein beleidigendes Wort ihrer Lippe entſchlürft, nie währen 
ihres ganzen Verkehrs mit ihm.““ — — 

Lady Byron'é Schreiben 
an Th. Moore. 


2 Sie führtein Tagebuch vondelit 
Sünben, 

Briefe mie Mit 
Säriften. 

Stange ®. 

Hirrüber ſindet ſich ein commentivenver Bafınd ın vr 
Byron'ſchen Briefen. „Ich babe wernchmen wife, 
ſchreibt der Lorb, „‚vafi Miftreh Charlment es war, rund 
welche die Lady Noel fo gegen mich geftimmt ward, deß ie 
mit eignen und Anderer Augen mid im Sonbon u come" 
ren ſuchte und gelegentlich aller Welt berichtete, mid I# 
einem Hanfe in Portland» Place gefehen zu haben. Ei 


Uno öffnete »ie 
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magte es, eine Hanklung zu begehen , wie fie nur einer ſol⸗ 
hen Vertrauten würbig war; ich meine bas Erbrechen 
meines Schreibpultee! Man fand varin ein Buch, das 
meinem literarifchen Geſchmacke eben nicht viel Ehre machte, 
io wie einige Briefe von ber Hand einer verbeiratheten 
frau, mit ber ich vor meiner Ehe genauen Umgang ges 
habt hatte. Der Gebrauch, den man von vielen Briefen 
machte, war böchft erbärmlich,, gefchweige was man fonft 
von tem Bruch des Vertrauent, ver zu ihrer Entdedung 
führte, zu denken bat. Lady Byron faidte fie dem Ge— 
mabl jener Dame, ber aber fo viel Bernunft hatte, von 
isrem Inhalte feinen Gebrauch zu machen. Die ſchwerſte 
Beſchuldigung, Die man mir aufbürbete, war, mit Miftreh 
Marton in meinem eignen Haufe eine Licbichaft unterhalten 
und biefe Miſtreß an meinem eigenen Tiſche eingeführt zu 
haben; und nie war eine Verleumbung ungegrünbeter. Da 
ich beim Gomit® des Drurplanetbeaters war, fo hat es 
feinen Zweifel, daß verſchiedne Schaufpielerinnen zu mir 
setommen find; aber Miſtreß Mardyn, bie eine fehr ſchöne 
Fran war, folglich ein gefährlicher Beſuch geweſen fein 
würde, Fannte ich kaum dem Anfehen nad. Ich Hatte in ver 
Tat mehr zu thun, ala Spione auszufenden, um geheime 
Liebſchaften zu belauern!“ 


S) Sahmwalter, Richter fpielten ihre 
Rolle, 
Theils zum Bergnügen, theils aus 
altem ®rolle. 
Stange 28. 

Hier ipielt Lorb Byron auf feinen Ehefcheirungeproceh 
an, ter damals von ben verſchiednen engliihen Blättern 
ſcht verſchieden beſprochen wurde. Vornehmlich hatte ihn 
bas unter Jeffrey' Leitung fiehente Edinburgh-Re— 
sie auf das Schonnngéloſeſte beſprochen. Ieffren ſelbſt 
lehnte tie Autorſchaft dieſes Schmähartikels ab, und ob: 
gleich er dem Lord den Angreifer nicht nennen wollte, fagte 
roh: „Wenn er einmal nah Schottland fomme, wolle 
er ven Lord überzeugen, wer bie Perſon ſei!“ Lord Byron 
hatte guten Grund zu glauben, daß der Artifel einen ges 
wiſſen Juriften zum Vater habe, ver ihn wegen einer Neu: 
berung haßte, bie einft dem Lord über eine gewiſſe Miftref 
entilüpft war, 


In Piſa erflärte ver Lord gegen Mebwin: „Ich hege 
jet feinerfei Groll gegen jenen Menfchen, obgleich er — 
arser dem Basauill im Gdinburgh-Review, welches ihm 
feine Ehre gebracht — mich noch oft genug beleibigt hat! 
Und namentlich bei folgendem Anlafle. In meiner Schei⸗ 
tungtangelegenbeit, die der Form wegen vor ben Kanzler 
kam, unterftand er ſich, als vie Proceduren vor fich gingen, 
Autdrüde zu gebrauchen und Anfpielungen auf mich zu 
machen, vie ſehr unverantwortlich gewefen fein müflen, ba 
meine Äreumde fich berietben, ob fie mich damit befannt 
machen follten oder nicht. Was es war, habe ich nie erfah— 
vn, fonft würde ich fie ihm fiher haben zurüdnehmen lafs 
im. Ich traf ihn nachmals in Coppet, doch wußte ich 
von der Sache noch nichts. Gr maßte ich auch bier an, 
ven Arvecaten zu fpielen, indem er an Frau von Stat! 
\&rieb und ihr rieth, ſich nicht in pen Streit zwiſchen Lady 
Boton ung mir zu miihen. Das war nicht freundfchaftlich ; 
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es war ein freiwilliger, ganz unbezahlter Aet von Feind⸗ 
ſeligkeit.“ 


26) Dies Auferſtehn bringt ung 
Nubmes- Pol, 
Benn man Berlofhnet fuhte zu er 
bellen, 
Die Wiffenfhaftmuf dabeiprofi— 
tiren— 
Denn todter Klatſchdient trefflich 
zum Seciren. 
Stange 31. 
Resurreetion — Auferftebung — nemt man 
in England ſcherzweiſe das Ausgraben der Leichen au ama- 
tomifchen Zmeden. 


um 


27) Die Greunde fuhten friedlich es zu 
enben. 
Stange 32. 
Mr. Rogers, ver Dichter; Mr. Hobhouſe, ber 
befannte Reifegefährie des Lorbe ; und Andere. 


28) Dann die Verwandten, bie's nur 
ſchlimmermachten. 
Stange 32, 

Der Sehr ehrenwertbe Sir R. Wilmot Hortonze. 

Hier ein Fragment einer Novelle, vom Lord Boron im 
Jahre 1817 gefchrieben. 

Kurze Zeit darauf waren wir wieber gute Freunde, und 
nad) einigen Tagen reifte fie ab nach Aragonien mit mei: 
nem Sohne, um ihre Eltern zu befuchen. Ich begleitete fie 
nicht, indem ih ſchon in Aragonien geweſen war; einige 
Wochen fräter aber follte ih bei der ganzen Familie in 
einem ihrer maurifchen Schlöffern eintreffen. Während 
ihrer Reife erhielt ich einen ſehr herzlichen Briefvon Donna 
Joſepha, worinnen fie mir Nachricht über ihre Geſundheit 
und über meinen Sohn zulommen lieh. Nach ihrer Ans 
funft im Schloffe erhielt ich einen nody freuntfchaftlicheren 
Brief, mich in ver zärtlichften und liebevollſten Sprache bit: 
tenb , ja balvigft zu ihr zu eilen. Gben als ich mich ans 
ſchickte, Sevilla zu verlaffen, erhielt ich einen dritten Brief 
uud zwar von ihrem Bater Don Jofe bi Cordozo, welcher 
mich auf die möglichft Höfliche Weife erfuchte vie Ehe aufs 
zulöfen. 

Ich antwortete ihm mit derſelben Höflichkeit, daß dieſes 
nicht gefchehen würbe. Ein vierter Brief von Donna Jo— 
ſepha traf ein mit ber Nachricht, daß der Brief ihres Vaters 
auf ihr befonderes Verlangen gefchrieben worden. Ich ver⸗ 
fangte Aufflärung über die Beweggründe und umgehend 
erwieberte fie, die Kenntniß berfelben würde völlig nutzlos 
fein, weitere Grörterung babe fie zu geben nicht nöthig, fte 
fei eine qute aber befeibigte Frau. Hierauf legte ich ihr die 
Frage vor, warum fie mir die beiden vorhergehenden äuferft 
zärtlichen Briefe zur Einladung nah Aragonien geſchrie⸗ 
ben? Ala Antwort wurde mir, fie glaube ich hätte den Ver— 
ftand verloren, und als unfähig für mid felbft bebacht zu 
fein, möchte ich mich auf ven Weg machen und ohne Weis 
teres zu Don Iofe di Cordozo mich begeben, dort würde ich 
die zärtlichfte Frau, aber auch — eine Imangsjade vorge: 
gefunten haben, Auf dieſen Beweis ver Zärtlichkeit hatte ich 
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nichts au antworten, jeroch wieberholte ich meinen Wunſch, 
mir bie erforberlihb nöthige Aufklärung zu geben; fie 
antwortete, dieſe würbe fie nur der Inauifition mittheilen. 
Jetzt wurden umfere haͤuslichen Zwiſtigkeiten ber Gegenſtand 
der Unterhaltung aller Gircles ; und vie Menſchen, immer 
der Wahrheit gemäß entſcheidend, nicht allein in Aragonien, 
ſondern auch in Anvalufien, ſprachen einftimmig aus: ich 
verdiene nicht nur ben böchften Tapel, fonvern auch ganz 
Spanien könne feinen frafbareren Menſchen aufweiien. 
Man legte mir alle nur zu begebenven und erfonnenen Ber: 
brechen zu und verurtbeilte mich zu nichts Wenigerm als 
zum Autosbasfe. Aber man glaubte nicht, daß wir won 
unfern Freunden in diefer unglüdlihen Lage verlaſſen wa— 
ren — gerade daß Gegentheil; die meinigen brangen fich 
mir auf um mich zu verwünfcdhen und mit ihrem Tadel zu 
tröften. Sie ſprachen mir alles das vor, was über der— 
aleichen Bälle ewig ſchon gefagt worden und gefagt werben 
kann ; fie fchüttelten ven Kopf, ermabnten — und beflagten 
mich mit Thränen im Auge und — gingen zur Mittagstafel. 





















MH Wenn am verlaff'nen Heerber fi 


befand, 

Unp ſah vie Laren feinee Haufes 
ſcheiden, — 

Tor oder Ehpnroceh follt' ihn ver 
dverben, 


da fein Stolz; und 
wäblte— fterben. 
Stanze 36. 
Boron fagt in einem Briefe vom 10, September 1818: 
„Dolch oder Gift hätte ich verzichen, Aller, Aller, nur 
nicht die martervoll für mich autgefonnene Verödung, mo 
ih allein an meinem Herbe mich feben und an meinen ringe: 
um in Trümmern liegenden Hausgüttern mich weiden follte! 
Glauben Sie, daß ich das je vergeffen fann ober werbe? 
Es Hat gewiffermaßien jedes andre Gefühl in mir aufgezehrt 
und ich bin nur ein Jufchauer auf Erden, bis ſich eine zehn: 
face Selegenheit varbieten wird.” 


Raſch wählte 


” Gin einziger Gobnallein in Mur 
terzucht 
Wird aufergogen zu der beſten Frucht. 
Stange 37, 


In Byron's Tagebuche vom Jahre 1821 Heißt es: „Ich 
habe neuerdings über einen fonderbaren Umſtand nachges 
dacht. Meine Tochter, meine Frau, meine Halb: 
fhwefter, meine Mutter, meine Stiefmutter, 
meine natürlihe Tochter un ihfelbft — fine 
oder waren fämmtlich einzige Kinder. Meine Stiefmut: 
ter hatte nur &ine Halbſchweſter aus jener aweiten Ehe und 
mar felbft ein einziges Kine, und mein Vater hattenur mich, 
ein einziges Kind, aus feiner zweiten Ehe mit meiner Mut: 
ter. Gin ſolches Iufammentreffen von einzigen Rindern in 
einer Bamilie ift gewiß einzig und fo feltfam, daß es faft 
wie Fatalitäterfcheint. Doch — die wilde ften Thiere 
werfen wie wenigfien Jungen, wie Löwen, Tiger, ja 
fogar @lepbanten, die doch ungleich fanfter find,‘ 


3) Auch Saprho's Ode gibt fein gut 
Grempel, 
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Ob auch 2onginus uns babin be 
ſchierd: 
Kein Humnmus zeige fo erhabnen 
Smpelx., 
Stanze 42. 

In der Sectio X, ves Longinus, Die Ode, auf melde 
bier hingewieſen wird, ift jene berühmte: Dauveral wos 
xnvos loos Hsoioır. 


3%, BVewahrten fie im Anbang all’ rıc 
Saden, E 
Gntbebriih fo des Inder Müh' im 
maden, 
Stange 44. 

Dies ift factifh. Es gab und gibt in ber That eine Aus: 
gabe des Martial, werin alle anftöfigen Gpigramme in 
einem Appenbir gefammelt bei einander ftehn! 


33) Doch wie man Blauben lernt, pas 

wirt wohl chen 

tur beffer und mitreigenderm Gc« 
nuß 

Sanct Augufin'’s Bekenntnif cn 

: verfünten, 

Der Befer neidet fa ibn um vie 
Sünden 

Stanze 47. 

Man halte damit pas 9. Kapitel des 1. Buche ver „Ger 
feffionen‘‘ des heiligen Auguftin zuſammen. Nas 
ver Charakteriſtik, die St. Auguflin felbft über feime Ir- 
gend gegeben, war er — wie aus Allem bervorgebt — das, 
was wir einen Taugenichtsd nennen. Gr bafte sie 
Schule wie nie Per. Gr lichte nur Spiele und öffentliche 
Schauftüde. Er ſtahl feinem Bater alles und jepes mer, 
deſſen er ſich bemächtigen fonnte. Er erfand taufenderlei 
Fügen, um der Züchtigung zu entgehen, ba bei bieiem 
Burfchen (der nachmals vie wohlfeile Rolle eines Heiligen 
fpielte) vie Ruthe in großer Activitär fein mußte, um fein 
unaufbörlidhen Streiche zu beftrafen. 


3) Örenaba fällt, und an Boabprilfan 
gen 


Nun Thränen— 
Stanze 56. 


Boabdil, der lchte ver Maurenfönige von Granata. 
Byron denkt Bier ohne Zweifel an eine befannte ſpamiſche 
Romanze, die damit beginnt, daß ber legte Rönig von Gra- 
naba, eben jener Boabdil, bie Stadt nah ver @innahme 
durch die Spanier unter Seufzetn und Thränen verläßt. 


35) Sanet Anton if durch Schnee ver— 
nünftigworben. 
Stanse 64, 
Will man mehr über das Reccpt des Et. Antoniu— 
„gegen heißes Blut bei kaltem Wetter“ leſen, fo ſchlagt 


man Alban Butler’s „Lehen ver Heiligen’ na. 


3) Das WeibtarirtpafelbfleinRigterorzen, 


Dit Gelde büßt, wer eine Fran entweiht 
Stanze 64. 
Engliſche Protebur, 


Don Ju an. 
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37) Es ging ihm ganz wie beim Dvip| 45 Süßſiſt auch ein Legat, wenn wir er 


Medeen sc. 
Stange 86. 
Bergleihe ven Dvib in ber Ars amandi im zweiten 
Bude. 


38), D Liebe! Hier in ſolchen wilden 
Grünpen, 

Bo Sicherheit fih um die Wonne 
ſchlingt, 


Will fich dein fhönftes Sauberreich 
verkünden, 
Hier bift du Göttin, die vom Himmel 
dringt! 
Stanze 88, 
Gampbells „Gertrude von Wyoming,“ wie ich 
alanbe zu Anfange bes zweiten Geſanges. Doc citire ich 
aus dem Gedaͤchtniſſe. 
Byron. 


3 Boscan — 
Stange 95. 

Zuan Boscan Almogand, von Barcelona, farb 
um bas Jahr 15483. Gemeinfchaftlich mit feinem Freunde 
Garcilaffo führte er vie italifchen Reimweiſen in caftilifcher 
Sprade ein und fchrieb zuerft Sonette nach dem Vorbilde 
Betrarca't, 


0 — unt Garcilaſſo 
Etanıe 95. 
Sarcilafforela Vega, aut einem edlen Ge— 
ſchlechte Toledo's, war zu gleicher Zeit Poet und Solvat. 
Nachdem er mit Auszeichnung in Deutfhland, Afrifa und 
im ber Provence gevient hatte, warb er 1536 durch einen 
Steinwurf yon einem Thurme getöbet, gegen welchen er 


feine Schaar führte. 


U Daß nicht zurüdbleibt als GEhro— 
nologie 
Und Pofobits noch der Theologie! 
Stange 103. 

Voſtobit — nennt man das Berfprechen ves Schuld⸗ 
nere, nad tem Tore einer gemiflen Perſon Zahlung zu 
leiten. In dieſent Sinne ift das Wort in der fommenben 
125. Stanze gebraucht. — Hier wird es auf die Verbeis 
Eungen der Religion nach dem Tode, auf bie Bertröftungen 
auf ein zukünftiges Leben bezogen. Daß es fo genommen 
werden müfle, erbellt aus ber zweiten Lesart in der Origis 
nalhandſchrift nes Dichters, welche 


„Except the promises of ume theologie‘* 


bat und überfegt beißt: ‚außer ven Zuſagen der wahren 
®otteslehre.'‘ 


2) Bon Mabomet und von Anafreon 
Moorex, 

Stange 104, 
„D Sufanne! &o ſagt' ich entzüdt einft, o fomm! 
Bat foll Frömmigkeit dir oder mir? 
Dat ein Himmel auf Erven, glaub’ ich gar fromm, 
Und der Himmel ift, glaub’ ich, in bir! 

Thomas Moore, 


fabren, 
eine Lady ffarb, bevor wir’s 
wußten; 
Daptodt ein Öreismitvollen fick 
ig Jahren, 
Aufpdenfhonlangmir „Junge“ war 
ten mußten. 
Stange 125, 
Shalespeare's Heinrich IV. (Act II. Scene 2,) 
Balftaff: 
„Junge Leute müflen auch leben!“ 


4) Macht Nafenper — 


Daß 


Stange 1.9. 
Die Kunſt, Naſen angufegen, flatt der verloren ges 
gangnen. 


45) Davp’s Laterne, pveffen neuften 
Weifen 

DeB Kohlengrabens, Polerxrpedi— 
tionen, 


Stanze 182. 

Sir Humphry Davy, Profeffor der Chemie an 
der Royal Institution uns Präfivent ver königlichen So— 
cietät zu London, erfand unter anderm die Sicherheit#- 
lampe, beren Flamme mit einem engen Drahtnetz umges 
ben ift. Hierdurch wirb die Entzündung der in Roblengrus 
ben fo häufig vorfommenven Bergſchwaden (Gasluft) mits 
telft ver Lampenflamme , verhindert, — Im Jahre 1820 
machte biefer berühmte Chemiker ven feltfamen Verſuch in 
Neapel, Hereulanifche Bücerrollen zu entwideln, welcher 
ihm indeß fehlſchlug. — Davh hat feine wichtigften chemi- 
fhen Entdedungen in dem berübmten Werke bekannt ges 
macht, welches unter dem Titel: „„Chemical and philoso- 
phical rescarches, chiefly concerning nitrous oxide, 
or dephlogisticated nitrous air and its respiration‘* 
im Jahr 1800 zu Sonden erſchien. — Sir Humphry Davh 
warb 1779 zu Pozauce in ver Grafſchaft Gornmallis ge 
boren. 

46) Nebft al!’ pen Fahrten ung Tombur 
tusReifen— 
Stange 132, 

Sadfon’s Beriht von Tombuktoo, dem grofen 
großen Emporium von Mittelafrifa, Berner die drei Or: 
pebitionen Parry's und die Entredungsreife des Capi—⸗ 
tan Roß. 


47) 6Ge gab, wie Wächter fagen, woll!'ge 
Nacht. 
Stanze 135. 

Die im Jahre 1829 abgeſchafften Watchmen (Wächter), 
welchen in London die Polizei anvertraut war, riefen bei 
ihren Umgangen in der Stadt die Stunden und zugleich das 
Wetter ab. „Cloudy night!“ Wolkige, ſchwarze Nacht. 


4) O Bott! Madam! Madam! Hier kommt 
ihr Mann, 
Mehrals die halbeStadt ziehthin— 
terdrein. 
Stanze 137. 
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Byron fchreibt im einem Briefe vom 8, November 
1819: „Als mich viefen Abend vie Gräfin Buicciofli 
eifrig am Don Juan arbeiten fand, ſtieß fle rein zufällig 
auf die 137. Stange des 1. Geſangs und frug mich , was fie 
enthalte? Nichte — entgegnete ih — alt: ihr Mann 
fommt! Da ich dies auf Italienifh mit einiger Emphaſe 
ſprach, fo fuhr fie erfchroden auf und rief: DO, mein Gott, 
fommt ex? Gie glaubte, ich meinte den ihrigen. — Sie 
fönnen fich vorftellen , welch Selächter entftand, als fie has 
Mifverftäneniß entvedte. Es wird &ie amüfiren , wie e# 
mich amüfirte ; — es geſchah vor faum drei Stunden.’ — 


4) I ft pies ver Lohn, daß ich Cortejo'« 
nimmer 
Mir aus Sevilla’s Jugend ausser 
for? 
Stange 148, 
Der fpanifhe Gortejo bat das nämliche Amt, wie 
ber italifhde Cavalirr servente ober Gicisben. 


0) Syrah nicht Graf D’Reillv, ver 
General, 
Der Algier nabm, von mir, id fei 
brutal? 
Hier vergallopirt fih die Donna Iulia. Graf 
O Reilly nahm Algier nicht, aber Algier nahm ihn beis 
nahe. Gr und feine Armee und Blotte zogen ſich im Jahre 
1775 mit großem Berlufte und geringem Rubme von biefer 
Stadt zurüd. 


SH Mitibm zieht ab fein „Posse comi- 
tatus‘“ ⁊c. 
Stanze 164. 
„Posse comitatus“ — vie bewaffnete Macht der Graf: 
ſchaft, welche ver Sheriff zum Beiftande der Juftiz aufbies 
ten fann. 


52) „Erwürgte felbfi pas Baar ibn bit 
terlid, 
und würd' ih bod 
niht beflagen, 
iſt der Topin tem Re 
vier 
Als der von Glarenceindem Mal- 
vafier. 
Stange 166. 
Georg Herzog von Elarence, welden fein Bruber, 
ber König Eduard IV., in einem Kaffe Malvaſier erträn: 
fen ließ; eine Todesart, die fih der Herzog zu wählen 
vorzog. 
53) Der Vortrag hatte manche Glanz— 
parole, 
Rhetoril heißt es Rigma— 
role, 
Stange 174. 
„Rigmarole” — ein ewiges Mieberholen un— 
nüger und unfinniger Phraſen. Golvimich benennt damit 
einen unmiffenden Schmwäger. 


So dpürft' ibn 


Denn fuer 


Inder 


54) Wennibrpden ganzen Hergang woll— 
tet wiffen, 


vorbergebenten Mote 
proceh an. 


5) Das Bef’ ift poh bei Surner mal: 


Don Juan. 


Ausfagen und-'ver Sahen ganzer 
kauf, 

Der Zeugen Namen, die pabei br 
fliffen, 

Das Pro zuerſt und dann pas Cor 
trabraufx., 

Stanze 189, 
Hier fpielt unfer Dichter wieder auf feinen, im einer 
fon berübrten, Gheſcheidunge 


iulefen, 
Der deßhalb in Maprip erpre$ ge 
weſen. 
Stanze 180. 
William Brodie Gurney, ber berühmte Ste 


nograph des Parliaments, folgte feinem Vater in vier 
Functivn. Sein Großvater war Verfaſſer einer Abhant 
lung über die Brachygraphie. Die Gurnch's find fomit 
eine förmliche Stenograpben = Familie, 


5) Es fand im Siegel: „ElleVons saır 


partout'“ 
Um eine Sonnenblum’ auf weißern 
Steine, 
Garminrotb war ber Lad, ter fuper 
feine 
Stanze 18. 

Als ſich Byron in Pifa aufbielt, wellte ihm Gapitzin 
Medwin eines Tages ben Baron Fügerobe, welde 
Byron's Kain ins Deutſche übertragen hatte, vorftellen. 
„Ich babe es abgelehnt,‘ fagte der Lore, „an Hof zu ge 
ben; und ta der Baron zu bemfelben gehört, muß ich auf 
feinen Beſuch ablehnen. Ich liebe weder vie Fürſten «ch 
ihr Gefolge ; obſchon ber Großherzog ein fehr liebensmür- 
biger Tyrann ift — eine Art Leopold. Ih will mit Ihrem 
liebenewürbigen Freunde vertengen, indem ich ihm einen 
Kain und Don Iuan fenve, umb auf die erſte Seite ea 
legtern mein Siegel vrüde, mit vem Motto : 


„Elle Voussuitpartout‘“ 
Das wird einem fentimentalen Deutichen gefallen.“ 


57) Du follft an Milton, Oryden, Bore 
glauben. 
Stange 308. 

Milton, Dryden und Pope ftanden unter ben 
ältern englifhen Dichtern bei unferem Dichter in beſonde— 
rem Anſehn. Der Lefer wird ed uns Dank wiffen, wenn wir 
bier etwas Kurzes über bie Lebensverhältniſſe dieſer drei 
Männer einfchalten. 

John Milton (geboren 1608 zu Sonden) war der 
Sohn eines Notare, empfing feine erfle Bildung in ber 
St. Paulefhule, kam 1624 in das Chriſt⸗ Gollege zu Cam⸗ 
bripge und erwarb fich vafelbfi den Brab eines Baccalau— 
reus. Seine erften poetifhen Verſuche, bie noch in feine 
Cambridger Periode fallen, waren lateiniſche Verſe 
Auf das Magkenſtückh Comus,“ vas er 1684 geſchrieben, 


ließ er ſeinen „Lyceidas“ folgen, vie berühmte Monedie 


auf ven Tod feines Freundes King. Nachdem er eine kurze 


Don Juan. 


Beit in Baris geweien, begab er ſich 1638 nad Italien, 
beiten Literatur er mit hohem Gifer flubirt hatte. Er machte 
Die Belanntihaft Balilei’e, ven er im Inquifitiones 
ferfer zu Rom bejuchte. Nah London zurüdgelchrt, bes 
ſchaftigten ihn die unterbeh fich in ganz England erhobnen 
Religioneftreitigfeiten. Er gab 1641 feine Stimme hierüber 
in fünf Abhandlungen über das Kirhenregimentab. 
Seine berühmten @evichte : „l’Allegro* und „il Pen- 
seroso* (von welden Johann Heinrich Voß eine deut⸗ 
ſche Bearbeitung lieferte) erfhienen um dieſe Zeit mit feis 
nen übrigen Iugenpgebichten zufammengebrudt. Nach der 
Hinrichtung des Koͤnigs gab er feine „Bemerkungen zu ben 
Briedensartifeln zwiſchen Ormond und den irifchen Rebel- 
len’’ und jeinen „Zirnovoxkaorns‘' heraus. Durch biefe 


und andere, von gleichem Geifte durchglühte Werte ward | 


er ein Liebling der Republikaner und von Cromwell als 
Proteltor von England zum Sekretaͤr des Staatsrathes 
ernafint. Segen die von Salmafius 1649 evirte „„De- 
fensio regis* lich Milton drei Jahre fpäter feine 
„Defensio pro populo anglicano, ein Mei— 
ferftud von Vertheivigungerede, ericheinen. Bei ver Ruͤck⸗ 
kehr König Karls 11. fuchte ih Milton verborgen zu hal: 
ten, bie ihm bie Bergeffenbeits:-ANcte— in welde 
man ihn wiber Verboffen mit eingefchloffen, trog dem daß 
feine Bertheibigungsichrift für das englifhe Wolf vom 
Henker verbrannt worben war — wieber erlaubte, fein Ber: 
ſtect zu verlaffen und öffentlich aufzutreten. Bereits mehre 
Zahre vorher hatte er durch übertriehnes Stupiren, wobei 
ihn ein perennirendes Kopfweh verfolgte, faft feine ganze 
Sehlraft verloren. Es war daher poppelt begeichnet, 
daß man fpäterhin ben verblinveten Milton das ehrende 
PBrapifat eines „engliſchen Homer’ beilegte. Milton hat 
aber viefen Beinamen durch feine im Jahre 1668 erfchienene 
und nackmals fo weltberühmt geworbne Epopöe (‚„‚the pa- 
radise lost, das verlorene Paradies) auf das 
Belifommenfte gerechtfertigt , obgleich dieſe Krone aller 
erifchen Poeſie Englands erfi durch ven befannten Drama: 
tifer Addiſon (verdie großartige Schönheit des milton'⸗ 
ſchen Epos in feinem „Zuſchauer““ ganz außer Zweifel 
ſetzte), zwar eine fpäte, aber um ſo ebrennollere Anerfennung 
errang. Milten fhrieb noch ein zweites Paradies, näm: 
lid das wiedergefundne, welches aber feinem vers 
lornen durchaus nicht vie Waage hält. Er ſtarb zu Lon⸗ 
ou 1674, 

John Dryden (1631 zu Aulpwinfle in Northams 
fhire geboren) verlebte feine Jugenpjahre zu London, wo er 
1658 feinen erften Dichterverſuch: „„Heroie stanzas‘‘ (eine 
Dpe auf Grommell) berausgab, Dryden nahm 1668 vie 
Hofportenfielle an, warb vach Jacobs II. Thronbefleigung 
katholiſch und im Folge dieſer Gonverfion föniglicher Hiſto⸗ 
riograpb, verlor indeß dieſe Stelle unter Wilhelm von 
DOranien, da fein Katbolit mehr eine öffentliche Stellung 
beffeiden durfte, und ftarb 1701 in höchſt traurigen Umftaͤn⸗ 
ven. Berüb.nt ward feine Ode: „pas Aleranderfeſt,“ 
weil fie Händel 1725 in Diufif fegte. Dryden's „ſammt⸗ 
liche Werke’ erfehlenen mit einer biograpbifchen Einleitung 
von Walter Scott in achtzehn Baͤnden 1806 zu London. 

Hlerander Pope, 1688 zu London geboren, warb 
von feinen (fatholifihen) Eltern, vie bald nadı Alexanders 
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Geburt nah Bielfiel in Winbſor-Foreſt überfiebelten, in 
feinem achten Jahre einem katholifchen Priefter übergeben, 
der ihn im Sricchiichen und Lateiniſchen unterrichtete, Der 
fehr zarte und ſchwächliche, aber geiftverratbenve , gelebrige 
Rnabe lernte bei dieſem feinem Lehrer ven Homer in 
DOgilbn's und Dvin’s Metamorphoſen in Sandy's 
Ueberjegung, und damit zugleich wie erften englifchen Verſe 
fennen, Seine Ode auf vie Winfamfeit, vie er bereits im 
Alter von zwölf Jahren herausgab, zeigte zwar noch nicht 
Phantafie und Gefühl, aber doch ein ſchönes Talent für 
Verification. Bon biefer Zeit an erbob Pope vie Poeſie 
zu feiner Hauptbefchäftigung. Er begann nun mit Ueber: 
tragungen und Nachbildungen poctiſcher Werke, und ſchon in 
feinem vierzehnten Jahre erichiem ein Stüd der Thebaide 
des Statiusumd eine o vidiſche Hervibe von ihm über: 
fegt. Raum ſechszehn Jahr alt fehrieb er feine originalen 
Idyllen, vie berühmten „Pastorals,'‘ deren melodiſche 
Verſe und geſchmackboller Stil noch heute bewundert 
werden. Noch mebr begründete er feinen Dichterruf durch 
ven „Essay ou Critieism,“ woburd er auch in jchwere 
literarifche Fehden gerieih. 1711 ſchrieb er feine Elegie „auf 
eine unglüdliche Lady’ und ein allegorifches Gedicht: „der 
Tempelvdes Ruhms.“ Leptres warb purd bie Lefung 
Petrarca’s und Ghaucer’s veranlaßt. Jene Elegie aber, 
bie Krong der Vope'ſchen Poeſie, feiert in tieffter Gefühle: 
ſprache ven verblichenen Gegenſtand feiner Liebe. Lim dieſe 
Zeit entſtand auch fein fatirifches Epos: „Der Lochen— 
raub,” eine ver Pope'ſchen Probucte, bie faft in alle 
Sprachen Guropa’s übergegangen. Jetzt begann er feine 
Lieblingsivee ind Werk zu fegen, nämlich eine Ucherfegung 
der ITiapde, — ein Unternehmen, das ibm nicht nur reiche 
lihen Ruhm, fonvern auch einen auferorventlichen Gewinn 
brachte. 1715 erfchienen die erflen vier Bucher bavon. Zu 
gleicher Zeit fchrieb er die befannte poetifcdhe Gpiftel: 
„Eloisa to Abelard‘* (Heloife an Abälarb), die unfer Gott: 
fried Auguſt Bürger fo meifterhaft nachbilvete. Im Jahr 
1717 gab er feine bis dahin verfaßten Gedichte gefammelt in 
einem Duartanten heraus, Die Sucht zu gewinnen, die in 
ihm ber ungeheure Beifall und reißende Abfag feiner Iliade 
rege gemacht hatte, trieb ihn zur Herausgabe von Sha- 
fespeare’s Werfen, einem Unternehmen, moburd er 
fih ven Tadel und die Feintſchaft des in dieſem Vunkte ihm 
weit überlegnen Kritifers Theobald zuzog, mit dem er 
ewig im literarifcher Fehde blieb, Aus Gewinnſucht unter» 
nahm er auch noch vie Opnffeeslleberfegung, wovon 
er felbft nur 12 Gefänge lieferte, vie übrigen aber von 
Boome und Benton unter feinem Namen überfegen lieh. 
Nach Beendigung biefer Speculationswerfe fam für ihn bie 
Zeit, ſich als wahrhaft großartiger Satirifer und Moralift 
zu zeigen. Um feine Gegner fämmtlich niederzuſchmettern 
und mit unfterblihem Spott zu verhoͤhnen, ſchrieb er 1728 
feine „Dunciade.‘ Bope erreichte volllommen, was er 
gewänfht. Auf die Anregung bes Srafen Bolingbrofe, 
ven Pope fehr fhägte, fchrieb er ven berühmten „Essay 
on man (Berfuh über ven Menfhen), eins ber 
ausgezeichnetften moralifhen Lehrgedichte. Darauf lieh er 
die „Imitalions of Horace‘* folgen, tie wieber eine große 
fatirifehe Polemik entfalteten. — Pope fteht um fo größer 
als Satirifer da, weil er bei aller geiftreich s kritiſchen 
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Schärfe immer poetifch erfcheint. Bine Sammlung von 
Briefen, die er 1737 enirte und ale Mufterbriefe noch jegt 
bewundert werten, und bas vierte Buch der Dunciade, fo: 
wie vie Beforgung einer neuen Ausgabe der letern (worin 
er ftatt Theobalts dem Golley Cibber den erften Play unter 
ben Dumfen anwies) waren Vope's legte Arbeiten. Den 
30, Diai 1744 farb dieſer fchärffte aller englifchen Dichter 
in Folge eines Aftbma’e, 

„Was Bope betrifft,‘ fchreibt Byron ımterm 3. Mai 
151 an Moore, „ſo hab’ ich ihn immer für ven größten 
Namen in unfrer poetifchen Literatur gehalten. Sie fünnen 
ſich darauf verlaffen, alle andern find Barbaren. Gr ift ein 
griechiſcher Tempel mit einer gothiſchen Kathedrallirche 
anf ber einen Seite, und eine kürkiſche Moſchee und alle 
möglichen fantaftifchen Pagoden und Kapellen um ihn ber. 
Sie künnen Shakepeare und Milton Poramiven 
nennen, wenn’s Ihnen fo belicht, ich aber aiche ben Tempel 
des Theſeus oder das Parthenon einem Berge von gebranns 
ten Ziegelfteinen vor.“ 


55) Wirf Wordworth — — 
Stanze 205. 

William Worpsworth ift ver berühmte Autor 
bes „‚weißen Rehes von Rylſtone.“ Diefer fruchtbare 
Dichter Hat in England befond:rs dadurch Bedeutung ger 
wonnen, daß feine Poeſie fich fehr an die Natur -anlebnt, 
und daf feine Producte nicht felten wie felavifchstreue Co⸗— 
pien der Natur ſich heraueſtellen. Grabe das, was feine 
Feinde ihm vorwerfen, daß er zu finplich = einfach fei, wird 
von feinen Freunden als ein bober Vorzug anerkannt. Gin 
englifcher Kunftrichter fagt über Worbswortb : „Lange 
Gewohnheit, fih von den Menſchen zu iſoliren, und eine 
Sucht nach Neußeit fönnen allein den Abftanb, ver zwifchen 
tes Dichters Genius und feinem Gefchmad ift, erflären.’ 
Aber allgemein wird ihm Erhabenheit ver Sefinnung, Zart⸗ 
beit des Herzens, warmes Gefühl für Naturſchönheit, glüs 
hende Phantafie und edle Simplicität zugeftanpen, Breilich 
ift ver Genius Byron's dem bes Wordsworth via 
metraliſch entgegengefegt. Daher alle bie bittre Satire, 
mit welcher Byron dieſem Dichter begegnet. Worbsworth 
gehört wie Southen zur fogenannten Seefhule (Lake 
School), 


5 Wirf Wordpsworth, Coleridge — — 
Stange 205, 

Samuel Taylor Eoleridge (geboren 1773 zu 
Ottery St. Mark, bei Briftol) ift ver befannte Autor ber 
unter dem Gefammttitel: „Der Freund’ erichienenen 
Auffäge, fowie eines Gerichts: „Chriſtabel Kublak: 
Ban’ Eondon, 1816) und anderer größerer umb Heinerer 
Poefleen. Vielbelobt it befonvers fein Gericht: Ancient 
Mariner, ver „alte Seemann.” — Lord Byron felbft fhägte 
namentlich ven „Kubla Khan’’ viefes Dichters, und pflegte 
dieſe poetiſche Erzählung, die mindeftens das Verdienſt 
eines großen Wohllauts bat, germe zu recitiren. Es ent- 
züdte ihn fo ſehr, baf er es fo lange las, bit er es zum 
größten Theil auswendig wußte, Nicht minder ſchätzte ber 
Lord Golerivge's „Memoiren, — „Es iſt (außerte 
Boron gegen Mebwin) eine große Gutmüthigleit in dem 
Buch, und Golerivge ſchont jeiner ſelbſt nicht, Nichts if, 
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für mich wenigftene, imterbaltenver als eim Merk tirie 
Art, als eine Selbfibiograpbie, wie Hamilton'tRe 
moiren etwa, bie der Urfprung von Boltaire'd Ei 
waren, Frau von Sta®l pflegte zu fagn: Grammer 
fei ein Buch , pas bei wenig Stoff mehr Angichentei dar 
als irgend eines, das le kenne. Alfieri's Leben if köflık. 
&ie werden bald meine Befenntniffe leſen und ſich übe 
Zweierfei wundern: daß ich To viel zu befenmen Hatte un 
daß ih fo viel bekannt babe. Goleringe ſcheint art 
feine Verirrungen ſehr zu bereuen. Sein Sonett ante: 
Mond iſt eine bewundernewerthe Burlette auf tie i> 
fiften und auf feinen Stil felbft. Einige feiner Erzählen 
find mit vielem Humor vorgetragen, und offenbamrs 
feefengutes Naturell , das ihm alle feine Miß geſchidt nit: 
rauben konnten. Einige Stücke feiner Memoiren fin gm 
unverſtaͤndlich und — wie ich fürdte — auf Kant gr 
münzt, — über vefien Namen, wie er auszuſprechen fe, ı4 
neulich einen langen Tractat gehört habe. — Coletieat 
it wie Sofa im Amphitryon.“ Er weiß nicht, —R 
eigentlich Er ſelbſt it oder nicht. Hätte er wicht in Deurid- 
land gelebt und fein fhönes Talent mit tranſtendertee 
Philofophie und deutſcher Metaphyſit verborben, Büte 
nicht Predigten in Lieberform fehreiben wollen: fe win 
er der größte Dichter feiner Zeit gemorben fein. Bat“ 
Dichter Hatten wir im Jahr 17959 Hanlen hatte dat Bi 
nopol, es war danach. Goleridge hätte ermas inf 
nen; jeht ift er ein Ding, aus dem Trisst 
gemacht ſind!“ — — 


50), Wirf Worpsmworth, Coleridge, ker 
they nur bei Seitt 
Stanze W. 

Robert Southey (geborem 1774, geſtorben 1503 
London) war ein ſeht moraliſcher Poet, der 14 Bin & 
dichte ebirte, übrigens auch Mehreres von Seil 
überfegte. Gr war in feiner Jugend ein glühener Id 
mer, und hate damals den Plan, mit jeinm Sim 
dem Dichter Goleridge und vem Robert Gert) 
am Susquehannah einen neuen Staat zu gründen, 16% 
aber nachher um und warb eifriger Tory. Ihm, km # 
frönten Dichter , dachte Lord Byron die Höhnifdhe Da 
tion feines Don Juan zu. Ueber dieſen poeta laurea 
und deſſen Verhaltniß zu Lord Byron geben einige Sıdia 
in den Medwin'ſchen Geſprächen nicht unintereffante Ir 
ichlufle. 

Es ift merfwürbig‘‘ — fagte ber Lord zu Memis mi 
rend feines Aufenthalts in Pifa —, „daß ich in vielem Sr 
ment bie unter meinen vertrauteften Freunden un? 6% 
fpondenten erblide, die ich in den „English Bands“ a# 
Ziel meiner Satire machte. Meine Anficht über ihre Er’ 
ift dieſelbe geblieben, — auch fuchte ich mie ihre Blz® 
ſchaft. Doch es find Männer, die vergeffen "’ 
vergeben können, Mber ver Laureat (Gt 
ift nit von dieſer Art, denn er froplodt, nos 
ven Gegenftänden feines Hafles bie Reue, bie ie = 
dem Toptenbette wartet, ſchon früber zu Theil wirt. 
vet Southen, daß feine Galınmnien und feine Robfprüde 
von wenig oder gar keinem Nugen find, fo überläft # 
einer angenehmen Bifiom über ihr fünftig geitt 
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Der pritte Himmel ift faum gut genug für einen Kö— 
nig, und Dante’ fumpfigfter Sumpf im „Inferno“ Faum 
ihleht genug für mich. Meine Freundlichkeit gegen Co⸗ 
\eriege, feinen Schwager, ſchien ihm vielleicht mehr Nach— 
icht zu verdienen. In einer Note zu den beiden Foe— 
sari'# fagte ich zur Öntgeguumg auf feine eiteln Prahle— 
rciem ; ich hätte in einem Jahre mehr wahrhaft Gutes ges 
han, ale Dir. Southey im ganzen Laufe feiner wetterwen⸗ 
niden, ach ſeltraͤgeriſchen Griftenz, über vie er mit fo hohem 
Vohlgefallen nach zudenken ſcheine.“ Ich wollte mic; nicht 
sr Handlung rühmen, die ich eben erwähnte, und würde 
Ihnen nichts davon fagen, aber feine Selbſtgenügſamkeit 
nacht dicſe Grörterung nötbig. Als Goleridge im großer 
Lerlegenheit war, borgte ich Hundert Pfund, um fie ihm zu 
uber.’ — 

Einige Tage nach viefem Geſpräch erfchien Southen’s 
Äntwort auf Byrons Note. Ich fah vie Literary Gazette 
afällig bei Mr. Edgeworth (fhreibt Medwin), und ers 
äblte Lord Byron während unfers Abendſpazlerritts im 
Ülgemeinen ven Inhalt ver Southev'ſchen Erklärung. 
Beine Begier, fie zu leſen, flieg fo hoch, daß er mir im 
wife des Abends zwei Billette ſchrieb, werin er mich bat, 
dm das Blatt zu verfehaffen. Ich erhielt es endlich und 
rachte es ihm in den Lanfrandhi= Palaft, um 11 Uhr (nach 
er Oper), eine Stunde, um vie ich ihn öfters befuchte. 
!er Lord hatte die Gräfin Guiccioli früher als gemöhnlich 
claſſen und ich fand ihm mit einiger Ungebuld wartend. 
lie vergeffe ich ſein Geſicht, als er fchnell den Inhalt über: 
lidtt. Gr fah in der That furchtbar aut, Seine Farbe 
“siehe fahr prismatifch, un feine Lippen waren bleich 
ne der Top, Er fprach fein Wort, Gr las es zum zweis 
male und mit größerer Aufmerkſamkeit, als feine erfte 
durh verflattet Hatte, umb murmelte Giniges bei verfehie- 
men Stellen. Als er mit Lefen fertig war, warf er das 
hapier zur Erde und frug mich, ob ich glaube, daß irgend 
was Perfönlicges in der Antwort fei, mas Genugibuung 
lange; in dieſem Halle werde er fogleich nad England 
den, um Southey zur Rechenſchaft zu ziehen, Dabei 
urmelte er Etwas von „Peitſchen“, „Brandeiſen“, 
Öalgen” , „Verwundung eines weiblichen Herzens“ — 
uer Uustrüde von Southen. Ich fagte, in Hinficht auf 
niönlickeiten feien feine eigenen Worte gegen Southern, 
ie „feige Keckheit““, „‚erbärmlicher Renegat““, ‚‚Mieths 
Un. dgl, weit ftärfer, als irgend einer in ver Southey'⸗ 
vn Grffärung. Gr befann ſich einen Augenblid und 
ah: „Vielleicht haben Sie recht; doch will ich es mir 
& 5evenfen. Sie baden meine Bifion des Gerichts 
St geſehen. Ich wollte, daß ich eine Kopie hätte, um 
Ihnen zu zeigen; aber die einzige, die ich Habe, ift in 
’aron. Ich war faſt entfchieven, fie nicht zu publiciven ; 
n.aber folk fie in vie Welt. Ih will n Douglas 
innaird mit der morgenden Boft, heute Abend noch, 
reiben, ihre Publikation zu befdyleunigen. Die Frage 
nur: bei welchem Verleger? Murray wirb jegt nichts 
von wiflen wollen, ba die Anklage wegen des Raim über 
tm Haupte ſchwebt. Sie it Longmann angeboten; 
lehnte fie ab, vorgeben, daß fie dem Abſat von 
outhey's Herametern ſchade, die er verlegte. 
ınt foll fie Haben,’ — 


511 


Das Hervorragenpfle aus der Maffe von größeren Ge— 
dichten, welhe Robert Southern im Legitimitätstaus 
mel zufammengefchrieben, it unftreitig fein: „„Nopderich, 
ber legte Gothe.“ Southey’s Proſa ift, unparteii— 
fchen Ridgtern zufolge, elegant. Seine Hiftorifchen Arbeis 
ten find weniger, aber deſto mehr feine Ueberſetzungen 
Homers anerkannt worden. 


61) Schwer iſt, mit Crabbe ſich her— 
umzuklauben. 
Stanze 205. 

George Crabbe ward 1754 zu Altborough in Suf⸗ 
folf geboren, wo fein Vater Zollbeamter war, Grabbe 
arbeitete anfange für Journale und empfing 1778 den Preis 
für ein Gericht auf vie Hoffnung. Gr kam hierauf nad 
London und warb bort von Edmund Burfe und dem Herzoge 
von Rutland unterftügt. Lebtrer gab ihm das Mectorat 
von Muftun und Weit: Allington. 1815 befam er das 
Rectorat zu Tromwbrivge. Als Dichter ift er durch feine 
epiichen Poeſieen, wie „the village‘ (das Dorf), „the 
borough‘* (ver Marktflecken) u. f. w., zu nicht unbebentens 
den Ruhme gefommen. 


62) Un Gampbell’s Mufe gleih dem 
bürren Seite 
Stange 205. 

Thomas Campbell (geboren 1777 zu Glasgow) 
Ichrieb das Lehrgedicht: „Die Freuden ver Hoffnung’ im 
feinem 21. Jahre und gründete damit feinen Dichterruhm. 
Er ift auch Autor ver „Gertrude von Wyoming““ und Her- 
ausgeber der „Proben britifcher Dichter, mit biographiich- 
kritifchen Notizen,‘ eines „Verſuchs über vie engliche Boe- 
fie ꝛc.““, Sowie Berfafler von vielen Heineren lyriſchen 
Saden. 

Lord Byron Aufßerte einft gegen Merwin: „Wie rap, 
fo riecht auch Gampbell nach dem Dele zu fehr. Er ift nie 
zufrieven mit dem, was er eben heraus bringt. Seine 
beiten Sachen ſind durch Politur verborben ; — die Schärfe 
des Umrifies ift abgefeilt,. Wie Gemälpe, können auch Ge— 
dichte zu jehr ausgearbeitet fein. Die große Kunft ift vie 
Wirkung, gleichviel, wie fie hervorgebracht wird.‘ 

Noch fei bemerkt, daß von Gampbell eine in Eng— 
Land fehr geſchaͤtzte Ode auf die Schlacht bei Hohenhin— 
den eriftirt, welche man fo hoch flellt wie Goleringe's 
Ode auf vie Schweiz („Ye clouds ete.“). 


63) Entlebne nihte aus Samuel Re: 
ger Schule.‘ 
Stange 905. 


Uber Samuel Nogers findet fh Folgendes 
unter den Medwin'ſchen Mittheilungen : 

„Bas meinten Sie damit,“ ſagte Jemand zu Lord 
Byron, „als Sie Rogers einen WNeftor und Atgonau— 
ten nannten? Ich glaube, Sie wollten damit anbeuten, 
daß feine Tichtmeife alt und abgenugt ſei.“ 

„„Sie find fehr hart gegen die todten *) Poeten, gegen 


) Boron pflegte eine Aneldote von Rogers und *** zu 
erzäblen, wie ſie die Katafomben von Parts zuſammen bes 
ſuchten. Als Rogers, ver hintertrein ging, berausfam, 
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den neulich beweinten Mr. Samuel Rogers — und auch 
gegen mid, wenn Sie glauben, ich ſpreche ironiſch über 
eine jo ernſte Sache.““ 

„Und doch werben Sie nicht leugnen, daß „„der Neftor 
der Heinen Poeten‘’  minbeflens ein jehr zweifelbafter Aus: 
prud war,‘ verfegte'ver Anpre. ‚‚Gomplimente follten nie 
einen Doppelfinn, nie ein Mifverftehen zulaffen. Und es 
ſcheint ſogar, als liebten Sie dieſe Schreibweife ; denn Sie 
nemen Baby Morgan's Italien ein furchtloſes, vor: 
treffliches Wert. Welche zwei fonverbaren Ausprüde find 
da zufammengebradyt !’’ 

„„Nehmen Sie ed, mie fie wollen,““ entgeqnete 
Byron. „„Ich behaupte: vie Pleasures of Memory *®) 
werben fortleben,‘ 

„Die Pleasures of Mummery!**) Ich bitte, fprechen 
Sie aufrichtig, haben Sie dieſen gerühmten Verſuch über 
bie Grinnerung,, ven Sie Ihr ganzes Leben durch fo eifrig 
gepriejen , feit Ihren Schuljahren gelefen over bei allem 
Ihrem Gedaächtniß fünf Zeilen pavon behalten? Sagen Sie 
mir doch, wo das golmme Vlieh zu holen iſt; machen Sie 
einmal meinen Jafon!‘ 

„Ich erinnere mich,““ fagte ver Lord, „„daß ich 
mich in Harrom an Rogers Freuden ber Erinnerung ergößte ; 
und damit ift nicht wenig gefagt, denn ich las bort felten 
ein Buch ; und was mir damals gefiel, gefällt mir noch 
immer. — Jacquelina ift auch ein viel fchöneres Ser 
dicht ala ara. Ich mußte lachen, daß Sie das Ichtere 
vorzogen, Da gehen Sie wieber zu weit. Ihr Geſchmad 
ift zu edel.““ 

„„Rogers war fehr beleitigt, als man fagte, feine 
Pleasures of Memory feien in grünem und vergoldetem 
Maroquinbande auf vielen Fenftern der Geſellſchaftezimmer 
und auf ven Repofitorien aller jungen Damen zu fiüden.““ 

so, Aber fchreiben wir nicht alle zum Bergnügen ver 
Damen? Ich weiß gewiß: ver Ruhm, ven ſich mein Gor= 
far erwarb , freute mich mehr, ale ber von irgend einem 
einem andern Werke. Und warum? Gben weil er glängte 
in ben Zimmern der Damen! Wer fchreibt nicht gern, um 
den Weibern zu gefallen? Und dem Nogers ift es geglüd. 
Was kann er mehr wollen, und was braucht er mehr ?' * 

„„Eine Miſtreß *** verliebte fich einmal in Shellen 
— megen feiner Verſe; umd Miftref Stafford warb fo 
ergriffen von dem Sopha (einem ganz andern Buche als 
das von Gooper) , daß fie nach Frankreich reifte und Gre= 
billon beirathete,‘‘ ‘ 

„„Das find fo einige von ven Süßigfeiten ver Autors 
ſchaft! Aber meine Zeit ift vorbei. Vixi! Eonft (das olim 
ift ein fchledhtes trauriges Wort) empfing ich beinahe mit 
jeder Boft Briefe, deren zarte, Shöne Schrift von ben zier- 
lien Fingern zeugte, die fie gejchrieben hatten, Doch 
meine Gorfaren= Tage find vorüber — o weh!““ 

„Aber,“ entgegnete ver Andre, „was bat das Alles mit 
Rogers und feinen Grinnerungsfreiven zu thun ? Iſt denn 





fagte Here * ** zuihm: „Wie ficht es? Wollen Sie venn 
nicht heraus? Sie fünmen fih gewiß nicht von Ihren 
Landéleuten trennen! Sie wollen bei ihnen bleiben — 
nicht wahr ?’* 

*) Die „Freuden der Erinnerung.‘ 

*) Die „Freuden ber Mummerei.“ 
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ein einziger Bers in bem Gedichte, ber nicht geänkert an 
wieder geändert worden wäre? Und ift et nicht icminu 
genug, in dem Blichwerf etwas von dem Gewebe mie 
fprünglichen Etoffs zu ertennen ? 

„„Nun,““ exwiberte Byron, „,,‚wenn kein Bert se 
fein Wort varin ift, pas nicht gefichtet und zum Gegen 
einer eignen brieflichen Erörterung gemacht werten win 
— was beweiſt das anders, als das allgemeine Bertirak vi 
Sanzen? Und die Correſpondenz wird dann auch im 
Werth haben, zumal da fie den Gommentateren ich m 
Arbeit une geifligen Aufwand erfpart. Das im dit für 
fien, die um ihren Rubm Sorge tragen, wenn feine 
worben haben. Das ift die Klippe, am der ich geidaiat 
bin, Man hat gefagt, er ſei wurd feine Mahlgeten um 
durch Lady Holland zu feinem Ruhme gekommen. Tiikn 
er fehr gute Tafel führt, und weibliche Mätenaten heunyı 
Tages nicht fo übel find, — fo ift es doch durchaus mei: 
gründet, Rogers war ein verzogenes Kind. Kein Ximer, 
— wenn er ein wenig eitel und eiferfücdhtig ift! Kati 
vertheilt er fein Lob bisweilen auch ziemlich freigeg, # 
fchrieb einem Heinen Freunde von mir: „Et jel mit cm 
Rofenfnospe im Munde und mit Nachtigallſchlag in Ci 
geboren!” — gewiß zwei gut angewantte Drimtalitem, 
Bevor meine Frau und die Welt mit mir zerfielen un md 
beim Publikum anfgwärzten, hatte Rogers einige S 
bübiche Berfe zu meiner Empfehlung gemacht; tod == 
ven fie jahrelang unter Riegel gehalten, in ver hof 
baf ich mich befebren und von ver Welt wicher in Inst 
aufgenemmen würbe. Die befagten Werfe (dem Au 
ift zäh und wirft feine Sachen nicht germ weg) Kante 4 
den Human Life einen Play finden. Aber nad la 
Hin- und Herſchwanken und nach mandem —* 
ihr hartes Geſchick — ihr todtes Daſein — wurden it) 
metiſch verſchloſſen, und nun — gute Nacht, man 
fterblichfeie! *' * 

„„Rogera bat ein unfelig empfinpfames Raturel. a 
Florenz famen wir beide beinahe in Zwiſt. Ib =Ü 
dem Mauthbeamten (ver Plaf genug mit allem med 
lebendigen und todten Haushalte gehabt hatte) fein ©“ 
figfeit erwievern, bat ihn daher, mit mir bei Schrani 
effen. Rogers befiel aber gerade eine feiner vermle@ 
Saunen, daß er die Italiener förmlich mißbandelte.”” 

„Er will mich auf feiner Rüdreife von Rom beistd 
und wird wieder verbrüflich fein, wenn er ficht, dat c# 
englifche Bequemlichkeit bei mir ift. Neulich meinte =) 
Einem : „eine meiner neuen Tragöbien fei für wie DH 
geſchrieben,“ obſchon er recht gut wußte, daß ef batal 
ver Fall war. Ich bin überzeugt, daß er gern neh A 
purchfallen fühe. O Samuel, Samuel!’ * 

„Aber,““ fügte ver Lorb nach einer Paul Fl 
„dieſe Dinge find, wie Lord Kenyon von Eril! 
fagte, blofe Bleden in ver Sonne. Gr hat gut Ea 
ſchaften, vie dieſen Kleinlichteiten in feinem Gpardır | 
Mage halten.““ 


Nimm nicht die Muſe Moore'tl 
beiner Buhle 
Stange W 


Thomas Moore, ver bekannte Dichter und Fir 


64) 





Don Juan. 515 


bed Lord Byron, warb 1780 zu Dublin geboren. Er war | Bermuda » Sache in Verlegenheit war, im ber er fo hart 
ver Sohn eines daſigen Raufmanne , ſtudirte auf der Hoch⸗ | mitgenommen wurbe, erbot ſich Lord Stran gforv, 
@ule von Dublin und warb nachmals Gecretair des Armi- | ihm 500 Pfund zu geben; aber Moore liebt vie Un— 
alitatsgerichts auf den bermudiſchen Infeln. Er fehrtelasphän gigkeit zu fehr, als daß er ſich eine ſolche 
roch vom diefem, ihm wenig zufagenden Boften in fen |Berpflihtun g auferlegt hätte. Ich fenne Keinen, 
haterland zurück und weihte fich gänzlich ver Poeſie. Er | dem ich mit größerer Aufopferumg dienen würde, als 
ebte bann einige Zeit in Bonbon, von wo aus erinderta | Moore.” — „Seine fudge family (Saunerfamilie) 
raligen Glanzveriode Byron's eben fo fleißig mit vieſem gefällt mir fo gut als irgend eines von feinen Werten. Den 
johgeftirn bes Tages correfponbirte, als er «8 fpäter bis Brief, ben er am Schluß im Verfe brachte, erbielt er von 
udet Lords Tode in feiner Vaterſtadt Dublin that. Moore | D ou glas Kinnairp und mir; er war von bem 
ar ein Mann , ver vergeffen und vergeben konnte; denn je | Leibgarbiften, nach ver Schlacht bei Waterloo, an Big Ben 
ütrer ihm Sorb Byron im feinen Englifchen Barden und gerichtet. So wigig Moore's Epiftel ift, fo erreicht fie 
hettiſchen Krititern begegnet war, um fo enger warb nach⸗doch das Original nicht. — „Moore iſt übrigens einer 
er dat Band, das beide Dichter, vie England mit Stolz | von ven Schriftftellern, die dns Zeitalter überleben werten, 
tnnt, eime lange Reihe von Jahren verfnüpfte und das nur | in welchem er fo vervienter Maßen blüht. Er wirb in fei- 
mieitig durch das zu frühe Ableben des Lords getrennt wers Inen irifhen Melopieen leben; fie werben auf 
m fonmte. Moore lebt jetzt in Dublin laut journaliftifchen | vie Nachwelt fommen fammt ver Mufik; beide werben 
eribten als Direftor oder vielmehr Borftand des bortigen | fo lange dauern als Irland, oder als Muſik und Poeſie!“ 
beaters. So meit Boron. 
| Brreit® im Jahre 1800 publicirte er jene berühmte Ana- 65) Sollft füßern niht auf Sotheby's 
tom = Ueberſetzung, die das Fundament feines Ruhmes Mufe (hauen 
ad. Noch böhern Ruhm erwarben ihm feine „Iriſchen ⸗ — 
telotieen,‘’ welche neue Texte zu alten Nationalgefängen Li 5 52 gi : 2 US — 
ben, Den Höhepunkt feines Ruhmes erflieg Moore mit — 
nem 1817 zu London edirten Gedicht: „Lalla Roolh.“ 
me weite Auflage davon, die ſchon 1818 erſchien, brachte 
” ein Sonorar von 3000 Pfund. Auch die „Liebe ber 
gel” war geeignet, feinen errungenen Ruhm aufrecht zu 
hlten. Seine „Briefe, Oben und andere Gedichte“ find 
Ah mur Satiren und Epigramme auf Norbamerifa, das 
: Dister auf feiner Reife durch die Unionsftaaten herzlich 
hen gelernt hatte, Gr gehört übrigens zu den eifrigften 
richtern Irlands umd zu ben erbittertften Feinden ber 
merung, wovon befondere politifhe Satiren aus feiner 
r zeugen. Sein neueſtes 1839 edirtes Gedicht heifit 
Uchhron.“ Gr ift noch als Herausgeber von Byron's 
riefen und Tagebüchern”” zu nennen, Bemerlenswerth 
baf er feine erften Poeficen unter dem Namen Thomas 
ttle Berausgab, womit der große Dichter auf die Klein- 
! feiner Berfon anfpielt. 
Dir laffen auf dieſe biographiſchen Notizen einiges auf 
dere Bezügliche aus den Befprächen Lord Byron's mit 
omas Medwin folgen, Es kam das Geſpraͤch auf Lalla 
eth. „Moore,“ außerte Byron, „hatte feine Freude 
an, als ich fagte, ich würde nie bie Sitten oder Natur 
4 Sandes zu fhildern wagen, das ich nicht ſelbſt geſehen 
x. Ohne Autopfie iſt es beinahe unmöglich ſich ſtreng 
Coſtüm zu halten. Capitain Ellis fragte mich einft, ob 
jemals in Berfien geweien fei? Wäre Moore dort gewe⸗ 
‚Te hätte er ſicher feinen Perſer feiner foldhen Profa: 
ſchuldig gemacht! Denn e# war nur ein Iricismus, 
n Gheber durch Feuer fterben zu laſſen.“ — Auf ven 
dacht, den Medwin gegen Byron ausſprach ‚daß wohl 
ste dem Lord Strangforb bei deſſen fogenannter Ueber: 
ag von Gamodns' Meinern Gedichten (in Bolge welcher 
Strangford die Anfleflung in Brafilien erhielt, obgleich 
in Wort Bortugieflfch konnte) geholfen abe, — erwi⸗ 
t Byron: „Ich weiß nichts davon; aber has weiß ich, 
fie zärtliche Freunde find. Ms Moore wegen ber 
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Sotheby — ver englifche Ucherfeger von Wielands 
„Oberon.“ — Lord Boron konnte biefem Manne, der ım- 
aufpörlih Verläumbungen und Lügen über ihn in Drud: 
fhriften und durch anonyme Briefe verbreitete, nicht anders 
als gram fein. Unfer Dichter jagte hierüber zu Gapitain 
Mebwin während des Aufenthaltes zu Bifa: „Ich kann 
Ihnen verfichern, daß ich in Venedig einen gehörigen Schei⸗ 
terbaufen von einlaufenden Schmähfchriften und anonhmen 
Schmähbriefen anfammelte, Ich fand enblich heraus, daß 
ich fie größtentheile Mr. Sotheby zu verbanfen hatte, 
Im Verdruß, welchen mir natürlich biefe Gntvetung machte, 
ließ ich ign in meinem Bepp o als einen ,, „Neimer im 
Großvaterſtuhle“““ umd als eine „, „zeterfchreiende Hublers 
feele ’ * figuriren. Sein Name ſei Botherby.“ 


66) Nicht falfhes Zeugnifi reden wie die 
Blauen. 
Stanze 206. 


„The Blues ‚* die Blauen over die Blauſtrümpfe, — 
ein Epottmame ber engliſchen Damen , die Sache von ber 
Gelehrſamkeit machen. Der Name foll im Jahre 1781 auf: 
gekommen fein, wo ein Mr. Stillingfleet, ver blaue 
Strümpfe zu tragen pflegte, ben literarifhen Damenthees 
zu London regelmäßig beimohnte. Nah Stillingfleet's 
Strümpfen warb diefem und in der Folge allen andern litera- 
tifchen Damenclubbs der Titel: ‚‚Blauftrumpfgefeltfchaft‘‘ 
gegeben. 


67) Weil Leſer bangen, allzu fritifche, 

Beſtach ich vie Review, die britifde. 

Stange 200. 

Das British Review, eine kritifche Vierteljahrfhrift. 
So derb auch der byron'ſche Wit in ber folgenden Stanze 
fein mag, fo war er doch, wie der Effect zeigte, richtig be- 
rechnet, um ben Herausgeber ter British Review, Mr. 
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Robert, zu ärgern. In Nummer 18 viefer Zeitſchrift 
vom Jahre 1819 erichiem eine Kritif der beiden erften Ge— 
fänge des Don Juan. Es heißt varin: 

„Bas fann die Rritif von einem Gedicht fagen, das ſo 
ſchaͤndlich iſt, daß fein Buchhändler veffen Verlag bat auf 
fidy nehmen wollen, ob ſich gleich die meiften durch den 
Berfauf deffelben berabwürtigten? — Das flärffie Argus 
ment gegen tie Annahme, dab Lord VByron ver Berfhfler 
fei, iſt dies, daß es einem britifchen Edelmann felbft im 
Scherze faum möglich fein kann, eine fo offenbare und hands 
greifliche Lüge umter die Leute zu bringen, wie diejenige, 
die man im der 209. und 210. Stanse bes erſten Geſanges 
lief. — Kein Pair Britanniens fann einer fo verläumberi: 
[hen Lüge fähig fein, die, mie wir boffen, ſchon durch ven 
Seit und Gharafter der’ fo verunglimpften Zeitſchrift zu: 
rüdgemwiefen wird. — Wenn Jemand, ver ſich für den 
Herausgeber ver British Review audgegeben , von Lord 
Byron oder einer andern Perfon Geld erhalten hat, um 
feine Dichtungen zu preifen: fo fann dem Betruge burch 
Production des Briefes nachgeſpuͤrt werten , ben ver Wer: 
faffer, wie er felber anführt, dagegen empfangen. Hat der 
Autor viefes Berichts‘ einen ſolchen Brief, fo wird er ihn 
gewiß zu dem Ende vorlegen. — Man fagt: der Verfaffer 
babe eine Skizze feines eignen Charakters geben wollen, 
wenn es in ber fünfunbbreifigften Stange heißt : 


„Doch Joſe war ein cehrenwerther Mann!“ 


Wohlan! wenn er ein ehrenwerther Mann iſt, fo werben 
wir nicht vergeblich einem Act der Gerechtigkeit von ihm 
fodern. Er wird erklären, daß er nicht wollte, daß man 
feinen Worten Glauben beimefie , ale er eirfes Spaßes 
balber — (und ber Lefer mag es felber beurtheilen, ob eine 
ſolche Art zu ſpaßen verzeiblich iſt) — eine grundlofe Fiction 
mit den Specialien einer Thatfache ſchmiedete.“ — — — 


Lord Boron blieb natürlih die Erklärung nicht 
ſchuldig. Er ſchrieb einen ‚‚offenen Brief (a buffooning 
letter) an ven Hergusgeber von meiner Großmutter Re— 
view“ umter der Chiffte Wortley Glutterbudund 
mit dem Datum „Little Pidlington, ven 4. September 
1819. Byron jagt darin : 


„Welche Gründe diefer Autor gehabt Haben mag, 
„eine grumdlofe Fiction mit den Specialien einer That: 
fahe zu ſchmieden,““ wage ich nicht zu entfcheiben ; viel« 
leicht Hatte er unter andern ven, fich über Sie luflig zu mas 
ben; das war aber fein rund für Sie, ber Welt fo 
gütig Stoff gu geben, fich ebenfalls über Sie Iuflig zu ma- 
den! Ich billige es, daß Eie böfe barüber find; ich kann 
Ihnen fagen, ih bin es au ; aber Sie hätten Ihren Un— 
mutb nicht in Beleivigung übergehen laffen follen. — Das 
Wahre am ganzen Dinge, mein wertder Roberts, ift: 
daß Jemand verſucht hat, Sie zum Narren zu haben, und 
wenn es ihm nicht gelungen, fo haben Sie e# für ihn und 
für Ad) ſelbſt gethan !’— —— 


68) Unt daß das Goyinbutgb und Duar 
terly 
Den KRepertihtern immer Marter 
lieb. 
Stange 211. 


Don Juau. 


Das Einburgh⸗Review und bat Diuarieiy: Rein 
And befanmilich die beiden kritiſchen Wlätter, mit am 
Byron beim Beginn feiner pottiſchen Laufbahn befüg 
Kämpfe hatte. Grfteres warb 1502, letzteret IM an 
gründet. 


69 Der Liebe Tage ſind vorbei, Kit: 
= mehr 
Kann IJungirau mid, noch Beit un 
Wittwereigen 
Stange 216, 
„Me nee femius nec puer 
Jam, nee spes animi credula mutui, 
Nee certare juvat mero, 
Nec vineire novis tempora Horibus.‘* 


0. Horatius Flaceu, 


70 Doh mein fei minpdftens eine Brei 
fenfünde, 
Thut'ée North, daß ich dem Geigemiä 
verbünde. 
Stange A6. 

Byron's beſtaͤndig wiederlehrende Lobreren auf de 
Geiz im Don Juan, fowie der ſcharft Humor, womit er datc 
zu verweilen Vergnügen findet, beweiſen, wie nen trfende 
und wie entfernt von allem Ernſt dieiet fein eigente gui 
männifches Safter” war. Daf feine Sparſambeit ji 
bimmelmweit von der verfchieden war, bie Bate von Bez 
lam als „die Menfhen vor jenem guten Breigekiglent 
werke verhaͤrtend,“ mit Recht verbammt, — da⸗ las“ 
aus Allem hervor, was von feiner Munificenz in vieler {+ 
riode befannt if. 

Thomas Moeert 

In Buron’s Tagebude von 1891 fin RE 
viefen Bunct authentiſch commmentirende Stellt. 

„Wenn der Himmel‘ — heißt es dort — „durch Kir 
thätigfeit zu erfaufen wäre : fo dürft’ ich mich rühmm, M* 
nen Mitmenfchen in biefem Leben — zumeilen uf Saher! 
wegen, aber wenn nicht öfter, doch jedenfalls reichlicher te 
der Tugend willen — viel mehr gegeben zu haben, alt * 
jet überhaupt befige. Nie in meinem Leben gab ich eich 
Geliebten ſoviel, als ih manchmal einem armen, U“ 
dient Nothleidenden gab. Doc es ift nichts darın gelegt 
Die Wichte, die mich bisher verfolgten, werben fort IF 
phiren, und Gerechtigkeit wird mir erft dann wieder Ben 
wenn bie Hand , die diefes ſchreibt, fo kalt if mie Bi de 
zen, welche fie durchbohrten!“ 


7) Bleib Bacv’s chrnem Haupt mi 
ich jegt fagen: 

Z3eitif und ging! — 

Stange 7. 

Es erzahlt eine Legende vom Bruder Bacon, MIT 
eberne Kopf, den er gemacht und ber vis Gar 
Eprade befeffen, — nachdem er in gewiſſen * 
die Worte: „Es if Zeit! — Cawar geit! - Eu 
die Zeit 1" gefprodpen , — ih von feinem Boßamenl F* 
abftürzte und in taufend Gtüde zerſchellte, meil mir 2 
Zeit nicht beachtet Hatte, um ihm zu fragen. 


Don Juan. 


m Basift ves Rubmes Biel! — — — 
Stange 218. 


‚36 war miflaunig — las vie Zeitungen — badıte, 
mas ift noch des Menſchen Nubm? als ich einen Artikel 
(a6, ver eine Mordthat betraf. ‚Hr. Wych, Victualienbint: 
ler in Tunbridge, Habe einer angeflagten Zigeunerin etwas 
Eped, Mehl, Käfe und, wie man glaube, auch einige Pflaus 
men verfauft. Er hatte, — ich citire ganz genau, — auf 
feinem Zahltiſche ein Buch liegen, Pamela’s Leben, 
woraus er die Blätter ald Maculatur berausrif 
..;.w. In dem Käfe fand fich u. f. w. und ein Blatt 
vonder Bamela warumpen Spyedgemwidelt.‘ 

Bat würde Richardſon, der eitelfte und glüclichfte 
aller lebenden Autoren (das beißt: fo lang er am Lehen 
war), er, der mit Aaron Hill zu propbezeien pflegte 
und über ven vermeintlichen Fall Fielping's (net pro— 
aiſchen Homers der menfchlichen Natur) und Pope's (ves 
berrlihften der Dichter) in das Fauſtchen fich lachte, — 
mas würde er gefagt Haben, Hätte er die Reife feines Werts 
son feinem Plage auf vem Pustifche des frangöfiichen Prin- 
ven (vergleiche Boswell's Johnſon) in den Faden des Vie— 
tualıenhändlers und bis an das Stück Sped in ven Händen 
der morbluftigen Zigeunerin verfolgen koͤnnen ?!“ — 

Byron’s Tagebüder. 


Geh’, kleines Bud, aus meiner Gin 

ſamkeit, 

Geh' deinen Weg, laß dich vom Waſ— 
fer tragen! 

BiR du, ih glaub'es, voll Gedie— 
genbeit, 

Sucht dich die Welt noch auf mad 
mandhen Tagen. 
‚ Stange 222, 


Eiche Southen's „Pilgerung nah Waterloo.’ 


Don Juan, 
Zweiter Gefang. 


I, 


DO die ihr lehrt der Bölter edle Jugend, 
Prlländer, Deutihe, Spanier, Franken, Britten, 
= Feitjht fie brav und führt fie fo zur Tugend, 
S heut feine Mühe, laft von mir euch bitien. 

‘t deften Mutter beften Plan belugent, 

3* iht, was fie an Don Juan erlitten, 
3 er die Keuſchheit, vie ihm angeboren, 
liſam und furiofer Art verloren. 
2. 
Pin er geſchidt in eine Schule worden, 
he # ju der dritten oder vierten Glaffe, — 
er enigflen, wenn er gefäugt im Norden) 
a mühlte ch die Dhantafernmaffe: 

"nahmen zwar gibt e8 an Spaniens Borben, 

—8 ke —— F Vale hai. 6 
echze riger eidungsſa 
Duf ſcher pies de Lehrer Musig — * 


315 


3. 


Ich aber ftuge bier in feinem Fall, 
Erwaͤg' ich Alles ; die frau Mutter war 
Gin — ftill davon — mit dem gelehrten Schwall ; 
Sein Lehrer ftellt' ven beften Eſel var. 
Ein hübſches Weib verführt ja überall, 
Sonſt fam er fchwerlich wohl in die Gefahr. 
Zulest ein Ehmann, ältlich und im Streit 
Mit feiner Frau — Zeit — und Gelegenheit. — — 


4. 


Ia, ja! Drebn muß die Welt fih um die Aren, 
Wobei vann Alles, Kopf wie Schwanz, ſich dreht. 
Wir leben, liebeln, fterben, zahlen Taren 
Und drehn das Segel, wie das Lüftchen weht. 

Der Köni —— der Doctor macht und Karen, 
Der Vrieſter lehrt, bid “2 Ende gebt. 

Ein wenig Odem, Liebe, Wein und Glanz, 

Gebet und Staub, vielleicht des Nachruhms Kranz. 


5 
Jr 


Nah Gapdis, ſagt' ich, follte Juan fahren ; 
Ein jhöner Ort, wohl denk' ich feiner noch, 
War einft der Warft für Golonieenwaaren, 
Eh Beru brach das ihm verhaßte Joch. 
Und Mädchen gibt's dort, nehmlich Fraun, in Schaaren ; 
Ihr Gang ſchwellt euch ven Bufen ſchon, jedoch 
Beichreibung kann die Schönheit nicht erreichen — 
Gin Sleichnif fehlt, ich ſah ja nie desgleichen. “ 


6. 


Der ſchlanke Hirſch, Gamelopard, Sazellen, 
Gin Araber, gehändigt Berberrof — 
Ach — alles Nichts! — Dann der Gewänder Wellen, 
Ihr Schleier und ihr Rödchen, ach es ſchloß 
Wohl raſch das Lied, weilt' ich an folchen Stellen ; 
Ihr Fußchen vann, ihr Knöchel, o er floß — 
Dem Himmel Danf! fein Gleichniß will gelingen, 
Laß, keuſche Muſe, num und weiter bringen, 


7. 


Ja, keuſche Muſe, ja du mußt! — Der Schleier, r 
Zurücgeworfen leicht mit weißer Hand, 
Da ftralt das Auge mächtiger euch und freier 
Ins Herz, und ihr erblaßt. O fonnig Sand 
Der Liebe! Wie vergeff’ ich deine Keier, 
Eh wohl das Beten! Nie gab’s ein Gewand, 
Wodurch das Auge inf o kech und ledig, 
Als vie Fazzioli nur in Venedig. 


8. 


Doch zur Geſchichte nun. Frau Inez fanbte 
Den Sohn nah Gapiz, dort zu Schiff zu gehn ; 
Dort bleiben war ihr Plan nicht mit vem Kante, 
Warum ? — Der Leſer bleibt im Dunfeln fichn. 
Gr jollte reifen, wie fie jelbft befannte, 

Sie mot’ im ſpaniſchen Schiff vie Arche fehn, 
Das ihn auf diefer Erde Sinvenplagen 
Als Taube ver Verheifung möchte tragen. 


9. 


Dor Juan lief num feinen Diener paden, 
Grbielt dann noch Vermahnungen und Sol, 
Vier Jahre follt' er ſich auf Reifen pladen ; 
Und war auch Inez nicht der Trennung hold, 
Weil jeglih Scheiden näft die lieben Baden, 
Hofft fie doch Beffrung für ven Sünvenbolp. 
Sie gab ihm einen Brief (er las ihm mıcht) 
Boll guten Raths, und Wechſel dann auf Sicht. 


10, 


Frau Inez, um die Zeit ſich zu vertreiben, 
Legt eine Sonntagsſchule gratis an 
Für böfe Kinver, welche da mur bleiben, 
Mo fie des Teufels Ne und Garn umfpanır. 
Dreijäbrige Kinver lernen Klug dort fchreiben, 
Dummtöpfe züchtigt ihrer Ruthe Bann, 
Weil Don Iuane Bildung ibr fo wohlgelungen, 
War fie für's Wohl der jüngern Welt burchprungen. 
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516 Don Juan. 


11. 


Juan flieg ein, Das Schiff begann die Fahrt, 
Der Wind war gut, doch wütheten die Wogen, 
Die Ser rollt in ver Bai nach Teufelsart ; 

Sehr gut weiß ich's, der ich fie oft durchzogen, 
Wenn das Geſicht bald waflerdicht gewahrt, 
Wie auf das Ded vie Fluten, ſchaumig flogen. 
Hier war's, wo Juan Spanien fi empfohl 
Mit erfiem, wohl auch letztem Lebewohl. 

12, 

Ich fage ſelbſt, es ift ein bang Geſicht, 

Denn man fein Baterland durch Waflermaffen 
Entflieben ficht, wo faft das Herz ung bricht ; 
Zumal will Jugenpluft ung noch umfaflen. 

Mir ſchwand Britanniens Küſt' im weißen Licht, 
Indeſſen andre meift in Blau — 

Wenn wir durch Kerne bei dem Schaun betrogen, 
Ins Schifferleben ung zurüdgezogen. 


13. 


Auch Juan land verwirrt auf dem Verved, 
Der Wind fang, Tauwerf ſchnurrt', Diatrofen fluchten, 
Das Schiff erkracht, wie Stadt entſchwand ale Fleck, 
Bon ver fo rafch fie fuhren aus ven Buchten ; 
Beeffteaf gebrauche man ala Mittel fed 
Bor Seckrankheit! — Wenn Sie es doch verfuchten, 
Bevor fie lachten, Herr ! Ich habe Proben, 
Daß wahr dies if, — Sie würden’s felber loben. 


14. 


Don Juan ftand und in ſtets weitre Ferne 
Sah er zurüd fein heimifh Spanien fliehn ; 
Die erfte —— iſt gar hart zu lernen, 
Selbft Bölfer fühlen’s, wenn in Krieg fie giehn. 
Dem Herzen ifl in feinen tiefflen Kernen 
Ein eigner Drang, ein fliller Schmerz verliehn ; 
Selbft wenn wir vom geringften Orte fheiten, 
Bill fi der Blid vd noch am Kirchthurm weiden! 

15. 

Doch Juan hatte Manches zu verlaffen, 
Die Mutter, Iulien, und noch feine Frau ! 
So ward's ihm ſchwerer, fib im Schmerz zu faflen, 
Als andern, bie das Leben machte raub. 
Ja fheiden wir von Leuten, die wir baflen, 
Fällt dann und wann noch felbft ein Thränenthau. 
Wie weint man erfl, wenn Theure wir verlieren, 
Bis Thränen uns vor tieferm Gram erfrieren ! 

16. 

Don Juan weint, fo wie an Babels Wellen 
Die Juden weinten, wenn fie Zions dachten. 
Ich thär’s, hätt! meine Mufe Thränenauellen, 
Zumal da ſolche Schmerzen Tod nie brachten. 
Die Welt bereifen müflen Iunggefellen, 
Und ſei's zur Luft nur! — Und vielleicht beachten 
Es Diener einfl, wenn fie das Bündel ſchnüren, 
Daß diefen meinen Sang fie mit fi führen. 


17. 


Don Juan füte den Schmerz in ſich regieren, 
Die falz'ge Thräne tropft ins ſalz'ge Meer. 
„Dem Süßen Süßes!’ (&erm mag ich citiren, 
Entſchuldigt prum; vie Stelle nahm ich ber, 

Wo, um Ophelia’s vüftres Grab zu zieren, 

Die ge mn Blumen bringt.) — Wie ſchwer 
Seufzt Juan über feine jegige Lage 

Und ernft gelobt er, Beſſ'rung fünft'ger Tage ! 


18, 


„Eeb] wohl, mein Spanien, lebe wohl auf lange ! 

Bielleicht werd’ ich auf ewig von bir gehn. 

Als ein Berbannter fterb’ ich, und verlange 

Aus Durft noch einmal, deinen Strand zu fehn ! 
Leb' wohl mit des Guadalquivir Geſange; 

Leb’, Mutter, wohl, da alles mufi verwehn ; 

Leb’ wohl au du, o Julia, fühes Weſen!“ 

Hier nahm den Brief er, nochmals ihn zu lefen. 


19, 


„Und o ich ſchwoͤre bir, vergefi’ ich je — 
Jedoch unmöglich iſt'e und kann nie ſein, 
Eh ſchmilzt in Dünften dieſe blaue See! 
Eh wogt als Meer die Erde fammt Geſtein, 
Als mir bein Bild entichwebt, du fühe Fee, 
Une ih an Andre dent’, al# wich allein ! 
Nichts heilt den Bufen, der an dieſem Weh franf‘’ — 
Hier fhwanft das Schiff, und Juan wurde feefranf. 


20. 


„Eh küßt ver Himmel wohl — (bier wurd' er fränfer) — 


Eh Julie — was ift alles anpre Web? 
Raſch ein Glas Branntwein gebt ala Seelentränter! — 
Bringt nich binab, Battifta, Pedro, be! — 

O fühe Julie! — — Perro, hilf zum Henter! — 

D Julia! — Berfluchtes —— See! — 
Geliebte Julie! Hör’ mein Flehn und Sprechen‘ — 
Hier ward er unvernebmlich durch Erbrechen. 


21. 


Gr fühlte jenen falten Drud im Herzen, 
Vielmehr im Magen, welcher — ach — entficht, 
(Indem Doctoren ihre Muͤh' verſcherzen) 

Wenn ur wie Areundfchaft uns vermebt, 
Wenn todt Beliebte, wenn die Hoffnungslerze ı 
Berlöfchen und wenn Alles untergebt. 

Gern gäbe fih Don Juan hier pathetiſch, 
Do wirft aufihn vas Meer zu fehr einetiſch. 


22, 


Lieb’ ift ein launiſch Ding. Sie mag beftehn 
Gin Fieber, aufgewallt aus eigner Blut; 
Im Rheuma hab’ ich fie beftürzt geichn 
Und eine Bräune nahm ibr ganz den Diutb. 
Kühn gegen jeder edlen Krankheit Wchn, 
Steigt ihr gemeines Siechthum nur ins Blut ; 
Das Nießen könnt auch ie Seufzer tönten, 
Entzündung ihre blinden Augen röthen. 


23. 


Am ſchlimmſten wirft Erbrechen oder Drängen 
In jener nievern Region der Därme ; 
Laßt Lieb’ auch muthig fich die Ader fprengen, 
So zagt fie doch vor eines Umſchlage Wärme. 
Rhabarber bringt für fie ſchon arges IZmängen, 
Seekrankheit — Top ! Und doch beim Wogenlärme 
Tropt Juan’s Leidenfhaft ganz auserlefen 
Dem Magen, ver noch nie zur See geweſen. 


24. 


Das Schiff, genannt die Santa Trinidada, 
Nahm feine Ki md nach Livorno’s Bort ; 
Das fpanifche Geſchlecht de la Moncada 
Es lebte lang vor Juans Eltern bort ; 
Berwandte waren's und Don Juan ſah da 
Den Billtomm beflens durch —— ungewert, 
Das vor der Fahrt vie fpanifchen Befannten 
An dieje Freunde nach Italien fandten. 

23. 

Drei Diener im Gefolge hatt’ er, und 
Zum Führer Don Perrill, den Licentiaten ; 
ge yore —— * en Mund, — 

och jetzt wollt ihm fein ei ort geratben. 
Krank in dem Hängbett, dem t' er feſten Grund, 
Denn Kopfweh macht die See dem Kandidaten, 
Und dringt das Waſſer durch die Ritz' und Eden, 
Metzt cs fein Bett und fleigert feinen Schreden. 


26. 


Und nicht ganz ohne Grund. Es wuchd der Wind 

Am Abenp und fing zefe'ger an zu wehen 

Und rührt vies auch fein ächtes Sceemans Kind, 
Sind doch Landmenſchen blei davon zu ſehen, 
Weil Seenaturen ganı was Andres find ! — 

Zu Nacht begann man Segel einzubreben, 

Der Himmel ftellte fon des Sturmes Boften, 

So daß es Maft und Tauwerk fonnte often. 


Don Juan. 


27. 


Um Gin Uhr warf mit plöglichem Getoſe 
Der Wind das Schiff wild in den Meerestrog, 
Das Hintertheil gerfchlugen grimme Stöfe, 
Die Fugen wichen, und in Stüde flog 
Das Balfenwerf, und eb man zum Grlöfe 
Das Schiffchen der Gefährlichkeit entzog : 
Brad ſchon das Steuer, Pumpen galt's zu ſchwingen, 
Da ſchon vier Fuß die Mafferwogen dringen. 


28. 


Schnell wird ein Theil der Mannſchaft lommandirt 
Bei diefem Pumpen, und bie andre räumt 
Die Ladung weg, und was noch fonft genirt ; 
Doch ward, ven Leck zu finden, no verfäumt. 
Iulegt erblidt man ihn. Man obfervirt, 
Das man von Rettung wahrlich nur geträumt. 
Ertenklich ftrömend ift des Waſſers Wallen, 
Mm ſtopft mit Tüchern, Hemden, Jaden, Ballen, 


29. 


begangen wär’ das Schiff au Grund, 
Trog aller Rettungemitiel, allen * 


30. 


Am Morgen ie das Wetter fich zu legen, 
Dat Shifftrolf boffte nun ven Led zu ftopfen, 
Sieh Hand und Kettenpumpen fich bewegen ; 

Dan rührt fich flinf, wen Leck moch zu verflopfen : 
Da ſtürmt von Neuem Abends Sturm und Regen, 
uf als man löfte ver Kanonen Pfropfen ; 

Gin Windftof warf, was feine Kunft befchreibt, 
Das Schiff um, daß es auf der Seite bleibt. 


31. 


Da faq es regungslo# und wie in Preffen, 
Dar Wall ——— Raume zum Verdecke, 
Gin Anblid, den man ninımer fann vergeſſen, 

em man gedenft ver Schlachten, Feuer, Wräde, 
Nebft anderm, was vie Hoffnung ung vermeflen 

Herz umd Kopf und Hälfe bricht vor Schrede. 

So wird von Tauchern, Schwimmern oft befchrieben, 

ic die ertranfen und fie leben blichen. 


32, 


Un augenblicklich kappt man mın bie Maften, 
Juerft den Befan und den Hauptmaft dann, 
Do blieb das Schiff gleich einem Klotze raflen 
Und nedtte fo jedweden Schiffermann., 
Das Bugfpriet und der Borbermaft entlaften 
Julegt das Schiff (obwohl bieher daran 
Wohl Keiner dachte, daß fo viel zu wagen), 
dlott ward das Schiff mun von der Alut getragen. 


33. 


Seit wird man glauben, daß, als die Gefahr 
* drohte, — ließ ver Schreden frieren, 

2a c# den Paffagieren unlieb war, 
* Sehen famt ter ——— zu verlieren. 
R fiebt ſich felber die Matrofenfchaar 
Im Top fo nah, ſucht fie fich zu rottiren, 

" forert Srog, mern bie Gefahr begonnen, 

ſchlurft don Rum bisweilen aus den Tonnen. 
34. 

Rum, Gottetfurcht ſchwingt ein ig nur bie Palmen 
2 Soffnung, wenn fich 3 Oel und Haß; 
9 3886 plündert, ſeufzt und heulet Pialmen, 
ee Iblägt Teiller, Meerflut ftreicht ven Bas 
Die tr € freiichend, Furcht läßt ganz vergualmen 
& —— die fo —— * N 

I or von Fluchen, Beten, Klagen 
Cl ind Gchrül des Meere mit wilden Fragen, 


35. 
Mehr Unbeil hätte man wohl angerichtet, 
Wenn Juan nicht, Hug über feine Jahre, 
Zum Branntweinraume lief und dorten lichtet, 
Bewaffnet nur mit dem Piftolenpaare, 
Gr droht vem Schiffsvolf, das auf Rum verzichtet, 
ALS fürcht’ es Feuer mehr als Waſſerbahre. 
a die Schaaren fern, die, eh fie fänfen, 
Eich gerne noch ein Todesräufchchen tränfen. 
36. 
Gib uns mehr Grog, denn ficher ift ed aus! 
&o je fie; doch Juan fagte: ‚Nie ! 
Wohl wahr, daß ich, wie Ihr, des Todes Schmaus, 
Doch fterben wir als Menſchen, nicht ale Vich !’ 
Und fo durchfocht er männlich feinen Strauß, 
Und Keiner will vem erften Schuß ſich weibn, 
Und ſelbſt Pedrill, fein hochverehrter Lehrer, 
Band vor ihm fein Schör als Numbegehrer. 


37. 


Der alte, qute Herr war ganz verwirrt ; 
Man hört’ ihn laut und frömmelnd lamentiren, 
Bereun, daß er fich fündig einft verirrt 
Und fhwören , gänzlich fich zu reformiren. 
Käm’ er davon, würb’ er von nichts gefirrt 
Und wollte gerne ſich habilitiren 
Im Klofter des berühmten Salamanca, . 
Statt Juan nachzuziehn wie Sancho Panca. 


38. 


Da reicht die Hoffnung nochmals ihre Hann, 
Tag ward's, der Sturm entfchlief, ver Maft verloren, 
Das Led fo groß, rings Sand nur, doch fein Land ! 
Es ſchwamm das Schiff, das lange fie gefhoren, 
Man pumpte wieder und ein Jeder wandt' 
Die Kraft nun an, bie muglos ſchon erforen. 
Ein Eonnenblid belebt vo in ver Regel — 
Die Starken pumpten, Schwache fnüpften Segel. 


39. 


Das Segel ward nun in ben Kiel gepafit ; 
Anfänglich ſchien vie Wirfung gut getroffen, 
Doc mit dem Led und obne Stütihen aſt 
Und ohne Segel — was ſtand da zu hoffen? 
Doc qut ift bis zulegt noch Kampf und Haft, 
Zu fpät lebt nie das Grab durch Schiffbruch offen. 
Und flirbt man auch nur einmal sans fagon, 
Stirbt ſich's doch ſchwer im Golfe von von. 

40. 

Dort hatte Wind und Flut fie hingefchlagen, 
Und ie fie wider Willen jetzt beraus. R 
Dem Steuren mußten fie von ſelbſt entfagen, 
Kein Ruhetag warb ihnen noch zum Schmaus, 
Wo Ruder fie zu zimmern fünnten wagen. 
Und Keiner fprach wohl noch die Meinung aus, 
Das eine Stunde noch das Schiffchen rennte — 
Es Schwamm — wenn auch nicht ganz wie eine Ente. 


il. 


Der Wind vielleicht war ſchwaͤcher in der That, 
Doc ging das Schiff fo mühfam, daß fich faum 
Die Hoffnung länger auszuharren nabt ; 

Auch flellt fi Mangel ein, im Borrathsraum 

War wenig Waffer, fpärlich nur erbat 

Man fich zu effen, fruchtlos ficht zum Saum 

Des Mieerd ver Tubus, nichts war zu erfchauen 

Als ftürm’sche Wafferflut und nächtig Grauen! 
2, 

Das Wetter probte wieder ; wieber bliet 
Ein Sturm. In Bor = und Hinterräume drang 
Schon Waffer ; wufite gleich ein Jeder dies, 

So war man meift doch fill, fat Keiner bang, 
Bis Kett' und Leder abgenußt fich wies 

An allen Bumpen, und das Wrad fih ſchwang 
Auf Gnade nur der Wellen, deren Snake 
Gleich ift dem Bürgerkrieg mit biutigem Babe, 
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43. 


Im rauben Auge Thränen, fam ſodann 
Der Zimmermann und ſprach zum Ganritain, 
Daß nichts zu thun mebr fei ; er war ein Vlann 
Der lang gereift, mocht' auch ver Starm ſich blähn; 


Nicht Furcht war’, wenn die Thrän’ ihm envlich rann, 


Wie man’s bei einem Weibe kann erfpäbn. 
Der Arme mufte Weib und Kind verlaflen, 
Zwei Dinge, vie erfehüttern beim Erblaffen. 


Hi. 


Das Schiff ſank angenfcheinlich jept mit Haft 
Am Borvertbeil ; fein Rang warb mebr beachtet, 
Gar mancher betete, aelobte faſt 
Den Heiligen ein Pfund Kerzen, ungeachtet 
Er nichts zum Zahlen hatte ; Aarre Nat 
Hielt manchen, der ins Boot zu fpringen tradtet : 
Nur Einer flebt um Ablaß bei Peprillen, 

Der ihn verwirrt mit Flüchen fucht zu flillen 
4. 

Der ding in feiner Matte, diefer da 
Schmüdt ſich heraus, als ging's zu Marfte gar; 
Der flucht vem Tag, wo er die Sonne fab, 
Knirſcht mit pen Zähnen, beult und rauft pas Haar ; 
Die fegten, wie's von andern ſchon geichab, 

Ein Boot aus, denn fie mußten ja furwahr : 
Gin dichtes Boot wird nicht vom Sturm gebogen, 
Treibt nur ver Wind au nahe nicht vie Wogen. 


46, 


Das Schlimmfte war von allen a. Plagen, 
Da fie feit mehren Tagen ſchon in Notb, 

Das faum die Wahrung fonnte das betragen, 
Was nötbig war und ihnen Lindrung bot ; 
Selbft Sterbenven mißfällt ein leerer Magen, 
Durch'e Wetter warb ihr Borratb arg bedroht, 
Zwei Tonnen Zwiebad und ein Faäßchen Butter 
War alles, was fie warfen in ven Kutter. 


AT, 


Gin paar Pfund Prot, obwohl beträchtlich naf, 
Beihlon man in das große Boot zu bringen, 
Und Wafler, ungefähr ein Eimerfaß, 
Sechs Flafhen Wein, — vann follt! es noch gelingen 
ang nf Pötelfleiich etwas: 

ann legt man Schinfen noch zu diefen Dinaen, 
Doc reicht's zu einem Rrubftud faum herum, 
Und aufer acht Sallonen fehlt ver Rum. 


48, 


Das fleine Boot und vie Pineſſe raffen 
Die Wogen, als ber Sturmmind noch begann ; 
Das lange Boot war auch ſehr ſchlecht beſchaffen, 
Betttücher hängt man als ein Segel dran, 
Ihr Maft ein Ruder, pas nach Furgem Gaffen 
Zum Glüd das Boot zur rechten Zeit gewann. 
Zmei Böte hätten, felbft bei minprer Laft, 
Das Volk am Bord zur Hälfte kaum gefaft. 


40, 


Im Zwielicht ſchwand der fonnenlofe Tag 
Auf Waflerwüften, einem Schleier gleich, 
Der weagezogen nur enthüllen mag 
Des Hafſes Stirn, die mordgedankenreich: 
So fahn fie, wie die Nacht verfchleiert lag. 
Sie hüllt die Mienen, die vor Wahnfinn bleich 
Zur oͤden Tiefe ftarrten. Schnn zwölf Tage 
War Furcht ihr Freund, jegt Fam des Tores Plage. 


50, 


Mit einem Floß ward ein Verſuch gemacht, 
Doch ohne Hoffnung auf fo wildem Meere ; 
Gs war ein ie darob man nur gelacht, 
Wenn irgend ſolche Zeit zum Lachen wäre, 
Wenn viefe Luft nicht Trinfen angefacht 
Bei Leuten, denen wilde Tollbeit Ebre, 

Halb krampfhaft, halb huſteriſch — o es hätten 
Nur Wunder es vermocht, fie fo zu retten, 


51. 


Halb neun Uhr warf man Körbe, Leitern, Stangen 
Dem Schiffe zur Erleichtrung in die Flut. 
Umfonft war's, wie audy die Matrofen Bar 
Nicht flotter hielten fle's dur Kampf und Muth. 
Am Himmel ſah man wenig Sternlein prangen, 
Die Boote fließen ab mit Mann und Gut: 
Da neigte ſich das Schiff, no ſah man's prunfen 
Und bäuptlings flürgend war es drauf verſunken! 


52. 


Ein granfes Lebewohl ftieg mum empor ; 
Der Feige fchrie und nur der Tapfre fchmwieg. 
&o manchem kam ver Tod zu langſam vor, 
Der unter Brüflen in bie Rluten ftieg. 

Das Schiff umgähnt des Piceres Höllenthor, 
Und führt im Sinfen mit ven Wellen Krieg, 
Wie Einer, ver mit feinem Feinde ringt, 

Zu wurgen den fucht, der den Top ihm bringt. 


53. 


Zuerſt erſcholl ein allgemein Geſchrei, 

Noch lauter als das laute Meer, vom Krachen 
Des Dunners glei ; dann plöglih war's vorbei. 
Der Wind nır und treulofe Wellen lachen ; 
In Zwifchenräumen ballt dann ſchrill und frei 
Ein frampfbegleitet Schrein von Web und Achen, 
Vereinzelt, ſprudelnd, ala ob eben ſchrie 
Gin Echwimmer in des Todes Agonie! 

>4. 

Die Boote waren weg, wie ich berichtet, 

In ibnen wogt das buntefte Sepränge, 
Und doch war ibre Angft nicht mebr beſchwichtet 
Als früberbin ; e# blies ver Wind noch ſtreuge; 
Kein Strand bat ihrem Ange ſich gelichtet ; 
Klein war die Zabl, und doc zu große Menge! 
Neun in dem Kutter, dreißig in dem Boot, 
GEntgingen von dem Schiff ver Topesnotb. 

55. 

Die Andern ftarben all’. Den Leib verließen 
Aweihundert Seelen falt; doch was no fhlimmer: 
Menn Fun über Katbolifen fliehen, 

Kann eine Meſſe erft nach Wochen immer 
Loͤſchmittel in das Fegefeuer gießen : 

Denn eb’ ihr Tod befannt wird, pflegt man nimmer 
Sein Geld für die Geſchiednen autıulegen, — 

Drei Aranten foftet jeder Meſſe Segen! 


56. 


Juan fam in das große Boot, und dort 
Berfchafft' er auch ein Plaͤtzchen noch Perrillen. 
Die Rollen taufchten fie, denn obne Wort, 
Spielt Juan ven Magifter jegt im Stillen. 
Vedrillo aber — immerfort 
Bebt wie ein Schüler um bes Mitleins Willen; 
Jedoch Battifta (kurzweg fagt man Tita) 

War ganz verloren in dem aqua vita! 


57. 


Den Diener Pedro wollt’ er auch gern retten, 
Doch der flarb fhon durch der G fe Duft, 
Denn ganz berauſcht plumpt' er in Wellenbeiten, 
Da er ven erfien Schritt ine Boot verpufft ; 
Nicht helfen konnten ibm ber Brüder Ketten, 

So fand er eine Wein = und Waflergruft. 
Die See ging höher jegliche Minnte, 
Werl ver Gerrang zum Boote nimmer rubte, 


58. 


Ein Meiner Hund, von Iofe ſchon gebent, 
Und ven drum lieb gewann des Sohnes Kant, 
Weil ſolch Vermächtniß ftets das Herz bemegt 
Aus Zärtlichkeit, ftand beulend auf dem Rand 
Und abnte (wie'# der Hunde Nafe pflegt), 

Das bald das Schiff fein letztes Ende fand. 
Ihn nahm Juan, warf ihn ins Boot hinein 
Und folgt' mit einem Sprunge hinterdrein. 


Don Juan. 


59. 


Gr ftedte dann fein Geld, wie's immer ging, 
Im fih herum, fammt jenem von Peprillen, 
ser, weil bei ihm die Thatfraft gan gering, 
go in Allem Don Juan ließ ven Willen. 
#6 ihredt aufs Neu ibn er Mellenring, 
Jod Juan hoffte vie Gefahr zu flillen 
Int alaubend, Mittel gäb's für or Wunde 
Schafft er ind Boot den Lehrer ſammt dem Bunde. 


60. 


Dis Naht war rauh, fo mächti — es noch, 
das ſchlaff die Se — we en hingen. 

ju hoch trieb das Gewog des Meers jedoch, 

It va fie wagten, Segel einzuſchwingen; 

die * chlůg fie immer in 204 i 

Ran iböpfte, da fie ſtets voll Wafler Bingen, 

Bat all’ ver Leute Hoffnung niederſchlug 

Ind auch der Kutter lange nicht ertrug. 


61. 


Neun Mann verfehlang die See; noch fah man wogen 


das große Boot, ein Ruder war fein Maft, 

Fin Iinnenpaar, das ſchlecht nur aufgezogen, 
Sen Segel, rajch dem Ruder angevaßt, 

6 au die Welle drüber flug in Bogen, 

Inz größrer Schred wie früher fie erfaht, 
Ehmerzt doch der Tod fie Iener in dem Kutter, 
Desgleihen auch der Zwichad und die Butter. 


62, 


Die Sonne glühte feurigrotg, ein Zeichen 
Eon fernerm Sturm ; fo lange ver noch währt, 
Bır's Befte, noch ven Wellen — 
Bit ganz das Wetter wieder aufgeklärt. 
&in paar Theelöffel Wein und Rum muß reichen 
Hirt Bolf, in dem der Hunger wüthend gährt. 
An naflen en Brot muf es fich letzen, 
Etat Kleider trug bie größte Zahl nur Fetzen. 


63. 


Sie waren dreißig und jo eingeswängt, 
Raum fonnten fie ſich * und bewegen. 
Sic blieben ruhig, was fie auch umfängt, 
Die Hälfte faß, ganz naß vom Meeresregen, 
Die antre lag am Boten ganz geträngt, 
In machte fo. Mur Fieberſchauer pflegen 
Le GSlieder dieſer Mannſchaft zu durchtoben, 
Die feine Ded' als nur den Himmel droben! 


64. 


Die Lebensluft verlängert ohne Kragen 
Das Leben ; Aerzten bat ſich's drum ergeben, 
Daf Kranke, die nicht Weib und Areunde plagen, 
Der Körperleiden größtes überleben. 
Blos weil fie Hoffnung hegen und nicht zagen, 
Rod zor ver Barze Scheerenfchnitt erbeben. 
Ber an pci Saar fürzt vie Jahre 
Und tauſcht die ennoth bald mit der Bahre. 


65. 


Man fagt, daß Leute mit recht großen Renten 
Im längften leben, — doch 
Bean nicht vielleicht zur Plage der Glienten. 
dark manche gar nicht fterben, glaub’ ich rum. 
Die Juden find die ſchlimmſten Goncurrenten 
Orr Gläubiger, die für Profit nicht yumm ; 
&o liehen fie als Jüngling Geld mir dar, 

Bas fpäter ſchwer mir zu bezahlen war. 


66. 


Beim Bolf im offnen Boot ficht gleiches man, 
Bon Lebensliebe leben fie und tragen 
Debr ale man glauben, ja nur venfen fann ; 
Die Helfen ſtehn fie gegen Sturm und Plagen. 
Bon jeder war tie Notb des Schiffer Bann, 
Seit Noab's Arche ſich herumgeſchlagen. 
Die Hatte jeltfam Vollchen drin und Cargo 
So wie das erfte Kaperfchiff, die Argo ! 


Gott weiß, warum? — 


67. 


Doc ift ver Menſch ein Heifhbegier'ger Wicht, 
Der täglich faum wohl zweimal effen ſcheute, 
Bom Saugen wie die Schnepfe lebt er nicht, 
Wie Hai umd Tiger Heifäht er feine Beute, 
Obwohl, wie auch der Bauch drob Mmurrt und ſpricht, 
Bios Pflanzenfoft genügt für manche Leute, 
Arbeitend Wolf hält es für ganz erbaulich, 
Daß beffer Nint = und Hammelfleifch vervaulich. 


68. 


Und ic auch ging es unferm armen Haufen, 
Denn Windesttille fam am pritten Tag, 

Was anfangs fräftig fie mocht überlaufen, 

Weil fie wie Balfam auf ven Müven lag. 
Schildkröten glei, die Meereswellen taufen, 
GEntichliefen fie; doch aus des Traumes Hag 

Riß fle der Hunger! Was man abgerumgen 

Dem Schiff an Vorratb, ward mit Gier verſchlungen. 


69. 
Was daraus folgte, war voraud 


Sie afen Alles, tranken allen Wein ; 
Nichts halfen Gegenreven, fowie Flehen. 

Was follte morgen ifre Mahlzeit fein ? 

Sie hoffte, daß ein Wind fle würbe wehen 
Der Küfte zu! — Die Hoffnung war recht fein. 
Doch va ein einzig Ruder fie befaßen, 

War’s weifer wohl, wenn fie nicht Alles aßen. 


70. 


Am vierten Tag will ſich fein Cüftchen heben, 
Es fchlief vie See wie ein geftilltes Kinv. 
Am fünften Tag fah man das Boot noch ſchweben, 
Und See und Himmel waren blau und Find. 
Was macht ein Nuber ? (Könnt ich zwei doch geben!) — 
Des Hunger Wutb wuchs wild nun und gefhmwind ; 
Sp wurde Juan's Hund troß deſſen Bitten 
Geſchlachtet und zum Mahle dann zerichnitten. 


71. 


Am ſechſten Tag verzehrten ſie das Hell, 
Und Juan, der noch nichts aß von dem Todten, 
Mar doch der Hund dem Bater ſchon Geſell, 
Fübhlt, als man feinen Antheil ihm geboten, 
Im Schlund den Geier, firäubt fih erft noch ſchnell, 
Und nimmt dann eine von den Vorberpfoten. 
Er theilt fie mit Pedrill, der fie verjehrte 
Und gierig auch vie andre noch begehrte. 


12. 


Am fiebenten — fein Wind — die Sonne glühte, 
Und brannt’ und fengte ; wie &erippe lagen 
Sie auf dem Meere, feine Hoffnung blübte, 
Denn, ad, vie Luft wollt’ ihren Dienft verfagen. 
Sie firengen wild fib an, ihr Auge iprübte; 
Bein, Wafler, Speife zehrie längft ihr Magen. 
Sie jhwiegen, doch im Wolfesbiide bangen 
Begier und fannibalifhes Berlangen ! 


73. 


Erſt flüftert einer nur zu ben Genoſſen, 
Der flüftert’# weiter, fo ging ed entlang, 
Bis e# dann heifer murmelnd ſich ergofien, 
Verbängnifvoll als wilder hohler Klang. 
Als Giner fi dem Andern fo AEHERD- 
Fand Jever bei dem Audern gleichen sang: 
Um Fleiſch und Blut will loofen man im Kreife, 
Und wer da flirbt, wigd feiner Brüder Speife ! 


Th. 


Doc eh's fo weit Fam, aß man für ben Tag, 
Mas übrig nob an Schub = und Lebermügen; 
Dann ftarrten fie ſich an, Berzweillung lag 
Im Blick, doch feiner wollt ald Opfer nügen. 
Zulegt macht man die Loofe — herber Schlag! — 
Aus einem Stoff, — nichts fann dich, Mufe, ſchützen! — 
Da’s an Parier fehlt und das Bere mangelt, 
Wird Juliens Brief von Don Juan erangelt. 


zufehen, 


520 


75. 


Gemacht, gemerkt, gemifcht und eingehändigt 
at man die Looſe nun mit graufem Schweigen, 
er wilde Hunger ſelbſt war jegt gebänbigt, 
Dem erft Prometheus Geier war zu eigen. 
Nicht Einer hat ſich mit der That verflänpigt, 
Natur ließ fie zu dem Entſchluſſe neigen ; 
Doc keinem war erlaubt, vaß er neutral, — 
Und Juan’s armen Lehrer traf die Wahl, 


76. 


Man möchte, bat er, ihn verbluten laſſen; 
Ein Werkzeug hatte ver Chirurg und ſchiug 
Die Adern ihn ; fo fanft war > Grblaffen, 
Kaum merkte man ven legten Athemzug. 
Als Chriſt wußt' er ſich gläubig drein zu fallen, 
Da er kathol'ſche Tröftung in 6 trug. 
Erſt küht’ er noch ein Meines Grucifir, 
Dann reicht‘ er Hand und Hals ergebnen Blide. 


77. 


Dem Arzt, ver Zahlung nicht belam fürs Bluten, 
tief man als Lohn des beiten Biffens Wahl, 
Do weil er durſtet, weiß er ſich zu fputen, 
Und wäblt ver Abern ſchnellen, vollen Stral. 
Dan theilt ven Leib, wirft mandyes in die Fluten ; 
&o warb Gedarm' wird Hirm ein fette® Mahl 
Halflichen, welche ſtets das Boot umfreiften ; 
Indeß den Reſt Pedrill's vie Schiffer fpeiften, 


78, 


Sie aßen alle, bis auf etwa vier, 
Die weniger lüftern nad dem Fleiſchgericht, 
Wozu nod Juan fam, der ſchwerlich Bier, 
Da er ſchon bei dem Hunde that Berzicht, 
Bergrößert füblt des Hungers Efbegier. 
Und in ver That erwartet man wohl nicht, 
Drobn auch des Mangels unbeilvollfte Geiſter, 
Daß er mitfpeift von feinem Herrn und Meifter, 


79, 


Wohl ihm, daß er nicht theilnahm an dem Effen, 
Da beffen Bolgen äuferft ſchredlich waren. 
Denn die am gierigften dabei gefreflen, 
Die wurden toll. Gott — wie fie ſich gebahren! 
Sie fhäumten, zudten, wälzten ſich bejeffen, 
Und foffen ftiromweis falgige Wellenjchaaren ; 
Mit Heulen, Kreifchen und Schläd der Zähne 
Berflarben fie mit Lachen ver Hyäne ! 


80. 


BVerbünnt warb burch den Unfall ihre Zahl, 
Gott weiß, fie waren ſelbſt ſchon dünn genug, 
Befinnungelos warb mancher durch das Mahl 
Und wußte fo nicht was der Andre trug ; 

Do Anpre fannen fhon auf neue Dual, 

Es machte fie noch nicht das Schidfal Flug 
Von denen, bie im Wahnſinn ſchrecklich ftarben, 
Die ihrer Freßluſt wegen fo verbarben, 


81, 


Der Fett’fte fchien, und der zunächft fie legte, 
Der Steuermann ; doch blieb vom Tod er frei. 
Denn aufer daß dies Loos ihn ſchlecht ergetzte, 
Gab es auch noch der &ründe vielerlei, 

Daß man ihn balv gan außer Augen feste, 

Krank war er und ein Umfland noch vabei: 

Das er erhielt, eh' fie aus Cadiz kımen, 

Noch ein Gefhent durch Subfeription der Damen. 


82. 


Auch von Perrill war noch ein Stüd vorhanden, 
Doch af man fpärlih, mande wohl vor Schreden, 
Die lieber wohl ven Hunger überwandten, 

lm felten nur etwas in Mund zu fleden. 

Juan nur blieb in der Entfagung Banven, 

Und wollte nur an Blei und Bambus leden, 
Bis man zwei Bögel — Tölpel — eingefangen, 
Worauf die Luft an Leichen war vergangen. 


Don Juan. 


’ 
83. 

Den bei Pedrill's Geſchid ein Schauer quält, 
Der darf ven Ugolino nicht vergeffen, 
Der, wenn er faum bat höflich auserzählt, 
An feines Erzfeinds Haupt beginnt zu freſſen. 
Sind Feinde Höllenfoft, 4 dann mwäblt 
Auf offner See vie Freunde man zum Eſſen, 
Menn’s nad dem Schiffbrud fehlt an Proviante ; 
Und fo ift man nicht fhredlicher al& Dante. 


84. 


Ein Regenſchauer ftellt zur Nacht fi ein ; 
Es lechzt die Lippe gleich der Erde Riffen 
Bei Sommerkürre ; nur des Durftes Bein 
Lehrt ung des Waflers Werth, deu wir nicht wiflen. 
a müßt in der Türkei, in Spanien fein 

it einem Schiffavolf, ohne jeden Rifien, 
In Wüften hören ver Kameele Schelle: 
Dann wünfdt ihr wahres Heil eu, eine Quelle ! 


85. 


Der Regen goß; doch ihnen ſchien er Trug, 
Bis ein gerlumptes Tuch fie aufgemunden, 
Das ihnen dient ala [hwamm'ger Waflerkrug, 
Und mill ſich's dann als Bu set befunden, 
&o rang man's aus. Bom Bauer bei dem Pflug 
Wird fhwerlich wohl fo füh ver Tranl befunven 
Als ein &las Porter. Doc die Lufl zu trinken 
Schien viefen hier zum Grftenmal zu winfen. 


86. 


Die heiße Lippe, bluti aufgefprungen, 
Sog ein das Naß, das hier wie Nectar rann ; 
Die Reblen waren Defen, ſchwarz die Zungen, 
Wie in der Hölle die bom reichen Mann, 
Der nur umfonft ven Bettler angefungen 
Um einen Tropfen Thau, da jeder fann 
Nah Himmel fhmeden! Wenn dies Wahrheit ift, 
Hat vielen Glaubenstroſt fo mancher Ghrift. 


87. 


Zwei Väter mußten in das Boot mit fliehn 
Sammıt ihren beiden ren deren einer, 
Wenn er auch noch fo friich und fräftig ſchien, 
Doc früber farb. Der Nadıbar zeigt mit feiner 
Gebaͤrde bin, ver Vater blickt uf ibn 
Und fagte dann : „Des Herren Will’ ift meiner ! 
Ic kann nichts thun.“ — Das Auge thränenfeer, 
Sieht er vie Leiche finken in vas Meer. 


88. 


Des andern Vaters Kind hat zart're licher 
Und fanfte Wangen, liebliches Seficht ; 
Der Knabe blieb fo und barnieber 
Warf viefen lange doch fein Unglüd nicht. 
Er ſprach nicht viel, ſah lächelnp hin und wieder, 
Als wollt er etwas lindern bag Gewicht, 
Das auf dem Vater laftet durch ſolch Leiden 
Un» durch den Bram, daß bald fie müßten ſcheiden. 


89, 


Der Bater beugt fs über ihn, und nimmer 
Schaut er mehr auf. bleihen Lippen Giſcht 
Streicht er hinweg und blidt auf ihn noch immer ; 
Und als erfehnter Regen fie erfrifcht 
Und dann auf Augenblide Lebenefhimmer 
Des Knaben Auge hell, das bald erlifcht : 

Da preft dem Sterbenven voll regen Strebens 
Gr Wafler in ven Mund noch — doch vergebens ! 


90. 


Der Knabe ſtarb, vom Vater no umfaßt; 
Der ftarrt ihn an; und als, daß todt er fei, 
Kein Zweifel mehr, und fleif vie todte Laft 
Auf feiner Bruft lag, Hoffnung, Puls vorbei, 
Sah er ihr finnenv nah, bis durch die Haft 
Der Wellen fie nicht mehr den Bliden frei, — 


+] Dann flürzt er felber nieber, flumm umd bebent ; 


Der Öliever Zittern zeigt mur, daß er lebend! 
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91. 


da brach ein Regenbogen vurch das Grau 

——— ns ne gern an 

’ e auf zitternd Blau, 

m — im Bogen Alles mebr 
außerhalb ; es wächft vie Farbenſchau, 

lt ein aktet Banner ringe umber ; 

uf gleicht er einem ftraffgefpannten Bogen, 
er dem Blid der Ungludsjchaar entzogen. 


92. 


50 wanbelt fich das Luft = Chamäleon, 

flücht'ge Kind des Dunftes und ver Sonne, 
harlachwiegen liegt ver Burpurfohn, 

auft in Solo, genährt im Nebelbronne, 

n Halbmond gleich auf türf’fhem Pavillon 

t er in Einer — aller Farben Wonne, 

wie ein Auge, blau im Streit zu finden, 

m manchmal muß man boren ohne Binden. 


93. 


fin — Dmen ſchien's ven armen Leuten; 
ij gut iſt's, fo zu benfen bann und warn. 
pile rich" und Römer auch zu deuten ; 
wenn bem armen Bolt der Muth entrann, 
g’t qut fein, daß die Kräfte fich erneuten, 
fiher dieſen nöthig, Dann für Mann. 
"Regenbogen, der die Hoffnung bob, 

x recht ein Himmlifches Kaleivoscop. 


94. 


im weißer Bogel kam vorbeigefhwirrt, 

‘ Taube gleich an Form und an Gefieder — 
ehrſcheinlich hatt' er fi im Flug verirrt) 

ſchien als 13 er gar zu gern nieber, 

$ dem, pa enfchen ın dem Boot, — verwirrt 
LIT.) ihn nicht, ſtets fam und ging er wieder, 
Hattert fie, bis dann die Nacht erichien — 
beſſ'res Omen noch gewahrt man ihn. 


95. 


18 war recht gut, ich muß es Bier bemerfen 
der Berbeifungsvogel fich nicht ſetzte, 

ler auf morſcher Barke Takelwerken 

6 fiber nicht fo wie auf Kirchen legte. 

re Noah's Taube, müßt’ ich doch bemerfen, 
mit der frohſten Nachricht fie ergepte, 

r biefem Boote fie vorbeigereift — 

n hätte famt dem Oelzweig fie gefpeift! 


9%. 


m Zwielicht ſtellt ver Wind fich wieder ein, 

ch nicht ſtark. Die Sterne glänzten ar, 

t Boot ging fort, doch wußt' man in&gemein 

bs, weder wo, noch auch woran man war. 

' glaubt, er fähe Land, und der fpricht Nein ! 
Imeifel zog's der Nebelbänfe Schaar. 

wollt’ auf Branbung, der auf Schüffe ſchwören, 
bei im Letztern alle ſich verhören. 


97. 


ver leichte Wind erflarb beim Tagesgraun, 
der bie Wache hatte, fchrie umd ſchwor, 

molle lebenslang kein Land mehr ſchaun, 

x das nicht Land, was dorten tauch’ empor. 
Andern wollten augenreibend traum, 

ſah'n den Stand ; drum fteuerten fie vor, 

ım Ufer war’, und nach und nach ftellt Mar 
hoch und fihtbar fi den Bliden dar. 


98, 


dei Einigen kamen Tränen an in Schaaren, 

ampf, Rarrend ide Andre vor fi an 

ließen Angſt und Hoffnung noch nicht fahren, 

’ — ſchien's — für weiter nichts mehr Sinn. 
— wohl das Erſtemal feit Jahren, 

> Dreie rüttelt man bei Hand und Kinn, 

ſchliefen fie, doch mußte man erfahren, 

5 fie mit Tode fanft entfchlafen waren. 


99. 


Am Tag zuvor warb eine Seefchilpfröte 
Bon Habichtfhnabelart im Schlaf gefunden, 
Sanft gleitend glüdt es auch, daß man fie tödte, 
Für einen Tag wohl mochte gut fie munden. 
Mit biefer GE die den Muth erhöhte, 

Bar beff're Seelennahrung noch verbunden, 
Es fei, fo meinten fie, nicht bloßes Süd, 
Bas ihrer Noth zuführte viefes Stüd. 


100. 


Das Land erichien als hohe Felfenfüfte, 
Die Berge wuchfen, wie man näher fuhr, 
Dem Strom entlang ; wenn man mur irgend wüßte — 
(Denn Jeder machte feine Conjectur) — 
Welch einen Theil der Erbe wohl man grüßte! 
So wechlelnd war fortan des Winde Natur. 
Die fahn ven Aetna, jene fahn ven Strand 
Bon Gandia, Gypern oder anberm Sand. 


101, 


Die Strömung und ein Windeswehen hatten 
Sie näher nun dem theitern Strand — 
Gleich Charons Kahn mit trüben, bleichen Schatten ; 
Es ſchmolz auf vier Mann vie lebend'ge Fracht. 
Drei waren todt; doch dieſe zu beſtatten 
Im Meer, ging über ihre jetz'ge Macht. 
Die beiden Hate folgten flet# und klatſchten 
Giſcht in ihr Antlig, wenn die Flut fie patjchten. 
102, e 
Verzweiflung, Hunger, Hitze, Durft und Kälte, 
Sie Hatten er ber ar ber — 
Was zu Skeletten ihren Leib entſtellte 
Daß kaum die Mutter ihren Sohn erfannt ; — 
Daß All’ ver Top bis auf die Viere fällte, 
Hielt Nachtfroft fie und Togeagiut umfpannt. 
Auch Selbſtmord that's, als fie Pedrill verfchludten 
Und drauf die Salzflut noch hinuntergludten ! 


103. 


ALS endlich Land belohnte jegtich Mi 
Das ungleich fi bald hier, bald dort erhoben, 
Graquidt fie es, neuentfeimtes Grün, 

Mit welchem duftend fih vie Baum’ ummoben, 
Und das ein Schirm war gegen blenvenv Glühn 
Der Bogen und des heißen Himmels vroben ; 
Hold war ein Iebes, was fie konnt’ entrüden 
Den furchtbar tiefen, graufen Waffertüden, 


104. 


Wild fah das Ufer, ohne Menfchenfpuren, 
Umgürtet rings von ſchauerlichen Wogen. 
Sie ſchienen toll, va fie zum Strande fuhren, 
Der von der Brandung Brüllen warb umflogen. 
Da zeigt ein Riff na Yallanıeı Torturen, 
Das zwifchen ihnen Schaum verfprigt in Bogen : 
Sie aber fteuern, um die Fahrt zu fürgen, 
Das Boot drauf [08 — ah ! um es umzuſtürzen. 


105. 


Im Heimatsfteom Guadal quivir zu baben, 
Das Hat als Knabe Juan oft gene, 
In jeder Schwimmkunſt fonnt’ er ihn durchwaden, 
Dap er im Ruhm fich diefer Kunſt geſonnt. 

Ihm glich kein Schwimmer auf der Welle Pfaven, 
Bielleicht auch ſchwämm' er durch den Hellesyont, 
ie einft, was ich mit Stolz nur mag verrathen, 

Leander, Efenhead und ich es thaten ! 


106. 


Auch bier, fo matt, verhungert, fteif er war, 
Taucht er bie Knabengliever in die Wellen 
Und kämpft bamit, um, ch es dunkel gar, 
Zu klimmen auf des Ufet trodne Stellen ; 
Ein Hai war bier vie —— Gefahr, 
Verſchlingen ſah er ſchon ven Schwimmgeſellen, 
Und da die andern beiden nie geſchwommen, 
War Er allein ans Ufer nur gekommen. 
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107. 


Und nur das Ruber ließ ibn bingelangen, 

Das ihm die Vorficht gar zugeführt, 

Als juft dem Armen alle Kraft entgangen, 

Als ſchon er ſanl, hat's feine a berußrt, 

Gr klammert fi daran, bie Waſſer ſchlangen 

Sich wild um ihn, wie er e& feft umfchnürt. 

zu durch Schwimmen, Waven, Klettern wandte 
r ſich halb finnlos aus dem Meer sum Stranbe. 


108, 


Dort grub bie Nägel tief er in ben Sand 
Ganz athemlos, daß nicht aufs Neu bie Welle, 
Aus deren Brüllen er fid) Iebent manb, 

Ion zög’ in ihre gier ge Srabeszefle; 

Dort lag er lang babingefiredt am Kan 
An einer Kelfenböhlung Klinpenfchmelle 
Mit fo viel Leben, um bie Dual zu fühlen, 
Es jei umfonft, dem Tod fich zu entwühlen. 


109, 


Langſam und wanfend ſucht' er aufzuſtehn, 
Doc fanf er auf die wunden Knie und Blieber. 
Nach jenen, fo die See lieh untergehn, 

Nach den Gefährten blickt er auf umd nieder ; 
Doc feiner nabt zu teilen feine Wehn. 
Gin Leichnam fehrt nur von den Dreien wieder, 
Der jüngft verbungert war und jego fand 
Sein Grab auf ödem, unbefanntem Strand. 


110. , 


Und wie er blickt, begann fein Hirn zu drehn, 
Gr ſank zur Erde, ringsum ſchwamm der San 
Und alle Sinne fühlt er dann a - 
Er neigt fein Haupt, und triefend fällt pie Hand 
Auf's Ruder, das als Maſt er einft geſehn. 
Gelnidter Lilie gleich lag er am Strand, 

So ſchlank, fo bleich, fo Lieblih anzuſchauen 
Wie je ein Staubgebild auf ird'ſchen Auen. 


111, 


Wie lange pumpfverzüdt Don Juan lag, _ 
Wo ihm die Erde ſchwand, ward ihm nicht innen, 
Nichts galt wohl mehr vie Zeit von Nacht und Tag 
Dem flarren Blut und den fo dunklen Sinnen; 
Auch wußt' er nicht, wie diefer Ohnmacht Schlag 
Gewichen, bis ver Bulfe ſchmerzlich Rinnen, 
Der Adern Schlag ihn wieder ruft ins Leben ;— 
Der Top, befiegt zwar, wich mit Widerſtreben. 


112. 


Bald auf, bald zu Fehlug er die Augenlieber, 
Denn Zweifel nur und Schwindel gab's für ihn ; 
Gr meint im Boot zu fein und fühlte wicher 
Verzweiflung abermals ihn niederziehn. 

Er wünfdıte, daß ihm Tod aelöft die Glieder ; — 
Dann war ihm wieder fein Gefühl verliehn, 

Und langfam kann fein matter Blid gewabren 
Gin holdes Fraungeficht ven ſiebzehn Jahren. . 


113, 


Dicht war’ auf fein’s gebengt; der Heine Mund 
Schien in dem feinen Odem zu erfpüren, 
Und fireihelnd weiß bie Han, fo warm und rumb, 
Ins Leben wieder ihn gurüdzufübren. 
Sie wäfcht ven falten Schlaf, und Täßt gefund 
Die Bulfe pochen durch ein zart Berühren, 
Dis dieſe Sorge, die fie ganz durchglledert, 
Durch einen Seufzer leiſe wird erwiedert! 


114. 


Jetzt ftärkt fie ihn und einen Mantel ſchlingt 
— —— ſie, indem ihr Arm — 
Sein Haupt, das drauf ſich neigte, höher bringt; 
Und die durchſicht'ge Wange, rein und warni, 
Dient feiner Stirn als Kiffen, darauf ringt 
Sie feiner ſturmdurchnäßten Loden Schwarm, 
Inden fie jeden Pulsſchlag treu bewacht, 

. Der feine Bruft wie ihre ſeufzen macht. 


115. 


Zur Grotte trugen ibn mit zarten Mühn 
Das bolvde Kind und ihre Dienerin — 
Die zwar nicht fo wie jene war im Blühn 
Und au wohl älter war — ; fie machten prin 
Gin Beuer an, und als die Flammen ſprühn, 
Das Felſendach beleuchtenn ringe, wohin 
Nie Sonne kam, erſchlen das holde Wefen, 
An Wuchs und Schönheit ſchlank und auserlefen. 


116, 


Länge ihrer Stirne liefen goldne Spangen 
Und bligten burch das vunfelbraune Haar; 
Des Ringelhaares läng’re Loden fhlangen 
In Zlechten ſich; ihr Wuchs war wunderbar 

od, wie ihn Frauen felten nur erlangen ; 

och fiel das Haar ihr biß zur Ferſe gar, 

Die Diene ſprach von Abfunft hoben Stantes, 
Als wäre fie die Fürftin dieſes Landes! 


117. 


Ich fagt’, ihr Haar war braum; ihr Augenpaar 
Schwarz wie ver Tod; die Wimpern hingen lang 
Bon gleicher Farbe; tiefer Zauber war 
In ihren ſeid'nen Schatten; wenn ſich ſchlang 
Ein Blick aus diefer nächtgen Franſenſchaar, 
Grreicht fie nie ver fchnellfte Pfeil im Gang, 

Der Schlange gleich, die ringelnd fann ſich fchlieken, 
Um Kraft und Gift zugleich Beranszufihlehen. 


118. 


Die Stirn war weiß und Fein, und ihre Wangen 
Dem rof’gen Zwielicht gleich im Abendſcheine; 
Die Lippe Hein — o füße Lippe! — Bangen 
Und feufzen muß, wer je gefehn fo eine. 

Sie konnt’ als ein Mopell für Bildner prangen — 
(Betrüger find fie Alle, klommt's aufs Reine, 

Biel ſchönre Weiher ſah ich tauſendmal 

Als ihr unfinnig Marmoribeal !) 


119. 


Hört auch, warum ich’8 fage; denn man mäfte 
Nie fpötteln, obne wahren Grund zu baben : 
In Irland gab’s ein Mädchen, deren Büſte 
Niemand genügend fand, ſich dran zu laben, 
Wiewohl fie oft Modell war. Wenn dic Lüfte 
Der Zeit durch Runzeln ihren Reiz begraben, 
Trifft's doch ein Antlig, wie's fein Menſch erdachte 
Und minder noch ein irdiſcher Dieifel machte. 


120. 


So war das Fräulein biefes Höhlenlantes ; 
Einfacher als in Spanien angezogen, 
Doch minder ernft die Karbe des Gewandes; 
Dan weiß, die Spanierin ift nicht gewogen 
Dem Schreiten in dem Glanz des Karbentanvet ; 
Doch warn Basquin, Mantille fie umflogen, 
So fiebt (bie Mode, boff' ich, acht mie unter) 
Zu gleicher Zeit fie moftifch Halb und munter. 

121. 

Bei unfrer Schönen war dies nicht ter Fall, 
Sie ging in feingewebten bunten Kleide, 
Leicht fiel ihr ums Geſicht ver Locken Schwall, 
Doc bligte reichlich Gold durch und Geſchmeide 
Ihr Sürtel ftralt; die reichften Spitzen all 
Umfaßt ihr Schleier, und vie Händchen beide 
Sind voll Seftein; und ob man fih auch vümpfe, 
Sie trug Bantoffeln, aber feine Strümpfe. 


122. 


Ganz ähnlich war des andern Madcheus Tracht 
Nur von geringern Stoffen, und dabei 
Umgab fie nicht fo vielen Schmuckes Pracht, 
Nur Eilberzier als Mitgifts Tänvelei ; 
Eh Schleier gröber, doch ganz gleih gemacht; 
Ihr Blid war feil zwar, aber minder £ 
Ihr Haar war flärker, tod darum nicht feiner 
Ihr Auge ſchwarz und fehneller, wenn auch Heiner, 
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123. 


Die Beiden pflegen und erbeitern ibn 
Durch Speif’ und Kleivung, ven jo bolven Zeichen, 
Die — ich geſteh's — nur reisen find verliehn, 
Die tauſendfach Erfindung ihnen reichen ; 
Erübfuppe kocht man, ohne zu verziehn, 
Gin Ding, was felten in das Lieb mag ſchleichen; 
Tod jeit Homers Achill für neue Säfte 
Gerichte heiſchte, blieb fie ſtets das Beſte. 


124. 


Ich will euch fagen, wer fie Beide waren, 
Sonſt haltet ihr vermummt fie für Prinzeſſen; 
Auch baff’ ich dann das Heimlichfeitebewahren, 
Das Fangenwoll’n, was Neure nie vergeſſen; 
Fury — nicht mehr fuch’ ich dies euch aufzufparen, 
Und eure Neugier mag fie nun ermeilen 
Als Dam’ und Magp, bie erft' ein einzig Kind 
Von einem Greis, ver Wafler liebt und Win, 


125. 


Gin Fifcher war er in den een, 
Und trieb auch fego faft noch Bitcherei ; 
Wiewohl in andern Dingen auch erfahren, 
Trieb auf vem Waſſer er noch mancherlei, 
Das nicht die Tugend laßt fo ganz bewahren — 
Gin bischen Schmuggeln, etwas Räuberei ! 

o nannt' er endlich, wen auch nur durch Laſter, 
Sich Herr von einer Million Piafter ! 


126. 


Gin Bifher alfo, doch ein Menſchenfiſcher 
Wie Betrus ver Apofiel. — — 
Ertheilt' er manchmal einen derben Wiſcher, 
Und was er wünjchte, hart’ er hald en 
Die Ladung nahm er und mit Waare, friſcher, 
Berfab er dann den Sclavenmarft. Gekniffen 
Ward für ven türk’fchen Hantel mander Biffen, 
Womit recht viel zu machen mußt' er willen. 


127. 


Gr war ein Grieche, baute ſich ein Haus 
Auf einer wilden Fleineren Gyflave 
Schr hübſch aus der VBerhrechen reihem Schmaus ; 
Gemaͤchlich lebt" er dort im höchften Grabe. 
Sort weiß, wie viel er ſtahl mit Blut und Graus ! 
Gin alter Schurfe war er — das ıft Schade! 
Doch weih ich, daß fein Haus geräumig war, 
Gemalt, vergoͤldet hat er’s als Barbar. 


128, 
Gr bat ein einzig Kind, die hieß Haipie, 
Als Erbin wohl die Reich’ im Kira 


Unt auferdem jo wunberfchön war fie, 

Daß darch den Reiz die Mitgift flieg im Preife ; 
Noch in ven Zehnern wuche fie, grade wie 

Gin holder Bam, zur fhönen Jungfrau leiſe. 
Viel Freier wußte fie ſchon zu entfernen, 

Um erft vom Rechten Liebe au erlernen. 


129. 


Ale fh Haidie erging am Meeresfirand 
Dicht bei dem Riff an eben jenem Tage, 
Geſchah es, das file Don Juan finnloe fand, 
Haft topt, erfchöpft von Meer = und Hungerplage. 
Sie ſceute ſich, da er ſich nackend wand, 
Acdoch ihr Mitleid Pr drüber Klage. 
em Äremden retten, ſprach es in ihr lant, 
Jumal da fherbend er — und weiß von Haut. 


130, 


Doch ihn zu ſchaffen in des Waters Haus, 
War nicht der befte Weg, um ihn zu retten ; 
Das hieh der Kage zugebracht die Maus, 
Dich: fheintopt in das Grab Jemanden betten. 
1 gute Mann har zu viel „rors‘‘ voraus, 

Ingleich arab'ſchen Dieben, ven honetten ; 
tunklich wirt er erft ven Fremden beilen, 
ch, wenn gefund, verfaufen ohne Weiten. 


131. 


Drum fahte mit ver Magp fie ven Beichluf, 
(Da rg und Fraulein ſtets zufammentaugen,) 
Die Höble fpare jeglichen Berpruß ; 

Natürlich, daß beim Deffnen feiner Augen 

Der Mädchen Mitleid noch fich fteigern muß. 
So mächtig fühlten ſie's am Herzen faugen, 
Daß halb fi öffneten des Himmels Pforten, — 
Diet ift der Eingangszoll nach Paulus Worten. 


132, 


Sie machten Feuer an, wie's vor der Hand 
Sich irgenp bieten wollte noch zum Glücke, 
Da Brennftoff ringsum in der Bucht ih fand, 
Theils Rudermwerf, tbeile alte Plantenftüde. 
Zu Zunder ward ein Maft, ver auf dem Strand 
Sefrümmt ſchon von der Zeit war faft zur Krüde. 
Gott! So viel Echeiter zeigte ſich erbötig, 
Wie man für zwanzig Feuer faum wohl nöthig. 


133. 


Bon Pelzwerk warb ein Lager ihm bereitet; 
Haidie frei ihren Zobel ab und macht 

Sein Bett daraus, und daß beauem es gleitet 

Und Wärme gibt, wenn er vielleicht erwacht, 

So bat fie noch ihr Roͤckchen ausgebreitet, 

Was auch ihr Mäpchen that. Und flieht vie Nacht, 
Verſprechen fie ein Frübftüd aufgutifchen 

Bon Brot und Kaffee, Eiern fewie Fifchen. 


134. 


So ließen fie ihn feine Ruh geniefen ; 
Feſt ſchlief er wie ein Klog und wie die Tobten, 
Die auch für jept vie Augen wohl nur fahlichen, 
Dieß weiß nur Gott. Dem müden Haupte prohten 
Nicht Träume, die an Qualen überfließen ; — 
Die fhlimmften find wohl viefe Leideneboten, 
Wo wir vergangne Zeit zu ſehen mäbnen, 
Bis wir getäufcht erwachen unter Thrinen. 


135. 


Juan fchlief völlig traumeslos ; jedoch 
Das Mäpchen, die pas Lager ihm gegeben, 
Sah fih noch um ımd blieb ein Weilchen noch, 
Als hörte ſchwach fie feine Stimme beben, 
Er ſchlief; doch meint’ fie (ihrer Zung’ entkroch, 
Wie oft ver Fever mander Unfinn eben), 
Gr riefe fie! Und fie vergißt dabei, 
Das unbefannt ihm noch ihr Name fei. 


136, 


Und finnend ging fie dann ins Vaterbaut, 
Indem fie Zoen ftreng befahl zu ſchweigen, 
Die damit wußte beffer ein und aus, 
Da ihr zwei Jahre Klugheit mehr zu eigen — 
Zwei Jahre mehr find ſchon ein guter Schmaus — 
Und Zoe, wie's die meiften Weiber zeigen, 
Gewann fi jenen nüglichen Verftanp, 
Den ftets auf Echulen der Natur man fand. 

137. 

Der Morgen fam. No war Juan nicht wach 
In feiner Höhle. Nimmer mocht' ibn weden 
Das Rauſchen von dem nachbarlihen Bach, 
Noch auch der jungen Sonne zartes Neden. 
Ihn ftört es nicht ; er fehlummerte nicht ſchwach 
Auch that dies Noth ihm, denn wohl gröfre Schrerten 
Litt Keiner. Er litt fonder Lebertreibung 
Die Noth in meines Großpapa's Beichreibung. 


138. 


Nicht fo Haidie. Sie warf fih lang herum, 
Fährt aus dem Schlaf und wendet dann fidh wieder, 
Träumt dann von taufend Wrads und ftolpert prımmn, 
Und ſieht am Strand verftreute todte Glieber! 
Ihr frübes Weden fchafft ver Magd Gebrumm. 
Des Baters Sflaven laufen bin und wieber, 
Indem fie Türfifch, Griechiſch fluchend fragen, 
as wohl zu folgen Grillen wär’ zu fagen. 
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139, 


Haidie land auf und Lieb fie all’ erfichn, 
Die Sonne dient ala Vorwand, ben fie macht; 
Die Sonn’ ift fhön beim Aufs und Nievergebn, 
Und herrlich ifl’# fürwahr, wenn Phöbus Pracht, 
Da rings die Nebel um die Berge wehn, 
Hervorbricht und der Vogel Sang erwacht 
Und Nacht bavonfliegt wie ein Trauerfleid 
Um einen Gatten oder fonft ein Leid! 


140, 


Die Sonne fhauen, ift vie Höchfte Pracht ! 
Aufgehn ſah' ich fie oft ; vor wenig Tagen 
Blich ich noch auf deshalb die ganze Nacht, 
Was und das Leben kürzt, wie Aerzte fagen. 
Beginnt den Tag drum, wenn bas rubeoth lacht, 
Die ihr für Leib und Boͤrſe wuͤnſcht Behagen; 
Und fehließt mit Adhtzig ihr den Lebenslauf,- 
Schreibt auf vie Gruft: „Um vier Uhr fland ich auf.” 


141. 


Haibie und Morgen fahn ſich in's Geſicht, 
Doc ihr's war — ob auch Fieberglübn 
Des Blutes bel fib auf ver Wange bricht, 

Sicht man es mit Erröthen fie umblühn, 

Dem Strom in —S — ungleich nicht, 
Der mächtger als ver Alpenbaͤche Sprühn 

Zum See ſich dehnt und kräuſelnd wogt einher 
Wie's rothe Meer, — das freilich roth nicht mehr. 


142, 


Das Injelfräulein llimmt ven Fels hinab, 
Zur Grotte fliegt fie bin mit leichten Schritten ; 
Die Sonne lächelt und Aurora gab 
Bon Thau den Kuf ihr auf des Mundes Mitten, 
Als fei fie ihre Schwefter ; und rund ab 
Behaupt’ ih — bafı dies Keiner auch beftritten, 
Obgleich die Sterbliche ganz auserlefen 
Den Vortheil hat, daß nicht von Luft ihr Wefen ! 


143. 


Und als Haidie, zwar furchtfam, doch geſchwinde 
Die Grotte num betreten und gefehn, 
Daß Juan ſüß noch ſchlief gleich einem Kinde, 
Blieb fie, als hemmte fie die Ehrfurcht, ſtehn. 
(Denn Schlaf wedt Ehrfurdt.) Daß er nicht empfinde 
Die rauhe Luft, geht ſacht ſie auf den Zehn, 
Verhüllt ihn mehr, indem fie niederkniet, 
Den Odem trinkt, der ſchwach ihm nur entflieht. 


a 144. 


Sie lehnt fi über - dem Engel gleich, 
Der die im Herrn En &hlafenen empfängt. 

Dort lag der Knabe ruhig, fanft und weich, 

Wie über ihn die Luft, die ihn umfängt. 

Zoe kocht Eier, denn erfahrungsreid, 

Meint fie, daß doch zulegt ver Hunger drängt 

Zum Mahl vas junge Baar ; dem vorgufommen, 
Ward aus dem Korb der Borrath rafch genommen. 


145. 


Sie wußte, felbft Verliebte müffen effen, 
Ber Schiffbruc litt, auch müffe hungrig fein. 
Sie, nicht verliebt, muß gäbnen unterbeflen 
Und fühlt vom nahen See des Froftes Pein. 

So eilt fie, nichts am Krühftüd zu vergeflen ; 
Nicht weiß ich, ob fie Thee auch gab mit vrein, — 
Doc Gier, Früchte, Gaffe, Honig, Brot 

Und Ghierwein war, was bie Liebe bot, 


146. 


Als Gaffe num und Gier fertig find, 
Da mochte Zoe gern Don Juan mweden ; 
Jedoch Haidie hielt ihre Hand gefchwinn, 
Indem die Finger nad) dem Mund fich reden, 
Welch Zeichen nicht für Zoe ging in Wind. 
Gin pe Frühſtück ging fie zu bezweclen, 
Weil dies verdarb umd eben jetzt fie hörte, 
Daß ſchlecht es fei, wenn man ven Schläfer lörte. 


147, 


Noch lag er. Um bie abgegehrten en 2 
Spielt‘ ibn ein hektiſch Rath, wie Abendſchein 
Die fernen —⸗ Kuppen hält umfangen. 
Auch Furchen gruben in die Stirn ich ein, 

Wo Adern blau und ſchattig ſich verichlangen ; 
Die ſchwarzen Loden hingen triefend drein, 

Bom Schaume feucht, der dumpf ſich drein gelegt, 
Bermifcht mit Dunfte, ven die Höhle hegt. 


148. 


Sie beugt Ach über ihn glei einem Kinde, 
Das ftill an feiner Mutter Bufen liegt, 
Ein Weidenzweig, bewegt von feinem Winde, 
Gleich rub’gen Meerestiefen eingewiegt. ia 
Scön wie die Rof’ in einem Kranggewinde, 
Sanft wie der Schwan, ber noch ans Neſt fich jchmiegt. 
Kurzum — ein bübfcher Burfche war er felber, 
Farbt auch das Leiden jet ihn etwas gelber. 


149, 


Nun wacht er auf, und gern entſchlief er wieder, 
Allein das Antlig, das er jab, verbot 
Aufs Neu zu ſchließen jetzt pie Augenliener, 
Und thät ihm Schlaf auch noch viel größer Noth. 
In IJuans Augen waren zarte Glieder 
Der bolven Braun fein Bildniß falt und tobt. 
Selbft betend wandt' von bärt’ger Märtergilee 
Er fich zu ver Maria fühem Bilde. 


150. 


Er ftügte ſich auf feinen Ellenbogen 
Und blidt dae Madchen an, auf deren Wangen 
Abwechielnd Bleich’ und Purpurröthe zogen, 
Als fie mit Kampf zu ſprechen angefangen. 
Ihr Auge war berebt, die Worte flogen 
Nur wirr aus ihrem Mund, fie ſprach befangen 
Neugriebifch in Ioniens Dialefte, 
Jetzt müfl’ er fchweigen, da ihm Eſſen ſchinedte. 


151. 


Juan verftand nicht eines Wortes Klang, 
Gr war fein Grieche, doch er hatt! ein Obr, 
Und ihre Stimme war ein Bogelfang, 

So füh, fo fanft, fo rein drang fie hervor, 
Schön, einfach, wie es nie Diufif gelang. 
Ein Thränenecho ruft der Klang empor, 
Wir wiflen nit warum — ein mächt'ger Ton, 
Dem Melodie entfteigt wie einem Thron. 

152. 

Und Inan ſtarrt wie Einer, ver erwarhte 
Bon fernem Orgelipiel. Er wähnt, er fei 
Im Traume noch, bis ihm ein Ende machte 
Der Wächter over wer es ware fei, 

Der Diener, ver va weckend klopft' und krachte — 
Ich bafle höchlich jaiaet Lärmgeichrei, 

Ich liebe Morgenichlummer, da die Nacht 

Mir Fraun und Sterne heller firalen macht. 


153. 


Auch Iuan warb aus feinem Traum gewedt, 
Vielmehr nur Schlummer, durch des Hungers Bochen, 
Auch reizt es fonder Zweifel feinen Saum, 

Als er ven Duft von Zoes Mahl gerocen ; 

Zubem das Feuer in ver Grotte Raum, 

Das Zoe fnieend ſchürte zu dem Kochen, 

Es macht ihn munter und nach Speiſe ſchmachten, 
Hauptfählich ging auf Beefſteal jetzt ſein Trachten. 


154. 


Doch Ochſen gibt's auf diefen Infeln nicht ; 
Dort gibt's wohl Fleifh von Hammeln, Böden, Ziegen, 
Und kommt ein Feſttag, ficht man als Gericht 
Gin Keulchen an ven plumpen Spiefen wiegen, 
Auch dies befommt man felten zu Geficht, 
Da kaum bewohnt die Feljenftreden Liegen ; 
Zwar andre find auch fruchtbar ; — die ich meine, 
IR groß nicht, aber von ven reihften eine. 


Don Juan. 


155. 


Abmwendend von der Fürftin ſich mit Schauer, 
Beil fie als | masfirt ging) will erfcheinen 
As Typus, daß, der Fabel zwar zur Trauer, 
Bafiphat die Rindvichguit betrieben, 

Daß 'e Volf den Krieg mehr möchte lieben. 


156. 


Anh Englands Belf ernährt ich, wie befannt 
Von Kindfleif f 


157. 


Doch nun zurück. Don Iuan ftügt verfehmachtet 
Das müte Säupt auf feine Hand * Al * 
Ewas, das er feit lange nicht betrachtet, — 
Denn jüngft af alles er, was man nicht briet, — 
Drei=, viererlei, was gar nicht er verachtet ; 
Und weil des Humgers Geier noch nicht flieht, 
Kel er auf die ihm dargebotne Gabe 
So wie ein Pfaff, Hai, Alderman und Rabe. 
158, 

Er af und wurde wohl verforgt ; und fie 
Ihn pflegend mit fo nen J eſen, 
Cie füttert reichlich ihm, und freut ſich, wie 
So flott er 7. ‚ der faum vom Top genefen. 
Dech wuhte Zoe, älter als Haidie 
(Dur Trabition , fie fonnte ja nicht lefen), 
Zephungri en foll man nur loͤffelweiſe, 

j fie nicht berſten, reichen ihre Speiie. 

159, 

Drum nahm fie fich die Freiheit, feſtzuſe 
Durch That mehr * durch Wort, nn 
Daß er, der ihre Herrin nicht lieh legen 
Am Schlaf, und fie fo früh zur Meereswelle 
Anfommen lieh , fich pürfte nicht mehr ägen, 

oll er nicht fterben etwa auf der Gtelle. 
Cierif es weg, fein Stüd wart ihm bevungen, 
Und ſprach, er Habe wie ein Pferd gefchlungen. 


160, 


Da nadt er bis auf ein zerlumptes Paar 
Frivoler * gingen fie daran 
Und boten dieſen Quark dem Feuer dar, 

Und pupten ihn für jegt zum Türfen an, 

i raum Griechen, das beift plan und Far, 
Ihm fi (t Bantoffel Dolch gms ‚ Zurban. 
Sie fhmüdten ihm mit dem faft flidenlofen 
Und reinen Hemd und fehr geräum’gen Hofen. 


161. 


Nun fing das holde Mädchen an zu ſprechen, 
Doch Juan verftcht auch nicht ein einzig Wort, 
Obgleich er horcht, wie fie ohn’ Unterbredhen 
Den lu der Rede munter fehte fort. 

Und da fein ag mebr noch muß beftechen, 
Ward nie ver Rede Strom ihr — 

Lis fie der Ovem endlich hielt in Banden ; 

Cie merkt, daß.er romaifch nicht verftanven. 


162. , 


Iufluht num nahm zu Winfen fie und Zeichen 
Ins Säheln und zur Slanım’ in Spradı' und Bliden, 
Und las (ihr einz’ges Buch , doch fonder Gleichen !) 
Tie im Antiip ‚und ſah bald ihn niden 
Berne die Antwort; da die ausprudsreichen 
en raſch des Auges Blide ſchicken, 
30 fah in jetem Blid fie ausgerrüct 

en Worten eine Welt ‚die fie beglüdt ! 


163, 


Und jetzt trug fie mit Augen und mit Winten, 
Mit vorgeſprochnen Worten, mit ven ans 
Die Sprace vor; auch konnt’ ihr Augenblinten 
Wohl eh’r ihre Wort, fein Willen nicht verringern ; 
Auch ſchaut, wer Luft bat an der Sterne Blinken 
Zum Himmel ch'r, als nad gebrudten Dingern. 
So lernte beffer Iuan fein Alfabet 
Bom Blid Haidie's, ale wie's in Büchern fieht. 

164. 

Vergnü ich ifl’8, zu lernen frembe Zungen 
Aus de un Kuga, ollt ich a 
Wenn Lehrer, Schüler ju ich durchbrungen ; 
Mir minv’ftens wollt es früher fo erfcheinen. 
Sie lächeln, wenn e# Einem recht gelungen, 
War's falſch, noch mehr; dabei kann leicht ſich einen 
Gin Handedruck, ein leicht verſtohlner Kuß, — 
So lernt ich felbft mein Bischen mit Genuß. 

165. 

Das beißt: aus Spanifh, Griechiſch, Türfi en; 
Ste nicht, da mir vn er 8 ———— 
Auf Engliſch bin ich auch nicht aufgeblaſen, 
Da ich darin an Prieſtern nur mich ftählte; 
Barrow, South, Tillotfon werben voll Emphafen 
Studirt, auch Blair, die man zum Mufter zählte 
Der Eloquenz, vie fromme Profa fpricht, 
Die Dichter Englands aber leſ' ich nicht. 


166. 
Bon En 8 ab’ ich nichts A 
et 


Wo ich gleich „andern Hunden’‘ im Betragen, 
Gleich andern Männern meine Luft gelitten. — 
Doc dies, wie Andres, hat fi nun zerfchlagen, 
Die Narren all’, mit denen ich geftritt 


en, 
Feind, Freund, Mann, Weib find Träume, die mich Ichren, 


Daß mir Bergangnes nie wirb wieberfehren. 


167. 


Zurüd zu Juan. Er hatte zwar begonnen, 
Fremdworte nachzufprechen,, doch e# liefen 
Gefühle, die mente, leich der Sonnen, 
Nicht länger in ver Bruft [0 mehr verfchließen, 
ALS irgend e8 vermag die Bruft der Nonnen. 
Gr war verliebt, (men wird e# auch verbrießen 
Bei junger Pflegerin!) — und fie war's auf, 
Juſt wie es ganz gewöhnlich iſt ver Brauch. 

168. 

Und täglich mit dem Fruhroth — faft zu zeiti 
Für Don Juan, dem Schlaf ein fühes ® * 
Kam fie zur Höhle ; doch fie that's unſtreitig, 
Ihr Vöglein rubn zu fehn in feinem Neft. 

Sie ſtrich die fraufen Loden re 

Und flört’ ihn nie in feines Schlafes Reit. 

Haucht' ihm auf Wangen, Munb mit zartem Kofen, 
Gleichwie der milde Süd weht über Rofen, 


169, 


Zagtäglich fühlt er , wie fein Blaß entwallt, 
Die de Morgen fördert fein Geneſen 

Recht gut, denn Wohlſein gibt ja ver Geſtalt 
Erſt Anmuth und ift wahrer Liebe Weſen, 
Wohlfein, wie Nichtethun find ihr an Gewalt 
Wie Del und Pulver, und ganz auserlefen 
Kann man von Ceres und von Bacchus lernen, 
Denn Benus flieht, wenn dieſe ſich entfernen. 


170, 


Fr Bene * rg Br — — 
et doch ohne Her ganz fo gut), 
Reicht Geres eine E uf — ver. 

b wie Fleiſch und Blut ; 
Bachus ſchenkt Wein, ja ein Gele fogar ; 
Auch Auftern, Gier w Liebesglut, 

Doc wer va droben for dieſes nun, — 
IM Ban es, ift es Jupiter, Neptun ? 


826 Don Juan. 


171, 


Erwachend labt ſich Juan an guten Dingen, 

An einem Fruhſtück, Bad und Augenpaar, 

Die immer jungen Herzen Unbeil bringen, 

| dem der Zofe, die nicht übel war. 

Doch fpra ich ſchon von allen diefen Schlingen, 
Und Wiederholung langweilt offenbar; 

Kurz — Juan badet flet# erft in der See 

Unp geht zu Haidie dann und zu Gaffer. 


172, 

Sie waren beide jung, Haidie fo rein, 
Daß Baden ihr für niit alt ; Juan fcheint 
Das Weſen, ibr allein geſandt zu fein, 
Mit dem zwei Jahr fie ihon ein Traum vereint, 
Gin Etwas, Liebe werth , ſich ibm zu weihn, 
Das glüdlih macht und pas aud fie vermeint 
San zu beglüden. Wer ſich Luft erforen, 
Tpeilt fie; — als Zwilling ward das Glück geboren. 


173. 


Und welche fühe Luft, ihm anzufchaun ! 
Wie wonnig, wenn fie Alles mit ihm theilte! 
Berübrt von ihm fühlt fie ein füßes Graun, 
Wenn wachend fie und ſchlummernd bei ihm meilte. 
Zuviel wär's, ewig fich ihm anvertraun ; 
Pay ehe F je er = ihr —* 

r ift ihr Meeres ‚zu ihr getrieben 
Als reiches Wrad; 2 ie erft = letztes Lieben ! 


174. 


&o ging ein Mond dahin, und täglich machte 
Beſuche num Haidie dem theuern Rnaben, 
Den, da mit Borficht alles fie bevachte, 
Verborgen hielt die Höhle wie begraben. 
Da reift’ ihr Bater weg, als fie ermadhte, 
KRauffabrer wollt er fern gejehen haben ; 
Nicht galt es ver Gntführung einer Io, — 
Drei Adgufancıa ‚ die beftimmt nach Scio. 


175, 


Nun warb ihr Freiheit, da fie mutterlos, 
Und da ihr Vater of Schiffe ging, 
War frei fie wie ein Ebemweib , venn blos 
War ihr geftellt, was ibr im Sinne hing. 
Auch nichts von eimem Bruder litt ihr Loos, 
Die Freiſte, bie ſich ſah im Epiegelring ; — 
Bei dem Bergleich ſprech' ich von Ghrifientanben, 
Mo felten nur pie Frauen find in Banben, 


176. 


Ihr Kommen und ihr Sprechen warb nun mehr 
Sie mußte ſprechen), und Gr konnte jagen, 
twas umberzumandeln mwünich' er febr ; 
Gr war auch faum gegangen feit den Tagen, 
Als gleich der abgefnidten Blum’ am Dieer 
Durchnaͤßt und thauig feine Glieder lagen. 
Drum gingen Nachmittag fie aus und ſahen 
Die Sonne finfen und ven Mond fich nahen. 


177. 


Die Küfte wurde wild gepeitfcht von Wogen, 
Voll Klippen über einem ſandgen Etrand, 
Bon Riffen, wie von einem Heer umgogen, 
Mit ein'gen Buchten, dic willtommen fand 
Der Schiffer , der im Sturm umber geflogen. 
Nur dann brüllt nicht ver ftolgen Woge Branp, 
Warn todte lange Sommertage machen 
Das Meer erglängen, hingeſtreckt wie Lachen, 


178. 


Die Wellen fräufeln Hein und leicht am Strand, 
Ghampagnerfhaum wird fich faft mehr bewegen, 
Der fprubelnd überfteigt des Bechers Rand, 

Des Seiftes Frühlingsthau, des Herzens Regen! 
Was geht vor altem Wein? Wer ſchlecht ihn fand, 
Der pred'ge, doch vergebens juft deewegen; 

Drum ber mit Luft und Lachen, Weib und Wein, — 
Sermon und Sodamwafler hinterdrein! 


179, 


Bernünftge Leute müflen fich betrinfen, 
Gin Rauſch nur ift das Beite ja im Leben! 
In Ruhm und Liche, Wein und Gold verfinfen, 
Der ganzen Menſchheit Pläne, Hoffen, Streben ! 
Matt, zweiglos, fann des s Baum nicht winken, 
Wenn man ibm viefen Saft nicht wollte geben. 
Drum noch einmal: Beraufcht euch recht, und mann 
Mit Kopfweh ihr erwacht, fo horcht, was dann ! 


180, 


Scellt eurem Diener , burtig foll er nehmen 
Nheinwein und Sodawaſſer, und ihr ſchmeckt 
Gin Tränfchen , deß fich Xerres nicht zu fchämen ; 
Denn nicht ver befte Sorbet, ſchneebededt, 
Der erfte Schlud nicht, wenn euch Wüften zahmen, 
Burgunder nicht, der abenprotbgefledt, 
Da t Ueberpruß , Streit, Liebe, Reif’ euch blaffer, 
Ift Rheinwein gleich , gemifcht mit Sodawafler ! 


181, 


Die Küfte — denn befchreiben wollt’ ich eben 
Die Küfte — ie die Küfte war'# — fie ruht 
Sowie die Luft; fein Sturm will wühlend heben 
Den Sand und Furchen nicht die blaue Flut, 

Bis auf die Möve regte fich fein Leben, 
Delfine fchnalzten nur, wann voller Mutb 
An Riff und Banf fi prängten Heine Wellen, 
Die faum benegten ihres Ufers Stellen 


182, 


Sie wanderten. Der Bater war nit bier, 
War, wie ich fagte Shen, auf Bang gezogen ; 
Verwandte, Mutter, Brüder fehlten ibr, 
Nur Zoe kam fehr pünktlich ſtets geflogen 
Des Morgens, denn ver Tagesdienſt mar ſchier 
Ihr ganz Geſchaft, das gerne fie gerflogen, 
Warm Wafler bringt fie, weiß das Haar zu machen, 
Fragt dann und wann nach abgelegten Sachen. 


183. 


Es war ur Abenpfüble, wann entſchwindet 
Die rotbe Sonne hinter Bergesblnu, 
Wo ſich, fo ſcheint's, der Erde Grenze finder, 
Einſchließend rings den bunfeln ftillen Gau, 
Den ferner Berge Halbmond halb umminter 
Und halb vie tiefe See, fo ftill und raub, 
Unp prüberhin des Himmels rofiges Neich, 
Aus dem ein Stern blinft, einem Auge gleich. 


184. 


Unp alfo wandern fie, und Hand in Hand, 
re über Mufcheln, über Kiefelftellen, 

ie gleiten über — barten Sand 
In Höblen,, welche wild geſpalten ſchwellen, 
Der Stürme Wert ber als ob erfand 
Die Kunft vie Hallen und bie glanz’gen Zellen : 
Hier ruhn fie aus, und Arm in Arm verichlungen, 
Durch Zauber tiefer Dämmerglut bezwungen. 


185. 


Zum Himmel fahn fie, der ein Rofenmeer 
In reger Glut fich weit und klar verbreitet, 
Sie fehn die Wogen unten, glanzend bebr, 
Aus denen voll des Mondes Scheibe fchreitet, 
Und Wind und Wellenplätfchern freut fic fehr. 
Das Licht der beiden dunkeln — gleitet 
Nun in einander, und bei dem Graufie 
Nahn fich vie Lippen, einend fich im Kuffe. 


186. 


Gin langer, langer Ruf, ein Ruf ver Liebe, 
Der Jugend, Schonbeit, all’ in Gins zufammen, 
Gleich einem Focus bimmeljel’'ger Triche, 

Die Jugend iſt's, der ſolche Küff’ entftammen, 
Wo Herz und Seele find aus einem Siebe, 
Wo Lava ift das Blut, die Bulfe Flammen, 
Herabeben jeder Kuh. — Des Kuſſes Vreffen 
Und Kraft muß man nad feiner Länge meſſen! 


Duou Juan, 


187. 


Mit Länge mein’ ich Dauer , ihre bauern 

hott weiß wie fange, denn gewislich baben 

He nit gerechnet , gäb's doch auch genauern 
tahftab nicht für den Zweifel ; ach fie laben 

ih ſchweigend und mit führen Seelenfhauern, 

I# wollte Dun d im Munde ſich begraben, 

er Biene gleich , bie ſchwaͤrmend hold genießt, — 
he Herz Die Blume, draus der Honig flieht. 


188. 


Sie find allein, doch nicht wie die im Zimmer, 
ie —— alles rings vergeſſen, 

as ſtille Meer, die Bucht im Sternenfhimmer, 
ie Dimmergluten , vie ſchon ſichtlich bläffen, 
er Höhle Tröpfeln und ver Sand, bem nimmer 
in Saut entfteigt, Läßt fie noch mehr umpreſſen, 
[& wär’ fein Leben mehr im Weltreviere, 

ls ihr's, und ganz unfterblich wär” dies ihre! 


189, 


Kein Blick, kein Obr auf öder Strandeaflur, 

ng bei einander — fchredt fie nicht die Nacht 

tt ihrem Graun, ob ihre Red' auch nur 

ebrochen, — ihre Sprache warb gevacht. 
erfle Lieb’, Drafeb ver Natur ! 

ion allen Sprachen, welche je erwacht, 

f Seufzen noch bein herrlichfier Verkünder, 

nd feit vem Fall warb Eva dein Begründer ! 


190. 


Haitie ſprach nicht von Zweifeln, will nit Schwüre 


nd bietet feine ; mie vernahm fie ſchon, 

‚a6 Bfand und Wort zunächft ver Braut gebühre, 
'af einer Liebenden Gefahren drohn; 

he war unmwiffend ganz, wohin es führe, 

em Jüngling wie ein Böglein zugeflohn, 

nd da fie nichts von Falſchheit je ertragen, 

dußt' auch von Treue fie fein Wort zu jagen ! 


191. 


Sie liebt’ und ward geliebt. Sie betet an 
np warb verehrt ; nach Mode der Natur 
rgoffen fih vie Seelen dann und wann, 

nr ftürben Seelen, flürben ba fie nur. 

u» wenn ihr Geift Bewußtſein dann gewann, 
dar's nur, daß neue Wonne fie durchfuhr. 

» feinem Buſen fühlte jegt ihr Hera, 
ieh er allein fie, ſtürbe fie vor Schmerz. 


19. 


Sie waren jung und jhön und wunberbar, 
;o einfam liebend, hilflos, und die Stunde, 
30 übervoll das der), naht ſich dem Baar, 
do keine Selbftgemalt mit ihm im Bunde, 
nr Schuld es bäuft, untilgbar immerbar, 
30 mo es fih verwirkt vem Höllenfchlunde 
urch den Moment — denn dahin wird gebracht, 
Ber Luft, wer Leid dem anbern hier gemacht. 


193. 


Web Juan und Haidie! Denn jedes war 
io liebend und fo lieblih ! — und noch nimmer 
and feit pen erften Eltern man fol ‘Baar, 

‘as nah dran war, verbammt zu fein auf immer. 
romm war Haidie und bat wohl offenbar 
Jom Styr gebört, ſowie vom Höllenfhimmer, 
Jem Bfubl des Fegefeuers wohl, — indeſſen 

ft ın der Krifis Hatte ſie's vergeilen. 


194. 


. Sie ſahn einander an; im Monvenlicht 
frglängt ihr Blick, ihr weißer Arm umfchmiegt 
aſ Hanrt Juane, indeß fich feiner flicht 

n# todengrab,, das an der Bruft ſich wiegt ; 
Inf jeinem Schooß ſchlürft fie, ſobald er —2** 
sen Seufzer ein, bis achzend er verfliegt, 

Imtif gruppirt find fie ganz unmillfürlich, 

alb nadend, liebend,, griechiſch und natürlich. 


195. 


Und als ver tiefe Glutmoment vorbei, 
Und Schlaf befüllt Don Juans Yugenliever, 
Schlief fie noch nicht, in füher Tinpelei 
Lehnt fie fein Haupt auf ihren Bufen nieber, 
Bald blidt ihr Auge zu dem Himmel frei, 
Bald blickt fie auf die blaſſen Wangen wieber, 
Die ihre Bruft erwärmt; ihr Bufen bangt 
Ob dem, was fie gewährt hat und erlangt. 


196, 


Ein Kindlein, wenn es blinzelt in ein Licht, 
Gin Säugling, ver die Bruft der Mutter faßt, 
Ein Srommer ‚ wenn man ihm die Hoſtie bricht, 
Gin Araber bei feinem fremden Saft, 
Gin Seemann, wenn er Prifen ſich erficht, 
Gin Geizhals, mehrt er feiner Kite Laſt, — 
Sind All’ entzückt; doch nichts kann —* machen, 
Als Bielgeliebte ſchlummern zu bewachen. 


197. 


Denn rubig liegen ſie und heißgeliebt, 
Und nur bei uns ift lebend all’ ihr Leben, 
en abnungslos, was dies für Wonne giebt, 
So fanft, fo fill, fo ohne Huf’ und Streben. 
Mas fie gefühlt, gethan, was längft verftiebt, 
In Tiefen jhwand’s, was Taucher nie erheben. 
Da liegt, was theuer uns mit allen Aleden 
Und allem Reiz, vem Top gleih — ohne Schreden. 


198. 


Haidie wacht beim Geliebten; — und die Stunden 
Der Liebes», Nacht- und Meeres: Einfgmteit 
Bemwält'gen jegt fie allefammt verbunden. 

Durch dürren Sand, bei Felſen weit und breit, 
Hat fie bei dem Verſchlagnen Raß gefunven, 
Mo Niemand ihre Leidenſchaft entweiht. 

Die Sterne, die im blauen Raume prangen, 
Sahn fel’ger nichts als ihre Ölutenwangen. 


199. 


Ach Frauenliebe, wobl it wie befannt 
Sie Eins von lieblich fchredfenvollen Dingen ! 
Ihr Altes ift auf Einen Wurf gewandt, 
Verliert er, bat das Leben nichts zu bringen 
Ale nur den Hohn der Zeit, die langfi verbannt, 
Doc ihre Rach' ift wie des Tigers Springen, 
Raſch, tödtlich und zermalmen» ; jelber Dual 
Gmpfindend, gibt fie, was fie fühlt, zumal, 


200, 


Und fie thut recht. Der Mann, oft ungerecht 
Dit Männern, ift es ſtete bei ſchwachen Frauen, 
Und nur Verrath erwartet ihr Geſchlecht. 

Sie müffen ſchweigen, und nur Thränen thauen 
Um ibren Liebling, bis der Lüfte Knecht 

Zur Eh' fie fauft. Und wollt ihr's Ende fchauen : 
Liebhaberslintreu, Ghmanns Tyrannei, 

Putz, Säugen, Beten, und — dann iſt's vorbei! 


201. 


Die liebeln , jene beten, andre zechen; 
Die denkt des Haushalts, die will fich zerſtreuen, 
Die läuft davon, durch Klatſchen au beflechen, 
Dhn' eines guten Rufs ſich zu erfreuen; 
Kaum Einer ift ein Bortbeil zu verſprechen; 
Den Schritt muß ganz natürlich fie bereuen, 
Vom Blanzvalaft zu fomuz'gen Hüttenichmellen ; 
Die fpielt ven Teufel und ſchreibt dann Novellen ! 


202. 


Naturfind war Haidie, und mußt’ es nicht, 
Sie war ein Kind der Leidenſchaft, aeboren, 
Wo ſtets die Sonne hat ein dreifach Licht, 
Daß ihrer Töchter Ruß felbft wird gegohren ; 
Geſchaffen nur zu ſüßer Liebespflicht, 
Entzückt fie ſich an ihm , den fie erforen. 
Was fonft man immer jagt, nichts drohet ibr, 
Nichts hofft und fürchtet fie, — ihr Herz fchlägt hier. 
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203. 


Und o bes Herzens Streben, viefes Schlagen, 
t jeber — 

In Grund und Wirkung immer ſolch Behagen, 

Daß Weisheit (der es er daran la 

Die Luft gu rauben, Wahrheit flets zu Tagen) 

Und das Sewilfen felber ni vermag 


Uns alte gute ren zu erneuern, 
&o gut, daß Gafllereagh fie könnt’ beſteuern! 
204. 


Es war geüehn. Bereinigt find am Strand 
Die Herzen. Stern’ als 506 #fadeln goſſen 
Schönheit und Glanz auf dieſes fchöne Band ! — 
Die Kluft ihr Bett , die See nur zum Genoſſen, 
Durch ihr stüpt aemeißt, war durch die Hand 
Des Priefters „‚Einjamfeit” ihr Bund geſchloſſen, 
Sie > eglüdt, als nn fiehet Jeden 
Ihr Jugendblick, — und Erbe fchien ein Eden. 


205. 


Schüler Horaz, Gatull Ka bein Lehrer, 
a 


Du ie Gefahr vem keufchen Ehebett 
Und fchmü 


Belcfisten (den ; un Mahomet 


207, 


Du bildet Bhilofopben ; Epicur 
Und Ariftipp , * Da 
Sie lodten gern uns auf des Laſters Spur, 
Durch Theorien, die wahrlich feine Märchen. — 
Bewahrt er fiher und vorm Teufel nur, 
Wie paffenb wär’ der Grundſatz auf ein Härchen : i 
„Ght, trinkt und liebt, das andre Zeug iſt ſchal!“ 
&o ſprach der weife Fürft Sarbanapal. 


208, 


Doch Juan — hat er Julien ganz a. 
2 er fo rafch und zeitig dies vermocht 

ie Frage fcheint mir wahrlich fehr vermeffen, 
Der Mon» wohl 2 es, der ſolch Unheil focht. 

t ein neuer Gegenftand Intreflen, 

So ide der Mond, der uns darein verflocht. 
Wie könnten fonft zum Teufel Braungefichter 
Stets fo verloden arme Menfchenwichter ? 


209. 


Ich haſſe Wanfelmuth , mir efelt, graut 
a 
oqu ’ 
de immer mit * Treue liegt in Fehden! 
ee 
0 au 

D , aus Mailand frifch gelommen, 
Doc han ich lei mic * AR beflommen ! 


210, 


Pbilofopbie war's, die mir Hilfe lieh 
Und flüftert' : „Aqhte doch ein heilig Banb!" 
„„Das will ich!““ Sprach ich zur Philofophie, 
44208 ihre ar! 3 F ae he 
Ich forfche nur, ob Frau, o en 
Ob feine von Beidem, — nur — Fanb.““ 
„Halt! rief — 53888 mit firengem Sinn 
(Obgleich mastirt als 

211. 

„Halt! — und ich hielt. — Kehr' ich jedoch zur Sad. 
Was Wanfelmuth man ſchilt, if eine frifce * 
Bewundrung, daß Natur ſo mannigfache 
Schönheiten ſchafft und fo verführerijche, 

Pan weis ja, wie —— dar erwache 
Bor fhönen Statuen in einer Niche! 

In dieſer Art Verehrung bes Realen 

Liegt nur vie Hulbigung des Ipealen. 


212, 


Die Auffaflung des Schönen wirb e& fein, 
Denn jede Kraft wirb dann in uns erweitet 
Platoniſch, wunderbar und allgemein 
Von Sternen fommt’s, wird burdh die Luft geleitet ; 
Wie ſchal würb’ ohne dies das Leben fein! 
Kurz der Gebrauch ver Augen it's, begleitet 
Bon etwas Einnlichkeit,, fo daß wir flar 
Ginfehn, daß Aleifh von Feuerftoffe war, 


213. 


Doc) dies Gefühl ift peinlich zu erbulven, 
Denn ſicher, könnten immer wir g ven 
An gleihem Gegenftand dergleichen Hulben, 
So wie einft Eva fie wohl mochte paaren : 
So fparten mandes Weh wir, manchen Gulden! 
(Denn Haben gilt es, ober Leid ren.) 
Könnt eine Arau uns immer an binden, 
Würd’ auch fich Herz und Leber wohlbefinen. 

214. 

Das Herz ift wie die Luft ein —S 
Und wechſelt wie die Luft auch Tag und Nadıt, 
Bisweilen ganz ummöllt ; des Bliges B 
Drobt mit Bermüfung und ver Donner ; 
Sr won emütbet Kante — 
Loͤſt ſich der Sturm in Waſſertropfenp A 
Verwandelt fließt das Hergblut dann 5 
Schuld dran iſt unfer Clima, möcht’ ich wähnen. 


215. 


Die Leber ift ver Galle £ j 
Doc felten pflegt ” Amt fie zu verwalten, 
Weil dort die erfte Leidenfchaft befichk, 
Bis auch noch andre ſich darin entfalten, 
Wie Bipernfnoten el dem Düngerbeet ; 
Da Wuth, Haf, Giferfucht fi drin geftalten, 
Gntfpringt aus ihr fo manches Ungeheuer 
Wie Grverbeben aus central’fchem Feuer, 


216, 

Inzwifchen , ohne weiter fortzugeben 
In —* Zergliedrung, find Ahr. jept 
Zweihundert Stangen, wie [bon gefcheben ; 
Und biefe Zahl, we ich mir vorgejeßt, 
Will jedem ver Gefäng’ ich zu 2 
Nım Feder, fort! Ich beuge mich zuleht 
Und laffe Juan und Haidie, bie Leidigen, 
Eie mögen ſelbſt beim Lefer fich vertheibigen, 


Don Iuam. 


Roten zum Don Juan. 


Zweiter Gefang. 


Der zweite Gefang des Don Juan ward zu Venedig 
am 13. Dezember 1818 begonnen und jchon am W. Januar 
1819 beendet. 


) — Nie gab's ein Gewand, 
Bopurh das Auge Shöif' fo Fed 
und ledig, 
Als die Fazziolinur in Benepig. 
Stanze 7. 
Fazzioli — eine Art Schleiertuch der venetianifchen 
rauen, 


2) Ib fage felbf, es ift ein bang Bes 


ſicht, 
Benn man fein Vaterland durch 
Baffermaffen 


Entflicehen ficht, da faſt vas Herz 
uns bridät ıc. 
Stange 12. 


„Daß ich meine alte Abtei aus der Hand geben mußte, 
dat war ein Punct, über ven ich mich nie habe zufrieben 
geben können. Ich hatte aber den Bermögensantheil meiner 
dran zurüdzugahlen, und war entfchloffen , 10,000 Pfund 
von meinem eignen hinzuzufügen. Das that ich. Schul⸗ 
den waren mir flets verhaßt, und ich bim jet feine Guinee 
MRultig. Sobald ich meine Angelegenheiten in Gang ge- 
fragt, und wenig über achtzehn Monate nach meiner Hei 
tat}, ging ich aus England in ein unfreiwilliges Exil, 
wie ich dachte: für immer!‘ (Byrons Gefpräche mit 
Gopitain Medwin.) 


3) Das Schiff, genannt bie Santa 

Trinivadba x. 

Stange 24, 

Byren wurde von mehreren englifchen Kritikern in Res 
ws und Journalen wegen feiner Schilderung des Schiff 
drucht eines Plagiates beſchuldigt. Thomas Moore 
und die Times übernahmen bie Rechtfertigung des Dich: 
“re, indem erfirer das Beifpiel Taffo's, Iehtre aber 
4 det großen Shakespeare (namentlich im „Gorios 
Im“ und Julius Gäfar’’) entgegenhielten. Byron ſelbſt, 
der von Kindheit auf eine große Vorliebe für Schilverungen 
en Sgiffbrüchen und äpnlihen Seegefahren hatte, fprach 
fd) darüber in einem Schreiben an Murray, feinen Ber: 
Ieger,, aus, 

„Bas die Anſchuldigung,“ heißt es in dieſem Briefe, 
»Viaflhelic des Schiffbruchs betrifft: fo glaube ih Ihnen 
nr Ar. Gam Hobhouſe bereits vor Jahren gefagt zu haben, 
ab jeher einzelne Umftand in der Wirflichkeit dagewefen if, 
VG nicht alles Hei jedem einzelnen Schiffbruche, wohl 
"ber bei allen den verſchievnen Schiffbrühen!” — — 

Die ſchr Spafespeare 3. ®. im Goriolan den Plutarch 

» Mag aus ver 5. Scene bes 4, Ncts erfehen werben : 
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„Mein Nam’ iſt Gajus Marcius, ver vich ſelbſt 
Vorerſt, und alle deine Landsgenofien 
Schr ſchwer verlegt’ und elend machte ; zeuge 
Mein dritter Name Goriolan! Die Kriegesmühn, 
Die Todsgefahr umd all vie Tropfen Bluts, 
Bergoffen für das unbanfbare Nom, 
Das alles wird bezahlt mit diefem Namen, 
Gr, ſtarkes Mahnwort und Anreiz zu Haf 
Und Beinpfchaft, die du mir mußt hegen. Nur 
Der Name bleibt. Die Graufamkeit des Volks, 
Ihr Neid, geftattet von dem feigen Abel, 
Die alle mich verliefen, fhlang das andre, 
Sie duldeten's, mich durch ver Sklaven Stimmen 
Aus Rom gezifcht zu ſehn. — Diefe Verruchtheit 
Bringt mich an beinen Heerd; bie Hoffnung nicht, 
Verſteh mich recht, mein Leben zu erhalten ıc. 1c.“' 

Schlegel nah Shafespeare, 


— — Und bob war ed ver: 
gebens, 

Wenn's keine Pumpen gab. Sie finv 
ein Fund 
Brüdern bei Bebrängung 

ihres Lebens. 


Stanze W. 


Brother Tar — Bruder Theer — ber gewöhn- 
fihe Name der englifchen Matrofen. 


5) 


Theer = 


Gar mancher betete, gelobte fa 
Den Heiligen ein Pfunp Kerzen, 
ungeadtet 
Er nichts zum Zablen hatte; flarre 
Raft 
Hielt mander, ber ins Boot zu fprin- 
gen tradtet: 
Nur @iner flebt um Ablaf bei Pe— 
prillen, 
Der ihn verwirrt mit Flüͤchen fuht 
zu Rillen.” 
Stanze 44, 
Folgender Auszug ift aus Lord Byrons eignem Exemplar 
von Erasmus Dialogen entnommen, Die ergögliche Unter: 
rebung, Naufragium betitelt, muß, wie es aus den mit 
Dleiftift gemachten Bemerkungen des Lorbs erhellt, viel im 
feinen Hänven gewefen fein. 

„Aderat Anglus quidam, qui promittebat montes 
aureos Virgini Walsamgamicae, si vivas alligisset 
terram: alii multa promittebant Jiguo erueis, quod 
esset in tali loco. Unum audivi, non sine risu, qui 
clara voce, ne non exaudirelur, polliceretur Christo- 
phoro, qui est Lutetiae in summo lemplo, mons verius 
quam statua, cereum tanlum quantus esset 
ipse. Haee cum vociferans quantum poterat idenli- 
dem inculearet, qui forte proximus assistebat illi no- 
tus, cubito illum tetigit, ac sabmonuit: Vide quid pol- 
licearis: eliamsi rerum omnium tuarum auetionem fa- 
cias, non fueris solvendo, Tum ille, voce jam pres- 
siore, ne videlicet exaudiret Christophorus: Tace , in- 
quit, fatuel An eredis me ex animo loqui? Si semel 


34 
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eonligero terram, non daturus sum illi candelam seba- 
cenm it — 


6) Benn Bogen über Katholiken flie- 


Ben, 
Kann eine Meffe er nah Wochen 
immer 


Löfhmittelin vasBegefeuer giefen: 

Denn eh’ ihr Top befannt wird, 
pflegt man nimmer 

Sein Geld für pie Geſchiednen aus: 
zulegen, — 


Drei Franken Tofet jeder Meſſe 
Segen!” 
Stange 55. 


„Wenn man ſich ein fo gräßlicher Ereigniß, wie einen 
Schiffbruch, vorfellt und ausmalt, fo find bie mandherlei 
Schreckniſſe und Gefahren veffelben das Einzige, was ſich 
einer gewöhnlichen Phantafle vor Augen ftellt, Aber Vy— 
rons rege und bewegliche Ginbilvungsfraft Fonnte ganz 
andre Beftanbtbeile tarin entdecken, und in vemfelben Aus 
genblide mit Allem, was eine ſolche Scene Fürchterliches 
und Schanverhaftes hat, auch das Frivolſte umd Poffir 
lichfte vereinbaren. Daf er in dieſer widrigen Empfaͤng⸗ 
lichkeit für die Vermiſchung des Heterogenen der menſchli— 
hen Natur nur zu getreu blieb, beweiſt das Zeugniß des 
KRardinald Rey * ſelbſt ein Augenzeuge eines ſolchen 
Ereigniſſes war): „Vous ne pouvez vous imaginer (fagt 
ter Rarbinal) l’horreur d'une grande tempete; — vous 
ne pouvez imaginer aussi peu le ridieule.‘“ — Sicher— 
lich aber würde ein Dichter, der in der Wielfeitigfeit feines 
Talentes weniger geſchwelgt hätte, und weniger ftoly bar: 
auf geweſen wäre, fle zu zeigen, fich erſt befonnen haben, 
ehe er auf eine fo höhniſche Weiſe die Erniedrigung der 
Menſchheit mit ihren Leiden vermiſcht hätte, und zufrieden, 
uns durch das Elend unferer Mitmenfhen bis in das in- 
nerfte Gemuͤth zu erfchüttern, würde er es unterlaflen haben, 
im nächften Momente ein bitteres Lächeln über ihre Ber: 
mworfenheit von uns zu erzwingen. ‘’ 

Thomas Moore. 


7) Bis man zwei Vögel — Tölpel — 
eingefangen, 
Luft an Leihen dann 
vergangen. 
Stanze 82. 
Boobie and noddy — Tölpel und Bielfraß. Beides 
Schwimmpögel , die zur Familie ver Pelicane gehören, 
„Am 25. Nachmittags fingen wir einen Vielfraß. Ich 
teilte ihn in 18 Portionen. Am Abend fingen wir zwei 
Toͤlpel.“ 


Worauf die 


Cap. Bligh. 


Wen bei Pedrill's Geſchich ein Schauer 
quält, 
Der darf ven Ugolino nicht vergeffen, 
Der, wenn er faun bat höflich auserzählt, 
An feines Erzfeinds Haupt beginnt zu 
frefjen. 
Stanze 8. 


8 






Don Juan. 


Vergleiche Dante’s Hoͤlle.“ Geſang XXX. Vert 80. 
„Quandö ehbe detto ciö, con gli occhi torti 
Riprese il teschio misero eo’ denti, 

Che furo all’ osso, eome d’un can forti** 


92) Die Kehlen waren Defen, ſchwarz; 
die Zungen, 
Wie in der Hölle die vom zeiden 


Mann, 
Dernurumfonft ven Bettler ange: 
fungen 
Um einen Tropfen Tbau, da jeder 
faınn 
Nah Himmel ſchmeden. — — 
Stanze 86. 


Anfpielung auf das neuteſtamentliche Gleichniß om 
reihen Manne und vom armen Lazarus. 


10) Ihm gli fein Shwimmer aufrer 
Welle Pfapen, 

VPielleigt auch ſchwaämm' er durd 
den Hellefpont, 

ib mit Stolz; nur 
magverratben, 

—— Etenheadund ih es the: 

ten. 


Wieeinſt, was 


Stange 105. 

Am dritten Mai des Jahres 1810 mar e#, al# umier 
Dichter in Begleitung des Lieutenantse Gkenheadp von ber 
Fregatte „Salſette“ durch bie Meerenge der Dartanellen, 
von der europälfchen nach ver aflatifchen Küſte, oder „vorn 
Seftos nach Abydos“ — mie er ſelbſt fagt — rad ic be 
rühmt geworbene Stüd feiner Schwimmkunſt Tieferte. 6 
war an ber Mlaffifhen Stelle, wo einſt Leander zu Ser: 
ſchwamm und Kerres feine Meer - Brüde ſchlug. 

Wenige Tage darauf, am 9. Mai 1810, mibmete e 
viefer , eim Meines Fieber abgerechnet, glüdlich ausgeführt 
ten Durchſchwimmung der Meerenge ein eigenes Tleimet 
Gericht, das unfere Lefer unter den „‚vermifchten Gedich 
ten’‘ mit überfegt finben, 

Nah ver Verficherung Fletchers, des treuen Diener! 
Lord Byrons, ſchwammen Mr. Ekenhead umd der Lord bei 
biefer Gelegenheit prei und eine Halbe Meile weit. 
Die wahre Weite des Hellesponts beträgt nicht viel über 
eine Meile; aber die Strömung iſt von ber reißendſten 
Stärfe, und beanfpruchte natürlih eine viel längere Zeit, 
die Strede zurücdzulegen. Lord Byron hatte mit Mr. Gt: 
head das Unternehmen ſchon einige Zeit früher ausführen 
wollen; fie fhoben es aber eine Zeitlang auf wegen da 
Kälte des Waffers, umd auch dann war es — wie ber Sort 
in feinen Briefen bemerft — noch fühl genug, ale fie rss 
Wagniß beſtanden. Dieſes ungeheure Schwimmſtück ze 
Lord Byron ein Fieber zu, mit dem er ſich ziemlich lanar 
berumtragen mußte. Lord Byron war im Punkte ws 
Schwimmens fat ein Amphibium zu nennen, und a 
pflegte ſich wohl ſelbſt ſcherzhaft als ein ſolches zu bezri 
nen. „Wenn ich — fagte er einft zu Mertwin — „an 
Seelenwanberung der Hindus glaubte, fo dächte ih, — 
wäre in einem frübern Leben ein Waffermenid u 
weſen, oder follte doch im fünftigen einer werben,’ — 


Don Juan. 


1) Er neigt fein Haupt, und triefend 
fällt pie Sand 
Aufe Ruder, das ale Maft er einf 
geſehn. 
Geknichter Lilie gleich lag er am 
Strand ır. 
Stanze 110, 
Juan liegt neben vem Ruder, worauf feine Hand rubt, 
und gleicht fomit einem Lilienftengel, der mit dem Stode, 
woran er gebunden war, vom Sturme barnieber gewors 
fen ifl. 


1) Doch wann Basquin, Mantille fie ums 
flogen, 
So ſieht (die Mode, hoff’ ib, gebt fie 
unter) 
3u gleider Zeit fie myſtiſch halb und 
munter. 
Stange 1%, 


Batquina ift ein weiter, ſchwarzſeidner Oberrod, 
welchen die ſpaniſchen Frauen mit ver Mantilla auf ver 
Straße tragen, ven fie jeboch in den Käufern, felbft in 
fremden, abzulegen pflegen. 8 


13) Noch in den Zehnern wudhs fie grade 
wie 
Ein bolper Baum, zur ſchönen Jungs 
fran leife, 
Stange 198. 


„Roh inden Zehnern“ — das heißt: noch in ven 
Jahren, veren Zahl zwar über zehn, aber noch nicht zwan⸗ 
zig iſt. So ſpricht man auch von Zwanzigern, Dreifigern, 
Bierzigern u. ſ. w. 


14) Der gute Mann hat zuviel „vous“ 
voraus, 

Ungleih arab’fhem Dieben, ven ho— 
netten. 


Stanze 130, 
Noise — Verſtand. Haibie's Vater ift gefcheuter 


denn der arabifche Dieb. 


5) — — Denn wohlgrößern 
Shreden 
gitt Reiner Er litt ſonder lleber: 
treibung 
Die Not in meines Örofpapa’s 
Beihreibung. 
Stange 137, 


Da Gommobore Byron, der Großvater unfers 
Dichters, gab 1768 ein Werk heraus, das den Titel trägt: 
„En Bericht des ehrenwertben John Byron, bie 
Schilderung ver großen Drangfale enthaltend, bie er mit 
feinen Begleitern an ber patagonifchen Küfle erlitten, vom 
Sabre 1740 bit zur Rüdkumft nach England 1746," 


16) Wie's rothbe Meer, doch it esroth 
nibt mehr. 
Stange 141. 
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„Die Europäer,” fagt Carſten Niebuhr in feiner 
Befchreibung Arabiens, ‚‚nennen ven arabifhen Meer- 
bufen gemeiniglih das rothe Meer. Doc habe ich 
ed nicht röther gefunden, als das ſchwarze Dieer , oder ten 
Ardipelagus, den die Türfen das weiße Meer nennen, over 
irgend ein anderes Meer in ver Welt. Bände man aber 
au wirflic auf dem Boden viefes Meers ein rothes Kraut, 
wie einige Gelehrte behaupten, fo ift viefes doch ſelten. 
Alfo ift es nicht wahrfcheinlich , daß man es davon benannt 
babe; fo wenig e# dieſen Namen von einigen Flecken röthli- 
hen Sandes hat, oder von der Heinen hellrothen Art Kos 
rallen, Orgelpfeifen genannt, von einigen wenigen Ber: 
gen, welche in der Berne etwas röthlich feheinen, und der— 
gleihen. Die Meinung jener Gelehrten, welche geglaubt 
haben, daß der arabifche Meerbufen von dem Reihe Edom 
oder IJbumda bas ebomäifche over idumäiſche, 
und baber das rothe Meer genannt worben fei, iſt mir 
fehr wahrfcheinlich ; denn das Reich Edom grenzte an ven 
nörblidsen Theil viefes Meerbufens. Ep om beveutet näm= 
lich im Hebräifchen ro th.” 

„Edom, Idumäga, das röthliche Land, bat ven Na- 
men vom Anblid des rothen Sandes feiner Gebirge. Auch 
Efau, va er als Emir einer flreifenden Nomaven «Horte 
dort fich nieberlieh, befam ohne Zweifel ven Namen Epom 
(ver Röthliche) ala Bewohner viefes röthlichen Landes.’ 

„Eben fo ift natürlich ver arabifche Meerbufen von 
Eoom oder Ipumäa benannt worden, da in biefem Lande, 
mwenigftens zu Salomo’s Zeit, Sechäfen, diefes Meer zu 
befahren, angelegt worben find, Fragte ber Grieche nad 
der etymologiſchen Bereutung bes Namens Idumäa, fo 
fagte man ihm: roth. Er nannte alfo bas Land und das 
angrenzende Meer: Erythraa, das rothe.“ — 

Man vergleiche damit Dr, Carl Friedrich Ernft R ofen: 
müllers „altes und neues Morgenland‘‘ (2. Band, p.9, 
und bie Anmerkungen von Baulus zu Belons Reife (in 
ber „ Sammlung ver merfwürtigften Reifen in ven Orient,” 
Th. II. p. 351). 


17) Und blidt vas Mäpkhen an, auf deren 
Wangen 
Abwechſelnd Blei’ und Purpur— 
röthe zogen, 
Als fie mit Kampf zu ſprechen ans 
gefangen 
Stange 10, 
Hier wird auf den Streit zwifchen ber weißen und rothen 
Rofe, den Häufern York und Kancafter , angeſpielt. 


18) Die alte Babelvonbem Minotauer 
(Der fih fein neurer Moralift will 
einen, 
Abwendenp vonder Fürftin fih mit 
Schauer, 

Weil fie als Kuh maslirt ging!) 
willerfhbeinen 
dbaf, ber Fabel war 

jur Trauer, 
Pafipbal vie Rinpvichzudt betrie 
ben x. 


Ale Thypus, 


Stange 155, 
34 * 
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Der Minotaurus — „Stier des Minos’‘ — war 
tee Sohn der Pafiphal und eines Stieres. Halb Menſch, 
halb Stier, wohnte er im Labnrintbe, wo er mit Menſchen⸗ 
fleiſche genährt wurde. — Der bekannte Fabeldeuter Palä- 
phatus macht ihn zum Sohne eines fhönen Jünglings, ver 
Taurus geheißen, und der ſchon erwähnten Pafipha#. Dies 
fer Sohn des Taurus foll nun im Gebirge ale Räuber ge- 
bauft Haben, wohin ihm König Minos alle Verbrecher zur 
Ermorbung überliefert haben fell. Daher rühre ver Name 
Minotaurus oder Stier des Minoet, was benn nadı unfern 
Begriffen eiwa „Minos' Scharfrichter““ bedeuten würde. 
Andere machen ihn zu einem unächten Sohne des Diinos, 
den fein Vater zur Regierung gelangen laflen wollte und 
den bie barüber ergürnten Kretenſer durch Thefeus verfolgen 
ließen, welcher legtre ven Minotaurus endlich im Labyrins 
the verfiedt fand umb dort ermorbete. Der Minotaurus 
finvet fih Häufig auf den altın Gemmen und Münzen dar: 

- geftellt. Die Darſtellung wieberbolt ſich am meiften, wie 
Theſeus das Schwert gegen den Stierfopf des Ungeheuers 
züdt, — Ueber vie Fabel vom Minotaurus mag man übri- 
gens Creuzer's Symbolif und GarlAuguft Bötti— 
ger’s antiquarifhe Schriften nachlefen. 


19 Bergnüglich ift’s, zu lernen fremde 
Zungen 
Aus Brauenmund und Augen, follt' 
ich meinen, 
Shüler jugenplidb 
durchdrungen; 
Mir minp’tens wollt’ es früber fo 
erfheinen 


Stange 164. 


Als Lord Byron zu Sevilla 1809 in dem Haufe 
zweier leviger Mäpchen wohnte. In feinem Tagebucdhe bes 
ſchreibt er ſelbſt, daß er ver Jüngern davon — mit Hilfe 
eines Lexicons — förmliche Riebeserflärungen gemacht habe. 
Er jagt: „Ginige Zeit machte ich Fortſchritte ald Sprach: 
fchüler umd Yiebhaber , bis zulegt das Mädchen eine Nei— 
gung zu dem Ringe, ben ich trug, faßte und darauf be— 
ſtand, venfelben ihr als ein Pfand meiner Aufrichtigkeit zu 
geben. Alles, nur nicht der Ring! — erflärte ih ihr — 
fteh’ ihr zu Dienflen, und noch mehr, als er werth fei. 
Doch ven Ring ſelbſt Hab’ ich gelobt, nie aus den Händen 
zu geben.’ — — 


n) Auf Engliſch bin ich auch nicht auf: 
geblaſen, 
Da id darin an Prieſtern nur mich 
ſtaählte; 
Barrow, South, Tillotfon werden 
voll Emphaſen 
Studirt, auch Blair, die manzum 
Muſter zählte 
bie fromme Profa 
fpridt. 
Stanze 165, 
Dr. Ifaal Barrow warb 1630 zu London geboren, 
ging in einem Alter von funfzehn Jahren auf die Hochſchule 


Wenn Lehrer, 


* 


Der Gloquenz, 


Don Juan. 


und Mathematit, 1655 — 1659 bereifte er ven Gomtinent, 
ward dann Profeflor ver Geometrie am Grashameollege, 
darauf Profeſſor der Mathematik zu Cambridge ums im 
Jahre 1670 Raplan bei Karl dem Zweiten, Barrom war 
Nemwton’s Lehrer. Gr gab ven Gufliv mit verfürgten 
Beweiſen in lateinifher Ueberſetzung heraus. Sein Tor 
erfolgte 1677 zu London. — Tillotfon (geboren um das 
Zahr 1630 in der Grafſchaft ork) war einer der aus gezeich⸗ 
netften britifchen Kanzelrebner. Seine Predigten, bie 1704 
in vierzehn Octanbänden erſchienen und von bem großen 
Mosheim verdeutfcht wurden, harafterifirt bei aller fru- 
rigen Sprache eine wahrhaft evangelifche Milte. Thomas 
Bir Hat fein Leben befchrieben. — — Doctor South 
gehört ebenfalls zu den englifchen Koryphaͤen in der grifli- 
hen Rhetorik und feine „Sermons‘‘ (Prebigten) fanden ein 
eben fo großes hoͤrendes als leſendes Publikum. 


21) Bon Englands Frauen hab’ ib nichts 
zu fagen, 
Ib Banpdrer aus der Modewelt der 
Britten, 
Woich gleich „andern HSunden“ im 
Betragen, 
Gleich andern Männern meine Lull 
gelitten. 


Stanze 166. 


Byron fagt in feinem Tagebuche vom Jahre 1821 : 

„Ih war in ber Londner faſhen belt ein Item, eime 
Braction, das Segment eines Kreifes, vie Einheit von 
einer Million, das Nichts von Etwas. Ich war baf 
Wunder und vie Schenswürbigfeit, ih war der Löwe ven 
1812,” 


22) Und täglid mitdem Frühroth — fait 
u geitig 
Für Don Juan, dem Shlafein füßes 
Felt — 
Kam fiezgurHöhle x. 
Stanze 168. 
Unfer Dichter hatte es — nad feiner eignen Ausſage — 
in ber Gewohnheit, lange zu ſchlafen. Wohl ver nädfir 
Grund, daß er auch feinen Helden als einen Langſchläfer 
darſtellt. 


23) Die ſpielt ven Teufel und ſchreibt daun 
Novellen! 


Stanze 201. 


Lady Karoline Lamb ſtand bei Lord Byron im 
Verdacht, in ihrer Novelle, Glenarvon““, vie 1816 erfchien, 
auf ihn befonvers angefpielt zu haben. 

„Der Vers,“ bemerkte Boron eines Tages in Piſa, alt 
Gap. Mietwin fi Erläuterung darüber erbat, „iſt eine Ar- 
fplelung auf einen Roman, der einigen Ruf hatte, weil 
man glaubte, er enthalte eine Geſchichte meines Pebens um 
Gharafters , meiner Abenteuer und Thaten , vermiſcht mit 
unzähligen Lügen und Schmähungen auf Andre Frau 
von Stasl fragte mich, ob das Gemälde ähnlich fei, — 
und vie Deutfchen denken, es fei keine Garrifatur. Gimer 


Cambridge, und ftubirte durcheinander Theologie, Medicin | meiner auslänvifchen Biographen hat die Fabel von Floren 


Don Juan. 


mit Namen, Ort und Umſtaͤnden verſehen, und gibt mir in 
einer dort erzählten tragiſchen Begebenheit eine Hauptrolle 
ftatt einer untergeorbneten. Zum Unglüd für meine Bio: 
grapben war ich nie in meinem Leben länger als einige Tage 
in Florenz, und Fiorabella's fchöne Blüten find nicht fo 
ſchnell zu pflüden oder zu verderben. Dennoch hat man 
daraus die Behauptung gezogen, Morb fei mein Inftinkt, 
und die Unfchule zu meinem Opfer und meiner Beute zu 
machen, ein Theil meiner Natur. Ich glaube, viefer finftre 
Argwohn ift durch eine meiner Noten zum Giaur veranlaft 
werben, worin ich fagte, das Geſicht einer durch einen 
Dolchſtoß ermorbeten Perſon behalte den Gharakter ver 
Wildheit oder ver befonderen Leidenſchaft, die im Moment 
ber Auflöfung in ihr herrſchte. in kluger Kritifer gibt vie 
Erläuterung zu meiner Anmerkung: — „ſie müffe das Res 
fultat eigner Beobachtung fein!’ — Man bat wirflich eine 
ichr liebenswürdige Perfon in biefem Roman aus mir ges 
macht! Das einzige barin, mas mir angehört, ift ein Theil 
eines Briefes ; aber er ift mit vielen erbichteten und poetis 
ſchen Dingen gemiſcht. Shellen fagte mir, es fei ibm von 
dem Buchhändler * * ** in Bond Street eine große Summe 
geboten worden, wenn er aus den Noten des Buchs eine 
Geſchichte zuſammenſetzen wolle; aber er habe es abge 
ichnt. — Wenn ich vie Berfaflerin des Glenarvon recht 
erfenme, jo hab' ih weit beifere Briefe von ihr ge 
ichen, als irgend etwas in diefem Roman gefchrieben ift.‘‘ 


4 Inzgwifhben, obne weiter fortjw 
gehn 
Inper 3ergliehrung, ſind beenpet 
jegt 
Z3weibunpdert Stangen, wie ſchon 
⸗ jüngſt geſchehen. 
Stanze 216. 


Der Dichter antwortete auf einen Brief Murray's, ſeines 
Berlegers: „Sie fagen, bafi die eine Hälfte ſehr gut ſei. 
Sie haben unrecht; denn wäre die eine Hälfte fo gut, fo 
könnte es nichts Befferes geben. Bon welchem Gedicht 
aber if die eine Hälfte gut? Bon ver Neneive? Don Mils 
ton’s, von Dryden's Sachen? Gibt es eins — mit Aus: 
nahme der Sachen Pope's umd Golbſmith's — , an wel: 
chem Alles vorzüglich ift? Und dieſe legtern find grade bie 
Dichter, welche vie „Pfühenbarden'“ ausmerzen möchten. 
IM num aber nach Ihrem Dafürhalten die Eine Hälfte von 
ben beiden Geſaͤngen fo gut, — was zum Henker verlangen 
Sie mehr? Nein! nein! Kein Gericht ift abfolut gut; 
nur ſtehlen- um ftüdmeife Sie können wahrhaftig 
froh fein, wenn Sie hin und wieder einen Glanzpunkt fin 
vn. Sie könnten fonft eben fo gut einen Nachthimmel von 
lanter Stermen begehren, als ein abfolut gutes Gedicht!“ 


3 
A 


Don Juan. 


Dritter Geſang. 


Der dritte Geſang bed Don Juan warb im October 
1819 begonnen. Dem Dichter war bas unerhörte Geſchrei 
welches man beim Erſcheinen ver beiden erflen Ganto’t, 
erhoben Hatte, fo zuwider geworben, daß er biefen dritten 
Geſang eine Zeitlang Beifeit legte und fpäter nur in Zwi⸗ 
fhenräumen vie fortfegente Feder ergriff. Diefer Santo 
fam 1821 mit dem vierter und fünften zufammen, unb amor 
gleichfalls ohne Nennung des Autors und WBerlegers 
beraus. 

In einem Briefe aus Ravenna, vom 4. December 
1819, fehreibt Boron an Murray: „Der dritte Ganto vom 
Don Iuan liegt fertig. Er enthält etwa 200 Stangen, Er 
it hoͤchſt verent gerathen, wie ich glaube, doch kann ich 
das felbft weniger wiffen, und fo ifl ed unmüg, daruͤber cin 
Wort zu machen.‘ 

In einem andern Schreiben, vom 10, December 1819, 
beißt es: „Ich Habe ven pritten Ganto vollendet ; — was 
ich aber neulich gehört und geleſen, ift ganz geeignet, mich 
ju entmannen ımb an feine weitere Herausgabe benfen zu 
laſſen.“ 

Vom 7. Februar 1820 empfing Murray ein Schreiben, 
worin der Dichter ſich näher erllaͤrt. „Ich habe,“ ſagt er, 
„den dritten Canto in zwei abgetheilt, denn er war zu 
fang. Ich ſage Ihnen das im Voraus, weil, wenn wir uns 
je varüber berechnen ſollten, viefe zwei für Einen paffiren 
müffen, wie e# von Haus aus der Fall war; und in ber 
That find beide zufammen nicht länger als einer ver erften. 
Sie haben alfo durchaus nicht zu venfen , daß ich biefe Thei+ 
lung etwa gemacht, um Sie zu drücken! Diefe zwei Gans 
to’8 babe ich noch nicht abgeſendet; auch bin ich etwas 
zweifelhaft, ob ich file publiciren foll, va fie nicht fo bes 
feuert find wie bie erfien. Das erhobene Geſchrei hat mich 
zwar nicht erfchreden können, aber es hat mich verlegt, fo 
daß ich feit der Zeit nicht fo con amore mehr ſchreibe.“ 

Endlich am 12, October 1820 ſchrieb Byron feinem 
Verleger: „Ich Habe gar feine Luft, mich weiter um ben 
Don Juan zu befümmern. Was glauben Sie wohl, was 
neulich eine fehr bübfche Italiänerin gegen mich geäußert ? 
Sie hatte den Don Iuan franzöfifch gelefen und machte mir 
ihr Gompliment darüber, von dem fie jeboch den üblichen 
Rabatt wieder abzog. Ic verfepte: Was fie fage, fei 
wohl fehr richtig; doch fei ich der Meinung, der Don 
Juan werbe meinen Gbilde Harold bei weitem ber: 
leben! — „„Und doch,““ fagte fie, „„„„möchte ich lies 
ber ven Ruhm des Ghilde Harolp auf drei 
Jahre haben, ale die ganze Unſterblichkeit nce 
Don Juan!" — Es liegt in dieſem Damenurtbeile 
auch eine Wahrheit, nämlih vie: daß Ton Iuan zuviel 
Wahrheit enthält. Und die Weiber haffen ja Alles, was 
den fentimentalen Flitterſtaat abftreift ; fie haben ein Recht, 


Dvu Juan. 


_ 


alles Enthüllen zu haſſen, venn es kann fie nur ihrer Waf: 
fen berauben. Ich weiß feine Frau, bie darum auch Gram⸗ 


mont’s Memoiren geliebt hätte.‘’ — 


— — — — — 


Heil, Mufe, dir, et cetera! — Wir verliefen 
Yuan im Schlummer an der fhönen Bruft, 
Bewacht von Augen, wo nicht Thränen fliehen, 
Gelicht vom Herzen, allzureih an Luft, 

Als daß es fühlte Gift ven Geiſt purchfliefen, 
Und daß es, wer da rube, nur gewußt. 

Ein Rubefeind befledt ibr reines Leben, 

Ihr Herzensblut mit Thränen zu verweben. 


2. 


» Liebe! Was macht auf ver Welt vermeflen 
> das —— o verhangnißvoll? 

Was ſchlangſt um deine Lauben du Cypreſſen, 
Und triumphirteſt, wo ein Seu ——— 
Wie mancher liebt an ſeine Bru — 

Ein Blümchen, das dann ſchnöde fter 
So legen ſchwache Weſen (unfre Luft!) 
Wir nur, damit fie fterben, an vie Brufl, 


3. 


Das Weib in erfter Glut Licht i Lieben, 

Dann ift es nur das Lieben, was fie liebt, 

Bovon bald auch Gewohnheit nur eblieben, 

&o wie die Hand fich in * N A uh ſchiebt. 

Das ſieht man ein, wenn Prüfung man betrieben : 
iſt' nur Giner, dem bas Herz fie aibt, 

Dann liebt fie dieſen Einen im Plural, 

Nicht Läftig fcheint ihr die vermehrte Zahl! 


4. 


Nicht weiß ich, wem die Schuld wohl bier zu geben, 
Doc Eins ift wahr gewiß: ein rechtes Weib 
(Bird plöglich fie Ben Srömmlerin im Leben) 
Su mit ber * alanten Zeitvertreib, 
alt auch ver een? iebe ganzes Streben 
Dem Herzen blos, gefontert ganz vom Leib, 
Zwar beiht es: e hätten deren Feine, 
Doch vie ee adten hie mebr als ein er 


6. 


Ge ift ein melancholifch = graufes Zeich 
Bon Menjhenihmwäce, Tporbeit, Sund' und Schande, 
Daß felten Lieb’ * —* m —*—* ſich reichen, 
Sind bein’ auch de Einem Heimatlanve. 
a Lieb’ und Ehe vs und Eſſig gleichen ? 
Gin nüchtern = —— Trank, von dem am Rande 


—* wohl verſteht, daß Zeit den fühen Moſt 


8 Himmels 1 zu grober Hausmannskoſt! 
6. 
Es herrſcht ſo etwas von Antipathie 


Wohl wwiſchen joe gem und zulünft'gem Stan, 
Zu tar elahwert em Schmei flüchten fie, 
Bis — die Wahrheit, doch zu ſpät, erfand. 
Was bleibt da noch, alt zu vergweifeln ? — Wie 
Der Name wechfelt bei demſelben Tandn 

Die Glut des Freiers nennt man ehrenvoll, 

Doc glüht ein Ehmann, — heißt er weibertolt ! 


7. 


Der Zartlichkeiten fhämt ſich bald der Mann, 
Auch Langeweile mag ihn oft umſchweben, 
—28 das iſt felten) — nachlaßt er ſodann, 

Ein Ding bewundern iſt ein ſchwieri Streben; 
Doc ver Contract gibt es gauz beutfich an 
Verbunden gg Sie, fo lang” fie fie leben! 

Wie ſchmerzlich, eine Gattin zu verlieren 

Und dann bie Dienerfhaft mit Schwarz zu zieren ! 


8. 


Es liegen im ven bäudfichen Affairen 
Gewiß der Zärtlichleiten Antitheien, 
Wie aub Romane fiett das Frein verflären, 
Malt man doch Büften nut vom meh 
Wem kann der Gatten Liebeln Luft gem 
Da Sünde nicht im Sattenfuß 3: en 
Konnt’ ein Betrarf als Weib die —— lieben, 
Er hätt’ im Leben fein Sonett geſchrieben! 


9. 


Ein Tod beendet alle Tragdbien, 
Luftfpiele müflen ſtets mit Heirat enben; 
Die Zukunft Beider kann ſich Jever ziehn 
Der Autor fürchtet, Fälfhlich föünm’ er wenben 
Die Zufunft, wenn er Beiden fie verl 
Die ihm fodann der Lüge Strafe fpenben. 
Drum fließt er mit 


ebetbuch und mit 
Und hat mit „Tod und Dame’ nichts zu Ale 


10. 


Die Ginz’gen, die, fo viel ih mid entfinne, 
Ben Höll’ und Himmel fangen und vom Ehn, 
Sind Dant' und Milton, beib’ im 
Nicht eben alüdlih, wohl durch cin ed 
Und durch ihr Werfen ur das &lüd ver Mune 
Dem Dinge kann gar leicht etwas geichebn ; 

Zur Gva und Beatrir bat indeſſen 
Nicht Milton's und nicht Danie's Fran geſeſſen! 


Ge fagten Einige, bie &heologie 
Sci Dante's Beatrice nur geweien ; 
Doch ich, mag bier ih au zn ie 
Sar fer bevürfen, möchte varin I 
Nur eines Gommentators Phantafie, 
Zeigt fie durch Gründe nicht ber 
Ich denke, Dante hat gang eraltirt 
Die Mathematik perfonifieirt ! 


12. 


Haidie und Juan waren nicht vermäßlt, 
Doc vies war ihre Schuld, die meine nicht ; 
Ihr leuſchen Lefer, wenn mit mir ihr fi kt, 
Iſt ea nicht fein; wenn euch es nicht entipri 
So ſchlagt das Buch au, das euch dies erzählt, 
Das vom verirrten Pärchen gibt Bericht, 
Bevor ſich ſchrecklich zeigt ver Folge Weſen: 
Gefährlich iſt, verbotnes Lieben leſen! 


13. 


Sie waren glüdlih, um fi dem Genuß, 
Dem zwar verbotnen, ſchulrio⸗ zu ergeben; 
Stets thörigter bei jedem Gruß und Ruf, 
Bergaß Haidie ganz ihres —— Leben; 
Schwer fallt, wenn man tes miffen muß, 
Wenn wir noch nicht vor —— beben! 
So kam fie oft, verlor nicht ven Moment, 
Indeß ihr Papa ringe die See burdhremnt. 


14. 

Mennt feltfam nicht dies ER 
Wenn er audy aller Bölfer Flag — 
Denn gebt ihm den Premi 
So iſte nur eine Steuer, bie ex dnupfte 
Jedoch beicheidner war er um — 

Und ehrlich war er, ob er * viel zupfte 
So fuhr er denn auf weiter See 
Blos um ale Seeanwalt ju pr 4 


Der alte gute Herr warb An halten 
Dur Wind und Wogen und - ._ Bang; - 
Dann bofft’ er einen neuen 25* 
Da mancher Windſtoß ibm Hab aim, 
Der Prifen eine fanf. an A 
Ihm wie Kapitel, und es war ihr 


Auch numerirt. Sie trugen Alle 
Woran der Preis von Jeglichem Seeliem seidlagen. 


ahrheit Weſen. 
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Die Einen fchidt er nah Kay Matapan 
für die Mainotenfreunde, jene Haufen 
Nab Tunis an Belannte; nur Gin Mann, 
Der alt und unverfäuflih, mußt’ erfaufen ; 
Den Reſt — ein Reicher nur ward dann und wann 
Davon gefchieden, um ſich Loszufaufen — 
Schlieñt man gleichmäßig, es beitellte dies 
Bemeine Bolf ver Dey von Tripolis. 


17. 


Die Waaren ordnet man in gleicher Art 
kür die verfchiennen Märkte ver Levante, 
Surusartifel wurden aufbewahrt, 

Wie Frauenwelt fie wünfcht, vie elegante ; 
Jabnftocher, Seide, Spitzen, Stoffe zart, 
Buitarren, Gaftagnet? aus Alicante, 

Dies Alles aufgubeben wohl vermodht! er, 
Geraubt vom beften Bater für vie Tochter, 


18. 


Ein Kafadu, Mops, Aeffchen war allda, 
Samt Berferfägchen und zwei Bapagein, 
Dies war, was er von Thieren ſich erfah, 
Und eines Briten Dadbsbund noch mit prein, 
Dei Herr geftorben jüngft auf Ithafa, 

Dem Bauern ftillten dann des Hungers Pein, 
ie vor dem kalten Wetter einzurammen, 
Sperrt er in einen Korb fie allzuſammen. 


19. 


So bat er num beforgt die Seegeſchäfte 
Und fhidt zum Späbn nur feine Kreuzer aus, 
Jedoch fein Hauptſchiff brauchte neue Kräfte, 
Drum fehrt er heim zu feinem Infelhaus, 

Bo feine Tochter ihn fo herrlich äffte; 

Doc da der Küſte mächtiges Gebraus 

Samt Riffen binvert wohl auf Meilenweite, 
So lag fein Hafen auf der andern Seite, 


20. 


Hier ging er ohne Zögern nun ans Sand, 
Bo weder Zollbaus noch auch Quarantaine 
Dir ungeichliffnen Fragen ihn umwand; 
Ni Wo? um 
Aufftapeln ließ er dann das Schiff am Strand, 

as man et neu Falfatre wie verfpähne, 

Da alle Hände May ſich muften pladen, 
Geihüg’ und Gut und Ballaft auszupaden. 


21. 


Auf eines Hügels Gipfel angelangt, 
Sicht fern er feines Haufes weiße Mauern 
Un? weilt. Wer lang die Heimat nicht geprangt, 
Den läßt die Heimfchr wunderfam burchjchauern, 
Beil er, ob's wohl, ob’8 übel flebe, bangt; 
Für Mances fühlt er Luft, für Mandyes Trauern, 
Gefühl weiß Jahre dann zu — 
Abſchiedsort zurüd das Herz zu bringen. 


22. 


Denn Bäter, Gatten nach der Heimat lommen 
Na langer Faͤhrt zu Waſſer und zu Sand, 
Fühlt Ab natürlich wohl ihr «Herz beflummmen, 
Belannt ift ja der Weiber inbeflanv. 
‚Dem Weib sem iR Niemand mebr entglommen, 
2 Ihmeichl’ ich nie — fie baffen dies wie Tan !) 
erreift der Batte, wird das Weib oft vreifler, 
Dur geht die Tochter mit dem KRellermeifter. 


23. 


Nicht jeder Biedre, der mach Haufe fehrt, 
+ reut fich gleichen Blickes mit Ulvpſſen; 
'&t Jede haͤlt einfam den Gatten twertb, 
un ben Kuß ver Äreier gerne miſſen. 
3 Angebenfen findet er geehrt 
ur Urnen, durch prei Kinder in den Kiffen 
om Freund, der Weib und Güter ihm entreift 
durch den Hund, der im die Hof’ ihm beift. 


Wann? wies man ihm nicht die Zähne. 


24. 


War lepig er, lied fib die Braut wohl gar 
Indefi von einem alten Geizhalz pachten ; 
Doc vefto beſſer. Das beglüdte Baar 
Zanft fih, und Hüger wird die Frau im Trachten — 
Er macht ven Hof ihr, wie es früher war — 
Als Gavalier will er fie nicht verachten, 
Und dan nicht ſtumm fein Herzeleiv mag bleiben, 
Kaun Open er auf Weiber » Uintren fchreiben. 

25. 

Und o ihr Herren, bie ihr ſonder Grame 
Solch keuſche Yinifon befigt, pas beißt: 
Ehrſamen Freunpfchaftsbund mit einer Dame ; 
Der einz'ge Punct von allen, ber nicht reift 
Und dem allein gebühret Hymens Name, 
(Da fonft’ger Ehebund ald Schirm nur gleift,) 
Trog dem bleibt nicht zu fang — fern eures Hagel, 
Gntfernten ging’ oft viermal ſchlecht des Tage. 


26. 


Lambro, der Seeanwalt, ver mehr ven Brauch 
Des Waffers fannte, wie den Brauch zu Land, 
Ward freudig über feines Schornfteins Rauch, 
Jedoch nicht Metaphyſiker, verftand 
Des Nichtbetrübtfeine Gruͤnd er nicht, noch auch, 
Daß irgend anders er bewegt ſich fand 
Er liebt fein Kind, und wird es ungern wien 
Doch ohne drum ven wahren Grund zu willen. 


27. 


Er fah fein weißes Haus im Sonnenfchein, 
Die jhattenreihen Baum’ und grünen Matten, 
Gr hört das Bächlein murmeln durch Geftein, 
Das ferne Hunpgebell ; und in vem Schatten 
Des Waldchens jah er fich Seftalten reihn, 

Die alle leuchtend helle Waffen Hatten 
(Im Oft trägt Alles Waffen), und viel —— 
Und Kleiderſchmuck, fo bunt wie Schmetterlinge. 


28. 


Und als er nah dem Drt, woher es drang, 
Berwunbert ob des Müffigganges Zeichen, 
Da hört er — meh !— nicht etwa Sphärenflang, 
D nein! ein beillos irbifch Fiedelſtreichen! 
Sein Obr traut faum ber Melopdieen Gang, 
Auch wußt er feinen Anlaf zu dergleichen. 
Gr hört auch Pfeifen, Trommeln, und wie Krachen, 
Darauf ein Höhft unmorgenlänpifch Lachen! 


29. 


Und immer mebr dem Plate näher ſchleichend, 
Lodt's ihn den Hügel raſch binabzugebn. 
Da kann durch ſchwanke — ins Grune ſtreichend 
Gr ſchon nebſt andern Fefilich keiten ſebn, 
Wie feine Leute, Derwiſchen fat gleichend 
Im Tanze flott um einen Punei ſich drehn, 
Daß er bald Porrhus’ Kriegestang erfannte, 
Den man fo glühend liebt in ver Levante, 


30, 


Bon Berne ftand ein griechiſcher Madchenchor, 
Die Erſt' und Sröfte ſah ein Tuch man ſchwingen, 
Sie ſchweben Hand in Hand im Tanz bervor, 

Daß fie 44 einer Perlenreib’ ſich ſchlingen; 
Schon Eine bringt gehn Dichter in Rumor, 
Sicht man das braune Haar in langen Ringen ! 
Die Erfte fingt, es tanzt zu ihrem Gang 

Die Mänchenichaar mit Ghorestritt und Klang. 


31, 


Und dort die Beine kreuzweis auf dem Graſe 
Rand ſich ein Hänffein jetzt zum Schmaufen ein, 
Berichte, Pilaus wittert ſchon die Nafe, 

Es winkt ver Samier - und Chierwein 

Und kühler Sorbet in poröfer Baſe. 

Aus Zweigen audte das Deffert berein, 
Drangen und Sranaten ach entzüden, 

Wenn reif zum Schooß fie fallen oßne Prlüden. 
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32. 


Dort will ein Kinderſchwarm mit Blütenzweigen 
Des weißen Widvers ftattlih Horn befrängen. 
Und wie ein fäugend Lamm will jegt fich zeigen 
Der Heerde Batriarch ; gefällig glänzen 
Laßt er fein Haupt, und läft es zahm dann neigen, 
Frift aus der au, bann wie zu mutb’gen Tänzen 
Drüdt er vie Stirn, als wollt‘ er ftoßen, nieber, , 
Und hebt fie, garten Hänpchen weichen», wieder, 


33. 


Ihr Ihön Gewand, ihre Haffifcher Profil, 
Ihr vunfles Aug’, uns ihre Gngelwangen, 
Roth wie Öranaten, und ibe Diienenipiel, 
Sprechender Blid, und lange Lodenfchlangen, 
Die Unfchuld, die fi bier fo wohl gefiel, 
Dies Alles läßt die feinen Griechen prangen, 
So daß ber philoſophiſche Beichauer, 

Das einft fie älter werden, fühlet Trauer. 


34. 

Bern fland ein Zwerg, erzäblenn ganz poffirlich, 
Um ihn vie alten Schmauder in ver Runde, 

Bon Schägen in ven Höhlen ſprach er zierlich, 

Bon Sprüchen aus arabifhem Gaucklermunde, 

Bon Alchymie, von Zaubrern, die manierlich 

Gold holten aus verfchlofinem Felſenſchlunde, 

Bon Heren, die burd einen einzigen Akt 

Den Mann zum Viehe machten, ganz vertraft ! 
35. 

Schulvlos Vergnügen war bier jeven Falles, 
Sowohl ver Phantafie als auch ven Sinnen, 
Sang, Wein, Mufit, Tanı, Mahrchenſcherz und Aller, 
Mas Zeitvertreib und wo fein Anftoß vrinnen ; 
Dob Lam bro warb im Taumel dieſes Schwalles 
Auf feine Koften feine Freuden innen. 

Ihn läßt die Climax wohl von allen Uebeln, 
Erhöhte Wochenrechnung, etwas grübeln. 


36, 


Was ift ver Menfch ? Wie viel a an freifen 
Um Mittag felbft und nach dem Abendeſſen! 
Ein goldner Tag — nah Iahresfrift aus Eiſen — 
Wird böchftens noch Beglüdten zugemeffen. 
Eirene „Luſt““ lockt mit Sefangesweifen 
Den jungen Saft, um lebend ibn zu freffen. 
Lambro’s Empfang bei feines Boltes Praſſen 
Mocht' wie ein nafjes Tuch zu Feuer paflen. 
37. 

Er braucht nicht leicht ein Wort zuviel, begehrte 
Die Tochter froh zu überrafchen heute — 
(Sonft überrafcht er meift nur mit dem Schwerte) — , 
Drum lief er nicht fich melden erft durch Leute, 
So daß fih jegt auch Keiner um ihn kehrte. 
Lang fand er, ohne daß fein Vic fich ſcheute, 
Weit weniger erfreut wohl, als erftaunt, 
Daß er hier Gaͤſte ſieht, jo wohlgelaunt. 


38, 


Nicht wußt' er, (ach die Menfchen lügen immer !) 
Das ein Gerücht, (von Griechen namentlich) 
In tobt gefagt ; doch ſolches Volk licht nimmer. 
ein Haus hullt wochenlang in Trauer ih — 
Doch jebt verlor das Aug’ ven feuchten Schimmer, 
pn 6 Geſicht blüht wie der Jugend Licht, 
ie Thränen fehrten beim zu ihrer Quelle, 
Auf eigne Rechnung hielt fie Haus zur Stelle. 


39, 


Daber vies Fledeln, Eſſen, Tanzen, Prunfen, 
Das beut die Infel ganz zum Luflort machte, 
Die Diener waren müffe oder trunfen, — 
Ein Leben, wo das Herz im Leibe lachte ; 
Des Vaters Saflfreibeit war ſehr gefunten, 
Bergleiht man, wie Haibie fein But verbrachte, 
Die feltfam — Alles wird e gut betrieben 
Da jedes Stundchen fie doch braucht zum Lichen? 


40. 


Ihr meint vielleicht, daß, fäm’ er * dem Feſte, 
Den alten Lambro Leidenſchaft gepadt, 

Und meint, fein Grund vazu ſei auch ver beſte, 
Und propbezeit prum einen Schaueraft, 

Er prob’ mir Beitiche, Kolter, Kerternefte, 
Damit die Leute fünfr'ger mehr eraft, 

Daß Lambro ſchreite zu erhabnen Thaten 

Nach königlicher Neigung der Piraten? 


4. 


D nein! Gr war ein Mann der feinften Eitten, 
Der je an Schiff und Kehle fich vergriffen, 
Gin ganzer Gentleman fam er geichritten, 
Der nie fi heftig jeigt, und ungeichliffer. 
Kein Hofmann kann, fein Weib kann jelbft immitten 
Des Rode verhehlen fo viel an Begriffen. 
Wie Schade, vaf er Abenteuer liebte, 
Und deshalb für die feine Welt zerſtiebte! 
42. 

Er ging zum nächften Trupp der Schmanferei, 
Klopft auf die Schulter feinen nähften Saft ; — 
Mit einem Lächeln, weldyes nebenbei 
Nichts Eures fagt, was es auch in fi faßt, 
Fragt er, was heut ver Grund des Feſtes ſei? 
Der trunfne Grieche, den er frug mit Haft, 

A viel zu luſtig umd fieht gar nicht ein, 
er ihn gefrägt! Er füllt fein Glas mit Wein, 


43. 


Und ohne daß den Kopf er nur gewanbt, 
Antwortet er mit Ya lee Mienen 
Und reicht das volle Glas ihm mit der Hand: 
„Geſchwaätz ift troden, ich kann Euch nicht dienen !“ 
Gin Zweiter rülpft : ‚‚ver alte Herr entſchwand, 
—— Herrin, wer als Erb' erſchienen!“ 
„Bas? unfre Herrin 2’ * riefein Dritter, „, „Pah! 
Du meinft wohl unfern Seren, ben neuen da ?’’ * 


44. 


Die Burſchen waren neu und wußten nicht, 
Mit wem fie ſprachen. Ueber Lambro's Blid 
Zudt vüftre Glut und bleich wirb fein @eficht, 
Doch zwingt er mit ganz höſiſchem Geſchick 
Den Ausbruch nieber, und indem er fpricht 
Beugt lächelnd er und böflih das &enid, 
Gr fragt nah Stand und Namen vom Patrone — 
Der, ſcheint's, Haidie gemacht hat zur Matrone, 


45. 


Ich weiß nicht,’‘ fprach der Kerl, „wie biefer traum 
Sich nennt, gleichviel it mir, woher er fam, 
Das weiß ich aber, fett ift ver Kapaun 
Und gut ver Wein — was ſchiert mich Euer Kram ! 
Könnt Ihr daran genug * Euch erbaun, 
So fragt nur meinen Nachbar lobeſam, 
Der weiß mit Antwort ſteis herauszuplatzen, 
Faſt Keiner hört fo gern ſich ſelber —3* * 

46. 

Lambro war ruhig, wie ih ſchon ihn nannte, 
Und fein Betragen —* vom Ton, 
Frankreich, ver Volker Mufter, felber kannte 
Volirter nie wohl feinen feinften Sohn, 
Gr trug dies Spotten auf die Anverwanbte, 
Die Angft, des Herzens Bluten und ven Hohn, 
Den feine knecht'ſchen Schwelger ihm befcheerten, 
Die flott dabei von feinen Hammeln zehrten ! 


AT« 
Bei einem Mann, der immer nur 


-| Der fommen fo wie gehn läßt um bie Wette, 


Und deß Befehl einer wo 
Wär’ Top ie — auch —— — 


War's ſel J Kar 

Dh ed erh, 
‚wer 

Regieren wohl fo gut ee —4 
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48, 


Zwar fam er manchmal auch in Leidenſchaft, 

Jod wahrer Zorn bracht’ nie ihn aus dem Gange, 
‚ann lag er ftill und lauernd, grauenbaft 

:o wie im Wald verſteckt die Rieſenſchlange. 

hit Worten übt er nie der Arme Kraft, 

icht Blut vergoß er, wenn fein Wort im Schwange, 
u Schlimmem aber läßt fein Schweigen fchreiten, 
in Schlag von ihm erfpart gewiß ven zweiten. 


49. 


Gr fragt nicht mehr, umd wendet feinen Schritt 
um Haus auf Wegen von geheimer Lage. 

tan ſah ihn faum, wo er vorüberglitt, 

can Keiner denft an ihn an biefem Tage. 

b Liebe für Haidien fein Bufen litt, 

A mebr, ald ich euch zu verkünden — 

em Todtgeglaubten, wird er ſelbſt Beſchauer, 
richeint fee Feft wohl als ganz eigne Trauer. 


50. 


Denn alle Todte wieber auferſtehn — 

dag's Gott verhüten! — oder Manche blos, 

denn dann fich auch zwei Gatten wiederſehn 

deifpiel aus Eh'n ift nicht erflärungslos), 

laubt mir, was au für Sturm einft mochte wehn, 
ad jeg'ge Wetter hätte mehr Getos 

Jabrfheinlich Höffen dann dem Auferftehn 

lchr Thränen als das Leichenfeft gefehn. 


51. 
Er trat ine s, das nicht t fein eigen, 
as bitter ſte — en ER 


3o fi ihm härtre Kämpf’ und Plagen zeigen, 

I# jelbft der ſünd' gen Seele Tobesfchmerzen ! 
Jenn ſich der Herb zum Grabesſtein muß neigen, 
er Hoffnung Afche gänzlich auszumerzen, 

ie und gewärmt ein, — greift es tiefer an 

18 wie ein led'ger Diann je fühlen kann. 


52, 


Gr trat ind Haus, fein eigen jegt nicht mehr ; 
do hätten Heimat ohne Herzen wir? 

t zieht durch feine Thüre freubenleer 

ad ohne Willlomm ! Lange wohnt’ er bier, 
ver bot ib Ruh ihm nach der Wiederfehr, 

ier —— fein ftarrer Bufen ihm bei ibr, 

em füßen Kind, deß Unſchuld ihm — Pfühle, 
um Altar warb der edleren Gefühle. 


53. 


Gr war ein Mann, und fonderbarer Art, 

ei milden Sitten hegt' er wilden Muth. 

a4 Maaf in Allem hat er ſich bewahrt 

ei Speif’ und Trank, und in der Lüfte Blut. 

t blidte ſcharf, war nicht für Leiden zart, 

Jar manchmal beffer, wenn auch drum nicht gut. 
—— nur, ſein Land von Schmach zu retten, 
edt ihm Begier nach Andrer Sclavenketten. 


54. 


Die Herrſchſucht und Begehr nach Goldgewinn 

ne die Gefahr, in welcher er ergraute 

othwendge Härte, die Gewohnheit drin, 

wiefne Huld, ver er zu ſehr vertraute, 

at wilde Meer, ver Mannfchaft wilder Sinn, 

ie Grauel au, die er faft täglich. ſchaute, 

jes Alles macht, daß Feind’ ihn furchtbar nannten, 
lacht gut zum Freund ihn, ſchlecht ihn zum Belannten. 


55. 


Jedoch der Geiſt des alten Hellas lieh 

urch feine Seele Helpenftralen gleiten, 

o wie er bintrieb nach dem goldnen Blieh 

ie boben Ahnen in ver Kolcher Zeiten. 

ein liebt er nicht den Frieden, wahr iſt dies, 

ein Weg zum Ruhm Kir ihm baheim zu fehreiten, 
25 ſchwur ver Welt er, Krieg ben Nationen, 

urch Rache feines Landes Sturz zu lohnen, 


56. 


Des Klimas Einfluß flößt in feine Bruft 
Jon'ſche Schönheit noch, die Uebermadht 
Bisweilen blicken läßt ihm unbewußt. 

Geſchmach bewieſen in des Hauſes Pracht, 

Sinn für Muſik, erhabner Scenen Luſt, 

Vergnügen, wenn der ſanfte Strom erwacht 

Und wie Kryſtall von Blumen rings ummunben : 

Gab feiner Seele Thau in ruh'gen Stunden. 
57. 

Doch alle Liebe rubte, jedes Hoffen 
Auf ver geliebten Tochter, venn fie hielt 
Allein nur noch fein ganzes Innres offen, 

Trotz graufer Thaten, die er oft befichlt. 

Gin rein Gefühl, das nirgends wird betroffen, 
Hinreichend war's, daß, wenn man bies ihm ftiehlt, 

Er ganz verliert vie Milch ver Inenfchengühe, ‚ 
Daß er, wie Polyphem vor Blinpheit wuͤthe. 


58. 


Der Tigrin Wuth, der man die Jungen raubt, 
IR für die Hirt’ und Herden graufenvoll, 
Das Meer, wenn ſchaͤumend feine Brandung fhnaubt, 
Bringt Noth dem Schiff, wenn es zum Belfen foll ; 
Doch Wuth wird ch’r befänfrigt, diefes glaubt, 
Da ſchon die Kraft am eignen Stof — 
Als dieſer tiefe, worteloſe Zorn, 
Des ſtarken Menſchenherzens tieffter Dorn. 


59, 


Wohl ift es hart, doch häufig mag’s n, 
Daß Baer a her as 

In denen man den eignen Lenz will ſehn, 

Sich felbft erneut, nur in viel gartern Zmeigen. 
Jufl, wenn die Eltern hoch im Alter ſtehn, 

Sich ihre Lebensfonne [Kon will neigen, 

&o gehn fie fort und laffen fie allein 

Bis auf zwei Freunde — nämlih Gicht und Stein! 


60. 


Ein hübſch Familchen it doch eine Luft — 
(Flieht man nah Mittag nur die Kinder rei) .- 
Schön ift's, wenn fie bie Mutter an ber Bruft 
Mit Nahrung labt (wird fie dadurch nicht bleih !) — 
Wie Engel am Altar umftehn robuft 
Sie den Ramin (dies macht auch Suͤnder weich!) 
Ein Weib, das fih mit Töchtern weiß zu ſchmücken, 
Bleicht einem Species mit Adhtgrofchenftüden ! 


61. 


Lambro gelangt durch ein geheimes Thor 
Zur Halle, da fhon Abendſchatten grauten, 
Indeß in Pracht und and fih verlor 
Die holde Tochter mit dem fühen Trauten, 
Bor ihnen hebt ein Tifchchen fih empor 
Bon Elfenbein, ven Sclaven rings umbauten, 
Servis war meift aus Gold und Gpelfteine, 
PBerlmutter und Korallen das Gemeine. 


62. 


Wohl Hundert Schüffeln famen auf den Tiſch, 
Lammfleiſch, Piftagien, kurzum jede er 
Auch Safranfuppe, Zuckerwerl und Fiſch, 

Wie je nur einer macht ins Netz vie Reife. 
Der Tranf dazu war föftliches Gemiſch 

Und gm nad ledrer Sybaritenmweife 

Aus Wein, Limonen und Granatenfaft, 
Samt ihrer Rinde, was hoͤchſt vortheilhaft. 


63. 


Kroftallne Schalen lichen es verzehren, 
Obſt, Dattelbrot beſchloß die Mahlzeit jetzt, 
Und aus Arabien echte Moccabeeren 
In Heinen Ghinataffen nahn zulegt, 
Und daß fie oben nicht die Hand verfehren, 
Sind fie auf Schalen golpnen Drahts gefeht. 
Mit Safran, Nelken, Zimmt war er belaben ; 
Dies, mein’ ich, bringt dem Kaffee nur mehr Schaden. 
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64. 


Tapeten hingen reichlich in dem Zimmer 
Aus fammtnem Stoff von Farben allerband 
Seihmüdt mit feinner Damafblumen Alimmer, 
Die alle dann umgiert ein gelber Rand. 
Der obern reich gewürften Ränder Schimmer 
Entbielt auf Blau ein zart geflidtes Band 
Bon Berfer-Sprücden mit Zinnoberlettern 
Aus Dichtern over Moraliftenblättern. 

65. 

Des Drientes Wandinſchriften alle, 
Die ganz gebräuchlich find in dieſem Reich, 
Sind gleichſam Mahner, die im fritifchen Kalle, 
Den Schadeln bei vem Mahl in Mempbis gleich, 
Der Schrift gemahnen in Belfazgars Halle, 
Die ihn enttbronte. Luft macht öfters bleich; 
Wie fireng auch Weile durch Sentenzen rügen, 
Der ſtrengſte Moraliſt bleibt pas Vergnügen! 


66. 


Wird nad der Seafon eine Schönheit hektisch, 
Hat fi zu Tod getrunfen ein Genie, 
Wird Methopift ein Wüftling und efleftifch, 
(Gern beten unter dieſem Namen fie‘) 
Unp ftirbt ein Alderman gar apopleftiih, 
&o bleibt ver Athem weg, man weiß nicht wie. 
Dies zeigt, wie fpäte Stunden, Liche, Wein 
&o feradtich wie bie Tafel können fein ! 


67. 


aidie'# und Juan's Füße ruhen leicht 
Auf farmoifinem, blaugeftreiftem Bar 
Dreiviertel des Gemaches wohl erreicht 
Das Sopha, das ganz neu ſchien angeſchafft. 
Das Sammetfiffen, das dem Throne ga, 
Dar Scharlah. Eine Sonne meifterbaft 
Mar drein gewürft in Gold, fo daß die Stralen 
Meriviane gleich fich glänzend malen, 


° 68, 


Kryſtall und Marmor, Silber, Porcellan 
Erhöht ven Glanz mit Indiens zarten Matten 
Und Berfiens Tepp'chen, — bing ein Fledchen bran, 
Betrübt das Herz fih. Katzen, ſamt ven glatten 
Gazellen, Zwerg’ und andre Diener nahn, 
Die bier ihr Brot durch Selbftentwürbigung hatten, 
Schmarogend wie Minifter, fo in Menge, 
Wie bei des Hofes oder Marfts Gedränge. 


69, 


Nicht fehlt's an Hohen Spiegeln und an Tifchen, 
Mit Ebenbolz belegt und Elfenbein, 
Worin ih Schilvfrot, Perlenmutter mifchen, 
Aut feltmem Holge, das mit Silber fein 
Belegt war ; darauf flanden gem Grfrifchen 
In goldnen Bafen wunderbell und rein 
Bein und Sorbet in Eis, daß alle Stunden 
Dem Saft hier mag die feine Mahlzeit munden. 


70. 


Zumeift gefällt mir doch Haidieens Tracht, 
Sie trug zwei Jelids, blaßgelb eins von ihnen, 
Ihr Brufifemd war braun, blau und weiß gemacht, 
Se vet vie Brüfte, vie gleich Wellen ſchienen; 
Mit erbfengrofen Perlen zugemacht 
War Gold das anpre Selid, farmoifinen. 
Bon weißem Schleier ward fie hold umſchloſſen, 
Der wie gewölften Mond fie hielt umflofien. 


71. 


Ein breites Goldband hält ven Arm umfchlungen, 
Schloßlos, jedoch von Golde fo gebiegen, 
Daß, wie's die Hand nur immer —— 
Sich's jeder Form der Glieder mußte ſchmiegen, 
So hold, daß ſchon die Form ums hat durchdrungen, 
Wie wußt' es doch ſo klammerfeſt zu liegen! 
Das feinfte Gold umſchloß vie feinfte Haut, 
Die je man hat metallverziert geihaut ! 


72. 


Als Fürftenfind in ihres Vaters Land 
Umichnallten ihre Füße gleiche Spangen 
Dem Rang gemäß; zwölf Ringe eng die Hand; 
Ihr Haar war fteinbeflernt ; des Schleiers Hangen 
Hielt unter ihrer Bruft ein Perlenband 
Bon unfhägbarem Wertbe feft umfangen; 

Und ibr orangenfeipnes.Höschen ſchwellt 
Sich um die fehönften Knochel von ver Welt. 
73. 

Dis auf die Ferien wogt ihr braunes Haar, 
Gin Alpenftrom, vom Morgenſtral umfloſſen; 
Wohl hät: es —— fie ganj und gar, 
Wär’t ungebindert frei berabgeichoflen, 

Und mwiderwillig fühlt e# immervar 
Das feine Neg, worin es eingeihloflen, 
Und wollte nieverwallen, wenn die Schwingen 
Begann als Fächer Zefyr ihr zu bringen, 
74. 

Um fie weht eine Lebensatmosphäre, 

Ihr Blid ſchon, ſchien es, macht die Lüfte milde, 
Gr war fo fanft, fo fhön, von folcher Kläre, 
Wie man fich nur den Himmel denkt im Bilde, 
Wie Pſyche rein, wenn die nicht Sattın wäre, 
Zu rein dem reinften Bund’ im Erdgefilde. 

Wohl fühlte man, wenn ſtralend fie erſchien, 
Nicht Söpenvienft fei’s, vor ihr hinzufnien ! 


75. 


Die Wimpern find umfonft geſchwaͤrzt, vie langen, 
Nach Landes brauch, va dunkel fie wie Nacht, 
Ihr ſchwarzes Aug’ war fhattig (bon umhangen, 
Daß der Rebell ven ſchwarzen Fled verlacht, 
Durch eigne Pracht die Rache zu erlangen. 
Die Nägel färbte Hennab; um die Macht 
Der Kunft jedoch war bier es auch geichehn, 
Sie fonnten rof’ger nicht als früber ſehn. 


76. 
Denn Hennah foH ven Schmelz ver Haut erheben ; 


Unnötbig war's bei ihr wohl fiberlic. 

Wie su auf Höhn empor ver Tag mag fchmeben, 
Nicht jest ec jemals himmliſch Lichter fich, 

Das Auge meint von Träumen fi umgeben, 

Als wär! fie Wahnbild; — vielleicht irr' ib mi. 
Doc jagt auch Shafespear: „‚eitel wär" das Prablen, 
Solo zu vergolven, Lilien zu bemalen!“ 


77. 


Iuan trägt einen goldig = ſchwarzen Shaw, 
Doch wird durch weißen Schleier man gewahr, 
Durch ſichtig far, ver Cdelſteine Stral, 

Wie der Milchfirafe Heine Sternenfhaar. 

Den Turban ſchön gefaltet allzumal, 

Schmüdt ale Smaragdagraffe mit vem Haar 
aidie's ein halber Mond, dei Stralengluten 
tets zitternd glänzten, aber nimmer rubten. 


78. 


Jetzt wurben fie durch ihr Gefolg vergnügt 
Bon Zwergen, Negern, Tänzern ; auch ein Dichter, 
Der ganz befonbern Glanz zum Feſte fügt 
Als ein Berübmter und auf Rubm Grpichter, 
Den Bersfluß bat man nie bei ihm gerügt. 
Bei feinem Thema — er je Geſichter. 
Für Geld wußt' Lob und Tadel er zu ſpenden, 
Wie's in dem Pſalm heißt: „‚alles gut zu wenben !’ 


79. 


Er ſchalt auf Ehmals als ver Jetztzeit Diener, 
Ließ alten Sitten nicht ein gutes Haar, 
Und warb zulegt ein Antijafobiner 
Des Dften, wo ibm Pudding lieber war 
Als wie fein Rubm. Gr fam jüngft als verſchriener 
Independent durch Lieber in Gefahr, 
Doch jept befang den Sultan ey und Paſcha, 
So wahr wie Southey und fo Ihön wie Craſhaw! 
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80, 


Gr hatte manchen Wechſel ſchon geſehn 

ne wechfelt Hera wie Gompafinaveln richtig ; 

och weil auch fein Bolarftern liebt das Drein 

nd fir nicht it, warb er dem Schmeicheln pflichtig ; 
o feil, konnt’ er dem Racheſpruch entgehn 2 
1» fruchtbar (menn nur fonft fein Lohn nicht nichtig) 
rlog er ſolche Glut für mande Thaten, 

s ernten bie Penfion des Laureaten ! 


81. 


Do Geiſt beſaß er, gleich jo manchen Feilen ; 

in vales irritabilis nimmt wahr, 

ad jelten Mond’ ihm ohne Ruhm enteilen, 

ıflebn macht gern ein guter Mann fogar. 

och zum Gedicht. Laßt fehn mich, wo wir weilen — 
n dritten Canto bei dem hübfchen Baar, 

ei Kleidung, Feſt und Haus und zarter Liebe 

a bunten infularifchen Getriebe! 


82, 


Ihr Dichter nun — ein Achfelträger zwar, 

oc in Gefellfchaft ein recht lieber Junge — 

har Liebling einft gewiffer Männerfchaar, 

ielt Reden ihnen mit halb ſchwerer Zunge, 
rrietben fie auch feine Meinung rar, 

o rülpft' und bellte, wenn er juft im Schwunge, 
'an Beifall ihm, ver glorreich fih macht fund, 
Veit auch ver Erſte nicht des Zweiten Grund. 


83. 


Doch da er fich erhob zu höhern Kreiſen, 

ad manche Freiheitsphraſ' er eingebrodt, 

ie er mitunter aufgefchnappt auf Reifen, 
leint er, vom Inſelſtrande bier verlodt, 

as, ohne fih ale mug ri zu weifen, 

t einmal ganz in feinen Zügen ſtockt 

nd og Angt, wie er fang ın —22 
ur: Waffenruh' zu ſchließen mit dein Wahren ! 


84. 


Ibm warb bei Türfen, Arabern und Franken 
er Türfen Eigenliebe wohl bekannt, 
aer mit jedem Stand trat in die Schranten, 
Jar er auch leicht für jeven Fall entbrannt, 
Jofür man ihm mit Gaben fucht zu banken. 
ie Schmeichelei variirt er ganz gewandt — 
Ju Rom lebt’ er wie Römer’ — viefes Stüd 
erfolgt er auch in Briechenland mit Glück. 

85. 
Drum wenn zum Sang ver Nuf an ibn erging, 
ab jevem Volker etwas Nationales ; 
Im galt es gleich, war e# God save Ihe King, 
Jar’t Ca ira, paßt nur zu jever Wahl es, 
uhbar fand feine Mufe jenes Ding, 
chlyriihes wie Niedrig⸗ Rationales. 
lang doch Pindar einft ein Pferderennen, 
chalb follt’ Er fih nicht fo ſchmiegſam nennen? 


86. 


„Chansons** hätt’ er in Frankreich zu verpflangen, 
a England ſechs Geſang' in Duart gewagt, 

n Spanien nur Balladen und Nomanzen, 

dat ihm auch hätt’ in Portugall bebagt ; 

n rg würb’ er ganz wie Söthe tanzen 

Man febe nur, was Frau von Staël fagt!), 

a Welſchland fäng’ er wie die „Trecentisti,“ 

a Hellas Hymnen, fo wie deren iſt bie: 


1. 


D Heil den griechiſchen Infellanven, 
Bo glutwoll Sappbo licht umd fang, 
Bo s und Friedens Künft’ erſtanden, 
Delos er ieg, Apoll entfprang, 
Gin ewger Sommer ziert dich noch, 
Schied Alles, — blich die Sonne doch. 


2 


Denn Helvenfang, wie Liebeslieber, 
Der Scier wie der Tejerfohn 
Fand bier die weite Heimat wieder, 
Sprad ihnen aud die erfte Hohn! 
Ihr Eco hallt in Weftens Land, 
Nicht mehr an „ſelger Infeln’’ Strand. 


3. 


Gebirg hält Marathon ummunden 
Und Marathon blickt auf das Meer ; 
Dort träumt ich einft in ftillen Stunden 
Bon füher Freiheit Wieverfehr, 

Denn auf der Perſer Grabesſtein 
Wahnt ich ein Sclave nicht zu fein. 


4, 


Ein König ſaß auf Belfenriffe, 
Das überragte Salamis, 
Und unten lagen taufend Schiffe 
Und Boͤlker — fein war alles dies ! 
Gr zählte fie mit Tagsbeginn, — 
Wo waren fie doch Abends hin? 


5. 


Und wo find fie? und wo bad traute 
Seburtsland ? Auf dem öben Strand 
Liegt tonlos jet vie Heldenlaute, 

Da jeder Helvenbufen ſchwand. 
Mus ich entweihn ver Lyra Klang, 
Die fich fo lange göttlich fchwang ? 


Wohl fühl’ ich ftoly im ruhmestodten 
Land, wo das Volt fi Ketten neigt, 

Wie doch die Scham des Patrioten 

Ins Angeficht des Sängers fteigt ! 

Der Dichter wird an Hellas Strand 

Roth um das Bolt — trüb’ um das Land. 


7. 


Und follten wir allein nur weinen, 
Grröthen wir? — Ihr Ahnen flarbt, 
Gmpor aus euern Grabgefteinen, 

Ihr Sparter, vie ihr Ruhm erwarbt! 
Von den Dreibunderten mır Drei, 
Daß ein Thermopylä noch fei. 


8. 


Wie? Schweigen noch ? und ſchweigt denn Alles ? 
Ha nein! der Todten Stimme weht 
Wie Braufen fernen Waflerfalles : 
„Wenn nur ein Lebender erſteht, 
Wir kommen, fommen doch darum!“ — 
Doc vie Lebenpgen bleiben ſtumm. 

9. 

Still! — Still! zu fröhlihern Accorden! 
Den Becher füllt mit Samermwein, 
Das Schlachten laßt ven Türkenhorden, 
Doch Chio's Blut foll unfer fein! — 
Hort! Wie dem ſchmaͤhlichen Signal 
Antwort ertheilt das Bacchanal ! 


10, 


An Borrbus — wollt ihr euch weiden, 
Warum an Pyrrhus Phalanx nicht? 
Warum thut ihr von diefen Beiden 
Juft auf ven männlichern Verzicht? 
Ihr Habt vie Schrift des Kadmus noch? 
Gab er fie euch fürs Sclavenjoch ? 
11. 

Füllt neu das Glas mit Samier wieber! 
Derlei Gedanken laßt inneh! — 
Goͤttlich macht’ er des Tejerd Lieder : 
Der diente — dem Polykrates — 
Auch ein Tyrann ; jedoch er war 
Ein Landsmann, aber fein Barbar ! 


540 Don uam. 


12. 


ur Stunde leid für 37 Land! 
ein Joch wär’ uns ein füßes Band! 


13, 
neu das Glas mit Samier — 


Vielleicht iſt dort die Saat gefät, 
Die Heraflivenblut verräth. 


14, 
Glaubt nicht, daß Franfen befrei 
a Köni —* mn ei; — 
— —— 


Gestüt allein ve Sr und ke 


Pr euern Schild, fo breit er ifl. 


16, 


* neu das Glas mit Samier wieber, 
—* —— 


auen tanzen 
——— —* manch ey erg Kind 
Fühl' ich nur en da mich's kränft, 
Ei) ſolche Bruft einft Sclaven tränft. 


16. 


Auf Suniums Marmor laft mich chen, 
Wo nichts, als Wellen nur und ich 
Den wechfelweifen Klang verwehen, 
Laßt wie der Schwan dort ſterben mid: 
ie nenn’ ein Gclavenland ih mein; — 
Zerſchellt das Glas mit Samierwein ! 


87. 


So fang, fo —— ja ſo ſollte ſingen 
Ze neure Griech' in leidlichem — 
28 auch nicht ganz wie einft von Orpheus Klingen, 
or der jept St Ihlehtres zu Seficht. 
I — recht oder ſchlecht — entfhwingen, 
un re ca ER 
eugt' — do t der auch am 
Nimmt alle Farben an, wie Färberhänne. 


88, 


— find Dinge; nur ein Tintentropfen, 
35 auf, j sen —— 
@in Briefen * 


Bee ae Ka tum, 
D mie meine, 
nahe ce fein Srab und all das Seine, 


89, 


Dart Staub fein Leib, a Grab — ein morſcher 


Ja wenn fein — - Volk fogar wunden 
u Etwas oder Nichts, it Er 
ahnt noch wirb in. —— Kunden: 
Sich ein ein vergefines MS. ein, 
arafen aufgefunben 
dann feinen ame wieberum 
Ans ir als feltenes Depofitum, 


9. 


Der Weiſe lacht des un ſchon eine — —— 
Gin Etwas ift’s, ein Nich ten ie, ein Bin» 
Hängt mehr ab von be# — 

Als von den Namen, die erw 

Troja verdankt Homer, wat Bon vn vom er — 
Die Zeitgenoſſen wu als 

Kür Marlborougbs Geſchick im Kuifegeen, 
Bis Erzdiakon Gore beſchrieb fein Leben 


91." 


Milton it Dichterfürſt — fo will’s belieben ! 
Stets göttlich wird er, doch auch trodemn fein. 
Indepenventer ift er ftett —— 

Gelehrt, fromm, mäßig flet# in Bien und Wein, 
his Iohn ſon feinen Lebenslauf bei 

Da flingt'# vom Mufenpriefter * => 

Ein fauler Schüler war's, ein böfer 

Weshalb Frau Milton ihn verlaffen hatte. 


92. 


Gewiß recht unterhaltend ift vergleichen, 
Wie Ehafspeare Wild ſtiehlt, Bacon man befticht, 
Mebft Titus Jugend, Caſare frübften 
Wie über Burns Herr Gurrie gibt 
Samt Gromwell’s Ränfen! Um bie Baßrheit f&leichen 
Laßt feinen Biograpben feine Pflicht, 
Da Alles weſentlich bei feinem Helden, 
Vermchrt es auch den Ruhm nicht, dies zu melben ! 


9. 


Ein Moralift wie Southern ift nicht Jeder, 
Wann er ung jhwaht von Bantifofr 
Noch auch ein ungebungner Worbeworth weber, 
Dei Bettlerliever voll Demokratie, 
u — *22* eh’ aus ber — deder 

Ihm floß zur Zeitung Arifto 
Als er und Soutben, er ganz u 
Aus Bath fih nahmen zwei Pugmadherinnen ! 


94. 


Die Namen brennen jeht gut 
Wie Botny » Bai in der Geographie ; 
Gilt'ger Verrath und — 
Düngt ihre magere Biograpbie 
Das didſte B Bud fl fammt wohl aus Worbewortd Blut 
* * —— der —— 

er, usflug, plump 4 nur gefiedert, 
In einer Art gefchrieben, * mich 6 mie: ’ 


95. 


Er baut ein Bollwerf, welches ven Berftand 
Bon ihm ganz vor dem Bublifum verftedte 
Doch Worpworth Lied nebft feiner Jünger 
Wie Southeote's Schiloh on der ganzen 
IR fo, daß e# nur —— en 
Dob dem gefammten 


Die Böttlid jlen, wer BE 


Doc zur Geſchichte Pin ie fie 
So kommt es nur vom Schweifen aus dem 
Allein laß ich mein Vollchen —— 
Ich Monologe halt! in meiner 
Doc dieſe bilden meine Thron 


Die das Geſcha 
Bermeigert' ih — ey 
War's ein Berluft eu, faft H 


Was der Franzos ** * fürwahr _ 


(Wir haben zwar bied Wort nicht, die Öne! 
Mer weiß niet. \ * ſolhes jedes 
Gin Evos Robert 8 deutlich n— 
Uns nicht erwerben ah nd 
Beweiſen doch lieh fi Nur mannigfade 
Grempel aus der Epopöe in Eile: 


Ihr Hauptbeftand fei vo bie Langeweile! 


Don Juan. 


98. 


Horaz jagt und: „Es fhläft Homer zuweilen!“ 
io wiflen wir, daß Wortheworth manchmal wacht, 
denn's ihm beliebt, das Seegeftab zu tbeilen 

tit feiner lieben „Karner“ theurer Macht. 
rmwünficht ein Boot, die Tiefen zu durcheilen — 

es Meers? D nein — der Luft! Und luftentfacht 
schreit er darauf nach einem ‚‚Heinen Nachen“ 

nr fafelt Seeen, um ihn flott zu machen. 


99, 


Muß er bann durch des Aethers Fläche jagen, 

tus Begafus im Wagen Sprünge machen, 

Jas miethet er fich nicht den Himmelswagen, 

das borgt er von Medeen nicht einen Drachen ? 

Res zu llaſſiſch ihm , den Hals zu wagen ? 

aft fol ein Klepper nicht für feine Sachen? 

np muß er doch fich nach dem Mond bequemen ? — 
ann feinen Luftballon der Strohkopf nehmen? 


100. 
„Haufirer‘’, „Boote“, „Karren““ — D ihr Manen 
'om Bope, Gröden! — oweit if’d gefommen ? 


erachtung folgt faum ſolchen Volkes Bahnen, 

24 aus des Pobels Schmuz emporgefhwommen ; 
ie wollen hoͤhnen die erbabnen Abnen ! 

ie, die Jacd Taden gleich an Geiſt entglommen — 
we „Heine Schiffer‘’ umd fein „Peter Beil’ 

öbnt den Berfafler des Ahitophel ! 


101. 


Doch nun zurüd — das Feſt ift aus, verſchwunden 
ind all! pie Sclaven, Zwerg' und Tänzerinnen ; 

er Dichters Lied , Nrabiens Mahrchenkunden, 

ur; — jeder Laut des Jubels wich von binnen, 

die Rofenflut ven Himmel bielt ummunven, 

darı jego einfam unfer Pärchen innen ; — 

” Maria! Jeder Landesſtrich 

ört wohl in biefer Himmelsftunde bich ! 


102, 


Are Maria! Heil fei dieſen Stunden, 

er Zeit, wem Sand, der Zone, wo ich lang 
24 Augenblides bolde Macht empfunden, 
denn fanft und jchön er auf die Erde drang, 
fit tiefem fernen Glockenhall verbunden 

m mit des Tages ſterbendem — 5* 

3o nicht ein Hauch die Roſenluft belauſchte 
nt zurch das Raub es wie Gebete raufchte ! 


103. 


oe Maria! Betet bann ver Glaube. 

»e Maria! Liebe waltet jegt! 

ve Maria! Wo der Geiſt vom Staube 

u dein und deines Sohnes Geiſt fidh let! 

se Maria! bei der Gottes - Taube 

he diefes Antlig, dieſer Blid ergegt ! — 

He? — ein gemaltes Bild nur und fo behr t— 
ein fo iſt fein Idol, es gleicht zu fehr! 


104. 


Bie mancher Gafuift darüber ſchmollte, 
och anonym, ich hätte feinen &lauben ! 
ad doch dies Volk nur mit mir beten follte, 
enn könnte man mir nicht die Wahrheit rauben, 
a6 ich den nächften Weg zum Himmel wollte! 
lein Altar it das Meer, die Bergesbauben, 
t, Grpe, Sterne, was das All umprängt, 
4 einfl vie Seele ſchuf und einft empfängt! 
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- 105. 


D fühe Dämmrung! — In der Ginfamfeit 
Des Foͤhrenhains, am ftillen Uferftrand, 
Den noch Ravenna’% Urwald ſtolz umreiht, 
Da, wo die legte Gäfarvefte ſtand, 
Bo Aoria’s Flut das Ufer einft geweiht, 
Du ewig grüner Wald, du deilip Land 
Dur Drydens Lied und durch Boccaccio's Kunde, 
Wie liebt’ ich vich und deine Dämmerftunve ! 


106, 


Des Föhrenhbags Bewohn'rin, vie Cicabe 
(Ihr Sommerleben ift ein einz ger Sang), 
Ih und mein Roß — nur ballen am Geftabe, 
Mebft Glockenſchall, ver durch die rege drang. 
Der wilde Jäger, jagen» auf dem Pfade 
Mit Höllenhunden dann ven er entlang, 
Wo Schöne lernen, daß die Flucht nicht tauge 
Bor Treuen — ſchwebt vor meinem geifl'gen Auge! 


107, 


O zus: Du bringft alle guten zu. — 
Dem Müden Heimath, Hungrigen ein Mahl 
Dem Voͤglein feiner Mutter warme Schwinge, 
Billlommnen Stall dem Etier nad harter Kuat! 
Was Friedliches daheim uns nur umringe, 
Was Theures man der Laren Schirm befahl, 
Berfammelt wird's durch deinen Blid der Ruh, 
Du führft das Kind dem Mutterbufen zu ! 


108, 


D fühe Stumde! Wer die See burchflreift 
Zum erften Mal, dem wedft vu fanfte Klage, 
Weil fern er von den trauten Lieben ſchweifi! 
Grregft ven Pilger füß im Waldeshage, 
Da iin die Besperglode tief ergreift, 
Ale weinte fie dem bingeftorbnen Tage! 
Wär’ dies ein Wahn, drob die Vernunft wohl fhauert? 
O nein! e# ſtirbt Hier nichts, es wird bebauert ! 


109. 
Als das Geſchick verbarb des Nero Hülle, 
Was den Zerflörer ganz gerecht zerftörte 


Als durch des freigemorbnen Noms Gehrülle 

Man vie erlöften Bölfer jubeln börte, 

rad a Grab — es * ei * 
in Herz that's wohl, wach heit ü e, 

Erkenntlich für die ohliher, die in Macht 

Der Wüthrich ihm einft liebend dargebracht. 


110, 


Doc wohin ſchweif' ih? Was hat irgend Nero 
Und alle Herrfcheraffen dieſer Erden - 

Zu Schaffen mit den Träumen meines Hero 

Mehr, ald der Mann im Mond ver Narrenherven ? 
Auf Null fank die Erfindung mir nunmehro, 

Ih kann nun ein Holzlöffelversler werden, — 

Ein Name, welchen wir Gantabrier pflegen 

ALS tiefften Grad ver Ehre beizulegen ! 


111. 


Ich fühl's — ein Gräul if dieſe Langeweile, 
zu epiſch ift fie. Wenn ich ihn copire, 

eil’ ich den langen Ganto in zwei Theile. _ 
Ich weiß, daß Keiner drob ein Wort verliere, 
Ein Kenner höchſtens, ſagt's nicht diefe Zeile, 
Die darthut, daß ich bloß hier ementire. 
Vachweiſen will ich dies aus der Aeſthetil 


Des Ariſtot'les — fiche die Poetit! 


5492 
Noten zum Don Juan. 


Dritter Gefang. 


1) 3war heiht es: Ginige hätten deren 
feine, 
Do pie Beglüdten fiher mehr als 
eine! 
Stange 4. 
Diefe zwei Zeilen find die Berfification eines Ausfpruchs 
von Diontaigne. 


2) Drum fhliefter mit Gebetbuch und 
mit Pfaffen, 
Und bat mit Tod und Dame nihts 
su [haffen. 
Stanze 9, 
Es gibt eine alte Ballate: „Der Top und die 
Dame” Auch Shalespeare fpielt darauf an. 


3 Die Ginz'gen, bie, forielid mid 
entfinne, 

Bon Höll! unv Himmel fangen, und 
von Gh'n, 


Sind Dant' un Milton, beip' im 
Ghefinne 

Nicht eben glüdlih,wohlvpurd ein 
Bergebn, 


Und durch ihr Wefen fanfpas Glüd 
der Minne. 
Stanze 10, 
Dante Alighieri nennt feine Frau in ver Hölle: 
„La fiera moglie.* Dem Dichter des Paraviefes, Mil: 
ton, lief feine erfte frau ſchon im erfien Monate ihrer 
Verbindung bavon ! 


Thomas Moore maht dabei bie Bemerkung: 
„Woher es auch kommen mag, fo iſt doch dieſes Zuſam⸗ 
mentreffen eben fo überrafchenn als betrübend, baf unter 
den verbeiratheten Dichtern,, bie in ihrem Haufe nur Uns 
glüd Hatten, bereits vier fo berühmte gefunden werben, wie 
Dante, Milton, Shafespeare und Drydenz und 
daß wir nunmehr noh Einen als von einem gleichen Ge— 
ſchick Verfolgten binzugurechnen haben, ber neben ven Erö- 
Feften unter ven Vieren feine Stellung zu nehmen ver: 
dient,’ — 


4) Zur Eva und Beatrir bat inpeffen 
Nicht Milton’s und nit Dante’s 
; Grau gefeffen. 
Stanze 10. 
Die Beatrice des Dante ſcheint nur im feiner Ries 
fenphantafie gelebt zu Haben, da die leibliche Eriftenz dieſer 
ivealifhen Geſtalt fo lange zu bezweifeln ift, als man fie 
nicht mit Baltbaren Gründen beweifen kann. 
Die Eva Milton’s, nämlich die Eva des „verlor: 
nen Paradieſes.“ Milton’s erfte Frau entrann ihm fchon 
im erften Monate ihrer Berbinvung ; mb was würbe 


Don Juan. 


Milton geihan haben, wenn fie es niht gebe 
bitte? — 


Gs fagten Einige, die Theologie 
Sei Daute'e Beatrice nurgemeier: 


— 


5) 


Ih denke, Dante hat ganz eraltir: 
Die Matbematil perfonificirt. 
Stanze 11. 

Boron erinnert bier am feine eigne Gemahlin, tie ft 
fehr viel mit @egenfländen ver Mathematif abaat. 
„Sie hätte, fagt er in feinem Tagebuche, einen ber andge 
zeichnetfien Wrangler (Stupenten erſter Klaſſe, morur 
ter man foviel wie Haupthähne oder fogen. bemoofle Häur- 
ter verftebt) auf ver hohen Schule zu Cambridge vorftellen 
fönnen.‘’ 


— — — 


6) Die Ginen [hidt er nad Gap Ma— 
tapan 
Für die Mainotenfreunde —” 


Stange 16. 
Das Gap Matapan iſt das ſüdlichſte Worgebirg: 
der Halbinfel Morea , der Ausläufer ver Mainagebirge m 
zugleich die ſüdlichſte Spige von ganz Guropa. 


7) Daß balder Pyrrhus’ Kriegestan:i 
erfannte, 
Den man fo glübenp liebtin der % 
vante, 
Stanze 29. 
Diefer Tanz wird von ben jungen Leuten — bie vcı 
Kopf bie zu Fuß bewaffnet find — aufgeführt, indem * 
dabei nach dem Ton der Inftrumente allemöglichen Angrif! 
und Defenfio =» Bemequngen machen. 


8%) Bon ferne fand eingriedifger Mir 
R chenchor ıc. 
Stanze 30 


Ihre Tanzmeife if gewiß dieſelbe, welche man ver Dim 
beilegt, die jenen Tanz an ben Ufern des Gurotas getamii 
haben foll. Die größte Jungfrau leitet immer ben Tamı, 
und wird von einer Schaar junger Mädchen begleitet, wel: 
de ihre Schritte nachahmen und bei ihrem Gefange tar 
Ghor vorftellen. Die Töne find ſehr heiter und lebendig 
boch liegt in ihnen etwas wunderbar Sanftes, Die Bu: 
find verſchieden, je nachdem es der Vortängerin beliebt. — 
Lady Montague. 


9) Schon Eine bringt gehn Didter in 
Rumor, 
Sichtmanpasbraune Haarinlam 
gen Ringen! 
Stanze W, 


Nämlich vie Schlechtefte davon fönnte zehn Poeten ver- 
narrt machen. In der erften Handſchrift des Dichters beze 
fich der Bers auf Thomas Moore und bieß: „Gine, vie 
felber ven Ehemann Moore noch in Verzückung gebrast 
haͤtte!“ — 


E Don Juan. 


19) Der weiß mit Antwort fets Ber- 
auszsuplaßen, 
FBafi Reiner hört fo gern fi felber 
ſchwatzen. 
Stanze 46. 
Rispone allor'“ Margotte, a dir tel tosto, 
Jo non eredo piü al nero ch’ all’ azzurro; 
Na nel cappone, o lesso, o vuogli arrosto, 
E eredo alcuna volta anco nel burro; 
Nella cerviglia, e quando io n'ho nel mosto, 
E molto piü nell’ espro che il mangurro ; 
Ma sopra tutto nel buon vino ho fede, 
E eredo che sia salro chi gli erede, 
Morgante Maggiore. 


I) Bei einem Mann, der immer nur 
befieblt, 
Der flommen fo wie gehn läft um die 
Bette ı, 
Stange 47. 
Anfrielung auf den Hauptmann von Gapernaum. 
„Denn auch ich — habe Kriegeknechte unter mir, unb 
irre’ ich zu einem, gebe bin, fo geht er; und zum ans 
ven, fomm ber, fo Fommt er; und gu meinem Knechte, 
tue das, fo thut er’s,'‘ 


IH Obwohl wer fih beberrfht, zum 
Notbbehelfe 
Regieren wohl fo gut fann wie ein 
Welfe! 
Stanze 47. 
Unter den „Welfen“ verſteht Byron im weiteſten Sinne 
ve englifche Regentenfamilie. 


3; Daß er wie Polyphem vor Blind— 
heit wüthe. 
Stanze 57. 
Der geblendete Cyllope in der Odyſſee. 


4 Wieſtreng auch Weiſe durch Sen— 
tenzen rügen, 
Der ſtrengſte Moraliſt bleibt pas 
-Bergnügen. i 
Stange 65. 

„Sie mögen wohl,’ fagte Medwin eines Tages zu 
deren, „mit wahrer Empfindung jagen: 

Der ſtrengſte Moralift bleibt das Vergnügen!“ 

Byron erwinerte fherghaft: „Es ſind vrei große 
Ränner in einem Jahre zu Grunde gegans 
ien: Brummel, ich ſelbſt und Napoleon!” 

Medrwin fragte ihn über Venedig. 

„Venedig!“ Hub ver Lord an: „Ich verabfcheue jebe 
frinnerung an den Ort, das Bolf und mein Leben daſelbſt. 
frürzte mich da wieber in vie Befellfhaft, machte wieder 
se alte Runde ver Gonverfationen, Bälle, Goncerte; war 
en Abend im ver Oper, ein beflänpiger Beſucher ber 
lipotta währenn des Garnevals, und bald mitten in allen 
erſtr euungen diefes wollüftigen Ortes, Alles im venttia⸗ 
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nifchen Leben — feine Gonbeln, fein weibiſch gemöhnenver 
Müpiggang, feine Scirocco's — entnerven Geiſt und Kör- 
per. Meine Spagierritte waren mir Erholung und Stär- 
kung; aber ber tiefe Sand des Lido richtete meine Pferbe zu 
Grunde, und ich war des eintönigen Seeufers müde; — 
ich brachte die Billeggiatura an der Brenta zu,’ 

Um dem Lefer eine Idee von ven Hiftörchen zu geben, bie 
über ımjern Dichter im Umlauf waren und fehr geglaubt 
wurden, ftehe hier eine als Probe venetianifcher Erfindung: 

„Lord Byron, den man für einen fehr gefährlichen Reis 
ter hält, ritt eines Abends an der Brenta und beflamirte 
dabei etwas aus Metaftafio. Ein Wenetianer,, ver in 
einem gefchloffenen Wagen vorüberfuhr, lachte über By- 
ron's Schlechtes Italiänifch, worauf Seine Lorpfchaft dem 
edlen Benetianer einen Hieb mit ver Reitgerte verſetzte und 
eine Karte zum MWagenfenfter hineinwarf. Der Edelmann 
nahm Feine Notiz von der Beleidigung.‘ 

Antwort! Lorb Byrom war ein ganz ausge: 
zeichneter Reiter, las nie eine Jeile von Metafta= 
fio, md fprad das Italiänifhe wie ein @in- 
geborner. Gr muß ſehr gefchicdt gemefen fein, Ieman- 
ben in einem verfhloffenen Wagen mit ver Reitgerte 
zu bauen, und einen Epelmafn zu finden, ber ben 
Schimpf einftedte! Doch „ex uno disce omnes.* 

Thomas Mepwin. 


Byron erflärt an einer anderen Stelle: „Ich fchrieb 
fehr wenig in Venedig, venn ich jagte mit aller Gewalt ben 


Bergnügungen nad, — allervings eine Beichäftigung, 


bie mich gar bald ermübete. — Die Weiber waren au 
bort, wie es ftets ihre Beftimmung gemefen ift, mein großes 
Verderben.“ 


15) Wird nach der Seaſon eine Schönheit 
beftifä ıc. 
Stange 86. 
„Seafon’’ nennt man die Zeit ver Bälle und Soirden, 
welche in London mit bem Januar beginnen und mit bem 
Auguſt aufhören. 


16) Gin breites Bolpbänd Hält pen Arm 
umf&lungen, 
Shloßlos, jebohvon Bolpdefo ger 
biegen, 
Daß, wie's pie Hand uurimmer ums 
gefhmwungen, 
Sich's jeder Bormper &lieder weiß 
zu ſchmiegen: 
Das feinſte &olp umſchloß vie feinſte 
Haut ꝛc. 
Stange 71. 
Dieſe Tracht iſt mauriſch, und die Armbänder und Arm⸗ 
ſpangen werden auf die angegebene Weiſe getragen. Der 
Leſer wird ſpäter bemerken, daß Hatpie’s Mutter aus 
Fez war, weshalb deren Tochter dieſe Lanbestracht trug. 


7) Me Fürſtenkind in ihres Baters Land 
Umſchnallten ihre Füße gleiche Spangen 
Dem Rang gemäß ic, 

* — Stanze 72. 


BAA 


Diefer Golbring über dem Fußlnoͤchel ift ein Zeichen 
hoben Ranges bei den Weibern aus den Bamilien ber 
Deys, und wirb als foldes vom ihren Verwandten ge 


tragen. 


18) Bis auf vie Ferfen wogtihr brau— 
neshaar, 
Gin Alpenſtrom, vom Morgenfiral 
umflofjen; 
Wohl Hätt’ es eingehüllt fiegany 
und gar, 
Wär’ ungehindert frei herabge— 
[hoffen «. 
Stanye 73, 
Dies it nicht übertrieben. Ich habe vier Frauen von 
einem fo üppigen Haarwuchſe gefehen. Drei verfelben 
waren Landemaͤnninnen von mir, bie vierte war aus ber 
Levante, Ihr Haar war von folder Länge und Fülle, daß 
es aufgelößt beinah ihren ganzen Körper bededte. Nur Gine 
davon hatte dunfeles Haar. Die Morgenländerin hatte 
vielleicht das hellfarbigſte von allen vieren. 


19) Bembrofe: 
— ‚Drum 
Bergolven feines Gold und Lilien bemalen, 
IR lächerlih, unmnüger Ueberfluß !’‘ 
König Iohann. (MeV. Scene 2.) 


Die Nägel färbte Hennab; um die 


Mat 

Der Runfi jevoh war bier es au 
gefhebn, 

Sie konnten rof'ger nicht ale früher 
febn. 


Stange 75. 


Hennah — heißt ein Pflanzenſtoff, den bie Drienta- 
linnen zum Rotbfärben ihrer ohnehin meift röthlichen Finger 
anwenden. Der Name viefes Färbeftoffs fcheint von der 
mefopotamifchen Stabt Hennah herzurühren, mo bies Bärs 
befraut an ven Ufern des Gupbrat gebeißt. 


2) Do jegt befang pen Sultan er und 
Paſcha, 
So wahr wie Southey und fo ſchön 
wie Grafbam. 
Stange 79. 


Richard Grafhamw over Graftbam (geboren in Lon⸗ 
don) verlief, da er den „Govenant‘’ nicht amerfennen wollte 
und darum feine Pfründe verlor, fein Baterland und ging 
nad Sranfreih. Hier trat er zu den Katholiken über und 
ward zulegt Ganonifus zu Loretto. Gr farb um das Jahr 
1650. Seine Poeſien find meift religiöfen Inhalts, Ale: 
rander Bope fhäste fie hoch, was ſchon daraus erhellt, 
daß er mehrere davon imitirte, 


21) (Man fehe nur, washrauvon Stakl 
fagt!) 
Stanze 86. 
Ueber die Stall äußerte Lord Byron gegen Gapitain 
Merwin: „Ich kenne Frau von Stabl bereits von 
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England her. Als fie herüberlam, erregte fie großes Ar 
fehen, und fowohl in ver literarifchen ale in ber polit- 
fen Welt machte man ihr fehr den Hof. Im der Bormi- 
fegung,, daß fie liberal fei, warb fle zu einer Partei einge 
laden, bei welder Whitbread, Sheridan umb mehrer 
Häupter der Oppofltion gegenwärtig waren. Zum grefe 
Abſcheu der erſtern brachte fie bald ihren Ultraismns zum 
Borfchein. Niemand befaß weniger Takt als Frau von 
Stall — was bei Jemand, ber ſoviel von ber Belt un 
großer Geſellſchaft gefehen, in Berwunderung fest. Sie 
pflegte in ihren Geſchäften Politifer von ven beiten Geiten 
des Haufes zu verfammeln, und freute fich, wenn fie zwei 
Parteimänner bei den Ohren nehmen und in Streit bringen 
fonnte. Ich war einmal Zeuge einer ſonderbaren Ecme 
diefer Art, Sie firitt ſich ziemlich heftig, wie fie gewoͤnlich 
pflegte, mit Ganning, brebte ſich aber plöglih um zu 
Lord Grey, ber an ihrer Seite ſaß, und frug ibn um 
feine Meinung. Es war über einen Punkt, über wen er 
nicht anders als von Herzen wiberfprechen konnte. Gie 
verftand die Lontner Geſellſchaft nicht, und feufzte immer 
nach ihrer Gotterie in Paris. Die Etuper faßten einen un- 
befieglichen Wiverwillen gegen die Statls, Mutter um 
Tochter; Brummel war ihr zumiber und fie ihm. Jens 
Jahr war von einer boppelten Heirath vie Rebe in der Stmnt: 
Auguft (der jehige Baron) follte Miß Millbank heiratben, 
und ich die jegige Herzogin von Broglio. Ich Hätte mit 
beffer embrouillirt werben können. — Frau von Etol 
befaß eine herrliche Unterbaltungsgabe, eine überwältigend: 
Flut von Worten. Bon einer großen Geſellſchaft, wo all 
zu glänzen fuchten, fagte man einmal: „Da iſt nicht Einer, 
der heim gehen und benfen kann!“ Das war beiibhr nidt 
der Fall. Sie war oft befchwerlih, einige meinten, wm 
artig in ihren Fragen ; aber fie beleivigte mich nie, weil ih 
wußte, daß ihre Fragefucht nicht aus leerer Neugierke, jer- 
dern aus dem Wunſche entiprang, ven Charakter der Leute 
zu erforfchen. Sie hatte mid beflänvig im Berbör, um 
den meinigen zu ergründen, ver ein langes Senfblei erfor- 
dert, Einſt fragte fie mih, ob mein wahrer Gharafter = 
einer Favorit «» Movelle des Tags — „Glenarvon““ — gut 
gezeichnet fei? &ie war nur fonderbar durch die trodne Art, 
in der fie dieſe Frage vorbrachte. Es gibt Diele, vie dem 
unlautern Brodufte Glauben ſchenlen.“ 

„Kein Weib hatte mehr Gutmütbigfeit als Frau son 
Stall, bei ihr war es wirflih Herzensgüte. Sie nahm 
den größtmöglichften Antbeil an meinem Zwifte mit Saro 
Byron, oder vielmehr an Lady Byrons Zwiſt mit mir, 
und hatte einigen Einfluß auf meine Grau — fo viel als 
irgend Jemand außer ihrer Mutter, mas nicht viel jagen 
will. Ich glaube, Frau von Staël that ihr Aeuferfiet, 
eine Berföhnung zwiſchen und zu Stande zu bringen. Sie 
war das befte Gefchöpf von ver Welt.‘ 

„Weiber fehen nie die Folgen, — ſchauen nie grabe vor: 
wärts, ober überlegen wie fie follten. Wie Figuranten in 
ber Oper, machen fie hundert Seiteniprünge und fommer 
envlich dahin zurüd, von wo fie ausgegangen find. Ba 
Frau von Stakl war dies zuweilen ber Ball, Gie mar m 
beſtimmt und ſchwankend in ihrer Art, fi auszutrüde, 
Durch das Streben nad Neuheit warb fie oft dunkel mt 
manchmal unverftänplih. Was mieinte fle damit, ale fr 
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fagte: Napoleon fei ein Syſtem, fein Mann? 
Ih fannı nicht glauben, daß Napoleon mit allen ven Heinen 
Berfolgungen befannt war, über bie fie jo geſchwätzig zu 
fein pflegte, oder daß fie ihm bebeutend genug war, um ihm 
geläßrlich zu ſcheinen; überdem bewunderte fie ihn fo fehr, 
daß er fie burch ein Wort hätte gewinnen fünnen. Aber er 
hatte vielleicht, wie ih, eine zu große Verachtung gegen 
die Weiber ; er behantelte fie wie Puppen , und dachte, er 
tonne fie zu jeder Zeit am Dräbtchen tanzen laffen. Die 
Geſchichte von dem „Gardez vos euluns‘‘ ſprach nicht ſehr 
u $rau von Staöl's Gunflen, und beweift, was ich fage. 
Ich bin begierig auf das Buch von Las Gafes, um 
is ſehen, wie Napoleon fich eigentlich gegen fie benommen 
hat.’ 

„Gran von Stall, als eine Geſchichtſchreiberin, hätte 
ihn in ihrem „‚Deutfchland‘’ nennen follen ; fie that unrecht, 
indem fie feinen Namen unterbrüdte, und er hatte ein Recht, 
beleidigt zu fein. Micht daß ich feine Verfolgungen in 
Schutz nehmen wollte. Diefe, ih fann es mir nicht an= 
ters vorſtellen, müflen invirect von einem Privatfeinde ge- 
fommen ſein.“ 

Sie fuchte immer zu glänzen, — Senfation zu erregen, 
gleihniel wie, wo oder wann. Sie wollte gern alle ihre 
Iren, wie die Figuren in der neuern frangöfifchen Malerei, 
dervorſpringend und augenfällig machen — außer der Lein⸗ 
wand ſtehend, jede in eigenem Lichte. Sie war eitel, aber 
iwer bürfte eitel fein, wenn fie es nicht durfte? Ich kann 
leicht begreifen, warum fie nicht wünjchte, ihren Namen 
ju ändern oder den von Rocca anzımehmen. Ic hatte 
Rocca gern, er war ein braver und kluger Mann ; Nie 
mand fagte beſſere Dinge mit befferem Anſtand. Die Be 
merkung über die Straße nah Meillerie, vie ich in ven 
Roten zu Chilve Harold anführte („La route vant 
mieux que les souvenirs“), war die Aeußerung eines 
tompletten Franzoſen.“ — 


2) In Welſchland fäng' er wie bie 
„Trecentisti,* 
Stange 86, 
„Trecenlisti,® — die italiänifchen Dichter des vierzehn: 
ten Jahrhunderts, Dante, Petrarca u, f. w. 


Noten zum Ried. 


Bo Kriegs: und Friedenékünſt' ent: 
fanden, 
Deloserfieg, Apollentfprang. 
1. Strophe. 

Delos ift vie mittelfte und kleinſte der zwölf Cykladen 
det Archipela. Diefe Infel, auf welcher Apollo und Ars 
mis geboren wurden, flieg nach alter Sage zu eben dieſem 
wede aus dem ogygifchen Meere empor. . 


Denn Helvenfang, wie Liebeslieder, 
Der Scier und der Tejerfohn 
Band hier vie zweite Heimath wieder. 
2. Strophe. 
Dit ver „Mufe von Tejos’ wird Anafreon, mit 
„Rufe von Gpios” aber Homer bezeichnet, 
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Ihr Echo hallt in Weftens Lanp, 
Nihtmebranfel'ger Infeln Stranv 
2. Strophe. 

Auf ven Ganarien, ven Infeln ver Seligen. Man 
glaubt wenigftens allgemein, daß die »700: Maxagur 
der griechifchen Dichter vie Infeln des grünen Kap oter vie 
Ganarien betreuten. 


Auf Suniume Marmor laft mid 
ftebn, 
Bo nichts als Wellen nurund id 
Den wehfelweifen Klang verwehn, 
Laßt wie ver Schwan dort fferben 
mid! 
16, Strophe. 
„Itrosuas 
iv vkasr dntsorı Tortou 
ngoßinu akımlvorov, angav 
vno mlaxa Suvvson.“ 
Sophoclis Ajax, 1217. 


23) Die Zeitgenoffen wurden jest ſchon 


blind 
Für Marlborough's Geſchick im Knüf— 
fegeben, 
Bis Erzdiakon Gore beſchriebſein 
Leben. 
Stange W, 


John Churchhill, Herzog von Marlborough 
— eins der außerordentlichſten militairiſchen Genies, bie 
bie Weltgeſchichte aufzuzählen hat. John Churchhill ward 
1650 zu Aſch in Devonfhire geboren, Nach einer ſehr nach⸗ 
läffigen Erziehung (er verfland nicht orthographiſch richtig 
zu fchreiben) warb er Bage beim Herzog von Dort. Der 
Regtre verfchaffte ihm 1666 eine Fähnrichftelle in der Garde. 
Als Fahnrich war er bei der Landung in Tanger, warb 
nach feiner Rüdtehr Gapitain im Regiment Monmuth und 
machte bier den Feldzug von 1672, ven bie Engländer als 
Hilfsteuppen Louis XIV. unter beffen perfönlicher wie unter 
Condé's und Türenne's Führung beftanden , namentlich bie 
Belagerung von Nimmwegen und Maftricht mit, ret« 
tete dem Herzog von Monmouth das Leben und ward bafür 
Obriftlieutenant. 1677 fehrte er nach England zurüd, wo 
er in große Gunſt bei Karl II. und dem Herzoge von Dorf 
(vem jpäteren Jafob II.) kam. 1682 warb er Baronet und 
Obrift des zweiten Garberegiments. Bei ber Thronbefteis 
gung Jakobs II. ward er 1685 Kammerherr, Brigadegeneral 
und britifcher Pair. Als Beneralmajor zeichnete er fich in 
ber Revolution bes Herzogs von Monmuth aus, und vers 
binverte durch feine Wachſamkeit einen Ueberfall der Seinis 
gen durch die Rebellen. Trotzdem verließ er Jakob II. bei 
der Landung Wilhelm's von Oranien und ſchloß fich dieſem 
an, In London die Reitergarde verſammelnd, bewog er 
im Januar 1689 vie Pairskammer, die berühmte Affocias 
tionsacte zu Gunſten des Prinzen von Oranien zu erlaflen. 
In Folge viefes ward er Generallieutenant, ald welcher er 
dem Heere eine andere Organifation gab. Nachdem der 


39 
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Prinz von Dranien zum König ernannt war, leiftete ihm 
Churchhill ven Ein, und warb für alle feine Dienfte zum 
Grafen von Marlborough erhoben. Im Kriege gegen 
Louis XIV. befebligte Marlborough die Engländer in Blans 
dern und trug zum Siege bei Walcourt bei. Im Jahre 
1700 ging er ald Gommandeur en Shef aller englifch-bollän- 
diſchen Truppen nach ven Niederlanden. Nach König Wil: 
belm’s Tone (1702) warb er &eneralfelumarfchafl ver allürs 
ten Truppen in ven Nieberlanden, zwang bie Franzofen, 
Geldern zu räumen, und nahm Lüttich im Sturm, Nach 
London zurüdgelommen, ward er zum Marquis von Bland⸗ 
fort und Hergog von Marlborougb ernannt. 1708 ging er 
wieber nach dem Gontinent, eroberte mehre fefte Pläpe, zog 
1704 dem Kaifer zu Hilfe, verband fich ven 10, Jumi bei 
Mondheim mit dem Prinz Eugen und fam überein, ben 
Oberbefehl einen Tag um den andern mit ihm zu führen. 
Beide fiegten num auf dem Schellenberge über bie 
Baiern, bei Hchftädt über ven Marfchall Tallard und 
nahmen in biefer Schlahr zu Blenbeim einen Theil ver 
feinplichen Armee famt dem genannten Marſchall gefangen. 
1705 commanbirte er in ben Niederlanden gegen Billars und 
Villeroi, und erftieg bie für ımangreiflich gehaltenen Linien 
des letztern. 1706 fchlug er Villeroi bei Ramelies gäng 
lich aufs Haupt und nahm ımter den Augen des Herzogs 
von Vendome bie wichtigften Pläge der Niederlande weg. 
1708 flug er die Franzoſen bei Dubenarte umb nahm 
Lille, Gent und Brügge. Dies waren bie letzten 
feiner glänzenden Thaten. — Marlborougb ftarb im Jahre 
1722, 


a4) Wie Shalspeare Wilp ſtiehlt, Baco 
man befliht x. 
Stange 9. 

William Shakespeare wurde, als er noch in feiner 
Vaterſtadt Stratford wohnte, einmal dabei betroffen, 
als er in vem benachbarten Gehege ves Sir Thomas Lucy 
freie Jagd machte, Der Grund, daß Shafedfprare 1586 
ober 87 aus Stratforb entfloh und in London ſich nieberlieh, 
war eben, weil Sir Thomas die ganze Strenge der englis 
chen Jagdgeſetze gegen ihn geltend zu machen drohte. — 

Lord Francis Bacon, Baron von Berulam, 
Großkanzler unter Jakob I., hatte Beftechungen angenom⸗ 
nen, weshalb er vom Parliamente feiner Würden entfept 
und zu einer Gelb = und Kerferftrafe verurtheilt warb. Sein 
Geburtsjahr ift 1560 oder 61. Er ftarb 1626 unter fümmer- 
lichen Umflänten. 


25) Wie über Burns Herr Gurrie gibt 
Bericht. 
Stanıe 92, 

Robert Burns — geboren 1758 bei Manchline in 
Ayrfhire — war befanntlih ver Sohn eines armen Gärt: 
ners, Bereits in feinem Rnabenalter zeigten ih die Spu— 
ren von feinem hohen poetifchen Talent. Gine ganze Reihe 
bäusliher Mifgefhide war bie Urſache, daß er auf das 
Zureben feiner Breunde, die den Dichter im ihm hochzu⸗ 
Ihäten oft genug &elegenheit gehabt Hatten, 1786 zu 
Dumfries feine ganz gelegentlich entſtandnen Poefteen 
berausgab, zu dem befonderen Zweck, um bamit bie Reife 
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koften für feine projeclirte Einſchiffung na Iamaifa — w: 
er in beſſere Umſtaͤnde zu kommen hoffte — deden zu künnen. 
Doc die Neife über Meer unterblieb, da er eine gamı un- 
verhoffte Einladung nad Cdinburgh erhielt, wo es ihm 
durch energifch fich verwentenve Freunde und Gönner glüdte, 
tie forgenfreiere Stellung eines Acrisbeamten zu Dum: 
fries au erhalten. Als ſolcher ſtarb Burns im Jahre 17% 
in ver Blüte feines Mannesaltere, Die Berichte dieſes 
ſchottiſchen Autodidakten, faſt ſammtlich Bolksmeiien im 
ſchottiſchen Dialekt, kamen 186P unter dem Titel „„Poetical 
Wonks“: zu London in vier Baͤnden heraus, auf melde im 
Jahr 1812 noch „‚Reliques of Robert Burns** folgten. 
Einzelne ausgezeichnete Berveutfhungen Bumt- 
fher Lieder lieferte Aerpinanp Breiligratb. 
Burns’ Lieder find übrigens ganz meuerlih in brei zaidı 
hintereinander folgenden Leberfegungen erſchienen, von 
Heinge, von Philipp Kaufmann um Wilhelm 
Gerhard. 


2, Gin Moralifi wie Soutbey if nicht 


Jeder, 
Wenner uns ſchwatzt von Bantifo 
frafie. 
Sting 8, 


Ueber Southey, melden Lord Boron immer jchr 
ungnäbig erwähnt, gibt ver gefchägte Autor ver „„Brirfe = 
eine deutſche Edelfrau'“, Jakbobſen, einige fehr mil: 
ausfallende Notizen , welche wir an biefer Stelle mitzuthe 
len Gelegenheit nehmen. 

„Bon dem gefrönten Dichter Englands (poet lanrestı 
Nobert Southey, behaupten feine Freumke, 
daß er nie eine Zeile geſchrieben habe, melde der heiligen 
Sache ber Tugend ober der Moral geſchadet Haben könne. 
— (ir machte mit feinen Freunden Goleripge m 
Lovell (mad beenvigten Stubien in Orforb) ben roman- 
tifchen Entwurf, ſich an den Ufern ver Susquebann: 
in Amerifa nieverzulafien. Sie reiften 179% von Orfen 
ab, verlichten fi in Briftol in drei Schweſtern, Namen! 
Grider, und waren im Begriffe, ſich mit der Mutter 
ihrer Bräute und ven Bräuten nach Amerika cinzuſchifen, 
eine Bantifofrafie (wie fie eine Einrichtung nannten, 
bie derjenigen ähnlich war, welche die erſten Gbriften bat 
ten — Gleichheit ver Güter — und bie nun durch Würtem: 
berger in der Stabt Harmonie realifirt ifl) zu fliften, 
als ein Ontel von Southey in Briftol aus Liffabeon eintrat, 
ter dem Dichter dem ivealifchen Ginfall ausredete, und ibn 
mit nach Liffabon nahm. Southey fürdtete aber, jeıme 
Beliebte zu verlieren, und war nicht zu bewegen, cher in? 
Schiff zu fleigen, als bis er mit ihr getraut war, worauf 
er ruhig abfegelte. Im September 1813 wurde South 
zum gelrönten Dichter ernannt. Bor ihm Batte das Am: 
dem Beamten Ehre gemacht, umb nicht der Mann vem 
Amte. Ganz anders ift es mit Southey. Wie er au ar 
tabelt werden mag, alle Welt erkennt ibn für einen Die- 
ter, und da er immer fchwärmerifch die Breiheit liebte, — 
macht e8 ber Krone Ehre, feine Talente obne feine polm- 
ſchen Sefinnungen berüdfichtigt zu haben. Man bat ıbr 
von der Pflicht, den Geburtstag des Königs zu befingen, 
bispenfirt, Gr lebt frei und ungebunden in einer ber ihr 
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hen Gegenden Englands, einzig den Wilfenfhaften und 
den Muſen. Bei ihm wohnten feine Schmwägerinnen , bie 
Gattin ves Dichters Goleridge und die Wittwe feines Freun⸗ 
des Lovell, diefe erzieht feine vier Töchter, und es herrſcht 
die feltenfte Harmonie unter ven drei Schweflern.. Ein eng⸗ 
lieber Rumftrichter behauptet von ihm, er ſei unſtreitig ein 
Dichter, aber nicht von ber erften Klaſſe. Es ift mehr von 
Kbetorif in ibm, als von Begeifterung, und wir haben 
öfter Gelegenheit, feinen Geſchmack und feinen Fleiß in Er: 
bergung und Ausfhmüdung, als feine Kühnheit und fein 
Glück im Erfinden zu bewundern. Er ift werer Mar, noch 
befimmt, noch anfprudlos genug. Im Gpinburgb: 
Review heißt es von ihm: Nicht viel Dichter , weder der 
Vorzeit noch der Gegenwart, haben Proben einer fhönern 
Bhantafie gegeben ; — aber wenige haben auch diefe reichen 
Gaben durch hartnaͤckige Anhänglichkeit an kindiſche Affec— 
tatton und unangenehme Eigenheiten jo arm gemacht, wie 
Southey.“ — 


7) Noch auch ein ungedungner Worb 
wort5— 
Stanze 93, 

Diefe Verſe werben am beften durch eine Stelle in 
Byrons Sefprächen mit Mebwin commentirt. Medwin 
fagte zu unferm Dichter: „Man gibt Ihnen Schuld, daß 
Er Worpsmworth fehr viel zu danken hätten. Im 
3. Geſange des Childe Harold find einige Strophen, die 
farf an die worbsworthifche Schule erinnern. So 3.8. 


„Ich Tebe nicht in mir allein, ich fühle 
Dich einen Theil von vem, was mich umringt ; 
Dich freuen Bergeshöhn, doch das Gewühle 
Der Menfchen ift, was mid zu Klagen zwingt.“ 


„„Sehr möglich,’ entgegnete ver Dichter. ,, ‚Als 
ich in ver Schweiz war, tränfte mich Shelley mit Worbe- 
worih's Naturpoefie bis zum Gfel. Ich erinnre mich, baf 
\6 damals Giniges von Worbsworth mit Vergnügen Las. 
Gr Hatte einmal ein Gefühl für Natur, das er bis zur Ver: 
goͤtterung trieb ; darum Tiebte ihn Shelley.““ 

„„Gse iſt,“““ fuhr er fort, „„eine Art Genugthuung, 
zu fehen, daß ein Mann, ver ein Mietbling wird und 
bamit feine geiftige Freiheit verliert, auch das Talent, gut 
in ſchreiben, einbüßt. Die lyriſchen Balladen, wenn jle 
ſchon jalobiniſch find und an affectirter Simplieität leiden, 
hatten unzweifelhaft ein gewiſſes Verdienſt; und war auch 
Vorbsworth ein gelegentlicher Autor für vie Ammen, 


Die aus ihrem Meinen Napf 

Ihre Suppe fröhlich afen ıe,, 
io entwidelte er boch zuweilen Ideen, die der Nachahmung 
werth waren. Seit er aber Steuereinnehmer ge 
worden, lann er nur nod über Mädchen und Fubrleute 
timen. Shelley reeitirte mir neulich eine Strophe aus 
„Peter Bell,“ die ich unnachahmlich fhön fand, Sie 
enthält die Betrachtungen von Peters Efel, der in einen 
Bad geräth, und darin einen Bamilienzirfel oder eine Thee⸗ 
Partie reflectirt ſieht.“ 


®) DieNamen brennen jegt in Günderglut, 
Bie Bot'ny-Baiin der Geographie x. 
Stange 9, 
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Robert Southern ſchrieb unter andern Botanh- Bay- 
Gflogen. 


mM Das didſte Bud ſtammt wohl aus 
Borpsworth's Blut 
Seit dem Geburtstag der Typogra— 
phie: 
Der „Ausflug“, plump zuſammen 
nur gefiedert, 
In einer Art geſchrieben, die mich 
widert! 
Stanze 94. 


Wordeworth gehört zu der ſogenannten Seefhule— 
Lake School — einer Dichterſchule, vie bei uns die roman- 
tiſche heißt und in Gngland ihre heftigen Gegner hat. 
Das große Gericht von Worbswortb: „„Exeursion‘* gibt 
bie Geſchichte eines Hauſirers, ver in den Gebirgen Norb- 
englands berumftreift und fi über die Angelegenheiten des 
Lebens mit dem Dichter und mit einem abgebanften Felb- 
prebiger, mit der Grau eines unglüdlichen Werbers, einem 
Dienftmäpchen und einigen andern Leuten gleichen Schla- 
ges unterhält, „Die Ereurfion‘ (ver Ausflug), fagt 
das Grinburgh = Review, „iſt zum Theil voll trivialen 
Stellen, und bann oft wieder über bas PVorftellungsver: 
mögen ber Leute, denen fie in ven Mund gelegt find, und 
über bie gewöhnlichen Begriffe des größten Theils dieſer 
Geſellſchaft erhaben.“ — Die „Excurſion“ ift eigentlich 
der erfle Theil eines größern Werkes („Reckuse‘* betitelt), 
beffen zweiter Theil ‚he white doo of Rylstone“ (das 
weiße Reh von Rylſtone) if. Das Leptgenannte ift eine 
ausgezeichnet zarte Dichtung. 


0 Wie Southceote's Schiloh famt der 
ganzen Sekte. 
Stanze 9. 
Johanna Southcote (geboren 1750 zu Get: 
tifhan in Devonſhire) kündigte fich als tie Mutter eines 
neuen Siloh oder Schiloh — des Helden vom Stamme Juba 
im Segen Jacobs — an, und fagte deffen baldige Geburt 
vorher. Ihre Anhänger, vie fi einmal auf Hunderttau- 
fend beliefen, harrten gläubigft auf diefes Wunder bis zu 
ihrem Tode im Jahre 1814. Bei der Section der Leiche 
ergab ſich, daß die Trommelfucht, nit aber vie Waſſer⸗ 
ſucht, ihre Gingeweide aufgetrieben Hatte. 


3) &o mwiffen wir, daß Worpsmworth 
manchmal wacht, 
Wenn's ihm beliebt, pas Seegeſtad 
zu theilen 
Mit ſeiner lieben Kärrner theuren 
Macht. 
Stanze 98. 


Wordéworth's „Benjamin ber Kärrner“ erſchien im 
Jahre 1819. 


32) — — 


Unbluſtentfacht 

Schreit er darauf nach einem „flei: 
nen Nachen“ 

Und faſelt Seeen, um ibn flottzu 


ach en. 
er Stanıe 8. 
3 


” 


5* 
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Weil man Wordaworth wie Soutben zur foge: 
nannten Lake - School (&eefchule) zählt, frielt Byron, 
mit einem ironifhen Hinblick auf deſſen Gerichte darauf an, 
dab verfelbe am Waſſer wohne. 


33) „Haufirer”, „Boote”, „KRarren’— 
“ o ihr Manen 
Bon Vope, Dryden! — ſoweit iſt'é 
gekommen? 


— — — — — 


Sie wollen höhnen vie erhabnen 
Abnen. 
Stanze 10. 
MWorpswortb hatte geäußert: 
Verſe, die man einfl höchlich geprieſen, wären num ber 
Dergefienheit übergeben.”' 


3) Sie, die Jad Gapen gleih an Beif 
entglommen. 
‚Stanze 100, 
Jad baden — ein berühmter Demagog unter 
Heinrich dem Sehften, ven Shakespeare in feiner Trilos 
gie „Heinrich VI.’ fo treffenn gezeichnet hat. 


3) Der „lleine Schiffer“ und fein 
„Better Bell“ 
Höhnt ven Berfaffer des Ahito— 
phel. 
Stanze 100, 


Wordewerth'é Gamale) neueſte Dichtungen — 
„Peter Bell“ und „Beujamin tbe Wagoner.“'' Lehtrer 
erſchien 1819, — Berfaffer des „Ahitophel” if 
Dryden. 


303 D fühe Diämmrung! — Inder Gin: 


famfeit 

Des Köhbrenhains, am illen Ufer: 
ſtrand, 

Den noch Ravenna's Urwald ftolz 
umreiht, 


Da, wo die letzte Cäfarveſte ſtaud, 
Bo Adria’s Flut vas Ufer einſt ges 
weibt ı. 


Stange 105. 


‚„Ravenna’s Klima ift entzückend,“ außerte der Dichter 
zu Medwin. „Ich war vort nie durch Geſellſchaft beläfligt. 
Die Stadt liegt ven Reiſenden außer der Linie. Nie Fonnte 
ich meiner Ritte in ven Pinienwald fatt werden, denn er 
athmet ven Defameron, — es ift poetiiher Boden! 
Francesca lebte, und Dante fiarb im Gril zu 
Ravenna. In folcher Luft liegt etwas Begeiſterndes.“ 


Durch ven angeihwernmten Sand ift Ravenna 
mit ber Zeit eine Meile weit vom Meere zurüdgetreten. 
WoGaſarena mwilhen ver Statt und bem eine Stunde 
vavon liegenden Hafen ſtand, befindet fich jekt das Dorf 
Porto pi Faori. 


„Dryden’'si 


Don Ivan. 


37) Du ewig gräner Walt, du Heilig 
Land 
Durch Dropden's Liedund durch Boc 
caccio'e Kunde. 
Stanze 105. 

In Boccaceio's „Decamerone‘” findet ſich eine 
Novelle, vie in und bei Ravenna ſpielt, und welche ter 
von Byron ſehr hochgeſchätzte Dichter Dry den in ion 
Verſe brachte. Darım au die Grwähnung Drouden's in 
obiger Stelle. 


33) Wie liebt'ih dich ung deine Dim: 
merſtunde! 
Stanze 100 

Graf Samba fagt: „Das erſte Geſpräͤch, welches ich 
mit Lord Byron über Religion hatte, war zu Ravenna im 
3.1820, als wir in einem einfamen Fichtenwalde ritten. 
Die einfame Gegend veranlafte religiöfe Gedanken; es war 
ein fhöner Früblingstag. „Wie?“ fagte Byron zu mir, 
„fkönnen wir an Gottes Griften; jweifeln, wenn wir zum 
Himmel auffehn oder zur Erde bliden? Oder wenn wir 
und in uns felbft vertiefen, — wie fünnen wir zweifeln, 
daß etwas Goleres und Dauernperes eriftire, als ve 
Staub, aus dem wir gemadht find?‘ — 


39) Der wilde Jäger, jagene auf em 
Pfade 
Mit Höllenbunten dann dem 5ain 
entlang, 
Bo Schöne lernen, vaf die Bludı 
nicht tauge 
Bor Treuen — ſchwebt vor meinem 
geifl'gen Auge! 
Stange 106, 


Diefe ganze Stange bezieht ſich auf vie Geſchichte vor 
ber fchönen Honoria, die wir bei Boccaccico lei 
und nach diefem im Auszuge mittheilen. GEs ift dieſelbe 
Novelle, von ver unfre vorhergehende Note fpricht. 


Unter ven braven Bewohnern der alten berübmtes 
Stadt Ravenna war ed Tbeopor, ben man ven Prar- 
ſten nannte. Ihm zeichneten Tapferfeit, Schönbeit, Reich 
tum und -bobe Stellung aus. Theoror hatte aber ein: 
unglüdliche Liebe. So ihön, fo vornehm, fo reich, ie 
tapfer, fo bis zur Naferei verliebt, fo fruchtbar er war — 
in Sonetten zum Preife feiner Geliebten: fo war roh 
grade Er ver Einzige, welchen die ſchoͤne, aber fpröpe um 
entfeglich ſtolze Honoria Hafte, während fie ihre übrigen 
Anbeter alle blos verachtete. Ie mehr er warb, deſto ae 
haͤſſiger warb er zurückgewieſen. Das mußte Theodor dech 
endlich verbriefen. Gr fann auf Mittel, eine Aenderung 
in vie Sache zu bringen. Er wollte fih vorläufig erſchie 
fen, fand aber doch nad reiferer Ueberleaung , das fei zu 
gemein ; lieber wollt! er fie baffen; aber das ging nicht, 
— und fo befchloß er, ſich fofort in eine andre, viel Hub 
fchere zu verlieben, Doch, nachdem er mehrere Tage ar 
fucht,, war er zu ber Ueberzeugung gekommen, daß e# fe: 
Schönere, ja feine fo Schöne gebe! So hielt er es ven 
nun für das Befte, fie nach und nach vergeifen zu lernen. 


Dvn Juan. 


Doch der Kummer und Harm laffen ihn fo fichtbarlich ab: 
jchren, daß ihn feine Freunde beftürmen, zur Wiedergewin⸗ 
nung feiner Kräfte eine Reife zu machen. Nur mit Wiper: 
fireben willigt er ein. Gr verficht fih mit Wechfeln, läßt 
paden, und macht alle Anftalten zu einer großen langen 
Reiſe pur Franfreih und Spanien. Aber faum anbert- 
balb Stunten weit von ber Stadt befüllt ihn ein unaus- 
forehlihes Web. Da er in der Nähe ein Landhaus befigt, 
fo befchließt er bier zu verbleiben. Beſucht von Freunden, 
abgefchieben vom Geraͤuſch des Lebens, Hätte er fich Bier 
wublbefunden, wenn vie leidige Liebe die Erlaubniß ges 
geben bätte. Sie aber befchäftigte fort und fort feine Ge— 
vanfen, machte ihn fill und hypochondriſch, trieb ihn in 
Ginfamfeiten, wo er nur ungeflörter feinen Dualgebanfen 
fich hingeben konnte. Und fo wandelte er denn eines Tages 
auch in einem bichten, einfamen Walde, ver an feine Woh- 
nung grenzte. Der Gefang der Vögel, die Melancholie 
des Orts, das Helldunkel des Waldes, die wohlthätige 
Einfamfeit, Aller dies feſſelt mit Allgewalt fein Gemüth, 
er fann fi nicht Berauswinben aus dem lieblichen Wald- 
labyrinthe, die Stunven vergehen und weiter und weiter 
vertieft er fich in vie grüne Nacht ver Walveinfamkeit, das 
Flüſtern ver raufchenden Wipfel ftimmt wie eine Begleitung 
zu feinem [hwärmerifchen Gefühle, — ba erbrößnt es urs 
rlöglih, wie wenn vie Erbe bebte, das Rauſchen ver 
Wipfel wird zum Krachen und Donnern, das Streichen ver 
Lüfte zum Heulen und Braufen; dazwiſchen wird das Jam⸗ 
mern und ver Hilferuf einer weiblichen Stimme hörbar! 
Der erſchrockne Theodor rafft all feine Seelenftärfe zuſam⸗ 
men. Die jammernde Stimme fommt näher, Theodor 
blift auf, — er fieht eine fehöne Jungfrau aus dem Ges 
buſche hervorſtürzen, nadt mit aufgelöftem Haar, blutig 
von ben Dornen, und Hinter ihr zwei wüthende Doggen, 
bie mit grimmigen Jahn ihre weiße Hüfte anfallen, „Er: 
barmen, o Himmel, Erbarmen!“ — ſchrie fie, und fo 
oft fie das Wort Himmel ausſprach, ließen bie Hunde ihren 
Aang los; fie fprang fort, aber vie gierigen Doggen folg: 
ten ihr nad. Hart dahinter kam auf rabenihwarzem Roffe 
ein ſchwarzer Ritter gefprengt, ein blutiges Schwert in der 
Hand ſchwingend und vie Bluthunde auf bie Fliehende 
begend. — Das ging Theodor doch zu weit, War er nicht 
ein Ritter und verpflichtet zum Schug der Schönen? In 
Ermangelung eines Schwertes bricht er eine junge Fichte 
ab und erwartet fo ven wüthenden Verfolger. Diefer 
fericht: „Theodor, ih bin veines Stammes! Ich heiße 
&uido Gavalcanti, und liebte einft, wie ich nıım mit 
unauslöfhlibem Haß verfolge! Ihre Spröpigfeit machte 
mich zum Selbfimörver, in dieſes Schwert flürzte ich 
mi! Kurz nad mir farb fle, und ohne Reue. Wir 
trafen uns beide in ver Hölle; dort warb ihr beflimmt, 
täglih aufs Neue aufzuleben, zu flichen, damit ich ihr 
nadjage! So vft fie meine Doggen fangen, muß ſie fter- 
ben; und mit dem Schwerte, worein ich einfl mich flürzte, 
durchbohre ich fie, reiße ihr pas Felſenherz aus der Bruft 
und werfe ihre Gingeweibe ven Hunden bin, uns das tägs 
Lich! An einem Freitage flarb ich bier, anf diefer Stelle, 
umb jeden Freitag übe ich bier meine blutige Rache!“ 
— — Theodor fah dem furchtbaren Schaufpiele zu, fragte 
fih, ob er wache oder träume, ging nah Haufe und fann 
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fi folgenven Plan aus. Zum nächften Freitag wollte 
er ein großes Bein geben. Seine Freunde, nebft Honoria 
und ihren Angehörigen follten geladen werden. Das Feſt 
follte im Walte, eben an jener graufigen Stelle, gehalten 
und bort die Tafel gebedt werben. Der Freitag, ber 
feftgefegte Tag erfchien, nd Gonoria — denn ed war 
die legte Gunſt, die fih Theopor von ihr erbat — 
ftellte ich ein. Ueberfluß und Heiterkeit herrſchte, pas auf- 
getragne Wildpret war verzehrt, ſchon winfte Theodor nad 
den Torten und ben beiben Blafchen „Lacrimae Christit® — 
als ſich plöglich ein furchtbarer Orfan erhob, Hilfe! Er: 
barmen! — erfholl es, und wieder fam, wie vor adıt 
Tagen , vie Jungfrau und hinter ihr die wilde Jagp! Als 
ſich wieberum Ritter zu ihrer Vertheidigung aufwarfen, ba 
erzäblte der ſchwarze Ritter abermals feine ganze Geſchichte, 
wie fie Theodor fchon vernommen. Do ver Honoria 
ward es ganz fonverbar zu Muthe, und ala fie vollends bie 
Fliehende vom Schwerte durchbohrt, ihr Gingemweide von 
ven beifhungrigen Hunden verfchlingen ſah, verfärbte fie 
fi , ließ die Torte unberührt am ſich vorübergehn, ſtand 
auf, ging finnend beim und fah vie ganze Nacht entweder 
das Seficht des Tages over fich felbft flatt ver Dame, und 
ftatt des ſchwarzen Ritters ven Theodor! Da fanbte fie 
eiligft ihre vertraute Zofe an den ſchönen Einſtedler, und 
ließ ihn fragen, ob er fie venn noch liebe? — ob er denn 
ihre verftellte ſcherzhafte Sprödigkeit für Ernft ge 
nommen? — Und binnen vrei Stunven hatte fie fchon vie 
eriehnte Antwort, und binnen vrei Tagen feierte das ho: 
beglüdte Baar feine Bermählung. 


40) D HGesper! du bring alle guten 
Dinge— 
Dem Müpden Heimath, Humgrigen 
ein Mahl, 
Dem Böglein feiner Mutierwarme 
Schwinge, 


Willlommnen Stallpem Stier nach 
barter Dual! 


Stange 107. 


“Eonspe, navra yepeıs! 
Digsıs olvov — glosıs alye, 
Diopsıs varigı maide. 
Fragment der Sappho. 
4) O fühe Stunde! Wer pie See durch— 
ſtreift 
Zum erſten Mal, dem wedfl ou ſanfte 
Klage, 
Weil fern er von den trauten Lie— 
ben fbömeift! 
Erregſt ven Pilger füb im Walpes: 


hage, 
Wennihndie Vespergloöochketiefer— 
greift, 
Als weinte fie dem hingeſtorbnen 
Tage! 
Stange 108, 


350 
Era gia l’ora che volge il disio 
A’ naviganti, entenerisce il cuore; 
Lo di ch’an detto a’ dolci amiei a dio ; 
E che lo nuovo peregrin’ d’ amore 
Punge, se ode zquilla di lontano, 
Che paia '] giorno pianger, che si muore., 
Divina commedia (purgatorio, canto 8.) 
42) Ale pas Geſchid verbarbpes Nero 
Hülle, 


— 


Watpen Zerfiörer ganz geredt zer 


förte, 

Alspurh des freigeworbnen Roms 
Gebrülle 

Man die erlöften Völker jubeln 
börte, 


Berziert’ 
buntfie Fülle! 
Stanze 109, 


Hierüber lieft man das Weitere bei Sucton. 


43) 36 kann nun ein Holzlöffelver® 
ler werben, — 
Ein Name, welden wir Gantabrier 
pflegen 
Als tieften Grad per Ehre beizu— 
legen! 
Stanze 110. 


Gantabrier — nennen ſich die Studenten in Cam— 
bridge. 


u = 


Wennihibncopire, 

Theil’ih ven langen Ganto in awei 
Theile, 

Stange 111, 

Gs ift zu bemerken, daß dieſer dritte Geſang urfprüng- 

ich füh alle vie Stangen umfaßte, die jeht den vierten Ge— 

fang bilven. 


Don Juan. 


Bierter Gefang. 


1, 


Nichts ift fo ſchwer, als wie ein Lied beginnen, 
Nur hochſtens noch, es richtig zu beenden. 
Scheint Begafus ein Nennen zu gewinnen, 
Grlahmt fein Klügel öfters und wir wenden 
Zum Abgrund uns, dem Satan gleich Hierinnen, 
Da uns diefelben Sünven beive blenden.. 

ochmuth verführt ven Geiſt, zu Hoch zu fleigen, 

is, was wir find, und eigue Schwächen zeigen ! 


fein &rab per Blumen 


9 


** 


Doch Zeit, vie jedes Ding in Ordnung bringt, 
Und berbes linglud, lehren uns zulegt 
Unp auch ven Teufel wohl ganz unberingt, 
Daß Seiftesfräften fei ein Ziel geſetzt. 
So lang noch Jugenpglut pas Blut durchdringt, 
Verkennt man es, weil da das Blut noch bept ; 
Doch wenn ber Strom ſich nach ver Mündung breitet, 
Wird Ueberlegung forglich eingeleitet. 


3. 


Als Kind pünkt' ich mich einen tüchtigen Jungen, 
Von andern wünfcht' ib auch das Gleiche vann, 
Doc hab’ ich das erft fpäterhin errungen, 

Ihre Geift erfannte meine Herrſchaft an. 

Mein vürrer Wahn fällt — fer es euch gelungen! — 
Ins gelbetaub ; Finbildung liegt im Bann, 

Mein Bult umſchwebt die Wahrbeit jet pedantifch 
Und macht burlest, wat einft mir war romantifd. 


4. 


Ich lache jetzt ob manchen ird'ſchen Dingen, 
Weil ib nicht weinen mag ; und wann ich weine, 
Geſchieht's, weil nicht zur Apathie zu bringen 
Stets unfer Wefen ift, ee muß durdı feine 
Gewalt ver Letbefluß uns erfi durchdringen, 
Sonft jhläft nicht, was und fchredt mit feinem E cheine. 
Theris taucht’ ihren irb’fchen Sohn im Etyre ; 
Die ird'ſche Mutter geb’ zur Lethenire. 


5. 


Man bat mich feltner Abficht angeflagt, 
Als wollt’ ih Kampf mit ver Moral beftehn ; 
Faſt jede Zeile hat man bier benagt, 
ae glaub’ ich felber mich nicht u verfichn, 
enn ich im Vers ii fchön erwas gefagt, 



















Doc glaubt mir, ohne Plan ift dies geſchehn, 
Nur daß bisweilen Fröhlichkeit id ſuche, — 
Gin neues Wort in meinem Woͤrterbuche! 

6. 

Dem gütgen Lefer bier in unferm Sand 
Scheint meine Schreibart wohl etwas erotiſch. 
Bulci, der ven halbernſten Vers erfand, 

Sang, ale das Ritterthum mehr benquirotifch. 
Dan ſchwarmte damals nur von fühem Tan, 
Bon Riefen, Rittern, Damen, Herrn detpotifch. 
Da bis auf Yehtres all! dies außer Mode, 
Wählt ſich Modernes meine Sangmethore. 


7. 


Wie ich’e bisher traftirte, weiß ich nicht, 
Vielleicht nicht beſſer, als man mich traftirte, 
Indem man mir von ſolchen Plänen ſpricht, 
Die man nicht fah, nach denen man nur gierte. 
Doc fei’t darum, wenn's ihrer Luft entipricht, 
Da Denken frei und nichts die Zeit genirte. 
Invefien zupft Apoll mich bei ven Obren, 
Fragt, ob ich die Geſchichte ganz verloren ? 


8. 


Haidie und Juan waren überlaffen 

San .. Herzen wonnigem Bertehr. 

Die \ t, die felten Mitleid pflegt zu faflen, 
Schnitt im ihr Herz nur ungern ein und ſchwer. 
Sie 55 daß ihre Stunden bald erblaſſen, 
Obgleich fonft liebefeind. Doch war e8 mehr 
Beqlücend, daß im Jugendlenz fie flarben, 

Gh’ Reiz und Hoffnung Blügel noch erwarben. 


9. 


Für Runzeln nicht war ihr Geſicht gemacht, 
Für Stodung nicht ihr Blut, nicht für Öntjagen 
Ihr Herz, für Grau nicht 2 Loden Pradıt ; 
Blei Zonen, die nicht Schnee und Hagel tragen, 
Ganz Sommer nur ; und ob der Blitz auch kracht 
Und m zu Aſche ſchmettert — doch ertragen 
Gin langes Schnedenleben voll Beſchwerde, 
Bar nicht für fie. Sie hatten wenig Erbe. 


Don Juan. 531 


10. 


Noh waren fie allein. Ein Eden war 
)ies Ginfamfein für fie; es fühlte Braun 
nd Unluft nur getrennt dies holde Baar! 
)er Baum, won jener Wurzel abgehaun, 
er Strom des Quells beraubt, pas Kind fogar, 
Soll es ver Mutter Bufen nie mehr fchaun, 
üblt doch gleich unferm Paar nicht ſolche Schmerzen, 
ſch fein Inſtinkt ift jemals gleich dem Herzen — 


11. 


Dem Herzen — das da brechen kann! Beglüdt, 
reimal begfüdt, wer fo von gartem Thon, 
)a$ feines Staubes PVorcellan ückt 

eim erſten Falle. Nimmer kann's ihm drohn, 
die dräugend Tag auf Tag im Jahre rüdt; 

ein unausfprechlich Leiden ſpricht ihm Hohn, 
nteh das Leben tiefer Wurzel faßt 

ei dem, ver ach ſchon lang’ fig wünfcht erblaft ! 


12. 


Früh ſtirbt der Gottgeliebte Laut den „Alten,“ 
ne fo entrinnt er mancher Todespein, 
)em Tod von Freunden und dem ſchlimmſten Walten, 
Dann Liebe, Freundſchaft und ver Jugend Schein, 
Bas mehr als Lebensodem, muß erfalten, 
Jean jeben nimmt ver flille Hafen ein. 
rum wirb, wer frübe wird zum Grab geiragen, 
)b auch bemeint, gefchüßt vor [pätern Plagen. 


13. 


Des Todes denkt Juan nit, noch Haibie ; 
and, Simmel, Luft, fchien nur für fie gemacht. 
)ie Fluchtigfeit der Zeit nur tadeln fie, 
sich zu verbammen hatte feins gedacht. 
ins war des Anvern Spiegel nur, und wie 
fin Demant glänzt ihr Auge, luftentfacht. 
sie wußten, daß der Glanz nur Wiederfchein 
om Austaufch ihrer Blide könne fein. 


14. 


Der Sanfte Drud, Berüßrung wo man sagt, 
er Hücht’ge Blid, mehr ſprechend als der Mund, 
)er alles zwar und doch zu viel nicht jagt, 

uch eine Sprade, die nur ihnen kund, 

lei Der der Vögel Gmindeſtens erjagt 

en wahren Sinn nur, wer im Liebesbund !) 

Ye fühen Pbrafen, die ſich albern paaren 

ür bie, die längſt fie, oder nie erfahren. — 


15. 


Dies Alles macht fie bolven Kindern gleich, 
nd Kinder follten immerbar fie bleiben, 
licht taugten fie, im Wirklichkeitenreich 
ls große Rollen ſich herumzutreiben; 
mei Weien, aufgetaucht aus einem Teich, 
is Nomph' und Buhlen möcht’ ich fie beichreiben, 
)ie nur in Quellen und auf Blumen Ichen, 
lit vor dem Drud der Erdenſtunden beben.. 

16. 

Der Wechſelmond fand wechſellos die Beiden, 
Ind leuchtet ihnen wie von Luft entzüdt ; — 
Boran er felten wohl fi mochte weiden 
Sie wurden nicht durch Ueberdruß geprüdt. 
hr Geiſt ſchwamm oben und er konnte ſcheiden 
Iom Sinngenuß ; was oft die Lieb’ entrüdt, 
Acfig ſchien ihnen nur ein Ding zu fein, 
>a@ ihre Liebe mehr nur mochte weihn ! 


17. 


D munderfhön — body eben auch fo felten 
At Diefe Liebe, drin fih das Gefühl 
So gern verliert, wenn Nacht umzieht die Welten, 
Hm widrig ſcheint verbuhltes Weltgewühl, 
Bo Abenteuer und Intrifen gelten, 
Benn et von Luft und Leidenichaften fühl, 
Bo Symen's Fadel branpmarft Greaturen, 
Die nur ihr Gatte noch nicht kennt als Huren. 


18. 


Zwar hart, doch fchneivend wahr, wie Viele wiffen. 
Genug. — Das elfenhafte, treue Paar, 
Dem jede Stunde ſich au raſch entriffen, 
Wie fam’s, daß es fo aller Sorge bar ? 
Naturgefühl, das jung wir nicht vermiffen, 
Und das gewöhnlich dann verlodert, — war 
Bei ihnen vauernd, was romantifch beißt, 
Obgleich ver Neid es ſtets berunterreißt. 


19, 


Gemachtes Wefen ift’s bei Vielen blos, 
Ein Opiumtraum von früher Lefemuth ! 
Bei ihnen war's Natur, wenn nicht ihr Loos. 
Noch fein Roman trieb räſcher wohl ihr Blut, 
Denn Haidie's Wiſſen war nicht eben groß, 
Und Juan Knab' aus heil'gem Inftitut. 
&o war fein andrer Liebesgrund zu glauben 
Als ver bei Nachtigallen und bei Tauben ! 


20. 


Sie fahn die Sonne fheiden. Allen theuer 
Ift diefes Stündchen, ihnen doch zumal. 
Sein Wert ift, was fie find. Der Liebe Feuer 
Entflammi zuerſt fie in dem Abenpftral, 
Die —— war einzig ihre Steuer 
Als Zwielicht ſich zu m Bunde ftabl. 
Ob auch die Gegenwart fie mag beglüden, 
Kann doch Vergangenheit fie auch entzüden. + 


21. 


Bei biefen Schaun — warum, bas weiß ich nicht — 
IN, als ob Schauer plögli fie erpreift 
In ihrer Wonne, wie ver Wind ein Licht 
Und eine Harfenfaite manchmal ftreift, 
Daß die vem Ohr bebt, jenes vem Geſicht; 
Ahnung durchzuckt fie, Juans Bruft entichweift 
Ein tiefer Seufzer, eine Thrän’ entwand 
Sich Haidie's Auge, das dies nie empfand. 

22. 

Ihr Scherauge fchien ſich zu erweitern 
Und folgte fern dem Sonnenuntergang, 
Als fäh’ ihr allerlegtes Glück fie fcheitern 
Mit viefer Scheibe, vie fich leicht entſchwang. 
Juan flarrt fie an, als wollt’ er fich erheitern, 
Ihm ward es obne Grund fo ſchwer und bang, 
Gr forfcht, ob fie nicht möcht' Entſchuldigung zeigen 
Für die Gefühle, deren Grund fo eigen! 

23. 

Sie ſah ihn laͤchelnd an, doch fo bewegt, 
Dafı dies nicht Lächeln macht, dann wandt fie fich 
Und miterbrüdt febien, was ſie erſt erregt, 
Als ob's aus Stola nun, over Klugheit wich. 
Und ſyrach — als Juan ſcherzend aufgelegt 
Der Wallung dachte, bie fie jegt beſchlich : 
„Und follt' e8 fein, doch nimmer kann es fein, 
ie überlebt ich minpftens viele Bein ! 


24. 


Juan wollte weiter fragen, doch fie prüdte 
Die Lippen an die feinen, und er ſchwieg; 
Worauf die Ahnung ſich der Bruft entrüdte, 

Ihr trogend durch des Kuſſes raſchen Sieg ; 

Ein Mittel glaub’ ich, das faft immer glüdte, 

Auch Wein ift qut, führt man mit Kummer Krieg ; 

Ich prüfte Beides ; — will man eines wählen, 

Wird fletö uns Herzweh oder Kopfweh quälen. 
25. 

Zu dulden habt ihr Eines von ven Beiden, 
Nachdem ihr nun das Weib wählt over Wein; 
Vergnügungsfteuern find die beiden Leiden, 

Do mas zu wählen, fällt mir felbft nicht ein ; 
Sollt' ih mit voller Stimme bier entfcheiven, 
Erklärt' ich mich für jede ver Bartein, 

Und ſpräch; um feins mit Nachtheil zu begaben : 
Befler jei Beides, als wie gar keins haben ! 
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26. 


Juan und Haidie fahn einander an 
Mit Bliden voll ſprachloſer Zärtlichkeit, 
Drin jepe Liebe lag, von Areund und Mann, 
Bon Bruber, Kind, was immer nur zur Zeit 
Die Einung zweier reinen Herzen fann, 
Geht immer nur vie Liebe nicht zu weit, 
Das Uebermaf wird beinah dann gebeiligt, 
Dom Wunſch, der nur mit Segen if berbeiligt. 


27. 


DO wären Herz an Herzen fie geflorben ! 
Sie hatten Beide ſchon zu lang gelebt, 
Wenn je vie Trennungsftunde fie erworben. 
Der Zeit wär" Kummer nur und Leid entichwebt, 
Denn Beide waren für die Welt verborben. 
Ihr Herz, gleich Sappho's Lied, pas glühend bebt, 
Fuͤhlt angeboren fhon vie Lieb’ in ibmen, 
Daß geiftig fie, doch ſinnlich nicht erfhienen. 


28. 


O lebten fie in tiefer Waldesnacht, 
Berborgen, wie die Nachtigallen fingen, 
Da fie für Wüfteneien nicht gemahıt — 
„Social“ genannt, wo Haß und Lafter ringen, — 
ie einfam lebt die Brut von edler Pracht, 
Singvögel fieht man paarmweis mur ſich ſchwingen, 
Der Aar fleigt einfam ; doch das Volf ver Krähn 
Schaart ſich beim Aas, ganz wie ſich Menfchen blähn ! 


29, 


Zu trautem Schlaf gelagert, Wang’ an Wange, 
ge Juan und Haidie der Hub gepflegt. 

ief war ver Schlummer nicht, denn oft und bange 
Fubr Iuan auf, von etwas raſch bewegt, 
Das ihn durchſchauern läßt mit graufem Drange. 
Der Mund Haidie's lallt, wie ver Bach ſich regt, 
Mufit — doch ohne Worte ; ja ihr Traum 
Rührt fie fo fhön, wie Wind vie Rofen kaum. 


30. 


&o wie ein tiefer, Harer Bach bewegt 
In einer Alpſchlucht wird von wilden Winden; 
So wurde jeßt fie von dem Traum erregt, 
Dem Zwing ‚ der den Geift kann myſtiſch binden, 
Nur das zu fein, was juft die Seele begt, 
Die wir nicht Ienfen können im Empfinden. — 
Seltfames Sein! — (Denn dies muf noch beftehn) — 
Bewuftlos fühlen, blinden Auges ſehn! 


31. 


Sie träumt allein am Meeresftrand zu fein, 
An einen Fels geſchmiedet, obne Macht 
Vom Pla zu gehn ; der Wogen lautes Schrein 
Wuchs mächtig, bie es toßend um fie kracht. 
Faſt zu ver Lippe dringt bie Blut ſchon ein, 
Sie Me nappt nach Luft, doch nimmt darauf nicht Acht 
Das Meer, das ftolz ſich bäumt — Berberben 
Droht jede Welle — doch fie kann nicht fterben! 


32, 


Jetzt wird fie frei. Schon fann fie weiter — 
Auf ſcharfen Steinen, doch mit wunden Sohlen, 

Sie wankt, wie fie auch mag bie Füße leiten, 

Und etwas rollt vor ihr, dach ganz verhohlen 

Wie in ein Tuch und will ihr ſtets entgleiten, 

Weiß war's, undeutlich, und wies faum verftohlen 
Sich Hand und Auge; wie fie auch dran ftreift, 
War's doc; entfchlupft ſtets, wann fie darnach greift. 


33, 


Der Traum verwandelt fi und Haidie ſtand 
In einer Höhle, die voll Tropfftein hing, 
Dem Werk ver Zeit an flutgepeitſchtem Strand, 
Wohin zu brüten nur vie Robbe ging; 
Es troff ihr Haar, zu Thränen ganz entwand 
IHr ſchwarzes Auge fidh ; den Fels umfing 
Ein püftrer Schein bei diefer Tropfen Ballen, 
Die fchnell zu Marmor froren in dem Ballen. 


34. 


Une naß und kalt und leblos ihr zu Füſen, 
Bleich wie ver Schaum, ver auf ver Stirn ihm flarrt, 
Die fie umfonft jept trocknet (0 ver fühen 
Belobnung einft, wie jegt nicht ihrer barrt!) — 
tag Juan — und fein Herz fann fie nicht grüßen 
Mit neuem Schlag; ver Wellen Laͤrmen fnarrt 
Wie Wiceresfrauenfang und macht fie beben ; — 
Der kurze Traum ſchien ein zu langer Leben! 

35. 

Wie fie den Todten anblidt, ändert ih 

Sein Antlig, wird faft ihrem Vater gleich, 

Bis jeder Zug dann endlich Lambro glich, 

Der Blid war ganz an fühner Drohung reich, 
Obgleich ihm nicht vie Griechenanmuth wich — 
Erwachend fährt fie auf — was wird fie bleich ? 
Welch dunkles Auge wird fie da gemabr ? — 
Das ihres Baterd, flierend auf das Paar ! 


36, 


Mit einem Schrei gg fie fih nnd ftürzte, 
Da Freude, Hoffnung, Furcht fie gleich umwanden, 
Daß der, ven lange ſchon das Meer umſchürzte, 
Aus feinem Grabe plöglic feientftanden, 
Vielleicht daß er des Liebſten Leben fürzse ; 
Wie auch Haidie durch ihres Blutes Banpen 
Den Vater liebt, war's boch ein Graummoment ; — 
Der denkt nicht gern dran, wer wie ich dies kennt! 


37. 


Juan fpringt auf bei Haidie's lautem Schrein, 
Grariff vie Sinkende, rif von der Wand 
Den Sabel, um ver Rache den zu weihn, - 
Durch deſſen Schuld all’ dieſer Schred entftanv. 
Lambro, der ftumm bis jeto ſah barein, 
Lacht ſpoͤttiſch num und ruft: Gin Wink per Hand — 
Und taufend Schwerter naben fich mir dann ; 
Stel ein, ſted' ein vein Schwert, bu junger Mann ! 


38. 


Haidie umſchlingt ihn: Iuan, es it mein — 
Lambro, — mein Bater iſt es! Knie’ mit mtir, 
Gr wird und — ja er mu — er muß verzeibn! 
D tbheurer Vater, bei dem Kampfe bier 
Bon Luft umd Schmerzen, ſollt' es möglich fein, 
Jetzt wo des Kleives Saum ich küſſe bir, 

Da Zweifel meine Wonne mir begraben ? 
Thu’, was vu will, nur fchone viefen Knaben ! 


39, 


Doc ftolz und unerforſchlich blieb der Greis, 
Die Stimme ruhig, rubig au im Blid, 
Bei ibm noch nicht des milden Sinns Beweie. 
(Sr fab auf fie, doch gab er nicht Replik, 
re au Yuan, dem das Blut im Kreis 
Die Wangen färbt ; gefaßt auf fein Geſchick 
Stand er bewehrt, bereit auf den zu fpringen, 
Den Lambro’s Wink zuerft ihm möchte bringen. 


40, 


„Süngling, bein Schwert !‘' erſcholl's von Lambro wieder 
Drauf Juan: „Nie — fe lang ich frei von Banden!“ 
Der Greis erblafit, doch ſchlagt ihn Furcht nicht nieder, 
Denn er erwidert, ein Piſtol zu Handen : 

„So tomme Blut denn über deine Glieder !*: 

Gr prüft, ob nicht ver Alintenflein zu Schanten, 

Weil jüngft das Schloß erft Dienfte no getban, 

Und fpannt ſodann in aller Rub’ ven Hahn. 


4, 


Es ift ganz feltfam, wie's im Obre flieht, 
Dies Spannen des Piftole, fobald ihr wißt, 
Daß ein Moment euch dann bie Ladung gibt, 
Wo die Diftance vielleicht zmölf Schritte mißt, 
(Entfernt, wie jeder Gentleman e# licht) 

Und daß ein hg Freund ver Se ift. 
Ward einmal oder zweimal dann alas en, 
Wird irifcher das Ohr, wenn nicht verſchloſſen. 
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42. 


Lambro fhlug an — ein eingiger Moment 

'hLöff’ den Geſang und auch Don Iuan’s Leben, 
denn nicht Haidie rafch ihren Liebling trennt 

'on ihrem Vater: „Mir mußt Tod du geben ! 

ie Schul ift mein! Ihn warf das Element 

um Strand, nicht ſucht' er ihm! Ich ſchütz' ihm eben ; 
dr lieb’ ihn, fterbe mit ihm! Feſt bift du, — 

och deiner Tochter auch fiel Stärfe zu!“ 


43. 


No im Moment vorher ganz Lieb’ und Thränen 
nd Kinplichfeit ; und jegt fo ernft und bleich, 

13 fönnte nichts von Furcht fie weiter wähnen, 

er Etatue gleichend, buhlt fie um den Streich ; 

dr Wuchs lief riefenhaft ſich plötzlich dehnen, 

as die Geftalt faum einem Weibe gleich, 

14 feßte fie ein leichtes Ziel und wand 

um Bater ſich — nicht hielt fie feine Hand. 


44. 


Gr fchaut fie an, fie ihn. Ganz fonderbar, 

die fie ſich ähneln und im Ausprudf ganz 

‚o beiter wild! Nur wenig anders war 

er ſchwarzen Augen fprübenver Wechfelglang. 

tie eine Löwin ftellte fie fich dar, 

ie, wenn * zahm, nicht ſcheut den blut'gen Tanz, 
es Baters Blut, das vor ihm aufgeſchoſſen, 

ab Kunde, daß fie wirflich ihm entfprofien. 


45. 


Ich ſprach: fie glichen fih an Wuchs und Brau, 
ur an Geſchlecht und Jahren fich verfchieden, 
elbſt bis au ihrer Hände gartem Bau 

Jar Aehnlichkeit, wie's ächtem Blut beichieben. 

nd jetzt fo ganz getrennt, fo wild und raub, 

en Brewbeibränen sn und gar gemieven, 

aß fein Gefühl zum Willtomm wohl erwacht — 
ies zeigt, wie far der Leidenfchaften Macht ! 


46. 


Der Vater zögert ; fledt dann das Gewehr 

um Gürtel wieder, und bleibt rubevoll ; 
urchbohrend trifft fein Blick die Tochter fchwer: 
Ich begte nicht für dieſen Fremden Groll; 

ie# Unbeil ift nicht mein ; beſchimpft fo fehr, 
Jär’ jeder Andre wohl im Räcen toll. 

v thue meine Pflicht, wie du gethan 

ie beine; — Jetz'ges klagt Vergangnes an. 


AT. 


Entwaffn' ihn! Sonft beim Haupt des Baters rollen 
oll feines vor bir hin gleich einem Balle!“ 

r nahm die Pfeife, wie dies Wort verfchollen, 

no pfiff; die Antwort fam mit gleichem Scalle. 

nd wild, obgleich geführt, nahn fich im vollen 
erümmel, bis zum Auf bewaffnet alle, 

uf zwangig feiner Seut’ in Reib’ und Klanfen, 

nd er befiehlt: ‚‚fangt oder würgt den Franken!“ 


48, 


Drauf riß er feine Tochter ſchnell von bannen, 

nd währen er fie hielt mit fefter Hand 

rängt zwifchen ein die Schaar ſich feiner Mannen, 
af fie umfonft in feinem Arm ſich wandt' 

er Schlangenringeln gleicht ; darauf umfpannen 
ie Räuber ihren Raub mit ſchnöder Hand, 

die ſich die Natter fhnellt, — doch ſchon von allen 
ft einer mit burchhauner Bruft gefallen. 


4. 
eiten warb der Baden flugs gefchligt, 


sn» 
\er tte, der ein fühner alter Degen - 


ängt mit dem Schwert die Hiebe, daß es hligt 
ne führt fo gut vie feinen und verwegen, 

Jaf, eh’ man's fab, ver Feind am Boden fit; 
as Blut fing wie ein Bach ſich an zu regen 
us zwei ſchnierzhaften tiefen rotben Wunden, 
)ie er am Arm und auf vem Kopf empfunden, 


50, 


Sie banden Juan, wo er fiel, und tragen 
Ihn aus den Zimmer weg, und auf ein Zeichen 
Bon Lambro, nach vem Strand, wo Schiffe lagen, 
Die ſchon vor neun Uhr von dem Land entweichen. 
Man legt ihn in das Boot, die Ruder fchlagen, 
Um eilig eins ver Schiffe gu erreichen, 
Dort ward in eines er an Bord gebracht 
Und von der Mannfchaft gut und fireng bewacht ! 


51. 


Die Welt bat fonderbare Wandelungen, 
Und Bier war eine von gar traur'ger Art; 
Gr, ver vom Reichthum viefer Welt umrungen, 
Jung, hübſch, geniepend, was das Süd ihm paart, 
Wird, ale am wenigften er angftburchbrungen, 
Blöglich zur See gebracht und ganz umſchaari 
Berwundet und 45 ohne Regen, 
Und blos ver Liebſchaft eines Mäpchens wegen. 


52. 


Hier laß ich jegt ihn, denn mich macht pathetiſch 
Die Thränennymfe Ghina’s, grüner Thee 
Mehr war, als fie, Gaffandra nicht pröphetiich. 
Wenn ich in Libationen weiter geb’ 

Als Drei, wird mir das Herz fo fompatbetifch, 
Daß fliehn ich muß zum she Kraut Bobee, 
Recht Schave, daß man ſchadlich nennt ven Wein, 
Da Thee und Kaffee finftern Ernft verleibn: 

53, 

— ** fie nicht mit Cogniae der Geſchmachk! 
Des Phlegetbon’s Najade, füh und blanf, 
Warum macht du die Leber ung zum Wrack 
Gleich andern Nymfen, deine Bubler franf ? 

Bern wäbl’ ich ſchwachen Punſch, allein ver ® ad 
(In jedem Sinn des Worts !) — wenn je als Tranf 
Um Mitternacht ich ein paar Gläfer wage, +» 
Macht abgeradert mich zum nächften Tage ! 


54. 


Wir laffen Juan de ; gerettet zwar, 
Litt doch der arme em an argen Wunven, 
Obgleich fein Leid nicht halb fo prüdend war 
Als das, was Haidie's Buſen jegt empfunden. 
Sie weinte, rafl’ und ſchrie nicht offenbar, 
Gab auch umringt fich nicht für überwunden. 
Die Mutter, Maurin, war aus Fer, dem Land, 
Wo alles Even oder Wüftenfand ! 


55. 
Dliven fehütten dort die Ambrafülle 
In Diarmorbeden , in vem ganzen Land 
Sprießt Korn und Obft und reiche Blumenfülle, ° 
Doc hat auch mancher Giftbaum feinen Stant ; 
Die Mitternacht hört dort des Leun Sebrülle, 
Dort fengt Gameeleahuf ver Wüfte Sanp, 
Sucht wirbelnd Karawanen ausjumerzen, — 
&o wie das Land if, find auch dort die Herzen! 
56. 
Die Sonn’ ift 36 Afrika zu eigen 
Und 8 iſt der Menſch dort wie Fin Land, 
Start, Gutem fich wie Boſem auzumeigen, 
Theilt Maurenblut ftets ver Planeten Stand, 
Und gleich dem Boden pflegt es Frucht zu zeigen. 
Ob Schönheit Haidie's Mutter au ummwanp, 
Lag doch im Blick der Leidenſchaften Blut 
Dem Löwen glei , der an der Quelle ruht. 


57. 


Ihr Kind jedoch, — umglänzt von Höh'rer Milde, 
Ein Sommerwölfchen,, filbern,, fhön und zart, 
Dis endlich bliggefüllt es dem Geſfilde 
Der Erve Sturm und Wetter offenbart, — 

Glich noch bis Ion der Sanftmuth Holdem Biloe, 
Allein Verzweiflung bracht’ es auf der Art, 

Das Feuer fprübt aus ven Numiberabern, 

Wie Samums Gifte mit den Steppen hadern. 
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58, 


Das . ‚was fie fieht,, ift Juans Blut, 
Den feine Feinde fiegend noch verhöhnen. 

Denfelben rund negt nun des Blutes Alut, 

Den fie mit ihm betrat, dem Liebften, Schönen, 
Mehr ſah fie nicht. Es finkt ihr Lebensmuth, 

Ihr Sträuben Löft fih auf als krampfhaft Stöhnen. 
Auf ihres Baters Arm (ad! kaum erhält 

Er fie noch) finkt fie, wie vie Ceder fällt, 


59. 


Ein Blutgefäh war ihr gefprengt ; es fliegt 
Das dunfle Blut aus ihrem zarten Munde, 
&s finkt ibr Haupt, fo wie die Lilie liegt 
Bom Regen fchwer ; der Zofen nächte Runde 
Bringt fie aufs Lager, felbft von Schmerz befiegt, 
Und prüft mit Mitteln ihre Kräuterkunpe, 
Doch wirkungslos bleibt Alles, was man bringt, 
Bei einer, vie mit Tod und Leben ringt ! 


60, 


So lag fie unverändert lange Tage, 
(Srfaltet zwar , blieb doch der Mund noch roth, 
Noch lebend — ftodt ver Buls aud in dem Schlage ; 
Kein efles Zeichen fünvet fie als topt, 
Die Hoffnung tilgt trog ihrer flarren Lage 
Noch nicht Berweſung, und ihr Antlig bot 
Den beften G , — viel zu feelenvoll, 
Als je vie Erbe wohl es fodern foll ! 


61. 


Die Leidenschaft, wie fie ver Marmor begt, 
Durch Kunft gemeifelt, zeigt noch ihren Schimmer, 
Doch auch fo marmorftarr , fo unbewegt, 

Wie Venus Schönheit , welche jhön für immer, 
Wie uns Laofoons Pein das Herz erregt, 

Der Fechter, ver in ewigem Tobesflimmer ; 

Ihr 33 Ruhm iſt ihre Lebenekraft, 

Doch Lebensausprud Liegt in ſtrenger Haft. 


02, 


Sie wacht, doch nicht wie Schläfer wohl erwachen, 
Wie Todte mehr, das Leben ſchien auf's neu 
Gefühl ihr, doch mit Zwang nur anzufachen. 
Grinnrung fehlt, blidt auch ihr Auge fcheu ; 
Bill eine Qual das Herz ihr ſchwerer machen, 
Bringt doch zurüd fein erſtes Schlagen treu 
Die Bein nur, nicht bie Urfach' von dem Grauſe, — 
Die Furien machten eine Heine Baufe. 


63. 


Ihr Blick fah kalt auf manches Angeficht, 
Auf manches Zeichen, * es doch zu wiſſen. 
Warum man bei ihr wache, fragt ſie nicht, 
Nicht, wer zur Seite ſäß bei ihrem Kiffen ; 
Zwar ſprachlos nicht, wiewohl ihr Mund nicht fpricht 
Und auch fein Seufzer ſich der Bruft entrifien ; 
Umfonft wird nur mit Sorgfalt fie umfangen, 
Ihr Hauch nur fagt, daß fie dem Grab entgangen. 


64. 


Der Mägde Pflege kann fie nicht ermeſſen; 
Ihr Bater wacht, voch fie liegt weggefehrt ; 
Sie kennt kein Ding mehr und fein Weſen, deſſen 
Sie früher dachte Liebevoll und wertb. 
Man wechielt oft die Zimmer, doch vergeflen 
Bleibt immerbar, was früber fie begehrt. 
Das Auge, das man gern auf alte Bilder 
Gerichtet, warb faft trüber nur und wilder. 


65, 


Ein Sclave riet zulegt zum Spiel der Harfe. 
Der Harfner fommt und flimmt fein Inftrument ; 
Als num der erfte Klang, der planlos ſcharfe 
Grtönt, je wendet fie ih im Moment 
Dann neigt fie fi zur Wand wie im Bebarfe 
Nach Lind'rung, ald ob neu der Schmerz entbrennt. 
Der Harfner fingt ein Infelliev ſodann 
Bon alter Zeit, eh’ Tyrannei begann, 


66. 


Mit Hagerm Finger a fie an der Mauer 
Den Taft zur alten Weiſe; darauf 

Bon Liebe Iener — viefes Wortes Schauer 
Durchbebt fie, bis Erinnrung fie durchdringt, 
Und was fie war und ifl, ihr warb genauer, 

Wenn foldyes Sein ven Namen Sein erringt. 

Die Thräne, vie ihr dumpfes Hirn ergof, 

Glich Bergesnebeln, ver ald Regen flo. 


67. 


D eitler Troft! Zu ſchnell fam der Sevante 
Und trieb ihr Hirn um Wahnfinn ; aufgeftanden, 
Als ob fie nie geweien eine Kranke, 
Stürzt feindlich fie auf alle, vie vorhanden. 
Sie ſprach und fehrie nicht, ob zur legten Schranfe 
Auch ihre Paroriemen jegt fich wandten. 
Gin Wahnfinn war's, ver es verſchmaht zu wüthen, 
Als nıan fie ſchlug ſelbſt, um fie zu behüten. 

68. 

Bisweilen ſchien Bernunft fie & erquiden, 
Doch fah fie nie vem Bater ins Geſicht, 
Obwohl auf Anpres’fie mit langen Bliden 
zn — doch erkannte fie et nicht. 
Nahrung und Kleidung fucht fie fortzufhiden. 
Ob auch fein Tauſch ver Zimmer ihr gebricht, 
Noch Zeit u. Gunſt, naht doch des Schlafs fein Schimmer, — 
Die Macht zu ſchlummern war geraubt für immer. 


69. 


Zwölf ’ und Mächte welkt fie fo, erfi dann 
Gntfloh ihr ei, doc ohne daß im Gcheiven 
Gin Röcheln, Seufzen voller Qual entrann. 
Und die zunächft gewacht bei ihrem Leiden, 

Sie mußten nichts, bis wechſeind fi begann 
Ihr Antlig tief mit Schatten zu bekleiden, 

Bis ſtarr ihr Auge ward, fo fchön und duͤſter, 
Und drin verlofd) das einft lebend'ge Lüfter! 


70, 


Sie ftarb ; doch nicht allein. Ein zweites Weſen 
Umfelo fie ; — eines Kinds der Sunde ſhon 
Und fündenlos wär’ nochmals fie geneien, 

Doch Hörte diefe Welt nicht fein Geftöhn, 
Weil's ungeboren ſich das Grab erlejen, 

Wo Zweig und Blüte liegt gefnidt vom Föhn. 
Bergebens nur bethaut vie Himmelsgüte 

Der Liebe todte Frucht und blut'ge Blüte ! 


71, 


So lebt' und farb fie. Nie wird fie erfahren 
Mehr Schmerz und Schmach. Sie war ja nicht gemacht 
Für Kummer, ber ſich zählt nach langen Jahren, 
Gleich kältern Herzen, bis in Grabesnacht 
Sie Alter f&leppt ; zwar kurz, doch herrlich waren 
Die Tag’ und Freuden, vie fie bier verbracht, 
Die lang nicht währten ; doch fie ſchlummert fanft, 
Bo fie * gern verweilt, am Meeresranft. 


72. 


Die Infel ift verlaffen und verborrt 
Die Häufer ftürgten, bie Bewohner f&wanven, 
Haidie's und Lambro’s Grabmal nur ift dort; 
Doc wo ven Ruhort vie Gebeine fanden 
Bon diefem fchönen Weſen — fpricht fein Wort. 
Kein Stein ift, keine Runde dort vorhanden, 
Kein Lieb ; die hoble See an den Geſtaden 
Klagt einzig um die Schönheit der Cykladen. 


Bei ihrem Namen ; 

Kürzt ſich mit Lambro's Mähr vie | 
Preift feinen Muth und ihre Schönheit bann. 
Was Liebe fehlte, büßt ihr Leben lange ; 


Wer ſo irrt, dem haͤngt ſchwere an. 
Man glaube nicht, die Strafe a (Oniä, 
Früh oder fpät wirb Liebe GEIoR ihr, .— 


* 


73. 
Doch manche — m — 


Don Juan. 


74. 


Tas Thema ändr' ich num, da es voll Trauer, 

np leg’ aufs Pult nun diefen Leidensbogen ; 
eſchreiben mag ich nicht gern m. n, Schauer, 
‚a5 man nicht denkt, ich fei ihm felbfl gewogen ; 
uch fönnt’ ich jegt nichts melden mehr genauer, 

np meine Diufe, launenbaft erzogen, 

zill jegt mein Lied auf Juan wieder pflanzen, 

en ich Halb todt verlieh vor einigen Stangen. 


75. 


Verwundet war er, eingefperrt, gebunden. 

eo ſchwanden einige Tag’ umd Nacht' ihm ſchwer, 
is fein Bewußtſein ſich jurüdgefunden, 
nd als es fam, fand er ih — Meer. 

echs Knoten vor dem Wind ging's alle Stunden, 
nd nah ſchon blicte Troja’s ki eber. 

ab" er fi fonft auch wohl in deren Nah' um, 
tıöfiel ihm doch im jegigen Fall Sigäum! 


76. 


Dort auf dem dörflich grünen Hügel will es 

ie Sage, wo der Hellespont ſich bricht, 

arub’ der Helden Tapferfter — Achilles ; 

baleih dem allen Bryant wiberfpricht. 

nd weiter ifl ein Grabmal noch, ein ſtilles, 

ob hoch gethürmt. Wen das dedt, weiß ich nicht. 
dag's nun Patroflus oder Ajar decken — 

m Leben fehlügen tobt uns biefe Neden ! 


77. 


Srabhügel, ohne Namen, ohne Stein, 

in bergummfrängter, weiter, öder Plan, 

on ferne fchaut ver Ida noch barein, 

uch macht noch der Sfamanber feine Bahn, 
ir Ruhm ſcheint noch die Lage bier zu fein — 
ir Hunberttaufenb, follte Krieg ſich nahn, 

Rt vort noch Plag, — allein auf Ilion traf 
&bildkröten ich nur und das fromme Schaf. 


78. 


Auch wilde Pferbeborben fah ich ſchweifen, 

ab Dörfchen, deren Namen widrig ſchnarren, 

uh Schäfer, Baris nicht vergleichbar, flreifen, 

ie auf bie jungen Europäer flarren, 

er Schulerinnrung voll, — dann auch mit Pfeifen 
ad Roſenkranz ſah Türfen ih hier harren 

n Slauben ganz vertieft ; dies Alles fand 

4 dort — allein fein Phrugier war zur Hand. 


79. 


Als Sclave ficht ſich Juan, da aus ber Zelle 
erauszugehen man ihm bier geftattet. 

e Rarrt nun troftlos auf die blaue Welle, 

ie Bier fo mandyes Heldengrab beſchattet. 

ur ein paar Kragen Bringt er bier zur Stelle, 
och furz, da er vom Blutverluft ermattet ; 
och ver Beicheid genügt nicht auf die Frage 
ach feiner frühern oder jegigen Yage. 


80. 


| * 
aller Im war he wind ware; 


as fonderbar mit ihnen war verfahren. 

ieiliens Bühne mit — wg FE 
ni 

freimillig 


81. 


Bon einem nun, vom Buffo dieſer Bande 

rfubr Juan den fonverbaren Fall, 

baleich geführt er Türkenmarkt und Lande, 

eigt er im Blid doch Frobfinn überall. 

‚en Meinen Kerl macht nicht ver Bram * Schande, 
enn Heiterkeit und Anmuth war fein Wall. 

\ei weitem ging er im Benehmen vor 

\er Brimabonna, fo wie dem Tenor. 


82, 


In wenig Worten malt er ibre Dual : 
Seht diefer Mackhiavell von Impreflario 
Gab bei dem Vorgebirge pas Signal, 
Fluges naht ein Schiff. Corpo di Caio Mario! 
Wir find an veffen Bord mit Ginemmal, 
Obn' einen einz gen Seudo di salario, 
ult 


Doc liebt der an Tanz nur und Gefang, 
Kommt unfer Glüd bald wieder wohl in Gang! 
83, 


Die Primadonna, fhon gealtert zwar 
Und haͤßlich durch manch lieverlich Betreibchen, 
Auch enrhumirt, wenn leer die Bühne war, 
Singt ziemlich no ; des Tenoriften Weibchen 
Iſt wahrlich hübſch, nur nit von Stimme Har ; 
Den legten Karnaval gab noch ihr Leibchen 
Den Anlaf, daß Graf Gäfar von Gicogna 
Verließ die alte Fürftin zu Bologna, 


84. 
Und —— da iſt die Nini, 
Die mehr als ein Talent zeigt überall ; 


Da ift das luſtige Ding, vie Pellegrini, 

Maͤcht' auch ihr Süd am legten Garneval, 
Durdy minveftens fünfhundert Stüd Zechini ; 
Doc bis auf nichts verlief ſich ihr Metall. 
Dann vie Örotesca — Himmel, wie die ſpringt! 
Wo Seel’ und Leib ift, glückt's ihr unbevingt, 


85. 


Die Figuranten — num fie find gleich allen 
Dergleihen Bolfs ; 's iſt immer dort und bier 
Ein hübiches Wefen, pas wohl 3 gefallen; 
Doch paßt der Reſt kaum für ein Marktrevier. 
Die eine — Reif fann wie ein Pfahl fie wallen! — 

dat war Sentimentales auch als Bier, 

och das paffirte, tanzt’ fie beffer nur, 

Was wahrlihb Schab’ um Antlig und Figur! 


86. 


Das Männerperfonal ift Mittelſchlag, 
Der Mufico ein alt gerfhlagen Beden, 
Doc ift er noch ein herrlicher Ertrag, 
Gr läßt fi gut in das Seraglio fleden, 
Da er zur Weiberbut ganz pafien 76 
Nur mit der Stimme kann er nichts bezweden. 
Wie auch der Papft mehrt das Geſchlecht, das dritte, 
Gibt's doch drei Pfeifen faum von gutem Kitte ! 


87, 


Die Stimme des Tenors ift affectirt, 
Und dann der Baß — die Beftie kann nur bellen, 
Gr warb au nie im Singen inftruirt. 
Takt, Klang feblt dieſem ſſümpernden Geſellen, 
Doch mit ver Primadonna eng liirt, 
(Die fhwur, daß lieblich feiner Töne Schwellen) 
Ward er braufengagirt. Er brüllt maffiv, 
Ihr meint: ein Gel fäng' Recitativ ! 


88. 


Es ſchidt ſich nicht, mich felber anzupreifen ; 
Ihr feid zwar jung, jedoch ich merfe gleich, 
Mein Herr, Ihr machret ſicher viele Reifen, 
Die Oper ift Guch prum fein frembes Reid. 
Habt Ihr gehört von Raucocanti's Weifen? /⸗ 
Ich bin ver Mann, — auch euch fing’ ih noch weich. 
ge Ihr dies Jahr nicht Lugo's Markt paffirt ? 

eht nächftens Hin, wenn bort ich engagirt. 


89. 


Bald var ich unfern Bariton vergeflen ; 
Ein hübſcher Menſch, vo freie enommen ; 
Zwar ein Acteur, doch ohne Kunft zu meflen. 

Die Stimm’ ift dünn und raub, um ommen ; 
Jetzt klagt er immerfort fein Loos, indeſſen 

Er würde faum zum B er frommen, 
Liebhaberrollen And fo feine Bläne, 

Anftatt des Herzens weift ex ſieis die Zähne 1’ — 
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90, 


Hier wurde Naucocanti'e Revefhwall 
Durch den Piratendaufen unterbrochen, 
Die zur beftimmten Frift die Sclaven all 
Dabın beichieden, wo nd vergelrochen. 
Trüb blickten fie zu U, 
(Der nod um Blau! au ben a er angefproden, 
Andef die Flut frei in ver Sonne a ), 
Worauf ein Jeder in die Zelle fchlüpft. 


p. 


(Ein Machtbefchl, dem feiner gleich zu ellen, 
Und ven umgeht, wer er nur e& fann) 
Schlieft man —* de in ihren Schiffeszellen 

Zu fihern, b und Mann an Mann. 
Und dann Fortirt mar alle fie zu Paaren, 

Zum Sclavenmarft nah Stambul fie zu fahren. 


92. 


Es blieb, als zum Sortiren man gefchritten, 
Noch Gins von Kraun und Männern überlei, 
Die man (nadvem sr weifelt und geflritten, 

ann zu —— * 


* man als a eier * ee > —2 
a6 Suan ber Bhann war, ber = weich fünnerer Gianb 1 — 


Mit einem friihem Kind gepaart ſich fand. 
03. 


Mit Raucocaniti warb Are ſchloſſen 
Der Tenorift, die beide juft ra been, 

Wie's nur vie Bühne Far $ Bo. verbr 
—— Nachbar mehr fie, ale = ci 
Arg hadern die trogköpfigen ofen, 
Statt daß fie fill ſich en erh I faßten, 

Wobei vas Paar fih wechſelſt 
Arcades ambo, id est: beide eg ui, — 


9. 


— Genoſſin — eine Romagnole, — 
Sa man in ber Marf * Altancona, 
—F uge, gr * t durch Serz und Sohle 
ebft andern © er Belladonna) 
Bar brennend hy * ſchwarz wie eine Kohle; 
Ihr bräunlich — aeigt von fern undvon nah 
Gefallſucht — get gi erifche Gabe, 
Vereint fih Reiz mit ihr, der mächt'ge Knabe. 


v5. 


An ihn wird all der Reij umfonft verſchwendet, 
Die S A rar ihm feft des Kummers Band, 
due Blid blieb 55 ob un der Kun blendet, 

erührt au fo gefef elt ihre Hand 
DK feine; wie auch jonft ein Glied fie wendet, 
(Und mandjes gab’e, wo ſchwer der Widerſt 


Ließ doch dies * in feiner Treu ihn a m 
Auch hielten wohl die Wunden ihn in Schranken. 
9. 


Sleichviel; was kann uns auch ber Grund un! —* ? 


D bleib 
— — 
—* paar * nen ir gt * euer! 


Geſchah es bi 


ier möcht i 
a ae kn feufche Saitrg wagen, 


ung Kg entrann ; 
Doch hör’ ich über zuviel Wahrbeit Flagen, 
mer en eher Geil wde 


af ein Kameel S r 
ALS in Familien meine zwei Geſe 


Don Juan. 


Und —— a 
Bon Smollet, Prior, Fiel 









36 — * nie, p 
Gezüchtigt hätte; 


Wie Knaben ich einſt 
ai 
Und lafle dies dem Lite en; 


auch noch meine Bulfe laufen, — ⸗ 
Ds, jilnn 18 no man ahrhu 

ra# auf meiner Gruft ach jo 
Um feufzt ver Nachtluft, doch m Ge 


100. 


Iced’ Blödchen fucht als — 


O ch ü > 23; “. 
NR CH ran 







101. 
ni ken, x 
& of —* 
Die ag fi i 
Und ber Vernich 
Nichte bis zum jün 


As Wechſel; auf Achilles’ / 


Vernei Ber; ee — a: 
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Don Juan. 


106. 


Trotzdem gibt's Dichter ſtets; iR Ruhm aud; Rauch, 
ter ein Weihrauch doch dem Menſchenſinn. 

ırude, vie erzeugt des Sanges Brauch, 

irebt noch nach dem, was einft fie fuchte, Hin ! 

Nie ih am Ufer bricht der Welle Bauch, 

o fürgt ver böchften Leidenſchaft Geſpinn 

Beeſte — fie nur ift Leidenichaft, 

it war's vielmehr, da jegt ſie Mode ſchafft! 


107. 


Denn Männer, die des Lebens ganzes Maaf 

it Handeln und Betrachten eng verweben, 

Jobei die Leidenſchaft in ihnen frafi, 

ie Nacht erlangen, wieder dann zu geben 

4 Bild davon in einem Spiegelglas 

ht ſolchen Farben, daß es fcheint zu leben, 

agt man mit Recht, fie follen dies nicht zeigen — 
ur wird ein hübſch Gericht uns nicht zu eigen ! 


108. 


Ir Schöpferinnen aller Buchgeſchicke, 
ultreiche, vunfelblaue Frauenzimmer ! 

br annoncirt ein Buch mit einem Blide; 
rtbeilt ihr mir eu'r Imprimatur nimmer ? 
tie? Fallen foll ich in ver Köche Stride, 
ie gern zerflören des Barnafles Flimmer ? 
Jollt ihr allein von allen Sangeskindern 
ih juft an dem Kaftaliathee verhindern? 


109, 


Bie? Kann ich mich nicht mehr ala Löwe zeigen ? 
(8 Ballpoet, als Narr ver ganzen Schaar, 
or dem fich Lobenv alle Gecken neigen, 


er ſeufzt: „ich kann nicht raus,“ wie Doril’s Staar? 


rum ſchwor' ich, wie's dem Dichter Wordy eigen 
Ser brummt, weil flet# er obne Lefer war): 
eſchmack ift Bin! Ruhm ift blos eine Lotterie, 
negen von Blaujungfern einer Kotterie! 


110, 


D „‚tunkeltief und wunderlieblich Blauen,‘ 

die einer irgendwo vom Himmel fagt, 

0 fing’ ich jegt von euch, gelehrte Frauen. 

lan fpricht, daß auch fo blau den Strumpf ihr tragt — 


Bott weiß warum — ich fonnt’ ein Baar nur ſchauen) — 


lau wie das Band, das ſich durchlauchtig wagt 
ms Iinfe Bein des Adels, um mit Flimmern 
om nächtgen Mahl und beim Lever zu ſchimmern. 


111. 


Theils ſeid ihr auch als Seraph mir erſchienen; 
ie Zeit iſt hin; verliebte Reimerei 

Wr ihr vom mir und ich in euren Mienen. 

ro gleichviel. All dies ift num vorbei, 

tag ih au gern gelahrten Weſen vienen, 

ie haben Tugenden jo mancherlei. 

ut riefer Schule kannt’ ich eine Herrin, j 

ie feufch und ſchoͤn war, und doch völlig Närrin! 


112. 


Sumbolvdt, ber „erfte Reiſende,“ doch nicht 
er legte, wenn die Zeitungen nicht lügen, 
rfand (dem Namen, fo wie den Bericht 
er Zeit und ver Entdeckung beigufügen 
eraas ih) — Inftrumente, die, wie dicht 
se Atmosphäre, zeigen und genügen 
u mejlen die Intenfirät von Blau ; 
6 Mich mich meflen, Dafne, ſchöne Frau! 
113. 
T ob jum Bericht. Das Schiff mit feinen Sclaven, 
ie in die Hauptftabt follten zum Verkauf, 
3arf Inter aus in des Seraglio Hafen. 
an landet dann nach üblihem Berlauf j 
ie Arad, — da Pet und Fieber fie nicht trafen, 
ringt man zu Markte jene Sclaven vrauf, 
m mit Beorgiern, Ruſſen und Tſcherkeſſen 
u handeln aus verſchiedenen Intreflen, 


114. 


Ja funfzehnhundert Thaler ward für eine 
Gircafflerin, ein hübiches Kind, gezahlt; 
Berbürgte Sum frau — , die im Himmelsfheine 
Der wunderbarften, reinften Schönheit firalt. 
So mander ſchleicht fih aus dem Kaufvereine, 
Der bis Elfhundert bietend erft geprablt, 
Doch fahn fie, als ver Preis noch mehr geftiegen, 
Es wär’ wohl für ven Sultan, und fie ſchwiegen. 

115, 

Zwölf Negerinnen Nubiens brachten ein, 
So viel wie faum Weſtindien würde geben 
War auch durch Wilberforce ver Preis nicht Elein 
Seit dem Berbot — nicht zu verwundern eben, 
Denn Wolluft pflegt ſplendider ſtets zu fein 
Als wie ein König je in feinem Leben. 
Die Tugend ja das Mitleid felber fpart, 
Das Lafter nie für Dinge feltner Art. 


116, 


Was weiter nun geſchah der jungen Truppe, 
Wie ven ein Paſcha, den ein Jud' erftanp, 
Wie als Laftträger der verdient die Suppe, 
Und der verfiel in Renegatenhand, 
Wie bier und dort in angftbeflommner Gruppe 
Und zitternd flets ein Häuflein Weiber fand, 
Daß ein bejahrter Großweſſir fie kaufe, — 
Wie dann gleih Opfern fhwand der ganze Haufe : 


117, 


Dies Alles ſpar' ich für ven nächſten Gang, 
Auch unjres Helden Loos, wie unerquidlih — 
(Denn viefer Ganto ward bereits zu lang) 
Mus aufgeichoben werden augenblidlid. 
Weitſchweifigkeit — ich fühl’ es — macht nur bang, 
Drum bin ich kurz, fo weit es für mich ſchicklich, 
Und drum verfchieb’ ich auf den fünften Duan 
(Wie’s Offian nennt) das Weitre von Don Iuan ! 


857 


Noten zum Don Juan, 


Vierter Gefang. 


ı) Hohmuthverführtpen Geift zu hoch 


zu eigen, 


Bis, was wir find, ung eigne Schwa— 


chen zeigen! 
Stanze 1, 
„Ja — jene Sünde, fo vie Engel ſtürzte, 
Und die am erften Sterbliche befällt, 
Die der Natur der Engel find am nächften ; 
Die Niedern find nur eitel — Große tolz! 


Marino Faliero, (Seite 134.) 


N) Mein dvürrer 


Wahn fällt — ſei e8 


euh gefungen!'— 


Ins gelbe Laub x. 
Stange 3, 


Vergleihe Macbeth im 5. Aete, in der 3, Scene, 


— „Mein Lebensweg 
Biel in das dürre, in das gelbe Laub.‘ — 


Auch vergleihe man Byron felbft in feinem Gedichte 
„An meinem fiebenundvreifigften Geburtstage.‘ (Miſſo— 


lungbi, 22, Januar 1824.) 


558 
3) Thetistauht'’ibrenirp'fhen Sohn 
im Styre. 
Stange 4. 


Man fagt, daß Achilles von feiner Diutter in den Styr 
getaucht worben fei, um ihn unverwundbar zu machen. 


4) Die irdſche Mutter gebt zur Lethe— 
Nire, 
Stanze 4. 

„Lethe, der Fluß der Bergeffenbeit, rollt fein wäflriges 
Labyrinth , wo alle, fo davon trinfen, ihre frühere Lage 
und ihr Weien vergeffen,, die Freude und ben Kummer, bie 
Luft und das Elend.“ 

Milton’s verlornes Parapies. 


5) Zwar glaub’id felber mich nicht au 
verfichn, 
im Bers „ſehr ſchön“ et 
wasgefagt, 
Do glaubt mir, ohne Plan ifpies 
geihehn x. 
Stange 5. 

Merwin fragte Lord Byron in Pifa um ven Sinn einer 
Stelle in ver Prophezeiung des Dante, Der Lord ſprach 
laden: 

„Sch glaube, ich hatte etwas dabei im Sinne, als ich 
es nieberfchrieb. Damals verfland ich's vielleicht.” Wine 
Aeuferung, bie den Pendant zu obigen Zeilen abgibt, 


6) Bulci, 


Denn id 


der den balbernfien Bers 
erfand, 

als dag Ritterthum mehr 
donquixotiſch. 

Stanze 6. 
Vulei iſt ver berühmte Autor von „„Morgante Mag- 
giore,* einem komiſchen Epos, das Lord Byron ins Eng⸗ 
lifche übertragen bat. 


7) Wieih's bisher traftirte, weiß id 
nicht, 
beſſer, als man 
mich traftirte, 
Indem man mirvonfoldben Plänen 
fpridt, 
Die man nihbt ſah, nah denen man 
nur gierte, 
Do fei'sparum wenn'sihbrer Luft 
entfpridt, 
Da Dentenfrei und nidhts die Zeit 
genirte. 
Stange T. 

Bei viefem Verſe ift es am Plage, einige Proben mitzus 
theilen, wie man ben Lord von Seiten ber Kritik behan⸗ 
delte. 

Ein Herr Watfins erflärte: „Lord Byron fei der 
eingefleifhte Gomus ber Poefle, der durch vie entzüdenbe 
Leichtigkeit feiner Verſe die moraliſche Welt in eine Heerde 
von Schenfalen zu verwandeln drohe.“ 

Gin Herr Golton äußerte: „Wie tief auch Lorb By- 
ton feine Fever in pas Lafer getaucht habe: fo habe er fie 


Sang, 


Bielleidt nicht 


Don Juanu. 


doch noch tiefer in das Verderben getaucht!“ Ach!“ mi 
Golton aus, „er leuchtet nur, um zu perführen ; er ſtict 
nur, um zu vernichten !’’ 

Das Edinburgh Review, über bas fi Lord & 
ron nie zu erfreuen hatte, bemerft: „Im Don Juan d 
er außerſt profan, aber in dieſem Gerichte vermiſcht ff 
dies mit allen feinen andern Gigenfhaften. Zur Berböb 
numg, oder eines Wiges halber, wird vie Religion nur a 
Gemeinſchaft mit allem dem berbeigegogen, was uns alt 
moralifchen Weſen und Staatsbürgern von Heiligkeit ik.” 


8 Inpeffen zupft Apoll mid bei pe: 
Ohren, 
ih die Geſchichte nie: 
verloren? 
Stanze 7, 
Cum canerem reges et proelia, Cynthius aurem 
Vellit et admonuit etc. — 
Virgil. Bel. VI. 


9) Früh Rirbider Bottgeliebte, lacı 
ben Alten. 
\ Stange 12, 
Dan vergleihe den Herodot in feiner Erzähl 
der Geſchichte von Kleobis um Biton. 


10) Gemachtes Weſen ift’s bei Biel 
blos, 
Gin Opiumtraum von früßer kei: 
wuth! 
Stange 19, 
Die „Bekenntniſſe eines englifhen Opiumfreffers” »cı 
de Quiney waren kurz vorher erſchienen, ale viefer Bcimı 
gefehrieben wurde, 


BSragt, ob 


1) Sie fabihn lähelnunvan, doch fo br 
- mwegt, 
Daß die nicht läheln madt x. 
Stange 23. 
„Nur felten lacht er, doch in ſolcher Art, 
Als hoͤhnt er feiner ſelbſt ꝛc.“ 
Shaftpeare 


19 Auch Wein if gut, führt manmi! 
Summer Sries: 
Ih prüfte Beides; — will man 6 
nes wählen, 
Wird hets uns Ropfweborer Her; 
web quälen. 
Stange 24. 
Byron’s Tagebuch vom I. 1821 enthält vie Stel: 
„Bein und alle geiftigen Getränfe äußern auf mi ars 
eignen Einfluß. Sie fegen mich zurecht, aber fie made 
mich vüfter, büfter recht im Moment ihrer Wirkung. Er 
fimmen mic fat wiemals munter. Aber fie beruhigen mit 
doch, wenn auch traurig genug, Das Ehwimmen erheh 
meine Geifter , in der Regel aber find fie herabgeftimmt =“ 
finten tagtäglich mehr. Das iſt zum Raſendwerden, va 
ich bin nach meiner Meinung gegenwärtig nicht fo enmurt' 
als in meinem zwangigften Jahre.” 


Dorn Juan. 


Medwin bemerkt im feinen Unterredungen mit bem 
Dichter während des Aufenthalts zu Pifa in ven Jahren 
1821 umb 1822: „Es thut mir leid zu fehen, wie der Lord 
träger geworben iſt. Seine Spazierritte hat er faft aufge: 
geben. Er Hat ſich zu einer unnatürlichen Magerfeit aus« 
gehungert; auch feine Verdauung ift ſchwächer geworben. 
Um ven Urftoff zu erhalten, der ihm nothwendig ift, ergibt 
er fidh mit etwas zu viel Freiheit dem Wein, und feinem 
2ieblingstranfe, dem Holländer, von dem er num faft jebe 
Nacht eine Pinte trinkt. Er fagte launig genug zu mir: 
‚+ » Barum trinfen Sie nit, Medwin? Branntwein und 
Waſſer ift die Quelle aller meiner Begeiftrung. Traͤnken 
Sie fo viel als ich, fo würden Sie eben fo gute Berfe ma⸗ 
hen. Berlaffen Sie fih darauf: Branntwein und Waf- 
fer ift bie wahre Hippofrene !’’ ’ 


Bei diefem letzteren Paſſus mag ſich ver Leſer an einen 
neueren beutfchen, nun auch heimgegangenen Dichterges 
ntus, an Grabbe — ven Dichter des „Don Juan 
und Baufl — erinnern. Auch Grabbe äußerte vergleis 
chen im genialer Weife, nur daß es dem lippesvetmoln’fchen 
Aupiteur Beiliger Ernft um dieſe profane Hippofrene war. 
Byron und Grabbe ſtehen ſich übrigens einander nicht fo 
tern, daß dieſes gelegentlihe Paraflelifiren, wie Zwei ſich 
begeifterten, einer Mißdeutung unterliegen fönnte. 


In einem Briefe an Thomas Moore, vom 6, Oe— 
teber 1821, bemerft Boron : 


„Ich glaube, Sie fagten mir, als Siein Benepig 
waren, Ihre Lebensgeifter liefen Ach nicht aufrecht erhal- 
ten ohne ein wehig Glaret. Ich kann trinfen und jiem- 
lich viel Wein vertragen (wie Sie fih noch von England 
ber erinnern werben); aber er erbeitert mich nicht — er 
macht mich rauh un» argwöhniſch, ja fogar zanffüchtig. 
Laudanum thut ähnliche Wirkung bei mir, aber ich 
fann viel bavon zu mir nehmen, obne daß es überhaupt 
irgend eine Wirkung hervorbringt. Was mich am meiften 
aufregt (ed ſcheint wunderbar, ift aber wahr), das iſt eine 
Doſis Salze — ich meine den Nachmittag, nachdem fie 
re Wirkung gethan haben. Aber man kann fie nicht wie 
Ghampagner nehmen!’ 


Bon Dry den erzählt man, daß er immer Arznei 
nahm, wenn er etwas Erhebliches fchreiben wollte. Man 
legte daher feinem Zerrbilve, Bayes, vie Worte in ven 
Mune: ‚Wenn ich einen großen Plan im Kopfe habe, fo 
aehme id; immer etwas ein und laffe mir zur Aber; denn 
wenn man einer heitern Schnelligkeit ver Ideen und eines 
fewrigen Schwunges ver Einbildungskraft bevarf, fo muß 
man aller Schwermuth zu entgehen fuchen, — fur — 
u, f. mw.’ 


Ueber folge Wirkungen der Arznei auf Beift und Ge— 
mürh bat Dir. dv’ Ifraeli in feinen intereffanten „litera⸗ 
rifehen Guriofitäten’’ mehre auffallende Ihatfachen mit: 
getbeilt. 


13} 


ja ihr Traum 

Rübret fie fo ſchön, wie Wind vie 

Rofe kaum! 
Stanze 9, 
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In einem von Wilfon’s Heinen Gedichten auf ven 
Top eines Kindes 1312 kommt folgendes fhöne Bild vor : 

„AU feine unſchuldigen Gedanken lagen wie Rojen- 
blätter verſtreut!“ 


14) Selbft bis zu ihrer Hände gartem 
Bau 
Nehnlihkeit, wie's ädtem 
Blut befdhiepden. 
Stange 45, , 
Unfer Dichter, ver ſehr ſchoͤne, zarte Hände aufweiſen 
fonnte, ſah in biefem Borzuge einen Beweis feines eblen 
Blutes, Gr warb zuerft durch eine Heuferung Ali Pa- 
fha's darauf aufmerffam gemacht, ver — als ihm Korb 
Byron und deſſen Begleiter Hobhoufe in Albanien vorge: 
flellt wurden — im Grftern gleich den vornehmen Mann an 
der Kleinheit der Ohren umb Zartbeit ver Hände erfannte. 
Uebrigens ift es wohl nicht unbefannt mehr, bafi die Per- 
fönlichteit Ali Paſcha'e vie Hauptzüge zum „‚Korfaren‘‘ 
Lambro gelichen bat. 


Bar 


15) Mehr war als fie Gaffantpra nidi 
prophetiſch. 
Stanze 52, 

CKaſſandra — auch Alexandra genannt — und 
ihr Bruder Heleno#s wurden einſt als Kinder von ihren 
Eltern im Heiligthune des thymbraiſchen Apollo zurüdge- 
laſſen. Am Morgen darauf fand man fie von Schlangen 
ummunben, bie ihnen die Ohren reinigten , fu baf fie vie 
Bogelftimmen verfichen und daraus weiffagen lernten. 
Als Iungfrau ſchlummerte Cafſandra einft wieder in dem 
Tempel Apollo's. Da verſuchte er fie zu überrafchen, 
aber ſie wiberftand ihm. Dafür, obgleich fie bie 
Wahrheit weiſſagte, entzog er ihr ven Glauben. Apollo 
verhieß der Gaffandra völlige Einweihung in die Geher- 
kunft, wenn fle ſich ihm bingeben wolle. Bei Paris’ Ab- 
fahrt, oder bei Helena’s Ankunft in Ilios, weiffagte 
fie alles Unheil, was wegen dieſer Frau über Ilion und das 
Haus des Priamns fommen würde. Aber Niemand glaubte 
ihr, ja Priamus ließ fie als eine Rafende, bie mit ihren 
Reden alle Freude flöre, einferfern und bewachen. Cie 
ward von ber Klytemneſtra erſchlagen. 


16) Wenn ih in Libationen weiter geh’ 
Al Drei, wird mir das Herz; fo ſym— 
pathetiſch, 
Daß fliehn ih muß zumſchwarzen 
Kraut Bohee. 
Stanze 52. 
Bohee — oder Bohé, Bohea — iſt eine ganz vorzügs 
liche Sorte chineſiſchen Thees, deſſen Blätter ſchwaͤrzlich 
ausoſehen. 


1) Des Bhlegethon'’s Nafade, füß und 
blant, 
bie Leber und zum 
Brad, 
Bleib andern Nymfen, peine Bu 
ler franf? 
Stange 53, 


Barum madhfi bu 
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Bhlegetbon (ter Flammende) ift ein 


Strom ber lintermwelt. 


18) — — alleinter Rad 
(In jedem Sinn des Worts) — 


Macht abgeradert mich zum näd- 


ſten Tage. 
Stanze 53. 


Rack — Aracdck, iſt in Zucker veſtillirter Branntwein. 
Dieſes Wort bedeutet aber auch im Engliſchen die Folter. 


19 — — — mwennjeals Trant 


Um Mitternadt ih ein paar Blü 


fer wage ır. 
Stange 53. 


„Ib habe oft Betrachtungen angeftellt, was wohl ver 
Grund fein fönnte, warum ich zu einer beftimmten Stunde 
der Nacht ermache und immer fehr übler Laune, ich möchte 
fagen in wahrer Verzweiflung und Verzagtbeit in jeber 
Hinficht, fogar in den Dingen, die mich noch in der Nacht 
ergögten. Im ungefähr ein ober zwei Stunden geht dies 
vorüber, und ich ſuche entweder zu ſchlafen oder minbeftend 
zu ruben. Vor fünf Jahren hatte ich in England viefelbe 
Hypochondrie, nur mit einem fo gewaltigen Durft verbun⸗ 
den, daß ich an 13 Flaſchen Sodawaſſer in einer Nacht ges 
trunfen babe, nachdem ich ſchon zu Bett gegangen war und 
doch noch durſtete. Jetzt Hab’ ich zwar ven Durft nicht mehr, 
aber vie Mievergeichlagenheit des Weiftes if nicht minder 
beftig. Bon was kommt es? Don ver Leber? Ich vermus 


the: das ift alles Hypochondrie.“ 


Byron’s Diarium 1821, 


2) Dliven fhütten dort die Ambr= 


fülle 


In Marmorbeden, in dem ganzen 


Sand 


Sprießt Korn und Obſt und reihe 


Blumenfülle 
Stange 55, 


Zu Fey haben die Käufer ver Großen und Wohlha— 
benden innerlich geräumige Höfe, verziert mit koſtbaren 
Sallerien, Fontainen von dem feinften Marınor, und Fiſch⸗ 
bebälter, befchattet von Limonen, Granaten und Beigen: 
bäumen, welde Früchte in Menge tragen, und ausge: 
ſchmückt mit Rofen, Hyazinthen, Iasminen, Veilchen und 
andern wohlduftenden Blumen, welche einem ergetzenden 
Duft verbreiten, fo daß man faſt in einem Paradieſe zu 


fein glaubt! 


Jadſon's Marokko. 


21) Gin Blutgefäß war ihr geſprengt. 


@& fliegt 


Daspunfle Blut ausibremygarten 


Munde, 


Ga finttihe Haupt, ſowie die Lilie 


liegt 


Bom Regen ihwer; ver Zofenaäch ſte 


Runde 


Bringt fie aufs Lager, au »i 
Schmerz bejiezt, 

Und prüft mit Mitteln-ihre Kre— 
terfunde, 

Doh wirfungslos bleibe Alles, 
mad man brimgt, 

Bei einer, die mit Top umd kehrı 

z ringt! 
Stanze 59. 

Das iſt gar feine ungewöhnliche Wirkung von ver Hr 
tigkeit wiberfirebenner Afferte. Der Doge Arasıckıi 
Foecari, ver nad feiner Abſehzung im Jahre Hi 
vie Glocke von St. Markus ven gewählten Madfolar vr 
kündigen hören mußte, „mourut subitement d'sae i- 
morragie, causce par une veine qui s' delats dan 
poitrine,** im Alter von 80 Jahren. (Bergleide €:* 
monpi und Daru.) „Wer bätte glauben fol, re 
ver alte Mann fo viel Blut in ih gehabt ? — 

Bevor ich noch das ſechtzehnte Jahr erreicht, wan 
Zeuge eines tragifchen Beifpiel®, eben auch einer Batızj 
gemiſchter Affecte auf eine junge Perſon, vie zwar nid: ' 
glei in Folge verjelben ſtarb, aber doch nas Eyfer ra 
Ähnlichen Anfalle einige Jahre nachher ward, zer ui Lr 
ſachen entſtand, die nahe mit Bemütbsbewegumgen zes 
menbingen. 


22) Bieuns Laofoond Bein »at St: 
erregt, 
Der Fchter, vyerinemwigem Tor: 
flimmer! 
Ihr ganzer Ruhm if ihre Lebın 
fraft, 
Doch Lebensausprudliegtinfr:r 
ger Haft. 
Stamie #l. 


Mer hat nit von ber Örupre des Laorlı;: = 
hört? Diefes noch vorhandene Kunftwerf, ven Tr 
Laokoon und feiner Eöhne darſtellend, wart zen dar 
eifhen Bildhauern Ageſandros, Polrperei= 
Athenodorose (verem Zeitalter ungewik iR, ua * 
ten legten Jahrhunderten vor Chriftut, zur Aumitiss 
zeit von Rhobus, gelebt haben müflen) gearbeitu, «u 
gehört in Gruppirung une Ausführung tes Gimelnm u 
ven ausgezeichnetften Bildwerlen des Altertbume. 

Laokoon war ter Sohn des Antenor un? Pride = 
töumbräifgen Apollo, Mac Andern war er Prirfe = 
Voſeidon. Nah ver Erzählung Virgils lautet fein: Sa 
fhichte, wie folgt. Als die Griechen vie babe Mint =# 
mit Gewalt nehmen konnten, ſchifften fie zum Sen v= 
weg und lichen das befammte unbeilfbwangere Ki“ 
Pferd zurüd, Während die Trojaner tiefes umranyıı =! 
fih zweifelnd beriethen, ob fie es in die Statt ziehen «= 
vernichten follten,, eilte Laokoon von ver Bar; ai 
warnte laut vor dem liſtigen Verrathe, der ſichet nahı=® 
verborgen ſei. Dabei führte er einen Lanyenfioh gegu " 
Rofles Seite. Während deſſen wird ber gefange &:=« 
eingebracht, der mit verſchlagner Mere allen Berbat: 
fib und dem riefigen Roſſe abzuleiten weis. Ran =! 
geenvet, und Laofo on inzwiſchen fidy bereitet, dem Fr= 


Don Jnam. 
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don einen Stier zu opfern, als fich zwei gräfliche Schlan- | 24) Schs Knoten vor dem Wind ging’s 


gen von Tenedos ber über das Meer auf bie trojanifche 
Küfte und auf Laokoon zuftürgen. Alles flieht; mur 
Laofoon und deffen Söhne bleiben opfern am 
Altare zurüd. Zuerſt umfchlingen die Ungeheuer vie beiden 
Knaben, darauf ven Vater, 


„Der Knaben zitternd Baar fieht man fie fchnell um- 
winden, 
Den erften Hunger ftillt ver Söhne Blut; 
Der Unglüdjeligen Gebeine ſchwinden 
Dahin von ihres Biffes Wuth. 


Zum Beiſtand fhwingt ver Vater fein Geſchoß; 
Tod in demfelben Augenblid ergreifen 
Die Ungeheu't ihn ſelbſt, er ſteht bewegungslos, 
Geklemmt von ihres Leibes Reifen; 
Zwei Ringe ficht mar fie um feinen Hals und noch 
Zwei andre ſchnell um Bruft und Hüfte ftriden, 
Und furchtbar überragen fie ihn noch 
Mit ihren hohen Hälfen und Seniden. 


Der Knoten furdtbares Gewinde 
Gewaltſam zu gerreißen, ftrengt 
Der Arme Kraft fi an; des Geifers Schaum beiprengt 
Und ſchwarzes Gift die priefterliche Bine, 
Des Schmerzes Höllenqual durchdringt 
Der Wolfen Schooß mit berftendem Geheule: 
So brüllt der Stier, wenn er gefehlt vom Beile 
Und bintend, dem Altar entipringt.‘‘ 


Die obenermähnte „Oruppe“ weicht von ter Dar- 
Rellung des Birgil ab. Denn Laofoon ſchreit nicht, 
fondern zeigt ohne Entſtellung der Züge den höchſten 
Schmerz bes eben einen graufigen Tod erleidenden Mannes 
und Vaters. Die Winpungen ver Schlangen ummwinven 
nicht zweimal Leib und Hale, ſondern umflechten beſonders 
bie Beine, während der Sterbende die Ungeheuer mit den 
freien Armen abzuwehren fucht. Gr ift nicht im priefterlis 
Gen Schmade, fondern nadt. Der eine Knabe ift fhon ge— 
biffen, wieder Bater, flerbend und ermattet ; der andre aur 
umfjchlungen und bit auf den Tod geängftigt. — Gefunden 
wurde die Öruppe 1506 bei ven Badern des Titus, in deſſen 
Balafte fie zu Plinius’ Zeit fand. Zuerſt ward fie nun 
im Belvedere, dann im Batifan aufgeftellt, und ift jegt von 
Paris nah Rom zurückgewandert. — Ueber Laofoon hat 
man Bindelmann, Leſſing, Göthe, Henne, 
Öirt und Rampohr in ihren betreffenden Schriften 
nachzulefen. 

Der in der Terxtesftelle mit erwähnte Fechter iſt eine 
Hinbeutung auf die berühmte Statue des ſterbenden 
BLapdiators, welche fi im Palaſt Farneſe zu Rom 
befindet. 


Bermwunbetwar er, eingefperrt,ge 
bunden. 
Stanze 75. 
Bergleihe vamit Macbeth's Worte im 3, Act, in 
ber 4. Scene: „But now I'm cabin’d, eribb’d, 
eonfin’d, bound etc. — die freilich in anderem 
Simne ſtehn. 


a 


alle Stunden, 
Und nah fhon blidte Troja’s Küfte 
ber. 
Säh' er fih font auch wohlin de— 
ren Naͤh' um, 
Mißfiel ihm doch im jegigen fall 
Sigäum. 
Stange 75. 

„Wir hatten eine volle Ausficht auf den Berg Ida, 
„„wo Juno einft ihrem gelichten Jupiter fehmeichelte und 
der Herr der Welt bewältigt von Liebe lag.’ Wir an- 
ferten am Gap Janiffari, dem befannten Vorgebirge 
von Sigäum. Meine Neugierbe trieb mich, deſſen Spige zu 
erflimmen,'um den Ort zu ſehen, wo Achilles begraben 
lag, und wo Alerander nat um fein Grab rannte — 
zu Achilles’ Ehre, was ohne Zweifel ein großer Troft für 
deſſen Manen war. Weiter niederwirts faben wir das Vor— 
gebirge, berühmt durch das Grabmal des Ajar. Indem ich 
biefe Haffifchen Gefilde und Flüffe beichaute, bewunderte ich 
bie genaue Geographie des Homer, ven ich zur Hand hatte. 
Faſt jenes Gpitheton, welches er einem Berg ober einer 
Flaͤche gibt, iſt treffend; umd ich verbrachte einige Stunden 
bier in jo angenehmen Betrachtungen , wie fie je nur Don 
Duirote auf dem Berge Montefinos hatte,“ 


Lady Montague 


25) Dort auf dem börflih grünen Hi 
gelmwilles 

Die Sage, wo der Hellesvront fi 
bridt, i 

Darub' der Helden Tapferſter — 
Achilles, 

Dbgleih dem allen Bryant wiber 


ſpricht. 
Stanze 76. 


Jacob Bryant bat es beſtritten, daß Troja je exiſtirt 
babe und daß der Ilias überhaupt Geſchichte zu Grunde liege. 


In einem Schreiben an Moore {vom 11. Januar 1821) 
äußert der Dichter: „Beim Leſen bin ich eben auf einen 
Ausorudvon Thomas Gampbell geftoßen ; er fpricht 
von Collins und fagt: „Sein Lefer befümmert fih um 
tie harafteriftifiche Manier feiner flogen eben ſo wenig, 
wie um bie Echtheit ver trojanifhen Geſchichte.“ 
Das ift nicht wahr; — allerdings kümmern wir und 
um vie Echtheit der trojaniichen Geſchichte. Ich habe im 
Jahre 1810 länger als einen Monat täglich auf jener Ebene 
geflanven; und wenn irgend mas meinen Genuß jhmälern 
fonnte, fo war es das, daß der Lump Bryant die Wahrbeit, 
bie ihm zu Grunde lag, angefochten hatte. Zwar hab’ ich 
den ‚‚traveftirten Homer’ gelefen , weil ih Nedereie wohl 
feiven mag. Aber ich verehrte dabei immer das alte Origis 
nal als gefhichtliche (fomeit von Thatſachen vie Rebe ift) 
und oͤrtliche Wahrheit. Wäre pas nicht geweien, fo würbe 
ich fein Vergnügen baran gefunden haben.“ 


3) Huch Mitgefangne faher, und fie 
fhienen 


36 
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Italier ibm, was fie auch wirflih/ 0) Man fagt: „Ber aud des Kaukafns, 


waren; 
3um mindſten bört er ibr Geſchid 
vonibnen, 
Bas fonperbar mitibnen war ver 
fahren. 
Bühne mit 
dienen, 
Zog piefer Trupp; aud griffen nidt 
Korfaren 
Bewaltfam bei Livorno fie; frei— 


Sieiliens Gefang zu 


willig 
Berlaufte der Director fie und 
billig. 
Stanze 30, 


Dies bat fi in der That einmal ereignet. Vor einigen 
Jahren engagirte Jemand eine Geſellſchaft für ein auswärs 
tiges Theater, fchiffte fie in einem itallänifchen Hafen ein, 
führte fie nah Algier und verfaufte fie dort fämmtlich, 
Gine von ven Frauen, bie aus der Sclaverei gurüdgefehrt 
war, hörte ich zu Anfang des Jabrs 1817 zu Venedig 
burch ein wunderbares Spiel ver Umſtaͤnde in Roffini's 
Oper: „Die Jtaliänerin in Algier’ fingen. 


27) Bon Ginem nun, vom Buffo diefer 
Bande 
Grfubr Ivan pen fonderbaren Fall. 
Stanze 81, 

Ein komifcher Sänger in ber Opera bulfa. Die Ita: 
liäner inbeffen unterſcheiden ven Bulfo cantante, bei wel: 
dem guter Sefang erfordert wird, vom Bulfo eomico, 
der mehr Darftellungegabe befigen muß. 


28) Der Mufico — ein alt zerſchlagen 


‚Beden, 

Doch iter noch ein berrlider Gr 
trag, 

Grläßt fih gut in das Geraglio 
Reden, 

Daer zur Weiberhbut ganz paffen 

mag, 

Nurmitder Stimme fann ernihts 

bezweden. 


Die auh der Papſt mehrt vas de 
ſchlecht, vas dritte, 
Gibt's doch drei Pfeifen faumvon 
gutem Kitte, 
Etanze 86, 

Es ift allervings auffallen, daß es grabe ver Day ft 
und der Sultan fein müffen, die biejen Handelszweig 
vorzüglich begünſtigen. Weiber dürfen nicht im ber 
St. Petersficche fingen, und werben nicht für geeignete 
Wächter des Harems gehalten. — 


9) Habtihr gebörtvwon Raucocanti'e 
Weiſen? 
Ih bin der Mann, auch ich fing Euch 
noch weid. 
Stange 88. 
Raucocanti kann man überſetzen durch „He i⸗ 
Kerfang.” 
# 


beshbehbren 
trum nicht in ver 
Sant ein Feuer!” 
Stanze W. 
Vergleihe Richard II. im erfien Act, in der drit 
ten Scene. 


Gedentt, Hält 


Bolingbrofe: 
„Ah — wer fann das glühende Gifen dadurch in der 
Hand halten, daß er an den eifigen Raufafus venft ? —“ 


Ss) — — — — gern vweich' id bei- 
ſerm Moſt 
Undüberlaſſſeuchreinern Dichter— 
fagen 
Bon Smollet, Brior, #Brelping, 
Ariofk, 
Die feltfam fangen in fo keuſchen 
Tagen. 


Stange 8. 


Byron fchrieb 1822 an Murray: „Allmählig wirt mar 
zu der Erkenntniß gelangen, daß der Den Juan das jei, 
was er fein follte: — eine Satire auf die Gebre 
ben in pen heutigen Zuſtänden berjocialer 
Welt, und ſchlechterdings Feine Lobrebe auf alle Lafter' 
Gr mag freilich Hin und wieder wellüftig fein, — tafür 
fann ich nicht. Arioft ih Schlimmer, Smollet (ich 
Sie nur den Lord Strutwell in Roderih Random) sche: 
mal ſchlimmer, und Fielding nicht beſſer. Kein Mir 
hen wirb jemals dadurch verführt werben, vafi es ven Dra 
Juan lieft. Nein! Sie wird fi zu dem Ende an fittle': 
(Thomas Moore) Gerichte und Rouſſcau'e Me- 
mane, ober gar am bie unbefledte alte Jungfer von Starl 
wenden. Diefe werben ihr Muth dazu machen, nicht 
aber der Don, ver varüber lacht — und fo ziemlie 
über Alles! Doc laffen Sie es gut fein, — ga ira! 


32) — — — auf Adilles’ Grabe 
bom 
Berneint man Troja—vielleidt fs 
aub Rom! 


Stanze 101. 


Während mehr als eines Monats im 3. 1810 machte ic 
täglih meinen Spaziergang auf der bene von Troja: 
und wenn irgend eimas mein Dergnügen verminderte, ſo 
war es, daß dieſer Schuft Bryant die Wahrheit angegrif— 
fen Hatte, 

Byron'’s Tagebüder. 


33) Worüber reit' ih alle Machmit 
tage, 
Do einfipe Foir, der Heldenknabe 
5 fiel, 
3u früh für Rubmerlag er pieiem 
Schlage, 
Doch für die Menſchen lebt‘ erfor 
zu viel. 
Gin ſchöner Pfeiler bebt ſich port 
am Sage, 
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Doch der Bernigtung warb er fhon Zu des Dichters Zeit ein Name für alle, die in-ber 
, ein Epiel, fafhionabeln Gefellfchaft Aufſehn erregten. Ein Ausdruch, 
Er läßt uns neu Ravenna’s Blut: | ven Boron dem Dietionnaire du Dandysme entlehnt. 
Gap hauen, 
Dem Wuſt und Unkraut fon den|®) Der ſeufzt: „ih fann nit raus,” wie 
Buß umbanen. Dorif’s Staar? 
Stanze 108. Stange 109, 


Der Pfeiler, ver an die Shlahtvon Ravenna Vergleiche Yorik’s „empfindſame Reife.‘ 
(1512) erinnert, ſteht etwa zwei Meilen von ver Stadt ; auf 
der andern Seite des Fluſſes, an ver Straße nach Forli. 
— Gaſton be Foix, Herzog von Nemours und Neffe 
&owis XII., gewann die Schlacht und blieb in verfelben. 


39) Blau wie das Banp, das fih purd- 
laudtig wagt 
Umslinfe Bein pes Adele x. 


Auf beiden Seiten zuſammen blieben zwanzigtaufend Mann. | \ Stanze 110, 
Der heutige Zuftand des Pfeilers ift im Terte befchrieben. Der Hofenbandorden. 
%) An Dante'6 Grab auch pfleg’ ich 4h Aus viefer Sayle fannt' ich eine 
gern au weilen; Herrin, 
Gin flein Gewölbe, nett mehr als Die feufh und ſchön war, und doch 
erbaben, völlig Närrim! 
Birgt feinen Staub. — — — Stange 111. 
Stanze 104, 


Lord Byron fpielt Hiermit ohne Zweifel auf feine gewe- 
Dante wurde zu Ravenna in sacra Minorum acde, fene Gemahlin am. 


in einem hübſchen Grabmale beigeſetzt, welches von feinem 


Protector Guido da Polenta errichtet, von Ber⸗ 41) — — Inſtrumente, die, wie 
narde Bembo 1483 erneuert, vom Cardinal Corſi dicht 

1692 wieder erneuert und 1780 gegen ein ſplendideres ver- Die Atmosphäre, zeigen und genü« 
tft wurde, welches leptre Kardinal Luigi Balent. gen 

Gonzaga errichtete. Da bie Florentiner oft, aber verge⸗ Zumeſſen pie Intenfität vonBlau. 
has feine Aſche wieder zu erlangen ſuchten, krönten ſie Stanze 112. 
ee fein Gemätve if noch einen Der Eyanometer — ein von Sauffure erfuns 


dener Apparat, um ben Grab ber Nücneirung bes blauen 
5) Wie fih am Ufer bricht der Welle | Himmels anzuzeigen. Gr beſteht aus einer, mit weißem 


Bau, Papier überzogenen Bappe, auf welcher einundfunfzig Fel⸗ 
So ſtürzt der höchſten Leidenfhafr|der unterfchieden find, wovon jebes mit einer Schattirung 
Geſpinn von Blau — vom lichteſten bis zum dunkelſten — beſtrichen 
In Poeſie . — — — — — iſt. Beim Gebrauch wir der Apparat an einen freien Ort 


Stame 106 zwifchen das Auge und den Himmel geftellt. Man fucht 
N 8* — vergleichend die Schattirung, die mit der des Himmels am 
Die „Braut von Abydoe“ wurde in vier Naͤch⸗ meißen übereistommt. Mler von Gumbaolbt-het 


em gefchrieben, um meine Träume von * * * abzuziehen. zum meteorologifhen Gebrauch dieſes Inftrument bebeu: 
ne viefe Umftände hätte ich das Bericht vielleicht nie lend verbeffert. 


eſchtichen, und hätte ich mich damals nicht zu befchäftigen 

efucht, fo würde ich verrüdt geworben fein, indem ich 4) Bar auch durch Wilberforce ver 
kein eigenes Herz — „eine bittere Speiſe“ — verzehrt ha⸗ Preisnidtllein 
en würde! Seit dem Verbote. 

Byron’s Tagebuch1813. Stanze 115, 
Wilberforce — das berühmte Parlamentsmitglied, 
9 Ihr Sqopferinnen aller Bug melches vie ae al * Sflavenbanvels 

’ wi@e durchfepte. — William Wilberforce ward 1759 zu Hull 

Hulpreihe, dunfelblaue Frauen— geboren. Im Jahre 1784 von Hull und ver Graffgaft 


Be Dort zugleih zum Nepräfentanten im Parlamente gewählt, 

Stange 108. zog er vie letztere Wahl vor und machte nun als Vertreter 

„‚Dunfelblaue,‘’ d. 5. „Blauſtrümpfe“ — Blue Stocking | von Dorffhtre im Jahre 1787 vie berühmte Motion, die Ab- 
- der Spottname für vie londner gelehrien Weiber, ſchaffung des Sklavenhandels betreffend. Diefer Antrag, 


der das hoͤchſte Auffchn erregte, ging im Parlamente ohne 
N Bie? Kann ih mich nit mehr als Abſtimmung durch. 1792 drang er mit einem zweiten Ans 
Lömezeigen? trage, bas Derbot fernerer Sflaveneinfuhren ins britiſche 
Stanze 100. Gebiet bezwedend, mit Bor’ und Pitt's Hilfe che” 
36 * 
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glüdlich durch. Bei der Abftimmung über ven letztern hatte 
er nuy 85 Stimmen mit Nein! Wilberforce flarb 1833 


9 
Ein banger Sclavenſchwarm aus jedem Lande, 


und warb in der Weftminfterabtei feierlich zwiſchen Ganning F jedem Alter, war auf dem Bazar, 


und Pitt beigefegt. 


Don Juan. 


* — — 


Fünfter 


Wenn Liebespichter ihren Liebesglauben 
In flüffigen, bonigfühen Zeilen fingen, 
Und Reime paaren fo wie Benus Tauben : 
So fehn fie nicht, wat fie für Unheil bringen. 
Ein qutes Lieb wird oft fi Sünd’ erlauben, 
Wie's im Ovid wohl oft mag wiederflingen, 
Ja felbft Petrarfa, wenn man ftrenge richtet, 
Hat als platonifcher Kuppler nur gedichtet! 


2. 


Drum fcheint mir ſolch Sefchreibfel ungebührenp, 
Das ausgenommen, welches uns nicht reist, 
Kurz, einfach, ſchlicht und keineswegs verführenn, 
Wo fih Moral nach jevem Fehler ſpreizt. 
Belehrend ſei's, jedoch nicht Luft = berübrenp, 
Daß Leidenſchaft befämpft wirb und gebeist, 
Drum wenn mein Begafus nicht Schlecht beichlagen, 
Soll dies Gericht euch als Mopell behagen. 


3. 


Europa's Strand, ſowie auch Nfiens Küfte, 
Stralt von Paläften ; und des Mieeres Strom 
Heat manch Kanonenſchiffes ſtolz Serüfte, 
Boll ftrallt die Kuppel am Cophiendom, 
Gyprefien , ver Olympus, hoch und müfle, 
Zwölf Infeln — mehr als je mir ein Phantom 
Geſchildert hat, zeigt jet fich noch entzüdkt, 
Wie einft es Mary Montaque beglüdt. 


4 


Der Name Mary läßt mich flets erglühen, 
Gr war mir einft ein zauberreiher Klang, 
Laßt noch mir * ein Feenreich erblüben, 
Wo einft ich ſah, was nimmer ich errang. 
Moͤcht' alles Glutgefühl mir auch entiprüben, 
Nicht werd’ ich frei von biefer Schnfucht Drang ! 


Ernſt werd’ ich, — was mir meinen Stoff verwandelt, 


Der nimmermebhr mit Pathos fei behandelt. 
5. 

Der Wind fegt den Gurin entlang, die Wellen 
Umfhäumen wild vie blauen Symplejaben. 
Groß ift es, von des Niefengrabes Stellen 
Zu Jen wie die Fluten ſchaumbeladen 
Sic rollenp an dem Bosporus zerfchellen 
Und Afiens wie Guropens Küfte baden. 

Kein Meer, wo je ein Reifender gefpien, 
Zeigt wilere Brandung auf als der Eurin. 


6. 


Gin rauber Tag war's, Herbft in vem Beginnen, 
Wo gleich die Nächte, nur bie Tage nicht; 
Da hemmt die Parze gern das Beiterfpinnen 
Des Schifferlebens ; das Gewäſſer bricht 
Der wilde Sturm; auf Neue fiebt man finnen, 
Wenn er hieher fährt, jeven ſuͤnd'gen Wicht. 
Zu befiern ſchwort er fih, doch ohn Ermeſſen; 


„jaem er gerettet ift, hat er’s vergeflen ! 


Gefang. 


er Gigentbümer ftand bei jever Bante — 
Die Armen ! traurig blidt vie ganze Schaar, 
Nur jene wicht, die aus bem Negerftande, 
Da längft fie heimlos umd der Kreiheit bar ! 
Sie ſchlenen weltflug ſich darein zu finden, 
Vielleicht dem Male gleich, gewöhnt ans Schinzen. 


8. 


Gin Iüngling war Juan und deßhalb voll 
Bon Kraft und Hoffnung, wie's der Jugend eigen, 
Obwohl ein Thränchen oft im Auge quoll, 
Und er fich mißvergnügt auch mochte zeigen. 
Des Bluts Berluft, pas fürzlich ibm entichwoll, 
Und mancher andre lieh vielleicht ihm neigen, 
Verluſt des Liebchens, Heerbes und ber Zaren, 
Um jegt verfauft zu werben mit Tartaren. 


9. 


Kaum Pr dies ein Etoifer, inveflen 
War Heiterkeit im ganzen Wefen doch, 
Kön an Seftalt und auch der Kleider Trefien 
(Denn deren lieberbleibfel fab man no) 
Lodt jeden Blid auf ihn und lief ermefjen, 
Gr pafle nicht für dies gemeine Joch. 
Dann war er, obwohl bleib, doch bübſch von Mienen, 
An ihm glaubt Löfegeld man zu verdienen. 


10, 


Gleich einem Schachbret mar ver Play bevedt 
Mit Gruppen Schwarzer, Weiher zum Berfaufe, 
Nur etwas regellofer noch gefledt, 

Bald zog ein ſchwaͤrzer, bald ein weißer Haufe. 
In der verlooften Menge ftand verftedt 

Gin derber ıumterfegter Mann, im Laufe 

Der Dreifiger, im Auge Muth zum Naufen, 
Dicht bei Juan — bis man ihn würbe faufen. 


11. 


Gin Britte ſchien er faſt; das beift, er war 
Breitfhultrig, milchig weiß und rotb von Farbe, 
Mit quten Zähnen, braungefrauftem Haar, 

Bon offner Stirn, mit leichter Rummernarbe, 
Vielleicht vom Mühſal oder Denken gar. 
Im Bande lag der Arm, der blutigfarbe, 
Allein mit foviel sang-froid fland er da, 
Daß, wer blos zuficht, faum fo falt wohl fab. 


12. 


Gr ſah ven Jüngling neben ſich nun an, 
Aus welchem fibtbar Geiſt und Kühnbeit züdte, 
Obgleich das Schidſal io: ihn herb umfpann, 
Das manchen Anvern wohl auch nieverprüdte, 
Und begte Mitleid mit vem jungen Mann, 
Mit dem ein böfes Loos hieber ihn rüdte, 
Das zwar für ſich er nicht für ſchlimmer Bielt, 
Ale einen Unfall, ver tagtäglich fpielt. 


13. 


„Mein Junge,“ fpricht er, ‚‚in ver ganzen Nunte 
Bon Georgiern, Nubiern, Ruffen und wat noch, — 
Die allgufammen fhedige Lumpenbunpe, 
Mit denen man uns fpannt ins Sclaven och — 
Eind wir die einzigen Gentlemen im Grunde, 
Drum lafjen Sie befannt ung werben doch! 
Kann dienen ich mit eines Troſte Verleihung, 
Freut mih’8.— Doc welch ein Landsmann, um Berzeibung” 


14. 


Als Juan „Spanier !’ jagt, erwiedert er: 
„Daß Ihr fein Grieche wart, fonnt’ idy mir benfen; 
So ftolz ſehn nicht die Selavenhund' umber ! 
Fortuna wollt’ Euch ſchelmiſch bierber ſchenken, 
Doc nedt fie Jeden fo zu Nutz umd Lehr. 
Drum Muth! Denn nächflens wird fie'# andere lenken. 
Gin —— Loos Hält mich und Euch gebunden, 
Nur ba nichts Neues ich darin gefunden.“ 
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15. 23. 

Juan verfegt : „„gönnt mir die Frage blos — „„Das klingt vecht gut, vielleicht ift es auch wahr,’ ’ 
Was Euch bieher gebracht?’ — ‚Nichts Seltnes eben: | Sprab Juan; „„doch kann ich wirklich nicht erfehen, 
Echs Tartarn und die Kette!’ — „„dieſes Loos — Wie diefes jegt und rettet von Gefahr.“““ 

Do bitte, wollt die Frage mir vergeben — Micht?“ ſprach der Andre, „müßt ihr doch geftehen, 
Ward Guch weshalb?’ — „Wie mancher Ervenflos | Stellt man im rechten Licht vie Dinge dar, 
Zog mit der Ruffen Heer zu Top und Leben Wird mindſtens Einſicht praus hervor ung gehen : 
Ich bin und ber auf Soumarow’s Verlangen Was Sclav ift, zeigt uns unfer Unglüdsfterm, 
Und ward beim Sturme von Widdin gefangen.‘ Und lehrt uns, beffer einft zu fein als Herrn.”’ 
16. 24. 
„„Babt Ihr nicht Freunde?’ — ‚Mein! durch Got: | ,,,, Wollt’ Gott, wir wären Herm! Wenn's auch nur 
j . J tes Walten ware,“ 
Din ich nicht mehr damit geplagt. Doch nun, Sprach Juan, indem er einen Seufjer fpenvet, 
Da ich erzählt ohn alles Heimlichhalten Um an den Heiden darzuthun die Lehre. 
Bitt’ ich, Ihr werdet mir ein Gleiches thun.“ ⸗ Weh ! wen das Schidjal bier zur Schule ſendet!““ 
Ach!“ ſprach Juan, „,,‚was ih Euch müßt' entfalten, | „„Bielleiht wird uns gelegentlich die Ehre,“ 
Bär’ lang und traurig!’ — „O dann laßt es ruhn, Sprach Jener, „wenn fi unfer Blättchen wendet; 
Denn —— iſt hier gut aus beiden Gruünden, Indeß — vr wie ber Neger uns umwandelt — 
Weil poppelt fchmerzt, was lang ift u verfünden ! Wunſcht' ich bei Gott, wir würben bald erhandelt. 
17. 25. 
Do muthig nur! Fortuna’s Zeitvertreib Mas ift genau genommen unfer 2008? 
IR immer wanvelbar wie alle Grauen, Es könnte Deffer ein; doch dulden's alle. 
Doch Läft fie faum (da fie niht Euer Weib) Sclav ift man fleıs, und mehr, je mehr man groß, 
Guc Lange fo, da Ihr noch jung zu jhauen. Der Leivenfchaft, der Saunen und der Galle; 
Mit unferm Loos zu hadern, ift beileib Befellihaft felbft, vie milp und gütig blos, 
Dumm, wie wenn Halme Sicheln wollten hauen. Zerftört uns jeves @lüc mit gift'ger Kralle : 
Das Epiel des Schidfals if der Menſch juf dann, Für nichts empfinden, beißt die Lehensfunft 
Wenn er als fein Spiel ficht vas Schickſal an.“ Der Stolfer, für die dag Herz nur Duft.‘ 
18. 
26. 


„„Mich drückt,““ ſprach Juan, „„nicht die Gegenwart, 
Bergangnes nur — ein Mädchen nannt' ich mein * Da trat ein altes ſchwarzes Zwitterweſen 
Er ſchwieg, indeß fein Auge trühe flarrt Vom dritten Genus auf und überjhaut 
Un» eine Tbräne mischt fich dann mit ein Die Sclaven, um ſich deren auszulejen, 
Und rollte nieder. „„„‚Ach! mic beucht nicht Bart Wie alt fie wohl und ob fie gut gebaut, 
Mein jegig Loos, verglichen jener Bein, Ob fie geeignet und ob ganz geneten. 

Die fo mich quält, venn einft bab’ ich ertragen Kein Liebender begudt wohl fo die Braut, 


i Kein Roßkamm fo das Pferd, fein Tuch ver Schneider, 
che ia Ecke 2 EUER, Kein Arzt ven Lohn, kein Tröpler fo vie Kleider: 
Auf raubem Meer ; doch biefem legten Schlage —““ 2T. N 
Hier ſchwieg er wieder, wandt' fich auf vie Seite, Alswie den Sclav ein Käufer, eh’ er bietet. 
Ei!“ rief fein Freund, „das dacht' ich, daß die Plage Wie ſchön, daß man fann feines Gleichen kaufen! 
Sew iñ ein jchönes Mädchen Guch bereite, Berfäuflich ift ja Jeder; denn gemiethet 
Ich weinte jelbft, wär’ ich in Gurer Lage, Wird der burch Leidenichaft ; ein großer Haufen 
Denn dieſe fopert Thränen zum Geleite Durch Wolluft, und ein andrer wird genietet 
Ic fehrie, als mir die erfte Frau enıfchlief Durd Ruhm und Amt; jedoch faft alle fhnaufen 
Und als vie zweite mir von danuen lief. Nach baarem Bel ; ein Jever wird tarirt, 
0, Nachdem ihn nun fein Lafter juft regiert. o 
Diepritte’ — — „„Was?““ rief Juan, „„Ihr ſagt bie 28. 
, 1% britte ? Als der Cunuche das Beſchaun beendet, 
Kaum feid Ihr Dreißig alt und Ihr habt drei?““ — Bot er vem Gigner erft auf Ginen nur. 
„Nein ! amwei nur find noch in der Menſchen Mitte, Dann warb ber Preis Pan auf ein Paar gewendet. 
Auch jch' ich Wunderbares nicht dabei, Dan handelt, nidert, lärmt und flucht und fchwur, 
Benn ein Mann dreimal in vie Ehe fhritte.‘ Als wär" man auf den Chriſtenmarkt gefenvet, 
Nun?““ fagt Juan, „die dritte dieſer Rei’ — Wo oft beim Viehverfauf man fo verfubr, 
Entlief fie au, Herr ? Bitte, fagt es mir!’ Das faft bier diefer Handel Lärmte, wie 
„D nein!’ —,,,, Was venn?’’’* — „Ich lief hinweg von ihr!‘ | Gin Streit um auserleines Menſchenvieh! 
21. 29. 
Ihr nehmt die Sache leicht,““ frrah Iuan — „Ei,“ Zuletzt verfanfen fie in bloßes Summen, 
Berſedte Iener, „was ift da zu machen? Die Börfe og man widerftrebend vor, 
An Eurem Himmel glänzt no Iris frei, Man wendet jeden Thaler um mit Brummen, 
Die meine ſchwand. Wenn Luft und Jugend laden, Warf manchen bin und wog mit Hand und Ohr, 
Ziebt ſchoͤne Pläne das Gefühl herbei, Und als genau gezahlt des Sreifet Summen, 
Tod unfern Wahn fann bald die Zeit verflachen, . Mo mander Bara als Zechine ſchor, 
Der, was er fei, von Tauſchung ſchwer umfangen, Ward vom Berfäufer völlig erft quittirt, 
Die Glanzhaut jährlih abwirft wie die Schlangen. Dann dacht' er pran, daß er noch nicht dinirt. 
22. 30. 
Zwar glaͤnzend, friſch iſt dann die neue Haut, War wohl ſein Appetit beim Eſſen gut, 
Oft mebr wie früber ; doch verfloß ein Jahr, | Und war es die Verdauung auch im Magen? 
Gebt fie den Fleiſchesweg und iſt ergrant Mich vunft: daß doch nicht das Gewiſſen rubt, 
Ra ftellt ſich oft zwei Wochen mohl nur dar. Und daß das Herz ihn plagt mit böfen Kragen. 
Grft wird der Liebe tödtlich Netz geſchaut, Ward ibm ein göttlich Necht, das Alciich und Blut 
Dann Ehrgeiz, Rache, Geiz, die ſchnoͤde Schaar, Des Nächſten zu verhandeln ? — Auch ertragen 
Seimruthen, welde jpäter wir umflattern, Muß nad der Mahlzeit man die ſchlimmſten Stunden, 
Um Reichthum oder Ehre zu ergattern.” — Die von den vierundzwanzig man empfunden. 
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31. 


Voltaire fagt „nein!“ umb zeigt ung, wie Ganbid 
Grft nach vem Mahl das Leben fand erträglich. 
Er irrt; fo lang ver Menſch vom Schwein fi ſchied, 
Fühlt er durch Vollerei fih unbehäglich. 
Doch Ben leich im Trinken unfolip, 
Der freilich fühlt im Rauſche ſich nicht Häglich. 
Wie Philippe, Ammone Sohn, dent' ich vom Eſſen, 
Der mehr als einen Vater wünſcht' vermeflen. 

32, 

Wie Aleranver denk' ich, dafi ber Aft 
Des Eſſens, auch manch Anprer noch dazu, 
Stets und mit Sterblichkeitsgefühlen padt. 
Ja wenn von Braten, Rifchen, von Ragout, 
Bon Supp' und Lederein die Tafel fnadt, 
Wenn das ung Qual gibt oder Hergenerub : 
Wer rühmt fib dann noch feiner Geiftesfraft, 
Die fo bedingt ift durch den Magenſaft? 


33. 


Verwichnen Freitag war's, im Abendbangen, 

(Wahr ift es, nicht poetiſches Gemiſch) 

Juſt hatt' ich meinen Schlafrod umgebangen 

Und Hut und Handſchuh lag nod auf dem Tiih — 

Da fiel ein Schuß — acht Ubr war kaum vergangen ; 

Ich lief ſchnell auf die Strafe, feh ganz frifch 

Dabingeftredt ven Gommandanten liegen, 

Dem fon der Hauch, der legte wollt entfliegen. 
3 4. 

Der arme Schelm verbiente nicht Dies Leiden ; 
Fünf Kugeln must’ er jaͤmmerlich erliegen 
Und auf dem Pflafler lieh man ihn verfcheiden. 
Ich trug ins Haus ihn und hinauf die Stiegen, 
Ließ ihn zur —— dann entkleiden. 

Was red’ ich noch ? — All' feine Pulſe ſchwiegen. 
Im Zwiſte tödtet ihn ein welſcher Haufe, 
Fünf Rugeln aus gefpaltnem Blintenlaufe ! 

35. 

Ich flarrt ihn an, ven ich gefannt fo qut — 
Zwar manche Leiche ſah ih ſchon erfchlagen, 
Doc feine noch, die je fo fanft gerubt, 

Ob auch verlegt war Leber, Herz und Magen, 
Schien er doch mur zu ſchlafen (denn vas Blut 
Rann, ohne Spuren aufen bin zu tragen) : 
Man glaubte faum, daß nie er mehr erwachte; — 
Als ich ihn anfah, ſagt' ich oder dachte: 

* 


36. 
Wär’ das der Tod? — Was iſt dann Tod und Leben? 


Sprich! — Doc er ſchwieg. Erwache! — Doch er ſchlief. 


Füngft konnt’ es keinen mäcdtigern Ovem geben, 
An taufend Krieger laufchten , wenn er riet 

Gleich jenem Hauptmann folgt man feinem Etreben, 
Seht! ſprach er, und man ging ; fommt! und man lief, 
Trompet’ und Horn tönt feinem Wink empor, 

Jetzt blieb ihm nur die Trommel mit dem Klor ! 


37. 


Die fonft ihm folgten treu zu Kampf und Schlagen, 
Reihn jegt ums Todtenbett ſich trüb und fahl, 
Den Blid noch auf des Führers Staub zu wagen, 
Der nicht zum erften, doch zum legten Dial 
Jegt bluter ! — Gr, der oft an beißen Tagen 
Napoleon’s Feinden ward bie ärgfte Qual, 
Der fonft als Erſter für vie Schlacht gebürgt, 
Liegt mörprifch jegt in einer Straf’ erwürgt, 


38. 


An alte Narben grängt die neue Wunde 

An Narben, vie ihm früber Ruhm ebracht, 
Gin gräßliber Kontraſt lag in der Kunde. — 
Doc laff’ ich das ; denn ſolcher Dinge Macht 
GErbeifchten mehr Ernft , ale mit mir im Bunde. 
Nur dacht ich, wie ich manchmal ſchon gedacht, 
Ob etwas nicht dem Tod ich könnt’ entringen, 
Was Glauben könnte ftürgen oder bringen ; 
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39. 


Doc Alles blich Geheimniß. Wir ſind Bier, j 
Und gebn dorthin! — Wohin? Fünf Stauden Blei, 
Drei, zwei, ja eines — und babin find wir. — 

Iſt Alut nur da, bamit’s vergoffen jei ? 

Drobt jeglich Element mir Tode mir? — 

Luft, Erde, Wafler, Feuer leben frei, 

Und wir find topt? wir, bie das All umfafjen? — 
Doc fill, daß wir Juan nicht ganz verlaffen. 


40. 


Der Käufer Juans und feines Leidgenoſſen 
Führt feinen Kauf in ein vergoldet Boot, 
Scifft ſich mit ihnen ein, vie Wellen floffen 
Um’s Ruder, das fo viel thut, ale nur Notb. 
Sie gliben Sündern, welde man gefhloffen 
Zum Richtplatz brihgt, bang, was bie Zufunft proßt, 
Bis vie Gaique bielt an einer Want, 
Wo dunkel ein Eypreſſenwaͤldchen flanv. 


il, 


Der Führer pocht an eine Thür von Eiſen, 
Dan öffnet drauf, umd läßt fie Gingang finden, 
Gin Didicht galt es jego zu durchreiſen, 
Sie faben ringsum fi in Laubgewinden. 
Faſt kamen fie von rechten Wegeealeifen, 
Denn Nachts war's, ch das Boot fie fahen ſchwinden, 
Den Ruverern gab der Eunuch ein Zeichen, 
Worauf fie ſchweigend auf ver Flut entweichen, 


42, 


Wie fie durch dieſes Labyrinth fih plagen, 
Dur Jasmin und durch laubige Gitronen, 
(Wovon unenvlich viel ich könnte fagen, 

Weil diefe Pilangen aus den beißen Jonen 

Der Norden en nur vermag zu tragen, 
Wenn Scribler fih nicht mübten davon Bohnen 
Miftbeete voll in jedem Werk zu weifen, 

Wenn ein Boet im Often war auf Reifen :) 


43. 


Wie fie auf ihrem Pfad num weiter wallen, 
Kommt Jum ein Gedanke ploͤtzlich bei ; 
Er fagt zum Freund (auch glaub’ ich, daß ums Allen, 
Das Nämliche wohl eingefallen fei) 
„Mic dünkt,“ fpricht er, „wir machten aus den Krallen 
Des Schwarzen und mit einem Schlage frei ; 
Laßt und den Alten auf den Schädel ichlagen, 
Und fliehn, was leichter thun ſich läßt, als ſagen.“ 


4. 


Der Britte prauf: was fingen wir dann an ? 
Wie können wir herauf ung wieder finden ? 
Und wenn wir auch entfämen felber vann, 
Auch nicht bier ung wie Bartbol'mäus ſchinden, 
Hielt morgen doch ein Käfig ung im Bann, 
Um ärger noch als beut und zu umminven, 
Auch bungert mich ; wie Eſau ift mein Sinn, 
Gab mein Geburtsrecht für ein Beefftcaf bin, 

45. 

Wir müffen bald auf einen Wohnort vringen, — 
Da fich fo fed ver Alte weiter wagt 
Mit uns, mo wirr vie Pfade fih *— 
Zeigt, daß rings Keinem wohl der Schlaf behagt; 
Ein eingger Ruf fhon würbe Schaaren bringen, 
Drum befier ift bewahret als beklagt, — 
Die Krimmung bracht uns durch, wo lang ihr keuchtet, — 
Seht pa! ven Prachtpalaſt — umd gar erleuchtet !’' 


46. 


Und in ver That, ein groß Gebaͤude ſtand 
Por ihren Bliden va, auf deſſen Fronte 
Grglänzte mandı ein goldner bunter Rand, 
Wie's ver Gefchmad der Türken leihen fonnte, 
Der Ungeſchmack, denn wenig herrſcht im Land 
Die Kunft jet, die fo blübend einſt fich fonnte. 
Am Bosphorus ficht jede Billa wie 
Eouliflen einer Opernfcenerie. 
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AT. 


Und als fie näher kamen, fo empfanven 
Sie den Geruch von Braten und von Fifchen, 
Die bei dem Hunger immer Guade fanden, 


Drum fchien fih auch Iuans pi ee zu verwifchen, 


Und Eitte bielt ihn wiederum ın Banten ; 
Wobei des Freundes Wort’ ihn noch erfrifchen : 
„Um ®otteswillen, bringt mir nur zu effen, 
Dann will ich jeden Streiches mich vermeſſen!“ — 


48. 


Bei Einem wirkt allein vie Leivenfchaft, 
Bei Dem Gefühl, bei Anderm der Verſtand, 
Doch ſchien der Letztre nie recht voller Kraft, 
Denn die Bernunft erträgt nicht jever Stand, 
Der Eine beult, ein Anprer fchreit und Flafft, 
Balp mehr, bald minver,, wie er's juft erfant. 
Rechtbaberei fann der wie ver nicht fall 
Do Keiner venft dabei ſich kurz zu fallen. 


49, 


Was ſchweif' ih ab? Es wirft nichts beſſer (zwar 


Bleibt auch das Gold, fowie per Neve Macht, 
Schönpeit und Schmeichelei nicht unfruchtbar) 
Für das Gefühl, wenn je ed nur erwacht, 
Das jeven Tag fi zärtlicher ftellt var, — 
Als wenn das Gloͤckchen wird in Schwung gebracht, 
Des Töne flets fo übermächtig locken, — 
Der Scele Sturmgeläut find Speifegloden ! 
50, 

Den Türken fehlen Glocken, doch fie fpeifen ; 
Une börten Juan und fein Freund auch nicht 
Gin chriſtlich Tiſchgelaͤut, fahn ſie auch gleißen 
Rings nicht Lakeien, bringend ein Gericht, 
So rochen fie doch Braten, ſahn in Kreiſen 
Die Köche wandeln um des Feuers Licht, 
Und blidten bald zur Nechten, bald zur Linken 
Mit ihres Appetites Augenblinfen. 

51. 

Dabin war alle Luft zu wieberftreben, 
Sie zogen ihrem Kübrer binterbrein, 
Der nicht geahnt, daß fein verfchnittnes Leben 
Jetzo fo arg gefährdet mochte fein. 
Sie blieben etwas ferne, va er eben 
Ans Thor pocht, das geöffnet mit dem Schein 
Der Halle prunkt, vie jegt fich ſichtbar macht 
Mit allem Pomp der Ottomanenpract! 


52, 


Nicht ſchildt' ich, bin ich auch darin gewandt ; 
Beichreibt vo jeder Lump in diefen Tagen 
Sein Reife = Wunder durch ein fremdes Land 
Und wünfdıt mit feinem Quartband zu behagen, — 
Top dem Verleger, ihm jedoch ein Tand, 
Inpeh Natur, die diefe Narren plagen, 

Boll Dulpfamfeit auf das, was fie gebichtet, 
Skizzirt und illuftrirt, durchaus verzichtet. 
53, 

Die Beine kreuzweis, lieh in bem erlaudhten 
&emad fo mancher ch vom Schach ergeten, 
Indeſſen Anpre wenig Worte brauchten 
Und mehr an Ruhe fi und Kleidung legen, 
Wobei no Andre prächtige Pfeifen rauchten 
Mit Ambrafpigen, fo die Lippen negen ; 

Indeß Die fchliefen, und fich Iene fpreizten, 
Une Andre fih mit Rum zum Gffen reisten. 


54. 


Als der Eunuch mit den erfauften Ghriften 
Hereintrat, blidten Ein'ge zwar bervor, 
Doch blieben fie dabei Indiffrentiſten, 

Die Spieler faben nicht einmal empor, 

Gin Baar befhaun fie mur in kurzen Friſten, 
Wie man ein Pferd tarirt, pas man erfor, 
Auch mander nidte wohl dem Neger zu, 
Doch mit Geſchwaͤtz lich Jeder ihn in Ruh. 


55. 


Er führt fie eilig darauf durch die Halle 
Und durch der Hübfchen Zimmer fernre Rehn, 
Prahtvoll, doch ftille Lagen ringsum alle. 
In einem nur glänzt durch ven vüftern Schein 
Der Nacht ein Marmorbrunnen ; nach dem Schalle 
Und Lärme läßt ein Weiberköpfchen fein 
Neugieriges Auge durch die Gitter gucken, 
Was für ein Lirm noch nächtlich möge ſpucken. 

56. 

Der matte Lampenſchein ver hohen Mauern 
Senügt, dem fernern Wege Licht au ſpenden. 
Do Glanz und Prunf, die im Gemache lauern, 
Sie fonnten nicht das Auge bier verblenten. 
Stets wedt der Eindruck nur in uns ein Schauern, 
Was ung der Tag, fowie die Nächte ſenden, 
Wenn wir inleeren Sälen ung befinden, 
Wo durch die Stille wird der Glanz entſchwinden. 


57. 


Zwei ober Drei find wenig, gar nichts Einer. 
In Wüften, Wälvern, Vollsgedraͤng, am Strand 
Wirkt Ginfamfeit am meiften wohl, und Keiner 
Grftaunt, wenn er fie dort zu Haufe fand, 
Doch im gewaltgen Hallengang , der feiner 
Gebaut ift als des bloßen Zimmers Wand, 
Wird ſchaurig uns, wenn wir allein uns fehn 
Da wo fi follten Biele nur ergehn. 


Ein Winterftübchen, das recht freundlich ficht, 
Ein Buch, ein Freund, ein Mädchen und ein Glas 
Burgunder, Butterbrot nebft Appetit, 

Das ift für Briten ächter Abendſpaß, 


Obwohl es nicht fo ſehr pas Auge zieht, 


Als —— Bühnenprunk erhellt vurch at. 
Ich weil’ allein vie Nacht in Sallerien, 
Drum mag mich wohl auch Trübfinn flets umziehn. 
59. 

Ach groß baut das ver Menſch, was ihn verfleint, 
Bei einer Kirche laſſ' ich mir's gefallen. 
Recht it's, wenn, was von Sott ſpricht, hehr ericheint, 
Unb daß man meint von feinen ftarfen Hallen, 
Sie dauern ewig! Fälſchlich wird gemeint, 
Daß Maufoleen auch ftattlich follten wallen. 
Mich vünft, es kann ver Thurmbau wohl zu Babel 
Dies beffer lehren, ala wie ich's Fapabel. 


60, 


Babel war Nimrods ur Sr und dann 
Sah man's als Stabt mit Schloß und Garten gleifen, 
Und Nebufabonofor , ver Tyrann, 
Regierte drinnen, um ins Gras zu beißen. 
Dort zähmte Daniel Löwen und begann 
Die Mitwelt zur Berwimprung binzureifien. 
Durch Thisb' und Poramus war's uberdies 
Berühmt, fo wie auch durch Semiramis. 


61. 
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Zurück mm. Solltet ihr (in unfern Tagen 
Kommt vieles vor) ungläubig euch geberven, 
Daß ihr ven Ort, wo Babels Häufer lagen, 
Nicht fandet und nicht finden fönnt auf Erden 
(Ob Riche von dortber Ziegel auch getragen, 
Deß Reifebücher jet gelefen werden), | 
Und glaubt ihr nicht ungläubgen Judenmienen, 
Die euch nicht glauben — Glauben duch verbienen ; 


% 


568 Don Jnan. 


63. . 


So benft daran , wie kurz und lieblich habe 
Fan die Bauwuth derer ausgebrüdt, 

ie, nicht bedenkend, daß fie gehn zu Grabe, 
Nur Practgebäude ſchaffen unverrüdt. 
Wir wiffen, daß ver Top ja unfre Gabe; 
Gin Syruch, ver melancholiſch uns durchzüdt, 
Sepulehri immemor struis domos — 
Du bauft und must ins Grab als Erdenſproß. 


64. 


In fernes Zimmer kamen ſie zuletzt, 

Wo Echo wie vom Schlummet moͤcht' erwachen; 
Mit taufend Seltenbeiten war's bejept, 
Man ftaunte, was ver Zwed von all den Sadıen, 
Woran ſich Niemand auf2er Welt ergebt; 
In hochfter Pracht ſah man ven Reichihum lachen, 
Das Köftlichfte jab man im Zimmer fchweifen, 
Nicht Fonnte drob Natur die Kunſt begreifen. 

65. 

Zu andern Zimmern fchien es noch zu führen, 
Die ſich erftredten dann — Gott weiß — wohin, 
Doc diefes ſchien ver Reichthum zu erfüren ; 

Der Möbeln Pracht umfängt fat jeven Sinn, 

an wagte faum ein Sopha zu berühren. 

So ihön find auch bie Teppiche, worin 
Kunftvoll ein jeder Stich ; man beat die Bitte, 
Daß drüberhin man gern als Goldfiſch glitte. 


66. 


Kaum fchien ver Mohr mit Blicken dies zu ehren, 
Was diefe Sclaven wunderbar entzüdte. 
Gr trampelt da, wo, um nichte zu verfehren, 
Sie ſchlichen, als ob gar ihr Auf bedrückte 
Die Milchesftraße fammt ven Sternenbeeren ; 
Dann ging er zu dem Schranf, wo er fich büdte — 
Dort in ver Ede ſeht ihr ja den Schrein, 
Seht ihr ihn nicht, fo ift vie Schuld nicht mein. 


67. 


Doc ich will deutlich fein — es ſchloß ſodann 
Den Schrank der Neger auf, und nahm daraus 
Vieh Kleider, vie für jeven Mufelmann 
Wohl paften , felber aus dem beften Haus; 

Um —— war fein Mangel dran, 

Und doch — glanzt auch ſo manches Kleid heraus, 
Beſtimmt er ſelbſt, was er für paſſend hielt, 

Das er dem Chriſten anzuziehn befichlt. 


68. 


Demnach wählt er vie Kleidung fo für fie: 
Es wird bem ältern und dem fiärfern Mann 
Sin Kandiotenmantel bis ans Knie, 

Gin Hofenpaar, das nicht leicht plagen fann, 
Denn enge Hofen *8* der Türte nie, 

Gin Shaml, den einft in Kaſhemir man fpann, 
Gin präct'ger Dolch, Bantoffeln von Safran, 
Kurz, was gehört zum turfiichen Galan. 


69, 


Beim Anziehn fprach der ſchwarze Baba ihnen 

Bon ungebeurem Glück und Bortbeil vor, 

Dep fie fih müßten. fiherlich bedienen ; 

Wenn jeder nur den rechten Weg erkor, 

So wären bald vom Glücke fie befchienen ; 
Indem er noch die Worte dann verlor, 

Gin befires Leben würden fie geniehen, 

Wenn fie ſich beide noch beichneiden ließen. 


70. 


Was ihn beträfe, würd's ihn wahrlich munden, 
Als echte Glaubige fie anzufehn, 
Doch wär’ ibr Wille feineswegs gebunden. 
Der Neltre vanfıe für das Anergebn, 
Das man fie halten lief gang unummwunden 
Bei ſolchen Lumperein ; ja ihm geſtehn 
Könn! er ihm kaum den ganzen Beifall ſchon 
Für ſolchen Brauch fo feiner Nation ! 


* 


71. 


Er ſprach: er habe wenig einzuwenden 
Bei ſolchem alten ehrenwerihen Brauch, 
Und wollte man ihm einen Imbiß ſpeuden — 
Denn GEsluſt fühlte — fein Magen auch —, 
Su hoff’ er, wenn noch ein paar Stunven enden, 
Sich ganz befehrt für des Propheten Hauch. 
„Im Genf?‘ rief Iuan ſpitz, „Toll ich vies leiden, 
Miüßt ihr mein Haupt wohl cher mır bejchneiven, 

72. 

Ja taufend Köpfe wohl.‘ — Ich bitte (ipricht 
Der Andre drauf) mich nicht zu unterbrechen. 
Noch einmal, Freunden, jcho ftört mich nicht. 
Durch Speife, Herr, müßt ihr mich erft beftechen, 
Dann will ich euren Vorſchlag ganz nah Pflicht 
Grmeflen, ob ih wohl ibn kann verfprechen. 
Verſteht ih, müßt tas Necht ihr und nicht nehmen, 
Uns ganz nad) freiem Willen zu bequemen. 


73. 


Drauf reichte Baba Juan ein Gewand, 
Und ſprach;: ich bitte jegt euch amzufleiven. 
Es war jo ſchoͤn, daß ſelbſt Prinzeſſen hand 
Es — gerne wuͤrde leiden. 
Doc Juan liebte nicht den Maekentaud 
Und ftieß das Kleid fort mit ver Füße beiven; 
Und als ver a 7 fprab: „na, nicht fo flau !” 
Verſetzt er: „Alter, ich bin feine Frau!’ 


74. 


Ich weiß nicht, was Ihr fein — auch ift mir's gleich — 


Sprach Baba; doch ae: wie ich befoblen! 
Auch machen Zeit und Worte mich nicht wei. 
„Ich bitte,“ ſprach Juan, „ſagt unverbolen, 
Bas die VBerfleivung fol?’ — Gin Himmelreich, 
Sprab Baba, werdet Ihr damit Euch holen 

Zu feiner Zeit und an bem rechten Plage, 

Doch mir gebührt nicht, daß davon ich ſchwatze 


75. 
„Ha! thu' ich das,“ jprach Juan, „jo“ — — Halt 


Sprach prauf ver Schwarze, wollt euch nicht vermeflen ; 


Der Muth ift gut, bier aber hilft fein Schrein, 
Denn wir find nicht aufs Spaßen bier verjeflen. 
„Was?“ rief Iuan, „ſpräch' man mir binterbrein, 
Ich hätte mein Geſchlecht verhehlt ?“ — Judeſſen 
Bezäbmt ihn Baba: macht Ihr mich zum Drachen, 
&ah ich durch Leut' Euch ganz geſchlechtlos machen! 


76. 


Ich geb’ Euch ja vie netten Kleider bier, 
Awar weiblich, doch ein Grund ift auch vorhanden, 
Warum fie fo find. — „Trotz dem efelt mir 
Bor Weiberkleidern!“ — Stille war entftanven, 
Denn Juan ftöhnt’ und fluchte prüber fcdier : 
„Die Sage dient mir wahrlich nur zur Schanden ! * 
So nannte frech er jegt die feinften ag na 
Die je auf eines Bräutchens Häuptchen figen. 


17. 


Gr flucht und jeufzt und ſteckt das Bein zulegt 
In Seidenbofen, farbig fo wie Nelten ; 
Ein Iungfraungürtel hält das Hemd umncgt, 
&o weiß, wie je man Milch nur konnte melfen ; 
Des Rodes Anziehn hätt' ihn bald verlegt, 
An welchen, oder platt gefagt, an welfen 
(Dazu zwingt mich der Reim, denn Könige fchreiten 
Dft hit fo ſtreng ein, wie der Reim zu Zeiten) 


78. 


An welchen (over welfen, wie ihr wollt) 
Gr nicht gewohnt war und auch weil er täppifch. 
Zwar bat er dabei auch etwas gegrollt, 
Doc ward er fertiq, troß dem, daß er kräppiſch, 
Wobei ibm Baba Beiftand noch gezollt, 

Da er ven Bug ſich orenet viel au läppiſch; 
Jetzt, da der Arm durchs Oberkleid gefchoben, 
Beſieht er fih von unten und von oben. 


Don Juan. 


79. 


N oc) ein Bedenken blieb jedoch. Sein Haar 
Bar nod nicht lang genug ; doch Baba fand. 
Bon falfcben Loden bald folch eine Schaar, 
Das eine Krone Juans Haupt umwand, 

So wie es damals grade Mote war, 

Und dieſe bielt ein Stein und Berlenband ; 
Und um das Ganze völlig zu verzieren, 
Lies Baba noch ihn fümmen und frifiren. 


80. 


Mit Hilfe nun von Schminfe, Scheren, Zangen, 
War Juan jegt ſo weiblich ausftaffirt, 
Daß ganz er wie ein Mädchen ſchien zu prangen ; 
Und Baba lächelt: Herrlich coftümirt, 
Nun, bitt’ ih, meine Herrn, mir ohne Bangen 
Zu folgen, wo ver Weg euch hin regiert, 
Das beißt die Dame — Harfcht prauf mit ver Hand, 
Daf flugs ein Rudel Neger ihn umflanv. 


81. 


Ihr, Freund, fprad Baba weiter zu dem Ginen, 
Mögt diefe Herrn zur Tafel jetzt begleiten, 
Doc ihr, mein Chriſtennonnchen, follt ich meinen, 
Folgt mir — nur ftill, ich werde fhon euch leiten! 
Was ich gebiete, muß als That erfcheinen ! 
Denft ihr, ihr müßt zur Köwengrube ſchreiten? 
Dies ift ja ein Palaft, wo all die Weifen 
Schon hier des Parapiejes Freuden preifen. 

2 

Du Narr! fein Menſch denkt Leid Dir zuzufügen! 
„Das iſt auch Euer Glück,“ ſprach Don „uan, 
„Sonft mödte wohl mein Arm dies tüchtig rügen, 
Scht ihr vielleicht auch nur für fchwach ihn an. 
Ich folg’ Guch! Doch wird der fich bald betrügen, 
Der mich für wen’ger hält als einen Mann, 
Drum warn’ ih Euch um aller Andern wegen, 
Gs mache Nierhand dieſes Kleid verwegen !’’ 


83. 


Darauf fprab Baba: Starrfopf, komm und fchau ! 
Indeß Juan fi zum Kamraden wendet, 
(Der, zwar betrübt, doc ihm ein Lächeln ſchlau 
Ob tiefer jeg'gen Umgeftaltung ſpendet) 
Und Lebewohl ibm rief: „In dieſem au 
Bird mandyes Abenteuer und geſendet, 
So warb auch durch die or biefes Mohren 
Zum Mädchen ich, zum Türken Ihr erfuren !’’ 


84. 


„gebt wohl!’ fagt Juan, „und gäb’s fein Wiverfehen, 
bt zu fpeifen —“ drauf der Britte: 


So winfh' ih mo 
Lebt wohl! Der Abſchied will mir nahe gehen ; 
Sehn wır und wieder einft in anprer Mitte, 
Gibt's zu erzählen, was wir zu beſtehen! 
Biel Goa auch, bleibt dennoch Feufh an Sitte! — — 
„Do! riefvie Maid, „der Sultan friegt mich nicht, 
Wenn er mic nicht zu ehlichen verfpricht.‘“ 

85. 

Sie ſchieden; doch auf ganz verſchiednen Wegen. 
Baba führt Juan von Zimmer nun zu Zimmer 
Durch Sallerien, auf Marmor, umd entgegen 
Dem riefigften Portal, das reich an Schimmer 
Stolz fo wie hoch im Dunfel war gelegen. 

Dort wogt ein füßer Duft, wie er wohl immer 
Zu duften pflegt bei einem Hochaltar, 
Zumal da Alles fill und göttlich war, 

86, 

Das Riefentbor war hoch und breit umd heil, 
Aus goltnem Erz, mit Schnigwerf hübſch verziert, 
Drauf war im Kampf fo mancher Kriegsgeſell, 

Stolz gebt ver Sieger, ba der Feind verliert, 
Im Ütergrume fliehn Schwadronen fchnell, 
Indeß man bier mit Stolze triumpbirt. 

Ge ſchien dies Werf aus jener Zeit zu prunfen, 
Gh’ Roma's Stamm mit Gonftantin verfunfen. 


87. 


Am we eines mächt'gen Saales war 
Dies hohe Thor ; zu beiven Seiten fand 

Dabei das allerfleinfte Zwergenpaar, 

Das, garfigen Gnomen gleich, fich bier befant, 
Ale ſtellt' es ven Gontraft zum Thore dar, 

Das yyramivdenftolz ſich drüber wand. 

Es war das Thor fo hebr in allen Mienen, 

Daß drob die Zwerglein fihtbar faum erſchienen, 


88, 


Bis nah man ihnen kommt und dann vor Schreden 
Zurüde fährt, weil plöglich fi zur Schau 
Die Mißgeſtalten dieſer Zwerge reden, 
Die weder fhwarz find, noch aud weiß noch grau, 
Für welch Gemiſch fein Name auszubeden, 
Und das ver Pinfel malen kann nur raub, 
Vogmäen, Mifgeburten, taube, flumme, ; 
Grfaufte Donftra für monftröfe Summe! 


89. 


Es war ihr Amt, — (obgleich fie nur fo Fein, 
Ging ihre Kraft doch felten aus dem Leime) — 
Das Thor zu öffnen, was fo leicht und fein 
In Angeln ging, wie Dichter Rogers’ Reime. 
Auch mußten fie der ſeidnen Schnure Pein 
Rebell'ſchem Paſcha manhmal ald geheime 
Botfchafter ihres Sultans überbringen, 

Denn Stumme braucht er gern zu folchen Dingen. 


90. 


Sie ſchwiegen ſtets, ſie ſprachen nur durch Zeichen, 
Und wie zwei Alpe ſchnitten ſie Geſichter, 
Als Baba winkt, die Pforte ſolle weichen. 
Juan prallt ſcheu zurüd vor dem Gelichter, 
Als ihn durchbohrien mit den fchlangengleichen 
Stieraugen diefe beiden Heinen Wichter. 
Es war, wenn ihre Blide wen begafften, 
Als muͤſſe Gift in ihren Augen haften. 


91. 


Baba blieb ſtehn, bevor hinein fle traten, 
Denn Yuan follte dieſen Wink ibm vanfen : 
Es würde, mein’ ich, minder Euch verratben, 
Nähmt Ihr ven Männerfchritt etwas in Schranfen ; 
Obwohl es nichts beveutet diefes Waten, — 
Wollt nur beim Gehn nicht bin und wieder ſchwanken, 
Was feltfam ficht; und könnt’ es Euch gelingen, 
Mehr Sittfamfeit in Euren Blid zu bringen : 


92, 


War's auch nicht übel — da fonft diefe Stummen 
Wie Naveln mit den Augen Euch durchbohren, 
Und abnten fie bei Euch dann das Bermummen, 
Wißt Ihr, wie nah Guch Bospors Flut verfhworen: 
Wir gingen [bon vor Morgen auf dem krummen 
Und feuchten Weg nah Marmora verloren, 
In Säden eingenäht — Manier zu fehiffen, 
Zu welcher bier nicht felten wird gegriffen! — 


93, 


Nah der Ermuthgung ſchritt Baba voran 
In ein Gemach von noch viel größrer Pracht, 
Die no ein reicberes Gewirr umfpann, 

Daf kaum der Blid nur hatt’ auf etwas acht, 

Da er das Ganze rafcı nur ſehen kann. 

er glänzend war bier Stüd für Stüd entfadht ; 
old, Gvelfteine, Stiderei und Flimmer 

Bermengen fi gehäuft im prächtgen Schimmer. 


94. 


Dan fah des Reichthume Wunder bier frevenzen, 
Doc viel Geſchmack ſcheint nicht ver Oft zu lieben ; 
Im Werten fand ich's auch in Refivenzen 

 (Baläfte ſah ich dort an ſechs bis fichen), 

| Wo überdies nicht Bold und Steine glänzen, 

Doch gibt es viel bei Seite da zu fchieben : 
Der Bilder, Statuen, Tiſche — ſchlechte Zier, 

Doch drüber jegt zu reden paßt nicht Bier. 
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95. 


Im Hintergrumbde dieſer Halle ruht 
Ein Weib, — und unter einem Baldachin, 
&o recht bequem wie königliches Blut. 
Baba fniet bier und winft Juan, und ihn, 
Der nicht vem Beten war befonvers gut, 
Zwingt wunderbar auch ein Inftinft zu knien, 
Gr flaunt, indeß ar Baba bückt und neigt, 
Was diefe ganze Förmlichkeit bezeigt. 


9%. 


Darauf erhebt die Dame fid mit Mienen, 
Wie Benus einfl dem ————— entflieg, 
Die antilopengleihen Blide ſchienen 
Mit ——— zu werben um den Sieg. 
Sie hob ven Arm, dem Mondlicht ſchien zu dienen, 
Und winfte Baba, der fo lang’ er ſchwieg, 
Den Saum bes Kleives küßt, und flüflernd dann 
Zeigt auf ven ferne fnieenden Juan. 


97. 


Ihr Anftand war, fomwie ihr Wuchs, erhaben, 
So überwält’gend ihrer Schönheit Pracht, 
Daf man fi Thwad an Schilbrung würde laben, 
Drum venft fie euch, wie's nur in eurer Macht, 
Statt daß ich mit ver Sprache dürft'gen Gaben 
Die Züg’ entftellte , blind würp’fi du gemacht, 
Könnt’ ich volllommen ihren Reiz erreichen, 
Zum Glück jedoch will hier fein Ausprud gleichen. 


98. 


Nur dies füg' ich noch jet hinzu. Es waren 
An Alter ſeche und zwanzig Sommer fon 
Entſchwunden ihr; doch welfte mit ven Jahren 
Oft keine Korm, und ihre Sicheln drohn 
Gemeinern nur, wie wir es wohl gewahren 
Bei Mary Stuart, als ver Liebe Lohn 

Und ihrer Thränen. Andre altern nimmer — 
Ninon v’Enclos gilt bier ala Beiſpiel immer. 


99, 


Sie wandte fi — ihren Zofen dann, 
Gin Chor von wohl zwölf Madchen, vie ihr dienen, 
All m. gefleivet wie Juan, 
Den Baba zwang , daß er ald Weib erſchienen. 
Sie glihen Nymfen, deren jede kann 
Dianens Mädchen nennen ald Goufinen, 
Sofern’s dem Aeußern nämlih abzufehn 
Für Weitres fann ich nicht ale Bürge ; 


100. — 


Sie beugten ſich geborfam dann, und en — 
Jedoch durch andre va wie Juan Feng 
Den Staunen und Bewuntrung noch umfingen, 
Ob dem, was im Gemach er wahrgenommen, 
Und Lob und Staunen zollt’ er manchen Dingen, 
Da Lob und Staunen vereint entqlommen. 
Drum fag’ ich frei, mir ſcheint nur Larifari 
Das große Glüd des „‚Nihil admirari !** 


101. 
Vichts zu bewundern‘ if vie Kunft auf Erd 


en 
Freund Murray, braucht nicht blumige Reden), 


r 
ir die Menfchen wahrhaft glüclich werben, 
Wie Creech ganz klar ſpricht, obne zu befehden. 
So fiebt Horay man ſchreibend fich geberben, 
Auch Pope, fein Ueberfeger , lehrt e8 Jeden, 
Doc hätten beide nun bewundert nicht, 
Bär’ dann Horagens , wär’ dann Pope's Gedicht? 


102. 


Als alle jene Mädchen fortgegangen, 
Hich Baba den Don Juan eilig nahn 
Und wieder niederknieen auf Verlangen 
Und dann der Dame Auf zum Kuf empfahn. 
Als Iuan dies hört, ftredt er ſich unbefangen 
Gmpor, wobei die Augen finfter fahn, 
Und ſprach, er neige nlamner fi dazu 
Und küffe ganz allein des Bapftes Ehus. 


103. 


Baba, bem der umgeitige Stolz empört, 
Berfuchte mandye Drohung ihm zu zeigen, 
Gr ſprach vom Strang, bod fo, Am # kaum hört; 
Jedoch umionft. Iuan wollte ſich nicht neigen, 
Wär’! Mahoms Braut — er würde nicht geftört. 
Nichts als die Erifette bericht fo eigen 
Im Königsfaal wie in ver Kaiferballe, 
Beim Pferverennen und beim Bürgerballe. 


104, 


Wie Atlas ftand er, eine Welt von Worten 
Rings vor den Ohren — doch er beugt fi nicht, 
Dat Blut von feines Adels Stammcoborten 
Kocht in ven Adern, Reigt ibm ine u 
Gb litt’ er Martern wohl von taufend Sorten, 
Eh er beileden lieh’ des Adels Sicht. 

Da Don Juan fi zum Fußlufß nicht verflan, 
Schlug Baba vor, er füfl' ihr nur die Hand! 


105. 


Dies war doch ein Vertrag in allen Ehren, 
Gin Mittelweg nad viplomatifcher Art, 

Wo Frieden augenblidlich mußte kehren ; 
Bon Auan ward er freunblich auch gewahrt, 
Er fuchte nicht der Höflichkeit zu — 
Und meinte, dieſer Brauch ſei recht umb zart, 
Wonach im Süden alle Herren müſſen 
Aus Höflichkeit die Hand der Damen fürlen. 

j 106. 

Gr naht zum Kuß, doch wiberfirehenb mur, 
Obwohl kin Mund auf adlig » böbrer Hank 
Wobl je lieh eines Kuſſes leichte Spur ; 

Dann ſieht man oft, daß er fid [hmwer entwane. 
Statt einem Ruß wünfct taufend die 
Verſucht's nur bei geliebtem be ut 

Selbft fremde Hand farm wohl Wefabr erleien 


Der Dame, der ein Jahr man treu g 
107. 


Die Schöne muftert ihn nun mit 
Heißt Baba gehn, und en 3325 
Als hab' dies manchmal ſchon fi 
Doch winkt' er ſchon vor einer Heinen 
Leis Iuan zu, er folle nur nicht zagen. 
Dann lächelt er, als wär's zu Juan Haile, 
Und ging mit fo zufriebenem 
Wie edle Menſchen nad geihaner Phict. 


108, - 


Kaum war er fort, trat auch ein ein. 
Nicht weiß ih, wad die Dame madt 4 
Dod ihre Stirn pe ein \ 


Es trat das Blut in 
Roth, wie fih Abends Sommerw reihe 
Am Rand des Himmels; ans tem Auge bramgen 


Gefühle, vie ſich lan icht 
BR — 4 * ————— 
109. 


Die Formen lichen Frauenmilp’ entueden, 
Des Teufels Süße zeigten ihre Züge, 

Als er einft Goa lieb: vom 

Den Weg ihr babmend fo zu ”unb 
Die Sonne felbft war reiner faumi von 
Als fie von dem, was einen Mafel 
Doc ein Gewiſſes war, was man = 
Als ob fie mehr beföhle, wie begehre.— 


110, 
Gin berri Sictrifeh Etwas 
Gin Dun ai ‚bat bei 
Das jeden Hals — und 
Wenn ſchon Entz lich uns 


Ins ä ‚ wenn Zwar 
a a ee und es ift nur & 











Don nam. 


111. 


luch Stolz war in dem Lächeln felbft, im fühen, 
n Neigung fprach ihr Niden nicht und Neigen, 
ı @igenwille lag felbft in ven Füßen, 

fennten fie den Stand, der ihnen eigen, 
fönnten jeden Naden jie begrüßen. 

völlig ıhren Staat und Pug zu zeigen, 
igt fie ven Dolch, zum Zeichen, daß fle Eine 
: Sultansbräute — Gott fei Danf nicht meine! 


112, 


dehorchen, hören war vom erften Jahr 

48 um fie ber ia; und zu vollfireden 

e nur zu Luft und Scherz ihr Einfall war, 
tißrer Sclaven Spiel, ihr einzges Neden. 
hbohes Blut und Schönheit wunderbar, — 
recht, find da je die Launen einzuſchrecken? — 
Ghriftin Hätten in ihr ungebunven 

rt bag perpeluum mobile gefunden. 


113. 


Bas fie nur ſah und wünfchte, warb gebracht, 
‚bit was fie nicht ſah, nur zu ſehen meinte, 
rd aufgefucht mit Emſigkeit und Acht, 
aufgefunden , fie durch Geld ſich's einte, 
»lo# war ber gekauften Waaren Pracht, 
ihre Laune keine Müh verneinte; 
aufs Geſicht verzeehn ihr alle Frauen, 
il hold fie als Tyrannin ſelbſt zu ſchauen. 


114. 


Die jüngſte dieſer Launen war Juan, 

hatt' ihm auf dem Weg zum Markt erblickt, 

ı ugs zu handeln, kam vie Luft ihr an, 

» Baba, der voll Freude ftets genickt, 

nn einen Echelmftreich man für ibn erſann, 

xp mit dem Auftrag ſchnell zum Markt gefhidt ; — 
br ſchlau war er, wie fie, und dies befagt 

#8 Kleid, das unferm Juan nicht behagt. 


115. 


Rastirt auch war fein Aeußres gut zu ſchauen, 
? fragt ihr, mie fih eines Sultans Braut 
kühnen Planet mochte wohl getrauen, 

gt eine Sultanin , die euch vertrant. 

fer find Männer nur im Aug’ ver Frauen, 
zogne Fürften werben oft beſchaut, 

e wir mit Rühnbeit zu behaupten wagen, 

eila aus Erfahrung, theils nach Hörenjagen, 


116. 


Dod wieber bie Geſchichte zu erfaffen : 

? glaubte jede Schwierigkeit vorbei, 

d schien fich felber ſeht berabzulaflen, 

mn fie auf ihn, der mum ber ihre fei, 

n Blid, worinnen Lieb’ und Macht in Maflen, 

jt aus dem blauen Auge werfe frei, —— 
dſpräche noch: O Chriſt, kannſt vu mich lieben? — 
e Phrafe, meint fie, könne nicht verſtieben. 


117. 


50 ift’# auch wohl, wenn Zeit und Ort entfpricht, 
ein Juan , dem lebhaft im Gemüthe 

ch Haidie's Infel war und ihr Seficht, 

Hit heiß das Blut, das ihm im Antlig glühte, 

m Herzen kehren; feiner Wange Licht 

ard blaß fo wie Echneeglödchen in ber Blütbe, 

e Worte gingen ihm durchs Herz, gleich Speeren, 
$ er verſtummt' und überfloß in Zahren. 


118, 


Sie ſtuht, doch ob der Thränen nicht ; denn Frauen 
gießen dieſe peis je nad Behagen; 

‚en wenn fie ın Männeraugen thauen, 

» muß die Thräne ſchmerzlich nieverichlagen. 

im Weibe ſchmilzt fie, unter Männerbrauen 

mat fie wie glühend Blei, als wär" mit Plagen 

x Bruft fie abgegmängt ; um kurz zu fein: 

Braun ift fie Erleichtrung, Männern Pein, 


119, 

Sie hätt’ ihn gern getröftet,, aber wie, 
Nie hatte fie gelebt mit ibres Sleichen, 
Bis jegt war fremd ihr jede Sympathie, 
Nicht trräumte fie, wie Gram vermag zu bleichen, 
Ergriff auch flühtger Groll bisweilen fie, 
Konnte’ er doch leicht nur ihre Stirn befchleichen, 
Drum faunt fie, wie fie ihrem Aug’ fo nah 
Ein anpres Auge jept in Thränen fah. 


120. 


Natur lehrt mehr, ald wir mit Rang gewinnen, 
Denn wirkt ein ftarf umd neu Gefühl nur ein, 
Wird flets dies edler Frauen Herz umfpinnen 
Mit fanfter Regumo ‚ gleichviel wer fie ſei'n. 

Sie reichen dann ale Samariterinnen 

In jedem Fall freiwillig „„Del und Wein‘; 

So füpıe Gulbeyaz, ohne Grund zu fennen, 

Ein ſeltſam Naß in ihrem Auge brennen. 
121. 

Do Thränen müflen fo wie Alles enven, 

Juan, dem plöglich alle Luft zerſtiebt, 

Da fremde Lippen dreift ſich an ihn wenden, 

Und ihn befragen: ob er je geliebt, 

Sucht Kälte feinen Augen jetzt zu ſpenden. 

Gin Mühn, das ihnen hellern Glanz noch gibt. 
Und war er au für Schönbeit gern erhoͤrend, 
War oh, daß er nicht frei war, ihm empörenv. 


122. 


Bulbeyaz warb zum erften Mal verlegen, 
Da etwas Andres nie bei ihr gediehn, 
Als Bitten nur und Lobesflang und Segen ; 
Und va ihr eben preis fie gab für ihn, 
Den jego fie auf garter Liebe Wegen 
Gemeint zu trautem tie -A - Löte zu ziehn, 
Macht der Berluft ver Stunde fie num trüber, 
Denn faft ein Viertel ſchwand ihr ſchon vorüber. 


123. 


Drum geb’ ich euch den Rath, ven äußerft milden : 
Nehmt jevenfalls vie günftge Zeit in Acht, 
Das heißt in jenen fürlichern Gefilden, 
Denn in dem Norden habt ihr frei're Macht. 
Gin Meines Zögern kann bier Unheil bilden, 
Bedenkt, baf wenn euch rechte Gnade lacht, 
Laßt man euch zwei Minuten zum Erklären, — 
Weh eurem Rufe, wollt ihr mehr begebren. 


124. 


Juan's Ruf war gut, doch wär’ er mehr noch fein, 
Lieh er das Bild Haidiens mehr erblaffen. 
Selifam, es drang fich immer wieder ein, 
Drum fonnt’ er jegt ich gar nicht artig fallen. 
Gulbeyaz wähnt fein Glaͤubiger zu fein, 
Weil fie ihn hierher Hatte führen laffen, 
Schlug bocherröthend drum die Augen nieber, 
Ward leihenblaß und glühenproth dann wieder. 


125. 


Drauf legte fie gebietrifch ihre Hand 
Auf feine , blickt Am in die Augen bann, 

Wo fonft Verführung leichter Eingang fand. 
Sie ſuchte Liebe, die fie nicht gewann, 

Sie wollte, wenn die Stirn auch ®roll umwand, 
Nicht fhmähn (da dies ver Frauen legter Bann), 
Auf fpringt fie, zögert keuſch noch eine Weile, 
Dann flürzt an feine Bruft fie voller Eile. 


126. 
Hart war bie Prüfung, das fah Juan ein ; 


Doc ſtaͤhlt' ihn var: ‚ Zom und Stolz im Gtreite. 


Aus ihrem Arm fucht er fich zu befrein 

Und ſetzte fie, die Schmachtende, zur Seite ; 
Dann ftand er auf und blidte muthig drein 

Und rief, nur falte Blide zum Geleite: 

Nicht paart der Aar fi, wenn ihn Ketten höhnen, 
So mag als Sclav ih nicht &elüften fröhnen ! 
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127. 


Du fragteft, ob ich lieben fann? Zum Pfante, 
Das einft id lebte, Lieb’ ich jet nicht dich ! 
Lieb’ ift für Freie nur. In vem Gewande 
Ziemt fi ein Roden nur und Garn für mid) ; 
Nicht Ichlägt mich äufrer Glanz in Liebesbande, 
Und zeigte deine Macht au größer ih. 

Wie viele Knie an deinem Thron fich neigen, 


Und manches Haupt — flets bleibt das Herz und eigen! ....» 


128, 


Uns fcheint wohl viefe Wahrheit ziemlich alt ; 
Ihr war dies unerhört und voll Beſchwerde. 
Zur Luft meint fie, daß ihr Befehl erſchallt, 
Nur fürftlichen Berfonen fei die Erbe ; 

Ob linke, ob rechts das Herz im Bufen wallt, 
Sie wußt' es nicht — des Glückes Huldgeberde 
Reicht Legltimität ven ihr Geweihten, _ 
Wenn Diefe Knechtſchaft aller Welt bereiten. 


129. 


Auch war fo fhön fie, wie ih ſchon geiagt, 
Das felbft, wenn fie in nieverm Stand geboren, 
Sie mancher Krone hätte wohl bebagt. 

Sie wufte, daß die Schönbeit fie erforen, 

Die bei den Frauen, wo hervor fie ragt, 

Wohl felten unbeachtet geht verloren. 

Dies, meint fie, a ihr doppelt „gottlich Recht,“ 
Unp halb find’ ıch dies Lirtheil gar nicht fchlecht. 


130, 


a die ihr keuſch im eurer Jugend bliebt, 
Ruft euch zurücd und fünnt ihr's nicht, fo malt 
ch eine Wittwe vor, die euch recht liebt ; 
Dentt F Wuth euch, wenn ver Hunpsftern ſtrahlt, 
Wenn ihr fie von euch voller Kälte fchiebt. 
auch an alles, was gefagt, gedahlt 
Darüber ward, — dann ahnt von biefer Schönen 
Das Antlig, als fie jo ſich ſah verhöhnen! 


131. 


Denkt jegt — doch habt ihr dies mohl ſchon gedacht — 


Der Booby und der Frau des Potiphar, 

An Phadra, und was fonft noch vorgebradht 
Die Weltgefhichte (Schade, daß bigarr 
Die Dichter und Erzieher viefen Schacht 

So rubig liegen ließen und fo flarr), 

Doc dachte felbft dies Alles euer Hirn, 
Habt ihr fein Bild noch von Gulbeyaz' Etirn! 


132, 


Die Löwin, Tigerin, beraubt der Jungen, 
Und andre Thiere noch vom Raubgeſchlechte, 
Sind Gleichniß, wie von felber aufgebrungen, 
Für Fraun, die nicht erlangen ihre Nechte ! 

Die Bilder alle, vie ich bier gefungen, 

Verwerf' ich doch als ſchwache nur und fchlechte : 
Raub junger Brut macht lang’ nicht fo betroffen, 
Als auf vereinflige Brut zerfchlagnes Hoffen ! 


133. 


Die Jungenlieb' ift allgemein Natur, 
Hernieder von ver Tigrin bis zur Önte, 
Nichts hält fo Krall’ und Schnabel in Dreffur, 
ALS wenn die Jungen die Gefahr umrennte ; 
Man jeb in unfre Kinderftuben nur, 
Ob ſich die Mutter je vom Säugling trennte. 
Und viefe Wirfung zeigt (nicht ſchwatz ich länger), 
Dafi wohl vie Urfacı noch ein ärgrer Dränger. 


134. 


Sagt’ ih, daß Flammen ihrem Aug’ entſprangen, 
So wär’ dies nichts; fie fprübten Aets ja Funken! 
Sagt’ ich, es färbten dunkler ſich die Wangen, 

So ſchmaht' ih nur die Glut, mit ver fie prunlen; 
Unbändig war jegt ibrer Wuth Verlangen, 

Denn nie war fie in Nergerniß Berfunten : 

Selbſi die ihr wißt, wie wohl ein Weib ergrimmt, 
Nicht wuͤßtet ihr, wie dieſe ſich benimmt. 


Don Juan. 


135. 


r Zorn war kurz, und dies war wahrlich gut ; 
Noch ein Moment, und fie erlag dem Kalle! 
Sp lang er anbielt, war er Höllenalut 
Nichts ift erhabner als erbigte alle, 
But zum Beichreiben, wenn auch graß die Wuth, 
Wie wenn an Felſen fchlägt des Meeres Kralle. 
So fam’s, daß fie, als fie der Zorn beſchlich, 
Dem ſchön verförperten Orkane glich ! 


136. 


Gemeinen Sturm mit einer Windesbraut 
ieh Andrer Zorn mit ibrer Wuth vergleichen ; 
edoch, wie man's bei Shaftpearet Hotepur ſchaut, 
Berlangte fie ven Mond nicht zu erreichen. 
Ihr Aerger wurde fanfter und nicht laut, 
Und muß wie ihr Geſchlecht am Boden ſchleichen; 
Sie will wie Lear nur tödten, töbten, tönten! — 
Jedoch ver Blutdurſt weicht ven Thränennothen. 


137, 


Gr raft als Sturm und ſchwand, wie er gefommen, 
Lautlos, — zu fprechen fehlt ihr vie &emalt, 
Zulegt war doch die Frauenſcham entglommen, 
Die fie bisher gelafjen ftumm un falt, 
Doc batte jegt ihr Herz fie eingenommen, 
Wie Waffer prirgt durch unverfebnen Spalt, 
Sie fühlte ich erniebrigt — und dies wi 
Bornehmen qut, dat weih ja jeder Ghrift. 


138. 


Sie lernen dann, daß Fleiſch und Blut fie ſind, 
Und daß auch andre Menſchen nicht Philiſter, 
Daß ſie zwar Staub, doch nicht des Schlammes Kind, 
Daß Urn’ und Topf zerbrechliche Geſchwifter, 
Des Töpfers Werk, von gleichem Thongebind, 
Wenn auch nicht König jeder und Minifter — 
Gott weil, mas alles ihnen Demuth lehrt, 
Doc kann fie ojt befehren, und befchrt ! 


139. 


Erft wuͤnſchte fie ven Kopf von Don Juan, 
Doch dann nur feinen Umgang abzuſchneiden, 
Bo er erzogen, ibn zu fragen dann, 
An feiner Neue Dual fi dann zu weiten, 
Zu Bett au gehn, dann — wenn fic'd anders fann — 
Sich zu erbolchen ; dann foll Strafe leiden 
Freund Baba, indeh fegt fie unwillfürlich 
Sich nieder, heult' und jchrie dabei natürlich. 


140. 


Sie wollte fih erbolchen, doch es war 
Der Dolch fogleih zur Hand , und vies war fchlimm, 
Denn keine Schnürbruft reiht im Oft ſich dar, 
Stößt man den Dolch , fo führt er ein mit Grimm. 
Jehzt will fie tödten dich Iwan fogar, 
Du armer Schelm! ven Tod nimm bin, o nimm! 
Wird fie das Kopfabfchneiven aber laben ? 
Nicht will das Haupt, fie will das Herz ja haben! 


141. 


Juan war bewegt ; ſchon hat er fich ergeben, 
Zerbadt zu werden oder auch gepfählt. 
Gr ſah fih ſchon vor Fiſch und Löwen beben, 
Wie man mit ärgern Boltern no ihn quält. 
Statt fündigen bier, zumal mit Wiverftreben, 
Will Lieber ſtehn er heldenhaft gefläblt ; 
Jedoch der große Präparat zum Sterben 
Zerbrach vor eines Weibes Thrän’ in Scherben. 


142, 


Wie ſich's bei manchen Helden augetragen, 
Ward Juans Tugend plöglich auch verjagt, 
Gr ſtaunt zuerſt, warum er's abgeſchlagen, 
Indem er dann fie zu verföhnen wagt. 

Dann fing er an, den Starrfinn zu beflagen, 
Juft wie ein Mönch ob dem Gelübde klagt: 
Wie manche Frau ven Trauungſchwur bereut, 
Dis fie zulegt nicht bie Verlegung ſcheut. 


Don Juan. 


143. 
So fing er an, Entſchuldigung zu —— 
och nicht gemügen Wort' in vielem Ball, 
dt Mufenfang , no von den immer flottern 
erbengeln wohl der ganze Phraſenſchwall, 
amt Gafllereagb's — Zungenſchlottern; 
id ſchon begann ein Laͤcheln wieder all 
m Frieden berzuftellen, — da, o Bein! 
it plöglich Baba ziemlich haftig ein. 


144. 

Der Sonne Braut, des Mondes Schwefter du, 
ı Raiferin der ganzen weiten Erde! 
:ollft bu, verflummt der Sphärenfang im Nu, 
aneten tanzen deiner Huldgeberde ! — 

früh ftört noch dein Sclawe nicht die Ruh? 
ch höre gnädig, was ich melden werte! 

e Somne felbft bat mich als Strahl gefenvet, 
fünden , daß ihr Weg bicber gewendet.‘ 


145. 
IM wahr dies, — rief Gulbeyaz, — wie du ſagſt? 
daß fie doch erft morgen früh erichiene ! af 
:b, daß der Mäpchen Milchfiraß' vu ejasft ! 
nmweg, Komet, daß jever Stern mir diene! 
ı, Ghriſt, mengft unter fie dich, wie bu magſt! 
ft noch Verzeihung deine trog'ge Miene — — 
er unterbrach ein Yaut fie, dumpf beflommen, 
d drauf der Ruf, der Sultan fei im Kommen! 


1 46. 
Boran die Schaar der Mäpchen fonder Gleichen, 
mn famen die Gunuchen, ihwarz und weiß; 
er Zug konnt’ eine Viertelftunve.reichen, 
emn ftete war feiner Majeftät Schein, 
en Naben zu verfünnen durch ein Zeichen 
ng, cherfam. Die Nacht geſchah's mit Fleiß. 
albeyaz war die neufle der vier Ärauen, 
id drum als Favoritin anzufchauen. 


147. 
Gar würbevofl ſah feine Hobeit aus, 
(bawit bis an die Naſe, did behaart; 
'an riß ihn aus dem Kerker jüngft heraus, 
8 firangulirt fein Bruder ward gewahrt. 
war ein quter Fürſt aus edlem Haus, 
on der Art, wie ihr leichtlih wohl erfahrt 
4 Kuolles oder Gantemirs Hiftorie, 
‚vo wenig glühn wie Soliman in Glorie! 


148. 
Gr wallte zur Mofchee in Pracht und Bier, 
'o er genau und ferupulös fich neigte ; 
5 alle Staatsgefchäfte dem Vegier, 
a * Bürften »Neubegier er zeigte. 
n Gbeftand warb ihm fein Leiden Ein, 
a er ſich mit Prozeſſen nicht vergweigte, 
ier Fraun und taufend Mädel noch dazu — 
'giert er mit der größten Herrſch : 


149. 

Ward jemals nur ein Mein Verſehn gemacht, 
traahm man nichts von des Verbrechens Keime, 
in Mund j0g jemals dieſes in Betracht — 

mn Ead und Meer betreiben's ins Geheime, 

' bort wird fein Geheimniß vorgebracht, 

can Keiner weiß dort mebr als meine Reime. 

e Breffe macht auch dort nicht Klatſchaemiſche, 
oral wirb gut, und fchledhter nicht die Fifche ! 


150. 
Den Mond ſah er mit eignen Augen rund, 
Jar auch gewiß, ein Viered fei die Erke; 
urch kurze Reifen warb ihm niemals fund, 
af fie doch etwas fugelförmig werde. 
:& grenzenlos war feines Reiches Bund, 
var trug er dann und warn auch wobl Beichwerbe 
d örr'gen Baffen, wiberfpenftigen Ghriften, 
'e nie in feinen „‚fieben Thürmen’’ friften, 
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151. 

64 wären benn Gefanbte, vie zur Zeit 
Des Kriegs man binfhidt nach dem Bölferrechte, 
Das nie die Schuft' umfaßte, bie zum ‚Streit 
Kein Schwert erfaften als zu feige Knechte, 
Doc diplomatiſch ſich mit Lügen breit 
Zu machen pflegen, als ihr Hauptgefechte, 
Die fie in Sicherheit Depeſchen nennen, 
Wobei fie fih ven Schnurrbart nicht verbrennen, 


152. 

Gr hatte fumfzig Töchter, fechzig Söhne, 
Die man gefangen bielt nach Kar rt, 
Die erften im Palaſt, wo ihre Schöne 
Dian bis zu ihrer Heirath aufbewahrt, 
Bis daf ein Baffa, der fie nicht verbößne, 
Sich oft mit Bräutchen von jeh# Jahren paart. 
Selifam, doch wahr : es wird dafür vom Baſſen 
Dem Schwiegervater ein Geſchenk gelafien. 


153. 

Die Söhne blieben in der Kerkerhaft, 
Und Thron find oder Schnur einft ihre Gaben. 
Was nun von beiden ihnen man verfchafft, 
Lag vor der Hand in Echidfalsnacht begraben. 
Die Bildung, die indeß fie aufgerafft, 
War fürftlidh, wie wir manches Beifpiel haben, 
So daß ver nächfle Erbe zu bem Throne 
Stets würdig war des Stranges und der Krone! 


154, 

Die Majeftät begrüßt nun feine Frau 
Mit aller Pracht, die zufommt feinem Range. 
er Blick ward bell und heiter ihre Brau', 

ie's Weibern ziemt, die folgten ihrem Drange. 
Sie fcheinen doppelt in der Pflicht genau, 
Daß den Grevit fie retten feelenbange. 
Kein Diann wird wohl von Herzen fo gebrüdt, 
Wie der, den feine Frau mit Hörnern ſchmückt. 


155. 

Die Hoheit warf ihr Shwarzes Aug’ im Kreife 
Herum, wie ftets fie that, und ſah Juan, 
Der vaftand unter Mäpchen bang und leife, 
Die Hoheit ſah ihn nicht betroffen an, 
ee bemerfte ruhig fie und weiſe, 
Indeß Gulbeyaz feufzte dann und wann: 
Ein neues Madchen! — ift doch zu beflagen, 
Daß bloße Ghriften foviel Reize tragen. 


156. 

Dies Compliment zog aller Augen gleich 
Auf unjre Jungfrau , bie erröthend zittert ; 
Die andern machte dieſer Beifall bleich. 

D Mahom! dafı der Herr fie gli gemittert, 
Solch eine Siaurin, die entzückt ihn gleich, 
Indeh auf uns er immer fo erbittert. 

Da war ein Trippeln, Slüftern um die Wette; 
Das Kichern nur verbot die Etikette, 


157. 

Mit Recht verwahrt wohl jede Frauenſeele 
Der Türe dort, denn leiver ıft es war, 
Daß Keuſchheit dort ſich felten wohl re 
Und da fie ſpröd' nicht, Läuft fie mehr Gefahr 
Als hoch im Norden, mo vor jedem Fehle 
Schneereine Tugend leicht fich bietet dar ; 
Schmilzt von der Sonne gleich das Eis am Pol, ” 
Wirkt bei dem Lafter anders dieſe wohl. 


158. 

Soweit die Mähr. Hier mach' ih eine Paufe! 
Amar feblt ver Stoff mir nicht, doch geh’ ich beim. 
Das enische Geſetz ſchickt mich nach Haufe, 

Im Hafen laß ich anfern meinen Reim. 
Begrüßt ihr dieſen Ganto mit Applaufe, 

Full’ ich pen nächften mit erbabnem Seim; 
Indeß, wie's für Homer fih mochte ſchicken, 
Bönnt meiner Muſe jept ein kurzes Nicken. 
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Roten zum Don Juan. 


Fünfter Gefang. 


Die folgenden Bemerkungen des Dichters find einem 
Schreiben entnommen, welches für ven Verleger John 
Murray beffimmt war. 


Ravenna, 16, Febr, 1821. 


„Der fünfte Ganto ift feineswegs ber 

Ichte ven Don Juan, Ih wollte ihn mit gehöriger Beis 
mifhung von Belagerungen, Schlachten und Abenteuern 
durch gang Europa berumfüßren und ihn dann wie Ana- 
barfis@loots im ver franzöfifhen Revolution unter 
geben laffen. Wie viele Ganto’s num daraus entfliehen wer: 
ven, weiß ich nicht; eben fo wenig, ob ich — ſelbſt dann, 
wenn ich länger am Leben bleibe — das Werf zu Ende brins 
gen werde ; aber dies war mein Blan. In Italien wollte 
ich ven Don Juan zu einem Cavalier servente, in England 
zu einem Ehebandzerreißer, und in Deutfchland zu einem 
empfinpfamen Werthergefichte machen, um bie verfchiebes 
nen läcderlichen Seiten der focialen Welt in einem jeden 
diefer Länder zu zeigen, und ihn dann fo der Natur gemäß, 
je älter er würde, allmälig als einen homme gät‘ und 
blase darſtellen. Ich war aber noch nicht ganz mit mir 
einig darüber, ob ich ihn in der Hölle ober in einer unglüd- 
lichen Ehe enden laffen follte, weil ich nicht wußte, was 
eigentlih das Schlimmfte wäre. Die fpanifche Sage fpricht 
zwar von ber Hölle, aber das ift wahrſcheinlich nur eine 
Allegorie des andern Zuftandes. Icht haben fie meine Ideen 
über viefe Materie, .» 


In einem anderen Schreiben aus Ravenna vom 6. Juli 
1821 Heißt es: 

„Auf den ausprüdlichen Wunſch der Graͤfin Guiccioli 
hab’ ich verfproden, ven Don Juan nicht fortzuſetzen. 
Sie müflen alfo dieſe brei Ganto’s als vie letzten des Ge- 
dichte betrachten. Sie hatte bie beiden erften in einer franz 
zöfifchen Ueberfegung gelefen, und hörte nicht auf, mich zu 
bitten, nichte mehr hinzuzuſchreiben. Ginem oberflädlis 
Gen Beobachter ver auslänpifhen Sitten wird ber 
Grund davon auf den erften Blid nicht Mar werben. Es 
erflärt fich aber aus dem allgemeinen Wunſche des Frauen- 
zimmers, den Begriff der Leivenfhaft recht in ver Höhe zu 
erhalten und die Tauſchung zu wahren, werin eben die 
Weiber ihre Herrſchaft ausüben, Nun freift aber ver Don 
Juan viefe Täufhung ab, und lacht darüber, wie über bie 
meiften andern Dinge. Ich babe nie ein Weib gefannt, das 
nicht Roufleau vertheibigt, und Grammont, Gil Blas und 
bie ganze fomifche Darftellung der Leidenfchaften mit ihrer 
natürlihen Gntwidelung unausſtehlich gefunben hätte! 
Aber Föniglihes Geblüt muß Wort hal— 
ten, wie ber Sergeant Bothwell ſagt.“ 


4, September 1821. 


„Ich babe die Juan's burchgelefen, bie ganz vortrefflich 
find. Ihre Glique Hat durchaus Umrecht; ich hoffe, daß 


Don Iuam. 
| Sie es fehr bald einfehen. Ich bedaure nur, baf ich yes 


Bericht liegen ließ ; denn ich hatte ſchon ven ganzen Piz 
für mehrere Canto's und verſchiedene Länder umb Zomm 
fertig. Sie fagen nichts von dem Billet, das ich Ihner 
beigelegt babe, worin Sie Aufſchluß barüber finden wr- 
den, warum ich mich dazu verflanden babe, damit aufze 
hören; aber Sie find ein fo eitler Herr und haben ven Arri 
fo voll von Hohen Idern, daß man glauben follte, anftan 
ber Verleger vom Längenbürecau zu fein, wären Sie 
mit Berfuchen beichäftigt, vie Entdecungen, vie vaflelde 
beabfitigt, jelbft zu machen.” — — 


Thomas Moore bemerkt hierzu: In dem erwähnten 
Billet, welches ver fchönen Schreiberin fo große Eher 
macht, fagt pie OB uiceioli: „Erimmern Sie fi, lie 
ber Boron, des Verfprechens, das Sie mir gegeben haben? 
Nie werd’ ih im Etande fein, Ihnen die Freude, bie ih 
barüber empfinde, ausjubrüden; fo groß find die Gefühle 
des Entzückens und Bertrauens, womit mich bas Opfer, 
das Sie mir gebracht haben, erfüllt bat.” — Im einem 
Poftfeript fügt fie hinzu: „Es iſt mir mur nicht recht, vaf 
Don Juan nicht im ver Hölle figen geblichen iſt.“ — 
Ricordati, mio Byron, della promessa che mi hai fatta. 
Non potrei mai dirti la saldisfazione che io ne pross' 
— sono tanti i sentimenti di piacere e di confidenn 
che il Ino sacrificio m'inspira, — Mi rincresce solo che 
Don Giovanni non resü all’ Inferno, 


Indem Lor Byron das Billet ver Gräfin für John 
Murray beilegte, fchrieb er dazu: „Dies iſt das Bille, 
worin ſie ſich dafür bedankt, daß ich ihr verſprochen habe 
ben Juan nicht fortzuſetzen. Sie ſagt in ihrem Befkferirt : 
es wäre ihr nur nicht recht, daß Juan nicht in der Hüll: 
figen geblieben fei (oder dahin fährt). — 


1) Ja felbfi Betrarca, wenn man fitengı 
richtet, 
Hat als platoniſcher Ruppler near 
gebihter! 


Stange 1. 
Vergleiche die hiftorifchen Noten zum vierten Geſang 
des Ehilde Harold. 


2) @Europa's Strand, ſowie auch Afſier 


Küſte, 
Stralt von Paläſten; und bes Meere«⸗ 
&trom ıc. 
Stanje 3. 
„(Insavoro Geo‘ — dieſer von dem Homer 


geborgte Ausdruck iſt bitter getabelt worden. Allerdinz⸗ 
entſpricht er kaum umferen atlantiſchen Vorſtellungen som 
Oſceanz doch iſt er jedenfalls auf ven Hellespont, da 
Bosporus und bas von Infeln durchſchnittne Aga iſche 
Meer anzuwenden. 


3) Boll firalt Die Kuppel am Sopbientem, 
Gypreffen, ber Olhympue — bo um 
wüfe, 
Zwölf Inſeln — 
Stange 3, 


Don Juan. 


Das Vergnügen, in einer Barle nah Ehelfea zu 
fahren, ift dem Schweifen auf dem Kanal bier nicht zu vers 
gleichen, wo auf zwanzig Meilen ven Bosporus entlang die 
ſchoͤnſte Abwechfelung der Gegenden fich varftellt. Die afla- 
tiſche Seite ift bedeckt mit Fruchtbäumen, Dörfern und ven 
ergöglichfien Landſchaften ver Natur. Auf der europäifchen 
Seite liegt Gonftantinopel, das fi auf fieben Hügeln er- 
bebt und einen angenehmen Wechfel von Gärten‘, Fichten 
und Gyprefien, Paläften, Mofcheen und öffentlichen Ge— 
bäupen zeigt, eins am das anbre gereiht, mit foviel Schön: 
beit und Symmetrie, wie man fie je nur in einem Kabinet 
fieht, das von der künſtleriſcheften Hand ausgeſchmückt if, 
wo Bafe an Vaſe fih zeigt, vermifcht mit Leuchtern und 
Körbchen. Diet ift ein fehr fonverbarer Vergleich ; aber 
er gibt mir eine ſehr richtige Idee von der Sache. 

Lady Montague. 


Die geiftreihe Brau, Gemahlin des Lord Montague 
(welcher englifcher Geſandter in Ronftantinopel war), fchrieb 
auf ihren Reifen durch Europa, Afien und Afrika Briefe an 
bie ansgezeichnetften PVerfonen ihres Baterlanbes , deren 
klafſiſche Anmuth reichen Erfag für manche gelegentliche 
Unzuverläffigfeiten in ihren Angaben bietet, Lady Mon- 
tague galt für eine ber fehönften und geiftig = gewedteflen 
Damen ibrer Zeit. Sie fand auch Gelegenheit, das Serail 
zu Gonftantinopel zu befuchen, und die Folge dieſes Beſuchs 
war bie Geburt bes nachher fo berühmt geworvenen Sons 
verlings, Edward Worthley Montague. 


4) Bollftralt vie Kuppel am Sophien— 


bom— 
— — — mebrals je mir ein Phan= 
tom 
Geſchildert bat, zeigt jegt fih no 
entzüdt, 
Biere ein e8 Mary Montague be— 
glüdte. 
Stanze 3. 


Labv Mary Wortbley Montague, biein 
ihren „Letters (Briefen) auch eine Schilverung von Gon- 
ftantinopel entwarf, irrt fehr fonverbar, wenn fie fagt, bie 
St. Baulsfirche würde fich feltfam neben ver Sophienlirche 
aufnehmen. Ih bin im beiden geweſen und habe fie in 
ihrem Aeußern wie in ihrem Innern aufmerffam betrachtet. 
Die St. Sophienkirche if ohne Zweifel die inters 
effantere wegen ihres ungeheuren Alters und des Umſtandes, 
vaß alle griechiſchen Kaifer feit Juſtinian vafelbft ges 
frönt und mehre am Altar ermordet wurben, übrigens auch 
wegen der türfifhen Sultane, bie fie befonvers pflegten. 
Doch ift fie keineswegs mit der St. Paulskirche zufammen 
zu fteflen. (Ich ſpreche wahrhaftig wie ein Go fnen!) 

Byron's Briefe. 1810. 


>) Der Name Mary läßtmich ſtetée er— 
glühen, 

Gr war mir einſt ein zauberreicher 
Klang, 

Läßt noch mir halb ein Feenreich er— 
blühen, 
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Wo einſt ich ſah, was nimmer ich er= 
rang. 

Mocht' alles Glutgefühl mir au 
entfprüben, 

Nicht werd' ich freivon diefer Sehn— 
ſucht Drang! 


Eruſt werd' ich 


Stanze 4. 

„Bon wen ich das Verſemachen gelernt babe, weiß ich 
nicht; wahrfcheinlich erzeugten vie wilden Landſchaften von 
Morven und Lochnagar, und die Ufer des Dee meine poeti- 
fche Ader , und entwidelten meine poetifche Beule. War 
bas auch ber Fall, fo fchlief doch mein Talent ; wenigftens 
ſchrieb ich nie etwas, tas Erwähnung verbiente, bevor 
ich liebte. Dante vatirt feine Reidenfchaft für Beas 
trice von feinem 12, Jahre. Ich war faft eben fo jung, 
als ich bis über bie Obren verliebt warb; doch ich antici= 
pire. Mit 12 Jahren fam ih nad Harrow und bradhte 
meine Ferien in Newflead Abbey zu. Hier fah ich das erfte 
Mal Mary GChaworth. Sie war einige Jahre älter 
als ich; aber Knaben in meinem Alter Tieben etwas ältere 
Mädchen, wie fie fpäter die jüngern lieben. Unfre Güter 
grenzten aneinander ; doch in Folge des befannten Streits 
waren unfre Familien nie auf anderm Kuße, als dem ber 
orbinären Höflichkeit, und faum anf dieſem. Ich brachte 
die Sommerferien in biefem Jahr auf ven Hügeln von 
Malvern zu. Das waren romantifche Tage! Sie war 
das Ideal von allem Schönen, was meine Jugendphantaſie 
erfinnen konnte; alle meine Fabeln von ver bimmlifchen 
Natur der Weiber hab’ ich aus ver Bolllommenheit genom⸗ 
men, zu ber meine Ginbildungskraft fie erhoben hatte, — 
ich fage erhoben, denn ich fand in ihr, wie in ven An- 
dern ihres Geſchlechte, durchaus nicht ven Engel.’ 

Vergleihe den ‚Traum‘ und „Childe Harold‘ 
(1. Stange 5): 

„giebt Eine nur, wenn er auch Bielen girrt, 
Doch nie ward die Beliebte feine Treue, 

Heil ihr! trug fie vor feinen Küffen Scheue; 
Ihr teufches Weſen wär’ von ihm befledt, 
Der ihre Reize gab' um feile neue ıc. 20,’ 


6) Gros if ed, von des Riefengrabes 


Stellen 

3u fehen, wie die Fluten ſchaum— 
beladen 

Sid rollenv an dem Bosporus zers 
ſchellen 

Und Aſiens wie Guropens Küfe 
baden. 

Stange 5. 


Das Riefengrab ift ein Hügel auf ber abriati 
{chen Küfte des Bosporus, wohin an Sonntagen länvlis 
che Ausflüge gemacht werben, wie man etwa Sonntags in 
England nad Harrow oder Highgate geht. 

Notevon Hobhoufe. 


7) Und ward beim Sturme von Widdin ger 
fangen. 
Stanze 15. 
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Wid din iſt eine ver bebeutenpfien Städte ver Bul⸗ 
garei, Sie liegt am rechten Ufer ver Donau. 


8) Sowieden Sclav ein Kaufer, eh’ er 
: bietet. 
Stange 27. 

Der Abficht habende Bietenpe prüft die armen Geſchöpfe, 
blos um fich von ihren Qualitäten — wie bei Thieren — zu 
überzeugen, wählt vie Sanfteften und Beften aus ben ver- 
ſchiedenen Gruppen, und währen er handelt und ihre 
Stärfe und Größe prüft, flellt er ihren Mund, ihre Zähne 
u. f. m. blos, 5 Pouqueville. 


)Y Wo mander Para als Zechine ſchor. 
Stanze 20. 
Die türkiſche Zech ine iſt eine Goldmünze, im Werth 
von etwa ſieben Schillingen und ſeche Penees. Der Bara 
iſt faum ein halber Pfennig. 


10) Wie Philippe, Ammon Sohn, denf 
ich vom Eſſen, 
Dermehralseinen Vater wünſcht! 
vermeſſen. 
Stanze 31. 
Vergleiche Plutarch im „Alexander“, Gurtins' 
„Geſchichte Alexanders des Großen‘ und Herrn Richard 
Clayton'eée kritiſche Unterſuchung über das Leben des 
großen Alerander. 


11) Wie Alexrander venf’ ih, bafı ver 
Art 
Des Eifens, auch mand andrer noch 
bazu, 
Stets uns mit Sterblihfeitsgefüh 
lenpadt. 


Stanze 32, 

Ich litt verwichene Nacht ſchrecklich an einer Indigeſtion. 
Ih bemerkte, währenn ich dultete, wie ſehr alle meine 
Geiſteskrafte angegriffen waren. Ich zwang mich, mich zu 
erheben, und vermochte es doch nicht. Ich würde faft 
glauben, daß die Seele an den Leib verheirathet wäre, wenn 
fie nicht fo fehr mit einander harmonirten. In der That, 
wenn das Eine ſich erhübe, weil das Andre im Fallen wäre, 
fo würde es ein Zeichen fein, daß fie nach Scheidung ver: 
langten. Aber wie es ift, fo fheinen fie gleich Poſtpferden 
zufammen zu ziehen. 


12) Berwihnen Freitag war's, imAbenk 
bangen, 
Da fiel ein Schuß — acht Uhr war 
” faum vergangen; 
Ich Tieffhnellaufpie Strafe, ſeh' 
ganz friſch 
Dabingefiredt pen Gommandanten 
liegen, 
Dem ſchon der Hauch, der letzte will 
entfliegen. 


Stange 33, 


Don Zuam. 


Der Morb, auf den Bier angefpielt wird, gefdbah am 
8. December 18%0 in ten Straßen Ravenna’s, faum bin 
dert Schritte weit von ver Wohnung des Autors. Die Um- 
Rände dabei waren ganz fo, wie man fie bier geſchilder 
findet. 

J 
13) Der arme Schelm verdiente nid: 
dies Leiten; 
Bünf Rugeln muft’ er jämmerlid 
erliegen 
Und auf vem Pflafer lieh man ibe 
verfheipden. 
ins Haus ihn und hinauf 
bie Stiegen, 
Ließ ihn zur Unterſuchung bannent: 
fleiten. 
Was red' ich noch? All’ feine Palfı 
ſchwiegen. 
Stanze 3. 

„Als ih Boron zu Ravenna aufbielt, geſchah ein 
Unfall, der den größten Gindrud auf ihn zu machen geeig⸗ 
net war, Der militairiſche Fommandant, der, wenn ſchet 
in Verdacht, ein Garbonaro zu fein, doch zu mädınz 
war, um eingezogen zu werben, ward Borons Palaft gegen: 
über meuchlings ermordet. Byron wollte grade zu de 
gewöhnlichen Stunde fein Pferd bejteigen, als vieſes ba 
dem Knall eines Beuergewehre zurüdichredie. Der Sorr 
ſah auf und fab einen Menſchen, ver einen Karabiner meg 
warf und ſchuell davonlief; ein andrer flürzte wenige 
Schritte vor ihm auf das Pflafter, — es war der unglüd- 
lie Fommandant. Bald kam ein Volkshaufe zufammen, 
doch Niemand wagte es, hilfreiche Hand gu bieten. Boren 
befabl feinem Bevienten, ven blutenden Leichnam aufja- 
heben und in feinen Palaft zu tragen, obgleich man ifn 
vorftellte, daß dadurch der Verdacht, den man ſchon gegen 
ihm hatte, zu des Verwundeten Partei zu gehören, nm 
noch vermehrt werben würde. Sold eine Beſorgniß fonzr 
auf Byron's Geiſt gar keinen Einprud machen, wenn cf 
galt, ein Werk ver Menfchlichfeit zu thun. Gr Half zu 
Opfer des Meuchelmorts in das Haus tragen und im cz 
Bett bringen, Doh war das Opfer des Meucelmörter! 
bereits in Folge ver Wunden verfchieven. „Gr ſchien jeinen 
legten Seufzer obne irgen» einen Kampf ausgchaudt au 
baben,‘’ fagte ber Lord, als er jpäter ven Borfall erzäßlir. 
„Nie ſah ich eine ſolch ruhige Haltung ; fein Adjutant folgte 
dem Leichnam in das Haus; noch erinnere ich mich feinet 
Ausrufs: Povero Jiavolo! non aveva fatta male, anch? 
ad un cane! — — — 

Gapitain Mepmwin. 


Ich trug 


14) Im Awifte tödtet ibn ein welfäer 
Haufe, 
BünfXKugeln aus gefpaltnem $lir: 
tenlaufe, " 
Stanze 4, 
Dicht neben dem Gefallenen fand man einen alten, halb 
abgefägten, no warmen Blintenlauf, der alfo eben erfi 
abgefchoflen war, 


Don Juan. 377 


das von dem Manne! Gr fürchtet, daß ich zu ſchnell ſchreibe. 
Warum biefe Furcht? Weil er zärtlicher für feinen eignen 
Sedel beforgt ift, und fi einer neuen Bekanntſchaft, in 
Geſtalt eines Buchs von mir nicht erfreut, bie er feine alten 
Freunde in verfchiebentlich neuer Tracht gefehen, hoc est, 
über eine Menge neuer Editionen der frühern Schriften ver⸗ 
fügt hat. Ich weiß nicht, was one Douglas Kin— 
naird aus mir würbe, ber immer mein wahrfter und 
liebfter Freund war, Es ift feine Kleinigkeit, mit Mr, Mur: 
rap au verhandeln.“ 

„Mr, Murray bot mir, von freien Stüden, taufenb 
Pfund für ven Geſang des Don Juan, ging aber nachher 
unter Borfpiegelungen von Nachdruck auf fünfhunpert 
herunter. Gr beffagte fi, daß ich einen Geſang in zwei 
getheilt, weil ich am Ende des britten zufällig etwas davon 
verlautet hatte. Es ift wahr, der Don Juan ift nadıge= 
brudt worden; aber wer anders war baran Schuld als 
er? Grftlich flellte er einen viel zu hohen Preis für bie 
Gremplare der zwei erflen Geſaͤnge, und brudte nur eine 


15) Sleich jenem Hauptmann folgt man 
feinem Streben; 
Sch! fprad er, und man ging; fomm! 
und man lief, 
Stange 36. 
Eine Anfpielung auf ven Hauptmann von Gaper= 
naum, ber Jedem aus dem neuen Teftamente befannt fein 
wird, 










16) Bis die Gaique Hieltan einer Wand, 
Bo dunfel ein Cypreſſenwalbchen 
tan. 
Stanze 40, 
Die leiten und eleganten Barken, welche den Duai 
von Gonftantinopel zieren, haben obige Benennung, 


17) Weil viefe Pflangen aus ven hei— 
Ben Zonen 


Der Norden ſparlich nurvermag zu 
tragen, 

Benn Scribler fih nit mühten, 
davon Bohnen 

Mifbeete voll in jedem Wert zu 


mweifen, 
Beil ein Boetim Often war auf 
Reifen. 
Stange 42, 


„Deflige Stizzen“ — „Barga” — 
„Phroſyne“ — „Ilpverim”, u.f.w. 


18) Und wenn wir aud entfämen felber 
dann, 
Auch niht und wie Bartholomäus 
ſchinden. 
Stanze 4. 
Man ſagt, daß der heilige Bartholomäus 
lebendig geſchunden worden ſei. 


19) Beſchreibt doch jeder Lumpiin ſdie— 
ſen Tagen 
Sein KReiſe-Wunder durch ein frem— 
bes fand 
Und wünfät mit feinem Duartbanb 
zu bebagen— 
Tod dem Berleger, ibm jedod ein 
Tanp! 
Stange 52, 
„Murray,“ fagte Byron zu Gapitain Medwin, 
„behauptet, er babe an meinen Schriften fein Geld verlo= 
ren, und gibt Armuth vor; wenn er aber arm iſt, was 
mir doch ſehr probfematifch erfcheint, fagen Sie mir, wer 
bat vie Schuld? Der Behler ift, daß er auf Bitten feiner 
großen Freunde im Laufe des vorigen Jahres fo viele koſt⸗ 
bare Reifewerke gefauft hat, denen all fein Einfluß auf 
das Quarterly Review feinen Abfag bringen, feine Popu— 
\arität verfchaffen kann. Das Rohbud (über welches er 
zinen Proceß hatte) ift Lange fein Nothanfer gewefen, aber 
man ſpricht, er müſſe das ärgfie Gapital zurüdzahlen. 
Dir. Murray ift beforgt um meinen Ruhm! Wie fchön ift 


Duartausgabe, irre ich nicht, für anderthalb Guinee. Die 
Nachfrage darnach war außerorventlih, und biefer Um: 
fland mußte die betrügerifchen Buchhändler zum Nachdruck 
reizen, Hätte er: John Murray auf dem Titel gefeht, 
wie es einem Manne geziemte, flatt den Balg in die Welt 
zu ſchmuggeln und Davifon (ver ein Drucker, nur fein Ber: 


leger ifl) zur Baterfchaft zu gewinnen, — wer hätt! es ges 
wagt, feine väterlichen Rechte anzutaften 7’ 

„Die Sache war die: Er leugnete und weigerte ſich, 
den Baftarb anzuerkennen ; was zur Folge hatte, daß Andre 
berbeifamen und ifn aboptirten. Mr. John Murray ifl ver 
feigfte Buchhändler auf Gottes Erbboden. Als das Erfle 
vom Don Juan erfhien, gerieth er in ſolche Furcht, daß er 
fi eilig aufs Land machte, fich verfchloß und feine Briefe 
nicht öffnen wollte. Der Grund ift, daß er zu viel für bie 
Bifchöfe prudt, Gr bohrt immer an mir mit Nachdruck⸗ 
Ausgaben, um den Betrag feines eignen Berluftes und bie 
Groͤße feiner eignen Dummheit zu beweifen, Hier ift eine 
für zwei und einen halben Schilling, die erſt geftern ankam. 
Ih bemitleide ihm nicht. Weil ich ihm eins meiner Ge— 
bichte gab, wollte er mich glauben machen, ich Hätte ihm 
zwei andre geſchenkt, und fpielte auf einige Zeilen in den 
„Engliſchen Barden“ an, die darauf hindeuteten. Doch ich 
babe meine Anficht über diefen Punet ziemlich geändert ; ich 
gab ihm zu verflchen, wie ich feinen Grund fähe, warum 
ein Mann nicht vom Schweiße feines Gehirns eben fo gut, 
als von dem feines Angefihts Vortheil haben follte, Uebri— 
gens war ich bamals arm, Auch Hab’ ich nicht Luft, Buch- 
händler reich zu machen. Ich war in ver Schweiz, als er 
jene beſcheidne Forderung that, und er behielt immer einen 
Groll gegen Shelley, ver ven Vertrag gemacht und 
den Preis beftimmt hatte, der — wie ich überzeugt bin — _ 
nicht Hoch war.” 


20) Indef Natur, die diefe Narren plagen, 
Boll Dulpfamkeit auf das, was fie ge= 
gebichtet, 
Skizzirt und illufrirt, durchaus verzich— 
tet. 
Stange 52, 
37 
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Unfpielung auf ven „Guide des Voyagenrs,‘* bie „„Di- 
rections for Travellers ,* Lady Morgan’s „Tour in 
Italy „* die „Sketches of Ataly‘* und „Skeiches of 
Modern Greece ‚* pie Hhymes „ Ineidental and Humo- 
rous ,'* die „Ahbyming Reminiscences* und „Ellusions 
in Rhyme.* Mit ven „Illuftratiomen” fpielt Byron 
ſehr artig anf feinen Breund Hobhouſe an, ter „Illu—⸗ 
ftrationen zum Childe Harold“ ſchrieb. 


21) Indeß pie ſchliefen und ſich Jene 
ſpreizten, 
Und Andre ſich mie Rum zum Eſſen 
reizten. 
Stanze 58. 

In der Türkei ift bei ven Moslemen nichts gewöhnlicher, 
als einige Glaͤſer ſtarken Getraͤnkes zu nehmen , um bamit 
einen um fo Rlärfern Appetitzu erzeugen. Ich habe fie vor 
dem Mittagseffen gegen fechs Glaſer Raki leeren fehen, 
und fie betheuerten babei, daß fie dann um fo tüchtiger effen 
könnten! Ich verfuchte es gleichfalls; aber es ging mir wie 
jenem Schotten, ber, als er vernommen hatte, daß Vögel 
— pie man bei ihm zu Haufe Kittiewiafs nennt — 
böhf appetitanregenn wären, fe ch # vergleichen verzehrte 
und bennoch hernach fich beklagte: „daß er nicht hungricher 
fei ala vorher!‘ 


29) Er führt fie eilig baraufpurd pie 
Halle 
bübfhen Zimmer 
fernre Reibn, 
Prachtvoll, doch ffille lagen ring® 
um alle ıc. 
Stange 5. 

Altes ift fo fill in vem Hofraume des Serails, daß man 
faft vie Bewegung jeder Bliege wahrnehmen fann; und 
wenn es fi Jemand herausnehmen wollte, auch noch fo 
ſchwach feine Stimme hören zu laffen ober bie geringfte 
Refpectswiprigfeit gegen das Sultanshaus zu zeigen, fo 
würde er augenblidlih die Baftonave von den Dfficieren 
erhalten, welche die Runde machen, 


Tournefort. 


Und durch der 


23) In einem nur glänzt durch den dü— 
tern Schein 
Der Nahtein Marmorbrunmen. 
Stange 55. 

Eine ſehr gewöhnliche Einrichtung. Ich erinnre mich, 
daß mich Ali Paſcha in einem Gemache empfing, worin 
ih Marmorbeden, Springbrumnen und dergleichen befan- 
den, — Vergleiche Chil de Harold I1.,62, 


„Im ſchmucken Marmorjaale, wo ein Duell 
Lebendgen Waflers aus ver Mitte fpringt, 
Rings Kühle ſpendend, raufchend fllberheil, 
Wo manches Bett zu üpp’ger Ruhe zwingt : 
Ruht Ali, lets von Krieg und Weh umringt.“ 


4) Durh Thieb' und Pyramuswar's 
überpies 


Berühmt — 
Stanze 00, 


Don Juan. 


Siche Ovin’s Metamorphbofen, 4. Bud. 


fowie auch durch Semirte 
mid, 
Stanie 60. 

Babylon ward gegründet von Rimron, befeftigt vor 
Nabuhodonefor (Mebufapneyar), und mit der greß⸗ 
artigften Pracht neugebaut von Semiramis. — Lchtee 
ſchuf auch das Wunderwerk ver Welt, vie fogenanntc 
„hängenden Gärten,” nämlich einen ungebeuren Bart längt 
dem Berge Bagiftanos , in ven ihre Statue mit hundert 
Trabanten eingebauen warb. 


) — — 


% (Ob Riche von dorther Ziegelaust 
getragem, 
Def Reifebüder jegt gelefen mer 
den.) 
Stanze 62, 
David Ri war ber Erſte, der bie Ruinen um: vi 
Lage von Babylon in neuerer Zeit unterfuchte. Er ſchritk 
zwei Abhandlungen über die babylonifchen Ruinen, ums war 
Refivent für die oftindifhe Gompagnie am Hofe vet Br 
ſcha's von Bagdad. 


) — — Solltet ihr (in unfern Is 
gen 
Kommt vieles vor) ungläubig est 
geberben, 


Dafßihr den Ort, wo Babel 64* 
fer Tagen, 
Nicht fandet und nit finden Fönsi 
auf@rpden «. 
Stange 62, 

Die Stätte Babylon und Ninive find mir Ar 
nahme der Ruinen von einigen großen und hoben Thürmn. 
wie die von Babel over Belus, fo gänzlich ver Erde alr= 
gemacht, vaß man nur wenige Ungleichheiten aufber Tr 
flaͤche, wo fie einft ſtanden, bemerfen fanın. Das min 
Zelt des Arabers nimmt jegt die Stelle ein, die ſich 
mit den Paläften ver Könige fchmüdte, und feine Ham 
finden nur eine geringe Nahrung vor unter dem fra 
menten alter Größe, Die Ufer des Gufrats uns des Tiorz. 
einft fo fruchtbar, find jegt größtentheils mit unburdserer 
lihem Reifig bevedt, und das Innere des Laudes, meidn 
mit unzäblihen Kanälen durchſchnitten umb beirmd« 
wurde, ift von Bewohnern und Vegetation verlafien. 


Meorier. 


28) Sepulehriimmemorstruis do mes- 
Du bauft und mußt ins Grab a:i 
Grpbenfpron. 
Stange 63. 

Eine Stelle aus dem Horaz. Byron führt dicſeſte 
der englifchen Meberfegung von Francis, in feine 9” 
an. Das Latein ift wohl ven meiften unfrer Leſer nero 
lich, alfo nutzlos, die Stelle deutſch Herzufehgen. 


2) Des Rodes Anziehn hätt’ ihm ba.) 
verlegt, 


Don Juan. 


An welden, oder platt gefagt an 
welfen— 
Dazu zwingt mid ver Reim, denn 
Könige f[hreiten 
Oft nicht fo freng ein, wie per Reim 
2 au Zeiten) 
Stange 77. 
Im Originale ſteht: which as we say, or as the 
Seoteh say whilk. Der Ueberjeßer konnte durchaus feine 
andere Wendung für uns paffender finden als die Obige. 


2) E68 war das Thor fo hehrinallen 
Mienen, 
Daß drob vie Zwerge fihtbarfaum 
erfhienen. 
Stange 87. 

„Die Mienen eines Thors““ — eine minifterielle Me- 
tapber, die zuweilen auch fo klingt: „Die Miene, welche 
diefe Frage annimmt ıc.’‘ Man vergleiche Moore's „Fund ge⸗ 
Family“ oder höre Lord Gaftlereagb! 


) Es war ihr Amt — 


—— — — 


Das Thor zu öffnen, was fo leicht 

und fein 

In Angeln ging, wie Didter Ro— 

gers’ Reime, 
Stange 89, 

Eine, etwas ir oniſche Anfpielung auf vie fehr leicht 
erfificirten Gedichte des Dir. Rogers, den übrigens 
Evrom zu feinen Freunden zählte. Man halte damit vie R o= 
sere detreffende Mote zum erften Ganto des Don Juan 
uſammen. 


2) Bir gingen [bon vor Morgen auf 
dem frummen 
Und feuchten Beg nah Marmora 
verloren, 
In Säiden eingenäbt; — Manier zu 
fhiffen, 
3u weldher bier niht felten wird 
gegriffen 
Stanze 92, 


Bor einigen Jahren beklagte fich das Weib des Muf 
ar Bafha beivdem Bater über bie Untreue feines Soh— 
id. Ali fragte fie, wer feine Mitfchuldige wäre? Und fie 
hatte die Grauſamkeit, ihm eine Lifte von zwölf ver hüb- 
Geften Frauen von Janina zu geben. Sie wurben ergrif: 
em, in Säde genäht und noch in berjelben Nacht in das 
Meer geworfen. Eine ver Wachen, welche dabei gegen- 
virtig gewefen war, fagte mir, daß auch nicht eins dieſer 
Opfer einen Laut von fih gegeben oder ein Symptom bed 
Eihredtens gezeigt habe — bei einer fo plöglichen Tren- 
ung von Allem, was wir kennen und lieben. — Vergleiche 
Nerüber den „Giaur.“ 


m — 


wie wir es wohl gewah— 
ven 
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Bei Mary Stuart als ver Liebe 
Lohn 
Undihrer Thraͤnen. — — — 
Stanze 98, 


Was die Perſoͤnlichkeit ver Königin betrifft, fo ſtimmen 
alle zeitgenöffiichen Schriftſteller darin überein, daß fie der 
Mary die äuferfte Schönheit des Aeußern und Eleganz ber 
Beftalt, welche je der menſchliche Körper erreichen kann, 
zuſchreiben. Ihr Haar war ſchwarz, ihre Augen dunfelgrau, 
ihre Teint auferorbentlih fein, ihre Hände und Arme ſo— 
wohl an Geftalt als an Farbe zierlich; ihr Wuchs erhob 
ſich zu einer majeftätifchen Höhe. Sie tanzte, ging und ritt 
mit gleicher Grazie. Ihr Geſchmack für Muſik war fehr 
treffend, und fie fang und fpielte die Laute mit ungewöhn 
licher Kunft. „Wohl Niemand,’ fagt Brantome, „be 
trachtete fie ohne Bewunderung und Liebe oder wird ihre 
Geſchichte ohne Bedauern leſen.“ 

Robertſon. 


— — 


34) — Andrealtern nimmer; 
Ninon d'Enelos gilt Bier als Bei— 
fpielimmer. 
Stanze 8, 


Anna (genannt Ninon) de Lenclos warb zu Paris 
1615 geboren. Sie ſtammte aus edler Familie, bildete ihren 
Geiſt durch vie Lecture der Werfe Montaigne's und Ghar: 
ron's aus, gab, um frei zu leben, ihr bedeutendes Bermö- 
gen auf Leibrenten, entfagte jener ehelichen Berbinvung, 
obne darum der freien Liebe zuentjagen, bildete ſich 
förmlich zu einer franzöfifhen Aſpaſia aus und 
lebte in bunter Verbindung mit den hervorragendſten Dläns 
nern des damaligen Frankreichs. Ihr Hoher Anftand und 
äußere Sitte waren ber Grund, daß felbft vie ausgezeich⸗ 
netften Grauen mit ihr verfehrten umb daß fie von ben erften 
Männern des Staats Hulbigungen empfing. Ihre Schöns 
heit war eine ver bochgefeiertften, und ihr Ruf fo groß, 
daß felbft Ghriftine von Schweren ihr in Paris vor allen 
den Befuch machte. Boltaire wurbe von ihr als junger 
Mann protegirt, dem fie auch bei ihrem 1705 erfolgten Tode 
mit einem Legate bedachte. Sie hatte mehrere Kinder. 
Einer ihrer Söhne, der auswärts erzogen war, verliebte 
ib — als er nah Paris kam — in feine eigne Mutter, 
ohne chen zu wiffen, wie nah er ihr angehöre ; ala er aber - 
das Geheimniß entbedite, gab er ſich in der Berzweiflung 
den Top. 


35) Sie wandte fih zu ihren Zofen 
dann, 

Ein Ghborvon wohl zwölf Madchen, 
die ihr dienen, 

ALL’ chbenfo gefleipetwie Juan; 


Sie gliden Nuomphben, deren jebe 
fann 
Dianens Mäphen nennenals Gow 
finen. 
Stanze W, 


Ihre Schönen Mädchen Tagen in Reihen an vem Sopha 
und waren — zwanzig an Zahl — alle in feinen hellen Da- 
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Don Juan. 


maft gefleivet, mit Silber verbrämt. Sie riefen inmir, 39) Er naht zum Kuf, doch wireräi: 


ein Bild der antifen Nymphen hervor. Ich funnte laum 
venfen, daß die ganze Natur fol eine ſchoͤne Gruppe her⸗ 
vorbringen fünne. 

Lady Montague 


36) Drum fag'id frei, mir ſcheint nur 
garifari 
Das große Glüd des „Nihiladmi- 
rari. 


Stanze 100, 


„Nil admirari, prope res est una, Numici, 
Solaque quae possit facere et servare beatum.‘ 
Horatius. 


37) „Nichts zu bewundern“ if die Kunſt 
auf Erden 
(Wahrheit, Freund Murray, braucht 
nicht blumige Reden), 
Menſchen wahrhaft 
glückhich werben, 
Wie Creech ganz flar ſpricht, ohne 
zu befebden. 
Stanze 101. 
Not to admire, is all the art I know 
To make men happy, and to keep them so, 
(Plain truth, dear Murray, needs no fowers of speech 
So take it in Ihe very words of Creech.) 


Wodurch die 


Pope. 


3) So ſieht Horazg man fhreibend 
fib geberpen, 
Auch Pope, fein Ueberfeger, lehrt 
e8 Ieden. 

Doh hätten Beive nun bewundert 
nidt— 

Wär' dann Horazgens, wär’ dann Po 


pe's Gedicht? 
Stange 101. 

Ich befauptete, daß Horaz unrecht habe, wenn er bie 
Seligfeit in „Nil admirari‘ fege, weil ich bie 
Bewunberung für eines ver böchften Gefühle halte; und ich 
bevauerte, daß ich vieles verloren, was der Bewundrung 
werth war, wie man gewöhnlich thut, wenn man im Leben 
weiter rüdt. „Herr,“ fagte Jobnfon, ‚wenn ein Menſch 
im eben weiter rüdt, fo gewinnt er anürtheil, was 
noch weit beffer ald Bewunprung if, um bie Dinge 
nad ihrem wahren Werthe ihägen zu können, 

Ich beftand immer noch darauf, daß bemunpern an- 
genehmer fei ala urtbeilen, wie die Liebe angenehmer 
ift ale Freundſchaft. Das Gefühl ver Freundſchaft 
ift vem glei, wenn man fich gemächlich mit Roaftbeef 
gefüllt bat; hingegen das ber Liebe gleicht ber Gh ams 
pagnerbegeiftrung. Darauf fagte Johnſon: „Nein, 
Herr! Bemunbrung umd Liebe machen betrunfen wie 
Gbampagner, Urtbeil und Freundſchaft aber begeiftern 
und beleben. Waller batte venfelben Gedanken wie 
Sie, doch glaube ich nicht, daß Sie ihn von Waller ge 
borgt haben.’ — Bosmwelt,) 


benv nur, 
Obwohl kein Mund auf aplig-hit 
rer San 
Wohl je lieh eines Kuſſes leikt: 
Spur. 
Stanze 106. 


Bielleicht gibt es fein fignificanteres Zeichen des ud; 
gen Blutes, ald vie Hand. Sie dürfte wohl die mu 
Gigenthümlichkeit fein, vie ſich bei dem Adel fortrfiant. 

Byron. 


Das Lord Byron fo bäufig auf tie Borzäge einer ae 
ligen Hand anfpielt, Hat einen fehr nahen Grunr. Ihem« 
Moore, der Herausgeber ver byron'ſchen Briefe zur Inge 
bücher, fagt von ven eigenen Händen Erron’s: „See: 
Hände waren fehr weiß, und — nach ime tr 
nen Vorflellung, daß man des Menſchen Herta zu ıc 
Größe feiner Hände ſchließen könne — recht aritetr= 
tifh klein,‘ 


40) Natur lehrt mehr, als wir mit 
Rang geminers, 
Denn wirft ein hart und mes Beil! 

nur einm, 
Wird ſtets dies epler Frauen str 
umfrinnen 
Mit fanfter Regung, gleibrieien 
fie fei’nm. 
reiben dann ale Samarıtr 
rinnen 
In jevem Fall freiwillig „Dielen 
Bein” 
Stanye 1%. 

„Griechenland ausgenommen ‚‘’ fagte Brron ezmi 3 
Mebwin, „war ich in meinem Leben feinem Orte mich» 
ner ald Ravenna; und wäre nicht ver Lärm ber Gert 
tutionaliften fo ſchlecht abgelaufen, fo wär ich merk = 
wieder gefhieben. Die Bauern find die beſten Beute vo: >= 
Welt, und vie Schönheit ihrer Weiber if aufersrini:t 
Die von Tivoli umb Frascati, vie fo jehr ende. 
werten , find pure Gabinerinnen, robe Weſen, = te 
gleich mit venen ver Romagna. Cie mögen so m 
englifhen Brauen ſprechen; es ift wahr, unter buma 
Staliänerinnen und Britinnen werten Sie preifig der it 
tern hübſch finden: aber dann wird eine Italiänerın = = 
andern Seite fichn , die das Deftcit in ver Jabl net m 
als dedt, — eine, bie wie bie mebiceiihe Venus , frmı * 
valin im Norven findet no finden fann. Ich habe mer 
von ven Landleuten der Gegenden, bie ich burdreri:, 
lernt, als aus irgend einer anvern Duelle, gamalr:? 
den BWeibern: denn diefe find eimfichtiger mt mu" 
lender als vie Männer. Au fand ich in Manni mu 
Erziehung und Breiheit im Denken unter des base 
Klaſſen.“ 


4) — an die Fraudes Petirbe 

An Phaädra, und was font ne& =!" 
gebragt 

Die Weltgeſchichte — 

Stanje 131, 


ie 


Don Juan. 


Die Abenteuer des Hyppolit, des Sohnes des Theſens, 
m? Belleropbons find binlänglich befannt. Sie wurden 
vor Unkeuſchheit beſchuldigt von ben Frauen, beren gefeh- 
piprige Leidenfchaften fie zu befrievigen verweigert hatten, 
int wurben wegen der Leichtgläubigfeit ihrer Männer ge: 
spfert. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß beide Befchichien 
ih auf bie Erzählung von Potiphars Weib gründen. 


m Dentt jegt — doch Habt ihr vies 


wohl ſchon gebadt— 


Stange 131. 


„gar Booby,“ eine Perfon aus dem Joſeph An: 
remsd, einem Fielding'ſchen Romane, 


An Booby. 


Sturm mit einer Din 
besbraut 
Sie Andrer Zorn mit Ihrer Wuth 
vergleiden;z 
man’s bei Shakspea— 
re's Hotspurfhaut, 
den Mond nicht zu 
erreichen. 
Stange 136. 
Ver Sefer wird an Berch Hotspur im Shafes: 
er Heinrich IV. ermnert. 


3 Gemeiner 


Jedoch, wie 


Verlangte fie 


) Sie will wie fear nur tödten, töd— 
ten, töpten!— 
Stanze 136. 
Un fomm’ ich über dieſe Schwiegerföhne, 
Dann jchlagt fie tobt, todt, tobt, tobt, todt! 
Schlegelnab Shafspeare's Lear. 


H Samt Gaftlereagh'& rhetor'fhem 
Zungenjdlottern. 
Stanze 148. 


Caſtlereagh war einer der ſchlechteſten Redner und gab 
iber der Oppofition beftändigen Stoff zu Medereien, zus 
al tur fogenannte „Bulls,“ 

Gr war ein guter Fürſt aus eblem 


Haus, 

Vonder Art, wie ihr leichtlich wohl 
erfahrt 

In Rnolles’ over Gantemir’s Hi 
ftorie, 

Bo wenig glübn wie Soliman in 
Glorie. 

Stange 147. 


Es mag bier bemerkt werben, daß Baco ve Veru— 

ım in feinem „Essay ou Empire‘ darauf hindeutet, 
» Eoliman ber Lepte jeineds Stammes geweſen fei. 
b fann nicht fagen, welchen Gewährsmann er dafür bat. 
eine Worte find folgente: 

„Ter Sturz Muſtapha's hatte für ven Stamm Soli: 
m’ Die nachtbeilige Folge, daß die Thronfolger feit So⸗ 
ram bis auf den heutigen Tag als von unächtem Geblüte 
tm, va man Soliman den Zweiten für ein uns 
geſchobenes Kind betrachtet.“ 
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Doch ift Baco in feinen biftorifchen Angaben felten ges 
nau. Ic fönnte ein halbes Dutzend Beweife von ſolchen 
Ungenauigfeiten aus feinen „Apopdtbegmen‘‘ allein beis 
bringen, 

Da ih nun einmal ins Necenfiren gefahren bin, fo will 
ih — nachdem ih dem Baco Eins verfegt — auf einige 
Kleinigkeiten eingehen , vie mir in der von Gampbell, 
dem mit Recht berübmten Campbell, veranftalteten Aus— 
gabe englifher Dichter auffielen. Doch will ich es gnädig 
machen, und verboffe varım au, daß ed gnädig aufges 


nommen werbe. Könnte meine Verehrung für die Talente 


und für das richtige Gefühl tiefes Mannes durch eimas 
gefteigert werben, fo würde folches feine Haffifhe, aufrich— 
tige und ſchlagende Schugrede für Pope gegen bas ge 
meine Tagetgejchrei fein. 

Die lUebelſtände;, bie ich andeuten will, find folgenbe. 
Zuvörderſt fpriht Gampbell von Anftey und klagt ibn 
an: „feine Hauptcharaftere Smollet entlehnt zu ha— 
ben!’ Anften’s „„Bath- Guide‘ erſchien nun im Jahre 
1766. Smollet’s „Humphry Glinfer‘ aber (das eins 
zige fmoller’jhe Product, woraus Tabitha und bie ans 
bern Gharaftere hätten entlehnt werben fönnen) warb wah⸗ 
rend Smoller’# legtem Aufenthalte zu Livorno im Jahre 
1770 verfaßt. Wenn daher hier von irgend einer Erborgung 
die Rede fein kann, fo muß Anften der Gläubiger, 
nicht aber der Schulener fein. Ich verweife pabei Herrn 
Gampbell auf feine eigenen Angaben in feinen Lebensabs 
riffen von Smollet und Anftey. 

Mieiter fagt Mr. Gampbell in der Biographie Go w— 
ber’&: „daß er nicht wifle, aufwen Cowper in ven Ber: 
fen anſpiele: 


„Nor be who, for Ihe bane of thousands born, 
Built God a church, and laugh’d his word to scorn.***) 


Der Galvinift Gowper meint natürlich Boltaire und 
feine Kapelle zu Ferney, welche die Infchrift führt: „Deo 
erexit Voltaire !“* 

Dann citirt Gamphell im Leben ves Robert Burns ven 
Shakespeare, wie folgt: 


„‚To gild refined gold, to paint the rose, 
Or add fresh perfume to Ihe violet.‘ **) 


Eine ſolche Verfälſchung kann die Urfchrift wohl nicht 
entbehrlich machen, welche fo lautet : 


„To gild refined gold, to paint the lily 
Tothrow aperfume on the violet.‘ 
(KingJohn.) 

Wenn ein großer Dichter eine andere Gröfe citirt, fo 
follte er genau fein, und nicht weniger genau, wenn er einen 
Bruder in Apoll mit ber ſchweren Anklage belaflet, „ent⸗ 
lehnt zu gaben.’ Ein Dichter darf eher Alles — Geld aus: 


or 


*) Micht Er, der Taufenven ein Unbeilsftern, 
Gott Kirchen baut und höhnt das Wort des Herrn. 


*) Bergülven feines Bold, die Rofe malen, 
Dem Beilchen friihen Wohlgeruch verleihn. 


+) Bergülden feines Gold, vie Lilie malen 
Und auf das Veilchen Wohlgerüche fireun. 
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genommen — als vie Gedanlken eines Andern entfremben ; 
denn er kann darauf rechnen, daß der wahre @igenthümer 
fie zurückfordert. Doc bleibt es immer pas Härtefle, wenn 
man ber Darleiber war und für den Schulbner ausgegeben 
wirb, wie das Verhältnis Anſtey's zu Smollet if. 


Sowie es fchon unter Dieben no Ehrlichkeit gibt, fo 
möge es auch ein Bischen unter Dichtern davon geben, von 
jener Ehrlichkeit, die Jedem bas läßt, was ihm zufommt. 
Keiner kann leichter viefen Bergleih eingeben, als Mr. 
Gampbell, der bei feiner bodhberühmten Originalität und 
feinem umnerfhütterligen Dichterrubme der einzige Dichter 
ift (mit Ausnahme des einzigen Roger), dem man vor: 
werfen fann — und, bei ihm ift e4 allerbinge ein gerechter 
Borwurf — : zu wenig geſchrieben zu haben! 

Man lieft in dem Tagebuche des Yorbs unterm 5. Jas 
nuar 1821: „Um vier Uhr Morgens befahl ich Fletcher, 
einige Apophthegmen von B ac o zu kopiren, in melden ich 
graffe Böde gefunden habe, fo grafi, mie man fie kaum 
einem Schüler verzeihen würde. So geht's den Weiſen!“ 


* 
* + 


91. Apopbthegma — As Michel Angelo, der 
berühmte Maler, in der päpftlichen Kapelle den Barton ver 
„Hölle malte, machte er einen ver Berbammten einem 
Karvinale, ven er als feinen Feind haßte, fo fprechend 
ähnlich, daß Jeder auf den erften Blid das Original in der 
Kopie wiebererfannte. Daher geſchah es nun, daß ſich ver 

Kardinal beim Papſt Glemens darüber beſchwerte und ihn 
" flehentlich bat, dieſe Figur aus dem Garten nehmen zu 
laffen. Der Papft entgegnete: „Wiſſen Sie nicht, daß ich 
wohl eine Seele aut dem Begefeuer, keineswegs aber aus 
ver Hölle zurüdholen fann ? 

Bemerkung! — Dies war nit das Portrait 
eines Karbinale, fondern des Geremonienmeiflers am päpfts 
lichen Hofe. 

97. Apophthegma. — Ein König von Ungarn 
nahm mitten in ber Schlacht einen Bifchof gefangen. Der 
PBapft fchrieb vem Könige und warf ihm vor, vie Priviles 
gien ver heiligen Kirche durch Gefangennehmung eines ihrer 
Söhne angetaftet zu haben! Darauf janbte der König bie 
Armatur , in welcher ver Bifhof im Momente feiner Ge: 
fangennehmung getroffen worben war, nadı Rom mit ven 
Worten: „Vide, num haee sit vestis Alii tui !* 

Bemerfung! Diefe Antwort mwurbe dem 
Bapft nicht von einem Könige von Ungarn gegeben, ſondern 
von Richard Loöwenherz, welder vem Papft ven Küs 
ran des Bifhofs von Beauvais ſandte. 


37. Apopbtbegma. — Ein altes WAR wollte 
dem Demetriut , König von Macevonien, eine Bitte vor- 
tragen. Als biefer aber ihre kurz zur Antwort gab, daß er 
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feine Zeit habe, erhob vie Matrone ihre Stimme um ihr 
„Läßt Du denn einen Andern regieren ?' 

Bemerkung! — Dies paffirte vurdand nicht im 
Demetrius, wohl aber dem König Philipp von Dar 
bonien. 


” 
* 1 


158. Apopbtbegama. — Als man dem Antigen: 
anſagte, daß der Feind mit einem fo ungeheurta kann 
beer anrüde, daß fih vie Sonne davor verkunkle, erniden 
er: „„Das trifft doch wunverbar ; wenn eg ift eben Sehr bei 
— und wir werben num im Schatten kämpfen !” 

Bemerfung!— Dies fagte nicht Antigenus,, im 
dern Leonipad— vor der Schlacht bei den Thermerrie 


47) Zwar trug erdbann und wornnke)h! 
auch Beihmertt 
Ob Rörr'gen Baffen, wivderfneef 
gen Ghrißfen, 
in feinen „fjicben Thit 
men’ friften 
Stanze 150, 

Das Staatsgefängnif in Gonftantinopel, in mit 
die Pforte die Geſandten ver feindlichen Mächte, mei 
Abſchied zu nehmen zaudern, unter dem Berwatı © 
fließt, fie vor ven Infulten des Pöbels zu fchügen. 

Hope, 

Mir machten einen Verſuch, die ficben Thürme ja 
fuchen, wurben aber am Gingange aufgehalten m > 
beutet, daß ohne Ferman Fein Einlaf fei. Man lu 
daß Graf Bulufoff , ver ruſſiſche Minifter , ver Im 
Mufaffirs oder Raiferlichen Beifeln fein würde, memz! 
dieſe Veſte fchlof ; doch feit dem Jahre 174 wur? 
Ruffin und mande Franzofen an bemfilben Orte & 
wahrfam gehalten, und die Kerfer gähnten auch, mu 
ſchien, nad) ven geheiligten Perfonen , aus denen ne he 
[he Geſandtſchaft beftand, ſchon vor dem Äriekenik“ 
zwiſchen Großbritannien und der Pforte 1809. 


Hobheufe 


Die nie 


48) Die erften im Palafl, wo ihre Ei 
Man bis zu ihrer Heirath as 
waßhrt, 
Disdaf ein Baffa, ver fienidi 
hoͤhne, 
Sich oft mit Brautchen von | 
Jahren paart. 
Stange 152, 
Die Prinzeffin (Sultanin Asma, Tochter Ahmet! 
eiferte gegen vie Barbarei der Ginrichtung, weldet* 
fechflen Jahre in die Gewalt eines abgelebten altır #* 
nes brachte, der ihr, da er fie nur wie ein Kind heben“ 
nur Wivdertwillen einflößte. 
De Tot 





Don Juan. 


Don Juan. 
Sechster Gefang. 


Junter Tobias, 


Denkſt du etwa, weil du tugenvhaft bift, ſoll's feinen 


uchen und Bier mehr geben? 
Narr. 


Ja, bei Sanft Annen , und ber Ingwer foll euch im 


lunde brennen. 


Shalspeare: Bas ihr wollt. 


1. 


„Sin Wechſeln gibt e# in ver Menſchen Dingen, 
p# führt zur Zeit der Blut’ — 
en Spruch konnt’ euch Erfahrung öfters bringen, 
dr glaubt daran ; doch wie ihr's auch ermeff't, 
Jird quter Rath bereits zu ſpät gelingen, 

och alles führt, beſeht ihr's nur recht feit, 

am Beften ; dies beweiſt euch ſtets das Ende : 

dr ſeht, daß oft zum Heil ih Schlimmes wende! 


2, . 


„Gin Wechfeln gibt es in den Frauendingen, 

a8 führt zur Zeit der Flut““ — Gott wein, wohin ! 
Jeit muß der Schiffer in der Kunft es bringen, 

er bis aufs Haar die ganze Kabrt im Sinn. 

ie Träumereien Jakob Böhme’s ringen 

mionft wohl mit den Struteln, bie darin. 

er Mann denkt mit dem Kopf, das Weib jedoch 

hit ihrem Herzen und mit anderm noch. 


3. 


Dill auch ein Weib, das wunderfhön und jung 
ad eigenfinnig ift, das alles würbe wagen, 

velbft einen Thron, ja aller Welten Schwung, 

m nur geliebt zu werden nach Behagen, — 
ufbalten eh ver Sterne Pilgerung, 

\# unfrei fein wie Flut bei Sturmesjagen ; — 

o würde doch mit ihren Teufels ſachen 

ie manchen Mann zum Manichaͤer machen. 


4. 


Gemeiner —**— ſehr oft zunicht 

elbſt Thron und Welten, daß, wenn dann und wann 
ie Leidenſchaft hervor fo glubend bricht, 

tan rafche Liebe leicht verzeihen fann. 

as von Antonius man noch jego ipricht, 

ommt nicht von feinem Thun als Held und Mann, 
och Actium für Cleopatra verloren, 

Biegt jeden Steg auf der Imperatoren. 


5, 
Gr ftarb als Funf ger für die Bierg’gerin — 


wär’ er zwanzig, funfjehn fie gemeien : 

‚a Ex man Welt und Königreiche hin ! 

& feld, wiewohl zum Reihthum nie erlefen, 
ab, um zu zeigen ben geneigten Sinn, 

dat ich befap — ein Herz! Und nah dem Weſen 
ver Welt war, was ich gab, doch Welten werth, 
enn Welt erfegt Scfühl nicht, das man nährt ! 


6. 


Es war des Knaben Scherflein und man wiegt 
& einft vielleicht dem jener Witwe gleich, 

nd wär's auch nicht — wen Liebe je befient, 

Po wer noch liebt, fühlt ſich unendlich reich. 

ott iſt die Liebe, welche nie verfliegt, 

2 Liebe war ein Gott einſt, ehe bleich 

at Grdenantlig ward durch Noth und Sünden, 
hronologie wird ſchon vie Jeit ergründen. 


r kennt ven Reſt; 


. 


7. 


Wir ließen Juan und ſein drittes Lieb 
In mehr empfindlicher, als ſeltner Lage; 
Denn für verbotnen Frauenumgang blieb 
Schon manden Mannes Haut in arger Plage ; 
Doch haft ein Sultan jeden Herzens dieb, 
Ungleſch dem weifen Römer frübrer Tage, 
Dem ftrengen Gato, der voll Energie 
Sein Weib Hortenfius, feinem Freunde lieh ! 


8. 


Groß war Gulbeyag Schuld wohl und Vergehn, 
Befennen muß ich's, ftrafen und beflagen ; 
Doc ſelbſt im Lied kann ich nicht 2 erfehn, 
Und muß, ob ihr auch gürnt, die Wahrbeit fagen. 
Schwach war ihr Geift, doch ftarf ihr Liebesflehn ; 
Drum konnte nicht ihr ein Gemahl bebagen, 
Der Herr, trog feiner neummmbfunfgig Jahr, 
Bon funfzehnhundert Goncubinen war ! 


be 9, 


Wie Gaffio, bin ich fein Rechenmeiſter, 
Doch Büchertheorie bringt mich ins Klare, 
(Wenn ich fummirte, wie die beten Geiſter, 
Und auch abvirte diefes Sultans Jahre,) 
Daß bier vie Fürftin die Begier macht breifter, 
Denn wenn der Sultan ganz gerecht verfabre, 
Grbielt fie nur ein Fünfichnbunberttheilehen 
Bon feinem Herzen, und nur auf ein Weilchen ! 


10, 


Bemerkt bat man, daß Frauen gerne zanfen, 
Gilt's, irgend das Beſitzrecht anzuſchlagen, 
Befonders die in Froömmigkeit verſanken, 

Die voppelt dann die Sünden noch verflagen. 
Sie ängften mit Prozeß und ohne Banten, 
Dies zeigt manch Tribunal an Sigungstagen, 
Wenn fie geabnt, daß Anpre noch erwerben, 
Wovon das Recht fie einzig macht zu Erben. 


11, 


Wenn dies geſchieht in einem Chriſtenland, 
So wollen Heiden auch, nur nicht durch Alennen, 
Die Sache treiben wie mit Herrfberband, 

Un werben impofant, wie's Fürſten nennen ; 
Streng geltend machen fie ven Eheſtand, 

Wenn fie den Mann für undanfbar erfennen. 

Da mun ein vierfadh Recht vier Fraun verlangen, 
Herrfcht auch am Tigris eiferfücht'ges Bangen. 


12, 


Gulbeyaz war die Viert', und wie gefagt, 
Die Meiftgeliebte; doch was iſt's bei Bieren ? 
Dielweiberei! O Bein — wem fie bebagt ! 
Sie kann troß ihrer Sünde hifaniren, 

Der Weife, der's mit einer Frau nur wagt, 
Wird es mit Mebrern keineswegs probiren, 
Und es erlaubt nur Türkenetikette, 

Dafi aus dem Ehbett wird ein Waarenbette, 


13. 


Die Hoheit, die erhabenfte ver Welt, 
So nennet ja den Herrfcher flets der Diener, 
Bis er dann labt im tiefen ®rabetzelt 
Die Würmer, die gefräß’gen Iaföbiner, 
Wovon die größten Fürften ſchon — 
Der Sultan ſah Gulbeyaz an, — wohl ſchien er 
Den Willtomm der Geliebten zu erwarten, 
Gin Hochmillfommen in dem Weltengarten ! 


14, 


Man unterfcheide bier und mit Bedacht; 

Mag Kuf, Umarmung, ſchmeichelndes Geriren 
Miemwahr auch fehn, fo laffen fie doch ſacht, 
Nicht wie ven Hut man auffegt, ſich regieren, 
Vielmebr ein Häubchen, — das ift Weibertrahht. 
Sie wollen beive Kopf und Herzen zieren, — 
Nie werden Häubchen Theil des Donfes fein, 
Noch Theil des Herzens diefe Schmeichelein. 
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15. 23. 

Ein leis Erröthen, Zittern, fittfam Schweigen Leicht fühle ihr euch, wenn ihr geflucht Habt Allen, 
Des weiblichen Entzüdens, ein Vibriren a Als ob ihr Arhanafius' Fluch geleien, 

Das mehr fi wird im Lid als Auge zeigen, Der ächten Släubigen berrlih mag gefallen, 

Um zu verbergen, was es mag regieren, So arob ift fhwerlich einer je geweſen 

Sind edlen Seelen als ein Merkmal eigen Bei feines vor ibm knieenden Feindes Lallen! 

Der Liebe, weldhe fhön ven Thron mag zieren, Es ift ver Blu fo Har und auserleien 

Des Weibes treue Bruft — denn überwarm Und dürfte das Gebetbuch trefflih Ichmrüden 

Wie überkalt macht nur an Reigen arm! So wie den Himmel Iris goltne Brüden! 
16. 24. 

Denn überwarm ift niebrig, wenn's nur Schein ; Es fchliefen nun Gulbeyaz und ihr Batte, 
IR’s wahr, muf man für veffen Dauer bangen, Zum mindften eines. — Jammerpolle Naht, 
Denn Keiner wird, er müßte jung denn fein, Wenn falibe Fraun daheim auf ihrer Matte 
So tünft mich , baun auf jene# — — Treulos nur auf ven Bublen find bedacht 
Das fladernd brennt, doch feinesweges rein, Und feufjend guden durch die Bitterlatte, 

Uno jedem Käufer ſich weiß aufzubangen Ob nicht durch's Dumfel bald der Tag erwacht. 

Für jeden Kreis, — indeß die Pr erfalten Sie wälzen fib, indem fie bange wachen, 

Der Fraun wir ftets für etwas albern halten. Den zu pflichttreuen Mann nicht reg au machen, 
17, 25. 

Das heißt — uns ift der Ungeſchmad verhaft ; So ift es unterm weiten Himmelszelt 
Denn ob wir langfam lieben, ob in Schnelle, Und fo auch unterm ſeidnen Himmelbette, 
Gern fehn von gleichen Flammen wir erfaßt PVierpfoftig für die Reichen dieſer Welt, 

Gleich Fe unſer Liebchen wir zur Stelle Daß Braut und Bräutigam dann um die Wette 
Wär’ Sanct Franeisci Schag auch unfer Gaft, Auf Sinnen ruhn, das weiß wie Schnee ſich [hmelll, 
Die Schnergeliebte feiner Rlofterzelle ; Nah Dichterauspruf — EB’ iſt eine Kette! 
Kurz — Lieb’ ift jchön, drum liebe Jeder fie bis Kürftin Gulbeyaz ſucht' ald Bauernmweib 
Auf des Horaz „„medio tu tutissimus ibis?‘* Gewiß denfelben fündigen Zeitvertreib. 
18. 26. 
„Das „Tu! ift überlei, noch Taf ich's ſtehn, Don Juan bat in feiner Weibertracht, 
Der Bert verlangt’s; und Ders ift, mas ich reime, Sowie der Dienerinnen lange Schaar, 
Er will ſich wie Herameter nicht drehn, Auch vor der Majeflät ven Knir gemacht, 
Do trogvem klingt's, als ging’ mir aus dem Leime Und ale das Zeichen drauf gegeben war, 
Die legte Zeile, — muß fie doch mur ftehn, Begab er ſich in die Smide ſacht 
Daß draus ver Schluß ihr der Detave feime. In des Seraglios Saal, wo manches 
Zwar paßt's nicht zu der Proſodie Geſetzen, An taufend Herzen wohl nach Liebe trachten, 
Doch Wahrheit ift es — wollt's nur überfegen. Somie na euft gefangne Vögel ſchmachten! 
19. 27T. 

Ob Gulbeyaʒ weit darin gegangen, Wie gern verkehrt’ ich, weil mir Frauen lich, 
Das weiß ich nicht; doch glüdt ihr’s, und ſolch Glücken Dee Wuͤthriche Wunſch, daß einen Hals mur habe 
Iſt ftets viel wertb, ſowohl bei Herzensbangen Die Menfchbeit, und er fiel’ auf einen Hieb! 
Als auch beim Puß fowie bei andern Stüden, Mein Wunſch ift gleich, doch von viel führer Labe, 
Beim Stolz nur fühlt ſich Weiberlift gefangen, — Und ward erzeugt nicht von fo graufem Trieb, 
Und Alles liebt doch, ſted's auch voller Tüden Er ift (jedoch ich hegt' ihn nur ale Knabe): 
Und feine Macht treibt — Humaer nehm’ ih aus — Dafi allen Fraun ein Mund nur wär’ geworben, 
Das Lafter: „‚fortzupflanzen’‘ aus dem Haus ! Dann füft’ ich all’ zugleich von Süd’ bis Norben 

20. 28. 

&o mag das hohe Paar ver Nube pflegen. Briareus! Gluͤclicher mit taufenb Händen 
Ein Bett Fr Thron. Drum fhlaf’ es ein, Und Köpfen, wenn indem Maafı und 
Ob Luft, ob Bein ihm bringt der Traum entgegen. Du Alles vielfach hattet — doc ſich wenden 
Getäufchte Luft ift oft nur tiefre Pein, Sch’ ich die Muſe, denn es macht ihr Pein, 
Wie je fie nur der Menſch vermag zu hegen. Wenn ich fie will ins Sand ver Riefen fenven. 

ir weinen faft nur, wenn die Schmerzen klein; Nah Lilliput zurüd, dort führ’ ich fein 
Armfelig täglich Tröpfeln hoͤhlt das Herz Durchs Labyrinth der Liebe meinen y 
Gleich einem Stein uns aus burch nicht'gen Schmerz. Wo ich ihn lief, wie frühre Berfe melven, 

21. 29. 

Ein zänkifch Weib, ein trog'ger Sohn, ein Wechſel, Bon holder Ovalisfenfhaar umrin 
Der proteftirt und den man discontirt Mifcht er fih beim Signal in ihre R 
Mit viel BVerluft, ein kranker Sohn, ein Dächfel, Und war es flets au durch Gefahr —— 
Ja auch ein Lieblingepferd das juſt frepirt, So wollt ea ihm doch ganz unmöglich fe 
Und alter Mubmen Teftamentgebrechfel, (Obgleich dies Wagniß argre Folgen 
Wodurch erhofftes Erbtheil ihr verliert — Als man fidy je in England fönnte 
Sind Lumperein, umb doch fäh’ gern ih ven, Wo ärgre Schuld mit Gelde fi Läft ” 
Dem fie das Hirn im Kreis nicht möchten drehn! Nicht lüftern binzufehn nach Bruft und Füßen. 

22, 30. 

Als Philoſoph verdamm' ich doch fie Alle, Doch dacht’ er der Verkleidung ftets. Entlang 
Vieh, Kinder, Wechſel und — nein Frauen nicht, Den Gallerien und durch der Zimmer Mitte 
Bei diefem Fluch entihwindet meine Galle. Ging's nun im jungferngleichen füßen Drang, 
Was dann mein Stoiciemus weiter fpricht, Zur Seit’ Gunucdhen ; vorn mit ernflem 
Kann kranken nicht in irgend einem Kalle, Gin Weib, das über fie die Aufficht fchwang, 
Weil Rübhrung dann die Seele mir umflicht, Denn feine regt fi je nach Lanbesfitte 

s Obgleih was Seel’ und Ruͤhrung fei und leide, Im ug, fonft fchlägt die Alte by ins —* 
Mir nicht bewußt — der Teufel Hol’ fie beide ! Die „„Jungfernmutter" war bes | 


. 
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31. 


Ich weiß nicht, ob fie wirklich Mutter war, 

it, ob mit Recht Jungfraun vie Maͤdchen hießen, 
doch wie ja fo manche Titelſchaar 

an’ ich den Titel gleichfalls voll Erfprießen : 

o ftellt es Gantemir und Tott ung bar, 

t Amt war immer, bütend eingufchliefen 

ie funfgebnbunpert Mädchen, und zu machen 

id fie zu beffern, wenn fie Fehler machen. 


32, 


Gar iböne Sinecura, und fo leicht, 

a feine Männer in der Näbe lauern 

#4 nur der Sultan, der ganz unerweicht 

otz Wachen und trog Riegel und irog Mauern 
n feines Beifpiel oft den andern reicht, 

af er die Mädchen hält in dieſen Bauern, 

ie ein ital’fche# Klofter nur umminvdet, 

o alle @lut nur einen Ausweg findet ! 


33, 


Und diefer it? Die Andacht — ımbeftritten. 

ie kannſt du fragen nur ! — Doc zur Geſchichte. 
ie Schaar der Fraun von aller Länder Sitten, 

ie ganz zu eigen nur dem einen Wichte, 

ing ge gemach und mit fittfamen Schritten, 

te Waflerlilien auf dem Fluſſe dichte, 

Jielmebr auf Seen — ver Fluß fließt ja geſchwind) 
‚an fieht, daß trüb und jungfernhaft fie find. 


34. 


Doc als fie in den Zimmern angelangt, 

o fanden fie wie Knaben und Berrüdte, 

bie Wellen, die fein läft'ger Damm umbangt, 

bie Weiber, die fein berbes Joch mehr vrüdte, 
ich jetzo Ai und nicht mehr angſtbewangt, — 
a leine Wache im fie niederbückte, 

egannen fie zu fingen und zu plaudern, 

t lachen, und zu fpielen ohne Zaubern, 


35. 


Man ſprach vom neuen Saft umd fand die Gründe 
n Haar, im Wuchs und in fo Manderlei. 

an meint, ihr Anzug frheine wahre Sünde, 

2 ſtutzte, daß ihr Ohr von Ringen frei. 

te fagen, daß fie fhon im Sommer flünde, 

ch Andre, daß fie no im Frühling ſei; 

'e, daß fie ſich faft wie ein Mann gebäbre, 

och Andre wünfchen, daß ſie's wirflich wäre ! 


36. 


Doch Keine zweifelt, vaf fie das geweſen, 

as ihre Kleidung fagt, — cin holdes Kind 

» frifch, von Schönheit fo ganz auserlefen, 

hie nur Georgiens junge Mädchen find! 

an Raunte, wie Gulbeyaz fol ein Weſen 
Sclavin jegt erfaufte fo geſchwind, 

a5 fie, wenn fie den Sultan langeweilte, 

it iht leicht Thron und Macht und Andres theilte ! 


37, 


Seltfam war eins in diefer Frauenſchaar 
ar auch die Sclavin fhön, um einzufchreden, 
rd man, ale fie genau beſehen war, 

ti iht doch wenige, ja noch weniger Flecken 

! tiefem neuen Angeſicht gewahr, 

Nie fonft die Frauen wifjen zu entdeden, 

'enn Ghriften fowie Heiden fie betrachten 
 flugs für fcheuflich, häflich fie erachten. 


38. 


Doch hegten fie auch Ciferfüchtelein, 

't auch mit ihnen, wie mit Allen, fpielten. 

ab diefes ihnen Sympathie nun ein, 

ar ohne daß ſie's mußten und erzielten, 
mpfanden fie doch Alle, die für Schein 

" Trug die Maste Don Iuans nicht hielten, 
M Magnetiemus, Teufelei und was 

" ſonſt no wollt — nicht fireit' ich über pas! 
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39, 


Kurzum fie Alle fühlten für vie neue 
Sefährtin etwas Neues; etwas wie 
Sentimentale warme Freundfchaftstreue, ‚ 
So rein, daß nur ein Wunfc ſich ibnen lieh: 
„Wär's meine Schweſter!“ — Zwei nur ohne Scheune 
Berlangten einen Bruder hold wie fie, 

Der ihnen, wann fie beim bei den Girfaffen, 
Weit lieber wär’ als Padiſchah und Ballen! 


40, 


Die nun zumeiſt für diefe Freundſchaft ſich 
Bemworben batten, waren ibrer Drei, 
Dudu, Katinfa, Lolah — ſicherlich 
In dem Beſitz von Schönheit mancherlei 
(Kurz faſſ' ich bier bei einer Schildern mid), 
abi be auch jede wohl verſchieden fei 
An Wuchs und Alter, Farbe, Land und Stand: 
Doc Alle waren Juan zugewandt. 


4. 


Lolah war wie ihr Inpien braun und warın ; 
Katinka —* weiß und roth, mit blauen 
Und großen Augen, jbön von Hand und Arm, 
Mit Füßchen, die nur ſchwebend faft zu hauen ; 
Dudu's Geſtalt dagegen fonder Harm 
War mebr ver Luft im Bette zu vertrauen, 
Voll, läffig, dabei ſchmachtend und verzüdt, 
Doc fehön, daß jeden Kopf fie wohl verrüdt, 


42. 


Sie glich der Benus, wenn fie liegt im Schlaf, 
Gemacht, ven Schlaf zu morben (ohn' Emphaſe!) 
Bei dem, dei Blid auf ibre Wangen traf, 

Auf ihre Stirn und ihre Phidiasnaſe; 

Zwar fönnte man, was ihre Form betraf, 
Sie fhlanker wünſchen ob dem Ebenmaße, 
Do würd’ ich mich verwirrt dazu bequemen, 
Wo irgend einen Reiz man follte nehmen! 


43. 


Sie war fo lebhaft nicht wie bie Genoſſen, 
Doc ftahl fie fich ine Herz wie — —* 
Ihr Auge ſprühte nicht, doch halb geſchloſſen 
Schuf dem es, der bineinfab, fühe Pein. 

Sie war (o neues Gleichniß!) wie gefloffen 
Aus Marmor eben, wie Bogmalions Stein, 
Wo Dienfh und Marmor mit einander ftreiten, 
Als wagt’ es ſcheu ins Leben nur zu fchreiten ! 


4. 


Nach Namen fragte Lolah nun und Stande. 
„Juanna.“ — „„Ei, ber Name flingt recht klar.““ 
Katinka fragt fie drauf: aus welchem Lande? 

„Aus Spanien.’ — ,, ‚Wo ift das?’ — So ſonderbar 
Zu fragen ! Halt’ vie Dummbeit doch in Bande — 
Sprach Yolab zu Ratinfen, — lieber gar! 
Ein Infelden it Spanien, das am Strande 
Bon Tunis liegt, nah an Aegyptens Lande! — 

45. 

Dudu ſprach nichts. Sie ſetzte fill ſich neben 
Juanna, ſpielt mit Schleier und mit Haar 
Und feufzt und fiebt fie immer an mit Beben, 

Wie trauernd, daß an diefem Ort fie war 

Fremd, obne Freund, ver Rath ihr fönnte geben ; 
Und ob dem Aufruhr wohl verlegen gar, 

Womit man Fremden wohlgemeint begegnet 
Und prüfend Blid' und Gloſſen auf fie regnet. 


46. 


Jetzt hörten fie der Jungfernmutter Regen, 
Sie rief: „„'s it Zeit zum Schlafen — fort zur Kaft ! 
Doc veinetbalben bin ich recht verlegen — * 
Sprach zu Juana fie, dem neuen Gaſt. 
„Kein Wort vernahm ich deiner Ankunft wegen, 
Beſeht ift jedes Bett — da dächt' ich faft, 
Du legft gu mir dich, und mit frübem Morgen 
Bill ich für befires Uinterfommen ſorgen.“ 
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47, 


Drauf Lofab: „Mama, fällt euch denn nicht ein, 
Ihr ſchlaft nicht tief! Ich könnt’ e# nicht ertragen, 
Daß Iemand eu beläft'geny follte fein. 

Laft mir Juana! Können wirt doch wagen, 

Da wir viel ſchmacht ger find! O fagt nicht Nein ! 
Gern füg’ ib mid, Iuanna zu behagen.“ — 

Hier aber flebt Katinka um die Wette: 

Auch ich befige Mitleid und ein Wette I’ 


48. 


‚Much Lieb’ ich nicht, allein ins Bett zu gehn!“ 
Die Alte vrauf: weshalb ? — „Aus Beifterfhauern !’* 
Berfept KRatinka ; „ſicher werd' ich ſehn 
Heut ein Phantom an den vier Pfoften lauern, 
Und arge Träume ſeh' ih dann entſtehn 
Bon Sinnen, und von Ghebern und von Giauern!“ — 
Die Mutter ſprach: Bei dir und deinem Traum 
Käm’ Juana felber wohl zum Träumen faum ! 


49, 


Du muft allein noch ein’ge Zeit dich ſchmiegen, 
Lolah, du weißt warum! Und bu van, 
Katinka! Später könnt' ihr bei ihr liegen. 

Juana legt ſich jego zu Dudu — 

Die ift fo Kill, fo harmlos und verfchwiegen, 

Stört ranfernd nicht, noch plaudernd ihre Ruh. 
Was fagft du Kind? — Dudu fprach nichts, ihr eigen 
Bar das Talent, die feltne Kunft : zu jchweigen ! 


50. 


Do fie erhob ſich, küht die Stirm der Nlten 
Und darauf Lolah's und Katinka's Wangen, 
Und dann mit Beugen, jartem Händefalten 
(Da Griech' und Türke Knixe nicht verlangen) 
Geht fie Juana bei ver Hand zu halten 
Und ihr das Bett zu eigen unbefangen, 
Ob auch die andern beiden Aerger zeigen, . 
Den fie aus Scheu doch mußten jegt verfehweigen. 


51. 


Es war ein räum’ger Saal (bie Türken nennen 
Ihn O da), ringsum an den Wänden waren, 
Mebr als ich jemals konnte wohl erfennen, 

uptifche, Betten überall in Schaaren ; 

enug, man möchte faum biervon ſich trennen, 
Da ſich fein Mangel lieh im Saal gewabhren,‘ 
Bis nur auf Eins, was Frauen lüftern macht, 
Und näher war dies doch, als man gedacht ! 


52. h 


Dudu war, wie gefagt, ein fühes Ding, 
Das zwar nicht reizt, doch immer wobl gewann, 
Das — choͤnheit nur empfing, 
Mas Maler wohl nur treffen dann und warn, 
Nicht fo wie fhärfrer Züge wilden Ring, 
Die ſchon im Anfang leicht man treffen kann, 
Ob fhön, ob haßlich, wenn nur ausprudsreich, 
Ob wahr, ob falſch — das gilt dabei ganz gleich. 


53. 


Sie glich der Landſchaft einer milden Zone, 
Bo Alles Rub und Harmonie umfliegt, 
Dod reich und üppig, und im heitern Tone, 
Ih glaube, daß mehr ®lüd darinnen liegt, 
Ald da, wo Glut und Leidenſchaft zum: Throne, 
Was man erbaben nennt, ch man's gewiegt. 
Sab ich doch ſtürm'ſche Araun und Meerestojen, 
Doc mehr bebaur’ ich Freier ala Matrofen ! 


54. 


Sie war nicht püfter fo, ale Schwärmerin 
Und doch zu ernfl zur Schwärmerei — mehr heiter 
Dielleicht als beides ; dabei hegt ihr Sinn 
Bis jeht durchaus nichts Sünpenhaftes weiter. 
Ob ſchon auch, ſeht fie feinen Werth darin, 
Ob fiebzehn Jahr’ auch ihres Alters Leiter, 
So er fie nichts doch an wunderbar, 
Ob ſchlank, ob Hein, ob hübſch, ob gelb fie war. 


55. 


Drum ſtellt fie wie die goldne Zeit ib dar — 
(In der man ja das Gold no nimmer fannte, 
Weshalb der Nam’ ihr warb au offenbar, 

&o wie man flar bewies, daßñ man benannte 
Lucus a non lucendo, nicht was war, 

Mein das was nicht war — eine febr galante 
Sprechart der Ichtzeit, deren Erz bienieden 

Der Teufel ſcheiden fann, doch nimmer ſchmieden. 


56. 


Es ift, fo vünft mich, aus Forintb’fhem Erz, 
Wo all’ zufammen vie Metalle fliehen, 
Doch Haupibeftane iſt Kupfer!) — Diefen Scherz 
Verzeih' mir, Leſer! Doc nicht eh’r zu ſchließen 
Vermocht' ich ihn, und gält es auch mein Herz. 
Laß deine Fehler, ſowie meine fpriehen, 
Mit beiden gebe doch voll Nachſicht um ! 
Du will nicht? — Gut; frei bleib’ ih dennoch brum. 


57. 


Nun mus ich wohl zu der Geſchichte kehren, 
Und deshalb fahr’ ich weiter fort: — Dubu 
Führt, ohne doch mit Güte zu beſchweren, 
Juan (vielmehr Iuana) voller Ruh 
Im Labyrinth berum, ihm zu belehren, 
Doc ſeltſam ſprach fle wenig nur bazı. 
(Wortfarge Araun — ein Gleichniß euch zu reihen — 
Möcht' ih verbaltnem Donner nur vergleichen !) 


58. 


Darauf begann fie ihr — (ihr muf ih jagen, 
Weil ſcheinbar das Geſchlecht noch epicön) — 
Gin Bild vom Driente vorzutragen, 

Wo Keuſchheit tbront auf ihren höchſten Höhn, 
Womit fie vie Geſetze täglich plagen 

Und was den Harem macht fo wunderfebön, 

Je mehr die Zabl ver Schönen fich vermebrt, 
Wo gründlich man der Befta Pflicht fie Ichrt ! 


59. 


Da Dudu liebt, an Küffen fich zu laben, 
Gab fie Juana einen gücht'gen Ruf, 
Dies wird auch ihren Ruf nicht unergraben, 
Süf ift ein Kuß, nur daß er rein fein muß. 
Das jept nichts Beſſ'res fie zu füflen baben, 
IR dann bei Fraun der einzige Verdruß 
Kuß reimt fih auf Genuß in Bert und That, 
Nur nehme man die Folgen ftets zu Rath. 


60, 


In aller Unſchuld legte fie fodannı 

Die Kleider ab, was fie ganz leicht beſchickte, 
Da als Naturkind fie fein Shmud umſpann. 
Denn fie mit Luft in ihren eriegt blidte, 
Glich fie dem Reb, das, wo ein Bädılein ran, 
Sein eignes flüchtges Schattenbilv beftridte, 
Zuerft erſchrickt, dann aber kehrt aufs Neu, 
Bewundernd bas Geſchoͤpf ver Tiefe ſcheu. 


61. 
Und ausgezogen wurde Stüd für Stück, 
Nachdem fie er Juanen wollt entfleiven, * 


Die aber wies ven Antrag ihr zurüd, 

Da fie zu außerordentlich beſcheiden; 

Sie mußt’ es wohl — fie that's zu ihrem Slüd. 
Doch warb die Höflichkeit ihr faft zum Leiden, 
Da ibre Hand fi in die Nadeln flach, 

Die fiher man erfand zu unfrer Schmad. 


62. 


Sie machen nur das Weib zum Stachelſchwein, 
Dem man nicht nabn fann. Hütet ja euch alle, 
Die ihr oft müßt die Zofen Schöner fein, 

Wie ich's als —— war in dieſem Falle. 

Id that mein kindlich Beſtes, um recht fein 

Zu pugen fie zu einem Masfenballe. 

Genügend mußt’ ich meinen Schap zu nabeln, 
Doch das ich falfch geftedt, hört’ ich mich tabeln, 
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63. 


Allein ven Weiſen fann dies wenig rübren, 

4 gab der Weisheit mehr, als fie mir Raum ; 
bilofophie ſuch' ftets ich zu erfüren 

ei jedem Ding, vom Wüthrich bis zum Baum, 
oh die Erfenntnih kann ich nicht erfpüren. 
3as find wir, und woher ? Iſt nur ein Traum 

as fünftge ſowie unfer Ip act Leben? 

ind Fragen — drauf nie Antwort wohl zu geben! 


64. 


Im Saal war tiefe Stille, vüfter brannten 
chwach, ferne von einander nur die Lichter, 

n? ringsum Lagen die onm Schlaf Gebannten. 
ibt es ®ejpenfler, luftiges &elichter, 

ier follten fie, ftatt fi auf dem frappanten 
irbbof herumzudrehn als tolle Wichter, 

l& ®eifter lieber von Geſchmack fich zeigen, 
icht über Trümmer und Ruinen fteigen. 


65. 


Diel Schöne waren bier in den Gehegen 

die Blumen von verfehiebnen Zonen, Karben, 
die manch botanifher Garten fie mag pflegen, 
3o fie an Fleiße nicht und Wärme darben. 

er Ginen fiel das Haar herab wie Regen, 

tit bolvden Brauen, die gefenft wie &arben, 
aeichlafend, ihre Lippe frifch und munter 

tigt halbgeöffnet ihre Perlen drunter ! 


66. 


Die Zweite lehnt das Haupt auf weißem Arm, 
‚a8 Rabenbaar fucht ſchattend zu umfaſſen 

ie weiße Stirn; fie träumte füh und warm, 

nd lächelnd, wie der Diond durch Wolfenmaffen, 
eigt fie im Zraum die Reize fonder Harm, 

ndeng vie ſchnee'ge Dede ganz gelaflen 

MWibre Schönheit bei der ftillen Nacht, 

b hold verſchämt auch, an das Licht gebracht. 


67. 
Dies ift kein Widerſpruch, wenn's auch fo klingt, 


war war es Nacht, doch Lampen — fagt' ich — brannten; 


em Antlig einer Dritten dort entringt 

in Zug des Rummers fich, und es befannten 
ie Seufzer, daß ihr Traum fie ferne bringt 

ur Heimat, zur beweinten, vielgenannten ! 
noeh aus ſchwarzem Lid die Thränen drangen, 
Die Nachtthautropfen an Cypreſſen bangen, 


68. 


Zu atbemlofem, tiefem Schlaf erforen 

ag able wie ein Marmorbild bie Vierte, 
deiß, falt, ſowie ein Bach, ver zugefroren, 
in ———— der mit Schnee ſich zierte, 
sths Weib, vie als Salzfäule ſich verloren ! 
‚a ich genug Bergleiche präfentirte, 

'o fucht euch aus, da ihr ja alle fennt 

in ſteinern Weib auf einem Monument ! 


69. 


Und fieb, die Fünfte Fa, wer ifl denn die? 

in Weib gewiffen Alters, das will fagen : 
—— Ahle nicht 2 ich w de 

icht mag i end mich bis zwanzig wagen. 
Sie fliet. Fir. ift fo fhön wohl ſchwerlich fie, 
18 wenn die Zeit fommt mit den ernften Plagen, 
ie Fraım und Männer feget auf ven Sand, 

Bo man an fich venft und der Suͤnden Tan. 


70. 


Allein wie fchlief und träumt indeß Dutu ? 
| allem Forſchen konnt‘ ich nichts erfahren, 
luch füg' ich nicht ein unwahr Wort hinzu. 
)och ch man fonnte noch den Tag gewahren, 
Iuft als die Lampen löſchten und nicht Rub 
Die Geiſter haben und um den fich fehaaren, 
Dem ihre Nähe kann Genuß verleihn — 
degann Dudun auf einmal lant zu ſchrein, 


71. 


Und zwar fo laut, daß bald vie ganze Halle 
Bon viefem Aufruhr ward emporgezogen ; 
Die Mutter und die gfraun, furzum alle — 
Sie famen ſchaarweis wie die Meereswogen 
Eins nach dem Andern folgte dieſem Schwalle, 
Bon Zittern und Berwunprung überflogen, 
Doch ohne daß man im Beringften dachte, 
Wie die fonft ruhige Dudu erwachte. 


72. 


Sie war ganz wach, und an ihr Bette ſtürzte 
In leichtem Kleid, mit aufgelöftem Haar, 
Nichts um, was Bufen, Arm und Knöchel ſchürzte, 
Mit rafhen Blick und Schritt die Mädchenſchaar, 
Sp manches lied, das feine Blöfe würzte, 
Glanzt wie ein Meteor. — Und Dubu war 
Ganz außer fi, erſchrocken und erbigt, 
Ihr Auge ftiert und ihre Wange bligt! 


73. 


Juana — dies beweift den großen Segen 
Gefunden Schlafs — lag eng an fie geſchmiegt, 
&o fe, wie bei vem Weibe ſonder Regen 
Der Mann im beilgen Ehbett ſchnarchend liegt. 
Sie will fidy nicht trog diefes Lärm bewegen, 
Dis man fie ſchüttelnd bin und ber gewiegt ; 
Die Augen reibt fie dann nah Schläferlaumen 
Und gähnt dabei und zeigt dann ihr Erflaunen. 


Th. 


Au firenger Unterfuchung ſchritt man jeßt ; 
Doc weil fie all’ und mehr als einmal fragen, 
Weil man vermutbend dies bald das verfegt, 

So möchten Dumm’ und Klug’ umfonft es wagen 
Bericht u geben, ver mit Wahrheit legt. 

Dupu’s Berftand war niemals zu beflagen, 

Doc da fie nicht wie ‚„„Brutus’‘ Redner war, 
War fie nit ganz in der Erzählung klar. 


75. 


Sie fprad darauf, u ein Traum umminben, 
Worin fie fib in einem Wald gefehn, 

Im düftern Wald, wie Dant’ ihn einft gefunden 

Zur Zeit, wo alle Ding’ in Blüte ftehn, 

Des Lebens halben Weg, wo ungebunden 

Dem Drang VBerliebter, Mädchen leicht entgehn ; 


Dies Wälpchen ſchien mit Früchten nicht zu geigen 


Auf Bäumen, welche weit die Wurzeln fpreizen. 


76. 


Ein goldner Apfel abe drin gehangen, ' 
Ein wundervoller Goldpipin, allein 
Zu hoch und zu entfernt, um ihn zu langen, 
Bis lüftern fie ſodann mit einem Stein 
Darnach geworfen habe, doch empfangen 
Konnt’ fie ihn nicht ; des Apfels goldner Schein 
Blieb baumelnd oben, immer ihr vor Augen, 
So hoch, dafi wohl fein Werfen mochte taugen ! 


17. 


Da plöglich fiel, ganz wider ihr Verhoffen, 
Er eignen Triebs herab zu ihren Füßen, 
Raſch nimmt fie ihn und keineswegs betroffen, 
Um in den Krieb& gu beißen, in den fühen. 
Doch eben, als die Lippen fie hält offen, 

Als fie ven golpnen Apfel wollte grüßen, 
Flog eine Biene draus, ſtach ihr ind Herz — 
Und fo erwachte fehreiend fie voll Schmerz. 


78. 


Dies Alles warb etwas verwirrt erzählt, 
Wie's ftets geſchieht nach foldhen ſchweren Träumen, 
Wenn Iemand zur Enträtbfelung uns fehlt 
Bei ſolchen Bhantafien, die nedend ſchaͤumen. 
PBropbet’iches war jo manchem Traum vermäßlt, 
Gin Etwas, dem man gern fucht einjuräumen 
„Ein feltfamlih Zufammentreffen,‘’ wie 
Man folhen Dingen jegt ven Namen lich. 
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79. 


Die Mäpden, die erſt abnten Leid und Harm, 
Begannen, als fie feine Furcht mehr jchredte, 
Zu ſchelten nun, daß folb ein Nachtallarm 
Um nichts fie aus dem füßen Echlummer wedte. 
Auch die Matrone ſchalt, daß fie jo warm 
Bom Bett gejagt ward, ba ein Traum nur nedte. 
Die arme Dudu feufzte nur im Stillen 
Une ſprach, daß fle gefchrieen nicht mit Willen! — 


80. 


„Bon Habn und Bullen hört’ ich wohl erzählen, 
Doch daß ein Traum von Apfelbaum und Biene 
Uns in ver Rube jemals fönnte quälen, 

Das Alles aufwacht mit verftörter Miene, 

Laßt unfern Glauben an ven Bollmonv ftäblen. 
Kind, vu bift frank, wenn's anders recht mir jchiene ! 
Den Leibarzt müffen morgen wir befragen, 

Was fol bofterifhe Träumerein befagen ! 


81. 


Und au Iuana! In der erfien Nacht 
Bird diefes arme Kind durch ſolche Poſſen 
So arg geftört! — Ich hatt’ es erſt bedacht, 
Ihr heut zu geben einen Schlaf 73 
Doc glaubt’ ich, weil du ſchlafft fo ſanft und ſacht, 
Daß rubig ibr bei dir die Nacht verflnfien — 

Nun muß ich fie fogleich zu Lolah legen, 
Obgleich ihr Bert nicht fo viel Raum wird hegen.“ 


82. 


Es glübte Lolab, wie fie dies vernabm ; 
Dudu jedoch, der 9 ſich Thraͤnen leihn, 
Was von dem Schelten oder Traume kam, 
Fleht für den erſten Fehltritt um Verzeihn 
Und äußert voll Verlangen und voll Scham 
(Doc nur ale fanfte Bitte fügt ſie's ein): 
Auana wolle fie bei ſich bebalten 
Und über fünftge Träume beffer walten ! 


83. 


Ja fie gelobte gar nicht mebr zu träumen, 
Zum mwenigften nicht laut, wie eben jeßt, 
Sie ſeh' genöthigt ich, e# einzuräumen, 
Dies Schreien fei nur dumm und ungeiegt — 
Gin Meiberfebler, welcher leicht zu zaumen — 
Jetzt fühle fie ſich matt und wie verlegt 
Und bät’ um Schonung ; würd’ ihr's doch gelingen, 
Die Schwäch' in wenig Stunden zu bezwingen ! 


84. 


Jetzt fing Juang auch ſich an zu regen, 
Sie ſprach daß ihr’ bier ſehr bebaglich fei, 
Das jähn fie ſchon des tiefen Schlafes wegen, 
Da Allee lief mit Sturmgelärm berbei, 
Auch finde fie es chen nicht gelegen, 
Daß man zu trennen fuche jeit fie zwei, 
Da Dupu weiter feine Pflicht verfänmt, 
Als daß fie nur mal - A- propos geträumt! 


85. 


Sie ſprach's. Da barg Dudu berumgebogen 
Im Buſen von Iuana ihr Seficht, 
Man fah ven Hals mit Roth ganz überflogen 
Der Rofe gleich, die aus der Knoevpe bricht. 
Warum fie roth ward, was den Schlaf entzogen 
Geheimnißvoll ibr hatte, weiß ich nicht. 
Nur foviel weiß ib, daß was bier zu lefen, 
Wahr ift, wie's Wahrbeit je nur ift geweſen. 


86. 


Drum gute Naht! Doch wenn ihr's Lieber wollt, 
Auch — guten Morgen! weil ver Hahn ſchon krahte. 
Auf Aftens Höhn war Frübroth hingerollt, 

Und der Sophia halben Mond erfpähte 

Die Karawane, die vem Nachtthau grollt 

Und vie fi längs dem Felfen — blaͤhte, 

Der wie ein Gurt die Küfte rings umftridt, 
rn Gaff Hernieder auf die Kurden biidt! 


87. 


G# fand, wie Frühroth ſich ver Nacht entringt, 
Gulbenaz auf, wo fie nicht Rub gefunven, 
Inden fie Bug und Schleier ſich umſchlingt, 
Bleich wie vie Leidenſchaft, im Buſen Wunden. 
Die Nachtigall, pie mit dem Stachel fingt 
Im Herzen, das vom Schmerz nicht fann gefunden, 
IR leichter in dem Herzen une im Sang, 
Als Einer in ver Leidenſchaften Drang. 


88. 


Und das iſt vie Moral im viefer Dichtung, 
Wenn man den wahren Sinn nur will erfaflen. 
Doch folgt nicht jeder Leſer diefer Richtung, 

Weil er fi oft vem Argwohn überlafien, 

Das Auge jbliehend vor der Wabrbeit Lichtung ; 
Indeflen die Autoren ftet# in Maſſen 

Sich zu beftreiten fucben, was natürlich, 

Da für pas Lob vie Zahl au ungebübrlih. — 


89. 


Die Sultanin erbob fih aus dem Wett, 
Das fanfter war als das des Enbariten, 
Der fbon von eines Roienblatts Skelett 
Aufſchrie, weil feine Glieder davon litten — 
Ganz ohne Kunſt war fie fo ſchoͤn und nett, 
Doch blaf, da in ihr Stolz und Liebe firittem, 
Auch war fie fo von ihrem Wabn befeflen, 
Daß fie ven Blid zum Spiegel ganz vergeflen. 


0, 


Zugleich gerubt aus feinem Bett zu fhleichen, 
Wenn au ein wenig fpäter, ibr Gemahl, 
Der Herr von dreißig großen Königreichen 
Und einer Frau, der leider er zur Qual, 
Was dort zwar nicht zur Trübfal mag gereihen 
Den Mann, dem feiner Güter reiche Zahl 
Leicht füllt mit Weibern friſch fein Ehebette 
Als da, wo Bygamie nicht Etikerte. 


91. 


Er dachte drum nicht ſehr an dieſe Sache, 
So wenig wie an Andre, — nur als Mann 
Hat er gern bübſche Frauen unterm Dache, 
Sowie man hübſche Fächer lieben kann. 
Gircaffien forgt für ihn in dieſem Fache 
Für Luft nach feinen Plagen im Divan, 
Obwohl aus Lieb’ und Pflicht er jüngft begonnen 
Sich an der Schönheit feiner Braut zu fonnen. 


92, 


Jetzt land er auf, und nach des Dftens Sitte, 
Nach dem er ſich aebörig abgemafchen, 
Nac dem Geber und mancher andern Bitte 
Begann ſechs Taflen Kaffee er zu nafchen. 
Drauf forfcht er nach, ob wohl noch Rußland ftritte, 
Das manchen Sieg jüngft wußte zu erbafchen 
Durch Katbarinen auf des Ruhmes Äluren, 
Die größte ver Monardinnen und Huren! 


9. 


Doch dich, o legitimer Aleranver,* 
Ihr Kindeskind, mag nicht dies Wort verlegen. 
Bielleicht ziehn meine Neime mit einander 
Sen Petersburg, int Leben dort zu ſetzen 
Der Rreibeitswogen murmelnden Mäander, 
Dat er in Aufruhr mag den Belt noch beten, 
Gleichviel — bift du nur deines Vaters Sohn, 
Bin ich zufrieden, dies genügt mir ſchon. 


94. 


Mennt man die Leute jet der Liebe Kinder 
Und ibre Mütter Timont Antipoden, ' 
Des Menichenfeinves, fo ift dies nicht minder 
PBasquill und Schmäbung nad den ältften Moden, 
Jedoch bei unfern Abnen ift man linter, 
Faßt einer Mutter Sünde feiten Boden 
Für's fommenve Geſchlecht, fo möcht! ich fragen, 
Ber wohl ven beften Stammbaum fönne tragen. 


Dun Juan, 


95. 

Wenn Katbarine nebft vem Sultan bier 
br wahres Interefje wohl verflanden, 
bwehl bei Fürſten dieſes feltne Zier, 
is fie ea erſt auf bittern Wegen fanden, 

am ibnen, ob aud etwas misli ſchier, 

m Frieden ohne Vollmacht wohl zu Handen, 
zenn er den Harem, fie die Gard' entlieh 
nd fie das Schidfal fich begegnen hieß. 


9%, 


Doc wie e8 fand, mußt’ er auf feinem Throne 
ath halten täglich, wie man Mittel fand, 

uf daß er der modernen Amazone, 

er —— Sieben widerſtand. 

ad die Verlegenbeit auf Staat und Krone 

Kt fich nicht ſchildern, die ale drückend Band 

ft mag nur um k läftiger bevrüden, 

enn es mit neuch Taren nicht will glüden. 


97. 


Bulbeyaz eilt, ala ihr Gemahl gegangen, 
tiber Gemach, das wie gefchaffen mar 

ir Lieb’ und Frübſtück, va es rings umfangen 
on Anmuth einfam lag und wunderbar ; 
bare Steine ſah man drinnen prangen, 

id manche Bafe warb man drin gewahr. 
efeſſelt waren Blumen drin zu fchauen, 
tfangne Tröfter der gefangnen Frauen ! 


98, 


Perlmutter glänzt bei Marmor und Porphyr 
t diefem yrädtaen Zimmer um die Wette, 
ingoögel ſchmettern draußen im Revier, 

2 purch gemaltes Glas im Kabinette 

It bumtes Licht ; jedoch e# zeigt fich bier 

ir den Effect vie Schilprung nur als Kette, 
rum bin ich kurz. Gin Umriß ift das Beite, 

ie Phantafie verbilft hier ſchon zum Kefte. 


99, 


Hieher befchieb fie Baba, zu empfangen 

on feiner Hand Don Juan, famt der Kunde, 
yas vorfiel, feit die Zofen fortgegangen, 

b Don Juan fich gefellt zu ihrer Runde, 

b Alles man betrieben nah “Verlangen, 

b er mastirt geblieben noch zur Stunde ; 

och was vor Allem ſorglich fie betrieben, 
Jar : wie und wo er biefe Nacht geblieben ? 


100, 


Verwirrt erwidert Baba dann auf biefen 
agfatechismus, den man leichter fragt 

# darauf Rede ftcht, daß er bewieſen, 

a4 feine Treue nur zu thun gewagt. 

och etwas ſchien er gleichfam zu verfchliehen, 
obei fein Stottern ſichtlich ihn verklagt ; 
"fragt fich hinterm Obr, wie Jedermann, 

z nicht auf Buncte Rede ſtehen kann. 


101, 


Sulbeyaz war nicht der Geduld Modell, 

cht fonnte lang’ auf Wort und That fie warten, 
e liebte beim Seipräch die Antwort ſchnell. 

ı wie ein Saul jegt feine Worte ftarrten, 
neuert fie aufs Neu der Fragen Quell; 

tteıne Reden nur verworren fchnarrten 

ann ihr Blut zu glühm, ihr Blid zu fünfeln, 
"* Stirne blau Geaͤder fich zu dunkeln. 


102, 


Baba fah ängflich ven Symptomen zu, 

e eben nicht viel Gutes ibm verbießen, 

: flebt, erbüren möcht" fie ihn in Nub', _ 
trage nicht die Schuld an dem Vertriehien ! 
0 fam'a heraus — dat Don Auan und Dubu 
Ginem Bett ver Ruh fich uberliefen ; 
er nicht Schuld, gelobt‘ er noch zuvor an 
im Köder des Kameeld und bei dem Koran! 






103. 


Die Frau Infpectorin ver Frauenballe, 
Die doch die Diseiplin im Saale führe, 
Hab’ es wohl fo gewollt in jevem Falle, 
Und feine Pflicht geh’ nur bis an bie Thüre, 
är’ weiter er gegangen mit dem Schmwalle, 
Hätt' er gethan wohl, was ihm nicht gebühre : 
Hätt' Anlaß er gegeben zum Berbacht 
Und Alles jchlimmer, als t8 war, gemacht! 


104. 


Gr boffe, ja er wiſſe ganz genau, 
Das Juan fih gewißlich nicht verrathen, 
Unp fein Benehmen wäre rein une ſchlau, 
Denn wär! er lüftern nach verbotnen Thaten, 
So ftell’ er fi ja öffentlich zur Schau, 
Und möchte jegt wohl ſchon ım Säden braten 
Und kim’ noch heut ind Meer. — So treubejliffen 
Sprad Baba, nur vom Traum lieh er nichts wiffen. 
105. 

Wohlweislic ließ er den im Hintergrund, 

Gr ſchwatzte, jaer würde jept noch ſchwahen, 
Denn Alles fagt’ er, was ihm fam in Mund, 
Da faft vor Wuth Sulbeyaz Adern plähen ; 
Die Wange blich, es klingt hr Obr und rumb 
Drebt ſich ibr Hirn, als wollte man's jerfragen, 
Indeß die Wange Thau des Herzens trinft 
Kalt, wie der Frühthau auf vie Lilie finkt ! 

106. 

Obwohl jie fonft zur Ohnmacht fich nicht neigt, 
Befürchtet es doch Saba, een, e 
Es ift ein Krampf, der raſch empor nur fleigt, 
Doc nicht zu fchildern ; oft bat man gehört 
Das „mauſetodt!“ — das fich uns ganz verzweigt, 
Wenn uns des Leidens Uebermaaß zerftört. 
Sulbeyaz fühlt in diefer Agonie 
Das Namenlofe — wie nenn’ ich es, wie? 


107. 


Die eine Pythia auf dem Dreifuß ficht, 
So ftand verzüdt, begeiftert von Befchwerben 
Des Leids fie da, bas raub fie angeweht, 

Da alle Sehnen ihr gleich tollen Pferven 
Das Herz gerreifen mochten, — doch vergeht 
Die Kraft, indeß die Bulfe matter werben. 
Hinfterbend ſank auf ihre Bolfter fie 

Und beugt ihr bebenv Haupt aufs matte Knie. 


108, 


Ihr Antlig war verhüllt, e& fiel ihr Haar 
In langen Flechten gleich ver Thränenmeide, 
Und ftreift ven Marmor, der am Seſſel war 
— Bielmehr am Sopba, deſſen weichſte Seide 
Sie jet umfängt, gleihwie der Wellen Schaar 
Wogt jetzt ihr Bufen von dem Seelenleide; 
So dringt die Alut zum Strand, der fie zwar hemmt, 
Zu dem fie aber ihre Trümmer ſchwemmit. 


109, 


Es ſank ihr Haupt, des Haars Herumterhangen 
Verhüllt ihr Antlitz einem Schleier gleich, 
Das Kiffen hielt die eine Hand umfangen, 
So weiß wie Wachs und alabafterbleih. 
Wär’ Maler ih, gruppirt’ ich voll —— 
Was einzeln euch nur zeigt des Dichters Reich, 
Das Farben meine Worte! Doc) vielleicht, 
Daß einen ſchwachen Umrif ich erreicht. 


110, 


Baba, ven Uebung lehrte, wo zu ſchweigen 
Und wo u reden, bielt ſich ſchweigend jegt, 
Bis fi ihr Zorn von felber würde neigen, 
Damit er nicht von Neuem fie verlegt. 
Jetzt fand fie auf, die Kraft wird ihr au eigen, 
Daß ſchweigend fie ven Fuß durchs Zimmer feßt. 
Die Stirn warb frei, doch zürnt das Nuge no, 
Es ſchwieg der Sturm, body ging die See jedoch! 


590 


111, 


Dann ſtand fie Kill ımb hob das Haupt au ſprechen, 
Schwieg wieber, — mit haſt'gen Schritten, 
Und langfam dann, Solch Gehn mit Unterbrechen 
Kommt von der innern Stimmung: in den Tritten 
Zeigt oft man das Gefühl mit feinen Schwädhen 
Wie Gatilina, welcher unbeftritten 
Die Bruft voll Leivdenfchaft, das innre Regen 
Berrieth durch feinen Bang auf allen Wegen. 


112, 


Nun and fie Kill, und winkte Baba dann : 
„Bring' beide Sclaven !” rief fie hohl und dumpf. 
Gin Ton jedoch, vem Baba nicht entrann. 

Gr ſchaudert, zögert, ftellt ſich fat wie ſtumpf, 
Worauf er dann zu bitten noch begann, 

(Obwohl bewußt ihm ibrer Rede Trumpf) — 
Daß fie vie Sclaven mehr ins Licht ihm fegte, 
Aus Furcht vor einem Irrthum, wie der legte. 


113, 


„Dubu mit ihrem Bublen führe vor !‘ 
Verſetzt pie Kaiſerbraut, und gib Befehle, 
Dat Boot zu löfen am geheimen Thor, 
Du weißt‘ — bier lodt das Wort ihr in ber Kehle, 
Wie ſehr gefränfter Stolz au in ihr gobr. 
Baba, erfreut, daß jept das Wort ihr feble, 
Fleht nun bei jedem Haar in Maboms Bart 
Um Rüdruf des Befehls fo graufer Art : 


114. 


„Beborchen, hören il zwar Eins, jedoch 
Bevdenf‘, daß du nicht prüber einft errötbeft, 
Nicht, vaß bei deinem Wort ich gaupre noch, 
Und wenn du felbft das Aergfte mir geböteft ! 
Doc Uebereilung if ein —88 Joch, 
Das du auf deinen Hals dir felber lötheft — 
Nicht mein’ ich deinen Sturz und beine Schande, 
Im Fall man ſchon den Jüngling flug in Bande: 


115. 


Mein — euer na Verſenkſt du Alles auch 
inunter in die dunkeln ABaflermogen, 
bon manches Herz rubt in dem Meeresbaudh, 
Das einft vie Liebe mächtig angezogen ! — 
Did zieht zu biefem Fremdling Liebechauch; 
Wenn über ihn die Fluten erft geflogen — 
Ber er mir meine Frechheit — muß ich fagen : 
117) bei t fein Tod doch nimmer eure Plagen !’ 


116. 


„„Was weißt du Wicht von Lieb’ und von Gefühl? — 
Thu, was ich will!““ ſchrie fie mit wilden Blicken. 
Baba ging fort. &# wurbe doch ihm fhmül ; 

Dit Vorftellungen fie noch zu beftridten, 
Brächt' ibm wohl felber auf den Topeapfühl: 
Und wünfcht er auch, daß Andre nicht erftiden, 
Ns ein recht gutgefinnter Erdenwandrer, 

Stand doch fein Halsihm näher als ein andrer ! 


117, 


So ging er fort, ven Auftrag zu vollſtrecken, 
Und brummt und ſchimpft in achten Türfenpbrafen 
Auf alle Fraun in allen Welteneden, 

Zumal auf Sultaninnen, welche rafen, 

Weil Gigenfinn und Stolz in ihnen fleden, 
Und täglich fie auf neuer Pfeife blafen. 

Gr ſchalt unfittlih fie und unerzogen 

Und war nur feinem Neutrum no gewogen ! 


118. 


Zur Hilfe rief er eilig die Genoſſen 
Und fhidte Botfchaft an das junge Paar, 
Sich anzufleiden rafch und unverbroffen, 
Und fi zu kammen bis aufs Meinfte Haar ; 
Zur Raif'rin follten fie, die ohne Boflen 
Sie vorzuladen ſchon fo gütig war! 
Juan wie Dubu bört’# mit trübem Sinn, 
Doc ohne Zaubern müflen beide bin. 


Don Inam. 


119. 


Und bier will ich für jet die Beiben laſſen, 
Wie fie zur Audienz fich vorbereiten. 
Ob Gulbeyaz nun Hitleie wird erfaflen, 
Ob fie fie fädend in das Meer läßt gleiten, 
Wie andre Türkenfrauen, wenn fie haſſen — 
Das ift ſehr kritiſch und liegt noch im Weiten. 


Mir aber fei es ferme, vorzugreifen, 
Wohin die Launen eines Weibes ſchweifen! 
120. 


Mit beftem Wunſche möcht! ich fie erfrifchen, 
Doc if mir bang für fie. — Ich muß fie laffen, 
Um andern Stoff eudy jego aufzutifchen : 
Verſchiedne Schuͤſſeln gilt's bier zu verpraffen; 
Doc hoffend, Juan entgeb' wohl noch den Fiſchen, 
Will das Gefchid ihn auch Thon wieder faflen, 
Wird, va ſolch Schweifen nur fann unterhalten, 
Die Muſe jegt im Kriegegetöfe walten! * 


Noten zum Don Juan. 


Sechster Gefang. 


1) „Gin Wechſeln gibt es in der Rev 
fen Dingen, 
Das führt zur Zeit ver Flur’— ih 
tennt den Ref. 
Stanje 1. 
„Der Strom der menſchlichen Geſchaäfte wechſelt 
Nimmt man die Flut wahr, führet fie zum Glüch 
Berjäumt man fie, jo muß die ganze Reife 
Des Lebens fich durch Noth und Klippen winden.” 
Shatspeare im , Julius Gil, 
nah Schlegel. 


2) Die Träumereien Jakob Böhme! 


Stange ?. 

Jakob Böhme, der berühmte Piflonir m 
Stifter der namentlich in Gngland fehr verbreiteten Echt 
der „Behmeniten,“ warb im Sabre 1575 zu Alticre 
berg bei Görlig in ver Oberlaufig geboren, ward Shit 
macher, ging mehre Jahre auf die Wanderſchaft, fm 
1594 nad @örlig zurüd umd warb hier Meifter. © 
verheiratete ſich umd erzeugte vier Söhne, die fämmilid 
Handwerker werben mußten. Bereits als Knabe halt 
Jakob Böhme Vifionen gehabt, foäter hatte er viel übe 
Religionsgegenftände nach gedacht und gelefen. Befona’ 
hatte er über die Gtreitfragen ver bamaligen Erypti 
falvinikifchen Zänfereien- viel gegrübelt, um # 
erforfhen, was der wahre Glaube fei. Dies bewüle 
wahrſcheinlich, vaß er ſchon auf ver Wanderſchaft in em 
Berzüdung gerieth und in ben Jahren 1000 und 1610 nu 
Bifionen hatte. Bei der Ichtgehabten Viſion bebaut‘ 
er, in den inmerften Grund ver geheimen Matur eins 
führt worden zu fein, und ſchrieb das ihm Geoffenbert 
1612 unter dem Titel: ‚Aurora ober die Morgenrik 
im Aufgange’ nieder. Gin Edelmann nahm, cha Bit 


Don Juan. 


me’s Vorwiſſen, von vem Manuſcript Abfchriften. ine 
ſolche kam im die Hände des Wörliger Pastor primarius, 
Georg Richter, umb dieſer verbammte Böhmen öffentlich 
von der Kanzel herab, mas ven GBörliger Senat bewog, 
Boͤhmen 1613 das Bücherfchreiben ımb dem Paftor das 
Schimpfen auf ver Kanzel zu verbieten. Böhme erhielt 
dagegen von anderen Seiten bie bringenpflen Aufforbes 
rungen, fort zu ſchreiben; und als er dies that und eine 
Maſſe Schriften verfaßte, erhielt er von unzählichen An= 
dingern in GSchlefien und in ver Laufig Unterflügungen 
an Geld und Naturalien, fo daß er fein Handwerk ganz 
ju quittieen vermochte. Die 1624 von Böhme publicirte 
Schrift über die „wahre Buße und wahre Gelaſſenheit,“ 
die zu Görlig gebruft ward, erregte von Neuem ben 
3orn des Paftors, welcher bewirkte, daß Böhme aus ber 
Stadt verwiefen ward. Böhme begab fih nun nad 
Dresten zu dem Arzt Hinfelmann, wo ihn viele Gelehrte 
befuchten und ihn, wenn auch nicht eigentlich eraminir- 
ten, doch um feine Lehre befragten. Nach einiger Zeit 
nah Görlig zurüdgefehrt, ftarb Böhme 1624, wenige 
Bohen nach feiner Ankunft vafelbfi. — 


Die Schriften Jakob Böhme's enthalten Unverdau— 
Iihes und Herrliches durcheinander. Der befangene Leſer 
inet darin den reichlichſten Nahrungsftoff zur Schwär: 
merei; aber der Unbefangene wird die Golbförner ber 
Bahrheit und bes religiöfen Gefühls aus der myſtiſchen 
Schladenmaffe Hervorjuhen und ausbeuten. Sehr tiefe 
Plide in vie Semüthswelt find bei Jakob Böhme nicht 
su verfennen, — Billiam Lam, ber Autor von 
„Serious Call,‘* hat Jakob Böhme's fimmtliche Schriften 
engliſch Herausgegeben. In England bat Böhme bie 
allerfebhafteften Bewunderer, unb wirb bort mit einer 
Wuth gelefen, die man, jegt wenigfiens, im Vaterlande 
des Vifionairs gar nicht bemerkt hat. — 


2) Sie würde doch mit ibren Teufel® 
ſach en 
So manchen Mann zum Manichäer 
machen. 
Stanze 3. 


Manihäer— vie Anhänger des Manes, jene 
serrufenen Reber des Alterthums, welche ein boppeltes 
Bringip ver Welt annahmen, ein gutes, Ormuz (Licht), 
und eim böfes, Ahriman (Finfternif). Der Sinn ift dem: 
nah dieſer: „Ein ſchönes Weib , das zugleich ein Teufel 
ft, würde fi doch unter den Männern Anbeter, alfo 
Teufelsanbeter, erwerben,‘ 


4) DO wär’ er zwanzig, funfzehn fie ge 
wefen: 
Da gibtman Belt und KRönigreide 
bin! 
Ih ſelbſt, wiewohl zum Reichthum 
nieerlefen, 
um 3u zeigen ben geneigten 
Sinn, 
Basih beſaß — ein Herz! Und nad 
dem Wefen 


Gab, 


5 


Der Welt war, was ih gab, doch 
Belten werth, 
Denn Welt erſetzt Gefühl nicht, was 
manmährt! 
Stange 5. 

Diefe Stelle betrifft Byron’s Iugenbverhältnig zur 
Mary Chamorth. ‚Bon meinem Nusfluge nad 
Gheltenham ‚" äußerte er einft, „kehrte ich mur heftiger 
verliebt nah Harrom zuräd. Ich ging in bem mädı- 
fien Bacanzen wieder nah Newfteap. Ich begann 
mir einzubilnen, ich fei ein Mann, und fing eine ernſt⸗ 
liche Liebfhaft an. Wir hatten geheime Zufammenkünfte 


‚und meine Briefe gingen durch die Hände einer Vertrau⸗ 


ten. Ein Thor, das aus Mr. Chaworth's Befigungen 
in bie meiner Mutter führte, war der Ort, wo wir uns 
fahen. Do tie Glut war mur auf meiner Seite; ich 
war ernft, fie flatterhaft. Sie mar mir gut wie einem 
jüngern Bruver, und behandelte und lachte mich aus wie 
einen Knaben. Indeß gab fie mir etwas, ihr Bilbniß; 
— Stoff genug, um Verſe varauf zu machen. Während 
der legten Jahre, vie ih in Harrow verlehte, war jeder 
meiner Gedanken dieſer Liebfchaft zugewandt, Natürlich 
ertrug ich nur mit Wiperfireben ven Schulgwang, zus 
mal da ich durch bie Untergebenen in der Heftigleit meis 
nes Temperaments nicht wenig beftärkt worben war, ims 
mer meinen Willen zu haben und zu befehlen.’’ 

„Hätte ich Miß Chaworth gebeirathet, — mein gan— 
je8 Leben wäre wohl ein anderes geworben. Sie hatte 
mich zwar zum Beften, aber ihre Heirath machte fie nicht 
glücklich. Sie ward von Mr. Muflers geſchieden, und 
flug mir eine Zuſammenkunft vor, bie ich aber nad 
meiner Schwefter Rath ablehnte. Ich begegnete ihr nach 
meiner Rückkehr aus Griechenland, aber Stolz hatte 
über meine Liebe gefiegt; — dennoch ſah ich fie nicht 
mit völliger Gleichgültigkeit.“ 

„Damit ein Mann ein Dichter werbe, muf er ver- 
liebt oder elend fein. Ich mar beides, als ich die „Hours 
of Idleness“* ſchrieb.“ Einige viefer Lieder find troß 
allem, was bie Kritifer fagen, fo gut als was ich fonft 
je gebichtet.‘’ 


„Einige Jahre nach ver Begebenheit, die fo großen 
Einfluß auf mein Schidfal hatte, fuchte ich die Erinne⸗ 
rung daran und am vie Beliebte in ver verberblichften 
Zerſtreuung zu ertränfen; aber das @ift war im Becher.“ 


Medwin erzählt, daß ver Lord flets ein ſchwarzes 
Band um ven Hals getragen, woran ein Medaillon bing, 
welches Haare und ein Gemälde enthielt. Eines Abenps, 
als er mit Merwin in Pifa Billard fpielte, fuchte er 
plöglih nad etwas unter feiner Weſte und ſchrie vor 
Beftürgung: „Bott woift mein —!“ Do ch’ 
er noch ausgeiproden, Hatte fih der verborgene Schaf 
wiebergefunben. 


5) Doh haft ein Sultan jeben Her 
zensdieb, 
Ungleich dem weiſen Römerfrührer 
Tage, 


Demſtrengen Cato, der voll Energie 
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Sein Weib Hortenfius, feinem Freumde| einzige Kaiſer, was bie Tafel betrifft. Wir mäſten a 

lieh! andere Greaturen, um uns zu mäften; unb und felbit mi 

ften wir für Maden. Der fette König und ber magre Beult 

find nur verfchieume Berichte; zwei Schüffeln, abe in 
eine Tafel; das iſt pas Ende vom Lie! 


Schlegel. 


Stange 7. 
Gato trat fein Weib Martia feinem Freund Ho r 
tenfius ab, Aber bei dem Tode des Lehtern nahm er 
fie wieder zurück. Diefes Benehmen wurbe von den Römern 
verfpottet, da fie bemerkten, daß Martia das Haus 


des Hortenfius fehr arm betrat, aber zum Bett des Gato | Der Sultan fah Gulbeyazam, aus 


, 2 [bien er 
a Plutarch. Den Billfomm der Selisbtenyurn 
warten,— 
6) Wie Gaffio, bin ih Fein Rechen— Ein Sohmillfommen in dem Bıl 
meifter, tengarten! 
Doch Bühertheorie bringt mid ind Stange 13. 
RLRTE I Highland welcome !“ — Siehe: Baverler. 
Stanze 9. * 


„Und wer iſt dieſer? 
Seht mir! ein gar ausbünd’ger Rehenmeifter, 
Ein Michgel Gaffio, ein Florentiner, 
Ein Wit, zum fhmuden Weibe faft verfündigt, 
Der niemals eine Schaar ins Feld geführt, 
Noch von ber Heeresorbnung mehr verficht, 
Als Iüngferhen ; nur Bühertheorie, 
Bon der in feiner Toga wohl ein Rathäherr 
So meistich ſpricht als er: all' feine Kriegskunſt 
Geſchwatz, nicht Praris: der nun wirb erwäßlt ; 
Und ich, von dem fein Auge Proben fah 
Zu Rhodus, Cypern, und auf anderm Boden 
Chriſtlich und heidniſch, komm’ um Wind und Flut 
Durch folden Rechenknecht, fold @inmaleins; 
Der, wohl befomm’s ihm, muß fein Leutnant fein, 
Und ih, Bott beffer's! feiner Mohrſchaft Fahndrich.“ 


Shafspeare’s Dthello, 


nah Schlegel. 


N Die Hoheit, 


die 
Belt— 


So nennetjapden Herrfher fiets ein 


Diener. 


Bis er dann labt im tiefen Grabe 


zelt 


Die Würmer, pie gefräß'gen Jako— 


biner, 


Davon die größten Bürften ſchon 


jerfhellt! 
Stanze 13, 


Vergleihe Shalspeare's Hamlet im ver füniten 


Scene des vritten Acts: 
König. 
Nun, Hamlet, wo it Bolonius ? 
Hamlet. 
Beim Nachtmahl. 
König. 
Beim Nachtmahl? 
Hamlet. 


Nicht wo er fpeift, fondern wo er gefpeift wird. Eine 
gewiffe Reichöverfammlung von politifhen Würmern hat 
fi eben an ihm gemacht. Sol ein Wurm it Euch der 


erhbabenfte der 


9) Denn ob wir langfam lieben, obis 
Schnelle, 

Gern jehn von gleichen Blammiı 
wir erfaßt, 

Gleich glühend unfer Liebhenmir: 
zur Stelle, 


Där’ Et Brancisci Schag auch un 
fer Gaſt. 
Stanje 17, 


Der heilige Granziscus, als er eines Tages fehr nes 
fleiſchlichen Belüften beläfligt warb, warf feine Kleve » 
und geißelte ih. Da ihn dies mit einer wunderbaren Ölx 
entflammte, fo warf er ſich mit feinem Körper in einen m: 
gebeuren Schnechaufen. Der Teufel, fo übermältigt, m 
floh und der heilige Mann zog fi flegreich im feine Zelle 
zurück. 

Eiche Butlher's Leben der Heiligen. 


10) Reihe fühlt ihr euch, wenn ihr gr 
flucht babt Allen 
Als ob ihr Athanafius Flud gele 
fen, 
Der ähten Gläubigen herrlidms 
gefallen: 
So grob if [hwerlich einer jegt: 
weien 
Bei feines vor ibm fnienpen fein 
des Lallen! 
G# ifi ver Fluch fo flar und antır 
lefen 
dürfte pas Gebetbuch trefl 
lih f&müden 


Und 


So wie den Himmel Zris goltn: 
Brüden! 
Stange 3. 


Byron erinnert an biefer Stelle am einen Paffut ir 
Triftram Shandy, wo alle nur erbenflichen Flücht © 
faft foftematifcher Orduung aufgeführt werben. 


11) Daf Braut und Bräutigamdannın 
die Wette 


Don Juan. 


Auf Sinnen rubn, das weif wie Schnee 


ſich ſchwellt, 
Nah Dihterausprud 


Stanze 25. 


Die Dichter der Königin wetteiferten während ver ges 
richtlichen Umterfuhung, den „Schnee ihrer Reinheit" in 
ven Times zu befingen. 


13 Wie gern verkehrt' ih, weilmir 
Grauen lich, 
Des Wüthrichs Wunſch, daß einen 
Halenurhabe 
und er fiel' 
einen Hieb! 
Stange 27. 


Da Galigula wüthend auf das Volk war, weil es in 
ven Circentiſchen Spielen eine Bartei, die ihm opponirte, 
begunfligte, rief er aus: „Ich wünfchte, das römifche 
Volk hätte nur Einen Hals!" 


Die Menſchheit, auf 


Sueton. 


13) Briareus! Glüdliher mittaufenp 
Hänpen 

wenn in dem Maah 
unb Verein 

Du Alles vielfah hattet — 


Stange 28, 


Briareus gehörte zu ben Guflopen umb wurde ber 
dabel nach beim Streit über das Gebiet von Korinth zum 
Schiederichter zwiſchen Helios und Poſeidon genenmen. 
Gr fprach jenem Akcoforinth und diefem den Iſthmus zu. 
Driarens ift auch ein Beiname des Herfulet und bedeutet 
überhaupt einen Riefen. 


Und Köpfen, 


4) Bon holder DOpalistfenfhaar um 
au ringt, 
Miſcht er fih beim Signal inihre 
Reihn. 
Stanze 20. 


Dodaligten nennt man bie rauen des Serails. Sie 
haben diefen Namen von dem großen, weitläuftigen Saale 
ted Serails, der die O da heiftt. 

15) 


So Hellt es Gantemir und Tott 


uns dar. 
Stanze 31. 


zürſt Demetriue Cantemir, geſtorben im Jahr 
1723. Gr ſchrieb eine „Geſchichte von der Größe und dem 
Verfall des ottomanifchen Reiche,” welche Tinpal ine 
Gnglifhe übertrug. — 

Herr de Tott ſchrieb oder publicirte 1785 feine „Be: 
merfungen über den Zuftand bes türfifchen Reiche.” 


n —_ ein boldes Kind 
Und frifh, von Schönheit ſo ganz 
auserlefen. 
Stange 36, 


— — 
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„I guess, 't was frightful ibere to see ‘ 
A lady so richly clad as she — 
Beautifulexceedingly*— 


Coleridge's Christabel, 


17) Wienur Öeorgiens junge Madchen 
fin®! 
Stange 36, 

In den angrenzenden Gegenden von Gircaffien, Geor⸗ 
gien und Mingrelien hat die Natur, wenigftens für unfre 
Augen, das Modell ver Schönpeit aufgeftellt , in ver Form 
ber Glieder, der Farbe der Haut, der Symmetrie der Ge = 
fichtszüge umd dem Ausprud des ganzen Weſens. Die 
PViänner find zum Handeln gefhaffen, und die Frauen 
zur Liebe. 

Gibbon. 
Zweinurohne Scheue 
Berlangten einen Bruder holt wie 

fie, 
Der ihnen, wann fie beim beiden 
Girfafjen, 
wär", als Padiſchah 
und Baffen! 
Stange 39. 

Bapifhah if ver türfifhe Titel ve Grofs 

berrn. 


I. — 


Weit lieber 


19) Die nun gumeifi für piefe Freund— 
haft ſich 
batten, waren 
Drei, 
Dudu, Katinfa, Lolab — fiherlid 
In dem Befig von Schönheit man: 
herlei, 
Stanze 40, 
Kathinka war der Name ber jüngiten ber brei 
Märchen, in deren Haufe Lord Byron zu Athen 1810 
wohnte. — Man vergleiche bie Note zu dem Liebe: 
Zum nov vas dyanı ! 
Kathinka oder Katinfa ift unfer veutiches „Kaäthchen““ 
und von „Katharina““ das Diminutiv, wie „Kinfa’ pas 
Berfleinerungswort für „‚Zantippe‘ ift. 


Beworben ihrer 


20) Katinka georgifh weiß und roth, 
mit blauen 
Und großen Augen, fhönvon Hand 
und Arm 
Und Füßchen, vienurfhwebenp fa 
zu fhauen. 
Stange Al, 

Die Borzüge eines georgifhen Mädchens be 
ftchen in einem rofigen unb Heijchfarbigen Teint, was fle 
Numuf (Salz der Schönheit) nennen, in ſchwarzen Haa⸗— 
ren, großen ſchwarzen Antilopenaugen und gewölbten Aus 
genbrauen, in einer Heinen Nafe und einem Heinen Munde, 
weißen Zähnen, langem Hals und zarten Gliedern. Sie 
find außerordentlich ſchön, voll Lebhaftigkeit, Aumuth und 
Eleganz, Morier, 
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21) Bemadt, ven Schlaf zu morden! — 
Stange 42, 


Die berühmten Worte Machbeths nad vollende— 
ter That. 


22) Es iſt, ſo düntt mich, vonkorinthi— 
ſchem Erz, 
Bo all’ zuſammen pie Metalleflie— 
ben, ' 
Doch Hauptbeſtand if Rupferi— — 
Stange 56. 


Diefes Erz, fo berühmt im Alterthume, ift eine Mis 
fung von Gold, Silber und Kupfer, und man nimmt an, 
daß es durch Schmelzung dieſer Metalle entftanden fei, 
woran Korinth Ueberfluß hatte, als es gerflört ward. 


3) Darauf begann fie ihr (ihr muß 
ih fagen, 
Weil [heinbar das Geſchlecht noch 
epicömW— 
Stange 38. 
Epicön beißt ein Subftantiv,, welches man anf beide 
Geſchlechter beziehen kann, wie 3. B. pas Huhn, der Menſch, 
das Kind, der Hund, das Roß, bas Fohlen u. f. w. 


24) Doch da fie „nicht wie Brutus Rev 
ner’ war, 
Bar fie niht gang in der Erzah— 
lung Elar. 
Stange 74. 


Man fehe die Antwort pes Antonius auf Brutus 
Rede in Shalspeare’& Julius Gäfar. 


3) Impüftern Wald, wie Dant’ibneinf 

gefunden 

3ur Zeit, wo alle Ding’in Blüte 
fehn, 

Des Lebens halben Weg, wo unge 
bunden 

Die Fraun dem Drang Verliebter 
leihtentgehn 

Stange 75, 


„Nel mezzo del cammin’ di nostrs vila 
Mi ritrovai per una selva oscura‘* ec, 


(Dante Alighieri.) 


236) Da plöglih fiel, gang wider ihr 
Verboffen, 
Er eignen Triebs herab au ibren 
Süßen, 
Rafh nimmt fie ihn, und feines: 
wege betroffen, 
Um in den Kriebs zu beißen, in den 
füßen. 
als vie kippen fie hält 
offen, 
Als fie den golbnen Apfelmwollte 
grüßen, 


Doch eben, 


Don Juan. 
= 


eine Biene draus, ſtach ihr 
insher, — 
Und fo erwadte freien fie well 
Schmerz. 
Stanze 77. 


Hier findet ein wunderbares Iufammentreffen zimeier 
großer Geifter in einem und demſelben Bilde Statt. Der 
Traum, ven bier Lord Byronm befchreibt, erinnert nim- 
lich an eine gang damit verwandte Etelle bei @örhe, ter 
im erfien Theile des „Fauft“ Folgendes einfließen läßt: 

Fauft (mit der jungen tanzene). 
Einft butt’ ich einen fhönen Traum ; 
Da ſah ih einen Apfelbaum, 

Zwei ſchoͤne Aepfel glaͤnzten dran, 

Sie reizten mich, ich ſtieg hinan. 
Die Schöne. 

Der Aepfelchen begehrt ihr ſeht 

Und ſchon vom Parabdieſe ber. 

Bon Freuden fühl’ ich mich bewegt, 

Daf auch mein Garten foldhe trägt. 


7) „Gin feltfamlid. Iufammentreffen,” 


Blog 


wie 
Man folben Dingen jegt ben Rs 
men lieb. 


= Stange 78. 
Giner von den Anmwalten der Königin Karoline ermwährk 
im Oberhauſe einige der zweideutigſten Faälle in ter Ge— 
ſchichte ihres Umgangs mit Bergami als „fonderbare dr 
lege eines feltfamlihen Zufammentreffene.’’ — 


238) Und der Sophia halben Monp er 
ſpähte 
Die Karawane, die dem Nachtthat 
grollt 
Und pie fih längs dem Felſen ſchwe— 
fen» blähte, 


Stanze 86. 


Das ift der berühmte Halbmond auf der Aja Sorbin 
Murad, ber pritte Sultan dieſes Namend, vermandte zr 
Vergoldung biefes — funfzig Gllen im Durchmeffer babıs 
den Mondes — funfzig taufen® Srüd Dufaren. 
Er funfelt im Sonnenftrale hundert Meilen weit im 2 
Meer, und bis auf den Gipfel des bythyniſchen Diymp#. 


9 Wo Gaffbernieder auf die Kurder 
blidt! 


Stange 87. 
Gaff over Kaff — ber orientaliihe Name für Kar: 
fajus. 


30) Perlmutter glänzt bei Marme: 
' und Porphyr 
In piefemprädtgen Zimmer umtı 


Mette, 
Singvögel [hmettern draußen ir 
Revier, 
Und vurh gemaltee Glas im Kabi 
nette 


Don Juan. 


Ballet buntes Licht; jedoch es zeigt 
fid Bier 
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Unter dem geheimen Thor ift das Obun Gapuffi zu 
verfiehen, jenes Serailtbor, welches eigentlich nur zur 


Bürden Effect die Shilprung nur Nachtzeit geöffnet wird, um vie Leichname der Hingerichte: 


als Kette, 
Drum bin ih kurz. Gin Umriß if 
base Befte, 
Die Bhantafie verhilft Hier [Kom 
zum.Refte. 
Stanze 98, 
Motraye fagt in feiner Beichreibung bes Innern 
vs großberrlichen Palafıes, in weldyen er als Schiffe eines 
Uhtmachers, ber vie ihren zu unterfuchen hatte, Einlaf 
fand: — „daß der Gunuch, ver fie beim Gingang bes 
datems empfing, fie in eine Halle führte, welche ver ans 
genchmfte Aufenthalt in dem ganzen Gebäude zu fein fchien. 
— „Gette salle est incruside de porcelaine fine; et le 
lambris dor€ et azur& qui orne le fond d’une coupole 
qui rögne audessus, est des plus riches. Une fontaine 
wrüßieielle et jaillissante, dont le bassin est d'un pre- 
sieux marbre vert qui m’a paru serpentin ou jaspe, 
s’öleroit directement au milieu, sous le döme. Je me 
trouvai la töte si pleine de sophas, de pr&cieux pla- 
fouds, de meubles superbes, en un mot, d’une si graude 
eonfusion de materiaux magnifiques, qu'il seroit difli- 
eile d’en denner une idde claire.* — 
Voyages, tom. I. p. 220. 


m) Dann fand fie fill und bob das 

Hauptzufpreden, 

ging fobann mit 

Baftgen Schritten, 

Und langſam dann. Solch Gehn mit 
Unterbrechen 

Kommt vonder innern Stimmung: 
in den Tritten 

Zeigt oft man pas Gefühl mit ſei— 
nen Shwädhen 

Bie Catilina, welder unbeftritten 

Die Bruft voll Leipenfhaft, das 

innre Regen 

Berrieth durch feinen Gang 

allen Wegen. 

Stange 111. 


„Seine ſchuldige Seele, mit Göttern und Menſchen in 
jeindſchaft, konnte feine Nube finden. So arg wurde fein 
Hemürh von Schuld zerriffen und gepeinigt. Sein Heufies 
ea war blaß; feine Augen gefpenftifch = fchredlich, fein 
Schritt bald raſch, bald langfam ; in ver That, in aflen 
einen Bliden lag ein Zug ver Zerrüttung.“ 

. Salluſt. 


2) „Dudu mitibrem Buhlen führe vor!“ 
Berſetzt die Kaiſerbraut, „und gib 
Befeble, 

(öfen am geheimen 
Thor, 

Du weift"— hier ſtocht vas Wortihr 

in der Keble «. 
Stange 113, 


Schwieg wieber, 


auf 


Das Boot zu 


ten binauszufchaffen. 


Don Juan. 
Siebenter Gefang. 


Dorwort 
zum fiebenten und achten Gefang. 





Die Details über bie Belagerung von Ismail, welde 
in zweien ber folgenden Gefänge (nämlich im flebenten und 
achten) gegeben werven, haben ihre Quelle in einem fran- 
zoͤſiſchen Werke, welcher unter vem Titel „Histoire de la 
Nouvelle Russie‘* erfchienen if. Ginige von ven Ereig— 
niffen, die auf Don Juan's Rechnung gebracht worben fine, 
baben in ver That geihichtlichen Grund, namentlich aber 
ber Umfland feiner Rettung bes Kindes, welches mwirflich 
der Fall mit vem verforbenen Hergoge von Richelieu 
war*), der ſich vamals als junger freiwilliger in ruffifchen 
Dienften befand und fpäter der Gründer und Wohlthäter 
Dveffa’s warb, wo fein Name und fein Andenken nur 
mit der höchften Ehrfurcht genannt werben. 

Im Berlaufe viefer Sefänge wird man auf einige Stans 
zen treffen, welche auf ven feligen Marquis von Lonbonderry 
(Gaftlereagh) fich beziehen, aber lange vor dem Hingange 
diefer Perfon verfaßt wurden. Wäre bie Dligarchie mit 
diefem Manne geftorben,, fo würde ich fie jevenfalls umters 
drückt haben. Wie aber vie Dinge gegenwärtig ſtehn, nehme 
ich weder in feiner Todes» noch in feiner Lebensart pas 
Geringfte wahr, was ben freien Erguß der Gedanken aller 
Derer zurückhalten könnte, vie er in Ketten zu ſchmieden 
fein ganzes Leben hindurch ſich fo erftaunlich bemüht bat. 
Es mag wahr over erlogen fein, daß er in feinem Privat: 
leben als ein lichenewürkiger Menſch erfchien; — das 


*) „Au commencement de 1808, le Duc de Richelieu 
füt nomm& gouverneur d’Odessa. Quand le Due vint 
en prendre l’administration, aucune rue n’y était for- 
mde, aucun établissemeut n’y était achevd. On y comp- 
tait A peine einq mille habitans: onze ans plus tard, 
tt s’en &loigna, on y en comptait trente-cing 
mille. Les rues etsient tirdes au cordeau, plantées 
d’une double rang d’arbres; et Ion y voyait tous les 
#tablissemens qu’ exigent le culte, l’instruction, la com- 
modit&, et mäme les plaisirs des habitans, Un seul 
edifice publie avait Eid neglige; le gouverneur, daus 
cet oubli de Ini-m&me, et cette simplicit# de moeurs, 
qui distinguaient son caraetdre, n’avait rien voulu chan- 
ger à la modeste habitation qu’il avait trouvé en arri- 
vant, Le commerce, debarrass& d’entraves, avalt pris 
l’essor le plus rapide & Odessa , tandis que la securite 
et la liberi# de conseieuce y avaient promptement al- 
tire la population.‘ 

* Biogr. Univ. 
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Publikum bat damit nichts zu ſchaffen; was aber vie 
Lamentationen über feinen Tod betrifft, fo wird es um 
biefelbe Zeit genug damit fein, wo Irland aufhört, feine 
Geburt zubellagen! Ich — nur Einer von den Millios 
nen — fab in ihm, vem Minifter, den fcheußlichiten 
Despoten hinſichtlich feiner Sefinnung , und ven armfelig: 


ſten Dienfchen binfichtlich feines Verſtandes, welchen je ein | " 


Land zum Tyrannen hatte. GEs ift allervings das erfte Mal 
feit ver Zeit ver Normannen, daß die Ehre Britanniens 
durch einen Minifter injultirt warb, ver niht Eng— 
liſch ſprechen fonnte! Gs ift pas erfte Mal feit der 
normannifchen Zeit, daß auch das Parlament Ach gefallen 
lieh, ſich Borfchriften in der Sprache ber Miſtreß Mala— 
prop *) machen zu laffen. 

Bei ver Art, wie er ſtarb, bat man weiter nichts zu bes 
merfen, als daß — wenn ein gewöhnlicher Rapdicaler, 
wie Waddington oder Watfon, ſich entkehlt hätte, 
man dieſen an einem Kreujwege mit den üblichen Zeichen 
von Pfahl und Keule eingefharrt haben würde, Doch ver 
Minifter war ein eleganter Montfüchtiger — ein fentis 
mentaler Selbftmörver, — er durchſchnitt ſich ja nur die 
„earotid artery* — (Heil ihrer Selchrfamfeit!) — und 
ſieh! vas Gepränge ‚und die Abtei! und vie „Silben: 
meffungen zu Traueroden wurden laut und vernehmlich“ in 
den Journalen, — und dann bie Rede des Goroners als 
Gulogie über dem biutigen Leihnam des Verhauchten (ber 
Antonius war eines ſolchen Gäfars würdig) — und 
endlich das efelerregenve, freche Ginflimmen eines elenden 
Haufens Verſchworener gegen Allee, was recht und ebren= 
wertb ift. Nach dem Geſentz mußte er ſchlechterdings bei 
feinem Tode einer von den beiden Kategorien — entmeber 
den Berbrechern oder ven Berrüdten — am 
beimfallen, konnte alfo in feinem Balle ein panegyriſch 
zu behandelnder Gegenſtand fein !**) — Während feinet ganz 
zen Lebens war er nur Schurfe, wie alle Welt weiß, und 
wie die halbe Welt kommender Jabre empfinven wird, wenn 
nicht fein Tod den noch lebenten Sejanen Guropa’s ***) 
eine moralifdhe Lehre beibringt! Den Völkern mag 
es wmwenigftens zum Trofte gereichen, daß ibre Tyrannen 
nicht jelig werben und daß dieſe felbft mitunter ihre eigenen 
Schänplichkeiten fo richtig begreifen, daß fie dem Urtbeilss 
ſpruche der Menſchheit vorausgreifen! — Aber ſchweigen 
wir über diefen Mann, und laffen wir Irland die Nice 
feines Grattan aus dem Heiligthume von Weftminfter 
wegſchaffen! Der Patriot ver Menſchheit foll bei dem 
Werther ver Politik ruhn! 





*) Siehe Sheridan's Comödie: „Die Rivalen.” 


**) Ich fage: nach dem Geſetze! Die Sefege der Men 
ſchenliebe richten allervings milder. Weil aber die Le— 

itimiften Fer das Wort Geſetz im Diunve führen: fo 

ärten fie au das Öefegliche in dieſem Falle zur Ans 
wendung bringen foll.n ! 


) Nur Ganning ift auszunehmen. Ganning iſt 
ein Genie (ich möchte fagen : ein Univerfalgenius), ein Red— 
ner, ein wigiger Kopf, ein Poet, ein Staatsmann. Kein 
Mann von Talent kann lange Zeit in dem Gleiſe feines Bor: 

ängers, des Lord Londonderry, bebarren. Wenn je ein 

ann zur Rettung feines Vaterlandes befähigt, fo ift es 
Ganning; aber wird eres auch thun, da er ed ver: 
mag? Ih — der Cinzelne — hoff’ es! 


Don Juan. 


Hinfihtli der Ginwürfe, die man in anberer Bezieber 
den ſchon erfchienenen Geſangen vom Don Juan mat, 
werd' ich mich mit folgenden zwei Stellen aus Boltairt 
zu tröften fuchen. 

„La pudeur s’est enfuie des coeurs et s’est rdlugi 
sur les levres.** 

„Plus les moeurs sont depravdes, plus les expres- 
sions deviennent mesurdes; on croil regagner en las- 
guage ce qu’on a perdu en vertu.‘* 


Das ift eine vollfommene Wahrheit und turdans ur 
wendbar auf die entwürpigte und heuchleriſche Maffe, welcht 
in der jegigen englifchen Seneration ale ver Sauerteig ja 
betrachten ift, und die wahrlich feine anpre Antwort mr: 
dient hat Die abgedroſchene, zum Gfel gewordne Bau 
nımg „Gottedläfterer“, die mit ven Ausprüden „‚Ranitaler” 
„giberaler‘‘, Jakobiner““, „Reformer““ und vergleichen ım 
Munde ver Mierhlinge abwechſelt, welche tagtaglich vie 
Ohren ihrer Anhänger over Kaufcher vollſchreien, — jm 
Benennung follten Alle mit Vergnügen aufnehmen, vie hd 
erinnern, wem ein foldyer Titel zu allererft zugetbeilt mer: 
den it. Wurden nicht Socrates und IJejus Chrikut 
öffentlich als „Bortesläfterer’ bingeopfert? lin 
fo ift es Vielen ergangen und wird vielleicht noch Vielen 1m 
gehen, welche tas Wagniß übernehmen , dem offenen Ni; 
brauch mit dem Namen Gottes und mit der gefunden der 
nunft entgegen zu treten! Verfolgung aber ift feine ix: 
legung, Jeſchweige ein Triumph. „Der elende Unglis 
bige’‘, wie man immer ausruft, ift ficherlich glüdliche u 
feinem Kerker, als e# feine hoffärtigften @egner find. Bor 
feinen Anfichten — feien fie irrige oder begründete — ma) 
ich nicht urtheilen ; aber er hat dafür dulden müffen, — m 
grade dieſes Dulven um bes Gewiſſens willen wirt im 
Deismus mehr Profelyten zuführen, als das Beiſpiel 
beterodorer Prälaten *) dem Ghriftentbume, orırfit 
entkehlender Sraatsmänner dem Unterprüdungtir 
ftem, over hodhpenfionirter Mörder der unbeiligen Alli⸗ 
ang, welde bie Welt mit ihrem Beinamen „vie Heilige“ 
verhöhnt. Ich habe durchaus fein Gelüſt, dem Ghrleia 
oder dem Todten einen Fußtritt zu geben; aber Löblih wir 
es auf alle Fälle, wenn bie Anhänger jener Klaſſen, wer! 
jene Leute entfprangen,, ihren hoffärtigen Ton ein Bitta 
berabflimmten , einen Ton, der bie ſchreiende Suͤnde tieſtl 
doppelzungigen Lũgenzeitalters felbftfüchtiger Verberbet ft: 
Doch genug für heute. — e 

Der Autor. 


Der fechfte, fiebente und achte Geſang des Don Is 
wurben im Jabre 1822 zu Pifa gefchrieben und darch Kr 
John Hunt im Juli 1823 publicirt. Des Dichters wire 
bolter Anfang des Gepichte wird in folgenden Stellen fan 
Briefe erläutert. 


*) Lord Sanpwich bekam auf feine Aeußerung: „it 
“ der Unterſchied zwifchen Ortboporie und Heterovonie 1" 
efannt,’* — als Antwort vom Biſchsff Warburte® 
„Dribororie, Mplord, ift meine Dorie, veterodent 
aber die Dorie eines Andern!“ 


Don Juan. 


Bifa, 8. Juli 1822, 

Es ift nicht unmöglich , daß ich zum Herbſt oder nur ein 
venig fpäter drei oder vier Geſange des Don Juan fertig 
aben werde, da ich vie Grlaubnif, mit dem Don Juan 
rtäufabren, von meiner Beherrfcherin wieder erhalten 
abe ; vorcusgefegt indeß, daß bie Fortſetzung vorfichtiger, 
nftändiger und fentimentaler ausfalle, als es im Anfang 
tſchehn. Im mie weit diefe Bedingungen erfüllt worden 
nd, wird ſich vielleicht bald zeigen; und das Embargo 
yürbe nur in Folge diefes Vergleiches aufgehoben, 


Pifa, 8. Auguſt. 

Ich Habe noch drei Sefänge vom Don Juan gefchrieben, 
nd fehwanfe am Abgrunde des neunten. Der Grund, wet: 
alb ich vie Stangen, die ich Ihnen fchidte, wieder zurüd 
aben will, ift der, daß fich bier — weil diefe Ganto’s (mie 
= zweite Ganto ven Sturm) eine vollflänvige und ins 
inzelne gehende Schilderung von der Belagerung und dem 
sturme von Ismail enthalten, wobei viel Sticheleien auf 
e Kleifcherfnechte im Großen (dieſe feilen Mietbstruppen) 
orfommen — eine gute Gelegenheit varbietet, das Gedicht 
ie **** auszufhmüden. Bei folden Dingen und fol: 
vn Kerlen muß man, unter dem jegigen Schellenflange 
r Pbilofopbie und Tyrannei, die Degenfcheive wegwerfen. 
ch weiß wohl, daß man ein fchauberhaft ungleiches Spiel 
agt ; aber die Schlacht muß einmal geliefert werden; und 
! wird am Ende zum Beten ver Menfchbeit ausfchlagen, 
as auch immer der Erfolg für as Intivivuum fein mag, 
ı8 fich babei preisgibt. 








PBifa, 27. Aug. 189. 

Ich babe beinahe vier neue Canto's — drei aber voll: 
ändig — vom Don Juan fertig. Ich mwirfte mir von ber 
Jame, die über meine Moralität den censor morum 
sielt, die Erlaubniß aus, das Werk fortzufeßen; in ver 
torauffegung, daß es mafelrein fei; daher hielt ich mich 
» becent, als man irgend verlangen fann, Es fommen 
riege = und Belagerungsfcenen und vergleichen darin vor, 
‚ in dem pittoresfen und technifchen Stile, wie ver Schiff- 
ruch im zweiten Geſange, der, wie bie Leute fagen, beim 
ofen Publikum „ſein Glück gemacht hat.” — 





l, 


D Lich’, o Ruhm, mas feid ir, daß ihr immer 
ings um uns flattert und fo felten meilt * 

ein Nordlicht glüht in ſolchem leichten Schimmer, 
as doch fo flüchtig und fo rafch enteilt. 

‚as Auge, flarr gebannt an Ervenflimmer, 

'rbebt ih, ob ibr ihm nicht Licht ertheilt; 

br fpielt in taufen®, abertaufend Farben, 

up laßt uns bier auf eiſ'gem Pfade varben ! 

r 

Und ihnen gleicht mein jetziges Gedicht, 

)as immer neue Sachen reimt und munfelt, 

a gleihfam ein gereimtes Norbicheinlicht, 

»as uber eifige, wüfte Zonen funfelt. 
Benn wir uns fennten, ſcherzten wir wohl nicht, 
roch mein’ ich, daß uns Sunde nicht umpuntelt, 
Benn man ob aller Dinge lacht — und viel ; 
Bas ift denn alles bier, als nur ein Spiel? 
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* 


3. 


Man klagt mich an, mich ſelber, den Verfaſſer 
Des Liedes bier, ja ich weiß ſelbſt nicht — weſſen? — 
Gin Untergraber wär’ ich und ein Haſſer 
Der Menſchenkraft und Tugend und all veffen, 

Und dies Geſchrei ift grob wie ſumpfig Waſſer. 
O Gott! ich flaune, daß man fo beſeſſen! 
Ich fage mehr nicht, als man lieſt in Dante’s 
Gericht, im Salomo und im Gervantes, 


4 


Im Swift, im Macchiavell, im Rochefoucauld, 
Im Fenelon,, im Lutber unv im Blato, 
Im Tillorfon, im Wesley, im Rouffeau! 
Das Eein galt ihnen nichts vom erften Dato. 
Nicht meine Schuld iſt's, wenn vem wirklich fo ; 
Was mich betrifft, nicht glaub’ ich, ich fei Gato, 
Auch nicht Diogenes! Man lebt und flirbt, 
Und weiß doch nicht, wobei man mehr erwirbt! 


5. 


Nah Sorrates ift unfres Wiſſens Schacht: 
Zu wiflen,, daß man nichts weiß! O ver weiten 
Erkenntniß, die zu einem Gfel macht 
Jedweden Weiſen aller Zon’ und Zeiten ! 
Newton (das Sinnbild aller Weiftespracht) 
Erklart troß feinem geiftigen Weiterfchreiten, 
Gr füble, daß er nur ein Kind geweſen, 

Das Mufheln ih am Wahrbeitsmeer erleien, 


6. 


Das alles eitel,, fagte Salomen, 
Und neure Previger fagen’s auch gemichtig 
Und zeigen's durch ihr frommes Beiiviel ſchon: 
Kurz — alle fanden's oder finden’s richtig ! 
Da mancher Heilige, Weife, Dicterfopn 
Schon —— daß alles nichtig — 
Sollt' ich allein da wohl aus Furcht und Zagen 
Nichts von der Nichtigkeit des Lebens ſagen? 


T. 


Ihr Menfchen oder Hunde, — (Schmeichelei 
IA dies, denn wahrlich beſſer fin ja Hunde! 
Left dies num oder nicht, wo ich euch frei 
Hier ſchildre, wie ihr feid in eurer Runde! 
Es ſcheint ber Mond doch * der Wölfe Schrei, 
Und fo entlaff’ ich, mit der Muſ' im Bunde, 
Nicht einen Stral aus ibrem Sonnenregen, 
Heult , wie ihr wollt, fie leuchtet euren Wegen! 


8. 


„Treulofen Krieg und folge Lieb’ — ob bies 
Die rechte Lesart, weiß ich wahrlich nicht, 
Gleichviel! Gleich bleibt vie Sache ſich gewiß. 
Sie fing’ ich jept, auch ſagt euch mein Gedicht, 
Wie eine Stadt Grobrung nieberrif, 
Au Rand und Waffer bielt mit ihr Gericht 
Streng Soumwaroff, Souwarow anglikaniſch, 
Gr trieb die Schlacht wie Schwelgen faft mechaniſch. 


9. 


Die Feſtung nun beifit Iamakl und liegt 
Am linfen Arm vom linfen Donauftrand 
Mit Bauwerk, das fih Oſtens Sivle ſchmiegt, 
Dabei ein Fort, wie man es felten fand, 
Dies war ed wenigſtens, eh man's befiegt, 
Womit die a örobrer gern zur Hand. 
An achtzig Werfte lient's vom Diceresichlunde 
Und mift breitaufend Klaftern in ver Runde. 


10, 


In dieſem Reftungsraume nun befindet 

Links eine Burg auf einer Höhe ſich, 

Die von dem Punft, auf welchem fie ſich mindet, 
Die Stadt beberricht, und grad in dieſem Zırid 
Hat um den Hügel, daß er mehr ibn binzet, 

Gin Grieche alliffaden feftiglich . 
Rings aufgeihangt, doch fo, daß ſtatt er hindert 
Des Feindes Feuer, er das ber Freunde mindert! 
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1. 


Der Umftand ſpricht von vem Talente hehr, 

Mit vem ver neue Vauban wollte prangen, 
Tief war der Feſtungsgraben wie das Meer, 

- Die Wälle höher, ald vu mödhteft bangen; 
Doch zeigte man fahrläffig ih zu fehr 
(Gntfbuleigt nur mein Ja genieuz : Verlangen) — 
Kein Vorwerk, kein verdedter Weg find Boten, 
Daß wenigftens der Durchgang hier verboten! 


12, 


Mit engem Gingang eine Steinbaflei 
Und Mauern, dic wie nur ein Kopf, ich wette, 
Zwei Batterien, Geſchuͤe manderlei 
In Rafematten ſowie a barbette, 
Entſandte bier pas Feuer rafch und frei, 
Dann droht noch von Kanonen eine Kette, 
Wie Borften ragend rechts in dem Revier, 
Dem Feind auf einen hoben Kavalier. 


13. 


Doc war die Stadt vom Fluß ber völlig offen, 
Daß hier erfcheinen könnt’ ein Ruſſenſchiff, 
Glaubt wohl kein Türf, bit gegen ibr Verhoffen 
Erfahrung dann geändert ven Begriff, 
Bo es zu jpät, da fchon der Fall — 
Die Donau zu durchwaten balf fein Kniff, 
Drum ftarrten fie beim Anblid ver Blotilla, 
Und fchrieen laut nur „Allah!“ und „Bis Millah!“ 


14. 


Die Ruffen landen fertig zu Attaden, — 
Doch o du Goͤttin vun ven Kampfrevieren, 
Wie künd’ ich jegt die Namen ver Rofaden, 
Die rubmreich , fünnte man fie buchflabiren ? 
Achill felbft wußte grimmer nicht zu paden, 
Drum muß fie die Unfterblichkeit auch ziexen, 
Bon denen jedem tapfern Kriegesmann 
Nichte fehlt, als daß man ihn nicht nennen fann ! 

15. 

Die Euphonie zu fördern, führ' ich an 
Die Namen Meknop, Stroganoff und Schlohkopf, 
Sergelmow und Arfeniew ven Griechen dann 
Nebſt Tihirfhafeff und Rogenoff und Zſchnokopf 
Und andre, zwölf Selbftlauter auf den Mann! 
Mehr wüßt' ich, Läf’ die Zeitung ich, ich Stroßfopf; 
Doch bat die Here Fama launenbaft 
Sich nebſt Trompet' cin Ohr auch angefchafft, 


16. 


Und fann ten Mißlaut nicht in Neime bringen, 
Hat au in Piosfau Namen diefe Schaar ! 
Werth waren Einige, Nacrubm zu erringen, 
Wie's je des Brautgefangs die Jungfrau war. 
Die weichen Namen möchten gut ſich fchlingen 
In Gaftlereagb’8 Geſchwatz, fo fhlennenp Mar. 
Sie enden „iſchkin““, „uſchkin“, „iffſchkit“, „us — 
Und zum Beweis nur nenn’ ih Ruſamuski! 


17. 


Scherematoff, und Krematoff, Koklufti, 
Koflopsi, Musfin, Puékin, Kurafın — 
Heroen all! O wie pen Feind gefnufft die! 
Wie durch die Haut ihr Säbel fuhr pabin ! 
Nichts galten ihnen Mabomer und Mufti 
Als nur für eines Trommelfelle Gewinn 
Aus ibrer Haut, wenn boch im Preis geftiegen 
Das Bergament und fonft fein Fell zu friegen ! 


18. 


Auch Fremde waren da von hohem Tone, 
Verſchiednen Volks, und zwar als Bolontaire ; 
Sie fochten nicht für Heimatb und für Krone, 

Sie wünſchten nur Commando bei dem Heere, 
Und einer Stapt —— ſich zum Lohne, — 
Für junge Leut' ein lodend Spiel der Ehre! 
Dabei war mancher angefehne Britte, 
An fechtzchn Thomfons und an neunzehn Schmibte, 


19. 


Jadck und Bill Thomſon, jever anbre nannte 
Nur Jemmy nach dem —— Barden fi, 
Nicht weiß ich, ob ihr Wannen hell entbrannte, 
204 Ile eim Batbe (mein’ ib) hält wohl Stich! 
Drei Schmidte gab's, die man ala Peter fannte, 
Der Eine, ver als Raufbold fürchterlich 
„Im Breiquartier zu Halifar’’ feit Jahren 
Eon bodhberühmt, dient jego den Tartaren. 


20. 


Die andern — Iad, Bill, Will und Bill genannt ;— 
Fügt' ich hinzu nun, daß ver ältre Jad Schmidt 
Aus Gumberlands Gebirgen bergerannt, j 
Und daß fein Vater dort ein ruß'ger Plad= Schmidt, 
So fagt' ih, wat vom Namen mir befannt, s 
Der au erwähnt wird im Bericht von Shmadihmitt. 
Dies ift ein Dorf der Moldau, wo er fiel, 
Wie's fagt des Bulletins erhabner Stil! 


21. 


Wohl freut ih Mars als Bott, doch möcht ich fragm: 
Stehn in vem Bulletin auc eure Namen, 
Könnt ihr ven Bullet in dem Bauch vertragen ? 
Die Frag' ift feine Sünde, denn es famen, 
Weiß ich auch viel Geſcheidtes nicht zu fagen, 
Dody die Gedanken vor in Shaffrear'd Dramen, 
Da mache ſich auch diefelbe Phrafe breit, — 
Wer ihm citirt, ber gilt ja für gefcheibt ! 


22. 


Auch gab's dort junge muntere Franzoſen, 
Doch mag ich nichte von ihrem Ruhme jagen, 
Sonft zählte man mich zu den Heimatblojfen ; 
Zehn Lügen möcht’ ich wohl faft lieber wagen. 
Der it Verraͤther, wer fie nennt: erbofen 
Muf man, will man die Gallier übertragen 
In unfre Sprace, fept man nicht dazu, 

Daß nöthig it John Bullen Fried' und Ru ! 


23. 


Die Ruffen hatten zwei Battrien errichtet 
Auf einer Infel, und es war ihr Plan, 
Beichofien follten werben und vernichtet 
Die größten Häufer und was brum und bram, 
Wurd' auch das Volk drin noch fo fehr gelichtet, 
Es machte felbft die Stadt dazu vie Bahn. 
Die amphitheatral'ſchen Häufer gaben 
Gin Ziel, wie's je nur Bomben fonnten baben. 


24. 
Unp zweitens war ibr Plan , wenn ſchrecklich man 
Beſtürzt, fowie verwirrt wär" allerwegen, 
Die Turfenflotten anzugreifen dann, 
Die port vor Anfer lagen ohne Regen, 
Und prittens wär’ vielleicht ver Schredf ein Bann, 
Den Feind zur Uebergabe fe. bewegen. 
Der Einfall fommt den Kriegern oft geſchwind, 
Wenn fie nicht Dachf’ und Bullenbeifer find ! 
25. 
Die Feinde, gegen bie wir Fampfbeflifien, 
Verachten — ift Beh tadelnewerthe Sitte, 
Und wurde biesmal Urſach, müßt ihr wiſſen, 
Das Tſchitſchikoff — ward famt Schmidte. 
Den Einen jener Schmidts wird man vermiſſen, 
Der Neunzehn, die ich oben reimt’ auf Britte ; 
Doch Schmidt ift allgemein wie Herr und Mabam, 
Daß man fat glaubt, fo hieß vereinft ſchon Adam ! 


26. 


Den Batterien der Ruſſen fehlt’ an Kraft, 
Weil man fie allzu eilig lieh erftebn ; 
Derfelbe Grund (daß Verfe mangelhaft, 
Was den Verlegern Nerger bringt und Wehn, 
Wenn ibr Verlag nur lauter Krebfe ſchafft, 
Und Bücher fo nicht, wie fie follten , gebn :) 
Verzögert au manchmal, was die Siforie 
Bisweilen Mord nennt, und bieweilen Glorie! 





Don Juan. 


27T. 


War's Ingenieurcorps mehr noch als ſtupide, 
Bar’s Haft, war's Raft, dies kümmert nidyt mein Lie, 
Bar's, weil ein Lieferant Gewiſſensfriede 
Eich wünfcht' , indem er Dienfchenmord vermied: 
durzum, die Batterie war nicht folive, 
Die aufgepflangt dort war in Reih und Glied, 
Eie feblten ſtets und wurden ftet# beſchoſſen 
Ind rum die Topdtenliften nie geichloffen. 


28. 


Verrechnung über die Entfernung machte 
M ihre Schiffs manoeuvres incorrect, 
Drei Brander wurden Koblen und boch brachte 
dein einjiser am rechten Ort Effect, 
hu früh warb angezündet, jeber frachte 
ju früh, als hätt! es Dummheit ausgehedt. 
50 flogen fie empor denn aus ven Tiefen, 
Bobei die Türfen fanft und ruhig ſchliefen. 


29. 


Um ficben Uhr erwachten fie zuletzt 
In» fabn ver Huffenflotte regen Gang, 
Im Neun, da Niemand fich ibr widerſetzt, 
29 fie vor Ismakl faum Taucalang. 
Do fe an Kanonaden ſich ergegt, 
Nit venen Türfenfeuer tapfer rang, 
Bobei Musferen, Bumben und Granaten 
don allen Formen nun ihr Beſtes thaten. 


30. 


Die Ruffen ſtehn im Feuer ſchon fehs Stunden, 
Son ibren Landbatt'rieen unterftübt. 
fs donnert ihr Geſchütz in allen Runden, 
doch ſehn zuletzt fie, daß es nichts genützt 
Int daß die Stadt noch lang' nicht überwunden, 
rum bat um Eins ven Rückzug man geſchützt; 
fin Schiff flog auf, und eins am Wallesrand 
5ah auf dem Grund und fiel in Türkenhand. 


31. 


Die Türfen batten auch Berluft ſamt Topten, 
Yodı als fie ſabn ven Feind zurück ſich ziehn 
Ierfolgten ihn die Delhi's in den Booten, 

Inpem fie Feuer nach ven Ruſſen jpien, 

Ind ihnen ſelbſt mit einer Landung drohten, 

Bot aber nicht zur Wirklichfeit gebichn. 

Iraf Damas trieb ins Wafler fie zurüd, — 

kzolch Blutbad füllt ein ganzes Zeitungsftüd. 
32, 

„Soll ich, fagt der Hiftorifer , berichten, 
Bas alles an dem Tag die Ruſſen tbaten, 

So müs’ ih manden Band zuſammenſchichten 
ine wär" am Ende vennoch ſchlecht berathen.““ 
Fo ſchweigt er denn und will ſich nur verpflichten 
In Baar der fremden Ruhmeskandidaten, 

he Fürften Ligne und Sangeron und Damas, 

)ie größten Namen auf der Rolle Fama's! 


33. 


Hieraus läht ih, mas Fama ift, erfennen, 
enn mancher Leſer hörte von den drei 

reux chevaliers vielleicht nicht Einen nennen, 
Ind ob fie leben noch, ift einerlei. 

ae Slüd darf fib vom Nubme nimmer trennen, 
Inb Niet" und Treffer ſtehn dem Rubme bei; 

)ie Memoiren zwar von Ligne baben 

sn halb ver Nacht entrüdt, drin er begraben! 


34. 


Hler waren Diänner, welche tapfer fochten, 
Bie jemals nur fih Helden mochten ſchwenken, 
Eie waren fo ine Schlachtgewühl verflodhten, 
Jaf ihre Namen ganz fid rin verfenfen ; 
der qute Ruf, auf den fo manche pochten, 
Frlöfcht oft früher, als man follte venfen. 
ch wette, daß man faum von Helvenmerfen 
leuım Namen aus der Zeitung mochte merfen ! 
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35, 


Kurz dieſer Angriff, rühmlich 3 var genannt, \ 
Bewies, daß irgend Fehler vorgejullen, 
Ribas, der allen Ruffen wohlbekannt, 
Berlangte die Erſtürmung nun vor Allen ; 
Doc Alt und Jung fand fie nicht angewandt. 
Man ſtritt ſich lang’, doch könnt’ ich kaum mehr lallen, 
Wollt’ ich euch jedes Kriegers Rede zeigen — 
Kein Lefer würde bis zur Brefce fteigen ! 


36, 


Es lebt ein Mann — wenn anders er ein Mann, 
Nicht ftell’ ich feine Männlichkeit in Frage, 
Denn war er nicht ein Herkules, gewann 
Den Sieg ſchon über jeine Jugendtage x 
Die Magenſchwäche wohl, an deren Bann 
Verhaßt er ftarb in einem grünen Sage, 
In einem Sand, das praffend er geleert, 
Wie je die Flur Heuſchrecken nur verbeert! 


37. 


Potentin war's, ein Stern in jenen Tagen, 
Wo Mord und Bublen Große fib gemann ; 
Wenn Titel, fowie Orden, rübmlich ragen, 
Glich feinem Reichtbum auch fein Ruhm ſodann! 
Und diefer Kerl, ſechs Buß hoch, wedt Behagen 
Der Ruflenfürftin, welche dann und wann 
In vem Berbältnik Männer mıfit befeflen, 

So wie man einen Kirchthurm pflegt zu meſſen! 
38. 

Nun ſchickte Ribas bei dem Wiperftand 
Botfchaft an diefen Fürften und errang 
Drauf ven Befcheid, zu thun nach eigner Hand! 
Nicht weiß ich, wie iöm dieſes Ding gelang, 
Doch fonnt’ er froh fein bei ver Sachen Stanp, 
Die Batterieen famen nun in Gang, 
Ein Shod Kanonen ward am Donauftrande 
Strads abgefnallt und replicit vom Lande! 


39, 


Jedoch am zwölften, als das Heer zum Theile 
Entſandt war vie Belagrung aufzubeben, 
Kommt ein Kourier mit frober Haft und Eile 
Für ſolche, die auf Zeitungslob was geben 
Und die nur mitgefämpft aus langer Weile. 
Devefhen bracht’ er, welche rühmlich eben 
Feldmarſchall Souwarom , den friegentbrannten, 
Zum Gommandanten diefer Schlacht ernannten. 


40. 


Der Brief, den dieſem Fürſt Potemkin ſchrieb, 
Mar eines Sparters würdig. Wäre nur 
Die Sache, wie fie evlen Seelen lieb, 
Wenn es das Recht galt um bie Heimathflur ; 
Doc da die Herrichfucht bier ihr Weſen trich, 
War nur der Brief gewöhnlicher Natur 
Ris auf den Stil, ver faat in furzer Weife : 
„Ihr nehmer Ismakl zu jedem Preiſe!“ 


41. 


Es werde Liht! ſprach Bott, — und es warb Licht ! 
Blut fliefe! ruft der Menſch, — und Ströme rinnen! 
Das „Werde“, das ein ſolches Nachtkind fpricht 
(Rein Tag fab von ihm Gutes), läßt beginnen 
Mebr Gräul in einer Stunde wie das Licht 
Bon dreißig Sommern wieder läßt gewinnen, 

Und blickten fie gleih Edens Huldgeſichte, 
Der Krieg macht Wurzel ſowie Stamm zunichte! 


42. 


Des Türken, unſers Feindes, Allahſchrein 
Begann der Ruſſen Rüdzug anzuzeigen. 
Welch Irrthum war's! — Ob Feinde flüchtig ſei'n, 
Zu zweifeln, iſt nur wenig Leuten eigen 
(Statt ‚fein‘ beißt es wobl „ſind'“ arammatifch rein, 
Doch vor dem Feuer muß Grammatik ſchweigen). 
Dom Wahn, faq’ ich, ward arg ber Türf' erfaßt, 
Der's eigne Bleifh liebt, wenn er Schwein’ aud haft! 
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43, 


Bald famen baftig auch zwei Reiter an, 
Im Anfang bielt man beite für Kofaden, 
Doc diesmal, fowie öfters, irrte man, 
Bermieben hatten fie ſich zu bepaden. 
Zwei Dann — drei Hemden ! Jeder ritt forann 
Gin Hein Ukrainenpferd, ſtets auf ven Haden 
Des Anvern. Nils fie nabten, warb es Har, 
Das Souwarow es mit dem Führer war ! 


41. 


Hei, luſtiges London! ſchreit manch großer Thor, 
Wenn hell Er London Hadert Leucht' an Feuchte, 
Was ſiets John Bull, den Held vom Flaſchenchor, 
Als böchfte Wonne feiner Träume veuchte. 

Die Strafien glänzen ringe im Yampenflor, 
So gibt der weile John, von Ruhme feuchte, 
Geld, Seele, Weisheit, Unfinn felber bin, 
Der Mottz gleich, fir diefen Einen Sinn! 


45. 


Daß er fein „Dama my eyes!" doch unterlieh, 
Sie find verbammt! Der einft berühmte Fluch 
IR jezt dem Teufel mehr fein goldnes Blick, 
Da blind warb Bull wie von verbundnem Tuch. 
Schuld nennt er Reichthum, Steuern Paraviet ; 
Und Hungertnotb , der flappernde Befuch 
Scheint ibm nicht ſchredlich und auch nicht zumider, 
Gr fchwört: „Mit Hungersnoth fam Geres nieder!‘ 


Ab, 


Im Lager fad man Luft und Freude Pr 
Bei Rufen, Britten, Aranfen und Koſacken, 
Draus Souwarow wie eine Fackel ſchien, 

Als der Verkünder leuchtender Attaden, 

Auch wie ein Irrlicht , das mit feinem Alichn 
Die Wanprer in die Siimpfe weiß zu zwacken, 
Bald bier, bald dort war er ein tanzend Licht, 
Dem jeder folgt, befommt er's zu Geſicht. 


AT. 


Doch Aller ſchien fich jest zu trandformiren, 
Viel Enthuſiasmus gab's und viel Anplaus ; 
Bon Blott' und Lager hört man falutiren, 

Und jeder ficht fih fiegend fchon zu Haus. 
Schußweit vom Ort beginnt man zu blofiren, 
Schanzt neue Werfe, flickt vie alten aus, 
Schafft Leitern an, verficht ih mit Faſchinen 
Nebſt allen Arten günftiger Maſchinen. 


48. 


So fann ein Geiſt die antern alle binden, 
Daß Einem Alle folgen unbedingt, 
Sowie die Wogen rollen vor ven Winden, 
Wie Heerden aichn, wobin ver Bulle dringt, 
Gleichwie ein Hünpchen Führer ift vem Blinden, 
Des Hammels Gloͤcchen feinen Zimmern Flingt, 
Um auf ver Weive dann fie zu vereinen, 
So Ienten große Männer alte Heinen ! 


49, 


Das Lager jubelt, ja man konnte benfen, 
Daß alle jept zu einer Hochzeit gingen ; 
(Dies Bild wirb fiber zum Verftänbniß Ienfen, 
Denn Krieg vermögen beide ja zu bringen !) 
Kaum ſah man einen Troßfnecht bier ich ſchwenken, 
Der nicht gemünfdst zu wagen und au ringen, 
Blos weil ein prolligsfleiner alter Mann, 
Beinah im Hemd, fie jego führen kann! 


50, 


So war's. Mit allem Eifer ward begonnen 
Dat Anbefohlne; ſchon reiht an dem Ort 
Das erfte Treffen ſich in prei Golonnen 
Und wartete nur auf das Lofungewort, 

Das zweite Treffen, gleichfalls ruhmgefonnen, 
Stand ebenfalls in drei Colonnen dort. 

Den Durft zu löfchen in dem Meer von Blut, 
Naht fich ein drittes auf ver Waſſerflut. 


N 


52, 

Batt’rieen flellt man auf, und ale yes 
Ein Kriegerath ward, war Ginbeit überall 
Die fonft beim Rathen felten pflegt zu walten, 
Und die in böchften Nötben nur ver Hall. 

Und da nun alle Zweifel jegt verballten, 
Grglängt ver Ruhm mit feinem Stratenihwall, 
Und Soumwarow voll Durft nad deſſen GSluten 
Macht felbft die Schule durch mit ven Refruten ! 

5 * z * 

54 iſt gewiß, daß er ale General 
En Gbef perfünlich link'ſche Leute prillte, 

Da er ale Gorporal aus eigner Wahl 

Die Pflichten zu erfüllen bier gemillte. 

Wie einen Salamander man einmal 

Als Nahrung nur mit Feuergluten flillte: 

So lehrt er Brabenfpringen feinen Reitern, 

Auf Leitern ſtehn — (vie feine Jakobeleitern!) 
53. 

Zu gleihem Zweck matfirt er die Faſchinen, 
Und läßt fie all’ mit Schwert und Turban frönen, 
Laßt Sturm dann laufen gegen die Mafdinen, 
Um fo fie an die Türfen zu gemöbnen. 

Als fie geübt in dieſen Bantominen, 

Wagt er den Sturm mit feinen Rriegesföhnen. 
Lacht mandyer Kluge fpöttelnd auch und glatt, 

Gr gab nicht Antwort — fondern nahm die Statt! 


54. 


Am Abend vor dem Sturm, als vorbereitet 
Nun Alles war, rings Echweigen ausgegoffen, 
Was ihr mir wohl zu gerne nur beftreitet; 

Doch Männer, die zu jener That entichlofien, 

Sind außerſt fill, wenn Alles eingeleitet 

Und fertig ftebt. — Still waren die Genoſſen, 

Der dacht' an feine Freund' und Heimarbwände, 

Der an fi ſelbſt, der an fein letztes Ende! 
55. 

Souwarow war vor allen frifch und munter, 
Gr erercirt, er ſcherzt, befieblt um lehrt, 
Fürwabr — fein Menſchengeiſt war jemals bunter, 
Dei Wunder man bewundert und verchrt; j 
Gin Help und Narr, balb Sort, halb Koth mitunter 
Lehrt, betet er und plündert und verbeert, 

Bald Mars, bald Momus, aber fter# enorm, 
Beim Sturm ein Harlefin in Uniform! 


56. 


Am Abend vor dem Sturm beim Ererciren, 
Da fih ver Held ale Gorporal erfreute, 
Fing ein Koſackentrupp auf den Revieren, 
Wo fie berumgeihmwärmt , ein Häuflein Leute. 
Nur einer fonnte fo fich erprimiren, 
So daß man ziemlich feine Worte veute, 
Der — weiß der Himmel, wie ſie's merfen mochten — 
Einft unter ihren Fahnen mit gefochten. 


57. 


Auf fein Erfuchen bringt man ihn ſodann 
Samt den Gamraden in das Hauptquartier. 
Ihr Kleid war türkifch zwar, doch merkte man, 
Es war masfirt mur die Tartarenzier, 
Denn unter Türfenfleid lauſcht dann und warn 
Das Ghriftentbum , das doch zu Zeiten bier 
Mag innern Werth mit äuferm Schein befleiden, 
Daß fchwer es it, Verwechélung zu vermeiden. 


58. 


Alt Soumarow (ber bort im Hemde fland 
Bor einem Trupp Ralmuden, die er lehrte 
Und lobt’ und fluchte, wie er's nötbig fand 
Und in des Törtene Kunft ihr Wiſſen mebrte — 
Denn Menſchen waren ihm nur Koth und Tant. 
Mit felcherlei Marimen nun bewehrte 
Gr vphiloſophiſch feiner Krieger Einn, _ 

Tod in ver Schlacht fei wie Penfionsgewinn !) 


Don Juan. 


59. 
Als Soumarow ven Trupp fab mit der Beute, 
ande” er ſich um und fprach dann ernſt, gefeht 
it püflrer Stirn: Bon wannen fommt ihr Leute? 
ie Antwort war: „von Stambul eben jegt, 
o wir der Haft entfloben , bie wir heute’ — 
er ſeid Ihr? — „Was Ihr ſeht. — So bis zuletzt 
ing das Geſprach, da fhon ver Epredier wußte, 
a6 kurz man Souwarow erwidern mußte. 


60, 


Ihr beißt? — „Ich Johnſon, mein Camrad Juan! 


ie wei find Araun, und weder Mann noch Frau 
t jener dort‘ — Der Chef ſah leicht fic an 

ıd fagte drauf: Such fenn’ ich ſchon genau; 

en andern nicht! fegt er Hinzu ſodann — 

tas aber flellt ihr Jene mir gur Schau ? 

leichviel ; — mich dünkt, is 

eim Regiment Nifolajem ? — „Ganz recht.’ 


61. 


Wart bei Widdin ihr? — „Ja.“ — Ihr führtet an? 
50 war's.’ — Und dann? —,Vergaß ich's doch feit Jahren.“ 


jr drangt voran ? — „War mind'ftens eifrig ran, 
ı folgen denen, fo die erften waren.‘ — 

las weiter ? — „Eine Kugel traf mich dann, 

id mit Sefangnen must’ ich dann mich paaren.‘’ 
acht euch! Die Stapt, vie hier wir juft umrundet, 
t ftärfer noch mie die, die euch verwundet! 


62, 


Bo wollt ihr dienen ? — „Wo Ihr wollt.“ — Ich weiß, 


yr feid ja gern der Hoffnungeftern Berlorner, 

yr ſeid am liebften, wo daë Feuer beif, 

|# ein von fchweren Leiden ſchon Grforner. 

lein was foll der Burfche, milchig-weiß, 

olch ein Ierlumpter und noch Ungeſchorner ?— 
Thef! Glückt es ihm im Krieg wie im ver Liebe, 
o wünſcht' ih, daß die Leitung ihm verbliebe!“ 


63. 


So mag er's, wenn ex's wagt ! — Juan verneigte 
ich tief, mie dies verdient ſolch Gompliment. 

er Chef dann: Eurem Regimente zeigte 

tan ſchon den Angriff an, und man berennt 
vielleicht heut Nacht ſchon. Mein Gebet verzweigte 
ie ganzen Heiligen, die man nennt und fennt, 

ak Ismakl zum Aderfelve werde 

ad der Moſcheen Stolz zu ebener Erbe! 


64. 


Ruhm gibt's, ihr Jungen, bier! Und damit wandte 


e trällerne ſich hinweg, mie Ruffen: Braud, 

is jede hohe Helvenbruft entbrannte 

ach Selo und Sieg, alt ob ein Pfaffengauch 
leichſam vom Kanzelpulte fie ermannte, 

er ſchmaht den Mammon bit um Zehnten auch !) 
ubn zu erfchlagen jede Heidenmiene, 

ie’ mit dem Heere wagt der Katharine! 


65. 


Johnſon, der durch der Unterhaltung Länge 
'* &ünftling fich erfennt, will nun es wagen, 
ı Souwarow, der ſich in dem Gedraͤnge 

!it Brüllen juft ergögt, das Wort zu fagen: 
Rerpflichtet bin ich Euch, daß im Semenge 
es Bortrabs ich mich fann zu Tode Schlagen ; 


och möcht’ ich, mie mein Freund, die Poflen willen, 


amit wir unfrer Pflichten treubefliflen.‘‘ 
66. 


Ganz recht — ich war beſchäftigt. Je nun, du 
tagt, wo du früher ſtandeſt, Rubm dir bolen, 

a —** ſteht's. He, Katzkoff, füht' im Nu — 
drach er zum Adjutanten, einem Polen — 

em Regiment Nikolajew ibn zu! 

er Fremde bleibt — er bat ſich mir empfohlen 

(# hübſcher Durich ; die Weiber ſchaffe man 

um Troß umd zu dem Kranfenzelte dann ! 


r flanvet früber — fprecht ! 


67. 


Doch bier begannen großen Jammers Wehen! 
Die Frauen, — die =. niemals es verfpürt 

So plöglich über fich verfügt gu feben, 
Obwohl, wie es im Harem fi gebührt, 

Sie immer oigfen pflegten va A — 
Erhoben jetzt ihr Haupt, von Schmerz gerührt. 
Und weinten glühend, Kreclten dann die Arme 
Wie Hennen über ihrer Küchlein Schwarme. 


.68, 


Na unferm promovirten Heldenpaar, 
Die diefer größte Chef jo höchlich ehrte, 
Bon dem die Hölle fhon bevölfert war, 
Der manden Landes argen Kummer mehrte. 
O Tborenwelt, ganz des Verſtandes baar ! 
DO Lorbeer, dem, wenn er ein Blatt befcheerte 
Aus feinen ſcheinhat immergrünen Zweigen, 
Ein Dieer von Blut und Thränen muß entfleigen ! 


69, 


Der General, der Thränen wenig achtet 
Und der für Blut nie Sympathie gefühlt, 
War, als er jene Frauen nun betrachtet, 
Doch noch nicht ganz für Mitleid abgekühlt. 

Ward au das 8 

Durch die Gewohnheit noch nicht aufgemüblt : 
Rührt doch ein Schmerz manchmal die Helden all’, 
Und fo war's auch bei Souwarow der Ball. 


70, 


Er ſprach im freunplichften Kalmudenton : 
Zum Teufel, Iobnfon, was fonnt' Euch bewegen, 
Hier Weiber berzubringen? Aber ſchon 
Befabl ich, ihrer möglichfi gut u pflegen 
Beim Troß, wo ihnen nicht re drohn, 
Ich wüßte ſonſt nicht ſichrer ſie zu hegen. 
Mit dem Gepäck muß man ſich nicht befaflen ; 
Rekruten, die beweibt ſind, muß ich haſſen! 


71. 


„Geruhen, Ercellenz,“ ſprach drauf der Britte, 
„Das find nicht unfre, das find Andrer Fraun! 
Im Dienft, in meiner Kampfetbrüder Mitte 
Pin wahrlich ich nur zu bewandert traum, 

Als daß ich gegen alle Kriegesfitte 

Die eigne Braut im Lager liche fchaun. 
Nichts läßt ein Heldenherz wohl fo erblaffen, 
Als ein Familchen ohne Schutz zu laffen. 


72. 


Die Beiden bier find Türfenmäpchen nur, 
Die famt dem Diener uns entipringen ließen, 
Dann folgten unfrer Flucht fie auf ver Spur 
Und ließen felbft Gefahr fich nicht verdrießen. 
Mir wurde diefe Lebensart Natur, 
Doc ibnen mußte Bittres nur erfprießen. 
Drum bitt' ich, foll ich frei und muthig ftreiten, 
Laßt Beiden dort ein günftig Loos bereiten.’ — 


73. 


Die armen Mädchen weinten unterdeſſen 
Und blickten aweifelnd,, ob fie dürften traum 
Den eigenen Beichügern ; faum ermeſſen 
Kann man ibr Staunen, als fie bier erſchaun 
Den alten Mann , beitäubt auf Kleid und Treffen, 
Und mehr mit wilden ale mit Mugen Brau'n, 
Mit offner Wefte, die nicht fauber eben, 
Der mehr noch als ein Sultan macht erbeben ! 


74. 


Bon feinem Wink ſchien Alles abzubangen, , 
Denn Aller Blide zeigten's. Da nun ihnen 
Der Sultan ftets im Diamantenprangen 
Kaft einem Gotte aleichend war erſchienen, 
Inden er wie ein Kaiferpfau gegangen 
(Der Rönigevogel, deſſen Schwanz Rubinen) 
Mit allem Pomp : — fo konnten fie nicht glauben, 
Daß Macht ſich könne jeden Schmuds berauben, 


erz, wo Menſchen man gefchlachtet, 
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75. 


John Johnſon, ver fie fo befümmert ſah, 
Ob fremd aud dem Gefühl der Orientalen, 
War voch mit mancher Tröftung ihnen nah; 
Juan, mebr frielend den Sentimentalen, 
Schwur, mit dem Früblicht wär’ er wieder ba, 
Wo nicht, droh' er ven Ruflen fhwere Qualen! 
Unp feltfam — Troft war ihnen bald verblieben, 
Da Fraun ja flets die Hebertreibung lieben. 


76. 


Mit Thränen,, Seufjern und mit leichten Küffen 
Ward vann gefbieden. Unfre Frauen harren 
Nach vem Erfolg von ven Kanonenſchüſſen, 
Nach dem, mas Zufall nennen feine Narren ; 
(Kür dieſes Glüd der Ungewißheit müffen 
Stets dankbar fein vie Menfchen in dem Sparren.) 
Indeß ver Mann mit Waffen ſich beſchmeidigt, 
Die Stadt zu ſtütmen, die ihn nie beleidigt! 


77. 


Held Souwarow, ber Großes nur betrachtet, 
Da er für alles Kleine viel zu groß, 
Der Leben nur wie Schladen flets geachtet, 
(So achtet Bölfernotb des Windes Stof) 
Hielt e6 für nichts , warb auch fein Heer geſchlachtet, 
Ward ihm zulegt nur noch des Siegers Zoot. 
So lachten Areund und Weib bei Hiobs Beulen — 
Was fümmert’s ihn, wenn ein paar Weiber heulen ? 


78. 


Gar nichts ! — Befördert wird das Werk ver Ehre, 
Man rüftet ſich zu einer Kanonade, 
Wie fie bei Ilion gemefen wäre, 
Wenn Mörier Brauch zur Zeit ver Iliate, 
Doc ſtatt zu fünden jet von Hectort Mähre, 
&o ſprech' und fing’ ih nur von Gefalabe, 
Bon Bomben, Batterien und Bajoneiten, 
Bor denen fi die Mufe fucht zu retten. 


79. 


Unfterblicher Homer , der immer rübrte 
Auch felbft in kurzer Zeit manch langes Ohr, 
Blos weil er feine Dichterwaffen führte, 
Die man mit ibm auf immer wobl verlor, 
Bit Bulver man erft wieder nirffam fpürte 
Als jegt die Meinung jeder Hof erfor, 

Der fit au junger Freiheit Eturz verbüntet, 
Obwohl ſich Freiheit nie als Troja füntet. 


80. 


Unfterbliher Homer! Ich ſchildre jegt 
Den Sturm, worin mehr Kriegesoolt erſchlagen, 
Das durch Mafchinen wurde todtgebegt, 
Als in der Zeitung auf ver Troer Tagen, 
Doch nimmer hab’ ich mir als Ziel geicht, 

+ Zu gleichen dir, denn fruchtlos würd' ich'e wagen, 

&s miñt fein Bach fih wohl ver Meeresflut — 
Doc find wir Neuern wohl vir gleich an Blut. 


8l. 


An Tbaten auch, obwohl an Dichtung nicht, 
Und That ift Wahrheit — Hauptdeſideratum! 
Wozu, wenn fie auch alles bier beivricht, 

Der Muſe nörbig ift ein Hein Eubftratum. 
Umponnert wird die Stadt nun mit Gewicht, 
Sroßthaten galt's — mie ftell’ ich mein Relatum? 
Ihr Feldherrnſeelen, Phöbus will vie Etralen 
Mit euren Schlachtberichten gerne malen ! 


82. 


Ihr großen Rülletins von Bonapart, 
Ihr Toptenliften, minder mar erbaben ! 
Leonidas , der einft gefämpft jo hart, 
D wenn ibn jeßt die Briechen fünnten haben! 
O Gäfars Gommentare, vid in Ouart, 
Ahr Rubmesicbatten, um mich jet zu laben, 
D fhenft mir euren matten Dämmerglanz, 
Das ich verfchönre meiner Mufe Kranz, 


83. 

Wenn ‚‚matt’’ den Ruhm ich nenne ber Heroen, 
Mein’ ich, vie Welt will, daß mit jedem Jahre 
Sich, um in traur’ger Wirflichfeit zu loben, 

Gin neuer Heldenfäugling offenbare, 

Der, wenn's zu Thateniummen fommt, zu hoben, 

Damit vie Welt ihr Glüd durch ibn zu 

Sich als ein Fleiſcher zeiat, der gros ſich machte, 

Indem er junge Köpf’ in Schwindel bradpte ! 
83. 

Rang, Scharlab, Orden wie vie Achſelſchnure 

Sind für Unſterbliche fo emige Gaben, 

Wie es der Purpur war für Babel# Hure; 

Was Fraun der Fächer iſt, das ift für Knaben 

Die Uniform; es vünft ich gleich Banture 

Gin Jever, der am Krieatrod ſich fann laben ; 
Doch Ruhm ift Rubm. Das wird euch auch geſagt, 
Wenn ihr das Ferkel, das den Wind ficht, fragt. 


84. 

Der Burſche fühlt ihn, oder ſieht ihn and, 
Weil er ſowie ein Ferkel vor ibm rennt; 
Und ſcheint euch diefer Sag von grobem Brauß, 
So ſagt, daf er davor ſtets ungetrennt 
E owie ein Schooner fliebt — — ter Muſe Hauch 
Mag raſten bier, ch fie ſich ſchwach befemnt. 
Der näcfte Ganto larmt, daß weit es tönt, 
Wie wenn vom Thurm der Slodenichwengel trößet. 


86. 


Horb! Durch vie flille, düſtre, Falte Nadt — 
Pie fummt das Heer in Reih und Glied un» Stramb! 
Sieb, wie die Maffen ſchleichen richt und ſacht 
Langs dem berannıen Wall und Uferfiran, 

Indeß die Sterne zitternd nur entfacht 
Schwach glänzen dur ver feudten Nebel Bam, 
Die feltfam ſich durchkräuſeln. D das Rauchten 
Der Hölle wird bald dunkler fie umbhauchen ! 

87. 


Hier balten wir für jego ; war ja eben 
Dort Erilltand zwiſchen Tod und Leben au, 
Der auf Momente lieh das Herz erbeben 
Bon Tauſenden, die nah vem letzten Hauch. 
Gin Augenblid — und neu erwacht nat Lchen, 
Der Mari, ver Sturm, Kriegeruf nach Bolferbraut, 
Allab — Hurrab! — und nun noh ein Moment, 
Bo Todesſchrein und Schlacdhtgebrüll entbremnt! 


Noten zum Don Juan. 


Eiebenter Geſang. 


1) Ih fage mehr nit, als manlirkır 
Dante’ 
Gedicht, im Salomo uns im Er: 
vantet. 
Stan 3. 
Miguel de Gervantes Gaaretrı ie 
boren zu Alcala de Henares im Jahre 1547) gehört a 
Koryphaen der fpanifchen Literatur. Dürftige Umdin 
nötbigtenifn, in früher Iugen» fein Baterlant zu mais 
fen. Gervantes ging 1569 nad Italien, nahm Rımm= 
dienfte bei dem Grafen Aquaviva, dann Kriegirinde au@ 
die Türfen, und verlor bei Lepanto den linfen Arm. = 
Sabre 1575 fiel er hei der Rüdreife nah Spanien auz 


Don Juan, 


algierifchen Piraten in vie Hände, erhielt aber 1580 vie Frei: 
beit wieder. Nah Spanien zurüdgefehrt, mußte er wieder 
in Dürftigfeit leben, befleivete zehn Jahre lang au Sevilla 
ein Schlechtes Aemtchen und fehrich dabei mit großen Unter: 
brechungen feine berühmteften Werke. 1584 ließ er feinen 
Schäferroman „Galatea‘* zu Madrid erjcheinen. Hierauf 
ſchrieb er für das Theater und ſchuf binnen zehn Jahren 
gegen breifig Dramen, wovon das Trauerfpiel „„Numan- 
cia‘“ pas berübmtefte ift. (Deutſch befigen wir letztres durch 
Friedrich de la Motte Fouquf.) Zwiſchen 1605 bis 1615 
ſchrieb Gervantes feinen unfterhlichen,, weltberühmten Nit: 
terroman „Don Quixote de la Manca'* , ver in Deutfch- 
land dur Bertuh, Tied und Soltau drei autgezeichnete 
Ueberfegungen gefunden. Gervantes, ber in feinen legten 
Lchensjahren an dem Grafen von Lemos einen Mäcen fand, 
ftarb 1616 zu Madrid, Außer den angeführten Werten 
ſchrieb Gervantes noch zwölf ſehr geſchätzte Novellen , einen 
Roman ‚„Perfires und Sigismünda’ und eine Menge Ro: 
manzen, Sonette und Glegieen. — — 


Dante, beffen eigentliher Name Durante Ali: 
shieri war, if ver unflerblihe Autor jenes „weltbe⸗ 
jwingenven’’ Gedichtes, bad mir unter dem Mumen ber 
göttliden Gomöpie (divia commedia) Fennen 
und wovon Karl Streckfuß eine ſolide ireng = mes» 
trifche Berbeutihung, Auguſt Kopiſch und Prinz 
Sobannven Sachſen (als Pſeubonymus „Pbilas 
letde&‘) aber ausgezeichnete Uebertragungen in reims 
Lofen Berfen Tieferten. — Dante ward zu Florenz im 
Sabre 1265 geboren und flarb im Exil, in weldem er feit 
1302 Tebte, 1321 zu Ravenna, wo ihm Karbinal Bembo 
4483 ein mwürbiges Monument fegte. Vergl. vie Noten zum 
„Ghifve Harold.“ — 

2) 3m Smift, im Macdhiavell, im Ro— 

befoucauld 
Stange A, 
Franz, Herzog von Rochefoucauld, Prinz 
von Diarfillac (geb. 1603, geft. 1680), war in feiner Jus 
gend Soldat und zeichnete fich bei ven Unruhen der Fronde 
Befonders aus. Nachdem diefe Unruhen gedämpft waren, 
zog er fich ins Privatleben zurüd umd lebte ausfhliehlih 
vem Umgange geiftreicher Freunde. In feinem Hötel in 
Paris verfammelte er um fih vie genialften Köpfe feiner 
Zeit. Seine „Pensdes, maximes et refloxions‘‘, die uns 
zihlige Mal aufgelegt wurden, haben als ein tief pſycholo⸗ 
giſchee Werk ihr Hajfifches Anfchn in Frankreich verdient. 
Sein Styl in den nicht weniger gefhägten „M&moires de 
Ja regence d’Anne d’Autriche** erinnert an die energifche 
Schhreibweife des Tacitus. 1797 erſchien zu Paris bie erſte 
vollflänpige Ausgabe feiner Werke. 


Micolo Machiavelli (geboren 1469 zu Flo: 
renz) ift ber berühmte Autor der Arte della guerra (über 
die Kriegttunft),, dell’ storie Fiorentine (über die floren- 
tiniſche Geſchichte), des paraboren politifchen Werks „il 
Prineipe‘*, einiger Gedichte und zweier Luſtſpiele (Clitia 
und Mandragola). Machiavelli war Staatsfecretair bei 
ber florentinfchen Republik, und wurde zu mehrmaligen 
Geſandiſchaften an den Pariſer, Wiener und päpfllichen 
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Hof gebraucht. 1512 wurbe er, wegen feiner Oppofition 
gegen die Mediceer, auf ven Betrich des Dictators Lorenzo 
Mericis verbannt. Gr flarb zu Alorenz 1527, nachdem ihn 
ter damals Papft gewordne Giovanni Medicis zurückge— 
rufen und wieber in feine früheren Stellungen eingefeht 
hatte, 

Jonathan Swift (geboren 1677 zu Dublin), 
ber größte Ironifer Englands, ſchrieb feine erſte Schrift, 
das „Maͤhrchen von der Tonne’‘, als er nach vielen Mühen 
den Grad eines Bachelor of arts (Bacealaureus der Künfte) 
mit der fränfenven Glaufel speciali gralia erhalten. Phis 
Iofophie und Mathematif, wie fie auf dem Dubliner Tris 
nitätscollegium betrieben wurden, blichen fein fortwährens 
der Abſcheu, woraus fich mancher Spott gegen die Disthes 
matifer in feinen Schriften erflären läßt. Obgleich Geiſt⸗ 
licher und eine längere Zeit Pfarrer zu Garracor (wohin er 
die berühmte Stella Johnſon lub, mit ter er 
dort bie zu ihrem Tode lebte), nahm er doch feinen Anſtand, 
in tem gedachten Märchen das Ghriftenthum mit der Fackel 
des Wipes zu beleuchten. Sein Berbältnif zur Stella war 
ein Böchft ehrbares. Sie wohnte in der Nachbarſchaft, wenn 
Swift im Pfarrhauſe, und in vemfelben, wenn Swift ab: 
wefend war. Um das Jahr 1701 publicirte er mehre, fehr 
wirffame politiihe Schriften, worin er die Sache ter 
Whigpartei auf das Eifrigfte verfocht. Gine merfwürbige 
Burleske lieferte Swift in der Battle of the books (Bü— 
cherſchlacht), worin er bie ältern und neuern Autoren mit 
dem glängenpften Gomus parallelifirte, während er in ben 
„Weiſſagungen des Iſaal Bickerſtoff, Esq.“ vie Aftrologen 
mit fulminanter Satire angriff. Als 1710 die Torypartei 
überhand nahm, fam Swift durch mehre, von iriſchen 
Prälaten erhaltene Aufträge, mit Harly (nachmaligem 
Grafen von Oxford und mit St. John (nachherigem 
Lord Bolingbrofe) in Berührung und fo in fein 
wahres Element, in das der Parteipolitif, Swift batte 
fih unter Anverm vie Aufgabe geftellt, ben mächtigen 
Marlborougb in ver Meinung des Volks zu begrabiren. 
Im Sabre 1713 befam Swift das Decanat von St. Patrif 
bei Dublin. 1724 erreichte er ven Gipfel feiner Popularität 
bei ven Irländern, denn in biefem Jahre war es, wo er mit 
Hilfe feines ganzen Wigapparates bie von der Regierung 
beabfichtigte Ginführung einer Scheidemuͤnze verbinberte, 
Hoͤchſt original zeigte fich fein Geuius und feine Gemütha⸗ 
fiimmung in „Bulliver& Reifen,” mwelde er 
1727 evirte. Seit diefer Zeit fchrieb Swift noch mehre feis 
ner beften Gedichte, bis, wie er felbft einft prophezeit hatte, 
feine &eiftesfräfte mit feiner Körperkraft dahinſchwanden und 
bie allmälige Abnahme feines Verſtandes in völligen Wahns 
finn überging. Swift flarb 1745. Walter Scott verans 
ftaltete 1814 zu Edinburgh die Aſte correcte Ausgabe ver 
Swiftiſchen Werle, und begleitete fie mit einer Biographie 
dieſes Erſten ver englifchen Satiriflen. 


3 Im Fenelon, im Lutber und im Plato 
u. ſ. w. 
Stange 4. 
Franz de Salignacdela Motte Ze— 
nelon (geboren 1651) errang bereits in ſeinem neums 
zehnten Jahre feinen Kuf als Kanzelredner und empfing 1675 
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bie geiftliche Weihe. Lonis der Biergebnte übergab ihm 1689 
die Erziehung feiner Enkel, ver Herzögevon Burgumb, 
Unjou und Berry, und vefignirte ihn 1605 zum 
GErzbiſchef von Gambray. Fenelon verlor aber dieſes Ars 
chiepiscopat, als er durch Boſſuet megen verſchiedner 
Meinungen, bie er mit der Schwärmerin buy on (feiner 
intimen Freundin) theilte, auf dat Heftigfte und Nüdfichtes 
lofefte angegriffen und ter gefcbäftigen Zunge bes Publi— 
fums preisgegeben ward. Fenelon fchrieb zwar zu feiner 
Vertheivigung eine „Explication des maximes des Saints**, 
fonnte aber trogdem tem verbammenden Interbict feiner 
Lehre durch Bapt Innocenz XII. nicht entgehen. Weit 
entfernt von jeber Art Fanatismus, bewies Fenelon ſteté bie 
weifefte Mäfigung. Sein berüßmteftes Werf, bie „Aben⸗ 
teuer des Telemach“ zog ihm vie gaͤnzliche Ungnade bes 
Königs zu, ba ver letztre darin Anfpielungen auf feinen 
Hof finden wollte. Stanphaft ertrug Fenelon feine Schid: 
fale und ftarb im Jahre 1715. Sein Telemach eriftirt in 
mebr venn hundert Ueberfehungen. Seine „Todtengeſprä— 
che““ und ‚„‚Briefe über verfchiedene Gegenſtände ver Relis 
gion und Metaphyſik““ werden übrigens von ven Gebildetern 
noch höher gefhägt als fein Telemach. Gr erwarb fih ven 
Beinamen eines Socratts der Franzoſen. 

Plato — beffen eigentliher Name Ariftofles 
war — ftammte väterlicher Seits von Kodrus, mütterlicher 
Seite von Solon ab, und foll einer fihönen Sage nad 
eigentlich die Frucht ver Liche Periktione's mit Apollo ges 
wefen fein, Wie ver Beilige Geiſt vie Jungfrau Maria bes 
fruchtet,, eben fo foll Plato’s Mutter als Jungfrau von 
dem Gotte Apollo befruchtet worden fein. Genug — Plato 
erhielt ven Beinamen „der Söttliche.‘ Er mar ber bebeus 
tendſte und ſelbſtſtandigſte Schüler nes Socrate® , ward ber 
Stifter der nach ihm benannten pbilofopbifhen Schule und 
ftarb 348 vor Ghriftus in einem Alter von 82 Jahren zu 
Athen. — 


4) Im Tillotfon, im Weslevp, im Rouf— 
feau x. 
Stange 4, 

John Wesley warb mit feinem Bruber Charles 
179 Stifter der Metbopiften. John farb 1791. 
Nach ibm wurden auch die Metborifien Wesleyaner 
benannt, zumal vie, welche nad der Spaltung zmifchen 
Wesley und Wbitefielo (1741) dem Grfteren treu blieben 
und gegen ben Leptern behaupteten, daß Ghrifti Verdienſt 
ein allgemeines und folglih auch die Gnade eine 
allgemeine fei. Die Wesleyaner murben die zahl: 
reichern,, und gaben Vieles von ihren früheren Sonderbar⸗ 
feiten auf, John Wesley binterlieh gegen hundert Schrif- 
ten, ascetifchen und hiftorifchen Inhalts. Robert Southey 
gab 1820 „The Life of John Wesley‘ zu London in zwei 
Banden heraus, nah welchem Werke ver Pietiften = Chef 
des Wupperthals, ver befannte Krummache r, feine 
Lebensgeſchichte Wesley's bearbeitete umd 1827 zu Hamburg 
erfcbeinen lich, — — 

John Tillotfon (geboren 1630 zu Soverby in 
Dorkihire) war zuerft Prediger an der Lorenzfirche in Lon⸗ 
don, wo er fid durch feine amsgegeichneten Kanzelreden 
zablreiche Verehrer erwarb, König Wilhelm III. ernannte 


Don Inan. 


ihn 1691 zum Ergbifchof von Banterburk umb zog ihn m 
gleich ins Minifterium. Tillotfon war ber legte Prälz, 
dem biefe Auszeichnung warb und bem fie nur eine lanıı 
Reibe von Inannebmlichkeiten und nad feinem Tode not 
forttauernte Anfechtungen bradte. Seine „Sermons“ 
(Predigten) erfchienen 1704 in 14 Octavbänten. Der greie 
beutfehe Kanzelreiner v. Mosheim bielt fie für wett, 
von feiner Hand überfegt zu werben. 


Jean Iaceqgues Rouffeau (geboren 71} x 
Genf, geft. 1778 zu Ermonville in Folge eines Ehlaz 
fluffes (nicht durch Selbftmord, wie früher angenemmer 
worden), ift jener in pſychologiſcher, moraliſcher, yolit- 
ſcher und literariſcher Hinficht gleich merkwürkige Charakter, 
über ven fo unenblich viel geſchrieben worden if, daj man 
die Befanntfhaft des Lefers mit dem Autor ver „Ace 
Heloife‘‘, des „Contrat social’, nes „Emil“ m ie 
„Belenntniſſe““ (Confessions) voransfegen un. 


5) Was mid betrifft, nit glanb’ is, 
ih fei Cato, 
Auch nicht Diogenes! Man lebtaun 
ffirbt, 
Und weiß doch nicht, wobei manmehr 
erwirbt! 


Stanze i. 


Marcus Porcius Cato, ber ven Beinme 
Genforius (auh Genfor, Genforinus um Ram 
führt, ware 198 vor Ghriftus römifher Gonful, ging au 
folder nah Spanien und unterwarf diefe rebellifhe Pre: 
vinz, wofür er die Ghre eines Triumpbe erhielt. Nat 
mals focht verfelbe unter dem Conſulate des Manlint A 
lius in Thragien mit fo ausgezeichneter Tapferkeit, dab er je 
einiger Belohnung feiner kriegerifchen Berbienfie 182 v. Cht 
zum Genfor ernannt ward, In tiefer Stellung zeigte « 
ih, ohne die Verfon anzuſehn, außerordentlich fireng m 
eifrig, um dem durch bie aflatifchen Groberungen nah Ker 
verpflanzten Luxus, der die alte Einfachbeit römiſchet © 
ten zu untergraben drohte, entgegen gu wirken. In Beben 
Alter warb er nach Afrika geſandt, um ten Streit milhe 
Karthago und Maffiniffa auszugleichen. Bei feiner Aut: 
febr ſprach er feine fefte Ueberzeugung von ber Nothmentiz- 
feit einer Zerftörung Karthago's mit den hiſtoriſch berühe- 
ten Worten aus: „Praeterea censeo, Carthaginem ess 
delendam! Gato flarb im I. 147 vor Ehriſtus, B Iahre 
alt, Sein Sreimutb, feine Aufrichtigkeit und Bieterfeis, 
fein Ernſt und fein Rednertalent ſind aus ver Gelhicte be 
fannt, — 


Diogenes (ein Name, ver „Sohn des Jene” be 
deutet) — der befannte Gunifer — warb 414 vor Ghr. 5 
Einope im Pontus geboren. Antifibenet, m 
Stifter ver cyniſchen Schule, war fein Lehrer, und Diegt— 
nes war es, ber beilen Oruntfäge und Lebentregeln ht 
nicht nur ganz zu eigen machte, ſondern bie auf ben böhfe 
Grab fteigerte. Er hungerte, burftete, umd übte eime Emibal: 
famfeit , die in der Geſchichte einzig daſteht. Er mesrt! 
in einem Baß, in ber befannten Diogenettonnt, 
und tranfausper Hank. Er ſtarb tin. üh. 
auf der Straße, 


Don Juan. 


6) Nah Socrates if unfers Wiffens 

Schacht: 

Zu wiſſen, daß man nidhts weiß! O 
der weiten 

Erlenntnif, die zu einem Gjelmadt 

Jedweden Weiſen aller Zon’ und 
Zeiten! 

Stanze 5. 

„Heute kritzelte ich viefes Blatt ins Lebentbuh: Gin 
Tag mehr von ihm und von mir ift vorüber; — aber wels 
ches das Befte it, Leben oder Top, das willen bie Goͤtter 
allein! — wie Sorcrates zu feinen Richtern bei Schliefung 
des Tribunals fagte. Zweitauſend Jahre find feit viefem 
weifen Ausfpruce des „Nichtewiſſens““ vorübergegangen, 
und haben uns nicht mehr über diefen wichtigen Punct aufs 
Hären können.’ 

Byron’s Diarium. 1821, 

Auch vergleihe manben „Ghilpe Harolp‘ im 
zweiten Canto, in ver 7. Stange: 

„Wohl ſprachſt du wahr, Athen's erhabner Sohn: 
„„Daß nichts wir wiſſen, wiſſen wir allein!““ 


Newton (das Sinnbild aller Geis 
ſtespracht) 

Erklärttrog feinem geiſtigen Wei— 
terſchreiten, 

&r fühle, daß er nur ein Rind ge— 
wefen, 

Das Mufhbeln fih im Wahrheité— 
meererlejfen! 

Stange 5. 

Kurze Zeit vor feinem Tode fprab Newton bie 

merfwürbigen Worte aus: „Ich weiß nicht, was ich der 

Welt erfcheinen mag, aber mir ſelbſt erfchein’ ih nur wie 

ein Knabe, ber an der Secküſte fpielt, indem ich mich daran 

ergegte, dann und wann eine föftlihe Muſchel zu finden, 

während ber große Ocean der Wahrheit unentvedt vor 

mir lag.’’ 


7) 


53 Ihr Menfhen ober Hunde (Shmeis- 
belei 
SR dies, denn beffer find jaKunpe!) 
uf. mw. 
Stange 7, 


Bergleiche die Infchrift auf das Monument eines Nens 
fundlaͤnder Hundes. 


9) — — „auch ſagt euch mein Ge: 
dicht, 
Wie eine Stadt Erobrung nieder— 
riß, 
Zu Land und Waſſer hielt mit ihr 
Gericht 


Streng Souwaroff, Souwarrow 
anglikaniſch, 
Gr triebdie Schlacht wie Schwelgen 
fat mech aniſch. 
Stange 8, 
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„An. 1790. Le 30 de Novembre on s’approcha de la 
place ; les troupes de terres formaient un total de vingt 
mille hommes, independamment de sept A huit mille 
Kozaks.‘* Histoire de la Nouvelle Kussie, tom. I. 
p- 201. 


10) Die Feſtung nun heißt IJsmatl und 


liegt 
Am Tlinfen Arm vom linfen Donau— 
firand 
Mit Baumwerf, vas fih Dftens Style 
ſchmiegt. 
Stanze 9. 


„Ismatl est situé sur la rive gauche du bras gau- 
che da Danube.“ — /bidem. 


11) Dabeiein ort, wie man es felten 


fand, 
Dies war et wenigfteng, ch man's 
befiegt, 
Womitpie Herrn Erobrer gern zur 
Hand. 


An ahtzig Werfte liegt's vom Mee— 
resihlunde 

Und mißt breitaufend Klaftern in 
der Runde. 
Stanze 9. 

— „äpeu pres & qualre-vingts verstes de la mer: 


elle a pr&s de trois milles toises de tour." — 
Ibidem, 


19) In viefem Reftungsraume nun bes 
findet 
Burg auf 
fi, 
Dievonpdem Punkt, aufmweldem fie 
ſich windet, 

Die Staptbeherrfht, und grad' in 

diefem Strid 

Hat um den Hügel, daß er mehrihn 

bindet, 
Gin Grieche Ballifapen fefiglid 

Rings aufgefhanzt x. 

Stanze 10, 

„On a compris dans ces forlilieations un faubourg 
Moldave , situ€ à la gauche de la ville, sur une hau- 
teur qui la domine: l’ouvrage a &i termin‘ par un 
Grec. Pour donner une idee des talens de cet iugé- 
nieur; il suffira de dire qu'il fit placer les palissades 
perpendiculairement sur le parapet, de maniere qu'el- 
les favorisaient les assiegeans, et arrdtaient le feu des 
assieges.'* Ibidem , p. 202. 


Linfs eine einer Höbe 


13) Rein Bormwerf, fein verbedter Weg 
ſind Boten, 
Daf wenigfiens der Durdgang hier 
verboten! 


Stanze 11, 


„Le rempart en terre est prodigieusement élevé ä 
eause de immense profondenr du fosse; il est cepen- 


dant absolument rasant; il n’v a ni ourrage avanck, 
ni chemin couvert,‘* Ibidem, p. 202. 


14) Der Umſtand fpridt von bem Talente 
bebr, 
Mit dem per neue Bauban wollte 
prangen, 
Tief war der Feftungsgraben wie 
das Meer, 
Die Wille Höher, als vu möchteſt 
bangen. 
Stanze 11. 
Dauban nennt bie Geſchichte als eine ver größten 
Genies in ver Befefligungsfunft. Sein voller Name if 
Sebaftian le Brefire ve Bauban 1658 
leitete er, kaum in einem Alter von 25 Jahren ſtehend, be 
reits die Belagerungen von Öravelingen, Dpern 
und Dupdenarde. 1662 befeftigte ee Dünkirchen, 
dann Fort kouid und Marpyd, und zmang im flan- 
driſchen Kriege die meiften belgifchen Städte zur Kapitula- 
tion. 1668 warb er Gouverneur von Lille, deſſen Gitas 
delle fein Wert ift. 1669 ward er Seneral.ommiffair aller 
franzöfifchen Feflungen und 1689 Oberfeldherr am ber flans 
driihen Küfte. 1697 leitete Bauban die berühmte Belage⸗ 
rımg ven Ath, welche zu feinen glorreichſten Dffenfivs 
fiüuden gehört. Er erbielt 1703 ven Marſchallſtab und flarb 
penfionirt zu Paris 1707, nachtem er breiundbreißig 
Seftungen gebaut, über dreihundert verbeilert, dir e i⸗ 


undfunfzig Seflungen belagert und hundert und 


vierzig Gefechten und Schlachten beigewohnt Batte, 
Bauban war dabei (feltfam genug!) nie in bie Lage gefom= 
men, eine Feſtung vertheidigen au können! Außer ben oben 
genannten Beflungen, vie er baute, find befonvers noch 
Pfalgburg, Befort, Greiburg, Bayon— 
ne, &t. Martin, Rohefort, Breft, die 
Gitarelle Straßburg, das Fort Kehl, Landau 
und Mont Daupbin bemerkenswert. Sein bobes 
Berbienft um vie Kortificationdfunft läßt fich auf vie ‚„ Erfins 
bung der Barallelen’’ und vie „Anwendung der Ricochet⸗ 
fhüfe zu Belagerungen‘‘ zurüdführen. Trotz dem, daß 
Bauban ftet# verficherte, fein eigentlihes Syflem zu 
baben, fonvern blos nad ven Umflänvten und nad dem 
Terrain zu bauen, nahm man bod eine eigne ‚„‚Bauban': 
ſche Befehigungsmanier” an, wonad noch 150 Jahre lang 
tie meiften Feſtungen angelegt wurben. Ungeachtet Baus 
ban nur mit geringen Kräften und unter dem Drange ber 
3eitverbältniffe das für damals Unglaubliche leiſtete, fo 
wird doch immer fein Name Als ver eines ver genialften Bes 
feftiger in ver Befchichte fortglängen. 


15) Mit engem Gingang eine Stein: 
baftei 
Uns Mauern, pid wienur ein Kopf, 
ih wette, 


Zwei Batterien, Gefhüge manderlei 
In KRafematten, fowie kbarbettie— 
Stange 12, 


Don Juan. 


Kafemat te iſt eine Art Höhle over Keller mie 
den Walle, mit einer Deffnung, um Kanenen darin umte- 
zubringen, und ift bombenfeft. 

Militair:- kerifon, 


165) Entfanpten bier bas Feuer frifä an 
frei, 

Dannprobt noch von Kanonen ein: 

Kette, 
Wie Borfien ragen rechts im rem 
Revier, 
Dem Feind auf einen bohben Ranc: 
lier. 
Stange 12, 

„Un bastion de pierres, ouvert par une gorgr Irö+ 
etroite , et dont les murailles son fort &paisses, 2 mer 
batterie casematde et une & barbeite; il defend la riv- 
du Danube. Du cöt£ droit de la ville est wm aral«r 
de quarante pieds d’elevation & pie, garni de vınz'- 
deux pieces de canon, et qui defend la partie geurbe.“ 

Hist. de la N. A. p. 3. 


1 Doch war tie Stadt vom Klin hır 
völlig offen, 
Daß bier erfheinen tönnt' ein As 
ſenſchiff, 
Glaubt wohl fein Türk', bis gez: 
ihr Verheffen 
Grfahrung dann geäntert den S— 


griff, 
Woes zu ſpät, da ſchon der aller 
troffen, 
Die Donau zu durchwaten half !eıa 
niff. 
Stanze 13. 


„Da eöt& du Dewve, la ville est absolament awrır“: 
les Tures ne croyaient pas que les Russes passen ;> 
mais avoir une flotille dans le Danube.“ 


Ibidem , p. 
18) Die Ruffen ftanden fertig za %:» 
ä taden, 
Do& o vu Göttin von den Kımr'ım 
vieren, 
Wie künd' ih jegt vie Namen ren 
RKofaden, . 
Die ruhmreich, fönnte man fie se 
kabiren! 
Stanze 14. 


Die erfie Attade war von drei Golonnen sebilber, = 
von ven General » Lieutemants Paul Petemtir 
Lwow, und von ven Generalmejere Ladcy mt 
dor Melnop befchligt wurben. Drei ambre Geis 
ſtanden unter dem Grafen Samoilow, des Garni 
Glias von Bezborodko, Mikarl —* 
und unter den Brigadiers Orlow, Platom 
Ribaupierre. Die Donau: Attade hatte zur: 
Golonnen, die unter ben Befehlen der Gmeralms 


Don Juan. 


R ibas und Arfeniew, und ber Brigadiers Mar: 
Toffm Tfhenega fanden. (Vergleiche: Histoire 
de la Nouvelle Russie , tom. I. p. 207.) 


19) Jad und Bill Thomſon, jeder andre 
nannte 

Nur Semmynah dem grofen Barden 
fi, 

Nicht weiß ih, ob ihr Wappen belt 
entbrannte, 

Doch ſolch ein Batbe (mein’id) hält 
wohl Stid! 
Stanze 19, 

Gin Spottname für den Dichter Thomfon, ven 
Autor ver „Seasons“, der aus folgendem Vorfall fich bers 
fchreibt. In feinem Trauerfpiele Sophonisbe befand ſich 
der folgende Ders: 

Oh Sophonisba! Sophouisba oh! 

Ein Zuhörer rief bei der erfien Aufführung aus dem 
Varterre nad viefem Verſe in demfelben Tone, wie ber 
Scaufpieler: 

Oh Jemmy Thomson! Jemmy Thomson oh! 

Jemmny if an und für ſich ſchon eine komiſche Ver: 
trebung des Namens James. 


20) Im Breiquartier gu Halifar x. 
Stange 19. 
Siehe vie Farce: „Love Laughs at Locksmiths.‘* 


21) Die andern — Yad, Gill, Will und 
Billgenanntı. 
Stanze %, 
IJIad ift das Diminutiov von „John“, Gill von 
„Bil, Will um Bill von „William“. — 


22) Wohl freut fih Mars als Sott, doch 
möhbt'ih fragen: 
Stebn in dem Dulletin aub eure 
Namen, 
Könnt ibrden Bullet in dem Bau 
vertragen? 
Stange 21, 
An viefer Stelle enthält das Driginal ein Wortfpiel mit 
Bulletin. Inder Urſchrift Recht: 


„I wonder 
— — ifa man’s name in a bulletin 
May make up for a bullet iin his body #* 


Bullet bebeutet Kugel.“ 


23) Die Ruffen hatten wei Batt’rien 
errichtet — 


Die amphitheatral'ſchen Hänfer 
gaben 

wie'# je nur Bomben 
fonnten haben. 


Stanze 3, 


Gin 3ief, 
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„On s’&tait propos deux buts &galement avan- 
tageux , par Ja construction de deux batteries sur l’ile 
qui avoisine Isma@l: le premier, de bombarder la pla- 
ce, d’en abatıre les prineipaux &difices avee du canon 
de quarante-huit, effet d’autant plus probable, que la 
ville &tant bätie en amphith@ätre, presque aucun coup 
ne serait perdu,* 

Hist. de la N. R. p. 203. 


24) Und zweitens war ihr Plan, wenn 

ſchrecklich man 

Beftürgt fowie verwirrt wär’ aller 

wegen, 

Die Türfenflotten anzugreifen dann, 

Die dort vor Anker lagen ohne Re— 

gen, 

Und brittene war' vielleicht der 

Schredein Bann, 
Den Beind zur Uebergabe zu be: 
wegen, 
Stange 2. 

„Le second ohjet était proliter de ce moment d’a- 
larme pour que la fotille, agissant en mäme temps, 
püt dötruire celle des Tures. Un troisitme molif, et 
vraisemblement le plus plausible, #tait de jeter la 
eonsternation parmi les Turcs, et de les engager ä 
eapituler.** Ibidem, p. 203, 

25) Die Beinde, gegen die wir fampf- 
befliffen, 
Verachten — ift höchſt tadelnswer— 

the Sittenc. 
Stanze 3. 

„Une habitude blämable, celle de mépriser son en- 

nemi, fut la cause.‘ Ibidem, p. 208. 


26) Den Batterien der Ruffen fehlt’s 
an Kraft, 
Beil man fie allzu eilig lief er- 
eben «. 
Stanze 36, 

— „du defaut de perfection dans la construction 
des batteries; on voulait agir promptement, et on 
negligea de donner aux ouvrages la solidité qu’ils exi- 
gaient,** Ibidemn, p. 203, 


m) Verrehnung über die Entfernung 
madte, ; 
Weil ihre Shiffsmanveunres ins 
eorrect, 
Drei Brander wurben Kohlen, und 
doch brachte 
Kein einziger am rechten Ort Ef— 
fect. 
Stange 8. 
„On calcula mal la distance; la me&me esprit fit 
mangaer l’effet de trois brülots; on se pressa d’allu- 
mer la möche, ils brülerent au milieu du feuve, et 
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quoiqu'il füt six heures du matin, les Tures, encore 
eouch@s, n'en prirent aucun ombrage.‘ 
Hist. de la N. RB. p. 208, 


RR) Um fieben Uhr erwachten fie yzulegt, 
Und fahn der Ruffenflotte regen 


Gang, 

Um Neun, da Niemand fih ihr wis 
berjegt, 

Lag fie vor IJsmall kaum Tauet 


lang. 
Stanze 9. 

„1. Dee. 1790. La flotille Russe s’avanga vers 
les sept heures ; il en &tait neuf Jorsqu' elle se Lrouva 
4 einquante toises de la ville d' Ismaäl: elle souf- 
frit , avec une constance calme, un feu de mitraille et 
[23 


de mousqueterie . » » 


Ibid. p. 204. 


29) Die Ruffen fehn im Bener [dom 
fehs Stunden, 

ibren Sanpbatt'rieen unter 
fügt. . 


.— 


Don 


— — * — — — 


Ein Schiff flog auf, und einsam 
Ballesranp 
Saß auf dem Grund und fiel in 
Türfenbanv. 
Stange 3. 

— „pres de six heures: les batteries de terre se- 
eondaient la Notille; mais on reconnüt alors que les 
canonnades ne suflisaient pas pour réduire la place, 
on fit la retraite & une heure, Un langon saula pen- 
dant I’ action, un autre deriva par la force du courant, 
et fut pris par les Tures.“ — Ibid. p. 204, 


30) Die Türken hatten auch Verluſt 
ſamt Todten, 
Doch als fie fahn ven Feinvzurüd 
ſich ziehn, 
Verfolgten ibn pie Delhi'g inden 


Booten, 
Indem fie Feuer nah den Ruſſen 
j ſpien. 
Stanze 31. 


Delhi's — eigentlich „Tollkühne,“ eine Art türki— 
ſcher Truppen, welche ſelbſt, wenn die Schlacht verloren, 
verzweifelt fortfechten und den Tod ſuchen. 

D’ Herbeloı, 


3) Graf Damas trieb ins Waffer fie 
zur üſch — 
Solch Blutbad füllt ein ganzes 
Zeitungsftüd. 
Stanze 31. 


„Les Tures perdirent beauconp de monde et plu- 
sieurs vaisseaux; à peine la retraite des Russes fut- 
elle remarqude, que les plus braves d’ entre les enuc- 
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mis se jettrent dans de pelites barques el essaytrem 

une descente: le Gomte de Damas les mit en fuite, « 

leur iua plusieurs ofliciers et grand nombre de soldats, 
Hist. de la N. R. p. M. 


32) Sollt’id, fagtder Siſtoriker, be 
ridten, 
Bas alles an vem Tag pie Ruflen 
tbaten, 
So müßt' ih manchen Band zulım 
menſchichten 
Und wär’ am Ende vennod fälek! 
berathen. 
Stanjt 3. 


„On ne tarirail pas, si on voulait rapporter ine! « 
que les Russes firent de m#morable dans cette jour 
nude; pour conter les hauts fails d’ armes, pour par 
ticulariser toutes les actions d’ clat, il faudrait com 


poser des volumes.“* 
Ibid. p. M. 


33) Soſchweigter denn, und millijie 
nur verpflidter 
Gin Baar ber frempen Ruhmellar— 
bibaten, 
Die Fürſten Ligne und Sangeriı 
und Damas, 
Die größten Namen aufper Rolli 
Sama’s! 
Stange 3. 


Fürft Karl Iofeph von Ligmes Aremberg (geb. N 
zu Brüffel) zeichnete fich 1757 bei Leuthen und Breslau wi, 
ward 1758 auf dem Schlachtfelde von Hochlirch Tin 
begleitete 1770 den Kaifer Iofepb II. als Generalmajer ja 
Zufammenfunft mit Friedrich dem Großen, wart delmz 
fall» Leutnant und ging 1782 zur Kaiferin Katharinı il, 
nach Rufland. Gr begleitete vie Letztre nach den Promise 
des fühlichen Nuflandse, ward als General ver Attillent 
Potemtin beigegeben und war 1789 mit bei ver Belagerıs; 
von Belgrad, 1796 warb Fürft Ligne im Wiener Heft“ 
rathe unter denen genannt, die Napoleon in Stalin enge 
gengeftellt werben follten. Gr flarb wahrend des Bien 
Gongrefies 1814 zu Wien, Diefer Fürft war einer der gti 
weckteften und humoriſtiſchſten Köpfe feiner Zeit. Im 
war er voll der wigigften Ginfälle, vie fi dann wie fd 
Lauffeuer von Mund zu Mund verbreiteten. Seine litet⸗ 
riſchen Werke find meiſt Memoiren, vie aber fir! 
Befchichte feiner Zeit von hoher Wichtigkeit find. 

Graf von Langeron (geboren 1764) wohnte UT 
Rochambeau dem amerikanifchen Kriege bei, ging 1787 2% 
Rufland, machte den Krieg gegen bie Türken mit un I 
fam ven goldnen Ehrendegen der Tapferkeit. 172 08 
nifirte er ein Gorps frangöfifcher Gmigranten, wart Gt 
rallieutenant, commanbirte in der Schlacht von Anferlt 
die vierte ruſſiſche Divifion und befehligte im Kriegt 
1812 das erfle Gorps ber, Donaus Armee. 1819 tn € 
viel zum Gewinn der Leipziger Schlacht bei, mo m} 
linken Flügel ver ruffifhen Armee commankirtt. is 


Don Sue 


führte er ein Corps von 35,000 Dann gegen Napoleon, 
mit dem er jedoch nicht ind Semenge fam. Nach Rußland 
zurüdgefehrt, warb er Öeneralgouverneur der Krimm, und 
eommanbirte 1829 als Infanterie» ®eneral ein Armeecorpe 
gegen vie Türfen, von dem das Detachement-ves Generals 
Geismar eine Divifion war. 

Graf Roger von Damas ging im Türfenfriege nad 
Rußland und warb nach ver Eroberung von Ismail Obrifl. 
Bon 1705 — 1798 war er Gommanteur der Legion Miras 
beau und ſchloß mit dem Obergeneral ver republicanifchen 
Truppen in Italien eine Gapitulation, um ſich mit bem 
Reft feiner Divifion zurückzuziehen. Ney glaubte ihn nicht 
durchlaffen zu dürfen und zwang Damas, ſich durchzuſchla— 
gen. Verwundet kam Damas in Galabrien an, ging nach 
Sicilien, dann nah Wien und fam mit ver Reftauration 
nach Paris zurüd. 1815 ward er Mitglied ver frangöfifchen 
Deputirtenfammer. 

„Parmi les «irangers, le Prince de Ligne se 
distingua de manitre A möriter l'estime generale; de 
vrais chevaliers Frangais, attirös par l’amour de la 
gloire , se montrörent dignes d’elle: les plus mur- 
quans £taient le jeune Due de Richelieu, les Comtes de 
Langeron et Damas.'‘ — 


Hist, de la Nouv. Russie; p. 204, 


31) Hieraus läßt fih, was Kama if, 
erfennen, 

Denn mancher Lefer hörtevonden 
brei 

Preux chevaliers vielleidt nicht 
Ginen nennen, 

Und ob fielebennod, ift Ginerlei. 

Stanye 3. 

„Preux chevaliers* — nannte man fonft am franzöfl: 

ſchen Hofe alle höhern Dfficiere,, die mehr mit Orten, als 

mit Wunden bevedt aus ven Schlachten heimkehrten. 


35) Das Glüd varf fih vom Ruhme 
nimmer trennen, 
Und Niet’ und Treffer ſtehn dem 
Rubme bei; 
Die Memoiren zwar von Llignehe 
ben 


Ihn Halb der Nahtentrüdt, drin 
er begraben! 


Stange 33, 


„Briefe und Reflerionen bes öfterreichiichen 
Feldmarſchals, Karl Joſeph, Bürft von Ligne; 
herausgegeben von ber Freifrau Stalls Holftein.” 
2 Aänpe. 1809, 


6) Ribas, der allen Ruffenwohlbe 
tannt, 

Berlangte vie Erſtürmung nunvor 
Allen; 


Doch Alt un Jung fand fie nit 


angewandt, 
Stange 35, 
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L’ Amiral Ribas declare, en plein conseil, que ce 
n’etait qu’en donnant lassaut qu’on obtiendrait la 
place: cet axis parut hardi; on lui opposa mille rai- 
sons, auxquelles il r&pondit par de meilleures.* — 


Hist. delaN.R. p. 205. 


37) Botemlin war's, ein Stern inje 

nen Tagen, 

Bo Mord und Bublen Gröfe ſich 
gewann; 

Beun Titel fowie Orden rübmlid 
ragen, 

Glich feinem Reichthum aud fein 
Ruhm fodann! 


Stange 37. 


Potemkin — Gregor Alerandrowitfh — mar erft 
zum Geiſtlichen beflimmt und fiuvierte zu Mostau Theolo: 
gie, wechfelte aber fpäter ven Beruf, indem er als Fäbn- 
drich unter die Gardereiter trat. Hier ergab er ſich ven 
fürdterlichftien Ausfhweifungen und war grade im Dienft, 
ale Katharina die Zweite am 28. Juni 1762 ihren 
Gemahl Peter den Dritten vom Throne flieh. Gr 
gewahrte, daß die, männlich verkleidet, mit dem Degen in 
ber Hand erſcheinende Kaiferin fein Porte d' Epee hatte, 
und bot ihr augenblids das feinige. Dies machte bie Raifes 
rin auf ihn aufmerkſam, feine Figur geftel ihr, und fhon 
am andern Morgen war Potemfin Obrift und Kammer: 
junfer, zeigte auch ale ſolcher vem ſchwediſchen Hofe die ges 
waltfame Thronveränvderung an. Zurüdfehrend ftellte er 
fich in pie Umgebung Katharinens und fimulirte die heftig- 
fie Neigung für die ſchöne Frau. Doc beſaß noch Graf 
Drloff die große Gunſt Ratharinens: und obgleich fie 
ihren Potemfin zum Kämmerer und Generalmajor gemacht 
hatte, ſetzte doch Orloff es durch, daß Potemfin zu dem 
gegen bie Türken lämpfenven Heere gefandt warb. Potem⸗ 
fin zeichnete fich bier in ver That aus und lieferte nicht als 
lein Proben feines Helvenmuthes , fondern auch feines ſtra⸗ 
tegifhen Genie. Gr ward ®enerallieutenant , kehrte aber 
unter dem Borgeben, eine Siegesbotfchaft zu bringen, 
nad Petersburg zurück, — grabe als er erfahren, daß Kas 
tharina ihren Günftling zu wechſeln gevenfe, Sein Gin- 
fluß auf bie Kaiferin ward bald bemerkbar. Sie fing an, 
fein Portrait öffentlich zu tragen, ließ fih feine Launen 


‚I (pie fomweit gingen, daß er oft aufihre Anreden nicht ant⸗ 


wortete) mit Rieſengeduld gefallen, überhäufte ihn mit 
Ehrenſtellen, und hatte feinen andern Sünflling neben ihm. 
Gine geheime Gallerie führte aus feinem Palaft in vie 
faiferlihen Zimmer, und oft geihab es, daß fich die Kai⸗— 
ferin felbft zu ihm verfügte, wenn es etwas Wichtiges galt. 
Potemkin faßte ven Plan, vie Türken aus Europa zu treis 
ben ; veshalb vermochte er Katharinen zu einer JZufammens 
funft mit Kaifer Joſeph 11. zu Mohilew, fowie zu der 
Reife in die Krimm, um borf bie Huldigung des Khans an= 
zunehmen, Als Gouverneur der fühlichen Provinzen von 
Rußland traf Potemkin alle Anftalten zu einem Türfens 
kriege und beredete Katharinen zu einer Reife nach Cherſon, 
um bort mit Joſeph II. über vie Teilung des otmanifchen 
Reichs zu berathichlagen. Als vie Pforte ſelbſt 1787 in 
39 
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Folge von Potemfins Intriken ven Krieg erflärte, befch: 
ligte Botemfin vie Hauptarmee und belagerte O czafo ff, 
das er im December 1788 ſtürmte. Nah Petersburg zus 
rüdgefchrt , empfing ihn Katharina mit dem feſtlichſten 
Pompe. Doc bemerkte Potemtin zu feinem Schreden, 
daß ſich der Bünftling Mamanoff, ven er felbft Katharinen 
gegeben , nicht fo tief wor ihm meigte, als er verlangte. 
Wüthend forderte er Mamanoffs Entlaffung , die ihm Ras 
tharina zweimal entſchieden verweigerte. Boll Aerger 
ging er zur Armee zurück, eroberte Bender, überlich 
fih aber nachher fobaritifehen Breuden und übergab Su: 
waroff die weitere Leitung bes Feldzugs. Mittlerweile 
batte die Kaiferin ihren Günftling wieder gemechielt und 
Platon Zuboff gemäblt, ven Potemfin ſchon darum bafıte, 
weil er ihn nihtempfohlen hatte, Gin bitterer Brie fwech⸗ 
ſel entfpann ſich nun pwiſchen Potemlin und Katharinen. 
Er eilte nach Peteröburg,, und obgleich mit alter Freund⸗ 
lichkeit aufgenommen, mußte er doch die Anzeichen ver uns 
tergehenven Gnadenſonne gewahren. Gereizt durd bie 
ohne fein Wiffen erfochtnen Siege Repnin's, eilte er wieder 
nach der Moldau. In Jaſſy fuhr er Repnin hart wegen 
feiner Frievensunterhandlungen mit den Türfen an, und 
drohte, das ganze Pacificationswert umzuftoßen, Bon 
Saffo nahm er feinen Weg nah Nikolajeff; da fühlte er 
fih auf halbem Wege plöglich unwohl, er flieg aus dem 
Wagen, warb auf einen Teppich unter einen Baum gebracht 
und verſchied hier in ven Armen der ihn begleitenden &räfin 
Branida tfeiner Nichte) am 15, October 1791. Sein Nadı- 
Taf betrug 40 Millionen Thaler. — Die Triebfeder aller 
feiner Handlungen war der ungeheuerfte Ehrgeiz. Nach 
einer Sage foll Potemfin den Plan gehabt haben, bas 
füpliche Rufland zu einem unabhängigen Staate zu mas 
Gen und von dem Kaiferreich loſzurcißen, oder ſich in ber 
Zürfei unter tem Schuge Rußlands ein Befigthum zu ers 
fämpfen, oder auch ein veutiches Fürſtenthum zu erfaufen, 
— Bereitd wor feiner Erhebung zum Günftling hatte Po— 
temifin ein Auge verloren. Nach andern Berichten ward e# 
ihm vom Grafen Gregor Drloff eingeſchlagen. 


33) Nun ſchichte Ribas beipdem Wider 


tanb 
Botihaft an dieſen Kürften und 
errang 


Drauf ven Befheid, gu thun nad 
eigner dan! 


— — — — — — 


Die Battericen famennunin Bang, 
Gin Shot Kanonen ward am Do— 
nauſtrande 
abgetnallt und replicirt 
vom Lande! 


Stanze 38. 

„Ce projet, remis & un autre jour, éproura encore 
les plus grandes diflieult&s ; le courage de Ribas les 
surmonla: il ne s’agissail que de döterminer le Prince 
Potiemkin; il y réussit. Tandis qu'il se dömenait 
pour I’ ex&eution de projet agr&#, on construisait de 
nouvelles batteries; on comptxit, le 12. Decembre, 
quatre -vingts piöces de canon sur le bord du Da- 


Strads 
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nube , et celle jodrmde se passa em vires canm- 
nades..* — 
Hist de la N. R, tom, Il. p. 205, 


35) Jedoch am zwölften — 
Kommtein Kourier mit frober ai 
und Gile — 
Depeſchen bradt'er, welßeribe 
lich eben 
Felpmarfhall Souwarew, dbenfrier 
entbrannten, 
Zum Gommandanten biefer Sälaf! 
ernannten. 


Stan 9. 
„Mais le 13., une partie des troupes &iail embar- 


quee; on allait lever le siöge : un courrier arrive; «* 
courrier annonce, de la part du Prince, que le Mari- 


» 


chal Souwarow va prendre le commandement des for- 
ces reunies sous Ismatl,‘‘ — 
Ibid. p. W. 


40) Doch da die 8errſchfucht hieriht 
Weſen trich, 
War nur der Brief gemöhnliti 


Natur 
Bisaufpden Stil, ver ſagt in Farm 
Meise: 
„Ihe nehmet Ismakl zw jedem Vreiſe! 
Stanze W. 


„La lettre da Prinee Potiemkin 4 Souwaro® 
trös - courte ; elle peint le caractöre de ces deux pr 
sonnages. La voici dans toule sa teneur: „„\ 0% 
prendrez Isma&l quel prix que ce soil.“ 


Hist. de la Nouv. Russie; p. W. 


A) Des Türken, unfers Beindes, ®! 


lahſchrein 
Begann der Ruſſen Rüdzug ani! 
jeigen. 


Welch Irrthum war's! — Db Heim 
flüchtig ſei'n, 
Zu zweifeln, iſt nur wenig Kentt 
eigen. 
Stanze A. 
„Le eonrrier est t&moin des cris de joie (Allabs 
du Turc, qui se eroyait & la fin de ses maux.“ 


Ibid. p. Wi. 


42) Daß er fein „Damn myeyesitbii 
unterlieh, 
Sie find verdammt! Der ein 
rübmte Fluß 
Iſt jet dem Teufel mehr kein gel! 
Bließ. 
Stanıe 45. 
Der betannte Fluch der Engländer ; „Damm my 16° 
(Berflucht meine Augen !) 
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AH) Bon Flott' und Lager börtmanfe 

lutiren, 

Und jeder ſieht ſich ſiegend fhon 
zu Haus. 

Shufweitvom Ort beginnt man zu 
blofiren, 

Schanzt neue Werfe, flidt vie al 
ten aus, 

Schafft keitern an, verfieht fi 
mit Faſchinen 

Nebſt allen Arten günftiger Mafdi- 
nen. 


Stange 47. 


„Les suecès multiplies de Souwarow, sa bravoure 
a toute é preure, la conlidence que le soldat avait en 
ni, produisirent un enthousiasme gendral: une salve 
des batteries da camp et de la flotte eélébrèrent son 
arrivde, ei l’ espoir du sucets ranima les esprits. Les 
choses prennent le m&me jour une autre tourmure ; le 
eamp se rapproche et 8’ Clablit A la portie du canon 
de la place; on prepare des fascines, on constrait des 
chelles, on &tablit des batteries nouvelles.** 


4) Das Lager jubelt, ja man fonnte 
denfen, 

Daß alle jegt zu einer Hodzeit 
gingen, 


Raum fahb man einen Roßknechthier 
ſich ſchwenken, 

Der nicht gewünſcht zu wagenund 
zu ringen, 

BIlos weil ein prolligsfleiner, al 
ter Mann, 

Beinab im Hemd, fie jego führen 
fann! 


Stanze 49, 


„„L’ardeur de Souwarow, son incroyable activite, 
son mepris des dangers, sa presque eertitude de r&us- 
sir, son äme enfin s’est communiqude à I’ armee ; il 
n’ est pas jusqu’ au dernier goujat qui ne desire d' 
obtenie I’ bonneur de monter & 1’ assaut.‘* 

Hist. de la N. R. p. 206. 


— Schon reiht an dem Drt- 
Das erſte Treffen ſich in drei Go 
lonnen 
Unb wartete nur auf pas Lofung% 
wort. 

Treffen, gleihfalle 
rubmgeionnen, 
Stanp ebenfalls in vreißolonnen 

dort. 
Den Dur gu löfhen in dem Meer 
von Blut, 
Nabtfih ein drittes auf der War 
ferflut. 


Stange W. 


Das zweite 
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„La premitre attaqne etait composee de trois 
colonnes — trois autres colounes , destinees A la se- 
conde attaque, avalenı pour chefs ete. — la troisieme 
altaque par eau n’avoit que deux colonnes.'* 


Ibid. p. 207, 


46) Batt'rieen fellt mar auf, undals 

gehalten 

EinKriegsratb ward, war Einheit 
überall, 

Die fonft beim Ratben jelten pflegt 
su walten, 

Und die in höchſten Nötbennurper 
Ball. 


Stanze 3l. 
„On construisit de nouvelles batteries le 18. On 


tint un eonseil de guerre, on y examina les plans 
pour I’ assant; ils r&unirent tous les souflrages.** 


Ibid, p. 208. 


4m) Gsift gewiß, daß er als General 
En Ghef perfönlih lint’fhe Leute 


priflte, 

Da er ale Korporalaus eigner 
Wahl 

Die Pflihten zu erfüllen bier ge 
willte. 


Stanze 32. 

Dies iſt reine Thatſache. Souwarow exereirte bie Ne: 
kruten in eigner Perſon ein, obgleich er als Feldherr ganz 
und gar nicht zu ben Geſchäften eines Unterofficiers ‚ver 
pflichtet war. 


45) Zu gleigem 3wed masfirt er pie fa 
ſchinen, 

Und läßt fie all! mie Shwert und 

TZurban trönen, 

Lädt Sturm dann laufen gegen die 

Mafhinen, 
Um fo fie an die Türfen zu gewöh— 
nen, 
Stange 53, 

„Pour ces exercices d’un nouveau genre, il se ser- 
vit de fascines disposces de maniere A representer 
un Turc.‘ 

Hist, de la N. R. p. 208. 


4) Souwarrow war vor allen frifh 

unb munter, 

er ſcherzt, befichlt 
und lehrt, 

Bürwahr— fein Menfhengeiftwar 
jemal& bunter, 

Deß Bunder man bewundert unb ver 
ehrt; 

@in Help uns Narr, balb Bott halb 
Koth mitunter, 


3y* 


Er erercirt, 
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Lehrt, betet er und plünbdert und 


verbeert, 
Balv Mars, bald Momus, aberfiets 
enorm, 
Beim Sturm ein Harlefin in Uni— 
form! 
Stange 55. 


Souwarow — Peter Aleris Bafiliowitfc 
— gehört zu den fonderbarften und merkwürdigſten Hels 
bengeftalten,, bie in ber ruffifchen, ja überhaupt im ver 
Geſchichte figuriren. Souwarow flammte aus der Ukraine 
und warb 1729 zu Susfoi geboren, wo jein Vater Offi- 
cierbienft hatte, Nachdem der junge Souwarow das Ka- 
betienbaus in Petersburg befucht hatte, trat er, 17 Jahr 
alt, als blofer Gemeiner in die Gurke ein. Er wohnte 
drauf einem Beldzuge gegen die Schweden bei und avans 
girte in deffen Kolge zum Leutnant. Im fiebenjährigen 
Kriege fand er Gelegenheit, fih bei Zorndorf und 
Kunnersdorf ausjugeihnen, eben jo bei der Bela: 
gerung von Kolberg. Dabei avangirte er zum Oberft⸗ 
leutmant und glei nad dem Frieden zum Oberften. 
Als 1768 ver Polenkrieg ausbrach, befebligte er als Bri« 
gadec ommandeur den Sturm auf Krafau. Bon da 
gegen Warfchau beordert, flug er alle ihm entgegen- 
geſchickten Gorps und drang bis Lublin vor. 1770 Ge— 
neralmajor geworben, ſchlug er die Polen unter Ozinsfi 
bei Straloewicz. 


Nach der erfien Theilung Bolens fam Soumarow 
nad Petersburg und erhielt 1773 beim Ausbruche des 
Türfenfriegs vas Gommanto über ein felbfiftändiges Corps, 
womit er über die Donau ging, Turturfan eroberte 
und die Türken bei Hirfoma ſchlug. 1774 General: 
leutnant und Befehlshaber der 2. Refervebivifion gewor: 
den, erfocht er den Sieg bei Korlupfche. 1782 une 
terwarf er die Krimm, als deren Gouverneur er 1755 
Kaifer Iofeph dem Zweiten vorgeftellt warb, welcher 
legtre mit Katharina der Zweiten biefe Provinz befuchte. 
In dem 1788 neu ausbrechenden Türfenfriege erwarb ſich 
Souwarow den hödhften Lorbeer, indem er mit dem Prin: 
zen von Koburg (vem öfterreihichen Feldmarſchall) vie 
Zürten bei Fockſchani und am Rimnid (22. Sept. 
1789, flug, wofür ihm Joſeph 1. zum Grafen des 
beutfchen, und Katharina Il. zum Grafen bes ruffifchen 
Reichs mahte. Von der Schlacht am Rimnif empfing 
er ven Beinamen Riminsti. Am 22, December 1789 
erftürmte Soumarow vie Feftung Jamasl (oder Je— 
mail) — und gab bei diefer Gelegenheit einen hoben Be— 
weit feiner Uneigennügigfeit, indem er fih von 
der ungebeuren Beute nicht pas Minpefte, 
felbf nit ein Pferd, zueignete. 1794 beens 
bigte er durch die Geflürmung Praga’s und vie Bes 


Don Juan, 


fegung ven Barfhau ven polnifchen Krieg, wofür ih 
Katharina zum Feldmarſchall erhob, 

Nah Pauls I. Ihronbefteigung brachte ihn eine frac 
farfaftifeben , durch ihre Kürze charalteriſtiſchen Reten z 
Ungnate, Gr Hatte fi ungefähr geäußert: „edı 
feien feine Kanonen und Zöpfe feine Piter“ 
Doch ging ver kaiſerliche Zorn bald vorüber; riellek 
war es die Unentbehrlichleit Soumwaromet , die den Jem 
einfteden hieß. Soumarow warb nun zum Gmail 
mus ber vereinten ruffiich = öfterreichifchen Heere in ke 
lien ernannt und brad mit 30,000 Rufen vahın ai, 
Hier ſchlug er die Franzoſen bei Caſſane, am 
Trebia un bei Novi, eroberte Mantus m 
Aleranpdrien, trieb die Franzoſen aus dem gi 
Theile von Italien, marfchirte nach ver Shen, fin 
dort ſehr geſchwaͤcht an, fand bie ruſſiſch- oͤſteracüct 
Armee unter Korſakow ſchon geſchlagen une fah ht m 
einer hoͤchſt gefährlichen Netraite genörhigt, die er mr 
mit großer Dorfiht und geringem Verlufie autfshı 
Gr nabm feine Winterguartire in Böhmen um Bam. 
und erhielt bier von jeinem Monarchen den Brfch! um 
Rüdmarih nah Rußland und dag faiferliche Beim 
Gen, als Triumpbator in Pereraburg einziehen ja ve 
fen. Aber noch während des Rückmarſches fiel Eom> 
row in Ungnabe und ver Triumphzug unterblich ; ja & 
warow ward noch überbieß in einem Armechefehl = 
getabelt, weil — risum teneatis, amici | — er mer 
was ganz Seringfügiges betreffente militairiſche Bes 
mung des Kaifert unbeachtet gelaffen harte! Die Is 
richt von biefer Ungnade aus dem kleinlichſten S 
Gründe empfing der greife Souwarow — [den hal - 
zu Riga, was natürlich fein Uebel verfchlinumern weit. 
Gr kam in aller Stille nad Petersburg, uns Aut ı 
ben Armen feiner Nichte den fehszehnten Tag nad im 
Gintreffen dafelbfi, am 18. Mai 1800. — — 

Souwarow's ganze Kriegsfunft beſtand in tn Br 
ten: „Vorwarté und gefhlagen!“ Gew 
fein Freund künftliher Berechnungen und umfichtiger % 
cognoscirungen. Die größte Bravour und bie raid 
Eniſchloſſenheit zeichneten fein Kelpberentbum ans. Ee 
warow’s Sitten waren bie eines Tartaren. 4 
nur das, was die Soldaten auch afen, tranf blos Exit 
und trug abwechſelnd vie Uniform und den berühmt 7 
wordenen Schafpelj. In leptrer Tracht iſt er aut m 
meiften Bildern, die ihm darſtellen, zu fehen. Es 
Weite hand Sommer und Winter offen. So kim‘ 
war, fo fehle es ibm doch nicht an Kenntniflen, not =# 
da, wo er es für nothig eractete, am Etikette. Et = 
uneigennügig, ja oft großmüthig, aber noch öfte = 
graufam, 1762 vermählte er fi mit der Princeh Dr 
curomwefa, von ber er bald gefhieden wurde. Der € 
aus biefer Ehe ertranf ala Generalleutmant 1811 * 
Rimnid, 
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— — 


Achter Geſang. 


1. 


DO Blut und Donner, und o Blut und Wunden! 
Vielleicht, daß diefer Fluch dich arg verlegt, 
Benn 2efer bu ihn für gemein befunden, 
och er erflärt den Traum des Rubmes jetzt, 
Ne Mufe wünfchte fi davon entbunven, 
»a fie den Rubm zum Thema fich gefept, 
Jarum geſchah's. Benennt die Gottheit Mars, 
\ellona, wie ihr wollt, — doch Kriegslärm war's! 


2. 


Bereit war Alles, Feuer, Schwert — und Mannen, 
m e# zu führen in ven Schredensreib’n. 

)as Heer rüdt an und alle Sehnen fpannen, 

5o fpringen Löwen aus dem Felsgeſtein — 

‘er Hyder gleich, fchleicht giftig fie von dannen, 
lernichtung jedem Wege zu verleihn 

Rıt Helvenföpfen, die faum abgehaun 

m Mu gleich neugewachien find zu ſchaun. 


3. 


Geſchichte nimmt die Dinge ftets in Maffen, 
och jehn wir auch das Winzelne, vielleicht 
ürft' es dem Krieg ein ſchwach Verdienſt nur laffen, 
Bern man Gewinn dann mit Verluft vergleicht. 
so vieles Gold für Schladen zu verpraffen, 
Yamit Grobrung nur die Welt erreicht, 
enn mebr Rubm ift es, eine Thrane fillen, 
Is Lift man Ströme Menſchenblutes quillen ! 


4 * 


Warum? weil's in fich felber trägt ven Lohn, 
npeh Bas andre, mag's auch glängend fcheinen 
Nır Jubel, mit Triumpb und Volfepenfion, 
Bo wenig wohl zu fparen, möcht‘ ich meinen !) 
sen boden Stand, der Titulation, 
Rag's den Verporbnen auch als groß erfheinen, 
Im Ende (Areibeitsfampf nur nebm’ ich auf) 
dichts ift ale nur das Kind von Mord und Graus! 
5. 

So war's; umd alfo wird man flet# es finden. 
licht fo Leonidas und Wafbington ! 
tur heilige Schlachten konnten viefe binden, 
Bo Bölferbeil, nicht Schmac entauillt als Bronn, 
Bo fuß der Klang das Obr un? mag umwinden. 
ndeR der eitlen Sieger Ruhm zerronn 

m Obr Serviler, — werben jene fein 

fin Lofungsmwort, bis Menfchen fich befrein ! 


6. 


Die Nacht war dunkel, vichte Nebel liefen 
licht# als die Alammen der Geſchütze fehn, 
Ye abgejpiegelt, wo die Wogen fließen, 
uch in vi olfen helles Leuchten wehn. 
tin Höllenbile! Der lange Hall beim Schießen 
ermochte fchredlicher ins Ohr zu gehn 
ls Donner ; denn bes Himmels Blige ſchönen — 
Joch die des Menſchen töpten Millionen ! 


T, 


Tie hürmenden Golonnen waren faum 
enſeits der Batterien auf wenig Ellen. 
>a ruttelt fih der Türk' au feinem Traum, 
ſtwidernd num der GÖbriften Mörfergellen. 
uft, Erd und Strom umfängt ein Slutenfaum, 
er Boden bebt vor ver Geſchütze Bellen, 
indem dem Aetna gleich die Alammen zuden, — 
>er wilde Titan drunten hat ven Schluden ! 


.. 
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8. 


Gin furdtbar Allahrufen hört man tönen, 
So laut, als obs das trogig wilde Schallen 
Der Diörfer wollte maͤchtig überdröhnen. 
Stadt, Strom und Ufer hört man wiverballen, 
Die Wolken, die den zu rings umfrönen 
Und fhwärzlich das Gemetzel rings ummallen, 
Sıe hörten bebend diefem Schlahtruf zu — 
Den Lärm durchkreiſcht das Allah ! Allah= Hu! 


9 


Bewegung war in den Golonnen allen, 
Das Heer am Waffer nur war kein fo flottes, 
Denn dicht begann es jegt wie Laub zu fallen, 
Führt fie auch Help Arjeniew, dem des Spottes 
Werth war der Kugeln und der Bomben Rnallen ; 
Blutbad — fagt Worbswortb uns — ift Tochter Gottes ! 
Hat recht er, ift mit Chriſtus ſie verwandt — 
Sie that, alt fei fie hier im heiligen Land! 


10. 


Der Prinz de Ligne warb verlegt am Knie, 
Graf Chapeaubras warb zwifchen Kopf und Hut 
Setroffen ; weil fi Ariftofratie 
Zum Sige wählt die Stirn aus beftem Blut, 
Blieb unverlegt und unbefchärigt fie, 
So wie fein Hut, denn vor der Kugeln Wuth 
Bleibt ftets ein legitimer Schäpel frei: 
„Zum Staube Staub‘ — warum nicht Blei zu Blei? 


11. 


Auch Markow, ver Brigabegeneral, 
Als er drauf drang, den Prinzen weggutragen, 
Ob taufend Andre röcheln in ver Qual 
Des Sterbens auch — die all’ vervürftend lagen, 
Umfonft nur Tranf erflehend allaumal, — 
Held Markow wird, ber eifrig wollte wagen 
Sein Mitgefühl beim Rang zu zeigen, jest 
Durch eine Kugel ſchwer am Bein verlegt. 


12. 


Dreibundert Schlünde der Kanonen fpein 
Und vreifigtaufend Flinten fhnellen Billen 
Wie Hagel, Blutharn treibend, grimmig drein. 
O Sterblichkeit, du bift dem Tor zu Willen ! 
Beft, Hunger, Apotheker, Aerzte —* 
Ins Ohr wie Todtenuhren und wie Grillen, 
Das Giend und das Uebel aller Zeiten; 
Doch Schlimmres kann ein Schlachtfeld ung bereiten ! 


13. 


Dort immer neue Qual, die fich vermehrt, 
Bis die Unendlichkeit der Todesichmerzen, 
Die jeder Blick fiebt wo er bin fich kehrt, 
Das viele Weh erftarren macht vie Gem, — 
Geſtöhn, Sewälz im Staube, halb verſehrt, 
Der Krampf der Augen gleich erloſchnen Kerzen, 
Den Lohn gewahrt man dort! Nur das behangen 
Bon Tauſende⸗ ein Paar mit Orden praugen! 


14, 


Doc mein’ ich — Ruhm gehört zu großen Dingen — 
Bedenkt, wie ſchoͤn es ſei, wenn wir betagt 
Vom guten König Gnadenſold empfingen, 
Da auch dem Werfen felbft Benfion bebagt ; 
Der Held lebt nur, dañ Barden ihn befingen, 
Und das ift viel, wenn man in Verſen faat, 
Wie wir gefämpft, vabei des Halbfolds Gnade — 
Wer fchritt va nicht auf der Bermuftung Pfade? 


15. 


Die ausgeihifften Truppen drangen an 
Zur Batterie des Feindes; andre Schaaren, 
Die tiefer landeten, begannen dann, 
Wie fie, den qleihen Muth zu offenbaren. 
Somie das Kind zur Bruft, jo ging's hinan, 
Und einzeln, va fie Öbrenadiere waren, 
- über Schangverhau und Pallifade 

o ordentlich, als ging e# zur Parade! 
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16. 


Grftaunlich war's; denn fo ſtark war bas Feuer, 
Daf, wär’ ver glühende Veſuv geladen 

Dit jeglibem Schußwertzeugsungeheuer, 

Selbſt mit der Höl’, er mehr nicht fönnte ſchaden. 
Gin Drittel fiel von denen, pie am Steuer, 
Hauptleute — was ven tapfern Kameraden 

Beim Sturme nicht verbieh des Sieges Kunde: 
Denn flürgt der Jäger, irren leicht pie Hunde! 


17, 


Tod hör’ ich auf, das Ganze zu betrachten, 

Um unfern Helden rühmlich zu verflären, 

Gr muß den Lorbeer ganz beſonders pachten, 
Denn funfzigtaufend Heldennamen — wären 
Sie all’ auch einer Stange wertd gu achten, 
Berdienten fie auch viel elegiiche Zahren, — 
Sie ſchafften wohl ein Lericon voll Scenen 
Und würden länger die Geſchichte dehnen. 


18. 


Drum überlaffen wir bie größre Zahl 
Der Zeitung, fo die Todten treu berichtet, 
Die rubmvoll fchlafen da zum legten Mal, 
Wo fie in Kele und Graben aufgeſchichtet 
Den Körper fühlten alt ver Seele Qual. 
Heil dem, dei Name treu und vienfiverpflichtet 
Beichrieben ward ; fo mie ich einen fannte, 
Der Grove gebrudt ward und ſich Groſe nannte! 


19. 


Juan und Iobnfon gehn mit einem Chor 
Und fechten tapfer, obne daß fie wiſſen 
Den Bea, ven Reiner je betrat uvor, 
Bon dem fie auch die Ahnung ſelbſt vermifien. 
Stets vorwärté über Leichen ging 6 und Moor, 
Indem fie ſchoſſen, ftachen, bauten, riſſen 
Und ſchwitzend fochten, als ob Beide finnen, 
Gin ganzes Bulletin fich zu gewinnen ! 


20. 


So waten vorwärts fie im blutigen Koth 
Wo taufend lagen ſchon bei Steingerölle, 
Zum Winkel rüden näber fie mit Worb, 
Wobin ver ganze Trupp fo gern nur quölle. 
Dann ſcheucht cin Feuern fie, das ihnen droht 
So fürchterlich, als regnete bie Holle, 
Und nicht ver Himmel! Plöylid ſtieß ihr Bang 
Auf manchen Krieger, ver im Blute rang. 


21. 


Obwohl es IJuand erfter Feldzug war, 
Und ob die Muftrung und das ſtumme Zichn 
Im falten Dunfel — wo der Muth nicht klar 
Sich zeiat, wie Siegesboten ihn verlichn — 
Ihn fröfteln ließ, daß nach ver Wolfen Schaar, 
(Die an dem Himmel did wie Stärfe ſchien) 
Gr gahnend fab, als ob er Tag verlange — 
War doch er gar nicht zum Entlaufen bange, 


22, 


Er konnt’ es nicht ; doch wenn er’s fönnte, wie? ı 
Es gab und gibt noch Helden, die begonnen 
Den Helvenlanf mit ſolcher Sympatbie. 
Bei Mollwig iſt ver große Arig entronnen 
Eng erft und legten Mal —! Wie Falten, wie 

ie Mäpchen find die meifien; warb gewonnen 
Der erfte Schritt, fo wird das Ding Gewöhnung, 
Wie Teufel fechten fie um Land und Löhnung! 


23, ‘ 


Gr war, was (Sein nennet fo erbaben 
Im alten Erſiſch, Iriſch oder Puniſch 
(Denn Forſcher, fo die Zeit aepachtet haben, 


Die Alles gleich macht — Romiſch, Griechiſch, Runiſch — 


Behaupten: Pat hat gleicher Sprache Gaben - 
Mit Hannibal; er bat fogar neptunifch 

Der Dido Alfabet — und rational 

Iſt die Notia, und nicht nur national!) 


24. 


Juan war „eine Kleifhbrüb eine® Jungen,” 
Gin Kind des Augenblids und des Gefanges, 
Bald von der Fübligfeit ver Luft durchdrungen, 
(Gefühl ift wohl ein Wortchen beffern Klanges!) 

ar, ward er nun einmal zum Mord geymungen 
Bei ven Gefahrten feines muthigen Dranget, 
Ba Schlacht, Belagrung und verlei Bergnügen, 
Nicht minder müſſig, ohne ſich zu rügen. 


25. 


Doc ohne Bosheit fett! In Krieg und Liebe 
War er „voll befter Abſicht,“ wie man's nennt, 
Dat Trumpf= Ag in ver Menfchen Epielgetriche, 
Dur die man weiß das Schwarz ver Sunve brennt. 
Kür Staatsmann, Richter, Hur’ und Held — wo blicke 
Entſchuld'gung wohl, wenn man nicht anerfennt, 
Daß Alles guter Abficht nur entquölle, 
Nur Schade, van fie Pilafter ift der Hölle ! 


26. 


Da neulich kam von Zweifeln mir ein Haufen, 
Ob's Höllenpflafter, follte ſo es fein, 
Nicht längft ſchon ganz und gar wär" abgelaufen 
Nicht aus der guten Abficht ganz allein, 
Vielmehr durch bie, die in der Hölle Tranfen 
Aus böfer Abficht zahlreich zogen ein, 
So daß verporben ward bie Höllenftrane, 
Die unfrer Pall Mall gleicht in großem Mafe! 


27. 


Durch einen Zufall, der ja eft im Streite 
Den Krieger von dem Krieger grimmig trennt 
Wie keuſche Fraun von ihres Satten Seite, 
Sobald ver Ghe Liebesftoff verbrennt, 

Fühlt ſich Iuan, das Schickſal um Geleite, 
Etwas verlegen, wie man bied jo nennt, 
Als er, da feine Munition verfch offen 
Allein fich fab und fliehend vie Genoſſen. 


28. 


Nicht weiß ich, wie e8 fam ; jedoch vielleicht, 
Daß topt die meiflen und verwundet waren, 
Und daß der Neft fich leife rechtsum fchleicht, 
Gin Unfall, ver felbft Gäfarn widerfahren, 
Der bei dem Anblid feinesmegs erbleicht 
Im Angefichte feiner ganzen Schaaren, _ 

Der murberfüllten, jelber griff zum Schild 
Und fo zurüd fie trieb auf’ Kampfgefild. 


29. 


Juan, der jetzo zwar fein Schild umfpann, 
Der auch fein Cäſar, doch ein netter Junge, 
Der zmedlos focht — er flugte jept und jann 
Minuͤtenlang — man flaune, daß im Sprunge 
Gr bier nur fiugte! — Wie ein Gel dann 
(Erſchrick nicht, Lefer, da Homer ım Schwunge 
Dies Gleichnif für den Ajar braudt; Juan 
Ziemt dieſes Bild wie es fein neues fann!) — 


30, 


Dann wie ein Eſel lief er feiner Wege, 
Doc ſeltſam, ohne fih nur umzumenben; 
Das Feuer fab er gleich dem Taglicht rege, 
Das ftark genug war, Jeglichen zu blenden, @ 
Der feine Neigung für. ſoich Bliggebege. 
Er fuchte ftolpernd weiter ſich zu ſenden, 
Das feine Kraft fich eine mit den Schaaren, 
Bon denen ſchon die Dieiften Reichen waren. 


31, 


Da er ven Gommandanten re fand 
Und felbft das Chor ibm gänzlich war entſchwunden, 
Gott weiß es wie? (Für jeden Uebelſtand 
Antwort zu fteben bin ich nicht verbunden, 
Doc ſicher war fein Wunder bier zur Hand, 
Wenn fold ein Burfch, dem Rubmestbaten munden, 
Nur vorwärts gut und immer firebt empor 
Und fi ven Tenfel ſchert ums ganze Ghor): — 
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32, 


Da er nicht Führer noch Soldaten fand, 

x wie ein junger Erbe frei kann ſchweifen, 
leichviel mobin? und ganz auf eigne Hand, 

3ie Wandrer, die durch Moor und Brüche ſtreiſen, 
elockt vom Irrlicht ; wie am Klippenftrand 
latrofen nad der nächften Hütte greifen: 

'o folgt Juan dem Ruhm und feiner Nafe 

ach eines dichten Feuers Kampfgerafe, 


33, 


Nicht wußt' er, wo er war. Was galt's ihm auch ? 
enn eifrig war er, Glut in allen Benen, 

# drang im feinen Geiſt ver Stunde Hauch, 

o find Sanguinifer bei ſolchen Scenen. 

nd wo am äraften Heuer war und Rauch, 

m ftärfften ſich Kanonendonner behnen, 

a ftürmt er bin, wo Luft und Erbe kracht 

urch das Geſchenk, das Baco uns gemacht ! 


34. 


Als er fo weiter ſtürmt, ſtieß er zur zweiten 
olonne, welche Rasch commanbirt, 
och war fie fo geihmelzen ſchon vom Streiten, 
in Foliant voll Kriegsmuth, reducirt 
um zierlidhen Grtract von wenig Seiten, 
chnell bat er fich den Reihen einrangirt, 
ie im Gefiht an Murb noch nicht erichlaffen 
nd ftets zum Walle richten ihre Waffen. 

35. 
Auch Iobnfon kam in dem Moment hervor, 
er retirirt war, wie man pflegt zu fagen, 
3enn man entläuft, ſtatt durch des Todes Thor 
‚em Teufcle:Rachen eilig gugujagen. 
orb Iobnion als ein fchlauer Fuchs erfor 
sich lieber Gehn und Kommen voll Bebhagen. 
ie brannt' er durch, als nur wenn durchzubrennen 
hm das befahl, was Kriegeslift wir nennen. 


36. 


Als nun fein Chor ſchon todt und flerbend war, 
Nur Iuan nicht, der Neuling ſolchen Dingen, 
ungfräulid noch nichts abnte von Sefahr, 

'on Flucht nicht träumt, was Kraft ihm mußte bringen, 
sowie die Unſchuld, ver Erfahrung bar, 
Rır ihrer eignen Stärfe weiß zu ringen) — 
5 Johnſon aus und fammelt die Zerftreuten, 
‚re in vem „Todesthal'“ ven Schnupfen fcheuten. 
3. 

Gin wenig dann geſchirmt vor ven Geſchoſſen, — 

ne von Baftern, Batt'rieen, Darapetten, 

Ball, KRafematten, Häufern fids ergoffen ; 

n tiefer Stadt, die — He rings umfetten, 

Bar nicht ein Ort wohl, wo nicht Blut aefloffen, 

en Feind im Teufelsfampf ing Grab zu beiten — 

and er ein Jägercorps beinah verfprengt 

urch Wiverftand des Wilds, pas man bevrängt. 
38, 

Gr rief fie an; und fonderbar — fie famen 
ngleich ven Weiflern aus den öden Tiefen, 

)ie (Hotspur ſagt's) beim Ruf felbit ihrer Namen 
itet# lange zögern, gleich ale ob fie ſchliefen. 
cham, —— — machte ſie zu Zahmen, 
ab nicht etwa den Bomben fie. entliefen, 
ei Krieg und Slauben zieht aus diefem Grunde 
der Menſch wie Vieh vem Führer nach zur Stunde. 


39, 


Beim Zeus! Held Iobnfon war ein tapfrer Mann, 
Ib rauber auch als Ajar und Achill 
Sein Name Klingt, fo glaub’ ich noch, e# fann 
licht Gleichen geben. Obne viel Geſchrill 
Ichlug todt er, wer ihm in die Wege rann, 
5o weht der Monfum monvelang und ftill, 
dleich blieb er ih an Barbe, Mien’ und Aermen, 
Ind war geichäftig ohne juft au lärmen, 
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40. 


Gntlief er, tbat er's nur, weil er bebenft 
a rechten Zeit, mandı Andern noch zu finden, 

er wünfcht, baß nicht die Furcht fich zu ihm lenkt, 
Die eitle Furcht, die gleich ven ſchnöoden Winden 
Den Helvenappetit verbirbt. Es fenft 
Heroenblid oft ih, obne zu erblinven ; 
Doc wenn vem Tod fie in die Arme laufen, 
Gehn fie ein wenig abfeit, zu verfchnaufen. 


4, 


Johnſon riß aus, nur um zurüchzukehren 
Mit vielen andern Rrlsgern nie En 
Zur Nebelgrenze, die nach Hamlets Lehren 
Nur ſchaudernd man zu überfchreiten waat. 
Doc fonnte derlei Furcht nicht Jad verfehren, 
Denn wie der Galvanismus Leichen plagt, 
Wirft er auf Lebende gleich wie durch Draht, 
Ins dickſte Heuer folgt ihm ver Soldat. 


42. 


Bei Gott! fie fanden jetzt zum zweiten Mal, 
Was fie zuver ins Weite fchon gejagt. 
Trotzdem, was Iemand ſchwatzt von Ruhmeswahl 
Und was ren Regimentern fonft behagt 
(Noch außer ihrer Löhnung, die zumal 
Ein Schilling if, für den die Haut man wagt) — 
Denfelben Willlomm fanden fie jetzt wicher, 
Als fpie die Hölle jegt ihr Feuer nieder. 


43. 


Sie fielen wie vom Hagelichlag die Aehren, 
Wie Gras und Korn fällt unter Senf’ un Eichel; 
Daß ſchwach wir find wie Gut, das wir begehren, 
Bewieſen fie jegt unter Hohngeftichel ; 
Gleich Flegein oder Borern, draſch mit ſchweren 
Geſchützen fie fo mancher Türfenmicbel, 
Wobei die Bravften felbft ven Kopf verbrannten, 
Bevor fie noch den Flintenhahn fich fpannten ! 


44. 


Die Türken ſchoſſen hinter ven Baſtein 
Un» Schanzen wie die Teufel ſtets hervor, 

Wie Rauch vie Yüfte fegten fie vie Reihn; 

Das Schickſal aber, das fich ſtets erfor 

Die Bölfer, Stäpte, Welten, fügt es fein, 

Das Jobnfon, wo ver Schwefel glübend gohr, 

Unp einige, die noch nicht von ibm gewichen, 

Sich in pas Innre der Verſchanzung fchlichen. 
45. 

Grft zwei — dann fünf, — und dann ein Dutzend auch 
Stieg rafch hinein ; denn Top gilt's oder Leben, 
Da überall nur Pech- und Bulverrauch, 

Nach oben und nach unten Klammen weben, 
Das ſchwer zu fagen, was der Hüafte Braud, 
Ob lieber jeßo boch binauf zu ftreben, 

Dem Feind ſich zeigend auf der Parapette, 
Ob lieber unten ftreiten um bie Wette. 


46. 


Die Klett'rer, vie fo aufwärts drangen, fanden, 
Daß Zufall oder Dummbeit bier regiert. 
Der türf’fche Cochorn hatt’ e# nicht verftanden, 
Wie man mit Umſicht recht pallifapirt. 
Fänd’ man's in Franfreich, in den Niederlanden, 
(Sibraltar fei bier gar nicht erft citirt) — 
Man ftaunte wobl! In Parapettes Mitte 
Stehn Patliffaven ganz nad) eignem Schnitte. 


AT. 


Zu beiden Seiten dann auf neunzehn Spannen 
Macht leerer Kaum ein allerliebftes Loch. 
Das war num ganz bequem für unfre Mannen, 
Kür die zum minpften, vie am Leben noch, 
Die wieder dann zum Fechten Raum gewannen ; 
Denn nicht genug, daß man die Schang’ erfroch, 
War’s leicht, die Baliffaden abzufhlagen, ' 
Da faum von Halmeshöhe war ihr Ragen. 
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48. 


Der erfien Einer, juft ver Erfte nicht — 
Denn folder Borrang wirft in folchen Zeiten 
Dft fo, daß felbft ein grimmer Zorn entbricht, 
Daß Freund’ und Bunvesvölfer arg fich ftreiten. 
Der Brite ſteht fih wahrlich fehr im Licht, 
Der vie Geduld John Bulls fucht zu verleiten, 
Sobald er jagt, daß Wellington geichlagen 
Bei Waterloo — wie's auch die —5* ſagen! 


49. 


Und wär’ nicht Blücher, Bülow, Gneiſenau — 
Und Gott weiß wer noch jonft auf „au' und „„o’ — 
ee rechten Zeit gefommen, um dann raub 

ie au erfehreden, welche kriegesfroh 
Wie Tiger, deren Diagen leer und flau, 
2 fochten, zeigte Wellington nicht fo 

ie Orden jegt und aöge nicht Penfionen, 
Wie England fie nicht zahlte feit Aeonen! — 

50. 

‚Den König fegne Gott’ — und auch die Könige! 
Thin er's nicht, —* es Menſchen auch nicht länger. 
Dich deucht, daß dies ein Voglein noch beſchönige, 
Es fingt: „Das Volk wird ſtaͤrker bald und ſtrenger!“ 
Der ſchlechtſte Gaul ſchlagt aue, wenn tauſendtoͤnige 
Fluchreden ſowie Hiebe leiht ihr Dränger, 

Mehr wie es Voſtgebrauch — der Böbel ſchwankt 
Zulegt auch bin, dem Hiob gleich erkrankt. 


51. 


Gr murrt zuerft, flucht, wirft wie David dann 
Die glatten Kieſel gegen einen Rieſen; 
Zulegt greift pann zu Waffen Jedermann, 
Wie fie nur die Berzmeiflung läßt erficien. 
Dann fommt der Krieg. Ich alaube wohl, er fann 
Bald wieder nahen ; germ verflucht' ich dieſen, 
Wenn ich nicht wüßte, daß daraus entquölle 
Der Erde Reinigung vom Roth ver Hölle! 

52. 

Do num aurüd. — Der Erſte niet, allein 
Der erften Einer prang Freund Don Juan 
Wie dran gewöhnt nah Ismakl hinein, 
Obwohl ibm, wie jo manchem andern Diann, 
Dies noch ganz fremd war. Glühnder Nubmesichein, 
Der ſtets durch Mark und Bein vem Krieger rann, 
Durchdrang ibn, der fo edel war und ſchlicht, 
Bon Herzen warm und weiblich von Seficht. 


53. 


Drin war er — er an Frauenbruft ein Rind 
Bon feiner Kindheit an, war doch daneben 
Ein Dann jo gut wie all’ vie andern finv, 
Da ihm ein Even war der Liche Leben ; 
Für ihn gerfloß der Spruch in Rauch und Wine, 
Den Roufleau Fraun ale Prüfung möchte geben : 
„Habt Acht, wie eurem Arm ver Liebſt' entſchlüpft!“ 
Juan floh nie, wo Schönheit ihn verfnüpft: 

54. 

Wenn Schidſal, Woge, Wind ihn nicht gezwungen, 
Auch wohl Verwandte, vie daſſelbe find — 
Drin war er, wo ein pe and, geichlumgen 
Bon Liebe, trennt ver Mord nes Krieges Kind. 
Gr, deſſen Sein von Seele ganz durchdrungen, 
Hierbergeichleupert durch den Wirbelwind 
Des Schickſals und der Leiden, ſtürzte dort 
Wie ein geiporntes Not im Laufe fort. 

55. 

Sein Blut warb aufgeregt durch Widerftreben, 
Wie das des Jägers am geſchloffnen Thor, 
Am Gitter, wo der brit'ſchen Jugend Leben 
Abhangt vom Sage, der fie hebt empor. 
Die Leicht' ſten find am fiberften. Mit Beben 
Sab er von fern die Graufamfeit, wovor 
Die Menfhen ſchaudern, bis erbigt ihr Blut, 
Doc Juan ſchaudert dennoch trop der Wuth. 


56. 
Der General Lakcy, eben eng gepreft 
Und ziemlich, wie man denken fann, beflommen, 
Sicht die zweihundert Burſchen fun betreßt 
Wie aus dem Mond zu feiner Hilfe fommen ; 
— an ey er f : -> erläft, 

eint er, bie Stadt jei bald nun eingenommen, 
Ein Liefe dünkt ihm Juan ungefragt 
Und fein Bezonier, wie Piftol fagt. 


57. 


Deutſch ſprach er zu Iuan, doch der verſtand 
Eo wenig deutſch, wie Sanskrit, und verneigte 
Sid vor dem Chef, zu dem er jept ſich fand, 
Auf deſſen Bruft ſich mander Stern verzweigte ; 
Da er ſich ihm mit blau und ſchwerzem # 
Mit Orden und mit blutigem Degen zeigte, 

Unp da fein Reden wie ein Danfwort klang, 
Schien er Juan ein Officier von Rang. 


58. 


Auf Kürze wird flets ein Geſpraͤch beringt, 
Wenn zweie ganz verſchiedne Sprachen ſprechen, 
Und vollende, wo man ſtürmt und ſchreit um» rimgt; 
Das Wort wirt übertäubt, un? manch ® 
Verübt, eb no das Wort zum Ohre dringt ; 
Wenn fi vie Klänge, wie im Schauder brechen, 
Gemiſcht mit Seufjern, Heulen un? mit Stöfnen — 
Kann man nicht jehr der Unterhaltung fröbnen. 

59. 

Bas in zwei St wir erzäblten, war 

In einem flüchti wu ya Mr 
Jedoch in dem Ploment fieht offenbar 
Jedwede Sünde gern fid eingefchloflen. 
Selbit das Sefhüg verfiummte ganı und gar, 
Den Hänfling famt den bonnernden Beihehen 
Hört jegt man, welche graufig in die Etimmen 
Der allgemeinen Agonie verihwimmen. 


60. 


Jetzt drang man in die Stadt — o ewige Beh! 
„Bott ſchuf das Land, ver Menic erbaut vie Etatr”’ — 
Sagt Gomper, und ib glaub’ ibm, da ich fch', 

Das manche Stadt ſchon wurde wüft un? platt, 
Kartbago, Babel, Tyrus, Ninive, 

Und mande noch, die ftoly gebläbt ſich bat. 
Grmig’ ich Sonft und Iegt, bedünkt mich'# bale: 
Zulegt wird unfre Wohnung noch ver Wald! 


61. 


Den Menſchenſchlächter Sylla ausgenommen, 
Der ſtets gewußt dem Glüd im Arm zu rubn, 
War unter allen, vie vom Ruhm umagl 
Der Waidmann von Kentudy, General Boom, 
Der Stüdlicbfte, der je zur Welt gefommen, 
Denn Bödeihiehen war jein ganzes Thun. 

So lebt' er harmlos feines Alters Tage 
Ginfam und frob im dickſten Walveshage. 
62, 

Berbrechen blieb ibm fern. Dies ift fein Kim» 
Der Einfamfeit. Geſundheit lieh ibm nimmer, 
Denn ihre Heimat ift das Waldgewind, 

Wo Menſchen fie nicht fuchen, da fie immer 
Den Top fich frei erfiefen und geſchwind 
In — Statt. — Bergebt dem Eimer 


Der Ihorbeit! — Daß ich dieſes Falls gedachte 
Bar, weil es Boon auf neunzig Jahre brachte! 
63. 


Und fonverbar! Der Rubm, der auf , 
Um ven umfonft fi Völker becrmiren, — 
War nicht allein nur groß, er war auch aut. 

(Gin anprer Rubm fann nur die Schenfen wi * 
Der Schande Feind, einfach und rein von pe 
Bermochte nicht der nad ibm zu Rieren; 

Gin Gremit, der die Natur genof, 

Der durch ven Wald jagt als ver Mann nen Roi! 
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64. 


Sanbsleuten ſelbſt zwar ging er auf dem Wege, 
5ab er fie Käufer in dem Walde baum, 
Ind fuchte meilenweit ein neu Gehege, 
Bo fern von Häufern Ruhe ſchmückt vie Yun. 
in Ungemach wird aus der Bildung Pflege, 
)aß wir bie Andern nie zufrieden fchaun 
Nit uns; fand aber Buon den rechten Dann, 
eigt’ er fo mild fich, wie's ein Menſch nur kann. 


65. 


Auch war er nicht allein, es wuchs ein Schwarm 
Ion Söhnen um ibn, die ver Jagd ergeben, 
Starf, beiter, mutbig, immer obne Harm, 
licht hatte Schwert noh Kummer je im Leben 
)ie glatte Stirn gefurdt, an Arübfnn arm 
eigt ihr Geſicht wie die Natur fich eben. 
f& fand und bielt fie frei ver Waldesraum 
‚nd frifch wie einen Gießbach oder Baum, 


66. 


Sie waren ſchlank, beweglich, ſtark gebaut, 
Bie bleihe Stabtgeburten nicht gefchaffen, 
Beil &ram und Habfucht nimmer fie geſchaut, 
)er grüne Wald lief nimmer fie erfchlaffen, 
50 war ibr Haar durch Schwäche nie ergraut, 
uch machte feine Move fie zu Affen, 

Sie waren einfach; ihrer Buͤchſe Ziel 
Bar flet6 erreicht, doch nicht zum Kinderfpiel. 


67. 


Bei Tag Bewegung, füße Ruh bei Nacht, 
Ind fteten Frohſinn als ver Müb’ Senoflen, 
Bar ihre Zahl noch nicht fo hoch gebracht, 
aß Laſter ſchon in ihren Herzen ſproſſen. 
der Stachel „Luſt“ md die Bedruͤckung „„Bradht‘‘ 
Sie ſchienen nur dem freien Waldmann Poffen. 
dicht düſter, — frob verbrachte nur die Zeit 
Das heitre Boll der Waldeseinſamkeit. 


68. 


Genug von der Natur, des Wechfels wegen ! 
ch kehre jegt zurück zu der Gultur, 
zu ver Geſellſchaft wunderbarem Segen, 
‚u Krieg, zu Peft und Herrichermillfür nur, 
hu ——— und au Rubmespflegen, 
hu all den Opfern graufer Kriegenatur, 
ju em Boudoir der alten Ratharine, 
jum Sturm von Ismadl mit graufer Miene! 


69, 


Iegt Br wen in die Stabt auf blut'gen Wegen, 
frft eine Schaar, dann eine binterbrein ; 

>as blutige Bajonett, der blanke Degen 

!irrt an dem Scimitar; es fucht vas Schrein 

Jon Mutter, Kind, ven Himmel zu erregen ; 

‘er Schweielvampf erſtickt den Drorgenthein 
Sowie der Dienfchen Hauch ; die Türken fechten 

Die toll, dem Feind die Stadt noch abzurechten. 


70. 


Doch Kutufow, der fchnell in fpätern Tagen 
Zwar balf ibm Froſt und Schnee auf dem Revier) 
tapoleon verſtand nach Hans zu jagen, 
Bard ſelbſt urüdgeichlagen diesmal bier. 
fin luſtiger Kerl, der fühnlich konnte wagen 
50 manchen Schwan bei Freund' und Keine fchier, 
Ib Top, ob Sieg auch auf dem Spiele bing — 
yeut ſchien's, ala ob fein Wig au Ende ging! 


71. 


Denn ba er in den Graben brang wie toll, 
Befolgt in Haft von einigen Grenadieren, 
Non deren Blut die ganze Pfütze ſchwoll, 
Bollt' er zum Parapette manoeuvriren, 
Doc bier erwies fein Plan ſich martervoll : 
Fiel Doch mit andern braven Dfficieren 
luch Seneral Ribauvierre) denn Türken gaben 
dier Allen ficheres Seleit zum Graben! 


72. 


Und wären einige Truppen nicht ans Sand 
Geſtiegen bier, vom Etrome bergeleitet, 
Doch ubne Wiffen, wo man ſich befanv, 
Und wären fie, als ſich das Licht verbreitet, 
Nicht Hingelangt, wo das Thor Kilia ftand, 
Was unferm Helden Einzug num bereitet, 
Lig’ Kutufow, der große Dann begraben, 
Wo meitens Liegen feine Kriegerfnaben. 


73. 


Als diefe Schaar rund um den Wall marſchirt, 
Nachdem der „Cavalier““ ward eingenommen, 
Juſt ale Rutufom’s Leute Furcht regiert 
Und des Ghamäleons Färbung fie befommen : 
Tbat ſich das Thor auf, wodurch ungenirt 
Die Helden diefer Pfuge nım entflommen, 
Knietief hinwatend in — Koth, 

Der thauend nun ein Sumpfchen Blutes bot ! 


74. 


Koſacks — und wenn ihr licher wollt — Kofaden, 
Rechtſchreibung fümmert eigentlich mich nie, 
Vermag ich nur die Facta recht zu paden, 

Statiftif, Taktik und Seogranbie !) — 
Gewohnt zu dienen nur auf Pferbesnaden, 
Nicht Keftungstopograpben juſt find die: 
Sie folgten ibren Aubrern voll Bertraun 
Und wurden All’ in Stüde bier gerhaun! 


75. 


Ihr Haufen, trog der Türfenbatterien, 
Hätt’ immerhin vie Schangen wobl erftiegen ; 
Auch träumte ſchon von den Vergnügen ihn, 
Die Stadt zu plündern ohne ſchweres Kriegen: 
Sie irrten, was den Bravften ja verlichn ; 
Die Türken ſtellten ſich nur zu entfliegen, 
Um jene gwifchen zwei Baftein zu loden, 
Dann walten fie vie Ghriftenfpötter troden. 


76, 


Beim Zipfel num gepadt — ein böfes Paden 
Für Biſchof wie Soldat — war abgefchnitten 
Frühmorgens biefer Helventrupp Rofaden, 
Unp fand, daß bald ihr Leben ausgelitten, — 
Sie ließen ohne Zagen fi gerbaden, 

Als Leichenleiter dienten fie ven Schritten, 
Dem braven Oberftlieutenant Ieffusti 
Mit feinem braven Bataillon Polluski. 


17. 


Der Held erfchlug, was in den Weg ihm trat, 
Doch konnt’ er's nicht geniehen, denn erſchlagen 
Warp er von Ginigen, welche ven Berrath, 
Den Brand der Stadt nicht fonnten mehr ertragen, 
Man nahm ven Wall, doc fragt ſich's in der That, 
Welch Heer wohl mehr Berluft bat au beklagen. 
Schlag folgt auf Schlag, man fimpfte Zoll um Zoll ; 
Denn Keiner wich und Jever fecht wie toll ! 


78. 


Auch eine zweite Schaar hat viel gelitten, 
Mit dem Hiftorifer laßt jegt mich fingen, 
Patronen wenig gab's in ihren Mitten, 

Die zu des Rubmes Hoh' ih follten ſchwingen; 
Da wo das Bajonett mit Sturmesichritten 

In Maſſen hätte vorwärts follen bringen, 

Da feuerte bisweilen aus der Berne 

Der bange Trupp, der leben mochte gerne! 


79. 


Zulegt Auch ſtieñ des General Mefnop Schaar 
(Doc oͤhn' ihn felbft, der vorher ſchon gefallen, 
Da nicht gbörig unterftügt er war) 

Au denen, welche ſtürmend aufwärts wallen, 
Trotz bietend noch der mörb'rifchen Gefahr. 
Wie auch die Türken tapfer feuernd fnallen, 
Nabm man den Wall doch, den um hoben Preis 
Bertheidigt ver Serasfier wild und heiß. 
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80. 


Johnſon, Iuan und andre Bolontaire, 
Die vorne fochten, boten ibm Pardon, 
Gin Wort, »as fremd ift ver Serastier = Übre, 
Dem tapfern Tartar dünkt es minvftens Hohn. 
Gr ftarb, verdienend feines Landes Zähre, 
Gin wilder Märtyrer als Kriegesiobn. 
Ein Brite wünſcht, er ſolle Pr ergeben, 
Allein dafür verlor er jelbft pas Leben! 


81. 


Statt aller Antwort auf ven Antrag machte 
ein Piſtolenſchuß vom Leben frei, 

orauf der Reſt fih lang nicht erſt bedachte 
Und grimmig Bahn fi brach mit Stahl und Blei, 
Den — Erzen, die gar hoch man achte 
In ſolchem Fall — kein Haupt entging dabei — 
Dreitaufenp Türfen blieben auf der Stätte, 
Den Führer fällten ſechszehn Bajonette! 


82, 


Man nahm vie Stadt, jedoch nur Theil für Theil. 


Der Tod war blutberauſcht; in allen Gaſſen 
Rang vie Berzweiflung fimpfenp noch nach Heil 
Für die, fo fie im Tode mußte lafien. 
Zerftörungsfunft des Kriegs verfanf in Eil’ 
Hier in —— und des Bluts Berprafſen 
Erzeugte wie dei Miles beifer Schlamm 

Der ganzen Lafter ungebeuren Stamm. 


83. 


Ein Ruffenofficier, im bigigen Gange 
Auf Leichenbaufen, füblt in feinen Haden 
So feft genadt fi wie von einer Echlange, 
Die Eva menfhlich lehrte ſich zu pladen. 
Gr fluchte, blutet, wandte wild fich lange 
Unp beult fowie ein Wolf, den Hunde paden; 
Die Zähne hielten feft an ihrem Fange 
Wie die uralt befannte liftige Schlange. 


84. 


Ein Moslem fühlte ſterbend über ſich 

Des Feindes Fuß, er ſchnavpt nah ibm und beit 
Die ſtärkſte Nerve durch, die ſchmerzlich wich, 
Die man nad dir, o Helv Achilles, heißt. 

Der Zahn dringt ein und bält dort fiher Stich; 
Er lieh nicht nach, felbft ald man ihm entreißt 
Die Lebenskraft ; das Haupt, ſchon abgebaun, 
Lieh am lebend'gen Fuß fih noch erichaun. 


85. 


Wie's auch geſchab, fo viel ift ganz gewiß : 
Lahm blieb ver Nuffe für fein ganzes Leben, 
Da jener Zahn mehr wie ein Speer zerriß 
Und macht ihn drum zum Invaliven eben. 
Der Negimentsarzt beilte nie den Biß, 
Vermochte Rath und Hilfe nicht zu geben, 
So daß man tadelnswerther ibn vermeinte 
Als jenes Haupt, daß fich dem Fuß vereinte. 


s 86. 


Doc wahr ift wahr — und immer foll ſich hüten 
Der ächte Dichter vor ber Fiction; j 
Denn Profa mehr durch Wabrbeit zu vergüten 
ALS vie Dctaven, fpricht ver Kunft nur Hohn, 
Es wäre denn, man ränge nach den Blüten 
Des, mas man nennt, poetijche Diction, 
Und müßte Luft nad Lügen etwa friegen, 
Womit der Teufel Seelen fängt wie Hliegen. 


87. 


Dan nahm die Stadt, doch fie ergab ſich nicht, 
Kein Moslem firedte wohl den Säbel nieder, 
Floh au das Blut, wie an der Mauer dicht . 
Der Donau Fluten rollten, alle Glieder 
Bezeugen, daß nicht Feigheit fie umflicht : 
Wie laut man auch der Rufen Jubelliever 
Beim Ginzug hört, freifcht doch des Feindé Geftöhn 
Zuſammen mit ber Ruffen Klaggepröbn, 


88. 


Das Bajonett durchbohrt, ver Säbel fpaltet 
Und 2eben wird allüb verbeert ; 
Gleichwie der Herbft mit Sharlabblättern fbalter, 
Wenn ven verwaiften Forſt ver Sturmmind kehrt, 
Daß dieſer Höbnt : fo Hagt, wo Morden waltet, 
Die Stadt, wo ſelbſt das Liebfte wird veriehrt ; 
Sie ftürzt dahin mit furdtbar graufen Eplitiern 
Gin Iautenbiährigee Gihbaum na Gewittern 


89. 


Gin granfes Bild! Jedoch ud zu erihreden 
Pin ih und war ib nımmermebr gemeint, 
Reich ift das Menihenlcos an binten Aleden, 
Daß Gutes jowie Schlechtes drin ſich eint, 
Auch trübe Luft kann man darin entdecken, 
Langweilig wirb, wenn eins nur bier ericheint. 
Drum febildr' ich euch die Welt, fo wie fie ficht, 
Wenn's Freund und Feinden auch zu Herzen geht. 


9, 


Und eine Gutthat unter Grauſamkeit 
Ih „böchſt erfreulich“ nah ven ſchönen Bhrafen 
Der jegigen fühen Bharifäerzeit 
Mit ihren hübſchen Mil = une Waflerfiraten. 
Bielleicht daß Thau fie meinen Keimen leibt, 
Die arg verfengt find durch Das tolle Hafen 
Des Stapterftürmens und was dran noch hängt, 
Worurd das Epos foviel Reiz empfängt. 


91. 


Es lag bei fhon eroberter Baftei 
Rei tauſend Diännerleichen eine Gruppe 
Grmwürgter Araım, umfonft gerannt berbei, 
Sich Schirm zu ſuchen bei der Rämpferruppe. 
Dat Herz erbebt! — Gin Mäpchen jbön ume frei, 
Zebnjäbrig, glei vem Falter aus ver Puppe, 
Barg unter Leichen ihre bange Uiruft, 
Halb eingewiegt vom blutigen Echlummer juft. 


92. 


Zwei fhurfifche Koſacken im Gefild 
Verfolgten fie mit Wolluſt und mit Knuten; 
Iſt gegen biefe doch Eibirrene Wild 
Nein an Gefühlen wie des Demants Gluten, 
Der Bär ift menfchlih und ver Wolf ıft mild 
Doc wem ift diefe Schuld wohl zuzumuthen, 
Sind es die Herrfcher, vie Zerftörung lebren, 
Bis ihre Völker alles rings verbeeren ? 


93. 


Und über ihr erglängten morverfüllt 
Die Säbel, wo ſich wiegt ihr ſchönes Saar, 
Ihr Antlig war in Leichen tief verbüllt, 
Ta ward Juan dies Echauerbile aewabr; 
Nicht wiederbol' ich, was der Jungling brültt, 
Gin ‚feines Obr’‘ ertrüg’ es nimmervar, 
Dod was ertbat, war, tüchtig treinzubaden, — 
Das Befte beim Bertehre mit Kofaden! 


94. 


Dem ſpellt' er gleich die Schulter, dem viekHufte, 
Und trieb von dannen drauf Das geile Baar, 
Das feine Wutb num aueballt in vie Läfte, 
Unp fucht, ob fein Chirurgus nabe war, 
Der ibre Wunte ſtillt, bie fie verbluffte. 
Indeſſen falt Iuan ſich flellte var, 
Das Heine Kind dem Haufen zu entheben, 
Der, ein Moment mebr, ibm vas Grab gegeben. 


9. 


Sie war ſchon falt. Gin Streifen im Geſicht 
Zeigt bintig an, wie nabe ſchon bier pflegte 
Der Top zu droben ibres Lebens Licht. 
Der Hieb, der ihre Mutter jchlafen legte, 
Traf ihre Stirn; der Purpurftreif verſlicht 
Sie ber, für vie fie alle Liebe begte. 
Sonſt unverfehrt, ſtartt fie noch furdtentiegt 
Mit großen Augen auf Don Iuan jegt. 
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96. 


Und im Moment, wo Beider Nugenpaar 
Sich anblidt, Aralend und vom Glanz umgeben, 
Ale Juan's Blid voll Luft und Sorge war, 
Als Aurcht vor Leid und Schmerzen ihn ummeben, 
Die ſich vielleicht dem Echügling ftellten dar, 
Und als das Kinn noh Schred und Angit umſchweben, 
Das Antlig blaß, Far, ſtralend in rtalt 
Gleich lichterhellter Alabaflervafe : 


97. 


Kam Eir John Johnſon. (Jack nenn’ ich ihn nicht, 
Weil dies gemein und kalt nur würde klingen, 
Zumal bei Thaten, wie fie mein Gedicht 
Bei dieſer Stadt Erflürmung mufite bringen !) 

Sir Johnſon fam und um ihn Krieger bicht, 
Gr rief: „Juan, laßt flott die Hiebe Hingen! 
Ich fege Moskau gegen einen Thaler 

Uns wird ein Orben, und gewiß fein ſchmaler! 


98. 


Ha! der Seraskier liegt ja ſchon erſchlagen; 
Doch wehrt ſich die Baſtei, worin bis jetzt 
Der Paſcha figt, wo tauſend Leihen ragen, 
Und rubig ich an einer Pfeife legt. 
Man ſagt: fo hoch find ſchon der Todten Lagen, 
Das ſich and Kinn die Batterie ung fegt. 
Doc immer heft'ger —— fie zu fhrauben 
Und fchleudern wie ein Weinberg dide Trauben ! 


9, 

Drum fort mit mir!’ — Don Juan fagte: Hier— 
Sieb dieſes Kind, ich rettete fein Leben 
Une darf es nicht verlaffen, Zeige mir 
Gin fichres Plägchen, wo's nicht braucht zu beben, 
Dann folg’ ib. — Johnſon prufte das Revier, 
Zuckt dann die Achſeln, zupft am Aermel eben 
Wie am ſchwarzſeidnen Halstuch leicht herum : 
„Das arme Ding — was thun? — Verzweifelt dumm!“ 


100, 


Drauf fpra Juan: Was auch zu thun — doch hier 
Merlaf ich's nie, als bis gededt vor Leide 
Sie mir erſcheint und ſichrer als ſelbſt wir! 

Drauf Iobnfon: „Sicherheit gibt's nicht für Beide, 
Doch Ruhmestod verficr' ich minpflens bir !’’ 

Drauf Iuan: Freund, ich will bei meinem Give 

Das Möglichfte verfuchen, Beiftand fein 

Dem elternlojen Kind, das darum mein ! 


101, 


Drauf Jobnfon : „‚Hier gilt's jeglihen Moment ; 
Das Kind ift hübſch, ift wahrlich nicht von Holz. 
Gin Auge ſah ich faum, wie biefes brennt! 
Doch horch! — Jetzt wähle zwiſchen Mitleid, Stolz ! 
Horch, wie es fnallt! — und mären wir getrennt, 
Wenn eine Stadt durch Plündrung nieverfchmolz? 
Fürwahr — ntır ungern geb’ ich jest allein, 
Zu ſpat ſchon ift es, Erſter mit zu ſein!“ 


102, 


Do unbeweglich blieb bier Don Juan, 
Bis Johnſon, der ihn liebt in feiner Art, 
Aus den Soldaten einige wäblt ſodann, 
Bei denen ſich Gefuhl und Treue paart. 
Gr ſchwur, erfchießen laff’ er jeden Mann, 
Der vieles Kind vor Unheil nicht bemabrt ; 
Doc ſchützte man e# vor Gefahr und Trubel, 
Grbielt‘ von ihm ein Jeder fünfzig Rubel, 


103, 


Und einen Theil auch von ver Beute, 
Ganz im Verbältmih ihrer Kameraden !— 
Da nun marſchirt Juan und feine Leute 
Zu jenes mörberiichen Feuers Pfaden, 
Bon denen Keiner doch das Stürmen fchente, 
Da fie das Plündern lodend eingelaven, 
Gin Ding, das fait tagtänlich ift & ſchauen — 
Rein Held mag gänzlich halbem Solde trauen ! 


⁊ 


104. 


So iſt ver Sieg und fo der Menſch ſodann, 
Neunzehntel wenigſtens! Ob Gott auch pflege 
Die Hälfte, die man nimmt ald Menſchen an, 
Bu nennen anders — rm find ſeine Wege! 
Doch nun zurück. — Ein braver Tartarchan 
(Sultan nennt ihn mein Autor, und ich hege 
AU was ich nur in feiner Brofa fand) 

Bewies fih wunderbar im Widerſtand. 


105. 


Fünf Söhne fhügten ihn. (Polygamie 
Bringt dutzendweiſe Krieger in das Leben, 
Mo —28 iſt das Laſter Bigamie.) 
Gr mochte nicht vie Stadt erobert geben, 
So lang noch rüflig und noch tapfer fie. 
Soll Beleus’, Priams Sohnes, Lob ich weben? 
Nein — einem alten fchlichten Dann ſoll's tönen, 
Der in dem Feuer kimpfte mit fünf Söhnen! 


106. 
Ihn fangen war ver Zweck. — Sicht rings umftelkt 


Gin braver Heros einen tapfern Krieger, 

So wünfcht' er fi als Schug ihm zugefellt ; — 
Gin halber Gott, und auch ein halber Tiger, 

It dann der Flut gleich bald er wuthgefchwellt, 
Bald mitleivsvoll ; wie vor dem Wind als Sieger 
Der raube Baum oft neigend ſich erweiſt: 

So dringt auch Mitleid in ven wilden Geift! 


107. 


Doc er ergab ſich nicht. Die Antwort gab 
Gr auf den Antrag nur um fo bebenver, 
Indem er rings bie Ehriſten mäbt ins Grab, 
Hartnädig wie der Schwede Karl zu Bender ! 
Auch die fünf Söhne waren ihm ein Stab. 
Der Ruffen Pathos warb nun zum Geſchlender, 
Denn biefe Tugend wird wie die Geduld 
Bald abgenugt durch die geringfte Schuld. 


108, 


Zum Troß Juan und Johnſon, — die jet beide 
Griböpft vie Türfenpbrafeologie, 
Und flehn, er möge mit des Säbele Schneide 
Doc minder baun, damit auch wieder fie 
Ihn fchonen fünnten, — bieb dennoch der Heide 
Somie ein Doctor der Theologie 
Auf Sceptifer ; — mit Flüchen unb Verdammen 
Schlug er auf fie, wie Kinder auf die Ammen. 


109. 


Leicht bat er Johnſon und Juan verwundet, 
Worauf fie, Iuan feufzend, Johnſon ſchwoͤrend, 
Auf jene Sultanfchaft, vie noch geſundet, 
Hinftürgen — wild ſich rächend und empoͤrend; 
Wild alle, denen nicht mehr Milde mundet 
Beim Starrfinn, welcher fo Geduldzerflörend, 
Sie flürgten nun wie Regen auf die Söhne, 

Die rubig flanten und mit Spottgehöhne 


110, 


Wie Sand, ver Regen trinkt, bis dann fie blieben. 
Dem zweiten Sobne nahm ein Schuß das Leben, 
Der dritte fiel von graufen Säbelbieben, 

Indeß am vierten Bajonette leben, 

Der fünfte ftarb noch mit vem alten Lieben 
(Sobn einer Gbriftin, und verböhnt drum eben, 
Weil feine Schulter mißgeformt ſich beugte) 
Für den, der fich geihämt, daß er ihn zeugte! 


111, 


Der ält’fte war ein Tartar ächt und wild, 
Gin Nazarenerfeind in That und Neben, 
Nah Mahomed ein ganzes Märt'rerbil, 
Er fabe ſchon ver ſchwarzen Blide jeven, 
Der die umlächelt, die im Rampfaefild 
Vardon verſchmahn, belobnt zu fein in Even. 
Denn Houri’s ſchalten mit vem Blick nicht minder 
Dort proben, wie hier Hübfche Menſchenkinder. 
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Bas fie im Himmel mit dem jungen Ghan 
Berrichen, weiß ich nicht und kann's nicht rathen ; 
Doch werben fidher fie den jungen Diann 
Borziehn dem alten Helven trog der Thaten ; 

Das ift ver Grund, warum man finden fann, 
Blidt man auf eines Schlacht 


112, 


fildes Saaten, 


e 
Zehntauſend hübſche blutenve Befalten 
Sür Einen vürren, abgelebten Alten ! 


Vielleicht aucb, daß die Houri’s Luft empfinden, 


113, 


Die jungen Ghemänner abzufangen, 


Gh’ nod die Alittermochen ganz entſchwinden, 
er noch der vüftre Monat angefangen, 
Reue Hergen noch fucht zu umminden, 
Daß fie den lebigen Stand zurüdverlangen, 
So will vielleicht von dieſen furzen Bluten 
Die Houri fich die erfte Frucht behüten! 


& 


Der junge Chan, auf Houri's nur bedacht, 
Vergaß vier junger Bräute Liebesfächeln, 
Und ftürmte gu der erften Himmelsnadt. 
Kurz — will auch unjer Glaube prüber lächeln, 
Den Türken macht dies murbig in der Schlacht, 
Als gab's nur einen Himme 
Da doch von Höll’ und Himmel, wenn 's beliebt, 
Es ihrer ſeche, wenn nicht gar fieben gibt ! 


So glänzte das 4er das fich ihm wies, 
Daß, als vie Lanzen ſchon fein Herz durchzücken, 
Er ‚‚Allab !’ ausrief und vom Paradies 

Den Schleier des Berborgnen fah entrüden, 
Als ob ſich Sonnenflarbeit ihm verbieh, 

Ihn Stralen ſchon der Ewigkeit beglüden, 
Propbeten, Engel, Houri's ſchwebten nieder 
In einem Wolluftglanz, — und fo verfchien er! 


Allein — von Himmelsglut das Aug’ entglummen — 
Hielt ein der Greis — , der Houri's längft entwöhnt 
Und Allem, nur die Kinder ausgenommen, 

Die zeverngleich ermuchien, rubmgefrönt, — 

Als er ven legten fab von Glut umfchronmmen, 
Der wie ein Baum ven Boden rings verfhönt — 
Warf auf ven Erft und Letzten feiner Söhne 

Gr einen Blick noch in vem Rampfgebröhne. 


Die Krieger, die pie Waffe fenfen fahn, 

jegt ihm Pardon zu geben, 
Sobald er nicht, wie er's zuvor getban, 
Hartnädig fämpfen wird auf Tod und Leben. 
Gleichviel doch gilt ihm jet der Feinde Plan, 
Da wie ein Rohr er jetzt ich füblt erbeben, 
Er fieht ver Rinder Neibn 
Unp fühlt, wenn auch noch lebend, ſich allein ! 


Bereiten fi 


Der nie gebebt. 


Doc war’ nur flüchtig Beben, venn er fpringt 
Und fenft in Ruffen-Bajonett die Bruſt, 
Sorglos, ver Motte gleich, die leicht beſchwingt 
Zum Licht eilt, wo fie büft die Lebensluft. 

Tief pringt er ein, daß ibn der Top durchdringt, 


114. 


115. 


116. 


117, 


118, 


zu erbächeln, — 


Wo feine Kinder fihon ihn fanden juft, 


Und nochmals einen Blid auf jenen Sohn — 
Iſt fchnell die Seel’ aus weiter Wund' entflohn! 


Doc fonverbar! Die rauben, zaͤhen Sieger, 
Die fein Geflecht verfhonten unv fein Alter, 
Sie blieben, als fie jegt den grauen Krieger, 
Todt bei ven Söhnen ſahen ven Erhalter, 
Gerührt jet, die fonft wüthend wie bie Tiger, 
Selbſt jeder fühlt, wär’ er ein noch fo Falter. 
W Thrän’ auch ihrem Aug’ entflohn, 


ar feine 
So ehrten fie 


119. 


doch folchen Bebeneh 


obn ! 


Don Juan, 


120, 


Noch fah man die Baſtei von Glut umflogen, 
Bo ftill der Oberpaſcha fommanbirt, 
Daß zwanzigmal die Ruſſen fich verzogen, 
In jedem Sturm aufs Neue mur verirt. 
ulegt fühlt er zu fragen ſich bemogen, 
b auch der Ren der Stadt fhon rminirt: 
Und ale er bört, fie fei erftürmt, fo fanpte 
Gr einen Ben, der fib an Ribas wandte. 


121. 
Kreuzbeinig ſaß indef mit faltem Blut 


Der bei ven rundum pampfenten Ruinen, 
Wo er auf Terpichen Tabad rauchen rubt. 
Solch eine Scen' it Troja nie erichienen ; 
Er fabe ſtoiſch der Bermuftung Wuth 
Und firid den Bart mit ganz gelaff'nen Mienen, 
Ambrofiabüfte paffend aus ver Pfeife, 
Als hätt’ er fo drei Leben wie prei Schweife! 
122, 

Hin war die Stabt, gleichviel num, ob er wild, 
Ob mild er jet von der Bafltei gezogen ! 
Sein ſtarrer Muth war länger mebr fein Schile. 
Dabin ift Jemakt! Des Halbmonds Bogen 
Sank und das Kreuz ftralt hochroth im Gefild, 
Doch roth nibt von Erlöfungeblut. — Es wogen 
Dur alle Straßen Flammen, fi in Blut 
Wie Monvlicht fpiegelnn auf ver Waflerflut. 


123. 


AU, was die Seel’ empört mit Graus und Beben, 
AM’ was Entſetzliches ven Leib durchdringt, 
All’ was man lieft und abnt von Jammerleben, 
Was nur der Teufel, wenn er toll, vollbringt, 
ge dem die Feder jelbft will wiverftreben, 
AU, was ver Hölle Qualen nur bevingt, 
Kurz — Menſchenmacht ganz frei und ungebütet 
(Wie einft und fpäter) hatte bier gemwütbet ! 


124. 


Zeigt bier und da fih auch das Mitleid lind, 
Brad auch ein edles Herz die blutigen Ketten, 
Um bier ein zartes wunderholdes Kind 
Und einen Greif, vielleicht auch zwei zu retten, 
Iſt dies doch nichts, wo der Jerftörung Wind 
Die ganze Stadt in Aſche ſucht zu betten. 
Ahr Konpner Cockney's, ibr Parifer Gecken 
O fühlt, wie fromm und füh des Krieges Schreden! 


125. 


Bedenkt, wie eure® Zeitungtleſens Luit 
Bezahlt durch taufend Lafter wird und Leiden ! 
Und rührt euch das nicht, werdet euch bewußt, 
Das Schidfal fann an euch ſich felber weiden, 
Daß Taren, Gaftlereaab und Schulden = Wuſt 
Euch Winke find, die ſchwerlich zu vermeiden. 
Denkt au an Euch, an Irlands jetz'ge Notb, 
Und badt aus Wellesley's Ruhm dann euer Brot! 


126. 


Doc wird der patriotifchen Nation, 
Die gleich für Land und König pflegt zu ringen, 
Auch ſicherlich Verebrung nun zum obn. 
Ihr Mufen, kündet es J— hellſten Schwingen, 
Wie ſehr Heufchreden auch ven Feldern drohn, 
Wie Tod, Berbeerung um die Aernte bringen, 
Hat doch der Thron vom Hunger feine Kunde, 
Lechzt Irland au, — wiegt Georg doch taufend Pfunde! 


127. 


Doc end' ich, denn mein Thema wirt num ſchwächer, 
Auch endet Ismakl, vie arme Stadt! 
Weit bligten auf ver Donau ibre Dächer 
Und fhamrotb rann ihr Waſſer bin und glatt. 
Noch tönt Geſchrei von Sieger und von Rächer, 
Nur das Kanonendonnern mwurbe matt. 
Bon vierzigtaufend Kriegern auf ven Mauern 
Gab's taufend nur no, frei von Todesihauern ! 


Don Juan. 


128. 


Nur eine Rüdficht fordert, daß man preift 
Bei der Selegenbeit ver Ruſſen Heer 
Ob einer Tugend, die jet modisch gleift, 
Und drum vervient fie nur des Ruhmes mehr. 
Die Sach' ift zart, wie's auch mein Wort beweift. 
Vielleicht pie Jahreszeit, die froſtig fehr, 
Vielleicht der Schnee, ver Mangel auch an Gfien, 
Macht fie fo keuſch, daß Nothzucht fie vergeflen. 


129, 


Piel warb geraubt, gemortet, ja man fpricht, 
65 kam ein Hein Nothzuchtchen auch mit vor, 
Doc fiel darauf fein fo entfeglich Licht, 
Alt wenn der Aranfen liederliches Ghor 
Gin Stäptchen ftürmt. Die Urfach’ weiß ich nicht — 
Wenn's nicht das Mitleid war, und weil man fror: 
Denn afle Araun, gweibundert ansgenommen, 
Berblieben Jungfraun, wie fie angefommen ! 


150, 


Im Dunfeln gab e8 manchen Mifgriff auch, 
Aus Mangel an Geſchmack und an Yaternen, 
Aud konnte man wobl in vem viden Rauch 
Den Äreund vom Feind nicht unterfcheiden lernen. 
Auch it es, wenn auch felten zwar, im Brauch, 
Daß Keuſchheit ſelbſt beim Licht ſich Lift entfernen, 
Ech# alte Jungfern, die den Siebzigern nahten, 
Unfjungferten verfchiedene Solvaten ! 


131. 


Do meift bewies enthaltfam ſich der Ruffe, 
Daß Viele ſehr getäufcht ſahn ihr Erwarten, 
Die ach! ſchon lange fühlten mit Verdruſſe 
Tas „ebelofe Glück,“ und darauf härrten — 
Term das Geſchick nur mahrt fie vor dem Kuſſe, 
Sie mifchten ſich nicht felbft des Leidens Karten — 
Sich durch Sabinerhochzeit zu erretten 
Ohn' Aufwand und ohn' Unterhalt der Betten! 


132. 


Auch Stimmen von wollüſtigen Mitteljahren 
Schrien wundernd mitten in der Plündrung drinne, 
(Die viergigjahrige, lange Wittwen waren) — 

arum denn das Nothzücht'gen nicht beginne ? 
So lang noch Blut une Raubgier zu gewahren, 
Dar feine Zeit wohl für vie andern Sinne; 

Ob fie davon gefommen, weiß ich nicht, 
To Hoff’ ich ed, — denn das ift Menichenpflicht ! 


183. 


Souwarow war Frobrer — fonnte blühn 
Bie Timur und wie Zinfie im Gefechte. 
As die Moſcheen und Strafen vor ihm alühn, 
Als man noch ſchoß und donnert' und verwechte, 
© ſchrieb er kurz den Ausgang feiner Mübn, 
Bie wörtlich er bier folgt, mit blutiger Rechte: 


„Bott und der Raiferin Heil!” (DO wie po kom— 


men 
Zuſammen bie!) „Jemakl if genommen!” 


134. 


Mich vünft, das ift der fürchterlichfte Spruch 
Seit „Mene, Mene, Tefel‘’ und Upbarfin, 
Den je man eintrug ins Geſchichtenbuch 
D Gott, zum Vredigen hab’ ich zuviel Starrfinn. 
Bas Daniel las, war nur Jehovah's Fluch, 


Streng, hehr — e# ſchrieb der a nicht im Narrfinn 


Zum Hohn der Völker ; doch der Rufe machte 
Wie Nero Reime, da der Brand entfachte ! 


135. 


Tert wie Muſik warb von ihm componirt, 
Begleitet von jo mandem Web und ! 
Singt's Niemand au, wird's doch nicht ignorirt, 
Vermöcht' ich's, rief ich gern die Steine wach, 
Daß fie ob ſolchem Schauder revoltirt; 
Nicht fage man, uns machten Throne ſchwach, 
Doc unfre Kindeskinder fommt, berbei, 
Seht was wir waren, eh die Welt ward frei. , 


136, 


Une fchlägt die Stunde nicht, die euch erwacht: 
Unp weil in euern ewgen Freudentagen 
Ihr ſchwerlich glaubt, welch Unheil bier entfacht 
Für uns ward, wollt ich es zu ſchildern wagen, — 
Doch beffer, finft Grinnrung felbft in Nacht ! 
Könnt ihr's vergeflen nicht, mag's euch bebagen 
Davon zu denfen, wie von wilder Brut, 
Die ihre Nackiheit malt, — doch nicht mit Blut. 


137. 


Wird dann von unfern Thronen einft gefprochen 
Und auch von denen, die noch darauf kleben, 
Wird's euch, als fiebt man jegto Mammuthsfnochen, 
Man ftaunt, daß es ſolch Ungethier egeben; 
Als ſieht man Schrift egyptiſcher Epochen, 
Das Ratbſel von ſo manchem Forſcherleben: 
Es gilt zu ratben, was denn wobl hienieden 
Der wahre Zwechk fei dieſer Pyramiden. 


138. 


Mein Wort, o Lefer, hab ich dir gehalten, 
Wie ich's im erften Santo dir verſprach. 
Jetzt fahft du Liebe, Sturm und Kriege walten, 
Und Alles den genauften Kunden nad, 
Die lautre Wabrbeit ſiehſt vu epifch fchalten, 
Auch meinen Bogen frannt ich nur gemach, 
Vergleich ich meine Brüder. Sorglos fing ich, 
Doch manche Saiten audy Apollo’s ſchwing id: 


139. 


Worauf ich barfen, trillern fann und fiebeln. 
Was fich begeben hat und noch begiebt 
Mit Iuan bier in diefen Helvenlieveln, 
Erzähl’ ich fpäter, wenn es mir beliebt. 
Iegt aber ſuch' ich mich feitab zu fieveln, 
Weil meine Mufe von dem Pulver ſchniebt; 
Indeh Juan fort mit Depeſchen rannte, 
Worauf ganz Petersburg vor Neugier brannte, 


140, 


(56 ward dies Ehrenamt ihm übertragen, 
Weil Menichlichkeit bei Bravheit er bewies ; 
Pflegt erfire doch befonvers zu bebagen, 
Wenn und die Gier nach Sraufamfeit verlieh. 
Lob pflegt man ob des Kindes ihm zu fagen, 
Meil er im wilden Greul ibm Schuß verbief ; 
Auch mein’ ich, freut er fi weit mebr an ihr 
Als an dem Orden von St. Wilapimir ! 


141, 


- Die Moslem = Waife zog num fern hinaus 

Mit dem Beſchützer, da fie heimatblos. 

Den Ihrigen, wie Hertor's Unglüdsbaus, 

Ward fämmtlich bei dem Sturm ein Todesloos. 

In Schutt lag ihr Geburtsort und in Graus. 

Nicht rief zum Beten in ver Kirche Schoof 

Mehr der Muezzin. — Juan fühlt's und weint 

Und ſchwoͤrt ihr Schuß, und blieb ihr treu vereint! — 
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Noten zum Don Juan, 





Achter Gefang. 


Die Nacht war dunkel, dichte Nebel 

ließen 

Slammen ber 

ſchütze ſehn, 

Die abgeſpiegelt, wo die Wogen 
fließen, 

Auch in die Wolfen helles Leuchten 


) 


Nichte als die Ges 


wehn. 
Gin Höllenbilp! Der lange Hall 
beim Schießen 
VBermohte ſchredlicher ins Ohr zu 
gehn 


Als Donner x. 


Stanze 6, 
„La nuit &tait obseure; un brouillard &pais ne nous 
permettait de distinguer autre chose que le feu de 


votre artillerie, dont I’ horizon était embrase de tous 
ebtes: ce feu, se röflöchissait sur les eaux, et offrait 
un eoup d'oeil trös-singulier.‘* 

Hist, de la Nouvelle Russie Ill. 209, 


2) Die ſtürmenden Golonten waren 
faum 

Zenfeits der Batterien anfmwenig 
Ellen, 


Da rüttelt fib ber Türf’ aus fer 
nem Traum, 
Grwiberndp nun der Ghriften Mör 
fergellen. 
Stange 7. 


„A peine eut ou parcouru |’ espace de quelques 
toises au-delä des batteries, que les Tures, qui n’ 
avaient point lir€ pendant toute la nuit s’ appergevaut 
de nos mouvemens, eommencerent de leur cöt& un 
fen trös-vif, qui embrasa le reste de l’ horizon : mais 
ce füt bien autre chose lorsque, avaneés Javantage, 
le feu de la mousqueterie commenga dans toute 
I’ &tenduc du rempart que nous appercevions. Ce fut 
alors que la place parut à nos yeux comme un volcan 
dont le feu sortait de toutes parties,‘ 

Ibid. p. 209, 


3) Gin furhtbar Allahbrufen bBörtman 


tönen, 
So laut, als ob’s da& trogig wilde 
Schallen 
Der Mörfer wollte mädtig über 
bröbnen. 
Stange 8. 


„Un eri universel d’ Allah! qui se r&petait tout 
autour de la ville, vint encore rendre plus extraordi- 
naire cet instant, dont il est impussible de se faire 
une idde,‘* Ibid. p. 20, 


uam. 


4) Stadt, Strom und Ufer börtmanmı 
derhallen, 

Die Wolken, die den Himmel ringi 
umfrönen 

Ung fhwärzlih vas Gemegelring! 
ummwallen, 

Sie börten bebend viefem Schlacht 

ruf zu— 

* Den Lärm umkreiſcht das Allah! 

Allah: Hu! 
Stanje 8. 

Allah-Hu! — Das ift eigentlich dad KRampfgeihrei 

bei ven Moslemen. Sie vehnen dabei die legte Silde hit 

ins Unendliche, was benn in ter That eine ſchauerrelle, 
ganz furchtbare Wirkung auf die Ohren ausübt. 


in ben Golensır 
allen, 
Das Heer am Waſſer nur warfein 
fo flottes, 
Denn piht begann es jegtmiekaul 
su fallen, 
Fdührt fie auh Held Arfeniem, tem 
des Spotted 
Werth warder Kugeln und der Bou 
ben Knallen. 


Stanze 9. 


5) Bewegung war 


„Toutes les colonnes &tsient en monvement, celles 
qui attaqusient par eau commandees par le gen“ 
Arseniew, essuydrent un feu &pouvantable , et per 
rent avant le jöur un tiers de leurs oflieiers.“ 

Ibid, 


6) Blutbad — fagt Worpsmortb unt- 
it Tochter Botte! 
Sat redt er, ift mit Ghrifus fi: 
verwandt: 
Sie that, als fei fie Hier im heil— 
gen Land! 
Stange 9. 


Die befannte Thanksgiving - Ode (Danfs De) = 
Wordéworth hat nämlich die Strophe : 


„But thy most dreaded instrument 
In working out a pure intent, 
Is man array’d for mutual slaughter; 
Yes, Carnage isthy daughter!“ 


Diefe wordsworth'ſche Strophe hat etwas mehr al 
Reime,‘ Yes, slaughter is God’s danghter! Diet i 
wohl bie finnreichfle Stammbaums » Ableitung de# Mer 
des, bie je verfucht ward. Was würde mam aber zeit 
theilt haben, wenn irgend ein ala „Freidenker“ Verſchrict 
ner eine ſolche Berwandtfchaft mit Gott entvedt Härte? 


7) Der Bring de Ligne war verlieh 
am Knie, 
Graf Ehapyeaubras ward zmilft! 
Kopfunp Hut 


Don Juan. 


Betroffen; weil fib Ariftofratie 

Zum Sitze wählt vie Stirn aus beftem 
Blut, 

Blieb unverlegtunpd unbefhäpigt fie 

Sowie fein Hut x. 


Stanze 10, 
„Le Prince de Ligne fat bless€ au genou; le Due 
de Richelieu ent une balle entre le fond de son bon- 
net et sa tötet 


Hist.delaN.R. p. 210, 
3) Auch Markow, der Brigapegeneral, 
Als er drauf brang, den Prinzen 

wegjutragen — 


Helv Markow wird, ver eifrig mollte 
wagen 
Sein Mitgefühl beim Rang zu zei: 
gen, jegt 
Durd feine Kugel aud am Bein ver— 
legt. 
Stange N, 


„be brigadier Markow, insistant pour qu’on em- 
portät le prince blesse, regut un coup de fusil qui lui 
fracassa le pied.'* Ibid, p. 210, 


9 Dreihundert Shlünpe der Kanonen 
fpein 
Und dreißigtauſend Flinten ſchnel— 
len Pillen 
Die Hagel, Blutbarn treibend, 
grimmig drein. 
Stange 12, 


„‚Trois cents bouches à feu vomissaient sans inter- 
ruption, et trente mille fusils alimentaient sans relä- 
che une gréle de balles.'* Ibid. p. 210, 


10) Die ausgefhifften Truppen dran— 
genan 

Zur Batterie des Feindes; 

Schaaren, 

Die tiefer lanveten, begannen dann 

Wie fie ven gleiben Muth zu offen 


andre 


baren. 
Sowie ein Kind zur Bruf, fo ging's 
binan 
Unp eingeln, da fie Srenapiere 
waren. 
Stanıe 15, 


„les troupes, déjjà debarquees, se porterent a droite 
pour s’emparer d’un batterie ; et celles debargudes plus 
bas, prineipalement composees de grenadiers de Fana- 
gorie, esealadalent Je retranchement et Ia palissade.‘* 

Ibid. p. 210, 


11) Heilpdem, deß Name tren ump bienfl=- 
verpflihtet 
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Gefhrieben warb; fowieih Einen 


fannte, 
Der Grove gebrudt ward und fi 
’ Orofe nannte! 
Stange 18, 


Das ift factiſch. Man lefe die Berichte von ver Schlacht 
bei Waterloo, Ich erinnere mich, bei dieſer Gelegenheit 
einem Äreunde gefchrieben zu haben: „Das ift das Wefen 
des Ruhms! Gin Menſch wird getöbtet, — er heißt Örofe 
und man brudt iin Grove!“ — 

Ich war mit dem Gebliebenen auf der hohen Schule zu= 
zufammen. Es war ein liebenswürbiger Menfh umb ein 
wigiger Kopf. Seine Geſellſchaft war wegen feines Hu: 
mors, feiner Luftigfeit und feiner chansous A boire befon- 
ders gefucht. 


12) Er war, was Erin nennet, fo er: 
baben 
Im alten Erſiſch, Irifh oder Pu— 
nifc, 
Stanze 3. 


Das if fein Scherz von dem Autor. Zu Anfange dieſes 
Jahrbunperts fam das Werk eines irifchen Priefters heraus, 
ber bie Verwandtſchaft des Irifch = Geltifhen mit bem Puni⸗ 
ſchen durch Ableitung der Namen beweiſen wollte. Die 
Irlänver machten ſich damals lächerlich genug, indem fie 
dieſe abfurvefte aller Behauptungen mit aller Begierbe auf- 
nahmen, Doch kein Bunter, — fie rührte ja von einem 
ftupiden katholiſchen Pfaffen ber, und die Weisheit eines 
Dummen in ber Heiligenfappe — follte fie bei Bigotten 
nicht höher ſtehen als alle gründliche Philoſophie ver 
Grammatifer und Sprahforfher? — Eine weitere Lächer⸗ 
lichkeit der Irländer wird in der folgenden Stange bes 
rührt. 


13) Denn Borfäher, vie die Zeit gepach— 
tet haben, 

Die Alles gleih madt — Römifd, 

Griehifh, Runiſch, 


Bebaupten ı«. 
Stanze 9, 


Major Ballencey um Sir fawrence Par 
ſons. 


14) — Pat hatgleider Sprache Gaben 

Mit Hannibal; er hat ſogar neptu— 
niſſch 

Der Dido Alfabet — und rational 

Iſt die Notiz, und nicht nur national! 


Stanze 3, 


Dat oder Bapoy, ein Spitzname ber Irländer. 
Gr leitet fi wahrfcheinlih von Santt Batrid (dem 
Schutzheiligen Irlands) ab. 


15) Kür Staatömann, Ridter, Hur’ und 
Help — wo bliebe 

Gntibulb'aung wohl, wenn man 
nicht anerfennt, 
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Daf Alles „guter Abſicht“ nur ents 
auöflle, 
Nur Schade, vafß fie Pflafter if ver 
Hölle! 
Stange 3. 


Es gibt ein portugiefifhes Sprüdmort, weldes 
heißt: „Die Hölle ift mit ‚guten Meinungen gepflaftert !’’ 
Spaniſch heißt ed: 

El infierno es empedrado 
Para buenas intenciones, 


16) Da neuli& Fam von Zweifeln mir 
einHaufen, 
Ob’s Höllenpflafter, follte fo es 
fein, 
Nihtlängftifhbongang und garmär’ 
abgelaufen, 
Nicht aus ber guten Abfiht ganz 


allein, 

Bielmebr durch die, die in der Hölle 
Traufen 

Aus „böfer Abfiht zahlreich zogen 
ein, 

So daß verwandelt ward bie Höllen- 
ftraße, 

Dieunfrer PallMallgleihtingros 
gem Maße! 

Stanze %. 


Ball Mall — eine ver fhönften Strafien in London, 
wo ſich damals vie Ganzleien mehrerer Minifterien be: 
fanden. 


17) Da er nit Führer noch Solbaten 


fand, 
Gr wie ein junger Erbe frei kann 
ſchweifen, 
Gleichviel wohin? und ganz aufeigne 
Sand, 


Wie Wanprer, die durch Moor und 
Brüdefireifen, 
Belodtvom Irrlidt: — — — 
So folgt Iuan dem Rufund feiner 
Nafe 
Nah eines vihten Beuers Kampf: 
gerafe. 
Stange 32. 


„N’appercevant plus le commandant du corps dont 
je faisais partie, et ignorant oü je devais porter mes 
pas, je erus reeonnoitre le lieu ou le rempart £tait 
sitaö; on y faisait un feu assez vif que je jugeai dire 
celui du Gendral-major de Lasey.“ — 

Hist. de la N. R. p. 210. 


18) Und wo am ärgfien Feuer war und 
Raud, 

Am fAärtfien ſich Kanonenbonner 
behnen, 


Daftürmterhin, wo Luft und rk 
fradt 
Durch das Geſchenkt, vas Baco un! 
gemacht! 
Stanze W. 


Nach einer Sage ſoll ver Moͤnch Baco das Edi 
pulver fon vor Barthold Schwarz erfunden haben. 
Friar Baco oder Frater Baco lebte unter Heinrih dem 
Dritten, und war ein fehr geſchickter Mechaniler und She 
mifer , der e# eben dieſer feiner Geſchicklichleit vervankte, 
daf man ihn vamale allgemein für einen Zauberer hielt. 
In feinen Werfen teifft man auf ein alchymiftifches Recent, 
welches man fpäter durch das Schießpulver zu erflärn 
fuchte. 


19) Schlugtopdter, wer ihm in die Vegt 
raun, 
So weht der Monſum mondelang 
und fill, 
Stange W. 
Monfum (vom malavifhen Worte Muffin, mi 
Jahreszeit bebeutet) — ein im indiſchen Ocean unter vn 
zehnten Breitengrade ftreichenver Paſſatwind. 


>20) Ichnfonrif ans, nur um zurüdze— 
fehren 
Zur Nebelgrenze, bie nad Hamler! 
Lchren 
Nurfhaudernp man zu überfärei: 
ten wagt. 
Doch Fonnte derlei Furcht nicht dt 
verfebren. 
Stange Al. 


Iad, Diminutiv von John; wie bei ung Hans vr 
Johann, Frig von Frievrih, Görg von Georg. 


21) Das Shidfal aber, das fid Act! 
erfor 
Die Böller, Städte, Welten, füs! 
es fein, 
Daß Johnſon, wo der Schwefel alt: 
hendgohr, 
Und einige, die noch nicht vonihn 
gewichen, 
Sich inpasInnreberVerfhangund 
ſchlichen. 
Stanzt 4. 
„Appellant ceux des chasseurs qui &taient auton? 
de moi en assez grand nombre, je m’avangai el m 
connus ne m’ätre point tromp6 dans mon calcul; «* 
tait en effet cette colonne qui & instant parvenait # 
sommet du rempart, Les Tures de derriere les Im 
vers et les flanes des bastions voisins faisaient sur elle 
un feu trös-vif de canon et de mousqueterie. Je ff" 
vis, avec les gens qui m’avaient suivi, le talus inte 
rieur du rempart.‘‘ . 
Hist. de la N. R. p.21l. 


Don Juanu. 
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4) Die KRlettrer, bie fo aufwärts'vrans | espace exterieur, qui ne s’eleva gie d’A-pen-prös 


gen, fanden, 
Daß Zufallopder Dummbeit bier res 
giert. 
Dertürt'fhe Goeborn hatt’ es nicht 
verflanden, 
Bie man mit Umfiht redht palli= 
ſadirt. 
Find’ man’s in Frankreich, in den 
Niederlanden, 
(Sibraltar ſei bier gar nicht erfi 
titirt) — 
Man taunte wohl! -— — — — 
Stange 46. 
Goeborn— ver berühmte Ingenieur Louis XIV. und 
ihöpfer der neuern Fortificationskunſt. — Memno Breis 
err von Gochorn (geboren 1634 in Friesland) legte im 
‚ienfte bei ven Generalſtaaten vie Feſtungen Nimmegen, 
Irera, Zwolle, Bergen op 3oom un Grö— 
ingen an, vertheitigte fie gegen Bauban, feinen bes 
übmten Rivalen in der Kriegsbaufunft, befagerte und er: 
berte Bonn, Trarbah, Lüttich un Namur, und 
te überhaupt vor Bauban den Vortheil voraus, daß er 
tel in pen Fall fam, feine eigenen Kriegsbauten durch Wer: 
Jeirigung in Perfon, zu erproben. Gochorn ſchrieb ein 
Bert über feine Befefligungesmanier, das unter dem Titel 
‚Versterkinge des Vyfhoeks met alle sijue Buijlen- 
erken“ 1682 zu Leuwarben erſchien. Coehorn fuchte bie 
Ielagerumg vorzüglich durch ein überlegenes Wurffener zu 
ihren und dadurch das Geſchütz der Feftung zum Schwei: 
en zu bringen, Gr flarb 1704 als Generalleutnant, Gous 
emeur won Hollänbifch » Flandern, Oberingenieur, Ars 
lerie⸗ Gommanteur und Inhaber zweier Infanterieregis 
senter. — 


5 — — In Parapettes Mitte 
Stehn Balifjaven ganz nad eignem 
Schnitte. 
Stanze 46, 


„ee fut dans cet instant que je reconnus combien 
iguorance du constructeur des pulissades &tait impor- 
nie pour nous; car, comme celles taient placks au 
ilieu du parapet ete,“ — Ibid, p. 211. 


) 3u beiben Geiten dann aufneungehn 


Spannen 

Macht leerer Raum ein allerlich= 
tes 2od. 

Das war nun ganz bequem für unfre 
Mannen, 

Für pie zum mindſten, pie am Leben 
noch, 


Die wieder dann zum Fechten Raum 
gewannen. 
Stange 47, 
„I y avait' de chaque eté neuf à dix pieds sur 
squels on pouvait mwarcher; et les soldats , après 
re monl&s, avalent pu se ranger eommodément sur 


’ 


26) Und wär’ 


deux piers au- dessus du niveau de la terre. 


Ibid. p. Mt: 


25) Der Britte ſteht fih wahrlich fehr 


im Licht, 
Derpie Geduld Ichn Bulls fudt 
juverleiten, 
daß Wellingten 
geihlagen 
Bei Waterloo — wie's auf die Preu: 

hen fagen! 

Stange 48, 

Es iſt eine Lieblingemeinung faft aller Franzoſen und 


Sobald er jagt, 


einiger englifcher Journaliften gewefen, daß die Engländer 
auf dem Punet waren, gefhlagen zu werden, als die preu— 
Fifhe Macht nahte. Das Gegentheil {ft die Wahrheit. 
Baron von Müffling bat das Marfle Zeugniß gegeben, 
daß die Schlacht fein günftiges Nefultat für den Feind ges 
geben haben würbe, felbft wenn vie Preußen nimmer ar- 
fommen wären, Die Lorbeeren von Waterloo müffen ges 
theift werben. Die Britten gewannen vie Schlacht, und 
tie Preußen vollendeten ven Sieg. 


Malter Scott. 


nicht Blücher, Bülow, 
Gneiſenau — 
Und Gott weiß wer noch ſonſt auf 
„au und „o"— 
Zurredten Zeit aelommene. — — 
Stange 40. 


Man weiß, daß tie Ankunft des preufifhen Corps unter 


Blhücher vie Schlacht von Waterloo enticdier. 


Siche vie ‚„‚Memoiren bes Generald Gourgaub.“ 


ward aufgeregt burd 
Miperfireben, 
Bie paspes Jägers am gefhloff': 
nen Thor, 
Am Bitter, wo der brit’fhen Jugend 


7) Sein Blut 


Leben 
Abhängt vom Sape, ver fie hebt 
empor. 
Die Leicht'ſten find am fiherfien x. 
Stange 55. 


Bei Hafen» und Fuchs jagden zu Pferde, und bei ver 
fogenannten Steeple chace, mo bie Reiter uber alle 


Hinderniſſe, Heden und Gräben wegichen. 


Rasch, eben eng ge- 
preßt 
Un giemlih, wie man denben kann, 
beflommen, 
zweihundert Burfden 
ſchön betreßt 
Wie aus dem Mond zu feiner Hilfe 
fommen. 
Stange 56, 


AU 


23) Der General 


Sicht die 


„Le Göntral Lasey , voyant arriver un corps, si 
&- propos k son secours, s’ayanga vers l’oflicier qui l’a- 
vait conduil, et, le prenant pour un Livonien, lui fit, 
en Allemand, les complimens les plus flatteurs, le jeune 
militaire (le Due de Richelien) qui parlait parfaite- 
ment celte langue, y r&pondit avec sa modestie ordi- 
naire,‘* Ibid. p. 41. 


m) Ein Liefe dünkt ibm Don Juan unge— 
fragt 
Und fein Bezonier, wie Piftol fagt. 
Stanze 56. 
Piſtol's „Bezonier““ if eine Verballhornifirung des 
Bisognoso (ein armer Mann, und metaphoriſch: Echurfe). 


30) Gott ſchuf das Land, ver Menfh erbaut 


die Start — 


Sagt Gowper x. 


— — 


Stanze 60. 
William Cowper — ein nicht unangeſehener Dich— 
ter der Briten — warb 1731 zu Berkhamſtead in Hams 
forbfbire geboren. Gr gab mit Mehrern eine periodiſche 
Schrift Heraus, die fehr beventende Leferkreife fand, 1762 
ward Gomper Selretär bes Unterhauſes, entfagte aber 
bald biefem Amte, um fib, dem Spleen bingebenp, 
das Land zurüdzuzichn. Hier war es, wo Cowper, durch 
Lady Auſten ermumtert, auf einmal Luſt gu pocttiſchen 
Arbeiten befam , er, ver zuvor als ein eingefleifcgter Ju⸗ 
rift die Poeſie herzlich gehaßt hatte. Die Poeſie ſchien 
feinen Spleen zu vertreiben, doch kehrte lehtrer im ber 
legten Zeit feines Lebens wieder und verbüfterte gänzlich 
feine fetten Tage. 1794 erhielt Cowper ein Penflonat 
von 100 Pi. Sterling, tod genoß er es nur bis zum 
Jahr 180, wo er flarb, Seine engliſche Ueberfegung 
des ganzen Homer wirb fehr gefhägt; auch gab er 
Milton’s poetifhe Werke heraus. Seine eigenen 
Poefien betragen 2 Bände, die 1782 und 85 zu London 
erſchienen. Seine „Briefe’ erfchienen, repivirt von J. 
Sobnfon, 1816 in drei Bänden. 


3) Den Menſchenſchlaächter Sylla aufge: 


nommen, 

Der flets gewußt dem Glück im Arm zu 
ruhn, 

War unter allen, die vom Ruhm umglom— 
men, 

Der Waitmann von Kentudy, General 
Boon, 

Der Btiüdlihfle, verjezurWBeltges 
fommen, 

Denn Bödefhiehen war fein ganzes 
Thun. 


So lebt’ er harmlos feines Alters Tage 
Ginfam und frob im didſten Waldes— 
bage. 
Stange 61, 
Die wilteften Ginören find oft nad ten: Geſchmack 
mancer Leute. General Boon, ber banptfächlich ber 
Grund zur erften Anſiedlung auf Kentudvy war, ift von 









auf 
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folher Art. Man fagt, daß er, jept im 70. Jahre, täg- 
lich 900 Meilen vie Iagb verfolgt, weflwärts von ber Iq- 
ten Wohnung der eivififirten Welt. Gr wählte ſich feinn 
Wohnfig jenfeits des Mifiouri, welcher Boon'slid ze 
nannt wurde, und von jedem Andrauge entfernt war, wir 
er glaubte; aber bie Weißen prängten ſich auch bort ihm auf, 
und vor zwei Jahren begab er fidh zweihundert Meiten weiter. 

Birtbed's Bemerkungen über Amerifa. 


32) Der Schande feind, einfahb und rein 
von Blut, 
Vermochte nicht ver haf nad 
su ieren; 
Gin Gremit, der die Matur genoh, 
Der durh den Bald jagt ale ver 
Mannvon Roß! 
Stanze 63. 

Gin burh Alerander Bore befannt gemorinı 
Bewohner dieſes Stärthene, der obne Mittel feine Lauf: 
bahn begann, fih ein bedeutendes Vermögen erwarb uni 
dieſes ausſchließlich zum Beſten feiner Mirbürger bei öffent 
lichen Anftalten, Babrifen und fo weiter verwankte. Bore 
gab im ven Namen: „The Man of Ross“ (ter Mann 
von Rof), worunter er denen bekannt fein wirb, Pie mit ter 
engliſchen Literatur des vorigen Jahrhundert vertramt fint, 
und bie der Berge genug auf Pope gefunten haben. 


ibm 


33; Lanpsleuten felbfi zwar ging er aut 
dem Wege, 
Sab er fie Hänfer in dem Balr: 


baum, 

Und fuhte meilenmweiteinnenun @c 
bene, 

Dofernvon HäufernRube Ih müdı 
die Aun. 

Gin Ungemad wirb aut der Bilpur: 
Pflege, 

Daf wir tie andern nie gufrierer 
ſchaun 


Mitunez;z fand aber Boondenreé 
ten Mann, 
er fo mile ſich, wie's cıa 
Menſchnur famn. 
Stange 64. 

So ift dat eubelofe Naturell diefer Walrleute, ums ik 
Lehen weicht fo ab von ber tiviliſirten Nachbarſchaft, voi 
weder Steppen noch Wüften fie aufhalten fönnen. Ber be 
kannte Bo on, der feinen Aufenthalt gegen funfjigmeaf ım 
mer weſtlicher nahm, wenn die Gultur feiner Wohruss 
vrobte, anfworfete , ald man ibn um die Urſache wicie 


Beigt' 


häufigen Wechſelns fragte: „Ich halt’ es für paſſend, mei 


ter zu gieben, wenn ich nicht Fänger einen Baum für Bex 
rung füllen kann, und zwar fo, bafı deſſen Spitze ziemich 
gegen mein Haus fällt.” 

Duarterlp Review. Band XXIX. e 14 


3) Doch Kutuſow, der fhnell 
tern Tagen 
(Bwar halfihm Froſt um Schnerar 
bem Revier) 


in ip: 


Don Tuam. 


Napoleon verftang nah Haus uf 


jagen, 

Ward ſelbſt zurückgeſchlagen dies— 
mal hier. 

Gin luſtiger Kerl, ver kühnlich konnte 
wagen 


So manden Shwanf bei Freund’ und 
Feindeſchier, 
Ob Tod, ob Sieg auch auf bem Spiele 
hing — 
als ob fein Wig zu 
Ende ging. 
Stange 70. 

„Parmi les eolonnes, une de celles qui souffrirent 
le plus était commandea par le Gendral Koutouzow 
(aujourd’hui Prince de Smolensko). Ce brave militaire 
unit Pintetpiditd à un grand nombre de connaissan- 
ers acquises ; il marche au feu avec la möme gaielt 
eomme il va A une fäte; il sait Commander aveo au- 
'ant de sang froid qu'it deploie d’esprit et d’amabilite 
dans le commerce habituel de la vie.* 


Hist. dela Nour. Russie IH. 219%. 


Heut ſchien'sé, 


3) Bielpoh mit anpern braven DOffi: 
eieren 
Auh Seneral Ribaupierren, — — 
Stange 71, 

Marquis Ribaupierre trat fehr früh in ruffifche 
Tienfte, flieg bis zum Brigade» General umd fiel bei ber 
Belagerung von Ismail, vie unter dem braven General 
Rutufow (Fürften von Smolenet) ſtattſand. — Vergleiche 
die trefflich gefchriebme und von Lord Byron in dieſem Ganto 
vielfach als Quelle benugte „Histoire de la Nouvelle Rus- 
sie’ auf Pagina 212, 


>) Und wären einige Truppen nicht 


ans Land 

Geſtiegen bier, vom Strome Berge: 
leitet, 

Doch obne WBiffen, mo man fi bes 
fand, 

Und wären fie,ale ſich vas Lidtver:- 
breitet, 

Nicht hingelangt, wo pas ThorKilia 
ſtand, 

Bas unſerm Helpen Einzug nun bes 
reitet, 

eag' Rutufow der grofe Mann be= 
graben. 


j Stange 72, 
„Quelques troupes Russes, emportdeos par le cou- 
van, 
axait preserit ete.“ — Hist. de laN.R, p. 213. 


m Als diefe Shaarrund um den Wall 41) Sie 


marfdbirt, 
Nachdem der „Garalier”“ ward ein: 
genommen, 


o’ayant pu debarquer sur le terrain qu’on leur 
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Juſt als Kuatufowe Leute Flirt re- 
giert 
Und des Ghamäleons Bärbung fie 
befommen, 
That fih bas Thor auf x. 
Stanze 73. 
— „Tongörent le rempart, aprös la prisd du cava- 
lier,, et ouvrirent la pörte dite de Kilia aux söldaıs 
du General Koutousow.‘t Ibid. 213. 


3) Rofads— unpwennibrlicher wollt 


— Koſacken, 
Gewohnt zu dienen nur auf Pfer- 
beönaden, 
Nicht Beftungstopograpben juft find 
bier 
Sie folgtenibrem Führer voll Ber 
traun 
Und wurden All’ in Stüde hier ge- 
haun! 
Stauze 74. 


„il Etait — aux Kozaks de combler de leur 
corps la partie du fosst ou ils combättafent; leur co- 
lonue avait fd divisce entre MM. Platow et d’Orlow.** 


troß der Türkenbat— 
terien, 
Hätt’ immerhin vie Shanzgen wohl 
erfiiegen; 
Auch träumte f[hon von tem Ver— 
gnügenihn, 
Die Stadt zu plündern ohne fhwe- 
res Kelegen. 
Stange 75. 


„les Turcs la laisserent un peu s’ayancer dans la 
ville, et lirent deux ‚sorlies par les angles saillans des 
bastions.* — Hist. dela N, R. p. 218. 


39) Ihr Haufen, 


wad den Bravften ja 
verlichn; 
Die Fürfen ffellten fih nur zu ent- 
fliegen, 
Um jene zwiſchen gwei Baſtein zu 
Ioden. 
Dann walften fie vie Ghriſtenſpöt— 
tertroden." 
Stanze 75, 
„La premiere partie, devant se joindre & la gau- 
che du General Arxénieu, ſut foudroyde par le fen des 


batteries , et paryint ntanmoins au haut du rempart.“* 
Ibid. p. 213. 


40) Sie irrten, 


liefen ohne Zagen ſich zer—⸗ 
Saden, 
Ale Reihenleiter dienten fie ven 
Schritten, 
AU * 


628 
Dem braven DOberftlieutenant Ser 
fnefi 
Mit feinem braven Bataillon Pol— 
Iusti. 
Stange 76, 


„Alors, se trouvant prise en queue, elle fut tcrasce; | 


cependant le Lieutenant-colouel Yesouskoi, qui com- 


mandait la r&serve composte, d'un bataillon du regi- 


ment de Polozk, traversa le foss& sur les cadavres des 
Kozaks.'* Hist. de la N. R. p. 213. 


42) Der Helderfählug, wasinden Wen 
ibm trat, 


Doch konnt’ er’s nibt gemiefen, benn 
erfhlagen 
Warp er von Ginigen, weldhe ben 


Derratb, 


Den Branpder Stapt nicht fonnten 


mebrertragen. 
Stanze 77, 


„et extermina tous les Tures qu'il eul en täle: c 
brave homme fut tu& pendant l'action.‘* — 
Ibid. p. 218. 


13) Auch eine zweite Shaar Hat viel 


— 


gelitten, 
Mit dem Hiftorifer laßt jegt mid 
fingen, 
Patronen wenig gab's in ihren Mit— 
teg, 


Die zu bes Ruhmes FIT AUT! fölls 
tenfhwingen; 


[hritten 

In Maffen hätte vorwärts follen 
bringen, 

Da feuerte bisweilen aus der Berne 


Derbange Trupp, der leben weite | 


gerne! 
Stange 78. 


„L’autre partie des Kozaks, qu' Orlow commandait, | 


o. Man.nahm, * — 
€ * 


souffrit de la manidre la plus eruelle: elle attaqua A 
waintes reprises, fut souvent repousste, et perdit les 
deux tiers de son monde. Et c'est ici le lieu de|' 
placer ufe observation, que nous prenons dans les m&- 
moires qui nous guident; elle fait remarquer combien 
il est mal vu de donner beaucoup de eartouches aux 
soldats qui _doivent emporter un poste de vive force, 
et par eonsequent oü la bafonnette doit prineipalement 
agir; ils pensent ne devoir se servir de cette derniere 
arme, que lorsque les cartouches sont Epuisdes: dans 
celle persussion, ils retärdent leur marche,, et restent 
long-temps exposes au canon et A la mitraille de Pen- 
nemi.** Ibid. p. 214. 


4) Zulegt auch ſtieß bes General Mefno» 
Schaar 
(Doch o hu' ihn ſelbſt, der vorher ſchon 
gefallen, 


N 














Dawo pas Bajonett mit Sturmese| 


Don Ina 


Danihtgehörig unterhägt er war) 
Zu denen, welde fürmend —— 
—wallen, — 
Trog bietend mob der mörb ** 
Gefahr ei 
Stange 79. 


';La jonetion de la eölonne de Meenop — (fe gi- 
'neral &tunt mal secönde fut tut) — #'ktant elfecinde 
‚avec celle qui l’avoisinait , ces colonnes attsquörent 
'un bastion, et &prourdrent une resistance opinilire; 
mais bientöt des cris de victeire s& foht entendre de 
toutes paris, 'et le bastioh est emport&: le seraskier 
döfendait eeite partie.‘ Ibid. 21, 
ri ‚mein al en! 
45) Statt.aller Antwortoanfubende: 
trag mahterım 
Ihn ein Bikokenfhuf vom. Lehen 
" freign 1 
Borauf Pa Reftfihlang nidt.erä 
\bebadte uch ae 
Und srimmig * ſi ch brach mit 
1 Stabl und, Blei, 
Den Feen ek Grzen, die gar hei 
smanadte I, 
In foldem fall m = 


— — 


Sta" 
— „un ofleier de marine Anglais, went le faire 
prisonnier, et regoit um —* de pistolet qui Pätend 
roide mort,“ ne ae Vi pPꝛuu. 
‚Moni ar nme 


“oo ren ee 


ne 
Den Bührer fällten fehsgehn®r 


—— 
1 1 if | 2 alt" b 
„Les, Russes, passent ‚trois, 


r * ; seize a percent PER 
Tr Ink wer 


ı® m os 








‚Rang bie Deren, 
Bü f t 
TEN MEERE b) 


eng %.. * 
Tor „ Aa ER 4 


' ı Ba nl 
TRITT 
la destruclion se 


’ .,uu° 


Don Juan. 


3 Das Hergerbebt! Gin Mäbdchen fhön 

und frei, 

Zehnfjährig, glei vem Balter aus 
ber Puppe, 

Barg unter Leihen ibre bange Brufl, 

Halb eingewiegtvom blutigen Schlums 
mer juf. 

Stanze 91, 

„Je sauvai Ja vie A une fille de dix ans dont l’in- 
nocence el la candeur formaient un contraste bien 
frappant avec la rage de tout ce qui m’environnait, 
Eu arrivant sur le bastion oü commenga le carnage, 
Jappergus un groupe de quatre femmes dgorgees, en- 
tre lesquelles cet enfant, d'une figure charmante, cher- 
ehait un asile contre la fureur de deux Kozaks qui 
€tsient sur Je point de la massacrer.* 

Due de Richelieu. 


im Nicht miederhbol'ih, was ver Jüng— 
fing brülte, 
Gin „feines Ohr“ ertrüg' es nim: 
merdar. 


Stanze 93. 


„But never mention hell to cars polite.“ 


Pope. 


Dem fpellt’ er glei die Schulter, 
dem bie Hüfte, 

Und trieb von bannen prauf vas geile 
Baar, 


20 


ob fein Chirurgusnahe 
war, 

Deribre Bunde ftillt, 

Inpeffen kalt Inan fih fellte par, 

Das fleine Kine dem Haufen yu ent 

beben. 
Stanze 9. 

„Ce speetaele w’attira bientöt, et je n’ hesitai pas, 
comme on peut le croire, & prendre entre mes bras 
cette infortunee, que les barbares voulaient y pour- 
suirre encore. J’eus bien de la peine & me retenir et 
4 se pas percer ces miserables du sabre que je tenais 
suspendu sur leur tie: — je me contentai cependaat 
de les &loigner , non sans leur prodiguer les coups et 
les injares qu’ ils mérilcient.“ — 


— — 


Unp fudht, 


Richelien, 


51) Der Hieb, der ihre Mutter ſchlafen 
legte, 
Traf ihre Stirn; der Purpurftreif 
verflidt 
Sie der, für bie fie alle Liebe hegte. 
Sonft unverfebrt, farrt fie no 
furdtentfegt 
Mit großen Augen auf Don Juan jest. 
Stanze 9, 


629 
„J'eus le plaisir d’appergevoir que ma pelite pri- 
sonnidre n’avait d’autre mal qu’une coupure legere que 


lui avait faite au visage le mÄme fer qui avail pereé 
sa möre,t — Richelieu. 


52) Ih fege Moskau gegen einen Thaler, 
Uns wird ein Orden, und gewiß fein 
ſchmaler! 
Stanze M. 
Der ruſſiſche Militar-Orden von St. Georg naͤmlich. 


53 Soll Beleusd, Priams Sohnes, Lob 
ih weben? 

Nein—einemaltenfhlidten Mann 

foll’stönen, 

Derindem Feuer fämpfte mit fünf 

Söhnen! 
Stanze 105, 

Le Sultan perit dans l’action en brave homme, digne 
d'un meilleur destin; ce fut lui qui rallia les Tures 
lorsque Vennemi pendtra dans la place: ce sultan, 
d’une valeur &prouvte, surpassait en generosil® les 
plus eivilises de sa nation; cing de ses fils combat- 
taient A ses cölds, il les encourageait par son exem- 
ple.“ — Hist. de la N. R. II. 215. 

55 Doc er ergab fih nicht. Die Antwort gab 

Gr auf ven Antrag nur um fo bes 

benper, 

Indem er ringe die Chriſten mäht 

ins ®rab, 

Sartnädig wie ver Schwede Karl 

su Bender, 
&tanıe 107. 


A Bender, apr&s la bataille de Pultawa, Charles 
donna une preuve de cette obstination deraisonnable 
qui fut Ja source de tous ses malheurs en Turquie. 
Lorsqu’on lui dit d’&crire au grand-vizir, il r&pondit 
que cela &tait au-dessous de la dignite. 

Voltaire 


35) Die Krieger, die pie Waffe fenten 


ſahn, 
Bereiten ſich fept, ibm Pardon zu 
geben, 
Sobalder nicht, wie er's zuvor ges 
tban, 


Sartnädig fämpfen wird auf Top 
und Leben. 

Gleichviel doch gilt ibm jetzt ber 
Feinde Plan, 

Da wie ein Rohr er jektfih fühlt 


erheben, 
Derniegebebt Er ſieht der Kinder 
Reihn 
Und fühlt, wenn auch noch lebend, ſich 
allein! 


Stanze 117. 


650 


— „Ces eing fils furent tous tuds sous ces yeux: 
il ne cessa point de se batire, repoudit par des coups 
de sabre aux propositions de se rendre, et ne fut al- 
teint du:coup mortel qu’ apr&s avoir ahaltu de sa main 
beauconp de Kozaks des plus acharnes A sa prise; le 
resie de sa troupe Sul massacre,‘ 


Hist.delaN.R, p. 215. 


>37 Noch fah man die Bafteivon Blunt 
umflogen, 
Bo fill der Oberpaſcha flomman- 


tirt, 

Daß zwanzigmal die Ruffen fid ver: 
sogen, 

In jevem Sturm aufs Neue nur 
verirrt. 

Z3ulest fühlt er gu fragen fidh bes 
mogen, 

Ob aub der Ref der Stapt [Kom 
ruwinirt: 

Und alser hört, fie feierfürmt, fo 
fantte 

&r einen Ben, der fih an Ribas 
wandte, 


Stange 1%. 

„Quoique les Russes fussent röpandus dans la ville, 
le bastion de pierre resistait encore; il «tait dölendu 
par un vieillard, pacha & trois queues, el commandant 
les forces reunies à Ismatl, On lui proposa une ca- 
pitulation; il demanda si le reste de la ville &tait con- 
quis; sur cetle röponse, il autorisa quelques- uns de 
ces oflieiers A capituler ayee M. de Ribas.‘* 

HistdelaN.R.p. 21. 


57) Kreuzbeinig fah indeß mit faltem 


Blut 
Gr beiden runpum bampfenden Rui— 
nen, 
Woer auf Teppichen Tabak rauchend 
ruht. 


— — — — — 


Gr ſahe ſtoiſch der Verwüſtung Wuth 
Unt ſtrich den Bart mit ganz gelaff 
nen Mienen, 
Ambrofiapüfte paffen» aus ver Pfeife, 
Ale hätt’ er fo preileben wie drei 
Schweife! 
Stanze 121. 


— — — 


„Pendant ce enlloque, il resta etendu sur des tapis 
plac#s sur les ruines Je la forteresse , fumant sa pipe 
avce la même tranquillit® et la meme indifffrence que 


sil et d1& &tranger A tout ce qui se passait.‘* 
Ibid, p. 215; 


5% Al was die Seel’ empört mit Grant 


unp Beben, 


All was Euntfeglihes ven Leib durch— 


dringt, 








Don Juan 


All was man lieh und abut von sum: 
merleben, 
Was nur der Teufel, wennertell, 
vollbringt, 
dem bie Zeder ſelbſt will 
witerfireden, 
All was ber Hölle Qualen nurbe: 
bingt, 
Kurz Menfhenmahtgangfreinm 
ungebütct 
(Wie einft und fräter) hatte bier 
mütbet! 
Stanıe 193. 


Kein Menfh kann die Schreden beſchreiben, med 
varauf folgten. Die wilden Sieger, auſtatt Bewuntrins 
oder Ächtung vor der Vertheivigung der braven Dejazunz 
zu fühlen, waren fo rafend über das große Blutbad ihre: 
Gefährten, melches ſtattgehabt hatte, daß feine Grenze ihr 
Wuth in Schranken hielt. Alle Befehle ſchienen gamliz 
nuglos während dieſer ſchreckenvollen Nacht. Die Office 
fonnten werer dem Blutbad Einhalt thun, noch dem allge 
meinen Plünvern vorbeugen, zu dem die gefeglefen mi 
wilden Soldaten ih anſchidten. Tauſende der Türken, — 
unfähig, ven Anblid biefer fhreflichen Scenen zu eriragn, 
wodurch Alles, was ihnen theucr war, vernichtet wurte, — 
rannten vor Verzweiflung in die Bajonette des Feindet, um 
ihr elendes Sein zu fürzen, während Diejenigen, bie ix 
Donau erreichen kounten, ſich aus dem naͤmlichen Grm 
bäuptlinge in viefelbe Alürgten. Die Strafen und Tier 
waren fo von ven aufgehäuften Todten und Sterhna 
welche dort lagen, geflopft, daß fie das Vorbringen e 
Sieger in ihrem Suchen nach Beute bedeutend hinderten. 

Dr. Lawrence, 


Greul, 


59) Ihr Londner Codney's, ihr Parit 
Gecen, 
wie fromm und füs 
Krieges Schreder! 
Stange 1%. 

Godnen’s — biefen Spottnamen tragen bie m# 
oder felten aus der Stadt kommenden Londner. Der Car 
nach begab fich einft ein Bewohner von Sonden mit jur 
Familie zum allererften Diale aufs Land, und ale er ma 
Hahn fräben börte, meinte er zu feiner Gran: „Der set 
wiebert!” (The Cock neys ) — 

Die Godnens von London fleben in einiger Bamot 
ſchaft mit ven Parifer Musfapind, werte mi 
wohlriechende Herren, Stabtgeden, verſteht, vie den ia 
geruch nicht vertragen koͤnnen. 


O fühlt, 


6 Daf Taren, Gaftlereagb und Eki 
benwuft 
Fuch Winke finp, die fhmwerlidi 
vermeiden. 
Stange 19. 
„Schuldenwuſt'“ full hier auf die englifche Natien’- 
ſchuld anfptelen, 


Don Jwan. 


6) Dohenp’ ih, denn mein Thbemamirb 
nun ifhwäder, 

Aud endet Ismall, pie arme Stapt! 

Weit bligten auf der Donau ihre 


Dächer 

Unt ſchamrothrannihr Waſſerhin 
und glatt. 

Noch tönt Befhrei von Sieger und 
von Räder, 

Nur das Kanonendbonnern wurbe 
matt. 


Don vierzigtaufend Kriegern auf 
ben Mauern 

Gab'e taufeng nurnod freivon To 
besfhauern! 
Stange 177, 

„On egorgea indistinetement, on saccagea la place; 
et la rage du vainqueur se repandit comme un torrent 
furieux qui a renverse les digues qui le retenaient: 
personne oblint de grace, et trente huit mille 
bnit cent soixante Tures perirent dans cette jour- 
nee de sang. — Mist. de la N. R. tom, III, p. 215. 


Unter denen, welche fielen, waren viele der bravften, 
erfabrenften und berühmteften Felbherren ver türkifchen Ars 
mer. Seche oder fichen Tartarenprinzen, aus dem berühms 
ten Geflecht von Gherai, kamen gleihfalle mit den 
übrigen um. Gin paar hundert Gefangene wurden aufbe— 
wahrt, um als trübe Refte und Zeichen ber Nieberlage zu 
bleiben , welche fie geichen hatten. In Folge einer genauen 
Unterfuhung eines ottomaniſchen Anführers ergab fih, daß 
bie ganze Zahl ver Türken, die in ver Schlacht von Ismail 
umfamen, fich auf 38,816 belief. 

Dr. Lawrence. 

„Die Türken — fagte Pyron eines Tages zu Mepwin 
„ind fein fo verächtlicher Feind als vie Leute glauben. ie 
baben mit Rußland , oder vielmehr Rufland bat mit ihnen, 
feit Beters nes Großen Zeit, Krieg geführt; — und was 
baben fie, bi neuerdings, Wichtiges verloren? Im Jahre 
1788 erfochten fie einen Sieg über bie Deſterreicher, und 
hätten beinahe ven Kaifer von Defterreich zum Gefangenen 
gemacht, obgleich feine Armee aus 80,090 Mann beilanv. 
Sie fchlugen uns (die Engländer) in Negbpten und machten 
einen unſrer Generale zum Sefangenen, Ihre Art zu fech— 
ten kann wohl Furcht erregen. Ihre Kavallerie ift nicht 
viel geringer denn bie unfrige, und ift beifer beritten; fie 
bat minbeftens beſſer preifiete Pferde, Sehen Sie zum 
Beifpiel ven Mraberhengft , ven ber türliſche Prinz bier in 
Pifa reitet! — Die Türfen theilen fi in Divifionen von 
ſechſig Mann, und jede dieſer Abtheilungen hat ihre Flagge 
oder Standarte. Sie kommen beran, feuern, und werben 
ton einer andern Abtheilung abgelöfl; und fo nad ber 
Reihe. Wenn fie einbauen, fo thun fie es truppweile, 
mie unfre fuccefiicen Schwadronen.“ 


62) „Gott und ver Raiferin Heil!” (D wie 
doch fommen 
Zufammen die!) „Ismatlifi genommen!” 


Stanıe 133, 


651 
Im ruffifgen Driginale lautet es: 


„Slawa bogu, slawa wam! 
Krepost Vzala, y if tam!* 


Man ficht, daß es fich reimt. Der grofe Souwarow 
war nämlich auch ein Meiner Dichter, 


3 — doch der Ruffe madte 
Wie Nero Reime, paper Brand ents 
faßte! 
Stanze 134, 

Pir. Tweddell, ver mit Souwarow in ber Ukraine 
zufammentraf, fagt: „Er ift ein ganz eigner Gharafter, 
Gr fpeift jeden Morgen um neun Uhr, fchläft ganz nadt, 
ift vollfommen gleichgültig gegen Hiße und Kälte, und ver- 
läßt fein Zimmer, welches faft erftidend it, um feine Trups 
pen zu infpiciren, — in einer vünnen leinenen Jade, wäh: 
rend ver Thermometer von Reaumur auf 10 Grad unterm 
Gefrierpunct ficht. Seine Sitten barmoaniren mit feineh 
Saunen, Ih fpeifte mit ihm diefen Morgen. Gr rief 
mir über die Tafel gu: „„Tweddell! (gewöhnlich rief er 
mich bei meinem Bamiliennamen) — bie Frangofen haben 
Portsmouth genommen; ich Babe chen Nachricht von 
England befommen: der König itim Tomer und 
Sherivan Protector! — Ein großer Theil ſei— 
ner Gigenheiten ift affectirt. Er finvet, daß es feinen 
Truppen behagt und unter das Volk fommt. Ich fragte 
ibn, ob er nach der Grftürmung von Ismail yjufrieven 
mit dem Refultate gewefen wäre? Gr fagte: er fei fort: 
gegangen und babe in feinem Zelte geweint.‘‘ 


64) Jetzt aber fuh' ih mid feitab zu 


fievdeln, 

Beil meine Mufe von dem Pulver 
fhniebt; 

Indeß Iuan fort mit Depeſchen 
rannte, 


Borauf ganz Petersburg vor Meu— 
gier brannte, 
Stanze 139. 

Das fantaftifhe Sepringe ver blutigen Trophäen von 
Ismakl, dic einige Zeit nachher zu Petersburg ausgeflellt 
wurden, waren der Groͤße und Hochherzigkeit Ratharinens 
unwürbig. Die Tragövie hätte mit dem Schlufle ver Ich» 
ten Handlung ſchließen ſollen. Es warb mebr einem 
Wunſche zugefchrieben, vie außerorbentliche Eitelkeit des 
Fürften Potemkin zu flillen, vie nicht fo leicht zu bes 
friebigen war, wie bie ver Kaiferin felbf. 

Dr. Lawrence. 


65) Die Motsleme Waife zog nun fern 
binaud 
Mit dem Beihüger, ba fichbeimath 
Io. 
Den Ihrigen, wie Hectors Unglüdes 
baus, 


Ward ſammtlich beipem Sturm ein 
Tovdesloot, 

In Schutt Sag ihr Gchurtsort und in 
Grant, 


652 Dvn Juan. 


Nicht rief zum Betenin der Kirche 
Shooh 

Mehr per Muezzin. — Juan fühlt's 
und weint 

Und ſchwört ihr Schut, und blieb 
ir treu vereint! 


Stanze 141. 


Der fechfte, ficbente und achte Geſang enthält mit Auts 
nahme einiger Stellen über vie Erſtürmung von Ismail, 
bedeutend weniger hoben Schwung ver Pochie, ale wie man 
in den vorhergehenden Geſängen findet. Doc in ver fhneis 
denden Satire, der bittern und beißenden Ironie, die eine 
befonvere Forçe Lord Brron’* war, gewahrt man feinen 
Mangel in diefen Geſangen. Auch fehlt es ihm kelneſwege 
an ſpielendem Humor und dem glücklichen Uebergange vom 
Ernften zum Heitern, vom Lodern zum Strengen. Die 
Ausführung im Ganzen halten wir ganz gleich mit der, bie 
fh uns in ven frübern Theilen des Gedichtes ergab. 

Gampbell. 


— — — — 


Don Juan. 
Neunter Geſang. 


1. 


D Wellington (auch Villainton , es fpricht 
Der Ruf auch fo ven Heldennamen auf, 
Rranfreih beswang nicht jeines Namens Yicht, 
($r war ibm nur ein voppelfinn’ger Schmauf, 
Befieat wie ſiegend läßt ven Spott es nicht) — 
Du ziebft Penfton und machſt ein großes Haus: 
Sprach' gegen deinen Rubm man etwas drein, 
Die Menſchheit trat' empor und brüllte „Nein! ‘ 


* 
-. 


Mit Kinnaird bift nicht fein vu umgegangen, 
In Marinets Berreff — fürwabr gemein! 
Dies und mandı Anpres dürfte ſchwerlich prangen 
Und einft vie Grabichrift in Weſtminſter fein! 
Mehr noch zu fnrechen heg' ich fein Verlangen, 
Gin Theeflubb laff' ſich lieber damit ein; — 
Durchlaucht wird flets ein junger Help doch bleiben, 
Mag andy die Sabre fie mit Nullen ſchreiben! 


3. 


Mie viel Britannien hir auch zahlt aurüde, 
Hat doch Europa dir nodı nr danfen ! 
Du Relltcft ber die legitime Krude, 
Als fie ein wenig nur begann zu wanfen ! 
Wie gut bu reftaurirteft, fahn mit Gluͤcke 
Holland und Spanien, ſowie auch die Franken! 
Durch Waterloo ward dir die Welt verpflichtet, — 
Schlimm, daß dein Barde beffer nicht gedichtet! 


4. 


„Du größter Kehlabſchneider!“ — O mit Gunſt — 
Ehafetveare ſagt dies, und bier ſcheint mir's zu paſſen: 
Der Krieg ift birn = und gurgelſpielige Kunſt, 

Mag beiligend vas Recht ibn auch umfaflen. 

War einmal veine Großmuth auch nicht Dunft, 
Die Welt kann prob Entſcheidung nur erlaffen, 
Und bören möcht' ich gar zu gern alddann, 

Wer außer dir bei Waterloo gewann ? 


5 

Ich bin fein Schmeichler, und mit Schmeichelei 
Biſt du gefüttert, was dich baß erfreut. j 
Kein Wunper! Wer in Sturm und Schlädtereti 
Gelebt, if frob , wenn ſich der Lärm verftreut. 
Ginärntend dann mehr Lob als Eputt dabei, 
Lacht er, wenn Nubm man auch den Fehlern beut, 
on „Hort des Wolfe’ nennt, das noch nicht gerettet, 
Und ‚„„Heil Enropa’s’‘, das noch arg gefetter! 


6. 
Genug. Genieß von Silber nun ven Schmauß, 


| Dat dir ver Klırft Braftliens geichenft. . 


Gib Acht, van man die Wach’ an veinem Haus 
Pit ein Paar Biffen deines Mahis bevenft! 

Der Krieger ging fo lange hungrig aus, 

Man jagt, daß —— ibm das Haupt geſenkt! — 
Ob wohlverbient auch dein Gehalt, dein lud; 
Nur gib ein wenig an das Bolf zurück! 


7. 


Nichts von Erwaägung bier! Gin Mann im Staat 
Pie Sure Durchlaucht, läßt ſich nicht errodgen, 
Denn was der Römer Gincinnatus that, 

Das fann die neue Zeit nur felten begen, 

Seht auf Kartoffeln auch bein iriſcher Rath, 
Wiu's doch dir nicht geziemen , fie zu pflegen, 
Und Tonnen Goldes als fabinifcher Pacht 

Sind — ohne Hohn — to etmas ungeſchlacht! 


8. 


Ablehnten große Leute ftets Belohnung, 
Gpaminonvdas ſchühte Theben, flarb 
Und binterlieh fein Geld zur legten Wohnung ! 
Wafbingten harte Dank, ven er erwarb, 
Sonft nichts ale Ruhm für feines Landes Schonung ! 
Auch Put ſteht hoch, der rubmios nicht verdarb, 
Der ale Miniſter id) ven Ruhm erworben, 
Daß Grofbritannien gratis er verporben! 


9, 


Kein Menid bat beffere Selegenheit 
(Ne nur Napoleon) ſchlechter je verwandt ; 
Wenn du Europa von dem Joch befreit, 
Scholl fegenereich dein Ruhm von Sand zu Land 
Doch jegt ? — Was ift dein Nubm fo weit und breit? 
Iept, da des Pöbels erfter Jubel fchmanp ? 
Herd, ob vie Humgernren in Irland ſchwiegen? 
Sieh an vie Welt umo fluche beinen Siegen ! 


10, 


Daß jet mein Sang nur ſprach vom Rriegesweien, 
Streut meine Diufe Wahrheit jet mit ein, 
Wie nie du fannft fc in der Zeitung lejen, 
Doc die mandımal ver fäuflicbe Verein, 
Der von des Volfes Blut pflegt zu geneſen, 
Vernehmen muß, und zwar im klarſten Schein, 
Du tbateft Großes, doch nicht groß von — 
Vergaß'ft das Größte du, — der Mitwelt Schmerzen! 


11. 


G8 grinft der Tod — o geh’ doch zum Skelette, 
Dem Leute dat Geheimniß abftutiren, 
Was früher war gleich ſpatem Sonnenbette, 
Das anperwärts mit Frühling weiß zu gieren — 
G& grinft der Top, wo gern man Thrären hätte, 
Seht ihn , dei Stachel Leben fann regieren, 
In Graun verkehren, felber in der Echeide — 
Wie geinft ver Mund, wenn weg bie Lippen beide! 


12, 


Seht, wie er grinft ob allem, wat ibr ſeid! 
Ginft war er, was ibr feir! Von Obr zu Obr 
Lacht er nicht mehr, ibm fehlt das fleiſchige Kleid, 
Der doch ſchon lange pas Webör verlor, 
Lacht dennoch fiet® ; er baut euch das Geſchmeid, 
Euch pas Gewand berab (das ihr zuvor 
Mebr wie des Schneiverd Nod geliebt), die Haut — 
Wie weiß, ſchwarz, fupfrig das Gerippe ſchaut! 


Don Juan. 
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13. 


So lacht der Tod. Gewiß ein traurig Lachen; 
Doc ift es fo. Mit dieſes Beipield Lehre 
Wer fönnte da zufrieden nicht erwachen, 
Die feinem Here zu trampeln auf der Yeere 
Der nichtigen Dinge, die ſich lets entiachen 
Ind blafengleich entipringen aus dem Meere 
Viel Heiner als die ewige Sündflut, die 
Die Welten ſchlang, als wären Stralen fie? 


14. 


„Sein ober Nichtſein!“ das ift bier die Frage, 
Sagt Shafspeare, der in Mode jetzt gefommen, 
Nicht kount' ab ftracter Nubm mir je behagen, 
Auch Aleranvers Ruf will mir nicht jrommen, 
Auch ift mir lieber ein gefunder Diagen, 

Als Bonaparte's Krebs. Wenn mir entglommen 
Rubm auch in funfzig Schlachten , vollen Lichte, 
Wär’s ohne guten Magen doc mir nichts ! 


15, 


O dura ilia messorum ! — O 
st derben Schnittermagen! — Trantferiren 
ollt' ich bier nur zum Nugen berer, fo 
Dur Unverpaulichkeit ven Muth verlieren: 
Der Styr flieht durch die Leber lichterlob. 
Der Bauern Schweiß ift felbft werth zu regieren, 
Der viagt ums Brot fi, jener raft nah Schägen — 
Am glüdlihften, wen Schlaf vermag zu legen ! 


16. 


Sein oder Nichtſein!“ — Eh ich bier entſcheide, 
MWuünt’ ich doch gern, was es denn ift das Sein? 
Ein ever fpeeulirt umd fich zum Leide, 

Sieht und wähnt immer, er jab' hell allein! 
Am beften, daß Erklärung id vermeide, 

Bis ausgetöhnt ich fehe vie Bartein. 

Das Leben feheint mir todt oft unverbolen, 
Rein Leben, ſondern blofes Arhembolen ! 


17. 


„Que sais-jeit — des Moatto's war Montaigne voll, 
Die erſten Afavemifer desgleichen : 
Al menſchlich Willen ift nur zweifelvoll! 
Bon vdiefem Grundſatz ſah man Keinen wei 
Gewißheit gibt's bier nicht, und dieſes foll 
Kaft Jedem far fein in des Lebens Reichen. 
Bei ung ift Willen ſolche Klanberei, 
Daß ich faft zweifl’, ob Zweifel — Zweifel fei! 


18. 


Jedoch wie fhön, im Meer berumzuſchweifen 
Dit Byrrbo in ver Speculation ! 
Tod wie, wenn Wirbel nun ven Nachen fhleifen ? 
Der Philoſoph fennt nie Navigation ; 
Und lang in des Gedankens Tiefen ftreifen 
Örmübder; die befcheiene Station 
IM an dem Strand, wo man ſogleich ficb bückt, 
Wenn eine hübſche Mufchel uns beglückt! 


19, e 
„Dedt doch“, wie Gaffio fagt, „der Himmel alle ; 


Drum nichte von dem mebr. Yaht ums beten!’ Treibt 


Es uns doch an dazu feit Adams Kalle, 

Len vem die Menſchheit ſich ihr Grabmal ſchreibt 
Wie Fiſch und Bogel — in des Sperlings Falle 
Siebt man die Borfehung — doch dunfel bleibt, 
Vas feine Schuld; vielleicht daß er geflogen 

Auf jenen Baum, dem Gva fo gewogen ! 


20. 


Ihr ewigen Götter fagt , mas ift Theogenie? 
Und du, o ſterblich Menichlein, was Bbılanthropie ? 
D Belt, vie war und if, was Rosmogonie? 

Mich zeibt man häufig der Miſanthropie, 

Dob mei “ mehr nicht als wie dies Mabagonie 
An meinem Bult, weshalb fie's tbun. Lykanthropie 
Begreif' ih; ohne daß fie fih verwandeln, 

Sah ich die Menſchen oft wie Wölfe handeln! 


21. 


Doc id, der mildefte, ver fillfte Mann, 

Gin Mofes, ein Melanchthon, welcher nintiher 
Seſchmachtet in des kleinften Unrechts Bann, 
Und (fann ich es auch nicht vermeiden immer, 
Ficht Leibesiuft und Seelendang mich an) n 
Doch ftets erglängen lieh der Schonung Flimmer, 
Was ſchilt man Mifanthrop mi ? It pas Aug? 
Sic haſſen mich, ih fie nicht — Doc genug! 


22. 


Zeit wird's, im quten Epos fortzufreiten; "> 
Denn daß es qut ift, ich behaupe) «6 kühm, » 
Kann man in feinem ile mir beftreitem, 

il auch no wenig Beifall ihm erblühn ; 

Jedoch die Wahrbeit drin wird Dabın Leiten, 

Für ihr erhabnes Wefen zu er un 
einftweilen, 


Bis dies geichicht, beanäg’ ih m 
Mit ihr — Tomte Reiz zu theilen: 
23. 


Mein Held — des Leſers Help (mich würd’ 08 dauern, 
Wär’ er es nicht) zog nach der Kaiferftant 
Des ruhmgetrönten 12 feiner Bauern, 
Die flets mehr Muth ala Geiſt verberrli at, 
Schon lodten diefer großen Reihes M * 
Zu Schmeichelein Boltairen ſelbſt (wie matt 
Docs hielt ich einen Autofeaten immer 7° 
Nicht für barbarifh, ſondern für noch fhlimmer ! 


24, 


In Worten kimpf’ ich jetzt, und müßt’ es fein 
In Thaten auch mit Allen, vie verbannen 
Das Denfen, deſſen feinnlichfter Berein 
In Syfopbanten lebt und in Thrannen ! 
Wer fiegen wird, noch leuchter’# mir nicht ein ; 
Doc wuͤßt“ ich’#, ſchickt ich dennoch nicht von dannen 
Den Abſcheu, den ich offen ſſets geſchworen, 
Wo irgend Detpotismus nur gegohren! 


25. 


Nicht will mit Schmeicheln ih das Bolt bethören, 
Auch obne mich gibt's viele Demagogen, 
Abtrünn'ge, welche jeven Thurm zerftören, 

Um das zu baun, was ihr Verſtand erwogen. 
Ob Zmweifelfaat (wie konnt’ ich nimmer hören) 
Der Hölle reift-# ein Deame taub gezogen, 
Wenn chriſtlich auch — ih wunſche nie ‚ce fei 
Don Pöbel uno Despor vie Menſchheit frei! 


26. 


Ich zähle mich zu Feiner der Partein, 
Und drum verſchutt' ich# wohl ; doch inımerhin ! 
Mein Wort wird berzlicher und wahrer fein, 
Als wenn ſich nach wem Winde zög’ mein Sinn. 
Wer nicht Sewinn fucht, ftellt pas Kriechen ein ; 
Wem Herrſchen nicht, nody Dienen ein &ewinn, 
Kann frei wie ih auch feine Rede ftellen 
Mic wibert flets ver Selaven Schafalsbellen ! 


a. 


Gin gutes Gleichniß gibt ums bier ver Schafal ; 
In Gpbefus’ Ruinen bört’ ich ihn 
Nachts heulen, fowie beult dae Sündenvad all, 
Der Macht Spione, die auf Wittrung sieh, 
Daß Beute fälle in ibrer Herricher Sad all! 
Doch Schafals find fo teufliſch nicht gediehn, 
Die fühnlich an den mächtigen Löwen bangen, 
Als Menidhinfelten, vie für Spinnen fangen ! 


28. 


Hebt fi ein Arm, iſt zas Gewebe fort, 
Und obne dies fin» ihre aierigen Klaum, | 
Ahr Gift unſchadlich Völter, hört mein Wort! 
DO ftrebt mur immer weiter voll Bertram, 
Dar Spinnmeh jener Ebier! an jenem Ort 
Vermebrt ſich, bis ſie einig all euch ſchaum 
Die ſpaniſche Flieg mn attiſche Bien’ allein 
Sticht jept fchon tächtig, um ſich zu hefrein. 


- 
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29. 


Bir fahn Juan nad Würgen und nah Morden 
Mit ven Depeſchen feine Strafe gehn, 
Morin von Blute viel geredet worden, 
Mon Leichen auch, die an dem Walle ftebn 
Der öden Stadt, wo diefer Greuel Horven 
KRatbrinen ſchmeicheln follten, veren Flehn 
Allein erbat, ihr Hahn bebalte recht: 
Denn Bölterfampf fchien ihr ein Hahngefecht. 


30. 


In ber Kibitfa rollt er nun dahin, 

(Ein feverlofes Teufelsving von Wagen, 

Man fühle vie Knochen faum, fist man darin) 

Und venft an Ruhm, an Krieg und Helvenfchlagen, 
Und auch an feined Helvdentbums Beginn 

Und wünfcht ven Pferden Flügel, um zu lagen 
Wie Begafus, ja wenigftene nur Federn 

Dem Wagen, um jet ſchneller auszuflevern ! 

31, 

Bei jedem Etof, und deren gab e# viele, 
Blidt er ven Pflegling am, das theure Pfand, 
Als wünfct er, daß nur dieſem feine Schwiele 
Bedrücke, fowie deren er empfand, 

Daß minder bolprig bis gu feinem Ziele 

Ihm die Natur mit Pilafter wär’ zur Hand, 
Cie, deren Meer und Land Gott felbft gepachtet, 
Auf Weg zu Wafler und zu Land nicht achtet. 


32. 


Gott zablet feine Vacht und darf mit Necht 
Deshalb ale Erfter ver „Herren Pächter‘‘ gelten, 
Wie man fie nennet, ein verarmt Geſchlecht, 

So daß jüngft idre Nenten all’ zerſchellten. 

Der ,„Gentleman** ift oft ein armer Knecht, 

Da ‚Bächter‘’ durch ver Geres Fall ſich prellten. 
Geres fiel mit Napoleon! O Sepanfen, 

Wenn Kaifer wie die Haferpreife wanken! 


33. 


Die Blicke Inans hingen an der Kleinen, 
Die er gerettet, ald ver Tod ihr nab. — 
O die ihr Monument’ aus Blut und Steinen 
Grbaut wie dververftopfte Madit Schab, 
Der, als er Hinvoftan gebracht zum Weinen, 
Das fih der Mogul ohne Kaffe lab, 
Als Sünder dann erblafte voll Ergrauen, 
Weil er nicht Speifen konnte mehr verpauen. 


34. 


O ibr und wir, und er und fi2, hebenft : 
Gin Leben, ae har fhön und hübſch, gerettet — 
Hat füher ſtets Erinnrung wobl geichenft 
Als Lorbeer, ver an Mord und Blut gekettet, 
Sei er mit Lobgefängen auch gerränft, 
Um deren Preis auch die Geſchichte wettet. 
Wie hoch ibn preifet jeder Harfenball, 
Tönt nicht das Herz brein, ift ver Ruhm nur Schall ! 


35. 


Autoren, Iuminöt, voluminös, 
Ihr zweimalhunderttaufenn, Tagsieribenten 
Mit Zeitungsblättern und Pampbletgerös ! 
Bezablt nur die Regierung euch die Renten, 
Das ihr beweift, die Staataſchuld fei nicht bös, — 
Und trampelt plump ihr auf ven Hofagenten 
Mit Bauernfuß, daß viel der Fleifi erwirbt, 
Indem ihr fchreibt, wie's Land vor Hunger flirbt, 


36. 


D ihr Autoren — ü propos des boltes — 
Vergeſſen hab’ ich, was ich jagen wollte, 
&o ging es größern Weifen ſchon bei Gott, 
Doch war es etwas, dad verfühnen follte 
Den Groll in Schloß und Hütten ohne Spott; 
Ich weiß, daß man ſchon ungehört ibm grollte, 
Drum tröft’ ich mich für meines Ratbs Berluft, 
Din ich auch feines hohen Werths bewußt. 


37. 


Doc fei ea! Einft wirb man vielleicht ihn fingen 
Mebft andern Reften einer frübern Welt, 
Wenn diefe Welt zur Borwelt dann wird ſchwinden, 
Werbrebt, verfebrt, verwirrt, verzerrt, gerichellt, 
Sebraten und erfänft nach manden Schinden 
Wie jene Vorwelt, bie ſich bergeftellt 
Aus einem Chaos, wieder zu verfinfen 
In ein Subftrat, in dem auch wir ertrinfen! 


38. 


So fagt uns Guvier. — Dann foll fi gehalten 
Die neue Schöpfung im gewaltigen Drang 
Aus unferm Meltenfhutt dem muftijch alten, 
Den dann ein ſchwaches Fabelſein verfchlang. 
Wie noch Berichte jept uns aufbebalten 
Bon Riefen und Titanen find, vie lang 
Zweibundert Fuß — lacht nicht, um Spaßes willen! 
Bon Mammuth und befhwingten Krofovillen, 


39. 


Wird Georg ver Vierte dann berausgegraben, 
Muß wobl vie neue Welt verwunvert fein, 
Wo ſolch ein Thier wohl mag genährt ſich baben, 
(Die Leutchen felbft find dann mur winzig Hein, 
Denn Mifgeburten find ſodann vie Saben 
Der Welt, die oft au freifen fich läft ein; 
Es friecht ver Stoff zuſammen ohne Gnade, 
Der Menſch wird riefigen Erdengrabes Mapr.) 


40, 


Das junge Bolt entjagt dem Parapiefe, 
Um binterm Bflug zu schen und zu fden, 
Au ſchwitzen bei der Müb’ auf Feld und Wieſe, 
Beim Pflanzen, efen, Spinnen, Mahlen, Mahen, 
Bis alle Künfte, namentlich Accife 
Und Krieg erfiebn — o wie wird dann fich blühen 
Bor ibnen folch ein mächtiq Ungeheuer, 
Für ein Mufeum ihnen werth und theuer ! 


4. 


Dock ſchein' ich bier im Grübeln abzuſchweifen; 
Die Zeit ift aus den Augen, fo auch ich ! 
Bergaß ich doch in Scherzen nur zu ftreifen, 
Und faft in dürres Land verirrt’ ich mich. 
Nie weiß ich, was ich eben will ergreifen, — 
Das ift puetiich ; jeder frage fi, 
Warum und wat er fehreibt — ob Tert, ob Note, 
Nie weiß ich, welches Wort mir zu Gebote! 


42. 


So geb’ ih fort, bald grübelnd, bald erzählend, 
Auch jegt wird Zeit e# zum Erzablen fein. 
Juan verlieh ich, ſich mit Pferden quälenp, 
Doch jetzt geht's mit der Reife fürder brein, 
Denn nimmer feht ihr mich zum Stoff fie wählent, 
Sind wir doch reich an Reifefchreiberein. 
Nach Petersburg verſetz' ihn die Ivee, 
Der luftigen Hauptftapt aus gemaltem Schnee! 


43. 


Denft ibn euch jest in hübſcher Uniform, 
Ganz rotb, mit ſchwarzem Kragen, hoher Feder, 
Die wie ein Eegel ſchwankt im Wind enorm 
Im Aupienzfaal, wo geſchmückt ein Jeder 
Mit Hofen if, ſorhell wie Gairn Gorm 
Don gelbem Kafimir, vielleicht auch Leder, 
Mit Strümpfen, wein wie friihe Milch, an Beinen, 
Die ftraff und ſchwellend durch die Seide jcheinen. 


4. 


Denft mit dem Degen ibn, ven Hut zur Hand, — 
Geſchmückt von Jugend, Ruhm und von dem Schneide 
Dem großen Meifter, deſſen Zaubertand 
Scönbeit hervorruft ver Natur zum „leider!“ 

Da viefe fiebt, wie Kunft fo vielgewandt 

Die Menſchheit beffert durch wattirte Kleider. 
Ihr forächt, wenn er fo aufgeftellt verbliebe: 

Ein Artillerieleutnant ward jet die Liebe! 
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4, 


Die Binde fanf ihm nieder als Kravatte, 

Yie Alügel ſchwanden ein zu Gpauletten, 

er Koͤcher ward zur Scheide, die er batte, 
ndeh zum Echwert die Pfeile ſich verfetten, 
5ein Bogen ift ver Sturmbut jept, der platte, 
"och no fo ähnlich, ja ich möchte wetten, 
)ab Dnas wenn fie fiebt wie anpre Frauen, 
in ihm leicht ven Cupido mußte ſchauen. 


4b. 


Der Höfling Aust, es flüfterten die Damen, 
ie Raifrin Lächelt und ihr Günftling knurrte — 
ſch weiß ven herrſchenden nicht gleich bei Namen, 
Da fie fehr viele hielt an ihrem Burte, 
Die wechfelnd dieſen ihmweren Stand befamen, 
Beit ihr der todte Kaiſer nicht mehr murrte. 
Meift waren dieſe berbe hohe Kerle, 
Fin Batagonier wär! faft eine Schmerle! 


AT, 


&o war Yuan nicht, er war jchlanf und ſchmächtig, 

Rothwangig, bartlos, doch def unerachtet 

War ein gewiffes Etwas in ibm mächtig, 

Und mehr im Blick no, daß er recht betrachtet 

Gin Serapb ſchien, ven die Natur bevächtig 

Mit ächter Mannbeit voll genng befrachtet ; 

Auch licht vie Kaiferin oft einen Knaben, 

Wie Lanékoi, ver erft fürzlich mar begraben. 


Ad. 


Kein Wunder drum, daß Jermloff, Momonoff 
Und Scherwatoff und fo manch andrer auch 
Peforgt, die Fürſtin hege Licheeftoff — 

(In ihrem Herzen war ja diejes Brauch, 
Woraus viel Kummer ſicher Jedem troff, 
Der, fei er milbig, over bärtig = rauch, 
Juft, wie in ſolchem Fall man fagte da, 
Den anbefohlnen Hohen Dienſt verfah. 


49. 


Ihr Holden Fraun wollt ihr Erklärung haben 
Von diefer Dirlomatenpbrafe Sinn, 
Er Caſtlereagh'e, des Marquis Nepegaben 
ebrauchen, und vielleicht entdedt ihr drin 
(Im Schwall der Worte, die fortwährenn traben 
Und die man doch nimmt unverftanden bin) 
Gin Etwas, eigentlich gar nicht gemeint, 
As einzige vürftge Lefe, die erfcheint ! 


50. . 


Ih denk', ich kann mich deutlich doch exflären, 
Wenn audy dies Thier nicht finnlos darein brüllt, 
Die Spbinr, der alle Worte Nütdfel wären, 
Denn nicht durch Thaten täglich fie enthüllt — 
Die graufe Hieroglyphe, Sdimpf der Spharen, 
Der Gafllereayb, den Blut und Waſſer füllt! — 
Doch Hier erzähl" ih Euch ein Anekdoͤtchen, 

Rurz ift es und wiegt nur ein leichtes Lörhchen. 


5l. 


Gin Pritenweib fragt Eines aus Italien 

Bas eigentlich des Wefen$ Amt und Pflicht, 
- Das füßlich und mit allerband Lappalien 

Stets auf vermählte Frauen iſt erpicht: 

Des Gavalier fervente, gleich Bygmalien, 

Dei Statuen glühen, wenn er fie umflicht? 

Die Dame drauf, um Auskunft ihr zu fhenfen : 
„Lady, die Aemter könnt’ ihr euch nur denfen!” 


52. 


So will ich euer Denken mir erbitten, 
Ir könnt matronenmäßig euch erflären, 
MWas der Beruf der hoben Bavoriten ! 
n großes Amt war's, daß muß man gewähren, 
« Do nicht im Rang auch. Ram nun bergefchritten 
Gin Mann, ber vie nicht ſchien zu entbebren, 
g ar Deinigend es, dieweil ein Schulternpaar 
Die Stods vft leigen lieh und finfen gar. 


t 


53 

Ein ſchmucler Burſche, ſagt' ih, war I 
Der längre Zeit fein Milbgeficht — 
Als wie gewohnlich, da doch dann unb wann 
Der Schnurrbart nur jerflörenn —8 ju walteh, 
Barififh war’E, für Troja einſt ein Bann, 
Gin Glüd jeht für die Doctor's Commons! (Alten, 
Und neuen Ebproceflen fpürt’ ih nach, 
Den erften rechnen fie von Ilions Schmad.) 


54. 


Kathrine pflegte, nur nicht ven Gemahl, 
Der todt bereitd, für Altes Lich’ zu begen, 
Kür Rieſen febr, die fonft nit Damenwahl, 
Doc oft empfand fie auch ein fanfteed Regen, 
So liebte fie mit aller Luft und Dual 

Den Landkoi, der fie fonnte ſtarl bewegen 
Noch nad der Zeit, al& er geflorben ihr, 
Obwohl nur mittelwüchf’ger Grenavier. 


55, 


O belli causa, du lelerrima, 

Du, fo des Lebens, wie des Todes Thor, 

O Ein: umd Ausgang und — wie tauchen ba 

—* erg —* die —* —— 

Man weiß es nicht, wie Adams Fall geicha 

a. ſich Pre, * ig saar F 
och wie ſeit dem ber Menſch Hier und flcigt, 

Haft über all Erwarten bu — 9 * 


56. 


Man will did ſchlimmſte Kriegesurfach beiten, 
Ich nenne dich die befte, benn aus bir 
Gntftanden wir und müflen zu bir reifen. 
Wesbalb um dich der Mauern todte Zier, 
Und Welten nicht verwüftend nievperzeifien ? 
Denn vu nur füllt vie Welten mieber bier. 
Durch dich allein hat hier der Meufh Befland, 
Du See in unfers Lebens trodnem Sanp ! 


57, 


Katbrine, die ein großer Auszug war. 
Bon diefer Urfach zu dem Krieg und Frieden 
Und was noch fonft (da jedes * ſogar 
Dadurch entftand, iſt euch die Wahl beſchieden) — 
Kathrinen ſag' ich, ward ganz wunderbar, 

Als fie den ſoamucen Herold ſah hienieden, 
Denn ale er kniete, dachte fo fie nach, 
Dafi felbft fie die Depeche nicht erbradh. 


58, 


Der ganzen Kaif'rin eingeven! fobann, 
Doc nicht das Weib vergeffend, dad im Ganzen 
Drei Biertel fiber madıte, griff fie an 
Und brach das Siegel dann vor allen Schrangen, 
Die Neugier und artung ring’ umfpann, 
Bis bulpvoll Lächeln Kunde lich verpflanzen , 
Bon fhönem Weiter ; ihr Geſicht, zwar breit, 
War edel, und ihre Mund voll Lieblichkeit, 


59, 


Ihr bot ſich Freude, Freuden wohl vielmehr, 
Die Stadt erfürmt und Taufende zerſchlagen, 
Triumph erglanzt in ihrem Untlig hehr 
Sowie auf Indiens Meer ver Sonnenmagen, 
Der Ehrgeiz quält fie im Moment nicht fehr, 

So trinkt wie Wüfte Negen ohne Plagen, 
Sowie ber Thau fällt auf ben vürren Sand 
So wäicht fih nur mit Blut der Ghrfuct Haut ! 


60, 


Die zweite Freube war fehr launenvoll,, 
Sie labt ob Sonwarow’s p Wagen, 
Der in zei Berien, etwas plump und toll, 
Die Zeitung ſeht, wie Taufend er gelingen! 
Die dritte Luft, pie weiblicher erfboll, 

Lich obne Graus bie erfle Kund en 
Wie Mord befohlen ver Monarchin Macht 
Mas Feloheren domn in Reime noch gebracht! 
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61, 


Die erften Freuden gingen ihren Lauf s 
Und bligten aus dem Bli und auf dem Mund, 
Der ganze Hof fab höchſt erfreulich drauf, 

Wie Blumen, wenn bemäflert wird ihr Grund — 
Doc ale die Diajeftät die Augen auf 

Den Leutnant wirft, die fol ein ſchöͤner Fund 
Faſt ebenfo wie die Depeſche bannt, 

Lauſcht ringe der Hof und lächelt ganz gefpannt. 


62. 


Ob auch im Zorn zn ünpig aufgefchwellt, 
Bar, wenn fie huldvoll war, fie Hufdgeflatt, 
Recht bübich für die, die rofig qut beftellt 
Die Früchte lieben, welche Kraft purchmallt, 
Den Liebesblid bat fie zurüdgefihneltt, 
Bezahlt mit Zinfen jedes Blicke Gewalt. 
Cupido'a Wechſel opne Diecontiren 
Berftand nach Sicht fie ftets zu honoriren ! 


63. 


Mag der Disconto nötbig fein au Zeiten, 
Ihr war er's nicht. Hübfch war fie, wie man fagt; 
Wenn ftolz au, ließ fie gnävigen Blick doch gleiten, 
Wie's jedem Sünftling immer nur bebagt. 
Durft’ Einer erft nur in ihr immer fchreiten, 
So bat er au fein Slüd bereits erjant. 
Wunſcht fie ven Völkern au das Wittwenjoch, 
giebt fie ven Dann als Individuum doch! 


64. 


Welch Rathſel iſt ver Mann! Do noch vielmehr 
Das Weib! Es ift ihr Kopf ein Wirbelwind, 
Gin ſtrudelvolles, grauſig⸗ tiefet Meer 
In Allem. Ob nun Fraun vereblicht find 
Ob nicht — ihr Herz ift windig nur und leer; 
Was immer auch ge ein huͤbſches Kind, 
&& bleibt in feinem fernern Thun ſich treu — 
@in altes Wort, doch bleibt es immer neu! 


65, 


D Katharine! Jeglich Derlamiren 
Mir Ach ! und O! gebört dir ja mit Reit 
In Krieg und Lich’.) Wie feltfam 1 Liiren 
Die flüchtigen Iveen zum Gefiecht! 
Die deinen fahft du jego nalen H 
Erft denkſt du an Iamatls Sturmgefecht, 
Dann, wen man wohl 8 Neu zum Ritter ſchlaͤgt, 
Und dann an den, ber die Depeſche trägt! 


66. 


rem erzählt, wie aufgeſchwebt Merfur 
Auf bimmelfüffenn = hirglichem Gebiete! 

Eo etwas war's, was au ihr Herz durchfuhr, 

Als fo vor ihr der junge Herold fniete; 

Doch ſchien zu Boch wohl, da er Leutnant nur, 

Ihm das Gebirg; doch weif man, Kunft frbon riethe 
Den Simplon zu beimingen, denn Gott weiß, 

Daß Krafts und Jugenpfufle himmelheiß! 


67, 


Die Majeftät ſah nieber, Iran empor, 
So wurden fie verliebt ; fie ing Geſicht 
Und Gott weifi was; ver Trank Cupido's gohr 
Dft ſchon bei erftem Schlud und erfter Sicht ; 
Gin Laudanum, aus dem ein Naufch bervor 
Sogleich ſich prängt, leert man auch Humpen nicht, 
Denn bei der Liebe, abgefehn vom Meer 
Der Thränen, trinfen Augen alles leer. 


68. 


Und er verfiel, wenn auch im Liebe nicht, 
In jene mächtige Herzenefieberglut 
„Selbſiſucht,“ die — wenn ein Ding in Rubmeslicht, 
Herzogin, Bürftin, Raiferingerubt 
Zu füren aus der Menge einen Wicht 
(Das Wort „geruhl“ ift umfere Pope's Gut) — 
In wenn auch allzu rafch entfachter Luft, 
Nicht eben unbedeutend fehmellt die Bruft ! 


69. 


Zumal fand er in jenen holden Tagen, 
Die für die Frauenh - —— fr 

o wir nicht viel nach unferm @egner fragen 
So fühn, wie Daniel in der Löwen x 
Der innern Sonnenglut ſich zu entfblagen, — 
Taucht man in nächhe Klut der nachſten a 
Awielicht zu fbaffen — der Herr Sol dies, 
Gr taucht im Meeresfhooße feiner Theris ! 


70, 


Und Katharina — denn wir müfien fa i 
War, wenn au fühn und granfam, fol ein Ding, 
Des flüchrge Leidenſchaften Neige tragen, 

Weil jeder Sünftling Rönigsrang empfing, 

Ein Liebesinftrument ganz nach Bebagen, 

Gemahlin Aller, mur nicht burdh ben g 

Der, fonft verfludht, vie Ebe zu verwalten, 

Den Stachel Hier nahm, Honig zu erhalten. 


71. 


Fügt nun hinzu noch ihre Weiblichkeit 
Im Meridian, das Auge grau, ob blau, 
hen yon — —————— 

in Beiſpiel tell’ es beſſer cuch zur Sau 
Napoleon, der Schotten Mary weibt 
Der beilfie Stral von ibrem Augengran, 
Auch Pallas beiligt fie zu bobem Preife 
Kür fhwarz und blaue Augen viel zu welfe. 


72. 


Ihr Lächeln, ihre — 
Der ſiaſchlge Bau bei Falferlichen Michen, 
Die Süte, vie ſelbſt einem Kuaben galt, * 
Da fie doch Männer hat gleih Meſaliuen 
Ihr Leben, das in Kraft und Blüre wall, — 
Nebft Anvderm, was der Muſe nicht will Hienen — 
All dies (genügt doch inet fhon von Allen) 
Reicht Hin um einem Fante zu gefallen. 


73. 


Und pas genügt; denn Lich’ it @itelfeit, 
It ſelbſtiſch J —* innen — En; 4 
Nur nicht, gibt fie ich ale Berfehr ze 
Ale Tollgeift, der ſich gar u gerne Par 
Der Schöndeit dauerlofer Nichtigfeit, 
Worin die Leidenſch aft ſich felbft verblemde, 


Iu+ 


Woraus vie Heiden lehrten, daß bie Triche 
Der ganzen Schöpfung lägen in der fiche! 
- 


Th. 


Aufier piaton’fäper Liebe, Siebesglaue 
An Bott, fentimentaler Lieb’ — um ice 
een Gatten 55 —* WE * 

em alten guten vor, n 
Trop allem Sinn den Dert —— Dir 
Des Meimes macht, daß die B 
Ich fag’ es: aufer der genannten Mir 
Gibt'se etwas anderes noch, ich meine 


75. 

Dies Regen und Bewegen nnfrer Seiber, | 
Um fie mit einer Söttin zu vermifhen 
(Denn fo erfheinen anfangs alle Wei 
Laßt Jeden aus dem eignen Leib 
Wie füh ift der Moment! Ein 
Der fters vorangebt jener 
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Perzudung! Welch ein eigner * ben, — 
Dit Grdenfhn bie Eye umgeben a W 
76. 


Die reinfte Liche, m ten, © 
Die man zuerſt und * tk end ndet ß 
Die nächfte nennen ri r faı 6, 
Da ung vie Geiftlichfeit damit verbint 
Dran ſchließt die pritte ſich archireftonige 
Die alle Chrifterflande —* n 
Menn keuſche Fraun re 
Pflegt man's mit „‚w 
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77, 


Doch ich zergliebre nit. Denn mein Gedicht 
priche für fi ſelbſt. Die Kaifrin war voll Lieben, 
neeh Ian auch Luft und Lieben fticht; — 

icht ſtreich' ich aus, na ich einmal gefchriehen, 

)a beides in dem Menſchen fich verflicht. 

Nan fpricht zufammen nur von beiden Trieben, 

urz — bierin muf die Raif’rin aller Reußen 

dr Herz mie eine Strickerin erjchleußen ! 


73. 


Der ganze Hof verſchmolz in ein Geflüſter 
Inp Alter Lippen fuchten Aller Obr, 
er Damen Ratten wurden doppelt düfter, 
nd Seitenblide ſchieüt der Jungern Ghor, 
In» jeder Mund erhielt ein eignes Lüfter, 
Benn er nem Nachbar trug die Sache vor, 
Ind neidiſche Zähren fühlt vie Rriegerfchaar, 
Me ringsum in dem Saal verfammelt wur, 


79. 


GE fragten vie Sefandten aller Mächte, 
Ber denn wohl wäre dieſer junge Diann, 
>er es wohl weit in wenig Stunden brächte, 
teil er [bon im Moment fo viel gewann, 
Schon ſabn fie Rubel regnen, lauter ädte, 
So did, wie's immer nur das Eilher kann. 
Ine Orden Ind fie viel ſchon auf ihn lauern, 
kebft dem Geſchenk von einigen taufend Bauern, 


80. 


Freigebiq war fie, wie's Verliebte find, 
Denn Lieben öffnet Herz und alle Räume, — 
Die dahin führen fern und doch geſchwind, 
Tief, unten, oben und durch Schlage-KBaume, — 
Dre Liebe! (Wenn des Krieges Wirbelwind 
Sie auch erfreut, und waren ihre Träume 
Nie Kiytemneftra’s, — will's doch mehr bebagen, 
Daß Giner flirdt, flart Zweie — Feſſeln tragen.) 


81, 


Ratbrine ſchuf faſt Fa Lieblings Heil, 
Nicht glei ver englifchen Glifaberh, 

Die etwas geigiq war und etwas geil, 

2ügt Lügnerm Geſchichte nicht comnlet; 

War au der Kummer ihrer Tage Thelt, 
Weil ihr der Gunfiling ſtarb durch ihr Decret, 
So ſchandet doch weideut'ger Bublen Tand 
Und der gemeine Geiz Geſchlecht und Stanp, 


82, 


Als das Lever vorbei, und ſich mit Tofen 
Der Kreis geiöt, ſucht jever Nation 
Sefandte gleichſam num fi binzuftpfen 
Zum Jünglixg und zur Gratulation, 

Es raufhen die Gewander ringe der lofen 
Und feinen Damen, die nach Hofeston 
Serum nad bübfchen Angefihtern früren, 
Zumal wenn fie zu Öhrenftellen führen ! 


8. 


Juan, der plöglich, ohne Grund zu miffen, 
Sic zum Object der Achıung fah erforen, 
Berbeugte fich, an jierlich bingeriffen, 

Als fei er zum Mimifter felhft geburen, 

Beicheiden zwar, lieh doch die Stirm nicht miffen, 
Das Gentleman er fei; um» nicht verloren 

Sina, water ſprach Rei mußt’ er ſich zu geben, 
Der einem Banner gleich ibn mußt' umfchweben. 


84. 


Der junge Leutnant ward num auf ihr Winfen 
Der Sorge ter Beamten übergeben, 
Und Keiner lieh die Blicke drüber finfen, 
(Wie man es ficht bei Staunens erftem Reben, 
Der Jugend ınag dies fler6 vor Mugen blinfen!) — 
Luch Mavam Protafoff that Gleiches eben, 
Von ihrem Amte „|' Eprouveuse‘* genannt, 
Wort — das der Diufe ginzlich unbekannt. 


85. 


Mit ihr ging Juan im ſchuld'ger Folgſamkeit; 
Ich will ein Gleiches tbun, bis feinen Flug 
Dein Begafus aufs Neue mir verleiht. 
Wir find auf himmelkuſſend-hohem Zug, 
Daß mein Gehirn in Schwindel fommt zur Zeit, 
Und fhon mein Herz mir wie ein Mühlrad Klug. 
Als Zeichen mögen dies die Nerven nebmen, 
Zum Rıtt ins Grüne bald fich zu bequemen ! 





Noten zum Don Juan, 


Neunter Gefang. 





Dorbemerkung. 





Der neunte, zehnte und elfte Gefang 
wurde zu Pifa gefchrieben und von Mr. Iohn 
Hunt im Auguft 1823 zu London veröffentlicht, 


I) D Wellington (aud Villainton, es 
' ſpricht 
Der Ruf auch fo den Heldennamen 
aus, 
Grantreih bezwang nicht deineés 
Namens Lit, 
Gr waribmnur ein boppelfinn'ger 
Shmaus, 
Befiegt wie fiegenp Läft’s Has 
Witzeln nicht) — 
Stanze 1. 
„Faut qu' lord Villainton ait toat pris, 

N’ya plus d’argent dans c’ gueux de Paris.‘ 

J. P. de B£ranger. 
Wellington, biefer große Körper mit einer fehr 
Meinen Seele, wie ihn Abercromby (ber Sprecher des 
Unterhaufes) genannt, ward 1769 zu Dnrugacaftle in Ir— 
land geboren. Gr trägt ven Ruhm, ein britiſchee In— 
dien aus den Trümmern des aufgelöften Reihe von My 
fore geichaffen zu haben. Den böcften Ruf brachte ihm 
indeß der weltberühmte Sieg bei Waterloo, und das 
Parliament war damals fo liberal gegen ven fchlachtglüd: 
lihen Hochtory, daß es ihm eine Dankapreffe votirte und 


‚| 200,000 P. St. ſchenkte. Die allerhöchften Herrfchaften 


Europu’s ſchenlten ibm beinah alle ihre Ordensbänder. 
Gin großer, gewaltiger Kriegemann, ein Schlächter erfter 
Größe, eim balsflarriger, dummdreiſter Tory, hat er bei 
feinen mehrmaligen Niederlagen als Minifter erkennen 
fünnen, wie fehr ihn England baft, und wie wenig sr paft, 
der Lenler einer politiſch fo Hoch ſtehenden Nation zu fein ! 
2) Du ziehſt Penfion und machſt ein 
großes Haus: 
Spräch' gegen deinen Rubm man 
etwasbhreim, 


658 
Die Menjhheit trät!' empor unb 
brüllte „Nein!“ 
Stange 1, 


„Nein? oder „Ney?“ 
Frage des Preüöbeungels. 
Der Dichter fpielt auf ven Tod bes Diarfhalle Ne am. 
Dieter Top wird dem Herzog von Wellington wegen ber 
Gapitulation von Paris ewig zur Schande gereichen;, eine 
Peinung, die damals auch in ber engliihen Armee laut 
warb. 
3) Mit Kinnaird biſt du nibt fein um 
gegangen, 
In Marinett Betreff fürwahr ge 
mein! 
Diestunpmand Aupdrespürftefhwer 
lib prangen 
Und ein bie Grabfhrift in Wef- 
minfter fein! 
Mehr noch zu ſprechen heg' ih fein 
Berlangen, 
Gin Theeflub Laif' fih lieber das 
mit ein; 
Durchhaucht wirt flete ein junger’ 
Help doch bleiben, 
Mag auch vie Jahre fie mit Nullen 
fhreiben! 
Stanze 2, 


Der verftorbne Lord Kinnaird wurde in Paris 1814 mit 
der größten Höflichkeit vom Herzog von Wellington und 
von der königlichen Familie Frankreichs empfangen; aber 
er hatte ſich ſelbſt Bonaparten während der hundert Tage 
vorgefleflt und intrifirte mit deſſen Partei trotz des Herzogs 
BVorftellungen, bis die mwieberhergeftellte Regierung ihn 
aus Frankreichs Grenzen 1816 gehen hieß. 1817 wurde er 
zu Brüffel mit einem gewifien Marinet befannt , einem 
Abenteurer, der fih in eine Verſchwoͤrung gemifcht Batte, 
welche ven Herzog in ven Straßen von Paris zu morden 
gedachte. Diefer Menſch verſprach zuerft denjenigen zu ents 
deten, welcher auf den Herzog wirffih fchoh; als er aber 
Paris erreicht hatte, änderte er feinen Plan und ſagte 
nichts ; und Ford Kinnaird's Klage gegen den Herzog war, 
daß er biefen Menfhen vor ber feanzöflihen Polizei nicht 
beſchũtze, welche — nicht zweifelnd, daß er einer ber Ver: 
ſchwoͤrer gegen den Herzog ſei — ihn arrefirte. Er wurde 
nebfl dem wirklichen Moörder zur Unterſuchung gezogen und 
Heide wurben von der parifer Jury freigefprodgen. 


4 Wiegut vu reflaurirteft, fahn mit 
®@lüde 
Holland und Spanien, fowie aud 
pie Franken! 
Durh Waterloo ward bir bie Welt 
verpflidtet, — 
vaf dein Barpe beffer 
niät gerichtet! 
Stanze 8. 
„Walter Scott fhrieb in Berfen The Battle of 
Waterloo (vie Schlaht von Waterloo). Diefes Gericht 


Shlimm, 











Don Juan. 


erregte feinen Beifall, und ein Bonmot darũber wertre 
tete ſich wie ein Blig. Der Name Walter Scott fi ic 
häufig in England (mie etwa ver Name Wilhefm Mile 
in Deutſchland). 
und Jemand fragte bei Nennung dieſes Namme, mer ie 
Mann ſei? — und recolligirte ih, indem er ſagte: Ad, 
that's he, ihe last lost at Waterion !-* 
ver zu allerlegt bei Waterloo fiel!y — Bergleite #. 5 


Es war von diefem Dichter vie Rrıe, 


(Ab, msi se, 


Zacobfen's „Briefe an eine deutſche Greifrau über m: 


neueſten engliſchen Dichter.“ 


5) Du größter Kehlabſchneider! — — 
Stanze Ä. 


„Du biſt ver größte Keblabſchneider!““ — ar 
ES hafspeare im Macbeth (Act. III, Eceme 3.) 


65 3b bin kein Shmeidler, un» mı 
SEchmeichelei 
Biſt du gefüttert, was Did Safıen 
freut. 
Ber in Sturman 
Shlidterei 
Gelebt, it froß, wenn ſich der fire 
serfirent. 
dann mehr Erb alt 
Spotrpabei, 
Lacht er, wenn Rum man asd via 
zeblern beut, 
Ihn „Hortpes Volke“ nennt, v:t 
noch nicht geretin, 
Und „Heil Guropa'e,“ as mod ars 
gefettet! 


Rein Wunder! 


Ginärntend 


&tanzje 5. 


Vergleiche die Reden im Parliament nach der Skin: 
bei Waterloo. 8 fehlte nicht viel, daß man dieſen Dit* 
ungöttlichen Mann einen „„Salvator wauda,“ cum © 
retter der Welt nannte! Allerdings wäre ei mimida’ 
werth, wenn tiefer Mann oder beffer — irgemt ein Anker 
— ter Netter , der politifche Heiland eines Winkl! = 
Welt werden wollte! Daß aber vor aflem bie irticben £3 
tbolifen es waren, welche tiefem ſchlechten ISrriee 
beinah ven Titel eines Salvador del Mondo gaben, ir 
vermutben, daß Wellington künftiges Jahr wieeitt = 
noch ven Titel „Jungfrau Maria’ zum Anhängiel die 
nen wird, 


7 — — genieft von Silber man rıs 
Shmauß, 
Das dir der ZFürſt Brafilient cı 
ſchenki. 


Gibt Acht, daß man bie Bad’ anıe 
nem Haut 

Mitein paar Biffen teimes Rab! 
bebenft! 

Der Kriegerging fo lange hunzris 
aus, 

Man fagt, das Hungerihmpargarr! 
gefenft!— 


Don Juan. 


D wohl vervient if dein Schalt, 
bein Glüd, 

Nur gib ein weniganpdasBolfzw 

rüd! 
Stange 6. 

„Ib erbielt damals mir vier Anbern einen Poften, 
der audgegeichnet erauidend war. Wir wurben nämlich 
beruftragt, Zwieback zu brechen umd für Lord Welling- 
ten's Doggen eine Mabfzeit zu bereiten. Mich hungerte 
sarbarifh und ich mußte mich ungemein auf bie Heine 
Veihäftigung freuen, da wir ung beim Zwiebackbrechen 
hatt effen fonnten, mwa® mehrere Tage nicht ver Ball ges 
wien war. Bei diefer Arbeit dachte ich beſtändig an 
ven verlorenen Schn, und ich feufste, während ich bie 
Hunde fütterte, über meine gemeine Stellung und meine 
vrlörten Hoffnungen.” — 

(Aus dem „Tagebuch eines Solvaten 
vom 71, Regimente mährend bes 
fpaniichen Kriegs.”’) 


9 - EGinMann im Staat 
Bie Bure Durchlaucht, läßtſich nicht 


erwägen, 

Denn was ber Römer Gincinnatus 
that, 

Das kann dieneue Zeit nur felten 
begen, 

Geht auf Kartoffeln aud bein iri— 
[her Natrh, 


Bill'ée voch dir nicht geziemen, 
zupflegen, 
Und Tonnen Solpes als fabinifäer 
Pacht 
Sind — ohne Hohn—doch etwag un 
gefhladt! 
Stange 7. 


fie 


eacius Duintins Gineinnatus — ver be 
ühmte römische Feldherr, am berühmteflen aber durch 
un Beijpiel altrömiſcher Brugalität. Troh des Feld— 
rrntbums regierte Gincinnatus eigenbänpig feinen Pflug, 
nd die Gefchichte nennt ibm einen breimaligen Netter 
ines Volkes. " Dafür gewann er aber auch eine Popus 
zıtät, mie fie felten einem Belnheren von Seiten berje- 
yen Vopulation, die immer ben Frieden dem zerflören: 
n Rriege vorzieht, zu Theil geworben iſt. Ginchnnas 
d warb von ben Römern wie ein Bater verehrt. Im 
adlicher Abgeſchiedenheit, fich ſelbſt dem Landban um: 
zithend, lebte er, als der Conſul Balerius gegen bie 
oläfer blieb umd vie Wahl des Volkes ihm zum Gonfus 
‘e (400 wor Göriftus) birief. Gr befchränfte die Tri— 
nen und das Volk, um vie Ruhe Roms berzuftellen, 
d Ffehrte dann auf feine Billa zurüd. Als jedoch vie 
'qnier den Cenſul Minucius hart berrängten iind Nom 
Gefahr war, berief man ihn von feinem Pfluge weg 
Dietatut nah Rom. Sogleich befreite er dem eins 
chloffnen Minacine, nahm das feinpliche Heer gefan: 
2, theilte die Beute unter Die Krieger, triumpbirte und 
ig, faum fechszehn Tage Dietator, wiener nach feiner 
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Billa zurüd, Im feinem 80. Jahre warb er zum zwei⸗ 
ten Male Dictator, ale welcher er ſehr geſchickt die Ver— 
ihwörung bes Malius befeitigte. 


9 Ablehnten große Leute let! Belob 
nung, 
Gyaminondas fhükte Theben, ftarb 
Und binterliceh fein Geld zur (ce 
ten Wohnung! 
Stanze 8, 


Gpyraminonbas war ver Sohn bes armen, unbe— 
beutenven Thebaners Polymnos. Im feinem vierzigften 
Jahre ward er als Geſandter an die Staatenverfamm- 
fung in Sparta gefbidt, um ben mit Theben begon: 
nenen Krieg gütlich beizulegen. Gpaminondas zeigte bier 
fein ſtralendes Rednertalent. Als Sparta nicht nachgab, 
ward Epaminondas an tie Spitze von 6000 Thebanern 
gegen den noch einmal fo flarfen Feind geſtellt, ver in 
Böotien eindrang. Da trug er (371 vor Ghriftus) mit 
dern ihn unterſtützenden Pelopidas durch eine meue, 
von ihm erfundene Bechtart ven glorreihen Sieg bei 
?euftra davon und erhob dadurch vie ald rauh und dumm 
verachteten Böotier zu einer angefehenen Bölterfhaft 
Griechenlands. Epaminondas fiel nachmals in der Schlacht 
bei Mantinea, wo zwar feine Thebaner den Sieg davon 
trugen, der aber, fo glorreich er war, doch nicht bie 
Macht Thebens zu halten vermochte, ba der Verluft des 
Feldherrn bei allem Siege die größte und nachdrücklichſte 
Niederlage für die thebaniihe Macht warb. Weftigfeit, 
Ausdauer, Befcheivenbeit, Einfachheit, Mechtlichleit — 
waren vie boben Eigenſchaften ſeines Gharafters, und ob» 
gleich Epaminondas Gelegenheit genug batte, ſich zu be 
reichern,, blieb er doch arm und hinterlich Faum fo viel, 
daß er davon begraben werben fonnte. 

„Alle großen Männer,” fagt Diodor von Sici- 
fien, „haben gemeiniglich eine befonvere Gigenfchaft, 
welche die Baſis zu ihrer ganzen Größe bildet. Bei Epa— 
minonbas waren aber alle Gigenfchaften zur Größe 
zufammenzufinden. Gr befaß die volle Körperkraft, Ber 
rebtfamfeit, Stärfe des Geiſtes und ken Haß und bir 
Verachtung ver Weltgüter.“ 


10) Waſhingtonhatte Dank, 
warb, 
Ruhm für ſeines 
Landes Schonung! 
Stange 8. 
George Waſhington, — ber große Begründer 
und Befeftiger der norbamerifanifhen Freiheit — warb 
1732 in ver Grafſchaft Falrfax in Virginien geboren; 
Gr zeidynete fi bereit# im dem Kriege aus, ven Eng— 
land gegen Brantreih in Ganada führte, mährenn wel⸗ 
chem er Apjutant des Generals Brappo fd war. Als 
Braddock vor dem Fort Duquesne feinen Top fand, lei: 
tete Washington den fehr gefährlihen Nüdzug der Eng— 
laͤnder und Koloniften auf das Corps des Oberſten Deus 
ber. Nah dem Wrieven z0g fi Washingten ale Ma- 
jer auf feinen Lanpfis Mont:Bernon in Virginien 
zurüd und betrieb die Agrieultur, bis fih die Kolonieen 


den er eh 


Sonſt nidtes als 
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erhoben, um das Io tes Mutterlandes abzuſchütteln. ren.. Er Aubirte zu Gambrirge , trat: dann als Advolat 


Ee ward im jeder Provinz ein Gongreß organifirt und 
an die Stelle ver britifchen MRegierungsbenollmächtigten 
gefegt. Die Provinzialverfammlungen aber beriefen einen 
allgemeinen Gongreß nah Philadelphia, und biefer 
legtre wählter Georg Wafbington am 15. Juni 
1775 um Weneralifftmus der norbamerifanifchen Armee. 
Diefe glüdlihe Wahl war von den beventfamften Folgen 
für ganz Nordamerika. Washington zwang die Briten 
in Boſton zur Capitulation, und zeigte ſich während 
des, ‚ganzen Breibeitefrieges der liniomsflaaten eben fo 
entlich im Glück wie im Mißgeſchic. Nah dem 

n.von 1783, in weldem Gngland bir Freis 
beit der norpamerifanifhen Union aner 
kannte, legte Wafbington feine Stelle nieder und ‚ging 


auf fein Gut MontsBernon zurüd. Bon 1783 an lebte 


er ‚einige Iahre in landlicher Abgeſchiedenheit. Indeß 


machte vie bedenkliche Lage der Freiſtaaten bald eine 
Regieramgögewalt, norhwentig,, und fo warb im Jahre 


1787 ein Gonvent zu Philapelpbia verfampmelt, 


auf, legte ſich mit großem Gifer auf vie Varlamentebe⸗ 
redtſamteit und ppard 1781 für den Borough Applehy ins 
Parlament gewählt. Gr ſprach hier mit großem Talente, 
und ganz feines berühmten Vaters würkig, 
—————— 
tegten Krieg mit Nordamerila. 

das Mirfterium , banfte ab; 
wegs gemeinfame Sache mit der 
dern opponirte fort und hung 
reform. Pitt warb, nach dem 
begeiſtert verfochtnen 3 

im Jahre 1782 gonger der % 
Stelle aber, ‚ale Schillburne J 
dem Kabinet fam, wieber ‚nieber, e 
lien und Deutſchland, und zeigte bei R 
Gngland eine ſcheinbare Bitt ſchie 
reit, ſich mit den Miniftern Bor und North zu verbinten. 
Doc war tied hir eine Malle, in vie er Bor lad. 
Diefer alaubte ihm mit feinen Anfichten über die intiidz 










Angelegenheiten, einverflanden en Ba eine Bill ühe 
die Verwaltung, von Indien. 6 ‚erwartete 
ter das Verbaltniß in — zog und 
Rechten der Krone, au nahe 

war ganz feiner Ace 
erfier Lore ver & 

fer von neuem an die Sp —— 
war bamald nur vlexundz w 
wenig Ginfluf, und — rm 
glaubte, feine Verwal werde fepr 1 
ihm das Unterhaus von 

Pitt, und. Lord North wen Pe 


fer geboren!” — Bas 


zu deſſen Bräflbenten man Washington wählte, Dies 
fer. Convent entwarf nah langem Kampfe zwiſchen ven 
Böpderaliften und Demokraten die Berfaflung der 
norbamerifanifchen Freiſtaaten, die noch heute in ihrer 
urfprünglichen Baflung gilt und ven Grundpfeiler der 
mächtigften und vernünftigften Nepublik-ver Welt, bils 
det, Washington ward 1789 der erſte Prafident 
der, vereinigten Staaten von Nordamerika, und auf vier 
\ Jahre gewählt, welche Wahl aber naher wieder erneu⸗ 
ert wurde. Wahrend der ahtjährigem Verwaltung 
Washington's erhob ſich Norbamerifa aus der. tiefften 
derrüttung , aus Mangel und Drangfalen auf, eine ſo 
hohe Stufe ver Macht, daß er damit den Grundſtein zu 












dem jegigen Wohlſtand und Anſehen des transatlantifchen | Redner und, Mini 5 

Staatenbundes legte. Der, geſunkne Credit bluͤhte wieder | dem vortrefflichen * or 
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trauen, Washington zog ſich mad Verlauf feiner zweis | ment feine 40,000 F, 

ten Bräfidentur 1797 auf feine Befigungen zurüd. ‚Ex | mußte, Erliegt in ken We 

farb 1799 zu MontsBernon, wo er auch begraben En Date 

liegt. Er fhenfte teftamentlih allen feinen | mn mn Hu we re 
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Michael de Montaigne warb 1533 auf dem 
Scloffe Montaigne in Perigorp geboren und flarb ba= 
relbft 1592. Gebildet durch Studien und Reifen, benugte 
er feine unabhängige Lage, um zu einer Philofopbie zu 
Formnen, deren Säge ſich aus feinen Lebenserfahrungen 
Berleiten ließen. Theoretiſch neigte er ſich zum Scepti— 


cismus, während er praftifch den Epikuraismus übte, 
Seine Schriften find geiftreih , originell, doch ift fein 
Stil nicht fehr rein zu nennen, Sein noch fehr belichtes 
Hauptwerk find die „Essays,“ die zuerſt 1580 zu Bors 
deaur erſchienen. Breibeitsfinn, Aufgeflärtheit, Belefens 
beit, Glaftieität und Reichtum des Geiſtes — find die 
Gigenfhaften, die diefen Autor für feine Zeit merfwür: 
Dig machen unb noch heut als einen ber charakteriſtiſch⸗ 
ſten Köpfe der franzöflfhen Nation bewundern laffen. 


14) Jedoch wiefhön, im Meer herum— 
zuſchweifen 
Mit Pyrrhoinder Speculation! 
Doch wie, wenn Wirbel nunden Na— 
chen ſchleifen? 
Stanze 18. 


Pyrrho — der Weiſe von Elis — war im beſtaͤn—⸗ 
digen Zwieſpalte mit feiner Vernunft. Er bezweifelte alles 
und jedes Ding, machte nie einen philoſophiſchen Schluß, 
und wenn er einen Gegenftand auf das Sorgfältigfte geprüft 
und alle erdenklichen Punkte davon unterfucht Hatte, Fam 
er allemal auf den Endgedanken, daß die Evidenz ‚ber 
Sache zweifelhaft fi! — — 

„Aulus Selling in den „atti— 
fen Nächten.” 


15) Der Philofoph kennt nie Naviga 

tion; 

Und lang in des Gevpanfens Tiefen 
reifen 

Grmüvdet; pie befheipne Station 

Iſt an dem Strand, mo man fogleid 
fi bückt, 

Wenn eine bübfhe Mufdhelungsbe 
glüde! 

Stange 18, 


Es iſt ſchwierig, ſagt Medwin, aus ben fo verſchie— 
benartigen Producten Lord Byron's zu erſehen, was für 
Ideen er eigentlich über Religion Hatte, Vielleicht wer: 
fen die Unterhaltungen, die ih mit ibm in Pifa batte, 
einiges Licht über dieſen Gegenftand, der unfehlbar Neu: 
gierbe erregen muß. Im Allgemeinen bin ich zu glauben 
geneigt, daß, wenn er auch gelegentlich Skeptiker war, 
und das Leben wie „eine angenehme Reife, vielleicht um 
mit Pyrrho auf einem Meere von Speculationen zu 
ſchwimmen,“ anſah, — er doch im feinen Zweifeln nie 
bis zum Unglauben an ven Stifter des Ghriftenthums ging. 

„Ib batte,'’ Tagte eines Tages der Lord, ‚immer 
große Freude 4 engliſchen Gottesdienſt. Gr muß gewiß 
jeden, ver überhaupt fühlt, zur Andacht begeiſtern. Dem: 
ungeachtet ift pas Ghriftentgum nicht bie befte Quelle für 
voetiſche Begeifterung. Kein Dichter follte zu einem 


64 
förmligen Glaubensbefenntnif verbunden fein. Die Mes 
taphufif öffnet ein weites Feld; bie Natur, und antimo- 
faifhe Sperulationen über die Weltentfichung, einen wei- 
ten Raum ımd Quellen für vie Poefle, welche durch das 
Chriſtenthum verichloffen find.” 

Ih führte Taffo und Milton an. 


„Es ift wahr,’ verfegte er, „Taffo und Milton 
jhrieben über chriftliche Gegenflänse; aber wie behan- 
delten fie viefelben! Das befreite Jeruſalem hat 
wenig mit chriſtlichen Lehren zu thun, und das verlor: 
ne Paradies macht Gebrauch von heidniſcher Mytho— 
logie, was faum zu geftatten if. Milton ſchloß pas 
Papfttfum aus, und nahm feinen Glauben bafür an; er 


achtete mie auf die geiftlihe Würde. Geine großen Epo— 
pöen, die Keiner lieft, beweifen nichts. Gr nahm feinen 
Tert aus dem alten umb neuen Teflamente. 
gegen die flrengen Vorftellungen ver Katholiken an, fowie 
er die Geiſtlichen feiner Zeit durch eine zu große Ver— 


Er ſtößt 


traulichfeit mit bem Himmel und die Ginführung ver 
Gottheit felbft, beleivigte; mehr als alles aber, indem er 
den Teufel zum Helden macht und die Dämonen vergötte 
licht. Gr erwedt unſtreitig das Mitleid für ven Satan, 
und fucht ihm zu einer mißhanvelten Verſon zu mas 
hen; er gibt ihm auch menfhlide Affecte, läßt ihn 
Adam und Gva bemitleiven und fich faft fo entſchuldigen 
wie Prometheus. Dennoch ift Milton nie darüber ges 
tabelt worden. Ich wäre begierig zu wiflen, was eigent- 
lich fein Slaube war. Das verlorene und wiebers 
gefundene Paradies befriedigen mich nicht in bie 
ſem Puntte, ben fo gut fünnte man fagen: Moore 
fei Feueranbeter oder ein Anhänger ver Mokanna, weil 


er dieſe Gegenftände aus bem Morgenlande wählte; oder - 


ich fei ein Kainiſt!“ ’ 

Ein andermal fagte der Lorb: „Eine Art Gottesver⸗ 
ehrung weicht der andern; feine Religion hat länger als 
2000 Jahre geherrſcht. Bon ven 800 Millionen, vie ver 
Erdball Hat, find nur 200 Millionen Ghriften. Es fragt 
fih, was foll aus ven 600 ungläubigen, unb ben unzähl- 
baren Millionen werben, bie vor Chriſtus lebten? — 
Bei uns ift man toll auf Miffionsgefellihaften und Mifs 
fionen in den Orient. Man bat au mich angegangen 
zu unterzeichnen; mehrere Male, nachdem ich England 
verlaffen, und einmal vorher. Die fatholifhen Priefter 
haben fat ein Jahrhundert lang eifrig gearbeitet; aber 
was haben fie gewirtt? Unter 8 Millionen Hindug — 
wie viele Profelnten haben fie gemaht? Sir John 
Malcolm fagte bei Murray im Beifein Mebrerer : bie 
Patres, wie fie fie nannten, hätten wahrend feiner Zeit 
nur fehs Gonvertiten gemacht, und felbft diefe 
Kleine ſchwarze Herde habe ihre Hirten verlaffen, als ver 
Rum zu Ende gewefen fei. Ihr Glaube verrauchte mit 
den Dünften des Araks. Uebrigens glauben die Hinbus 
an neun Menfhwerdungen; die Miffionaire prebis 
gen, daß ein Bolt, — das die Indier nun darum veradh« 
ten, — nur eine gehabt! Alfo neun gegen eine, 


nach ihrem eigenen Wort. — Eine antre Lehre fann aber 
nie unter den Salomonen des Drients Gingang finden. 


Schwerlih wird man Männer, vie fo viel Weiber ges 
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habt, als ihnen gefiel, überreben können, mit Giner zu⸗ 
frieden zu fein; und übrigens ift ein Weib in jenen Ge 
genden ſchon alt mit zwanzig Jahren. Was follen vie 
Männer tun? Sie find nicht alle heilige Antoniuffe. — 
Ich will Ihnen eine Hiftoriette erzählen. Gin gewiſſer 
Signor Antonio von meiner Belanntichaft heirathete 
ein Meine® rundes feifles Weibchen, das fchr gern tanzte 
und bavon den Namen Tentazione di Saut’ Antonio bes 
fam. Es gibt ein befannter Bild, wo ein kleines Weib 
(jemer nicht unähnlih) die Hauptfigur fpielt, indem fie 
den Heiligen fehr beunrubigt und feine Tugend oder zu 
machen fuht. Wenige der neueren Heiligen werben fo 
entbaltfam ſich zeigen, obgleich fie fein Märtyrthum 
imitiren.’‘ 


„Ich babe,’ ſprach der Dichter ein aptermal, „Tati—⸗ 
tus’ Bericht über die Belagerung von Icrufalem unter 
Titus gelefen. Welche fouveraine Beratung zeigten bie 
Römer gegen bie Juden! Ihr Land ſcheint wenig beffer 
als fie felber gemwefen zu fein.’ 


„Brieftlen leugnete die Erbſünde, und daß ir- 
gend einer verdammt würke. Wesley, ben Southey 
panegyrifch erhob, prebigte die Lehren ver Gnade und bed 
Blaubens, und es fehlt ibm, wie allen Sectirern, nicht 
an Stellen, beide zu beweiſen.“ 


„Die beften Chriſten können nie über ihre eigene Se— 
ligkeit ganz zufrieden geflellt werden. Dr. Johnſon 
ftarb ala ein Feiger, und Gomper war beinab daran 
fih zu erfäiehen; Bingegen Hume verließ ven Schaus 
platz als kin bravır Mann, und Boltaire's Ichte 
Minuten ſcheinen durch feine Furcht vor ber Zukunft ger 
trübt worden zu fein. Man findirt einen Gegenſtand fo 
fange, bie man baran glaubt. Greed flarb als Pur 
eretianer, Burkhardt und Bromme waren Muham— 
mebaner. Sale, ven Ucberfeger des Koran, hielt man 
für einen Ielamiten, aber für einen ganz andern, als Ihr 
Shiloh if.” (Shiloh — fo mannte Byron oft ben 
S hellen.) 

„Sie find Proteftant und protefliren gegen — alle 
Religionen. T*** wirb fo lange am Dante über 
fegen, bis er Dantift wird. Mich nennen fie einen 
Manihäer; fie ſollten mich lieber Anhhäer ober 
Anythingarier (Einen, ver an Alles glaubt) nennen ! 
Wie gefällt Ihnen meine Sefte? Klingt das nicht gut, 
die Sefte der Anythingarier ?“ 


Am anvern Tage fand ihn Gap. Medwin ſehr ftill 
und verfiimmt. Endlich fagte der Lord: „Da bat mir 
Einer ein Wertchen über das Ghriftenihum geſchickt, vas 
mich fehr nievergefchlagen bat. Die Schlüfle find mir 
fehr kraͤftig erfchienen, vie Beweife aber jchwanfenr. 
Ih glaube, daß Eie es nicht können beantworten, Shel— 
len; minbeftens weiß ih, daß ich es nicht fann, und 
was noch mehr it — ich wünſch' es auch nicht.‘ 


Als die Rede auf Gibbon kam, frrad er: „E—B— 
glaubte, vie Frage fei in der Geſchichte vom Sinfen und 
Ball des römischen Reichs gelöft; doch kann ich mich 
davon nicht überzeugen. Es flieht keineswegs in unferm 
freien Willen, ungläubig zu fein. Ber geftebt gern, daß 
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er fein ganzes Leben hindurch ein Thor geweien, um allet 
zu verlernen, was man ihn in feiner Jugend gelehrt bat! 
Dver wie fann man annehmen , eimige ber beften Mer— 
ſchen, die je lebten, feien Thoren geweien? Ich wünſchte 
mir öfters, als Katholik geboren zu fein. Das Begefewer 
ift eine tröftliche Lehre, und ich wundre mich, baf bir 
Reformatoren fie aufgeben lonnten, ohne etwas anbres 
Beruhigendes dafür zu jubflitwiren. Es ift eime Berbei- 
ferung der Geelenwantrung, Shell, am die bo alle 
eure hochweiſen Philofopben glaubten.” 


„Ihr glaubt an Plato’s trei Princirien, warum 
nicht au am die Dreieinigfeit 7 Das Cine if nicht mr 
ſtiſcher denn das Andre. Ich weiß nit, warum man 
mich für einen Feind ber Religion ober für einen lin- 
gläubigen Hält? Ich Ieugnete jüngk, daß ih mid zu 
Shelley's metapbofifher Schule befenne, wenn ih and 
feine Poeſie bemumvere ; abgeſehen bavon, daß er feime 
Dentweife ſehr geändert bat, feit er feine Noten zur „„K de 
nigin Mab’ ſchrieb, an weldhen, wie man mir Schult 
gab, ich auch betheiligt fein follte. Ich weiß indeß, daß 
man mich als einen Ungläubigen bettachtet. Als meme 
Fran und Schweſter gemeinfame Sache machten, ſchicten 
fie mir Gebetbucher. Ein Mr. Mulod kam auf rm 
Gontinent, Orthodoxie in Bolitif und Religion zu prev 
gen, machte ſchlechte Sonette um» las noch ſchlechtere 
Profa; — biefer Menſch fuchte mich zu einer nexen 
chriſtlichen Sehe zu befehren. Gr war natürlich rin be 
beutender Antis Materialift und verunglimpfte ven Lode.‘ 


Ein antermal äußerte Byron: „Ich befomme immer 
neue Gorrefpondenten. Da find mir eben drei Brieft pe— 
gefommen, alle von Fremden. Der eine iſt vom einer 
Sranzöfin, die mir in ben Ichten trei Jahren unab- 
läffig gefchrieben bat. Sie ift, wie ih vermutbe, nicht 
nur eine Gelehrte, fondern auch eine Poetin. Sie jchreikt 
mir jeht, wie fie fagt, um mich aufjuferbern, etwas übe 
ven Untergang eines Sflavenfchiffes zu fagen, woren fie 
mir die nähern Umſtände angibt. — Die zweite Gpiftel, 
von einer Hand, die ich fehr wohl femme, if kurz gehel 
ten und wie die erſte — anonym. Hören Cie, was du 
rin flebt: „„Ich kann nicht langer leben, obme für tie 
flürmifhe, unausſprechliche Wonne dankbar zu fein, vom 
welcher meine Seele dur die Glut Ihrer fhönen Werke 
entzündet iſt.““ — Das britte Schreiben iſt jehr abmei: 
hend von biefen. Es if von Mr. Sheppard, mr 
enthält ein Gebet, das feine Frau wenige Tage vor ihrem 
Tode für mein Seelenheil that, Gr bemerkt in dem 
Briefe, wie er das Unglüd gehabt Babe, fein lichenswär: 


diges Weib zu verlieren, das mich vor langen Jahren in 


Ramegate gefehen, als ich zwifchen ven Felſen Berum- 
fhwärmte ; fein Weib ſei vurd den Inhalt meiner Werte 
von Angft über meine Irreligiofität erfüllt worden, fie 
babe oft für meine Belchrung Gebete zum Himmel ge 
ſchickt, und ein ſolches noch in ihren legten Augenbliden. 
Das Gebet ift ſehr ſchön geichrieben. Ich liche die An 
dacht bei ven Weibern. Ge muß ein lies Sreidhir 
gewefen fein. Ih bebaure den Mann, ter fie verlor! 
Ih will ihm ſogleich ſchreiben, ihn tröften und ie 
fagen: feine Frau Hätte keine Sorge für mein Ser 
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beil haben follen, ta Niemand mehr Chriſt ſei als ich, 
trogdem, mas fie und ambre Leute in meinen Werfen 
gefunden haben mögen.’ — 

Endlich wird es nicht intereffelos fein, den hochver⸗ 
tranten Breumd unfers Dichters, Thomas Moore 
über Byron in religiöfer Hinſicht ſprechen zu Bören. 
„Gewiß if’ — fagt Moore, — „daß Lord Byron ſehr 
viel, ja faft täglich in der Bibel las, — nämlich in der 
fleinen Taſchenbibel, welche ihm feine Schwefter bei fei: 
ner Abreife von England zum Geſchenk gemacht hatte 
und wie ihm immer zur Hand blieb, Welchen Einfluß, 
abgefehen von feiner natürlihen Neigung zum Nachpen- 
fen über Religion, ver eigentbümliche Gefchmad des Dich: 
ters auf diejes Fach feiner Studien hatte, läßt fih aus 
ber öfters von ihm geäußerten Bewundrung der Geis 
fkerfcene (fo nannte er fl) in Samuel, und aus 
feinem Ginfalle, diefe fupranaturaliftifhe Erſcheinung mit 
Gothe'e Mephiftophiles zu vergleichen, genügend abneh— 
men. Gben jo jcheint auch vie Borftellung feines Be— 
fehrer® einen großen Ginvruf auf feine Phantaſie ge: 
macht zu haben, als ob vie im Hiob erwähnte Vorladung 
des Satans durch den Allmächtigen, nicht wie er glaubte, 
allegorifh und poetifch , ſondern buchſtaͤblich zu verfichen 
fei. Mehr als einmal verfiherte er den Doctor Ken: 
nedy, mie fehr diefer Glaube an bie leibhaftige Erſchei⸗— 
nung Satans, die Befehle Gottes zu vernehmen und zu 
sellgieben,, feine Verflellungen von der Größe und Mas 
jetät des Schöpfers zu erhöhen geeignet war. — Info: 
fern ein freimütbiges Zugeſtehen, daß man im Irrthume 
fei, als eine wirkliche Annäherung zur Erkenntniß ver 
Wahrheit anzufehen ift, kann man wohl nicht läugnen, 
dab Wenige im Bortgange eines ihnen ertheilten Profely: 
tenunterridyts mehr von biefen erfreulichen Zeichen von 
Sinnesänberung gegeben haben, als ver Lorb Byron, 


Ich geſtehe,““ fagte Jemand, der Zeuge von ben 
Unterretungen Byron’s mit Dr. Kennedy war, „„daß ich 
böhlihft erflaumte, ven Lord fo unglaublich nachgiebig 
gegen tiefe Gtrafprebigten über feine Lebensweife, feine 
Gitelfeit und die Haltlofigkeit feiner Talente zu finden.’ — 
Eine äfters von dem Dichter wieberbolte Frage an Dr. 
Rennedy wars — „„Alſo glauben Sie in ver That, 
daß ich auf einem fehr böfen Wege bin?““ Da Dr. 
Kenmery in ber Regel Ia darauf fagte, ermwiberte ver 
kord einft bei einer ſolchen Gelegenheit: — „„Jetzt bin 
ih aber doch auf einem beffern Wege! Ich glaube bes 
reits am bie Prädeftination, woran Sie, wie ich 
weiä, ebenfalls glauben, und an bie allgemeine Verderbt⸗ 
beit Des Menſchenherzens, fowie an die meinige inebe- 
fonpre ; — fo, fehen Sie, find wir fchon im zwei Punk— 
ten einig. Mit den andern denk' ich auch nächftens fer: 
tig zu werben; doch dürfen Sie nicht von mir verlangen, 
daß ich auf Ginmal ein vollftänniger Ehrift werde!““ 


Ueber ben Inhalt von Dr. Southwood's anies 
benvem, und wie man zum Beten des Ghriftentbumd und 
des Menſchengeſchlechts hoffen muß, rechtgläubigem Buche 
über die „‚göttlihe Weltregierung‘’ äußerte er fi, wie 
folgt. „Ich vermag nicht den Punft zu entfcheiden ; aber 
nach meinem jegigen Dafürbalten würde es höchſt wüns 
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fhenswerth fein, wenn man bemeifen könnte, daß am 
Ente alle erfhaffnen Weſen glüdlih werben würden. 
Dies würde mir ala hoöchſt übereinftimmenv mit dem We— 
fen Gottes erfcheinen, deſſen Allmacht keine Grenzen hat, 
und befien Haupteigenfchaft Liebe if. Ihre Doctrin von 
einer ewigen Dauer der Höllenftrafen kann ich nicht ac= 
ceptiren,. Die Anfiht Dr. Southwood's ift bumaner, 
und ich glaube, er beweift fie fehr triftig aus ber Schrift.“‘ 


16) Decht doch, wie Caſſio fagt, ber Him 
mel Alle; 

Drum nidts von dem mehr. 

uns beten! — 


Stange 19, 


Lat 


Vergleiche Otbello, 


17) Mich zeiht man haäufig der Miſan— 
tbropie, 
Doch weiß ih mehr niht als mie 
dies Mabagonie 
An meinemPBult, weshalb fie'sthum, 
gyfanthropie 
Begreif’ ih; ohne daß fie ſich ver 
wandeln, 
Sah ich vie Menfhen oft wie Wölfe 
handeln! 
Stanze 20. 
Lykanthropie iſt eine Art von Raſerei, wobei ber 
Menſch ganz vie Wuth eines wilden Thieres äußert. 
De Tortt. 


„Es macht ihr Liebhaber immer Ginen Genieſtreich: 
er beißt ihre Kleider entzwei! Kurz — es if Lykan— 
thropie.“ 

Yoltaire, 


tbämpf' ih jegt, umb 
müßft’es fein 


In Thraten aud mit Allen, die ver— 


18) In Worten 


bannen 
Das Denten, deffen feinplidfier 
Verein 
In Sylophbanten lebt und in Tr 
rannen! 
Stanze 4, 


„Wäre ich (fagte Lord Byron zu Gapitain Medwin) nie 
gereiſt, hätte ich nicht mein Vaterland jung verlaffen: fo 
wären wohl meine Anfichten befchränkter geblieben. Sie 
erfireten fi über das Wohl des Menſchengeſchlechts im 
Allgemeinen, ver Welt im Ganzen. Vielleicht bat pie Er— 
nierrigung Portugalls und Spaniens, — bie Tyrannei ber 
Türfen in Griechenland — , das Sittenverberbniß dea Kir— 
henflaates, — Irlands nicht zu gevenfen — , mich mit 
Breiheitliche begeiftert. Kein Italier hätte ich mehr 
gefreut als ih, diejfeits ver Alpen eine Gonfti- 
tution eingeführt zu ſehen. I4 fühlte für tie 
Romagna, ale fei jie mein eignes Baterland gemwefen, und 
ich Hätte mein Geld und Blut für fie eingefegt, wie ich es 


noch für,die Griechen thun könnte, Ih Fin ein Weltbürs 


Al* 
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ger geworden. Niemanden beneid' ich fo ſehr ale ven Lorp 
Godhrane Sein Einzug in Sima, den ich eben in ver 
Zeitung lefe, ift eine der größten Begebenbeiten des Tags. 
So it auch Mauroforbato ver beiten Zeiten Grie- 
chenlands werth. Baterlandelicbe und Tugend find noch 
nicht völlig erloſchen.“ — 


19) Ih zähle mich zu feiner ver Bar 
tein, 

Und drum verſchütt' ichs wohl; doch 
immerhin! 
wird herzlicher 

wabrer fein, 

Als wenn fi nah dem Windezög' 

mein Sinn. 
Stange 26, 

„Ic nehme wenig Jutereſſe an ver vaterländifchen Pos 
litik. Ich bin nicht zu vem, was man einen Politifer 
nennt, geichaffen, und würde mich nie einer Partei ange 
ſchloſſen haben. Ih Hätte an ven Meinen Intrifen der Ka— 
binette oder an ven noch Heinlihern Wactionen und Gewalt⸗— 
ftreitigfeiten der Parliamentsmitglieber feinen Antheil ges 
nommen. Gaftlereagb ift faſt ber einzige von unfern 
Staatsmännern, den ich angegriffen habe, und ver einzige 
öffentliche Gharafter, den ich durch und durch verabichene, 
und gegen ven ich nie aufhören werde, die Pfeile meines 
politifchen Haffes zu richten.‘ — „Ich ſprach nur zweimal 
im Parliament, und machte wenig Eindruck. Man fagte 
mir, meine Sprechweiſe fei nicht würbevoll genug für bie 
Lords und mehr für das Unterhaus paflend. Ich glaube, 
6 war eine Don = Juan » artige Rede!“ 

Lord Byron zu Ihomas Mebwin. 


Mein Wort und 


2) Gin gutes Gleichniß gibt uns bier 
der Schafal, 

In Ephefus' Ruinen bört'ih ihn 

Mahts Beulen, fowie heult vas 

Sünpenpad all, 

Der Macht Spivovnex. — 
Stange 27. 

In Griehenland fah un hört’ ich dieſe Thiere nie, 
aber in ven Ruinen von Epbeius bab’ ich fie zu Hunder⸗ 
ten gehört. Vergleiche die „Belagerung von Korinth,’ 
zu Ente. 


21) Die franifhe Blieg' und attifde 
Bien’ allein 
Stihtjegtfhontädhtig, um fi au 
befrein, 
Stange 28, 

Der Berfaffer fpielt Hier auf die Infurrectionen in Spas 
nien und Griechenland an, auf den fpanifchen Bürgerkrieg 
und ven Kampf der Griechen um ihre Befreiung von der 
türliſchen Oberberrfihaft. 


22) Bott zahlet feine Pacht und darf 
mit Recht 

Ürfter der „Herrn 
Pächter’ gelten, 


Deshalb ala 


Don Juan. 


Bie man fie nennet, einperarmı 


Geſchlecht, 

So daß jüngſt ihre Renten all’ zer 
ſchellbten, 

Der „Gentleman iſt oftein armer 
Anecht, 


Da „Pächter“ durch ver Geres Ball 


fib prelltenm. 


Geres fiel mit NRapoledn! O Br: 
banten, 
Benn Kaifer wie pie Haferpreiii 
Tanten! 
Stanze 32, 


Gentlemen Farmers. — Zur Zeit det Krieges mare 
die Betreibepreife durch die Continentalſperre auf eine feld: 
Höhe gefommen, daß beinahe alle damaligen Pächter ;: 
einem bebeutenden Vermögen, natürlih auf often tr 
übrigen Bevölferung, gelangten und fi thörigt gemug zu 
einem Lurus verleiten lichen, der ſich weder für ihren 
Stand, noch für die natürlichen Verbältnifie ihres Ge— 
fchäfts ſchicte. Dian gab ihnen den Sportnamen „Lenti=- 
man Farmers.* Mach dem Frieden aber, ale vie Gomt 
nentaljperre aufgehoben wart, trat plöglich im Betreff ver 
felben eine ſolche Ebbe ein, daß bie meiften bei ifrem £urns 
banferottirten und fogar ihren Kirchfpielen ale Arme anbeim: 
fielen, obgleich das damalige Toryregiment fie mittelfi vr 
Korngefege zu fchügen ſuchte. Byron gieht im dieſer 
Stange feinen bitteren Spott über jene Dienichenflaffe aut, 
die damals natürlich ein Grgenftand des allgemeinen Hs’: 
fes war. 


3) O die ihr Monument’ aut Blut un 
Steinen 
verfloprfte Navir 
Shah, 

Der, alser Hinpoftan gebracht zum 
Weinen, 
Mogul ohne 

fab, 
Als Sünder pannerblafte voll Er 
grauen, 
Weilerniht Speifenfonnte mebr 
verbauen! 
Stange 33. 
Nadir Shah warb in einer Verſchwörung ermer: 
det, nachbem fiin Gemüth durch eine furdhtbare Leibeerer: 
ſtopfung in eine Art von Wahnfinn gerathen war. 


Grbaut wie ber 


Daß ſich ver Kaffee 


234) Gin Leben, jung und ſchön und 

bübfd, gerettet — 

Hat ſüßer lets Grinnrung wohl gr 
ihenft 

Alla Lorbeer, peran Mord und Plut 
gekettet, 

Seiermitfobgefängen auch getränkt, 

Um deren Preis auch die Geſchichte 
wettet. 


Stange 34, 


Don Juan. 


„One virtuous, or a mere goodnatured deed, 
Does all’desert in sciences exceeil,* 


Sheffield, 


85; Die Zeit iſt aus den Fugen, fo aud id! 
Stanze 41, 


„Die Zeit ift aus ven Fugen; Schmach und Gram, 
Das ich zur Welt, fie einzurichten, fam! ” 


Hamlet, durch Schlegel. 


3 Mie weiß ich, wasidhchenmwiller 
greifen, 
Das if poetifh,— jeder frage fi, 
Barum und was erfdreibt— ob 
Tert, ob Mote, 
Nie weiß ih, weldes Wort mir zu 
Gebote! 


Stange Al, 


„Boron fagte mir: wenn er fihreibe, fo wife er nie: 
mals und befümmere fih aud nie darum, was zunächft 
fommen werde! Das ift die wahre Infpiration eines Poe—⸗ 
tea. — Wie Petrarca, ift Byron vielleicht durch unglüd- 
lie Liebe zum Dichter geworben. — Ich Halfte ihn im ber 
Veeñe für dat, was Michel Angelo in ver Malerei war. 
Er ftrebte mehr nah Erhabenheit und großer Wirkung, als 
na forgiamer Ausführung feiner Gemaͤlde; er fhmeichelt 
ser Gitelfeit feines Bewunderers, indem er dieſem etwas 
aus zufüllen übrig läßt. Wenn dat Auge den Aplerflügen 
feines Genius nicht immer folgen kann: fo liegt ver Feb: 
ler an unfern ſchwachen, befchränften Schwerkzeugen. Es 
erfordert ein eigens dazu organifirte® Gemuͤth, in vie Ties 
ven feiner Metaphyſik zu dringen und fie zu erforichen. Was 
ib bewuntre , ift die Kühnheit ſeiner Iveen, — das Gefühl 
der Kraft, was feine Schriften von anderen unterſcheidet.“ — 


Thomas Medwin. 


7; Im Audienzfaal, wo gefhmüdt ein 
Jeder 

fo hell wie Gairn 
Gorm x. 

Stange 43. 

Ein gelbliher Kroftall, genannt nad einem Hügel in 
Inverneßibire, wo er gefunden wird. Er wurbe ges 
neiniglih ber „ſchottiſche Topas’ genannt, iſt aber 
est einem andern Kryſtall von härterer Art gewichen, den 
nam nabe bei Invercauld fand. 

JSamejon. 


Mit Hofen ift, 


Si Auch liebt die Kaiferin ofteinen 
Rnaben 
Bie Lansloi, der erſt kürzlich war 
begraben. 


Stange 47. 


Das war vie grofe Paffıon ver großen Katharina. 
Siehe Katharina's Leben in dem Artifel „„‚Lanskoi!” 

Sansfoi war ein Jüngling von fo fhöner und interejjans 
er Figur, wie ſich bie Einbilpungsfraft nur vorftellen kann. 
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Don allen Kieblingen ber Katharina war er berjenige, ven 
fie am meiften lichte. Da feine Erziehung vernadhläffigt 
war, fo unternahm fie es ſelbſt, ihn zu unterrichten. 1784 
warb er von einem Fieber ergriffen und flarb in ver Blüte 
feines Alters in ven Armen Ihrer Majeſtät. Da er nicht 
mehr war, überließ fih Katharina dem bitterften Grame 
und blieb drei Monate, ohne auszugehen, in ihrem Palafte 
Tzaréeko-Selo. Sie errichtete nachher feinem Anden— 
fen ein prächtiges Monument in dem Garten ber faiferlis 
hen Wohnung. Lanskoi's Vermögen ward auf 3 Millios 
nen Rubel gefhägt; er vermachte es der Kaiferin, welche 
es feinen Schmweftern wiedergab, indem fie ſich nur das 
Recht vorbehielt, vie Gemälde, Medaillen und Bücher zu 
faufen. 
Toofße, 


29) Ihe bolden Fraun, wollt ihr Er— 

fläruna haben 

Bon diefer Diplomatenphrafe Sinn, 

Heißt Gafllereagh's, ves Marquis 
RNedegaben 

Gebrauchen, und vielleihtentpedt 
ibrbrin 

Im Shmwall ver Worte, die fort 
während trabem,;' 

Und bie man doch nimmt unverftan 


ven Bin) 
Gin Etwas, eigentlih gar nidtge 
meint, 
Als einzige bürft'ge Lefe, dicer 
ſcheint! 
Stanze 49. 


Dies wurbe lange vor dem Selbſtmorde dieſer Perſon 
geſchrieben. 

Wenn ſchlechtes Wetter war, pflegte Lord Byron zu 
fagen: „Heute flieht man wieder, daß Lord Caſtlereagh 
(Marquis von Londonderry) das Minifterium des Aeußern 
hat.“ Und in ver Schweiz meinte unfer Dichter eines 
Tages bei regnichtem Wetter zu Shelley: „Es iſt doch 
erſchredlich, daß Gafllereagh das Departement des Aut: 
märtigen auch nod bie hieher erſtreckt!“ 

In einem Schreiben vom 17, Mai 1823, das der Lord 
an eine Lady S. abſchickte, heifit es: „Was den feligen 
Herrn — Lord Londonderry — betrifft, von dem Sie ge 
hört haben, daß ich ihn angegriffen, kann ich Ihnen nur 
ſagen, daß das Andenken eines ſchlechten Minifters eben fo 
gut ein Gegenftand der Unterfuchung iſt, wie fein Betragen 
im Leben, — denn die von ihm getroffenen Mafiregeln flers 
ben nicht mit ihm, wie die Iveen eines Privatmannes. Gr 
fällt der Geſchichte anheim; und wo ich überhaupt irs 
gend einen Tyrannen oder Schurfen treffe, da wird er mir 
zur Ziel ſcheibe. Ich habe ihn nicht bittrer angegriffen, 
als ich einmal zu thun gewohnt war.“ 

„Caſtlereagh war um fo weniger Staatsmann, je mehr 
er ein Schurfe von der vulgärften Sorte war, Alle feine 
diplomatiſchen Schritte zeigten von angeborener Dummheit, 
und alle feine minifteriellen Beftrebungen von ver Bosheit 
einer „ Marquis‘ genannten Ganaille. Gr war feit Jahr⸗ 
Hunderten bee erfte minifterielle Tolpel, und ber gefälligfte 
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Bediente des erſten Staatsdieners von FCugland. Seine 
Beredtſamkeit war ein Plumppudding, den ein ganzes Bars 
lament wohl over übel verdaute. Das Parlament glich 
damals einer Arena, wo hundert berzhafte Ritter ihre Kno- 
hen an einem einzigen Stiere zerbrechen follten, weil fie 
e8 fo und nicht anders wollten. Caſtlereagh's famofer 
Tod ift die Iprechentfie Kritit feiner Namens und 2e 
but!’ — — 


0 Pariſiſch war's, für Troja einf 
ein Bann, 
für die Doctor’e® 
Gommons. 
Stange 33, 

„Doctor'e Gommons’ — fo heift ein Gerichte: 
hof in England, bei welchem Eheſachen, Teftamentöftrei- 
tigkeiten und dergleichen zur Verhandlung fommen, 

„Doctor'e Gommons‘ find Doctoren bes römifhen 
Rechts, Doctores communis juris. Die Engländer ha— 
ben befanntlih das römifhe Recht trog ben Bemü— 
hungen der Krone umb des Glerus während des Mittelal: 
ters aurüdgewiefen unb ihr fähfifches Recht behal: 
ten. Die von ven Hocfchulen ernannten Doctoren bes 
Rechts Haben fomit nur einen Heinen Bereich, mie Schei⸗ 
dungsprocefie, Univerfitätsfachen und dergleichen. Das find 
tie Doctores communes , veren Gerichtshof fo gering ge 
fhägt wird, daß den Gngländern ſchon ver Name allein 
etwas Lächerliches ift. 


Ein ®lüd jegt 


Si) O belli causa, bu telerrimal 
Da, fo ves Lebens, wienes Todes 
Thor, 
Gingang und Ausgang und — — — 
. Stange 55, 
„Teterrima causat* — ber abfheulidhfie Grund. 
Wer fi näher über viefen Grund unterrichten will, Iefe 
Horay nach, und zwar im erfien Buch ver Satiren, in ber 
dritten Satire, 

Zu bemerken ift no, daß die Stange im Driginale: 
„Gausaleterrima‘ ofall „belli heißt und fo- 
mit ein witziges, deutſch kaum wiederzugebendes Wortfpiel 
in „bellit enthält, welches Wort im Lateiniſchen Krieg 
und im Englifhen Bauch bedeutet, 


3) — — ihr Seſicht, zwar breit, 
Bar edel und ihr Mund voll Lich 
lichkeit. 
Stanze 58, 

Die große Katharina von Rußland war fehr ſchön in 
ihrer Jugend, und fie bewahrte eine Anmuth und Majeftät 
bis zur legten Periode ihres Lebens. Sie war von mittler 
Statur, aber wohl propertionirt, umd da fie ven Kopf fehr 
hoch trug, fo fchien fie mehr ſchlank. Sie hatte eine freie 
Stimm, eine Adlernaſe, einen liebliden Mund, und ein 
zwar langes, aber nicht mifigeftaftetes Kinn, Ihr Haar 
war Faftanienbraun,, ihre Augenbrauen ſchwarz und mehr 
did, und ihre blauen Augen hatten eine Milde, bie oft ver- 
ftellt, aber noch öfter eine Mifhung von Etolz war. Ihre 
Phyfiognomie ermangelte nicht des Ausbdruckt, aber biefer 


Don Juan. 


Ausdruck enthüllte nie, was in ifr vorging, eber er viert: 
ihr vielmehr, fich beffer zu verflellen, 


3) Sie lacht ob Souwarow's poetiſé 
Bagen, 
Der in zwei Berfen, etwat plum: 
und toll, 


Die Zeitung fedt, wie Taufenrer 
erihlagen! 
Stanze W. 

Souwarow ift einzig in ver Kürze feines Stils wie m 

der Schnelligkeit feiner Eroberungen. Ale er Turtur: 

faja in ver Bulgarei genommen hatte, ſchrieb er nicht 

mehr venn zwei Zeilen in ruffifhen Berfen an bie Raiferin : 
Slawo Bogon, Slawo howam, 
Tourtourkaya aviala, ia tam! 


Deutſch: 
Ruhm dem Herrn und Ruhm auch bir! 


Nahm Turturfaja und bin bier ! 
Nah Eooke.) 


3) Durft' Giner erfi nur in ihr Jim 
mer fhreiten, 
So hat er au fein Blüd bereit! 
erjagt. 
Stange 68. 

Sir Giles Overreagh in dem Maſſinger' ſchen 
Stück: New Way to pay Old Debts („Neuer Bes, 
alte Schulden zu bezablen’”). 


35) DO Ratharine! Ieglih Deflamiren 

Mit Ab! und Db! gebörtpir ja mit 
Recht 

In Krieg und Lieb’) Wie feltfam 
ſich liiren 

Die flühtigen Iveen zum Geflecht! 

Die deinen ſahſt du jetzo arg fecirer: 

Erſt venfi vu an Ismalls Sturm 
gefecht, 

Dann, wen man wohlaufs Neu gum 
Nitter fhlägt, 

Und dann anben, der bie Depeſche 
trägt! 

Stanıe 60. 


Katharina die Zweite war bie Tochter Chr 
ftian Auguſts, Fürften von Anbalt» 3erbfi, und wurde am 
25. April 1729 zu Stettin geboren, wo fih ihr Bater als 
preußifcher Feldmarſchall und Gouverneur der Etatt be 
fand. Sopbie Auguſte, Princeffin von Anhalt = Zersä 
(venn fo lauten Katharinens urfprünglier Name und Titel 
warb auf ben Borichlag Friedrichs des Großen zur Girmab 
lin des ruſſiſchen Thronfolgers, des Großfürſten Peter Iil. 
gewählt, und von ihrer Mutter, einer Prinzeſſin von Hol 
ftein, nach Rußland begleitet, am I. Sept. 1756 aber mit ve= 
Groffürften vermäßlt. Sie empfing bei tem vorber- 
gangnen Uebertritte zur griechiſchen Kirche den Namen & > 
tbarina Aleriewna, Peter, ver nichts als eine 


Don Juan. 


dantiſcher Soldat und ohne Bildung war, mißhanbelte 
feine Gemahlin, deren hoher Geiſt und wiſſenſchaftlich aus: 
gezeichnete Bildung fie weit über ihn erheben mußte. Die 
tief beleidigte Gattin ſuchte und fand Entſchadigung im 
Umgange mit dem Grafen Soltikoff, und als vieſer 
and irgend einem Grunde als Geſandter an ferne Höfe ge= 
ſchidt wurbe, lieh ſich Katharina in ein Freundſchaftéver⸗ 
bilmig mit dem jungen und fehr liebenswürbigen Bonias 
towe&fy ein. Die alte Raiferin Eliſabeth bemerkte letzte⸗ 
res wohl, allein es mißftel ihr fo wenig, daß fie bei Aus 
guft IM. (König von Polen) ven polnischen Geſandtenpoſten 
in Petersburg für Poniatoweli ausmachte. Doch ale 
Augquft III. ihn abzuberufen für gut fand, mußte ſich Ras 
tbarine nach einer neuen Liaifon umfehen , und fand eine 
folde bei dem Grafen Orloff, einem fehr jungen Offi- 
cier von der Garde. Unterdeß war bie Raiferin Elifaberh 
Ende 1761 verftorben. Der Groffürft beflieg als Peter 
der dritte ven Thron, machte ſich aber durch feine Vorliebe 
zum Branniwein, durch feine Anhänglichfeit an tem gro= 
sen Preußenfönig, mit vem Rufland bisher auf feindlichem 
Fuße fand, fowie Durch die Kleinlichkeit des preußiſchen 
Dienftes , die er einführte, und durch feine Angriffe auf 
mebre Nationalvorurtheile (wie 3. Er. das Interbict, das 
den Prieftern die Bärte verbot) allgemein verhaßt. Seine 
Semablin aber mißhandelte er nun noch Ärger benn zuvor. 
Gin ſolches Verhaltniß, das immer gefpannter warb, 
machte es wahrfcheinlih, daß Beter fie verftoßen und in 
ein Kloſter fperren würde, zumul ba man ſah, daß ein 
Gräulein Woronzoff fein ganzes Herz hatte. Katba 
rima mußte daher, um ihre Freiheit, ja felbft vielleicht ihr 
Leben zu retten, augeben, daß ihre Freunde, vie Brüder 
Orloff, ter Heitmann Graf Raſumoweky, Fürſt 
Baratindfy, SrafPanin und die unternehmende Für: 
kin Daſchkoff id verbanden, um Peter III. zu Guns 
hen Katharina's zu entihronen. Obgleich die Verſchwö— 
rung auf den Punft war entdedt zu werben und man bereits 
einen ver Gonjurirten in Hafı hatte, fo ging doch das fühne 


Bert ver Detbronifation durch die File, mit ver ed bes. 


trieben ward, am neunten Juli ausgezeichnet glüdli von 
Statten. Katharina hatte fih nach Peterhof begeben, 
den Weg auf einem Bauerwagen zurüdlegend, eilte bort in 
vie Raferne zur Garde, ſprach dieſe mit fräftiger Rede an 
und warb von berfelben zur Raiferin ausgerufen. In 
der Kirche von Rafan, wo der Senator Teylom ein Ma— 
nifeh, dae nah tem Wunſche der meiften Berfchwornen 
ven Sohn Katharina's, den Groffürften Baul, zum 
Raifer um Katbarinen Zeit feiner Ummünpigfeit zur 
Regentin erflärte, vorlefen follte, verlas viefer auf Ans 
Riften ver DOrloffs ein andres, worin Katharina zur 
Kaiſerin proclamirt ward. 


Peter IM. gab, ohne Vertheidigung zu verſuchen, feine 
Abdankung fhriftlich ven Berfchwornen ein, warb gefangen 
gefegt und flarb drei Tage darauf einen gewaltfamen Tod. 
Es foll erwielen fein, dah Katharina nichts von der Ermor⸗ 
bung Peters wußte. Die Verſchwornen follen ven Mord 
auf ihre eigne Rechnung vollbradt haben, umd fo hätte 
Ratharina dann ftill gebulvet, was nicht mehr zu ändern 
war, Die neue Kaiferin entfaltete nun eine Klugheit und 
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Maͤßigung, die ganz ihres hohen Geiſtes würkig war. Da 
war Keiner , der feine Freiheit oder feine Stellen verlor, 
Sie ſchaffte Mehreres ab, worüber bie Ruffen unzufrieden 
waren; fie ſchmeichelte ver National = Eitelkeit verfelben 
und affeetirte eine große Vorliebe für den grieifchen Gul= 
tus. — 8 ift hier nicht der Ort, bie vielen und ungebeuren 
Berbienfle um bas ruffifche Neich aufzuzäblen,, vie ſich Ka— 
tbarina in einem vierumdbreifigjährigen Wirken ald Herr: 
fherin aller Reufen erwarb ! Wir erwähnen nur, daß ibr 
das innere Rußland feine Givrilifation verbankt, und 
daß fie zur Begünftigung ver Golonifation über gweibuns 
bertmeue Städte gründete. — Minver groß wie als 
Beherrfcherin ihrer ungebeuren Staaten war Katharina in 
ihrem Privatleben, Ihr ewiges Verhältnis zum andern 
Geſchlecht war es, das ihren Ruf ſchmalerte. An ihrem 
Hofe mifchten ih die Intrifen ver Politik mit venen ver 
Salanterie, und bebeutend war die Zahl ihrer Günſtlinge, 
die faft ſaͤmmtlich durch Erhebung zu hohen Ehren und 
Stellen als ſolche öffentlich anerfannt wurden. Keiner aber 
durfte fich rühmen, die flolge Kaiferin ganz zu beherrſchen. 
Es glüdte nur Wenigen , fich in ihrer Gunſt länger als 
einige Monate, höchſtens ein oder zwei Jahre zu erhalten. 
Der einzige Potemkin feſſelte fie bis zu feinem Tode. — 
Ihr Todestag ift der 9. November 1796, 


Mas Ratharine II. für ihr Vaterland, Deutſchland, 
beſonders merfwürkig madt, if, tab fie auch als 
Scchriftſteller in (menn gleich anonym) auftrat. Sie 
wollte nicht blos Beihügerin und Nährerin ver Wiflen- 
ſchaften fein, fonvern auch felbftthätige Beförbererin. Sie 
ſchrieb deutſch, weil ihre Schriftfiellerei einem befonvern 
Zwecke galt, nämlich zunächſt für die Unterhaltung bes 
Groffürften. Ale eine deutſche PVrinzeffin Tichte fie ee, 
auch dem Gzarewitſch die Bildung deutſch zu geben. Sie 
ſchrieb zu viefem Behufe „Erzählungen und Geſpräche, 
oder: Bibliothel der Großfürſten,“ welche 1784 — 1788 
in neun Theilen, mit Kupfern von Chodowiecki, zu Berlin 
erichienen. Sie verfahte auch drei Luflfpiele, vie zufammen 
1789 zu Berlin im Drud erfchienen. Dieje Gomötien 
find alle prei gegen SG hwärmerei und Aberglanben 
gerichtet. Gin viertes Luffpiel von ihr erfchien 1789 zu 
Peteröburg, und ebenfalls in veutfcher Sprache. Es heift: 
„Der Familienzwiſt.“ — Obgleich alle viele ſchrift⸗ 
fiellerifchen Verſuche in der Form höchſt loder und mangel⸗ 
baft find, fo Leuchter doch der grofie Scharffinn und Geiſt 
diefer Frau durch, die fi jo Hoch über ihr Jahrhundert zu 
ftellen mußte. 

3%) Shafsfpyear erzgäblt, wie aufge 
ſchwebt Merflur 
Auf bimmelfüffenv:büglidem Be 

biete! 
Stanze 66, 

Vergleiche Hamlet im britten Act, in ber vierten 
Scene. 


37) Selbfifuht die — wenn ein Dingin 
Rubmeslidt, 
Herzogin, Bürftin, Kaiſerin gerubt 


648 


3u fFüren aus ber Menge einen 
Wicht 
(Das Wort „gerubt” iſt unfers Po 
pe's ut) — 
Nicht eben unbedeutend ſchwellt 
bie Bruſt. 
Stanze 68. 


„Not Caesur's empress would I deign to prove; 
No! make me mistress to the man I love.“ 


Pope: Eloisa, 


3) Gemahlin Allem, nur nicht durch 
s ben Ring, 
fonft verfludt, vie Ehe an 
verwalten, 
Den Stachel Sier nahm, Honig zu 
erbalten. 
Stange 70, 

Byron erwähnte diefen Umftand gegen Gapitain Meb- 
win in folgenden Worten: 

„Eine fonderbare Geſchichte war es mit dem Ringe. 
Am nämlihen Tage, als meine Vermahlung mit Miß 
Millbank ſtattgefunden, fand ver Gärtner in Newfleade 
Abbey beim Umgraben einen Ning, den meine Mutter 
verloren hatte. Ich dachte, er fei für meine Hochzeit 
gefandt; aber vie Heirath meiner Mutter war feine glüd: 
lie, und viefer Ring war verurtheilt, eine noch weit uns 
feligere zu beflegeln !*' 


Der, 


3) Bügt nun hinzu noch ihre Weib: 
lichkeit 
Im Meridian, bas Auge grau, ob 
blau, 


Gleichviel, wennimmer esnur Beift 43) 


verleiht! 
Gin Beifpiel fell! es befier eu 
zur Schau. 
Stange 71. 
Blaubwürdige Perſonen, welde am Hofe Ichten, 
verfihern , baf die Kaiſerin Katharina fehr 
blaue, aber niht grame Augen hatte, wie Peitres 
Her Rulhieres behauptet, 
Toofe, 


40) Da fievoh Männer hat gleich Mef 
falinen; 
Ihr Leben, das in Kraftund Blüte 
wallt, 
was der Muſenicht 
willpienen, 


, Stange 72, 


Nebft Anpderm, 


Don Juan. 


Der Kaiſer Glaupius Hatte fehr viel Unglüd 
mit feinen WBeibern. Die erfte Braut verftieh er, die 
zweite flarb am Tage der Hochzeit; von zwei baranf 
folgenden MWeibern ſchied er fih ; dann heirathete er 
in beſter Hoffnung bie Meſſalina. Doch bal 
mußte er zu feinem Schrecken erfahren, daß fie abge 
fehen von andern abſcheulichen Ausſchweifungen, mit 
einem zweiten Manne noch formlid verbunden war. 
Gr lieh fie hinrichten. 

Bergleihe ven Sueton im Leben des Glaubint, 
im 26. Kapitel. 


41) — — — die Raıf'rin war voll 
Lieben, 
Indeß Ivan au Lufl und Lichen 
ſt icht. 
Stanze 77. 


„Lust, through certain strainers well refined, 
Is gentle love, and charms all woman kind.“ 


Pope. 


4) Schonfahnfie Rubelregnen, la 

terädte, 

So vid, wie's immer nur bas Sit: 
ber fann. 

Und Orden fabn fie viel jhon auf 
ibn lauern, 

Nebſt dem Geſchenkvoneinigentau— 
ſend Bauern. 


Stanze 70. 


Ein ruſſiſches Gut wird nach der Zahl der Leibeignen 
abgeſchaͤtzt, vie ſich auf demſelben beſinden. 
— Mennpes Krieges Wirbel 
wind 
Sie auch erfreut, und waren ihre 
Träume 
Wie Klytemnefira’s, — will’s vo 
mebrbebagen, 
Daf Giner ſtirbt, ſtatt Zweie Fek: 
feln tragen. 
Stange U. 


Peter der Dritte farb im Juli 1762, einige Tage nad 
feiner Entthronung. Die wahre Art, wic er umgelommen, 
iſt eine von jenen Begebenheiten, über welche dem menſch 
lichen Auge ein ewiger Schleier gezogen if. Das Be 
nehmen Katharinens vor feinem Tod und befonders wäh- 
rend der 34 Jabre nachher, während fle regierte, ift ſchen 
eine binlänglihe Wiperlegung , ale könnte man je bie 
Schuld einer fo nieberträchtigen That auf fie werfen. 
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Den Juan. 


Zehuter Gefang. 


1. 


Als Newton einen Apfel fallen fab, 
Jand aufgefchredft im Grübeln er die Lehre, 
So jagt man (venn fein Zeugniß ift mir nab, 
Bie wohl ein Weiſer feine Weisheit mehre), 
Def unfrer Erde Negung ſtets geſchah 
Kund um ſich felbft nach dem Geſetz der Schwere. 
So ward feit Adam auf dem Erdenball 
Ihm wichtig wohl ein Apfel nebft vem Fall! 


2. 


Turd einen Apfel fiel und ward erhoben 
Der Menſch, wenn Obiges wahr ift, denn die Art, 
Bıe Hark Newton uns die Näthfel proben 
Auf unbetretnen Bahnen oflenbart, 
Gibt Gleichgewicht dem Leid, das und ummoben, 
Seit jener Zeit find wir fo hoch gelabrt 
Ja der Mechanik, daß in kurzen Zeiten 
Jum Monde wir mit Dampfmaſchinen gleiten! 


3. 


Bozu der Anfang? Ie nun eben jest, 
Ar ih ven ſchlechten Stoß Bapier mir hole, 
Kahl" ih mein Herz in edle Glut verfept, 
Und auch mein Seit macht eine Gapriole. 
Unp weiß ich auch , das mich ver Ruhm nicht lest 
Von Jemen, fo die Sterne durch Buffole, 
Durch Glas entveden mit des Windes Augen: 
So möcht" ich doch fo viel als Dichter taugen ! 


4 


In Windes Augen fegl’ ich immer noch, 
Nur Sterne kann mein Fernrohr nicht gewahren. 
GEemeines Ufer mied ich ſtets jedoch, 
th fern das Land, um weit hinauszufahren 
Ins Meer ver Gwigfeit ; und fein Gepoch 
Um Wogenbrüllen brachte wohl feit Jabren 
Jum Weichen mein jeebaltig leichtes Boot, — 
E ſchwimme felbft, wo Schiffe fanden Noth! 

>. 

Dir lichen Juan in ven erftien Blüten 
Ver Guͤnſtlingſchaft, doch nicht in Vollgeftalt, 
Un meine Muſen werben fi wohl hüten, 
Denn mebr hab’ ich als Fin’ im Hinterhalt) 
Sept über den Audienzſaal noch zu brüten. 
Senug daß er nicht weiter fpröp’ und falt, 
Jung, ſchön und ſtark und woblverfehn mit Dingen, 
Lie durz verfchneiden des Genuſſes Schwingen, 


b. 


Doch bald erneun fie ſich mit voller Haft. 
O bätt’ ich doch die Schwingen einer Taube,” 
Spricht der Bialmift, „und finde meine Raſt.“ 
Un wer der Jugend denkt und fchatt'ger Laube, 
Benn auch ihm mürbe macht des Alters Laſt, 
Und vürre Phantafie ihm aus dem Staube 
Den Aufflug lahmt, ob der nicht lieber va 
Seufzt wie fein Sohn, nicht wie fein Großpapa? 


T. 


Do Seufzer hören auf, ſowie die Zähren 
Da Wittwen ſelbſt, dem Arno gleichend, ſchwinden, 
Die Ueberſchwemmung konnten erft gewähren, 
Sie ſchamen ſich, vap Starrbeit fie mu binden 
Nah wenig Monden ! — Gram vünft fich wie Achren 
Gin reiches Feld, das nimmer brach zu finden, 

doch! ver Plug kommt nur in andre Hände, 
Die plügen neue Saat zur Freubenipende, 


# 


8. 


Do Keuchen folgt, wenn Seufjer dann verwehn, 
Manchmal auch eh'r, denn oftmals bringt das Gine 
Das Anpre ſchon, eb noch bie aeg ebn 
Auf glatter Stirn, felbft vor dem Mittageicheine 
Des Lebens, wenn (gen hektiſch roth vergehn 
Der Abenvionne gleih an Glanz und Reine 
Die bolden Wangen , die dem Staub verfallen, 
Glühn, lieben, flerben: — Heil doch diefen Allen ! 


v. 


Zu ſterben war Juan noch nicht geſonnem 
Mir liefen ihn im Nubmesbrennpunct fichn, 
Der durch vie Gunſt des Mondes wird gewonnen, 
Durch Weiberlaunen, die ftet# rafch vergehn. 
Doc bringt der Juni darım minder Wonnen, 
Weil der December folgt mit Sturmeswehn ? 
Wir müflen uns mit Gluten prum bereichern, 
Um Wärme für ven Winter uns zu fpeichern ! 


10, 


Auch bat er Figenfchaften, vie mehr Glüd— 
Bei ältern frauen machten als bei jungen, 
Denn jene rufen Manches fich zurüd, 
Was jungen Küchlein nur ward vorgefungen, 
Geträumt (denn Phantafie fpielt gern ihr Stüd) 
Bon jenen Himmeln, wo die Lieb! entfprungen. 
Nach Sonnen zählt das Alter man der Weiber — 
Mich dünkt der Mond ein befirer Datumjchreiber ! 


11. 


Weshalb ? Weil keufch er und veränberlich. 
So mein’ ih, was au Argmohn drin mag fpüren, 
Der überall verbächtelt und auch mich 
So gern verdammt, was gar nicht nach Gebübren. 
Schlecht hält vabei Seihmad und Neigung Stich, 
Wie mir's Freund Jeffrey zu Bemüth will führen, 
Dennoch vergeb’ ich ihm, umd zieh” den Schluß : 
Gr thut ſich's auch, wo nicht, weil ich es muf. 


12, 


Menn Keinde ſich als Freunde neu gepaart 
Sollt's auch fo bleiben, va’# ein Punct der Ehre; 
So ſchmaͤblich wüñßt' ich feiner Handlung Art, 
Als wenn zurück zum Haß man wiederlehre. 

Ob bundertarmig er ſich offenbart 

Ich ſtande diefem Alten doch zur Wehre. 

O ſchlimmſter Feind! — Alt grollen neue Frauen, 
Verſohnte Freunde follten mehr ſich trauen. 


13. 


Gin —— iſt dies! Die Renegado's 
Selbſt Soutbey , feiler Lügner überall, 

Trät’ wieter faum wohl zu den Neformabo's 
Zurüd aus der gefrönten Sänger Stall), 

Die braven Leut’ von Ieland bis Barbaros, 

Bon Kalebonien bit zum Arnofall, 

Sie jollten ſchwanken nicht und nicht dreinſchlagen, 
Noch paden, wenn man aufhört zu behagen. 


14, 


Der Kritifer ficht wie ver Advokat 
Das Schlechte nur ver Bücher und des Lebens, 
Durch beide fegen fie mit Nath und That, 
Doc ſchweigen fie auch oft voll Wiverftrebens, 
Wenn Dummbeit in ven Kopf des Pobels trat; 
So gleicht das jus Lanzetten nicht vergebens, 
Durchſchneidet es den innern Kern ver Rechte 
Und der Verdauung gänzliches Gemächte. 

15. 

Ein rechter Befen fegt auch recht vie Eſſen, 
Deshalb ift an ihm felber Schmuz genung, 
Denn ärger bat ver Ruß fich eingefrefien, 

ALS es verwifcht des Hemdes Wechielung. 
Der ſchwarze Flecken wird dich nicht vergeflen ; 
So fennen unter Zwölfen gleih am Schwung 
Des Aeußern Elfe wir — doch dich wohl nicht, 
Wie Gäfar's glänget deines Kleives Licht. 
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16. 


AU’ unfre Heinen Zwiſte ſchloß ein Frieden, 
Mein Ieffrev , einft mit dir im argen Zank! 
(So weit ſolch Spiel zu ſchaffen ift hienieden, 
Wenn man in Dichtung und Kritif verfanf.) 
Mir war, dich felbft zu fehen , nicht befchieven ; 
Ich bring’s der alten quten Zeit mit Danf; 
Doc baft vu wahrlich brav gethan im Ganzen, 
Das befte Zeugniß ſuch' ich dir zu pflanzen! 


17. 


Und bring’ ich es mit Dank der Zeit, ver alten, 
So bring’ ſch's dir nicht. — Weh thut mir’s bei Gott! 
Mit dir möcht ein Gelag ich lieber halten 
Als fonft mit Edinburgern aufer Scott. ö 
Des Knaben Wehmutbh ſcheint in mir zu walten, 
Obwohl ich haſche nicht nah Prunk und Spott. 
Halbihotte durch Geburt, als fchottiicher Junge 
Grzogen, liegt das Herz mir auf der Zunge. 


18. 


Die alte Zeit bringt mir ver Schotten Land, 
Mit feinen Plaive und Snoods, mit Berg und Seen, 
Mit Dee und Don, ——— ſchwarzer Wand, 
Mein Knabenherz, vie Wonnen und vie Wehn, 
Umſchlungen von ver Träume lichtem Band 
Wie Banko's Enkel. Dieiner Kindheit Keen 
Sie wollen meinen Sinn mir neu geftalten — 
Gegrüßt vu Stral ver guten Zeit, der alten! 


19, 


Ob ih, wenn man's noch weiß, in heißer Glut 
Bon Reimfucht und von Groll no jung und fräftig, 
Die Schotten — aus Witzſucht und aus Wuth, 
Was beides fehr empfintlich war und heftig, 

War's doch —— daß dieſer Uebermut 
Das Herz erſtickt, das friſch blieb und geſchäftig. 
Ich bannte nicht ven Schotten aus dem Blut, 
Ich liebte ſtets dad Land der Berg’ und Alut, 


20. 


Juan, der wirflich oder ideal — 
Da beides gleih , weil, was bie Leute denken, 
Doh ift, wenn weniger fie auch real 
Als ihr Gedachtes. Denn die Geiſter lenken 
Eich uber'n Körper aus der Todesqual. 
Und doch wird ſtets es in Verdruß ung fenfen, 
Wenn wir zum Rand ver Ewigkeit gerifien, 


Bom Ienjeits nit mebr, ala vom Dieffeits wiffen, 


21, 


Don Juan ward ein fehr polirter Ruſſe, 
Wie? fag’ ib nicht; warum? jieht Jever ein. 
Standhaft bleibt felten Einer bei dem Kuſſe, 
Und ladet au von fern nur Lockung ein, 

Ihn aber lockten Terriche — Genuſſe, 
Gin Kaiſerſitz in üppigem Freudenſchein. 


Tanz, Mädchen, Geld unv Schmaus — macht alles wonnig, 


Das Eis zum Paradies, ven 
22. 


Die Gunft ver Kaiferin war angenebın ; 
War au das Amt zuweilen etwas hart, 
So wiflen junge Leute doch bequem 
Sich ein Geſchäft zu machen folder Art. 
Gr wuchs, dem Baume gleich , bei alledem, 
Im Ebrgeiz wild, in Krieg und Liebe zart; 
Gin Glüd für Juan, denn die Langeweile 
Bird alternd uns noch Zeit genug zu Theile. 


23. 


Zu diefer Zeit, vorausſehn ließ es fich, 
Bon Jugend und Verlodung arg betbört, 
— — wobl etwas luderlich, 

as traurig iſt, da dies nicht nur zerſtört 
— 
Unbefferliber Sünden angebört, 
Mit Selbftjucht weiß alsbald ums zu bebrängen, 
Die Seele wie ein Schaalthier einzugwängen. 


inter fonnig! 


24. 


Dies übergeb’ ih, fowie au ven Gang 
Gewoͤhnlichen Intrifenipiel®,, worin 
Gin junger Leutnant eich fi verihlang 
Pit einer „noch nicht alten‘ Kaiierin, 
Die doch ſchon fern war von dem Jugenberang, 
Wenn fiebzebn Jahr’ uns frönen mit Gewinn. 
Iwar Fürhen berrichen mächtig in ven Staaten, 
Doch Runzeln auch, vie böfen Demokraten ! 

25. 

Es ift ver Tod ver Fürften Fürſt, und auch 
Gin Grachus wohl, deß lex agraria 
Die Hüter jener, die man nad dem Drau 
Der Hoben ftets bei Schmaus und Zehen fab, 
Zum Graefled macht, mo erft Verweſungehauch 
Die Ernte zeigt, daß fie nun jenem nab, 
Der keinen Auf breit Landes nannte fein, 
Top ifl ein Staatsumwälzer — wer ſprach' nein? 


26. 


Es lebte Iuan (nicht ver Tor) im Eaus 
Und Braus und Drang umd Slanzgeflitter 
Im Land, wo fhwarze Bärenbaut zu Haus, 
Die manbmal — ungern ſprech ih nur fo bitter — 
Borgudt aus allem Purpur jelbft heraus, 
Der befier paßte mit dem Glanzgegitter 
Für Babels ala für Rußland große Hure, 
Den äufern Scharlach ziehend ins Obfcure ! 


27, 


Nichts von Befchreibung prob. Ich könnt” es zwar, 
Da ich genug vernommen und erfabren. 
Doch nah ſchon Dante's vunflem Walde gar, 
Dem Schaueräguinor, dem fonderbaren, 
Dem balben Weg, wo eine Hütte war, 
Bo Mlüg’re Reifende mit Vorficht fahren 
Und über ihres Alters Grenze gehn 
Und weinend noch nach ihrer Jugend fehn: 


23. 


Will ich nicht Schildern, wenn des Schildern: Drans 
Ich meiden kann, nicht grübeln , dieſes beißt : 
Rann ich vem Denken webren,, das mich 
Keftbält, fomie ein Maul ins Giter beifr: 
Mic Hält es durch des Lebens bunten Gang 
Sowie an Klippen oft das Seeſalz gleist, 


Somie ein Liebender an Lippen — — nein 
Nicht grübeln will ih, will gelefen fein. 
29, 


Juan , ftatt zu bofiren, ward boftrt, 
Was doc wohl felten ift ; dazu gelangte 
Gr durch vie Jugendrothe, vie ihn ziert, 
Dur Blut, wovon den Abel er erlan 
Gleich wie ein Renner ; jein Gewand flaffüirt 
Die Anmutb aus, womit der Körper pranate 
So purpuraleih, wie nur die Sonn’ im Diäten : 
Indeß das Meifte dankt er feinem Boften ! 


30. 


Nach Haufe fhrieb er; und da bie Berimantten 
Daraus erfabn , wic berrlich feine age, 
Und daß fih Bettern auch noch an ibn 
So fhrieben Antwort fie am felben Tage. 
Da Ginige Luft zum Reifen auch 5 
So afen Eis fie, und bald lief vie Eage, 
Daß — bätte man nur einige leichte Belze — 
Mapriv und Moskau jei aus einem N 


31. 


Da Donna Ines, feine Mutter, fand, 
Statt daß er Gele vom Wecheler ib erbäte, 
Wo nicht ſehr viel ibm auf per Nechnumg ſtand, 
Gr feinem Geſdverſchwenden Ginbalt tbäte, 
Schrieb fie, fie freue ſich, daß er am Rand 
Der Freuden ſei, wonach die Jugend frähte, 
Da’s ein Beweis fei vom Berfiand im Mann, 
Wenn er den Aufwand einzuziehn begann, 


Don Juan. 


32, 

Sie wünſcht ihm dann von Bott jedwedes Heil, 
impfabl dem Sohn ibn und der Mutter Gottes, 
Barnt ihn vor griehifcher Kirch’ als fündigem Theil 
ür Katholiken ; doch des äußern Spottes 
5olle’ er fih wohl enthalten, fchroff und fteil, 

u fhrieb fie, daß ein Brüderchen, ein flotte#, 
us zweiter Eh' ibm warb, und brüberbin 
ries fie der Czarin mütterlihen Sinn, 


33, 


Nicht gnug konnt’ eine Kaiſerin fie loben, 

)ie lieb befonders Jünglinge gewann, 

Bo fie dem böslichen Seren’ entboben 

urch Alter ward und Bolt und Klima dann. 

Jabeim hätt’ ihre Bruft ver Gram ummoben; 

Bo bis auf Neun der Thermometer rann, 

\ie Fünf und Null, lich ih mohl kaum vermuthen, 
as Tugend thaute vor des Etromes Fluten. 


34. 


O Bierzigpfarrerfraft, jegt um au fingen 
‚en &ob, o Heuchelei, in lauten Tönen, 
domtt du [äßt der Tugend Ruhm erklingen, 
Je du niche übſt. Cherubdrommeten pröhnen ! 
oͤnnt' ich doch ſelbſt vie Obrtromnvete ſchwingen 
ser alten Tante , die daraus viel ſchönen 
oft wohl empfing, da troß der alten Brille 
sie nichts erfannt mehr in der Hautpoftille, 


35. 


Die Prachtperſon, von allem Heucheln ferne, 
!ie ging zum Himmel auf dem rechten Pfade, 
Jen je nur gingen auderwählte Sterne, 
he uns am jüngften Tag bes Himmels Gnade 
‚ustheilen werben nach dem Buche gerne, 

5o fagt man vom Grobrer Wilhelm grade, 
aß ſechzigtauſend Rittern, die er fchlug, 
deraubtes Gut er ins Regifter trug. 


36, 


Erneis und Rabulpbus Enlkel arämen 
Sich nicht, daß achtundvierzig Rittergüter 
Yen Abnen wurven einft als Tantiemen, 
M anders mein Gedächtniß treuer Hüter) 
uch mein’ ich nicht das Recht ganz anzunehmen, 
en Sachen, fowie gerbende Semütber 
Yie Haut zu rauben ; weil fie Kirchen aründen, 
Jerwandten,, meint ihr, gut fie ihre Pfründen. 


37. 


Der bolde Juan blüht , obwohl zuweilen 

18 ihm der Senfitive gleich erging, 

ie vor dem Drud bebt, wie vor Dichterzeilen 

Ye Fürften (aufer wenn fie Soutbev fing). 

n wärmern Zonen möchte Juan weilen, 

Bo auf der Newa Maienwärme bing, 

tielleiht vom Arm der Majeſtät unmfangen, 

ühlt er wohl auch nah Schönheit ein Berlangen. 


38. 


Vielleicht — doch ohne dies Vielleicht zu fehn, 

ver Grund liegt nah : e8 pflegt der Krebs zu nagen 
n Wangen, die in voller Jugend ſtehn, 

sowie er aufzebrt in des Alters Tagen. 

Bie ein Verwalter bringt ver Bram voll Wehn 
Ümöcbentiich die Rechnung; ob mit Plagen, 

Ruf dennoch man bezablen ; ob ſechs Tage 

hut gehn — am fiebenten naht doch die Plage. 


39, 


Krank warb Juan, weiß nicht, wie es geſcheha, 
Joh macht es ſehr die Raiferin beflommen ; 

dr Arzt, der ſchon behandelt Peters Wehn, 

and, daß ver Buls ein Zeichen angenommen, 

)as Ton bedente; blieb er auch nicht ſtehn, 

5o müff’ er doch die Fieberwuth befommen, 
Dorüber Alle ganz heſtürzt erfchienen, 

kroppelt gab man fehnell die Mepicinen. 


AD. 


Grft flüſtert man, ſprach lauter dann von Greulen, 
Das ihm Botemfin habe Gift gegeben ; 
Klug ſprach ein Anprer von gewiflen Beulen, 
Jerrüttung und von Anderem vaneben ; 
Noch Andere von feiner Säfte Faulen, 
Bon Dingen die fich fehnell mit Blut verweben. 
Noch andre flüfterten von ftillen Wunden, 
Beim legten Feldzug hab’ er ſich geichunden ! 


4. 


Derlei Recepte waren Don Juan nah: 
„Sodae Sulphat. ziij. i. j. Sennae optim, 
Ag. fervent. f. ? ifs. 2ij. tinet. Manna 
Haustus‘* (Hier jchröpfte man ihm , da's ihm fchlimm !) 
„Px Pulv. Com. gr. ij. Ipecacuanha** 
(Hier fträubt Juan ſich, vod man fagte: nimm!) 
„Bolus Potassae Sulphuret. sumendas, 
Eı haustus ter in die capiendus.** 


42, 


So beffern ober böfern um bie Wette 
Une Xerzte ; doch wenn frifch man und gefund 
Auch fpottet, ruft man frank fie an das Bette 
Und dann zieht höniſch fich nicht unfer Mund, 
Hiatus maxime deflendus fette 
Une nur, zu führen uns in @rabesfchlund ; 
Statt ſanft binabyufteigen in ven Lethe, 
Beängftigen uns Baillie und Abernethe. 


43. 


Juan verzweifelte bereits am Leben, 
Doch droht ihm auch der Top ſchon bald zu nahn, 
So balf ihm doch die Jugend widerftreben 
Und wies ven Aerzten eine neue Babn. 
Allein Bevenfen muft' es immer geben, 
Dies zeigt die Bläffe feiner Wangen an ; 
Berlegenbeit ſchien bald fich zu erweifen — 
Drum meint die Racultät: er müſſe reifen! 


44. 


Sie fagte, daß zu falt das Klima fhiene 
Kür einen Sohn, den Zonen beiß gebaren, 
Drob war erzurnt die feufche Katharine, 

Die ihren Liebling wagen nur ließ fabren : 
Doc ale fie ſah die ſchmachtend- welfe Miene, 
Die ſchlaffen Zuge , gleich geftugten Haren, 
Grwäblt für ibn fie eine anpre Sphäre, 

Die gänzlich feiner Stellung paſſend wäre. 


45. 


Es gab juft damals eine Discuffion 
Im rufſiſchen und britischen Kabinette, x 
&o was man nennt Negociation, 
Womit fit) Hohe Drähte um die Wette 
Beihäftigen nad feinftem Hofeston. 
Der Schifffahrt galt's auf baltifhem Meeresbette, 
Dem Leser galt's und Thran, dem Reich der Thetis — 
Wie Briten fprechen : uti possidetis ! 


46. 


So gab vie Kaiſ'rin, ſtets auf feine Weife 
Den Sünftling bebend, diedmal dem Juan 
Geheime Miffton, um damit leife _ 

Den Lohn zu zeigen, der ihn foll umfabn. 

Viel Winke nebmend mit auf feine Reife, 
Muft’ er der Kaiferin fich füffend nahn, 

Dann ward die Gunft mit Orden ibm beflegelt, 
Drin ganz der Geiſt ver Geberin ſich friegelt. 


AT» 


Sie hatte Glüf, und Glück — es fiegt. Denn immer 
Sind Staaten glüdlich unter Königinnen. 
Warum es fo, erfahren fonnt’ ich's nimmer. 
Sah auch vie Gyarin ibre Jabr’ entrinnen, 
So nedt fie doch des Stufenjabres Schimmer. 
Mag fie fich ſtets auch ihrer Würd’ entfinnen, 
Es quält fie doch, daß fie nah Juans Scheiven 
Nicht Einen hatte, ven fie fonnte leiden. 
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48. 


Allein die Zeit wirb fie gu tröften wiffen. - 
Kaum vierundzwanzig Stunden — und es waren 
Zweimal fo viel da, werbend um ibr Kiffen, 
Genug, um ihre Rube zu bewahren. 

Nicht war, je wahlen eilig , fie befliffen, 

Sie fand ja läflig nicht ver Werber Schaaren. 
Damit inveh fie trefflich fönne wählen, 

Ließ fie ven Poften leer in ihren Piählen. 


49, 


Weil num ver Ehrenpoſten unbefegt 
wei Tage bleibt, fo bitt' ih, Leſer, dich 
u fegen in ven Wagen mit für ip 
er uniern Helden fortbringt ; ficherlich 
Die befte Staatscarofle (der zulegt 
Die Raif’rin jelber wohl bediente ſich 
VNach Tauris fahrend, Ipbigenien gleich) , 
Trägt nun den Sünftling in fein neues Neid. 


50, 


Ein Hermelin , ein Gimpel und ein Hund — 
Sie mochte gerne Juan um ſich begen. 
(G8 mögen Andre forſchen nadı pem Grund.) 
An ihnen war ihm gar zu viel gelegen, 
Wenn Andre auch ed nennen Tand und Schund. 
Nicht beffer können ihre Katzen pflegen 
Die alten Jungfern , als bier Iuan that, 
Der weder Jungferfchaft noch Alter hat ! 


51. 


Gedachtes Dich war unter nun gebracht, 
In andern Wagen fuhr vie Dienerfcaft ; 
Doch ihm zur Seit’ die kleine Leila lacht, 
Die er vor Ismail dem Top entrafft 
Und ver Koſachenwuth in heißer Schlacht. 
Wenn wild die Muf’ auch bier und vortbin gafft, 
So mufi fie doch des fchönen Kinds gevenfen, 
Das Juan dem Leben dachte neu zu ſchenken. 

52. 

Das arme Rind! Schön und voll Geiftesgaben, 
Sprach fie mıt milder , und doch ernſter Miene, 
So ſeltſam, wie ein Menſchfoſſil, enitgraben, 
Grand Cuvier, deinem Mammuthmagazine ! 

Zu fhlicht, um an dem Kampfe fich zu laben 

Mit arger Welt, der fteten Sünventrine. 

Auch zählt fie erft zehn Jahr ; ganz unverlegen 

War fie und ruhig, wiflend nicht, weswegen ! 
53, 

Don Juan liebte fie, — fie ihn; doch nicht 
Wie Bruper, Bater, Schwefter, Tochter lieben ! 
Mir fehlt dazu das Nah're zum Bericht. 
3u gung war Juan, um ſchon mit ven Trieben 
Befannt zu fein von eines Vaters Pflicht. 

Meg ift vie Bruderliebe hier zu fchieben, 
Denn eine Schwefter ward ihm nie geboren, 
Sonft hätt’ er, ad, gefühlt — was er verloren. 


54. 


Auch war's nit Sinnlichkeit, vie ihn berüdte; 
Denn Juan war nicht wie das liche Vich 


Don —— Blut, wenn ſaure Frucht es pflüdte — 


ure wird, wo fchlummert Alfalı) 
Obgleich ihn eben nicht die Tugend drüdte, 
Denn dafür forgt des Weltballs Gotterie, 
So war der Platonismus doch das Ziel 
Für fein Gemüth, — nur daß er öfters fiel. 


55. 


Auch lief —* ſeine un nicht Gefahr. 
&o wie ein Patriot fein Baterland, 

So liebt’ das Kind er, en Heil er war, 

Stolz fühlt er, daß fie frei vom Sclavenbanp, 
Und fie war lauter Dank. Auch war es Har, 
Daß fie durch ihn auch —— fand; 

Nur war es ſchlimm — ver Leſer ſoll es hören — 
Die Türfin war nicht geiftlih zu bethören ! 


506. 


Denn ihres Glaubens Einpruf war geblieben, 

Ob ihr auch Schlaht und Schred und Wechſel probte. 
Umfonft , daß Pfaffen vie Bekebrung trieben. 

Der Taufer war ihr fein willfommmer Bote, 

Auch wollt den Beichtiger beiſeit fie ſchieben, 

Daidr, zu beichten, feine Sünde Be 
Mit einem Wort: fo ſebr die Kirche lebt, 
Ihr war und blich ver Muhamed — Prophet! 


57. 


Bon allen Ghriften hatte fie erforen 
Juan als ven Grträglichfien , ver mur 
Das ihr erfegte wohl, was fie verloren. 
Was er beſchützt, zu lieben , if Natur. 
&& warb dadurch ein felmes Baar geboren, 
Verbunden nicht durch Blut und Landes flur 
Ward einem jungen Vormund dieſe Mundel; 
Dies brachte nur ein größres Liebesbündel. 


58. 


Durch Polen und durch Warſchau reiften beide, 
Berühmt durch Salz und auch dutch Eiſenjoche; 
Durch Kurland auch, wo ich am Spaß mich weide 
Des Namens Biron dort, auf den ich poche. 
Dies ift die Segend, wo zu feinem Leine 
Den neuen Mars verlodt nes Ruhma Epoche, 

In Mogkau durch den Froft dann zu verlieren 
An hundert Siege ſamt den Örenadieren ! 


59, 


Dies foll die Steigrung feineswegt verfleinen. - 
„D , meine Garde!““ riefder Gott von Thon. 
O Gaftlereagb , wie wird fein Kall vir feinem, 
Seitdem ein abgefchnittner Hals dein Lohn! 

Ach, den erfrornen Ruhm muß man bemeinen ; 
Doch wünfchen wir und wobl in Bolen ſchon 
Zu wärmen, wo Roscinsco’# Name blüht, 

Gin Hella, deflen Feuer Gis durchglüht! 


60, 


Dann ging durch Preußen fort ihr Weiterreifen, 
Durch Königsberg, das rübmlich ſchon befannt 
Noch außer etwas Kupfer, Blei und Gifen 

Ob feinem feligen Herrn Profeſſor Kant. 

JZuan febert ſich den Teufel um vie Weifen 

Und um Philoſophie, weshalb gerannt 

Dur Deutichland er , dei träge Millionen 

Sich fpornen laſſen gleich ven Poftillionen. 


61. 


Dann durch Berlin, durch Dreeven ging es bin, 
Bis fie ven burggefrönten Rhein erflommen. 
Ihr alten Gothenburgen! Jeden Sinn 
Grgreift ihr, meinen felbft nicht ausgenommen. 
Mooswänte, roftig alte Schwerter brin, 
Sie laflen mich zum Mittelmege fommen, 
Der pie Welt von den frübern Welten trennt, 
Daf jchauernd für den Raum die Seel’ entbrennt, 


62. 


Dur Mannheim, Bonn, 409 Don Juan und fand 
Den Drachenfels, ver fich erhebt voll Graun, 
Wie ein Geſpenſt ver Lehnszeit, die entſchwand; 
Mir fehlt die Zeit, mich jegt dran zu erbaun. 
Dann ging nach Köln es weiter, wo jur Hand 
Ein Wunder ift, wo Fremde fünnen ſchaun 
Elftauſend Iungfernföpfe, doch aus Knochen, — 
In Bleifh ward nie von größrer Zahl gefprochen. 


‘ 63. 


Nach Helvvetflues ging bann et, in ven Haag, 
Dem Waflerland der Äriefen unb ver Graben, 

Wo des Wachholvers befter Erntertrag — 

Der Arme will ein Surrogat doch haben! 

Der Rath zwar nahm ihn oft ſchon in Beſchlag, 

Doc liefe man dies Bolf daran nicht laben, 

Was oft die einzige Feurung ift und Kleivung, 

Die ihm noch blieb — wär's graufe Rechtebefchneibung ! 





Don Juam. 


64. 


Hier ſchifften ſie ſich ein. Die Segel ſchwollen, 
Zum freien Giland ging's im luſt'gen Zug, 
Der Wind blies wie in ungeduld'gem Schmollen, 
Es fprigt der Giſcht, tief drang des Schiffes Bug. 
Schon ficht man frank die Baffagiere arollen, 
Doch Juan, hart durch früb'rer Reiſen Alug, 
Stand auf dem Ded, wo mandes Schiff zu ſchaun 
Und auch zuerft die Hippenvollen Gaun. 


65. 


Jetzt fliegen. fie empor als weife Mauer 
Am blauen Seegeitad ; Juan empfand — 
Gmpfinpet dies doch jegligjer Beichauer — 
Beim erften Blick auf Albions Kreivewand 
Den Stolz, daß bald er weilt bei Albions ſchlauer 
Und ftolger Krämerfipyichaft, deren Tand 
Belannt von Bol zu Pol ift durch Gifte, 
Daß man Tribut gar über Meere fchidte, 


66. 


Der Erdenfleck warb nicht von mir erforen, 
Auf vem ver Bölfer gröftes fünnte thronen ! 
Bin nur verwandt ibm, weil ich dort geboren ; 
Ein ernft Gefühl doch jagt mir, welche Kronen 
Es einfterwarb, und wie es Heut — verloren! 
Ein ——— Abſchied (fern zu wohnen 
Bar mir beftimmt) macht ſchon den Zorn gering, 
Wern unfer Baterland zum Teufel ging ! 


67. 


AG, daß es ganz und treulich doch erfennte, 
Bie jet verflucht fein Name, fonft jo groß! 
Wie Jedermann ſich fehnt nach vem Momente, 
Wo tief ins Herz es träf’ der Todesftoß! 
Wie alle Welt es als den Feind berennte, 
Der ſchlimmer ald ver ſchlimmſte bier entfproß ! 
Du falfches Vaterland, fonft Hreibeitipender, + 
Jegt nur ver Welt ein ftolger Kettenfenver ! 


68, 


Der Sclaven erfter! Thorheit wär's, wenn dieſer 
Eich frei benennt! Liegt ſchmachtend voch in Banden 
Die ganze Welt — und wer, wer ift der Schliefier ? 
Er ſchmiedet Feſſeln, vie ihn felbft umwanden. 

Gr dunkt ſich frei, und feine Freiheit ſtieß er 
Wie feine Eclaven fort! — In allen Landen 
Sieh Keinen noch die Gottesluft gefunden, 
Der vie bewacht , die er zuvor geſchunden! 


69, 


Inan fah Englands erfte Herrlichfeiten, 
Sah, Dover, deine Klivpen, dein Hötel 
Und deine Mauth, wo jo viel Zöllner fchreiten, 
Dein Dienerbeer beim leifeften Geſchell, 
Dein Badet= Boot, um deſſen Säfte ftreiten 
Die Sand = und Waſſerhunde mit Sebell, 
Zuletzt dein Rechnungsweſen, nicht das Letzte 
Sür —— Beutel, die man ſtark verletzte! 


70. 


Juan (ver hung, ſplendid und forglos auch 
Mit Rubeln, Diamanten und Krebit, 

Denn Sparen ift ja nicht der Jugend Brauch) 
Er ftugt, indem er feinen Beutel giebt — 

Sein Majordomus nahm, ein Griechengauch, 
Die Redinung auf, damit er fie durchſieht — 
Doc ift die Luft, wenn fonnig nicht, doch frei, ' 
Drum zu erwarten, daß fie tbeuer fei! 


71. 


Die Pferde vor! Nach Canterbury fort! 
Trapp trapp ging's weiter über Kies und Pfützen! 
Surtah — wie fauft die Poft von Ort zu Ort! 
Nicht wie in Deutichland, wo fie faul fich ftügen, 
Ats führ’ man eine Leich’ in Grabesport, 
Bo fie faft jene Heine Kak nüßen, 
Zu feenarfen — und nicht Hunpsfott und Verfluchter 
Wird diefem armen Bolt ein Muthbefruchter! 


72. 


Nichts aber macht ven Menfchen wohl fo heiter 
Und jagt fein Blut wohlthätiger von der Etelle, 
Als debr's dahin, gleichviel wohin, nur weiter, 
In voller Haft und flüchtiger Pligesfchnelle. 

Das Reifen felbft nur ift dann fein Begleiter, 
Je weniger Grund man bat von jeder Schwelle 
Zu eilen, deſto luftiger ıft die Art, 

Mit ver zulegt wir enden unjre Fahrt. 


73. 


Zu Ganterburh in der Kathedrale 
Beſahn fie Epuarbs Helm und Becket's Stein 
Ein Dann zeigt wie gemöbnlich diefe Male 
Mit abgebraucten gleichen Litanein. 
Hier febt ihr wieder, wie die Glorie prable! 
Gin roft'ger Helm , ein zweifelhaft Gebein, 
Zu Soda und Magnefien verwebt, 
Woraus des Menſchen bittrer Stoff befteht! 


74. 


Juan empfand erbabenes Grbeben, 
Mitkampft' er Ereſſy, als ven Helm er fab, 
Der nur der Zeit, jonft nimmer nadygegeben ; 
Ernſt trat ver Gruft des Geiftlichen er nah, 
Der damals Königen wollte widerfireben 
Und ftarb — jept find Geſetze bie und da, 
Bevor man mordet. — Leila ftand und fchaute 
Und fragt, warum man foldye Käufer baute ? 

75. 

Als man ihr fagt, daß Gottes Haus es fei, 

Sprach fie, er wohne hübſch; doch fonderbar 
dein’ es * daß er Abgötterei 

ngläubiger Nazarener nehme wahr, 
Die doch Mofcheen ver Glaäubigen franf und frei 
Zerflörten — dabei ward fie traurig gar, 
Daß Mahomer le dies Prachtgefteine, 
Und man die Perlen hinwarf vor die Schweine! 


76. 


Fort, fort durch Wiefen, vie wie Gärten prangen, 
Gin Paradies des Hopfens und der Kreſſe; 
Denn ift ein Bard’ auf Wanderfchaft gegangen 
In Länder, reih an Hitz' und arm an Näffe, 
Mag grüne Blur verföhnenn ihn umfangen, 
Wenn fern er auch ven Bluren der Cypreſſe, 
Wo Wein, Oliven und die Apfelfinen 
Bei Thal und Gletſchern und Bulcan erfchienen. 


17. 


Und denk' ich vollends an ein Krüglein Bier — 
Nicht mein’ ih — fort! Der Poſtillion mag blafen, 
Der flotte Burfche * durch'e Revier. 

Juan beftaunt des freien Volkes Straßen; 

Ein Land, das Fremden lieb und Heimiſchen hier, 
Die ausgenommen, welche einigermaßen 

Ganz wider'n Stachel lecken grabe jetzt, 
Wovdurch ihr Schmerzgefühl nur mehr verlegt. 


78. 


D wie ergöglich find doch Pofthauffeen, 
So fanft, = gleich, die Erde zu rafiren, 

Daß faum wir fo wohl Adler fliegen fehn, 

Wie auch die breiten Schwingen fie regieren. 
Menn A u Phaktons Zeit man fonnte gebn, 
Sein —* auch hätte müffen wohl kutſchiren 
Mit Dorker Boft ; doch geht's auch fort wie toll, 


Surgit amari aliqud — ver Zoll! 
79. 


DO weh! Wie peinvoll ift doch das Bezahlen ! 
„Nehmt Leben, Weiber, nur die Börfe nicht‘ — 
Sagt Machiavell für die im Purpur flralen, 
Denn dies erwedt ein ewig Bluchgericht. 

Man haft nicht Mörder fo, ale die, bie ſtahlen 
Das fühe Gold, pas füttert jeden Wicht. 
Schlagt dem die Kinder todt, er wird ſich faſſen, 
Mußt nur die Hand aus feiner Taſche laſſen!“ 
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80. 
So fpricht der Florentiner. Fürften, hört 
Auf euern Lehrer! — Juan ward gefahren, 


Als Abend ſchon des Tages Licht zerflört, 

Zum Hügel , der mit Hohn ſcheint zu gewahren 
Die große Stadt. — Ihr, die ihr ganz bethoͤrt 
Dom Heimatbhsfiun, wie ihr bei euren Laren 
Gelaunt auch feid, ob heiter nun, ob ill — 
Ihr Briten , jet find wir auf Shooters Hill! 


81. 

Die Sonne ſank, es flieg empor ver Rauch 
Wie aus Bulkanen , vie balb ausgebramnt ; 

Gin Gaſthaus fehien der Ort im Teufelsbrauch, 

Wie mancher ſchon bezeichnend ihn genannt. 

Juan empfand zwar nicht ver Heimath Hauch, 

Denn dem Geſchlechte war er nicht vermanbt, 

Doc ebrt das Land des Volks er, deſſen Zwang 

Die Erde halb betäubt und Halb verſchlang! 
82, 

Bon Ziegeln, Rauch und Schiffen eine Maffe, 
Schwarz, nebelbaft, foweit das Auge reicht ; 
Indeffen durch des Maſtenwaldes Gaſſe 
Manchmal ein flatternd Segel ſenkend ſtreicht, 
Ein Heer von Thürmen aus der ſchlanken Klaſſe 
em bes auf Zehn dem Koblendampf entichleicht, 
Die Riefenkuppel gleicht der Kappe platt 
Auf Narrenhaupt, und dies ift Londons Stadt ! 


83. 

Yuan fah’s nidyt ; des Nauches Ungeheuer 
Erſchien ihm nur als eine magiſche Fare 
Bon einem Zauberofen , deſſen Feuer | 
Reichehum ver Welt gab (ald Papier und Tare) ; 
Die finftern Wolfen, ſchwer wie Joch und Steuer, 
Die Sunne löfchend wie ein Licht von Wachſe, 
Erſchienen ihm als Alltagsatmosphäre, 
Die heilfam, nur defonvers klar nicht wäre ! 


84. 

Hier hielt er, umb auch ich; fo wie Matrofen, 
Bevor fe ihre volle Babung geben. 
Ihr lieben Briten , ich will mit euch koſen, 
Bekanntſchaft foll uns wiederum ummeben. 
Diet’ ich euch auch ver Wahrheit faure Dofen, 
Verſchmäht ihr fie, weil fie ja Wahrheit eben; 
Wie Miftreß Fry will umter euch ich fegen, 
Das Spinngezücht euch all zu Boden legen. — 


85. 

DO Miftrei Erb! Warum zu Newgate — ſpricht 
Dein Ernſt zu Schelmen — warum denn beginnen 
Bei Garlten oder andern Käufern nicht ? 

Bring’ größre Sünder lieber doch von binnen! 
Dumm if, zu beffern den gemeinen Wicht, 
Ein nichtig philanthropifches Grfinnen, 

Wenn man nicht erft den Adel edelt. Ei! 

Ich hielt dich für viel frommer, Miftreh Br ! 


86, 

Lehr! fie der ſechzig Jahre Schidlichkeiten, 

eil’ fie von Reifen, von Hufarentracht ; 

prich , daß nicht wiederfehren Jugenbzeiten, 
Das Glüd nicht ein erfauftes Bivat macht; 
Wie William Gourtis, Binfel [bon vom Weiten, 
Aus Dummbeit Dummes nie zu Stand gebracht, 
Gin fader Falftaff aus verfallner Halle, 
Ein Narr , vei Schellen gänzlich ohne Schalle. 


87. 

Sag’ ihnen — ob auch wohl zu fpät vielleicht 
Am Lebenerand, fatt, matt und aufgefhmommen, — 
Das ihre Rubmfucht nimmer wird erreicht, 
Was ibnen frommt ! Iſt es doch angenommen: 
Die beften Fürften achten Prunf nur leicht ! 
Sag’ ihnen — voch du bifl np beflommen, 
Und ich auch fprach genug; bald tönt mein Hall 
Wie Rolands Horn im Thal zu Roncevall! 





Noten zum Don Juan. 


Zehnter Gefang. 


1) Al Newton einen Apfel fallenfab, 
Sand aufgefhredt im Grübeln er 
pie Lehre, 
Daß unfrer Erde Regung fett ge: 
[hab 
Rund um fih felbhf nah dem Geier 
ver Shwere. 


Stange 1. 


Bekanntlich joll Newton als Student zu Cambridge 
die erfte Idee zu feinem Gefeg der Schwere gefaßt 
baben , als er einen Apfel vom Baume nieberfallen jah. 

Brewfter in feinem „Leben Newtons‘‘ fagt: „Der 
berühmte Apfelbaum, von dem man ſpricht, daß ber Fall 
eines feiner Acpfel vie Aufmerffamfeit Newten's auf dat 
Geſetz der Schwere gelenkt babe, wurde vor un: 
gefehr 4 Jahren vom Winde zgerflört. Die Anekdote vom 
fallenden Apfel wird werer von Dr. Studelen, nod von 
Mr. Gonpuit erwähnt, und ba ich nirgends eine Autori- 
tät dafür gefunden habe, fo möchte ich fie eben nur als Anel⸗ 
dote nehmen.‘ 


2) Seitjener Zeit ſind wir ſo hochge— 
lahrt 
Inder Mechanik, daß in kurzen Leis 
ten 
Zum Monde wir mit Dampfmaldi: 
nen gleiten! 


Stanze 2. 


„Wer wünſchte nicht, zwei ober brei Jahrhunderte fpi- 
ter geboren zu fein?‘ — fagte ber Dichter eines Tages in 
Pifa, indem er dem Gapitain Medwin einen italiänifhen 
Brief in vie Hand gab. „Da ift ein Gelehrter von Bologne, 
welcher behauptet, die Lenfung tes Luftballons mittelft 
eines Ruders erfunden zu haben. Gr fagt mir, er fei bereit, 
feine Grfinvung unfrer Regierung mitzutbeilen. Ich venfe, 
wir werben bald in Luftſchiffen fahren, Luftreifen hatt Ser 
reifen machen, und endlich den Weg nad) dem Monte fin- 
den, trog dem Mangel an Atmosphäre.’ 

„„’Coelum ipsum petimus stultitia !'* * fagte Metmin. 

„Es ift nicht fo albern,, wie Sie glauben,‘ verfeßte der 
Dichter ; „es liegt viel Poeſie in vom Gedanken. Wo wol: 
fen wir der Gewalt ver Dämpfe Grenzen ftieden? Wer fagt: 
Bis dahin fol du gehen und nicht weiter! Jetzt ift die 
Wiſſenſchaft noch in ven Windeln. Glauben Sie, daß in 
den frühern Perioden unfers Planeten feine weiferen Ge— 
fhöpfe als wir eriftirten? Alle unfre gerüßmten Grfin- 
dungen find nur vie Schatten von bem, mas ba geweſen ift, 
dunkle Bilder bes Vergangnen, — Träume andrer Stufen 
des Dafeins. Könnten nicht vie Habeln von Prometheus 
und feiner Entwenbung des Feuers, und Briareus un 
feinen erbgebornen Brüdern nur Trabitionen von Dämpfer 
und deren Mafchinerie fein? Wer weiß, ob nicht, wenn ein 
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Komet fi der Erbe nähert und fie zu gerftören droht, wie 
fie oft gerflört worden ift und werben wird, ob nicht bie 
Menſchen durch Dämpfe Felfen aus ihren Gründen fprengen 
und Berge gegen vie flammende Mafje ſchleudern werden, 
wie sie Giganten getban haben follen? — Dann werben wir 
mwieber Sagen von Titanen und von Krieg mit dem Himmel 
Baben.‘‘ 


3 So mein’ ib, was aub Argwohn 
- trinmagfpüren, 
Der überall verdächtelt und aud 

mic 
So gernverdammt, was gar nidt 
nad Gebühren. 
Shleät hält vabei Gefhmad wie 
Neigung Stich, 
Wie mir’s Freund Jeffrey gu Gemüth 
e will führen. 
Stanze 11. 

„Sch böre, daß Louis Dir-huit oder Huitres 
— mie Moore ausipridt — ſich an eine Ueberſetzung des 
armen „Faliero“ gewagt bat; aber ich glaube, das 
Theätre frangais wird fih nicht daran wagen! — Es iſt 
grade genug für einen Menſchen, einmal verdammt zu fein. 
Ib war zufrieden mit Ieffrey’s Kritik über das 
Stück, denn fie war voll von Ercerpten. (Der gemöhnliche 
Kniff ver Kritiker, die ein Werk gern berabfegen wollen, ift 
aber, daß fie feine Auszüge geben; wenigftens leuchtet hierin 
das Quarterly Review bervor.) Jeffrey war feiner 
eignen Deinung hold, va fie ſchön ausaefhmüdt ward. 
Seine Aufzählungen zu Gunſten meines Freundes Sir 
Walter mahten mir Spaß. Gie erinnerten mich an 
tenen Schulmeifter, ver, nachdem er einen böfen Buben ab- 
getban , den Oberſten ver Klaſſe berausruft, um ibm die 
Stirme ſtreichelnd alle Zuckerklügelchen zu geben.’ 

Lord Byron’s Seipräde 
mitMepdwin.) 

Der genamnte Jeffrey wird mit zu bem ausgezeichs 
netften Rechtögelcehrten und Staatsmännern Englands ges 
zählt. Byron hatte übrigens, unbeſchaden des Grolls gegen 
den Kritiker Jeffrey, große Achtung vor ber Perſön— 
lich keüt dieſes Mannes. Dies erklärt jich aus der Wir: 
tung und Stellung Jeffrey's in der WW big partei, zu der ſich 
unfer Dichter felber binneigte. — Das Erinburgb = Neviem 
brachte eine der beftigften Kritifen gegen den „Don Juan,“ 
und Jeffrey, ber mit viefer Bierteljabrfhrift fo ſtark Liirt 
war, mochte in Byron's Augen für den Urheber jenes kritis 
ſchen Ausfalls gelten. 


4 Dennodh vergeb' ih ibm, und zieh' 
ben Schluß: 


Er thut fih's auch, wo nicht, weil 
ih es muß. 
Stange 11, 


Ich babe ven neueiten Urtilel von Iefiren in einem 
treuen Aborude im unparteiiſchen Salignani gelefen. Ich 
glaube, Ieffrey hat damit hinten und vorn feine andre Abs 
fit, als mic; zu einer Autikritik heraugzufordern. Aber 
dazu werd’ ich mic nicht entfliehen, denn ich bin ihm noch 
immer für feine früßere Freundlichkeit verpflichtet. Ich 
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kann e8 mir in ver That recht ſehr qui erflären, daß er ber 
jegt fich gebenden Gelegenheit, mich anzugreifen, nicht wis 
derſtehen tonnte; und ich nehm’ ibm das auch nicht übel, 
da ich die menſchliche Natur kenne, wie fie nun einmal if.” 
(Noel Byron an Th. Moore; 
Juni 8, 1822.) 


5) Selbſt Southey, feiler Kügner übers 
all ıc. 
Stange 13, 


Southey war befanntlih poeia laureatus, umb 
batte als ſolcher eine Benfion. Obgleich er ver Pflicht, vie 
bie frübern Hofpoeten batten: ben Geburtstag des Königs 
zu befingen, liberaler Weife enthoben wurde, — war er 
doch kriechend genug, bei jever Fleinen UN. feine 
Mufe ala Royaliftin zu präfentiren. 

6) Trät’ wieder faum wohl zu den Re> 
formadv’s 
Zurüd aus der gefrönten Gänger 
Stall. 
Stanze 13, 


Reformado's — vie Reformer, die Gegner bes 
ftagnivenven Staatöwefens. Der Baron Bradwardine 
im Waverley iſt meine Autorität für ven Ausprud. 

7) Mit dir möcht' ein Belagid lieber 
balten 
Als fonft mit Gpinburgern außer 
Scott. 
Halbihottepurh Geburt, als fhots 
tifher Junge 
liegt das Herz; mir auf 
der Zunge 
Stange 17. 


„Ih mag Sie nicht durch Bemerfungen über vie ſchot⸗ 
tifchen Romane (mie man fie in der Regel nennt, obgleich 
zwei von ihnen ganz englifch und die andern es wenigſtens 
bald find) langweilen; aber nichts fann und fonnte mich je 
davon überzeugen, feit ich nur die erfien gehn Minuten in 
Ihrer Geſellſchaft gemeien war, daß Sie nicht der Mann 
find. Für mich Haben dieſe Romane etwas fo Altherfümms 
liches (ich bin bis zu meinem zehnten Jahre ein Erzſchotte 
gemwefen), daß ich, ohne fie in ver Taſche zu haben, feis 
nen Schritt ins Freie thue ; und als ih nenlih von Ras 
venna nach Piſa reifte und meine Bibliothef voraufſchickte, 
waren fie bie einzigen Bücher, die ich bei mir hatte, ob ich 
fie gleich alle ſchon auswendig kann.‘ 

Lorp Bıronan Sir]. Scott; 
Jan. 12. 1822, 


Erzogen, 


3) Die alte Zeit bringt mir ver Schot⸗ 
ten Zand 
Mit feinen Plaivps ung Gnoods, mit 
Dergund Seen, 
Stange 18, 


Plaid — ein Mantel oder Ueberwurf. 
Snood — Heißt das Haarband der Schotten, 
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Dvn 


und Don, Balgounie's 
ſchwarzer Band. 


Stanze 18, 


Die D on: Brüde nahe bei ver alten Stabt Aberpeen, 
mit ihrem einzigen Bogen und ihrem ſchwarzen tiefen Lachs⸗ 
wafler unten, ſchwebt mir noch im Gedächtniß mie eine 
Grinnerung von geftern, Ib erinnre mich immer noch — 
wenn ich es auch nicht mwortgemau anführen kann — bes 
ichauerlichen Sprühmorts, welches mid flugig machte, 
über diefelbe zu gehen, obgleich ich mit kindiſcher Luft mid 
darüber bin bog, va ich, wenigftens von mütterlicher Seite, 
ein einziger Sohn war. Das Sprüchwort, wie ich mid 
deſſen erinnre, da ich feit meineny neunten Jahre nichts wies 
der davon gehört, heißt ungefehr fo: 

Balgounie's Brüde, ſchwarz ift vein Wall! 
Mit eines Weibes einzigem Sohn und einer Stute eins 
zigem Füllen 


9) Dee 


Kommſt du zu Ball! 
10) Ob wenn man' nod weiß, in 
heißer Blut, 
Bon Reimfuht und von Örollnod 
jung und fräftig, 
Die Shotten böhnt' aus Witzſucht 
und aus Butß ic. 


Stanze 19, 


Dian weis, daß Lord Byron, in einem Alter von faum 
neunzehn Jahren, einen Band Porfieen unter dem Titel: 
„Stunden ver Muße““ ebirte und dafür vom Geinburgbs 
Review außerordentlich leiden mußte. Byron ermiderte 
befanntli jene barbarifche, fpäter vem Lord Broug: 
bam zugefchriebne Kritik mit einer bittern Satire, vie man 
unter dem Titel: „Engliſche Barben und fchottifche Kriti- 
ker’’ lieſt. Diefe Satire war dem Lord felbft, nachdem fie 
vier Huffagen erlebt, zulegt zu umgerecht und zu bitter er 
ſchienen, daß er eine bereits gedruckte fünfte Ausgabe davon 
ganz für ſich ſelbſt in Befchlag nahm, um fie zu vernichten 
und feinen Gegnern einen neuen Grund für ven älteren Haß 
ju eriparen. 


id, 


11) O BVierzigpfarrerfraft, jegt um zu 
fingen 
Dein Lob, o Heuchelei, in lauten 
Tönen «. 
Stanze 34, 


Eine von ver Vierzig⸗ Pferde = Kraft ver Dampfmaschine 
entlchnte Metapher. Der ausgelafiene Wisbold, ver Geifl: 
lihe Samuel Smith ſaß bei Tifche neben einem jeiner Col⸗ 
legen , und meinte nachher: „‚fein unfinniger Nachbar habe 
eine 3wölfs Pfarrer- Kraft von Unterhaltung ent- 
wickelt!“ — 


12) Erneis und Napulpbus Enfel grämen 
Sich nicht, daß ahtundvierzig Rit— 
tergüter 
Den Ahnen wurden einſt als Tan— 
tieömen ıc. 
Stange 36, 


Juan. 


Byron ſtammte aus dem alten normänniſchen Ge— 
ſchlechte Burun, welches in Frankreich unter Heinrich IV. 
ven Namen Biron führte. Aus ibm war der edle une ım- 
glüdlihe Marſchall, das Opfer der vamaligen Parteifäm- 
pfe, beflen Top als ein Fleden auf vem Namen jenes Köni- 
des haftet. Bekanntlich if der Herzog von Zurlant- 
Biron durchaus nicht aus alter Familie. Eine ber fol- 
genden Stangen fpielt darauf an. 


13; Hiatus maxime deflendus fette 
Uns nur, au fübrenuns in Grabe?- 


ſchlund; 
Statt ſanft hinabzuſteigen in ven 
Letbe, 
Beängfigen uns Baillie und Aber- 
netbe. 
Stame 42, 


Baillie if ein fehr nambafler franzöfifger Aryı. 
Gr ging 1823 nah Barcelona, um dort ba# gelbe 
Fieber zu beobachten, umd 186 nah Gröningen, um 
daſelbſt die merhwürbige Epidemie fennen zu lernen. 

Abernethe ift ein berühmter englifher Arzt mr 
Phyfiolog. 


14) Wie Briten fpreden: 
detis! 
. Stane 45. 
Ein englifher Rechtsausdruct, der dem Befigtitel amt- 
ſpricht. 


15) Die beſte 


uti possi- 


Staatsfaroffe 
legt 
Die Kaif'rin felber wohl bepiente 
id 
Nah Tauris fahren, Ipbigenirn 
glei, 

nun ben Günftling in fein 
neues Reid. 
Stanze 49. 

Die Kaiferin veifte nach der Krimm, in Begleitung mes 

Kaifere Joſeph, — im Jahre .... doch pas hab’ ich ver- 


(ber zu— 


Trägt 


geffen. 
16) Ein Hermelin, ein Gimpel und ein 
Hund — 
Sie modte gerne Juan um fid he— 
gen. 
(Es mögen Andre forjhben nad vem 
Grund.) 
Stanze 50. 


„Ich verbrachte ven ſchönſten Theil des Sommers von 
1816 auf der Billa Diodati, und war nahe daran, auch bie 
fen legten bort zugubringen. Ich hatte ſchon an ven Bar- 
fier Hentſch geichrieben ; aber Shelley, als er mid zu Ra— 
venna traf, entwarf mir ein fo reizendes Bild von Rita, 
daß ich meinen Plan umänderte. Dann ift es au müß 
felig, mit einer fo großen lebenden und tobten Hausbaltung, 
als ich führe, fo weit zu reifen; umb ih mag feiner 
meiner Lieblinge zurüdlaften, bie fih gehäuft 
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baben , feit ich auf dem Kontinente bin. Fremben fann man 
fe nit auvertrauen. Beim Pachter werden Sie einige 
meiner Pfauen in Penflon fehen. Fletcher fagt mir, fie 
Teen jo ſchlechte Reifegefährten, wie ver Affe, ven ich 
Ihnen zeigen werde,‘ Soweit Byron in ven Geſprächen 
mit Medwin. Leßtrer fügt hinzu, daß ber Lord fpäter noch 
een Affen in Bifa kaufte, weil er ihn mißhandelt ſah. 


N Das arme Kind! Shön und voll Bei: 
esgaben, 
Sprad fie mit milder, und doch ern— 
fer Miene; 
So feltfam, wie ein Menihfoffil, 
entgraben, 
Grand Cuvier, peinem Mammuth— 
magazine, 
Stange 32, 


Bekanntlich behauptet ver Baron Guvier, daß ber 
Renſch erft mit der legten Schöpfung entftanden fei, weil 
bei ven Thieren der Urmwelt niemals Menſchenknochen ge— 
funten werben, 


18; Dob zählt fie erfi gehn Jahre; un: 
verlegen 
Bar fie und ruhig, wiſſend nicht, 
weswegen! 
Stange 52, 


Die Leila des Don Iuan foll, wie Medwin behauptet, 
Ne natürliche Tochter Lord Byron's — Allegra — repräs 
fotiren. „Dieſes arme Heine Ding, fagte der Dichter gegen 
Rowin, war eine große Wohlthat für mich, obgleich ich 
AWegra nicht fo fegr liebe wie Ada; doch will ich ihnen 
Jeicht Ausfiattung geben, — es wird für beive hinreichend 
em, In meinem Teftamente habe ich ten Wunfch nieber- 
legt, daß Allegra feinen Engländer heirathen möge, Die 
Slinver und Schotten find beflere Ehemänner als wir.’ — 
Rıbt lange nachher flarb feine Allegra zu Ravenna, wohin 
® fe in Erziehung gegeben. 


m Durch Polen und durch Warfſchau 
reiften beide, 


Durh Kurland aud, wo ih am Spafi 
mich weide 
Des Namens Biron dort, auf den 
ihpode. 
Stange 58, 
dur Zeit der Kaiferin Anna empfing ihr Günftling 
iron den Namen und das Wappen der Birons in 
Frontreih, welche Familien noch nebft der in England 
enfiren, Die Prinzen und Prinzeffinnen von Kurland 
Übren nodh immer diefen Namen. (ine der lehztern erinnre 
'* mich in England geſehen zu haben, nämlich im Gluͤcks⸗ 
jafre der Alliirien. Es war die Herzogin von Sagan, ber 
‘6 tur die Herzogin von Sommerfett ald ein Namens 
rwandter vorgeftellt ward, 


dann sing durch Preußen fort ihr 


Beiterreifen, 
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Durch Königsberg, das rühmlich 
ſchon betannt 
Noch aufer etwas Kupfer, Bleiunp 
5 Gifen 
Ob feinem feligen Herrn Profeffjor 
Kant. F 


Stanze 60, 


Immanuel Kant — ber berühmte Begründer 
einer neuen philofophifcgen Schule — warb am 22, April 
1724 zu Königsberg geboren, und flarb daſelbſt am 12, 
Bebruar 1804, Merkwürdig ift es bei viefem Manne (dem 
die Welt foviel Erleuchtung verbanft und deſſen „Univer— 
ſalblick““ auf einen Vielerfahrenen und in ver Welt Umber- 
geirrten ſchließen ließe), daß er nie über ficben Meilen von 
feiner Baterftabt Königsberg binausfam ! Gr war nieberer 
Herkunft und ver Sohn eines Riemers. Reich ardt fehil- 
bert die Perfönlichkeit dieſes Epoche machenven Philofopben, 
wie folgt. „Kant war ein an Leib und Seele ganz trockt⸗ 
ner Mann. Magerer, ja bürrer als fein Meiner Körper, 
bat wohl nie einer eriftiet ; fälter, reiner in fich abgefchlof- 
fen, wohl nie ein Weifer gelebt. Gine hohe, beitre Stirn, 
feine Nafe umd helle flare Augen zeichneten fein Geſicht vor: 
theilhaft aus. Aber ver untere Theil veffelben war dagegen 
aud der volllommenſte Ausorud grober Sinnlichfeit , vie 
fih bei ihm befonvers im übermäßigen Effen und Trinken 
zeigte. Er liebte eine gute Tafel in froher Geſellſchaft und 
war felber ein angenebmer Geſellſchafter.“ — Schöne 
Künfte übte dieſer Mann des tiefften Verflandes nie und 
liebte fie nicht eben befonders. Gin ungeheures Gedaͤchtniß 
zeichnete ihn außerdem aus. — Die Königsberger Profeſſo⸗ 
ren Rofenfranz und Schubarth haben neuerdings 
eine vervienftliche Ausgabe ver Kantifhen Werke veran: 
ftaltet, — 


21) Durch Mannheim, Bonn, 309 Don 
Juan unp fand 
Den Drahenfels, der fih erhebt 
voll ®raun 
Wiecin Sefpenft per Lehnézeit, die 
entſchwand. 
Stanze 62. 


Vergleiche Chil de Harold eim83. Geſange, nach 
Stanze 55: 
„Der burggekroͤnte Drachenfels 
Ragt hoch am viel gewundnen Rheine, 
GEs ſpuͤlt die Flut des maͤcht'gen Quells 
Um mweinumranfte Felsgeſteine sc,’ 


22) Dann gingnadh Köln es weiter, wo 
zur Hand 
Gin Wunder iſt, wo Frembdekönnen 
ſchaun 
Elftauſend Jungfernköpfe, — voch 
aus Knochen, 
In Bleifh ward nie von größrer 
Zahl gefproden 
Stanze 6?, 
42 
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Sanet Ur ſula und ihre elftaufenp Jung: 
frauen waren im Jahr 1816 noch vorhanden, und wers 
den wahrfcheinlich bis in Ewigkeit aufbewahrt werben. 


23) Ab, daß es ganz und trenlih doch 

erfennte, 

Wiejegtverfluht fein Name,fonf 
fo groß! 

Wie Jedermann fih ſehnt nach dem 
Momente, 

Wotiefins Herg esträf’ per Todes— 
os! 

Wie alle Weltes als pen Feint be= 
rennte, 

Der [hlimmer alt der fKlimmfie 
bierentiproß! 

Du falſches Baterlanpd, fonft Frei- 
beitfpenpder, 

Jetzt nur ber Welt ein tolger Ket— 
tenfenber! 


Stanze 67. 


Byron ſchrieb dieſe Stange in Italien, wo allerbings 
Lord Bentink's Berfprechungen von 1814 nicht er= 
füllt wurben. 


4) Surrah — wie fauft pie Poſt von Drt 


zu Drt! 

Nicht wie in Deutfhlanpd, wo fie faul 
fih Rügen, 

Als fühbr’ man eine Lei’ in Ora— 
besport, 

Wo ſie fa jede Fleine BPaufe nüs 
gen, 


3ufhnapfen— und nihtHunpefott 
und Berfludter 
Wirb piefem armen Volkein Muth 
befrudhter! 
Stange TI. 
Im Originale heißen die beiven legten Zeilen komiſch 
genug: i 
With „schnapps“ — sad dogs! whom „Hundsfott,** 


or „Verflucter,* 
Affect no more than lightning a conductor. 


Lord Byron geftand ſelbſt, wenig Deutſch zu verfichen, 
aber mwenigftens ausgezeichnet deuntfh fluhen zu 
fönnen. Er kannte vie ganze Scala unfrer Flüche, — wie 
Thomas Moore uns berichtet. 


3) Zu Canterbury inder Kathedrale 
Befahn fie Epuartsfelm — — — 


Stange 73. 


Eduard, der tapfre Sohn Eduardés III., Königs von 
England — veffelben, der in ber venfwürbigen Schlacht bei 
Greffy oder Greci in ber ehemaligen Picarbie feine 
Anfprüche auf Frankreich fiegreich geltend machte — iſt bes 
fannter unter dem Namen des [hwargen Prinzen. 
Es iſt nicht ausgemacht, ob er von dem Schrecken, das er 
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den Feinten einjagte, ober von der Farbe feiner Rüfun; 
den Namen empfing. Um ſich von feinen kriegeriſcher 
Strapazen nach ver Belagerung und Ginnahme von Lime: 
ges zu erholen, ging er nach England und fiel bort is 
eine Entkraͤftung, die ihm im 46. Lebensjahre — no bei 
Lebzeiten feines Vaters — zu Weſtminſter 1376 Binraffie. 
Mit feinem Tode wi das Glüͤd von ven engliſchen Waffen. 


26) 


und Bedet'’s Stein — 
Gin Mann zeigt wie gewöhnlich bicie 
Male 
Mit abgebraudten gleiben Lita- 
nein. — 
Stanze 73. 
Bechet, bekannter unter dem Namen Thomas 
von Canterbury, warb vom König Heinrich II. 
zum Großkanzler und zum Grzicher feinee Sohnes gemacht. 
Er machte ſich bei dem Bolfe durch Breigebigfeit, bei dem 
Könige aber durch umbegrengte Ergebenheit beliebt. Daher 
geſchah es, daß der König feinen ganzen Ginflub aufwantte, 
um ihm das Erzbiethum von Ganterburg zu verichafien, 
mit welcher hohen Stellung ber Titel und bie Rechte eincs 
Primas von England verbunden find, Kaum zu viele 
Würde gelangt, ward Bedet ein ganz andrer Menſch. 
Vom böchften Lurus und Wohlleben ging er au vem Gmi 
und ber Strenge bes anbächtigften Geiflihen über, um 
trat zugleich als eifrigfter Bertbeitiger ter lirchlichen Wer: 
rechte gegen den König auf. Nah langen Streitigfeie 
und Demütbhigungen ves Könige äußerte diefer einmal vor 
feinem ganzen Hofe feinen grimmigfien &rell. Bier Edel⸗ 
leute waren entfchloffen, den gefränften Fürften zu räder. 
Sie begaben fih nach Canterbury und ermorbetem tert 
Becket, der fich zur Abendmeſſe in die Kirche begeben batte, 
am Fufie bes Altare. Dies geihah 1170, Später mar 
er unter bie Heiligen verfept und ihm zu Ehren alljäbrlıe 
ein großes Felt und alle 50 Jahre ein Hauptjubelfeſt ae 
feiert, bis Heinrich VII. ihm als einen Berrätber ver 
urtbeilen, und feine Gebeine verbrennen und in alle rim 
Winde freuen lieh. 


27) Iuan beftaunt des freien Volke: 
Straßen; 

Ein Land, das Frembden lieb un: 
Heimiſchen Bier, 

Die ausgenommen, welde einiger: 


maßen 
Ganz wiper'n Stahelleden, grade 
jest, 
Bopdurh ihr Schmerzgefühl ner 
mebrverlegt. 
Stanze 77. 


Zur Zeit, wo dies ber Dichter fhrieb, war Dir 
Mankhefter- Maffacre und bie Aufbefmg re 
Habens eorpus-Uecte durch Gafllereagb (Sen 
donderry) noch in friſchem Gedaͤchtniß. 

238) Ihr Briten, jetzt find wir auf Soc: 
ters Hill! 
Stanze 80, 


Dot Juan. 


Auf diefem Hügel (vom „Schuß⸗Hügel) wur 
ven früher faft alle Zweilaͤmpfe abgemacht. Davon ver 
Name. Bekanntlich Lieben die Briten feit etwa anderthalb 
Jahrhunderten vor allen Piſtolenduelle. — 


„Gin Gaftpaus fhien der Ort im Teu— 
felsbraud, 

Die mander [bon bezeichnend ihn 
genannt!” 


heißt es im der folgenden Stange. 


N Doh ehrt pas Lanh des Bolks er, 
beffen 3wang 
Die Erde Halb betäubt und Halb 
verfhlang! 


Stange 81, 
Indien mb Amerika. 


2 Bon Ziegeln, Raub ung Schiffen 
eine Majfe, 
nebelhaft, fomweit pas 

Augereidt; 
Inpeffen durch des Maftenwalpes 
Baffe 
Manhmalein flatternd Segel ſen— 
kend reicht, 
GinHeervon Thürmen aue der fhlan: 
fen Rlaffe 
Bang wie auf Zehn vem Kohlen: 
bampfentfhleidt, 
Die Riefentuppel gleicht per Kappe 
platt 
AufNarrenhaupt, und bies iſt Lon— 
dbons Stadt! 


Stanze 82, 


Die Riefenkuppel von Sanct Paul in London, melde 
on Rönig Karl dem Erſten erbaut ward, Die doppelte 
Infpielung, die ſich auch auf biefen Stuart bezieht, ift 
rohl verftänblih. Im vorigen Jahrhundert, wo ter 
Eterbetag bes unglüdlichen Königs noch gefeiert wurde, 
fiegten vie Whige und Presbpterianer einen Kalbekopf im 
’iner auftragen zu laſſen. Gin whigiſtiſches Blatt pflegte 
a biefem Tage mit rothen Lettern zu erfheinen, um bie 
lationalfreuve über bie Kopfverfürzung eines Königs ans 
!euten. Alle diefe Unarten, um nicht zu fagen, Unfitten, 
nv fpäter einer beffern Moral gewichen. — Die oben: 
mwähnte Ruppel von St. Paul Bat übrigens Mr. Sotheby 
toff zu einer fchönen Phantaſie gegeben, deren Verſe eines 
gliſchen Ueberſetzers von unferem Wieland nicht unwuͤr⸗ 
sind. Auch Miß Landon, veren durch Blaufäure herbei⸗ 
führter tragiſcher Tod neuerdings bekannt geworden iſt 
id deren lyriſche Sachen zu den beſten der modernen eng⸗ 
ben Borfie gerechnet werden, hat ver St. Paulekirche 


Shmwarj, 
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ein Lied gewibmet, welches bie einfache Ueberfdheift: Zeilen 
(Lines) auf St. Paul, trägt. 


31) Wie Miftref Sry will unter euch id 
fegen, 

Das Spinngezücht euch all’ zu Bopen 
legen, 


Stange 84. 


Miſtreß Err, vie Sefannte Duäterim , melde große 
Berbienfle um bie Verbefferung ber englifchen Steafanftal- 
ten hat. Sie bereift jegt (1840) dem ganzen Gontinent, um 
fi über ven Zuftand ver fämmtlichen Strafinftitute Euro- 
pa's burch eigene Anfhauung, zum Zwed eines größeren 
Werkes über Befferungsanftalten,, zu unterrichten. 


32) OD Miſtreß Fry! Warum zu Newgate — 
fpridt 
® Dein Graf zu Shelmen — warum 
benn beginnen 
BeiGarlton oder andern Häufern 
nicht? 
Bring’ größ're Sünden lieber doch 
von binnen! 


Stange 85, 
Nemgate — dies ift der Name eines Londner Ge— 
fängniffes,, welches etwa mit der Pariſer Gon tiergerie 
Aehnlichkeit Hat, 


Fe — — — bald tönt mein Hall 
Wie Rolanps Horn im Thal zu Ron— 
cevall! 


Stange 87. 


Nach einer ſpaniſchen Sage fuchte Roland bei Ronere— 
valles, nachdem er von feinen Franken verlaffen war, bie 
Geflohnen durch den Schall feines Hornes zu fammeln, 
bevor er von ber Hand des tapfern Don Bernal del 
Garpio fiel. Byron bat dabei jebenfalls die ſpaniſche 
Ramanze im Auge. — Roncesvalles ift ein lan 
ges, Schönes Thal, welches die Pyrenien zwifchen Pam: 
pelona und St. Jean Pied de Port in der Merindad de 
Sangueffa der foamifchen Provinz Pampelona bilden. 
Dort fol im Jahre 178 der Nachtrab von Karls des 
Großen Heer von ben Gebirgévölkern geſchlagen und 
Held Roland getödtet worten fein. Die einzige Duelle 
biefer Nachricht ift aber die fabelhafte Chronik Turpins. 
— In demfelben Thale erfimpften die Engländer am 28, 
und 29. Juli 1813 einen ſchoͤnen Sieg über die Brango- 
fen. — Bom Thal Roncesvalles gebt ein Paß, die Ro: 
landebreſche genannt, nah Frankreich. Er geht 
in einer Höhe von 9000 Fuß zwiſchen einer nur 300 Fuß 
weiten Deffuung durch. 





42° 


Don Juan, 


' 
— — 


Elfter Geſang. 


/ 
J. 


Als Berk'ley fand, daß nichts Materie ſei, 
So lag blutwenig Stoff auch in der Lehre; 
Sie anzufechten, wär" nur überlei, 
Weil audy ver ſcharfſte Geiſt fühlt ihre Schwere. 
Wer aber kann fie glauben? eich das Blei 
Zerfchlüug” ich, daß Materie ich verbeere, 
Um nad) ven Geiſt des Weltenalls zu fragen, — 
Ich trug mein Haupt, und meint e# nicht zu tragen ! 


2. 
Zum Egoismus machen bt al, 
War wohl pas — *— opbisma, 

Daf Alles wir — Idee der ganze Schwall. 

Die Welt verwett’ ich, daß dies * fein Schisma. 

O Zweifel, (ift er's fonft in biefem Fall, 

Was ich bezweifle) — ja du einzig Prisma 

Des Wahrbeitlichts, laß mich den Tranf behagen — 
Rum ift ver Himmel, felten zu vertragen ! 


3, 


Denn gleich erfolgt vie Unverbaulichkeit 
(Gin nicht fehr feiner Ariel) und verwirrt 
Unp bringt Vernunft mit fi in Wiverftreit. 
Worin zumeift mein Inneres auch irrt, 

Kein Punct ift, der fih meinem Auge leiht, 
Wo nicht Berwirrung immer es umfchwirrt 
Der Wefen und des ganzen Sternenmunders, 
Des beften Fehlers, diefes Weltenplunders ! 


4. 


HM Zufall diefe Welt? IR Weisheit fie, — 
Nun defto beffer! Wenn ſich's fo erweiſt, 
Grgreif ich gegen Worte Waffen nie. 

Wenn Mancher Worte plumpen Frevel beißt, 
Hat er ganz redht. Die Zeit ift kurz ja hie, 
Als daß man fimpft, was unentſcheibbar mei. 
Auch wird ein Jever volles Licht empfangen 
Einſt — oder wenigflens doch Rub erlangen. 


5. 


Drum will ich nicht mehr grübeln metaphyfiſch, 
Es bringt mir weder bier noch dort was ein, 
Denn ift, was ift, dann fcheint mir viefes phyſiſch 
Zugleich ſehr fchön und faßlich aud und rein! 
Die — 52* iſt — jüngf ward ich etwas phthyſiſch; 
Ich weiß nicht, was die Ürſach mochte fein, 
Bielleicht die Luft. Seit Krankheit war mein Borer, 
Fuͤhlt' ich mit jedem Tag mich othodoxer. 


6. 


Der erfle Stich bewies mir Gottes Dafein 
(Stets glaubt’ ich dran wie an des Teufels Weſen) — 
Der zweite mir der Jungfrau ewiges Nahſein, 
Bom Sündenzweifel mußt’ ich dann geneſen; 
Was die Dreieinigkeit wohl könnte ja fein, 
Den Tert verftand der vierte mir zu lefen. 
Anpdächtig wůnſcht' ich, daß die vier nur brei, 
Damit mein &laube vefto größer jei! 


7. 


Zurück nun. Wer von der Akropolis 
Auf Attika geſchaut, — weh Schiff die See 
Durchſchwamm einft bei Gonftantinopolis, 
Tombultu ſah und eine Taffe Thee 
Getrunten in China's Dietropolis, 
Wer auf den Trümmern faß von Ninive, 
Dentt nicht, daß London wohl für feinen Sinn if; 
Doc fragt ihn wieder, wenn ein Jahrchen hin ift ! 


Don Juan. 


8, 


Auf Shooters Hill war Juan ausgeftiegen 
Im Zwielicht, juf wo fich’# herniederzieht, 
Bon wo die Blide hin auf London fliegen, 

Daf man das Thal von Gut und Böjen ficht. 

Es herrſchte Ruhe jept, die Lüfte ſchwiegen, 

Pis auf der Räder Knarren im Gebiet, 

Bis auf's gefchäftige biemenhafte Summen, 

Das über Elävıen gährt mit bumpfem Brummen. 


9. 


Verloren in Betrachtung, ſag' ich, ging 
Juan hinterm Wagen ber, hinab ven Hügel, 
Wo ihn ein Staunen ob des Volls umfing. 
„Hier“ — rief er — „ſchwingt bie Freiheit ihre Flügel, 
Hier gilt des Volfes Stimme nicht gering, 
Die dem Regenten felber ift ein Zügel ! 
Hier ift nicht Inquifition und Dual — 
Hier gilt der Freiheit jede neue Wahl! 


10. 


Hier fiebt man Sitte, feufche Fraun, — bier zahlt 
Die Nation, was fie will; iſt's auch tbeuer, 
So iſt's, daß man mit feinem Beutel prablt, 
Sich brüftend, daß man viel verſchwende heuer, 
Hier gebt man ficher, das ——— ftralt 
Und fcheucht ein jedes Räuber = lingebeuer; 
Hier — — doch bier fam ein Meffer in die Quer 
Mit Damn your eyes! Geld over Leben her! 


11. 


Dier Räuber find’s, die fih die Freibeit nahmen; 
Im Buſch verſteckt, fahn hinter feinem Wagen 
Cie Juan jeblendern ; recht zur Stunde famen 
Die Bier, von der fie Bortheil wollten tragen, 
In der ein Pilger, will er fih dem Hamen 
Der Räuberbrut entziebn, varein muß ſchlagen, 
Sonft fönnt’ er auf der reichen freien Infel 
Geld famt den Hofen laffen mit ®ewinfel. 


12. 


Juan, im Englifhen nur ſchwach beichlagen, 
Kiel nur das Wort ein, welches fludt : Goddamn! 
Recht ward das Wort ihm nicht zu Ohr getragen, 
Faft glaubt’ er, es beveute wohl Salam, 

Auch „grüß' dich Gott!“ — und fland doch fonder Fragen 
Beim rechten Sinn des Worts! Da halb von Stamm 
Englander ih, mufi leiver ich beflagen : 

Ruft Einer Goddamn, will „Mit Gott” er fagen! 


13. 


Beſcheid doch wußte Juan im Geberden, 
Gr, ein Choleriker, ſchritt raſch zum Zwecle; 
Mit dem Piſtol muß ſchnelle Hilfe werben, 
Er ſchieſt hinein in jenes Buſches Ede, 
Der Räuber einem macht ver Schuß Beſchwerden, 
Gr ſieht ihn wälzen fich in dem Verftede, 
Gr hört ihn Schreien zu den Raubgenoſſen, 
„Der Morpfrangos, Jack, hat mich todtgeſchoſſen!“ 


14. 


Jack un? Genoſſen fuchen zu entfliehen, 
Und Juans Sefolg, Schon ziemlich ferm zerftreut, 
Will jegt zu Hilfe feinem er iehen 
Und ſieht ihn noch, der ſelbſt ſich Hilfe beut. 
Juan ſah ven Kerl ſchon bie zum Tod gedichen 
Im Bufch, wo der fich oft des Monde gefreut! 
Mitleivig rief Juan, daß man Binden hole, — 
Jetzt reut das Treffen ihm mit der Piftole, 


15. 


Dielleicht, fo dacht! er, ift es Brauch im Lant, 
&o zu begrüßen fremde Refidenten ; 
Son, da ich der Wirthe manchen fand, _ 
Der Gleiches that, wenn auch mit Gomplimenten 
Statt mit ven Morbgemwebren in ver Kant. 
Ob es noch Zeit, wenn wir zu belfen rennten ? 
Der Kerl fchreit zu entfeplich hinterm Strauch ; 
Helft ihm! Ich Belfe ſelbſt dem armen Gauch! 
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16. 


Kaum kamen Don Juan und feine Leute, 
Als fie ein Aechzen hörten: „nun it’ aus ! 
Gebt mir ein Glaschen Pittern! Hin die Beute — 
Auch ich will hin fein!‘ Und ald nun mit Graus 
Sie ihn verfcheiden ſahen an der heute 
Gmpfanguen Wunde, fam zulegt heraus 
Das Wort (er riß ein Tuch ſich von ver Kehle) : 
„Gebt's meiner Sal!’ — und ihm entfloh die Seele! 


17, 


Zu Iuans Füßen fiel der blutige Lappen, 
Das eben ihm fo wunderbar verblieb 
Als wie des Todten legtes Zähneflappen 
Und defien Ruf: „Gebt vieles meinem Lieb !’’ 
Kornjude war der Tom, und mehr zu Jünappen, 
Ward er zulegt ein Galgner und ein Dieb; 

att’ er nur erſt getrunfen einige Blafchen, 

o leert’ er feinen Körper wie die Tafchen ! 


18, 


Iuan, der minder that als thun er wollte 
Bei fo verbriehlicher Gelegenheit, 
Gntfernte fih vom Mordbuſch und entrollte 
Bebaglich bin nach Londons Herrlichkeit; 
Schwer fiel ibm das Geſchick nur, daß er follte 
Verdammt fein, innerhalb zwölf Stunden Zeit 
Schon einen freien Briten zu ermorden — 
Und veshalb war beſchaulich er geworben. 


19, 


Setörtet hat er einen großen Mann, 
Der viel Speftafel wie ein Held erregte. 
SGewiß wie Tom, — jo greulich brüllen fann 
Bohl Niemand leicht, wo Pübel fich bewegte 
Des Steblens wegen, troß der Jury Bann: 
Zum Prellen war er ſtets der aufgelegte! 
Wer kann wie er, nebft Sara lieb und fein, 
So flınf und hurtig und verfchlagen jein ? 


20. 


Der Tom iſt todt, und nun kein Wort von Tom! 
Die Helven ſterben, und durch Gottes Segen 
Kam’s, das fein Helv zu langem Leben kloͤmm. 
Heil, Themfe! Heil dir! Wie der Trommel Regen 
&o rollt der Wagen Juans jein Willtomm 
Dir zu auf ganz abjheulih langen Wegen 
Dur Kennington und all’ die andern „tons,‘* 
Das man fid) jehne zur Haupiſtadt Albions! 


21. 


Durch Haine, fo genannt, weil Bäume fehlen, 
(Lucus a non lucendo !) — durch den Strauch 
„Mount Pleasaut,** welcher jeine Luft verhehlen 
Und Flachheit will; durch Meine Hütten auch, 
Woran die Zettel rufen flatt der Keblen, 

Das bier vermietbhet wird; — dur Kohlenrauch 
Und durch Allen, genannt das Paradies — 
Das Eva mit Bergnügen wohl verlieh ! 

22. 

Durch Kutſch⸗ und Karrendr ar Schlagebäume, 
Durch lautern Wirrwarr und durch mund Spalier, 
Borbei wo ftebt: „daß guter Purl da fchäume !’ 
Bei Boten, fliegend wie der Adler jchier, 

Ber Gorffeurs vorbei, wo feine Träume 

Berüden find, bei Yampenpugern bier, 

Die Brennöl gießen in das helle Glas, — 

Denn jene Zeiten wuften nichts von Gas ! 
23. 

Dies und dergleihen muß ja der durchjagen, 
Der jeden will das mächtige Babylon, 

Laft er von Kutſchen fi, von Säulen tragen, 
Die Wege bier find ein Analogon. 

Mehr würd’ ich nennen, doch ich höre fagen 
Dre Fremdenbucer ſpraͤchen ſchon davon. 

GSa⸗ war ein Glüd, daß ſchon die Daͤmmrung ba, 
als Iuans Wagen juft der Brüde nah. 


24. 


Anmutbig ift ver Themſe Wogenichla 
Ein Weilchen will betrachten * den Bu: 
Den man faum bören vor den Goddamn’s mag, 
Dann aud das Lampenlicht am Muünftervom, 
Das breite Pflafter, und des Ruhmes Hag — 
Den großen Bau, das fteinerne Phantom, 
Das mondbeleuchtet — hinwirft feinen Schatten, 
Ein Heiligthum auf Englands Infelmatten. 

25. 

Hin find bie Haine der Druiden, — gut! 
Auch Stone = Henge hin, — wer trüg' darnach Verlangen? 
Das Bedlam ftebt, ein Riegel hemmt vie Wurh, 
Ihr dürft nicht, daß euch Irre beißen, bangen ! 
Seht dort die Bank, an deren Geld klebt Blut, 
Und laßt ven Biid an Dianfion s Houfe bangen, 
Ob legtres bei der Größe fieif auch ſei; — 
Doch mehr als Alles lieb’ ich vie Abtei! 


20. 


Nah Eharing = Gros, Ball Mall und weiter reicht 
Ein Lampenfeuer mit dem &lanzgefunkel, 
Wenn andre Lampen man damit vergleicht, 
It jenes Feuer Bold vem Feſtlanddunkel, 
Da Dunfel nur den Gontinent beſchleicht 
Selbft Sallien liebt lieber das Gemunfel — 
Statt vie Laternen gu verſehn mit Licht, 
Zieh hängen dran es manchen armen Wicht! 


27. 


Ein Monvel Herren, aufgehängt entlang 
Der Strafe, kann wohl Licht ver Welt auch geben, 
Wie Feuer auf den Höhen! Doc den Sırany 
Und deffen Nuten fennt fein Blover eben, 

Drum laffe man’s beim alten &leis und Gang, 

Das Neue läft — ein iguis ſatuus — beben, 

Das uns nicht felten ſchrecklich will beveuchten, 

Und das mild fcheinen muß, will es erleuchten ! 
28. 

Doc fo erhellt it London, daß, erflände 

Gin Diogen, und fuchte feinen Mann, 

Gr ibn nicht unter dem Gedränge fände 

In diefer Rieſenhauptſtadt weitem Bann, — 

Daß ohne Licht er ſuchen müfje, ſtande 

Nicht zu behaupten. Denn jo viel ich kann, 

Berfucht' ich nur zu finden in den Staaten, 

Und feh’ — die Welt gleicht einem Advofaten ! 
29. 

Auf Pflafterfteinen nah Ball Mall hinauf, 
Durch Bolf und Wagen (vie fih raſch verliefen, 
Da heftig Pochen fprengt die Thüren auf, _ 
Wo Nachts noh Mittagsgloden manche riefen) 
Fubr unfer viplomatifher Sünder drauf, 

Der Don Juan, an Häufern, wo fie ſchliefen, 
Und an Hotels vorbei, wo Solo in Völle, 
Borber St. James, dem Palaft und ver Hölle! 


30, 


Jetzt find fie am Hötel; es mogt am Thor 
Ein Meer gepuster Diener, und es fland 
Das Volk herum und war ganz Aug’ und Obr, 
Wo dugentweis man paphiſche Dirnen fand, 
Die fib das keuſche London flets erfor, 
Wenn jun der Tag, der Sunde Feind, entſchwand! 
Sünblich, doch füh — zu Heirath beizutragen... . . 
Doch Juan fleigt fo eben aus dem Wagen ! 


31, 


Er gebt in eines jener Practhötele, 
Für Fremde namentlich, und zwar zumeift 
Für die, die willen von des Lebens Schmelz, 
Bei denen theuer feine Rechnung beißt! 
Da wohnt (ein Tropfen wohl des Yunenquells) 
Gewoͤhnlich jeder viplomatifche Geiſt, 
Bis er fobann zum beflern Square ſich wendet, 
Wo vor der Thür fein Name gülpen blendet! 
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32, 

Juan, def Auftrag freilich zarter Art, 
Gebeim, doch wichtig für die Kaiferin, 
Ward nicht gevrängt von hoher Eile hart, 
abzumachen feiner Amts Geſpinn. 

in Fremder, bieh et, und von Nang apart, 
Sei angefommen mit geheimem Sinn, 
Der fein und fhön, — und leife ward'e gefast, 
Auch am dem Herzen feiner Furſtin nagt! 


33. 


Auch ein Gerücht von großen Abenteuern 
Ging ihm voraus, von Liebe, Kriegegefahr ; 
Und da die Briten gar au gerne fleuern 
Zur Uebertreibung, und da manche gar, 

Wenn recht romanbaft fie, den Kati befeuern, 
Wenn auch das Gegentheil von Allem Mar, — 
Ward er der Sterm in ver Geſellſchaft Wolke, 
Der ba beftaunt ward von dem ernften Bolfe, 


34, 


Nicht, daß die Briten leidenſchaftlos wären, 
Im Segentbeil! Nur ift ihr Kopf erbigt. 
Allein da Alles die Erfolge klären 
Und thätig Jeder, der ein Herz beſitzt, 
So frag! ib, was denn in ven nächtigen Sphären 
Die Fraum verbredhen können? Wenn gerigt 
Die Thür zum ar... ift — maß iſt's denn weiter ? 
Sind Herz und Kopf nicht immer deine Leiter? 

35. 

Don Juan zeigt nun an geböri er Stelle 
Gehörigen Männern feine Grebitive, 
Und warb begrüßt mit Gerimonielle 


Bon dem Minifter bei vem Reichsardhive, 
Man fah beiIuan noch feines Bartes Duelle, 


36. 


Man irrte — wie das Alten gebt. Bisweilen 
Werd' davon ich berichten, und wo nicht, 
Geſchieht'e, weil feinen Werth ich kann ertheilen 
Den Diplomaten mit vem Fuchegeſicht. 

Bon Lügen lebend, können nie fie heilen 

Bon jener Furcht ſich, die aus ihnen fpricht. 

Doch an ven Frauen lieb’ ich dieſen Lug, 

Der fein ift, das die Wahrheit ficht wie Trug! 
37. 

Es ift vie Lüg’ — geſteht es doch, ihr Chriſten — 
Masfirte Wahrheit nur! Ich ve en * 

iſtoriler und Pfaffen und Juriſten 

b fie ein Factum leer von Lügen forbern? 

Mur etwas Licht im Dunkel der Deiften, 
In Dichtung, Offenbarung, in den vordern 
Und bintern unfrer füämmtlichen Propheten, 
Die immer famen, um nur abzutreten 


38. 


39, 


Juan fah vorgeftellt fi der Noblefie ; 
Bewundert warb an ihm Geſtalt und Kleid, 
Denn Beides war von hohem Antereffe ! 
Ein jhöner Demant wedt zumal ihm Neid, 
Den ihm bie Gyarin einftens aus „‚ivresse‘* 
(Liför und Lieb’ er eugt dergleichen Leid) 
Gegeben, wie das Publifum vernommen, — 
&r batı ihn nämlich für Verdienſt befommen!, 


40. 


Naͤch ſt en fie —— 
Kür bie es t, gar ugehn 
Mit Diplomaten, vie befät a 
Um au erforfchen, wie die Sachen fichn, — 
Blich felbft das Schreibvolf in befheitmen Fernen 
(Der Tintenquell, aus dem bie Stroͤm' entſtehn, 
Die durch Beftehun Fein gegen Juan 
So artig, wie man h nur zeigen kann. 


4, 
Grob ift fonft dieſer Schreiber Amtsbetragen, 
Wie fie tagtäglich und jahrauf, jur 
Sich müfjen in den Kanzeleien plagen, 
u zweifelt ihr, fo wird euch en an: 
er, um ins Land der eit u en, 
Sich Paſſe fordert: A: vu @ Be us Bein! — 
Ob nicht die Greaturen jener Reichen 
In ihrer Grobheit allen Hunden gleichen?" 
a2. 
Juan warb mit „empressement‘ empfangen, 
Grborgen mufi ih mir das feine Wort 
Aus Rrangenland, wo wie im Schach ergangen 
Ein Zuggefeh zur Freude, wie zum Tort, 
In Reden, wie im Drude! Ja erlangen 
Wird man die Meinung, daß am Infelort 
Man grader fpricht al wie im Feſtland! Scheint 
Der Mund doch mehr der Freiheit dort vereint. 


43. 


Und wirklich find die britifchen „Damne’s‘* attif&, 
Ein Feſtlande fluch Hält lange nicht fo Stick, 
Der Worte faßt, die fein ariftofratifch 
Sefinnter nennen mag, weshalb auh ih 
Sie hier nicht nenne, weil es ſehr ſchismatiſch 
ie Anftand wär’ und läfterlic. 

o 


Sind Blasphemie und dennoch fehr platonif. 
44. 


Die —— ſelten nur, fle leiht 


45. 
Don großer Welt (und dieſes will oe 

Vom ſchlecht'ſten Volk an einem großen 
Bon ungefähr viertaufend Menfchenmagen, 
Das flanpsgemäß drin lebet fort und fort, 
Wenn Anpre ſchon das Bett ſich — 
Und ſchwer dann träumen von des Schidjals Tort) — 
Vom City-Volk — * nach Etilette 
Ward Juan als ein Mann von Ahnentette! 


Juan war ledig no, und das if wiats ' 
Für manche Jungfrau und für mandes Weib! 
Auf Hochzeit Läßı's die Erſten hoffen richtig; 
Bei Lerptern aber geht's auf Zeitvertreib, 
Macht diefen Stolz nicht over Liebe nichtig. 
Bift als Galan beweibt vu, o jo bleib } 

Denn deine Gattin wär’ ein Dorn, der auch 
Die Sünde mehrt, ſowie des Klatſches Braud. 


Juan war Junggefell und jung von Herzen 
Talent und Kun t fang 8 ri und leit 
Wußl' er zu lagen und verftand zu ſcherzen, 

Er fang fehr oft ein Lich zu M ozart'’& Preis, 
War mild in Luft, nicht überfpannt in Schmerzen, 
Und fab, awar ein noch jugendliches Reit, 

Die Welt — und diefer lid wirb Li lan ; 
Er ſah fie nicht, wie Andre fie beſcht N 


immlifch find die „Damn’s,‘* wenn auch bis 
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48. 


Die Mäpchen wurben roth vor ihm. Die Fraun 


Zah er ſchon weniger rofenhaft erblübn ; 

>enn an ber Shemt.. wie anberwärts, erſchaun 
tunft und Natur wir. Denn ver Jugend Glühn 
st fih von Schminke imitiren traum ; 

Bie lodend iſt's, zur Kunft fi zu bemühn! 

"ie Töchter liebeln, Mütter forjchen fein, 

>56 der Geliebte Güter nenne fein! 


49. 


Pusmaderinnen, die der „Kleider⸗Miß“ 
m Jun Ferm, auf Speculation, 

Die ER ung folgt beim legten Kuß gewiß, 
ind Küffe find ja fonft ver erite Lohn !) 

Yen Bug beforgen troß der Kümmernif 

Sie borgten doch auf einen Auslanbeiohn 
fin Ertraorbinäres, was recht firalt, — 

>e auch der Mann einft fluchenn es bezahlt. 


50. 


Die zarten Blaun, die an Sonetten ſchrauben 
Ind mit der jüngften Frit’fchen Literatur 
den Kopf fi ſtopfen oder auch die Hauben, 
Ieftralten ihn mit ihres Teints Azur. 
Sie frugen, was aus ihm berauszuflauben, 
in einem himmerliben Spaniſch nur : 
>»b Spanifb oder Ruſſiſch beffer Klinge, 
Ib Troja er gefehn, und andre Dinge! 


51. 


Juan, ver etwas oberflachlich war 
Ind taftfeft nicht im Riterarifchen, 
frftaumte vor der bochgelahrten Schaar 
Inn gab Bericht, voch nur fummarifchen : 
daß er in er | und Lieb’ ale Gommuiffar 
tur tritt auf Marmor, auf carrarifchen ; 
Ind dies balt' fern ihn von der Hippofrene, 
Die, ach, jo blau vor feinem Fuß fich dehne! 


52. 


Was er nun alles wußte — fie erfubren’s ; 
Iefcheiden zwar, ging er mit feſtem Schritt. 
)ie Frauen ſahen dieſes und befchwuren’s, 
daß Juans Weisheit von gelahrtem Kitt ! 
a felbft, vie furios den Heros furens 
In® überfegt, vie Miß Aminta Schmidt, 
)ie fehszehnjährige Miß — fie ſchrieb ins Buch 
derliebten Blids von Juan jeven Spruch ! 


53. 


Wohl ſprach Iuan auch Sprachen bös und gut, 


nb machte breit damit fih auch zuweilen, 

sem Ruhm zu retten, welcher Wunver thut. 

tur Schabe, dafi er dichtet Feine Zeilen ! 

)ie# Edelſte fehlt unferm edlen Blut, 

)ie# Eine nur, dem Lorbeer zugueilen ! 

aen Fig = Brisk und auch ih ary Maniih — 
\erlangten ſich befungen und zwar ſpaniſch! 


54. 


Jetzt Half ſich Juan, wie er fonnte. Ja 
Hm wurde Zutritt zu den KRotterieen ; 
ort, wie in Baafo's Zauberfpiegel, fah 
'r einzeln bald, und bald auch in Partiecen 
ehntaufend Dichter, Geifter wohl ſich nah 
zu diefer Größe ift vie Zahl gediehen) 
och außer jemen achtzig Hochpoeten, 
ton welchen die Journale gern trompeten! 

55. 

Zehn Jahr — fo muß ber —— “ 
Meich jenen Herren von dem Borer «Ring, 
eweiſen, wie's um feine Kama ſteht, 
ſt Kama gleich ein eingebilvet Ding ! 
ch felber, ver es nimmer mir erflebt, 
'rznarr zu fein und faſher Schmetterling, 


halt mandhes Jahr — o — Vergleich! — 


ür den Napoleon in ver Dichter Reich, 


56. 


Zum Moskau ward (fo hör’ ich) mein Juan, 
Baliero — Leipzig! — Waterloo 
Ward mir ver Rain! Nun der Leu in Bann, 

Iſt die „Alliance ver Eſelinnen““ froh! 

Ic wenigftens — ich fälle wie ein Mann, 

Kann ich allein nicht herrſchen, — drum entflob 
Ic Zeit genug auf des Griles Infel, — 

Wo mir zum Lowe Southey wirt, ver Pinfel! 


57. 


Sir Walter herrſchte vor mir ; 
Por mir und nah mir! Doch ver Mufen Tanz 
Wird heilig jegt, weil Zion er erfor 
Durch Diesterlinge, welche pfäffiich ganz ! 
Denn — ein Pfalmift — tritt Begafus or 
Mit Rowley Powley's behrem Phrafenglanz ! 
Denn der verficht den sur, mit ſchoͤnen Stelzen, — 
Er will fi um ‚zum neuen Bift ol‘ fchmelzen ! 


58. 


Bon meinem zarten Euphues hoͤr' ich fagen, 
e, mein moralifch Ich zu fein! 
Vielleicht bemerkt er noch in fpäten Tagen, 
Daß vies nicht führt zu Blumenpforten ein! 
Hoch wird von Schülern Goleridge getragen, 
Und Wordeworth auch von Zweien oder Drei’n, 
Und Landor, der Böotier preift ung an 
Den Southern, dieſe Sans, für einen Schwan ! 
59, 

Keats (dem ein Necenfent getöbtet hat, 
Als fon er fteuerte zum wahren Eden, 
Wenn's auch noch Labyrinth war !) war es jatt, 
Daß immer fievon alten Böttern reven! 
Die neuen fchuf er an der alten Statt — 
Der arme Schelm! Und num betrübt es Jeden, 
Daß dieſer &eift von fo viel Lichtverbreitung 
Sich morden lieh durch eine ſchlechte Zeitung ! 


60, 


Gibt's todte doch und lebende Bewerber 
Um das, was Keinem wird! So fragt denn nicht, 
Wer alles Sieger fei! Denn noch viel berber 
Stellt ſich heraus, wa# Tages: Jury ſpricht! 
Wer fiegen will, ift ſelbſt fich fein Berderber! 
Genau bejchen tar!’ ich das Gericht. 
Zu Biele dichten, — gleichen» den Tyrannen, 
Als einft zu Rom Zerrüttungen begannen ! 


61, 


Das ift das „Ende Roms’‘ ver Literatur, 
Mo vie Prätorier allein —*5* 
Gefahr iſt immer bei der Ebbe nur, 
Denfft vu der Solvatesfa zu flattiren. 
Bampprifch iſt ja diefer Brut Natur ; 
Wär’ ich daheim — wie würd’ ich allarmıren 
Al meine Kräfte gegen biefe Schaaren, 
Um ihnen geiftgen Krieg zu offenbaren. 
62, 

Wohl Hätte Ladung noch mein Pulverhorn 
Für fie, voch Lohnt es fi in feinem Kalle 
Der Mübe traum, zu nehmen fie aufs Korn. 
Auch fehlt es mir an der gehörigen Galle! 
Und mein Gemüch ift nicht fo hart, ven Zorn 
Quittir’ ich gern, um zu belädeln Alle! 

Die Muſe mabt prum einen feinen Knir, 
Entſchwebt und weiß, zu Leide that fie nir. 


6, 


Mein Iuan, den ich in gräßlicher Gefahr 
Rei Dichtern lich und bei den zarten Blaun, 
Beſchaut dies Feld, was aller Frucht ſo bar ! 
Nicht ohne Nugen war es für ihn traun, 

Er flob, bevor er noch gemartert war, 

Und —— ſich auf zu jenen heitern Aun, 
Wo er geſellt zu hoͤh rer Geiſter Schaar, 

Ein Kind der Sonne, nicht des Dunſtes, war, 
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64. 


Den Morgen bracht er in @efchäften zu, 
Die als ein Farniente ſich erwieſen, 
Drum ward er abgefpannt und fand nicht Ruh 
Im Neffusbemp, das nimmer fer gepriefen, 
Da man fi auf dem Sopba wälzt dazu 
Und wo man jeves Wort fich muß benieien, 
Wenn man von Arbeit jpridyt zur Yandesehre, 
Als ob vie Ehre je das Nichtsihun mehre. 


65. 


Des Nachmittags erft Frübftüd und Beſuch, 
Dann Boren und Spazieren! Segen Abend 
Las er in einem ſchlechten Pflanzenbuch, 
Das Park man beißt, und wo hindurch er trabend 
Er weder Pflanzen fand noch Wohlgerud ; 
Doch if ver Barf die einzige Laube, labenv 
Zur Noth das ganze London, und ven Schönen 
Kann man bie Filke Luft hier nicht verpönen ! 


66. 


Dann Pug und dann Diner. Die Welt erwacht! 
Die Lampen glühn und Räper fnarın; von Wagen 
Geſchirrten Meteoren gleich !) erkracht 
Das Straßenpflafter ! Herrlich ficht man ragen 
Guirlanden zur Beftivität ver Nacht, 

Und hört ven Donner von dem Thürenfchlagen. 
2. ielt Juan ob Taufenden Revue 
einem Even, das aus „or moulu.‘* 


67. 


Dort ſteht die enle Wirtbin! Sonder Wanfen 
Knirt taufenpmal fie! Doc zum Walzer jegt, 
Dem einzigen Tanı, der Mäpchen zu Gedanken 
Berbilft, weshalb er fie fo berrlich Legt ! 

Saal, Zimmer, Halle Hier fich zum Grfranfen ! 
Der jüngfte Saft, ver fommt, ver muß zulept 
Mit Ercellenzen no bas Klettern lichen, 

Und fich hinauf die Treppe laffen ſchieben! 


68, 


Heil dreimal dem, der jegt, nach Ueberbliden 
Der Slanagefellicaft, in ein Eckchen fann, 
In ein Boudoir, wo fie ihn wenig zwiden, 
Wo er dem Drang und Stofen vann entrann. 
Er lafle Babel ſich zum Tanz befchiden, 
Uno ſeh'e mit Freuden oder Trauern an, 
Und jpare nicht ven Spott, wenn auch bie Thränen, 
Bis ihm die Nacht fagt, daß es Zeit zum Gähnen ! 


69, 


Doc fag’ ich das nicht Jedem — nein! denn wer 
Wie Juan ernſtlich muß die Sache meinen, 
Der fteure forglich in dem Meer einher 
Bon Feberbüfchen, Perlen und Gefteinen, 
Bis er zum Orte fommt, an welchem er 
Accrebitirt ift; ſuch' er nur zu fcheinen 
Bald milder und bald feder — venn geſchmeidig 
Muß einer fein, wird ihm ber Tanz nicht leibig ! 


70. 


Und tanzt er nicht, firebt er nach beffern Dingen, 
Nach reicher Erbin oder Nahbars Braut, 
So forg' er, das Erſehnte zu erringen, 
Das ihm kein Anprer in die Karte fhaut. 
Schon manden Brünftling fah man Hänte ringen, 
Ob feiner Haft, der nimmer man vertraut 
Beim Boll, wo Ueberlegung ver Gharatter, 
Das ganz bepächt'ger Narr ift und abftracter. 


71. 

"Bon Slüde fagt, wenn's gebt zum Abenveffen ; 
Und feid ihr fatt, fo ſchaut yon kan u. a; 
D Duftmoment, nie bift du zu vergeflen ! 

Du drängft dich geiftig ein in unfre Ruh, 
Weil du uns fagft, was einftens wir befeffen ! 
Der Geift verlorner Freude bift nur Du! 

Es glüdt mir ſchwerlich eine Schilverung 
Bon einem Ball aus der Erinnerung. 


72, 


Doc diefe Winke können all’ nur gelten 
Dem Alltagsmenſchen, ver im Schlenzrian 
Sein Leben binbringt, deiien Pläne ſelten 
Bermwirklicht werden! Denn ber Andern Bahn — 
Bielleicht ver Vielen, vie hinauf fich fchnellten 
Durch ibr Seriren, weil fie Alles fahn 
Dur Wig und Geift, Rubm und Gewandtheit au, — 
IR ja ganz anders ! Dort ift Starrfinn Braud. 


73. 


Held Juan, hübſch, reih, adlich und no jung, 
Berühmt au, und als Fremder hochgeprieſen, 
Gibt, eb’ er flieht die Heberfärtigung, 

Denfelben Schof, ven Anpre ſteta ermiefen 

In ihrer Sclaverei. — Wir fehn im Schwung 
Des Porfiegemengfels den und diefen, 

In Krankheit au, fo wie in Lärm und Tofen — 
Bein ift das Leben eines jungen Großen! 


74. 


Jung (doch die Jugend meift vorausgenofſen), 
Schön, doch entnervt, reich aber ohne su! 
In taufend Armen ift die Kraft entfloſſen, 
Dem leih'nden Juden fällt pas Erbe zu! 
Sein Botum fann im Parlament nur fproffen 
Zum Helle des Tyrannen, und in Ruh 
Wird joldy ein Lord nach ausgeleerten Humpen 
So ganz gemächlich in die Grube plumpen! 


75. 


Was iſt die Welt, ſagt Young, nach achtzig Jahren, 
Die Welt, die heut fich ihren Söhnen leidet” * 
Wo iſt die Welt bin, pie mit muntern Schaaren 

Bor faum act Jahren blühte ? — Iſt verfchneir, 
Geſtorben und verftäubt fie und entfahren, 

Bevor man abnet ihre Nichtigkeit ? 

Staatömänner, Helden, Nepner, Königinnen, 

Und Danvies ſchwanden wie der Wind von binnen! 


76. 


Wo iſt Napoleon? Gott mag es wiffen! 
Wo Gaftlereagh? Das mag der Teufel fagen ! 
Wo rubet Sheridan, auf welchem Kifien? 
Gurran und all’, vie hoch ale Redner ragen ? 
Wo ift die Königin, die ver Gram zerrifien ? 
Die Tochter au, die Alle rings befiagen ? 
Bo find die Märtvrer, die fünf Procente ? 
Und wo — wenn nicht zum Teufel — ift die Rente? 


717. 


Wo Brummel? Weg! BWoWellesley? Gmikel. 
Wo Wditbreap? Romilln? Georg der Dritte? 
Sein Teftament ? (Wenn das nicht gänzlich feblt !) 

Wo ‚Sum‘ der Vierte, dieſer Zwerg, — ich bitte ! 
Sein Gang nah Schottland ward uns nicht verhehlt, 
Gr tanzt zur Fiedel nach gemobnter Eitte: 

&o ‚mir nichts, bir nichts !’’ Weld Ioyales Kragen 
Der Königsgräge wie der Königstagen ! 


78. 


Wohin Lord Diefer und Mylady Jene? 
Die werthen Miffes und Miftreffes all’ 
Sind abgetafelt wie die Opernfcene, 
Noch ledig und vermählt im beften Fall 
Wonach wohl jeve Lady gern ſich fehne!) — 
Wo Irlands Vivat, London’s Spottgefnail ? 
Wo find die Orenvill’s? Ach geftürgt fo kech! 
Wo meine Whigs? Noch auf vemfelben Flech! 


79. 


Wo find vie Ladies bin, vie Garolinen? 
Geſchieden oder nabe dran ! — Annalen, 
Die ung mit Schmaus und Bällen ſtets bebienen, 
(Die „Morningpoſt'“ fucht mit Bericht zu firalen 
Bon allem Modeplunder, der erfchienen!) — 
Sprecht, wo fie find, die da entſchlüpft gleih Aalen ? 
Die gingen, und bie ftarben; ur e fihmachten 
Im deſtland, weil fie ſchlechte Miethen machten ! 
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80. 


Wie doch die Lady, die Galopp fonft fuhr 
Nit Ercellenzen, ercellent nun gebt! 
‚u mancher Grbin fand ein Gauch die Spur, 
Bard Diutter, während bie als Frau befieht, 
Ind Vielen ſchwand ver er Azur. 
urz — die Verwandlung iſt's, vie ung verweht! 
licht feltfam traum ; doch feltfam ift's zu nennen, 
Jap ah fo fchnell die Dinge weiter rennen! 


81, 


Nennt Achtzig noch fein Alter, venn in acht 
5abh mehr Verandrung ih — vom Allerlepten 
nauf zum Höcften, dem die Kron’ in Pacht — 
(8 ganze Eäcula ins Werk fic fegten ! 
tichts dauert! Ach — und felbft die Mode macht 
5ich jegt fo alt, daß bie jich pran ergepten, 
lur trauernd Er wie's Neufte muß vergehn, 
np nur die Whigs find ewig jung zu fehn ! 


82, 


Ih fah Napoleon, der al& Zeus erfchien, 
irliegen vem Saturn; ſah einen Fürften 
Der Herzog ift) ſehr dumm vom Ruder flichn, 
lach deffen Blide nur die Schufte dürften! 
och — es wird Zeit, die Segel aufzuziehn, 
dach neuem Stoff zu ſchiffen — Aber bürften 
zah ich ven König noch in [chönen Bildern, 

n argem Spott — nicht dent’ ich ihn zu mildern! 


83. 


Ich fah verarmt die Grundbeſitzer alle, 
5ah Jenny Southcote, ſah das Unterhaus 
erwandeln fi in eine Steuerfalle, 
zab auch der feligen Königin Leiv und Graus; 
5ab ven Gongref in ver Gemeinheit Stalle, 
Bo Narrenbauben ſahn wie Kronen aus ! 

ch ſah vie Voͤlker, efelgleich belaven, 

‚bwerfen ihre Laſten — Ihro Gnaden. . . - 


84. 

Sah Novelliften und Poeten; fand 

viel gräßliche, doch nimmer ewige Sprecher; 
ab englifh Geld im Kampf mit allem Lan, 

& fab die Farmers, deren Pacht ihr Becher, 
sah Sclaven über Bolf wie über Sand 
intrampeln; ſah auch fehr verfchienne Zecher 
lei pünn und —— Biere; ſah John Bull 
sich felber bald erfennen aft Ir Null! 


85. 


Doch carpe diem! Juan, genieh die Tage! 
in neu Geſchlecht erftehr dem neuen Ziel, 


leich frob und leicht — vergeht's an gleicher Plage. 


rmfelig Spiel! Doc fpielt das Lebensſpiel 

ur fort, ihr Schufte! Seht, daß euch nicht ſchlage 
ın Meines Wort, ja banvelt ehr zu viel! 

seid Heuchler nur und jedem Gauch vereint, — 
sei, was ihr feht, doch nimmer, was ihr ſcheint! 


86. 


Soll ich in fernern Canto's Euch berichten, 
3as unſerm Juan geſchah in jenem San, 
Ion dem man immer jagt: e# fei mit nichten 
in unmoralifch und verdorbner Strand ? 

& will euch feine Atalantis vichten ! 
och eben darum fagt Euch der Berftand, 


dr jeid Leim firtlich Volk, und — wollt e8 glauben! — 


ein Dichter braucht Euch vie Moral zu rauben ! 


87. 


Was Juan fah und fand, — das Thema ſei's! 
edoch, verftcht fich, mit genaner Sichtung, 

nd artig vorgetragen! Denn nur leis 

Bil ich Euch fagen: Alles ift nur Dichtung ! 

liche fing’ ich fremden oder eignem Preic, 

‚ar mancher Seribar ſonſt doch die Verpflichtung, 
nfpielenp bier und dorthin auch zu zielen — 

yenft, wie ihr wollt, ich bin nicht von ven Vielen ! 


88, 


Ob er vie britte, vierte Tochter nahm 
Bon einer Oräfin, vie nah Diännern jagte, 
Db eine Miß, die fchön und wunderfam, 
Diit ihrem Beutel hoch vor Andern ragte, 
Ob Luft er zur Bewölferung befam 
Wozu das Ehebett ja ſtets behagte, 

Und ob nıan ihn, weil er zu viel gehulvigt, 
Des Einen oder Andern auch beſchuldigt: 
89, 


Dies Alles foll die Zukunft ung befagen. 
So geh’ hinaus, mein Lied! Der Stangen Zahl 
Mag manchen Funken in vie Welt hin tragen ! 
Es mag, die Weiß in Schwarz verbrebn zumal, 
Der Ganto züchtigen und tüchtig Schlagen, 
Und auch das ſchlechte krit'ſche Perfonal! 
Was kümmert's mich! Denn ſteh' ih auch allein: 
Die Freiheit tauſch' ich nicht für Kronen ein! 


Noten zum Don Juan, 


Elfter Gefang. 


1) Als Berk'ley fand, daß nicht Mate 
rie fei, 
So lag blutwenig Stoff aub in 
der Lehre; 
Sie anzufehten, wär’ nur überlei, 
Beil aub der [härffte Geift fühlt 
ibre Shwere, 
Stange 1. 


George Berkeley (1684 in Irland geboren) war 
Bifhof von Cloyne in Irland. Seiner Anfiht nad war 
an dem Gcepticismus und dem Atheismus vorzüglich vie 
Borausfegung einer realen Griftenz der Materie Schuld. 
Darum ſtellte er das Syſtem des Ivealismus auf. 
Es ift ber einzige Ipealift ver Briten, dvurh Gartejius 
(Descartes) angeregt, der jeboch immer in England eber 


I verfpottet ald gefeiert daſtand umd daher in feiner Stellung 


durchaus Feine Aebhnlichkeit mit dem Haupt der deutſchen 
Ivealiften, Johann Gottlieb Fichte, bietet. 


2) Juan, im Engliſchen nur ſchwach le 
ihlagen, 
Fiel nur das Wort ein, weldes fludt: 
God dam! 
Reht ward das Wort ihm nicht zu Ohr 
getragen, 
Baft glaubt’ er, es bedeute wohl 
Salam. 
Stange 12, 
„Saläm aleikum!“ — Gin orientalifher Gruß, 
der unferm „Gott mit Euch!’ oder „Helf' Gott!“ ent: 
ſpricht. 


3) Raum kamen Don Juan und feine 
Leute, 
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ALLE fie ein Aechzen hörten: „Nun 
ift’s aus! 
Gebt mir ein Bläschen Bittern!‘ 


Stange 16, 
Nämlih hollaändiſcher Ginever. 


4) — Undalsnun mit Graus 
Sie ihn verfheiden faben an der 


beute 
Empfang’nen Bunde, fam zulegt 
beraus 
Dat Wort (er rifein Tuch fih von 
ber Kehle: 


„Behr e meiner Sall’— unpihmenk 
flob die Seele, 


Stange 16. 


Sal — die PVerfürzung des Namens Sara, wie 
& ally die Berfürzung von Rofalie if. 


5) Durd Haine, fo genannt, weil Bau— 
me fehlen, 
(Lueus anonlucendo!) — durch den 
Strauch 
„Mount Pleasant,* welcher jeine 
Luft verbeblen 
Und Flachheit wilbe. 


Stanze M. 


Das parenthetifche „Like lucus from no light‘ im 
Driginal bezieht fi auf die befannte lexilaliſche Phrafe: 
Lucus a non lucendo! 

Mount Pleasant — lieblicher Berg. 


6) Durch Rutfh- und KRarrenbrangumb 
Schlagebäume, 
Durch lautern Birrwarr und durch 
manch Spalier, 
„daß guter Purl 
da ſchume!“ 
Stanze 22 


Purl — eine Art Bier, in welches man Abſinth und 
andere aromatiſche Liqueurs thut. 


Vorbei wo ſteht: 


7) Bei Goiffeurs vorbei, wo keine 
Träume 
Perüden find, bei Lampenpupern 
bier, 
Die Brennöl gießen in das Belle 
: Glas, 
Denn jene Zeiten mußten nidts 
von Bas! 
Stange 22, 
Die Strafen von London wurden zum Erſtenmale im 
Zahrt 1812 mit Bas beleuchtet. 
83 Hin find die Saine der Druiden, — 
gut! 


Don Juan. 


„Stonehenge'““ beißt ein ungeheurer Cyllopenbau, 
wie man ſolche in allen Theilen Guropa's aus vorgeſchicht⸗ 
lichet Zeit findet, und über beren Urfprung mannur Ber: 
mutbungen haben kann. Das Boll ſchreibt den Bau von 
dergleichen Mauern in England, zumal aber in Irland , wo 
fie fchr bäufig vorfommen, dem Teufel zu. (Ganz mie 
bei uns in Deutichland, wo man foldhe aufgethürmte Bel: 
fenmaffen gerabesu Teufelsmauern nennt.) 


9) Geht dort die Bant, an beren Gel: 
lebt Blut, 

ven Blid an Manficor: 
HSoufebangen, 

Ob legtres bei ver Größe Heifaud 

lei; 

Alles Lich’ 

Ubtei! 
Stanze 9. 

Die MWeftininfterabtei; befanntlih der Begräßnifert 

der Könige, großer Admirale und Feldherru, ausgegeic- 

neter Staatämänner, berübmter Dichter u. f, w. mit zabl- 

reichen Dionumenten. 


Unp laßt 


Doch mehr als id die 


1 Nah Charing-Groß, Pall-Mall 
und weiter reidt 
Gin Lampenfeuer mit dem ®lany 
gefuntel, 
Stanze 9. 
Charing-Croß um Ball: Mall find zwei me 
reichten Quartiere Londons. 


11) Und an Hötelevorbei, wo Gold ir 
Bölle, 
James, vem Balaft un 
ver $ölle! 
Stanze 9, 
„Hölle — Spielhäufer. Ich fann nicht angeben, wir 
groß heutiges Tags ihre Zahl ift. In meinen Jugentjahrer 
lernte ich fie fo ziemlich alle fennen, bie goldnen fowchl, 
wie bie filbernen. Ich wäre beinahe einmal von einem 
Belannten berausgeforbert worten, weil ih ihm auf wie 
Frage: „wo ich wohl glaubte, daß man einftens jeine 
Seele finden werde,“ ermwibert hatte: „in eimer fil. 
bernen Hölle!” 


Vorbei St 


12) Wo pugenpweid manpapbifhe Dir 
nen fant, 
Die fih pas keuſche London fett! 
erfor, 
Wenn juft ver Sag der Sünde Geinr, 
entfhmwand! 
doch ſüß — zur Heiratri 
beizutragen. ... 
Stanze 30, 


Der Dichter will bier jene thörigte Theorie bes Herzı 


Sündlich, 


Auch Stone-Hengehin, — wer trüg’|von Malthus im Betreff der Nationalökonomie ver | 
darnach Berlangen?| frotten. Malthus erblidt nämlich alles Elend ver neweren 


Stange 35, 


Zeiten in dem Wachsthum ver Benölferung, 





15) Bis er ſodann zıfm beffern Squareg18) Pugmaherinnen, bieder Kleider— 


fih wenpet, 
Bovorber Thür fein Name gülden 
blenpet! 


Stanze 31. 
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Miß“ 
Im Jungfernſtand, auf Specula— 
tion, 
Den Putz beforgen trog der Küm 
merniß, 


Square ift ein vierediger Plag, von Gebäuden ges 
bildet und umgeben, mit einer Gartenanlage in ver Mitte, 


14) Bas Elag’ ih? Küffen wir, wiefid's 


gebührt, 

Hand, Buß der Majefät, au guter 
Leht 

Noch andre Theile, fo wie's Erin 
made, 


Scheint ſchlecht auch feines 


Kleees Tracht. 
Stanze 38. 


jeto 


„Grün Erin“ — „Green Erin“ — Irland. 
Vergleiche den „lrish Avatar,‘ 

Der Klee ift das Zeichen von Irland nebſt ver 
Bardenharfe im großbritanniihen Wappen , wie vie 
Rofe das Zeichen von England, und bie Diftel pas 
von Schottland if. j 

Diefe Stange warb nach jener Reife Georges IV. in 
Irland geichrieben, welche ven Whigs, wozu ber Lorb 
feinem politifhen Glauben nad nehörte, wegen der Aufs 
nahme George nicht eben gefallen konnte. 

Grob if fonft diefer Schreiber 
Amtsbetragen, 


15) 


Und zweifelt ihr, ſo wird Guch Je 
der fhreim, 
Der, umins Land ber Freiheit juf 
zu jagen, 
Sich Päffe fodert: „DouWBeh ung 
Bein!” 
Stange Al, 


Byron bezieht ſich Hier jevenfalls auf die nun auf: 
gebobne „Aliens Bill,‘ wodurch bie Gontinentalpolis 
zei im Betreff ver Paſſe der Fremden nebft ver polizei- 
lichen Aufſicht über bie Leptern im England eingeführt 


marb, 
165) Bom City-Boll begrüft nad Eti- 
fette 
Bard Juan alsein Mann von A 
.menfette! 
Stanze 45, 


Die Gity von London ober das Westend of the town 
ift der fafhionablefte Stadttheil Londons. 


17) Bar mild in Luf, nicht überfpannt 
in Schmerzen, 
Stanze 47, 


Ein Ausdruck Shakespeare's im Macbeth, 


Sie borgten doch auf einen Aut: 
’ lanpefohn 
Gin@rtraorpinäres, was recht firalt, 
Db au der Mann et fluhendeinf 
bezahlt! 
Stange 9, 


„Drapery misses‘* — Kleiderdamen, Staatsbamen — 
ein Ausbrud, der jegt wahrſcheinlich gar kein Gcheimnig 
mehr ift. Doch war er mir fo ziemlich ein ſolches, als ich 
um das Jahr 1811 oder 1812 aus dem Oriente zurückam. 
Dieſer Ausprud — Kleidermiß — will eine ſchöne, 
vornebne, mobifhe, junge Dame bezeichnen, welche von 
ihren Freundinnen wohl unterrichtet, und von ihrer Putz⸗ 
macherin mit Bug und Kleidern auf Grepit verſchen 
wird. Der Bus und bie Kleider ver Kleivermiß werben von 
ihrer Herzenseroberung, von ihrem künftigen Gemahle be: 
zahlt! Diefes Räthfel warb mir zuerſt von einer jungen 
fhönen Erbin gelöft, als ich ven Anzug einer nicht hübſchen 
jungen Berfon lobte. Sie verficherte mich, daß das etwas 
in London ganz gewöhnliches fei; und ba ihre taufend 
Pfunde, ihre blühenves Heufere, vie reihe Ginfachheit 
ihres Anzugs fie über jeden Verdacht gleichen Benchmens 
bei mir erhob: fo ſchenkte ich ihrer Mittheilung völlig &es 
bör. Do wollen wir lieber hoffen, daß die Sache jetzt 
außer Brauch gekommen if. 


19) Zehn Jahr — fo muß „bergrößefe 


Poet,“ 
Gleich jenen Herren von dem Borer— 
Ring, 
Beweiſen, wie's um jeine Fama 
ſteht. 
Stanze 55. 


Der Ring, ſo genannt, weil die Zuſchauenden im 
Kreiſe herumſtehen. 


2) Zum Mookau warb (fo Bär’ ic) 
mein Juan, 

Baliero mir zum Leipzig! — Ba 

terioo 

Ward mir der Rain! — 

Stange 56. 


In einem Briefe aus Genua (vom 5. Mai 1823) ſchrieb 
Byron dem Gapitain Medwin: 

„I brauche Ihnen nicht zu fagen, wie es mich freuen 
würde, falls Sie mir ihren „Wanderer““ bebicirten. Doc 
möchte ich Ihnen anempfehlen, fidh zweimal vorher zu bes 
venfen, bevor Sie mir ein Werk zueignen. Sie wiſſen, 
daß ih in dieſem Moment ver unpopulärfte Autor 
bin, und ver Haß gegen den Empfänger ver Debication 
könnte leicht auf ihren Schreiber mit übergehen. Wenn 
Sie das nicht als einen triftigen Ginwurf gelten laſſen; 
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fo lann ich von meiner Seite begreiflicher Weife nichts 
weiter einwenden.“ 

Aruber äußerte der Lord geiprächsmweile: „Lob ums 
Tadel find heutiges Tages nicht von langer Dauer, Sie 
find wie Stroh, das man in die Luft wirft.‘ — Er ſchien 
anderer Meinung zu fein, als er Mebwin nad ver Kritik 
feiner Schaufpiele im Quarterly fchrieb: „daß er ber ums 
populärfte Autor feil 


2) — — Nunpder Leu in Bhnn, 
IA pie „Alliance der Gfelinnen“ 
froh! 
Stange 56. 


Unter dieſem Ausdrucke verſteht unſer Dichter die ge— 
lehrten und gelehrt thuenden Englänberinnen. 


2) Sir Balter berridterormir ss — 
Stange 57, 


Sir Walter Scott (geboren 1771 zu Edinburgh, ges 
Rorben 1832 auf feinem Landgute Abbotsford bei Grinburgb), 
ver weltbefannte Autor einer großen Reihe Hiflorıfcher Nos 
mane, vie in alle Sprachen Curopa's übergegangen find. 
Scott's erfie ſchriftſtelleriſche Verſuche patiren fich von 1797, 
wo er, durch Buͤrger's Keonore angeregt, die beiden Ballas 
ven: the chace (die Jage) und William and Helen ers 
feinen lief. 1799 brachte er eine liebertragung bes güthis 
ſchen Sög von Berlichingen, und gab um diefelbe Zeit auch 
eine Nachbildung des göthifchen Erlkönige. Unverkennbar 
ift ver Einfluß, ben feine deutſchen Stuvien auf feine poetis 
ſchen Productionen ausübte; ven ſprechendſten Beleg dazu 
liefern die fünf Sefpenfterballaven , vie er 1801 in Lewis’ 
„Wunvergeidyichten‘‘ mittheilte. 1802 gab er bie fo be 
rühbmt gewortne Sammlung fchortifcher Balladen und 
Volkeliceder berans, ein Werf, womit er fih in England 
recht eigentlich feinen Ruf grünvete. 1804 fchrieb er bie 
metrifche Erzählung „Sir Triftram‘’ und 1905 erfchien fein 
„Lied vom legten Minſtrel,“ fowie feine Balladen und Iyris 
ihen Sachen. Darauf folgte die „Jungfrau am See”, 
die bis zum Jahre 1519 vierzehn Ausgaben erlebte. 1808 
veranftaltete er eine Ausgabe von Dryden's, fomwie eine von 
Anna Seward’s und Jonathan Swifts Werten. Auch Lies 
ferte er eime Menge hoͤchſt werthvoller Lebensbeichreibun: 
gen, 3. B. von Smollet, Fielding, Lefage, Richarkion, 
Golbſmith, Sterne, Walpole, Johnſon md R. Cumber— 
land, — Am weltberübmteften machten ihn aber vie lange 
Jahre anonym ericheinenven biftorifchen Romane, worin 
fich ver Derfaffer nur „Autor des Waverley“ (des erfien 
diefer Romane) nannte, und bie davon fo lange den Namen 
„Waverley-Novellen““ trugen, bis fih Scott dazu Bes 
fannte und vie eben fo lange als ausgezeichnet gefpielte Rolle 
des großen Unbefaunten fallen lief, Scott, ver 
felbft noch 180, wo König Georg IV. ibm als Autor ber 
Waverley:Novellen einen Toaft ausbrachte, die Baterfchaft 
davon ablehnte, ſah ſich nur durch den 1825 erfolgten Banz 
ferott des großen Buchbänplerhaufes Gonftable (veren ſtil⸗ 
ler Gompagnon er gewefen) zur Abwerfung feiner Matte 
genöthigt. Bei einem Gaſtmahle in Edinburg, im Febr, 
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Waverleynovellen erflärte. Mit dem Sturz des Haufer 
Gonftable verlor Sir Walter nicht nur fein ganzes Bermc: 
gen, fonbern mußte, da tiefes fein bedeutendes Bermögen 
feine von ihm eingegangenen Berpflihtungen noch nic 
bedte, auch noch eine Schuld von 40,000 Pfunt barüber 
behalten. Man trat indeñ überall in England zu Subferir: 
tionen jufammen , wodurch Scott wenigiiens fein landli⸗ 
ches Befigthum, die reigende Billa Abbotsfort (eine vor: 
malige Abtei), den Glaubiger haͤnden entriffen ſah. Zugleich 
ſuchte er durch ungeheure jchriftftellerifiche Anftrengungen zu 
erarbeiten, was er alles noch fchulkig war, und Batte ſich 
feſtgeſetzt, binnen zehn Jahren durch feine Fever fich dieler 
Berpflichtungen zu entlevigen. Es war natürlich, daß er 
nun Werke erarbeitete, die, wenn nicht feiner Feder umeir: 
tig, bock wenigfiens nicht feinem Genius entiprechenb wa⸗ 
ren. Er jchrieb eine Menge autgemeinter Romane, vie 
aber feine Waverleynovellen mehr waren ; er ſchrieb au 
eine Geſchichte Schottlands und eine Dämonologie, eben: 
falls nur Producte ber Noth; endlich machte er ſich ſogar 
an eine Geſchichte Napoleons, deren Publikation feinen 
Lorbeer nicht wenig entblätterte, da er den großen Raifer 
aus dem beichränften Gefichteruncte eines Briten und noch 
dazu aus dem eines britifchen Ariftofraten ſchilderte. Sir 
Walter gebörte feiner politifhen Meinung nah zu ven gu 
mäsigten Minifteriellen, und lebte lange im Abvofaten: 
ftande. 1820 ernannte ibn der König aum Baronet, une in 
demſelben Jahre erbielt er bie Präfipentenftclle bei der köni- 
glichen Geſellſchaft der Wifienihaften in Grinburgb. Nas 
dem Fall ver Handlung Gonftable lebte er längere Zeit m 
Paris, wo er die Materialien zu feiner Geſchichte Napo— 
leous ſammelte. Bon va zurüdgefehrt, lebte er wieder auf 
feinem Landgute zu Abbotafort. Dort befiel ihn eine ſchwert 
Krankheit und die Aerzte empfablen ibm als einziges Heil: 
mittel einen mildern Himmel. Gr begab ſich baber 1831 auf 
einem, ihm mit der füniglichften Bereitwilligfeit zur Ber: 
fügung geftellten Tönigliden Schiffe nah Neapel, reile 
dann werter zu Lande, den Rhein hinab und nah England 
zurüd. Unterwegs traf ihn auf der Waal der Schlag. 
Zwar fam er noch glüdlih in Grinburgb an; doch Hatte cr 
fich kaum auf fein Landgut begeben, als ein zweiter Schlag: 
anfall feinem Leben ein Ende machte, 


Einige intereffante Bemerkungen über Eir Walter fir- 
ben fib in ten mehrfach erwähnten Geſprächen Lord Br: 
ron’s mit Gapitain Medwin. Als ich eines Tages bei ihm 
eintrat — erzählt Medwin — „‚verichlang ber Lord, mic er 
felbft fagte, eben einen neuen Roman von Sir Walter 
Scott. „Wie ſchwer ift es,“ rief er aus, „etwas Vene: 
zu fagen! Wer war der Wollüftling des Alterthums, ver 
eine Prämie auf die Erfindung eines neuen Vergnügens 
fegte? Vielleicht ih alle Natur und Kunft nicht auereichent, 
eine neue Idee darzubieten! — Diefe Seite, zum Beifpiel, 
iR glänzend und voll Wig. Aber laffen Sie une fehen, wie 
viel Original ift. Diefe Stelle, zum Beifpiel, ift auf 
Shafespeare; vieles Witzwort and einem von Sheri⸗ 
dan’s Luftipielen; dieſe Bemerkung aus einem andern 
Autor (er nannte ihn) ; und doch find die Ideen neu geformt 
— und vielleicht bemerkte Scott nicht, daß ed Plagiate finr. 


1527 war es, wo er ſich endlich ſelbſt für ven Autor ber | Es ift ein fchliimmes Ding um ein gutes Gedaͤchtniß. — It 


Don Juan. 


669 


* 


reife nie ohne Scotis Romane, fie find eine Bibliothel für 4) — — — preiſt unsan 


ſich — ein vollfommner literarifcher Schatz.“ 


„Scott ſchadete feinem Dichterruf durch feine überlegene | - 


Proſa. Er hat fo viel Umfang und Gewandtheit im Schrei: 
ben, daf er, follten feine Romane je das Publikum lang- 
weilen, was nicht wahrjcheinlich ift, ſich mit eben fo viel 
Glück auf etwas Andres werfen wird, — Seine Motto's 
aus alten Schaufpielen beweifen, daß er auf alle Fälle vie 
tramatifche Faͤhigkeit befigt, die mir verfagt if. Und hoch 
fagt man mir, fein Halidon Hill fei unter ver Erwar— 
Iung geblieben.‘ 


„Als Walter Scott anfing Gerichte zu fehreiben, — er 
war nicht mehr ganz jung, — corrigirte ibm Monf Lewis 
feine Berſe: damals verftand er wenig vom mechaniſchen 
Theile ver Kunft. . Der Feuerfönig im „Geſang des ſchotti⸗ 
ſchen Barden‘‘ war faft ganz Lewis’ Gigentfum. Gine Bal- 
lade in viefem Werke, die, mit Ausnahme einiger von Dry: 
ten, vielleicht zu den beften gehört, ift aus einer Geſchichte 
entflanden , die er in einer Landkutſche aufgegriffen hat; — 
ich meine bie von Will Jones: 


„Sie fotten Will Iones im Topfe, 
Und Bill Hatte nicht viel Bett.” 


„Unter allen jegigen Schriftfiellern if Sir Walter am 
wenigften eiferfüchtig. Gr bat zu viel Vertrauen auf feinen 
Ruf, um fi vor Rivalen zu fürdten. Gr venft nicht von 
ver guten Schreibart, wie die Tosfaner vom Kieber, als 
ob e# nur eine gewiffe Quantität davon in ver Welt 
gebe!“ — 

Der Lefer iſt daran zu erinnern, daß obige Bemerkungen 
Byron's aus ben Jahren 1821 und 22 herrühren. In einem 
Briefe an Moore (vom 12. Ian. 1821) ſchreibt ver Lord: 
„Ich babe es berausgefunten, wen das Perfchaft, das mir 
Murray auf feinen Brief drückte, vorftellen fol. Es if 
Balter Scott, oder Sir Walter; er ift der erfie Dichter, 
ver jeit Sir Richard Bladmoore zum Ritter gefchlas 
gen ift. Aber pas Bilv if feiner nicht würdig. Scott, 
zumal wenn er erzählt, bat ein fehr geiftreiches Geſicht, 
dies Perfchaft aber fagt gar nichts, Scott ift gewiß ber 
wundervollfte Schriftfteller ver Zeit. Seine Romane bilden 
eine neue Literatur für ih, und feine Gerichte ſind fo gut 
wie irgend andre — wo nicht befier (nur nach einem irrigen 
Spfteme), — und fie haben nur darum aufgehört fo belicht 
zu fein, weil der Plebs ver Gelehrten c# müde war, Ari— 
ſtides ven Gerechten nennen zu hören und Scott ben 
Beften. Scott gefällt mir auch wegen der Männlichkeit 
feines Gharafter®, der außerorbentlihen Anmuth feiner Uns 
terhaftung und feines perfönlihen Wohlwollens gegen mic. 
Ich kenne keine Lertüre, über die ich mit ſolcher Begierde 
berfiele, als ein Werk von Walter Scott,” 


23, Unp Lanpor, der Böotier — — 
Stange 58, 


Walter Savage Landor, Géq., der Autor 
von „Oraf Iulian’, einer Tragödie. Er war troß 
feiner abweichenden politifchen Anfihten ein warmer Freund 
der feilen Dichters Southey, Mr. Landor hat eine 
lange Zeit in Italien gelebt. 


‚ Den Southey, diefe Band füreinen 
Schwan. 
Stange 58. 

Der fruchtbare Port Southern, befannt unter vem 
Spottnamen: „der Laureat,“ war ber Befinger der dama⸗ 
figen Machthaber und hatte in ver Gewohnheit, neue engli- 
fhe Worte nah dem Griechiſchen zu bilden, Worte, bie 
ganz natürlich Tächerlich berausfommen musten.‘ Jetzt (1840) 
ift ver Hofdichter Southey, wie englifche Zeitungen melven, 
in ben Zuſtand völligen Wahnfinns gefommen, fo daß er, 
zum Leidweſen feiner zahlreichen Kreunde, ſchwerlich wieber 
lichte Augenblide befommen bürfte, um vie Welt mit fer« 
neren poetifchen Arbeiten befchenfen zu fönnen. Zu berfels 
ben Zeit, ale fi bei Southey die Spuren des Wahnftnns 
einftellten, warb au ein ambrer, aber bedeutend höher 
ſtehender Dichter davon befallen, nämli ber berühmte 
ſchwediſche Biſchof Eſaias Tegner. 


25) Keats (ben ein Necenfent getödtet 
bat, 
Als fhon er fleuerte zum wahren 
Eden, 
Benn’s auch noch Labyrinth war!) 
waresfatt, 
Daf immer fie von alten Böttern 
reden! 
Stanze 59, 

Während eines Abenpfpagierritts in Pifa — erzählt Ga- 
pitain Medwin — wandte ſich unfer Geſpräch auf die Riva— 
lität ber Fritifehen Blaͤtter. 

„Ich kenne keine zwei Schriftfteller,‘’ fagte Byron, „bie 
fo infam behandelt worden wären, ald Keaté und Shel: 
ley. Es ift unerbört, wie jene Quarterly = Kritiker, wie 
Milman, Heber und Gonforten, andern die Knöpfe abreis 
fen, um fie für fich zu gebrauden. Was Keats betrifft, 
fo bin ih zwar fein Verehrer feiner Poefie, aber ich beneide 
den Mann nicht, wer es auch geweſen, ver ihn angegriffen 
und literarifch gemorbet bat, Da Keats nım todt ift, fo 
fönnen wir über ihn fprechen. Ich flreite mich immer mit 
ter Schlange über Keate, und wundre mich, daß er in 
biefem Idol der Zärtlinge etwas findet, woraus er einen 
Sott machen kann; auch frage ich immer Shellen, 
warum er nicht feinem Stile folgt und fi zu Keate’ 
Schule befennt, wenn er fie für fo göttlich hält. Ich er 
innre mi, daß Keat irgennwe fagt: ‚Blumen fün- 
nen nicht blühen, Blätter nicht ausfchlagen, wenn Männer 
und Frauen fich nicht küſſen?“ Wie fentimental das!” 

IH (Medwin) bemerfte, Reats’ „Hyperion“ fei 
ein ichönes Fragment, und ein Beweis feines poetifchen 
Genius, 

„BSyperion!“ — erwiberte Byron: — „num ja, 
eben fo gut fann ein Mann, ver einen Diamanten hatte, 
ſich für reich ausgeben!’ — 

In einem Schreiben an Thomas Moore, aus Ravenna 
vom 14. Diai 1821 datirt, fchreibt iumfer Dichter: „Haben 
Sie John Keats gekannt? Gr foll durch eine Kritik 
feiner Werte im Ouarterly= Review ums Leben gelommen 
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fein — went er anbers wirklich tobt if, woron ich feine 
fihere Nachricht Habe. Solch eine nachgiebige Reiz- 
barkeit ift mir unbegreiflich!“ — Und in einem Schreiben 
an Murray (vom 30. Juli 1821) beißt es im PBoflfeript: 
„Wiſſen Sie fhon, daß Shelley eine Elegie 
aufKeats geſchrieben hat und das Quarterly⸗-Review 
oder richtiger Milman befchulvigt, Keats gemorbei zu 
haben ? — Sie wiffen recht gut, daß ich Keate' Poeſie oder 
feine äfthetifchen Grundſatze und feine Schmähungen Pope's 
nicht gebilligt Habe; aber da er num tobt ift, bitt' ich Sie, 
alles wegzulaſſen, was ich in irgenb einem meiner Danu- 
feripte oder im Druck befinplihen Werke von ibm gejagt 
habe. Sein 69 perion ift ein achtbares Denkmal ſei⸗ 
nes Geiles, unb wird feinen Namen auf die Nachwelt 
bringen. Den Mann, der den Nrtitel geſchrieben, beneive 
ich nicht; — Kritifer haben eben fo wenig das Recht, Je— 
mandben zu morben, als andre Straßenräuber, Judeß — 
wer über einen Reviews Artikel ven Geiſt aufgeben kann, 
den würbe auch jeder andre gleich geringfügige Umſtand 
das Leben gefoftet haben. Kirke White hätte fall das 
nämlihe Schidfal gehabt, der nachher doch an der Ber: 
zehrung farb.‘ — 
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‚%) Den Morgen bradt'er in Geſchäf— 
ten zu, 
Die als ein Barniente ſicherwieſen, 
Drum warb er abgefpannt und fand 
nicht Ruh 
Im Neffushbemp ec. — 


Stanze 64, 


„Illita Nesseo tibi lexta veneno.*‘ 


Dvid’s neunte Fpiſtel. 


27), Hier bielt Juan 4b Taufenpen Re— 
one 
In einem Even, das aus „or moulu.'* 


Stanze 66. 


„Or moulu* ift die franzöfifhe Benennung eines Mes 
talls, weldes zum Vergolden angewandt wirb. 


28) Bein it das Leben eines jungen 


®rofen! 
Stange 73, 


„Sch habe einen großen Theil der italiänifchen grofen 
Belt gefehn ; aber nichts gleicht der Verderbtheit ber großen 
Belt in England, befonvers der von London, ale ich fie 
kannte. Ich war im diefer Zeit ein bloßer Bonpftreet - Faul- 
lenzer, ein großer Help in Borzimmern, Gafden und 
Spielhäufern; meine Nachmittage gingen mit Befuchen, 
Eſſen, Faullenzen und Boren hin, — bes Trinfens gar 
nicht zu erwähnen! Hätte ih Sie (Medwin) früher ge 
fannt, fo wären Sie jet nicht mehr am Leben. Ich erinnre 
mi, daß Seroope David, Hobhoufe mb 
ich , neunzehn Pfund zufammenfchoflen (— es war Alles, 
was wir in ver Tafche hatten) , fie in einem ſchlechten Win- 
fel in St. James’ Street im Hazard verfpielten,, und nach⸗ 
ber uns fämmtlich betranfen,, bis Hobhouſe und Davis in 
Streit geriethen. Scroope fhrieb nachher an mich, und 
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verlangte meine Piftolen, um ſich zu erſchießen; aber is 
weigerte mich, fle ihm zu leihen, mit ver Ausrede, fir 
würben dann als ein „Deodand‘* (Wortesopfer) betrachtet 
werben, Ich wußte, daß dieſe Antwort größeren Gintrud 
auf ihn bervorbringen würde, als vier volle Seiten Meril, 
— landen Sie aber nicht, daß ich an allen dieſen Ercefien 
wirffich Vergnügen fand. Die elenven Folgen eines ſolchen 
Lebens find weitläufig gemug in meinen Memoiren geihil- 
dert. Mein eigner Herr in einem Alter, wo ich am mei- 
ſten ves Führers berurft hätte, und meinen Leipenfchaften 
ganz überlaffen, als fie am mächtigften waren, mit einem 
Vermögen, das ich vorweg genommen batte, bevor id zu 
deſſen Befig kam, und mit einem durch früßgeitiges Aut 
ſchweifen geſchwaͤchten Körper, begann ich 1809 meine Reis 
fen mit einer freubelofen Gleichgültigfeit gegen vie Welt, vie 
ich hinter mir ließ.“ 
Byron’s Geſpräche mit Mermin. 


29) Wo rubet Sheridbanm, auf weldem 
Kiffen? 
Eurran unball’, die hoch als Rer: 
ner ragen? 


Stanze 76. 


Sohn PhilpotGurram (geboren zu Newmar— 
tet 1750) Fam 1773 auf bie Nechtefchule nah Lonten un 
zeigte ſchon da fein gewaltiges Retnertalent. Später wari 
er fich zum Vertheidiger aller Untertrüdten auf. Beſer— 
der& nahm er fidh ver Katbolifen an. Gr trat 1782 ins in- 
ſche Parlament und vereinigte fih mit Sherivdan, Srar- 
tan und Ponfonby, um mit ihnen für bas allgemein: 
Beſte zu wirken. Unter dem Minifterium Fox nahm er vie 
Stelle eines „Master of the Rolls‘ ein, legte fie aber 
ſehr bald nieber. Gurram flarb 1817. 


Rihard Brinsley Sheridan (geb, 1751 
zu Dublin) fam 1768 auf die Schule zu Harrow, wo er 
eben fo wenig lernte als fpäter auf ver Rechtsſchule zu Lon- 
don. Gr verbeirathete fi fehr früh mit Miß Lindley, einer 
gefeierten Gantatrice bes Drurylanetheaters , verem Liche ar 
fi durch zwei Duelle erfaufte. Er lieh feine Gattit, 
trog der glängenden Anerbietungen, vie man ihr machte, 
und trotz jeiner eignen brüdenven Lage, nicht wieder tie 
Breter betreten. 2iterarifche Arbeiten waren es, womit ee 
feine Umſtaͤnde zu verbeſſern fuchte. Sein erftes Luſtſpiel 
„Die Rivalen‘ fid 1775 auf vem Goventgarter- 
theater — umverbient — durch; beifälliger Dagegen mars 
jeine Poſſe: „Der St. Batridstag’ aufgenem- 
men. Unerbörten Beifall fanb 1776 feine komiſche Dre 
„The Duenna*, welde fünfunpfiebenzig Mal wir 
verbolt warb? Er ließ feine „School of Scaudal“* (Lite 
ſchule) folgen, was noch heute eine ver belichteften Stüce 
in Gngland ift. Im Jahre 1750 warb Sherivan durch all: 
gemeine Wahl Mitglien des Parlaments und Unterfecretar 
feines Freundes For, und bald nachher Secretair ver Schar 
fammer. Bon da am zeichnete ſich Sherivan, zumal umte 
dem Minifterium Bitt, als Mitglien ver Orpofition ans, 
und zeigte die binreifende Suaba feines Mundes und die wir 
volle Schärfe feines Geiſtet. Seine Schwähe, eine « 
wife Popularität durch Clubs zu erringen, warb Beim Art 


Don JInman. 6A 


Die Ihottifhe Fiebel — Seotch Addle — 
iſt ver ſpaͤtere Ausdruck für jenes Hebel, womit die Eng— 
laͤnder jo gern ihre nörklichen Nachbarn verhöhnen. 


Bruch ver franzöfifhen Revolution von feinem alten Freunde 
und Bunvesgenofien EEmundBurke unterflügt. Ne 
nach Pitt'a Tode feine Partei wieder die Oberhand gewann, 
ward Sherivdan Schapmeifter des Seeweſens und erhielt 
neun Monate nachher dur den Bringen von Wales bie 
Obereinnehmerftelle von Cornwallis. Gr hätte es bei einis 
ger Maͤßigkeit und Ordnung zu einem ungeheuren Bermögen 
bringen können , va er neben der letztern höchſt einträglichen 
Stelle noch Mitvireetor von Drurylane war; aber feine 
Trunkſucht führte ven völligen Ruin feiner häuslichen Ange⸗ 
legenbeiten herbei. Er fam im böfe Geſellſchaft und feine 
Selonmoth ließ ihn manchen feiner unwürdigen Streich auf 
Koften Andrer ausführen. Dem ſchon von feinen Grebitoren 
aegen ihn ausgemirften Verhaftungsbefehl entging er 1816 
durch feinen plögliden Top. — Bemerkenswert ift, daß er 
Kopebue’s ‚Spanier in Peru’ unter dem Titel: 
„Pizarro*‘ für bie engliſche Bühne bearbeitete, 


























3) Unt wo — wenn nit zum Teufel — 
if pie Rente? 


Stanze 76, 


Byron meint hier bie Rentenummandlung von fünf zu 
brei Procent, welche nad) dem Kriege ſtattfand. 


22) Wo ift vie Königin, die per ram 
zerriffen? 


Stange 76, 
Die Königin Caroline, 


3) Die Tochter auch, der fallen alle 
Klagen? 


„Sheridan’, fügte Lord Byron eines Tages zu Stange 76. 
Medwin, „war eine ungewöhnlihe Miſchung von Wider⸗ 
ſprüchen, und Moore wird fehr verlegen fein, wie er fie in 
der Biograpbie, die er ſchreiben will, vereinigen foll, Der 
obere Theil von Sherivans Geſicht war göttlich ; eine Stirn 
von großem Umfange, ein Nuge von befonderem Glanze 
umd Feuer; aber ver untre Theil zeigte ven Satyr.” Bon 


Prinzeffin Charlotte. 


3) Wo Brummel? Weg! Wo Wellesleny? 
Entteplt, 


Stange 77. 


feiner Satire mag bie Anefvote zeugen, welche Byron bei 
Belegenbeit eines Geſprächs über ven Romanſchriftſteller 
Matthew Gregory Lewis dem ſchon genann- 
ten Gapitain Medwin mittbeilte. Sheripan, ber nicht 
ſehr ferupulös war, fih wenigſtene literarifcdhes 
Gigenthum zuzuwenden, fabricirte als Mitbireetor von 
Drorplane oft Schaufpiele aus Lewis’ Romanen , ohne im 
Seringfien durch‘ Zahlung oder auf andre Weile Lewis’ 
Ireen anzuerkennen. Auch das „Schloßgeſpenſt““ (the 
Castle Spectre) viefes Autors benugte Sherivan zu thea- 
tralifchen Zwecken, ohne Lewis den geringften Antbeil am 
Seminnfte zu geben, obgleich pas aus Lewis’ Ideen entitan= 
dene Stüd ungeheuren Lärm und wunderbares Glück machte. 
As Lew is eines Tags mit Sheridan in Geſellſchaft 
war, ſagte er: „Sheridan, ich will um etwas Großes 
mit Guch wetten!“ Sherivan, ver immer zum Wetten 
bereit war (obgleih er als Berlierenver es unbequem fand 
zu bezahlen) , fragte Haftig, um was? „lm ven ganzen 
Gewinn von meinem Schloßgeſpenſt!“ verfegte Lewis, 
„3 will Euch was ſagen,““ fagte Sherivan (ver in 
berhenden Reden nie feines Gleichen fand), „„ich will mit 
Guh um etwas ganz Kleines weiten — um 
bag, wasßscedwertä iſt.““ 


0 Ertanzt zur Fiedel nach gewohnter — 


Stanze 76. 

Im Driginal ſteht „Sawney's violin.“ Gin Spott⸗ 
name für bie Schotten, welcher wahrſcheinlich unter Kö— 
nig Jakob 1. allgemein ward, — Den Schotten warf 
man bazumal Mangel an Reinlichfeit vor 4 woher ſich bie 
im ven legten Zeilen der Stanze erwähnte Krankheit ala 





Williamkong PolesWellesley (Brus 
der bes Richard Golley, Marquis von Wellesley, des bes 
rühmten Generalgouverneurs von Indien, ber fih ganz 
Mofore unterwarf) ift 1763 geboren. Pole » Wellesich 
ward Gouverneur der Queens» Gounty in Irland und 
Minifter des Müngbepartemente. Im Jahre 1811 befahl 
er in einem Rundfchreiben ven Oberbehörven, vie in ben 
Graffhaften ermwählten Mitgkiever zu dem in Dublin 
errichteten katholiſchen Ausfhuß zu verhaften. Diefe 
Mafregel fand in London beveutenden Anſtoß. Boles 
Wellesley mußte nad London fommen, um fi vor dem 
Parlamente zu rechtfertigen. Es gelang ifm. Im Jahre 
1514 flimmte er mit Whitbread im Parlament gegen 
die Auslieferung ber nach @ibraltar geflüchteten ſpaniſchen 
Gonftitutionellen an Ferbinand den Siebenten. — 


35) Wo Wbhitbreab? Nomilly? Georg der 
Dritte? 


Stange 77, 


Samuel Whitbread (Weißbrod), geboren 1758, 
ward 1700 von ber Stadt Bebfort zum Vertreter ins Pars 
lament gewählt. Sein ganzes Streben ging dahin, auf 
For’ Seite pie Oppofltion gegen das Minifterium und bie 
Motionen wegen Abfhaffung des Sclavenhandels auf das 
Kräftigfte zu unterſtützen. 1793 mar er ber entfehiebenfle 
Abrather vom Kampfe mit dem republicanifirten Frank 
reich. Uebrigens war er außerorbentlih für das englis 
{he Gemeinweſen beforgt; ber Zuftand der Armen zumal 
lag ifm am Herzen, und er beicdhäftigte fich feit 1807 faft 
aueſchließlich mit Prüfung der Geſetze darüber, Als er 
fpäter zur Verbefferung des moraliſchen Zuftandes der dar⸗ 
benden Volksflaffe an ver Einführung des ſchottiſchen Par⸗ 


natürlich ergab, gegen die man befanntid Salben | ochialfoftems in England arbeitete, konnte er, weil fein 


anwenbet. 


Geſetz zu erlangen war, nur durch fein Beifpiel das eine 
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Don Iuam. 


reine Privatunternehmung gebliebene Werk unterflügen. 3) Wo „Bum’ ver Bierte, biefer Zwerg, — 


Ueber die Verhandlungen bes Wiener Gongrefies 
forah fi Whitbread im Parlament bitter tavelnd 
aus, und vor Allem war es das ſchwerlich zu rechtfertigende 
Berfahren des Gongrefied gegen ven Rönigvon Sad: 
fen, welches pas hohe und edle Serechtigfeitegefühl Whit⸗ 
breads fo fehr empörte. So pünktlich und eifrig er feinen 
parlamentarifhen Geſchaͤften nachlam, fo ortnungsliebend 
und thätig war er auch im feinen Privatverhältnifien. Bei 
der Revifion ber Äuferft vermwirrten Angelegenheiten und 
Gaffenverhältniffe des Drurylanethbeater#, bie 
ihn im Jahre 1812 beſchäftigte, litt feine Geſundheit fo aus 
ßerordentlich, daß fein fonft fo kräftig klarer Geiſt in be 
venflichen Trübfinn überging und daß fich in ihm vie Idee 
firirte, als fei er in ver Meinung des Volks gefunten. Bei 
einem beftigern Anfalle von Melancholie gab er ſich felber 
im Jahre 1815 ven Top. 


So war das jebenfalls zu beflagenve, aber fein lieb⸗ 
loſes Urtheil verbienende Ente eines ver hochverdienteſten 
Parlamentsmitgliever! — — 


Samuel Romilly (geb. 1757 in London) flammte 
aus einer franzöfifben,, in Folge des Ediete von Nantes 
emigrirten Samilie. Gr erwarb ſich die grünplichfte Kennt: 
nif vom englifchen Verfaffungsweien und zeichnete ſich ſpä⸗— 
ter in ver Advokatur fo auferorbentlih aus, daß er für 
den erften Anwalt Britanniens galt. Romilly made 
1789 aus Sefunpheitsrüdfichten eine Gontinentalreife, und 
berübrte auf verfelben Parit, wo Mirabeau feinen 
Rath und ſein Willen in Anfprud nahm. Romilly warb 
nach dem Ableben des großen Pitt ins Minifterium berufen 
und für Queensborougb ins Unterhaus gewählt. Bei ber 
Unterfuhung gegen Lord Melville gehörte er zu ben 
Gommiffären des Unterbaufes, und ſprach das Schuldig 
gegen ihn aus. Immer ein warmer Vertheiviger der Rechte 
und Freiheiten bes Volke, zeichnete ih Romillv auch in 
ven Debatten über ben Sklavenhandel vorzüglich aus. Nach 
Bor’ Tode nahm er feine Entlaffung aus vem Minifterium 
und warb einer der Hauptführer ver Oppofition. 1818 ward er 
von Weitminfter ins Parlament gemäblt. Romilly verbanft 
feinen Ruf ale Parlamentsrepdner mehr dem Flaren und 
gründlichen Bortrage, als der von Phantafie und Gefühl 
unterftügten Berebtfamfeit. Zu feinen feurigften Wünfchen 
gehörte die Reform des englifchen peinlichen Rechts. Hie- 
rüber fchrieb er feine fo berühmt gewordnen „„Übserva- 
tions on the criminal law of England as it relates lo 
eapital punishments.‘* Der Top feiner Gemahlin, ber 
Ende Oetobers 1818 erfolgte, machte ibn untroͤſtlich. Er 
verfiel in Trübfinn und machte feinem Leben am 2, Novem⸗ 
ber 1818 freiwillig ein Ende. 


ich bitte? 
Stange 77. 
Vergleiche Thomas Moore's „Fum und Hum, bie zwei 
Vögel des Rönigthums’ , im Anhange zu feiner Fudge— 
Familn. 


3) Wo finp vie Grenvill's? Ab gefürst 
fo fed! 

Bo meine Whigs? Noch auf demſel— 

den Fleck! 
Stanze 78. 

Diefee ward geſchrieben, als die Whigs meter 
Georg IV. in folder Minorität abflimmten, taf 
man ihre fpätere Erhebung zur Gewalt ſchwerlich vermu- 
tben fonnte. 


3) Sab ven Gongref in ber Gemein 
heit Stalle, 
Wo Narrenhauben fahn wie Krone 
aus! 
Stange 83. 
Der Eongref zu Berona, im Jahre 1822, 


3) — — ſah auch ſehr verſchiedne 
Zecher 
Bei dünnund grobem Biere ꝛc. — 
Stanze 84. 


Vergleiche Shakespeares Heinrich IV. 
40) Doch carpe diem! Juan, 
Tage!‘ 

Stange 35. 


„Carpe diem, quam minimum credula postero !** 


genieh Bir 


Horatius. 


4) Armfelig Spiel! Doch fpielt Par 
Rebenstfpriel 

Nur fort,idbr Shufte! — 
Stanze 55. 

DVergleihe Shakespeares Heinrich IV. 


4) 3b willeucdh feine Atalantis vie 
ten! 
Stanze 86. 
Siehe pas „New Atalantis, or Memoirs and 
Manners of several Persons of Quality‘ von der Mihrei 
Manlen. 


Don Juan. 


Don Juan. 
Zwölfter Gefang. 


1. 


Don aller Mittelalter Barbarei 
Mt doch Die raubfte die im Mannesleben; 
daum wüßt’ ich, was barbarifcher wol fei; 
Benn fo wir zwifchen Narr und Weifen ſchweben, 
Ind man nicht weiß, mozu bie Pladerei. 
Bir müfjen dann wie Schwarz auf Weiß uns geben, 
Bir ähneln dann der Drudicrift; — nur das Haar 
Bird grau — man ift nicht mehr dann, was man war, 


2. 


Zualt, — zu bei fünf und preifiig Jahr 
Nit Knaben en ke dreilen umzugehn! “ 
a daß man lebt noch, vünft mid) wunderbar, 
Ran lebt, — doch eine Zeit, faum auszuftchn ; 
Yie Liebe 7 vor Hymens Hochaltar, 

)er Liebe fehlen füher Täufhung Wehn 
dur @eld , das reinfte Bhantafie = Gehild, 
3erlodt uns in fein daͤmmerndes Gefild. 


3. 


D Gold! Man nennt ven Geizhals miferabel? 
uft, welche nie erblaft, nennt er ja fein; 
den beften Anfer hat er und das Kabel ; 
)as alle Lüfte klammert, groß und Kein, 
Beil feine Tafel Mittags faum paffabel, 
söhnt ihr das mäfge Mahl wohl obenprein, 
ind ſtaunt, daß Reiche je — haben — 
br fennt die Träume nicht beim Kaſeſchaben. 
4 
Lich’ oder Luft macht frank, noch fränfer Wein, 
hrgeiz reibt auf, das Spiel gewinnt Verluft, 
) Bein fommt langfam erft, dann ſchneller ein, 
Ind hebt beim Schagvermehren unfre Bruft; 
Bir laffen Wein und Liebe gerne fein, 
Yet Spielers Glück, des Diplomaten Wuft; 
) Gold, pic, Lieb’ ich mehr noch als Papier, 
)as den Kredit zum Dampfſchiff wandelt ſchier. 


5. 


Wer hält vie Weltenwage? wer regiert 
'ongreffe rovaliftifh , liberal? 

Ber macht bie nadten Spanier pilirt ? 
Bon denen ſchwatzt faft jegliches Journal.) 
Ber bat die Welt geplagt wol und geziert? 
Bas macht das Diplomaten = Berjonal 
eſchmeidig fo? Napoleons ( —— 
)er Jude Rothſchild und Chriſt Baring nur! 


6. 


Die, nebſt dem ächt —— Lafitte, 
5imb wahre Herrn Europa's. Leihen find 
archaus nicht jpeculirend reine Sitte, 

Sie flürgen one, machen Bölfer blind. 
reiftaaten haben oft auch eine Bitte, 
bnebmer bat Golumbiens Fond rg 
a Beru ſelbſt, das Land ver Silberbupen, 
sieht jegt fich discontirt durch einen Juden, 


7. 


Warum den hals miſerabel nennen? 

rugal zu leben ift für ihn Behagen, 

Ba& wir bei Heilgen gern body anerkennen; 

um Heil’gen wird ein Gremit gefhlagen 

us gleibem Grund ; warum will man entbrennen 
rum gegen Geiz und filgiges Betragen ? 

Beil, meint ihr, nichts ihn treibt, ri —* ſcheren, — 
wum mehr Verdienſt hat folches Selbſtentbehren. 


675 


8. 


Er iſt ver einz'ge Dichter. Leidenfchaft 
So rein und leuchtend kann in Haufen malen 
Beie I es Gold ibm, wonach Hoffnungsfraft 
Sonft Böllter fegeln eißt. — Die golonen Stralen 
Der Schachten leuchten ihm nur zauberbaft, 
Gr fann mit Demants — prablen, 
Indeß Smaragde fanftern Glanz erregen 
Den Schimmer daͤmpfend, feiner Augen wegen, 


9 


Sein find vie Welten beide ; ja bie Bucht 
Bon Geylon, Indien, Gathay kann ihm tragen 
Auf Schiffen jede dufterfüllte Frucht, 

Der Weg erpröhnt von feinen Grndtewagen ; 
Aurora’s Lippen —* glũht feiner Sucht 

Der Wein ; fein Fürft hat ſolche Kellerfchragen, 
Er aber, Herr der eignen Sinnlichkeit, 
Deberricht im Beift dies alles weit und breit, 


10, 


Manch großer Plan bat feinen Sinn erweicht: 
Gin Schulhaus, einen Spittel will er baum, 
Ein Kirchlein, daß er nach dem Tod erreicht 

Im Dom ein Mal, darauf fein Bild zu ſchaun. 
Die Menſchheit zu befrein fucht er vielleicht 

Mit vem Metall, das fie hält in ven Klaum, 
Vielleicht will er im Land der Reichfte fein, 
Dielleicht macht Zählen ihm das Leben fein. 


11. 


Mag er für Ein’ und Anbres nun entbrennen, 
Sei dies vom Thun des Knauſers nicht ver Grund, 
Krankheit““ wird foldie Sucht der Thor benennen, 
Woran franft ver? Gibt fi mehr Heil denn fund 
In Liebe, Krieg und Schmaus, als zu erfennen 
Wohl fein mag in des Geizes Magenſchlund! 
Beglückt's die Welt? Was frommt des Seisgen Sterben? 
Wer weijer , fragt nur bie beglüdten Erben, 


18, 


Wie ihön find Rollen, wie entzüdend Kaften 
Don Thalerfiden und von Münzen voll, 
Micht alter Sieger, die trog Helm und Quaften 
Das Blech nicht werth , worauf ihr Bild fein foll) 
Des unbefchnittnen Goldes fühe Laften, 
Wo kant'ger Rand das blanfe Rund umquoll, 
Worauf das plumpe dumme Pfund-&eftampe ! — 
Ja baares Geld nur ift Aladdins Lampe. 


13. 


Am Hof, im Hain Herrfcht Liebe, ja die Liebe 
It Himmel ‚ Himmel Liebe! fagt ver Sänger, 
Ob der Beweis auch etwas ſchwierig bliebe ; 

Wie oft dies bei Gedichten uns macht bänger. 

Im Hain gelingen fehr vielleicht die Triebe, 

Gr reimt auf Liebespein. Doch ſicht' ich Länger, 
So zweifl' ih, fowie &utsheren an ben Nenten, 
Ob Höfe jemals fo gefühlvolt brennten. 


14, 


Kann’s Liebe nicht, thut's Geld, und Geld alleine, 
Das Geld beberrfcht den Hain und macht ihn licht, 
Was wären ohne vies felbft Höfe? — Keine! 

Ja ohne Geld, lehrt Malthus, freie nicht. 
Das Geld beherrſcht vie Lieb’ in mächtgem Scheine, 
So wie der Mond vie Waſſerflut umflicht. 
Lieb’ ift nur Himmel, fo wie Honig Wachs, 
Die Ehe nur ift wahrer Himmeleflachs. 

15. 

Grflärt man Liebe nicht für ein Verbrechen, 
Wenn fie nicht Eh’ it? Liebe ſondrer Art 
Iſt Eheſtand, doch manche Leute ſprechen 
Nie beide Wort’ in Einem Sinn gepaart, 

Mit Ehe follte nie die Liebe brechen, 

Doc ohne Liebe wird fie oft gewahrt ; 
Doc fonder Eh' ift Sund und Schmach die Liebe, 
Nicht einmal werth, daß ihr der Name bliebe, 
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16. 


Denn nun „am Hofe‘, wie im Hain’ der Gott 
Der Liebe nicht mit treuer Ehe bindet, 
Und man nad frembem Weibe blidte flott, 
Scheint mir, als ob den Ausſpruch Hohn ummintet ; 
Seltſam bei meinem Rameraden Scott, 
Bei dem Moral man immer rühmlich findet, 
Da mir ihn Sen pries mit bobem Lobe, 
Davon gibt die Moral hier eine Probe. 


17, 


Nun, glüdt mir's jetzt nicht, bat mir's hoch geglückt, 
Und das genügt! Seglüdt in jungen Jabren, 
Der einzgen Zeit, wo uns das Süd berüdt, 
Grfolge hatt‘ ich , die mein Sehnen waren. 
Was es auch war, mein nannt’ ich es entzüdt, 
G8 braucht nicht Klarheit ; was ich da erfahren, 
Bezablt' ich dann mit Bußen ungefcheut, 
Doch wünſch' ich mir daſſelbe @lüd noch heut. 


18. 


Das Kirchbuchrecht, das Manchen im ftets blindern 
Vertraun auf ihre ganze Zeugungsfra 

eilfam bevünft ven ungebornen Kindern, 
Zufünftgem Staub, genannt Nachkommenſchaft, 
Will ſich mir nur zum ſchwachen Robr vermindern, 
Das ichlechte Stüge, da es uhne Saft, 
Denn dieſe Nachwelt, — ich, weiß wohl hier 
Bon uns nicht mehr, als man jegt weiß von ihr. 


19. 


Bin ih nicht Nachwelt denn und fo auch ihr? 
Wie Bieler denken wir? Kaum einiger Hundert ! 
Ja brachten Aller Thum wir auf Papier, 

Wär’ doch der zehnte Name wol verplunbert. 
Plutarch ſelbſt hat ein Paar mur da und bier, 
Und über fie ift unfre Zeit verwundert; 

Wie Mitford, der ſich unferm Alter fügt, 
Dit Griechenwahrbeit fagt, der Grieche lügt. 


20. 


D all ihr quten Leut’ aus jedem Stan, 
Geneigte Leſer, ungeneigte Schreiber ! 
Ernſt jei im zwölften Ganto mir ur Hand, 
Als wären meine beiden Klagbereiter 
Malthus und Wilberforce, der legt’ entband 
Die Neger, taufend Männer ſowie Weiber, 
Da Wellington die Weißen umterjocht, 
Und Malthus thut, wogegen erft er focht. 


21. 


Ernſt, wie fi All' auf dem Bapier entfalten, 
Bin ib, — warum follt ich nicht fpetuliren ? 
Mein Wahslicht nicht auch ich zur Sonne halten ? 
Faſt alle Welt ſcheint jetzt zu mebitiren 
Nach Genftitution und Dampfverwalten. 

Die Weiſen fchreiben gegen Procreiren, 
Wenn nicht der Mann berechnet , wie verföhnt 
Die Brut er füttert, die fein Weib entwöhnt. 


22. 


Wie edel, wie romantifih ! — Wie ichs inne, 
So glaub ih Philogenitivität, . 
(Das ift ein Wort fo ganz nach meinem Sinne, 
Zwar gibt es noch eim kürzres, doch man ſchmäht 
Darauf und findet etwas Anftoß prinne, 
Und ven vermeid ich gern, mo er fich bläbt) 
Ja Philogenittwität, ich denfe, 
Berdient, daß man ihr etwas Nach ſicht ſchenke. 


23. 


Doch nun zurüf, — Dein lieber Don Iuan, 
Du bift in London, an dem fühen Plage, 
Allwo man jeden Laumel finden kann, 

Vach dem die Jugend haſcht als beftem Schatze. 
D ie Laufbahn —— fiehſt vu als neu nicht am, 
Rein Neuling bift du ja in wilder Hate, 

Doch magſt dir jet im neuen Lande ſchweifen, 
Das niemals doch die Fremden ganz begreifen. 


Don Ina, 


24. 


Ja dürft ich nur das Klima etwas wenden, 
Das Raſch' in Still, das Heiße dann in Kalt, 
Als Brimas fönnt’ ich mein Mandat verfenden 
An ganz Europas fittliche Geſtalt. 

20% du vermagft mir feinen Reim zu ſpenden, 
Britannien, der Diufe fehlt Gewalt. 
gu jedes Land auch feine „‚Leum‘’ — doch fich 
ier nur ift eime Pradtmenagerie, 
25. 

Doc fatt hab' ich die Politif. Beginne 
Paullo majora. — Juan, der's rechte Gleis 
Nicht fand, wie irgend Zutritt er gewinne, 
Glitt, wie ein Schlittihubläufer,, auf vem Gis. 
Doch deſſen fatt nun, zogen feine Sinne 
Ihn au ven bolven Weſen, veren Preis 
6: ik. daß fie unſchuldge Lüfte faſſen, 

Und alle after, nur ven Schein, nicht haffen. 


26. 


Doch ihrer ind nicht viel, und enblich machen 
Sie einen Geiteniprung,, woburd wir fehn, 
Wie wenig fi die Jugend fann bewachen 
Um auf der Tugend Schneepfap bin zu gehn. 
Man ftaunt, ale ob ein neuer Eſelrächen 
Zu Bileam ſprach bald hört Sefhwäg man wehn, 
Das mit dem Amen gütger Welt dann ſacht 
Beichlofien wird : „Wer hätte pas gebadht!** 


27. 


Die Heine Leila mit ven Orientblicken, 
Mit ſchweigſam aflatifcher Manier, 
(Die nichts im Abenplande fann umftriden, 
Weshalb vie feine Welt verwundert ſchier, 
Die ih an Neuigfeiten will erquiden, 
Damit die Leerheit Nahrung finde bier) — 
Ward ganz rumantifh hold ale Gpifobe 
Bald ein gebeimnifvolles Ding der Move. 


28. 


Die Frauen waren unein®, wat fib fand 
In Allem wohl ſchon feit den grauften Tagen. — 
Stets liebt’ ich mehr euch, als ich eingeftand, 
Ihr Schönen, drum wollt mich jeßt nicht verflagen : 
Doc feit ih ernft ward, fag’ ich unverwanbt : 
Ihr könnt recht viel oft über gar nichts fagen, — 
Jetzt gab es unter euch ein flarf Bewegen, 
Leila's Grziehung galt's zu überlegen, 


29. 


Gin Punft war Allen Mar, und zwar mit Recht, 
Der, daß ein Kind in aller Hulo Gewande, 
Der letzte Sproß aus ſeinem Stammgeſchlecht 
Und hold und ſchoͤn gleich feinem Mutterlande — 
(Wie auch Freund Don Juan ſich gut und echt 
Fünf Jahr, wenn auch nur zweie, hielt in Bande) 
Doch unter Obhut einer Bairin müßte, 
Die von des Lebens Thorheit nichts mehr wüßte. 


30, 


MWetteifer war im Anfıng hold gediehn, 
Bis drauf man bittenb ſich an ibn gewandt, 
Das Warfenfind erfolgreich zu erziebn. 
Da Don Juan ein Dann von Rang und Stand, 
&o wär’ es nur Beleidigung für ihm, 


| Wär’ man mit Subferiptionen bier zur Haud; 


Doch ſechzehn Wittwen und schn Unvermaäblte, 
Bon denen „Hallam's Werkchen“ wohl erzäbfte, 


31. 


Auch zwei geſchiedne Frauen, bie entflichn 
Die Zeit fahn ohne Frucht in der Dafe, 
Grboten ſich die Waife zu er ziehn 
Und einjufäßren — jegge Modephraſe, — 
Cie fagt, daß eine Jungfrau ift gediehn 
So weit, daß paſſend fie für's Ballgerafe : 
Solch erfter Ballgang ſchmectt wie Jungfernhonig, 
Zumal macht Geld die Sache no eitronig. 
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32, 


Wie all die vürftgen Herrn von Heut und Geftern, 
3erprängte Pairs und fühe Modeherrn 
imfichtge Mütter und beforgte Schweflern, 
Die nebenbei, wenn Flug fie, gar zu gern 
Sartieen jchliefen mehr, als bie zwar feftern 
zZerwandten Männer) gar nicht allzufern 
.n die Beglüdte prängen wie bie Aliegen 
Ind ihr ven Kopf verbrehn mit zartem Schmiegen. 


33. 


Da fpeculiren Muhmen fo wie Tanten, 
Selbft Frauen ſah ich, welche dann und wann 
Si ür den „Freund'“ bei reicher Braut verwandten, 
n unfelbffüct er reinfter Neiguxg Bann. 
'antaene! welche Tugendadſpiranten 
Sogar der Britten Eiland hier umſpann! 
ndeh das Mägdlein, das man fo pouſſirt, 
Bünfcht, daß au Sohn ihr Vater procreirt. 


34. 


Bas lieh fie fih von ihm erft Briefe ſenden? 
Darum denn walzte fie mit ihm, — 
Aickt ja zu Nacht und jagt voh Nein am Tage? 


35. 


Barum? Brig war ja ernſtlich attachirt. 
‘br Geld nicht wollt’ er, denn er bat genug ! 
tinft kommt die Zeit, wo fie berent umd giert 
lach folder gr en Heirath ſonder Lırg. 
#ewis bat ſich die Tante drein melirt, 
tum morgen ſag' im Glub ich diefen Zug. 
ur Ariebri * es nur zum Glück gemeien — 
Sprecht, habt ihr ſchon ven Brief der Miss gelefen ? 


36, 


Sie weift die Kronen ab, die Epaulette, 
48 Liebe fie zu 8 und Hof läßt treiben, 
lach dem Verluſt ver Zeit und mancher Wette, 
Ber denn ſich mit der Spröven wird bemeiben ? 
In® ar dann jenes Mädchen in die Kette 
Jon Winem, welcher fechten fann und fchreiben, 
50 fteht den Andern doch ein Srof a0 offen 
tie ſchmähn, dan fie fo ſchlechte Wahl getroffen. 


87, 


Oft kam ein langer Freier zu der Wahl, 

)em Ueberbrufle weicht fie oder fältt 

Docs felten nur ift dieſer Bälle Zahl) 

‘em zu, der faum von fern ihr nachgeftellt. 
hin grauer Vierzger, Wittwer fchon zumal, 
Benns wertb ıfl, daß man Altes neu a 
teglüdt mit ihr id — mag er fie doch fiſchen, 
'in #ottofpiel bleibt dennoch dies Vermiſchen. 


38. 


Ib (noch ein neures Beifpiel euch mu eben, 
Babr,, Das iſt trüb — und trüb iſt, J es wahr,) 
‘b jung und etwas leicht auch war mein Leben, 
Bard auserwählt aus großer Rreierfchaar, 
och ändert’ ih auch ſchon mein fittlih Streben, 
och eh das Paar warb, das jegt nicht mehr Paar, 
ıef dennoch das Gerücht von Ohr zu Ohren: 
in Sceufal hat das Mädchen fih erforen! 


39, 


Berzeibt die Abſchweifung — doch wollt fie leſen! 
Neraliher Zweck nur läßt mich digreffiren, 

die wir vor Tiſch erft durch Gebet geneien, 

Bie alte Tanten, Freunde, bie varliren, 

se wie ein Bormund,, wie ein Briefterweien, 

Bill meine Muſe gern moraliftren 

erwere Zeit fo mie jedwedes Land, 

‚rum gebt mein Begafus fo ernft zur Hand. 


40. 


Do unmoralifch werd' ich jeht; ich zeige 
Der er } Sein, nicht wie lee fein, 
Indem ich nicht im mindften e# verfehweige, 

Daf, fehn wir nicht erſt Alles veutli 5 

Der Tugenbpflug verfehlt die wahren Steige, 

Streift brüberhin, und rigt die Fläch’ allein 

Des ſchwarzen Grunde, den Längft gerüngt das Böfe, 
Daß alten Preis es aus der Erndie loͤſe 


4, 


Zuerſt num will ich Leila’s Loos ergründen, 
Die rein und frifch war, wie ber junge Tag, 
Auch wie der Schnee war fie fo rein von Suͤnben, 
Der rein, doch angenehm nicht fheinen mag, 
Gleich manchen Menſchen, wie die Welt fann fünden. 
Juan war entzüdt von einem Freubenfchlag, 
Dem Pflegekinde qute Hutb zu leihen, 
Denn jonder Aufficht pürft es laum gedeihen. 

42. 

Auch merft er, daß er fein Erzieher wäre * 
(D daß doch dies auch Andre merken follten!) 
Drum wünjcht er lieber fü neutrale Sphäre, 
Da böfe Münpel niemals Ehre zollten. 
Als viel Matronen fuchten um die Ehre, 
Wie fie das Kind fo recht erziehen wollten, 
Macht ihm der ‚‚Lafterunterprüdungsbund‘‘ 
Als ganz vorzüglich Lady Pinchbeck kund 


43. 


Jetzt war Matrone mm die früßer Junge, 
Jetzt war fie tugendhaft, wohl auch zuvor, 
Doch hat die Welt ſtets ihre Lärtersunge, 
Sie meint — allein taub iſt mein Kaufe Ohr 
Kür jede Läfterreve, die im Schwunge, 

Denn nichre ift, was mehr Efel mir beſchwor, 
Als die verdammte Rlätfchereotterie, 
Das Wieverfäun liebt dieſes Menſchenvich. 


44. 


Auch merkt’ ich wohl (va auf beſcheldnem Pfabe 

Vor Zeiten ich dies oft und ſcharf gethan) 
Und das fann jeder, der fein Pinfel grade, 
Daß junge Fraͤun, die immer munter ſahn, 
Weltfiug erfennend, wie die Folge ſchabe, 
Wenn man fi gehn läßt auf ver Piebe Bahn, 
Stets in ver Warnung vor dem Weh entbrennen, 
Das die Empfinpungslofen nimmer kennen, 

45. 

Indeß für Tugend Sprödheit ſich entſchadigt, 
Durch Spott, den fle auf frembe Negung ſchwingt, 
Und nicht durch Mildrungs⸗ nein Durch S hmähungspredigt 
Euch fomit gänzlich aus der Mode bringt, — 
Sieht man, wie mild die Alte ſich entledigt 
Des Worte, daß ihr der Wallung euch entringt, 
Sie löft pas Näthfel euch mit holder Sitte, 

Bon Liebesanfang bis zu End’ und Mürte, 


46; 


Doch ob nun fo, ob anders, zur Bewahrung 
Vor Fehlern fie das Beffre wohl erfamnt, 
Davon aibt mandıes Haus euch Offenbarung, 
Dat Töchter folder Mitter , die gewandt 
Dur Bücher minder al durch die Erfahrung, 
Wohl für ein Smitbfielvefhaufpiel mehr pifant, 
(Wo Jungfern man zum Ehemarkt gebradyt) 
Als ſolche, die man jog mit firenger Acht. 


AT. 


Auch Lady Pinchbeck Titt von Höfen Zumgen, — 
Welch junge Schöne müßte vies nicht leiden ? 
Doc ging zur Ruh ver Geiſt der Eäflerungen. 
Nun nannte man fie geiftreich und beſcheiden, 
Man riß fi) um Bonmots, die ihr gelungen, 
Und fand ihr gutes Herz nur zum Beneiven, 

Es hieß (befonber# in ven lehten Jabren) 
Man könne fie als Diufter nur gewahren. 
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48. 


Zu Haufe mild und groß in großen Kreifen, 
Gab Jüngern fie fanft tadelnd zu verftehn, 
Wann (das heißt täglich) fie aus ſchmalen Gleiſen 
Des Tugendweges feitwärts wollen gehn. 
Unendlich war ihr gartes Hülferweiſen, 
Mein Ganto würde gar fein Ende ſehn, 
Kurzum, die feine Wail’ aus Oftene Lande 
Rührt ihr das Herz zu täglich engerm Bande. 


49, 


Auch war ihre Blid für Juan nicht erftorben, 
Weil er ihr gut doch von Gemüuͤthe ſchien, 
Wenn etwas, war er doch nicht ganz verborben, 
Grbftüd von dem, ver Leben ihm verlichn 
Auch bat das Schidfal arg um ihn geworben, 
Vernichtet hätt’ e# Andre, doch nicht ihn ; 

Als Jüngling fab er zu viel Wanvelungen, 
Als daß ihm Fine Staunen abgerungen. 


50. 


Der Wechfel ziemt ver Zeit der Jugendblüten, 
Denn trifft er uns erſt in gereiftern Tagen, 
So pflegen über's Schidjal wir zu brüten, 
Wohl gar die Borfehung noch zu verflagen. 
Zur Wahrbeit führt ums nur des Unglüds Wüten ; 
Wer Krieg erfuhr, Fraunwuth und Eturmesplagen, 
Dem ward Grfahrungsreihthum offenbar, 
Sei er nun achtzehn oder achtzig Jahr. 


51. 


Ein Jeder ſeh nun, ob er ihm guckt. — 
Juan war froh, bei einer Frau ſein Kind 

Zu ſehn, die ihre Töchter laͤngſt verfreit, 

So daß durch diefe vielfach un» geſchwind 
Bererbt ward jegliche Bollfommenbeit 

Auf die Geſchlechter, die im Werben find 

&o wie Lord Mavors Dachtfchiff neuem Gaſte, 
Wie Venus Muſchel — was wohl beſſer paßte. 


52. 


Vererbung nannt' ich's, denn es gibt gewiß 
Ein ſchwankendes Gewicht Volllommenheiten, 
Das übertragen wird von Miß zu Miß 
Gemäß der Leib = und Seiftesfähigfeiten. 

Die walzt, die malt und treibt noch überdies 
Auch Metaphyſik, die will ſich bereiten 
Für Tonfunft, während Iene veclamirt, 
Und viefe va an Krämpfen laborirt. 
53, 

Allein ob Krämpfe, Seit, Klavieraccorbe, 
Theologie und Kunſt, und Höhres noch 
Der Köpver fei für Gentleman umb Lorbe, 

Der jept wie früher lodt ins Ehejoch, 

Reicht Jahr dem Jahr doch feiner Schäßge Horde, 
Die fühen Töchter angeln alle doch, 

Sind elegant und reigend anzufchauen, 

Sind Jungfern all’, und wären doch gern Frauen. 


54. 


Doc ich beginne mein Gedicht nun Behr. 
Vielleicht iſt's feltfam , dennoch um fo freier, 
Daß ich vom erften Ganto , bis hierber 
Stets die —— mit einem Schleier. 
Die erften zwölf Geſange find nichts mehr 
Als Borfpiel nur, die Saiten meiner Leier 
Zu prüfen und die Wirbel feft zu prebn : 

Nun foll es gleich zur Duverture gehn ! 
55. 

Denn ftets ift meiner Muſ' es Lapperei, 

Ob Süd fir macht, ob fie es muß verlieren; 
Der Tadel macht fie drum nicht minder frei, 
&ie nimmt fi vor jet zu moralifiren ; 

Im Anfang glaubt’ ich, daß genug es fei, 

Gin Dutzend Ganto’s bier au laboriren, 

Doch wenn mein Begafus nicht drob verwundert, 
Trab’ ich gemachlich weiter noch durch hundert, 


56. 


Iuan ſah ven Mifrofosmus große Welt 
Auf Stelzen traben , weil er Hein nur ifl, 
Wenn auch ver höchſte; wie das Schwert erhält 
Den Griff, um feine Wirkung in dem Zwiſt 
Für Unheil zu erböhn, wern Wuth fi ſchwellt: 
So mußt du, niepre Welt, wo du aud bil, 
Der hoh'n gehorchen, die als Griff umplidht, 
Als Mond und Sonne, Gas und Pfenniglicht. 


57. 


Biel Freunde batt’ er, dieſe viele Fraun, 
Bon Beiden ward er immer gern gefchn, 
Doch mit der Freundſchaft nur, aus welcher traum 
Euch Nugen nicht, noch Schaden fann erſtehn. 
Sie zeigt euch nur gefelliges Vertraun, 
Lißt Ginladung fo dann und warn ergebn, 
Die Maskeraden, Feſte, Echmauferein, 
Sie nehmen anfangs auch vie Jugend ein, 


58. 


Gin junger ledger Mann von Ruf und viel 
Vermögen bat ein fiplich Spiel zu wagen, 
Denn die Geſellſchaft iſt ja nur ein Spiel, 

Gin „„KRönigegänfeipiel’’ möcht ich fat jagen. 
Gin Jeder firebt va nach befonverm Ziel, 
Hier gilts und dort ein Plänen zu erjagen: 
Die Mädchen wünfcen balviaft fich zu Araum, 
Die Mütter, daß fie Töchterfreier ſchaun. 

59. 

Nicht mein’ ih, daß dies Treiben allgemein, 
Doc gibt euch mandı Grempel ſolch ein Treiben, 
Wohl halten Ein'ge fich gerad’ und fein, 

Wie Pappeln Grundſatz, Wurzeln einzufleiben, 
Doch Viele fiſchen doch mit Negen ein, 
Sprenengleih , nicht ohne Mann zu bleiben. 
Sprichft fiebenmal du nur mit einem Mädchen, 
&o kauf den Hochzeitsputz im nächflen Lidchen. 


60. 


Vielleicht ſchidt bir die Mutter einen Brief, 
Wie du das Herz der Tochter aufgefpürt. 
Bielleicht vaß auch ihr Bruder zu dir lief, 
Der ked dich fragt, bebärtet und befehuürt : 
Was deine Abficht fi? — So baft vu tief 
Die Heirarheluft im Mädchen aufgerübrt, 
Und zwiſchen ihr und Mitleid mitten innen 
Sichft du vom Ehegarne dich umfpinnen. 


61. 


&o fab ih wohl ein Dugent Eben fliehen 
In hohen Ständen! — Lernt aub Männer kennen, 
Die nur die Abficht fahen mit Berpriehen, 
Wofür ihr Herz wohl nimmer mocht entbrennen, 
Die fih ins Ehejoch nicht bringen liehen, 


Durch Schnurrbart nit, noch auch durch Weiberflennen, 


Und lebten glädlicher,, ald wie vermahlt, 
Wie auch darüber fi die Schöne quält. 


62, 


Auch gibts für Ungeweihte Nachts Gefahr, 
Wenn aud durch Liebe nicht und nicht durch Ehen, 
Die flets jedoch auch fehr zu meiden war: 

Sie gibt — (doch laß ich fie für immer geben, 

Das Lafler fei des Tugenpfcheins nicht bar, 
Anftand fann man bei ibm noch felber ſehen) 

Sic fund in der Amphibien Art vun Huren, 
Nicht roth, nicht weiß — couleur de rose - Mirturen. 


63, 
Koketten ſind's, die nimmer „mein‘’ wol fagen, 
Und ‚‚Ia‘’ vermeiden, die im günftgen Wind s 
Euch halten, big ver Erurm beginnt ja 
Das Herz jerfchellt, ihr leiht fü Sohn ine 
Dies ſchafft eın Weh, bas peinlich zu 
Woraus die Werther o 


Und doch ifts bl a 
Nice 4 ——— 


’ 
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64 
„Ihr Götter! 
ſchwatzen, 


Dohl der Gefahren ärgfte, ganz beſtimmt, 

iM, wenn trotz Staatsgeſetz und Kirchenſatzen 
fin Weib es ernſtlich mit ver Liebe nimmt. 

Im Ausland fchneivet drob man feine Fragen, 
Ihr jeht e# bald, wenn ihr auf Reifen ſchwimmt) 
Do ın Aitengland darf fein Weib es wagen, 
Eonft fann fie Aergres wol als Eva tragen. 


65. 

Es ift ein ſchlaff vroceſſiſch Zeitungsland, 

zo wol ein junges Paar von gleichen Jahren 
Nie ohne Zeter fnüpft ein Hergensban. 
Und vann das Strafgeld , dad man zu befahren! 
Das Urtel — web, men ſchuldig es befand ! — 
tebrt vor romantſcher Liebe fih verwahren, 
Samt ver Juriſten öffentlichen Nepen, 
Die alle Ach noch an dem Fall ergegen. 


66. 


Dod die da fehlen, find noch im Beginnen, 
Gin wenig geniales Heucheln that 
Schon viel oft für den Rufvon Sünderinnen, 
Den Oligarchen in vem Arauenftaat, 
Selbft in des Avels höchſter Mitte drinnen 
Echt ihr auf Bällen fie ganz accurat, 
Sary fanft und keuſch, begaubernp, hold und mil, 
Des feinen Tactes und Geſchmackes Bild. 


67. 

Iuan, der fich als Neuling nicht befand, 
Hatt' einen Fräftgen Schupgeift als Geleite, 
Es ward ibm übel — nicht im Wortverftand — 
Zu wahre Liebe ſtand ihm einſt gur Seite, 
Als daß das Herz ibm ſchwach ward. — Nicht aufs Land 
Gebt alles dies „ daß man mich nicht beftreite ; — 
Nicht vor den blauen Augen fo wie Strümpfen 
Und Steuern will ich meine Nafe rümpfen. 


68. 


Doch kam er jung aus Ländern, bie romantisch, 
Bo Liebe Leben, nicht Prozeſſe wagt, 
Bo Leidenſchaft fich zeigt wie halbbacchantiſch, 
Nun in ein Sand, wo fie die Mode plagt. 
Raufmännifch ſchien fie ihm und halb pedantiſch, 
Wie fehr ihm auch des Volks Moral bebagt; 
Ju dem (mag mur fein Ungeſchmack gefunden) 
Hat er die Fraun dort erft nicht Hübfch gefunden. 


69, 


Erft fag’ ich, denn e# ward ihm Mar zuleht 
Almälig, daß fie vielfach fchöner wären, 
Als jene Frauen, bie ibr Stern verſetzt 
Ins Morgenland in beife Sonnenfpbären. 
Drum werde nicht im Nu gleich abgeſchätzt! 
Doch fonnt’ ihn Unerfahrenbeit nicht Mären, 
Zu foften. Und geftebt es nur: es ſchmecktt 
Dft Neues minder , als es Ginprud mwedt. 


70. 


Ich reifte, doch nicht weit trieb mich es fort, 
Zu lumpgen Megern nicht am Nil und Niger, 
Nicht nach Tombuctu's unwirthbarem Ort, 

Dit dem nicht Geographen ſich als Sieger 
Grwiefen , denn vie Karte fehlt von dort, 

Guropa pflügt ja dort nur al# bos piger, 

Denn feb ich jemals einen Ort wie diefen, 
Man Hätte dort mir Schwarz für fhön gepriefen. 


71. 


So ift es auch. Nicht fchwör’ ih, Schwarz fei Weiß, 
Doch will mir wirklich Wein als Schwarz erfcheinen, 
Die Augen zollen ja nur den Beweis. 

Den Blinven frage prob! Beſtreitſt du meinen 
o neuen Satz, imd meinft, nur tbörig ſei's — 
Hab ich doch Recht — und werde lets dies meinen. 
Der Blinde fieht nicht Tag noch Nat, nur Dunkel, — 
Und was fiehft vu? Gin zweifelhaft Gefunkel. 


Schwaͤtzer werd’ ih!” — Lat uns 


72. 


Doch wieder fall’ ich in die Metaphyſik, 
Den Irrgang, deſſen Knaͤul ein Heil verfpricht, 
Wie eure Mirtel.gegen beftiche Vhtiſik; 
Ein Mottenfhwarm um ein verlöfchend Kicht ! 
Die Anſicht leitet mich zur ſchlichten Phyſik, 
Zur Schönheit im auslänpfh en Fraungeficht, 
Verglichen unfern Berlen voller Preis, 
Poljommern — Sonne ganz mit etwas is. 


73. 


Die keufche Meeresfrauen find fie auch, 
Als Jungfrau halb und halb als Fiſch zu fehn, 
Nur gibt es Manche wohl, bei venen Brauch, 
Daß fie den Lüften Nachſicht zugeftchn. 
Wie Ruffen in vem Schnee aus beifem Rauch 
Sicht man fie tugenphaft im Lafter gehn, 
Sie glühn in Süno’ und ſtürzen — immer treu 
Bleibt viefe Hülfe — dann zu Buß’ und Reu. 


TA. 


Doch dies bat mit dem Aeußern nichts zu fchaffen, 
Juan fand fie nicht ſchön beim erften Schaum ; 
Den Reiz umfchleiern gern vor ſchnödem Gaffen 
Auch wohl aus —— ſchoͤne Brittenfraun. 
Sie ſucht das Herz mehr langſam zu entraffen, 
Will nicht den Stürmen wie ein Feind vertraun, 
Doch Liebt fie erft (o wollt‘ es nur probiren) 
So werdet ihr fie ficher nicht verlieren, 


75. 


Sie fhreitet fo nicht wie ein Berberroß, 
Wie Spanierinnen aus der Kirche ſchreiten, 
Nicht put fie ſich wie der Arangoientroß, 
Nicht brennt italiſch ſchon ihr Blid vom Weiten, 
Ja ſelbſt ihr gartes mildes Stimmen flof 
In keine Triller (vie ich noch in Zeiten 
Muß lieben lernen, ob ih au manch Jahr 
In Welfchland und nicht taub im Hören war.) 


76. 


Hieran fehlt ihr's, wie noch an manchen Theilen, 
An jener raichen leichten Fahigkeit, 
Dem Teufel augenblidlich zugueilen ; 
Auch ftebt ihr Lächeln nicht fogleich bereit ; 
Geht nicht gleich ein beim erften Schn und Weilen, 
Zwar fpart dabei man Mühe nicht und Zeit, 
Will ſchweres Pflügen auch ver Ader drohn, 
Einmal bebaut, gibt er dir doppelt Lohn. 


77. 


Kommt wirklich es bei ihr zur grande passion, 

So bat die Sach’ ein ernft Geſicht genommen, 
Neunmal von zehn zwar ift es nur bon ton, 
Sefaflfucht, Borzug will fie gern befommen, 
Gin Kinderſtolz ob einer neu'n fapon, 
Der Wunſch, daß die Rivalin prob beflommen, — 
Im zehnten Fall doch wird ein Sturmwind werben, 
Wer aber weiß, wie fle fich dann geberven ? 


78, 


Der Grund ift Har, denn wenn eclat es macht, 
Verlieren fie wie Indier ihre Kaſte, 
Und bat vie Zartbeit, die im Recht erwacht, 
In Zeitungen berührt fo mandıe Tafte, 
Wird fie die Welt, in vie fein Riß gebracht, 
Wie Marius bannen aus dem Prunfpalafte. 
Man wird auf Trümmern ihrer Schuld fie fchauen, 
Kann man des Rufs Carthago neu erbauen ? 


79, 


Vielleicht iſte recht fo nach der Bibelficlle : 
„„Bergeben ſei's, doch ſündige nicht mehr!“ 
Und iA dem fo, bält doch auf alle Fälle 
Das Heiligwerben ganz verteufelt ſchwer 
Im Ausland, das fo manchen Unrechts Quelle, 
Thut ſich verirrten Frauen ungleich ehr 
Das Thor ver Tugend auf — denn fo benennen 
Sie die, wofür ſollt' Aller Gerz entbrennen. 
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80. 


Für mid — ich laſſ' es, wie ich e# en; 

Ich weiß, die Jugend mit fo viel Beſchwerden 

Hält nicht die Welt mit wahrem Ernſt ummwunden ; 
Man flieht vie That nicht, nur das Rundigwerben. 
Und Keuſchheit wir wohl nimmermehr gebunden, 
Selbſt durch ven gen Richter nicht auf Erben. 
Die Schuld vermebrt ihr, weil ihr fie nicht hindert, 
Uns zeugt Berzweiflung, fo daß Reu ſich minvert. 


81. 


Juan gehörte nicht zu Gafuiften, 
Nicht pacht' er tiefer über Bolfsmoral, 
Auch bot fich unter Hunderten von Ghriften 
Ihm fein Sefichtchen var zur Liebeswahl. 
Gr war blas&, drum konnt’ er wohl fi friften 
Mit einem Herzen hart faft wie von Stahl; 
Menn auch nicht Rolz auf ſchon genofine Liebe, 
Bühlt er doch abgeftumpft des Herzens Triebe, 


82. 


Auf fehenswertbe Dinge hatt’ er Acht, 
Aufs Parlament, und andre Häufer alle, 
> hatte Nachts in Gallerien gemacht, 

f vie Debatten, deren Donnerballe 
Sonft wohl vie Melt erwedtt zur Nordlichtpracht, 
Die glaͤnzte bis zum Niagarafalle; 
Dft traf's, daß hinterm Thron den Platz er wählte, 
Doch Grey war noch nicht da, und Ghatham fehlte. 


83. 


Doc fah er in gebrängter Sefften _ 
Gin berrlicdy Bild : ein Volk, pas frei in Wahrheit, 
Den König auf verfaffungemäßgem Thron, 
Ein Poften, voll ver wäheohen Klarbeit ; 
Glaubt's auch nicht der Despot — bis Progreffion 
Der Freiheit ihm gezeigt hat manche Baarbeit, 
Durd Pomp nicht ift der Anblid fehr zu ſchaun 
Für Aug’ und Herz — o nein! durch Bollsvertraun. 


54, 


Dort fah er auch (was er auch jet mag fein) 
Den Prinzen, — wohl ven Prinzen aller Prinzen, 
Damals ſchon nahm er alle Herzen ein, 
Verbeifungsvoll wie erftes Früblingsblingen, 
Anmuth und Würde wies die Stirme rein, 

Wie kaum ein Menſch auf viefer Erbe Klingen. 

(fr war, und ohn' als Stutzer fich zu drehen, 

Ein Sentleman vom Kopf bis zu ven Zehen. 
85. 

Juan warb aufgenommen, wie gefagt, 

Im höchſten Kreis, wo's freilich ihm ergangen, 
Wie's oft ergebt, ob man es auch beflagt, 
Selbſt denen, die die befte Zucht empfangen: 
Talent und Wis, ven immerbar er wagt, 

Die Züge, bie fein Aeußres ſtolz umfangen, 
Erweckten ihm Verſuchung ganz natürlich, 
Obwohl er ausgewichen wie gebuͤhrlich. 


86. 


Doch mo und wie, mit wen, warum und wann ? 
Wird nicht gefagt in flüchtgen Schattenriffen, 
Zudem leg’ auf oralität ich# an, 
Glaubt man's auch nicht) und fann darum nicht wiffen 
Db wohl ein Auge troden bleiben kann, 
Ob meiner Lefer Herzen fchon gerriffen, 
Ob rief'ges Dionument nicht baut mein Pathos, 
Wie Philipps Sohn fi vornahm mit dem Athos. 


87. 


Hier geht des Vorfpiels gwölfter Sarg zu Ende, 
Sobald das Werk nur felber erft begonnen, 
Wird man wohl finden, daß ſich's anders wende, 
ALS wie's der Leſer jetzo fich erfonnen. 
Der Plan war einfach, daß er ja nicht blende, 
Wer weiß, ob fernre Leſer ich gewonnen ; 
Das ift nicht meine Sache, — Wahrer Geift 
Blidt der Sleichgültigkeit ins Auge vreift, 


88, 


Wenn auch nicht immer meine Donner krachten, 
Gedenke Lefer, was du ſchon gefchaut, 
Den tollfien Sturm, die müthenpfte ver Schlachten, 
Wie je fie Element und Blut gebraut. 
Was für Crhabnes meine Berfe brachten ! 
Das felbft dem Wuchrer mehr zu fodern graut. 
Mein befter Sang duch, außer von Aftronemie 
Wird handeln von der Staatsöteneomie, 

89, 


Dies Thema mag fih wohl auf Bolfsgun ünden, 
gu doch * Sta 8 ei a —* — 
————— 

em Voll zu zeigen, wie t 
Mein Blan — pwer feltfam —— wind gewihlidh jänen, 
———— nno En: er Wapl. 

eh left von den Landesf 
Und jagt, was denft ihr von ben großen Dentern ? 


Noten zum Don Juan. 


Zwölfter Gejang. 


1) Wer hält vie Weltenwage? wer re 
giert 
Kongrefferovyaliftifä, liberal? 
Ber maht die nadten Spanier fo 
pifirt? 
Stange 5. 
Die hemplofen Patrioten von Spanien — tie Descami- 
sados — bilveten bamals jene politifche Partei, welche jest 
unter bem Namen ver Exaltados befannter ift. 


2),— — Napoleons Schattenipur? 
Der Iude Rothſchild und Ghrif 
Baring nur, 
Etanze 5. 
Chriſtian Baring, ber Chef eines berühmten Wech 
felhaufes in London. Der Name Ghriftian bedeutet im 
Engliſchen zugleih Ghrift. 


3) BWoraufpasplumpe dumme Pfund— 
geſtampe — 
Sa baares Gel» nur iſt Alappin’s 
Lampe. 
Etange 12, 
Byron fpielt auf die damals noch neuen Sovereign’s 
an, die grabe ein Pfund Sterling betrugen, währent 
an der frühern Guinee ein Schilling fehlte, 


4) Wie Mitforp, der fih unferm Alter 
fügt, 
Mit Gricchenwahrheit jagt, ver 
Grieche lügt. 
Stanze 19, 
Man lefe Mitforp's Griechenland. ‚„‚Graecia ve- 
rax!““ — Mitford's größtes Vergnügen beſteht barin: 
Tyrannen zu preifen, Plutarche berunterzureifien, ſeltſam 


Dun Juan. 


zu lefen und matt zu fehreiben. Und doch if das Seltfamfte 
pahei, daß er die beſte Geſchichte von Griechenland in 
neuerer Zeit, und unter allen jehigen, Hiftorifer aufwei—⸗ 
fenden Bölfern, lieferte. Ia er türfte nicht blos ber 
befte Geſchichtſchreiber Griechenlands, jondern überhaupt 
per befte Hiftorifer in der neueren Zeit fein. Na 
Anführung feiner Behler ift es aber auf billig, feine 
Vorzüge aufzuzählen, und tiefe find: @elchriamfeit, 
Fleiũ, Forfhung, Eifer und Parteilichfeit. Auch bie 
Barteifichkeit nenne ich unter feinen VBorzügen, denn fie 
ift es grade, welche einen Autor zu hohem Ernſte bei 
Abfaffung feines Werkes treibt. 


5) Hatjedes Land auch feine „geun’— 
doch fieh 
Hier nurift eine Prahtmenagerie. 
Stanze 24. 
Lions — Löwen — nennt man Leute, bie in der Ge: 
fellihaft auffallen. 


6 Bonpdenen Hallam's Werfhenwohl 
erzählte. 
Stanze W. 
Das bekannte Gefchichtswerf von Gallamı Middle- 
ages. 
7) Tantaene!welde ıc. 
Stanze 33. 
Tantaene animis coelestibus irae ? 
{Virgil) 


ein Smithfielpsfhau 
fpiel mebr pifant. 
Stanze 46, 
Smithfield — der Lontner Viehmarkt. 


3 Wohl für 


„) Nicht nad Kombucetu’s unwirthba— 
rem Drt, 
Mit dem nicht Beograpben fid als 
Sieger 
Grmwiefen, venn die Karte fehlt von 
port, 
Guropapflügt jabortnuralsbos 
piger. 
Stanye 70. 


Tombuctu, die Stabt des gleichnamigen Neger: 
reichs in der Landſchaft Sudan in Mittelafrifa, foll Taut 
einem alten Geſchichtsbuche bereits 11106 gegründet wor« 
den fein. Im fechszehnten Jahrhunderte war Tombnetu 
ein bedeutender Hanvelsplag und feine Beherrſcher waren 
reich und mächtig. Im nächſten Jahrhundert fam es un⸗ 
ter maroffanifche Oberhoheit, unter welcher Tombuctu's 
Hanvel nichts am feiner Blüte verlor. Im Jahre 1803 
fiel Tombuctu in die Gewalt des Könige von Bambarra. 
Der Matrofe Adams mar als hieher verfaufter Sclave 
ber erſte Europäer, welcher Tombuctu ſah. 1826 bes 
fuchte es der Major Laing, der aber auf feinem Nüd: 
wege von den Fellah's ermordet warb, 
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10) Wie Ruffen in ven Schnee aut heis 
em Raud 

Sieht man fie tugenphaft im Lafler 

gehn. 
Stange 73, 

Die Ruffen rennen, wie wohl bekannt, aus ihren 
Dampfbäirern in die kalte eifige Newa. Gin behaglicher 
praftiicher Gegenſatz, ber ihnen ganz gut zu befommen 
fcheint, 

11) Sonſt wohl die Welt erwedt zur 
Nordlichtpracht, 
Die glänztebis zum Niagarafalle. 
Stanze 82. 

Die Beſchreibung und Abbildung dieſes Kindes der 
Polargegenden, der Heimath ver Nordlichter, fiche 
in Barry’s Reife zur Auffindung einer nordweſtlichen 
Durch fahrt. 


12) Dfttraf’s daß hinterm Thron den 
Platz er wählte, 
Doch Grey warnoch nicht da 
Stanze 82. 
Karl, ver zweite Graf Grey, trat im Jahr 1807 
in bie Kammer ver Paire, 


13) — — — Und EGhathbam fehlte, 
Stange 82, 
William Pitt, erfier Graf von Chatham, farb 
im Mai 1778, nachdem er ſterbend aus der Kammer ber 
Lords getragen worben war, wo er eine venfwürdige 
Diskuffion über ven amerifanifchen Krieg bervorrief. 


14) Dur Pomp nidt if der Anblid 
hehr zu ſchauen 
Fdür Aug’ und Herz— o nein! durch 
Bolltvertraum 
Stanze 83. 
Georg IM. eröffnete und ſchloß das Parlament bis 
zu feiner Krankheit ſtets in eigner Perfon. 


15) Dort faber aud 
Den Prinzen — wohl ven Prinzen 
aller Prinzen. 


Gin Gentleman vom Kopf bis zu 
ben Zehen. 
Stange Bi, 

Byron meint offenbar ven Prinzen von Wales und 
nachmaligen König Georg IV., ber im feiner Ju— 
gend für einen vollfemmenen Gentleman galt. 
Damals hielt er ſich zur Partei ver Whige, die er ſpa— 
ter, als er fie für feine perfönlichen Zwecke nicht mehr 
brauchte, im Stich gelaffen bat. 

16) O5 rief'ges Monument nicht baut 
mein Pathos, 
Wie Philipp’s Sohn fih vornahm 
\ mitdem Athos, 
Stanze 86, 
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Ein Bildhauer machte den Vorſchlag, ven Berg 
Athos in eine Statue Aleranders auszubauen, 
eine Stat in der einen Hand, und — wenn ich mid 
recht befinne — einen Strom in ver Tafche, umb was 
no mehre andre derartige Ginfälle waren. ber 
Alerander iſt dahin und der Athos flieht noch unbehauen, 
um vielleicht bald auf eine Nation freier Männer herab: 
zubliden, — wie ich verhoffe! 


47) Indeß left von den Landeéſchuld— 
verfenfern, 

Und fagt, was denkt ihr von den 

großen Denfern? 


Stange 5. 


Lord Byron bezieht fih damit auf einen damals oft 
befprodhenen Plan, die Nationalſchuld durch eine Abgabe 
bei Uebertragung der Staatspapiere zu tilgen. Als die 
Wihige zur Gewalt gelangten, ward ein Verſuch biefer 
Abgabe durch Lord Althorp (freilih zu andern 
Zweden) gemacht, und vom Haufe ver Gemeinen verwors: 
fen. Geit ver Zeit feheint dieſer Plan ganz aufgegeben 
worben zu fein. 


Devon Juan. 


Dreizehnter Gefang. 


1. 


Nun will ich ernſthaft werben. Es ift Zeit, 
Da ernitlich jego man verpönt das Lachen, 
Da man den Schmerz ob Laftern jetzt verjchreit 
Und vie Kritif Sc ihn weiß zu machen ; 
Auch ift ver Ernſt Quell der Erhabenheit, 
Wiewohl er auf die Länge fann verfladen. 
Drum fei mein Sang jet feierlich erfunden, 
Ein Tempel, der zum hpfeiler eingefchwunven, 

2 

Die Lady Adelin' Amundevill — 
(Ein alter Normannsname, noch vorhanden; 
Wer irgend unter Sothentrümmern will 
Stammbäume ſuchen, die ung längft entfhwanpen !) 
War hochgeboren, lebte reich un ftill 
Und wunderfchön felbft in ver Schönheit Landen, 
In England, das der Patriot erfand 
Bür Geiſt und Leib von je als beſtes Land! 


3, 


Nicht widerfprech’ ich — denn dies wär’ zu rauf! 
Es komme jeglicher Geſchmack zu Tage; 
Aug’ ift ja Auge; ſchwarz nur oder blau, 
Iſt unbeneutend, wenn darnach bie Frage, 
Denn über Farben ftreiten fcheint mir flau. 
Die fanftefte gefällt in jever Lage. 
Nennt Schön die Fraun in euren dreißiger Jahren, 
Unp wollt fie nicht als bloße Bram gewahren ! 


4 


Nach jener beitern, wenn auch etwas tollen 
Gpoche, vie und bringt zu rub'gern Tagen, 
Wo unjer Mond nicht leuchtet mehr im Bollen, 
Da können Tadel over Lob wir wagen. 
Gleichgültigkeit verſcheucht das Liebenwollen, 
Indem wir mehr nach wahrer Weisheit jagen, 
Auch mahnt Geftalt uns und Geſicht dann eben: 
Zeit fei ed, jetzo Jüngern Raum zu geben ! 


Don Juan. 


5. 


Gern zwar verfchöbe mancher wohl die Aera, 
Da Reiner wohl gern feinen Stand verliert; 
Jedoch e# ift der ihre nur Chimära, 

Des Lebens Aequinoctium ift paifirt. 

Do bleibt Burgunver ihnen und Madera, 

Der ihrer Dürre Labung dann fervirt. 

Auch bleiben Schulden no ale Tröftungezunder 
Und Parlament und noch manch andrer Plumver. 


6. 


as wird von Frömmigkeit, Reform geboten, 
54 Frieden, Taren und wat Volk man beißt? 
In Sturmesuoth zu machen ven Piloten? 
Was von des Speculirens Wuchergeift ? 
Zu fehn, daß Haffeslüfte nicht verlohten 
An Liebesftatt, die falſch fich nur ermeift ? 
Steht noch der Haß auf dauer haft'ſtem Fuße, 
Dan liebt mit Eile, haft jedoch mir Muße. 


7. 


Johnſon, der große Moraliſt, erklärte 
Ganz ehrlich, daß ein offner Feind ihm lieb! 
Seit tauſend Jahren, wenn's nicht länger währte, 
If dies die einz'ge Wahrheit, welche blieb. 
Bielleicht im Spaß ſprach dies ver Altbewährte — 
Ich, der ich ſchauend nur herum mich trieb, 
Beſeh' mir böchften Glanz wie Schofeles 
Ganz fo wie Göthe's Mephiftopheles ! 


8. 


Id Halte Ziel und Maf in Lich’ und Haß; 
Einſt freilich anders! Spott’ ich nun au Zeiten, 
Geſchieht ed nur, weil's unvermeidlich baß, 
Und weil mich oft darauf die Keime leiten, 
Ich würde beffern ſonder Unterlaf 
Die fündige Mienfchbeit, fatt fie zu beftreiten, 
Wenn nicht Gervantes hätte ſchon gewieſen 
Im Don Duirote, wie man dies Muͤhn gepriefen ! 


9. 


Der triſteſte Roman, und um ſo ſchlimmer, 
Weil er uns lachen macht! Sein Held — gerecht — 
Will ſtets das Rechte, will das Schlechte nimmer, 
Geht genen alle Dränger zu Gefecht; 
Was iſt fein Lohn? Die Tugend nabm den Schimmer 
Ihm der Bernunft, bie er der Tollheit Knecht! 
Noch trüber ift vie Lehre, welche ſchenkt 
Dies wahre Epos Ievem, ver’s beventt ! 


10, 


Unrecht zu fühnen, böfes Thun zu rächen, 
Dem Weib ein Hort, dem Wicht ein Feind zu fein, 
Verbundner Macht nie bloß zu geben Schwächen, 
Hilflofes Land von Ketten zu befrein — 
D müffen, gleich ven alten Eangesbächen, 
Gefühle Stoff nur fein Phantafterein ? 
Der Ruhm ein Scherz nur und des Hohnes Bote? . 
Nur Socrates — ver Weisheit Don Duirote? 


11. 


Gervantes ſcherzte Epaniens Ritter fort ; 
Den rechten Arm des Baterlands gerftörte 
Ein einzig wigiges und fpöttelnd Wort. 
Was iſt's, feit Spanien nichts von Helden hörte ! 
Ale die Romantik noch in Blüte dort, 
War fie es, fo die Welt mit Macht betbörte ; 
Drum war dies Buch vom Uebel, weil wohl all 
Sein Ruhm bezahlt ward mit des Landes Fall ! 


12. 


Ich Febr" zum alten Gleis nun; aufer Acht 
Ließ ich die Adelin' Amundevill, 
Sie, die viel Böſes auf Juan gebracht, 
War fie au bös nicht, da ihr Sinn jo ftill, 
Doc war das Herz und Schidfal Beider Macht, 
(Da man mit Schidfal flets entſchuldigen will) 
Bon ber gefangen fie, wie Alle ringe! 
Ih — fein Dedip! Doch ift as Leben — Sphvnt! 


Don uam. 


13. 


Doch ich erzähle, wie ich® weiß, und wage 
Nichts zu erflären ; fage: Davus sun ! 
Piir lebt das Paar nun in der Rede Hage. 
Die Königin war Linden im Geſumm 
Der froben Welt, ver Spiegel fhöner Tage, 
Ihr Reiz macht Männer flott und Weiber ftumm. 
Das Letzte ward als Wunder angefehn, 
Dian fah ſeitdem fein zweites mehr geichehn ! 


14. 


Keuſch war fie, zum Berbruß der Läfterzungen, 
An einen Mann vermäblt, ven fie geliebt, 
An einen Mann, in Barlamentsfigungen 
Kalt, aber Brite ganz, der nichts verichiebt 
Und manchmal von Begeiftrung auch umrungen, 
Stolz auf ih felbft und Sie, wie fie ſich gibt. 
Die Welt lieh beide gehn ; fie Schienen feft — 
Sie — in der Tugend, Er — in Amt und Neft. 


15. 


Nun traf es, das die diplomat'ſchen Bande 
Dft, wie Beamtung und Beruf es will, 
Ihn und Juan, im gegenfeit'gen Stande 
Zufammenbracdten. Oft verfhloffen, fill, 
Getaäuſcht von Glanz nicht, wirkte Juan im Lande 
Mit Seift und Jugend auf Amundevill, 
Und ſchuf fih Achtung, deren Ende meift, 
Was man in feiner Sprache „Freundſchaͤft“ heißt. 


16. 


Lord Henry nun, bedächtig, wie zufammen 
Rüdbalt und Stoly es maden, war nie fchnell 
Im Urtheil, um die Menſchen zu verbammen ; 
Doc ſprach ein foldyes er, ob falſch und grell, 
Ob recht, gleichviel — ausiprach er's nur mit Flammen, 
Mit einem Starrfinn, der des un. Duell ; 
Er haft und liebt, verhöhnet allen Kath, 
Denn e8 gefiel ihm cben, was er that. 


17. 


Gr pflegte nie, in Freundſchaftsſachen weder, 
Noch in der Feindſchaft gar, zu wirerrufen, 
Wie das Sefch ver Perſer und ver Miever 
Nie einen Zoll wich von des Urtbeils Stufen. 
Und ohne Wallung fonnte ſehn ihn Jever, 

Er glich darin GSemeinen, welche ſchufen 
Aus Licheln, was jie follten, eine Thräne; 
Ich nenn’ es Krankheit, Fieber und Migräne ! 


18. 


„Der Sterblide kann ven Erfolg nicht zwingen ; 
Thu’ mehr, Sempron, verdiene dir ibn nicht!“ 
Glaͤub' mir, ed wird dir eben auch gelingen, 

Sei flug, bebalt’ vie Zeit flets im Geſicht; 

&ib nach, mußt du mit Widerſtande ringen ; 

Und dein Gewiſſen made ftarf und dicht, — 

Bei Boren und bei Nennen, mußt du merfen, 
Führt nicht Bemüßn, nur Kunft zu hoben Werfen! 


19. 


Lord Seas pflegt auf Vorrang gern zu Balten, 
En tbun fie AU’, fern flein fie over groß ; 

Der Aermfte fieht noch einen Aermern walten, 

Gr ventt zu fehn ihn, ob des Borrangs blos! 

Nicht läſt'ger fann ſich eine Paft entfalten, 

Als wie des einfam —— ſchweres Loos. 
Großmüthig theilt der Menſch gern dieſen Sparren, 
Setzt ſich zu Roß, läßt Andre vor dem Karren! 


20. 


Kein Borrang wollte bier fih offenbaren, 
Da Ivan von gleihem Rang und gleibem Stand ; 
Mur bat der Lord voraus das Heer von Jahren, 
Und daß Britannien fein Vaterland, 
Wo 0 freie Zung’ und Fever zu gemahren, 
Wonach Begier bei manchem Volk fid fand. 
Auch liebte Henrh die Debatten fehr ; — 
Der’s Parlament zulegt verließ, war er, 
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21. 


—*2* waren's. Dann dacht' er daneben 

(Wohl Schwäche war's, doch nicht ganz ohne Grund): 
Da man ihm einft ein Portefeuille gegeben, 

So ſei'n allein ihm Hofintrifen fund ! . 

Gern lehrt er das, was ihm gelehrt war eben, 

Und that ſehr wichtig, fpradh davon ein Mund. 

Er eint’ in fi, was Gunſt nur fann ertbeilen, 

Den guten Mann, ven Staatsmann auch bisweilen ! 


22. 


Der Spanier war ibm ob des Ernſtes lich, 
Gr ehrt ihn, weil er fügfam ibn befunten ; 
Juan lieh fich leiten, trog dem wilden Tyieb, 
Mit Demuth war fein Widerfpruch verbunven. 
Gr ſchilt die Welt nicht ob ver Sünden Sieb, 
Gr fann in Fehlern Gutes au erfunden, 
Wenn nicht das Unkraut alles Korn bezwungen — 
Das Unfraut wirb dann ſchwer der Erd’ entrungen. 


23. 


Dann plaudert er mit Juan von ben Stäbten, 
Bon Stambul und Madrid und von noch vielen, 
Wo nadı dem Ausland fie die Sitten glätten, 
Und fonft nur leben, wie Geſetz' erzielen. 

Von Pferven fpradı er, va fie immer bätten 
Ihn ganz erfreut beim Nennen nadı den Zielen ; 
Und Juan ritt, wie's ziemt dem Andaluſen, 
Den Hengft fo wie ein Zwingherr die Tungufen. 


24. 


Es wuchs die Freundſchaft bei ven Feſtlichkeiten, 
Bei biplomatijchem und anderm Dahl ; 
Es batte Jeder Juan gern zu Seiten, 
Wie hoch ein Bruder fteht im Logenjaal ; 
Der Lord nicht fonnte Juans Weit beftreiten, 
Sein Aeuß'res ſprach von edlem Blut zumal. 
Wer zeigte ſich nicht als ein Saftfreunn gern, 
Gmpfiehlt uns Stand und Bildung einen Herrn? 

25. 

In Blank: Blank» Sauare (ih will bier Niemand reigen 
Durch Strafßennennen, denn e# will geſchehn, 
Daß oft man Unkraut fät in Dichterweizen, 
Um Anfpielung auf Liebelein zu ſehn, 
Die ach ſchon längft mehr feine Seele beigen, 
Und vie gebeim und obne Ruhm vergebn ;) 
Drum will ich lieber fagen frei heraus, 
In Blant:Blant: Square ſtand des Lord Henry Haus, — 


26. 


Auch will nach einem zweiten Grund ich langen, 
Daß ich nicht nenne Straßen, Squares und Meſt; 
Der iſt's: wenn faum ein halbes Jahr zugenen, 
Wird man vom Haufe finden faum ven Meit ; 

Weil drin des Herzwebs und Verratbes Schlangen, 
Und oft Scantal drin feierte fein Feſt: 

&o könnt! ich, wider Willen, irrend fallen, 

Ich wüßte denn bie keuſch'ſte Sauare von allen ! 


27. 


Ich fünnte Piccapdilly zwar erwäblen, 
Den Ort, wo Beccapdillo's unbefannt; 
Doc kann ich gut' und dumme Gründe zählen, 
Warum dies Heiligehum nicht fei genannt ! 

Ich will mich nicht mit Strafenmennen quälen, 
Bis ich zum Ort — gany tarellos — gerannt, 
Wo Herzensreinbeit ftarf und angeboren, 
An... voch da hab’ich London's Riß verloren! 


23. 


Alfo in Blank⸗Blank⸗Square, wo Henry's Haus, 
Mar Juan als Saft beliebt ftet# und willlommen; 
Biel beber Adel ging dort ein und aus, 

Doch warb auch pas Talent dort aufgenommen, 

Der Reichthum aud (und ver bat ſtete Applaus) ; 
Auch mocht’ ein Acufres als Empfehlung frommen — 
Denn, wer vermag im Prachtkleid zu erfcheinen, 
Pflegt oft all Andres in fich zu vereinen ! 
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29. 


„Fe ſteht ſehr wohl, va, wo der Räthe viele!’ 
Wie ichon gefagt der weife Salomo, 
War's nicht ein Andrer, der dies Wort erziele, — 
Wir werben täglich der Erfahrung frob 
Bei Räthen, Schörpen und dem Wortgefpiele, 
Wo Weisheit zeigt en masse der Köpfe Stroh! 
Dat iſt ver Grund auch, daraus zu erſehn 
Britanniens Glück und jegig Wohlergehn. 


30. 


Wie's Männern „wohlgeht, wo ſich Biele zählen 
Zum hoben Rath :'* fo wird dem Fraungeſchlecht 
Sehr viele Freundſchaft lets die Tugend flählen ; 
Und wanfte fie, war ihre Wahl nicht echt; 

Je größre Zahl, jemebr verlegnes Duälen, 

Wo Riffe — zeigt ſich Borficht eben recht ; 

Nun aber find ven Weibern — mag's verbriehen! — 
Recht viele fühe Herrchen von Erſprießen. 


31. 


Doch müsten wir nicht, was bei Avelinen 
Ein folder Schuß gefollt, bei dem doch immer 
Bilvung und Tugend wenig nur verdienen, 
Da ſchon der Weift der Hort der Frauenzimmer, 
Dem ſteté vie Ding’ im rechten Licht erichienen. 
Gefallſucht pflegte dieſe Lady nimmer — 
Denn wer bewundert wird, braucht nicht zu ſchwitzen, 
Zu ringen darnach, was wir fchon befigen. 


32. 


Mit Allen war fie höflich, ohne Zieren, 

Sie zeigte Manchem Vorzug nad der Art, 

Wie feine Schmeichelei war. Das Hofiren 

& o au erwiedern, vieles läßt verwahrt 

Die Weiber all vor vem Verdacht, dem ftieren ; 

Nur Herzentfreumblichkeit, die fanft und zart, 

Kür die Verpienten over die fo ſchienen, 

Um doch fich felbft und ihrem Ruhm zu dienen ! 
33. 

Der Ruhm ift unbebingt (nicht blos bisweilen) 
Ein feltfam armer Bug! Du magft nur jehn 
Die Schatten Iener, die den Lorbeer theilen, 
Ale Rubmesfäulen ftanden oder fiehn, 


Des Rubms — verfolgt zu fein! Wollt ihr verweilen 


Bei ven Geprieſ'nen, wo ſich leuchtend drehn 
Die Sonnenböfe um vie reiben Brau'n — 
Was ſeht ihr? — Wolken, die vergulpet traun ! 


34. 


Matürlich fand man auch bei Apelinen, 
Wenn fie fo fprach, vie rubig = edle Reinheit, 
Die nicht vom Mittelmege weicht (ericbienen 
ft dieſer ftets ein Warner vor Semeinbeit), 
So wie nichts ſchoͤn dünkt einem Mandarınen, 
Denn deren Treiben iſt nur lauter Reinheit, 
Nach dem Geſtetz, nichts Schönes zu erleien, — 
Vielleicht erborgten wir es von Ghinefen, 


35. 


Wenn von Horaz nicht, deñ nil admirari 
Es war, was Kunſt, beglückt au fein,‘ er nennt, 
Die Kunft, die Künftlern ftets ein Ghariwari, 
In der da Keiner wohl fein Heil ertennt. 
Doc nüßt ed, weiß man, daft beim Larifari 
Gleich gültig Iever in ein Unheil rennt ; 
Gnthuftasmirt fein in vornehmen Rreiien — 
Ich kann es mem „moralifch trunfen’ beiten! 


36. 


Gleich gültig kann die Lady doch nicht fein, 
Weil (ein Gemeinplatz!) unter Schnees Lagen 
Vulkane mehr der Lavagluten leihn, 

Als — — ich fahr' fort? D nimmer zu ertragen 
Wär’ fold ein Gleichniß! Weg mit Spielerein, 
Was follen wir noch nah Bulkanen jagen ! 

Wie oft Vulkan als Trope ſchon erbigt, 

Das er, durchmwühlt, nicht raucht mehr oder bligt. 


37. 


Gin andres Sleichnih fei im Nu zur Hand: — 
Soll eine Flaſche voll Champagner leben ! 
Gefroren ganz zu wen'gem Gitbeftand, 

Nur wenig Tropfen von vem Saft ver Reben 
Im Mittelpunft — ein unfhäsbarer Tand, 
So daß fie nur ein fleines Glaſschen aeben ; 
Doch ſtarkern Inhalt bietet fold ein Slas, 
Als von ver färfftien Traube man befaß ! 


38. . 


Der ganze Geift it's in gebrängter Kraft ! 
So fann das fält’fte Weſen tief vereinen 
Trotz faltem Aeußern einen Sötterfaft. 
Bei Bielen fo — bier red’ ih von der Einen, 
Die zur Moral Gelegenheit verſchafft, 
Und Sittenrichter bin ich, follt' ih meinen ; — 
Die Kalten — fie find über allen Breis, 
If nur durchbrochen einmal erft vas Eis! 


39. 
Die Durbfahrt im Nordweſten it’ — 
Mic rest — zum glühnden Inpien bie, ver ! 


Ob auch dem Schiff, vas auf Entdecung gebt, 

Dat fih der Bol nit ewig mehr verhehle 

Scheint's aub, dab Parry'n recht der Wind gemebt!); — 

Manch Herrlein fährt, das es vie Fabrt verfehle ; 

Denn zeigt der Bol ſich gaͤnzlich zugefroren, 

So if vas Schiff und alle Müß' verloren ! 

40. 
Neulinge mögen füglich fo beginnen, 

Das rubig fie das Meer befabren: Weib; 

Indem Grfabrne zeitig fi befinnen, 

Den Hafen ſuchend, eb der Zeit Betreib 

Mit grauer Rlagge wehrt ihn zu gewinnen. 

Das trifte „Fuimus !* befaat der Leib, 

Drum meid’ es! Denn das Lebens garn verrinnt, 

Das zwiſchen Gicht und Erben fi veririnne! 


il. 


Vergnügen will ver Himmel fib zu Zeiten 
Mit ermas Graus, der bir nicht Schaden tbut. 
Die Welt, wär’ au nur — Trofl ich zu bereiten, 
Verdient das Wort: „in ihr fei Alles aut !“ 
Und felbft ver Parienlebre Widerſtreiten 
Der awei Brincivien wedt nur Zweifelsmuth, 
Wie jede Lehre ſonſt es je vermoch 
Das fie ven Glauben wirrt’ und jodhte ! 


42 


Der brit'iche Winter, der im Iuli endet, 
Um wieder im September zu beginnen, 
Gr tft vie Luft des Bottillons ! enbet 
Nah OR und Weit — mie jagen fie von binnen ! 
Wird je vem Poſtgaul Sumpathie geipenper ? 
G'nug über fi bat ſchon Papa zu finnen, 
Auch uber feinen Sohn, ob boaelebrt, 
Ob voller Schulven er von Orforp kehrt ! 


43. 


Im Juli endet Londons er 
Dft auch noch fpäter. Dennoch ihr Bertreter 

Und Advocat bin ich. Wer mid auch zeibt 

Noch andrer Fehler, — bin ich doch cumpleter 
Professor legens über Windigkeit; 

Das Barlament ift unfer Barometer — 

Trog aller Rapifalen Weh un Ah 5 
Bleibt feine Sigung unfer Almanadı ! 


44. 


Fällt fein Quedfilber bie auf Null, vanı — »! 
Welch Reiten, Babren, weldie Kuticb’ und Wagen! 
Wie jaat’s von Garltonboufe bin nah Echo! 

Wer Pferde findet, bat fein Wohlb . 
Schlagbäume glübn von Staub, und Kotten: Rem 
Schlaft aus von Reitern an den Beftettagen. 

Der Hanveldmann, dei Mien’ und Nebnung lang — 
Seufzt bei der Pofillone Hörnerflang ! 
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45. 


Ion und die Rechnung — beid’ Arkadier — ftellt 
Man ad calendas graecas der Seflion. 
Ah weldies Hoffen bleibt, wenn baar nicht gellt 
Dat liebe Geld? Ei — doch das ‚‚Hoffen’’ Icon, 
Auch wohl ein Wechiel, gleichſam zum Entgelt, 
Der lang’ hinausſchiebt feines Falles Hohn ; — 
Gr fann ihn boch und niedrig discontiren, 
Auch bat den Troſt er noch, zu proteftiren ! 


46. 


Das ift nur Lumperei. Hin jagt der Lord, 
Nidt an der Lady Seit' im Reifewagen. 
Amt! Friſche Pferde! — tönt es im Accord; 
Dan wechſelt, wie nach Ehſtands Alittertagen ! 
Der Voſtwirth fchreit, als gelt' es einem Mord, 
Ter Schwager weiß fein Trinfgeld zu erjagen ; — 
Doc eh der Wagen fich bewegt, gebührt 
Dem Stallknecht was, der fich jo flinf gerührt ! 


AT, 


Nun hat er was. Aufipringt zum Bod ver Dickh, 
Bon Sorde und Herrn der Herr in allen Sphären. 
Ginfteigt die Lady Jungfer, Jungfer Tridy, 

Gerugt, mehr als ein Dichter fann erflären, 

Und fittiam — „eosi viaggino i riechi !* 

(Wollt fremde Lappen manhmal mir gewähren, 

So zeig’ ich als Tourift mich ; — was ift Reifen, 
Wenn's nicht in Rev’ und Schimpf will unterweifen ?) 


48, 


Ver Winter Londons und der Sommer draußen 
Dar ſchier vorbei. Es ift vielleicht ein Leiden, 
In tumpfer Stapt die Monde zu verfaufen, 
Bo ih Natur fo prächtig ſucht zu Heiden, 
Und zu verziehn — bis Nachtigall fühlt Graufen, 
Um langer an Debatten fich au weiden, 
65 fih der Landfreund auf das Kand noch wagt — 
Davor September man nur Hühner jagt. 


49, 


Der Vompſpruch endet bier. Die Welt war fort — 
(Biertaufend Seelen — Herren diefer Erde!) 
„Sinfam zu fein,‘’ mie fpricht das Modewort, 
Tas heißt: begleitet von ver Diener Herde 
Und von den Säften, bie am felben Ort. 
gt macht das Gouvertiren nun Beichmwerbe ! 
Wohl wei ſich —— zu ſchicken, 

ann Quantitat zu Qualität verdiden ! 

50, 

Korb Henrh ging und Lady Adeline, 
Bie's fo der Fall mit taufend Pairen war, 

en auf das Land, weil da die Sonne ſchiene, 
Auf einen Schlofbau, ſtehend tauſend Jahr. 

ohl Reiner fpricht noch mit fo ernfter Miene 
Von Ahnen, — Helden und auch Holden gar! 

Und mit tem Stammbaum gleichen Alters — Eichen, 
it jeugten von den Gräbern jener Reichen. 
sl. 

In jedem Londner Blatte paradirte 
Vie Abfahrt, wie's befahl ver Mode Drang; 
Nur Schade, daß nicht Länger fie florirte, 

a5 Zeit den Paragranben jur verichlang; 

‚eriboflen war, was kaum erft proflamirte 

je Morningyoft mit ihrem bebren Klang : 
„Die Abfahrt nach der Billa heut geich = 
Ton Lord Amundevill und Lady A.’ 


52, 


—*—* hohe Wirth will, wie wir juft vernommen, 
r diefen Herbſt nach mwohlgetcoffner Wahl 

‚ort Freunde fehn, die prob bieber gekommen ; 
T Ir wılfen nun aus qutem Quell zumal, 
3* drunter Herzog D., der Jagd zum Frommen, 
3* Andern dort verweilt in großer Zahl. 
Fe) wird des hohen Fremden noch gedacht, 

er ruſſiſche Depefchen mitgebracht,‘‘ 


53. 


So fehn (wer glaubt der Morningpoft denn nicht, 
Reich an Artikeln, wie die neununbbreißi A 
Worauf zu ſchwoͤren wohl für Viele Biücht?) 

Wir Juan, wie er ey muß fo fleißig 

Im Licht des Strals, der feinem Wirth entbricht 

Und denen, welche fpeifen glängent > kreifig! 

Seltſam — doch wahr: daß mehr vom Schmaufe wußten 
Die Londner Blätter, — als von Kriegeverluften! 


54. 


Zum Beilpiel: „Donnerstags war großer Schmaus, 
Dabei vie Lords,‘ — ganz ei dem Alfabete 

Die Örafen und die Herren von einem Haus, 

Als wären’s Helden! Und erft nach ver Foͤte 

Steht: „Falm outh. — Neulich zug mit Ruhm hinaus 
Das Slap =» Dafh= Ehor (o Lejer, fieh' und bete!) 

Es litt Berluft bei Falmouth — traurig ift er;- 

Die Lücken ſehe man in bem Regifter!’ 


55. 


Nah Norman » Abtei fuhr das edle Paar, 
Das einft ein altes Klofter, aber jegt 
Gin uralt Haus in feltnem Style war 
Den man gemifcht für gorbifchen gefchä t, 
Bon ſolchen Reiten gibt's nur fleine Schaar ; 
Es war das Kloſter etwas tief geſetzt, 
Weil Mönche wünfchten einen 53 zu finden, 
Um ihr Gebet zu fchügen vor den Winden. 


56. 


Umſchloſſen war's von einem reihen Thal, 
Umringt von hohem Walde, wo die Giche 
Sowie Garactacus des Feindes Stahl 
Mit riefgen Armen trogt dem Bliges » Streicdhe. 
Aus ihr entfliegt im frühften Morgenftrabl 
Der Vögel muntrer Schwarm, der farbenreiche. 
Der vierzgehnenv'ge Hirfch mit feiner Heerde 
Sucht Troft am Bach nah nächtlicher Beſchwerde. 


57. 


Es wallte vor dem Haus ein klarer See, 
Durchſichtig, tief und breit, deß er 
Ein Strom nährt, ven des weiten Bedens Schnee 
Mehr Rube lehrt, als er gehalten hätte, 

Die wilden Enten fhnattern bier ihr Weh 

Und niften in dem fchilfigfeuchten Bette, 

Den Rand fab man mit Laubgehölz umränvet, 

Das feinen Blid zur blauen Woge wendet. 
58. 

Des Bedens Ausftrom war ein Wafferfall, 
Aufſpritzt der Schaum mit Braufen, bis dann tief, 
Wie ein geftilltes Kind, ver Flutenſchwall 
In fanfterem Gekräuſel fi verlief, 

Das dann ale Bach binfloß mit leifem Hall, 

Der allgemach in dem Gehölz entichlief, 

Wo jeine Wogen licht und dunkel wallen, 

Wie juft des Himmels Schatten prauf gefallen. 
59, 

Ein präctger Neft von einem Gothenbau 

(Als no die Kirche römiich) land daneben, 

Gin großer Bogen, ver jest altergrau 

Einſt — ⸗ Gange Schutz gegeben; 
Hehr ſtellte ſich die Wölbung noch zur Schau, 
Das ſelbſt in raubſter Bruſt Gefühle beben, 
Wenn trauernd fie der Zeit Gewalt erwogen, 
Aufblidenp zu dem würdig alten Bogen. 


60. 


In einer Niſche, feitwärts proben ſtanden 
Zmölf Heilgenbilver aus geweibtem Stein, 
Sie ſtürzten (nach ber Kunde, die vorhanden 
Bon längft erloſchner Stämme tapfern Reihn) 
Nicht ale der Mönche Litanein entichwanben, 
Vielmehr als Karl pas Opfer mußte fein, 
Als jedes Haus Burg warb den Gavalieren 
Def, der nicht herein fonnt' und refigniren. — 
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In böhrer Niſch' allein and, doch gefrönt 
Die beilge Jungfrau mit dem Himmelsfinde, 
Ward alles Heilge ringsumber verhößnt, 
Blieb fie allein verfhont die hehre, Linde! 
Der Ort mar weihevoll von ihr verfchönt! 
Ob man dies auch als Irrwahn wohl befinde : 
Jedweden Slaubensortes Trümmer laffen 
Andacht in unfern Herzen neu erfaffen. 


62, 


Ein riefig Fenfter, hohl in feiner Mitten, 
Worin einft taufenpfarbge Scheiben hingen, 
Durch die einft bunte Slorienftralen alirten, 
Die von der Sonne flobn wie Serapheſchwingen, 
Gahnt jet gerftört. — Bald pfeifenv, bald ß ch nitten 
Blaſt durch das Schnitzwerk Wind, und Eulen bringen 
Ihr Srablied oft, wo vom verftummten Chore 
Kein Hallelujah ballt zu Herz und Ohre. 


63. 


Doch Mitternahts bei Mondſchein, wann ver Wind 
Bom rechten Bunft des Himmels bläft und pfeift, 
Wehllagt ein eiftergraufer Klang gelind, 

ZTönt wie Duft, ein Sterbelaut, und ſchweift 
&ich bebend, ſenkend durch das Steingemwind. 

Ja manchem fcheint es, wann die Nachtluft ftreift 
Und prüberbin fährt auf vem Waflerfalle, 

Ein Echo, klingend im Gewoölb ver Halle. 


64. 


Noch andre wähnen, daß ein Säulenfhaft, 
Mielleicht ein alt verfallnes Steingebilve . 
(Wenn au nicht von ber Memnonsfäule Kraft, 
Die regelmäfig fang im Nilgefilve) 

Den Zauberlaut in dieſen Trümmern ſchafft, 

Der wehmuthvoll erklingt und doch fo milde. 

Noch weiß ven Grund ich nicht von dieſem Klange, 
Doc hört ich ihm dereinft wohl nur zu lange. 


65. 


Im Hofe fpielt ein Springauell ver Najaden, 
Symmetriſch und mit Schnigwerf voller Zier — 
Figuren, jeltfam wie auf Maskeraden, 

Gin Ungebeuer dort, ein Heilger bier. 

Wo grimme Diäuler fi des Duells entlaben, 
Der vann in deines Bedens Bradıtrevier 

In tauſend Blafen fiebend weiß zu ſprühen — 
Bild von der Erde Ruhm und ihren Mühen ! 


66. 


Das Lanphaus felbft war würbevoll und groß, 
Vorhanden mehr noh möncifches Sepränge, 
Als fonft verfkont wohl blieb vom Zeitenftof : 
Noch landen Nefectorium und Gänge, 

Ein lieblicbes Kapellchen ftand im Moos 

Des Alters bei der Altertbümer Menge; 

Der Reſt war neugebaut und balbverfallen 

Bon Schloß mehr jeugend, als von Klofterhallen. 


67. 


Die Hallen, Sallerieen, all vereint, 
Die nicht der Künfte feufcher Bund ummand, 
Sind nichts ven Kenner, der's mit Kunſt nur meint, 
Das Sanze doch formt ein erhabnes Band, 
Dat einzeln zwar nicht regelrecht ericheint, 
Doch Ginprud macht, wo noch Gefühl zur Hand, 
Micht fragen wir, wie fih Natur erwieien, 
Wenu wir den Wuchs bewundern eines Rieſen. 


68, 


Baron’ in Stahl — und mit dem Hoſenband 

Die fpätern gräflichen Familienglieder, 

Sabn gut erhalten von der Dauer Wand, 
Nebſt Ladies Marys in dem Iumafernmiever 
Und Sräfinnen, in Seid’ und Perlenband 

Und langem Haargelod zum Boden nieder, 
Auch einige Schönen aus Eir Lely's Zeit, 

Dei Drapperie uns von ver Scham befreit, 


69, 


Auch ficht man Richter dort im Hermelin, 
Die mit der mürriſch ernften Stirne yeigen, 
Daß fein Berflagter mag die Folgrung ziehn, 
Wie fi die Herrn der Macht zur Mulde neigen; 
Biſchöfe, die nicht eine Previgt liehn, 
®eneralanmwalte, qrimmig fo wie eigen, 
Die auf Sternfammer mebr (fo wir nicht fheuten 
Das Recht) als auf vas Habeas Corpus deuten. 


70, 


Feldherrn im Harnifch aus der Eiſenzeit, 
Gb Pulver no hervor ſich durfte wagen, 
Andr' in Perüden, wie Marlbrouab im Streit; 
Zwölf Jedqe können faum ſolch Einen ſchlagen; 
2örplein, mit golonen Schluſſeln ftolz und breit, 
Nimrode, die ihr Rof faum fann ertragen, 
Auch Patrioten, die ganz vüfter fanden, 
Die ihr Geſuch niemals gewährt erfanven. 


71. 


Doch daß die Augen ploͤtzlich Troſt empfahn, 
Die muͤde hingen an den Grbftüfsmwänven, 

Zeigt ih ein Gorio Dolce, Tizian, 

Gin wildes Stüd dann von Salvator'& Händen; 
Aldano's Tänz’ und Vernet's Dyean 
Gralänzten beil, aut Märtorer zu ſpenden 

Sicht braufs man, wie's Spagnoletto bot, 
Deß Pinſel ſtete vom Blut ver Heilgen roth. — 


72. 


Hier eine bolde Lanpfhaft von 2orraine 
Dort Rembrands Düfter, ganz von Licht umweht, 
Bon Garavaggio finftre Walvdesicene, 
Ein armer ftoifcher Anachoret. 
Doch Teniers nicht vergebens, wie ich wähne, 
Lockt dich dahin, wo's heiter luftig gebt: 
Sein netter Becher läßt mich Dane fein 
Und durftger Frieſe — Heda! Wein vom Rhein! 


73. 


O Lefer ! wenn du leſen kannſt! — Zu wiſſen 
Sei dir: baf nicht da⸗ Leſen nur genügt, 
Um Leſer ganz zu fein und funftbeflifien, 
Dazu gehört, daß Bildung fih dir fügt. 
Rang mit dem Anfang an, und fortgerifien 
Lied weiter, weil oft jener nicht vergmügt ; 
Bon binten fang’ nit an — und thatſt du's koch, 
Lies minpftens hinterher den Anfang no. 


TA. 


Du baft, o Lefer, mir Geduld geichentt, 
Mo ohne Reimgewiflen, fonrer Graun, 
Ich manches aufuebaut, wie ſich's erdenkt, 
Als wär’ ih Pböbus’ Auctionator traum! 
Stets waren Dichter wohl fo tief versenkt, 
Wollt nur Homeros lange Lifte ſchaum! 
Doch ein Moderner follte Maf ja zeigen, 
Drum will von Möbeln und Geſchirr ich ſchweigen! 


75. 


Der reife Herbft erfebeint, und mit ibm nahn 
Die Säfte, um der Freuden ji genichen. 
Seärntet ift, vom Wilde voll die Bahn, 
Der Jagdhund ſchnuppert — rorbe Iadten ſchießen 
Zu Rof dahin — man Wunder wird getban ; 
Der Ranzen fbwillt, man bratet an den Spießen » 
Das Rebbubn nufbraun! O Kafanenpradt ! 
Wilddiebe fort, pas ift nicht Bauernpadht ! 


76. 


Ein brit'ſcher Herbſt, — feblt es ibm auch an Reben, 
Die in bachant'fchen Kränzen blübn entlang 
Den Wegen, drüber faft'ge Trauben ſchweben 
Im Land, das reich an Sonne wie an Sang, — 
Kann dennoch ercellente Weine geben : 
Glaret, Maveira haben auten Rlana. 
Mähnt fi der Brite bleib — um fo reeller 
It doch fein Profts fein Weinberg ift der Keller ! 
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77, 


Dann, ficht er nicht ven heitern liebergang, 
Dem berbftlich ſchön der Suͤden pflegt zu zeigen, 
Als ob die Zeit nady neuem Frühling rang, 
Um nicht vem rauben Winter zuguncigen, — 
So bat er Borrath doch und Ueberfhmang 
An Zimmerfchägen, und die Kohlen eigen ; 
Auch anfer Haus fann Rüll’ ihm noch ergegen ; 
Will nit das Grün, fo mag das Gelb ihn legen! . 


78, 


Betreffs ver weichlichen villeggiatura, 
So börnerreih und hundearm, bat dieſe 
Doc luftige Jagd, daf nieder wohl vom Jura 
Der Klausner kaͤm' und muntre Haß" erlieſe; 
Gin Nimrod ließe feine Flur am Dura, 
Daß rothbejadt er dieſe Jagd geniepe. 
Beblt’s auch an Schweinen, gibt's doch zahme Bauern, 
Die als gehetztes Wilppret zu bedauern. 


79, 


Die edlen Säfte, die Lord Henry fa, 
Es waren Fürftin Fig = Fulk, Gräfin Crabby, 
(Borrang fei jeder Dam! mir jedem pas) — 


Miß Bombazeen, Miß Made, Miß O'Tabby, 


Die Ladies Scilly, Buſy, Miß Gelat, 

Des reichſten Wechslers Hälfte — Miſtreü Rabbi 

Und die ſehr ehrenwerthe Miſtreß Schlaf; 

Weiß ſchien das Lammchen — und war ſchwarzes Schaf! 


80. 


Auch Graͤfinnen, von Hab’ nicht, doch — von Rang; 
Des Volles Hefe, doch des Volls Glite, 
Wie Waſſer, das durch einen Tropfſtein drang, 
Al’ fo gemütblich, wie es wünfcht ver Brite ; 
Papiere, die verfilbert von Belang. 
Wie? und warum? Genug — der Holden Schritte 
Dedt vie Bergangenbeit! Im guten Rufe 
Steht die Geſellſchaft, vie auf hoher Stufe. 


81. 


Das beißt: bis zu gewiffem Buntt! Bei Gott — 
Da diefer Punct am ſchwerſten fich punctirt! 
Zeigt's doch der Schein mit einem eignen Spott, 
Bo fich im böhern Kreis ver Punct verliert, 
Noch eh’ man ruft: „Fort Here mit dem Trott!“ 
„Da nur ein Jafon um Medeen petirt!“ 
Und — wie Horaz fagt und mit ihm auch Pulci: 
„Omne tulit punctum, quae miscuit utile dulei !** 


82, 


Nicht weiß ich Sichres von des Handels Rechten, 
Gr gleicht bereit# zu ſehr dem Lotto ſchon. 
Ic ſah * ein keuſches Weib zu Schlechten, 
Durch bloße Zirkeleombination! — 
Auch ſah' ih eine Dam’ fo ſo verfechten 
Den arg geſcholtnen guten Ruf und Ton; 
Ich fab fie in Gomplotten fich verflären, 
Un» glänzen — eine Siria der Spharen! 


83, 


Mebr jab ich, ala ich fagen darf! — Laßt ſehn 
Die Säfte der Abtei — wie ſtand's mit ihnen ? 
Aus dreiunddreißig mochten fie beſtehn 
Bon böhftem Rang — des feinen Tons Braminen ! 
Ich nannt euch, ohme nach dem Stand zu gehn, 
Schon welche, wie's dem Reim bequem geichienen ; 
Daß etwas bunter noch der Zirkel war, 
Schickt' Irland feiner Söhne noch ein Paar. 


84. 


Da war Paroll, der Borer, der 5* 
Stets warb ihm auf der Jurybank der Sieq, 
Stets zeigt’ er, mar —— er zum Mahle, 
Nach Phraſen mehr Verlangen, ale nach Krieg! 
Dann Reimbolp, ver Boet beim Bacchanale, 
Der jüngft als ein Zweimonat-Lowe flieg ; 
Lord Borrbo dann, der lühne Arbeit, 
Und Sir John Weitbauch, der ein Trinfer ift! 


85. 


Dann Herzog Plump — ein Herzog in der That! 
Ha! jeder Zofl ein — Herzog! Dann zwölf Baire, 
Wie Karls des Großen, groß an Geiſt und Rath. 
Wenn doch ein Obr, ein Aug’ zu finden wäre, 

Das nur gemein gehört, rd fie bat, — 

Dann fechs der Nomlinge, Miſſes hoher Sphäre — 
Ganz Sang und ganz Gefühl! Und nicht das Klofter, 
Nein nur das Brautgemacd macht fie getrofter, 


86. 


Dann vier Hochehrenwerthe, deren Ehre 
Mehr vor ale hinter ihrem Namen fand! 
Dann ver preux chevalier de Friponnitre, 
Den Frankreich erilirte vor der Hand, 

Sein Geift war ſchneidig nicht wie eine Scheere, 
Ob ernftes Lachen auch der Klub prin fand, 
Weil dur Replifen er und Zauberſchlingen 

Die Würfel wußte trefflich zu bezwingen ; 


87. 


Sir Nonfens dort, groß in Metaphyſik, 
Weisheit und Tafel pflegt er fhön zu nennen! 
Dort ein Esquire, ſtoiz auf Machematif ! 
Sir Henry dort, der lets gewann beim Rennen ! 
Auch war ein Herr dort von ver Dogmatif, 
Der Sünder mehr, als Sünden konnt’ erfennen ; 
Lord Fig vom Stamıne der Plantagenette, 
Zu Allem gut, vor Allem zum Gewette. 


88. 


Jadck Kauberwelfch, der riefige Waffenträger ; 
Und General Alammberg, der berühmt Sk Sieg, 
Gin guter Tactifer und guter Schläger, 

Der Danfee's fraf, nicht fh Lug ım letzten Krieg! 
Der Jefferis Prell, ver waliſche Wigesjäger, 

Der als Jurift zu hohen Ehren flieg — 

Weil, ward ein Schulpiger verdammt zum Tode, 
Ihm Iefferis Wig war eine Tröftungss Ode! 


89. 


Geſellſchaft gleicht dem Schahfpiel! Königinnen, 
Thurm, König, Läufer, Bauern — kurz die Welt! 
Nur daß die Puppen felbft ven Drabt fi ſpinnen. 
Beim luftigen Punch ift es ganz gleich beftellt ! 

Die Diufe flattert planlos mir von binnen 

Ale Kalter, dem das Stacheln nicht gefällt, 

Der felten hoch fliegt — wär” fie Horniß — traum 
Da könntet Sünder ihr geſtochen fhaun! 


9, 


Doch ich vergaß — nachhol' ih nun geſchwinde — 
Den Redner, der in legter ——— 7 

Saftvolle Reden gab zum Angebinde, 

Der ſeine Susalırar ede dargebracht! 

Noch ſchallt die Zeitung von dem erflen Kinde, 

Das — welch Debut! — wobl Ginprud tief gemacht. 
Und im Vergleich mit täglichen Entfalten — 

War fie die befte Rede, die gehalten ! 


Stolz auf das „Hört! und floly auf das Votiren, 
Auf die verlorne Sungfernfchaft im Reden, 
Stolz auf fein Wiſſen (denn er fonnt’ citiren !) 
Schwelgt er in einem Demoſthen'ſchen Even. 

Im Lernen grof, (gut fonnt' er memoriren) — — 
War groß er im Erzählen einem Jeden! 

Etwas Verbienft und Frechheit noch zur Hand — 

So ging er — „‚feines Landes Stolz” — aufs Land! 


92, 


Zwei waren’s no, die dort ihr Beſtes thaten : 
Weitſchuß aus Irland, Scharfſchuß von der Tweed, 
Bon gleicher Bıldung beid' und — Advofaten! 
Doch Scharfſchuß Wi war fein und aunPzepi, 
Und Weitſchuß —— phantaſtiſch waten 
Im Verſeſtrom — ein Pferd an jedem Glied, 
Wenn vies auch ſtolpert über die Potato’s; 
Indeh der Scharfſchuß würdig eines Cato's! 
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93. 


Scharfſchuß gli dem Piano, nengeftimmt, 
Weitſchuß der ftarfen Aeolaharf’ im Winde, 
Die man, von Himmelsluft geihwellt, vernimmt 
In Tönen, lang gezogen und geſchwinde! 
Indeß bei Scharfihuß jeder Spott verglimmt, 
Spricht Weitfchuß öfters, daß er Gegner finde! 
Dem gibt's Natur, dem Studium an die Hand, 
Der hat den Wis, un Jener ven Berftand! 


94. 


Berünft euch dieſes — allzubunte Maſſe, 
Bei der ein ländlich Leben ſchlecht beftebt : 
So denkt, ein Probeftüd von jever Klaſſe 
Iſt beſſer als ein nickend tdte-A-täte! 
Das Luftipiel iſt entartert zur Grimaſſe, 
Wo Gongreve’e Narr wich und des Moliere bite! 
Zu abgeſchliffen find die Zirfel leider — 
Wo fie die Sitten wechfeln wie die Kleider. 


95. 


Dabinten läßt man ſtehn die Lächerlichen ; — 
Schr lächerlich ift die Manier und dumm! 
Es gibt nit Stande mehr, denn fie entſchlichen 
Als folbe nun. Man ſucht umfonft berum 
Nach Narrentbum; wenn auch die Narrn nicht wichen, 
So find fie doch nicht wigig mehr une krumm! 
Geſellſchaft ift polirt, und ein Verein 
Bon Herrn und Knechten — das find die Partein! 


9%. 


Aus Pächtern werben Achrenlefer wir, 
Und lefen abgetrofchne Wahrbeitsähren ! 
Wir könnten, lieber Leſer, lefen bier, 
Wenn wir — ih Ruth, du aber Boas — wären! 
Miebr auf der Schrift zu nehmen, das ift mir 
Verboten juft ; doch mocht' fie mir gemäbren 
Als Rind fehr viel, wo noch Miß Adams fchrie: 
„Schrift auferm Gotteshaus ift Blasphemie!“ 


97. 


Bas . will ich aus ver Stoppel leſen, 
Obgleich fi kaum verlohnet der Ertrag! 

Ich nenn’ den Weifen, das redfelige Biefen, 

Kits Gar, der flarf der Unterhaltung pflag, 

Der nachtlich unermüdet ftetd geweien, 

Und Morgens rief: „Es hör’, wer hören mag!” 
D armer Beift! — O mas muf der erwarten, 
Der va ftubirt auf kluge Reventarten ! 


98, 


Zuerſt muß er mit fünftlihem Beginnen 
Zu feinem Wiße die Geſpräche zichn, 
Und zweitens varf fein Anlaß ibm entrinnen, 
Daß ſtets in Brand bleib’ ver Grwartung Kien, 
Ja daß er fienoh übertreffe! Sinnen 
Muß ſiets er fönnen, daß Effeet erſchien! 
Nie darf er weichen, fliehen zum Verftecke, — 
Das legte Wort bringt flets ibm zu dem Zwecke. 


9, 


Lord Henrh und die Lady waren Wirthe, 
Die Säfte waren jeme Fremdenzaht 
Die Tafel — reich, daß einem Geiſt fie firrte 
Dom Styr berüber zu dem fräft'gen Maht!, 
Wohl nuglos wär's, wenn meine Reve ſchwirrte 
Von den Ragouts und Braten, die zur Wahl ; — 
Und roh hängt Menſchenglüdck 3* as ſchale, 
Seit Eva'e Apfel ab von einem Maple! 


100, 


Das Land beweift’e, mo Milch und Honig flieht, 
Gelobt ven bungrigen Ifraeliten ! 
Dazu noch fomms die Gier, die ſtets erfprieht 
Aus feilem Gold, womit wir Wlüd erbitten ! 
Des Lebens beitre Jugend felhft verſchießt, 
Maitreſſen efeln une und Parafiten ; 
Dob Bold — o Schatz — mer mag dich fehlend fpüren, 
Kannft vu auch mügen nicht, und nur verführen! 


« 


Don Juan. 


101. 


Früh pflegtem ſich die Herrn hinanszuftürzgen 
Zum Jagbgefild, — die Jüngern aus Bergmügen, 
Die jonft die Zeit bei Spiel um Obſt ſich Fürzen ; — 
Die Aeltern nur: der Pitſchzeit ich zu fugen! 
Nur „ennui Fann brit'ſches Leben würzen, 

Db auch das Wort den Briten feble! Gbenügen 
Mag unsg die Sache. Frankreich mag es fagen, 
Was Gahnen heißt, das Schlaf nicht fan verjagen! 


102, 


Die Aeltern wandten fi zum Büderbret, 
Und zu Gemälden, nahmen Büder vann, 
Spagıerten durch ven Park, und ins Gebet 
Nahm das at tatelnp Jedermann ; 
Noch Andre trabten Schwer au Rofſe ſtet 
Und lafen Londner Blätter dann und wann ; 


Angahnten Schsiiger auch ven Stunvenzeiger, 
Und wünjcten, daß bald Sechſe ſchlug' ver Seiger! 
103. 


Genirt war Keiner. Die Berſammlungẽeſtunde 
Gab Tiſchgelaͤut an. Herr ver Zeit war dann 
Gin Jever, ob nun im Geſellſchaftsbunde, 

Ob einfam, wie Belichen er gemann 

Zeit zu vertbun, gleich einem reichen Pfunde. 
Zeit, zu befleiven fi, fand Jedermann, 

Auch wohl zum Frübftud oder anverm Mahl, — 
Geſchah doch dieſer Zeitgebraub nah Wabl ! 


104. 


Die Damen, blübnver, bläffer anzufchn, 
Sie lebten Vormittags jo leivlich ; fuhren 
Und gingen. War fein Wetter juft zum Gehn, 
So lajen fie, erzählten, fangen, ſchwuren 
Der alten Diode Tor, une mochten drehn 
Im Zange fi, in wild und fanfıen T. urem; 
Zwölf Bogen padten Manch' ın einen Brief, 
Der vie Empfänger zur Grwiebrung rıer ! 


105. 5 


Und Einige batten Liebchen, Freundchen Alle. 
Nichts reicht an Weiberbriefen auf der Wett, 
Im Himmel kaum, fein Ende naht vom Schmalle ; 
Obwohl vie Weibermyftit mir gerällt, 
Sie jagen Halbes nur in jerem Kalle, 
Ulvfjes hat nicht Liftiger ſich geftelle, 
Als er ven Dolon lodte! Zu fturierem 
Gilt es genau, was drauf zu refcribirem ! 


106. 


Billarde gab's und Karten, — Würfel nicht, 
Denn die fpielt nur in Glubs der Diann von —— 
Auch Kahne gab's, Schlutſchuhe, wenn Verzicht 
Auf Jage man leıftet bei des Froſtes Echwere; 

Zu angeln gab's, was von Verſünd'gung ſpricht 
Trotz vem, was Waltom mir legt in ie Dane: 
Wunfct in vie Kehl’ dem alten Fiſcherodter 

Den ipigen Hafen, dran ver Fiſch als Köder! 


107. 


Mit Abend ging’e zu Wein und Schmanferein, 
Zur Gonverjation ım» zum Duette, 
Geſungen von verſchiednem Stimmmerein, 
Daß man faum weit, wo man fein Ohr hin rette! 
Die vier Miß Rowley's ſtinnnten ftets mut ein, 
Zwei 309 zur Harfe mehr vie Grifette, 
Ihr Schwanenhals, vie Arme — biendentweit, 
Grböhten noch der Zöne fügen Preis. 


108. 
Oft ließ der Tanz (do nie an Pirfhungttagen, 


Denn zu ermübet waren ba die Herrn) 

In Schlingungen die Hulpgeftalten ragen ; 
Auch ſetzte man fi zum Geflüfter gern, 

Zu Liebelein — mit Anſtand! Wohl zu wagen 
Bar va ein Lobſpruch manchem ſchönen Stern ! 
Indeß vie Jäger noch die Runde machten, 

Bis All’ um zehn geſcheidt zu Bert ſich brachten 


Dun Juan, 


109. 


Politiker, in eines Winkels Gunſt, 
Entſchieden ob der Welt in allen Sphären; 
Die tr übten wachlam ihre Kunft, 

Wollt ein Anlaf zu Bonmots gewähren. 
Nur wenige waren, deren Geift nicht Dunft. 
GB’ ein Bonmot trifft, kann's ofı Jahre währen, 
Und iſt die Stunde da, — jo fann euch bringen 
Der plumpfte Menſch um der Point’ Gelingen ! 


110, 


Doch vornehm gins es, und ariſtokratiſch 

In unferm Zirfel ber, und fein und Falt, 

Und Altes ſchien wie Phidias Marmor — attifch, 

Wohl ift die Zeit des Biederſinns verballt, 

Unfre Sopbieen find nicht fo empbatifch, 

Doch ſchön wie font, ja ſchöner von Geſtalt! 

Gomplete Teufel, Tom Jon's gibt e# feine, 

Nur Herrn — geſchnürt und fteif ja wie die Steine! 
111. 


Sie ſchieden bald aus dem Geſellſchaftéſaal, 
Um Mitternacht (ver lontner Mittagszeit) — 
Denn auf dem Lande ſchlafen Fraum zumal 
Noch eh der Mono zu ſchwinden ift bereit. 
Süß fchlafe nun der holden Schönen Zahl, 
Sis Rotb ſich ihren Wangen wierer leibt ! 
D Freudenzeit — denn Fruͤhſchlaf röthet Wangen, 
Und läßt fo Hoch die Schminfe nicht mehr prangen ! 


Noten zum Don Juan, 


Dreizehnter Gefang. 


I) Bas wird von Frömmigfeit, Reform 
geboten? 
Stanze 6. 
Die Barlamenttreform. Damals — 1322 — be— 
fanntlig das Hauptftreben ver in biefem Punct einſtimmi⸗ 
gen Whigs und Rapifalen. 


der große Moralif, er 
flärte 
Ganzehrlich, vaf ein offner Feind 
ibm lieb! 
Stange 7. 
„Behter! Gin offner Feind ift mir lieber als ein halber 
Freund.’ Bergl. das „Leben desDr.Johnfon’ von 
Boswell, (Band IX. S. 30, nach der Ausgabe vom 
Jahr 1835.) 


2 Johnſon, 


3) Id, der ich ſchauend nur herum mid 


trieb, 
Beſeh' mir höchſten Glanzwie Schu 
feles 
Ganz fo wie Göthe's Mephiſto— 
pheles! 
Stanze 7. 
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ſchalten. „Ich bin ſehr neugierig (ſagte Se. Herrlichkeit 
eines Tages in Piſa) nach Allem, was Göthe betrifft, und 
erfreue mid an dem Gedanken, daß einige Analogie 
3wifchen unfern Gharafteren und Schriften 
if. So Hohes Intereſſe nehme ich am dem veutfchen 
Dichter, daß ih Hundert Pfund bot, wer mir feine 
Selbfbiographie (Wahrheit und Dichtung) für meis 
nen eigenen Leſebedarf überfegen wollte. *) Shelley 
bat mir zumeilen einen Theil davon erflärt, Göthe 
fheint fchr abergläubifch zu fein, und glaubt, oder 
glaubte vielmehr an Aftrologie, denn er war fehr 
jung, als er ven erften Theil feines Lebens ſchrieb. Ich 
gäbe die Welt varım, ven „Bauft‘“ im Originale zu 
lefen! Ich drang in Shelley, ihn mir zu überfeßen; 
aber er fagte, ver Ueberſetzer des „Wallenſtein“ (Cole: 
ridge) fei der einzige lebende Menfh, ver den Verſuch 
wagen könne; er babe an Golerivge gefchrieben, aber 
umfonft. Gin Mann, ver ihm überfegen wolle, müſſe 
denfen wie Er.‘ 


„Göthe betrachte ich“ (fuhr ver Lord fort) „als den 
größten Genius, welchen bat Zeitalter hervorgebracht 
bat. Ih bat Murray, einem frühern meiner Werte 
Goͤthe's Nanıen vorzufegen; aber er behauptet, mein 
Brief, der die Aufforderung dazu enthielt, fei zu fpät ein- 
getroffen. Ich denke nun, ven „Werner““ Göthe zuzu⸗ 
eignen. Breilih wäre Sardanapal jeiner würbiger ges 
meien als Werner.” (Zur Grläuterung diefes Sacdhvers 
bältniffes mit ben beiden Devicationen diene bie Stelle 
in Goͤthe's eignen Mittheilungen über fein Verhältniß 
zu Lord Byron, Göthe fagt: „„Die Bemühungen des 
Deutfhen waren dem Engländer nicht verborgen geblie- 
ben , der davon in feinen Gerichten ungmweideutige Be— 
weiſe darlegte, nicht weniger fih durch Meifende mit 
manchem traulihen Gruß vernehmen lieh. Sodann aber 
folgte überrafchend , ebenfalls durch Bermittlung , das 
Driginalblatt einer Wipmung der Tragödie Sarbanapal, 
in den ehrendſten Ausprüden und mit ver freundlichen 
Anfrage, ob felbige gedachtem Stüde vorgebrudt werben 
könnte, Der veutiche, mit ſich felbft und feinen Leiftuns 
gen im hohen Alter mohlbefannte Dichter durfte ven 
Inhalt jener Widmung nur als Ausorud eines trefflichen, 
hochfühlenden, fich ſelbſt feine Gegenſtände ſchaffenden 
unerfchöpflichen Geiſtes mit beſcheidenem Dank betrach— 
ten; auch fühlte er ſich nicht unzufrieden, als bei man— 
cherlei Verſpatung Sardanapal ohne ein ſolches Vor—⸗ 
wort gedruckt wurde, und fand ſich ſchon glücklich im 
Beſitze des lithographirten Facſimile, zu höchſt wer— 
them Andenken. Doch gab ver edle Lord feinen Vorſatz 
nicht auf, dem deutſchen Zeit= und Geiſtgenoſſen eine be 
deutende Freundlichkeit zu erweiſen, wie denn die Tragd- 
die Werner ein hoͤchſt Shhäpbarces Denkmal an der Stirne 
führt." *) | 

„Die Deutſchen““ — fagte der Lorb bei einer andern 
Gelegenheit zu Medwin — „und ich glaube, @öthe 
felbfl, find ver Meinung, ich babe mir mit vem Faufl 


Bei Gelegenheit viefer Grwähnung des Namens Göthe | große Freiheiten genommen. Alles , was ich von dieſem 


fei e8 vergönnt,, einige intereffante Neuerungen des Lords, 
wie fie Gapitain Medwin mittheilt, an diefem Ort einzu⸗ 


Drama kenne, ift aus einer ſchlechten frangöfifchen Ver— 
fion, aus einer oder zwei gelegentlichen Borlefungen, 
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vie Mont Lewis bei Diopati hielt, indem er ein- 
zeine Theile ins Englifhe überjehte, und aus ber Scene 
auf vem Harz, die Shelley darauf in Verſe brachte. 
Um nichts beneide ich Leptern fo fehr, ale um bie 
Fertigkeit, dies erflaunliche Wert im Driginal leſen zu 
können. Was die Originalität betrifft, fo it @öthe 
zu verftänbig, ale daß er vorgeben follte, er babe nichts 
aus Altern und neuern Schriften entlchut; wer bat das 
nicht gethan? Sie fagen, ver Plan ſei faft gang nad 
Galderon. Das Belt, der Stuvent, das Argument 
über ven Logos, ver Selbftverfauf an den Böfen, und 
nachher das Ableugnen von befien Gewalt, jeine Ber: 
tleidung in den gefchniegelten Gavalier, ber bezauberte 
Spiegel — find alle von Cyprian. Es muß ſich der 
Muͤhe verlohnen, dieſen Magico prodigioso (munderthäs 
tigen Magier) zu leſen, und Miemand feheint etwas da—⸗ 
von zu wiflen, ald Sie und Shelley. Dann hat die 
Biſion manche Aehnlichkeit mit der von Marlowe in 
feinem „Fauſtus.“ Die Bettfcene it aus Gy mbeline; 
das Lied orer bie Serenade eine Uebertragung des Ge⸗— 
fange ver Ophelia im Hamlet; und mehr als alles 
ift der Prolog aus Hiob, dem erften Drama ber Welt, 
und vielleicht dem aͤlteſten Gedicht.“ 


Gin andres Mal äußerte ver Lord zu Medwin: „Was 
würden, da man fhon meinen ganz altteftamentlich ges 
haltnen Aucifer (in dem Myfterium „Kain““) ein Stüd 
verworfner Moral genannt, die Methodiſten daheim zu 
Goͤthe'é Fauſt fügen? Sein Satan ſpricht nicht nur 
fehr familiär vom Himmel, fonvern fehr familiär im 
Himmel! Was würben fie von dem Geſpräche zwiſchen 
Mephiftopheles und feinem Schüler jagen, oder ber 
fühneren Sprade des Prologs, welden nie einer zu 
überfegen wagen wirb? Und doch wird dies Schaufpiel 
in Deutfchland nicht blos geduldet und bewundert, wie 
man alles, was er gejhrieben hat, bewundern muß, fon 
bern ſelbſt aufgeführt! Und find vie Deutſchen ein wes 
niger moralifches Bolt als wir? Ich zweifle ſehr.“ — 


4) Doh ich erzähle, wie ich's weiß, und 
wage 
erflären, fage: 
sum! 
Stange 13, 
„Davus sum, non Oedipus !** 
Bine Stelle ves Teren;. 


Nichte zu Davus 


5) „Der GSterblide fann den Erfolg 
niht zwingen; 
Thu mehr, Sempron, verbiene dir 
ibn. nicht!” 
Stange 18, 
Gitat aus dem „Cato““ des Addiſon. 


65 In Blant:Blant- Square 
Stange 35, 
S amare bebeutet in England fo viel wie ein vier 
eckiger Platz. Daß et aber in London feinen vieredigen 
Play gibt, wird dem Lefer aus der Stange ſelbſt erhellen. 


Don Juan. 


7) 36 fönnte Piccapillyg zwar er— 
wäblen, 
Den Ort, wo Percapillo's unbe 
fannt. 
Stange 27. 


Peccadillos — Sündchen — fagt ter Spanier für 
„Heine Vergeben.‘ 


8) Die Durchfahrt im Norbweften if’s 
— verſteht 
Mich recht — zum glühnden Intien 
hin der Seele! 
Stanze 39, 

North- West Passage — die nordweſtliche 
Durchfahrt. Hiermit wird die Waflercommunicas 
tion des atlantiihen und flillen Meeres pur die noͤrd⸗ 
lichen Gegenden Amerika's, bezeichnet. — Das britifche 
Parlament fegte 1773 den Preis von 20,000 Pfumb Ster⸗ 
ling für ven Gniveder einer folden nordweſtlichen Durch⸗ 
fahrt, und 5000 Pfund für den, ber ben Morbpol über: 
fehreiten würbe. Die englifche Regierung fanbte eme 
boppelte Grpebition aus, aber obne Erfolg, bis endlich 
die im Jahr 1819 ausgerüftete Erpebition unter Gapis 
tain Parry dieſe Durchfahrt entiwedte und ven Preis 
gewann. Nah dem Bericht dieſer Expedition ift die 
Norpfeite von Amerika von einem Meere umgeben , dat 
nur felten vom Gife frei wird, mithin felten nur ver 
Schifffahrt offen ſteht. Die Nortpolerpedition , die Ga— 
pitain Ro f 1830 auf eigne Koſten ausrüftete, hat obige 
Nachrichten nur betätigen können, 


9) Und ſelbſt der Parſenlehre WBirer 
ftreiten 
Principien mwedt 

Zweifelsmuth. 
Stanze 41. 
Mit den beiden Prineipien, dem Guten und Böſen. 


Der zwei nur 


10) Das Parlament if unfer Barome— 


ir — 
Trog aller Rapilalen Beh um Ach. 
Stange 43. 


Die Eröffnung und der Schluß des Parlaments be 
ſtimmt vie Londner Scafon. 


11) Biejagt's von Garltonhoufe hin 
nad Soho! 
Stange 44, 


Gin Theil des fafhionabeln Stadtviertels — vie 
„faule Gaſſe.“ 


12) Ihn und die Rechnung — beip' Ar 
cabier — fellt 
Manadcalendasgraecas. 

Stange 45, 

Graecae calendae, vie befanntlidh nie eintreffen. 


.m — 


13) — — „eosi viaggino i ricehi!* 


Don Ju au. 
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Wolltfrembde Lappenmandhmalmir]| bekanntlich vie willkürlichen Verhaftungen ver Beamten 


gewäßren, 
Touriſt mid ıc. 
Stange 47. 
„Cosi viaggiano i riechi !* — So reifen vie Reichen ! 


So zeig’ ih als 


14) — — was kaum erfi proflamirte 
Die Morningpoft mit ihrem ehren 
Klang. 
Stange 51. 
Die Morning Pot, jemes Journal, das ſolche Kleis 
nigkeiten aus der der fafhionablen Welt höchſt eifrig zus 
jammenträgt, 


15) — — wer glaubtper Morningpoft 
f denn nidt, 
Reid an Artifeln«. 
Stanze 3, " 
Die 39 Artikel ver anglifanifchen Hoflirche, die bes 
fanntlih in manden Verhältniffen beſchworen werben 
müflen, unb zu Byron’s Zeit bei noch mehrern Gelegen⸗ 
beiten wie jegt. 


16 Nah Norman: Abtei fuhbrpaseple 


Baar, 

Das einft ein altes Klofter, aber 
jetzt 

Gin uralt Haus in feltnem Style 
war, 

Den man gemifht für gothifhen 
geſchätzt. 

Stange 55. 


Welche Anbänglichkeit er an feine alte Norman-Abtei 
batte, beweift unter andern auch eine Stelle in feinen 
Geſprachen mit Metwin. 

„Zu dem großen Verdruß,“ äußerte ber Lorb eines 
Tags, „ven mir meine Mifheirath brachte, gefellte fich 
ker, daß fih aud meine ölonomifchen Angelegenheiten 
in völligem Wirrwarr befanden, jo daß ich Alles zu 
thun geswungen war, mas man wollte. Ich mußte auf 
tie Nemwftean = Abtei Verzicht Teiften, welche ich bei Leb- 
jeiten meiner Mutter nie würde zu veräußern gewagt 
baben. Daß ich es that, werbe ich mir nie verzeihen; 
obgleich man mir fagt, daß fie jept nicht halb fo viel 
einbringt, als ich dafür erhielt. Das kann mich nicht 
im Gntfernteften darüber beruhigen, daß ich die alte Ab— 
tei aus den Händen geben mußte. Ich finde mich nie 
uber dieſen Schritt zurecht.“ — 

17) Die auf Sternflammer mebr — — 
— ale auf pas Habeas Corpus 
deuten. 


Stanze 69, 

Der von dem langen Parlamente unter Garl 
tem Erften aufgehobene Gerichtshof für Staatéver⸗ 
Km, wodurch die Krone die Beichultigten willkürlich 
verhaften und richten Iaffen konnte, und wo auch zugleich 


gänzlich verhindert worden. 


183) Doch, daß die Augen plöglid Troft 
empfabn, 
Die müde hingen an den Grbftüd® 
: wänden, 
Zeigt fi ein Carlo Dolce: 
Stange 71, 

Carlo Dolce (geboren 1616 zu Florenz, geflorben 
bafelbft 1686) gehört zu ven Coryphäen der florentinis 
{hen Malerfchule.. Er war Hiftorien» oder vielmehr Les 
genvenmaler, Die Matonnen bed Dolce find von ber 
bezaubernpften Anmuth, wie überhaupt feine Portraits 
vortrefflih find. Sein Fleiß war riefenhaft, und dieſem 
Fleife verdankt man befonders pas ausgezeichnete Golos 
rit, worin er einzig unter den italiänifchen Meiftern ba= 
ſteht. Seine berühmteften Bilder find vie Heilige Gi- 
eilie und ein „Chriſtus, ver ven Kelch ſegnet,“ — beide 
in der Gallerie zu Dresven befinvlich. 


19) Ein wilpes Stüd pannvon Salva— 
tor's Händen x, 


Stange 71, 


Natürlih it Salvator Rofa, der abenteuerlihfle 
und kuͤhnſte Maler Italiens, gemeint, 


© Albano’e Taänz'und Vernet’8 Dccan 

Erglänzgten hell; auh Märtyrer 

au ſpenden, 

Sieht Grauſes man, wie's Spagno- 
letto bot, 

Deß Pinfel fetsvom Blut der Heil! 
gen rotb. 


Stange 71, 
Nibeira, den vie Italiäner Spagnoletto nen- 


nen, unter welchem lektern Namen er auch bei un® zus 
meift aufgeführt wird. 


21) Doch Tenierd nihtvergebens, wie 
ih wähne, 
Lodt dich dahin, wo'e hHeiter-Iuftig 
gebt: 
Sein matter Becher läft mih Däne 
fein 
Und durſt'ger Frieſe — Hevda! Wein 
vom Rhein! 
Stange 72. 


Wenn ih nicht irre, fo flieht ver „Däne’ mit in 
Jago's Lexikon „vorzüglicer Trinker.“ 


22) Stets waren Dichter wohl fotief 
verfentt, 
Homeros lange 
ſchaun. 

Stanze 74. 


Der fogenannte Catalogus navium im zweiten Bud 


Wollt nur Liſt e 


gefoltert wurbe, Durch die Haheas -Corpus-Alte ſinde der Iliade. 
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3), Ein Nimrop liefe feine Flur 
Dura. 


Stange 73, 


am 


In Affyrien. 


24) Dann vier Hochehrenwerthe, deren 
Ehre 
Mehr vor als hinterifrem Namen 
Rand, 
Stanze 86, 

„Sehr ehrenwerth““ — right honourable — ift eine 
Vetitelung der Parlamentsmitgliever, der Baronet# und 
einiger weniger höhern Beamten. Diefer Titel fommt vor 
dem Namen zu ſtehn. 

23) — Der feine Jungfernrebe dar— 
gebracht. 


Stanze W, 


Aaiden-8Speéeh — Jungfernrede — nämlich bie 
erfte Rebe, vie ein Parlamentsmitgliev hält. 


2) Weitſchuß aus Irland, Sharfihuß 
vonder Tweed. 


Stanze 9, 
Gurran un Ersfine 


27T) Mehr aus der Schrift zu nehmen, 
dasift mir 

Verboten juf; doch mode’ fie mir 
gewähren 

Als Kind fehr viel, wo noch Miß 

Adams fhrie: 

auferm G®otteshaus 

Blasphbemie!‘ 


Stanze 96, 


„Schrift ift 


Frau Magifter Ad am 8 antwortete ihrem Eheherrn: 
es fei Bottesläfterung , aufierhalb ver Kirche über vie Bibel 
zu fprechen. Dieſes Dogma ftellte fle grade gegen ven auf, 
der der befte Chriſt in irgend einem Buche ift. 

Vergleiche Joſeph Andrews in ben Ichten 
KRapitelm, 


233) O armer Geiſt! u. ſ. w. — 
Stanze 97. 


Dieſe Worte find ver berühmten Scene im Hamlet, 
zwifchen dem Prinzen von Dänemark und vem Schatten ſei⸗ 
nes Vaters, entnommen. 


29) 3u angeln gab’s, was von Verſünd'— 
gung ſpricht 
Trogdem, was Walton mir legt in bie 
Quere, 
Stanze 106, 


Sfaat Balton, Autor eines didactiſchen Berichts 
über das „Angeln. 


Don Juan. 


0), Wünſcht in vie Kehl' vem alten diſche— 
tödter 
Den fpigen Hafen, dran ber Bild 
als Köder! 


Stanze 106, 


Wenigſtens würde ihm vergleichen etwas Menjchlichten 
gelehrt Haben. Diefer fentimentale Wilde, den die Nonel- 
liften aus Movefucht eitiren, um ihr Wohlgefallen an m- 
ſchuldigen Bergnügungen und alten Liedern zu offenbaren, 
Ichrt Fröfhe einnähen und ihnen die Beine bredien, alt 
ein durch Erfahrung erprobtes Hilfsmittel beim Angeln, 
biefer graufamften, tümmften und berzlofeften aller foge- 
nannten Vergnügungen. Mag der Angler zu feiner Gnt- 
ſchuldigung noch foviel von ven Schönheiten ber Natur 
fprechen, er denkt doch nur an fein Gericht Fiſche; er bat 
gar feine Zeit, vom Waſſer wegzuſehn; ein einziger An: 
bis if ihm mehr werth als alle Naturfhönheit um ihm 
ber. Zubem beißen die meiften Fiſche am liebften bei be 
dedtem Himmel an. Der Wallfiſch⸗, Hais und Thun: 
fiihfang hat an fi etwas Gefährliches und Goles, feibtt 
das Fiichen in Nepen und Reufen zeigt ſich menſchlicher 
und nüglicher. — Uber das Angeln? Gin Angler kann kein 
guter Menſch fein. 

Einer ver beften Menſchen, vie ich fannte, menſchen⸗ 
freunvlich , zartfühlenn, edelmüthig und trefflich wie mut 
Einer im der Welt, — war ein Angler. Breilih amagelıı 
er mit künftlichen Fliegen, und würbe einer Waltom'ſches 
Grauſamkeit nie fähig geweſen fein.’ 

Diefer Zufag rührt von einem Freunde, dem id but 
Manufcript meines Don Juan durchzuſehen gab. „Audiater 
et altera pars!‘* Ich laſſe ihn hier als Gegengemict zu 
meiner Bemerkung ftehn. 


31) Gomplete Teufel, Tom Jon’, gibt 
es feine, 
Nur Herrn — gefhnürt und fleifja 
wie die Steine! 
©tanze 110, 


Tom Iones, ber bekannte Roman von Biel: 
ding. Weftern if dort das Ideal eines Gountrz- 
Gentleman durch feine Grobheit, Vorurtheile, Trink 
fucht und Hetzjagden. 





Don Juan. 





Vierzehnter Gefang. 


1. 


Dermöchten wir den Tiefen der Natur 

Und eigner Bruft die Wahrheit zu entringen, 

Wir fänven we pie lang verfehlte Spur, 

Möcht' es auch Noth ven Philofopben bringen! 

rißt ein Syftem das andre doch! Wenn nur 

ophia wollte ftet& die Brut verſchlingen, 

Saturn gleich, der, ale Rhea Stein’ ihm gab, 

Sie ftatt der Söhne gierig ſchlang hinab. 


2 


‚ Softem verbreht das Frühftüd des Titanen: 
i# frißt die Eltern , ſchwer wohl zu verbaun ! 
zprich, den e# will zum Forſchen ftreng gemahnen, 
— bu — — * ae ? s 

au rü ‚ eh’ bu ſchwöreſt zu den Fahnen, 
m von der Wahepeit einen Stral In er 
lichte it fo wahr, als daß die Sinne trügen! 
Irum ſehet zu, und laßt euch nicht belügen! 


3. 


Ih, der ich Nichts weiß und nicht Küg' dazu, 
ch disputire nicht. Und was wißt ihr 

'ur — daß geboren ihr zur Örabestrub ? 

Bie fhauert mich, daß ihr im Irrthum Bier! 
ommt einft die Zeit der emgen Weltenrub, 

Bo Alles gleich und Alles todt Plaifir? 

br Magt ven Tod an, fehaudert vor ver Naht — 
as ſchon wird halb im Schlaf verbracht! 


4. 


Schlaf ohne Traum wird ja nah Tagesmühen 
hewünfcht von euch , und dennoch ftebt ihr ſchaudernd 
n jeder Gruft, wo nur die Thränen glüben ! 

Ber felbft ſich morbet (weil ven Top er zaubern 
nd Släubiger hart fand, die mit wildem Sprühen 
bn immer brängen, von Gefängnif plaudern) — 
bahlt nicht den Top aus Ueberdruß am Leben, 
Jenn nur die Furcht kann folchen Top ihm geben! 


5. 


Und Top ift überall, vor ibm und hinten ! 
Ind aus der Furcht entftebt fein ganzer Muth, 
Jer fede Muth , der haſtig greift nach Flinten 
Ind andern Dingen, bie da fordern Blut! 
Der einft am nd fland von fchlimmen Tinten, 
Ind in die Tiefe blickt', wo Todesflut, 
Jer hatte ſicher Luft auch zur Mimute, 
Jimab zu flürzen fich in feinem Blute! 


Amar flürzt er nicht, doch fürchterlich erſchreckt, 
der Tiefe denkend, weicht er raſch zurüd., 
'm Spiegel der Gedanken wohl erwedt 
Vie Scene neu fih von dem graufen Stüd! 
die Tiefe gähnt und blieb doch unentvedt, 2 
ir denft der Kluft, fländ’ auch vor ihm das Glück, 
fr möchte ftürgen ſich — worein? Dies Fragen 
Iewirft wol nur, es laffen oder — wagen! 


T. 


„Wozu das Alles?’ — Alfo hör’ ich fragen. 
fs it nur Speculation — nichts weiter! 
Ind dieſe fleigt (drum Leſer, laf die Klagen !) 
Yald anf vermorfchter , bald auf neuer Leiter. 
Bas mir zu Munde fommt , das muß ich fagen. 
a Per — —— — * 
it iſt ja ar ſehr phantaftifch, 
ür —* 34 Sal *5. ‚bald ſcholaſtiſch! 
8. 


Ihr wißt es oder nicht, was Baco ſchreibt: 
Det Windes Gang kannſt vu an Spreu erkennen!“ 
ind ſolche Spreu (bie Hauch jet aufwärts treibt !) 
ſt Boefie, wofür die Leute brennen 
A cın Ballon, der lets in Züften bleibt, 
Ya meine Dläsdimhaft, nicht Ruhıh er 
a meine ‚nicht Ruhm erzielt, 
tur Spielwerf ift, womit ein Kind wohl fpielt! 


9. 


Bor oder hinter mir liegt biefe Welt, 
)enn einen Theil vom ihr hab’ ich geſehen, 
Yaf wohl ein Bild fich mir vor Augen ſtellt! 
(uch fühle’ ich langſt der Leidenſchaften Wehen, 
nd warb, wie oft, von Menſchen ſchon geprellt, 
Vie gern dem R ein Klerchen zugeftehen ! 
u elwas Ruhm Fam ich zu meiner Zeit, 
ie ich durch vieles Dichten ihm entweiht. 


Don Juan. 
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10. 


Aufbept’ ih viefe Welt, und dann au jene, 

Die Priefter nämlich, die vom Himmel leben, 
Und die mir brachten mandye Donner = Schne, 
In Schrift und Wort, fo gutgemeint gegeben ! 
Ihr ſeht mich num, der ich er fchreibend dehne 

ür alte Lefer (neue fehlen eben) ! 

ung ſchrieb ich , weil e4 mir im Bufen ſchwoll, 
Jetzt, weil ich fühle, Schweigen macht mich toll’! 


11. 


„Do warum läßt bu vruden? Kaum erwarten 
Kannft Lohn vu oder Ruhm!’ Da möcht’ ich fragen 
Dagegen eu: Was greift = zu ben Karten? 

Lef't oder trinft ? — ‚Wir fpielen, tobtzufchlagen 

Die liebe Zeit!” — So hab’ ich einen Sarten, 

An Blumen reich, worin mein ganz Behagen — 

Und was ich fchrieb, ich geb’s dem Wo —— 

Schwimm's oder fine: fo war es doch ein Traum! 
12. 

MWüft' ich es ſicher, daß ich würbe fiegen, 

So lief nicht einen Bers ich mehr erfcheinen ! 
Mußt' ich doch lange mehr und minder kriegen, 

Feſt gegen bie, die warfen mich mit Steinen. 
Schwer will das Herz fih einem Worte jarmiegen, 
Und doch ſprech' ih nur Wahres, follt’ ich meinen! 
Beim Spiele fei dir Doppeltes bewußt, 

Gewinn heißt eine, das andre heißt Berluft! 


13. 


Dabei fucht meine Mufe nicht zu dichten, 
Nur Facta fantmelt fie von bier und dort, 
Sie pflegt zu mäß'gen fi und gern zu fichten 
Doc fingt fie gern ver Menfhen That und Wort. 
Wohl ward an ir etabelt dieſes Richten 
Denn zuviel Mahrbeit lockt nicht eben fort; 
Und wär’ ihr Ziel, mas Slorie fie benennen, — 
Nach anderm Stoffe follre fie entbrennen ! 


14. 


Krieg, Liebe, Sturm — und das ift bunt fürwaßr ! 
IR Wirderfchein von mächtigem Stubiren ! 
Auch jeden Club befab ich mir aufs Haar, 
Und weiß, wie fie in jebem Stand ſich zieren. 
Wenn nirgendwo — hier beut der Stoff fi dar 
Be Planentwerfen und Analyfiren ! - 

nd wär’ dies Buch auch Packpapier, nichts mehr : 
Nichts macht mehr zum Poeten , ala Verfehr ! 

15. 

Der Theil der Welt, ven jet ih mir genommen, 
Um dies und andre Blätter ihm au weihn, 
Hat feinen Tonrbefchreiber jüngft befommen, 
Der rund davon wird leicht zu finden fein ; 4% 
Wie lebhaft Mancher auch dafür entglommen, 
Herricht Einerlei doch ftets im Prachtgeftein ; 
Verkehrtheit bleibt ſich gleich zu allen Zeiten, 
Kann nicht vem Dichter Hohen Stoff bereiten. 


16, 


Biel Dinge weden, wenige eraltiren ; j 
Nichts — was da fpräch’ zu allen Völkern, Zeiten! 
Nicht fehlt ver Firniß, Fehler zu ladiren, 

Denn das Verbrechen weiß ihn zu bereiten ; 
Witz ohne Kraft, und Leidenſchaft voll Zieren, 
Der Mangel an Natur ſucht abzuleiten : 
Selbft vad, was wahr it. Ringe Monotonie 
Der Charaktere, — fieht man janod fie! 


17. 


Dock brechen oft fie, wie nad der Parade 
Die Reiben manchmal brechen Kriegerſchaaren, 
Nur ſchreckt der Huf zurüd fie zu dem Pfabe, 
Sein oder fheinen gilt es, waß fie waren, 
Doch bleibt es immer prächtige Maskerade. 
Doc haft dem erften Anblid du erfahren, 

So widert’# dich — mich traf mit diefem Pfeile 
Dies Paradies voll Luft und Langerweile. 
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18, 


Wenn wir genug geliebelt und gebraufl, 
Geputzt, votirt, und was uns fonft noch lacht, 
Genug mit Gecken und mit Namen gefchmauft, 
Schönbeiten fahn, die man zu Markt gebracht, 
Dat böfen Männern felbft vor ihnen grauft — 

Auf was hat da man fonderlich noch Acht? 
Seht auf die „‚ci-devant jeunes hommes,‘* die feft 
Die Welt umfaßten, die fie dann verläßt. 


19. 


Man hört, und zwar ganz allgemein beklagen, 
Daf Keiner wohl genügend je befchrieben j 
Die beau-monde malerifch in unfern Tagen, 

Daß pie Autoren all’ Beftechung trieben 

Mit Dienern, um Seandale zu erfragen, 

Die fie dann nühten au moraliichen Hieben, 
Und daß ihr Styl Geſchwaͤtz der Babies wäre, 
Filtrirt durch ihres Kammermadchens Sphäre. 


20. 


Doch jet kann dies faum wahr fein. Heutzutage 
Sind ja Autoren Theil ver „ſchoͤnen Welt, 
Sie hielten felbft mit Kriegern ja die Wage, 
So lang fie jung , da dies man wichtig hält. 
Wie kommt's, daß ihre Schilderung verfage 
Bom Zmwed, der ihre Seele doch erhellt 
Daß fie beim Malen bier gurüdebleiben ? 
Weil wenig von der beau-monde zu befchreiben ! 


21. 


Hand ignara loquor, benn ber nugarum 
Pars parva fui, immer doch ein Theil ; 

Wohl könnt’ ih Harems befier ſchildern darum, 
Kampf, Stürme, Herzeneweh und Seelenheil, 
Als Ienes ; nenn’ auch nicht die Gründe, warum 
Hier Schweigen anzurathen fei, bieweil : 

Vetabo Cereris sacrum qui vulgarel — 


Das heißt: nicht Alles fei vom Plebs gewahret! 


22. 
Mas ich befchreib’, ift ivealifh nur, 
Leicht wie nach Maurereigeichichtenmeife, 


at von der Wirklichkeit etwas Natur 
in dem Grad, wie Varry's mit Jafons Reife; 
Ben Allem geb’ der Künfller nicht die Spur, 
Drum flingt in meinem Lied die Myfif leife, 
Und Vieles gibt's, was doch in * Zeiten 
Noch nimmer würdigten die Ungeweihten. 
: 23. 

Ah, Welten fallen! Weiber liefen fallen 
Die Welt (die Mahr — nicht lieblih , aber wahr — 
IR ja ein Slaubenspunct den Menſchen allen!) 
Und machen dies auch immer noch fogar. 

Die armen Welen des Gebrauchs! Sie wallen 

Als Opfer, Märtyrer, doch fonderbar — 

Verdammt zum Wochenbett, ſowie für ihren 

Sünpvollen Trieb die Männer zum Raftren ! 
24, 

Die Alltagsſpein, bie, wenn fie recht fummirt 
Gleich kommen mag im Ganzen vem Sebären ; 
Doc was das Weib betrifft, kann ungenirt 
Jemand ihr wahres Leiden wohl erflären, 

Wenn felbft ver Mann mit ihr fompatbifirt, 
Wird dennoch Selbftfucht ſich bei ihm bewähren. 
Grgebung, Liebe, Tugend, Schönheit bilden 
Hausfrauen nur in jeglichen Geftlven. 


25. 


A dies wär’ gut, und fann nicht beffer fein ; 
Jedoch — bei Bott — auch bier find arge Leiden, 
Bon Kinpheit an flürmt Leid auf Frauen ein, 
&o ſchwer fallt's ihnen, Freund vom Feind zu ſcheiden. 
Bon ihren Ketten weicht ber golpne Schein, 
Daß — frage Frauen, ob fie fi lieber weiden, 
Wenn fie nach ihrem Sinn geiprochen haben, 
Am Stand ver Fürftin oder eines Knaben! 


Don 


uam. 


26. 


Des Unterrods Herrſchaft gilt als großer Tadel, 
Die beben felbft , die unter ihrer Macht, 
Und flichn wie Fiſche vor der Angel Nadel; 
Doc da auf Erden wir dahin gebracht 
Dur me Mierbfuhrwerk im Lebensadel, 
So balt’ ich auch den Unterrod in Acht 
Gleich einem myftifhen erhabnen Kleide, 
Gleichviel, ob e# von Leinwand oder Seide. 


27. 
Hoch ſchaͤ ih ihm und babe hochverehrt 


In meiner Jugend diefen keuſchen Schleier, 

Der wie ein Geigbals feine Schäge wehrt, 

Und mehr noch lodt durch nes Berborgnen Feuer. 

Die goldne Scheid' am Damascenerihwert, 

Ein muftifcher Liebeebrief und ein Befreier 

Bon Sram und Schmerz, — denn jeder Kummer finft, 
Wo nur ein Unterrof, ein Knöchel blinkt ! 


28. 


Und wenn an einem trüben ſchwülen Tag, 
An dem zum Beifpiel der Sirocco glübt, 
Das Meer trog allem Schaume grau doch lag, 
Im Fluſſe felbft kaum ein Seträutel fprübt, 
Der Himmel nur ein Nebelfartopbag, 
Nur Segenfag von dem, was — blüht, 
Wie füß, ift irgend etwas füh dem Sinn, 
IR Hann ein Blid ſelbſt einer Bäuerin ! 


29. 


Die Helpinnen und Helden liefen wir 
Im Klima, das fih an fein Klima kehrt, 
Wo Tbierfreiszeichen einflußlofe Zier, 
Obwohl davon zu em arg beſchwert, 
Denn Sonn’ und Etern’ und alles Blanzrevier, 
Und mas Erhabnes fonft ſich noch befchert, 
Sind oft dort kiefelharten ners Spiel i 
Ob Himmels » oder Hanpwerfämannsd , gleichviel ! 


30, 


Das Stubenleben ift ja unpoetifch, 
Und draußen gibt es Schnee und Regenfchauer, 
Do daraus wird noch fein Idyll pathetifch. 
Doc ſei's, wie's fei! Wird’s auch dem Dichter fauer, 
Muß er doch ſtete fich zeigen noch aſthetiſch 
Vollenden muß er, fei es auch mit Trauer, 
Und überm Stoffe gleich dem Geiſte ſchweben, 
Db Dual ihm Feuer auch und Wafler geben ! 


31, 


Juan , glei einem Heiligen im Betragen, 
War Alles Allen , faft jepwerem Stang. 

Gr lebte ganz zufrieden ohne Klagen 

In Hütten, an dem Hof, in Feld und Strand. 
Beicheiden ſich an Alles felbft zu wagen, 

War feiner Seele von Natur zur Hand. 

Auch Fonnt’ er febr viel fein ven Weibern allen, 
Ohn' in ein weibifch Geckthum zu verfallen ! 


32, 


Buchsjagd ift allen Fremden fonverbar, 
Gibt ihnen Doppel: Anlaf zu Gefahren, 
Zu flürgen und verfpottet fein fogar, 
Weil fie fich laffen tölpifch nur gewahren. 
2. da Juan ein guter Jäger war, 
Flink wie die Araber, die wunderbaren : 
&o fühlt fein Saul, fein Klepper oder Rof 
Recht gut, wie tüchtig feft fein Reiter ſchloß. 


33, 


Und über Hed’ und Zaun und Graben fah 
Man ihn mit vielem Beifall voltigiren ; 
Nie frant’ er, machte wenige faux pas, 
Und ward nur flugig bei dem Spumerlieren ; 
Zwar konnt er manchmal — ſchwach bleibt Zugend ja 
Die Jagpgefege trefflich auch laͤditen; 
Gr überritt die Hunde dann und wann, 
Ginmal aud einen pörfihen Edelmann. 
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34. 


Im Ganzen hat er es in allen Dingen 
jum Wundern und zum Beifall recht gemadht ; 
der Adel ſtaunt, daß er's ſoweit fann bringen, 
die Knechte ſprachen: „Blig — wer hätt's gedacht ?’‘ 
Nit Aluchen lobten immer fein Gelingen 
det Jagdgeſchlechts Neftoren,, und es lacht 
der Jäger felber in ven Bart darüber, 
Ind meint, er fei ein guter Beitfchenführer. 


35. 


So ärntet er Trophäen, nicht an Waffen, 
edoch an Eprüngen und an Buchfesfchwänzen ; 
edoch — bier ift vie Scham ein Hergerfchlaffen, 
in Britenröthe ſeh' ich mich erglängen — 
dacht’ er wie Öbefterfield, der gut befchaffen 
Stets Theil nahm bei ver Fuchsjagd argen Tänzen, 
der, ob der beſte Reiter auch, gefragt: 

)b irgend Jemand wohl zweimal gejagt ? 


36. 


Ein eignes Ding war bei ihm zu erfpäben, — 
das felten nur bei Jägern, bie früh A 
In wach find, eh’ im Winter wedt das Kräben 
des Sahns den trägen Tag zum trüben Lauf. 
fin Weib wirb viefes eigne Ding verfteben, 
Denn’s ihre Worte gerne gäb’ in Kauf 
Ind Hörer ſucht, und fei'n fie auch vermeflen — 
Iuan fehlief nicht gleich nach dem Mittagsefien, 


37. 


Denn flinf und flüchtig folgt er dem Erguß 
Ind bielt mit &lanz den Dialog im Schwange ; 
Stets Schön erheiternd ihrer Rede Fluß 
aufeht er - das, was eben war im ange, 
3ald ernft, bald (uftig war ver Pfifficus, 

Inp lachte nur geheim ale liftige Schlange — 
lie macht er ve ein Berfehen Elarer, 
durzum, der allerbefle Hörer war er. 


38, 


Dann tanzt er — alle Fremden find im Ganzen 
Nedr alt ver Brite repnerifch gewandt 
durch Pantomimen ; trefflich war fein Tanzen, 
doll Würde wie nicht minder mit Verſtand. 
>ies fann die Kunft nur herrlicher verpflangen, 
!icht tanzt geziert er mit Theatertand, 
liebt fo mie ein Balletheld in dem Bann 
Ireffirter Nymphen — nein als Gentleman ! 


39. 


Keuſch waren feine Pas und ſtets im Gleiſe, 
Inmuth umftralte feine Wohlgeſtalt, 
3erührt den Grund faum nach Gamilla’s Weife, 
Ind hatte ftets fein Feuer in Gewalt; 
Streng nach dem Tacte ſchwenkt er fich im Kreife, 
aß felbfl es Kritlern für genügend galt; 
fin Rlaffifer im Dan war unfer Hero, 
fs ihien, als fei er leibhaft ver Bolero ! 


40, 


Auch wohl die Hora, fliehend vor Auroren 
n Guido's Freskobild, das ganz allein 
Bertb ift ves Wegs nah Roms berühmten Thoren, 
Eollt’ auch dort fonft nichts alterthümlich fein. 
‚um Ipeal ver Anmutb bat erforen 
ibn ſtete fein toute ensemble in ven Reihn, 
Bas felten lebt und nie fich laͤßt befchreiben, 
Ya Farben nit, nur Worte mir verbleiben. 


4. 


Natürlich mußt' als Bünftling es ihm glüden, 
iupid, erwachſen, angeftaunt zumal; 
Ye Eitelfeit auch konnt’ er unterbrüden 
was verborben zwar, doch nicht total. 
50 war fein Tat. Er fonnte feufch entzüden 
Bie vie, die nicht umglängt der Tugend Stral; 
Ye Fürftin Fi» Bulfe voll Tracafferie 
Ichanvelt ihn oft mit „Agacerie,‘* 


42. 


Schön war fie, eine voll entblühte Blonde, 
Anlockend, wundervoll und celebrirt 
Seit manchem Winter fhon in der grand monde; 
Doc fei von ihr allbier nichts referirt, . 
An manch Geſchwatz leg’ ich hier nicht die Sonde; 
Dergleihen wird durch Lügen oft filtrirt. 
Man nannt’ ihr legtes Thun ein Wochenbett 
Mit toptem Kind von Lord Plantagenet. 


43. 


Der edle Lord fchien ob ber Liebelein 
Mit Don Juan fi bitter zu beflagen ; 
Doc find es bloße Weiberfpielerein, 
Die immerbar ein Freier muf ertragen, 
Denn Web’ ihm, ficht er bitterböfe prein, . 
Um fhneller nur Entſcheidung zu erjagen — 
Ein Trauerloos, das Rechnern nie wird fehlen, 
Die arg bethört auf Weibertreue zählen. 


44. 


Gin Lächeln , Flüftern, Spötteln gab es nun; 
Die Mäpchen ficherten, Matronen grollten. 
Die bofft, es andre fich ihr ganzes Thun, 
Indeß bie andern auf Berleumber fhmollten ; 
Die liefen alle die Gerüchte ruhn, 

Indeſſen bang, die ihnen Glauben zollten. 
Noch Andre zeigten Tröftung ganz bonett 
Für Lorb Auguftus Fig Plantagenet. 


45. 


Do Niemand nennt ven Herzog (ſonderbar!), 
Der doch ein Wörtchen mitzufprechen hatte ; 
Gr war entfernt, und wie e# hieß fogar, 
War er ver Herzogin ein quter Gatte; 
Wenn er's ertr dt, fo reicht fih offenbar 5 
Kein Recht wohl Andern dar zu der Debatte; 
Sie lebten Beid’ im trefflichften Berein: 
Nie ſieht man fi, nie kann man fich entzwein ! 


46. 


Ah! daß ich fehreiben muß mit vüftrer Miene. — 
Diana voll abftracter Tugenpliche 
Und heiß und feurig, Lady Adeline 
Meint , daß die Herzogin zu weit es triebe! 
Bedauert auch, daß fie fo frei erichiene, 
Zeigt ihr nicht mehr der Höflichfeiten Triebe, 
Wird bleich, daß ihre Freundin ſchwach und blind — 
Trotzdem, baß Freunde fonft theilnehmend find. 


4T. 


Nichts kann auf Erben gleich dem Mitleid fein, 
Wie weiß es Seel’ und Antlig zu verfchönen ! 
Es hüllt in Brüff’ler Spigen Freundſchaft ein, 
Haucht feine Seufzer aus in fanften Tönen ! 
Was wär’ vie Menfchbeit ohne den Berein, 
Wo Freundfchaft unfre Fehler nicht wird höhnen? 
Sie tröftet nur: „was ift nun anzufangen ? 
D wärft pu meinem Rathe nachgegangen !’’ 


48. 


O Hiob, du beſaß'ſt ver Freunde zwei ! 
Schon Einer gnügt, wenn wir recht arg geplagt. 
Sie find nur Steurer bei nes Sturms rei, 
Und Aerzte, benen doch die Kur behagt. 
Es murre Keiner , ift vom Freund er frei! 
Gr flieht, wie Herbftlaub vor dem Winde jagt. 
Mußt du bereinft durch ſolche Schule wandern, 
Seh’ ins Café und fuch' dir einen Andern! 


49. 


Nicht mein ift dieſer Grundſatz, dieſer kahle, 
Mär’ er's, manch Herzweh haͤtt' ich mir erſpart; 
Nicht fein möcht! ich die Schildkröt in ver Schaale, 
Im Schild, das gegen Wind und Wetter wahrt. 
Mebr gilt's zu fehn und fühlen, wie reale 
Kraft in dem Menſchen wohl ſich offenbart, 

Dem Fühlenden erläutert e8 die Triebe, 
Daß er pas Meer nicht ſchoͤpf' in einem Siebe. 
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50. 


Das fhaurigfte Geſchrei, das jemals klagt, 
Noch ſcheußlicher wie Eulen fchreit ur Nacht, 
If jene Rede: „‚Hab’ ich's nicht gelagt?"” 

‚ Als umgekehrt Orakel angebracht. , 
Man ſchweigt, indeß man weiter gar nichts wagt, 
Behauptet nur, daß man es längft gedacht, 
Und teöftet pamit nur , wenn man gefehlt, 
Daf es uns längft Geſchehnes hererzählt. 
51. 

Doch Lady Adelinens milde Strenge 
War auf die Freundin nicht allein befchränft, 
Kür deren Ruf fie ficht ver Leiden Dienge, 
Wenn fie fich nicht zu anderm Wandel lenft! 
Sie fiebt Don Juans Ruf auch in der Enge, 
Wobei fie ihm das reinfte Mitleid jchenft ; 

Es rührt fein arglos Herz und feine Jugend 
(Er war ſechs Wochen jünger) ihre Tugend ! 
52, 

Die vierzig Tage mehr in ihren Idbren 
(Und dieſe durften nicht das Zählen fchenen, 
Kühn durften fie und frei fich offenbaren 
Bor allen Aplichen mit ihren Treuen !) — 
Sie wollten ihr ein Mutterrecht bewahren, 
Um Acht zu gem auf den jungen Leuen, 
Obgleich noch fern von jenem Jahr der Frauen, 
Wo wir allein der Jahre Menge fchauen ! 


53, 


Faft glaub’ ich, dies muß vor ven Dreifig fein, 

So Siebengwanzig ; denn ich ſah noch nig, 

Dat vrüberihrien ‚ welche jung und fein, 

Ob fireng in Tugend und Chronologie. — 

O Zeit, o möchteft du doch Muß: leihn 

* Der roftigen Senfe! Zeit, o zäbme fie! 
Langſamer, fanfter mußt vu dich geriren, 
Willſt vu ven Ruhm als Mäber nicht verlieren ! 


54. 


Doc Linden war ver Reife noch entfernt, 
Die felbft die Beßten immer bitter fanden. 
Weisheit bat durch Erfahrung fie gelernt, 

Da fie die Welt gefehn und gut beftanven, 

Wie ich gerübmt ; doch wo ich's ausgefernt, 
Die Nachweifung it jet mir nicht vorhauden. 
Nehmt Sieben ihr hinweg von Achtundzwanzig, 
So habt ihr auch ihr Alter jugenpglanzig. 


55. 


Mit Sechszehn eingeführt , pries man fie jehr, 

Sie ſetzte Herzogsbäupter in Bewegung : 

Mit Siebzehn Venus in des Glanzes Meer 
Näbrt fie bei allen noch diefelbe Regung; 

Mit Achtzehn (feufzt zu Füßen ihr ein Heer 

Bon Kreiern auch) reicht fie nach Ueberlegung, 
Daß fo der Männer Slüdlichfter erftand, 

Dem neuen Adam darauf Herz und Han. 


56. 


Drei Winter durch erglänzt ſchon ibre Pracht, 
Geehrt, bewundert, und doch voll Moral 
Das fie ver Späher Müh’ unfchäplich macht ; 
Nie ſchien es, als fei Vorſicht ihre Wahl. 
Auf ihren Marmor ward nie Staub gebracht, 
Ganz fledenlos blieb er und ganz normal. 
Auch blieb ihr Zeit, ein Söhnen zu empfangen, 
Und einmal war's nicht richtig ihr gegangen. 


57, 


Man fah , wie Fliegen zärtlich fie umſchwirrten, 
Das Meine Glanzgewuͤrm in Londons Nacht, 
Ob fie auch alle fie au flechen irrten, 
Da keiner viefer Geden Eindruck madıt, 
Auch wohl, weil all’ ihr nicht nach Wunfche girrten ; 
Mas au ihr Plan, fie handelt doch bedacht; 
Ob Kalt', ob Stolz, ob Tugend fhügt die Frauen — 
"igp gut fie, gut! Warum den Grund erfchauen ? 


58. 


Motive haſſ' ib fo, wie wenn mit Alafchen 
Der faule Wirth zu lang mir außen bleibt, 
Der vurflige Mund fein Tröpfchen kann erbafchen, 
Zumal beim Lefen, was vie Zeitung jhreibt ; — 
Sie haſſ' ich wie das Vieh, das nicht mit rafchen, 
Langjamen Schritten Staub zur Höbe treibt, 
Sie baff’ ich wie ein Laureatenlich, 
So wie das Ja, das ung ein Bair beſchied! 

59. 

Trüb iſt's, der Dinge Wurzeln nabzugraben, 
Zu ſehr find fie mit Erde ja verfchlungen. 
Mag doch die Eichel tief erzeugt es haben, 
Wenn frifches Laub nur aus dem Zweig entfprungen ! 
Mit melanchol'ſcher Luft nur fann es laben, 
JZu forſchen, wie wohl jeve That entfprungen. 
Dies Streben wird mich jegt und nie regieren, 
Drum will ih euch den Orenftern zitiren ! 


60. 


Um unfrer Herzogin jest den Eclat 
Wie auch den Diplomaten zu erfparen, 
Sucht Lady Apeline, da fie jah, 
Daf Juan fih im Angriff nicht wird wahren 
(Denn Fremde wiflen nicht, daß ein faux-pas 
In England fi pflegt anders zu gebahren 
Als da, wo feine Jury wohl fie haben, 
Die durch Geldbuße diefen Fehl begraben) 


61. 


Sucht Adeline ven Weg einzufchlagen, 
Den als ven allerficherften fie findet, 
Um dieſen Uebelſtand * verjagen. 
—— ſcheint's, als ob fie Cinfalt etwas bindet, 
och kühn ift Unſchuld, gilt es was zu wagen, 
Iſt weltflug nicht, indem fie ſich entwindet 
Den Baliffaden aller jener Damen, 
Die vor Entvedung flets in Acht fih nahmen. 
62, 

Nicht war fie juſt aufs Aergſte [bon erpicht ; 
Durchlaucht war ein geduld'ger Ehemann, 
Gleich lärmt und tobt ver qute Herzog nicht, 
Der nie auf Scheidung unt Prozeſſe fann ; 
Doc bangt ihr vor der —— Geſicht, 

Das gar zu leicht wie Zauber legt in Bann, 
Dann au vor einem Janf, ver gar nicht nett, 
Mit Lord Auguftus Fig Plantagenet. 


63. 


Auch galt die Herzogin für intrifant 
Und als möchante in ihren Liebesipbären, 
Der ſchönen böjen Sieben anverwantt, 
Die launifch pflegt beim Schatz ſich zu bewähren, 
Die, wenn nicht täglich felbft in. Zamf entbramnt, 
Es flets verfland, jelhft einen au gebären, 
Die nach Sefallen reizt, bezaubert, quält — 
Und was das Schlimmfle, Fine Andern wählt. 


64. 


&o kann fie wohl des Jünglings Kopf verbrehn, 
Dafı envlich er ale Werther noch muß enven. 
Kein Wunder! Wenn dies reinre Herzen ſehn, 
Das fie ein ſolches Bünpnik wollen menden ! 
Top, Ghftand ſcheint mir eh'r noch anzugehn 
Als jene Qual, die ſolche Frauen ſpenden. 
Drum prüfet erft, eb’ ihr erfaßt mit Wonne 
Die bonne fortune, ob diefe wirflih bonne! _ 

65. 

In ihres Herzens Ueberſtrömen juft, 

Das ohne Schuld doch minpftens fie nicht Fannte, 
Verſenkte fie ven Wunſch in Henri's Bruſt, 

Juan zu warnen. Aber diefer wandte 

Sich lachend ob des Plans funftlofer Luft, 

Juan zu retten, wo ein Reiz fie bannte, 

Bu ihr, fomwie ein Staatsmann und Profet, 

Sp daß bie Lady ihm fein Wort verfteht. 
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66. 


Gr fagt, er mifche fih durchaus in feine 
ſeſchaͤfte, die ven König nicht angingen, 

Jann, daß er nimmer richte nach dem Scheine, 
leweile müßten fein bei ſolchen Dingen, 

Jah drittens ſchwer Juan ſich Regeln eine, 

)a fein Berftand nicht leicht fich ließe zwingen, 
nd viertend, was er ungern zweimal füge, 

aß guter Rath oft ſchlimme Früchte trage! 


67. 


Deshalb , um diefen Grundſatz anzupafien, 
lieh er mit Lächeln ver geliebten Frau, 

ie Leutchen doch ſich ſelbſt zu überlaſſen, 

50 lang’ fie blieben auf des Anftanps Au; 
eit würde mäßigen IJuans Sundenpraſſen, 
fin junger Diann fand' Monchegelübde raub, 
Ind daß nur Wiverfprucd es ärger machte — 
vier fa ein Bote, ber Depefchen brachte. 


08. 


Da vom „geheimen Staatsrath‘’ fie erſchienen, 
5o ging er ın des Cabinets Bereich, 
Im fünft'gem Livius ala Stoff zu dienen, 
Die er vem Sand hilft, das fo ſchuldenreich; — 
Bag’ ich auch nicht, was alles ftand in ihnen, 
5o tbu’ ichs , weil ich e# nicht weiß , obgleich 
f4 ih im kurzen Anhang foll befinden, 
der zwifchen Inder und mein Lieb zu binden. 


69, 


Doc eh’ er ging, ließ er noch Winfe fallen, 
do ein paar Alltagsphrafen , wie fie pflegen 
ehr oft in dem Geſprächẽston aufzumallen, 
de wir, wenn fie auch neu nicht Ans doch begen, 
dann fucht er das Paket noch aufzufchnallen, 
im Eil’ zu fehn, ob drinnen Heil und Segen, 
tebrt dann zurüd und küßt das Weib fo lau, 
Us wär’ fie Schwefter, doch nicht junge Frau, 


70, 


&r war ein kalter, quter Ehemann, 
(uf Ahnen ſtolz und tauſend Kleinigkeiten ; 
fin braver Geiſt im hoben Staatsdivan, 
Peeignet,, ganz den König zu begleiten ; 
dros war er, daß er wohl der Führer fann 
dei Hofesfeften fein, befternt zu fchreiten, 
das treue Bild von einem KRammerberrn — 
Yazu ermennt’ ich, wär’ ich Fürſt, ihn gern! 


71. 


Jedoch im Ganzen ſchien's, daß ihm was fehle, 
Ih weiß nicht was, drum laß ichs ungeichrieben) — 
die Weiber (bolve Seelen) nennen’s Seele, 
eib war ed nicht; — er war nicht aufgetrieben, 
fin Bappelbaum, vom Fuße bis zur Kehle, 
fin Stäbchen traum, ein ſchöner Mann zum Lieben, 
Ind überall bei Krieg und Liebesfahrt 
att er die grade Haltung ſich bewahrt. 


72. 


Doch fehlt ihm etwas; ſagt' ichs doch, ich wette: 

)a# je ne sais quoi, wodurch bereitet 

Yie Iliad' und ward, ba fonder Kette 

Yie griech' ſche Helena nur dies verleitet 

(us Jlium nad dem Spartanerbette, 

Ihaleich im Ganzen Paris ımbeftreitet 

Jen Menelaus nimmer aufgemogen — 

50 werden wir von Weibern oft betrogen. 


73. 


Hier ift ein Uebelftand , ver voller Leiden, 

Benn wir nicht wie Tirefias empfunden 

den Unterſchied von den Geſchlechtern beiden. 

lie weiß man ganz, was Äraun vermag zu munben; 
Im Sinnlichen fann man fich lang’ nicht weinen, 
ie Zarte rühmt von Spröpheit fih ummunden, 
ientauren find fie, Beid’ in Eins verſchmolzen, 
rum bleibt nur immer ferne ſolchen Stolzen. 


74 


Ein Etwas für's Gemüth ift ihre Schwäche, 
Das iſt's, wonad bie Frauen ewig ringen ; 
Doch womit füllen dieſe leere Fläche? 
Da liegt's — umd ſchwach find fie in ſolchen Dingen ; 
Hilflofe Schiffer treiben durch die Bäche 
Des aufgewühlten Meers des Sturmes Schwingen, 
Und wirft ein Stoß fie envlich nach dem Lande, 
Sind fie vielleicht auf ödem Klippenſtrande. 


75. 


G8 gibt ein Blümchen: „‚Lieb’ in Müffiggang“, 
Sucht's nur in Shafepeare's ewig grünem Garten ! 
Mein Schildern nehm’ ihm keineswegs ven Rang, 
Bill au vom brit'ſchen Gott Berzeihn erwarten, 
Das ich nach einem Blatt von ihm jegt rang 

u meinen Reimen, ven fo äuferft harten ; 

ſt's auch die Blume nicht, ruft zur Revenche 
Getroſt mit Rouffean : voilä la pervenche! 


76, 


Ich Hab’ es! — Kvpsna! Nicht wollt ich fagen, 
Daß Liebe blof ein te fei ; 
Doch daß fich Lieb’ und Muf ggung vertragen, 
Das mein’ ich zu vermutben ked und frei. 
Zur Arbeit wirb das Kuppeln nicht behagen, 
Nicht Liebesluft ſteht dem Geſchaftsmann bei, 
Seitdem das mächtige Handeisſchiff, die Argo, 
Medeen einnahm als ein Superfargo. 


77. 


Beatus ille procul von negotiis, 
Sagt Blaceus. Der Meingroße Dichter feblt ; 
Sein anprer Grundſatz: „‚noscitur a sociis“, 
If feinem Sarg zwedmäßiger vermäblt, 
Obgleich auch diejes öfter flört in otiis, 
Wenn man nicht treffliche Geſellſchaft mäblt ; 
Doc ihm zum Trotz fei e8 von mir befräftigt: 
Heil dreimal dem, der wirklich ward beichäftigt ! 


78, 


Den Fluch tauſcht Adam ein für Edens Naum, 
Eva erfand ven But mit einem Blatte, 
Die frübfte Kunde vom Erkenntnißbaum, 
Die, wie man weiß, vie Kirch’ empfangen Hatte ; 
Un feit der Zeit fehlt’ an Beweiſen faum, 
Dafi viele Dual, vor der oft zagt der Watte, 
Und öfter noch die Braun, daher entfpringe, 
Daß nicht der Fleiß ver Muße Würze bringe. 


79, 


Daher ift Leerbeit oft das große Leben, 
PVergnügungsmarter,, bie erfinbend ringt 
Was mit Beläftigung uns fann umweben. 
Wie auch ver Ruhe Breis der Barde fingt:: 
Die Rub’ ift Ekel, richtiger gegeben, 

Aus weichen des Empfindelns Leid entfpringt, 
Blauteufel und Blauftrümpfe mit Romanen, 
Die man mechaniſch fpielt auf Lebensbahnen! 


80. 


Unb ich befchwöre dies bei meinem Leben, 
Nie las Roman! ich fo , wie ich fie ſah; 
Wollt ich fie fo zu fehreiben mich beftreben, 
So glaubte Niemand, daß dies je geichab. 

Doc foldem Plan hab’ ich mich nie ergeben, 
Denn Manches — beffer bleibt's im Dunfel ja, 
Scheint vollends fig der Lüge zu verbünden : 
Drum Lieb’ ich Allgemeines zu verkünden. 


81. 


„Der Aufter Liebe kannſt du ſtören!“ — Wie? 
Weil träg fie lungert an der Muſchel Schwelle, 
Einfam und dumpf nur ftößnt umd ſeufzet fie 
Gleich einem Mönch im düſtrer Klofterzelle, 

Und & propos bei Moͤnchen fag’ ich, nie 

In Traͤgheit doch der Brommbeit wahre Duelle; 
Die Pflanzen , vie fatholifch ſich verzweigt, 
Sind auch zum Samentragen fehr geneigt! 
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82, 
D Wilberforce von ſchwarzem Angebenten, 


Ber fingt, wer rübmt mohl, was burd dich geſchah ? 
en, 


Bor dir muß dein Koloß in Staub ſich fenf 
Moral’iher Waſhington von Afrika! 

Doch must vu einen Sommertag wohl ſchenken 
Noch einer Rleinigfeit, die dir ganz nab, 

Der anpern Erdenhaͤlfte Glanz zu beißen : 
Befreiteft Schwarze — feflle nun vie Weisen ! 


83, 


Sperr’ ein bie ganze Welt, nur Berlam nicht, 
Vielleicht macht vie Grfahrung dann dich flaunen, 
Das Alles noch dem alten gauf entfpricht, 

Wie jest, wo der Verſtand nur pflegt zu raunen. 
Bewies ich's fonder Zweifel doch ganz ſchlicht; 
Doch Menſchen fejleln noch ver Dummheit Saunen, 
Und bis pas Gegentheil ſich offenbart, 

Laſſ' ich die Welt in alter Bahn und Fahrt. 


84. 


In einem Punct war Linden nur befect, 
Ihr Herz war Icer, obwohl ein prächtig Haus ; 
Ihr Wanpel zeigte ſich durchaus correct, 
Kein Segenftand dehnt fie noch berrifch aus. 
Gin wankend Herz wird ehr dahin geftredt, 
Weil'a ſchwächer ift als das voll färfern Bau's; 
Doc wenn das letzt' am eignen Sturz ſich macht, 
Eo gleicht es einer Erderſchüttrung Nacht! 

85. 

Sie liebte, deucht ihr, ihren Mann ; doch machte 
Es Muh' ihr, ihm zu lieben, arge Pein. 
Benn san die Natur die Glut man fachte, 
So gl cht's dem Syſiphus und feinem Stein, 
Ob Vorwurf auch und Tadel nicht ermachte, 
Fand fih au Zanf und Schmollen nimmer ein ; 
&o daß ihr Bündniß als em Mufter galt — 
Anftändig, freundlich, ewig — aber kalt! 


86. 


Nicht ale ob ungleich fie an Alter wären, 
Nur an Semüth , doch frievlih war vie Eh’. 
Sie zogen wie zwei Stern’ in ihren Sphären, 
So wie die Rhone zieht zum Lemanſee. 

Dem See vereint und doch geſondert, flären 
Die blauen Wafler diefes Stroms von je 

Sich durch die glafige Tiefe, die vereint 

Das Fluffind gern in Schlaf zu wiegen ſcheint. 


87. 


Bing lebhaft fie auf irgend etwas ein, 
Wie immerbin fie treu auch glauben mochte, 
Daß ſtets ihr Plan volllommen ganz und rein, 
Iſt's juft doch Dies, was öfters unterjochte ; 
Die Regung wuchs, mebr als es erfi der Schein, 
Und gleich dem ſprudelnden Gewäfler fochte 
Dann ihre Bruft, und das um fo viel mehr, 
Als dieſe nicht fich dep verfah vorher. 


88, 


Doch padte fie ber Dämon dann und warn, 
Von doppelter Natur, zwiefach benannt, 
Der Keftbeit beißt bei jenem Heldenmann, 
Wenn Sieger er, ber auch dann umgewandt 
Als Starrfinn Männer fo wie Fraun umfpann, 
Wenn es miflingt , wo fein Triumph entbrannt, 
Moral'ſche Kaſuiſten wird's verwirren, 
Hierbei nicht in den Grenzen fich zu irren. 


89. 


Wenn Bonapart’ gefiogt bei Waterloo, 
War's Heftbeit ; jeho ift es Starrfinn nur, 
Fügt nur der Ausgang alles fo und fo? 
Wohl ziehen Kluge nur hierbei vie Schnur, 
Wo Wahres und wo Falſches irgendwo, 
Wenn's nur vermag die menſchliche Natur, 
Ich babe nur zu thun mit Adeline, 

In ihrer Art auch eine Heroine ! 


90. 


Sie kannte ſelbſt ihr Herz nicht — wie ſollt' ich? 
Jeht bat wohl nichts für Juan fie empfunden, 
Sonft hätte ftarf ven Trieb fie ſicherlich 
Erftickt, den gänzlich fie für meu befunden. 
Nur Eompathie war's, vie in's Herz ihr ſchlich 
Ob falſch', ob wahre, konnt’ ich nicht erkunden. 
Für ihn, des Gatten freund, ver in Gefahr 
Ihr Freund und jung und fremd im Lante war ! 


9. 


Sie war ihm Freundin, deut ifr. Nicht verledten 


Sie jene Freunpfchaftspofien,, ver Roman 

Plato’® , durch den auf redhter Babn oft Rodten 
Fraun, bie in Franfreich wahre Freuneſchaft jahn, 
Auch wohl in Deutſchland, wo die Sitten boden, 
Das rein die Leutchen fühten ih im Wahn, — 
Das rührte Linchen nit, wiemobl fie auch 

Die Freundſchaft begte, die bei Männern Brauch 


92, 


Der Einfluß des Geſchlechtes wirft gewiß 
(Wie's auch der Fall ift bei vermanbtem Alut) 
Unſchuldig ganz ohn alles Hindernis 
Und bebt die Eintracht zu erböbter ut. 

Frei von Affect, ver Freundſchaft nur zerrif, 
Verſteht ein Weib nur vein Gefühl ganz qut, 
Sind befire Freund' ala Weiber nicht zu finden, 
Bill nur nicht Liebſchaft mit Hinein ih winden! 


9. 


Des Wechſels Reim verbirgt ib in der Liebe — 
Wie könnte fie auch anders wohl beſtehn? 
Daß alles Heftige ſchnell und bald zerſtiebe, 
Zeigt die Natur in jedem Phaͤnomen. 
Beſtänden wirklich heiße wilde Triebe? 
Kann man den Himmel ewig blitzen ſehn? 
Der Liebe Name fagt es {bon ganz rein: 
Die zarte Leivenfchaft kann zäh nicht fein ! 


94. 


Adı vie Erfahrung zeigt uns fonft wie heut, 
(Ich fage nur, was ich von antern börte) 

Daf Liebende manchmal vie Glut bereut, 

Die fbon ven weißen Salomo betbörte. 

Auch ſah ih Araun (ver Eheſtand auch beut 

Dergleichen, er befeligt und empörte), 

Die fib als Mufter-$rauen fonnten geben 

Und Marter waren, minpftens zweier Leben ! 
05. 

Auch hatt’ ich Freundinnen (zwar fonterbar, 
Doc koͤnnt' ih, wär’ e# nöthig, fie euch nennen), 
Die treu mir blieben in der Freide gar, 

Was an ver Liebe Niemand wird em, 
Treu felber mir , als ich verläftert war, 
Da felbft Verfolgung fie nicht fonnte trennen, 


Die, als ich fern, für mid das Schwert geihwungen, 


Trotz der Geſellſchaft lauten Natterzungen ! 
90. 


Ob Freunde wurden Juan und Adeline 
In diefem oder anderem Berftand — 
Entſchuldigt, wenn ich jegt damit nicht diene 
Zum Glück ift mir ein Vorwand no zur Hank, 
Um abzubrechen ; denn die Zweifelsmiene 
Erhalt die ng mir im jedem Land: 
Der befte Weg für Bücher un für Damen, 
Sie einzufangen in des Beifalld Hamen. 


97. 


Ob fie num fuhren, gingen, Spaniſch trieben 
Im Don Duirote, in dem Original 

Ein Hochgenuß, den Jedermann muß lieben) ; 

b ftatt Sefprächs Seflüfter ihre Baht — 

Dies Alles muß ich jetzo noch verſchieben 
Auf nähften Ganto, wo ich wohl einmal 
Die Sache neu verfolge, nur zu zeigen, 

Welch Prachttalent mir —2* zu eigen. 


Don Juan, 697 


98... 


Bor Allem aber bitt’ ich Jedermann, 
Nicht das Geringſte zu anticipiren, 
Man irrte ganz fih uber Don Juan 
Und —* ch ob Linchen meditiren; 
Ich meines Theils nehm' ernſtre Mienen an, 
Als je in dieſen epiſchen Satiren. 
Fällt Juan mit Adelinen? — Nur Geduld; 
Und thun fie es, fo iſt's nur ihre Schuld. 


99. 


Aus Kleinem wird oft Großes! — Glaubt ihr nicht, 
Daf in der Jugend eine Leidenfchaft, 
Wie immer nur fie Dann und Weib umflicht, 
Nur aus ganz Kleinem felber ſich erfchafft, 
Da$ man faum glaubt, daß ſolcher Glut Gewicht 
Aus folder ſchwachen armen Kraft ſich rafft. 
Ihr ahnet nicht, und wett’ ich noch foviel, 
Ihr Grund ift blos ein harmlos Billarpfpiel. 


100, 


Gurios, doch wahr — ‚„‚Wahrheit‘’ ift ftets curios, 
Mehr noch ale gen, ; dürft ich's mur entfalten, 
Wie ftände manche Neuigfeit fo blos! 

Wie würde Weltanficht verfchienen walten ! 
Wie wär’ oft Tugend Mein und Laſter groß ! 
Nichts wäre wohl die neue Welt ver Alten, 
Ließ ein Golumbus ver moral'ſchen Seen 
Der Seelen Antipoden uns erftehn ! 


101, 


Bon mächt'gen Höhlen und von öden Klüften 
Wobl würde viel in Menfchen man entbeden. 
Bei Diächt’gen fäme nah man eifigen Schlüften, 
Wo fi ver Selbftfucht Bole ftets verfteden. 
Ale Menfchenfrefler fünvet ekles Düften 
Dann alle, die durch Macht die Reiche fchreden. 
Wenn alle Ding’ ins rechte Licht nur fämen, 

So würbe Gäfar felbft des Ruhms fich fchämen ! 


Kranen (to crane) ift oder war ein Ausdruck, um 
das Hinüberftreden des Kopfes über einen Zaum zu bezeich⸗ 
nern, um fich erft umzuſehen, bevor man darüber ſetzt. 
Das Kranen macht einen Aufenthalt im ſtrebenden Ehr— 
geige, der auf ver Jagd fehr flörend iſt und die Verwün— 
fhungen berer hervorruft, vie hart Hinter dem reitenven 
Skeptiker vrein find. „Wenn Sie zu bedenklich find, darü— 
ber zu fegen, fo laffen Sie mih, —“ war eine Phrafe, 
die in der Regel ven Arfpiranten aufs Neue anfpornte, und 
mit qutem Grfolge ; denn ob Rof und Reiter auch ſtürzten, 
fo entfland doch eine Lücke, durch welche über ihn und fein 
Rof die Meute weiter fort gallopiren konnte, 


3) So ärntet er Trophäen, nit an 


Daffen, 
Jedoch an Sprüngen und an Bucfes- 
[hwänzen. 


Stange 35, 


Der Fuhsfhmwanz wird mach dem Gefehe bes 
Sport dem zu Theil, der zuerft in vem Momente heran= 
geritten it, wo ber Buchs dem Hunden unterliegt. Der 
Buhsfhmwang wird alddann wie ein Hirſchgeweih in Deutfch- 
land oft an vie Wand gebeftet. 


4) Ein Klaffiter im Tanz war unfer 


Roten zum Don Juan. 5) Auch wohl pie Hora, fliehend vor 


Bierzehnter Gefang. 


1) Doch warum läßt du bruden? Kaum er— 


warten 


Kannft Lohn du oder Rubm! — — — 


Stange 11. 


„But why then publish? — Granville, the polite, 
And knowing Walsh, would tell me I could write.‘ 


Pope. 


Hero, 
@s fhien, als fei er leibhaft ver 
Bolero. 
Stanze 39, 
Bolero — ein fpanifcher Tanz, bekannt durch feine 
Lebhaftigkeit. 
ANuroren 
In Guido'e Eresfobild, das ganz 
allein 


Werth if des Wegs nah Roms be: 
rühmten Thoren. 


Stanze MU. 


Das berühmteſte Wert Guibdo'a iſt feine Freske 
„Aurora“, welche ſich im Palaft Rospigliofi 
zu Rom befindet. 


Note von Bryant. 


2) Nie krant' er, machte wenige fauxpas,|6) O Hiob, du beſaß'ſt der Freunde 


Und warb nur lugig bei dem Spur— 


verlieren; 


Zwar fonnt'ermandmal — ſchwach 


ift Jugend ja— 


Die Iagpgefege trefflih auch läs 


diren; 


Er überritt bie Hunde dann unb 


wann, 


Ginmalaud einen dörf'ſchen Edel— 


mann. 
Stanze 38. 


zwei! 

Schon Einer gnügt, wenn wir recht 
arg geplagt. 

Sie ſind nur Steurer beides Sturm 


Geſchrei, 

Und Aerzte, denen doch die Kur bes 
hbagt. 

Es murre Keiner, it vom Freund 
er frei! 


Er flieht, wie Herbfillaub vor dem 
Binde jagt, 
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Mußtdudereinſt durch ſolche Schule 
wandern, 
Geh' ins Cafe und fuh’ dir einen 
e Andbern! 
Stange 48, 


Ih glaube, in Swift's oder in Horace Wal: 
pole's Briefen ſteht es, daß Giner, ver dem Berluft 
eines Freundes beflagte, von einem allgemeinen Pylabes 
zur Antwort erbielt: 

„Berlier' ih einen Freund, fo geb’ id 
gleih nab St. James’ Kaffechaufe und wähle 
mir einen neuen!‘ 

Ich befinne mih, ein ähnliches Anekdoton gehört zu 
Haben. Sir William Drummont war ein großer Spieler. 
Derfelbe trat eines Tages in ven Club, deſſen Mitglied er 
war, mit fehr nievergefhlagnem Sefiht. „Was gibt's 
denn, Sir William?’ frug ihn Sir Hare, witzi— 
gen Andenkene, „Ach!“ verfegte Sir William, „To 
eben hab’ ih die gute Lady Drummont 
verloren!’ — „„Berloren? — Bas? an 
Duince's Bank?’ — war die tröftende Antwort bes 


Bragers. 


7) Sie Haff’ ih wie ein Laureatens 


Lieb, 
So wie bass Ja, bas und ein Pair 
beſchied. 
Stanze 38. 


Im Parlamente wird mündlich mit Nein und 
Ja abgeftimmt. 


3 Mit melanhol’fher Luſt nur fann es 
laben, 
wie wohl jede That 
entfprungen. 
Dies Streben wird mid jest und 
nie regieren, 
Drum will ih euh den DOrenflern 
gitiren! 


Stanze 5. 


Der berühmte Kanzler von Schweden, ber große 
DOrxenftern, fagte zu feinem Sohne, als biefer fein 
Grftaumen barüber äußerte, daß in ben vermeinten Myſte⸗ 
rien der Politif fo große Wirkungen aus fo Meinen Ur: 
fachen entfprängen: „Du weißt nicht, licher Sohn, mit 
welcher geringen Weisheit die Reiche ver Welt regiert wer⸗ 
ben!’ — Nescis, mi fili, quantula scientia gubernatur 
mundus ! 


3u forfden, 


N Davom „geheimen Staatsrath” fie 

; erfhienen, 

So ygingerindes Gabinets Bereich, 

Um fünft'gem Livius als Stoff zu 

“ dienen, 

DBieerdem Lanp Hilft, pas fofhul: 
denreid;— 

Sag' ich and nit, was Alles fan 
inibnen, 


Don Juan. 


So thu' ich'se,weilich es niht weii, 
obgleich 

Gs fih im furgen Anhang foll be: 
finden, 

Der gwifhen Inder und mein Lier 
au binden, 


Stange 68, 


Der geheime Staatsratö — Ihe privy Couneil. Gr be 
figt feine eigentlihe Staattgewalt, und Leute von allen 
Parteien pflegen zu bemfelben zu gehören. Byron felit 
ven Lord Henry als einen Whig hin, ver es au 
nicht durchaus mit ber Gegenpartei verberben möchte. 
Solche Wiigs nannten fidy lächerlich genug gemäfigte 
Wihige, ale ob fie eine ertreme Partei wären! 


10) && gibt ein Blümchen: „Licb’ in Müi: 
figgang“, 
Sucht'e nur in Shakepeare's ewig 
grünem Garten! 
Mein Shildern nehm’ ibm feinet: 
wegs den Rang, 
Will auch vombrit'ſchen Gott Ber: 
zeihnerwarten, 
Daß ih nah einem Blatt von ihm 


jestrang 

3u meinen Reimen, ben fo äuferfi 
barten; 

Iſt's auch die Blumenidt, ruft zur 
Revende 

Getroft mit Rouffean: voilä la per- 
venchel 

Stanze 75. 


4a pervenuche — das Wintergrün. @iche „La 
Nouvelle Heloise.‘* 


11) Ih Hab’ est — Evgexa! Nicht wollt 
ih fagen, 
Daß Liebe blos ein Müffiggehen 
fei »e. 
Stange 76, 
“Evgpsna ! — „gefunden! Mit preimaliger Wir 
derholung dieſes Worts begann einft ein großer griechiſchet 
Rebner eine feiner berühmteften Neben. 


12) Beatus ille procul von negotiis, 
Sagt Blaceus, Der kleingroße Dichter 
fehlt! 
Stane 77, 
In den Epoben, wo bie zweite Ode begimmt : 
Beatus ille, qui procul negotiis 
Paterua rura exercet suis etc. ete, 


13) Wie auch ber Rube Preis per Barte 
fingt: 

Die Ruf’ if Ekel, richtiger ge: 
geben, 


Don Juan. 


Blauteufel ung Blauftrümpfe 
Nomanen, 


mit 
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6, 
Die Lady Adeline, Hoc in Ehren, 


Die man mehanifh fpielt auf Le-|Liefjept Gefahr, ven eignen Ruf zu wagen ; 


bensbahnen. 
Stange 79, 


Die Plaggeifter der Melancholie und des Spleens. 
-— Der Titel: „Blauftrümp fe’ gilt ven ſchöngei— 


igen Damen, 
U 


Liebe 
ren!” 
Stange 81, 

Siehe Sherivan’s Kritik.‘ 


i) „Der Aufter 





Don Juan. 





Funfzehnter Gejang. 


l, 


Ah was nun folgen follt', ift mir entſchwunden; 
oc ift, was folgt, troß ver Vergeflichleit, 
‚ufs Engſte mit vem Uebrigen verbunden, 
18 hätt’ ich noch, was ich vergaß, bereit ; 
tin Ausruf nur find unfre gebensftunden, 
tin D, ein Ach in quter, böfer Zeit, 
tin Pfui, ein Hab, vielleicht ein Bab, ein Gahnen, 
trftres ift wohl das Wahrfte, möcht’ ich wähnen, 


2. 


Das Ganze hoch ift eine Syncope, 
in Schluchzen auch, Symptome der Bewegung, 
ntithefid vom großem Langweilweh, 
)em Lebensmeer zu fleter Bläschenregung, 
)em Umrif von der Gmigfeiten See, 
tielleicht ihr Bild in finplicher Umbegung, 
)as unfer Herz erfüllt mit Hochentzüden, 
dr Unfichtbares ſichtbar vorzurüden. 


3. 


Doc ift dies befier, als ven Sram verbeißen ; 
vies hilft zu nicht#, und zehrt am Herzen nur, 
äft heuch leriſch im Blide Ruhe gleißen, 
nd macht zur Kunſt tie menſchliche Natur; 
aum einer wird fi, wieer ift, ermeifen, 
ne allmärts trifft man ver Berftellung Spur, 
nd deshalb ſteht ver Dichtkunſt Alles offen, 
sie wird von feinem Widerſpruch betroffen. 


4, 


Wer fagt fich nicht, wer hält es fich nicht vor 
uch ohne Wort, ver Leivenichaften &Lüben ? 
sieht doch, der Alles fchnell vergiät, der Thor, 
x Buß efichten bLaue Teufel fprüben ! 
3as auch in Lethe'e Strom ſich ihm verlor, 
icht bannt den Schred, das &raufen fein Bemühen ; 
& zeigt das Stundenglas in feiner Hand 
‚en Borenfag vom ſchlechtſten Zeiten: San, 
5. 
Und Lieb’ — D Liebe! — Doc zuräd zur Sache: 
‚je Lady Adeline Amundevill, — 
aum ſußern Namen bietet mir die Sprache, 
r wiegt harmoniſch ſich auf meinem Kiel. 
lufif ertönet durch das Schilf ver Lache, 
tufif auch in des Bächleing Wellenfpiel, 
Nufif in Allem — wollte man nur bören ! 
‚ie Erd’ ift Widerhall von Himmelschören, 


fannft vu flö 


Kaum eine Schöne fann der Schwäde mehren, 
Wenn’e einen Borfag gilt — ach! muß ich's fagen ? 
Sie gleihen Weinen, die, geſeiht, uns lehren, 

Daß falfch die Etiketten, die fie tragen. 

Ih fbwöre nicht, allein was I“ vie Wette? 

Noch jung entweihen fie das Ehebette. 


7 


Die Laby war Gewaͤchs ver beften Reben, 
Der Trauben unverwäflerter Gehalt, 
Blanf, wie ein Lonis, ausgemünst jo eben, 
Hell ſtralend mit des Diamants Gewalt ; 
Gern hätt’ ihre die Natur Erlaß gegeben, 
Sie nicht bezeichnet mit dem Stempel: alt! 
Der einzige Glaubiger, dem es noch geichieht, 
Daß er die Schulpner zahlungsfähig fieht. 


8. 


O Top, ver Mahner bäflichfter, ver täglich 
An Thüren pocht, befcheiden erft und leife, 
Dem Kaufmann gleich, der ehrfurchtsvoll und Mäglich 
Den hoben Gönner mahnt in rechter Weife ; 
Doch oft vertröftet,, ftlürmt er unerträglich 
Ein auf ven Schuloner, kommt aus feinem Öleife, 
Und fordert Wechfel barſch, zahlbar nach Sucht, 
Ja baares Geld fogar erlangt ver Wicht. 


9 


Nimm, was du will ; nur wolle Schönheit ſchonen, 
Die felten blüht; e# fehlt ja nicht an Raub. 
Wohl mögen jüße Mängel in ihr wohnen, 
D'rum eben wandle zögernd fie in Staub. 
Du Gieriger, bu verrdtingf ja Dillionen, 
Biſt du für Mäfigung denn gänzlich taub ? 
Du must dich nicht an leichtes Fraunweh halten ; 
Mit Helven fannft du ja, wie Gott will, falten. 


10, 


Adeline, ag br Offenheit geneigt, 
Wenn’s ibren Willen galt, — wie ſchon gefagt, — 
Weil fie nicht gleich, wie bas bei uns fich zegit, 
Verliebt war, oder auch vom Stolz geplagt, — 
Gin dunkler Punkt — der dies jo gern verjchweigt, 
Sie hätte kühnlich Kopf und Herz gewagt 
Anein Sefubl, das frei von Schuld fie nannte, 
An das, was des Gefühle fie werd erkannte, 


11, 


Etwas aus Juans Sefchichte, halb erlogen 
Durch das lebennge Zeitungsblatt, vie Sage 
Ware ihr befannt ; doch bleiben wobhlgewogen 
Die Grauen eh'r, als wir, in folcher Lage. 
Auch lebt in England Juan zurüdgezogen, 

Unp zeigte fih von männlicd = ernftem Schlage, 
Da er's, wie Alcibiabes, verftand, 
Zu leben nach Gebraudy in jevem Land. 


12. 


Wohl moct' er fo verführeriſcher fein, 
Je weniger er fich mühte gu verfübren; _ 
Gr hielt von Ziererei und Zwang ſich rein, 
Kein geenhaftes Weſen war zu fpüren ; 
Er gab fich nicht des Licbesgottes Schein, 
Und fuchte nicht durch feinen Neiz au rühren, 
Als ſpräch' er: „Widerſtehe wer pa fann !’ 
Das madıt zum Gecken und verdirbt ven Mann. 


13. 


Grundfalſch — nicht alfo iſt es anzudrehn, 
Wer Wahrheit liebt, der wird mir das bezeigen; 
Indeß an Iuan war Nichts ver Art zu ſehn, 

Ja ihm nur, ihm nur war fein Weſen eigen ; 
Aufrichtig war er, Jeder wird's geftebn, 

Der feiner Stimme laufcht in tiefem Schweigen ; 
Kaum war für's Herz in Satans Köcher ſchon 
Gin fhärfrer Pfeil, als füher Stimme Ton, 
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14. 


Sanft von Natur, entfernte fein Verbalten 
Den Argwohn ganz ; es ſchien fein Blid, obſchon 
Nicht ſcheu, doch mehr zum eignen Schuß zu walten, 
Als, Vorficht rathend, die Gefahr zu drohn; 
Mielleicht auch lieh er unbewußt ihm ſchalten! 
Beſcheidenheit ift oft fich felber Lohn, 
Wie Tugend; und ein anfpruchslofer Sinn 
Bringt mehr als zu beſchreibenden Gewinn, 


15. 


Gebilvet, heiter, fröhlich, doch nicht laut, 
Ginjchmeihelnd, voch nicht fhmeichlerifch zu nennen, 
Dit allen Menſchenſchwächen tief vertraut, 

Doc ohne drum vor Klatſchbegier zu brennen, 
Mit Stolzen ftolz, in Bhrafen, wohlgebaut, 
Lieh u Stelun ihnen er erfennen 

Und ihre. Obne Vorrang zu erftreben, 

Wollt’ er ihm weder fich noch Andern geben. 


16. 


&o bei den Männern ; Frauen war er, was 
Aus ihm au machen, ihnen juft gefiel ; 
Und ihre Dbantafle verſtehet pas, 
eigt nur der Umriß Glanz, wenn auch nicht viel; 
ie weben — verbum sat! — ven Gannevas, 
—* hantaſie nur Stoff zum Spiel, 
leichviel, ob einen rauhen oder milden; 
So kann kein Raphael ihn beſſer bilden. 


17. 


Da Linchen ſtark nicht in Charakter⸗Kunde, 
So miſchte fie vom Eignen Farben ein: 
Der Irrthum iſt mit Meitpeit oft im Bunde 
Und oft mit Güte — follt’ es nicht fo fein ? 
Erfa iſt der Weisheit beſte, munde 
Sie no ſchlecht auch, bringend nichts als Pein; 
Verfolgie Weiſe machten Schulen klug, 
Doch fah'n fie auf die Narren nicht genug. 


18. 


nicht fo? Großer Lode! Baco! Sprecht! 
— —— ! Sprich gottgeſandter Meiſter! 


Ach es verſtand ja Keiner noch dich recht, 


Man glaubt an dich, und fündigt um fo dreiſter, 
Erlöft, zerrüttet Wahnwip dies Geſchlecht. 
Wie Lohnt fich nun die Mühe ſolcher Geiſter? 
AG, Bände füllt' ich mit ven Aergernifien, 
Doc laff ich's lieber auf des Volks Gewiſſen. 


19. 


Auf niedere Hügel hab’ ich mich gefeht, 
Wo mich des Lebens bunter Tanz umringt: 
Ich trachte nicht nach eitlem Ruhme jeht, 
Schau nur umber, fo weit das Auge bringt, 
DO6’8 irgend Etwas für mein Märcen feht, 
Was fi dann leichtlich auch in Reime bringt; 
Ich ſchwahe zu, fei'# frumm nun, ſei's gerade, 
Als fpräch’ ich Jemand auf der Promenade. 


20. 


Nicht, mein’ ich, wirb befondre Kunft und Kraft 
In diejer flüchtigen Neimerei gefunden ; 
Doc ift fie wie Gefprähston atterbaft, 
Und fürzt wobl dann und warın die müffigen Stunden. 
Eins ift gewiß: fie flieht, was Feſſeln ſchaäfft, 
Unregelmäßig ift fie, ungebunben. x 
Dem Neuften wird, dem Neltften nachgefpürt, 
Wie ſich ver Stegreifpichter in mir 2 


21. 


„Omnia vult belle Matho dicere — die aliquando 
Et bene, die neutrum, die aliquando male.“ 
Das Erſt' ift mehr ala menſchliches Gommanto, 

Das Zweite fheint mir ein gemifchtes „quale,** 
Das Dritte fheint fehr ſchwierig ambulando, 
ie —— rege — ng ifat 

as x ern in gemifcht, s 
Und alt ein —* Gericht euch aufgetifcht. 


Don Juan. 


22. 


Beſcheidner Wunſch! Etarf im Befeidenfein, 
Pin ich im Stolze ſchwach. Do fortgefahren! 
Grft glaubt’ ich meine Dichtung würbe Hein, 

Jetzt bin ich mit dem Fortgang nicht im Klaren ; 
Boͤt' ich den Recenfenten Schmeichelein, 

Und wollt’ ib, fintt ihr Stern, mid offenbaren 
Als der Tyrannen Freund, fchrieb kurz ich nur ; — 
Dody bin ich Opponent ja von Natur, 


23. 


Doc halt' ich's immer mit ver ſchwaͤchern Bart ; 
&o glaub’ ich ernſtlich, daß, wenn viele Leute, 
Die ſtolz ſich blahn im Glanz der Segenwart, 
Gefallen find, nidyt „Hunde mehr zur Meute ;’’ 
So lacht' ich anfangs mitleivelo# und bart ; 
Doc ändert’ ich ven Sinn vielleicht noch Heute, 
Und würde flugs ein Ultra⸗ Royalift 
Da Pöbels Herrfhaft mir zuwider ift. 


24. 


Ein Sy Gatte wär’ ich wohl geworben, 
Hätt' ih dem Ehſtand niemals angebört ; 

Wohl hätt’ ih mich geweiht dem Klofterorben, 

Doc nur vom eignen Wahn dazu betbört ; 

Nicht würd’ ich mich durch Reimen qualvoll morben, 
Nicht hätt’ ich mein und Priscians Hirn verftört, 
Nicht würd’ ich mich mit Poeſie befaffen, 

Hätt' Giner nicht gefagt, ich follt’ es laſſen. 


25. 


„Laissez aller!‘ Frau'n, Ritter will ich fingen, 
Wie fie die Zeit mir gibt; dies ſcheint ein Flug, 
Der nicht erfordert fo erbabene Schwingen, 

Wie fle Longin, der Stagyrite trug. 

Es ift nur ſchwer die Farben anzubringen, 
Daß Alles auch proportionirt genug); 
Natürliche Manieren muf man bredbieln, 
Befondres mit Scwöhnlichem verwechfeln. 


26. 


Die Menſchen fhufen Sitten bei ven Alten, 
Jetzt fann man Sitten Menſchen ſchafſen fehn; 
Wie Schafe werben fie im Stall gebalten, 

Und neune jcheert man fiher unter zehn. 

Da müffen unfre Dichter wohl 3 
Entweder müfjen fie zurüd num gehn 

Zur fhönbefchriebnen Vorzeit, oder ſchildern 
Semeine Jetztzeit in gemeinen Bildern, 


27T. 


Thun unfer Beſtes wir! Fort, Mufe, fort! 
Kannſt du nicht fliegen, num ß magft du flattern ; 
Gluͤckt dir Erhabenes nicht, fo fei contort, 

Wie Diplomaten in Edilien ſchnattern. 

Find’ ich nichts Gutes bier, fo find’ ich’# dort, 
Wut’ eine Welt Golumb doch zu ergattern 
Im Kutter, in dem leinften Schiff fogar, 

Als noch Amerika nicht mündig war. 


28, 


Da Linden näher nun fi überlegte 
Juans Vervienft, und feine Lag’ erwog, 
Theilnahme fich in ihrem Bufen regte, 
Weil jegt ein neu Gefühl ihr Herz 
Wohl auch, weil Iuan jo fanft zu blicken pflegte 
(Ein Blid, ver oft die Unſchuld chon betrog) : 
&o fann fie drauf, da Frauen Halbheit 
Ihn dem Werverben ſchleunigſt zu entziehn, 


29. 


pe hielt ja viel et —— wie Alle, 
tis ihn empfangen ober geben; 

Bielleicht, dab ihm ein | act „Danf erfhalle, 
Wenn feine Breife ih angel beben. 

e. —— iſt zu he diefem Falle ? 

8 galt Dloral, Dior erftreben 

D iratb; und —— finden, 
Drum sth Re Im fi ehli ee 
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30, 


Juan verfegte drauf ihr dankbefliſſen, 

aß er nicht um met zu einer be, 

Jod daß ein fefter Wall von Hinderniſſen 

Jei ſeiner Lage dem im Wege ftche; 

ie Wahl fei fehwer;; auch könn’ er ja nicht wiſſen, 
)b die ihm hold, die er ſich auserfche ; 

x hätte lLängft ſchon vie und vie erwählt, 

‚lem fie wären leider ſchon vermäßlt. 


31, 


Für Frauen, die ſchon ſelbſt im Eheſtand 

lebft ihren Töchtern, Brüdern, Schweftern, Nichten, 
ie fie wie Bücher orbnen Band an Band, 

Abt's Nichts, was fie mit größrer Luft verrichten, 
Bleich Actionären, beim Gewinn zur Hand) 

14 Heirarbftiften. Nicht verlegt dies Pflichten, 

licht it es Sünde, wie ein Schuß vor Sünde; 

nd hierin lagen wohl auch ihre Gründe. 


32, 


Doch gab es (ausgenommen ledige Damen, 
nd foldye, bie der Heirath ganz entfagten, 

nd Weiber, die um ihre Gatten famıen) 

tie fittigefeufche Frauen, die's nicht wagten 

n ihrem Kopfe manche Ehe= Dramen — 

‚ls ob fie Ariftoteles befragten — 

ei Tiſch und Bett zu fpielen ; doch mitunter, 
stieg man zu Pantominen gar hinunter. 


33. 


‚Meift freut ſich ihrer Gunſt ein einziger Sohn, 
fin reicher Erbe, dann ein Freund vielleicht 

(us altem Haus, ein lufliger Sir John, 

in ernfler Lord, mit dem jein End’ erreicht 

'in ganzer Stamm — wenn man nicht eben ſchon 
Nit einer Heirath noch zu Hilfe fchleicht 

er Ausficht und Moral; doch außer viefen 

Abt es noch Shhöne Bräute zum Erkieſen. 


34. 


Nun zeigt ſich ihre Sorgfalt in der Wahl, 
ür den die Heiche, Ienem dort die Schöne, 
em Anderen ein pflichtgetreu Gemahl, 
em eine Königin im Reich ver Töne, 
em ine, die gehört zur beften Zahl, 
schon ihre Reize find ein Ehgekroͤne, 
em Iene, reich an mädtgen Gonnerionen, 
em Ein’ im Prachtſchmuck aller Tugenpfronen, 

35. 

Als Rapp, der Harmonift, vie Eh verzollte 
n feinem Harmonieftaat, der noch währt, 
:eltfam, unangefochten, weil er wollte : 
tur fo viel Kinder, als man juft ernährt, 
ndem er alfo eine Feſſel zollte 
Yem Trieb, ber ganz natürlich in uns gährt — 
Bas nennt er Harmonie den Staat ohn' Ehe ? 
Rir fcheint, als ob ich ihm verlegen ſaͤhe! 


36. 


Vielleicht hoͤhnt er die Eh und Harmonie, 
Beil er fie von einander fucht zu fcheiden. 

ernt er's in Deutichland etwa? Dem fei wie 
hm fei; fein Anhang lebt ganz ohne Leiden 
tomm, rein und frienlich, wie wir Andern nie, 
Yie wir ung fehr an Volksvermehrung weiden ; 
& table nur ven Namen, nicht die Sitte, 

)och ftaun’ ich, daß fie fam in ihre Mitte, 


37, 


Rapp ift der biggen Alten Gegenſatz, j 
Ye troß dem Malthus, Fortpflanzung befhügen, 
die Meiflerinnen von dem heilgen Schag, 
die keufch Die Zeugung immer unterftügen, 
Yie freilich ſich fo breit macht auf dem Platz, 
)aß Auswandrung zur Hälfte nur fann nügen, 
)as Reſultat ver Luft und ver Potato's, 
wei Kräuter, die das Schreden find der Cato's. 


38. 


Las Linchen Malthus? — Nicht iſt's abzuſehen; 
Ich wollt’ es, denn er macht ein elft Gebot, 
Sagt: Sollft nicht frein, kann's nicht mit Glück gefchehen, 
So meint er, macht mir fonft fein Sinn nicht Noth. 
Nicht ziemt mir, feine Meinung durchzugehen, 
Nicht richt’ ich, was erhabne Feder bot ; 
Doc wird durch ihn das Leben recht ascetifch, 
Wo nicht, ohn' allen Zweifel arithmeliſch. 


39, 


Doc; Linchen, ver ſichs deutlich wohl ergibt : 
Es habe Don Juan genug zu leben, 
Setrennt zu leben au, wenn’s fo beliebt, — 
Wie das im Ganzen ſich mag oft ergeben, 
Daf junge Männer, wenn ver Reiz verftieht, 
Zum Rüdwärtstange dann gemäch lich ſchweben — 
Was Malern Ruhm in Bildern könnte reichen 
Wie Holbeins „Todtentanz,“ der ganz desgleichen. 


40, 


Doch Linchen wünfchte Juan pas Gheziel ; 
Auf weiter fommt bei Frauen es faum an, 
Allein mit wen ? mit Lady Fiesyuviel, 
Miß Roh, Miß Grob, Mi Wifmann oder Schau 
mann, 
Die beiden f[hönen Schweftern & oldigfpiel? 
Ein Mann wie Juan fommt nicht gleich im Traum an: 
2. waren bei ver Wahl nicht Tavelfpuren, 
ut aufgezogen ging fie wie die Uhren. 


41. 

Noch war Miß Muhlteich, Mar wie Sommerflut, 
Das einzge Kind von einem reichen Praſſer. 
Des Sleihmuths Sahne war ihr junges Blut, 
Worunter tiefer etwas Milch und Waller; 
Auch lag ein Schatten drin von blauer Glut, 
Doc wie wohl fände diefer feine Haffer? 
Lieb ift rebellifch, doch der Ehftand rubt, 
Und bei Erjchlaffung ift die Milchkur gut. 


AR, 

Dann gab es noch die Miß Audacia Schauband, 
Ein rafches Kind, das recht bemittelt war, 
Ihr Sinn ſtrebt zwar nah Ordensſtern und Blauband, 
Doch waren juft die Fürften etwas rar, 
Da man ihr Harfenfpiel auch wohl zu raub fand, 
Womit Sirenen unires Adels Schaar 
Sonft feffeln — nahm fie einen andern Mann, 
Gleichviel, ob Ruff’, ob Türfe nun ihr Bann, 


43. 

Noch war (Zeit wird's, daß ich das Nennen laffe, 
Gehn nicht die Mädchen ab) im Kreis zu fehn 
Bon befter Klafj’ und beffer als vie Klaffe, 
Ein Wein fbön, und faum zum Wiverftchn : 
Aurora Rabby, nicht für — 3 — Maſſe, 
Ein holder Stern hoch über Lebenswehn, 
Gin Engelsbild, als Körper kaum geftaltet, 
Gin Röschen, das vie Blätter kaum entfaltet. 


44. 


Reich, adlig, doch verwaift, ein einzig Kind 
Der Sorge gütgen Bormunds preisgegeben, 
Da Blutestropfen nimmer Wafler find, 
Sprach aud ihr Aeufres vom verlaffenen Leben. 
D Mitgefühl, wo weilft du mild und Lind, 
Wenn all vie Lieben uns mit Tod entichweben, 
Kein Herz uns fchlägt bei Fremden im Pallaft, 
Da längft vas Grab, all was uns lieb, umfaßt ? 

45 

An Jahren jung, doch mehr noh an Geſtalt, 
Schien faft ihr Auge himmliſch auszubrüden 
Wie Serapbsglanz die bebrefte Gewalt, 
Die über ihre Zeit fie weiß zu ruden. 
Ernſtſtralend, als ob Bußgebet fie Lallt, 
Gebet, für andrer Menſchen Schuld und Füden, 
Schien fie zu fichen an dem Thor von Eden, 
Beweinend, daß es einlieh nicht mehr Jeden. 


702 


46. 


Auch war latholiſch fie, und ernft und firenge, 
So weit ibr fanftes * dies erlaubt, 
* war fo werth gefunfnes Kirchgepränge, 
eil's mußte finfen,. Ruhm bat ſtets umlaubt 
Die ftolgen Ahnen in dem Aug’ der Menge, 
Weil Iyrannei nie ſich ihn felber raubt, 
Sie num, die legte von dem edlen Stamme 
Nahrt alt Gefühl und alten Blaubens Flamme, 


AT. 


Zur fremden Welt zieht fie es nimmer bin, 
Sie lebte ſchweigſam, fill und abgeſchieden, 
Und wahrt, auf ſich beichränft, ven frohen Sinn. 
Gleich wie vie Kraft wähft, wuchs fie auf in Frieden, 
Band ehrfurchtvolle Huldigung darin, 
Es ſchien, ale thron ihr Geift fo hehr hinieden, 
Geſondert von der Welt, in eigner Kraft 
Stark — was wohl felten Jugendeigenſchaft. 


48. 


Nun traf ſich's, daß in Linchens Katalog 
Aurora’s Name yon her nein 
Ob auch Geburt und Rrichthum mächtig zog 
Nebft all' ven Reigen, die ich jetzt beſchrieben, 
Weshalb man ſchon fie allgemein erwog, 
Sie war der Grund von fühen Hergenstrieben, 
Durch Tugenden die Liebesqual zu nähren 
Der lepgen Herrn, die gern geboppelt wären. 


49. 


Und viefe Be kafjung, wie bie der Vüfle 
Des Brutus auf Tiberius Schauplag war, 
Grregt in Don Juan ſtaunendes Gelüfte. 

Gr ftellt ihr dies halb ernft, Halb lächelnd dar, 
Und Xvelin’, ale ob fie ſich entrüft 


14 
Sprach berrfchend, wenn nicht mehr als herrſchend gar : 


„Es wunbre fie, was er an einem Rinde 
Wie diefe [hmweigfamkalte Rabby finde !' 


50, 


Juan verfeßte rauf? „Sie fei katholiſch, 
Durch gleichen @lauben ihm recommanbirt, 

Denn feine Mutter würde melancholiſch, 

Vom Babfte würd’ er ercommunicirt, 

Wenn — ‘' als bier Linchen, vie gern apoftolijch 

Den eignen Glauben ihm inoculirt, 

Begann — was man gewöhnlich pflegt zu wählen, — 
Die Frage nochmals jenem vorzuzählen. 


51. 


Weshalb auch nicht ? — Ein guter kluger Grund 
Derbient — ihn neu zu repetiren, 
Gin ſchlechter ſopft vem Gegner oft den Mund, 
Wer aber abbricht, ver wird oft verlieren, 
Und Widerſpruch in unferm Grbenrund 
Kann oft Politiker felbit irritiren, 
Wo nicht, ermüdet er fie doch — gleichviel! 
Wie auch der Weg, nahft vu dich nur dem Ziel. 


52, 


53. 


BieKeicht war ihr ver rubge Ton zumiber, 
Denn, was die Jugend allermeift 3’ 
Drauf fah Aurora ganz gelaflen nieder. 
Denn nichts wird mehr von Frau und Mann gefcheut, 
Als wie des Beiftes glänzendes Gefieder 
Noch überftralt zu ſehn (bo wie es beut 
u mit dem Anton) von denen, die 
Auf fie herabſchaun, wie es follten fie. 


Don Juan. 


5% 
Es war nicht Neid, Adline fannte feinen; _ 
Den lieh ihr Rang nicht und ihr Herz nicht ein. 


Wo es Hauptfchler, febllos zu eribeinen, 

Da konnt’ es ſchwerlich auch Verachtung fein. 

Nicht Eiferfuht — doch wolle nimmer meinen, 

Je nachzufpüren einer Seele Bein — 

Nicht war's — doch leichter fag’ ich offenbar 

Das was es nicht war, denn bas mas es war. 
55. 

Aurora abnte nicht, daß Anlaß fie und Drang 

Zum Gtreite fei. Sie war ja bier nur Saft, 
Nur auf vem Strom von Jugend umd von Rang 
Ein hold Sekräufel, doch viel reiner fait, 
Als was.im Lichtfiral glänzt momentelang, 
Um dann in Nacht zu finfen voller Haft, 
.- ſie's geahnt — gelächelt hätt’ fie lind, 

o jehr und doch jo wenig war fie Kind. 


56. 
Nicht ließ vi Ip bebend fie erglübn, 
Ben fie * ng dlide ——— * 


Sie ſah fie wie Johanniswürmchen glühn, 

Aufſchauend dann zu lichtern Himmelsfiralen. 

Sibyllenzauber wollt! ihr nicht erblühn, 

Drum blieb Juan undeutlich ihr zu Malen. 

Doc blenvete das Meteor fie nicht, 

Nicht ward beſtimmt ihr Glaube durch's Geſicht. 
57. 

Auch nicht ſein Ruhm, denn jener Ruhm war ſein, 
Der oft mit Fraun den Teufel pflegt zu ſpielen, 
Wo Ruf und Berruf eng find im Verein, 
Halbtugenvden, die Lafter ganz erzielen, . 
Unthat, die lodend, meil recht fe ihr Schein, 
ma rn die da blenden, weil fie ſchielen — 
Dies Siegel lieh auf ihrem Wachs niht Spur, 
So ſtark war oder falt fie von Natur. 

58. 
Nie kannte Juan ſolche Gharactere, — 
&o Pant und doch fo ungleich mit Haivien, 
Doch jede herrlich in der eignen Sphäre. 
Dem Inſelkind war ganz Natur verliehn, 
So lieblich zart, erzogen fill am Meere, 
&o war Aurora nimmermebr — 
Und wollt's auch nicht — ein Uinterfchieb war bier, 
Wie zwifchen Blumenpracht und Demantzier. 
59. 

Nach ſolchen prunkenden Vergleichungerhraſen, 
Hör’ ich, wie * zum Weiter rief, 

Um, wie Freund Scott jagt, in re zu blafen ; 
Scott meines Gomparativs Superlativ ; 

Scott, der die Ghriften läßt und Heiden rafen, 

Lord jo wie Knecht, mit einem Ruß fo tief, 

Faſt glaub’ ich, daß von Shafspeare und Voltaire 
Scott Eines oder Beider Erbe wär”, 


60. 


Ans Wert, an das ihr Mufen mich verwiefet, 
Zu lachen ob ver Menfchen Eigenbeit, 
Bi ir re a —* ker md nicht lieſet, 

t ſchon i rer Git . 

Feindſchaft warb * als ich den Stoff erlieſet, 
Dacht' ich voraus mir Feinde weit umd breit, 
Und eingetroffen ift es, das erfabr’ ih, 
Und demnach guter Dichter bin und war ich. 


61. 


Die Sipung, der Congreß (denn den Gongrefien 
Ging's jüngft wie Hier) von Linchen und Juan 
Mifhe Saures in das Süfe, denn verfeflen 
War Linchen nun einmal auf ihren Plan ; 

Doc Hang das ——— (wohl zum Eſſen 9) 
Gh’ noch die Sache völlig abgethan, 

Zum Eſſen nicht, zur Anzugegeit der Braun — 
| Ein halbes Stündchen — wohl zu wenig traum, 


Don Juan. 


62, 


Großtbaten follten nun bei Tiſch gefchehn, 
Mit Waffen, Silberzeug und Nele — 
Wer mochte nad, Homer daran wohl gehn 
(Nicht find die Schmäufe ſchlecht in feinen Fabeln) 
Moderner Mahlzeit Schildrung zu beftehn ! 
Gebeimnifvoll verftedt find mehr Parabeln 
In Suppen, Saucen und Ragout zu ſchaun, 
Als Heren, Dirnen oder Aerzte braun, 


63. 


Da gab e8 Suppe nun A la bonne femme, 
Der Himmel weiß, von welcher Art fie fei ! 
Die Butte, die des Schwelgens brfte Flamme, 
Nebft Truthahn A la Perigueux dabei; 
Das Alles gab's — daß mich Apoll verdamme, 
Wie end' ie diefen Bert ver Schmederei ? — 
Soupe à la Beauveau und bann Spiegelfiih 
Und wildes Schwein zur Füllung für ven Tifch ! 


64. 


Doch fei das Ganze nur en masse beſchrieben, 
Denn wär” zu detailliren ich gewillt, 
So zeigte fi die Mufe übertrieben 
Und ſchlimmer noch, als fie ver Schlimmfte ſchilt. 
Doc, mag fie auch ein gutes Tiſchchen Lieben, 
Nicht fünphaft iſt's wie fie den Magen ftillt. 
Da das Gedicht nah Wirkung mag verlangen, 
So muf die Muf’ Erquidendes empfangen. 

65. 

Geflügel & la Condé, Labs in Schnitten, 
Mit Genfer Sauce, mit Wilppret und mit Weinen, 
Die felber Ammons Söhne überritten, 
Ja Kerle, wie nicht wieder ung erfcheinen. 
Weſtphaͤl'ſcher Schinken auf des Tifches Mitten, 
Bon dem felbft müßt" Apiz das Beſte meinen ! 
Champagner ſah man fhäumen au mit Macht, 
Weit wie Gleopatra’fche Perlenpracht ! 


66. 


Es gab dann, Bott weif was, ä 1’ Allemande, 
A V Espagnol, Timbale und Salpicon, 
Mit Dingen, über Ber » und Widerſtande, 
Wenn fü auch zum Herunterfchluden fbon ; 
Auch Eutremets, drob unfre Jung’ im Brande, 
Denn unfre Seele pfeift im legten Ton, 
Indem Lukull (0 wie fein Ruhm beglüdt !) 
Rebhuhn fervirt, mit Trüffeln ausgefchmüdt. 


67. 


Was if ver Schmud auf Siegerftirnen blanf 
Dagegen? Lumpiger Staub! Wo ift ver Bogen 
Der Hautteiemaße, Völkern ſonder Dank? 

Wo ſind der Siegeszüge ſtolze Wogen ? 

Dabin wie Tage, wo man af und tranf. 

Wozu noch forichen, was ſchon längft verflogen ? 
Ihr neuern Helden mit Montur, Kanonen, 
Wann wird bei Rebhuhn euer Name thronen ? 


68. 


Auch jene Trüffeln find nicht —— 
Mit den pelits puits d' amours, wob 
Nicht eben —* iſt im Zubereiten, 
Hier ſchaltet ver Geſchmad fehr franf und frei, 
Sonft lafj’ man fich von Wörterbüchern leiten, 
Encytlopãdiſch bat man dort den Brei. 
Auch ohne Gonfituren, könnt ibr glauben, 
2ißt am petits puits fich koͤſtlich llauben. 


69, 


Da wird fo ganz beſchaulich unfer Geift, 
Und fann es werden auf verſchiednen Wegen ; 
Doch Kunft mehrt Inpigeftion zumeift, 
‚Berlangt Tribut, und dies macht mich verlegen. 
Seit Adam ſich der Hausmannskoft befleißt, 
Wer dichte, daß nor künftlicher ſich regen 
Die Kochkunſt könne, daß fi felber warf 
Die Wiſſenſchaft aufs Stuvium vom Bedarf? 


70. 


Die Släfer Hangen und bie Lippen brannten ; 
Bornehme Säfte aßen qut und viel; 
Die Damen, die bei Tiſche, fie erfannten 
Die Mäfigkeit als nes Geſetzes Ziel; 
Daſſelbe war vor Augen jungen Banten, 
Weil Aeltern nur das Praffen wird ein Epiel. 
Was kann ihn rühren, daß fie Humpen nippen, 
Wenn jold ein Kant fi hängt an ſchoͤne Lippen ? 


71. 


Ich fann das Wildpret nicht befchreiben — weh ! 
Und was mir könnt’ die Reime fließend machen, 
Nicht Salmi, nicht Bulde und Confomme, 


Mein Roaftbeef wär's, zu fehn in John Bulls Rachen; 


Bon feiner Rippe fprech' ich ; ein Juchheh 
Gntweibte ven Geſang, ven zärtlich = —— 
Ich hab' geſpeiſt, und mache keine Miene, 
Zu ſchreiben noch von ſchöner Becaſſine! 

72. 

Eis, Obſt und Alles, was durch Kunſt betrieben, 
Natur erhebt zur Dienerin des Goüt... . 
Man buhftabire, lefe nach Belieben ; 

Bor Tiihe fagt Franzoͤſiſches dir zıt, 

Doch nahher mill 6 dir zu Munde ſchieben, 
Was wahrer Engliſch du vernimmft im Nu. 
Haft du gehabt ven Gout? Ich felber — nein ! 
Doc mır und dir fann werben diefe Bein. ' 


73. 


Dliven, Anverwandte von bem Bein, 
Soll euch ih übergehen beim Befchreiben ? 
Ih muß; obſchon mein Leibgericht fie fein 
In Spanien waren, wo mein liebftes Bleiben. 
Stets mochte Gnüg’ an Brot und ihnen fein, 
Wo Gras als Tafeltuch nicht fonnte treiben 
Don Sunium mich, wo ich gleich Diogenen ; 
Dem pflegt’ ich Halb vie Weisheit zu entlehnen. 


74. 


Inmitten Vogelneſtern, Braten, Fiſchen, 
Gemüßen auch, daß jeglicher ſich maͤſte, 
Saß jeder Gaſt nach Rang, ſich zu erfriſchen; 
So bunt die Schüſſeln, bunter noch vie Gaſte; 
Juan faß, wo fie Espagnole tifhen, 
Der Mädchen nicht, wenn aud der Speifen befte. 
Doch das Gericht, gleich Mädchen nicht verpönt, 
War von der Macht ver Anmuth reich verfchönt,. 

75. 

Durch eignen Zufall hatt' er fo giefien, 
Daf Linhen und Aurora ihm zur Seite. 
Für einen Mann, ver fo placirt beim Eſſen, “ 
War immer etwas Schweres im Geleite. 
Der Tert au, den ihm Linden fo vermeflen 
Borbin gelefen, lag mit ihm im Streite, 
Und Sünden, obne viel mit ihm zu fprechen, 
Schien ihn mit ihren Blicken zu durchflechen, 


76. 


Bismweilen mein’ ich, Augen haben Obren. 
Gewiß ift, daß gar oft p Obren dringt, 
Mas dem Gehoͤre gänzlich ging verloren, 
Nicht weiß den Grund ich, wie dies wohl gelingt ; 
Gleich wie Mufif, von Sphären laut geboren, 
Die Keiner bört, ob noch fo laut fie klingt. 
Seltfam, daß Frauen hören an dem Orte, 
Wo Zwiegefpräd geführt ward ohne Worte. 


11. 


Zum Hohn dem ftolgen Ritter ſaß mit Mienen 
Des Gleichmuthé fahr Aurora weggefchrt ; 
Die Kränfung mag ven meiften Gröll verbienen, 
Sie fagt gleichſam: du bift nicht rückſichtswerth. 
Juan, der nie gern als ein Gech erſchienen, 
War wüthend ganz, va fie ihn fo entehrt, 
Wie wenn ein Schiff ſich hat in Eis gefangen, 
Trog gutem Rath, ven jüngft er erſt empfangen, 
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78. 


Auf Heitres Nichts entgegnete fie nichts, 
Nur höchftens auch ein Nichts, wie es verlangte 
Der gute Ton. Die Hälfte des Geſichts 
Kaum wandte fie worauf fein Lächeln prangte. 
Der Teufel ad im Mädchen voll Gewichts ! 
War’s Tugenp, Leerheit, daß fie jegt verbangte! 
Gott weiß — jedoch in Linchens Blid und Wangen 
Lag Stolz, daß doch ihr Wort war ausgegangen. 


79. 


Zu deuten ſchien fie: „„Hab' ich's nicht gefagt ?“ 
Nicht preif' ich den Triumph fo unbevingt, 
Weil er ven Mann bisweilen ungefragt 
Um feinetfelber willen fo weit bringt, 
(In Freundſchaft und in Liebe wird's gewagt) 
Bis aus dem Scherz er blutgen Ernſt erzwingt ; 
Denn Alle prophezein, was war umd ifl, 
Und haffen Jeden, der ſich drob vermißt. 


80. 


Boll Höflichkeit ſprach Juan nun gewählt 
Und fein ein Wort, und gnug, um dran zu mahnen, 
Befonders Frauen, deren Blid geftählt 
Bon ihm eh mehr wohl als wie minder ahnen ; 
Bermutbet wird, jeboch es wird erzählt, 
Aurora fenft zulegt die ftolgen Bahnen, 
Sie lächelt anfangs um dabei zu —— 
Und endlich auch Gedanken auszutauſchen. 


81. 


Von Antwort ging e# über num zu Fragen, 
Uno Linden, die bis jegt noch um die Werte 
Den Sieg ver Prophezeiung ſchien zu tragen, 
Durchlief vie Furcht, de thaue zur Kolette. 
Berühren der Extreme, will man fagen, 

Iſt leichter als die leichtefte Staffette. 


Doc bier gen £inchen doch zu weit im Lauf, M 
Aurorens * 


flog fo ſchnell nicht auf. 
82. 


Doch Juan war viel Reizendes zu eigen, 
In Holger Demuth, ſteht ver Ausprud hei, 
Wußt Frauenreden er Gefühl zu zeigen, 
Als ob ihr Wort ftets eine Berle fei. 
ein Takt lieh ibn vom Ernſt zum Scherze neigen, 
dacht ihm beredt und fill, doch ſchlau —* 
Beſaß die Kunſt, die Leute zu gewinnen, 
Und doch zu hehlen, was er mochte finnen. 


83. 


Aurora, die gleihgiltig im Genoſſen 
Nur den gemeinften $latterer erblidt, 
Ob ihm auch mehr Verſtand war zugefloffen, 

Als jene Narren, die fo ungefchidt ; 

Begann (wie Großes Kleinem oft entſproſſen) 

Zu fühlen, wie fhon ihren a beftridt 

Die Schmeicelei, vie fein im Widerſprechen 
Dur Demuth, nicht durch Borwig mag beftechen. 


84. 


Aurora, die fih mehr an Büchern legte, 
Als an Sefichtern, * mit Verſtand 
Minerven mehr als alle Grazien fhägte, 
Befonders, wenn in Büchern fie e# fand. 
Gleichviel — doch ſchon im Alterthum ergegte 
—— ſich vie Tugend in dem zäbften Band, 

Gin Sofrates, den man ben Weifen nannte, 
Gmpfand, wie man für Schönheit nur entbrannte. 


85. 


So iR bie fehgchmjährge Maid fofratifc, 
Jedoch auch eh Air Sofratet ; 
Und wenn ver Weile, fo erhaben attifch, 
Mit Siebenzig erfuhr fo etwas def, 

Wie's Blato uns beſchrieben faft dramatiſch 
&o weiß ich nicht, wa® Bier in dem Gongref 
Mißfiele, wenn nur Anfland immer da, 
Denn dieſer ift für mich ein sine qua. 


86. 
Auch merkt, wenn wie Lord Coke ich aufgeftellt 
(Seht Littleton) Sa aller die juſt 
Sich widerſprechen, Tag’ ich aller Belt, 
Daß flets die zweite tbeucr meiner Bruft. 
Dielleicht, daß mir nod eine Dritt’ entquellt, 
Bielleicht gar fein’ — es bünft euch fabe Luft; 
Doc wollt ein Autor gleich ſich immer bleiben, 
Wie könnt" er wohl die Wirklichkeit beſchreiben. 
87. 
Wenn mit fi Leut’ im Widerſpruche lebe, 
Bin ich dann Schuld, wenn ich muß wideripredhem 
Nicht ihnen nur, felbft mir? — Doch nicht geichehn 
Iſt dies, noch wollt ich's au. Kann fidh erfredien 
Des Widerſpruchs, wer voller Zmeifelmehn ? 
Der Wahrheit Duell if rein, doch zu ven Sachen 
Fließt er durch manchen Wiverfprube Kanal, 
Dft über Dichtung fchieht fein WBafferfiral. 


88. 


— und Babel, nr 

ind falſch, doch fann man fie zur Wahrheit madıen 
O wunderbarlich wirkt oft eine Fabel! 

Grträglich fann die Wirklichkeit fie machen! 

Doch was iſt Wirklichkeit? Wer iſt capabel 

Zu fagen dies? Wer löft die fireitgen Sachen? 
MWeltweisbeit? Mein, da wenignur * fchmedie. 
Religion? Ja — aber welche Sekte 


89. 

Klar ift, daß einige Millionen irren, 
Vielleicht fügt fib's, fie irren Alle nicht, 
Gott belf ung ; nicht ums gänzlich zu verwirrem, 
Braucht unfre Geifteslampe helles Licht. 
Mag ein Bropbet, ein neuer, und doch 
Bann es dem Alten an Geſchick gebricht 
Denn allgemadı pflegt Glaube zu vergäbren, 
Grhält er neues Licht nicht aus ben Ephären. 


90. 


Doch warum will ih nochmals mich ac 
== Metapby a zz gut ann 
olch einen Gfel als wie ih wohl 
Doc bin ih wie von dem Geſchid geweißt 
Ale Kritelfopf zuweilen anzubinden, 
Ob jegger, fonftger oder fünftger Zeit; 
Doc bolv bin idy dem Tyrer und Trojaner, 
Denn ih wuchs auf als Presbuterianer, 


9. 


Bin als ein mäß’ger Theolog ih and 
Und als ein milder Bbilofopb zu feben, 
Lab Tyrern ib und Troern ihren Brau 
(Wie Elton bei des Wahnfinne M 
Zeig’ ich doch öfters mit politifhem 
Wie es hienieden nimmer follte 
Es kocht in mir gleich Hefla’s 
Sch ich die Herricher die Geſche brechen. 


92. 


Doch Politit, Staatewohl und Pierkt 
Sind Dinge, die oft meine Berfe pfropfen,' 
gfaltig bläßt, 


Nicht, dan es ſich recht manni 
—* —* —— ein 

ein Ziel ift die Dr der Societät, — 
Mit Weitheit will ich dieſes Bänschen Hopfen, 
Und daß für jeden Saum die Nahrung ift, 
Werd' ich zuweilen Supranaturalifl. 


93. 


Doch geb’ ich jeden Stoff von nım an auf, 
Gewiñß, fein Reiz foll mehr von mir 
Nicht weich’ ich mehr vom 
Ein neuet Leben will ib 
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94, 2») Satihre Phantafie nur Stoff zum 
—5 er, je bu einen Geift? Spiel— 
Nein? Doc bu hörteft ? — Gut, nur wolle ſchweigen, Sleiäviel, ob einen rauben oder 
Sprich nicht, daß dir die Zeit verloren heißt, e Ä 
Die ſchon die künftgen Wonnen dir kann zeigen. milden: 
Auch denke nicht, ich hoͤhne dies zumeiſt, So kann kein Raphael ihn beffer 
Und wollte fpotten, wa# ber Bruft zu eigen, bilpden 
Bat heilig läßt dein Innres tief entzüunden, — x 
Ernũ bleibt mein Blauben aus fo manchen Gründen. Stange 16, 
95. Byron fpielt Hier auf Raphael's Meifterftüd : „Die 
Grm? Nun du lachſt? wohlan, ich lache nicht ! Transfiguration‘’ oder Verklaͤ GHrifti an. 
ur * ya yon —* — gt ſis ee — — 
ag’, if, ven ein Geiſt umflicht. : 
Tot wo ver Drt, gleihpiel! — da mich’6 nıre quäle, 3) — — Sprid, gottgefandter Meifter! 
Bol i, vergefien tönnt‘ ih dies Gefic, AG es verffand ja Keiner noch dich 
— vi * —* rag —— Seele. recht 
urz, bier von einer t betbört, 2 E 
Bie wir von Hobbes Aehnlidyes gehört. Man glaubtanpdih und fünpigt um 
96 fo dreiſterz 
Die Nacht (zur Nacht fing’ öfters ih als Eule SO: ————— A 
Und auch als Nachtigall) ift ſchwarz und lang, eſhleqht. 
E treiſcht Minervens Vogel im Geheule Stanze 18 
Um mich derum den unharmon'ſchen Sang. Ber 
= er —* —*2* — Säule Da es heutzutage wohlgethan ift, nicht voppelfinnig zu 
— und * * * on * ſprechen, ſo erkläre ich, daß ich unter dem gottgeſandten 
Nich daucht, zu lang ſchon BE enfgestiesen, Meifter Iefus Chriſtus verfiche. Wenn es je einen 
97. guten Menfhen ober einen Gottmenſchen gab, fo war Er 
Darum (obwohl c8 wicht in meiner Art, ed. Ich habe nie feine Glaubensichre angeflagt, wohl aber 
zung zu — da ich da —— den Gebrauch oder den Mißbrauch, den man von ihr ge— 
andre Dinge) ſei denn offenbart, macht. Mr. Ganning führte eines Tages das Ghriften: 
— mi — — thum als etwas den Sclavenhandel Heiligendes an, und 
da being 2 * + —— graufe — Mr. Wilberforce wußte wenig dagegen einzuwenden. 
© müptet mich Jeboch genauer Tennen, Aber warb Jeſus denn darum gekreuzigt, bamit auch bie 
Ben bergtä j ——SjS 
IR UNE URELGERUER veet vina Schwarzen gegeifelt würden? Dann wär’ es wohl befler 
—— — * * geweſen, wär’ er als Mulatte geboren worden, um beiden 
en fehn wir in zwei Welten gleiten i i ibei ig⸗ 
—— gleich in Horigonte : 53 Farben einen gleichen Antheil an ver Freiheit oder wenig 
Wehl wenig weiß man, was man ift au Zeiten, ftend an der Erloͤſung zu verſchaffen! 
Nch wenger, was man wird ! — O Zeitenflut ! 
Tu trägfi die Waflerblafen in die Weiten ! 4) Omnia vult belle Matho dicere — 


Neu wird die Welt, wenn eine alte ruht; ; ; 
VDeltreiche fhütten ihre Gräber auf, dic aliquando 
Nur einge Wogen, die zerftäubt im Lauf. Et bene, die neutrum, dicaliquam= 


do male, 
— Stanze A. 
Stelle aus dem zehnten Buche des Martial. Deutſch 


Roten zum Don Juan. wirde fie beißen: 
Alles will zierlich fagen ver Matho! — So ſprech' 
er doch einmal 














Funfzehnter Gefang. Gut, und Leilich dann, aber mitunter auch ſchlecht! 
5) Nicht würd’ ih mih durch Reime 
Dorbemerkung. qualvoll morben, 
Nicht hätt’ ih mein und Priscians 
Diefer funfzehnte Gefang ward zugleich mit dem ſech⸗ Hirn verftört, 
itönten im März 1824 zu London publicirt. Nicht würd’ ih mi mit Pocfie be 
faffen, 
Hätt! Einer nihtgefagt, ih folle' 
es lafjen. 
 Daer’s wie Alcibiabes verftand Stange 24. 
an eben na Gebraut In jebem Der Lefer hat bereits geſehn, wie vie Cdinburgher Kris 
sun. tifer mit Lord Byron bei feinem erften Auftreten verfuhren, 
Stange 11, und wie fehr ihm, nach einem folchen kritiichen Verfahren, 
Siche Mitford's Griechenland im dritten Bande. die günftige Behandlung im Monthly » Review erfreuen und 
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aufrichten mußte. Gine ähnliche günflige Kritit erfuhr ee | 11) Daum gab esnod die Mif Aubacia 
bei feinen „Mußeſtunden““ von Mr, Markland, Her Schaubanb. 
ausgeber ver „Cheſter⸗ Mufterien.‘‘ Stanıe 42. 


Mi Audacia Shoeftring 













6) Als Rapp, der Harmonif, die Gh' 


verzollte 1) Da gab es ledre Supp'Alabonne 
In feinem Harmonieflaat, der noch fenne 

währt, 
Seltfam, unangefohten, weil er Stanze 63. 

wollte Siche ben „Almanach für Gourmauds,“ ben „Code 
Nur fo viel Kinder, als manjuf Gourmand‘* und „die Lönigliche Küche.“ 

ernährt. : , 

Stanze 3. 13) Weſtphal'ſcher Schinken auf bes 


Tifhes Mitten, 
Vondem felbf müft Upiz pas Beſte 
meinen! 
Stan S. 


Der bekannte römifche Autor bes erfien exiſtirenden Koch⸗ 
bus — Apicius. 


Diefe bizarre, aber ſehr blühende deutſche Kolonie in 
Amerika ſchließt die Ehe nicht völlig aus, wie bas Voͤlllein 
der „Zitterer“ es thut. Doc befchränfen die Rappis 
ften vie Ehe vergeftalt, daß binnen einer gewiffen Anzahl 
von Jahren nur eine gewiſſe Anzahl von Kindern zur Welt 
kommen darf. Diefe Kinder werben — wie Mir. Hulme 
bemerft — wie die Laͤmmer im Schafftall fo ziemlich alle 
in einem und bemfelben Monate geboren! — Diefe Secte 
der Rappiften oder vielmehr Harmoniften, wie man fie 
nah dem Namen ihrer Nieterlaffung nennt, werben ale 
ein originales, blühenves, —— Voͤlkchen 
geſchildert. 


7) Nice ziemt mir feine Meinung durch— 


14) E68 gabtann, Gott weiß was, & |” 
Allemande, 
Al'’Espagnol, Timbale und Salpı- 
eon ı. 
Etanze 66. 
„A 1’ Espagnole.“ — Die Olla potrida (, fanler 
Topf’), die damit gemeint if, beſteht aus einem Gemisch 


i sugebn, von mehrern Bleiichforten mit Erbſen, welches in einem 

Nicht richt' ich, waßer h abne Geber Topf hermetiſch verſchloſſen, vor tem Kochen mit Pfeifer, 
bot, Knoblaub, Zwiebeln, Effig, ſpaniſchem Vfeffer, Mustat 

Stanze 3. und andern Gewürzen gebeizt wird. Daher vie Benennung: 


Jakob Tonfon hatte (wie Rope fagt) die Gewohn⸗ 
beit, feine Schriftfteller „tüchtige Federn,“ — „e h⸗ 
renwerthe Berfonen, zumal aber „vnonerba 
bener Hand‘ zu nennen, 

Vergleiche Alexander Pope's Briefwechſel mit 
Steele. 


3) Bas Malern Ruhm in Bildernlönnte 
reiben, 

Wie Holbeins Todtentany, ber ganz 

dbesgleidem, 
Stauje 39, 

Siehe die „‚Guriofitäten der Literatur‘ von d' Ifraeli 
(neue Folge, Band II., S. 308) und bie Abhandlung, bie 
fih vor Mr. Douce's fhäpbarer Ausgabe von Wen: 
zeslaus Hollar's „Tortentang‘ befindet. 


9) Allein mit wem? Mit Lady Lieszu 
viel, 
Mi Rob, Mit roh, Mif Wifmann 
oder Shaumann x. 
Stane 40. 
Dis Reaping; ME Ran; Miß Flaw; Mis 
Showman; Mif Knowman; Miß Giltbedding. 


10) Noch war Miß Mühlteich, flar wie 
Gommerflnut. 
Stange il, 


„fauler Topf.” Es it das Lieblirgseilen ner Spawie 
unter allen Erdſtrichen. Sie eſſen ed in ver Regel mit ge 
bratenen Wachteln zufammen. 


15) Indem Lululi (o wie fein Ruhm be 
gladt) 
Rebhuhn fervirt, mit Trüffeln 
autgefhmüdt. 
Stanıe 66. 

Eine Schüffel A la Lucuflus! — Diefer Gele, ver 
den Orient eroberte, bat ſich einen noch größern Namen als 
Verpflanger des Kirſchbaums (dem er zuerfi nach Gurcpa 
brachte), fo wie dadurch gemacht, baf er einigen ledern Se— 
richten ven Namen geliehen. Ich wage es micht zu ent: 
ſcheiden, ob er durch feine Kochlunſt tobne an ihr Magen 
verberbenbes zu denken!) ver Welt mehr, als durch feime 
Groberungen gedient bat. Gewiß mag ber Kirſchbaum 
einen blutigen Lorbeer auftwiegen. Und doch if Surullut 
durch Beides berübmt geworben. 


- 


16) Auch jene Trüffeln find nit Rler 
nigfeiten 
Mit pen petits puits d’amoaur ır. 


Stanze 68. 
Petits puits d’ amour garuis de confitures, — &s 


Haffifhes, wohlbefanntes Gericht, ein Zwiſcheneſſen > 


Miß Mielponp. dem zweiten Gange, 


Don Juan 


m Haft du gehabt ven GCout? Ich fel- 
ber— nein! 
Dod mir und pirfann werben biefe 
Pein. 
Stanze 72. 


„Goütt — iſt im Originale ein Wortſpiel, weil es im 
Ergliſchen Gicht und im Franzöſiſchen Gefhmad 
bedeutet. 


93 Bo Gras als Tafeltuch nicht konnte 
treiben 

Bon Sunium mid, wo ih gleich Die 

genen; 

Dem pflegt’ ih Halb vie Weisheit 

zu entlehnen. 
Stanze 73, 

„Heute in einem PBalafte, morgen in einem Kuhſtall; 
biefen Tag bei dem Paſcha, und den mächften bei einem 
Schäfer,” 

Byron’s Briefe, 1810, 


) 0— — Benn nur Anftanpim: 
mer ba, 
Denn diefer if für mid ein sine 
qua, 
Stanze 85, 


„Sine qua —“ seilieet: „n ou.“ Letztres mußte, 
um dem Ders feinen Zwang zu thun, wegbleiben. So 
lift die licentia poelica Vieles weg, was der gebilbete 
Leſer von ſelbſt fupplirt. 


0 Au merkt; wenn wie L2orb Coke if 


aufgeftellt 

(Seht Littleton) zwei Meinungen, 
die juf 

Sih wiperfprehen, fag' id aller 
Belt, 

Daß lets pie zweite tbeuer meiner 

Bruf. 
Stanze 86, 


Lord Gofe und Littleton find zwei hochberühmte 
britiſche Mechtögelehrte des 17. Jahrhunderts, durch 
weldhe die emglifche Nechtstenntniß zuerſt Marer geworben 
iR und die fortwährend bei den @erichtshöfen als Autos 
titäten gelten, 


N Do Hold bin ih dem Tyrer und 
Grojaner, 
Dennih wuhs aufals Bresbyteris 
aner. 
Stanze WM. 
Bergleihe Birgil’s Aeneide im erfien Bud. 
„Tros Tyriusve mihi nullo discrimine habotur.‘* 
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Byron verfteht Hier unter ben „Thrern und Trojas 
nern’’ natürlich vie Katholiken und Anglikaner, vie frü- 
ber von den Presbyterianern in Eine Grube geworfen 
wurben. Byron felbit war in feiner Jugend in Schott- 
lan von ealviniffifden Presbyteria— 
nern erjogen worden. 


22) Laß Tyrern ih und Troernihren 
Brauch 

bes Wahnſinnéẽ 
Mordvergehen) 
ers mit politifhem 
Saud, 

Wie ed bienieden nimmer follte 
fteben. 
Stange 9. 

John Scott, Graf Eldon, von 1801 bis 1830 
Sroffanzler von England, mit einer Unterbrechung von 
nur vierzehn Monaten, 

Der Groß = oder Lorblanzler von England ift bes 
kanntlich zugleich General: Bormund für bie Unmünpigen 
und Irren, und vor feinem Gerichtshof (Chancery tourt) 
gehören alle darauf bezüglihen Proceffe in Ichter In— 
ſtanz. Man machte num dem Grafen Eldon, dem Lord⸗ 
fanzler zu Byron’s Zeit, den Vorwurf: — „daß er bei 
vielen Proceffen über Berrüdte (denen natürlich die Ders 
waltung ihres Bermögens genommen wird) unrechtlich 
zum Schaven ver Bellagten entſchieden habe.“ — 


Bie Elvon bei 


Zeig' ich doch öft 


23) vergeifen könnt' ih dies 
Geſicht, 
Denn vor dem Geiſte ſchaudert Ri 
ch ards Seele, 
Stange 95, 


Aus der Stelle in Riharb dem Dritten: 
„By the apostle Paul, shadows to — night 


Have struck more terror to the soul of Richard 
Than can ihe substance of ten thousand soldiers** etc, 
24) Kurz, bier binih von einer Furcht 
betbört, 
Wie wir von Hobbes Achnlihes 
gebört. 
Stange 05. 


Hobbes, ber feinen eigenen Geift bezweifelte, ers 
zeigte den Geiftern anderer Leute die Nüdficht , fich ihren 
Beſuch zu verbitten, weil ihn doch die Furcht davor ans 
wandelte. Hobbes ift ala Berfafler nes Leviathan, 
wie als Verfechter des Abfolutiemus unter Garl II. ber 
rüchtigt. Hobbes war ein grober Materialift, mas 
ſchon fein Zweifel an ver Fortdauer feiner Seele nad 
dem Tode darthut. Seine bis ins Lächerliche gehende 
Gefpenfterfurht war fo groß, daß er mehrern feiner 
Freunde das Verſprechen abnahm, ihn ja nicht nach ihrem 
Tode mit einem Beſuch zu erſchrecken! 
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Don uam. 
Sechzehnter Gefang. 


1, 


Ein dreifach Nüglicher war Perſerbrauch, 
Den Bogen ſpannen, reiten, Wahrheit fagen ; 
rus , ber befte König, liebt’ es auch, 
Die neue Jugend auch läßt ſich's behagen : 
Ihr Bogen bat zwei Sehnen meift ; durch Strauch 
Umd Didicht lebt man kile zu Rop fie jagen ; 
Ob minder groß in Rüdficht num des Wahren, 
Sind fie doch brav im Bogenziehn erfahren. 


2. 


Den Grund von dem „Effect““, wo nicht „Defekte““, — 


„Der effeftine Defeft hat wohl vr’ — 
Mir fehlt die Zeit, fo gern ich ibn entvedte ; 
Doc dies mach’ ich gu eignem Lobe hm: 
Trotz jeder Mufe, die zum Gange wedte, 
If meine, fpricht auch Tolles oft ihr Mund, 
Es findet da fein Wiverfpruch wohl ftatt, 
Die revlichfte, die je gefungen hat. 


3. 


Weil Alles fie ergreift umb nimmer fpürt 
Scheu vor etwas, jo wirb dies Lied enthalten 
Verſchiedne Pläne, bunt zuſammgerührt, 

Wie nirgenp fonfl ihr fie wel ſeht entfalten. 

Ob aud das Süfe Vittres mit fich führt, 

Doc Hage Niemand , fanft nur lieh ich’® walten; 
Des Wen’gen flaun’ er, denn mein Stoff iſt dies: 
„De rebus cunctis et quibusdam aliis.** 


4. 


Don aller Wahrheit, bie fie ſprach, zumeift 
Wahrhaft ift vie, wobei wir eben fliehen. 
Die Rebe, fagt’ ih, war von meinem @eift — 
Und? — nun, ich weifi nur, daß e# fo geſchehen. 
ger du die Örenzen jenes Strands burchreift, 

en fünftig jeber Ervenfohn muß ſehen? 
Zeit ifl’S, baf man vie Zweifler fo belehrt, 
Wie die, bie einft Golumb mit Hohn beſchwert. 


5. 


Man hat jegt an Autorität Gefallen, 
Man ftügt ih gern auf Geoffty und Turpin, 
Die bie —— Stimme ließen ſchallen 
Und ſie beſonders Wundern gern geliehn; 
Doch lobt St. Auguftin man doch vor Allen: 
Unmögliches lernt glauben man durch ibn ! 
Weiles fo ift. Gr fchwichtigte von je 
Den Streit mit: „quia impossibile I* 


6. 


Drum , daß ihr nur nicht Alles ſichten wollt ! 
Glaubt! IA es unwahrſcheinlich — ei, ihr müßt! 
Und wenn e8 gar unmöglich — ei, ibr follt, — 
Weil Glauben gut und löblih! — Mein Gelüft 
It bier nicht Heil’ges zu entweihn, dem zollte 
Ehrfurcht der Fromme, weil es das Geruͤſt 
Des Glaubens iſt, das fo nur Kraft gewinnt, 
Wie Wahrheit fieis, womit man Streit beginnt. 


7. 


Ich mache —— Meinung hier nur mein: 
Daß in dem Laufe von fechstaufend Jahren 

Jed Bolf geglaubt, daß aus ber Todten Reihn 
Manchmal ein Gaft zur Obermwelt fann fahren. 
Das Wunderfamfte ac dabei num fein, 

Daß, — mag Bernun 


Gin Etwas ftärfer für die Sache fpricht ; 


— leugne wer da will, ich thu' e# nicht, 


t ihr Nein auch flets bewahren, — 


Dvu Juan. 


8. 


Diner und Goirde war bin, beigleihen 
Soupirt, bewundert war der Frauen Glanz; 

r Rube fah gemach man Jeden fhleichen, 

erflummt war ja Geſang, Mufif und Tan; ; 
Die legten Unterrödchen mußten weichen, 
Wie in ven Lüften leichter Wöltchen Kranz; 
Den Saal durchdrang kein Licht mehr, alt allein 
Das von den Kerzen und vom Mondenſchein. 


9, 


Der legte Hauch des Freudentags ift gleich 
Dem legten Glas Champagner , welchem ſchon 
Der Schaum fehlt, der geſchmückt das erfte reich ; 
Auch dem Syſtem, wo Zweifel nahn dem Ze : 
Dem Sorafläihchen gleichfalls , deß Berei 
Nur Hefen einſchlleßt, wenn der Geiſt ntflobn; 
Der Belle gleichfalls, vie fein Sturm mebr fräuielt, 
Auf der felbft nicht ein leifer Wind mehr fäufelt ; 


10, 


Dem Opium, das (nicht Schlaf) Betäubung weht; 
em — nun, nur fich allein noch mag er gleidyen ; 
So iſl's auch mit der Menſchenbruſt, fie lebt 
Als Etwas, das Vergleiche nicht erreichen ; 
Wie man beim Tyrierkleid in Zmeifel ſchwebt, 
Was ihm den Purpur lieb — man bat fein Zeichen, 
Ob Cochenill', ob Schalthier ihm geboten ? 
So decke Nacht die Hülle der Despoten! — 


11, 


Zunachſt dem Anziehn zu vem Ball, Selagen, 
IM Ausziehn Dual. Das nächtliche Gewan 
Wird und, fo wie das Hemd des Nefjus, plagen, 
Es zündet quälender Gedanken Brand ; 

„Gin Tag verloren!’ fonnte Titus jagen ; — 
Bon jedem Tag und jever Nacht, die ſchwand, 
(Mir find von beiden viele gut entronnen!) 

O, fagt mir doch, wie viel ihr habt gewonnen ? 


12, 


65’ Don Iuan num fchlafen ging zur Nacht 
Fühlt er ſich rubelos, in Ameifels Banten ; 
Anrorens Auge ftralt ibm führe Pradt, 

Als Adeline wohl ihm zugeftanben, 
Bhilofopbie hätt! ihm wohl Troft gebracht 
Wenn fein Gefühl er felber mehr verſanten — 
Sie hilft fonft Allem ; ftellt ich blos nicht ein, 
Wenn's noth — drum feufjte Don Iuan allein. 


13. 


Gr feufzte. Vollmond ift e, wie gewohnt, 
Den jever Seufzer fucht. Zu feiner Rub 
Traf ſich's, daß feine feufche Scheibe thront 
&o hell am Himmel , wie es nur lieh zu 
Dies Klima; was in Juan's Seele wohnt, 
Drängt ibn, ihm zugurufen ein: „O bu!” 
(Bon Liebesegoismus der Tuismus — 

Mehr vrüber, wär! ein Langweillatehismus.) 


14. 


Doch Aſtronom, Geliebter, Braut, Boet, 

irt, Sirtin, Alle, die nur auf ihn ſchauen, 

ie find es, bie fein Zauber flets durchweht. 
Der Mond iſt's, dem ihr Tieffte® fie vertrauen, 
Gr wet Gedanken, (ebenfalls verfteht 
Gr, irr' ich nicht, au leihn des Schnupfens Grauen,) 
Beherrſcht der Menjchen Hirn , des Meeres Wogen, 
Selbft Herzen, wenn uns Dichter nicht betrogen. 


15. 


Nahvenklich war Juan , geneigt im Grunde 
—58 Betrachtung als zu Schlaf und Traum ; 
In’s duͤſtre goth'ſche Zimmer drang die Kunde 
Zu ihm von naben Seees Wellenfhaum, 
Mit all ven Schauern mitternächtger Stunde ; 
Nicht fern (verfteht fich,) Aland ein Weidenbaum ; 
inab ſchaut er zum —— der tief 
orſchaͤumt' und im Schatten dann verlief. 


Don Juan. 


16. 


Auf feinem Nachttiſch oder Schreibtifch (Mar 
ab’ ich ‚was es von beiden, nicht erfannt; 

% faq’ nur, weil genau ich bin aufs Haar, 
etrifft es eine wicht'ge Sarhe,) brannt’ 

in Licht; erlehnt an einer Niſch'; es war 
danch altertbümlich Zierwerf dran verwantt, 
ı Stein gehauen , tbeils in Glas gemalt, 

tie es noch aus der Bäter Zeiten ſtralt. 


17. 


Dann, da pie Nacht mar kühl, doch Hell und rein, 
tief Don Juan die Thür weit auf und ging 

uf einen Gang , wofelbft in langen Reihn 

on Herrn und Fraun manch altes Bildniß Bing, 

te fahn voll Muth, voll Keuſchheit alle drein, 

die fie die Adligen ja let umfing ; 

ob in dem Dämmerlichte ſahn die Bilder 

iel graufenvoller und gefpenftifch wilder. 


18, 


Der Mönch’ und ernften Ritter Bilder fe 

die lebend in den Mond, und wer vem Schall 
er Tritte laufcht beim Hinundwiedergeben, 

vom ſcheint, als fäm’ aus ®räbern diefer Hall, 
nd feltfam wilde Schatten ficht er wehen 

inge drohend aus den Bilderrahmen all, 

I# fragten fie, wer ba noch geb bei Nacht, 

Bo niemand, als allein vie Torten, wacht? 


19, 


Der Schönheit Lächeln, nım vom Grab umgeben, 

)er Zauber ferner Zeit, im Monbenlicht 

tralänzt er bier ; die vollen Locken ſchweben 

loch auf ver Leinwand; matt nur fhimmernb fpricht, 
Jem Goldſchacht gleich im Traum, des Blides Beben ; 
)oh Top ſtrahlt nur aus jeglichem Geſicht. 

\itp it Bergangnes — eh's ven Rabmen no 

mpfing,, ifl’6 ungleich ſchon dem Urbild doch. 


20, 


Die der Wergänglichkeit Iuan gebachte, 

uch wohl ver Liebſten — 's kommt auf eins heraus — 
ne nur fein Ach, und nur fein Tritt noch wachte 

8 einz’ger Ton im weiten alten Haus: 

Ja war's ihm , wie wenn ein Seräufch jet machte 

us jener Welt ein Weſen — eine Maus; 

Yie mandyen ja wohl zu entfehen pflegt, 

Benn rafchelnd unterm Teppich fie fh regt. 


21. 


Mein, feine Maus. Es ift ein Mönch, o feht! 
n Rutte, grauem Kleid und Nofenfranz , 
m Mondenlidht — bis er um Schatten gebt; 
rnft ift fein Schritt „ noch dabei lautlos ganz, 
'# ranfcht nur fein Gewand, indem e# weht; 
sein Gang ift ähnlich ftummer Beifter Tanz, 
‚oh leid, und auf Juan, beim Fürdergehen . 
Glen er mit hellen Augen Binzufeben. 
22. 
Verfteinert war Don Juan. Zwar hört’ er fagen, 
dan fäh in diefen Hallen einen Geift ; 
och mocht' auch er ed nicht au glauben wagen, 
\erücht , dacht’ er, wie's oft von Burgen heißt, 
ut alten Aberglaubens Erz gefchlagen, 
er Seifter, fomie Gold, erhebt zumeift ; 
‚och ſieht man fie — gleih Gold — zu biefer Zeit 
ur felten — fah er Dunft? war's Wirklichkeit? 


23. 


Imei = breimal ans und fam e®, wunderbar, 
besnun GErde, Luft, ob Himmel fchidte, 

b fonft woher. Allein befllommen war 

un Don Juan, und was fein Aug’ erblidte, 

annt’ ihn wie eine Statue; fein Haar 

itieg, als ob es, wie Schlangen , ihn umftridte ; 
ie Zunge bebt — doch will das Wort verfagen, 

8 würd'gen Herrn Begehren zu erfragen. 


24. 


So zoͤgernd ging zum britten Mal gemach 
Der Schatten ihm vorbei; wohin? ver San 
War groß, fo daß an Grund es wohl gebrach, 
Der unnatürlich dies zu nennen zwang: — 
Viel Thüren, wo, Naturgefegen u 
So Srofi als Klein hindurch gar leichtlich brang ; 
Doch Har war es durchaus doch nicht für ibn, 
Dur welche das Geſpenſt zu ſchwinden ſchien. 


25. 


Gr ſtand — wie lange mußt! er felber niht — 
Ihn dünkt's ein Jahr! — und flarr erwarten fah 
Gr bin, wo ihm erſchienen das Geſicht, 

Bis endlich feine Kräfte wieder va; 
Gern glaubt’ er wohl, das ihnfein Traum umflicht, 
Der ihn nicht loslaßt doch er merkte ja, 


Gr wache wirklich. Kraftlos und entſetzt 
Ging er zurück ins Zimmer nun zuleht. 
26. 


Er fand es, wie er’s lieh. Das Nahtlicht brannte, 
Doch blau nicht, wie's bie feufche Kerze thut, 
Sobald fie ven verwandten Weift erfannte ; 

Gr rieb die Augen, und fle fahen gut, 

Indem ein Zeitungsblatt fein Blid durdyrannte ; 
So las er leicht, was in den Zeilen ruht, 

Hier Tadel für ven König, und daneben 

Der Patentfchwärz' ein langes Lob gegeben. 


27. 


Das roch nach diefer Welt. Ihm bebt jedoch 
Die Hand, als er vie Thür jest zugemacht; 
Nachdem er von gen Too gen noch 
Gin Stüf, begab er fih * ette facht, 

Wo er bis über'e Ohr in Daunen kroch; 
Da ward nun einzig an ben Geiſt gedacht. 
War dies auch gleich fein Opiat , fo fam 
Doch leis ver Schlaf, der ihm gefangen nahm. 


28. 


Früh wacht’ er auf; und jever glaubt wobl > 
Daß er dem Geiſt, dem Traum nun nach gedacht 
Und ob zu forſchen rathſam, inſofern 
Ihn freilich wol dann Jedermann verlacht, 
Und jeder hoͤhnt den abergläub’fchen Herrn ; 
&o fann er — doch fein Diener Flopfte ſacht 
Jetzt an, der pünktlich war aus Furchtſamleit, 
Und meldete, zum Anzichn fei es Zeit. 

29, 

Dies that Juan, der, gleich ven Herrchen allen 
Beim Anziehn ganz mit Leib und Seele war; 
Doc fand er heute daran fein Gefallen, 

Bald warf er auch den Spiegel Bin ſogar; 
Nachläſſig lieh er feine Loden wallen, 

Die Kleiver hingen aller Straffdeit bar; 
Sogar des Halstuchs gord'ſcher Knoten fland) 
Gin Haarbreit ihm zu weit zur linfen Hand. 


30. 


Und als er nun ſich der Geſellſchaft wies, 
Trank er ben Thee, und ſaß in tiefem Sinnen, 
Das kaum ihn auf die Taſſe merfen lieh, 

Bis er darauf, daß fie au heiß, ward innen, 
Was ihn den Löffel dann gebrauchen bieh ; 
Gin jeder fchloß , betrachtend fein Beginnen, 
Es geb’ etwas, jo fchien’s auch Adelinen, 
Nur blieb das Rechte noch verborgen ihnen. 


31. 


Sie fab ihn blaß, blaß ward au fie fofort, 
Sah niever, ſprach, gerieth jevoch ins Stoden, 
Denn was fie ſprach — wer weiß das? — Henry bort 
Sprach davon, baf fein Zwiebad viel zu troden ; 
Juan betradhtend, aber —* ein Wert, . 
Zupft Herzogin Fit -Fulfe an ihren Loden ; 
Aurora mit den ernften Augenbraunen 
Sah forſchend auf ihn Hin mit flillem Staunen, 
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710 i Don Juan, 
Sekte 32, * 40. 
od da i {le fumm und falt gewahren ” dgern — jener Zauberei 
Unp prob erflaunen, fragte Einen ba t a am ‚ vie uns u umfclingen, 


„Ob unmwohl er? er möcht' es voffenbaren.‘’ 
Gr war erfchroden, ſprach: „ja — nein — doch ja!” 
Man ruft ven Hausarzt, welcher vielerfahren, 
Und der zum guten &lüd ſoeben nab 
Damit ven Puls er fühl’ und ihn befrage ; 
Do Juan meinte, daß ihm gar nichts plage. 
33. 

„Banı wohl! Ja — nein !’’ Wer if, der das ergründe? 
Für beides. war ver Blick Befätigung, 
Der firalt”, ale ob er Ricberglut verfünke ; 
Wie Krankheit bligt’ es, zur Verwunderung, 
Daraus hervor, die jeist bevor ibm flühbe ; 
Do, pa bemübt.er felber hier genung 
Dies zu verbergen, dachte jener auch, 
Daß Bier nicht nothig ſel des Arıt'a Gebrauch. 


34. 


Lord Hetirp, fertig mit der Chololade 
Und wem gefiboltnen Zwiebach, ſprach nunmehr : 
Daß Don Juan fo unwohl, da gerade 
Schön Wetter heute fei, verwundr” ihn fehr. 
Drauf fragt’ er, ob auf bem Sefunbbeitenfade 
Der Herr Gemahl, die Herzogin. Gar ſchwer, 
So mar bie Antwort, plag’ ibm wohl die Gicht, 
Die ja des Adels Gliedern nie gebricht. 


35. 


Drauf fprad er Don Iuan bedauernd zu, 
Und fagte: ja, Sie fehen heut gen eigen, 
Als ob in lehter Nacht aus Ihrer Kub 
Sie aufgelhredt des ſchwarzen Moͤnches Reigen. 
„Bas, Mönd ? rief Don Juan, und zwang im Nu 
Eich, ep er Mienen nur zu zeigen. 
Do balf vie Anftrengung ihm nichts, er fah 
Nur bleicher jegt noch als zuvor beinah. 


36. 


„Bom ſchwarzen Mönche hörten Sie noch nicht? 
Bom Geifte diefer Burg?’ — „Noch nie! fürwahr —“ 
„Die Sage (doch ift Lüg’ oft, was fie fpricht), 

Erzählt von ibm ein Märchen wunderbar. 

Ob nun dem Geiſt e# jest an Muth gebricht, 

Ob im Sefpenfterfehn begadter war 

Der Ahnen Blid — gemug, man glaubt der Sage, 
Kommt felten auch der Mönch nur heut zu Tage. 


37. 

Als er zulept”’ — „D,' rief bier Linchen aus, 
Die Iuan's Mienen mochte ſcharf erfunden, 
Und glaubte, da verſtört ſie, ſpreche draus 
Etwas, das mehr als wünſchenswerth verbunden 
Mit vem Gerücht — „o willſt du denn durchaus 
Jetzt ſcherzen, ſei ein andrer Stoff gefunden. 
Wie oft ward von dem Märchen mir Bericht, 
Dem, wenn auch alt, doch aller Reiz gebricht. 


38, 
„Scherz? ſprach der Lord. „Wir felbft, 's iſt Dir bes 
fannt 


Sahn, eh’ vie Flitterwochen noch vergingen‘ — 
„Ja — länaft von binnen ift pie Zeit gerannt ; 
Do will zur Harf' ich euch das Marchen fingen.‘‘ 
Hold, wie Diana, die den Bogen fpannt, 

Laßt fie der Harfe Töne nun erklingen, 

Indeß voll holder Schwermuth fie begann 

Das Lion „Der Mönd vom grauen Orden“ dann, 


39. 

‚Die Berf’ auch“ — rief ver Lord — „von Dir gebichtet! 
„Denn Linden ift au halbe Dichterin“ — 

etzt Lächelnd er hinzu, zum Kreis gerichtet. 
Narürlich fühlt, die Harfenfpielerin 
Darum zu bitten, jever fich verpflichtet, 
Denn drei Talent’ auf einmal ift Gewing — 
Geſang und Harfenfpiel und au Gedicht, 
Wer das vermag, dem fehlt Genie wohl nicht. 


ch weiß nicht wie, durch diefe Heuchelei — 
dem am Boden ihre Blide hingen, 
Hebt fie fie wieder auf, begeiftert, frei, 
Und fängt das Marchen an nunmehr zu fingen, 
So einfach — Ein Verdienſt, mur größer beut, 
Beil es fo felten nur uns no erfreut! 


1. 
Hab Acht vorm ſchwarzen Mind , hab Acht, 
Der figt am Re — 
Er murmelt fact im pie Mitternacht 
Gebet und Litanei'n. 
Als der Lord vom Berg, Amunterill, 
Die Normanntirche gerftört, 
Und bie Moͤnche vertrieb , blieb Einer fHIL, 
Wie man fi auch empört. 


2 


Fiel auch der Lord mit Recht int Land, 
Das Klofter zu nehmen für Sai'n, 

Die Fackel im Brand, das Schwert zur Kant, 
Im Fall fie ſprachen: ‚Nein 

Schritt um Fig ‚ unverjagt, 
Gin Minh doch aus umd ein, 

Durch Bang und Gbor , wie's ıhm bebagt, 
Nur nicht bei Tagesfhein. 


3. 


Ob Gut, ob Bös er fünben will, 
Steht nicht in Liedes Macht, 

Doch in dem Haus Amundevill 
Weilt er bei Tag und Nacht. 

Man fagt, daß er zum Bett dei Herrn 
In jeder Brauinacht ſchleicht, 

Am Sterbebett auch weilt er gern, 
Doch nimmer thränerweicht. 


A 


Wird ein Erbe geboren, klagt er fhwer ; 
Drobt Unheil dem alten Haus, 

So wantelt er im Mond einher, 
Die Hallen ein und aus. 

Man ficht vie Geſtalt, doch nicht das Geſicht 
Tief hüllt vie Kutt' es ein, 

Aus den Falten nur bricht fein Augenlicht, 
Doch mit entfeeltem Schein. 


5 


Hab Act vorm ſchwarzen Moͤnch, hab Acht, 
No wallt er immer frei, 
Der Monch, des Kloftere Erbe wacht, 
Wer auch der Herr prin ſei. 
Amundevill ift Herr bei Tag, 
Der Mönd ift Herr bei Nacht, 
Noch bat fein nächtlich Trinfgelag 
Ihn um fein Recht gebracht. 


Sprich nicht zu ihm, dann wallt fein Gang 
Borüber ftill und bleib, 

Er ſchwebt im punfeln Klein entlang, 
Dem Thau der Wieſe gleich. 

Dem ſchwarzen Moͤnch fei gnävig, @ott, 
Durch dich fei ibm vergiehn, 

Und ob auch fein Gebet nur Spott, 
Wir beten all’ für ihn! 


4. 


Die Ladr ſchwieg. Es find der Harfe Klänge 
Durch felbe Hand, bie fie gemedt, entflobn. 


Die Baufe folgte, die, wenn fühe Sänge 
Verſtummt, bekannt ift jedem Lauſcher ſchon; 


Dann äufiert ſich der Hoͤrerſchaft Gedraͤnge 


"| Durch Beifall — öfters nur aus qutem Ton! — 


Dem Sang, dem Vortrag, dem Gefübl darin, 
Wenn zweifeln bang nun harrt die Künfllerin. 


Don Juan. 


42, 


Schön Linden Laufcht', auf ganz arglofe Weife 
Da ibr ver en Bertigfeit nur follte 
fin Spiel fein für der müß’gen Stunden Kreife,) 
dem Preis ein Weilhen nur, den man ihr zollte, 
In’® &länzen dachte heute fie nicht leife; 
ob gl fie oft wirklich , wenn fie wollte 
Stolz un, baf fie es wohl fei im Stand, 
Sofern fie nur der Müh' es würdig fand. 


43, 


Dies hieß getreten (leife ſprech ih ja — 
dach ſicht fei nicht dem S eſchw 
en ann or 
)er Cyniker e8 vormals einft gewagt, 
der gern ven Weifen in der — ſah, 
in pbilofoph'ihen Widerftreit gejagt 
Durch einen Teppich — body ed r * ſi 
Die „att'ſche Bien'“ antwortend meiſterlich. 


44. 


So flellt' in Schatten Linchen ganz und gar 
Indem Leihthin fie that, wenn br gefiel, 
Bas Dilettanten pomphaft legen * 
dergleichen Halblunſt; dazu wird ſolch Spiel, 
heigt ſichs gu oft; ihr wißt, wie fad' es war, 
Denn ibr gehört, geſehn, wie oft und viel 
Vicht die und Iene lieh die Stimm! erfchallen, 
Rama nur und den Gaſten zu gefallen, 


45. 


Die Abende, Tang von Duett’# und Trio’s! 
>, der Bewundrung, ver Befliffenbeit ! 
die „Mamma mia’s'* und bie „Amor mio's !'* 
die „tanti palpiti* zu folder Zeit ! 
Die „lasciami's,‘* trillernden ‚„„Addio's‘‘, 
Die, bei uns Mufital’fchen , ftet# man weibt, 
tebft „tu mi chamas's‘* au, aus Portugal, 
Fin hoher Ohrenſchmaus für Wälfhen Schall. 


46. 


Babels Bravuren und manch fühen Sang 
dom en Grin, grauen Hochlands auen, 
Der Heimatfeeen ihm , ver ſchifft entlan 
In Indien's Strand und Infeln, läßt — — 
Bie lets Muſik mit Fieberglut durchdran 
den Bergſohn, wenn er weilt in fernen Auen, 
Ind nur ım Traum ibm Heimat wird geboten —) 
Die hatte Linden all’ in Text und Noten, 


AT. 


Verlichn war ihr ein wenig blaue Bier ; 
Sie reimte fchnell und kundig mandı Bericht; 
Nanch Epigramm gelang desgleichen ihr, 
[uf ihre Freunde — das dr’ Ieves Pflicht! 
Doch von der Farbe, die jetzt Mode bier, 
dem Azurglanz, ward Ueberfluß ihr nicht ; 
Eie Eonnte Pope groß zu nennen wa 
Bie ſchwach! — 


48. 


Aurora, (ba wir den Geſchmad eitirt, 
der Thermometer ift in unjern Tagen, 
lach deflen Graden Jeder ſich tarirt,) 
and an dem Shalſpeare größeres Bebagen ; 
Rom jener Welt ward mehr ihr Sein regiert, 
Us von ber unfern ; tiefe Seelenfragen 


Befchäftigten allein ihr Si ich, 
* a erg * be Kama, dent Raume gleich. 


49, 


Nicht Ihro gnär azienlofen Gnaden 
ifo, di Hebe 395 deren Geiſt 
ar’s Geift!) im Antliz lag, wo feinen Faden 

)er Zauberei Geipinnft jo gern erweiſt! 

luch etwas Bosheit lag darın ; Bon Fakes 
tarın wenig das. Sähn wir nicht ermeift 

>en füßen Sauerteig noch bei ven Frauen, 

Bir wähnten uns in Himmelreiches Auen ! 


Heute fich nicht , daß zu fagen. 


50, 
Ic Habe nie gehört, bafi fie poetifch, 


Nur manchmal nahm den „Bath-Gnide* fie zur Hand; 


„Havley’s Triumpbe‘’ fand fie auch pat 

Sie —* ihr a D) * in De % 
Daf ihr der Dichter pünfte ganz prophetiſch, 
Er fagt', was feit dem Brautftand fie. empfand. 
Am beften fand fie „bouts rimes‘, und bann 
Sonetie, die man auf fie ſelbſt erfann. 


51. 


Schwer ift zu fagen, was wohl Linden dachte, 
Als fie das IE u önche fang, 
Der ihr gewiß ver Grund ſchien, welcher brachte 
Das Uebel, das die Nerven ibm durchdrang; 
Dune nur 3 fie von eg erg 

ie Stimmung ſcherzen, bie ihn heut bezwang 
Pielleicht nur wollte fie ibn di erhalten : 
Warum — werd’ ich im Hugenblid entfalten, 


52, 


Ein Gutes lieh denn doch ihr Lied geſchehn, 
Die Haltung gab e# ibm, bie erſt entflohn : — 
Etwas, worauf die Eingeweihten fehn, 

Die gelten wollen im Sejellihaftston, 

Mo Heil aus Umficht kann allein erftehn, 

Ob ed num gelte Frömmeln , oder Hohn; 

Das Heuchlerkleid, das neufte, müßt ihr tragen, 
Wenn ihr der Weiberherrichaft wollt behagen. 


53, 

Drum fing ſich Don Iuan zu fammeln an; 
Obn' in Grdrterungen mebr au ſchweifen 
Bekämpft mit Scherzen er vergleichen Wahn ; 
Die Herzogin wollt aud ven dall ergreifen 


Und läßt die Rurcht vor Beiftern Spott empfabn; — 


Doc fäh’ fie gern die Mähr zu Ende reifen 

Bon des Geſpenſtes ſchauerlichem Walten, 

Wenn Leid und Trauer in bem Haufe walten. 
54, 

Kaum lieh fih Weiteres davon noch jagen. 
Wenn Aberglanben es die Mehrzahl ſchalt, 
So yadt es Andre, die im Innern zagen 
Bor folhem Graus, mit gläubiger Gewalt. 
Diel hörte fehwagen man davon und fragen ; 
Doch Juan, raſch befragt um die Beflalt, 
Die, wie man glaubt, (er wollt es nicht geflehn) 
Seängftigt ihn, wußt’ Alles zu umgehn. 


3. 
Gin Uhr um Mittag war der Kreis zu fehn 


Zerftreut hierhin und borthin; für ben Einen 
Fand ſich Bergnügen-bier , dort keins für ven; 


Der fand es fpät, dem will es früh noch fcheinen ; 


Auch ſah man welche nach dem Felde gehn, 
Weil fie, es fei zur Jagd gut Wetter, meinen: 
Ein ächtes Wettrennfohlen anzufchn, 

Das erſt geworfen, fah man andre gehn. 


56% 


Es war ein Bilderbändler auch zur Hand 
Pit einem ächten feltnen Titian, 
So theuer, daß er nicht zu kaufen ſtand, 
MWünfcht' auch ein Fürft ſogar ihm au empfahn, 
Der König wollt ihn, aber ab, er fand, 
Dafi die Givilli’ (0, das Heil muß nahn 
Den Land, def Kürft zu nehmen will gerußn !) 
Zu farg, weil allzutlein die Taren nun, 


57. 
Doch, da Lord Henry Kenner wollte fein, 


zı 


Ein Künfller, wenn auch Kunſtfreund nicht, fo bradyte 


Der Eigner ihm aus Gründen, trefflich , rein, 
(Indem er lieber fih zum Schenfer machte 

Als zum Berfäufer,, wenn e# fonnte fein; 

Da als Gewinn die Gonnerſchaft er dachte,) 
Das Meifterftüd ; nicht zum Verkauf, o nein ! 
Sein treffend Uxtheil wünfcht' er fich allein. 


\ 


oe das 6 Berhir um ihre Schuld. 
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58. 


Ein Gothe kam, ein goth'ſcher Maurermeiſter, 
Aus —— fonf eheifen Architekt; 
Die Mauern, o fe ziemlich did au, beißt er 
Bäufällig —* * in —— defelt; 


Die Pläne, um ern, ei er, 
Damit der neue ee correft 
Die alten — wollt er bemoliren 


Und neue bauın , das nannt er reftauriren. 


59. 


Die Koſten — Ri Die alten ee 
—* ein'gen Tauſenden (fie machen Pein 
Am Ende, wo zu lang fie hallen wieder!) 
Doch bringt den Aufwand es bald wieder en 
Es wird ein prächt'ger Bau, ver ſtolz herni 
Des Lord's Seihmad läßt ieimmen Nur We die Reihn 
Der Jahre, fei nun Sonnenfhein, fei Nacht — 
Ein gothifch Wert für engliſch Geld gemacht! 


60. 


Zwei Advokaten wollten Darlehn machen, 
Lord Henry brauchte Geld zu neuem Kauf; 
Dann ein Proceß in Bürgerlebensfachen, 
Bom Zebnten auch — ver Smietrachteglut mwedt auf, 
Und heif Religion weiß anzufachen, 
Bis gar befämpft bie Kirche wird darauf; 
Auch gab e# Arbeit noch mit Feld und ch, 
Denn Henry trieb fehr ſtark Defonomie, 


61. * 


Zwei Wilddieb', in der Falle feſtgenommen, 
Beſtimmt zum Heilungsort, dem Hundeloch; — 
Gehüllt in rotben Mantel ftand beflommen 
Gin ländlih Kind au dort, (mich macht jedoch 
Der Anblid bang, = ich einft w efommen 
In meiner Iüng t faum teilig noch) 
Der Mantel, aufge en mit & 

Gr zeigt, ach ! ! eine boppelte Gehalt. 


62. 


Und ein ven Wildvieb fing auf offner Flur. 
63, 
Ein Friebensrichter muß gerüftet fein 


Daß er des Landes Wild und — wahrt, 
Damit nicht jeder falle ſtoͤrend drein, 

Dem Recht nicht ward zu jeder wilden Fahrt; 
Dies (außer Pacht id ie Br allein) 

Iſt's wohl, was fih ala S es fast! ! 
Rebhühner "hüten und —2** irnen, 

Dazu gehören harte Richterſtirnen. 


64, 


Da fand die Schuld'ge, —— ee 
Dleich wie gemalt; natürlich roth vie 
Net mindefteng wenn fie vom Bett’ au bi 
von Natur fie nur bei Frau'n von Run 
r ahnt vielleicht, es werd’ i us oe limmer gehn — 
et num bie Arm’ in ihrer t bange 
Und wurde fo im Schulpgefühle blaß; ; 
Roth werden — nur für Böhre Ständ’ iſt das. 


— 


Sicht zahlen frech mit oh det Sehnes Shan 
in Gebulb, 


. Don uam. 


66. 


Die Gruppen fiehn yerfireut,, fern vom Verein ° 
Der beitern Frau'n ; im Saale find geblieben 
Die Arrofaten ; praufen — Frein 
Das Vieh, bie Knete z 
Der Beclicht un Bilecchänn 
eihäfti der Kunſt/ zum Berl — 
Ernſt —* ein ame — der Depeſchen ſchreibt 
Und froh ve# 6 ein Iever, bad er treibt. 


67. 


Die arme Maid 200 in ber FZ 
Inveflen , der befl pe Fe de 
Sich einlich, da — ofent ihn nicht int, 


Mit einem Krug moral ſchem Do 

Sie harrt, bis dal ber er Ze 

Sein Hirn in Ordnun 

Auf daß fie, was * gau — ®- 
Den Bater ihres möge nennen. 


68, 


Man fieht, Lorb 5 war von allerhand 
Seihäften hart —2 von Dar und Bich ; 
De fi be —— noch fand, 
Verſchiedne €, bie 
Denn, wie Berhältnif mit Beer und Re 
Bei folden Herrn gar viele# Harrt 
'# gibt Tage, wo berau ein — 
Wiewohl man noch nicht „offnes Hau 


69, 


Allviergehntägig,, ungelaben, fann 
(Wir fagen Generalinvitation) 
So bober wie auch niebrer Adel dann 
Herbei fi machen au der rn 
Und, wenn er Plat am vollen Tif gew 
An Speif’ und Tranf ne Fi l — 
Seipräh, was fie vereini 
Hat dann zum Stoff vie ge und —X Wahl. 


70. 


Lord Henry bat als —* viel zu hun, 
Minirte, By und Kaninchen glei 
Doch macht’ ibm mancher Streit Fu (che en num: 
Sein Nachbar, Eraf Siftgabbit, war 
An Einfluß, und die⸗ lief num nicht 
So auch fein Sohn, Dicevrabbit,, 
Safı auf der Gegnerbanf — man ahnt — 
Wie ihm zu oh Nachtheil dies gereicht. 


NM. 


Indem er ſich mit Umſicht nun bemühte, 
War Allen gern er Alles; —— 
Zeigt er dem Einen und dem 
Verſprechung Allen — o, wie hoch und weit 
Schon dieſe (freilich nie — erblübte; 


Gr bielt zum Ueberma 
Bald wurde fie gebrochen, balb gehalten 


Daß feine Worte, wie die Andrer galten. Yy. 


72. 
Der Freiheit und Breifaffen Freund 


Freund ver Re gern * Wi daf —— 
Ibm zwifchen Amt * 
Der —*8* Mittelweg ; er a — 


Vom König (brob ihn * —* 

Höhnt ein Rebell ihn, 

Mandy Aemtchen — — wohl —— —*38 
Verlör’ nur dann nicht das Geſetz die Kraft. 


73. 


Er müffe frei geſtehn“ — un Austrud! Bast 
If engliſch * — —— — 
Die er > das, 


Sei heut zu er 5% r i 
Nicht fuch' er Ruhm ich vun — 
Doc opfert er dem 


Bon feinen Aemtern Tiefe nur 
Das fie mehr Plag’ md 55 Hug, 


Don Juan. 


74. 


Gott umd die Freunde wuften: häuslich Leben 
Bar’s immer , wo die höchſte Wonn’ er fand; 
Do& , fonnt’ er preis wohl feinen König geben, 
Benn Elend oder Umſturz droht dem Land ? 
Benn 2* en Schlachtermeſſer heben 
Verruchter 5 zu trennen ſo das Band, 
deß —— oder g'orgſchen Knoten gern 
frhalten ſahen Kön’ge, Lords und Herm? 


75. 


Galt'e, vie Civilliſt' aufrecht zu erhalten, 
Fo würd’ er gern ben ärgften Kampf beftehn, 
Bo lang ihm noch das Amt bleibt zu verwalten — 
Bortheil bringt es ihm nicht ; doch würbe fehn 
Das Land zu feinem Schmerz , wie fich geftalten 
Die Dinge würden und wie übel gehn, 
[rät er zurüd! — Berneine dies, wer's kann ! 
Bein Ruhm liegt in dem Namen (inglifhman ! 


76. 


Dies war's was Henry fühlt und dacht im Grunde; 
Nichts weiter ſag' ich, Schon zu viel jagt’ ich. 
fs ward uns Allen wohl ſchon längft die Kunde, 
daß unabhängig vom Gefühle ſich 
der Kopf erhalten mufi Sy jeder Stunde 
Bei Staatsbeamten. Ich verweile mich 
dierbei nicht mehr! — Man bört' ein Glödlein Flingen, 
Bebetet warb — davon follt’ ich wohl fingen, 


77T. 


Doch hielt' ich mich Bier auf, drum muß ich eilen ; 
fin groß — war, deñ Altengland immer 
Eich gern berühmt, ale könne da ertheilen 
die Schüffel je vem Schwelger Ruhmesſchimmer. 
fin Sigungstag, ein Mabl war, wo zumeilen 
Die Gaſte beifi, die Schüſſeln kalt ‚ wo nimmer 
Biel Freude war, doch Steifheit viel und Pracht, 
Bo keiner feine Stellung nahm in Acht. 


78. 


Die — ** vertraulich ſteif; die Lorde ſah man 
5o wie die Ladies gnädig ſich bezeigen; 

$4 mochte felbft vie Dienerſchaft auch dann 

geim Tellermwechfel nicht zu tief fich neigen, 

tits zu vergeben ihrem Stand etwan ; 

doch Sörlich t war —— Allen eigen: 

denn ein Verſehn des Anftands fonnte tofen 

dem Herren wie dem Diener feinen Boften. 


79. 


Auch fühne Jäger, Reiter , find ix ſchaun, 
Bo io Hund ſchon einen Schatz ift werth ; 
fin Baar Septembermeuter auch, die, traum, 
juerft ſtets auf, zuletzt ſtets —— 
Venn es das Rebhuhn gilt, in Feld und Aun; 
lu ein Baar Glerusmänner , ſehr gelehrt 
Im Decemfammeln und im Ghefchliehen, 
die mehr ein Trinflied, als die Pfalmen priefen. 


80. 


Landnarren gab es dort, und (ſchlimmer Spaß!) 
fin Baar auch, die man aus der Stadt getrieben, 
Im, ftatt des Pflafters , anzuſchaun das Gras 
irüb neun , da fie bie elf im Bett fonft blieben ! 

Ind daß ich bei dem Sohn des Himmels ſaß, 

5o mußt’ e# leider dem Geſchid belieben, 

Fei Peter Laͤrm, dem Pfarrheren von Gewicht. 
Bor feinem Wort Hör’ ich mein eignes nicht. * 


8. 


Ih kannt’ ihn wohl in frohen Londner Tagen ; 
Nur Kandidat, doch in Geſellſchaft groß, 
Bußt’ er durch Witz fih Beifall zu erjagen, 
Bis dann —— endlich war fein Looe, 
DO Vorſehung, wie fann es dir behagen, 
Daß dein Geſchent oft ſcheint erzwungen blos ?) 
Die ihm den Lincolnteufel bannen lehrte, 
Indem ein müßig Stellchen fie befcherte, 
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82, 


Sein Wit war Predigt, feine Prebigt Wis, 
Dodykonnt' er ihn nur niebern Kreifen leibn ; 
Denn auf vie Welt wirkt felten @eiftesblig: 
Kein Ohr und feine Feder mochte weihn 

Sich fpäter feinem Hohne, ſcharf und ſpitz. 
Alltagsverftand half ihm zuletzt allein, 

Dafi er durch derbe Späfe, breit und lang, 
Der rohen Menge Beifall ſich ergwang. 


83. 


Verſchieden iſt,“ fo macht pas Lieb bekannt, 
Der Bettler und bie Kon gin,“ (neue Zeiten 
Sahn leßtrer fi e Leiden zugewandt — 
Doc wi ü olitif nicht ftreiten !) 
Berfchieden ift ver Bilhoff und Dechant, 
Wie Silbergeug und Töpferfleinigfeiten, 
Wie Sparta’s Supp' umd Englands verbes Rind — 
Ob Helden auch ernährt mit beidem find! 


84. 


Bei allen Dingen, die Natur erfand, 
Iſt wohl fein größrer Unterfchien zu ſehn, 
Als jener awifhen Stadt und zwifchen Sand : 
Den Vorzug müffen erftrer zugeftehn 
Die Alle, die aus eigemem Verſtand 
Nicht vorwärtsfommen , und bie dennoch gehn 
Umber nur nach der Ehrſucht ſchnoͤdem Plan, 
Wobei wir nimmer noch die Brängen fahn. 

85. 

Doch, „en avant!* pie Liebesgätter ſchmachten 
Bei großen Mahlen und ber Gaſte Schaaren ; 
Miewohl dies Heine Mable beffer machten, 

Da Bachuß fo wie Geres fchon vor Jabren 

Der beitern Venus ja Erfriſchung brachten, 

Wie aus der Schulzeit und befannt — es waren 
Ghampagner, Trüffeln, ihrethalb erfunden, 

Licht fie auch Maaß, will Faften ihr nicht munden. 


86. 


Die Unterbaltung bei ver Tafel ftodte. 
Juan nahm Pla , er wußte jelbft nicht mo ; 
Feft auf dem Stubl , wie wenn man ihn drauf pflodte, 
Verwirrt, zerftreut, ſah man ihn figen fo, 
Wo aus den Grübeleien ihn nicht lockte 
Der Lärm der Meffer, Gabeln, laut und frob, 
Bis räuspernd Iemamd äußert das Verlangen 
(Zweimal umfonft) vom Fiſche zu empfangen. 


87. 


Als ſich zum drittenmal bie Bitt’ ibm bot, 
Fuhr Iuan auf — man lächelt rings im Kreife, 
Und lacht fogar — dies macht ihn glühend rotb, 
Und — am betretenften wirb ftet# der Weile 
Wann Hobn ſich ihm aus Narrenmunde bot, — 
Stach in die Schüffel auf fo Heftge Weife, 

Daß er mit Meerbuttftüden gamı und gar 
Zum Ueberfluß dem Herrn gefällig war, 


88, 


Kein Mifgeiff war es, denn es fand ver Gaſi 
In diefer Schüflel ja fein Leibgericht ; 
Doc; andre fanden nunmehr gar nichts fall, 
Man fah, wie Zorn aus jevem Blide fpricht ; 
Was doch der Lord, den andern nur zur Lafl, 
Zur Tafel auch gezogen ſolchen Wicht? 
Dies, und weil ihm vom Haferpreis fein Wort 
Bekannt , bracht’ um drei Stimmen ihn fofort. 


89, 


Man wufite nicht (demm fonft ſympathiſirte 
Wohl Jever) daß den Geiſt er fah zur Naht; — 
Gin Vorfpiel, das gar übel harmonirte 
Mit Bäften, die jetzi Stoff im ſich gebracht, 
Der völlig. fie materialifizte, 
Daß man faum weiß, was mehr und Staunen macht: 
Wie Geift in ſolchen Bäuchen haufen faun, 
Und wie ein folder Bauch ich Geiſt gewann! 


714 


9%. 


Bas mehr ihn irrt, als Lächeln, Staunen, 
ge in der ra eg a Runde, 
(Die ten, er gar fo zerſtreut, 
—28 da von —— doch ging die Kunde, 
—* luſtig ſonſt er ih bei Damen beut — 

in den Landelubs ging's von Mund zu Munde, 

Bo man, was Mylorbs Gut betrifft, befpricht, 
So lang, als Stoff von höhrer Art gebricht ;) — 


91. 


i eln allein es 
San sur för Mr Bd seen 


2, 


Sie lächelte verwundert „ im der That, 
Theils mitleidvoll, theils überrafcht und frigig. 
Und daß num Roth auf Juans Wangen trat, 
Das war nicht llug und noch viel minder wigig ; 
Doch da Beachtung wenigftens ihm naht, 
Würb' es ihm frommen , wenn er nicht zu hitzig. 
Dies follt’ er wiffen, wenn nicht fein Berftand 
Bom Geift vergangner Nacht fi irr befand, 


93, 


Schlimm war's, doch wurde fie nicht wieber roth, 
S haut auch im minpften nicht verlegen brein ; 
Gleich blieb ihr Blid , der 8 nicht finfter droht, 
Gr kehrt ſich ab, doch fenft ſich nicht; allein 
Bla ward fie faft — was ihr wohl die# gebot? 

Sie war nie bochroth , des Grrötbens Schein 
Schmuͤckt fie manchmal, doch Har dann immer ganz, 
Wie fih in Seren malt bes Tages Glanj. 


94, 


Doch Linden hielt der Ruhm gefchäftig heut. 
der geladnen @äfte reihe Schaar, 
ie an Geflügel, Wild und Fiſch ſich freut, 
Legt Würd’ und Art vereint fie dar, 
Fin allen es ja fhon die Pflicht gebeut, 
— wenn 5 er das Keen Jahr!) 
die neue zu ſich ern 
Den Sohn, den Vetter oder ihren Gatten. 


9. 


War vie der nächfte Weg auch zu dem Ziele 
Und übervics gewoͤhnlich, doch begann, 
Wenn Don Juan zuſchaute Linchens Spiele, 
Und wirklich ward zum Spiel die Roll’ ihr dann, 
enn es verrieth, daß fie ibr nicht gefiele, . 
Ein leifer Blid voll Mißmuth dann und wann :) 
Gr zweifelhaft ſich jelber zu befragen, 
Ob ernfllich oder foppend ihr Betragen. 


9%. 


So fpielte fie, zu jeder Art bereit, 
Mit der lebendigen, behenden Weile, 
Die man als Herzensarmuth oft verſchreit, 


Die ih jedoch Mobilität nur beife, 
Wie Temp’rament , doch nicht die Kumft fie leiht, 
Scheint es aud fo in ihrem Wirfungstreifi 


= 
Falſch, if fie vennoch wahr: — — wahr bewegt 
IR der, den Nachſtes nur zur That erregt. 


Dies ifl’a 8 ter, Redner, Tänzer macht, 
— — —* Weiſe nimmer, 


edacht 
Die Großſchatzmeiſter auch, den — Schimmer 
Der Staatsfonds herzuſtellen, doch find fie 

Als Bauherrn als Figuranten nie! 


Don Juan. 


In Arithmetil find die Dichter, traum ! 
Die, zweimal zwei find fünfe ‚ könnten jagen ; 
Doc liefen and im fie (baum, * 
Daß zweimal zwei auch brei betragen 


Das em’ge Wogenwallen voller Gramm, i 
De —— — — —— 
Bringt doch die Staat nimmermebr 
Wie viele Fonde auch in dem Schwall un. 
99, 

Wenn Linden fo Huld und Freundlichkeit, 
Mar ruhig unfre Biete nur 
Den Leuten zug nzug or 
So wuͤnſcht fie venno bur e Dienen \ 
Dat Laden aufjuregem weit und 


s 


Der Honig dies von mov’ihen Bienen, 
Um für bo2hafte Luft ibn aufzubeben; * 
Und grade jest war dieſes ihre Beftreben. 
100, 
Es ſchloß ver Tag (fo wie er’s Lauf, 


Der Abend ſchwand — den Kaffee b — 
Die Wagen kamen, und es ſtanden —E 

Die Damen, ſich Bud inirenp dann; 
Mit mandem plumpen Sb fiebt 

Die Herrn auch fi u fann 

Die Mahlzeit und den Wirth faum loben, 
Doch ward vor Allem Linden erhoben. 


101, 


Derlobtdie Schönheit, der vie Wohl 
D er ihre warme Freundlichleit und Site; 
Die Wahrbeitder, vie ibre Stirn 
Und der ihr reines zärtlihes Gemütbe. 

Den hohen Rang verdiente fie, umb falt 
Beneidet feiner ihres @lüdes Wlütbe. 

Und ihre Kleidung — ſchoͤn und einfach ganz, 
Berlich ihr dies gerade feltnen Gang! 


102, 


Werth zeigte fie des Lobe ſich einem Jeden, 
Bei unparteiifcher geh en 
Für die gehabte Mübh’ und fhönen Reben 
Jett bei erbauungreicher Lä 5 
Die die gegangnen Gaſte muß 
Und die Familiengliever, alt und 3 
Wie Mann und Frau fo ſchredlich sie war, 
Und fie fo firuppig, borfiengleich ihr Haar. 

103. 

& ie gab nicht viel; die Schaar der Antern Seuh 
Nur aus in das Gpigrammati 2 
Denn ahnlich war, was fie nur immer 
Addiſon's ‚„„Lobe‘‘ , das mu fann blamizen; 
Und wie Mufif im Melodram hallt ma, 

Wuft Andrer Spott fie gu accompagnirem. j 
Wie ſchoͤn, wer für den den fernen, fpridht! 
Die meinen bit’ ih: mi vertheitigt nicht! . 

104. 
Nur zwei bei biefer Wisjagd find’s, fürmahr, 

Die fie nicht tbeilen : davon Re Gine 

Aurora, mit ver Miene fanft und Mar + 
Der zweite Don Zaan, ber (on wohl eine — 
Stitlihweigenve Berfon beim Spotten mar;  _ 
Jetzt ſaß er ale wär’ entihwunben "a 
Geſpraͤchigkeit — ob all auch Spott erheben, ve 
Gr mochte heut kein WBörtdhen bazu geben. 5 


105. 

Ge ſchien ‚ale Schweigen 
— — fie ad Pu 
Aus dem er fo viel Liebe i 


Sir vie Gntfernien? Wereeikeui Inh 

Ei mi AIG Orhan Arm men. 
an, im Re 

Sab träumend wenig — * nA 


Doc fah er, was er frenkig 


Don Juan. 


106, 


Lich ihm ber Beift denn voch das Heil gefchehn, 
Das er ihn ſtumm, wie einen Geil, gemadht ; 
Ronmt’ er doch Achtung fich erwieſen febn, * 

Die ihm, wo ſie fo theuer, war erwacht. 

Durch fie mußt ihm fo manch Gefühl erſtehn, 
Das, wenn verloren nicht, doch ftumpf yemadıt ; 
&rfühl,, das imar vielleicht nur ideal, — 

Doc mir deint, als göttlich, es real: 


107. 


Die Schnfuht nach des few Lebens Tagen ; 
Endloſes Hoffen ; bimmlifches den 
Vom Weltenlauf und von der Erde Plagen ; 
Momente, wo wir höbre Wonnen finden 
Durch einen Blid, als womit Ruhmesjagen, 
Die es auch glüh', uns jemals kann ummwinden, 
Weil es uns nicht mit jener Wonne lohnt, 

Die auch in dem verwandten Bufen wohnt. 


108, 
Mer möchte nicht mit Githereen, 
Dem einft a ans * ch zu Theil? 


Dianens Stern gleich, muß ihr Stern vergeben, 
Strahl flirbt ie Strahl, wie Jahr um Jahr in Eil, 
Anafreon nur bat man winden feben 

Der Myrthe Schmud um Eros ſcharfen Pfeil! 
Nabinſt vu das Süd uns auch, fo bleibfi vu doch 
Werth, alma Venus Genetrix, ums noch ! 


109. 

Gevanfenvoll , erbaben wie vie Wellen, 
Die zwifchen Erd’ und Himmel ſchaumend ſchwanken, 
Gebt Don Juan, als Zwölf die Öloden gellen, 
Ins Schlafgemach; doch laffen die Gedanken 
Ihm feine Ruß: anftatt Mohnbäuptern ftellen 
Sich Weiden um den Pfühl, vie ihn umranfen 
Mit bitterfühen Bildern, Zaͤubermacht, 
Wobei der Jüngling weint, der Weltmenfch lacht. 


110, 


Die Nacht war fo wie n. Was ihn prefte, 
Ward, nur bis auf den Schlafrod, — 
Vollkommen sanseulotte, ſelbſt ohne Weſte, 

Daß er von Kleidern faſt gar nicht umfahn. 
Doch, ſcheu vor dem Geſpenſte, ſitzt er feſte 
In tiefem Sinnen, wie er nie gethan 

(er feinen Geift jah, dem ift das nicht Mar) 
Geſpannt, was heut er ſchaue wunderbar. 


ı1, 


end Mäpgplein glitt, 
Dem erften Stellvichein ſcheu wallend zu, 
Bang vor dem Hall ver eignen feufhen Schub. 


112. 
Nochmals — was il? Der Wind? Nein, nein! — 


iesma 
ft wiederum der ſchwarze Mönch zu ſehen, 
Mit Schritten, regelrecht, wie Verafußzahl, 
Zumal wie beut zu Tag die Verſe geben, 
Nochmals macht in vem nächt'gen Dämmerftrahl, 
(Wo diefe Welt im Schlaf umfpinnen Feeen 
Mit Sternennaht, gleich wie mit Demantglanz) 
Der ſchwarze Mönd fein Blut erftarren ganz. 


113. 

Gerauſch, wie feuchte Finger über @las, 
Was ung die Zähne ftumpft ; ein Rniftern, leiſe, 
Wie wenn der Nachtwind Rraift durch fchilfig Gras, 
Gin Ton, nach überird'ſcher Weſen Weiſe, 
Grfhredt fein Obr. &s if fürmahr fein Spaf * 
Mit Immaterialismus ; wer die Kreife 
Des Beifterlebens noch fo gut verſteht, 
Scheut dennoch ſtets ein Geifter tdtei-tdte, 
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all, 


Die A offen? Ja, fein Mund beögleichen 
Schred DR nie Wirkung zwar , daß ſtumm er —2* 
Das Thor jedoch, wodurch die Wort’ entweichen, 
Reit er, als wiegum Sprechen , auf ſacht. 
Und näber hört er’s au ver Halle —— 
Worauf nur bang ein menſchlich Ohr bat Acht. z, 
Sein Aug’ und Mund war offen — und —58 ». Sa 
Sing weit auch nunmehr auf — was venm ? bie Thür, 


115, 


Auf ging fie wie mit böllifchem Gekrach 
Wie die des Pfuhle,. „Lasciate ogni speranza, 
Voi, che entraleP* rief (ſchien's) vie Angel jad, 


353 rima, meine Stanza. 
Doch, die Bergleiche werden bier zu ſchwach! 
Wie mancher Helv ih bang ———— erfannt ſah 


Bor Geiſtern! Was iſt Leib auch gegen Geiſt? 
Wie kommt's, daß der in Srauen jenen reift? 


116,, 


Weit flog die Thür auf, doch nicht ſchnell — fo ſchießen 
Seemöven in gemefnem, fletem Als; — 
Dann fiel zurüd fie, ohne feſt zu ſchließen, 
Und lieh binpurch des Lichtes langen Zug, — 
Da mehr der Kerzen Juan's Leuchter wieſen, 
Die zum Bergnügen brannten hell genug ; 
Und in der Thüre fhattgem Dumfel ftand 
Der graue Mönch in heiligem Gewand. 


117. 


Don Iuan erfchraf, fo wie es ihm geſchehn 
Die Nacht zuvor. Des Schredes müd’ indeſſen, 
War er geneigt für Wahn es anzuſehn, 
Und febämte ſich, daß Furcht ihn fo befeifen. 
Sein Beift begann im Innern zu erſtehn, 
Und lieh des Leibes Täufhung ibn vergeffen ; 
Klar ward ibm, dafi doch Geiſt und Leib, vereint, 
Als körperlofen Geiſtes Herr erfcheint. 


118. 


Sein Schred ward Wuth und dieſe Wutb brach aus, 
Loe ging er auf ben Geiſt — der wich geſchickt; 
Dob Juan, fühn in dem Entvedungsitraufi, 
Folgt ihm, indef nur Gluth vom Aug’ ihm blidt ; 
Gntbüllen will er diefen Seiftergraus, 
Ob Tor, ob Sieg das Schidfal ihm num ſchidt! 
Es fland ver Geiſt, droht', wich bis am die Wand, 
Wo er, ein Pfeiler , unbeweglich ſtand. 


119, 


Den Arm firedt Juan aus — 0! nur die Mauer, 
Nicht Geiſt noch Leib fühlt er — o ew’ge Macht ! 
Die Wand nur, wo des Mondes Silberfchaner 

ell überglängt die dunkle Hallennacht. 

bn grauft’8, wie wohl dem Bravſten, wenn genauer 
Den Ehred er fühlt, doch nicht, was ihn gebracht. 
Wie feltfam , eines Weiftet nichtge Leere 
Schredt mehr ale Taufende bei einem Heere. 


120, 


Noch weilt ver Geiſt. Der blauen Augen Glanz 
Mar lebenvoll, gar nicht wie Top, zu ſchen! 
Der Top verſchont ein Schönes ferner ganz: 
Des Geiſtes Odem war balfamiich Beben. 
Das Haupt ummwallt ver Shönften Locken Kranz ; 
Der Lippen Roth, prin Perlenreiben fichen, 
Sicht Juan auch, als vurch das Epheuthor 
Des Fenfters eben brach ver Mond bervor. 


121, 


Und Juan, ſtutzig, ftredt ben antern Arm 
Aus Neugier auch no aus — o wunderbar! 
Er fühlt num eine Büfte, bart, boch warm, 
Die bebt,, wie wenn ein Herz barunter war, 
Gr fühlt, (fo gebt e# lets der Menſchen Schwarm,) 
Daß erfl er ——n— ganz und gar, 
Daß er vorhin, verwirrt, allein die Wand 
Ergriff, ſtatt veh, was ſuchte feine Hand, 
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122, 


Der Geift, (war's einer,) war fo mild umb zart, 

e ihn barg der Kutte heil'ge Hut, 
—** ein Hals von ſchoͤnfter Art, 

—* aus ber Kutt’ in Korm von Fleiſch und Blut, 

je Kutte fiel zurüd und offenbart 

arb ganz * gar (wozu, ach! war das gut?) 
Bor ihm ver Ber * füße £ eib 
Don ber Fi» Bulfe, dem holden heitern Weib, 





Noten zum Don Juan, 


Sechzehnter Gefang. 


1) Gin breifad Nüplihdes war Perfer 
braud: 
Den Bogen fpannen, reiten, Bahr 
beitjagen; 
Gyrus, ver befte König liebt es auch. 
Stange 1. 


Vergleiche Zenophon’s Gyropäbie. 


2) Den Örundvondbem Gffett wo nidt 
Defelte, 
Defekt 
Grund.“ 


Stanze 2. 


„Der effektive bat wohl 


Siche Hamlet, 2. Act, 2, Scene. 


eunetis 
aliis. 


3) De rebus et quibusdam 


Stange 3. 
„Bon allen Dingen und nod einigen andern ww 


4) Zeit iſt's, daß manbie 3weiflerfo 
belehrt, 
Die die, die einſt Golumb mit Hohn 
beſchwert. 
Stanze 4 


Die befannte Anekdote, wie Golumbus zufällig bei 
einem Mahle diejenigen zum Schweigen brachte, welde 
in feiner Entdeckung fein großes Verdienſt fehen wollten, 
Er forderte vie Anmwefenden auf, ein Ei auf die Spige 
zu ftellen; und als es Reiner fonnte, zerbrüdte er das 
Ente. 


5) Man bat jegt an Autorität Gefallen, 

Man fügt fih gern auf®eoffry und 
Zurpin, 

gelebrte Stimme lichen 
fhallen, 

Stange 5. 

Die Chronik des fabelhaften Bifhofs Turpin war 

im Mittelalter die Quelle aller Sagen und Heldenge⸗ 

dichte über Karl den Großen, fowie vie Ghronif bes 


Die die 


Don Juan. 


Wallifer Mine, Bottfriev'svon Monmoutb, 
es über den König Artus und feine Tafelrunde war. 


6) Wie man beim Tyrierkleid in Zwei— 
fel ſchwebt, 

Bas ibm den Purpurlieh, — man 
hatkein Zeichen, 
ob Schalthier ihn 
geboten. 

Stange 10. 

Ob die Beſtandtheile des alten tyriſchen Purpurs 
Schalthier over Godenille oder Kermesd waren, 
ift noch immer unentſchieden; eben fo wenig ift die Farbe 
ausgemacht, die Ginige Purpur, Antere Sch ar lach 
nennen. Doc ich ſtelle das auch dahin. 


Ob Cochenill', 


N) Nachdem er von KHorne Toof ge: 
lefennod 
Gin Stüd, begab er fib am Bette 


ſacht. 
Stanze 77. 


Horne Took — der berühmte Volksredner, dem 
es zuerſt gelang, das Streben nad Parlamentereform 
in ver Volksmaſſe aufjuregen,, und zwar währenb ber 
neunziger Jahre des vorigen Jahrbunderts. 

Iohn Horne Tooke (geboren 1736 zu London, geflor- 
ben 1812 in Wimbledon) hatte Theologie und Philologie 
flubirt und war nad) vollendeten Studien ein vertranter 
Freund des Patrioten Willens geworben. Gr trat 
zuerft 1771 Litterarifch auf; indem er eine fchlagen- 
wigige Schrift gegen ben Berfaffer ver Briefe des Ju— 
nius loslich. Später nahm er eifriges Interefje an dem 
Kampfe der Amerifaner gegen das Mutterland und er: 
öffnete eine Subfeription für die Amerifaner, in Folge 
welcher er angeflagt und zu einjährigem Gefängnis ver: 
urtheilt ward. Die Zeit feiner Ginkerterung benungte er 
zu ‚einem grünblichen Studium des englifchen Rechts 
1780 ſchrieb er ein Pamphlet gegen das Minifterium 
North und einen gründlichen Tractat über bie Notb- 
wenbigfeit einer Parlamentsreform, 1801 trat er int 
Unterhaus und Hatte das merfwürbige Unglüd, nur einer 
einzigen Seffton beimohnen zu können, da eben eine neue 
Bill alle Mitglieder des geiftlihen Standes vom Bar: 
lament autfhlof. Man bat Toofe mit Unrecht für 
ven Autor ver Junius'ſchen Briefe gehalten. 


8) Dies bief getreten 


größerm Stolz; auf Plato’s 
Stoly als da 
Der Cyniker es vormals einſt ge 


Mit 


wagt, 

Der gern den Weiſen in der Klem 
mefab, 

In ERSTEIGERN Widerſtreit ge— 
jagt 


Stanze 43, 


* einen Teppich. 


Don Juan. 
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Ih glaube, daß es ein Teppich war, worauf 11) Sayley' 8 Triumpbe fand fie au 


Diogenes mit den Worten trat: „So tret' ih Pla- 
t0’8 Stolz mit, Füßen!“ — „„Mit größ'rem 
Stolze!““ war des Andern Erwiderung. — 


Doch da ja bie Teppiche eigentlich zum Treten be 
ſtimmt find, fo täufcht mich wahrſcheinlich mein Gedaͤcht⸗ 
niß, und es mag mwohl eher ein Gewand, eine Tapete 
oder eim Tafeltuch, oder fonft ein foflbares, unchni: 
ſches Hautgeräth geweſen fein. 


9 Die Abenpe, langvon Duett’s und 


Trio’s! 

D der Bewundrung und Befliffen 
beit! 

Die Mamma mia’s und bie „Amor 
mio’'s 

Die „tanti palpiti’s“ zu folder 
Zeit! 

Die „laseiami’s,* trillernpben „Ad 
dio’s, 

Die bei und Muſikalſchen fets man 
weiht. 

Stanze 45. 


Ich erinnere mich, daß vie Frau eines Burgemeiſters 
in, der Provinz, bie von dergleichen Schaugepränge mit 
ausläntifher Vofalmufit etwas überfättigt fein mochte, 
etwas unziemlich mitten durch das Vraworufen einer vers 
ſtaͤndigen Gefellihaft Gerſtaändig mein’ ich in Bezug 
auf Mufik, venn vie Worte, aufer daß fie unbefann- 
ten Sprachen angehörten — es war nämlich einige Jahre 
vor dem Ürieben, bevor noch alle Melt gereift und ich 
noch Student war —, wurden von ben Sängern entſetz⸗ 
ch entftellt), — daß dieſe Frau Burgemeifterin, fag’ ich, 
in die Worte ausbrah: „Zum Teufelmiteuren 
Staliano’s! Ih lobe mir eine fimple Bal- 
lade!” 


Ro ffini ift auf dem beften Wege, einft vie Menſch— 
Beit auf venfelben Gedanken zu bringen. Wer hätte den⸗ 
fen mögen, daß diefer Mozart's Nachfolger werben würbe? 
Doch — nur ſchüchtern ſprech' ih es aus, als ein treus 
geborfamfter Bewundrer italiänifher Mufit im Allges 
meinen, und auch Roffini’s in vielen Stüden. Bir möch⸗ 
ten indeß, wie der Kunſtlenner in Goldſmith'e Dilar, 
fagm: ‚Das Bild würde beffer gemalt fein, wenn ber 
Maler mehr geihwigt hätte!’ — 


Mufit mit Fieberglut 
durchdrang 
Den Bergſohn wenn er weilt in fer 
nen Auen, 
Und nurim Traum ibm Geimatwird 
geboten. 
Stange 46, 
Galenture — nennt man biefe Art hitzigen Biebers, 
bas in beißen Zonen vie Seeleute befällt, wobei fie bie 
Ser für grüne Fluren anſehen und fi burdhaus in bas 
vermeintlihe grüne Gras fireden wollen. 


Bie Rets 


10) 


pathetiſch, 
Sie fegten ihr Gemüth fo fehrin 
Brant, 
Daß ihr der Dichter dünkte ganz 
propbetiid, 
was feitdem Brautftanb 
fieempfanv, 
Stanze W, 
William Hapley (geboren 1745 zu Ghichefter) 
machte feine Studien zu Gton und Cambridge, umb 
wandte ſich ausfhlieflih der Poeſie und Malerei zu. 
Bereits 1778 Tief er ein Lehrgedicht „Essay on Pain- 
ting‘* erfcheinen,, das eben fo wohl wegen ver ſchoͤnen 
Berſe als ver darin niebergelegten Kunftanfichten halber 
große Anerkennung fand. 1789 erfchien Hayley’s „Essay on 
History‘ und 1800 fein „„Poetical Essay on Sculptare.‘‘ 
Hayley's fpäteres Werk: „ihe Triumphs‘ wird als bie 
Krone feiner Productionen angefehn. Gr fchrieb auch 
ein „Leben des Dichters William Cowper.“ 


Gr jagt, 


12) Am beften fand fie bouts rimdes — 
unb bann 
Sonette, die man auf fie ſelbſt er— 
fann. 
Stanze 50 
Bouts rim&s, bie legten Worte ober Reime 
von einer Anzahl von Berfen,, die man einem Poeten 
gibt um fie auszufüllen. Tobb 


13) Der Jahre, fei nun Sonnenſchein, 
fei Nacht — 


Gin gotbifh Wert für englifd 
Geld gemacht. 
Stanze 59. 


„Ausu Romano, aere Veneto !* — Das iſt bie, bier 
ausgezeichnet gewählte Infchrift auf der Seemauer zwi⸗ 
ſchen dem abriatifchen Meere umd Venedig. Die Maus 
ern waren ein republifanifches Werk ver Denetianer ; bie 
Inſchrift ift faijerlich und von Napoleon herrührend. 


14) Die ibn den LincolnsTeufel ban 
nen lehrte, 
Stanze 81, 
Hier wird auf das Sprüchwort angefbielt: „Der 
Teufel blidt über Lincoln‘ (The devil 
looks o’er Lincoln.) 


15) — —— iſt,“ fo macht das Lied 
betannt, 
„Der Bettier und pie KRönigin’ır. 
> Stange 83, 
Byron meint die fo mißhandelte Gemahlin Genng‘ 6. ve# 
Dierten, vie Königin Karoline, 


16) Da Bachus, fo wie Geresfhonvor 
Jabreniıc. 
Stange 85. 


„Sine Cerere et Baecho friget Venus" — Adag, 
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1) Befonters wenn am Shluf vas 
fehfte Jahr. 
Stange 04, 


Die Mitglieper der Kammer der Bemeinen werben auf 
fieben Jahre gewählt. Zu Ende des — beginnen die 
Wahlverſammlungen. 


18) Dies iſt'e, was Dichter, Redner, 
Tängermadt, 


Bismwelilen Helvpen, aber Weife nim 


mer, 

Staatsmänneraud, pie es au Ruhm 
gebradt; 

Nihts Örohes freilih, aber Gitles 
immer; 

Auch wenig Financiers, und ob ge 
dacht 

Die Großſchatzmeiſter auch den legten 
Schimmer 

Der Staatsfonds beryuftellen, doch 
finp fie 

Ale Bauherrn mehr als Figuram 
ten nie! 

Stanze 97. 


Eine fpöttifche Unfpielung auf Gaftllereagb, Mar: 
quis von Londonderry, welcher bie zu feines Baters Tode 
Kanzher der Shagfammer, und mithin im Unter 
baufe war. Seine bovenlofe Ginfältigkeit als Redner it 
mehr als belannt. Er machte ſich menigftens in jeder Par⸗ 
lamentsfeffion einige Mal durch feine iriſchen Bulls over 
durch Plumpheiten entfeglich Tächerlih und ſetzte dadurch 
zugleich feine Partei in ver Öffentlichen Meinung berab. 
Seine bilplichen Ausvrüde waren fo berüchtigt, daß feine 
Partei ſelbſt nicht umhin fonnte, ihn mit zu verhöhnen. 


419) Der ſchwanken Fondo x. 
Stange 98. 


Hier wich auf Pitt angefpielt, va ih ver Sinking 
fond zur Tilgung ver Staatsjchulven von ihm berfchreibt. 


20) Anafreon nur batman mwinden fehben 
Der Myrtfe Shmud um Eros [har 
fen Pfeil, 
Stange 108, 


Mer kennt nicht den heitern Griechen, bei dem der Tor 
kein Knochengeripp, ſondern, ganz übereinftimmend mit ven 
reinflen Ideen des Chriſtenthums, ein freundlicher — wenn 
auch die Fackel ſenkender — Genius war ! 

In England ift der Anakreon vorzüglich durch Tho— 
mas Moore’# treffliche Nahbilkung der großen Leſe— 
welt nahe gerüdt; in Deutſchland befigt man ausgezeichnete 
Ueberfegungen der anafreontifchen Lieber von Gprift, U. 
Overbeck, Friedrich Grafen von Stolberg und Andern. 


21) Nahmſt du pas Glück unsaud, fo 
bleibſt du doch 


Don Juan. 


alma Venus Genetrix, en? 
nod. 
Stanze 105, 
— „‚genetrix hominum, divömque voluptas, 
Alma Venus! 


Werth, 


Lucretius. (Lk, L) 


— 


2) Geräuſch, wie feuchte Finger über 
Glas 
Bas uns vie Zähne Rumpft; ein Ans 
fern, leife, 
Wiewennder Nahtwind flreiftpurd 
ſchil fig Gras. 
Stanze 113. 

Man halte damit vie Beſchreibung des Geiſtes vom On: 
kel des Prinzen Karl von Sadfen, ven Schröpfer ci 
tirte, zufammen, Der Geiftereitirer Schroͤpfer (oder richti⸗ 
ger Schrepfer) war, beiläufig bemerft, ein ganz gemöhnlis 
er Betrüger, den man übrigens für das Werkzeug Göhe: 
rer gehalten bat. Diefer Menſch war aus Nürnberg, errich⸗ 
tete 1768 ein Gaffechaus in Leipgig und gab vor, Freimau⸗ 
rer zu fein, Seine Verfchmigtbeit täufchte ſeht Viele, mit 
deren Gelde er eine fogenannte ſchottiſche Loge errichtete, 
worin er durch Geiftercitationen und andere Gaukeleien 
eine Maſſe Leichtgläubiger betrog. Er zog fpäter, nahm 
er in Leipzig banferottirt hatte, in Sachſen herum, feine 
neusfreimaurerifchen Verbintungen benutzend und alle Welt 
mit feinen Saufeleien täufhenn. Er fam wieder nach Leip⸗ 
ig und begann fein Spiel von Neuem. Abermals von 
Geldnoth gedrängt und fogar von feinen Gläubigern ge: 
richtlich bedroht, lud er 1774 eined Morgens vier Breunte 
zu einem Spaziergange ind Roſenthal, mit oem Bemerfen, 
ihnen etwas zeigen zu wollen, was fie nimmer erwartet bätten, 
Dort angelemmen, trat er einige Schritte feitwärts und 
töbtete fich durch einen Piſtolenſchuß. 


23) Aufging fie wie mit hölliſchem Be 
frad, 
Wie die des Pfjuhls: Lasciate ogani 
speranza, 
Voi,che entrate — 
Stange 115. 
Die Inſchrift, welche Dante in feiner göttlichen Komö« 
bie über das Hoͤllenthor ſetzt. 


24) Wie feltfam, eines Geifles nichtge 

geere 

ale Tauſende von 

einem Heere! 
Stanje 119, 


— Nächtige Schatten 
Entfegten mehr vie Seele Richarda, als 
Die Maſſe von zehntaufenn Mann vermag.” 


Shalespyeare's Ridarpii, 


Shredt mehr 


Engliſche Barden und Schottiſche 


Kritiker, 
Eine Satyre 


Ein Kaͤtzchen wär’ ich Lieber, ſchrie Miau, 
Als einer diefer Bäntelfängerleute, 


Shafspeare, 


Schamlofe Varden gibt es und im Nu 
Hirmtolle, fabe Kritiker dazu, 


Dorwort. 





Meine ſaͤmmtlichen Freunde, die gelehrten wie die unge 
lehrten, beflürmten mich , die folgende Satyre nur mit 
Verſchweigung meines Namens erfcheinen zu laſſen. Wäre 
ib mittelſt Galembourgs und Gedankenkugeln aus Bapier 
von meiner bumoriftifhen Bahn abzubringen: fo hätte ich 
obnfehlbar ihrem Rathe gemäß gehandelt. Ich aber bin 
weit entfernt, mich durch Tadel einfhüchtern oder durch 
gemwaffnete oder waffenlofe Necenfenten dumm machen zu 
laffen. Id darf es mit Beftimmtheit herausfagen , daß ich 
nicht Einen perfönlich angriff, ver mir nicht mit einem Ans 
griff zunorgefommen wäre, Die Werte eines Autors ges 
hören zum öffentlihen Beſitz. Wer fie ih anichafft, lann 
fein Urtheil und feine Anſicht darüber publiciren, wie es 
ihm gut dünkt. Daher mögen diejenigen Autoren, vie ich 
in Grwähnung gebracht, e# mit mir gerade fo halten, wie 
ih es mit ihnen felbft gehalten; und ich meine fogar, daß 
ed ihnen weit cher gelingen wirb , über meine Schriften 
den Stab zu brechen, als bie ihrigen zu Forrigiren. Es foll 
gar nicht in meiner Abficht liegen, mein Befferfchreiben zu 
bemeifen, wohl aber, auf Andere möglichft zu influiren, daß 
fie fi eines beffern Schreibens befleifigen, 


Diefe Satyre Bat eim viel bedeutenderes Glüd gemacht, 
als ich erhoffen turfte. Deshalb hab’ ich in verfelben Eini⸗ 
ges zugufegen, Anderes abzuändern gefucht, um fie dem 
Publikum reifer und fchladenlofer zu übergeben. 


Ic Hatte in der erfien, unter Berfehweigung des Autor⸗ 
namens publicirten Ausgabe, vierzehn Bope von 
Bomwles betreffende Zeilen auf Bitten eines genialen, 
eben auch eim poetifches Werk ver Deffentlichkeit übergeben⸗ 
den Freundes eingefügt. Ich babe dieſe Zeilen gefirichen 
und fie mit einigen von meiner eignen Feder erjegt. Der 
Grund dazu (ber, wie ich annehmen darf, einen Andern 
ebenfo mächtig auffordern mwürbe) liegt einzig und allein 
in vem Entſchluß, nichts mit meinem Namen in die Welt 


Pope. 


zu ſchicken, was nicht mein gänzliches und ausſchließliches 
geiſtiges Eigenthum iſt. 

Im Betracht ver wahrhaften Talente mehrer probuctis 
ven Perfonen, von deren Arbeiten in dem Nachfolgenden 
gefprodhen oder doch Notiz genommen wird, glaubt ber 
Autor vorausfegen zu fönnen , daß das Publikum im Allges 
meinen nicht abweichender Anficht fei, wenn fchon jebe 
viefer Perfonen, glei andern Sectirern, ihren beſondern 
Sammelplag für Leberläufer zu ihrem Glauben bat, 
welche die Berbienfte berfelben Perſon überfchägen , vie 
Fehler überfehen, äfthetifiche Anfichten aber ganz unbezweis 
felt und ohne alle Prüfung dahin nehmen. ben ver gar 
nicht zweifelbafte Befig großen Talentes, deſſen ſich mehre 
der bier unter Prüfung geftellten Autoren erfreuen, läßt 
eine Sichfelbftbefhimpfung der Talente um fo beffagene- 
wertber erfcheinen. Dummheit fann man bebauern, ober 
ſchlimmſten Balles verlachen und vergeflen; Mißbrauch des 
Genies aber fodert den entfchiebenften Tadel heraus. Keis 
ner fann mehr wünfchen, als der Autor dieſer Satyre, 


‚ba ein befannter und gewandter Literat dieſes Durchhechler⸗ 


amt übernommen hätte; allein Herr Gifford hat feine 
Feder für Maffinger gefchnitten, und fo muß es in Ab⸗ 
weſenheit eines ordentlichen Arztes einem Practicus vom 
Lande im Netbfalle erlaubt fein, auch eim Recept zu vers 
fhreiben, um der Ausbreitung einer jo beflagenswerthen 
Seuche entgegen zu arbeiten, vorausgeſetzt, daß er ſich nicht 
als Duadfalber bei Behandlung der Kranfheit berauss 
flellt. Es gilt Bier, weil man befürchten muß, baf ein un⸗ 
zulängliches Brennen bei den zahlreichen Patienten, vie 
jegt an ber graffirenden aufreibenten rabies (im ber Meime- 
rei) laboriren, ohne heilenden Einfluß bleibe, RNüdfichtlich 
ver „Epinburgber Reviewer“ müßte man in ber 
That ein Herkules fein, um biefer Hyder gänzlich ven Gar⸗ 
aus zu machen. Sollte e# jedoch dem Autor geglüdt fein, 
auch nur einen ver Schlangenköpfe gerquetfcht zu haben : 
fo würde er ſich vollftänvig belohnt fühlen, wenn au 
feine eigene Hand eine Berlegung aus dem Kampfe davon⸗ 
trüge! 
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Soll ich ftets hören, wie in Wirtbshautpennen ') 
Herr Fitzgerald Sereimfel krächzt mit Flennen ? 
Und doch nicht fingen, weil die Kritikaſter 
Als Seribler mich verfhrein auf ſchottiſchem Pflaſter? 
Ob recht ob falſch, ihr Reime zieht entlang! 
Narrheit ſei Stoff und Spott dei mein Geſang. 


Du edle Gabe, grauer Gaͤnſekiel, 
Knecht meines Sinne und meines Willens Spiel, 
Als Feder wardſt bu von der Gans getrennt, 
Du, Heiner Menfhen mächtig Inftrument! 
Du Fever, vorbeftimmt, des Hirnes Weh'n 
In Profa wie in Berfen beizuftehn. 
Wenn Kritiler taveln und wenn Liebe ſchmolz, 
Bift du der Seele Troft, des Autors Stolg: 
Wisling’ und Dichter ſchaffſt du flet# verblümt ; 
Wirft oft gebraucht, und felten doch gerühmt, 
Wirft zur Bergefienbeit zulegt verdammt 
Mit Allen, was vu fchriebeft indgefammt. 
Du aber, meine Feder eigner Art, 
Komm jest hervor, ihon einmal wohl verwahrt, 
Sei nah vem Dienft wie Hametr'# Äeber frei, ?) 
Du, meine Luft, trog Andrer Spötterei. 
Wir föwärmen heut auf ungemohntem Raum, 
In Mähren nicht, noch auch in wirrem Traum 
Der Weg ift plan, ob er auch Dornen lich, 
Glatt fei ver Vers, und leicht die Melodie. 


Menn after feine Macht behält und fiegt, 
Auf immer in fein Joch der Menſch fi —2 — 
Wenn Thorheit, oft des Laſters Botenfrau, 

Den bunten Kram und Trövel ftellt zur Schau, 
Wenn Schurf’ und Narr vie Oberhand behält, 
Wenn das Geſetz erlahmt, pas Recht verfällt: 
So bebt der Frechſte, den fonft Nichts erfchredt, 
Bor offnem Hohn, der feine Schmach entpedt ; 
Er ſcheut Satyre, fünpigt nicht fo frei, 

Ihn fchredt nicht das Geſetz, doch Spötterei. 


Das ift des Wiges Macht! Allein ver Pfeil 
Satyriſchen Sanges warb mir nicht zu Theil; 
Es beifcht der Lafter Schar, die jetzt uns ſchaänden, 
Weit ſcharfre Waffen in gewaltigen Hänpen. 
Doc kann auch ich auf manche Thorbeit jagen, 
Und fände wohl an joldem Spiel Bebagen: 
Lacht, wenn ich lache! Horbr’ ich wohl zu Viel? 
Die Jagd beginnt, und Scribler find mein Ziel. 
Raſch, Begatus! — Guc Liedern Fein und groß, 
Ov, Epos, Elegie — euch trifft das Loos! 
Auch ich kann ſchmieren, lieh bereits vor Zeiten 
Die Stadt entlang ein Meer von Reimen gleiten, 
Schulknabe no, den Kritiker verachten, 
Da drudı’ ich ſchon, wie's ältre Kinder machten. 
Ges if doch hübſch, fich fo gebrudt zu feben ; 
Buch bleibt ja Buch, und follt' =. icht# brin fichen. 
Des Titels Klang hält freilich nicht das Grab, 
Das Schmierern fih und Seriblern öffnet, ab: 
2ambe weiß das wohl, troß feinem hohen Stante ?) 
Gntging doch feine Barce nicht der Schande; 


Allein was thut's? George bört nicht auf zu fehreiben, *) 


Mag jest auch unbekannt fein Name bleiben. 
Solch —* Beiſpiel mus mich wohl begeiftern, 
Ich folg’ ihm, um nach eigner Art zu meiftern. 
Doſchon fein Iefiren, werf' ich doch zum Richter 
Aus eigner Macht mic; auf im Reich der Dichter. 


Ein Mann bebarf der Zeit in jedem Bade, 
Nur zur Kritif nicht — das ift leichte Sache. 
Bon Miller müßt ibr alte Epäße borgen, 
Gebörig für ein falih Gitiren forgen ; 


Spürt Febler auf — das Kunfiftüd müßt ihr kennen, — 


Müst attiſch © die fhalften Wige nennen ; 


Müst Hug wie Jeffrey umt *2 ſein, 
Der ſtreicht gewiß zehn Pfump per Bogen eim: 

Sügt immer zu! bas gilt als liftiger Streib, 
Nicht Schmähung fbeut ; fie ſebt veggWige gleich ; 
Was fimmern euch Gefühle? Gebt fie auf ; 

Laßt immer eurer Saune freien Lauf; j 

Dann feid ihr Kritiker ; man wird euch ſchmeicheln, 
Wird euch zwar haſſen, aber dennoch fireicheln. 


D em lirtheil foll man traun? Eh'r fuche doch 
Im Winter Rofen, Eis im Juni noch; 
Beitänbigfeit hoff’ eher von ven Winden, 

Hoff’ eber Korn noch in ber Spreu zu finden, 
Staub’ einem Weib, glaub’ einer rabſchrift gar, 
Halı' Alles, was nur immer falſch, für wahr: 
Nur glaube niemals, was ein Krıttler ſpricht, 
Denn er verbienet dein Bertrauen nicht ; 

Laf die Gedanken dich nicht irre leiten 


Dur Ieffren’? Herz um Lambe's Berihrobenhe: 
ten. ”) 


Büdt nun vor folden übermüthigen Knaben, ®) 
Die ſich des Richterſtuhls —— baben, 
Der Autor ſich in ehrfurchtevoller Stille, 
Scheint Wabrbeit ibm ihr Wort, Gejeges Wille — 
So wär’ es Suͤnde, Schonung anjumenpen ; 
Die follt’ ich fürchten ſolche Necenienten ? 
Die Ghrenmänner ähneln ih x fehr : 
Bien fucht, wen meidet man? Die Wahl ift 
Wen ſchoͤnen? Wohin richten einen Streik 
Bei uns ift Bard' und Kritifer ſich gleich. 


Ihr fragt, warum ich dieſe Bahn betrat, ”) 
Wie vor mir Bope es ſchen und @ifford that? 
Seid ihr nicht laß, gefall's euch fortzufabren, 
So wird's mein Reim beim Leſen offenbaren. 


fdymer. 
x 


’4 gab eine Zeit, ch aus ver Art wir ſchlugen, 
Gb mit gemeinen Etoffen wir ung trugen, 
Wo Wis und Geiſt vereinigt im Gericht 
Noch blubten, doch vermeinte Grazie nicht ; 
Wo vie Begciizung — Duell entipramg, 
Si, von Geſchmaͤd geläutert, höher ſchwang. 
Da war bei und umfonft nicht Pope's Beftreben, 
Im reinen Sang die Seelen zu erbebem ; 
Bon einem edlen Bolfe heiſcht er Lob, 
Er, ver des Bolfs und Dichters Rubm erbob. 
Da goß auch Dryden aus ben Etrom der Sieber, 
Sie tönten minder fanft, doch fräftiger wieder 
Gongreve ergögte, Dtwan's Spiel bemegte, 
Weil At in England noch Naturfinn regte. 
Jedoch was nenn’ ich fie umd ihres lei 
Ja gröfre, da fie ſchwaͤchern Barden weichen ? 
Doc ſolche Zeiten ſchaut man mit Verlangen, 
Mit ihnen it Geſchmack un Einn vergangen. 
Schau um dich ber, das Heinfte Blatt bemerfe, 
Blid’ auf die fhönen, jegt gerübmten Werke, 
Ja felber vie Satyre muß e# fagen, 
&s fehlt an Barden nicht in unfern Tagen ; 
Die Prefie feufzt, die Bürde drüdt fic niever, 
Die Druder fdütteln ihre müden @lieder, 
Saft bricht der Simt von Southen's Werfen ein 
Und Littlhe's Lieder prangen niedlich Fein, 


„Nichte Neues ficht die Sonne,“ fagt und zwar ") 
Der Prepiger, doch wir wech ſeln immerdar ; 
Wie reigen Wunder uns obn’ Unterlaß! 
Kubpocken, Galvaniem, Traiteurs und Gas, 
Dies Alles bringt Bemunberung bervor ; 
Die Blafe fpringt, und — Dunfl nur fleigt empor! 
Auch fehlt es nit an neuen Dichterſchulen, 
Wo um ven Preis ſchwachtopfige Werber bußlen: 
Es glüdt ven Pſeudobarden wohl einmal, 
Sand = Lefezirfel beugen fi vor Baal, 
Man flürzt ven wahren Genius vom Throme, 
Das aufdem Altar nun ein Goͤtze wohne, 
Gin bleiern Kalb — denn gleich ift jewer Gott, *) 
Dom Shmwärme So 74 er» bis zum Krie 


Sich, wie das Scriblervoll ſich draͤngt in Cheren 
Zur Mufterung, fein Urtheil anzuhören * 


Eisti 
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in Jeder fpornt den Dichtergaul voll Eile, 

chritt halten Reim und ungereimte Zeile ; 

8 fchwillt ver Strom der Oven und Sonette, 

id Schredgefchichten laufen um vie Wette; 
er&maße nicht au meflen, fommen da, 

ie zierige Narrbeit liebt ven Wechſel ja! 

ach dem, was jeltfam, muftifch, trachtet fie 

nd ſtaunt es au, verſteht fie es auch nie. 

in Minftrellied — o wär's das legte! — kraͤchzt !%) 
am Harfenipiel, das unmelodifch ächzt, 

ideß zufammen Nir’ und Gnomen plaudern, 

aß Damen Nachts bei viefen Tönen ſchaudern; 

nd manch Geſpenſt, das Gil pin Horner bedt, 
ränzjunfer in den Wald verlodt und neckt 

ei jedem Schritt — wie hoch ? Gott weiß es — fpringt, 
ott weiß, warım ? — in Furcht bie Kinder bringt; 
"äuleins verbieten Rittern gar das Leſen, 

ie nie mit diefer Kunft befannt gemwefen ; 

n Herengräber fendet man Stafetten, 

efämpft ven Biedern, einen Schuft zu retten. 


Zungachſt auf feinem Scheden trabet Bier 

tols Marmion mit goldner Helmeszier ; 
st Mänte ſchmiedend, jest im Kampf voran, 
in Schurfe halb, und halb ein Rittersmann; 
ie Galgen und für Schlachtfeld gleich gerecht, 
im tüchtiges Gemiſch von Gut und Schlecht. 

id denffl du, Scott, in eitlem Wahn vielleicht, 
tan billige Romane, vie fo feicht, 
Jeil deine Zeilen dir mit halben Kronen 
lurray ımb Miller um vie Wette lohnen? 
ein, wenn des Ganges Söhne Handel treiben, 

o kann ihr Lorbeer grün und frifch nicht bleiben ; 
er Dichtername ziemet nicht dem Tropf, 

er Gold, nit Ruhm, zu ernten quält ven Kopf, 
erbiente Schande werd’ ihm als Gewinn, 
ad Spott belohne den gemeinen Sinn ! 

möchten Alle viefen Preis empfangen, 

ie je zur Mufe Schmach und Geldgier fangen ! 
iermit hinweg, Apollo’ feiler Sohn, ii, 
ad — lange ‚‚gute Nacht ir, Marmion!‘ 


Das iſt's, was Anſpruch macht auf unfre Gunſt, 

or folgen Barden beugt ſich jet die Kunft. 

er Kranz, den Milton, Droben, Pope befeflen, 

t — ** jegt Walter Scott, fie — find vergeſſen. 


Der Muſe Iugentzeiten find vergangen, '?) 
tonoh Homer und Maro Lieder fangen. 
zum konnten taufend Jahr mit einem neuen 
vo# bie Böller wiederum erfreuen ; 

ıe Werke diefer beiden Dichter waren 

as einzige Wunder binnen taufend Jahren, 

ch on viele Reiche hörten auf zu fein, 

nd Sprachen fanımt ven Bölfern gingen ein, 
enn Rubm vermag nur ſolch ein Lied zu geben; 
& beißt im Trümmern felbft die Sprachen leben. 
Nicht fo bei ums, ward auch die Lebenszeit 

on ee on einem Werk geweibt ; 

eht, wie der Reimſchmied Southen fich erhebt, 
1» bimmelwärts mit Adlerſchwingen ſtrebt! 

ı Gamoäns, Milton, Taffo tritt zur Seite, 
ebt feiner Verſe Heeresmacht zum Gtreite. 
serfi betritt Jobanna d' Arc die Schranfen, 
er Britten Geißel und der Stolz ver Franken, 
erbrannt von Bedford wegen Zauberei, 
rangt jegt ihr Bild im Ruhmestempel frei; 

ie Kette borft, fie fleigt, der Haft entlaufen, 

« Phönirjungfrau aus dem Ajchenbaufen. 

ob Thalaba, der graufe, nahet ſchon, ') 
ab iens wilder, wunderfamer Sobn: 

er felber ven Domdaniel erſchlug, 

d Zauber mehr, als je die Erde trug. 
ewaltiger Help! DO das du triumpbirteft 

ı» ewig als Tom Thumbs Rival regierteſt! 
&eu floh vor dir das Metrum, und mit Recht 
eichlofjeft du, der Lepte, dein Geſchlecht! 

ich baben jauch zend Genien entrüdt, 

teil vie Vernunft du glorreich unterbrüdt ! 
legt noch zeigt Ah Mapoc unfrem Blid 

in Brinz in Wales, in Merico Kazllk. 
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Er bringt uns Reifemährchen, älter no, 

Als Manpdeville’s, weit weniger treu jedoch. 
DD! Southey, Southen! Laß den bunten Sang! '*) 
Man ne haufig fingen und zu lang: 

Du bift in Berfen —* doch ohn' Erbarmen! 

Ein viertes Werf ertrugen nicht wir Armen. 

Bill du jedoch, wie auch die Welt mag ichmälen, ®) 
Noch ferner dich mit Berfen mühſam quälen, 
Unhöfli als ein Berfley= Lieder = Schreiber 

Dem Teufel übergeben alte Weiber ; 

Su werden Embryonen Fluch vir lallen : !%) 

„Gott helfe dir“ und deinen Leſern Allen! 


Seht, wie ih Southey's toller Schüler bläht, 
Der alle Dichterregeln ſtoͤlz verſchmäht, 
Der fimple Worbsmworth, welcher Lieder fingt, '7) 
Sanft wie ein Abend, den der Mai uns bringt. 
Gr warnt den Freund: „flieh Mühen und Befchwerven 
Und Bücher, boppelfichtig nicht zu werben.” 
Gr, der es euch durch Wort und That beweiſt, 
Daß Bers und Profa nichts Verſchiednes heißt, 
Gr kann e# bünvig **5— 
Daß Dichter ſich an toller Profa legen; 
Daß Weihnahtsmährchen, ſchoͤn in Reim gebracht, 
Das Hehrſte find, was je man ausgedacht. 
So bat er ung von Betty Fon gefungen, 
Der dummen Mutter ‚eines dummen Jungen,” 
Der da mondſüchtig ſchwäͤrmt und hirnverfengt, '*) 
Und, wie fein Dichter, Nacht und Tag vermengt ; 
Da malt er denn uns Alles fo pathetiich 
Und ſchildert felbft das Kleinfte fo voetifch, 
Daf, wen der „Tropf im feinem &lany’’ erfcheint, 
Worbsworth im Helven zu erfennen meint. 


Die? Goleridge entaing, uns, der Rhapſode, 
Er, der uns ſchreckt durch ſchwülſtige Stanz’ und Ode? 
Obgleich er ftets obfeöne Stoffe bat, 

So ift doch Dunkelheit ein lieber Saft. 

Und wenn ihm, ver in Piren Mufen ſieht, 19) 
Auch vie Be —2* ihre Hülf’ entzieht ; 

So —— hat doch Keiner noch gebichtet, 
Wie er, ver Berfe felbft an Efel richtet. 

Wie paßt der u | au feinem Edelmuth! 
„‚Bie macht das Mitgefühl uns doc fo gut!” 


Seht Lewis bier, den Zaubrer, Dichter, Pfaffen ! 

Der ven Parnaf zum Kirchhof möchte ſchaffen, 

Nur Eiben kommen deiner Muſe zu, 

Sonft Nichts, Apollo's Todtengräber du! 

Sei's nun, daß alte &rüfte dir zu Füfen, 

Bo vi Gefpenfter als Berwanpten per } 
Sei’s dap du (dhilvernd Keufchheit willft entfalten, 
Um zücdhtiger Frauen Beifall zu erhalten : 

eil dir, M. P.! Es kommen vünn und graus 2°) 

bantom’ aus deinem Höllenhirn Heraus ; 

u winfft, und „‚grimme BBeiber‘‘ nahn fogteic, 
Der Fürft vom Waſſer, Luft und Feuer «Reich 
„Braumännchen,” „wilde Jäger’ und Gonforten, 
Zu öffnen dir und Scott ves Ruhmes Pforten. 
Noch einmal Heil! Wird das qut aufgenommen, 
So kann nur von St. Lucas Hülfe fommen ; 
Selbſt Satan fühlt in deiner Nähe Grauen, 

Die tiefe Hölle lieh dein Hirn ihm fchauen. 


Es vrängt fich dort ein Maͤdchench or zufammen, 

infehmelgend, aber nicht von Vefta’s deme; 
er iſt's, def Auge bligt, deß Saiten raufchen, 

Deß Wangen sth, dem diefe Damen laufchen ? 

Ihr ſeht va Little, ven Gatull der Britten, 

Süß ift fein Lied, doch gegen alle Sitten ! 

Liebt auch die Diufe dad Berpammen nicht, 

So ift doch flets wahrhaftig ihr Gericht ; 

Sie ſchonet die nicht, die mit fühen Tönen 

Die üppige Luft vertheidigen und befchönen. 

(4 flammt von reinem Heuer ihr Altar; 

Sie fliehet, bringt man gröbern Weibraud dar ; 

Doc fie verzeiht aus Nach ſicht für vie Jugend, 

Sie bittet vich : „‚beleivige nicht die Tugend.’ 


Dolmetfcher, vu, von —— Gefängen, 
An denen jhimmernd goldne Blitter hängen, 


46 


+ 


722 


Irländer Strangford mit ven blauen Augen, *) 
Mit braunen Loden, die zum Prablen taugen, 

Deb Klaggelang verliebte Fraun entzädt, 

Det Ihmwülfliges Lieb fie faft ver Welt entrüdt, 
Such, wenn du fannft, bie Urfhrift nachzuahmen, 
Berfauf dein Werk nicht unter falfhem Namen, 
Slaubft du, es werbe beine Verſe heben, 
Wenn fie als Zierte Gamoäns umgeben? 
Geſchmackvoll werke, Strangford, fittlich tüchtig; 
Sei warm, doch rein zugleich ; verliebt, doch züchtig: 
Du mußt auf frembes Harfenipiel verzichten, 

Lab nicht wie Moore ben Portugiefen bichten, 


Hier febt ifr Hayley, marmorirt gebunden, 
Der trog der Müh nichts Neues noch erfunden; 
Gr mag #9 nun in Como dien verfuchen, 
Mag auf die Zeit wie Wood um Barclay fluhen, 
In Dreh Style hat fein Wech ſel ſtatt, 
Gr bleibt für immer ſchwach, für immer matt, 
„Des Temperaments Triumphe‘’ feht erfheinen, 22) 
Gewiß, fie triumphiren ob dem meinen, 
Es jhmört, wer „der Mufif Triumphe Lief't, 
Das bier Muſik Triumphe nicht geniept. 


Herrnbuter, auf! Verſagt ven Lohn nicht Länger 
Berrüdter Andacht! Geht, der Sabbathfänger, 
Der Leihenpreviger Grahame tritt and Licht 
Mit toller Brofa, Reime mag er nicht ; 

Gr überfegt ©t. Lucas reimlos euch *°) 
Und fühnlich ftiehlt er aus dem Bentateuch ; 
Und ven Sewiffensbiffen nicht betreten, 
Verhunzt vie Bjalmen er und bie Propheten. 


Heil, Sympathie! bei deinem Namen bringen 
Sich taufend Bilder auf von tauſend Dingen, 
Du zeigft ver Sonettirer Bürften ; ſeht, 
Wie er in ihrem Thränenfirom zergebt. 
Klangreiher Bowles, bir giemt der Fürftenrang ! 
Wie laufchen zarte Seelen deinem Sang ! 
Du magſt nun Troft in fenfgerfchweren Winden, 
Beruhigung im gelben Blatte finden ; 
Mag beine Muf’ es noch fo traurig flagen, 2*) 
Wie fröhlichen Tons die Glocken Drforbs ſchlagen, 
Mag bir, des Läutens Freund, Genuß #8 bringen, 
Wenn von Dſtende ber die Glocken Flingen. 
Piel wohler wär’ es deiner Mufe doch, 
Nähmft du die Kappe zu ben Soden noch ! 
DO Bowles! man ſegnet Dich, dus ſegneſt wieber, 
Bor Allem lieben Kinder beine Lieber. 
Dein und des enlen Little Lehrgefang 
Befänftigen den tollen Liebesprang, 
Bei dir vergießen Thränen unfre Bonnen, 
Eh noch der Miß die Kinderzeit verronnen ; 
Doch, Älter, mag fie ferner nicht bein Stöbnen, 
Vergißt den armen Bomles bei Little '# Tönen, 
Nein, fanfte Weifen fpielft du jept nicht mehr 
Zu veiner Harfe, die fo ſtolz und bebr ; 
Ee fteig’ ein fübneres, höheres Lieb empor,‘’ 2°) 
Wie nie ed wieber flingt, nie Hang gunor ; 
Hier ſteht verworren, was man je entbedte, 
Seltvem die Arche led im Schlamme fiedte, 
Wie jedes Buch und den Bericht ſchon gab, 
Dom Hauptmann Noah bis zum Go of herab. 
Noch mehr, ver Barde hält ein Weilchen inne, *%) 
Daß er für Cpiſoden Raum gewinne, 
Und fpricht gr ernft — ihr Schünen, gebet Acht! — 
Von einem Ruß, ber Walder zittern macht. 
BomLles! merke bir die gute Lehre doch, 
Und ſchreib Sonette, Mann | — pie geben noch. 
Wenn neue Brillen, größrer Lohn nich treiben, 
Wenn deinen wüften Kopf es vrängt zu ſchreiben; 
Wenn ein Poet, den jeder Duns einft ſcheute, 
Der jet noch glängt, obfhon des Grades Beute ; 
Wenn Pope des ſchlechteſten Kritikers bevarf, 
Gr, deſſen Geiſt die beſten niederwarf; 
Wohlan, fo folge jedes Fehlers Spur; 
Gin Menſch ja war der größte Dichter nur. 
Such’ jede Perle dir aus fotbiger Dfüpe, ?7) 
Lord Fancy frag’, und Curll fei deine Stüße; 
Laf alle Schmaͤhung der vergangenen Zeiten 
In deinen Kiel, auf deine Blätter gleiten; 
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eig’ Offenheit, vie nie man bei bir fanb, 


erbirg' den Meiv, im Ghrlicleitsgewamb, _ 
——— mis vn Genk —8 Seift durchdrun⸗ 
gen, 


Thu’ das aus Haf, was Mallet that mg 

D, bätteft du mit Dennit vo Ge 

Mit Ralpdb doch damals Keimen achrütet ! 
Den Lebenden mit Anderen umringend, ®®) 

Den Huf nicht nach dem todten Löwen jhwingenb ; 
So würde dich verbienter Zorber frängen 
Dein Name durch die Dunciade glängen. 


Ein anderer Gpifer! Wer plagt ſchon wieder 
Die Sterblichen durch ungereimte Lieber ? 
Briftowa’s Zierde, Gottle, der Böote, 
Bon Gambria bringt er Mähr nah altem Schrote, 
Bill fünfundzwanzig Canto's — wel’ ein Haufen! — 
In vierzig Taufenp Zeilen euch verfaufen ! 
Ganz friſch vom Helifon ! Mer kauft fie ih ? 
Bohlfeile Waaren find’s — gewiß, nicht id. 
Schilokröten will das Volk von Briftol haben, 
Mill lieber Nädste oma am ſich laben ; 
Der Handel füllt ven Beutel, vrüdt den Geiſt, 
So daß umfonft vie Saiten Cotthe reißt. - 
Ihr feht's am ihm, ein Autor bat Verdruß, 
Der, was er einft verfauft, * muß, 
DO Amos Gottle! — weich ein Nam’, Apoll! =) 
Mie wird von ihm des Ruhms Pofaune voll ! 
DO Amos Gottle! ven? varüber nach, 
———— — ifeh 33 —— 

o gen veti R 

er wird bamn beine Ballen Berfe lefen ? 
O Feder, o Bapier, das man verfehmierte, 
Menn Gottle doch noch jeßt die Laden zierte, 
Am Pulte fäß’ und ſchaffte, wat von Nugen, 

apier bereitend, ftatt e# au beichmugen, 

enn er do pflügte, b', das Ruder fchwänge, 
Daf er von Wales, und ich von ibm nicht fänge ! 


ten, 
Des Kopfes Mäb’n, bie ſich zu Stein geftalten, 
Es flürzt herab, und Niemand kann es halten. 


Die Laut ei, vie Wange bleib, doch munter, 
Steigt hier Alchus in das Thal hinunter ; 
Eein Hoffen ſproßte ſchön, ſicher Bluthen, 
Wenn es nicht welfte vor des Nordes Wüthen. 
Bon Caledonia's Sturm im Keim berührt 
—— — Be vol übet. Pr 
a effielb ibn, vas cla e beflagen, 
Rein Feind ven frühen Schlaf zu ſtören wagen ! 


Darum doc follen Alle, vie ba dichten, 
So plöglich auf der Mufen Gunft v en? 
Dur —— Wölfe Heulen abgeſchreckt, 

Die jegt no ranben, von der Nacht 5 
Duck feige Brut, die, voll von bölliichem Geift, 
Was ihr begegnet, plünbert und gerreift. 

Alt, jung, lebendig, tobt und Hein und groß 
Verſchlingen bie Garyhen fhonungelos, 

Wer nötbigt fiefo ohne Bi M 

Den eignen Pla ven Läftrern abzugeben ? 

Was fliehn fie muthlos ihres Stahels Spige? *+) 
&o jagt die Hunde doch nah Arthurs Sitz e! 


Heil, mächtiger Jeffrey, dir! Die Britten preifen 
Noch einen Richter, faſt wie du ißen; 
An Guad' und an Gerechtigkeit dir gleich, 
Der Satan lief ihn, heißt's, aus feinem Rei, 
Gr bat auf ihn der Welt zu Lieb’ verzichtet, 
So daß, der Menichen —— er richtet, 
Obnmächt'ger, doch mit glei ſchwarzen Herzen, 

chnell im Berbammen zu der Kolter Schymergen; 
Im Recht erzogen, bat er nur erfuhren, 
Gr fdmmaht, kat er Brif 

mäbt, gar wo , Peit der Fri 

Parteien, ** Inftrament er if, 
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Be Ber weiß, bb 22 nd nid Macht‘ Sollen und A —226 * On 
ie er vormals fi er Treiber und Troß. 
ana vielleicht fein Serien m —— — fehl Geſegnet die Banfere in H te bs Sant, 
faq um Nichterfig al Da kommt der Schott! und Kritiler eraus ! 
aft Jeffrey's Schatten vr e Hoffnung wagen Mag Grub⸗ Street lange dort fein genießen, 
in. —* Strid in ſeiner Hand, ihm * en: Dod alle Dune werden abgemwiefen ! 
an — Kraft! Dir glei eift! Seht Ehren⸗HN al ham läft bie 
ver du zu un und zu richten eilt; Und recenfiret Seine Lorpichaft —— 
dunm dieſen Strich für dich bemabrt bis jest ! Und dankbar für pas Beft der Mann 
Swing" ihn im Amt und trag’ ihn noch zulegt.’‘ 2. pin er Wirth doch über vi kann !'#6) 
Se ha Yelten; Die Ma ent, | Biere ehe Casa fer 
ife'8 @eflav’ entfalten, 9 Und daf nicht, wenn ber au glühn beginnt 
4 * fein Schild in jedem fpäteren Kunz! Gin Sluthgevanfe zu der Prefl’ —— 
'ein Autor ſcheut ja jept den Pulverdampf! Und Frauenwangen übergieft mit Scham 
— Fe —X ſchuell,) So fdäumt vie Recenfionen ab N 
— id ee tle’8 Waffe fand ? Eie prägt ihr veines Herz auf jebes lat, ”) 
no ringsum Bow s Streets Pöbel cn fand ? Verbeſſert Behler ) mundit dab Gange 
) Imelader: Es traf Dunedins S 0b, 
tubt es auf Flfen aus auch, ein harter Zum Drama jet — o Anblid, bunt — 
Jumpf Leis der * vie ——— Wogen, Koſtbare Scenen, —* rat be entdedt 
Anti ord gejogen, Nah Wortwig, B &, im Wr, — +) 
alb — der Eu Bau Wemuthipeinen auf, ®%) Nah Dibpins — ia man je 
Inb Halb ——— er feinen Lauf: Zwar ift die Nofeiomanie En inte 
hur beu de⸗ urs Eike, Und gute Spieler find willfommene Kun Runden ; 
Nie finftre T ſchwankte faft vom Sike ; Allein wie fönnen fie denn —55* 
Yie Tolbooth iblte — benn in foldhem Balle Wenn folde Scenen bie Genft yalfarad * 
üble felbſt der Rarmor wie die Menſchen alle — Wenn Reynolds f —54 — Teufel!‘ Ach! 
* Zolbooth fühlte, daß ihr ch verfchiwände, 97) Aug? 2.7.98) 
Benm Jeffrey nicht in A ven Tod einft fände: Wenn er Berftand in 3* Rat 
aendlich ftür * an dieſem Schredenstag Wenn Kenny's Trupp, * umtobt, 
)as Thurm eos * in ber Wieg er lag, Das Publikum ob fine Nah hi bt? 
— BB—— bchen mern Dace * Bub an NEE —5 —W 9 
Ind bleich erbebt’ Eding bei dem Kracht. Zum Drama ohne Dialo 
Alchweiñ Bapier bebedte rings vie Gaſſen, Nicht Klagen f 5 dieſe 
Icht konnte Gamongate die Tinte faffen: Und biefen —“ der —— 
er ſchwarzer Thau von feiner Redl Hteit, Wie? Sollte S Geſch —55 en (int 
dort blutlos Seugnif feiner Tapferfeit ; Lebt denn kein Di ter von —* A mehr ? — Nein! 
Ind Alle fahn durch Bei ed, vereint, Grwaht, Seorge Golman Gumberland, zum 
Im Bilde feines Geiſtes Macht beicheinigt. 
doch Galedonia’s rn ſchwebie niener Auf! Lautet Sturm, und laßt die Peoerbeit beben! 
—* e entriß dem Grimme Mo ore's ihn wicher ; O Sheridan! Die —* vr —— 
ie ließ das Blei aus Beider Mordgewehren Und bring das Luſtſp 
hr im ihres Lichlingse Schaͤdel kehren ; Die Fiisnchaade ber ke om Gl Ms, 
fr 410g e8 — (war Dis ar fo kräftig je?) Den Ueberfegernarren 
In, wie ven ——— egen Danae Als leztes Deukmal bye 
Ind bleiben 3: die Schladen ftet# daran, Ein Haffif Drama, fi T han Ren ir 
Bo famille die Maffe Dot zum Bergwerk an Soll Narrheit biefe Bühne denn 
—— — ttin, forbre alt nicht mehr, Der Barrid ei 2 ee ee Bien? 
mm deine Bever, laß das Mordgewehr! Ertragt man bier flatt 
—— ir errih" ni Politif dazu, Die Ode Hoof# in Bälle en a 
rer, Stolz bes Yandes du! Was foll doch ein Director mit ben Sach 
bo lanı lang’ * duldfam'Albions Söhne leiven, Die Cherry, Stef nern — Base fie machen? 
Ind Schotten über Gnglands Wir enticheiten ; Shatfpeare, Majfinger, Diway egt indeffen 
30 lange wirft du ungefränft regieren, In Staub und Moder, lange ſchon vergefien. 
Bird Keiner ven Reſpekt vor dir verlieren. Dit welchem Ponıpe preifen bie Journale 
fs werben mine Hülfe dir gewähren, Die Männer als des attijhen Ruhms Rivale! 
Ind dich jum Haupt ter Kritifer erflären. ®o oft, Sreffington wird nie der Preis entgebn, 
die de Gerähmten Reihn eröffnet jener ?#) Wie grimm die Bei 5 4 A auch erftchn ; 
fom Aberdeen, ber —— Athener; got Mi der ET on BESSER, 
ibors Hammer fbwinget AT um zum Lohn *) ſchon f ine en Tob j 
obſt du einmal die rau erie ſchon; Fr 7 ed Läfit fh m J fon ten ®' 
der fhmude Sinnen wird bein Blatt begehren, 4%) Um Öreenwoods Iuflige Bilver blos zu je müsen; 
Inn Hallam auch, ven All’ als Griechen ehren *), Er ſchlaft nicht mit „her Schönbeit,” ftürmt vielmehr *) 
5cott muß den Namen und ben Einfluß lei Fünfactig, donnermd,, witzereich € 
der lumplge Billan& wirn ven Freund v hrein #). ni . * F [1 indeſſen flarrt verwun Ta 
der luſtigen Thalia Unglüdstinv, *) at fich fill, was bies je: fo 
ambe, ben man einfl verdammt, verbammt gefhwind, Doc elat tfeht die feile Schar, 
jerzfch” unumfchränkt, berüßmt in aflen Welten, So Hatfht auch John, des Shlafı ey zu weiten, 
as —* — —* ne vergelten! 
der e rühmt en ban en 
den Hollandsfneht, der abhold allem Wiffen. an 3*— —* PER eit ——— 
doch —— dein Blatt, — das merfe dir genau, — Berberbte ungen! feih ‚Shan 
Die Flügel wiever, fafrangeld und blau ; Ihr * die Narrheit, feld om: 
Bo la on Afap Flnel) 3» & ou ough am nicht wehren, 9%) | zn; auf der Üpel jet, damit er wand s) 
Richt leifch in Brüg' ihm, > verfeßren. — Pe Y (vi pas dehär sent ; 
Bo heit ® die Göttin, füft * ihren Gofn, ©) Belächelt vie — Be 
Ind it in fhottifchem Nebel dann entfloßn. Rniet vor ver Gatalani Bant 
Rubmeeiber Holland! Schlimm, ach ! Y wär’ er x bean, Natürlich! denn von Laun' und Witz derlaſſen 
Führt‘ ich nicht ihn, nur feine Soldner am! Entehrt ſich unfer Drama durch Grimaſſen. 
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So laft denn Welſchland, vem ver R et, 
Daf es verweichlicht und das Herz = es 
Die Stadt mit jeiner Thorbeit uüberſchwemmen, 
Ihm alle Scham und alle d —— 
Laßt nach Deshayes verbuhlte Weiber ſchmachten, 
Und feine Formen luͤſtern fie betrachten 
Die Gayton mag burch idren Tanz entzücken, 
Marquis und Grafen, alt und jung berüden : 
Mag e8 bei Bublern Staunen bo erregen, 
Wie leicht und frei ih Prüfe fann bewegen; 
Die Angiolini mag die Arme preisen, 
Durd Meine Hüß’ und weihen Bufen reizen ; 
Mag body die Menge bingeriflen lauſchen, 

enn der Collini Zaubertöne raufchen ! 
Ihr Laſterfeinde, züdt vie Schwerter nicht ! 
3 Heil’gen, denen es an Kraft gebridht ! 
Ihr wollt, zum Heil uns , die wir fchulpbelaftet, 
Daß Bierfru und Barbier ves Sonntags raftet ; 
&o muß der Bart und Nüchternbeit e# lehren, 
Daf wir ven Sabbath noch als heilig ehren. 


Örenville und Arge, vie das Laſter pflegen **) 
Und Thorbeit ns treffe reicher Segen! 
Dort, wo der Diode flolyer Tempel fteht, 

Dur deſſen Thor vie bunte Menge acht ; 

Dort ſeht ihr ven Betroniue umirer Zeiten, *) 

Den Ordner aller Spiel’ und Luftbarfeiten, 

Dort trifft Gunuchen man und welſchen Sana, 

Der Laute Schmelz, der Lyra fühen Klang, 

Hesperiens Lieder umd der Franken Tanz, 

Und Bacchus Feſte bei ver Kerzen &lanı, 

Der Schönheit Lächeln dort und Ströme Wein, 

Lords, Schurken, Narren, Spieler im Verein; 

Was man nur wünfht, das bietet Gomuß dar, 

Muſik und Würfel, Nahbars Braut fogar, 

Sprecht nicht , ihr abgezehrten Hanvelsleute, 

Wir feien wohlverdienten Jammer? Beute! 

Des Schidfals Günftling lebt in Luft verfenft, 

Gr, ver an Armuth nur „‚on masqne‘* voch venft, 

Wenn Nachts ein Efel, der an Titeln reich, 

Den Bettler fpielt, fo feinen Abnen gleich, 

Der —— fiel, die Mummerei ift aus 

Und in ben y m geht ver Schwarm hinaus. 

Jetzt Fönnt ihr Witwen fib im Kreife drehn, 
albnadte Mäpchen wirbelnd fpringen febn, 
chwebt jene majeftätifh auf und niever, 

Zeigt diefe frei vie Schönheit ihrer Glieder! 

Erſetzt fi jene für Hiberniat Sohn 

Durch Kunft die Reize, vie ibr Längft entflohn ; 

Strebt diefe fo nach einem Ehemann, 

Da$ in der Brautnacht Nichte fie bieten fann, 

Geſegnet ihr, der Luft geweihte Hallen, 

Mo — u Nichte m - oz als aufs Gefallen; 
Da laffen Mäpchen ihr &enie vernehmen, 

Der Burſch befchäftigt da fi mit Eyftemen ; 

Der Wildfang, faum aus Spanien zurüd, 

Mifcht port die Karten, fucht im Würfeln Glüd; 
Der Würfel rollt ; es jeigt die Sieben fi 

68 fei! — Gin Taufend auf den nächften Stich! 

Gr ma gr Verluſt nicht Länger leben, ' 

Und alle Hoffnung % er aufgegeben 

2a Powells Waffe ſcheidet Seel’ und Leib! 

a iſt noch art Ein Paget für dein Weib! 
So bat ein irdiſches Geſchlecht vollendet, 

Das thöricht angefangen, Ihmählich entet. 
Nur Diener bleiben in ven Sterbeftungen, 

Und Barren, bis dein legter Hauch entſchwunden. 
Berböhnt, vergeffen an des Lebens Ziel, 

Ins Grab at durch Völlerei und Spiel, 
Lebt er wie & 


O Wahrheit! Führe du des Dichters Hand, 
Und laß die Peft ihm treiben aus dem Yan. 
Selbft ih — ver, wie die Menge, Nichts beachtet, 
Das Gute fennt und nach dem Böfen trachtet ; 
Der, da Vernunft die Menſchen nicht mehr leitet, 
Durch wilde Leidenfchaften kampfend fchreitet ; 
Den es auf alle Blumenpfave 304, 
— Luft uns führt; ven Htes trog — 


% 


o dius,“) fällt, wie Falkland 
fiel 7). 


D — Sohn T dwerke ’ Rt rathen i 
or Bauern luft hinweg er 
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Selbſt ich auch fühl’ es, ſprech' es aus vor Allen, 
Bei ſolchem Treiben muf der Staat verfallen; 

Ich bör’ es fhon,, mam wirft mir tabelndb vor: 

„Du bift ja beffer nicht, ale jene, Thor!“ 

Und jever Wüftling Raunt mi an und lacht, 

Und fragt, was mi zum Moralifien mat. 

Was thut's ? — Wenn nur ein Dichter , 

Sifford vielleicht, das Lafler offen Airaft; 

Dann rube, Kiel! pie Stimme ja er 

Um jauchzend ihn zu preifen und zu Toben, 

Ja, jauchzend dankt ihm dann mein [dwadher Mund 
Schlägt mich auch jelbfl ver Tugend Geißel wund. 


Wozu vie niebre Notte, Kopf an Kopf, %) 
Vom Narren Hafiz bis au Bowlee dem Tropf, 
Wozu fie rufen aus den Ainftern Rlaufen, 
Aus Tottenham, St. Giles, wo fie Haufen? 
Aus Bonftreet und vom Markte ber — bort treiben 
Vornehme fih herum, vie Berfe ſchreiben —? 
Wenn ſolch ein Mann fein Liedchen harmlos fingt, 
Und nicht hervor aus feinem Dunkel bringt, 
Was ſchadet's ? Mag trog allem fritifhen Wein 
Herr T. für fi doch feine Stangen leſen 
Miles Anpremwi un Ki dur —— 


Sind feine Dramen längft nicht mehr am 
Ya Lords auch vichten, das geſchieht — 
Den Pairs, die ſchreiben, muß man Lob 
Wer aber, wär" Vernunft no nicht begraben, 
Diöcst‘ ihre Titel famt ven Neimen baben # 
Rofcommon, Sheffield, feib ihr 
Hat Lorber nie ein ablig yarı umfangen J 
Die Muſe mag Garlisle'$ Jammertönen 
Nicht laufchen mehr , no fie mit Beifall Frönem, 
Sculfnaben wird das frühe Lieb verziehn, 
Wenn fie nur fpäter ſolche Thorbeit Hichn; 
Doch man verzeiht den alten Barben nimmer, 
Wird grau ihr Haar und ihre Verſe —— 
Wie doch ein Pair gefbmüdt mit Fhren in! ® 
Lord, Reimer, pelit-maltre, SJournalif! 
Als Jüngling toll, im Alter no betbört, 
Hatt' er allein ver Bühne Glanz zerflört; 
Allein die Direetoren fhrie'n „, an!’ 
Um feine Dramen war ed num geiban. 
Mag lächerlich der Lord dies Urtbeil finden 
Und immer feine Werk' in Leber binden; 
Ja, ja! den Maroquin entferne wieber 9) 
„Und bäng’ ein Kalbfell um die fhnöden’ Licber, 
Stroblöpfige Druiden, bie da fhreiben, 4 
Um nur ihr täglich Brod ſich aufzutreiben, ; 
Mit euch nicht mag ich fämpfen ; unbereut 
Hat Gifford eure Bande lingfl 
Werft auf's ‚‚Talent‘’ nur euren fi Groll, 
Es macht und euer Elend mitleidevoll⸗ ⸗ 
Betrauert Fox mit euern Klaggefängen, ® 
Pit Melville’e Mantel mögt he cn Behängen! 
ee Lethe probt * ea N \ 

an ſchweigt von euch; was könnt ihr mehr erwarten? 
Nur jener Kubm, ben Bunciaden 
Läht eure Lieder über Nacht noch leben; 
Doch weiter Nichte von euren en nun, 
Eie mögen famt ven hoͤhern Namen r 
Auch bin ich nicht fo feind ber Dofuen Rofa, &) 
Um ihr zu tabeln die gereimte Profa, ' 
Obgleich ihr Lied, das ganz ihr Herz und zeigt, 
Die fübnfte Faffungsfraft no üb at. 
Zwar Bell verlor jhon Nachtigall umb Eulen, 
Doch bört man noh Matilda, Hafiz —— 
Und Grusfa’s Geiſt verläft das To x 
Erſteht alt Laura, Duis mb 2—3. 
Wenn fo ein Burſch, der in. der Bude 
Def Feder minder ale fein Piriem 
Dem Leiften und ver Schubboutigu 
&t. Griöpin Läft und für be Mufenp Ar br. 
Wie da der Pöbel ftarrt, ibm Gunft erwah! 
Die Damen leſen, der Gelehrte preift! 
Und ift zu wißeln dann ein Schall befliffi 


g e 
ö 
vr, 


Heift Votbeit ed; die Welt ja e& wiſſen! 
| Preiſt Wit die Neime, pp 


es von Genie, %) 
Ja Capel Lofft bält *333 ſie * 


N 
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Seht! Burns mb Bloomfield, ja noch gröfre 
erren, 6 


7 
Bifford, geboren unter böfem Stern, 
Job von dem niedern Stand empor ben Blid 
Ind fimpfte fiegreih gegen das Sefchid. 
tun denn, befeelte dich Apollos Hauch, 


3loomfield, warum nicht Bruder Nathan auch? 


)och nur Manie bat feiner ſich bemeiftert, 

jerrüttet ift fein Sinn und nicht begeiftert. 

etzt gebt fein Bauer mebr auf feinem Boden, 

fein Anger wird umzäunt , fo tönen Oben. 

)! da die Bildung täglich ſich vermehrt, 

lud Englands Wolf mit ihrer Gunft beehrt; 

50 laßt die Dichtfunft nur die Welt burchftreichen, 
Im andern Handwerksburſchen ganz zu gleichen. 

br Schufter! laßt das Dichten ja nicht ruhen, 
Nacht immer Verſe neben euren Schuben ; 

fs wird die Schöne, zeigt ihr eure Proben, 

vewiß das Lied — vielleicht die Schuhe loben. 

Sei, Moorlands Weber, ein vindariſcher Sänger, %) 
ie Rechnung, Schneider, kurz, die Berfe länger ! 
denm pünktlich lohnt ver Stuger feinem Schneider, 
Ind zahle für Heime — wenn er zahlt für Kleider. 


Genug ver Worte, feiler Troß, um dich! 
ju bir, verfäumter Genius, wend’ ich mich ! 
(uf! Zeige bein Talent, o Campell, offen! #) 
yoffft du nicht mehr, wer dürfte dann noch hoffen ? 
Nelopifher Rogers, mache dich bereit, 
ig’ uns von Neuem die Bergangenpeit ! 
luf! Die Erinn’rung gibt bir friſche Schwingen ; 
a5 deiner Laute heiligen Ton erflingen, 
Iring Phöbus wieder im fein Heiliathum, 
3ertbeibige deinen und des Landes Ruhm, 
Bas? Härmt verlaffen ih die Dichtfunft ab 
InGowpers, ihres legten Troftes, Grab? 
die müßte benn von ihm das Auge lenken, 
Ind auf ven Hügel Burns die Blide fenten ! 
tein! Traf Verachtung auch die niedre Brut, 
die da aus Mangel fchreibt und toller Wuth. 
Impeß vermag fie Dichter anguführen, 
Je ohne Zieren, nob am Meiftenrübren, 
die fhreibend fih der Offenbeit befleifen, 6) 
Bie Gifford, Sotbeby, Macneil beweifen. 


‚Bas fhläfft vu, Gifford?“ Mußte man fon fragen ; 6) 
Was ſchlafft du, Gifford?““ Laßt uns nochmals fügen, 


ibt's Feine Thorbeit weiter zu beflegen ? 

dibe’& feine Narren weiter zu befriegen? 

Bibt'# Sünden nicht, Satyren abzufaflen ? 

rabt riefig nicht das Lafter durch die Gaſſen? 

5oll Bair und Prinz die ſchmutzigen Pfade gehn ? 
Ver Muf’ und des Geſetzes Zorn entgehn? 

fit ihre Echuld zur fpäten Nachmelt fprechen, 

ld emiges Denkmal für ein groß Verbrechen ? 
uf&irforp! Halte, was dein Mund verfprach, 
luf, beffre fie, zeig’ ihmen ihre Schmach! 


D armer White, in veines Lebens Alor, 7%) 
[8 deine Muſe fröhlich firebt’ empor, 
'am der Zerflörer ; alle Hoffnung ſchwand 
Rit dir, gebrochen an des Todes Hand. 
) welch ein edles Leben ift entilobn ! 
ie Kımft ermordet felbft den Lieblingsfohn ! 
öie ließ wich thun, bas, mas bein Herz erfreute, 
Bas fie gefäet, warb des Tores Beute. 
‚ein eigner Senius gab ven Tovesichlag, 
nr ſchlug die Wunde, ver dein Leib erlag ; 
5o fanf der Adler topt zur Erde nieder, 
ne nie burchfliegt er Hoch die Wolfen wieder. 
lit feiner Feder war der Pfeil befchwingt, 
ver Tod verbreitend ihm die Bruft vurchpringt. 
hof war der Schmerz , doch groͤßer noch die Pein, 
'a bie verhangnißvolle Feder fein ; 
Nefelbe Feder, die ihn ſonſt beichüste, 
Jiefelbe war's, die jept fein Blut verfprügte, 


Man meint in diefen aufgeflärten Tagen, 
in Dichter müfle nur nah Zügen jagen; 
'a5 Bhantafie, geipannt und aufgeregt, 
ie neuen Barden zum Geſang bewegt : 
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Ja jeder Profaift und Dichter ſtutzt, 

Und jheut das Schredensurtheil — Abgenugt ; 
Doch Wahrheit auch entzündet ihre Flammen, 

Und ſchmückt vie Lieber , die von ihnen ftammen : 
Für diefen Sag mag Grabbe euch Zeugnifi geben; 
Gr fhildert fhön, und doch nur nach dem Leben. 








Hier fei auh Shee ein Pläschen angeiwiefen, 7") 

Deß Feder und Palette gleich gepriefen ; 

Der beide Schwefterfünfte glücklich eint, 

Als Dichter bald, als Maler bald erfcheint ; 

Der auf die Leinwand feine Glut ergieht, 

Dep Reim fo fanft und fo harmoniſch fließt ; 
Zweifach verdienter Ruhm wirb dich umftrablen, 
Der Maler Freund, der Dichterſchaar Rivalen. 


Wohl dem, der zu ver Laube Zutritt fand, 
Wo einft ver holden Mufen Wiege ſtand; 
Der fie betrat, deß Blid pas Land durchflog, 
Das des Geſangs und Krieges Söhn’ erzog, 
Der Schauplag , den no immer Ruhm umfchwebt, 
Achaia, wo bie Rinpheit fie verlcht. 
Heil aber *8 dem, dem hoch der Buſen 
Aufſchwillt, wenn er erblicdt das Land der Mufen, 
Der ferner Zeiten Schleier nieberreißt, 
Und auf die Trümmer ſchaut mit Dichtergeift! 
Beglüdter Wri g5 t, du biſt hindurch gebrungen 7) 
Zum Strand bes Ruhma und haft ihn auch befungen ; 
2. prieß durch deine Fever bie Gamöne 

as Land der Götter und ver Sötterföhne. 


Vereinte Barden! vie ihr und entdeckt 73) 
Kleinode lang’ in dunkle Nacht verfledt 
Die ihr mit Aunftgefhmad den Kran bereitet, 

Wo attifche Blüt’ arnifchen Duft verbreitet, 

Den all ihr füher Wohlgeruch durchdringt, 

Der unfrer Sprache neue Reize bringt ; 

Doch nun ver&hmäaht — (die ihr's mit Glück verfucht, 
Zu uns verpflanzt der griechifchen Mufe Frucht, 

If aud das Ehe fanft ,) erborgten Klang, 

Gebt und den eignen, nicht ver Griechen Sang. 


So forgt, daß man der Poeſie Geſetze 
Nicht mehr fo troßig wie bisher verlege; 
Doch durch des ſchwachen Darmin Leier nicht, 
Der meifterbaft in tollen Reimen fpricht ; 
Des Cymbel mißgeſtimmt und goldbeſetzt 
Das Aug’ erfreut, jedoch das Obr verletzt; 
Einſt hatte fie ven Borzug der Geſtalt, 
Doch jest erfcheint ihr innerer Gehalt; 
Es bringt fein ganzer leichter Sylphench or 
Sleichniffe nur und Wortgepräng bervor : 
Macht nicht, wie er, vom eitlem Prunk Gebrauch ; 7*) 
Er lodt ven Blick, doch blendet er in auf. « 


Doc auch den niedern Worbsworth laſſet laufen, 
Den fchlechteften von dem gemeinen Haufen, 
Def Berfe kindiſches Sefhmäg nur bringen, 7°) 
Da Lambe und Lloyd wie Engeld:Töne klingen. 
Ja laßt — doch, Mufe, zäbme veim Begehren, 
Das, was bu nicht im Stande bift, zu lehren ; 
Ihr Genius bezeichnet Schon die Bahn, 
Und führet ihre Liever himmelan. , 
Und du auch Scott! befafle dich nicht Länger 7*) 
Mit Nauferei’n, die laß vem Bäntelfänger ; 
Laß Anpren ihre vürren Berfe machen, 
Der Genius weiß ſich felber anzufachen! 
Laß Soutbey fingen, ift die Muſe gleich 
Bei ihm zu fruchtbar ſchon und allzu reich ; 
Laß Worpsmworth fi in findifchem Reim gefallen, 
Und Goleridge in Schlaf ven Säugling lallen ; 
Laß immer Lewis, ver Geſpenſter Dieifter, 
Die Sallerien erfreum durch feine Beifter ; 
Laß Etrangforp, ber — ſchon ward zum 


Nur ſchwören, daß, wie er, einſt Famoens ſchrieb; 
Laß doch Montgomery raſen, Hayley ſudeln; 
Den guten Graha me dumme Verfe ſprudeln, 

Laß Bowles, ven Sonettiſten, Lieber feilen, 

Und wimmern ihn in vierzehn langen Zeilen ; 
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Lab Stott, Garlisle, Matil da famt ven Reften, 77) | Do Rom verfiel, Athen bat aufgehört 


Aus Grubſtreet und Grosvenorplace die Beften, 
Bortichmieren , bis ihr Leben hier verrinnt, 

Und der Verſtand die Oberhand gewinnt ; 

Doch vu, voll Kraft, vie feinen Schmeichler mag, 
Laf niedern Stoff dem niedern Dichter » Schlag. 
Mach beiliger Harfe ruft vein Baterlanp, 

Und aud die Neun — fie ift in deiner Hand. 

Sprich, ob in Caledonia's Annalen 

Nicht edlere, nicht ſchönere Thaten firalen, 

Als Räuberein verbrecheriſcher Rotten, 

Die ibres eignen Menſchen-Namens fpotten ; 

Als Marmions finfires Thun, das kaum noch gut 
Für Flüchtling Sherw ons Mähr von Robin Hood? 
Schottland ! I ſtolz varauf, daß er dein Sohn, 
Dein Beifall fei fein erfter , Ichönfter Lohn! 

Doch nicht mit dir nur foll fein Name leben, 

Hoch über Welten mög' er fich erheben! 

Fällt Albion , fo wird in ifm man lefen, 

Was diefes Land in frührer Zeit geweſen; 


Durch ihn wird dann no Schottlands Ruhm erſchällen, 


Wenn e8 vielleicht in Trümmer ſchon jerfallen. 


Was kann dem Dichter hoch die Hoffnung frommen, 
In feine Macht die Zeiten zu befommen ? 
Dann treten neue Nationen auf, 7%) 
Unt andre Sieger bläbn ver Wolfen Lauf; 
Wer penft, wenn wieder ein Geſchlecht verflungen, 
Des Dichtera noch, umd deß, was er gefungen 
Sing Dichter doch, die großen Ruhm beſeſſen, 
Bon unfren Beitenieffen be b vergefien! 
Grtönt auch laut der Rubmpofaune Schall, 
So ſchwindet doch zuletzt ver Wiederhall. 
Und, wie der Phönir , der in Flammien liegt, 
Haucht Duft ver Ruhm und leuchtet und verfieigt. 


Soll Oranta rufen ihre fin Scharen, 
Im Willen und in Wipelei erfahren ? 
Sie vürfen nicht der Diufe nahn; fie weicht, 
Selbft wenn man Seatons großen Preis ihr reicht, 
Und läßt die Preffe fi fo ſehr auch nieber, j 
Und drudet Hoare's und Hoyle’s gemeine Lieber: 
Nicht jenes Hoyle, deß Wert allein mit Wpift, ?°) 
Nicht mit erbabenem Stoff beihäftigt ifl. 
Die ihr euch Granta's Ehren macht zu eigen, 
Müft ihren Pegaſus, ven Gfel, audy befteigen; 
Ein Füllen, re bringend feinem Stamın, 
Dei Heliton no toller als fein Gam, 


Glare, welcher einzig zu gefallen trachtet, 
Ber af daß Knüttelverje Niemand achtet; 
Er 1 t für wigig ſich und fehreibt Batquille, 
Vervinget feine Feder in ver Stille ; 
Berbammt, ug Opa zu pladen und zu plagen, 
In Magaginen Lügen vorzutragen, 
Jagt er nur immer Aergerniffen nach, *°) 
Sich felhft und allen Menfhen eine Schmach. 


Du finftre Wohnung ver Bandalenbande ! %) 
Du Stolz ver Wiflenfhaften und der Schande, 
Berfenft in Tollheit und mit Schmach verfettet, #2) 


Daß Hopgfon faum und Smythe daraus dich rettet! 


Doch dort, wo rein der Ifis Welle büpft, 
Wo in das Bad fo gern vie Mufe ſchlüpft, 
Dort fledhten grüne Kränge die Gamönen, 
Um ihre Sängerfchar damit zu kroͤnen 


Dort pflanzt ein Riharb# auf der Dichtkunſt Fahnen, #2) 


Und Britten ruhmen dort ſich ihrer Ahnen. 


Unaufgefordert hab’ ich es gewagt, 
Und, was ihr wiflen folltet, euch gefagt ; 
Des Lantes Ehre hat es mir geboten, 
du fämpfen mit gemeinen Ivioten. 

ei, Albion, ftets geihmüdt mit wahrem Ruhm 
Der Freiheit Schug, der Mufen Heiligthum ! 
Daß deine Barden doch, wie bu gepriefen, 
Sich deines Namens würbig auch bewiefen ! 
Was Rom an Macht, Athen an Wiſſenſchaft, 
Mas Torus war am &infel feiner Kraft; 
Das Alles bift du, fhönes Albion jegt 
Zum Herrfcher fiber Erb’ und Meer gefept; 


Und Tyrus’ folge Pfeiler find gerflört ; 

Auch veine Macht wird einft ihr Ende ſehen 

Und bu, ver Erde Bollwerk, wirft vergeben: 
Doc fill, fonft theil' ih noch Gafjanpra’a Lohn, 
Die durch ihr Warnen Nichts erhielt, als Hohn ; 
Ich will zum Schluß mich nicht fo hoch erheben, 
Die Barden vräng’ ich nur, dir nach zuſtreben. 


Nun denn, erhalte Englandée Senfer , Gott, 
Sie, vet Senates Furcht, des Volles Spott! 
Merf auf, o Land, wie deine Rednerzunft . 
Rbetorifch ſchwatzt, wenn fhon nit mit Bernunft ; 
Wie Gannings Wis man haft, wie euern Pitt *) 
Die alte Dame Portland fhön vertritt. 


Leb' wohl noch einmal , ehe dieſes Schiff, 
Das mid entführt, zerſchellt am Felſenriff; 
Eh Afrika vor mir dem Dieer entfleigt, 
GH Galpe's Hl und Stambul fid; mir er ») 
Eh ich durchs Vaterland ver Schönheit reite, _ 
Zum 12 ‚ bevedit mit ewigem Schnee und Eiſe. 
Doch kehr' ich heim, fo ſoll fein Groll mich zwingen, 
Mein Skizzenbuch ans Licht der Welt zu bringen. 
Mag immerbin mit Garr Balentia Alten 0) 
Ibm glei ſich ſtellen und fein Werk begeifern. 
Mag Aberdeen und Glgin tod fih plagen, 7) 
Das Lob des Kunftgefhmade davon zu tragen, 
Von Vbidias befeffen ganze Haufen 
Antilenſchutt für ſchweres Geld fch kaufen, 
Umd ihren Saal zum öffnen Markte machen 
Für all die prächtigen, gerflörten Sachen. 
Was Dilettanten auch von Troja ſchreiben, #9) 
Gel wird der befte Topograph doch bleiben. 
Zufrieden nun , betäub’ ich ferner nie 
Jemand mit Profa oder Poeſie. 


So weit verfolgt’ ich ruhig meinen Lauf, _ 
Nicht hielt mich Furcht vor Anprer Rachfucht anf; 
Ic barg es nie, daß ich dies Lied gefungen — 

Es ward befannt, obgleich nicht aufgebrungen, 

Ih ſprach nicht laut, allein vernebmlich vo, 

Und nie verhehlt ich meinen Namen noch ; 

Der Schleier fällt, und Alles febt ihr offen ; — 
br Hunde padı! Das —— betreffen, 
och wurd’ e8 nicht verlegt pur Melbonrnehbaus, 


Durch Holland's Frau, Lambe’s wildes Zormae 


braus, 

Durdy Ieffrey's ungeladenes Gewehr, 
Durch $ 5, Wuth und durch Ehina’s Heer. 
Die Budram » Männer follen es wohl füblen, 
Daß fie zugänglich noch für Beul' und Schwülen : 
Hoff’ ich auch nicht, mich heil heraudjuiinden, 
So foll mich bo ter Sieger ftanthaft finden. 
Die Zeit ift Hin, wo’ Herbes nicht entquolll 
Den Lippen, welche jegt von Galle voll: 
Nicht Thor noch Thorbeit läßt mich übergebn 
Das Diinvefte, was meine Blide jean 3 
Doch unempfindlich nun in ſpaͤtern Tagen, 
Lernt ich's, zu denken, Wabrheit frei ju ſagen; 
Der Kritiker Gericht verlach' ich dreiſt, 
ẽlecht' auf das Rad fie, das man mir verbeift ; 
Die Ruthe küſſ' ich nicht, verachte fie ; 
Des Hofs und Pöbels Urtbeil ſchatzt ich nie. 
Ja, mögen Reimer wild die Wimpern zudem, 
Id kann vie Boetafter niederduden; 
a liegt mein Handſchuh, laſſet impfen une, 

u, Schottlange Räuber und des Suͤdens Duns, 
Dies alfo wagt’ ih. Mögen Andre fchn, 
Ob unfern Zeiten Unrecht ift geſchehn. 
Saft nun ver Welt, vie ohne Schomung ſpricht, 
Doch felten grundloe tadelt, das Gericht. — 


Englifche Barden und ſchottiſche Kritiker. 


Noten zu den englifchen 
Barden und fehottifchen 
Kritikern. 


Yy Sollih fets hören, wie in Birth 
bauspennen 

Herr Fitzgerald Gereimfel Frädzt 
mit Flennen? 

- Unppoh nit fingen, weil die Ari 

tilafter 
Als Scribler mid verfärein auf 
fhottifhem Pflafter? 


Nachbildung der Stelle in JZuvenals erſter Sa 
tyre: 


Semper ego auditor tantum ? nunquam ne reponam 
Vexatus toties rauci Theseide Codri ? 


Deutich : 
Soll ic; immer nur hören und foll ich nimmer in Ruh' fein, 
Ich — der Plage jo viel gehabt von bes Codrus Thejeis ? 


Herr Biggerald, welchem Gobbett fehr wrollig 
den Titel eines Weißbierpoeten““ beilegt, bringt feinen 
jährlichen Tribut der „literariſchen Fundgrube“ in Ber: 
fen var, Nicht mit dem Berfef reiben zufrieen, fprigt 
er fie noch aus dem Munde, wenn die Gefellfchaft ver 
titerarifhen Fundgrube eine fo anftändige Maſſe ſchlechten 
Porters hinuntergegoffen Hat, daß fie im ber Lage iſt, 
fich eine ſolche Behandlung gefallen zu laſſen. 


2) Sei nad dem Dienf wie Samet'! 
Feder frei, 
Du meine Luf trog Anprer Spöt 
terei, 

Cid Hamet Benengeli verfpricht im letzten Ras 
pitel des „Don Quixote,“ feine Feder in Ruheſtaud zu 
werfegen. Wenn fit doch unfre faſhionable bändeprobuci= 
rende Welt an viefem Cid Hamet Benengeli ein Erempel 
nehmen wollte! 


3) 2Zambe weif das wohl,trog feinem 
boben Stande 
Entging doch feine Barcenidhtber 
Schande, 
Diefer begabte junge Mann umd fein Werk wirk von 
mir an einer andern Stelle näher daratterifiet, z 


4) Alleinwasthutst George hört nicht 
auf zu ſchreiben, 
Magjetzt auch unbekannt fein Name 
bleiben. 
In ver Erinburgher Recenſion. 


3) Durch Jeffrey's Herz und Lambe's 

Berfhrobenbeiten. 

Die Herren Jeffrey und Lambe find das M umb 

das OD, der Kopf und ver Schwanz ber Cdinburgher Res 
view ; ber übrigen wird nachher gedacht. 
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6) Büdtnunvor folgen übermüth'gen 
Kuaben, 

Die fig des Rihterftubls bemädr- 

tigt haben, 

Der Autor fih inehrfurdhtsvoller 
Stille, 

Bahrheit ihm ihr Wort 

Gefegeswille, 

So wär’ es Sünde, Schonung anzu 
wenden. 


Scheint 


Stulta est elementia, cum tot ubique 
— — occeurras periturae parcere chartae. 
Juvenalis Sau, I, 
Deutſch: 
Ein dummer Streich der Milde, wenn man überall 
So viel Papier trifft und das nichtige nicht vernichtet! 


7 Ihr fragt, warumich dieſe Bahn be 


trat, 

Wievormir Bope es fhon und Bif: 
forp that? 

Seip ihr nit Taf, gefällt's euch 
fortzufaßren, 


&o wirp's mein Reim beim Lefen 
offenbaren. 
Nachgebilvet der Stelle in Juvenals erſter Satyre: 
Cur tamsn hoe libeat potius decurrere campo, 
Per quem magnus equos Auruncae flexit alumnus: 
Si vacat, et placidi rationem admiltitis, edam, 
Deutfch : 
Wem e8 belieben mag, dort auf dem Gefilde zu rennen, 
Do mit dem Roß binjagt Aurunca's mächtiger Spröf: 


ling, 

Will ich es fagen, fofern ihr Bernunft zu hören gewillt 
feib. 

8) Nichte Neues ſieht die Sonne,” fagt 
uns zwar 


Der Prediger — 
Der Prediger Salomo. Erſtes Kapitel. 


9) Ein bleiern Kalb — denn gleich iſt 
jeder Gott 
Dom Shwärmer Southey bis zum 
Krieher Stott, 
Stott, in ver Morning-Poſt unter Chiffer Hafiz 
befannt. Diefer Mann ift gegenwärtig ber gründlichſte 
Kenner des Pathos der niedrigſten Art. Ich glaube 
mich einer abfonverlichen Ode des Herrn Stott zu erins 
nern, welche, auf den Abſchied ver Eöniglichen Familie von 
Bortugal gemacht, alfo anbebt : 
Stott loquitur quoad Hibernia — 
Stott fpricht im Namen ver Irländer: 
Erhabner Sprof von Braganza! 
Es grüßt dich Erin mit einer Stanza! 
Sogar eines Sonettes auf Rats erinnere ich mich, has 
feines Gegenflandes vollfommen würdig iſt, und einer 
ftarfponnernden Ode, mit folgendem Unfang : 
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Wohlauf! ein Sang, laut wie die Woge, 
Die Lapplands dröhnend Ufer peitfcht ! 
Der Himmel bewahre ums! Das Lied des Ichten 
Minftrel war nichts dagegen. 


10) Ein Minftrelliep—o wär’s pas legte, 

— frädjt 

3um Sarfenfpiel, pas unmelopifä 
aͤch zt, 

JIndeß zuſammen Nir' und Gnome 
plaudern, 

Daß Damen Nachté bei dieſen Toö— 
nenſchaubern. 


Vergleiche mitunter das „Lied des letzten Minſtrel.“ 
Es gab wohl noch kaum einen loſern und geſchmadloſern 
Plan, ald der in der Oelonomie diefer Dichtung. Das 
Erſcheinen des Donners und Bliges, welche vie Vorredner 
zu Bah e ẽ' Tranerfpiel machen, entzieht leider dem Wed: 
felgefpräh der Herren Wafler » und Berggeifter im erften 
Geſange den Anfpruh auf Originalität. Dann befigen 
wir ven liebenswürbigen Wilhelm von Deloraine, 
einen „ſtarken Sumpfritter,‘ nämlich eine ſchoͤne 
Miſchung von Wilbdieb, Schafs uns Strafenräuber. 
Der ganz abfonderliche Auftrag feiner Zauberdame, nicht 
zu lefen, findet einen einzigen Pendant in dem treuherzi— 
gen Bekenntniß feiner Unabhängigfelt von ven Nepen bes 
Buchftabirens, wenn gleich, um mich feiner eignen 
lieblihen Phrafe zu bedienen, es fein „Nackenvers im 
Haarmulft’’ war, hoc est: ver Galgen. 


Die Biograpbie des Gilpin Horner, und ber 
junge Laufpage, ver noch einmal fo ſchnell ale feines Herrn 
MRoß reif'te, und zwar ohne Siebenmeilenfliefeln zu brau⸗ 
ben, find Meiſterſtücke des Geſchmacks. Bei viefer Gele 
genheit ſtoßen wir auf die unſichtbare, doch durchaus nicht 
fanfte Obrfeige, welche ver Page erhält; vabei begegnen 
wir zugleich ver Erfcheinung eines Ritters und Charge 
d’ Alfaires im Schloffe, und zwar unter ver fehr natürli- 
Ken Masfirung eines Heuwagend. Marmion, ber 
Held des lehten Romanes, ift ganz vaffelbe, was Wil: 
belm von Deloraine geweſen fein würde, hätte er 
Iefen und fchreiben fünnen. Das Gericht wurde für bie 
Herren Gonftable, Murray und Miller (fehr 
ehrenwerthe Buchhändler) gemacht, um eine Summe Geld 
einzuftreihen; und in ber That, wenn man bie Summe 
der Begeifterung rechnet, ift es ein ſehr achtbares Fa— 
brifat. WIN Herr Scott für Lohn fhreiben, fo thut er 
freilich fein Beſtes für feinen Caſſirer; nur entehre er nicht 
fein fonver Zweifel großes Talent durch eine Repetition 
gothifcher Balladen⸗Nach ahmungen. 

11) Siermit binweg, Apollo’s feiler 

Sohn, 

Und — lange „gute Nacht dir, Mar— 
mion!“ 


„Bute Naht, Marmion!“ Das ift ber pathetis 


ſche und zugleich prophetiiche Ausruf des Esquire Henrh 
DBlount beim Tode des ehrlichen Diarmion, 


Englifche Barden und fchottifche Keitiker. 


127) Der Mufe Iugenpzeiten find vır 
gangen, 
Bo noch Homer und Maro Lieber 
fangen, 
taufenp Jahr mit 
einem meuen 
Gpos vie Völker wiederum erfreuen; 


Kaum fonnten 


Die Werke viefer beiden Dichter 
waren 
Das einz'ge Bunper binnen taw 


fen» Jahren. 


Weil die Odyſſee mit der Babel ver inte fe fireng 
verfnüpft ift, darf man wohl beive ald Ein großes bifter:- 
ſches Gedicht anſehen. In ver Anfpielung auf Milton 
und Taffo wollen wir va verlorne Parapies m 
das befreite Ierufalem als ihre Meifterproducte 
betrachtet mwiflen, weil weber das eroberte Iernim 
lem vesitaliänifhen, nod das wiebergefunbern: 
Parapiee des englifhen Barden einem ihren frü— 
bern Propuctionen gleihtommenven Ruf erlangten. Hier 
beiläufig vie Frage: welde von Herrn Southey's 
Porficen wird Herrn Southen überkauern ? 


13) Doch Thalaba, der graufe, nabet 
ihon, 


Arabiend wilter, wunberfamer Sohn. 


Thalaba, Herrn Southey'é zweiter Gedicht, if 
mit offenbarer Herausforderung des Vorhergehenden umt 
der Porfie überhaupt gefchrieben. Herr Southeh wollte 
etwa® Driginales protuciren und ging an ein Wunder. 
Sobannap’Arc war wunberbar genug, aber Thalaba 
war eins von ben Gerichten, die — nah Porjon’s 

usſpruch — gelefen werden, wenn Homer um Virgil 
tobt find, aber nicht eher ! 


14) DO Southey, Southeh! laf den bum 
ten Sang! 
Man kann au bäufig fingen und ya 
lang. 
Dudbif in Berfen flarf, doch on 
Grbarmen, 
Gin viertes Werk ertrügen nidı 
wir Armen! 


Mir bitten um Herrn Southey's Berzeibung: — 
„Mabor verfhmäbt ven entweihten Titel eines Epos.“ 
Siehe fein Vorwort. Warum ift das Epos emtweiht? 
Und durch wen? Sicherlich Haben vie neulichen Romanger 
der Herren Bottle," Laureatus Phe Dgilpn, 
Hole und ber guten frau Gomlen die epiſche Muſe in 
feinen größern Credit gebracht! Da indeß Herm Sor— 
they's Gericht ven „Titel verſchmäht:“ fo darf man 
wohl fragen, ob er etwas Befleres an bie Stelle fegte? 
Oder muß er zufrieben fein, im Betracht ver Menge mie 
der Solipität feiner Verſe Herrn Richard Bladmore 
jur Seite geftellt zu werben ? 

15) Will du jedoch, wie auch die Welt 
magiämälen, 
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Mob ferner pih mit Verſen müh 
fam quälen, 

ein Berfley:kieber 
Schreiber 

Dem Teufelübergeben alte Weiber. 


Bergleiche vie „alte Frau von Berfley,‘ eine Ballade 
son Herrn Southey, worin eim ältliches Frauenzims 
mer von Stande durch den Oberfien ver Teufel auf einem 
hochtrabenden Pferde entführt wirt. 


Unböflid als 


16) &o werben Embryonen Blu bir 
Tallen: 
„Bott helfe dir“ und peinen Lefern 
allen. 

Die legte Zeile: „Bott helfe dir,“ if ein gan 
offenbares Plagiat aut tem „Antiiafobiner an Herrn 
Southey“ über deffen Daktylen. 

„Gott belf bir, Dummlach!“ — — — 


(Boefie des Antijafobiners, ©. 23.) 


17) Der fimple Borpswortb, welder 
Lieder fingt, 
SBanft wie ein Abend, den der Mai 
uns brirgt, 
Gr warntden Freund: „Blieh’ Müben 
und Befhmwerben, 
Unp Büdher, boppelfidtig nit zu 
werden,‘ 
Lyriſche Balladen, Seite 4. — Die umge 
legten Tiſche, Stanze 1. 
Auf, Freund, und laß die Blide ſchweifen, 
Was ſollen Sorgen und Beſchwerden! 
Willſt immer du nach Büchern greifen, 
Wirſt du noch doppelſichtig werden! 


Der va mondfühtig ſchwärmt und 
j hirnverfengt, 
Und wie fein Didter Naht und Tag 
vermengt; 

Da malt er denn uns alles ſo pa— 
thetiſch, 

Unp ſchildert ſelbſt pas Kleinfte fo 
poetifc, 

Daf wem der „Tropf in feinem Glanz“ 
erſcheint, 

Worbdeworthim Helden au erkennen 
meint. 


Herr Worbsworth bemüht ſich in ſeinem Vorworte 
zu beweiſen, daß Proſe und Poeſie ganz daſſelbe ſei; und 
wahrhaftig, feine Lehren fin auffallend übereinftimmenv 
mit feinen Werfen! ‚ 

&o Hang bes fühnen Pilgers Laut, 
Der da der Frage Betty's galt, 

Es rief ver Hahn fein Kifrifi, 

Und ad, vie Sonne ſchien fo kalt! 


Syrifhe Ballapen, 


18) 
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19) Und wenn ibm, ver in Piren Mufen 
fiebt, 
Begeiftrung ihre 

entziebt; 
Soſchwunghaft Hat wohlKeiner noch 
gedichtet 
Wie er, der Verſe ſelbſt an Eſel 
richtet. 


Coleridge's Gedichte, Seite 11. Geſaͤnge ver Pi- 
ren, d. h. ber Feen von Devonſhire. Seite 42 findet man 
„Zeilen an eine junge Dame, unb Seite 52 
„Zeilen an einenjungen Eſel!“ 


2) Heil 


Auch die Hälf' 


dir M PB! es fommen bünn 
und graus 
Phantom’ aus deinem Höllenhirn 
beraus. 
Denn alle Welt weiß, daß Men Mat — M.B. if. 
Vergleiche ein Bericht an Herm Lewis im Staatsmann, 
beffen Autor, wie man annimmt, Herr Jekylliſt. 


21) Irländer Ötrangforb mitpen blauen 

Augen, 

Mitbraunen Loden, die zum Prak: 
lentaugen, 

Det Klaggefang verliebte Fraun 
entzüdt, 

Dep ſchwülſtiges Lied fie faf ver 
MW eltentrüdt, 

Der Lefer, der hierüber Erklärung verlangt, bat 


Strangford's Gomoins (Seite 127, Mote zu 


E. 56) oder die legte Seite der Edinburghek Mecenſion 
über Strangford's Camokns nachzuleſen. 

Dabei find’ ich zu bemerken, daß die Sachen, die dem 
Publitum als camotnfifhe Poefieen übergeben find, fi 
eben jo wenig in dem portugiefifchen Original als in Sa- 
lomons Liebe finden laffen. 


2) „Des Tempraments Triumphe“ feht 


erfheinen, 
triumpbiren 
Meinen. 
Ges fhwört, wer „ber Mufit Trium 
phe’ Tieft, 
Daß bier Mufif Triumpbe niit ge 
nießt. 

Der „Sieg des Temperamente“ und der „Sieg ver 
Muſik“ find die beiden berühmteften von Hayley's vers 
lichen Probuctionen. Haylen hat auch manche Komöbie, 
Gpiftel u. f. mw. zufammengereimt; ba er aber weit 
mehr, und in der That ein jehr gewandter, Notenſchriftſtel⸗ 
(er und Biograph ift, ſo kann Pope's Rath an Wycer: 
Ley bringen Herm Hayley empfohlen werden, nämlich 
„feine Berfe in Profa umzuſetzen,“ ein fehr leichtes Stüd 
Arbeit, wenn man jebe Vertzeile ver Reimſylbe beraubt. 


Gewiß! fie ob bem 


23) Er überfegt Sankt Lulas reimios 
eu, 
Und Lühnlih ftichlter aus vem Pen 
tateud, 
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uUnpvon Gewifiensbiffen nicht bei) Schreib’ wie von Sankt Iohanni! 


treten, 
Verhunzt bie Bfalmen er und bie 
Bropbeten. 
Herr Grah am Hat zwei Baͤnde Sinafang von ſich ges 
geben, „Spaziergänge am Sabbath’ und „bis 
bliſche Bilder‘ benannt. 


24) Magpeine Muf'es noch fo traurig 
flagenm 
Die fröhlichen Tonspie Glocken Dr 
forps [hlagen 
Mag dir, des Läutens freund, Ge 
nuß es bringen, 
Benn von Oſtende ber die Öloden 
flingen 


Sicht Bowles#' Sonette u. f. w. — Dat „Sonett an 
DOrforb‘‘ und bie „tanzen — beim Hören ber &loden 
von Oſtende.“ 


2) &8 feig’ ein fühbnres, höhres Lied 


empor, 
Wienieeswiederklingt, nie flang 
zuvor; 
Hier ſteht verworren, wadman je 
entbedte, 
Seitpempie Arche ledim Shlamme 
ſtedte. 


„Eaſteigt ein Fühnres ıc. bildet die erſte Zeile in 
Bowles“ „Entdecungégeift,“ einem bochtönenden und 
koch fo unpebeutenden Eros. Aus vielen exrcellenten Zeilen 
wollen wir nur folgenve heben: 


Ein Rus, 
Geraubt bei Laufherftille, ninumer no 
Bernommen bier, fie bebten, wie wenn u. f. w. 


Das heißt: „Die Wälder Madeira's bebten bei einem 
Kuß, hocherſtaunt, wie fie es fein mochten bei ſolch einem 
Ereigniß!“ 


20) Nod mehr, der Barde hältein Weil— 
chen inne, 
Daßer für Epiſoden Raum gewinne, 
Und fpridtgarernft—ibr Schönen, 
gebet Acht! — 
Voneinem Kuß, ver Wälder zittern 
mat. 
Die angeveutete Epiſode ift feine andre ald bie Ge— 
[bite von Robert a Machin und Anna HNrfet, 
einem Liebespärchen, welches den gedachten Ruß realifirte, 
ber die Wälder Madeira's zu erfchreden vermochte! 


7) Such’ jede Perle pir ans fothiger 

Tfüge, 

Lorpfancy frag’ une@urll fei beine 
Stüge. 

Curll gehört zu ven Helden ver Dunciabe umb 

war Buchhaͤndler. Lerd Fanch if ter Dichtername 

des Lord Herveh, Autors der Zeilen auf den Nachahmer 


hr, 


Geiſt pburdbrumgen, 
Thu’ dasaus Hab, wat Mallet that 
gebungen., 


Lord Bolingbrofe beſtach Herrn Mallet, dem 
Alerander Pope nah deſſen Tore das Schlechtefte ma: 
zufagen, weil ver Dichter einige Abfchriften eines Boling- 
brole ſchen Werkes (‚‚ver patriotifche König‘) zurüdbehal- 
ten hatte, um fie (ein genialer, aber boshafter Streich!) 
zum Heile des edlen Lords zu vernichten. 

9) D hätte du mit Dennis doch ge 
wüthet, 

bamals Reimen 
nachgebrütet. 
Dennis, ver Recenſent, und Ralpih, ver Reimer, 
Ihr Wölfe ſchweigt, va Ralph beginnt zu Beulen ! 

Die Nacht erſchrickt — antwortet ihm ide Eulen ! 
Ounciade.) 


Mit Ralph voch 


20) Den Lebenden mit Anderen umrim 
gen, 
Den Huf nicht nah dem todten Li: 
wen fhmwingent. 
Siche Bomwles’ jüngſte Grition ber Pope'ſchen 
Berte. Er empfing vafür vreihundert Pfund. Herr Bow: 
les hat nun die Erfahrung gemacht, daß es ein leichtes if, 
von fremper Glorie Nutzen zu giehn, aber fehr ſchwer, um 
ſich ſelbſt eine Glorie zu verbreiten. 


1) D Amos Gottle! — weldb'’einMam,, 
Apoll! 
Wie wird von ihm des Ruhme Tu 
faune voll! 
D Amos Gottlel ven!’ darüber nas, 
Der Lohn, ven Tint' und Feder bringt, 
it ſchwach. 

Herr Gottle, Amos oder Iofeyh , ich weiß nicht mei: 
her, doch jedenfalls eimer von beiden, fonft Verkäufer von 
Büchern, die fie nicht verfaßt, jetzt Verfaſſer von Büsen, 
die fie nicht verfaufen, — haben einige epiihe Sachen ber: 
ausgegeben, 3.8. „Alfred““ (armer Alfred — Pye bat fit 
auch an dich gemacht!), alfo „Alfred' und vem „Fall von 
Gambria.’’ 


32) So wälzt nah Richmondés Gipfel 
ohne Raft 
Maurice,dber Narr, fein Bu ver 
Zentner⸗Laſt. 


Herr Maurice hat einen gewichtvollen Quartanten 
über die Herrlichkelten des Rihmonpds Hügel: 
u. ſ. w. erzeugt. Der Quartant enthält auch reizende An: 
fihten von Türnham Green, Hammerſmith, 
Brentford (Gem alten und neuen), wie von ben näd- 
fien Umgebungen. 

3) Mag Sheffield ihn, das claffife be 
" Magen, 

Kein Feind den frühen Schlaf au ſtören 

wagen! 


Englifche Barden. und jchottifche Kritiker. 


Armer Montgomery! Wenn aud von jevem eng 
liſchen Literaturblatte gepriefen, ift er doch vom dem edin⸗ 
burgber beiflos zurüdgewiefen! Trotzdem ift der Barbe 
son Scheffiel d eine geiflige Größe. Gein „Pils 
geim in ver Schweiz’ ift mehr denn taufend „lyriſcher 
Ballavden‘’ und mindeftens funfzig „‚entweihter Epopöen‘’ 
werth. 


39 Was fliehn fie muthlos ihres Sta— 
Heels Spitze? 
bie Hunde doch nah Ar 
tburs Sitze. 
„Arthurs Sig,’ der Hügel, welcher über Grinburgh 
hängt. 


So jagt 


35) Vergaf man denn den großen Tag 
fo f&änell, 
Das rühbmlide gefähtliche Duell? 
Bo leer von Blei man Little’s 
Baffe fanp, 
Unp ringsum Bowſtreet's Pöbella 
hend tant? 


Im Jahre 1806 begegneten ſich bie Herren Jeffrey 
und Thomas Moore bei ver Kreive-Meierei, Das 
Duell wurde burch die Dazmwifchentunft des Magiftrats 
vereitelt. Es ergab ſich in der Unterſuchung, daß die Piftos 
fenfugeln, wie die Bravour der Duellanten , verbampft 
und verglübt waren. Der Borfall veranlafte eine Maſſe 
son guten und fehlechten Wigen in ven Journalen. 


3) Halb [hHwoll der Tweed zu Beh 

mutböthränen auf, 

Und balb verfolgt er mutbig fer 
nen Lauf. 


Der Tweed beitrug ſich ſehr anſtaͤndig. Es wuͤrde 
an der engliſchen Seite bes Tweed ſehr verübelt worden 
fein, wenn er das mirdeſte Zeichen von Affect gegeben hätte. 


3 Die Tolbooth fühlte, daß ihr Reiz 
verſchwände, 
Wenn Jeffrey nicht in ihr den Top 
einſt fände, 


Dieſes Zeichen von Sympathie an dem Theile der 
Tolbooth, des großen Gefängniſſes zu Edinburgh, ver 
bei dieſer Gelegenheit, wie es ſcheint, ſehr angegriffen war, 
iſt außerordentlich lobwürdig. Es ſtand zu befürchten, daß 
die Menge von unglücklichen, auf der Vorderſeite hingerich⸗ 
teten Verbrechern das Gebäude dickhautiger gemacht haben 
könnte. Diefe Seite fol dem zarten Geſchlecht angehören, 
da ihr zartes Gefühl an jenem Tage fo wahrhaft weiblich 
war, wenn auch, wie es bei ven meiften weiblichen Triebfes 
vern ift, vichleicht etwas egoiſtiſch. 


33) Die bohberübmten Reihn eröff 
net jener 
Shan Aberdeen, der reifenbe Athe— 
; ner. 


71 
Seine Herrlichteit war viel in der Fremde, ift Mitglied 


ber atheniſchen Geſellſchaft, und Recenfent ver „Gell'ſchen 
Topographie von Troja,’ 


3 Shbor'shammer fhwinget Herbert 
unb zum Lohn 
Lobfi du einmal die rauhen Berfe 


ſchon. 

Herr Herbert iſt Uebertrager islänpifcher und 
anderer Dichtungen. Eins ber ausgezeichnetfien Stüde iſt 
wohl der „Geſang auf die Wievererwerbung vom Thors 
Hammer,‘ Die Mebertragumg ift zu einem entzüdenven 
Lied in der Volleſprache geworben , welches alfo fchlieft ; 

Statt Gold und Ring und Spang' und Klammer 
Ward ihr ver Hammerbrauſchen Jammer, 
Und fo warb Odin's Sohn der Hammer. 


40) Der Shmude Sidney wird Bein 


Blatt begehren. 
Der Höchft ehrenwerihe Sidney Smith, ver ber 


rüßmte Autor ver Peter Plimley’ichen Briefe und etlicher 
Recenfionen, 


4) Unbd Sallam auh, ben all’ als Grie— 
chen ehren. 

Stott muf ven Namen und ben Sin— 
fluß Teihm 

Herr Hallam machte feine Kritik über Payne Knights 
Geſchmack, mwubel er fih ganz ausnehmend bitter gegen 
einige griechifhe Verſe darin ausdrückte. Man entverfte 
nicht, daß dieſe Verfe von Pinbar herrührten, bis bie 
Preffe einer Kritik freien Lauf lieh, welche ald cin Monus 
ment von der Unbefangenheit Hallam's für alle Ewigkeit 
daſteht. 

Dieſer Hallam iſt entrüſtet über die fälſchliche Anklage, 
indem er fich fagen mußte, daß er nie in Hollandshouſe 
zur Tafel gebeten war. Wäre es wahr, fo thäte es mir 
leid, nicht, daß ich ed fagte, ſondern feinetwegen, weil ich 
weiß, daß die @elage feiner Herrlichkeit jedenfalls vorzüg- 
licher als feine Literaturgaben find. Wenn er Lord Holland 
Werk nicht recenfirte, fo freut das mich, meil pas Lefen 
deffelben ebenfo qualvoll gewefen wäre als vie Beurtheis 
lung. Bill Herr Hallam mir mittheilen, wer es recenfirt 
bat, fo foll ver wahre Verfafler feinen Plag im Terte er: 
halten; doch ſetz' ich voraus, daß der wahre Name in zwei 
ortboboren mufifalifhen Silben enthalten jei und hübſch 
in ven Ders gebe. Bis dahin muf freilich Herrn Hallam's 
Name in Erınangelung eines beffern verbleiben, 


42) Derlump'ge Pillans wird ben Freund 
verſchrein. 
Pillans it Informator zu Eton. 


43) Der luſtigen Thalia Unglüdskins, 
Lamb, ven man einfl verbammt, ver 
dammt geſchwind. 

Der ehrenwerthe G. Lambe recenſirte „Beresford's 
Unglaͤch““ iſt ſonſt noch Autor einer ſehr beifällig in der 
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Priorey Stanmoore aufgeführten und in bem fonftigen | umb zmeifelsohne von Ihr durchgeſehen, vielleicht au 
Goventgarbens Theater fehr voreilig verdammten Poſſe. | corrigirt wurden. 


Sie trug den Titel: „Pfeife darnach!“ 


#4) So labtpem Abfay Tölpel Brougs 
bamnidt wehren, 
NihtBleifhin Grütz' ibm, Reis in 
j Kohblverfehren. 

Herr Brougham batin Nr. XXV. der Edinburgher 

Recenfion, ben ganzen Don PBerro de Gevallos betreffen: 

den Artifel hindurch, mehr Staatsflugbeit als Lebentyolis 

tit offenbaret, denn fehr viele der wuͤrdigſten Bürger von 

Evinburgb waren über vie famofen, in ber Kritif nieder⸗ 

gelegten Grunpfäge dermaßen entrüftet, daß ſie ihre Sub» 

feription für ungeſchehen erklären wollten. So ſcheint es 

in ver That, was ich vermutbete, daß Herr Brougham 

fein Piot ift, fonvern ein Grenzbewohner. Dazu wird fein 

Mame noch „Broom“ ausgefprohen vom Trent zum 
Tay. — Es fei! 


5) So fpriht pie Göttin, küßt noch 
ibren Sobn, 
Unpift im fhottifhen Nebel dann 
entfloßn. 


Ich habe mich bei ven höchſtzuverehrenden Gottheiten 
zu entfchulbigen, einen neuen Gott in kurzem Rod in ihre 
Berfammlung zu bringen. Was war aber zu machen? 
Ich durfte nicht fagen: „Baleponiens Senius,‘ 
weil alle Welt weiß, daß fih von Gladmann an bis 
Caithneß fein Genius findet; indeß, wie fonnte man 
Seffrey ohne fupernaturaliftifche Ginwirfung retten ? 
Die beimifhen ‚„Relpies' find doch zu unpoetiſch, und 
die „Bromnies’ und „bieguten Nachbarn“ (guts 
artige Geifter) verfchmähten es, ihn aus ver Verlegenheit 
zu beben. Darum hat man zu dem Zwede eine Gottheit 
berbeigerufen, und Jeffrey'e Danf wird auferorbentlich 
fein, wenn er bemerkt, daß dies vie einzige Berührung if, 
welche je zwifchen ihm und etwas Göttlihem Statt hat 
oder vielleicht Statt Haben wird, 


4) Und dankbar für das Fe erflärt 
der Mann, 
Daß ſein Herr Birth doch überfegen 
fann. 

Lord Hallam Hat einige Proben einer Ueberfegung 
des Lope de Vega gegeben, die feiner Biographie bie 
fes Autors einverleibt find. Beide, die Ueberfegungsproben 
wie bie Lebensbeſchreibung, finden Beifall bei feinen „uns 
parteiifhen Gaſten.“ 


4) Sie prägt ihr reines Heryaufje 
des Blatt, 
Berbeffert Fehler, macht das Ganze 
glatt. 

So viel fieht feſt, das Ihre Herrlichkeit verbächtig if, 
Ihrem umübertrefflihen Wig in ver Edinburgher Review 
Genüge geleiftet zu haben. Wie das fich immerhin auch 
verhalten mag: fo viel ift aus befter Duelle bewußt, daß 
Manuſcripte Ihrer Genehmigung vorlagen 


4) Nah Wortwig, Pringenaud, im Bas 
gefangen, 
Nah Dibdin's Unfinn trägt mar 
jepgt Berlangen. 


In dem Melodrama „Tekeli“ wirk biefer Löwenber: 
zige Prinz auf vem Theater in ein Faß practicirt. — Gemis 
ein ganz eriginelles Aſyl für unglüdliche Helden! 


49 Wenn Reynolds fhreit: „Was Teufel!” 
„Ach!“ „Berfludt'” 

Verſtaud in fader Rede 
ſucht? 

Leibphraſen des Herrn Reynolds, bie ih am auffal⸗ 
lendſten in ſeinen Luſtſpielen, den lebenden und verſchollenen 
berausftellen. 

0) Unp wenn man Beaumont! Gar. 
tach benugt, 
3um Drama ohne Dialog ihn Fuge. 

Der neue Unternehmer des Drurblanetfeaters , Herr 
T. Sheridan, fließ aus bem Trauerfpiele ‚ Bontuca’‘ 
den Dialog , und gab dann die Scene ald Schaufpiel unter 
ber Benennung ‚‚Garactacus.‘* Ob dieſes wohl feiner 
Borgänger, wie feiner felbft, würbig war ? 


Denn er 


5) Sein Benius läft fih nit fo nie 
derprüden, 
Um Greenwoops lufige Bilperbios 
zu ſchmüden. 


Herr Greenwoond iſt, wenn ich nicht irre, Decora⸗ 
tionsmaler des Drurylanetheatere. In foldher Beziehung 
mag ihm Herr ©. fehr viel Dank ſchulden. 


539) Er fhläftniht mit „ver Shönbeit,” 
ſtürmt vielmebr, 
Bünfactig,donnerndb, wigereid ein 
ber. 


Herr S. ift als Autor der „ſchlafen den Shi 
beit’ umb etlicher Luſtſpiele berühmt, vom welchen letztera 
zumal die, Iungfern und Burfchen‘ (bachelors) — 
Baccalaurei baculo magis quam lauro digni ! 


55) Wohllauſcht der Adel jegt, damit 
er fiebt, 

Nalpi vas Gefibt ver: 
sieht, 

Belächelt vie italifben Buffons, 

KRnietvor ber Gatalani BPantalone. 


Naldi und Gatalani find wenig ver Rebe werth, 
ba und bie Phyſtognomit ber einen und bie Gage ber ans 
bern genug find, um uns noch lange an biefe vagabundiren⸗ 
den Zeitvertreiber zu erinnern, lebrigens find wir noch 
blau und braun von dem errang am erfien Abend, wo 
die Dame in Inerpreffibles fich zeigte, 


Die eine 
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5) Grenville und Argyle, die das ta 
ter pflegen, 

Und Thorheit fhügen, treffe reis 
her Segen. 


Um aller Irrung vorzubeugen , zumal bei denen, welche 
eine Straße für einen Menichen halten könnten, erlaub' 
ich mir die Bemerkung, doß es vie Anftalt, nicht aber der 
gleichnamige Herzog if, worauf wir ung beziehen wollen. 

Jemand, mit dem ich eine oberflächliche Bekanntſchaft 
hatte, verlor in den Argylefälen zu Rom 1000 Bfund im 
Trictrac. Es geſchieht in viefem Balle aus Gerechtigkeit 
gegen ven Wirth, zu fagen, daß allerdings eine Art von Mif: 
billigung laut ward. Aus welchem Grunde ift aber bie 
Selegenbeit zum Glüdsfpiel an einem für Verfammlung 
beiver Geſchlechter beſtimmten Orte geftattet? ine hüb: 
(he Sache für die Frauen und Töchter verjenigen, vie mit 
ſolchen Berbintumgen gefegnet oder verflucht find, das 
Dillard in dem einen und die Würfel im anbern Zimmer 
Fappern zu bören! Daß es aber fo ift, weiß ich aus Befter 
Grfabhrung — als einftiges befcheivenes Mitglieb einer An— 
ſtalt, die weientlih auf Moralität ver höhern Stänve 
abzweckt, während bie niederen fih Faum beim Getse einer 
Trommel oder beim Ton ber Beige rühren dürfen, wenn 
fle nicht eine Anflage wegen zu großen Larmmachens be: 
fürchten wollen. 


55) Dort ſeht ihr ven Petroniusunfrer 
Zeiten, 
Den Ordner aller Spiel’ und fu 
barleiten, 


PBetronius, „arbiter elegantiarum‘‘ bei Nero, und 
„ein gar fhöner Burfche zu feiner Zeit,’ wie des Herrn 
Gongreve alter Hageſtolz fagt. 


Lebter wie Glopius — 


— Mutato nomine de te 
Fabula narratur! — 


56) 


„Unter anver'm Namen fpricht 
Bon bir die Fabel!‘ 


57) — fällt, wie Falkland fiel, 


Ih Hatte ſehr genaue Bekanntſchaft mit dem feligen 
2ord Falkland. Gomntag Abends ſah ich ihn an feiner 
eigenen Tafel präfiviren, mit all dem ehrenwerthen Stolze 
ver Gaſtfreiheit — Mittwoch früh gegen 3 Uhr ſah ich 
bingeftredt Alles vor mir, was von Muth, Gefühl und 
einer Menge von Leidenfhaften noch übrig war. Es 
war ein wadrer und glüdlicher Dfficier — viefer Fall: 
land ; feine Fehler waren bie einet Sceemannes, und das 
find Fehler, vie ihm die Briten nicht anrechnen werben. 
&r farb wie ein Biedermann in einer beffern Sache; und 
wäre er ebenfalls auf dem Verdeck der Fregatte gefallen, 
webin er eigentlich beflimmt war, fo würben feine legten 
?ebentmomente von feinen Landsleuten zu einem leuchten- 
den Grempel für künftige Helden aufbewahrt worben fein. 


niepre Rotte Ropf an 
Kopf 


3 Wozu die 
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Dom Narren Hafiz bis zu BDowles 
bem Tropf, 
rufen aus den finftern 
Rlaufen, 
Aus Tottenham, St. Biles, wo fie 
haufen? 


Wie möchten wohl die Gefühle des Anafreons ver Per: 
fer, des göttlichen Hafiz, fein, fönnte er aus feinem praͤch⸗ 
tigen Maufoleum zu Schiras auferfiehen, wo er mit Feer⸗ 
dufi und Sadi, dem morgenländifhen Homer und 
Gatull, fhläft, und hier feinen Namen von einem Scott, 
vonDromore, dem fhamlofeften und ſchändlichſten ver 
Scriftftehler, für vie Eintagspreffe angenommen fehen ? 


Wozu fie 


9) Wie pcoh ein Bair geſchmückt mit 


Ghren ift, 
Lord, Reimer, petit-maitre,Jour 
naliſt! 


Der Graf von Carliéle bat kürzlich ein Achtzehn⸗ 
pfennig-Libell über bühmliche Zuftände editt, und preift 
feinen Plan zum Bau einer neuen Bühne an. Man hofft, 
daß es Seiner Herrlichkeit geftattet werde, alles Uebrige 
zumſrommen der Bühne zu realifiren, nur nicht feine hoͤchſt⸗ 
eignen Tragöbien. 

w Ja, den Maroquin entferne 
wieder, 

KRalbfell um die 
ſchnöden“ Lieder 


Du inter Löwenhaut? Nur weg bamit, 
Häng' dir ein Ralbfell um die ſchnoͤden Glieder! 
Shalfpeare's „König Johann.” 
Lord Garlisle’s Werke, ganz ſplendid gebunden, 
machen die augenfällige Hauptzierde feiner Bücherrepofis 
torien aus, . 
‚Das Uebrige ift Leder und Prunelle.“ 


ia, 


„Und bäng’ ein 


61) Betrauert For mit euern Klagge 
fängen, 
Mit Melville's Mantel mögt ihr 
eu bebängen, 
Melville's Mantel, eine Parodie auf das Gedicht 
„Elias' Mantel.“ 


6) Auch bin ih nicht fo feinp der Bol 
ven Rofa, 
Um ihr zu tadelndiegereimte Profa, 
Obgleich ihr Lied, vas ganz ihr Herz 
uns zeigt, 
Faſſungskraft 
überfteigt. 
Diefe ſchöne Heine Jeſſica, Tochter bes befannten 
Juden 8***, mag eine Anhängerin ver Crusca fein. Sie 
bat wenigflens zwei Bände fehr bebeutenber UIngereimtheis 


Die Fühnfe no 


-|ten in Berfen, wie es die Zeit mit fich bringt, heraus gege⸗ 


geben; außer biefen aber noch merkwürdige Novellen, ganz 
im Stile ver erfien Ausgabe des „Moͤnchs.“ 


754 Engliſche Barden und ſchottiſche Kritiker. 


Herr Gifford legte öffentlich das Beriprechen ab, 
daß die Baviade und Maviade keineswegs feine legten 
eigenen Werke fein jollten. Möchte er fi doch des: 


03) Und Erusca’s Geil verläßt das 
Toptenbett, 
Erſteht als Laura Duiz und Z bis. 

















„Mox in reluctantes dracones — 


Das dient zur Ghiffre' verſchiedner Notabilitäten, die in 


den poetifchen Wäldern des Journalismus floriren. erinnern ! 


7% DO armer White! inpeines Leben 
#ler, 

AlspeineMufe fröhlich irebt’ empor, 

Kam der Zerflörer; alle Hoffnung 


6) Preiſt Wig die Neime, zeugtdas 
von Genie? 
3a Gapelofft Hält für erhaben fie, 


Gapel Lofft, Gsquire, der Micen der Schuſter, 


j ſchwand 
unb Generalvorredenſchreiber unſeliger Reimer, eine Art : 
Gratisaccoucpeur derer, die von Keimen enibunben zu Mit vie, Bee ver 


werben wünfchen, aber nicht wiſſen, wie fie verfelben ledig 
werben können. Henry Kirke White flarb zu Cambridge im Ofte- 
ber 1806, und zwar in dolge übergroßer Anfteengungen bei 
feinen Studien, welche einen Geiſt zur Reife gebracht 
Satten, den weder Krankheit noch fonfliges Glend nierer: 

zuprüden vermochte, nud ben ber Top felber vielmehr zer: 

flörte als unterjochte. Seine Poeſien haben eine Fülle von 
Schönheiten, bie den Lefer mit dem wahrbafteften Sedauern 
erfüllen müffen, daß eine fo unzulaͤngliche Spanne Jet 
einem Genie zugemefjen war, welches felbft vie heiligſten 
Geſchaäfte, denen fih Wpite widmen follte, geehrt haben 
wuͤrde. 


65) Seht Burns und Bloomfield, ja noch 
größre Herrn, 
Bifford, geboren unter böfem Stern. 
Vergleiche Natbanael Bloomfield's Ode, Elegie 
— oder wie immerhin er oder ein Andrer e8 nennen will — 
auf die „Umzaunung von Honingtonſau.“ 


6 Sei Moorlanps Weber, ein pindar 
[her Sänger, 
Die Rechnung, Schweiper, furz; bie 
Berfe länger 71) Hier fei auch Shee ein Pläpgken 
angemwirfen, 
Dei Fever und Palette glei ge 
priefen. 
Herr Shee, ver die „Reime auf bie Runft‘’ ums mie 
„‚ineamente ver Kunft’’ gefchrieben. 


Vergleiche vie „Erinnerungen eines Webers in ben 
Moorländern von Stafforbfhire.‘ ' 


67) Auf! zeige dein Talent, o Gampbell, 
offen, 
Hoff du nicht mehr, wer dürfte 
dann noch hoffen? 
6 wäreunnäß, unfre Leſer au den Autor der „Freu: 
den ber Erinnerung‘ und ber „Breuben ber 
Hoffnung” (ver beften didactiſchen Poeflcen unferer 
Zunge, wenn wir Pope’# „Verſuch über den Menſchen' 
ausnehmen) erinnern zu wollen. 686 find inveflen fo maf= 
fenhaft viel Reimer aufgetaucht , daß fogar die Namen eines 
Gampbell und Rogers zurüdfgebrängt wurben, 


72) Beglüdter Wright, du bi im 
durch gebrunugen 
3um Stranp pes Rubms uns haft ihn 
aud befungen. 
Herr Wright, der felige Generalconful ver Sieber: 
infeln, Berfafler eines eben ebirten, fehr brayen Gebiet. 


73) Bereinte Barden, die ihr unsent 


68) Die ſchreibend fih ber Offenheit dedt 
befleißen, Kleinode, lang in dunkler Nakt 
Wie Gifford, Sotheby, Macneil verfiedt, 
bemweijen. 


Die Ueberteager ver Anthologie haben feit ver Zeit 
eigene Gedichte vom Stapel gelaflen, bie vom einen ®r- 
nis zeugen, dem nur Gelegenheit zu münfıhen wäre, Kr 
ferorbentliches zu liefern. 


Gifford, Autor der „‚Bawiade‘ und „Maͤviade,“ 
der Hauptfatirem des Tags, auch Ueberfeger des Juvenal. 

Sotheby, der Wieland's Oberon und Virgil's Geor⸗ 
gicom übertrug, Autor von „Saul ,‘’ einer erzählenden 
Dichtung. 


Dracneil, deſſen Lieber — wie fie es verbienen — | 7%) u niht wie er vom eitlem Brunf 


vom Volke geliebt und gefungen werben, vor allen „Schott⸗ Gebraud, 
lands Verheerung oder die Kriegewehen,“ wovon jehn- Er f oedt ven Blick, boch bIlempeter 
tauſend Eremplare binnen einem Monate abgefegt wurden. ihn aud, 


6) „Wasihläff ou, Gifford?“ Mufteman 
{bon fragen, 
„Wasſchläfſt du, Gifforde“ Laßtung no ſch⸗ 
mals ſagen. 


Es dürfte gewiſſermaßen ein Zeichen des guten Be 
fhmads fein, daß man fih um ven botanifchen Bar 
tem gar wicht befümmert. Die Zierrathen baran find etis! 
das Einzige, was man empfehlenswerth nennen fann. 


% 


Englifche Barden und ſchottiſche Kritiker. 


70) Dep Berfe Einpifhes Geſchwätz un— 
bringen, 

und Lloyd wie Engel 
töne Elingen., 


Die Herrn Lambe und eloyb, bie zwergigen 
Nachahmer von Southey und Gompagnie. 


Da Lambe 


70 Und bu auch Scott, befaffe dich 
nicht länger 
Mit Rauferei'n, die laff’ dem Bän— 


felfänger. 


Beiläufig ſprech' ich die Hoffnung aus, daß in Herrn 
Scott's nächſtem Gedicht fein Held oder vie Heldin ſich 
fh weniger an Gramarye, aber mehr an die Bram: 
matif ald das Bräulein des Lieds und ihr Bravo Wil: 
beim von Deloraine, kehren werke. 


m) Laß Stott, Garlisle, Mathilda ſamt 
ben Reſten, 

uns Grosvenor 
place pie Beften. 


Man könnte fragen, weghalb ich ven Grafen Garlisle 
turhhechelte, meinen Bormund und nahen Verwandten, 
melden ich doch vor wenigen Jahren noch einen Band 
meiner Jugembgedichte bedicirte? Ich antworte: die Bor: 
mundfhaft war fimuliet (fo weit ich ven Umſtand habe 
entveden fönnen) ; die Verwandtſchaft kann ich lei 
der nicht abftreiten, was mich tief betrübt; da indeß Seine 
Herrlichkeit bei einer gewiffen hoͤchſt bedeutſamen ®elegen- 
beit fie zu igmoriren vermochte, fo glaub” ich auch mein 
Gedaͤchtniß nicht mit einer fo fatalen Grinnerung beſchwe⸗ 
ren zu bürfen. Ich babe durchaus nicht vie Meinung, daß 
verfönliche Mifverhältniffe vie ungerechte Kreuzigung 
eined Bruder Schriftſtellers entſchuldigen; doch ſeh' ich 
au feinen Grund, weshalb fie mich hindern ſollen, wenn 
der Autor — gleichviel ob von Adel oder nicht — eine 
Reihe von Jahren ein ſcharf fehendes Publikum (mie in 
den Annoneen fieht) mit verfchievenartigen Reimverfuchen 
von hoͤchſt orthodoxem, ich möchte fagen — herviſchem 
Unfinn heimſucht. Ich bequeme mi übrigen# zu feinem 
Ceitenweg, um ven Grafen Garliele urechtzumweifen ; nein 
— feine Schriften werden mit denen anderer literariſchen 
Batrigier gebührend ſecirt. Sagte ich aber, bevor ich bie 
Kinderſchuhe auszog, etwas zu Gunften Seiner Herrlich: 
keit und Seiner Papiere: fo geſchah ſolches nur auf dem 
Bege devoter Wiomung, die ich mehr auf den Rath 
Andrer, als in Bolge meines eignen Dranges auffehte. 
Und Hier iſt es, wo ich die erſte @elegenheit Habe, meis 
nen aufrichtigen Widerſpruch verlautbaren zu Fönnen. 
IH mußte es hören, wie einige Leute der Meinung wä 
ven, „ich hätte Verpflichtungen gegen Lord Carlisle!“ 
Desfalls wäre «8 für mi eine fehr hohe Freude, wenn 
ich je erfahren fünnte, worin dieſe Verpflichtungen be⸗ 
ſtänden, und daß, falls ich ſolche Hätte, diefelben treus 
lich erwogen und allgemein anerkannt würden. Was ich 
rerbietig als Meinung über feine publieirten Saucen 
dingeftellt Habe, werd' id} jeven Augenblid mit Gründen 
belegen, und zwar mit Docwmenten von Elegieen und 
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Gulogieen, von Oben und Epiſoden, auch vor gewiffen 
langweiligen und ſchnoͤrkelhaften Tragövien, welche diefen 
Namen und diefe Merkmale tragen, : 

Das leiht dem Beigen, Narren, Schuft Gehalt? 

Doch nicht das Blut, das in den Howarb’s wallt? 


78) Dann treten neue Nationen auf, 
Und andre Gieger blahn der Wol- 
ten anf, 


Tollere humo vietorque virüm volitare per ara. 
Virgil 


79 Nicht jenes Hoyle, deß Werkallein 
mit Wihiſt 
Nicht mit erhabnem Stoffbeſchaf— 
tigt if, 


Die „Spiele von Hoyle,“ vie dem Freunde des Wpift, 
Schach und vergleichen befannt find, dürfen nicht der 
Grillen feines poetifirenden Namentverwandten halber 
zurüdgeftellt werden, eines Dichters, deſſen Product, wie 
es fehr finnig in der Aunonce Heißt, alle „ägyptis 
ſchen Plagen“ in fih faßt. 

80) Jagt er nur immer Mergerniffen 
nad, 
Sich ſelbſt unv allen Menfhen eine 
Schmach. 


Derſelbe Herr, ber neulich vie furchtbarſten Anftren- 
gungen zu künftiger Autorgröße gemacht, it Berfer- 
tiger eines Gedichts mit dem Titel: „Die Kun zu 
gefallen‘ (grabe wie lucus a non Iucendo !), welches 
jehr wenig Gefälliges und noch viel weniger Poetis 
fhes Bat. Er arbeitet auch als Monatsfchriftler und 
Invectivenfammler dem Satiriker in die Hände, 

Wollte viefer armfelige Mann das „Magazin‘‘ mit 
ber Mathematik vertäufchen und es verſuchen, eine ehe 
renvolle Stellung an feiner Univerfität zu gewinnen : 
fo würde dies jebenfalls zuträgticher für ihn werden, als 
fein dermaliger literarifcher Lohndienſt! 
sy) Du finftre Wohnung ver Bande 

lenbande! 
Du Stolz der Wiffenfhaften und 
ber Shande. 


„Der Raifer Probugs verfegte eine bebeutenbe Menge 
von Bandalen nah Gambripgefhire.” (Vergl. 
Gibbon’s Berfall und Untergang des römifhen Reichs, 
Seite 83, Band II.) Es ift fein Grund ba, die Wahr» 
heit diefer Behauptung in Zweifel zu ziehen, Der vanda⸗ 
liſche Stamm iſt noch in höchſtem &lore. 


52) Berfentt in Tollheit und mit Schmach 
verfettet, 
Daf vodgſon faum und Smythe daraus 
dich rettet. 
Der Rame Hopgfon if keined Lobes bebürftig. 
Wer als Ucherfeger umleugbares Genie offenbart, von 
dem kann man Hoffen, vaf es fich bei ihm auch in eigenen 
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Propuctionen berausficlle, wovon wir wohl nädftens 
eine glaͤnzende Probe erwarten vürfen. 


33) Dort pflanzt ein Riharps aufder 
Dichtkunſt Fahnen, 
Und Britten rühmen ſdort ſich ihrer 
Ahnen. 


Die „Urbewohner Britanniens,“ ein herrliches Ge— 
dicht von Richards. 


3) Wie Cannings Wit man haft, wie 
euern Pitt, 
Die alte Dame Portlany ſchönver— 
tritt. 


Man fragte einen meiner Belannten: „warum man 
Seine Gnaden von Portland mit einem alten 
Weibe vergliche?“ Gr emtgegnete: „wahrſcheinlich, 
weil er über vie Zeit ver Entbindungen weg iſt!“ 


mir vem Meer ent 
Reigt, 
Gh’ Kalpe'g Höh’ und Stambulfid 
e mir zeigt, 
Eh’ ih durch's Vaterland ver Shön 
beit reife, 
Zum Kaff, bevedt mitewmgem Schnee 
und Eiſe. 
Galpe ift ver alte Name Gibraltars. 
Stambul if befanntli vie türkifhe Benennung 
von Konftantinopel. 
Georgien ift merfwürbig durch die Schönheit 
feiner Eingebornen. 
Kaff — ver Kaufafus. 


5) Eh’ Afrika vor 


36) Magimmerbin mit Garr Balentia 
eifern, 
Ihm glei ſich ſtellen und fein 
Werkbegeifern. 
Lord Valentia (vom dem fürchterliche „Reiſen“ 
mit dazu gehoͤrenden graphiſchen, topo = und typo⸗ 
graphiſchen Illuſtrationen herausgekommen find) bezeugte 
auf Sir John Garr’s unglückliches Geſuch, daß Du- 
bois' Satire ihm den Abfag des „Fremden in Ir—⸗ 
Iand‘’ hemme. 
Pfui! Hat Eure Herrlichkeit nicht mehr Gefühl für 
einen’ Reifegefährten? Jedoch — zweivongleihem 
Gewerbe. f. w. fagt das Sprichwort! 


3) Mag Aberbeen und Glgin doch fit 
plagen, 
Dab Lobdes RunfigefGmadtpavon 
autragen. 
Lord Elgin möchte uns fehr germ überreven, daß 
alle Figuren mit ober oh me Nafen in feiner Marmorbude 
Arbeiten von Phidias feien! Credar Judaeus! 


88) Was Dilettanten auch von Troja 
fhreiben, 
Gellwird der befte Topographvboch 
bleiben, 


Englifche Barden und fchottifche Kritiker. 


Herrn Gell’s Topographie von Trojaun Ithaka 
bat fih gemif des Beifalle aller Leute von kleſſtſchem 
Geſchmack zu erfreuen, theild wegen ver Belehrung, vie 
Herr Gell darin gibt, theils des Korfchertalents halber, 
wovon bie erwähnten Schriften zeugen. 


Poſtſeript des Autors 
ber 
Englifchen Barden und fchottifchen 
Kritiker. 


Während ſich dieſe Satire unter der Preſſe bein, 
warb ich benachrichtigt, daß meine gütigen und Innig ge 
liebten Bettern, die Recenfenten von Grinburgb, eine gar 
bittere Kritik meiner armen, guten, ſchwachen uk 
im Sinn haben, vie fie bereits mit ihren famojen Zoten 
fo ſchmaͤhlich geſchunden. 


Tantaene animis coelestibus irae ? 
(So viel Zorn im göttlihen Seelen?) 


Ih glaube von Jeffrey fagen zu müſſen, wa 
Herr Undreas Blaf fagt: „Hätt' ich geahnt, dub fr 
ein folcher Klopffehter wäre, fo haͤtt' ihm ver Teufd 
holen follen, eh’ ich ihn worforderte 1” Welch ein Klem 
ift e8 für mich, daß ich ſchon jenfeits des Dosr« 
rus fichen were, bevor die näch ſt Nummer der Erin 
burgher Review den Tweed überfchritten! Ich hofft 
jedoch immer noch eine Pfeife in Perſien damit in Bram 
zu bringen ! 

Meine nordifchen Freunde Hagen mich, nicht mit lie 
recht, des Perfönlichwerbens gegen ihren großen literar 
ſchen Menfhenfreffer Jeffrey am. Was war dem 
aber zu machen mit ihm und feinen erbaͤrmlichen Go 
pagnons, welche mit „Lug und Trug” ihren Hunger, 
und ihren Durft mit „Läſterreden““ zu ſtillen jahr! 
Ih führte Facta an, welche bereiss alibefannt find, um 
über Jeffren’s geiftige Potenz ſprach ich mid zwar 
frei genug aus, aber ohne ihm damit irgend beleivigen jr 
tönnen. Denn welcher Fuhrmann warb jemals bellert, 
wenn man ihn au mit Koth bemarf? 

Mag man immerhin ſchwahen, daß ich Englanı se 
Laffe, weil ich da „Herren von Reputation und Gerie 
in der Stadt“ Eritifirt Habe. Ich Lomme beftimmt wie 
der, aber ver Zorn diefer Leute wird ſich bie zu meint 
Rüdkunit gewiß glübend erhalten. 

Die, welche mich zu kennen glauben , werben bezenger 
können, daß meine Gründe, mich von Gngland auf cinigt 
Zeit zu verabſchieden, mit ſchriftſtelleriſcher oder perſen⸗ 
licher Furcht gar nichts gemein haben. Die, melde mid 
nicht kennen, werben einft im Stande fein, es mir eber⸗ 
falls zu bezeugen. 

Seit Veröffentlichung dieſer Satire it mein Nant 
fein Geheimniß geblieben. Ich befand mich bie meiftt 
Zeit über in London, immer mid für meine Behltrutte 
zu verantworten bereit und täglic; auf einige Heraus 
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forberungen barrend; aber leider! — das ritterlide Ich Habe bereits Aller gedacht, die mir die Ehre erwie- 
3eitalter ift vorbei, ober um orbinärer zu ſprechen: fen, um mich und bie Meinigen fi zu befümmern, na= 
es gibt jegt feinen Hochfinn mehr! mentlich um meinen Bär und mein Bud, Nur des ein- 
„Da ift ein junger Menfh, Namens Homfon zigen Herausgebers des Satirikers, der hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Clarke (subaudi „Esquire“'), ein armer Student des | lich ein Mann von Bildung ift, hätt’ ich noch zu gebenten. 
Gmanueleollege, wenn ich nicht irre, aus Berwid am | Bei Gott, ich wünfhte, er fünnte von feiner Bildung 
Tweed gebürtig, welchen ich in biefer Schrift im weit | auch etwas feinen fuborbinirten Scriblern abgeben! I 
befiere Geſellſchaft gebracht Habe, als er zw treffen ges | vernehme, daß Herr Jerningham damit umgeht, für 
wohnt ift; trogbem iſt er ein fehr nafler Hund, und hat | feinen mäcenatifhen Lord Garlisle Peitfhen zu dre— 
— ich weiß feinen Grund zu finden — etwa ausgenommen | ben; ich will das nicht hoffen. Der Lord war einer ber 
einen perfönlichen Kampf mit einem Bären, den ih mir | Wenigen, ver in der fehr kurzen Unterrebumg , vie ich mit 
in Gambripge als Zellburfchen zulegte und dem die Gifers | ihm Hatte, mich fehr gütig aufnahm, undlzwar als ich mich 
ſacht feiner Trinity s Zeitgenoffen nicht das Glück gönnte —, noch in den Kinderſchuhen befand. Mag der ehrenwerthe 
mid angefeindet, und (was noch fchlimmer il) dem ſchutz⸗ Lorb num fagen und machen, was er will, — „immer 
(ofen oben erwähnten Unſchuldigen in vem Satirifer vor zu, ih werb’ e# tragen!’ 
einem Jahre und etlihen Monaten. Ic; begreife nicht, wie) Ich glaube nichts weiter Hinzufügen zu müffen, als 
id ihm Stoff gegeben haben follte; wahrhaftig, ih bin | noch im Allgemeinen dem Verleger, Käufer und Leſer 
unfguldig daran, feinen Namen mit dem des Satirilers meinen Dank bemerklich zu machen. Und fo wünſch' ich, 
verbunden gehört zu haben! Darum Hat er feinen Grund | um mit Scott zu fpredhen: 
zur Klage, und ich darf fagen, daß ihm, gleich dem 





Herrn Kribblih Bücherburer, eher etwas Ange Allen eine fhöne gute Nacht, 
achmes geichehen ik, als das Gegentheil. Reiten Schlaf und Traumes Bilderpracht! 
Das Gin gäufsn Erde ſcheidet ihre Grüfte. 2) 
Wie frievfich und wie —— das Grab! 


— 
D et Alles; eine glati lle, 
eherne Zeitalter 
„Zum Staube Staub!“ doch noch nicht halb erfüllt; 
oder ie Zeiten mildern feine Schrecken nicht — 
Noch krümmen fid die Würmer um die Leiche, 
Carmen seculare et annus | Un noch bewahrt das Grab die alte Form, 
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icht glüht vie e, wie bie Urn’ au immert. 
1aud. mıraDaıS. als Diumie liegt Kleopatra im Meer, 
In das vom Reich fie den Anton verlodte ; 
Und Alexranders Urne prunft am Strande, 
* Den er nicht kennend doch erobern wollte. 
„Impar Congressus Achilli. Wie tbörig, ja wie —88* erſcheint der Wunſch 
Des Raſenden, des Macevoniers Thräne! 
Nach Welterobrung weint er, und nun kennt 
4 Der Erve Hälfte feinen Namen nicht, 
. Und dann auch nur Geburt und Top und feine 


Die „alte gute Zeit” — gut if bie alte Berwüftung , deren Schrecken Griechenland, 
Ja fett — he ia dahin ; ee Gegenwart Nicht aber Yen Brieven auch erfuhr. 
Nicht’ immerbin e6 fein, wenn fie nur wollte; Mach Welterobrung weint’ er‘, er, ver nimmer 
Gar Großes ift geicheben und gefchieht, Die Welt begriff , nad welcher ihm verlangte! 
du Örößrem ehe nur an der Menichen Willen: 64 war ihm unbefannt des Rordeng Infel, a 
&in weitrer Raum, ein grüner Felv if denen, Wo jegt fein Staub , wo nie fein Scepter herrſchte. ?) 
Die „ihre Streiche vor dem Himmel’ fpielen. 
Ob auch die Engel weinen, weiß ich nicht, 
Ale die rain * ſchon genug — 3. 
ER WER — — Doch wo iſt er, der, flärfer noch als jener, 


Monarchen feinen Wagen zwang zu ziehn, 
2 Dar er gleich felbft ald König nicht geboren ? 
⸗ Wo iſt er, ver Sefoftris unfrer Tage? *) 
Mm fpottet über Alles — Gut und Schlecht. Die Königin , die er darnieder fämpfte, 
Berenfe, Lefer! als du jung noch warft, Sie glauben ſich, vom Joch befreit, Kr: 
Dar Pitt, wenn auch nicht Alles, fo doch Biel, Und — Staub, in dem ſie jüngſt noch krochen, 
Gefeſſelt an den Wagen ihres Siegers. 


Sein Nebenbuhler ſelbſt geſtand dies ein. }) 6 
Auch wir, wir ſahen diefe Niefengeifter Ja! Wo ifter, ber u — jener Liebling 
Titanen gleich ſich gegenüberftehn — Der Großen, Kleinen, Weifen oder Thoren? 
Abos und Ida, zwifchen Beiden ftrömten Gr, der um Königreich’ und Re fpielte? 
Bud, frei Die Wogen der Beredfamteit, Dep Tifch die Welt , deß Würfel Menihen waren? 
Die zwiſchen Phrygiens und Hellas’ Kuͤſte Sich ven Erfolg auf jenem öben Giland ; °) 

Die Wellen des aͤgeiſchen Meeres branden. Lach’ oder weine, wie bein Herz es will, 

Allein wo find fie — diefe Nebenbuhler ? Beſeufz' ihm, der, ein Adler, 4 ſich ſchwang, 
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Und jegt an feinem engen Räfig nagt; 

Belachle ven, der Böller unterjohte, 

Und täglich jet um’s Eſſen Streit erbebt; 
Bewein’ ihn , wenn er jet bei Tafel murrt, 

Daf Koft und Wein zu fparfam er erhalte; 

Wenn Meinlich er um nichtige Dinge grollt. 

IR das der Mann, der Fürften ſchlug und fpeifte? 
Sieh, an den Schalen feines Dlüdes zieht 

Gin ärztlich Urteil, eines Grafen Rebe! *) 

Und ein verzögert Bild, verfagtes Buch, 

Stört deffen Schlummer , der die Welt erſchreckte. 
IR diefes noch der Bändiger der Großen, 

Die jegt, mie einen Sklaven Jeder böhnt, 

Der lumpige Wächter und der liſtige Spaher, 

Der fremde Saffer mit dem Tagebuche ? 

Im Kerker wär" er immer groß geblichen ; 

Wie fein erfcheint er in dein Mittelpinge 

Von Kerter und Palaſt; nur Wenige können 

Es fühlen, was er bier zu dulden hat } 

Gr ilagt umfonft, — e# jeigt Mylorb vie Rechnung, 
Stets gab man Koft und Wein ihm nach Gebühr: 
Umfonft erfranft er, niemals war ein Klima 

Nch jo gefund , — zu zweifeln it Berbredhen ; 
Der Wundarzt, der das Gegentheil behauptet, 7) 
Berlor fein Amt, von aller Welt belobt. 

Doc laͤchle — troß ber Dual in Haupt ER FE en, 
Trog Schmah und Hohn und Fäffigkeit der * 
Trog dem, daß außer feinen wenigen Freunden 
Und dem geliebten Bild des fhönen Knaben, 

Den nie fein Vater in die Arme fchlieht, 

Niemand an feinem Bette ſteht, — ja troß 

Dem Wanken feines Geiſtes, der fo lange 

Den Menſchen Scheu gebot und noch — 
Trotz dieſem laͤchle — denn der Adler bricht 

Die Ketten ſtolz entzwei, und höhere Welten, 

Als diefe, werden broben ihm zu Theil. 


4. 
Wenn fein befreiter Geiſt auch jenfeits noch 
Sich dunkel feiner Herrſchermacht erinnert, 


Wie muß er lächeln, wenn er. bann es fieht 

Wie flein er war, wie flein, mad er erftrchte! 
Obgleich fein Nam’ ein weitres Reich gefenben, 
Als feine grängenlofe Herrſchſucht beifchte ; 
Obgleich er, erft berühmt und bann veradhtet, 
Der Bölter dluch und Segen auf ſich Tut ; 
Obgleich vie Könige, faum der Ketten (ebig, 
Mit Freuden ihres Amwingberrn Affen wurben, 
Wie muß er laͤchelnd nach dem Grabe ſchaun, 
Dem folgen rings umwegten Meeres » Zeichen! 
Obgleich fein Wächter, immer pflihtgetrem, 
Noch zweifeln, ob ver Sarg auch feft ihm halte, 
Dem Dedel eine — fe ft verfagte, 
Geburt und Tod des Inhalts anzuzeigen ; 
&o wird fein Name doch die sähe igen, 
Für All’ ein Talieman, nur nit iin: 
Die Flotte, die des Ofiens Winde treiben, 
Hört bie Bean die vom Mafte preiſen; 
Wenn Frankreichs Siegstropbien nur 

Wie des Pompejus Säule erheben, 
So wird bie Beljeninfel, wo fein Staub, 
Das Weltmeer frönen gleich des Helden Büſte; 
Und die Natur bereitet ihm ein Grabmal, 

Diel fehöner , ala es ihm der Neid v agt- 

Doch was iſt dies für ihn? Kann Ruhmbegierde 
Den freien Geiſt, den todten Staub noch rübren ? 
Ihn fümmert’s nicht, woraus fein Grab beftcht, 
Nicht wenn er ſchlaft — noch weniger wenn er lebt; 
Und lächeln wird N n Schatten, ſcharfer blidenv, 
Ob jener Belfeninfel ranher Höhle, 

Wie wenn fein Staub im Pantheon zu Rom, 

In Franfreihs —— Dome rubte. 

Gr braucht dies Alles nicht ; doch Frankreich wird 
Bar fehr bevürfen dieſes Heinen Troftes; 

&ein m, fein Anfebn forbert die Gebeine, 

Um vrauf von Thronen eine Pyramide 

Zu baun, um fie wie einen Talidman 

Sei Üuesclin's Staub 

Doc fei dem , wie es fei — fein Name wirh 

Bleib Zista's Trommel einftens Aufruhr ſchlagen.) 


üften 


dem Heer voranzuteagen. 9) a 
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der fähfifche Schakal verlaͤßt den Leu 

ind folgt dem Bär und Woif und duchſe nach; 

zerzweifelnd er ber Waldmonarch ze 

ur Höhle fi, doch Ruhe fand er nicht ! 

02 a ihr Alle! —— de —— 
a €, man zerriß wie Feindee Boden, 
ufweiß befiritten , bis fein einziger Gieger, 
Jerrath , herabfah von Montmartre’s Hügel‘ 
(uf das gertretene Paris! Und ou, o Infel, 11) 
dach der Etruria herüberlächelt, 

)u feines Stolzes Zufluchts ort, 
is er ber traurigen ai gi fam! 

) Franfreih, das, durch Zug es nehmend, 
m langen Siegesbogen er durchzog! 

Mutvolles doch nuplofes Waterloo ! 

Yu ziist ‚ wie Narren aud das Glück begünftigt, 
alb half ein Fehler, Halb Berrath — Sieg: 

5t. Helena mit deinem Kerfermeifter 

‚ört, hört! Prometheus ruft von feinem Felſen #) 
Reer, Luft und Erde an, und was da fühlt 

yes Mächtigen Rukm, umd Alle, die den Namen, 
)er ewig, wie bie mwäbret, hören 

fr gibt die Lehre, die man [bon fo vft 

dergebens ausgefprocden — flich das Unrecht! 
fin Schritt zum Rechte hätte viefen Mann 

u einem Wafblngtn ber Welt gemacht ; 

Hin einziger Schritt zum Unrecht bat ben Winden 

‚um Spielmerf feinen Namen preisgegeben ; 

das Rohr Fortuna’s und der Throne 

)es Ruhmes Moloch oder halb ein Gott; 

iuropa’s Hannibal, der Heimath Caſar, 

Joh ohne deren Würd’ im Mißgeſchich 

._. Fa gr — Pfad 

‚um Rubm i en, er ging, 

Denn fie für einen Weifen ihm te w 

hu Taufenden in den Annalen zeigte. 

*86 Franklinsg Ruhm zum Himmel ſteigt, 

* uhm, der ſelbſt des a bemmte, 
der aus ber wildentflammten Frieden 

Ind freiheit für jan Baterland gezogen ; 

Indeffen Wafhington als Lofungswort 
tiemals vergebt, olang ein Echo redet : 

inpeffen Span ens Kriegs » umd Goldgier felbft 
Jigarro's Ruhm vergiht für Bolivar ! 

Ih! Warum gürtet num diefelbe Woge, 

Yie Freiheit brachte, des Tyrannen Grab — 

er, Fürft der Fürften und ver Sklaven Sklave, 

die Ketten „ die Millionen feflelten, 

Nit feinem Arm hrach, fie zu erneuen, 

Ind ver Europa's Recht und fein vertilgte, 

Im zwifchen Thron und Kerfer dann zu ſchwanken ? 


Dod nein — erwacht ift ſchon der Funke — ſeht! 
)er braune Spanier fühlt die alte Gluth; 
)er hohe Geiſt, ber einft die Mauren vrängte, 
Idsthundert Jahre Blut um Blut vergoß, 
irwacht — und wo? in jenem Land ver Rache, 
Bo Spanien vaffelbe hieß, als Unthat, 
Bo Gortes’ und ri Banner wehten ; 
Yie junge Welt verdient ven Namen „neue.“ 
)as alte Streben gibt ſich wieder fund 
In morſchem Fleiſche Seelen zu entflammen, 
Bie vie, die von dem Strand ven Perfer trieben, 
Bo Hellas war — Mein! Griechenland itnod. 
eich heit des Schidfals einigt Myriaden, 
Ieftliche Sklaven, weſtliche Geloten; 
Jort auf ver Anden, und auf Athos’ Spiten, 
in beiden Welten weht vaffelbe Banner : 
Ithener —5—— bes Harmodius Schwert 
In» Chili's Fürft verjagt die fremden Herrſcher; 
Spartaner fühlen wieder ſich ale Griechen, 
die junge Freiheit ſchmückt Kazikenhelme; 
In beiden Küften beben die Despoten, 
Ind fürdhten des atlantifhen Meeres Braufen ; 
Dur Calpe's Enge rullt die Fluth heran, 
Das balbgezähmte Frankreich leife ftreifenn ; 
It: Spaniens Wiege trifft fie, möchte gern 
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Aufonia mit feiner Macht vereinen; , 

Sie bricht, gehemmt hier , aber nicht für immer, 
In das Aegäermeer, des Tags gedenken» 

Don Salamis! — und dort, bort ſchwillt der Strom, 
Unaufgehalten durch Tyrannenſiege. 

In böchfler Noth verlaffen von den Ghriften, 

Huf die es alle fein Vertrauen fegte, 

Die wüften Lande, die verbeerten Infeln, 

Der Rampf, gefhürt und trügerifch genäßrt, 
Berfagte Hülfe, falte Zögerung, 

Berichoben nur in Hoffnung einer Beute ; — 

Das meldet die Geſchichte Griechenland 

Sieht falfche Freunde mehr, als wilde Feinde 
Die Griechen follten Griechenland befrein, 

Nicht vie Barbaren mit der Friedensmasfe, 

Wie follte wohl der unumfchrinfte Herrſcher, 
Der Sflavenkönig je ein Volk befrein? 

Noch beifer it's, dem Mufelmann zu dienen, 

Als der Koſacken Näuberborbe mehren ; 

Um Lohn’ gu dienen beffer,, als zu warten 

An einem Ruflen = Thor des Knechte der Knechte, — 
Gezahlt nah Horden, Sflave nur zu fein, 

(Sin Menſchenkapital, ein lebenb Gut, 

Berſchenkt zu Taufenden als Meiner Danf 

Bom Gzar an feinen erften beften ie 
Indeß ibr eigentlich er Herr nur ſchlaft, 

Im von Sibiriens Wüflenei'n zu traumen; 

Biel beffer , der Berzweiflung unterliegen, 
Kameele treiben, als dem Bären helfen. 


Doch nicht allein in jenem eifigen Klima, 
Wo Freiheit mit der Zeit zugleich eniftand, 
Nicht dort nur , wo," a t in Nacht , ein Haufe 
Bon Infa’s ſich zu vichten Wolken eint, 
Wird's Tag; auch Spanien, das ſchöne, 
Bertrieb ven Feind von feinem Boden wieber, 
Nicht römische Scharen over punifche Horben 
Betreten es, die Schwerter au erproben, 
Weftgothen nit, und nicht Bandalen ſchanden 
Jetzt Tine Bluren, Beide gleich geicheut ; 
Nicht ruft Belayo mehr in feinen Bergen 
Der Vorzeit Friegerifhe Väter auf. 
Dft ward gefä’t, geerntet, feit die Mauren, 
Des düfleren Geſtaͤdes benfend , ſeufzen. 
Im Volfsgefange , in des Dirbters Blättern 
Lebt das Gedaͤchtniß der Abercrragen; 
Der Zegri, der gefangnen Sieger, bie 
Zurüf man trieb in ihre wilden Staaten. 
Sie find dahin — ihr Schwert, ihr Heer, ihr Glaube 
Mehr antischriftlich find die jegigen Jeinde 
Der frömmelnde Monarch, der Henker s Prichter, 
Die Inguifition und ihre Flammen 
Autodafe’#, genahrt mit Menfchenfleifch, 
Indeſſen der Fatholifche Moloch rubig, 
Zufrieden und mit mitleivslofen Augen 
Das Beuerfeft des Todestampfes fieht ! t 
Der Fürft, fireng oder ſchwäch, bald Eins, bald Beibes; 
(in Uebermuth, dei Schmud die Erägbeit ift: 
Gin Adel, längft entartet, ein beſchimpfter 
Hivalgo, Bauern, weniger entwürbigt, 
Vielmehr vermindert ;, ein veröbet Reich ; 
Die einft fo — Flotte ruderlos, 
Die einſt fo Harfe Phalanr in Verwirrung; 
Toledo's träge, leere Klingenſchmiede, 
Das Gold, das alle Küften überfhwennmt, 
Nur ihre nicht, die fie vurch Blut erwarben ; 
Und eine Sprache, bie der römischen gleicht, 
Die Völker einft gleich ihrer eignen fannten, 
Verſaumt, vergeflen : — das war Spanien ; 
Nicht alfo jegt, und nie in Zukunft wieber 
Die innern Keinde, diefe ichlimmiten fühlen, 
Den alt= caftilifhen Numantiners Weißt, 
Auf, auf, du unerfchrodner Stierbelämpfer ! 
Der Stier des Phalaris erneut jein Brüllen ; 
Auf tapfere Hivalgo’s! nicht umfonft 
Grtönt ea — „Jago! Spanien geſchloſſen!“ '°) 
Ja, fchlieft e8 rings mit cuern Banzerbrüften, 
Und feid vie Feſtung, die Napoleon findet, — 
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ier ein Vertilgumgäfrieg, die Felder wüfte, 

ie Gaſſen unbewohnt und leichenvoll, 
Die wilde Sierra mit no wildern Schaaren 
Suerilla’s, die, gefhmüdt mit Seierfevern, 
Auf Beute lauern ; ver Verzweiflungsw all 
Bon Saragoffa, mächtig no im Einten ; 
Hier felfenfefte Männer , Mäpchen dort, 
Die mehr als amagonıfhe Waffe ſchwingen; 
Das Mefler Arragond, Tolero’d Erapl ; ’*) 
Des Gaftilianers mohlbefannter Speer, 
Des Gataloniers Rohr, pas niemals fehlt; 
Das Andalufierrof im Vorderireffen 
Die Fadel, Moslau aus Madrid zu machen ; 
Und dann der Geiſt ves Gin in jedem Herien: — 
So war es, wird ed fein, und if’e. Gewinnt — 
Nicht Spanien, nein, eure Freiheit, Branten! 


8. 


Seht, ein Congreß! War! Jener heilige Name,**) 
Der ſchon Amerika die Freiheit gab ? 
Ift für Europa gleiche gen da? 
Erhebt euch auf den Ruf, wie Samueld Schatten 
Einft vor den Augen feines Königs Saul, 
zu. unfrer Freiheit, aus der Kerne 
on Wafhington und Bolivar geſandt; 
gar ‚ der waldgeborene Demoftben, '*) 
eb Donnerwort des Meeres Philipp j redie; 
Des Roifhen Franklin kräftig kühner Schatten, 
Vom Blitz umhüllt, den feine Band bezähmte ; 
Und Wafhington, Tyramnnenbändiger,, auf, 
Lehr’ ung die Ketten haſſen oder brechen. 
Allein wer figt im Kath ver Wenigen, 
Der Viele foll befreien? Wer erneuert 
a en Namen , der nur denen warb 
Die ſich, den Menſchen wohlzurhun, vereinten ? 
Ber jammelt jest fich bei dem heiligen Ruf? 
Der heilige Bund, der drei für Alle hält! 
Seht , eine irbifhe Dreicinigkeit ! 
Die in der —— Geſtalt ſich kleidet: 
So wird der Menſch vom Affen 5— 
DO ſchöne Einheit, Einen Zweck verfolgend — 
Drei Narren an Napoleons Play zu ſehen! 
Egyptens &ögen hatten mehr Vernunft ; 
Da kannten Hund’ und Ofen ihren Stand, 
Zufrirden mit dem Stall und mit der Krippe, 
Um Nichts na fümmernd, wurden bald fie fett; 
Doc dieſe, gieriger,, wollten mebr noch haben, 
Die Macht zu bellen, beißen, ſchlagen, floßen. 
D glüdlich mehr als wir, Aeſopus röfke! 
Denn unfre Fürften find lebendige Klöße 
Sie führen voller Boßheit ihre Herrichaft 
Und unterbrücen bumm und frech bie Bölfer ; 
Sie mühen toll fi ab, um ja recht Wenig 
Dem Storch der Rebellion zu überlaffen. 


Heil dir, Verona! feit die heiligen Drei 
Dich ſchmuͤden mit erlaudgter Gegenwart; . 
Durch fie geehrt, vergiffeh treulo® bu 
Das hehre Brabmal ‚‚aller Capulets,“ 
Die Scaligers — wie bielt auch Hund ber Große“ 
(&o überfeg' ich fe und fühn „Can Grande**) '?) 
Erich dieten hohen Möpfen ? Deinen Dichter, 
Catull, dei alte Lorbern neuen weichen ; 
Und bein Theater, wo die Römer fafen ; 
Und Dante’s Bann, bem du einft Schuß gegeben ; 
Den guten Alten, deſſen Welt du warft, '®) 
Die ringsumber dat gets Land nicht kannte: 
DO wären doch die füniglihen Gaſte, 
Wie jener hier auf ewig feftgebannt ! 
Ja, jauchzt, befingt! Schandmonumente baut, 
Sagt es der Turannei,, vie Welt fei zahm! 
Rennt ins Theater mit loyaler Butb, 
Nicht auf der Bühne fpielt die Gomöpie ; 
Reich ift die Schau an Bändern und an Sternen, 
Bewundre fie durch deines Kerfers @itter ; 
Klatjch’ in die Hände doch, Italien, 
So weit e8 deine Beifeln dir erlauben ! 
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10. 


Slangvoller Anblid! Seht ven Narren Gyar, 
Des 28 ers und des — Selbtbeberriger! 
Nach Beifall fo begierig wie nah Reichen, 

Zum Scherzen und zum Herrſchen gleich geſchickt 
Schön wie Kalmucken, wigig wie Koſacken, 

Ein evler Geiſt, wenn nicht von Äroft erflarrt ; 
er fdhmelzend jept zu liberafem Than, 

och wieder hart, fobald per Morgen trübe; 

Er ſetzt der wahren Freiheit Nichts entgegen, 
Wenn fie nur Volker nicht befreien will. 

Wie fbwapt der Katfer » Stuper ſchon vom Friebe! 
Wie würd’ er Sriech enland jo germ befrein 

Wenn nur die Griechen ihm als Stiaven vienten ! 
Wie edelmürbig gäb’ er doch den Polen 

Zurüd den Reichätag, wären fie nur ruhig! 

Wie gütig würb’ er die Ukraine ſchiden 

Mit ihren Bulls, um Spanim zu beichren ! 

Wie zeigt’ er königlich ich in Madrid, 

Da ihn der Süden lange * 

Wie woblfeil dieſer Segen, weiß die Welt, 

Prag Rußland Freund ihr oder Feind auch ſein. 
Nur zu, des großen Alexander Namensvetter! 
Laharpe, dein Ariftotele® , ſtimmt bei; 

Und das, was biefem ebmals Scythien war, 

Sei dir und deinen Schihen Spaniens Küfte. 
Gedenke, ziemlich alter Jüngling,, doch \ 
An deinen Ahnherrn an dem Strand des Pruth; 
Dir bälfe, follte dieſes Loos dich treffen, 

Manch altes Weib, vo keine Katharina. '”) 

G8 aibt in Spanien Kelfen, Fluſſe, Schluchten; 
Dielleicht fiel in des Löwen Neg der Bär. - 
Feind find den Gothen Keres' fonnige Aluren ; 
Meinft vu, Napoleons Sieger weiche dir? 

Geh, befire deine Würten, mad’ dein Schwert 
Zum Pflugſchaar, waſch' und ſcheere vie Bafchfirem ; 
Befrei dein Reich von Sklaverei und Knute; 
Betritt nicht den verhängnifivollen Pfad, 

Befeinde nicht mit deinen fchmusigen Heeren 

Das Reich , def Himmel und Geſethe rein; 

Denn Spanien bevarf des Düngers nicht, 

Sein Sand ift fruchtbar , wenn auch nicht für Beinbe ; 
Die Geier find vor —— dort gefättigt ; 8 
Willſt du mit friſcher Beute ſie verſehen? 

Ah! nicht erobern willft ta, ſondern faufen. 

Ich bin Diogenes, ſteht Ruff’ und Humne 

Auch zwifchen meiner und Wiyriaden Sonne; 
Doch wär’ ich nicht Diogenes , fo wäre . 
Ic lieber Wurm, als fol ch ein Alerander! 7 
Sklav fei, wer will; ver Cyniker ift frei; * 

Sein Faß ift fefter noch ala Sinope, 

Noch hält er ven Monarchen die Laterne 

Ins Antlig, prüfend, ob er „Menſchen“ finde. 
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Und was thut Gallien, das Land, ſo reich un 
An ne plus ultea - Ultra’ ? Was die Banden. _ 
Don Scölonern? Was die Kammern? die Tribume? 
Die jeder Redner erſt erflettern muß, 

Bevor er ſprechen kann, und Ipridt er num, - 
So hört ale Antwort er das Echo: „Lügen.” 
Englands Gemeine „„hören’’ toch zuweilen ; A 
— Senat hat Zungen nur, nicht Ohren; 

a Conſtant ſelbſt, ihr einziger Meiſterredner, 
Muß, mas er ſprach, am nichfen Tag vertbein'gem. 
Doch Franken rührt das nicht ; fie fireiten lieber, > 
Wär's auch mit ihrem Vater, ftatt zu hörem,, - 
aus 
Nur ftets zu hören, nicht zu unterbrechen P +7 
Ja anders war.ber alten Römer Weife, RK 
Wenn Tullius von ver Bühne donnerte ; 
Demoſthenes beftand auf den Debatten | 1 
Und ſprach: Beredtſamkeit it „Handlung, Hanblung!‘ 
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Bo ift der König? Hat er ſchon geiveift? 
Seufzt er ob ſchwerer Unverbaulichfeit? 
Genoh er Revolution = palds, 

Die feinen königlihen Magen brüden ? 
ir eine mifvergnügte Regung wobl 

ie Truppen aufgewiegelt ? "Over folate 
Berrätberifhen Suppen feine Reaung? 

Wie machten carbonarijche Köche nicht 

Aus Flächen Garbonaven ? Widerrieth 

Der Doctor Ueberfüllung? Ad, ich lefe 

Im Blid vir den —— der fränfifhen Köche! 
Du Haffifh » quter Ludwig! meißt du's nun? 
If’s wünſchenswerth, ber desire zu fein ? 
Warum verliefeft du das fhöne Hartwell, 2%) 
Apicius’ Tafel und Horagens Dven, 

Ein Bolf nun au beherrſchen, das ſich nicht 
Beberrfchen faffen will, und welches lieber 
Sich geifeln als zurecht ſich weiſen laͤßt? 

Ge feblt wir, ach! zum Herrfchen Kraft und Geiſt; 
Bei Tafel bift du an deinem Platze; 

Du biſt zum Schüler Epikurs geichaffen, 

Zu einem guten Saft, — lieben Wirthe, 
Svprich ſt trefflich von Gelehrſamkeit; erfaßteſt 
Halb ber Poeten, ganz ver Schleder Kunſt. 
Bit ſtets gelehrt und dann und wann auch wıgig 
Und freundlich, wenn Verdauung es erlaubt ; — 
Kein Herrfcher bift vu Eflaven oder Freien, 

Dir war die Gicht ſchon Märtertfum genug ! 


13, 


Hat denn ein fühner Britte feine Phraſe 
Zum Rubme des erbabenen Albion ? 
Kunft — Waffen — Georg —— — und all’ vie 


nfeln 
Und Englandse Glück — und Reichthum — Freiheits— 
Lächeln — 


Der Kelfenfirand , ver fern bie Feinde hält — 
Zufriebne Untertbanen nleich befteuert — 

DB ellington mit der folgen Adlernafe, S 

An die die Welt er bängt, wie an ben ! 

Und Waterloo — und Handel — und — — (do ftill! 
Kein Wörtchen jetzt von Schulden und von Steuern) — 
Der nie (genug) beweinte Gaftlereagb, 

Des Meſſer Federn fchnitt für andre Zeiten — 
„Biloten, welche jeven Sturm ertragen — 

Nur nicht, verlangt der Bers es aub, Reform!) 
Das find die fhon fo oft befungenen Themen, . 
Bir brauden kaum fie nochmals zu befingen ; 

Ihr trefft fie nab und fern in vielen Büchern, 

Drum follt ihr bier fie nicht noch einmal finden. 
Do Etwas bleibt, das mit Bernunft vielleicht, 
Ja, mehr noch, mit dem Verfe barmonirt. 

Unp viefes iſt dein Genius, o Ganning, 

Der du, zum Staatsmann zwar erzogen, boch 

Gin Dichter bift ; denn niemals zähmteſt du 

Dur niedre Profa dein poetiſch Feuer, 

Auch felbft in diefem tollen Haufe nicht ; 

Du, unſer legter,, beſter, einziger Rebner, 

Selbſt ih auch kann dich rühmen — Toriet thun 
Nicht mehr, nicht einmal dies; rg baffen dich, 
Beil du fie mehr in Ehrfurcht haltſt, ala bebft, 

Die Hunde fammeln ib zwar auf dag Hallo. 

Die Koppel folgt, wohin fie führt der Jäger; 

Doc fieh für Liebe nicht ihr Bellen an, 

Es ailt vom Wild, ift feine Lobesrede. 

Treulofer als vierfühige Hunderoite 

Berlaſſen, leicht verloft, Freifüßler dich. 

Dein Sattelgurt iſt lange noch nicht ſicher, 

Des Königabengftes Fuß nicht feſt genug; 

Der alte fleife Schimmel Rolyert gar, 

Schlägt hinten aus und bleibt zumeilen feſt 

Im Koth mit feinem großen Reiter fleden ; 

Die kommt doch das? Das Thier ift roth von Blut. 


— 
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Wie fann die Sprache doch genug betrauern 

Des Baterlands unvaterländiſchen Adel? 
Die Letzten ſchrien nach des Krieges Ende, 
Den Erften fcheint der Frieden eine Krankheit. 
Bozu find diefe Patrioten va? ' 
Zum Jagen, Stimmen und zum Korn s Bertheuern ? 
Do Korn, wie alles Irdiſche, muß fallen, 
Grobrer, Fürften und vorzüglich Preife, 
Müft ihr mit jeder Aehre Korn denn fallen ? 
Darum zerflört ir Bonaparte’ 8 Herrfchaft ? 
Gr war euch ein Triptolemus; zerflörte 
Nur Reiche, lieh euch eure Preiſe ja; 
Vergrößerte zu aller Lords Bergmügen 
Die große Ader-Alchymie, die Rente, 
Was ging au den Tartaren der Tyrann, 
Und fegte fo des Weitzens Maß herab ? 
Was banntet ihr —2 Infel ibn? 
Der Mann war mehr auf feinem Throne wert. 
Ja , nuglos ward fo Gold ala Blut verfchmendet ; 
Allein was thut's? Der Franke trägt vie Schul; 
&ut ſtand das Brot; die Pächter zahlten fort, 
Und von dem Ader ſpricht man am Termine; 
Doch mo ift jeßt das wohlgeprüfte Ale? 
Der reihe Pachter, der fonft niemals fehlte? 
Das Pachtgeld, das man nie zurüdbebielt? 

er Sumpf, aus dem man edles Land geichaffen? 

ie frobe Hoffnung auf des Pachtes Ende ? 
Das Doppel-Zinsbuch? Friede, welch' ein Uebel! 
Umfonft erregt der Preis des Landmanns Gifer, 
Umfonft erläßt man patriotiſche Bille ; 
Das Landintreſſe — (ihr verftcht vielleicht 
Die Phrafe beffer, laßt ihr Land binweg) — 
Das eigne Landintrefie feufzt und fürchtet, 
Der Arme möcht’ im Ueberfluffe leben. 
Ihr Renten fteigt! erhöbet eure Scheine, 
Daß die Minifter in der Mehrheit bleiben, 
Daß nicht die zartgefinnten Batrioten 
Das Brot bis auf ven Marktpreis fallen laffen ; 
Denn ach! nicht find fo theuer „Brot und Fiſche,“ 
Wie fonft — das Meer ift troden, kalt der Dfen, 
Nichts blieb von den verpraßten Millionen, 
Als mäßig und zufrieden num zu werben. 
Die nicht es find, bie batten ihren Theil — * 
Und rubig drebt Fortuna’ Rad fi um ; 
Sci ihre Tugend nun ihr Lohn; fie mögen 
Den Segen tbeilen,, den fie fich bereitet. 
Seht diefen niedern Gincinnaten » Schwarm, 
Des Krieges Pächter und des Pachts Megierer; 
Ihr Pilugiharr ward zum Schwert in Söldnerhanden, 
Ihr Feld gebüngt durch anprer Länder Blut; 
Sie liefen, glei Sabinern, Andre fechten, 
Sie blieben heim — warum? ber Rente wegen ! 
Motirten Jahr um Jahr Procente, Bluts 
Schweiß =» Thränengeld — warum ?_ber Rente wegen ! 
Man af, man tranf, man ſchwur für's Land zu flerben — 
Warum noch leben dann ? — der Rente wegen ! 
Nur Mißvergnügte ſchuf der Fried' aus viefen 
Marftpatrioten ; denn der Krieg gab Rente! 
Wie ftellt man ber die Liebe zu dem Lande, 
Das fhöne Geld? Man ftellte Her die Rente! 
Und zahlen fie nit, was der Schaß geliehn ? 
Nein: nieder Allee, umd hinauf die Nente! 
Ihr Wohl und Web, Leid, Freud’, Religion, 
Top, Leben, Ziel it — Rente, Rente, Rente! 
Eſau! du gabſt vein Erftlingsrecht für Linfen ; 
Du follteft mehr erhandeln, weniger efien ; 
Die Suppe war verzehrt, dein Anſpruch eitel ; 
Der Handel ift gemacht, ſprach Irael. 
Landadel, fo begehrteft vu dem Krieg, 
Nun brummfl du, biutgefättigt, ob der Narben ? 
Was? Will du auch die Kaſſe noch erfebüttern ? 
Und follen, fällt das Land , vie Scheine fhwanfen? | 
So fleigt,, daß Banf und Volk verfällt , die Rente? 
Die Börfe wird zum Binpling#bosvital? 
Scht! Mutter Kirche weint, wie Niobe, 
Da Alle die Religion verdreben, 
Um ihren Sproß, ven Zehnten ; bie Prälaten 
Gehn au dahin — wohin bie ee ; 
Die ftolge Mehrheit finft herab zur Einheit. 
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Partei und Staat und Kirche ſicht im Dunfeln, Dort macht der Karte — Montmorenci, 
Gewiegt in ihrer Arche von ber Sünpflutb 
Entblößt von Biſchof, Bant un» Divivend: 


Fällt England — empor ein zweitet 











Des Kamp hie 


Warum ? zu haben ſelhſterdachten —— Wie —2 
Zu ftügen viefen Beld» Ame ſen⸗ Sugel che 
„Bon biefen auler , lerne Weisheit’ ; IR Bri 
Sich an, wie.fie vulzig Opfer bringen, . fällt , al um 
Bis du die Lehre Stoljes „Beinah fo ſch er gewann.“ 
Den Werth der des 


Sich, wie gere Sum da Da : 
Die Schul des altes: _ rt wer —X fie? 





15. 

Hinein num zwiſchen biefe 8 Bi em, Das Kaiſer o⸗ irgebro 
Die neuen Er mnplegaden . f Die Mutter von ve Beide 
Leicht wirh bier nodm Bas ne gemwäßrt liu 
In Scheingold oder wirklichen apieren ich 


Und Kine Ki von Bau —* * 
ier ſpiele Fortuna, Fama ie Ban fre 
die elt erbebt, wenn "is cn M ma I de. einziger Spion 


Doc nein — hie 






—* * ng ve Jane —* Ye euren Bi 


eft un Nur fo —* 
um * ber „vom Indus bie zum der 


Und Parma wirb von 


Barone — Wecheler — er — eilen, 22) . . 
Um den Bankrott » Tyrannen anfauh 
he Sn din enaggre 

em olgt nene Sypec Pr —— 
Die —— * ziehn fogar An unwirthbarer erfalten urn 


Ihr mild Procenthen aus dem armen Spanien. 

’ Rußlanı, marfchirt mit Abraham's Saamen i% 
/ &old fpannt, nicht Stahl, den Bogen ber, Grobrer, 
Zwei Juben — ein erwäßltes Bolt — beherriähen 
Ein * Reich als ihr verheifenes —— — 

Zwel Juden beugen Rom und unt 
Die Hunnen, die pre end jept, ale Füße: 
Zwei Juben — nicht Samaritaner — leiten 
Die Belt, mit all dem Geiſte ihrer ehe, 







Do nein 


(Wenn ja des —— — * 
Sie Er ira 5*— * 















Das nicht auf Ihn, Amar 
Bielmebr ihn ehrt, als ar Be } 4 
(Wo ift, o Papft / nun bein werl u“. 
Bay ni (en uhr Einadin it) Doch fr Th beit m pe , Hehr ie 
n o ember Tho müs n. 
f Babe fiehn fie fiygen fü hinftig © 
Aus a Belle" yufhneen. | Die Mufe mein allein ch Ahninen f 
16. 


Gongrefi , feltfamer Anblich! —* Re 
Er Begenfäge bie —— 
Nicht von ben FR Beinen * * 
e e e 
Doc vie am —8* raten ein, dale 






Hier , Lefer, 
Dich nicht — 





en —* 


pa ſtaunt 
— — —— Nat u 
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Roten zum ehernen 
Zeitalter. 





1) Sein Nebenbuhler ſelbſt geffand 
bies ein, J 
Herr For pflegte zu fagen: „Mir fehlt niemals ein 
Wort, aber Pitt hat immer pas Wort. 


2) Ein Häufben Erbe ſcheidet ihre 
‚ Grüfte. 
#or’s Grab in der Weftminfler » Abtei iſt nur 18 Zoll 
von dem Pitt's entfernt. 


3) Bo jeyt fein Staub, wo nie fein 

Scepterberrfhte. 

@eorg I. fchenfte dem britiſchen Muſeum einen Sarfo- 

phag, der die Aſche Aleranvers enthalten foll und in Folge 

der Gapitulation Aleranpria’s im Februar 1802 in ven Bes 
fig der englifhen Armee lam. 


4) Boift er, der Sefoftris unfrer Tage. 
Sefoftris foll nach ver Erzählung Diobors ihren Wagen 
son acht überwundenen Bürften haben ziehen laſſen. 


> Sieh ven Erfolg auf jenem öden 
Eilanb. 
St. Helena. 
6) — — — 
Ein ärztlich Urtheil, eines Grafen 
Rede! 
Und ein verzögert Bilp, — 
Herr Barıy O' Meara. ; 
Graf Bathurft. 
Die Büſte feines Sohnes, 


7) Der Bunparzt, ber pas Gegentheil 
behauptet, 
Berlor fein Amt, von aller Welt 
belobt. 


Die Umflände, unter denen Herrn D’Meara's Entlaf- 
fung aus Sr. Majeflät Dienften ftatt fand, bemeifen bin- 
länglich, wie wenig „der Wundarzt“ Lorb Byrons Beifall 
verdiente. In einem Briefe Hrn, O'M. an vas Admirali⸗ 
täts = Bureau , batirt vom 28, Oetober 1818 findet fi fol⸗ 
genve Stelle: 

„In feiner dritten Unterrevung, welche SirHubfon 
2omwe im Mai 1816 mit Napoleon Bonaparte hatte, ſchlug 
er dem Lehtern vor, mich fortzufchiden, und Hrn. Baxter 
an meine Stelle zu ſetzen, ber fi mehrere Jahre als Arzt 
in Gorflfa aufgehalten habe. Da fein Verſuch fehl ſchlug, 
fo entfhloß er fi, gegen mich großes Bertrauen zu zeigen. 
So überhäufte er mich denn mit Höflichkeiten, lud mid) 
regelmäßig zum Mittagseffen ein und unterhielt ſich dabei 
flundenlang mit mir allein, bald in feinem eignen Haufe, 
auf feinem Grund und Boren und zu Longwood, bald in 
meinem Zimmer over unter den Bäumen oder irgend wo 
anders, Bei einigen viefer Gelegenheiten bemerkte er gegen 
mich, wie viel Gutes für Europa aus bem Tode Napoleon 
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Bonaparte'® hervorgehen werbe; und er ſprach von dieſem 
Greigni auf eine Welfe , vie, wenn man feine umb meine 
Lage in Betracht zieht, mich beſonders in Berlegenheit ſetzen 
mußte.‘ — 

“ Dem Gecretair der Apmiralität wurbe befohlen zu ants 
worten: 

„sit unmöglich, ven Sinn biefer Stelle zu verfennen, 
und die Lorts Tönnen nicht im Geringſten varan zweifeln, 
baß ber Bormurf ein verleumderifches Falſum enthalte ; 
aber wenn er auch wahr wäre, und wenn man Ihnen vireft 
ober indirekt einen fo ſchaudererregenden Borfchlag gemacht 
hätte: fo waren Sie durch Ihre Pflicht verbumven, ihn ohne 
Zeitoerluft dem Admiral bes Ortes oder dem Staatsferretair 
ober Ihren Herrlichkeiten mitzutheilen. Gine an fi fo abs 
ſcheuliche Entdeckung, vie nicht allein ven perfönlichen 
Gharafter des Gouverneurs, fondern auch die Ehre ber 
Nation und das feinem Amte anvertraute wichtige Intereſſe 
fo fehr compromittirt, Hätte nicht zwei Jahre lang in Ihrer 
eignen Bruſt bewahrt bleiben follen, um nun zulegt, nicht 
(mie es ven Anfchein haben fol) aus Pflihtgefühl, fonbern 
zur Befrievigung Ihrer eignen perfönlichen Feindſchaft gegen 
ven Gouverneur vorgebracht zu werben. Die Beſchulbi⸗ 
gung ift entweder im böchften Grade falfeh und verldumbe⸗ 
riſch, oder Sie haben nicht pie geringfte Entſchuldigung, fie 
fo lange unterbrüdt zu Haben, In beiven Fällen und ohne 
Rüdficht auf pie Art Ihres Betragens im Allgemeinen, wie 
es in Ihrem Briefe dargeftellt iſt, betrachten bie Lords Sie 
als unpaffend, noch ferner in Sr. Majeflät Dienften zu 
bleiben , und haben deswegen verorbmet, daß Ihr Name 
aus ver Lifte ver Schiffs - Aerzte geſtrichen werde.“ 


8) Gleich Suresclins Staub dem Heer 
voranjutragen. 


Buesclin, Gonnetable von Frankreich, ſtarb inmitten 
feiner Triumphe vor Chäteauneuf de Randon im Jahre 
1380, Die englifhe Sarnifon, melche vertragemäßig nach 
Verlauf einiger Zeit fich ergeben mußte, zog ven Tag nad 
feinem Tode aus, und ver Commandant Iegte adhtungsvoll 
die Schlüffel ver Feftung auf die Bahre, fo daß es ſcheinen 
fonnte, als ergäbe er fich feiner Aſche. 


9) Gleich Ziska’s Trommel einftens Aufs 
rubr ſchlagen. 

Johann Ziska — ein berühmter Anführer ver Huffiten. 
Man erzählt, daß er ſterbend befohlen habe, feine Haut auf 
eine Trommel zu fpannen. Die Böhmen bewahren noch 
jet fein Andenken mit abergläubifcher Verehrung. 


10) Indeß viertanfenpjährige düſtre 
Schatten 
Am Nile gleich erſchredten Rieſen 


ſtanden. 


Bor der Schlacht bei den Pyramiden im Juli 1798 ſagte 
Bonaparte: „Soldaten! Bon dem Gipfel jener Pyramis 
den fhauen vierzig Jahrhunderte auf euch herab!” 


11) Aufdasgertretene Paris! Und du, 
o Infel — 
Die Infel Elba. 
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12) Hört, hört! Prometheue ruft von 2) Barum verließek du bas iSärn: 


feinem Felfen — 
Ich verweiſe den Lefer auf pie erfie Rebe des Prometheus 


Sartweli-— 212 


Hartwell in Budinghamſhire — vie Reſiden; Ludwig 


bei Aeſchylus, als er von feinen Begleitern verlaffen iſt, XVII. während ber 25 Jahre nad feiner Ausmwan- 


und vor dem Auftritt des See «Nympben = Chores. 
13) 


Grtönt es — „ago! Spanien ge- 
ſchloſſen!“ 
„Santiago y serra Espana ! das alte ſpaniſche 


Kriegsgefhrei. 


14) Das Meffer Arragons, 
Stahl. 


Toledo'« 


derung. — 
21) — — — — 
An die die Welt er bängt, wie ar 
den Nagel. 
„Naso suspendit adunco,“ — 
Soran 


Der Römer gebraucht es von einem, a 
gegen feine Verwandten benahm. 


rs 


Die Arragonier find befonders gefhidt im Gebrauche 22) a 4 


viefer Waffe und wenveten fie vorzüglich in ben frühern 
franzöfifchen Kriegen an. 


15) Seht, ein Gongref! 
heilige Name — 


Der Gongrefi der Beherrfcher von Rußland, Deflerreich, 
Preußen u. f. w., der im Herbfte 1823 zu Verona verfams 
melt wurbe, 


16) Henry, ber walbgeborene Demoſthen. 


der eilen — 
Das Haupt des berühmten Haufes Montmorenci warı 


Bad? jener gewöhnlich „le premier baron Chrötien“* genannt; fein 


Vorfahr foll nämlich der erfte apelige Gomvertit in Srant- 
reich gewefen fein. Lord Vyron fpielt vielleicht auf den be> 
kannten Scherz Talleyrands am, ber, als er 
309 von Montmorenei mit Herm v. Ro 

yufammen traf, ver nicht lange erſt vom. 
reih geabelt worben war, gebeten haben fell: „M. le 






Betrid Henry von Virginien, ein Mitglied des | Premier baron Juif dem M. le premier baron Chrötien“ 
amerifanifehen Congreſſes, farb im Juni 1797, Lord By: vorftellen zu vürfen, 


ron fpielt auf die berühmte Rebe vom Jahre 1765 an, worin 


Henry fagte: „Caſar hatte feinen Brutus — Karl I. hatte | 7) 


feinen Grommell — und Georg Ill. — — hier warb er durch 
den Ruf: „Verrath! —— ag eg doch kalt⸗ 


ihr Beiſpiel ———— nehmen.“ 


17) (So überfeg' ih Fed und Fühn „Can per — ver Etwas geſchrieben 


Grande") — 


Cane I. Della Scala, mit dem Beinamen der Große, | blid feine Legitimität bereut Haben. 


ftarb 1829. Gr war der Befgüger Dante’s, ber ihn als 
„I Gran Lombardo“ feierte, 


18) Den guten Alten, deffen Belt du 
warft, 

Der ringsumber das ganze Land nit 
tannte, 


Glauviane berühmter alter Mann von Verona „qui 
suburbium nunquam egressus est.‘ 


19) 


Manch altes Weib, 
tbarina, 


Die Geſchiclichteit Katharina’s rettete Peter (aus Hoͤf⸗ 
lichkeit ver Große genannt), als er an den Ufern des Pruth 
von den Türken umgingelt worden war, 


doch feine Ka=-)%) 


— * 
Hier ſchreibt Ghateaubriamnd neu: 


Mirisrerbäßen, 
ven Särift 


Herr Ghateaubrianb, der über dem 





Der Verfaffer des A 


chose!). 


Y) Und fhlaue Griechen — 
Tartaren, — 
— ſpater u 
sie nr 
— —— 
Ufpanarbes neuen stem. 
Napoleon Franz Karl Sofepb, 


Reicheftadt. *⁊ —— — 
— 


Wenn auh mit et 
—* zn 
Graf Meipperg, Kämmerer 
der Maria Luiſa, Hatte nur ein Auge, 


Graf Gapo d" 


25) 












Der Huch der. Minerva. 


Der 


Fluch der Minerva'. 


— Pallas te hoc vulnere, Pallas 
Immolat et poenam scelerato ex sanguine sumit. 
Aeneid, 


Sanft finkt die Sonne längs Morea's Höhn, 2) 
Beim Steigen glänzt fie faum fo hold und fhön, 
Nicht trüben Scheins, wie fie im Norden ruht, 
Mein, wolkenlos ein Ball lebenpger Glut. 


Sie det das Meer mit goldnem Strablenglanz, 
Unp färbt im Glühn ver grünen Wellen Tanz. 


Auf Idra's, auf Aegina’s Felſenſtück 

Sieht ſcheidend noch der Sonnengott zurüd, 
Er liebt auf feine Gegend noch y fhaun, 
Bill jegt man auch nr feinen Altar baun. 
Borteilend küßt ver Berge Schattenrif 

Den prächtgen Golf ver ftolgen Salamis, 
Der Gipfel Blau, die tiefer Purpur büflt, 
Iſt jest von feinem legten Glanz erfüllt, 
Und zarte Tinten flichn vie Höhn entlang, 
Mit Himmelsfarben fünvend feinen Gang, 
Bis Sand und Meer die dunfeln Schatten trinkt, 
Und er an Delphis Riff in Schlummer fintt. 


Am bleichften war der Glanz , mit dem er wich, 
Als bier — Athen — dein Weiſeſter verblich; 
Wie laufhten Alle, da das Licht verfloß, 
Mit dem der Ichte Tag des Weiſen ichloß. ) 
Noch nicht — noch nit — noch glänzt ver Sonne Licht, 
Noch naht der Trennung ernfte Stunde nit, — 
Doc trübe gr den Augen nur ihr Schein, 
Schwarz büllen ſich des Berges Karben ein: 
Gin büftrer Flor ift übers and gerollt, 
Ein Sand, dem nie der Sonnengott gegrollt 
Doc eh er ſank auf des Githärons rg 
Bar fhon der Becher leer — der Geiſt entflohn — 
Der Geift, der nie gezagt und nie gebebt, 
Mein! lebt' und ſtarb, wie feiner flirbt und lebt. 


Sich! vom Humettus bis zum Felſenſchacht 
Thront ſchweigend ſchon die Königin der Nacht. *) 
Kein trüber Dunft, des Sturmes Bote, wallt 
Um ihr Geſicht und ihre Lichtgeftalt, 

Und blendend grüßt ver Säule Kapital 

Mit blanfem Schein des Mondes holden Straßl ; 
Indeß von ihrem Lichte fanft umfprüht _ 

Vom Minaret ihr Sinnbild funfelnd glüht. 

a. der Olivenbain, der ſchaurig fühlt, 

on des Gepbifus un Flut umfpült, — 

Cypreſſen dort an der Mofchee Portal, 

Des luftigen Kiosk’) erbellter Saal, 

An TIhefens Tempel jener Balmenbaum, 
Einſam und vüfter in dem heiligen Raum — 
en all dies Farbenfpiel nicht rühren fann, 

O weldy ein blöver, welch ein armer Mann! ©) 


Es ftillt nun Aegeus Meer, das fern man hört, 
Die Bruft, vom Kampf der Element’ empört, 
Und feine Flut entfaltet —* Zier, 

Den Farbenſchnielz von Gold und von Sapphir, 
Bermiſcht mit ferner Inſeln Schattennacht, — 
Indeß der Ocean voll Wonne lacht. 


So, von des Pallastempels Bau umfangen, 
Schaut’ ich des Landes und des Meeres Prangen, 
Allein und freunplos an dem mag'ſchen Strande, 
Def Kunft und Krieg nur lebt im Dichterlande; 
Dft, wenn zum Bau ich ſah, dem wunderbaren, 
Der, gottgeweiht, verlegt ward von Barbaren, 
Befhabs. daß mir die Gegenwart entichmand, 
Und Hellas nur ſchien mir des Nuhmes Land! 


Die Stunden flohn, Dianens Scheibe war 
Am Mittelpunft des Himmelt , rein und Mar; 
Noch unermüdet gingen meine Schritte 
Durch der vergefinen Heiligthümer Mitte ; 
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Zumal bei deinem, PBallas ; wenn ver Schein 
Des Monde von deinen Säulen aufs Geſtein 
Trüb hinſank, und der Tritte Schall durchbebte 
Das Herz, als ob es Geiſtergruß umſchwebte 
So weilt' ich lang, und bei den Trümmern allen 
Bon Hellas war fein Bolt mir-eingefallen, 

Als plöglich ich ein Miefenmeien ſah, 

Pallas trat mir im eignen Tempel nah! 


Minerva felbft; doch ach, wie anders jegt, 
Seit Troja's Auen fie in Furcht gefebt ! 
Nicht fo, wie einft auf ihr Sebot-erftand 
Die Statue durch Phidia's Meifterhand ; 
Der Schreden war von ihrer Stirn verfhmwunben, 
Der Aegis war fein Gorgobaupt verbunden ; 
Der Helm verlegt, der Lanze morſche Wehr 
Schien felbft dem Menſchenauge fhwach nunmehr ; ' 
Der Delyweig , welcher fie noch zierte, ſchwand 
Un welfte. bin , berührt von ihrer Hand ; 
Ob auch ihr Blick des Himmels reinfter noch, 
Umflorten Thränen feine Bläue doch; 
Ringe um ven Helm flog langſam auch bie Eule, 
Und theilt ver Herrin Web mit Klaggeheule! 


Sie ſprach: „O Menih ! dein Schamroth Fünbet gleich 
Den Britten an, ein Mann, einft chrenreich, 
Mit Macht begabt und mit der Freiheit Bier ; 
Jetzt Allen minder werih, am minbften mir; 
Dallas wirp ftet# bei deinen Feinden flehn. 
Fragft du, warum? bu barffl ringsum mur fehn. 
Sieh! Hier, trog Krieg und Feuerswuth, ſah ich, 
Wie wechieldmweis die Thrannei erblich. 
Als frei wir von der Wuth der Türken, Sotben, ”) 
Sandt' uns dein Vaterland noch ſchlimmern Boten. 
Sieh die verödete, verlegte Halle; 
Die Ueberrefte hat, gertrümmert Alle: 
Dies baute Gefrops , Perikles ®) fchufpies, 
Dies Abrian, als Barbarei ur 
Belehr' ih noch von Andrer Ruhme dich — 
Das Andre that Elgin und Alarich. 
Dafi jeder weiß des Plünprers Vaterland, 
Frägt feinen Namen die entweibte Wand : ?) 
Denn Elgins Ruhm nennt vanfbar Ballas nun, 
Unten , fein Nam’ — und oben all fein Thun ! 
Mit gen Rubm fei denn gepriefen bier 
Der Sothentönig mit dem BPiftenneer : 
Der übte Kriegsrecht, diefer gar fein Recht, 
Was der Barbar gewann, ftahl diefer ſchlecht. 
So , ging der Leu von feinem Mable jeht, 
Schmauft e# der Wolf, der Schafal dann zulegt. 
Mus Fleifch und Blut ver erftern Beute fein, 
So nagt die letzte Beftie das Gebein. l 
Doc für die Schuld ift Strafe fiets erforen — 
Sich, was Elgin gewonnen, was verloren! 
&8 ſteht ein gweiter Name bei dem feinen, 
Dort, wo Dianens Strahl verfchmäht zu fcheinen ! 
Pallas verlangt noch mehr Vergelterlohn, 
Ob Venus fie zur Hälft’ auch rächte fhon.“ '%) 


Seht ſchwieg fie, und zur Antwort faßt' ich Muth, 
Zu fänft’gen ihres Blickes Naceglut: 
„Zeus Rind! für meine Heimath laß mid nun 
Als treuer Britt! ableugnen jenes Thun. } 
Zürn’ England nit! Sein nannt’ ibn England nicht: 
Athene, nein! Gin Schotte war ver Wicht. 
Der Unterfhied? Schau Phyle's Zinnen nah 
Böotien; — fo aub Galebonia. 
Wobl weifi ich, daß in diefem Baftarblant ") 
Gehöor der Meisheit Gottin nimmer fand; 
Gin vürrer Boden, wo Natur , geſchmückt 
Durch wenig Frucht, ben Geift auch niederbrüdt ; 
Wo Difteln geisig nur pie Erde fpenbet: 
Gmblem für Alle, die das Lant entfendet z 
Dem geift’gen Einfluß thut es Wiperfland, 
Ein nebelvoll , gemein, fopbiftifch Land ; 
Jed Lüftchen dort von Moor und Felfenftirn 
Loͤſt auf in Geifer jedes trübe Hirn, 
Bis platzt ber Wafferfopf unb überwallt, 
Faul wie ihr Boden, wie ibr Schnee fo kalt, 
Und taufend Gaumen, frech voll Eitelkeit, 
Entſenden ihre Gaunerlinder weit: 
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ich oftwärts , wo des Ganges ſchwarzer Sohn 


fi 
—— —82— e feicten 
Zu folder a bierber ven B 
Doc eini erth bat Caledonien —* 


u 
Böotien auch gebar ja —* do 
So mag der —R 
Die überall zu Haus —* —8* 

Den Staub abſchutteln von fo o fümupgen Land, 
Als wären A —592* an Strand ; 

Wie einft 3 amen an — Stätten 
Faft ein —— Geſchlecht errettet haͤtten.“ 


Die Maid mit blauen Augen ſprach: * du 
Voch einmal mein Gebot der 
—— zwar, bleibt doch die Rache 5 
ändern, aleih deinem, nimmer Rath zu I 
> bö mich fhweigenv an, und glaub 
Was Pallas fagt, denn Zeit vollbringt ben Ref, 


„Gr, ber die That gethan, verbammt 
Bon mir! er felbft, = was a entftamımt : 
Ohn einen Funken —& Glut, fei drum 
Da 85 Om Reihe wie der Abnberr dumm : 

Bricht einer gegen All’ in Zorn einft aus, 

So glaub’ er fei Baftard aus eblerm Haus : 

Mit feinen feilen Künfllern mag er falten, 

Und Thorenlob um Weisheitshafi erhalten ; 

Lafit fie den Gönner nur geihmadvoll taufen 

Def befter —— chmad iſt — zu verlaufen; 
Verkaufen und — t ber Schmach! — 
Vom Staat den Are —E chn bernadı ! '?) 


Indeß foll We, ver Schmeichler, dumme Praßler, 
Europa’s fehlehtfter, unfer befter Dialer 


Mit ſchl ; 
Sich —— TER Bean von — bee 12) 


Die Borer alle ruft zuſammen nur, 
24 4 en vergleicht Kunft und A 3 


m ya in Herllät, &teinburen fehen. 4) 
Auch —2* mancher Get ſich durch die Pforten 
Mit eitlen lenden und dummen Worten; 
Indeh des Pa ens Blide,, voll Verlangen 
Und ſchmachtend an ven Riefenbildern bangen. 
Sie achtet nicht des Zimmers bunt Sebränge, 
Schaut nur der Nüden Kraft, der lieber Einst; 

‚Damals —* etzt! o wie 
Scu t fie, echen waren Männer noch ! 
zus eihung Bei fie an mitbenwmbjenen, 

Und mufi a} a. Bublern beifi fich febnen, 

* jegt ein Madchen Burſche, fo mie bie? 
ir Fr leicht dem es doch nie! — 
t auch , unter Allen, die da nahe, 


Und ftaunt er, empört, erfülltvon Sram 
Des Raube d haft ven Dieb, ber " nabm, 
* im behen * verföhnt im Sta nt fc nah 


—— * —* € on —5 quach, 
Wo man von Schande ſpricht „seht und darnach; 
Und beiden leihen gleichen Rluch die Zeiten, 
Dielleicht dem erften minder , Als dem zweiten. 


& ——— er denn noch manch Jahrhundert ſtehn, 


EI see Ana ig 
Shnch m — * Race Lohn, 


SL Fe um le zurht da Gong sehe — 
Und Mlbion gehaft Lcp und elein 


—— —— bis er ae entflobn ; 

&s läht die Nemefit die —— een 

Bis dafi den Indus färbt pie Purp 6 

Wenn er erlangt des — A —— 

a fterbt denn ! wenn euch lieh, — 


‚ dafı ihr andre fmedhtet, u 


Schau Spanien! 2m Sün Tele 08 Bacl Eee, 
Die's haft, ımb ug ‘euch —2 feinem Sand 


Baroffa, zeuge 


du ; du fannft 


Wet söbne rav gefämpft.. | bie ah Eh at. 
ri re ia eh AR theuer war, 

ont ih im Kampf und . 
D glorreih Feld! erfämpft dur — 
Einmal floh Gallien — und bat ausgedroht 
Doch, wann ſprach Pallas, daf mit einem Siege 
Man drei Dlempiaden Schmad aufwiege ? 


Zur Heimat ſchau — gern fiebft du nicht dahin — 


'# ift der Verzw 


ifl e Lacheln drin: 
eiflung grimm 


Die City trauert, trotz ber Feſte 


Weil Hungeren 


Mebr oder minder ſieh fie All — 


o1b und Raubgier wat. 


Kein —— va nichts mebr HA bolen. s 
Heil pir, Bay bie! wer wird fo fingen 

&r laftet, wie ——— [3 

Doch Vallas zupft die Premier bei den 

Bei denen alle Worte ja ze ; 

Do Einer, um den betreten, 

Kleht Pallat — uf iſt nun fein —— 

ae Knie, 


—* raf't für * 


Ob er und Pallas — befreundet 
Ihn bört ein Rath, der ibn fonft a 
godmürhig einft , jet minder micht 
o ſchwuren einft die Aröfh' einm 3 
unterwerfen 


Dem König RI 


Ihr gleicht Ae ei wo e# einft gefhaß, 
Das eine Zwiebel man zum Gott erfah. 


„gebt wohl! 


Senicht bie * Zeit; 


Den Schatten eurer Macht, vie fi 3 

Die liebften Wünfche fliehn "oft — * ort; 

u iR * aan er — 
0 en perramn, 

Was — et Räuber dann. —3 


n —5 nicht meht — und fern 


Der mi F’ge Kaufmann a um a (Ne 


Vergebens warnt’ euch Pallas, "* if vorbei; 
Die Furien walten wieber bei euch frei 
Sie ſchwin ven über’s nis die Beurktäne 


Und töptli 


wirfen ihre Famm 


Gin beifer Rampf nur bleibt eu 

Und —— en hu 3 Fe 
ie nenpracht 

Dem ſeibſt Bellona ee ein Lächeln ; 


Ehrne Trompeten, rauber Trommeln 
don 






Die Trog dem Feind von ferne biete 
Der Heimath Ruf, der Muth dem Gelbe 
Der Heldentod , der feinen Fall mod we 


Doc hört die Lehre, bie eu 


Mit Top allein 





Der Fluch der Minerva. 


Dei yon bas Feld erlampft, die. Schlacht gewonnen 
Im Blutbad, dann erft bat De Graus begonnen: 
Beim Namen nur kennt ihr fein ärgftes Grauen; 
Erſchlagne Bauern und entehrte Frauen, 

Zerflörte Häufer, wüfte Flur, dies Alles 

Vañt jehlecht für die, die ungewohnt des Falles, 

Mit welchem Blide wird entlang dem Strand 

Der flũchtge Bürger ſchaun die Stadt im Brand? 
Und wie ver Flammenſaͤule püftre Gluth 

Empor fi wirbelt ob der Themſe Fluth? 

Still, Albion! war doch die Fackel dein, 

Die fo gebrannt vom Tajo bis Rhein: 

Zu deinem Strand wälzt nun ihr Glühen fich, 

Mer es zumeift verdient, das frage dich! 

Es forbert das Geſetz nur Blut um Blut, 

Drum klagt umfonft , wer ſelbſt erwedt die Glut. '*), 


Noten zum Fluch der 
Minerva, 


1) Diefe harte Philippica auf Lord Glgin, (veffen 
Sammlung atbenifher Statuen kürzlich für die Nation ers 
kauft warb, im Jahre 1816, für die Summe von fünf und 
breißigtaufend Pfund), wurbe zu Athen im Maͤrz 1811 ge⸗ 
ſchrieben und fullte mit ven Winken von Horaz veröffentlicht 
werben ; wurde jeboch, wie bie Satire, vom Lorb Byron 
unterbrüdt,, aus Gründen, die der Lefer leicht errathen 
wird, Sie wurde dem Publikum zuerft 1828 übergeben. 
Es fann faum wundern, wenn Byrons Gefühle durch ven 
Anblid des geplünderten Parthenon mächtig erregt wurben ; 
aber man ift es Lord Glgin ſchuldig, zu bebenfen, daß, 
wäre biefer koſtbare Marmor zurüdgeblieben, er aller 
Bahrfcheinlichkeit nach untergegangen wäte mitten unter 
den jämmerlichen Öreuelfcenen , deren Schauplaß ſeitdem 
Athen wurde; und daß ihre Gegenwart auch bereits, bei 
allgemein geftattetem Zutritt, vom wefentlichften Vortheil 
für die fhönen Künfte unfers eignen Vaterlandes geweien 
iſt. Die politiſchen Anfpielungen in biefem @ebichte find 
nicht von der Art, daß fie einer meitern Erläuterung bebürfs 
ten. Es enthält manche Stellen , vie hoffentlich ver Ver⸗ 
fafler bei reifer Ueberlegung verwarf — doch es ift eine zu 
kräftige Probe feiner Jamben, als daß man es in einer Ge— 
fammtausgabe feiner Werke weglaffen könnte. 


2) Die ſchönen Berfe, mit welchen die Satire beginnt, 
bis zu: „So, von des Pallastempel® Bau umfangen,‘ 
bilpeten zuerft den Anfang des britteu Geſanges des Korfas 
ren, als ver Berfafler gar nicht mehr Willens war, das 
Stüf, zu dem fie eigentlich gehörten , zu veröffentlichen, 

3) Sofrates trank ven Giftbecher fur vor Sonnenunter: 
gang (der Zeit ver Hinrichtungen), troß der Bitten feiner 
Schüler, es nad Sonnenuntergang zu thun. 

4) Die Dämmerung währt in Griechenland nicht fo 
lange wie bei ung; bie Wintertage find länger, die Som: 
mertage kürzer. 

5) Der Kiosk if ein türfifches Sommerhaus ; bie Balme 
iR außerhalb der jegigen Mauern Athens, unfern vom 


747 


Tempel des Shefeus ; zwifchen biefem und dem Baume be 
findet fich die Mauer. Der Strom des Gephifus ift.in der 
That ganz unbebeutend und ber Iliffus hat nicht vurchgängig 
Strommaffer, 


6) Während unfers zehnwöchentlichen Aufenthalts zu 
Arhen verging, glaub’ ih, fein Tag, wovon wir nicht einen 
Theil der Betrachtung der eblen Denkmale des griechifchen 
Genius gewinmet hätten, die das Toben der Zeit überlebten 
und bie Gemwaltthätigkeiten barbarifcher und antiquarifcher 
Räuber. Der Tempel des Theſeus, welcher fünf Minuten 
Wegs von unfern Wohnungen lag, ift das vollkommenſte 
antife Bauwerk in ver Welt. In dieſem Bau if die gröfte 
Dauerhaftigfeit und eine auffallende Einfachheit des Planes, 
vereinigt mit der höchften Eleganz und Genauigfeit der Aus: 
führung ; es ift dies das Charakteriſtiſche des doriſchen Sty= 
les, deſſen reine Schönheit feineswege, wie bie erflen 
Künfller meinen, durch den Schmud irgend einer andern 
Ordnung ausgeglichen wird. Gin Herr in Athen, von vies 
lem Geſchmack und Talent, verficherte und, daß er, nad 
längerer Betrachtung diefes Tempels und ver Reſte des Par- 
thenons, nie wieder mit gewohnter Befriedigung auf bie 
ionifchen und Forinthifchen Trümmer Athens [hauen Konnte, 
und noch weit weniger auf vie Proben ver noch neuern Baus 
funft in Italien. — Hobhouſe. 


7) An der Mauer auf ber Weftfeite des Tempels find 
folgende Worte tief eingefchnitten: 
Quod non fecerunt Goti, 
Hoc fecerunt Scoti. 


Die Kallwand, noch frifh, als wir fie ſahen, bie die Stelle 
der Statue ausfüllt, die nun in Lord Elgins Sammlung, 
dient als Kommentar zu diefem Tert. Diefer Lobfpruch auf 
die Gothen bezieht ſich auf «ine grundlofe Erzählung eines 
griechifchen Hiftorifers, welcher berichtet, daß Alarich, ents 
weber durch zwei Phantome erfchredt (das eine Minerva 
felbft, das andere Achilles , furchtbar wie vor den Mauern 
Troja's) oder von einer plöglichen ebrfürdhtigen Scheu er⸗ 
griffen, Schäge, Zierden und Bevoͤllerung der ehrwürbigen 
Stadt verfhont habe. — Hobhouſe. 


8) Dies ift von der Stabt im Allgerheinen gefagt, und 
nicht von der Akropolis insbefontre. Der Tempel des olynı= 
pifchen Jupiter, nach Giniger Meinung das Pantheon, 
warb durch Adrian vollendet; fechjehn Säulen fichen va 
von bein fhönften Marmor im evelften Styl. 


9) Im Driginalmanufeript: 
„Adspice quos Pallas Scoto concedit honores, 


Infra stat nomen — facla supraque vide." 


10) Sr. Herrlichkeit Name und der eines Andern, der 
ihm nicht mehr führt, find beutlih am Partbenon einge: 
bauen; oben nicht weit davon befinden fich vie zerriſſenen 
Ueberrefte ver Basreliefs, bei dem vergeblichen Verſuche, fie 
wegzubringen zerſtoͤrt. 


11) „‚Irlänbifche Baſtarde“, 
D’Brallaghan. 


12) 1816 geftand das Parlament fünfunbpreifigtaufend 


nah Sir Callagham 


Pfund für ven Ankauf der Bildwerke Elgin’s zu. 
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18) Als Mr. Weſt die „Elgin'ſche Sammlung‘’ fah, 
Germuthlich werben wir bald von ver „Aberſhaw'ſchen“ 
und „Iad Shephard'ſchen Sammlung’’ hören) erflärte er 
fi ſelbſt für einen bloßen Anfänger in der Kunſi. 


14) Der arme Grib war ganz verblüfft, als er zuerſt die 
Marmorbilper erblidte; er fragte, ob bad nicht eine 
„Steinbude““ ſei? — Gr hatte Recht; es ift eine Kaufbude. 


15) Das Elgin's Sammlung zur Beförberung der 
Kunft in England beitragen wir, üft nicht zu bezweifeln. 
Sie mus fiher den britifhen Künftlern die Augen öffnen, 
und zeigen, daß ber wahre und einzige Weg zur Einfachheit 
und Schönheit das Stubium der Natur iſt. Hätten jedoch 
wir ein Recht das Intereſſe Athens aus ſelbſtſüchtigen 
Gründen zu fhwächen und fommende Geſchlechter anderer 
Nationen zu hindern, biefe wunderbaren Skulpturen au bes 
trachten? Der Minerventempel war aufgeipart geblieben 
als ein Leitſtern für die Welt, um fie zur Erkenntniß reinem 
Geſchmacks zu führen. Was fünnen wir den getäufchten 
Reifenden fagen, ver um ber reichen Genugthuung beraubt 
iR, die ihm feine Reife und Mühe vergolten hätte? Es 
wird ein fehlechter Troft fein, ihm zu jagen, er könne bie 
Stulptur des Parthenons in England finden. 


5.3. Billiame. 
16) In Bezug auf Kopenhagen. 


Dde auf Napoleon Bonaparte. 


17) „Heil bir, Bapierkretit! Du leihſt Belingen, 

Zum Fliegen dem Berverben leichtre Ehwingen.” 
Bope. 

18) Die Deals unt Doverhantelsleute in specie. 

19) ‚‚Der fböne doch unfruchtbare Homettus , bie gamıı 
ganze Küfle Attika's, ihre Hügel und Berge, Bentelifns, 
Anchesmus, Philopappus, u. f. w. u. f. w. ind ımfit 
ſelbſt poetiſch; und fie würben e# fein, wenn ter Name 
Athene , ver Athener umb ihre Ruinen von ver Erde ve 
tilgt wären. Sage ich indeh, daß die Natur rom Anika 
mehr poctifch fein würde ohne die Runft der Arorolie! 
des Tempels des Thefeus? und all’ ver griechifchen berrli: 
ben Monumente ihres auferorbentlih künſtleriſchen @e 
nius? Brage den Reiſenden, was ihm poetifcher ergreift, 
das Partbenon, oder der Felſen auf dem es ficht? Die 
Säulen von Gap Colonna, over das Gap felbft? Ge gibt 
da taufend Felſen und Gaps, bie an fidh weit mialerıfder 
find als ver Fels der Afrorolis und Gap Eumium. User 
es iſt die Kunſt, vie Säulen, die Tempel, wie ihnen ihre 
antife und ihre moderne Porfie geben, umd nicht bie Drte 
an und für ſich. Ich widerſprach und werde ſtets wiberfpre- 
hen, af der Raub ver atheniſchen Ruinen Gmglant im ver 
Stulptur unterrichten könne ; doch warum dies? Die Xu: 
inen find fo poetifh in Piccavilly als fie es im Barthenen 
waren ; aber das Parthenon und fein Fels find es weniger 
ohne fie. So ift die Poeſie ver Kunſt.“ 

Byron’& Briefe, 182. 





Ode 


auf 


Napoleon Bonaparte. ') 





„Expende Annibalem: — quot libras in duce summo 


invenies ? * 
Juvenal. Sat, X. 2) 


„Der Kaifer Nepos war von dem Senat, von ben 
Stalienern und vom den Provinzen Galliens anerkannt 
worben; feine fittlichen Tugenven fowohl, wie feine mis 
litärifhen Talente, wurden laut gerühmt ; und diejenigen, 
die irgend einen Privatvortheil aus feiner Regierung zo⸗ 
gen, verfünbigten in prophetiſchen Phrafen vie Wicbers 
berftellung des öffentlichen Wohles. 


* . . u “ . * * * 


Durch die unmürbige Abdankung verlängerte er fein 
Leben um wenige Jahre, die er in einem zmweibeutigen 
Zuftande , zwiſchen Kaifertfron und Verbannung , zus 
brachte, bis — ‘' 

Gibbon'e „Verfall und Ende“ ic. 
Band 6, Seite 2% x. ?) 


1. 


Dabin! — no geftern Fürft und grof, 
Der Fürften lieh erbeben — 

Und nun ein Weſen, namenlos, 
Erniedrigt — bob am Leben ! 

Der taufend Throne nabm zur Beute, 

Auf’s Land Gebein der Gegner freute, 
Kann er dies überleben $ *) 

Seit ihm, den Lucifer man heißt, 

Biel fo wie er nit Menſch noch Geiſt. 


2 


w. 


Was peitfchteft jene tu, Torann ! 
Die dich im Staube fleben? 
So bift du ſelbſt erblindet dann 
Und lebrteft anpre eben. 
Mit Macht, zu beifen, zu errettem, 
Schlugſt bu nur in des Todes Ketten, 
Die huld'gend um dich fleben ; 
Dein Sturz bat erft vie Welt gelebrr, 
Wie wenig doch die Ehrſucht werth. 


3. 


Danf für die Lehre! Mehr wird fie 
Der Nabwelt Krieger Ichren, 

Als je vermag Philoſophie 
Zu befiern, zu befebren. 

Der Zauber auf ver Menſchen Seiftern 

Brad, um fie nie mebr zu bemeiftern ; 
Nie lehrt er mehr verebren 

Bagoben, die mit Schwertern probn, 

Mit ehrner Stirn, und Fuß von Thon. 


4. 


Triumph und eitle Prablerei, 

Die Luft, im Kampf gefunden — ®) 
Gin erberzitternd Siegẽ geſchrei, 

Das dich mit Wonn' ummunden ; 
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Das Schwert, dad Ecepter, dem zu dienen 

Die Menſchen nur geſchaffen fmienen, 
Boran ber —— — 

Es ſchwand! — DO, Vamon, welche Pein 

Muß die Erinnerung dir leihn 


5. 


Zerftört ift ver Zerftörer jegt ! 
Der Sieger ift gefchlagen! 
Der andern ihr Geſchict gefegt, 
Muß bang um's eigne fragen ! 
It es noch faiferliches Hoffen, 
Daß kalt er ſchaut, was ihn betroffen ? 
Iſt es nur Todeszagen ? 
Stirbft du als Fürft? — Lebft bu als Knecht? 
D, deine Wahl it wahrlich ſchlecht! 


6. 


Der einft getrennt des Eichbaums Kraft, ©) 
Träumt nicht, er könn’ ihn binden; 
in gefpaltnen Stammes Haft, — 
ie mocht' er bang fich winden ! 
Du thatft in deiner Kraft Vertrauen 
Auc fo, doch mußteſt vu voll Grauen 
Ein ſchlimmer Schidfal finden : 
Dem Raubthier fiel als Beut' er zu ; 
Doch nagft am eignen Herzen bu! 


7. 


Der Römer, 7) als des Herzens Gluͤhn 
Satt war von Nömerblute, 

Wirft weg den Dolch — und ſcheidet Fühn 
In robem Heldenmuthe — 

Gr durfte ſcheidend Hohn noch fagen 

Den Dienchen, die feld Joch gerragen 
Unp dulden, daß er rubte! 

Ruhm mußt' ihm dieſe Stund' allein, 

Wo er vie Macht verſchmahte, leibn. 


8. 


Der Spanier, ols des Scepters Glanz 
Gr müde, fonnte geben 

Die Kron’ um einen Roſenkranz, 
Gin Reich um Zellenleben ; 

Genau die Paternofter zählen, 

Dit Glaubensftreiterei ſich quälen, 
Iſt num fein findifh Streben: ®) 

Doch war old Frömmler auch alsvann 

Gr beffer nicht, venn als Tyrann. 9) 


9. 


Du aber — veiner Hand hat man 
Den Domnerfeil entrungen — 

Zu fpät gabft du den Scepter dann, 
Den krampfhaft du umfchlumgen ; 
Ob du ein Dämon glei, mit Grauen 

Gcfüllt e6 doch das Herz, zu fchauen 
Wie deins von Web dinchdrungen; 

Daß Sottes ihöne Welt fogar 

Solch jhnören Weſens Schemel war! 


10, 


Die Erde gab ihr Blut für ihn, 
Der feines fo kann ſchonen! 

Und Fürften mußten vor ihm fnien, 
Ibm dankend ihre Kronen! 

Freibeit! dich wollen wir erheben, 

Wenn beine größten Feinde Beben 
Und Furcht fo fehr bewohnen. 

DO, es verlode fein Tyrann 

Mit befierm Ruhm die Welt fortan ! 


11. 


In Blut geſchrieben fteht dein Thun, 
Und Recht fo nicht vergebene — 

Statt deiner Siege fiebt man nun 
Schanpflede deines Lebens ; 


Denn ehrenvoll ſich ſchloß bein Leben, 
So könnt’ ein Andrer ſich erheben, 

Poll gleichen argen Strebens — 
Doc, wen verlangt nach folder Macht, 
Die fließt mit fiernenlojer Nadı ? 


12. 


Der Helvenftaub ift ganz fo fchlecht 
Gleich anderm Staub zu ſehen; 

Du wägft, o Sterblichkeit, gericht 
UU was bier muß vergeben ; 

Doc follte wohl ver Großen Leben 
Gin höhrer Geiftesftrahl durchbeben, 
Um glänzend zu beflchen ; 

Dem Hohne wäre blosgeſtellt 

Dann kein Bezwinger viefer Welt. 


13. 


Und fie, bes ftolgen Oeſtreiche Schmud, 
Die Kaiferbraut — voll Treue 

Erträge fie diefer Stunde Drud, 
Dap dich ihr Troft erfreue? 

Sinkt fie mit dir? theilt fie im Herzen, 

Gntthronter Mörder, deine Schmerzen 
Und deine fpäte Neue? 

Liebt fie dich noch, o, bann erſetzt 

Den Thron fie, ver geraubt dir jetzt! '9) 


14. 


Nach deiner oͤden Infel zieh 

Und fich die Wellen branden — 
Begrüße freundlich fie, da fie 

ir nie zu Dienft geftanven ! 

Und ſchreib' ins Sandgeſtade nieber 
In müß’gem Sinnen dann, daß wieder 

Die Erde frei von Banden ! 
Der Padagog Korinth's '') hat —* 
Sein Beiwort auf dein Haupt verſeht. 


15. 


Du Timur! welch Gedankenheer 
Wird dir fein Käfig '?) zeigen ? 
Nur Eines denkſt vu, bang und ſchwer: 
‚Die Welt war mir zu eigen |” 
Ging dir, gleich Babels Herrn, zu Grabe 
Bernunft nicht mit vem Herrfherftabe, 
Wird bald zur Ruh ſich neigen 
Dein Geift, ver erſt fo viel begehrt — 
So viel erlangt — fo wenig werth ! 


16. 


Haft du, gleich —— Dieb ver Glut, '?) 
Trog bei entſchwundnem Glüde ? 

Und theilft mit ihm des Geiers Wuth 
Auf feinem Belfenftüde? 

Verflucht von Gott, den Menſchen allen, 

Bift du im legten Thun verfallen 
Des Teufels arger Tüde; '*) 

Gr wahrt' im Fall ven Stolz auch noch, 

Und, ſterblich — ftarb er flolz jedoch! 


17. 


Es war ein Tag, (als Gallien fon, "°) 
Das fiegende, dein eigen,) 
Wo, von dem unbejchränften Thron 
Bon felbft berabzufteigen, 
Mit reinerm Ruhm dich mußt ummweben, 
Als ihn Marengo vir gegeben; 
Selbſt veiner Sonne Neigen 
Durchſtrahlte vann vie fake Zeit, 
Trotz Fehlern, deren man dich zeipt, 


18. 


Du aber mufteft Kaifer fein, 
Im Purpurmantel prunfen, — 
Kann folder Tand die Bruft befrein 
Bon der Erinnrung Bunfen ? 
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Wo ift nun des Gewandet Brangen? 
Tand, den du thöricht umgehangen — 
I Stern, it Schmud verfunten ? 
Sag, du verwöhntes Kaiferfind 
Wohin die art'gen Sachen find? 
19. 


Wo ruhn die müben Blid' einmal, '*) 
Die rings nad Großen fpähen 
Da fie nit blutgen Ruhmes Stral, 
Noch ſchnöde Thaten fühen ? 
Auf ihm, dem erften, legten, beften — 
Dem Gincinnatus von dem Welten, 
Den Neid nicht wagt au ſchmaͤhen; 
Waſhington — den vie Menfchheit nennt 
Beihämt, weil fie nur Einen kennt! 


Noten zu der Dde auf Na: 
poleon Bonaparte. 


1) Der Lefer hat gefehn, wie Lord Byron, als er ven 
KRorfar im Januar 1814 berausgab , den ſcheinbar ganz 
ernftlichen Entſchluß verfündigte, fih, wenigftens für einige 
Jahre von der Poefie zurüdzuziehen. Seine folgenden 
Briefe von Febr. und März enthalten reichliche Wiederho⸗ 
lungen veflelben Entſchluſſet. Am Morgen des neunten 
April ſchrieb er: — ‚Kein Reim mehr für mid — over 
vielmehr von mir. Ich babe dieſer Bühne entfagt und 
will fortan nicht wieber darauf prangen,’’” Abends brachte 
eine außerordentliche Zeitung bie Abdankung von Fontaine 
bleau, und ver Dichter verlegte fein Gelübd am nächften 
Morgen, indem er diefe Ode ſchrieb, die er fogleich veröf: 
fentlichte, jedoch ohne feinen Namen. Sein Tagebuch 
fagt: „April, 10, — Id borte heut’ eine Stunde, ſchrieb 
eine Ode auf Napoleon Bonaparte, copirte fie, aß ſechs 
Biscuits, trank vier Flaſchen Sodawaſſer und verritt den 
Reſt meiner Zeit.’ 


2) „Die Urne nimm, die Hannibal umfchlieht, 

Und waͤg' den mächt'gen Staub, ver übrignod: 
Und viesift Alles!” 

Ich weiß nicht, daß dies je im der alten Welt gefchehen 
wäre; wenigftens nicht in Bezug auf Hannibal ; doc finde 
ih in ver flatiftifchen Nachricht von Schottland , daß Sir 
Sohn Paterton merkwürbiger Weife die Aſche einer Perſon 
fanımelte unt wog, die man vor wenigen Jahren im Kirch: 
fpiel vom Gecles entdect hatte; und zwar warer fo glüdlich, 
dies mit großer Leichtigkeit thum zu können, da die innre 
Seite des Sarges glatt und ber ganze Leib fihtbar war. 
Seltfam zu fagen: er fand, daß das Ganze ein Gewicht 
von anderthalb Lingen nicht überfhritt! Und pics Alles! 
Ach! felbft das quot libras ift eine fatirifche Lebertreibung. 

Gifford. 


3) „Ich ſende ihnen als Zugabe ein Motto von Gibbon, 
welches Gie ganz befonvers angemefien finden werden.“ 
Lord Byron an Mr. Murray, 12. Aprül, 1814. 


4) ,„„ — Uber am Ende ift es einer Krone nicht werth, 
daß man dafür flirbt. Do, Lodi dafür zu überleben!!! 


Dde auf Napoleon Bonaparte, 


D, daß Juvenal ober Iohnfon von ten Topten erwachen 
könnten! „Expende — quot libras in duce summo in- 
venies?' I weinß, fie find leicht in der Wagſchale ver 
Sterblichkeit; doch ich dachte, ihr lebendiger Staub wöge 
mehr Karate, Ach! dieſer faiferlide Diamant hatte einem 
Fehler an ſich, und ift nun faum tauglich für eines Glaſers 
Griffel ; — die Feder des Hiſtorilers würde ihn feinen Dula⸗ 
ten werth ſchaͤzen. Pfui! es iſt zu arg. Doch ich möchte 
ihn ſelbſt jetzt nicht aufgeben, obwohl alle feine Bewunde⸗ 
rer von ihm gefallen find.‘ Tagebud, 9. Apr. — 




















5) „Certaminis gaudiar — ver Ausdruck Mirifa’s in 
feiner Rebe am bie Armee vor ber Schlacht bei Chalent, 
nach Gaffiodors Angabe. i 


6) „Sechs Tage aufer ver Statt. Bei mieiner Mid 
fehr finde ich meinen armen fleinen Bagoren, Rapolon, 
von feinem Piedeſtal geftoßen. Es ift feine eigene Schuld. 
Die Milon wollte er die Eiche fpalten ; doch fie flo ib 
wieber , zwängte feine Hände ein, umd nun mögen bie Be 
fiien, Löwe, Bär, bis herab zu dem jämmerlichen Schafal, 
Alle an ihm gerren. Der mostowitifhe Winter jmängte 
feine Arme ein: — ſeitdem focht er immer mit Süßen uns 
Zähnen. Die Lepten mögen noch ihre Spurem Laffen ; um 
ich merfe nun (wie die Dantees fagen), daß er ihnen einen 
Streich fpielen wird.“ Tageb. 8, April. — 


Se 

7) Sulla. Wir finden pas Thema 'diefer Stange im Ta 
gebuche vom Abend vorber , ch’ fie gejchrieben ward: — 
„Mi dünkt, Sulla that beffer; denn er rächte ſich umb 
dankte in der Höhe feiner Macht ab , roth vom Blute feiner 
Feinde — das befte Beiſpiel rühmlicher Verachtung der 
Schurken, das aufbewahrt if. Diofletiäh that auch gut — 
Amurath nicht übel, wäre er nur fein Derwiſch geworben 
— Karl der Fimfte nur fo jo: aber Napoleon am ſchlecht⸗ 
ften von Allen. — 


| 
8) Karl der důnfte / Kalfer von Deufcland imb Rönig 
von Spanien , trat 1555 feine Kaiferfrone an feinen Bruper 
Berbinand ab und das Königreich Spanien an feinen Sohn 
Philipp, und zug fi in ein Klofter in Gftremabura zurüd, 
wo er fich im feiner Lebeneweiſe der ganzen Strenge des 
Möfterlichen Lebens fügte. Nicht zufrieden damit , zog er fidh 
felbft fein Grabfleiv am , lieh fich im feinen Sarg mir boͤch⸗ 
fter Beierlichkeit legen, flimmte in die Gebete, die für feine 
Seele geſprochen wurden und mifchte feine Thraͤnen mit 
denen, bie feine Begleiter vergoffen, als ob fie ein wirkliches 
Leichenbegängniß gefeiert hätten. — 
u a end 
9) „Ich las in Lorb Raimes! Umriffender Ge— 
ſchichte der Menſchen, umb erwähnte gegen Dr. 
Johnſon feines Tadels über Karl den Fünften, weil biefer 
fein Leichenbegängniß bei feinem Leben gefeiert habe; ih 
fagte ihm, daß ich dies als einen feierlichen und rührenden 
Aft zu betrachten gewohnt gemeien fei. — Johnſen: 
„Gi, mein Herr, es fann wohl fein, daß ein Menfc fo von 
Karl’s Handlung denkt; fie gringt aber fo nah ans Laͤcher⸗ 
lihe, daf, wenn ein Menſch von zehntaufend dazu lacht, 
er auch die andern neunhundert neum und neungig zu laden 
machen wird,’ ee 


Dde auf Napoleon Bonaparte, 


Boswell’s Johnſon, Band VII. Seite 78, der 
Ausgab, von 1835, — 


10, Es ift wohl belannt , daß Graf Neipperg, ein Herr 
im Gefolge des Kaiſers von Deftreich , welcher erft wenige 
Tage nah Napoleons Abvanfung der Maria Louife vorges 
fellt war, in ver Folge ihr Kammerherr warb, und dann 
ihr Gemabl, Man fagt, er fei ein fehr ſchlichter Mann 
geweien. Der Graf farb 1831, — 


11) Dionyfius ver Jüngere, ber für einen größern Ty— 
rann als fein Bater gilt, ging, als er das zweite Mal von 
Errakus verbannt war, nach Korinth, wo er zu feinem Uns 
terhalte den Schulmeifter machen mußte. 


12) Der Käfig Bajazets, auf Tamerlans Befehl. 
13) Prometheus. 


14) — des Teufels arger Tücke — 
Die Buhlin füffen, und für rein fle halten, 
Shafspeare. 


Bir glauben es ift fein Zweifel an ber Wahrheit ber 
Aneldote, auf die bier angefpielt wird — daß Napoleon 
Muse zu einer unwürbigen Liebe gefunden habe, grabe am 
Abend feiner Ankunft zu Fontainebleau. — 


15) Die prei legten Stangen, bie Byron auf Mr. Mur: 
vay’8 Erſuchen ſchrieb, um vie Stempelabgabe zu umge» 
den , die damals auf allen Schriften haftete, bie nicht einen 
Bogen überfchritten, mwurben mit dem übrigen Gedichte 
nicht veröffentlicht. „Sie gefallen mir überhaupt nicht,“ 
fagt Lord Byron, „und fle wären beffer unterblieben. Der 
Umftand iſt, daß ich nichts thun kann, wozu ich aufgefor— 
bert bin , fo gern ich's auch möchte; und nad Ablauf einer 
Bode ift mein Interefie für eine Gompafation zu Ende,’ 


16) In einem von Lord Byrons handſchriftlichen Tage 
büchern, begonnengu Ravenna, May, 1821, finden wir Bol: 
genbes : 

„Bas werd' ich fchreiben ? — ein ander Tagebuch ? Ich 
denke nicht. Irgend etwas und es nennen 


„Mein Börterbud, 

„Auguftus — Ih bin oft bei feinem Gharafter in 
Berlegenheit geweſen. War er ein großer Mann ? fichers 
li. Aber keiner von meinen großen Männern. 
Ih Habe ſtets Sulla als ven größten Charakter in der Ge⸗ 
ſchichte betrachtet , weil er feine Gewalt nieverlegte in dem 
Augenblide als fie war : 

„Zu groß fie zu behaupten over aufjugeben , und fo 
Ale verachtete. Was die Beibehaltung feiner Macht durch 
Auguftus betrifft, fo war da die Sache bereits in Bang. 
Hätte er fie aufgegeben — vie Bolksherrſchaft war dahin — 
die Republik konnte nicht mehr erneuert werden. Hätte 
Brutus und Gaffius die Schlacht bei Philippi gewonnen, 
fo wäre dadurch die Nepublif nicht wieder hergeftellt wors 
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den. Ihre Tage enbeten mit den Gracchen; das übrige 
waren nur Parteienlämpfe. Ihr könntet eben fo gut einen 
Schwindfüchtigen heilen oder ein zerbrochnes Ei ganz mas 
ben, als einen Staat herftellen , der fo lange eine Beute 
jeves höchſten Soldaten, wie Rom geweſen. Was eine 
Despotenherrfhaft anlangt — wenn Auguſtus ficher gewe⸗ 
fen wäre, daß all’ feine Nachfolger ihm gleich fein würden 
— (ic meine nicht wie Octavius, fondern wie Auguſtus) 
ober hätte Napoleon die Welt verfiert, daß Feiner 
feıner Nachfolger ihm gleichen werde — bie alte, wie bie 
neufte Welt würde bann , wie das Kaiſerreich China, im 
einen Zuftand lethargifchen @lüds gekommen fein. Geſetzt, 
zum Beifpiel , hatt des Tiberins un Galigula wären bes 
Auguftus unmittelbare Nachfolger Nerva, Trajan, vie Ans 
tonine, oder felbft Titus und fein Vater geweſen — welder 
Unterfchieb in unfrer Beurtheilung feiner! — So viel hängt 
von Kontraften ab, daß ich glaube, unſer Miffallen an ihm 
ift zur Hälfte dadurch bebingt, daß er Tiberius zum Grben 
hatte — und Julius Gäfars Ruhm zur Hälfte dadurch, daß 
fein Kaiferreih von Auguſtus befefligt wurbe, — Geſetzt, 
daß fein Detavius geweien wäre und Tiberius 
wäre fogleih auf Gäfar gefolgt ? — Und doch iſt es ſchwie⸗ 
zig zu fagen , ob durch Erbrecht ober Vollswahl ſchlechtere 
Regenten erzielt werben. Die römifhen Gonfuln waren 
eine tüchtige Erſcheinung; aber fie regierten dann nur ein 
Jahr und waren es gewiflermaßen ſich felbft ſchulbig, fi 
auszuzeihnen. Es ift noch ſchwieriger zu fagen, welche Mes 
gierungsform bie ſchlechtſte it — alle find fo elend. Was 
die vemofratifche betrifft, fo ift fie vie fhlimmfte von allen ; 
denn was ift in Wahrheit Demokratie? — eine Ariftofratie 
der Lumpen!“ — 


Nachbemerfung. 


Medwin bemerkt eines Tages gegen unfern Autor, wie 
er durchaus nicht die widerfprechenden Meinungen, vie 
Seine Herrlichkeit über Napoleon an verfäiehenen 
Stellen geäußert, zufammenzwreimen vermöge. Der torb 
erwiberte: „Wie konnte es anders fein ? Ginige verfelben 
wurben Ueberfegungen genannt, und ich ſprach in dem Cha⸗ 
rafter eines Franzoſen und Solpatn. Aber Napoleon 
war feine eigne Untitbefis, — wann ih 
fo fagen darf. Gr war im Ganzen ein rußmvoller Tyrann. 
Sehen Sie feine öffentlichen Werke; vergleichen Sie fein 
Seficht, felbft auf feinen Münzen, mit venen anderer Gous 
veraine von Guropa! Ic taple die Art feines Todes ; er 
zeigte, daß er zu vielvon dem italiänifchen Charalter bes 
fige , indem er ſich entfchloß zu leben. Da verlor er im 
feinem dramatifchen Gharakter umd in meiner Achtung. Cr 
war Herr feines eigenen Schickſals: deſſen wenigflens 
fonnten ihn feine Feinde nicht berauben. Gr hätte wie ein 
Held vom Schauplatz treten können, Das erwartete man 
von ihm.“ 
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Todtenklage 


auf den 


edeln N. B. Sheridan. ') 


Geſprochen im Drurylane «Theater. °) 


Wenn bei des Tages Flucht der legte Stral 
Der Sonne fih durch Sommerbämmrung ſtahl, 
Wer bat der Stunde Zauber nicht gefühlt 
Im en, wie wenn Than die Blume fühlt ? 
Bon beiliger Gefühle Glut durchweht, 

Inden Natur in ernfter Pauſe fleht 

eis athmend vor der Brüde, mo die Zeit 

Den Bogen wölbt von Licht zu Dunkelheit: 

Wer theilte da bie tiefe Ruhe nicht, 

Das ftumme Sinnen, das nur weint, nicht ſpricht, 
Den beilgen Einklang, ſchmerzlich, rein und eigen, 
Das Mitgefühl mit Sonnen, die ſich neigen 7 
Kein derber Schmerz, ein ſanfter Weh ift's bloß, 
W edlen Herzen, wenn auch namenlos, 

Nicht bitter ift es, aber reichlich, wahr, 

Ein fühet Leiden — eine Thräne, klar 

Und von felb rüstig eitlem Grame rein, 

Gemeint im en ohne Scham und Pein, 


Diefelbe Wehmuth, die die Stund’ empfindet, 
Wenn hinter Bergen janft vie Sonne —— 
Fülle Aug’ und Herz auch uns, wenn ſterben muß 
Was untergehen fann vom Genius. 

Ein mächtger Geift [hmwand — eine Macht erblich 
Bon Tag zu Finfternif, — mit welchem ſich 

Kein Licht vergleicht, — fein Nam’ au, auf einmal 
int’ er ald Brennpunkt jeven Ruhmesftral ! 

Des Wites Blik — des Haren Geiſtes Glanz, 

Der Dichtung Glut — die Redner eleganz, 

Grlofch mit ihm — e# blieb zurüd jeduch 

Des emgen Geiſtes Schöpfung dauernd nod ; 

Die Frucht von feinem Morgen, Mittagefhein, 
Die, ftarb er auch zu früh, wird ewig fein! 

Vom wunderreichen Ganzen wenig zwar, 

Nur Theile von dem Blutgeift, licht und Far, 

Der All’ umfaßte, Licht auf Alle ſtreuend, 
Grfchredend balv, bald labend und erfreuend, 

Im Rath, wie bei der frohen Tafel Scherzen 

War der Gebieter er von allen Herzen ; 
Nach veffen Beifall felbft die —— rangen, 
Def Lob der Bröfiten, Stolzeſten Berlangen. 

Als des zertretnen vHindoftan Geſchrei ?) 

Aufwärts zum Himmel ſchallte Laut und frei, 

Sein war der Donner da, der Richerftab, 

Der Zorn, ber Jaute Ruf, ven Gott ibm gab! 

Sein Mund war's der die Bölfer rührt’ und lenkte ; 
Bis lebend ber Senat ihm Beifall fchenfte. *) 

Und bier, o! hier, wo jung und warm noch wallten, 
Die er erfchuf, vie heiteren @eftalten. 

Der Dialog, der Wi, fo unvergleichlich, 

Der, a immer firömte reichlich ; 

Die glübenden Bilder, lebenfriſch, die bringen 

Die Wahrheit mit, von der fie all’ entfpringen ; 
Das Wunterwefen feiner Phantaſie 

Den volles Dafein fein Gedanke lieb 

Hier ſchaut dies Alles an ber Heimatftelle, 

Mon der Brometheusfarbenglut noch belle ; 

Gin Abglanz von entſchwundner Tage Licht, 

Der nob vom Schimmer feiner Sonne ſpricht. 


Doch wär’ hier Einer, welcher Breut’ empfindet, 
Sieht er, wie Weisheit ſchwaͤcher wird und ſchwindet, 
Der jauchzt, wenn Geiſter, rei an Himmelsdtönen 
Borvem, nun plöglic nur voll Mipflang ſtoͤhnen, 
DO, laßt ihn, denn er fühlt nicht, daß nanchmal 
Was er für Lafter hält, nur innre Qual, 9) 

Hart ift fein Loos, auf den die Menae ſchaut, 
Mag fie num loben over ſchmahen laut ; 

Kein frienlich Requiem wird ihm ; dem Ruhm 
"Bypnt Thorheit gar zu gern das Miärtyrthum. 


Todtenklage anf Sheridan. 


Der Feind, def fchlaflos Auge jeverzeit 

Na Wächter, Kläger und Epion bereit, 

Der Keinp, der eiferfücht'ge, neid ſche Thor, 
Der Anprer Dual ib nur zur Lu erfor — 
Schaut biefen Schwarm ! der germ herunterſetzt, 
Der bis zum Grab des Rubmes Schritte het, 
Belauernd Fehler, bie der Genius 

Der Blut, die ihn erzeugt, meift banken muß ; 
Der Wahrheit fremd, ver Lüge zugetban, 
Baun fie ver Schmäbfucht Pyramiden an! 
Dies ift des Nubmes Theil! und wenn bamit 
Armutb und Siegthum auch noch zu ihm tritt, 
Merlernt der bobe Geiſt den Klug empor, 
Diuf mit dem Elend ringen er am Thor, ®) 
Unmürp’get leiden, umb entgegen gehn 
Dem fhmuß'gen Haß, nur Hohn und MIf rg fehn, 
Und zeigt ihm Hoffmung mur ein gleich Geſchic 
Dentelben falfben gift'gen Schlangenblid : — 
Wenn Nebel foldyer Art fie ſtete umfrallen, 

Mat Wunder, wenn zulegt die Stärffien fallen ? 
Die Bruft, worin Grfühles Stärke rubt, 

Frägt ein eleftrifch Herz, voll Himmeltglut, 
Schwarz von den Kämpfen, innerlich zeripalten, 
Umringt von Wolfen und von Sturmes Walten, 
Durch Ihmwüle Luft getrieben, vie genährt 
Gewitter, bis es fengend nieberfährt. 


Doc fern foll ung und ımfrer Bühne bleiben, 
Wenn je c# war, in Zufumft foldhes Treiben ; 
Uns bleib’ ein füher Wert, indem wir fireben 
Dem Ruhm gebörigen Tribut zu geben, 

Wir trauern, bricht ver Strahl, und zollen fo 
Auch unfern Preis für lange Freuden frod. 

Ihr Nenner! trauert mum, weil euer Helb, 

Der Veteran, verlafien euer Feld! 

Den großen Drein’) ein würbiger Rival! 
Dei Worte von Unfterblichkeit ein Stral ! 

Ihr Sänger, die des Drama's Muf’ ihr achtet, 
Tuch ziemt, daß ihn ihr nachzuahmen trachtet ! 
Ihr, die berebt ihr feid, von fugen Sinnen! I, — 
Fragt eures Bruders Afche num von binnen ! 

So lange Geiftesträfte, fchrantenfrei, ”) 
Bolltommen, vielgeftaltig, mandherlei, — 
Solang Wit, Poeſie, Seredſamleit, 

Und Luft, die uns von Grbenfchmerz befreit, 
Noch in uns lebt — fo lang’ wir — erheben 
Das böbere Bervienft und Preis ibm geben : — 
So fuhen Seinetgleihen wir vergebend ; 

Wir fehren zu den Prüditen feines Strebens, 
Reidvoll, daß einen Sheridan du mur 
Beformt, und dann bie dorm zerfhlugft, Natur, 























Noten zur Todtenflage auf 
Sheridan., 


1) Mr. Sherivan ftarb ven 7. Juli 1816, amd biefer 
Sefang wurde zu Diodati am 17,, auf Erſuchen bes Mr. 
Douglas Kinnaird geſchrieben. 


Sherldans eigne Monodie auf Garrick, wurde auf 
der nämlichen Stelle geſprochen von Mrs. Dafet, Mär; 
179, 

3) Eiche For, Burke, und Pitt # Lob der Nee Eheri- 
dan's gehalten gegen Mr. Haftings im Sauſe bei | me 
nen. Dir. Pitt bat das Haus zu verfagen umb Zeit 
rubigere Betrachtung der Klage zu geben, als ber ummit- 
telbare Ginprud der Rebe geftatten Fönnte, 

„Bevor ich England verlieh,‘ fagt Gibben, „mar ik 
Zeuge ber gerichtlichen Verhandlungen über Pir. Hafting? 
in Weftminfters Hall. Es ift nicht mein Geſchaft, ben 


Dde auf Benedig. 


Gouverneur von Indien freizufprechen oder zu verbammen ; 
doch Mr. Sherivan's Beredtſamkeit verlangt meinen Beifall ; 
auch konnte ich nicht ohne Bewegung das perfönliche Com⸗ 
pliment hören, welches er mir in Gegenwart der britijchen 
Nation zollte u. ſ. w.“ — Als Sherivan nah Beendigung 
der Rede von einem Bruper Wbig gefragt wurde, warum 
er Gibbon mit dem Eyitheton luminous (erleuchtet) beehre, 
antwortete er halb laut: ich Babe gefagt voluminous, 
(bändereih). — 


4) „IH hörte Sheridan ein einzig Mal, und zwar nur 
in der Kürze; aber mir gefiel feine Stimme, fein Bench: 
men und feine Gedanken. Gr ift der Einzige, dem ich gern 
länger zubören mödhte,”’ 


Byron's Tagebud, 1821. 


5) „Es iſt leicht für Mylord ©. oder Graf G., oder 
Marquis B. oder Lord H., mit Taufenden über Taufenven 
im Jahr, fei es nun ererbt oder als Gehalt aus der Staats⸗ 
faffe bezogen , fich mit ihrem Patriotismus zu brüften und 
von aller Berfuhung fern zu halten; aber fie wiſſen nicht, 
von welcher Berfuhung ſich vie fern Bielten, die gleichen 
Stolz, zum wenigften gleiche Talente und nicht geringere 
keidenſchaften befaßen, und doch während ihres ganzen Les 
bend nicht wußten, was es heißt, einen Schilling fein eigen 
zu nennen.‘ Indem er (Sheridan) dies fagte, meinte er. 
Id babe ihm mehr als einmal fagen hören, „daß er nie 
einen Schilling fein eigen nannte.‘ 

Byron'é Tagebud, 1821. 


6) Dies war nicht erbichtet. Wenige Tage vor feinem 
Tode fchrieb Sherivan fo an Mr. Rogers: „Ich bin ganz 
verflört umb gebrochen Herzens. Sie gehen und nehmen 
die Vorhänge vom Benfler, und breden in Mrs. Sh.'s 
Zimmer — 150 Pfund würden alle Schwierigkeit befeitigen. 
Um Gottes Willen lafjen Cie ſich bei mir ſehen.“ Mr. 
Moore war der ummittelbare Ueberbringer der verlangten 
Summe. Dies war am 15. Mai gefchrieben. Den 14, Juli 
wurden Sherivand Refte in ver WBeftminfter » Abtei beige 
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fegt, — feine Träger waren ber Herzog von Bedford, Graf 
von Lauderdal, Graf Mulgrave, der Lord» Bifhof von 
London, Lord Holland und Lord Spencer. 


N Bor, Pitt, Burke. — ‚Als Bor gefragt wurde, 
welches er für vie beite Rede halte, vie er je gehört habe, 
antwortete er: die Sheridan's über vie Anklage Haftings” 
im Haufe ver Gemeinen.“ 

Byron’s Tagebud. 


8) „Im Geſellſchaft hab’ ich Sherivan häufig getroffen, 
Gr war fuberb! Ih fah ihm Whitbread aufer Faſſung 
bringen , Madame de Stall foppen, Golman vernichten 
und desgleichen fo viele Andere, Ich ſah ihn an allen mög» 
lichen Orten — in jeder Art von Geſellſchaft, und fand 


ihn flets gefellig und ergöglich.“‘ 
N — Tagebuch. 


9) Lord Holland erzählte mir einen merkwürdigen Zug 
von Empfindſamkeit an Sherivan, Wir theilten ums eines 
Abends unfere befondern und verſchiedenen Meinungen über 
ihn und andere hommes marquans mit und meine waren jo: 
— ‚Bas immer auch Sherivan vollbradhte oder beichlofi, 
war flet# par excellence das Befte feiner Art. Gr hat das 
befte Luſtſpiel (Lifterfchule) gefchrieben, das beſte Drama 
(die Bettleroper, nach meiner Anſicht weit über Et. Giles 
Patquill), vie befte Boffe (der Krititer — es ift nur zu gut 
für eine Poffe) und das befte Selegenheitsgeriht (Monolog 
auf Garrid), und, um allem die Krone aufzufegen, hat er 
auch die befte Rede geliefert, vie je in dieſem Land erbacht 
oder gehört mwurbe.‘ Sheridan wurde dies am mächften 
Tage wieder erzählt und als er es hörte, brach er in Thräs 
nen aus! Armer Brinsley! Wenn es Freudenthränen was 
ren, fo moͤcht' ich lieber dieſe wenigen , doch höchſt aufrich⸗ 
tigen, Worte gefagt, als vie Iliade gefchrieben oder feine 
eigne berühmte Philippifa gemacht haben. Wahrlich, feine 
eigne Gomövdie hat mich nie fo vergnügt, als zu hören, daß 
er felbft ein augenblidliches Vergnügen aus meinem Lobe 
ſchoͤpfte.“ 

Byron'é Tagebuch, 17. Dee. 1818, 





Ode auf Benedig.') 


Venedig! wenn einfl beine Marmorhallen 
Gleich a den Fluten find, dann hallt das Weh“ 
Der Bölfer durch die Säle, die verfallen, 
Gin lauter KL f entlang ver Sce! 
Wein’ ich, des Nordens Sohn, um dich, was follen 
Dann deine Söhne ? — nicht blos Thränen zollen ! 
Iebo in ihrem Schlaf nur murren ie, 
Berſchieden von den Bätern ganz , — gleich wie 
Ver Ebbe dunfelgrüner Schlamm au immer 
Verſchieden ift von friſchem Flutenfhimmer, 


*) Diefe Ode warb 1819 mit dem Mazeppa von Benebig 
abgeht, \ 


Der ſchifflos treibt den Schiffer in ven Port, 
Sind fie von ihren Ahnen; friechen dort 
Gleich Krebfen hin durch ihre feuchten er Ki 
D, Topestampf, — daß befre Frucht gelaflen 
Die Zeit nit! ze. unbert Jafr voll Glüd 
Sie liefen Staub und Thränen nur zurüch; 
Und jedes Monument grüßt den Bejchauer, 
2 und Kirch’ und Pfeiler, wie in Trauer; 

ein Löw" auch felber fcheint bezwungen ſchon, 
Und der barbarfhen Trommel rauber Ton 

allt täglich wieder mit dem dumpfen Klang, 

ie Stimme deines Zwingherrn nun, entlang 
Der fanften Flut, —— einſt nur Geſange, 
Die unterm Mondlicht wogte beim Gedraͤnge 
Der Gondeln — beim Geſchwätz jo mancher Schaar 
Boll Frohſinn, deren größte Sünde zwar 
Das Ueberwallen nur des ze war, 
Der Strom zu vielen @lüds, der nicht entbehren 
Des Alters Hilfe fann, ven Lauf zu fehren 
Abwärts von der wollüftig üpp'gen Flut 
Süfer Gefühle, kimpfend mit dem Blut. 
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Doch beffer find fle ala ver Irrthum all, 

Der Völker Tranerfleider im Verfall, 

Wenn graufenvoll das Lafter it erwacht, 

Und Scherz nur Wabnſinn ift, nur mordend lacht; 
Wo Hoffnung nur mit falſcher Tauſchung blendet, — 
Aufleuchten eines Kranken, ch’ er enbet; 

Denn Schwachheit aller Dualen letztes Kind, 

Der Blieder Apathie, die Anfang find 

Der ſchwanken falten Schaar, des Tops Trabanten, 
Ihm Puls Im Puls und Ben’ um Ben’ entwandten ; 
Doc da mit Lind'rung fie den Leib erfreuen, 

Glaubt er, daß fie Jen Open * erneuen, 

Freiheit hofft er, ſinkt fhlaff die Kerte nieder, 

Bon Leben ſchwahzt er dann, und wie er wieber 

Der Seifter Aufſchwung fühle — wenn aud) matt ; 
Don friſcher Luft, bie er num nötbig bat; 

Gr mweih es nicht, wie keuchend leis er fpricht, 

Daß, was fein Finger faft, er fühle nicht ; 

So überläuft es kalt ihn — und das Zimmer 
Schwimmt rund im Kreis um ihn — ein bunt Seflimmer, 
Wornach umfonft er haſcht, ſchwirrt ihm vorbei, 

Bis ſchwindelnd num ft fein letzter Schrei, 

Und Alles Eis und Dunfel if, — jo werden 

Wir dann, was wir vor der Geburt, zur Grten. 


2. 


Für Boͤller it fein Hoffen ! — Lies die Seiten 
Don den Jahrtauſenden — was täglich febrt, 
Die Ehb' und Flut der wechfelvollen Zeiten, 
Das ewge Sein von bem, was war, — e# lehrt 
Uns wenig oder nichts : — doch traum wir Dingen, 
Die faulen unter unfrer Laft, doc bringen 
Wir unfre Kraft um, weil mit Luft wir ringen ; 
Das eiqne Wefen beugt und ; Thiere, die 
Für ete bundertweis wir fdlachten, fie 
Stehn un ganz go — fie müffen geben fill, 
Und wär's zum Tod, wohin ihr Treiber will. 
Die ihr für Kön’ge binftrömt euer Blut, 
Was thun fie dafür euern Kindern gut? 
Gin Grbtheil nur von Sclaverei und Qualen, 
Nur blinde Knechtſchaft, wofür Schläge zahlen. 
Wie! brennt die glüb'nde Pflugſchar nicht noch jept, 
Drauf ihr zu falfchem Urtbe euch geicht, 
a oh für - * ag . —— 

ie Hand noch küſſend, bie eu merz geſandt, 
Guc preiſend, als der Glutſtral euch er N — 
Wat ihr ererbt von Vätern, von der Zeit, 
Alt freies Erbe, Thaten der Geſchichte, 
Hat andern Urfprung ! — Ihr leſ't die Berichte, 
Bemwundert, feufzt und müßt verblutenv fallen ! 
Die wen'gen ausgenommen, trogend Allen, 
Und ſchlechter auch ala Alle, vie entiprungen 
Den Kerfermauern, fich emporgeihmungen 
Durch Untbat, durſtig mach der fühen Blut 
Des Freiheitsquelld ; — indeß die Meng' in Wuth 
Bor hundertjähr’ger Dürre, drängt und flucht, 
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Die nachfolgenden Gedichte ſchrieb Byron auf Veran⸗ 
laſſung feines Freundes Douglas Kinnaird zu einer 
Auswahl bebräifcher Melovien, und fie wurben zugleich mit 
der Muſik von Graham und Nathan veröffentlicht. 

„Als Iemand, ver ſich für einen Kritiker von Bedeu: 
tung ausgab, dieſe Gefänge belobte, bemerfte Byron ab: 
lebnend , daß fie in Eile verfaßt worden wären und auch 
auf diefe Weife untergehen follten, worauf er fie unverzüglich 
ins Feuer warf. Was jedoch meine Mufifbegleitung zu den 
Liedern betraf, fo entging fie dieſem Schidfale, und ba ich 
von Allem, was aus des eblen Lords Weber hervorgeht, 
grabe entgegengefegter Meinung bin, bewahrte ich vie Ge— 
fänge und machte bei einem nachmaligen Gefpräche mit 
Byron biefem ven Vorwurf darüber , daß er ein fo koſtbares 
Brambopfir gebracht hätte, — worauf er erwiberte: „Was 
ich that, ſcheint Sie zu entrüflen. Kommen Sie, lieber Na- 
than, ich will — da Ihnen mein Branbopfer miffiel — 
iegt ein Friedensopfer bringen; machen Sie damit, 
was Ihnen beliebt!’ 

Nathan, der Gomponif. 





1. 


&ie gebt in Schünbeit. 


1. 


Sie gebt in Schönheit, gleich der Nacht 
In mwolfenlofem Eternenlicht ; 
Des Schattens und des Lichtes Pracht 
Eint fi in ihrem Angeficht: 
Aus dem ein milder Schimmer lacht, 
Der flets dem grellen Tag gebricht. 


2. 


Ein Stral hinweg, ein Schatten mehr, 
Und fort würd’ ei die Anmuth fein, 
Die aus vem Rabenlofenmeer 

Die Stirn umglänzt mit fanftem Schein, 
Bo die Gedanken aß und hehr 
Berfünden, daß ihr Wohnfig rein. 


3, 


Und auf ver Stirn, dem Wangenpaar, 
Spricht von dem reinften Jugenpmuth 
So fanft berept, fo rubig Har 
Des Lachelus Heig, ber Farben Glut, 
Bon einem Herzen wunderbar, 

Wo Liebe voller Unſchuld ruht. 


2. 


Die Sarfe hat des Gottgeliebten, 


1. 
Die Harfe bat des Sottgefichten Hand, 
Ver Föniglihe Sänger einft gefchlagen ! 
Zufik Hat fie geheiligt und empfand 
lei ihrem Klang ein feelenvolles Klagen; 
br Schweigen wird nun boppelt ſchwer fie tragen ! 


Sem 


Andacht mit ihrer Tochter Liebe ſchuren 
Nur noch vie Herzen an mit einem Ghor 
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‚Sie wedte ſelbſt im ehrnen Mann Gefühl, 
Lieh manche Tugend ihm, die er nicht fannte; 
Es war kein Obr fo ftumpf, kein Herz fo fühl, 
Das nicht bei ıhrer Töne Klang entbrannte, 
Bis man fie maͤchtger als ven Thron benannte, 


2, 


Sie fang einft unfres Königs Sieg und Glanz, 
Sie pries den Ewigen mit taufenb Heilen, 
Sie lieh ſich drehn der Hügel bunten Kranz, 
je Cedern wanfen und vie Thäler eilen, 
Himmel fchwebt ihr Ton, um dort zu weilen. 


Auf Erben zwar verflang fie jedem Ohr, 


Bon Tönen, Träumen, die vom Himmel rühren 
Und vie fein Licht des Tages fann entführen. 


3. 
Wenn in der Welt, die droben liegt. 


1. 


Wenn in ver Welt, die proben liegt, 
Sich noch die Liebe wird bewähren, 
Uns bort ein Herz entgegenfliegt 
Mit treuem Blid, 34 ohne Zahren — 
Dann ſeid willkommen, frembe Sphären, 
Dann fei willtommen Sterbenszeit, 
Wo wir uns frei von Rurcht verflären 
In deinem Licht, o Ewigfeit ! 


2. 


So muß es fein; das Selbft nicht macht 
Am Grabesrand ums fo erbeben, 
Dafi wir noch felbft beim Todesſchacht 
An unferm fliehenden Dafein kleben. 
O! denfet nur an jenes Leben, 
Wo fi das Herz dem Herzen weibt, 
Wo Seelen fi um Seelen weben 
Beim Tranfe der Unfterblichkeit. 


4. 
Wild fpringt auf Juda die Gazelle. 


1. 


Wild foringt auf Juda die Gazelle 
Noch froh vie Höhn entlang, 
Und trinft noch aus Iebenpger Quelle, 
Die —— Grund entſprang. 
Ihr luftger Tritt, ihr Blid voll Glut 
Ehweift noch mit ungezäbmten Muth. 


2. 


So flühtge Schritt’ und hellre Blide 
gut Juda ſchon gewahrt, 

h' dort gedrũckt warb vom Geſchicke 
Ein Volk von ſchoͤnrer Art. 
Zwar Cedern wehn auf Libanon — 
Dod Juda's Madchenſchaar entronn, 


I. . 
D fel’ger it die Palm’ im Hage 
Als Israels Geſchlecht, 
Sie bleibt und fenft in ſchöner Lage 
Der Wurzeln fet Geflecht: 
Nicht [beiden kann fie, wo fie ftand — 
Nicht blühn will fie in fremdem Land. 


4 
Mir fuchen, nur dem Leid zum Raube, 
Ein Grab in frember Welt, 
Und nicht zu unfrer Bäter Staube 
Wird unfer Staub gefellt: 
Der Tempel fiel und auf dem Ihren 
Bon Salem figt der bittre Hohn! — 
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5. 
O weint um ſie, die einſt — 


O weint um fie, die einſt an Babels Strand 
Geweint, — ihr Tempel wüft, ein Traum ihr Lanb ! 
Meint um die Harfe Juda’e, die zerfprang, — 
Abgoͤtter find, wo einft ihr Gott fih ſchwang. 


2, 


Wo badet Israel den wunden Fuß ? 
Waun hallt von Zion füher Liedergruß? 
Wann wieder wird von Juda's Sang berauſcht 
Das Herz, das fonft dem Himmelston gelaufcht? 


3. 


Du Stamm mit irrem Fuß und müder Bruft, 
Wann wirft vu eingebn in ver Nube Luft? 
Die Taube hat ihr Neft, ver Fuchs vie Schluft, 
Der Menſch die Heimat — Juda nur die Gruft! 


©. 
Am Jordan fchweift — 


1, 


Am Iordan ya das Araber» Kameel, 
Auf Sion preift man Bögen ohne Hehl, — 
Auf Sinai kp Se tem Baal das Knie, 

Und doch — o Gott! erwacht bein Donner nie! 


2. 


Dort, — wo auf Stein dein Finger glühend ſchrieb, 
Dort — wo bei deinem Bolt dein Schatten blieb : 
Mo Feuer deine Glorie verbeblt, 

Weil dich zu fehn, den Lebenven entfeelt : 


3. 


O! ſend' in Pligen deinen Blid umber, 
Neif aus zermalmter Hand des Drängers Speer ; 
Wie lang noch tritt dein Land Tyrannenfnott ? 
Wie lang noch bleibt vein Tempel wüft, o Gott? 





7. 


Jephtha's Tochter. 


i 1, 

Da Sott und mein Bolf es verhängt, 
D Vater ! daß Top mich umfängt, 
Da dich dein Gelübde befreit, , 
Triff die Bruft mir, — ich bin ja bereit. 


2. 

Nicht Mag’ ih, nicht traur' ich ja ſchwer, 
Und vie Berge, fie ſehn mich nicht mehr: — 
Führt die Hand, die geliebte, den Stahl, 
©o fühl" ich im Top feine Oual. 


3. 
Def Bater, magft ficher du fein — 
Dafı das Blut deines Kindes fo rein, 
Wie der Segen, von vir noch erflebt, 
Mie der Troft, der mich ſterbend ummebt. 


4. 
Nicht erweiche der Jungfrauen Schmerz 
Dem Richter, dem Helden das Herz, 
Die Schlacht, die fire dich ich beſtand, 
Befreite ja Bater und Land! 


5 
IR dies Blut, das du gabeft, verraudht, 
JA der Ton, den du liebteſt, verhaucht, 
Denk’ meiner, die Ruhm dir erwarb, 
Und vergiä nicht, daß lachelnd ich ſtarb. 


Sehbräifhbe Melodien. 


s. 


D du! in Schönheitsglanz gepflüdt. 


4. 


D du! im Schönheitsglang gepflüdt, 
Sei nicht von einem Stein beprüdt ! 

Nein! nur des Jahres frübfte Rofen 

Sie mögen deine Gruft umfofen, 

Dom Schatten der Zypreſſe hold geſchmückt: 


2. 


Und oft, wo blau die Welle ſchaumt. 
Steht vann die Trauer dort und träumt 
Und wird ihr Köpfchen langfam neigen, 
Sacht lauſchend über's Orab dann Reigen, 
Da deinen Schlummer fie zu Rdren ſaumt. 


3 


Hinweg! Vergeblich ift ver Schmerz ! 
Der Top hört nicht auf eitle Klagen ! 
Doc wird dadurch geheilt das Herz ? 
Kann Sram dies aus dem Aug’ verjagen ? 
Du felbft, ver vu an Rath fo rei, 

Bift thränenfencht und fummerbleich. 





®. 


Mein Geift ift trüb’ — o nimm 


geſchwind — 


1. 


Mein Geiſt ift trüb’ — o nimm geſchwind 
Die Harfe, die mich ftärkt, empor; . 

Bon veinem Finger gleitet lind 

Ahr ſchmelzend Murmeln an mein Obr ; 
Wenn — noch dies Herz erfor, 

Wird tiefen Klang bervor fie loden, 

Die Ihräne, meines Auges Blor, 

Wird fliefen flatt im Hirn zu ftoden, 


2. 


Fang’ nicht mit Jubellietern an, 
Gib Eins, das wild und traurig Mingt: 
Mach', Harfner, daß ich meinen faun, 
Da fonft mein armes Herz gerfpringt, 
Das immer ſich zum Schweigen zwingt, 
Das fih vom Kummer näbrt fu lange ; — 
Nun da der Fluch das Echlimmfte bringt, 
Jetzt bricht es — oder ſchmilzt im Klange. 


Ich fab die Thräne — 
1; 


Ich ſah die Träne voll umd rein 
In deines Auges Blau, 
Gin Veilchen ſchien es mir zu fein, 
Benept von Perlenthau. 
Ich fah dich lächeln — da erblich 
Im Nu des Sappbirs Schein, 
Des Aug’s lebenpgem Glanze wid 
Der ftralenvolle Stein, 


„+ 


Wie Wolken oft ver Sonne Pradt 
In fanfte Farben taucht, 
Die felbft des Abendse Schattennacht 
Bom Himmel nicht verbaucht : 
So leibt dein Lächeln reines Glück 
Des Herzens trübem Sinn, 
Und läßt ibm einen Glanz zurüd, 
Der leuchtet prüber bin. 
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214, 


Dein Leben fchied, dein Ruhm 
begann — 


1, 
Dein Leben fchieb, dein Ruhm begann ; — 
Es fünvet Voltögefang. 
Wie dir, o Geld, fein Sieg entrann, 
Wie gut dein Schwert fih ſchwang! 
Wie uns dein Muth Trivmph gewann, 
Und Breiheit ung errang! 


2. 
Du fielft; doch weil wir frei find, foll 
Dein Ruhm ven Top beftehn, 
Das edle Blut, das dir entquoll, 
Dat darf nicht untergehn, 
Die Adern mach's uns feuervoli ! 
Mag uns vein Geiſt durchwehn! 


3. 
Dein Name ſei das Heer entlang 
Der Schlachtruf unfrer Reihn. 
Jungfrauen werden Chorgeſang 
Nun deinem Falle weihn! 
Nicht Thranen braucht, wer Ruhm errang, 
Du darfft beweint nicht fein. 


12. 


Saul’s Lied vor feiner legten 
Schlacht. 


1. 


Selpberrn und Krieger, wenn Speer oder Schwert 
Die heiligen Schaaren zu fuhren mir wehrt, 
Sperrt auch die Leiche des Könige den Pfad, 
Grabt euern Stahl in die Herzen von Gap ! 


2, 

Du, der ven Bogen mir trägt und ben Schild, 
Daächten Saul’s Krieger auf Flucht im Gefilv, 
Strede mich nieder vom Herzblute feucht, 
Mein fei vas Loos, welches Fene vericheucht. 


3. 
Fahrt wohl nım, ihr Andern ! nie ſcheid' ih von bir, 
Sobn meinet Herzens, du König nach mir. 
Hell glänzt die Krone, — frei fei die Macht, 
Over ung fürftlicher Top in ver Schlacht. 


13. 
Saul und Samuel. 


Die du Todte rufft hervor, 
Banne ven Propheten mir, — 
„Samuel, fteige, fteig’ empor ! 
„König! fieh ven Scher bier!’ — 


Die Erde gäbnt: er ſtand in Wollen dicht, 
Bahl ward vor feinem Leichentuch das Licht. 


Aus feinem Auge Aiert der Tod heraus, 
Hand, Adern waren Mover nur und Graus. 


Der dürre Fuß ganz knochenweiß und blos 
Glanzt fhaurigbleih, verweft und ſehnenlos. 


Die wer ftarrt, nicht athmet die Seftalt, 
Doch hohl erflingt's, wie Wind im Felfenfpalt. 


Saul ſah's und fiel — fo wie die Eiche fällt. 
Auf Einmal, von vem Donnerfhlag gerfhellt, 


„Barum wirb mein Schlaf geftört ? 
Weſſen Ruf hab’ ich gehört? 
Deinen? König? — Blutlos, kalt 
Siehſt du mich jet von Seftalt: 
Wie du jegt mich fiehft voll Graun, 
Bift vu morgen gi zu fchaun ; 
&5' der nächfte Tag entflohn 
Gleichſt du mir — famt deinem Sohn. 
Babre wohl! wenn's Licht erlifcht, 
Liegt ſchon unfer Staub vermifcht. 
Du aldvann und vein Geſchlecht. 
Seid gefallen im Gefecht. 
Und das Schwerbt haft rafchgelentt 
Du in deine Bruft gefenft ; 
Kronlos ſtürzt dann Herr und Knecht, 
Sohn und Bater, — Saul’s Geſchlecht.“ 


14. 
Alles ift eitel, fagt der Prediger. 


.»% . 
Ruhm, Weisheit, Lich’ und Macht war mein, 
Mich ſchiückten Jugendroſen, 
Aus vollem Becher ich Wein, 
Ich ſchwelgt' in Liebeskoſen. 


Bon ſchoͤner Augkn Stral beſonnt, 
Ward füß mein Herz umfangen; 
Was Erde gibt, was Gold gekonnt, 
Dem König mußt’ es prangen. 


2. 


Und ſchweif ich noch fo weit zurüd 
In Tage, bie verfluffen, 
Wo ich der Erbe Luft und Glück, 
Des Lebens Reiz genoflen : 


Ward doch nicht eine Stunde mir, 
Wo forglos ich geraſtet, j 
Und meine Macht weiß feine Zier, 
Die mich nicht ſchwer belafter. 


3. 


Wenn's auch durch Lift im Feld gelingt, 
Der Schlange Kraft gu enden, — 
Doch jene, die um's Herz fich ſchlingt — 
Wer fann die von und wenden? 


Sie hört nicht auf der Weisheit Wort, 
Nicht auf Muſik und Klagen, 
Sie fticht die Seele fort umd fort, 
Die ftill es muß ertragen. 


15. 


Wohin entfliebt die Seele dann. 


1. 


Wohin entfliceht die Seele dann, 
Wenn biefer arme Staub erftarrt, 
Sie, vie nicht ruhn noch fterben fann, 
Indeß die Hülle man verfeharrt ? 

Wird fie dann förperlos fih heben, 
Inden fie Stern für Stern purchzieht? 
Wird fie im ewgen Raume ſchweben 
Als Auge, welches Alles ficht? 


2. 


Unfterblich, ewig, ungerftört, 
Allſehend, aber unfichtbar, 
Was Erp’ und Himmel angebört 
Ruft fie zurück ftellt fich ihr dar: 
Was längft verflofien und feit Jahren 
Bon dichter Duntelbeit umftridt, 
Kann fie mit einem Blid gewahren, 
Der das Vergangne neu erblidt, 
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3, 


Es bringt eb’ noch die Schöpfung war, 
Ihr Blid zu Chaos Nacht galt, 
Und ungeborner Himmel 
Dur og ihr frommer Scherblid. 
Das Zufunft ftürgt und neu läßt werben, 
Sieht ihres Blide Grhabenbeit ; 
Ge loſchen Sonnen, berften 
Sie ruht in eigner Ewigteit. 


4 


Frei ift fie von der Lüfte Schaar 
Die Liebe, Furcht und Hat nice fennt. 
Jahrtauſende find ihr ein Jahr, 
Und Jabre find ihr ein Moment, 
Durch Alles, was fie nur erlefen,- 
Schwebt ohne Flügel bin ihr Geiſt, 
Gin namenlofes, emges Wefen, 
Das längft vergaf, was Sterben heist. 


Belfazzar’s FREE 


Der König ron; es ar 
—— Großen ringe im © 

An taufend Lampen bligen 
—— —* hohen rc 

An taufend Becher Flirren, 

Sie fündig zu entweihn, 
&s ſchaumt in den Geſchirren 
Jehova's — Heidenwein! 


2. 


Doch regte ſich zur Stunde 
Urplöglich eine Haub, 
Und auf dem Mauergrunde 
Schrieb fie gleich wie auf Sant; 
Bom Arm ſchien ganz fich trennend 
Die Hand, die fih erhub, 
Die länge der Lettern rennend 
Frembartge Züge grub. 


3. 


Dem König wurde Pant, 
Da rings die Luft verſchwebt, 
Blutlcd ward feine Wange, 
Und feine Stimme bebt: 

Schickt aus nach weiſen Leuten, 
Den Kundigften ver Belt, 
Daß fie das Zeichen beuten, 
Das unfer Mahl vergällt!“ 


4. 


Selbſt Babels fl hr Sreife 
Entbebrten bier 

Die immer fonft fo en 
Sie ſah'n — und wußten nichts, 


5. 


Nur ein gefangner Knabe 
Aus einem fernen Land, 
Beſaß die undergabe, 

Daß er vie Schrift verftand. 
Die Lampen brannten belle, 
Er hat die Schrift erflärt 

Und was er las au Stelle — 
Der Morgen hat's bewährt. 


Dee s Srab ift ae, 
Sein Königreich vergebt ; 

Und jäh vom Blig getroffen 

In er ale Staub verweht, 

Sein Burpur ward zum Alore, 
Sein Thron zum 2 —2 
Der Meder nimmt die Thore, 
Den Thron der Perfer ein, 


17. 
Die Sunne des Schlaflofen. 


Sclaflofer Augen Sonne! Trüber Stern, 
Dein thränenvoller Straf erzittert fern, — 


Du offenbarft die Nacht, die bir nicht rt 
D wie dir ganz bes Slüds Erinnrung gl 


So glänzt auch längft ver gan Tage Licht, 
G6 fiheint, Vo wdcmnt fein (amachen Srugpten wit 


Der wache Bram fieht eine eftalt, 
Saarf, aber fern! * klar, 2 — ie kalt! 


18. 
Wär’ ich wirklich jo faljch. 


J. 


Wär’ ich wirllich fo falſch = du irren Gel raue 
&o wandert’ ich nicht, meiner Heimat ber 

Entfagt’ ich dem Slauben, fo wär’ ich entrüdft 

Dem Fluch, der, fo fagft du, die Meinigen trüdt. 


2. 

Wenn der Böfe nie fliegt, — flieht ver tir bei! 
Wenn der Sclave mır fündiat, — bift du und frei. 
Wenn —— auf Erden des Himmels — 
So leb' deinem Glauben, — ich ſterbe der Pflicht! 

ar 

Ih gab für ven Glauben, was nie bu 
Wie der Gott weiß, der’s bulbet, Ar Y plagft, 
Mein Herz und mein Hoffen bat Er in ver Kamp, 


Ihm opfr" ich, was dein ift, mein —* und Land! 


19. 
Serodes Klage um Marinmne. 


DO Mariamne, diefes Herz 
Dat dein Herz biuten lieh, muß biuten ! 
Auf Race folgt nun Todeefhmers, 
Und Reu’ auf wilde rem gear; 
DO Mariamne , wo bift pn? 
Du fiehfl nicht meine Thränen fluten, 


Sonft rieft du mir ® r 
Menn it — 


BR A fie tobt? Wer —— 
Werks ſich, wonach Baba trachtet ? 
a 
vo — 
38 — 
Dies Änfire Herz, bad 


Nach ihr, bie — 


Wird keiner Retiung 


Sebräifhbe Melodien. 


3. 


Mit ihr, die meine Krone trug, 
Ih all’ mein Glüd zu Grab gefunfen, 
O! daß ich Juda's Blume ſchlug, 
Die nur für mich geſucht zu prunken. 
Mein iſt vie Schuld, die Hölle mein, 
Draus ich die emge Dual getrunfen, 
Und mich zerftört bie innre Bein, 
Der unzerſtörbar rege Funken. 


20. 


Auf den Tag der Zerftörung von 
Sernfalem durch Titus. 


1. 


Ben dem legten Berg niever zum heiligen Dom 
Da fab ih, o Zion! gebeugt dich vun Rom, 
Deine Sonne verfanf und die flärgende Glut 
Erloſch, als mein Blid drauf, mein Ichter gerußt. 


2, 


Ich ſuchte den Tempel, ich ſuchte mein Haus, 
Und vergaß auf Minuten den knechtiſchen Graus, 
Doc ſah ich die Glut nur, vie Mauern verzehrt, 
Und vie Feſſel des Arms, die mir Rache verwehrt. 


3. 


Bie oft Hand auf felbigem Hügel ich nicht, 
Wenn die Sonn’ ihn beftralte mit ſcheidendem Licht, 
Da fand ih und fah dann, wie langfam verjprüht 
Am Berge ver Stral, ber den Tempel umglübt. 


4. 


Der Hügel nun war es, wo wieder ich ſtand, 
Doc ſah ich das Licht nicht, das pämmernd entſchwand; 
D ! bätte der Blig nur ftart feiner gezüdt, 
Und der Donner das Haupt des Grobrers erbrüdt. 


5. 
Doch fei nicht von Goͤtzen ver Heiden bewohnt 
Der Tempel, wo früher Jchovah gethront, 


Drag irre dein Volk und verachtet ach fein, 
Anbetung, o Vater, fei einzig nur bein. 





21. 
Wir fagen am Waſſer in Thränen — 
1, 


Mir fafen am Waffer in Thränen 
Bei Babel und dachten den Tag, 
Bo ven Schlädhtern, ven Beindedshyänen 
Die Veſte von Salem erlag, 
Und vie Töchter, gleich trauernden Schwänen, 
Zerftreute ber gräßlidhe Schlag. 


2 


Da traurig wir fahn in den Schimmer 
Des Stromes, den Freiheit verflärt, 
Verlangt man ein Lieb, doch o nimmer 
Wird Keinden die Ehre gewährt. 

Eh' welfe vie Rechte für immer, 
Eh über die Harfe fle fährt! 
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3. 


Die Harfe wollen wir hängen 
Hier unter vie Weiden am Stranp, 
Frei bleib’ fie mit ihren Geſängen, 
D Salem, vein einziges Pfand ; 
Nie foll fie ertönen in Klängen 
Den Räubern vom heiligen Land! 


22. 
Die Zerftörnug Sanberib’s. 
7— 


ie zur Hürde der Wolf brach ver Syrer herein, 
In Burpur erglängt er und goldigem Schein, 
Und es rn die Specre, wie von Sternen das Licht, 
Das nächtlich im Meer Galiläa's ſich bricht, 


2, 


Wie im Walde das Laub, wenn der Sommer noch grün, 
So zeigt ſich die Heermacht am Abende kühn, 
Wie im Walve das Laub, wenn ber Herbft es erfaßt, 
Sp liegt pas Heer Morgens zerfireut und erblaßt. 


3, 


Denn der Engel des Tops flog mit Sturmesgewalt, 
Und blies auf die Feinde verberblich und falt, 
Und das Auge der Schläfer ftarrt törtlich und leer, 
Ihr Herz flug noch einmal, dann bob ſich's nicht mehr. 


4 


Da lag mit geöffneten Nüftern das Roß, 
Durch die fich fein ſchnaubender Stolz mehr ergof, 
Und ver Schaum feines Roͤchelns lag weiß auf dem Grund, 
So Falt wie die Brandung an felfigem Schlund. 


5. 


Da lag auch von Reitern manch Häglicher Schelm, 
Den Thau auf der Stirne, den Roft auf dem Helm, 
Die Zelte ſtehn ſchweigend, die Langen in Neibn,: 

Und ftumm die Trompeten, die Banner allein. 


6. 


Laut Hagen die Wittwen von Affur in Qual, 
Und vie Bilder zerfallen im Tempel des Baal ; 
Und die Macht des Gewaltgen, vom Schwert nicht verfehrt, 
Warp wie Schnee vor dem Blick des Allmächtgen verzehrt, 


Ans Siob. 


1. 


An mir vorüber ging ein Geiſt — ich ſah 
Der Emigfeit Geſicht enthüllt und nah — 
Schlaf fanf auf jeves Aug', nur meinet nicht, — 
Seftaltlos war, doch göttlich das Geſicht; 
Wie mir durch Mark und Bein ein Schauer rann, 
Mein Haar fich ſträubte, hub es endlich an: 


2. 


„Bir reiner du ala Bott und mehr gerecht, 
Mor dem nicht rein der Engel ganz Geſchlecht? 
Wat bift du mehr, du eitles Kind aus Staub, 
Als jener Wurm, dem einft du wirft um Raub? 
Gintagsgefchöpf, zerftoben eh’ es Nacht, 
Adıtlos und blind, wo klare Weisheit wacht.“ 
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Taſſo's Klage. 


Dorbericht. 


Man bewahrt noh zu Ferrara lin der Bibliothek) 
bie Original » Manuferipte von Taffo'# Hierusalemme 
umb von Suarini’s Pastor Fido, nebft Briefen von 
Taffo, und einem von Titian an Arioft, und das 
Schreibzeug, ven Stuhl, das Grabmal und das Haus des 
Legteren. Allein va das Unglüf für vie Nachwelt von 
größerem Interefie ift, während ſich die Mitwelt nur wenig 
oder gar nicht darıım befümmsert ; fo zieht auch vie Zelle im 
Hotpital von St. Anna, wo Taffo gefangen ſaß, bie 
Aufmerkfamfeit mehr auf fih, als die Wohnung ober das 
Monument Arioft!s — wenigfiens äußerte fie diefe Wire 
fung auf mi. Es befinden ſich da zwei Infchriften, eine 
am Äußeren Thore und tie andere über ver Zelle felbft ; 
biefe fodert unnöthiger Weife das Erftaunen und ven Uns 
willen des Befchauers heraus, Ferrara ift fehr verfallen 
un» entwölfert; das Schloß bat fih noch ganz erhalten, 
und ih ſah den Hof, wo nah @ibbon’s Annalen 


Parifina und Hugo enthauptet wurben, 


Taſſo's Klage. 


1. 


O lange Zeit! — Es ſucht der morfche Ban, 

Der Adlergeiſt des Sängers fie zu tragen — 

Die lange Zeit voll Shmah und Schimpf und Plagen, 
Des Bahnfinns Argwohn, öde Kerkernacht, 
Den Scelenwurm, der unabläffig wacht, !) 
Wenn ungeduldig nach des Himmels Blau 
Das Herz ſich fehnt, die Schatten von den Gittern 
Ihm ven Genuß des Sonnenftrals verbittern, 
Und durch das Auge nah dem Hirn ſich ſtrecken 
Und brennend heißes Schmerggefühl erweden ; 
Wenn vie Gefangenfhaft dann ungeſchminkt 
Durch die verſchloſſ'ne Thüre fpottend winft, 
Die nur ih er für des Tages Stral, 

Für fade Speifen, die fo lang’ ich aß, 

Bis ich ihr einfam Bitteres vergaß; 

Und wie ein Raubthier halt' ich hier mein Mahl, 
Zrüb’ und verlaſſen faur’ ich in dem Loch, 

Das jegt mein Lager, einft mein Grab wohl noch. ?) 
Dies Alles prüdte mich, ja vrüdt noch immer, 
Doch ich — es. Ich verzweifle nimmer; 
Denn meine Marter ſucht' ich zu befiegen, 

Ich ſchuf mir Schwingen, um hinaus zu fliegen 
Weit, weit aus meines Kerlers engen Wanden; 
Das heilige Grab entrif ih Sclavenhanden, 
Sah Ding’ und Wefen göttliher Natur, 

Goß meinen Geiſt auf Paldftina’s Blur, 

Zu preifen jenen heiligen Kampf für Ihn, 

Den ®ott, ver jet im Himmel, einft auf Erben, 
Der mir an Leib und Seele Kraft verliehn, 

Daf durch Geduld mir &nade möchte werben, 
So that ich fund in meiner Büßungsgeit, 

Wie Salems Grab verehrt ward und befreit, 


2. 


Allein mein fröhlich Wert ift abgefchloffen : — 
Mein alter Freund, der mich fo lang’ ergegte ! 
Wenn ich dein leptes Blatt mit Thränen negte, 
Glaub’ nicht, daß eine meinem Leid gefloffen, 


Zaffo'’s8 Klage. 


Du, mein Gefhöpf, du Kind von meinem Geifte! 
Das immer fpielend, lächeln mich umkreiſte, 
Dep füher Anblid mich mir felbft entrüdte, 
Auch du bit bin — bin ift was mich beglüdte: 
Drum blut’ ich ftill, die Thräne ftürgt hervor 
Beim legten Schlag an dies gefnidte Rohr. 
Auch du bit Hin — was bleibt mir nun no, was? 
Denn dulden muß ich noch — wie kann ich pas? 
Ich weiß es nit — allein es wird mit neuen 
Sa ann mich der eigne Geiſt erfreuen. 

ch wanfte nicht ; nichts hab’ ich zu bereuen. 
Was follt ih aub? Man bie$ mich toll — weswegen ? 
D Leonora! fagft du Nichts Dagegen ? 
Wohl war das Her; von Wahnftnn mir umftridt, 
Als liebend es zu kir binaufgeblidt ; 
Doch nicht mein Geiſt erlag des Wahnes Nacht; 
Die Strafe Jar ich, weiß, mas ich verfchulvet, 
2. ich auch gleich fie ungebeugt erkuldet. 

aß ich nicht blind für deiner Schönheit Macht, 
Das iſt's, was in den Kerfer mich gebracht ; 
Doch mögen fie mich martern nadı Belieben, 
IR mir dein Biltnif doch ins Herz gefchrieben ! 
Beglüdte Liebe führt zum Uieberbruh, 
Indeß im Unglüd fie jo treu erfcheint, 
Das jegliches Gefuͤhl ihr weichen muß, 
Und alle Leidenſchaft in ibr fich eint, 
Wie raſche Flüffe in des Meeres Schoot ; 
Doc unfre Lieb’ ift grund- und uferlot, 


3 


Horch, horch! der lange Wahnfinnefhrei port oben! 
Wie fie, an Leib und Geift gefeffelt, toben ! 
orch! mie tie Peitfche fnallt, der Lärm ſich mehrt! 
orch ! Läfterungen wild und frech erhoben ! 
iel weilen bier, die mehr, ale Wabn, verzehrt ; 
Sie fchaffen ven zerflörten Sinnen Qualen 
Und löfchen aus des Lichtes legte Strahlen 
Mit thöriger Wuth, indem fie zum Vergnügen 
Syranaif® trachten, Wunden jugufügen : ®) 
Bei ihnen und den Opfern Ich’ ich bier, 
Bei folbem Klang vergingen Jahre mir; 
Bei folchem Anblid end’ ich einft mein Leben : 
So fei e8 — benn dies wird mir Rube geben. 





4. 


Befäß’ die Ruh' ih noch, die ich beſeſſen! 
Schon balb vergaß ich, was ich muß vergeffen, 
Jetzt lebt es auf — o wär” dies Loos doch mein, 
Vergeßlich, nicht vergeffen nur, au fein ! 
Iſt gegen die nicht gornerfüllt mein Herz, 
Die mich gefandt in diefes Haus der Plage? 
Mo Lachen nicht erfreut, nicht denkt ver Geiſt, 
Wort Wort nidyt ifl, ver Menſch ein Menich nur heißt; 
Wo Schrein dem Fluchen folgt, Geheul dem Schlage, 
Wo Jeder einfam duldet Höllenf mer — 
Denn einfam muf bie große Menge leben — 
Viel find wir, doch durch Mauern abgetbeilt, 
Die dumpf das Wahnfinnstoben wiedergeben ; — 
Ob irrer Ruf des Nachbars Obr ereilt, 
Mer achtet’s, außer Einem, ver bier weilt, 
Der ier nicht war und ben man dennoch quält, 
Indem man den Berrüdten bei ihn zählt? 
Zürn’ ich nicht dem, ver mich bierber verfegte ? 
Der mir entriß des guten Namens Glück, 
Der ven Gebrauch des Geiſtes fat mir nahm, 
Der in des Lebens Blüthe mich verlegte, 
Den es, mich zu verleumben, ftill ergegte? 
Zahlt' ich nicht gern Die Schmerzen ibm zurüd, 
Und lehrt’ ihn, wie fo wild der innere Sram ? 
Wie ſchwer es ifl, in Leiden Ruh erringen, 
Die einen ftoifhen Willen felbft bezwingen ? 
Mein! — Hab’ ich doch dem Fürften fhon vergeben ! — 
Zu ſtolz zur Rache, end’ ich bier mein Leben, 
Ja, Schwefter meines Fürften! ja verweifen 
Will ich aus meinem Herzen allen Groll, 
Der, wo du mohnft, nicht ferner weilen foll ; 
Dein Bruder haft — ich bin nicht rachevoll; 
Du Hilft nit — doch was fann von dir mich reifen !*) 





Zaffeo’s Klage. 


>. 


Sich, meine Lieb’ ift von Verzweiflung frei, 
Es ward mein beff’rer Theil nom nicht befiegt, 
Der rubig im verfchloff'nen Herzen liegt, 
Wie Bligesflammen in den Wolken wohnen, 
Umringt von finftrer, febwanfer Hülle thronen, 
Bis, aufgeſcheucht, ver Netberpfeil entfliegt! 
Und fo durchzuckt bei deines Namens Rlange 
Mic ein Sevankenblig, in dichtem Drange 
Geht noch einmal das Einſt an mir vorbei ; — 
Ich bin derſelbe; — jenes ſchwand fhon lange. 
Beicheiden war die Lieb’ in meiner Bruft ; 
Wohl kannt’ ich unfern Stand; war mit's bewußt: 
Nicht war die Fürftin für des Sanges Sohn; 
Kein Wort geftand mein Lieben und fein Hauch, - 
Gs war fi ſelbſt genug, fein eigner Lohn; 
Und ward's purch meine Blide fund dir auch, 
So ftrafte mich durch Schweigen, adr! ver deine; 
Doc wagt! ich feine Klage, auch nicht eine, 
Du fbienft ein Wefen mir im Heiligenicheine, 
Das wir von ferne fcheu verehren müflen; 
Um das wir ringe den heiligen Boden füflen ; 
Nicht weil du Fürſtin warft ; es ward geboben 
Dur Liebe deine Schönheit ; fie belebte 
Mit Reigen ich, vor denen man erbebte — » 
Nicht doch! — fich beugte, wie vor Jenem oben! 
Es zeigt’ etwas in deiner Strenge ſich, 
Dem alle Sanftmutf felbit an Zauber wih — 
Ich weiß nicht wie, — mich feifelte dein Geiſt — 
Still Aand mein Stern vor dir: — wenn ohne Ziel 
Und obne Nbficht lieben Frevel heit; 
So koſtet mir diet böfe Schickſal Viel ; 
Doc du bift noch mein Theuerftes, und ich 
Bin ſtark für diefes Kerklers Schmach — für dich 
Die Liebe, die in Feſſeln mich geſchlagen, 
Hat halb vie Laſt erleichtert ; für den Reſt 
Auch gibt fie Kraft, ift gleich er ſchwer zu tragen ; 
So blid’ ich unverwandt auf dich umd feft, 
Und kann der Schmerzen Stärfe nieverfchlagen. 


6. 


Kein Wunder iſt's — vom erften Hauch beinah 
Wußt' es vie Liebe mir ins Herz zu dringen, — 
Sie mifchte ſich mit Allem, was ich fab ; 

Ich machte Sögen mir aus tobten Dingen, 
Aus wilden Blumen, die auf grünen Matten 
Und Felſen einfam blühn, ein Paradies, 

Wo Stunden ungezäblt im Traum vergingen, 
Wo ftill ich lag in hoher Bäume Schatten, 


Obgleich man fireng mein Schwärmen mir verwies ; 


Die Alten fehüttelten: ‚nicht wird's gelingen 
Aus diefem Gutes einft hervorgubringen, 
Schlecht endet's mit dem Burfchen, ver fo träge, 
Das Binzige, was ihn befiern kann, find Schläge.”’ 
Sie fhlugen mich ; ich trug es ohne Weinen! 
Still Flucht ich ihnen, in die Ginfamfeit 


Kehrt' ich und weinte bort ; mich floh ver Schlummer, 


Doc ſah ich wachend Traumgebild' erſcheinen, 
Und meine Seele fühlte mit ver Zeit 

Seltſam ſich aufgeregt und fühen Kummer ; 

Mein Herz empfand nur ein Bebürfniß, weit 

Und breit irrt' ich umber, bis ich gefunden, 

Was ich fo m. ſchon gefucht — in bir: 

Es ging mein Sein in deinem auf, — und bier 
War rings umber bie ganze Welt verfhwunden, — 
In Nichts verfant — dich die Erde mir! 


7. 


Wohl liebt' ich Einſamkeit, doch dacht' ich nimmer, 
Mein Leben ihr zu opfern und auf immer, 
Fern von der Welt mit Narren umpugehn 
Und ihren Wächtern ; — hätten ald Genoſſen 
Sie früher mic bei ihnen eingeichloffen, 
&o wär! es längft um meinen Geiſt qefhene! 
Allein wer bat mid rafend de gie 
Bir dulden mehr in diefer ermwüfle, 
Als ein Seftranveter auf öder Küfte; 


Noch liegt die Welt vor ihm — bier ift bie meine, 
Kaum doppelt Raum für Sarg und für Gebeine. 
Stirbt jener au, er ſchaut im Top hinan, 

Klagt mit dem legten Blid den Himmel an — 

Ich will nach ihm nicht alfo klagend ſchaun, 

Obgleich ihn Kerferwände mir verbaun, 


⁊ 








8. 


Oft ift’s in meinem Geiſte minter belle, °) 
Doc ift er ſich'e bewußt : — mein Aug” entdeckt 
Ein ungemobntes Licht in meiner Zelle, 
Und einen böfen Dämon, der mich nedt 
Mit lofen Streichen und mit feinen Plagen, 
Wovor, wer frei und wohl ift, nicht erfchredt ; 
Wohl aber Einer, ver fo Viel ertragen, 
Bon Siechthum, Haft gebeugt und von vem Allen, 
Was wir erdulden müflen over fallen. 
Ich glaubte mich von Menfchen nur gehaßt, 
Doc ſind's wohl Geiſter auch — mich gibt vie Erbe, — 
Mich gibt der Himmel auf; — vielleicht, ach ! werde 
Ich, unbefhügt, von Satans Macht erfafit 
Unp ferner auch verfucht, vielleicht befiegt 
Das ſchwache Wefen er, pas er befriegt. 
Was prüft man meinen Geift in Heuerpein, 
Wie Stahl in Flammen? Weil ich liebte ? Nein! 
Weil das ich liebte, was zu fehn verderblich, 
Wat minder oder mehr auch war, als ſterblich. 


9. 


Einft war ich rafchen Sinne — fo if’e nicht mehr ; — 
Die Wunden heilten, fonft zerſchellt' ich ſchon 
Am Gitter Längft vas Hirn, burch das zum Hohn 
Die Sonne fchien ; ich Titt und leide ter 
Und ſprach es aus, doch trug ich Leid, jo fchwer, 
Daß Worte fehlen, — dennoch blieb ich leben, 
Um nicht zur Wahrheit Lügen zu erheben, 
Die mich bicher gebracht ; nicht foll vie Schmach, 
Des Wahnfinne Schimpf an meinem Namen kleben ; 
Ich firebe nicht dem Mitgefüble nach, 
Das Urtbeil fiegelnd, dad mein Feind mir ſprach. 
Nein — ewig foll es bleiben ! — Umgeftalten 
Will ich zum Tempel diefe Zelle bier, 
Den des Beſuchs einft Völker würdig halten, 
Indeffen du, Ferrara! wenn in bir 
Nicht länger deine Fürſten wohnen, ganz 
Verfällſt, und deine ſtolzen Hallen ſchwinden; 
Dann ift dein einziger Ruhm cin Dichterfrang, 
Ein Dichter = Kerfer dann bein reichfter Glanz! 
Und Fremde ftaunen dich fo leer zu finden ! 
Und du, Leonora! — ru — die einft fich ſchaͤmte, 
Daß ich dich liebte, daß Seringern gar 
Als Königen dein Bild fo tbeuer war, 
Geh", faq’ dem Bruder, daß mein Herz Nichts zähmte, 
Nicht Iabre, Gram und Qual, vielleicht ein Fleden 
Don dem, was er an mir fhon wollt’ entdecden — 
Daß es, verpeftet durch ein Loch, wie Died, 
Wo felbft ver Geiſt verfault famt rem Verlieh, 
Dich noch verehrt ; — und ſag' — gebenft der Zinnen, 
Und Thürme, die fein Iuftiges Beginnen, 
Schmaus, Tanz und Jubel ſchatzen, man nicht mehr, 
Wenn Niemand ihre träge Rube flört, 
It diefe — dieſe — Stätte beilig, bebr! 
Doc die — wenn all’ ver Glanz bat aufgehört 
DeniSchönbeit, Reichthum und Geburt dir gab, 
Du tbeilft ven Lorber, ver auf meinem Grab. 
Im Tod auch wirb man uns zufammen nennen, 
Wie lebend nichts von mir dich fonnte trennen, 
Ja, Leonora! Uns verbindet noch 
Auf ewig das Geſchick — zu fpät jedoch! 
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Noten zu Taffo’s Klage, 





1) Des Bahnfinne Argwohn, öbe Kern 
fernadt, 
Den Seelenwurm, ber unabläffig 
wadt. 


Taffo’s Biograpb, der Abbate Seraffi bat es aufer 
allen Zweifel geftellt, daß der Hauptgrund zur Beftrafumg 
des Dichters deſſen Wunſch war, fich gelegentlich ober ganz 
von ber Abhängigfeit frei zu machen, in der er zum Hofe Al: 
fonfo’& fland. 1575 entſchloß Ah Taffo nah Rom 
zu geben, um ven Ablaß des Iubeljahren zu erhalten ; „und 
piefer Fehler,’ fagtver Abbate, „vermehrte ven bereits vor⸗ 
handenen Argwohn, daß er einen andern Dienft fuche, und 
war ver Anfang feines Unglüds. Bei feiner Rüdfehr nach 
Ferrara weigerte fi der Herzog, Ihm Audienz zu geben, 
und alle vom Hofe Abhängige verjagten ihm den Zutritt in 
ihre Häufer. Nicht eine der Berfprechungen, bie per Gars 
dinal Albano zu feinen Gunften erhalten batte, wurde 
erfüllt. Nun konnte Taſſo — nachdem er eine Zeitlang 
viefe Zurüdfegung ertragen und ſich felbft von dem Herzog 
und den Prinzeffinnen anhaltend Falt behandelt, vom feinen 
Freunden verlaffen und von feinen Feinden verfpottet gefehn 
hatte — fi nicht Länger mäßigen, jonbern er überlieh ſich 
feinem Zorne und brach öffentlich in alle erbenflihe Schmäs 
dungen gegen den Herzog und gegen das ganze Haus Efte 
aus. Er verfluchte feinen frübern Dienft und wiverrief alle 
Kobeserhebungen, die er in feinen Gedichten viefen Fürften 
und denen, bie mit ihnen in Berbindung ſtanden, gemacht 
hatte, indem er zugleich erklärte, fie wären indgefammt 
Menmen, Unbanfbare und Schurken (poltroni, iagrati e 
ribaldi). Wegen viefer Beleidigung wurde er feftgenoms 
men, in das Hospital von St. Anna geführt und Bier ale 
ein Berrüdter in einer Zelle einfam eingefertert.‘ — 


2) Irüb und verlaffen faur'ih in dem 
8ch, 

jegt mein Lager, einft mein 
Grabwohl noch. 


Im Hospital von St. Anna, zu Ferrara, zeigt man 
eine Zelle, über deren Thüre folgende Infchrift Acht: — 
„Rispettate, o posteri, la celebritä di questa stanza, 
dove Torgnato Tasso , infermo piü di tristezza che 
delirio, ditenuto dimorö anni VII mesi II, serisse verse 
e prose, e fü rimesso in libertä ad instanza della eittä 
di Bergamo, nel giorno Vi. Luglio 1586. Das Ge: 
fängni$ if unter dem Erdgeſchoſſe des Hospitals und das 
Licht dringt durch veflen @itterfenfier von einem engen 
Hofe hinein, ber auch noch andern Zellen gemeinichaftlich 
geweſen zu fein feheint. Es ift neun Schritte lang, fünf bis 
ſechs breit und über fieben Fuß hoch. Durch die Verehrung 
derjenigen, welche wegen „der Verſe und ver Proſa“ ves 
Gefangenen nach Ferrara gefommen find, iſt, wie man fagt, 
vie Vettſtelle zerftücdelt um® vie Thüre halb zerfchnitten 
worden. Der Dichter war bier von Mitte März 1579 bis 
zum Dec. 1580 eingeferfert , hierauf wurbe er in ein grüßes 
res Zimmer nebenan gebracht, in welchem er, um feine 


Das 
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Ausprüde zu gebrauchen „‚philefopbiren und umbergeben‘ 
fonnte. Die Infchrift it in Bezug auf Lie unmittelbare 
Urfache feiner Breilaffung unrichtig. Diefe wurbe ber 
Start Bergamo zwar veriproden; allein fie geſchah 
erſt auf Fürbitte des Bürften Don Vincen zo Gonzaga 
von Mantua. — 


3) D Leonora! ſagſt vun Nichté dagegen? 


In einem Briefe, ven Taffo kurz nad feiner Sefangen- 
nebmung an feinen Freund Scipio Gonzaga ſchrieb, 
ruft er aus: — „Ab, ich Unglücklicher! Ich batie im 
Sinne, außer zwei epiſchen Gedichten vom erhabenften In: 
halt, vier Tragödien zu ſchreiben, deren Plan bereits ent⸗ 
worfen war, Ich batte außer dem den Grundriß zu weh⸗ 
reren profaifchen Merken über erbabene und gemeinmügige 
Segenflänve gemacht. Ich mollte philoſopbhiſche Schriften 
mit Berertfamfeit ſchreiben, fo daß ich wohl dadurch einen 
ewigen Ruhm in der Welt erlangt Haben würde. Ad! 
Ich hatte gehofft, mein Leben berühmt une gechrt zu ſchlie⸗ 
fen ; aber nun , niebergebeugt von ver Laſt fo vieler Wirer: 
wärtigfeiten, babe ich jede Ausficht auf Huf une Ghre ver⸗ 
Ioren. Die Furt vor einer lebenelänglihen Gefangen: 
fchaft vermehrt meine Melancholie; ebenfo tie unmürtige 
Behandlung, die ich erdulde; und die Unreinlichleit meines 
Bartes , meiner Haare und Kleider, ver Echmurk und tie 
Unfauberfeit verbriehen mid; außerorbentlih. Ic glaufe 
fer, wenn Sie, die meiner Zuneigung fo wenig entfpres 
Gen bat, mich in diefem Juftande und in folder Traurig: 
feit ſahe — fie würde Mitleiven mit mir Haben.‘ Öpere, 
tom. X, p. 397, — 


4) — — = = IE 


Mit thöriger Wuth, indem fie zum 
Bergnügen 
Tyrannifh trachten Bunden zum 
fügen. 

Beinahe das ganze erfle Jahr feiner @efangenfchaft er: 
buldete Taffo alle Schreden einer einfamen Ginterferumg 
und ſtand unter ver Aufficht eines Kerfermeifters, beiin 
Haupttugend , obgleich er Dichter und Gelehrter war, ir 
einem graufamen Gehorſam genen vie Befehle des Fürften 
beftand. Gr bie Agofino Mofti. Taffe fagt vom 
ihm in einem Briefe an feine Schwefler: ..ed usa meco 
ogni sorte di rigore ed inumanitä.* — 

5) Dein Bruder haßt — ih bin nidt 
radevoll; 
Dubilft nit — doch was fann son 
dir mich reifen? 

Nicht lange nach feiner Verbaftung appellirte Taifo 
an bie Gnade Alfonſo'é in einer fo ſchönen une in ir 
achtungs⸗ und mwürbevoflen Ausprüden abgefaften Ganzent, 
daß ınan glauben follte, das gefühllofehe Herz hätte daren 
müffen gerührt werden. Alfonfo jerodh blieb kalt kei 
dieſet Appellation,, und Taffo mahte eine ahnliche in 
einer andern Ode an bie Brinzeffinnen,, deren Mitleiv er im 
Namen ihrer eignen Mutter anflebte, die, wenn «ud nit 
viefelben Schreden, doch dieſelbe Binfamkeit per Einkerke 
rung und biefelbe Seelenbetrübnif erfahren hatte, — 


Lyriſche 


6 Oft iſt's in meinem Geiſteminder 
belle, 
Dohifter fih's bewuit:— 


„Auch klage ich nicht,“ ſchrieb Taſſſo bald nad feiner 


Sefangenfegung, „daß mein Herz mit fortbauerndem Uns D 


glück überſchüttet, daß mein Kopf immer ſchwer und mit 
Schmerzen behaftet iſt, das Geſicht und Gehör mir ſehr 
Rumpf und alle meine Glieder mager umd abgezehrt gewor⸗ 
den find; aber abgefehen davon bin ich betrübt über die 
Schwäche meines Geiſtes. Mein Geiſt fchläft und venft 
nicht; meine Phantafıe ift falt und bilverlos ; meine trägen 
Sinne wollen mir vie Gegenſtände nicht mehr vormalen ; 
meine Hand iſt verbrofien beim Schreiben und meine Feder 
verweigert ben Dienſt. Mir if, als wäre ich in allen meis 
nen Regungen gefeffelt und als hätte mich eine ungemohnte 
Betäubung uno eine brüdende Starrbeit befallen,’ — 
Opere, tom, VIII. p. 258. 


Lyriſche Gedichte, 


Un Mm — 


1, 
D, möchte deiner Augen Prangen 
Zwar Beil, doch minder glübenn fein, 
Sie wedten weniger Verlangen, 
Doch Himmelsliehe wäre dein. 


2. 


Denn Himmelsreiz fehn wir dich ſchmücken, 
Wie mild auch jene Alammen fprübn ; 

Doc folgt Bergweiflung dem Entzücken: 
Die Neigung flirbt vor jenem Glühn. 


3. 


Als dich Natur mit Reiz umfangen 
Unp dich vollfommen fab, mar fie, 
Weil du der Welt zu ſchon, in Bangen, 
Daß dich ver Himmel ihr entzieb’ ; 


4. 


Und ſo, um ſchirmend zu entziehen 

Ihr liebſtes Werk der Engel Macht, 
Hat ſie geheimen Blitz geliehen 

Dem Blichk, der himmliſch einſt gelacht. 


5, 
Der kühnſte Sylphe muß erbangen 
Bor ihm, wenn heiß er auf ibm ruht; 


Bezaubernd feflelt uns dein Prangen ; 
och wer erträgt ves Blides &lut? 


6, 


Der Berenice Saar rubt immer 

Als Sternenihmud am Himmel noch; 
Dich duldeten fie dort wohl nimmer, 

Du überftralteft alle noch. 


T, 


Denn wenn bort deine Blide wallten, 
Die Schwefterfterne fchienen faum ; 

Selbſt Sonnen, die Syſteme halten, 
Durch ſchienen trüb nur de zu: 
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An M. S. 6, 


1. 
Wann ich träume, du liebſt mich, fo wirft du's vergeben 
Auf den Schlaf fei vein Zorn nicht erftredt ; dr 
enn in Träumen nur fann betne Liebe mir leben, 
Die, wach' ih, mir Thränen erwedt. 


2, 


Drum hülle ven Sinn mir, o Morpheus, e 
Den gütigen Schlummer auf * . 
Denn ich heut’ einen Traum gleich dem legten geniche, 
Welch' himmliſch Entzüden fühl’ ich! 


3. 


Man ſagt, daß der Bruder des Todes, ver Schlummer, 
Uns als Zeichen für jenen verlichn ; 

Wenn ein Borfhmad ves Himmels er if, ohne Kummer 
Sch’ dann ich das Leben entfliehn! 


4. 


D, Süße, fei freumblich nun, heitre bie Brauen, 
Uno achte mein Glück nicht zu groß ; 

Jetzt büß' ich die Sünden des Traumes, denn zu ſchauen 
Allein auf das Stüd ift mein Loos. 


5. 


Wirſt du mir in Träumen ein Lächeln auch geben, 
Wird guügende Buße dann mein! 

Wenn Träume von dir meinen Schlummer umfchweben, 
Das Erwachen gibt reihliche Bein ! 


An Lesbia. 


1. 


D Lesbia, feit ich wich verlaffen, 
Schwand beiden uns der Liebe Licht, 
Du fagft, ich ließe fie erblaffen, 
Allein warum, — ich weiß ee nicht. 


2, 


Die Stirne furchen dir nit Schmerzen, 
Kanm älter wurden beive wir, 
Seit bu getbront in meinem Herzen, 
Seitich geftand mein Lreben bir. 


3, 


Du mochteft fechzehn Sommer zählen, 
Zwei Jahre find wir faum getrennt, 
Doch Neigung lieh uns Andres wählen, 
Weil keine Raft mein Bufen kennt, 


4. 


Nur ich allein bin zu verbammen, 
Da ich Schuld am Verrathe bin, 
Dein Herz bewahrt die alten Flammen, 
Nur mich trieb Taunenbafter Sinn, 


5. 
Nicht bange macht mich deine Tugend, 
Da zweifelnd nie mein Bufen flug, 


Hei war die Liebe meiner Jugend, 
Und frei war fie von jebem Trug. 


6. 


Nie hab’ ich —— dich geblendet, 
Denn ah! ich liebte dich ſo wahr, 

Ob nım auch unfer Traum geendet, 
Liebt doch mein Herz dich immerbar, 


7. 


Nicht ſehn uns wieder jene Lauben, 
Die Treu’ iſt in der Fern’ entflobn, 
Doc mandyes Herz von feiterm Glauben 
Band ſchon vie Siebe monoton, 
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8. 


Noch ftralen blübend deine Wangen, 
Und fchöner fbmüdt vich jeber Tag, 
Dafi deines Blids glorreihem Prangen 
Nie Liebe widerſtehen mag. 


9 


Du macht fo viele Herzen bluten, 
Die dir, wie ich einfl, Seufger weihn — 
Zwar treuer mögen fie an Gluten, 
Doch nie wie ich fo zärtlich fein, 


An Mary, 
bei Empfang ihres Bildes. 


1, 


Dies, deiner Reize ſchwaches Bild, 
&o gut, wie's Menſchenkunft mag geben, 
Nimmt mir die Furcht vom Herzen mild, 
Grwedt mein Hoffen, heißt mich leben. 


2. 


Ich Schau ver Loden Gold, bas rund 
Die fchnee’ge Stirm ummogt ; bie Wangen, 
Die Schönheit felber ſchuf; den Mund, 
Der mich zum Schönheitsvienft gefangen. 
3. 
Ich ſchau' — doch nein! denn ber Azur 
Des Auges umd fein ſchimmernd Glähen, 


Berböhnt des Dialers Künfte nur 
Und macht vergeblich all’ fein Mühen. 


4. 
Wenn ich die Pracht ver Karben ſchau, 
Wo ift ver Stral, fo lieblich wallend, 
Der einen Schimmer gab vem Blau, 
Wie Luna’s Blid, auf Fluten fallend ? 


5. 
O fühes Bild! weit teurer mir, 
elbft fühllos fo und ohne Leben, 
Als was was belebt ift außer ibr, 
Die meinem Herzen vich gegeben. 


6. 


Sie gab es, mit unnübem Schmerz, 
Daß mid) die Zeit verwandeln möchte, 

Nicht abend, daß ihr Bild mein Herz 
Und meine Sinne ftets umflöchte. 


7. 


Es freut mich Stunden, Jahre lang, 
Wedt Hoffnung, wenn ich will erbangen, 
Ja felbſt im legten Kampf und Drang " 
Wird's noch den Abfchiensblid empfangen. 


Der Liebe letztes Ade. 
Acı Ö, atı us pwwyEt. 


Anacreon. 
(Sie flieht mich immer, immer.) 
1. 


Den Garten des Lebens ſchmückt Liebe mit Nofen 
Doc fproffet manch Unkraut darinnen auch, € ; 
Die Blätter gerftreut ver Zeit wildes Tofen, 
Oder töptet beim letzten Liebeade! 


2. 


Umſonſt ſuchſt vu Troſt, daß das Herz bir ude, 

Gelobeſt umfonft, daß vie u er * 

Denn ſcheiden ſchon heißt dich die fommende Stunde, 
Oder Top trennt im legten Liebesade! 


3. 


Doc Hoffnung leibt Frieden dem bangenden Herzen 
Und flüftert, daß einftene ich wieber dich feb’ ; 

Diefer trugvolle Traum bilft ung tragen die Schmerzen 

‚ Und mildert das legte Liebesade ı 


4 


Dem Paar dort, von blühenver Jugend gerötbet, 
Wand Lieb’ in vie Kinverzeit Blumen von je; 
x blüht es im fröhlichen Lenze, dann töbtet 
* Winter im legten Lichesane! 


5. 


Was näßt bir, o Mäpchen, mit Thränen die Wangen, 
Die bleiher noch ale deinen Aufen ich ſeh? 

a frag’ ib? — Ge hat dich umfangen 
Ab, Wahnftnn im letzten Liebesade! 


6. 


O, wer iſt der Menfchenverächter dort, mwallent 
Bon Städten zu Höhlen des Waldes? Sein TBeh 
Heult rafend er dort in den Sturm noch, und hallend 
Ruft Echo fein letztes Licbesape ! 


T. 


Nun haft, ver in Feſſeln ver Liebe fonft rubte, 
Den Leidenichaft fhmeichelnd umfangen bielt ch’ ; 
Yun tobt die Verzweiflung ihm glühend im Blute; 
Gr raft noch vom legten Liebesape ! 


8. 


Wie er neidet den Armen mit ſtaͤhlernem % en! 
Klein ift feine Freude, doch Meiner fein Beh, 

Der lacht über nimmer empfundene Schmerzen 
Und Qualen beim legten Liebesade ! 


9. 


Es ſchwindet die Jugend, das Leben, bas Hoffen ; 
Mir lieben dann nicht mehr fo glühend wie eb’: 

Liebe wächft erft, und flieht dann, vom Sturme getroffen ; 
Grablieb wird das letzte Licbesade ! 


10. 


Hier im Leben der Prüfung muß Buße fi einen 
(So will es Afträa) ver Wonne von je; 

Wer gefniet an ver Liebe beglücenden Schreinen, 
Büpt reichlich im legten Liebesade! 


11. 


Mer ein Opfer am Altar der Liebe begonnen — 

Daß mit Myrth' und Cypreſſe vermischt es geſcheh'! 
Die Myrth' als ein Zeichen ver ſeligſten Wonne, 

Die Cypreſſe dem letzten Liebegade! 


Damätad. 


An Jahren Knab’, und Kind?) noch nad dem Recht, 
Im Herzen jeder ſchuöden Freude Knecht; 
Vom Sinn für Scham und Tugend fern ; im Lügen 
Ein Meifter und ein Teufel im Berrügen ; 
Gewandt als Kinn fehon in der Heuchelei; 
Schwank wie der Wind, in jeder Neigung frei ; 
Das Weib fein Scherz, der Freund fein Narr ; und ſchen 
Weltklug, ob aud ver Schule kaum entflobn ; ?) 
Grreiht Damät im Simpenlabyrintb 
Das Ende, wann ein Andrer erft beainnt : 
Indeß die Leidenfchaft ihn nuch zerreißt, 
Und Wolluſtbechers Hefen trinken beift; 
Doc, laftermiüd’ bricht er vie Banden — 
Und was einft Glüd fchien, ſcheint ihm Dual zuletzt. 


1) Dem Geſetze nach ift jede Perfon ein Kind, bie das 
Alter von ein und zwanzig Jahren noch nicht erreicht bat. 

2) „Als ich, zu Trinitatis 1805, ſiebzehn und ein bald 
Jahr alt war, befand ih mich unglüdlih und zu Allım 
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untauglih. Ich war elend, Harrow zu verlaffen — elend, 
nach Gambridge ſtatt nach Oxford zu gehen — eleud wegen 
meiner befondern häuslichen Berhältniffe von verſchiedener 
Art; und vorzüglich, weil ich fo ungefellig war, wie ein 
Wolf ver die Herde verlaſſen hat.“ Tagebuch. 

Mr. Moore fügt hinzu: „Die Lebensart, bie der junge 
Byron um biefe Zeit führte, getheilt zwiſchen den Zerſtreu— 
ungen von London und Gambrivge, obne eine Heimat zu 
begrüßen, ja, ohne daß ihn das Dach eines einzigen Ver— 
wandten empfing, war wenig geeignet , ihn nat ſich over 
mit der Welt zufrieven zu machen. Da er einzig und allein 
von feinem eignen Willen abhängig war, wurden ihm felbft 
die Vergnügungen, zu denen er ſich von Natur am meiften 
neigte , läftig, weil er ver beften Würze aller Freuden ent: 

behrte — Seltenheit und Maͤßigkeit.“ — 


An Marion. 


Wat gibt dir den düſtern Blick? 
Marion! welches Mißgeſchick? 
Heiter ſei dein Angeficht, 

Zürnen ſteht der Schönheit nicht, 
Liebe raubt dir nicht die Ruh, 

Fremd bift ja der Liebe du; 

Ihr, die lächelnd gern erfcheint, 
Dover füße Thränen weint, 

Dver ſchmachtend ſenkt das Lid, 
Doch flets kaltes Zürnen mier. 
Nimm, wirft du wie vormald wallen, 
Manche Liebe, Preis von Allen ; 
Doc ver Eifesolid macht Graun, 
List uns kalt nur auf dich ſchaun. 
Wunſchſt ein unfter Herz du dein, 
Lächle minpftens vann zum Schein ; 
Nimmer jollten Augen icheinen 

Nur verborgen, wie die deinen ; 

Mas du auch ermwiederft, noch 
Strahlen fie nur müßig noch. 


Dein Mund — doch weigert bier 
Den Dienft die feufche Muſe mir: 
Denn fie erröthet, bebt — vor Bangen, 
Daß mic der Jugendfland gefangen ; 
Sie flieht und ſucht Vernunft, und leiht 
Mir Klugbeit nur zur rechten Zeit. 
Drum fag’ ich dies nur (was ich mir 
Auch denf’ , tft meber port, noch hier) 
Das folch jhönen Mundes Pradıt, 

Ru Beflerm als gu Spott gemacht : 
Ein Rath, fern glatter Heuchelei, 

Iſt doch von Gigennuße frei, 

So ift von aller Schmeichelei 

Mein ſchmucklos Lied zu vir auch frei; 
Mein Rath ift brüverlich gegeben, 

Da mir im Herzen Anpre leben ; 

Das heißt, um deutlich bir zu fein, 
Gin ganzes Dupend theilt ſich drein. 
Marion, lebwohl! und danfe mir 
Den Rath, flingt er auch herber bir; 
Und daß die Lehre recht betrachten 
Sie, die Ermahnung flets verachten, 
Will Fund ich meine Meinung nun 
Bon fanfter Weiberherrſchaft tbun : 
Wie man auch mit Bewundrung fchau 
Der kippen Aoth, ver Augen Blau, 
Wie fluthend auch die Code mwalle, 
Wie uns auch jever Meiz gefalle, — 
Stets fühlen wir uns fortgetrieben, 
Dies Alles bringt und nicht zum Lieben ; 
Auch fagt man dann zu fireng nicht eben, 
Gin artig Bildchen Fann dies geben. 
Doch millft vu jene Kette finden, 

Die und vermag an eud zu binden, 
Das wir euch huldigen foforr, 

Sıe heift Semütb mit einem Wort, 
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An eine Dame, 


welche dem Berfaffer eine Tode, mit feinem eige— 

nen Haar verflochten, fandte, und ihm eine Nacht 

im December zu einem Rendezvous im Garten 
beftimmte, 


Durch dieſe Locken, zart gewunben 
Sind wir weit fefter auch verbunven, 
Als durch das eitle Wortgepränge 
Unfinnig fehmülftger Liebesfänge, 

Daß feft wir lieben, zeigten wir, 

Nicht Zeit noch Ort lenkt mich von bir; 
Was follten wir nun feufzen, Hagen, 
Mit leerer Giferfucht uns plagen, 
Durch tolle Launen ung entywein, 
Blos, um romantifch fo zu fein ? 
Warum wie Lydia Wehmuth weinen 
Uno felbfterfhaffnen Schmerz bir einen ? 
Und ziebn den Freund, den bu erforen, 
In Winternächte halb erfroren ? 

Bei fablem Baum ihn laffen warten, 
Blos weil die Scene vo ein Sarten ? 
Denn Barten ſcheinen allgemein, 

Seit Shafäpeare einſt fie mochte weihn, 
Seit Julie drin ihr Gluhn befannt, 
Als befter Ort dazu ernannt. ') 

&s ſchiene fiber vorzuziehn 

Movdernen Diufen ein Kamin; 

Schrieb jener nur im Januar, 

Indeß England die Scene war, 

PMiuft einen Ort er mild gewähren, 
Der befler taugt zum Lieberflären, 
Stalien wär" der rechte Drt, 

Schön find die warmen Nächte bort; 
Doch unfer Klima ift fo bart, 

Das ſelbſt vie Liebe drin erftarrt; 

Dent’ nur an unfre froft'ge Lage, 
Damit dich Nahabmung nicht plage ; 
Wir wollen, wie es oft gefchebn, 

Im warmen Sonnenjchein uns fehn ; 
Und, mus es fein um Mitternacht, 

So fei dein Haus mir aufgemacht. 

Da könnten wir weit befler lieben, 

Mag draußen Schnee auch niederftieben, 
Als in Artaviens Wälvergrün, 

Wie je der Lich’ es mochte bluhn; 
MWofern dir mipfällt meine Wahl, 

So frier' ich nächfte Nacht emmal. 
Nicht mehr tell’ ich mich Lachern blos, 
Berfluche nur mein künftig Loos. ?) 








1) Bei Gelegenheit des obigen Fleinen Gedichtes if ber 
Berfaffer durch einige ehrbare Lefer beſchuldigt worben, ben 
Namen einer Dame darin genannt zu haben, von welder er 
zu der Zeit, als dies gefchrieben warb, einige hundert Meis 
lem entfernt war. Und die arme Julie, die fo fange „in dem 
Grabmal aller Gapuler’s’’ gefchlafen hat, wurde mit einer 
geringen Beränverung ihres Namens in ein englifhes Mäb- 
hen verwandelt, die in einem Garten ihrer eignen Schöps 
fung fpazieren geht, während des Monats December, 
in einem Durfe, wo ber Verfaffer nie einen Winter zus 
brachte. Alfo einige geniale Krititer! — Wir würden dieſen 
(iberafen Gommentatoren bes Geſchmacke und Schiederich⸗ 
tern im Decorum rathen, Shafspeare zu lefen. — 

2) Da ich hörte, daß ein fehr firenger und unzarter Tadel 
das obige Gericht betraf, fo bitt' ich, mit einer Stelle aus 
einem berühmten Werke antworten zu bürfen, nämlich aus 
„Garr's Reifender in Frankreich.“ — „Als wir 
ein grofies Gemälde betrachteten , worauf fich unter andern 
Figuren ein völlig nadter Krieger befand, bemerkte eine 


| fpröpäugige Dame, die das Alter der Berzweiflung zu haben 
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ſchien, nachdem fie das Bild aufmerfjam durch ihr Glas bes 11. 
trachtet hatte: -der Anftand werde doch ſehr in dem Ge- Sie banfettirtem froh, es tönte 
mälde verlegt. Madame ©, flüfterte mir boshaft zu: Das Der Pibroch?) dert in ſtolzem Klang ; 


e u Und zu erböhn die Hoclandefreune 
Unanftändige lag in der Bemerkung. Gönte friegerifcher Gang ; 


12, 
Und wer ven wilden Kriegefang börte, 





Döfar von Alva.) 
Romanze. 


1. 


Wie lieblich ſtrahlt durch Azurblaͤne 

Der Mond herab auf Lora’s Strand, 
Wo Alva’s graue Thürme ragen, 

Wo jegt ver Waffen Lärm entſchwand. 


3: 


Eonft hat auf Alva's Silberbalme 
Oft jener Monpenftral gefebn ; 
Sab oft, in mitternächt'ger Stille, 

Die Helden fRolzgerüftet ſtehn: 


3. 


Und fab auf blutgetränfter Klippe, 
Die dort ſich hebt an düſtrer Flut, 

Bleich in des Todes wilden Reiben 
Den Krieger oft in feinem Blut; 


4 


Indeſſen mander Blick, ver nimmer 
Der Sonnen Aufgang wieder fab, 
Eich matt bob von bem blutgen Plane, 

Und flerbend ſchaut' ihr Sinfen nah. 


5. 
Einſt war fie ihm der Stral ver Liche, 
Gr fegnete das holde Licht ; 
Deß bleiber Schimmer nur von oben 
Als Todesfadel niederbricht. 


6. 
Dabin find Alva's edle Söhne, 
Gran ficht man feine Thürme flehn, 
Im Jagdſchmuck find nicht mehr die Helden 
Und nicht im Kampfgemühl zu fehn. 


7. 


Wer war von Alva's Glan ver Letzte? 
Barum wähft Moos auf Alva's Stein? 

Kein Menfchentritt ballt in ven Mauern, 
Des Windes Echo tönt allein. 


8. 


Doc wenn der Wind fich wild erbebet, 
Tont durch die Halle vort ein Klang; 
Der hebt ſich fhaurig zu dem Gimme 
Und pröhnt den morjchen Bau entlang. 
9, 


Es bebt, wenn Ungewitter braufen, 


Helv Dsfar’s Schild da dumpf und ſchwer; 


Doch wehen nicht mehr feine Banner, 
Sein voller Helinbuſch wogt nicht mehr. 


10. 


Klar ſchien vie Sonn’, als Angus freudig 
Dstar, den Örfigebornen (ab: 

An Häuptlings Herd' ſtehn die Vaſallen 
Nun Heil und Segen wünfchenp ba. 


Der hoffte, daß der Pibroc Far 
Einft vor vem Heldenſohn au tönte, 
Indem er führt tie Tartanſchaar. 


13. 


Ein zweites Jahr ift ſchnell entfiohen, 
Den Angus freut ein zweiter Sohn; 
Der Tag “ feftlich wie der legte, 
&# fallt verfelbe Freudenton. 


14. 


Der Vater lehrt fie Bogen ſpannen; — 
Auf Alva’s luftgen Höhen dann 

Biehn, Rehe jagend, kuhn die Knaben, 

chnell, daß fein Hund felbft folgen kann. 
15. 

Doc ch’ vie Jugend noch vorüber, 
Da fieht man fie in ernfter Schlacht 

Schon leicht vie blanke Streitart ſchwingen, 
Entſenden kühn dee Pfeile Macht. 


16. 


Schwarz mar bie Flut von Dsfar's Loden, 
Im Winde wogend wild und voll; 

Doch Allan’s Haar war blond und u 
Die Wange bleich und ſchwermuthsvoll. 


17, 


Doch Oskar mar von Helvenfinne, 
Sein dunkler Blid war offen, frei, 
Schon früh lernt’ Allan ſich verftellen, 

Und fprach mit janfter Schmeichelei. 


18. 


Doc beide kühn! ver Sachſen Speere, 
Sie barften oft vor ihrem Streich; 

Ob Ostar nimmer Furcht auch Fannte, 
So fühlte doch fein Herz auch weich; 


19. 


Doch Allan’s Herz glich nicht dem Aeufern, 
Unwürdig war e# der Seftalt : 

Die Blig im Sturm traf ſchnell er tödtlich 
Den Feind mit rächender Gewalt. 


20. 


Hoch von Southannon’s fernen Thürmen 
Erſchien ein junges edles Kind, 
Glenalvon's anmuthreide Tochter, 
Der Kenneth's Lande Mitgift find ; 


21. 
Dslar warb um bie junge Schöne 
Und Angus blidte lähelnd vrein; 
GEs ſchmeichelt feinem Ritterftolze 
Glenalvon's Kind zu nennen fein. 
22. 
Horch, wie ver Pibroch froh ertönet ! 
Wie laut erfchallt ver Hochzeitfang ! 
Die Stimmen tragen —— weiter 
Des Feſtliede feierlichen Klang. 


2) Lord Byron fällt in einen ſeht gewöhnlichen Irrtfum, 
— indemer Pibroc mifverficht, welches nur den Ton ver 
1) Die Kataftrophe diefer Romanze warb durch bie Sadpfeife, nicht das Inftrument ſelbſt bezeichnet. Die 
Erzählung von „‚Ieronimo und Lorenzo’ im erften Bande | meiften fremden Touriften, 3. B. Nodier, irrem ebenie. 
von Schillers „„Armenier , oder ber Geifterſeher!“ verans Der Lefer wird diefen Fleinen Irrthum in dem Artikel der 
laßt. Sie bat auch einige Achnlichkeit mit einer Scene im | Edinburgh-Review, ber ven ern Gerichten bei 


dritten Akte des Macbeth. — gefügt ift, gerügt finden, 


2 yriide Gedidte 


23. 


Der Helden rothe Federbüſche, 
Seht wehn in Alva's Halle port; 

In feinem Plaid barrt jeder Jürgling 
Hier nun auf feines Häuptlinge Wort. 


24. 


" Rein Krieg erbeifcht bier ihre Hilfe, 
Der Pibroch tönt zum Friedensſang; 

Sie feiern jubelnd Oskars Hochzeit, 

GEs waltet noch der Freude Klang. 


25. 


Doch wo ih Defar? Stunden fliehen — 
IR er nicht mehr von Blut befeelt? 

Gs drängen Ritter fi und Damen, 
Nur Oskar und fein Bruder fehlt. 


26. 


Doch Allen nabt ver Braut am Ende, 
Und Angus fragt, wo Oekar weilt. 

„Iſt er nicht bier ſagt da der Jungling, 
„Er hat nicht meinen Pfad getheilt; 


27. 


„Vielleicht jagt er, des Tags vergeſſend, 
Das nüce ge Neb; der Dcean 

Hält ihn wohl rudernd noch gurüde ; 
Doch flint it immer Dstar’s Kahn.‘ 


28, 


„D, nein !’' fo ruft der bange Vater, 
„Ibn bält nicht Jagd noch Dieer zurück; 
Mie könnt’ er Mora's fo vergeflen ? 
Und fliehn ven Weg zu feinem Süd? 


29, 
„D Sucht, ihe Herrn, ſucht in die Runde! 
Allan, Alma durcheile du; 


Bis Dstar, bis mein Sohn gefunden, 

Eilt, eilt und forfchet ohne Ruh!“ 
30, 

Bermirrt it Alles — durch bie Thäler 

Halle Dsfars Name laut und bang, 


Er tönet laut im Abendwinde, 
Bis Macht die ſchatt'gen Flügel ſchwang; 


31. 


GE bricht der Nuf die nächtge Stille, 
Allein er hallt vergebens nur ; 

Gr tönt beim Dämmerlicht der Frühe, 
Doch ift von Oskat feine Spur. 


32, 


Drei Tag’ und Nächte forfcht der Water 
Durch Kelfenflüfte nach dem Rind; 

Die Hoffnung ſchwand; Sram übermannt ihn, 
Wirr wogt fein graues Haar im Wind. 


33. 


„D4far, mein Sobn !— Du Gott des Himmels 


Gib meines Alters Stübe mir! 
Und wenn vie Hoffnung eitel, opfre 
Den Mörper meiner Rache bier. 


34. 


a, wenn an wuͤſtem Felſenſtrande 
Oskaré Scheine bleichend rubn, 

So laf, o Gott, nichts bitt' ich weiter, 
Auch mich wort bei ihm fterben mum ! 


35. 


„Doch kann er Ieben, — Fawelg. Wereitiung 


Still, Herz! Vielleicht part Ich ihn fehn ! 


Vergiß, o Bott, vie ſchlimmen Worte, . 


Berzeihe mir mein gottlos Flehn! 


36. 


„Doc, foll für mich er nicht mehr leben, 
Sterb’ ich vergeflen und allein, 

Und Alva’s Hoffnung ift vorüber; 
Ach, ift gerecht auch ſolche Pein #‘ 


37, 


So trauerte ver arme Bater, 
Bis fir, bie Schmerzen beilt, die Zeit, 
Die Thränenfluth ihm endlich trodnet 
Und heitern Sinn ihm wicher leiht. 


38, 


Denn immer wohnt ihm Hoffnung inne, 
Daß er einſt Oskar wicherfieht ; 

Die Hoffnumg fanf und flieg auf's Neu, 
Bis lanyfam fo ein Jahr entflieht. 


39. 


Die Tage ſchwanden, und die Sonne 
Hat wieder ihre Bahn vollbradt ; 

Ostar erfchien zwar nicht dem Vater, 
Doch milder ward des Grames Macht. 


40. 


In ihm doch Allan noch geblichen, 
Der jegt ibn einzig noch beglüdt; — 

Aud Mora’ Herz war bald gewonnen, 
Beil Schönheit ja den Jüngling ſchmückt. 


41. 


Denn Oskar glaubte fie geſtorben, 
Und ſchön war Allan’e Angeſicht; 

Lebt Oekar, denlt bei einer Auvdern 
Sein treulos Herz wohl ihrer nicht. 


42, 
Und Angus ſprach, ſobald ein Jahr noch 
In eitlem Hoffen ſchwinden mag, 


So follen meine Zweifel ruhen, 
So nenn’ ich euch ven Hochzeitstag. 


43. 


Träg flohn die Monde, bis in Freuden 
Der füge Morgen endlich firalt ; 

Das Jahr ver Sorgen ift verſchwunden, 
Daß beiver Wangen Liheln malt! 


44. 


Horch, wie per Pibroch frob ertönet! 
Lie laut erfchallt ver Hochzeitfang ! 
Die Stimmen tragen freudig weiter 
Des Feflliens felerlichen Klang ! 
45, 
Und wieber drängt, in Feſtesſchmucke, 
Der Glan durch Alva's Pforte dort; 


Es ballen laut die Freudentoͤne, 
Unp froh, wie cehmals tönt das Wort, 


Ab. 


Doc wer ift er, def dunkle Braue 
"&o ermf bei allgemeiner Luft ? 
In Zorn glübt feines Auges Flamme, 
Wo Freude hebet Aller Bruft. 


AT, 


Es büllt ein dunkeles Gewand ibn, 
Indeß der Helmbuſch blutroth mebt; 

Sein Wort, es gleicht des Sturms Erwachen, 
Indeß er leicht und fpurlos geht. 


48. 


sit Mitternacht, es freift per Becher, 
Man fchlürft auf Allan’e Wohl den Wein, 
Es Haller das Gewoͤlbe wieder, 
Uno jeder ftimmt va fröhlich ein. 
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49. 


Da bebet plöglich fi der Fremde, 
Und fchnellyerftummt ift aller Scherz ; 
Unp Angus fhaut auf ibn verwundert, 
Bang ſchlaͤgt der zarten Mora Herz. 


50. 


„Ich, Alter!“ rief er, „that Beſcheid jetzt, 
Der Becher ward geleert von mir; 

Er galt ver Hochzeit deines Sobnes; 
Yun fordr' ich auch Befchein von bir. 


51. 


„Da Alles wogt in Luſt und Freude 
Au fegnen deines Allan Loos, 

Sprich, haft ven andern du vergefien, 
Sprich, hatteft einen Sohn vu blos ?“ 


52 
„Ach!“ fo begann mit Thränenblide 
Der arme Water jept und fpradı : 


„Als Oätar fort, vielleicht geftorben, 
Da war's, als ob das Herz mir brach. 


53. 


„Dreimal zog ihren Lauf bie Erde, 
&eit mi Fin Anblid machte froh; 
Allan iſt meine letzte Freude, 
Seit Däfar todt iſt over floh.“ 


54. 
„' iſt gut!“ fo ſpricht der Fremde jürnend 
Und düfter ſlammt fein wilder Blick: 


„Bern möcht' ih Dokar's Schidfal kennen; 
Vielleicht warb Top nicht fein Geſchick. 


55. 
„Vielleicht kehrt er, wenn vie ihn rufen, 
Die er zırmeift geliebt, zu dir; 
Bielleicht ftreift er nur in der Irre. 
Dein Beltan glüht ihm einft nech hier. *) 


56. 


So laßt die vollen Becher kreifen, 
Nicht beimlich, lant nimmt jeder Theil; 
Mit Wein zum Rand füllt jeren Becher ; 
Es gilt des fernen Ostar's Heil!“ 
57, 
„Bon ganyem Herzen!’ rief der Alte, 
Und fühlt ven Becher bit zum Rand; 


„Dem Sohne gilt's! topt oder lebend, 
Desgleihen ich fonft nimmer fand.‘ 


58. 


„Brav, alter Mann ; doch fag’, wetwegen 
Bon Allan’s Stirn tie Freude ſchwand? 

Auf, trink' auch du das Wohl des Tobten, 
Den Becher nimm mit fefter Hand.“ 


59, 
Ee flood das Roth von Allan’s Wangen, 
Bermwanpelt geifterbaft und blaf ; 


Gleich wie im Tovestrampfe flofien 
Die Tropfen von der Stirm ihm naf. 


60. 


Dreimal erhob er feinen Becher, 
Unp fenft ihn preimal fonder Muth. 
Denn dreimal traf des Fremden Auge 
Das fein’ in törtlihftarrer Wuth, 


3) Beltane-Baum, eine Hoclandsfeier am erften 
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61. 


„Und wenn alfo ein Bruter feiert 
Des Bruders Angerenfen bier — 
Wenn fo ver Schmerz ihn überwältigt, 
Bas erft von Furcht ermarten wir ?*” 


62. 


Der Spott reist ihn, er bebt den Becher: 
„‚Iheilı' Oelar unfre Luft doch jekt !” 
Furcht läft ibn durch und durch erbangen; 

Den Becher warf er hin emifegt. 


63. 


„Gr it es! meine Mörbers Stimme!’ 
Rief laut ein püftrer Schatten aus, 

„Des Mörvers Stimme!‘ ballı es wieder, 
So droͤhnt es wie mit Sturmgebraus, 


64. 
Die Kerze finft — die Säfte ſchaudern, 
Der Fremd' ift fort, — tod tritt herver 
Ein Wefen nun im grünen Tartan, 
Und wachſt zur Riefenform empor. 


65. 
Ein Gürtel Hält fein Kleid ummunben, 
Es ſchwankt vie Fever boch un» fühn ; 


8 zeigt wie offne Bruft vie Wunpe, 
Starr gläjern ift des Auges Glüpn, 


66. 


Ges lächelt preimal feines Blids wilder Stral 
Auf Angus, welchem er ſich neigt ; 

Und dreimal auch ruht fein Auge voll Wuth 
Auf ibm, der ſtarr am Boden ſchweigt. 


67. 


Dumpf rollet und Hohl von Pol zu Bel 
Der Donner durch die Lüfte laut; 

Gs ſchwand vie Seftalt, in des Sturms Gemalt, 
Getragen von ver Winpesbraut. 


68. 
Kalt ift das Feſt, ea floh die Kreute; 
Mer liegt am Boden dort im Saal? 
Es vedi des Angus Bruft Bergefien, 
Ge ſchlaͤgt fein Pule zum legten Mal. 
69. 
„Hinweg! binweg! der Arzt verleibe 
Den Augen Allan's —— Pers 
Sein Sand verrann, — es flirbt fein Name ; 
D! es erſtehet Allan nicht! 
70. 


Doch Oskar's Bruft iſt kalt wie Erde, 
Mit feinen Zoden fpiels vie Buft: 


- Und Allan’s Pfeil, mit ihm beifammen 


Ruht tief er in Glentanar’s Kluft. 


71. 


Bon warn der Fremde war gefommen, 
Sein Nam’ au, wurbe nicht genaumt ; 
Doc keiner war babei in Zweifel, 
Und Jever hat ihn wohl erfamnt. 


72 


Ehrgeiz bat Allan’s Hand geftäblet, 
Ein Teufel bat ven Beil gelenft 

Indeſſen fhürte Neid pie Gluten 
Und bat ihm Gift ine Herz geſenkt. 


73. 


Mai, die man in ver Nähe von Feuern hält, wie bei dieſer 
a. angezindet werben. (Bealstain bebeutet 
das Heuer Baale, und biefer Name erflärt noch ven Ur: 
fprung viefes celtifchen Aberglaubens.) 


Schnell flog der Pfeil von Allan’s B 
De . das Blut, Das firömend floh 
Held Dskar's Helmbufch liegt im Graube, 

Sein Herzblut faugte das Geſchoß. 
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74. 


Und Mora’s Blick konnt’ Allan reizen, 
ein Herz, durch ſchnoͤden to), verlegt? 
AK! daß ein Auge, liebeſtrahlend, 
Den Sinn zu Höllenthaten Hegt! 


75. 


Schau! ſiehſt vu nicht ein Grab bort, einfam ? 
Ein Krieger ruht da unterm Gras; 

Man ficht es noch im Zwielicht büfter, 
Ah! Allans Hochzeitbett ift das! 


76. 


Weit von ihm ift vie edle Stätte, 
Wo feines Glanes Aſche rubt ; 

Auf feinem Grabe wogt fein Banner, 
Gr tauchte fie in Bruderblut. 


77. 


Kein Minftrel it, kein Barde, welcher 
Des Allan Thaten je erhob; 

Der Sang if Lohn für edle Helden, 
Doch wer fäng’ eines Mörvers Lob ? 


78. 


Gs muß für ihm die Harfe ſchweigen, 
Kein Minftrel nennt ihn im Gefang ; 

Die ſchuldge Hand müßt’ ihm erflarren, 
Die Saite ſpraͤng' beim erſten Klang. 


79. 


Kein heilig Lieb, noch Harfenflänge 
Berfünven feinen Ruhm ver Flur: 

Dort hallt ves Baters Fluch im Sterben, 
Des Bruders Todesröcheln nur. 


Au eine fchöne Quäferin. 


Nur einmal fahn wir uns ‚ allein 
Es wird mir unvergeflich fein ; 
Und träfen wir fortan uns nimmer, 
Im Geiſte [hau ich dich doch immer. 
Ich liebe,’ will ich zwar nicht lagen, 
Doc wiverfpricht des Herzens Schlagen, 
Umfonft, nicht mebr an dich zu denken, 
Mag ich ven Sinn auf Andres lenken; 
Umſonſt, daß ich nicht ſeufzen will, 
Ein Seufzer —— den andern ftill : 
Vielleicht iſt's Liebe nicht, allein 
Du wirft mir unvergeplich fein. 


Ward nie das Schweigen auch gebrochen, 
Der Blid hat füher nur gefprocdhen ; 
Die Zunge kann in Falfheit herzen 
Und fagt, was Keines fühlt im Herzen; 
Die Lip’ iſt Häufig nur voll Trug, 
— — ‚ wovon das Herz ung ſchlug; — 
Der Blid nur fpricht vom Herzen frei, 
Verachtend Zwang und Heuchelei. — 
Als jo ein Blick ven andern fand 
Un» Gind des Andern Herz verftand, 
Schalt ung fein Geift von innenber, 
„Der Werft trieb ung dazu“ vielmehr. 
Mas fie gemeint, verſchweig' ich war, 
Doc glaub’ ich, es ift dir wohl Kar. 
Denn, wie zu. pir mein Herz ſich lenkt, 
Glaub ich, daß veins auch meiner denkt. 
Mir minveftens erichernt bei Nacht 
Und Tag ftets veines Bilder Pracht : 
Ich ſeh's in wachen Phantafien, 
Im flüdrtgen Traum vorüberziehn: 
Im Traum ſcheucht mir’s der Stunden Zahl, 
Und dann fluch' ich Aurorens Strahl, 
Der mir ven Freudenſchlaf entreift, 
Der ewge Nacht mich wünfchen heißt. 


Und wie mir’s au in Zukunft geb, 
Ob mich begleite Luft, ob Web, 

Ob Lieb’, ob Stürme mich umreihn, 
Dein Bild bleibt unvergeplich mein. — 


‚Kein —* gönnt das Geſchich; 
Nie mehr ſchaut Eins des Andern Blick; 
Drum hör’ zum Abſchied dies Gebet, 
Das aus bejorgtem Herzen gebt: 
„Herr ! wolle Rets von Qual und Pein 
Die bolde Duäferin befrein ; 
Laf Frieden, Tugend in * wohnen 
Und Seligkeit ihr Herz belohnen! 
Mag der Beglüdte, der fie dann, 
Bereint durch fchönftes Band, gewann, 
ar ſtündlich neue Freuden leihn, 

ehr Liebſter als Gemahl ihr ſein! 
Mag nie ihr ſchoner Buſen wiſſen 
Vom ſteten Weh, das dem zerriſſen 
Die bange Bruft in eitler Pein, 
Dem fie wird unvergehlich fein !’’ *) 


*) Diefe Berje wurden zu Harrowgate gefchrieben,, im 
Auguft 1806, 


— (nl — — 


Auf den Tod des Mer. For 


erſchien folgendes illiberale Impromptu in einem 
Morgenblatte: 


‚&oxr’8 Ende wird vom Feind des Wolfe beweint, 
ndeß Pitt's Todestag ihm fchön erfcheint: 
DVerftand und Wahrheit laßt entfcheiven hie, 
Mir leihn den Preis ihm, den das Recht ihm lieh.“ 


Darauf entgegnete der Verfaffer diefer Gedichte 
mit Folgendem : 


Parteienfhlange, deren giftger Zahn 
Voll Falſchheit no dem Todten wagt zu nahn ; 
Beklagt auch Englands Feind voll Ebelmuth 
Das En al ** ‚ welcher groß und gut, 
Darf vefhallr feige Zunge läfternd nennen 
Ihn, den voll Ruhm die fernften Zeiten fennen ? 
Als Pitt verſchied in Fülle feiner Macht, 
Db auch verbunfelt von des Unglüds Nacht, 
Da mußt’ auch ihr Mitleid vie Schwingen breiten, 
Weil edle Geifter „‚nicht mit Todten ſtreiten.“ 
Als noch ein Requiem die Freund’ ihm gaben, 
Ward all fein Irren auch mit ihm begraben ; 
Gr fanf, ein Atlas, fallend durch die Laft 
Der Sorgenmenge , die ven Staat erfaßt: 
Als, fieh! ein Herkules in Kor erfchien, 
Der eine Zeit dem Etaate Schuß gelichn : 
Do er au ſank, der uns aufs Neu erhob, 
Daß mit ihm alle Hoffnung nun gerftob ; 
Nicht ein Bolk klagt nur, das pas Grab ihn deckt, 
Guropa weint, fo weit e# fich erſtredt. 
„Berftand und Wahrheit, laft entſcheiden die, 
Wir leihn den Preis ibm, den das Recht ibm lieh!“ 
Doch laft ihn nicht frebsartge Schmähung finden, 
Uns ihn mit ihrem düſtern Alor umwinden 
For! deflen Top die Welt mit Kummer füllt, 
Und def Gebein ein edler Diarmor büllt, 
Den feindliche Natiunen felbft erbeben, 
Weil Jever, Freund und Feind, ihm Dank muf geben ; — 
Fox wirb auch fpät noch die Annalen zieren, 
Die Bürgerfron’ auch nicht an Pitt verlieren, 
Die Neid, ver beucylerifch mit Wahrheit prangt, 
Für Pitt und immer nur für Pitt verlangt. *) 


*) Das „illiberaleImpromptu‘ erſchien in 
ber Morning« Poft, und Lord Byron „Untgegnung‘ 
im MorningsGhronicle. 
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Yu SGliſa.) 


1. 


Eliſa, wie tböricht ver Mufelmann benft, 
Der leugnet des Weibes zufinftiges &ıben ! 


Sah' er dich nur, fo würp' er zum Beſſern gelenkt, 


Auf würd' er die irrige Lehre bald geben, 


2. 
Und wenn fein Era! bei Verſtande nur war, 
So ließ er die Weiber auf Eden auch boffen ; 
m. —— Houris, der luftigen Schaar, 
ie 
3. 


Und dennoch; genügt ihm noch nicht biefe Dual; 
_ ‚Genug nicht, daß euch er bes Weiter entſetzte, 
Theilt er unter Bier einen armen Gemabl! — 


Bon Geift fein ihr frei; doch mer trüge das Letzte? 


4. 
Wohl feines erfreut feine Religion : 


Für's Weib if fie grob und vem Mann tbut fie wehe; 


Wie wahr if, was öfter# ich hörte wohl [don : 
„Sind Di 


*) Miß Glifabeth Pigot, von Southwell, an melde 
verſchiedne von Lord Byrons früheften Briefen gerichtet 


waren, 





Antwort auf einige Verſe pon 


J. M. B. Pigot, Esq., 


in Bezug auf die Grauſamkeit ſeiner Geliebten. 


1. 


Was klagſt vu, weil hart 
Dies Mäpchen nich narrt, 
Als ob nichts wor Verzweiflung dich rette ? 
Verſuch's monbenlang noch, 
Die Seufzer jedoch ° 
Belegen niemals die Kofette. 


2. 


Willſt du Lieb’ ihr verleihn ? 
Kalt fei dann zum Schein ; 
Erf — fie wir ; aber ich wette, 
aß in fürzefter Frift 
Sie freunklich bir iſt, 
Dann küfleft du deine Kolette. 


3. 


Denn die grilligen Fraun 

Glauben alle nur, traum! 
Dir trügen mit Recht ihre Kette. 

Doc ein kluger Geſell 

Lehrt des Beſſern fie ſchnell, 
Und beherrfcht die fprönfte Kokette. 


j 4 
PVergifi veine Dual, 
Sieh die Feſſeln einmal, 
Veracht ihren Stolz; dann, ich wette, 
Gehſt du wieder zu ihr, 
Geſteht fie c@ bir, 
Das fie dein ift, die rof'ige Kokette. 


5. 


Wenn ibr Stolz neu erwacht, 
a —— — J —* 

o ciũ biefet te Kette; 
Siner Andern fei aut, ; 
Sie erkennt deine Glut, 

Und lache ver Meinem Kokette. 


dann er den Arauen den Himmel nur offen. 


eiber auch Engel, doch Höll' ift vie Ehe.‘ 


6. 


Ich freilich verehr 
Ihrer zwanzig und mehr, 
Und bäng’ ihren an wie 'ne Klette ; 
Lieb‘ All’ ich auch heiß, 
Ich entflöh ihrem Kreis, 
Glichen fie deiner blühnden Kofette. 


7. 


Flieh die Qualen ſofort 
Und befolge mein Wort, 
Brich die loder geflochteme Kette; 
Berzweiflung lab rubn 
Und enticbliche dich num, 
Zu entflichen ver liſtgen Kokette. 


8, 


Drum meide fie jedt, 
Bevor ganz fie zuledt 
Dich mit ihren Liften umlette. 
Eh dein blutendes Gerz, 
Ergrtiffen vom Schmerz, 
Berfluchen wird beine Kolette. — 


77. Detober , 1806, 





An den fenfzenden Strepbon. 


1, 


Beraib es mir jeht, 

Wenn mein Lich dich verletzt, 
Verzeib, bitt' ich , taufenpmal noch : 

Feind ſchien ich au fein, 

Di von Qual zu befrein — 
Nie hu ich das wieder jedoch. 


2. 


Sei dein Mädchen dir gut 
Und erwibert die @lut, 
Sei nicht deiner Thorbeit gemwehrt ; 
Sie ift aöttlih , fürmahr, 
Und ich nie cm Altar 
Der Kokette, bie fehnell ſich befebrt. 


3. 


Deine Merfe jeboch 
Riehen dunkel mir’a noch, 
Ob fle fürder dich weidlich genartt ; 
Deine Dual ſchien fo groß, 
Ich beklagte dein LooE, 
Als dein Lieb fo verteufelt war hart. 


4. 


Doch da nım der Kuf 

Diefer Himmelsmait muß 
Solch hoͤches Entzüden dir leibn; 

Seit „‚vie Welt du vergift 

Menn ihr Mund bir na ik,” 
Wird unnüg mein Rath dir nur fein. 


5. 


Du ſprichſt, wenn „ich frei, 
Daß mir Liebe fremp Sei ;“ 

Die Freibeit, fürwabr, Iob' ich mir: 
Ich liebte manchmal 
Eine tücdtige Zabl, 

Doch Luft liegt im Wechſel auch hier. 


6. 


Mein Heil ſuch' ich nicht, 
Als romamtifher Wicht, 
Zu Dienft einem grilligen Kind ; 
Mic freut, wenn fie lacht, 
Dod ihr Zümen ud macht 
Noch nicht vor Verzweiflung mich blind, 


2yrifide 


7. 


Weil Heiß iſt mein Blut, 
Wird nimmer mein Muth 
Bon platonifchem Lieben entzüdt; 
Gewiß fann ich fein, 
Mär’ mein Lieben fo rein, 
Dein Mädchen hielt mich für verrüdt, 


8. 


Wenn ich fern Allen blieb, 
Ewmer Eimgen zu lieb, 
Deren Bild ich anbetet' als Gott — 
Auf andre fäh nie, 
‚ Nur feufgte für fie: — 
Wie wär’ ich ben Andern zum Spott ! 


9. 


Freund Strephon, et ſei 
Geſtanden nur frei, 
albern ericheint deine int; 
eine Liebe muß fein 
Wohl lauter und rein, 
Beil im Worte fie einzig beruht. 


Elegie auf Newftead: Abbey '). 





„GSs ift die Stimme von Jahren , die dahin 
fun! Sie rollen vor mir mit aflen ihren 
Thaten.“ — D ffian. 


1. 


Newſtead! hinſinkend Hau, einft ſtolz zu ſchaun! 
Durch Heinriche Reue?) gottgemeibte Hallen ! 

Grabmal für Mönche, Krieger, edle Fraun, 
Die nun noch deine Trümmer ernft ummallen ; 


2. 


Geprieſen ſei! felhft erler im Vergehn, 
Als neuer Bauten folge Säulenballen ; 

Grbaben zürnene mußt du ringeum febn, 
Wie Alles muß im Zeitenfturm verfallen. 


3. 


Setreu vem Fübrer fammeln ſich nicht mehr 

Im Waffenſchmuck mit rotbem Kreuz ?) die Krieger ; 
Es lagern nice mehr um die Tafel her 

Bei ihrem Belpberrn ruhmgekroͤnte Sieger. 


4. 


Begeiftert mochte fonft bie Phantaſie 

Ber Helven Gang im Lauf der Zeiten ſchauen, 
Da nannte jeden Topgeweihten fie, 

Der mitgezogen in Judäa's Auen. . 


5. 


Der Häuptling aber ſcheidet nicht von bir; 
Sein Lehnsreich liegt in annern Regionen: 

Gin bang Gewiſſen nur fucht Troft ſich bier, 
Um fern vom ftolgen Tagesglanz zu wohnen. 


6. 


Ja! in der dunkeln Zellen Schatten ſchwur 

Der Mönch vie Welt ab, daß er nie fie ſchaute; 
Hier fuchte blutge Schulv fih Tröftung wur 

Und Unſchuld, der vor Unterdrückung graute. 


7. 


Dich baut’ ein Fürft bier in ver Wüſtenei, 
Die Sherwoods Räuberfchaar bereinft erfüllte ; 
Die Schuld des Überglaubens fuchte fre+ 
Hier Schug, wenn fie ins Moͤnchegewand ſich hüllte. 
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8. 


Wo jetzt das Gras beut dumpfe Dünfte blos, 
Ein feuchtes Tuch um topten Lehm gewoben, 

Ward einft ver Ruhm der beilgen Bäter grofi, 
Die nur vie Stimme zum Gebet erhoben, 


v. 


Bo jet die Fledermaus nur fliegt entlang, 
Sobald die Dammrumg Schatten breitet leiſe, 
Erſcholl sur Vesper oft ver Ghorgefung, 
o wie zur Brühe zu Maria’s +) Preſſe. 
10, 
Jahr flieht um Jahr, es. fliehn der Zeiten Reihn; 
Abt folgt dem Abte nach ununterbrochen 


Sie wollen durch die Kirche Schutz ſich leihn, 
Bis Königsfirchenraub ihr Loos geſprochen. 


—11. 


Ein heilger Heinrich ſtiftete dies Haus 

Und ließ die feomme Schaar in Frieden wallen; 
Gin anrrer Heinrich $) treibt fie dann hinaus 

Und heißt ven Huf der Froͤmmigkeit verhallen, 


12, 


Umfonft ift jeve Drohung, jebes Flehn 
Fern follten fie von dem Aſyle leben, 

Gr heißt verzmeifelnd in die Welt fie gehn — 
Freund⸗, heimatlos, nur Gott anheim gegeben, 


13. 


Horch, wie die Säle durch den MWieberflang 
Bon neuer friegrifcher Mufif erbeben ! 








Verkündend lolger Kriegerberrfchaft Iwang, 
Eich hohe Banner durch die Diauern ſchweben. 
14, 


Det fernen Wachenrufes Wiederhall, 
Der Waffenflang, der Feſte lautes Schwärmen, 
Trompetenruf und rauber Trommelſchall 
Bereinigen fih nun in wildem ärmen, 


15. 


Abtei vordem und Rönigävefte jeht, 9) 
Inden Rebellemfchaaren dich unbenen, 

Biſt du mit drohendem Geſchütz beſetzt, 
Das toͤdtlich niederſendet Schwefelregen. 


16. 


Doch ah, umfonft! denn ver Befagrer kriegt 
Diit Lift, nachdem er oft zurüdgejchlagen ; 
Der Treue wird vom wilven Bein» befiegt 
Und ſieht des Aufruhrs blutig Banner ragen, 


17. 


Doch Race nährt ver Schlofberr fort und fort; 
Verraͤtherblut laͤßt er die Erbe trinfen ; 

Noch unbefiegt ſchwingt er die Klinge dort, 
Noch fieht er ruhmgefrönte Tage winken. 


18. 


Der Held wuͤnſcht felbfierworbnen Lorber noch 
Zu ſtreun auf ſelbſtgeſuchtes Grabesbette ; 

&s nahte fi der Schuggeift Karla jedoch, 
Daß er des Fürften Freund und Hoffen rette, 


19, 


Er reift aus dem umgleihen Kampf ibn fort, 7) 
Zu andern Schlachtfelde drohenden Gefahren ; 
Für edlern Kampf wahrt er fein Leben, dort, 
Wo Falkland ®) fiel, zu führen Kriegerfhhaaren, 


20. 


Aus dir, o Dom! dem Raub nun aufgetban, 
Grtönen Sterbefläng' aus manchem Munde, 

Ein anprer Weihrauch fleigt jet himmelan, 
Denn Opfer liegen rings auf blutgem Grunde. 
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21. 


Manch bleihen ftarren Räubers Leichnam deckt 
Nun greulich deine gortgemeibte Witte ; 

Todt liegen Dann und Roß dabingeftredt, 
Und prüber geben rober Plünprer Schritte. 


22. 


Die Graͤber, die längft Unkraut rings umflicht, 
Erbrochen müffen ihren Staub fie geben : 

Der Rauberhand entgehn felbft Tude nicht, 
Man Mört die Ruh, begrabnes Gold zu heben. 


23, 


Still ift die Harfe, ſtumm ver Leier Klang, 
Des Minftrele Hand bält Harrer Top umfchlungen ; 
Nicht rübrt er feurig mehr fein Spiel, ver Gang 
Zum Preis der Heldenlorbern ift verfiungen. 


24, 
Es zichn zulegt die Mörder, beutefchmwer, 
inmweg; der Lärm der Schlacht bat fich verloren ; 
Gin furchtbar Schweigen waltet ringe umber, 
Und büftrer Schreden wacht num an ven Thoren. 


25. 


Zerftörung hält ven graufen Hofftaat hier, 
Bon trauriger Trabantenfchaar umgeben! 
Nachtoögel, unglüdveutend , dienen ihr, 
Die in dem dumpfen Heiligthum nun leben. 


26. 


Bald muß vor neuem Morgenſteale fliehn 

Der Anarchie Gewoͤlk, Englande Berberben ; 
Der Ufurpator muß zur Hölle ziehn, 

Es jauchzt Natur, wie der Tyraun muß fterben. 


27. 


Mit Sturm heißt fie ben Top willfommen fein, 
Dom Wirbelwinv wird Gegengruß̃ geboten; 
Die Erde bebt, empfangend fein Gebein, 
Boll Ekel, zu umſchließen ſolchen Topten. ?) 


28. 


Das Steuer faßt rechtmäß'gen Königs !e) Hand, 

Er führt das Schiff des Staats durch fanfte Fluten ; 
Die Hoffnung lächelt friedlich auf das Land 

Unp läßt des Haſſes Wunden nicht mehr bluten. 


29, 


Die arge Schaar verläßt dich, Newſtead, num, 
Blieht von ver Stätte fern, wo fie gemüthet ; 
Aufs Neue darf der Herr num in dir ruhn, 
Dem ven Berluft die Ruͤckkehr füß vergütet. 


30, 


Bafallen fammeln ſich im beitern Saal, 
Die freudig ibres Herren Rückehr ſchauen; 
Der Landbau ſchmüct aufs Neue nun das Thal, 
Und £6 vergefjen ihren Schmerz bie Frauen. 


31, 


Unb taufend Sänge hallt das Echo nach, , 
Es jhmüdt vas lang’ entbebrte Laub die Päume ; 
Und borh ! wie ch der Hörnerflang fih brach, 
Wie Iägerruf ballt durch vie Iuftgen Raͤume. 


32. 


Das Thal bebt von ver Roffe Huf entlan 
Wie bang , wie hoffen» man zur Jagd Ya wendet; 
Der Hirfh ſucht Schutz im See!) noch ſterbend, bang, 
Und Jubel kundet, daß vie Jagp geendet. 


33, 


D ichöne Zeit! zu ſchͤn, um zu Sefichn! > 
So einfach war die Luſt der fernen Tage: 
Kein glänzend arges Laſter war zu fehn, 
Gros war vie Freude, doc gering vie Plage, 


34. 


Dem Bater folgt nun allgemah der Sobn; 

Die Zeit entflieht, ver Top ſchidt nie Geſchoſſe; 
GE fpornt pas Roß ein andrer Führer ſchon, 

Der Hirſch wird num verfolgt von anperm Trofie. 


35. 
Mewftead, welch trüber Wechſel ift nicht deim ! 
Dein bober Bar muß langſam nun verfallen ! 


Des edien Etammes jüngfter nennt vun pin, 
Ach, er befigt an dir nur moriche Hallen. 


36. 
Bermwüftet maß er beine Thürme fhaun, 
Die Srüfte, vie im Top die Abnen einen; 


Die Zellen, offen für des Winters Sraun, 
Sie {haut er nur, und ſchaut fie, um zu weinen. 


37. 
Doch künden Unmuth nicht die Thränen: nein, 
a aka 
olz, Hoffnung, Liebe fönnen ni 
Bergeffenbeit =. heißres Hergentwallen. 
38. 


Er zieht dich vor dem golbenen za 

Und eitlen ®rotten, wie die Großen halten ; 
Gern hält er noch bei deinen Gräbern Raft, 

Und murrt nicht gegen des Geſchides Walten, 2) 


93. 


Mag vich beglüden veiner Eonne Schein 

Und dich mit hellem Mittagſtrahle fhmüden ; '’) 
me bir das Schidjal wieder Glanz verleihn, 

Die Zukunft, gleidy der Vorzeit pich beglüdem! '*) 


Noten zur Elegie auf Newftend-Abben 





1) Da ein Gedicht über viefen Gegenſtand bereits ab- 
geerudt ift, fo harte ver Verfaſſer urſprünglich nicht die 
Abfiht, das Obige aufjumehmen. Es wurde mur auf 
den befondern Wunſch einiger Freunde beigefügt. 


2, Heinri II. gründete Newſtead bald nach der Ermor 
dung des Thomas Becet. 


3) Das rothe Kreuz war das Abzeichen der Kreuj: 
fahrer. 
4) Die Priorei war der Jungfrau geweibt. 


5) Bei ver Aufhebung der Klöfter übergab Heinrich ver 
Achte die Abtei Newftead dem Sir John Byron. 


6) Newſtead hielt eine bebeutende Belagerung aus im 
Kriege zwifchen Karl dem Erſten und feinem Parlament. 


7) 2ord Byron und fein Bruder Sir William beglei- 
teten hohe Befchlshaberftellen in ver föniglichen Armer. 
Der erfiere war Feldmarſchall in Irland, Lieutenant dei 
Towers, und Hofmeiſter Jaklobs, Herzogs von Dort, vet 
nachmaligen unglüdlichen Jafob des Zweiten; ber Ieptere 
hatte einen Hauptantheil an vielen Gefechten. 


8) Lucius Gary, Lord Biscount Falfland, ver vorgüg 
lihfte Mann feiner Zeit, warb in der Schlacht von N 
bury getöttet, wo er in ben Reiben von Lord Byrons Rrk 
terregiment land. 
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9) Dies ift Hiftorifhe Thatſache: ein heftiger Sturm 
‘erbob fih ummittelbar nach dem Tone oder ber Beerbigung 
Grommwells, welches viele Streitigkeiten zwifchen feinen 
Anbängern und ven Gavalieren verurfachte, beide erflär: 
ten den Umftanb für ein göttlihes Zeichen, aber ob als 
Billigung oder Verdammung, überlaffen wir den Gafui- 
fen jemer Zeit zur Enticheivung. Ich Babe einen ſolchen 
Gebraud; von dem Umftande gemacht, wie ihn der Ges 
genftand meines Gedichts verlangte. 


10) Karl ver Zweite. 
11) Während ver Lebenszeit bes fünften Lorb Byron 


fand man in dieſem See — mo ihn wahrſcheinlich bie | F 


Mönche verborgen hatten — einen großen, erzenen Adler, 
in deffen Leibe, nachdem man ihn gereinigt hatte, eine ges 
beime Deffnung entvedt ward, welche eine Anzahl alter 
Dokumente verbarg, welche mit ven Rechten und Privis 
legien der Stiftung zufammenbingen. Bei dem Berfauf 
der Gffeften des alten Lorbs, im Jahr 1776, wurte biefer 
Adler von einem Uhrmacher von Nottingham gefauft ; und 
nun bilvet er, durch die Freigebigfeit des Sir Richard 
Kaye, eine befonbre Zierbe ver fchönen alten Kirche von 
Southwell. 


12) ‚Komme, was ba wolle‘, ſchrieb Lord Byron im 
März 1809 an feine Mutter, „Newſtead und ich flehen 
ober fallen zufammen. Ih babe nur an dem Orte ge 


lebt; ich babe mein Herz daram gefeflelt; und fein Drud, | D 


weder jeht noch künftig, foll mich verführen, vie letzte 
Spur unfers Erbes einzubüßen. Ich babe ven Stolz in 
mir, welcher mich flärfen wir», alle Schwierigkeiten zu 
ertragen. Ih kann viel entbehren; aber könnte ich für 
den Umtaufh von Newſtead die größte Befikung des Sans 
des erhalten, id wuͤrde ven Borfchlag verwerfen. Bes 
rubige dich; ich fühle als ein Mann von Ehre, und will 
Newſtead nicht verkaufen.‘ 


13) „Wir fönnen,‘’ fagt bie Critical - Review vom 
September 1807, „nur gratuliren, mit einem gewiffen 
prophetifchen Entzüden, auf vie Hoffnung, die die Stange 
enthält: 

„Magpih beglüden veiner Sonne Schein’x. 


14) Dem !efer, der fich von biefer Elegie zu den 
Stanzen wendet, vie im dreizehnten Gefange des Don 
Juan Newftead- Abbey umd deflen Umgebungen befchreiben, 
wird es nicht entgehen, wie häufig die Hauptgebanfen in 
beiden Stüden diefelben find; und er wird erfreut fein, 
die Jugenpffigge mit ven fühnen Farben des Meiftergemäl: 
des vergleichen zu können, 


Sugenderinnerungen.!) 


„Ich fann nur venfen, daß vergleichen war, | 


Und mir böchft tbeuer war.” 
’ Macbeth. 


Wenn uns der Kranfheit tauſendfache Wuth 
u Gife macht der Adern warme Fluch; 
enn rafh Geſundheit ihre Schwingen hebt 
Und, gleich dem Brühlingewehn,, von binnen fehwebt ; 
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Wenu Schmerz, befhränft nicht auf ven Leib allein, 
Dem matten Geiſt au Qualen fucht zu leihn: 
Welch Dualenfhwarnı, der gleich Geſpenſtern ſchwebt, 
Dann die Natur bei ſolchem Schlag durchbebt, 

Mit der Ergebung in unmügem Streit, 

Da Hoffnung wiederkehrt und Leben leibt. 

Dod minder ſchmerzt es, wenn die träge Stunde 
Grinnrung uns durchbebt mit Zauberkunde, 

Wenn fie gurüdruft frührer Zeit Entzücken, 

Wo Lieb’ und Schönheit konnte hoch beglüden ; 
Wenn trauter Kindheit Scenen fie geliehn, 

Mo alles uns im Feenlicht erfehrien : — 

Wie wenn durch Wolken, die ver Sommer fandte, 
Das Taggeftirn von fern noch freumblich brannte, 
Mit golpdgem Strahl im Thau des Regens Himmernd 
Und matt noch auf der Waſſerfläche ſchimmernd; 

So läßt, ob Zufunft trüb auch nur erftralt, 

innrung , die ven Traum mir fonnig malt, 

Wenn auch der frühre Glanz vabingefunfen, 

Mir ferne Kinderfcenen freundlich prunfen ; 
Beherrſchend mich mit unbefchränfter Macht, 
Daf-gegenwärtig mir Bergangnes lacht. 


Dft mag mein Herz fih des Gedankens freuen, 
Der ungefucht flets wieberfehrt vom Neuen; 
Es leibt mein Geiſt ver Phantafle das Ohr 
Und fhmebt mit in ihr Wunverreich emper: 
So mande Jugenpfcene ſeh ich fommen, ” 
Bon ver ich längft ven Abſchied fchon genommen! 
Luflörter , die mir Jugenpfeuer leihn; , 
Berlorne Freunde, nur ein Traum noch mein ; 
So mande, die fhon unter Marmor ruhn, 
Und derer eingevenf ich weine nun ; 
Und manche , die noch weilen an ver Schmelle 
Des frühen Wiffens, fünftgen Rubmes Quelle ; 
Die, noch begriffen in der Studien Lauf, 
Zum erſten Platz ſchon firebten eifrig auf. 
ies, wie's mit taufend anderm ſich verflicht, 
Grgögt zwar , aber blenvet mein Geficht, 
Ida, des Wiffens jegenreicher Ort, 
Wie froh weilt' einft im deinen Reihn ich dort! 
Dein hoher Thurm ſchwebt mir vorm Geiſte far, 
Froh ſeh ich mich aufs Neu in veiner Schaar; 
Die Schelmenftreiche, jedes Spiel blieb doch 
Trog Zeit und Ferne ganz daffelbe noch; _ 
Auf waldgen Schlangenpfaren fuch’ ich mir 
Das Lächeln freumplicher &enoflen bier; 
Die Orte, Zeugen mir von Furt und Streit, 
Die Freund’ und Feinde früber Knabenzeit, — 
Aus find die Fehden, meine Freundſchäft blieb : 
Verzieben ift dem Feind, ver Freund mir lich. 
D Iugendzeit! wo meine Bruft, berüdt 3 
Noch nicht durch Liebe, Freundſchaft nur beglüdt ; 
Freundſchaft, das tbeure Band ver Jugendzeit, 
Wo jedes Herz der Treue noch geweiht; 
Mo Weltgemanptbeit noch nicht trünen lehrt, 
Wo nicht die Klugheit jedem Eindruck wehrt; 
Wo jeder redet, wie er füblt, und gibt 
Den Feinden offnen Haß, die Freunde liebt ; 
Wo nimmer lüat der jugendliche Mund, 
Mie gibt durch Trug erfaufte Kenntniß fund; 
Da Beuchelei ‚ erlangt in fpätrer Zeit, 
Gereift fich darftellt als Beionnenbeir ; 
Wenn da der Knabe reift um Mann heran, 
Der Vater meldet einen ſchlauen Plan, 
Und ſucht ven Sohn vom Wahrheitépfad zu lenken, 
Zu fprechen glatt, bebutfam nur zu denken, 
Stets zu bejahn, Berneinungen zu fchonen — 
Des Sönners Lob kann ja die Lüge lohnen ; 
Und wer, wird warnend ibn Bortuna lehren, 
Mer mag den Lohn dann um ein Wort entbehren ? 
Mag auch fein Herz fich ſehr dagegenſtellen 
Und Wahrheit zürneno feinen Bufen ſchwellen. 


Doch Rill davon! mein Werk foll’s nimmer heißen, 
Die Larve falfchen Freunden zu entreißen;: 
Satyren mögen Scärferen gelingen; 
Ich fliege nie mit der Verleumvung Schwingeff; 
Ein einzig Mal nur wollt ich tödtlich ſchlagen, 
Um den geheimen Feind in Furcht zu jagen ; 
Doch da der Feind, (ob auf Gefühl, aus Scham, 
Iſt mir gleichviel,, da ich es nicht vernahm,) 
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Dur Freundeswinf vielleicht gewarnt, mich flob, 
Vertrieb fein Kleinmuth bald mein Zürnen fo. 
Dem ſchwachen Feind die Furcht zu fparen nun, 
Lich ich die jugendliche Rachluſt ruhn. — 

Wenn ein Pedantenbild mein te, je fhuf, — 
Nicht weit reicht ja Pompofus?) Tugendruf; 

Des Ufurpators Zürnen fcheut’ ich nimmer, 

Die Ruthe fühl’ einmal, wer fonft herrfcht immer ! 
Wenn fonft bei Granta's Fehlern, wie es allen 
Befannt, —— geweilt in ſolchen Hallen, 

Ich ein leihtfinnig Lieb erdacht — es floh 

Die Zeit dahin, ich fünpge nie mehr jo. 

Bald ſchweigt mein früber Sang für immer nun, 
Dann fpotte jeder, wann ich werbe rubn. 


Zuerft gevent ich bier der froben Schaar, 
Zu deren Hauptmann ?) ich erlefen war; 
Mit der ich Knabenſtreiche durchgeſetzt — 
Ihr erfter Rather und ihr Troft zulept ; 
Der nie des Rektors Zurn gefürchtet, trat 
Der vor ihn, im ehrwürbigen Ornat ; 
Der, aus des Vaters E ul’ entiproffen jiwar, 
Zu dumm zum Herrfchen und zum Leiten war, 
Und ibm nun folgte, melcdhem Lob mıan leiht, 
Dem tbeuern Lehrer meiner Jugenpzeit ; 
Probus +), zum Stolz der Wilfen haft erforen, 
Doc einig feinem Ida nun verloren, 
Der von den großen Alten uns belehrt, 
Als Herr geſcheut, ala Lehrer hoch verehrt; 
Der nun, in friedlich fliller Ginfamteit, 
Rubt von des Lehramts fegenreichgr Zeit. 
Bompofus figt auf feinem Lehrſtuhl nun; 
PBompofus herrſcht, — doch mag die Mufe ruhn; 
Still, fill von dem Pepanten, und geweiht 
Sei gan und gar er der Bergeffenbeit ! 
Den Vers entehrt’ ee, bächt’ ih noch an ibn — 
Und mein Tribut ift ihm bereits verliehn. 


Hoch burd die Ulmen, reich mit Laub gefrönt, 
Schant Ida, der die Landfchaft rings verichönt ; 
Die Weiapel blidt vom Lieblingsfige proben 
Aufs Thal, vun berrlichfier Natur ummwoben ; 
Da fchidt fie oft pen IJugendfchwarm herunter, 
Mit Freud’ und Tanz was Thal durcheilend munter ; 
Nach Lieblingeplägen ringsum fich zerſtreuend, 
An altem und an neuem Scherz fi freuenp ; 
Getheilt wird num im Beifen Strahl ver Sonnen, 
Gin Rennen in vem Ballgeftef begonnen, 

Auch treibt ven Ball man durch des Planes Mitte 
Und Alle folgen nach mit flinfem Schritte. 
Dort find auch Andre langfam bingegogen 

‚An Brent’s kryſtallenhellen, fühlen Wogen ; 
Und Anpre ſpahn nach einem grünen Sitze, 

Wo Bäume firmen vor ver Sommerbige; 
Noch andre, nur geneigt zu Schelmerei, 
Sobald ein grober Wandrer geht vorbei, 
Verhöhnen mit gemohntem Scherz ihn dann, 
Und neden hart den mürr'ſchen Bauersmann. 
Noch nicht genug damit, erzählt man da, 

Mas früher etwa für ein Streich geſchah: 
Sier if’, mo Rache nahm der Bauernhaufen, 
pie mußten tbeuer wir ven Sieg erfaufen; 

ier flüchteten wir vor ber Uebermacht, 

Und bier erneuten ftürmifch wir die Schlacht.“ 
Indeß vie Herzen num fo glübend wallen, 

Hört langſam man vie ferne Glocke fhallen; 
Des Spielet frohe Zeit ift wieder aus, 

Und Wiffen öffnet wieber ug& fein Haus. 

Kein glänzend Monument ſchmückt feinen Saal, 
Doc füllt die duſtre Wand manch rohes Mal; 
Tief fhnitt den Namen jeder Schüler ein, 

Um feines Nadruhme fo gewiß zu fein; 

Bei Batert Namen fehnitt fich ein ver Sohn — 
Der erft begonnen, der vor Jahren ſchon; 

Die bleiben, wenn den Sohn und Vater lang 
Die Nat wes vüftern Grabes ſchon umfchlang ; ®) 
Bielleiht wird dies ihr einzig Denkmal fein, 
Wenn ihrem ®rabe fehlt ein Leichenftein, 

Indeß ein traurig Lüftchen fpielt im Rohr, 

Das überm dunkeln Grabe wuchs empor. — 


2 ftebt mein Nam’, und manches Freunde dabei, 
er vüftern Wand entlang in langer Reih. 

Freun fich die Jüngern auch noch unfrer Thaten, 
Die dort an unfre Führe Stelle traten, 

Die uns — vor Ehrfurcht früber haben, 

Ale wir befahlen und Geſete aben, — 

Und die nun wieder ſelbſt die Macht gewannen, 

Zu herrſchen über künftige Tyrannen ; — 

Ob fie mit Kunden auch aus alten Tagen 

Den langen Winterabenp jept verjagen — 

„Die alten LE Bielten’® fo im Streite, 

„So theilten fie ven Kampf auf jeper Seite; 

„Hier grad’ erflommen fle die morſche Wanp, 
„Nicht Schloß nod Riegel bielt va Widerſtaud; ©) 
„Probus fam bier, der Frieden uns befohl ; 

„Sier Rammelt' er fein letztes Lebewohl; 

„‚Dier blieben aut wir einft fogar die Nacht, 

„Da Held Pompofus brav pad Haus bewacht!“ — 
Inden fie fprechen , naht vie Zeit fich ſchon, 

Wo Alles if, nur nicht der Nam’, entflobn : 

Do wenig Jahre, dann verfinft in Schatten 

Das Feenreich, das wir hier verwaltet hatten. 


Shaun wir und nie mehr auch, ihr theuren Schaaren 
Noc einmal venft zurüid , was einft wir waren — 
Der erſte Gruß, das Lebewohl zulegt — 

Der nie mit euch ich weinte, weine jetzt. 

In flolge Kreiſe, feine Modemelt, 

Wo Warrbeit ihre Banner aufgeftellt, 

Stürze ich, ui zu ertränfen meine Bein, 
Vergeſſen wollt’ ich einzig und allein. 

Umfenft!_ wenn ein befannt Geſicht ich ſah, 

Trat ein Senoffe jener Zeit mir na, 

Der mid als Freund empfing mit alter Treue, 
Dann fühlt" ich durch und durch mich Kind aufs Neue; 
Der Prunk, ver Schimmer, ven ich ringeum fah, 
War ganz vergefien, wann der Freund mir nab: 
Der Schönheit Lächeln (ab, ich kenn’ es ſchon, 
Das Huld'gen vor der Liebe mächtgem Thron!) — 
Der Schönheit Lächeln, ob auch tbeuer zwar, 
Doc lieh mich's falt, ward ich den Freünd gewahr: 
68 waren füh verwirrt mir bie Gedanken, 

Dom Blide ſah ih Iva’s Wälder fhmwanfen ; 

Ich fab die flinfen Schaaren ziebn entlang, 

Ich fah und einte ſelbſt mich dem Gedrang; 

Ic fehnte mich, nach — Hain zu fliegen, 

Und über Liebe mußte Freundſchaft fiegen. 7) 

Doc warum wär’ allein mit folder Luft 
Ic mir ver Wonnen ferner Zeit bewußt ? 
Zr ich dabei allein an das gebacht, 

as Allen ihre Kinpheit thener macht? 
Gewiß muß bier ein flärfrer Antrieb walten, 
Der flüfert: doppelt werth muß Freundſchaft halten. 
Wer ein vertraute® Herz ſich ſuchen mufite 
Kern, weil er'g nicht zu Haus zu finden wußte, 
Die Herzen, Ida, fand ıch nun bei bir, 
Welt, Paradies und Heimat warft du mir. 
Der Tod war jhuld, daß meine Jugendftunden 
Die Leitung eines Waters nicht gefunden, 
Ach, weder Rang noch Bormuntichaft ergänzt 
Die Liebe, die im Vaterauge glängt ! 
Denn fie ließ’ Titel, Reichtbum leicht entbebren, 
Die früb mir mufte Baters Tod befheren. *) 
Hat liebend mich ein Bruder je umfangen ? 
Küßt' eine Schwefter jemals meine Wangen ? 

ie trüb und träg mir alle Zeit entſchwindet, 
Da mich fein theures Band an Antre bindet! 
In flüchtgen Träumen hab ich oft gefchn 
Bon theuren Brüdern lächelnd mich umftehn ; 
Und wäbrend jolcher Traum mein Herz umwebt, 
Fühl' ich von Liebettönen mich duröbebt; 
Ich laufch’ — erwahe! — Wie mih Wonn’ umflicht, 
Lauſch' ich aufs Neu — doch ad ! fein Bruder fpricht, 
Einſiedler unter Schanren geh allein 
Ih doch, od tauſend Pilger mich umreibn ; 
Ob dieſe taufend Freunpfchaftefräng’ umminden, 
Kann ich doch feine Blüthe für mid) finden. 
Wat bleibt mir vann ? In Trauer einfam fein, 
Der Freundſchaft Freuden, oder Sram allein. 
Nach theuren Händen fucht' ich drum im Leben, 
Und Ida bat die beften mir gegeben, 
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Alonzo! ?) du, ber Freunde Liebfter mir, 
Dein Nam! erhebt pen, ver dich lobte bier: 
Du fannft von feinem Lob nicht Vortheil ziehn, 
Der Breis ift dem, der bir das Lob geliehn. 
Wenn, im Berfprechen deiner Jugend, Hoffen 
Der Wahrheit Worte bat zuvor getroffen, 
Wird dich ein höhrer Sänger noch erheben, 
Und, wenn er dich rühmt, eignen Nubm fich geben. 
D Herzendfreund und erfler in der Schaar, 

Mir der ich einft fo überfelig war, 

Dft tranfen wir am Quell ver alten Lehren, 
Um mebr , je mehr wir tranfen, zu begebren, 
Doch, floh die Frift gezwungenen Vereins, 
Ward Arbeit, Spiel und Gerz bei uns erft eins; 
Zufammen fpielten wir mit flüchtgem Balle; 
Aufammen barrten wir in Lehrers Halle; 
Zufammen fpielten Gridet wir, dann freute 
Es uns, zu tbeilen auch des Baches Beute ; 
Wir fürzten uns vom grünen Ufer nieder 

Und baveten in weicher Aluth die Glieder; 

In jedem Element , verwanvelt nimmer, 
Bis auf den Namen ganz wie Brüder immer, 


Nie, frober Knabe, will —* ich 
Der kindſchen Freuden Herold, Davus, '9) dich; 
Der Grfte fiets in unfern feoben Reihn, 
Bei Lachen und barmlofen Spielerein, 
Mit einer Bruft, aus ſolchem Stoff gewebt — 
Die gern gefällt, und doch vorm Beifall bebt; 
Nufrichtig, freunplich , und in ver Gefahr 
Gin ftählern Herz, doch nicht gefühlesbar. 
An jenen Kampf gedenk' idr noch mit Beben, 
Der Bauwerflinte Ziel war fhon mein Leben : !) 
Hoch in der Luft war fchon die Wehr geſchwungen, 
Gs ſcholl ein Schredensruf von allen Zungen, 
Indeß ich, gegen andern Feind gewendet, 
Nicht ahne, welcher Streich mir wird gefendet. 
Dein Arm nur, Braver, bat ihn aufgefangen, 
Du fprangeft vorwärts ohne Aurcht und Bangen ; 
Entwaffnet und geftürzt von deiner Hand 
Flog langaeftredt ver Schuft nun in ven Sant, 
Kann Dank für folge That man je ertbeilen ? 
Belohnen fie des Sange mübvclle Zeilen ? 
D nein! vergäß' ich je, was du aetban, 
Berdient' ih ja alsbald des Todes Nahn. 


Lykus! 12) auch bir muß ich nur Danf erweifen, 
Die mildre Tugend kann ich am dir preifen; 
Ich müßte r bir einzig und allein 
Die Schwachen Kräfte meiner Mufe weihn! 
Wobl haft vu, für Senatsftreit,, im Beſitz 
Spartan'ſche Stärke mit athen'ſchem Wis. 
Ob ſich auch ſchwach erſt diefe Gaben zeigen 
Bald, Lykus, wird des Vaters Ruhm vir eigen. 
Ro böbre Kenntniß ſich mit Geiſt vereint, 
Welch Hoffen wedt ver Geift da, fo verfeint! 
Und wenn die Keife num dein Geift gewann, 
Wie überragft vu all vie Andern dann ! 
Klughbeit, Berfland , ein freier, fübner Geiſt 
Und Ehrgefühl, iſt'e, was vereint dich preift. 


Und blieb’ Gurbalue !?) bier unbefungen ? . 
Mon altem, ebrenbaftem Stamm entiprungen — 
Mocht' uns ein vüftrel Zwieſpalt auch entzwein, 
Docs ſchließt mein Herz doch deinen Namen ein ; 

Es wieverhallt mein Herz , wie ich ihn nannte, 
ch fühle, wie es bei vem Klang entbrannte, 
Meid fhied uns, unfer Wille nicht jedoch; 

Mir waren Freund’ — und find e#, denk’ ich, noch. !*) 
Es bat Natur mit Schönheit wich erfüllt, 

Die auch ein fledenlofes Herz umhüllt; 

Doch ſuche du nicht Beifall im Senat, 

Noch Rubm in Schlachtgefilves blutger Saat ; 
Gemüthern robern Stoffs ſei dies gegeben — 
Dein Herz maq zum verwanbtern Himmel fireben! 
An feinern Höfen wär’ dein Aufentbalt, 

Nur haft ven Trug du nicht in der Gewalt: 

Des Höflings Lächeln, niedriges Gebücke, 

Die Complimentenfluth, die glatte Tücke, 

Dies alles würd' empört das Herz dir ſchwellen, 
Hohn würbeft Allem du entgegenftellen. 
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2 Gluͤd mag das Geſchid wir leihn, 
eweiht ver Liebe, ſiets vom Haſſe rein ;' 

Dich ſchätzt die Welt, ver Freund wird dich verehren ; — 
Der Ehrſucht Sklav allein toirp mehr begehren. — 


Bulegt fei, den am beften ich gefannt, 
Der ofne ‚ bievre Gleon !) bier genannt; 
Mit keinem Fehler trübt' er unfre Luft, 
Sein Her blieb rein von niebrer after Wuſt. 
Die ec batten wir zugleich —— 
Die Schulzeit war uns auch zugleich entronnen; 
Und mie die Bahn zugleich begonnen war, 
&o mwallten wir zufammen mandıes Jahr ; 
Und ale die Schul’ ich nun verlieh mit bir, 
&o waren beide gleich im Wiflen wir ; 
Als Repner'°) waren beide wir geprieien, 
Und beiven wurbe gleiches Lob erwiefen : 
Um mich jedoch von diefem Stolz zu heilen, 
Wie gern auch er den Preis mit mir mag theilen,) 
Zwingt mic die Wahrheit doch, nun zu befennen, 
Als Sieger war allein mein Freund zu nennen. 


Ihr alten Freunde, Ecenen, ewigwerth, 
Die wärmfte Thrän’ iſt's, die euch jeht noch ehrt ! 
Grinnrung beugt fib auf die Urne nieder, 
Nah Stunden forfhenp, die nie kehren wierer ; 
Und dennoch jene Zeit gern wieber grüßend, J 
Den Schmerz des Ichten Lebewohls verfühend ! 
Auffrifcht fie den Triumph bes froben Knaben, 
Da junge Lorbern meine Stirn umgaben, 
Da PBrobus mich der Eyrif wegen pries '7) 
Und in der Klaffe höher rüden lieh ; 
Wenn meiner Rede ward vor Mllen Ehre, 
Der rund davon war feine weile Lehre, 
Wie war mein ** Dankes für ibn voll, !*) 
Indeß es auch von Ebrſucht hoffend fchmolt ! 
All mein beſcheidner Rubm gebübrt allein 
Ihm nur, der mir auerft ihn mußte leihn. 
D, könnt! ich dieſe Lieber überragen, 
Die da Ergüſſe find aus jungen Tagen, 
Ihm wol: ich meine fhönften Sänge geben — 
Stürb’ auch der Sang, der Segenftand blieb! leben, 
Doch warum ihn durch eitle Lieder ehren ? 
Sein Öhrenname fann ven Sang entbebren ; 
Leiht jeder Idaſohn doch Danf und Segen, 
Iauchzt jeve Iünglingebruft ihm doch entgegen ; 
Gin Ruhm, ver hoch ihn über Alle bob, 
Und mehr werth , al& ver feilen Menge Lob. !?) 


Noch, Ida, hab’ ich nicht vollenvet ſchon, 
Noch ift der Jugenttraum nicht ganz entflohn. 
Wie manchen Freund vergaß ich im Gedicht, 
Wie mande Scene warb genannt noch nicht! 
Doch, Echo der Vergangnen, ſchweige jeßt, 
Du füher Abſchiebsſanqg, ver Hang zulegt ; 
Nur fill noch weil’ ich beiden Stunden nun, 
Kür mich ein fhmeigenves, doch fühes Thun; 
Der Zufunft Furcht und Hoffen bleibt da fern, 
Mit Luft nur denk' ich des Vergangnen gern; 
Ja, aufs Bergangne ſchrankt mein Herz ſich ein, 
Verſagend dei Phantom, was künftig mein. 


Prang’, Ida, fort und fort in —*— Muth, 
Und fteyge ſiolz durch ſchlimmer Zeiten Fluth; 

Stets mag die Jugend deinen Namen ehren, 

Unb weinent nur von bir zurück einſt fehren, — 

Mit Thränen, die die innigften von Allen, 

Da fie ver legten fel'gen Stunte fallen. 

Sagt mir, ihr Wenigen , ſchon hochbejabrt, 

Ihr Alten , vie ihr einfl bier Echüler wart, 

Ihr , deren Freunde, gleich dem Herbfteslaube, 
Hinweggemeht ſchon langſt, dem Top zum Raube, — 
Wenn ler der Jugend flüchtger Stunden denkt, 

Wo Sorg' ihr Gift noch nicht auf euch _gefenft: 
Sagt, ob ihr euch befinnen fönnt auf Stunden, 

In denen ibr ein füher Süd empfunden? ? 

Sagt , gibt der Ehrſucht Fiebertraum euch je 

So fühe Luft, zu lindern euer Hüch ? 

Kann Bold, eripart dem undanfbaren Sobne, 

Kann Königehuld, der Schlachten Siegeifrone, 
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Kann Stern und Kreuz, der Männer Buppenfpiel, 
(Denn Flitter ift nicht blos der Anaben Ziel) 
Erinnern euch an fo geliebte Zeit, 
Wie fie ver Jugendfrübling euch verleiht? 
Ab, nein! Wenn ihr, da Alters:Rube waltet, 
Dat Lebensbuch mit matter Hand entfaltet, 
Durchlefend eurer Tage Zabl, allein 
Das Blatt der Kindheit ift dann fledenrein ; 
Wenn fo bei jedem Blatt ihr möget weilen, 
Und Thränen weint auf all die püftern Zeilen, 
Wo Leidenfchaft vie Stellen bat verbüftert, 

0 Tugend weinend ihr Lebwohl geflüftert ; 
Nur Se Stellen werbet ihr dann lieben, 
Die Morgens rof’ger Finger hat gefchrieben, 
Wo Freunpfchaft kniete vor der Treu Altar, 
Und wu die Liebe frei von Alügeln war, 29). 


Noten zu den Fugenderinnerungen. 


4) Diefe Berfe [rich Lord Byron während bebeutender 
Kränflicgkeit und Niedergefchlagenheit. 


2) br. Butler, vann Rector ver Schule zu Harrow. 


3) Als ih Dr. Drury im Jahr 1805 zurüdyog, bewar⸗ 
ben fi drei Candidaten für die erlebigte Stelle, die Her⸗ 
ren Drury, Evans und Butler. „Bei der erften Bewe⸗ 
gung, bie dies in ber Schule erregte, war ber junge Wild⸗ 
man,“ fagt Moore, „das Haupt ver Partei für Drury, 
während fid Byron fern von einer jeden hielt. Da man 
ihn jedoch gern zum Berbünpeten haben wollte, fo fagte 
einer von der Drurbpartei zu Wildman: Byron, weiß ich, 
wird fich nicht anſchließen, weil er nicht die zweite Rolle 
fpielen will; aber triteft du ihm beine Führerſchaft ab, fo 
ift er uns fogleich gewiß. Wildman folgte viefem Rathe 
und Byron nahm vie Führerftelle an. 


4) Diefer höchſt begabte und ausgezeichnete Mann legte 
fein Amt im Marz 1805 nieder, nachdem er fi fünf und 
dreißig Jahr zu Harrow aufgehalten hatte und zwar bie letz⸗ 
ten zwanzig als NRector, ein Amt, welches er mit eben ſo⸗ 
viel Ehre für ih, als zum Nuten der bebeutenb ausge 
dehnten Schule, welcher er vorſtand, verſah. Jedes Lub 
wäre bier überflüffig; e# wäre unnüg, Gigenfchaften her⸗ 
zuzäblen, vie niemals bezweifelt worden find. Es ent: 
ftand ein bedeutender Kampf zwifchen vrei Bewerbern um 
die erledigte Lchrerftelle, worüber ich blos fagen fann : 


Si mea cum vestris valuissent vota, Pelasgi, 
Non foret ambiguus tanti certaminis haeres! 


(Obiges find die Lobſprüche Byrons auf Doctor Drurv. 
Es mag interefjant fein, hierbei bes Doctors eignen Bericht 
über feinen Zoͤgling zu betrachten, als diefer guerft feiner 
Sorge anvertraut wurde: — „Ich nahm’’ fagt der Doctor, 
„meinen jungen Schüler in.mein Studirzimmer und ges 
dachte ihn aufzumuntern, indem ich ihm nach feinen frü- 
bern Vergnügungen, Beihäftigungen und Geſellſchaften 
fragte, aber mit wenig over gar feinem Erfolg; und bald 
fand. ich, daß meiner Leitung ein wildes Bergfüllen anver: 
traut war, ber fein Auge hatte Geift und Gemüth. 
Seine Eitten und Gharafter überzeugten mich bald, baf 
er eher mit einer feinen Schnur, als mit einem Seile 
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wohin geführt werten könnte; und nad dieſer Ueberzer⸗ 
gung behandelte ich ihn.““) 


5) Während einem Aufftante zu Harrow bemabrte der 
Dichter das Schulgimmer vorm Niederbrennen , indem er 
den Schülern die Namen idrer Bäter und Großväter an 
den Wanden zeigte. 


6) Lord Byron befchreibt anderswo feinen gewöhnlis 
chen Lebenslauf zu Harrow: „Stets Ball fpielem, Bis 
berfeglichkeit fliftend, rudernd, und allerlei Unfug vers 
übend.’’ Eines Tages riß er, in eimem plöglichen Anfall 
von Trog, alle @itter vom Fenſter des Saales niever, und 
als ihn Dr. Butler aufforderte, zu fagen, warum er viele 
Gewaltthätigkeit verübt habe, antwortete er mit großer 
Kälte: „weil fie das Zimmer verdunkeln.“ 


7) Gegenwärtige Schilverung deſſen, was ver junge 
Dichter 1806 fühlte, als er in der Welt einem feiner frühern 
Schul genoſſen begegnete, kommt bei weitem nicht jener 
Stelle gleih, in welcher er eines zufälligen Zufammens 
treffens mit Lord Glare auf der Strafe zwiſchen Imola 
und Bologna 1821 gedenft. „Dieſe Begegnung,’ fagt er, 
„vernichtete für einen Augenblid all vie Jahre, die mis 
fen ver gegenwärtigen Zeit und ven Tagen von Harrom 
lagen. Es war ein neues und unbefchreibliches Gefübl, 
dem Erwachen aus dem Grabe gleichend,, welches ich em⸗ 
pfand. Glare war auch fehr erregt — denn ich fühlte fein 
Herz bis zu feinen Finfgerfpigen fhlagen, wenn es nicht 
vielmehr der Schlag meines eignen war, ber mich fo benfen 
lief. Bir waren nur fünf Minuten beifammen und zwar 
auf offner Straße ; aber faum könnt’ ich mich einer Stunde 
meines Dafeins entfinnen, welche fie aufmiegen möchte.” — 
Wir können au den folgenden interefjanten Ausſpruch ver 
Madame Guiccioli anführen: „Im Jahr 1822 (fagt fie), 
wenige Tage vorm Weggange von Piſa, ſaßen wir eines 
Abenns im Garten des Palazzo Lanfranchi. Im dieſem 
Augenblidt meldete ein Diener Mr. Hobboufe. Der leichte 
Schatten ver Schwermulh , der Lord Byrons Geſicht über 
zog, wich alsbald ver lebhafteften Freude ; doch fie war fr 
groß, daß fie ihn faſt der Kraft beraubte. Cine fürdbter: 
terliche Bläffe überzog feine Wangen, und feine Augen wo 
ren mit Thränen gefüllt, als er feinen Freund umarmte: 
feine Bewegung war fo groß, daß er gezwungen war, ſich 
nieberzufegen.”’ 


8) Es blieb unferer gegenwärtigen Zeit aufbewahrt, ein 
ausgezeichnetes Beifpiel ju geben, wie fib die Mufe auf 
einen Sänger mit verwunbetem Geifte berablich , und ihm 
ihre Leier lieh, um Leiden zu erzählen, und wir glauben 
auch zu linbern, die nicht gewöhnlicher Art fine ; Leiden, 
die wahrfcheinlich in der befondern Gombination des Ge 
fühle entfpringen, welche man bat poetiſche Temperament 
genannt bat, und welches fo oft vie Tage derer trübte, 

| denen es zu Theil ward. Wenn je ein Menſch Anipınd 

ı auf dieſen Gharafter machen fonnte in all jeiner Kraft um 
all feiner Schwäche, mit feiner ungebäntigten Genufiudt, 
und feiner ungemeinen Gmpfänglichfeit für Vergnügen um 
Pein, fo ift er fiberlih Lord Byron zuzugefichen. Sein 
eigne Geſchichte ift zum Theil erzählt in einigen Zeilen vor 
Lara (Geſang I. 2,): 
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„Sein Bater ftarb ; ald er, noch ungereift, umb ich fhreibe es mit Gefühlen von 1808 —4—5, ad 
Die Größe des Verluſtes nicht begreift, infinitum.*“ — Bon ver Zähigfeit, mit welder er an all 
Bird er fein eigner Herr, — dies ward fein Theil, den zarten Ginbrüden feiner Jugend Bing, dürfte fich fein 
Sein Erbe warb u. f. w.“ flärferer Beweis finden, als ver intereffante Umſtand, daß 


(Sir Balter Scott.) fih nah feinem Tode faft alle Zettel und Briefe, vie 

9 John Wingfield. Gr farb an einem Fieher, in feiz | ſeine vorzüglihen Schullicblinge je am ihn gerichtet hats 
nem zwanzigften Jahre, zu Goimbra, am 14. Mai 1811, ten, forgfältig aufbewaßrt unter feinen Papieren fanden, 
„Bon allen menfehlichen Wefen,” fagt Lord Byron, „war Folgendes ift bie Ucherfhrift zu einem verfelden: „Dies 
id} zu einer Zeit vieleicht am meiften an ven arnıen Wings ſer Und ein antrer Brief war zu Harrow geſchrieben von 
field gefeffelt. Ich hatte ihn die beffere Hälfte feines Lebens ee aid, ums In boffe, Samer geliebten Breunbe 
gefannt, und im glüdlichften Theile des meinigen.“ Als Lord Glare, al⸗ wir beine Souler — un. ui me 
er den Tod feines geliebten Schulfreundes hörte, fügte er auf mein Gtubirzimmer geſchidt in Folge eines Finbis 


. hen Mifverfläntniffee, — dem einzigen, welches je 
[gen t 
bie folgenden Stangen zum erflen Geſange von Harolds yoifeen ums flottfand. @6 war von kurzer Dauer, 


in ih bewahre viefen Zettel einzig aus dem Grunde, ihn burdh= 
Und bu mein Freund! — da mir vergeblich Klagen Iefen zu laſſen, damit wir bei ver Erinnerung über bie &es 
Den Bufen ſchwellt und in mein Lie fih miſcht, — Geringfügigkeit unfers erften und lehten Zwiftes Lächeln 
O lägft du mit ven Tapfern hier erfchlagen, mögen.” 


1} 

So hätte Stolz bes Freundes Leid verwiſcht! 

Ah! daß im Top fein Lorber wich erfrifcht, 13) Georges Iohn, Graf Delawarr, geboren am 
Du blutlos liegft bei toͤdten Kriegesföhnen, 26. October 1791, folgte feinem Bater, IJobn-Riharp, 
Dein Nam’ in Allen, außer mir erlifcht, am 28. Juli 1705, — Wir finden folgende Notizen in einis 
Indeß Gemeine ſich mit Rubme frönen ; gen bisher unveröffentlichten Briefen bed Lord Byron: 


8 bu A ver N ö ? 
Beh Nah va bean seien, m „Harrow, 25. Dctober 1804, — Ich bin glüdlich genug 


und zufrieden bier. Meine Freunde find nicht zahlreich, 
doch gewäßlt. Unter bie vorzüglichften rechne ich Lord 
Delawarr, welder fehr liebenswürbig und mein beſonde— 
rer Freund iſt.“ —.,,2. Nov. 1804, Lord Delamarr ift bes 
traͤchtlich jünger als ich, aber der gutgelaunteſte, liebend— 
würbigfte, artigfte Burfch von der Welt. Zu all dem bes 
figt er noch bie Gigenfchaft (eine jehr gute in ven Augen 
ber Frauen) vorzüglich hübſch zu fein. Delawarr und ich 
find gewiffermaßen verwandt, denn einer meiner Vorfahren 
aus Karls des Erſten Zeit heirathete in ihre Familie.‘‘ 


Am frübften kannt’, am meiften liebt’ ich dich, 
Da für dies Herz nichts Wertheres gelebt, 

Ob jede Hoffnung auch mit dir entwich, 

Sei doch dein Bild in meinen Traum gemebt, 
Sei dein die Thräne, die im Auge bebt, 

&o oft ver Tag mit neuer Dual entglommen, 
Und Phantafte vein blutlos Grab umfchwebt, 
Die beim ich kehre, wo ich bergelommen, 

Tod den Beweinten, wie ven Weinenden genommen, 


10) John Gecil Tatterfall, Harb am achten Dechr. 1812, 
vier und zwanzig Jahr alt. „Sein Geiſt,“ fagt eine Nach— 14) Dan kann unmöglich ven folgenden Auszug eines 
richt im Gent. Mag., „war empfänglich und fcharffichtig ; | Briefes, gerichtet an Lord Glare, vom Achr. 1807, burdh> 
feine Neigungen warm und freu. Durch bie äußerfte Abs | lefen, obme die edle Aufrichtigfeit und Gewiſſenhaftigkeit 
neigung von aller Heuchelei, war er fo weit ‚entfernt, ven | des Schreibers anzuerkennen. — „Sie werben erftaunt fein, 
falfhen Schein der Tugend anzunehmen, daß felbft viel | zu hören, daß ich fürzlich an Delaware geſchrieben babe, 
von feiner wirklichen Bortrefflichfeit ungeichen blieb, wäh | in ver Abficht (fo weit es möglich ift, ohne einige meiner 
rend er eifrig jeden Fehler zu erkennen firebte, ven er etwa) alten Freunde in die Sache au verwickeln) vie Urſache 
befaß. Gr war ein glübender Freund, fremd ben Gefüh— meines Benehmens während meines letzten Aufenthalts zu 
len ver Feindſchaft; er lebte in frommem ®lauben gegen | Harrow gegen ihn zu erflären, welches, wie Sie fi er= 
bie Menfchen, und flarb mit ver Hoffnung auf Gott.“ | innern werten, etwas trogig war. Seit ber Zeit entdeckte 
| ih, daß ihm Unrecht wiverfahren war, fowohl durch bie, 


11) Der Kampf, deſſen bier gedacht wird, entfland zu⸗ i E . 
, welche fein Betragen falſch varftellten, als durch mich in 
FERg, Dei vom (chlnife ber Schulz, mb ver Wulialtung | Bolge ihrer Gingebungen. Ich babe dies, foviel ich ver: 


einiger Freiwilligen , welches beides ſich zu gleicher Zeit ers | , 

— Eee } ‚gut t, indem i t tſchul 
eignete. Bei dieſer Gelegenheit zielte, wie es ſcheint, der eh — f eu —— F en 
Kolben einer Musfete nach Byront Haupt, und wůrde ihn Indei sh ia van Veh much Aland Brain her N 
BT WEI —— Buße beruhigt, welche erniedrigend genug für einen meines 


— Gharafters ift; doch ich konnte nicht rubig ſchlafen mit dem 
12) John Figgibbon, zweiter Graf von Glare, geboren | Gedanken, Jemand, wenn auch ohne Abficht, beleidigt zu 

am zweiten Juni 1792, — Sein Bater, tem er am 28, Jan. | haben. Ich habe Alles gethan, was ich Fonnte, um das 

1802 nachfolgte, war faft zwölf Jahre Lords Kanzler von | Unrecht gut zu machen.‘ i 

Irland. Beine Lorbfhaft ift nun Gouverneur von Boms 

bay. „Ich Höre,’ fagt Lord Byron 1821, „nie bas 15) Erward Noel Long, an den auch ein beſonderes Ge⸗ 

Wort Glare, ohne Herzklopfen zu fühlen, felbft jept; | dicht gerichtet ift, 
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16) Anfpielung auf die öffentlichen Reben, die in ber 
Säule gehalten murben, beren Zögling der Berfafler | 
war. — | 


17) „Ih erinnere mich, daß Dr. Drury meine erfle 
Derlamation durch einige ungewohnte (denn er war fpars 
fam mit vergleichen) und plögliche Gomplimente überrafdh- 
te. — Tagebuch Byrons. 


18) Byron wich (nah Dr. Drury), als er eine BE 
liche Rede hielt, ohne «6 ſelbſt zu wiſſen wahrend des Vor⸗ 
teags von dem geſchriebenen Aufſatze ab, und führte den— 
noch, ohne zu ſtocken oder das Ganze zu verwirren, die 
Rede glüdlich zum Schluffe. Gr war der Meinung, genau | 
nach dem gefehrichenen Aufjage declamirt zu haben. 
| 
) 





19) Byron fchrieb umter vielen ahnlichen Stellen bie 
folgente, Harrow, 2. Nov. 1804: „Er befigt fo tiel Hu⸗ 
manität, fo viel Milde, und fein Gharafter ift fo frei von 
aller Pebanterie, daß ich ihm nur lieben kann, und ich werbe 
feiner Leitung dankbar gedenken, fo lange ich lebe.“ 


20) „L’amiti& est Pamour sans ailes,‘‘ ein frangöfls 
ſches Sprihwort. (Siehe das alfo betitelte Gericht.) 


An die Dichtung. 


1. 


O Dichtung, goldne Träume webend, 
Der Kinderfreuden Königin! 
Die bu, in luftgem Tanze ſchwebend 
Zogſt Knaben, Mädchen fröhlich bin : 
Nicht mehr berüdt vom Zauberſchalle 
Zerreih’ ich jedes Jugendband, 
Berlaffe deine myſt'ſche Halle, 
Sie tauſchend mit der Wahrheit Land. 


2 


Hart iſt'se wenn wir vom Traum erwachten, 
Der gern ein arglos Herz umflicht, 
Wo Märchen göttergleich une achten, 
Ihr Blid uns ſchien ein bimmlif Licht ; 
Wo Phantafie ganz ohne Graͤnzen, 
Und alles drinnen farbig Mar; 
Bo Jungfraun fhmüdt fein eitles Glaͤnzen, 
Und wo felbft Weibeslächeln wahr. 
3. 
Bleibt auch von dir nichts ale ein Name? 
Dein Woltentbron entſchwebt? Indeß 
Nicht eine Sylph' ift jene Dame, 
Nicht jeder Freund ein Phlades?) 
&s bleiben deine Iuftgen Auen 
Der bunten Elfenſchaar; doch ich 
Weiß, daß fo falfch als ſchon die Frauen, 
Das Freunde fühlen nur für — fi! 





*) Kaum ift es nöthig, hinzuzufügen, daß Pylades ber 
Gefährte des Oreſtes und ein Theilnehnier an einer von 
jenen Freundſchaften war, die mit denen bed Achilles und 
Patroffus, Nifus und Guryalus, Damon und Pythias, 
der Nachwelt als merfwürbige Beifpiele von Verbindun⸗ 
gen übergeben find, vie aller Wahrſcheinlichkeit nach nir= 
gends als in der Ginbildung bes Poeten, ober auf dem 
Blatte eines Hiftorifers oder modernen Movelliften vors 
handen waren, 
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4. 


Mich reut, daß ich dir dient', indeſſen 
Iſt aus doc deine Herrſchaft nun; 

Was vu befahlft , werd' ich vergeflen ; 
Nie mehr auf veinen Schwingen ruhn. 

Thor, den ein trunfner Blid erbaute, 
Als ob ihn Treue fo gefhmüdt; 

Der buhleriſchem Seufzer traute, 
Bon buhleriſcher Tgrän’ entgüdt ! 

>» 

D Dichtung ! fatt des Trugs, will ei/en 
Ich nun von deinem Hof, wobei 

Nur Ziererei noch mag verweilen 
Samt fräntliber Empfinvelei ; 

Die albern Thränen nur verſchwendet 
Kür dein erbichter Weh allein; 

Die fih von wabrem Kummer wenbet, 
Und heif nur weint an peinem Schrein! 


6, 


Ga nabe vühre Sympathie, 
Geſchmückt mit Weiden und Cypreſfſen, 
Mit vie tbeilt ihre Seufzer fie, 
Kann jedes Herzens Sram ermeflen ; 
Ruf deinen Wälverchor zufammen, 
Um ibn zu klagen, der entflobn, 
Der einft geglübt mit gleichen Flammen, 
Doch nicht mehr kniet vor beinem Thron, 


7. 


Ihr Nymphen, deren Thränen thauen 
Bereit ſtets nach Gelegenheit, 
Die beben mit verſtelltem Grauen, 
Verſtellter Glut und Reizbarkeit; 
Sagt, werdet ihr mir Thraͤnen weihen, 
enn ich aus eurem Schwarme ſchied? 
Dem jungen Sänger folltet leiben 
Ihr wohl cin fympathetifch Lier. 


8 


Lebt wohl anf lang’, ihr holden Kleinen ! 

Des Schidjals Stunte nabet nun; 
Schon ſeh ven Abgrund ich erfcheinen, 

o unbeflagt ihr werdet rubn : — 

Schon ift der Lethe Meer zu ſehen, 

Der Stürme Macht begräbt euch drin, 
Bo all’ ihr, ah! müft untergehen 

Samt curer holden Königin ! 


— — 


Antwort anf einige elegante Verſe, 


die ein Freund dem Verfaffer fandte und melde 
beklagten, daß eine feiner Beſchreibungen mit zu 
vieler Wärme entworfen fei. 








„Scält mid ein alt Damchen, Herr, Art 
i oder Biaffe, 
Weil ich einen Drud zweiter Ausgabe jchaffe : 
Wenn bie gute Frau Squintum nicht gut da 
von bächte, 
Wie, wenn einen Vorſchmack meiner Muf’ 
ich ihr brachte ? 


Neuer Bapwegmweifer. 


Die ** „Becher!“) heißt ven Vers mich loben, 
Worin dem Kritifer per Freund verwoben. 

Den ſtrenggerechten Tadel ruhm' ich drin, 

Wovon ich harmlos ſelbſt die Urſach bin. 

Für jenen Wahn, ver im dem Lich zu ſebn, 

Bitt’ ich Verzeifung — muß umfonft ich flehn? 

Wenn Weife felbft vom Weisheitspfab o en, — 
Kann Jugend dem Gefühl dann widerſtehen 
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Die Klugheit mildert blos, doch kann nicht legen 
Des glühnden Herzens ftürmifches Bewegen, 
Sobald in Liebeawahn ein Herz entbrannt, 

Bleibe Schidlichkeit zum Hintergrund verbannt ; 
Gin Narr mag ibren fprövden Bang bezwingen, 
Er wird im Geiſtesdrang nicht vorwarts bringen. 
Der Liebe Reiten ſtud's, die AU’ umfingen: 

&o mögen tabeln mich , bie ihr entgingen ! 

Ihr Tadel, die fie nimmer fühlten, mag 

Mein armes Lied denn treffen Schlag auf Schlag. 
Wie baff’ ich den entnernten falten Sang, 

Den leeren Wiverball vom Reimesflang, 

Der ausgefeilten Berfe ftarre Reihn, 

Die malen nie empfundne faifche Pen! 

Mein Helifon ift nur mein Jugenpmutb; — 
Die Muſe wahr; Pie Harfe a BALL SI. 
Kern ſei mir, Jungfraunberzen zu befleden ; 
Furcht vor Verführung muß zurüd va fchreden. 
Das Mäpdıen , veffen Bruft nicht lüſtern bebt, 
Dei Wunſch nur in befcheienem Lächeln ſchwebt, 
Des Auge ih vor freien Bliden fentt, . 
Das, in der Tugend feft, doch freundlich denkt — 
Sie, die ihr rein Bewußtſein hold durchdrang, 
Wird nie befleckt purch meines Liedes Klang. 

Sie aber, ver ein lüfternet Verlangen 

Den Bufen bält mit jhnörer Gluth umfangen, 
O, deren Herz bedarf ver Schlingen nicht ; 

Sie fiel, las fie auch nimmer das Gedicht. 

Ic möchte gern erfreun die Wen'gen nur, 

Die, dem Gefühle treu und der Natur, 

Des kindſchen Berfes ihonend, milde richten, 
Was harmlos glübend mecht' ein Knabe dichten. 
Ruhm ſuch' ich bei der flumpfen Menge nimmer, 
Bin niemals ftolz auf eitler Lorbeern Schimmer: 
Ich kann mit Gleichmuth all ihr Lob betrachten, 


Und eben fo all ihren Hohn verachten. 
Tovember M. 1806, 


) Iohn Becher, ver wohlbefannte Verfaffer vers 
ſchiedner philanthropifcher Pläne zur Verbefferung der Lage 
der Armen. In dieſem Herrn fand der jugenvliche Poet 
richt nur einen achtbaren und gediegenen Kritiker, ſondern 
auch einen aufrichtigen Breund. Seiner Sorge war bie 
Revifion der zweiten Ausgabe ver „Mußeſtunden“, 
da der Drudort entfermt war, anvertraut, und nach feinem 
Ratbichlage fanden einige Berbefferungen und Weglaffuns 
gen flatt. „Ich muß Ihnen, fagt Lorb Byron in einem 
Briefe vom Februar 1808, „aufs Befle dankbar fein, für 
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4. 

Den Helden, Dichter, muß die Nacht 
Der Gruft umfahn; doch fchläft darin 
Nicht au ihr Rubm zugleich ; der wacht, 

Und fänfen Raiferreihe hin. 


5. 

Auch felbft des [hönften Auges Etrahl 
Wird einft im flarren Tode bleich; 
Wer ſchön, wer qut ift, flirbt einmal, 
Und finft in vüftern Grabes Reich. 


Der Blid fagt noch ein Ieptes Wort, 
Strablt durch des Liebenden Schicht ; 
&o lebt Petrarfa’s Laura fort: 
Sie farb, doch flirbt fortan fie nicht. 


pp 

Die Lenze fliehn in rafchem Tan 
Und ihre Schwingen regt bie Weit; 

Doch nimmer welft des Ruhmes Kranz, 
Der ewig friſche Blüthen leiht. 


8. 


All', Alle feſſelt die Gewalt 
Des Schlafes, der im Grab fie barg; 
Und Freund und Feind, und Jung und Alt 
Vermodert einft im bumpfen Sarg. 


9, 


Hält morſcher Marmor auch den Staub, 
Doc finft dulegt der ftolge Etein ; 

Gr wird dem Untergang zum Raub, 
Des Stolges Trümmer ſtehn allein. 


10, 


Mat iſt's, das, wenn die Schrift erbleicht, 
Bewahrt vor der Vergeſſenheit ? 

Ein licbter Rubm fei ihm gereicht, 
Dem ihren Lohn die Tugend leibt. 


il. 


Drum fage nicht, es ruhe meift 
Der Dienihen Loos in Lerbes Nacht; 
Ein ewger Ruhm wird manchem Geiſt, 
Ja, mancher bricht des Grabes Macht. 


1) Geſchrieben von James Montgomery, Berfafler des 


den Antbeil, den Sie an mir und meinen poetifchen Verſu— „‚WBanderers in ber Schmeig ꝛc.“ 


hen genommen haben, umd ich werbe immer ſtolz fein, zu 
zeigen, wie fehr ich den Rath und ven Ratbgeber 


ſchatze.“ — 


Anttvort auf ein ſchönes Gedicht, 
betitelt „das allgemeine 2008.” ') 


1 ” 
Montgomery! es rubet meift 
Der Menſchen Loos in Lethe's Nacht ; 
Doch em’ger Rubm wird manchem Sei — 
Ja, mancher lebt trog Grabes Macht. 


2, 
* 
„Oft ift vie Heimath unbekannt,“ 
Deß, der da lenkt bes Krieges Lauf; ?) 
Doc; wird fein Kriegerrubm genannt, 
Der wie ein Meteor geht auf. 
de 
Ob feinen Gram und feine Luft 
Auch nimmer jemand abnen fann, 
Bleibt ſpaͤtern Bölfern ſtets bewußt 
Doc feines Namens Größe dann, 


2) Es wird hier auf feinen beftimmten Helden angefpielt. 
Was Bayard, Nemours, Erward ver ſchwarze Prinz, und 
in neuern Zeiten Marlborougb, Briebrich der Große, Karl 
von Schweben und Andre tbaten, kennt jeder hiſtoriſche 
Lefer recht gut; cher ihre Geburtsftätten find nur einem 
feinen Theile ihrer Bewunverer befannt. 


Un eine Dame, 


die der VBerfaffer mit dem Sammtband befchentte, 
welches ihre Lode umwand. 


1. 
Diet Band mit deinem blonden Haar 
Kann deine Liebe mir erproben, 
Und hoͤher acht’ ich's immerbar, 
Als wie Reliquien von broben, 


2. 
D, nah am Herzen foll mir's rubn ; 
Es wird mit dir mich eng verfetten, 
Ee ſcheidet von mir niemals nun, 
Im Grab auch foll man's zu mir betten, — 
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i 3, 
Der Thau war kaum fo theuer mir, 
Den ih gefüßt von deinen Lippen ; 
Der warb mir nur, wann idh bei bir, 
Ich konnt’ ihn momentan nur nippen; 


4. 
Dies iſt's, was Jugendluſt mir weift, 
Mag unfer Leben auch verglüben ; 


Wenn es Grinnrung Inospen beißt, 
Wird neu das Laub der Liebe blühen. 


5. 
O goldne Lode, fühes Gut, 
o ſanft geringelt! Nie im Leben, 
Beim theuren Haupt, drauf du geruht, 
Wollt’ ich um eine Welt vich geben! _ 
6. 


Nicht, ob ein Taufend fhmüden mag 
Die Stirn auch, wo du mußtefl thronen, 
Die Strahlen , die ven beitern Tag 
Bergolven in Golumbia’s Zonen. 


1806 (guerft veröffentlicht 1832,) 


2 pyrifde 


Erinnerung. 


Borbei! — es zeigten mir’ die Träume: 

Kein Hoffen bellt der Zufunft Räume ; 
Dir ſanken ſchnell des Glüdes Sonnen ; 

Des Unglüds Winterfröfte haben 

Den Lebensmorgen mir begraben, 
Fahrtwohl nun, Liebe, Hoffen, Wonnen! — 
Wär’ auch Grinnrung fo zerronnen! 


1806 (zuerſt veröffentlicht 1832.) 


geilen, 


gerichtet an den ehrwürdigen 3. D. Becher, 
ald dieſer dem Dichter rieth, gefelliger zu fein, 


1. 
Freund Becher, den Umgang mit Menfchen rätbft bu ; — 
Auch erfenn’ ich ala weife ven Vorſchlag wohl an; 
Doch fagt meinem inne die @infamteit zu: 
Der Belt, vie ich hafle, kann nimmer ich nahn. 


2. 
Verlangte mein Handeln ber — und Senat, 
Dann triebe vielleicht mich der Ehrgeiz hinaus; 
Sobalt erfi das Ende der Jugend genabt, 
Dann zeichn’ ich vielleicht meinen Rang au noch aus. 


3. 
Das Feuer, a im Aetna tort rubt, 
Das thürmt fib im Stillen und ungelen auf; — 
Doch endlich enthüllt es vie ſchredliche Glut, 
Dann Löfcht es fein Strom in dem wüthenden Lauf. *) 


*) Der eigentlihe Grumb, warum ſich Byron während 
biefer Zeit und nachher von feinen reihern Nachbarn entfernt 
hielt, liegt (wie Mr. Moore fagt) in dem Bemuftfein ver 
Ungleichheit feiner Mittel mit feinem Range und meil er 
feine untergeorbnete Lage bei Perfonen nicht empfinden 
mochte, bie er in jeder andern Hinſicht tief unter fich fühlte. 
— Mr. Beer ſprach oft mit ihm über feine Ungefelligfeit ; 
und eine feiner freunvlichen Ermahnungen verurfachte biefe 
Zeilen, die fo deutlich die Glut ſchildern, mit ver ſich Lord 
Byren's vulfanifcher Genius der Welt zu öffnen fehnte, 


Gedichte. 


El: 

So ift au ber eiz, ber till in mir rubt, — 
Er befit, A Re der Nachwelt ich bin. 
Floͤg' ich mit dem Phonir auf Schwingen ver Glut, 
Gern ftürb’ ich mit ihm in dem Brande pabin. 


5. 


Bär’ ich eines Kor, eines Ghatam Genoß, 

&ern trüg’ ich dann Tadel und Web und Gefahr! 
Sie farben ja nicht, als ihr Leben fi ſchloß, 

Es fhimmert ihr Ruhm durch die Grabesnacht Mar. 


6 


Doc , was follt’ ih gehn in der Thoren Berein? 
Und auf ihre Führer voll Huldigung barr'n ? 

Dem Stolzen, dem Dummen Bewunderung leibn? 
Und ſuchen nach Luft in der Freundſchaft ver Narra? 


1. 


Was ſüß und was herb' an ver Liebe, kenn' ich; 
Früh hab’ ich ſaon Glauben ver Freundſchaft gelichn ; 
Die Klugheit ſchalt wegen ver Leidenſchaft mic ; 
Manchen Freund ſah ich a fal ſch dann ent: 
iehn. 


8. 


Pas iſt mir der Reichthum? — ſchnell iſt er entwallt, 
Wenn ihn ein Tyrann oder Schicſal entreiht ; 

Was ift mir ein Titel ? — Phantom ver Gewalt ; 
Was ift mir die Mode? — Nur Ruhm will mein Geik. 


9, 


Fremd war meinem Bufen biöber ver Betrug ; 
Ich bin nicht die Wahrbeit zu fhänden geübt: 
Mär’ alfo mich felber zu feffeln wohl Aug 
Daß Ihorheit vie Tage der Jugend mir trübt ? 


L’amitie est lamour sans 
ailes.') 


1, 


Warum follt' ich nun fühlen Bein, 
Da meine Jugend ſchwand? 

Wohl wire mand frober Tag noch mein; 
Noch glüht des Herzent Brand. 

Dent’ ih an Jahre, mo ich jung, 

So fann mir die Grinnerung 
Manch fühen Troft noch immer bringen ; 

Tragt e#, ihr Lüfte, zu dem Drt, 

Wo einft auerft ich liebte, fort: — 
„Freundſchaft ift Liebe ſonder Schwingen !” 


2. 


In kurzer, aber reicher Zeit, 
DO, was erlebt’ ich nicht ! 

Trüb lag fie bald in Dunfelbeit, 
Bald hell im Himmelstlicht ; 
Wie nun auch fei mein künftig Loos, 
Mein Herz, frob des Bergangnen blos, 
Wird ewig liebend dies umſchlingen; 
engine o, diefer Rubm ifl dein, 
ertb bift du Welten, vu allein — 
„Freundſchaft ift Liebe fonder Schwingen !”' 

3 

Bo dort im Wind die Zweige bicht 
Der Eibenbaum erbebt, 

Da ragt ein einfach Grab, das fpricht: 
Hier ruht, was einft gelebt; 

Froh fpielen Rnaben um den Ort, 

Bis dumpfe Blodentöne dort 
Herab von jenem Echulbaus Flingen ; 

Wenn je ven Drt ich wieber ſchau, 

D, dann bezeugt der Thräne Than : 
„Freundſchaft ift Liebe, fonder Schwingen !’’ 
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4 2) Harecw. 

O, 2ieb’, ih hab’ an deinem Schrein 3 . 

Seopfert frübe (dom; ch ) Der Graf von Glare 

ein a min den war bein, 4) Der junge Dichter hatte neuerbings vom Lord Glare 

o es iſt entflohn; ief 

— einen Brief erhalten, worin folgende Stelle vorfam : Ich 
Nichts bleibt von dir, was jüß und Iind, vermuthe aus Ihrem legten Briefe, daß Sie mit den meiften 

Du fannft ja nichts ala Schmerzen bringen, Ihrer Freunde fehr gefpannt find; und, wenn ich mich nicht 


Eniflieb mir, du, voll Lug und Schein, 


Du fol fortan mir ferne fein ; bebeutend irre, auch ein wenig mit mir. An einer Stelle 
Zum mindeflen mit deinen Schwingen. fagen Sie: es iſt wenig ober gar fein Zweifel, daß wenige 
5, Jahre oder Monate uns ganz fo gleichgültig gegen einander 
j ‚ als hätten wir nie einen Theil unferer Zeit 
O Jugenbort! 2) vein fernes Da — Ma 
Ruf jede Luft zurüd ; 9 miteinander verlebt. — Wahrhaftig, Byron, Sie fränfen 
_ 5* ra ee wach, — mich ; und ich zweifle nicht — zum wenigften Hoff’ ih es — 
Dein Ulmenhain, die grünen Höhn, — Sie fränten ſich ſelbſt. 
Und jever Pfad, o wie fo fhön! 
Luft müßte jeve Blume bringen. 
Wie einft, aufs neue ſprach ich fo 
Zu jedem ver Genoſſen frob ; 
„Breundfchaft it Liebe fonder Schwingen!’ “ Das Gebet der Natur.') 
6. 
1 [2 
Mein Lykus, ) warum mweinft du num? i Nein 
Senn —— — A | D Bott pen StR! vermag fäinchen 
Neigung kann eine Zeitlang rubn, Gen Himmel der Verzweiflung Ton? 
Doch wacht fie wieder auf. *) Bird Schuld ver Menſchen je vergeben? 
D venfe, Freund, wie ſchoͤn, wenn wir Sühnt ein Gebet die Sünde fhon? 
Uns endlich —— bier, 2 
Die höchſte Luft wird draus entſpringen; 
Wenn eins das andre liebgewann, D Gott, hör’ meinen Ruf erfhhallen! 
Nur Trennung, Freund, fagt deutlich dann : Du ſiehſt, mein Geiſt ift vunfel hier; 
„Freundſchäft ift Liebe fonder Schwingen ! ’ Kann obne dich fein Sperling fallen, 
7 Wend' auch den Suͤndentod von mir! 
Setäufht von Einem nur, ſollt' ih 3. 
Ihm auch no Thränen weihn? Altär’ und Sekten fucht' ich nimmer ; 
Nein — va die ſchnöde Feſſel wich, D, zeige mir der Wahrheit Bahn ! 
Veracht' ich ihn allein. Dein mächtig Walten fannt’ id immer ; 
Ih wendete mich num aufs Neu Bergib, was Jugend nur gethan. 
Zu Jugendfreunden, die mir treu, 
Die gleich geſtimmte Herzen bringen : 4. 
ud abet für Be mein Outer out Der —— wall‘ im — Celia, 
2 ‘ i mpf mag der Aberglaube fein, 
Die Freundſchaft, welche frei von Schwingen! Mig. och Berrfchaft iu Gefallen, 
8. Der Pfaffe myſtiſch Kabeln reihn. 
Ser Menlgen euch will ich weißn 5. 
ein Leben immerkar, ' 
Die ihr tönnt eine Siebe leihn, N a EN 
— — 3 —* Dein Tempel muß des Tages Glanzen· 
Bit Honigworten,, füß und fein, Dein Thron muß Erd' und Himmel fein. ?) 
Du Shane) au Bürften pringen ; 6. 
Ric, Beine, wie verfen mie Wie? Hei der Menf ven Denen mallen 
h r ITZ, u 
Freundſchaft ift Liebe fonder Schwingen ! Und, weil eink Giner if aefalen, 
9, Drohn fie mit Top in Sturmeswuth ? 
Rz ru * Muſe Sohn, 7. 
er Heldenſange flicht; 
Freundſchaft und — fei mein Lohn — oe jeber ſich den Himmel ſchenken, 
Nach Ruhm verlang' ich nicht ; ndeh ben Bruber er verbammt 5 
Wenn Lorberfhmud bei Lug nur weilt, Deß Herz mag andre Hoffnung Ienfen, 
So fei er nimmer mir ertbeilt, Den minder firenge Schr” entflammt! 
j Ich * aus ** —— ſingen; 8. 
ch fliehe den verſtellten Sang; 
zn he einfach fühe Blanıı Soll Glaube, den wir nicht verfichen, 
Freundſchaft ift Liebe fonder Schwingen !’’ — zu zu Tr * ? 
oll das Gewürm im Etaube feben, 
(Zuerft veröffentlicht 1832.) Was da beftimmt des Schöpfers Plan ? 
9. 
1) L'amitie est Pamour sans ailes, ein franzöfifches Soll, vie für ſich allein nur leben, 


1 i ’ 
Sprühwort. Gegenwärtiges Gedicht war nicht in der Aus⸗ Eee he 


gabe von 1808 enthalten, Erhaben über alle Zeit ? 


782 


10. 


Gott! nicht Geſetze ver Propheten 

Such’ ih — denn deines zeigt Natur ; — 
Schwach, fündig bin ich , aber beten 

Dill ih, erhöre du mich nur ! 


11. 


Der vu den Wanderftern beflügelt, 
Daß er durch Aetherraͤume geb, 
Der du die Elemente zügelß, 
Def Hand von Pol zu Bol ich feh: 
12. 
Der in Bernumft mich bier läßt wallen, 
Du, binweg mich raffen fann, 


O, fieh in dieſen Grvenballen 
Boll Lieb’ auf mih, o Vater, dann! 


13. 


Zu dir, Sott, foll mein Ruf erfhallen ! 
Ob Luft, ob Web verliehn mir war, 
Du laſſeſt ſtehn mich oder fallen, 
Auf dich vertran ich immerbar. 


14. 


HM, wann ver Staub vem Staub gegeben, 
Mein Geiſt nun bimmelmwärts geflohn, 
Dann wird dein Name mich erbeben, 
Zu fingen bir mit ſchwachem Ton ! 


15. 


Doch, wirb ver Baie Geiſt gegeben 
Auch mit dem Staub in Grabesnacht, — 

Did; will ich , weil ich leb', erheben, 
Obwohl geweiht des Tudes Macht. 


16. 


Dank leihn für Alles meine Lieder, 
Was du gegeben ſonſt und jebt; 

So boff’ ib, Gott, vır nab ich wieder 
Nach diefed Lebens Bahn zulegt. — 


29. December 1806, 
(uerſt veröffentlicht 1830,) 


LByriſche Gedichte. 
Un Edward Noel Long, Esa.'). 


Nil ego contulerim jucundo sanus amico. 
Hor. 


Freund Long, in diefer Ginfamfeit, 
Indeß in Schlummer Alle rubn, 
Tritt unfre ferne frobe Zeit 
Neu vor mein innres Auge nım; 
So, wenn bei wild erregten Stürmen 
Sich Wolten ſchwarz am Himmel ıhürmen, 
Wenn dunfel fih ver Tag umzogen, 
Grüß' ich erfreut ven Negenbogen, 
Der, als ver nahen Rube Zeichen, 
Den Krieg der Stürme beißt entweich en. — 
Ach! bringt die Gegenwart auch Dual, 
Kehrt noch wohl jene Zeit einmal; 
Und droht, bei ſchwermuthvollem Herzen, 
Dir tüdenolle Furcht mit Schmerzen, 
Erſchuütternd, was mein liebſtes &ut, 
Den golonen Traum im En innen, 
Verjag' ich doch ves Dämons Wuth, 
Um rubig fort und fort zu finnen. 
Und bören wir auch nie mehr feballen 
Des Lehrers Wort in Granta's Thal, 
Scham aud in Ida's Waldeshallen 
Nie Wonneträume noch einmal; 
Floh Jugend auch auf rof’gen Schwingen 
Und mug und Männerernfi umringen — 
Blicht doch nicht Hoffnung mit ven Jahren, 
Die wohl noch mande Luft bewahren. 
Ja, boffen will ih, daß die Schwingen 
Der Zeit nod Früblingerhau uns bringen: 
Doch follte fie vie Blumen rauben, 
Die blüben um die Beenlauben, 
Wo frohe Jugend gern mag weilen, 
Wo Herzen frube Wonnen tbeilen ; 
Geſetzt, daß rüftern Alters Strenge 
Des Geiſtes raſchen Strom beenge, 
Daß milde Thränen e8 vercifl, 
Des Mitleivs Seufzer ſchweigen beifit, 
Für fremdes Web mich kalt läßt fein, 
Sefühlvoll für mich ſelbſt allein ; 
O, lerne doch begäbmen nimmer 
Dann feinen ſchnellen Schlag, mein Herz; 
Den falten Tapler haſſ' es immer, 
Doch nie vergefl’ e# Andrer Schmerz. 
Wie du mich fabft in jenen Zeiten, 
Die gern Grinnrung mag durchgleiten, 
So will ich bleiben, wild und beifi, 


1) Es ift ſchwer zu vermuthen, aus welchem Grunde — Gin Kind am Herzen noch als Greis. 
jeboch waren diefe Verſe nicht mit in ver Ausgabe von 1807 
enthalten; obwohl wenige anftehen dürften, fie über Allee, 
was der Band fonft enthält, zu ſetzen. „Geſchrieben, als 
der Verfafler no nicht neunzehn Jahr zählte, zeigt dies 
Gericht,“ fagt Moore, „wie früh der Kampf zwifchen 
natürlicher Pietät und Zweifeln im feinem Geifte begann.‘ 
Lieft man die berühmte Kritif der Epinburgb = Review über 
die Mufeflunden, fo bebenfe man, daß dies Gedicht nicht in 
dem Bande enthalten war. 


2) Der Dichter ſcheint eins von Dir. Southey's Jugend⸗ 
gebichten im Sinne gehabt zu haben, welches anfängt : 
„Geh du venn in ein Bethaus nur, 
Ic will ins Freie, zur Natur.” 
Siche auch Harolds Pilgerfahrt, Geſang III. Stange 9: 
„Nicht thöricht war's von Perfern, zu erbaun 
Die Tempel nur in luftigen Bereichen, 
Daß fie auf Bergen, die in Thäler ſchaun, 
Im freien Dome fahn des Geiſtes Zeichen, 
Der aus den engen Hallen mag entweichen, ıc. 


Ob mich nun (uftge Träume tragen, 
Für dich blieb ſtets mein Herz lich gleich. 
Oft gab mir mein Geſchick nur Klagen, 
Und nahm ver frübern Freuden Reich. 
Doch, flieht, ihr düſtern Stunden weit! 
Gebrochen ift ves Kummers Macht: 
Bei jeder Luft der Kinderzeit, 
Mie mehr denk’ ich an eure Naht: 
&o, wenn ber Stürme Wutb nun aus, 
In Höblen ihr Gebraus verflingt, 
Denkt man nicht mehr an Winters Graus, 
Wenn Zephyr uns in Schlummer fingt. 


Bon Liebe mochte fonft ergäßlen, 
Dft meiner zarten Muſe Sang ; 
Doc, ohn' ein Thema nun zu wählen, 
Stirbt feufzend bin des Liedes Klang. 
Es floh ver jungen Nymphen Reibn ; 
Denn 6— ift Mutter, E— vermählt, 
Und Garoline feufzt allein, 
Und anders bat Marie gewählt; 
Und Gora’s Blif, einft mir geweiht, 
Kann mir nicht länger theuer fein: 
Ja, Long, es war zu fliehen Zeit, 
Da Allen fie ven Buid will weihn. 
Und mag ber Sonne hehrer Schein 
Die Straßlen auch für Alle leibn; 
IR Sonn’ audy jener Blid der Frauen, 
Er foll doch nur auf @inen fhaum; 
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Sell nie ald Seelenmerivian 
Mit gleihem Sommer All’ umfahn! — 
So ſchwand des frübern Glühens Kraft, 
Zum Namen blos ward Reidenfhaft. 
Wie, wenn die Flamme trüb nun rubt, 
Daß jelbft ver Wind, ver fie entfacht, 
Und fie gebracht zu hoͤhrer Gluth, 
AU ihre Funken legt in Nacht ; 
So auch der Leidenſchaften Sprüßn, 
Wie's mander Knab' und Mäpchen fand, 
Daß, wenn erftarb der Liebe Glühn, 
Auch jede Leidenfchaft entſchwand. 


Doch Mitternacht, Freund Long iſt's eben, 
Bon Wolken ift ver Monp umgeben, 
Den Schönbeit ih nicht lobe, da 
Bon jevem Stümper dies geichab ; 
Denn was follı' ih auf Wegen wallen, 
Die fchon betreten find von Allen? 
Doch, eh die nächt'ge Silberleucdhte 
Noch dreimal ihren Kreis vollbracht, 
Dreimal ven Pfup purchlief, und ſcheuchte 
ters Tag Dunfelheit ver Nacht, 
Glaub’ ih, o Freund, daß wir fie ſehn 
Die Strablenſchelbe fhimmern» drehn 
Ob jenem Friedentorte, wo 
Uns unfre Jugend einft entflob ; ?) 
Mit unfern Iugenpfreunden follen 
Uns feftlih dann vie Tag’ entrollen ; 
Indeß ung frührer Tage Runden 
Beihwingen fröhlich dann die Stunden; 
Und dann foll uns des Geiſtes Bronnen 
Grquiden reich mit heilgen Wonnen, 
Bis Lunens fhimmerno Horn wird fliehn 
Und bleich turch Morgenvimmrung ziehn. 


1) Diefer junge Mann, ver mit Lord Byron ſowohl zu 
Harrow als zu Gambridge war, trat fpäter unter die Gar⸗ 
den und biente mit Auszeichnung bei der Expedition nad 
Gopenhagen. Noch jung ertranf er, im Jahr 1809, als er 
im Begriff war, fi mit der Armee auf ver Halbinfel zu 
vereinigen. Das Trantpertihiff, mit dem er fegelte, flieh 
in der Nacht mit einem andern des Zugs zufammen. „‚Long's 
Vater,‘ fagt Lord Byron, „ſchrieb an mich, daß ich feines 
Sohnes Grabſchrift fhreiben möchte, Ich verſprach es — 
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4. 
Leicht koͤnnt' ich feine Ruh zerſtreuen, 
Ihm ſeine Seligkeit entziehn; 
Doch, mag er feines Slüds ſich freuen, 
Ich haſſ' ihn nicht, denn du liebſt ihn. 


5. 
Seit, Engel, du von mir gegamaen, 
Kann auch mein de bei Niemann ruhn; 
Was es bei dir nur wollt’ erlangen, 
Das fuchtes, ach, bei Vielen nun. 


6. 
Lebwohl , Treulofe! Thränen ſchenken 
Würd’ ich vergebens dir, denn mich 
Heilt weder Hoffen noch Gedenken, 
Doch Stolz lehrt zu vergeflen dich. 
7. 
Doch, daß die Zeit ich wüſt vertrieben, 
Dieß ſchale Freudeneinerlei, 
Matronenfurcht, unſtetes Lieben, 
Und all vie eitle Traͤumerei — 


8. 
Warſt p u mein, mar dies nie von nöthen ; — 
Die Wang! in früber Lu? verglübt, 
ar Leidenſchaft nie dann errötben ; 
ie hätt’ in flilter Ruh geblübt. 
9. 

Einſt liebt' ich laͤndlich füßen Frieden, 
Durch dich ſchien Alles fhöner mir; ?) 
Einft bat mein Herz ven Trug gemieden, — 

Es ſchlug ja nur, zu huldgen dir. 
10. 
Nach andrer Luft muß ich nun fireben: 
Durch Denfen würd’ ich toll; mein Herz 
Betäubt gevanfenlofes Leben, 
Es ftillt mir halb des Bufens Schmerz, 
11. 
Doch, ein Gedanke muß mich plagen, 
Troß allem meinen eitlen Thun : — 
Selbft Teufel könnten mic beklagen, — 
Daß du geraubt mir ewig num ! 


1) Mrs. Mufters. 
2) „Unſre Bereinigung würbe Fehden gut gemacht has 


hoch ich Hatte den Muth nicht, es zu erfüllen. Er war ein | gen, in denen Blut von unfern Vätern vergoffen warb — 


fo gutes lichenswürkiges Wefen, wie fie felten lange in ber 
Welt bleiben; auch an Talenten und Geſchicklichkeit reich, 
was ihn um fo mehr bedauern lieh.‘ 
Byron’s Tagebud, 1821. 
2) Die beiden Freunde hingen leivenfhaftlich an Harrom, 
und machten einigemal Ausflüge mit einander borthin, um 
fi ihrer Schulzeit wieder zu erinnern. 


Au eine Dame. ') 
1. 


DO! blieben wir vereinigt immer, 
Wie's einft dies Pfand zu künden ſchien, 
&o warb mir biefe Thorbeit nimmer, 
So mußte nicht mein Friebe fliehm. *) 
2. 
Die muß die früße Schuld ich danken, 
Und all der Kiugen Bormwurf bir: 
Sie kennen zwar mein fündig Wanfen, 
Doch nicht, daß untreu du an mir, 


3. 
Einſt war ih rein wie du, und tobte 
Mein Herz auch heiß, war's leicht gelenkt; 
Du haft, vergeflend das Gelobte, 
Dein Herz dem Andern num geichenkt. 


fie würde reiche und große Ländereien vereinigt haben — fie 
hätte zum wenigflen ein Herz umb zwei Perfonen vereinigt, 
bie in Jahren wohl zufammen paßten (fie iſt zwei Jahr älter 
als ih) und — und — was der Erfolg?” 

Byrons Tagebud, 1821. 

3) „Unſre Beſuche,“ fagt Lord Byron (1822), „waren 
verftohlen, und eine Pforte, die von Mr. Chaworthe Grund⸗ 
ſtück auf das meiner Mutter führte, war der Ort unfrer Zus 
fammenfünfte. Aber die Glut war nur auf meiner Seite, 
Ich war ernft, fie war flüchtig: fie fam mir wie ein jünges 
rer Bruder vor, und betrug fi überhaupt wie ein Knabe; 
fie gab mir indeß ihr Bild, und darauf konnt' ich Verfe 
machen. Hätt’ ich fie geheirathet, fo Hätte ſich vielleicht 
mein ganzes Leben anders geſtaltet.“ 


„D wär’ ein harmlos Kind ich!” 


1, 
D, wär’ ein harmlos Rind id), hauſend 
In meiner Hochlandshöhl' allein, 
Rasch durch die grüne Wildniß braufend, 
Und in die blaue Flut hinein ; 
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Die Pracht des Sachen ’) will behagen 
Der freigebornen Seele nicht, 

Die’s liebt, wenn fleil die Berge ragen, 
Den Bels, daran die Fluth ſich bricht. 


2. 


u nimm fort die feinen Fluren, 
en Namen, der fo prahlend tönt ; 
Ich baffe knechtiſche Naturen, 
Den Sklaven, der da nieprig frößnt. 
An thenren Belfen laß mich fteben, 
Mo Dceanes Braufen nab ; 
Nur bite ich ; Laß mich wieder fehen 
Die Drte, die als Kind ich fah. 


3. 


Kurz ift mein Dafein, und ich finde, 
Die Welt war nie für mich beflimmt : 
Ab, muß es fein, daß Nacht umwinde] 
Die Stunde, die das Leben nimmt ? 
Gin füher fel'ger Traum bevedte 
Mic einft die [hönfte Phantafie: — 
Dein Strahl, o Wahrheit, warum medte 
Er mid für eine Welt, wie vie? 


4 


Die ich geliebt, fie find verfchwunden; 
Unp auch die Freunde floben fo: 

Wie bang durchlebt ein Hırz die Stunden, 
Wann jedes Hoffen ihm entfloh ! 

Wenn auch ber Wein mein Herz erhoben 
Einmal in fröblichem Berein ; 

Ob Luft au meinen Geift ummoben 
Das Herz, bas Herz — bleibt vo allein, 


5 


O, wie mich Iener Lärmen peinigt, 
Die Reichthum over Rang und Macht, — 
Obwobl nicht Freund noch Feind fie, — einigt 
Und fammelt zu des Feſtes Pracht. 

Gib wieder mir die wen'gen Treuen, 
Sich gleich an Sinn und Jahren all, 

&o full mich fein Gelag mehr freuen, 
Wo Freude nur ein leerer Schall, 


6. 

Und Weib, o holdes Weib! einſt Wonne 
Und Troft und Hoffnung mir und Luft ! 
Scheint bleich auch deines Blickes Sonne, 

Wie kalt muß Schlagen meine Bruſt! — 
Ohn' einen Seufjer wollt ich weichen, 
on falſcher Freuden bunter Statt, 
Könnt’ ich die fühe Ruh erreichen, 
Die (wenn es wahr) die Tugend hat. 


7. 


Gern wollt’ ich fliehn der Menſchen Treiben — 
Sie meiden ohne Haf darin, 

Im ftillen Leben wollt’ ich bleiben, 
Def Dunkel liebt ein trüber Sinn, 

D , wären mein der Taube Schwingen, 
Womit fie fliegt dem Nefte zu ! 

Zur Himmelswölbung wollt’ ich bringen, 
Ich flög' hinweg und fände Rub.?) . 


1) Sassenach ober Saxon, ein @älifhes Wort, wel: 
ches entweder nieberländifch oder englifch bezeichnet. 

2) „Und ich ſprach: O, daß ih Schwingen gleich ber 
Taube hätte; denn dann flög' ich hinweg und fände Ruh.“ 
Diefer Bers bildet auch einen Theil des ſchönſten Ehorges 
fangs in unferer Sprache. 


Gedichte. 


Au den Grafen Georg Delawarr. 


1. 
Bir liebten einander ; zwar fchnell find entihwunben 
Freunpfchaften ver Jugend, doch find fie auch wahr; 
D u haft mich mit Lieb’ eines Bruders umwunden, 
Und ich brachte gleiche Gefühle dir var. 


2. 

Doc Freundſchaft löſt oft ihre traulichen Schlingen ; 
Das Bünpnif von Jahren zerflört ein Moment ; 
Wie Liebe zwar ſchwebt firauf flüchtigen Schwingen, 
Wiewohl fie unlöfhbar, wie Liebe, nicht trennt. 


3. 
Bir wallten durch Ida gemeinfam verbunden, 
Und fröhlich ift port ung pie Jugend entflohn : 
Im Frübling des Lebens, wie ſchoͤn find die Stunden! 
Doch jammeln ih Stürme des Winters nun ſchon. 


4. 

Nicht mehr wir Erinnrung mit Liebe durchwallen 
Die Freuden, vie einft ung al& Kinder vereint; 
Das Herz ift unbeugfam , wenn Stolz es befallen, 
Daß felbft die Gerechtigkeit Unbill erfcheint. 


dB. -- - — ⸗ 
Doch lets werd’ ich, Freund, dein mit Achtung gedenlen — 
Die wertb mir einfl waren, fie tapl’ ih auch nit — 
Was einft dich mir nabm, fann mir wierer dich ſchenken, 
Wenn Reue dein altes Gelübde zerbricht. 


6. 
Grftarb auch vie Neigung, doch will ich nicht Hagen, 
Und nagenver Unmutb foll fern von mir fein ; 
Sanft joll mir das Herz bei der Meinung flets ſchlagen: 
Daf beide wir irrten und beide verzeihn. 


TI» 
Du weißt, dafi mein Herz, meine Seel' und mein Lehen, 
Sobald die Gefahr gebot, gänzlich war bein, 
Dafi troß der Entfernung ich flets dir ergeben, 
Mic weihend ver Lieb’ und der Freundſchaft allein. 


8. 
Du weißt — doch hinweg mit dem unnügen Mahnen ! 
Da doch nun die Feſſel ter Neigung zerſtiebt; 
Zu fpät wirft du weinend e# felber noch abnen, 
Beklagend ben Freund, ber dich chmald geliebt. 


9. 
Jetzt ſcheiden wir — doch nicht für immer; aufs Neue 
ereint dich die Ren’ und die Zeit mir; den Streit, 
Ihn follten wir beive vergeffen voll Reue, 
Nicht Buße verlang” ie , nur frühere Zeit. 


An den Grafen von Glare. 


„Tu semper amoris 
Sis memor, et cari comitis ne abscedat image.“ 
Val. Flace, 


1. 


O Freund! als in der Jugendzeit 
Wir einft gefehwärmt voll Innigfeit 
In reinfter Freundſchaft Glühn, — 
Die Seligfeit, empfunden da, 
Bar fo, wie fle nur felten fa 
Ein Sterblicher erblühn. 


2. 


Shen die Erinnrung Scheint allein 
DMiebr ſüß, ale jede Luft au fein, 
Die fern von dir ich feb: 
Zwar Dual ift es, doch führe Qual, 
Daran zu denfen noch einmal, 
Zu feufgen noch: Ade! 
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3. 


An jener Scenen fühen Scherz 
Denkt immervar mein fühlend Herz, 

Das um fo freuveleer ; 
Durchlaufen ift der Jugend Raum, 
Trüb it ned Lebensabenps Traum, 
* Wir fehn und — nimmermehr ! 


Der —— 


Wie wenn aus einem Mutterquell 
Zwei Baͤche flrömen, rauſchend jchnell, 
Umſonſt vereint daher; 
Wie bald, da ſie vom Urfprung flubn, 
Sucht jeder anpre Bahnen ſchon, 
Bis fie vermiſcht das Mieer ! 
5 
Ah, unfers Lebens Strom auch rennt, 
Zwar noch beifammen, doch getrennt, 
Darf nicht vereinigt ziehn : 
"Bald trüb, bald Mar, bald fchnell, bald fchwer, 


- Bis, zu des Todes tiefem Meer, 
+ Mir dann. vom Strände flichn. 
E ** | 6. 
-Breund, unfre Seelen, die einmal 
Gedacht, gemwünfcht nach gleicher Wahl, 
2.* Zichn nun getrennt dabın ; 
Berſchmahend ländlich niedern Scher 
=, Schmelgt jegt im Hofprunf nur bein Um, 
Nach Glanz nur ſteht dein Sinn ; 


.; ut 7. 


Mir flieht in Liebe meine Zeit, 
„Auch reim’ ich nach Gelegenheit, 
- - MBermnünftgen Denfens bar; _ 
"+ Meil dies (fo fagt der Recenjent) 
a adı einziger Liebesdichter fennt, 

— Wie es von jeher war. 

Te 4% ; * 8. 

* ar, Little! Sänger, fü und zart! 
An dir audy ward dies offenbart, 
"Pa dich, der rein und groß, 

“ Der Licbeslehren uns gewährt, 
Die böfen Kritiker erklärt 
Für witz- und fittenlos. ') 


9. 


Doch da du, den die Schönheit lobt, 
als Stufngpeiiing fnex erprobt, 
&o fe dir's fein Verdruß̃. 
Stets lieft man deinen fühen go. 
Wann Schmaͤhſucht ift getorben lang 
Samt jebem KRritifus, 


10, 


Gebührend acht’ ich immer vie, 

Die ſchlechte Verſe geißeln, wie 
Ihn, der fie fehrieb, dazu ; 

Und ſollt' ich dann der erfte fein, 

Dem Spott die Recenfenten leibn, 
Ich liehe fie in Rub. ?) 


11. 


Sie thäten wohl daran fehr qut, 
Zu bänpdigen den Uebermuth 
Der Jugendreimerein. 
Ber fündigt, wenn er neunzehn Jahr, 
Wird mil dem dreißigften, fürwahr, 
Ein harter Sünder fein. 


12. 


Nun, Glare, lehr' ich zu dir zurüd 

Und bu verzeibft in dieſem Stüd 
Die Ablämeifungen mir. 

Sieh in dem Flug der Phantafle 

Liebt meine Diuf’ es, daß fie zieh’ 
Beliebig dort und hier. 


13. 


Dir must’ es dein Geſchick verleihn, 

Ein Stern am Koͤnigshof zu fein; — 
Sei Gnade dir beſchert! 

Und wenn ein edler Fürſt regiert, 

So fei mit Ehren reich gegiert, 
Wenn dich empfiehlt dein Werth. 


14. 


Doch da die Höfe voll Gefahr, 

Reich an Intriquen immerdar, 
Magft frei du davon fein; _ 

In deiner Lieb’ und Freundſchaft fei 

Bol Borficht jederzeit und leih' 
Dem Treuen fie allein! 


15. 
Sei feinen a en Moment 
Bom fihern Wahrheitspfap getrennt ! 


Nur reine Luft fei dein! 
Mit Roſen fei dein Pfad bebedt, 
Dein Lächeln fei von Lieb’ erweckt, 
Aus Wonne wein’ allein! 


16. 


D, wenn du wünſcheſt, daß beglüdt 
Did jeder Tag mit Freuden ſchmückt, 
Der Tugend Breis bich lobt: 
So magft wie fonft du immer fein, 
Wie ich dich ftets gekannt, fo rein, — 
Stets, wie bis jeht.erprobt. 2) 
17. 


Und wünſch' ich auch den beften Ruhm 
Im Alter gern zum Gigenthum 
Als fiebfte Zierbe mir; 
» Wenn dich ich nur voll Ehren weiß, 
Gern gäb’ ih bin ven Dihterpreig, 
Wär’ ein Prophet ich hier. 


1) Diefe Stangen wurben gefchrieben bald nach bem 
Erfcheinen einer ftrengen Kritik in einem nordiſchen Blatte 
über ven fritifhen Anafreon. — (Siehe Gpinburgh= Review, 
Juli 1807, Artikel über ‚‚Epifteln, Oden und andere Ge: 
dichte von Thomas Little, Esq.“) 

2) Ein Dichter (horresco referens) forderte feinen Re 
eenfenten, Bände dies Beifpiel Nachahmer, fo müßten unfre 
periobifchen Kritifer in den Styr getaucht fein: denn was 
jollte fie fonft vor dem ungeheuren Heere ihrer gornigen 
Gegner ſichern ? 

3) „Vor allen, die ich je gefannt habe, hat Glare 
ſtets am wenigften in jedem Stüde von ven trefflihen Gi: 
genichaften und fanften Neigungen verloren, welche mich 
auf ver Schule fo an ihn feflelten. Ich hätte es faum für 
möglidy gehalten, daß vie Geſellſchaft (oder vie Welt, wie 
man fagt) jemand fo frei von ſchlechten Leidenſchaften ließe. 
Ich fpreche nicht blos aus perfönliher Erfahrung, ſondern 
auch nach Allem, was ih von Anvern über ihn gebört habe, 
während meiner Abwefenheit. Byron’s Tagebuch, 1821, 


Noch einen Kampf und frei bin ich. 
(An Thyrza.) 


1. 


No einen Kampf und frei bin ich 
Bon Qualen, die mein Herz zerfpalten ; 
Ein Seufzer no für Lieb’ und dich, 
Zurüd dann ir des Lebens Walten. 


0 
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ee, 


Wohl ziemt es mir, mich I jerftreum 
Mit Dingen, die ih fonft geflohen : — 
Da nichts fortan mich kann erfreun, 
Welch künftges Leid kann mir noch proben ? 


2. 


Drum bringt dag Mahl und bringt ven Wein; 
Es darf der Menſch nicht einfam mweilen : 
Leicht, flatterfinnig will ich ſein, 
Nur Luft und nimmer Kummer tbeilen. 
So war es nicht in f[hönrer Zeit, 
So wär's nicht; dorb, du bift gefchieren, 
Flohſt, lieheft mich in Einſamkeit, 
Biſt nichts — Nichts gibt es drum binieben. 


3. 


Umfonft ertönt mein Gang voll Scherz! 
Das Lächeln, das verbüllt die Qualen, 
If Hohn nur dem verborgnen Schmerz, 
Wie Nofen über Toptenmalen. 
Unp ſcheuchen Freunde beim Pokal 
Den Schmerz mir durch ver Freude Schimmer, 
Ob Luft auch überftralt pie Dual — 
Das Herz, das Herz bleibt einfam immer ! 


4. 
Oft war's in ftiller milder Nacht, 
Daß ich ven Blid gen Himmel ſchickte, 
Weil dann mohl feines Lichtes Pracht 
Auch auf dein finnend Auge blidte; 
Oft dacht' ich in ver Voſlmondnacht, 
Hinfegelnd durch Aegeums Wogen: 
Auch Thyrza ſchaut des Mondes Pracht — 
Ach! da ſein Schein ihr Grab umzogen! 


5. 


Wenn Fieberbitze mich umſpann 
Und krank die heißen Adern glühten, 
„Es ift ein Troſt noch,“ BE ich dann, 


„Daß fie nicht abnt der Schmerzen Wüthen.”’ 


Den lebentmüden Eclaven freut 
Die Freiheit nicht, die ihm gegeben : 
Umfonft, daß Lebenskraft mir beut 
Sic; neu, hört Thyrza auf zu leben ! 


6 


O Thyrza's Pfand aus befirer Zeit, 
Da friſch neh ſtrahlten Lieb’ und Leben ! 
Die andern Anblid num es leibt! 
Da Rummers Farben es ummeben ! 
Das Herz, das ſich mit bir mir gab, 
Schweigt — wär's auch fo mit meinem Herzen ! 
Ob es auch kalt ift wie das Grab, 
Doch leidet es an flarren Schmerzen. 


7. 


Du traurig Zeichen! Pfand ver Pein! 
Willkommen doch, trog Schmerz und Klagen! 
Laß eig du mein Lieben fein, 
Sonft brich das Herz, das dich getragen; 
Ge milvert Zeit die Glut vielleiht, 
Die beil'ger wird, wenn Hoffnung fliehet! 
Ach! Liebe zu Lebenpgen weicht 
Der, die mich zu der Todten ziehet! 





Stanzen, 


gedichtet während eines Gemitterfturms, am il. 
October 1809, Nachts, als die Kührer bie Straße 


nach 3iga verloren harten. 


1. 


Der nähtge Sturm ift kalt unt raub, 
Wo Pinvus’ Berge ragen, 

Herab feb ih aus Wollengrau 
Des Himmels Rache jagen 
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2. 


Die Führer fort — die Hoffnung ſchwand — 
Der Blig, mit arellen Gluten, 

Zeigt nur vorm Pfad die Felſenwaud, 
Des Regens ſchaum'ge Fluten. 


3. 


Seh' eine Hütt’ ich dort, beim Schein 
Dom grellen Bligesftrale? 


Wie tröftlich wär’ ihr Schutz! — ad, nein! 


Nur türk'ſche Todtenmale, 


4. 


Ob dur das Naufchen, laut und tief, 
Nicht Töne zu uns famen? 

Mein müder Landamann iſt'e, er rief 
Des fernen Englands Namen. 


5 


Gin Schuß! — Freund oder Fein ? Da fiel 
Ein zweiter — er foll weden 
Die Bergbemohner, daß ein Ziel, 

Ein Obvady fie entdecken. 


6. 


O, wer foll denn in folder Nat 
Die Wilenif noch durdhftreichen ? 
Und wer bört, wenn der Donner kracht, 
Noch unfer banges Zeichen ? 


re 


Und käme, wer es hört, berbei 
Auf Wegen voll Sefahren ? 

Er denkt bei folchem Nachtgefchrei 
Gewiß an Räuberfchaaren. 


8. 


Es Autbet, leuchtet, graufe Nat ! 
Gs wachſt des Sturmes Lärmen ! 

Doch ein Gedanke bat noch Macht 
Den Bufen mir zu wärmen. 


9, 


Indeß ich bier durch Fels und Dorn 
Auf raubem Pfad muß eilen, 

Wo, bei ver Elemente Zorn, 
Magſt du, Blorenza, weilen ? 


10. 


Nicht auf dem Meer, nicht auf dem Meer, 
Im Hafen mußt du weilen ; 

D, mag der Sturm, fo wild und ſchwer, 
Mein Haupt allein ereilen ! 


11. 


Es wehte ja Siroeccowind, 
Als ich zuletzt dich küfte; 
Und fort trieb er dein Schiff geſchwind 
Durch ſchaum'ge Waſſerwüſte. 


12. 


Du bift gefichert, weilft in Rub 
Auf Spaniens Geſtade; 

Hart wär's, wenn, wer fo ſchoͤn wie du, 
Trieb auf dem Meerespfade. 


13. 


Und da geben” ich deiner, bin 
In Finfternif und Bangen, 
Wie in den Stunden, die ung in 
Luft und Muſik vergangen: 


14. 


Mast tu vom Walle, weil und fhön, 
enn Gaviz frei noch, ſchauen 
Zumeilen von den ftolgen Höhn 

Zum Peer, dem dunkelblauen; 
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15. 


Auch an Kalypſo's Eiland noch, 
Uns werth einft, magſt du denken; 
Maaft Anvern taufenp Lächeln, doch 
Mir einen Eeufjer fchenfen. 


16. 


Und flaunt dann der Bewundrer Kreis 
Der Bläffe veiner Wangen, 

Des feuchten Blickes, welcher leis 
Don Schwermuth überhangen : 


17. 


Dann lächle wieber, zu entflichn 
Der Thoren fadem Scherzen ; 

Verbirg es, daß du denfft an ihn, 
Der deiner denkt im Herzen. 


18, 


Ob Lächeln, Schmerz auch unnüs meift, 
Wenn Herzen einfam weilen, 

Doc fliegt durch Land und Meer mein Geift, 
Zu deinem bang zu eilen. 


Stanzen an Auguſte. 


1. 


Mag Nacht anch mein Leben erfüllen, 

Ob der Stern meines Schichſala fich neigt, 
Du Sanfte, du fuchft zu verbüllen 

Die Fehler, die niemand verfchweigt ; 
Zwar kannte dein Herz meine Qualen, 

Doch tbeilteft pu fie gern mit mir, 
Und mocht' ich die Liebe je malen, 

So fand ich fie einzig in dir. 


2. 


Seh’ ich die Natur lächelnd walten, 
Die mir allein noch lächelt zu, 

So fann ich für Trug es nicht halten, 
Sie lächelt genau ja wie vu; _ 

Wenn Winde mit Meeresflut ftreiten, 
Wie mancher Bertraute mit dir, 

Mir fann dann ihr Sturm nur bereiten 
Ein Web : er entfernt mich von dir. 


3. 


Ob der Feld meiner Hoffnung zerfpalten 
Und fanf in bie Aluten hinein, 

Ob mir Qual auch im Herzen mag walten, 
Doc will ich ihr Sclave nicht A 

Manche Bein wird mir Kummer erzeugen: 
Sie quält, doch fie ſchändet mich nie — 

Sie kann martern, doch nimmer mich beugen — 
An dich denk' ich nur, nicht an fie. 


4. 


Ob auch Menſch, wart doch wahrhaft du immer, 
Ob auch Weib, warft getreu bu doch mir, 
Ob geliebt, gabft du Schmerzen doch nimmer, 
Berleumbung felbfrfcheitert' an dir, — 
Mein Bertraun haft du nimmer verrathen, 
Du fchiedeft, doch flodft du nicht kalt, 
Du bemarbteft ohne Falſch meine Thaten, 
Und ſchwiegeſt nicht, wo man mich jchalt. 
5. 
Hobn will ich der Welt nicht ermeifen, 
Weil die Menge mit Ginem fimpft fo — 
War mein Herz nicht geichidt fie zu preifen, 
Mar’s Thorbeit, daß längft ich nicht floh ; — 
Ram hoch mir der Irrthum zu ftehen, 
Und böber, als je ich geglaubt, 
Doch fand ich, was immer gefcheben, 
Dich hat er mir nimmer geraubt, 


‘ 


6. 


Aus den Trümmern des Slüds, das zerftichte, 
Ward minpftens die Lehre doch mein, 
Dafi, was ih am innigften liebte, 
Vervient auch das Liebſte zu fein ! 
Gin Duell in ver Wildniß entfpringenp, 
Gin Baum in ver Einode bier, 
Ein Vogel, in Einſamkeit ſingend, 
Die reden mir alle von dir. 
.24. Juli, 1816, 


Churchill's Grab, 


Ich fand an deſſen Grab, ver licht und groß 
Mie ein Komet einft firalte, doch ich fand 
Das niebrigfte von allen Gräbern blos; 
Mit Schmerz zugleich und Ehrerbietung ſtand 
Ich vor dent welfen Öras, dem ftummen Stein, 
Unklar die Schrift, gleich allen, vie ſich reihn 
Ringsum, die niemand lefen mag ; ich fagte 
Zum Gärtner diefes Orts, „warum allein 
Nach dieſem Grab ihn jeder Fremde fragte, 
Und unbeachtet ließ der andern Reibn ?' 
Die Antwort war: „Ja, ich weiß nicht zu fagen, 
Warum vie Fremden darnach Sehnfucht tragen ; 
Er ftarb, bevor pas Amt mir war verlichn, 
Bon mir ift vie Beftattung nicht geſchehn.“ 
Und dies ift Alles ? dacht' ich — und wir ziehn 
Am Schleier ver Unfterblichkeit ? erichn 
Ich weiß nicht was für Ehr' und Glanz für Zeiten, 
Die ferne no, um dies nur zu erfireiten ? 
Nur um fo fhnell, fo fpurlos zu vergeben? 
Der Architekt, vun dem, — wir ſtehen, 
(Denn Erd iſt nur ein Grabſteln) batte jetzt 
er fih vom Staub ermedt zuletzt, 
(Dei Miihung wirrt' aud eines Newton Sinnen, 
Müst' alles Leben enden nicht in Eines, 
Wovon wir träumen blos ;) als ikm num innen 
Wie Dämmrung eines fernen Sonnenſcheines 
Es tagte, ſprach er: „Irr' ich nicht, der Mann 
Nach dem ihr forſcht und der hier rubt, war dann 
Gin großer Schreiber einft zu feinen Zeiten, 
Ind darum fommen Fremde nun vom Weiten, 
Zu zollen Ehre dieſem Mann — und mir, 
So viel ala euch beliebt‘ — Mehr froh ver Runde 
Zog ich aus meiner Taſche geiz'gem Grunde 
Nun etwas Silbergeld, und gab e# bier 
Gleichſam gezwungen bin dem Diann, war mir 
Auch Sparfamfeit von Nötben ; — lächle nur, 
O du profane Schaar, die pa erfuhr 
Bon mir vie Wahrheit, einfach, unverftellt. 
Ihr feid die Narren, ich nicht — denn gefellt 
War tiefe Rübrung mir, indeß ich bort 
Selaufcht des Todtengräbers ſchlichtem Wort, 
Das da von Nachrubm ſprach und Dunfelheit, — 
Von eines Namens Glanz und Nichtigkeit, 
Diodati, TEILE, 





— 


Aegle. 
Es hat die ſchöne Dichterin, Aegle, zwei Fehler von Ge: 
wicht: 
Sie macht ihr eigen Angeſicht — macht ſie ihre Verſe 
nicht. 


Auf ein zerbrochenes Herz von 
Carnevl. 


J. 
Unglüdlich Herz! jo lang gehegt, 
Muf ich zertrümmert fehn dein Prangen ? 
Die Zeit, da ich vich treu gepflegt, 
Iſt num fo ganz umfonft vergangen ? 
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2. 
Doch ſcheint's, daß Föflicher du biſt, 
Und jedes Stüd muß theurer ſcheinen, 
Da, der es trägt, nun fühlt, es ift 
Ein paſſend Sinnbild von vem feinen. 


Windjor : Heime. 

Diefe Berje wurden gefchrieben, ald man Ge. Königl. 
Hoheit den Prinzregenten zwiſchen ben Särgen Heinriche 
des Achten und Karls des Grften in ber fönigl. ruft zu 

Windſor hatte ſtehen ſehen. 


Bei Karl, der kopflos, ſieh hier herzlos nun 
Heinr ich, der heil'ge Bande trennte, ruhn; 
Und ein befceptert Ding tritt mitten drein, 
Lebt, herrſcht — ihm fehlt des Könige Nam’ allein. 
Ein Karl dem Volf, ein Heinrich feinem Weib, 
Gint zwei Tyrannen er in einem Leib. 
Umfonft, vap Recht und Top zu Staub fie machte, 
Weil jeder Königsvampyr neu erwachte. . 
Was ommt Me Gruft? Blut fpie und Raub fie aus 
Bon jenen beiven — da warb Georg daraus. 


.—— 


Un Thomas Moore. 


⸗ 1. 
Mein * auf der See 
Und mein Boot am Strande hier; 
Doch, Tom Moore, bevor ih geb”, 
Trinf’ ein doppelt Wohl ich dir! 


2 


Hier ein „Ach“ den Treuen allen, 
Jedem Feind ein Lächeln blos ; 

Und, wo immer ich mag wallen, 
Hier ein Herz für jedes Lous. 


3. 
Ob die Woge mid umbrande, 
Trägt fie mich doch immer fort; 
Wall’ ich auch im Wüftenfanve, 
Find' ih doch wohl Quellen ort, 


4. 
Wär’ ver legte Tropfen drin, 
Wenn ich ſank' zum Wüftenquell, 
&b' mein Athem ſchwaͤnde bin, 
Tränf’ ich auf dein Wohl ihn ichnell. 





Diefen Gruß: nr dir und mir, 
Und ein Wohl, Tom Moore, für vi ! 
Juli, 1817, 


An Thomas Moore. 


1; 


. 
Sage was treibft du nun, 

D Thomas Moore? 
Sage wat treibfi du num, 

D Thomas Moore? 
Klagſt oder ſchreibſt du num, 
Leimit oder Fleibft du nun, 
Gierft und beweibft dich num, 

D Thomas Moore? 


2. 
Doc es kommt Carneval, 
O Thomas Moore! 
Ja es fommt Garneval, 


DAhomas Moore! 
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Jubel und Mastenball, 
Pfeifen und Paukenſchall, 
Liebesfang überall, 

D Thomas Meore! 





Prometheus. 


Titan! ven hoher Blick betrachtet 
Der Menſchen Dual und ihren Streit 
Mit Weh in püftrer Wirktichkeit, 
Und nicht, wie Götter fie verachtet: 
Was mußte dir dein Diitleid zahlen? 
Nur ſchweigende, graufame Qualen ; 
Belt, Weier, Kette, was nur je 
Den Stolgen mag umziehn mit Weh, 
Der innre Kampf, dem er nicht zeigt, , 
Die Dual, die doppelt, weil fie ſchweigt, 
Die einfam wagt zu reden blos, 
Auch dann am Himmel ängftlich ſchaut 
Nach Laufchern, und nicht eh’r wird laut, 
Als bis die Klagen echolos. 


Titan! dir warb ter Streit gelichn, 
Wo Freiheit mit dem Dulden ringt, 
Die, wenn nicht Tod, doch Qualen bringt; 
Der Himmel, der bir nie verziehn, 
Des Schidfale taube Torannei, 
Haß, der da waltet fefjelfrei, 
Der Weſen fich zur Luft erfann 
Und graufam fie vernichtet dann, 
Merfagten vir des Todes Yabe; 
Der Gwigfeit elenve Gabe 
Ward dein — du haft fie wohl ertragen. 
Al’, was der Donner dir entrungen, 
Bar.nur vie Drohung, welche leihn 
Ihm mußte deine Folterpein ; 
Das Schickſal, das dein Blid durchdrungen, 
Mochtſt vu ibm nicht zur Yinprung ſagen; 
Sein Urtheil lag in deinem Schweigen, 
Bergebne Neue ward fein eigen, 
Furcht, die jo ſchlecht er überwaud 
Daß ihm ver Blis bebt in der Hank. 


Dein Sötterfrevel war allein 
Die Güte, daß mit deinen Lehren 
Der Menſchen Leid du fuchft zu wehren, 
Und ihrem Geiſte Kraft zu leibn ; 
Ob du dem Himmel auch entrafft, 
Lißt dennoch deine Dulperfraft, 
Die Dauer, welche nichts dezwang, 
Dein tiefer Geiſt, den zu verderben 
Bergebens Erb’ und Himmel rang, 
Noch eine mäct'ge Lehr’ uns erben: 
Du bift ein Zeichen und Sumbol 
Bon Menſchenſchidſal, Kraft und Muth; 
Gleich dir, find wir balbgöttlich wohl, 
Aus reinem Duell getrübte Flut; 
Zum Theil auch fchaut mit Scherblid 
Der Menſch fein tödtliches Geſchich 
Sein Elend und ſein Widerſtreben, 
Sein düſtres beiftandloſes Leben: 
Dem dann ſein Geiſt entgegenrichtet 
Sein Selbft, das alles Weh vernichtet, 
Un feften Millen, tief Gemürh, 
Dem jelber aus ver Qualennacht 
Im Innern nody ein Lohn erblübt, 
Obfiegend, wo fein Trog erwacht, 
Und das ben Tod zum Siege macht. 
Diodati, Juli, 1816. 


Gedenk' an ihn, der ftandhaft war! 


1. 


event an ihn, der ſtaudhaft war, 
Trog feines Herzens heißem Wallen ; 
Den? an die Stunde der Gefahr, 
Wo wir erglübt, doch nicht gefallen, 


2yrifde 


2. 


Des Buſens Glühn, ver Plid, fo Hell, 
Sei glüdlih! ſchienen fie zu fagen ; 

Doc bracht' in Rub die Wüniche ſchnell 
Das Sanfte Flehn, des Seufzers Klagen. 


3. 


So lieh ich Alles auf einmal, 
Das vein Gewiſſen rein ich wahrte; 
Grröthen läht mich nun die Qual, 
Die fünft'gen Vorwurf tir erſparte. 


4. 


Berenfe dies, wenn mancher Mund 
Den Ruf ſucht eifrig zu verlegen 
Des, ver nich liebt von Hrzensarımb, 

Um ganz in Schatten ihn zu fegen. 


5. 
Du mindeftens weißt, daß zulegt 
Die Selbſtſucht ſtets — mein Wille: 
Dein reiner Herz ſegn' ich auch jetzt, 
Selbſt jetzt, in mitternachtger Stille. 


6. 
O, konnten wir in jener Zeit, 
Da du noch frei, ung nicht Schon lieben ! 


Dann liebteft vu mich ichulpbefreit, 
Und deiner werth waͤr' ich geblieben ! 


7 
Maag, von der eitlen Welt getrennt, 
Fortan dein Leben wir entwallen ! 
Und magſt du num, nach dem Dloment, 
In keine Prüfung mehr verfallen! 


8, 
Dies Herr, verdorben ſchon jo lang, 
Mag nun auch Andre noch zerftören; 
Do, träf' es dich im bumten Drang, 
Wuͤrd' es auf Hoffnung wieber hören, 


9. 
Die Weſen, deren Wohl und Web, 
Mie mein’s, iſt werthlos, die laß wallen 
In dieſer Welt — vorüber geh 
An Scenen, wo, wer fühlt, muß fallen. 


10. 
Dein junger Reiz, dein zärtlich Herz, 
Rein, weil es einfam lang geſchlagen, 
Grfern’ aus faum entflohnem Schmerz, 
Was bort für Web es mußte tragen. 


11. 
Merzeih’ die lebende Thräne mir, 
Die Tugend nicht umfonft vergoffen, 
Mein Wahnfinn bat entlodt fie dir; 
Die legte fei’s, um mich gefloflen. 
12. 
Ob traurig es auch ſcheinen muß, 
Daß wir und nun für immer trennen, 
Merbien’ ich dennoch den Beſchluß, 
Und muß fait füß dies Urtheil nennen. 


13. 
Marft bu mir minber wertb, mein Herz 
Fiel dann um Opfer nie dem beinen ; 
Doch minder fublt's ven Trennungſchmerz, 
Ale machte Schuld dich zu ber WRÄREN. 12 


Als man fragte, was der „Urſprung 


der Liebe‘ ſei. 
1, 
„‚Urfprung ber Liebe?“ — Sprich, weswegen 
Thuft graufam du die Frag’ an mid? 
Schau du nur manchem Blick entgegen, 
Sir tritt ins Leben, fieht man bi ! 
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2. 
Und willſt auch du ihr Ende fennen: — 
Es abnt, es fühlt mein banger Einn: 
Lang wird im flummen Schmerz fie brennen ; 
Doch leben, bis-ich nicht mehr bin. 


Meberfchrift zur Scheidungsdurfunde, 
im April 10816. 
Vorm Jahre ſchwurſt du zärtlich mir 
„Zu lieben, chren‘’ und fo fort: 


So lautete ver Schwur, und bier 
Stebt, was er werth ift, Wort für Wort, 


An eine weinende Dame.*) 


1. 
Bemweiue, Kind aus Königebfut, 
Des Baters Schuld, des Reichs Verfall ; 
D, wünſche diefer Thränen Blut 
Hinweg bes Baters Fehler all. 


2. 
Der Tugend Thränen find es, die 
Hoffnung der armen Inſel leihn ; 
Und in der Zufunft mag für fie 
Dein Lohn des Volkes Lächeln fein. 
Mat, 1812. 


*) Prinzeffin Gharlotte von Wales. 


Elegiſche Stanzen 
auf den Zob des Sir Peter Parker. 


I. 
Um jeden Topten wird gemeint, 
Auch das geringe Grab hört Klagen ; 
Doc meinen Bölter felbft vereint, 
Sobald ein Held zu Grab getragen. 


Es muß des Kummers reinfter Hauch 
Für ihn weit über Dieere wehen: 
Und läa’ er unbegraben auch, 
Als Denkmal wird die Erd' ihm ſtehen! 
3. 
Es ſteht fein Ruhm auf jevem Blatt, 
@s ift fein Preis auf allen Zungen : 
So Gegenwart, ale Zufunft hat 
Sein edler Ruf zugleich vurchbrungen. 
A 
Des Heftes laute Luft verwebt, 
Verftummt bei feines Namens Kunde, 
Wenn für fein Angedenten gebt 
Der Becher in ver ernflen Runde. 
$, 
Ihn feiern, die ihn nie gefannt, . 
Selbft Feinde werben ibn beflagen ; 
Ber wär" nicht gern fo groß genannt? 
Wer möchte folhen Tod nicht wagen? 
b. 
Und, edler Parker! fo ſei bier 
Perehrt vein Ruhm, dein Tod, bein Leben ; 
Die glüb’nde Jugend find’ in bir 
Gin Worbild, werth, ihm nachzuſtreben. 
Wa, ch 
Doch Herzen bluten num mit bir 
Boll Web, mag auch vein Ruhm erſchallen, 
Und fehmerzlich duͤnkt der Sieg fie hier, 
Wo ein jo theurer Mann gefallen. 
8. 
Wann endet ihre Traurigkeit ? 
Mann wedt vein Name nicht mehr Zähren ? 
Vergeſſen lehrt pa nie die Zeit, FR 
Da ftet# bein Ruhm pen Schmerz wird nähern, 
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9. 


Ad! nicht für dich, für ſich allein 
IR es, daß fie nur Thränen geben ; 
Tief muß der Schmerz um Topte fein, 
Die nimmer Sram ermedt im Leben. 
October, 1814, 


Erinnre nie! 


1, 
Grinnre nie, erinnre nie 
An vie geliebten fernen Stunden, 
Wo ganz mein Herz bir Bingegeben ; — 
D, nimmermehr vergefl' ich fie, 
Dis einft pie Lebenskraft entſchwunden 
Und du umd ich nicht fürber leben. 


2. 
Könnt! ih, Fönnt'ft vu jr e, 
Als ich bir ſpielt' im Lodengolde, 
Wie ſchnell dein bebend * geſchlagen? 
O, wie ich jegt noch deutlich feh' 
Des Blides Glut, die Bruft vie bolde, 
Des ſtummen Diunds berevtes Fragen ! 


3. 
Wenn, fo gelebnt an meine Bruft, 
Dein Auge fühen Schimmer ſprühte, 
Grgebung halb, halb Wiverftehen : 
Wie, näher ftetö gedrängt in Luft, 
Dann Lipp’ an Lippe bebenv glübte, 
Als gält's in Küffen zu vergehen. 
4. 
Dann ſchloſſeſt vu die Augen ganz, 
Es fenften fi die Augenliver, 
Die Ayurfreife zu umfchlingen ; 
Indeß der Wimpern bunfler Glanz 
Sich flahl die reinen Wangen nieder, 
Wie auf der Schneeflur Rabenfhwingen. 


5. 
Neu fab im Traum die Lieb’ ich blüßn, 
Doc füher wollte mir erfcheinen 
Der Traum, ven Phantafle geiponnen, 
Als für vie Andern all’ mein Gluͤhn, 
Für Augen, die nicht glichen deinen, 
In wilder Wirklichkeit ver Wonnen. 


6. 
Drum nie an Zeit erinnre mich, 
Die, mag fie nie mehr auch erfcheinen, 
Doch Traumeswonne noch kann geben, 
Bis einft vergeffen du und ich, 
Und leblos, gleich ven morſchen Steinen, 
Die fünden, daß wir nicht mehr leben. 


Hinweg, ihr Trauermelodien! 
; (An Thyrza.) 


1. 
Hinweg, ihr Trauermelovien ! 
Sei ftill, du einft fo füher Sang; 
Wo nicht, müßt’ ich von binnen fliehen, 
Nie wieber trau’ ich diefem Klang. 
Gr fpricht zu mir von fhönern Tagen — 
Doch, Saiten, ftill! ich darf forthin 
Nicht mehr zu ſchaun, zu denken wagen, 
Das was ich war, bas was ich bin. 


2. 
Die Stimme, die euch einft begleitet, 
So füß, fie ſchweigt, fie it entflohn ; 
Und euer fanftfter Klang bereitet 
Nun nur des Todtenliedes Ton! 
Bon dir nur, Thyrza! haucht er leife 
Geliebter Staub! feit Staub tu bit ; 
Daß jede vormals fühe Weile 
Nun Mißklang meinem Herzen ift! 


2yrifdbe Gedichte. 


3. 
Still Alles ! — dennoch hör’ ih bringen 
Zu mir no eines Ech o's Klang, 
Und eine Stimme hör’ ich Flingen, 
Die ruben follte wohl ſchon lang ; 
Oft mufi mein Herz fie noch umraufben, 
Im Schlummer nabt ver holde Ton, 
Bis aufgewacht mein Geiſt zu lauſchen 
Berfucht, da doc der Traum entflobn. 


4 

O Thyrza! ſchlafend fo wie wachend 

Bift du mir nun ein holder Traum; 
Ein Stern, ver, kaum noch droben lachen», 

Auch jhon entſchwand dem . 
Doc er, der durch des Lebens Qualen 

Mus gehn, umbüllt von vüflrer Nacht, 
Klagt bang um die erlofchnen Stralen, 
Die Helle feinem Pfad gebracht. 

6. December, 1811. 


Inſchrift auf das Denkmal eines 
Menfundländer Sundes.*) 


Wenn mancher folge Menſch zur Erde kehrt, 
Den Rubm nicht nennt, ven die Geburt nur ehrt, 
Erſchöpft ver Künftler dann die Pracht der Trauer, 
Die Urne nennt ven Todten dem Befchauer ; 

Dann ift, nah Allem, auf vem Grab zu lefen, 

Was er fein follte, nicht was er geweien; 

Jedoch der Hund, der befte Freund im Leben, 

Der freundlich ſtets, ftet# willig Schug zu geben, 

Dei ehrlich Herz ergeben ftet# dem Herrn, 

Bür ben er fämpft uno lebt und athmet gern, 

Fällt ungeebrt, verfannt, der Seele bar 

Im Himmel felbft, vie bier fein eigen war: 

Indeß der Menfch, ver Wurm! bofft auf Verzeihn, 

Und glaubt, per Himmel fei für ibn allein. 

D ſchwacher Menſch! Gebieter einer Stunde, 

Den Knechtſchaft richtet oder Macht zu Grunde, 

Wer recht dich kenxt, flicht vich, dem Haß zum Raub, 

Du ſchnöde Mafle von belebtem Staub! 

Geil ift dein Lieben, beine Freundſchaft Trug, 

Dein Lächeln ——— dein Reden Lug! 

Schlecht von Natur, genannt nur edel, rein, 

Kann ſchon ein jedes Thier dir Schamroth leihn. 

Die ihr dies Denkmal ſchaut, entfernt euch! Keinen 

Ehrt es, den ihr verlanget zu beweinen. 

Der Stein birgt eines Freüundes Reſte mir; 

Nur einen kannt’ ih — und er rubet Bier. — 
Newftead, Nov. 30, 1808. 


*) Dies Denfmal it noch eine vorzügliche Zierde im 
Garten von Newftead, Folgendes if die Infchrift, in Folge 
derer das Gedicht entſtand: 

„An viefer Stätte 
Sind die Refte beftattet von Einem, 
Der Schönheit beſaß ohne Eitelkeit, 
Kraft ohne Uebermuth, 
Muth ohne Sraufamfeit, 

Und alle Tugenden des Menſchen obne feine Fehler. 
Dies Lob, welches nichtsſagende Schmeichel:i fein würde, 
Wenn es über menſchlicher Aſche gefchrieben wäre, 

Iſt nur ein gerechter Tribut dem Andenken des 
Boatswain*), eines Hundes, 

Geb. zu Newfoundland, May, 1803, 

Und gef. zu Newfteab- Abbey, Nov. 18, 1818. — 

Lord Byron berichtete feinem Freunde Hodgſon ben 
Tod feines Lieblings fo: „„Boatswain ift tobt. — Er ver- 
ſchied in einem Zuſtande ver Tollheit, am 18, , nach vielen 


*) Zu deutſch: Hochbootsmann. 


s 


Ayriſche Gedichte. 


Leiden, aber dem Adel ſeiner Natur bie zuletzt getreu: nie 
verſuchte er das geringſte Unrecht gegen einen, ber ihm 
nahte. Ih Habe nun jedes Weſen verloren, bis auf den 
alten Murray.’ In feinem 1811 errichteten Tegten Willen, 
beflimmte er, daß fein eigner Leichnam in einer Gruft des 
Gartens, in der Mähe ber treuen Dogge, beitattet werben 
follte, 


Wohl! du bift glücklich!*) 


*) Diefe Verſe wurben urfprünglich in Dir. Hobhoufe's 
Miscellaneen abgeprudt. Wenige Tage bevor fle geichrieben 
waren, war der Dichter zum Diner zu Annesley eingelaben. 
Als vie junge Tochter feiner fhönen Wirthin im Zimmer 
erfchien, ward er von unwillfürlichem Staunen erfaßt, und 


" unterbrüdte nur mit größter Mühe feine Bewegung. Den 


Gmpfinpungen dieſes Moments verbanfen wir dieſe Stangen. 


1, 


Wohl! vu bift glüdlih! Frei von Schmerz 
Und glüdlih muß auch ich wohl fein ; 

Denn noch ſchlagt für bein Wohl mein Herz, 
Wie früher ftete fo warm und rein. 


2. 
Dein Gatt' ift felig, — Schmerzen zwar 
Macht mir’s, ſchau ich fein glücklich oo: 
Doc fill ? — ich haßt ihn doch fürwahr, 
Wär’ feine Liebe nicht fo groß! 
3. 


Als jängft dein Bieblingefinv ich ſah, 
3erfprang das Herz mir faft vor Bein; 
Doc als es harmlos lachte, da 
Kuͤßt' ich es und gebachte dein.  ı 


4. 
Ich küßt' es, trog dem Mißgeſchick, 
Mocht's auch dem Vater äbhnlich ſein; 


Trug es doc feiner Mutter Blich, 
Der einft ganz liebend und ganz mein. 


3. 


Marie, lebwohl! Fort muß ih nun — 
Da felig vu, bann’ ich ven Schmerz ; 

In deiner Nah' kann ich nicht rubn ; 
Bald wieder wäre dein mein Herz. 


6. 


Das Stolz und Zeit, fo waͤhnt' ih, mir 
Die finp'fchen Gluten fchonvertrieb; — 

Doc fühlt’ ich erft, ale nah ich bir, 
Das, floh au Hoffnung, Liebe blieb. 


7. 


Kalt war ich; deines Blickes Huld 
Konnt’ einft erfhüttern mein Gemüth; 
Jetzt wär” ſchon leifes Beben Schuld — 
& ſah dich — doch bin nicht erglübt. 
8 


Ich ſah dich prüfen mein Geficht, 
Dr nicht Verwirrung fandeſft du, 

Da ein Gefühl blos varaus fpricht : 
Nur der Verzweiflung dumpfe Ruh. 


9. 


Hinweg! des frühen Traumes Glut 
Sei nicht erwedt, ba fie verblich; 

DO! wer entdedt mir Lethe's Flut? 
Mein Herz, ſei ruhig, oder brich! 
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In ein Album. 


1. 


Wie auf dem falten Leihenflein 
Den Wantrer oft ein Name zicht, 
So zieh dich meiner, wenn alleın 
Auf diefes Blatt dein Auge ſicht. 


2. 
Und wenn in künft'ger Jahre Reihn 
Du wieder liefeft dieſes Blatt, 


So dent’ wie eınes Torten mein, 
Der hier fein Herz begraben bat. 


Unter ein Gemälde. 


1. 


Dir follt’ umfonft vie Sorge fröhnen, 
Du ſchiedſt und Liebe ſchied von mir, 

Mir blieben, Schmerzen zu verföhnen, 
Nur Thränen und das Bild von bir, 


2, 
Durch Zeit wirb ung ein Troft erworben, 
Doch fühl’ ib, unwahr ift dies Wort, 
Seitdem vie Hoffnung mir geftorben, 
Lebt ewig die Erinnrung fort. 


Zueignungs: Sonett 


an 
die Gräfin Guiccioli. 


O Holde, wenn ich Kind der Falten Zone, 
In der nicht enden mögen meine Tage, 
In Berf’ und Reimen nachzubilden wage 

Den großen Meifter in Italiens Krone 


Mit harten Runen und mit rauhem Tone: 
Trägſt vu vie Schulv; drum bitt’ ich dich, ertrage 
Die Bebler auch, wenn mir zur eignen Klage 
Nicht Harmonie des Sürens wird zum Lohne. 


Du, ganz mit Jugend und mit Reiz im Bunde, 
Du bateft — und Befehl find veine Worte; 
Ach! ſolche Schönheit, ſolche fühe Kunde 


Lebt nur im Süden, —* an keinem Orte, — 
So holde Reden aus fo ſchönem Munde, 
Ach welcher That nicht dienten fie zum Horte ? 


Ravenna, ben 21. Juni, 1819, 


Verſe 
auf einen Todtenkopf geſchrieben, der als 
Becher diente. 


1; 


O fhaubre nicht! — nicht floh mein Geiſt; 
Und ſchein' ich bir auch oͤd' und flumm, 
Nicht if, was mir im Schädel freift, 

Wie bei Lebenpgen ſchaal und dumm, 


2. 
Ic lebte, liebte, trank wie du, 
Ich ſtarb, doch aus dem Grabe riß 
Man mich — ach! immer trinf nur zu, 
Denn efler ift des Wurms Gebiß. 


3. 


Biel beffer ift es, ein Pokal 

Für fonnig Traubenblut zu fein, 
Die Zecher labend bei vom Mahl, 
Als Nahrung dem Gewürme leihn. 
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4. 


Wo einft vielleicht mein Wit genlänst, 
Wird Andrer Wig durch mich regiert, 
Am beflen wird durch Wein ergänzt, 
Was an Verftande man verliert. 


3. 


Trinf, warn du's kannſt! bald wirft auch du 
Ins Grab binabgefenft, wie ich, 

Vielleicht Aört man auch deine Rub, 
Braucht man zum Wit den Top und dich, 


6. 


Barum au nicht? Im Leben macht 
Der Kopf doch Unbeil dann und wann, 
Wie gut, wenn frei vom Moderſchacht 
Gr dem Vergnügen dienen fann. 


Licht fei der Ort deiner Seele! 


1. 


Licht fei der Ort deiner Seele! 
Kein liebliher Wefen, als vu 
Schwang frei von irdiſcher Fehle 

Dem Kreis ſich der Seligen zu. 


2. 


Unſterblich wirſt du nun ragen, 
Denn göttlich warft du ſchon hier; 
Wir ſcheuchen drum Sorgen und Klagen, 
Wir wiſſen ja, Gott iſt bei bir. 


3. 


Leicht fei, wo du rubeft, vie Scholle, 
Smaragden begrüne fie fich, 

Kein Schatten von Düfterkeit grolle 
Dem Drt, ver gemahnet an dich. 


4. 


Es ſprieß' auf vem Grabe nur Krefle 
Und Blumen im lieblichften Kleiv, 

Doc keine Weid' und Cypreſſe! 
Ber trüg’ um die Seligen kein? 


Als wir einft ſchieden. 


1. 


Als wir einft ſchieden 
Tbränen im Blit, 

Stumm, ohne Frieren — 
Graufes Geſchich! 

Ward deine Wange bleib, 
Kälter dein Kur, 

Ahnt' ich, was Fummerreich 
Dulven ich muß, 


2. 


Wie kalt an vem Tage 

Der Thau mich genegt! ’ 
Wie warnende Klage 

Und Ahnung vom Iegt! 
Dein Eid ift gebrochen, 

Dein Name, fo leicht, 
Madıt, wird er geiprochen, 

Bor Scham mich erweicht. 


yrifde Gedidte. 


3. 


Dein Namen umballt mi 
Wie Grabesgetön, , 
Gin Schauer faht falt mih ; — 
Was warft vu fo ihön? 
Sie wiffen nicht, daß ich 
So gut dich gefannt, — 
Dein Bild noch umfaſſ' ih, 
In Klagen gebannt. 


4 
Geheim durft' ich nab'n bir, — 
Bcbeim ift mein Schmerz, 
Daf Treu’ nur ein Wahn bir, 
Daß Falſchheit dein Herz. 
Treff’ ich aufs Neu’ Dich, 
Henn Jahre dann um, 
Wie grüß’ ich wohl treu dich ? — 
Weinend und ſtumm. 
1808, 


Stanzen zur Mufif. 


1. 


Keine wohl von allen Schönen 
Eteigt zu deinem Reiz empor, 
Wie Duff auf Wogen tönen 
Deine Worte mir ins Ohr. 
Die von Zauberwort umfpannt 
Lichte Wellen träumen, 
Gingelulit un feftgebannt 
Rings die Winde fäumen : 


2. 


Wie der Bollmond um gelindes 
Wogen auf der Tiefe ſchwebt, 

Die fi fanft wie einee Kindes 
Bruft im fühen Schlafe bebt: 

&o ift auch ver Geiſt gewillt, 
Dir allein zu laufchen, 

Tief erregt und fanft geftillt, 
Wie des Meeres Kaufchen. 


Lebwohl. 


1. 


Lebwohl! wem je ein wenn. Flehen 
Für Andrer Heil ih Kränge wob, 

Wird auch nicht meins die Luft verwehen, 
Das zu den Sternen dich erbob. 

Nicht ſprechen Worte, Seufzer, Klagen, 
Die Reu’ im Auge trüb’ und bobl ; 

O! mehr ale blut'ge Thränen fagen, 

Liegt in dem Wort: Lebwohl! — Lebwohl! 


2. 


Der Mund ift ftumm, das Auge trocken, 
Doch in ver Bruft und im Gebirn 
Die jtäte Marter, daß erfchroden 
Der Schlummer meidet meine Etirn. 
Da meine Klagen Längf verftiebten 
Ob auch dem Sram ich mich befahl, 
Weiß nur ich, daß umfonfl wir liebten, 
Und fühle nur: Lebwohl! — Lebwohl! 


Drud von Breitkopf und Härtel, 


oh 
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